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REVI  SlON 


DER    DEUTSCHEN  JOURNALE. 


Aefthetifche. 

Nicht  allzulange  ift  es  her,   dafs  unter  unfern 
Wiffenfchaften  eine  gar  fonderbare  Unterfchei- 
<«iang  ftatt  fand,  indem  man  fie  in  fchöne  und  —  häfs- 
liche  —  Brod  wiffenfchaften  eintheihe.   Schöne  Wif- 
fenfchaften zu  ftudiren  —  vornehmlich  wohl  nach 
.dem  curiiiftn  Reit-  $»g4-  Ficht-  Tanz-  Ritter exerci- 
UenUxuon  von  Valentina  Trichtern ,  Staitmeifler  der  G. 
A.  Univerf.  Güttingen  (174a),  wo  ßch  auch  belon- 
ders  die  gagdmufik  fchön  unter  den  fchönen  Wiffen- 
fchaften ausnimmt  —  war  damals  vornehm ,  der 
Trofs  mochte  fich  an  gemeine  folide  Roft  halten. 
'Zuckerwerk  waren  die  fchönen,  Brod  die  Facultäts- 
-\Viffenfchaften :  während  die  Standesperfonen  an  je- 
nem fich  die  Magen  verdarben ,  mufste  der  gelahrte 
Janhagel  an  diefem  fich  Crudititen  holen.   Jenes  er- 
bärmliche Verhältnif«  hat  die  Zeit  vernichtet,  aber 
«her  ein  andre.1«  bat  fie  noch  nicht  obgefiegt.'über  das 
Vorurtheil :  Genufs  und  Studium  des  Schönen  für 
j  einen  blofsen  Luxus  des  Qeiftes,  und  foroit  für  et- 
was Entbehrliches  zu  halten.    Diefes  Vorurtheil 
aber,  welches  mit  zu  den  verderblichften  gehört, 
mufs  durch  eben  jenen  Umftand  geftflrzt  werden, 
welcher  auch  das  vorige  ftflrzte.    Die  Zeit  warf  die 
Conventionellen  Schranken  einer  gothifchen  Etikette 
nieder,  und  nichts  behält  Werth,  als  allein  die  rei- 
ne Form  echter  Menfchheit.    Viel  ift  hierin  fcbon 
gefchehen,  viel  ift  zu  thun  noch  übrig.   Schüler  war 
e5,  deflen  genialer  Geift  hier  den  neuen  Weg  ent- 
deckte.   Soll  Vollendung  erfolgen ,  zeigte  er,  fo  ift 
fie  lediglich  von  einer  Sfthetifchen  Bildung  zu  erwar- 
ten :  denn  ohne  fie  wird  der  Menfch  nie  wahrer,  völ- 
liger Menfch  in  des  Wortes  edlerer  Bedeutung.  So- 
'  nach  aber  wäre  äfthetifche  Bildung  nicht  etwas,  das 
feyn  kann  oder  auch  nicht  feyn  kann ,  fondern  etwas 
dem  Mtnfchen  Unnachlafsliches ,  und  wer  fie  für  et- 
"was  Aufserwefentliches  hielte,  könnte  es  nur  auf  fei- 
ne Gefahr  hin. 

Rein  Zweifel,  das  Aefthetifche  hat  feit  Schiller 
Vjel  an  Anfehn  und  Würde  gegen  jene  Zeiten  gewon- 
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neu,  wo  die  Aefthetik  kein  vorzüglicherer Gefchflft 
hatte,  als  zu  unterfuchen,  warum  die  fchönen  Rün- 
fte  Vergnügen  gewähren.  Den  Grund  fand  man  in 
der  Natur  der  Einbildungskraft.  Diefe  aber,  zu  des 
niedern  Seelen  vermögen  gerechnet,  an  deren  Kul- 
tur fo  gar  viel  nicht  läge,  brachte  ihre  Rinder,  die 
fchönen  Rünfte  felbft,  als  blofseZeitvertreiberinne», 
in  Übeln  Ruf,  fo  dafs  ihre  Liebhaber,  um  die  Ehr* 
der  Geliebten  zu  retten ,  förmliche  Unterfuchungen 
über  den  wohlthätigen  F.influfs  der  fchönen  in  die 
höhern  WiffenfchafteB  anftellen  roufsten.  Man  fand 
da  befonders  den  Nutzen ,  dafs  fie  uns  foielend  beleh- 
ren und  beffern,  und  Unterricht  mit  Ersetzung  paa- 
ren; kam  aber  bald  hiermit  in  Verlegenheit,  indem 
man  auf  Werke  der  fchönen  Runft  ftjefs ,  die  unläug-  t 
bar  trefflich  waren ,  und  doch  nicht  belehrten,  nicht 
befferten.  Was  blieb  nlfo  übrig  als  Ergetznng?  Das 
erzeugte  Beforgnifs.  Ift  vielleicht  diefe  Ergetzung 
nichts  anderes  als  das  Reizende  und  Rührende,  was 
dem  Sinn  fchmeichelt;  fo  fteht  zu  befürchten,  dafs 
fie  uns  mehr  fchaden,  als  nutzen:  oder  ift  fie  nichts 
anders  als  jene  fpielende  Belehrung;  fo  ift  wieder 
zu  fürchten ,  dafs  die  öftere  Wiederholung  derfelben 
Wahrheiten  und  Ermahnungen  endlich  Ueberdrufs 
bey  uns  erwecken:  und  fo  in  jedem  Fall  das  Ver- 
gnügen nur  von  kurzer  Dauer  feyn  werde.  Raum 
Seht  man,  wie  auf  diefe  Weife  die  fchönen  Rünfte 
für  den  Genufs  edlerer  Freuden  empfänglich  machen, 
von  dem  Gefchmack  an  blofs  finnlichen  Vergnügun- 
gen abziehen,  und  gegen  rohe  Genüffe  mit  Wider- 
willen erfüllen  follen,  wie  man  ihnen  doch  oft  genug 
nachrühmte;  vielmehr  mufsten  fie  erfchlaffen,  ver- 
weichlichen, und,  wenn  das  ja  nicht,  mufste  doch 
eine  Periode,  wie  für  Individuen  fo  für  Nationen, 
eintreten ,  wo  die  fchönen  Rünfte  als  nun  unnöthi- 
ges  und  unwürdiges  Spielzeug  hintangefetzt  wer- 
den müfsten.  Irtdefs  —  der  Menfch  braucht  Erho 
lung,  Abfpannung  von  wichtigern  Gefchäften,  un  I 
dazu,  mufs  man  denn  doch  geftehen,  find  die  fchfi- 
nen  Rünfte  ganz  gut.  Im  Dienfte  des  Staates  kön- 
nen fie  fogar  nützlich  werden. 

Darr  man,  es  bey  folchen  Urtheilen  denen ,  die 
Schüler  für  mehr  als  einen  blofsen  Luftigmacher  ru 
halten  gewohnt  find ,  und  Jahre  lang  die  undankbare 
Mühe  übernommen  haben,  in  das  Heiligthum  der 
fchönen  Runft  einzudringen,  übel  nehmen,  wenn 
A  .-•  fie 

Digitized  by  Google | 


KROÄNZUNOSBLÄTTER  ZUR 


A.  L.  Z. 


fie  ergrimmen?  Wie?  —  rufen  fie  ans  —  was  das 
Höehfte,  das  Edelftex  ift,  d  as  würdigt  man  herab 
Zum  Gemeinden?  Fßr  das  Erhabne  kennt  man  kei- 
nen andern  Mafsftab,  als  wonach  man  das  kleinliche 
Alltägliche  mifst?  Was  uns  das  Bewufstfeyn  der 
reinen  Menfchheit  verfchafft,  fojl  nicht  höher  feyn,. 
als  was  auf  Zwerchfell  j  Verdauung  und  Nerven» 
fchwingöngen  wirkt?  Ift  aber,  was  Uns  das  Bewufst- 
feyn der  reinen  Menfchheit  verfchafft,.  nicht  das 
Gmtliche?  Und  das  Göttliche  foll  nur  tolerirt,  nicht 
das  Höchfte  felbft  feyn? 

Offenbar  legt  man  hier  fflrdas  Aefthetifche  ei- 
nen ganz  andern  Mafsftab  an,  als  dort.  Soll  Wahr- 
heit in  dem  feyn,  was  diefe  Gegner  fagen ;  fo  mufs  — 
wie  Delbrück  fagt  —  das  Wohlgefallen  am  Schönen 
weniger  dem  Körper  als  dem  Gelfte  angehören ,  we- 
niger aus  dem  Spiele  der  Nerven,  als  der  Ideen  ent- 
heben, weniger  durch  den  Stoff  als  die  Form  her* 
vorgebracht  werden ;  der  Ztiftand  einer  Seele  ,  wo- 
rein die  Betrachtung  des  Schönen  uns  vernetzt,  darf 
nicht  lektentlfoh  und  trag,  fondern  mufs  thätig  und 
wirk  Tarn  feyn,  das  Vergnügen  darf  nicht  lattigen,, 
foudern  mufs  zu  fernerem  Genuffe  reizen  und  ftär- 
ken.  Was  folgt  hieraus?  Nothwendig,  dafs  matt 
mit  der.  äfthetifchen  Anficht  der  Erftern,  man  kann 
fie  Materialiften  nennen ,  unmöglich  zu  Schülers  Ziel 
gelangt,  und  dafs  die  äfthetifche  Anficht  der  Andern, 
«he  man  im  Gegenfatr  Formal  iß  tn  nennen  kann,  von 
einer  fo  ganz  andern  Beschaffenheit  ift,  dafs  die  Er- 
ftern in  der  Aefthetik  ron  diefen  kaum  »ehr  die 
Aefthetik  erkennen  werden. 

Wirklich  ift  unfer  Zeitalter  inHinfiefat  auf  Aefthe- 
tik in  diefe  zwey  Parteyen  getheilt,  und  mit  einer 
Art  von  Wunder  mflfste  es  zugehn,  wenn  nicht  die 
Materialtften  die  ftärkere  Partey  wären.  Das  Ueber- 
gewicht  aber,  welches  ihnen  die  Menge  au  geben 
das  Anfeiten  hat,  fncht  die  Gegenpartey  der  Korma- 
liften  durch  gröTsere  Gewichtigkeit  wieder  zu  Ober» 
wiegen.  Dem  Anfchein  nach  aber  find  die  Erften 
•fie  Glücklichen:  denn,  wenigftens  nach  den  Zeit- 
fchriften  zu  urth^ilen,  welche  die  letztere  Partey  be- 
gonnen hat ,  ift  fie  nie  ionderliob  glücklich  gewefen, 
indem ,  keine  einzige  ausgenommen ;  alle  das  Schick- 
fal  der  Hören  hatten,  fchneU  unterzugehen,  da  hin- 
gegen Zeitfchrifteo  der  andern  Partey  die  geiefenfteo 
Blätter  wurden. 

Sonderbar  ift  es  freylich  überhaupt ,  dafs  es  der 
Zeit  fchriften,  die  ausfch'.itfstich  den  fchönen  Ränften 
gewidmet  waren,  eben  jetzt,  da  das  Aefthetifche 
an  Anfchn  und  Wörde,  wie  wir  vorhin  hörten,  fo 
viel  gewonnen  hat,  weit  weniger  giebt,  als  ehedem. 
Zwar  der  Unterhaltung  gewidmete  Schriften  diefer 
Art  giebt  es  wohl  noch  genug,  allein  an  thporeti- 
fchen  mangelt  es.  Die  Ahnin  von  allen,  die  Biblio- 
thek der  fchönen  Wiffenfchaften,  welche  viel  Gutes  ge- 
wirkt hat,  bat  fich  in  diefem  Jahre  in  eine  Bibliothek 
der  redenden  und  bildenden  Künfte  verwandelt.  Aufser 
diefer  find  nur  noch  Meufels  Archiv  für  Künßler  und 
Kunßfachen  ausfchliefslich  den  bildenden  Kauften, 
Retchardts  und  Kochlitz's  enußkalifche  Zeitungen  der 


Xonkunft,  die  urSehrnttichenTheaternachrUhteu  aus  Bres- 
lau und  eine  Monatsfchrift  für  Theaterfreunde  der  mi- 

mifchen,  das  AOg.  deutfene  Gartenmagazin  und  Spreu- 
gelt  Gartenzeitsmg  zum  Tbeil  der  fchönen  Garten- 
kunft  gewidmet,  und  nun  —  find  wir  am  Ende.  Da- 
für zerftreuen  fich  die.  Auffätze  diefer  Art  fetzt  in 
Zeitfchriften  von  weiterm  Umfang,  in  fFielands  n. 
deutfehen  Merkur,  B'uflers  Berliner  Monatsfchrift,  das 
Journal  für  Frauen  von  Rochülx,  Seunu,  Wielcmd,  das 
Journal  des  Luxus  und  der  Moden  von  Bertuck  und 
Kraus,  und  die  Iiis,  eine  Monat sj ehr  ift  von  deutschen  und 
fchweizerifchen  Gelehrten,  (Züreh),  gtournal  der  Li* 
teratur  und  Kunft  ( Zürch) ,  Kayfers  Anmalen  der  Lite- 
ratur und  Kunft,  die  Nordifchen  Mlscellen ,  Sfournat 
für  ll'iffmfchajt  und  Kunft  von  Wagner,  ja  fogar  in 
Zeitfchriften  wie  der  WrftphdlifcM  Anzeiger,  das 
Journal  Hamburg  und  Altona,  Kilians  Georgia  u.  a.  m. 
Vornehmlich  aber  find  hier  zu  nennen ,  Mahlrnanns 
Zeitung  für  die  elegante  Welt,  Kotxebues  und  Merkels 
Fre'tmttthiger,  Falks  KJuftum  und  Tartarus,  die  Auro- 
ra, Bergks  RuropHifcher  Auffeher  und  die  Abendzei- 
tung. Mahlmanns  Mitarbeiter  find  alle  genannt,  der 
Herausgeber.  Hr.  Klingemann  und  St.  Schütz  liefern 
wohl  das  Meifte;  im  FreimQtbigen  befondrrs,  aufs 
den  Herausgebern ,  Bmiger,  Hirt ,  Schreiber , 
Hardt,  Zarnack;'  Falk  neint  als  Mi'arheiter  Fernow , 
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dern  find  weniger  bekannt  geworden 

Sollte  man  nicht  fchon  ans  einer  folchen  Befchaf- 
fenheit  der  Zeitfchriften  fflr  fchöne  Rötvfte  vertno- 
then,  das  Publikum  leee  keinen  aliiubedeutendet» 
Werth  auf  die  fchönen  Ranfte?  Nicht  vermuthen, 
Schilters  fo  wichtige  Ideen  haben  keine  bleibenden 
Spuren  ihres  Dafeyns  hinterlaffen?  Nicht  vermo- 
tnen ,  wir  hätten  uns  in  dem  gefrierenen  Anfehn  und 
Werth  des  Aefthetifchen  geirrt?  Rechnet  man  nun 
aber  gar  noch  hinzu,  dafs  aufser  in  dem  Journal 
Wagners,  nur  noch  in  der  Aurora,  Elyfiura  und  Tar- 
tarus, der  Abendzeitung,  feltner  in  der  eleganten 
Zeitung,  der  neuern  Aefthetik  der  Formahften  Ein- 
gang verftattet  wird,  obgleich  faft  in  jeder  in  einer 
andern  Geftalt:  mnfs  man  dann  fich  nicht  geneigt 
fühlen,  von  einem  Zeitalter,  welches,  dem  Edel« 
entfremdet,  nur  gemeiner  Frivolität  fich  Preis  giebt» 
fich  mit  Verachtung  wegzuwenden? 

Doch  —  nicht  zu  raich  ?  An  ihren  Frachten  Tollt 
ihr  fie  erkennen :  diefer  Grundfatz  wird  durch  alle 
Ewigkeit  in  voller  Rraft  befteben,  und  wir  am  we> 
nfgften  wollen  ihn  mit  fophifrifcher  Kunft  zu  ent- 
kräften fuchen.  Dafs  in  dem  echten  Ranftler  dfe 
Hnmanitit  derOefinnung  der  Virtuofifät  des  Talents 
gleich  ftehn,  jene  Harmonie  und  Totalität  der  Rrif- 
te,  welche  allein  die  Quelle  des  Schönen  ift,  ftatt 
finden  mflffe,  war  Schillers  Behauptung ,  aus  welcher 
als  natürliche  Folge  flofs ,  nicht  nur  dafs  der  Rünft- 
ler,  welcher  in  Geb  erzeugt  und  bildet,  was  die  übri- 
gen blofs  geoiefsen,  bedeutend  höher  als  die  Uehri- 
gen  hebe,  fondern  dafs  anch  er  nur  mit  Genius  kraft 
die  Uebrigen  auf  den  Gipfel  der  Menfchheit  erhebe. 
Wie  lehr  et  Sckillern  hiemit  heiliger  Ernft  war,  dar- 
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über  kann  wohl  keiner  in  Zweifel  fteben:  denn  an 
fich  und  uns  hat  fich  die  Wahrheit  davon  enviefen: 
es  konnte  aber  f*yn,  dafs  Andre,  die  nach  Schiller 
fchillcrten,  eine  Wolke  ftatt  der  Gemahlin  des  Don- 
laerers  umarmt,  und  dafs  das  Publikum,  diefes  mer- 
kend ,  mifttrauifch  gegen  ße  geworden,  weil  fie  mit 
dreifter  Zu  verlicht  dennoch  behauptet  hätten,  die 
majeffätifcheJuno  felbft  liege  in  ihren  Armen.  Alles 
diefs  durfte  fich  wohl  nfrht  belfer  entfchelden  laffen  , 
als  dflrch  eine  näher»;  Unterfuchung  des  jetzigen  Zu- 
ftandes  unfers  Parnaffes,  und  da  glücklicher  Weife 
eins  der  Journale  für  die  fchönen  Kflnfte  eine  folche 
fchon  angeftelit  hat:  fo  werden  wir  unfern  Zweck, 
für  oder  wider  eine  der  beiden  afthetifchen  Parteyen 
der  Zeit  entfcheiden  zu  können ,  am  ficherften  errei- 
chen, wenn  wir,  jene  Unterfuchung  zum  Grunde  le- 
gend, alles  in  den  übrigen  Journalen  davon  Befindli- 
che an  Ge  reihen  ;  und  am  Ende  erft  unfer  Refultat 
herausz/ehf».  Ausführliche  Kritiken  des  Einzelnen 
erwartet  man  dabey  nicht,  fondern  blofse Andeutun- 
gen und  Fingerzeige.  Nirht  auf  den  Dreyfufs  wollen 
wir  uns  fetzen,  Tündern  nur  aufmerkfam  machen, 
und  untre  eigentlichen  Bedürfniffe  mehr  ans  Licht 
ftellen. 

(Die    F  ortfti  zung  fotgt.i 

STAJTSfTISSENSCHAFTEN: 

WAftzBORO,  b.  Baumgärtner:  Allgemeine* Archiv fir 
Sicherheit*  -  und  Armenpflege  von  Gruner  und  Hart- 
lebm.    Drittes  Heft.  igoo.  g  Bog.  4. 

Mit  diefem  dritten  Heft  fchliefst  fich  der  trfie Band 
diefes  Archivs.  Es  enthält  aufcer  den  Recenfionen 
und  dem  Intelligenzblatt  oder  Verkündiger,  nur 
«wey  Auffitze,  unter  fortlaufender  Numer  XIII 
und  XIV.  Der  erfie  beantwortet  die  Frage:  ob  uno> 
wie  die  Einrichtung  des  Gefangen-  ond  Zuchthaufes 
zu  Philadelphia  in  enrnpäiGrhen  Staaten  ftatt  finden 
kann?  Eine  fehr  iotereffante  Frage,  belbnders  jetzt» 
da  man  immer  lauter  zu  zweifeln  anfängt,  dafs  die 
Einrichtung  eur  päifrher  Zurhthäufer  nach  dein  Mu- 
fter  des  Penfylvanifchen  möglich  fey  ,  und  fich  hinter 
diefem  Zweifel  und  Vorwand  nur  gar  zn  gern  Un- 
wiffenheit,  Unluft  und  böfer  Wille  oder  falfche 
Oekonomie  zu  verftecken  pflegen.  Der  Auffatz  ift 
mit  fo  vieler  Sachkenntnis  gefchrieben  und  giebt 
Oberhaupt  fo  viele  treffliche  Winke  zur  zweckmäfsi- 
gern  Einrichtung  unferer  Zuchthausanftalten,  dafs 
•r  von  keinem,  den  diefer  Gegen  ft  and  nur  einiger- 
mafsen  intereffirt ,  ftberfehen  werden  darf.  Der  un- 
genannte Vf.  hat  es  infonderbeit  bey  demfelbcn  mit 
Hrn  Koppe  zu  thnn,  der  in  dem  neuen  hannöverfcheo 
Magazin  Jahrg.  igot.  St.  95  —  98  Ideen  zur  Beant- 
wortung der  Frage:  ob  es  möglich  und  ratbfam  fey, 
das  in  Penfylvanien  eingeführte  Crimmal  •  Straffyftem 
auch  in  Deutfchland  zu  adoptiren?  hatte  abdrucken 
lallen.  Hr.  K.  hatte  fich  gegen  diefe  Möglichkeit 
und  Rathfamkeit  erklärt,  und  bey  der  Einführung 
diefes  Syftems  fo  viele  unaberßeiattche  Sehwierigkei 
ten  gefunden,  dafs  nach  feiner  Meinung  felbft  der 


thltigfte  Wille  der  vorurtheilsfreyeften  Regierungen 

nothwendig  an  ihnen  feheitern  mftfste.    Unter  diefe 
Schwierigkeiten  hatte  er  infonderbeit  folgende  ge- 
zählt:  1.  die  grofse  Verfchiedenheit  des  penfylvat- 
nifchen  und  deutfehen  Nationalcharakters;  2.  die 
Unmöglichkeit,  in  jDeutfchFand  ein  Perfonale  vom 
BefTerungsbaus - Auffehern  zu  finden,  welches  de« 
Quäkern  in  Philadelphia  ähnlich  fey;  3.  die ökowo- 
tnifche  Schwierigkeit,  in  Deutfchland  ein  Zuchthaus 
durch  fich  felbft  zu  erhalten,  welches  in  Penfylva- 
nien leichter  möglich  ift;  4  das  Mtfsverhältnifs  der 
in  Deutfchland  viel  gröfsern  Anzahl  von  Verbre- 
chern gegen  die  penfylvanifchen;  5.  die  Unmöglich- 
keit der  Einführung  des  Penfylvanifchen  Straffyftem« 
in  Deutfchland,  ohne  eihe  gänzliche  Reform  der  bis- 
herigen Criminalgefetze  und  die  grofsen  Schwierig- 
keiten der  letztern.  —  Unfer  VrT  folgt  nun  Hrn  K. 
Schritt  für  Schritt  und  zeigt,  dafs  die  genannten 
Schwierigkeiten   mehr  fthembar,    als  wahr  find. 
Am  längften  verweilt  er  bey  Nur»,  t,  3  und  3,  »1» 
den  wichtigften.    Hier  zeigt  er  zutrß  ,  dafs  der  Un- 
terfchied  des  dentfeben  Nationalcharakters  von  dem 
PenTylvanifchen  zwar  allerdings  bedeutend,  aber 
doch  nicht  fo  grofs  fey,  wie  Hr.  K.  ihn  darftellt;  dafs 
auch  der  Deutfche  perföirliche  Freyheit  Ober  alles 
fch&tzt,  und  dafs  der  norddeutfehe  Landm 
fo  fehr  den  Trieb  zur  Oefelligkeit  in  fieb  fühlt,  und 
Einfamkeit  fürchtet,  als  der  Nordamerikarrer  und 
jeder  andere  Menfch,  wenn  er  jenen  Trieb  auch 
minder  lebhaft  äufsert.    Auch  waren  es,  wie  er  fehr 
richtig  bemerkt,  bey  weitem  nicht  lauter  Nordame- 
rikaner,  bey  welchen  man  die  Wirkfemkeit  des 
neuen  Behandlungsfyftems  erprobte.    Kurz,  nicht 
der  Natronalcharakter,  fondern  eine  richtige  An- 
ficht des  allgemeinen  menfchlichen  Charakters  war 
die  Bafis  der  neuen  Ordnung,  und  fie  bewährte  fich 
defswegen  an  den  Nordamerikanern,  Iriarrdem  u.  f. 
w.  eben  fo  fehr ,  als  fie  fich  überhaupt  an  den  Euro- 
päern bewähren  wird.  Das  Letztere  erhellt  such  aus 
den  Mitteln,  die  man  zur  Erreichung  des  Zwecks  — 
äufsere,  und  fo  weit  fie  erreicht  werden  kam»,  inne- 
re Befferung  der  Strafgefangenen  zu  bewirken  —  an- 
wendet, nnd  die  nicht  etwa  nur  für  ein  gewiffes 
Vofk  anwendbar  oder  Refultate  feines  Nationakba- 
rakters,  fondern  allgemein  anwendbar  find:  denn 
fie  find  keine  andern,  als:  Gewöhnung  zur  Arbeit, 
Ordnung  und  äufsern  Folgfamheit ,  un<f Entwöhnung 
von  Laftern  durch  ßefchäftigung,  durch  ftete  ftren- 
ge  Aufficht,  durch  gerechte  Behandlung  bey  Strafe 
und  Belohnung,  durch  Entfernung  aDes  Unfittlichen 
und  durch  die  Ermahnungen  der  Religion;  Mittel, 
die  auf  das  Wefen  des  Menfchen  gegründet  find.  So 
lehrt  uns  auch  der  Vf.  des  fchätzbaren  Auffatzes, 
dafs  die  zweyte  oben  angegebene  Schwierigkeit  gar 
nicht  unüberwindlich  fev,  fo  viel  wahres  fich  auch 
in  den  Klagen  Ober  die  fchlerbten  Auffeher  in  unfern 
deutfehen  Zucbthänfern  finden,   und  fo  gegründet 
es  auch  feyn  mag,  dafs  die  Quäker  in  Philadelphia 
fich  vorzüglich  zu  folchen  Auffehern  qualificircn. 
Diefe  QuaJification  hegt  indefs  nicht  gerade  in  ihrem 

Secten- 
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Secteof eifte ,  fondern  vielmehr  in  ihrer  richtigen  nem  befTera  Criminalcodex,  wo  die  Regierung  nicht 

Anficht  der  Sache  und  in  ihrem  zweckmäfsigen  Be-  Kraft  oder  Luft  zu  demfelben  hat,  bewirkt  werden 

tragen.   Da  ift  keine  religiös  -  fchwärmerifcbe  Ein-  kann,  wie  es  in  Philadelphia  bewirkt  ward.  —  So 

Wirkung,  kein  religio fes  Drängen  und  Treiben  u.  viel  von  dieXem  fehr  gedachten  Auflatz,  von  dem 

dcrgl.  j  nur  genaue  Aufficht,  Sorge  Für  Befchäfti-  der  Vf.  für  den  nächften  Band  noch  eine  Fortfetzung 

gung,  Reinlichkeit,  ftrenge  Ordnung,  Gerechtig*    verfpricht,  derRec.  mit  Verlangen  entgegen  Geht.  

keit  oder  confequente  Behandlung  u.  f.  w.  —  und  Der  zweyte  Au  ff  atz  diefes  Heftes  giebt  unter  der  Ru- 

um  diefs  zu  leiften,  braucht  man  eben  nicht  Quäker  brik:  Gallerte  europäifcher  Sicherheits  und  Armen- 

zu  feyn.   Man  wähle  nur,  Tagt  der  Vf.,  verftändige,  anftalten,  eine  ausführliche  und  in  der  That  getreue 

pünktliche,  gefittete  und  ehrliche  Männer  zu  OTfi-  Nachricht  und  Befchreibung  von  der  Maifon  de  cha- 

cianten  ,  welche  Geh  nicht  über  das  Gefetz  erheben,  ritt  in  Berlin.    Die  Anftalt  gehört  allerdings  unter 

nicht  Privatleidenfchaften  Raum  seben,  lieh  nicht  die  gröfsten  und  beobachtungswertheften  Kranken» 

vom  Zorn  übereilen,  oder  von  Vorliebe  beftechen  anftalten  in  Europa,  und  nähert  Geh  durch  ihre  Or- 

laffen ,  fondern  aberall  fich  nur  und  ganz  an  ihre  ganifation  und  cue  zu  deren  Erhaltung  getroffenen 

Vorfchriften  halten  —  und  an  folchen  Männern  fehlts  Einrichtungen  und  Vorfchriften ,  die  das  Gepräge 

doch  auch  wohl  nicht  überall  in  Deutfchland?  —  der  reinften  Humanität  und  ftrenger  Zweckmäfsig- 

und  man  wird  gewifs  nicht  nöthig  haben,  fich  nach  keit  tragen,  den  rühmlichft  bekannten  Inftituten  zu 

Suäkern  umzuleiten.    Was  der  Vf.  über  das  dritte  Bamberg  und  Wfirzburg;  aber  Ge  läfst  doch  noch 
indernifs  fagt,  ift  ebenfalls  fehr  lefenswerth.    Er  manchen  Wunfcb  übrig  und  leidet  an  mehrern  we- 
giebt  Hrn.  Koppe  zu,  dafs  zwifchen  dem  Erwerb  ei-  fentlichen  Mängeln,  die  aber  nicht  fowohl  Inder  Or- 
nes  penfylvanilcben  Strafgefangenen  und  eines  deut-  ganifation,  als  in  der  augenblicklichen  Verwaltung 
fchen  Züchtlings  ein  grofses  Mifsverhältoifs  herr-  liegen,  und  daher  auch  haldige  Abhülfe  hoffen  laP 
fche,  und  dafs  es  allerdings  nicht  möglich  fey,  dafs  fen.    Der  Vf.  deutet  Ge  hlofs  an,  ohne  bey  ihnen 
ein  Arbeiter  in  Deutfchland  täglich  To  viel  baares  lange  zu  verweilen,  und  fagt  nur  mit  wenigem ,  was 
Geld  verdiene  als  in  Nordamerika ,  fo  wie  es  auch  er  in  diefer  HinGcht  wünfehe.    Ree.  mufs  diefs  alles, 
bev  uns  mit  manchen  Schwierigkeiten  verknöpft  feyn  fo  wie  die  beygefügten  Inftructionen  für  die  Chirur- 
möchte,  in  einem  ZuchthauTe  eine  Fabrikanftalt  gen  und  den  Hausvater  des  Lazareths ,  die  Spei Teta- 
einzuführen.  Aber  diefs  auch  alles  zugegeben,  glaubt  belle  und  übrigen  Liften,  der  eigenen  Leetüre  derer, 
doch  der  Vf.,  dafs  ein  Zuchthaus  bey  zweckmäfsi-  welche  derQegenltand  intereffirt,  überlaffen.  —  Re- 
ger Organifation  fehr  wohl  durch  Geh  felbft  beftehen  cenGonen  und  hiftorifche  Nachrichten  befchliefsen 
könne,  und  dafs  es  meiftentheils  nur  in  fehlerhaften  wie  gewöhnlich,  auch  diefes  Heft,  dem  ein  Kupfer 
Einrichtungen  liege,  wo  diefs  nicht  fo  ift.    Der  Vf.  von  der  Charit e  in  Berlin  beygelegt  ift. 
i<  hränkt  wohlbedächtig  feine  Behauptung  durch: 
mciftentktiU  ein:  denn  freylich  können  umftände  ein- 
treten, wo  auch  das  zweckmifsig  organiGrte  Zucht-  STATISTIK. 
haus  fich  und  feineGefangenen  nicht  durch  Geh  felbft 

erhalten  kann.    Auch  gerathen  manchmal  für  ein  Dmudkx  ,  b.  J.  F.  Dorn :  Dresdner  Reßdenz  -  Katen- 

Inftitut  gewiffe  Quellen  des  Arbeitsverdienftcs  ins  der  auf  das  Jahr  1807.  144.  S.  12. 
Stocke*  z.  B.  das  Rafpeln  der  Färbehölzer,  wenn 

die  Fabrikanten  diefes  geraspelt  aus  dem  Auslande  Die  Bemühung  des  Vfs. ,  diefen  ReGdenz-Kalen- 

iu  ziehen  anfangen,  oder  der  Abfatz  der  gefärbten  der  immer  zweck  mäfsiger,  und  für  den  kurfächG- 

Waaren  febwächer  wird  u.  d.  gl.  und  es  ift  nicht  im-  fchen  Hof- Staat  brauchbarer  zu  machen,  fällt  über- 

mer  fb  gleich  möglich,  andere  Quellen  oder  Arbei-  all  in  die  Augen,  und  wird  hefonders  in  der  Iängft 

ten  an  deren  Stelle  zu  fetzen.    Doch  diefs  Gnd  mehr  gewünfehten  Hof  -  und  Rangordnung,  die  er  aus 

temporäre  Urfachen ,  und  der  Vf.  will  auch  gar  nicht  leicht  einzufehendenUrfachenfranzöGTchunddeutfch 

auf  die  Beyhülfe  der  vorhandenen  Fonds,  an  wel-  liefert,  fehr  Gchtbar.    Dafs  man  die  bürgerlichen 

chen  es  doch  wohl  keinem  Inftitut  ganz  fehlt,  be-  Hofrathe ,  fo  wie  auch  den  Landesbeftallten  in  der 

fonders  bey  folchen  au fserorden fliehen  Fällen ,  Ver-  NiederlauGtz  darin  vermifst,   ift  vermuthlich  ein 

zieht  leiften.  —   Auf  eine  ähnliche  Art  werden  nun  Verfehen,  und  der  ihnen  gehörige  Platz  läfst  Geh 

auch  die  übrigen  weniger  bedeutenden  Schwierigkeit  leicht  denken.    Uehrigens  wünfeht  Ree- ,  dafs  der 

tengelöft,  und  gezeigt,  dafs  die  Gröfse  der  Anzahl  Vf.  noch  etwas  mehr  Aufmerkfamkeit  auf  das  Ord- 

von  Verbrechern  in  einem  Staate,  eben  fo  wenig,  nen  feiner  Materien  wenden ,  und  dafs  man  z.B.  den 

als  die  vorher  bemerkten  Einwendungen  ein  Hinder-  Artikel :  (Num.  7.) '  Wenn  und  wo  die  Dienßhatenden 

nifs,  fondern  nur  ein  defto  ftärkerer  Grund  zur  An-  Damen  und  Cavalters  erfekeinen  —  nicht  zwifchen  den 

legunc  zweckmäßiger  Zuchthäufer  Gnd,  weil  jene  Finfterniffen  und  Jabrszeiten  und  dem  Kalender  fu- 

Zahl  dadurch  defto  mehr  und  defto  fchneller  Geh  chen  müffe. 
vermindern  wird ,  welches  felbft  unabhängig  von  ei- 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  den  3.  gfanuar  1807. 


REVISION 
ÄSTHETISCHEN  JOURNALE. 

(Fortfcuung  von  Auw.  1.) 

- 

I.   Ueber  den  fetzigen  Zufland  un- 
frer   fchöncn    Künjie    und  der 
Theorie  derf eilen. 

A.  Poefit. 

Ii  fit  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden  Künfle  (Leipz. 
*^  b.  Dyck  1806)  lieferte  Bd.  1.  St.  t.  eint  üebtr- 
ficht  der  poetifchen  Literatur  der  Deutfchen  feit  dem  ^fah- 
re 1795»  in  Briefen  an  den  H.  B.  von  G.  in  P.  (S.  5  — 
186;,  als  deren  Vf.  der  Ruf  Hrn.  Manfo  genannt  hat. 
Doch  trauen  wir  hier  dem  Rufe  niobt.  Nicht  als  ob 
wir  diefe  Ueberficht  für  fchiecht  hielten,  denn  der 
Sinn  des  Vfs.  ift  gerad  und  fein  Gefchmack  gebildet: 
allein  im  Ganzen  geht  Ge  doch  mehr  in  die  Breite  als 
in  die  Tiefe,  und  hat  keine  Anfprßohe  auf  Vorzüg- 
■  ftchkeit  zu  machen.  Blofs  ein  leichtes,  zum  Theil 
auch  ziemlich  einteiliges,  Converfationsurtheil 
Spricht  Geh  überall  darin  aus;  eben  deswegen  aber 
ift  glaublich ,  es  repräTentire  das  Urtheii  der  Menge, 
und  in  diefer  HinGcht  eignet  es  fich  nur  um  fo  bef(er, 
als  Unterlage  der  andern  (Jrthejle  gebraucht  zu  wer- 
deo.  Folgen  wir  dem  Vf.  alfo  auf  feinem  Spaziergang. 

x.  Romane. 

Der  Vf.  entwirft  kurze  Charakteriftiken ,  a.  von 
Göthe  (zweiter  Br.  g  —  11)  b.  Sttem  Paul  Richter 
{dritter  Br.  n  —  16)  c.  7 hümmet {vierter  Br  17  — 
24)  d.  IVtüand,  Lafontaine,  Huber,  Sophie  Merlau 
u.  A-  (fönfter  Br.  35  —  31.) 

Göthe.  „Die  Seltne  Geiftesgabe,  das  Eigentüm- 
liche jedes  Volkes,  Standes  und  Alters  zu  ergreifen, 
jeden  Charakter  in  beftimmteUmrifie  einzufchliefseo, 
jeden  unter  VerbJltniCfe  zu  verfetzen,  in  denen  er  Geh 
eben  fo  vollständig  als  anfehaulich  entwickelt,  jeden 
un  verrückt  nn  Auge  zu  behalten,  und  feinem  eignen 
Ich  keine  Eiomifchung  zu  geftatten,  —  diefe  Gabe, 
die  G's  Beruf  zum  dramatischen  Dichter  fo  unwider- 
fprechiieh  beurkundet,  prägt  Geh  auch  in  Meifters 
Lehrjahren  auf  «»ine  fo  entfrheidende  Weife  aus,  dafs 
Ergänzungsblätter.  1807.  Erfler  Band. 


ich  keinen  andern  Roman  kenne,  der  Geh  den  Bang 
Aber  diefen  anmafsen  dürfte."  „Wer  im  Roman 
den  JWenfcheo  unter  Menfchen  fucht,  den  Werth 
der  Dichtungsart  nicht  nach  der  Menge  und  Aufser- 
ordentlichkeit  der  Ereigniffe,  fondern  nach  dem 
Beytrag  zur  Entfaltung  des  Innern  der  handelnden 
Perfonen  beftimmt,  und  endlich  die  epifche  Einheit 
nicht  mit  der  romantifchen ,  die  Durchführung  einer 
einzigen  Handlung  nicht  mit  der  reeelmafsigen  und 
befriedigenden  Entwicklung  der  Charaktere  und 
SchickSale  der  Individuen  verwechfelt,  dem  wird 
W.  M.  eiqen  wahren  und  reinen  Genufs  gewähren." 
„  Hier  ift  jene  den  Griechen  eigene  Darftellune ,  je- 
ne Einfachheit  ohne  Nüchternheit,  jene  Zierlichkeit 
ohne  Roftbarkeit,  jene  Nettigkeit  ohne  Anfpruch, 
jene  natürliche  üeredfamkeit  ohne  rhetorifchen  An- 
ftrich ,  mit  einem  Wort,  wahre  Schönheit  und 
Zweckmässigkeit  ohne  alle  Manier." 

Man  Gent  nicht,  warum  der  Vf.  eben  mit  Göthe, 
und  gerade  mit  deffen  IVtlh.  Meißer  beginnt;  Erinnert 
man  Geh,  dafs  der  Frtimtttliige  bey  Gelegenheit  von 
Hrn.  Müllers  fünf  Vorlefungtn  Uber  die  deutfeht  Litera- 
tur, gehalten  zu  Dresden  unbegreiflich  findet  „wie 
diefer  den  im  Ganzen  völlig  mifslungenen  Roman» 
W.  M. ,  ( die  Vortrefflichkeit  einzelner  Theile  det- 
felben  kann  niemand  läugnen)  in  einem  folchen  Nim- 
bus habe  fehen  können"  (J.  1806,  11.  Merz  S.  198); 
fo  wird  man  noch  geneigter,  jenen  Grund  erft  zu  er- 
fahren. Vielleicht  dafs  ein  Aufratz  Ober  G.  in  der 
Aurora  (1805,  11.  März  S.  179)  uns  denfelben  ent- 
deckt. SeltSam  findet  es  der  Vf. ,  dafs  bey  allen  den 
literarifchen  Parteyen,  die  fich  in  Deutschland  umge- 
trieben haben.  G.  beynahe  allein  als  der  ruhige  An- 
geldern dafteht,  der  nur  in  fich  felber  kreift ,  und 
von  keinem  andern  Treiben  um  ihn"  her  aus  feiner 
Ruhe  geriffen  wird.  Wie  macht  er  fich  diefe  Selt- 
fam keit  begreiflich?  „gfeanPaul,  beiSstes,  nennt 
ihn  fein  und  richtig  einen  plaftifchen  Dichter.  Das 
ift  fo  wahr,  dafs  fichfogar  die  drey  Perioden  der  grie- 
chifeben  Plaftik  an  feinen  Werken  nach  weifen  laffen. 
Dergrofse,  einfache,  rauhe  und  harte  Stil ,  der  mit 
der  Rraftpcriode  zufammenfällt,  hat  zwar  mehr  in 
fein  Leben  als  in  feine  Schriften  eingegriffen  (?);  aber 
immer  doch  ift  er  an  feinen  Bildungen  aus  diefer 
Epoche  vorherrfchend ,  und  äuCsert  fich  wie  jeder 
Heroifanus  Im  Kampfe  mit  der  Leerheit  und  der 
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firmlichen  Fadheit  feiner  Zeit.  ( Dazu  bedarf  es  nun 
eben  keines  Heroifmus!)  Bey  weitem  die  meiften 
feiner  Werke  tragen  den  Charakter  des  edeln  und 
fchönen  Stils,  und  der  wahre  Mittelpunkt  diefer 
Geftaltungen  mufs  in  den  Elegien  gefucht  werden, 
und  in  den  NSchften  da  herum ,  Oberhaupt  in  jenen , 
die  feit  feinem  Aufenthalte  in  Italien  entftanden  find. 
Di«  Periode  des  eleganten  Stils  endlich  wird  ganz 
beTonders  durch  die  Eugenie  repräfenlirt.  Das  Bild 
ift  nicht  mehr  Marmor,  es  ift  aus  Metall,  und  zwar 
einem  der  edeln  gegoffen ;  der  innere  Werth  befticht 
das  Auge;  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  ift  die  Politur 
vollendet:  und  viel  ift  für  einen  reinen  foiegelnden 
Glanz  gethan;  forgfältig  find,  wie  an  Dürers  Ge- 
mälden ,  die  Haare  gelegt  und  geringelt ,  und  alle 
Falten  find  geglättet."  Wie  in  alten  Accommoda- 
tionen  diefer  Art,  pafst  auch  hier  nicht  alles:  denn 
niemals  hat  Götke  eigentlich  im  hohen  Stil  gearbei- 
tet „in  mächtigen  Worten  und  ftarken  Ausdrücken 
von  grofsem  Gewichte,  wodurch  Aefchylos  feinen 
Perfönen  Erhabenheit  und  der  Wahrfcheinlichkeit 
ihre  Fülle  gab,"  fondern  war  vielmehr  ftets ,  fogar 
in  feiner  Kraftperiode  fchön ,  auf  Anmuth  gefteuert. 
Es  bleibt  alfo  kurz  und  gut  übrig,  G.  habe  von  jeher 
an  Vortrefflichkeit  fein  Zeitalter  übertroffen,  und 
habe  daher  ftets  Epoche  gemaeht.  Out;  das.  hat  je- 
ner auch  gefagt:  wir  find  damit  aber  nicht  weiter. 
Wie  kam  es  denn ,  dafs  fein  Zeitalter ,  was  ja  fonfl 
nicht  der  Fall  zu  feyn  pflegt ,  feine  Vortrefflichkeit 
auch  ftets  anerkannte?  Nur  dadurch  konnte  er  ja 
Epoche  machen.  Und  worin  befteht  Tie  denn,  diefe 
Vortrefflichkeit?  Befteht  fie  blofs  darin,  dafs  O. 
ein  plaftifcher  Dichter  ift?  Dann  wären  wir  durch 
einen  Zirkel  wieder  auf  den  vorigen  Punkt  gekom- 
men, von  welchem  wir  uns  doch  entfernten,  -um 
eine  Erklärung  zu  fucheo. 

* 

Oöthe's  Univerfaiität  —  hiefs  es  im  Athenäum 
(Bd.  3.  St.  a.  S.  170)  Verfuch  über  den  vermiedenen 
Stylt*  G  's  früheren  und  fpätern  Werken  von  Fr.  Schle- 
gel ift  mir  oft  von  neuem  einleuchtend  geworden , 
wenn  ich  die  mannichfaltige  Art  bemerkte,  wie  fei- 
ne Werke  auf  Dichter  und  Freunde  der  Dichtkunft 
wirken.    Der  eine  ftrebt  nach  dem  Idealifchen  der 
Iphigenia  oder  des  Taffo,  der  andre  macht  (ich  die 
leichte  und  doch  einzige  Manier  der  kunfllofen  Lie- 
der und  reizenden  Dramolets  zu  eigen;  drefer  er- 
setzt fich  an  der  fchönen  und  naiven  Form  desHerr- 
uiann,  jener  wird  ganz  entzündet  von  der  Begeifte- 
n.ng  des  Fauft.   Mir  bleibt  Wilh.  Meifler  der  faMich- 
fte  Inbegriff,  um  den  ganzen  Umfang  feiner  Vielfei- 
tigkeit,  wie  in  einem  Mittelpunkte  vereinigt,  eim- 
eermafsen  zu  Oberfchauen. "    „Diefes  fchlechthin 
neue  und  einzige  Buch  aber,  welches  man  nur  aus  fich 
felbft  verftehen  lernen  kann,  nach  einem  aus  Gewohn- 
heit und  Glauben,  aus  zufalligen  Erfahrungen  und 
willkürlichen  Forderungen  zufammengefetzten  und 
entftandenen  Gattungsbegriff  beurtheilen;   das  ift, 
als  wenn  ein  Rind  Mond  und  Oeftirn  mit  der  Hand 
greifen  und  in  fein  Schäcbtelchen  packen  will." 
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Warum  aber  foll  man  diefs  Werk  nicht  an  den 
Mafsftab  feiner  Gattung  halten?  Oder,  wofern  es  in 
feiner  Gattung  eminirt,  nicht  den  Begriff  davon  be- 
richtigen oder  gar  erft  abftrahiren  ?  Die  Bewunderer 
und  Verächter  jenes  Romans  find  darin  einig,  dafs 
er  die  Einheit  verletze.  Wenn  nun  aber  defTen  unge- 
achtet des  Dichters  übrige  vortreffliche  Eigen  fchaf- 
ten  ihn  zu  einem  der  eriten  Meifterwerke  erheben : 
mufs  man  da  nicht  noch  begieriger  werden,  diefe 
herausgehoben  zu  fehen?  Wir  dringen  aber  jetzt 
hierauf  nicht  weiter,  denn  auf  einen  fo  univer feilen 
Dichter,  als  GSthe  ift,  müffen  wir  Öfter  zurückkom- 
men, und  vielleicht  dafs  uns  dann,  wann  wir  ein« 
zeln  feine  Vorzüge  kennen  gelernt,  auoh  hierüber 
das  erwünfehte  Licht  aufgeht. 

So  viel  ift  gewifs ,  GSths  hat  auch  mit  feinem  W. 
M.  Epoche  gemacht,  und  A.  W.  Schlegel  nennt  ihn 
den  Wiederherfteller  der  Poeiie  in  Deutfchland. 
„Seine  frühern  Schriften  find  zwar  weniger  Kunst- 
werke als  Proteftationen  gegen  die  cohventionelle 
Theorie,  Verteidigungen  der  Natur  gegen  die  Ein 
griffe  der  VerkunfteJung.  Er  war  felbft  in  Mifsver- 
ftändniffen  befangen,  und  hat  auch  Andre  irre  ge- 
leitet, wie  tr  fich  felbft  gefteht.  Es  fcheint,  er 
mufste  durch  diefe  Verkennung  der  Kunft  hindurch, 
um  bey,  vollendeter  Reife  zu  ihrer  reinften  Anficht 
hindurch  zu  dringen.  Wenn  viele  feiner  Sachen  nur 
als  Bruchftücke  und  Studien  daftehn ,  fo  hat  er  da- 
gegen in  andern  gediegnen  Werken  theils  die  For- 
men des  Alterthums  in  milden  Wiedcrfchein  feines 
Geiftes  gefpiegelt,  theils  das  romantifche  Element 
wieder  aufgefunden,  und  Werke  von  unergründli- 
cher Abfichtlichkeit  damit  durchdrungen.  Es  fteht 
zu  hoffen ,  dafs  mit  ihm  endlich  eine  Schule  der 
Poefie  anheben  wird,  das  heifst  nicht,  eine  folche 
von  Dichtern,  die  ihn  blindlings  anbeten,  oder  ihn 
auch  nur  für  das  höchfte  Mufrer  halten;  fondern 
die  mit  ähnlichen  Maximen  im  Studium  und  der  Aus- 
übung der  Kunft,  auf  der  von  ibm  eröffneten  Bahn 
ohne  Nachahmung  felbftftändig  und  erweiternd  fort- 
fchreiten."  {Ruropa,  Zeitrehr  v  Fr  Schlegel  Bd. 
a-  S  94,  in  den  Forlefungen  über  Literatur,  Kuxß 
und  Geiß  des  Zeitalters,  geh.  zu  Beriir.) 

Eine  Göthifche  Schule  nun  hat  (ich  zu  bilden 
angefangen ;  ob  aber  in  dem  hier  gefchilderten  Geift, 
ift  eine  Frage,  die  erft  fpaterhin  beantwortet  wer- 
den wird.  Auch  W.  M.'ift  natürlich  auf  diefe  Schu- 
le nicht  ohne  Wirkung  geblieben,  und  hat  gerade 
durch  fie  eine  Epoche  in  der  Literatur  herbeygeführt, 
die  um  fo  mehr  unfre  Aufmerksamkeit  verdient,  je 
näher  fie  uns  liegt.  UnferVf.  fagt:  „Wiefrey  fich 
der  Dichter  von  aller  Manier  zu  erhalten  gewufst 
hat,  davon  giebt  es  keinen  beffern  Beweis,  als  dafs 
fogar  das  immer  fertige  Heer  der  deutfehen  Nachah- 
mer ihn  diefsmal  in  Buhe  gelaffen  hat.  "  Wir  däch- 
ten ,  das  fervnm  imitatorum  vecus  hätte  genug  hinter 
ihm  drein  gelärmt.  Aber  freyHrh  ahmten  fie  nicht 
Göthe's  Geift,  fondern  den  Kflnftlerroman  nach, 
und  machten  wahr,  was  einft  jemand,  dem  hier  ein 
gültiges  Unheil  zufteht,  im  Gcfpräcb  äufserte:  G. 
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bat  mit  den  Nachahmern  ein  eignes  Unglück;  die 
Nachahmer  feiner  Helden  find  verrückt,  die  Nach- 
ahmer des  Dichters  albern.    A.  W  Schlegels  Worte 

ia.  a.  O.  S.  10)  verdienen  daher  Beherzigung.  „G. 
at  im  W.  M.  diefc  durch  eine  fcherzhafte  Allegorie 
andeuten  wollen.  Auf  eben  dein  Wege  find  fo  man- 
che Undinge  von  artiftifchen  Romanen  zum  Vor- 
fehein  gekommen ,  von  Autoren ,  die  nicht  den  ent- 
fernteren Begriff  von  Werken  der  bildenden  Kunft 
haben,  und  Geh  auf  gut  Glück  allerley  Fratzen  dar- 
über ausfpeculiren.  Jedes  Wort,  was  eine  grofse  heili- 
ge Idee  bezeichnet,  wird  von  diefen  Herren  zur  Mode 
gemacht,  und  indem  Tie  es  in  einem  nichtswürdigen 
Sinne  nehmen,  ganz  heruntergefetzt.  Dadurch  wird 
denen,  die  der  Idee  Meifter  find,  da  fie  fich  doch 
keiner  andern  Cbiffern  bedienen  können,  der  Han- 
del in  eewiffero  Grade  erfchwert;  fo  dafs  man  ver- 
flicht ilt,  zu  wünfehen,  es  könnte  der  Gebrauch  al 
ler  folcher  Worte  den  originalfüchtigen  Nachahmern 
unterfogt  werden,  fo  wie  auch  das  fremde  Coftume 
und  die  italiänifchen  Benennungen  der  Perfonen." 

gfean  Paul  Friedrich  Richter.  „Was  aus  einer 
edeln  Denkungsart,  einer  zarten  Empfindung,  einer 
fchöpferifchen  Einbildungskraft,  einer  reichen  Fülle 
von  Witz,  und  einer  in  Bildern  und  Vergleichungen 
beynahe  fchwelgenden  Sprache,  Gutes  und  Schönes 
hervorzugehen  vermag,  das  alles  findet  fich  in  den 
Schriften  diefes  Mannes.  Dagegen  was  eine  in  un- 
natürlichen Erfindungen ,  feltfamen  Situationen  und 
Luftfprüngen  aller  Art  fich  gefallende  Pi«antafie,  ein 
ahfichtlicbes  Hafchen  nach  auffallenden  Contraften 
und  Gleichniffen ,  eine  uazeitige  ins  Pedantifche  aus- 
artende Gelehrfarakeit,  ein  unahläiTiges  Ueber- 
fchwanken  vom  Kräftigen  zum  Plumpen,  vom  Ed- 
len zum  Gemeinen  una  vom  Grofsen  zum  Kleinen, 
kurz,  was  eine  in  hohen-  Grade  manierirte  und  af- 
fektive Schreibart  zur  Störung  des  reinen  und  un- 

SetrObten  Genuffcs  des  Lefers  beitragen  kann ,  das 
t  ebenfalls  bey  ihm  im  Uebermalse  anzutreffen." 
Bey  J.  Paul  wäre  wohl  zunächft  zu  beherzigen, 
wie  er,  der  mit  feiner  Herzensroinheit  und  fittlichen 
Hoheit  fo  kräftig  in  einem  Zeitalter  des  verworren- 
ften  Strebens  wirken  könnte,  doch  diefe  Wirkung 
felbft  ftftrt.  Und  was  hier  merkwürdig  ift ,  nicht 
aus  Unwiffenheit ,  fondern  mit  Abficht.  Man  kann, 
feit  dem  J.  Pauls  Vorichule  der  Aefthctik  erfchienen 
ift,  über  J.  Pauls  dichterische  Productionen  nicht 
urtheilen,  ohne  auf  J.  Pauls  Grundfätze  in  jenem 
Werk  Rückficht  zu  nehmen,  und  was  hilft  alles  Ge- 
fchrey  gegen  ihn,  fo  lange  er  noch  ruhig  fagen 
kann :  Geht  hin ,  und  lernt  mich  erft  verftehen ! 
Was  daher  in  jenem  Werke  über  das  Romantifche , 
befnnders  aber  was  über  das  Humoriftifche  mitge- 
theilt  worden,  mufs  nicht  blofs  im  Allgemeinen, 
Jondern  in  befonderer  Beziehung  auf  J.  Pauls,  und 
{einer  Geiftesverwandten,  Dichterwerke  geprüft 
werden,  welche  PnterlafTung  unfer  Vf.  mit  feiner 
Eile  fchwerlich  rechtfertigen  Kann.  Etliche  Bemer- 
kungen hierobe«-  finden  fich  in  den  Briefen  über  $ean 


Nordifchen  Misceltm  1805.  Januar  S.  17.  40.  57.)  „Je 
wechselnder  und  befonderer  der  Zuftand  des  Kflnft- 
lers  ift,  —  heifst  es  da,  —  defto  mehr  Allgemein- 
heit wird  er  fuchen  feinem  Runftwerk  zu  geben , 
damit  feine  mannicbfaltige  Hefonderheit  (ich  am  he- 
ften anfchliefse,  z.  B.  den  Charakteren,  um  der 
Pbantafie  weitern  Spielraum  zu  lafTen.  Hier  liegt 
aber  gerade  das  Wefen  des  Romemtifchen ,  es  erfchei- 
nen  darin  nur  die  Streiflichter  der  Wirklichkeit  , 
welche  keine  fefte  Geftalt  enthüllen;  der  volle  Tag, 
wenn  auch  der  fchönfte,  ftört  die  magifche  Dämme- 
rung und  ihre  UmrifTe. "  Andere  Bemerkungen  die- 
fes Vfs.  hierüber  erwarten  noch  ihre  Stelle. 

TkUmtnel.  Dafs  der  Vf.  jener  Ueberficht  in  Th's 
Reifen  reiche  Weltkenntnifs,  unerfeböpfliche  Laune, 
geläuterten  Gefchmack  und  klaffifche  Sprache  findet, 
mag  ganz  gut  feyn,  ift  aber  gewifs  auch  nicht  genug, 
um  diefes  Dichters  Eigenthumlichkeit  zu  bezeich- 
nen. Merkwürdiger  ift  eine  Rechtfertigung  Th's 
gegen  Schillere  gewichtigen  Tadel.  „Ein  leichter 
Humor,  fagte  diefer,  und  ein  aufgeweckter  feiner 
Verftand,  machen  Th's  Reife  fchätzbar,  aber  fie 
ermangelt  der  nöthigen  äfthetifchen  Würde,  und  er- 
fcheint,  dem  Ideal  gegenüber,  beynahe  verächtlich: 
denn  weit  gefehlt  mit  diefem  überein  zu  ftimmen, 
entfernt  fie  Geh  vielmehr  durch  die  Materialität  ih- 
res Inhalts  von  der  Geilt igkeit,  die  von  jedem  äfthe- 
tifchen Kunftwerke  verlangt  wird."  In  Anfehung 
der  Freyheiten,  Gefetze  des  Anftands,  die,  ob- 
fchon  der  unfchuldigen  Natur  fremd,  doch  in  einer 
künftlichen  Welt  als  heilige  Gefetze  gelten ,  zu  ver- 
letzen, fetzte  Sch.  folgendes  feft  i.mir  die  Natur 
kann  fie  rechtfertigen;  nicht  der  Wille,  der  die 
Sinnlichkeit  begünftiete,  darf  fie  hervorbringen  ;  fie 
müffen  alfo  Naivetät  Teyn :  a.  nur  die  fchöne  Natur 
kann  fie  rechtfertigen.  Sie  dürfen  mithin  kein  ein- 
feitiger  Ausbruch  der  Begierde  feyn:  denn  alles, 
was  aus  blofser  Bedürftigkeit  entfpringt,  ift  verächt- 
lich; fie  niüffen  Humanität  feyn.  Derfelbe  Dichter, 
der  fich  erlauben  darf,  uns  zu  Theilnehmern  fo  nie- 
drig inenfchlicher  Gefühle  zu  machen,  mufs  uns  auf 
der  andern  .S»ite  wieder  zu  allem  ,  was  grofs  und\ 
fchön  und  erhaben  menfchlich  ift,  empor  zu  traue» 
wiffen.  Hiegegeu  wendet  der  Vf.  ein :  1.  dafs  in  einer 
Unfebuldswelt ,  wie  z.  B.  die  v<n  Homer  und  Theo- 
krit,  fchlüpfrige  und  verführen fche  Scenen  zwar 
weniger  den  moralifchen  Sinn  beleidigen,  aber  defto 
mehr  den  äfthetifchen  kränken,  und  fie  was  ihr  an 
Einfalt  zu  gut  kommt,  durch  Gemeinheit  einbüfst. 
Mehrere  Auftritte  im  Theokrit,  die  freilich  keine 
heillofe  Abliebt  auf  die  Phantafie  des  Lelers  verratheo, 
jagen  ihm  doch  das  Blut  in  die  Wange.  2.  Wenn 
Sch.  das  Gepräg  der  Natürlichkeit  in  allen  Empfin- 
dungen eines  diefe  Gefetze  verletzenden  Mcnfchen 
verlange,  verlange,  „dafs  er  wahr,  einfach,  frey, 
offen,  gefühlvoll,  gerade  fey:  denn  nur  einem  Her* 
zen,  das  alle  Künftelev  veräbfeheue,  dürfe  man  ge- 
ftatten,  fich  da,  wo  Tie  drücke  und  einfehrfinke, 
davon  loszufprechen;"  fo  frage  fich,  wie  weit  er 
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Pauls  Vorfchult  der  Jeflhetik  von  Fritdr.  Koppen  (T.  d,    diefes  alles  feyu  muffe,  um  lieh  als  Ausnahme  von 
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der Regel  zu  betrachten.   Sch.  beruft  ßch  auf  Pro- 

ferz:  der  Vf.  frmt,  ob  fich  wohl  aus  deffen  laten 
Jegie  des  aten  Büches,  die  eine  Schilderung  des 
nächtlichen  Genuffes  enthält,  etwas  anders  heraus- 
fühlen lafTe,  als  —  finnliche  Glutb  und  aufgeregte 
Leidenfchaft?  3.  Wenn  Sch.  verlangt ,  der  Darftel- 
ler folcher  Scenen  folle  durch  Darftellung  deffen, 
was  in  dem  Menfchen  grofs,  edel  und  erhaben  fey, 
entfchidigen ;  To  macht  der  Vf.  hievon  die  Anwen- 
dung •.uf'Thünimel,  und  fagt:  „Ich  denke,  er  hat  Geh 
von  fo  vielen  fc honen  und  liebenswürdigen  Seiten 
gezeigt,  und  den  in  ihm  zur  Reife  gekommenen  Men- 
fchen zu  mannichfaltig  entwickelt,  um  ihn  eines 
heillofen  Anschlages  auf  unfer  Herz  zu  befchuldi- 
gen."  Ueberhaupt,  meint  der  Vf.,  entfpringe 
Sch  's  Anficht  nur  aus  feinem  Hange  zu  Schneidenden 
Gegenfätzen,  und  einer  zwar  richtig  bemerkten, 
allein  ganz  anders  zu  erklärenden  Eigenheit  der  an- 
tiken Poefie  in  Vergleichung  mit  der  modernen. 
So  wenig,  weil  fie  naive,  als  weil  fie  alle  unsittliche 
oder  fchaamlofe  Naturen  waren,  redeten  die  Alten 
offen  von  Liebesgenufs,  und  malten  fie  Liebes  feenen 
nicht  üppig,  fondern  weil  fie  das  W*ib  als  halbe 
Sklavin  behandelten,  und  die  Verhiltniffe  weder 
kannten  noch  kennen  konnten,  die  erft  fpäterbin  aus 
dem  gefelligen  Umgänge  beyder  Gefchfechter  her- 
vorgingen; fie  mifchten,  wie  Ovid  unter  den  Rö- 
mern, dergleichen  in  ihre  Gedichte,  feit  das  Weib 
Mitglied  der  Gefellfcbaft  ward  und  neue  Verbältniffe 
fich  entwickelten. 

Hat  nun  der  Vf.  auch  in  allem  diefem  Recht;  fo 
bleibt  doch  immer  die  Hauptfache,  oh  denn  Th's 
Scenen  diefer  Art  fich  rechtfertigen  1  äffen ,  und  wie 
weit  fie  Oberhaupt  e,eftattet  werden  dürfen,  dadurch 
unentfehieden.  Was  den  erften  Punkt  betrifft:  fo 
hätte  wohl  niemand  hier  ein  gröfseres  Recht  gehabt, 


feine  Stimme  zu  geben,  als  —  ThUmmel  felbft,  und 
es  war  wieder  ein  wenig  zu  eilig  von  dem  Vf. ,  hier 
darauf  keine  Rückficht  zu  nehmen.  (S.  Briefe  von 
Garve  an  IVtiße  und  einige  andre  Freunde,  zweiter  Th. 
S.  379  —  301 ,  und  den  ganzen  zehnten  Theil  des 
Thflmmclfchen  Werks,  der  ohne  jene  Briefe  viel- 
leicht nicht  entftanden  wäre.)  Was  den  andern 
Punkt  betrifft,  fo  wäre  hier  wohl  noch  einer  Einsei- 
tigkeit Schillers  zu  gedenken  gewefen.  Schiller,  als 
Menfch  und  Dichter  ftets  nach  dem  Höchften  Stre- 
bend, verlor  bisweilen  im  Aufflug  zur  Sonne  die 
Erde  ganz  aus  dem  Geficht ,  und  hätte  fich  dadurch 
gewöhnt,  auch  als  Kritiker  nur  auf  den  Standpunkt 
des  Idealen  fich  zu  Stellen.  Die  Realität  ging  ihm 
dann  Ober  der  Idealität  faft  ganz  verloren,  und  er 
gedachte  in  der  Sphäre  des  Erhabnen  nicht  des  Nie* 
drigen  und  Gemeinen  m«hr.  Allerdings  fjpll  die 
Runft  diefs  verachten;  allein  kann  es  nicht,  aufser 
der  gänzlichen  Verfchmähung ,  noch  andre  Behand- 
lungsarten geben,  wodurch  der  Rüoftler  diefeo 
Zweck  erreicht?  Giebt  es  nicht  Gattungen"  der 
Runft,  die  fich  damit  befrhäftigen  mUffen ?  Welche 
find  diefs?  Gehört  Th's  Werk  in  diefen  Kreis? 
Diefe  Fragen  müffen  beantwortet  werden,  und  der 
Dichter  durch  die  Gattung,  zu  welcher  fein  Werk 
gehört ,  fich  felbft  rechtfertigen. 

(Die   fortfttzumg.  folgt.) 


Halle,  b.  Hemmerde  u.  Scbwetfchke:  Naturreckt 
aus  dem  Begriffe  des  Rechts  enluiekrlt ,  von  Johann 
Ckriftoph  Hoßoauer,  Prof.  der  Philofophie.  Drit' 
te  verbefferte  Aufl.  1804.  3K0  S.  8-  ohne  Vorr. 
und  Reg.  (1  Rthlr.|)  (S.  d,  Ree.  A.  L.  Z.  1798. 
Num.  331.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AumtiTOAi-AiiiiTHEtT.  TutingeB ,  in  <i.  Cottsfcben  Buebh. : 
DaJ  ivafferbett.  Ein  Vorfchlag  zu  einer  bequemeren  nnd 
fiehr-rern  Badeanftalt  in  Flößen  und  Hachen :  von  D.  IV.  J. 
Fioucqurt ,  Prof.  der  Med.  in  i'u"biog»n.  1708  20  S.  g.  (j 
,r  )  — -  fJer  Zweck  de«  hier  angegebenen  und  empfohlene« 
Wafferbettea  ift,  dem  Badanden  «ine  bequeme  und  fiebere 
Lagt  in  Siebendem  W'affer  zu  verfebaffen.  fo  data  er  in  ho- 
rizontaler Lage  darauf  rnben  und  daf*  WafTer  über  ihn  hin 
Rieljen  kann.  E»  ift,  wie  eine  flache  Bettfponde.  an«  vier  ftar- 
ken  Hölzern,  iwe«  langen  und  fvty  karten,  tofarnmange- 
fügt,  bat  an  dem  köpfende  einen  5  bis  6  Zoll  hohen  Auffatt, 
an  wtlctiem  Leinwand,  aar  Unterffittung  de«  Knpfa,  fchrä'g 
aufgefpanot  wird;  über  die  langen  Holter  find  Gurten  geso- 
gen. An  den  Tier  Ecken  find  vier  eiferne  Binge,  mit  denen 
ei  an  vier  eingerammelte  Pfühle  horizontal  fchwebend  aufge- 
hangen! wird.  In  fehr  tiefen  8tromen  konnte  ei  an  «wer 
Kähnen  »»feTtigt  werden.  Der  Nauen  eine»  folchen  Bet-  nnd 
tee  für  Schwächliche,  von  dem  Grade,  daf.  fie  dea  höh-  hyo 
leo  Bade*  >«dürfen  nnd  doch  «ur  aar  paffiven  Bewegung 


fähig  find,  ift  nicht  an  verkennen.  Weniger  erhellet  der 
Nutzen  de«  in  dar  Nacbfchrift  empfohlenen  WafTerfeffel* , 
deffen  Befchrribung  «Mch  minder  deutlich  ift.  fo  daf«  man 
anch  nicht  recht  veiftehen  kann,  wie  der  „gewttige  Drej. 
sack,,  gebraucht  werden  milde,  den  der  Badende,  „ah  ein 
kleiner  l\rptun in  die  H.ind  nehmen  foll.  Aber  nur  fir 
Schwächliche  wiWde  Hec  diefe  Anftalten  gut  heiftea.  So  beil- 
fam  anch,  wie  der  Vf.  S.  11.  bemerklich  macht,  der  fUrkere 
oder  febwiieher«  Stof*  der  Wellen  für  den  Organiama«  wer- 
den kann:  fo  bedarf  doch  der  Gefnnde  durchana  activer  Be- 
wegung, und  wird  fie  auch  im  Flufihade  fchon  von  feinem 
eignen  Natortriebe  geleitet,  dem  trügen  Liegen  auf  einem 
folchen  Bette  vorziehen  müden.  Ea  möchte  daher  da« 
Schwimmen,  ton  dem  der  Vf  S,  11  nur  fagt,  daf»  die  alten 
Griechen  nnd  Bfimer  ra  gepriefrn  hätten,  auch  in  nnfern  Ta- 
gen jedem  Gefunden  anttipreifrn ,  und  daher  auf  Schulen 
nnd  Akademieeil  für  den  Unterricht  in  ^emfelben  au  Sorge« 
Sayn.  ( 
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REVISION 


DER   ÄSTHETISCHEN  JOURNALE. 


I.    lieber  den  jetzigen  Zußand  u  Zi- 
ffer fchünen    Künße    und  der 
Theorie  dcrfelhen. 
A.      P  o  e  f  i  s. 
1.  Romane. 

(Fkrtftttwtg  von  Num.  %) 

\\/ ieland.  „Eine,  wenn  auch  nicht  anziehende , 
doch  unterhaltende  Oefchichte  ,  eine,  wenn 
auch  nicht  vielfeitige  und  die  Auslichten  ins  Leben 
erweiternde,  doch  gefallige  und  leichte  Pliilofophie, 
eine,  wenn  auch  nicht  bündige  und  abgewogene« 
doch  klare  und  fliefsende  Sprache,  —  das  ungefähr 
find  die  Vorzöge,  die  Wwtmft  fammtliche,  in  die- 
fe  Gattung  gehörende,  Verfuche  (!)  fchmücken.  Zu 
oft  aber  werde  ich  in  den  fpätern  Werken,  und  nicht 
zu  ihrem  Vortheile,  an  die  frflhern  erinnert,  und 
felbft  in  der  Sprache  meine  ich ,  was  man  freylich 
von  einer  Unftcrblichen ,  wofern  fie  nicht  immer  et- 
was wortreich  gewefeu  wäre,  kaum  glauben  Wör- 
de, die  Redfeligkeit  des  Alters  zu  verloren." 
Tanta  in  rebus  humanis  inconßanüa!  Wieland,  der 
lonft  fo  gefeierte  Ifuland,  —  der  unlängft  feinen 
74ften  Geburtstag  erlebte,  und  alfo  volle  zwanzig 
Jahre  älter  ift  als  Göthe,  deffen  immer  neue  Schö- 
pfungskraft gegen  W.  hier  herausgehoben  wird  — 
znufs  es  (ich  nachgerade  zum  Gl  Ork  fchätzen,  mit 
einer  fo  kahlen  Würdigung  abgefertigt  zu  werden: 
denn  es  gibt  Leute,  die  noch  ganz  andere  Dinge  von 
ihm  zu  Tagen  wiffen.  Wir  wollen  hier  nicht  des 
Athenäums  gedenken,  aber  auch  die  Europa,  Fr. 
Schlegels  nämlich,  bäh  ]Vs.  Streben  för  durchaus 
null  und  gefteht,  nicht  einfehen  zu  können,  wie  fich 
„auf  feine  mattherzige  Schlaffheit  und  manierirte 
Nachahmerey  weiter  fnllte  fortbauen  laffen."  (Bd.  %. 
S  93.  in  A.  W.  S's.  Vorl.)  S.  105.  Diefer  Ueher- 
ßcht  führt  der  Vf.  das  Urtheil  eines  gewiffen  Franz 
Horn  aus  feiner  G/fchichte  der  dsKtfchen  Poeße  über 

an,  nach  welchem  deffen  l'rnfa  gar  nichts  taugt, 
von  feinen  Oedichten  fich  nur  (arrigite  aures!)  (Je- 
ron der  Adelige  lefen  Jäfsr,   und  lein  eigentliches 
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Verdienft  ift,  Hans  Sachfens  Werth  erkannt  sh  ha- 
hen.  Mit  Recht  ift  unfer  Vf.  darüber  Jndignjrt;  al- 
lein er  thut  ihm  doch  felbft  Unrecht,  indem  er  iha 
nicht  aus  feinem  eigenthümlichen  Gesichtspunkt  be- 
trachtet. Hauptgelchtspunkte  bey  Wördjgung  ja- 
des  Dichters  find  feine  eigentümliche  Weitao- 
fchauung  und  Darfteil ungsweife.  Ueber  die  erfte 
hat  Ree.  von  Wielands  Krates  und  Hipßarckia  in  die- 
fer A.  L.  Z.  das  nöthige  Wort  gefagt,  in  Anfehung 
des  letztern  wäre  noch  hinzu  zu  fügen,  dafs  fich  lf£ 
in  einer  ganz  eigenen  Sphäre  bewegt.  Er,  oder  kei- 
ner, ift  ein  eigentlich  gefellfchaftlicher  Dichter, 
und  über  deffen  Rechte  und  Pflichten  fbllte  man  Ho- 
her etwas  feftzufetzen  fachen ,  als  k  urz  abfprochen. 
Dann  fände  fich  vielleicht,  W.  verdiene  mehr  Dank, 
als  man  glaube.  Zu  unterfachen  wäre  auch  gewe,- 
fen,  wie  weit  Ariftipps  Briefe  und.  Agathodamoo 
Romane  zu  nennen  feyen? 

Jjsfontaine.  „Ich  wflfste  mir  den  Mann  unter 
keinem  treffendem  Bilde  zu  denken,  als  uirter  dem 
Bilde  eines  literarifchen  Polypen.  Raum  hat  fich 
»in  Roman  von  ihm  losgefchäit:  fo  kommt  fchon 
aus  dem  losgefchälten  ein  neuer  und  attsdiefem  aber- 
mals ein  neuer  hervorgekroeben,  und  alle  fehen  fich 
in  Materie  und  Form  fo  ähnlich ,  dafs  man  fie  au/ 
den  erften  Blick  für  Spröfslinge  eines  und  deffelben 
Stammes  erkennt.  Ueberall  alte  Bekannten  unter 
neuen  Namen  und  Titeln ,  Oberall  in  der  Hauptfaj- 
che  die  nämlichen  Charaktere,  Situationen  und 
Gruppirungen;  überall  viel  leeres  Gefchwätz  und 
weit  ausgefponnene  Tiraden;  überall  viel  Hübfchea 
im  Einzelnen  and  nichts  Befriedigendes  im  Ganze«. 
Man  kann  weder  den  gebildeten  Mann,  noch  deq 
gewandten  Erzähler  in  ihm  verkennen  *  aber  -dif 
Gefchichte  ift  geendiget,  und  man  bat  wenig  aus  ihr 
für  das  Leben  gewonnen,  oder  zu  künftigen  Ge- 
brauche zurückgelegt.'* 

Es  wird  gut  fcyo,  dafs  wir  uns  vorläufig  mer- 
ken ,  was  wir  hier  zum  erften  Male  hören,  dafs  wir 
aus  den  Romanen  etwas  für  das  Leben  gewinnen, 
oder  zu  künftigem  Oebrauche  zurücklegen  füllen. 
Was  diefes  fey,  wiffen  wir  jetzt  noch  nicht,  und 
wollen  eben  fo  wenig  jetzt  unterfachen ,  was  es  fey, 
als  ob  L's.  Leferinnen  Recht  haben  ,  welche  behaup- 
ten, allerdings  etwas  aus  ihm  für  das  Leben  gevvo«,- 
m  zu  haben,  Unfer  Vf.  behauptet  übrigens  hlflr 
C  nicht« 

Dtgitized  by  Google 


EROÄNZUNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


nichts  Neues:  denn  fchon  im  Athenäum  (Bd.  i. 
St.  I.  S.  Ml.  fg.)  erfuhr  /..  eine  ähnliche  ftrenge 
Kritik.  Es  wird  genug  feyn ,  jetzt  nur  noch  das 
Unheil  des  Freymüthigen  über  ihn  mitzutheilen.  „Vor 
15  bis  20  Jahren  fing  Hr.  /..  an  zu  erzählen:  es  fand 
fich  bald  ein  Publikum,  und  zwar  ein  verftändiges 
und  gefchmackvolles  fo wohl ,  als  ein  nur  gedanken- 
los geniefsendes,  um  ihn  zufammen ,  das  ihn  be- 
wunderte, lobte,  balbfchwSrmend  erhob.  Er  fuhr 
fort  zu  erzählen  und  hörte  auf,  die  allgemein  befpro- 
•hene  Neuigkeit  des  Tages  zu  feyn:  aber  fein  Pu- 
blikum behielt  er,  wenn  es  fich  auch  nicht  bloß  mit 
ihm  befchäftigte.  Andre  Schriftfteller,  und  wieder 
andre  wurden  Mode:  man  fchalt  auf  L.,  den  man 
den  Leuten  nicht  aus  den  Händen  bringen  konnte, 
diemanblofs  mit  fich  befchäftigen  wollte;  endlich 
fcli wieg  man  ganz  von  ihm ,  als  wenn  fein  Werth 
längft  abgefchatzt  wäre ,  TOD  ihm  gar  nicht  mehr  die 
Rede  feyn  dürfe:  aber  er  erzählte  ruhig  fort  und 
fein  Publikum  —  fch wieg  zwar  gleichfalls,  aber  — 
gab  ihm  das  vollgültigfte  Zeugoifs  feines  Werthes: 
es  blieb  ihm  treu.  Wer  folebe  Proben  überhanden 
hat ,  der  mufs  fein  beneidetes  Loos ,  ein  Lieblings- 
fchriftft eller  zu  feyn,  verdient»."  Hätten  nur  Spieß , 
Cramer  u.  a .  nicht  ein  gleiches  Loos  gehabt !  Doch, 
diets  foll  fo  wenig  gegen  L.  gelten,  als  es  mit  jenem 
Beweis  vielleicht  feinem  Vf.  Ernft  war. 

Von  Hub fr  fagt  unfer  Vf. :  „ Ein  feiner  Sinn  ha- 
be anziehende  Lebensverbältniffe  glücklich  zu  erfin- 
den und  auszubilden  gewufst."  Wahr,  aber  wieder 
nicht  genug.  Am  forgfältigften  findet  man  diefen 
interefTanten  Geilt  gefchildert  im  Frtymüthigen  (J. 
1805.  Num.  34.  35.  Leonhard  Friedrich  Huber),  wo 
es  von  ihm ,  als  äfthetifchen  Schriftfteller ,  heifst : 
„Auch  die  räth  fei  hafte  Periode  in  Hs.  Leben,  in 
welches  das  bartprüfende  Schickfal  wahrlich  nicht 
lauter  Rofen  und  Myrthen  gerlochten  hatte,  wurde 
vielfach  anziehend  und  bildend  für  den  mitten  unter 
diefen  iufsern  Kämpfen  fich  felbft  nur  um  fo  ftren- 
ger  vollendenden  Geift.  Wie  viele  Erfahrungen  und 
Reflexionen  drängten  fich  ihm  während  feines  Auf- 
enthalts im  Dorfe  Bosle,  unweit  Neufchatel,  mit 
unwiderftehlicher  Gewalt  auf,  die  wir  in  feinen  Er- 
zählungen und  heften  dramatifchen  Compafitionen 
fo  unvergleichlich  in  Handlung  und  Begebenheit  ver- 
körpert finden.  Und  wer  mag  beftimmen ,  wie  viel 
in  den  tiefen,  durch  pfychologifcbe  Wahrheit  und 
ein  heimliches  Grauen ,  das  uns  beym  Hinabblick  in 
jene  Tiefe  erfafst ,  fo  magifch  anziehenden  Situatio- 
nen feiner  poetifeben  Wefen  nur  Gefchichte  feines 
eignen  Herzens  ift?  Eine  gewiffe  Individualität  in 
dergleichen  romantifchen  Dichtungen  kann  einzig 
■nd  allein  die  eigne  LebensfchuTe  geben."  Mit 
Recht  fchreibt  ein  Anderer  ihm  (ebend.  St.  7.  S.  28) 
„Zartheit  der  Empfindungen ,  tiefe,  mehr  aus  Er- 
fahrungen und  Beobachtungen  gefchöpfte,  als  aus 
Büchern  errungene  Kenntnifs  des  menfehlichen  Her- 
zens und  eine  geniale  Phantafie  zu,  intereffanten 
Charakteren  und  Gefchichten  mit  fchöpferifcher 


Sophie  Mtrtau.  „  Das  Blüthenalter  diefer  Dame 
fcheint  dahin  zu  feyn,  und  ihr  Gefcbmack ,  feit  fie 
unter  der  Firma  Brentano  febreibt,  eine  traurige 
Wendung  zu  nehmen." 

Von  Cramer,  Spieß,  Vulpius,  K oft  garten  und 
der  Lucinde  will  der  Vf.  gar  nicht  fprechen.  Tuch 
charakterifirt  er  mit  Tuch  s  eignen  Worten: 


Muib  .1 

fieb  kein  Wildpret  (puren  Übt, 
Büfche  eiwae  Ichimmert, 


.  I .  ob 


Oder 

Unkenntlich.   obesHirfcb.  ob's  Ha(e  Irv. 


Verseibl,  wen«'*  manchmal  lebeinen  folu 
In  diefem  Ivliicen,    au»  Luft  gewebte* 
Gedichte  der  Verftaod  fo  ganalicb  febi«. 
Dem  man  doch  (onU  gewöhnlich  in  den  1 
Der  niebtgen  rauf«  gen  Phaniaiie  begegne. 

Und  nun  ift  der  Vf.  mit  feinen  Schilderungen  am 
Ende,  ein  Beweis ,  dafs  er  nur  nahm ,  was  ihm  am 
Wege  lag.  Wir  werden  eine  kleine  Nachlefe  halten 
m  üffen. 

Zuerft:  lohnte  es  denn  nicht  dieMübe,  Klingers 
zu  gedenken?  Ueber  ihn  findet  fich  in  der  Aurora 
(1805.  Num.  55  .56.)  ein  Auffatz,  mit  jener  Liebe  und 
jenem  Ernft  gefchrieben,  ohne  welche  nur  hinge  tän- 
delte Geburten  des  Augenblicks  entftehen.  Sollte 
man  auch  im  Einzelnen  dem  Vf.  nicht  ftets  beyftim- 
men  können:  fo  wird  man  doch  geftehen  müffen, 
er  hat  die  Hauptgefichtspuncte  wohl  ins  Auge  ge- 
fafst,  aus  dem  Geift  des  Vfs.  den  Charakter  feiner 
Werke  zu  erklären,  und  diefe  Werke  dann  an  einen 
idealen Mafsftab  ihrer  Gattung  zu  halten.  „Ein  ftar- 
ker,  kräftiger,  männlicher  Charakter  prägt  fich  in 
JCfs.  Schriften  aus;  grofse,  ausgearbeitete,  marki- 

S,  Züge  bilden  feine  Phyfiegnomie ;  das  Leben  bat 
n  unfanft  angefafst ,  und  er  hat  den  Angriff  trotzig 
abgewehrt,  und  fich  ftark  gerungen.  Reck  und  frey 
hat  er  in  die  Welt  geblickt  von  der  Höbe  jener 
kflnftliehen  Organismen  aur,  die  fie  Höfe  nennt; 
der  Menfchen  feltfam  Thun  und  Treiben  hat  er  an- 
gefchaut,  das  verwickelte  Spiel  der  lebendigen  Kräf- 
te im  Staatenverein  hat  er  zerlegt  und  in  fein«  Ele- 
mente aufgelöft,  die  moralifche  Welt  hat  er  umreift, 
und  reich  an  Erfahrungen  ift  er  zurückgekehrt  •  viel- 
feitig  hat  er  feine  Kräfte  ausgebildet,  aber  denReieb- 
thum  feiner  moralifchen  Natur  nicht  um  Klugheit 
umgetaufcht.  Welterfahrung  und  innere  moralifche 
Kraft  machen  die  beiden  Elemente  feines  Wefens 
aus.  Aber  feindlich  waren  diefe  fich  von  jeher. 
Der  Kampf  der  feindfeligen  Principien  geht  endlich, 
wenn  er  eine  Weile  mit  gleichen  Kräften  fortgefetzt 
ward  ,  in  den  Sarkafm  über  als  bleibender  Zuftand 
fixirt.  Die  erbitterte  moralifche  Natur,  die  den  in- 
nern  notwendigen  Gegenfatz  nicht  aufbeben  kann, 
conftituirt  ihn  als  Teufel,  den  fie  mit  feinen  eigenen 
Waffen  bekämpft,  indem  fie  feinen  Spott  mit  ihrem 
Ernfte  in  jene  farkaftifch  •  humoriftifche  Verfchmel- 
zung  bringt,  und  ihn  fo  durch  feine  eigene  Kraft 
herauswirft,  fo  oft  er  vordringen  will;  und  der  mo- 
ralifche Glaube  geht  Hegend  aus  dem  Kampfe  her- 
vor. —  Seine  Romane  find  moralifche  Dichtungen, 
in  denen  durchaus  das  Thema  der  Theodicee  durch- 

ge- 
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geführt  ift.  —  Seine  Poefie  ift  ernft,  düfter  wie  ihr 


öegenftand,  die  Wirkung  des  Tragifchen  erreicht 
fie  oft,  aber  öfter  wird  Tie  herb  und  barfch.  Das 
Sentimentale*  Rührende  ift  ihm  fremd,  und  er  fucht 
es  nicht,  und  mag  es  nicht,  feinem  feft  beftimmteo, 
entfchiedenen,  derben  Charakter  fcheint  es  unmänn 
lieh.  Daher  liebt  er  die  Weiber  nicht,  und  achtet 
fie  nur  mäfsig;  fchnell  gleitet  er  in  feinen  Dichtun- 
gen Ober  jene  Partien  bin,  wo  die  reine  Weiblich- 
keit hervortreten  foll ,  und  die  Scenen  ihrer  Entar- 
tung malt  er  mit  Wohlgefallen  (?)  aus.  (Die  Haupt- 
fache ift,  Hafs  Kl.  zu  feinen  Dichtungen  nicht  blotse 
Runft-,  fondern  auch  hiftorifche  Walirheit  braucht.) 
Wo  es  Uogeftom  gilt  und  Energie,  da  ift  feine  Sphä- 
re; kräftig  fchildert  er  die  Verbrechen  der  Gewalt- 
haber- in  hoher,  edler  Entlüftung  malt  er  zürnend 
die  Scnandtbaten,  die  die  Gefchichte  entehren;  in 
einer  fchönen  fiegeifterung  erwärmt  fich  dabey  fein 
Gefohl ,  und  er  wird  ehrwürdig  in  feinem  hoben, 
beroifeben  Zorne,  und  das  GemOth  erfreut  fich  an 
der  edeln  Geftalt;  aber  wenn  es  nun  fich  angezogen 
fühlt  von  der  kräftigen  Natur,  fühlt  es  fich  wieder 
abgeftofsen  von  dem  poetifchen  Wilden.  Se 
Zeichnung  ift  meift  hart,  die  Umriffe  find 
(das  möchte  dem  Vf.  fchwer  fallen  zu  beweifen), 
feine  Scurzirungen  häufig  verzerrt  zur  Carricatur, 
(was  aber  ficher  nicht  feine  Schuld  ift)  feine  lieber- 
ginge  fchroff  (?),  feine  Farbengebung  meift  grau 
und  fahl  und  unangenehm  (d.  b.,  wenn  fie  fein 
Zweck  fo  erforderte:  denn  fonft  können  wir  dem 
Vf.  Beweife  genug  vom  Gegentheil  liefern).  Ueber- 
au webt  durch  feine  Poefie  dar  nordifche  Geift,  d el- 
fterer Charakter,  barter,  fehroffer  Heldenfinn, 
nüchterner  Ernft,  etwas  Ungefcblachtheit  in  den 
Ausbrüchen  des  Enthufiasmus ;  Schlachten,  Kampf, 
Sieg  und  Tod  der  Vorwurf  der  Runft.  (Den  Sahir 
kannte  wohl  der  Vf.  nioht?)   Auf  die  Warte  der 


ne 
unrein 


fpinnffe  anzulegen,  die  er  fo  bitter  an 
hliil(.l.,pl)ie  rügt." 

Et.™  fo  wenig  als  Klingen  ift  der  merkwürdi- 
gen Erfcheinung  Htinfe's  gedacht,  welcher  fioh  in 
eben  dem  Grade  nach  Süden,  als  jener  nach  Norden 
hinneigte.  Bey  Gelegenheit  einer  Anzeige  des  Giei- 
tnifchen  Briefwechfels  mit  Hiinfe  und  gfoh.  Müller  ift 
aber  in  derfelben  Biblioth.  d.  rti.  «.  bilä.  Ä/fc.  (Bd,a. 
St.  1.  S.  49  —  65  )  eine  Charakteriftik  Heim/es  ent- 
worfen worden ,  wovon  das  Wefentliche  hier  folgt. 
„  Ein  Jüngling  von  feinem  Sinn  und  mit  feinen  Sin- 
nen ;  geboren,  mehr  denn  eine  fchöne  Runft  zu  er- 
faffen  und  auszuüben ;  kräftig  von  Rörper;  das  Ge. 
dächtnifs  treu;  die  Phantafie  höchft  entzündbar, 
fchwelgeri/ch ,  üppig.  Der  erften  Erziehung  ver- 
dankt er  wenig;  bildet  fich  felbft  in  der  Welt.  Sei- 
ne noetifebe  Richtung  erhält  er  in  (Erfurt  durch 
Winand  zur  Zeit  der  Wolluftathmenden  Zeit  desldris 
n.  a.  Mit  einer  Ueberfetzung  von  Petrons  Saty- 
rikon  und  mit  Laidion  beginnt  er.  In  Düffeldorf, 
wohin  ihn  gfacobi  zum  Mitarbeiter  an  der  Iris  berief, 
wird  der  Rünftlerfinn  in  dem  Dichter  durch  den  Bn« 
fuch  der  herrlichen  Bilderfammlung  aufgeregt,  ge- 
nährt und  verfeinert.  Von  da  gebt  er  in  das  gelieb- 
te, beifs  gewünfehte  Italien;  nach  feiner  Rückkunft 
fchreibt  er  in  Mainz,  wo  er  ein  ruhiges  Plätzeben 
fand,  Ardingbello  und  Hildegard.  Was  er  von 
Bildnerey  und  Mufik,  die  er  beide  fchwärmerifch 
liebte,  in  feinem  Leben  empfunden,  erahndet,  ent- 
räthfelt  hatte,  das  findet  man  hierin  angeknüpft  und 
fortgeleitet  an  dem  Faden  einer  Erzählung.  Ohne 
Italien  wären  fie  gar  nicht,  oder  doch  nicht  fo ,  wie 
fie  find ,  vorhanden.  Dez  volle  Sinn  für  beide  ROn- 
fte  war  ihm  erft  jenfeit  der  Alpen  aufgegangen;  hier 
hatten  aber  auch  feine  Pulfe  noch  fcbneller  fchlagen 

Seiernt.   Herausgefühlt  hatte  er  alle  Schönherten  in 
en  alten  und  neuen  Werken  der  Runft ,  auch  ihre 
Würde  und  ihre  Ruhe,  allein  fich  und  feinen  Dar- 


ftellungen keine  diefer  Tugenden  mitzuth eilen  ge- 
lernt.   In  beiden  Schriften  nerrfcht  ein  ftürmifcher, 


Menfchheit  war  er  hingeftellt,  und  von  da  herab 
wollte  er  für  die  Anfchauung  ordnen  das  Chaos  ih- 
rer Verhältniffe,  und  nur  von  dort  aus  konnte  er  je- 
nen Schatz  von  trefflichen  Erfahrungen  fammeln,    bacebifeber  Taumel ,  der  freylich  den  Lefer  gewalt- 
'  feine  Schriften  enthalten.     Aber  wo  er  hinüber    fam  ergreift  und  beraufcht  und  mit  fich  fortreifst,  fo 

lange  er  fich  ihm  unbedingt  hingibt.  Aber  wie  wird 
ihm ,'  wenn  er  fich  wieder  fammelti?  Dann  kann  er 
nur  die  glühende  Phantafie  und  finnliche  Rraftfülle 
des  Dichters  bewundern;  der  wilden,  aus  ihnen  ge- 
bornen  Schöpfungen  wird  er  weiter  nicht  froh.  Um 
ein  edles  Gemüth  zu  erheitern ,  ift  in  allen  zu  viel 
Petronifches." 

Ein  noch  härteres  Urtheil  Ober  diefen  Dichter 
fällt  Schitier  (kl.  prof.  Sehr.  Bd.  2.  S.  IM-).  Woll- 
ten wir  unter  fliehen,  wie  gegründet  Hiefes  Urtheil 
fey;  fo  würden  wir  den  Faden  wieder  da  aufnehmen 
muffen,  wo  wir  ihn  bey  Thümmel  fallen  liefsen:  es 
fey  aber  fOr  jetzt  an  der  Bemerkung  genug,  dafs 
H.  fich  wirklich  in  einem  ganz  andern  Falle  befindet, 
als  Th.,  und  dafs  deffen  Rechtfertigung  nicht  auch 
auf  jenen  Obertragen  werden  könne.   Oh  Schiller  in- 

«...     <   r,  «venu  er    defs  unbedingt  Recht  habe,  oblHeinfe  durchaus  kei- 

des  Vfi.  Forderungen  erfüllte , )  diefelben  feinen  Oe-    ne  Rechtfertigungsgründe  für  fich  finden  könne,  foll 

hier 


trat  aus  diefer  Sphäre  in  die  der  Runft  oder  der  Phi 
lofopbie,  da  mufste  jene  innere  Disharmonie  fich 
ftörend  offenbaren;  wie  ein  angehängtes  Gewicht 
zog  die  Compactität  feines  Charakters  und  feiner 
Welterfahrung  ihn  gleich  fehr  von  der  Idee  (?)  wie 
vom  Romantireben  (f.  Sahir  f)  zurück.  Seine  Poefie 
neigte  fich  daher  demPraktiichenzu;  weil  das  Weib- 
liche nicht. in  ihr  war,  darum  mufste  fie  exaltirt 
männlich  werden ;  ihren  Reiz  konnte  fie  nur  im  E r n- 
ften  fuchen',  da  ihr  Rührung  und  Gemütlichkeit, 
die  wahre  Tiefe  der  Runft,  fehlt;  feine  Philofophie 
aber  mochte  fich  gleichfalls  nicht  zur  Idee  verftei- 
gen,  weil  fie  auf  ihrem  Fluge  Welt  und  Willen  zu- 
rück zu  laffen  fich  nicht  verftehen  konnte,  (als  ob  er 
das  gedurft  hätte  f)  fie  rächte  fich  aber  dadurch,  dafs 
fie  ihn  nötbigte,  im  Felde  der  Moral,  um  die  es 
hoher  Ernft  ift,  (und  nicht  wäre 
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nicht  ausgemacht  werden:  wir  begnü- 
gen uns,  die  Aufmerksamkeit  darauf  gelenkt  zu 
haben. 

Ob  aber  der  Vf.  einer  Rcvifion,  wie  die  vorlie- 
gende ift,  darauf  keine  Rücklicht  zu  nehmen  gehabt 
hätte,  ift  eine  andre  Frage.  Uns  däucht,  ein  ful- 
cher  Vf.  muffe  l'tets  folgende  Gefichtspunkte  faffen: 
l.  den  empirifchen,  3.  den  hifrorifch-kritifchen  und 
3.  den  idealen.  In  keiner  Hinficht  hat  unfer  Vf.  ge- 
nug gethan.  Aufserden  bereits  erwähnten  übergan* 
genen  Schriftftellern  fehlen  noch  Engel»  Anton 
Wall,  Müller  in  Itzehoe,  Hermes,  Schilling.  Gera- 
de im  Felde  der  Romanen  •  Literatur  aber  war  es 
nöthiger ,  als  in  einem  andern ,  alle  jene  Schriftftel- 
ler  auszuheben,  welche  durch  Eigenthümlichkeit 
fich  auszeichnen.  Noch  ift  die  Theorie  des  Romans 
fo  vernaehiäffigt ,  als  keine  andere,  und  dennoch  ift 
nirgends  die  Praxis  gröfser  und  von  mehrerem  Ein- 
flufs  auf  das  Zeitalter,  als  eben  hier,  wo  fehr  häufig 
Gefchmack  und  fittliches  Gefühl  mit  und  ohne  Me- 
thode verzerrt  and  vernichtet  werden.  Wie  will 
man  nun  zur  Theorie  gelangen ,  wenn  nicht  durch 
eine  forg fähige  empirifcbe  Verzeichnung  derer,  die 
hier  Eigentümlichkeit  zeigen.  Hiedurch  wird  der 
Weg  zur  hiftorifch.-  kritifchen  Anficht  gebahnt,  man 
lernt  unterfcheiden ,  was  Bur  dem  Momente,  in  dem 
wir  uns  bewegen ,  und  was  der  ewigen  Menfchenoa- 
tur  darin  angehört:  das  Letzte  wird  in  die  Theorie 


aufgenommen  werden  muffen.  Hat  man  auf 
erfien  Wege  die  Individualitäten  der  Vff.  kennen  ge- 
lernt, fo  abftrahirt  man  davon  wieder  auf  dem  zwey- 
ten,  wo  man  alles  auf  Arten  und  Gattungen  zurück- 
führt, und  deren  Eigenthümlichkeit  bezeichnet.  Ift 
diefs  gefchehen:  fo  wird  von  felbft  das  Ideal  der  Gat- 
tung, als  das  Allgemeine,  das  in  allen  Arten  Wie- 
derkehrende und  nothwendig  Vorhandene  Geh  erge- 
ben, und  dann  endlich  wird  man  im  Stande  feyo", 
einmal  ein  reines  Urtheil  zu  fällen,  ftatt  dafs  jetzt 
dasUrtheil  unaufhörlich  fchwankt.  Dann  auch  erft 
wird  fich  darthun  laffen,  wo  man  jedesmal  in  der 
Zeit  ftebe,  und  man  wird  zugleich  nie  in  die  Gefahr 
gerathe»;-  einen  ausgezeichneten  Geift  in  fpanifche 
Stiefeln  fchrauben  zu  wollen. 

(Die   Fortfetz  ung  folgt) 


Gibjish ,  b.  Heyer:  Unterricht  im  reinen  Ckrißen- 
tkumeflir  die  fugend;  von  Konrad  Heinrich  naß- 
mann,  Prediger  zu  Aslar  im  Solms -  Braunfei fi. 
feben.  ZweyU  umgearbeitete  und  verbefferte 
Ausgabe.  1805.  130  S.  8*  UftO  ($•  d-  Ree.  A. 
L.  t  igoi.  Num.  t68.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aa«»tYr.«t-AHM!imnv  Frankfurt  a.  M. .  b.  Eicbeaberg: 
Veber  medicinifche  Wahrheit  und  «her  die  Mittel,  fit  xa  er- 
innern ,  von  J  R.  Imitier ,  nebll  einigen  Bemerkungen  über 
die  A 


Gr 


Anwendung  ebernilcbar  Hypothek  auf  dia  Meiiicin.  von 
Wedekind.  IJOI.  56  S-  f  (5 JF;>  —  Der  (iegenfland, 
welchen  der  Vf.  au  feiner  Arbeit  gewählt  hat.  bedurfte  und  ver- 
diente eine  bey  weitem  genauere  Uutcrluchimg ,  all  diele  wem- 
aen  Walter  geben  und  geben  können.  Und  nicht  genug,  data 
der  Vf  fich  blofi  ayf  Unteriucbung  der  medicintlcbrn  Wahr- 
heit einlaUt.  er  fragt  foger  ..il  l'ontiue  Pli«u*  überhaupt,  wae 
Wahrheit  lev.    Er  glaubt,  de*  allgemeine  Meikmal  ailei  Wah- 


V'ahrbeit  Iey.    Er  glaubt,  da.  allgemeine  Merkmal  allei 
m  Iey.  «lala  e.  lieh  auf  ein  gew.ffc»  nothwendigee  Gef.ihl 
e.    Schon   dieler  Sala  wird  von  manchen  Philolopher 


phen  and 
Noch  mehrere  Gl 


ren 

de. 

Nicbtnhilolopher.  angegrillen 

wird  lieh  aber  der  Vf7  »uaiehen,  wenn  er  im  Ernjt«  behaupi 
I ,  dafa  der  Weg  der  Philolophen  nicht  aar  Wahrheit  führen 
nie.  Et  nimmt-vier  Arten  der  Wahrheit  an.  finnlicbe  Wahr- 
•v.t.  Vetliandeawahrheit,  Wahrheil  de»  Selbflgefühle* .  moralt- 
icheWehrheit.  Dadurch  verwickelt  er  aber  leine  Unterluehung 
eher ,  all  rr  fie  erleichtert.  Den  Grfichlipunkt  dea  gemeinen 
Menlchenwrllande»  halt  er  für  den  rkimstt>n  >  für  dea  einajg 
unveränderlichen  und  au  Fortlcbritten  führenden;  aber  wie 
mannichfaltig  ilt  nicht  drrfelbe,  wie  viele  Grade  finden  nicht 
bey  denselben  Aalt !  Für  die  Ouelle  der  Mediein  halt  er  die 
«uf.ere  Erlahrun«,  welche  uns  iinnliche  Wahrbeil  liefert.  Aber 
da«  ift  ia  eben  die  Schwierigkeit .   dal»  der  ibierilche  Korper 

'   ein  Tbe:l 
Specol 
ill.  Ni 
j  1  c  Kxaokheitea  d( 


cht  blof»  ein  Gegeniland  der  Erfahrung,  foodern  all  ein  Tbeil 
,,  MakroUosmoj  auch  aller  ding,  ein  Oegenlland  der  Specala- 
lir.n ,  der  l'livlik .   Chemie,  kura  der  Naturphilolophie  ill.  Nur 
in  fo  ferne,  .1.  der  Vf.  »an  der 


de. 


Menlrhen  ca  heilen,  fpricht.  kann  allenfalla  fein  empirifeber 
Staadpunkt  angenommen  werden ;  in  wiffentfcbaJtlicher  Hin- 
Gebt  aber  fehweriieh.  Er  telblt  flicht  auch  den  (böhern)  Ver- 
llaixl  mit  ein,  am  die  üudern  Erfcheiaangen  mit  ihren  urfach- 
lichen  VerhäünifTen  in  Verbindung  au  bringen  und  aeigt  dAmit 
felbll ,  dali  feine  Unterluehung  hinke.  Kura,  diele  kleine 
Schrift  hat] um  weder  in  der  Erkenntnif. ,  noch  in  der  Erfor- 
Ichaag  der  taedicinifchen  Wahrheit  weiter  gebracht.  Hr.  We- 
dekind bezweifelt  in  Tcinrr  Berlage  die  Richtigkeit  der  chemi- 
fchen  Unterfuchungeu,  uod  glaubt,  dal.  wir,  mit  bi-flern  cheioi- 
(chen  We/kaeugen  und  frharfern  Sin  norganen  verlehen,  dia 
Materien ,  welche  wir  für  einlach  halten  ,  noch  in  (ehr  viele  an- 
dere wieder  aerlegen  konmeo.  Er  nimmt  an,  daft  die  medici- 
nilche  Wahrheit  auf  der  Richtigkeit  ond  Voliflendigkeit  unfrar 
Wahrnehmungen  ,  auf  der  Kunll,  unlre  Eriahmogaa  ricblig  au 
deiiniren  und  endlich  auf  dem  Vermögen,  au.  diefen  Definitio- 
nen richtige  Folgerungen  und  Grundlage  au  xiehen  und  diel« 
untereinander  gehörig  au  verbinden,  beliehe.  Er  bleibt  all'» 
auch  auf  dem  empirifchen  Standpunkte  liehen  nad  diel»  ill.  we- 
Bigllen.  für  die  Mediein,  al.  Kund,  gewif*  der  richtiglU  und 
wobltbätigfle.  Studiren  wir  nur  die  (jel<bitbte  der  Mediein, 
(eben  wir,  wie  viel  pbilofophifcb -,  phylitch  •  und  rbemilcb- 
medicinilcbc  Sylleme  Ichon  vor  uuferer  /.•  n  vorhanden  gewelefe 
find,  die  al.  wahr  aufgellrllt  wurden  und  jeiat  für  fallen  gehat- 
ten werden,  erinnern  wir  un*  n-irueitilicli  de*  galenifcberi ,  pa- 
racel  Ii  fchen,  helinontilchrn  und  lyff  iaifcjteal  Syriern*  ;  In  wer- 
den wir  allerdings  berechtigt,  an  d»r  W  abihrit  dar  jetaigen  und 
künltigcn  pbylifcb  -  themikh-  naedicinilcheii  Syriern*  »u  «wei- 
lein. 
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REVISION 


DER   ÄSTHETISCHEN  JOURNALE. 


I.    Ueber  den  j etzigen  Zufiand  un- 
frer  fchöncn    Künfie    und  der 
Theorie  derfelben. 

A.      P  o  e  f  i  t. 
i,  Romane. 

(Fortfetgung  von  Num.  3.) 

lieber  die  Verwandten  des  Romans,  Erzählung 
w  und  Novelle  haben  wir  nichts  gefunden ;  Ober 

das  Mähr chen 
aber  verdient  ein  Auffate  von  St.  Schütze  (Zeit.  f. 
d.  eleg.  Welt,  J.  1805  St.  iia)  ausgezeichnet  zu 
werden.    Der  Vf.  ftellt  (ich  in  den  Standpunkt  der 
neueften  Naturphilosophie,  um  in  dem  ewigen  Wan- 
deln der  Natur  doch  ftets  den  in  unveränderlicher 
Einheit  bleibenden  Geift  der  Natur  zu  erkennen.  In 
der  That  trifft  diefe  Anficht  mi»  der  Anficht  der 
Orientalen  nahe  genug  zufaramen,  nur  dafs  diefe 
freylich  auf  einem  andern  Wege  dazu  gelangten  als 
die"  neueften  Naturphilofophcn.    Diei's  aber  dabin 
geftellt,  wird  doch  allerdings  daraus  erklärbar* 
wie  man  auf  einem  fehr  vernünftigen  Wege  2u  jener 
Magie,  Feeerey,  Zauberey,  uncfjenen  Verwand- 
lungen, welche  in  den  Mährchen  die  grofse  Rolle 
fpielen  ,  gekommen  fey.     Wenn  nämlich  die  ganze 
materielle  \W!t  von  Geift  durchdrungen  ift,  der 
Leib  eines  Prinzen  aber  in  Erde  verwandelt ,  nun  in 
Pflanzenthelle  übergeht,  nach  feinem  Sommer  wie« 
der  in  einen  Baum  dringt,  als  Baum  von  einem  Holz- 
hauer gefällt  wird,  der  daraus  einen  Tifch  in  feine 
Hatte  bereitet:  ift  es  widerfinnig ,  anzunehmen,  der 
Oeift  des  Prinzen  fey  nun  in  diefen  Tifch  des  Holz- 
haners  gebannt?  Gebannt  nur,  denn  Was  tod  fchien, 
wird  drfreh  Feuer  wieder  in  Leben  gefetzt,  und 
wirkt  aufs  Neue  lebend  in  rter  Natur.    Wer  weifs, 
was  nun  noch  aus  dem  Prinzen  wird.    Man  mufs  ge- 
riehen,  dafs  ehre  folche  Anficht  des  Mährchens 
geiftreich  fey,  und  fchöne  Ausfichten  eröffne. 
Ergänzwigthlätter.  1807.  Rrfitr  Band. 


3.  Epifehe  Gedichte. 

^ 

In  Br.  7  und  8  (S.  43  —  59)  BefchäRigt  fich  der 
Revifor  in  der  Bibliothek  mit  den  epifchen  Gedich- 
ten im  engern  Sinne;  denn  im  weitern  Sinne  gehört 
der  Roman  ebenfalls  bisher.   Zuerft  fpricht  er  von 
Voßens  f. nife,  dann  von  Götke's  Herrmann  und  Dorv 
thta,  fagt  aber  durchaus  nichts,  das  der  Muhe  werth 
wäre  ausgezeichnet  zu  werden.    Ein  Wort  hätte  hier 
wenigftens  'von  der  Parthtnais  oder  Alpenreife  des 
Hrn.  Baggrfen  gefagt  werden  follen,  aber  diele s  Ge- 
dichts wird  wieder  gar  nicht  gedacht.    Nur  etliche 
verfehlte  Nachahmungen  der  Foß-  und  Gothefchen 
epifchen  Gedichte  werden  genannt ;  v.  Oertels  Ditt- 
heim,  Kofrgartens  gfueunde  und  Infelfahrt,  und  die 
Sckweßern  von  Ijtsbos>  der  ehemaligen  Fräulein  Imhof, 
jetzt  Frem  v.  Helteig.    Hier  hätte  doch  in  der  That 
ein  Unterfchied  gemacht  werden  follen,  und  das 
letzte  Gedicht  hätte  eine  andere  Abfertigung,  als 
durch  eine  Fadaife,  verdient.    Hn.  Kefegarten  aber, 
der  im  Vorigen  ohne  Gnade  einem  Cramer  an  die 
Seite  geftellt  ward,  ergeht  es  auch  hier  befonders 
fchlimm ,   jedoch  diefsmal  nicht  ganz  unverdient. 
„  Wiewohl  —  fagt  der  Vf.  —  wir  in  R's  erften  Ver- 
buchen eine  flberfpannte  Empfindung,  ungeregelte 
Phantafie  und  einen  koftbaren  Ausdruck  wahrnah* 
men;  fo  glaubten  wir  doch  zugleich  einen  eigen- 
thumlichen,  felbftftändigen  Geift  in  ihm  wahrzuneh- 
men ,  und  von  den  Jahren  das  Uebrige  mit  Sicher- 
heit erwarten  zu  dürfen.     Diefe  Meinung  hat  R. 
felbft  widerlegt,  der,  wie  ein  Proteus,  GeTtalt  und 
Farbe  jeden  Augenblick  wechfelt.    Am  weniglten 
aber  ift  wohl  Erweiterung  der  Homerifchen  Poefie 
fein  Beruf:   deuo,  um  naiv  zu  dichten,  mufs  man 
vor  allen  Dingen  naiv  empfinden.    Sich  auf  den  Fitti- 
gen  der  Phantafie  zu  erbeben,  gelingt  ihm  zuweilen 
noch  ,  und  wenn  der  Schwärmer  Geh  nicht  Oberfliegt, 
wenn  er  nicht  in  geiftlofe  Frömmeleyen  oder  in  tän- 
delnde Ucbertreibungen,  oHer  in  ein  Spiel  mit  bun- 
ten verwirrenden  Bildern  fich  verliert ,  fo  mag  man 
ihm  eine  Zeit  lang  wohl  zuhören.    Aber  an  ihm, 
dem  naiven  Dichter,  fich  zu  ersetzen,  fällt  dem  ge- 
bildeten Gefchmacke  fchwer.    Seine  Perfnnen  haben 
freylich  Charaktere,  aber  flache  und  gemeine.  Ihre 
Aeulseruneen  find  freylich  fehr  natürlich,  aber  auch 
lehr  alltäglich.    Ihre  Sitten  tragen  freylich  das  Ge- 
D  präge 
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präge  der  Ein/alt,  aber  einer  folchen,  die  bald  zur 
beleidigenden  Plattheit  und  bald  zur  unerträglichen 
Pedanterie  wird.  Nirgend  ergreift  er  die  ganze, 
▼olle,  wahre  Natur;  überall  erfcheint  uns  (Tie  ge- 
trennte, unvollendete,  wirkliche.  Was  dem  Men- 
fclien  abgeht,  foil  der  Kfioftler,  und  was  am  innern 
Gehalte  mangelt,  der  Pomp  der  Rede  erfetzen." 

Ueberhaupt  findet  der  Vf.  zwifchen  unfern  jflng- 
ften  Epikern  und  den  Griechen  des  alexandrinifchen 
Zeitalters  eine  auffallende  AehnJichkeit.  Wie  man 
damals  dem  Homer  nachdichtete,  ohne  ihm  nachzu- 
empfinden; wie  man  ferne  Wendungen ,  Wertformen 
und  Redensarten  ergriff,  ohne  feinen  Gejft  zu  ergrei- 
fen, und  ein. Epiker  fich  zu  feyn  dünkte,  weil  man 
den  epifchen  Vers  zu  behandeln  wufste,  fo  jetzt. 
Unfre  neueften  Homerideo  find  ganz  fo  platt;  und 
ganz  fo  kalt,  ganz  fo  fcbulgerecht  und  ganz  To  nüch- 
tern, ganz  fo  gelehrt  und  ganz  fo  pedantifeb ,  kurz 
ganz  fo  mittelmäfsige  Verfakönftler,  wie  die  alexan- 
drinifchen. Unfern  Arioften  geht  es  aber,  feit  Al- 
xlneers  Beyfpiel  im  Deolin  von  Mainz  und  Bliomberis, 
nicht  beffer  als  den  Homerideo,  worüber  der  Vf., 
ftatt  alles  andern  ßeweifes ,  auf  den  Athenor  ver- 
weift. 

Nach  Schlegels  und  Humboldts  Bemühungen,  die 
Theorie  des  Epifchen  in  einer  vorher  ungekamiten 
Reinheit  aufzuhellen,  hätte  man  wohl  eine  etwas 
tiefere  Begründung  deffelben  hier  erwarten  können, 
findet  fich  aber  in  diefer  Erwartung  getfiufcht:  denn 
der  verdienftlichen  Unterfuchungen  jener  Kunftricb- 
terift  mit  keiner  Sylbe  gedacht,  und  ftatt  den  erreg- 
ten Streit  Ober  die  Vorztlglichkeit  Herrmanns  und 
der  Luife  durch  die  Unterfucbung  zu  heben:  ob 
denn  wohl  beide  zu  einer  und  derfelben  Gattung  ge- 
hören, und  wie  der  Homerifche  Geift  in  jenem  und 
diefer  fich  offenbare,  werden  wir  mit  einem  Non  no- 
ßrum  inter  —  abgefertigt.  Dennoch  beruht  fehr 
viel  auf  der  Ausmacbung  diefer  Punkte:  denn  wie 
kann  man  fonft  darüber  urtheilen,  welche  Vorfchrit- 
te  unfre  Zeit  in  der  epifchen  Dicht  kunft  gemacht  hat? 

Nicht  blofs  hier  aber,  fondern  auch  in  keiner 
andern  Zeitfchrift  ift  uns  hierüber  etwas  vorgekom- 
men ,  worüber  fich  um  fo  mehr  wundern  wird ,  wer 
bedenkt,  wie  viele  Homeridia  wir  feit  einiger  Zeit 
erhalten  haben.  Doch  ja,  ein  grofses,  ein  wichti- 
ges Wort  ift  darüber  ausgebrochen  worden,  und 
diofs  grofse,  diefs  wichtige  Wort  fteht  in  der  Abend- 
zeitnng  (St.  48,  J-  1806).  »Ein  Epos  nach  Homer 
ift  unmöglich,  feine  Entftehung  liegt  jenfeit  der 
Grinzen  aller  menfchlichen  Willkür,  es  ift  ledig- 
lich Eins  mit  der  Wiedergeburt  einer  Weit,  daher 
kann  jedes  grofse  platonifcne  Welt-  und  Erdjahr  nur 
Eine  Frucht  diefer  Art  auf  feinem  göttlichen  Baum 
erziehen;  das  Epos  ift  ein  Typus  der  möglichen 
Vollendung  unfers  Gefchlechts  innerhalb  des  grofsen 
Erdjahrs,  in  deffen  Kreis  es  erfcheint.,, —  Rifnm 
teneatis  anritt?  Aber,  nicht  gelacht!  Der  Vf.  diefes 
Unfinns  beifst  IPezst,  und  wem  vergeht  nicht  bey 
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Der  Mangel  bey  der  erzählenden  Gattung  wird 
vielleicht  erfetzt  durch  den  Ucberflufs  bey  der  dra- 
matischen: denn  nicht  leicht  wird  eine  Zeitfchrift 
auftreten,  die  fich  nicht  berufen  fühlte,  das  drama- 
tische Gebiet  zu  organifiren.    Unfer  Vf.  handelt  da- 
von Br.  9  —  12  (S  6+—  03.),  und  hebt  ebenfalls 
mit  Klagen  über  den  hierin  10  verderbten  Cefchmack 
des  Publikums  an,  wovon  er  den  Grund  befonders 
in  den  Opern  findet.    „Die  eon  Weiße  und  A.  in 
Gang  gebrachten  franzöfifchen  Operetten  waren  Jah- 
relang und  nicht  mit  Unrecht,  die  Freude  des  Publi- 
kums.   Der  Tonfetzer  verlangte  von  dem  Dichter 
keinen  Text,  um  fich  zu  zeigen,  fondern  begnügte 
fich,  ihn  zu  unterftützen  und  zu  empfehlen,  und 
der  Dichter  wagte  es  noch  nicht,  im  Vertrauen  auf 
die  Reize  der  Mufik,  fich  von  den  Gefetzen  der  Na- 
tur und  des  Menfchenverftandes  zu  entbinden.  All- 
mälich  erweiterte  und  vervollkomnete  fich  die  Mu- 
fik.  Es  ftanden  einige  genialifche  TonkünßJer  auf , 
die  fich  auch  ohne  Dichter  mit  dem  Publikum  fertig 
zu  werden  getrauten,  die  Theater- Mafchiniften  tra- 
ten hinzu,  und  fo  ward  ,  was  bisher  Hauptfache  ge- 
wefen  war,  —  Fabel,  Handlung  und  Dialog  Neben- 
fache; oder  richtiger,  Zugabe  zur  MuGk  und  Sceue- 
rie."  —   „Das  Werk  der  Oper  ift  es,  wenigftens 
eioem  grofsen  Theile  nach,  dafs  unfer  Schaufpiei 
aus  einem  geiftigen  Oenuffe  ein  blofser  finnlicher 
Zeitvertreib  geworden  ift,  und  für  die  Bildung  des 
grofsen  Haufens,  wie  die  Sachen  jetzt  befchaffen 
find ,  vom  Theater  her  wenig  oder  nichts  zu  erwar- 
ten fteht.  " 


a.  Oper. 


die  Opt 


an  fich  verwerflich? 


Ift  aber 

Diefe  Frage,  auf  welche  der  Vf.  gar  nicht  gefallen 
ift,  beantwortet  Hr.  Ch.  Schreiber  in  einem  Auffatz 
über  die  Oper  (Freimüth.  N.  ao.  aa.  J.  1805.)  Oper 
irr* nach  ihm  lyrifch  dromztifche  Darfiell»*g  romonti- 
/eher  Begebenheiten,  durch  Poefie,  Mufik  und  Schaufpiei- 
kunfl  zu  einem  künftlrrifchen  Ganzen  geordnet.  Sie  darf 
nur  romantifch  feyn,  wenn  fie  poetifch  werden  foll, 
weder  Tragödie,  noch  Schaufpiei,  noch  Luftfpiel, 
noch  eine  Mifchung  von  allen  dreyen.  (Diefer  Ge- 
gen fatz  ift  nicht  richtig:  denn  auch  Tragödie  und 
Komödie  können  romantifch  feyn*  es  febeintaber, 
der  Vf.  verwechfele  das  Romantifche  und  das  Wun- 
derbare, da  doch,  wie  Hr.  Merkel  in  einer  Note 
richtig  bemerkt,  nicht  jedes  Rumantifche  wunder- 
bar, So  wie,  fetzen  wir  hinzu,  nicht  jedes  Wunder- 
bare romantifch  ift.  Eben  die  letzte  Verwechslung 
ift  die  Mutter  fo  vieler  Mifsgeburten. )  Entfprechen 
Stoff  und  Behandlung  dein  echt  Romantifcben ,  fo 
mag  die  Begebenheit  einer  Zeit  angehören ,  welcher 
fie  wolle.  Die  MShrchen  der  Feen- Hexen- und 
Gnomenwelt  find  ein  trrfflicher  Stoff  für  die  Oper. 
Das  romantifche  Mittelalter,  die  Sitten  und  Gebräu- 
che der  Orientalen  können  fehr  gut  < 

Auch  das  Idyllifch  -  Schöne  pafst 

Die 
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Die  idyllifche  Einleitung  zu  Schülers  fVUhehm  TtU  ift 
echt  opernmäfsig.  Ferner  Scenen  aus  der  Geift  erweit. 
Eine  blofs  hiftorifche  opera  feria  ft.llte  man  gar  nicht 
auf  die  Bühne  bringen;  die  Cefcbicbte  Jäfst  fich 
nicht  muficiren.  Das  Groteskknmifche  gehört  eigent- 
lich in  die  Pofle.  Diefs  Hr.  Schreiber,  der«  wenn 
er  mehr  zum  Allgemeinen  aufgeftiegen  wäre,  und 
fchärfer  unterfchieden  hätte,  etwai  Bedeutenderes 
geliefert  haben  würde.  Das  Befte  über  die  Oper 
enthält  noch  immer  Herders  Adraßea  (Hft.  4.  S.  263  ) 
Von  Hn.  Sehr,  aber  ftehe  der  Scblufs  noch  hier.  \ 
..Sehr  zu  wönfehen  wäre  es,  dafc  von  Seiten  der 
Künftler  und  der  Theater  mehr  zur  Verbefferung 
und  Vervollkommnung  der  Oper  gethan  würde.  Die 
Ausbildung  der  romantifchen  Volkspoefie  ift  viel- 
leicht nur  durch  die  Oper  möglich.  Aber  freylich 
xnttTsten  gute  Dichter  und  Tonkünftler  Geb  vereini- 
gen ,  etwas  Gutes  der  Art  zu  fchaffen ,  und  die  Bah- 
ne nicht  wie  bisher,  durch  Aufführung  elender 
Nachwerke,  die  man  Opern  nennt,  entweiht  wer- 
den." Diefe  Machwerke  allein,  und  ihren  Einflufs 
auf  die  Richtung  unfers  gefammten  theatralifcbenGe- 
fchmacks  mag  der  obige  Vf.  im  Sinn  gehabt  haben. 
Fragen  wir  nun  diefem  Einflufs  weiter  nach. 

(Die  F ort/11 9 ung  /«Igt.) 

ARZNETGELAHR  THEIT. 

Zürnen ,  b.  Ziegler  und  Söhne:  Anleitung  zur  «*«- 
tomtfehen  Kenntniß  der  menfehhehen  Körpers  fUr 
Zeichner  und  Bildhauer,  von  gfoh.  Heinrf Lavater. 
Mit  vielen  Rupfertaf.  gröfstentheils  nach  den 
Albinifchen  des  Hrn.  Ploos  von  Amftel.  1790. 
179  S.  8'  (a  Rthlr.  ta  gr. ) 

Aufgefordert  von  feinem  Vater,  das  im  Jahre  1783 
zu  Amsterdam  erschienene  Werk  P.  v.  Amllel  Anlet- 
ding  tot  de  Kennis  der  Anatomie  in  de  Tekenkunß  betrek- 
tik  tot  de  Menfch-beeld  zu  Oberfetzen,  fand  fich  der 
Herausgeber   veranlafst,    einen    neuen   und  aus- 
führlichen) Text  aufzufetzen  und  die  Rupferfticbe 
beizubehalten.    Die  Einleitung  enthält  in  gedräng- 
terer Rorze  Betrachtungen  Ober  das  Verhlltnifs  der 
Tbeile  des  menfchh'cben  Körpers  zu  einander,  Ober 
die  Abweichungen  vom  regelmäfsigfteo  Ideale,  wel* 
,  che  doch  noch  fchön  bleiben,  von  den  Veränderun- 
gen der  GeficbtszQge  durch  Leidenfchaften.  Ree. 
hätte  ein  wenig  mehr  Ausführlichkeit  gewönfeht: 
denn  es  ift  alles  nur  berührt  und  der  Anfänger,  für 
welchen  das  Buch  doch  beftimmt  ift,  wird  oft  an 
Dingen  vorübergeführt,  die  fo  wie  fie  da  find,  kaum 
ihn  intereffiren  werden.    Hie  und  da  find  bey  aller 
ROrze  noch  überflü füge  Dinge  gefagt  z.  B.  S.  33.  wo 
es  vom  Rumpfe  heifst,  er  diene  zum  fchicklichften 
Reliälter  der  Eingeweide,  zur  beften  VVerkftätte  der 
Verdauung,  der  Abfonderungen,  der  Rochung  des 
Nahrungsfaftes  und  Blutes,  des  Athemholens,  and 
zum   gern  ein  fchaftlichen  Vereinigungspunkte  aller 
Th eile.    Bey  der  Bearbeitung  der  tinoeben  -  und 
Muskellehre  ift  auch  manches  zu  tadeln.    So  ift 
(S.  49.)  keine  Eigenfchaft  lebendiger 


Knochen.  S.  51.  heifst  es:  Sehr  tiefe  Vertiefungen 
der  Knochen  heifsen  Pfannen;  flüthere  heißen  Gruben 
oder  Gäenkhohkn.  Aber  die  Pfanne  ift  ja  nichts  an- 
ders als  eine  Gelenkhöhle.  Ebendafelbft  wird  wei- 
ter unten  das  Oberfchenkelbein  Lendenknochen  ge- 
nannt; eine,  fo  wie  Lende  für  Schenkel,  fehr  un- 
richtige Benennung:  denn  Lende  ift  die  Gegend  hin- 
ten über  dein  Gefäfse.  S.  5a.  heifst  es:  einige  Gelenke 
find  fehr  fchwach  und  undeutlich  und  diet  Bewegung ,  du 
fie  zulaßen,  iß  geringe;  ein  fchwaches  Gelenk  kann 
man  hier  nicht  fagen.  Nachdem  die  Verbindungen 
der  Knochen  untereinander  aufgezählt  find,  heifst 
es:  Vereinigung  der  Knochen  nenne  man,  wenn  ein 
dritter  Körper  als  Fleifch,  Sehnenbänder  u.  f.  w.  zwey 
Knochen  verbindet;  das  kann  aber  ungleich  weniger 
Vereinigung  heifsen  als  andere  unter  dem  Titel  Ver- 
bindung aufgeführte  Vereinigtingen.  Die  deutfehe 
Terminologie  der  Muskeln  Ift  zum  Theil  fehr  un-^ 
geläutert;  fo  heifst  es  S.  105.  Herabdrücker  anftatt 
Herabzieher  der  Unterlippe.  S.  115.  der  untere  Schulter- 
blattmuskel, anftatt  der  Unterfchulterblattm.  Durch 
alle  dergleichen  unrichtige  Benennungen  werden  nnr 
die  Begriffe  verwirrt,  und  das  ift  gerade  hier  am 
nachtheiligften.  Uebrigens  find  die  Kupfer  fauber 
nachgeftochen  und  das  Buch  ift  den  Anfängern  der 
bildenden  Kaufte  allerdings  zu  empfehlen. 


MA  THEMATIK. 

,  b.  Barth:  Anweifitng  zum  Kopfrechnen,  ia 
Verbindung  mit  der  dazu  erforderlichen  Metho- 
de entworfen,  zum  Gebrauch  für  Lehrer,  von 
ffoh.  Fr.  Kühler,  Prediger  zu  Windifchleuba  bey 
Altenburg.  Dritte  verbefferte  Aufl.  nebft  zwey 
Sammlungen  arithmetifcher  Aufg.  1803.  360  S. 
8.  ( i  Rtblr.  4  gr. ) 
Die  erwähnten  Sammlungen  haben  folgenden  Ti- 
tel: Arithmrtifche  Aufgaben  in  Erzählungen  eingeklei- 
det, welche  vom  Lehrer  den  Rechtnfchülern  zur  Berech- 


nung vorgelegt  werden  können,  als  Anhang  zur 
fung  im  Kopfrechnen,  von  gf.  F  Köhler.  Neue  Auflage. 
1803.  in  einzelnen  numerirten  Täfelchen,  die  nur  auf 
einer  Seite  bedruckt  find,  um  fie  auf  dünne  Papve  zu 
ziehen ,  200  an  der  Zahl. 

Neue  arithmetifcke  Aufgaben  in  Erz'dlüungen  einge- 
kleidet, welche  den  RechenjikUlern  zur  Berechnung  vor- 
gelegt, und  zugleich  von  den  Befitzem  der  erßen  Aufla- 
ge als  Fort fet zun g  gebraucht  werde»  küntien ,  als  An- 
hang zur  Anweifung  im  Kopfrechnen ,  von  £t.  F-  Kohler. 
Zwevte  verbefferte  Ausg.  1803-  in  200  olumern. 

Die  zweyte  Auflage  ift  in  der  A.  L.  Z  1801.  Num. 
363.  mit  dem  verdienten  Beyfalle  rccenlirt  worden. 
Der  Vf.  verßehert,  dafs  er  bey  diefer  neuen  Auflage 
feine  Schrift  revidirt  und  auf  die  Urtheile  fachver- 
ftändiger  Minner  in  fo  fern  Rückficht  genommen 
habe,  dafs  er  das  Mangelhafte  durch  Zu fätze  ergänzt, 
das  weniger  Brauchbare  weggelaffen  und  das  Fehler- 
hafte ganz  umgearbeitet  habe.  Das  letzte  fey  befon- 
ders  bey  der  Regel  de  tri  gefchehen ,  welche  ki  der 

vorigen 
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vorigen  Aasgabe,  «wie  unter  andern  unfre  Recea- 
fion  fehr  richtig  bemerkt  habe,  mit  dem,  was  Aber 
das  eigne  Nachdenken  der  Schüler  während  der  Aus- 
Qbnng  in  der  Anweifung  getagt  worden,  in  keinem 
zweckmäTsigen  Verhältnifs  ftaudund  forden  Verftand 
der  Rinder  nicht  fafslich  genug  war.  Ob  wir  nun 
gleich  nicht  im  Stande  find,  beyde  Auflagen  mit  ein- 
ander Seite  für  Seite  zu  vergleichen ,  To  können  wir 
doch  fo  viel  verfichern ,  dafs  wir  in  der  gewärtigen 
nichts  das  einer  Kritik  bedürfte ,  gefunden  haben. 


ERBA  UUNG  SSV  HR  I FTE  N. 

Bwiwjr  u.  Stettin ,  b.  Nicolai :  Predigte»  bev  vtr- 
fchiedeiten    Gelegenheiten,    gehalten  von  tf.  F. 
Zöllner,  ehemals  K.  Preufs.  Oberconfiftorial- 
und  Schulrath,  Probft  zu  Berlin  und  erftem  Pre- 

j  *  1 


3» 

rSoj.  X  u. 


diger  an  der  Nicolaikirche  dafelbft. 
156  S.  8-  (i8gr.) 

Es  wflrde  vergebliche  Arbeit  feyn,  diefe  Predigten, 
des  verewigten  Z.  erft  noch  einer  weitläufigen  Kritik 
unterwerfen  zu  wollen  ,  da  der  Werth  feiner  Canzel- 
vorträge  längk  allgemein  anerkannt  ift.  Zwar  war« 
ihnen  etwas  mehr  Warme  und  Lebhaftigkeit  zu  wün- 
fchen  ;  aber  auch  fo,  wie  fie  find,  gehören  ße  zu  den 
-vorzüglichem,  befondes  wenn  man  fie  fich  als  von 
den  fel.Z.  gehalten  denkt,  der  viel  äufsere  Beredfam- 
keit  befafs,  und  das,  was  er  fagte,  kräftig  dadurch 
zu  unterftutzen  vermochte.  Wir  wollen  alfo  bloft 
bemerken,  dafs  diefe. Sammlung  vierzehn  Predig- 
ten in  fich  fafst,  wovon  die  fönf  letzten  auf  dem 
Schlöffe  vor  der  Königin,  der  Gemahlin  Friedrich» 
II-,  gehalten  find.  Voran  geht  ein  kurzer  Lebens- 
lauf des  Verdorbenen  auf  zehn  Seiten,  wovon  H- 
Prediger  Trofchel  der  Verfaffer  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Hannover,  b.  Helwing!  Utktr  De- 
elmmation ,  in  medicinifcher  und  dtftetifcher  Hinlicht,  von 
Oe.  Fr.  ßaUhorn ,  Hofmed   in  Htantrcr.  ||o».  Ol  8.  %.  (8 
gr.)  —  Diefe  Schrift  der  verft.  Vf  berührt  eiaen  Gegenftand, 
welcher  bev  den  Alten  mehr  Achtung  |g«nofs,  »1»  irr  nauern 
Zeiten-     Die  Suaueinriebtiing  der  Griechen  und  Rfimer 
bracht«  et  mit  fich,  daf*  jeder  Mann  von  Geilt  und  Kultur, 
wenn  «r  irgend*  Anfnrnoh  auf  eine  öffentliche  Stelle  mochte) 
onr  irgend  einigen  Einflnfi  auf  den  Staat  au  haben  wilnfehte, 
dafa  er  fich  der  Woblredenheit  befleifugen  rauht«.    Wa*  die 
polittfehe  Notwendigkeit  eriwongen  hatte,  fand  die  Medi- 
ein  fflr  gewiffe  körperliche  Umftinde  nfitilich,  nachdem  de 
durch  Beobachtungen  belehrt  war,  dafa  lautes  Sprechen,  Le- 
fen,  Deklamireu  Tohwtchtiehe  Menfchen  ftark,  uugafunde 
grfund ,  Mifanthropen  and  Hypocbondriften  heiter  gemacht 
habe.    (Der  Vf.  faramelt  mehrere  fieyfpiele  ana  den  Alten, 
au»  denen  tich  diefe*  ergieht,  hat  aber  freylich  feinen  Gegen- 
ftand  nicht  ganz  erfchtlpft.    Da«  idealifch«  Zeitalter  der  al- 
tern Griechen  giebt  una  befondera  Beyfpiele  von  der  häufige« 
Anwendung  ermunternder  Geflnge  nnd  Reden.     Selbft  die 
rohen  Germaner  brauchten  ihre  Barden  tu  diefem  Behnfe) 
Die  früher»  Zeiten  der  Rnmer  machten  die  Dectamationi- 
knnft  fehr  nolhwendig.    Faft  jeder  gebildete  Rumer  legte 
fich  daher  auch  mit  Eifer  auf  dieselbe.    Der  Vf.  führt  die 
Phonaaker  an.  eine  Art  Sing-  und  Redemeifter ,  welche  haupt- 
/löblich  an  den  Zeiten  der  Imperatoren  üblich  waren,   (  Die 
VorleXer  öder  Anegr.olten  gehören  gewiffrrmafien  auch  hie  her. 
Cornrllm  Krpot  e nihil,  dafa  jlitlcut  [ehr  vonflgliche  befef- 
Ten  habe  )    Dem  eitlen  Reifer  Nero  mufitc  der  Phontfcni 
jedetraal  die  Vv  ittrrung  anzeigen,  nb  ea  heil«  oder  rauh  war. 
Nero  enthielt  fich,  der  Stimme  wegen,  dea  Obftea  und  der 
blähenden  Speifen.    Er  nahm  bitweilen  eine  Laxana  und  mo- 
natlich an  beftimmten Tagen  Schnittlanch  mitOel  angemacht. 
Noch  ift  iettt  etwaa  der  Art  in  Italien  an  den  Iroprnvifatori 
flbrig  geblieben-    In  Dentfcbland  wird  aber  feiten  Grbraueh 
von  der  Ueclamatioo  aomacht,  ob  e*  gleich  fCir  junge  Leute 
in  »Her  Hinficbt  nüulich  wir«.    (Gana  neuefter  Zeit  haben 
•a  doch  mehrere  Herren  und  Dörnen  iu  einem  ErwerbatwAi- 
ge  gemuht  nnd  find  auf  D«clamatinn  gereift  t.  8.  die  be- 
kannte M*d.  Bnr*rr  }    Daa  laute  Lcfrn  (  Lrcilo  clara  der  al- 
ten R«mer)  ift  ein  erweckendea  nnd  reitende«  Mittel.  Ea 
wirkt  dnreb  allgemeine  Erfchutterung,  durch  ortliche  Wir- 


knng  anf  Bruft-  wni  Sprachatrgtn«  und  durch  Reixnng  dea 
Gehör«  auf  den  Geilt.    Man  kann  daher  vou  der  Declamation 
Nutten  erwarten  bev  einer  Anlage  iu  Long<nfcb*indfucht , 
in   allen  langwierigen  Nervenkrankheiten ,   bey  katarrhali- 
schen  B«fch  werden ,    bey   Magenhefrh werden  und  Schwa- 
che   der  Verdauung,    (Si  qou  Jtomacho    laiorat,  irg*re 
clare    dehn,    fast  Ce/fus ,    welchen    der  Vf.    aber  nicht 
angeführt  hat)  Epilepfia  und  Krämpfen,  Bruftwaflerfncht, 
kalten  Füfaen  (der  Vf  preifat  ea  dagegen  ala  ein  Spacificum) 
gitternder,  ftotternder,  fchwacher  Sprache.  'Wirkungen  da« 
Lautlefena  auf  daa  Gemüth  find:  ei  mindert  die  Nachtheile 
der  Einfarakeit,  wir  dringen  damit  tiefer  in  den  Geift  onfercr 
Leetflre,  et  übt  das  Gedüchtnifs,  vertritt  die  lange  Weile, 
ift  eine  Erholung  bey  niederdrückenden  OefchSften,  die  kei* 
ne  Gefellfcbtft  aerttreoen  kann,  ea  befördert  die  grammali- 
fche  Richtigkeit  der  Sprache  und  beffert  den  Stil,  ea  mindert 
die  Sngftlichen  Zufälle  der  Hypochondrie,  leitet  den  Zorn 
und  Uomuth  ab     Gelange,  Gedichte,  Reden  find  am  heften 
dem  tanglich.    Dar  Ort.  wo  man  declamiren  will,  fey  ein- 
ram.  kühl,  nicht  au  befchränkt;    man  [ante  leife  und  lang- 
Tarn  an,  man  trinke  datwifchen  etwa*  kühle*,  man  thue  e» 
in  den  Frtlhftnoden ,  nicht  an  lange  an  haltend  ;   aber  täg- 
lich.   So  lafen  Werlhof  und  Hutirr,  fo  brauchte  der  verft 
•  Schlrgel  in  Hannover  fein  Predigen  *U  ein  diltetifche»  .Vitiel  i 
«r  fey.  Tagte  er,  nath  einer  i'redigt  fo  heiter  nud  iu  Ge» 
fchäften  fo  aufgelegt,  al*  wenn  er  d-n  Wall  nmgangen  wir«. 
(  Der  Ree.  hat  aber  leider  mehrere  Prediger  über  Abmattung 
nach  dem  Predigen  klagen  hären  und  hat  d^un  die  Schuld  anf 
den  Bau  der  Kirchen  gefeboben. )    Der  Vf.  wünfeht,  dafs  he- 
fnndert  unter  jungen  Leuten  metirDeclamationa'ibungen  ftatt 
finden  möchten.    Er  lobt  deshalb  die  verftorbenen  Rectnren 
Flfchrr  und  Jani,  welche  fehr  darauf  gefehen  hatten  (.So 
viel  Ree    weif* .  find  dergleichen  Uebnngen  auf  allen  hühern 
ftohulen  eingef Ohrt;   leider  hat  aber  dief»  Schnattern  weder 
'einen  phyfich-  diülr-tifehen  noch  einen  moralich-  Sfth'-tifrhen) 
-Nutten.     Die  Jünglinge  füllten  ge»»  hut  werden,   mit  An- 
Ttand,  WSrde.  Ruhe.  Feuer,  je  nachdem  dar  Gegenfund  ei 
foderte,    ihr«  Anfgaoen    an  retiliren.     Dief»  würde  jede« 
künftigen  Prediger,  Advokaten  und  Ante  f-hr  ni'tzKch  feyn. 
Dann  m^bte  aber  eigentlich  der  Dirennr.  Roctor,  Konree- 
tor mit  gutem  Beyfpiele  vorangehen  können,  ffinc  Mm»  /«- 
crynar!) 
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jetzigen  Ztißand  un- 


I.    lieber  den  jetzig 
Jror   fchöncn    Kiinfie    und  der 
Theorie  derfelben. 

A.      P  0  e  f  i  e. 
3.   Dramatifche  Literatur^ 

(FortfetzuHg  von  Rum.  4 ) 

r  b.  Schaufpiet. 

Itl  otztbut  —  fagt  der  Revifor  —  ift  der  Oott  un- 
fers  Theaters.  In  allen  einzelne  gut  herbevge- 
f  Ohrte  Situationen  und  gelungene  Scenen,  Kenntnifs 
des  Theaters  und  Beachtung  deffen ,  was  auf  dein 
Theater  wirkt,  Charaktere,  die  fich  nicht  über  die 
r  aftuogskraft  des  gewöhnlichen  Scbaufpielers  erhe- 
ben, und  eine  Sprache,  die  man  auch  bev  halber 
Aufrrierkfamkeit  noch  verftcht;  endlich  eine  nicht 
zu  verkennende  und  feiten  verkannte  Rück  ficht  auf 
die  Oallerie  —  Gnd  die  Empfehlungen,  die  A.  feinen 
Schaufpielen  mitgibt.  Seine  Plane  find  nicht  zufam- 
men  gefügt,  fondern  zufammen  gewürfelt,  er  fchil- 
dert  nicht  die  edle,  fondern  die  gemeine  Natur,  läfst 
nicht  die  Perfunen  ihrer  Lage  gemäfs  fprechen,  fon- 
dern declamirt  und  predigt,  geht  nicht  aus  auf  Erhe- 
bung der  Empfindung,  fondern,  wie  die  fchlcchten 
Kanze.'redner,  auf  Rührung,  befördert  nicht  die 
Sittlichkeit,  fondern  breitet  dem  Lafter  weiche  Rif- 
fen unter. 

lßfand.  Faft  immer  findet  man  in  feinen  Stü- 
cken den  lieben  Familienkreis,  den  man  fo  eben  ver- 
laffen,  die  werthen  Angehörigen,  oder  gar  Gelich- 
ter, denen  man  nur  zu  oft,  und  zu  feinem  grofsen 
Verdruffe  im  gemeinen  Leben  begegnet,  und  die 
eben  nicht  erfreulichen  Ereigniffe  des  Tages  wieder. 
Nackte  Wirklichkeit  und  flache  Umriffe  gibt  auch 
er  oft  genug  für  edle  Wahrheit  und  vollendete  For- 
men. Die  Handlung  ift  öfters  träge  und  fcbleichend, 
die  ExpoGtion  verwirrend  und  dunkel ,  die  Menge 
der  Ereigniffe  unnöthig gehäuft,  die  Auflöfung  nicht 
immer  glücklich,  der  Dialog  gedehnt  und  fpitzfin- 
dig.    Diefi  ift  auch  der  Grund ,  warum  er,  der  fich 
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einer  höhern  poetifchen  Natur,  einer  ireinem  An- 
U cht  der  Weit  und  der  Menfehen  und  eines  edlern 
Strebens  nach  moralifeben  Zwecken  rühmen  darf, 
als  A.,  diefem  ziemlich  allgemein  nachgefettt  wird. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  wird  es  gut  feyn,  auch 
noch  Andere  Ober  diefe  Dichter  zu  hören.  Jedoch 
ift  uns  über  Ifflaud,  den  Dichter,  der  fich  mehr  und 
mehr  zurückgezogen  hat,    nichts  vorgekommen, 
und  wir  werden  es  allein  mitüT.  zu  thun  haben,  wel- 
ehern  die  Kritiker  immer  in  dem  Mafse  herabfetz- 
ten, als  der  Beyfall  des  grofsen  Haufens  ihn  erhob. 
Weit  fey  es  von  uns  entfernt,  alle  die  Schmähungen 
zu  fammeln,  welche  blofser  Parteyhafs  und  blinder 
Eifer  gegen  ihn  ausgeflossen  haben:  der  Mühe  werth 
aber  ift  es,  um  der  guten  Sache  willen,  jeden  zu  hö- 
ren, der  ein  durchdachtes  UrtheiJ  aus  überlegten 
Gründen  fällte.     Unter  diefe  gehört  unftreitig  der 
Kritiker,  welcher  im £lyfium  und  Tartarus  (J.  Tgo6. 
St.  15.  u.  ig.)  den  Auffatz  über  K.  und  deffen  Verdieuti 
als  dramatilcher  SchriftßtlUr  geliefert  hat.  „Witz, 
Esprit,  gefühlvolles  Herz  und  ein  leicht  eindringen' 
der  Verfiand,  verbunden  mit  einem  feltnen  Grad  von 
Erfindungskraft  und  einem  noch  gröfsern  Savoir  faire 
in  Herbeiführung  dramatifeber  Situationen ,  waren 
zur  Zeit  der  Erfcheinung  von  Menfchenhafs  und 
Reue,  und  find  noch  jetzt  eben  nicht  Vorzüge ,  die 
man  io  häufig  in  Deutfchland  beyfammen  antrifft 
dals  man  dagegen  gleichgültig  hätte  bleiben  lollen.* 
Inders  verdankte  doch  wohl  A.  den  raufebenden  Bev- 
fall  feiner  fehr  milden,  den  Gebrechen  der  Zeit 
fchmeichelnden,  Moral.    (Eulalia,  Moritz,  Gurli, 
Afanasja  u.  A.)     Man  thut  aber,  ob  wohl  es  jetzt 
häufig  gefchieht,  JCn.  fehr  unrecht,  den  Einflufs  die- 
Ter  materialiftifchen  Moral  allein  auf  feine  Rech- 
nung zu  fetzen.   Sie  lag  vielmehr  im  Geifte  des  gan- 
zen  Zeitalters ,  und  viel  gröfsere  Dichter  haben  ihr 
freywillige  Opfer  dargebracht.  (Stella,  Räuber,  Reu, 
verföhnt.)   Nur  als  gröfsere  Geiftor  mit  feltner  Ener- 
gie fich  von  eigenen ,  fchlaffen  Tendenzen  ermann- 
ten, nnd  mit  allen  Waffen  des  Gefchmacks,  des  Wit- 
zes, des  Spottes,  des  Enstes,  des  Scherzes,  dem 
Ungefchmack  und  der  überall  herrfchanden  Gemein- 
heit  den  Krieg  erklärten;  ah  Schiller  den  Schatten 
Shakfpeares  aus  der  Unterwelt  berauf  befchwur,  und 
ihm  auf  die  Erkundigung  über  utifer  Theater  die 
Antwort  gab»  dafs 

1  FihoJrich«. 
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FiWtricb«,  Seetacire  oder  Huuu-eni&ajore 

jetzt  die  Breter  beherrschten,  und  als  der  Brüte  ihn 
weiter  fragte, 

Aber/ich  bitte  dtch>  Freuad,  waj  kann  denn  dieler  Mifere 
tir»U*a  begegne».  WM  kann  Gröbea  denn  durch  £•  ■•> 

icbeh'n? 

mit' alier  Refignation  der  Ironie  ihm  erwiederte: 

Waa?  Sie  machen  Kabale,  fia  leihen  auf  Pfänder,  üe  ftack 
Silbern«  Löffel  via.  wagen  den  Pianger  und  mehr: 


itur  von  da  an  nimmt  das  Unrecht  JCs.  eigentlich  fei» 
nen  Anfang,  (Von  diefer  Zeit  ao  offenbart  fich  bey 
ihm  ein  Schwanken  nach  allen  Seiten,  ohne  dafs  er 
eigentlich  beftimmt  gewufst  hätte,  wo  er  einen  fe- 
ften  Staodpunct  nehmen  follte.)  Faft  fleht  man  aber 
doeh  jenelinmoral  lieber,  als  die  karikirte  morali- 
fche  Tendenz  in  der  filanka  feines  Ritters  Bayarrf. 
Dagegen  gefallen  feine  Korfen  durch  eine  romanti- 


fche  Einkleidung,  gefällige  Verwickelung  des  Plans, 
Kafchheit  nnd  rortfebritt  im  Gang  der  Handlung, 
Neuheit  der  Situationen,  Schlag  auf  Schlag  eingrei- 
fenden Witz  und  Kürze  des  Dialogs.  Unglücklich 
auf  dem  Felde  der  Naivetät ,  wo  er  dem  Renner  des 
menfchlichen  Herzens  zu  viele  Blöfsen  gibt ,  kommt 
hergegen  die  manirirte  Darftellung  derböhern  Stän- 
de, (die  Rlingsberge,}  der  Höfe,  ihrer  Politur,  gänz- 
licbenCharakterlofigkeit  einem  Dichter  fehr  zustat- 
ten, dem  die  Schilderung  idealer  und  wirklicher 
Charaktere  nie  fehr  von  der  Hand  wollte.  —  K.  ift 
mehr  ein  Dichter  der  Schönen,  als  des  Schönen; 
kein  Mann  von  grofsem  Oenie,  aber  von  grofsem 
Talent;  weniger  bervorftechend  durch  die  Origina- 
lität feiner  Ideen,  als  durch  Witz,  Reichthum  und 
feiten«  Produetionskraft ;  nicht  ungeübt  im  Colorit, 
ein  Meifter  in  der  Situation ;  unübertroffen  im  Dia- 
log; aber  ohne  Richtigkeit  und  Verdienft  in  der 
Zeichnung,  ohne  echt  idealen  Aufflug  in  Charakte- 
ren ,  ohne  Natur  und  Kraft  in  ihrer  V 


laJtune 


ohne 

Naivetat  in  der  Darftellung.' 

Diefe  nnd  ähnliche  Beurtheilüogen  m Offen  dam 
Ho.  v.  K.  wohl  zn  Ohren  gekommen  feyn ,  wie-  feine 
Erleuchtung  der  gewöhnlichen  Schaufpiel  -  Kritiken  ( Vrtim. 
J.  igoö.  St.  3.  4.)  zeigt,  worin  er  fich  darzuthun  be- 
müht ,  dafs  man  darin  gewöhnlich  nur  dunkle  Wort» 
brauche,  sm  unbedaefatfame  Lefer  irre  zu  führen. 
Solcher  dunkeln  Worte  führt  er  mehrere  an,  und 
focht  fie  zu  beleuchten;  es  ift  billig,  auch  ihn  nicht 
au  überhören. 

1.  Die  Charaktere  haken  keine  Haltung.  —  Ein  Cha- 
rakter ift  gehalten,  fagt  K. ,  wenn  Alles,  was  er  thut, 
aus  feiner  Art  zu  denken  und  zu  empfinden  fich  pfy- 
ehologifch  herleiten  läfst;  wenn  keiner  feiner  Hand- 
lungen oder  Aenfserungen  mit  dem,  was  Natur  oder 
Erziehung  aus  ihm  bildeten,  im  Widerfpruche  fteht. 

2.  Du  Charaktere  find  oberflächlich  behandelt,  haben 
keine  Tiefe.  Die  Keime  der  Handlungen  von  Stufe  zu 
Stufe  entwickeln,  fagt  JLy  das  möchte  etwa  Tiefe 
des  Charakters  genannt  werden.  Eine  folche  Ent- 
wickelung  gehört  für  den  Roman.  Der  Schaufpiel- 
dichter  ftellt  nor  einzelne  Momente  des  Lebens  dar. 
Er  kennt  die  Quellen  wohl,  kann  aber  nur  durch 


Wink«  auf  fie  deuten ,  nicht  bis  zu  ihnen  hinauf  füh- 
ren. Das  Oberflächliche  ift  hier  nicht  zn  verachten. 
Es  gibt  ein  Gras,  welches  eine  Quelle  in  der  Tiefe 
anzeigt.  Wer  im  Vorübergehen  mit  dem  Finger  dar- 
auf deutet,  der  bat  für  den  Kenner  genug  getban. 

3.  DU  Charakterztichnung  iß  zu  grell.  Das  heifst 
vermuthlich,  fagt  K.,  Aehnlickkeit  ift  zwar  vorhan- 
den ,  allein  Caricatur.  Diefen  Vorwurf  kann  man 
vielen  unfrer  Meifterftücke  machen.  (Bleibt  es  aber 
nicht  ein  Vorwurf  auch  für  diefe  Meifterftücke  ? ) 

4-  Der  Dichter  hat  nach  Effect  getrachtet.  —  Mein 
Gott!  wonach»  fall  er  denn  trachten ?  Verfamnile 
taufend  Menfchen  um  deine  Bühne,  rathen  fie  dem 
Dichter,  aber  macbe  ihnen  Langeweile.  Ich  behaup- 
te kühn,  dafs  jedes  gute  Schaufpiel ,  für  die  Bühne 
geschrieben,  anf  Effecten  berechnet  feyn  mnfl. 

5.  Der  Dichter  braucht  Theatercoupe.  Ein  Thea» 
tercoup  ift  ein  intereffanter  Uberrafchender  Moment  ei- 
nes  Scbaufpiels,  der  keinen  Widerfpruch  enthält, 
ohne  Zwang  herbeigeführt  und  in  Handlung  darge- 
ftellt  wird.  Je  mehr  folche  Theatercoups  ein  Schau- 
fpiel enthält,  je  beffer  ift  es.  Ein  untrüglicher  Prüf- 
ftein  für  die  Echtheit  oder  Unechtheit  eines  Thea- 
tercoups ift  der  Gemütbszuftand  des  Zufchauers, 
gleich  nachdem  der  Moment  vorüber  ift.  So  fehr 
nämlich  derZufchauer  auch  überrafcht  feyn  mag:  fo 
mufs  doch  augenblicklich  diejenige  Ruhe  wieder  bey 
ihm  eintreten,  die  das  Gemüth  empfindet,  wenn  es 
keine  Widerfprücbe  zu  vereinigen  hat.  Er  mufs  füh- 
len, dafs  die  Begebenheit  fich  fo  zutragen  konnte, 
oder  auch  wohl  fo  zutragen  mußte,  und  nur  bey  die- 
fem  Gefübl  freut  er  fich  der  Ueberrafchung.  ift  es 
hingegen  anders,  bleibt  ibm  eine  gewifle  Unzufrie- 
denheit zurück;  möchte  er  noch  Tragen:  wie  ging 
das  zu?  fo  war  der  Theatercoup  ficher  unecht;  ihm 
mangelte  eine  von  den  in  der  Definition  angegebene« 
Bedingungen. 

6.  Der  Dichter  kann  nur  den  Beufaü  des  großem 
Haufens  haben.  —  Lieber  Gott!  ruft  K.  aus,  wem 
gute  Hausmannskoft  nicht  mehr  fchmeckt,  der  bil- 
de fich  darum  nicht  ein,  einen  beffem  Gaumen- zu  ha- 
ben ,  als  andere  Menfchen ,  nein ,  er  hat  nur  einen 
verwöhnten,  vielleicht  an  Gewürz ,  vielleicht  aber 
auch  an  afa  foetida.  Nach  meinen  Beobachtungen  find 
es  folgende  vier  Stücke,  die  eigentlich  den  Zu- 
fchauer  vor  der  Bohne  feffeln,  Phantafie,  Gefühl, 
Verßand,  Sinnlichkeit.  Die  Phantafie  feffelt  am  ftärk- 
ften,  und  ein  Stück,  welches  durch  lebhafte  Phan- 
tafie ergreift,  es  fey  übrigens  fo  fehieebt  es  wolle, 
wird  ficher  gefallen.  Auch  wer  durch  Wahrheit 
und  Innigkeit  des  Gefühls  die  Gemüther  erschüttert, 
ift  ficher,  fein  Publicum  feft  zu  halten.  Der  Vtr» 
fland  allein  befitzt  eine  fehr  geringe  Kraft ,  die  Zuhö- 
rer zu  binden ,  weil  —  er  ein  wenig  langweilig  ift. 
Die  Sinnlichkeit  erftreckt  ihr  Gebiet  befonders  über 
die  Oper,  die  blofs  deswegen  heut  zu  Tage  fo  häu- 
fig befucht  wird,  weil  Geschäftsleute  Sowohl,  als 
Lebemänner,  im  Schaufpiel  blofs  Zerftreuung  und 
Verdauung  fuchen,  und  fich  an  beiden  So' wenig  als 
möglich  durch  Denken  und  Füllten  mögeu  hindern  laffen. 

Was 
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Was  wir  an  (tiefer  Beleuchtung  befooders  loben 
tnüffeo,  ift,  dafs  ße  wirklich  beleuchtet,  und  wir 
möchten  daher  wohl  wönfehen ,   dafs  Andre  unter- 
flieht haben  möchten,  ob  der  Vf.  das  gehörige  Licht 
auf  die  Uegenftimde  habe  fallen  1  äffen ,  was,  zu  un- 
ferer  Verwunderung,  nicht  gefchehen  ift.    In  der 
Tbat  follte  jedem  Kunftrichter  auferlegt  werden, 
über  die  ron  ihm  gebrauchten  Runftausdrücke  fich 
beftimiot  und  deutlich  zu  erklären.    Dann  wüf&te 
man  doch,  wie  es  überhaupt  mit  der  Rritik  ftände, 
und  woran  man  mit  dem  Runftricbter  felbft  wäre, 
fo  wie  denn  jetzt  niemand  iu  Zweifel  feyn  kann,  wo- 
hin er  denHn/v.  JT»  zu  ftellen  habe.  Niemand  glaube, 
dafs  wir  keine  andere  Einwendungen  gegen  AT.  zu 
machen  hätten ,  als  die  unbedeutenden,  welche  wir 
eingefchloffen  haben :  weil  aber  in  kurzer  Zeit  in 
dielen  Blättern  eine  Revifion  von  Deutfchlands  dra- 
matifcher  Literatur  folgen  wird,  worin  man  jene 
Beleuchtung  beleuchtet  na t:  fo  glaubten  wir,  eine 
ausführliche  Erörterung  der  ftreitigen  Punkte  nicht 
auch  hier  geben  zu  muffen,  zumal  da  Ober  einige, 
z.  B.  Charakteriftik  und  Idealität,  noch  die  Rede 
feyn  wird. 

Auf  den  erften  Blick  fieht  man,  dafs  K.  nicht 
das  Ganze:  umfafst ;  fondern  nur  einzelne  Befchuldi- 
eungen  ausgehoben,  and  diefe  zu  entkräften  gefacht 
hat.   Die  Bef'-huldigungen  gegen  ihn  und  zumTbeil 
auch  gegen  Jffland,  find  aber  Ton  doppelter  Art, 
moralitcbe  und  ufthetifche.    Von  jenen  wird  gar 
nichts ,  von  diefen  nur  einiges  gefagt.    Aber  auch 
um  diefes  zu  prüfen,  wird  es  nothwendig,  weiter 
zu  dem  Allgemeinen  aufzuzeigen  nnd  zu  fragen, 
welche  Forderungen  man  denn  an  das  Schaufpiel 
überhaupt  zu  machen  habe.    «Die  Schaufpiele  eines 
gftinger ,  Kotzebue,  Ziegltr  und  fo  vieler  anderer  find 
nur  zu  einem  augenblicklichen  Vergnflgen  gefchaf- 
fen.   Ihr  Zweck  ift,  den  Oeift  einige  Stunden  lang 
in  einer  apathifchen  Unthätigkeit  (?)  zu  erhalten, 
und  uns  auf  unfre-eignen  Rotten  zu  beluftigen,  da 
unfre  fubjective  Negativität  (?)  uns  wie  ein  ungeftal- 
teter  Satir  in  die  Augen  fpringt.    Die  Natur  der 
Sittlichkeit  geht  hier  den  Weg,  den  die  Runft  ge- 
hen mufs  (?).    So  lange  der  Rünftler  aus  feiner  in- 
dividuellen Sphäre  hervortritt  und  fich  nach  dem 
Endlichen  bildet,  was  fich  ihm  am  erften  opponirt 
(entgegenftellt),  wird  er  um  fo  fehlerhafter,  je  man- 
gelhafter fein  Vorbild  ift.  Die  Tendenz  des  Ranftlers 
fey  das  Unendliche.  Hat  er  Geh  fein  Unbedingtes  ohne 
prüfende  Wahl  retardirt(?),und  den  Schein  des  Schö- 
nen für  das  Schöne  an  fich  ergriffen:  fo  wird  er  bald 
auch  die  Einfeitigkeit  feines  Mufters  liebenswürdig 
finden«  nnd  alle  die  Mängel  diefer  bäfsliche»  Lie- 
benswürdigkeit werden  fich  in  feinen  Produkten  na-  * 
turalifiren.    So  ftrandet  der  Maler,  der  mit  Copt- 
rang  malen  feber  Vergehungen  am  feböoen  Gefcbma- 
cke  oder  mit  der  Nachahmung  der  Natur  mit  allen 
ihren  zufälligen  Verkuppelungen,  ohne  fie  zu  idea- 
Iifiren ,    feine  Rflnftlerlaufbahn   beginnt ,    an  den 
Klippen  and  Sandbänken  der  nieder lindifchea  Schu- 


le, aber  dfe  nur  hohe  Genialität  nnd  glühendes  Ta- 
lent den  Runftfinn  gefahrlos  hintragen  konnte  " 

Diefe  Bemerkung  ift  genommen  aus  einem  Anf- 
fatz  in  der  Aurora  (J.  1805.  St.  91.  93.):  Wo»  foS  ans 
un/erm  Schaufpiel  werden  ?   Diefer  Au  ff  atz ,  in  einem 
ziemlich  preüöfen  Stile  und  nicht  ohne  bombaftifche 
Schnörkeleyen  gefchrieben,   trifft  doch  in  fo  fern 
zum  Ziel ,  als  er  dem  Schaufpiel  ]enes  höhere  Stre- 
ben anmuthet,  deffen  es  bey  K's.  Anficht  verluftig 
gehen  mOfste,  welcher  ungefähr  eben  fo  antworte« 
würde,  wie  ein  Beurtheiler  von  Kinds  Wilhelm  der 
Eroberer  (Freim.  J.  1806.   St.  10z.  unterzeichnet 
B.  3.),  welcher  den  Zweck  jeder  dramatifchea  Dar- 
ftellung  in  lebendige,   vergegenwärtigende  Varfttl- 
tnng  einer  Begebenheit  fetzt,  und  hieraus  alle  i ti- 
nern Regeln  der  Gattung,  als  da  find,  Haltung  und 
Wahrheit  der  Charaktere,  Fortfehritt  und  Motivi« 
rung  der  Handlung,   ableitet.     Bedürfte  es  aber 
wirklich  nichts  weiter?    Hätte  man  nicht  zu  fra- 
gen, von  welcher  Art  die  Begebenheit  feyn  müffe? 
Und  follte  diefs  wohl  fo  ganz  gleichgültig  feyn?  Es 
wäre  ja  möglich,  dafs  eben  in  diefer  Gleichgültig- 
keit einer  von  K's.  Grundirrthümern  liegen  könnte: 
denn,  jenes  als  richtig  angenommen,  gelangen  wir 
ja  nicht  weiter,  als  zu  einer  teebnifchen  Vollkom- 
menheit ,  allenfalls  mit  den  Vorzügen  der  Lebhaftig- 
keit.   Reicht  diefs  aber  hin?   Wir  bemerken  daher 
vor  allen  Dingen  hier  zwifchen  K.  und  diefem  Vf. 
folgende  Gegenfätze:  Endliches —  Unendliches:  Wirk- 
lichkeit der  Natur  —  Jdealifirung.   Das  verftehen  wir 
nicht?  rufen  die  Endlichen.    Eben  das  ift  euer  Feh- 
ler, rufen  die  Unendlichen,  aber  die  Wahrheit  ift 
auf  unfrer  Seite .'    Schade  nur,  fagt  da«;  Publikum, 
dafs  die  Wahrheit  jetzt  durch  den  Mund  fo  unver- 
ftändlicher  Orakel  fpricht!   Und  in  der  That,  be- 
ftimmte  Erklärungen  Wörden  den  Herolden  der 
Wahrheit  nicht  febaden.    Laffen  wir  aber  diefs  jetzt 
dahin  geftellt  und  fehen,  was,  nach  jenes  Vfs.  Mei- 
nung, wohl  aus  unfenn  Schaufpiel  werden  foU. 

„So  lange  es  uns  weiter  nichts  reproducirt  als 
unfre  eigne  Erbärmlichkeit,  das  Leben  in  dem  nega- 
tiven Verhältniffe  (?)  mit  rnnfern  Umgebungen:  fo 
lange  ift  das  Theater  von  etner  Sitteofchule  weit 
entfernt,  und  die  Identität  einer  Predigt  mit  einer 
dramatifchen  Vorftellung  bleibt  in  fo  fern  relativ» 
(was  foU  das  doch  heifsen?)  als  man  ftatt  des  alten 
Rotburnus  nur  Bänderfchube  in  der  Anfchauung 
über  fich  findet.    (Sonderbare  Predigten,  die  der 
Vf.  gehört  haben  mufs !)   Man  fage,  ob  ein  Chor  im 
Ceifte  des  Sophokles  nicht  mehr  Wirkung  macht 
auf  das  menfehliche  Gemüth ,  als  frundenlange  Ran- 
zelvorträge.   Diefe  reine  poetifche  Philofophie  über 
Menfchen  und  Menfchertfchickfal,  gerade  noch  anf 
dem  Orte,-  wo  fie  ein  Opfer  ihrer  eigenen  Kraft 
oder  des  Spieles  eines  allmächtigen,  felbft  Götter 
beherrfchenden  Wefens  fiel,  (was  denn  fiel?  die 
poetifche  Philofophie?)  eingeftrömt  den  in  Mitem- 
pfindung aufgelösten  Oemflthern ,  wie  viel  Einßufs 
mufs  diefer  zarte  Bildungsprocefs  (?)  auf  den  Cha- 
rakter einer  Nation  haben!    Welch  ein  kräftiger 
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Muth  das  Kleine  zu  dulden,  tnufs  die  Bruft  durch- 
wallan ,  wo  man  das  Crofse  mit  Gigantenftärke  tra- 
gen fiehtt" 

Kaum  dürfte  es  möglich  feyn,  auf  eine  mehr 
fonderbare  und  gefchrobene  Art,  (die  wir,  unfrer 
Abficbt  gemäfs,  vorfätzlich  fo  wiedergegeben  ha- 
ben,) zu  fagen:  das  Schaufpicl  folle  ineh'r  thun, 
als  die  gemeine  Wirklichkeit  wiedergeben  und  dar- 
über predigen ,  es  folle  das  Grofse  würdig  vor  die 
Seele  bringen.  Fragen  wir  aber  jetzt,  was  wohl 
der  Vf.  bey  dem  Grofsen  eigentlich  im  Sinn  gehabt: 
fo  Stehen  wir  verlaffen  da.  Nur  errathen  können 
wir  etwas  aus  feinem  Gegenfatz  der  modernen  und 
griechischen  Schaufpiele.   Haupt-  und  Staats  •  Actio- 


Und  flehe,  da  ift  auch  von  der  andern  Seite  ein 
Fehler  der  Zeit.  Unendlich  ift  ein  weites  Wort, 
das  ganze  Weltall  kann  fleh  dahinter  verftecken , 
und  felbft  die  Gottheit  hat  noch  Raum  darin ,  und 
fo  mag  es  denn  recht  erfpriefslich  feyn  zum  Ge- 
hrauch für  jeden ,  der  zu  feinem  Thun  und  Treiben 
das  Weite  braucht:  fooft  aber  leiStet  das  Reinbe- 
eränzte  in  Wiffen  Schaft  und  Kunft  ungleich  beffere 
L)if>nfte;  und  da  es  in  der  ganzen  Gedankenwelt 
nichts  g'bt,  was  reiner  begränzt  wäre,  als  eine  De« 
finition :  fo  dftrfte  eine  folohe  von  dem  Unendlichen 
auch  hier  wohl  nicht  an  unrechter  Stelle  geftanden 
haben.  Wenigftens  bitte  fie  wohl  verhindert,  dafs 
man  einen  blofsen  Einfall  von  Schiller  nicht  als  Ge- 
fetz angefehen  hätte.  Man  weifs,  was  Sek.  unier 
Mifere  auf  der  Bahne  begriff  und  davon  verdrängt 
wiffen  wollte.  Da  nun  diefe  meift  in  den  SehauSpie- 
len  vorkam,  wiefern  man  darunter  jene  Mittelgat- 
tung zwiSchen  Luft  -  und  Trauerfpiel,  fünft  auch 
rührendes,  oder  fpottweife  weinerliches  Luftfpiel 
genannt,  begriff,  warf  man  den  Tadel,  welcher 
blofs  dem  Mifsbrauch  galt,  auf  die  ganze  Gattung 
und  meinte,  feinen  Beruf  zum  Theatern ritiker  fchon 
fatlfam  beurkundet  zu  haben ,  wenn  man  nur  weid- 
lich auf  diefe  Oattung  loszog.  Bey  einem  fo  fchlim- 
men  Loofe,  das  die  Gattung  traf ,  konnten  die  Dich- 
ter ,  welche  ihr  vorzugsweise  ihre  Bemühungen  ge- 
widmet hatten,  auf  keine  Schonung  rechnen,  und 
das  waren  eben  Kotzebne  und  lffland.  Nun  hatte 
Diderot  feinen  feltnen  Scharffinn  vergebens  aufgebo- 
ten ,  eine  Gattung  zu  Ehren  zu  bringen,  in  welcher 
wir  unläugbar  vortreffliche  Stucke  befitzen ;  es  war 
einmal  Mode,  fie  zu  verdammen,  und  —  man  ver- 
langte auch  eben  etwas  Neues.  Da  eben  fing  das 
Unendliche  an,  feine  grofse  Rolle  zu  fpielen.  Täg- 
lich aber  wird  es  einleuchtender,  daft  man  nicht 
eenau  eewufst,  was  man  denn  eigentlich  mit  dem 
Unendlichen  gewollt:  denn  jenes  ÜnendÜche,  wel- 
ches wirklich  in  den  Stücken  der  Griechen,  aber  in 
der  Lyfiftrate  des  Ariftophanes  eben  Sowohl,  als  in 
dem  Oedipus  de«  Sophokles,  lieh  findet,  —  mufs 
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denn  das  nothwendig  von  dem  rührenden  Luftfpiel 
ausgefchloffen  feyn?  —  Es  fand  fich  nicht  in  Kot- 
zebue's  und  lffland' s  Schaufpielen;  nun  gut:  fo  bit- 
tet ihr  das  daran  gerügt,  wie  alles  Andere,  was 
fonft  noch  daran  zu  rügen  war,  (denn  aueh  wir  find 
nicht  willens,  da  das  Geringere  zu  vertbeidigen , 
wo  wir  ein  Höheres  anerkennen,)  die  Gattung  aber 
in  der  Würde  gelaffen,  die  fie  behaupten  konnte. 
Jetzt  ift  es  ziemlich  in  die  Augen  fallend,  ihr  habt 
nur  auf  Koften  jener  das  höhere  Trauerfpiel  heben 
wollen.  Wir  müffen  Sehen,  wie  es  hiemit  ftebt,  ehe 
wir  entscheiden  können. 

(Die  F.»rtfet  zung  folgt.) 

QU  GEN  D  SCHRIFTEN. 

Letkio  u.  Posew,  b.  Kühn :  Nahrung  fir  Geiß  und 
Herz  ßr  Kinder  von  fünf  bis  zehn  gfahren,  von 
Georg  Carl  Claudius.  (Ohne  Jahrzahl.  Unter 
der  Vorr.  fteht  1805.)  VI  u  316  S.  8.  (1  Kihlr. 
21  gr.) 

Diefe  Erzählungen,  welche  Hr.  CT.  zum  Thcil 
fchon  1791  in  feinen  kleinen  Befchäftigungen  für  Kin- 
der herausgab,  hier  aber  überarbeitet  und  mit  neuen 
vermehrt,  liefert,  find  verftändlich  und  brauchbar  - 
nur  hätte  der  Vf.  nicht  fo  gar  weitfebweifig  und  tav- 
tologifch  erzählen  Sollen.  Zwar  wollen  Rinder  im- 
mer  gern  alles  recht  genau  wiffen ;  aber  fo  gar  ge» 
naue  und  umftändliche  Schilderungen,  fo  gar  ge. 
dehnte  Moralien,  wie  hier  gröfstentheiis  gegeben 
werden,  ermüden  auch  dit%  aufmerkfamfte  Kind, 
wie  Ree,  der  das  Büchlein  feiner  Familie  vorlas, 
aus  Erfahrung  verfichern  kann.  (Bcfonders  fragten 
die  Kinder  bey  Nr.  II.  und  Nr.  IX.  häufig  nach  dem 
Ende.)  Dazu  kommen  nun  noch  eine  Menge  Kako- 
phonien  ,  z.  ß.  S.  48  59.  70.  74.  ai6  u.  f.  w.  (S.  59. 
in  fünf  Zeilen  auch  fünf  Mal:  war  und  waren  — 
S.  21 6-  acht  Mal  kurz  hinter  einander:  würde  und 
würdeft)  vor.  Auch  findet  man  andere 'NachläSfigkei- 
ten,  z.  B.  Verwechselung  der  Namen  oder  un Schick- 
liche und  undeutSche  Ausdrücke ;  wie  S.  174.:  „das 
ift  zum  toll  werden"  und  weiterhin:  tnefchant.  Das 
Schlittschuhlaufen  ift  S.  283  —  289. ,  noch  dazu  von 
einem  Knaben,  viel  zu  leichtfinoig,  ohne  die  ge- 
ringsten VorGchtsregeln ,  als  das  beStc  Mittel,  ge- 
fund  zu  werden  und  zu  bleiben,  empfohlen.  Der 
Brief  über  den  Berghau  ift  lehrreich,  ."her  zu  tro- 
cken. Weit  interessantere  Nachrichteft  über  die 
Arbeiten,  Gefahren,  Krankheiten,  Sitten,  Tracht, 
Sprache,  Sprichwörter,  Rechte  und  Frevheiten  u. 
f.  w.  der  Bergleute  hätte  der  Vf.  aus  Engelhardts  Erd- 
beschreibung KurfacbSens  3.  Aufl.  B.  I.  S.  97  —  ij8- 
nehmen  können.  Die  vier  erften  Kupfer  find 
gut,  aber  weiter  nicht  belehrend  ;  zweckmässi- 
ger find  die  zwey  grofsen  illucninirten ,  welche  den 
Bergbau  betreffen. 
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c.  Tragödie. 

I  J  nfer  Revifor  hat  den  eilften  und  zwölften  Brief 
(S.  72  —  9a.)  der  Tragödie  gewidmet.    „  Wer 
—  fagt  er  —  den  Gang  der  tragifchen  Runft  unter 
uns  mit  einiger  Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme 
betrachtet  hat,  kann  unmöglich  ungewifs  fevn,  war- 
um Schiller  das  antike  Trauerfpicl  zum  Vorbilde  des 
feinigen  nahm.    Er  fah  mit  Bedauern,  dafs  ein  un- 
«oetifcher  Oeift  ßch  unterer  tragifchen  Bühne  je 
linger  je  mehr  bemächtige,  das  bürgerliche  Trauer- 
fpiel  nicht  mit  der  erforderlichen  Kraft  und  Wörde 
erfcheine  oder  zu  erscheinen  vermöge  (an  denOthel- 
"  lo ,  Romeo  und  Julie,  CJavigo  und  Kauft  dachte  der 
Vf.  wohl  oicht),  und  das  Wefen  und  der  Charakter 
der   Tragödie  faft  durchgängig   verkannt  werde. 
Sein  richtiges  Gefohl  lehrte  ihn  bald,  dafs  er,  um 
das  wahre  tragifche  Pathos  wieder  herzuftellen ,  die 
Theilnahme  durch  die  Wichtigkeit  der  handelnden 
Perfoner.  erhöhen,  und,  um  dem  Trauerfpiele  die 
nöthige  poetifche  Vollendung  zu  geben,  die  Sprache 
ändern  muffe.     Er  Jeiftete  das  Erftere,  indem  er 
Helden  und  Heldinnen,  an  deren  Schickfal  das  Wohl 
von  Staaten  und  Völkern  geknüpft  war,  auf  die 
Bahne  brachte,  (da  haben  wir  ja  das  Hohe  des  Stan- 
des für  das  Grofse  des  allgemein  Menfchlicben  wie- 
der!) und  er  gnügte  dem  letztern,  indem  er  den 
lyrffchen  Ton  der  alten  Tragödie  und  mit  ihm  zu- 
gleich den  fünffüfsigen  Jambus  zurückführte  und 
niefen,  wie  Sophokles  und  Euripides  auch  thaten, 
an  fchicklichen  Stellen  mit  andern  Versmafsen  wecb- 
ErgHnznngsbläUtr.   1807.  Erßer  Band. 


fein  liefs.  Gewohnt,  das  Leben  von  jeher  aus  ei- 
nem höfaern  Standpunkte  zu  betrachten,  hat  er 
auch  in  feinen  Trauerfpielen  nicht  Menfchen,  die 
aus  Achtung  für  ihre  Pflicht  das  Leiden  wählen, 
(was  ift  aber  Johanna  von  Orleans  anders?),  oder 
für  übertretete  Pflichten  moraiifch  bflfsen,  (wie 
Maria  Stuart  doch  thut,)  lufftellen,  nicht  blofs 
Mitleid  und  Rührung  erzeugen  wollen,  fondern, 
wie  der  Grieche ,  doch  mit  richtiger  Beobachtung 
unferer  Empfindungs  -  und  Sinnesart,  das  furchtbar 
Grofse  im  Leben  aufgefafst,  und  uns  in  allen  feinen 
tragifchen  Veriuehen  zn  beugen  von  dem  erfcbüt- 
ternden  Kampfe  der  Freyheit  mit  der  Nothwendig 
knt  oder  dem  allwaltenden  Verhängniffe  gemacht. 
Selbft  aus  dem  Kreife  der  gemeinen  Erfahrung  hin- 
aus ift  er  zum  Himmel  auf-  und  zum  Schattenreiche 
hinabgeftiegen,  und  hat  dort  die  Geftirne  befchworea 
und  hier  die  Geifter  reden  Ja ffen,  um  den  Schauer, 
der  jenem  Kampfe  bey wohnt,  zu  verftärken  und  das 
Gern nth  mit  beiligem  Ernft  zu  erfüllen." 

Als  Aufzählung  deffeo,  was  Sek.  geleiftet  hat, 
ift  diefs  gut  genug;  aber  lange  nicht  Hinreichend , 
um  die  Genefis  davon  aus  der  Zeit  und  Eigentüm- 
lichkeit des  Dichters  zu  erklären.  Was  an  einer 
andern  Stelle  gefagt.  wird,  trifft  näher  zum  Ziel 
Bey  Erfcheinung  von  Göthe's  Iphigenie  gewahrte 
man,  dafs  nicht  auf  Erregung  des  tragifchen  Pathos 
und  das  Intereffe  der  Rührung  hingearbeitet  worden 
fey,  fondern  dafs  die  Würde  und  Gröfse  der  Hand- 
lung, die  hier  in  ihrer  ganzen  Reinheit,  ohne  Beach- 
tung und  Verfolgung  irgend  eines  Nebenzweckes', 
aufgefaßt  und  durchgeführt  werde,  das  Gemftth  er- 
greife und  faffe.  Um  eben  die  Zeit  erregten  Kaufs 
Behauptungen,  dafs  das  Wohlgefallen  am  Schöoen 
ohne  Intereffe  feyn  und  die  Schönheit  eines  Gegen- 
ftandes  in  der  formalen  Zweckmäßigkeit  oder  in 
der  Zweckmäßigkeit  ohne  Zweck  gefetzt  werden 
mfiffe,  in  allen  Köpfen  eine  Gährung,  welche  Sek. 
durch  die  Erörterungen,  wie  alte  und  moderne  Poe- 
fie  (ich  von  einander  unterfcheide,  was  Naivetät  und 
Sentimentalität,  poetifche  Objectivität  und  Subjecti- 
vität  fey,  noch  mehr  beförderte.  Die  tragifche 
Rübruug  ward  jetzt  allgemein  befpöttelt,  dagegen 
die  formale  Schönheit,  wie  man  fich  ausdrückte, 
für  das  höchfte  Ziel  aller  Pocfie  anerkannt  und  aus- 
fchliefsend  bey  den  Oriechen  gefunden.   Bald  dar- 
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auf  Schrieb  Seh.  feine  Tragödieeri ,  in  denen  er,  eig-  zufammenzog,  fo  ftreift  es  doch  auch  da  noch,  nur 

nen  frühem  Anftrengnngen  zuwider,  das  tragifche  in  geringem)  Mafse,  Ober  das  ganze  hin,  und  gibt 

Pathos  zu  erregen  aufgab,   und  das  a'lgewaltige  ihm  einen  von  der  jetzigen  Tragödie  wefentlicb  ver- 

Sehickfal  an  defSen  Stelle  fet2te.  Um  diefe  Zeit  gab  fchiedenen  Charakter.  Von  diefer  Seite  aneeSeben 
«r  folgenden  Rath: 

ata»m  hat  d*t  kahe  Fieber  der  Gallomani«  unt  verfallen. 

Bricht  in  der  Griloqiani*  gar  n«rb  ein  hiunjuw  «tu. 
«rieckbei..  rraa  war  Ii«?    Vwilaad  «od  *Ub  und  KUrbeit; 

drum  dicht'  ich 
Etwa»  Geduld  noch,  ibr  Herrn,  eh'  ihr  »on  Giirchbeit  unt 

fprech« I  • 
Eine  würdige  Sache  rerfccbtel  ihr .  nur  mit  Verftaode 

Bitt^irb,  dal»  fit  »um  Spott  und  iura  Gelächter  nicht  wird. 

Wie  man  dlefen  guten  Rath  befolgt  habe,  ift, 
was  wir  jetzt  fehen  wollen.  Die  in  der  tragifchen 
K  ii  n  h  von  Sek.  erregten  Reformen  laSfen  Geh  auf  fi 


gende  Punkte  zurückführen :  t.  Seh.  hat  das  griechi- 
sche Trautrfpiet  wieder  auf  unfert  Bühnen  tingeführt , 
und  zwar  a  die  Herrfchaft  des  Sckickfals  in  demftlben 
b.  den  Chor  e.  die  Sylbenmaße  defftlben'.  a.  Seh.  aber 
hat  auch  die  romantifche  Tragödie,  die  man  der  anti- 
ken entgegen  zu  fetzen  pflegt ,  wieder  auf  die  Bahn 
gebracht.  Wir  werden  hören ,  wohin  es  mit  diefem 
allen  gediehen  ift. 

a.   Ueber  die  grieckifche  Tragödie  überhaupt. 

Was  Hr.  Friedr.  Thierfch  hierüber  fagt  (Freim. 
J.  1806.  Nr.  5.  u  7.)  bey  Gelegenheit  einer  Beurthei- 
lung  des  Polgidos  (von "Dr.  Afel  in  Leipzig),  kann 
ftigtich  hier  zum  Grund  gelegt  werden.  „Jedes  dra- 
matifehe  Kunftwerk  —  fagt  er  —  Scheidet  man  am 
natürlichsten  in  feine  Elemente  und  in  die  Gestal- 
tung der  Selben.  Jene  liegen  vor  dem  Beginnen  in 
der  Seele  des  Dichters  gegeben,  und  find  Stoff  und 
Charakter;  die  Gestaltung  fetzt  durch  den  Charak- 
ter den  Stoff  in  harmonifche  ProgreSfivität  (innere 


ift  im  Aefchylus  die  ganze  Maffe  der  Trägödie  noch 
Ein  Chor,  der  aber  angefangen  hat  zwey  Geftalten 
zu  zeigen,  die  fich  bey  Sophokles  wandeln  (?)  und 
von  einapder  löfen.  Das  Verhältnifs,  in  das  fie  hier 
zu  einander  treten ,  macht  das  Wefen  der  vollende* 
ten  griechifchen  Tragödie  aus." 

Ebenfalls  bey  Gelegenheit  einer  Ree.  des  Polvi- 
dos  entwickelte  auch  die  Leipz.  L.  Z.  (1806  St  71. 
S.  1133  —  1128  )  das  Wefen  der  griechi  leben  Tragö- 
die. Zwar  liegt  es  aufserbalb  unters  Plans,  Kriti- 
ken zu  kritiliren ;  allei  n  in  h allen,  wo  Bemerkun- 
gen  anderer  Journale  folche  Ruckblicke  nöthig  ma- 
chen ,  muffen  wir  ße  thun:  und  ein  Solcher  Fall  ift 
der  gegenwärtige.  F.s  gibt ,  fagt  der  Vf. ,  zwey  Ar- 
ten von  Drama,  das  eine,  welche*  die  Handlung 
filr  den  Verftand,  das  andere,  welches  fie  für  die 
Phantafie  darfteilt.  Die  erfte  ift  ein  Werk  der  Re- 
dekunst, ein  Stuck  einer  dramatifchen  Biographie, 
das  zunächft  den  Verftand  durch  Darftellung  gro- 
fser  Gefinnungen  und  Handlungen  befchäftigt,  und 
der  Phantafie  6ch  hiebey  nur  als  eines  Mittels  be- 
dient. Dici's  war  bey  uns  dieTragödie  bis  auf  Schil- 
ler. Die  andre  hat  es  zunächft  mit  der  Phantafie  zu 
thun;  diefe  mit  erhabenen  Bildern  zu  erfüllen,  ift 
ihr  eigentlicher  Zweck ;  dem  Verftande  gibt  fie  nur 
fo  viel  Stoff,  als  nöthig  ift ,  um  daran  ihre  Form  ztt 
reabfiren.  Sie  ift  eigentlich  Poefie  und  diefs  ift  die 
Tragödie  der  Griechen.  Die  neuere  Tragödie  ift 
auf  genaue  Charakterzeichnung  berechnet,  welche 
den  Zufchauer  durch  Sympathie  zum  Ideal  erhebt; 
die  alte  hingegen  Stellt  dem  Zufchauer  das  Ideal  vor 


Forin,  Entfaltung  des  Stoffs)  und  erhebt  diefe  durch  Augen  und  bringt  ihn  dadurch  zur  Theilnahme  an 
Reinheit  und  VuTlcridung  des  Organs ,  der  Sprache,    dem  Individuum.    Sie  bedarf  daher  einer  forgfältJ- 


zur  Anfchauihhkeit  (äufsere  Form,  Dictibn  und 
Rhvthmus).  Die  Elemente  der  griechifchen  Tragö- 
die'hie'en  keinen  Stoff,  deffen  Momente  durch  tief- 
begründete  Charaktere  herbeycefrhrt  und  gelöft 
worden  Handlung":  hier  ift  blofs  eine  Begebenheit, 
die  durch  die  Gemülh<nrt  eines  Ein/einen  ihre  In- 
pulfe  bekommt  und  danach  ihre  Rrfcheinungen  ab- 
laufen  läfst.  Ks  f.nd-t  fich  kein  Charakter,  wie  ei- 
ner von  denen ,  die  Shakespear  aus  den  Tiefen  der 
Menfchennatur  herausgehoben  hat ,  wo  aus  einem 
Fruchtkeim  der  ganze  Raum  v>ach  einem  unwandel- 
baren Gefetz  hervortreibt  und  feine  Aefte  und  BIü- 
then  durch  da«  Stuck  verbreitet;  fondern  einfache 
SchattenriOe.  bedingte  Maffia,  an  denen  der  Stoff 
Lagen  und  Gestaltungen  wie  Rryffallifirungen  an- 
fcliiefcen  läfst.    Man  kann  das  Wefen  der  griechi- 


gen Charakterzeichnung  um  fo  weniger ,  da  bey  ihr 
das  Individuum  eben  fo  im  Hintergrunde  fteht ,  wie 
bey  den  neuern  das  Ideal.  Eben  darum  ift  auch  ihr 
Ge'fichtspunkt  weit  höher.  Mit  ruhigem  Blick  flber- 
fieht  fie  das  ganze  Menfchengefchlecht  und  verweilt 
nur  auf  einem  zufälligen  Beyfpiel ,  indem  die  neue- 
re, gänzlich  an  dem  einzelnen  Falle  hangend,  erft 
auf  das  Allgemeine  Schliefst.  —  In  der  neuern  Tra- 

Södie  ift  die  Handlung  verwickelt,  und  interefGrt 
en  Verftand  und  die  Neugier  durch  allmählige  Ent- 
wicklung. Der  Grieche  hingegen  weifs  m>t  dem 
Namen  des  Helden  fchon  fein  Schickte];  er  fragt 
nicht,  wasgefchehe,  fondern  wie  es  gefchehe.  Da- 
her befriedigt  ihn  auch  ein  Stock  ,  in  dem  gar  keine 
Verwicklung  ift.  Eben  fo  ift  es  mit  den  Charakte- 
ren. Perfonelle  Züge  find  am  Gemüth,  wie  am 
Körper,  gerade  das  unpoetifche,  das,  was  der 
Schönheit  der  Perfon  Abbruch  thut.  Das  Aeftheti- 
Jche  befteht  blofs  in  den  allgemeinen  Zügen  der 
Menfchheit  und  der  Menfchlichkeit ,  bey  dem  Ge- 
mOth namentlich  in  Stimmungen  und  Gemflthsbewe- 
gungen.    Daher  liegt  dem  griechifchen  Dichter  we- 


fchen  Tragödie  charaktrrifiren  als  ein  Befchauen  der 
Momente  des  Stoffs ,  wie  fie  Zufall  oder  Gemüths- 
art  der  Perfonen  nach  einander  herbeyfflhren  (?). 
Diefes  Befchauen  der  Begebenheit  war  eigentlich  «er 
Keim ,  aus  dem  die  Tragödie  empnrfchofs  (?)  und 
wiewohl  es  fich  nachher,  da  die  Begebenheit  felbft 

mit  auf  die  Bühne  trat,  fvmbolifirte  und  in  den  Chor    nig  an  Charakterzeichnung:  oft,  wie  in  den  Per- 
fern 
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fern  de*  Aefchylos,  diefero  fo  tragifchen  Stocke,  ift 
kein  einziger  Charakter  zu  finden.  Nur  Stimmun- 
zen und  bewegte  Gemüther  darzuftellen ,  ift  feine 
Anficht.  PerßneJIer  Verfchledenbeiteo  bedient  er 
fich  faft  bJofs,  um  Einförmigkeit  zu  vermeiden,  und 
Nebenperfonen  erfcbeinen  gewöhnlich  fchlechter- 
dings  ohne  allen  Charakter,  da  nur  das,  was  fie  an- 
zubringen haben,  nicht  fie  felbft  zu  dem  Zwecke  des 
Stricks  mitwirken.  Sophokles  vergafs  fichf?),  als 
er  dem  Wächter  in  der  Antigone  einen  Charakter 
gab.  Er  tbat,  was  die  neuere  Tragödie  tbut,  er 
lenkte  das  OemQth  des  ZuCchauers  von  dem  grofsen 
noetifchen  Ziele  auf  kleine  Individualitäten  der 
Wirklichkeit  ab.  Diefs  thun  die  Neuern  am  fo 
mehr,  je  mehrere  Charaktere  nnd  Perfonen  fie  in 
ihren  Tragödieen  anbringen.  Diefe  Tragödieen  neh- 
men Geh  aus  wie  Gemälde  von  Schlachten ,  in  denen 
durch  die  grofse  Anzahl  der  Oruppen  die  Haupt- 
gmppe  verdunkelt  wird,  und 'die  äfthetifche  Ein- 
heit verloren  geht  Wie  leicht  nnd  fchön  gruppireo 
fich  ifagegen  die  wenigen  Perfonen  der  griechischen 
Tragödie,  die  immer  ein  Ganzes  ausmachen,  das 
der  Zufchauer  nie  aus  den  Augen  verliert. 

Man  fleht,  beide  Kririker'ftimmen  im  Weltli- 
chen oberein,  und  vielleicht  ift  der,  welcher  (ich  in 
kleinen  Sonderbarkeiten  des  Ausdrucks  gefällt,  ein 
Schaler  des  andern.  Die  Stimme  daher,  welche 
fich  im  Kluß  um  (1806  St.  57 )  gegen  den  einen  er- 
hob, gilt  auch  gegen  den  andern.  Hier  wird  be- 
hauptet: „der  erbte  Stil  des  Alterthums,  im  Ge- 
gen tat*  mit  der  Manier  der  Neuern,  beruhe  auf  ei- 
ner genialen  Balis  der  Ideer».  Als  Folge  hiervon  ge- 
he hervor,  dafs  objectire  Geftahung,  wie  man  ne 
bey  Homer ,  Sophokles ,  Aefchylos  antrifft ,  nicht 
blofs  das  Fundament  der  Dicht  kunft,  fondern  Ober- 
haupt aller  Kunft  und  alles  Stils  fey.  Daraus  folge 
wieder,  dafs  Bewirkung  des  Effecte  durch  Charak- 
ttr  nicht  aufserhalb  ihrer  Sphäre  habe  liegen  kön- 
nen. In  diefem  Falle  Wörden  fie  auf  zwey  Abwege 
gerathen  feyn,  entweder  ihre  Stöcke  wären  fo  fchön 
geworden,  wie  ein  Krvftall,  in  welchen  das  Gefetz 
durch  das  Leben  eben  fo  wenig  als  in  diefem  gehört 
Wörde,  weil  es  völh'g  petrificirt  ift,  oder  an  die 
Stelle  der,  auf  der  Baßs  der  Ideen  ruhenden,  ob- 
jectiven  Oeftaltung  wäre  blofse  Subjectivität  ge- 
treten." 

Diefer  Vf.  hat  aber  die  Behauptungen  jener  Kri- 
tiker mehr  gefeherzt,  als  fie  ernftfich  widerlegt, 
aber  doch  hinlängliche  Winke  gegeben,  wie  fie  wi- 
derlegt werden  könnten.     Schade,  dafs  fich  diefes 
aur  auf  die  behauptete  Cbarakterlofigkeit  der  grie- 
chifchen Tragödie  bezieht,  die  wir,  offenherzig  ge- 
ftaoden ,  felbft  dann  nicht  darin  haben  finden  kön- 
nen, ah  wir  fie,  nach  jener  Behauptung,  darin  Tüch- 
ten.    DiePerfer  des  Aefchylos,  welche  angeführt 
werden,  unterfcbrinVn  fich  zwar,  nach  der  Ueber- 
einfrimmung  aller  Kritiker,  fowohl  durch  den  unge- 
wöhnlichen Inhalt,  als  durch  die  Behandlung  der 
Fabel,  auffallend.,  nicht  nur  von  den  öbrigen  Stü- 
cken des  V&. ,  fondern  auch  der  andern  Tragiker» 


und  tfacobt  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  darin  » 
wie  in  einer  Cantate,  Darftellung  von  Gefühlen  herr- 
fche,  durch  eine  gegebene  Handlung  erregt;  allein 
Charakterzeichnung  ift  doch  unverkennbar  anch  in 
ihnen.  Der  ficherfte  Beweis  hievon  würde  der 
feyn,  dafs  man  einem  Maler  die  Perfer  in  die  Händn 
gäbe,  um  fich  daraus  Süjets  zu  etlichen  Gemälden 
zu  wählen.  Dann  würde  fich,  vorausgefetzt,  der 
Maler  gehöre  nicht  felbft  zu  den  Neblern  und 
Schweblern,  wohl  zeigen,  nicht  nur  Atoff«,  Xerxes 
und  Darios  Geift,  fondern  auch  der  Chor,  ja  fogar 
der  Bote  haben  jeder  einen  eignen  beftimmte»  Cha- 
rakter. Da  nun  aber  keine  andere  Perlon  k»  dem 
Stück  vorkommt,  als  die  genannten:  fo  find  viel- 
mehr, weit  entfernt,  dafs  Kein  einziger  Charakter 
darin  wäre,  lauter  beftimmte  Charaktere  da. 

Gleichwohl  ift  die  Behauptung  von  der  Cbarak- 
terlofigkeit der  griechifchen  Tragödie  gar  fo  nen 
nicht,  als  fie  der  Beftreiter  derselben  im  Elyfium 
febeint  gehalten  zu  haben :  denn  fie  febreibt  fich  ei- 
gentlich von  einem  fehr  feharffiebtigen  Beobachter 
der  griechifchen  Dichtungsarten,  von  einem  Den- 
ker, der  fich  fehr  darauf  verftand,  unterfcheideod« 
Eigentümlichkeiten  aufzufaffen,  und  den  niemand 
weder  der  Parteilichkeit  gegen  die  Neuern  noch  de» 
Hanges  nach  Paradoxieen  befchuldigen  wird,  kurz 
—  von  Ariftoteles  her.  „Ohne  Handlung,  fagt  er 
ausdrücklich ,  könnte  gar  keine  Tragödie  feyn ,  oh- 
ne Charaktere  kann  fie  es;  die  meinen  neuern  Tra- 

Södien  lind  wirklich  charakterlos."  («V*«'«)  (Poetik, 
t.  3.I  Was  wird  man  hierauf  fagen  ?  Man  lefe  nur 
die  gleich  folgenden  Worte:  „überhaupt  haben  fich 
viele  Dichter  diefen  Fehler  zu  Schulden  Kommen  laf- 
fen."  Ariftoteles  hatte  alfo  unftreitig  noch  andere 
Dichter,  und  andere  Gedichte' im  Sinn,  als  uns  be- 
kannt worden  find,  und,  was  die  Hanptfacbe  ift, 
hielt  es  für  einen  Fehler.  Hiezu  nehme  man  nun 
noch  folgende  Erklärung  von  ihm:  „Eine  darzuflel- 
lende  Handlung  fetzt  bändelnde  Perfonen  voraus, 
und  diefe  müffen  nothwendig  einen  beftimmten  Cha- 
rakter und  eigne  Gefinnung  haben ,  um  deren  willen 
man  auch  der  Handlung  eine  gewiffe  Befchaffenheit 
beylegt;  demnach  gibt  es  denn  zwey  natürliche 
Gründe  der  Handlungen,  Gefinnongund  Charakter." 
Diefes  nun  war  nicht  etwa  eine  Theorie  a  priori  > 
fondern  eine  von  den  vorhandenen  Muftern  abftra- 
hirte  Theorie ;  und  nun  fragen  wir:  hatte  denn  A. 

5ar  keine  Augen  zu  fehen  ?  O  gewifs ,  er  hatte  fie  , 
as  beweift  febon  der  Um fi and ,  dafs  ihm  auch  der 
Fehler  nicht  unentdeckt  blieb.  Der  alte  A.  fah 
überhaupt  fo  fcharf,  dafs  er  uns  wohl  gar  zur  F.r.t- 
ilerkung  des  Irrthums  jener  Kritiker  führen  wird*. 
Die  Verknüpfung  der  Begebenheiten  (ov»$*vn  *p*r- 
ftArmv)  ift  ihm  in  der  Tragödie  das  Höchfte;  fie  ift 
eine  Darftellung  nicht  der  Men fehen,  fondern  der 
Handlungen,  des  Lebens,  des  Glücks  und  Unglücks. 
Glück  erlangt  man  nur  durch  Handlung,  das  Stre- 
ben danach  felbft  ift  Handlung,  nicht  BefchafFe«*heit- 
Befchaffenbeit  aber  find  die  Sitten,  an  welchen  man 
dea  Menfchen  erkennt,  und  nach  denen  man  feiwe» 

Wür- 
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Würdigkeit  zu  Erlangung  des  Gl Ocks  beurtheilt.  In 
der  Tragödie  bandeln  die  Perfonen  nicht;  um  ihre 
Sitten  darzulegen  ,  fondern  lie  ftetlen  ihre  Sitten  dar 
um  der  Handlungen  willen :  Handlung  und  Fabel 
find  der  Zweck  der  Tragödie.  In  der  That,  man 
kann  jetzt  keinen  Augenblick  darüber  zweifelhaft 
feyn,  was  man  von  dielen  neuen  Anflehten  der  alten 
Tragödie  halten  falle.  Nur  ein  Wort  noch  ober 
den  Tonderbaren ,  dem  Sophokles  gemachten,  Vor- 
wurf. Vergeffeo  foll  Geh  diefer  Dichter  haben ,  als 
er  dem  Wächter  in  der  Antigone  einen  individuellen 
Charakter  gab.  Darum ,  weil  er  diefs  nur  einmal 
gethan  hat T  Wie  können  wir  denn  diefes  Witten,  da 
uns  von  feinen  130  Schaufpielen  nur  7  geblieben 
find?  Wie  dem  fey,  ein  Sophokles  vergibt  fich  fo 
leicht  nicht,  und  er  mufste  wohl  Grande  haben, 
warum  er  eben  hier  that,  was  er  anderwärts  unter- 
liefs.  Nahe  genug  liegt  diefer  Grund.  Wie,  wenn 
die  alten  Tragödiendichter  in  ihren  Werken  da  nur 
die  Herolde  hätten  charakterlos  auftreten  laffen,  wo 
fte  nichts  als  Inftrument,  an  jenen  Stellen  aber  nicht, 
wo  fie,  als  Individuen,  mit  in  die  Begebenheit  ver- 
wickelt waren?  Was  diefer  Vermuthung  noch  mehr 
Gewicht  gibt,  ift  der  Bote  in  AefcbyTos  Perfern, 
der  ebenfalls  nicht  als  blofses  Werkzeug  redet.  Die 
fer  feine,  Schere  Takt  bey  den  alten  Tragikern 
läfst  fchon  allein  weiter  fehl  i e Isen  ,  dafs  fie  an  not- 
wendigem Stellen  das  Charakterifiren  noch  weniger 
werden  unterlaffen  haben,  das  fie,  nach  Ariftoteles, 
ohne  zu  fehlen  nicht  unterlaffen  konnten. 

Der  ganze  Unterschied  zwifcheo  den  Alten  und 
denen  Neuen ,  die  den  Alten  an  die  Seite  gefetzt  zu 
werden  verdienen ,  möchte  fich  am  Ende  in  diefem 
Punct  wohl  darauf  reduciren,  dafs  die  Neuem  pfy- 
chologifcber  dabey  verfahren  find,  als  die  Alien. 
Forfcht  man  uneingenommen  den  Gründen  hie  von 
nach:  fo  lag  einer  der  vornebmften  wohl  in  der  Wahl 
des  Stoffes.  Die  Sujets  zu  den  Tragödien  der  Al- 
ten waren  aus  der  Heroenperiode  der  Gefchichte  ih- 
rer Nation  genommen,  und  die  Helden  des  tragi- 
schen Heroencyclus  waren  nach  ihren  Charakteren 
eben  fo  bekannt ,  als  die  Götter  felbft.  Bey  uns , 
denen  Unbekannte  vorgefahrt  werden,  ift  der  Fall 
weit  anders,  wiewohl  auch  der  unter  uns  zu  den 
Stümpern  gehört,  der  hier,  ftatt  Geift  und  Sitten 
feines  Helden  uns  in  deffen  Handlungen  zu  malen, 
feine  Zuflucht  zu  Schilderungen  nimmt,  welche  ge- 
wöhnlich Bedienten  von  der  lieben  Herrfchaft  ent- 
werfen. Ein  zweyter  Grund,  warum  die  Neuern 
mehr  aus  der  Natur  der  Seele  ihrer  Helden  entwi- 
ckln m  offen,  liegt  in  der  ferneren  Zurücktretung 
der  Oöttejwelt.  Wo  der  Tragiker  der  Griechen , 
7.  B-  in  den  Perfern  des  AefchyTos ,  der  Medea  des 
Eurij» des  u.  a.  die  Gottheit  unmittelbar  wirkend  eio- 
m.fc'ien  konnte,  da  mufs  der  neuere  Dichter  nähere 
M'oti^  n  in  der  Seele  des  Helden  auffuchen,  wenn 
er  (MaubM  finden  will.  Makbetbs  Hexen  würden 
Bf  alle  n  nicht  thun ,  wenn  wir  nicht  in  Makbeths 
Herzen  felhft  den  Zunder  fähen,  in  welchem  der 


4S 

Funke  die  Flamme  entzünden  kann.  Endlich  waren 
die  Alten  hier  in  der  That  um  etwas  ärmer  als  wir: 
denn  durch  die  Befchaffenbeit  ihrer  Bühnen  noth- 
wendig  an  die  beiden  Einheiten ,  des  Orts  und  der 
Zeit,  gebunden,  konnten  fie  keine  folebe  fortfehrei- 
tenden  Handlungen  darftellen,  bey  welchen  fie  bis 
zur  Entwicklung  von  fo  entfernten  Urfachen ,  wel- 
che jene  Einheiten  aufgehoben  hätten,  hätten  zu» 
rückgehen  muffen.  Daher  die  Einfachheit  ihres 
Plans,  die  mindere  Verwickelung,  die  minder  ge- 
drängten Begebenheiten.  Dafs  fie  übrigens  daslo- 
tereffe ,  weiches  aus  allmäliger  Entwickelung ,  wel- 
che nothwendig  eine  Verwickelung  vorausfetzt,  kei- 
neswegs verfchmäbten,  bezeugt  hinlänglich  der  0«- 
dipus.  Mag  ich  doch  die  Begebenheit  voraus  wif- 
fen,  daran  liegt  wenig  oder  nichts,  fondern  an  der 
Anlage  und  Fortleitung  des  Dichters  und  feiner  da- 
bey  gezeigten  Runft  liegt  alles.  Aus  der  Gefchichte 
weifs  ich  doch  nur,  dafs  fich  etwas  wirklich  zuge- 
tragen habe,  von  dem  Diehter  erfalure  ich,  wie  es 
fich  möglicher  Weife  zutragen  konnte,  und  darin 
liegt  der  Zauber  des  Int  ereile,  auf  welchen  Geh  So- 
phokles fo  gut  verftand ,  dafs  er  es  damit  bis 
zur  Spannung  trieb.  Wahr  ift's  freylich,  dafs  die 
Alten  auch  Stücke  ohne  alle  Verwicklung  hatten 
und  liebten;  allein  diefs  beweift  vielleicht  nicht 
mehr,  als  dafs  Ge  empfänglicher  waren,  das  Schö- 
ne und  Vortreffliche  jeder  Art  anzuerkennen,  als 
wir,  die  wir  uns  immer  erft  nach  dem  Leil'ten  um- 
fehen ,  Obernien  es  gefchlagen  ift.  Indefs  Gnd  Geh 
auch  hierin  die  Zeiten  bey  denGrieeheu  nicht  gleich: 
denn  die  alte  Tragödie  zeigt  eine  dreyfacbe  Entwick- 
lungsperiode; fie  war  zuerlt,  als  Recitative  zwifchen 
den  Chor  traten,  in  diefem  Zwifchentheile,  epifch, 
wovon  im  Aefchylos  noch  die  Spuren  fichtbar  find , 
wurde  dann  epifch  ■  lyrifch  (daher  rechnen  wir  na- 
mentlich die  Perfer,  diefen  indirecten  höchft  genia- 
len Lobgefaog  Athens) ,  und  bildete  endlich  die  dra- 
matifche  Form  aus,  mit  weicher  mehr  Handlung  und 
eben  damit  auch  mehr  Verwickelung  in  fie  kommen 
mufste.  Alfo  angefehen  erhalten  die  von  Sophokles 
bewirkten  Veränderungen,  dafs  fein  Chor  mehr  An* 
theil  an  der  Handlung  nahm ,  und  er  drey  redende 
Perfonen  aufführte,  weit  mehr  Gewicht,  als  fie  fonft 
haben. 

Wie  es  nun  mit  dem  Unterschiede  der  Verban- 
des- und  Pbantafie- Tragödien  ftehe,  ift  leicht  ein« 
zafehen,  fie  Gnd  willkürlich  hingebaute  Scheidewän- 
de. Mag  eine  Verbandes  •  Tragödie  immerhin  ein 
treffliches  dramatiGrtes,  oder  vielmehr  dialogifirtes, 
Lehrgedicht  feyn,  aber  fie  ift  eine  fchlechte  Tragö- 
die. Sollten  wir  das  Verfehlte  als  Mafsftab  neh- 
men? Shakespeare  in  feinen  am  vielfältigen  ver- 
fchlungenen Tragödien  hat  immer  Pbantafie- Einheit.. 
Uebrigens  möffen  Verftand  und  PhantaGe  in  Gemein- 
febaft  wirken,  und  das  gefchah  überall  bey  Alten 
und  Neuen,  wo  feine  mirsgefchaffenen  Kobolde  zum 
Vorfehein  kamen. 

(Die  F»rtftfumg  /•Igt  ) 
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REVISION 
DER  ÄSTHETISCHEN  JOURNALE. 


&    Ueber  den  /etzigen  Zußand  un- 
trer fchönen    Künfie    und  der 
Theorie  derfelben. 

A.      P  0  e  f  i  e. 

3.   Dramatifehe  Literatur. 

c.  Tragödie. 


(Fortfettung  vor. 


6.) 


Ab.  Einführung  des  Sehiekfals  in  der  Tragödie. 
ufser  den  genannten  Unterfchieden  zwifchen  der 
antiken  und  modernen  Tragödie  Ift  folgender 
keiner  der  unbedeutendften,  dafs  in  der  antiken  das 
Schickfal,  in  der  modernen  die  Leidenfchaften  der 
rofse  Hebel  fey,  durch  den  alles  in  Bewegung  ge- 
setzt werde.    Was  hat  es  alfo  mit  dem  Schick fal  auf 


h,  welches,  wie  wir  gehört  haben ,  Schiller  eben- 
falls wieder  in  feine  Würde,  eingefetzt  haben  foll? 

Unter  eiligen  Gedanken  über  Schickfal  und  Beßim- 
tnung  von  Hn.Trof.  Tiüich  (Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  1806. 
St.  52.)  befinden  (ich  auch  folgende  hierher  gehöri- 
ge:   „Zwar  liegen  die  Beftimmungsgründe  einer 
jeden  Handlung  verfchloffen  in  des  Vernünftigen 
Kruft,  aber  die  Folgen  find  mit  verflochten  in  den 
I  nuf  der  Zeit.     Von  Entfchliefsnngen  ausgehend 
kommt  ein  jedes  Menfchen  und  menfchlicbe  Werk 
in  die  Welt;   der  Urkeim  gehört  dem  Willen  des 
Einzelnen;   die  Handlung  ift  die  Geburt  des  Wol- 
lens ,  fie  reiht  (ich  mit  in  die  Erfcheinungen  der  Zeit 
tind  gehört  nicht  mehr  uns,  fondern  dem  grofsen 
unabänderlichen  Gange  des  Schickfals.    Auch  die 
Himmlifchen  mufsten  fonft  hineinfehreiten  in  die 
Zeit  und  Geh  dem  Fatum  unterordnen.    Zu  jenen 
hinauf  fchauten  getrottet  die  fchwachern  Sterbli- 
rhen,  wenn  diefes  ihnen  feine  Gunft  verweigerte. 
Dem  Schickfal  entrinnen  zu  wollen ,  kam  keinem  in 
den  befebeidenen  Sinn;  ihm  gar  zu  trotzen,  würde 
allgemein  als  Rafnrey  gegolten  haben.    Ein  geduldi- 
Ergänzungsblätttr  zur  A-  L.  Z.  1807. 


ges  Hingeben ,  ein  harmlofes  Erwarten  der  Dinge, 
die  da  kommen  Jollen,  nicht  ein  anmafsendes  und  zu- 
gleich knechtilcbes  Beten  und  Faften,  um  es  dach 
feinen  Grillen  und  Intereffen  lenken  zu  laffeo,  war 
die  Frucht  eines  veralteten  Glaubens." 

Das  Auguftftack  diefes  Jahrs  von  der  Jfis  reine 
Monatsfchrift  von  Deutfchen  und  Schweizerinnen  Geleht- 
ten,  S  157.)  enthält  einen  Auffatz  Ueber  die  Wieder- 
einjührung  des  Fatums  in  das  Drama ,  deffeo  Vf.  aber 
von  jenem  das  gerade  Gegentheil  behauptet.  Wenn 
andere  in  der  Unterwürfigkeit  unter  das  unbezwing- 
bare Fatum  die  höcbfte  Erhabenheit  finden,  und  in 
die  Reßgnation,  aus  Einficht  der  unausweichlichen 
Notwendigkeit,  die  höchfte  Würde  des  Menfehen 
zu  fetzen  feheinen;  fo  fragt  Er:  ob  eine  folche  Re- 
fignation  —  Tugend  fey,  oder  ob  nicht  vielmehr  da 
jede  Tugend  aufhöre,  wo  eine  folche  Hingebung 
die  freythätige  Wahl  aufhebt,  indem  fie  aller  Hoff 
nung  und  Furcht  in  das  Herz  des  finnlich  geiftigen 
Menfchen  den  Zutritt  verfperrt?  Er  fragt  ferner, 
ob  es  wohl  ohne  Tugend  moralifche  Erhabenheit 
und  Würde  gebe?  Niemals  gab  es  eine  Tugend  oh- 
neRampf.  Wäre  mithin  die  fittliche Kraft  des  Men- 
fchen, um  das  Schickfal  zu  bilden,  zu  lenken  und 
zu  bändigen,  oder,  wo  diefs  unmöglich  ift ,  gröfser 
als  fein  Schickfal  zu  feyn ,  nicht  weit  würdiger,  als 
das  Fatum,  zur  leitenden  Gottheit  des  Drama's  an- 
genommen zu  werden?  Was  wir  Schickfal  nennen, 
ift  ja  doch  nur  grofsentheils  ein  Oebilde  menfchli- 
cher  Rraft.  Handelten  die  Menfchen  weife  und 
edel ,  ihr  Schickfal  würde  fich  unvergleichlich  ver- 
beffern.  Jeder  hat  es  in  feiner  Gewalt,  trotz  aller 
Hinderniffe  und  Gegen ftrebungen  des  Zeitalters  und 
der  Umftände  auf  der  unentweihten  Stelle  der  Tu- 
gend und  Wahrheit  ftandhaft  auszuharren ;  und  hier- 
in befteht  wohl  einzig  die  wahre  Erhabenheit,  die 
moralifche  Gröfse,  die  Würde  des  Menfchen.  Das 
überlegte,  kaltblütige  Beugen  feiner  Seele  unter  das 
Joch  eines  Schickfals,  welches  zum  Verbrechen, 
oder  zu  thörichten  Wageftückeo  hinzureifse*  ftrebt, 
ift  eine  Befchimpfung  der  Vernunft,  eine  Entwei- 
hung der  moralifchen  Kraft  des  Menfchen.  Man 
fetze,  an  die  Stelle  der  troftlofen  Leichengeftalt  des 
unbarmherzigen  Fatums,  die  Nemefis  der  Alten, 
die  Vorfehung  der  Neuen.  Der  dramatifchen  Knnfi 
höchfter  und  würdigfter  Zweck  ift  es,  durch  Eot- 
O  lar- 
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larvung  und  Züchtigung  des  Lafters  und  der  Thor- 
heit  den  Sieg  der  Tugend  zu  befördern. 

Diefes  Freyjich  ift  es  gerade,   wa*  die  neuern 
Aefthetiker  nicht  werden  zugefteh?»  wollen:  denn 
erinnert  fich  hier  r»i.;ht  an  Sdüüer's  Sarkafm : 


Wenn  fich  tlai  LaAVr  etbiiilit,  Irm  Uch  dir  Tygend  <u  TiUb. 

Diefs  ift  allerdings  zu  frhneidend ,  obgleich  auch  je- 
ne Behauptung  zu  einfeitig  ift,  weil  fie  das  Gebiet 
der  Tragödie  zu  fehr  befchränken ,  wo  nicht  gar 
verheeren,  würde.  Nicht  Regend  aus  dem  Kampfe 
hervorgehn  Toll  ja  der  Heid  der  Tragödie,  fondern 
dem  Verhängnifs  unterliegen.  Bö'ewichter  und 
Schurken  als  die  Helden  der  fei  ben  aufgehellt,  wür- 
den die  Gefahle  der  Furcht  und  des  Mitleids  nicht 
erregen,  wie  doch  gefchehen  foll.  Hauptfache  ift 
immer,  dafs  die  ftolze  Sicherheit  gewarnt,  der  Ue- 
bermuth  herahgeftimmt,  die  irdifche  Hoheit  an  ihre 
Schranken  erinnert ,  und  die  Menfchheit  überhaupt 
an  die  fchöne  Gränze  geführt  werde,  wo  die  Reli- 
gion fich  als  reine  Gottesverehrung  in  ihren  beru- 
higende» Wirkungen  dls  Tochter  des  Himmels  be- 
wahrt. Ift  dazu  nicht  zweyerley  nöthig,  etwas 
indem  handelnden  Menfchen  felhft,  und  eine  Ver- 
kettung der  Begebenheiten  vor  aufsen ,  feinen  Pla- 
nen entgegen?  Weit  entfernt,  dafs  hindurch  eine 
dumpfe  Refignation  bewirkt  werden  fnllie,  wird 
vielmehr  das  Gefühl  für  Recht  und  Wahrheit  ge- 
fchärft,  und  eine  heilige  Gottesfurcht  nimmt  in  dem 
BuTen  Platz.  Mit  den  Göttern  foU  fich  nicht  meffen  ir- 
gend ein  Menfch. 

Die  Hauptfrage  würde  demnach  diefe  bleiben, 
ob  die  Alten  fich  unter  dem  Schick  Tai  eben  das 
dachten,  als  die  Neuen,  in  dem  hier  angegebnen 
Sinne?  Ein  Auffatz  in  der  Abendzeitung  (tgoö.  St.  40 ) 
Da*  Fatutn  der  Allen  und  Neuern  zieht  fich  hierüber 
blofs  mit  einein  alten  Spafs  aus  der  Sache,  wir  find 
aber  auch  fonft  nirgends  auf  eine  nähere  Erörterung 
diefer  doch  vor  allen  auszumachenden  Streitfrage 
geftofsen.  Deshalb  möchte  es  hier  nicht  ganz  un- 
dienlich feyn,  eine  Entfcheidung  zu  weiterer  Prü- 
fung einzufchalten.  „Die  alte  Tragödie  (teilt  den 
rohen  Menfchen  der  Urwelt,  die  neue  den  gebilde- 
ten Menfchen  der  neuern  Zeiten  dar.  Die  Götter 
des  rohen  Sohnes  der  Natur  find  leidenfchaftiicbe, 
eigenfinnige,  despotische  Wefen,  wie  er  felbft  ift; 
Alles  ift  ihm  einem  blinden  Schick fal  unterworfen, 
das  von  dem  unbedingten ,  lannifchen  Willen  diefer 
Weltregierer  abhängt.  Denn  wir  mflffen  wohl  be- 
merken ,  dafs  nicht  jede  Notwendigkeit  der  Bege- 
benheiten unter  dem  alten  Schickfäl  zu  verftehen 
fty,  fondern  nur  die,  welche  durch  den  unbeding- 
ten Willen  der  Götter  veranftaltet  werden.  Auch 
der  gebildete  Menfch  erkennt  eine  gewiffe  Not h wen- 
digkeit, ein  gewiffes  Schickfäl ,  das  nämlich,  wel- 
ches in  der  Verkettung  der  Dinge  feinen  Grund  hat, 
und  er  gibt  ihm  fein  Unglück  alsdann  Schuld,  wenn 
er  fieht ,  dafs  er  ihm  durch  feine  Klugheit  und  Vor- 
ficht nicht  hat  ausweichen  können."  (Eberharde 
Ae/Uutik,  IV,  199.  fg.) 


Was  hat  man  nun  von  Hn.  Klingmanns  Aeufse- 
rung  zu  halten ,  welcher  behauptet:  „dafs  die  Frä- 
ße, ob  es  möglich  fey,  —  nicht  in  den  Glauben  der 
Modernen  —  fondern  in  die  Poefie  das  Schickfäl  zu- 
rückzuführen, nur  üherhaupt  aufgeworfen  werden 
konnte,  ift  nicht  aus  dem  modernen  Unglauben  an 
das  Schickfäl,  fondern  an  die  Pötfte  herzuleiten ,  der 
kein  Ding  (?)  unmöglich  feyn  darf,  und  die  eben 
durch  ihre  tiefere  Wahrheit  den  Glauben  an  fieh  be- 
Jingt,  und  eine  prekäre  fogenannte  Aufklärung 
•anzlich  ausfchliefst."  (Zeit.  f.  d.  eleg.  W.  i|o6. 
t.  10.  S.  147.) 

Die  Antxvort  hierauf  ,  däucht  uns,  liegt  in  dem, 

en 
f 


was  Hr.  Kl.  felbft  behauptet.  Er  behauptet  einei 
Glauben  an  die  Poefie;  aber  auch  diefer  Glaube  dar 
kein  blofser  Scheinglaube,  obwohl  ein  Glaube  an 
den  Schein  feyn.  Will  uns  nun  die  Poefie  einen 
Glauben  an  das  Schickfäl  zumuthen:  fo  mufs  diefer 
Glaube  wenigftens  eben  fo  viel  für  fich  haben,  als 
der  Glaube  an  Engel,  Genieen ,  Feen  und  Kobolde, 
wir  muffen  uns  der  NichtWirklichkeit  gar  nicht  be- 
wufst  werden,  und  die  Wahrscheinlichkeit  allein 
mufs  uns  genügen  und  feffeln  können.  Das,  be- 
hauptet Hr.  Eberhard,  fey  mit  dem  Schickfäl  der 
Alten  nur  in  dem  Falle  möglich,  als  das  Süjet  der 
Tragödie  ans  dem  Kreife  jener  alten  Weit  felbft  ge- 
nommen fey.  Die  Alten  felbft  zeugen  für  ihn,  dafs 
er  hierin  Recht  habe.  Wie  denn,  fragen  wir,  wenn 
die  Alten  felbft  mit  der  blofsen  Einführung  des 
Schickfals  im  oben  feftgefteilten  Sinne  nicht  begnügt 
gewefen  wären ,  wenigftens  nicht  zur  Zeit  der  vufi- 
kommnern  Ausbildung  ihrer  Tragödie?  Wie,  wenn 
fie  aufser  des  Schick/als  unbeugfamem,  unwiderruf- 
lichem Befchlufs  jenes  Etwas  in  Her  Bruft  des  Men- 
fchen noch  als  wefentliches  Erfordernifs  hinzu  ver- 
langt hätten?  Erinnern  wir  uns  nur,  dafs  die  Regr.'n 
des  Ariftoteles,  weit  entfernt,  beengende  Kellt In  " 
für  den  Dichter  zu  feyn,  vielmehr  blofs  die  An/eifoo 
der  von  den  heften  griechifcheii  Dichtern  feibff  ge- 
wählten Gefetzc  find,  denen  fie  fich,  nach  Lefftngs 
richtiger  Bemerkung,  mit  einer  Biegfamkeit  uiul  ei- 
nem Vurftande  unterwarfen,  dafs  fie  unter  neun  Malen 
Geben  Mal  weit  mehr  dabey  gewannen  als  verloren: 
erinnern  wir  uns  nur  deffen,  und  wir  weiden  mit: 
leichter  Mühe  eine  richtige  Einficht  in  die  Maximen 
der  griechifchen  Tragiker  erhalten.  Da-u  ab  er  wird 
uns  die  einzige  Frage  verhelfen:  Warum  verlangt 
denn  Ariftoteles  zu  dem  Helden  einer  Tragödie  ei- 
nen Mann,  zwar  von  grofsem  Charakter,  aber  dech 
nicht  frey  von  der  Gebrechlichkeit  meufchlirher  Na- 
tur, Fehlern  und  Schwachheiten?  Unftreilig  dar- 
nm,  weil  wir  fonft,  ftatt  mit  dem  Menfchen  oder 
der  Menfchheit  zu  fympathiCren ,  nur  Groll  im  Hir- 
zen gegen  das  Schreckensgcfpenft  des  Schickfals  füh- 
len würden ,  und ,  ftatt  erhaben  und  aufgerichtet 
worden  zu  feyn,  nur  mit  lähmender  Niedergeschla- 
genheit die  Bühne  verlaffen  würden.  Nun  aber  wä- 
re es  doch  mehr  als  fonderbar,  wenn  man  uns  als 
Geretz  aufdringen  wollte,  was  die  beften  Tragiker 
der  Griechen  felbft  als  beengend«  Feffel  anfahen: 

denn 
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denn  wahrlich,  nicht  Ariftoteles  ift  es,  der  hier  den 
Dichter  befchränkt. 

Man  fieht,  auch  über  diefen  Punct  könncr,  die 
Acten  noch  nicht  als  gefchlofien  angcfehen  werden. 
Vifem  es  Krnft  ift,  hiezu  beyzutragen ,  dem  rathen 
'  wir ,  einen  trefflichen  AufTatz  des  verewigten  Her- 
dtr, (Adraflea,  St.  4.  S.  286  —  361.)  das  Drama  nber- 
fchrieben,  ja  nicht  zu  Oberfehen  :  denn,  unfers  VVif- 
fens,  eignet  Geh  keiner  fo,  wie  diefer,  zur  Baßs  der 
noch  anzuheilenden  Unterfuchungen  gemacht  zu 
werden.  Wir  unfers  Tfteils  fchliefsen  hier  diefe  Be- 
trachtung mit  einem  treffenden  Wort  aus  einer  Un* 
terfuchung  über  einige  alte  und  ntut  Schick/als  fabeln. 
(Eiyfium  und  Tartarus  St.  av)  „Die  Tragödie,  als 
eine  fromme  Dienerin  der  Religion ,  zähmt  den  Ue- 
bermnth ,  und  lest  dem  feurigen  Rofs  der  Leiden- 
f ehalt  Zaum  und  Oebifs  !an.  Den  Tyrannen ,  dem 
Mächtigen  der  Erde,  der  fich  in  ftolzem  Dflnkel  ver- 
mafs,  oder  über  feine  Nebenbrüder  erhob,  beugt 
fie,  zur  Demutb,  in  den  Staub,  und  zwingt  ihn  zur 
Anerkennung  des  Oottes  in  feinem  Innern,  deffen 
ewigen  Gefetzen  niemand  uogeftraft  Hohn  Sprechen 
darf  Erkühnt  er  Geh  deffen  dennoch:  fo  fallt  er  in 
die  Hände  der  Erinnyen ;  furchtbare  Strafgöttinnen, 
die  fchon  ein  unwillkürliches  Vergehen  eben  fo 
ftreng  beftrafen,  wie  einen  willkürlichen  Fehltritt. 
Weder  .llutb  noch  Tapferkeit  fchützt  vor  den  Schlan- 
jrengeifseln ,  und  feibft  die  Weisheit  eines  Oedipus, 
der  fu  klug  die  Rathfei  der  Sphinx  Jöfte,  verfangt 
lieh  in  ihrem  fcblüpfrigen ,  gefahrvollen  Labyrinth. 

Doch  t?M  kein  V«rli»nrl  d.r  Weifelt-n  fiefcr. 
Dm  »bndet  ia  Untchald  «m  (rommn  Gemüt». 

Und  fo  zeigen  Heb  dem  Auge  denn  auch  hier  verloh- 
nend die  mit  in  die  Handlung  verflochtenen,  hoben 
weiblichen  OeftaJten,  und  vollbringen,  wie  im  ge- 
milderten Contraft ,  indem  Ge  die  tchönfte  Harmo- 
Die  des  Uoiverfums,  die  der  Gttlichen  Weifordnung, 
aus  ihrem  Innern  wiederklingen  laffen ,  die  höchfte 
Apotheofe  ihres Oefchlechts.    Töchter  des  Himmels 
und  der  Hölle,  einander  wie  völlig  entgegen  gefetzt, 
find  fie  doch  im  Grunde  nicht  unterfchieden ,  als 
nach  ihrem  Zweck  :  denn  was  diefe  rieben,  das  ftel- 
Jen  jene  dar,  nämlich  das  Schöne  feibft.    Aber  auch 
au  Oer  ihnen,  und  damit  nicht  alles  durch  ein  gänz- 
lich aufgehobenes  Gleichgewicht  um  den  Zufchauer 
jn  Schwanken  gerathe,  fleht  in  der  Tragödie  der 
Alten  nach  Eins  feft,  nämlich  der  Chor;  ein  feiig 
lockendes  Eiland,  das  ruhig  fpiegelnd  vom  Ufer  den 
Stürmen  zu  Geht,  mit  welchen  die  unten  vonLeiden- 
fchaft  wild  Umhergetriebenen  zu  kämpfen  haben. 
Daher  befteht  er  den»  auch  meiftens  bey  den  Grie- 
chen aus  Jungfrauen,  Junglingen,  Greifen  und  fol- 
chen  Perfonen,  in  deren  Bufen  das  heilige  Kleinod 
der  Ruhe ,  durch  den  hohen  Drang  des  a'ufsern  Le- 
bens, entweder  noch  keine  Störung  erlitt,  oder  die 
in  den  Stürmen  deflelben  vielfähig  erprobt,  Geh 
eben  dadurch  ein  Recht  erwarben,  den  Unglückli- 
chen mit  weifem  Rath  an  die  Hand  zu  gehen.1* 
(Dia  F*rt/tt*ung  /•Igt.) 


GESCHICHTE. 


STt-rrcARr,  b.  Steinkopf:  Frid.  R0Ü1  de  rtmnnicipa- 
li  Romanorum  Libri  IL  l&n.  144  S.  ff. «. 
(«4  gr.) 

Alles  ,  was  in  den  Schriften  der  AlterthumsfoT- 
fcher  und  der  eleganten  Juriften  über  die  Mtmici- 
pien  der  Römer  vorgetragen  wird,  ift  nicht  blofs  in 
gegenwärtiger  Monographie  vereinißt,  fondern  auch 
durch  neue  auf  kritifches  Quellenstudium  grhaure 
Unterfuchungen  erweitert  und  geläutert,  und  in  einer 
lichtvollem  Ordnung  vorgetragen  worden. 

Im  erflen  Buch  wird  "die  Gefchichte  der  RöinJ- 
fchen  Municipien  erzählt.  Gellius  16,  13.  Angaben 
werden  als  die  (Quelle  aller  Verwirrungen  und  fal- 
fchen  Begriffe  Aber  diefen  Oegenftand  bezeichnet 
und  verworfen ,  weil  fie  mit  den  übrigen  Zeugniffen 
der  Schriftfteller  in  geradem  Widerfpruch  ftehen. 
Da  fich  aber  doch  Gellius  zum  Theil  auf  einen  Wir 
vollgültigen  Gewährsmann,  den  Hadrian  und  deffen 
im  Senat  gehaltene  Rede  beruft:  fo  hätte  man» 
dünkt  uns,  diefe  Stelle  nicht  geradezu  als  ahge- 
fchmackt  verdammen,  fondern  auf  irgend  eine  Aus* 
glejchung  Bedacht  nehmen  follen. 

In  den  älteften  Zeiten  pflegten  die  Römer  die 
Einwohner  der  von  ihnen  überwundenen  Städte  nach 
Rom  zu  ziehen  und  fie  zu  Römifchen  Bürgern  zu 
machen.  In  der  Folge  wurde  das  Bürgerrecht  auch 
folchen  Fremden ,  die  nicht  nach  Rom  zogen ,  und 
ganzen  Städten  gegeben ,  entweder  mit  den  rollen 
Rechten  Römifcher  Bürger  oder  unter  Einschrän- 
kungen. Alle  Städte,  denen  das  Bürgerrecht  er- 
t heilt  wurde,  hiofson  Municipien.  Durch  das  Rö- 
mifche  Bürgerrecht  erhielt  eine  Stadt  alle  Rechte 
derjenigen  Bürger,  die  wirklich  zu  Rom  wohnten, 
jedoch  mit  der  Einschränkung,  dafs  das  Stimmrecht 
nicht  in  den  Municipien  feibft,  fondern  einzig  zu 
Rom  ausgeübt  werden  konnte:  die  Römifchen  Bür- 
ger  der  Municipien  alfo  zum  Stimmen  in  die  Volks- 
verfammlung  nach  Rom  kommen  mnfsten.  Ungeach- 
tet die  Römifchen  Bürger  der  Municipien  im  Allge- 
meinen die  Hömifchen  und  nicht  eigne  Gefetze  und 
Rechte  hatten:  fo  verloren  fie  darum  doch  nicht  ih- 
re befondorn  gottesdienftlichen  Einrichtungen,  und 
eigne  Magistrate  und  Senate,  von  welchen  die  Pri- 
vat angelegenheitcn  der  Stadt  verwaltet  wurden. 
Nach  unterdrückter  Freybeit  wurde  unter  den  Kai- 
fern den  Municipien  das  Stimmrecht  genommen.  Sie 
wurden  noch  mehr  herabgefetzt,  als  dem  ganzen 
Römifchen  Reich  ohne  Unterschied  das  Römifche 
Bürgerrecht  ertheilt ,  alle  Städte  fich  gleich  gemacht 
und  Municipien  genannt  wurden.  Gleichwohl  be- 
hielten die  Municipien  einzeln  noch  manche  alte  Pri- 
vilegien und  Rechte;  einzelne  Menfchen,  Stände 
nnd  Städte  erhielten  durch  befondere  Vergünftignn- 


en  Vorrechte  und  Immunitäten  aufRoftender  an- 
nigegu 

durch  eine  treffliche  Organiiirung  der  Städteverwal- 


S 


ern.     Einige  gute  Reifer  erwarben  Geh  Verdienste 


Conftantin  der  Orofse  brachte  den  Munici- 
pien durch  Freygebigkeit  auf  der  einen  und  de» 

fchreck- 
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fchrecklichften  Druck  auf  der  andern  Seite  einen 
grofseo  Stöfs  bey.  Julian  fuchte  die  den  Municipien 
gelchlaeenen  Wunden  zu  heilen,  aber  das  Elend  der- 
ielbeu  flieg  unter  den  folgenden  Kaifern  immer  hö- 
her; nur  die  vor  allen  begünftigte  Cafte  der  Geift- 
liobkeit  befand  fich  in  Woblftand  und  Ueberflufs. 
Auf  eine  kurze  Zeit  wurde  der  Zuftand  der  Städte 
durch  Tbeodofius  den  Jüngern  und  feine  nachflen 
Nachfolger  verbeifert.  Eine  grofse  Veränderung  in 
dem  Municipienwefen  brachte  es  hervor  >  dafs  unier 
Tbeodofius  der  Bifchof  zu  einem  Gliede  des  Magi  ft  r .  1 1  s 
als  Oehölfe,  oder  vielmehr  als  Vormund  und  Beob- 
achter der  Magiftratsperfonen  ernannt  wurde.  Kai- 
fer  Leo,  der  Philofoph  genannt,  fchaffte  die  Curien 
der  Städte  gänzlich  ab,  womit  das  ganze  Municiual- 
wefen  feine  Kndfchaft  erreichte. 

Das  zwtutt  Buch  ift  der  genauem  Auseinaoder- 
fetzung  des  Municipalrechtes  gewidmet.  C.  I.  i'ber 
das  Stadterecht.  Die  Municipiea  haben  eigenthitm- 
liche  Gdter,  Einkünfte,  Gebäude  u.  f.  w. ,  deren 
Genufs  ihnen  felbft  zu  Gute  kommt,  und  deren  Ver- 
waltung durch  Decurionen  und  die  von  ihnen  be- 
ftimmten  Magiftratsperfonen  beforgt  wird.  Diefe 
controllirt  denn  wieder  der  Rector  der  Provinz. 
D:e  kleinern  Streitigkeiten  der  Barger  unter  einan- 
der werden  ton  verichiednen  Magiftratsperfonen  ge- 
fchiicbtet.  Nicht  alles,  was  das  Municipium  an- 
geht, kann  vom  Magiftrat  allein  abgethan  werden» 
fondern  das  Volk  hatte  bey  gewiffen  Dingen  feine 
Stimme  mit  zu  geben.  C.II,  von  der  Curie,  dem 
Collegium  der  Decurionen,  Verpflichtung  derfelben 
zu  ihrem  Amt ,  ihren  Geschäften  in  und  aufser  der 
Curie,  ihren  Laften  und  ihren  Vorzogen.  C.  III. 
von  den  Municipaläartern ,  den  Mag jf traten  der 
Städte  und  den  übrigen  Dienften.  Die  hauptfächlicb- 
ften  find  die  Duumvtri ,  Aritits,  Curatores  reipublkae, 
Dcfenforts  plebis  f.  civitatis.  Noch  kommen  vor  Su- 
fctptorts,  lrenarchae,  Limenarckat ,  Curatores  frtimen- 
ü,  Curatores  caiendarü,  Scribas.  C.  IV.  von  der 
Verwaltung  derMunicipien.  Ueber  die  öffentlichen 
Verpflichtungen,  munera  patrimoniaiia,  perfonalia, 
mixta,  Ober  Legationen,  Ober  die  Verwaltung  des 
Stadtvermögens,  der  Zölle,  der  Guter  u-  fw,; 
Ober  Immunitäten ,  Ober  Beforgung  öffentlicher  Ge- 
bäude und  andrer  Werke;   Ober  Verwilligung 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Summen  zu  Befoldungen,  zu  Spielen  u.  dergl.;  Ober 
Vorkehrungen  zur  gewifTenbaften  Verwaltung  der 
Municipien. 

Wenn  auch  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  alle 
Puncte  diefes  verwickelten  Oegenftandes  zur  voll- 
kommeaften  Klarheit  gebracht  worden  find:  fo  kann 
das  doch  dem  Ruhm  diefer  claffifchen  Schrift  keinen 
Abbruch  thun,  deren  Vf.  einen  Ehrenplatz  neben 
Signnius  und  ähnlichen  grOndlichen  Forfchern  der 
Hörn.  Staatswiffenfchaft  verdient.  Ungern  vermifsl 
man  eine  vorgefetzte  Angabe  des  Inhalts  im  Einzel- 
nen und  Regifter,  um  das  Nacbfchlagen  zu  erleich- 


tern. 


Behlin,  b.  Frölich:  Ernß  Heinrich  Friedrich  Ahls- 
mann's,  ehemaligen  Feld  undGarnifonpredigers 
zu  Berlin ,  und  nachberigen  Stadt nredigers  an 
der  Ilauptkirche  zu  St.  Marien  in  Frankfurt  an 
der  Oder,  gtißlkhe  Reden.  Ausgewählt  und  nebft 
einer  kurzen  Biographie  des  Vfs.  herausgegeben 
von  U'dhtlm  Traugott  Krug,  ernanntem  ordentl. 
Profeffor  der  Philofophie  zu  Königsberg,  Mit- 

fjliede  der  Societät  der  Wiffenfcbaften  und  Hun- 
te zu  Frankfurt  an  der  Oder,  und  Ehrenmit- 
iede  der  lateiiiifcbenGefelifcbaft  zu  Jena.  I805. 
VIII  u.  380  S.  8-  (1  Rthlr.  13  gr.) 

Der  Tod  des  Vfs.  and  der  Umftand,  dafs  diefe 
Predigten  nicht  von  ihm  felbft  zum  Drucke beftimmt, 
fondern  auf  Verlangen  einiger  Freunde  und  Zuhörer 
des  Veiftorbenen  von  einer  fremden  Hand  gefam- 
melt  und  herausgegeben  worden  find,  macht  eine 
genaue  ,  tiefeindringende  Kritik  derfelben  aberfiof- 
Us,.  Wir  wollen  alfo  blofs  unfern  Lefern  die  Verfi. 
eherung  geben ,  dafs  diefe  Ahlemannifchen  Reden 
im  Ganzen  genommen,  fehr  gut  find,  keine  alltägli- 
chen und  gemeinen  Themata  abhandeln,  viel  Welt- 
und  Menfchenkenntnifa  verrathen  und  fich  haupt- 
fächlich durch  ihren  praktifchen  Inhalt,  durch  ihre 
rein  moralifche  Tendenz  empfehlen.  Der  Herausg. 
fagt  in  der  Vorrede,  dafs  man  eine  gewiffe  andrin- 
gende Herzlichkeit,  einen  lebendigen  und  aufgeklär- 
ten Eifer  fOr  Sittlichkeit,  Religion  und  Menfchen- 
wohl,  eine  verftändige  WabI  nicht  gemeiner  Haupt« 
fätzc  ,  und  eine  zweckmäfsige  Behandlung  derfelben 
in  einer  edeln,  gebildeten  und  doch  populären  Spra- 
che nicht  darin  vermiffen  werde;  unef  wir  ftimmen 
ihm  in  diefem  Urtheile  gern  bey.  Nur  können  wir 
die  Art  und  Weife  nicht  billigen,  wie  der  Vf.  dis- 
ponirt  hat:  denn  die  Eintheilung  erfchöpft  entweder 
den  Gegenftand  nicht,  oder  fie  ift  unnatürlich,  oder 
fie  fehlt  ganz  und  alles  läuft  ohne  AbfcbniLte  und 
Ruhepuncte  in  einem  fort.  —  Die  von  Hn.  K.  ver- 
fertigte biographifche  Darftellung  des  Vfs.  ift  nur 
kurze  Skizze,  und  die  Lebensumstände  des  Verftor- 
benen  enthalten  nichts  merkwürdiges. 


Hahrovkr  ,  b.  den  Gebr.  Hahn :  Friedrich  von  BS- 
tow's  und  Dr.  Theodor  Haeemann's,  Königlich 
Grofsbritannifche  und  Churfilrftlich  Braun- 
fchweig-  Lanehurgifche  Oberappellationsräthe, 
praktifche  Erörterungen  ans  allen  Tlieilen  der  Reckts- 
geUhrfamkeit ,  hin -und  wieder  mit  Urtheihfprü- 
chen  des  Zellefchen  Tribunals  und  der  übrigen 
Juftizhöfe  beftärkt.  Erfter  Band.  Zweytt  Auf- 
lage. 1806.  XVIII  u.  386  S.  4.  (1  Rthlr.  18  gr  ) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798.  Num.  309.) 
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Hov  im  Voigtlande,  b.  Grau:  Novum  Ttßamentum 
gratet.  Ad  Codices  Mosquenfes  utriusque  bi- 
bliofhecae  SS.  fynodi  et  tabularii  imperial«,  item 
Auguftanos,  Dresden  fes,  Goettingenfes,  Gotha- 
nos,  Guelpherbytanos,  Langeri,  Monachienfes, 
Lipfienfes,  Nicephori  et  Zittavienfem ,  adhibitis 
patrum  graecorum  lectionibus,  editionibus  N. 
Teftamenti  prineipibus  et  doctorum  virorum  Ii- 
bellis  criticis,  herum  recenfuit,  fectiones  ma- 
iores  et  minore«  Eufebii,  Ruthaiii  et  Andreae 
Caefarienfis  notavit,  primum  qtioque  nunc  le- 
ctiones  ecclefiafticas  ex  ufu  ecclefiec  graecae  de- 
figoavit  ac  fynaxaria  evangeliarii  et  praxapoftoli 
addidit  et  criticis  interpofitis  animadyerfionibus 
edidit  Oiriflianus  Fridericus  de  Malthati.  Tom.  II. 
continens  Actus  apoftol.  et  epift.  cathol.  1804. 
337  S.  %.    (1  RthJr.  I2gr.) 

I  jey  dem  Gebrauche  diefes  Theils  mufs  man  Geh 
aus  dem  erfien  S.  677.  daran  erinnern,  dafs  die 
den  Varianten  hinzugefügten  fluchftaben  A  bis  E. 
keine  Codices  bezeichnen,  fondern  den  Werth  der 
Varianten  und  den  ihnen  bey  zulegenden  Grad  der  grö- 
Tieren  oder  minderen  Wahrfcheinlichkeit  andeuten. 
Reinen  Buchftaben  findet  man  häufiger  als  E,  d.  i. 
lectio  winime  probabitis  ac  prorfus  reucienda,  und  da 
entftehet  fehr  natilrlich  die  Frage:  war  es  der  Mähe 
werth,  fo  viele  verwerfliche  Lesarten  anzufahren, 
zumal  da  Hr.  Af.  den  Grund ,  warum  er  lie  für  ver- 
werflich hält,  feiten  angibt  Dafs  v.  eine  Abbrevia- 
tur für  vidi  fey,  ift  a.  a.  O.  angezeigt.  Aber  was 
P.  andeutet  ift  nicht  gefagt.  P.  folget  auf  v.  und  v. 
P.  ift  vidtpriortm  (tditiontm):  denn  diefe  mufs  man, 
venn  man  die  gegenwärtige  mit  Nutzen  gebrauchen 
will,  zur  Haod  haben ,  z.  Ii.  S.  139.  Ifidori  fcholion 
fenfu  caret  nifi  ita  legeUur  etc.  Anmonii  fekolium  etc. 
Weder  jenes  noch  dieies  fcholton  \U  in  der  gegenwär- 
tigen Ausgabe  abgedruckt,  und  die  lieh  darauf  be- 
ziehende Note  kann  nicht  ohne  Einficht  der  Scholien 
in  der  frühem  Ausgabe  verbanden  werden.  Dafs 
feit  der  erfien  Ausgabe  mehrere  Co  Ad.  verglichen  find, 
und  zwar  bey  den  katholifchen  Briefen  vier,  fagt 
der  Vf.  ausdrücklich  S.  319.  So  viele  hat  er  auch 
wenigftens  bey  der  Ap.  Geich,  benutzt.  S.  49.  Von 
ErgHnznngsbUitter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


diefen  codd.  wird  aber  keine  Befchreibung  gegeben 
Wahrfcheinlich  findet  man  fie'  dereinft  in  der  Vorre- 
de zum  dritte»  Theile  der,  nach  dem  Verfprecben  im 
den  Addenda  mit  einer  langen  Vorrede  verfebeo  wer- 
den wird.  Der  zweyte,  wie  der  erfle,  entbehrt  ih- 
rer ganz,  und  der  dritte,  obgleich  or  fcbon'vor  Ho- 
ger als  einem  Jahre  verfprochen  war,  ift  noch  nicht 
erfchienen.  Wenn  man  die  erfle  mit  der  zwtyten  Aus- 
gabe vergleicht,  fo  findet  man  zwar  Abweichungen, 
(denn  die  Kritik  ift  an  fich  fehwankend  und  unge- 
wifs,)  im  Ganzen  aber  hat  der  Vf.  fein  Urtheil  aber 
die  Lesarten  feiten  geändert.  Hier  find  einige  Bey- 
fpiele  von  Abweichungen  der  ziteyten  Ausgabe  von 
der  erflen ,  die  wir  unter  der  grofsen  Menge  ven  Ue- 
bercinftimmungen  mit  Möhe  haben  auffuchen  müf- 
fen.  Ap.  Gefch.  to,  1.  wird  3p>  weggelaffen ,  und 
ftatt  a-xtfät  gefetzt  trrifpxc.  t  11,  a6.  Teblt  iv  vor  rj 
imXiia.x.  II,  33.  ryv  vor  ii£*v.  13,  24.  kxSi  vor  rar 
fopxijk.  14,  3.  *xl  voriiiivri,  V.  to.  ijkurt  ftatt  yJÜ 
Xiro,  V.  13  qdtkov  ftatt  15»  «8-  war  in  der 

erßen  Ausgabe  in  Klammern  eingcfcldoffen,  ift  in 
diefer  ganz  ausgelaffen,  auch  aus  dem  Grunde,  weil 
Ober  diefen  Vers  fo  viele  Verianten  vorbanden  find, 
wodurch  er  der  Unecht heit  verdächtig  wird.  V.  aa. 
t£  fehlt  vor  rrn/JUi,  V.  33-  /oJ<f*c  rc  ftatt  /oJfoc  ti, 
l6\  13-  avrS  ftatt  rxurr,  17,  IO-  *r^*cr*v  rwv  huinlatv 
ftatt  r  «'«',  V.  37.  ftatt  »«»Vo/r«,  18.  19-  **l 

ixftvovc  ftatt  »xMt/vtve,  19,  37.  ispov  ipri/titoe  ftatt  « 

20,  35.  tov  ko'yov  ftatt  t»v  köyotv.  ai,  1.  rijv  x£  ftatt 
rovxxv,  V.  13.  axiupföi}  tb  ftatt  *  <M,  V.  31.  art/pxfi 
ftatt  oxtfw,  33,  37.  av  ftatt  h  av,  34,  16.  &x<*»  rpoc 
r$  ftatt  txetv  *p*C'  Aus  diefen  Beyfpielen  wird  es 
zur  Genüge! erhellen,  dafs  die  neue  Ausgabe  von 
der  vorigen  wenig  verfchieden  ift,  und  dafs,  wenn 
man  die  kritifchen  Grundfitze,  wornach  diefe  ge- 
bildet worden  ift,  nicht  billiget,  auch  jene  keinen 
Beyfall  erhalten  wird.  Gleich  die  erfte  Seite,  wo 
Ober  die  vielen  Varianten  in  der  Ap.  Gefch.  geklagt 
wird,  enthält  ein  folches  unkritifches  Urtheu:  cor- 
ruptiones  verftonum  Syrartm  Bedae  et  feribae  coiicis  D 
omnem  modum  excedunt.  Etenim  ad  ludibrium  et  Ucto- 
rum  et  litterarum  facrarnm  exeogitatae  funt.  Die  ar- 
men Manufcripte,  Vcrfionen  und  Kirchenväter,  aus 
denen  Lesarten,  die  von  den  aus  den  Moskauer 
Mff.  entlehnten  und  von  Hn.  Af.  in  Schutz  genom- 
menen abweichen ,  ausgehoben  find,  werden  tüch- 
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tig  ausgefcholten  und  die  ihnen  trauen  mit  Verach- 
tung behandelt.  Gleich  das  erfte  Kap.  Apoftclgefch. 
foli  zum  Belege  dienen,  was  für  eine  Menge  von 
nugis  Wetftein  und  Griesbach  aus  den  codi,  beyge- 
bracht  haben.  Der  Schreiber  von  Wetftein's  Ü.  fey 
ein  fcurra,  Apoftelgefch.  3,  4.,  fein  Text  ^c«rri/ü  re- 
cenfio,  und  die  Varianten  zu  V-  13,  14.  onvßak»,  der- 
gleichen der  verlorne  Sohn  beym  Lukas  nicht  effen 
möchte.  Aus  den  lateinifchen  Codd.  feyen  mehrere 
Griechifche  codd.  corrumpirt,  Apoftelgefch.  5,  36-, 
von  unwiffenden  Menfchen  mit  Hälfe  der  Lexika 
fabricirt  6,  10.  Die  alten  Verfionen  gelten  nicht 
viel,  fle  feyen  pueriles  et  inßcetae,  die  fo  wie  die 
Codd.  der  untersten  CJaffe  (das  find  aber  alle  die, 
welche  Hr.  M.  nicht  conferirt  hat),  und  dietheils  zu- 
fälligen, theils  mit  Fleifs  gemachten  Corruptionen 
der  Kirchenväter  als  Rüftzeuge  gegen  die  heil. 
Schrift  vorgeführt  werden  1.  Petr.  1,  17.  Welch 
ein  UrtheilT  Sollte  man  fich  nicht  in  den  Anfang 
des  achtzehntem  Jahrhunderts  zurückgefetzt ,  und 
hier  einen  Whitbv  zu  hören  glauben,  der  die  Be- 
mühungen des  Millius  bey  den  Theologen  verdäch- 
tig machen  wollte!  Und  doch  verfichert  Hr.  AI. 
l.Tetr.  3,  18-,  dafs  er  bey  der  Wahl  weder  auf  Dog- 
znatik,  noch  Afcetik,  noch  Homiletik,  noch  Pole- 
mik, noch  Haerefie,  noch  Orthodoxie  Bückficht 
nehme,  fondern  folche  Codd.  zum  Grunde  lege,  die 
von  den  Dogmatikern  und  fchlechten  Kritikern  ac 
feurris  (wir  fürchten,  dafs  dem  Nachdruck  etwas 
enteeben  möchte,  wenn  wir  es  überfetzten)  nicht 
verfalfcht  find.  Zu  Apoftelgefch.  ag,  19.  hatte  Gries- 
bach bemerkt,  dafs  Syra  poßerior  cum  aßerifco  nach 
iovixfuv  einrücke  mJ ptmvrmv'  xipt  rov  ix&pov  r.uxv 
ond  nach  Mtryytßfnu .  xXX'  Yvx  vmsai  rijv  -tyvyj:'  ftov  in 
•J*nT:i'.  Diefes  mufs  man  wiffen,  um  die  feine  und 
witzige  Note  des  Hn.  M.  zu  verftehen,  der  nur  den 
letztern  Zufatz  anführt,  und  mit  feinem  Verdam- 
mungszeichen E.  verfiehet,  worauf  er  folgendes  hin- 
zufetzt: Aus  taufenden  twey  Lorken  (der  eine  ift  der 
zuerft  angeführte,  aber  von  Hn.  M.  ausgelaffene,  Zu- 
fatz) zur  Probe  vom  Syrer  in  einem  (Einem)  Verfe, 
die  nicht  einmal  Wetftein's  D.,  noch  Beda,  noch  Lucifer 
kritifchtn  Andenkens  (ein  von  Griesbach  mehrmalen 
citirter  Kirchenvater  des  vierten  Jahrhunderts,  def- 
fen  Name  dem  Hn.  M  zu  Spötteleien  Gelegenheit 
gibt  Apoftelgefch.  4,  i8>  5»  15.)  empfehlen.  Ad  porcos 
ißiusmodi  nugas ,  quae  ad  turbandos  et  infamandos  Ii- 
bros  facros  exeogitatae  funt  v.  Griesb.  Die  Kirchen- 
väter find  dem  Hn.  JH.  keine  zuverläffige  Quelle, 
aus  welcher  Varianten  gefchöpft  werden  können. 
Ex  patribus  Graecis  di/crepantes  lectsones  ab  eorum  in- 
eogitantia,  negligentia ,  audacia  teuitate  ortae  repeti  non 
pottrant  Jak.  1,  I.  und  in  dem  Eingang  zu  1.  Petr. 
heifsen  ihre  Schriften  tenebrieofa  feripta,  atra  caligine 
circumfufa.  Wenn  Griesbach  Varianten  daraus  an- 
führt, fo  bringt  Hr.  M.  oft  andere  Stellen  aus  dem- 
felben  Kirchenvater  bey ,  die  die  Texteslesart  ent- 
halten, und  er  glaubt  dadurch  jenes  Zeugnifs  völlig 
entkräftet  zu  bähen.  Allein  hat  nicht,  wenn  ande- 
re Oründe  fehlen ,  die  Variante  fo  viel  Re«ht  für  die 


in  dem  Codex  gefundene  Lesart  gehalten  zu  werden 
als  die  andere ,  welche  unfer  Text  hat  ?  Am  gröb- 
ften  aber  vfrfündiget  fich  Hr.  M.  an  Hn^  G.  dadurch, 
dafs  er  ihn  zum  Lügner  macht,  und  ihm  böfe  Ab- 
fichten  Schuld  gibt.  Denn  wenn  Hr.  G.  die  Varian« 
te  anführt,  fo  läugnet  er  damit  nicht,  dafs  nach  der 
Lesart  des  Textes  der  Spruch  in  einer  andern  Stelle 
vorkomme.  Viel  weniger  kann  auch  nur  mit  einem 
Schein  der  Wahrheit  Hr.'G.  des  böfen  Willens,  die 
Religion«  •  Urkunden  durch  den  von  ihm  gefammel- 
ten  Varianten  -  Vorrath  ungewifs  zu  machen,  be- 
frhuldiget  werden.  Wer  fich  dergleichen  Vermu- 
thunecn  gegen  einen  allgemein  gefchäUten  Got- 
tesgelchrten  erlaubt,  überladet  *  fich  felbft  mit 
Schimpf  und  Schande.  Apoftelgefch.  6,  7.  Tales 
funt  citationes  Griesbachianae .'  (der  aus  Cltryfoßomus 
r«v   nvpi'ov  anführt,    rov  übergeht).      Ut  le- 

ctores  tudibrio  habeat.  14,  14.  IHud  autem  vix  fe- 
rendum  quod  Griesbachius  tarn  impudenter  menlitur, 
eiusque  mendaeiis  lectores  fmplices  dreipiuntur.  16,  10. 
Griesbachius  utrumque  eäidit  —  Hac  impoßura  poßem 
habebit  opus.  Jak.  1,  19.  Griesb.  hie  ipfe  epecus  fnit  — 
Jta  locis  fere  innumerabilibus  Griesbachius  Latinißarum 
nugas  pro  variis  lectionibus  kominibus  fimpticiter  obtru- 
ßt ,  fcUicet  ut  quantum  in  ipfo  effet  dubia  redderet  omnia. 
1  Job.  1,  20.  —  hanc  Griesbachianam  crißn  aecommoda- 

bunt  locis  alÜS  tv  0?(  %xx-,r  ra  ■      x*i  »«  ixaKCVpyv- 

OBv.  Da  Hr.  M.  feinen  Vorgänger ,  den  er  fich  auch 
zu  feinem  Gegner  auserfehen  nat,  mit  fo  weniger 
Schonung  behandelt ,  fo  follte  man  erwarten ,  dafs 
er  in  Anführung  der  Thatfachen,  die  er  Griesba- 
chen zur  Laft  legt ,  fich  nicht  geirrt  hätte.  Allein 
auch  hierin  fehlt  Hr.  M.  Apoftelgefch.  a8i  38-  wun- 
dert er  fich  darüber,  dafs  G.,  obgleich  er  behauptet 
hätte,  dafs  die  wahre  Lesart  ohne  fonderliche 
Schwierigkeit  ausgemacht  werden  könnte,  doch 
rov  Stev  über  rov  nvpYov  gefetzt  und  aus  einer  Lesart 
zwey  gemacht  hätte.  &tov  vero ,  qitod  nomen  efl  fplen- 
didiüs  quam  uvpfov,  litteris  fplendidioribus  erpreßt. 
Wer  die  Oekonomie  der  Ghesbachfchen  Ausgabe 
nur  einiger  Mafsen  kennt,  wird  das  Ungegründete 
diefer  Bemerkung  fogleich  einfehen.  Apoftelgefch. 
l,  8-  7.u  dem  fehlenden  'iv  vor  n-a»?  wird  eine  Stelle 
aus  Origenes,  wo  es  fehlr,  und  eine  andere,  wo  es 
nicht  fehlt ,  angeführt.  Omiffum  iv  notavit,  fervatunt 
non  notavit  Griesb.  Sic  ergo  lectores  deeipiuntur.  Quid 
vero  ex  Origene  efßcitur?  Nihil.  Griesb.  in  feinen  No- 
ten fammeTte  Varianten.  Die  Anzeige  der  mit  dem 
Text  übereinftimmenden  Allegate  gehörte  nicht  in 
eine  Sammlung  von  abweichenden  Lesarten.  Da, 
wohin  fie  gehörte,  in  der  vollffändigen  Darftellung 
des  griechifchen  Textes  des  N.  T. ,  wie  ihn  Orige- 
nes gelegen  hat,  in  Symbol ae  critic.  T.  II.  p.  457.  hat 
er  die  Abweichung  bemerkt.  In  der  zweyten  Ausga- 
be des  N.  T.  fteht  bey  Orig.  femel,  -ein  Wink,  dafs 
auch  eine  andere  Lesart  bey  ihm  zu  finden  fev.  3, 
44.  zu  r/<rr*t/'ovr«c  führt  Hr.  M.  Varianten  aus  Orige- 
nes an  mit  der  Note  Wetßenius  in  Origene  atiqutd, 
Griesbachius  nihil  omnino  vidit.  Hatte  denn  G.  ver- 
fprochen ,  alle  Varianten ,  die  zu  finden  wären ,  fei- 


Digitized  by  Google 


61 


N 


u  rn. 


g.    JANUAR  1807. 


62 


ner  Ausgabe  des  N.  T.  einzuverleiben?    Hatte  er 
Dicht  vielmehr  ausdrucklich  gefagt ,  dafs  er  nur  eine 
Auswahl  geben  wplle?   Und  waren  die  Varianten 
nicht  von  der  Art,  dak  fie  füglich  weggelaffen  wer- 
den konnten?  Da,  wo  fie  ihren  Platz  haben  mufs- 
ten ,  in  dem  Abdruck  des  N.  T.  nach  der  rein  Ori- 
genianifchen  Kecenfion,  ftehen  fie  a.  a.  O.  p.  458- 
Wenn  wir  auf  die  Weite  die  Allegata  aus  dem  Orige- 
nes  bey  dem  Hn.  AI.  nnch  weiter  unterfuchen  woll- 
ten: fo  würde  das  Unftatthafte  der  Rügen,  die  Hr. 
Af.  gegen  G.  vorbringt,  noch  mehr  einleuchten. 
Griesbach  wird  oft  der  Vorwurf  gemacht,  dafs  er 
die  Excerpte  der  Faires  aus  dem  Wetftein  nehme. 
Hr.  AI.,  der  feinen  Gegner  zur  Quelle  gehen  heifst, 
hätte  beftändig  felbft  daraus  fchöpfen,  und  die  Les- 
arten der  Wetfteinfcben  Codd.  A.  und  D.  nicht  aus 
Wetftein,  fondern  ihren  Editoren  VVoide  und  Kip- 
ling nehmen  fallen.    Diefe  aber  Jefen  Apoftelgefch. 
18,7.  nicht  evvopocvfx,  fondern  vvi/ouopocvja,  wie  Gr. 
in  feiner  neuen  Ausgabe ,  die  Hr.  Af.  noch  nicht  ge- 
brauchen konnte ,  angefahrt  hat.     Wenn  Hr.  M. 
Kiplings  Ausgabe  vom  Cod.  D.  nachgefchlagen  hät- 
te, wie  man  von  ihm  als  Kritiker  verlangen  konnte: 
fo  würde  er  feine  Note  zu  Apoftelgefch.  18,  91.  xvx- 
udfi^i»  weggeftricben  haben.     Denn  wenn  gleich 
nachK.  Verficherung  xxftü  von  einer  andern  Hand 
ift:  fo  ift  doch  von  der  erften  Lesart  nichts  mehr  zu 
leben  übrig.    Da  Cod.  D. ,  der  dem  Hn.  AI.  ein  Grauel 
ift,  oft  mit  B.  oder  f'atic.  1209  übereinftiinmt :  fo 
werden  delfen  Lesarten  oft  getadelt;  aber  nicht  im- 
mer mit  Recht,  z.  B.  Apoftelgefch.  19,  39.  *epj  tri- 
px>v  —  Birth  txB.  notavtt  xtpxtrtpi?  cum  jota  Jubfcripto 
qui  error  efl  man i  feßus.     Das  Jota  fubfcriptum  mufs 
ein  Druckfehler  bey  Birch  feyn.    Denn  es  gibt  kein 
Jota  fubfcriptum  in  dem  mit  Uneialbuchftaben  ge- 
fchriebenen  Codex  B  und  es  fteht  auch  ftatt  deffen 
kein  t  hinter  Sl,   wie  den  Hn.  AI.  die  in  Blanchini 
Evamgtliar.  aus  diefem  Codex  in  Kupfer  geftocbene 
Probe  hätte  belehren  können.    Die  in  den  Text  auf- 
genommenen Lesarten  find  mit  einem  Sternchen* 
bezeichnet,  und  in  den  Noten  wird  die  alte  Lesart 
mit  der,  welcher  der  Vorzug  gegeben  ift,  angeführt. 
Apoftelgefeh.  26,  24.  finde!  fleh  diefes  Zeichen  aus 
einem  uns  unerklärlichen  Verfehen  vor  <r«  und  ohne 
eine  fich  darauf  beziehende  Note.    Die  unbefcheide- 
ne  Art,  wie  Hr.  G.  behandelt  wird,  ift  vorher  mit 
Beiegen  dargethan.    Zur  Ehre  des  Hn.  Af.  gereicht 
es,  dafs  er  andern  Gelehrten  das  ihnen  gebührende 
Lob  nicht  verfagt  z.  B.  dem  Hn.  Holmes  in  England 
für  den  er  Coda,  der  LXX  verglichen  hat,  una  dem 
Hn.  V.  Präf  Henke  in  Helmftädt,  auf  deffen  Anra- 
tben er  die  Variante  ou*  jnowxfttv  Apoftelgefch.  4, 
30 ,  die  jener  in  dem  Cod.  homiliar.  Chryfofl.  auf  der 
Dniverfitäts  -  Bibliothek  zu  Helmftädt  gefunden,  er- 
wähnt bat,  obgleich  er  ihr  keinen  Werth  beylegt. 
Wir  fetzen  hinzu,  dafs  Henke  die  Lesart  anführt  in 
Commentarii  dt  reb.  novit  litcrar.  Fafcic  I.  p.  102. 
Helmftad.  1778,  Griesbach  aber  fie  gar  nicht  geach- 
tet hat.    Das  vornehm fte  Verdienft  des  Hn.  Af.  um 
die  Kritik  ift,  dafs  er  die  Allegata  der  Kirchen  vi- 


f. 


ter  genauer  und  ausführlicher  nachgewiefen  bat,  als 
feine  Vorgänger,  auch  hin  und  wieder  einige  gute 
exegetifche  Bemerkungen  eingeftreuet  bat  z.  B.  Apo- 
ftelgefch. 5,  24.  11,  19.  20.  19140. 

PHTS1K. 

KofKhhagfn,  b.  Brummer:  P.  F.  Abildgaard 's  und 
E.  Viborg's  Handbuch  der  Naturlehre  für  Thier* 
ärzte.  Aus  dem  Dänifcben  nberfetzt  von  C.  H. 
Pßff>  Dr.  d.  Med.,  aufserordentl.  Prof.  d.  Arz- 
neywjffenfch.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Phil,  zu  Kiel. 
1802.  38J  S.  gr.  8-  (1  Rfhlr.  i*gr.) 

Nach  dem  Plane  der  Vff.  füllte  diefes  Buch  keine 
vollftändige  Naturlehre  feyn,  fondern  blofs  das  für 
ThierHrzte  Wiffenswürdigfte  aus  derfelben  enthalten  ; 
deshalb  hat  ihm  auch  der  Ueberfetzer  keine  Zufätze 
gegeben,  fondern  blofs  in  der  Lehre  vom  Galvanis- 
mus  dasjenige  beygefügt,  was  er  für  eben  fo  wiffens- 
wttrdig  hielt,  als  dasjenige,  welches  die  Vff.  aufge- 
nommen haben  und  was  fie  auch  hier  gewifs  felbft 
mit  eingefchaltet  hätten,  wenn  es  zu  jener  Zeit  fchon 
bekannt  gewefen  wäre.     Zur  Ueberfetzung  bewog 
Hn.  Pf  äff  der  dringende  Wunfch  der  Vif.,  welche 
laubten,  dafs  diefes  Werk  auch  den  Vcterinärfchu- 
en  in  Deutfchland  werde  nützlich  feyn  können.  Es 
enthält  übrigens  nicht  blofs  Lehren 'aus  der  Phvfik, 
fondern  auch  vieles  aus  der  Chemie  und  Naturge- 
fchichte.     Nach  einer  kurzen  Einleitung  folgen  die 
allgemeinen  Kigenfchaften  der  Körper,   die  ß<nve- 
gungslehre  und  das  Wefentlichfte  von  der  Mechanik 
und  Hydroftatik.    Im  zweyten  Abfchnitt  ein  kur/.cr 
Abrifs  des  Thier-  und  Mineralreichs,  im  dritten  üie 
Wärmelehre;  blofs  das  Nöthigfte  vom  Thermome- 
ter; vom  Lichte,  ebenfalls  ganz  kurz.    Von  der 
Luft;  gelegentlich  vom  Barometer  und  Hvgrometer; 
von  den  üeftandtbeilen  der  atmofphärilchen  Luft; 
vom  Sauerftoff,  und  Stickftoff  oder  Salpeterftoff ; 
von  der  Kohle  und  dem  Kohlenftoffe ,  vom  Schwe- 
fel, Phosphor,  Wafferftoff  und  den  daher  ent fle- 
henden Gasarten;  vom  W:affer  und  den  vermiede- 
nen Zuftänden  deflelben.   Erdarten.  Unter  den  acht 
aufgeführten  werden  die  abforbirenden .-  die  Kalk  • , 
Talk-,  Thon  -  und  Schwererde,  nebft  der  Riefeler- 
de, als  die  für  den  Thierarzt  wichtiqften  erklärt; 
und  deshalb  auch  nur  von  diefen  die  nähern  Eigen- 
febaften  angegeben.    Laugenfalze,  Säuren,  Metalle. 
Die  Vff.  möchten  fie  in  fünf  Klaffen  theilen :  1.  wel- 
che fpröde  lind  und  in  Säuren  verwandelt  werden 
können,  fäurefähige,  ah:  Arfenik,  Schwerfleinme- 
tall,  Molybdänmetall,  Chromiummetali.  2.  Die  fprö- 
den,  welche  Geh  blofs  in  Halbfäuren  verwandeln  laf- 
fen;   Robalt,  Wismuth,  Nickel,  Braunfteinir.ctall, 
Spiesglanz,  Uranium,  Titanium.  Telluriinn.   3.  Die 
halbgel'chmeidigen,  die  fich  in  Halbfäuren  verwan- 
deln larfen:  Zink  und  Oueckfilber.   4.  Die  rollkom- 
men dehnbaren,  welche  (ich  leicht  halbfäuren  Jaf- 
fen:  Zinn,  Bley,  Eifen,  Kupfer.      5.  Silber,  Gold 
und  Piatina  find  vollkommen  dehnbar  und  Jaffen  fich 

nicht 
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nicht  leicht  balbfäu.ren.  Man  findet  hier  weit  mehr 
Nützliches  von  den  Metallen,  als  in  weit  ausführli- 
chem Lehrbüchern  der  PhyGk.  Elektricität ;  Gal- 
vanismus;  Magnetismus.  Mittelfalze,  vornehmlich 
in  Beziehung  auf  den  Thierarzt:  Pflanzenmaterien. 
Erdharze  und  Erdkoble.  Thierifche  Materien.  Gäh- 
rung,  Fiulnifs.  —  Vitrttr  Abfcbnitt.  Vom  Weltge- 
bände  j  vom  Erdball  im  Allgemeinen.  Von  der  Son- 
ne. Am  Ende  noch  etwas  Uber  die  Erde  insbefonde 
re.    Diefcs  Werk  ift  durchaus  correct  und  deut- 
lich gefchrieben,  jeder  Hauptfatz  ift  mit  grofser 
Schrift  gedruckt  und  es  folgeo  ihm  unmittelbar  die 
eemeinnützigflen  Erläuterungen  mit  kleinerer  Schrift. 
Lebrigeos  könnte  diefes  Buch  eben  fo  gut  auch  für 
RaufJcute,  Oekonomen,  Soldaten  u.  a.  paffen: 
denn  wir  haben  nichts  gefunden ,  das  es  blofs  für 
Thierärzte  eignete,  als  dafs  da«  Wort:  Thierärzte, 
hin  und  wieder  angebracht  worden  ift. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

KoFEitmou,  b.  Brummer:  Predigten  von  Chrißian 
Martin  Hudtwalcker,  Hauptprediger  an  der 
Kirche  des  Hn.  Zebaoth  in  Kopenhagen.  1805. 
358  S.  gr.  8-    (1  Rthlr.  4  gr.) 

Es  gibt  Predigten,  die  in  einem  gewiflen  Sinne 
canz  gut  find,  die  allerley  wahres  und  nützliches 
enthalten,  deren  Vf.  fich  unftreitig  alle  Mühe  ge- 
ben und  die  deffenungeaebtet  nicht  gedruckt  werden 
füllten,  weil  fie  fich  durch  nichts  auszeichnen,  weil 
fie  zu  dem  gewöhnlichen ,  fchon  fo  reichlich  vorhan- 
denen Mittelgute  gehören.  Und  in  diefe  Claffe  ge- 
hören denn  auch  die  vor  uns  liegenden  Predigten. 
Man  kann  nicht  fagen ,  dafs  Hr.  H-  eigentlich 
fchlecht  predigt ;  aber  er  hat  auch  durchaus  nichts 
vorzügliches,  nichts,  was  ihn  unter  die  Ranzelred- 
ner  von  Rang  und  Bedeutung  fetzte.  Er  predigt  10 , 
dafs  feine  Gemeinde  mit  ihm  zufrieden  leyn  kann ; 
aber  auch  fo,  dafs  jeder  Prediger  fehr  zu  tadeln 
feyn  würde,  der  es  an  einer  äholichen  Stelle  kriech- 
t«r  machte.  Alltägliche  Themata  alltäglich  ausge- 
führt,  weit  hergeholte  Eingänge,  ermüdende,  oft 
auf  ganzen  Seiten  ausgedehnte  üleichniffe,  nirgends 
ein  neuer  Gedanke,  nirgends  eine  überrafebende 
Wendung,  nirgends  eine  imponirende  Einwirkung 
auf  Verftand  und  Herz,  das  ift  ungefähr  die  Cha- 
rakteriflik  diefer  und  ähnlicher  Predigten,  die  übri- 
gens an  Ort  und  Stelle,  befonders  wenn  fie  gut  ge- 
h.ilien  werden,  fehr  erbaulich  feyn  können.  Oder 
tvelches  lntereffe  können  wohl  Hauntfätze,  wie  die 
fo'cenden,  in  einer  gedruckten  Predigt i'ammlung 
haben7  Die  traurigen  Folgen  der  Gleichgültigkeit 
pecen  die  Religion.  Chriftliche  »Entfchliefsungen 
btv  dem  Anfange  eines  neuen  Kirchenjahrs.  Dafs 
der  Glaube  an  die  Vergebung  der  Sünden  zu  unterer 
Befferung  und  Beruhigung  unentbehrlich  fey.   \\  ei- 


che Wirkung  ein  chriftliches  Gebet  auf  unfer  He« 
habe.  Was  find  wir  Gott  fchuldig?  u.  f.  w.  Nie- 
mand wird  den  Vf.  tadeln,  dafs  er  über  diefe  Gegen- 
ftände  gepredigt  und/»  gepredigt  hat;  aber  dafsTich 
folche  Vorträge  nicht  zum  Drucke  eignen ,  und  dafs 
unfre  Prediger  endlich  einmal  aufhören  follten,  das 
Publikum  mit  Poftillen  zu  ftberfchwemmen ,  liegt 
am  Tage,  und  kann  nicht  oft  und  nachdrücklich 
genug  gefagt  werden. 

ff  UG  ENDS  CffR  IFT  EN. 

Behl»,  b.  Oehmigke  d.  J.:  Der  fugend- Freund, 
eine  Sammlung  vorzüglich  tntereffanter  Gegen  n Hu- 
de aus  den  neueßen  tkeuerßen  Werken  der  Auslän- 
der. Für  junge  Söhne  und  Töchter  edler  Erzie- 
hung, von  Gottl.  Auguft  IVüh.  Gutmann.  1805. 
319  S.   8-  MitaoRpft.  (4  Rthlr.) 

Eine  Sammlung  von  allerley  Merkwürdigkeiten  aus 
der  Natur-  und  Völkergefchicbte ;  und  zugleich  Fort- 
fetzung  der.  bekannten  Bilder gailerie  unter  einem  neuen 
Titel ;  daher  fich  der  Vf.  auch  zuweilen  auf  diefes 
ältere  Buch  bezieht.  Bey  einer  /oleben  Sammlung 
kommt  es  hauptlächlich  auf  eine  verftändige  Aus- 
wahl an,  und  diefe  ift  auch  diefem  Jugendfreunde  im 
Allgemeinen  nicht  abzubrechen.  Nur  würde  Ree. 
einige  Gegenftände,  die  fchon  in  mehrern  Bilderbü- 
chern abgebildet  und  beschrieben  find,  hier  nicht 
wieder  aufgenommen  haben,  z.  B.  die  Meerotter, 
den  Auerhahn,  den  Orleanbaum,  den  Rirfchlor- 
beerbaum  u.  f.  w.  Auch  haben  die  feitnen  Thiere 
aus  dem  Leverfehtn  Mufeum  zwar  für  den  Naturfor- 
fcher  lntereffe,  aber  nicht  für  die  Jugend,  wenn 
man  weiter  nichts  von  ihnen  fagen  kann,  als:  fie 
weichen  in  der  Bildung  und  Farbe  von  den  übrigen 
Gattungen  ihres  Gefchlechts  ab.  Nach  dein  Iohalts- 
Verzeichniffe  foilen  S.  311.  die  Cedern  des  Libanon, 
S.  318.  die  Anficht  des  FlufTes  Nahr  Gades  und 
S.  322.  der  My  -  attik  abgebildet  und  befchrieben 
feyn  ;  aber  ftatt  deffen  findet  man  von  S.  311  —  319. 
die  Befchreibung  der  vuikaniichen  Grotten  zu  Nie- 
dermennich,  welche  das  Titelkupfer  darftellt. 


Liip/io,  b.  Jacobaer:  Nene  Abendandachten  auf  afle 
Tage  im  gfahre>  von  Johann  Chrißian  Styffert , 
Rf'jnigl.  Prcufs.  Confiftorialrath,  Neumärkilchen 
Sii]ierintrndentcn,  Infpector  und  Oberprediger 
in  Küftrin.  Fünfte  revidirte  und  verbefferto 
Auflage.  1805.  F.rfle  Abthoilung.  376  S.  Zvey- 
te  Abtheüun«.  382  S.  gr.  8.  (2  Rthlr.)  (S.  rf. 
Rfc.  der  Morgeoandachten  A.  L.  Z.  1797. 
Num.  5) 
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Dienstags,   den  20.  gfanuar  1807. 


NATURGESCHICHTE. 

Bums  ,  b.  Nauk :  Caroti  a  ünni ,  fpecies  < 

exhibentes  plantaslrite  cognitas  ad  genera  reU- 
tas ,  cum  djfferentii»  fpecincis ,  nominibus  tri- 
vialibus,  fynonyrais  felectis,  locis  natalibus 
iecundum  fyftema  fexuale  digeftas.  Editio  quar- 
ta,  poft  Reichardianam  quinta,  adiectis  vegeta- 
bilibus  hucusque  cognitis,  curaote  Cor.  Lud. 
imdenow.  Tom.  IV.  1805  u.  1806.  1157  S.  8 

p  s  ift  angenehm ,  mit  der  Zahl  der  Bände  auch  das 
Wachstbum  an  Renntniffen  und  den  zunehmen- 
den Reichthum  an  Arten  zu  bemerken.    Hr.  fViUd. 
hat  in  diefem  letzten  Theil  nicht  allein  weit  fleifsi- 

fer  alle,*auch  die  neueften  Entdeckungen  1  benutzt, 
ondern  eine  aufserordentliche  Menge  neuer  Gattun- 
gen und  Arten  aufgeteilt,  die  er  befonders  von 
Humboldt,  Hofftnannstgge,  Poiteau,  Ruhard  und  An« 
dem  erhielt.    Die  Synonymie  ift  noch  viel  forgfälti- 

fer  berichtigt,  auf  die  Uattungs- Charaktere  mehr 
leifs  verwandt  und  die  hinzugefügten  Betreibun- 
gen neuer  Arten  find  noch  viel  lehrreicher,  als  in 
den  frühem  Bänden. 

In  der  zwanzigften  Rlaffe  fojgt  Hr.  fV.  einzig 
Swartz,  deffen  treffliche  Unterfuchungen  Ober  die 
Orchiden  freylich  fehr  mufterhaft  fiod,  aber  doch 
hier  und  da  noch  Berichtigungen  zulaffen  So  ge- 
hört Stylidium  offenbar  nicht  in  diefe  Klaffe,  fon- 
dern zur  fechzehnten,  der  Monade! phie.  Ree.  hat 
Sttjlidium  Armeria  Billard,  in  der  Natur  vor  fieb, 
und  fieht,  dafs  das  Säulchen,  worauf  die  Antheren 
fitzen,  von  dem  weiblichen  Theile  getrennt  ift. 
Auch  wird  aberall  der  Calyx  coroümus  gfujf.  Coroüa 
genannt v  und  nicht  beftimmt  genug  von  dem  Label' 
Intt  unterTcriieden.  D\t  Colurnna  gtnitalium  heifst  irrig 
Stylus.  Die  Gattung  Orchis  hat  78  Arten.  BeyOrc/jir 
pyramidalis  heifst  es:- com*  germen  fubaequante,  aber 
es  ift  wirklich  allemal  viel  Tanger.  Hr.  W.  bat  die 
Pflanze  nur  trocken  gefchn.  Bey  O.  coriophoro  heifst' 
es;  laciniis  labeüi  crenatis ,  aber  das  mittlere  Läpp- 
chen iff  ganz  glattrandig.  Bey  O.  mafeula  wird  Fl. 
dan.  457.  angeführt ,  die  kaum  dahin  gehört.  Hier 
hätte  gleich  foüen  O.  palußrit  gfacqu.  ihren  Platz  be- 
kommen, die  durch  16  Numern  davon  getrennt 
ift.  (Philof.  bot.  i.  308  )  Die  letztere  wircT  mit  O. 
ErgiiP.inngsbmttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Morio  verglichen  ,  mit  welcher  fie  nicht  die  gering- 
ste Aehniichkeit  hat.  .Bey  O.  pallens  hätte  in  dir 
Note  angefahrt  werden  können,  dafs  die  Blutm-u 
nach  Katzen  -  Urin  riechen.  Bey  0.  latifol  ta  ift  catilis 
fuperne  fiflulrfus  angulatus  ein  gutes  Kennzeichen. 
O.  fpecioja  gfacqu.  kort.  fchlSnbr.  4.  tab.  451.  wird  hier 
als  eigene  Gattung  Bonatea  aufgeteilt,  wegen  des 
geflügelten  Säulchens.  O.  Habenaria  et  monorrhtz» 
Swartz.  machen  eine  eigene  Gattuns,  Habenaria 
aus,  deren  Charakter  in  zwey  fadenförmigen  Hör- 
nern unter  den  Antheren  befteht.  Corucium  veßitum 
ift  ausgezeichnet  durch  die  grofsen  gefärbten  Deck- 
blätter. Neottia  fpteiofa  Andr.  mufste  mit  der  gleich- 
namigen Jacquinlchengar  nicht  zufammengefteflt  wer- 
den: beide  find  gänzlich  verfchieden.  CymhiJium 
ovattim  bat  eine  unrichtige  fpeeififche Differenz:  cau- 
libus fimplicibus ßerilibus;  beffer  ift  die  von  Swartz, 
fol.  ovatis  amplexicaulibus.  Cymbidium  fquamatum  hat 
nicht  feapum  apkyllum,  folia  radicalia  oblonge,  Ten. 
dern  folgende  ift  die  wahre  fpeeififche  Differenz: 
fol.  radicaiibus  dißickis  lanceolatis ,  feapo  aneipiti  elon- 
gato,  folüs/parfis  membranaeeis  vaginantibus ,  bracteis 
Hntaribus  elongatis ,  tabelh  trifido  barbato.  Der  Gat- 
tungscharakter von  Stelis  befteht  in  dem  Cal.  3  pkyl- 
lus  txterior,  interior  velans  columnam.  Zu  Forßera 
wird  Phyllachne  uliginofa  Forfi.  mit  Recht,  nach 
Swartzens  ünterfuchung  als  F.  mufeifotia  gezogen. 
Die  Gattung  Gunntra  ift  nach  Vakl  bearbeitet. 

Gl.  XXL  Zu  Cynomorium  gehört  mit  Recht 
Balanophora  Forß.  Von  Zoßera  wird  die  Z.  otrani- 
ca  in  der  folgenden  Rlaffe  als  Kern  er a  aufgeführt. 
Aber,  fdürfen  wir  uns  auf  Caulini's  Unterfuchungen 
verlaffen ,  fo  gehört  die  Z.  oceanica  doch  eher  zur 
Gynandrie.  Najas  minor  (erfcheint,  nach  frühem 
Unterfuchungen  des  Vfs.  als  Caulinia.  Bey  Cltara 
heifst  es  noch  immer  Anthera  gtobofa  feffUis.  Das  Ci- 
tatfl.  dan.  130.  bey  Ck.  vulgaris  ift  falfcb.  Bey  Ch. 
ßexilis  wird  Vaiü.  par.  18.  angeführt.  Es  follte  bei- 
fsen  Vaiü.  act.  partf.  171Q,  aber  die  dort  befohxiebe- 
ne  Pflanze  ift  nicht  Ck.ßexitU,  bey  welcher  vielmehr 
Schmidet  icon.  et  enaiyf.  tab.  14.  angeführt  werden 
müffen.  Der  Gattungscharakter  von  Olyra  mufs  fo 
verbeffert  werden.  <f  fub  5  Cor.  a  valvit.  *  cor. 
3  valvis  poß  antfußn  iapidefeens.  Carex  Beüardi  nwht 
hier  billig  eine  neue  Gattung:  Cobrtßa:  aber  diefe 
mufste  nicht  hier  ftehn,  da  fie  Zwitterblutben  trägt; 
1  e 
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fi>  gehört  in  die  dritte  Klaffe.  Die  Gattung:  Carex,  mufs.  Cr.  lineare  ffacgu.  zieht  Hr.  IV.  mit  Unrecht 
mit  211  Arten,  ift  nach  Schkuhr  und  IVahlenberg,  zu  Cr.  Cafcariüa  L.  Es  ift  von  diafer  Art  durch  un- 
trefflich  angeordnet.  C.  pyrenaica  IVahleub.  oder  geflielte  Blätter  und  durch  getrennte  GefchJechtcr 
fvicata  Seht,  ift  wirklich  einerley  und  findet  Geh  in  auf  verfchiedenen  Individuen,  unterfchieden.  Rief' 
Deutschland  mit  C.  Linnaeana  oder  dioica  zufammen.  noidfs  tlatagnifolius  Plum.  gehört  zu  einer  dritten 
Bey  i enrta  konnte  das  Wachsthum  in  ftrahlenför«  Art.  Cr.  Cafcarüla  Lam.,  die  Geb  dadurch  unter- 
miger  Ausbreitung,  als  ein  gutes  habituelles  Kenn-  fcheidet,  dafs  die  Blätter  auf  der  obern  Fläche  nicht 
zeichen  angeführt  werden.  Zum  Charakter  der  C.  gerinnt  und  mit  Schuppen  bedeckt,  und  unten  nicht 
paradoxa  gehört  nothwendig  auch  culmus  trigonus.  bizig,  fondern  giatt  find.  Cr.  Benzoe  /,.  gehört 
V.  fylvatica  hat  hier  den  fpätern  Namen  drimeia  nicht  hieher.  Auch  folgt  er  nachher  als  Terminalia 
{faMch  Drymtia  gefchrieben).  DieMQhlenberg'fchen  angußifolia  noch  ein  Mal.  Zu  Cr.  caßantaefolius , 
neuen  Riedgräfer  machen  die  vorzflglichfte  Bereiche-  welcher  0|ift,  gehören:  Ricino'ides  americana  Plum. 
rung  aus:  ihrer  find  allein  42.  Serpieula  vertuillata  fpec.  20.  und  Acalypha  kumilior  Brown,  jamaic. 
L.  fuppl.  erkennt  der  Vf.  jetzt  als  einerley  mit  feiner  p.  346.  tab.  36.  Zu  Cr.  palußris  gehört:  Acalypha 
Hottonia  ferrata.  Alnus  und  Betula  werden  richtig,  tnvolucris  8  hirtlt.  Burmann  amerU.  tab.  239.  f.  !• 
nach  Tournefort,  Juffieu  und  Gärtner  gefchieden.  Cr.  Argyranthtmon  Michaux  und  Cr.  punetatm 
Urtica  divoritata  konnte  füglich  weggelaffen  werden,  2f  acqu  ,  welche  hier  zufammen  geworren  werden, 
da  fie  mit  U.  cauadtnfis  einerley  ift.  Ambroßa  hetero-  find  wirklich  unterfchieden.  Jenes  hat  Stumpfe, 
phylla  ift  von  A.  peruviana  zu  wenig  verfchiaden.  diefs  Spitzige Blätter ;  auch  ftehn  bey  diefem  die  Rld- 
Crotouepßs  Michaux  hätte  wohl  einen  beffern  Namen  then  in  gabelförmigen  Aehren.  Bey  Cr.  Inophyßum 
verdient.  (Philo/,  bot.  $.  225.  227.)  Amarantus  ge-  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Piftille  vier- 
hört eher  zur  Abtheilung  mit  drey  Amtieren,  da  theilig  find.  Die  Blätter  von  Cr.  citrifotius  find  viel« 
die  mehrften  Arten  nur  !<>  viel  haben  Unter  den  mehr  auf  beiden  Seiten  wie  mit  Goldpulver  und  nicht 
mancherley  Palmen ,  die  Sago  geben,  fehlt  ftfetrtxy-  wie  mit  Silber  be/treut.  Von  Cr.  tinetorius  kommt 
ton  Rottböll.  Sagülaria  latifolia  und  obtufa  find  von  die  erfte  gute  Abbildung  im  Tabernaentontauus ,  B.  2. 
S.  fagittaefotia  Bicht  verfchieden:  Ree.  hat  beide  er-  p.  265.  vor:  dann  im  du  f.  hiß.  4  p.  47.  Zu  Cr.  pti~ 
ftere  im  frifchen  Zuftande  unterfucht.  Poterium  po-  catus  gehörtauch  Cr.  tinetorius  Lam.  Cr.  uuians 
tygamum  Kita  ib.  ift  von  P.  Sanguiforba  höchftens  Forß.  fteht  noch  hier:  es  ift  aber  wirklich  eine  Stil- 
ais Spielart  verfchieden.  Die  Eichen  find  fehr  gut,  lingia.  Zu  Cr.  moutanus  gehört  wahrfcheiolich  auch 
zum  Theil  nach  Michaux,  aber  auch  nach  eigenen  Cr.  punetatus  Lourtir.  Cr.  micans  Swartz.  gehört 
Untersuchungen,  beftimmt.  Schade,  dafs  Hr.  IV.  als  Abart  vielmehr  zu  Cr.ßdatfolius  Lam.  Zu  Cr. 
Nets  neue  Arten  nicht  näher  unterfuchen  konnte,  pungens  flacqu.  gehört  Cr.  quadrifetus  Lam.  Cr. 
Für  Deutfchland  wird  Q».  außriaca  eine  neue  Art,  moluccanum  Linn,  ift  offenbar  ein  Aleuritts,  nach 
von  Qu.  Cerru  dadurch  verfchieden,  dafs  die  Blät-  Burm.  ztyl.  p.  170.  Cr.  AßroÜes  Ait.  ift  von  dem 
ter  nicht  halbgefiedert,  fondern  nur  buchtig,  mit  gleichnamigen  im  Willd.  wesentlich  verfchieden.  Ree. 
kurzen  glattrandigen  Lappen  und  unten  weich  he-  Befitzt  beide.  Jenes  Blatt  hat  keine  Drflfen  und  ift 
haart  find.  Die  VVailnoffe  find  nach  lUiihttnberg  bc-  auf  beiden  Seiten  fpitzig ;  diefes  ilt  nur  unten  Spitzig 
ftimmt.  Fagus  und  Caflane*  find,  nach  Tournefort ,  und  hat  an  der  Grundfläche  zwey  gefticlte  Drüfen 
getrennt,  wozu  eigentlich  kein  Grund  ift.  Weit  fitzen.  Zu  Cr.  japonicus  gehört  »uch  Cr.  acuminatu* 
mehr  Beyfall  verdient  die  Aufhellung  der  Gattung  Lam.,  welches  Commerfon  im  Hafen  Praslin  in 
Ofirya,  nach  Michtli  und  Scopoii.  Der  Unterschied  Neu -Georgien  fand.  Cr.  aromaticus  L.  ift  mit  A!eu- 
der  weiblichen  BlOthen  und  der  Früchte  zwifchen  ritts  taeeifera  IV i  Ii  d.  entweder  ganz  einerley,  oder 
Carpinus  und  Oßrya  ift  fo  bedeutend,  dafs  fiefdurch-  die  letztere  Pflanze  ift  doch  eine  blofse  Abart  der 
aus  nicht  zu  vereinigen  find.  Aus  der  Lambertsnufs  vorigen.  Bey  Hippomant  AfancineBa  wird  die  Jac- 
■nacht  Hr.  IV.  eine  eigene  Art:  Corylus  tubuJofa:  quin  Sehe  Nachricht,  dafs  die  Krebfe  davon  giftig 
doch;  find  die  Unterfchiede  zu  unbedeutend,  wenn  werden,  noch  angeführt.  Sie  ift  aber  uogegrOndcr. 
auch  die  Geftalt  der  Früchte  fich  immer  gleich  bleibt.  Bey  Phyttanthus  bemerkt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs 
Die  Gattung  Catadium  Vinttn.  wird  mit  Recht  auf-  Xylophytla  eine  Gattung  damit  ausmacht.  Bey  Stiüin- 
genommen  und  Culcafia  Btlvif.  dazu  gezählt.  Bey  gta  febtfera  ift  Petiv.  gaz.  t.  34.  f.  3.  undOjbeks  Rei- 
den  Fichten  ift  Lamberts  Monographie  nicht  gehörig  fe,  S.  320.  zu  lefen.  Bradltja  Glochidion  bat  gerade 
benutzt:  P.  Dammora  hätte  wenigstens  nicht  aufge-  folebe  Blätter  als  Stiäiugia  Jebi/tra,  fol.  rhombea  aett- 
nommen  werden  follen.  Bey  der  Gattung  Croton  ift  mittatet  inttgerrima pttiolata.  Geonoma  ift  eine  neue 
uns  am  meiftan  aufgefallen ,  dafs  die  franz.  Encyklo-  Gattung  Palmen  aus  Caracas ,  wovon  hier  zwey  Ar- 
ptdie  wenig  benutzt  worden,  die  eine  Menge  neuer  ten:  G.  pinnatifrons  und ßmptiäfrons  aufgeführt  wer- 
icher  beftimmt en  Arten,  z.  B.  O-  origanifoluts,  mau-  den.  Der  Strunk  der  erftern  wird  nur  15  Fufs  hoch 
ritiamns,  tütaefidius ,  cajßnoidts ,  enthält.  Auch  fehlt  nnd  einen  Daumen  dick.  Die  Sturme  werfen  ihn 
hev  diefer  weitläufigen  Gattung  die  faft  nothwendige  um :  er  Schlägt  aber  ans  der  Spitze  wieder  Wurzeln. 
Einthei) ung  in  Cohorten,  welche  man  tbeils  in  fru-  Cucurbita  Meioptpo  foll  klettern  und  nicht  aufrecht 
tieofos  und  htrbactos ,  theils  nach  den  vorhandenen  ftehn.  Ree.  findet  Linne 's  Behauptung  richtig:  foll- 
Dröfen:  foüu  gtamdutoßs  und  eglanduloßs  machen  te  Hr.  IV.  wohl  die  wahre  Art  nahen?   Cuc.  fub- 

verru* 
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verrucofa  ift  gewifc  von  C.  verrucofa  nicht  ver- 
fcbieden.  .... 

Cl.  XXII.  Am  meifren  interefurte  uns  hier  die 
Anordnung  der  Weiden,  die  116  an  der  Zahl,  mit 
vieler  Sorgfalt  beftimmt  find.  Der  Vf.  nimmt  auf 
die  Erfcheinung  der  Blütbeokätzchen  vor  dem  Aus- 
fchlajgen  der  Butter  (amtntum  praecox)  zugleich  mit 
demfefbeof««.  eoaetantum)  oder  nachher  (  im.  ftroti- 
«umj  Kückficht.  Unter  deo  deutfchen  Arten  kem- 
in en  hier  zuerft  vor :  S.  androgyna  Hopp,  als  S.  Hop- 
peana: S.  filefiaea,  fot.  eütvticis  glabris  ftrratis 
concoloribus  ntrinque  acutis ,  eoßa  media  pttiolu  folhs- 
que  iunioribus  pubefcentibus ,  amtntix  pratcocibus,  ger- 
tnmibus  ovato  - laneeoiatis  ptdicellaüs  glabris.  S.  hafla- 
ta  Hopp,  als  S.  Jimanniana,  wozu  S.  myrfinitex  Bofm. 
und  S.  latifolia  non  kirfuta  I.  Bank.  miß.  1.  P.  a.  9  ai6. 
gehören.  S.  praecox  Hopp.  (S.  fragilis  Hoft  oigtm- 
mis  Hoff».)  S.  'Starkeana,  fot.  orbiculaU-tllipticis 
ttudio  fubferr utis  glabris  fubtus  glauctfrentibus ,  amtntix 
ferotinis,  capfulis  ovato  laneeoiatis  pedicettatis  pubejctn- 
tibus.  S.  kve  iget  tan  a,  jol.  ellipttcis  acutis  apice  den- 
tatis  baß  integerrimis  glabris  fubtus  glaucefcentibus , 
amentis  J'ubpraecoc'ibus ,  germinibus  obiongis  fericeo-ktr- 
futis,  fiults  elongatis.  S.  formofa  (S.alpina  Seop. 

{flauen  Willi.  Baumz.)  S.  corufcans.(S.Arbufcu- 
a  Sfacau.)  S.  gfacquiniana  (S.  fufca  gfacqu.)  S. 
Scftraaeriana,  fot.  elliptico - oblcngis  acutis  apice  ob- 
fo/ete /errat tr  fupra  mtidis  fubtus  glaucis  vißojis.  S.  ri- 
paria  (S.  rosmarinifolia  Hofl.)  S.  ambtgua,  foK 
tütpticis  utrinque  rotundatis  recurvato  -  acatis  fupra  gla- 
bris fubtus  incano- tomentofis  rugofo  •  vtaofis  apice  obfo- 
lete ferratts.  S.  fpathulata,  foi.  lauceolato •  obovatis 
recurvato  -acutis  apice  ferratis  fupra  pubefcentibus  fub- 
tus rugofo  -  venofis  tomentofis,  ßipulis  laneeoiatis. 
(Wahrfcheinlieh  eiuerley  mit  S.  aqualica,  deren  Blatt- 
anfätze  bisweilen  hinzeiförmig  hnd  )  S.  holoferi' 
cejs,  fot-  laneeoiatis  acuminatis  apice  dentkutatis  fupra 
glabriufcttlis  fubtus  rugofo  •venofis  mollijfime  tomentofis, 
capfulis  tomentofis  laneeoiatis,  ßtgmatibus  fefjitibns.  Wir 
fürchten ,  dats  hier  manche  Abarten  als  Arten  aufge- 
führt find ,  und  bemerken ,  dafs  der  Standort  auch 
hier  fear  wenig  genau  angegeben  ift.  Denn ,  was 
hilft  der  Zu  faU:  kab.  in  Germania?..  Mi ckaux' s 
jtdelia  erfcheinl  hier  aJs  Borya:  aber  I-nlnDardier* 
hat  fchon  eine  gleichnamige  Gattung.  Mickaux's 
Ceratiota  verdient  einen  befiern  Namen:  eben  fo  Cat- 
urus  (vox  kybrido)  Ofyris  japouico  Tkanb.  erfcheiot 
hier  als  Helwmgta,  ungeachtet  die  weiblichen  Theile 
unbekannt ,  und  die  männlichen  mit  Ofyris  überein- 
ftimmend  find  Bey  fPiltdenovia  heilst  Nectarium , 
was  doch  Receptaculurn  ift,  und  als  unterscheidendes 
Merkmal  von  Reßio  dient.  Morus  papyrifera  fteht, 
nach  Vtnlenat,  als  Brouffonetia.  Myrica  Nagt  Tkunb. 
und  M.  arabica  fahl,  find  mit  Unrecht  als  eigene 
Gattung  Nageia  aufgeteilt,  da  fie  fich  von  Myrica 
nicht  wefeotlich  unterfcheiden.  Kblera  ift  eine  neue 
Gattung  aus  S  Domingo,  die  fich  von  Myrica  blofs 
durch  vier  Hooigfcbuppen  unterfcheidet.  Flüggta, 
neu:  Cal.  5  phyüus.  Styl,  a  partitus.  Stigm.  re- 
curvata  2  fida.  Bacta  «,fperma.  Sem.  arUtata.  Aus 


Oftindien.  Die  neue  Gattung  Seria  fcheint  ifn»  mmz 
überflflffig  zu  feyn.  Es  ift  Croton ftffiliflorum  Stcartr, 
welches  lieh  von  andern  blofs  durch  flores  dioieos  un- 
terfcheidet.   Allein,  dann  mOfsten  Cr.  dioiens,  linea- 


ris und  andere  ebenfalls  hieher  kommen. 


Braus  im 


ift  eine  neue  Gattung  ( Fallt -caninam.  Rkeed.  matab.  7. 
Co  r. 


j.5.)  Cal.jpkyllus. 


3  pttata.  Nect.  *  fquamae  (t. 


Stylt  3.  tfönder  Frucht  'nichts.  Ckamaeiorea  heilst 
Boraffus  pmnatifrons  tfacqu.,  von  Boraffus  unter- 
fchieden  durch  die  ei nlam ige  Steinfrucht,  durch  die 
weiblichen  BlQthen,  wo  Cor.  3  pttaia,  Neet.  fquama 35 
und  Stylt 3  find.  Hermef  ia  Humb.  fteht  neben  A/10- 
diola.  Cal.  a  —  iphyüus.  FUameuta  brevifftma.  9  Cal. 
A—Sfkyllus.  Stylt  2.  Capf.  a  tocularts  2  fperma. 
Hey  Triptaris  americara,  eine  vollständige  Befchrei- 
bung  des  feltenen  Baums,  vod  Bredemeyer.  Ccrica 
Pofapofa  führt  der  Vf.  nicht  auf:  Roxburgk  unter- 
fcheidet fie  aber  fehr  beftimmt  und  bat  Samen  davon 
für  mehrere  europSifche  Gärten  miteebracht ,  die 
auch  aufgegangen  find.  Ree.  kennt  Aleurites  trtioba, 
aber  Roxburgk's  Pflanze  ift  ganz  verfchieden.  Ctla- 
nium,  eine  nene  Gattung  von  Roxburgk,  neben  Fla- 
courtia.  Cal.  5  pkyUus.  Siam.  12.  Styl.  o.  Stigm. 
ifacera.  Capf.  3  tocularts  3  fperma.  Rottlera  indiem 
fPilld.  wird  mit  Recht  wieder  zu  Trraria  gebracht. 
Clijfortia  ilicifolia  kommt  auch  ßoribus  monoicis  vor. 
Horsfieldia,  eine  neue  Gattung,  bey  Myrißica  und 
Neptnthes.  Cal.  o.  Cor.  tubuloja  3  fida  Imbo  conuivm- 
te.  Antkerae  emnatae: .  Stigm.  punctum  obfeurutn. 

'a.  Aus  Zeylan:  ein  Baum,  der 


Drupa  1  fperma  fuperi 
der  Htriteria  ähnlich  i 


Cl.  XXIII.  Die  Annahme  diefer  RJafT«  fahrt  zu 
den  gröfsten  Unbequemlichkeiten  ,  und  nimmt  »lern 
Syftem  einen  grofseuTheil  feiner  Feftigkeit.  Denn, 
was  ift  gewöhnlicher,  als  dafs  einmal,  unter  vielen 
Zwitterblttthen,  eine  blofs  männliche  oder  blofs 
weibliche  vorkommt?  So  ift  es  mit  Frax'mns ,  Co- 
profma,  Grifttina,  Hermas,  feratrum  und  unzähligen 
andern.  So  ift  es  mit  vielen  Umbeüatis,  die  deswe- 
gen doch  nicht  hieher  gezählt  werden.  Aegopogon 
Humb.,  ein  neues  Gras  aus  Camana :  Forts  3  ptiictl- 
Jati  aggregaü,  laterales  e ,  inttrmedius  V.  Cal.  a  val- 
vis  1  florus,  valvutis  apice  bifidis  media  ariflatir.  Cor. 
2  valoit  vatvuta  ext  er.  3 — ,  int.  9  arißata.  St  am.  ?• 
Styti  2.  Sem.  1.  Andropogon ßrictus  Kitatb.  ift 
eher  ein  Sacckarum.  Sorgkum  wird  hier  noch  mit 
Halens  vereinigt,  ungeachtet  beide  wefentlich  ver- 
fchieden find.  Jenes  hat  Cot.  1  - ,  diefes  Cal.  a  fsc- 
rn*:  jenes  Cor.  d*  mutica,  diefes  arißata.  Hotcns  kaU- 
perfis  fleht  hier  noch:  es  ift  ein  Andropogon.  üafs 
unter  Hotcns  odorat us  zwey  Arten  fteeken,  wie  fchon 
Schkukr  bemerkt ,  und  Schräder  trefflich  ausgeführt 
hat,  ift  dem  Vf.  entgangen.  Atheropogon ,  ein  neues 
Gras  aus  Nordamerika.  Cat.  1  valvit  2  Horns,  aller 
S  alter  neuler.  Cor.  2  vatvis,  valvnta  txh  larißata, 
von  Mühlenbtrg.  Elyonurus,  ein  neues  Gras  von  Huut- 
bo'.dti  Cal.  1  vatvis  2  ßdns  2  florus.  *  feffitis.  Cor. 
2  vatvis.  «f  pediceU.  Cal.  1  vatvis.  Cor.  i  pulvis.  Ktr- 
nera  beifst  Zoflera  oceamica.  Valantia  ift  eine  gaw 
überflüfGge  Gattung,  mit  Gakutm  eineriey.  Trattmi- 

kia. 
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ckia,  eine  neue  Gattung  aus  Brafilien.  I  Cal.  cam- 
panulattu  yientatus.  Cor.  fimilis.  St  am.  5  receptacu- 
toinferta.  Germeu  fuperum.  Styl.  Subulatus.  Bride- 
/•j  nennt  der  Vf.  einige  Clutien  Roxb. ,  die  fich  we- 
feutiieh  durch  verwaebfene  Staubfäden  und  eine 
-/tvevfamige  Beere  unterfc beiden.  Ein  MeifterftHok 
ift  die  Anordnung  der  fonftigen  Mimofen,  deren  hier" 
305  Arten  aufgezählt  werden,  in  fünf  befondern  Gat- 
tungen: nämlich  gfnga,  Cal.  $dentatus.  Cor.  tu- 
butofit  5  fida.   Statn.  100  mouadilpka.  Legumen  bi- 


value.  Sem.  culpa  vei  arißo  involuta.  Acacia,  ohne 
verwaebfene  Staubfäden  und  ohne  Samenhülle.  Dtf-  ■ 
mantkus,  nur  mit  zwanzig -Staubfäden  und  die  männ- 
liche Blume  ohne  Blumenkrone:  beide  übrigens 
auch  Legum.  2  vatve.  Stkrankia.  Sitiqua  4  valvis 
und  Slam.  8 — 10.  Mimofa  Loment.  articulis  1 
fpermis.  Zur  £fngo  gehören  mehr ent heil s  füdameri- 
kanifche  Arten ,  von  Humboldt  und  Hofmannsegge  ge- 
funden. Zur  Mimofa  faft  lauter  Sinnpflanzen.  Zur 
Sckrankio  Mimofa  quadrivalvis  und  korridula.  Zum 
Ueftnanthus,  Mimofa  virgata,  pleno,  cinerea  und  pun- 
ctata, und  alle  übrige  zur  Acacia.  Dajs  letztere  ift 
ein  alter  würdiger  Name.  Corypha  minor  gfacqu. 
erfebeint  hier  als  Rkapis  acaulit.  Sckleickera,  eine 
neue  Gattung  aus  Ceylan.  Cal.  6  fidus.  Cor.  o. 
Stam.  8-  Piß-  i-  Drupa  1  fperma.  Pyrularia 
Mick,  als  Hamiltonia.  Von  Ftcus  kommen  zwölf 
neue  Arten  vor.  Phytettphas  Ruiz  et  Vakl  heifst 
unfebicklich  Elephantufia.  Warum  nicht  Eiephan- 
todes? 

ERBAUUNGSSCHR IFTEN. 

Helmstedt,  b.  Fleckeifen:  Religions -  Vortrüge  an 
fever licken  Tagen  und  bey  befondern  Veranlaffungen 
von  Friedrick  Ludwig  vonKalm,  Prediger  zu  Bet- 
mar  und  Sierfe  im  Brauofchweigifchen.  18-5- 
43  t  S.  8.  (ihthlr.  16  gr.) 

Zwar  keine  ausgezeichneten  und  mufterbaften 
Predigten,  die  aber  doch  empfohlen  zu  werden  ver- 
dienen, weil  ße  einen  guten,  ecbtreligiöfen  üeift 
athmen  und  durchaus  auf  das  Praktifche  Hinarbeiten. 
Die  vorgetragenen  Sachen  find  beffer,  als  der  Vor- 
tra»  felblt,  beffer  als  die  Sprache,  die  theils  zu  viel 
gikünfteltes,  theils»  was  nothweudig  daraus  folgt, 
etwas  fchwerfälliges  und  unbehalflicbes,  hat  und 
nicht  leicht  und  fliefsend  genug  ift.  Ueberliaupt 
fcheinen  uns  diefe  Predigten  nicht  recht  fflnJLandleu- 
te  geeignet,  weil  fie  nicht  populär  genug  find.  Die 
langen  verfchlungenen  Perioden  und  die  langen  zu- 
fammengefetzten  Wörter  erfchweren  dem  gemeinen 
Manne  das  Verftehen ,  und  find  felbft  für  gebildete 
Lefer  und  Zuhörer  nichts  weniger  als  angenehm; 
wnvoo  der  Anfang  der  Traurede  einen  recht  auf- 
fallenden Beweis  liefert.    Wir  empfehl  n  alfu  dem 


74 

Vf.,  der  gute  Talente  hat,  und  es  nicht  an  Fleifs 
und  Mühe  fehlen  läfst,  das  fortgefetzte  Studium  der 
Sprache:  denn  feine  Predigten  würden  unftreitig 
viel  dadurch  gewinnen,  wenn  feine  Schreibart  na- 
türlicher und  ungezwungener  wäre.  Am  heften  ha- 
ben uns  feine  Ofterpredigten  gefallen,  in  welchen 
er  folgende  Materien  abhandelt :  „  Wozu  wird  der 
Fromme  aus  feinem  Grabesfchlummer  erwachen  ?  "  „Grün- 
de unfrer  Hoffnung,  dat  Grabfey  Geburtsort  zu  höhe- 
rem Leben."  „Wichtigkeit  udjrcr  Hoffnung,  das  Grab 
u.  f.  wV  Die  Conlirmationsreden  fcheinen  uns  zu 
lang,  und  zu  viel  allgemeines  zu  enthalten.  '  Die 
Weihnachtspredigt  Ober  die  Aeknlichkeit  der  fegensvol- 
len  Wirkungen  der  Lehre  ff  efu  mit  den  wokltkätigen  Wir- 
kungen des  Sonnenlichts  bitte  füglich  ungedruckt  blei- 
ben können.  Die  Orthographie  des  Vfs.  ift  etwas 
fonderbax  und  nicht  die  befte. 

3UGENDS  CHR IFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Karls  und  Emiliens  vergnüg  ts 
Spielfluuden.  Oder:  neue Kinderfvttle  für  eine  ge- 
fellige, muntere  und  lehrreiche  Unterhaltung, 
von  G.  C  Claudius.  Ein  Gefchenk  auf  1804. 
Dem  Alter  von  8  —  14  Jahren  gewidmet.  1804. 
240  S.  8.  Mit  (einem  Titel-)  Kupfer.  (1  Rtbir.) 

Diefs  ift  der  zweyte  Theil  der  „  Spielftunden " 
mit  deren  erßem  wir  A.  L.  Z.  1803.  Num.  103.  unfre 
Zufriedenheit  bezeugten.  Der  Vf.  hat  ihn ,  bis  auf 
Ein  auf  den  letzten  Blättern  angegebnes  und  durch 
das  Rupfer  erläutertes  Spiel ,  ganz  dem  bekannten 
Sprüchwörterfpiele  gewidmet,  welches  ein  herrli- 
ches Uebungsmittel  der  Erfindungskraft  in  fchneller 
Entwerfung  eines  Plans,  der  Geiftesgegenwart  in 
der  extemporirten  Aufführung  und  des  Scharffinns 
im  Errathen  ift.  Viele  hier  entworfene  Skizzen  auf- 
zuführender Sprüchwörter  kommen  der  Schwach- 
heit junger  Spieler  zu  Hülfe.  Da  der  Vf.  noch  ein 
drittem  Bündchen  zu  liefern  verfpricht,  fo  wünfehten 
wir,  dafs  in  daffclbe  Skizzen  extemporirter  hifto- 
rifcher  Pantomimen  aufgenommen  würden,  wo  die 
eine  Partey  rathen  mufs,  was  für  eine  Begebenheit 
von  der  andern  vorgeftellt  wird. 


Mvinrniao,  b.  Reil:  Predigten  mit  Hinficht  auf  den 
Gtifl  und  die  Bedärfn'iffe  der  Zeit  und  des  Orts  ge- 
halten von  C.  G.  Ribbeck.  Sechster  Theil.  1804. 
258'*-  8  (1  Rthlr.)  und  Vierter  Theil.  Zwei- 
te Auflage.  1804.  3J2  S.  8-  (1  Kthir.)  (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1797.  Num.  278 -) 
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Donnerstags,  den  aa.  gfanuar  1807. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Jmrt,  b.  Frommann :  FJtmmtarbuch  der  griechifchen 
Sprache,  fflr  Anfänger  und  Geübtere,  von  /r/e- 
irich  Jakobs  >  Dr.  der  Phiiof.  11.  Prof.  am  Gym- 
oafiuoi  zu  Gotha.  Dritter  Curfus ,  #r/f#  Abtbeil. 

Auch  unter  dam  Tital: 

Attika,  oder  Auszage  aus  den  Gefchichtfchreibern 
und  Rednern  der  Griechen,  in  Beziehung  auf 
die  Oefchichte  Athens  u.  f.  w.  1806.  XXVI  u. 
444  S.  g.  (iRtblr.)  (la  Exemplare  9 Rtblr.  tagr. 
oder  17  Fl.) 

ff  lief*  ift  die  Fortfetzung  des  ron  uns  A.  L.  Z. 

1805.  Nura.  384.  angezeigten  und  mit  fo  vielem 
verdienten  Beyfalle  aufgenommenen  Werks,  dafs  von 
jenem  fo  eben  eine  zweyti  verbefferte  and  vermehrte 
Auflage  erfchienen  ift.  Auch  diefer  dritte  Curfus 
hat  diefelben  Anfprüche  auf  unfern  Beyfall.  Er  ift 
ausfchliefsend  der  Gefchicbte  Athens  gewidmet,  und 
begreift  aufser  den  politifchen  Ereigniffen,  für  wel- 
che eine  chronologifche  UeberGcht  der  Begebenhei- 
ten von  Cekrops  an  bis  auf  Phocions  Tod  Olymp. 
115,1  oder  331  vor  Chrifti  Oeburt  rorgefetzt  ift, 
auch  die  Reuntnifs  der  Sitten  und  des  Charakters 
der  Athanieofer.  Der  Vf.  erklärt  fofein,  lichtvoll 
und  überzeugend ,  als  wir  fchon  von  ihm  gewohnt 
find ,  dats  bey  der  Einrichtung  auch  diefes  Curfus, 
wie  in  d«n  vorhergehenden,  zwar  die  doppelte  Rück- 
sicht auf  Sachen  und  Sprache  obgewaltet  habe,  dafs 
aber  im  Colli GonsfalJe  die  letztere  vorgezogen  fev. 
Nach  den  im  zweiten  Curfus  planmäfsig  beygebraen- 
ten  Notiren  war  nun  der  Uebergang  zur  Oefchichte 
fehr  natürlich;  und  diefer  ift  hier  nun  fo  bereitet 
worden,  dafs  der  Lehrling  auch  hier  von  dem  Leich- 
tern und  Anmuthigen  zu  dem  Schwerern  und  Stren- 
gem fortgeleitet  wird.  Er  hat  dazu  lieber  die  atti- 
(che  Gefchicbte  nehmen ,  als  durch  das  ganze  Ge- 
biet' oder  Labyrinth  bellenifcher  und  barbarifeber 
Oefchichte  ftreifen  wollen,  weil  ihm  mit  Recht  im 
letztern  Falle  die  Begierde  nach  ergetzlicher  Unter- 
haJtung  als  einziges  leitendes  Princip  nicht  gefallen 
konnte.  Die  attifche  Oefchichte  dagegen  ift  fchon 
am  meiften  bekannt,  und  greift  auch  am  tiefften  in 
alle  übrigen  Theile  der  alten  Oefchichte  urtd  Litera- 
tur ein.  Unftreitig  hat  der  Vf.  dadurch  feinen  tnd- 
ErgänZnngsblHtttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


zweck  am  beften  und  fieberften  erreicht ,  ind< 
der  Jugend,  um  ihre  Wifsbegierde  zu  reizen.,  .»,„,,. 
nichfaltige  Gegenftinde  darbietet,  um  fie  aber  nütz- 
lich zu  berchäftiaen,  diefe  verfchi edenartigen  Ele- 
mente auf  alle  Weife  zu  Einem  Ziele  und  Einer  An- 
ficht vereinigt  hat.  Eben  fo  fehr  hilligen  wir  es, 
dafs  der  Vf.  die  chronologifche  Stellung  der  Mate- 
rien nicht  beobachtet  bat:  theils  würden  dadurch 
Fragmente  der  verschieden artigften  Schrifrfteller  un- 
ter einander  geworfen  feyn,  theils  bitte  die  Beför- 
derung der  Spracbkenntmffe  dadurch  gelitten,  theils 
würde  dadurch  das  der  Jugend  ohnehin  eigne  Flat- 
tern begflnftigt  worden  feyn.  Wir  ftimmen  dem  Vf. 
fehr  gern  darin  bey,  wenn  er  behauptet,  daGs  ohne 
ein  anhaltendes  Verweilen  und  Studium  es  unmög- 
lich werde,  das  originale  Gepräge  eines  Schriftftef. 
lers  zu  fühlen  und  zu  erkennen.  Wird  diefer  Blick 
und  diefes  Gefühl  nicht  auf  diefe  Art  erworben:  fo 
efchieht  es  nie.  Darum,  fast  der  Vf. ,  ift  es  auch 
>eOer,  Kineo  Scbriftfteller  zehn  Mal,  als  zehn,  je- 
den nur  einmal  zu  lefen.  Wie  (ehr  übrigens  die  for- 
male Oeiftesbildung,  welche  bekanntlich  beyra  Un- 
terrichte und  bey  der  Erziehung  die  Hauptfache  aus- 
macht, dadurch  gewinne,  liegt  am  Tage,  und 
braucht  gegenwärtig  nicht  mehr  erörtert  zn  werden. 
Sehr  zweckmässig  eröffnet  diefe  Attika  eine  Samm- 
lung von  Auszügen  aus  Plutarchs  Biographicen  in 
13  Abfcbnitten,  weiche  einen  Umrifs  der  wichtigen 
Ereigniffe  der  athenienfifchen  Republik  von  ihrem 
Oefet/.geber  Solon  an  bis  zu  ihrem  letzten  Vertbeidi- 
ger  DeraoStheoes  S.  1  -  80.  begreifen.  Diefe  Ab- 
fchnitte  find  forgfältig  ausgewählt  und  f äffen  gerade 
das  in  fich,  was  der  Zweck  fordert,  und  dem  Vf. 
um  fo  mühfamer  werden  mufsten,  je  mehr  Plutarch 
in  mehr  als  einer  feiner  übrigen  Auffitze  ihm  dazu 
darbot.  Dann  folgen  Auszüge  aus  Xenophons  Helle- 
nicis  S.  81  —  iaa »  aus  Thukyiides  bis  S.  226,  aus  ly- 
Tlokrates  und  Dtmoflkenes  bis  S.  310.  und 
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•  339» 

da  bis  zu  Ende  aus  Hsnmttew  in  dielen  Auszügen 
wird  jener  Umrifs  weiter  ausgeführt  und  umftändli- 
cber;  auch  bisweilen  von  verschiedenen  Schriftftel- 
lern  und  gewifs  (ehr  nützlich  wiederholt  ausgemalt. 
Anftatt  des  Wortregifters  hat  er  in  diefem  Curfus 
dem  Texte  lieber  deutfehe  Erläuterungen  unterge- 
fetzt, welche  hanptfächlicb  auf  die  Sprache  fich  be- 
ziehen, und  dem  Lehrling  die  Vorbereitung  erleich- 
R  teri» 

Digitized  by  Google 


von 


75 


ERGÄNZUNG  SU  LATTER  ZUR  A.   L.  Z. 


76 


tern  f ollen,  mit  fehr  häufigen  Hinweif angen  auf  Butt- 
maans  griechifche  Grammatik  vom  J.  1805,  und  auf 
Vigerii  Werk  de  Idlotismis  L.  G.  nach  Hermanns 
Ausgabe,  und  mit  der  Voraus  fetzung,  dafs  die  Sehn- 
ler  wenigftens  den  Riemerfcben  Auszug  aus  Schnei- 
ders griechifch •  deutfehem  Wörterbuche  befitzen. 
Wenn  man  etwa  gegen  die  dem  Texte  untergelegten 
Anmerkungen  Oberhaupt  als  gegen  Beförderungs- 
mittel  der  Trägheit  eingenommen  das  Werk  in  die 
Hände  nimmt:  fu  braucht  man  nur  die  eben  fo  ge- 
fchmackvoll  als  gründlich  gefchriebene  Vorrede  zu 
lefen,  um  fieb  zu  aberzeugen,  dafs  den  Vf.  richtige 
Anfichten  und  Grnndfätze  geleitet  haben.  Hiemit 
find  alle  Schleichwege  für  den  Schüler  ahgefchnitteu : 
denn  diefe  Anmerkungen  reizen  zum  Nachdenken, 
und  indem  fie  den  Knoten  nicht  fowohl  aufiöfen,  als 
vielmehr  die  Ende  zeigen,  an  denen  er  aufgelöft 
werden  kann :  fo  Gehern  fie  vor  der  Trägheit.  Ks 
leuchtet  in  die  Augen,  dafs  hiedurch  der  häusliche 
Fleifs  des  Schalers  iufserft  zweckmäßig  befördert 
und  genährt  werde:  denn  der  Vf.  bat  lehr  richtig 
bemerkt,  was  gewifs  jeder  gute  Lehrer,  der  etwas 
mehr  thut  und  tbun  kann ,  als  blofs  in  Emern  fort 
fiberfetzen  zu  laffen,  auszuüben  pflegt,  dafs  die  Erklä- 
rung der  Alten  in  den  öffentlichen  Schulftundea 
gröfstentheils  eine  Prüfung  des  Gelernten  mit  frey  er 
Kraft  Gefafsten  und  fchon  Verarbeiteten  feyn  mülfe, 
nnd  dafs  die  Refultate  des  häuslichen  Fleifses  und 
der  Vorbereitung  in  den  Lehrftunden  aufgewiefen , 
nnd,  wo  es  nöthig  ift,  berichtigt  werden  follen. 
Ebendfefer  Weg  ift  auch  beyden  lateinifchen  Schrift- 
ftellern  fchon  lange  vorgezogen  worden,  wenn  gleich 
die  Benutzung  deffelben  fo  feiten  an  die  rechten  Man 
ner  kam ,  und  gewöhnlich  nicht  das,  was  dem  Scha- 
ler gerade  nöthig  war,  gegeben  wurde,  wovon  die 
Gottfchlinge  und  viele  andere  zu  beweifen  dienen. 
So  hat  denn  die  griechifch  lernende  Jugend  zur  Er- 
reichung ihres  Zwecks  eine  Anweifung  und  Erleich- 
terung, deren  wir  uns  nicht  zu  erfreuen  hatten,  und 
wir  wönfehen,  dafs  die  Früchte  diefer,  durch  fol- 
ehe  HfllfsmitteJ,  als  diefs  Elementarbuch  und  das 
Schneiderfcbe  Wörterbuch,  erleichterte  Erlernung 
der  griechifchen  Sprache  recht  anfehnlich  werden 
mögen,  und  danken  dem  wohlgefinnten  Verleger, 
dafs  er  zu  foleben  gemeinnützigen  Unternehmungen 
fo  bereitwillig  die  Hände  geboten  und  alles  gethan 
bat,  was  auch  zur  Empfehlung  des  Aeufsern  die- 
nen kann.  Auch  die  Durchficht  der  Correctur,  be- 
forgt  von  dem  würdigen  Hb.  Prof.  Kaltwajftr  in  Go- 
tha, welchem  als  dem  Lehrer  feiner  Jugend,  der  Vf. 
«liefen  Curfus  widmet,  bat  nur  wenige  beträchtliche 
Druckfehler  zurückgelaffea.  Wir  rechnen  dahin 
S.  148,  4-  otA/t«w«$ ;  5.  910,  II.  /ya%ov*  'w«%ov; 
S  215,  4.  iix$$*nt<TSv ;  S.  430,  19.  ^iA/j;  anderer 
minder  bedeutender  nicht  zu  gedenken.  Die 
Anmerkungen  find  ungemein  zwerkmäfsig,  und 
ehrenvoll  f  lr  den  Vf.,  aurh  aus  dem  (»runde,  weil 
er  gefchickt  zu  fol'fc*n  ,  dem  Anfcheine  narh, 
g^trsfftgigen  D'ngen  fich  herablaffen  konnte.  D.  -h 
ft!:eint  hic  und  da  eine  Note  vctAi  f  iue  kle.ne  Na*i.- 


hülfe  zu  erwarten:  z.  B.  S.  155,  72,  wo  ein  Wider- 
itreit  mit  dem  Texte  herrfcht:  Cimon  kann  die  Fein- 
de nicht  gefchlagen  haben,  da  der  Text  von  ihm 
lagt  t/  er  fey  fchon  geftorben.  S.  360,  7.  läfst  fich 
XP^ooubvoi  noch  vertheidigen  .  wenn  es  mit  i\av&»- 
fovv  verbunden  wird.  Die  r*  tliia  rietb  ihnen  Athen 
zu  befreyen,  fie  möchten  diefs  nun  für  fieb,  oder  im 
Namen  des  Staats  thun  wollen.  S  4.  ift  ct'yr'  etyoptjc 
ftatt  des  profaifchen  Vortrags  gegeben,  was  wir  für 
«vr«  *y»f»>?e  toratn  concione  heber  verftehen  möchten. 
S.  59.  1.  10  ift  unterlaffen  bey  »Ttxuvwm  zu  bemer- 
ken, dafs  es  fo  viel  fey  als  «>•%'»:  bey  Schneider 
k<>mmt  da«  Wort  in  diefer  Form  nicht  vor,  ob  es 
gleich  Stephanus  Vol.  IV.  col.  485  b.  hat.  Auch 
kam  es  weder  im  er/im  noch  im  zwtyten  Curfus  vor. 
S'  Kl-  l»n.  2.  von  unten  konnte  noch  bemerkt  wer» 
den,  dafs  xcitTv  tivi  n  auch  vorkomme,  wie  p  io-$  17. 
P.  117,  20.  find  wahrfcheinlich/a/j»fjf,  wie  bey 
Dionyf.  Hai  II,  p.  118.  III,  p.  igt.  (ed.  Lipf.  1691), 
die  ohne  Gruben  nicht  feyn  konnten. 


MA  THEMA  TJK. 

GöRuix,  b.  Anton:  Jüchenbuch  für  Rethnungs feil; i 
ge  aus  allen  Ständen ,  in  welchem  alle  Rechnung* 
aufgaben  nach  der  Kettenregel  fowohl  nach  Kai/er!. 
Preuß.  und  Sächfifchem,  als  auch  nach  Hoü'dndl 
f ehern,  Hambur gif  ehern ,  Franzöfijchem ,  EngHfcl.em 
und  Reichsgrlde  und  dergleichen  Maß  und  Gewicht 
entworfen  find,    von  Johann  Benjamin  Grofche. 
1801.  381  S.  8-    (1  Rthlr.  4  gr.) 

Der  Vf.  diefes  Rechenbuchs,  der  nach  dem 
Vorbericht  länger  als  20  Jahr  in  Lauban  Unterwei- 
fung  im  Rechnen  gegeben  hat,  verdient  in  der  That 
allen  Dank ,  dafs  er  feine  nicht  allgemein  bekann- 
ten, und  ihm  eigentümlichen  Vertheile,  zur  kur- 
zen und  fchnellen  Berechnung  oft  reraniafster  Auf» 
gaben  öffentlich  mittheilt.  Seioe  Schrift  dient 
nicht  für  Anfänger,  fondern  nur  für  folche,  die  be- 
reits einen  Grund  im  Rechnen  gelegt  haben  ,  und  die 
bereits  gewöhnt  find,  dabey  zu  denken ;  daher  auch 
felbft  Lehrer  der  Rechenkunft  diefs  Buch  nicht  oh- 
ne Nutzen  lefen  werden.  Alle  Aufgaben  find  nach 
der  nützlichen  und  zuverläffigen  Kettenregel  bear- 
beitet. Zu  den  Vortheilen,  deren  fich  der  Vf.  zu  fei- 
ner kürzern  Rechnungs-  Methode  bedient,  gehört, 
die  im  Kopfe  gedachte  Summe  der  Pfennige,  die  in 
I  bis  12  Grofchen,  und  die  Summe  der  Grofchen, 
die  in  1  bis  12  Tbaler,  enthalten  ßnd,  was  der  Re- 
ge) nach  jeder  Rechner  eben  fo  fertig  als  das  1  mal  1 
wiTfen  mufs.  Dann  bedient  er  fich,  befonders  bey 
den  Zinsrechnungen,  eines  Generalfchlüffels ,  wo 
er  für  jedes  Jahr,  von  1  bis  10,  und  zu  jedes  Pro- 
cent, von  t  bis  10,  einen  eigenen  Multiplikator  und 
Divifor  befrimint,  vermittefft  deffen  rlic  Zinsrech- 
nungen auf  die  allerleichtefte  und  kürzefie  Ar»  be- 
rechnet werden  können,  wodurch  a'-.t-r  Ver- 
haiunfs  eine  eigeue  Specialregcl  wir«! ,  dk    ,  a<t  n* 
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möglich  im  Kopfe  behalten  kann,  fondern  allemal 
io  diefem  Buche  bey  Reh  ereignenden  Vorfällen 
nacbfchlagen  mufs.  Eben  fo  bedient  er  fich  noch 
eines  anderen  Generalfchlüffels  zur  Berechnung  der 
Zinfen  zu  4.'  und  zu  3]  Procent,  wodurch  ebenfalls 
fo  viel  Specialregeln  entftehen.  So  nützlich  diefe 
nun  find,  wenn  die  Aufgaben  alle  einerlev  Natur 
haben,  fo  leicht  fie  zu  erfinden  find,  wenn  man  die 
Rettenrechnung  verfteht,  und  io  fchnell  man  ein 
Rechnungs  Beyfpiel  vermittelft  derielben  berechnen 
kann:  fo  ift  gleichwohl  kein  allgemeiner  Gehrauch 
davon  zu  machen,  und  der  Rauf  mann ,  der  Ge- 
fchäftsmann,  der  immer  Rechnungen  von  ganz  ver- 
fchiedener  Natur  und  Eigenfchaft  vor  die  Hand  be- 
kommt, wird  dennoch  am  ficherften  feinen  gewöhn» 
liehen  Gang  gehen,  ob  er  1  gleich  einige  Zahlen 
mehr  fchreiben  mufs.  Ein  anderweitiges  HulfcinitfeJ 
des  Vfs.  ztun  gefchwinden  Rechnen,  ift,  dafs  er  die 
Reduerion  mehrerer  Theile,  oder  die  Verwandlung 
ganzer  Theile  in  einen  Bruch,  anwendet.  So  z.  B. 
reducirt  er  in  der  Aufgabe  S.  «7. :  Wie  viel  Frie- 
drichstfor  bekommt  man  für  ngi  Thaler  Courant , 
wenn  1  Friedrichsd'or  5  Rthlr.  22  gr.  6  pf.  gilt,  die- 
fen  letztern  in  5'jt  Thaltr.  Wer  die  Kettenrech- 
nung  verfteht ,  wird  wiffen ,  dafs  diefs  allerdings  die 
körzefte  Procedur  ift,  obfehon  die  5  Rthlr.  22  gr. 

pf. ,  auch  in  142]  gr.  refolvirt  werden  konnten: 
aber  fo  gehört  doch  zu  jener  Reduction  in  einen 
Bruch  zuvor  ein  eigener  Anfatz,  der  auch  etwas 
Zeit  wegnimmt.    -    Der  Vf.  hat  feinem  Buche  dreu 
Abfchnitte  gegeben.    Der  erflt  betrifft  die  Zinsrech 
nungen  von  1  Dis  10  Procent.    Nicht  nur  Kaufl»ute, 
fondern  auch  Oeconomen,  Vormünder.  Rechtsge- 
leorte,  werden  den  heften  Gebrauch  davon  inachen 
können.    Der  zweyte  Abfchnitt  enthalt  eine  .Menge- 
Rechnuagsaufgaben  von  allerley  Form ,  ebenfalls 
für  Rechtsgelehrte  in  Concurfen,  Vergleichsplanen, 
dann  auch  für  Oeconomen,  Kaufleute,  Fabrikan- 
ten ,  Profeffioniften ,  z.  B.  Bäckern ,  wegen  der  da- 
hey  befindlichen  Brod  -  und  .Semmehaxe ,  u.  f  w. 
Der  «YilU  Abfchnitt  enthält  Wechfel  -  Arbitragen , 
Factnrenrechnungen  aus  Holland,  Hamhu-g.  Frank- 
reich, England  und  dem  Reich,  was  hefonders  den 
Kaufmann  interefBrt,  und  der  Vf.  hat  bey  den  gro- 
fsen  Facturenrechnungeo ,    zur  Erleichterung  der 
Rechnung,  eine  von  'ihm  erfundene  Proportional- 
zahl angewandt,  die  in  der  That  fehr  vorteilhaft 
ift ,  aber  auch  abermals  nur  als  Specialregel  gelten 
kann,  die  nirgend  weiter,  als  nur  auf  den  nämli- 
chen Fall  gilt.    Den  Schlufs  machen  einige  algebrai- 
Iche  Rechnungen. 


Baun ,  b  Paul!:  Zins- Rechnung* ~  Tabellen,  von 
I  Rthlr.  bis  5000  R'htr.  Capital  zu  4,  5  und  6  Pro- 
ent  auf  alle  Tage  im  gfahre ,  nach  Tlialern  zu  24 
Grofchen  a  ia  Pfennige.  Ein  bequemes  Hrtlfsbuch 
für  Rentiers,  Bankiers,  Kaufleu?e,  Fabrikan 
öffentliche  Raffen  ,  F  r.<i--ven,  ( lr,  irhrr- 
u.  f.  w.    Nebft  eiuer  Lmleituug  *uu* 


zweck mäfsigen  Gebrauch  defTelben,  und  einer 
Tabelle  zur  gefchwinden  Ausfindung  der  Tii^e). 
Von  F.  H.  W.  Ihring,  Verfaffer  des  praktifrliea 
Kaufmanns.  1801.  VI  u.  384S.  gr.  8  (2  Rthlr. 
12  gr  ) 

Ueher  Schriften  diefer  Art  läfst  fich  nichts  wei- 
ter fagen,  als  dafs  man  weder  Rei  Iwungs  -  noch 
Druckfehler  darin  bemerkt  hat,  was  allerdings  die 
Haupterforderniffe  eines  folchen  Werks  lind,  das 
blofs  aus  Tabellen  befteht.    Der  heUannte  Vf.  hat, 
nach  gegenwärtigem  allgemeinen  Gehrauch,  die 
Zinfen   nicht  nach  Monaten,    viertel  und  halben 
Jahren  berechnet,  fondern  nach  Tagen,   zu  wel- 
chem Ende  er  eine  Tabelle  beygefügt  hat,  auf  wel- 
cher fogleich  bey  jedem  Datum  die  Zahl  der  Tage, 
bis  zum  31.  December,  bemerkt  ift.    So  nimmt  er 
Oberhaupt  das  Jahr  zu  365  Tagen  an,  auf  Schaltjah- 
re wird  unter  Kaufleuten  keine  Rückficht  genom- 
men.   Elsen  fo  hat  er,  zu  Vermeidung  grofser  Brü- 
che, nach  Gebrauch  der  Kaufleute,  jeden  Pfennig-, 
bruch,  der  unter  einen  halben  Pfennig  beträgt,  weg- 
gelaffen,  und  alle,  welche  darüber  und  ,  für  einen 
ganzen  Pfennig  gerechnet.    Aus  eben  dem  Grunde 
des  Gebrauchs  unter  Rentiers  und  Bankiers,  r>ey 
welchen  nur  runde  Summen  gelten,  und  weil  Kaut- 
leute  von  den  Waaren  und  Speditions  •  Poften  von 
den  Grofchenzahlen  ]  bis  1 1  keine  Zinfen  zu  rech- 
nen pflegen,  fondern  12  bis  23  Grofchen  in  den  Zins- 
berechnungen für  einen  ganzen  Thaler  anfetzen,  hat 
der  Vf.  auch  keine  Zinfen  von  Grofchen  berechnet. 
Da  diefe  Tabellen  alfo  nach  dem  Gehrauch  der  jetzi- 
gen Zeit  bearbeitet  find,  io  werden  fie  fehr  zur  Be- 
quemlichkeit fowohl  dcsKaiifmannsftandes.als  auch 
der  Gerichts-  und  Privat- Perfonen  dienen. 


ZfUGENDSCHRlFTEN. 

Fkawkpitht  a.  M. ,  in  Com.  b.  Hermann:  Bildende 
Erholungsßunden  für  die  ^fugend  und  ihre  Freunde. 
Ein  mit/.liches  Handbuch  für  Aeltern  und  Leh- 
rer, urti  daraus  ihre  Kinder  und  Zöglinge  mi{ 
Gott,  der  Welt  und  fich  felbft  bekannt  zu  ma- 
chen. Erfles  Bändchen.  180*.  VHI  u.  152  S. 
Zweytes  Bändchen.  144  S.  Drittes  Bändchen. 
1804.  155  s.  8.  (Alle  drey  Bändelten  1  Rthlr- 
13  gr  ) 

Ein  pädagogisches  Quodlibet,  wie  es  deren  fchon 
unzählige  gibt;  das  freyiich  zur  Belehrung  und  Un- 
terhaltung dienen  kann';  aber  auch,  wie  dio  m elften 
Fabrikate  diefer  Art,  ganz  ohne  beftimmten  Plan 
znfammengeraft  ift,  wie  und  wo  man  etwas  dazu 
fand.  Wenn  Contrafte  im  Aufeinanderfolgen  der 
gewählten  Gegenftände  Unterhaltung,  und  zwar  eine 
nützliche,  bewirken,  fo  ift  hier  reichlich  dafiir  ge- 
fi  rgt  H,  2  S.  117  173.  Z  B  folgen  auf  einander: 
von  S'  bjlf  i irir^n  und  gemeinen  fahren ,  -  v  •»  l  eh 
kuctiea  und  I'iciierniiifcr»,  —  vom  Harzwaluc  u 
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Und  fo  wechfela  die  Materien  darch  alle  drey 
Theile.  Oft  ift  die  Gelegenheit,  einen  Gegenftand 
zu  bebaedeln,  gewaltfam  herbeygezogen.  Weil  z.  B. 
I,  29.  in  des  bekannten  Bolongaro's  Oefcbicbte  auch 
im  Vorbeygeheo  „des  Murmeltbiers  gedacht  ift" 
wird  nun  „AUerley  Artiges  vom  Murmelthier"  er- 
zählt. —  Oder  I,  64. :  „  Da  las  ich  eben  ein  Paar 
fchöne  Handlungen  —  Warte,  dacht  ich,  die  mufst 
du  mittheilen  u.  1.  w."  Diefe  fchönen  Handlungen  fle- 
hen in  der  Deutfchen  Zeitung  1788  —  1789.  werden 
aber  hier  wie  ras  geftern  und  ehegeftern  erzählt. 
Von  der  Darftellungsgabe  des  Sammlers  erwecken 

Jleich  die  erften  Seiten  des  erflcn  Bändchens  keine 
orthellhafte  Idee.  Es  wird  nämlich  eine  kleine 
Wafferreife  von  Mainz  nach  Frankfurt  erzählt  und 
dabey  die  liebe  Jugend  belehrt:  „dafs  ein  Mainzer 
Marktfchiff  kleine  Feofterchen,  vorn  und  hinten 
Thoren  zum  Aus  -  und  Eingeben  (zu  was  denn 
fonft??)  ein  Zimraerchen  für  den  Marktfchiffer, 
Bänke  zum  Sitzen  (zu  was  fnr.ft??)  und  vorn  zur 
Seite  einen  Abtritt  habe,  der  ins  Waffer  (wohin  denn 
fonft??)  gehe."  Nun  anfchaulicher  läfst  fich  doch 
wahrlich  für  die  Jugend  nicht  fchreiben.  Dafs  die 
weiften  der  vorkommenden  Belehrungen,  z.  B.  über 
MonHfinfterniffe,  die  allen  Deutfchen,  Luft,  Er- 
de, Kälte,  Grönland,  giftige  Kräuter  u  f.  w-,  fchon 
längft  in  dergleichen  und  beflern  Jugenrifchriften  ab- 
gehandelt find ,  will  Ree.  weiter  nicht  rügen:  denn 
einem  Bünde  fällt  diefes,  einem  andern  jenes  Buch  in 
die  Hände;  aber  die  Moral,  womit  der  gewählte  Stoff 
durchwäffertift,  fällt  nicht  feiten  ins  Breite  und  ins 
Lächerliche.  Nach  einer  in  dem  belobten  Markt- 
fchiffe  erzählten  Mordgefchichte  wird,  auf  drey 
Seiten,  in  Profa  und  Verfen  über  den  Geiz  radotirt, 
und  über  den,  der  Geh  dadurch  zu  Scbaodthaten 


Num.  10.    JANUAR  1807.  «• 

verleiten  läfst»  wohl  ein  fiebenfaches  Wehe  gerufen. 
B.  I,  S.  103.  zieht  dor  Vf.  aus  der  Oefchichte  eines 
von  einem  tollen  Hunde  eebiffenen  Findlings,  auf 
drey  Seiten,  Lehren  1.  über  die  Abfcheuhchkeit 
des  Rinderwegfetzens ;  2.  über  die  Barmherzigkeit 
einer  Frau ,  die  das  Rind  aufnahm :  3.  dafs  und  wie 
man  vor  tollen  Hunden  fich  in  Acht  nehmen  müffe. 
Faft  albern  klingt  es  ,  wenn  S  85-  ein  Rind  die  run- 
de Geftalt  der  Erde  mit  den  Worten  bewundert: 
„Wahrhaftig,  das  mufs  man  dem  lieben  Gott  doch 
laffen ,  dafs  er  das  fehr  gut  gemacht  hat."  Und  wo 
hat  der  Sammler  wohl  die  Fabel  aufgelefen,  dafs 
man  auf  den  Merfeburger  Dom  einen  Rabtn  füttere, 
weil  einft  ein  Rabe  dein  dortigen  Bifchofe  einen  Ring 
geftohlen  habe ,  und  ein  Rammerdiener  deshalb  uo- 
fchuldig  hingerichtet  worden  fey?  Von  Sprach- 
febnitzern  und  Provinzialismen  nur  einige:  „als  wir 
gegen  dem  Dorfe  waren  —  Nudelfabriken  hat  es 
hier  —  es  vergißt  mir  nicht  —  unrund  (nicht  rund)  — 
Hellung  (Helligkeit)  —  fläche  mir  die  Belohnung  in 
die  Nafe  —  fo  vergeht  ihnen  die  Luft  weiter  hinein 
zn  machen  (ins  Ohr  zu  kriechen).  Doch  genug  von 
dem  Geifte,  der  auf  diefen  fünfthalbhundert  Seiten 
weht.  Rein  und  unfchuldig  ift  er,  wie  klares  Waf- 
fer, aber  auch  eben  fo  gehaltleer. 


Zfubjt  u.  Lsjrzic :  Kritik  aller  und  neuer  Lehren  der 
chrißticheu  Kirche  von  G.  Ch.  Canuabkh.  Dritte 
verbefferte  und  fehr  vermehrte  Auflage.  1805. 
IX  u.  S97  S.   8-  (ao  gr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
-     »799-  Nu">-  64.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


HA«nnricr.mn»«ii»cHArrii».  Her/in.  h.  L»g*rde :  Uferknn- 
illifche  Sachrichten  am  Künigtbe, g.  I  on  einem  praktijelien 
Kauf  manne.  J8CO.  feS.  gr.  g.  f/.gr.)  -  In  der  Einle.tung 
d.eler  UWich.n  Schritt  (S.  O  -  M.)  wird  ein«  fletb«  von  tt- 
fahruneen  voranfelchickt .  dir  |ed«r  An  langer  hehr,  «igen  und 
auf  leine  künftige  Laulbahn  anw.nden  Lifte  ;/«>Sleicti  embalten 
Ii»  einit«  ueffliche  Bemerkungen  über  den  V  eriall  d-a  Konig», 
bertichen  und  überhaupt  de»  t  1'reuUiUhen  Handel»  (der  aber, 
wahrend  eTafa  die  Franrolen  und  Engländer  in  den  Jahren  |g03 
bii  18O*,  die  Elbe  und  die  W  eier  Lernen,  heb  merklich  tum 
Vortheil  de»  Oltlcibandel»  »vieler  gehoben  hat,  dagegen  dunh 
die  EreieiiiHe  vom  Frühj»hr  IgOÖ  und  Liter,  med«  LW  herab- 
.elunken  ift).   S.  13  -  AV  K6ni«»herglcbe  Handel  in 

K«.  HSrklicbten  gefcbildert.  und  |eder  H.  u|  ig*g«nlL».l  durHl 

«,n  .ncebangte»  Conto- finto  antchaul.ch  gemuht  mt  mar. 

,ur  Stelle  über  den  eiuen  oder  andern  Aiukel  der.  nach  und 
von  Königsberg  abgebenden  oder  tu  brtuhendrn,  Y\  e.rrn  ei- 
nen richtigen  Celc.il  febon  »am  \  orau»  au  machen  im  Stande 


f/r"  'oer«^!^^  Berechnungen,  die  man  btjßergkan,  Hohn, 
ßlfih,  Knmpke,   tragner  und  «atien  Andern  an.r.fft.  l.od 


für  den  praktifefaen  Kaufmann  tob  grobem  Natten  |  (o  wie"wic 
auch  ilberaeugt  find,  dal»  die  vorliegenden  Bogen  dercinft. 
wenn  l^udoxirt  Akademie,  der  Kauf/tute ,  nach  der  Schedel- 
Jihen  vei belferten  Auigabe  ,  eine  neu«  Autgab«  erleben 
mochte,  einen  «richtigen  JJeytra^  au»  echter  Quelle  tun  dritten, 
Th.  S.  1787  —  1797-  (f  eiptig  1798-  «r.  g.)  liefern  werden.  Da» 
eiiixiec  vre»  wir  hier  vermiflen  ,  und  da»  doch  der  Königtbrrger 
Handlung  von  wrrentliclirm  Nutten  ilt,  befiehl  darin,  dal»  de» 
Stnprlm  htr  nuht  gedacht  wird,  worüber  in  neuern  'Ariien  twoy 
merkwürdige  Schrillen  erftbienen  find,  wovon  die  eine:  dm 
Künigihrt pj'che  Stuprlrecht  u.  f.  vr.  Berlin  b.  Lagarde,  \"t*)l. 
64  S.  gr.  g.  ohne  dl«  llrkunden  al»  Beilagen.  Ichnn  in  der  A. 
I.  Z.  I7yi.  Num.  ||4  von  einem  andern  Ree.  angeteigt 
worden,  und  die  andere  all  Darßeltung  det  Niederlage- 
hechtt  der  Stadt  Künigiberg.  Künig.b.  \-JCjl.  gr.  J.  einer  rühm- 
lichen Lrnahnung  verdient,  mithin  in  dieler  Hinficht  entweder 
all  OiirMe  hatten  benutzt,  oder  von  dem  Vf.  der  vorliegende» 
Blauer,  der  doch  darüber  «ur  Quelle  hatte  gelaufen,  können , 
berichtiget  uud  erginit  tu  werdet  verdient  halten. 
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E  RGÄNZ  UNGSBLÄTTER 

ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  24.  gfan&af  1807. 


GOTTES  GELEHRTHEIT. 

Haädkrwtk,  b.  vanKnfteel:  ParsTheologiat  ckrißia- 
90*  theorrtiea.  In  cotnpendium  redegit  Htrman- 
uns  Muntinghe,  Tfaeol.  Doct.  et  hift.  ficdef.  ia 
Aetdemi»  Grooingana  Prof.  otd.  i  80 1.  70a  S. 
gr.  8-  (4  Kthlr.  16  gr.) 


en  die  alten  Lehrbücher  tob  Mtl- 
[,  Marl  und  Vtirixga  den  Holläo- 
difchen  Theolegen  zum  Leitfaden  bey  ihren  dogma- 
tifcneo  Vorlefungen  gedient.     Was  jene  Compen- 
dien  für  ihre  Zeiten  waren,  können  fie  jetzt  bej  den 
gröfsern  Fortschritten  des  Zeitalters  nicht  mehr 
Feyn.    Manches ,  was  man  ehemals  als  völlig  ausge- 
macht antat),  oder  für  höchft  wichtig  hielt,  ift jetzt 
durch  das  Studium  der  Philo fophie  und  die  Fort- 
fchritte  in  der  Kritik  und  Exegefe  entweder  anti- 
quirt ,  oder  doch  von  einer  ganz  andern  Seite  darge- 
fteilt  worden.     Alles  diefes  bey  dem  mündlichen 
Vortrag  zu  bemerken  und  zu  berichtigen,  nimmt 
nicht  allein  viele  Zeit  weg,  fondern  verwirrt  auch 
die  Zuhörer.     Hr.  Muntinghe  machte  ficb  daher  be- 
sonders um  feine  Zuhörer  verdient,  indem  er  diefes 
neue  Lehrbuch  zum  Gebrauch  feiner  Vorlefungen 
entwarf.    Wenn  man  auchNvttnfcheo  konnte,  dafs 
er  im  Ganzen  mehr  Rücklicht  auf  die  neuere  Philo- 
fophie  genommen  hätte:  fo  ift  es  doch  als  ein  zweck- 
mässiges und  mit  Renntnifs  und  Vorficht  ausgearbei- 
tetes Lehrbuch  zu  empfehlen.     Auch  andere,  die 
gerade  keine  Vorlefungen  darüber  hören,  werden 
es  wegen  feiner  Ausführlichkeit  bey  dem  eigenen 
Studium  der  Dogmatik  mit  Nutzen  gebrauchen  kön- 
aen.    Hr.  M.  ift  ein  eigentlicher  biblifcher  Theolog, 
-der  es  Geh  zum  Grundlatz  gemacht  hat,  der  Aucto- 
rität  der  Schrift  zu  folgen ,  und  daraus  nach  den  Re- 
geln der  richtigen  Auslegungskunft  die  Religions- 
lehre  zu  entwickeln.     Eben  deswegen  übergeht  er 
auch  manches  von  den  Termin«. lo^ieen  und  fieftim- 
mnngen,  welche  die  fcholafrifche  1  heologie  einge- 
führt hat,  ohne  fich  dadurch  von  dem  eigentlichen 
reformirten  Lehrbegriff  zu  entfernen.     Da,  wo  er 
«s  nöthigfand,  find  die  fcholaftifchen  Terminolo- 

E'een  in  den  Noten  bemerkt  und  gehörig  erläutert, 
eberhaupt  zeigt  er  ficb  als  ein  befcheideoer  und  ge- 
wiffenhaft  prüfender  Theolog ,  der  mit  dem 
ErgcruznngsblÄtttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


föwohl  als  den  neuern  Unterfuchungen  bekannt  ift, 
und  über  alles  felbft  nachgedacht  hat.  Wenn  man  da- 
her auch  in  Anfehung  der  Anordnung  und  Darfteilung 
einzelner  Religionsiehren  vermiedener  Meinung 
ift:  fo  wird  man  doch  überall  den  gründlichen,  vor- 
fichtägen  und  liberalen  Theologen  nicht  verkennen 
können. 

Da»  Lehrbuch  befteht  aus  zteeu  Abtheilungen. 
Das  trflt  üueb  enthält  die  Wahrheiten  der  christli- 
chen Religionslehre,  und  das  zweite  liefert  eine  hi- 
ftorifch  kritifche  Ueberficht  der  vornehmften  Strei- 
tigkeiten über  die  geoffenharte  Religionslebre,  be- 
fonders  in  RückGcht  auf  das  Bedürfnifs  unfrer  Zeit. 
Es  wird  genug  feyn,  wenn  wir  unfere  Lefer  mit 
dem  Gang  des  Vfs.  etwas  genauer  bekannt  mache» 
und  hin  und  wieder  etwas  daraus  auszeichnen. 

Das  erfie  Buch  ift  wieder  in  zwey  Tbeile  abge- 
theilt.  Der  erfie  enthält  das  Allgemeinere  und  ift  als 
Einleitung  und  Vorbereitung  zum  folgenden  zu  be- 
trachten. Zuerft  wird  von  der  Religion,  ihrem  Ob- 
ject  und  Subject,  überhaupt  gehandelt  und  gezeigt, 
dafs  der  Menfch,  als  freyes  und  moralifches  Wefen 
betrachtet,  der  Religion  fähig  und  dazu  verpflichtet 
fey,  und  dafs  durch  die  Religion  fowohl  das  befon- 
dere  als  allgemeine  Wohl  der  Menfchen  befordert 
werde.  Die  Freyheit  des  Menfchen  wird  erklärt 
durch  facultas,  qua  femet  ita  dirigere  valet  fecundum 
rationts,  qua*  ipfi  fuppeditat  iuteUigentia ,  ut  fupprime- 
re  pojfit  omnes  cogitationes ,  quibus  in  boni  cuiusdam 
maltque  inveßigatume  et  adpetitUnu  vel  avtrfatum*  impt- 
dtatur.  Die  Kennzeichen  der  wahren  Religion  wer- 
den darin  gefetzt :  ut  aecommodata  fit  ad  rtugionis  ob- 
Uctum,  nempe  Deum,  et  fubiectum,  fcüictt  homiuem. 
Das  xweyte  Kapitel  faaudelt  von  der  natürlichen  Re- 
ligion, ihrer  Gefchichte  und  ihrem  eigentlichen 
Wertbe.  Der  Vf.  fucht  es  wahrfcheinlich  zu  ma- 
chen, dafs  die  erften  Menfchen  nicht  zur  Renntnifs 
der  Religionswahrheiten  würden  gelangt  feyn,  wenn 
ihnen  Gott  nicht  urfprflnglich  durch  einen  befondern 
Unterricht  zu  Hülfe  gekommen  wCre;  doch  wagt 
er  es  nicht,  über  die  Art  der  Offenbaruqg  and  den 
Umfang  der  mitgetheitteo  Renntnifs  etwas  näheres  zu 
beftimmen.  Es  wird  ferner  bemerkt,  dafs  die  nach 
der  Faffungskraft  der  erften  Menfchen  offenbarten 
Wahrheiten  die  Menfchen  bey  fernerer  Ausbildung 
der  Vernunft  weiter  würden  geführt  haben,  dafs 
L  aber 
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aber  der  Verfall  und  die  Ausartung  der  Menfchen 
die  traarigften  Folgen  für  die  Religion  gehabt  hät- 
ten; doch  habe  es  die  Vorfehung  veranftaltet ,  dafs 
unter  mehrern  Völkern  noch  Spuren  der  wahren 
Religion  übrig  geblieben  feyen  und  hin  und  wieder 
Männer  aufftanden,  die  beffere  Religionskenntr.iffe 
verbreiteten.    Die  Bemerkungen  Uber  die  Vortreff- 
lich keit  und  die  Mängel  der  natürlichen  Religion 
bahnen  dem  Vf.  den  Weg,  von.  der  Notwendigkeit, 
dem  Nutzen  ,  der  Möglichkeit  und  Wahrfcheinlich- 
keit  der  Offenbarung  zu  handeln  und  zu  zeigen, 
was  man  bey  der  Untcrfuchung  derfclben  in  Acht 
zu  nehmen  habe.    Davon  und  von  den  Kennzeichen 
der  Offenbarung  überhaupt  wird  in  dem  erßen  Ah- 
fchnitt  des  dritten  Kapitels  gehandelt.    In  dem  xwey- 
ten  Abfcbnitt  kommt  der  Vf.  auf  die  in  der  Schrift 
enthaltene  Offenbarung.     Bey  dem  Beweis  fQr  die 
Echtheit  und  Unverfallchtbeit  der  biblifchen  Bücher 
ift  ein  gewifTer  Mittelweg  gewählt  und  auf  neuere 
Unterfuchungen  Rückficht  genommen.    S.  77.  ff. 
wird  eine  kurze  Ueberficht  der  in  der  Bibel  enthal- 
tenen Hauptwabrheiten  der  Religion  gegeben,  um 
daraus  über  die  Vortrefflichkeit  der  Lehre  und  das 
Gotteswürdige  derfelhen  urt  heilen  zu  können,  wel- 
ches letztere  auch  in  dem  ftufenartigen  Fortgang  der 
Offenbarung  nicht  zu  verkennen  ift.    Wunder  und 
Weiffagungen  werden  als  äufsere  Rennzeichen  der  Of- 
fenbarung behauptet.     Der  Vf.  erklärt  miraculum 
durch  tffectus  facultate  agentis  natural!  maior  und  ge- 
fleht es  zu,  dafs  eigentlich  und  genau  genommen, 
die  Wunder  die  Wahrheit  deffen ,  was  der  Wunder- 
tbäter  fagt ,  nicht  beweifen ,  weil  das  Wahre  an  fleh 
wahr  ift;  aber  er  findet  doch  darin  eine  wirkliche 
Erklärung  Gottes,  dafs  derjenige,  der  das  Wunder 
.verrichtet,  ein  göttlicher  Gefandter  fey  und  Glauben 
verdiene.   Den  Beweifen,  die  von  dem  Alterthum 
der  Offenbarung,  der  befondern  Kraft  des  biblifchen 
Stils ,  und  der  Standhaftigkeit  der  Märtyrer  herge- 
nommen werdes,  wird  mit  Recht  alle  Beweiskraft 
abgefprochen.    In  wie  weit  die  göttliche  Offenba- 
rung in  der  Bibel  enthalten  und  darin  atifzufucben 
fey,  wird     79  gezeigt.    Ganz  richtig  heifst  es  un- 
ter  andern :  eodice  f.  revelatio  divina  continetur  —  qnan- 
quam  uou  omnia ,  quae  eo  continentur ,  revelqtionis  divi- 
nae  nomine  inßgnirl  poffunt.    Ueber  die  Infpiration 
der  Schrift  drückt  fich  der  Vf.  mit  vieler  Vorficht 
aus.    Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dafs  die  Redent- 
arten ■J.'srKuyio,-,  £fp9,utv9i  iv  Tvivpuri  iyim,  etwas 
reden  oder  fckreiben  tv  xvtvttuTi  rov  9tou  u.  f.  w.  in  ei- 
nem fehr  weitläuftigen  Sinn  zu  nehmen  find.  S-  1-7. 
keifst  es:  Hebraei  dicentes,  fieri  aliquid  ab  hominibus 
rmv  rvro ,  fignificant  tan  tum  generathn ,  id  fitri  per  ko- 
mm rs  ,  dto  peculiariter  elßciente  et  adiuvante;  modo, 
quo  Dens  aliquid  eßiciat  per  hominem,  eumque  adiuvet, 
uondefinito;  und*  etiant  lalifßme  palet  ßgnificatio  httius 
phraftos,  quando  de  Apoftolis,  Propnetis,  vel  omnino 
dt  feriptoribus  facris  aahibetur;  utpole  qua  generatim 
defignatur  peculiarit  Bei  efßcientia ,  qua  procuravit ,  ut 
virifiiea,  quae  egerunt,  dixerunt,  ac  feripferunt ,  age- 
r*,  dktrt  ac  feribtn  pojjent ,  tt  revert  agrreut ,  dictrent, 


at  feribtrent ,  absque  uita  deßgnatioue  modi  eßßcientxat 
illius,  qui  varius  effe  potuit.  Und  nachher:  Apparet, 
ß  phra/es  hat,  qutbus  omnia  legator um  divinorum  dictm 
ac  feripta  ad  fpiritum  Dei  referuntur ,  feufu  tarn  lote  pa- 
tente aeeipiantur ,  feriptores  facros  omnet  locutos  fuiffe 
iv  xvtvftm  uytu,  feu  fuiße'dioxviwxrovc,  in  quantum 
Deus  viris  bis  auxilio  ßngulari  ita  adflitit ,  ut  nunquam 
errarint;  quäle  auxilium  aliis ,  five  dkentibus  fivt  Jcri- 
bentibus,  uo»  praeflitit.  Ree.  würde  den  Ausdruck 
nunquam  errarint  hier  noch  näher  beftimmt  haben. 
In  dem  dritten  Abfchnitl  wird  noch  von  der  geoffen- 
barten  Religionslehre,  von  der  Theologie  und  dem 
Gebrauch  der  Vernunft  in  derfelben  gehandelt.  Bey 
dem  Unterfchied  der  Religionslehrer  in  artkulos  fun- 
damentales und  minus  fundamentales  folgt  der  Vf.  in 
der  Beftimmung  des  Begriffs  dem  Turretin  und  be- 
hauptet ganzrich:ig,  dafs  die  Zahl  der  Fundamen- 
tal-Artikel  nicht  beftimmt  werden  könne,  indem 
nicht  immer  diefelben Fundamental-  Artikel  gewefen 
feyen,  die  Bibel  felbft  bald  mehr,  balJ  weniger  dazu 
rechne,  und  die  Natur  der  Sache  es  lehre,  dafs  hier 
eben  fo  wie  in  andern  WifTenfchaften,  das  Fundamen- 
telle nach  dem  verfchiedenen  Begriff  und  der  Lehr- 
art anch  verfchiedeo  beftimmt  werden  könne.  Von 
der  Theologie  und  ihrer  Gefchichte  wird  nur  fehr 
kur2  gehandelt,  und  zuletzt  von  dem  Gebrauch  und 
Mifsbrauch  der  Vernunft  etwas  getagt. 

(Der    Btfckiuf*  folgt.) 

Erlangen,  b.  Schubart:  Johann  Zacharias  Leon- 
hard jfunkheim  Vau  dem  Uebernaturlkhtn  in 
den  Gnadenwirkungen.  inoo.  858  S.  gr.  8- 
(a  Kthlr.  16  gr.) 

Eine  alte  Schrift  mit  neuem  Titelblatt.  Aufser  dem 
neuen  Titelblatt  hat  der  Verleger  blofs  eine 
Vcrerinnerung  vorgefetzt,  worin  er  unter  andern 
fagt,  dafs  diefes  Werk  jetzt  unter  des  Vfs.  Namen 
erichein e,  weil  es  in  der  Hülle  der  Anonymität 
nicht  nach  Verdienft  bekannt  geworden  fey.  Hier- 
in liegen  zwey Unwahrheiten.  Um  dieerfte  zu  verde- 
cken, mufste  der  neue  Verleger  dieDedicationanden 
Markgrafen  von  Ansbach  weglaffen,  welche  diefea 
Buch  urfprünglich  hatte,  als  es  1775  bey  IValtker  In 
Erlangen  herauskam,  weil  unter  diefer  Dedication 
der  Name  des  Vfs.  deutlich  genug  fteht.  Derzweyten 
Unwahrheit  kann  ihn  felbft  jeder  Anfänger  in  der, 
Theologie  zeihen,  welcher,  fo  bald  er  nur  Dogma- 
tik  gehört  hat,  wiffen  mufs,  dafs  diefes  Buch  die 
Hauptfchrift  in  dem  Artikel  von  den  Gnadenwirkun- 
gen ift. 

PASTORAL  fPISSENSC  HAFTEN- 

Haue,  b.  Gebauer:  Repertoritm  fir  alle  Amts  Ver- 
richtungen eines  Predigers.  Herausgegehen  von 
Samuel  Bau*,  Prediger  in  Göttingen  im  Ulmi- 
fchen.  2weyterB»ad.  1806  aAlph  8.  (aRthlr.) 

Diefer  zweyte  Band  ift  feiner  Einrichtung  und  fei- 
n  Wertbe  nach  im  Ganzen  dem  erßtu  (f.  A.  L.  Z. 

.I80S- 
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1805.  Num.  196  )  völlig  gleich.  Er  enthält  in  der 
erßen  Abtheilung  Materialien  zu  öffentlichen  Vor- 
tragen in  Beziehung  auf  den  öffentlichen  Gottes- 
dienst und  Schulunterricht.  Dahin  gehören  [.  Vor- 
träge an  Einweihungsfeften  einer  neuen  Kirche,  Or- 
gel, eines  Tauffteins,  Altars  u.  f.  w. ;  ingleichen 
bey  Einführung  eines  neuen  Gefangbuchs ;  3.  Rirch- 
weyhfefrpredigten ;  3.  Vorbereitungsvorträge  auf 
den  üenul's  des  heil.  Abendmahls,  Communion-  und 
Beichtreden ,  fowohl  für  Zuhörer  aus  den  höhern 
Ständen,  als  aus  den  mittlem  und  auf  dem  Lande; 
Abfolutionsformeln  mit  Beziehung  theils  auf  frey 
gewählte  Stellen  der  heil.  Schrift,  theils  auf  die  ge- 
wöhnlichen Perikopeu;  4.  Predigten  an  Confirma- 
tionsfeften ,  Reden  an  die  zu  conhrinirende  Jugend 
aus  den  höhern  und  niedern  StanH-n  ,  vor  einem'  ge- 
bildeten und  vermifchten  Audi.-num;  5.  Erzie- 
Dungs  -  und  SchuJnredigten  und  Reden.  Die  zweyte 
Abtheilung  gibt  Materialien  zn  öffentlichen  Vorträ- 

K,  in  Bezietiuflg  auf  die  Obrigkeit  und  den  Staat, 
hin  rechnet  der  Vf.  |.  Vorträge  bey  dem  Regie- 
rungsantritt eines  Fürften,  einer  Huidigungs-  und 
Geburt  stagsfey  er;   2,  Predigten  bey  verfchiedenen 
Regimciitsvorfalien,  Landtagen,  Rathswahlen,  zur 
Zeit  iunerlicher  Gährungen  u.  f.  w.  —  Man  fieht  aus 
«Vielem  Inhaltsverzeichnis,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht 
einen  Fall,  der  dem  Prediger  in  feinem  Amte  vor- 
kommen kann ,  un  berück  fichtigt  gelaffen  und  Alles 
ethan  habe,  um  fein  Repertorium  den  Predigern , 
lie  fioh  deffen  bedienen  wollen,  fo  nützlich  als  mög- 
lich zu  machen.    Ree.  erlaubt  fich  nur  noch  bey  Ge- 
legenheit der  den  einzelnen  Fächern  vorgefetzten 
praktifchen  Winkt  und  literarifcken  Notizen  ein  Paar  Be- 
merkungen zu  machen.     Da  Hr.  B.  in  die  Rubrik: 
Vorträge  an  Einweyhungsfeflen ,  wenigstens  unter  die 
literarifchen  Notizen,  auch  Einweyhungspredigten 
eines  Kirchhofes  oder  Gottesackers  aufgenommen 
hat :  fo  hätten  wir  wohl  unter  den  praktifchen  Win- 
ken auch  etwas  über  die  zweck  mäfsigfte  Einrichtung 
derfelben  etwas  zu  lefen  gewfiofclit.    —   Bey  den 
Kirchweykpredigtem  lufsert  der  Vf.  die  fehr  gute  idee, 
die  Zuhörer  eine  oder  mehrere  Wochen  vorher  auf 
die  würdige  Feyer  des  Kirchweyhfeftes  vorzuberei- 
ten.    Das  BevTpiel,  das  er  in  diefer  Hinficht  gibt , 
verdient  allen  Beyfall.    Unter  den  literarifchen  No- 
tizen ,  die  mehrere  Predigten  nennen ,  die  eben  fo 
gut  unter  Nr.  1.  hätten  angeführt  werden  können, 
weil  ße  fich  über  allgemeine  Materien  verbreiten, 
hätte  Ree.  eine  ftrengere  Auswahl  und  ftatt  mancher 
Predigt,  die  kleine  Abhandlung  im  Prediger- Jour- 
nal B.  48.,  hotniletifch  Ii turgi lebe  Bemerkungen  von 
tiner  Dorfkirmifs,  angeführt  gewünfebt.  —  Inder 
Einleitung  zu  den  Commmionpredigten  und  Bticktre- 
ien  hätte  Hr.  3.  die  Zwecke  der  Ohrenbeichte  in 
der  katholifchen  Kirche,  der  Indulgenzen  und  de- 
ren Kraft,  genauer  und  hiftorifch  •  richtiger  erklä- 
ren feilen.    Der  Zweck  jener  war  nicht  blofs,  dem 
geifilichen  Stande  ein  übermenfehliches  Anfehen  zu 
geben  und  nebenher  die  baare  Bezahlung  der  Verge- 
bung der  SOnden  zu  einer  feiner  vorzüglichften  Ren- 


ten zu  machen;  fondern  auch  die  Familiengebeim- 
niffe  auszutoben,  das  Volk  mehr  nach  den  Planen 
der  Geiftiichen  lenken  zu  können  u.  f.  w. ,  fo  wie 
fich  die  Indulgenzen  zuerft  und  vornehmlich  auf  die 
Vergebung  der  kaoonifchen  oder  kirchlichen  Stra- 
fen bezogen.  Uebrigens  ift  die  Rubrik  vorzüglich 
ut  bearbeitet;  befonders  verdienen  die Abfolutions- 


rmeln  von  Predigern  benutzt  zu  werden.  —  Eben 
diefs  gilt  auch  von  dem  Abfchnitt,  von  den  Confir- 
mationsreden ,  wo  die  praktifchen  Winke  vorzüglich 
beachtet  zu  werden  verdienen.  Unter  den  literari. 
fchen  Notizen  hätte  neben  den  Seilerfchen  und  Prat- 
jefchen  Journalen  auch  das  von  Wagnitz ,  welches 
über  Confirmation  und  Confirmationshandlung  vor- 
züglich viel  lehrreiches  enthält,  erwähnt  werden  fol- 
len. —  Bey  den  Erziekungs-  und  Sckulpredigten 
macht  Hr.  B.  die  fehr  richtige  Bemerkung,  deren  er 
auch  hernach  felbft  eingedenk  bleibt,  dafs  man  es 
nie  vergefTen  mflfTe,  dafs  diefe  Predigten  immer  vor 
einer  vermifekten  Verfammhing  gehalten  werden  — 
eine  Bemerkung,  aus  der  fich  viele  Folgerungen  für 
die  zweckmäfsiglte  Einrichtung  folcher  Predigten 
herleiten  laffen ,  z.  B.  dafs  zur  Verbreitung  befferer 
Grundfätze  der  Erziehung  und  zu  fpcciellen  Beleh- 
rungen über  pädagogifche  Gegenftinde  vornehmlich 
der  Hausbefuch  benutzt  werden  müffe  u.  a.  —  Eben 
fo  durchdacht  find  die  Regeln,  die  er  fich  für  die 
Huldigungspredigten  vorgefchrieben  hat,  z.  B.  der  Pre- 
diger mufs  das  Lob  des  neuen  Regenten  nicht  Ober- 
treiben, er  mufs  in  den  Anforderungen  an  die  Un- 
terthanen  nicht  zu  weit  gehen  u.  f.  w.  —  Doch  ge- 
nug von  diefem  zweiten  Theil;  der  dritte  wird  das 
Ganze  befchliefsen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

LArmsmrr,  b.  Krüll :  Neue  Feßpredigten  von  Kart 
Emmeran  Tkoni,  Pfarrer  zu  Hebertsfelden  in 
Niederbaiern.  1805.  IV  u.  43a  S.  8-  (1  Rthlr. 
la  gr.) 

Er  ift  nicht  zu  Jäugnen ,  dafs  Hr.  Th.  zu  den  bef- 
fern  Kanzelrednern  gehört,  und  dafs  er  fieb  nicht 
nur  unter  feinen  GJaubensgenoffeo ,  fondern  auch 
vor  vielen  proteftantifchen  Predigern  rühmlich 
auszeichnet.  Man  Seht  es  feinen  Arbeiten  an, 
dafs  er  Fleifs  darauf  wendet  und  dafs  es  ihm  darum 
zu  tbun  ift,  vollkommner  zu  werden.  Man  fieht 
aus  den  aufgeftellten ,  gröfstentheils  praktifchen 
Hauptfätzen,  dafs  er  den  Zwerk  feines  Amtes 
kennt:  denn  Themata ,  wie  die  folgenden :  „Mifs- 
brauche,  die  unterm  Vorwande  der  Religion  ge- 
fchehen;  Forderungen  Jefu  an  Verftand  und  Herz; 
Pflichten  in  Hinficht  der  Ehre  des  Nächften;  Jugend- 
liche Sittfamkeit ;  Pflicht  der  Kinder,  fich  ihrer  al- 
ten Aeltern  anzunehmen;  Mittel,  unfern  Beruf 
fchön  zu  vollenden;  wie  viel  hat  der  Chrift  Tem- 
pel? u.  f.  w.M  find  unftreitig  dazu  geeignet,  das 
Wahre  und  Wefentliche  bey  der  Religion  zu  beför- 
dern.   Indeffeo  finden  wir  doch  auefa  manches  bey 

den 
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den  rorlifgenden  Predigten  zu  erinnern:  und  wir 
halten  es  um  fo  viel  mehr  Air  Pflicht ,  den  Vf.  auf 
die  begangenen  Fehler  aufmerkfam  zu  machen,  da 
•rin  der  vorrede  verfichert,  er  wünfrhe  Qher  diefe 
belehrt  zu  werden,  «nd  habe  hauptsächlich  darum 
den  Druck  reranftaltet.  Wir  vermifTen  nämlich  die- 
jenige genaue  Entwickelung  der  Begriffe,  welche 
aur  Verftändlichkeit  und  Deutlichkeit  einer  Predigt 
fo  ungemein  viel  beyträgt.  Wir  vermiffen  die  gehö- 
rige Durchführung  der  Ideen,  welche  dem  Vortra- 
ge Gründlichkeit,  Bündigkeit,  Beftimmtheit  gibt, 
und  das  erfcböpft,  was  durchaus  gefagt  werden 
muCs.  Aber  die  fchwächfte  Seite  des  Vf  ift  unftrei- 
tig  die  Sprache,  die  wir  unmöglich  billigen  können. 
Sie  ift  bald  gefchranbt  und  gekünftelt ,  bald  ver- 
nachläffigt,  baJd  gemein  und  niedrig,  und  der  wah- 
re Ranzelton ,  der  von  der  einen  Seite  ungezwunge- 
ne Natflrlichkeit,  von-der  andern  edle  Würde  ver- 
langt, ift  häufig  ganz  verfehlt  Ausdrücke,  wie 
Kahler  glaubt,  »der,  es  wurmte  in  feinem  Kopfe ,  müf- 
fen  keinem  Prediger  «ntl'chJüpfen,  am  aller  wenigftea 
dem,  der  feine  Vorträge  für  das  grössere  Publikum 
beftimmt.  Zwar  fagt  Hr.  Th.  in  der  Vorrede: 
„Nach  den  Hegeln  einer  fteifen  Eloquenz  kann  ich 
mich  nie  richten  laden :  denn  ich  predige  nichts, 
was  ich  nicht  zuvor  empfinde;  und  Empfindungen, 
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wer  bat  ihnen  ein  Schema  vorgefchnitten?n  Aber 
hierin  herrfcht  lauter  Verwirrung:  denn  Licht  und 
Ordnung  in  der  Gedankenfolge,  Popularität  und 
Würde  in  der  Sprache  find  nichts  weniger ,  als  ßeife 
Eloquenz.  Und  was  follen  die  Empfindungen  bewei- 
fen,  weichen  kein  Schema  vorgefchnitten  iß?  i^ein  fonder- 
barer  Ausdruck!)  Soll  etwa  daraus  folgen,  dafs  fie 
wild  b»y  dem  Prediger  aufbraufen  und  regellos  aus* 
ftrömen  dürfen?  —  Doch  wir  brechen  hier  ab,  im 
der  Voraussetzung ,  dafs  Hr  Th.  das  Schwankend* 
und  Irreführende  feiner  Aeufserung  felbft  fühlen, 
und  fich  in  Zukunft  den  wahren  Regeln  der  Runft 
williger  unterwerfen  wird. 

*  • 


»kmdik  ,  in  d.  Walther.  Hofbuchh.:  Die  Kmnß  «et 
Bierbrauern ,  nach  richtigen  Gründen  der  Chy- 
mie  und  Oekonomie  betrachtet  und  beschrieben 
von  Johann  Ckrißiam  Simon,  Oecon.  et  Chym. 
Gult.  Neue  vermehrte  Auflage.  1803.  319  S.  8. 
mit  Rupf,  [ii  gr.)  (Die  er/e  Auflage  erlchie. 
•771.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Amw*to»vah«tii«t.  Hall»,  b.  Grunert:  De  fptna  *wnto- 
fa  oßum.  Scriplil/WrJ.  lud.  J»($fi*»L  I^J-  X  u_  50  S.  4. 
amil 


atfimn.    ScripJll  lrltd.  lud.  JufMUn.    1797.  A  u  50  B. 
4  Kpfl.    (1  Ktblr.  |J  er.)  —    ü»r  VI.  dieler  »ol.lgeraih 
Schrift  liefert  »war  nicht»  neue»,   liat  aber  mit  Fleils  getan 


inelt  und  nicht  ohne  Kritik  nachgebetet.  Zuerit  werdeu  die 
Ttifchiedenen  den  Knochen  eigenen  Krankheiten  kur»  angege- 
ben und  darauf  wird  dar  Benin  von  falna  vtntofa  fo  felt-e- 
Iclxt,  Jets  fie  eine  innerliche  Eoteündung  de»  Knochen»  Jey, 
mit  Aaffchwallnnc  verbunden ,  lehr  Icbmerxbaft.  welche  allmäb- 
lig  in  GelchwvUt  der  weiche«  Theile  übergehe,  nicht  leiten 
fiHulofa  Gefchwüre  und  offene  Geriet  bilde,  durch  welche»  al- 
les denn  der  angegrißene  Knochen  in  eine  ungeheure .  unglei- 
che knorrigte  Malle  von  harter  oder  völlig  verdorbener  Belchaf- 
fanh.it  eusarle.  Hierauf  wird  ga»»igt.  wir  lieb  diefe  Krankheit 
von  den  »nfchjedenen  andern  Knoch.nkranklieiten  unfrlcheide, 
und  wie  manche  Sdiriftlteller  btj  ihren  Definitionen  derlelben 
gefehlt  haben.  Beiläufig  wird  hier  Conradi  gegen  den  ihm  im 
vierten  Bande  der  j>al»burger  med.  chir.  Zeitung  vom  J«hre  |W6 
S.  35.  gemachten  Vorwurf,  dal»  a*  in  leiner  patholojtifchen 
jlnmtomie  paedarlkrocace  und  fplna  vemo/a  unt erleb ieden 
und  nicht,  wie  Weidmann  ihut ,  unter  einer  und  derlelben  Art 
aufgeführt  habe .  in  Schui«  genommen.  Im  nolologilchen  Sylie- 
me  rnüfle  die  Krankheit  einen  gana  eigenen  Pl»l«  finden,  und 
weder  mit  Sauraget  u.  a.  unier  der  C.lafJe  der  Schmerren,  noch 
mit  Calliftn  ,  Ijenflmn  u.  a.  al»  Wondcte  Art  ton  Caries.  noch 
mit  Hef/ter,  le  Dran,  Kejßi  u.  a.  unter  den  übrigen  Geich» ül- 
ften  aulaefübrt  werde».  Uals  die  Krankheit  vor  Erscheinung  der 
Lullleuche  nicht  vorhanden  genefen  Iryn  lullte,  glaubt  der  Vf. 
nicht,  obgleich  e»  eicht  »u  leugnen  fey.  dalt  fie  l«M  Erlcbriniinjf, 
de/  Lullleuche  viel  häufiger  geworden  lil   Der  \f.  unte/khei- 


del  drtjr  Gradederlüankueij.  welche  üch  an  den  Knochen  be- 
merken lullen  und  welche  durch  gute  Abbildungen  hinlänglich 
eerünnlicht  Und  1  |.  blofae  Aulchnellung  inil  oder  ohne  EioUon . 
%.  Auseinanderweichen  und  Grispaiion  der  Knocheuplaltcben, 
3.  ginrliche  Zerftörung  und  Veränderung  derGelUll.  Die  nach« 
iie  Urlache  der  Krankheit  lucht  der  \  f.  in  einer  innerlichen  Ent- 
xündung  der  Knochen,  nachdem  er  einige  allere  Meinungen  mit 
Recht  widerlegt  hat.  £r  leitet  die  krankhaften  Erlcheinungeo, 
geborig  von  dieler  Urfache  ab  und  glaubt,  dafi  «1er  Sit»  der  Ent- 
sündung  anfangt  blof»  die  innere  Beinhaut  feji  lieber  hlli  er 
denn  auch  innerliche  tiefgefühlte  Knochenfchoierxen  aait  An- 
Icbwelluog  de»  Knochen«  für  die  untrüghehiten  Kennaeicheu, 
Ob  Goulardi  Bleywafler  und  Theden»  Scnulswafler  kleine  Icboa 
eolßaodeae  Knocbengefchwülfte  aertbeilen .  wie  Uer  VI.  S.  3g. 
raehrmal»  beobachtet  zu  haben  angibt,  da»  möchte  Ree.  beynahe 
beiweifoln.    Bey  den  verlchiedenen  au  verrautheoden  inneren 


(Machen  von  Ipecifilchen  Krankhetulcharfen  irerden  die  ge- 
wöhnlichen Mittel  angegeben  ;  wo  man  keine  beflimmte  Ulla- 
che  mit  Wahrfcheinlichkeit  aufSuden  könne,  da  (olle  man  vor- 


süglich  nur  enixündungtwidrige  Mittel  anwenden,  und  das  ine 
Blute  oder  in  der  I.yrnphr  liegende  Miesma(?>  auffahren;  das« 
werden  denn  gana  empirilcn  Saflaira»,  Guajac,  Wacholder, 
Sailep»rille.  Snitlax  <  Jim»,  Scoraanera,  Cilmus  tiod  Krapp  auf- 
erführt. Herrn  Wirkungsart  aber  nicht  befriedigend  angrae- 
brn  ill,  wenn  c*  S.  43.  heilst,  dafs  (ii-  als  pafdichc  Vehikel  der 
übrigen  Mittel,  vor>iiglich  drs  Queckülbers  und  itpicUglaiixea 
anzufebrn  leren  ,  .drmi  heillame  Wirkung  auf  das  jSaugader^ 
fvli  liebefordern.  /.ule'UI  wild  die  chirureifche  Bebend;  11  na 
u'ey  den  höheren  Graden  dtt»  Hebel»  angegeben. 
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6  O TTESGELA HR  THE4T. 

Hardskwyk,  b.  van  Kafteel :  farx  tkeologiae  criflia- 
nat  tktoretka.  In  coropendium  redegit  Hertnan- 
ums  Muntmghe,  u.  r.  w. 

(BefMufi  der  im  Nun.  Ii.  «6f  evr*etaw ir  Rtemffm) 

Der  zweytt  Theil  des  *r/f«  Buchs  bandelt  die  ein- 
zelnen »offenbarten  Religionswahrheiten  ab. 
Kap.  1  enthält  die  Lehre  von  Gott.  Der  Vf.  unter- 
fcheidet  fich  hier  von  vielen  andern  dadurch,  dafs  er 
zuerft  von  den  Werken  Gottes  redet,  ehe  er  von  den 
Eigenfchaften  handelt.  Nachdem  er  in  der  erflen  Ab- 
theiJung  gleich  anfangs  bemerkt  hat,  dafs  die  Bibel 
das  DaTeyn  Gottes  vorausfetze,  uod  lehre,  dafs 
man  durch  die  Betrachtung  der  Natur  zur  Erkennt- 
nifs  der  göttlichen  Vollkommenheiten  gelangen  kön- 
ne, zeigt  er,  dafs  nach  der  Lehre  der  Schrift  zum 
Begriff  von  Gott  folgendes  gehöre:  1.  Gott  ift  der 
Schöpfer  aller  Dinge;  2.  er  erhält  und  regiert  alles: 

3.  er  ift  ein  Geift  und  zwar  der  vollkommenfte  •  und 

4.  er  ift  nur  ein  Einziger.    Er  bandelt  alfo  zuerft  von 
der  Schöpfung  und  Vorfebung  Gottes.     Bey  der 
Stelle  1  Mol.  1,  1 — 31.  wird  bemerkt:  t.  dafs  fie 
nicht  allegor ifeb  zu  verftehen  fey;  2.  dafs  fie  unge- 
achtet der  hiftorifchen  Wahrheit  im  Ganzen  in  ei- 
nem Süi,  der  der  erften  Kindheit  des  Menfchenge- 
fchlechts  angemeffen  war,  abgefafst  fey;  3.  dafs  in 
dein  1.  V.  die  erfte  Schöpfung  des  Weltalls  uod  V.  3 
ff.  nor  die  Ausbildung  uofrer  Erde  befchrieben  wer» 
de,  und  4.  dafs  in  diefem  alten  Fragment  auf  die  ir- 
rigen Vorftellungen  anderer  Völker  Rückficht  ge- 
nommen werde,  um  die  Ifraeliten  gegen  den  Aber- 
glauben zu  fchntzen.    Bey  der  Abhandlung  der  ein- 
zelnen Eigenfchaften  Gottes  find  die  Beweisftellen 
tneiftens  mit  Sorgfalt  ausgewählt  und  bisweilen  wird 
auch  ihre  eigentliche  Beweiskraft  näher  beftimmt. 
So  wird  z.  ß.  richtig  bemerkt,  dafs  di»  Benennung 
«-yMp*  von  Gott  gebraucht  den  groben  körperlichen 
Begriff  ganz  ausfchliefse  und  die  geifttge  Natur  Oot- 
tes  betveife;  aber  dafs  Hott  ein  eiiifarlies  W'efen  fey, 
fey  der  populären  Lehrart  der  Schrift  eigentlich 
fremd,  und  muffe  aus  andern  Grinden  erwrefen  wer- 
den. Buweiler*  find  aber  die  ßeweife  ?u  fehr  gehäuft 
und  aurh  vell«*n  a-icführt,  die  .las  nicht  bewerfen, 
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was  fie  be  weifen  foUen.  So  wird  z.  B.  bey  der  Un- 
abhängigkeit oder  Afeität  auch  Joh.  5,96.  angefahrt, 
wo  der  Ausdruck  fm/v  ix*"  t*  ixvrv  durchaus  nicht 
davon  erklärt  werden  kann.  In  der  zweiten  Abthei- 
lung wird  von  der  Lehre  der  Schrift  von  Gott  dem 
Vater,  Sohn  uod  heil  Geift  gehandelt.  Die  fchola- 
ftifchen  Termin  ologiepn  werden  forgfaltig  vermieden. 
Der  Vf.  gibt  gleich  anfänglich  die  richtige  Regel, 
dafs  man  diefe  Lehre  fo  behandeln  muffe,  dafs  da- 
bey  nichts  behauptet  werde,  was  mit  der  Natur  und 
den  Eigenfchaften  Gottes  Itreite.  Er  erklärt  fie  für 
ein  eigentliches  Qeheimnifs,  worin  man  ganz  allein 
der  Schrift  folgen  muffe,  die  aber  blofs  aualogifch 
davon  rede.  Alle  Redensarten  feyen  aus  der  phyfi- 
fchen  Natur  entlehnt;  man  muffe  aber  alles  entfer- 
ne« ,  was  nach  der  phyfifchen  Natur  damit  verbun- 
den fey  oder  daraus  fliefse.  Bey  :cinzelnen  Beweis« 
ftellen  hätten  doch  die  Schwierigkeiten  kurz  be» 
merkt  zu  werden  verdient.  Kap  3.  handelt  von  den 
Engeln  und  dem  Menfchen.  In  dem  erften  Ahfchnitt 
von  den  Engeln  wird  Vieles,  was  die  altern  Dqgma- 
tiker  befchäftigt,  mit  Recht  abergangen.  Die  Spu- 
ren, die  man  von  dem  Glaubeo  an  böfe  Geift  er  Pf. 
119,  6.  Zach.  3,  1.  t  Sam.  16,  14  —  23.  und  19,  9.  fin- 
det, erklärt  der  Vf.  für  ungewifs  und  ungegrQndet. 
Die  Lehre  von  den  Wirkungen  des  Teufels  wird  mit 
Vorficht  beftimmt.  In  dem  zweyten  Abfchnitt  wird 
gezeigt,  dafs  dasjenige,  was  die  Schrift  von  dem 
Urfprung,  der  Natur,  Fortpflanzung  und  der  Ab- 
ficht der  Schöpfung  des  Menfchen  fagt,  mit  der  Ver- 
nunft zufammenftimme.  Kap.  3.  handelt  vom  erften 
Zuftand  der  Menfchen.  Der  Vf.  verkennt  es  nicht, 
dafs  hier  vieles  im  Dunkeln  liege.  Er  legt  den  erften 
Menfchen  Unfchuld  und  auch  Heiligkeit  bev;  doch 
verwirft  er  die  gewöhnlichen  Beweisftellen  "Pred.  7, 
30.  Col.  3,  10.  und  Eph  4,  24-  Die  erfie  Stelle  er- 
klärt er  Deus  rede  agit  trga  homintt ,  Hammes  autem 
plerique  omnes  quaernnt  i  e.fruflra  quaernnt  verum  Va- 
loron, oder  licet  Dens  trga  homines  reete  agat ,  dispu- 
tant  tarnt*  plerique  omnes  de  vero  vatore  eims ,  quod  aeus 
agit.  Auch  wird  noch  bemerkt,  dars  diefe  behaup- 
tete Heiligkeit  nicht  gar  zu  ijrofs  mnffe  gedacht  wer- 
den. Die  hypothetifche  Unfierhlichkeit  des  Leibes 
der  erften  Menfchen  wird  noch  behauptet.  Das  4. 
Kap.  befchreibt  den  durch  die  Sflnde  ve'd»»rbten  Zu- 
ft  uid  der  Menfchen.  Der  Vf.  vertheidigt  «in  .-»«rc 
M  boro-S 
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bornes  Verderben,  welcbes  in  dem  VerJuft  der  ur-  , 
forüngiichen  rnoralifchen  Recbtfchaffenheit  und  der 
Geneigtheit  zum  rnoralifchen  Böfeo  befteht,  und 
fich  durch  Sünde  auf  verfchiedene  Ar*  äufsert.  Den 
Grund  dieSes  Verderbens  und  der  daraus  entfprin- 

! [enden  Sauden  locht  der  Vf.  nicht  in  der  Einge- 
chränktheit  der  menfchliehen  Natur,  fondern  viel- 
mehr in  der  Heftigkeit  des  Inftinkts  und  der  finnli- 
eben  Begierden,  die  fchon  in  der  Kindheit  eineüber- 
herrfebaft  über  die  Vernunft  haben.  Den  Urfprung 
und  die  Fortpflanzung  des  Verderbens  leitet  der  Vf. 
auf  die  Autorität  der  Schrift  von  dem  erften  fündi- 

5 enden  Menfchen  her;  und  bemerkt  mit  Hechf,  dafs 
iefes  auch  für  den  populären  Unterricht  genug  fey, 
indem  die  eigentliche  Art  und  Weife,  wie  es  von 
dem  erften  Menfchen  auf  dieNachkommen  Ubergehe, 
uns  wegen  der  Unbekanntfchaft  mit  unferer  Natur 
und  ihrer  Fortpflanzung  zu  dunkel  bleibe,  als  dafs 
es  dem  Volksbegrilf  könne  begreiflich  gemacht  wer- 
den |  und  Oberdem  auch  nichts  zur  Beförderung  der 
Religion  und  Tugend  bej  trage.  Von  der  Zurech- 
nung der  erften  Sünde  wird  alfo  gar  nicht  geredet. 
In  dem  5.  Kap.  redet  der  Vf.  von  der  göttlichen 
Gnade ,  die  dem  MenfchengeSchlecht  in  feinem  un- 
glücklichen Zuftand  zu  Hülfe  kommt.  Nach  einer 
allgemeinen  Ueberficht  wird  in  der  erflen  Abtheilung 
von  Jefus  Chriftus,  feiner  Perfon,  Natur,  Gefcbich- 
te  und  Wirksamkeit  zum  Heil  der  Menfchen  geban- 
delt. Der  Vf.  vertheidigt  die  Vereinigung  der  gött- 
lichen Natur  mit  der  menfchliehen  als  bibfifch,  und 
fagt :  ambae  natura»  Ua  tomnnetat  funt,  ut  ex  una  par- 
U  earum  utraque  inttgra  maneat,  at  ßmul  ex  altera  par- 
te ita,  ut  e  confociat*  utraque  natura  »na  txiflat  vvovra- 
wk,  in  qua  tarnen  fingutat  uaturae  ea  rttinuerunt,  quae 
tuique  propria  fint.  Bey  der  Gefchichte  Jefu  wird 
auch  cfer  Beweis  für  die  Göttlichkeit  feiner  Lehre 
geführt.  Die  Lehre  der  Schrift  von  dem  Tod  Jefu 
bringt  der  Vf.  unter  folgende  Sätze:  1.  Alle  Men- 
fchen find  durch  die  Siinde  Strafwürdig  und  der 
Empfänglichkeit  des  göttlichen  Wohlgefallens  un- 
würdig geworden.  2.  Es  gefiel  Gott,  den  fündigen 
Menfchen  zu  verzeihen  und  der  göttlichen  Gunft 
wieder  empfängrieb  zu  machen.  3.  Das  ewige  unrf 
nnverindcrlicbe  Mitleiden  Gottes  ift  davon  der  ein- 
zige Grund.  4.  Gott  wollte  aber  den  Menfchen  die- 
fe  Woblthat  nicht  anders  verleihen,  als  durch  die 
Dazwifcbenkunft  Jefu  und  in  Rückficht  darauf, 
c.  Der  Znfammenhang  des  Leidens  und  des  Todes 
Jefu  mit  der  Vergebung  der  Sünden  befteht  darin, 
dafs  das  Leiden  und  der  Tod  Jefu  »1s  eine  wirkliehe 
Strafe  für  die  Sünden  der  Menfchen  zu  betrachten 
ift,  aad  dafs  eben  dadurch  ift  bewirkt  worden,  dafs 
Gott  den  Menfchen  feine  Gunft  wieder  Schenken 
kann.  6  Durch  diefeDazwifchenkunft  Jefu  ift  dem 
ganzen  Menfchengefchfechr  ohne  Unterfchied  die 
Vergebung  der  Sünden  und  die  Wiederherstellung 
der  göttlichen  Gnade  bewirkt,  fo  dafs  nun  kein 
MenFch  von  diefer  Wohlthat  ausgefchloffen  ift,  in 
fo  weit  Gott  feine  Gnade  allen  ertheilen  kann  und 
will.   7-  Obgleich  alle  Leiden  Chr/fti  diefe  Abliebt 


hatten :  fo  kommt  doch  vornehmlich  fein  Tod  hier 
in  Betrachtung.  Obfchon  diefes  die  Hauptabficht 
des  Todes  Jefu  war,  fo  find  doch  nach  der  Lehre 
der  Schrift  auch  andere  Abfichten  und  Vortheile  des 
Todes  Jefu,  die  mit  jener  Hauptabficht  zufammen 
hängen,  nicht  zu  verkennen.  Die  Wahrheit  der 
Auferftebung  und  die  Himmelfahrt  Jefu  wird  mit 
Rückficht  auf  die  neuern  Einwendungen  in  der  Kür- 
ze gut  gezeigt.  Der  zweyte  Abfcbnitt  bandelt  von 
dem  was  erfordert  wird,  wenn  der  Menfch  zu  der 
verlornen  Glückseligkeit  dnreh  Chriftum  wieder  ge- 
langen will ,  von  dem  Glauben  an  JeSu  und  der  Be- 
kehrung. Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dafs  die  Be- 
griffe: Glaube  und  Bekehrung,  in  dem  Sprachge- 
brauch der  Bibel  oft  in  einander  fliefsen;  aber  doch  * 
mit  Recht  unterschieden  werden  können.  Von  dem 
Seligmachenden  Glauben  fagt  M. :  ut  vere  faiubris  no- 
bis  fit,  requiritur,  ut  omnino .  quoque  mtntem  fenhbus 
bonu,  idemque  perpttnis  impleat ;  quam  in  rem  oportet, 
ut  credit, wi  EvangeiU  doctrinam  non  tan  tum  gen  erat  im 
tt  abßracte  confideremur,  verum  et  fpteiatim  ac  rrlate  ad 
uoßram  ipforum  conditwnem.  In  dem  dritten  Abfcbnitt 
wird  von  der  Hülfe  geredet,  die  Gott  dem  Menfchen 
verleihet,  um  ihn  zum  Glauben  und  zur  Bekehrung 
zu  leiten  und  dieSe  vollkommner  zu  machen.  Den 
irrigen  Begriffen,  die  Sich  manche  machen,  wird 
durch  die  näheren  Bestimmungen  gut  vorgebeugt. 
Der  vierte  AbSchnitt  beschreibt  die  Glück  feligkeit , 
welche  denen  zu  Theii  wird,  die  an  Chriftum  glau- 
ben und  fich  bekehren,  und  redet  zugleich  von  der 
UngFückfeligkeit  derjenigen,  welche  nicht  flauben 
und  Geh  nicht  beSSern.  Die  Ewigkeit  der  Strafen 
wird  als  in  der  SchriSt  gegründet  behauptet,  doch 
verkennt  Hr.  M.  die  Schwierigkeiten  hey  dieSer  Be- 
hauptung nicht,  und  drückt  Sich  beScheiden  darüber 
aus.    Da  die  Bibel  nur  offenbaren  Verächtern  der 

J göttlichen  Gefetze  und  des  Evangeliums  ewige  Stra- 
en  drohet:  fo  Schränkt  er  auf  diefe  auch  Solche  Stra- 
fen ein  und  nimmt  zugleich  bey  ihnen  eine  immer 
fortdauernde  Neigung  zu  Sündigen  an.  Ueber  ande- 
re hält  er  Sein  UrtheiT  zurück.  Der  fünfte  Abfcbnitt 
handelt  von  der  Art  und  WeiSe,  wie  Gott  diefe  ge» 
fammte  Lehre  der  Menfchen  in  verfebiedenen  Perio- 
de« bekannt  gemacht  habe;  und  zulet?t  wir,<  in  dem 
fechsten  Abfcbnitt  von  dem  ewigen  Kathfehlufs  Got- 
tes «redet,  nach  welchem  er  das  <dück  oder  Un- 
glück der  Menfchen  vorher  beftimmt  hat.  Ganz 
richtig  wird  bemerkt,  dafs  diefe  Lehre  nach  der 
Natur  der  Sache  fehr  dunkel  fey,  und  dafs  nur  fehr 
wenige  Stellen  der  Schrift  fie  etwas  aufklären.  Die 
Regeln,  die  daraus  abgeleitet  werden,  find  aller- 
dings zu  beherzigen.  Ueberhaupt  trägt  der  Vf.  das 
Wesentliche  des  Syftems  feiner  Kirche  im  allgemei- 
nen recht  gut  vor.  Da»  (eckst*  Kapitel  von  der 
chriftlichen  Gefdlfcbaft  zerfällt  wieder  in  verschie- 
dene Abfchnitte.  Der  erße  Abfchnitt  bandelt  von 
der  Natur  der  christlichen  GefellichaSt  überhaupt, 
der  zweyte  von  den  äuSsern  Gebräuchen ,  wodurch 
fich  diefe  Gefellfchaft  von  allen  andern  religiösen  Qe- 
fellfchaften  unterfebeidet,  der  Taufe  und  dem  Abend- 
mahl, 


93 


Num.  .19   JANUAR  1807. 


mahl,  und  der  drüti  von  der  kirchlichen  Regierung. 
Auch  hier  ift  das  Wichtigfte  mit  guter  Auswahl  vor- 
getragen. 

In  der  Einleitung  zum  zweytrn  Buch  wird  von 
der  verfchiedenen  Art,  die  theologifcben  Streitig- 
keiten abzuhandeln,  der  Nothwendigkeit  und  dem 
Nutzen  diefes  Studiums,  und  den  Erforderniffen 
und  Hü/fsmitteln  dazu,  geredet.  Mit  Recht  zieht 
Hr.  Äf.  die  Methode  vor,  dafs  die  Streitigkeiten 
nach  der  Folge  der  Hauptlehreo  der  Dogmatik  vor- 
getragen werden.  Ob  es  aber  nicht  beffer  fey,  die- 
fes zugleich  mit  dem  Vortrag  der  Lehre  felbft  zu  ver- 
binden, wäre  doch  noch  die  Frage.  Manches,  wel- 
ches das  Syftem  auffteUr,  hat  doch  feinen  Grund  in 
den  entftandenen  Streitigkeiten,  und  die  Verbindung 
der  Streitigkeiten  mit  dem  dogmafifchen  Vortrag, 
weckt  zugleich  den  Prüfungsgeift  und  befördert  die 
liberale  Denkungsart.  Der  Vf.  befolgt  in  der  Ab- 
handlung eben  dieselbe  Ordnung,  wie  in  dem  erßen 
Buche.  Der  erfle  Theil  befchfiftigt  fich  mit  den  all- 
gemeinen Streitigkeiten  Aber  die  Religion  Oberhaupt 
und  die  geoffenbart«  insbefondere.  Das  erflt  Kapi- 
tel handefl  von  den  Streitigkeiten  mit  den  Atheifteo 
und  Indifferentiften  Aber  die  Religion  Oberhaupt; 
das  zweyte  Kapitel  von  den  Streitigkeiten  Ober  die 
natürliche  Religion,  befunders  Ober  das  Verhältnifs 
dtfrfelben  zum  Glück  des  Menfchen;  das  dritte  Ka> 
pitel  von  den  Streitigkeiten  Ober  die  Offenbarung 
Oberhaupt,  ihre  Nothwendigkeit  und  Möglichkeit, 
xtt>d  insbefondere  Aber  die  in  der  Bibel  enthaltene 
Offenbarung,  wobey  die  Streitigkeiten  mit  den  An- 
riferrpturariern ,  den  Juden  und  unter  den  Chriften 
felbft  in  Betracht  kommen,  und  das  vierte  Kapitel 
von  den  Streitigkeiten  (Iber  die  geoffenbarte  Lehre 
Oberhaupt,  wo  die  Streitigkeiten  über  den  Gebrauch 
der  Vernunft  und  die  Myfterien  berührt  werden. 
Alles  ift  in  gedrängter  Kürze  und  mit  Rücklicht 
auch  auf  die  neueften  Sehriften  abgehandelt.  Der 
»weifte  Theil  liefert  einen  kurzen  Abrifs  der  Strei- 
tigkeiten über  die  einzelnen  Lehren  der  geoffenhar- 
ten  Religion  nach  der  Ordnung  der  Kapitel  und  Ab- 

fehnitte,  wie  Ge  im  erßen  Buch  find  abgehandelt  kennt,  als  bey  den  Engländern  Blair,  der  doch  of- 
worden.    In  dem  Abfchnitt  von  der  Lehre  von  Gott    fenbar  häufig  nur  abftraefe  Abbandlungen  liefert, 


befeffen  gewefen,  ob  er  gleich  efngeftehet,  dafs  man 
ohne  Gefahr  der  Religion  auch  anders  davon  denken 
könne.  Seine  Gründe  find  die  gewöhnlichen,  und 
Ree.  bat  fich  darüber  gewundert,  dafs  ein  Mann, 
wie  Hr.  M,  fich  noch  darauf  berufen  kann,  dafs  die 
Evangeliften  die  Dämonen  von  den  Krankheiten  zu 
unterfcheiden  pflegten,  und  fo  von  den  Dämonifchen 
redeten,  dafs  ihre  göttliche  Autorität  wegfallen 
würde,  wenn  ße  keine  Wirkungen  eines  böten  Gei- 
ftes  in  folchen  Menfchen  angenommen  hätten.  Was 
bindert  es  zn  fagen ,  dafs  die  Apoftel  felbft  daran 
geglaubt  hätten?  Hatten  Ge  nicht  auch  andere  irri- 
ge Vorftellungen,  die  fie  erft  nach  und  nach  ableg- 
ten? Ihr  göttlielws  Anfehen  in  wirklichen  Refi- 
cionswahrheitt-n  leidet  dabey  auf  keine  Weife.  Ue- 
Berhaupt  ift  Hr.  M  bey  gewiffen  Puncten  und  An- 
flehten noch  gar  zu  ängftlicb,  welches  man  Geb  aber 
nach  feiner  Lage  wobi  erklären  kann. 

ERBAUUNG SSCHRIFTEN. 

»tehdal,  b.  Franzen  11.  Grofse :  Predigten  zur  Beför- 
derung der  Anwendung  biblifcher  Lehre  auf  das 
Ijbent  nebft  einer  Confirmationsrede  von  gfokan* 
ffacob  Hahn,  Feldprediger  des  Regiments  vo» 
Tfehammer.  1K05.  XVI  u.  190  S.  8«    («3  gr  ) 

Der  Titel  ift  unglücklich  gewählt,  und  der  Zu- 
Tatz:  „zur  Beförderung  der  Anwendung  biblifeher  Leh- 
re auf  das.  Leben''  ift  ein  fehr  unnützer  Pleonaa« 
mus:  den»  das  Wort  Predigt  fafst  fchon  diefe  Ab- 
fiebt  in  Geh,  ohne  dafs  fie  angekündigt  zu  werden 
braucht.  Indeffen  fieht  man  aus  der  Vorrede ,  wa* 
Hr.  //-  darunter  verfteht.  Er  empfiehlt  nämlich  das 
fpecielle  Eingehen  in  das  Menfchealeben  und  das 
möglicbfie  Individualifiren  allgemeiner  Sätze.  Dief« 
ift  allerdings  eine  befoodere  Eigenfckaft,  wodurch 
fich  Predigten  auszeichnen  können  und  follen ;  aber 
•es  iagt  auch  etwas  ganz  anderes,  als  der  Titel  an- 
kündigt. Nur  war  es  uns  auffallend ,  zu  lefen  ,  fiafs 
der  Vf.  keine  Mufter  in  der  Runft  zu  individualifiren 


dem  Vater,  Sohn  und  heil.  Geift  wird  die  Gefchich- 
te  der  Streitigkeiten  ausführlicher  vorgetragen.  Der 
Vf.  unterscheidet  vier  Perioden,  die  erfte  begreift 
das  Zeitalter  der  Apoftel,  die  zweyte  geht  von 
dem  Tod  der  Apoftel  bis  zum  Nicänifchen  Conci- 
lium ,  die  dritte  von  de  bis  zur  Reformation  und  die 
vierte  bis  auf  unfere  Zeit.  Auch  wird  auf  die  Quel- 
len der  verfchiedenen  Streitigkeiten  aufmerkfam  ge- 
macht. In  dem  Abfchnitt  von  den  Engeln  wird  des 
Ba\th.  Beckers  mit  Ruhm  gedacht.  Der  Vf.  nennt 
ihn  S.  59J.  virum  eruditionis  ae  pietatis  laude  dignijß- 
mwm,  et  inßgnibus  in  religionem  Jocietatemaue  kumanam 
propter  oppugnatam  fitperfiitionem  meritts  per  omue 
ueunm  immortalem.  Doch  beftreitet  er  feine  Mei- 
nung von  den  Wirkungen  der  böfen  Geifter.  Auch 
vertheidlgt  er  die  Meinung,  dafs  die  fogenannten 
Dämonifcneo  wirklich  von  einem  böfen  Oeifte  feyn 


und  unter  den  Deutfchen  Hn.  Ribbeck,  dem  die  vor- 
liegenden Predigten  zugeeignet  lind.  —  Hr. 
wünfeht  nun  zwar  recht  ausführlich  darüber  belehrt 
zo  werden,  ob  es  ihm  felbft  damit  gelungen  fey; 
aber  da  fich  diefa  Ausführlichkeit  nur  für  homileti- 
fche  Journale,  nicht  aber  für  ein  allgemeines  kriti- 
fches  Blatt  eignet:  fo  können  wir  ihm  blofs  die  kur- 
ze Verficherung  geben,  dafs  feine  Predigten  zu  den 
vorzüglichem  gehören.  Die  wenigen  "B-inerkun- 
gen,  welche  wir  noch  darüber  machen  wollen,  mö- 
gen den  Vf.  überzeugen,  dafs  wir  feine  Arbeit  nicht 
blofs  flüchtig  durchgeblättert  haben.  —  Wir  hätten 
der  Predigt  über  dir  Üble  Lame  einen  angemeffenern 
Text  gewünfeht:  denn  das  Betrafen  des  iltefteo 
Bruders  bey  der  Rückkehr  des  jilugern  in  der  be- 
kannten Parabel  vom  verlornen  Sohne  war  unftrei- 
tig  etwas  weit  fcblimmres  als  übleLauuei  e»  wer 
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Neid,  Mifsgunft,  Engherzigkeit,  SeJbftCucbt,  Ei- 
'emiutz,  wie  in  der  Predigt  feiblt  zugegeben  wird, 
o  dafs  alfo  der  gewählte  Text  nur  auf  einen  einzi- 
gen Unterfatz  pafst ,  indem  er  nämlich  auf  eine  der 
Quellen  der  üblen  Laune,  auf  den  Neid  hinweift: 
wenn  anders  das ,  was  aus  dem  Neide  entfpringt , 
den  glimpflichen  Namen  der  flbeln  Laune  verdient. 
—  In  der  Confirmationsrede ,  die  im  Ganzen  unfern 
vollen  Beyfall  bat,  find  einige  nicht  glücklich  ge- 
wählte Redensarten ,  z  B.  ihr  Jelbß  nehmt  heute  das 
Ruder  in  die  Hand,  um  durch  das  großt  Meer  dts  Le- 
bens zu  fchiffen.  Bey  folchcn  ganz  feyerlichen  Hand- 
lungen mufs  man  auch  auf  Kleinigkeiten  aofmerk- 
fam  feyn  und  die  Worte  mit  doppelter  Genauigkeit 
abwägen  ,  weil  ein  einziger  unpalf ender  Ausdruck , 
ein  einziges  der  Würde  des  Gegenftandes  nicht  ganz 
entfprechendes  Bild  die  Andacht  unterbrechen  kann. 

<fUG  ENDSCHRIFTEN. 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:    Schule  der  Weisheit  und 

Tilgend.  Eine  Auswahl  vorzuglich  fchöner  Para- 
beln und  anderer  morulifcher  Erzählungen.  Ein 
Gefchenk  für  die  Jugend.  1805.  XVI  u.  256.  S. 
8-  (iagr  ) 

Der  Oedanke,  der  Jugend  neben  ihrem  Fabelbu- 
clie  auch  eine  Sammlung  von  Parabeln  in  die  Hände 
zu  geben,  verdient  allerdings  Beyfall,  befunders 
wenn  man  dabey  an  die  Parabeln  des  Orients  denkt, 
die  nicht  fuwohl  die  Abficht  haben,  allgemeine  Wahr- 
heiten zu  verfinnlichen ,  als  vielmehr  den  Zuhörer 
oder  Lefer  zur  Anfchauung  des  Höchi'ten  und  Ue- 
berfinnlichen  zu  erheben.  Da  diefs  fchon  oft  als 
das  Charakteriftifche  der  meiften  Parabeln  Chrifti 
gefühlt  und  erkannt  worden  ift:  fo  ift  es  um  fo  mehr 
zu  verwundern,  dafs  unfre  Erzieher  bey  ihrem  fittli- 
chen  und  Religionsunterricht  nicht  fchon  Jängft  dar» 
auf  aufmerkfam  geworden  find,  wie  viel  ftärker  der- 
gleichen parabollfche  Dichtungen  aufGeift  und  Herz 
der  Jugend  wirken,  als  unfer  gewöhnlicher  Kate- 
«hismusunterricbt,  der  fich  entweder  blofs  an  das 
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Gedächtnifs,  oder,  wo  nicht  ausfchüefslich,  doch  vor- 
züglich an  den  Verftand  wendet,  und  wo  bey  Gefühl 
Und  Phantafie  meift  leer  ausgehen.    Ree.  hoffte  da- 
her in  dem  vorliegenden  Buche  eine  folche  Samm- 
lung von  Parabeln  zu  finden,  die  zugleich  als  Reii- 
gionskatechismus  gebraucht  werden  könnte,  und  wo' 
bey  vorzüglich  auch  die  Parabeln  des  N.  T.  benutzt 
worden  wären  ;  allein  ob  es  gleich  diefs  nicht  ift,  fo 
verdient  es  doch  als  eine  nützliche  und  lehrreiche 
Leetüre  für  die  Jugend  empfohlen  zu  werden.  Die 
meiften  Parabeln  darin  find  gut  gewählt.    Zwey  von 
Sailer  und  eine  von  Ewald,  die  für  die  Jugend  ge- 
wifs  unverftändlich  find,  und  aus  denen  überdiefs 
mehr  der  Geift  der  chriftlichen  Dogmatik  als  der 
chriftlichen  Parabel  fpricht,  würde  Ree.  weggelaffen 
haben.  Die  übrigeafind  vonHerder,  Liebeskind  (dem 
Vf.  der  Palmblätter,  die  der  Herausg.  unrichtig  Her- 
der" n  zufchreibt),  Demme,  von  Cölln,  Pfranger,  Gel- 
iert, Je  Pique,  Weifse  und  vorzüglich  von  Rrumma- 
cher  (dem  Vf.  der  b.  Bädeker  in  Duisburg  1805  er- 
febienenen  Parabeln)  entlehnt.    Eben  diefs  Lob  der 
guten  Auswahl  verdienen  auch  gröfstentbeils  die 
nioralifchen  Erzählungen.   Die  poctifchen Erzählun 
gen  S.  15a.  und  159.  bitte  der  Herausg.  in  fehiiehte 
Profa  verwandeln  fallen;    als  Poefie  find  fie  ihrer 
Stelle  durchaus  unwerth.    Rabbi  Akiba  S.  161 .  und 
Rabbi  Meir  S.  315.  find  nicht  von  Engel,  fondern 
von  Mofes  Mendelsfohn.   Aus  Gleims  HaÜadat  bit- 
ten noch  mehrere  Stücke  aufgenommen  werden  kön- 
nen.   Am  Schlufs  gibt  der  Vf.  noch  eine  Erklärung 
der  im  Buche  vorkommenden   fremden  Wörter. 
Druck  und  Papier  find  gut   Auch  ift  das  TiteJku- 
pfer  nicht  übel. 


Wnm,  b.  Degen:  Charakteriflik  tfofephs  des  Zwes- 
ten. Eine  hiftorifch  •  biograpbifche  Skizze,  von 
$oh.  Peztd.  Dritte  recbtmäfsige  Auflage.  1803. 
a?4  S.  8  (16  gr.)  (S.  d.  Ree  A.  L.  Z.  179/. 
Num.  115) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


BniiAWlf»MC»kimK.  Krakau,  b.  Tradier:  Zwey  Gelegen- 
heiupredigten  von  Samuel  Brtdetsky,  Senior  und  Prediger  an 
der .  vereinigten  Evangel.  Gemeinde  xu  Krakau  und  Podgorae. 


CJriM  in  CtmUrg)  51  S.  J.  —  Dielo  Reden  wurden  von 
dem  Vr.  bey  Gelegenheil  leine*  An»- Antritte»,  eli  Prediger  an 
Krakau  und  leiner  lnlialletion  all  lolcher,  gehalten.    In  der  er- 


ermuntert er  feine  Gemeinde  aur  Freude,    cur  Vervoll- 
■  ung  ihrer  lelbft,  «ur  wechiel  teil  igen  Trollung  und  Ein- 
ig der  svreyten  bewein"  et  den  Sau:  dala  der  Staat  eine 
>uf  uaUr  Wakl  berechnete  Einrichtung  (et. 


Lielae  Ccb  gleich  gegen  die  Diipofition ,  beton  der»  der  Jetateat 
aadie  Ausführung  der  gewählten  Säue  überhaupt  man- 
fo  n-,., h  man  doch  <  ' 


Predigt,  un 

che«  erinnern:  fo  mala  man  doch"  eingeltehen.  dafa  dees'Vf.  (si- 
ne Arbeiten  nicht  miulungen .  manche  Stellen  gut  und  kräftig 
■ad  in  denlelben  Spuren  eine«  vorbaadnea  niclit  geeneinen  Hed- 
nertalentea  au  entdecken  Cod.  da»  nur  noch  einer  längeren, 
rorgl'ülrigeren  Hebung  und  Autbildung  bedaif.  Der  rvarme  reli- 
gioTe  Eifer  de»  Vf».  ?ür  lein  Ami  und  die  ihm  anvailr.uw  G«- 
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Donnerstags,  den  27.  gfauvar  1807. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

NrorrmRU-n  u.  Leimig,  b.  Albaous:  Beiträgt  . 
Mecklenburgifchen  Staats'  und  Privat-  Reiht,  vom 
Hof-  und  Landgericbtsaffeffor  van  Kamptz  zu 
Oaürow.  Fünfter  und  fickster  Band,  igoau.  1805. 
462  u.  329  S-  8-  (a  Rtbir.  8  gr  ) 

I  Jer  Vf.,  der  bekanntlich  feit  geraumer  Zeit  feine 
hterarifchen  Bemühungen  der  Ausbildung  des 
Mecklenburgifchen  Rechts  mit  glücklichem  Erfolge 
widmet,  fährt  auch  hier  unter  den  bedenklicblten 
Zei  tum  frieden  /ort,  daffelbe  nach  allen  leinen  v  er- 
fchiedenea .  Theilen  mit  feinen  Beiträgen  zu  berei- 
chern, und  lieb  durch  Aufklärung  einzelner  Puncto 
und  Materien  nicht  wenig  um  die  Cultur  deffelben 
verdient  zu  machen.     Es  wäre  ein  grofser  Verluft 
dafür,  wenn  die  veränderte  Lage  des  Vfs.  und  feio 
Uebergang  vom  höchften  Mecklenburgifchen  Lan- 
desgericht zur  Stelle  eines  R.  Rammergerichtsbey- 
fitzers  feiner  Lhätigkeit  eine  andere  Richtung  ge- 
ben, und  das  fo  gi:ic!dich  angefangene  Werk  un- 
vollendet bleiben  füllte.     Indeffen  gewahrt  doch 
die  jetzige  bekannte  Lage  des  R.  Rainniergerichts 
faft  die  Schere  Hoffnung ,  dafs  es  auch  in  Zukunft 
dem  Vf.  an  der  nottiigen  Mufse  zur  Fortfetzung  und 
Vollendung  feiner  hterarifchen  Arbeiten  im  Fach 
des  Mecklenburgifchen  Rechts  nicht  fehlen ,  viel- 
mehr ihm  dazu  noch  hinlängliche  Gelegenheit  werde 
eröffnet  werJeo. 

Ree  kann  zu  vor  der  ft  nicht  unbemerkt  laffen, 
dafs  mit  dem  Fortgang  der  einzelnen  Theile  diefer 
IJeytrlge  die  Arbeit  des  Vfs.  fovyobl  an  innerm  als 
äufserra  Werth  merklich  gewonnen,  und  derfelbe 
nicht  weiter  auf  Rofted  der  Materialien  oder  einer 
gründlichen  Behandlung  feines  Gegenftandes  Geh  in 
eine  unnöthige  Weitfeh  weifigkeit  von  Worten  ver- 
loren, vielmehr  alle  Mühe  angewandt  habe,  fich 
präcifer  auszudrücken,  und  feinen  Stil  möglichft 
vor  aller  Verworrenheit  zu  hewa:ir?n.  Nur  feiten 
'ftofst  man  jetzt  noch  auf  dergleichen  lange  und  un- 
deutliche Perioden, "z.  B.  S.  6-,  wie  man  fic  ehedem 
bey  dem  Vf.  häufig  zu  finden  gewohnt  war. 

Dieerfle  Abhandlung  des  V,  Bandes  (oder  die  XIX. 
dea  Ganzen)  liefert  auf  192  S.  eine  ausführliche  Litt' 
Mtcklenburgifchen  Civil-,  Staats-  und  Lehn- 


ratur  des 
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rechts,  zu  der  eine  Nacblefe  für  joden  andern  fchwe- 
rer  als  für  den  Vf.  felbft  fern  dürfte  Nur  einige 
wenige  Bemerkungen,  die  ihm  hin  und  wieder  auf- 
geftofsen  6nd,  will  fich  Ree.  erlauben.  Die  Litera- 
tur des  Civil  rechts,  die  auch  in  des  Vfs.  1805  er- 
fchienenem  erflen  Th.  des  Mecklenburgifchen  Civii- 
rechts  S.  345.  ff.  mit  einigen  zweckmäfsige»  Abän- 
derungen wieder  angetroffen  wird,  enthält  S.  13.  ei- 
nen fonderbaren,  auch  unter  den  Druckfehlern  nicht 
bemerkten,  Irrtbum,  indem  Mevius  als  Meckleabur- 
gifeber  Landfvndicus  aufgeführt  wird,  welches  er 
bekanntlich  nie  (wohl  aber  Stralfundifcher  Syndicus) 
war.  S.  33.  lit.  R.  hätten  von  Martini  noch  die  vier 
Programme  deffelben  über  Vormundfchaften  nach 
Mecklenburgifchen  Gefetzen,  die  nachmals  im  J. 
1802  zu  lloftock  zufammen  unter  dem  Titel:  Vor- 
tuundfchaftskhre,  gedruckt  find,  angeführt  zu  wer- 
den verdient,  und  zu  den  periodifeben  Blättern 
S.  40.  lit.  10.  ift  feit  dem  J.  igoi  noch  von  Nittel- 
bladts  Archiv  hinzugekommen.  S.  53.  führt  der  Vf. 
eine  vom  J.  177a  —  1780.  erfchienene  Sammlung 
Meckletiiiurgifcher  Lamisgefetze  an,  die  vermuth- 
licb  von  derjenigen  nicht  verfchieden  ift,  die  von  Set' 
ehow  in  der  uiblsotheca  iuris  Germ.  $.72.  lit.  d.  ins  Jahr 
1769  fetzt.  Ausführlicher  noch  ift  die  Literatur  des 
Staatsrechts,  woran  nicht  fowohl  ein  früheres  Stu- 
dium und  fyftematifche Bearbeitung  deffelben  als  der 
Umftand  Schuld  ift ,  dafs  der  Landesherr  theils  mit 
feinen  Ständen  wegen  wechfelfeitigen  Verbältniffes 
und  Beftimmuna  ihrer  Rechte  in  ununterbrochenem 
Streit  verwickelt,  theils  fowohl  hiedureb  als  durch 
andere  zufällige  Umftände  felbft  in  öffentliche 
Reichsangelegenheiten  hineingezogen  gewefen  und 
dadurch  zu  vielfältigen  Deductioneo  Veranlaffung 
gegeben  ift.  Diefs  ift  Ich on  feit  dem  uebzeboten  Jahr- 
hundert der  Fall,  und  felbft  im  Innern  des  Haufes  der 
Streit  wegen  Landestheilung,  Vormundfcbaft,  Ehe- 
fcheidung,  Teftamente  u.  17  w.  eine  ergiebige  Quel- 
le publiciftifeber  Schriften  gewefen.  Das  S.  141. 
lit.  g-  angeführte  Promtmoru»  wegen  Verweigerung 
der  Ramrnerzieler  für  ffrtsmar  von  1794  findet  fich 
auch  in  Reufl  Ded.  u.  Urk.  Samml.  B.  14.  und  wenn 
Ree.  nicht  irrt,  fo  ift  noch  im  nämlichen  Jahre  eine 
eben  dahin  gehörige  Schrift  in  4.  lieber  die  Meck- 
lenburgifche  und  Vorpommerfche  Erklärung  in  Be- 
treff des  von  Mecklenburg  wegen  /rumor  1793  ge- 
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machten  Abzugs  bey  Entrichtung  der  Kammerzieler 
erfchienen.  —  Die  Jit.  h.  S.  141.  erwähnte  Gefchicht- 
licke  Ueberficht  des  Hergangs  wegen  des  tParnemGuder 
Zolls  fteht  auch  am  Reußa.  13.  Die  S.  14a  Jit.  i. 
bemerkte  von  Flotowfchi  Schrift  ift  im  J.  1790  mit  An- 
merkungen von  einem  Eingebornen  im  Lande  der 
Wahrheit  zu  Schwerin  in  4.  erfchienen ,  und  wegen 
des  ganzen  Streits  zwifchen  dem  eingebornen  und 
recipirten  A<U1 ,  ingleichen  der  bürgerlichen  Guts- 
befltzer  hätten  auch  noch  Schtüzers  Staatsanzeigen 
H.  32.  35-  57-  angefahrt  zu  werden  verdient. 
Zu  den  hiftorifchen  Werken  über  Mecklenburg 
ift  S.  16a.  noch  ein  feitdem,  im  Jahr  1805,  erfchiene- 
nes,  nämlich  Hane  Ueberficht  der  Mecklenburgi- 
fchen  Gefchichte,  hinzugekommen.  —  Die  Litera- 
tur des  Lehnrechts  nimmt  den  kleinften  Theil  ein. 
Auch  in  Mecklenburg  bat  von  jeher  ein  eigenes 
Schickfal  über  dem  Entwurf  eines  Territorial -Lehn- 


rechts gewaltet  Weder  Hufan  noch  Cotkmann , 
der  Mevius  noch  Mantzet  haben  es  damit  recht  tref- 
fen ,  noch  folches  zu  Dank  machen  können.  —  Der 
Strom  der  Literatur  fliefst  auch  hier,  fo  wie  faft 
uberall  im  Lehnrecht,  fehr  feicht,  wenn  gleich  ein- 
zelne Materien  defielben  gefchickte  Bearbeiter,  und 
eine  erfchöpfende  Behandlung  gefunden  haben.  Be- 
kanntlich ift  die  Lehre  vom  Jehnvetterlicben  Revo- 
eations-  und  Retractrecht  (S.  179.)  «rft  neuerlich  im 
J.  1802  und  1803  mit  zwey  wichtigen  Abhandlungen 
vermehrt,  nämlich  mit  des  Seh  werinfehen  Regierung«- 
raths  Krüger  Betrachtungen  über  die  Declarator- 
Verordoung  vom  ia.  Febr.  r«oa  und  von  Winterfelds 
Abhandl.  Ober  das  Retractrecht  der  Söhne  und  Mi- 
norennen auf  altväterliche  Stammlehne,  befonders 
in  Mecklenburg.  —  Von  den,  wegen  der  Mecklen- 
burgifchen  Lebndienfte  S.  185.  angeführten,  zwey 
Schriften  ift  die  Rechtfertigung  des  Recnrfus  vom  R. 
R.  Rudhjf  luch  in  Reuß  Ded.  u.  Urk.  Samml.  B.  15. 
abgedruckt. 


genannte  devolutor  Urthel.  mit  allen  daraus  enthe- 
benden verzögernden  Folgen  überflüfsig  gemacht 
wird?   Mit  dem  Relevanzfpruch  reicht  man  denn 
gewöhnlich  fchon  zur  Entfcbeidung  der  Sache  feJbft 
aus,  und  follte  diefs  ja  der  Fall  nicht  feyn,  bleibt 
der  Weg  der  weiteren  Ausführung,  worauf  mittdft 
deffelben  zu  erkennen  ift,  noch  immer  offen.  (S.  330. 
u.  262.  ff.)    Der  Vf.  hat  Geh  wiederholt  viele  Mühe 
gegeben,   von  dem  Unterfchir de  des  judiciaten  und 
extrajuditialen  Proceffes  einen  deutlichen  Begriff  zu 
yerfchaffen  (S.  203.  245  g   a67.  e.  271.  »)  und  zu 
dem  Ende  mehrere  dabey  vorkommende  Verfcbie- 
denheiten  einzeln  angegeben,  und  zum  Theil  mit 
Bey  Ipielen  erläutert,    ßeffer  dürfte  es  gewefen  feyn , 
hiebey  von  den  reichsgerichtlichen  Begriffen  auszu- 
gehen, da  denn  die  Abweichungen  des  Territorial- 
v  proceffes  anfehaulieher  und  verftändl  icher  geworden 
feyn  würden.  —   Die  Notwendigkeit  der  Intima- 
tion  der  Appellation  fcheint  nicht  fowohl ,  wie  der 
Vf.  S.  315.  lagt,  in  der  Einführung  der  Solennieo, 
als  überhaupt  darin  ihren  Grund  zu  haben ,  dafs  der 
iudex  a  quo  fonft  zur  Vollziehung  fchreiten  würde : 
auch  haben  die  Solennien  ihren  Entftehungsgrund 
nicht  fowohl  in  dem  J.  R.  A.  als  in  befonderen  Pri- 
vilegien und  Gefetzen :  vielmehr  find  fie  in  erfterem 
nur  anerkannt  und  beftätigt.  —    Wenn  nach 
u.  216.  die  Meklenburgifcbe  Praxis 
apoflol.  petend.  a  die  publica t.  rechnet,  fo  weicht  fie 
darin  nicht  fowohl  vom  gemeinen  Recht,  als  nur 
von  den  Reichsgcfefzen ,  die  folches  vom  Tage  der 
Interpofition  an  zahlen,  ab.    Es  ift  jedoch  diefe Ab- 
weichung nichts  ungewöhnliche!:,  da  in  vielen  reichs- 
ftändifchen  Territorien  der  dies  publicationis  nach 
dem   gemeinen  Recht  zum  M-ifeftabe  genommen 
wird.    S.  344.  dafs  in  keinem  ixdicio  ad  quod  ein  blo- 
fses  NotariaJ-Document  bey  der  Einführung  zuläf- 
fig,  fondern  ein  förmliches  Appellation«  •  lnftrument 
mit  Inhalt  der  Befchwerden  erforderlich  fev,  ift 


in  naen  S.  315. 
das  trigeßmum 


Der  in  der  XX.  Abhandl.  gelieferte  Abrifs  des    doch  wohl  nur  auf  Meklenburg  zu  befchrä'nken,fund 


Hof  -  und  Landgerichtlichen  ApptUationsprocejfes  geht 
in  das  genaufte  Detail ,  und  gewährt  daher  nicht 
nur  den  Einheimifcben  eine  vorteilhafte  Belehrung, 
fondern  gibt  auch  zugleich  Anlafs,  die  Msngel  del- 
felben  beffer  einfeheo  und  prüfen  zu  können,  die 
fich  dem  Ree.  hauptfächlich  in  einer  unnötigen 
Weitläufligkeit  zu  äufsern  fcheinen.  Dahin  fcheint 
ihm  mit  Grunde  gezählt  werden  zu  können,  dafs 
dem  iudicio  a  quo  die  Unterfuchung  der  Zuläffigkeit 
der  Appellation  in  Anfehung  der  Formalien,  und 
felbft  in  gewiffem  Betracht,  der  Relevanz  der  Be- 
fchwerden (S.  220  235.  ff.)  eingeräumt,  und  daher 
der  Abfchlag  der  Berufung  von  der  Cognition  deffel 
ben  abhängig  gemacht  worden.  Dahin  gehört  auch 
dervon  dem  felben  anzu  fetzende  Vor  befcheid  zur  Un- 
terfuchung der  Befchwerden  und  die  davon  abhän- 
gende PraTtation  der  Appellatioos  •  Solennien ,  die 
doch  wohl  beffer  von  den  vom  Oberrichter  zu- 
förderft  zu  erkennenden  Proceffen  abhängig  gemacht 
werden,  und  dadurch  zugleich  der  Devolution*  • 
Puuct  berichtiget,  mithin  auch  eine  befondere  lo- 


chen fo  wenig  läfst  fich  S.  265.  v.  im  Allgemeinen 
annehmen»  dafs  die  Relevanz- Urthel  das  Erkennt- 
nifs  voriger  Inftanz  gegen  den ,  in  Appellatorio  noch 
nicht  gehörten,  AppelJateu  nidht  abzuändern  ver- 
möge. Dafs  keine  Inhibitorialen  bey  der  Appella- 
tion üblich  find,  ift  freylieb  anomalifcb  ,  und  als  et- 
was eigentümliches  in' befonderen  Gründen  zu  fa- 
chen (S.  357.  **),  und  eben  dahin  gehört  auch  die 
eingefchränkte  Befugnifs  des  Land  -  iind  Hofgerichts, 
gegen  die  Verfäumung  der  Fatalien  zu  reftituiren 
(S.  223.  u.  347.),  wovon  der  Grund  nur  in  der  un- 
nötig erweiterten  Cognitionsbefugnifs  des  iudicis  a 
quo  zu  fueben  ift.  Nützlich  hingegen  und  einer  allge- 
meinem Einführung  wert  ift  der  Zufatz  des  Appel- 
ls» iön«eides  (S.  334.  u.  273.),  dafs  der  Appellant- 
dem  ftraffälligen  Sachwalter  keinen  Errat/.  leiAen 
will!  S.  a66.  ift  letzterer  unrichtig  Anwald  genannt 
und  von  dem  Pr  curator  unterfchieden ,  da  doch 
diefe  beide  einerley  find;  dagegen  der  Advocat 
Sachwald  ift.  Zuletzt  werden  noch  einige  Vcrfrhie- 
denheiten  des  Appellations  •  Procefles  bey  Randeyen 
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und  andern  Niedergerichten  angeführt,  die  in  ivan- 
chen Puncten,  z.  B.  wegen  der  Intimation,  luhibi- 
tion  u.  f.  w.  merklich  find. 

Die  XXI.  Abhandl.  betrifft  das  Recht  des  herzogt. 
Haufes  M/klenburg  zur  Präfentation  eines  Reichs  -  Katn- 
mergtr'tchts  -  Beyptzers.     JVlcUlenburg  gehörte  zwar 
feit  der  K reis  -Einrichtung  unter  die  Stände  des 
fecbstc/i  oder  Sächfifch'-n  R reifes ,  war  ulier  bis  1654 
nicht  im  Belitz  des  Präfentationsrecl.ts,  weil  das 
Herkommen  es  zum  Vorrecht  der  beiden  Rreisdi- 
rectoren,  Kurfachjen  und  Magdeburg,  gem'acht  hat- 
te.    Allein  durch  den  Braunfchweig»;r  Kreis  -  Ab- 
febied  vom  4.  Uec  1654  erhielt  daffelbe  im  Nieder- 
fächfifchen  Rreife  die  vierte  Präfentation  abwech- 
feliiJ  mit  Holftein,  und  diefes  ift  auch,  alJer  Verfu- 
che  zu  einer  endlichen  Reguliru:  -  ungeachtet,  bis 
jetzt  die  Norm  für  den  ßctiizffand  der  Niederfäcb  fi- 
fcheu  Kreispräfcntation  geblieben.    Da  jedoch  diefe 
nicht  auf  den  Vorfchlag  von  vier  Subjecten  mit  ein 
Mal,  fondern  zur  Zeit  nur  auf  feinen  ging,  und  1728 
Hnlfteia  den  Anfang  damit  machte;   fo  gelangte 
Mekleuburg  erft  bey  dem  zweyten  Präfentations  - 
Turnus  im  J.  1776,  mittelft  einer  Uebereinkunft  mit 
dem  Könige  von  Dänemark,  die  nebft  dem  Kreis- 
ahfehiede  von  1654  die  beiden  Anlagen  diefes  Auf- 
fatzes  ausmachen,  zur  Ausübung  feines  Rechts,  und 
prSfentirte  den  Bützowfchen  Prof.  Reinhard,  der 
aber  nur  drey  Jahr  diefe  Stelle  bekleidet*»  (17H0  — 
»7B3V    Aufser  ihm  ift  nur  noch  ein  Meklen^irger , 
Otto  vn  Preen,  Keyfitzer  des  R.  R.  G.  und  zwar 
vom  Oherfächfifchen  Kreifc  prafenlirt  gewefen  (1567 

Die  XXII.  Abhandl.  liefert  durch  den  Abdruck 
einiger  ülieren  Mecktenbur glichen  ,Kat:zlry  -  Ordnungen 
rinen  brauchbaren  Deytrag  zur  Gefcliichte  der  Ju- 
ftizkan?Ieyen,  deren  Grundlinien  fchon  B.  3  Abb. 
IX..  vom  Vf.  gezeichnet  worden  find.  AuTser  einer 
Interims- Ordnung  von  1559  findet  fich  hier  noch  der 
Abdruck  von  vier  anderen,  nämlich  1569.  1573,  der 
r/»?s  Herzogs  Ulrich  von  Güftrow  von  ursgewiffem 
Alfer,  und  der  des  Herzogs  Rarl  zwifchen  1603  und 
1610,  woraus  nachmals  diejenige  von  1612  für  beide 
Kanzleyen  zu  Schwerin  und  Güftrow  entftandeo  ift. 

Den  Befchlufs  machen ,  wie  gewöhnlich ,  unter 
dem  Namen  von  Aphorismen  (Nr.  XXIII.)  einige 
kürzere  Auffitze  von  Nr.  35  —  36,  unter  welchen  Geh 
Nr.  28-  befonders  auszeichnet,  worin  die  Roftocki- 
fche  Juriften  •  Facultät  Aber  die  Theilnahme  der 
Tüchler  am  Lehnsvermögen  eine  Belehrung  ertheilt 
und  fich  dahin  äufsert,   1.  dafs  das  Raufgeld  eines 
vom  Vater  acquirirten  Lelms  nach  deffen  Tode  nicht 
ai*  Lehen  zu  betrachten,  noch  nach  Abzug  der 
Schulden  zwifchen  Söhnen  und  Töchtern  gleich  zu 
theiien,  wofern  letztere  dadurch  nicht  im  Pflicht- 
tbeil  verletzt  wären,   deffen  Ergänzung  fie  fodann 
aus  der  Lehnserbfchaft  fodein  könnten;  2  dafs  der 
Vortheil,  den  der  jetzige  Verkauf  fies  Guts  durch 
einen  UeberfchuXs  .über  den  Ankaufspreis  gewährt, 


lediglich  den  Söhnen  zu  Gute  komme,  falls  nicht 
mit  dem  Gute  Allodial -Pertinenzen  verkauft  wür- 
den ,  deren  Werth  zu  der  Allodial  •  Erbfcbaft  zu  zie- 
hen fey;  3.  endlich,  dafs  entweder  nach  Ausmitte- 
lung und  Abrechnung  des  mütterlichen  Vermögens 
der  ganze  väterliche  Nachlafs  aus  Lehn  oder  Erbe, 
nach  AnfchJagtmg  des  Guts  zum  Ankaufspreife  iu- 
fammen  geworfen  und  den  Söhnen  von  der  ganzen 
Erhfchaftsiuaffe  eine  doppelte  Portion  gegen  die 
Töchter  zugetheilt  werde,  oder  aber,  nach  gehöri- 
ger fperatio  feudi  ab  aüodio,  den  Töchtern  noch  zur 
Ergänzung  des  Pflichtteils  oder  eines  dem  ganzen 
väterlichen  Vermögen  gemäfsen  dotis  ein  billiger  Zu- 
fchufs  aus  dem  Lehen  zu  verabfolgen  fey.  —  Diefs 
Gutachten  ift  gründlich  ausgeführt  und  fcheint  Ree. 
der  belehreodfte  unter  allen  übrigen  Aphorismen, 
die  fclbft  für  den  Eingebornen  nur  ein  eirtgefchrSnk- 
tes  InteretYe  haben.  Dahin  gehört  noch:  das  her- 
zog!. Pater t  von  1766  wegen  der  Rcvißonsfachen  bey 
der  Rammereericbts  -  Vifitation ;  ein  Gem.  Befchtid  der 
Ranzley  zu  Strelitz  von  171a,  der  mehrere  Einfchär- 
fungen  für  die  Advocaten  und  proceffualifche  Vor- 
fchriften  in  Betreff  der  Rechtsmittel,  Prorogations- 
gefuehe.  Sportein  u.  f.  w.  enthält;  der  Vergleich 
zwifchen  Ritterfchift  und  Städten  wegen  derBeyträ- 
ge  zu  den  Lamlesfchulden  von  iflco;  über  die  Com~ 
patibilitHt  zweyer  Landesbtdienungen  in  einer  Perfon; 
die  Erklärung  der  Reichsacht  gegen  die  Mccklenbur- 
gifcheu  Landfafien  von  Ramptz  und  Stralendorf  von 
I560;  über  die  eheliche  Güter gemeinfehafi  in  der  Stadt 
Neukalden,  die  faft  überall  mit  den  Grundlätzen  de« 
x  Labrehen  Rechts,  womit  jene  bewidmet  ift,  über- 
ein Itimmt. 

(Der   Befckluff  folgt.) 

HANDLUNGS  WISSENSCHAFTEN. 
> 

1.  Hamim  ao,  b.  Campe:  Bamburgifcher  Brief fteütr 
für  Kaufleute.  Nach  einem  neuen  Plane  bearbei. 
tet  von  Andreas  Grbuing,  Vorfteher  einer  Hand- 
lungsfchule.  Nebft  einigen  Regeln  Ober  das 
Schreiben  und  Federfchneiden.  1803.  VI  u. 
553  S.  8  mit  1  Rpft.    (1  Rthlr.  4  gr) 

2.  Ohne  Druckort:  Neue  Mühode  Briefe,  Fattu- 
ren,  Rechnungen  und  überhaupt  alles  Geschriebene 
ohne  Mafchine  und  ohne  Koflen  in  einigen  Minuten 
zu  kopiren.  Vorzüglich  nützlich  für  Raufleute, 
Banquiers  u.  f.  w.  Ztteytt  rechtmässige  Aufla- 
ge. 1800.  3a  S.  12.    (8  gr.) 

Nr.  1.  hat  einen  Erzieher  zum  Vf.,  der  fich 
durch  einige  gemeinnützige  Schriften  für  die,  zur 
Handlung  heftimmte,  Jugend  röhmlichft  bekannt 
gemacht  hat.  Davon  zsugen  die  Vorfchriften  und  die 
Anleitung  zum  Schönfehreiben;  die  Anueifung  zur  Fun- 
damental -  Reclievkunft ,  und  die  Vorübungen  zur  Er- 
lernung der  franzöfifchen  Sprache.  Bey  dem  Reich- 
thume  der  bekannten  Anleitungen  zum  kaufmännJ- 
fchen  Briefwechfel ,  worin  fich  befonders  die  ver- 
dien ftuchea  Mufter  von  BKfch ,  Berghaus,  Balte,  der 
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Leipziger  Briefßetlsr  für  Kaufleut«  u.  f.  w. ,  auszeich- 
nen, würde  man  glauben:  der  gegenwärtige  Ham- 
kurgifche  Briefßeüer  fey  völlig  überflüfsig,  indem 
man  mit  jenen  Anleitungen  hinlänglich  ausreiche. 
Nichts  deftoweniger  kann  das  vorliegende  Buch, 
neben  den  genannten  frühern  Anweifungen  recht  gut 
beftehen,  indem  es  mancherley  Gegenftände  <w.t- 
hilt,  die  in  jenen  Briefmuftern  entweder  gar  nicht, 
oder  dach  nur  zum  Theil  vorkommen  Üeberdem 
find,  nach  der  Verficherang  des  Vfs.  und  Herausge- 
bers diefer  Briefe,  unter  den  S.  1  —  526.  eingerück- 
ten 348  Briefen  Viele,  die,  mit  ihren  darauf  er- 
folgten Antworten  ,  an  Hamburger  Kaufleute  wirk- 
lich gefchrieben,  und  von  dicfcti  beantwortet  wor- 
den find.  Zwar  find  in  der  Regel  die  gewöhnlichen 
Briefe  der  Art  gerade  die  feuiechteften ,  die  Geh 
zu  Muftern  ganz  und  gar  nicht  eignen ;  die  hier  gelie- 
ferten machen  aber  eine  vortheilhafte  Ausnahme, 
indem  fie  fich  nicht  nur  über  allerley  Gegenftände 
des  Hamborgifchen  Land  -  und  Seehandels  verbrei- 
ten, fondern  auch  Vorfchriflen  zuFactuxen  und  der. 
gleichen  Beyfchlüffc  enthalten,  die  dem  Comptori- 
ften,  in  allerley  Vorfällen  feiner  Gefchäfts verhält 
niffe,  zum  Leitfaden  dienen  kAanen.  Mit  unterhat 
Hr.  Gr,  Anmerkungen  zu  einzelnen  Briefen  gemacht, 
welche  jiher^e  neuern  Krei^nilfe  der  Hambnrgi- 
fchen  Han.-ÜL«g|,  bis  gegen  das  Kode  des  Jahres  1802, 
Licht  verbreiten.  —  tir.  3.  wird  zum  Beften  einer  un- 
glücklichen Familie  verkauft ,  die  in  das  Geheimnifs 
eingeweiht  ift,  wovon  auf  dem  Titel  diefer  Blätter 
Erwähnung  gefchiehet.  Damit  diefer  Unterftüt- 
zungszweck  nicht  verfehlt  werde,  werden  die  Käu- 
fer diefer  Schrift  gebeten ,  die  darin  angezeigte  «w 
Kopiermethode,  weder  durch  den  Druck,  noch  durch 
mündliche  Mittheilung  bekannt  zu  machen,  weshalb 
das  Büchtein  auch  in  einem  blaupn  vernegelten  Um- 
fchlage,  mit  dem  darauf  gedruckten  Tita  verkauft 
wird.  Aus  diefem  Grunde  dürfen  wir  keine  weitere 
Anzeige  davon  machen;  können  aber  unfere  Lefer 
verGehern,  dafs  keinen  der  Ankauf  deffelben  ge- 
wird. 


Leipzig,  b.  Baumgartner:  Neueßes  Handbuch  der  Li- 
teratur  und  Bibliographie  für  Kaufleute,  oder  An- 
leitung zur  merkantilifchen  Bikherkunde  und  zur 
Kenntuiß  dtr fchriftlichen  HUlfsmittel  in  allen  Fä- 
chern der  Handelswijfenfchaft  und  Handelskunde 
Überhaupt;  von  £foh.  Ckrifl.  Sckedel.  1796.  IV  u. 
13a  S.  gr.  8-  (8  gr) 

Ein  gänzlich  mifslungenes  Prodnct  des  verftorbe- 
nen  Vfs.  fowohl  nach  der  Anordnung  als  der  Aus- 
führung dar  einzelnen  Tbeila.     All«  ift  unter  fol- 
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gende  XVI  Rubriken  geordnet.  I  Einleitung.  II. 
Bibliothek  oder  bibliographifche  Werke;  Iii  Sjfte- 
me,  Wörterbücher,  hncvklopädieen  u.  f.  w. ;  IV. 
Lehr-  und  Lefebücher  zur  Handlungswiffenfchaft 
und  Handlungskunde;  V.  Sprachlehren,  (die,  wenn 
fie  nicht  geradezu  mit  dem  Gebiete  der  Kaufmann- 
fchaft  in  Verbindung  ftehen,  in  die  Literatur 
der  Grammatik  gehören)  ;  VI.  Waren-,  Ma- 
nufactur,  Fabriken- Technologie  und  Productenkun- 
de;  Vll  Journale,  Magazine,  Archive  und  Zeitun- 
gen; VIII.  Geographie,  Topographie,  Gefchicbte 
und  Literatur,  des  Handel*;  IX.  Land  ,  See-  und 
Productenkarten ;  X.  Staats wirthfchaft,  Nationai- 
reicbtlium,  Handalspolitik,  Handelspolizey;  XL 
Hülfskenntniffe  der  Handluagswiffenfchaft,  oder  ei- 
gentliche Comptoirkunde;  Xil.  Mathematik  und  po- 
litifcbe  Rechenkunft;  X1H.  Briefwechfellehre  und 
Schönfchreibekunft;  XIV.  Buchhalten ;  XV.  kauf- 
männifche  Jurisprudenz  und  XVI.  Seehandlungs- 
kenntnilfe  aller  Art.  Bey  keinem  Buche  ift  irgend 
die  mindefte  Notiz  von  dem  Werthe  deffelben,  felbft 
nicht  überall  der  Verlagsort  und  die  Zeit  der  Aus- 
gabe, gefchwei«  der  Name  des  Verlegers,  die 
Stärke  und  der  Preis  des  Buchs  angegeben.  Hätte 
der  Vf.  G ruber' s  Literatur  der  Kaufleute  zum  Mu- 
fter  gewählt;  dabey  Georgi,  Heinfiux  und  andere  Bö- 
cherlexica,  juch  zur  Kritik  die  bekannten  Hulft- 
mittel  benutzt:  fo  hätte  etwas  brauchbares  entfte- 
können ;  fo  wie  das  Buch  über  jetzt  ift,  kann  •* 


l.  Brni.iv  ,  b-  d.  Vf.:   Weine  Erfahrungen,  oder 
was  Ausführliches  über  die  Befchaffenheit , 


lune,  Zweck  und  Nutzen  der  IFechfel  u.  f.  w.  von 
F.  Ä  IV  Ihring.  1799.  XVlil,  319  u.  3s  S.  4. 
(1  Rtblr.  ia  gr.) 

2.  Kßrram,  b.  Neumann :  Das  IVechfelgefchäft,  oder 
etwas  Ausführliches  über  die  BefchaJjentieH  und  Be- 
handlung der  Wechfcl ,  und  Erklärungen  der  jetzt 
noch  gebräuchlichen  kaufmännifchen  Ausdrücke  u.  f. 
w.  von  Friedr.  Heinr.  IVtih.  Ihring.  Zweute  vor- 
befferte  Auflage,  igoi.  XVI ,  309  u.  54  S.  4. 
(1  Rthlr.  13  gr.) 

Eine  und  ditfelbe  Schrift  unter  zweyerley  Titeln, 
die  nicht  eine,  viel  weniger  zwey  Auflagen  verdiente. 
VVas  der  Vf.  hier  als  eigene  Erfahrungen  liefert,  find 
nichts  anders,  als  Zulammenfteliungen  aus  altern 
Schriften,  die  in  der  fo  genannten  neuen  Auflage  we- 
nig oder  nicht  verbeffert  lind.  Was  diefe  vor  jener  vor- 
aus hat,  ift,  dafs  ftatt  der  Prenß.  IVecUMordnung 
von  1751  ein  Auszug  aus  dem  allgemeinen  'Landrechte 
im  Betreff  der  Wethfel  u.  f.  w.  aufgenommen  wurde. 
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RRCHTSGELAHR  TUR  IT. 


Netjitrbxitz  u.  Leipzig,  b.  Albanus:  Beyträge  zum 
Mechienburgifehen  Staats  -  und  Privat  •  Reckt,  vom 
Hof  -  undLandgerichtsaffelior  vom  Kamp tz  u.  f.  vr. 


(fyckltf  der  im  Num.  13.  «ftf,6r»cW«  lUoerfon.J 

Im  fechsten Bande  enthält  die  AT/r.  Abhandl.  Frag- 
miui  einer  Gtfckicktt  des  richterlichen  Ptrfonals  im 
Mecklenburgifchen  Hof  -  und  Landgericht  S.  1  —  100. 
Als  Hey  trag  zur  Bildungsgefchichte  deutfcher  Ter- 
ritwrialgerichte  um  To  merkwürdiger,  als  die  ge- 
genwärtigen verbängnifsvollen  Zeiten,  die  alles  um- 
wandeln, vorzüglich  auch  der  deutfchen  Territorial- 
Gerichtsverfaffuog  eine  unglückliche  Kataftrophe  zu 
droben  und  dadurch  den  Fortgang  einer  vollende- 
ten» Ausbildung  derfelben  zu  hemmen  fcheinen. 
Der  Vf.  unterfucht  hier  die  Art  der  Befetzung  des 
Huf- und  Landgerichts,  den  allmäbligen  Urfprung 
der  gegenwärtigen  richterlichen  Stellen  in  densel- 
ben, und  gibt  ein  ausführliches  Verzeichnifs  der 
Mitglieder  von  i6aa  bis  jetzt.    Da«  Landgeding 
ward  von  jeher  vom  Fürlten  felbft  nebft  feinen  Man- 
nen aus  allen  Ständen  des  Landes  gehalten.  Zu 
Ende  des  fnnf/.ehnten  Jahrhunderts  wurden  ihnen 
fchon  gelehrte  Käthe  beygefellt,  und  um  die  Mitte 
des  fechszehnten  Jahrhunderts  von  diefen  die  ftändi- 
Sehen  Beyhtzpr  falt  ganz  verdräugt.    Die  Uebernah- 
me  der  fürftlieheo  Hausfchulden  fioherte  jedoch  den 
Ständen  damals  wieder  ihre  Tbeilnahme  an  der  Ju- 
stizverwaltung; die  Sitzungszeit  des  Landgerichts 
ward  fixirt,  es  erhielt  eine  Collegialifche  Form, 
und  die  erfte  Ordnung  von  1558  beftimmte  das  Per- 
fonale  auf  einen  Landrichter  und  zwölf  Beyfitzer, 
nämlich  5  Landritbe,  a  Hofräthe,  a  Doctoren  von 
der   Akademie  Roftock,    1  Gelehrten  vom  Stift 
Schwerin  und  3  Bürgermeifter  von  Roftock  und 
Wismar.    Hierin  änderte  die  Ordnung  von  1568  ei- 
niges-, doch  blieb  den  Herzögen  noch  das  Befet- 
zupgsreebt,  wenn  gleich  aus  allen  Ständen ,  allein, 
ohne  Coneurrenz  der  Landftände.   Die  häufigen  Be- 
schwerden der  letztern  aber  führten  endlich  im 
erfteo  Viertel  des  fiebenzebnten  Jahrhunderts,  nach 
vielfältigen  Verhandlungen,  auf  die  Errichtung  eines 
permanenten,   nach  einem  genau  beftimmten  Prä- 
Erg'nnzungsbBttrr  znr  A.  L.  Z.  1807. 


fentationsfyftem  mit  biezu  ausfchliefslich  verordne- 
ten Richtern  beietzten  Gerichts;  den  Ständen  wur- 
den zwey  Präfentatiooen,  für  deren  Unterhalt  fie  auch 
zu  forgen  hatten,  uberlaffen;  hiernächft  1632  die 
Hof  -  und  Landgerichts  •  Ordnung  publicirt,  und 
darin  folches  bcltätiget;  auch  das  Gericht  noch  in 
eben  dem  Jahr  zu  Sternberg  eröffnet,  wo  es  auch 
bis  zur  Wallenfteinfchen  Occuparion  blieb.  —  Die 
Thätigkeit  des  Gerichts  erftreckte  neb ,  aufser  den 
acht  fonft  gewöhnlichen  jährlichen  Sitzungen,  auf  das 
beftändige  Zufammenfeyn  eines  Thcils  deffelben- 
die  Stände  aber  fahen  nicht  fowohl  mehr  auf  eine 
gleiche  Anzahl  a  dl  ich  er  und  bürgerlicher  Beyfitzer, 
als  fie  fich  nur  mit  der  Nominationsbefiugnifs  felbft 
zu  einigen  Stellen  im  Gericht  begnügten.  Die  Wie- 
dcrherftellung  des  Gerichts  in  den  J.  1633,  und 
1667  hat  keine  Veränderungen,  aufser  im  Personale, 
bewirkt,  z.  B.  dafs  Parchim  an  die  Stelle  des  ab- 

fegangenen  Wismars  einen  Beyfitzer  gab;  der  des 
tifts  und  der  Akademie  aber  nur  zu  den  Quartal  - 
Gerichtstagen  berufen  ward.  Seit  dem  Abtritt  des 
Stargardfchen  Rreifes  an  Sfrelitz  ward,  nach  dem 
vergeblichen  Vcrfuch  eines  bcfonleren  Landgerichts» 
die  Errichtung  ei  nes  neuen  Affefforats  nothwendig 
und  diefe  auch  durch  den  Hamburger  Vergleich  von 
17s!  bewerkftelligt,  wodurch  denn  die  Zahl  der  or- 
dentlichen Affeffnren  von  4  auf  5,  und  der  Herzogl. 
von  2  auf  3  erhöbt  ward.  —  Seit  der  reftituirten 
Integrität  des  Hof  und  Landgerichts  im  J.  1736  ift 
daffelbe  bis  auf  jetzige  Zeiten  unverändert  geblieben, 
und  beftebt,  aufser  Präfidenten  und  Vicepräfidenten| 
aus  5  ordentlichen  Beyßtzern,  nämlich  3  herzogli- 
chen ,  1  ritterfchaftlichen  und  1  ftädtifchen ;  inglei- 
chen  aus  7  außerordentlichen,  nämlich  4  ritterfchaft- 
lichen und  %  ftädtifchen ,  welche  fämmtlich  in  einem 
chronologischen  Verzeichnifs  von  1622  bis  jetzt  auf- 
geführt find  dem  einige  landesherrliche  Schreiben  und 
Refcripte  von  162a,  die  Einführung  der  neuen  Ord- 
nung betreffend,  angehängt  worden. 

In  der  XXV.  Abhandl.  ift  die  Theorie  des  ordent- 
lichen Rechtsmittels  der  IVtedereinfetzuug  in  den  vorigen 
Stand  nach  Mecklenburgifchen  Rechten  auf  8a  Seiten 
abgehandelt.  Der  erfte  Abfchnitt  enthält  Literatur, 
Gefchichte  und  Quellen  diefes  Rechtsmittels.  Sei- 
nen Urfprung  verdankt  daffelbe  der  altdeutschen 
Leuteratton,  die  nur  einen  Rötnifcben  Manien  annahm, 
O  and 
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und  im  fedizehnten  Jahrhundert,  befonders  feit  dem 
R.  Deput.  Abfch.  von  1600  S.  138 »  a-s  ordentlich** 
fuspenfives  Rechtsmittel  fehr  gangbar  ward,  wenn 
fie  gleich  durch  kein  ausdrückliches  Gefetz  förmlich 
anerkannt  war.  Es  beftätigen  nämlich  mehrere  Bey- 
fpiele  (S.  115.),  dafs  feit  157g  fchon  die  Reftitution 
als  ordentliches  Rechtsmittel  elictivt  mit  der  Appel« 
lation  beym  H.  u.  L.  Gericht  bekannt,  obfchoo 
noch  nicht  gefetzlich  fanctionirt  war.  Nach  man- 
chen Unterhandlungen  hierüber  mit  den  Stinden, 
die  fich  gegen  die  Reftitution,  als  förmliche  zwey te 
Inftanz  im  Hof-  und  Landgericht,  fehr  fträubten, 
ward  diefelbe  endlich  doeh  mitteilt  der  Ordnung  von 
1622  förmlich  angenommen,  und  ging  von  da  in  alle 
andere  Gerichte  über;  jedoch  involvirte  der  Ge- 
brauch derfelben  die  Ausfchliefsung  der  Appellation 
an  den  Oberlichter.  Seitdem  ift  diefs  Rechtsmittel 
/war  weiter  ausgebildet,  aber  nicht  wefentlich  ge- 
ändert. Von  der  prätorifchen  Reftitution  ift  hier 
überall  keine  Rede  (S.  136.  not.m.  und  148.  I.),  fon- 
dern nnr  von  dem  ordentlichen  fuspenfiven  Rechtsmit- 
tel, das  nach  allen  feinen  Eigenschaften  und  Erfor- 
derniffen  im  zweyten  Abfchnitt  durchgegangen  wird. 
Daffelbe  ift  weder  txtraordinarium  tt  (ubßdiarium,wie 
bey  den  Römern ,  noch  erfordert  es  mit  den  Reichs- 
geletzen  zu  feiner  Aufteilung  Nova  als  nothwendig, 
foodern  erlaubt  diefelben  nur(S.  156—  lfo)als  zuläf- 
fig.  Es  coneurrirt  überall  eUciiv*  mit  der  Appella- 
tion, und  wo  diefe  nicht  Statt  findet,  ift  auch  jenes 
«ach  der  Praxis,  aufser  beym  Mangel  der  Appclla- 
tionsfumme,  nicht  zuläffig.  Aufserdem  aber  fällt 
es  auch  in  Criminal-  fiscalifchen  und  Straffachen 
weg.  Auch  findet  gegen  eine  einmal  in  rtßitutorio 
ergangene  Confirmatona  die  Keftitution  nicht  wie- 
derholt, ohne  ganz  neue  Befch werden,  Statt.  Es 
ift  ferner  diefs  Rechtsmittel,  wie  im  gemeinen 
Hechte,  nicht  devolutiv,  fondern,  wenigstens  in  der 
Regel,  fuspenfiv  ;  auch  nicht  beiden  Theilen  gemein- 
fam,  und  ichliefet  in  der  Regel  weitere  Rechtsmittel 
aus,  aufser  im  Fall  der  unheilbaren  Nichtigkeit,  wel- 
che wohl  durch  das  vom  Vf.  S.  148-  IL  Gefagte  an- 
gedeutet feyn  foll.  Der  Procefs  ift  in  fo  fern  fum- 
■narifch,  dafs  in  der  Regel  jeder  Theil  nnr  ein*  Satz- 
fchrift  hat.  Der  Reftitutionseid  ift  feit  1776  im 
Schwerinfchen  abgefchafft,  im  Strelitzfchen  aber 
wird  er  gewöhnlich  erlaffen. 

In  der  XXVI.  Abhandlung  erläutert  der 
Vf.  eine  von  den  mehrern  Arten  des  in  den 
Mecklenburgifchen  Städten  geltenden  Vorkaufs* 
tickt* ,  nämlich  aus  dem  Grunde  der  Nachbar- 
fchaft.  Faft  alle  Mecklenburgifchc  Städte  haben  be- 
kanntlich fremdes  Stadtrecht,  welches  den  Retract 
begOnftigt;  in  den  wenigen  übrigen  ift  es  aus  einer 
falicben  Anficht  der  Sache  eingeführt,  erft  als  G* 
wohaheit,  dann  gefetzlich  beftätigt.  Bekanntlich 
aber  ift  es  eine  Quelle  unzähliger  Streitigkeiten,  be- 
ruht meift  auf  fehr  hinfälligen  Gründen,  und  ift, 
felbft  feiner  Exiftenz  nach,  nur  feiten  mit  Oewifsheit 
auszumitteln ,  z.  B.  in  Güftrow.  Es  werden  hier 
überhaupt  dreyzehn  Städte  angeführt ,  bey  welchen 


das  nachbarliche  Vorkaufsrecht  zum  Theil  Statt  fin- 
den foll,  und  zu  deffen  Betätigung  find  dreyfsig 
Beylagen  angehängt.  Zu  Roftock  ift  es  durch  das 
neuere  Stadtrecht  von  1757  vernünftigerweife  ganz 
abgefchafft,  und  dadurch  Geher  Handefund  Wandel, 
fo  wie  der  allgemeine  Credit ,  fehr  befördert. 

Unter  den  zwölf  Aphorismen  (Nr.  37  —  48.)  gibt 
es  mehr  und  minder  intereffante,  wovon  vier  das  Lehn- 
reebt  betreffen,  nämlich  1.  über  die  Rectification  der 
Mecklenburgifchen  Lehnrollen,  nach  welchen  (1621 
und  1709)  nur  zwifeben  3  und  400 Lehnpferde  zu  ft ei- 
len find:  a.  Vorftellungen  der  Ritterfchaft  über  den 
Entwurf  eines  Mecklenburgifchen  Lehnrechts:  ?• 
über  die  VerbindJichkeit  einiger  Lebngflter,  in  je- 
dem Veränderungsfall  einen  erneuerten  Lebnbrief  zu 
nehmen :  4.  Baieckes  Bemerkungen  über  Mantzrls 
Lebnrechts  -  Project  (von  1757),  die  für  das  Lehn- 
recht zum  Theil  von  Intereffe  find,  z.  B.  die  Bemer- 
kung, dafs  ,  da  der  Lehnserbe  zwar  in  fubßdium  aus 
dem  Lehen  für  Zahlung  der  Schulden,  aber  nicht  für 
alle  fonfrige  facta  defuneti,  haften  mflfle,  er  auch  die 
Lehnserbfchaft  allenfalls  allein  antreten  könne,  fo 
fern  er  Geh  nur  zur  Bezahlung  der  Schulden  in  Jubfi- 
dium  erbiete-  angleichen  dafs  der  gewöhnlich  auf 
die  tertia  gefetzte  Antbeil  der  Töchter  am  väterli- 
chen Nachlafs  nur  aufser  dem  Fall  einer  väterlichen 
Dispofition  zu  verftehen  fey.  — -  Aufserdem  find 
noch  die  Beyträge  zur  Lehre  von,  den  Coneursko- 
ften  in  Anfebung  der  Separatsten ,  Adjudieatorien 
u.  f.  w.  und  deren  Theilnahme  daran  ;  ingleichen 
das  über  die  feyerliche  Eröffnung  uod  Schfiefsung 
des  Landtags ;  über  das  Quantum  des  Manumiffions- 
geldes,  das  1755  von  der  Regierung  zu  10  Rthlr., 
1702  aber  von  dem  Hof-  und  Landgericht  zu  100 
Rthlr.  beftimmt  worden ;  Über  die  gemeinen  Befchei- 
de  der  Juftizkanzleyen  und  über  die  a ■  Hiebe  und  Ge- 
lebrtenbank  im  Hof-  und  Landgericht ,  Gefagte  zu 
bemerken.  Diefer  letztere  Unterfchied  fcheint  Ree. 
gegenwärtig  ganz  unnütz  und  überflflflig,  auch  ohne 
andern  als  hiftorifchen  Werth  zu  fevn. 

Für  den  nächften  Band  hat  der  Vf.  eine  ziemlich 
voll  händige  Gefchichte  der  Mecklenburgifchen  $*fliZ' 
pflegt  versprochen,  der  jeder  Freund  deutfeber  Ter- 
ritorial- und  Gerichts verfaffungen ,  felbft  wenn  fie, 
wie  es  faft  fcheint,  durch  die  jetzigen  Veränderun- 
gen zum  Theil  Antiquität  werden  foflten,  jmit  Ver- 
gnügen entgegen  fehen  wird,  um  fich  dereinft 
beym  Anblick  der  alten  Ruine  des  ehemaligen 
grofsen  Gebäudes  zu  .erinnern. 

Bey  diefer  Gelegenheit  bemerken  wir  noch,  dafs 
aus  dem  vierten  Theile : 
Kb vs tu tun  :  Einige  Wort*  Uber  die  Gemenfamkeit  des 

Beßeurung*  -  Regal*  in  Mecklenburg.   Vom  Ranz- 

Jeyrathe  von  Kamptz  zu  INeultreJitz.  1798*  19  S. 

befonders  abgedruckt  erfchieeen  find,  über  die,  nach 
dem,  was  bereits  bey  der  Anzeige  jenes  Tbeiht  (A. 
L.  Z.  1801.  Num.  130  )  bemerkt  ift,  hier  nichts  wei- 
ter gefaßt  zu  werden  braucht. 

SCHÖNE 


Num.  14. 
SCHÖNE  KÜNSTE. 


JANUAR  1807. 


110 


^cen,  b.  Schubothe:  Moralifcht  Erzaklum- 
gen,  von  Knud Lgne  Rakbek.  Gefammelt  u.  Ober- 
letzt  von  Läviuus  Chriflim  Sander.  Zwey  Bände. 
1H00  u.  1801.  383  u.  304  S.  8-  (a  Rthlr.  2  gr.) 

Diefe*angenebm  und  anziehend  gefchriebenen  Er- 
zählungen verdienten  eine  Ueberfetzung  und  können 
der  iefeiuftigen  Welt  mit  vollem  Rechte  empfohlen 
werden. ,  Statt  der  Menge  von  Romaoeo ,  die  jede 
Metfe.fonft  in  unferm  Deutfchland  zu  liefern  pfleg- 
te,  und  die  heifshungrig  eben  fo  fchnell  Verfehlungen 
als  vergeffen  ward  ,  die  mit  verkehrter  Weisheit  nur 
fehl  äffe  und  laue  Zerftreuung  der  PhaotaGe  bewirk- 
te ,  lefe  und  fch reibe  man  lieber  Bücher  wie  da*  vor- 
liegende. Sollte ,  wie  es  unter  den  jetzigen  Zeitum- 
ftanden  zu  erwarten  fteht,  die  Vielfchreiberey  in 
Deutfchland  abnehmen:  fo  wird  der  Fall  eintreten, 
dafs  man  gute  Bächer  länger  lefen  mufz,  weil  für  kmr- 
ge  Leetüre  die  fchlechten]' fehlen;  tfnd  fo  werden 
manche  gute  früher  herausgekommene  Schriften 
wieder  einen  Platz  fich  erwerben.  Diefen 
wOnfcbt  Ree.  Hn.  Rakbeks  Erzählungen.  Im  er- 
ßen  Lheile  find  dereo  drey  eoihaken:  1.  Baron 
Wahlheim;  2.  Hanoz  von  Öftheim;  3.  das  Baum» 
haus.  Im  zweyttn  Thefle  Boden  Seh:  I.  der  Wahr- 
fager;  2.  Eulalia  Meinaa:  3.  Camiii  und  Co nf tanze. 
—  Die  Eulalia  ift  nach  Kotzcbues  Menfchenbafs  und 
Reue  erzählt.  Die  Erzählung:  der  Wohrtager,  hat 
Ree.  befooders  deswegen  gefallen,  weil  darin  ein 
Fortfehritt  zum  allmäbligen  Verderben  durch  Theil- 
Bjhme  ao  Liebhabertheatern  dargeftellt  ift,  einem.an 
fich  nnfchuldigen  Vergnügen,  welches  aber  jungen 
lebhaften  Männern  und  W  eibern ,  die  oft  nicht  alle 
Lagen  nnd  Umftände  gehörig  bedenken,  leicht  ge- 


LITERA  TUE  GESCHICHTE. 

MrtkULy  b.  Edman:   Bibiiotheea  Hißorüa  Sueo-Go~ 
tkiea,  eller  Förtekning  uppa  fawäl  tryckte  fom 
hanufkrifne  Böcker,  Tractater  och  Skrifter 
hvilka  handle  om  Svenfka  Hiftorien  (Verzeich- 
mfs  aller  gedruckten  Bflcher,  Handfchriften, 
Tractate  und  Schriften,  welche  die  Schwedifche 
Cefcbichte  betreffen),  vom  Hofrath 
XI.  Theii.  1805.  12  Bog.  gr.  8. 


lergebende  Theil  diefer  fchönen  hifto- 
rifch-literarifcben  Sammlung  des  verft.  IVarmhotz  ift 


in  den  Erg.  Bl.  I806.  Num.98  angezeigt.    In  diefem 
eüften  Tbeile  finden  wir,  erftlieh  das  Verzeichnifs 
Her  Bacher  und  Schriften,  welche  die  Regierung 
König  Friedrichs  betreffen,  von  Nr.  6038-  bis  6379; 
zweitens  derjenigen,  welche  die  Regierung  R. 
Adolph  Friedrichs  angeht,  von  Nr.  6289.  bis  6505; 
und  drittens  endlich  aller  das  Königl.  Haus  über- 
haupt  betreffenden  genealogifchen  Schriften ,  von 
Nr.  6506-  bis  6690.     Die  Genauigkeit  und  Vollftän- 
'     - Verzeichniffe  ift  bekannt.    Von  den 


beigefügten  kritifch  -  litcrarifchen  Anmerkunge» 
führen  wir  nur  ein  Paar  zur  Probe  an:  Untiers  Iii* 
ßoire  de  Sufde  wird  doch  für  das  befte  erklärt ,  was 
Limiers  gefchrieben  hat,  nnd  woniger  hart  als  von 
andern  beurtheiJt.  Zu  Menkens  Disput,  ftflms  Pfeu* 
dovrineipum  excmpla  gab  ein  gewifler  Dutßer  oder 
Daiflerßjerne  Anlafs,  der  fich  im  J.  1735  für  Karl  XII. 
ausgab.  Die  Anmerkungen  Ober  da*  Betragen  des 
Schwedifchen  Ministeriums  und  der  Urfprung  des 
Krieges  mit  Rufsland  1741,  find  dn,aus  einer  Schwe- 
difchen Handfchrift  in  Bofchings  Magazin  ins  Deut- 
febe,  und  daraus  wieder  ins  Schwedifche  über  fetzt  es, 
merkwürdiges  im  Geh.  Ausfchufs  1743  aufgefetztes 
aber  hernach  her  Seite  grlegtcs,  Document.  Der 
Vf.  der  Gefchichte  Gr.  LBwenhaupts  1744,  ^at  das 
Buch  blofs  aus  öffentlichen  Papieren,  ohne  nähere 
Renntnifs  von  Schweden  und  Graf  Ls.  Perfon,  CD1T1- 
pilirt.  Lettre  d  un  Patriote  Suedois.  Lmirts  1748  ift 
eigentlich  in  Holland  gedruckt,  wo  der  Vf. ,  Baron  v. 
Kor  ff,  die  Schrift  auf  eigene  Rotten  drucken  liefs.  ffi- 
ßorti  ka  Uplusningar  om  tilßiadel  i  Sverige  under  Kon. 
Fredrkhs  Kegering  1779,  find  blofs  ein  abgekürzter 
Auszug  aus  einem  Mf.  des  Oraf  Guß.  Bond'.  Die 
ausffthrlichfte  Anmerkung  betrifft  das  bekannte 
Buch  Artig  Sveujk,  das  1758  unter  dem  Titel:  Ei- 
gentliche Staatsverfaffung  des  Reichs  Schweden  zu 
Greifswalde  Oberfetzt  erlchien.  Diefe  heftige  Par- 
teyfchrift  wird  hier  dem  Ctnfor  librorum ,  N.  Oelridu 
zugefchrieben ;  allein  es  haben  wohl  mehrere  vor- 
n ehme  Perfon en  daran  Theil  gehabt.  Oelricbs  ward 
dafür  ohne  vorhergegangene]  Nobilitation  in  das 
Schwedifche  Ritterhaus  aufgenommen.  Man  erftaunt 
Ober  die  Menge  der  hier  angeführten  gedruckten 
harten  Urtheile  der  1756  niedergefetzten  CommifTion 
der  Reichsftände.  Von  der  Corrtfpondena  de  Mr.  dt 
Mortalambert  1777  wird  geurtheilt,  dafs  derjenige, 
welcher  einmal  über  Schwedens  Tbeilnah  me  an  dem 
damaligen  deutfehen  Kriege  onparteyifcb  urthet- 
Jen  wolle,  Ge  nicht  entbehren  könne.  Eben  das 
wird  von  den  Uplysning  om  orfaken  och  afßgterna  ved 
Rtksdagen  1769  getagt.  Bey  Gelegenheit  eines  Auf- 
fatzes  des  Herzogs  Magnus  von  Oftgothland  wird 
S.  13».  angeführt,  dafs  diefer  Prinz  hauptfachlich 
über  das  gegen  feinen  Bruder  Herzog  Jffokann  gefäll- 
te ftrenge  Ürtheil  der  Stände  blöduiinig  geworden 
fey,  u.  dergl.  ra. 

ERBA  UUNG SSCHRIFTEN. 

Mawtowm,  b.  Löffler:  Chrißliche  ReligiousvortrÜgr 
bey  vermiedenen  Veranlagungen  gehalten  von  Ger- 
kard  Anton  Hol  der  mann ,  der  Weltweisheit  Do- 
ctor  und  Kapellan  an  der  beil.  Gciftkirche  zu 
Heidelberg.  1806.  X  n.  360  S.  8-  (t  Rthlr.) 

Ree.  kennt  die  frühern  Arbeiten  des  Vfs.  nicht, 
will  aber  der  in  der  Vorrede  gegebenen  Verfiche- 
rnng  gern  Glauben  boy treffen,  dafs  jene  mh  Bey- 
fall  aufgenommen  worden  find,  da  die  gegenwärti- 
gen Predigten  durch  viele  gnte  Eigen f «haften  fich 
empfehlen  und  einen  Manu  verratben,  der  fich  unter 

vielen 

Digitized  by  Google 


Eil 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER  Num.  14.    JANUAR  1807. 


vielen  Kanzelrednern  feiner  Kirche  —  er  gehört  zur 
rötniicbeo  —  vortheilbaft  auszeichnet.  Schade  nur, 
dafs  er  die  Popularität  durch  zu  häufigen  Gebrauch  der 
Rantilcben  Terminologie  verfehlt.  Sinnenwelt,  Sinnen- 
menjch,  Sittengefttz ,  höchßes  Gut,  das  Sollen  u.  f.  w. 
folehe  und  ähnliche  Floskeln  fpielen  eine  Hauptrol- 
le, und  der  Vf.  fcheint  fich  recht  darin  zu  gefallen. 
Nichts  ift  alfo  natürlicher,  als  dafs  es  feinen  Pre- 
digten an  Herzlichkeit  und  Wärme  fehlt :  denn  die 
Schulfprache  läfst  felbft  den  unterrichteten  Zuhörer 
kalt  und  verfetzt  ihn  aus  der  Kirche  in  den  Hörfaal. 
Um  unfern  Lefern  eine  Probe  davon  zu  geben, 
fchreiben  wir  folgende  Stelle  ab :  „  Die  freue  Bezie- 
hung unfers  Dafryns,  unfrer  KrHfte,  Einßchten,  Lei- 
den,  Freuden  und  Hoffnungen  auf  Gott,  verbunden  mit 
dem  unwandelbaren  Entfchluffe,  das  Sittengefttz  als  Got- 
tesgefetz  zu  achten,  heißt  Prömmigkeit."  Ift  das  nicht 
der  wahre  Compendienton ,  nicht  die  fchulgerechte- 
fte  Definition  in  der  fchulgerechteften  Sprache?  — 
Mit  diefer  Anhänglichkeit  des  Vfs.  an  das  K  antifche 
Moralpriocip  macht  nun  die  eine  Predigt  den  feit- 
famften  Cent  ruft.  Das  Thema  ift:  das  Ckrißenthum 
macht  die  Tugend,  die  es  von  feinen  Bekennern  fordert, 
anfehanlich  im  Bilde  eines  vollendeten  Tugendjreundes. 
Wer  würde  nun  da  nicht  glauben,  dafs  die  Hede  von 
Jefu  fey?  Wer  würde  ahnden,  dafs  hinter  dem  voll- 
endeten Tugendfreunde  der  heil  Jgnaz  von  Loyola 
ftecke?  Und  doch  ift  es  alfo;  und  doch  wird  be- 
hauptet, dafs  diefer  Heilige  den  Apoftolifchen  Aus- 
fpruch:  ihr  effet  oder  trinket,  oder  was  ihr  thut,  fo 
thut  es  alles  zu  Gottes  Ehren,  vollkommen  rea- 
L'firt  habe!  Womit  will  der  Vf.  eine  folehe  In- 
confequenz  entfcbuldigen?  Wie  ftimint  der  ka- 
tegorische Imperativ  mit  dem  jefuitifchen?  Wie 
konnte  Hr.  H.  die  ungeheure  Lobfprüche  auf  die 
böchft  wohlthätig«  Wirksamkeit  diefes  Ordens 
im  Jahr  1806  öffentlich  drucken  laffen,  ohne 
fich  felbft  vor  den  Mitgliedern  feiner  eigenen  Kirche 
zu  fchämen?  Wie  konnte  ihn,  fo  nahe  er  auch  dem 
Orden  verwandt  feyn  mag,  alle  Klugheit  fo  fehr 
verlaffeo ,  dafs  er  folehe  Odiofaaufs  neue  in 


II» 

g»ng bringen  mochte?  —  So  war  es  trns  ferner  fehr 
befremdend,  inider  Predigt  Über  die  Vortrefflichkeit 
des  Chriflenthums  in  Rückßcht  der  Rechtspflichten  nicht 
nur  vom  Privatrecht  und  öffentlichen  Rechte  fpre- 
chen  zu  hören,  fondern  auch  die  Pflichten  der  Gat- 
ten, die  Pflichten  der  Aeltern  gegen  die  Kinder,  die 
Pflicht  einer  guten  Erziehung  unter  die  Rechts pßichten 
gezählt  zu  fehen. 

&UGENDSCHR  IFTE19. 

Batoeoth,  b.  Lübecks  E  :  Nützliche  und  angenehme 
Schule  zum  Unterricht  för  Stadt  -  und  lundkinder. 
Erfter  Theil.  Dritte  verheerte  und  mit  Deel.. 
mir-.  Sing  ,  Kechen-  und  Schrei b.lboneeo  ver- 
mehrte  Auflage.  1804.  VIII,  XXVIII  u.  188  S. 
Zweyter  Theil.  136  S.  8.  (16  gr.) 

Ein  planlofes  AJIerley,  das  man  theils  als  Stoff 
«um  Unterrichte  benutzen ,  theils  lefen  oder  fingen 
laffen  kann.  Längere  und  kürzere  Erzählungen 
wechfeln  mit  Fabeln,  Volks-Kindern  und  religiö- 
fen  Liedern  u.  f.  w.  ab.  Das  Meifte  ift  aus  bekann- 
ten Schriften  zufammen  getragen ,  aber  nicht  immer 
mit  Auswahl.    Th.  3.  S.  146: 

Wie  in  der  Fabel  biar  der  dumm«  MyUx  /Bricht. 

fo  rede  d«,  ,o  Menfob,  fo  rede  niemalt  nickt. 
Die  vorausgefebickte  Unterredung  ift  ihrer  Form 
nach  fchlecht  gerathen. 


Fravkitkt  a.  M.,  b.  Wilmans:  Tafchevbuch för  ge- 
richtliche Merzte  und  Unnäiirzte  bey  gejetzmaßl- 
gen  Leichenöffnungen.  Entworfen  von  Ür.  Theo- 
dor Georg  Anguß  Roofe,  Prof.  zu  Brauufcrnveig. 
Dritte  Auflage.  1804.  aoa  S.  8-  (16  gr.)  (S.S. 
Ree.  A.  L.  Z.  1803.  Num.  31g.) 


KLEINE 


SCHRIFTEN. 


OtKOSONt*.  Ztriekau  ,  b.  Höf«:  Kurze  Darßellung  nrbjl 
einer  volljtändleen  Tabelle  iur  erfindlichen  ßeJÜmnutng  der 
Geldprelfe  Jur  die  hubifch  berechneten  Bäume,  auch  für  diu 
befektagen*  und  unbefhla^eue  Kutz-,  Werk  -  und  Bauholz; 
•um  nützlichen  Gebrauch  jeden  F-irftrnannei  und  Hokbämllcri. 
I«02.  ||S.  kl.«.  (lOgr.)  -  Orr  Vf..  Hr.  J.  N.  Haithel , 
F.iritl.  Schönbttrg.  Ol«  rlvrAcir ,  lebickt  dielen  Tabellen  einige 
fehr  gute  und  aneckmaltige  Betrachtungen  voran«  ,  über  den  An- 
fcblag  dei  Holzea  nach  leiner  Qualität,  mit  RSckficht  auf  den 
nebr  oder  minder  tbeuern  und  gerahrlichen  T/anaport  aus  dem 
Wald«,  und  de/  ticU.aW  dar  Stückt,  und  fügt  dielen  fein 


wirklich  fehr  vortheilhaftej  Verfahren  bey,  da«  Baa-  onj  V  i .  - 
hol*  an'unrilen,  in  drin  Manuale  au  notiren  und  (einen  wah- 
ren Wrrih  xu  finden.  Dicfe»  Gclchaft  au  erleichtern,  feni^io 
er  jene  Tabellen,  in  deren  Ablchnitten  der  Werth  eine*  Kulik- 
lufaea  v»n  i  —  g,  von  9  —  if».  von  \f —  24,  von  15  —  5j 
Pfennigen,  von  einem  Kubikful«  bit  auf  360  Kubikfulie  berech- 
net  ift.  wodurch,  nach  drrAblichl  dn  \  f,  ,  die  Hnt/anvreilunrea 
lehr  cileichreit.  und  nach  Iciiicm  Wunfche,  die  Abgabe  IdbR 
nach  dem  Kubücheu  Malie.  tun  fo  allgemeiner  eingeiühn  wer- 
den  lull. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstag»,   den  3.  Februar  1R07. 


E  R  G  A  N.  Z  U  N  G  S  BLÄTTER 


ARZNE  TG  EL  J  HR  THE  IT. 

I.  Lrimio  ,  b.  Jaeohier:  Geifi  und  Kritik  der  media- 
nifchen  und  chirurgifcken  Zeitftkrifttn  Denlfchlands 
für  Aer/fe  nad  Wundärzte,  herausgegeben  von 
A'au/IL   Sechster  Jahrgang.  i«oj.    (a  Kiblr) 

9.  Humum,  b  Harn  berger:  Getß  med  Kritik  u.  f  w. 
Siebenter  Jahrgang.  lifo  3-  Achter  Jahrgang.  1804. 
Jeder  Jahrgang  in  sav/y  Bätn'en  von  ungefähr  So 
Boge».   (Jeder  Jahrgang  2  Rtbir.  itgr  ) 

tlhne  uns  auf  die  hier  ausgezogenen  kriti- 
frhen  Journale  einzulaffen ,  zeichnen  wir  nur 
einige  eigene  Bemerkungen  des  Herausg.  aus.  Im 
erßen  Bande  des Jecksten  Jahrsanges  wird  S.  47.  wie- 
derum auf  die  Wirkfamkeit  der  harntreibenden  Mit- 
tel mit  folchendie  auf  den  Stuhl  wirken,  mit  ftärken- 
den  z.  B.  mit  Stahl  -  und  auch  mit  Minderersgeift  bey 
Wafferfuchten  aufmerkfam  gemacht.  Ueber  die  von 


Bufeland  empfohlene  Mixtur  gegen  den  Bandwurm, 
fo  wie  ober  die  Berechnung  der  ftrankenlifte  in  der 
Charit«  zu  Berlin,  macht  Hr.  X.  S.  55.  f  einige  fati- 
rifche  Anmerkungen.    S-  15g.  fteht  ein  Geftändoifs, 
welches  der  Wahrheitsliebe  des  Vfa.  Ehre  macht. 
Er  hatte  in  vorigen  Zeiten  den  Ausleerungen  auch 
bey  der  Ruhr  das  Wort  geredet ;  zu  Folge  neuerer 
Erfahrungen,  fagt  er,  fangen  wir  an  zu  zweifeln, 
dafs  folche  vorgängige  Ausleerungen  immer  und 
ftets  nöthie  fern.    Gern  ziehen  wir  die  Rhabarber- 
tinetur  zu  Hülfe ;  indefs  auch  ohne  fie  half  uns  das 
Laudanum,  und  wir  verlaffen  uns  nun  vorzüglich  auf 
oteffen  Htiffleiftung  u.  f.  w.    (R»c.  glaubt,  dafs  gar 
manche  Zweifel  gegen  die  Wirkfamkeit  des  Opiums 
in  der  Ruhr  von  dem  üblen  Gebrauche  in  der  Dnfis 
herrühren.    Manchmal  helfen  die  kleinften  Gaben, 
oft  gegeben,  am  meiften,  während  ein  anderes  Mal 
ofse  Gjben,  feiten  gegeben,  mehr  Hülfe  frhaffen. 
ie  Diagnoftik  der  verichiedeoea  Ruhrgattungen  ift 
fiHerhaupt  noch  dunkel  and  unvollkommen  )  Die 
in  dem  medicinifeben  Archiv  von  Wien  gegebene 
Vorfehrift  zur  Heilung  der  LöferdQrre  mittel ft  ei- 
feohaltiger  Salzfaure  veranlafst  den  Herausg. ,  feine 
and  des  Kreisphyfikus  Frtuk  in  Goefen  Methode, 
die  Rinderpeft  zu  heilen,  beizufügen     Nach  der- 
selben wird  der  Anfang  der  Kur  mit  einer  Abfüh- 
aus  Kochfal'.  gemacht ;  dann  gibt  er  Salzfäure 
^Ergänznngsblätter  zur  jt.  Li  Z.  1*07. 


zu  einer  halben  bis  drey  Unzen  mit  Waffer  verdünnt, 
einige  Mal  am  Tage.  Von  der  Anwendung  fau*ec 
Dämpfe  fah  diefer  Referent  keinen  Nutren.  —  Im 
xu  fiften  Bande  deffelben  Jahrgänge«  führt  der  Her- 
au  y  ,  bey  Gelegenheit  eines  Auffatzes  über  Rind- 
bettfieber, at-ermalt  feine  mehtmals  geäußerte  Mei- 
nung an,  dafs  dalfelbe  von  Milch  Verletzung  hernlh-  " 
re.  (Es  mag  nach  unfrer  Meinung  wohl  das  meiite- 
mal  eine  folche  Vcrfetzung  Statt  linden ,  ie  könnte 
aber  wohl  eben  fo  oft  Folge,  als  Vr fache  des  rie- 
berzuftandes  feyn.  Nicht  feiten  ift  wenigftens  das 
Fieber  früher  da,  als  das  Aufhören  der  Milchabfon- 
derung )  Der  Vf.  empfiehlt  auch  hier  wieder  die 
gaftrifche  Methode  und  ift  fo  dreift  zu  behaupten, 
dafs  unter  dreyfsig  Fällen  neun  und  zwanzig  Mal  die 
Urfache  nachtheiliger  Erfcheinuagen  bey  Schwan- 
gern {  aber  auch  bey  Wöchnerinnen?)  auf  Unterlaf« 
fung  der  Darmreinigung  beruhe  (Wir  unfresTheilt 
halten  diefes  für  übertrieben.)  Aufserdem  empfiehlt 
der  Vf.  vorzüglich  die  fixen  Laugenfalze,  welche 
nach  S.  56  die  reizende  Eigenfcbaft  der  fauern  zer- 
fetzten Milch,  die  auf  brandartige  Fnt/ündnng  los« 
arbeite,  neutralifiren.  Gegen  Hn.  Htckers  Zweifel 
ander  Wirkfamkeit  des  Sauerftnffs  ge*en  die  Luft- 
feuche  nimmt  Hr  AT.  diefes  Mittel  in  Schutz.  Die 
äl'ere,  chemifch  Reilfche  Lehre  nennt  der  Herausg. 
S.  84'  >n  den  Gmndfätzen  die  feftefte ;  alles  künfti- 
ge Streben  nach  dem  Ziele  der  Vollkommenheit  in 
der  Mediein  werde  nichts  anders  feyn,  als  Form 
und  Mifchuog  der  organtfehen  Materie  unterfuchen. 
(Und  doch  hat  der  tirheber  diefer  Theorie  fie  felbft 
verlaffen  und  einer  fremden  aufgeopfert!)  S.  153.  f. 
erfcheint  Hr.  K.  als  ein  ftarker  Wurmpatlulog,, 
nicht  allein  ihr  Dafeyn  im  Unterleibe  überhaupt, 
fnndern  noch  mehr  ihr  Wandern  von  einem  unfehad- 
licbern  Orte  zum  febädlicbern ,  z.  B.  in  den  Magen 
fey  Krankheit  u.  f.  w.  Nicht  alle  Anthelmintica  wirk- 
ten als  Reizmittel,  manche,  z-  B.  Qu  eck  Ii  Iber.  Nux 
vomica,  Semen  fabadillae  wirke  als  Gift  io  diefer  Hin- 
ficht.  S.  119.  ff  wird  auch  die  abführende  Metho- 
de beym  Trocknen  abelartiger  Pocken  in  Schutz 
genommen 

Der  fiebente  Jahrgang  tritt  in  veränderter  Ge- 
ftalt,  bey  einem  andern  Verleger  und  mit  fchärfern 
Lettern  gedruckt,  auf;  es  berrfebt  aher  darin  der 
nämliche  Ton,  wie  in  den  vorigen.   Mit  rOhmli'-her 
P  Frey- 
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Frevmathigkeit  eifert  Hr.  K.  gegen  die  emptrifcheo 
undunzuverläffigen  ObfervationsTieferanten.  Eben  fo 
eifrig  vertheidigt  aber  auch  der  Herausg.  feie  ein- 
mal adoptirtes  gaftrifches  Heilverfahren,  welches 
eingefchrinkt  zu  nahen  ,  doch  ein  unleugbares  Ver- 
dien ft  der  neuern  Artneylehre  ift.     Ree.  welcher 
felbft  kein  Neuling  in  der  Praxis  ift,  findet  diefe 
Vorliebe  an  Hn.  K.  unbegreiflich',  und  er  mufs  diefel- 
be>  fo  wie  feinen  uaeingefchränkten  Hafs  gegen  den 
Brownianifmus ,  alt  beide  Obertrieben,  tadeln,  üie- 
fer  geht  fo  weit,  dafs  er  fogar  Raforis  finnlofe  Be- 
hauptung, Faulfieber  mitteilt  der  fchwüchenden  Me- 
thode geneilt  zu  haben,  glaubt  und  S.  ia6.  anftaunt, 
da  doch  entweder  R.  ein  unzuverläffiger  Scbftftftel- 
ler,  oder  falfeher  Beobachter  und  feine  Angabe  ent- 
weder nicht  richtig,  oder  die  Krankheit  kein  Faul- 
fieber  gewefen  feyn  mufs.    Rein  Menfch  wird  uns 
bereden,  dafs  Feuer  kohle  und  Eis  bitze!  Noch  eher 
Jäfst  Geh  das  Verfahren  des  Herausg.  S.  134.  entfchul- 
digen,  welcher  dergleichen  (gaftrifch-  afthenifche) 
Fieber  mit  Cremor  tartari  und  Weineffig,  und  im 
Weitern  Verlauf  mit  Branntwein  und  MioeraJfäuren, 
ion  welchen  ganz  mit  Unrecht  gefagt  wird ,  dafs  6e 
in  unfern  Tagen ,  wegen  des  Nerveofchwindels  der 
Aerzte  Obergangen  worden,  heilt.     S.  169.  nimmt 
der  Herausg.  ein  eigenes  Rrankheitsgefchlecbt  Äff- 
titeln  an,  wovon  es  heifst:    „Die  Erfahrung  zeigt 
in  Ländern,  wo,  wie  In  Schießen,  die  Röthein  ein- 
fceimifcb  find,  fattfam ,  dafs  fie  eine  von  den  Mafern 
verfchiedene  Krankheit  find,  die  dort  alle  Kinder 
eben  lo,  wie  Blattern  und  Mafern  haben.    Mit  den 
Mafern  find  fie  zwar  fehr  ähnlich,  fo  dafs  man  oft 
nicht  weifs ,  ob  man  das  Uebel  als  Röthein  oder  als 
Mafern  beftimmen  foll.  Allein  deffenungeaehtet  zeigt 
die  allgemeine  Erfahrung,  dafs  diejenigen,  welche 
die  eine  der  beiden  Krankheiten  gehabt  haben  ,  die 
andere  noch  bekommen.   Aber  mit  dem  Scharlach 
haben  die  Röthein  nur  in  fofern  Aehnlichkeit,  als 

1'cner  mit  erhabenen  Pflnktchea  verfehen  ift.  (AI- 
ein  das  ift  ja  auch  bey  den  Mafern  der  Fall?)  Bei- 
de Krankheiten,  Scharlach  und  Kötheln,  find,  wie 
jedermann  in  den  Lindern ,  wo  fie  ehiheimifch  find , 
Weifs,  zwey  fehr  verfchiedene  Dinge."  (Was  find 
nun  Rötheln?  Ree.  würde  es  Hn.  K.  fehr  Dank  ge- 
Wufst  haben ,  wenn  er,  ftatt  diefer  hingeworfenen , 
allgemeinen  Sitze,  jene  problemätifche  Krankheit 
deutlich  enträthfelt  hätte.  Ree.  find  Ausfchlagsfie- 
ber  vorgekommen,  welche  ein  Oemifch  von  Mafern - 
und  Scfaarlacbfymptomen  bildeten,  kurz  vorüber 
gingen,  keine  der  jenen  beiden  gewöhnlichen  Nach- 
krankheiten zurflckÜefsen ;  waren  dieCs  Rötheln? 
Unläugbar  gibt  es  mehrere  Hautausfchlige,  welche 
noch  nicht  geordnet  find.)  S.  175.  ff.  redet  der 
Herausg.  dem  Sublimat  das  Wort;  Ree.  mufs  die 
guten  Wirkungen  deffelben  beftitigen.  —  In  der 
zweyten  Abtheil,  zeigt  Hr.  JT.  in  einer  Kritik  Ober 
Hunolds  Bemerkungen,  den  medfcinifcheD  Gebrauch 
der  Kohle  betreffend,  dafs  alle  bisherigen  Verfuche 
noch  keine  beftimmteo  Refultate  liefern,  obfehon 

Mittel 


viel  in  Lungenfuchten  zu  erwarten  fey.  Dem  WoW 
verley  fpricht  er  einen  flüchtigen  Beftandtheil  ab, 
von  weichem  doch  wohl  die  heilfamen  reizenden 
Wirkungen  jener  Pflanze  allein  herzuleiten  find. 
Auch  wird  mit  Unrecht  ,*  das  Extr.  ongelucu  und  an- 
rantwr.  verworfen,  da  der  Geruch  und  Gefchmack 
beider  des  Dafeyn  ihrer  fpeeififcheu  Kräfte  genug  zu 
erkennen  gibt. 

Des  achten  Bandes  erfle  Abtheil.   Hier  lieft  man 
eine  neue  Kriegserklärung  des  Herausg.  gegen  die 
neuere  deutfehe  Medicin.    Ree  ,  welcher  fich  auch 
fchon  mehrmals  gegen  die  Anmafsungen  mehrerer 
medicinifcher  Naturphilofophen  erklärt  hat,  findet 
doch  Hn.  K.  tbeib  zu  hartnäckig  am  Alten  kleben, 
theils  zu  heftig  und  allgemein  gegen  das  Neue.  Oh- 
ne ungerecht  zu  werden ,  kann  man  der  Erregung*- 
medicin  nicht  durchaus  alles  Verdienft  abfp rechen 
nnd  es  ift  entweder  Eigenfinn,  oder  Furchtfamkeit, 
fich  aHer  Prüfung  der  neuern  Lehre  am  Krankenbet- 
te gänzlich  zu  enthalten  und  doch  gegen  fie  dedaifti- 
ren  Zu  wollen.     Diefe  Eigenheit  abgerechnet,  wel- 
cher Hr  K.  überall  treu  geblieben  ift,  finden  wir 
weniger  anziehende  Bemerkungen  in  diefem  Ban- 
de, als  in  den  vorigen.     Die  meiften  befinden  fich 
bey  Mtrtkf's  theoretifchen  Grillen,  Zweifeln  und 
MeynuBgew.     Hier  nimmt  Hr.  K.  die  auflösende  Ei- 
genfehaft  der  Salze  in  Schutz ,  er  erklärt  die  Fieber- 
kuchen aus  Anpfropfune  des  Colon  ,  es  gefallt  ihm, 
was  Hr.  Af.  ober  Jen  Einflufs  der  Elektrieität  auf 
Krankheiten,  befonders  rheumatifche  Fieber,  fagt. 
Einige  minder  wichtige  Bemerkungen  zu  verfchiede- 
nen  Artikeln  des  Loderfchen  Journals  find  nicht  des 
Auszugs  werth.     Doch  wollen  wir  anführen,  dafs 
Hr.  K.  von  fortgefetzten  kalten  Umfchlägcn  auf  den 
Brochfack,  mit  warmen  auf  den  Unterleib  oft  Hülfe 
fah,  wo  er  mit  der  theuern  Vitriolnaphthe»  welche 
nach  feiner  Erfährung  wenig  half,  nichts  ausrichte- 
te.   Lobenswürdig  ift,  dafs  der  Vf.  die  allzu  günfti- 
gen  Urt heile  einiger  achtungswerthen  Aerzte  Ober 
des  gewinnfOchtigen ,  aber  auch  reich  gewordenen 
Lehnhardts  Trank  für  Schwangere  einzufchränken 
fucht.     Tadeinswerth  ift  dagegen  hier  und  in  fro- 
hem Stocken  die  weitfebweifige  Anzeige  von  chemt- 
fchen  Journalen;  die  meiften  diefer  Journale  enthal- 
ten doch  nur  wenig  Lehrreiches  für  die  Praktiker, 
welchen  Hr.  K.  feine  Zeitschrift  doch  zunächft  ge- 
widmet hat. 

Die  ztceyte  Abtheil,  beginnt  mit  einem  fehr 
gründlichen  Urthell  Ober  die  Wirkfamkeit  der  Ml- 
neralwaffer,  welches  wir  hier  im  Wefentlichen  roit- 
thrilen  wollen.  So  wenig  wir,  fagt  Hr.  /f.,  aus  den 
Beftandtheilen  des  Mohnfaftes  feine  fchlafmachende 
und  krampfftillcnde,  der  Ipecacoanna  ihre  emeti- 
fche,  der  Jalappe  ihre  purgirende  Kraft  erklären 
können ,  faft  eben  fo  wenig  find  wir  vermögend , 
aus  den  Beftandtheilen  der  Mineralquellen  die  gro- 
fsen  Wirkungen  derfelben  einzufehen.  Unfere Säuer» 
linge  zeigen  fo  mannichfaltige  Kuren  als  Bäder  ge- 
braucht, und  doch  gebt  durch  das  Erwärmen  Jhrfe- 
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fengebait  fo  gut,  als  das koMenfaure  Gas  verloren; 
wie' Toll  man  Geh  diefes  erklären?  Und  doch  feindet- 
das  ein«»  Waffer  fo  oft,  wo  das  andere  nutzt;  man 
muls  alfo  nothwendig  eine  Verschiedenheit  der  Wir- 
kungen, mitbin  der  Kraft  des  Waffers,  folglich 
auch  die  Exififnz  der  letztern  felbft  anerkennen. 
Sollte  die  Auflöfung  der  Natur  beffer  ausfallen  kön- 
nen ,  als  die  der  Runft?  Oder  liegt  es  nicht  an  einer 
beJTern  Operation ,  foodern  in  dem  Dafejn  von  Be- 
ftandtbeilen ,  welche  die  neuere  Chemie  felbft  noch 
nicht  entdeckt  hat?  Ohne  Zweifel  beruht  der  gröfs- 
te  Tbeil  der  Wirkungen,  auch  unfrer  heften  Bäder, 
auf  der  Temperatur,  und  die  gehörige  Handhabung 
derfelben  ift   der  Hauptpunct   fOr  den  Badearzt. 
Wärme  ftärkt,  Kälte  ftärkt,  beide  fchwächen  auch, 
die  Traofpiration  heilt  auch  fonft  unheilbare  Uebel; 
aber  fie  unterhilt  und  befördert  auch  den  Rheuma- 
tifmus ,  wenn  fie  das  Hautorgan  zu  fehr  fehwricht. 
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und  allzuwermer 


Sinnlichkeit 
fprung 


MATHEMATIK. 

Braotwchweic,  b.  Reichard:  All  gemeint  und  Mon- 
iere Auflrifungen  der  in  Ufleukers  aSgebrmijckem 
Exempeibuche  vorkommenden  Aufgaben,  denen 
noch  andere  bey gefügt  werden.  itfoi.  lg6'S- 
gr.  8.   (1  Rtblr.) 

Der  nunmehr  verftorbene  Prediger  Uflacker  gab 
bereits  im  J.  1793  *'D  Exempelbuch  für  Aufinger 
und^Liebbaber  der  Algebra  heraus,  wovon  1799.  eine 
neue  mit  19  Aufgaben  vermehrte  Ausgabe  erfchien. 
Die  gegenwärtigen  Auflöfungen  lind  nun  zwar  nach 
der  neuen  Ausgabe  bearbeitet  worden ,  indeflen  ift 
das  Werk  doch  auch  für  die  altern  brauchbar.  Zur 


Indefs  ift  die  Temperatur  es  deffenungeachret  auch  ,  Erfparnifs  der  Koften  bat  der  ungenannte  Vf.  jene 
nicht  allein,  die  die  ratio  fufficitns  jener  Wirkungen  Aufgaben  felbft  nicht  wieder  mit  abdrucken  laffen 
enthaft  u  f.  w.  S  ta  beitätigt  der  Heraus*,  die  „nd  man  kann  auch  bey  vielen  Auflofungen  fo  xiem- 
guten  Wirkungen  des  Branntweins  mit  viel  Uqnor  ]ich  errathen,  wie  die  Aufgabe  gelautet  haben  mag, 
anodyn.  in  Faul  und  IServenfiebern,  ohne  jedoch  die    2Umal  da  auch  mehrere  fchon  ans  andern  Schriften 


nähern  Umftinde  genau  anzugeben.  Ohne  Zweifel 
mufs  dann  eine  Art  mdirecter  Schwäche  zugegen 
feyn.  Ueber  die  Ausdrucke  ftärkend  und  febwä- 
ehend  erklärt  lieh  der  Herausg.  S.  70.  foJgenderme- 
fsen:  Es  verdient  kein  Mittel ,  weder  das  hitzende, 
noch  das  kohlende,  ftfrkend  per  txctieutitm  genannt 
zu  werden.  Es  ift  aber  auch  kein  einziges  im  gan 
zen  Arzneyvorratb ,  welches  nicht  in  diefem  oder 
jenem  Fall  närkte.  Daraus  folgt ,  dafs  die  aftheni- 
fcheo  Mittel  ft Irkend  feyn, oder  beyAfthenien  Statt 


bekannt  find;  es  wäre  aber  doch  bequemer  gewefen 
fie  wieder  mit  aufzunehmen;  auch  nätte  zugleich, 
da  im  Uflackerifchen  Buche  keine  genaue  Stufenfol- 
ge von  den  leichtern  Aufgaben  zu  den  fchwerera 
beobachtet  ift»  diefer  Unvollkommenheit  hier 
abgeholfen  werden  können.  Uebrigeos  find  die 
Auflöfungen  fowohl  für  einzelne  in  der  Aufgabe 
beftimmte  Fälle  mit  Ziffern,  und  dann  auch  noch 
einmal  im  Allgemeinen. mit  Buchftaben  fehr  deut- 
lich  und   ausführlich    mitgetheilt  worden.  Der 


SSüüf Ö"RÜ-  cjl^ftä  ffi ^OTJfJ?*    "7  H««««f •  ^gefügte  Anhang  enthält  noch  ein* 


(gefund).    Die  Schwäche  fetzt  alfo  einen  Fehler  vor- 
aus, rind  ftärkend  ift,  was  diefen  Fehler  hebt,  bey 
Wallung  ein  Glas  Waffer,  bey  Entzündung  Aderlaf- 
ien,  bey  Unreinigkeiten  Brechmittel,  bey  entwi- 
ckelnden Anschlägen  treibende  Arzneyen,   bey  Er- 
fr-höpfung  Wein.     Alle  diele  Mittel  find  wieder 
fch  wachend  in  andern  Fällen.    Die  Kälte  ftärkt  den 
Erhitzten,  fie  fchwächt  den  Hungrigen,  Notlei- 
denden in  kalter  Witterung'  ■.  f.  w.    f  Man  wird 
fchon  ans  diefem  Wenigen  erfehen,  dafs  Hr.  K.  die 
Begriffe  fehr  unter  einander  wirft,  dafs  er  ger  man- 
che Wegnahme  eines  Hinderniffes  für  eine  pofiti- 
ve  Stärkung  ausgibt,  die  Wirkungen  der  Heilmittel 
bald  nach  ihren  primären,  bald  wieder  nach  ihren 
fekundären  Veränderungen,  die  fie  hervorbringen, 
lehätzt  i».  f  w.   Entweder  ift  bey  einer  Krankheit 
keine  Schwäche  vorhanden,  oder  es  darf  kein  afrhe- 
ntfehes  Mittel  gegeben  werden.    Der  naturgemäße 
Zuftand  des  Menfcben  ift  Gefundheit,  aber  nkbt 
immer  Stärke,  denn  auch  fch  wache  Menfchen  köo- 
gefend  feyn.)   S.  235.  wird  einer  neuen  Krank 


c  leichte  nnbeftimmte  Aufgaben  und  deren 


g,  von  welchen  fich  im  Uflackerifchen 


Auflö- 
Bucht 


beit  Erwähnung  gethan,  welche  der  Herausg.  ffy- 
pockondria  iuventütis ,    Anxietas  eeriodica  iuventütis 
nennt     Es  ift  eine  Krampfkrankheit,  welche  fich 
am  häafigften  gegen  die  Zeit  der  Mannbarkeit  re 
und  nach  Ree.  Erfahrung  von  früh 


gc  1 
ran 

keine  ähnlichen  vorfanden.  Die  Aufgaben  gehen 
aufser  den  unbestimmten  bis  zu  den  beTtimmten  Mx 
quadratifeben  Gleichungen. 

Maodebüro,  b.  Keil:  Exempelbuch,  ein  HOlfsmlt- 
tel  zur  Beförderung  des  Gefchmacks  an  den  Re- 
chennhungen und  zur  gelegentlichen  Verbreil» 
tung  gemeinnütziger  Kenntn'iffe,  von  Sfoh*  Frie- 
drich Wilh.Koch,  Prediger  an  der 'Sc.  lobannfe» 
.  kjrche  in  Magdeburg.  Drittes  Heft,  die  Rech- 
nungsarten in  gebrochenen  Zahlen  und  Regel 
dertri.  1802.104  S.  Exempel  und  37  S.  Refulta« 
te.  Viertes  nnd  letztes  Heft ,  die  Ketten  • ,  Ver- 
mifchungs  -  und  Alligationsregel,  nebft  einem 
Sachregjften  180a.  10Ö  S.  Exempel,  76  S  »t«"g>- 
fter  und  30  S.  RefiaJtare.  g.   (1  Bth|r.  2  gr.) 

Das  xweyte  Heft  diefes  Exempelbucbs  ift  in  der 
A.  L.  Z.  f  801.  Num.  303.  mit  dem  verdienten  Bey« 
falle  recenfirt.  Der  Vf.  bat  auch  in  diefen  beiden 
Heften  weder  FleiCs  noch  Mühegefpart,  vorzCgHcb 
aus  der  Narurlehre,  fo  wie  aus  vielen  andern  vVif- 
fenfehaften  die  intereffanteften  Gegenftände,  «wobey 
eine  Art  von  Berechnung  Sun  finden  kann ,  beraue- 
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zufnchea  und  dadurch  nicht  allein  dem  Rechenfchü- 
ler  feine  Arbeit  angenehm,  fondern  auch  noch  in  einer 
andern  als  arithmetifchen  Hinfiaht,  nützlich  zu  ma- 
chen. Uebrigens  find  auch  hier  weder  Regeln  noch 
wirkliche  Ausrechnungen  den  Exempelo  beyge- 
fügt ,  fondern  fie  ftehen  ganz  rein  da  und  die  Facits 
finden  Geh  nach  beftimmten  Numeru  am  Ende  auch 
einzeln  beyfammen.  Bey  einer  neuen  Auflage  könn- 
te diefe  Schrift  noch  fehr  erweitert  und  dadurch  im- 
gemeinnütziger  gemacht  werden.  Das  ange- 
te  llegifter  ilt  fehr  zweckmässig. 


ORIENTALISCHE  LITERATUR. 


-  .w  1  b.  Meyer :  Neue  Syrifcht  Chreßomathit,  mit 
einem  GloUarium  zum  Gebrauch  für  Aufanger. 
HerauSg.  von  Heinr.  Adolph  Grimm,  Dr.  u.  Prof, 
d.  Theol.  1795-  XLi  u.  269  S.  g. 

Die  Vorrede  empfiehlt  die  Grundfpracben  der  bi- 
blifchen  Philologie  als  nothwenJig  zur  Seibftüber- 
zengung  des  ehriftlichen  Religioosiehrers  und  zu 
Entreniung  des  aus  dein  biftunfehen  Theiie  des 
Chriftenthums  entftandenen ,  entweder  noch  nicht 
ausgerotteten  oder  leicht  mit  neuer  Kraft  zurück- 
kehrenden  Aberglaubens.  Mit  Recht  wird  behaup- 
tet, dafs  es  jetzt  eben  fo  leicht  fey,  alle  dem  He 
bräifchen  verwandten  Dialekte,  (o  weit  als  diefs 
zum  fortarbeitenden  Selbftftudiren  erforderlich  ift, 
auf  Schulen  und  Akaderaieen  in  dem  Dämlichen 
Zeitraum  zu  lernen ,  den  man  foaft  auf  das  He- 
bräifche  allein  verwenden  raufst  e.  Die  Chreftoma 
thie  felbft  gibt  durchaus  Texte,  deren  Inhalt  als 
zur  Sittenlehre,  Dogmengefcbichte,  Rirchenge- 
fehiebte  u.f.w,  gehörig,  den  Theologen  intereffirt, 
aus  Ueberfetzungen  der  Apokryphen  ond  des  A.  T. 
und  aus  fyrifchen  Kirchenvätern  nach  Affemani.  An- 
fangs ift  jedem  Texte  die  grammatikalifche  Erklä- 
rungder  darin  enthaltenen  Wortformen  fogleich  bey- 
gefugt.  Weiterhin  find  nur  die  Regeln  der  Htzsl- 
Jchen  Grammatik  citirt  und  die  Wurzelwörter  ange- 
geben. Bey  dem  Verzeichoifs  der  Könige  von  Edef- 
U  finden  fich  einige  Saehanmerkungen.  Für  die  fpä- 
tern  Texte,  wo  auch  aphräm«  Werke  benutzt  find. 


"9 

wird  fich  der  fleifsige  Lefer  durch  das  Gloffariura 
helfen  können. 

•  •  • 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Nürnberg,  in  d  Raw.  Buchh  :  Kar',  irdhtlm  Brun*- 
be/s  Betrachtung  etlicher  bibtijchcn  Stetten,  t0oa. 
19  u.  13.  S.  H  (6gr.) 

„  Gegen wattige  kleine  Schrifft  (Srhrift),  fagt  der 
Vorredner,  Hr.  Diakon  Schöner  zu  Nürnberg,  wor- 
inuen  ^worin)  aus  eiu/elnen  bihli'chen  Stellen  viele 
ero«uücue  Gedanken  entwickelt  find,  ilt  zwar  in  ih- 
rer eigenen  rorm,  doch  in  der  guteii  Hoffnung  dem 
Druck  übergebeo  worden ,  dafs  fie  gleichfalls  ihre 
eigene  Frucht  bringen  könne,  Ober  die  fich,  früher 
oder  fpater,  hier  oder  dort,  Verfaffer  und  Lefer 
freuen  werften."  Ree.  will  diefen  Erwartungen 
Dicht  widersprechen ;  aber  Co  viel  ift  gewifs,  dafs 
Leier,  die  an  folchen  erbaulichen  Expnfitinnen  Ge- 
febmack  finden  können,  auf  der  unterften  Stufe  der, 
Culmr  fteben.  An  exegetifche  Aufklärung  dunkler 
Steilen  der  Bibel,  wie  man  etwa  aus  dem  Titel  ver- 
muthen  möchte ,  ift  hier  nicht  zu  denken.  Der  fatt- 
fam  bekannte  Vf.  hat  über  einige  Stellen  des  A  und 
i\.  T.  niedergeschrieben,  was  ihm  einfiel ,  meiftens 
alltägliche  Declamationen  Uber  die  Weltmenfchen 
und  falbungs  volle  Ermahnungen  zum  Glauben.  Ei- 
ne Probe  wird  genug  feyo.  !>.  §7.  wird  Ober  Pf.  50, 
16.  17.  wörtlich  fo  commentirt:  „Es  ift  von  je  aa 
der  Guter  iebied  angeblich  gemacht,  zwifchen  Maal- 
Chriften  und  wahren  Chriiten.  Wenn  ee  auf  Reden, 
■tjf  Gefell wätz,  auf  Mund  und  Wortwerk  ankäme: 
fo  hatten  mejlt  die  erftern  den  Vorzug:  vor  den  letz- 
tern. Aber  die  Schein-  und  Mund  Frommen,  de- 
ren Heucbeiey  fich  doch  euch  aller  Orten  offenbart, 
leider!  zum  Unglück  des  Namens  und  der  Erkennt- 
nifs  Chrifti  in  feinen  Gläubigen  ,  nennt  G>>tt,  wie  fie 
find:  Gott  Loofe  (fo  fchreibt  Hr.  B.  immer),  diu 
nicht  mit  ihm  im  Bunde  ftehen,  und  die,  bey  allem 
dem  vielem  Sprechen,  dennoch  fein  Wort  hinter  fich 
werften.  Für  fliehen  Leuten  hat  man  fich  zu  hüten» 
denn  fie  tiufchen  gar  fehr"  u  f.  w.  So  wird  noch 
auf  16  Zeilen  fortgefaalbadert  und  dann  ift  die  Be- 
trachtung geendigt.  lLben  die 
mit  allen  übrigen. 


i 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

t  Vanituem  Scmimx.  KSnlgtherg,  b.  Degen:  Peuer- 
püchltln,  «dar  Mitteilung  und  Belehrung  für  jedermann 

zum  reckten  l  erhalten  ver.  während  und  nach  tiner  Feuert- 
gelahr.  n«rbft  «w*V  lehrt  «ich.«  Gefebi*htr«  und  einer  Uorfc- 
f/nerordnung.  veranlafit  durch  den  Knnie.brrgfchen  »1igi- 


§,nerordnung.  veranUfat  durch  den  Konig.bergrchen  »lagi- 
hr.t.  Ort,«-  Anlage.  l*Ol.  «4«.  «•  <f*aajt?  *«r ■)  ~  «•/ 
Prediger  Weift .  VT.  diefe«  rvtwitnulch  cafchnebenen  Büch- 
lein«, tum  Gebrauch  fownhl  für  Erwachten*  ab  fOff  Jüngere, 
hat  i'o  diafen  wenigen  Bl  .it»rn ,  deren  *Otere  Anlagen  um 
ni-ht  tu  Oefichte  gekommen  find,  «iel  Gtltee  tu  fam  in  unge- 


fähr lahrreich  gern  acht. 

Befonder*  aber  haben  die  Heiluwttel  gagen  Verl -Hungen,  «rei- 
che wirklich  in  einem  Vi>lk»bucbe  dieUr  Art  m.-ht  fehle« 
rollten,  unfern  ganten  Beyfall.  I  he  Anwetfung  »um  Verhal- 
ten nach  de»  Brande  nimmt  wir  (S  44  _  Sl.)  ,!„,„  gr„f,«, 
Theil  det  Räume«  «rag.  verdient  aber  «regen  feinas  moratl- 
fchrn  Tandens  von  Predigern  und  Schallehrern,  denen  et  tnr 
Hand  kämmt,  Lev  ihren  Gem^nden  nnd  Ziiglingen  n»eh 
Brand  -  Ungl'  ckifäflrn  der  Geeend,  (ehr  aar  Ermahneng  und 
Belehrung  angewendet  tu  werden. 


..I 
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Donnerstag s,   den   5.  Februar  1807. 


PHILOSOPHIE. 

Djlhixo,  b.  Trofcbel:  nachher  Zrrmt.u.  Lrtwic,  b. 
Füchfel  u.  Fleifcher  d>  J. :  ESptzon ,  oder  über 
meine  Fortdauer  im  Tode.  Erßer  Theii.  Dritte 
verbeflerte  Ausgabe.  1803.  382  S.  Zweytrr  und 
dritter  Theil.  I804.  365  u.  308  S.  8.  (Alle  drey 
Theile  4  Rtbir.  aa  gr.) 

I  leY  i«gKche*"  Frage  flher  Fortdauer  und  Unfterb- 
3~3  lieh  keil  kommt  es  darauf  an,  was  man  eigent- 
lich darunter  ver/rebe.  Gehört,  nach  der  Anficht 
neuerer  Philofophea ,  die  Individualität  und  Perfön- 
lichkeit  zur  biofsen  ftets  weehfelnden  Erfcheinung, 
der  kein  beftehendes  Seyn  im  höhern  Sinne  zuge- 
fchrieben  werden  kann,  welches  lediglich  dem  All  - 
Kineo  über  die  Erfcheinung  und  Individualität  Erha- 
benen zukommt:  fo  ift  die  Frage  leicht  beantwortet, 
nämlich  bejahend  und  verneinend  zugleich:  beja- 
hend in  Beziehung  auf  das  ewige  Seyn ,  verneinend 
in  Bezug  auf  Individualität  und  Perfönlichkeit.  Der 
ältere  Sinn  der  Frage  bezieht  fich  hingegen  blofs  auf 
diefe  letzteren  und  hält  eine  Jünfterblichkeit,  bey 
welcher  die  Perfon,  das  denkende  und  mit  Bewufst- 
feyn  wollende  Individuum  verloren  geht,  für  gar 
keine  -,  fo  wie  der  Körper  als  wirklich  zerftört  an- 
gefehen  wird,  wenn  gleich  feine  aufgelöften  1  heile 
zur  Bildung  eines  andern  Körpers  dienen  mögen. 
Io  diefem  Sinne  haben  denkende  und  edle  Men- 
fchen,  denen  ihre  freye  Perfönlichkeit  und  lebendi- 
ges üewufstfeyn  wichtig  und  theuer  war,  mit  Inter- 
effe  über  die  Fortdiuer  jenfeits  des  Grabes  geforfcht, 
und  fich  entweder  mit  Zweifeln  gequält  oder  mit 
Hoffnungen  beruhigt.  Faft  aber  Ich  eint  es,  gleich- 
wie die  Perfönlichkeit  des  Menfchen  felbftGanz  und 
Grofs  mit  inwohnender  Begeiferung  und  Fülle  im 
Bewnfstfeyn  aufgefafst  und  anerkannt  wird,  müffe 
auch  der  Gedanke  an  ewige  Fortdauer  ganz  und 
grofs  aus  der  Tiefe  einer  glauben  J^n  Seele  leinen  Ur- 
Joruog  nehmen.  Die  mikroikopifche  Unterfuchung 
des  Dualismus  zwifchen  Geift  und  Körper,  Perfön- 
lichkeit und  Nlchtperfönlichkeit,  wird  Keinen  Auf- 
fcblufs  gewähren  können,  weil  Geh  diefer  Dualis- 
mus unter  kein  Mikrofkrop  bringen  läfst,  und  er 
entweder  angenommen  oder  aufgehoben ,  entweder 
Ergänzüngsblatter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


»der 


als  eine  urfpmngliehe  Wahrheit  anerkannt, 
als  urfpriinghehur  Schein  verworfen  werden  mufs. 

Der  Vf.  vorliegender  Schrift  hat  nach  Th.  I. 
S.  17.  fehr  beftiramt  die  Fortdauer  feiner  Perfönlich- 
keit und  Individualität  zum  Gegenftande  feiner  Un- 
terfuchung gemacht.  Seine  Ueberzeugung  wankte, 
als  der  von  feinen  Lehrern  ihm  eingeprägte  Glaube 
an  Offenbarung  fank.  Er  unterfuchte  nun  felbft, 
las  Alles,  was  auf  den  Gegenstand  Bezug  hatte, 
und  wollte  durchaus  mit  fich  felbft  darüber  einig 
feyn,  ob  er  im  Tode  fortdaure,  oder  nicht.  End- 
lich gelangte  er  zur  Ueberzeugung  feiner  Fortdauer, 
und  genofs  von  nun  an  einer  heitern  Stimmung,  da 
er  fonft  fehr  oft  troftlofe  Stunden  hatte.  Den  Gang 
feines  Nachdenkens  verzeichnet  er  in  diefer  Schrift, 
die  fich  helldenkenden  religio  Ten  Menfchen  empfeh- 
len läfst  und  gewifs  fchon  von  vielen  gelefen  ward. 
Ift  gleirh  in  ihr,  der  Natur  der  Sache  getnäfe,  nichts 
eigentlich  Neues  enthalten ,  fo  find  doch  die  Ver- 
nunftgründe für  eine  Fortdauer  recht  gut  zufammen 
geftelft,  und  können  mit  ihrem  vereinten  Gewicht 
manchem  Zweifel  begegnen ,  indem  fie  zugleich  den 
Vf. ,  der  es  fo  redlich  mit  feinem  Gegenftande  meynt, 
fchätzbar  und  aebtungswürdig  machen.  Wäre  auch 
jemaod  als  Chrift  fchon  von  der  Unfterblichkeit 
Oberzeugt,  fo  wird  er  doch  dem  Vf.  nicht  zürnen , 
dafs  er  auf  andere  Weife  fich  feine  Ueberzeugung 
rettete. 

Im  erßeu  Theile  werden  die  Gründe  für  die  Fort- 
dauer im  Tode  (fo  fchreibt  nämlich  der  Vf.  ftets, 
obgleich  es  eigentlich  Fortdauer  nach  dem  Tode  hei- 
fsen  follte.  Tod  heifst  der  Moment,  in  welchem 
das  uns  bekannte  phyfifche  Leben  aufhört)  ohne 
Rückficht  auf  die  Ueberzeugung  vom  Dafeyn  Got- 
tes entwickelt.  Diefer  erfle  Theil  ift  in  unfern  Blät- 
tern feboo  von  einem  andern  Ree.  beurtheilt  wor- 
den. (A.  L.Z.  1706.  Num.69  )  Die  Gründe,  welche 
der  Vf.  für  eine  künftige  Fortdauer  zweckmässig  ent- 
wickelt, werden  im  zweyten  Theile  mit  dem  Glau- 
ben an  Gott  in  Verbindung  gefetzt,  und  erhalten  da- 
durch erft  ihre  eigentliche  Stärke  und  Kraft.  Gott 
ilt  Urheber  der  Wefenseinrichtung  des  Menfchen, 
jeder  Naturtrieb  ift  ein  Verfprechen ,  alfo  ift  Gott 
der  Verfprechende.  Er  kann  fich  felbft  nicht  wider- 
fprechen.  Gott  ift  zugleich  der  Freund  der  Weifen 
und  Guten,  er  ift  Geber  des  Sittengefetzes ,  er  ift 
O  Führer 
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Führer  der  Sache  der  Meofchheit,  die  hienieden  von 
ihren  meofchlichen  Führern  fehr  fchlecht  geführt 
yrird.  Oott  ift  zugleich  Weltrichter,  er  fft  Wirker 
im  Unirerfum  zu  einem  letzten  Zweck,  er  ift  zu- 
gleich ein  erklärter  Feind  des  Nichts,  und  da  es  in 
3er  Sinnenwelt  keine  Vernichtung  gibt,  kann  es  die- 
lelbe  auch  nicht  in  der  moralifchen  geben ;  Oott  ift 
der  Vater  aller  Geifter  und  der  Menfch  ift  göttli- 
chen Urfprungs.  —  Zum  Schiuffe  diefes  Theils  ift 
EJpizons  Leben  von  dem  Tage  an  befchrieben ,  da 
er  fieb  als  Gläubiger  die  Weibe  zum  Thun  gab.  Er 
wird  als  Gutsbefitzer  für  alle  Bewohner  deffelben 
fehr  tbätigund  fucht  ihren  Wohlftand  zu  vermeh- 
ren, ibreKenntniffe  zu  erweitern  und  zu  berichti- 
gen,  in  welchen  Bemühungen  ihn  feine  treffliche 
rrau ,  und  fein  ein  fiebts  voller  Paltor  und  Schulleh- 
rer  unterftützen. 

Der  dritte  Theil  fchreitet  zar  Beantwortung  der 
Frage:  Was  ßeht  vom  Zußande  nach  dem  Tode  in  der 
Bibel?  Die  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Al- 
ten Teftaments  find  zuvörderft  zufammen  geftellt, 
woraus  hervorgeht ,  dafs  bey  ihnen  die  eigentliche 
lehre  von  Fortdauer  nach  dem  Tode  nicht  vor- 
komme.    Die  Vorftellungen  Ober  den  Scbcol  find 
ton  zu  trauriger  und  unvollkommoer  Art,  als  dafs 
fie  dahin  gerechnet  werden  könnten,  da  im  Scheol  kei- 
ne Verbindung  mehr  ift  zwifchen  Gott  und  Men- 
fchen ,  da  Kraft  zu  bandeln  und  zu  denken  in  dem- 
Jelben  fehlt  und  euch  kein  Verftand,  Gedächtnifs, 
Bewufstfeyn ,  Gefühl  in  ihm  gefunden  wird.  Mofes 
hatte  den  Ifraeliten  weder  eine  Fortdauer  nach  dem 
Tode  gelehrt,  noch  ihre  Begriffe  davon,  wenn  fie 
dergleichen  hatten,  berichtigt.     Nach  Mofes,  als 
ihrem  Mufter ,  richteten  fich  die  Propheten  und  fie 
drangen,  gleich  ihm,  vorzüglich  auf  den  AUeincultus 
des  Jehova.    Ob  fie  felbft  mehr  geglaubt,  als  fie  dem 
Volke  geäufsert,  läfst  fich  fchwer  ausmachen.  Der 
ftärkfte  Wink  Ober  künftige  Fortdauer  findet  fich 
#m  Schiuffe  des  Kobelet.   Er  fteht  aber  unter  al- 
lem Uebrigea  fehr  ifolirt.  —  Nach  der  Anlage  des 
Buchs  werden  in  der  zweyten  Abtheilung  des  drittem 
Theils  die  Aeufserungen  der  Schriftfteller  des  Neuen 
Teftaments  über  die  Fortdauer  nach  dem  Tode  zu- 
famtoen  geftellt,  die  wir  an  diefem  Orte  nicht  aus- 
führten brauchen,  da  fie  einem  jeden  chriftlichea 
Lef«r  durch  Jugendunterricht  und  fortgefetzte  Er- 
innerung nickt  fremd  find.    Nur  wollen  wir  bemer- 
ke* ,  dafs  allenthalben  ein  liberaler  Sinn  der  Erklä- 
rung und  Bekaontfchaft  mit  den  neuern  Untert- 
eilungen über  das  Chriftenthum  fich  findet,  obgktich 
mehrere  Theologen  gegen  einzelne  Sätze  Einwen- 
dungen machen  könnten.    Uns  febeint  der  Vf.  ganz 
richtig  die  Auferftehungsiehre,  das  Reich  und  die 
Wiederkunft  Chrifti  zu  den  Bildern  damaliger  Zeit 
zu  rechnen,  womit  man  den  Gedanken  der  ewigen 
Fortdauer  verfinniiehte  und  hiftorifch  befeftigte.  So 
läfst  er  auch  unentfehteden,  ob  Jefus,  f»  wie  er 
ewige  Fortdauer  des  Menfcben  lehrte,  auch  ewigen 
Fortgang  deffelben  in  feiner  Moralitit  gelehrt  halte, 


die  wir  übrigens  mit  vollem  Rechte  ii 
annehmen  und  glauben  dürfen. 
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PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Hertel;  Homiletifches  Handbuch  zum 
leichtern  und  nützlichem  Gebrauch  der  gewöhnlichen 
evangelifchen  und  epißolifchen  Perikopen  aller  Svi;n- 
und  Feßtage  des  ganzen  Jahres,  für  angehende 
I  rediger  und  Kandidaten  des  Predigtamtes,  von 
M.  Traugott  Lebrecht  Kämpfe,  defignirtem  Dia- 
konus (dermalen  Archidiakonus)  zu  Saalburg  im 
Reufs.  Voigtlande  u.  f.  w.  Zweyter  Band.  Erfltr 
Theil ,  vier  Hefte  1798.  1801.  ijjoj.  in  fort/au- 


Unter  der  grofsen  Menge  von  Hülfsmitteln ,  Wo- 
durch  Predigern  und  Kandidaten  des  Predigtamte» 
der  Gebrauch  der  evangelifchen  und  epiftolifcbea  Pe- 
rikopen erleichtert  werden  Coli,  behauptet  diefes 
homiletifche  Handbuch  eine  vorzügliche  Stelle.  Ge- 
genwärtiger erße  Theil  des  zweyttn  Bandes  enthält 
die  Perikopen  vom  Sonntage  Sexagefimä  an  bis  zum 
Grünendonnerstage.     Die  den  Befitzern  des  erßen 
Bandes  bereits  bekannte  Einrichtung  ift  auch  hier 
bey  behalten.    Bey  jedem  Sonn  -  oder  Felttage  flehen 
voran  fchätzbare  Notizen  zur  Gefchichte  des  Tage« 
und  feiner  Perikopen.    Auf  eine  erklärende  Ucber- 
fetzung  des  Textes  folgt  eine  ausführliclic  exegeti- 
fche  Erklärung  deffelben,  und  dann  werden  aus  dem 
erklärten  Text  dogmatifche  Lehren  und  moralifche 
Sätze  hergeleitet,  und  den  Befchlufs  machen  kurze 
Hauptfät/e  und  ausführlichere  Entwürfe.  DerFleifs, 
den  der  Vf.  auf  feine  Arbeit  gewendet  hat,  ift  un- 
verkennbar.    Die  den  Erklärungen  der  Texte  vor- 
ausgeschickten  hiftorifchen  Bemerkungen  zeugen 
von  einer  feltenen  Belefenheit  und  feinen  Kermt- 
nifs    der    chriftlichen  Alterthümer.  Vorzüglich 
brauchbar  für  Prediger  und  Kandidaten  lind  die  aus* 
führlichen  Erklärungen  der  Perikopen ,  wobey  der 
Vf.,  wie  der  Augenschein  lehrt,  die  beften  Ausle- 
ger zu  Ratbe  gezogen  und  benutzt  hat.    Bey  fchwe- 
ren  Stellen  find  die  erheblichften  vermiedenen  Mei- 
nungen der  Ausleger  angeführt,  unter  weichender 
Prediger  diejenige  wählen  kann,  die  ihm  die  richtig- 
fte  zu  feyn  fcheint.    An  Materialien  zu  Ranzelvor- 
trägen fehlt  es  in  diefem  Handbuche  nicht.    So  find 
z.  B.  über  die  Epiftel  am  Sonntage  Sexagefimä  fiebea 
dogmatifche  Lehren,  41  moralifche  Sätze,  55  Haupt- 
fätze  und  4  ausführliche  Entwürfe  zum  Betten  gege- 
ben.   Uebcr  das  Evangelium  am  Sonntage  Invocavit 
findet  man  g  dogmatifche  Lehren,  61  moralifche 
Sätze,  79  Haupt  Hitze  und  6  Entwürfe.  Esjftfehon 
zum  Voraus  zu  vermutben,  dafs  Manches  mit  unter- 
laufen werde,  was  keinen  brauchbaren  und  ausführ- 
baren Stoff  zu  Predigten  geben  kann,  und  dafs  es  rn 
Wiederholungen  einer  und  eben  derfelben  Sache,  nur 
mit  andern  Worten,  nicht  fehlen  werde;  und  fo  ver- 
hält es  fich  in  der  Tbat.    Nor  einige  Beyfpiele  anzu- 
führen, fo  findet  man  unter  den  Hauptfätzen  Ober 
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die  Epiftel  am  Sonntage  Sexagefimä  auch  folgende: 
Vom  Ahnenßolz.  (Vor  welcher  Gemeinde  könnte 
wohl  hierüber  gepredigt  werden?)  Von  den  Gefah- 
ren auf  Keifen,  und  dem  chrißlichen  Rechtverhalten  dabey. 
(lft  doch  wohl  zu  fpeciel.)  Manche  Hauptfätze  hät- 
ten in  einen  einzigen  zufammen  gezogen  werden 
können,  z.  H.  Von  falfchen  und  erdichteten  Vorzügen. 
Wenn  und  u  ie  iß  es  dem  CUrifltn  erlaubt ,  oder  wohl  gar 
Pflicht*  Andern  feint  Vorzüge  bekannt  zu  machen.' 
Auch  die  grüßten  Vorzüge  geben  uns  zum  Stolze  kein 
Recht.  Ueber  das  Evangelium  am  Sonntage  invoca- 
rit:  ,,Von  dem  falfchen  Glauben:  ein  frommer 
Chrift  habe  Recht  zu  erwarten,  dafs  Gott  um  feinet- 
willen  etwas  Uebernatcwhches  thun  werde.  Vom 
falfchen  Vertrauen  auf  Gottes  unmittelbaren  Schutz, 
bey  unnöthigen,  verwegenen  Unternehmungen.  Ur- 
fachen,  warum  fo  viele  Menfchen  den  Werth  der 
Stille  und  Einfamkeit  verkennen.  Von  der  nöthi- 
cen  Wachfa/nkeit  über  fich  felbft  in  der  Einfamkeit. 
Die  Einfamkeit  recht  benutzt ,  als  ein  Beförderungs- 
mittel der  Andacht.  Die  Umftändc,  unter  welchen 
E/nfamkeit  gut  ift.  Von  den  Vortheilcn  der  Einfam- 
keit." Und  dennoch  kommt  hierzu  noch  ein  Ent- 
wurf zu  einer  Predigt  von  dem  häufig  verkannten  Wier- 
the einer  mit  chrißlicher  Weisheit  verlebten  Einfamkeit. 
Wir  würden  dem  Vf.  rathen ,  bey  der  Fortfetzung, 
welche  nach  feiner  eigenen  Verficherung  viele  feiner 
Freunde  wflnfehen,  die  doematifrben  Lehren ,  wel- 
che ohnehin  nicht  immer  glücklich  gewählt  find,  und 
die  moralifchen  Sätze  ganz  wegzulafi'en ,  nod  nach 
der  Erklärung  des  Textes  höcliftens  zehn  bis  fünf- 
zehn aus  dem  Texte  hergeleitete  Hauptfätze  folgen 
zu  laffen.  Hierdurch  würde  das  Werk  an  Brauch- 
barkeit gewinnen,  und  es  Wörden  fich  auch  vielleicht 

mehrere  Käufer -dazu  linden..  Nur  noch  eine  Klei-  Behandlung  der  Heideberge  in  Murgthal,  über  die 
nigkeit:  Warum  fchreibt  der  Vf.  Sinonima,  metoni-  Culturgefchichte  des  Lerchenbaunas ,  und  Ober  das 
mifch,  apokriphifch ,  Hipotbefe?  u.  f.  w.    Warum    Angewöhnen  exotifcher  Bäume  und  Sträucher  au 

unfern  Himmelsftrich,  bey,  die  fämmtheu  von  einer 
richtigen  Anficht  der  Sachen  zeugen.  —  Noch 
find  aufser  diefem  im  erften  Abfchnitt  beigefügt 
einige  vom  Hn.  v.  Zyllevhardt  gemachte  ßemerkun- 


vorfchieben,  die  hernach  wieder  eingehe*,  fo  wie 
fie  bey  fernerer  Zunahme  in  die  Dicke,  die  Rind« 
von  der  Safthaut  abfehieben:  und  felbft  fichteite  £*&• 
cke  überwallen  auf  der  Fläche  des  Abhiebs  und  zei- 
gen unter  »gute»  Wachsthumsumftanden  eine  niafer- 
artige  Holzformation ,  die  fich  auf  demfelhen  in  ver- 
fchiedenen'Stelleu  fpiralförmig  oder  aurh  fchlänglich 
gewunden  zeigt,  welche  Hr.  Sl.  aus  der  Reizbarkeit 
der  Fibern  fich  erklärt,  wornach  die  Eiber  fich 
krflmmt,  fo  wie  fie  der  Einwirkung  der  I.nft  und 
ihren  Meteoren  ausgefetzt  wird.  Wem  aber  auch 
n.ich  der  Erfahrung  des  Ree.  trftere  Phänomene  nicht 
feiten  find,  und  felbft  beym  Nadelholz  die  Einfau- 
gung  der  Stöcke  allgemein  bekannt  ift :  fo  find  doch 
die  Phänomene  des  Ueberwallens  mit  einer  Hol/.for- 
mation  feiten,  und  erheifchen  einen  geeigneten 
Standort,  wobey  fo  viel  Saft  übertreten  kann ,  dafe 
der  Procefs  der  Formation  des  Holzes  noch  an  freyer 
Luft  vor  fich  gehen  kann ;  und  es  hat  dabey  gewifs 
auch  die  Rauhigkeit  der  Fläche,  auf  welcher  fich 
die  Holzfafern  conftituiren ,  auf  ihre  Wendungen 
ftarken  Bezug  —  In  der  andern  Abhandlung  be- 
fchreibt  Hr.  Sl.  die  Abfrhnitte  der  Wurzelftämme 
junger  Bäume  unter  dem  Knoten,  von  welchem  an 
in  dem  Samenkorn  das  Wachtthum  fich  auf  -  und  nie- 
derwärts ergibt.  Er  ftellt  in  darauf  folgenden  Ab- 
handlungen feine  Erfahrungen  Aber  die  Eatftehnng 
der  Heidepla'tzc  durch  fehlerhafte  Hiebe  auf,  wor- 
nach folohe  Plätze  mit  Heide  Oberläufen,  die  fo  lan- 
ge auf  ihnen  fort  vegetirt,  und  den  Boden  mit  ei- 
nem Schwilch  überziehet,  bis  ihr  Wachsthom  felbft 
rückgängig  wird,  und  wornach  folche  Plätze  nach 
Umftänden  für  die  Cultor  mehr  oder  minder  geeig- 
net werden;  und  fügt  diefen  noch  einiges  Ober  die 


ift  ihm  das  arme  jr  fo  verhafst? 

OEKONOMIE. 


Ulm  ,  b.  Stettin :  Dr.  Chrißoph  Wilhelm  tfaeob  Gat- 
terers Neues  Forßarchiv ,  zur  Erweiterung  der 
Forft-  und  JagdwifTenfchaft,  und  der  Forft-  und 
Jagdlitera ttir.   Eilfter  Band.  1K04.  31a  S    m.  1 


gen  über  Borkhaujens  theoretifch  -  praktifches  Hand- 
le,-   buch  der  Forfrbotanik  und  Forfttechno.'ogie  II.  Theil: 


und  Bevträgi 


Gefchichte  des  rheinpfälzifchen 


Forftwefens  von  Hn.  Krauthofer,  in  Welchen,  werm 
Kpf.  Zwölfter  Band.  i$o$.  264  S.  ~u.  XI  Tab"  gleich  der  Auffatz  bereits  im  Jahr  1765  verfertigt  ift, 
gr.  8-  («  l  Rthlr.)  »ehr  paflende  und  noch  immer  anwendbare  Bemer- 

kungen und  Rügen  von  Forftmännern  vorkommen. 
—  Der  zwevte  Abfchnitt  ift  wie  bisher,  den  altern 
und  neuern  Verordnungen  in  Forft  -  und  Jagdfachet» 
gewidmet,  und  enthält  diefsmal,  aufser  einer  Wald- 
und  Kohlenordnung  der  obern  Pfalz  von  1694,  und  ei- 
nigen  neuern  I\arnbergifchen  Verordnungen  inshe- 
fondere:  eine  Sammlung  der  Gefetze  und  Befchlüffe 
des  franzöfifchen  Vollziehung»  •  Directoriums  über 
die  Einrichtung  des  Forftwefens,  in  den  vier  neuen 
Departements  des  linken  Rheinufers,  vom  Jahr  VI 
und  VII.  Der  dritte  Abfchnitt  enthält  vermifebt« 
kurae  Nachrichten. 


Im  XL  Theile  zeichnen  fich  unter  den  im  erften 
Abfchnitt  vorkommenden  noch  ungedruckten  Ab- 
handlungen vorzüglich  einige  von  Hh.  Karl  Slevogt 
aas.   In  der  einen  bebande.-t  er  das  Vermögen  alter 
Baamftöcke,  nach  dem  Abholzen  ihrer  Stämme, 
noch  einige  Jahre  fort  zu  vegetiren;  indem  er  feine 
Erfahrungen  über  den  fchwachen  Lodentrieb  alter 
Bucfienftöcke,  und  ober  das  Ueberwallen  des  Saftes 
auf  den   Stöcken  abgemachter   Bäume,  anfuhrt. 
Nach  denfelben  fetzt  fieb  nämlich  auch  an  alten ,  auf 
guten  Boden  ftockendru  Lanbhobftöeken,  oben  am 
Hieb  einCaJlus  an,  au»  weichtim  einige  Lobden  her- 
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tJnter  den  elgentbDmlichen  Abhandlungen  und 
Atiffätzen  de«  zwölften  Bandes  6nd  neben  dem  vor- 
trefflichen Regulativ  für  die  Maft  von  Witzlebeu,  und 
dem  Befchlufs  der  Gefcbichte  des  rheinpfa'izifchen 
PorftweXens  von  Krauthofer ,  und  anderen  aber  ver- 
fchiedene  forftlicbe  Gegen  Itinde  gefertigten  Gutach- 
ten ,  insbefondere  die  fValtkerfchen  und  Slevogtfchen 
Arbeiten  lefenswertb.  Hr.  Prof.  fValtker  in  uiefsen 
fteLIt  eigene  vortreffliche  Bemerkungen  Ober  die  ver- 
fchiedene  botanifche  Einteilung  der  Holzarten  auf, 
nnd  erlfiutert  diefelbe  durch  Tabellen.  Hr.  Slevogt 
liefert  neun  Auffitze  aber  verfchiedene  Gcgenftände, 
und  macht  ia  Nr.  g.  als  neue  Methude  die  baaren 
Forftrevenflen  zu  erhöben,  die  Bemerkung,  dafs  in 
mehrere  herrfcbaftliche  Magazine  nur  das  Bauholz, 
Dach  welchem  keine  Nachfrage  ift,  abgegeben  werde, 
während  die  heften  Sorten  an  die  Käufer  im  Walde  er- 
laffen  werden ,  um  die  Forfrrechnung  recht  hoch  zu 
bringen.  Ree.  bemerkt  da bey,  dafs,  fo  wie  diefes 
an  und  fflr  fieb  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  bey 
Forften,  in  welchen  das  anweifende  Perfonale  von 
der  Anweifung  ao  die  Räufer  feinen  eigenen  Nutzen 
hat,  dennoch  FälJe  eintreten  können,  wo  daffelbe 
in  Befestigung  deffen,  den  Käufern  durch  gute  Waa- 
re  conniviren  mufs ,  um  den  Abfatz  zu  begünftige  n , 
und  die  Käufer  nicht  aus  den  berrfchaftlichen  Wal- 
dungen in  die  Privathölzer  zu  verfcheuchen  ,  -  wenn 
diefe  dort  beffere  Waaren  um  den  nämlichen  Preis 
finden  könoen.  Nr.  9  rflgt  die  Veranfcblagung  des 
Holzes  auf  dem  Stamme,  als  nacluhetlig  gegen  leine 
kubifebe  Berechnung.  Ree.  ift  ganz  überzeugt,  dafs 
letztere  vor  erfferer  grofse  Vorzüge  hat,  wo  die 
Holzabgabe  nicht  gröf&er  ift,  als  dafs  das  an  weifen- 
de Perfonale  die  Kubifebe  Berechnung  Stamm  ftlr 
Stamm  noch  vornehmen  konnte;  wo  aber  diefs 
nicht  ift,  kann  die  Veranfcblagung  der  Stämme  blofs 
nach  ihrer  Stärke  und  Länge  Statt  finden , 
man  besonders  bey  Reg 


der  Taxe  auf  ihren 


mehr  oder  minder  voühulzichteo  oder  abholzichten 
Wuchs  ein  fflr  allemal  fchon  RQckficht  genommen 
hat.  Die  Beyträge  zur  Phyfiologie  der  Gewichfe 
Nr.  13.  aus  dem  Englifchen  Ober  fetzt  mit  Bemerkun- 
gen von  Hn.  Slevogt,  fo  wie  Nr.  14.  aber  die  Ab- 
triebszeit der  Eichenwälder,  und  Nr.  15.  aber  die 
Kröpfe  der  Eichen  find  lefenswerth  —  In  dem  an- 
dern Abfchnitte  diefes  Theils  folgen  wie  gewöhn- 
lich, die  Forftorduungen  verfebiedener  Provinzen , 
und  andere  in  das  Forftwefeo  einfchlagende  Ver- 
ordnungen. 


Bsitutt,  b.  Gädicke:  Ftiüßandigts  Lexicon  der  Giirt- 
utrty  und  Botanik,  oder  alphabetifche  Befchrtibung 
vom  Bau,  Wartung  und'  Nutzen  aller  in-  und 
ausitmdifcheu ,  ökonomischen,  oßuintBeu  und  zur 
Zierde  dienenden  Gewäckfe,  von  Frudr.  Gottlub 
Dietrich,  Furftl  Sächf.  Weimarifchem  Hofaärt- 
gelebrteo  Gefellfchaften  Mitglied. 
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VI.  Band  von  Maffonia  bis  Pcduncuius.  1806. 

742  S.  8.  (3  Rthlr.) 
Die  Vollftändigkeit  diefes  intereffanten  Werks, 
und  die  genaue  und  zuverläffige  Befchreibung  und 
Angabe  der  Cultur  u.  f.  w.  aller  Gattungen  und  Ar- 
ten der  Gewächfe  bleibt  auch  hier  diefelbe.  Zurrt 
Beweife  wollen  wir  einige  Pflanzen  ausheben,  und 
ihre  Arten  gegen  die  Zahl  derer  halten,  welche Phil. 
Miller  in  feinem  Gärtner  -  Lexicon  befchreibt.  So  hat 
z.  B.  Dietrich  von  Medicago,  Schneckenklee  37  Arten 
befchrieben ,  Miller  hingegen  nicht  mehr  als  5  Ar« 
teo.  —  Von  der  Gattung  Melaßoma,  Schwarzfehl  und, 
die  Miller  Groffularia  nennt ,  hat  diefer  nur  1 8  Sor- 
ten oder  Arten  ,.ZX  hingegen  85  Arten:  und  da  Hr. 
von  Humboldt  auf  leinen  Reifen  150  Arten  gefammelt, 
fo  will  der  Vf.  die  übrigen  65  Arten  im  Nachtrag  an« 
zeigen.  —  Von  Mefembryanthemum ,  Zafcrblume,  bat 
der  Vf.  86  Arten  befchrieben :  Miller  hingegen  nur 
46  Arten.  —  Bey  Mefpilus,  Mifpel,  von  welcher  der 
Vf.  aufser  denen,  die  unter  Pyrus  und  Crataegus  fte- 
hen,  7  Arten  befchreibt,  vermifst  gleichwohl  Ree. 

die  panachirte  Mifpel,  die  keine  blofse  Spielart  ift.   

Von  Alimofa,  der  Sinnpfianze,  hat  zwar  der  Vf.  7» 
Arten  befchrieben,  will  aber  noch  viele  im  Nachtra- 
ge nachholen,  und  andere  berichtigen.  Miller  hat 
nur  34  Arten  befchrieben.  —  Von  der  Zierpflanze 
Oeimum,  Bsftitenkraut,  befchreibt  Miller  nur  6  Arten, 
da  bey  Dietrich  29  Arten  ftehen:  fo  von  Ononit, 
Hauliechel,  68  Arten,  da  Miller  nur  15  Arten  hat. 

TECHNOLOGIE. 
Nürmskag,  im  Verlag  d.  Stein.  Buchh.:  H.  F.  A. 
Stöckels,  Hoffchreiners  zu  Schleiz,  praktisches 
Handbuch  für  KünßJer,  Lackiriiebhaber  und  Otlfar- 
btn- Anflreicher.  Zwcyttr' i*üeil.  ifcoj.  198  S.  8- 
m.  5  Kupfertafeln,  llthlr.) 
Wiederholte  Auflagen  von  dem  erflen  Theil  die- 
fes Werks ,  deffen  in  der  Alig.  Lit.  £cit.  zu  feiner 
Zeit  gehörige  Anzeige  gefchehen  (1799  i\um.  70  ),  find 
ein  jprechender  Beweis  für  die  praktjfche  Brauch- 
barkeit deffelben,  und  dafs  der  vorliegende  zweyte 
Theil  eben  fo  nützlich  werde  befunden  werden,  läfst 
lieh  mit  Grund  erwarten.   Hr.  St.  zeigt  fich  durch- 
aus als  ein  in  feinem  Fach  fehr  erfahrner  Ranftler, 
und  hat,  was  feinem  Handbucbe  ebenfalls  zur  Em- 
pfehlung gereicht ,  die  Gabe  eines  deutlichen  Vor- 
trags ,   ohne  Schwulft  und  ohne  unverftändliche 
Runftwörter  für  Handwerksleute,  welche  fich  fei- 
ner Vorfchriften  bedienen  wollen.     Hier  war  er 
vornehmlich  bemüht,  Anweifung  über  das  Anftrei- 
chen  und  Lackiren  der  Wagen  zu  geben ;  ferner  wird 
gelehrt,  eine  Vergoldung  auf  Lackfirnifs  zu  ma- 
chen, welche  die  Näffe  aushiit,  Hölzer  vor  Wurm- 
fraß  tu    liehen»,    verfchiedenfarbiz   zu  beizen, 
Früchte  in  Wachs  abzugiefsen  u.  dergT.  ra.    Die  Ru- 
pf« täfeln  ftellen  einige  Werkzeuge  und  Vorrichtun- 
gen dar,  auf  welche  fich  der  Vf.  io  der  Schrift  felbft 
gelegentlich  bezogen  bat. 


Digitized  by  Googl 


1*9 


Num.  17. 


»3«» 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

ZUR 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,    den  7.  Februar  1807. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

BsmiM,  b.  Braun.  Zftfor  die  Einrichtung  ttnd  de* 
Zweck  der  hiihern  Lehranftalten  von  Dr.  ffohann 
Benjamin  Erhard,  ausübendem  Arzte  in  jjeriio. 
i8»m.  X  u.  378  S.  8.    (1  Rtbir.  g  gr.) 

I  l/e  Lehranftalten  Oberhaupt,  und  die  höheren  ins- 
besondere, find  ein  fo  wichtiger  Gegenftand  in 
Rdckficht  auf  das  Wohl  der  Menfchheit  und  der 
Staaten,  zugleich  aber  auch  ein  fo  vielfeitiger  und 
verwickelter  Gegenftand,  wenn  die  Foderungen  der 
Gegenwart  mit  den  Ansuchten  der  Zukunft  upd 
Oberhaupt  mit  den  Wflnfchen  der  befferen  Menfchen 
•in  Harmonie  gebracht  werden  follen ,  dafs  keine 
Schrift  eines  denkenden  und  es  mit  der  Menfehheit 
wirklich  gut  meinenden  Kopfes  für  überflufsig  anzu- 
feheo  ift.   Die  Vor  uns  liegende,  an  Umfange  klei- 
ne, aber  an  Inhalte  reichhaltige  Schrift  eines  Arz- 
tes von  echt  philofophifebejn  Sinne,   verdient  in 
Rückficht  auf  einen  grofsen  umfaffenden  Verbeffe- 
rungsplan  der  Lehranftalten  im  Staate  überhaupt, 
in  Rücklicht  auf  den  einzig  richtigen  Gefichtspunct, 
aus  welchem  alle  auf  die  Cultur  äbzweckenden  und 
daher  in  Verbindung  ft eilenden  Lehranftalten  be- 
trachtet werden ,  endlich  auch  in  Rflckßcht  auf  die 
zweckmässigen ,  7ur  allmähligen  Ausführung  deffel- 
bengethanen,  auf  Welt  und  Mcnfchenkenntnifs  ge- 
gi-nndeten  Vorfchlige  Aufmerkfamkeit  und  reifliche 
fieberzigung. 

Der  Zweck  Hiefer  Schrift  ift,  zu  zeigen,  wel- 
che höhere  Lehranftalten  in  einem  Staate  leyn  müf- 
fen,   welchen  Zweck  fie  haben,  und  durch  welche 
Einrichtung  Ce  denfelben  am  heften  erreichen  kön- 
nen;  mit  einem  Worte,  einen  idealifchen  Plan  der 
höhern  Lehranftalten  zu  zeichnen,  und  die  Mittel 
anzugeben,  wie  die  bisher  begehenden  Anftalten 
ohne  grofse  Schwierigkeit  nach  und  nach  jenem  Ideal 
ange-pjfst  werden  können.    Denn  nach  der  Vorrede 
macht diefe  Schrift,  nebft  den  infiften  von  dem  Vf. 
iebon  herausgegebenen  und  noch  zu  erwartenden, 
einen  Theil  eines  grofsen  Ganzen,  nämlich  einer 
Theorie  der  Gefetzgebung,  aus.    Diefen  Gefichtspunkt 
darf  man  nicht  vergeffen,  wenn  man  diefe  Schrift  in 
dem  gehörigen  Lichte  betrachten  will.    Ein  anderer 
Punkt  ift  der,  dafs  der  Vf.  mit  dem  Inhalte  diefer 
ErgünzungsblHtter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Schrift  fich  feit  zehen  Jahren  befchäftiget ,  und  fie 
vier  Jahre  vor  dem  Abdrucke  fchon  völlig  ausgear- 
beitet hat ;  dafs  er  gegenwärtig  zwar  an  den  Gedan- 
ken fclbft  nichts  zu  ändern  wünfeht ,  aber  doch  mit 
dem  Ausdruck  und  der  Anordnung  der  Materien 
nicht  zufrieden  ift,  und  fie  daher  auch  noch  länger 
in  feinem  Pulte  zurückgehalten  hätte,  wenn  er  hät- 
te hoffen  dürfen,  mehr  Mufsc  zu  gewinnen.  Durch 
das  erfte  will  er  verhindern,  dafs  man  nicht  auf  den 
Gedauken  komme,  er  habe  aus  Kants  Streit  der  Fa- 
kultäten manches  entlehnt,  und  durch  das  zwevte. 
Nachficht  gegen  manchen  Fehler  erlangen.  Allein 
ein  fo  gründlicher,  und  dabey  doch  fo  befcheidener, 
Denker,  wie  der  Vf.  ift,  hat  nach  unferm  Dafürhal- 
ten, weder  das  erfte  zu  befürchten,  noch  das  zweyte 
als  Gunft  zu  erflehen  oüthig.  Ift  auch  in  Anfehung 
des  Ausdrucks  und  der  formellen  Befcbaffenheit 
der  GeJanken ,  befonders  auch  in  RUckficbt  auf  die 
Verbindung  der  einzelnen  Tbeile  zu  einem  Ganzen 
auch  einiges  zu  wünfehen:  fo  wird  fich  doch  jeder 
verftändige  Lefer  dahin  befebeiden,  dafs  es  hier 
mehr  auf  die  Gedankeu,  als  auf  die  Form  an- 
kommt. 

Drey  befondere  Abhandlangen,  Ober  die  Indu- 
flriefchultn,  über  die  Zeichen  -  und  Kunflfchulen  und 
Ober  Univirfitüten,  machen  den  Inhalt  der  Schrift 
aus.  Sie  feneinen  getrennte  Ganze  zu  feyn ;  aber  am 
Snhluffe  der  dritten  liehet  man  den  Zufammenhang 
derlelhen  und  dafs  es  in  einem  Staate  nur  diefe  drey 
höheren  Lehranftalten  geben  kann.  Die  dritte  macht 
den  gröfsten  Theil  der  Schrift  aus,  weil  die  voll- 
ftändige  Organifirung  einer  Univerfität  und  der  Vor- 
bereitungsfchulen  weit  verwickelter  ift,  und  ihre 
Realifirung  mit  mehr  Schwierigkeiten  zu  kämpfen 
hat. 

Erfle  Abtheil.  Zweck  und  Einrichtung  einer  Indu- 
ßrirfchule.  Induftrie  ift  Arbeit Tamkeit  mit  der  Fer- 
tigkeit verbunden,  fich  die  Arbeit  fo  viel  als  mög- 
lich zu  erleichtern  und  die  Mittel  zu  entdecken,  fie 
ohne  Betrug  oder  Wucher  am  einträglich ften  zu  ma- 
chen, oder  kurz,  Fertigkeit  mit  Verftand  zuarbei- 
ten. Die  Fertigkeit  mit  Verftand  zu  geniefsen  ift 
Cultur.  —  (Diefer  Begriff  ift  doch  zu  elnfeitig,  und 
beftimmt  nicht  fowohl  die  Cultur  felbft,  als  was  fie 
zur  Folge  hat.  Das  menfchJiche  Leben  befteht  nicht 
allein  im  Geniefsen,  fondern  auch  im  Thun.  Dia 
R  Indu- 
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Induftrie  ift  nur  Mittel  zu  Zwecken,  die  Tauglich- 
keit nach  eigenen  Zwecken  thätig  zu  feyn,  ift  Cul- 
tur.  Mit  Verltand  leben  gehört  zur  Indufirie,  mit 
Verhunft  zur  Cultur  )  Cultur  und  ludnfirie  ift  das 
Wefentliclie  der  Erziehung,  und  der  Zweck  des 
Staats  bey  der  Verbcfferung  des  Nationalcharakters 
mufs  alfo*  vorzüglich  auf  Cultur  und  Induftrie  gerich- 
tet fevn.'  Eine  Trennung  der  Cultur  und  Induftrie 
in  einer  Nation,'  fo  djfs  der  eine  Theil  blofs  arbei- 
tete ohne  zu  geniefsen ,  der  andere  blofs  genöfle  oh- 
ne zu  arbeiten,  ift  nicht  möglich  und  gegen  (lie  Weis- 
heit. Tndeffen  wurde  doch  das  Feinlalfyltem  eine 
/olchc  Theilung  hervorgebracht  haben  ,  wenn  nicht 
das  Aufkommendes  Mittclftandes  fic  verbindert  hät- 
te. Der  Vf.  hält  dafür,  dnfs  Deutfchland  jetzt  wie- 
der der  Epoche  einer  folchen  Theilung  nahe  fey, 
dafs  aber  die  Mittel  leicht  Ond,  fie  zu  verhüten, 
nämlich:  ein  beftändiger  Fortfehritt  in  der  Annähe- 
rung des  pinanzfyftems  zu  reinen,  aus  dem  vernünf- 
tigen Staatsrecht  gefchöpften  Princjpien;  die  gänzli- 
che Abfchaffung  des  Pcudalfyftems  ohne  Stöhrung 
des  Figenthnms,  und  ein  allgemein  verbreitetes  In- 
tereffe  fflr  Induftrie.  Das  allgemeine  Intereffe  fflr 
Induftrie  beftebt  darin,  dafs  künftig  Jedermann  fo 
erzogen  wird,  dafs  er  Geh  durch  feiner  Hände  oder 
feines-  Kopfes  Arbeit  im  Nothfali  ernähren  kann, 
and  dafs,  wenn  ihn  das  Schick fal  in  die  Lage  fetzt, 
dafs  er  es  nicht  bedarf,  dafs  er  fich ,  wenn  auch  für 

fjücklicher,  doch  nicht  fflr  beffer  hält ,  als  die  Men- 
chen,  die  fich  durch  Arbeiten  ernähren  m Offert. 
Dazu  find  Induftriefchulen  nothwendig.  Der  Er- 
werb eines  Menfchen  hängt  ab  von  feiner  Gefchick- 
Üchkeit,  feiner  Arbeitfamkeit  und  dem  Bedflrfnifs 
teder  der  Neigung  Anderer,  von  beiden  Gebrauch 
zu  machen.  Der  Zweck  einer  Induftriefchule  ift  da- 
her i.  die  Anlage  eines  Menfchen  kennen  zu  lernen, 
2.  fie  auszubilden,  3.  ihn  zur  Arbeitfamkeit  zu  ge- 
wöhnen, 4.  ihm  Menfchenkenntuifs  beyzubringen. 
Auf  diefe  Erfordcrniffe  wird  in  dem  Plane  einer  voll- 
ftändigen  Induftriefchule,  welchen  der  Vf.  vorlegt, 
Ri'Ickficht  genommen.  Die  Anlagen  eines  Menfchen 
kennen  zu  lernen,  dazu  dienen  die  mannichfaltigen 
Gepenftände,  Werkftätteund  Vorlefnngen.  Die  Aus- 
bildung derfelben  wird  erreicht,  wenn  die  Schiller, 
-welche  zum  Gelehrtenftande  hrftimrnt  find,  einen 
hinläne'ichen  Begriff  von  der  Induftrie  im  Ganzen 
und  Geschicklichkeit  in  einem  Zweige  derfelben; 
diejenigen  aher,  welche  fich  den  Handwerken  wid- 
men, zugleich  Cultur  erlangen,  und  aufser  der  He- 
bung in  einem  Theile  der  Induftrie,  wozu  fie  Anla- 
ge haben,  die  im  gemeinem  Leben  brauchhareRennt- 
nifs  der  Anthropologie,  Mechanik  und  Chemie  fich 
erwerben.  Es  würde  zu  weitläufig  feyn ,  wenn  wir 
dielen  ganzen  Plan,  der  uns  ganz  zweck  mS  Mg 
feheint,.'  weiter  aus  einander  fetzen  wollten.  Dj  die 
Errichtung  einer  Induftriefchule  aber  des  Fonds  we- 
gen, welchen  fie  erfodert,  in  wenigen  Städten  mög- 
lich ift:  fo  zeigt  noch  der  Vf.  zuletzt,  wie  in  jedem 
Städtchen  doch  wenigfteas  eine  Anftalt  feyn  könnte, 
welche  die  Induftrie  beförderte.    So  könnte  z.  B.  in 


jeder  kleinen  Stadt,  die  nur  eine  gemeine  Schule 
und  einen  guten  Lehterhat«  durch  Anfchaffung  von 
brauchbaren  Büchern  und  Modellen ,  welche  der 
Gemeinde  verblieben,  durch  den  fafslichen  Vortrag 
einiger  realen  Rcnutniffe  und  durch  den  Unterricht 
einiger  gefchickter  Handwerker  fchon  viel  Gutes 
gefebehen.  Nnthdfirftig  gefchieht  fo  etwas  auch 
wohl  an  mehreren  Orten.  Die  Schwierigkeit  liegt 
nur  darin,  die  Leute  dahin  zu  bringen,  dafs  fie  ih- 
re Rinder  unterrichten  laffen,  welche  nur  durch 
gute  Pfarrer,  die  ihnen  diefes  zur  P/licht, machen, 
gehoben  werden  kann.  Allein,  wenn  man  höret, 
wie  wenig  die  Pfarrer  durch  ihre  Ermahnungen, 
die  Kinder  durch  die  Schutzblattern  vor  einer  fo 
gemeinen  und  gefährlichen  Krankheit  zu  fchfltzen, 
ausrichten:  fo  mufs  man  billig  zweifeln,  dafs  diefe9 
Mittel  zureichend  feyn  werde.  Es  ift  aber  fehr  zu 
•wünfehen,  dafs  von  diefer  Seite  mehr  gefchehe. 
Selbft  die  Profeffioniften  Wörden  gewinnen ,  und 
durch  die  Fragen  der  Schiller  und  Lehrer  zum  Nach- 
denken über  ihr  Gefchäft  veranlafst  werden.  Dafs 
die  jungen  Leute,  die  fich  dem  Studieren  widmen 
wollen,  Antheil  an  der  Bildung  zur  Induftrie  neh- 
men,  ift  fehr  zweckmäfsig. 

Zwryte  Abt  heil  -  Uebe'r  KvnßMtulen  überhaupt  und 
Uber  Zeichenfchulen  insbefondere.  Der  Vf.  befolgt  hier 
denfelben  Gang.  Er  zeigt  erft  das  Veihältnifs  der 
fchönen  Ktlnfte  zu  dem  Zweck  di»s  Staats,  legt  dann 
einen  Plan  vor,  durch  welchen  jener  Zweck  voll-" 
ftindig  erreicht  werden  könnte,  und  zeigt  endlich, 
was  in  verfchiedenen  Verhältnilfen  fflr  denfelben  ge- 
than  werden  könnte.  Schöne  und  befonders  bilden- 
de Kflnfte  finrt  ihrem  Zwecke  nach  ganz  verfchieden 
von  dco  mechanifchen.  Beide  können  aber  an  ei- 
nem und  demfelben  Gegenftande  vereiniget  feyn, 
weil  der  Zweck  ,•  dein  eine  Sache  dienen  mufs,  fei- 
ten verhindert,  dafs  fie  eine  Form  habe,  die  auch 
an  fich  gefällt.  Die  Anwendbarkeit  der  bildende* 
Rünfte  auf  die  Fabrik  -  und  Mannfakturwaaren  ift 
unverkennbar,  nicht  weniger  ihr  Einflufs  auf  den 
Abfatz,  auf  die  äfthetifche  Cultur  der  Natinb  ,  wo- 
durch fie  geneigt  wird  die  Brutalität  abzulegen  ,  und 
auch  bey  dem  Genufs  das  Wohlgefallen  des  Zu- 
fchauers  zu  beabfichtigen.  Alles  was  auf  die  gpnze 
Nation  unmittelbaren  Einflufs  und  nicht  blofs  Nut- 
zen filr  Einzelne  hat,  den  diefe  fflr  fich  behalten  kön- 
nen, foll  Angelegenheit  des  Staats  feyn.  Die  Ver- 
einigung der  Gefälligkeit  und  dadurch  auch  mittel- 
bar der  Moralität  mit  dem  Oentiffe,  ift  die  äfthetl- 
fche  Cultur.  Da  diefe,  wenn  auch  niHit  geradezu 
moralifch  gut  macht,  doch  die  fhieriTchen  Affecten 
(Begierden)  zähmet:  fo  fetzt  fie  den  Menfchen  in  den 
Stand,  weit  leichter  die  moralifchen  Maximen  zu 
befolgen,  und  fie  gibt  die  erfte  Stufe  ab.  auf  die  der 
Menfrh  ^ur  wahren  Freyheit  hinauf  fteirrr.  Der  cul- 
livirts!  Menfch  kann  zwar  noch  immer  imnioralifch 
fey»«,  aber  er  ift  es  doch  ohne  Brutalität,  und  wenn 
er' gleich  dadurch  an  fich  nur  niederträchtiger  wird, 
wenn  er  deffenungeachtet  febferht  handelt:  fo  ift  er 
doch  für  die  Gefcllfchaft  erträglicher.    So  lange  fich 
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aber  der  Menfch  nicht  von  der  Brutalität  hefreyet 
hat,  fo  lange  ift  auch  von  ihm  keine  Moralität  zu 
erwarten.     Diel Ahlegung  der  Brutalität,  oder  die 
Veredlung  der  Art  des  Genuffes  ,  ift  daher  in  den 
Staats7.weck  aufzunehmen  und  der  Staat  hat  dazu 
Anhalten  zu  treffen."    Eine  volHtändige  Runftfcbu- 
Je  hat  zwevZivecke,  Bildung  der  eigentlichen  Rnnft- 
ler  und  tiihtung  des  Gefchmacks  und  der  Gefchick- 
liehkeit  anderer,    die  nicht  blofs  Gegenflände  der 
Kunft  bearbeiten.     Der  letztere  ift  der  wichtigfte 
und  die  Aftft alten  dazu  lind  auch  die  hauptfächlichftcn 
für  den  eigentlichen  Künftler:  denn  der  rornehrhftc 
Unterricht,  de>i  man  einem  zurKunft  gebornenMen- 
/chen  geben  kann,  befteht  in  dem  Bekanntmachen 
der  Vortheile  in  der  Ausarbeitung,  der  Uebung  im 
Mechanifchen  der  Runff,  dein  Unterricht  in  den  Fo- 
derungen  des  Gefchmacks,  welche  gegenwärtig  an 
den  Rnnftler  gemacht  werden,   und  in  der  Anzeige 
der  Muffer  zur  guten  Bildung;  das  Uebrige,  die  Er- 
findung und  derGeift  der  Kunft  mufs  vom  Rnnftler 
felbft  kommen,  und  kein  Lehrmeifter  kann  ihm  den- 
•  fei ben  mittheilen.    Der  Vf  gibt  nun  fehr  genau  die 
einzelnen  Lehrer  der  Kunft  feinde  und  ihren  Gefchäfts- 
kreis,  nebft  den  dazu  gehörigen  Anhalten  an,  und 
webt  manche  lehrreiche  Bemerkung  über  die  Metho- 
de des  Unterrichts,  vorzüglich  im  Zeichnen  ein.  Ge- 
gründet fcheint  uns  der  Tadel  der  gewöhnlichen  Me- 
thode, dafs  man  vrn  dem  Einzelnen  anfängt  ttnd  zu 
ganzen  Gehalten  übergeht,    und  der  gewöhnlichen 
mnhfamen  Correclur  zu  fevn ,  welche  zur  P.tldnng 
des  eignen  Talents  nichts  "beyträgt.    Es  ift  immer 
der  Hauptzweck  bey  diefen  Kunftfchulen ,  den  durch 
die  bildenden  Rflnfte  verbreiteten  Oelehmack  mit 
der  Induftrie  zu  verbinden  und  der  Staat  mufs  daher 
nie  darauf  ausgehen,  durch  Kunft»  er ke,  welche  in 
feinen  Schulen  verfertigt  werden,  zu  blenden,  wäh- 
rend die  Profeffioniften  weder  durch  die  Wahl  der 
Form,  noch  durch  die  Ausarbeittin''  es  ahnden  laf- 
fen,  dafs  eine  Runrtfchule  im  LancYc  ift.    Es  kam 
daher,  wo  keine  eigentliche  Runftfch.de  ift,  frhon 
durch  einen  oder  einige  Lehrer  im  Zeichnen  «der 
1  reiben  und  Pnuffiren,  indem  man  fich  nach  dem 
vorhandenen  Fonds  und  den  gefchickteften  Kitnft- 
lero,   welche  eben  zu  haben  find,   richtet,  jener 
Zweck  doch  emigermafsen  erreicht  werden. 

(Der  Befehl  u/s  folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

Lßiptio,  h.  Martini:  Uluflrationes  Plantarum  itnptr- 
feett  vel  nontfum  cogvitarum,  cum  centuria  ico- 
num  recenfentc  Petr  Sim.  Pallas,  Equ.  aur. 
Fafc.  III.  fol.    (g  Rthlr  ) 

üeberden  Plan  diefes  Werkes  haben  wir  uns  fchon 
erklärt,  da  wir  die beiden*r/f«rHeftedefrelf>cn  (A  L 
Z  Num- 12  )  anw'g'en   Hier  fthrt  der  berühm- 

te Vf.  fort,  die  Arten  von  Suaeda  «enaner  anzugeben. 
Es  find  folgende:  r.  Stauda  fedifoha.   Zu  der  fpeeifi- 

t> ,r  1  Vr  u'02JReb»rV4.,4e  r^'';"  :ä!siK  f"™  form  ige 
Befehaifenhot  der  Reiche.    Als  Synonyme  gibt  der 


Vf.  an:  Chenopoflitm marilimum  Buxb.  cent.  3.  t.  49. 
und  Camforata  cault  fmplicifßmo  Gmelin.  fl.  fib.  3. 
t.  23.  f.  1.  Unbehaarter  kommt  fie  in  der  Ukraine 
vor.  In  Taurien  gibt  es  eine  Abart  mit  vier  Anthe- 
ren.  S.  muricata  (Salfola  muricata  L)  S.  ht/ffo- 
pifolia  (Salfola  I.)  mit  hakenförmigen  Stacheln  an 
den  Reichen.  Hierher  gehört  Kali  linariae  folio 
Buxb.  cent.  1.  t.  16.  S.  Rtverfiana,  annma  erecta 
ramofa ,  follls  lanceolatis  margine  Jetofis ,  floribns  axil- 
laribus fubternis.  Von  Sievers  im  Lande  der  Kirgifen 
gefunden.  S.falfa  (Salfola  fpicata  mild.)  Hierher 
gehört  Chenopodimm  altiffmum  foliis  fncculentis.  Buxb. 


cent.  1.  t  31.'  f  3.  S.  ifnifotia,  annua  erecta  ramofa, 
ramh  fubreflexis ,  foliis  lanceolatis  raamifer eatycibtu 
urctdlatis  petitagonis.  S-  baeeifera,  foliis  teretibtts 
ca'ycibusque  fncculentis  glomeratis  convexe  pentagonis. 
S.alti  ffi  m  a  (Salfola  trigyna  U'iM.)  S.pktffopko- 
ra,  frutefeens,  ramis  virgata,  foliis  vexati-deprtfjis 
fucettlftttis ,  ealttcibus  fruetiferis  baccatis  (Sslfola  fru- 
tieofa  L.)  S.  triicrophylla,  frutfferns  rs.nofißima,  foliis 
floriferis clavatis,  flonlnis  glomeratis.  S-afbida  (Sal- 
fola hirfuta  I  )  S.craffifolia,  anttua  fubfunp'ex  gtabra, 
foliis  oblongo  -  ovatis ,  calyäbtts  qninque  a*3;t!ariksu. 
Von  S.  G.  Gmelin  am  kafpifchen  Meer  gefunden.  S. 
projtrata,  rarr.opßima  proflrata ,  ramulis  dtßicbis, 
foliis  fncculentis  acutus.  S.  chenopodioides  (Chtno- 
podium  mantimum  I..)  Wenn  dann  bl<  fs  wegen  des 
eckigen  Reiches  auch  diefs  Chenopodium  eine  Suaeda 
ift,  "fo  wird  am  Ende  die  Gattung  Qienopodium  faft 
ganz  eingehn.  Wir  glaubten  im  Anfange,  Hr.  P. 
werde  fich  blofs  an  die  Stacheln  des  Reiches  h-ltcn, 
um  d<-i»  Charakter  von  Suteda  zu  beftimmen.  Ab-r 
nnn  da  er  airch  die  eckige  Form  aufnimmt,  fo  h'bn 
wir  keinen  Grund  ein,  diefer  neuen  Gattung  Bcyldll 
zu  geben.  Wenigftens  müfsten.  erft  alle  die  Arten 
wieder  verworfen  und  zu  Chenopodium  gebracht  wer- 
den, die  keine  Stacheln  am  Reiche  haben. 

ERB  A  (JUNGS  SC  HRIFTE  N. 

Ha m.k,  b  Gebauer:  Andaclxtslntch  an  Soim  -  und 
Feßtngtm  von  Zfoh.  Cliriftian  Känßler,  Collabora* 
tor  des  Predigtamts  in  Altenburg.  Nebft  einer 
Vorrede  vom  lln.  Gener.ilfuperintem'enten  Dent- 
in*. 1806.  1  Alph.  6  Bogen.  «.    (1  Rthlr.  9  gr.) 

Obgleich  der  IVamedes  Vfs.  bis  jetzt  in  der  Schrift- 
ftellerwelt  nur  wenig  bekannt  gewefen  ift  (wenig- 
ftens kennt  Ree.  Hn.  K-  nur  aus  einigen  Auffätzen 
im  Schuderofffclien  louriin^ :  fo  erweckt  doch  fchou 
der  Umftand,  dafs  ITr  Generalfnp  Tkmue  das  Buch 
mit  einer  Vorrede  begleitete,  eine  gimftue  Meinung 
filr  daffelbe.  In- diefer  wird  man  durch  die  kurze 
Vorrede  felbft  hefeftiet.  die  nicht  zn  viel  von  die- 
fem  Buche  rühmt-  Diefes  ift  aus  wirklich  gehalte- 
nen Predigten  enfftanden,  die  der  VT  auch  in  ihrer 
äufsern  Ft^nn  gelaflen,  aher  zwerkmäfsig  abgekürzt 
hat,  fo  dafs  man  auf  diefen  466 Seiten  einen  vollftän- 
digeti  Jahrgang  findet.  Hr.  Ä.  legt  die  evangel.  Pe- 
rikope  zum  Grunde,  doch  weifs  er  diefer  immer  ef- 
ne  nicht  gemeine  Anficht  abzugewinnen.    Man  ver- 
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Sleicbe  z.  B.  folgende  Themata:  Am  Sonntage  nach 
I.  N.  J.  Wie  können  wir  uns  beruhigen,  wenn  die 
Wahrheit  nicht  fo  fchtielle  Fortfehritte  macht,  als 
wir  erwartet  hatten.  Am  i.  nach  Epiph.  Die  Grö- 
fse  des  Fehlers,  wenn  man  in  verfchuldeter  Unwif- 
fenheit  bleibt.  Am  2.  nach  Epiph.  Von  der  Gegen- 
wart des  Geiftes.  Am  3.  nach  Epiph.  Der  Menfch 
nimmt  oft  lieber  zu  Ungereimtheiten  feine  Zuflucht, 
als  dafs  er  feinen  Vorurthcilen  entfagt  u.  f.  w.  Von 
diefer  Seite  empGehlt  Ree.  befonders  angehenden  Re- 
ligionslehrern das  Studium  diefer  Predigten,  wel- 
ches ihnen  das  Kapitel  der  Homiletik:  de  inventione  , 
beffer  erläutern  wird,  als  ein  weitläufiger  Commen- 
tar  aber  daffelbe.  Auch  wird  fie  diefes  Studium  leh- 
ren, wie  man  Begriffe  auf  eine  verftändliche  Art, 
für  ein  gebildetes  Auditorium  erläutern  und  prak- 
tifch  innchen  könne,  fo  wie  fie  zugleich  daraus  ler- 
nen werden ,  wie  man  mit  eigentlichen  an  Gott  ge- 
richteten Gebeten  —  in  welchen  freylich  der  Vf. 
nicht  immer  den  rechten  Ton  getroffen  hat  —  und 
frommen  Wflnfchen  beym  Anfang  einer  Predigt  ab- 
wechfeln  könne  u.  f.  f.  Den  übrigen  Lefern  kanrr 
diefes  Andacbtsbuch,  wie  Hr.  D,  fehr  wahr  urtheilt, 
vorzOglich  zur  Erweiterung  und  Berichtigung  ihrer 
Religionskenntniffe  dienen,  und  eine  fehr  lehrreiche 
Sonntagsloctdre  werden. 

3UGENDSCHRIFTEN. 

Bej»un,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Die  Erfindungen, 
ein  Lefebuch  fllr  Bürger  -  und  lnduftriefchulea 
von  C.  G.  W.  Ritter.  1804.  168  S.  8-  (i©gr.) 

Es  werden  hier  von  folgenden  Erfindungen  kur- 
ze NachrichteD  gegeben:   j.  Schreiben,  2.  Papier, 


»3« 

3.  Buchdrucken ,  4. Zahlen,  5. Blitzableiter ,  6  Glas, 
7.  Uhren,  8- Schiefspulver,  9  Schiefsgewehr,  10.  Mah- 
len,  11.  Zeichnen  und  Malen,   12.  Kupferftechen, 
13.  Münzen,  14.  Schiffe,  15.  Compas,  16.  Landkar- 
te1 ^  *e£u*°hr'  '»  ^gröfserungsglas,  19.  Luft- 
fchiff,  20.  Mufik,  21.  Poften,  22.  Glocken,  33.  Blat- 
ternimpfung, 24  F.« fen  und  Stahl ,  25.  Feuerfpritze 
»6.  Zucker,  27.  Telegraph ,  28-  Porzellan,  29  Rü- 
chenfalz,  30.  Sprachrohr  und  Hörrohr,  31.  Einige 
Getränke  und  Speifen,   jj.  Bauen,    33.  Kalender, 
34.  BrenngJas  und  ßrennfpiegel ,  35.  Pflug  und  Egge 
|6.  Rieidungsftücke,  37.  rhermometer,  Barometer,' 
Hygrometer,  38.  Dampfmafchioe,  39.  Luftpumpe, 
40.  Electrifirmarchine,    41.  Spinnen,    42.  VVeben, 
43.  Stricken,  44.  Seide,  45.  Galvanifche  Kette  und 
Voltaifcbe  Säule ,  46.  Verfohiedene  rfeutfehe  Erfin- 
dungen. —  Wie  man  fieht,  freylich  eine  blufseCom- 
»ilation  und  ohne  Ordnung,  die  ihrem  Vf.  nicht  viel 
Müh«  gemacht  haben  kann;  aber  doch  nützlicher 
als  manche  andere  Lefebücher,  die  aus  moralifch 
feyn  tollenden  Gefchichtchen  zufammengefetzt  find. 


Loidow:  Dr.  C.  W.  Barton  neueße  Entdeckung 
niger  allgemein  nützlichen  und  futteren  Mittel ,  Klei- 
der, Mtnbltn  und  Zimmer  von  Wanzen  und  Motte* 
in  kurzer  Zeit  zu  befreyen  und  ftlbige  auf  immer 
vor  denselben  zu  fckützen.  Seckszthnt*  Auflage. 
Aus  dem  Englifchen.  1804.32  s.  8-  (iSgr.) 
(S.  d.  Ree.  Ergänzungsbl.  ißoö.  Num.  29.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PA»roi»iLwtMB»c««H»ptiH.  Nemßadt  a.  d  Orla ,  b.  Wag> 
«er:  l)te  vortü;>Hchfien  Regtin  der  Kauchttik ,  alt  Leitfaden 
beym  Unterrichte  künftiger  Lehrer  in  Bürger-  und  Landfchu- 
len.  Zirp  te  Auflage.  IgOS-  XU  a.  |C8  S.  g.  (7  gr )  —  Die 
»rfie  Aufgabe  diefe«  Oflcbelchem  ift  in  unferer  A,  L.  Z.  igoi. 
Num-  J21.  mit  neyfall  angezeigt  worden.  Di«  vorliegende 
tweyts  verdient  diefen  nm  fo  eher,  -je  mehr  ficha  der  Vf.  hat 
angelegen  feyn  laffen ,  feinen  Regeln  mehr  Beftimmthrit  za 
geben  und  mische«  zu  ergänzen ,  wji  er  bey  der  erften  Auf- 
gabe überfeheo  haue-  vergleiche  unter  andern,  vra*  er 
Ober  zweckmiftige  Behandlung  der  Lehrftellea  der  Bibel  f.ipc, 
beltnderi  f.  II  —  23  1  wo  die  beiden  letzten  ff.  über  die  Be- 
handlung foleber  Texte,  die  theil«  befnndere  Empfindungen 
bey  beftimmten  Veranlagungen,  theili  den  Chriften  tinaiifüin- 
dige  OefinnunEen  ausdrücken,  ganz  neu  hinzugekommen  iind, 
und  \-  21.  mehr  Beftimmthrit  erhalten  hat.  Für  diefe  und 
ähnliche  VerbelTerungen  verdient  der  Vf.  Dank.  Aber  bey 
den  allen  u*t  ihm  doch  noch  manche*  entfobliipft,  was  einer 


VerbefTernng  bedurft  hatte.  60  fieht  Ree.  «.  B.  nicht  ab,  war- 
um in  eben  diefe  m  Kapitel  von  Behandlung  der  Lehrftellea 
♦  3  —  8.  flehen  geblieben  find.  Sie  handeln  von  der  Bibel, 
ajt  Lefebuch ,  oder  in  Co  fern  fie  alt  Mittel  zum  L.fenlerntn 
gebraucht  wird,  und  gehören  ferenge  genommen,  nicht  ia 
diefe»,  fondern  in  da«  ICapiul  vom  Bibellefen  überhaupt, 
wenn  auch  gleich  Sirach.  Salomo  n.  f.  w.  viele  Lehrzeiten 
enthalten.  Auch  wäre  et  hhr  gnt  gewefen,  wenn  der  Vf. 
zum  Beften  d.er»r,  die  keine  Vmlefungen  darüber  hflren  ken- 
nen, öfter  ein  Betfpielzur  Erläuterung  diefer  oder  Jener  ka- 
techetifchen  Regel  gegeben  bitte.  Doch  verfpricht  er  in  der 
Vorrede  für  die,  denen  feine  Regeln  nicht  ohne  Beyfpiele 
ganz  deutlich  feyn  möchten,  einige  B'nde  Katechifiitinnen 
Uber  die  letzten  H^Hptftifcke  de»  Katechismus  zu  liefern,  bey 
welchen  er  auf  die  jrdetmal  befolgten  Vorfchrift'n  de«  Lehr- 
buch» in  den  Anmerkungen  hinweisen  will.  Seine  Arbeit 
wird  gewif«  nicht  ohne  Nutze«  bleiben. 
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Dienstags,   den  10.  Ftbruar  1807. 


STAA  TS  WISSENSCHAFTE  N. 

BsBt.ni,  b.  Braan:  ütbtr  die  Einrichtung  und  den 
Zweck  der  höher»  Lshranßalten  von  Dr.  Johann 
Benjamin  Erhard,  u.  £  w. 

(BtfchlHf*  der  in  AW  17-  «hgtbnchtnt*  Rtctrf»*.) 


D 


\rittt  Abtheil.  Entwurf  tiner  völlig  zweckmäßigen 
Univtrfität  und  C der)  Mittel ,  die  jetzt  begehenden 
nach  und  nach  dteftr  Idee  zu  nähern,  Erßer  Abfchn. 
Zweck  einer  Univtrfität.  Der  Vf.  geht  von. dem  Ge- 
danken aus,  dafs  der  Zweck,  welchen  die  Univer- 
firäten  ehemals  ha  ' ten,  lieh  gegen  andere  Stände  durch 
einen  gemeiafchafllichan  Verband  zu  fchüt/.en,  und 
durch  mündlichen  Vortrag  in  allen  Wiffenfchaften 
Unterricht  zu  geben,  in  unfern  Zeiten  nicht  mehr 
wefentlich  fey.  Der  /.weck,  den  ße  gegenwärtig 
haben  können ,  läfst  Geh  durch  folgende  Regeln  be- 
stimmen, i.  Alle  Wiffenfchaften,  die  Anfialten  er- 
fodern,  deren  Errichtung  die  Kräfte  des  Privat- 
manns im  Durchfchnitt  überfteigen,  muffen  auf  ei- 
set Univerfilät  gelehrt  werden.  3.  Alle  Wiffenfchaf- 
ten, welche  unmittelbaren  Einflufs  auf  das  Wohl  der 
Staatsbürger  im  Ganzen  haben,  m Offen  vollftändig 
auf  der  Univerfitär  erlernt  tverden ,  und  diejenigen  , 
die  fich  ihnen  widmeten,  ein  vollgültiges  Zeugnifs 
ihrer  Gefchicklichkeit  darin  erhalten  können. 
7.  Die  Univerfität  mufs  alle  Fächer  des  Wiffcns  und 
Könnens  wnfaffen,  um  die  Wiffenfchaften  und  Run- 
fte  in  ihrem  Einklänge  zum  Wohl  des  Ganzen  zu 
bearbeiten ,  und  die  Hefultate  unter  die  übrigen  Bür- 
ger zu  ihrem  Privatwohl  zu  verbreiten.  Zweyter 
Abfehoitt.  Vom  Stfßem  aller  Künße  und  Wiffenfchaften 
und  ihrem  Zufammcnhange  mit  dem  Staatszwecke.  Der 
Vf.  ftellt  eine  Eintheilung  der  Wiffenfchaften  und 
Ranfte  nach  ihren  Grundbegriffen  und  eigentümli- 
chen Zwecken,  und  dann  eine  andere  nach  ihrer  Be- 
ziehung auf  den  Staatszweck  ai:f.  Hier  geht  er 
von  dem  Satze  aus,  dafs  K-lnfte  it.!  Wifhinfchaften 
nicht  als  Ausbildung  der  einzeln cu  iMcnfchen ,  fon- 
dem  nur  in  der  Pulckficht,  wie  ue  von  dem  einen 
auf  fich  nützlich  für  den  andern  beweilen,  als  Zweck 
des  Staates  betrachtet  werden  können.  Ihre  Ein- 
theilung mufs  alfo  nach  den  BcJürfniffen  geschehen, 
denen  ße  abhelfen.  Das  allgemeine  Bedürfnifs  läfst 
Ergänzungsblätttr  sutr  A.  L.  Z.  1807. 


fich  unter  die  zwey  Begriffe  bringen:  Wohlftand  oder 
Mittel  zum  frohen  Lebensgenufs,  und  Gefundluit,  als 
die  Bedingung,  von  den  Mitteln  Gebrauch  zu  ma- 
chen. Hieraus  ergeben  fich  zwey  Hauptklaffen  der 
Wiffenfchaften:  Staatskunfl  im  ganzen  Umfange, 
oder  Wiffenfchaft  des  öffentlichen  Wohls  und  Heilkunß. 
[Hier  dürfte  doch  noch  ein  Bedürfnifs  fehlen,  wel- 
ches eben  fo  nothwendig  fcheint,  um  von  den  Mit- 
teln  Gehrauch  zu  machen,  als  die  Gefundheit,  näm- 
lich Bildung  des  Menfchen  als  moralifches  Wefen. 
Wir  werden  unten  nooh  einmal  darauf  zurück  kom- 
men.] Die  eigentlichen  Wiffenfchaften  gehen  den 
Staat  nichts  an,  als  in  fo  fern  fie  durch  ihren  Ein- 
flufs auf  die  Rünfte  den  Menfchen  Dienfte  leiften; 
und  .ter  Staat  begünftiget  fie  nur  mittelbar  in  fo  fern, 
als  ße  zu  feinem  Zwecke  dienen.  Diefe  können ,  in 
fo  fern  fie  keinen  andern  Zweck  als  das  Wiffen  be- 
abfichtigen,  Philofophie  heifsen.  Diefes  find  die 
drey  Rlaffen  der  Wiffenfchaften  in  Beziehung  auf 
den  S'aatszweck,  welche  mit  dem  bereits  eingeführ- 
ten Namen  Facultät  fchicklich  belegt  werden  kön- 
Die  erfte  Facultät  begreift  Rriegskunft,  Fi- 


r, 


nen. 

nanzwiffenfehaft,  Cameralwiffenfchaft,  Rechtswif- 
fenfehaft,  Polizey wiffenfchaft,  Politik;  die  zweyte 
Anatomie  und  Zootomie,  Phyfiologie  und  Anthro- 
ologie,  Pathologie,  (warum  Nofologie  faft  ganz- 
ich  wegfallen  mülfe,  und  nur  noch  wegen  der  Exan- 
themata  nothwendig  fey,  fchen  wir  nicht  ein),  The- 
rapie, Apothekerkunft,  praktlfche  Uebungen  und 
Anftalten,  Vieharzneykunft ,  medicinifche  Polizey, 
gerichtliche  Heilkunde.  (Der  Vf.  zählt  zur  Heil- 
kunde in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  endlich  die 
Phyfiologie  der  Pflanzen ,  die  Phytotomic  und  den 
Acuerbau  nebft  Forftwiffenfchaft  aus  dem  Grunde, 
weil  das  Prineip  der  organifchen  Natur  daffelbe  ift, 
als  der  thierifchen.  Hier  ift  aber  nicht  die  Rede 
von  einer  Eintheilung  nach  Principien,  fondern  nach 
den  Bedflrfniffen  des  Staates.  Darnach  mufs  Acker- 
bau und  Forftwiffenfchaft,  oder  vielmehr  Ökono- 
mie im  ganzen  Umfange  zur  erften  Facultät  gerech- 
net werden ,  weil  fie  die  Mittel  zum  Lebensunter- 
halt als  Bedingung  des  frohen  Lebcn^genuffes  dar- 
bietet.) Nachdem  der  Vf.  noch  die  Frage  unterfucht 
hat :  welche  Wiffenfchaften  und  Kiinfte  machen  es  vorzüg- 
lich nothwendig,  daß  der  Staat  Anfialten  zu  ihrer  Er- 
lernung beJorge ,  gehet  er  ia  dem  dritten  Abfcbnitte 
S  7" 
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zu  den  Principien  aber,  nach  welchen  eine  Univerfitat 
als  gelehrte  Gemeinde  zu  errichten  iß.  Hier  werden 
folgende  Puncte  unterfucht:  welches  Verbältnifs  ha- 
ben die  akademifcheo Bürger  unter  Ach?  Was  wird 
von  dem  gefordert,  der  fich  als  akademifcher  Bür- 
ger zum  Unterricht  auf  Uoiverfitäten  begiebt?  Wie 
find  die  Witten fcbaften  in  ihrer  Verbindung  zu  leh- 
Wte  mufs  die  Univerfitat  als  gelehrte  Gemein- 


ren 


de  eingerichtet  werden?  Alle  diefe  Gegenftände 
werden  mit  Umficht  und  Gründlichkeit  abgehandelt. 
Befonders  ift  der  Plan  dar  Gymnafien  oder  der  Scbu» 
len,  in  welchen  die  Studierende  die  Bildung  und 
Renntniffe  erlangen,  welche  für  den  Unterricht  auf 
Uoiverfitäten  vorausgefetzt  werden ,  empfehlungs- 
würdig ;  weil  er  aur  die  gründliche  Erlernung  der 
Mutter-,  der  lateinischen  und  griechifchen  Sprache, 
auf  Oefchichte ,  Geographie,  Alterthümer,  Litera- 
tur, Mathematik  und  einige  logifche  Uebungen 
zweckmässig  eingefchränkt  bleibt,  und  einen  Fehler 
unferer  Zeiten  vermeidet,  nach  welchem  man  viel 
zu  fehr  eilet,  die  jungen  Leute  mit  Realkenntniffen 
zu  überfüllen,  anftatt  fie  für  diefelben  durch  Bildung 
ihres  Geiftes  vorzubereiten.  Sehr  wichtig  ift  auch 
die  Foderung,  dafs  auf  Universitäten  Niemand,  be- 
vor er  phyfifch  majorenn  ift,  das  ift  in  der  Regel 
nicht  vor  dem  achtzehnten  Jahre  und  nur  nach  vor* 
hergegangenem  Examen  der  gehörigen  Reife,  aufge- 
nommen, auch  keiner  auf  Univerßtäten  geduldet 
werden  foll,  der  hier  blofs  eine  gute  Gelegenheit  fa- 
che, mit  Ehren  mehr  verthun  zu  können.  Die  Stu- 
dierenden, welche  nach  einem  Zeugnifs  der  Deca- 
*nen  aller  Facultäten  tüchtig  befunden  worden ,  zu 
dem  Unterricht  der  Facultät  des  öffentlichen  Wohls 
oder  der  Heilkunde  zugelaffen  zu  werden ,  erhalten 
das  Recht ,  (ich  um  einen  Sraatsdienft  zu  bewerben  , 
vnd  werden  eben  dadurch  majorenoifirt.  Alle 
Schuldfoderungen  an  Studierende  und  Candidaten 
müffen  bey  dem  Senate  angezeigt  und  entfehieden 
werden.  Der  Senat  hat  aber  nothwendig  das  Recht, 
diefe  Riagen  in  einer  gewiffen  Zeit  zu  präferibiren. 
Hierdurch  erlangen  die  Schulden  eine  Pubh'cität, 
welches  weit  mehr  dazu  dienen  wird ,  vor  dem  Bor- 
gen zu  warne»,  als  die  Bestimmung  einer  Summe, 
aber  welche  nicht  geborgt  werden  foll.  (Diefes 
fcheint  uns  auch  das  zweckmäfsigfte  Mittel  zu  feyn, 
das  Sffhnldenmachen  zu  verhüten,  dsfs  weder  dieje- 
nigen ,  welche  ffch's  zur  Ehre  machen ,  Wort  zu 
halten,  durch  fchwerere  Zmfen  gedrückt  werden, 
noch  die  andern,  welche  keine  Ehre  haben,  mehr 
Dreiftigkeit  »uni  Betrügen  erhalten.)  Hat  der  Stu- 
dierende ein  Mädchen  gefchwängert,  fo  kann  er 
wohl  zum  Beytrag  der  Ernährung  des  Rindes  ange- 
halten werden ,  wenn  er  es  aufzuwenden  bat ,  aber 
das  Midchen  hat  keine  weitere  Anfprüche.  Denn 
der  Studierende  hat  fich  dem  Staatsdienste  gewid- 
met ;  von  dem  Staate,  nicht  von  ihm  felbft,  hingt  die 
Lage  ab,  in  der  er  einen  Sehern  Verdi<«fft  haben 
und  fich  verehlichen  kann;  er  kann  keinem  Mad- 
chen die  Ehe  verfprechen,  und  diefes  von  ihm  kein 
fckhes  Verfprechen  annehmen.  Es  gehört  aJfo  die- 


fes  unter  die  Falle,  wo  die  Satisfaction  nicht  nach 
dem  gemeinen  Rechte  erfolgen^  kann.  In  Anfehung 
der  Prüfungen  der  Studierenden  und  Candidaten 
thut  der  Vf.  manche  nicht  zu  verachtende  Vorfchlä- 

ffe,  welche  dazu  abzwecken,  fie  wirklich  zweckmäs- 
sig zu  machen;  dahingehört  vorzüglich,  dafs  die 
Fragen  und  Antworten  protocollirt,  von  dem  Can- 
didaten felbft  durchgefehen ,  und  wenn  er  fich  Uber- 
eilt, verbeffert  und  dann  von  den  Examinatoren  und 
von  ihm  unterfchrieben  dem  Senate  zur  Prüfung  vor- 
gelegt werden;  dafs  die  Candidaten,  wo  es  nicht 
allein  auf  das  Wiffen,  (ondera  entweder  auf  Ge- 
fchicklichkcit  oder  reife  Urtheilskraft  in  der  An- 
wendung ankommt,  praktifch  geprüft  werden.  Wer 
nach  dem  philofophilchen  Curfus  zum  Studium  der 
zu  den  beiden  andern  Facultäten  gehörigen  Wiffen- 
fchaften  übergehen  will,  mufs  erft  im  Bey  feyn  eines 
Decans  derfelben  Facultät  geprüft  und  durch  ein  un- 
entgeldliches  Diplom  als  tüchtig  dazu  erklärt  wer- 
den. Wer  Doctor  der  Philo fophie  werden  will , 
mufs  eine  Abhandlung  fchreiben  und  über  den  Inhalt 
derfelben  öffentlich  disputiren,  wobey  es  aufser  de» 
dazu  verordneten  Perfonen,  Jedermann  frey  ftehet, 
zu  opponiren.  Abhandlung  und  Disputation  mufs 
in  der  Landesfprache  feyn.  Die  Wiffenfchaften,  we- 
gen welcher  er  zum  Doctor  gemacht  wird,  müffen 
in  dem  Diplome  genannt  werden.  Der  Vf.  verlangt, 
dafs  zu  allen  Reden  und  bey  feyerlichen  Gelegenhei- 
ten heranskommenden  Schriften,  wie  auch  zu  allen 
Disputationen  und  Prüfungen  die  Landesfprache  ge- 
braucht werde,  den  einzigen  Fall  ausgenommen, 
wenn  diefe  eine  wiffen fchaftlich  arme  Sprache  wäre. 
Seine  Gründe  find  fehr  fcheinbar.  „  Die  U  ni  verfität 
fagt  er,  ift  zum  Wohl  des  Staates  und  der  Bürger 
vorhanden,  und  diefe  müffen  daher  an  allen  Antheil 
nehmen  können.  Das  Studium  der  todten  Sprachen 
ift  nützlich,  aber  zur  Verbreitung  der  Wiffenfchaf- 
ten nicht  nothwendig.  Denn  um  neuere  Begriffe  in 
ihnen  auszudrücken,  müffen  fie  erweitert  werden, 
nnd  da  diefe  Erweiterung  feiten  von  Einem  gefchie- 
het,  welcher  mit  dem  Genius  der  Sprache  und  Wif- 
fenfehaft  gleich  vertraut  ift,  fo  werden  fie  dadurch 
nur  verdorben.  Die  Studierenden  zu  zwingen,  fich 
auf  diefelben  zu  legen,  weil  fie  zu  akademifcheu 
Ausarbeitungen  vorgefchrieben  find,  hat  den  Nach- 
theil ,  dafs  erftens  dem  Gefetze  durch  eine  fehr  ober- 
flächliche Renntnifs  leicht  Genüge  gethan  werden 
kann,  und  dafs  zweytens  dem,  der  keine  Luft  dar- 
an findet,  es  zu  einer  Fertigkeit  in  dem  Iateinifchen 
Sprechen  und  Schreiben  zu  bringen,  viel  Zeit  ge- 
raubt wird,  welche  er  weit  beffer  zum  Dienfte  der 
Wiffenfchaften  hätte  anwenden  können.  Es  ift  da- 
her, fchliefst  er,  weit  vorzüglicher,  den,  der  in  die- 
fer  Sprache  fich  zum  Lehrer  bilden  will,  vor  feiner 
Promotion  zum  Doctor  einem  fcharfen  Examen  zu 
unterwerfen,  und  von  den  übrigen  des  Verftehens 
des  Lateins  fich  zu  verfichern,  als  einen  zu  nichts 
dienlichen,  ja  fchädlichen  Schlendrian  im  Latcinifch 
Reden  und  Schreiben  einzuführen.  Sollt«  eine  Zeit 
lang  Nichts  Lateinifches  mehr  gefch rieben  werden, 

fo 
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fo  hätte  min  Hoffnung,  bald  wieder  beffer  Latei- 
nifen verfteheo  zu  lernen.    Aber  wie  es  jetzt  roch 
im  Gange  ift,  ift  zu  fürchten,  dafs  das  Latein  end- 
lich felbft  das  SehickfaJ  der  modernen  Sprachen  ha- 
ben werde,  dafs  kein  Jahrhundert  und  keine  Nation 
die  andere  mehr  recht  verfteht."   Diefe  Orflnde  ver- 
dienen forgßitig  geprflft  zu  werden.    Indeffen  müf- 
fen  wir  doch  geitehen ,  dafs  fie  uns  nur  dann  einige 
Kraft  zu  haben  fcheitien,  wenn  in  den  GymnaGen 
das  gründliche  Studium  der  alten  Sprachen  nicht 
dem  Zwecke  derfelben  gemäfs  gehörig  beirieben 
wird.     Der  Vorfchlag  des  Vfs.  würde  den  Er- 
folg haben,   dafs  6ch  zuletzt  gar  Niemand  mehr 
mit  demfelben  befchäftigen   wollte,   was  immer 
als  Grundlage  unfrer  gelehrten  Cultur  betrachtet 
werden  muß,   und  daher  wurde  es  vielleicht  bef- 
fer feyn ,   einen  Usterfcbied  unter  den  Studieren- 
den zu  machen,  welche  blofs  die  Anwendung  des 
Gelernten,  und  denjenigen,  welche  einen  wiffen- 
fchaftlichen  Zweck  fich  vorfetzen ,  und  diefen  Letz- 
ten als  Lehrern  und  Erweitern  der  Wiffenfchaften 
eine  gründliche  Renntnifs  der  Philologie  zur  Pflicht 
zu  machen.    Der  eigentliche  Entwurf  einer  vollftän- 
digen  und  zweckmässigen  Univerfität  verbreitet  (ich 
über  alle  dahin  gehörige  Gegenftände,  als:  die  Zahl 
und  Beltimmung  der  angebellten  Lehrer,  Eigenfchaf- 
ten  der  Studirenden  und  den  Studienplan ,  Organifa- 
tion  der  Univerfität,  Gefetzbuch  der  Univerfität,  öf- 
fentliche Anftaiten  und  Verwaltung  der  Fonds ,  Ver- 
ViäUniffe  mit  andern  Univerfitäten ,  Verhältnifs  der 
Gelehrten  zu  andern  Standen.    Es  ift  nicht  möglich, 
hierbey  in  das  Einzelne  einzugehen.    Im  Ganzen  ge- 
nommen weicht  auch  diefer  Entwurf  von  der  gegen- 
wärtig beftehenden  Einrichtung  der  Univerfitäten 
nicht  wefentlich ,  fondern  nur  in  pinigen  Pnncteo 
aber  in  diefen  auch  defto  ftärker  ab ,  worin  der  ur- 
fprüngliche  Zweck  derfelben  einige  Abänderung  nö- 
tnig  machte.   Der  Vf.  beleuchtet  diefe  Puncte  noch 
befanden  in  dem  fönfltn  Abfchnitte,   welcher  von 
der  Annäherung  der  jetzigen  Univerptüten  zu  dem  vor- 
Jurgthtnien  Entwürfe  handelt.     Die  Puncte,  in  wel- 
chen der  Entwurf  am  meiften  abgehet,  find  die  Ein' 
theilnng  der  Facuttüten,  einige  Gefetze,  einige  Anflal- 
ten ,  die  Fonds ,  die  Forrechte  der  Univerfität.  Von 
den  vier  gewöhnlichen  Facultäten  ift  die  philofophi- 
Iche  ohne  Veränderung  beibehalten  worden;  die 
medicinifche  hat  noch  den  Ackerbau  bekommen, 
die  theolopifche  ift  ganz  aufgehoben,  und  die  jurifti- 
fche  der  Wbhlfahrtskunde  untergeordnet  worden. 
Was  die  theölogifche  und  juriftifcheFacultat  betrifft, 
fo  rechtfertigt  der  Vf.  diefe  Veränderung  mit  Grün- 
den, die  geprüft  zu  werden  verdienen.     Die  Theo- 
logie, fagt  er,  hatte  fich  den  höchften  Rang  zuge- 
eignet, und  da  rhr  urfprünglicher  Endzweck  war, 
den  Weg  zur  ewigen  Seligkeit  zu  lehren ,  fo  war  es 
auch  ganz  rechtmässig.    Der  BegrhT  ober  von  Got- 
resrerebrung,  wie  er  eineFacuhat  ftiften  konnte, 
mufs  verschwinden,  fo  wie  das  Ideal  ;Jer  Cuttheit 
mehr  geläutert  wird.    So  bald,  ai-*  die  Wrounfr  ven 
der  Echtheit  der  Urkunden  lelbft  überzeugt  feyn 
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will ,  fo  langt  die  blofse  Interpretation  der  Urkun- 
den nicht  mehr  zu ,  und  die  Theologie  mufs  ihre 
Urkunden  vorder  Vernunft,  d.  b.  phDofophifch  z» 
begründen  fuclien.    Die  Theologie  hat,  um  fich  dei 
Primats  der  Pbilofophie  zu  erwehren,  nur  zwey  We- 
ge: fie  inufv  entweder  ihre  Ausfprüche  durch*  neue 
Wunder  bekräftigen,   oder  eine  ununterbrochene 
Tradhioo  annehmen.   Das  erfte  ging  nicht  wohl  an, 
und  das  zweyte  konnlflfruur  durch  die  sufsere  Ge- 
walt der  Hierarchie  erlangt  werden,    ihr  Primat  fiel 
alfo  von  felbft  über  den  Haufen,  und  bey  den  Pro- 
teftanten  ift  es  nur  noch  als  Ceremoniel  anzunehmen. 
Sie  begnügt  fich  auch  jetzt  bey  den  Proteitanten  da- 
mit: 1.  ihre  Urkunde  durch  vor  der  Vernunft  zu  be- 
urtheilende  Autoritäten  und  durch  ihre  innern  Merk- 
male als  gültig  zu  beweifen ;  2.  den  Sinn  diefer  Ur- 
kunde nach  den  gewöhnlichen  Grundfätzen  der  Aus- 
legungskunft  zu  erforfchen  ;  3.  fie  zur  Grundlage  der 
Belehrung  über  Recht  und  Unrecht  zu  benutzen; 
und  4  die  Glaubenslehren ,  die  darin  enthalten  find, 
als  zur  Seligkeit  blofs  dienlich  zu  empfehlen:  denn 
da  fie  auch  andern  Religionsparteyen  die  mögliche 
Seligkeit  nicht  abfpricht,  fo  hebt  fie  die  Notwen- 
digkeit derfelben  auf.     Da  nun  das  erfte  Gcfchäft 
philofophifch,  das  zweyte  philologifch ,  das  dritte 
blofs  Accommodation  ift,  um  das  Philofophiren  dem 
gemeinen  Manne  zu  erfparen ,  und  zu  überreden, 
wo  man  nicht  glaubt  überzeugen  zu  können,  und 
das  vierte  nur  etwas  anräth:  fo  kann  fie  keine  eigne 
Facultät  mehr  feyn:  denn  fie  nimmt  gar  keine  Kennt- 
nifle  aus  fich  felbl't,  und  verfchafft  auch  keine  ihr  ei- 
genthümliehen.    (Gegen  die  Richtigkeit  diefer  Grün- 
de —  den  von  der  Accommodation  hergenommenen 
ausgenommen;   denn  die  Benutzung  der  Bibel  zur 
Belehrung  über  Recht  und  Unrecht  kann  gar  wohl 
zur  Bildung  der  fittlichen  Denkart,  zur  F.ntwicke- 
lung  und  Schärfung  des  Nachdenkens  dienen  und 
braucht  nicht  eben  Accommodation  in  dem  Sinne 
des  Vf.  zu  feyn  —  wird  man  nichts  FrhebJiche<  ein- 
zuwenden haben.    Deflen  ungeachtet  läfst  fich  die 
Wahrheit  des  daraus  abgeleiteten  Refidtats  noch  be* 
zweifeln.    Die  Heiehrung  des  Volks  über  Recht  und 
Unrecht,  und  überhaupt  die  Erziebnng.  dcffelben 
zur  Menfchheit ,  und  die  Bildung  einer  rechtlichen 
Denkart  durch  das  Medium  der  Religion  ift  ei» 
Zweck,  welchen  jeder  Staat  zu  dem  feinigen  machen 
mufs,  weil  fein  Wohl  davon  abhängt,  dafs  er  gute 
Bürger  habe,  und  eute  Menfchen  nur  gute  Bürger 
fevn  können.    Diefer  Zweck  ift  fo  wichtig  und  utn- 
faffend,  dafs  allerdings  die  Vereinigung  von  Leh- 
rern zur  Bewirkung  deffelben  als  eine  eigne  Facultät 
angefehen  werden  kann,  wenn  fie  anch  keine  Rennt- 
niUe  aus  fich  felbft  fehöpfte,  fondern  nur  die  von» 
der  PhilofopbJe  aufgehellten  zur  Anwendung  bräch- 
te.   Alles,  was  der  Vf.  fagt,  geht  nur  dahin ,  daf* 
die  theologifch*  Facultät  einen  andern  Namen  erbau- 
ten mofs;  einen  andern  Zweck  und  Wirkungskreis 
hat  fie  nach  und  nach  durch  die  fortfchreifende  Col- 
für  felbft  angenommen.    Hiermit  laffen  fich  dieVor- 
fcWäge  des  Vfs. ,  wie  der  PhilofopbJe  «od  Philolo- 
gie 
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gie  die  Wiffenfcbaften  am  leichterten  wieder  zurück- 
gegeben werden  können,  welche  die  Theologie  bis 
jetzt  ufurpirt  hat,  leicht  vereinigen.  Denn  die  Usur- 
pation hat  voo  felbft  aufgehört,  und  an  ihre  Stelle 
ift  nur  die  praktifche  Anwendung  des  wiffenfchaft- 
lich  erkannten  Wahren  getreten.)  Weil  die  in  eilten 
Menfchen  ihre  Moralität  auf  Religion  ftützen,  fo 
tnufs  man  die  theologifcbe  Facultät  noch  eina  Zeit- 
lang laffen  ;  man  geftatte  aJier ,  dafs  die  philofophi- 
fche  die  Philologie  lehre  und  die  tbeologifche  in  alle 
praktifche  Theile  der  Philofophie  ausfchweife.  Da- 
durch werden  fie  fich  nach  und  nach  vermifchen, 
und  ihre  Vereinigung  von  Seiten  der  Gelehrten  kei- 
ne Schwierigkeit  finden.  Um  den  gemeinen  Mann 
dazu  vorzubereiten,  theile  man  die  Theologen  in 
zwey  Klaffen,  in  künftige  Lehrer  auf  Univerfitäten, 
und  in  künftige  Prediger  oder  Volkslehrer,  welche 
die  Menfchen  über  ihre  Pflichten  und  Hechte  beleb.» 
reo,  und  ihnen  die  Troftgninde  echter,  auf  die  mo- 
ralische Natur  des  Menfchen  gegründeter,  Religion 
bekanntmachen.  Sie  erhalten  von  der  philofophi- 
fchen  Facultas  dasZeugnifs,  dafs  fie  dazu  in  Rück- 
ficht  auf  Kenntniffe  und  Gefchicklichkeit  tauglich 
befunden  worden ,  und  von  den  Vorftebern  der  fitt- 
lichen  Gemeinden  das  Zeugnifs  von  ihrem  dazu  er- 
forderlichen  mufterhaften  Wandel,  welches  die  Or- 
dination beifsen  kann.  —  Es  kann  keine  Facultät  ge- 
ben, die  dem  Staate  aus  einer  Urkunde,  die  er  nicht 
verfafst  hat,  fagt,  was  Recht  ift.  In  fo  fern  das 
Recht  Wiffenfchaft  ift,  hat  es  keine  Urkunde,  fon- 
dern  wird  von  Begriffen  abgeleitet,  and  gehört  zur 
Philofophie.  In  fo  fern  die  Rechte  hiftorifch  vorge- 
tragen werden,  und  man  nur  darfteilt,  was  für  Recht 
in  dem  Staate  gehalten  wird,  ift  die  Kcnnrnifs  der 
Rechte  gar  keine  Wiffenfchaft,  die  dem  Staate  mit  ih- 
ren Renntniffen  dient,  fondern  fie  mufs  vielmehr 
erft  von  ihm  erfahren,  was  fie  wiffen  kann.  Der 
Staat  bedarf  daher  ihrer,  als  Gefetze  vorfchreibend, 
nie,  und  kann  fie  alfo  für  keine  Facultät  anfehen.  In 
fo  fern  es  aber  nöthig  ift ,  dafs  jeder  feinem  Stande 
gemäfs  die  geltenden  Hechte  kennt,  und  wenn  er 
Richter  feyn  foll ,  auch  die  alle  vor  ihm  erfcheinen- 
den  Parteyen:  fo  ift  die  Rechtswiffenfchaft  zwar  als 
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ein  der  nöthigen  Belehrung  einzelner  Perfonen  ange- 
meffener  Vortrag  der  im  Staate  geltenden  Rechte  an- 
zufeilen ;  aber  in  diefer  Rückficht  ganz  der  Facultät 
des  öffentlichen  Wohls  unterzuordnen.  Man  kann 
auch,  um  alles  Auffallende  zu  vermeiden,  die  bis- 
herige juriftifche  Facultät  zur  öffentlichen  Wohl- 
fahrtskunde erweitern.  Ueber  die  Erweiterung  der 
medicinifchen  Facultät  zu  einer  Facultät  der  Heil- 
künde,  wo  ihr  auch  die  Thiere  und  Pflanzen  alsGe- 
enftändc  ihres  Wirkungsk reifes  zugetheilt  worden, 
aben  wir  fchon  oben  unfere  Gedanken  geäussert. 
Die  pbiiofopbifche  Facultät  ift  die  unterfte,  weil  fie 
den  Staatszweok  erft  durch  ihren  EinAufs  auf  die 
beiden  andern  befördert.  In  fo  fern  aber  alles  Wif- 
fen der  andern  nur  durch  fie  begründet  wird,  führt 
fie  den  Vorfitz  und  hat  den  erften  Rang. 

Was  der  Vf.  noch  über  das  Gefetz  gegen  Duelle 
und  die  Mittel,  daffelbe  zur  Anwendung  zu  brin- 
gen, über  die  Execution  der  akadetuifehen  Urthtile 
durch  das  Militär,  über  die  Fonds,  welche  nur  in 
Grundftücken  beftehen  füllen ,  und  die  Anflalten  der 
Univtrfität,  über  die  IVürde  und  den  Rang  der  Uuiver- 
fität,  über  das  Vtrh  'Altniß  der  Gelehrten  zu  dem  Staats- 
und Gefch'dJ tsmanne ,  und  endlich  noch  über  den  Zu- 
fammenhang  aller  Anhalten  zur  Cultur  der  Bürger  im 
Staate  und  ihren  Einfluß  auf  das  Verhaltniß  dtrfelben, 
fagt,  muffen  wir,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden, 
fibergehen.  Das  Angeführte  wird  hinreichend  feyn, 
die  Wichtigkeit  der  Schrift  einzufehen,  welche  auch 
durch  die  unerwarteten  und  grofsen  Ereigniffe  ande- 
rer Art,  die  unfere  Zeit  beftürmen,  keinen  Abbruch 
leidet.  Es  ift  für  das  Befte  der  Menfchheit  zu  wün- 
frhen,  dafs  durch  die  Revolutionen,  die  wir  eben 
anftaunen,  der  ftille  und  geräufchvolle  Rcforma- 
rioosceifti  der  unfere  gelehrten  Anft.ilten  nach  und 
nach  ihrer  Bcftimmung  näher  bringt,  nicht  geftört 
und  gehemmt  werde,  fondern  vielmehr,  wenn  es 
möglich  ift,  noch  mehr  Nahrung  und  Rraft  erhalte, 
Dann  werden  Schriften  diefer  Art  erft  gehört  und 
benutzt,  die  gethanen  Vorfchlige  zur  Verbefferung 
geprüft,  geläutert  und  berichtigt  werden. 


KLEINE  S 

Jcr.eN»sr«MFTr!t,  l*-lpxl?,,  in  d.  Dyk.  Btnhh.  i  Empfiv 
dun'ttant*.  Gefpr.ieh  ihm  Vatert  mit  firmen  Kindern  ;  ale 
Anleitung  tun  Gebrauch  iler  Lefemafchine  beym  Privat- 
unterricht. IS01.  41  8.  8  (3  ff  )  —  irt  bloft  em  etwa*  «u- 
f*mmen  gemgener  Ab.lruck  «tu  H-ir/irfi  Fib'l,  von  Hn  M. 
J)yk,  Vorfteher  der  Wendlerfchen  Fre)fchule  in  Leipzig,  ver- 
•nftattet.  Nach  Hn.  Hürfirl  werden  durch  die  fnp--rt«innten 
Vocale  beltimmte  Empfindungen  bezeichnet,  Verwunderung 
und  Freude  durch  a;  Zufriedenheit,  Leben,  Fried«  und  Bu- 
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he  durch  •*,  UnuiUen,  Arrger  und  S cb« m  durch  .*;  Stikt- 
ftand  und  Hemmen  durch  o;  gehemmte  Wii  kfjmkcjt .  ein 
Grfiiht  von.  KraTtmangel  durch  «;  Spott.  Unwillen  Und 
foknippifc!  e«  Wefrn  durch  /;  Frnft  und  K.7lte  durch  ü ; 
Schmer*  und  L'n-nuth  dur.  h  «.  Ünreh  eine  Menge  von  Bey- 
fpielrn  wird  dirfe  Behauptung  in  dem  vor  nnt  liegenden  Ge- 
fpric  e  n.Ther  erl.tufrt.  Die  nähere  Prefung  der  Hü'/irl- 
fc/ieu  »Icynung  muffen  wir  dem  Ree.  jeraer  Fibel  uberUfle*. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Danneritags,  den,  12.   Februar  1807. 


DER 


REVISION 
DEUTSCHEN  JOURNALE. 


THEOLOGISCHE. 


C  lbcJeich  die  Aozahl  der  theologifchen  Zeitfchrlf- 
ten  feit  einigen  Jahren  bedeutend  vermindert 
worden  ift,  und  die  neu  entftandenen  mit  den  einge- 
gangenen nicht  mehr  im  gleichen  Verbiltnifs  ftehen: 
fo  hat  dennoch  die  theologifche  Literatur  der  Deut- 
fchen ,  wie  fie  Cberhaapt  die  am  meiften  bearbeitete' 
ift,  aoeh  das  .Merkwürdige,  dafs  fie  bey  weitem  die 
mriße»  ZeUfchrtften  aufweifen  kann.  Noch  immer 
eibi  es,  aulser  den  allgemeinen,  alle  oder  mehrere 
Zweite  der  Theologie  umfaffeoden,  faft  für  jede 
einzelne  DiscipJin  besondere  Journale  —  ein  Detail, 
wovon  blofs  die  medicinifche  Literatur,  deren  Jour- 
naliftik,  nach  der  theologifchen,  am  meiften  culti- 
virt  ift,  ähnliche  Beyfpiele  liefert. 

Die  Ur fachen  dieler  Reichhaltigkeit  liegen  fo- 
woht  in  dem  lefeoden  als  fchreibenden  Publikum. 
Dje  Lefer  der  übrigen  Zeitfchriften  find,  mit  Aus- 
nahme der  politifenen,  faft  nur  auf  die  Städte  und 
die  dafelhft   befindlichen  Lefegefellfchaflen  einge- 
fchränkt.    Dagegen  finden  die  theologifchen  Journa- 
le, be' mJers  die  praktischen,  ihre  meiften  Lefer  auf 
den:  Lande,  wo  Bücher  feltener  gekauft,  hingegen 
Zeitfchriften  durch  die  unter  den  Predigern  in  den 
meiften  Gegenden  Deutfchlands  errichteten  Lefe- 
zirkd  weit  verbreitet  werden.    Wenn  bey  den  mei- 
ften Landgeifrlichen  die  Bibliothek  nur  eine  curia 
fupp/llex  heifsen  kenn  :  fo  gehört  doch  die  Lectöre 
eines  oder  einiger  gemeinfehaftiieh  gehaltener  Jour- 
nale entweder  zu  dem  wirklichen  Bedürfnifs,  oder 
auch  zum  Luxus  der  Piedigcr.      Wirft  ruan  ferner 
einen  Blick  auf  die  Mitarbeiter  diefer  Journale:  fo 
7*iitt  fich  bald,  dafs  im  Durchfchnitt  wenigftens  die 
Haltte  derfelben  aus  der  zahlreichen  Klaffe  von  Land 
pre<lieern  hefteht.      Die  glückliche  Mufse,  welcher 
viele  Mitglieder  diefes  Standes  fich  zu  erfreuen  ha- 
ben, und  d<?r  WunCch,  fich  auf  eine  anftändige  und 
nützliche  Weife  zu  befchaftigen,  veranlafst  wohl  r"ie 
meiften  Beyträge.    So  viel  wir  wiffen,  bat  LI-  Ts  Ein 
theologifche*  Journal  einen  gefchloffenen  Zirkel  fei- 
oer  Mitarbeiter.     Die  andern  find  bereitwillig,  die 
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von  verfchiedenen  Verfaffero  und  aus  verfc  hie  denen 
Provinzen  gelieferten  Contingente  aufzunehmen. 
Hieher  gehört  auch  »och  als  eine  Merkwürdigkeit, 
dafs  gegenwärtig  [eckt  Journale  von  Landpredigern 
redigirt  werden. 

Ks  wird,  nach  diefer  Voserinnerung,  zuvörderft 
nötbig  fe\'H  ,  lämratliche  Zeitfchriften ,  woraus  wir 
in  der  Folge  das  VV'i Ifens würdigfte  ausheben  werden, 
einer  hiftorifch  kritifchen  Revifion  zu  unterwerfen, 
worauf  wir  uns,  bey  den  künftigen  Fortfetzungen, 
berufen  können.  Zu  diefem  Behuf  finden  wir 
zweckdienlich,  fie  unter  gewiffe  Klaffen  zu  ordnen: 

I.  Allgemeine,  die  ganz«  theologifche  Literatur  «der 
mehrere  Ditciplinen  um)  äffende ,  Journale. 

A.  Blofs  recenfirende.  B.  RecenGouea  «ad  Ab» 
handlangen  enthaltende.  C.  HloCs  Abhandlungen 
liefernde. 

A.  Die  erße  und  zum  Thei!  auch  die  xweyte  Ab- 
theilung wird  uns  weniger  intereffiren,  da  es  nicht 
unfer  Plan  feyn  kann ,  Recer»fionen  zu  recenfiren 
oder  zu  epitomiren.  Nur  dann  werden  wir  daraus 
referiren,  wenn  wir  den  Recenfionen  originelle  Ge- 
danken, neue  Anflehten,  exegetifche  Bemerkungen 
u.  f.  w.  eingewebt  finden. 

In  die  erfte  Ahtheilung  gehört  gegenwärtig  nur 
noch  eine  Zeitfchrift,  die  aber,  wie  durch  Tange 
Dauer,  fo  durch  innere  Vorzüge,  für  die  theologi- 
fche Literatur  von  Wichtigkeit  ift: 

Neue  theologifche  Annalen.  Alle  Monate  erfcheint 
zu  Marburg ,  in  der  Expedition  diefer  Annalen ,  ein 
Heft  von  5  bis  6  Bogen,  w<>bey  zugleich  eine  faft 
eben  fo  ftarke  Lieferung  von  theologifchen  Nackrichten 
befindlich  ift.  Diefes  kritifche  Irmitut  wurde  im  J. 
17R9  von  dein  verdorbenen  $f.  M.  Haffenkamp  in  Rin- 
teln unter  dem  litet:  Annalen  der  neue ßen  theologi- 
fchen Literatur  und  Kirclungefchichte  angefangen  und 
feit  i?g6  von  dem  jetzigen  Herausgeber  Ludteig  Wä  h- 
ler, anfangs  in  Rinteln,  fodann  in  Marhurg,  unun- 
terbrochen fortgefetzt.  Man  bemerkt  bey  iedem 
neuen  Jahrgange  ein  rühmliches  Streben  na«h  cö- 
fserer  Vollkommenheit ,  deren  manche  Fä  her  (?.  B. 
das  dogmatifohe,  kirch-nbifrorifche  11.  3.)  allerding« 
noch  bediirfen.  Viele  Recenfionen  find  zu  fehr  Ober 
einen  Leiften  gefchlagen.  Um  die  Einförmigkeit  tu 
▼ermeiden,  würden  wir  ratben,  unbedeutende  und 
T  mittel- 
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mittelmäßige  Werke  blofs  durch  fich  felbft,  mit  ein  giöfeo  Poefieen.  „Auch  iß  der  Myßik  und  allem,  was 
Paar  charakteriftifchen  Stelleo,  zu  recenfiren,  bey  dazu  gehört,  ein  tieferes  Wort  geßattet.  Die  Myßih 
wichtigen  Werken  aber  auf  vellftändige  Kritik  eh.-  kann  im  Grunde  nur  tief  fprecken.  Uro  fie  aber  entweder 
zugehen.  Auch  äufsern  wir  noch  den  Wanfch,  ihre  Tiefen  durch  Erklärungen  zu  lichten  Jucht ,  oder  fich 
dafs  künftig  mehr  Collectiv -  Recenfionen  geliefert  wer-  bloß  auf  Relationen  gefchehener  Dinge,  oder  Befchreibun- 
den  möchten.  Durch  diefe  zeichnete  fich  vorzög-  gtn,  Betrachtungen  und  Vergleichungen  vorliegender 
lieb  die  AUgem.  Bibliothek  der  theologifchen  und  wunderbat  er  Thatfachen  einfehränkt ,  da  iß  auch  fie  ei- 
pädagngiTchen  Literatur  von  ff.  E.  Chr.  Schmidt  und  ntm  ff'den  deutlich.  Keine  dieftr  Behandlungen  fall  aus- 
ff.  H.  Schwarz  aus,  welche  aber,  leider,  noch  im  gefchioffen  feyn"  (i.  Stück  S.  74.).  „In  fonßigen  ffif- 
vorigen  Jahre  gefchloffen  wurde.  fenfchaflen  muß  immer  der  religiös  -  phüofophifche  Ge- 

ftehtspuikt  im  Auge  behalten  werden,  und  alles  diefer  ei- 
B.  ffoumal  ßr  auserlefene  theologische  Literatur,  neu  Gruudwiffenfckmft  zu  gut  kommen.  Da  aber  eine  je- 
Herausgegeben  von  ff.  Ph.  Gabler.  Nürnberg,  b.  Mo-  de  Wtjftnfchaft  irgend  einen  l 'erbindungspunet  und  wohl 
natli  11.  Rufsler.  1804  — 1806.  I.  u.  II.  B.  (jeder  Band  auch  viele  mit  der  Religion  hat,  fo  iß  hier  ein  großes 
befiehl  aus  3  Stocken.)  Diefe  Zeilfchrift  wurde  Feld,  auf  dem  fich  retigiiije  Kenner  der  IPiJTcnjchafte* 
179a  von  ff.  'Chr.  Döderlein  angefangen;  aber  fchon 
mit  dein  6.  Stück  Obereilte  der  Tod  den,  der  ge- 
lehrten Welt  viel  zu  früh  entriffenen,  Herausgeber. 
Die  Fort  fetzung  erfchien  unter  dem  Titel:  Neues 

thtologifches  ffoumal  —  von  H.  K.A.  H'nnlein  undtC.  F.  Wt  nicht,  dafs  die  Tendenz  und  Manier  des  Licht- 
boten Vielen  willkommen  feyn  werde.  Doch  wird 
es  fchwer  feyn,  bey  manchen  Aaffätzen  den  Haupt- 
gedanken anzugeben.  Während  der  Lichtbote  das 
ganze  theologifche  und  nichttheologifche  Publikum 
in  Anfpruch  nimmt,  kann  dagegen  das: 


Amnion.  1791  —  1794.  I— IV.  Band.  Seit  1795  in  Ver 
bindung  mit  H.  E.  Q.  Paulus.  V— XII.  Band.  Seit 
1798  beforgte  es  der  jetzige  Kedacteur,  zuerft  unter 
dem  Titel :  Neueßes  thtologifches  ffoumal.  I  —  XII.  B. ; 
zuletzt  unter  dem  obigen  Titel.  Da  in  diefem  Jour- 
nur  feiten  Abhandluneen  geliefert  werden:  fo 


na 


könnte  man  es  neynahe  blofs  zur  erften  Abtheilung 
rechnen.  Die  Recenfionen  werden  von  einer  be< 
ftimmten  Anzahl  von  Mitarbeitern,  deren  Namen- 
Verzeichnifs  L  B.  1.  St.  Vorr.  S.  ie>.  u.  11.  abge- 
druckt ift,  geliefert.  Es  findet  fich  hier  eine  gute 
Anzahl  Recenfionen ,  die  von  Sachkunde  und  guter 
Beurtheilungskraft  ihrer  Verfaffer  zeugen.  man- 
chem wäre  nur  weniger  Weitfchweifigkeit  im  Vor- 
trage zu  wünfehen. 

C.  1.  Magdeburg,  b.Reil:  Mufeunt  ßr  Religions- 
wiffenfehaft  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Herausgegeben 
von  H.  Ph.  C  Henke.  III.  B.  2.  St.  1806.    DieTes  Mu- 


3.  Frankfurt  n.  Leipzig,  (im Selbftverlage) :  Re- 
pertoriumßr  die  Literatur  der  Bibel,  der  Religionsphi- 
lofophie,  Kirchen  -  und  Dogmengefchichte.  Herausgege- 
ben von  K.  Chr.  L.  Schmidt,  nur  auf  eine  beftimmte 
Anzahl  von  Lefern  rechnen,  da  es  blofs  gelehrte 
Theologie  berücksichtiget.  In  den  letzten  Starken 
haben  wir  blofs  Abhandlungen  vom  Herausg.  gefun- 
den, gröfstentbeils  exegetifchen  Inhalts  und  den 
Commentar  von  Paulus  berückfichtigend.  Bey  man- 
cher Unbilligkeit  in  der  Rritik  enthalten  diefe  Auf- 
fitze eine  Menge  fcharffinniger  und  origineller  Be- 
merkungen. 

4-  Hannover,  b.  Hahn:  Beutrage  zur  Befürde- 


feum  trat  an  die  Stelle  des  mit  dem  XII.  Bande  ge-  rung  der  theologifchen  Hriffenfckaften ,  infonderheit  der 
fchlofTenen  Magazins  ßr  Religionsphilofoph'ie ,  Exege-  neuttßamentlichen  Exegefe,  von  ff.  H.  Heinrichs.  1.  B. 
fe  und  Kirchengefchichte  (mit  dem  VI.  B.  hiefs  es:  1.  St.  1804.  2.  St.  1805.  Diefe  Beiträge  fchliefsen 
Neues  Magazin  u.  f.  w.).  Es  hat  einen  gröfsern  Um-  fich  auch  darin  an  das  Schmidtfeh«  Repertorium  an, 
fang,  indem  es  nicht  blofs  „auf  gelehrte  und  for-    dafs  fie  faft  nur  exegetifcht  Abbandlungen  (bis  jetzt 

blofs  Ober  das  N.  T. )  liefern  und  alfo  den  Ueher- 


fchende,  fondern  auch  auf  praktifche  oder  ausüben- 
de Theologie"  Rücklicht  nimmt.  Einige  Abhand- 
lungen verdienen  Auszeichnung,  obgleich  auch  ver- 
hältnifsmäfsig  viel  Unbedeutendes  aufgenommen 
wird.  Das  gegenwärtige  Heft  enthält  faft  nur  exe- 
getifche  Bemerkungen.  Die  langfame  Erfcheinung 
der  Hefte  ift  unangenehm.  Als  Antipode  des  Hen- 
ke'lchen  Mufeums  kann,  in  Abficht  auf  das,  was 
man  theologifche  Aufklärung  und  Liberalität  der 
Grundfätze  zu  nennen  gewohnt  ift,  betrachtet  wer 


Sang  zur  zwevten  Claffe  machen.  Das  f.  St.  hat 
In.  H.  zum  alleinigen  Vf.  Im  a  dagegen  haben  fich 
mehrere  Vf.  mit  dem  Heransg.  zu  der  Abficht  verei- 
niget: „dem  Unterfuchungsgeifte  über  theologifche, 
befonders  exegetifche  Gegenftände  Nahrung  zu  ge- 
ben. Wenn  dann  auch  gleich  nicht  durch  jede  ein- 
zelne Abhandlung  beträchtlicher  intenfiver  Gewinn 
der  Exegefe  zuwächft  (wiewohl  diefs  vorzüglich  mit 
zu  beröckfichtigen  feyo  dürfte),  wenn  gleich  nicht 
den  der,  mit  dem  Anfange  diefes  Jahres,  von  einem  jeder  Beytrag  neue,  vorhin  noch  nie  gemachte  Be- 
Ungeoannten  redigirte:  merkungen  liefert:  fo  wird  doch  manche  Idee  ge- 

2.  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Hermann:  Lichtbote.  igo6.  weckt,  manche  Anficht,  die  einzelnen  Individuen 
Januar  —  Jul.  Er  foll  nicht  eine  Verftandesfibung,  vielleicht  vorher  entging,  eröffnet'und  manche  Er- 
fondern  eine  Nahrung  für  das  religiöfe  Gefühl  feyn.  kläruncsart  empfohlen  werden,  die  vorhin  entwe- 
ichet heftest  auch  ein  Theil  der  Auffätze  aus  reJi-    der  unbekannt  war,  oder  doch  keinen  Beyfall  er- 
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haften  hatte"  (Vorr.  z.  a.St.  S.3.) 
falt  find  nicht  zu  verHennen ,  wenn  auch  das  »vpifu* 
oft  nur  problematifch  feyn  follte.  Etwas  Sondorbares 
ift,  dafs  die  mciften  exegetifchen  Auffätze  darauf 
ausgehen,  im  N  T.  Ironie  zu  rinden. 


nffnfchafttn. 


Num.  19.  FEBRUAR  1807. 
Fieifs  und  Sorg- 


1P 


II.  Xtournale  fir  1 

A>  Bibelinterpretatiou.  \  _  _ 
dafs  Schmidts  Repertorium  und  Heinruht  Beyträge 


Wir  haben  fchon  bemerkt, 


faft  ausfchliefslich  der  SchrifterkJärung  gewidmet 
find.  Sie  können  daher  auch  hier  mit  aufgeführt 
werden.  Eben  dahin  gehörte  auch  Sd.tr  er' s  Schrift- 
forfcher,  der  aber,  fo  viel  wir  Waffen,  fchon  wie- 
der eingegangen  ift.  Als  ein  bJofs  exegetKcbes  Jour- 
nal -{bis  jetzt  das  einzige)  kündiget  6ch  an : 

Leipzig,  b.  Crufius:  Magazin  ßr  biblifche  Inter- 
pretation. Angelegt  von  S.  K-  H.  von  Zobtl.  1*05; 
I.B.  I.  St.  Wir  verweilen  auf  die  ausführliche 
Beurtheilung  diefes,  zu  guten  Hoffnungen  (befonders 
für  die  Interpretation  des  A.  T. )  berechtigenden, 
Journals  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  125. 


B.  Dogmntik  and  Klorat.    Tübingen,  b.  Cotta: 
Magazin  für  chriftticke  Dogmatik  und  Moral,  deren 
Gef deichte  und  Anwendung  im  Vortrag  der  Religion, 
Fortgektzt  von  Dr.  Fr.  G.  Süskind.  XI.  St.  1804. 
X//.  St.  1805. 

Bey  diefem,  von  £f,  F.  Flott  angefangenem  Maga- 
zin hai  man  weiter  nichts  als  die  Jangfame  Fortset- 
zung zu  bedauern.  Ihm  gebohrt,  nach  Kef.  Ueber- 
zeugung,  unter  allen  theo).  Journalen  der  Preis  der 
Gründlichkeit  und  theologifchen  Würde,  die  fo  we- 
nig Journaliften  zu  behaupten  wiffen.  Durch  Mchr- 
feitigkeit  könnte  es  noch  gewinnen.  Das  gefällig'! 
Aeufsere  ift  ein  Vorzug,  der  um  fo  eher  angemerkt 
zu  werden  verdient,  jemehr  gewöhnlich  the(  logi- 
Iche  Zeitfchriften  von  diefer  Seite  vernachläffiget 


C  Religion*  -  und  Kirehengefchichte.    1.  Hanno- 
ver, b.  Hahn:  Magazin  für  Religion**,  Moral- und 
Kirchen  gefckicktt.     Herausgegeben  von  Dr.  K.  Fr. 
Stauda*.  HI  B  180$.  IV.  B.  1806.  (jeder  Band  aus 
9  Stücken).  Die  Anficht,  aus  der  gefammten  in  -  und 
au- ländlichen  Literatur  das  für  die  genannten  Fächer 
wiffenswurdigfte  auszuheben  und  in  einer  zweck  mä- 
fsigen  Ueberucht  darzufteilen  ,  wird  hier  fehr  glück- 
lich erreicht,  und  man  kann  diefe  Zeitfchrift  als  den 
reichtten  Vorrath  gut  geordneter  Materialien  em- 
pfehlen.   Die  vollftänclig  abgedruckten  Aktenfrücke 
der  neueften  Keligionsbegebenheitenfichern  ihr  eben- 
falls einen  bleibenden  Werth  für  den  künftigen  Ge- 
febichtfehreiber  der  ebriftlichen  Religion  und  Kir- 
che.   Nor  dürfte  in  Anfchung  der  angeführten  Ür-    (ausführlichen  Predigten,  Entwürfen,  Formularen 
tbeile  über  Bücher  aus  einzelnen  Recenfionen  mehr 
Behu'famkeit  rföthfg  feyn,  damit  es  nicht  fcheine, 
als  ob  zwey  S'Jmmen  darüber  abgegeben  waren  ,  da 
es  doch  nur  Eise  ift. 


2.  Berlin,  b.  Frölich:  Zttrneutjlen  Gefckichte  der 
Religion ,  der  Kirchenwefent  und  der  öffentlichen  Erzie- 
hung.  Herausgegeben  von  Dr.  H.  Pk.  C.  Henke.  Er- 
fter  Beytrag.  !go6.  Diefe  neue  Zeitfchrift  fchliefst 
fich  an  "die  von  dem felben  Gelehrten  redigirten  Reli- 
gionsannalen  an  und  ift  ihnen  an  Einrichtung,  Zweck 
und  Werth  vollkommen  ähulicb. 

D.  Homiletik.  Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofse: 
Neue  komiletifck- kritifekt  Blätter.  Herausgegeben  voa 
G.  A.  L.  Hanflein  und  ff.  C.  Pifckon.  3.  u.  4.  Quartal. 
1805.  Das  einzige  Journal  in  diefer  Ciaffe,  welches 
fich  faft  ansfchliefscnd  mit  Kritik  befchäftiget.  Es 
ward  1791  vun  Sucro  and  Hanflein  angefangen  und 
fei;  von  Letztenn  aliein  iortgefetzt,  und  hat 
fich ,  wenn  man  gleich  die  Kritik  zuweilen  zu  eia- 
feitig  fand,  doch  bis  jetzt  in  ziemlich  gleichem 
Werth  behauptet. 

E.  Uturgik.  Halle,  b.  Gehauer:  Liturgifchet 
Journal.  Herausgegeben  von  H.  B.  U'agnitz.  V.  B. 
1.  —  4.  St.  1805  —  180Ö.  Eine  zweck mafsig  ange- 
legte und  redigirte  Zeitfchrift.  Sie  befteht  aus  Ab- 
handlungen über  die  mannigfaltigen  Amtsverrichtun- 
gen eines  Predigers  ,  aas  Correfpondenz  und  andern 
fiturgifchen  Nachrichten  (beide  Kuhriken  könnten 
wohl  künftig  in  Eine  gebracht  werden),  Recenfio- 
nen liturgiiener  Schriften ,  Reden  und  Formularen. 
Alles  mit  guter  Auswahl  und  in  fteter  Beziehung  auf 
die  Bedürfniffe  der  Zeit. 

III.  Prediger  -  Journale.  Wir  glauben,  diefe 
Journale  unter  eine  Defoudere  Ciaffe  bringen  zu  mflf- 
fen ,  da  die  Zeitlehriften,  welche  fich  als  für  die  Be- 
dürfniffe des  Predigerftandes  berechnet  ankündigen, 
nicht  blofs  din  praktifeken  Ditcipiinen  abbandeln,  ton- 
dern  fich  auch,  bald  mehr,  bald  weniger,  mit  der 
gelehrten  Theologie  befaffen. 

Das  ältefte  unter  allen  jetzt  beftehendeo  ift: 
I.  Halle,  b.  Kümmel:  Neues  ffourttal  für  Prediger. 
(Herausgegeben  von  Dögnitz.)  XX  Vll  -  XXIX.  Th. 
1804  —  1806.  —  welches  feinen  alten  Muhm,  für 
die  Vervollkommnung  des  geiftlichen  Standes  ge- 
forgt  zu  haben,  fortwährend  behauptet.  Was 
vorzüglich  gefällt,  ift  die  Geriufch  -  und  An- 
bruchs lofigkeit,  womit  es  im  Stillen  und  ohne  an 
der  Polemik  des  eben  laufenden  Luftrums  oder  Se- 
miluftrums  Antheil  zo  nehmen ,  Outes  wirkt. 

2.  Jena,  b.  Frommann:  Das  Magazin  fUr  Predi- 
ger, von  dem  fei  IV.  A.  Teller  bis  zum  X.  Bande  be- 
iorgt,  fand  an  Dr.  ff.  Fr.  Chr.  Löffler  einen  eben  fo 
"chts 


wüTdigen  als  einfichtsvollen  Fortfetzer.  Der  ur- 
fprüngjiche  Plan ,  die  Lefer  mit  brauchbaren  Mate- 
rialien für  den  unmittelbar  praktifchen  Gebrauch 


u.  f..  w.)  zu  verforgen ,  wird  fo  befolgt,  dafs  Ab- 
handlungen über  intereffante  Zeitmaterien,  nützli- 
che Belehrungen  ans  wichtigen  neuen  Schriften, 
woran  oft  eigene  icharffimjjge  Bemerkungen^ange- 
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knüpft  werden,  und  /bedeutende  kirchliche  Nach- 
richten nicht  ausgefchloffeu  ßnd.  Das  Magazin 
rückt  langfamer  fort  als  es  das  Publikum  zu  wün- 
fchen  fcheint. 

3.  Liegnitz,  b.  Siegert:  Neues  Archiv  für  Predi- 
ger;  oder  Bemerkungen  und  Materialien  für  den 
chriftlichen  Religionslehrer  in  allen  feinen  Amtsver- 
hältniffen.  1.  B.  1.  St.  1806  Wenn  die  ungenann- 
ten HerauSg.  diefer  neuangelegten  Zeitfchrift,  ihrem 
Plan  treu,  immer  nur  eine  Auswahl  des  Belferen  lie- 
fern, fo  wird  ihre  Anficht,  befonders  angehenden 
Predigern  nützlich  zu  feyn,  gewifs  erfüllt  werden 

4.  AJtenhurg,  im  C"i:er.  Oomptoir:  Journal  für 
Veredeimg  des  Prediger  -  und  Schullehrerßandes ,  des 
öffentlichen  Keligiottskidtus  tnd  des  Sehulwefens.  Her- 
ausgegeben von  tfovatlt.  Schnderojf.  5  Jahrgang  ifjoo. 
LR  I  ~  3. St.  Ii.  B  1.  St.  Diefes  Journal  kündig- 
te fich,  boy  feiner  KrlVbpfrmng  ^801)  als  „ein  Re- 

drr  Vor  -  und  Ktfck/diritte  der  religio  fen  Cul- 
Mcinner  ihre  Urtheile 


perl  or  mm 

tur  an ,   in  welch,  m  einfichtsi 


und  Vorschläge  niederlegen  könnten,  und  welches  theils 
in  eigenen  Abhandlungen,  theils  in  beurlheiiendtn  Auszü- 
gen aus  Schriften,  theiis  tn  hieher  gehörigen  Notizen 
von  denjenigen,  was  Staaten  K«d  Privat perfcen  für 
d?n  Zweck  des  „Journals  geiltan  Iti'ttter. ,  Anmalen  des 
reli  gt  ölen  Zeitgei  ß e s  liefern  folite ,  fo  daß  es, 
befonders  weil  es  mit  dem  vc.un  Jahrhundert  anhebt, 
auch  für  fpätere  Zeiten  IVerth  und  lntereffe  erhält  und 
den  künftige*  Biographen  des  XIX.  Jahrhunderts  von 
entfthn denem  Nutzen  iß."  Ks  wäre  ungerecht,  Jäug- 
pen. zu  wollen,  dals  die  Ausführung  Her  Ankündi- 
gung nicht  entfprochen  hätte.  Aber  Heratisg.  und 
Mitarbeiter  würden  uuftrcitig  ihren  Zweck  ficherer 
erreichen,  wenn  fie  weniger  Originalität  affectirten 
(denn  dafs  fes  keine  natürliche  fey,  davon  überzeugt 
man  ßch  befonders  bey  den  Arbeiten  des  Herausg. 
und  eines  gcwifl'en  Hn.  Sauer  gar  bald),  in  einer  we- 
niger bombaftifchen  Sprache  redeten,  und  in  ihren 
XJrthe-üen  übcrCultus,  kirchliche  Verfaffung  u.  f.  w. 
mehr  Würde,  Uecenz  und  Gefcbmack  an  den  Tag 
legten. 

5.  Hierin  wenigftens  verdient  das  mit  dem  vori- 
gen nach  gleichem  Zweck  und  äußerlicher  Einrich- 
tung herausgegebene:  Prediger  -  Journal  für  Sachfem 
von  6.  IV.  Rehkopf.  Vierter  Jahrgang.  1  6-  Heft,  (a 
Hefte  erfcheinen  immer  zufammen.)  Wittenberg  1806. 
den  Vorzug  Auf  der  andern  Seite  aber  ftebt  es 
dem  vorigen  fowohl  in  Abficht  auf  die  Wahl  dcrGe- 
genftände  als  der  wirklichen  Ausführung  (welche 
zuweilen  etwas  zu  gemein  ift)  nach.  Die  ausführli- 
chen Auszüge  aus  akademifchen-Scbriften  (befonders 
der  Wittenberger  und  Leipziger]  find  vorzüglich 
fchitzbar,  da  folche  Gelegenheitsfchriften  oft  wich- 
tigern Inhalts  ßnd  als  br.genreiche  Werke,  und  da 
ße,  aufser  der  akademifchen  Sphäre,  in  wenig  Hän- 
de zu  kommen  pflegen.  Die  Nachrichten  über  d  e, 
im  gehftlichen  Minifterium  R^irfachfeus  vorgefalle- 
nen, Veränderungen  ßnd  vollftändig;  aber  auf  die 
Herzog!.  SächfiMien  Länder  finden  wir  feltener 
Rücklicht 
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6.  Ansbach,  b.  Haueifen:  QemeimRttoiges  Archiv 
für  Prediger  und  Schullekrer  in  Franken  (vom  Diacon. 
Kaijer  in  Ansbach).  1.  ß.  1.  St.  1806.  Die  Fxanki- 
fclien  Prediger  wollen,  auch  in  Abficht  eines  Pio- 
vincial- Prediger -Journjls,  nicht  hinter  den  Säc!:ti- 
fchen  zurückbleiben,  und  diefs  wird  der  Fall  ie\u, 
weun  in  dieles  Archiv  künftig  nur  wohlgewähl;.e 
Beyträge  aufgenommen  und  nicht  blofs  die  unmittel- 
bar prakti fchen  ßedürfnjffe  berückiLchtigt  werden. 

7.  Hannover,  b.  Hahn :  Betrügt  zur  Kemtniß 
und  Verbt fferung  des  Kirchen  -  und  Sclmlwefens  in  de» 
Königl.  Braunjchweig  -  Lüntburgjchtn  Kurlanden,  ge- 
himmelt und  herausgegeben  von  Dr.  J.  Chr.  Saljeld. 
VU.  B.  1  ^3.  Heft.  1805  —  1806.  Was  oje  obeu  an- 
gezeigten Zeitfchriften  iürSacbfen  und  Franken,  das 
iod  die  gegenwärtige  für  Hannover  leiflen.  Der 
Plan  ift  noch  uuifuffender,  als  beym  Sachf.  Prediger- 
Journal,  Jnok;n  auch  das  Schuhvefeu  mit  unter  dem- 
fe;tieu  begnil'en  wird.  Die  Ausführung  ift  im  Gan- 
zen gelungen  zu  nennen,  befonders  find  die  akten- 
mäßige»  Mittheilumgen,  wodurch  fich  der  durch  Lage 
und  Amt  dazu  geeignete  würdige  Herausgeber  ver- 
dient macht,  alles  Dankes  werth.  Durch  diefelbcn 
entfprecbcij  die  Beyträge  auch  ihrem  Lokal  -  Zweck 
vollkommen.  Aulser  «liefen  entf  alten  ße  aber  aueu 
npch  andere  Auffätze  (z.  B.  über  Peftalozzi's  Metho- 
de, über  lüurgifche  Verbefferungen  u-  f.  w.),  die  ei- 
ner allgemeinern  Aufmerkfamkeit  nicht  unwerth  find. 

Mao  bemerke,  dafs  alle  diefe  Journale  prote- 
ftantifche  ßnd ;  die  theologische  Journalen  Litera- 
tur der  Katholiken  ift  auffallend  arm.  Die  theolo- 
gifch  - praktifchs  Monatsfchrift,  herausgegeben  von  ei- 
ner Gefell Ichaft  (4  Jahrgänge.  180a  —  ig  5.),  ward 
I806  nicht  fortgefetzt,  obgleich  für  1807  Hoffnung 
dazu  gemacht  worden  ift.  Kapler' s  kJeiues  Maga/.in 
katholifchen  Religionslehreru  gewidmet,  haben  wir 
noch  nicht  erhalten  können ;  eben  fo  auch  das:  Ar- 
chiv ßr  die  Paßoralconferenzen  in  dtn  Landkapiteln  des 
Bifthums  Konflanz.  2.  Jahrgang.  1.  u.  a.  B.  Meersburg 
1803. 

Nach  diefem  allgemeinen  hiftorifch -kritifchen 
Ueberblick  maoheu  wir  den  Anfang,  aus  den  aufge- 
führten Zeitfchriften  das  Neue  und  Wiffenswürdige 
auszuheben  und  nach  den  Hauptfächern  der  theolo- 

fifehen  Wiffenfebaften  zufammen  i.\x  (teilen.  Die 
acher.  welche  ganz  luer  ausgegangen  find,  wie  es 
diefes  Mal  —  befremdend  genug !  —  bey  der 
der  Fall  ift ,  werden  gar  nicht  erwähnt. 

(Di*    Fort/et*ung  /»igt.) 


Vt  b.  Wittekindt:   Di«  kleinen  FvtunJe  der 
Naturgefchichte,    von  Adolph  Friedrich  Hopf  net: 
Vierter  Hieil.  1S05.  396S.    £2?n/*«rTheil.  r$o6 
360  S.  8-   (1  R«blr.  12  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L. 
Z.  1805.  Num.  196.) 
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ERGÄNZUNG  SBL  Ä  T  TER 
ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  den   14.  Februar  1807. 


REVISION 
DER   THEOLOGISCHEN  JOURNALE. 

CRtrrfrttung  von  Num.  19^ 

A.  Bibflintcrpreiation. 

iliefes  Fach  ift,  feiner  Natur  nach,  dasjenige, 
worin  das  meifte  Nene  geliefert  werden  kann, 
indem  -nicht  nur  die  vom  jedesmaligen  4eitgefchmack 
abhängigen  und  nach  demselben  fich  richtenden  In- 
terpretations  Grundfätze,  lindern  anch  die  Ausle- 
gung i  fo  vieler  dunkelo  Steilen  der  Religionsurkun- 
den  dem  Ausleger  einen  ungemefenen  Spielraum 
feiner  fre.yen  Thätigkeit  darbieten.  Am  mciften  he 
fcVtäftigen  fich  unfere  ftxegeten  mit  dem  Reuen  Teßa- 
mente;  dagegen  wird  das  A.  T.  feit  ewiger  Zeit  ficht- 
bar vernacbläffiget. 

I.  Herjneueutik. 

Ausführliche  Bemerkungen  über  die  hiflorifch-dcg* 
matifihe,  aüegorifche  und  mythifche  Erklärungsart ,  mit 
hefonderer  Hinucht  auf  die  erften  Urkunden  der  Ge- 
nefis  ,  enthält  der  Auffatz:  Neue  Kritiken  und  Auf- 
klärungen über  die  fogenannte  Mofaifche  Gefchichte 
des  SünJenfalls ,  nebft  Bemerkungen  Ober  die  bishe- 
rigen Audegungsmethoden,  in  Henke's  Mufeum  3.  B. 
2.  St.  S  178  -  204  Die  genannten  Erklärungsar- 
ten werden  hier  vollständiger  entwickelt ,  als  es  in 
dp»  hermeneutifchen  Lehr  -  und  Handbüchern  zu  ge- 
fchehen  pflegt. 

Die  Fraße:  Ob  es  erlaubt  fey,  in  der  Bibel  und  fr- 
gar  im  N.  T.  Mythen  anzunehmen?  wird  von  Gabler 
(Journal  für  n  <h.  Lit.  U.B.  i.St.  S.4?  —  53)  mit 
Unbeantwortet.    ,;Hat  man  fchon  Ober  die  Beding 
Rungen  einer   göttlichen  Offenbarung  unbefangen 
nachgedacht  und  Offenbarung  und  Offenbarungs  Ur- 
kunde unferfcheiden  gelernt:   fo  wird  weder  der 
Name:  Neuteßamentliehe  Mythe ,  noch  die  Sache  auf- 
fallen.   Denn  wollte  man  folclie  Mythen ,  die  zum 
Tb  eil  fehr  unwürdige  Begriffe  von  Gott  enthalten 
oder  doch  vorausfetzen,  noch  als  wahre  Gefchichte 
vert lieidigen :  fo  wäre  das  der  gerade  Weg,  die  gan- 
ze Bibel  in  unfern  Tagen  lächerlich  zu  machen. 
Durch  mythifche  Behandlungsart  aber  wird  das  rei- 
ne Faktum  von  fpätern  Zufäuen  und  von  blofsem 
ErgnnznngsblStter  zur  A-  L.  Z.  1807. 


Raifonnement  ahgefondert  und  die  wahre:  Offenba- 
rung erfcheint  alsdann  in  höherer  Klarheit."  (S.  53.) 

Verteidigung  der  ffychalogiUh  -  anthropologifchen 
Austegnng  der  Bibel.  „Kine  bibtifche  Anthropologie, 
welche  nicht  hlofs  die  in  der  Bibel  niedergelegten 
•nthropologifrhrtn  Bemerkungen  und  Reflexionen 
dar/uftelJ.n  hätte,  welches  fOr  die  Gefchichte  der 
Anthrop  l.gie  fchon  fehr  wichtig  wäre,  fnndern  al- 
les, was  die  Bibel  gibt,  mit  eigenem  wtfrenfchaftü- 
chen  Geifte  zum  Behufe  der  Wiffenfchaft  verarbei- 
ten müfste,  gehört  noch  immer  unter  die  fromme» 
Wünfche.  Wäre  man  mit  echt  antbropnlngifchem 
Sinne  an  die  Erklärung  und  an  das  Verftendnifs  merk- 
würdiger 5'eelenerfcbeinungen  gegangen,  wie  lange 
mflfste  nicht  fchon  z.  B.  die  Theorie  der  Infpiratioo 
exfpirirt  haben."  (Ebendaf.  S.  228  ) 

Uebtr  die  Ironie,  welcher*  fich  gfefus  in  feinem  Lehr- 
vortrcge  bediente,  ?ur  Erläuterung  einiger  fchwieri- 
gen  Stellen  des  N.  T.  (Heinrichs  Beyträge  1.  B.  1.  St. 
5  55  —  '24 )  Ironie  ift  eine  Art  von  Accommoda. 
tion.  Spott  und  Satire,  am  rechten  Orte  und  mit 
der  gehörigen  Vorficht  angebracht,  gehört  zu  der 
Lehrweisheit  eines  Religion«  lehr  er«;,  wenn  er  über- 
zeugt ift,  dafs  er  auf  diefem  Wege  zu  feinem  Ziele 
gelangen  kann.  Können  Irrthümer  und  Vorurthei- 
le,  verjährte  Mifsbräuche,  fchädliohe  Obfervanzen 
u.  f.  w.  nicht  geradezu  überwunden  werden ,  fo  mag 
immerhin  doch  der  rcdlicbfte,  aufrichtigfte  und 
wahrheitsliebendste  Mann  zu  der  Ironie  feine  Zu- 
flucht nehmen ,  welche  bekanntlich  zwar  das  Gegen* 
theil  von  demjenigen  äufsert,  was  fie  meint  und  aus- 
drücken will ,  welche  es  aber  mit  folcher  Stimme 
und  unter  folchen  Geberden  vorträgt,  die  es  dem  zu 
Belehrenden  leicht  hegreiflich  machen,  daf«;  es  Spott 
und  nicht  ernftlich  gemeinte  Wahrheit  fey.  Wir 
werden  alfo  auch  deto  unbefcboltenen  Charakter  Je- 
fu  nichts  vergeben ,  noch  nötbig  haben ,  uns  zu  der 
Partey  derer  zu  fchlagen,  welche  die  Reinheit  fei- 
ner Tugend  in  Zweifel  ziehen,  wenn  wir  behaupten, 
dafs  auch  Jefus  dann  und  wann ,  wo  er  es  fchicklich 
und  den  Urnftänden  angemeffen  fand,  und  wo  er 
wufste,  dafs  die  Geifsel  der  Satire  fchärfer  treffen 
würde,  fich  auch  der  Ironie  bedient  habe ,  befonder» 
wenn  «r  die  in  Ironie  eingekleidete  Wahrheit  nach- 
her directe  vortrug. 

-  U  Einen 
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Einen  Beytrag  zur  Special- Hermeneutik  des  Evern- 
getylen  Matthäus  liefert  Lüffter  (Magaz.  für  Pred. 
I.  B.  i-  St.  S.  64.)  in  folgender  Bemerkung.  „Wie 
oft  Matthäus  die  ordnende,  ergänzende,  die  Spra- 
che fliefsender  machende  Hand  eines  Ueberarbeiters 
erfahren  habe  ,  daron  finden  fich  ,  nach  meinem  Ge- 
fable,  felbft  in  der  Erzählung  R.  19  u.  20.  mehrere 
Spuren.  ,So  fcheinen  1)  K.  19,  19.  die  VVorte:  tut 
nynvnauc  rov  *X.nvi9v  o»v  tic  vtxvrev,  welche  die  bei- 
den andern  Evangeliften ,  Marcus  und  Lucas,  nicht 
haben,  der  Zufatz  eines  fpätern  Ueberarbeiters  zu 
feyn,  welcher  glaubte,  dafs  auch  diefes  Gebot  nicht 
fehlen  dürfe.  Eben  fo  fcheinen  a)  K.  19,  20.  die 
Worte:  n  in  vrreetr,  welche  die  Rede  fo  rund  ma- 
chen, der  Zufatz  eines  Ueberarbeiters  zu  feyn»  der 
der  griechifchen  Sprache  kundig  war  Nicht  min- 
der 3)  R-  19,  98-  icheint  der  ganze  Vers  von  den 
Worten:  or<  vueic  —  jmu*  der  fpätere  Zufatz  eines 
Ueberarbeiters,  welcher  glaubte,  dafs  die  befonde- 
re  Erwähnung  der  Apoftel nicht  fehlen  könne;  und 
endlich  4)  R.  ao,  1  —  16.  die  ganze  Parabel." 

Special'  Hermeneutik  des  Evamgel.  Lucas.  Lbfßer 
a-  a.  O.  S.  63:  „Ich  fchliefse  daraus  (aus  dem  Um- 
itande,  dafs  Matthäus  die  Parabel  Matth,  ao»  1  — 16» 
allein  hat),  dafs  Lucas»  der  die  Abßcht  hatte,  voll- 
ftändigere  Nachrichten  von  Jefu,  als  Andere,  zu* 
liefern,  den  Matthäus  in  der  Oeftalt,  welche  die 
bleibende  geworden,  und  in  welcher  er  heutiger 
Tages  vorhanden  ift ,  nicht  gekannt  haben  könne» 
weil  fich  durchaus  kein  Grund  angeben  läfst,  war- 
um er,  der  vollftändi^er  als  Andere  feyn  wollte, 
und  der  die  Veranlaffung  zu  der  Parabel  fo  umftänd- 
lieh  erzählt,  die  Parabel  felbft  ausgelaffen  haben 
follte.  Wenn  die  Hypothefe:  dafs  Marcus  epitomirt 
habe,  allenfalls  die  Au.claffung  bey  dem  Marcus  er- 
klären mag ;  wie  wollen  wir  fie  bey  einem  Schrift- 
fteiler  erklären,  der  voll  händig  zu  erzählen  die  Ab- 
ficht hatte?  Offenbar  fand  fie  fich  nicht  in  den  Nach- 
richten ,  die  er  zu  Rathe  zog;  und  war  unter  diefetx 
Matthäus :  fo  hatte  fein  Evangelium ,  welches  Ober- 
haupt mehrere  Umarbeitungen  erfahren  zu  haben 
fcheint,  die  nachherige  Geftalt  noch  nicht." 

Special  -  Hermeneutik  des  Johannes.  Johannes 
kann  nicht  fowohl  für  einen  dogmatifch  erklärenden 
Lehrer,  als  vielmehr  für  einen  hiftorifchen  Erzähler 
gelten.  Ja,  er  behauptet  nichts  von  Chrifto,  was 
nicht  diefer  fchon  von  fich  felbft  behauptete,  oder 
aus  Behauptungen  ableitete.  Welcher  gewiffenhafte 
Erzähler  oder  Hiftoriker  er  aber  war,  erhellet  dar- 
aus: dafs  Jobannes  feine  Anmerkungen,  wodurch 
er  kurze  und  dunkle  Aeufserungen  Cbrifti  zu  erläu- 
tern fucht,  wie  R.a,  19.  7,  37.  12,  33  34-  ausdrück- 
lich von  diefen  Aeufserungen  trennt.  Eine  fehr  rich- 
tige Unterfeheidung ,  da  es  fich  felbft  an  diefen  Stel- 
len zeigen  läfst  (wie  auch  von  Henke  gefchehen  ift): 
dafs  Johannes  Jefum  felbft  mifsverftanrfen  habe. 
Hieraus  folgt:  a.  dafs,  wenn  auch  Johannes  den 
dogmatifchen  Erklärer  machen  wollte,  er  doch 
nicht  geradezu  dafür  gelten  könnte:  b.  dafs  die  von 
Johannes  erzählten  Reden  Jefu  aus  fich  felbft  erklärt 
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und  verbanden  werden  muffen.  Die  Erklärungen 
Johannis  haben  alfo  nur  ein  bedingtes  Gewicht ,  da- 
her können  fie  nur  alsdann  gelten,  wenn  fie  mit  den 
unabhängig  von  ihnen  angelteilten  Erklärungen  zu- 
farrmen treffen  und  alfo  von  gleich  richtigen  Princi- 
pien  ausgegangen  find."  (Biolifcke  Philofnpkeme  Über 
gfefum  den  eingebornen  Sohn  Gottes,  von  G.  S.  Rittsr- 
ia Henke's  Mufeum  3.  B.  a.  St.  S.  299  —  300. 

II.  'Einleitung  in' s  A.  T. 

Der  Proplist  gfonas.  „Die  Gefchicbte  diefes 
Propheten  ift  nicht  wirkliche  Gefchicbte,  fondern 
die  rehrende  Erzählung  eines  jüdifchen  Weifen,  der 
zur  Befchämung  der  Vorurtheile  feines  Volkes  in 
dem  Jona  (deffen  Name  fchon  fo  bezeichnend  ift: 
Murr i'irm  S.  Philo-  hebr.J  ein  Bild  des  Juden  und  fei- 
nes kleinen,  menfchenfcindlichen  Stolzes,  und  in 
der  vorteilhaften  Befchreibune  der  heidnifchen 
Schiffer  und  der  Niniviten  eine  Warnung,  fie  zu  baf- 
fen ,  auffteilen  will ,  und  der  fich  in  feinem  Jehova 
nicht  den  Judengott ,  fondern  den  Gott  der  Meo- 
fchen  denkt."  (Henke's  Mufeum  3  B.  a.  St.  S.  279.) 

III.   Erklärung  einzelner  Stellen  des  A.  T. 

1  Mof.  2,  10—  14.  Diefe  Potamographie  ift  fpi- 
teres  Gloffem.  Wahrscheinlich  föchte  man  fchon 
frühzeitig  das  Paradies  in  Afien  und  ein  Befirzer  un- 
trer Urkunde,  welcher  das  Pbiiofophem  für  wirk- 
liche Begebenheit  nahm ,  fetzte  an  den  Rand  feiner 
Handfchrift,  was  man  von  der  Lage  deflelben  glaub- 
te. Späterhin  kam  feine  Anmerkung  in  den  Text. 
Oder  es  ift  eine  Bemerkung  des  Sammlers  oder  fpä- 
tern Ueberarbeiters  der  Bibel,  der  vielleicht  erft 
nach  dem  Babylonifehen  Exil  lebte,  aus  welchem  er 
die  Renntnifs  jener  Länder  und  Flüffe  mitbrachte, 
und  fie  bey  den  Juden  vorausfetzen  konnte.  Sic  wä- 
re alfo  mit  der  R.  »,  24.  und  R.  4,  ao.  von  gleichem 
Werthe,  und  aus  ihr  liefse  fich  wohl  das  Zeitalter 
des  Sammlers ,  nicht  aber  das  des  Vfs.  felbft  muth- 
mafsen.   (Henke's  Mufeum  3.  B.  2.  St.  S.  22t.  222  ) v 

r  Mol.  R.  3.  Mythus  vom  Sünden  fall.  „  Wir  b* 
ben  keinen  Grund,  von  einem  denkenden  Manne, 
als  welchen  fich  unter  Vf.  doch  ankündigt,  zu  glau- 
ben, er  habe  feine  Dichtung,  von  der  er  doch  wif- 
fen  mufste,'  wie  er  dazu  gekommen  fey,  für  ge- 
fcbkbtliche  Wahrheit  gehalten."  (Ein  anderes  ift's, 
wenn  man  von  dem  Sammler  der  biblifchen  Urkun- 
den redet.  Diefem  kann  man  wohl  zutrauen ,  dafs 
er  alles  für  wirkliche  Begebenheit  gehalten  nahe  , 
wenn  er  fich  zeigt  als  einen  Mann,  dem  es  an  Scbarf- 
finn  gebricht  und  der  deshalb  alles  unter  einander 

Seworfen  hat,  wie  es  ihm  in  die  Hände  kam);  und 
a  alle  Erzählungen  von  Begebenheiten,  welche  über 
die  Frfahrung  hinaus  liegen ,  wie  die  unfrige,  ihrer 
Natur  nach  ein  Product  der  Einbildungskraft  feyn 
rr. Offen,  die  den  an  hiftorifchen  Nachrichten  leeren 
Zeitraum  dadurch  auszufüllen  fucht:  fo  kann  man 
fie  vernünftiger  Weife  für  nichts  halten ,  als  für  den 
Verfuch  eines  alten  Weifen,  fich  die  Dunkelheit, 
womit  die  Urwelt  bedeckt  ift»  aufzuhellen  und  den 

gegen- 
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meiner  Anficht  wollte  der  Vf.  der  alten 
wie  der  Menfch  ein  vernünftiges  We- 
tnd  weicht  Uibtl  er  fich  dadurch  im 


fjegenwärtigen  innern  und  äufsern  Zuftand  der  Men- 
chen  a  priori  zu  erklären  *'  {Henke's  Mufeum  a.  B. 
a.  St.:  Neue  Kritiken  ur.d  Aufklärungen  übet  die  Mofai- 
fcke  Gefckichte  des  Sündenfalls.  S.  ac6:  207  ) 

,,  Nach  meiner  Anficht  wollte  der 
Urkunde  zeigen 
fett  geworden  fey 

Rückficht  feines  äußern  Zuftandes  zugezogen  habe.-  Bey 
der  Löfong  diefer  Aufgabe  m Offen  wir  aber  den  Vf. 
als  Beobachter  der  Wirklichkeit,  and  als-  Dichter,- 
der  die  Urfachen  dazu  aufser  derfelben'  auflüeht,- 
wohl  unter fehei den.  Als  Beobachter  der  Menfchen 
und  ihres  Zuftandes  ging  er  von  folgenden  Erfab- 
rungsfilzen  aus :  1.  Der  Menfch  zeichnet  fich  vor  al- 
len andern  Oefchöpfen  durch  Vernunft,  oder  durch 
das  Vermögen,  das  Gute  von  dem  Böfen  zu  unter- 
feheiden,  aus :  aber  er  ift  fterblieh;  wie  alle  übrigen 
endlichen  Wefen;  3.  Der  Mann-  mufs  feio  ganzes 
Leben  hindurch  mit  Mühe  den  oft  undankbaren  Bo- 
den bearbeiten,  und  wird  am  Ende,  nach  einem 
mflhfeligen  Leben,  ohne  Ruhe  und  bleibendes  Glück 
gewonnen  zu  haben ,  wieder  zu  Staub  und  Afche, 
woraus  er  gebildet  ift.  3.  Mann  und  Weib  leben  in 
einer  engen  Verbindung  mit  einander.  Jener  ift  Herr,- 
diefe  Sklavin  und  feinem  Willen  unterworfen.  Sie 
mufs  mit  Schmerzen  Rindergebiren.  4.  Die  Schlan- 
ge zeichnet  fich  unter  allen  Thieren  dadurch  aus, 
riaCs  fie  auf  dem  Bauche  geht,  und  kündigt  Geb  als  ein 
liftiges ,  den  Menfchen  gefährliches',  Gefchöpf  an. 

Um  fich  aber  diefe  Erscheinungen  zu  erklären, 
»ahm  er  an  r  die  Menfehen  hätten  neb  urfprflnglicb 
weder  indem  geiftigen  noch  phrfifchen  Zuftand e  be- 
funden, in  welchem  er  fiezu  feiner  Zeit  erblickte, 
und  dichtete  nun:  1.  Jehova  fchuf  urfnrflnglich  den 
Menfchen  ohne  Vernunft  und  beftimmte  ihn  zum  Wäch- 
ter und  Bearbeiter  feines  Parks,  2.  In  diefem  Par- 
ke befanden  fich  der  Vemnnftbaum  und  der  I^ebens- 
bäum,  die  für  den  Jehova  und  feine Elohim  beftimmt 
waren.  Der  Menfch  afs  von  den  Frachten  des  er- 
ftern  und  wurde  auch  wie  Gotr  —  vernünftig.  3.  Je» 
hovar  entdeckt  es  bald  und*  beftfaft  die  Menfchen  we- 
en  diefer  Frevehhat.  Es  kormnen  die  Uebel  aber 
,    welche  ihren  Zuftand  befchwerlich  machen. 

4.  Die  Schlange  veranlafste"  und  reitzte  die  Menfchen 
zu  dem  köftlichen  Raube  —  darum  mufs  fie  als  eine 
vom  Jebova  verfluchte,  auf  dem  Bauche  gehen  und 
in  Feindfchaft  mit  Menfchen  und  Thieren  leben. 

5.  Der  Menfch  wflrde,  da  er  nun  Vernunft  hatte  r 
vielleicht  auch  von  dem  LsBensbaum  gekoftef  haben 
und  unfterblich  geworden  feyn,  wenn  ihn  Jehovc 
nicht  aus  feinem  Park  verwiefen  und  den  Lebens- 
baum hätte  bewachen  laffen.  Diefs  that  er  aber, 
daher  ift  der  Menfch  fterbJich  geblieben."  (Ebendaf. 
S.  aog  —  aio.) 

,,Mir  ift  wahrfcheinlich ,  dafs  der  Vf.  kein  Jo> 
de  au«  diefer  Zeitperiode  (der  mofaifchen  und  nach- 
mofatfchenl  war.  weil  die  VorfteUung,  dafs  der 
Menfch  ursprünglich  ohne  Vernunft  vom  Jehova  waV 


und  Ausfuhrung  des  Mythos,  wenn  man  ihn 
als  Dichtung  betrachtet,  in  ein  früheres  Zeitalter  zu 
fallen  fcheint.  Ich  bin  daher  febr  geneigt,  ihm  ei- 
nen Nicht  - ofuden ,  etwa  einen  Nachkommen  Kain's  zum 


Vf.  zu  geben:-  denn 


von  rtieiem  wj 


iffen 


dafs 


er 


felbfr  Äcker  bin  trieb  und  einen  feften  Wohnfitz  hat- 
te. Gen.  4,  17:  Selne'Nachkommen  mufsten,  fo  wie 
fie  fich  vermehrten,  immer  mehr  Land  urbar  ma- 
chen, was  . ihnen  Wohl,  bey  der  Unvollkoromenbeit 
der  erften  Werkzeuge  und  Ackergeräthe,  nicht  we- 
nig Mühe  und  Schweifs-  koften  mochte.  Dieb  und 
noch  andere  Uebel,  die  fich  auf  diefer  Stufe  der  Cul- 
tur  zeigten,  Schmerzhaftere  Geburten  der  Weiber, 
eine  Kolge  der  gröfsern  Verfeinerung;  Sklaverey 
derfelben ,  die  in  feften  Wohnfitzen  fühlbarer  wer- 
den mufste,  als  bey  einem  freyen  Nomaden  -  oder 
Jägerleben :  zumal  wenn  man  annehmen  wollte,  dafs 
das  Weib  mit  jedem  Schritte,  den  es  in  der  Cultur 
that,  feine  Selbständigkeit  mehr  fühlen  lernte;  end- 
lich die  Gefahr  vor  grofsen  Schlangen,  der  da«!  weib- 
liche Gefchlecht  wegen  feiner  Schwäche  und  Wehr- 
lofigkeit  mehr  ausgefetzt  war,  als  das  männliche  — 
veranlafsten  den  Vf.,  unfern  Mythos  zu  dichten  und 
jene  Erfcheinungen  zu  erklären."  (Ebendaf.  S.  224. 
aas  ) 

2  Mof.  K.  32.  Ueber  die  Verfertigung  des  gold- 
nen  Kalbes  findet  fich  eine  fonderbare  und  myfufche 
Erklärung.  „Aaron  miSshrauchte  eigentlich  ein  Oe- 
heimnifs,  das  nur  reinen  Seelen  ohne  Gefahr  enthüllt 
werden,  finnliche' Menfchen  aber  zur  Abgötterey 
verleiten  konnte.  (Das  Geheim nifs  beftand  nämlich 
darin,  dafs  das  Opferthier  ein  Bundeszeichen  zwi- 
fchen  Gott  und  den  gefallenen  Menfchen  fey ,  wel- 
ches auf  den  zu  opfernden  Meffias  hindeute,  wie  der 
Rock ,  den  Gott  Adam  und  Eva  aus  Fellen  bereite- 
te, auf  das  Kleid  des  Heils  und  den  Rock  der  Ge- 
rechtigkeit.) Adam  und  feine  Nachkommen  waren 
dem  wahren  Gott  Himmels  und  der  Erde  noch  zu 
nah,  um  einen  falfchen  Gebrauch  davon  zu  machen; 
es  *ar  ihnen,  was  es  feyn  follte,  Sinnbild,  Ver- 
ficherung,  Unterpfand1.  In  der  Adamifcben  Tradi- 
tion blieb  es-  ein  unverfälschtes  Sacrament,  ein  Spie- 
gel des  Meffias.  Aber  fo  wie  Mofe  dem  Volk  Ober- 
haupt kein  Symbol  feines  Gottesdienftes  öffentlich 
deutete,  fondern  der  Denkende  es  durch  fich  felhft 
erkennen  mufste r  fo  hütete  er  fich  wohl,  ein  Hei- 
ligthum zu  entweihen ,  das  den  entarteten,  und  noch 
dazu  mit  ägyptischen  Götterßieren  bekannten,  Israeli- 
ten bey  der  geiftigen  Religion,  in  die  fie  einzudrin- 
gen hatten ,  hinderlich  und  verderblich  xverden 
mufste."  (Der  Lichtbote,  igofi  Mai:  Das  ältefte  Sa. 
croment,  oder  Gedanken- über  den  Urfprung  des  Stier» 
dienßes  und  der  Thieropfer.  S.  *qi  —  39a.) 

4  Mof.  1.  (vergl.  a  Mof.  K..  30.  u.  38-)  „Ree. 
ift  bis  jetzt  noch  wahrfcheinlich,  dafs  in  beiden  Stel- 
len von  derfelben  Volkszählung  die  Rede  fey,  dafs 


dort 


Ai 


aber  das  Ende  mit  den  bei 


Zügten  Refultaten  bekannt  gemacht  worden. 

befonders  in 
und  es 
konnte 


re gefehaffen  worden ,  fich  nicht  mit  den  jüclifchen    Zählung  des  ganzen  Reichs  erforderte,  befon 
Ideen  vereinigen  lifct,  und  weil  die  ganze  Anlage    der  damaligen  Lage  der  Naüon,  viel  Zeit 
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konnte  fehr  leicht  das  erfte,  and  ein  Theil  des 
zweyten  Jahres  verfliefeea,  bis  man  Alles  in's  Reine 
zu  bringen  im  Stande  war.  Die  beiden  Zwecke,  die 
Bezahlung  des  Kopfgeldes  und  die  Berichtigung  des 
Lagers  und  der  Mufterrolle  vor  dem  Aufbruche 
konnten  fo  mit  einander  vereinigt  vArdeo."  (N. 
tbeol.  Annalea  1806.  Nr.  4.  S.,69.) 

4  Mof.  K.  30.  „Die  Locke  von  37  Jahren,  die 
fich  in  der  Gefcbicbte  der  Nation  findet,  ift  Ree. 
nicht  fo  ganz  auffallend  (wie  jiri-  Pater).  Es  ift  ja 
iqnmer  febr  denkbar,  dafs  in  diefem,  wenn  gleich 
etwas  beträchtlichem ,  Zeiträume  nicht;  von  Erheb- 
lichkeit vorgefallen  fey.  Beym  Noraadenleben ,  das 
fich  bekanntlich  fo  ganz  gleich  bleibt  und  einförmig 
hinzieht,  kann  es  wenigftens  fchwerlich  fehr  be- 
fremden. Noch  begreiflicher  würde  es  feyn,  wenn 
man  annehmen  wollte,  Hafs  diefe  Zeit  über  das  Volk 
etwa  nicht  beyfammen  war,  fondern,  in  Horden  ge- 
theilt,  umhergezogen  und  nur  durch  die  Communi- 
cation  der  Oberhäupter  zufammen  gehalten  wurde. 
Bey  V.  26.  bemerkt  Hr.  Vater,  dafs  die  Art  des  Ster- 
bens bey  Aaron  auffallend  fey.  Wäre  es  auch  dann 
nochJo,  wenn  man  fich  die  Sache  etwa  fo  dächte: 
Aaron  wurde  fehr  krank;  Mofas  wollte  noch  vor 
feinem  Ableben  alles  jnitAaro.n's  Nachfolge  in's  Rei- 
ne bringen ;  Aaron  wurde  von  Mofes  und  Eltafar, 
welcher  inveftirt  werden  foHte,  auf  den  Berg  ge- 
bracht, vermutblich  weil  man  fich  da  der  Gottheit 
näher  glaubte.  Bald  hernach  mag  Aaron  geftorben 
und  da,  auf  dem  Berge,  begraben  worden  feyn." 
(Ebentlaf.  S.  71.  72.) 

Rieht.  K.  5.  Siegsgtfattg  der  Deborak.  Verfuch 
einer  neuen  metrifchen  Ueberfetzung  von  Ä".  IV.  ffu* 
ßi.  Angehängt  ift  eine  englifche  Ueberfetzung  in 
Jamben,  welche  den  Doct.  Med.  ff*hn  Periinj  aus 
London  zum  Vf.  .hat,  und  hier  zum  erften  Mal  ge- 
druckt erfcheint  in  Gabler  s  Journ.  11.  B.  3.  St. 
S»  489  —  S01'  • 

l  S?m.  3,  6:  „Ich  gebe  von  diefer  Stelle  folgen- 
de, nicht  poetifche,  (ondern  erklärende  Ueberfet- 
zung: 

Jehova  ifc  Urheber  de»  Tod«*  nnd  ,dei  Lebens. 
Indem  er  in'i  Todeeoreich  fftbrt  and        demfelben  em- 
porhebt. 

Auch  in  diefen  Worten  wird  auf  die  Dichtungsart 
der  frühem  Juden  hiagewiefen ,  nach  welcher  die 
Seelen  der  Menfchen  erft  aus  dem  S»mU  (Scheel)  her- 
vorgehen oder  gerufen  werden,  wenn  der  Menfch 
auf 'der  Oberwelt  feinen  Anfang  nimmt."  (ff.  K.  H. 
v.  Zabel  f.  deffen  Magazin  I.  B.  1.  St.  S.  135  —  136  ) 

1  Sam.  6, 19.  (Theol.  Nachrichten  1806.  Num.  31. 
S.  390  —  397.).  Man  Iefe:  tana  ftatt  ava  und  fetze 
das  i(Vau)  vor  eräto*',  fo  kommt  der  ganz  verftänd- 
liche  und  auch  glaubliche  Sinn. heraus:  „Und  «r 
fcbJug  (etliche)  unter  den  Männern  voa  Betbfames, 


l(5a 

weil  fie  in  die  Lade  des  Herrn  gefchaut  hatten.  Er 
fchlug  (fege  ich)  unter  ihjicn  70  Mann.,  und  50,000 
Mann  aus  dem  Vojke.  Und  das  Volk  trug  Leid , 
weil  der  Herr  laich  eine  grof»e  Niederlage  unter  Ui- 
nen  gel  hau  hatte." 

I  Sam.  K.  28-  Etwas  von  Bauchrednern.  „Ich 
glaube,  dafs  der  ga uze  Vorfall  nut  der  Hexe  zu  En- 
dor  ihr  Betrug  gewelen  fey,  dafs  fie  aber  zuletzt  a«f 
Gottes  Geheiß  dem  Könige  Saul  —  wie  Bileam  dem 
Balak  und  den  Moabitern  —  fein  nahes  Schickfal  ha- 
be weifsagen  moffen.  (!)    Und  das  war  denn  dem  Kö- 
nige zur  Strafe  feiner  Abweichung  undlncoofequenz, 
weil  er  fich  zu  einer  fuJchen  Wabrfagerin  gewandt, 
welche  Leute  er  vorher  aus  Scbeineiter  für  das  Ge- 
fetz (3  Alof.  19,  31)  R.  20,  6.  hatte  vertilgen  wollet». 
Das  liftige  Weib  konnte  hinter  einem  Vorhange,  wo 
ein  fchwaches  Licht  brannte,  eine  fturnme  rerfup 
hin  (teilen,  die  der  Samuel  leyn  follte.    Nun  entfern- 
te fie  fich  nach  Gewohnheit  und  auch  aus  Kefpecr 
für  den  König  (den  fie  jetzt  kannte},  um  quafi  nicht 
bey  dem  geheimen  Gelpräcbe  mit  Samuel  zugegen  zu 
feyn.     Und  darauf  leblicb  he  durch  eine  andere 
Tiiöre  in  das  hintere  Geheimzimmer ,  um  mit  ver- 
änderter Stimme,  die  hohl  und  murmelnd ,  wie  die 
der  Bauchredner  war,  als  Samuel  zu  fprecbeo ,  wei- 
ches denn  Saul  auch  für  Samuels  Worte  hielt.  Es 
war  nicht  der  biifi  Geiß,  der  durch  fie  geredet,  fon- 
dern Gott,  von  dem  es  in  foleben  Fallen  kommt , 
was  die  Zunge  reden  foll.  Spruch  w.  16,  1."  (Tkeolo- 
gtfclu  Nachrichten  1806.  Num.  33.  S.  289  —  392  ) 

-  Ueber  den  Mythus  1  Rön.  19,  9  —  13.  „Was 
diefe  lieblich  erhabene  Dichtung,  an  welcher  der 
äftbetifebe  Heurtheiler  wohl  vorzüglich  die  Weglaf- 
fung  des  biftorifch  erforderlichen  Gegenfatzes:  „und 
in  diefem  ftillen  fanften  Saufen  war  Jehova ! "  fchün 
nennen  würde,  .ausfagen  fülle,  möchte  bey  einem 
nur  etwas  aufmerkfamern  Hinblick  auf  das ,  was  ihr 
in  der  Gefchichte  vorherging ,  nicht  fchwer  zu  fin- 
den feyn.  Elias  hatte  wie  ein  Sturm,  gegen  die 
Baalsprieftcr  gewrtthet,  mit  der  zerftörenden  Macht 
eines  Erdbebens  ihr  Leben  vernichtet,  von  Feuer- 
eifer entbrannt,  fie  feinem  Entbufiasmus  —  oder 
vielmehr  Fanatismus  —  geopfert.  Sein  Gew/fle» 
zeuget  ihm  jetzt  davon,  hält  ihm  diefs  ftrafend  vor. 
Er  hatte,  da  er  es  tbat,  geglaubt,  um  Jehova's  wil- 
len fo  eifern,  wOthen,  morden  zu  m Offen;  aber  — 
diefer  Jehova  felbft  erfcheint  ihm  jetzt  in  einer  an- 
dern Geftalt,  als  ..kurz  vorher  er,  der  erhitzte  Ver- 
derher  von  mehr  als  800 -Feinden,  an  fich  getragen 
hatte;  er  erfcheint  ihm  als  der  Sanfte ,  Schonende, 
AiJgiitige!  Eine  ftatke,  jedoch  verdiente  Lehre, 
die  dem  Propheten,  wenn,  nach  mancher  Ausleger 
Art,  ein  Gewitter  hierbey  in's  Spiel  gezogen  werden 
darf,  die  Natur,  am  allermeiften  aber  gewifs  er 
felbft,  fich  gab."  (Henke's  Mufeum.  3.  ß.  3.  St. 
S.  3'7-.3'8) 

(Di*   Foreftisunj  folgi.) 
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DER 


IV  E  V  I  S  I  O  N 
THEOLOGISCHEN  JOURNALE. 


A.  Bibclinterprclalion. 
III.  Erklärung  einzelner  Stellen  des  it.  T. 

(Tortfelznng  von  Sunt.  2C  )  ♦ 

twas  über  den  Gott  Anerges  oder  Nergal  ur»J.  a  Rön. 
»7»  30.  Veranlagt  durch  die  Dtffertation  für  le 
mnnunienl  dt  la  Reine  Comofaryt-  Petersburg  1805.  8- 
Anerges  ift  fo  vjeJ  aJs  Nereg  =  Mars.    Dafür  fpricht: 

1.  die  G/ebereinktinft  der  beiden  Namen,    a  FOr  die 
I ufserft  wilden  und  kriegerifchen  Bewohner  des  Bos- 
porus fcbickt  fich  die  Verehrung  des  Rriegsgottes 
ganz  vorzOglich.    3.  Er  konnte  gar  wohl,  wie  in  un- 
Jerer  lnfchrift,  0«ec  l*%vp*t,  der  Jlarke,  mächligt 
Gott  genannt  werden ;  er  trug  ja  auch  bey  den  Sy- 
rer« den  gleichgrltenden  Namen  Azizo,   wie  diefs 
ihr  Landsmann  gjamblichus  in  Julians  Orat.  in  folem 
(Ed.  Spannern,  p.  150.  154  )  bezeuget.    4  Die  Ver- 
bindung des  Mars  mit  der  Aßarte  (Venus,)  wird 
jedem,  der  die  griechifche  Mythologie,   aus  wel- 
cher manches  in  die  morgenländifche  übergegangen 
ift,  kennt,  begreiflich  feyn.     Nerig  ift  einer,  der 
die  Streitaxt  führt ;  Nerga,  Nergo  bedeutet  im  Ara- 
mäifchen  eine  Axt.    Die  alten  äUrolatrifchen  Zabier 
.konnten  nun  ihren  Mars  El- Nerig,  oder  Nerig- El: 

2, >~<2~,>ti,  bn^i  i.  e.  Deum  bipenniferum  nennen,  da 
im  Gegentheil  ihre  neuere  Namensverwandten,  als 
gefchworne  Feinde  des  Planetendienftes,  ihn  Nerig 
jDaiwa,  nv-ri^s  i.  e.  Daemonem  fecurigerum  (S.  Nor- 
berg's  Briefe  S.  301.  303  )  zu  fchelten  belieben.  Aus 
Nirig  -  El  könnte  durch  Zufammenziehung  oder 
durch  eine  Verschiedenheit  der  Mundart  Nergel  ent- 
stehen —  und  diefe  Verrnuthung  erhält  dadurch, 
dafs  derfelbe  Name  in  der  Complutenf.  Ausgabe  Her 
LXX.  (4 Rön.  17,  jo)  N>f«i7*X  gedruckt  ift,  mehr 
Wahrfcneinliclikeit.    Nergel  wäre  demnach,  fo  gut 
alv  Alter ges ,    der   Planet  und   Rriegsgott  Mars. 
(Tktol.  Nackricltten.  ifto6.  Nr.  14-  S.  161  —  167.) 


den : 


Pf.  9,  14-  »Diefe  Stelle  mufs  fo  gegeben 
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8ev  gnSHis  doch,  o  Jot»  ,  mir! 
Sieh'  meiner  feinde  Druck: 
Der  du  mich  einft  erhobft 
Au»  dci  Todte»  Pforten! 

Ich  fupplire  bey  -»oo-.no  und  verftehe  das  Ganze 
von  einer  verflo  denen  Zeit.  Der  Dichter  will  nichts 
anders  fagen ,  alt:  da  dir,  o  Jehova!  es  vormals 
nicht  unmöglich  war,  meine  Seele  aus  dem  Reich» 
unfichtbarer  Schatten  hervorzuziehen ,  und  lie  mit 
meinem  Rörner  zu  vereinigen:  fo  weifs  ich  gewifs, 
du  wirft  dich  auch  jetzt  an  mir  verherrlichen  und 
deine  Alles  wirkende  Macht,  durch  den  Widerftand, 
den  du  meinen  Feinden  und  ihren  Verfolgungen  lei- 
ften  wirft,  an  mir  offenbaren."  (v.  Zobels  Magazin 
I.  B.  1 .  St.  S.  98  -  100.) 

Pf.  71,  6:  „Meine  Ueberfetzung : 

Von  Jitfnnd  »nf  verli.fi  ich  Blieb  auf  dich ; 
Den«  du,  du  f jhrteft  mich  herüber 
Aus  innrer  Erden  Tiefe. 

Ich  kann  es  nicht  läugnen ,  dafs  mir  diefe  Stelle  an 
Deutlichkeit  unendlich  zu  gewinnen  fcheint,  fo  bald 
man  die  Dichtungsart  der  alten  Ebräer  vor  Augen 
behält,  dafs  die  Seelen  aus  dem  Schattenreiche,  als 
ihrem  erften  Aufenthaltsorte,  bey  der  Geburt  des 
Menfchen  auf  die  Erde  verfetzt  wurden.  (Ebendaf. 
S.  109) 

Pf.  139,  13  — 16.  Der  Dichter  nimmt  V.  13  — 15. 
anf  die  Entftehung  feines  Geiftes  und  V.  16.  auf  die 
feines  Rörpers  Rücklicht  und  prädicirt  von  Gottes 
Allwiffenheit  folgendes:  6e  erstrecke  fich  auf  den 
Geift  fowohl,  als  auf  den  Leib  des  Menfchen;  nicht 
nur  das  Dafevn  und  die  Gefcbäftigkeit  beider  kenne 
er,  fondern  "habe  beides  gekannt,  ehe  es  gewefen 
fey:  denn  er  felbft  habe  es  ja  gebildet,  jenen  in  der 
Erdentiefe,  diefen  in  dem  Leibe  der  Mutter.  v^Sa 
ift  fo  viel  als  Herz,  Seele  und  entfpricht  dem 
mein  geißiges  Set/n,  mein  Seelenzufland ,  mein  Ich. 

V.  14.  Do  knufft  einft,  Jo»»,   meine  Seele  ; 

Befehdetet  h.ft  dn  fia 

Im  tiefen  Erdenfchofie. 
V.  l6.  Mein  Ich,  Jebnvj ,  w.r  dir  nicht  T^IVorgen t 

Dn  f,*bh  mir  t*  in  finftrer  GrnCt, 

Im  Schattenreiche  bildet'ft  du't. 

V.  14.  ift  als  eine  im  religiöfen  Enthufiasmns  beyge- 
fetzte  Doxologie  zn  betrachten.    Meines  Bedenkens 
X  ^ 
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ift  entweder  in  beiden  Verfen  —  jedoch  unter  man 
cherley  Verftöfsen  gegen  Pfychologie  und  Hernie 


neutik*  —  von  der  Künftlichen  Bildung 
die  Rede,  oder  beide  Verfe  müjfen  von  der  Enthe- 
bung der  menfchlicben  Seele  dorcb  Gottes  Hand  im 
Innern  der  Erde,  im  Schattenreiche,  bandeln:  denn 
der  eine  entfpricht  dem  andern  tat  genaa.  (Ebendaf. 
S-  78-93  ) 

Probt»  einer  neuen  metrifchen  Uebtrfetzung  du 
Buch  Hiob,  von  Schnarr.  (Theol.  Nachrichten  1806. 
Nr.  «.  S.  389-396  )  Probe  liefert  K..  3.  in 
Parallele  mit  Stuhlmannt  Ueber fetzung. 

Hiob  3,  16;  „Ich  trage  kein  Bedenken,  eine 
veränderte  Ueberfetzuog  zu  geben,  zu  der  mich  fo- 
wohl  die  Etymologie  des  Worts  cSS»>  als  auch  der 
Zufammenhang  zu  berechtigen  fcheint.  Es  mufs 
nämlich  zugegeben  werden  ,  dafs  or\hv  gar  nicht  das 
Kennwort  Tey,  welches  man  hier  erwartet  bitte, 
Wenn  der  Sinn  der  übrigen  Worte  nicht  fch wankend 
werden  follte.  Die  Bedeutung  deffelben  ift  weit  um- 
fallend.  Hiob  dichte  an  das  Schattenreich  ,  als  Auf- 
enthaltsort der  Kinder  -  Seelen  und  wollte  lagen : 

V.  II.  Ad»  warum  bar*,  ick  nicht  in  der  EatMadunfa» 

ftunde  T 

V.  13.  So  Uf>  ioh,  tbbliaf«  fiaft 
1»  ungeftörttr  Rah.. 

V.  l6-  Den  Embryonen  gleich,  verborge» 
AU- wir*  iah  nie  gewefeu  ; 
Gleiob-  tirUk  Kiadar*  Seele* 
Zum  Leben  nie-  erweoktl 

(Ebendat  S.  93.-97-) 

Hiob  30,  a».  „  Auch  dtefe  Stelle  halte  ich  fQr  ei- 
nen Beweift  deffen»  dafs  der  Seelen- Aufenthalt  der 
Vngebornen  von  den  alten  Ehräern  kn  To  dienreiche 
gedacht  wurde»  und  es  beftitnmen  mich  hierzu*  die 
Nennwörter  <n  und  rv»a  in  Verbindung,  mit  dem  Zeit- 
worte 3W>.  Hiob  klagt  r  er  wiffe  nqd  erfahre  an  al- 
lem ,  dafs  er  von  Gott  verlaffen  fey  ,  und  fehe  vor- 
aus» dafs  ihn  diefer  nicht  länger  leben  laffen,  fon- 
dern wieder  dahin  fuhreni  werde,  woher  und  wohin 
alle  Menfchen  kamen»  in  das  Schattenreich,  in  dar 
beftimmte-  Häuft  aller  Lebendigen  d.  h.  aller  Schat- 
Verftorbenen  fowohl,  als  derer»  welche 


allein  fteht  noch  da,  wie  eine  Verlaffene  von  ihren 
Freundinnen  und  Schwelten.     Den  ganzen  Vers 


des  Leibes    aber  überfetze  ich  ; 


(leider !)  da.  ftftrlk  tarflek.  «an» 

mioh; 

ZnrQck  in'i  Hin»,  dem  Heer  der.  Sterbend« 

(Ebendaf.  &  iaa— 135.)) 

Jef.  r»  * — 8-  ffehoveus  Klagen  Uber  dir  Verdorr 
btnkeit  der  Sudeler  durch  ffefaiak.  V  3  cna*  ift  nicht 
Krippe,  fo  n  d  ern  Tenne  oder  fiß  getretener  Boden.  V.  6. 
te  mufs  entweder  auf  des.  vorhergehende  ov  C V.  4.) 

oder  da»  in  den  Context  paffende  Nenn- 


wort (demge/churäthte,  dem  Tode  nahe  Kö  rper}  fup. 
plirt  Werder*  V.  8.  „  Ich  lefe  mit  Arnoldi  iu>3  und 
0  berfetze  a  durch  ita~  Statt  ;n«M  lefe  ich  nmw  ,  vo» 
mv  awdaur  /aas»  hier  metepnorifcb  verlaffen  feyn- 
Dann  wäre  der  Sinn  diefer :  die  Stidte  um  Jerufalem. 
6nd  alle  durch  Feindes  Hand  verheert  j, 


Nur  Zion  fubt  noch  einf*m  da. 
Wie  ein«*  Winter*  Mfltte; 
Wie  eine*  Gnrkeiiwächter«  Lager  — 
Sa  fear  ift  ai«(ä  Stadt  «atbldfe  ! 

(Ebendaf.  S.  161  -  m  ) 

Die  goldene  Zeit  der  JfratlUen.  Ein  Gefang  reife», 
fer  Patrioten.  Jef.  R.  60,  i-aa.  von  K.  IV.  Sufti. 
(Theol.  Nachrichten  1806.  Nr.  33.  S  409  —  415.)  „ün- 
fer  Gefang  (deffen  metrifche  Ueberfetzung  mitge- 
tbeilt  wird)  ift  ein  begeifterungsvolles  Gewilde  der 
fchönen  Hoffnungen ,  welche  der  beffere  und  reli- 
giöfe  Theil  der  Israeliten  um  jene  Zeit  nährte,  da 
Cyrus  den  Exulanten  die  Rückkehr  in  ihr  Vaterland 
~(S.4ii) 


IV.  Kritik  des  N, 
Kritifche  Bemerkungen  von  Nu. 
Matth.  35,  35.  ift  vUr  *humiu  der  alte  Text,  oh» 


fchon  «dfcjetzt  bekannt  er  GHksr  fo  lieft, 
ganz  frflne  nur  einer  jenen  Zacharias ,  den  Sohn  Äs- 


en,  raattn.  37,  9. 
die  Stelle  bey  Zacha- 
R.  at,  4.  «tiefen  Pro- 


wm+nr  nach  Jofephus  kuTz  vor  der  Zerftörung 
Jerufalems  im  Tem  pel  umgekommen  ift  —  von  dem 
aber  Jefus  hier  nicht  reden  Konnte,  weif  er  Idftorifeh 
fpricht  —  wenn  auch  nicht  pia  fraude,  doch  ans 
(ubjectivem  Glauben,  Einmal  hineingefetzt  hatte», 
fo  ward  das  ungewöhnlichere  Barnek  von  Leuten» 
welche  die  griechifche  VerGon  des  A.  T.  täglich  la- 
fen,  gar  bald  in  Barachia  geändert,  welches  jetzt 
die  Codices  und  Verfionen  haben.  Matth.  37,  9.  ift 
Ttptfuov  fichtbar  Zufatz,  weil 
ria  fteht,  wie  Matthäus  auch 

pheten  in  der  Anführung  nicht  nennt»  fo  dafs  es  ge- 
rade aBo.  fein  Stil  ift.  Wie  es  auch  die  fyrifche ,  ei- 
ne perfifebe  und  neugriechiTche  Verfion,  nebft  zwey 
griechifcheR  Handfchriften  lefen,  und  die  neugrie- 
chiTche Verfion  beweift  mir  wohl  gewifs,  dafs  die 
Griechen  es-  nie  gekannt  haben  muffen.  Die  vou- 
Griesbach  vorgenommene  Verfetzung  Röm.  16,  35  — 
9.j.  nach  K.  14.  ift  nicht  nothwendlg.  Als  Paulo' 
der  Gemeine  zu  Ron»  fehrieh  und  fein  Brief  /»/ort 
in's  Latainifche fiberfetzt  und  intOecidenr  verbreitet, 
auch  das  Original  zu  Rom  fn's  Archiv  ge^egt  ward , 
da  wnfstediefe  Gemeine  gewiß,,  in  welcher  Ordnung 
alles  fm  Original  ftand-  Wenn  daher  zu  Rom  —  denn 
darauf  kommt  es  am  —  in  den  Abfchrifien  »tr  Ver- 
febiedenheit  war,  fonder»  die  gemeine  Lesart  in  al- 
len älteren  und  jüngere»  Copieen  der  lateinifeken  Ver- 
fion fich  fand r  fo  jflt  dfefe  Ordnung  ohne  Widerredt 
die  richtigr*  und  wenn  auch  Hundert  und  mehr  grie- 
chifche Handfchriften  nebft  aüen  grieebifehen  Vätern 
anders  lefen  feilten.  Der  Beweis  diefes  Oberfatzes 
liegt  darin,  weil  jede  Gemeine  r  es  mochte  Rom« 
oder  ein*  andere  feynv  für  die  gaamt»  enverfehrte 
und  diplomatifche-  Erhalfuni  eine»  apoftoiifchen. 
Briefes,  den,  fie  für  ihr  köftlichftes  Kleinod  hielt». 

find»  ich  diefe»  wirklich  in» 
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Sabotier,  dafs  nämlich  im  lateinifchen  Text  hier  nie    bleibt  blofse  Hypothefe. 

als  blofs  eine  Hypothefe  zu  finden 


Denn  er  fchreibt 


eine  Verschiedenheit  gewefen  fey 
bev  Köm.  14,  13.:  Ä  plerisque  codicibus  (NB)  grae- 
cis  poß  hnnc  vtrfum  trts  alias  anuicti,  welches  er  bey 
K.  16,  35.  wiederholt.  Hier  muffen  wir  alfo  als 
Kritiker  Einmal  das  glauben,  waa  die  Römifcht  Kir- 
che glaubt,  weil  fie  nämlich  diefsmal  die  hiftorifche 
Tradition  völlig  auf  ihrer  Seite  hat.  (Thal.  Nack- 
ricktin. 1806.  Num.  ia.  S.  14t  —  147  ) 

Extgetifch  •  kritifche  und  hiftorifche  Unterfuchungeu 
Uber  die  Iren  erften  Evangelien  unfers  Kanons,  nach  der 
Zeitfolge  harmonifch  geordnet  von  K.  Chr.  L.  Sclmudt. 
„Das  was  man  bisher  Matth.  I.  II  nannte,  war,  fo 
weit  bis  jetzt  unfre  Quellen  reichen  ,  mit  dem  kano- 
nifchen  Matthäus  griechifch  verbunden;  deswegen 
hielt  man  den  Matthäus  für  den  Vf.  diefer  Kapitel. 
Auch  befindet  ficb  eine  Sage  im  angeblichen  Briefe 
von  Chromattus  und  Heliodorus  an  ffieronymus ,  dafs 
Matthäus  ober  die  Kindheitsgefchichte  Jefu  ein» 
Schrift  in   kebräifchtr  Sprache  cefchrieben  habe. 
Gleichwohl  wurden  oben  S.  117.  fr.  Gründe  namhaft 
gemacht,  dafs  Matthäus  diefe  zwey  Kapitel  nicht 
verfäfst  haben  dürfte.    Diefs  alles  veranlafst  mich,, 
den  Vf.  von  K  I,  I  —  17.  fowohl ,  als  den  von  R.  1, 
Ig  —  35.  9,  I  —  aj.  ia  den  folgenden  Unterfuchun- 
geu Pfeudo  •  Matthäus  zu  nennen,  obgleich  beide, 
der  Vf.  von  1,  1  —  17.  und  der  von  1,  1 8  —  25.  und 
j,  1  —  2  t.  wieder  zwey  von  einander  verfchiedene 
Minner  find.    Mit  diefer  Benennung  foll  aber  nicht 
getagt  werden,  dafs  MatthSus  eins  von  beiden  durcb> 
aus  nicht  verfafst  haben  könnte.    Nein,  wir  haben 
hier  nichts  weiter  als  die  gröfste  Wahrscheinlich- 
keit vom  Oegentheii  vor  uns.    Wir  befitzen  Ober- 
diefs  den  Pfeudo  -  Matthäus  gegenwärtig  nicht  mehr 
fn  der  Urfchrift ,  fondern  in  verfchiedenen  griecbi- 
fchen  üeberferzungen,  die  aber  leider  fehr  überar- 
beitet find.    Eine  von  diefen  Recenfionen  befindet 
fich  in  unferm  kanonifchen  Matthäus  und  macht  die 
obengenannten  K.  r.  2  aus.    Diefe  wollen  wir  der 
Kurze  wegen  (die  Recenfion)  B.  nennen.    Die  an- 
dere Recenfion ,  welche  wir  mit  C.  bezeichnen  wol- 
len, befindet  fich  im  Protevangelium  Jakobi.  Beide 
mü  ffe n  forgflhigft  von  der  hebräifchen  Urfchrift  des 
Pftmdo -  Matthäus ,  weiche  A.  heifsen  mag,  unter- 
schieden werdeo."    (Schmidt' s  Repertoriun  3,  St- 
Hälfte.  SL  809- 
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Ver Tuchen  wir  alfo  lieber 
Verra- 


nn ehr, 

chen  wir,  cewiffe  Puncte  feftzufetzen ,  die,  ohne 
HinBcht  auf  ihre  Brauchbarkeit  zum  Erküren,  hin- 
längliche Gewifsheit  haben.   Vielleicht  können  wir 
durch  fie  die  Ordnung  beftimmen ,  in  welcher  die 
drey  erften  Evangeliften  gefofcrieben  haben  müjfm." 
(S.  33.)    Diefe  feiten  PuBctefind:    1.  Marcus  und 
Lucas  können  bey  der  Abfaffung  ihrer  Evangelien  das 
Evangelium  Matthäi  nicht  vor  fich  gehabt  haben, 
a.  Lucas  wollte  Aües  forgfältig  zufammentragtu ,  wae 
er,  aus  mundlichen  oder  fchriftlichen  Nachrichten  , 
von  der  ganzen  Oefcbichte  Jefu  glaubwürdig  erfah- 
ren hatte.   Das  erklärt  er  ausdrücklich  K.  I,  3-  Er 
kann  alfo  weder  den  Matthäus  noch  den  Marcus  vor 
fich  gehabt  haben:  denn  fowohl  Matthäus  allein  und 
Marcus  allein,  als  beide  zugleich,  haben  Manches, 
was  in  feinem  Evangelium  fehlt.     3.  Die  Abficht 
Lucas  war ,  naeh  feiner  eigenen  Angabe  R.  i,  4-  fei- 
nem Tbeopbilus  eine  Beftätigung  des  mündlichen  Un- 
terrichts, den  derfelbe  von  dem  Leben  und  den  Reden 

ftefu  erhalten  hatte,  zu  verfchaffen.  Unter  unfern 
vangebften  ift  Lucas  gewifs  der  Erfte.  (S.  44-  45  ) 
Marcus  mufs  nach  Lucas  und  vor  Matthäus  gefchrie- 
ben  haben.  (S.  46  —  50. V  Matthäus  hat  gewifs  nach 
Lucas  un  d  Marcus  gefchrieben.  (S.  5t.  ff)    Das  an- 

feblich  aramäifche  Original  des  Matthäus  war  ein« 
Teberfetzung  des  wirklich  griechifeken  Originals,  die 
Aenderungen  und  2ufätze  in  Menge  bekam,  wahr- 
fcheinlich  in  einer  Abfcbrift  mehr,  im  einer  andern 
weniger,  bis  endlich  aus  mehrern  Abfchriften  meh- 
rere in  Eine  Ablehrift  zufammenfloffen.  (S.  64.) 


Noch  etwas  zur 


Echtheit  des 


V.    Einleitung  lurs  IV.  T. 

Br  Entftehung  der  drty  erften  Evangelien  r 
P.  ff.  S.  Voget.  (Gabler1*  Joun*  I  B.  i.  St. 
S  1  —  65.)  Beurtheilumz  der  beiden-  Hauptannah- 
■neu  Ober  die  Harmonie  der  Evangelien  n.  einer  ge- 
aneinfehaft lieben  Quelle;  einer  wechfelfeitigen  Be- 
nutzung der  Evangeliften.  Beide  find'  unfrafthaft,. 
hefonders  aber  die  erftere.  „Es  bleibt  noch  der 
Verfuch  übrig  .  ob  mehr  durch  die  Annahme  —  die 
einzige,  die  noch  nicht  verfucht  werden  ift  —  dafr 
Marcus  den  Lucas,,  und  Matthäus  den  Marcus  und  Lu- 
cas gebraucht  habe,  ihre  Harmonie  und  Dlsharmo- 
zue  fich  vcülundig,  erklären  laXfe.   Aber  auch  diefs 


■  Verteidigung  der  E 
Evangelium  Johannis,  von  F.  G.  SUskind.  (S.  deffeu 
Magazin  XL  St.  S.  57  —  110.)  Die  von  Jiorf  in 
Benk/s  Mufeum  l  B.  r.  St.  S.  47-  ff-  mit  £ofsr!m 
Scharffinne  vorgetragenen  Hypotnefen  Ober  die  Un- 
ecbtbeif  diefes  Evangeliums,  werden  einer  ausführ- 
lichen und  gründlichen  Prüfung  unterworfen.  Ein 
Hauptpunct  der  Anklage  war  die  Unbekanntfchaft 
der  äüeften  Scftriftfteller  mit  diefem  Evangelium- 
Hier ii  her  lautet  das  Refultat  der  Unterfuchung  S.  87 
—  88-:  »»die  vorausgefetzte  Unbekanntfchaft  des 
Polykarp,  Ignaz,  Paputsr  ^uftinr  Tatian ,  Hegeßpp 
und  Dionys  von  Korinth  mit  dem  Johanneifchenhvan- 

Eelium  r  Wörde  durch  die  Herffig'fche  (Borftifche) 
[ypothefe  vom  Urfpnmg  diefeff  Buebs  nicht  im  min- 
deften  begreiflicher,,  als  bey  Annahme  der  Echtheit 
des  Buchs.  JeneUnbeftanntfchaft  Konnteaifö  auch,, 
wenn  fie  erwiefen  wäre ,  diefe  Hypothefe  nicht  be- 
gründen. Eben,  fo  wenig  ftimmt  es  felbft  mit  diefer 
Hvpothefe  zufarrrmen ,  dafs  ein  Verdacht  gegen  die 
Echtheit  des  Buchs  die  ürfache  gewefen  wäre,  xvarum 
jene  Männer  alle  oder  zum  Theil  daffelbe  nicht  ge- 
braucht härten.  Es  ift  aber  auch  von  keinem  einzi- 
gen diefer  Männer  erweislich ,.  dafs  er  daffelbe  nicht 
gekannt  habe;  es  ifr  von  allen  (den  Polykarp. ausge- 
nommen) unerweislicb ,  dafs  ■  fie  fn  ihren  Schriften.,. 

;m  auch  nur  das 
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Buch  nicht  citirt  und  gebraucht  haben;  es  ift  von 
m ehrern  (lgnaz,  gfußin,  Tatian)  fogar  fehr  wahr- 
fcheinlich,  dafs  fie  es  in  ihren  Schriften  wirklich  ci- 
tirt und  gebraucht  haben.  Die  Horftig'fche  (Hor- 
ftifcbe)  Hypothefe  kann  «lfo  von  keiner  Seite,  von 
welcher  wir  6e  geprüft  haben ,  als  begründet  ange- 
fallen werden." 

Gagen  diefelbe  Hypothefe  erklärt  fich  auch  Hr. 
Btnztnbtrg  folgendermafsen :     So  gewifs  die  Gemei- 
ne zu  Rom  wiffen  konnte,  dafs  der  Apoftel  Paulus 
den  Brief,  der  unter  feinem  Namen  vorhanden  ift, 
dorthin  gefcbrieben  hatte,  fo  gewifs  konnte  auch  die 
Gemeine  zu  Ephefus,  wo  Johannes  feine  letzten  Ta- 
ge verlebte,  wiffen,  dafs  die/er  Apoftel,  und  nie- 
mand anders,  Verfaffer  des  Evangeliums  war,  das 
feinen  Namen  führt.   Ettfebius,  der  Vater  der  kirch- 
lichen Gcfchichte ,  fagt  von  diefem  Evangelium  (H. 
E-  lib.  II.  c.  24.) ,  dafs  es  \0n.aH1n  Gemeinen  unter  dem 
Himmel  unwiderfprechlich  angenommen  ift ;  eben  fo 
der  erfte  Brief,  wobey  er  genau  bemerkt,  dafs  über 
die  Avokalypfe  hin  und  wieder  verfchiedene  Meinungen 
gewefen  fevn.    Wenn  nun  (diefs  mufs  ich  ihm  als 
gewiß  glaube«)  über  das  Evangelium ,  und  dafs  es 
dem  Apoftel  Johannes  angehöre,  von  Anfang  an 
kein  Streit  gewefen  ift,  wie  kann  man  das  nach  1700 
Jahren  bejftr  wiffen,   als  die  erften  Chriften  es 
wufst  haben?    Sind  diefe  denn  alle,  auch  die 
lehrten  unter  ihnen,  wovon  einige  fogar  Kritiker  wa- 
ren, fo  äufserft  kurzfichtig  und  befchränkt  gewefen? 
Nein,  hier  mufs  ich  aus  Ueberzengung  glaube»,  was 
von  jeher, die  Kirche  geglaubt  hat  und  noch  glaubt, 
weil  fie  unstreitig  gewiffe  Beweife  gehabt  hat  Kann- 
te ja  z-  B.  tfuflin,  der  auch  alfo  glaubte,  den  Joban- 
nes Alters  wlber  noch  wohl  perpviich  kennen,  denn 
er  hat  im  J.  133  im  Kleid  des  Philofophen  fchon  das 
Wort  Gottes ,  das  Cbriftenthum  ,  gf*pr<*diget.  Den 
Ireniius,    Tertuüitm  und  alle  folgende  darf  ich  gar 
sieht  anfahren,  weil  fie  fämmtlich  dafür  find.  Denn 
jauch  ein  Celfus,  Porphyrius  und  £fnlianus,  die  bitter- 
ften  Feinde  des  Chriftenthums,  haben  nie  den  Chri- 
ften über  Uoterfchiebung  der  Evangelien  und  na- 
mentlich des  Evangeliums  Johannis ,  Vorwürfe  ge- 
macht.   Warum  will  mag  doch  heutiges  Tages  alles 
ungewiß  machen  ,  woran  vom  Anfang  des  Chriften- 
thums an,  kein  Menfch  gezweifelt  hat?"  (Theol.  Nach- 
richten. 1806.  Nr.  XII.  S.  139  —  141) 

Vtrfuch  über  chronologifche  Siattdpuncte  in  der  I.e- 
bensgrfchiehte  Pauli,  von  Dr.  Vogel.  (Gabier's  £jfourtt. 
1.  B.  3.  St.  S.  229  —  364  )  „EsTunn,  wenn  das  To- 
desjahr Jefu  a.  Chr.  34  (a.  Dionyf.  31)  ift,  unter  der 
Heife  Galat.  2,  I.  keine  andere  7.11  verftehen  feyn, 
als  die  dritte,  welche  Paulus  a.  Chr.  50  (a.  Dionyf. 
47)  nach  Jerufalem  machte ;  und  die  vierzehn  vor  die- 
fer  Reife  verfloffeneo  fifahre  mflffen  vom  Jahre  der 
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Bekehrung  Pauli  a.  Chr.  36  (a.  Dionyf.  35)  an  gezählt 
werden  "  AS.  250.  251.) 

Znfiüigc  Gedanken  über  die  Epißel  £)'akob's,  von 
floh.  Toller.  (Htnke  s  Mujeum  3.  Ii.  a.  St.  6. 308  —  3 16  ) 
„  War's  meut  vielleicht  möglich ,  dafs  in  einigen , 
von  Paläftina  nicht  zu  weit  entlegenen,  oder  gar  dazu 
gehörigen  Gegenden,   wo  der  Dogmatismus  dul- 
dungsreich,  die  Denkart  wenig  pharifäifch,  wenig 
fadüucäifch  oder  eflenifch  war,  vom  Sanhedrin  zu 
Jerufalem  und  von  der  ganzen  Gefchichte  Jefu  wenig 
Uinfiändlicbes  kennende  Bcwuhner  der  gemiiehtea 
Dörfer  uud  kleinen  Städte,  Bewohner,  Colomftea 
der  Thäler  und  Gebirge  üch  fanden,  an  die,  zu  de- 
nen  nur  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Art  Scholeclum,  Oot- 
tesgelehrte,  abgefandt  wurden,  oder  an  die  etwa 
eine  Art  Zirkeifchreiben,  rehgiöl'e  Ssiuflchreiben 
gelangten:  wo  denn  ferner  diefe  ungleichen  uud  acht- 
ofer  heforgten  Heerdsn ,  weniger  als  andere  am  Na* 
tionalen  hingen;  denen  etwa  Jefu  als  der  befte  Pro- 
phet der  neueften  £eit,  der  die  Gefetze  mit  neuer 
Weisheit  und  Freyheit  und  grofser  l  ugend  erklart 
habe,  vorgeftellt  war.  —  So  konnten  diefe  denken  : 
von  diefem  herzlichen  Volksfreund  und  Lehrer,  von 
dcffelben  eifrigem  Diener  her  empfangen  wir  Juden 
und  Judengenoffen  einen  neuen  herzlichen  Sitten- 
brief; da  haben  wir  einmal  noch  nichts  von  einem 
förmlichen  Austritt  aus  der  Väterreligion  uns  zur 
Pflicht  gemacht  gefehen :  wir  lind  gern  ebriftiiene, 
Jakobifche  Schüler  und  Brüder.    Kommt  etwas  Be- 
ftimmteres  der  Lehre  halber  noch  an  uns:  fo  wollen 
wir's  auch  anfehen  und  anhören:  bis  auf  weiteres 
wiffen  wir,  dafs  die  echte  Keligioo  weniger  Opfer- 
dienft  als  Tugendlehre  ift;  und  eben  diefe  fpricht 
aus  diefem  Briefe  fo  kraftig  und  febüu  an  die  Her- 
zen.    Aber  —  fo  waren  freylich  ße  hiernach  nur 


eine  eigene  Art  gftiden,  die  etwa,  wie  jene  Griechen, 
wünfebten,  Jelum  zu  feben,  vom  Nähern  ihn  nicht 
kannten ;  gleichwohl  aber  in  fo  weit  einen  Glauben 
an  ihn  und  feine  Autorität  hatten ,  dafs  ße  in  ihren 
Wohngegenden  Lehren  von  ihm  annahmen;  ihre  La- 
ge hatte  inehreres  nicht  geftattet  upd  kaum  bedurft" 
(S- 3» 3- 3-4-) 

{Die  Fortftt  Mung  /»igt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Riga,  h.  Hartmaon:  Erzählungen.  1804.  35$ S.  g. 
(1  Rthlr.  la  gr.) 

Sechs  Erzählungen ,  die  ihres  Zwecks ,  eio  Paar 
Stunden  angenehm  auszufüllen,  gewifs  nicht  verfeh- 
len. Der  Vf.  weifs  nicht  nur  durch  den  Stoff  fetner 
Begebenheiten  felbft,  fondern  auch  durch  Abwech- 
feiung  zu  unterhalten.  Der  Stil  ift  ungezwungen 
und  einfach. 
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REVISION 
THEOLOGISCHEN 


JOURNALE. 


A.  Bibelinterpretation, 

(Fortjttxung  von  Wum.  u.) 

ÜVI.  Erklärung  einzelner  Stellen  des  N.  T. 
eher  die  Taufe  gfefu.  Matth.  3, 16. 17.  (vergl.  Mirc. 
l,  to.  Ii.  Luc.  3,  21.  32.  Job.  1,32  —  34.)  vom 
Paftor  Görtz  zu  Hannover.  (Heinrichs  Beyträge  l.B. 


St.  S.   lOJ  —  133 


tyicv 


beilentet  hier 


nicht,  wie  tuaft,  alle  Seelenkräfte,  deren  Jefos  zu 
feinem  grofsea  Zwecke  bedurfte  (diefe  bebte  er 
fi  hon),  fo ndern  allein  Muth.  (S.  116  )    tivti  mottr: 
f a»  i(t  bildlich  zu  nehmen  und  durch  plötzlich,  fchnell, 
oder  durch  die  ebenfalls  bildlichen  Redensarten, 
uie  der  Blitz,  wie  der  Wind,  zu  überfetzen.  Die 
Taube  iit  bey  den  Hebräern  Bild  der  Schnelligkeit 
Pf.  55,  7.  Jef.  60,  8.    ,,  Wie  kommt  es,  dafs  alle  vier 
Evangeiiften  Geh  eines  und  dcffelben  Bildes  bedie. 
nen?  Da  Jobannes  und  Jefus  nur  allein  bey  diefem 
Vorfalle  gegenwärtig  waren:   fo  konnte  auch  nur 
einer  von  ihnen  denlelben  bekannt  machen.    Es  ift 
wabrfcheinlich ,  dafs  Geb  diefer  des  Ausdrucks  cevn 
r»pi9Ttpa.v  bedient  hat.     Die  Anekdote  wurde  mit 
<lem  von  dem  erften  Erzähler  gebrauchten  Bilde  nie- 
rfergefchrieben ,  wie  denn  eine  Menge  einzelner  Vor» 
falle  aus  dem  Leben  Jefu,  Parabeln  und  Reden  def- 
felben  febon  aufgefehrieben  waren,  ehe  noch  die 
Evangeiiften  febrieben,  wie  Lukas  R.  1,  1.  felbft  er- 
zählt und  die  von  diefer  bey  Verfertigung  der  Le- 
bensgefchiehte  Jefu  gebraucht  wurden.    So  kann  es 
leicht  möglich  gewefen  feyn,  dafs  alle  bey  Aufzeich- 
nung diefer  Begebenheit  ein  und  daffelbe  Fragment 
vor  nch  gehabt  haben,  und  daher  der  Gebrauch  def- 
felben  Budes  von  allen  Evangeiiften  herrühren." 
(S.  119.  120.) 

Uektr  den  Verjuektr.  Matth.  4,  1  ff.  Marc.  1,  13. 
Lüh  4,  2  ff.  von  tf.  G.  Sckuttheß.  (Süskinds  Magazin 
XI  St.  S.  30  —  41.)  „Je  mebt  ich  die  Natur  diefer 
Verfuchungen,  ihren  Zweck,  ihre  Befchaffenheit 
erwäge,  defro  anpemeffener  frheinen  fie  mir  der  Arg- 
lift eines  überntufchlicktn  Bofewickts ,  der  ftets  darauf 
Ergäuzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


losgeht,  Gottes  Werk  zu  zerfrören,  das  Verhältnifs 
Gottes  mit  dem  Mcnfchengefcblecht  zu  zerreifsen, 
alles,  was  die  Menfchheit  hebt  und  beglückfeligt, 
wo  möglich  im  Reime  zu  zertreten."  (S.  36.) 

Etwas  über  Mattk.  9,  8  von  Dr.  Cludius.  (Henke's 
Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  341  -  344.)  „Setzt  man  voraus, 
dafs  in  Matthäi  ürfchrift  o™V  geftanden  habe:  fo 
ift  die  Stelle  fo  einfach,  als  überhaupt  Matthäus  in 
feinem  Erzählungsvortrage  ift.  Da  das  Vo*k  das fa- 
ke,  verumnderte  es  fick  und  pries  Gott,  daß  er  dir  fem 
Manne  foleke  Mackt  gegeben  hatte."  (S.  344.) 

Matth.  11,2  —  10.  „  Ich  betrachte  die  Sendung 
Johannis  an  Jelum ,  um  ihn  zu  fragen :  ob  er  der  Er- 
wartete fey?  als  ein  Beyfpiel,  dafs  Matthäus  mit 
dem  Johannes  nickt  in  Uebereinftimmung  zu  bringen 
fey."  (Löjjßer  in  f.  Magazin  f.  B.  1.  St.  S.  58  ) 

Ueber  Mattk.  11,  12.  und  Luc.  16,  16.  von  $nk. 
Tobler.  (Süskind  s  Magazin  XI.  St.  S.  53  —  57  )  Die 
Stelle  wird  (S.  52  )  von  denen  verftanden,  die  Geb 
des  Reiches  mit  Gewalt  zu  bemächtigen  trachten, 
und  als  Räuber  zu  Werke  gingen. 

Verfuck  einer  Erklärung  der  Stelle  Mattk.  1  r,  19, 
vom  Superint.  Lindemann  zu  Dannenberg.  (Heinricks 
Beyträge  I.B.  2  St.  S.  13  —  20.)  „So  wie  es  Johan- 
nes, nach  der  Meinung  der  Pharifaer,  durch  feine 
Strenge  verfehen  hatte ,  fo  legten  Ge  es  nun  Jefu  zur 
Laft ,  er  habe  Geh  zu  viel  vergeben ,  zu  fehr  Geh  in 
Vertraulichkeit  eingelaffen.  Luc.  15,  3.  Aber  eben 
dadurch ,  fagt  Jefus ,  wird  die  Weisheit  gerechtfer- 
tiget.  ihre  eigene  Rinder,  die  Geh  weife  dünken, 
in  der  That  aber  Rinder  am  Verftande  find,  muffen 
ihr  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen;  m Offen  eben 
durch  ihr  widerfinniges  Betragen  zeigen,  dafs  Gr 
über  alle  tbörigte  Urtheile  weit  erhaben  fey."  (S.  17.) 
'Eitxxi>*9i} ,  Recht  geben,  iuflum  declarare,  hier  im 
ironifchen  Sinne.  *H  <xo<p/a  die  Lehre  Jefu,  die  frey- 
lich den  Juden  fimoiu  zu  feyn  fchien.  Texva  <Tt$t*c, 
die  widerftrebenden  Juden ,  die  mit  Recht,  wiewohl 
iroeifch,  fo  genannt  werden,  weil  Ge  fich  weife 
dünken,  und  eigentlich  gerade  das  Gegentheil,  wah« 
re  Rinder  am  Verftande  find,  nrrtw.  I  Cor.  14,  20. 
Ephef  4,  14. 

Das  Wahrzeichen  des  Propheten  ffonas  zur  Prü- 
fung des  Paulinifcken  Commtntars  über  Matth.  12,  38.  ff. 
(Henke's  Mufeum  3.B.  a.St.  $.363  —  284  ) 


Matth. 
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Matth.  14,  23.  ff.  und  Marc.  6,  46-  ff.  (Theol. 
Nachrichten.  1806.  Nr.  16.  S.  205  —  207.)  'Et<  bey, 
neben ,  an.  Jehts  geht  am  Ufer  des  Meeres.  Eben- 
diC.  Nr.  22.  S.  273  —  280.  von  $oh.  Sthultheß  einige 
Bemerkungen  ebenfalls  zur  Beftätigung  des  Gehens 
Jefu  am  Meere. 

Matth.  15,  fli  —  28-  (vergl.  Marc.  7,  34  —  29.) 
(Heinrich*  in  f.  Beiträgen  1.  ß.  1.  St.  S  89  —  104  ) 
Die  Stelle  ift  Perfiflage.  „Jefus  fühlte  gewifs  gleich 
beym  erften  Anblick  der  leidenden  Mutter,  was  er 
beym  Anblick  eines  jeden  Unglflcklichen  fühlte, 
Mitleiden  und  Erbarmen,  und  Bereitwilligkeit,  der 
Unglücklichen  zu  helfen;  aber  er  findet  hier,  da  ei- 
ne Heidin  ihn  darum  anfpricbt,  und  er,  an  der  heid- 
nischen Grenze  lieh  befindet,  eine  fchöne  Gelegen- 
heit, nicht  nur  wohlthätig,  fondern  auch  lehrreich 
zu  werden  und  feine  Janger  von  einem  thörigten, 
ftolzen  Wahne  abzubringen.  Er  fuchte  ihnen  auf  ei- 
ne eindringliche  Art  das  beizubringen,  was  er  ih- 
nen durch  directe  Belehrung  nicht  beybringen  konn- 
te, und  was  ihm  durch  feine  Aeufserungen  Matth.  8> 
10.  Ii-  nicht  gelungen  feyn  mochte,  und  dazu  wählt 
er  das  Mittel  der  Ironie  "  (S  97  —  99  ) 

Matth.  22,  41.  ff.  Ebendaf.  S.  104  —  112.  „Man 
kann  die  Frage  Jefu  ganz  ironifch  deuten,  als  habe 
er  fie  in  der  Abficht  vorgelegt,  um  die  fo  mannich- 
faltigen  unnützen  Spitzfindigkeiten  zu  retotquiren, 
womit  man  ihm  zufetzte,  und  fich  fo  vor  ähnlichen  un- 
nützen Fragen  für  die  Zukunft  in  Sicherheit  zu  (tei- 
len. Es  kann  mit  V.  42.  fo  viel  gefagt  feyn:  Hört 
einmal,  ihr  legt  mir  da  fo  viele  Fragen  vor,  derglei- 
chen ein  thörigter  Menfch  eher  taufend  aufwerfun 
kann,  als  ein  kluger  eine  beantworten  wird  (unftrei* 
tig  war  Jefu  die  wunderliche  und  fpöttelnde  Frage 
der  Sadduzäer  V.  23.  ff.  mehr  im  Sinne,  als  die  klü- 
gere der  Pharifäer  V.  34.  ff )  —  nun  will  ich  es  auch 
einmal  fo  machen.  Wenn  der  Meffias  David's  Sohn 
ift,  wie  kann  er  denn  fein  Herr  feyn?  Sohn  ift  ja 
etwas  dem  Vater  untergeordnetes ,  und  Herr  zeigt 
Oberherrfchaft  an ,  dergleichen  kein  Sohn  Uber  fei- 
nen Vater  hat?  —  Die  Pharifäer  merkten  die  Ab- 
ficht, warum  Jefus  fo  fragte,  fühlten  den  Stachel, 
ichwiegen  ftill.  und  kamen  ihm  mit  folchen  unnüt- 
zen Fragen  nicht  wieder."  (S.  107.) 

Matth.  26,  26.  (Sttskind  in  (.  Magazin  XI.  St. 
S.  18-  ff  )  Wenn  gleich  Matthäus  die  Worte:  reute 
re<««r«  •/«  rnv  i/inv  elvmftvyatv  nicht  hat,  fo  folgt  doch 
daraus  weiter  nichts  gegen  das  Abendmahl  als  mne- 
monifeben  Ritus.  Ihm  war  nur  die  Total  -  Erinne- 
rung geblieben,  und  er  glaubte  nicht  mit  ängftlicher 
Treue  fiüe  Worte  wieder  geben  zu  muffen.  Er  glaub- 
te auch  fchon  in  den  Worten  revro  dm  ro  vwftu  pov 
den  ganzen  Si**  Jefo,  mit  Einfcblufs  des  Befehls  zu 
einer  künftigen  mnemonifchen  AbendmabJsfeyer  aus- 
gedrückt zu  haben  „weil  er  und  alle  feine  Mitapo- 
ftel  diefe  Worte  immer  fo  verftanden  hatten:  aieß 
Brod  fey  tuth  künftig  mein  Leib  (dafs ,  diefen  Sinn  der 
Worte:  rtvre  im  t»  <rw/tm  «•»  —  mn  *e\J  in  der 
Sprache,  deren  fich  Jefus  bediente,  vorausgefetzt, 
die  Verordnung:  dal«  hünftig  von  Jefu  * 


Brod  zur  Erinnerung  an  feinen  getödteten  Leib  ge- 
noffen  werden  folle,  fchon  darin  hege,  wird  niemand 
•läugnen),  und  niemand  je  auf  den  Gedanken  gekom- 
men war,  Jelus  habe  damit  blofsfagen  wollen  :  diefs 
Brod  iß  mir  in  diefem  Augenblick!  (kommt  mir  vor, 
wie)  mein  Leib!"  (S.  19) 

Erklärung  des  Wunderbaren  in  der  Gefchicltte  des 
mit  einer  Legion  Teufel  Befefftneu,  Marc.  5,  1  —  so, 
vom  Superint.  Vaßmer  zu  Münder.  ( Heinrichs Beytr. 
I.B.  a.  St.  S  21—44)    „Nur  wenige  Vertheidi- 
ger  wirklicher  Teufelsbefitzungen  möchten  fich  un- 
ter den  Theologen  noch  finden.   Aber  es  fragt  fich 
bey  dem  allen,  ob  denn  die  Jünger  Jefu  an  Teufels- 
befitzungen glaubten?    Ungern  würde  ich  es  fehen, 
wenn  fie  an  diefelben  geglaubt  hätten,   und  ich 
meyne  auch,   behaupten  zu  dürfen,  dafs  fie  nicht 
daran  glaubten,  fo  wenig  daran  glaubten,  als  ihr 
Meifter  uod  die  vornehmen  Pharifäer  oder  Saddu- 
cäer.  (S  29  )    Die  Zeitfprache  niögen  freylich  die 
Evangeliften  nicht  abändern,  weil  fie  keine  Pedan- 
ten find.    So  wie  mit  dem  Laien  der  gröfste  Arzt 
vom  Flu  ff e  und  von  heiligem  Feuer  redet,  fo  reden 
fie  von  Dämonen  und  Teufel  - Ausfahren  und  Einfab- 
ren die  Sprache  ihres  Volkes.    S  31)  Bekanntlich 
ift  es  die  Eigenfcbaft  aller  in  Heerden  weidenden 
Thiere,  und  insbefondere  der  Schweine,  dafs  fie 
dahin  laufen  und  firh  dahin  ftürzen,  wohin  eins  fich 
ftürzt.    Es  gibt  kein  Thier,  auf  welches  der  Sehre- 
cken mit  einer  folchen  Gewalt  wirkt,  als  eben  das 
Schwein,  und  was,  ergriffen  von  ihm,  fo  blindlings 
bandelt    Die  Heerden  weideten  hier  am  Abhänge 
des  Gebirgs  V.  1 1.    Ein  Schrecken  ergreift  das  eine. 
Es  ftürzt  hraufend  vorwärts  und  die  andern  hinter 
ihm  her.    Die  Krankheit,  oder,  wie  foll  ich's  nen- 
nen? diefe  nicht  ganz  feltene  Erfcbeinung  ift  den 
Oeconomen  bekannt  genug.    Man  nennt  fie  in  Nie- 
derfachfen  mit  dem  Provinzialworte  das  Biffen.  Die- 
fe Erfcbeinung  felhft  war  demnach  kein  Wunder, 
und  die  unglücklichen  Folgen  für  die  Herrn  der 
Heerde  keine  Urfache  zur  Anklage  gegen  Jefum. 
Er,  fo  wenig  wie  der  Befeffene,  noch  weniger  eine 
Legion  Teufel  bringt  diefes  Uebel  hervor.    Es  liegt 
in  der  Natur  der  Schweine  und  in  einer  uns  unbe- 
kannten mitwirkenden  Urfache.    Aber  das,  das  ift 
Wunder,  oder  eigentlich  das  Wunderbare  bey  der 
Sache,   dafs  Jefus  in  dem  Augenblick,  worin  der 
Wahnfinnige  ihm  die  Bitte  vorlegt,  dafs  feine  Teu- 
fel in  die  Schweine  fahren  dürfen,  es  weifs,  dafs 
die  den  Säuen  natürliche  Krankheit,  das  Biffen,  fie 
ergreifen  werde."  (S.  3R.  39.)  

Luc.  16,  1  —  13.  (Heinrichs  Bey  träge  1.  B.  1.  St. 
S.  64  —  89  )  Nimmt  man  an  ,  die  ganze  Parabel  fey 
Ironie  und  befondersV.  8  u.9.  feyen  ironifch  gefpro- 
eben;  fo  wird  die  ganze  Erzählung  leicht  und  flie- 
feend.  (S.  73.)  V.  8-  »Das  merkte  der  Herr  und 
lobte  feinen  Verwalter  (der  Accent,  womit  diefe 
Worte  in  der  erzählenden  Parabel  pronuneiirt  wer- 
den, mufs  anzeigen,  dafs  das  Wort  toben  ironifch  zn 
verftehen  fey).  Nun,  fprach  er,  das  mufs  ich  fe- 
gen ,  du  halt  deine  Sachen  unvergleichlich  gemacht  : 

komm 
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komm  mein  Solin,  jetzt  follft  du  dafür  auch  in*« 
Gefängnifs."  So  fpricht  mancher  Richter,  redet  oh- 
ne Aerger  und  Verdrufs,  oJme  aus  feiner  Faffung  zu 
kommen  ,  mit  immer  (ich  gleich  Meinender  Seelen- 
ftimmung,  fpafshaft  mit  einem  Miffethäter,  verfährt 
aber  mit  ihm  eroftiich  und  gibt  ihm  die  gebührende 
Strafe.  Allein,  könnte  man  lagen,  wo  fteht  denn 
hier  nur  e/ne  Sylbe  davoo,  dafs  der  Herr  feinen  treu- 
lofen  Haosbalter  in's  Oefängnifs gefteckt  habe?  Frey- 
lich freht  fo  etwas  nirgends:  aber  ich  nehme  an 
und  glaube  es  höchft  wahrfcheinlich  annehmen  zu 
können ,  daß  Efefus  die  Parabel  nicht  ganz  zu  Ende 

gebracht  hat,  fondern  fie  hier,  durch  einen  zufälligen 
fmftand  veranlafst,  abgebrochen  habe."  (S  75.  76  ) 
Mit  den  Worten  cri  •/  vi*  fangt  Jefus  feine  Reflexio- 
nen an  und  kettet  fein  Raifonnement  an  das  des 
Herrn.    Vielleicht  fah  er  bey  der  ganzen  hrzählung 
Unwillen  auf  den  Mienen  der  Umftehenden,  oder 
befonders  bey  den  Worten  ir^vtutv,  Qpovipwc  Züge 
de«  Lächelns  auf  ihren  GeGchtern  ; '  darum  bricht  er 
ab  und  fägt:  in  01  vlo$  rov  xlenoc  ungefähr  diefes  Sin- 
nes: Ja,  ja,  wundert  F.uch  nur  nicht  darüber,  dar- 
an hatte  der  Herr  ganz  recht,  dafs  er  fa^te,  fein 
Verwalter  habe  es  klug  angefangen :  folche  Menfchen 
fangen  es  oft  klüger  an,  alt  andere.    Auch  diefer 
Gemeinplatz  ift  ironifch  und  mufs  fo  pronuneiirt 
werden.  (S.  77  )    Auch  V.  9.  erhält  nur  dann  einen 
guten  und  unanftöfsigea  Sinn,   wenn  man  ihn  als 
futtere  Ironie  nimmt.    „Jetzt  mufs  man  fich  nach 
V.  9.  eine  kleine  Paufe  denken.    Es  frappirt  die  Jün- 
ger und  alle  Umftehenden,  fo  etwas  aus  Jefu  Munde 
zu  hören,  fie  werden  aufmerk  f.:  m  :  Jofus  findet,  dafs 
die  Oeifsel  der  Satire  getroffen  habe,  und  nun  wird 
erernfthaft,  nun  trägt  er  V  10—13.  Wahrheiten 
vor,  die  feiner  ganz  würdig,  und  die  wir  aus  fei- 
nem Munde  zu  hören  gewohnt  find."  (S-  78  ) 

Ein  Auffatz  Ebendaf  2  St.  S.  9.  ff  von  Dr.  Lin- 
dtmann  erklärt  die  ganze  Steile  ebenfalls  für  Ironie, 
mit  Ausnahme  V.  9  ,  der  als  wirkliche  Ermahnung 
Jefu ,  als  Gegenfatz  zum  vorigen  erklärt  wird.  Der 
Herausg  bemerkt  S.  9  :  „dafs  die  fünf  und  achtzig  (!) 
Erkllrungsa-ten  ,  welche  Hr.  Sehreiter  angibt,  noch 
durch  zwey  andere  vermehrt  würden,  wenn  man  die 
{einige  und  diefe  dazu  rechne." 

lieber  den  A  0  7  0 «,  beym  Johannes  R.  1 .  ( Heinrichs 
Beytr.  1.  ß-  2  St.  S.  133  —  173  )  Zuerft  eine  lieber- 
ficht  der  vorhandenen  Anflehten  und  Erklärungsar- 
ten (mit  besonderer  Rückficht  auf  Paulus  Commen- 
tar  4.  Th.  1.  Abtheil.);  dann  S.  149.  ff.  ausführli- 
cher Beweis ,  dafs  ktyoc  und  <ro$<«  Synonyma  find. 

*Joh.  13,  I  —  21.  fitefu  Apologie  des  gfudas  Jfcha- 
riotk,  von  K.  Chr.  L-  Schmidt.  (Deffen  Repertor.  3.  St. 
1.  Hälfte.  S.  291  —  320)    V.  ai.  wird  Oberfetzt: 
„  Wahrlich ,  ick  Jage  Euch,  einer  von  Euch  wird  (muß) 
mich  Preis  geben!"   Johannes  und  die  andern  Janger 
ahndeten  hier  keine  Schutzrede  für  Judas,  fondern 
hier  und  da  gerade  das  Gegentheil.   Diefs  macht  die- 
fen  Abfebnitt  fehr  fchwer.   Denn  Johannes  fpricht 
fo,  wie  er  Jefu«  verftanden  hatte,  wie  diefer  aber 
durchaus  nicht  verftanden  feyn  wollte  und  von  uns 


nicht  verftanden  werden  darf.  Auch  V.  ao.  hart« 
Jefus  zunSchfl  den  Judas  im  Auge.  Folgende  Erklä- 
rung fcheintam  natürlichften  f  wer  den  Judas,  wenn 
er  als  mein  Abgefandter  (mit  meinen  Aufträgen  ver- 
gehen) handelt ,  nicht  hart  und  graufam  vor  (ich 
ftöfst,  der  ftöfst  mich  nicht  von  fich;  wer  aber  mich 
nicht  hart  und  graufam  von  fich  ftöfst,  der  ftöfst 
den  nicht  von  fich,  welcher  mich  abfehickte.  Oder: 
das  Oute  oder  Böfe,  welches  dem  Judas  widerfährt, 
das  widerfährt  mir,  und  was  mir  widerfährt,  wider- 
fährt meinem  Sender.  Es  war  der  Wille  Gottes, 
dafs  Judas  Jefum  in  die  Hände  feiner  Feinde  liefern 
feilte  Hiernach  mufsten  fich  Jefus  fowohl  als  Ju- 
das fügen.  Wer  alfo  die  Handlung  diefes  Apoftels 
anftöfsig  nannte,  der  verfriefs  eigentlich  gegen  den 
Plan  Games,  der  es  fo  wollte.  (S.  315.  316.) 

cfok.  17,  22.  (Henke's  Mufeum  3.  B.  a.  St.  S.  294 
—  297  )   Die  Hypothefe  von  einer  i«fa,  welche  Chri- 
fto  als  praexiftifpndem  Logos  zukommen  follte,  und 
einer  do£s,  welche  er  zur  Belohnung  feines  äpyov 
empfing,  wird  widerlegt. 

Apofletgefch.  K.  9.    A.  Hiflorifch  -  pfychologifclier 
Ferfuch  über  den  plötzlichen  Uebergang  des  Apoßels 
Paulus  vom  Pharißiismus  zum  Chrißianismus ,  von  £f. 
Chr.  Greiling.  (Henke's  Muf.  3.  B.  2.  St.  S.  226  -  262) 
B   Die  Bekehrungsgefchiclite  Pauli,  Apoßelgefch.  K.  9. 
pfuchologifch  erläutert  vom  Paftor  Schnitze  zu  Ssms. 
(Heinrichs  Beytr.  1.  B.  2  St.  S  45  —  68  )     A.  vrr- 
folgt  „diefe  trago  -  fanatifche  Gefchichte  bis  7.11  ih- 
rem letzten  Akt,  wo,  wie  durch  einen  Zauberfchlag, 
aus  der  Afche  des  Pharifäers  der  weltbflrgerliche 
Chrift  und  aller  Chriften  höchfter Heros  hervorgeht, 
und  fammelt  daon  die  Momente,  welche  das  Refill* 
tat  der  Gefchichte,  fammt  den  wunderbaren  Um- 
ständen derfelben  in  den  Lichtkreis  des  Begreifli- 
chen und  Erklärlichen  einführen."   (S.  229  230.) 
„Indem  Paulus  der  Stadt  Damascus  fehen  nahe  ift, 
feinen  Plan  und  feine  fanatifchen  Grofsthatcn,  wahr- 
fcheinlich mit  einem  horror  moralis  überfchaut,  um- 
leuchtet ihn  plötzlich ,  und ,  wie  es  Apoftclgefch. 
23,  6.  u.  a6,  13.  heifst,  um  die  Mittagsftunde,  ein 
Licht  vom  Himmel,  welches  fogar  den  Glanz  der 
Sonne  flberftrahlte.     Das  Licht  und  die  darauf  fol- 
gende Stimme  deuten  deutlich  genug  den  Blitz  und 
Donner  bey  heiterem  Himmel  an,  und  fo  mifstrauifch  man 
auch  fonft  gegen  dergleichen  Erklärungen  feyn  mag: 
fo  ift  doch  diefes  Meteor  hier  aufser  Zweifel.  Denn 
Paulus  ftürzt  mit  feinen  Begleitern  zur  Erde,  und  Er 
hört  eine  Stimme,  feine  Begleiter  nur  ein  Getöne. 
Was  Paulus  zu  hören  glaubt,  find  feine  eigenen  Gedar.~ 
ken ,  fo  wie  es  uns  allen  öfters  widerfährt,  dafs  wir 
Vorftellungen,  die  in  uns  fehr  lebhaft  find,  aufser 
uns  zu  vernehmen  wähnen.    Eine  nicht  ungewöhnli- 
che pfychologifche  Täufchung."  (S.  231.)  'AvußXt. 
•wtiv  Reifst  munter  und  fröhlich  auffehen.  (S.  «35  —  236  ) 
B.  fchreibt  die  ganze  Veränderung  ,  die  in  Pau- 
lusvorging, dem  Gewißemu.    „Nahe  vor  Damask 
umleucntet  ihn  plötzlich  ein  Licht  vom  Himmel, 
blendet  ihn  unvermuthet  ein  Blitzftrahl,  der  im  Mor- 
genlande bey  heiterm  Himmel  nicht«  UogewöjmH^ 
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cfces  ift ,  dermafsen ,  dafs  er  auf  die  Erde  fällt.  Bald 
darauf  fchallt  auch  der  Donner,  die  Bath  Kol  der  He- 
bräer, die  Stimme  Gottes.  Im  Begriffe,  die  Anhän- 
ger Jefu  zu  verfolgen,  hält  er  beides  für  ominös  und 
fc'irt,  in  feinem  Gewiffan  erfchüttert,  im  Donner 
die  Worte:  Saul,  Saul,  was  verfolgft  du  mich-?  Bald 
fiberzeugt  er  fich ,  dafs  er  es  jetzt  mit  Jefu  zu  thun 
hat,  und  fo  hört  er  denn  im  noch  fortrollenden 
Donner  die  Worte:  es  wird  dir  fchwer  werden  u.  f. 
yr. ,  d.  h.  durch  eine  längere  Widerfetzlichkeit  wirft 
du  dir  noch  mehr  fchaden.  War  es  hier  nicht  das 
Gewiß*»  —  mens ,  confeia  rteti  —  das  alle  diefe  Wor- 
te fprach,  die  hier  in  Form  einer  Unterredung  mit 
Einem  aus  der  überfinnlicben  Welt  vorgeftellt  wer- 
den?" (S.  s».  53  ) 

Rüm.  9,  5.  (Heinrichs  Beytr.  1.  B.  a.  St.,S.  73 — 
83')  »>  Mir  war  diefe  Stelle  von  je  her  und  ße  ift 
auch  noch  jetzt  der  überzeugendfte  biblifche  Beweis, 
dafs  Paulus  Jefum  wirklich  Qtoe  nenne,  und  dafs  al- 
fo  das  Dogma,  welches  uolcr  Lehrbegriff  von  der 
Gottheit  Chrifti  aufrtellt,  in  diefer  Stelle  feine  wich- 
tigen Stützen  finde,  und  mir  waren  allerdings  ilie 
mancherley,  zum  Theil  fo  fehr  mifsglilckten,  Vertu- 
che,  diefe  Beweiskraft  zu  fchwächen,  befremdend." 
(S.  72  )  Ebendaf  S.  81  —  87-  wird  eine  neue  Erklä- 
rung vom  Candjdaten  Herbß  in  lateinifchcr  Sprache 
mitgetheilt  »Hoc  comma  verto:  Quorum  maio- 
res  palriarchae,  tt  quibus  Chrißus  pro  hu- 
mana  conditiont  ortus,  quibus  (id  quod  fum- 
muM  efi)  erat  Dens,  vel:  qui  colebant  Dcum 
fupra  omnes  elatiorem,  cui  gloria  et  honos. 
Pitnctatio ,  quat  fecundum  meam  coniecturam  adejfe  debe- 
rrt,  haeeferme  efl:  vel:  duo  verba  i  iev  itajimt  jioneu- 
da:  Sv  0;  vtl:  fupltndum  eß  ante  i  m»  particula 
Forfan  Pauli  amanurnßs  omifit,  vel  ii,  qui  poflta  exem- 
plum  huius  epißolae  fumebant,  omiferunt  nnete  pnncta'io- 
ne  uti  >  vel  ad  yarticulam  um  nemo  refpexit."  (S.  83  ) 

a  Cor,  8»  9-  (N.  theol.  Anmalen  Jan.  1806  B'ylage 
zu  Nr.  3.  S.  59  )  „  Ree.  verfteht  die  Stelle  fo :  Lir 
nifM,  wie  mildthätig  fich  Chriftus  bewiefen  hat;  er 
konnte  reich  feyn,  und  lebte  um  Euretwillen  in  Ar- 
muth,  um  Euch  durch  feine  freywillige  Armuth 
Reichthum  zuzuwenden.  Aif6  dürfet  auch  Ihr  an 
Mtldthätigkeit  nicht  zurückbleiben;  als  Chriften  fte- 
het  es  Euch  wohl  an,  Euch  einzuschränken,  Euch 
anzugreifen,  um  den  Bedürfniffen  anderer  Chriftea 
zu  Hdfe  zu  kommen  " 

Galat.  3,  ao-  A.  Erklärungsverfuck  der  fchwierigtn 
Paulnüfcken  Ptrikoie  Galat.  j,  13  -ao,  besonders  des 
«0.  Verfes>  vongf.  H.  Heinrichs.\S.  deffen  Beytr.  1.  B. 
I.  St.  S.  1  —  54  )  Der  Apoftel  will  die  Verächtlich- 
keit des  nuot  zeigeo.  (S  14  ff.)  Um  diefs  noch  deut- 
licher zu  thun,  fügt  er  V.  ao-  den  locus  communis:  6 
ie  ßtatnfQ  u.  f.  w.  hinzu.  ,,  Hier  fupplire  man  nur 
in  Gedanken  nach  oder  vor  ivrtv  im  erften  membro 
das  Wörtchen  i/«,  fo  dafs  es  hiefse:  0  i»  uttirqc  ivoe 
«vh  ilc  tvriv,  0  ie  0«c  «/<  fori,  fo  kommt  folgender 
Sinn  heraus:  Der  Mittler  eines  einigen  und  unver- 
änderlichen ift  ja  deswegen  noch  nicht  felbft  einig 


und  unveränderlich,  das  ift  und  bleibt  Gott  allein. 
Und  hiermit  will  Paulus  unftreitig  fagen:  Und  was 
will  denn  ein  Mittler  lasen?  welche  Anfprüche  auf 
Infallibilität ,  auf  ewig  fortdauernde  Saaction ,  will 
doch  der  machen  können?  Sey  er  auch  der  Mittler 
ivofe.  eines  einigen  und  unveränderlichen  Gottes:  fo 
bleibt  er  doch  nur  immer  fein  Mittler,  gewifferma- 
fsen  fein  iixxaw,  wird  aber  eo  ipfo  keinesweges  der 
u'c,  der  Unveränderliche  felbft.  (S.  aa.)  B.  Erklä- 
rung diefer  Stelle  von  Vaßmtr.  Ebendaf.  a.  St.  S.  6 
—  8-  „Diefer  Mittler  ift  nicht  Mittler  des  Einen 
(der  Kirche):  Gott  hingegen  ift  einer  und  derfdbe. 
(Der  Mittler  aber  ift  nicht  Mittler  zur  Vereinigung 
aüfr,  da  doch  auf  der  andern  Seite  Gott  der  einzige 
Gott  ift.)  Der  «/«  V.  ao-  ift  eben  der  «/<  V.  a8-  vergl. 
mit  V.  26:  Ihr  macht  alle  den  Einen  aus,  gleichkam 
nur  Eine  Perfon  Derfelbe  Gedanke,  der  fich  iTim. 
a,  5.  findet,  und  Ephef.  5,  31.  fo  fchön  myftifirt  ift." 
C-  Von  gfoh.  Tobler  in  Henke's  Muf.  3.  B.  a.  St.  S.  315: 
„Der  Apoftel  will  fagen:  der,  oder  diefer  Mittler, 
von  dem  ich  nun  rede,  darf  und  will  nicht  nur  Ein 
Volk,  Ein  Gefchlecht  (das  Abrahamifchc)  durch  fei- 
ne Vermittelune  beglücken :  fteht  es  ja  jedem  Un- 
terhändler, Sachwalter,  Mittler  frey,  fich  für  mehr 
als  eine  Partey  zu  verwenden;  er  ift  desfalls  frey 
und  ungebunden.  Mofes  mag's  darüber  anders  ge- 
faxt und  gehalten  haben.  Das  hindert  Jefus,  den 
H<-rrn  oder  Meffias,  gar  nicht,  fich  auch  für's  Heil 
der  übrigen  Welt  in's  Mittel  zu  fchlagen.  Gott  ift 
frevli^h  für  alle  ein  und  eben  derfelbe." 

"  Hebr.  9,  4.  Die  Kleinodien  des  Reicks  £fekova,oder: 
was  war  in  der  Bundeslade?  (Der  Lichtbote  Jul.  1806. 
S.65— 72.)  Der  Widerrpruch  Ilebr.  9, 4.  mit  iKön. 
8.  9-  und  a  Ghron.  5, 10.  wird  S.  66.  fo  gelöfet :  „  Die 
zulet'.t  angeführten  Stellen  fprechen  von  der  Zeit, 
wo  die  Bundeslade  im  Sctlomonifchen,  Tempel  aufgehellt 
wurde.  Hier  war  nichts  mehr  darin  als  die  Gefrtz- 
tafeln.  Der  Apoftel  dagegen  redet  von  der  Mofai- 
fchen  Stiftshütte.  Im  Pentateuch  finden  wir  a^er 
nicht,  dafs  nichts  weiter  in  der  Lade  gewefen.  Folg- 
lich war  eine  Zeit,  wo  die  beiden  andern  KJeinode, 
der  goldneKrug  mit  Man,  und  die  Ruthe  Aarons,  dar- 
aus verfchwanden  oder  herausgenommen  wurden  " 

(Die    Furtfctxung  /»Igt  ) 


NuKxama,  (auf  Roften  des  Vfs.):  Die  Lebeusge- 
fchichte  £?ffu  nach  den  drey  erßen  Evangelien ,  oder 
erklärende  Ueberfetzong  der  chriftlicheo  Ur- 
kunden des  Matthäus,  Markus  und  Lukas  im 
Zufammenhange,  mit  exegetifchen ,  hiftori- 
fchen ,  geographischen  und  aatiquari fchen  Be- 
merkungen, für  gebildete  Freunde  der  Reli- 
gion. Von  Georg  Leonhard  Horn.  Zweiter 
Theil.  1804.  Von  S.  377  —  74a.  Dritter  und 
letzter  Theil.  1805.  Von  S.  743  —  1138-  *• 
(a  Rthlr.)  (S.  die  Ree.  des  erßen  Theils  A.  L.  Z. 
1804.  Num.  213.) 


Digitized  by  Google) 


I7f 


Num.  23. 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

zun 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  den  ai.  Februar  igo7. 


REVISION 
DER   THEOLOGISCHEN  JOURNALE. 


A.  Bibelinterpretation. 
VI  Erklärung  einzelner  Stellen  du  N.  T. 

L_  (Fortfeumng  Num.  ZlJ 

\  eher  Hebr.  13,  7  — 13.  von     Fr.  G.  LSfer  in  v.  Z*~ 
beVs  Magazin  1.  B.  i.St.  S.  149  -  160.  „  Erklärt 
man  rohe  Idurch  Religionsverfaffung ,  dann  kommt 
mehr  Zusammenhang  in  den  Vortrag  dea  VerfafTers. 
Dafs  aber  w#A/c  diefs  heifsen  könne,  ift  ausgemacht. 
UoKie  ift  nämlicb  oft  fo  viel  als  gferufotem ,  die  Stadt 
n*r  <&xiv  1  und  dann  bedeutet  jf      'Ic^vvcA^a  dk 
jüdtfche,  und  if  «V»  'UfouwtXau  die  ckrißlicht  Religion** 
ver/offnng,  Galat.  4,  25.  36,  welche  in  unferer  Epi- 
ftel  R.  la,  aa.  das  himmlifche  Jerualem  und  wohe 
■$»91»  <?x>vroe  genannt  wird.    Wir  wiffen  ,  wäre  dann 
der  Sinn  unterer  Stelle,  dafs  die  jüdifche  Religion«- 
verfaffung  nicht  bleiben  kann,  aber  wir  wünfchea, 
dafs  die  chriftliche  immer  mehr  befertigt  und  ver 
\i  rrlicht  werde  —  vielleicht  mi\  Hiniicht  auf  die  da- 
mals  Uerrfchenden  Begriffe  vom  Mefiiasreiche." 
VS.  158.  159-) 

Erklärung  des  Spruchs  ffakob.  2,  19.  von  Dr.  C7a- 
dius.  Henkte  Mufeum  j.  B.  a.St.  S.  337  -  340.  Wie 
im  liellemTtifcben  die  ixtutvixxoi,  die  6xtuo%>$atvct, 
die  -rvtvfixr*  x*i$xprx  t"xovrec,  ixipovtx  genannt 
werden,  z.  B.  Marc.  1,  34,  f„  hat  man  auch  unter 
ix.tu.ivtx  fchteehte  und  büße  Menfchtn  verbanden.  Wer- 
den fie  doch  fogar  Teufel  genannt  z.  B.  Ephef.  6,  1 1. 
Matth.  16,  23.  1  Petr.  5,  g.s  (S.  339.) 

I  Prfr.  3,  ig  -  20.  (vom  Cand.  Her'oft  in  Hein- 
richs Beytr.  i.  B.  a.  St.  S.  —  94.)  V.  ig.  Z»«™?. 
$«i<  ■wvevfueri  bezieht  fich  auf  Jefu  Leben  vor  und 
nach  feiner  Auferftebung.  Auch  kann  blofs  das  letz- 
te gelteo,  und  es  Könnte  heifsen;  der  Seele  nach 
am  Leben  erhalten.    V.  19.  iv  fftr  itx  —  <J  fc.  rv». 

T««<  rfv  <P</Axx*  tv.  d.  h.  Menfcken ,  he  mit  den 
Be g  irr  dm  des  Körpers,  mit  dem  Körper  Je! üß ,  der  für 
Ri  Gefängmß  iß,  wie  mit  den  übrigen  Hiodernilien 
diefer  V\  fit,  zu  kämpfen  haben,  um  zur  moralifchen 
Vollkommenheit  *u  gelangen  ,  oder  7.11  Or»tt  i^c führt 
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*u  werden  (V.  ig.),  aber  oft  auf  Abwege  geratfaea. 
\\o?t»$nc  txwavfr*  bezieht  fich  auf  das,  was  Jefus 
auf  Erden-  geleiftet  hat,  indem  er  herumzog  und 
VV  abrbeit  und  1  ugend  predigte.  V.  ao.  'And*™, 
beftatigt  das,  was  von  den  iv  QvXau*  rnv«Mi  ad 
V.  .9  bemerkt  worden  ift.  fW«  d.  i.  fonß.  und 
zwar  gerade  fo,  als  zum  Bespiel  zu  Noah's Zeiten 
Petrus  redet  zu  —  Chriftea.  Wie  man  hier  auf  den 
Gedanken  kam,  Jefus  habe  im  Scbeol  gelehret,  kaiin 
ich  nicht  begreifen.  Die  Lehre  vom  Scheol  ift  ja- 
difch,  wenn  man  an  den  Tartarus  denkt.  Und  was 
würde  auch  Jefus  bey  einem  Aufenthalte  von  circa 
40  Stunden  dafelbft  Grofses  haben  wirken  können?'* 
(S.  g9  —  91.)  Der  Herausg.  nimmt  S.  91  —  94.  die 
altere  Erklärung  von  Wolf  und  Muzel  in  Schutz. 

Ueber  1  Petr.  3,  19.  (Theolog.  Nachrichten  igo6. 
Nr.  16.  S.  207  —  ao8)  „Die  n-vevunret  iv  Ovkxx* 
find  die  von  Un  wiffen  hei  t  und  Lafterhaftigkeitgleicb- 
fam  gefangen  genommenen  Menfcben  zu  Noah's  Zei 
ten ,  worunter  hier  die  Zeitgenoflen  Chrifti  verftan- 
den  werden,  weil  diefe  eben  fo  unaufgeklärt,  aus- 
geartet und  gegen  Chrifti  Ermahnungen  fo  taub,  als 
jene  gegen  Noah's  Zureden,  waren.  Diefe  Namen- 
Übertragung  wird  dadurch  noch  glaubhafter,  dafs 
in  den  beiden  nachfolgenden  Verten  die  Fluth  des 
Noachifchen  Zeitalters  als  Bild  der  Taufe  ansehen 
wird;  indem  jener,  weil  fie  acht  in  der  Arche  be- 
findliche Menlchen  beym  Leben  erhielt,  und  diefer 
weil  fie  Weihung  zur  Chriftengemeinfchaft  ift  und* 
dadurch  viele  bev  Zerftörung  des  jüdifchen  Staats 
vermittelft  des  Raths  und  der  Beyhülfe  ihrer  Mit- 
chriften,  rettete,  eine  von  «ottes  Strafe  rettende 
Kraft  zugeeignet  wird.  Es  wird  alfo  hier  weiter 
nichts  gefagt,  als:  Jefus  habe  einem  äufserft  rohen 
Volke,  m  wdnhem  gleichfara  das  zunächft  von  der 
S.indfluth  wieder  aufgelebt  war,  feine  Lehren  vorge- 
tragen."  * 


B.  Rcligioniphilofophie .  Dagmalth  und 
Dogmen  gefchiehl  c. 

Religion. 

Ueber  Religion  als  Poefie,  von  gonatk.  Seku4tro£> 
(Deffen  Journal  5.  Jahrg.  i.B.  i.  St. S.5- »}.)  „  Ver 
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fteht  man  fich  wohl ,  wenn  man  der  Welt  die  Rück- 
kehr  zum  Heidenthurn  und  dem  Volke  die  Anbetung 
der  üütter  wiinfcht  und  zu  verfchaffen  ftrebt?  Dün- 
kelhaft und  eigenfüchtig  will  man  die  Religion  der 
Weifen  fiir  fich  behalten ,  und  das  Volk ,  diele  Ca- 
naille, wird  mit  den  Brofamen  abgefunden,  die  von 
der  grofsen  Herren  Tifcbe  fallen."  (S.  16)  »Di« 
Rel  igion  verdankt  ihren  Urfprung  der  Vernunft  und 
zwar  einem  Poftulat  der  Felben,  mag  fie  übrigens  bey 
dieiem  Individuum  auf  diefem  und  bey  jenem  auf  ei- 
nem andern  Wege  erzeugt  werden.  Wäre  die  Ver- 
nunft nicht:  fo  würde  weder  eigenes  Nachdenken, 
noch  fremder  Unterricht,  noch  augenblickliches  Ge- 
fühl jemals  zum  Ahnen  und  Glauben  der  Gottheit 
verhelfen.  Es  bleibt  daher ,  was  man  auch  Scharf- 
linniges  und  InterelTantes  über  Religion  und  ihre 
Entftehune  vorgetragen,  doch  aar  leerer  IVortkram 
und  höchftens  den  Myftiker  entzückender  Kling- 
klang ,  wenu  man  die  Gottheit  oder  die  uberfinnli- 
che  Welt  mit  dem  Gefühl  ergreifen  und  fie  von  der 
Pbarttafie  nach  Herzensluft  ausftatten  läfst.  Zwar 
hat  man  dann  nicht  nöthig,  fich  nach  Begriffen  um- 
zufehen,  denn  man  hat  die  Gräszen  des  Verftandes 
vermittelft  eines  fatto  mortalt  überfprungen ,  aber  ich 
fürchte  nur,  mit  dem  Heidenthume  und  demGötzen- 
dienft,  welche  dann  unausbleiblich  entftehen,  ift 
der  Vernunft  fo  wenig  gedient,  als  der  Welt  gehol- 
fen." (S  17  )  „  Spricht  man  alfo  von  der  Poefie  der 
Religion,  oder  von  der  Religion  als  Poefie:  fo  kann 
man  diefen  Ausdrücken  eine  dreifache  Bedeutung 
unterlegen :  a.  Die  Religion  iß  gleich  tiner  Dichtung. 
b.  Die  Religion  kommt  zu  Stande  vermittelß  der  Einbil- 
dungskraft und  durch  fie.  c.  Die  Religion  tß  das  höthfie 
Gebilde  des  menfehluhen  Geifles ,  das  hbckße  Kunßwerk." 
Es  wird  gezeigt,  in  wie  fern  diofe  Sätze  fallen  oder 
nur  halbwalir  find  (S.  19 —  aa)  (Nähere Erörterung 
gibt  die  Revifion  der  pbilofophifchen  Journale.) 

Retigiofität. 

lieber  falfcht  ReligiofitHt.  (Lichtbote.  Jul.  1806. 
S.43 — 6b.)  Als  Arten  der  falfchen  Religiofität  wer» 
den  S.  48  "  aufgezählt:  I.  Der  Bigotismus,  oder  die 
dem  heidaifchen  Aberglauben  fich  nähernde,  knech- 
tifche  und  fehwärmerifebe  Anhänglichkeit  an  ein 
mifsverftandenes  Ghriftenthum ,  an  eine  mit  Meo- 
fchenfatzungen  und  eignen  Träumen  verunreinigte 
Lehre,  welche  die  Leidenfchaften  nicht  /abtut,  fon- 
dern anfeuert,  und,  indem  fie  Hafs,  Verfolgung, 
Verketzerung  und  Verdammung  gebietet,  der  Wahr- 
heit und  allgemeinen  Glcickfeligkeit  durchaus  ver- 
derblich wird."  a.  Der  falfcht  Moralismus.  „Sein 
Hauptkennzeichen  ift,  dafs  er  nur  handeln  und  nicht 
glauben,  dafs  er  durch  feine  Werke  und  nicht  durch 
die  Zueignung  des  Verdienßes  unfers  göttlichen  Erlb- 
fers  in  glaubiger,  hets  reinem  Gelinnung  und  Wan 
del,  gerecht  un^  feiig  werden  will;  dafs  er  das  Hi 
ftorifche  der  heil.  Schrift  für  gleichgültig  erklärt 
oder  gar  verwirft,  und  den  moralischen  Tnerl ,  den 
er  für  men  IchÜchen  Urfprungs  hält,  eft  frhledit  ge- 
nug ausübt."  (S.  50  )     3.  Der  falfcht  Myfltcismus. 


„Diefer  ift  zweyerley:  entweder  Fracht  derScbwär- 
merey,  oder  des  Betrugs;  es  läfst  Geb  aber  nicht 
allemal  genau  angeben ,  woher  er  flammt,  und  er 
trägt  hinwiederum  jedesmal  mehr  oder  weniger 
febädliche  Früchte.  Dahin  gehört  ein  falfcher  Pie- 
tismus, und  die  Arbeit  einer  geheimen  Propaganda." 
(S.  5t.  sa.)  4  „Ganz  denfelben  gefährlichen  Weg 
wandelt  ein  In  der  proteftantifchen  Kirche  feiblt 
neu  aufgekommener  rtligiSfer  Poetismus,  der,  nicht 
zufrieden,  einen  Heilaud  und  Mittler,  feine  Wun- 
der, fein  Wort,  feine  Sacramente,  feine  Kirchen- 
gemeinfehaft,  ja,  die  grofse  blühende  Hiftcrie  der 
Bibel  und  ihre  gefammten  Myftericn  "Zu  haben  und 
darüber  und  dafür  Lieder  fingen  und  Malere\en  ver- 
fertigen zu  können,  die  ganze  Abgötterev  'der  ver- 
dorbenen Kirche  vor  Luther  wieder  einführen  will, 
die  Reformation  herzlos  fchilt ,  und  nur  in  der  tota- 
len Sinnlichkeit  des  Bilder-  und  Reiiquiendienftes 
Heil  für  den  innern  Menfcben  erwartet  "  (S.  53.) 
5.  Der  philofonhifche  Selbft  -  Dogmatismus.  „Eine 
Klaffe  von  Pkilofovkeu,  welche  fich  theils  mehr  dem 
kalten  moraliltifchen, theils  dem  feurigen  myftifchen 
Syftem  nähert,  Gott,  Menfchengefcbick  und  Ewig- 
keit durch  die  Vernunft  erkennen  will;  ihre  Ideen 
bald  aus  der  Gefchichte ,  bald  aus  der  Seelenlehre, 
bald  aus  der  Phyfik ,  bald  aus  noch  andern  Ouellen 
fcböpftj  förmliche  Gebäude  eisner  Dogmatiken  auf. 
führt,  fie  mit  grofser  Kelieiofitat  umfafst,  und  <fen 
Hochmutb  bat,  die  Bibel  dabey  fchwefterlich  zu  be- 
grüfsen;  gleich  als  wenn  fie  von  fich  felber  fo  viel, 
ja  noch  ein  weit  Mehreres  wüfsten,  als  diefe  von 
Gott  zu  wiffen  verfichert."  (S.  54.)  6.  Die  Synkreti- 
ßen.  „Diefe  Leute  febwanken  Zwilchen  falfchem 
Moralisinus,  falfchem  Myftieismus  und  falfchem 
Poetismus;  fie  find  eigentlich  Moraliften;  fie  gefte- 
hen  aber,  dafs  ihr  Geilt,  ihr  Vorftellungs vermögen, 
ihr  Herz,  pofitive  Wahrheiten,  heilige  hil'torifcbe 
Data  bedarf."  (S.  55) 

Myflik. 

Die  Myßik.  Was  ihr  Name  bedeutet  und  was  fie  iß  ? 

(Lichtbote.  May  1806.  S.  340  —  370.)  „  Sie  ift  ein  In- 
begriff geheimer  Wahrheiten,  oder  die  Kuofr,  ge- 
heime Wahrheiten  zu  entziffern,  oder  eine  phik.To- 
phifche  Anficht  der  Dinge,  welche  nicht  bey  der  ge- 
wöhnlichen und  öffentlichen  Mcthorle  flehen  bleibt, 
fondern  verborgenen  Grund  und  Zufammeithatig  fiu- 
det  oder  auffueut,  oder  endlich  der  Hcfit*  geheimer 
Rennt niffe  und  die  {-eheiine  Bearbeitung  derlVlben." 
(S.  343  )  „  Aliein  im  en-;ern  Sinne  gehört  zur  My- 
itik  ausfchliefslich  das,  was  einen  in  fich  felbft  my- 
ftifchen Gegenftand  hat,  über  deffcn  Behandlung 
fich  fogar  öffentliche  Mittheilungen  inachen  laffen, 
und  deffen  Geheimnifs  zum  Theil  laut  entwickelt 
werden  kann,  ohne  dafs  aus  der  Mvftjk  eine  öffent- 
liche Wiffenfchaft  wird  ,  indem  fie  lelbft  in  ihren  ge- 
heimen Rammern  in  immerwährender  Annäherung 
zum  Ziele  begriffen  ift,  und  ,  wenn  eine  Stufe  erftie- 
gen  ift,  beftändig  n<»ite  Stufen  entdeckt.  Es  ift  das 
auf  der  H  mmelsleiter.     Der  Myftiker 

kann 
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kann  Andere,  vielleicht  Jedermann,  aof  die  Spr of- 
fen, die  er  betreten  bat,  herauf  beben;  aber  er  kann 
ihnen  weder  die  Leiter  felbft  hingeben,  noch  den 
Himmel ,  m  den  fie  führt.  Nun  fehen  aber  die,  die 
keinen  Sinn  für  dfe  Myfrik  haben,  die  Stufen  oft 
sieht,  auf  die  der  Myftiker  6e  treten  beifst.  Ibfe 
Augen  werden  gehalten,  dafs  ße  die  auf  -  und  ab  Zei- 
genden Enge]  nicht  wahrnehmen,  und  fo  bleibt, 
trotz  aller  ßekarmtmachung,  die  Myftik  für  die  Welt 
flhfiik,  und  ein  öffentliches  Geheimnifs ;  ein  Rfith- 
fef ,  defTen  Auflöfnug  gegeben  ift ,  man  kann  fie  nur 
nicht  lefen."  (S.  344.  345  ) 

,  Offmbarung. 

„Die  cbriftliebe  Rirehe  gründet  fleh  auf  eilte 
göttliche  Offenbarung.    Das  N.  T.  weifs  nichts  von 
dem  Unterfctaiede  zwifchen  einer  mittelbaren  und  un- 
mittelbare* Tbätigkeit  Gottes.    Nach  demfelben  ge- 
fchieht  alles,  was  Gott  thut,  unmittelbar,  und  es 
unterfcheidet  nur  eine  ordentliche  und  außerordentli- 
che TbSügUeit  Gottes ,  und  die  Naturgefetze,  nach 
welchen  alles  in  der  Welt  erfolgt,  find  nichts  weiter 
als  die  Ordnung,  die  Gott  bey  feiner  unmittelbaren 
Wirkfamkeit  beobachtet.    Gott  kann  Geh  nicht  von 
feinem  Werke  trennen,  wie  der  Menfch,  der  fein 
vollendetes  Werk  dem  Gange  der  Natur,  alfo  einer 
fremden  Kraft,  übergibt:  Tnadern  er  befeelt  in  je 
Wem  Moment  das  unermeßliche  Ganze,  ob  wir  gleich 
feinen  Zusammenhang  mit  der  Welt  und  das  Ver- 
hJhnifs  feiner  Wirkfamkeit  zur  menfchlichen  Frey- 
heit  nicht  begreifen.    Wer  alfo  den  N'aturzufammen- 
hang  der  unmittelbaren  Thätigkeit  Gottes  entgegen 
fetzt,  der  macht  Gott  zu  einem  Menfchen  und  heur- 
theilt  fein  Werk  wie  ein  Menfchenwerk.    Mithin  ift 
auch  der  Unterfchied  zwiTchen  einer  mittelbaren  und 
unmittelbaren  Offenbarung  unbibiifch,  und  wir  haben 
defto  mehr  Urfache ,  ihn  zu  befeitigen ,  da  er  nur 
dazu  gedient  bat,  den  Streit  zwifchen  Vernunft  und 
Offenbarung  zu  verlängern.   Das  Cbrtftenthom  aber 
ift  eine  vom  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  abwei- 
chende, außerordentliche  und  abfichtsvolle  Veran- 
staltung Gottes  und  fchon  die  Art  feiner  Enthebung 
bezeichnet  die  Göttlichkeit  feines  Urfpnjngs.    Es  iß 
das  glinzendfte  Phänomen  in  der  Gefchichte  unteres 
Gefchlechts,  und  ich  möchte  es  nur'  i&xv»  die  FUr- 
fehung  der  Erde  nennen.   Wenn  ich  die  Wunder  der 
Offenbarungsgefchicbte,  wie  etwa  das  Gehen  Jefu 
auf  dem  Nleere,  oder  feine  Verklärung  auf  dem 
Berge  betrachte :  fo  gelingt  es  mir  vielleicht,  eine 
febr  wahrfcheinliche,   natürliche  Erklärung  davon 
zu  geben,  und  ich  fühle  mich  auch  fehr  geneigt ,  die 
Wunder,    woran  fich  meine  theoretifche  Vernunft 
ihrer  Natur  nach  ftofsen  mufs,  mit  den  mir  bekann- 
ten Nattirgefetzen  zu  vereinigen.     Aber  wenn  ich 
tneine  Aofmerkfamkeit  auf  rlas  ganze  Factum  der 
Offenbarung ,   auf  das  Fntftchen  und  Aufkommen 
rt;efes  in  jeder  Hiußcht  einzigen  Inftituts  richte,  fo 
itt  es  mir  fchlechterdings  unmöglich,  eine  aufseror- 
('«•  rlrclte  Providenz  zu  verkennen;    fo  ffeht  <ter 
Glaube,   den  meine  Speculation  bey  einzelnen  Er- 


fenemungen  vernichtete,  wieder  ganz  vor  mir,  und, 
ich  empfange  einen  Totaleindruck ,  bey  welchem 
alle  Raifonnemeats  dar  ifceoretifcbexi  Vernunft  ihre 
Kraft  verlieren."  (Ueber  dm  Geiß  und  Zweck  der 
ckrißlichen  Kirche,  von  £jf.  Fr.  Voigtliinder.  S.  Pre- 
diger '  £fournai  für  Sotkfen.  Jan.  und  Febr.  1800. 
S.  3— 4) 

Einige  leitende  Ideen,  welche  das  Evangelium 
und  die  Philofophie  (Offenbarung  und  Vernunft)  in 
das  richtige  Verhältnifs  gegen  einander  fetzen  und 
den  endlichen  Frieden  zwifchen  beiden  Mächten  vor- 
bereiten. Es  find  hierbey  folgende  Hauptlätze  zu 
erweifen:  1.  Evangelium  und  Philofophie  gehen  von 
ganz  entgegengefetzten,  obgleich  einander  nicht  auf- 
bebenden, Richtungen  aus.  3.  Sie  find  durch  ihre 
Lehrfätze  himmelweit  getrennt,  ohne  dafs  diele 
einander  widerfprechen.  ,,Seit  der  Zeit,  wo  man 
das  Hiftortfche  der  Religimi  Ober  dem  MoraUfehen 
vergafs,  und  Geh  vom  Tode  Jefu,  dem  Mittelpuncle 
des -rftaunenswiirrligen  Werks  ,  entfernte,  begann 
der  Verfall  der  Religion;  denn  obgleich  im  MoraU- 
fehen ihr  Zweck  liegt,  fo  ift  doch  das  Hiftorifrhe 
Hauptfache  derfelben,  als  eines  Inftituts ,  und  der 
Weg,  das  MoraJifche  wirklich  zu  machen."  (S 
3.  Sie  find  durch  ihren  Zweck  fo  von  einander  ver- 
schieden, dafs  fie  nur  durch  Mifsverftändniffe  ir.it 
einander  in  Streit  gerathen  können.  4.  Das  Evante- 
lium  ift  nicht  unpbilofophifch ,  fondern  bat  pliilo- 
fophifchen  Geift ,  und  ift  für  die  reifere  und  unrei- 
fere Menfchheit  beftimmt.  5.  Die  Philofophie, 
wenn  fie  ihr  erhabenes  Amt  gewiffenhaft  verwaltet , 
leiftet  in  der  Entfernung  und  in  aller  Stille  dem 
Evangelium  dfe  gröfsten  Dienfte.  6.  Was  aber  die 
Zeitphilofopbie ,  die  geltenden  philofophifchen  Sy- 
fteme,  betrifft,  fo  kann  die  Kirche  davon  feiten  et- 
was und  wenig  brauchen.  7.  Es  läfst  fich  beweifen, 
dafs  die  Philofophie  dem  Evangelium  ihr  ganzes 
Licht  verdankt.  8  Die  Philofophie  hat  dem  behe- 
benden Inftitute  des  Evangeliums  folgendes  zu  ver- 
danken:  a.  das  ebriftliche  Inftitnt  weckt  und  belebt 
den  Unterfuchungsgeift  einer  Nation,  b.  Es  be- 
wahrt den  philofophifchen  Geift  der  Nation,  c.  Es 
vermehrt  und  verftärkt  den  wohlthitigen  Einflufs 
der  Philofophie  auf  das  menfehücbe  Leben. 

(Ebendar.  März  und  April  t8o6:  Neuer  Proteftan- 
tismus  des  Evangeliums,  von  gf.  Fr.  Voigtländtr. 
S.  209  —  244  ) 

Chrißenthum. 

Das  Evangelium  in  feiner  h'Ochtlcn  Sit«p!icitf>'t ,  von 
fr  Fr.  Voigtländer.  (Fred,  gfourn.  f.  Siuhfen.  May 
und  Juny.  i8c(S  S.  35.9  —  395)  Ute  Simpltiität 
(S.  363  )  wird  bald  der  Unnatur  und  Kitnfteley,  bald 
der  Wiffenfchaft  und  Runft  entgegen  gefetzt,  lo  je- 
dem Sinne  des  WVrts  hat  das  Evangelium  die  hüch- 
fte  Simplicität;  aber  hier  ift  nur  von  derfelben  in 
der  letzten  Bedeutung  die  Rode.  Nach  diefer  (S.  365.) 
kommt  dem  Evangelio  die  liochfte  Simplicität  in  fo 
fern  zu,  weil  es  einige  wenige  Ideen  darfteilt,  ver- 
mittelft  welcher  es  ein  allgemeines  und  perenoiren- 
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des  moTaHfcn  -  religio fes  Iaftitut  der  Menfchbeit 
wirklieh  macht,  und  diefe  Ideen  nur  in  den  leichte- 
ren und  allgemeinften»  Umritten  bezeichnet. 

Ueber  das  Citrißenlltum.  (Gabler  s  Journ.  I.  B. 
3.  St.  S.  660— 676  )  Alan  mufs  Gefchichti  -  und  Per- 
numfiglauben  unterfcheiden.  Jener  ift  manchem  Zwei- 
fel unterworfen ;  diefer  nicht.  Die  chriftlichen  Re- 
ligionsurkunden  muffen  ihren  eigentümlichen  Cha- 
rakter behalten  ,  fünft  verliert  das  Cbriftenthum  fei- 
ne Eigenthümlichkeit.  Nur  wenn  die  moralifche 
Religion  durch  Mifsverftehen  derfelben  beeinträchti- 

§et  werde,  mflffe  man  diefen  Mi  fsver  ftindniffen  wi- 
erfprechen  und  dadurch  das  Cbriftenthum  felbft  ge- 
gen alle  falfcbe  Auslegungen  in  Schutz  nehmen. 

v  VtrnunftgebraHch  und  Proteßantismus. 

Was  iß  Proteßantismus  ?  ( Lichtbote  S.  236  —  24a) 
„Der  wahre  Oeift  und  Zweck  des  Proteftantismus 
und  Lutherthums  ift  das  ernfthafte  Feftbalten  an  der 
heil.  Schrift,  das  Proteftiren  gegen  Alles,  w«  ihr 
zuwider  ift,  mag  es  hierarchifch  oder  angeblich  pbi- 
loiuphifch,  vom  Papft  oder  Unglauben  dictirt  feyn, 
nicht  ein  unßerblich  fortwährendes  Proteßirtn  gegen  al- 
les, was  unferer  Vernunft  nicht  einleuchten  will, 
welches  die  jetzt  Mode  gewordene  Auslegung  des 
Worts  Proteßantismus  ift.  Man  fagt,  Luther  habe 
nur  den  Anfang  gemacht  aufzuräumen,  und  die  Re- 
iteion vernünftig  zu  machen;  fein  Geift  ruhe  auf  de 
nen ,  welche  diefes  Werk  forttrieben  und  die  Ge- 
'neimniffe  und  die  ganze  Offenbarung  mit  fchlauer 
Vorficht,  oder  auch  mit  Plumpheit,  auf  jeden  Fall 
mit  ficherer  Hand,  zu  den  R\öpfen,  Herzen,  Kir- 
chen und  Staaten  hinausfeg'en.  Das  heifct  eben  fo 
viel,  als  wenn  man  behaupten  wollte,  die  Abficht 
der  franzöfifchen Revolution,  d.h.  der  beffern Theil- 
nehmer,  die  da  faben  ,  dafs  der  Staat  eine  Reform 
nöthig  habe,  und  die  ihre  Kräfte  dazu  herliehen, 
fcv  ein  heftandiges  Rcvolulioniren  gewefen,  und  der 
letzte  Zweck  eine  totale  Anarchie ,  und  nicht  viel- 
mehr eine  beffere,  durch  fefte  (Jefetze  beftimmte 
Verfaffung,  die  der  Revolution  ein  Ende  und  aUes 
Revolutioniren  unnöthig  machte.  Es  ift  uns  ein 
Fall  vorgekommen ,  wo  der  obrigkeitlich  beftclite 
Contradictor  cioer  Concursmaffe  (d.  h.  der  ftlann, 
welcher  gegen  alle  nicht  gehörig  bewierene  Forde- 
rungen an  die  Maffe  Einwendungen  machen  mufs) 
tdeichfalls  feiner  Benennung  wegen  allen  auch  noch 
fo  liquiden  Schuldpoften  widerfprechen  zu  millfen 
glaubte:  Liquidant  habe  zwar  die  Documente  fnb 
Num.  1.  a-  3-  hergebracht;  er,  Contradictor,  fühle 
fiel,  jedoch  verpflichtet ,  diefer  Forderung  zu  wider- 
fprechen !"  (S.  239^  a4o  ) 

Hat  Luther  den  freuen  Vernunft gebrauch  in  der  »ro- 
teftäntifchen  Kirche  befördert,  oder  gehindert?  Von 
Kindervater.  (Prtd.  tfounal  f.  Sachjen.  May  u.  Jun. 
1K06.  S.  396  —  426  )  „  Kl  ift  nicht  lange  her,  dafs 
ein  fonft  geiffreicher  Schriftfteller  von  Luther  und 
feinen  Mitarbeitern  behauptete,  jenes  apoftolifche : 
Prüfet  Alles,  und  das  Berte  behaltet !  fey  das  erfte 
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Princip  gewefen,.  von  dem  fie  bey  ihren  Unterfu- 
chungen  ausgegangen  wären ,  und  fie  hätten  mithin 
freyen  Vernunrtgebrauch  befördert.  Das  Letzter« 
ift  fcblechtcrdings  nicht  an  dem,  und  wir  dichten 
Luthern  und  den  übrigen  Reformatoren  nur  einen 
Grundfatz  unferer  Zeiten  damit  an."  (S.  196  )  Au; 
Luther's  Schriften  werden  viele  Zeugniffe  von  der 
Unzulänglichkeit  und  Schädlichkeit  der  Vernunft  in 
Glaubensfachen  angeführt.  Merkwürdig  find  vor- 
züglich die  .'S.  419.  angeführten  Aeufserungen  La- 
thens. —  „Wie  kann  man  alfo  dreuft  behaupten, 
dafs  Luther  an  die  Zahl  der  fteymfithi^en  Unterfii- 
cherin  unferm  Zeitalter  fich  anfcblieiVeo,  wohl  cac 
ein  Anführer  des  Zugs  feyn  würde,  er,  den  die  Na- 
tur zu  einem  heldenmüthigen  Beftreiter  auffallender 
und  ganz  einleuchtender  Mifsbräuche,  aar  nicht  zu 
einem  bedaebtfamen  und  fcharfGnoigen  Forfcher.be- 
ftimmt  hatte?  Es  würde  alles  darauf  ankommen, 
was,  auf  dem  Wege  des  Gefühls,  ihm  zuerft  ein- 
leuchtete. Das  würde  fein  Verftand  aufnehmen,  da- 
für fein  Muth  mit  Leidenfchaft  kämpfen."  (S.  436.) 

(Di*  Fwrtfrfung  /»Igt.) 

3UGENDSCHR1FTEN. 

Baandexsuho,  b.  Leich:  Unterricht  m  den  wichtig- 
sten ehr  iß  liehen Glaubens  -  und  Sittenlehren;  nebft 
einer  dazu  erforderlichen  Sammlung  guter  Lie- 
der verfe.  Aufgefetzt  von  G.  T.  Hiebendahl,  Pre- 
diger zu  Golzow,  Cammer  und  Pärnitz  bey 
Brandenburg.  1804-  144  S.  8-  (8  gr  ) 

* 

Wenf  man  in  der  Vorr.  S.  1.  lieft:  Ich  habe  bey 
meinem  Unterricht  mehr  auf  die  biblifeben,  als  ptu- 
lofopbjfcben  Beweife  der  chriftlichen  Religionsiehr- 
fätze  Bückficht  genommen,  um  dadurch  die  Jugeed 
auf  die  Wahrheiten  des  göttlichen  Worts  aufmerk- 
fam  zu  machen  (als  wenn  die  praktifche  Vernunft 
oder  das  Gewiffen  nicht  auch  Wahrheiten  des  gött- 
lichen Worts  enthielte) ;  ich  habe  auch,  —  und  die- 
fe Stelle  mag  zugleich  als  Probe  von  des  Vfs  Schreib- 
art dieoen  —  um  meinen  Scholaren  die  Beweisfprü- 
che  der  Bibel  ihrem  Gedächtnil ir  einzuprägen,  10- 
wohl  zur  L'ebung  im  Schreiben,  als  zur  Vorberei- 
tung auf  die  Erklärung  derfelben,  abfehreibeo  und 
lernen  laffen  —  (Alfo  wurden  fie  gelernt,  ehe  fie  er- 
kürt waren?);  wenn  man  aus  dem  Unterricht  felbft 
S-  1.  erfährt,  dafs  derjenige  gut  handle,  der  fo  hand- 
le ,  dafs  feine  Handlungen  —  gute  Folgen  haben  ; 
S  4-  dafs  Gott  fich  beftändig  im  Genufs  des  höchften 
und  ungeftörteften  Vergnügens  befinde:  fo  wird  m.in 
fchon  tcbliefsen  können,  dafs,  nach  den  Lehrbü- 
chern eines  Ribbeck,  Tifcher  u  a.,  den  Amtsgetioffen 
des  Vfs.  mit  diefem  Buche  eben  nicht  londerlicb  ee- 
dient  feyn  dürfte,  und  wenn  der  Vf.  auch  noch  mehr 
für  ihre  Bequemlichkeit  geforgt  häUe,  als  durch  das 
Atiffuchen  und  Zufammenffellcn  einiger,  auf  reli- 
giöfe  und  moralifche  Wahrheiten  Bezug  habender, 
Liederverfe  aus  dem  Prenfs.  Gefangbuche. 


Digitized  by  Googlq 


>85 


Num.  24.  • 


186 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


z  o  n 


ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,   den  24.  Februar  1807. 


DER 


REVISION 
THEOLOGISCHEN 


JOURNALE. 


B.    Religiotisphilofophic  ,  Dogmal ik  und 
Dogmengejclndu  e. 

(fortJeltUMg  VOH  Am»».  3J  ) 

DGott. 
er  Begriff  von  Gott  als  einem  Richter  und  Regenten 
iß  nur  ein  populärer,  den  mithin  der  Philofoph  nur 
dulden ,  nicht  aber  rechtfertigen  kann,  den  er  aber  zu- 
gleich als  eine  der  wichtigflen  fTorflellungen  zu  fchonen 
und  zu  nutzen  hat.  Von  M.  Krüger  io  Libau.  (Schu- 
dsrojps  Journ.  5.  Jahrg.  1.  ß.  a.  St.  S.  aa8  —  236.) 

Eigeufchaften  Gottes. 
„Alle  Eigenfchaften  Oottes  find  Vorftcltungen 
über  deiTen  Natur,  die  lieh  aus  dem  Wefentlicnen 
des  Begriffs,  den  wir  von  demfelben  haben,  zu- 
nächft  miiffen  ableiten  laffen;  alle  jene  Vorftellun- 
gen  demnach  find  io  diefein  notbwendig  begründet, 
und  wir  können  confequenter  Weife  der  Gottheit 
keine  anderen  Eigenschaften  beylegen,  als  auf  wel- 
che uns  die  Definition  von  diefer  durch  bündige 
Schlaffe  hinführt.  Dem  blofsen  Philofopben  —  nach 
der  jetzt  gemeinen  Art  —  dürfte  es  fchwer  werden 
zu  beweifen,  dafs  zu  diefen  Eigenfchaften  auch  die 
Gütigkeit  gehöre.   Denn  unter  allen  Begriffen,  die 
man  fich,  durch  die  Philofophie  des  Tages  geleitet, 
von  dem  böchften  Wefen  immer  nur  ausdenken 
mag,  ift  ohne  Zweifel  der  zugleich  reinfte  und  voll- 
ftändigfte  derjenige,  nach  welchem  ■  man  fich  Gott 
vorftellt,  als  den  oberflen  und  voUkommnen  Realgrund 
einer  ßttlichen  IVeltordnung.     Welche  Ordnung  der 
Dinge  aber  ift  die  fittliche?   Unftreitig  keine  ande- 
re, als  die  den  Forderungen  des  Sittengefetzes ,  vsn 
Seiten  des  durch  daffelbe  Verpflichtenden  fowohl, 
als  der  Verpflichteten ,  genau  entfpriebt."  (Henke's 
Mu/eum  3.  B.  a.  St.  S.  319  —  320.) 

Anthropomorphismus. 
„Zum  erlaubten  Anthropomorphismus  rechne 
ich  alle  Anflehten  Gottes,  welche  1.  ans  feinem  ße- 
ErgHnzungsblHUer  zur  A.  L\  Z.  1807. 


griffe  und  feinen  Bezeichnungen  nothwendig  fliefsen; 
ferner  a.  in  keinem  Widerspruche  unter  einander  fte- 
heo ;  hauptfächlich  aber  3.  bey  welchen  das  tertium 
comparationis  mit  den  entfprechenden  menfehlicben 
Eigenfchafton  nicht  verloren  gebt,  z.  B.  Heiligkeit , 
Weisheit:    denn  wir  würden  auch  den  Menfchen 

imenfehlich-)  heilig  nennen ,  dereine  Jickere  Mora- 
ität  errungen  hätte;  wir  nennen  auch  den  Menfchen 
weife,  deffen  Mafs  regeln  nach  genauer  Renntnifs 
ernßlich  berechnet  find  u.  f.  w.  Jeden  andern  An. 
thropomorpbismus  aber  nenne  ich  unerlaubt,  oder 
unecht."  (M.  Krüger  in  Sckuderofs  Journal.  5.  Jahrg. 
1.  B.  3.  St.  S.  831.) 

Vorfehung. 
Allgemeine  Materialien  zu  einer  Gefchichte  der  lArt 
von  Gottes  Fürfehung.  (Staudlin's  Magazin  3.B.  i.St. 
S.  234  -  256) 

Trinitht. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Entziehung  der  Lehre 
von  der  Dreieinigkeit,  von  L.  A.  Dieifenbach.  (Henke's 
Mufeura  3.  B.  a.  St.  S.  330  —  337.)  „  Die  zur  Sub- 
ftanz  gewordene  Rraft  Gottes  ift  immer  =  Oott;  fo  , 
fehr  fie  auch  wieder  als  von  ihm  getrennt  gedacht 
wird.  Auch  ift  in  diefer  Hinficht  die  durch  die  Sif 
uode  zu  Nicän  feftgefetzte  orthodoxe  Lehre  ganz 
confequent,  und  die  Meinung  des  Artus  war  incon- 
fequent.  Diefer  behauptete,  dafs  der  Vater  früher 
gewefen  fey,  als  der  Sohn  (Aoya«),  weil  der  letztere 
von  dem  erfteren  fey  erzeugt  worden.  Nein!  die 
göttliche  Rraft  —  gleichviel,  ob  wir  fie  nur  perfo- 
nificirt  oder  bypoftafirt  denken  —  exiftirt  fo  lange 
als  die  Gottheit;  der  Sohn  ift  alfo  wirklich  «u»*i'iio{ 
rySty,  was  Arius  läugnete.  Er  ift  auch  iuoovrioc; 
denn  man  kann  die  göttliche  Rraft  —  das  Göttliche 
in  der  Gottheit  —  nicht  von  der  Gottheit  trennen , 
der  Vater  und  der  Sohn  find  alfo  Eines  IVefens.  (Dio- 
uufius  Alex,  drückt  fich  darüber  fo  aus :  wenn  der 
Logos  der  Glanz  des  ewigen  Lichts  ift,  fo  mufs  er 
auch  ewig  feyn.  AthanaJVde  fentent.  Dionyf.  contra 
Arian  I.  p-559  )  Die  Unbegreiflichkeit  beruhet  auf 
dem  Beftreben ,  fich  die  ganze  Lehre  finnlich  vorzu- 
Hellen,  wozu  wir  allerdings  durch  den  Begriff  von 
Ht/pojlafe  aufgefordert  werden.  Allein  erklärbar  ift 
es  doch  fehr,  warum  die  orthodoxe  Lehre  die  feinen 
Aa  DÜüa. 
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Diflinctionen  machen  rrufste.  Nur  dadurch  konn- 
ten die  Wiclerfnrüche  gelöfet  und  die  Kinheit  Gottes, 
der  verfehl»' !*>nen  H\i»ifi,»fen  unecach'et,  gereilet 
werden;  beffer  konnte  man  die  Philofopheme  üher 
den  Aoysc  n>it  den  Aii^ajen  des  N.  T. ,  namentlich 
des  Evangeliums  Johannis,  der  Kinheit  Gottes  un- 
befcliatiet,  nicht  in  Uebereiuftimmung  bringen." 
(S.  334  —  335-)  Tlvtvu*  iytav  und  Aoyec  find  gleich- 
bedeutend. (S.  335.) 

Biblifcke  Phüofophcme  über  gefum  den  eingebogen 
Sohn  Gottes,  im  Zufammenhang  mit  ihren  Folgerungen 
dargefleüt,  von  G.  S.  Ritter.  (Henke's  Mufeum  3.  B. 
2.  St.  S.  *85  —  307  )  Jefus  hat  die  Lehre  vom  Äoyc; 
nicht  zuerft  aufgeflcllt,  fondern  modifirirt  auf  fish 
'  angewendet.  Alles  Gute  in  aus  Gott,  alfo  auch  in 
Gott.  Jefus  hat  als  uovoynuit  einen  Vorzug;  aber 
alle  feine  treuen  Freunde  haben  gleiche  tog*  mit  ihm. 
Sie  verhalten  fich  zu  ihm,  wie  er  fich  zu  Gott  ver- 
hält. Wenn  A=B  und  B=C,  fo  ift  auch  C-A. 
Jefus  hat  fich  feinen  Schülern  niemals  als  ein  Wefen 
anderer  Art  entgegen  gefetzt;  ße  find  ihm,  wie  er 
felbft,  Dei  wogenies;  was  er  von  fich  prädicirte, 
konnten  auch  ße  von  (ich  prädiciren;  nur  kamen 
ihm  befondere  Rechte  der  Erfrgeburt  zu.  Diefs  ha- 
ben die  Juden  und  nachher  die  Cbriften  nicht  recht 
verftanden;  fie  haben  bildliche  Ausdrücke  bttchfläb- 
lieh  genommen  und  diefe  verkehrte  Auslegung  ift 
orthodoxer  Lehrbegriff  geworden. 

$efus  Ckrißus. 
r  Bemerkungen  über  den  Vorfchlag,  die  hiftorifche 
Autorität  gfefu  in  eine  bloß  moralifeke ,  t«  dem  katecke- 
tifeken  Unterrichte,  zu  verwandeln-  (Süskind's  Maga- 
zin XII.  St.  S.  164  —  220  )  Durch  den  Gebrauch 
der  hiftorifchen  Autorität  Jefu  (d.  h.  als  eines  au- 
fserordentlich  göttlichen,  und  als  f -lchen  in  einer 
übermenfcblicben  Gröfse  und  Hoheit  beglaubigten 
Gefandten,)  wird  weder  der  Sectengfift  oder  der 
blinde  Autoritätsglaube  befördert,  noch  bindert  er 
die  eigenfelbfttbätige  Entwickelung  der  Tugend  - 
und  Religionsbegriffe.  Gerade  diefes  Dogma  ift 
ganz  nraktifeker  Natur.  „  Denn  es  gibt  uns  einen 
praktischen  Begriff  von  G«rtt  (Joh.  3,  16  ),  wie  wir 
jvlenfchcn  deffelben  bedürfen ;  es  gibt  uns  einen  gro- 
fsen,  praktilch  fruchtbaren  Begriff  von  uns  felbft 
and  von  unferer  eigenen Menfchheit  (Joh.  1,  12.  3,  l6> 
1  Joh.  3,  I  —  5  Fphef.  1,3  —  14);  es  wirkt ,  vermit- 
telet unferer  Vorftellung  von  ihm  und  von  feiner 
Perfon,  durch  ftarke  und  edle  pathologifche  Trieb- 
federn ,  zur  willigeren  Annahme  und  thätigeren  Be- 
folgung deffen ,  was  uns  in  feiner  Lehre  als  Pflicht 
vorgeftellt  wird,  durch  Triebfedern,  deren  befon- 
ders  Lehrlinpe,  in  ihrem  Alter,  durch  ihre  Analo- 
gie mit  ähnlichen,  ihnen  fchon  bekannten  und  in  ih- 
rer Wirkfamkeit  von  ihnen  erfahrnen,  fähig  und  em- 
pfänglich 6nd,  der  Achtung,  der  Liebe  und  Dank- 
barkeit; es  hat  durchaus  eine  moralifche,  prakti- 
fche  Tendenz."  (S.  219.) 

üebtr  die  Geburt  des  Heilandes  von  der  gfungfrau. 
(Jef.  7,  14.  Mich.  5,  I.  *.  Matth.  I,  18  —  23  Luc.  1, 


36  —  36.^  Eine  exegetifch  -  l'florifcke  Unterfuckung  von 
E  F.  K.  Rofenmülier.  (Gabler  s  tfourn.  2.  B.  2.  St. 
S  253  —  2*7  )  »ü'e  3'urgfrau  ift  es  auch  in  der 
hehr.  Prophezeiung,  von  welcher  der.  Völkern  das 
Heil  kommen  wird:  ße,  die  durch  keines  Stt-rblr- 
chen  Umarmung  Entweihte,  wird  den  göttlichen  Hel- 
den ,  d  äffen  Urfprnng  von  uralter  Zeit ,  von  Ewig- 
keit her  ift,  dem  Menfchengeichlochte  geben.  Mit 
Jefaias  Weiffagune  ftimmt  des  Römifchen  Dichters 
Schilderung  auch  darin  überein,  dafs  erft  m;t  dem 
männlichen  Alter  des  Erftlings  des  neuen  Menfchen- 
gcfch'echtes  die  verkündeten  feligcn  Zeiten  eintre- 
ten fallen.  Die  Geburt  und  das  Jugendalter  des 
göttlichen  Helden  fallen  in  das  Ende  des  eilernen 
Welt  alters,  wo  Zwietracht  und  Kriege  noch  nicht 
aufgehört  haben.  Aus  welcher  QueUe  auch  immer 
diefe  Vorftellungen  entfprungen  Teyn  roöppn;  bey 
dem  Anfange  des  Chriftenthums  waren' ße  bereits 
allgemein  verbreitet,  und  der  Glaube  an  die  außer- 
ordentliche Gefchichte  des  Herrn  und  an  die  göttli- 
che Lehre  des  Evangelii  Wörde  vielleicht  nicht  fo 
bald  und  fo  allgemein  Eingang  gefunden  haben,  wä- 
ren die  Gemdther  in  der  damaligen  heidnifchen  Welt 
auf  folche  Weife  nicht  gewiffermafsen  vorbereitet 
worden."  (S.  265  —  266.) 

Tod  gtfu. 

Laßt  fiek  die  Ueberzeugung  gfefu  von  der  Getci  1- 
heit  und  moralifche»  Notwendigkeit  feines  frühen  Todes 
aus  einem  rationaliflifchen  Gcftclitspuucte  betrachten?  von 
K.  Chr.  Flatt.  (Süskind's  Magazin  XII.  St.  S-  i  —  24  ) 
„Es  ift  unbegreiflich,  wie  Jefus,  als  ein  höchft  wei- 
fer und  höchft  religiöfer  Menfch,  den  feften  Ent- 
fchlufs ,  fich  in  diefem  beftimmten  Zeitpuncte  einem 
fo  frühen  Tode  dahin  zu  geben,  faffen,  und  von  die« 
fem  Entfchlufs  den  glücklichften  Erfolg  für  feine 
ganze  Sache  mit  Beitimmtheit  erwarten  konnte , 
wenn  es  nicht  buchftäblich  wahr  ift,  was  er  Joh.  10, 
18.  felbft  verfichert:  rnvrnv  rnv  ivTtkijv  JXxßo»  x*p» 
rtv  vnrpoe  fiov."  (S.  24.) 

Ahe  ndmaht. 

Hat  gfefus  das  keil.  Abendmahl  als  einen  mnemoni- 
fcken  Ritus  angeordnet,  von  F.  G.  Süskind,  in  deffen 
Maca  zin  XI.  St.  S.  1  —  39*  „Offenbar  wäll  doch 
weder  Paulus  noch  Lukas  blofs  das  Ritual  befchrei- 
ben,  welches  in  d«n  chriftlichen  Gemeinden  für  die 
CoUationen  der  Chriften,  als  fpätere  mnemonifche 
Feyerlichkeit ,  eingeführt  wäre;  fondern  offenbar 
erzählt  P.  fowohl  als  L.  als  hiftorifches  Factum,  was 
Jefus  bey  dem  letzten  Abendeffen  mit  feinen  Jüngern 
gethan  und  gefprocken  habe,  —  nicht,  was  nack  1/sfu 
Zeiten  bey  den  chriftlichen  CoUationen  der  l'orßektr 
in  Jefu  Namen  zu  fprechen  pflege  —  erzählt  es  als 
hiftorifches  Factum,  dafs  Jefus  in  jenen  Augenbli- 
cken, befonders  auch  die  Worte  gefprochen  habe 
(0  Kvpioc  Inrevc  ikaßt»  dprcv  —  xoet  t/r«):  re  vvtp  i2«i*v 
nXMatvo»'  Ttvrc  roiitri  ttc  r*v  «>»v  aveßtnffw.  Wenn 
alfo  nun  doch  Jefus  diefe  Worte  nicht  wirklich  ge- 

fpro- 
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fprochen  haben  foll:  fo  matten  o 
uod  Lukas,  welche  ihm  ausdrücklich  diefe  Worte 
be\  legen,  entweder  fie  ihm  wiffentlicli  angedichtet, 
oder  telbft  aus  Irrtknm  d.  h.  durch  faUche  Nachrich- 
ten hintergangen,  geglaubt  haben,  Jek.s  hnbe  fie  ge- 
sprochen.* (£.  9—10)   »Wir  mögen  die  Sache  be- 
trachten, von  welcher  Seite  wir  wollen:  fo  fuhrt 
uns  alles  auf  die  notbwendige  Vorausfetzung :  daß 
Paulus  feine  PorfteRung  vom  Abendmahl,  als  einen  von 


Kirche. 

Utber  den  Geiß  und  Zweck  der  chriftlkhen  Kirch, 
von  *f.  Fr.  Voigtländer.  (Fred,  ffourn.f.  Sachjen  Jan. 
u.  Febr.  1806.  S.  t —  35.)  Es  wird  der  Beweis  ge- 
führt: dafs  die  Idee  eines  Cultus,  als  eipes  Zweckes 
au  iich  felbft,  keinesweges  aus  der  Luft  gegriffen 
fey,  fondern  aus  dem  Innern  des  Chriftenthums  re« 
fultire.  Die  Abhandlung  befteht  aus  4  Theilen: 
1.  Ueber  die  göttliche  Offenbarung,  worauf  ßch  die  * 


fiefu  felbft  befohlnen  Gedächtniß -  Ritus ,  oder  feine  Ue-  Rjrche  grüncTet  j  a.  über  die  fimple  Glaubenslehre,  - 
l/trzfuvitog:  daß  gf'/us  felbft  daffelbt  »lc  vnv  Womit  fie  wirkt;  1.  über  den  fitliichen  Endzweck , 

von  andern  Apofteln 


pvnatv  «vrtv  angeordnet  habe 
entweder  znerft  mitgetheüt  oder  doch  beftütigt  erhalten 
habe."  (ß.  15  )  »Es  find  alfo  bey  den  verfchicdeeen 
Referenten  überall  keine  widerfprechende ,  fondern 
nur,  dentelben  Gedanken,  beftimrater  oder  unbe- 
{timmter  ausdruckende  Formeln;  und  es  nöthigt  uns 
fiberall  nichts,  entweder  gegen  den  Augenfchein  an- 
zunehmen: Paulus  nnd  Lukas  wollen  uns  nicht  Jefu 
Worte  geben,  oder  die  hiftorifch  unbegreifliche  Hy- 
pothek aufzustellen :  fie  haben  nur  durch  einen  Irr- 
thum gt glaubt,  dafs  Jefus  das  Abendmahl  der  Chri- 
ften  als  einen  moemonifcbeo  Ritus  .angeordnet  ha- 
be." (S.  29  30.) 

Fortdauer  nach  dem  Tode. 

Ueber  das  Schattenreich  der  frühem  finden  und 
über  eine  doppelte ,  fich  fcheinbar  widerfprechende,  Vor- 
ßiäung  von  demftlben,  von  gf.  K.  H.  v.  Zobel,  in  def- 
fen  Magazin  1.  B.  1.  St-  S.  I—  148.  Folgendes  find 
die  Hauptpuncte  der  au*führlichen  Unterfuchung : 
I.  Vor  dem  babylonifcben  Exil  herrfchte  unter  den 
Juden  noch  kein  Glaube  an  Auferftehung ,  Unfterb- 
lichkeit  nnd  Vergeltung,  a.  Die  frühem  Juden  dach- 
ten Geh  doch  etwas  nach  dem  Tode ;  woher  nahmen 
fie  die  Veranlaffung  dazu?  3.  Etymologifche  Erklä- 
rung des  Worts  h'.n-ti  und  Ober  die  Bedeutung  deffel- 
ben  mit  Zuziehung  fremder  (der  verwandten)  Dia- 
lekte.  4.  Synonyma  und  Epitheta  von  Simu)  im  A.    Gate  als  Wirkung'  der  Philofophie  angefehen  wer 


worauf  fie  hinarbeitet;  4.  über  die  grofsen  Wirktin 
gen  ihres  Inl'tituts. 

Die  GUle  dir  merfchluktn  Natur  aus  der  Verfaffung 
der  römifch  -  kathotifchen  Kirche  erwiefen.  (Schudtroff '  s 
Journal  5.  Jahrg.  1.  B.  I.  St.  S.  24  —  40.)  „Wetter 
in  Bezug  auf  den  Verftaod,  noch  auf  das  Herz  des 
JVleufchen  darf  die  Lehre  der  römifch- katholifchen 
Kirche,  welche,  leider,  an  die  Stelle  der  Lehre  Je- 
fu getreten  ift,  für  ein  Veredelungsmittel  der  Men- 
fchen  gehalten  werden.  Vielmehr  ift  diefe  Lehr« 
ganz  dazu  geeignet  und  aufgelegt,  die  Menfchen  ver- 
wildern und  verderben  zu  lallen."  (S.  30)  „Und 
duch  fpricht  die  Krfabrung  laut,  daß  die  Katholikin, 
fo  wie  andere  Adamskinder ,  gute  Menfchen  find.  S>e 
find  gute  Regeuten,  gute  Magiftrate,  gewif'.enhatte 
Sachwalter,  gute  Bürger,  gute  Ehegeoolfen  ^fe!l>!t 
in  gemifchten  Fällen),  g.-te  Väter,  Nachbarn,  Die- 
ner und  Überhaupt  weit  beffer,  als  fie,  nach  den 
Hülfsmitteln  ihrer  Religion  zur  Veredelung  ihres 
Verbandes  und  Herzens,  feyn  dürften.  Diefe  ihre 
Güte  läfst  fich  auch  durch  den  Unterfchied  der  Re- 
liuionsmeynungen  nicht  irremachen.    Kurz,  ftfnd 


beffer, 
djefes 
alle  n 
auch 


als  es  ihre  Religion 
l'h 


Ü.    Woher  wollen  wir  uns 
lanomen  erklären  ?  In  der  That  einzig  und 
aus  der  Güte  der  tnenfchlichen  Natur,  die  fich 
mitten    unter    enlgegengefetzten  Umftanden 
nicht  verleugnen  läfst.    Die  i'hiiofophie  ift  das  Erb- 
theil  von  VVenigen ;  nur  bey  Wenigen  alfo  darf  iiire 


T.    5-  D>e  verfchiedenen  Dichtungsarten  vom  Scheol 
bey  den  frohern  Juden  werden  aufgezählt  und  mit 
den  grierhifchen  und  römifchen  vom  'Adipc  und  Or- 
ot* in  Parallele  gefetzt.    6.  Uebergang  zu  einer  eig- 
nen VorfreUongsart  vom  Schattenreiche,  welche 
der  obigen  z«  widerfprechen  fcheint    7.  Beweis  für 
die  altjndifche  Meynung  vom  Aufenthalte  der  See- 
len ungeborner  Kirder  im  Schattenreiche  aus  fol- 
ehen  Stellen  des  A.  T. ,  welche  von  einer  Bildung 
des  Menfd>en  im  Scheol,  und  einem  Hervorgehen, 
Heraufgeführt  -  oder  Heraufgerufenwenfen  aus  dem- 
leihen  handeln.     8-  Beweis  aus  folchen  Stellen  des 
A-  T.,  welche  von  einem  Zurück-  und  Wiederhin- 
untergehen des  Menfchen  in  den  Scheol  handeln. 
9  Beweis  aus  einer  Stelle,  in  welcher  das  Heraus - 
nnd  Hinabführen  de«  Menfchen  aus  und  in  den  H<hz> 
neben  einander  geftellt  ift.  (1  Sam.  a,  6  )    to.  Reful- 
tat  aber  die  verfchiedenan  Meybungeo  und  Verglei- 


den.  Fort  alfo  mit  dem  entehrenden  Grundfatze, 
als  wären  dia  Menfchen  von  Natur  böfe!  Nein,  gut 
find  die  Menfchen,  und  die  Religion  hat  nicht  den 
Zweck ,  die  Menfchen  gut ,  aber  noch  beffer  zu  ma- 
chen ,  als  fie,  ihrer  Natur  blofs  Oberlaffen,  feyn 
können."  (S.  39.) 

(Die  Fortfetaung  folgt  n»ek/ten*.J 

NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Schöll:  Planus  /quinoxiahts  de  Af.  Alex, 
de  Humboldt  et  Aimi  Bunpland.  3  Livr.  ifcoo- 
Fol. 

Diefe  dritte  Lieferung  enthält  zuvörderft  ein 
höehft  merkwürdiges  Gewächs  aus  der  Familie  der 
Najaden,  Marathrum.    Das  Laub  ift  zwar  von  einem 


linlichen  Bau,  wie  Ceratopht/Ilum  und  MyriopkyHum: 
ebuoe  mit  den  griechifchen  und I  römifcheo  Vorbei-    »her  die  Befruchtungstheiie  weichen  gänzlich  ab 
lungsarten.  Aus  einer  dicken  knolligen  Wurzel  erheben  Feh 


zoli.-si^e 
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zolllange  Blutnenftiele,  in  der  Mitte  mit  einer  Blu- 
menfcsheide  verfehen,  und  tragen  den  geftreiften  glat- 
ten Fruchtknoten  mit  zwey  Narben  und  fünf  bis  fle- 
hen umherftehenden  rofenrothen  Staubfäden ,  zwi- 
fchen  welchen  eben  fo  viele  Schuppen  oder  Anhänge 
freuen.  Die  Rapfel  iftganz  vollkommeu ,  wie  bey 
Fodoßemon  Michaux,  oval,  zwcyfächerig,  mit  dicht 
Ober  einander  gefchuppten  Samen.  Die  Unterfchie- 
de  beider  Gattungen  liegen  alfo  hauptfächlich  in  der 
gabelförmigen  Tbeilung  des  einzigen  Staubfadens 
bey  Podoflemon,  und  in  der  Anzahl  der  ungetheitten 
Staubfäden  bey  Marathrum.  Die  einzige  Art  M.foe- 
uiculaceum  wäcbft  auf  Felfen  in  Wafferfällen ,  z.  B. 
in  dem  berühmten  Tequendama.  Cajfupa,  zur  na- 
t'flrlichen  Familie  der  Rubiae,  und  zur  fechsten  Linn. 
KJaffe,  neben  Prinos  und  Achras,  nach  den  Vffn.  ne- 
ben Jfertia  und  Hamtlia.  Cal.  6  phyllus  inferus.  Cor. 
tuhulofa  6  partita  extus  verrucofa  intus  villoßffima. 
Slam,  brevifftma  fauei  impoßta.  Stigma  2  ßittm. 
Bacca  2  locularis  polufp  Die  einzige  Art  Caf- 

fupa  verrucofa  ift  ein  Baum  von  20  Scnuh  Höhe« 
wächft  in  den  fchatti£;en  Wälilern  am  Rio  n^gro. 
Saceelliutu ,  zur  21.  Klaffe.  Cal.  inftrus  5  deniatus  * 
vtntrkofus.  Cor.  <?  spttatal  o.  St  am.  5  peialis  op^ 
poßta.  Stiem,  ifidum.  Pericarp.  oß'cum  7  toculare. 
Ein  BaumT  von  zwölf  Schuh  Höhe,  der  auf  denAn- 
dex  wäcbft.  Loafa  ranunculif  0 lia,  foiiis  pleris- 
que  radicalibus  coriatis  finuato  -  lobatis  dentatis  fupra 
tomentoßs  longe  petiolatis,  ptduncuiis  axiüaribvs:  bey 
Caxamaria  auf  den  Andes;  der  L.  xanthifolia  ähn- 
lich, aber  durch  denUeberzug  der  Blätter  und  durch 
die  Gröfse  der  Blumen  verfchieden.  Loafa  argerno- 
ttoides  Juff.  mit  dergrcndiflora  nahe  verwandt,  al>t;r 
durch  den  ftarken  Filz  der  Blätter  und  durch  die  be- 
fondereGeftalt  der  Nektarien  unterfchiedon.  Mimo- 
fa  lacußris  ift  nach  WiM.  Dtfmanthus  und  gränzt  na- 
he an  Defm.  natans.  In  ftehenden  Waffern  bey  Mon- 
pox.  gfacaranda.  Die  Gattung  ift  fchon  von  Juffieu 
aufgehellt,  und  wuede  mit  Catatpa  und  r<«»w  von 
Linni  zur  Bignonia  gezählt.  Die  Vff.  kennen  jetzt 
iech«  Arten  derfelben.  3.  meutifotia,  foiiis  bipin- 
natis,  p'mnis  fexiugis,  foliolis  tuultiiugis  hviceotatis , 
floribus  panicutatis  ferueis.  3.  obtujifolia,  foiiis 
bipinnatis  multiiugis,  foliatis .  ovato  ■  oblottgis  ntargiut 


rtvotutis  ferueis,  ßoribus  panicutatis  glabris.  ff.  bra- 
filiana  (Bignonia  braßi.J.  ff.  coerulea  (Bignonia). 
Ks  find  durebgehends  Bäume  von  fehr  fchönem  Bau, 
die  am  Orinoko  und  in  Brafilien  wach  Ten.  Cincho- 
na  ovati  folia,  foiiis  ovalibus  fubtus  jmbefetntibus, 
corolla  fauci  ßtabra,  capfula  ovata.  In  der  Gegend 
von  Cuenca  und  grofse  Walduogen  von  diefer China: 
die  Spanier  nennen  fie  Cafcariüa  peluda,  und  fcliätzen 
die  Rinde  nicht  fehr:  doch  foii  vor  zwanzig  Jahren 
viel  davon  ausgeführt  worden  feyn.  Bambufa 
Guadua,  pauicula ßmplici fubfecunda. 

ffUGENDSCHRIFTEÜ.. 

Ohne  Druckort :  Erzählungen  für  gute  Kinder,  tor 
Belehrung.  Gefchrieben  von  einem  Menfchen- 
freunde.  Von  C.  F.  v.  G.  1804.  16g  S.  8- 

Der  Vf.  mag  wohl  ein  warmer  Menfchen-  und 
Rinderfreund  feyn  ;  aber  als  Sohriftlteller  follte  er, 
diefer  Probe  zufolge,  nicht  auftreten.  Sie  liefert 
zwey  äufserft  langweilige  Erzählungen,  die  zum 
Theil  nicht  einmal  für  Rinder  paffen.  Faft  auf  al- 
len Seiten  finden  fich  Spracbfcbnitzer,  Rakopho- 
nieen  und  faliche  Interpunction.  Der  Stil  ift  fchlep- 
pend  und  altmodifch,  und  der  ganze  Vortrag  fo  lang- 
weilig, dafs  grofse  Geduld  dazugehört,  eine  Erzäh- 
lung auch  nur  halb  zu  lefen.  Sprachfehler  wie 
„Stark  hörende  Fußtritte"  (S.  31.),  „um  es  (einem 
Rinde)  feine  Hülfe  nicht  zu  verfagen"  (S.  aa  )  hören 
ar  nicht  auf.  Zur  Probe  des  Stils  nur  ein  Paar 
eilen  S.  10:  „Finige  Schritte  davon  fah  er  noch 
zwey  Men  fchon  liegen,  aus  denen  die  Lebenskraft  be- 
reits durch  die  Schaffe  der  Mörder  gewichen  war." 


Stkawr«  u.  Pami,  b.  Rönig:  Nouveau  Dktionnai- 
re  Francois  -  Aüemand  et  Aüemand  Francois,  a  l'u- 
fagc  des  deux  Nations.  Sixitme  edition  originale 
corrigee  et  conßdörablement  augmentee  T.  /. 
1804.  ijnS.  T.J1.  1805.  1156S  gr.8.  (öRthir.; 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  igoi.  Num.  190  ) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STxmvnumr.ntmu.  Wien  v.  Prag,  b.  v  Scbönfeld : 
i\ru  tntdrtKte  Mutet ,  Feurrttrimjte  mit  Ztivrrlu'l.gkelt  M 
Itfchtn  .  vom  Ha.  Apotheker  NU*  NjfirCm  ia  Norrluiping  in 
Schweden.    Au»  dem  Schwedifehe«  «berietet.    7v7-  30  s.  8. 

gr  )  —  Gleich  feinem  L»nd«manne  dem  Hn.  von  dicken. 
hat  der  VF,  «uf  Mifehnnern  gedacht,  die  Feueelfifrheoder  w»- 
ren  et«  d*»  remeine  Waller.  Kr  befciir?ibt  vier  An'n  d*rfel- 
ben,  nnd  liefert  mgleich  dai  Zeugnif»  aneefehener  Männer 
flb«r  den  giacklicbei»  Erfolg,  de«  «liefe  Mifcbung-n  Uej  einer 


tn  Norrköping  ingefullMn  Probe  bewirkten.  Da  diefe<  Büch- 
lein wohlfeil  und  deffen  Inhalt  durch  mehrere  neue  Feuer- 
fobriften  bekanntet:  fo  fügt  Ree.  nur  den  Wnafch  hinxa. 
daf*  endlich  einmal  der  Klage  abgeholfen  werde,  daft  fo  »i ei- 
le, feit  10  Jahren  gethane,  hcilttme  Vorfchllge  wegen  Auf. 
bewahrung  brandlöfcbender  Mifc Hungen  an  fo  wenig  O'ten, 
iheilt  an«  Unachtfamkeit  der  Pnlitey,  theil«  wegen  Geld>n»n- 
grl«,  theili  wegen  mangelnden  Flaue«,  Co  gar  wenig 
tet  nnd  aufgeführt  worden. 
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Donnerstag  s,  den   26.  Februar  1807. 


OEKONOMTE. 

EiivoftT,  b.  Hennings:  Deutfchlands  Feldbau,  nach 
den  neueften  Entdeckungen  und  Erfahrungen 
praktifcber  Landwirthe  bereichert  und  bearbei- 
tet, von  gfok.  Fritdr.  Wolflein,  und  herausgege- 
ben von  *Jok.  Volkmar  Siekler.  Zweiter,  dritter 
und  vierter  Band. 

Auch  unter  dem  Titels 

Die  Kunfi  ohne  alle  Anleitung  Pferde,  Rindvieh,  Scha- 
ft, Schweine,  Zügen,  Bund«  und  das  fämmtliche 
Federvieh,  fo  wie  die  Bienen ,  Stidenwürmer  u.  f.  w. 
ftlbfl  xu  erziehen,  warten,  füttern  und  ihre  Krank- 
heiten erkennen  urd  keilen  zu  lernen.  Bearbeitet 
von  gfok.  Fried.  fVolftein,  Thierarzt  u.  Oekono- 


men,  u.  berausg.  Ion  oh.  Volkmar  Sickler.  Erfler 
Band.  1&05.  214  S.  g.  (16  gr.)  Zweyter  u.  drit- 
ter Band.  1806.  288  u.  342  §.  (ä  1  Rthlr.) 


I  Jiefes  vielumfaffende  Werk  eines  längft  vortheil- 
haft  bekannten  veterinarifehen  Schrift ftellers 
befchäftiget  Geh  im  erflen  Bande  nur  mit  den  Pferden 
und  dem  Rindvieh.   —     Die  Einleitung,   von  der 
Viehzucht,  erörtert  bauptfächlicb  in  der  Kürze  die 
Frage:  ob  es  zuträglicher  fey,  mit  Pferden  oder 
Ocbfen  feine  Landwirthfchaft  zu  betreiben,  wobey 
die  Gründe  filr  und  wider,  nach  Befchaffenheit  .des 
Bodens  und  anderer  Umftände,  erwogen  werden.  — 
Der  J.  AhfchnUt,  von  den  Pferden,  enthält  IV  Kap. 
1.  lrom  Einkauft  der  Pferde,  wobey  die  Kigenfchaftco 
eines  guten  Pferles,  die  Vorfichtsrcgeln  bey  dem 
Finkauf,   die  Kennzeichen  des  Alters  und  fernere 
Vo r h* c h ts regeln  bev  dem  Einkauf  eines  Pferdes  be- 
fchrieben  werden.  Bey  diefer  Prüfung  des  Pferdes  ift 
aber  vom  Zugpferde  zu  wenig  pefagt.   —    II.  Von 
&tr  Stattung,  Fütterung  und  Wartung  der  Pferde.  — 
UL  Von  der  eigenen  Anziehung  junger  Pferde,  vom 
Nutzen  derfelben,    vom  Befchäler,  Zuchtftuten, 
V erichneiden  ,  Englifiren  u.  f.  w.    Diefs  Kapitel  hät- 
te, 4a  der  Vf.  fich  auf  d  e  Pferde  des  Landwirths  be- 
fchrinkt,  fehr  abgekürzt  werden  können :  denn  wel- 
ch« Landleute  gehen  fich  mit  Stutereyen,  Englifi- 
ren u  f.  w.  ab?  —  IV  Von  den  geu;Uhnlichften  Krank- 
htitm  der  Pferde  und  einigen  Mitteln  dagegen.  —  Der 
//  Ahfrhnitt  handelt  von  der  Rindviehzucht.   I.  Von 
Melkkühen:  worin  die  Eigenfchaften  einer  guten 
Ergänzungiblatter  zur  Ä.  L.  Z.  1807. 


Mflkkuh  hefteh  en,  wie  fie  gefüttert,  gewartet  und  im 
Stalle  folle  beforgt  werden.  —  II.  Von  der  Mtlck- 
nutzung,  der  Butter-  und  KHfebereitung ,  dem  Mel- 
ken und  der  Behandlung  der  Milch  u.  f.  w  Hier  hat 
der  Vf.  einen  wichtigen  Punct  zu  erörtern  vergeffen, 
nämlich  dieOefäfse,  worein  die  Milch  foll  gethan 
werdenj,  um  den  Kahm  oder  Sahne  oben  abfetzen 
zu  laflen.  Es  ift  bekannt,  wie  verfchieden  hiebey  die 
Gewohnheiten  und  Meinungen  der  Landwirths  find. 
In  vielen  Gegenden  hat  man  hohe  Töpfe,  in  andern 
kleine,  in  einigen  tiefe,  ia  andern  flache,  in  einige« 
Näpfe  oder  blumentöpfförmige,  in  andern  fchdffelför- 
mige  irdene  Gefäfse.  Viele  Oekonomen  behaupten , 
die  tiefen  Töpfe  geben  den  meiften  Kahm  oben  hin, 
andere  hingegen  ziehen  die  flachen  fchüffelförmigen 
vor,  und  lagen  —  mit  Recht  —  dafs  diefe  den  mei- 
ften Rahm  geben,  indem  die  Fettigkeit  einert  kur- 
zern Weg  und  mehr  Spielraum  habe,  fich  oben  hia 
zu  begeben.  —  Bey  dem  Buttern  oder  Butterftofsen, 
S.  143,  ift  die  Urfache  des  Umftandes,  dafs  die  But- 
ter nicht  zufammengeheo  will ,  nicht  nur,  dafs  der 
Kahm  zu  alt  oder  zu  kalt  ift,  fondern  haupt fachlich 
diefe,  wenn  Rahm  von  einer  Milch  dabey  fich  be- 
findet, die  von  einer  hochträchtigen  Kuh  gemolken 
worden.  Ift  deffen  viel  dabey,  fo  trennen  fich  die 
Buttertheilchen  durchaus  nicht,  wenn  man  noch  fo 
lange  ftöfst,  auch  warmes  Waffer  oder  ein  wenig 
Effi£  dazu  fchflttet,  und  man  ift  zuletzt  doch  genö- 
thiget,  die  Schmalzbutter  auf  dem  Feuer  davon  aus- 
zukochen. —  III.  Von  der  Kälberzucht.  Gegründet 
ift  die  Berechnung  des  Hn.  v.  Steindel  ($.  i.J,  dafs 
eine  felbft  erzogene  Kuh  einem  Landwirth  fo  hoch 
zu  ftehen  kommt ,  dafs  er  für  diefes  Geld  zwey  Rö- 
he kaufen,  und  noch  etwas  Gewinn  haben  könne. 
Es  ift  aber  auch  auf  der  andern  Seite  wieder  eben  fo 
wichtig,  wie  der  Vf.  anmerkt,  dafs  bey  dem  mifs li- 
ehen Handel  und  Ankauf  der  Rahe  der  Landwirth 
feine  gute  Race  fortpflanzt,  und  feinen  Vichftand 
daraus  unterhält,  da  auch  das  Vieh  in  dem  Stall,  wo 
es  geboren  und  erzogen  ift,  beffer  gedeihet ,  als  von 
fern  her  angekauftes.  Dazu  kommt  noch,  dafs  es 
dem  gemeinen  Landmann  gewöhnlich  hart  ankommt, 
30,  30  Thaler  auf  einmal  für  eine  Kuh  hinzugeben, 
und  er  leicht  dadurch  veranlafst  wird  ,  eine  Kapital - 
Schuld  zu  machen,  oder  wohl  gar  fich  an  Juden  zu 
hängen,  da  ihm  alsdann  eine  Kuh  auf  60  Thaler  zu 
B  b  ftehen 
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flehen  kömmt.  Auch  kömmt  noch  riiefes  in  Be- 
tracht, dafs  es  dem  Landmanne,  der  mit  einer  Ruh. 
unglücklich  ift,  bey  weitem  nicht  fo  fchmerzlich 
fällt,  wenn  er  fie  erzogen,  als  wenn  er  ße  erkauft 
hatte,  und  wohl  gar  noch  fchuldig  ift.  Kur  kommt 
gröfstentheils  Schaden  heraus,  wenn  man  Rindvieh 
zum  Verkauf  aufziehen  will.    Diefes  ift  nur  für  Ge- 

f enden ,  die  grofsen  Wiefenbau ,  gute  Viehweiden 
aben,  von  Städten  entfernt  find,  und  Rälber,  Milch 
und  Butter  nicht  in  gutem  Preis  an  Maon  bringen 
können.  —  Oafs  die  Farbe  des  Zuchtßiers  oder 
Bullen  bey  übrigens  guten  Eigen fc haften,  keinen  Ein- 
flufs  auf  die  Nachzucht  habe,  ift  wohl  richtig:  aber 
wo  zumal  an  einem  Ort  der  Viehhandel  bey  eige- 
ner Auferziehung  der  Rahe,  Stiere  und  Och- 
Jen  ftark  getrieben  wird,  hat  man  allerdings  auch 
auf  die  Farbe  des  Stammochfen  zu  fehen.  Denn  ab- 
gerechnet, dafs  z.  B.  weifses  Vieh  nicht  fo  dauer- 
haft und  zärtlicher  ift,  als  das  von  duokler  Farbe,, 
fo  wollen  Landwirthe  nicht  leicht  gefcheckte  Zug- 
ochren, und  gewöhnlich  fchätzen  fie  eine  weifse Ruh 
nicht  fo  fehr,  als  eine  von  blutrother  oder  dunkler 
Farbe.  —  Die  Behandlung  der  jungen  Kälber  ift  gut 
gezeigt  r  jedoch  nicht  vollftändig  genug  das  Fettma- 
cheu der  Sangkrtlber.  Dafs  man  Rrumen  von  weifsem 
Brcid  in  der  Milch  koche,  ift  zu  theuer  und  fiber- 
flüffig:  man  kann  fie  mit  fchwarzem  Brod  und  deffen 
Rrumen  und  Rinde  f topfen  u.  f.  w.  —  IV.  Von  den 
Zugochfen,  und  zwar  von  den  Eigenfchaften  eines 
guten  Zugochfen,  von  der  Anzucht  und  von  der 
Fütterung  und  Wartung  derfelben.  —  Vom  Befchla* 
gen  der  Zugochfen  in  bergichten  und  fteiniebten  Ge- 
genden, und  der  Art  und  Weife  derfelben  meldet 
der  Vf.  hier  nichts.  —  V.  Von  der  Maßung  des 
Kindviehes.  Ift  etwas  kurz  abgehandelt;  man  ver- 
mifst  die  mancherley  Methoden  verfchiedener  Ge- 
genden und  Orte  zn  mäfteo ,  um  fleh  nach  den  Er* 
zeugniffeo  und  Futterarten  feiner  Ländereyen  rich- 
ten zu  kdunen.  —  VI  Von  befandern  Zufällen  und' 
Krankheiten  des  Rindviehes.  Bey  den  äußerlichen 
Rrankheiten  und  Zufällen  ift  der  wichtige  Artikel: 
wie  zu  helfen  fey,  wenn  einer  Kuh ,  die  gekalbet  hat, 
die  Nackgeburt  nicht  abgehen  will,  oder,  wenn  diefeganz 
bey  der  Kuh  gehlieben  ift,  vergeffen. 

Der  dritte  Band  befchäftiget  fieb  im  JH.  Ab- 
fchnittc  mit  der  Schafzucht  in  VII  Rapiteln.  — 
I.  Vorerinnerungen  über  die  Schafzucht.  Vom  Nutzen 
der  Schafe  überhaupt,  ihren  ver  Ith  lederten  Raffen  „ 
den  Kennzeichen  ihres  Alters,  ihren  verfchiedenen  Be- 
nennungen u.  f.  w.  —  II.  Von  der  Wartung  der  Scha* 
fe+  und  zwar  fowohl  von  der  Sommerweide,  wovon 
fehr  viel  WiffenswOrdiges  gefagt  wird  ,  als  auch  von 
der  Somtnerßallßtterungr  die  jedoch  eher  Hordenftilte- 
rung  beifsen  tollte,  vom  Hordenfchtag  oder  Schaf- 
pferch  und  von  der  Winter fütterung  der  Schafe  u. 
I.w.  —  III.  Von y  der '  Erziehung  oder  der  Zucht  der 
Schafe,  und  zwar  hier  auch  zuletzt  von  der  Verbcf- 
ferung  der  Raffen' der  Schafe,  vorzüglich  durch  fpa- 
nifche  Böcke.  —  IV  Von  der  Benutzung  der  Scha- 
fe,, und  zwar  in  Hinficbt  auf  Wolle  und  Milch,  wie- 
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auch  vom  Ausmärzen  Ur»d  Mäften  des  Schafvie- 
hes. —  V.  Von  den  Schäfern,  ihren  Rechnungen  und 
Betrügereien.  —  VI.  Von  der  engtifchen  und  fpanifchen 
Schafzucht ,  als  Nachtrag  zur  Schafzucht  im  Allgemei- 
nen. Was  die  englifche  Schafzucht  betrifft,  To  ift 
nicht  immer  die  Feinheit  der  Wolle,  noch  die  Le- 
ckerheit des  FJejfches,  noch  das  Gewicht  eines  Ham- 
mels, (der  bisweilen,  wie  z.  B.  von  der  Lincolofhi- 
rifchen  Art  335  Pfund  wiegt,)  der  Gegenftand,  der 
bezwecket  wird.  Der  Englinder  fragt  nicht:  was 
bringt  mir  ein  Schaf  ein  ?  fondern :  durch  welche  Art 
von  Schafen  bringt  mir  ein  Acker  meines  Weidegrundes 
am  meißen  ein?  Bekanntlich  werden  auch  grofce 
Summen  durch  Vermietung  der  Böcke  auf  eine 
Springzeit  gewonnen.  Die  Nachricht  von  der  fpani- 
fchen Schafzucht  wird  um  fo  intereffanter,  da  in  den 
jetzigen  Zeiten  auch  in  Deutfchland  das  veredelte 
Wollvieh  durch  fpanifche  Stährs  fo  fehr  ftark  ge- 
flieht,  und  hin  und  wieder  die  fogenannten  fpani- 
fchen Schäfereyen  mit  grofsem  Nutzen  betrieben  wer- 
den. —  VII.  Von  den  gewöhnUchßen  Krankheiten  der 
Schafe  und  einigen  Mittet»  dagegen. 

Der  vierte  Bantf  begn-ift  im  TT,  bis  VIIL  Ab- 
fchnitt  die  Erziehung  und. Wartung  der  übrigen  nütz- 
lichen Hausthiere.   —    Der  IV.  Abfchnitt  handelt 
von  der  Schweinezucht.    I.  Von  der  Erziehung  und  fVar- 
tung der  Schweine;   da  denn  zuvörderft  der  Nutzen 
der  Schweinezucht  überhaupt  erörtert  wird.  Sodann 
folgt  das  Nölhige  vom  Eber;  von  den  Zuchtsauen  ; 
von  der  Wartung  der  trächtigen  Sauen-  und  der  Fer- 
kel ,  und  dem  Verfchneiden  derfelben ;  von  der  Wei- 
de ;  von  der  Fütterung  und  Wartung  der  Schweine 
im  [Vinter.  —  Der  Vf.  übergeht  die  Rartoffeln,  wel- 
che doch  Winters  und  Sommers  das  befte  und  heut 
zu  Tage  das  gewöhnlichfte  Schweinsfutter  find.  — . 
Der  wichtige  Artikel  vom  Mäßen  der  Schweine  ift  be- 
fonders  gut  abgehandelt.  —  II.  Von  den  gewöhnlichßen 
Krankheiten  der  Schweine,  und  der  Heilung  derfelben.  — 
V. Abfchnitt.  Von  der  Ziegenzucht-  Wobey  wiederum 
I.  von  der  Erziehung  und  IVarlung  der  Ziegen  geban- 
delt wird,  deren  Nutzbarkeit  in  gebirgigeo  Gegen- 
den viel  gröfser  ift,  als  im  flachen  Lande.  Was 
übrigens  von  der  Zuchtziege,  fVartung  der  Lämmer, 
ihrer  Sommer  -  und  {Vinternahrung  u.  f.  w. ,  wie  auch 
von  den  Ziegenkäfen  gelehrt  wird,  ift  gut  ausgeführt. 
—  Es  wäre  zu  wünfehen  ,  dafs  man  in  Deutfchland 
die  Raffe  durch  an  gor  if che  Bücke  mehr  verbefferte, 
wie  in  Oeftreicb,  Italien  u.  f.  w.,  um  auch  eine  Art 
Kameelhaare  (Rämelhaare)  von  unfern  Ziegen  zu  er- 
halten. —  Ii.  wird  vom  den  gewühnlithßen  Krankheiten 
des  Ziegenviehes  und  einigen  MittelHgegen  diefelben  ge- 
redet. -  VI.  Abfchnitt.  Von  der  Zucht  und  Wartung 
der  Kaninchen;,  deren  Nutzeneben  nicht  beträchtlich 
ift.    Ihr  Fleifch  hat  fäft  den  Gefcbmack  des  Hühner- 
fleifches,  ift  aber  nicht  fo  fchmarkhaft,  als  das  der 
wilden  Kaninchen.    Vorzüglicher  und  nun  allgemei- 
ner fiad  die  Seidenhaafen  oder  dir  Angorifchen  Kanin- 
chen, die  man  alle  neben  Wochen  fcheeren ,  und  alle. 
v-ierzehaTage  auskämmen  kaon,,  als  wodurch  auch 
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Tide  Haare  gewonnen  werden.  Befonders-  geben  die 
Verfchnittenen  mehr  und  beffere  Haare.  —  Wie  man 
die  Kaninchen/!  äUe,  und  auch  Kaninchengärten  oder 
Berge  einrichten  folle,  wird  zureichend  gelehrt.  — 
VII.  Abfchnitt-   Von  der  Efel-  und  Maulthierzucht. 
Als  ein  nützliches  Lafttbier,  das  mit  den  ichlechte- 
ften  Nahrungsmitteln  vorlieb  nimmt,  und  gleichwohl 
oft  drey  bis  vier  Zentner  über  Berg  und  Thal  trägt, 
verdient  der  Efel  die  gewöhnliche  Verachtung  nicht. 
In  gebirgigen  und  fteüen  liegenden  auf  den  Alpen, 
io  Italien,  Spanien  u.  f.  w.  bedient  man  Bch  feiner 
zum  Reiten  lieber,  als  des  Pferdes,  weil  er  lehr 
fanft  geht  und  nicht  leicht  fto/pert.     Die  Rur  der 
Efelsmilck  für  febwindfüchtige  Perfonen ,  weil  fie  der 
Menfchen milch  am  nächften  kommr,  jft  bekannt.  — 
Die  Cbarakteriftik  des  EfeJs,  feine  Fortpflanzung 
und  Wartung  u.  f.  w.  ift  gut  befchrieben.  —  Nicht 
weniger  gut  ift  II.  die  Erziehung  und  Wartung  der 
Alaulthiere  behandelt.  —  Der  VIII.  Abfchnitt  lehrt 
das  Nörbige  und  WifTenswflrdige  von  dem  ökonomi- 
fchen  Geflügel.  —  Umftändlich  und  ausführlich  wird 
I  von  der  Erziehung  und  Wartung  dtr  Hofhühner  ge- 
handelt: die  verfehiedenen  Arten  derfelben,  ihre 
Ejer  u.  f.  w.  das  Brüten  nebft  dem  künftlichen  Aus- 
brüten; die  Wartung  der  Küchlein;  die  Fütterung 
und  Behandlung* der  alten  Hühner  gezeigt,  —  wohey 
der  Vf.  die  gekochten  und  zerdrückten  Kartoffeln 
mit  gröfstem  Recht  rühmt,  da  fie  nicht  nur  (ehr  vie- 
lerKörner  erfparen ,  fundern  auch  ein  kräftiges  Hüh- 
nerfutter  find,  zumal  wenn  die  Kartoffeln  etwas  mit 
Gerfunfchrot  vermengt  werden.   —   Zuletzt  folgt 
die  rechte  Einrichtung  der  Hühnerß'dlle.  —  II.  Von 
der  Erziehung  und  Wartung  der  Truthühner  oder  IVel- 
fchenkukner.  —  Aufser  ihrer  Frziehung  u.  f.  w.  wird 
in  diefem  Kapitel  auch  das  Kapaunen  und  Poularden 
diefer  und  der  Hähne  und  Hübner,  wie  auch  das 
Mafien  derfelben ,  gelehrt.  —   11L  Von  der  Tauben- 
zuckt.  —  Gegen  die  Berechnung  des  Vfs. ,  dafs  ein 
Paar  junge  Heftauben  auf  8gr.  und  ein  Paar  Feldlau- 
ben gar  auf  13  gr.  4  pf.  zu  ftehen  kommen,  mufs 
Ree.  den  Taubenfreunden  zum  Troft  bemerken, 
dafs  fie  zwar  —  nach  feiner  Art  zu  füttern  —  wohl 
richtig  feyn  könne,  dafs  aber  ein  Paar  junge  Feld - 
taubrn  nicht  aaf  3  gr-  zu  rechnen  feyen  ,  wenn  man' 
die  Tauben  den  Winter  hindurch  mit  abgequellten 
Kartoffeln  füttert,  Körner  aber  ihnen  nur  ein  Paar 
Wochen  vorder  Aemte  gibt ,  wenn  noch  keine  zei- 
tigen Früchte  auf  dem  Felde  find.    Wo  aber  Winter- 
raps gebaut  wird  ,  fu  fallt  auch  diefe  Stall fütterung 
weg.   —  Was  aber  die  Hoftauben  betrifft ,  die  man 
das  ganze  Jahr  füttern  mnfs,   hat  der  Vf.  Recht, 

wenn  er  das  Paar  Junge  auf  ij  gr.  berechnete  Die 

Meng«  der  vom  VF-  erwähnten  Varietäten  von  Tau- 
ben ih  fehr  grofs.  —  IV.  Von  den  Gänfen.  —  So  gut 
diefes  Kapitel  abgehandelt  ift ,  fo  hat  doch  der  Vf. 
bey  den  fo  unentbehrlichen  Federn  zu  lehren  vergef 
fen,  wie  man  auf  eine  leichte  und  gef<-h winde  Art 
die  F/aumen  ven  den  frärkern ,  und  diefe  von  den 
re»/*)gft»n  Sorten  Federn  ahfondern  könne  ,  die  Me- 
Üiude  nauiüch:  die  Fedt:ri>s.£uJauinjen  in  einen  Kefül 
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zu  thun,  und  in  demfelben  mit  ei'nvrKufhe  oder  einem 
kleinen  Befen  herum  zu  peitfehen,  dar  denn  die  leich- 
ten Haumen  am  erften  herausfliegen  und  fich  am  wei- 
te ften  vom  Keffel  entfernen:  die  andere  Sorte  guter 
Federn  aber  näher  am  Keffel  zu  Boden  fallen,  und) 
die  fchlechteften'  fchweren  im  Keffel  bleiben.  — 
V  Von  den  Enten.  —  Die  Entenzucht  kann  nur  d» 
wirthfchaftlicheo  Vortheil  gewähren,  wo  Räche, 
Flüffe  oder  Seen  in  der  Nähe  find.  —  Vi.  Von  dm 
Poutarderien,  oder  der  künßtichen  Maßung  des  Federvie- 
hes. —  Mit  Kugeln,  welche  aus  einem  Teig  von 
Hirfengries,  Weizenmehl  und  Butter  geformt  wer- 
den, wohey  zum  Saufen  füfse  Milch  gegeben  wird. 
—  VII.  Von  den  gewöhnliehßeulKrankkeiteu  de*  Feder- 
viehes und  ihrer  Behandlung. 

NA  TUR GES  CHI CHTE- 

Pahu,  b.  Schöll:  Hißoire  des  Vigitaux,  rtCMtiüis 
dans  tes  Urs  uußrales  cTAfrique,  par  A.  Ankert 
du  Petit -Thouars.  igoö.  aLivr.  4. 

In  diefem  Hefte  ( vergl.  A.  L.  Z.  1805.  Num. 
391.)   führt  der  Vf-   zuerft  eine  natürliche  Fa- 
milie   auf,    die  er    Chlaenaceas*  nennt ,  und  an 
die  Maluaceas  anreiht.     Doch  glaubt  Ree.  ße  noch- 
verwandter mit  den  Welten  zu  finden,  denn  fie  find' 
eigentlich  keine  Meuadelphifteo  ,  fonHern  ,  wie  bey 
Truhilia,  Turraea,  Swietenia,  Porteßa  und  andern 
erheben  ßch  die  Staubfäden  aus  einem  Krfiglei»,  wat* 
ches  den  Fruchtknoten  umgibt,  und  Leptolaena  hat 
dazu  zehn  Staubfäden,  wodurch  fie  fieb  den  Melien 
noch  mehr  nähert.     Aber  fie  haben  alle  doppelte 
Kelche,  und  inehrentheils  dreyblättrige,  da  die  Blu- 
menkrone fünfblättrig  ift.     Es  find  durchgehend« 
Ichöne  Bäume,  die  auf  den  Mafearenches  und  Mada* 
gafear  wachfen.    Die  erfte  Gattung  Sarcalaena-  (htf- 
fer  Sarcochlaena)  hat  eine  fleifchige  iufsere  Blumen^ 
hülle,   die  bey  dem  Reifwerden  der  Frucht  noch 
mehr  anfchwilit  und  eine  dreyfächerige  Frucht,  die 
inwendig  mit  juckenden  Haaren  befelzt  ift.    Der  Vf. 
führt  drey  Arten  auf:  S..  grandiflora,  panuala 
pauerßora ,  involucro  feabro  deprejfo.   S.  multifl orar 
panicula  conferta, involucro  feabro  trilobo.  S.  er  tophrna,. 
panicula  pauciflora  axittari,    involucro  püajo.-  Die 
zweyte  Gattung  Leptochlaena  hat  eine  ähnliche  äuße- 
re Blumenhülle,  aber  eine  einfächerige  Frucht,  und 
die  Staubfäden  in  zwey  Reihen.    Die  dritte  Gattung; 
SchizocUlatua  hat  eine  zweyblumige  häutige  einge- 
fchnittene  Hülle,   die  mit  klebender  Feuchtigkeit 
überzogen  ift,  und  eine  dreyfächerige  Kapfei.  Der 
Vf.  führt  drev  Arten  davon  'auf,  die  in  Madagafcar 
wachfen:  Schi»,  rofea,  floribus  trrmittaübus ,  invo- 
lucro amp'iffimo.  Schiz.  e  long  ata,  ffnribns  terminal 
libus  r  involucro  3  lobo.   Schiz.  cauliflora,  floribur 
racemoftr  caulinis.    (Man  fieht,  die  fpeeififchen  Diffe- 
renzen find  nicht  ganz  richtig  angegeben.)   Die  vier- 
te Gattung  Rhodochlaena  hat  ftatt  der  äufsern  Hülle 
nur  zwey  Schuppen,  fechs  Kronenblötter  und  eine 
dreyfächerige  Kapfei.    Eine  einzige  wunderfshöne- 
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Art  A4,  attivolo  wächft  auf  Madagafcar.  Matarißa: 
diefe  Gattung  gehört  ebenfalls  zu  den  Melien.  Cal. 
5  fidus.  Cor.  5  pttala.  Capf.  5  wa/i/ij,  Jeminibus  ala 
terminali  eultriformibus.  Aßtropeia.  Cal.  5  fidus. 
Cor.  $  pttala,  Stylus  trißdus.  Capf.  jlocularis:  ge- 
hört ebenfalls  in  die  zehnte  Klaffe,  zu  den  Mellen. 
LtfllbucUßa  gehört  in  die  fünfte  Klaffe  neben  Achy- 
ranlkes  und  Cetofia.  Cal.  5  lobus,  baß  fquamatus. 
Cor.  o.  Stylt  4.  Capf.  1  locu'.aris  polyfptrma.  Alj'o- 
dtia,  zur  fünften  Klaffe,  neben  Viola.  Cal.  5  phyt- 
lus.  Cor.  $  pttala.  Uretolu sfla minifer ;  anthtrae con~ 
nivtntes,  intus  ligula  auetat.  Capf.  elocularis  3  valvis. 
Es  werden  fünf  Arten  aufgeführt:  t.  Alf.  pauciflo- 
ra,  ureeolo  ßmplici,  folüs  cuneiformibus ,  ptduneulis 


rtßexU.  a.  Alf.  arborta,  ureeolo flmplici,  fotiis  ..... 
ge  pttiolatis  defltxis ,  ßoribus  paniculatis.  3  Alf.  an- 
gußifoiia,  ureeolo  cingulalo,  folus  lanctolatis  er  eti  li- 
tis. 4.  Alf.  latifolia,  folus  ovato - oblongis  objolett 
crenatis.  5.  Alf.  pubtfctns,  folüs  oblongis  baß  atte- 
uuatis  fuberenatis.  Paropßa,  ebenfalls  zur  fünften 
Klalle,  neben  Qaytonia  und  Sauuageßa.  Cal.  Spar- 
titus. Cor.  5  pttala.  Stani.  baß  coaltia.  Styl.  ifi. 
dus,ßigm.  cjpitJta.  Capf.  1  locularis.  Deidamia,  zur 
16.  Klaffe,  neb-n  Pafßßora.  Cal.  $  6  partitus. 
Cor.  o.  Neetar.  filamentofum  Capf.  1  loeulart* 
4  valvis.  Ein  iotereffaoter  Schiingftrauch  aus  Mada- 
gafcar- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EftBlUDHOitciAttTStr.  I.  Dresden  o.  Leipzig,  b.  Hart- 
knoeh  e  Predigt  am  Gedächtnlfttnge  der  Klrchenvrrbeß'eriuig, 
im  Jahr  1 805  gehalten  von  l}r.rronzl't>ikmarReinha>d,  Cfaur* 
fJehf.  Oberhofpr.  o.  Kircheorathe.  I805-  40  8.  8-  (4  gr.) 

I.  Ei/mach,  b.  Wittekiod:  Ärr/  Predigten  fle/er- 
mailoHj/rJie,  im  Jahre  18O4  und  igC5  gehalten  an  hifenacb 
von  >1  Chrißian  f  ictor  Kinder  vater.  Generalluperinteodent. 
1805-  48  S.  8    (6  gr.) 

Aut  dem  /  erdrroen  det  Mittelaltert  etil  wickrlte  fich  der 
Segen  der  Reformation.  Dieb  ift  da»  Trema  von  Nr.  I. 
Durch  die  KreuzzOge  ward  der  Geilt  der  Menfchen  mächtig 
angeregt.  Der  Gebrauch  der  lateioifchen  sprach«  ueym  Öf- 
fentlichen Cultui  beg  nftigte  die  Bildung  der  befXeru  Köpfe 
durch  die  claffifchen  Werke  der  Alten  ;  die  Milucbe  wurden 
die  Bewahrer  und  Vervielfältiger  der  Werke,  aua  denen  neue« 
Licht  bervorfrrahlen  füllte.  Durch  die  Anraafrangen  der  rü- 
mifeben  Hierarchie  ward  fbdann  jeder  denkende  Kopf  im  In- 
sterben  empört  und  dur.h  geheime  Bundnifle  eine  belfere 
Lehre  fortgepflanzt  und  erhalten.  Im  Mittelalter  bildttea 
lieb  ferner  die  gröbern,  felbfrfündigen  Machte,  die  einander 
die  Wage  halten  konnten ,  bildete  lieh  der  BArgerfrand ,  der 
die  Städte  bevölkerte,  die  Geh  für  die  Reformation  entfehie- 
den  erklärten,  fammelten  fich  die>cbit»e,  die  cur  lieförde- 
rung  der  Gelehrfamkeit  in  der  Folge  verwandt  werden  konn- 
ten. Endlich  wurden  im  Mittelalter  die  rnben  Kräfte  der 
Völker  an  Gefets  und  Ordnung  gebunden;  die  Länder  Euro- 
pen>  beffer  angebaut,  wobey  die  Mönche  fehr  thätig  waren; 
ragelmabig«  Verfettungen  gründeten  fich  j  der  Stand  der  Ge- 
lehrten, durch  Weichau  die  habere  Bildung  in  die  Welt  kom- 
men mub.  erhielt  fein  Dafeyn,  ein  allgemeinere»  Verkehr 
gwifchea  den  Völkern  ward  in  Gang  gebracht,  und  noch  vor 
der  Reformation  die  Buchdruckerkunft  erfuo.ien.  Man  foll 
«Üb,  erinnert  der  .Bednar,  (der  bey  diäter  Arbeit 


Rohenfont  Gefohichte  KarU  V. ,  Herder*  Ideen  xur  CefchicA- 
le  der  Menjthheit ,  Mutiert  Oefchiehte  der  Eidt^ennfjen  und 
Sanoriut  t  Gejchichte  det  hanjeatiftlien  ßumit-t  beut  Ute), 
die  Voifehung  nicht  voreilig  tadeln,  eoeb  b.-y  den  gegen- 
wärtigen Umbänden  nicht  die  Hoffnung  auf  eine  lielf^r-  Ent- 
Wickelung  aufgeben,  mit  fcifer  Ober  das  durch  die  Reforma» 
tion  gewonnene  Gute  wachen,  und  da»  Evangelium  Jefu  feft- 
ba  ten.  Alle,  ift  <a  2  kor.  IV,  (1.  natü.uch  angeknüpft  und 
die  Compt.litinn  verräth  den  Mcifter 

Der  m in  Ichou  verhörten«  Vf.  von  Nr.  2.  ceigt  in  der  er- 
ben Predigt,  wa»  die  Reformatoren  geleiftet  haben,  warum 
fie  nicht  weiter  vorgefchritten  lind,  und  worauf  wir,  al»  Pro- 
teftanten,  in  dem  Grifte  jener  Männer  immerfort  hinarbeiten 
follen.  (.h»  wird  eingefunden,  AtU  mancher  Mibbraoch 
noch  übrig  geblieben  fey,  mancher  Aberglaube  da»  verdiente 
Grab  nicht  gefunden  habe,  verfihiedene  Puncto  de»  Lenthe*« 
grifft  weder  genau  Unterbichl,  noch  lichtvoll  genug  be>- 
Itimmt.  aoeh  mehrere  Dinge  f r  nnch  »v.feotlicti  zur  chrift- 
lichen  Lehre  angefehen  worden  byn,  die  doch  nur  anfällig 
dazu  gehören;  ea  wird  aber  bemerkt,  wie  fchwer  e»  den  Re- 
formatoren in  ihrem  Zeitalter  geworden  fey,  fich  cum  Lichta 
empor  tu  arbeiten,  und  dab  man  Tie  o-it  Nachficht  beurtbei* 
ler  muffe.)  In  der  zweyten  Predigt  wird  gezeigt,  waa  Lti- 
thern  unter  feinen  £ritgeno(Ten  auigezeicbuet  habe,  dab  fei- 
ne Fehler  von  der  \orfebung  zum  Guten  gelenkt  worden, 
feyen.und  dab  wir  Urfacbe  haben.  Gott  dafar  sn  danken, daf» 
er  diefem  Manne  fein  Werk  gelingen  lieb.  (Ali  Fehler  wer- 
den angegeben  die  Harte  feiner  Polemik,  fein  Betrage«  gegen 
Zwingli,  fein«  Schmähungen  der  Fdrften,  die  er  all  feine 
Gegner  nnd  Widerfacher  betrachtete,  fein  einfeitige*  Abbre- 
chen gegen  die  Epiftel  Jakobi  nnd  di*  Anokalypfe ,  und  feine 
Kiferfucht  gegen  MeUacbtkon  in  der  letzten  Periode  feine» 


Berichtigungen. 

Im  der  Ree.  von  Ewalds  ekrlßl.  Monattfchrlft  (Ergiinznngtbl.  1806.  Num.  147  —  149.)  l'f»  »na«  Seite  555.  Zeile  20.  v.  rj. 
«fei  ftatt  der    —     S.  559.  Z.  21.  wegen  ft.  lir-    —     S.  561.  7.  1$.  V.  n.  Sai.'rr  fr.  Heiler     —     S.         7.  14.  v.  o.  bo- 

denteudjien  ft.  bedeutenden    —    5.  5^0.  Z.  J.  Meyer  ft.  Mojrr     —     8.  Z   15.  Ii'ebrr:unft  ft-  rVehtzunft   

8.  564.  Z.  24.  twar  fr.  nicht  —  8.  5Ö5.  Z.  24  30  fr  J  —  4  S<56.  Z  9.  /'erwandt/cha/l  fr.  l  orwaudtjcha/t  — 
8.  574.  Z.  31.  Urleftu  Brief: 
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Sonnabends,  den  ag.  Februar  1807. 


GESCHICKT*. 

,  b.  Vofs:  Zte  Liefland*.  Ein  Denk- 

mal des  Pfaffen-  und  Rittergeiftes.  Von  G. 
Merkel.  Rrfter  Band.  1798.  VIII  u.  444  S.  mit 
1  Chart«  und  a  Kpf.  Zwtyter  Baad.  1799.  VIII 
».  4y6  S.  .oft  3  Rpf.  8-   (3  RtWr.  6  gr.) 

II  nftreitig  hat  6cb  der  Vf.  durch  die  freymötbige 
Beredlamkeit ,  womit  er  die  Gräuel  der  livlän- 
difchen  und  eftbnifchen  Leibeigenfchaft  an's  Licht 
zog  und  das  fchreckliche  Loos  „  worunter  diefe  Na- 
tionen feufzeo,  enthüllte,  ein  Recht  auf  die  Dank- 
barkeit aller  Freunde  der  Menfchbeit  erworben; 
feinen  Tbatfächen  gegenüber  werden  keine  Befchö- 
nigungen ,  keine  Sopbiftereyen  im  Stande  feyn ,'  das 
«ben  fo  ungerechte  als  fchändliche  Verhäftniö  zu 
vertheidigen,  worin  die  Leibeignen  zu  ihren  Zwang- 
herren ftebn.    Die  gegenwärtige  Schrift  fall  gleich- 
fam  einen  hiftorifchen  Beleg  zu  feinem  frühem  Werk 
Ober  die  Letten  abgeben;  er  will,  wie  er  Geh  fclbft 
ausdruckt,     darin  beweifen,  dafs  die  Stammväter 
des  livländifchen  Adels  nichts  als  Räuber  waren., 
die  unter  dem  Vorwande  der  Religion  in  das  -Land 
fielen,   es  unterjochten  und  unter  6cb  theiltenr*' 
Dafs  Hr  Af.  aber  ein  fo  beftimmtes,  überdiefs  fo  ge- 
häffiges  Refuhat,  als  den  Zweck  feiner  DarfteJlung 
vorausfetzte,  kann  unmöglich  ein  gutes  Verurtheil 
für  feine  Unbefangenheit  erregen  ;  wer  bargt  uns  da- 
für ,  dafs  ihm  feine  Anficht  nicht  durch  eine  vorge- 
faßte Meinung  untereefchoben  ift,  dafs  er  die  That- 
fachen  rein  darftfllt  ,>hicht  das  Einzelne  zu  fehr  her- 
vorgehoben und  andre  Umftände  wieder  zu  tief  in's 
Duukle  gefreilt  bar?  Nicht  wenig  erhöht  diefs  Mite- 
trauen  feinde<?Jamatorifcher,tnitIangenpolitifchenRä- 
loonements  durchwehter  Vortrag:  denn  nicht  durch 
feine  Beredfamluit ,  fondern  durch  feine  Facta  foll  der 
Gefchichtfchreiber  überzeugen.   Endlich -verhindern 
auch  die  weitläufigen  Digreffionen  in  die  Uni  verfal- 
let orie,  und  die  Gefchirhte  mehrerer  benachbarten 
Linder,   die  Lefer,   unter   denen  fich  der  Vf. 
nicht  Hiftorker  von  Pr  .feffion,  fon<1ern  philofo- 
hifebe  Gefrhichtsliebhaher  denkt,  diefs  Refultat 
ielbft  abzuleiten.    Das  ganz«  Werk  ift  in  fechs  Ba- 
cher vertheilt:  das  erfte  befrhreiht  die  Vorzeit  d« 
Ergänzungtblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 
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Letten.,  das  zweyte  die  der  Efthen  und  Liven,  das 
dritte  erzählt  die  Entdeckung  und  Unterjochung  Lir- 
land?,,  und  in  den  drey  folgenden  wird  «iie  G*-f<  1  Hebte 
Her  Provinz  bis  auf  die  Auflöfung  des  Ordens  unter 
Ke;tler  (im  J.  1562)  fortgefetzt.  Reia  Theil  der 
nurdifchen  Gefchichte  ift  vielleicht  fo  gut  bearbeitet, 
als  grade  die  Gefchichte  Liv-  und  Rfthlands;  der  Vf. 
hat  feine,  beften  Vorgänger  gröfstentbeils  gekannt 
und  —  pur  nicht  immer  kritifch  genug  —  benutzt. 
In  Uinficht  auf  die  Finnen  mufste  jedoch  feine  Ar- 
beit befonders  dOrftie  ausfallen,  da  er  alles,  was" 
neuere  Schwedifche  Gelehrte  dafür  gethan  baben, 
nicht  kannte.  Mit  dem  Werth  leiner  Quellen  nimmt 
er  es  übrigens  fo  genau  nicht;  fo  erwähnt  er  z.  B. 
eine«,  in  der  (Bibliothek  eines  Jivländi  leben  Edel- 
manns gefundenen,  Manufcriptes,  unter  dem  Titel: 
von  den  beidnifcheo  Gräueln  fo  vormals  a Ubier  im 
Schwangeigewefen,  als  eines  vorzüglichen  Hülfsmit- 
tel«;.  Offenbar  ift  aber  diefs  Manulcript,  von  dem 
fich  weder  der  Vf.  noch  das  Zeitalter  ausmitteln  laf- 
fen,  eine  neue  C«mpilati<>n ,  deren  Zeugnifs  nicht 
die  geringfte  Beweiskraft  haben  kann.  —  Das  Un- 
ding, Weidewut  genannt,  findet  an  Hn.  Af.  eines 
rflftigen  Vertheidiger ;  ein  Theil  des  erften  Buchs 
ift  ganz  diefem  Mofes  der  Letten  gewidmet  und  in 
einem  befondern  Anhang  fibernimmt  er  es  fogar, 
die  Exiftenz  d«  preufsifchen  Weidewut,  den  alle 
vorfichtige  Gefchirhtfchreiher,  wie  z.  B  Hr.  Baczk* 
ftillfchweigend  befeitigt  haben,  wider  Schlözer  zu 
retten;  feine  Grunde  find  jedoch  fo  befchaffen,  dafs 
fi.e  einen  unbefangnen  Lefer  unmöglich  überzeugen 
können.  Die  Nachricht  (S.  109.)  von  einer  mit  Ru- 
nen verfehnen  Fahne  der  alten  Preufcen  ift  fehr 
zweifelhaft.  Eben  fo  wenig  ift  der  ganze  Abfchnitt 
Ober  die  lettifebe  Keliginn  kritffch  bericb'igt.  Dafs 
die  Ungarn  von  den  Wogulen  abftammen,  wie  es 
S.  507.  ganz  beftimmt  heifst,  möchte  dem  Vf  fchwer 
feyn  zu  beweifen.  Dafs  Erich  der  Heilige  Ftnlaod 
eroberte,  um  Bifchofs  Heinrichs  Tod  zu  rächen, 
IS  315  ),  ift  unrichtig,  der  Kreuzzug  war  von  dem 
frommen  Eiferer  früher  unternommen.  Die  Stellea 
die  er  aber  die  fnlhere  finnifcheOefchichte  aus  islän- 
difchen  Sagen  anfuhrt,  haben  gar  keine  Beweiskraft; 
S.  332.  verwechfelt  der  Vf  den  Other  in  K  Alfrods 
Dienft  mit  O  var  Odd ,  vnn  dem  eine  eigne  Sige 
vorhanden  ift;  der  erfte  hat  cur  die  Ruften  von  Pi-r- 
Cc  mim 
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mien  gefebn;  die  Befcbreibung  des  Götzen  Jumala, 
nach  der  (ganz  erdichteten)  Herauds  und  Bofa's  Sa- 
ge, ift  dem  Geift  der  finnifchen  Religion  durchaus 
entgegen,  und  nichts  als  die  Erfindung  eines  müfsi- 
gen  Kopfes.  S  22K.  findet  fich  die  auffallende  Behaup- 
tung, dafs  die  Weiber  bey  den  Finnen  in  höherm 
Anfehn  als  bey  andern  Nationen  ftanden ;  Kec. ,  der 
fich  lange  mit  der  Gefchichte  diefes  Volks  befchäf- 
tigt  hat,  hat  grade  das  Gegentheil  gefunden.  Sie 
hatten  auch  keine  Könige  und  Förden ,  in-  keinem 
finnifchen  DiaJect  gibt  es  eigne  Ausdrücke  für  diefe 
Begriffe,  felbft  die  Benennung  eines  Herrn  haben  ße 
ent leimt.  —    Ucber  die  Lcbensweife  und  die  Reli- 

Sion  der  alten  Efthen  gehen  uns  die  Nachrichten,, 
ie  bey  den  neuern  Ruffifchen  Schriftftellern  Ober 
die  Oltjaken  vorkommen,  die  heften  Auffchlilffe ; 
bey  ihnen  hat  fich  die  finnifche  Nationaleigenthüm- 
Ikbkeit  am  reinften  und  rohften  erhalten  ,  und  alle 
einzelne  Spuren ,  die  uns  die  Annaliften  geben ,  be- 
werfen, dafs  es  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert 
bey  den  finnifchen  Völkern  der  Oftfee  eben  fo  aus- 
fab,  wie  noch  jetzt  bey  ihren  Brüdern  am  Eismeer. 
—  In  der  Bekehrungsgefchichte  Livlaods  mahlt  der" 
Vf.  alles  zu  fchr  in's  Schwarze,  und  tritt  dem  Cha- 
rakter der  erften  Miffionarien  zu  nahe ;  es  läfst  fich* 
nicht  läugnen,  dafs  das  Chriftenthum  auch  manche 
gute  und  heilfame  Folgen  für  diefe  Völker  hatte, 
die  Hr.  M.  aber  durchaus  verkennt.  Den  Bifchof 
Albert  I.  fchildert  er  als  ein  moralifches  Ungeheuer,, 
aber  die  von  ihm  felbft  angefahrten  Cbarakterzüge 
widerfprechen  diefer  Anficht.  S.  365.  hätte  noch 
bemerkt  werden  muffen ,  dafs  Albert  fich  nicht  nur 
vom  Raifer  Philipp,  fondern  auch  von  dem  Gegner 
deffelben  Otto  IV.  mit  Livland  belehnen  Jiefs.  — 
Im  vierten  Buche,  womit  der  zwtytt  Band  anfängt ,- 
ift  das  eigentliche  Verhältnifs  der  Stände,  ihrer 
Rechte  u.  ?.  w.  bey  weitem  nicht  hinlänglich  entwi- 
ckelt;  Ober  den  Zuftand  der  Bauern,  die  allmälige 
Ausbildung  der  Leibeigenfchaft  und  die  verfchiedene 
Modifikation  derfelben  in  den  verfchiedenen  Provin- 
zen, finden  fich  gar  keine  Auffcblüffe.  Schon  a' 
priori  läfst  fich  fchliefsen ,  dafs  fie  es  unter  dem  Or- 
den nicht  fo  fchlimm  hatten,  als  in  der  Folge:  fie 
waren  noch  nicht  zu  ungemefsnen  Dienften  verpflich- 
tet, fie  mufsten  zum  T beiJ  Zins  geben  und  hatten 
Theil  an  dem  allgemeinen  Wohlleben ,  das  in  Liv- 
land berrfchte,  wie  Ruffow  ausdrücklich  fagt.  — 
Dafs  Alexander  Newski  diefen  Beynamen  einem  Sie- 
ge über  die  Schweden  verdankt,  wie  S-  65.  behaup>- 
tet  wird,  ift  ganz  unerwiefen.  Bey  den  litthauifchen» 
Begebenheiten  ift  hier  zu  wenig  auf  die  oft  abwei- 
chende Darfteilung  Strikowski's  (oder  vielmehr  fei- 
nes Epitomators  Kajalowicz)  RückGcht  genommen, 
obgleich  fie  der  Vf.  im  fünften  Buch  zum  Grunde  ge- 
legt zu  haben  fcheint.  S.  130.  hatte  die  damalige 
Verfaffung  des  dänifchei.  Adels  näher  auseinander 
gefetzt  werden  muffen:  fie  war  von  der  deutfehen 
charakteriftifch  verfchieden  und  mufs  auch  auf'die 
Bauern  Kinflufs  gehabt  haben:  wabrfcheinlich  lern- 
ten die  Dänen  von  den  Deutfehen  die  Unterdrückun- 


gen, die,  eben  weil  fie  den  Efthen  ungewohnt  wa- 
ren, den  Ausbruch  der  Empörung  von  1347  veran- 
lagten; fie  war  auch  eigentlich  nur  gegen  die  Deut- 
fehen gerichtet.  Die  Schilderung  von  der  Behand- 
lung der  Bauern  S  139.  kommt  bey  Rufs  ow  weit 
fpäter  vor;  aus  einigen  andern  Stellen  diefes  treffli- 
chen Annaliften  erhellt  ganz  deutlich,  dafs  grade  der 
Aufruhr  dazu  beytrug,  ihre  Lage  zu  verfchlimmern. 
S.  190  copirt  Hr  M.  Rufsows  intereffantes  Sitten- 
gemälde aus  dem  fechszehnten  Jahrhundert;  aber  er 
hat  alle  die  fchlimmen  Zflge  hervorgehoben  und  das 
Gute,  was  felbff  aus  ihnen  unverkennbar  hervor- 
flicht ,  verfchwiegen ;  auch  die  Ausnahmen ,  die  der 
erwähnte  Schrift fleller  (auf  dem  34ften  Blatt  der 
Barther  Aosg.  f.  Chronik)  bemerkt,  werden  über- 
-  gangen:  überhaupt  mufs  man  bedenken,  dafs  R. 
ein  Geiftlieher  war  und  zu  feiner  Zeit  die  ftrengfte 

Sittenrichtcrey  zum  Amtscharakter  gehörte.   Die 

Hinrichtung  UexküU's ,  die  fich  R'eval  erlaubte,  be- 
trachtet der  Vf.  S.  3B5;  aus  einem  ganz  unrichtigen 
Geficbtspunct.  S.  436;  wird  es  unter  des  fchreekli- 
chen  Iwan's  Verdienfte  gerechnet,  dafs  unter  ihm 
„die  Stufenbücher,  das  wichtiefte  hiftorifche  Werk 
Rufslands  gefchrieben  fird;"  allein  die  Srufer.hiicher 
waren  bereits  im  vierzehnten  Jahrhundert  (Wer  all- 
gemeinen Sage  nach  unter  Demetrius  Donskoi)  an- 
gefangen, fie  find  auch  nur  eine  frhlerhte  und  ärmli- 
che Quelle  für  die  Gefchichte ;  dahingegen  war  gra- 
de er  es,  unter  dem  die  guten  Ann.iliften  vermumm- 
ten. Auch  die  Anlage  feiner  Druckerey  war  nichts 
als  ein  Werk  feiner  Bigotterie,  es  durften  nur  geift- 
liche  Werke  (zum  Gebrauch  ,der  vielen  von  ihm 
angelegten  Kirchen)  gedruckt  werden.  —  Ob  Rö. 
nie  Magnus  wirklich  mit  den  Polen  ein  Bündnifs  ge- 
fchloffen  hat,  ift  noch  fehr  zweifelhaft:  überhaupt 
fcheinen  neuere  livländifche  Gefchichtfchrciber ,  un- 
ter andern  auch  Hr.  v.  Jannau,  diefen  unglrtcklich.cn 
Fdrften  ungerecht  zu  beurtheilen.  — -  Die  hiftori- 
fche Gelehrfamkeit  ift,  wie  aus  diefen  wenigen  Be- 
merkungen erhellt,  nicht  der  vorzflglichfte  Theil 
diefes  Werks;  dahingegen  verdient  die  Dietion  des 
Vfs.  ein  defto  größeres  Lob.  Die  Darftellung  ift 
freylich,  wie  wir  oben  bereits  andeuteten,  nicht  A> 
ruhig  und  einfach ,  wie  die  Gefchichte  fie  erfordert , 
aber  kräftig,  lebhaft  und  anziehend;  und  gewährt 
daher  einer  grofsen  Klaffe  von  Lefern  eine  angeneh- 
me und  belehrende  Unterhaltung.  —  Die  kleine 
Karte  ftellt  Livland  im  Anfang  des  dreyrehnteo 
Jahrhunderts  vor;  die  fünf  cbarakterlofen'Rüpfer- 
eben  liefern  hiftorifche  Scenen. 


$U  G  END  SCHRIFTEN. 

Erfurt  ,  b.  Kcyfer:  Der  kleine  Phtfßker,  oder  Un- 
terhaltungen über  natürliche  Dinge  für  Kinder,  von 
Adolph  Friedrich  Hüpfner,  Rector  zu  Greufsen. 
Zweites  Bändthen.  igoa.  248  S-  Drittes  Bünd- 
chen. 1803.  2*5  S.  Viertes  Bändchen.  1804.  226  S. 
Fünftes  Blndchen-.  1805.  252  S.  Sechstes  Bänd- 
chen. 
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eben.  1806.  156  S*.  nebft  Regifter  Ober  Mefteks  freye ;  nb'rhaupt  fcheinen  ihm  die  Artfichten  der  *tr- 

bändcheo.  8.  (Jedes  Bändeben  lagr.)  tiphlogiftifcben  Chemie  noch  Riebt  bekannt  gewe- 

,  fen  zu  feyn.     Bey  der  Elektricitätslehre  äufsert  er, 
Das  erße  Bändchen  diefer'  nützlichen  Jugend-  dafs  das  grüne  Glas  weniger  Feuchtigkeit  anziehe 
fchrift  wurde  in  der  A.  L;  Z.  i8or:  Num.  217.  mit  als  das  weifse; —  Weder  grünes  noch  weifses  Glas 
dem  verdienten  Beyfall  angezeigt.     In  den  folgen-  zieht  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an ,  fo  lange  feine 
den  Händchen  find  eben  fo  intereffante  UBterbaltun-  Temperatur  höher  als  die  der  Luft  ilt';  fo  Bald  aber 
gen  gewählt,  wie  in  dem  erften ;  doch  fehlt  es  nicht"  diefe  Temperatur  niedriger  wird,  geht  Wärme-  aus 
an  mehre»  Stellen,  die  Berichtigung  bedürfen:  Von  der  Luft  ins  Glas  über  und  fetzt  die  vorher  mit  ihr 
jedem  einige  Worte  befonders.     Im  zweiten  Bind-  verbundene  Feuchtigkeit  an  der  Oberfläche  ab.  Soll- 
eben  kommen  vor:  Ueber  die  Erde  aJy  Element  be;  te  alfo  das  weifse  Glas  mehr  Feuchtigkeit  anziehen 
trachtet;  die  Atmofpbäre,  befonders  die  Luft,  das  als  das  grüne:  fo  müfste  unter  ähnlichen  Umftänden 
Lieht  ;  Körper,  welche  im  Dunkeln  leuchten ;  Fern-  mehr  Wärme  ins  weifs«  als  ins  grüne  Glas  ftrömen, 
röhre  und  VergröfierungSfcUfer;  Fäulnifs,  Mumien,-  wovon  aber  bis  jetzt  keine  Tbatrachen  bekannt  find. 
Elektricität ,  befonders  über  ihren- Nutzen  ;  elektri-'  Wo  der  Vf.  den  Unterfchied  zwifeben  Glas  und  Harz- 
fche  Fifc  he;  Naturfeltenbeiten  von  Gin  Ten;  WalTer-  elektricität  zeigen  will,  fagt  er:  „  W  enn  man  eine 
hofen;  Annehmlichkeiten  einer  Seereife.  Etwas  von-  mattgefchliffene  Glasröhre  mit  einem  wollenen  Lap- 
Cook  und  feinen  Reifen ;  Meofchenfreffer ;  Nacht-  pen  reibt,  fo'  bekommt  fie  die  Harzelektricität  * 
gleichen;  Himmelskörper;-  Sonne;   die  drey  be-  reibt  man  aber  Siegellack  gegen  Schwefel,  fa  ent- 
kannten WeJtfyfteme;  Bewegung' und  Bahn  der  Er-  fteht  daraus  die  GJaselektricität  — "  warum  fagt  er 
de;  Mond;  Fiafterniffe;  Kometen;  Ekliptik;  der  nicht  lieber  ganz  gerade  zu :  Wenn  man eirte  gewöbn- 
neuentdeckte  Piauet ,  die  Jabrszeite« ;  der  Sirocco-  liehe  Glasröhre  mit  Wollenzeug  reibt,  fo  bekommt 
wind  in  Sicilien  ;  derCbamün  in  Aegypten;  der  Süd-  man  die  Glas-,  und  wenn  diefs  bey  einer  Siegellack* 
oftwind  auf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ;  ftange  gefebieht ,  die  Harzelektricität ;  — =■  fo  ergibt 
der  Orcan  in  den  heitsen  Ländern;-  der  Schnee;  das  fich  doch  fogleich  der  Gründ  der  Benennung;  ühri- 
Giei^hge wicht  der  Körper;-  die  Wanderungen  eini-  gens  hätte  hier  der  Zufatz  nicht  fehlen  dürfen  ,  dafs 
ger  Thiere;  Bewegung;  wie  überwintert  es  fich  in  nicht  eben  Glas  und  Harz  die  wefentlichen  Erfor- 
%,vaiembla?  Zufaimfienhang  der  Körper.    Hier  ei--  derniffe  zu  den  von  ibneri  benannten  Elektricitlten 
tage  befoadere  Bemerkungen :  Gleich  in  der  erften'  wären.     Bey  der  Erklärung  hat  er  die  Frtmkt'mifcht 
Unterhaltung  fragt  Karl  feinen  Vater:-  wie  entfte-  Anficht  vom  Ueberflufs  und  Mangel;  wobey  auch 
hen  denn  die  Steine?  —  Davon  nimmt  der  Vf.  Ge-  die  Symmtr'fche  wenigftens  hätte  erwähnt  werden 
kgenheit    die  einfachen  Erden  zu  befchreiben;  er'  follen.    Der  TJebergang  von  der  Elektricität  zu  den 
rechnet  dahin- noch  die  Auftral-  und  Diamantfpath-  Naturfeltenheiten  von  Gänfen  bezieht  fich  darauf, 
erde',  weiche  jetzt  nicht  mehr  dazu  gezählt  werden,  dafs  einmal  bey  drey  vom  Blitz  getroffenen  Gänfen 
Uebrigen*  theilt  er  fie  fämmtlich  in  Riefet-  und  al-  die  Federn  derfelben  an  den  Spitzen  zufammen  ge- 
kalifene  Erden ;  man  pflegt  aber  zu  den  letztern  fchrumpft  erfebienen. 

blofs  die  Schwererde,  Strontionerde ,  den  gebrann-  Im  dritten  Bändchen  findet  fich  viel  wiffenswür- 
ten  Kalk  und  die  Bittererde  zu  rechnen:    Vom  Dia-  diges  von  den  Flflffen ,  von  der  Ausdehnung,  von 
mant  nimmt  der  Vf.  noch  an/  dafs  er  aus  Bergmanns  Regenbogen  ohne  Regen ,  aus  Götze ;  von  Scbwär- 
edltr  Erde  beftehe ;  als  aber  diefes  Buch  heraus  kam,  men  geflügelter  Hflgelameifen,  von  der  allgemeinen 
hatte  man  ihn  fchoo  als  reine  Kohlt  dargeftellt ,  wie-  Schwere,  von  allerfey  phyfifchen  Aberglauben ;  von 
wohl  mau  auch  fchoo  wieder  angefangen  hat ,  diefes  Irrwifchen,    Sternfchnuppeo ,    feurigen  Drachen; 
zweifelhaft  zu  machen.    Die  Beichreibung  der  Luft,  Nachtrag  zu  den  Wunderregen ;  Mikrofkopifche  Be* 
daf3  fie  eine  farbetilofe' durchfichtige  Flöffigkeit  fey,-  lu'figungen;   Giftigkeit  der  Amphibien;  Fortpflan- 
pafst  auch  auf  das  Waffer  und  mehrere  Flülfigkeitea ;  zung  der  Vögel ;  vermifchte  Betrachtungen  über  die 
warum  verband  der  Vf.  nicht  fogleich  ihre  ausdeh-  Kälte;  Eisinfeln  und  Eisberge;  Lebensweife  der  Be- 
nende Kraft'  damit,  wie  e*  doch  in  der  Folge  ge-  wohner  kalter  Länder;  Oeftalt  und  Oröfsa  der  Er- 
dbeben ift?  Bey  Karls  Antwort  auf  die  Frage:  wo-  de,  Entftehung,   Eintheilung,  Befchaffenheit  der- 
zu- ift  alfo  die  Luft  da?  —  Ohne  Luft"  würde  kein  felben;  Gasarten';  als  Quellen  nennt  der  Vf.  Göt- 
Thier  leben,  keine  Pflanze  wach  fen  und  kein  Feuer  zens  Natur,  Menfchenleben  und  Vorfebung  und  Hu- 
brennen, —  fragt  der  Vater  weiter:  Und  was  hält*  be's  Unterricht  in  der  Naturlehre, 
und  trägt  denn  die  Himmelskörper?  worauf  Karl  Das  vierte  Bändchen  fängt  mit  dem  Satz  an:  das 
antwortet:  „auch  die  Luft?"  —  Wie  foll  diefs  zu'  Eifen  kann  auch  fchwimmen.    Die  Urfache,  dafs  ei- 
verftehen  feyn?'  der  Vater  äufsert  nichts  dagegen,  ne  der  Länge  nach  aufs  Waffer  gelegte  Nähnadel 
Die  Wärme  des  Körpers  fchreibt  der  Vf.  noch  der'  nicht  finkt,  findet  der  Vf.  darin,  dafs  diefe  Nadel 
Bewegung  des  Bluts  zu;  aber  im  Frofche  bewegt  es  zu  leicht  wäre,*  um  in  diafer  Lage  den  Zufammen- 
fich  ja  auch,  und  zwar  fchnell  genug;  war  dem  Vf.  hang  des  Waffers  zu  trennen.    Der  Verfuch  gelingt 
Cram/ortTr  und  Rieby's  Lehre  noch  nicht  bekannt?  indefs  nur,  wenn  man  die  Nadel  ganz  trocken  auf 
Der  Vf.  glaubt  auch  noch,  dafs  die  geathmete  Luft  das  Waffer  legt  und  es  läfst  fich  dann  um  fie  herum 
das  Blut  von  feinem  ubermäfsigen  Phlogifton  be-  eine  muldenförmige  Vertiefung  mit  blofsen  Augen 
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bemerk™,  fo  dafs  es  fcheiot  als  ob  fie  mit  einem 
uofiehtbaren  Schwimmkleid  umgeben  wäre.  Dafs 
djefes  Schwimmkleid  die  an  ihr  hängende  Luft  fey, 
wird  dadurch  noch  wahrfebeinlicher ,  dafs  eine  mit 
Waffer  abgewafebeoe  Nadel  durchaus  nicht  mehr 
auf  jene  An  über  d«"1  VVaffer  gehalten  werden  kann; 
auch  fangep  Goldblättchen,  die  man  fo. lange  im 
W.affer  bin  und  her  bewegt ,  dafs  die  an  ihnen  han- 
gen, if  Luft  abgewafchen  wird,  an  zu  Gnken  und  blei- 
ben unter  Waffer.  Pas  Gefrieren  des  Wafl'ers  mit- 
telft  einer  Mifchung  von  Schnee  und  Rochialz,  er- 
klärt der  Vf.  anfangs  durch  Ausdünnung,  in  der 
Folge  aber  kommt  er  unvermerkt  auf  uie  richtige 
Erklärung,  dafs.es  durch  die  Schmelzung  gefchehe. 
So  oft  durch  «inen  Procefs  fchoell  YV4rmeltoff  go? 
huudeo  wird,  zeigt  fich  in  den  benachbarten  Kör- 
nern Mangel  daran,  und  fo  kann  freilich  Verdün- 
nung eben  fo  wohl  als  Schmelzung  Ralte  erzeugen; 
nur  hier  .kann  jene  nicht  die  Urfache  feyn.  Dafs 
aber  auch  durch  Rochen  Külte  entftehe ,  wie  in  der 
vierten  Unterhaltung  behauptet  wird,  ift  etwas  fon- 
derbar  ausgedruckt.  Der  Vf.  meint  .nämlich,  da- 
durch, daß  beym  Kochen  Dampf  erzeugt  werde, 
werde  eine  foiche  Abkühlung  des  .WaUers  bewirkt, 
daf>  deffen  Unze  nie  den  Sie.lgrad  de«  Tbermome 
ters  Quarfteigen  könne;  —  die  Hauptfache  ift  hier 
nicht  fuwohl  -'er  Dampf,  als  der  Umftand,  dafs  die- 
fer  Dampf  davon  fließe»  kann:  denn  fonft  tnüfste 
aueh  bey  höherem  tfarometerftand  und  im  Papini- 
fahen  Digeftor  jener  Siedgrad  nicht  abertroffen  wer- 
den köunen,  indem  es  ja  da  ebenfalls  an  Dampf 
nicht  fehlt.  Die  übrigen  Unterhaltungen  betreffen: 
das  Anhängen  der  flüffi^en  Körper  an  feite  und  dir 
Peflen  an  einander;  organische  Materjen  im  Waffer, 
Springbrunnen,  Schwimmen,  Blasbalg,  Tabacks- 
rauchen,  Athmen,  Spritze,  Pumpe,  Aeolipila, 
Sieden,  Thermometer,  Aerolithen ,  Oceau ,  Ge- 
fehmack  des  Seewaffens.  Warum  fieht  man  die 
Sterne  bey  Tage  nicht?  Wald  in  der  Entfernung, 
der  blinde  Mann,  Auge,  Aeroftat,  .Erdbrände, 
Echo,  Refonanzboden,  Sprach  -  und  Hörrohr, 
Sprachgewölbe,  menfehliche  und  thierifche  Stim- 
me, Gehör,  Metalle.  Dafs  benetzte  Marmorplat- 
ten feft  zufammen  hängen,  ift. gegen  die  Erfahrung, 
auch  fallen  fie  im  'luftverdflnnten  Räume  wirklich 
durch  ihr  eignes  Gewicht  auseinander,  wenn  fie 
vorher  durch  Fett  in  ftarken  Zufammenhang  ge- 
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bracht  worden  find ;  man  kann  fie  in  diefem  Zuftao- 
de  wie  Magdeburger  Halbkugeln  betrachten,  wo  die 
dazwifchen  befindliche  Luft  während  des  Hin  -  und 
Herfchiebens  entfernt  worden  ift.  Beym  Springbrun 
nen  glaubt  der  Vf.,  die  ohern  Bohren  wären  wei- 
tei  ,  als  die  untern ,  damit  das  mehrere  Waffer  ftär- 
ker  auf  das. untere  drucke  und  es  zum  Springen  nö- 
thige  ;  ab*r  es  ki.mmt  ja  beym  Warferdruck  nicht 
aufdie  Weite  der  Bohren,  fondern  auf  ihre  Grund- 
fläche und  die  Höhe  des  VVaffer ftandes  an;  auoh  ift 
es  nicht  die  Luft,  fondern  das  Zerfließen,  welche* 
verurfaebt,  dafs  der  Waffei  ftrahl  nicht  die  Höhe 
des  Wafferftandes  erreicht:  denn  auch  in  communi- 
cirendeu  .Röhren  drückt  ja  die  Luft  uod  glpich- 
wohl  fteigt  das  Waffer  in  der  andern  fo  hoch,  als  es 
in  der  erlten  gevvefen  ift,  wenn  man  durch  Nach- 

Siefsen  diefen  Stand  erhält.  Beym  Athmen  redet 
er  Vf.  v«  n  fahrender  Luft  und  Sauerftoff ,  fagt  aber 
gleich  darauf:  „Wie  durch  das  Verbrennen  einer 
Kohle,  wegen  der  groben  Me-ge  von  Wärmemate- 
rie, die  der  Rohlenftoff  enthält,  Wärme  erzeugt 
wird,  Co  u.  f.  w." 

Das /£»/;«  Bändeben  enthält  die  Lehre  von  der 
Ausdünnung  und  den  wäfsnehten  und  Hektrifchen 
Meteoren;  Vulkane;  Elektricität  und  Galvanismus . 
Der  .Vf.  erkennt  keinen  wefejit  lieben  TJnterfchied 
zwifchen  Dämpfen  und  Luft  oder  Gas  an ;  ein .  fol- 
cher  ift. aber  doch  in  fo  fern  vorbanden,  dafs  Luft 
und  Gas  weder  durch  Druck  noch  durch  Erkältung 
in  einen -Körper  von  aoderm  Aggregarzuftand  ver- 
wandelt werden  können,  welches  aber  bey  den  Däm- 
pfen wirklich  derJall  ift.  Es  .kommt  "nicht  biofs 
auf  mehren»  Wärmeftoff  und  Abnahme  des  äufserp 
Drucks,  fondern  vornehmlich  auf  die  Grundlage  und 
deren  Verwandt fchaft  zum  Wärmeftoff  an. 

Das  führte  Bändchen  gibt-Nacbcichten  von  merk- 
würdige» Wafferfällen ,  von  Ebbe  und  Fluth,  Mee- 
resftrÖmen  und  Meerecwellen  und  von  den  raagneti- 
fchen  Erfcbeinungen. 

Wenn  wir  die  .oben  gerügten  Stellen  ausnehmen: 
fo  kann  man  das  Uebrige  als  eiae  intereffante  Samm- 
lung des  Wiffenswflxdigen  von  der  Naturlehre,  fafs- 
lich  vorgetragen,  anfehen,  befonders  find  die  V>r- 
haltungsregeln  bey  Gewittern  und  die  beluftigenrfen 
Verfucbe  über  die  Elektricität  im  fünfte»  Uändche* 
febr  bey  falls  werth. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ea.»AWtr»«**C«*rPT«J».  Berlin,  b.  Manrer:  <Je**iA«cA 
ßr  dem  Landmann.  Als  Anhang  zu  jedem  Gefangbnche.  Von 
Vi.  loh.  Willi.  Hllli*er,  Prediger  in  Sachfen  («ber  wo?  N«icb 
der  Vorrede  in  Settendorf).  If»;.  94  S.  8  (4  Rr.)  —  D«  Be- 
lle an  diefem  Gebetbuch»  ift  fnne  Kirn;  dach  ift  e»  darum 
nicht  (.eifriger  geworden.  Ree  hat  nicht  einen  einaifen  her- 
Terftecheqden  Gedanken  darin  gefunden;  aac*  seichnet  ei 


ftch  nicht  durch  Inaigkek  de«  Gefühl«  «a>;  alle*  ift  feV  an- 
mein.  Inxwifcben  kann  ja  wohl  dief»  Sammlung  immer  ihren 
Nntxen  in  der  Gegend  ftiften .  wo  nun  den  Vf.  perfrinltch 
kennt  :  durch  das  .Mrdium  der  Perftinliehkeit  „„.,  r»rhtXrh*f- 
f«-n»n  Geiftl.ch.en  wirkt  auch  da«  Triviile  Goten;  M,vd  di-Oe 
rechtigkeit  darf  mj;|e,cn  »'"t  verfcbwr«f«a ,  d«ij  Hr.  H.  die- 
fe  Bogen  g.n*  anfpiucolaa  miitbcüt. 
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Limm  ,  b.  Weygand:  Biblifcht  Moral  des  Neuen  Te- 
ftaments.     Sittenlehre  Pauli,    Petri  und  Judä, 
iakobi'  und  des  Briefs  an  die  Hebräer.  Von 
Georg  Lorenz  Bauer,  Prof  zu  Altdorf.  Zwryter 
-  und  /rt*//r  Tfceil.   1805.   36a  S.  8-    ( 1  Kthlr. 
aogr.) 

|-|  iermit  bat  der  kürzlich  in  Heidelberg  verftorbe- 
ne  würdige  Vf.  noch  vor  feinem  Tode  ein  Werk 
▼ollendet,  welches  jedem  Freuode  der  biblifchen 
Moral  eine  reiüe  Ausbeute  des  moralifchen  Inhalts 
der  Bibel  liefi  <■< ,  und  welches  mit  eben  fo  viel  Un- 


it als  Treue  und  richtiger  Kxegefe  aus- 
gearbeitet worden  ift.    Mag  es  vielleicht  etwas  zu 
-weitliuftig  fcheinen,  dafs  der  Vf.  alle  einzelnen,  hie- 
Vier  gehörigen  Stellen  kurz  exegefirt ,  da  fchon  das 
Refultat  feiner  Exegefe  hinreichen  konnte:  fo  war 
es  doch  auf  der  andern  Seite  gewiffermafsen  nöthig, 
/eine  Ueberfetzungen  exegetifch  zu  rechtfertigen, 
da  die  Exegefe  in  den  neueTten  Zeiten  hin  und  wie- 
der eine  fo  verkehrte  Wendung  genommen  hat,  und 
da  er  die  unrichtigen  Anfichten  von  diefer  oder  je- 
ner Steile  zugleich  widerlegen  mufste.     Die  Ein- 
richtung ift  fchon  aus  dem  erfleu  Theile  bekannt. 
fVerel.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  ata.)     Am  meiften  be- 
schäftigt fich  dieferTbeil  mit  der  Moral  des  Ap.Pau- 
Jais.  So  wie  nämlich  Paulus  den  theoretifchen  Theil  der 
chri ftiichen  Religion  am  vollfta'ndigften  erläutert ,  fo 
tiat  er  auch  die  ansfiihrlicbfte  Moral  gelehrt.  Von 
ihm  haben  wir  die  meiften  Schriften,  und  der  größ- 
te Tfceil  feiner  Briefe  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte, 
in  den  theoretifchen  und  moralifchen.    Andere  ent- 
halten faft  ausfchliefslich  angewandte  Moral ,  wie 
die  Briefe  an  den  Timotheus  und  Titus;  und  die 
Briefe  an  die  Rorinther  find  faft  durchgängig  mit 
Moral  verwebt.    Daher  läfst  fich  nun  aus  den  Schrif- 
ten des  Ap.  Paulus  allein  fchon  eine  faft  vollftändige 
Moral  lies  Cbriftenthums  zufammen  fetzen.  Info  fern 
aber  Paolus  -die  moralifchen  Vorfchriften  Jefu  wei- 
ter- entwickelt ,  und  fie  auf  die  verfebf  ednen  Lagen, 
VerhältnifTe  nnd  Stände  unter  den  Meufchen  anwen- 
det ,  in  fo  fern  kann  feine  Moral  im  eigentlichfteo 
Sinne  eine  angewandte  Moral  genannt  werden.  Rein 
WonH"  alfo ,  dafs  von  derselben  bis  S-  264. 
£rgcinzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


delt  wird.  Auch  die  Briefe  Petri  und  Jodä,  befonders 
der  Brief  Jakobi  find  faft  ganz  moralifchen  Inhalts. 
Die  erften  eifern  gegen  die  Mifsdeutung  der  cbriiÜi- 
chen  Freyheit;  Jakobns  aber  beweift,  dafs  der  Glau- 
be  f  hat  ig  feyn,  oder  ein  Tugendeifer  damit  verbun- 
den feyn  muffe,  und  dafs  felbft  der  Tod  Jefu  di« 
eröfste  Ermunterung  zu  einem  heiligen  Leben  ent- 
halte. Der  Brief  an  die  Hebräer  ift  dagegen  be- 
kanntlich gröfstentheils  dogmatifchen  Inbafts.  In 
fo  fern  aber  feine  Abficht  ift,  die  Lefer  bey  der 
chriftlichen  Religion  ftandbaft  zu  erhalten  und  fie 
vor  Rückfall  zu  bewahren,  beftebt  fein  moralifcher 
Theil  in  Ermahnungen  zur  Standbaftigkeit ,  damit 
man  fich  durch  Trübfale,  welche  moralifch  bilde- 
ten, nicht  abwendig  machen  laffe,  die  hoben  Verhei- 
ßungen von  künftiger  Vergeltung  nicht  vergeffe,  die 
Lehrer  achte,  die  chriftlichen  Verfammlungen  nicht 
verlafTe,  den  Chri ften  wohl  thue,  nicht  ha bfuchtig, 
fondern  genügfam  fey,  und  einen  chriftlichen  Wan- 
del fahre.  Endlich  find  die  moralifchen  AusfprOche 
der  Apnftelgefchichte  bey  denjenigen  Apofteln  mit 
aufgeführt,  welchen  fie  dort  zugefchrieben  wer- 
den. —  Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  Ganze 
fo  hat  der  Vf.  unftreitig  im  Allgemeinen  den  Sinn 
der  Moral  der  Apoftel  richtig  ergründet,  und  ift 
nur  feiten  einer  Erklärung  gefolgt ,  die  unannehm- 
lich fcheinen  konnte.  Ausserdem  hat  er  alle  die  Be- 
ziehungen und  Verhältniffe  gehörig  gewürdigt,  mit 
welchen  und  unter  welchen  fo  manche  moralifebe 
Sätze  ausgebrochen  find.  Er  hat  alfo  auch  das 
Richtige  und  Unrichtige,  das  Lokale  und  Aligemei- 
ne gehörig  auseinander  gefetzt,  und  die  Bewegerun- 
de zur  Tugend ,  die  bey  verschiedenen  Apofteln  ver- 
schieden find ,  fehr  richtig  beurtheilt.  Da  die  Mo- 
ral der  ganzen  Bibel  pofitiv  ift,  d.  h.  auf  Offenba- 
rung beruht,  fo  ift  auch  ganz  natürlich  der  Erkennt- 
nifs-  und  Verpflirhtungsgrund  der  IViüe  oder  das  Ge- 
bot Gottes,  Nur  Paulus  macht  eine  Ausnahme,  und 
lehrt  auch  reine  Vernunftmoral  Er  lehrt,  dafs  dem 
Menfchen  das  Moralgefetz  ins  Herz  gefchrieben  fer, 
und  dafs  ihm  die  Vernunft  gebiete,  was  er  tbun  foll. 
Hieher  gehört  die  äufserft  merkwürdige  Stelle 
Röm.  a,  14.  15.,  wo  er  zeigt,  dafs  es  ein  inneres 
Sittengeletz  gehe,  welches  auch  der  Heide  erken- 
ne, durch  deffen  Befolgung  oder  Nichtbefolgime  er 
ßch  göttliche  Belohnungen  oder  Beftrafungeo  zuzie- 
üd  be. 
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he.  Aber  er  verweift  dieChriften  auch  noch  ander- 
wärts an  die  Vernunftmoral ,  indem  er  ihnen  ein- 
fchärft,  felbft  nachzudenken  und  mit  ihrem  Verstän- 
de zu  prüfen ,  was  recht  und  gut  fey.  Ephef.  5 ,  10. 
Phil-  4,  g.  —  Anftöfsig  ift  der  neuern  Philofophic 
die  bibltfche  Lehre  von  dem  Finfluffe  Gottes  und 
feines  Geiftes  auf  den  menfchlichen  Willen  gewor- 
den. Auch  Paulus  ift  diefer  Lehre  zugethan,  wie 
alleSchriftfteller  der  Bibel.  Allein  der  Vf.  bemerkt 
fehr  richtig  S.  256. :  dafs  dadurch  die  Selbftthätig- 
keit  des  Menfchen  nicht  ausgefchloffen  werde. 
Sonft  könnte  2.  B.  Paulus  nicht  fo  oft  zum  Tugend- 
eifer ermahnen,  zum  Streben  nach  Rcchtfchaffen- 
heit  und  zu  der  Bemühung,  feine  Seligkeit  mitErnft 
zu  fchaffen.  Phil,  a,  ia.  So  wie  alles  Gute  in  der 
Bibel  von  Gott  abgeleitet  wird:  fo  wird  auch  eine 
gute  Oefinnung  von  den  hebräifchen  Schriftftellern 
ah  eine  Wirkung  Gottes  gedacht  und  befchrieben. 
Wir  würden  noch  hinzufetzen ,  dafs  diefes  mit  zur 
Form  einer  pofitiven  religiöfen  Moral  gehöre,  und 
eiu  religiyfer  Beweggrund  fey,  wodurch  die  Lehre 
von  der  Freyheit  des  meafchiiehen  Willens  gar  nicht 
gefährdet  werde  (die  Oberhaupt  damals  noch  nicht 
philofophifch  beftimmt  war),  fondern  wodurch  theils 
der  moralifche  Muth  beflügelt,  theils  auch  das  mo- 
ralifch  Gute  Gott  verdankt  werden  folle.  Da  der 
Menfch  Ober  die  Wirkungen  Gottes  im  -Univerfum 
und  die  Art  derfelben  nicht  entfeheiden  kann:  fo 
mufs  er  auch  die  Möglichkeit  eines  folchen  Einfluf- 
fes  zugeben:  allein  fein  Bewufstfeyn  fagtihm,  dafs 
feine  Preybeit  nicht  dadurch  befchränkt  werde,  mit- 
hin kann  jener  theoretifche  Satz  keinen  praktifeben 
Nachtheil  bewirken,  fondern  eher  zur  Tugend  er- 
muntern, fobald  das  eigne  Streben  des  Menfchen 
2ur  Tugend  nicht  ausgefrhloffen  ift.  —  Da  nun 
Paulus  eine  fo  vollftändige  und  treffliche  Moral  ge- 
lehrt hat:  fo  entlieht  die  natürliche  Frage,  woner 
er  diefe  Weisheit  fchöpfte?  Aus  der  Sittenlehre  der 
Pharifäer  allein  konnte  er  fle  nicht  wohl  haben: 
denn  die  Pharifäer  waren  Mikrologen  und  Kafuiften, 
die  das  üewiffen  mit  fonft  gleichgültigen  Dingen 
ängftigten,  und  die  Haupt  fache ,  die  Liebe,  Gerech- 
tigkeit und  Treue  vernachläfiigten.  Auch  diefe  Fra- 
ge beantwortet  der  Vf.  S.  359-  folgg.  befriedigend. 
Die  erfte  und  vorzüglichfte  Quelle  der  Sittenlehre 
Pauli  war  die  Leetüre  der  prophetifchen  und  morali- 
fehen  Schriften  des  A.  T.  Viele  feiner  moralifchen 
Lehren  lind  daraus  wörtlich  entlehnt,  und  er  rühmt 
den  Nutzen  der  Schriften  des  A.  T.  in  diefer  Hin- 
ficht  ausdrücklich.  2  Tim.  3,  16.  Die  zweyte  Quel- 
le ift  die  Sittenlehre  Jefu,  worauf  er  fich  ebenfalls 
berufr.  1  Kor.  7,  ro.  Hierbey  mufs  er  fchon  ge- 
fchriebene  Evangelien  gebraucht  haben,  weil  er 
fonft  nicht  wörtlich  mit  denfelben  hätte  flbereinftim- 
men  können.  Als  eine  dritte  Quelle  mufs  allerdings 
auch  der  moralifche  Unterricht  in  der  Schule  der 
Pharifäer  angegeben  werden.  Er  gelangte  dadurch 
wenigftens  zur  jfldifchen  Gelehrfamkeit  und  zur 
Kcnntnifs  der  Ausfprüche  der  Rabbinon.  Auch  die- 
fe Quelle  kann  nachgewiefen  werden ,  in  fo  fern  ia 


den  Schriften  Pauli  Sittenfprflche  vorkommen ,  die 
ganz  mit  den  altern  Babbinen  harraoniren.  Vergl. 
Schott  gen  zu  Köm.  12,  1.  4.  13,  2.  1  Kor.  7,  5.  6. 
Kph.  5,  5  «H  und  Wttftein  zu  1  Kor.  7,  14.  u.  f.  w. 
Di«  vierte  Quelle  endlich  ift  der  Geift  Gottes,  wor- 
auf er  Geh  beruft.  1  Kor.  7,  40.  Diefer  göttliche 
Geift  in  Paulus  kann  wohl  nichts  anders  fevn,  als 
das  hohe  Geiftestalent,  womit  Gott  ihn  begabt  hat- 
te, welches  durch  die  Lehre  Jefu  und  das  Nachden- 
ken darüber  ausgebildet  worden  ift,  fo  dafs  er  die 
richtigfte  Kioficht  in  den  Geift  der  Lehre  Jefu  er- 
hielt, und  die  Gebote  derfelben  fruchtbar  anwenden 
konnte.  —  Hierdurch  wird  der  vorliegende  Theil 
den  Lefern  hinlänglich  charakterifirt ,  und  feine 
Nützlichkeit  einleuchtend  genug  geworden  fevn. 
Wir  hatten  bisher  noch  kein  Werk  diefer  Art,  wor- 
in nicht  blofs  lammtliche  moralifche  Ausfprüche  und 
Maximen  des  N.  T.  biftorifch  aufgestellt,  fondem 
auch  die  Motive  jedes  Schriftftcllers  befonders  ent- 
wickelt, und  über  feine  Quellen  (wo  es  anging) 
Nachweifungen  gegeben  waren.  Nur  ein  erprobter 
Exeget,  der  unbefangen  war  und  kein  Kefultat 
fcheuete,  konnte  ein  folches  Werk  mit  Glück  un- 
ternehmen, und  dem  fei.  Bauer  wird  kein  Unpartevi- 
fcher  diefe  Eigenfeharten  abfpreeben  können.  Sind 
gleich  die  Schriften  diefes  Gelehrten  nicht  durchaus 
vollendet ,  fo  find  fie  doch  fehr  nützlich. 
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2.  Frankfurt  a.  M.-,  b.  Andreä:  Phil,  Karl  Seht' 
rers,  Hochf.  Baadifch.  Geh.  Hofr. ,  Rechttßllt 
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Zwey  Schriften,  in  jeder  Hinficht  für  die  Litera- 
tur des  Wechfelrechts  äufserft  wichtig.  Nr.  |.  ift 
eine,  mit  Anmerkungen  und  Verbefferungen  des  Her- 
ausgebers, Hn.  v.  E.  "begleitete,  neue  Ausgabe  der, 
fchon  im  Jahr  179a  vom  verftorbenen  Vf.  her- 
ausgegebenen Materialien  u.  f.  w. ,  welche  in  der 
A-  L.  Z.  1797.  Num.  345.  von  einem  andern  Mitar- 
beiter mit  dem  gebührenden  Lobe  angezeigt  worden. 
Diefer  Text  ift  hier  wörtlich  wieder  abgedruckt  und 
von  dem  Herausg.  mit  einigen  Veränderungen  und 
Noten  begleitet  worden.  Als  der  verftorb.  S.  im  J. 
1792,  auf  Veranlaffung  der  Hamburgifchen  Kammer- 
deputation, deren  Präfes  er  war,  diefe : Materia- 
lien zu  einem  vollflnndigen  und  fyjlematifcken  Wechfelrech* 
te  abdrucken  liefs,  verfandte*  er  die  Abdrücke,  die 
eigentlich  nut  als  vervielfältigte  Abfchriften  anzufe- 
ilen 
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hto  waren,  an  die,  welche  einige  Erwartung  oder 
das  Verbrechen  gaben,  Anmerkungen  bey zu fch rei- 
ben, wozu  die  Deputation  jeden  aufforderte.  Auf 
die  Art  erhielt  aucli  Hr.  v.  E.  ein  folches  Kxemplar; 
und  da  «s  hiebey  nicht  auf  eine  zu  vollendende  Ar- 
beit, londcrn  nur  auf  einzelne  Erinnerungen ,  Zu- 
lätze,  Beurteilungen  und  zum  M  heil  Beantwortun- 
gen auf  die  von   gedachter  Deputation  dieferhalb 
aufgeworfenen  Fragen  ankam:  fo  widmete  fich  auch 
ür.v.E.  dict'er  Arbeit,  und  fchrieb,  nach  wieder- 
holten flugfähigen  Prüfungen,  die  in  der  vorliegen- 
den zicrytnt  Ausgabe  bevgefügten  Anmerkungen  nie- 
der. L)a  übrigens  fowohl  S^vrkir.p,  als  Biifch,  an  der 
Vollendung  diefer  Arbeit  durch  den  Tod  gehindert 
wurde,  und  man  von  dem  Schick fal  der  eingegange- 
nen Bejträge  zu  der  trßtn  Ausgabe  des  vorliegenden 
Buchs  weiter  nichts  vernommen  hat,  al.s  dafs  die 
Wittwe  des  erften  alle  auf  diefe  Materialien  u.  f.  w. 
Bezug  habenden  ffandfehriften  an  die  Rammer- De- 
putation in  Himburg  abgegeben  habe :  fo  hat  es  Hr.  V. 
E.  unternommen ,  feine  Bemerkungen  über  den  Ent- 
wurf der  neuen  Wechfelordnung  dem  Publicum  vor- 
zulegen.    Diefe  Erinnerungen  find  unmittelbar  mit 
dem  Original  verbunden ;  kurze  Berichtigungen  oder 
Zufötze  aber  in  den  Text  felbft  verwebt,  und  durch 
Klammern  unterfchieden   worden.  Umftändliehe 
Anmerkungen  findet  man  unter  dem  Texte  in  No- 
ten angebracht,  und  die  ,Zu fitze  noch  befonders 
durch  ein  Rreuz  bezeichnet.    Es  würde  zu  weit  fuh- 
ren, wenn  wir  auch  nur  die  nrheblichften  ausheben 
wollten.    Alle  find  fie  mit  Beftimmtheit  und  mit  ei- 
nem Schar fünne  abgefafst ,  den  man  in  den  Schriften 
des  gelehrten  Vfs.  und  Herausg.  diefer  Noten  ge- 
wohnt ift.      Nur  in  einigen  wichtigen  Fällen ,  wo 
die  Form  der  Alternative,  oder  die  der  Frage  gewählt 
war,  hat  der  Herau*g. ,  durch  Abgcbung  feiner  Stirn 
nie,  eine  Entfcheidung  des  Qegenftandes  zu  verfu- 
chen  gewagt,  der  wir  in  den  meiften  Fällen  völlig 
beitreten.    So  find  wir  auch  z.  H.  mit  den  gutachtli- 
chen Aeufserungen  Ober  die  Gültigkeit  eines  Wech- 
felgefetzes  Oberhaupt,  und  das  für  Hamburg  insbefon- 
ders  einverstanden,  die  er  S.  XII.  ff.  feinen  Lefern 
vorlegt.  In  diefer  Hinficht  find  wir  überzeugt,  da  die 
vorliegende  Schrift   fehr  vollftäiidig  die  nöthigen 
Lehren  liefert,  die  man  in  ungleich  sröfsern  Wer- 
ken Ober  (tiefen  Gegenftand  nicht  leicht  fo  gedrun- 
gen und  wahr  gefagt,  antrifft,  dafs,  wenn  die  Be- 
mühungen mehrerer  Sachverftändigen  an  diefe  Er- 
fahrungen gereihef  würden,   wie  auch  Hr.  v.  E. 
S.  XVT  richtig  bemerkt,  diefe  neue  Gefeizgebung 
in  Wechfel fachen ,  in  Anfehung  der  Vollständigkeit, 
wie  der  Zweckmässigkeit  der  darin  enthaltenen  Vor- 
schriften, leicht  Mufter  für  alle  andere  werden 
könnte. 

Nr.  2.  enthält  55  Recbtsfälle  in  Wechfel  fachen, 
die  meiften s  im  letzten  Jabrzehend  in  nahen  und  ent- 
fernten Ländern  vorgekommen  und  gröfstentheils 
eotfehieden  worden  find.  Sie  find  oft  in  mehrern  Rflck- 
fiebfen  merkwürdig.    Der  Vf.  hat  aus  den,  an  ihn 
beförderten  Relationen ,  nur  kurz  den  Vorgang  des 


Gegenftandes  hiftorifch  dargelteüt;  alle,  zur  Ent- 
fcheidung nicht  dienlichen,  Neben  um  Stände  we^ge- 
laffcn ;  d.is  Wichtigfte  der  Facten  ausgehoben ;  fie 
umgearbeitet,  und  bey  Ber.rtheilung  derl'elben  die 
Gründe  nicht  nur  beibehalten,  Sondern  denfelben 
feine  eigenen  beym^früf.  Bey  dieferGclege&heit  hat 
der  Vf.  einige  Matciien  feines  Handbuchs  des  IFeck- 
ft'.redtts,  beionders  bev  dein  43.,  47.  und  53.  Rechts- 
fall benutzt,  um  diele  näher  zu  berichtigen.  E9 
würde  zu  weit.'äuftig  werden,  wenn  wir  auch  nur 
einige  der  wichtigsten  Rechtsfalle  hier  anführen 
wollren;  wir  begnügen  uns  daher,  da  diefs  Buch 
keines  eigentlichen  Auszugs  fähig  ift,  des  vielen  Gu- 
ten weaoii,  unfere  Lcfer  auf  den  gründlich  bearbei- 
teten Iniinit  felbft  zu  verweifen.  Bey  jedem  erzähl- 
ten Hecht s/jüe  fchickt  der  Vf.  immer  einige  allge- 
meine Sätze  voraus,  damit  man  das  Ganze  leichter 
nberfehen  könne.  Alsdann  folgt  die  gefchichtliche 
Darftellung  in  n-:öglichfter  Kürze,  u.  f.  w.  worauf 
die  Entfcheidung  folgt,  die  mit  aller  Sorgfalt  und 
mit  hinlänglichen,  oft  überladenen  juriftifchen  Au- 
toritäten begleitet  wird.  Um  hievon  einen  Be- 
griff zu  geben  und  die  Methode  kennen  zu 
lehren,  deren  fich  der  Vf.  bey  diefer  Art  feines 
Vortrags  bedienet,  wollen  wir  den  erften  den  beften 
Satz  ausheben:  S.  303.  wird  der  LI1I.  Rechtsfall  auf 
folgende  Art  dargeltellt:  „Wenn  die,  in  den  GeSet- 
zen  des  Landes,  wo  ein  tralfirter  Wechfel  gezogen 
wird,  vorgefchriebene  Form  nicht  durchaus  beob- 
achtet worden  ift:  fo  ift  folches  bey  der Regrefsnah- 
mc  dem  Wechfelprocefs  nicht  leicht  hinderlich  ,  und 
kann  dein  Acceptanten.  nicht  zum  Vorwandc  die- 
nen." Der  Vf.  fchickt  nun  darüber  folgende  all- 
gemeine Sätze  voraus:  1.  Die  gefetzliche  Form  ift 
überall  genau  zu  beobachten.  2.  Wenn  ein  Mawsel 
darin  vorkommt :  fo  ift  der  Remittent  fo  wenig  ihn 
anzunehmen,  als  der  Bezogne  ihn  zu  aeeepüren 
Schuldig.  3.  Die  Anerkennung  einer  Urkunde  bringt 
eine  neue  Verbindlichkeit  hervor.  4.  Die  Fehler, 
die  der  Ausgeber  eines  Wechfels  gemacht  hat,  kön- 
nen ihm  nicht  zur  Einrede  dienen.  Uebrigens  ift 
5.  die  Acceptation  eines  Wechfels  ein  neuer  Con- 
tract,  der  für  fich  hefteht.  Der  Fall  wurde  zum 
Vortheil  des  Ausstellers  entschieden.  —  Von  S.  325 
—  396.  ift  die  Ueberlicht  der  gefammten  Literatur 


fiaupt  vom  Weehfelrechte  gefchrieben,  theils  einzel- 
ne Materien  deffelben  abgehandelt  haben.  Das  zwei- 
te Verzeichnis  ift  nach  den  Materien,  und  Jede  de.r- 
felben  für  fich  nach  dem  Alphabet  geordnet.  Hier- 
bey  hat  der  Vf.  den  Upen  und  feine  Ergänzer,  ohne 
diefe  Quellen  zu  nennen,  fleifsig  genutzt.  Viele 
neuere  Schriftfteller  aber,  zumal  die  der  Ausländer, 
werden  darin  vennifst;  manche  Schriften  find  theils 
in  altern  Ausgaben,  auch  oft  ohne  Anzeige  des  For- 
mats, angeführt.  —  Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  im- 
mer der  empfehlungswürdigfte ;  die  trockene  Mate- 
rie vom  Weehfelrechte  wird  in  einem  noch  trocke- 
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nern  und  nicht  immer  fprachrichtigen  Stile  darge- 
ftellt.  De'fTen  ungeachtet  bat  diefs  Buch  wefentliche 
Vorzüge,  die  jedem  einleuchten  werden,  der  von 
dem felben  einen  zweckmäfsigen  Gebrauch  zu  machen 
verfteht. 


ai6 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Elbbivrld,  b.  Bafchli 


eographifch  - 
ri/J  IVeRpha- 
teyttr  TheiL 


Hiftorifck-  gto± 
ftatißifche  Beiträgt  zur  nähern  KenntniJ, 
tens.  Erjltr  Theil.  1806.  326  S.  Zweyter' 
1806.  a88  S.  8-    (1  Rthlr.  12  gr.) 
Dicfe  Beyträge  enthalten  jm  Wefentlichen  nicht* 
mehr,  als  was  in  Weddtgens  hißor.  geograph.  Natio- 
nal -  Kaiendtr  flir  die  ffahrt  1800  und  iijoi.  —  Elberf. 
bev  eben  diefein  Verleger;—  enthalten  ift.  (S  A.  L. 
Z.  1801.  Num.  309.)  Hier  find  blofs  die  Kalender 
weggelaflen;  und  damit. man  nicht  nöthig  hätte,  et- 
was anders  dafür  hineinzufcbieben,  hat  man  bey 
dem  erßen  Theile  lieber  einen  Defect  von  S.  15  —  a8- 
und  im  zweyten  Theile  S.  1  —  13.  gelaffen  ,  als  einen 
Lflckenbüfser  eingefchaltet.    Der  Verleger  glaubt 
diefes  Verfahren  im  Ganzen  dadurch  zu  entfcbuldi- 
EPn,   dars  er  i.Th.  S.  9.  unter  Widdig***  Pirrtdi 
zum  Nat.  Kniend,  f.  18«.,   datirt  vom  29.  Decbr. 
170Q   folgende  Anzeigt  den  Räufern  dieles  buchs 
mittheilt:  „Der  weßphäiifcht  National  -  Kalender  wur- 
de in  mehreren  kritifchea  Blattern  mit  ungeteiltem 
Beyfallte  aufgenommen,   und  der  würdige,  durch 
mehrere  Schriften  vorteilhaft  bekannte  Verfafi'er, 
2ur  Fortferzung  diefes  Werkes,    auch   von  Sr. 
Maieftät  dem  Könige  von  Preufsen,  in  einem  fehr 
gnädigen  Schreiben  aufgemuntert.    Es  fcheint  aber, 
dafs  der  Titel:   National- Kalender  —  dem  Freunde 
der  vaterländfehen  Leetüre  nicht  anziehend  genug 
eewefen  ift ,  und  da  auch  in  den  Rönigl.  Preufs. 
Staaten  keine  Kalender  ohne  Stempel  eingefahret 
werden  können,  deswegen  wähle  ich  den  Titel: 
Beutrage  zur  Gefchuhte  H'eßphalen* ,  und  hoffe  da- 
durch das  Werk  allgemein  bekannt  zu  machen."  — 
Diefs  hätte  aber  durchaus  fchon  auf  dem  Titel  die- 
fer  Brutrüge  bemerkt  werden  foDen ,  damit  die  Räu- 
fer wüfsten ,  was  fie  hier  zu  erwarten  haben. 

ERBA  UUNGSSCHR1FTEN. 

Lnwio ,  b.  Crufius :  HomUien  Uber  einige  Sonntag*]- 
Evangelien  von  M.  Philipp  RofenmüUer ,  Diaconus 
in  Wiehe  und  l'aftor  in  Garnbach.  Erßes  Bänd- 
chen. 1K04.  IV  u.  138  S.  Ueber  einige  Sonntag*- 
Evangelien  und  Epifleln.  Zweites  Bändchen.  1805. 
140  S.  8-  (iRtblrO 

Hr.  M.  R-  hat  in  der  fechsten  Homilie  des  erfle» 
und  in  der  zwevten ,  vierten,  fünften  und  fiebenten 
des  zweyten  Bandebens  gezeigt,  dafs  er  auf  einem 
ruten  Wege  ift,  biblifche  Texte  zu  einem  Zwecke, 
wie  der  gegenwärtige,  mit  Geift  und  auf  eine  fürs 


Volk  nutzbare  Weife ,  zu  betrachten.  Oewifs 
den  feine  Arbeiten  in  der  Folge  des  Intereffanten 
mehr  enthalten,  als  man  insbefondere  den  oben 
nicht  aufgezählten  Vorträgen  zueignen  kann,  wenn 
er  das,  was  zufällig  aus  der  Folge  der  Vorftellungeo 
im  Texte  hervorzugehen  fcheinet,  in  der  Bearbei- 
tung beffer  unter  einen  Gefichtspunct  bringen  und 
zu  einem  Ganzen ,  das  nicht  nur  als  folches  in  der 
hier  im  Grunde  meiftens  unnöthigen  Eounciatioo 
nothdürftig  dem  Scheine  nach  rubricirt,  fondern  der 
Sache  nach  durch  logifche  Verhältniffe  doch  einiger- 
mafsen  zufammengehalten  wird,  oder  gegen  welches 
wenigftens  die  Logik  nichts  einzuwenden  hat,  ver- 
binden lernt;  wenn  allgemeine  moralifche  und  reli- 
giöfe  Belehrungen  bey  ihm  felbft  mehr  das  Gepräge 
individueller  Lebensanficht  und  Erfahrung  erhalten  ; 
wenn  er  fich  über  manche  sangbare  Ausdrücke  der 
Bibel  und  der  Dogmatik  klärer  felbft  zu  verftändi-  • 
gen  bemüht  und  endlich  auf  feine  Schreibart  die 
Rrengfte  Sorgfalt  verwendet ,  dafs  fie  nicht  fchlep- 

rd  fey  und  der  gehörigen  Beftimmtheit  ermange- 
—  Wie  überhaupt  alle  Religionsvorträge,  fo 
müffen  insbefondere  Homilien\  wenn  fie  nicht  äu- 
fserfte  lange  Weile  machen  follen,  durch  diefe  Be- 
mühungen gehoben  werden.  Aufrichtige  Achtung 
gegen  den  Vf.  hält  Ree.  ab,  Beyfpiele,  wo  hiegegen 

fefehlt  ift,  aufzuzählen;  zur  Uebung  in  eröfserer 
chärfe  der  philofophifchen  Meditation  und  in  logi- 
icher  Bündigkeit  elaubt  er  aber  Hn.  R.  mehr  fynthe- 
tifche  als  analytifcbe Vorträge,  in  denen  fich,  wie 
ihm  dünkt,  nur  der,  der  in  jenen  Eigenfohaften  be- 
reits hinlängliche  Fertigkeit  erlangt  hat»  verhieben 
Tollte ,  anrathen  zu  müffen. 

$ UG  END  SCHRIFTEN. 

Bomssrt»  u.  Lsirzie,  b!  Arnold:  Verfuch  eint*  a/lro- 
nomifeken  und  gtograp'.üfchen  Lehrbucht,  zum  Vor- 
trag in  höhern  und  oiedern  Schulen ,  von  M. 
$ oh.  Gottfr.  Dießngs,  Rect.  u.  Diac.  in  Jüterbog. 
Ohne  Jahrzahl',  jedoch  ftebt  unter  der  Vorerin- 
nerung: Auguft  1798.  ia6  S.  8-  (8  gr.) 
Der  befcheidene  Vf.  hatte  die  hier  gedruckten 
Sätze  vorher  feinen  Zöglingen  in  die  Feder  dictirt, 
und  da  fie  ihn  wiederholt  baten ,  fie  drucken  zu  laf- 
fen:  fo  gab  er  ihnen  nach.    Es  ift  aber  ein  dürftiges 
Werkeben  und  voller  Druckfehler;  hundert  Jahre 
früher  würde  es  zur  Noth  mitgegangen  feyn. 


Leiw.io,  in  d.  Weidmann.  Buohh. :  Oliver  Gold- 
fmith't  Gefchithte  der  Römer.  Ueberfetzt  und  er- 
gänzt von  Ludwig  Theobul  Kofegarten.  Neue 
verbefferte  Auflage.  1805.  Erfler  Band.  416  S. 
Zweiter  Band.  424  S.  8-  (a  Hthlr.  ta  gr.)  {ß. 
d.  Ree.  A.  L.  Z.  17^3.  Num.  331.) 
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NATURGESCHICHTE. 

Lurx.10  ,  b-  Oleditfchi  Car-  Fr.  Gärtner  fuppUmtn- 
tum  carpologiae,  feu  continuati  operis  £foj.  Gärt- 
tur  de  fructibus  et  feminibus  plautarutw  vol.  3. 
cent.  i-  Cum  tab.  aen.  22.  1805.  1,28  S.  4. 
(9  RtbJr.) 

^V'icht  leicht  wird  dem  grundlichen  Pßanzenfor- 
fcher  ein  Werk   wichtiger  und  angenehmer 
/eyn ,  als  diefe  Fortfetzung  der  unfterblichen  Ar- 
beit, welche  mehr  Aufklärung  verbreitet  und  mehr 
Nutzen  geftiftet  hat«  als  alle  2>yfteme,  die  nach  Lin- 
ac  erfunden  find.    Möchte  man 'auch  dem  verewig- 
ten Gärtntr  mit  Recht  vorwerfen  können,  die  Zahl 
der  Gattungen  oft  ohneNoth  vervielfältigt  zu  haben, 
feine  Unterfuchungen  waren  eben  fo  meisterhaft  und 
feh'erfrey,  als  die  Refultate  derfelben  neu,  auffal- 
lend und  belehrend  waren.     Rühmlich  folgt  der 
Sohn  dem  väterlichen  Mufter;  diefelbe  Genauigkeit, 
diefelbeo    vorurtheilsfreyen    Anfiohten  ,  diefelbe 
Gründlichkeit  zeichnet  auch  feine  Unterfuchungen 
aus.     Neben  einer  Menge  der  feltenften  Sämer&yen 
erfcheinen  auch  hier  noch  manche  gemeinere,  "de- 
ren  Unterteilung  in  dem  väterlichen  Werke  fehlt. 

Von  Jfckaemum  kommen  hier  die  beiden  Arten 
I.  ntuticüm  und  rugofttm  vor.    DerGattungs  •  Charak- 
ter wird  in  der  gegliederten  Beschaffenheit  der  Aeh- 
a*e  gefucht,  welches  auf  keine  Weife  bey  allen  Ar- 
ten, namentlich  nicht  bey  I.  mtlicotdcs  König.,  in- 
voimium  und  murinum  Forfi.  zutrifft.    /.  rugojhm  ift 
aber    fehr  richtig   von  /  ariflatum  unterfchioden. 
fiottbüüa  zerfällt  in  zwey  Gattungen :  die  wahre  R. 
hat  eine  gegliederte  Aehre  und  zweyfpelzige  Reiche 
mit  männlichen  und  Zwitterbhlthen :  Ophiurus  hat 
eine  ungegliederte  Aehre  und  •infpcl/.ige  Reiche  mit 
lauter  Zwitterblflthen.      Zu  der  letztern  gehört  R. 
incwrwUa  und  eorymbofa.    Bey  Olyra  wird  richtig  be- 
merkt, dafs  die  männlichen  Biilthen  allemal  unter 
den  weiblichen  ftehen,  vnd  allerdings  eine  zweyfpel- 
xige  B/umeokrone  haben:   die  Biüthe  der  weibli- 
chen verhärtet  (ich  nachher  und  umfchhefst  fo  d?n 
tarnen.    Von  Lygeum  wird  ein  ganz  neuer,  richti- 
ger Charakter  gelben.    Ks  ift  nämlich  keine  inne- 
re, fondern  nur  eine  äufsere  vier- bis  fechsblaftrige 


Halle  da ,  zwifch-*n 


»chs  bis  neun  Staubfä- 
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den  ftelien.  Reßio  dichotomus  (vol.  2.  t.  8a  )  wird  nun, 
wegen  des  hefundern  flnifchigen  Fruchtbodens, 
fnlfchlich  Neciurlnm  genannt,  mit  Recht  zur  Wiüde- 
novLt  gezogen.  Ktßto,  Etegia  und  If'iHdenovia  kom- 
men zwar  in  den  männlichen  Ulüthen  lehr  überein; 
aber  die  weiblichen  unterfrheiden  fich  aufs  Beftimm- 
tefte,  da  Eltgia  eine  fechsfächerige  Kapfei  .trägt, 
H'illdtnovia  aber  einen  m-ifchigen  Fruchthoden  hat- 
Bey  Gahnia  wird  fehr  gut  bemerkt,  da fs  der  Same 
durch  feine  gegliederte  Geftalt  fich  wefentlich  aus- 
zeichne!, wie  auch  I-abiltardirrt  bemerkt.  Bey  Di- 
latris  müffen  die  drey  unfruchtbaren  Staubfäden  in 
den  Galtungs  Charakter  aufgenommen  werden. 
Tiüandfia  heifst  hier  Renealmia,  weil  Plumitr  fie  zu- 
erft  fo  genannt.  Bey  Arctopus  wird  mit  Recht  auf 
den  grofsen  Unterfchied  in  der  Geftalt  der  männli- 
chen und  Zwitterpflanzen  aufmerkfam  gemacht.  Eav 
ifi  fatt  unbegreiflich ,  wozu  die  Natur  die  ganz  un- 
nützen männlichen  Pflanzen  hervorbringt ,  und  war- 
um man  nicht  den  geringften  Unterfchied  der  Samen 
wahrnimmt.  Bey  Coprofma  wird  der  befondere  Bau 
der  Samen  bemerkt,  die  auf  feinen  Stielen  ftehen, 
oder  eigentlich  an  den  Reimgänge«  hängen  und  mit 
lockern  Hüllen  umgeben  find.  Damnacanthus  ift  eine 
neue  Gattung  (Carijfa  fpinarutn  ThunbJ.  Zunächft 
gränzt  lie  an  Cantlrium  Law.,  wovon  der  Vf.  fie 
durch  den  kleinen  in  der  Baus  des  Fyweifses  Heben- 
den Embryo  unterfcheideu  will.  Ree.  eefteht,  dafs 
diefer  Unterfchied  zu  fein  ift,  und  dafs  daher  diefe 
Oattung  befl'er  mit  Canthium  vereintet  wird  Goua- 
nia  bekommt  hier  fehr  richtig  eine  fünfhlättrige  Blu- 
menkrone,  deren  Blätter  wie  Mönchskappen  die 
Antheren  bedecken.  Auf  diefe  Art  fällt  die  K*lyp- 
tra  weg,  die  Willdenow  noch  in  dein  letzten  Theil 
feirwr  Spec.  plant,  angibt.  üie  Samen  befiehen  aus 
drey  Flügelfrüchten  ,  die  zufammen  gewachfen  find. 
Hieher  gehört  auch  Retinaria  des  väterlichen  Werks 
(vol.  2.  tab.  120).  Hermann  rchirk?e  den  Samen  un- 
ter dem  Namen :  Arbrilfeau  grimpant  de  i He  de  Fran- 
ce. Nun  \va**hfen  zwey  Gkujiiicmi  (inci/a  und  titiat' 
Jolia  Fahl.)  auf  den  Mafcarenhav  Aber  es  f<  heint 
jene  Retinaria  doch  noch  eine  dritte  Art  zu  feyn. 
Hydropilyon,  eine  neue  Gattung  (Hottoma  indica  et- 
was zu  voreilig  von  Linne  genannt ,  da  er  die  Biüthe. 
noch  nicht  unterfucht  hatte).  Sie  gehört  zur  10. 
Klaffe.    Die  Staubfäden  find  unten  mit  Jangen  Haa- 
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reo  umgeben ,  die  Antberen  herzförmig ,  die  Krone 
fünfblättrig.  Schade ,  dafs  der  Vf.  den  Samen  nicht 
gehörig  Unteraichen  konnte.  Es  fcheint  eine  einfa- 
mige  Kapfel  zu  feyn.  Hemimeris  ift  allerdings  von 
CcJlia  fchr  gut  unterfchieden,  wenn  man  auch  nicht 
auf  die  Höcker  des  einen  Faches  der  Kapfel  Rück- 
ficht nimmt,  die  wirklich  nicht  da  find.  Die  Blät- 
ter der  H.  montana  find  nicht  r  wie  Thunberg  ue  an- 
gibt, ey förmig  und  gefägt,  fondern  die  untern  nie- 
renförrnig  und  die  obern  ablang  und  glartrandig. 
Thttnbergia  bekommt  hier  eine  neue  Art,  javaniea, 
deren  Frucht  fich  aber  von  der  77».  cayenßs  gar  nicht 
unterfchetdet.  Lifianthtts.  Soldantlla.  Cyctamen.  Hier 
wird  der  Ausdruck:  Bacca  tecta  capfula,  dergeftalt 
verändert,  dafs  der  Fruchtboden  biois  als  fleifchig 
angegeben  wird.  Es  find  eigentlich  zwey  Samenlap- 
pen,  aber  unter  hundert  Exemplaren  findet  man  ue 
kaum  in  einem  deutlich  unterfchieden.  Coris?  Do* 
rarna.  Fflnf  Nektarfchuppen  (?)  bleiben  auf  der  Beere 
fitzen.  Pallaßa  ift  Caüigonum  Paüafia.  Torenia.  Die 
Abbildung  itt  (bey  diefem  Werke  ein  feltener  Fall) 
verfehlt.  Weder  der  Kelch,  noch  die  Blumenkro- 
ne, noch  die  Staubfäden  haben  ihre  wahre  Geftalt. 
Beffrr  ift  alle"!  in  Lam.  iliufir.  t.  513.  Deutzia.  Virecta- 
Die  Kapfel  ift  nicht  ein-  fonderu,  zwej fächerig.  El- 
fi fia.  Der  Vf.  findet  zwifcheif  Hydropkyilum  und  die- 
fer  Gattung  eine  zu  grofse  Aehnlichkeif.  Indeffen' 
ift  die  Blumenkrone  mit  den  röhrenförmigen  Nekta- 
rien  doch  auszeichnend  bey  Hydropliyüum.  Rondtietia.- 
Den  Embryo  faod  der  Vf.  nicht  im  Ey  weifs.  Lin- 
demia.  Die  Kapfel  ift  ein-  nicht  zwey  fächerig,  wie 
Juffieu  angibt.  FandeUia.  Der  Charakter  ift  To  ver- 
heuert: Cal.  4  partitus,  lacinia fuprema  fub  2  fiäa.- 
Capf.  2  locularis,  disfepimento  valvis  parallelo.  füece- 
brum.  Der  Charakter:  Cal.  cartilagineus ,  bracteoiis 
fuffultus.  Capf.  5  valvis,  pafst  mir  auf  III.  verHcilla-- 
tum.  Er  mufs  alfo  wohl  verändert  werden,  oder 
alle  öbrigen  Arten  fallen  andern  Gattungen  zu. 
Glaux.  Frankenia.  Auch  hier  bemerkt  man  bald  drey 
bald  vier  Klappen  der  Kapfel.  Sarcodsctylis.  Eine 
wunderbare  Frucht  aus  Surinam.  Die"  Beere  ift  flei- 
fchig, mehrentheils  fünffachen^  und  geht  in  finger- 
förmige Fnrtfätze  ober.  Der  Vr  hat  aber  Unrecht, 
wenn  er  hieher  Maepalxochitl  Hernaud.  Das  lefztc 
re  ift  CliirofleiroH  Cervant.T  welches  blofs  in  Mexi- 
ko wächft  und  eine  holzige,  ffinffächeri^e,  mit  Filz 
Aberzogene  Kapfel  trägt.  H-rteOa.  Halleria.  Die 
Beere  ift  ein  nicht  zwey  fächerig  Orobanche.  Ou~ 
rifia  Commerf.  Hier  zuerft  unterfuebt.  Siegehört 
zur  14  Klalfe  2.  ürdn.  Cal.  2  labiatus,  \.  Cor.  5  tob* 
fubregularis.  Stigm.  9  ßdum.  Capf.  a  locularis.  Sem. 
ari'icta.  Sie  kommt  aus  .Mageilanicn  Mmotropa~,  trügt 
feiten  vollkommenen  Saamen :  der  Vf  konnte  kaum 
einen  Embrynn  finden.  Disandra.  Shoren  Roxb.-  Die 
Klaffe  ift  nicht  beftimmt;  aber  die  Frucht  v<  ^treff- 
lich unterzieht.  Dryobalanops :  eben  Ib.  Die  Frucht 
fieht  einer  Eichel  ähnlich:  die  Kotyledonen  lir.d  un- 

fjemein  diek  und  wunderbar  gefaltet.     Dieter  HatmT 
oll  die   befte  /immtrinde  geben.  DipterocarpM.- 
Auch  diefe  Frucht  gränzt  an  die  vorigen  und  kaair 


zu  den  Caryolobis  Gärtn.  gezählt" Werden.  Lopkira 
Battts.  gränzt  ebenfalls  nahe  an  Dlpterocarpus.  Fa~ 
teria.  (Elaeocarpus  copalliffrus  Hetz.)  Durch  die 
Frucht  lehr  von  Etasocarpus  verfebieden,  der  eine 
Drupa  hat;   hier  ift  aber  Capf.  coriacea  1  locularis 
3  valvis.    Genipa.  (Gardtnia  Genipa  Sirartz.)  Diefe 
unterfcheidet  fich  von  Gardtnia  durch  eine  vier  fiebe- 
rige Beere  und  durch  den  frhiefen  Sitz  desKmbryons 
imiEyweifs.     Tocoyena  AuM.  (Ucriana  IVilld.)  Die 
fehlerhafte  Abbildung  im  Aubltt  tab.  50.  veranlasste 
den  unrichtigen  Charakter  im  Juffieu  und  Willd. 
Die  Frucht  ift  nämlich  keine  Beere,  fondern  eine 
Steinfrucht;  auch  nicht  zwey-,  fondern  einfächerig. 
Ghrtnera  Lam .  ( Coffeae  Spec.  Commerf. ^iftvonder 
Coffea  durch  die  Bacca  fupira  und  durch  die  eige- 
ne zugefpitzte   Form  des  Embryo  unterfchieden. 
Jfertia.  Die  Frucht  nennen  Lamark  und  Sehreber  ei- 
nen Apfel .  der  Vf.  eine  Bacca  6 pyrena ,  pyrenis  poly- 
fpermis.    Fernelia  gfujf.  Hiervon  werden  drev  Ar- 
ten: F.  peduneulata,  buxifolia  und  obovata  aufgeführt. 
Letztere  ift  Coccocypfelum  nnißorum  IVilld.    Die  bei- 
den Gattungen  kommen  fehr  flberein.    Der  einzige 
Unterfchied  hegt  in  der  Scheidewand  der  Frucht, 
an  welcher  bey  Coccoc.  die  Samen  befeftigt  find ,  die 
aber  bey  Fernelia  faft  ganz  fehlt  und  durch  eine  Mit- 
telfäule erfetzt  wird.   Hamelia,  wovon  eine,  wie  es 
fcheint,  neue' Art,  H.  peduneulata  aus  Porto  Rico 
vorkommt".    Laugeria,  wovon  Hie  Art'  L.  rrßnofa 
mit  vierficheriger  Frucht  befchriehen:  wird.  Die 
ganze  Gattung ,  von  Gueltarda  blofs  durch  die  Zahl 
verfchieden,    verdient   eine   genauere  Durchficht. 
Pettfia  carnea  Forfl.  Die  Beere  hat  blofs  zwey  Kör- 
ner:  aber  diefer  Charakter  pafst  doch  nieht'auf  P. 
ftipularis.    Catesbaea  parviflora:  die  Beere  bar  eine 
regelmäßige  Scheidewand.    Wenn  C./;:iw/joinp  nn- 
voll  händige  Scheidewand  hat,  fo  gehört  fie  nicht  ?u 
diefer  Gattung.     Steno ßomum  (Laup.eria  Incida 
Fahl.)  Die  Frucht  ift  Drüpa  infera  baccaia ,  pv.tamine 
a  loculari.     Dadurch  wird  di«fe  Pflanze  als  eigene 
Gattung  hinlänglich  von   Laugeria  unterfchieden. 
MHcheÜa.   IFebera.  Die  Fächer  der  Beere  enthalten 
nicht  einen,  fondern  vier  Samen.    Tepefia  (per 
anauramma  Petefiat)  fehr  7"/eifelhaft.  Berliera 
Zaluzania  und  mticroncta.  ,  Fam-tieria  cvmofa.  Pofo- 
queria  lotigi/tora  Aubl.  (Soltna  Ur:\ld.)    Gardema  lati~ 
folia.    Die  ganze  Gattung  verdieni  i-ine  s»«nan»>re  Un- 
terfuchnn^.    Denn,  fiftbt  man  hl«ifs  auf  die  Frucht, 
fo  zerfällt  fie  in  zwey,  Wt.von  Gardtnia  eine  einfä- 
cherige Beere  mit  einem  fdnfzäl-nigfn  Kelche  ge- 
krönt ,  die  andere  Ctrifcuti  eine  ?.w«"yfächerige  Bee- 
re mit  einem  röhriijfn  Reiche  gf krönt  hat.  Cou- 
farea fpeciofa/fubl-  ( Porllandiahtxavdra Swarlz.) 
Pinckntya  Michaux,    von  Cinchona  blofs  «!urrli  die 
Form  der*Kotyledonen  unterfchieden.  und  alfo  bil- 
lig mit  ihr  zu  verein?c',n     Pfsthura.  D>e  Frucht  itt 
eine  Bacca  infera  glabofa  dpyrtra,  fetti:nibus  erectis. 
DurUi  die  /.ald  der  Staiibfätien  und  durch  die  Lage 
der  Samen  von  Krithaüs  unterfchieden.  Duttats 
Commerf.  ( Pacderia  fragrans  Lam.)  gehört  zur  22. 
Klaffe:  die  Fächer  der  Frucht  find  vielfamig.  Hier- 
durch 

Digitized-by  Google 


221 


Num.  a8.    MÄRZ  rgof. 


222 


durch  unterfcheidet  fie  fich  hauptfächlicb  von  Paede- 
r'w,  die  nur  zwevfamige  Fächer  hat.    Rubia.  Myoni-- 
wj.  Anthofpermum.  Afpernla  Tetratncrium  (Coffea 
occidenlalis  flacqu.  Jxora  ant&uana  U-iüd.)  Der  Cha- 
rakter befteht  in  der  einfamigen  Steinfrucht  und  in 
der  befondern  Lage  des  Embryons  in  einer  Grube 
des  Eyweifses,  unmittelbar  unter  der  innern  Reim- 
grube.  Scyplüphora :  unter  dem  Namen  Hydr'ophylax' 
in  der  Bankfifchen  Sammlung.    Die  Klaffe  ift  unbe- 
ftimmt.    Erithatis  miflora  von  E.  frnticofa  (Gcirtn.- 
1.  p.  120 )  durch  eine  fecbsfächerige  Beere,  mit  viel- 
famigen  Fächern,  unterfcbieden.     Canthium  Law.- 
wird  voruTf'tbera  blofs  durch  die  zweyfsmipen  Früch- 
te unterfchieden.     Beide  Gattungen  könnten  alfo 
wohl  verbunden  werden.    Ernodeä.    Plocama.  Hil~ 
lia.    Sttvenfia  Poiteau.   Stylocoryna  Cav.  Sidrroden- 
iron.    Nacibta  Aubl.  ift  von  Pettfia  und  Manetlia 
unterfchieden.     Cal.  i  phytlus  fuperus  4—8  fidut. 
Capf.  2  cocca.  Conobta  Aubl.  Die  Kapfei  ift  zwej-fä- 
cherig  und  vierklappig.    Tozzia.  Die  Frucht  ift  eine 
zwevfacherüre  Nuls,  vom  Kelche  eingehüllt.  Hot- 
tonia.  Oer  Vf.  ift  zweifelhaft,  ob  die  Kap  fei  Rlap< 
pen  habe  oder  blofs  an  der  Spitze  auffpringe  Art- 
tia.    Utricularia.    Bartfia.  Der  Vf.  unterfurhte  Hie 
B.pallita  ,  und  meint,  der  Charakter  derfelben  paf- 
fe nicht  auf  die  übrigen  Arten;   allein  der  Unter- 
febied  hegt  doch  blof«;  im  Kelche  und  ift  unbedeu 
tend.      Chloret.     Coutoilbta  Aubl.   ( Pirrittm  Schrebl 
Exäcu*n  f'afil.J  Die  Kapfei  hat  zwey  Klappen  und 
formet  alfo  nicht  an  der  Spit/.e  auf,  wie  Exacum. 
wenyanthts  trifoliata  foll  von  M.  nymphoidts  als  Gat- 
tung retfehiedeo'  fayn.-    Der  einzige  Unterfchied' 
aber  liegt  in  dem  Rectptac.  in  dorfo  velvuiarum ,  wel- 
ches in  futuris  bey  m.  nymphoides  ift.    Das  letztere' 
foll  LimnavAhemum  Gnttl.  beifsen.    Spigelia.  Inoear- 
put.    Cnivaria  Commerf.,  drey  Arten:  die  Klaffe  ift 
unbeftimmt     gfacquinia.   Die  Beere  ift  nicht  ein-, - 
fondern  vierfamig.     Olax  feandms.  Auf  «liefe  Art 
pafst  der  l.itine'fche  Charakter:  nicht  aber  auf  Olax 
zeylanka.  (Giirtn.  a.  p.  A?A-)    Chr~yfophtftlum ,  drey: 
Sidsroxylon  vier  Arten.    Bumslia.  Der  Vf.  will  diefe' 
Gerungen  durch  dieGeftalt  desFyweifses  und  durch 
die  [-age  des  F.robryons  unterfchieden  wiffen:  Jenes' 
jft  bey  Bume'ia  eine  zarte  Haut',  bey  Sidtroxylon  ein 
an  «'<*r  Grundfläche  aSgeftutzter  Knorpel ,  hey  Chry- 
fopkyl/um  ifr  es  fleifchig.    Der  Fmbryo  fteht  bey  Bu- 
mtlia  aufrecht  und  ift  gekrümmt,  "bey  Sideroxi/lo»' 
fteiKt  er  fchief  aufwärts  pnd  bey  Chryfopkyüum  ilt  er 
gro'fs  mit  fleifchigen  Lappen'. 

PHYSIK, 

KüajmKiic,  b.  Schneider  u.  Weigel:  Unterricht  votiC 
Bütz  und  den  Blitz -  und  WeUerableiUrn,  zur  Be- 
lehrung un<l  He/  uhigung,  fondrrlich  der  ITnge- 
lehrten  und  de<  geme'nen  Mannes  von  floh.  Frie-^ 
drich  Luz,  neu  hf  arbeitet'  vf>n  floh.  Konrad  Gilt- 
le,  Lehrer  der  Mathematik  und  PhvKk.  Erfter' 
Theil.  1804.  222  S.  gr.  8'  "üt  einer  Kupfer- 
tafel. 


Der  ttvtj  tt  Theil  hit  den  befondern  Titel-: 


Lehrbuch  der  pr'aktifchen  BlitzableitHngskunß ,  nebft 
den  Angaben  der  detieften  Naturförfcher  die 
Elektricität  der  Atmofphäre  zn  erforfchen  ,•  als 
Fortfetzung  der  theoretifchen  Blitzableitungs- 
Jehre  von  fl.  K.  Gütle.  1804.  448  S.  mit  16  Ku- 
pfertafeln.   (Beide  Theile  2  Rthlr.  aogr.) 

Der  Vf.  bat  in  diefen  beiden  Bänden  alles  zufam- 
men  getragen,  was  in  irgend  einem  geachteten  Werk 
Ober  die  atmofphärifche  Elektricität  und  die  Blitz- 
ableitungckunft  vorkommen  mag,  und  da  er  faft 
fein  ganzes  Leben  auf  den  ausübenden  Theil  diefer 
Oegenftände  verwandt  hat,  fb  Jäfst  fich  anfser  der 
Vollftän.ljjikeit  allerdings  etwas  grflndliches  und 
leicht  ausführbares  Von  ihm  erwarten.  Luz'tns  Un- 
terricht hatte  fich  fchon  frit  einigen  Jahren  vergrif- 
fen und  die  Nachfrage  nach  diefem  leichifafslichen 
Werke  dauerte  immer  noch  fort ;  die  Verlagshand- 
luhg  machte  daher  Hn.  Giiilt  den  Antrag  es  aufs  neue 
durch  zu  felien;  diefer  fand  aber,  dafc  er  vieles 
noch  mangelnde  bcyzufügcn  und  manches  andere 
deutlicher  und  beftiniinter  auszudrücken  hätte.  Es 
entftand  alfo  beynahe  ein  ganz  neues  Werk  daraus, 
in  welchem  jedoch  nichts  zurück  geblieben  ift,  was 
Lux  nützliches  und  gutes  hatte.  An  der  Anordnung 
der  einzelnen  Gegenwände  ift  auch  nichts  auszufet- 
zen  ;  in  Hinßcht  auf  den  Vertrag  aber  hatte  fich  Hr. 
G.  in  vielen  Fällen  weit  kürzer  faffen  und  manche 
Art  von  Wiederholung,  wie  auch  die  Ausfeile  auf 
einen  gewiffen  Pfufcher,  vermeiden  können,  auch 
fich  zuweilen  etwas  beftimmter  ausdrücken  follen. 
Der  trftf  Theil  ift  in  fechs  Abfchnitte  getheilt: 
I.  Vom  Begriff  der  Elektricität.  „Der  elektrifche 
Stoff,  fagt  der  Vf.,  ift  fo  wie  die  Luft,  in  der  gan- 
zen Natur  verbreitet,  er  ift  eben  fo  unfiehthar  wie 
diefelbe ,  aber  weit  feiner ,  und  fo  wie  rtberall  Luft  - 
ift,  ift  auch  überall  clektrifcher  Stoff.  Durch  Rei- 
ben kann  man  ihn  augenblicklich  erregen  und  Fr- 
febeinungen  an  den  geriebenen  Körpern  fehen  ,  die 
fie  vorher  nicht  zeigten."  —  Diefes  foll  die  Ant- 
wort auf  die  Frage  feyn:  was  ift  Elektricität?  aber 
fchwerlich  wird  es  jemand  dadurch  erfahren ,  der  es 
nicht  anders  woher  fchon  weifs.  Wenn  fich  Erfcliei- 
nungen  durch  Erregung  des  elektrischen  Stoffs  zei- 

5en,  fo  wird  man  doch  wohl  glauben,  dafs  er  da- 
urch  ßel'tbar  werde.  Der  Vf  hat  alfo  wohl  nur  fa- 
gpn  wollen,  der  elektrische  Stoff  fey  Vor  der  Erre- 
gung unfichtbar.  Die  Aeufsening,  dafs  man  ihn 
durch  Reiben  augenblicklich  erregen  könne,  hätte 
alich  etwas  näher  benimmt  ft\n  füllen.    2.  Ueber- 


ein^timmung  der  k^nftlichen  F.Ieclricität  mit  der  at- 
morphar»r<:rioin'.  Der  Vf  fagt:  was  in  der  Luft  das 
WTetterJ«'urhten  ift,  ift  an  der  Mafrhine  der  Strab- 
lenbiilchel.  —  Diefer  Meinung  ift  Ree.  nicht ;  eher 
könnte  man  die  Frfcheinunp  an  einer  mit  zerlcbnit- 
tenem  Sranni- 1  belew'en  nud  elr-kirdirten  Glasplatte 
mit  dem  Wetterleuchten  vergleichen.  Auch  zeigt 
fich  darin  noch  ein  bedeutender  tTnterrcbi>d  zwi- 
feben  dem  in  ein  Zimmer  einfcblagenden  Blitz  und 
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dem  ftärkften  elektrifchen  Funken  in  irgend  einem 
bcfchränkten  Raum,  dafs  jenes  mit  einem  dicken 
nach  Schwefel  riechenden,  faft  undurchfichtigen 
E*ampf  erfüllt  wird,  der  fich  in  diefem  durchaus 
nicht  findet ;  es  fcheint  alfo  der  in  der  Atmofphäre 
.««.plodirende  Funke  äufser  dem  reinen  elektritchen 
Stoff  noch  einen  andern  etwas  gröbern  in  feiner  Mi- 
(chung  zu  haben.  3.  Luzens  und  anderer  Naturfor- 
fcher  aufgefuchte  Einwürfe  und  Fragen,  die  von 
dem  gemeinen  Mann  gegen  die  Blitzableiter  gemacht 
werden,  nebft  der  Belehrung  und  Widerlegung  der- 
selben. Wenn  diefer  Abfchnitt  nicht  hinweg  blei- 
ben durfte,  fo  hätten  nur  nicht  volle  71  Seiten  da- 
mit angefüllt  werden  füllen.  4.  Knlftehung,  Eigen- 
schaften und  Wirkungen  der  atmofphärifchen  Elek- 
tricität.  Sie  wird  urfprünglich ,  und  wir  glauben 
mit-R^cht,  der  Einwirkung  der  Sonnenftrahlen  auf 
die  Erde  zugefchrieben,  durcii  deren  Wurme  lie  unter- 
terhahen  und  verftärktt  wird.  5.  Fragen  und  Antwor- 
ten den  Blitz  und  die  Blitzableiter  betreffend.  Die 
neunte  Frage  heifst:  darf  man  laufen  auf  der  Gaffe, 
im  Felde  u.  f.  w.  unter  dem  Gewitter?  Antw. :  Ja, 
man  ftreift  nur  dadurch  immer  die  Atmofphäre 
von  Geh  ab,  welche  die  Ausdünftung'  verurfachen 
kann  u.  f.  w.  —  Ein  befferer  Rath  dürfte  doch  wohl 
feyn,  ßch  lieber  fogleich  der  Länge  nach  auf  die 
Erde  nieder  zu  legen,  wenn  man  im  Freyen  von 
einem  Gewitter  ereilt  wird.  Bey  Beantwortung  der 
fechszehnten  Frage:  warum  zünden  nicht  alle  Blitze, 
die  in  ein  Gebäude  einfchlagen?  —  fagt  der  Vf. ,  dafs 
es  dabev  vornehmlich  auf  den  Umftand  mit  an- 
kommt," ob  ein  Blitz  durch  vullkommne  oder  un- 
vollkommne  Leiter  fährt;  im  erlten  Fall  wird  er 
nicht  zünden ,  wenn  er  gleich  fehr  brennliche  Stoffe 
mit  beträchtlicher  Stärke  durchdringt,  im  letzten 
hingegen  wird  diefs  leichter  gefchehen ,  wie  man 
folches  aus  dem  Wolfifchen  Verfuch  mit  dem  frey 
liegenden  Schiefspulver  weifs.    6.  Von  den  Blitzab- 
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tung,  die  in  die  Erde  kommt,  bedient  fich  der  Vf. 
einer  Milch ung  von  Wismuth  und  dem  femften  eng- 
lifchen  Zinn,  ven  welcher  er  verßehert,  dafs  er  he 
nach  zwanzig  Jahren  noch  eben  fo ,  als  wenn  lie  erft 
eingelegt  worden ,- befunden  habe.  Am  Ende  dides 
Banuc*  auch  ein  Gedieht  bevm  Anblick  eines  Blitz- 
ableiters! —  Der  praUtilche*  i  heii  oder  die  Blit/ab- 
leitungskuiift  hat  zwölf  Abschnitte ,  die  aber  gar 
füglich  auf  den  zwölften  Theil  des' Raums  hätten  ge- 
bracht werdeu  könne«.  1.  Von  den  Blitzableitern 
insheiondere.  a.  Vorlcbrifien  zur  Anlegung  der 
Blitzableiter.  3.  Ueber  die  Koften  der  lij.t/abieiter. 
Bis  hieber  wäre  es  geuug  geweien ;  wenigitens  hätte 
das  Uebnge  in  ein  belouderes  Buch  £,eliracbt  wer- 
den füllen,  um  ni.'ht  in  der  Authwendigkett  zu  feyn, 
das  hier  Entbehrliche  mit  dem  (Jueutbenrlirhen  zu 
bezahlen.  4.  Wem  das  Gelchäft,  Bbt/ableiter  anzu- 
legen, in  jedem  Kali  anzuvertrauen  ilt.  '5.  Anwei- 
fung  zur  Beobachtung  eines  \\  etterJchlags ;  hierbey 
eine  Betreibung  verfchiedcner  zur  Ableitung  des 
Blitzes  und  Erforschung  der.  Lufteleklricität  dienli- 
cher Blit/ länger  und  dazu  gehöriger  Inltrurnente. 
6.  Beobachtungen  der  aimofpiianlcneM  Eiektiicuat 
durch  Bhutaner.  7.  Beicitreibung  einiger  zur  Er- 
forfcbuug  der  Luftelektncität  dienlicher  elektnfeher 
Drachen  g  Befchreibung  zweyer  zur  Erf rlchun  » 
der  Lufteick tncität  dienheher  e'lektrifcber  Drachen 
des  Ho.  von  Gersdorf  mit  allein  dazu  dienlichen  Ap- 
parat, um  die  Beobachtungen  damit  im  Zimmer  au- 
fteilen zu  können  9.  Verluche  mit  der  Luftelektri- 
citit,  die  man  an  einem  mit  der  Drachenlctinur  ver- 
bundenen Leiter  an  der  Verbinduugsk  ette,  oder 
auch  an  der  Drachcnfchnur  felblt,  aniteJlen  kann, 
vom  Hu.  von  Gersdorf.  (Eigentlich  das  ganze  fchö- 
ne  Werk  des  Hn.  von  O.  Beobacht.  d  atmoTphär. 
Elektricität  faft  ganz  abgefchrieben.)  10.  Befchrei- 
bung  noch  anderer  Werkzeuge,  welche  zur  Anzeige 
der  atmofphärifchen  Elektricität  dienen.  Oedanken 


leitero  überhaupt.    Enthält  fowohl  die  allgemeinen    und  Wüniche  über  die  Unterteilung  der  LufteleK- 


Rcgeln,-  wornacb  fie  zu  verfertigen,  als  auch  die 
Fehler,  die  dabey  zu  vermeiden  find.  Das  Eifen 
zieht  der  Vf.  aas  mehrern  Gründen  jedem  andern 
Metalle  vor;  konifche  und  vierfchneidige  Spitzen 
an  der  Auffangungsftange  verwirft  er;  die  feinigen 
find  lanzenförmig  und  von  Knpfer,  womit  der  obe- 
re Tbell  der  Auffangungsftange  bedeckt  wird.  Die 
Ifolirung  der  Auffangungsftange,  wenn  Tie  nicht  zu 
einem  iilitzfänger  mit  dienen  foll,  hält  er  für  unnö- 
tbig  und  unnütz.    Für  die  untern  Theile  der  Ablei- 


tricität.  11.  Von  Elektrometern,  die  zur  Erfor- 
fchung  der  Luftelt-ktricität  gehören.  12.  Von  den 
Condenfatoreu.  Der  Vf.  ift ,  wenn  es  an-  diefer  Iclw 
vollftändigen  und  deutlichen  Anleitung  }nicht  genü- 
gen f<  Ute,  erbötig,  Inftructionen  für  die  Arbeiter 
Ichriftlich  mitzutheileq ,  wenn  fich  Jemand  deshalb 
an  ihn  wendet;  ja  er  will  lieh  felbft  an  Ort  und 
Stelle  begeben  und  dasGefchäfte  leiten;  er  hat  auch 
ein  grofses  Ver/eichoifs  der  von  ihm  angelegten 
Blitzableiter  mitgetheilt. 
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Vkakktoht  a.  M.,  b.  Flcifcber:  Pauli  ad  Corintkios 
Eoiflolae  gratet.  Perpetua  annotatione  illufira- 
tae  a  Fnd.  Aug.  Guilielmo  Ktamfe,  Phil.  Doct. 
et  liberal,  artt.  MagiftrO.  Vol  /.  complecteos 
Epiftolam  priorem.  179a.  LXVllI  u.  3.0  S.  8- 
(l  Rthlr.  la  gr.) 
Lemgo,  b.  Meyer:  Pauli  ad  Corinthios  Epißola 
ftcunda  gratet.  Perpetua  annotatione  illuftrata 
a  floh.  Georg.  Frider.  Leun ,  Pbilof.  Doct.  et  ap. 
Butisbacenfes  Paftore.  1804.  288  S.  8-  (1  Hthlra) 

I  Jkr  Commeotar  des  Hn.  Leun  Über  den  zweyten 
Britf  an  du  Korinthier,   foll  Fortsetzung  und 
Vollendung  des  bereits  im  Jahre  179a  erfchienenen 
exegetischen  Commentars    des  Hn.  Kraufe  nach 
Roppifcher  Manier  feyn.  Da  nun  der  letzte  in  diefen 
Blättern  noch  nicht  recenfirt  worden  ift ,  fo  wollen 
wir  eine  kurze  Anzeige  Heffelben  nachholen.  Hr. 
Kraufe  hat  die  Arbeiten  feiner  Vorganger  und  andere 
Hüifsmittel  fleifsig  und  mit  guter  Auswahl  benutzt. 
B-y  der  Einleitung  haben  ihm  die  fcharffinnigen  Un- 
terluchuugen  des  Tel.  Dr.  Storr,  deffen  eigene  Wor- 
te er  bisweilen  beybehalten  hat*  gute  Dienfte  gelei- 
ftet.    Unter  andern  verbreitet  Gen  der  Vf.  vielleicht 
weitläufiger  als  es  oöthig  war,  Aber  die  Frage:  ob 
die  Parteyen  zu  Korinth,  deren  Kap.  I,  12.  gedacht 
wird»  fich  wirklich  nach  Petrus,  Paulus  und  Apol- 
Jos  geoam.     oder  ob  fie  Anhänger  eines  einzigen 
Wü/er/aehers  des  Apoftels  gewefen ,  wie  Locke  und 
nach  ihm  Michaelis,  behaupten  wollten?    Ree.  war 
immer  der  Sterrifthen  Meinung,  welcher  auch  Hr. 
K.  beytritt,  dafs  jene  Parteyen  fich  wirklich  nach 
diefen  Lehrern  genannt,  dafs   aber  diefe  keinen 
Aatheil  an  den  fich  nach  ihnen  nennenden  Seeten  ge- 
habt, und  dafs  nur  ihre  uoverftändigen  Schaler  den 
Streit  angefangen  und  fortgefetzt  haben.    Was  die 
Erklärung  des  Briefs  felbft  betrifft:  fo  hat  Hr.  JC. 
von  den  vorhandenen  exegetifchen  und  kritifchen 
•Hriifsmitteln  forgfäliigen  Gebrauch  gemacht,  über- 
all auf  die  Gedankenfolge  des  Apoftels  aufmerk fam 
zu  machen  gefacht,    und  insbefondere  den  Sinn 
febwerer  Stellen  meiftens  gut  entwickelt.  Biswei- 
len bat  er  auch  eigene  Erklärungen:  z.  B.  Kap  XI, 
30.  Verftehet  er  nicht  von  anfserordeotlichen  Krank- 
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heiten  und  von  einem  frühzeitigen  Tode,  womit 
diejenigen  Korinthier,  welche  das  Abendmahl  un- 
würdig genoffen  hatten,   nach  der  gewöhnlichen 
Meinung  follen  beftraft  worden  feyn.   'Atf§v$?e  mml 
afättaw  find  tropifch  infirmi,  invalidi,  uon ßo» 
biles  fatis  atque  certi  in  religione  Chrißia- 
ni,  wankende  und  fckwankeude  Chrißen,  und  «oi,u«y. 
t«c  dormientes  find  omui.J  enfu  verae  virtu- 
tis  dtßituli,    Menfchen  die  kein  Gefühl,  keinen  Ei- 
fer, keine  ThHtigktit  für's  Gute  hohen.    Sonach  wäre 
der  Sinn  diefer  Stelle :  Q**m  igitur  vos  facram  coe~ 
ttatn  fie  celebretis  (tt*  rtvri)  ut  confilium  Domini  infll- 
tuentis  plane  evanutrit ,  fit,  ut  muUi  veftrum  (/wr*o«)  in- 
firmi  fint  atque ßuetuantes  in  religione,  haneque  rem  le~ 
viter  tractantes,  fenßm  fenfimaue  omni  verae  virtutis 
fenfu  deßituantur.    Dafs  na^am/c  oft  io  diefer  Beden» 
tung  genommen  werde,  ift  bekannt,  und  zur  Er» 
läuterung  der  tropifeben  Bedeutung  von  «n/mom«! 
kann  Eon.  5, 14.  verglichen  werden.  Manche  fchwe» 
re  Stellen  wollte  der  Vf.  in  befoodern  Excurfen, 
die  im  zwevten  Theil  nachfolgen  füllten,  erklären, 
und  die  verfchiedeoen  Meinungen  anderer  Ausleger 
prüfen ,   z.  B.  Kap.  5«  5-  •  f*p*iovv*i  tip  raretyx  sie 
oAi^/mv  nie  vuuf+c    Seine  Meinung  aber  die  Stelle 
Kap.  XI,  10.    fagt  er  zwar  in  wenigen  Worten: 
Haue  ob  c  au  ff  am  (Sc.  quia  (uxor)  mariti  imperium 
agnofeert  lege  divina  tenetur)  debet  in  eapite  ge- 
flare  velamen  (quod  efl  fignum  agnitae  maritalis  im 
ipfam  poleßatis)  propter  angelos  (praefentes.) 
Aber  die  Orflade  diefer  Erklärung  nebft  den  Mei- 
nungen anderer  Ausleger  wollte  er  in  einem  befoa- 
dern  Excurs  anfahren ;  fo  auch  yAw'jvy  Xnkttv  Kap. 
XIV,  2  —  4.    Da  aber  der  Commeotar  Ober  dco 
zweyten  Brief  (Ree.  weifs  nicht  warum,)  nicht  er- 
fch jenen  ift,  fo  hat  das  Werk  noch  manche  Lacken, 
die  noch  auszufallen  wären. 

Hr.  Leun  fagt  in  der  Vorrede  zu  feinem  Com» 
mentar  Ober  den  zweyten  Brief  an  die  Korinthier, 
weil  Hr.  Kraufe  fein  Verbrechen  nicht  erfüllt  habe, 
und  Hr.  Dr.  Pott  das  Publicum  febon  feit  längerer 
Zeit  auf  feinen  Commeotar  frber  die  beiden  Briefe 
'  vergebens  warten  laffe:  fo  glaube  er  den  Freunden 
der  neutefttmentlichen  Exegefe  durch  diefe  Arbeit 
zur  Vollendung  des  Krauftfchen  Commentars  keinen  un- 
angenehmen Dienft  zu  erweifen.  Es  war  daher  zu 
erwarten,  dafs  er  die  Lücken  in  dem 
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Commentar  durch  befondere  Excurfe  ausfallen  wür-  gefertiget:  Pult,  perfuaß  ßnt 
'de;  man  findet  aber  hier  gar  keinen  Excurs ,  weder  tntegritate  fua  praedicet, 
Ober  den  erften  noch  aber  den  zweyten  Brief  an  die 
Rorintbier.  Schon  in  der  äufsern  Form  ,  aber  noch 
mehr  in  Anfehung  der  Bearbeitung  ift  diefer  Com 
mentar  von  der  Koppifchen  und  Kraufefchen  Manier 
unterfchieden.  So  findet  man  z.  B.  nur  feiten  kriti« 
fche  Noten  unter  dem  Text,  und  felbft  die  Griesbacki- 
fcht  Ausgabe  des  N.  T.  ift  nicht  gehörig  benutzt. 
Er  fagt  in  der  Vorrede,  er  wolle  Alles  dem  Sprach- 
gebrauche gemäfs  in  gedrängter  Kürze  erklären, 
zwar  nicht  alle,  nicht  einmal  die  meiften  von  einan- 
der abweichenden  Erklärungen  feiner  Vorgänger  an- 
führen, um  die  Lefer  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen, 
doch  aber  auch  nichts,  was  einer  Erklärung  bedOrfe, 
übergehen,  und  überall  die  Gedankenfolge  des  Apo- 
ftels,  deffen  Beftimmung  bey  diefem  Brief  nichts 
leichtes  ift ,  bemerklich  machen.  Er  hofft  auch , 
dafs  Renner  manche  ihm  eigene,  neue  Erklärungen 
finden  werden:  Q«i  tralaticias  norunt  rationes,  fen- 
tient ,  me  quaedam  atluliffe ,  quatamt,  quautum  feiam , 
funt  exeogitata,  quae,  data  hac  oceafiont,  reprimtre  non 
potui,  et  quat  aJiquo  modo  imter  cauffas  futre,  cur  to- 
tum  aggredtrer  opus.  Nun  find  wir  zwar  auf  einige 
dem  Vf.  eigene ,  mit  unter  auch  gute  Erklärungen 
geftofsen,  wovon  wir  zuletzt  ein  Beyfpiel  anfahren 
wollen;  aber  im  Ganzen  genommen,  hat  er  unfere 
Erwartung  bey  weitem  nicht  befriedigt.  Schon  die 
Einleitung  ift  'fehr  dürftig:  denn  nach  einer  kurzen 
Erwähnung  der  Veranlagung  zu  diefem  Brief,  folgt 
blofs  eipe  nicht  ganz  zu  lammenhängende  Ueberficnt 
deffelbeo,  nebft  der  Bemerkung,  dafs  er  nach  Eini- 
gen im  Jahre  68  nach  Chrifti  Geburt  gefchrieben  fey, 
und  dals  er  Heber  denen  beytrete,  welche  das  Jahr 
54  annehmen.  Gründe  find  nicht  angegeben.  Der 
bekannten  Semterifchen ,  von  Hn.  Dr.  Gabler  gründ- 
lich widerlegten  Hvpothefe,  dafs  das  9  Rap.  ein  ein- 
zelnes ,  fpäter  an  die  Achäifchen  Gemeinden  nachge- 
sandtes Stack  .  und  die  folgenden  Kapitel  btspu  Rn- 
de  eine  Nachfchrift  an  die  Rorintbier,  wieder  von 
einem  fpätern  Datum  fey,  wird  mit  keinem  Worte 
gedacht.  Von  der  Erklärungsart  und  von  dem  Stil 
des  Vfs.  wollen  wir  nur  einige  wenige  Proben  ge- 
ben. Rap.  I,  11.  wird  auf  folgende  Weife  erklärt: 
1.vvvrovpyoZvr«v  CftSv  (vobis  mt  adiuvantibus)  di- 
eit  (/tpoßolus),  ut  effectum  precutn  fibi  quam 


maxime  falutarlum  exprhnat,  Je  ßc  ab  iis'adiu- 
tum  fent'uns.  Melius  flueret  oratio,  ß  vvip,  Cfixv  (fr.Jl 
vielleicht  heifsen  fuwy)  poß  verba:  äeyvti  pofita  le- 
gereiitur.  'E*  rokksSv  TpovoiTtav  arctißime  cum  ro  t(c 
qttxt  ^ipt^sux  *u,lctn  funt,  quibus  verbis  beneficium, 
propttr  multos  homines,  quorum  ad  Deüm  mif- 
fae  preces  ßnt  exauditae,  in  fe  coltatum  iuituit.  Uokkot 
Tpia»Tti  (!)  fur.t  modo  commemorati  rj  ieifvit  ovwrovp. 
yevyrec,  Hebraei  — pro  ipfo  homitte  ponunt.  Hierauf 
wird  «"ine  andere  Erklärung  nur  mit  wenigen  Wor- 
ten beröhrt;  aber  der  von  ihm  vorgetragenen  der 
Vorzug  gegeben.  Die  Stelle  V.  13.  tv  yxp  xkku 
ypx$»utv  JujV,  akk  9  a  xvxyivxansrt  —  h'vc  rikeve 
dxiyviiM^t  wird  mit  folgender  Anmerkung  ab- 


Corinthii,   quae  de 
tntegritate  fua  praedteet,  de  iis  etiam  animmn  fuum 
ßbi  coufeium-  ejfe ,  adtoqut  eut-detn  candortm  in  hts  tffe 
literis ,  quem  actiones  Juae  prat  fe  ßrant.  Hoc  ita  effert: 
ot!  yxp  xkkx —  xvxyt».  nulta  alia  mens  fubefl  Ii. 
'teris,  quam  quae  fe  vobis  legentibus  offert, 
h.  e.  nihil  aliud  nunc  feribo,  quam  quod  in  animo  gern. 
'H  i  u*i  i*iy.  paronomafiae  quidem  caufa  aiiectum ,  fed 
ita  tarnen,  Corinthios  hoc  iam  aliunde  nofft,  indicat.  Spe- 
rat ,  fort  ut  tui(  rtkoc  fc.  t»v  ßtov  xvrev  fidelem  fe  reit- 
gionis  doctorem  cognofeant.    Diefs  ift  die  ganze  Erklä- 
rung.   Ueber  die  Bedeutungen  der  Worte  ixtyivur- 
nsiv  und  üvxyivwjntiv  wäre  doch  auch  etwas  zu  fagen 
gewefen.     Eben  fo  kurz  und  unbefriedigend  ift  die 
Anmerkung  zum  folgenden  Vers,  *len  er  von  dem 
vorhergehenden  trennt,  und  dem  erfolgenden  Sinn 
unterlegt  :   .Sunt  etiam  inter  vos,  qui  ita  de  me  iudictnt, 
ut,  fiduciam,  quam  im  me  coUocetis.volo,  in  dies  fort 
maiorem,  eo  certior  ejfe  poffim.    Es  hätte  doch  wenig- 
ftens  Storr  hiebey  verglichen  und  wegen  der  Con- 
ftruetion  das  ISöthige  erinnert  werden  folien.  Die 
freylich  fchwere  Stelle  Rap.  a,  9.  z.  ift  dnreh  des 
Vfs.  Anmerkungen  mehr  verdunkelt  als  aufgeklärt 
worden;  eine  ausführliche  Prüfung  würde  uns  aber 
zu  weit  führen.    V.  18-  foll  9  <Jof«  KvpUv  der  Glanz, 
von  welchem  die  Apoftel  erleuchtet  worden,  eben 
die        feyn ,  welche  Mofes  auf  dem  Berge  Sinai  ge- 
fallen hat.     Kvpioc  foll  hier  nicht  der  Meffias,  fon- 
dern Jehova  feyn,  mit  welchem  fich  Mofes  unh-rre- 
detc,  und  diefer  foll  iuternum  et  verum  legum  fuarum 
fenfum  verbanden  haben;  nur  die  Ifraeliten  hatten 
ihn  nicht  eingefehen.     Es  wäre  doch  wohl  der  Mü- 
he werth  gewefen,  dafs  der  Vf.  Nöffelt  und  andere 
neuere  gute  Ausleger  bey  fchweren  Stellen  nachge- 
lefen  und  benutzt  hätte;  davon  findet  man  aber  in 
diefem  ganzen  Commentar  keine  Spur.    Ks  könnten 
noch  weit  mehrere  Proben  von  der  Flüchtigkeit, 
womit  der  Vf.  über  manche  Stellen  hinweggegangen 
ift,  angeführt  werden;    Ree.  will  aber  lieber  noch 
auf  eine,  nach  feiner  Einficht  gelungene,  und  dem 
Vf.  zum  Theil  eigene  Erklärung  nufmerkfam  ma- 
chen.   Bey  den  Worten  Rap.  5,  16.  ti  ii  nxl  tyvüu*. 
fiev  uxtx  axpxx  Xpivrov,  xkkx  *vv  ovx  £rt  yivsSvueutv, 
verfteht  nämlich  Hr.  L.  unter  Xpdvrie  nicht  den  Mef* 
fias  Jefus ,  fondern  den  Meffias,  den  Paulus  ehedem 
als  Jmfe  erwartet  hatte,  und  öberfetzt:  Nee,  etfi  an- 
tra Meßae  omnem  dignitatem  in  talibus  externis  pontrem, 
nunc  longe  alium  enm  cogito.   Dafs  nec  mufs  wohl  aus 
Verfehen  eingefchliclien  feyn:  denn  man  ficht  au* 
dem,  was  weiter  hinztigefetzt  wird,  dafs  er  den 
Apnftel  wollte  fagpn  laffen:  ob  ich  mir  gleich  ehe- 
dem unter  dem  Meffias  einen  irdifchen  Rönig  vor» 
gefielh  habe,  fo  mache  ich  mir  doch  jetzt  ganz  an- 
dere Vorftellungen  von  ihm.     Auch  Hr.  Rirchen- 
rath  Dr  Gabler  bat  erft  neuerlich  in  feinem  zweyten 
Programm  über  2  Ror  5,  14—  2t  den  Sinn  des  Apo- 
ftel s  fo  beftimmt:  Ktiamfi  »lim  dt  Mejfia  ex  optnion!- 
bus  iudaicis  iudicaffem,  nunc  tarnen  tum  amplius  tenuiter 
adeo ßatüo.    Ree.  würde  lieber  im  Indirativ  ilberfet- 
Qu  an  quam  olim  dt  Mtfßa  tx  oginionibus  iudai- 
cis 
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eis  iudieavi  (iyvwuufiti  u.  r.  K.)  nunc  tarnen  de  eo 
amplius  ita  ßotuo.      Denn  Paulus  harte  ja  ehedem 
wirk/ich  jüdifche  Begriffe  von  dem  Meffias  gehabt, 
und  darum  hatte  er  die  Chriften  verfolgt;  dafs  aber 
tl  die  Bedeutung  quanquam  habe,  infomlerheit  wenn 
dkX*  darauf  folgt ,  ift  bekannt ,  und  fchon  die  Stel- 
len i  Ror.  o,  a.  und  a  Ror.  13,  4.  h« weifen  es  deut- 
lich.   Bey  V.  18,  bey  deffen  Erklärung  Hr.  Dr.  Gab- 
ler wegen  tf.uac  und  *ft7v  und  wegen  des  ypJv  und  mv. 
t»~{  im  19.  V.  noch  Schwierigkeiten  gefunden  hat, 
(im  dritten  Progr.)  glaubt  Hr.  Ijeun,  dafs  beides  fich 
auf  den  Apoftel,  nicht  auf  alle  Chriften  beziehe. 
Der  Apoftel  wolle  nämlich  fagen ,  diefe  ganz«  Ver- 
änderung, welche  in  Anfehung  feiner  Begriffe  von 
dem  Meffias  mit  ihm  vorgegangen  fey,  habe  er  Gott 
zu  danken,  der  ihn  nicht  nur  feiner  Hühl  und  Gna- 
de verfichert,  fondern  ihm  auch  das  Amt  anvertrauet 
habe,  die  Lehre  von  den  gnädigen  Gesinnungen  Got- 
tes gegen  die  Menfcbeo  allenthalben  bekannt  zu  ma- 
chen :  denn  der  Apoftel  habe  gar  wohl  fagen  kön- 
nen: Drus  nie  in  amiätiam  reeepit,  lutnfWlafe  £uJc 
iatrrf.    Vergl.  1  Kor.  15,  9  f.  1  Tim.  1,  15  f.    V.  19. 
erklärt  der  Apoftel,  worin  die  Martx\kxy>j ,  die  er 
verkündigen  füllte,  beftehe,  (of«  Öt<  ift  fo  viel  als 
nempe.)  und  nach  diefer  kurzen  Erläuterung  wieder- 
holt er  nur  mit  andern  Worten,  was  er  V.  \ft  von 
feinem  Amte  gefagt  hatte:  denn  die  Worte:  deutvoc 
iv  iifuv  re'y  Xiyv  rijc  nrrxkXxyrjc ,  fagen  im  Grunde 
das  Nämliche,  was  vorher  geheifsen  hatte:  rfovro« 
iffir»  ri/y  Jixnevfx»  rijc  xtcTxkkxyjjc.    Auch  Rap.  6. 1  fg. 
redet  der  Apoftel,  wach  der  Meynung  des  Vfs., 
nicht  von  mehrern  Lehrern,  fondern  von  fielt  allein. 
Das  av9»py»wTH  macht  ihm  zwar  einige  Schwierig- 
keit; er  glaubt  aber,  Paulus  habe  nur  damit  fagen 
wollen,  er  fey  eben  fo  gut  ein  chriftlicher  Lehrer, 
als  andere  Lehrer  zu  Korint  h.     Wenn  man  aber 
auch  mit  andern  Auslegern  demnach  avvtpyeZvrtc  er- 
gänzt, welches  ganz  unbedenklich  gefchclien  kann, 
indem  ja  die  chriftlichen  Lehrer  1  Kor.  3,  9.  aus- 
drücklich tfoyipyo)  9ioS  genannt  werden,  und  wel- 
ches Ree.  daher  vorziehen  wurde:  fo  redet  doch  der 
Apoltel  nach  einer  kleinen  Parenthefe  (V.  a.)  vom  3. 
V.  an  ofienhar  von  lieh  allein,  wie  gewöhnlich  in 
der  mehrern  Zahl,  und  diefs  fcheint  der  Meynung, 
dafs  er  auch  V.  j.  von  fich  allein  fpreehe,  fehr  gün- 
ftig  zu  feyn.    Man  könnte  vielleicht  die  Worte:  «t/v- 
epyouyrtc  rapxittXevutv    am  beften  überfeinen:  Dti 
cauffam  agetis  vos  adkortor.  In  der  Hauptfache  ftimmt 
alfo  Ree,  was  die  Erklärung  diefer  Stelle  betrifft, 
mit  Hn.  Leun  Oberem,  und  bedauert  nur,  dafs  er 
nicht  mehrere  gelungene  Erklärungen  in  feinem  Com- 
mentar  hat  fiuden  können. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

1.  Leipzig,  b  Crufius:  Grammatik  der  Hebräijchen 
Sprache.  Erfler  Curs  ,  fiir  den  Anfang  ihrer  Er- 
lernung. Bearbeitet  von  Johann  Sevrrin  Vater, 
Prof.  d.  Theol.  u.  der  morgenl.  Sprachen  zu 


Halle.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1807.  VIII 
it8  S.  gr.  8-  , 
a.  F.bendaf. ,  b.  Ebendemf. :  Grammatik  der  Hebräi- 
fchen  Sprache.  Zittyter  Curs,  für  obere  Schul- 
klaffen und  Univerfilätev.  Bearbeitet  von  Johann 
Severin  Veter.  Zweyte  verbefferte  Auflage.  1807. 
VIII  u.  316S.  gr.8-  (Beide  Curfe  iKililr.  6gr.) 

Eigentümlichkeit,    Werth  und  Brauchbarkeit 
der  Vater'fchen  Lehrmethode  und  der  für  dieltlbe 
ausgearbeiteten  Lehrbücher  find  von  einem  andern 
Ree.  (A.  L.  Z.  1797.  Num.  343.  u.  344.)  ib  ausführ- 
lich und  gründlich  heu rt heilt  und  mit  fo  verdienten» 
Beyfall  ausgezeichnet  worden,   dafs  uns  bey  der 
Anzeige  liieicr  zweyten  Aurlage  nichts  übrig  bleibt* 
als,    unter  Zurück  weifung  auf  jene  RecenQonen, 
das  dort  ausgefprochene  Lob  zu  wiederholen  und 
durch  die  Veriicherung:  dafs  die  neue  Auflage  wirk- 
liche Vtr¥ffferungtn-<ibKTa\i  darbiete,  zu  vermehren. 
Ree.  hat  die  trfte  Auflage  von  Nr.  1.  wiederholt  zur 
Bafis  feines  akademifchen  Unterrichts  in  der  bebräi- 
fchen  Sprache  gemacht  und  kann  daher  aus  Erfah- 
rung die  Zweckmäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  dieles 
Lehrbuchs  bezeugen.    Von  der  neuen  Ausgabe  lagt 
Hr.  V.  S.  1 V. :  „In  jedem  Paragraphen  wird  man Be- 
weife  der  Sorgfalt  für  Erleichterung  des  Unterrichts 
und  Berichtigung  finden.    In  jener  Hinficht  ift  man- 
ches Schwerere,  weggelaffen,  vieles  andere  zugefetzt 
worden."    Ree.  hatte  fich  in  feinem  Exemplar  meh- 
rere berichtigende,    erklärende  oder  belfätigeude 
Bemerkungen  beygefchrieben,  und  es  war  ihm  Keine 

?;eringe  Freude,  zu  finden,  dafs  Hr.  V.  faft  ganz  die- 
elben  Veränderungen  und  Verbefferungen  für  nö- 
thig  gehalten  hatte.  Mehrere  derfelben  fand  er  bey 
N.  a.  beygebracht,  welches  überhaupt  gröfsere  Voll- 
ftändigkeit  und  Ausführlichkeit  erhalten  hat. 

Die  technifchen  Benennungen  im  1.  Abfchnitte 
fehlten  zuerft  ganz;  jetzt  find  fie  zum  Theil  nachge- 
tragen, fo  dafs  man  gutturales,  dilatabiles,  matrts 
lectionis  etc.  findet.  Ree.  wünfehte  aber,  dafs  hier 
die  ganze  alte  Terminologie:  Ahacha,  Bumaph,  Gi- 
ckak,  Datlenet,  Saszerafch,  Litterae  Aholot  am ,  Aehevi 
u.  f.  w.  aufgenommen  wurde.  Sie  ift  ein  treffliches 
Erleichterungsmittel  nicht  fowohl  für  Knaben,  die 
fo  feiten  Hebräifch  lernen,  als  vielmehr  für  fchon 
gereifte  und  mit  den  grammatikalifchen  Formen  an- 
derer Sprache  vertraute  Jünglinge.  Für  ße  dürften 
auch  foK'be  Erleichterungsmiuel,  wie  der  bekannt* 
Denkvers  fiir  den  Gehrauch  des  Schwa's  fehr 
zweckmäßig  feyn.  Für  die  §.  5.  bemerkte  Aus- 
fprarbe  des  Ain  würden  wir  noch  die  Stadt rws  an- 
geführt haben.  Die  Probe  eines  Stücks  zum  Lefen, 
worin  alle  Confonanten  und  Vocale  mehrere  Male 
vorkommen,  die  Sylben  fchon  a  beetheilt  und  die 
Tonfylben  bemerkt  find  ($.  4.),  fehlte  in  der  erßen 
Ausgabe  von  Nr.  1.,  ift  aber  nun  mit  Recht  aus 
Nr.  3.  aufgenommen  worden.  Wir  hätten gewünfeht» 
dafs  auch  die  zweyte  gröfsere  Hälfte  wäre  übergetra- 
gen wordeo.  Bey  $.  a.  Nr.  3. :  „  Die  Vocaie  werden 
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gefprocben ,  unter  wel 


»3» 

immer  nach  den  _ 

chen  Tie  flehen,"  vermifst  man  die  Ausnahme  des 
Fat  hoch  furtivum,  welches  vor  n  und  v  ausgefpro- 
wird.   In  der  erßen  Ausgabe  fehlte  diefe  Be- 
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eben 


merkung  ganz;  jetzt  ift  fie  $."3.  Nr.  3.  bevi 
fie  wü 
ftehen 


:  e  würde  aber 'richtiger  an  der  bezeichneten 
len. 

Die  häufigen  Uebereinftimmungen  und  Identitä 


ten  in  Nr.  1.  und  2.  könnten,  bey  der-Beftimraung 
eines  irßen  und  zweiten  Curfus ,  überficifsig,  oder 
-wohl  gar  fehlerhaft  Icheinen ;  allein  fie  find  es  nicht, 
fobald  man  bedenkt,  dafs  jedes  diefer  Lehrbücher 
fo  eingerichtet  feyn  mufste,  dafs  es  als  ein  für  fich 
l>eftehendes  Ganzes  beym  Unterricht  gebraucht  wer- 
den kann.  Der  Lehrer  hat  nämlich  die  Wahl ,  ob 
«r  blofs  den  kürzeren  Leitfaden  (Nr.  1.),  oder  die 
-ausführlichere  Sprachlehre  (.Nr.  2.)  feinen  Schülern 
in  die  Hände  geben  will.  In  jedem  Fall  wird  er  ei- 
nen guten  Führer  wählen ;  doch  glaubt  Ree.  Nr.  1. 
■os  dem  Grunde  den  Vorzug  geben  zu  müften,  weil 
ihm  die  kürztftt  Grammatik  die  befte  zu  feyn  fcheint; 
wenigftens  möchte  er  diefs  beym  akadem'ifchen  Un- 
terricht unbedingt  behaupten.  Aber  felbft  dann, 
wenn  ein  Lehrer  beide  Lehrbücher  wählen  und,  bey 

J;röfsern  Fortfehritten,  Nr. 2.  als  Stufenleiter  folgen 
äffen  wollte,  wird  er  das,  was  fchon  Nr.  1.  vor- 
kam und  richtig  verftandeo  ward ,  leicht  überfchla- 
•gen  können.  Doch  dürften  diefe  Wiederholungen, 
auch  als  Kriterion ,  wie  der  fchon  empfangene  Un- 
terricht des  Lehrers  gefafst  worden,  nicht  zu  ver- 
achten feyn.  Dafrder  Druck  mit  gröfster  Genauig- 
keit und  Sorgfalt  und  einer  löblichen  Oekonomie 
V  er  an  haltet  fey,  verdient  noch  befonders  gerühmt 
zu  werden. 

OEKONOMIE. 

NüKitBtBG,  in  d.  Raspelchen  Buchh. :  Der  Vogelfang, 
oach  feinen  verschiedenen  Arten  praktifch  nach 
der  Erfahrung  befchrieben ,  nebft  Anleitung  zur 
Jagd  des  Federwildprets ,  von  Sohann  Chriftoph 
Hippe.  I/.Theil.  1797.  (1805.)  16b.  Vorr.u.  Inhalt 
u.  605  S.  Text.  8.  mit  Rupfern.  (aRthlr.  16  gr.) 

Es  gehört  ein  hoher  Orad  von  Unverfchämtheit 
dazu,  auf  den  Titel  eines  Buchs  zu  fetzen;  „prak- 


ttj« 

tifch  nach  der  Erfahrung  befchrieben,"  wenn  man 
weiter  nichts  gethan  hat  ,  als  ein  Paar  bekannte  Bü- 
cher Wort  für  Wort  zu  copireo.    Schon  ein  anderer 
Ree.  hat  in  der  A.L.Z.  1790.  Num.  165  diefs  fchänd* 
liehe  Plagiat  gerügt.     Nach  jener  Anzeige  mae  fich 
der  Abfchreiber  auch  nicht  mit  feinem  zweyttn  Tb«- 
le  fogleich  ins  Publicum  getraut  haben:  denn  das 
Titelblatt  ift  fchon  1797  geftochen  und  die  Vorrede 
erit  den  1.  Nov.  1805  unterfchrieben.    Wer  die  im- 
dungifchen  Tafchenbücher,  tfeßers  kleine  Jagd  und 
vorzüglich  Bechßttns  Naturgefchichte  Deutfchlands 
befitzt,  braucht  das  Machwerk  nicht  zu  kaufen  - 
denn  aus  deofelben  ift  alles  fo  treuhch  abgedruckt, 
dafs  fogar  unzweckmäfsige  Anmerkungen  wie  die 
S.  425.  wo  Hr.  Buhflein  Tagt:  Ich  hätte  leicht  das 
Mafs  von  Eyern  angeben  können,  da  ich  fie  meift 
felbft  befitze  u.  f.  vr.,  hier  Wort  für  Wort  zu  lefen 
find.     Auch  ift  nicht  einmal  die  neue  Auflage  der 
Naturgefchichte  Deutfchlands  benutzt,  fondern  die 
alte,  daher  mau  z.  B.  bey  den  Falken-  und  andern 
Vögel- Arten  alle  die  Unvollkommenheiten,  die  je 
ne  noch  hat,  hier  treulich  wieder  findet.  —  Doch 
damit  wir  dem  Fabrikanten  nicht  gar  zu  wehe  tbun, 
fo  müffon  wir  auch  eine  praktische  Anmerkung' 
(S.  356),  die  er  eigends  mit  der  befcheidenen  Be- 
nennung „Herausgeber"  unterzeichnet  hat,  bey  43  e- 
fchreihung  der  wilden  Gans  (er  kennt  our  Anas  fe- 
getam),  die  außerdem  wörtlich  aus  der  Naturgo- 
Tchichte  Deutfchlands  copirt  ift,  hier  beyfügeo. 
„Ich  habe  felbft  eine  (wilde  Gans)  gefchoffen,  de- 
ren rother  Schnabel  mich  fchon  von  einem  ziemli- 
chen Alter  überzeugte;  ich  liefs  fie  alfo  drey  Wo- 
chen in  Efßg  liegen,  und  da  fie  nachher  noch  zwey 
Tage  gekocht  wurde,  war  fie  endlich  fo  weit  ge- 
bracht ,  dafs  fie  für  gute  Zähne  cfsbar  war." 


WiimniTHim ,  b.  Steiner  u.  Comp.:  Mod>le  des  jeu- 
nes  gens,  k  l'ufage  des  hovices  dans  la  langue 
francaife.  Edition  revue  et  augmentie.  if?02.  IV  u. 
376  S.  8-  (atgr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1792. 
Num.  183.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ivatnvtcn+imm.  Jatborg,  im  Vertage  d.  Vf*  ,  gedr.  b. 
Wantlall  :  stndagubogfor  Skolebvrn  (Andnchubuck  Jur  Schul, 
knitier).  Af  P.  Kj Hilbeck,  [Brite  Skolelaerer  for  Thilted  Sogn. 
«  f.  w.  Xveeytt  vermehrM-Aufla^e.  1805.  4  u.  52  8.  %.  (3  gr.) 
J_  j)jef.  Gebet«  ßod  nicht  blofi  mm  Gebrauch  in  der  Schul* 
hrfummt  t  denn  ••  lind  lum  Tbeil  Tifch-  und  Abendgebet«. 
Alle  teichn«n  Cob  aber  durch  «inen  atohen  Gred  von  Ver- 
bindlichkeit und  Erbaulichkeit  tu».  l>*b  leut  der  Vorre- 
ie  eine  dreTfiigitbriüe  Erfahrung  den  Vf  von  der  Nothwen- 
iiekeit;  hOrperlioba  8tr*lt*  ist  4«r  S«1mU  beyaa.ehah... 


Qberieugt  bat.  ift  ein  IcMirnme*  Zeichen  ff  r  die  blaiHche  Rr- 
tiehung  feiner  Schuljugend!  Sind  Tie  indelfen  einmal  nicht 
iu  TerdrBneen,  fo  gehören  wraieftent  die  in  den  Scbnlgefet- 
*en  S.  48  a.  \.  vr.  angefahrten  F»lle  tu  denen,  wo  ße  ange- 
wendet werden  m Offen;  nur  laffe  fich  ei  doch  der  Vf  ja 
nicht,  wie  man  ao*  ,.  3.  S.40.  lehliefoen  mufi,  von  den  übri- 
gen Kindern  beftimmen,  ob  und  wie  ein  fvafffillige»  Kind 
geftraft  werden  feit?  Da*  benimmt  dem  Lehrer  und  der 
Strafe  da«  Anfehen  .  und  gibt  leichtTJnnigeo  Kiautra  AalaXa 
tor  boiartigfcen  Schadenfreude. 
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Dienstags,   den  10.   März  1807. 


ERDBESCHREIBUNG. 

TVtw«,  im  k.  k.  priv.  Induftriccompr. :  Archiv  für 
Geographie  und  Statiftik.  Herausgegeben  vom 
Freyherrn  gfoftph  Marx  v.  Licktenßern.  Vitrtf 
Jahrg.  IV-  XJL  He/t.  1*04.  8- 

I  liefe  letzten  Hefte  des  vierten  Jahrgangs,  deffen 
erftere  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  315.  ange- 
zeigt worden,  find  zum  Tbeil  erft  weit  fpäter  er- 
fchienen,  als  fie  dem  TiteJ  nach  hätten  ericheioen 
follen. 

IV.  Heft.  Allgemein«  Ueberftcht  des  Zufiandes  der 
Indmflrit  in  den  iJi^dern  der  Oeftreichifchen  Monarchie, 
ttt  fo  weit  fie  die  Gewinnung  und  Veredlung  der  Natur- 
froducte  zum  Gegenßande  hat ,  vom  Herausgeber.  Die- 
le Abhandlung  zerfallt  in  folgende  Rubriken:  Land- 
wirthfchaft  überhaupt  —  DarfteJlung  der  einzelnen 
Zweige  derfelben  —    Thierzucht  —    Bergbau  — 
Gewerbtanftalten  and  Handwerke  —  Hindernilfe 
des  gr&fsero  Emporkommens  der  oftreichifchen  Oe- 
werbsanftalten.     Sehr  viel  ift  hier  aus  vorigen  Ab- 
handlungen diefes  Archivs  oder  aus  andern  Büchern 
des  Vfs.  wiederholt  :  doch  ift  die  Zufammenftellung 
lelenswördig,  wenn  gleich  nicht  ohne  Fehler.  So 
beifst  es  S  323 :  ,,  Wenn  der  Geldwerth  aller  mine- 
^alifrhen  Rrzeugniffe  in  den  Erblanden  zu  beylä'ufig 
47  Millionen  angenommen  wird:  fo  ift  es  blofse 
Schätzung  nach  bekannten  urirr  mit  Hinweglaffung 
aller  unbekannten  Daten  :  gewiffer  ift  es  hingegen, 
dufs  der  Werth  der  jährlich* erzeugten  Metalle  allein 
zvvifrhen  13  —  13  Millionen  beträgt."    —    S.  328- 
„Man  berechnet  mit  vieler  Wahrfcbeinlichkeit  den 
blofsen  \ihrlicben  Verdienft  der  bev  den  Handwer- 
ken und  Gewerhsanftalten   befchäftigten  Arbeiter, 
zu  259  OOO  OOO  ,  und  den  Werth  der  durch  fie  verar- 
beiteten  Waa'ren  auf  361678000  Fl.,  wovon  der 
Werth  des  rohen  Materials  ficb  über  72,000000  be- 
laufen dOrfte."    Es  ftftnde  fcblecht  um  die  Ocftrei- 
ehifche  Monarchie,  wenn  der  Werth  aller  Metalle, 
die  jährlich  gewonnen  werden,  nur  12  —  13  Millio- 
nen betrüge:  nur  disEsfm  allein  fchlug  fchon  Delius 
zu  feiner  Zeit  auf  vier  Miliinnen  an:  welches  nach 
den  jetzigen  P reifen  fechs  Millionen  ausmacht;  und 
das  patriotifche  Wochenblatt  von  Dr.  Lübek  (Sept. 
J804)  gibt  dem  einzigen  Gömörer  Gomitat  an  Eifen 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


einen  jährlichen  Kapital werth  von  1,300,000  FJ.  Eben 
fo  Obel  fähe  es  um  die  Monarchie  aus:  wenn  fich 
der  Werth  aller  Oeftreichifchen  Fabrikate  und  Hand- 
werksproducte  nur  auf  361.678,000  Fl.  beliefe.  Man 
berechne  die  Zahl  der  unter  einer  Menfcbenmenga 
von  25  Millionen  befindlichen  Handwerker,  Fabri- 
kanten, Fabriksarbeiter  nur  auf  zwev  Millionen 
Köpfe,  und  rechne,  dafs  jeder  nur  aoo  Fl.  Werths 
erzeuge:  fo  fpringt  fchon  die  Unrichtigkeit  diefer 
Behauptung  in  die  Augen.  Das  patriotische  Tag« 
blatt  von  Hn.  Andri  Nr.  70.  1S04.  gibt  nur  die  Tuch  - 
und  Wolleazeugfabrication  in  Mähren  auf  15  Mil- 
lionen an.  Die  Nachricht,  die  der  Vf.  von  dem  jet- 
zigen Zuftand  der  Anquickung  ertheilt,  mag  fowoh! 
der  Sache  felbft  wegen,  als  um  dem  Vf.  die  Nach« 
läffigkeiten  feines  Stils  in  einem  BeyTpiel  nachzuwer- 
fen, hier  ftehen  aus  S.  316:  „Nur  in  Böhmen,  wo 
eines  Theils  das  Silber  in  denen  (den)  Erzen  (beffer: 
die  Silbererze)  kein  Gold  hilt,  und  (andern  Theils) 
die  Erze  felbft  in  (an)  Silber  reichhaltiger  (reichhalti- 
ger) als  in  Ungarn  find,  zu  dem  auch  die  Schmelz- 
Kotten  weit  höher  als  in  Ungarn  zu  ftehen  kommen, 
war  es  allein  thunlieh,  die  Anquikung  ftait  (des 
Schmelzen«  beyzubehahcn.  In  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen mufste  aber  davon  abgegangen  werden ,  weil 
flher  den  (au/$er  dem)  zu  grofsen  Verluft  des  Goldes 
auch  die  bisherige  Schmelzart  wohlfeiler  ift,  und 
nur  allein  zur  Verarbeitung  der  kein  Gold  und  Bley 
enthaltenden  filberhaltieen  Sehwarzkupfer  wird  die 
Anquikung  noch  beybehalten  —  Die  Hinderniffe  des 
gröfsern  fcmporkommens  der  Oeftreichifchen  Ge- 
werbsanftatten  werden  hier  ineift  den  Fehlern  der 
Gewerbsunternehmer  felbft  beygemeffen ;  mir  der 
Wucher  und  die  jetzige  Ernährungsart  der  Juden 
werden  als  äufserc,  den  Gewerbtreibenden  nicht  zur 
Laft  fallende,  Hinderniffe  erwähnt.  Bey  diefer  un- 
vollftändigen  Aufzählung  gedachter  Hinderniffe  mufs 
man  aber  freylich  bedenken,  dafs  der  Vf.  unter  den 
Augen  der  Oeftreichifchen  Cenfur  fchrieb.  —  Au- 
fserdem  befindet  fich  im  IV.  Heft  vom  Verzeiehnifs 
der  geographifchen  Ortsbeftimmungen  der  Buchfta. 
be  M.,  ein  Abdruck  der  vorzöglichften  neuen  Ver- 
handlungen Ober  die  Reichsritterfchaft ,  ein  Auffatz 
über  den  Handel  von  Stettin ,  und  ein  anderer  Ober 
die  Planetenbahnen  vom  Hn.  Paftor  Frit/ch  in  Qued- 
linburg. 
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V.  Heft.  Uebtr  Bevölkerung  und  Belohnung**  b§ 
Bezithungau/  die  erblSndifche  hdußrie,  von  (£fofeph) 
Rohrer,  K..  K.  Polizeycommiffär  (zu  Lemberg).  Ei- 
ne (ehr  wohl  gerathene  Abhandlang ,  deren  wefent- 
lichen  Inhalt  wir  mit  den  Worten  des  Vfs.  angeben 
wollen:  >,Ibr,  in  deren  Macht  es  ift,  die  Oeftreich. 
ländliche  und  ftädtifche  Induftrie  zu  beleben ,  forgt 
vor  allem«  dafs  i.  der  Friede  im  Lande  befeftigt, 
der  Krieger  dem  flachen  Lande  mehr  zurückgege- 
ben und  zum  Gartenbau  und  andern  ländlichen  Ar- 
beite« häufiger  verwendet  werde:  a.  befördert  die 
Anfiedlung  der  Fremden  aus  der  Producentenclaffe; 
a.  belohnt  den  unternehmenden  gefebickten  Land-, 
Bandwerks  -  und  Handelsmann ,  und  benutzt  den 
fchönen  Ehrtrieb,  der  in  jeder  etwas  gebildeten 
Menfchenfeele  ruht;  aber  beugt  einer  übertriebenen 
Titelfucbt,  einem  Stolze  vor,  der  fich  nie  lange  mit 
Gefchäftigkeit  verträgt  und  die  arbeitende  Klaffe 
eher  drückt  als  belebt."  —  Der  Vf.  hat  über  alle 
drey  Puncte  mit  patriotifchem  Muth  das  auszu- 
fprechen  gewagt,  was  jeder  Oeftreichifche  Bieder- 
mann im  Herzen  wünfeht.  Beym  erßen  Punct  ift  es 
unverkennbar,  dafs  der  lange  Krieg  der  Oeftrei- 
chifchen  Bevölkerung  und  Induftrie  viel  gefchadet 
habe.  Im  Frieden,  fagt  fchon  Hecodot  (S.  387  )1 
begräbt  der  Sobn  feinen  Vater;  im  Kriege  der  Vater 
feinen  Sohn.  Die  natürliche  Ordnung  wird  umge- 
kehrt. „Unter  einem  Kriegsminifter,  wie  Erzher- 
zog Karl  ift,  ift  es  erlaubt,  laut  zu  wflnfehen, 
a.  dafs  das  ftehende  Heer  durch  Einführung  der 
Landmilitz  nach  dänifchem  Beyfpiel  um  die  Hälfte, 
ohne  Gefahr  des  Staats,  verringert  werde  b  Dafs 
die  zu  lange  Capitulationszeit  von  10  Jahren  bey  der 
Infanterie  und  13  Jahren  bey  der  Carallerie  auf  die 
Hälfte  herabgefetzt  werde,  damit  der  Bauersfohn 
und  Handwerksgefell  nicht  zu  viel  von  der  erlernten 
Arbeitsfertiekeit  verliere,  c.  Dafs  auch  während 
diefes  Dienfies  der  Urlaub  zu  häuslichen  Feldarbei- 
ten möglichft  erleichtert  werde,  d.  Dafs  der  Sol- 
dat in  feiner  Garnifon  bey  feinen  Ca  fernen  Obft  und 
Gemflfe  anbaue,  und  jede  Compagnie  ihren  Gärtner 
wie  ihren  Compagniefcbufter  habe.  Alle  diefe  VVüo- 
fche  hat  der  Vf.  mehr  oder  weniger  ausdrücklich, 
und  wie  dem  Ree.  dünkt,  mit  überzeugender  Kraft 
vorgetragen.  Beym  zuieytm  Punkt,  dem  C<loni- 
ftenwefen,  hat  der  Vf.  meifterhaft  gezeigt,  dafs  das 
An  fiedeln  ausläodifcher  Coloniften  nur  durch  Af- 
terpolitiker und  falfche  Angaben  in  Mifscrerlit  ge- 
kommen fey.  Wie  fchön  blühen  nicht,  wie  viel 
Outes  wirken  nicht  durch  ihr  Induftrieheyfpiel  die 
114  deutfehen  Colonialdörfer,  welche  K.  Jofeph  II. 
in  Galizien  gröfstentbeils  aus  Proteftanten  ange fie- 
delt hat,  und  welche  19.369  Seelen  zählen?  „Der 
gegenwärtige  Rurfflrft  von  Bayern  (fagt  der  Vf. 
5.  394.)  welcher  den  fleifsigen  Proteftanten  die  Auf- 
nahme in  Städten  und  auf  dem  Lande  in  Bayern  mfig- 
lichft  erleichtert,  verdient  den  vollen  Dank  jedes 
unbefangenen  Weltbürgers.  Ich  bin  der  un vorgreif 
liehen  Meinung:  dafs  uns  30  fchlicbte  Engfifche 
Bauern  aus  den  Gegenden  von  Norfolk ,  weon  fie  in 


Oeftreich  auf  dem  platten  Lande  angefiedelt  onri 
durch  irgend  einen  reichen  Gutsbefitzer  hinlänriicfc 
begünftigt  würden,  mehr  Nutzen  brächten  als  » 
Gentlemens  in  Wien."  —  Wie  fchön  Jiefse  fi& 
jetzt,  wo  andre  Länder,  wie  die  Schweiz,  Holl«-! 
u.  f.  w.  politifchen  und  kriegerifchen  Bewepunw 
ausgefetzt  find,  Oeftreich  aber  des  Friedens  «■ 
nieist,  das  nützliche  Jofephinifche  Coloniftenfyfum 
fortfetzeo  und  vervollkommnen!  Hiezu  gehört  je- 
doch vorzüglich  die  Aufrechthaltung  und  Verbrei- 
tung der  Jolephinifchen  Toleranz  und  feiner  Verord- 
nungen in  Publico  Ecciefiaßicis.  Möchten  diefs  doch 
alle  Oeftreichifche  Minifter  gründlich  erwägen  und 
beherzigen!  Bey  dem  dritten  Punct  wünfeht  der  Vf. 
mit  Recht  wohlberechnete  Ausfuhr-  und  Fabrik», 
tionsprämien  Ermunterung  der  inländifchen  ge- 
fchickten  KflnftJer-und  Fabrikanten  durch  Medail- 
len, durch  Ankauf  ihrer  Waaren  vom  Hofe,  durch 
alle  Beweife  hoher  Wertbfchätzung,  aber  nicht 
durch  Adels  -  oder  Freyherrndiplome:  worin  ihn 
Ree.  ganz  beyftimmt.  Ein  Lieblingsbuch  des  Vfs. 
welches  er  mit  vielem  Recht  allen  empfiehlt,  die  auf 
inländifche  Induftrie  wirken  können,  ift  des  Hn. 
Hofraths  Patte  Abrifs  des  Fabriken  -  Gewerbe  -  und 
Handlungszuftandes  der  hannöverifchen  Lande.  Göt- 
tiogen  1796.  —  Aufser  dem  Buchftaben  N.  dergeo- 
graphifcheo  Ortsbeftimmungen  findet  man  hier  noch 
die  Kurbayerifche  Erklärung  in  Sachen  der  Reicbs- 
ritterfchaft  vom  3.  März  1804;  dann  einen  Auszug 
der  Additionalconvention  zwifehen  Schweden  und 
England ,  in  Betreff  der  neutralen  Schifffahrt  vom 
35.  Jul.  1803;  weiter  einen  weitläufigen  Aufzug  aus 
Herfcbels  merkwürdigem  Werke  über  die  Sonnenat- 
mofphäre  mit  Bezug  auf  feine  frühere  Abhandlung 
von  der  Natnr  und  dem  Bau  der  Sonne  und  der  Fix- 
fterne:  endlich  eine  Nachricht  von  der  damaligen 
erften  Keife  der  Rufferi  um  die  Welt. 

VI.  Heft.  Nachrichten  von  der  MUitärcontmmutirU 
(Gemeinde)  Koflainitza  in  Croatien  und  dem  Handel  da- 
felbji,  von  Demian.    Ein  nicht  ganz  befriedigender, 
aber  doch  immer  lehrreicher  Auffatz  des  K.T^.  Of- 
ficiers  Demian,  der  an  Ort  und  Stelle  gewefen  ift. 
Dafs  Koftainitza  ein  Haupthandelsplatz  zwifchen 
Creatien  und  Bosnien  fey,  ift  auch  aus  des  Hn. 
v.  Engel  Gefcbichte  des  Ungarifcben  Reichs  II.  330-, 
und  390.  bekannt.    Hier  erfährt  man  aber  etwas  nä- 
heres Ober  diefe  M  li'är  Ortfehaft  des  zwevten  Ba- 
nal -  Gränzrcgiments,  welches  auch  von  der  fei  he  n 
das  Koftainitzer  Regiment  genannt  wird.    Sie  theitt 
fich.in  die  eigentliche  Militärgemetnde  von  2i6  Häu- 
fern  und  1583  Seelen,  welche  unter  der  Militärge- 
richtsbarkeit und  unter  dem  Corpnralftocke  ftehen 
und  in  die  freye  Gemeinde  von  a8a  Häufern  und  rot? 
Seelen,  deren  Magiftrat  von  der  Regimentsgerichts- 
barkeit ausgenommen  ift  und  blofs  unter  dem  Gene, 
ralcommando  und  dem  Hofkriegcrathc  fteht.  Die 
Noth wendigkeit,  eine  folche  Abtheilung  zu  treffen 
hat  die  Handelslage  des  Orts  veranlafst.    Den  Han- 
del treiben  nämlich  faft  blofs  die  Glieder  der  freven 
Communitit ,  die  Soldaten  wurden  fich  hierzu  nicht 
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fchicken.    Ree.   hat  ans  diefem  Auffatz,  fo  wie  aus 
vielen  andern  ihm  bekannten  Angaben  das  Hauptre- 
fuhat  gezogen :     data  die  ganze  Einrichtung  der 
Gränzregimenter  der  Monarchie  mehr  fehädiieb  als 
nütüicb  (ey,  und  dafs  nichts  räthlicher  wäre,  als 
die  ganze  QräozmiJiz  aufzuheben,  die  Grenzer  in 
Ereye  uodContraetuififsigeCameralbauern  mit  zuftän- 
diger  Civil  und  Juftizverwaltung  umzufchaffen,  den 
Gränz-  und  Cordoosdienft  durch  Feldtruppen  befor- 
gen  zu  laffen  ,  und  zn  dem  Ende  mehrere  neue  Re- 
gimenter und  Werbbezirke  zu  errichten.  —  Wo 
derCorporalttocUberdcht,  da  kann  Induftrie,  Land» 
bau,  Handel  und  Wandel  nicht  gedeihen;  wo  ein 
Ofhcier  oder  gar  Corporal  in  einem  Dorr  zugleich 
Richter ,  tniUtäriCeher  Befehlshaber  und  Executor 
poVitilcher  Verordnungen  ift,  kann  keine  Zufrieden« 
be\t  nerdcheo ;  und  wo  das  Eigenthum  und  die  freye 
Verwendung  des  Erworbenen    durch  drückende 
Lehnsgefetze  befchrinkt  ift ,  da  kann  fich  kein  Spe- 
culationsgeift  reges.   Der  Handel  mit  der  Türkey 
wird  ha upt fächlich  aus  diefer  Ur fache  durchaus  an 
der  M>litirgr2nze  paffiv;  man  erftaunt,  nach  des 
Vfs.  deraillirten  Berechnungen  zu  fieden,   dafs  in 
.einem  Jahrzehend  nur  Ober  Koftainitza  mehr  als 
600000  Golden  baares  Geld  durch  Pafßvbandel  in  die 
TOrkifcben  Provinzen  abgefloffen  fey.    Wie  mflfste 
fich  niebt  das  Verhältnifs  ändern,  wenn  es  hier  und 
mb  der  ganzen  Orioze  lauter  freye  Cameralbauern 
gäbe  ?    Schon  jetzt  wurden  in  Koftainitza  von  fechs 
Compagnieen  des  zweyten  Banalregiments  im  J.  1803 
an  reiner  Seide  a6l  Pfund,  an  Abfall  von  verschiede- 
ner Gattung  gegen  Igo  Pfund  geliefert:  wie  würde 
fich  nicht  in  diefen  Tödlichen  Gegenden  der  Seiden- 
bau bey  freyen  Landleuten  achtbar' beben?  Aus  der 
Tarkey  kommt  vorzüglich  viel  Vieh,  zumal  Bor- 
genden, eine  Menge  Häute,  Unfchlitt,  Speck,  Ho- 
nig u.  f.  w.  Weit  weniger  nehmen  dagegen  die  Tür- 
ken an  Meerfalz,  Taback,  Krämereywaaren,  Tuch, 
l^einmand  n.  f.  w.  zurück.    (Statt  Raftel  ift  in  der 
ganzen  Abhandlung  Raliel  zu  lefen,  worunter  der 
Ort  mit  Gittern  und  PalifTaden  verbanden  wird,  an 
welchen,  der  Peftanfteckung  wegen,  mit  einiger 
Zurück haltung  and  Abfonderung  der  Handel  getrie- 
ben  wird.)    Das  Verzeichnifs  der  geographifcheo 
Ortsbeftimmungennnifafst  diefsmal  den  ouchftaben 
O-     Die  Verträge  der  Engländer  mit  den  Maratten, 
die  Nachrichten  von  neuen  Kanälen  in  Kufsland  (aus 
Storch*  Zeitlohn  ft:  Rufsland  anter  Alexander  I.), 
ein  Auffatz  Ton  Fritfek  «her  die  Bewegung  der  Son- 
nenflecken,  des  Hn.  v.  Hohn  Bemerkungen  ober  die 
Sonnenflekken  füllen  den  übrigen  Raum;  zuletzt 
folgt  eine,  ftatiftifche  Tabelle  vom  Bochnier  Kreife 
vom  Herausgeber. 

(Der  Btfckluf,  /algt  j 

OEKONO  M1E. 

Kömosano,  b.  Nicolovius:  Uebtr  die  klein*  ffagd, 
zun  Gebranch  angehender  Jagdliebhaher,  von 
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Oberforftmeifter. 


Königl,  Preufs 
Sechster  Theil.  igo6.  196  S.  8    (10  gr  ) 

Was  Ree-  fchon  bey  der  Anzeige  des  vierten  und 
fünften  Bandes  ( Ergänzungsbl.  1804.  ftum.  51.)  ge- 
lobt und  gerügt  hat,  findet  auch  hier  wieder  feine 
Anwendung.  Es  ift  die  Naturgefchichte  der  Tbiere 
für  Liebhaber  und  Anfänger  zu  weitläuftig  behan- 
delt, manchmal  fogar  mit  Tateinifchen  Floskeln,  wie 
die  Angabe  der  differentia  fpeeifica  beym  Luchs,  aus- 
gefchmückt ;  was  aber  der  Vf.  von  der  Jagd  vor- 
bringt, ift  immer  fo  ge/afst,  dafs  man  Seht,  er  ift 
hier  feJbft  Beobachter.  Man  findet  in  diefem  Bänd- 
chen die  Naturgefchichte  des  Baren,  Wolfs,  Fuck- 
fesy  Luchfes,  Marders  nach  den  zwey  verfebiedenen 
Arten,  des  Iltis  und  großen  Wiefels  und  ihre  Jagd- 
und  Fangmethoden.  Ob  man  gleich  hätte  glauben 
follen,  dafs  der  Naturforfcher  von  einem  Preufsea 
über  die  Naturgefchichte  des  Bären,  Wolfs  und 
Lucbfes  manche  Aufklärung  erhalten  würde:  fo  ift 
diefs  doch  nur  wenig  oder  gar  nicht  der  Fall ;  beffer 
find  die  Thiere  mit  einigen  Jagdeigenthümlichkeiten 
ausgeftattet  worden ,  und  es  ift  dadurch  manche  ir- 
rige Angabe  widerlegt,  die  in  andern  Schriften  als 
allgemein  geltend  angepriefen  wird.  Bey  den  übri- 
gen Thieren  findet  man  gewöhnlich  nur  die  Dekane-» 
ten  Angaben  beftätigt.  Des  kleinen  Wiefels  (Mußeta 
vulgaris  et  nivalis  Lin.)  hätte  auch  nach  dem  Plane 
des  Vfs.  Erwähnung  gefchehen  follen.  —  Im  fol- 
genden letzten  Bändchen  follen  die  Raubvogel  be- 
Ichrieben  werden. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Loroon:  A  critkal  Enquiry  into  the  Moral  Wru 
tings  of  Dr.  Samuel  ffohnfon ,  in  wliich  the  ten- 
dency  of  certain  paflages  in  the  Rambler  and 
other  publications  of  that  celebrated  writer  is 
impartially  confidered,  to  whieb  is  added  an 
Appendix  containing  a  Dialogue  between  Bos- 
weü  and  Johnfon  in  the  Shades.  by  Attalus. 
I803.  144  S.  8. 

Der  Vf.  diefer  Schrift,  von  welcher  ein  Theil  in 
dem  Poreupine  ftOckweife  erfchienen  ift,  ein  grofser 
Bewunderer  von  ffohnfon's  Geift  und  Stil,  dem  er 
felbft,  wie  es  uns  fcheint,  Dank  fchuldjgift,  be- 
merkte nicht  mit  Unrecht,  dafs  während  ffohnfon's 
Leben  in  allen  feinen  Theilen  bis  zum  Ekel  unter- 
fucht  nnd  befchrieben  worden,  eine  Unterfucbung 
über  feinen  literarifchen  Charakter  und  den  Einflufs, 
den  feine  Schriften  auf  die  Literatur  von  England  ge- 
habt, immer  noch  ein  Bedürfnis  bleibe.  Doch 
will  er  felbft  von  diefem  reichhaltigen  Gegen  ft  an  de 
nur  Einen  Theil  auswählen ,  die  üttliche  Tendenz 
der  Schriften  des  berühmten  Mannes,  der  auf  Treu 
und  Glauben  auch  für  den  gröfsten  und  lefenswür- 
digften  Moraliften  gilt.  Auch  der  Vf.  wähnte  diefe 
ehedem,  durch  ff.  Beredfamkeit  heftoeben;  aker 
nachdem  ihn  die  wiederholte  Leetüre  feiner  Schrif» 
ten  und  die  Vergleichung  feiner  Schilderungen  mit 
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-der  wirklichen  Welt  aus  dem  Irrthum  geritten,  hielt' 
,er  es  für  Pflicht,  „mit  Mafsigung  die  Uebel  zu  ent- 
fchleyern,  die  bisweilen  hinter  der  glänzenden  Spra- 
■che  und  der  emphatifchen  Bcredlamkeit  lauern." 
lodern  er  nun  die  einzelnen  Schriften  des  bewunder- 
ten,  kraftvollen  Kritikers  durchgeht,  findet  er, 
dafs  in  allen  die  Gemälde  des  Lebens,  welche^,  auf- 
hellt, durchaus  unwahr  find"  —  einfeitig  wäre  wohl 

richtiger;        dafs  er  durch  melancholilche  und  dü- 

ftere  Schilderungen  von  dem  menfehlichen  Ge- 
jchlecht,  fo  viel  an  ihm  liege,  alle  fittliciie  Kraft 
niederdrücke,  alle  edeln  Beftrebungen  hemme;  und 
auch  in  dem  heften  Falle  der  guten  Sache  der  Sitt- 
lichkeit durch  Uebertreibungen  fchade.  The  gloomy 
reprefentations  of  life,  heifst  es  hier  unter  andern, 
os  exhibited  by  gfohnjon ,  havt  this  direct  and  only  ten- 
dency,  to  rtprtfi  the  arm  ofindußry,  to  check  the  vigour 
of  enter prize,  to  fuppreß  rational  uiifhes,  to  ßll  the  mind 
with  a  hateful  dißruß  of  fociety  ,  and  to  foßer  ihe  moß 
ptrniciotis  prejuduts.  They  are  alfo  capab'e  ofrepreßng 
other  genevois  fcnLmmts  of  the  mtnd  wlücli  form  the  moß 
important  links  of  human  connection.  Dieler  Vorwurf 
gilt  von  gjf.  tnoralifchen  Schriften  bald  in  einem  hö- 
hern ,  bald  in  einexn  geringem  Grade ;  am  ineiften 
von  dem  Rambler  und  dem  Prinz  von  Abeffynien;  am 
wenigften  vielleicht  von  dem  JdUr ,  in  welchem  ein 
fröhlicheres  Leben,  aber  auch  dafür  weniger  Reich- 
thum und  Würde  herrfcht.  Gelegentlich  werden 
auch  7.wey  voiIq/.  Gedichten  beleuchtet,  London  und 
Ihe  Vaniiy  of  human  u-ifhes,  di,cb  mehr  in  Rinkficht 
auf  ihre  a'tthetifchen  Anfprüche  als  auf  ihren  Inhalt. 
Nicht  mit  Unrecht  heifst  es  S.  79.  von  gf.  I\»eGe:  ht 
was  too  much  given  to  reafonitig  and  declamation  tver  to 
attain  tkofe  heights  of ' fublimity  which  aßonifh  and  de- 
lieht.  Ifht  feldom  ojfends  by  his  harshneß,  lu\as  feldom 
txhilarates  by  his  vivacity ;  and  though  he  didnotde- 
tra'-t  from  our  poetic  dignity ,  he  cannot  befind  to  havt 
added  any  thing  to  H.  —  Thefoft  graces  he  never  could 
attain,  tlurngh  he  fometimes  exkibtts  ßrength  and  tle- 
gance.  He  was,  indeed,  foon  aware  that  his  abiltties 
did  not  confiß  in  poetry;  for  he  began  it  late,  and  abän- 
dernd it  eiirlu ;  and  it  is  very  probable  that  had  he  been 
exfmpt  from  trau/,  he  never  would  have  produced  the 
imitaiions  of  tfitvenal.  In  f hört,  his  poetic  character 
may  l't  ghm  -n  his  own  words:  „  He  is  elegant,  bat  not 
great;  ht  never  Uibours  afttr  exauißte  beauties;  and  he 
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feldom  falls  into  groß  faults.  His  verßßcathn  isfmooth, 
bat  rarely  vigorous ,  and  his  rhymes  are  remarkably  ex- 
act."  —  In  dem  angehängten  Gefpräch  zwi leben  *}. 
und  feinem  Lebensbelchreiber  Boswell  ift  die  witzige 
Derbheit  des  ejftern  gut  nachgebildet. 


9UGENDSCHRIFTEN. 

- 

Schweebfro  ,  in  d.  neuen  Verlagsbuchh. :  Meine 
Freyßunden.  Den  Kindern  gewidmet.  Erßes 
Bändelten,  lgoj.  VIII  u.  256  S.  Zttirytes  ßäud- 
chen.  333  S.  8-    (l  Rthlr.  12  gr.) 

Unter  der  Vorrede  unterf.  hreibt  fich  Hr.  Collen- 
bufch  als  Vf.  diefer  Erzählungen ,  welche  er  in  feinen 
Freyftunden  ausarbeitete,  um  fie  feinen  Rindern 
vorzutragen.  Obgleich  Ree.  nicht  jede  Anficht, 
welche  Hn.  C.  bey  feinen  moralifchen  Urtheilen  lei- 
tet, zu  der  feinigen  machen  kann:  fo  kann  er  doch 
diefe  Schrift  mit  ^utem  Gewiffen  als  eine  belehrend« 
Unterhaltung  für  Kinder  des  reifern  Alters  empfeh- 
len. Nur  das  zu  grofse  Beftreben  des  Vfs. ,  eine  rei- 
ne Tugend  za  begründen,  fcheint  ihn  zuweilen  zu 
Einfeitigkeit  zu  verleiten,  wie  Th.  2  S.  13,  wo  er 
einem  Minden,  deffen  Handlungsweife  ihm  gefällt, 
darum  keine  UnterflfHzung  gint,  damit  es  nicht 
feheinen  möchte,  als  wolle  er  feine  Duldfamkeit  be- 
lohnen ! 


Ennn-r,  in  d.  Hennings,  ßuehh. :  Syßematifckts 
Handbuch  der  gefammten  Chemie,  zur  Erleichte- 
rung de«  Selhftftudiurns  die/er  Wiffenfchaft. 
Von  Dr.  Johann  Bartholomä  Trommsdorg,  Prof. 
der  Chemie  und  Pharmacie,  und  Apotheker 'zu 
Erfurt.  Mehrerer  gelehrten  GefelMehaften  Mit- 
glied.- Aucht  unter  dem  Titel:  Die  Chemie  int 
Felde ;  der  Erfahrung.  Ztteyter  Band.  Reine  Che- 
mie. Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Aufga- 
be. I8c6.  XII  u.  567  S.  8-  (a  Rrfalr.  8  gr.) 
(S.  d.  Ree.  Ergänzungsbl.  itfo6.  Nun».  18«) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


*  Gr«<  iiiCHTi.  Jlraunfcfitvtlg,  in  H.  SchulbucVih.  t  TabHla- 
riiehe  Veberßcht  dtr  allgemeinen  GeJ'chichle  zur  Erhaltung 
einer  richtigen  Krnntnifs  der  Enißr/iung  und  de»  'Aufammen- 
Uai't  dtr  wichti&tt'n  \Veltbr-rbrnkeilcn.  von  JuHm  ^ufiuß 
Hemer,  weil.  FroWIor  der  Gelcbieht»  in  Hel«ifiSdt.  Fünft, 


noch  vom  Vf.  felbfc  verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  I804. 
I.  Bl.  in  f  ol.  (t  er.)  —  Die  Einrictitunj»  diefer  Tabelle  iit 
bekannt;  bey  difl'er  neuen  Auflage  hat  der  verftorbeae  Vf.  dt« 
aeneften  Begebenheiten  hinzugefügt. 
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ERDBESCHREIB  UNG. 

Yfira,  »m  V.  V.  priv.  fnrfuftriecnmpt. :  Archiv  ßr 
Geographie  und  Stotiflik.  Herausgegeh«  n  vom 
Freybern  gfojepk  Marx  v.  Lichtenßern  u.  f.  w. 

(BefekUfi  der  in  Num.  30.  aigtbr*chtntn  R.cyjion  ) 

VII.  Heft.  \  ortfetzumg  der  Ueberßcht  des  Zuflandes 
der  Jndnßrie  m  der  Oeflreichifchen  Mo- 
narchie.   Handlung.    Jn  Wer  bekannten  Manier  des 
Vts. ,  welche  Glauben  ohne  be weife  und  Kalkül  for- 
dert.   Die  Einfuhr  der  Oeftreichifchen  Monarchie 
nird  auf  27  , Millionen ,  die  Ausfuhr  auf  34  bis  25 
Millionen  angegeben;  da  aber  von  den  eingeführten 
W  raren  für  2  bis  2±  Millionen  wieder  außer  Land 
eehen;  fo  gewinne  Oeftreich  lungefähr  eine  Mil- 
lion ohne  den  .Commiffions-  und  Tranfitogewinn. 
(Uief«  widerfpricht  den  eigenen  Zahlangaben  des 
Vfs.    Und  warum  beherzigt  der  Vf.  mit  keiner  gylhe 
die  Wirkung  des  Papiergeldes  auf  den  Handel  und 
Waarenwerth?)    Für  Bücher,  Zeitungen,  Mufika 
Üeo,  Nürnberger  -  und  Rauhwaaren,  dann  Juwelen , 
nimmt  der  Vf.  einen  jährlichen  Einfuhrsbetrag  von 
I  Million  an.    Aeufserft  mager  ift  das  Kapitel  S.  13. 
vorn   Oeftreichifchen    Handel    mit   dem  Norden. 
Aus  Berczewitzis  Buche  über  Ungarns  Induftrie  und 
Commerz  hätte  der  Vf.  Tic h  und  feine  Lefer  beffer 
darüber  unterrichten  können.     S.  38-  und  39.  find 
d-es  5/ebenbijrgifchen  Mafse  und  Gewichte  ganz  au- 
sser Acht  g-elaffen,  tu  deren  Vergleichung  mit  an- 
dern der  ver/rorb.  R.-ctor  Binder  die  nöthi£>en  Anga- 
ben geliefert  hat.  S  41  Auch  in  Pelth  beftelit  ein  Ver- 
fat r.a int.  Diegeographitchrn  Ort  sbeftimtnungen  d iefes 
Heftes  umfaTen'den  Buchftahen  P,  fonf»  enthält  es 
das  »jrganifirte  Senatuscoofult  Ober  die  franzftfifche 
l^aiferwürde  und  eine  geographifrhe  Ueberficht  der 
E-Uhli ffements  derruffifch-  amerikanifchen  Handels- 
compaeaie  aus  ungenannter  Quelle  —  denn  feine 
Quellen  zu  ciriren,  ift  die  Sache  nnfers  Vfs.  nicht  — 
vermuthlich  aus  Storchs  Rufsland  unter  Alexanderl. 
Den  Schlafs  macht  eine  ßatißifcht  Tabelle  vom  Kreißt 
ober  dem  IVuner  Wald.    Leider  finden  fich  darin  man- 
che Nachlaffigkeitsfehler.    So  heifst  der  Flufs  Tra- 
fen^ hier  bald  Trafen  bald  Tratten;  ein  ur>d  daffelbe 
Stadtchen  heifst  Tiroitz  und  Durnitz;  unter  den  Fa 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


brikcn  find  die  wichtige  Gewehrfabrik  hinter  Lilien- 
feld,  die  Gefchirrfabrik  zu  St.  Pölten,  die  Drechs- 
ler •  und  Nürnberger  Waarcn  von  Tirnitz  u.  a  ver- 
geffen  und  aushalfen ;  unter  den  flbVigen  Nahrurigs* 
zweiten  fehlt  die  Erwähnung  des  häufigen  Durrhrei- 
fens  der  W  allfahrer  dach  Mariazell,  und  der  von  Wien 
alle  Jahre  feit  ifcoo  abgehenden  Proceffionen. 

rill.  Weh.  Frachtwefen.  Poßwefen.  Schifffalirt. 
(Als  Fortfet/ung  jener  Ueberficht  der  Induftrie  u. 
f.  w.)  Der  Vf.  fpricht  hier  von  vielem,  was  erft 
werden  foll  oder  wenigftens  follte,  in  einein  Tone, 
als  ob  es  fchun  wäre.  So  z.  K.  follte  man  nach 
S  83.  glauben,  es  gehe  von  Wien  bis  Cafcliau,  ja  bis 
Szigeth, eine  gebahnte  Commen  ialftrafse  oder  Chauf- 
fee,  woran  es  aber  bekanntlich  noch  mangelt.  Lie- 
ber hätte  der  Vf.  geftehen  follen,  dals  die  innere 
Verbindung  der  Oeftreichifchen  Provinzen  noch 
fehr  vernachläffigt  und  dafs  das  Poftwefen  im  Ver- 
fall fey.  Briefe  die  noch  im  J.  1791  binnen  7  Ta- 
gen durch  die  Folge  Jofephinifcher  Anftalten  anlang, 
ten,  brauchen  9  und  10  Tage,  um  z.  E.  von  Wien 
nach  Siebenbürgen  zu  gelangen.  Es  gibt  Poftmeifter 
ohne  Pferde,  auf  Hauptf'rafsen ,  z.  E.  zwifchen 
Grofswardein  und  Clauienburg.  Von  einer  Oeft- 
reichifchen bewaffneten  Handlungsflottille  (S.  91) 
ift  dem  Hec.  nichts  bekannt,  fondern  nur  von  weni- 
gen Kriegsfchaluppen  zur  Deckung  des  Handels  im 
adriatifchen  Meere.  —  Von  den  geographifchen  Orts- 
beßimmungen  folgt  der  Büchftahe  Q.  Voii  Staats  Ur- 
kunden das  Patent  wegen  der  Oeltreichifchen  Kai- 
fcr  wurde  und  das  Italiänifche  Concnrdat.  Foh  an- 
dern Abhandlungen  meiftens  bekannte  Sachen,  näm- 
lich die  Kefultate  der  neueften  Fran/öfifchen  Entde- 
ckungsreife (ans  den  geographifchen  Eph^meriden). 
Neue  Flintheilung  der  Bayerfchen  Befif zun-en  in 
Schwaben.  Britlifches  Handels  -  und  Sfaatsfcbul- 
denwefen.  Fabriken  von  Lyon.  Nordamerika^ 
Handel,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung.  Fran/.ö- 
fifche  Comntcrzial  -  Confultatinnskammcrn.  Erftei- 
gung  des  Orteies  durch  Hn.  Gebhard. 

IX.  Heft.  Bemerkungen  Uber  den  Begriff  des  Gel- 
ties, Vermögens  und  Staatsreichthums ,  mit  befonderer 
Hinficht  auf  Großbritannien,  vom  Frey! terra  v.  Kol- 
bielszhi.  Ein  Fragment  aus  einem  gröfseren  Dire- 
kten Werke  Qber  die  Brittifchen  Finanzen.  Der 
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Vf. ,  Urheber  des  ans  Wer  AUg.  Zeitung  bekannten 
Planes,  alle  Oeftreichifche  Staatsfchukien  in  jah- 
resfrift  zu  tilgen,  befchuldigt  hier  Stewart,  dafs  fei- 
ne Erklärung  der  Staats  wirthfehaft  nicht  elender  von 
einem  Oxforder  Studenten  entworfen  feyn  könnte: 
Adam  Smitb  hätte  ebenfalls  (S.  154)  keinen  klaren 
und  richtigen  Begriff  von  der  Staats  wirthfehaft,  und 
Gen?,  kenne  den  Unterfchied  zwifchen  National-  und 
Volks  vermögen,  zwifchen  Vermögen  und  Reichthum 
nicht.  Das  Fragment  reicht  übrigens  nicht  dazu 
bin,  um  daraus  zu  beurtheilen,  in  wiefern  derVf  ,  der 
fich  die  Miene  der  Superiorität  über  alle  diefe  Schrift- 
fteller  gibt,  fie  wirklich  Obertreffe.  Der  Hauptge- 
danke ift  folgender:  Das  Univerfarvermögen  einer 
Nation  beftehe  aus  1.  dem  Volksvermögen  oder  der 
Summe  alles  Privatvermögens,  2.  dem  Nationalver- 
mögen oder  der  Summe  des  Vermögens,  an  wei- 
ches kein  einzelner,  fondern  nur  die  Nation  An- 

äiruch  hat,  3.  dem  Staatsvermögen,  das  lediglich 
er  Regierung  (der  executiven  Macht)  gehört. 
Das  Brittifche  Volk  bahe  Volks  -  und  Nationaireicb- 
thum,  aber  die  Brittifche  Regierung  fey  arm;  nur 
könne  die  Regierung  eines  reichen  Volkes  der  Un- 
zulänglichkeit des  Staatsvermögens  und  des  bey  der 
Brittifchen  Regierungsform  mit  demfelben  zufam- 
menfliefsenden  Nationalvermögens  zu  den'  Staatsaus- 
gaben  täglich  durch  neue  Volksbeyträge  abhelfen. 
10  Uefer  Hinficht  habe  die  arme  Brittifche  Regierung 
große  Reffourcen.  —  Wahrlich  unerhört  neue  Refuf- 
täte  unerhört  neuer  nnd  fnbtiler  Djftioctionen  ?  — 
Die  Oerterbeßimmnng  rückt  in  diefem  Hefte  um  den 
Buchftaben  R.  weiter.  Von  Urkunden  ift  die  neue 
Oeftreichifche  Wappen  •  und  Bayrifche  Titelbe- 
ftimmung  »bgedrnckt.  Von  andern  Abhandlungen 
heft  man  hier  den  febon  aus  der  Minerva  und  den 

?eographifchen  Epbemeriden  bekannten  Auszug  der 
panifchen  Entdeckungsreife  an  der  Nordweftküfte 
von  Amerika  vom  J.  170a  —  den  Brittifchen  Finanz- 
etat vom  J.  1804.  —  Meteorologifche  Beobachtun- 
gen, natih  welchen  unter  andern  für  180?  ein  fehr 
kalter  Winter  prophezeyt  wird ;  endlich  meteoro- 
logifche Bemerkungen  auf  der  Wiener  Sternwarte 
1804  (aus  der  Wiener  Zeitung).  Karte  des  Viertels 
ob  dem  IPiener  IVald  mit  Benutzung  aftronomifch- 
geograpbifcher  Beobachtungen  und  einer  grofseo 
Anzahl  Specialkarten,  entworfen  vom  B?mn  von 
Lichten/lern  ,  gezeichnet  von  ffojepk  UUßinger. 
D  e  Karte  hat  zum  TheH  diefeiben  Fehler,  z.  E.  in 
den  Namen,  wie  die  ftatiftifche  Tabelle  diefes 
Rreifes ,  zum  Theil  aber  noch  andere.  Es  feh- 
len mehrere  kleinere  Ortfcliaften ,  z.  E.  Wiefenbacb, 
Schwartau,  Nafswalde,  Mitterbach,  die  Uränze 
▼on  Steyerbach,  die  gleich  hinter  Mitterbach  durch 
einen  Bach  und*  eine  Bracke  bezeichnet  wird,  ift 
falfch  angegeben  n.  f.  w. 

X.  Heft.  Verglnchende  Ueberßcht  des  Standet  der 
Bevölkerung  der  k.  Frey/ladt  Ofilenburg  in  den  Stohren 
1785  nnd  1802.  Die'Üevölkerong*»fte  vom}.  1802 
hat  Hr.  B.  L.  aus  Bredezkis  Beyträgen  entlehnt.  Er 
bringt  heraus,  dafs  Oedenburg  im  J.  1785.  12622, 


im  J.  1802  nur  12319  Einwohner  hatte,  lind  quält 
fich  diefs  Phänomen  zu  erklären.    Wenn  er  aber  in 
der  Üngrifchen  neneften  Statiftik  bewandert  wäre : 
lo  wftfsto  er,  dafs  überhaupt  alle  jetzige  Zählungen 
in  Ungern  un/urerläffig  und  nicht  fe  genau  find  ,  als 
die   Jofephinifche   Confcription    vom   Jahr    1  ?8S- 
Auch  achtete  er  nicht  darauf,  dafs  in  der  Bre- 
detzkifchen  Lifte  Adlige,  Oeiftliche,  Studenten  und 
dergl.   fehlen.     (Gelegentlich    bemerkt   Ree.  zu 
S.   216,   dafs   der    Herausgeber  (des  politifcbeo 
Journals  für  die  k.  k.  Erblande,  das  in  den  Jahren 
1791  und  1792  bey  Hörling  erfchien,  nicht  de  Ltua, 
fondern  Huber  war  )     Wiener  OanfumtionstabeUe  von 
den  ^fahren  180?  und  1804    So  wie  der  Vf.  fie  gibt, 
find  diefe  Tabellen  wenig  lehrreich.    Mit  keiner  Syl- 
be  erläutert  z.  E.  der  Vf.  das  Phänomen:  warum 
Wien  imJ.  1803.  603000,  im  J.  1804  nur  330000  Zent- 
ner fchwarzes  Mehl  gebraucht  Labe?  und  warum  die 
Wiener  um  300000  Himer  Bier  im  J  1804  mehr  aus- 
getrunken haben?  Woher  hat  denn  der  Vf.  auch  die» 
fe  Liften?  Das  Verxekknifl  der  Orts beflimmungen  wird 
bis  zum  Schlufs  des  Buchftaben«!  S  fortgeführt.  Von 
Urkunden  findet  man  hier  den  Bayrifchen  Haus  -  und 
Scbuldenrecefs  vom  20.  Oct.  1804,  die  Acceffion 
des  Rurprinzen.   In  den  übrigen  Misceüeu  lieft  man 
den  Stand  der  brittifchen  Seemacht,  Landmacht, 
Finanzen,  die  franzöfifchen  und  ligurifchen  Staats- 
ausgaben  vom  J.  1805,  die  Bevölkerung  des  Erz- 
kanzlerifchen  Staates  nnd  eine  Nachricht  voa  der 
MefTung  eines  Meridiangrades  in  Oftindien. 

.Af/THeft.  Bevölkerung  der  Eifenbmrger  Gifpanfchaft 
und  der  StHdte  Güns  und  Stein  am  Anger  (vom  J.  1785» 
alfo  von  21  Jahren).  Wer  es  weife,  dafs  die  Con- 
fcription vom  J.  1785  in  Ungern  die  erfte ,  die  je- 
mals Statt  gehabt  hat,  gewefen  fey,  wird  fich  mit 
dem  Vf.  keineswegs  fo  (ehr  wundern,  dafs  die  nach- 
folgende vom  J.  1 7b7  öfters  ein  verfchiedenes  Reful- 
tat,  bey  mehrerer  Genauigkeit  der  Confcriptoren, 
aber  auch  bey  mehrerem  Beftreben,  fich  der  Con- 
fcription and  dem  Rekrutenausheben  zu  entziehen^ 
gegeben  habe.  Ein  rafcherer  Schritt  führt  nun  die 
Oerterbeßimmnng  über  die  Buchftaben  T,  V,  W. 
Von  Urkunden  wird  die  Bayerifche  Staatsfideicom- 
mifs- Pragmatik  vom  20.  Oct.  1804  geliefert,  ßfis- 
cellen.  Ueber  Odeffa.  FranzSfi/ches  Minißerium.  Nach- 
richt vom  neuen  Staate  am  Ohio. 

XII.  Heft.  Bevölkerung  des  Raaber  Cotnitats  und 
der  Stadt  Raab  in  den  ff  obren  t785  und  178?-  Orts- 
beflimmungen  bis  zu  Knde  des  Buchftaben  Z.  Aas- 
zug aus  Delametheries  vorläufiger  Nachricht  von 
Humbolds  und  Bonpland's  Reifen.  Ueber  die  Ver- 
einigung der  Donau  mit  dem  Rhein  von  Wtebeking. 
Regifter  Ober  alle  vier  Jahrringe,  womit  denn  auch 
das  Jonrnal  gefehloffen  ift.  Der  Vf.  hat  zwar  auf  dem 
Umfchlage  des  XJI.  und  letzten  Hefts  eine  Fortfet- 
zung  diefes  Archivs  in  freyen  Heften  zu  15  Bogen 
mit  Kupfern  und  Tabellen  (den  Heft  für  2  Fl.  15  Xr.) 
nach  einem  verbefferten  Plane  angekündigt;  Ree.  ift 
aber  bis  jetzt  (Ende  1806)  nichts  biavon  2»  Geficht 
gekommen, 
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Kcpthhage?»  ,    b-    CyJrfrndal:    Throloguk  Maaneds- 
firift  for  Faedrenelandets  Rcligionslaertri.  (Theol. 
Monatsfchrift  für  die  Rcligionslehrer  des  Vater- 
lindes:)    ZJdgivet  mf  N.  Faüefen  u.  f.  w.  Vierter 
Bind.  \%04-  71a  S.'  Fünfter  B.  1805.  VIu.  71a S. 
Secluttr  B.    1805-    VIII  u.  707  S.  8-    (4  Bthlr. 
tagr.) 

Dm  vortheilhafte  Urtheil,  welches  Ree.  über 
die  «V«y  erben  Bände  diefer  Monatsfchrift  gefällt 
hat  (S.  A.  L.  Z.  1805.  Num.  87  )»  gilt  auch  von  den 
vorhegenden  neueften  Bänden  derfelben ;  aus  denen 
befonders  folgend«  Auflitte  ausgezeichnet  zu  wer- 
den verdienen. 

Kterter  Band.    „Kritifch  -  exegetifcher  Verfuch 
über  da*  Predigerbuch  Salomo;"  von  dem  Prediger 
Lar/«  7.u"r\iobbelöw  inLolland.  Der  Vf.  folgt  haupt- 
fächlich dem  Lichte,  welches  £t.  C.  C.  Nachtigal  in 
der  Schrift:  Kohelet,  gewöhnlich  genannt  der  Fred. 
Sal.  (Halle  1798O  Aber  feinen  Gegenftand  verbreitet 
hat.  Es  fehlt  ihm  nicht  an  guten  exegetifchen  Kennt- 
niffen  nnd  die  metrifche  Ueberfetzung  ins  Dänjfche, 
fo  weit  fie  fich  hier  findet ,  bat  Ree.  mit  Vergnügen 
gelefen.     Sollte  die  Abhandlung,   die  dnreh  den 
fünften  und  fechsten  Band  der  Monatsfchrift  fortge- 
fetzt wird  und  noch  nicht  beendigt  ift,  auch  aufser- 
halk  derfelben  befonders  abgedruckt  werden:  fo  ift 
mehr   Kürze    und    die    Abfonderung   des  Tex- 
tes von   den  häufigen  Excnrfionen  zu  wunfeben; 
durch   beides    würde    das   Lefen   diefer  interef- 
fanten  Abhandlung  an  Annehmlichkeit  gewinnen. 
fS.  1-53    337  —  376-    B.  5.  S.  48i  —  536.  B.  6. 
S.  353  -  a89  )•   —    Der  Nekrolog  liefert  die  To- 
desnachricht von  dem   Prof.  gfacob  Baden.  Er 
war  zu  Wordingborg  1735  geboren  und  ftarb  den 
5.  Jul  1804  als  Prof.  Eloquentiae  zu!Kopenhagen.  Er 
machte  fich  durch  viele  Ueberfetzungen  der  allen  klafft- 
fcken  Autoren ,  durch  das  krittfeki  und  durch  fein  Uni- 
vcrßtältjournal ,  welches  letzte  von  grofser  Freymü- 
tbigkeit  zeugte,  febr  verdient;  feine  dänifchi  Gram- 
matik gilt  für  ein  Meifterwerk.  (S.  aai.  ff.)  „Ein 
zur  Gefchichte  des  Pietismus  in  Dänemark  unter 
Chriftian  VI.  gehöriges  Document,"  mitgetheilt 
vom  Pr.  Dr.  Neumann  zu  Asker  in  Norwegen.  Dafs 
der  Pietismus  von  jeher  in  Dänemark  und  Norwe- 
gen  fein  Unwefen  arg  getrieben  hat,  ift  bekannt. 
Vorliegendes  1736  rerfafstes  Document  ift  eigent- 
lich eine  Bhtfchr/ft  an  den  König  um  Schutz  gegen 
die  neidifche  und  verfolgungsfuchtige  Geiftlichkeit 
des  Landes,  und  verrätb  Gelehrfamkeit ,  fatyrifche 
Laune  und  eine  wahre  männliche  Beredtfamkeit-  In 
«iiier  künftigen  Oefchichte  des  Pietismus  im  Nor- 
den, verdient  diefes  Stück  wohl  benutzt  zu  werden; 
arof  allen  Fall  wirft  es  auf  die  Pietiften,  wie  fie  vor 
go  Jahren  waren,  ein  weit  vorteilhafteres  Licht, 
als  das  ift,  worin  in  unfern  Zeiten  ein  Maalnt,  Han- 
ge, Seeberg,  Holmbtad  u.  f.  w.  erfcheinen.  (S.  335-  ff) 
,,  Vorfchlag  zu  einem  kritifeh  ■  theologifchen  Jour- 
nal für  Dänemark,"  von  ff.  H.  Lar/en.  Nachdem 


„Kritik  og  Antikritik,'  »Iris,"  „Iris  og  Hebt"  v. 
f.  w.  eingegangen  find:  fo  ift  „tasrdt  Efterretninger" 
noch  das  einzige  kritifche  Journal ,  worin  theologi- 
fche  Schriften  beurtheilt  werden;  um  fo  viel  mehr 
ift  dem  Vorfchlage  des  Vfs.  die  Ausführung  zu  wfio- 
fchen.  (S.  480.  fr.) 

Fünfter  Band.    „Sieben  dänifcher  Theologen  an 
Chriftian  VI.  abgegebenes  Refponfum  Aber  einige 
fanatifche  Separatiften  und  nber  die  Taufe  ihrer 
Rinder.'*    Diefes  vom  Hn.  M.  Möller  mitgetheilte 
Bedenken,  deffen  zu  er  ft  Pont  oppidan  in  f.  Collegium 
paßoral/,  Ha/n.  1765  erwähnt,  enthält  die  Antwort 
auf  die  z  wey  Fragen:   1.  „Ob  Summus  imperans ,  per 
mandatum  exprejjfnm,  fatva  confeientio  ein  Kind  taufen 
laffen  könne,  deffen  beide  Aeltern  von  der  evangeli- 
fchen  Kirche  Geh  getrennt  haben  und  die  Notwen- 
digkeit und  den  Nutzen  der  Tanfe  läugnen?  u  f.w." 
a.  „Was  Summ ;is  imperans  falva  confeientia  mit  der- 
gleichen Leuten  felbft ,  welche  eingeborne  Untertba- 
nen  find,  anfangen  foll ,  um  dem  Aergernifs  und  an- 
dern fchliinmen  Folgen  vorzubeugen:"   Ueber  die 
erfte  Frage  waren  fefchs  Theologen  (Steenbach,  Reufl, 
Seidlitz,   IVöldike,   Leth,  Pontoppidan)  einftimmig, 
einer  aber(7\  Holm)  mit  Vorbehalt  von  einigen  nä- 
hern Beftimmungen,  der  Meinung:  „wenn  man  die 
Aeltern  Obenreden  könnte,  dafs  fie  die  Taufe  ihre« 
Kindes  ohne  Widerftreit  zagäben:  fo  könne  es  ge- 
tauft werden  "   Auf  die  zweyte  Frage  antworteten 
drey  diefer  Theologen:  man  muffe  die  Separatiften 
eine  Zeitlang  dulden  und  zur  Erkenntnifs  zu  brin- 
gen fuehen  ;  bliebe  diefes  ohne  Erfolg,  fo  mflffe  man 
fie  nach  Fridericia  und  andern  Orten,  wo  fremde 
Confeffionen  freyen  Cultus  hätten ,  verweifen.  Die 
vier  andern  Theologen  wollten:  man  folle  unter  den 
Separatiften  unterfcheiden  und  nur  folche  verwei- 
fen ,  die  ein  gottlofes  Leben  fahren  und  die  Gnaden- 
mittel verfpotten  u.  f.  w.  (S.  6 Ii — 87-)  —  „König- 
liches Refeript  vom  38-  Dec.  I804,   betreffend  die 
jährlichen  Amtsberichte  der  Prediger."   Es  ift  durch 
den  Hu  BifchofAiff*  veranlafst  und  gereicht  der  Ord- 
nungsliebe, Pünktlichkeit  und  dem  unrerdroffenen 
Amtseifer  deffelhen  zur  wahren  Ehre.    So  freudig 
diefes  Ree.  anerkennt,    fo  wenig  hat  es  ihn  ge- 
freut, in  den  Hie  Verordnung  begleitenden  Anmer- 
kungen und  Erläuterungen  S.  343.  folgendes  zu  fin- 
den :     Die  verordneten  Lehrbflcner  find  Luthers  Ka* 
techismus  um!  f  Balle's)  evangetifch  -  chrißliches  Uhr' 
buch.    Von  diefen  kann  kein  Religionslehrer  in  un- 
terer Kirche  auf  eigne  Hand  weder  fich  felbft,  noch 
einen  Confirmanden,  freylprechen.     Sollte  für  ei- 
nen einzelnen  Confirmanden  eine  Ausnahme  nöthig 
feyn :  fo  ift  der  Prediger  verpflichtet ,  fogleich  den 
Bi'fchof  davon  zu  unterrichten  ,  welcher  unverweilt 
die  Refolution  der  Kanzley  einhohlt  "    Arme  däni- 
fche  Jugend !  Wie  lange  wird  man  es  deinen  Predi- 

fern  noch  erfchweren,   dich  die  reine,  einfache 
,ehre  Jefu  anders,    als  mit  Hülfe  eines  Ballifchen 
Augenglafes,  anfrhauen  zu  lehren  ?  —  (S.  330  -  350  ) 
—  „Warum  werden  unfere  Kirchen  fo  wenig  he- 
fucht?"  Von  Lar/en.    Der  Vf.  dringt  nicht  tief  ge- 
nug 
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nug  in  feinen  Oegenftand  und  hat  unter  andern  einen 
Hauptgrund  der  Veroachläffigung  des  öffentlichen 
Cultus  unberührt  gelaufen;   dielen  nämlich:  .dafs 
man  Geh  damit  begnügt ,  der  Jugeud  während  eines 
vier-  bis  fünfmonatlichen  Unterrichts  eio  blofses 
nichtverftandenas   Gedächtnifschriftenthum  beyzu- 
bringen,  welches  dann  den  Grund  legt  entweder  zur 
Bigotterie  und  blinden  Anhänglichkeit  an  den  Kell- 
gionsbuchftaben,  oder  zur  Jeichtfinnigen  Verwer- 
fung aller  Religion.      Wenn  denn  nun,  welches  in 
Dänemark  ohne  Zweifel  oft  genug  der  Fall  feyn 
mag,  vernünftiger  gepredigt,  als  katechißrt  wird:  wie 
kann  man  Geh  darüber  wundern,  dals  die  Predigten 
nicht  verftanden,  folglich  auch  nicht  geru  gehört 
werden?  (S.  325  -  364.)  —  Der  Nekrolog  macht  auf 
den  feltenen  Werth  des  Bifchuis  Dr.  H.  F.  gfanjon 
im  Stift  Aarhuus  aufincrkCam.    Janion  war  zu  Gul- 
zawarden  in  der  Graflchaft  Oldenburg  de»  2-  Ott. 
l~34  geboren  und  itarb  den  4.  Febr.  I8O4.  Sein 
dompenäium  theologbt  naturalis    war    leine  belle 
Schrift.  (S.  3?4  )  —  »»  Verfuch  einer  Verteidigung 
der  Orthodoxen  und  Heterodoxen vom  Kecior 
P.  N.  Frojt  in  Aalborg.    Eine  Abhandlung,  die  als 
Vorläufer  eines  Vorfuchs  zur  Erklärung  der  Stellen 
des  A.  T. ,  welche  im  N.  T.  angeführt  werden  ,  an- 
Refehen  werden  füll  und  einen  lelbitdenkeuden  Vf. 
verrätb.  —  „Tbeoiogifche  und  literarifche  Bemer- 
kungen vermifchten  inlialts."   Die  hier  ven  AI.  Möl- 
ler erzählten  Anekdoten  lind  gr.öfstenthrils  bekannt. 
Wenn  S.  450.  auf  Veranlagung  der  ltrengen  Art  zu 
examioiren,  welche  Dr.  Deyling  zu  Leipzig  zu  fei- 
ner Zeit  befolgte ,  bemerkt  wird:  „in  keinem  pro- 
teftantifchen  Lande,  aufser  in  Dänemark,  examini- 
ren  die  Profefforen ;    öffentliche  Blätter  vereidi- 
gen hierin  eine  Veränderung,  welche  den  Profeflo- 
ren  und  Studenten  gleich  willkommen  feyn  mufs" 

  fQ  beruht  das  auf  einem  Irrthum.     Ree.  kennt 

mehrere  deutfehe  Univerßtäten,  wo  die  theologi- 
fcheu  Facultätsexamina  allein  von  den  Profefforen 
gehalten  werden  und  den  Amtsexaminibus  immer 
vorhergehen  inOffen.  Und  warum  follte  eine  Abän- 
derung diefer  fo  natürlichen  Einrichtung  zu  wön- 
fclien  fcVn?  —  ,, Hiftorifche  Nachrichten  von  den 
Reformirtcn  in  Dänemark  und  Schilderung  ihrer  jet- 
zigen Verfaffung;"  vom  Paftor  Meden  in  Aalburg 
aus  C.  Chr.  v.  Gehrens  Sammlung  kleiner  Schriften 
tiberfetzt  und  mit  eignen  Zufätzen  vermehrt.  Die 
Gefcliichte  fängt  rriigfof.  afAsko's  zu  Ende  des  fechs- 
zchnten  Jahrhunderts  gemachtem  Verfuche,  den  Re- 
formirten  freye  Relieionsftbung  in  Dänemark  zu  ver- 
fehaffen,  an,  und  ichliefst  mit  einer  ausführlichen 
Befchreibnng  der  von  der  Königin  Charlotte  Amalis 
in  Kopenhagen  geftifteten  zwey  reformirten  Ge- 
meinden. Aufser  diefen  gibt  es  zwey  Gemeinden 
in  Altona,  einein  GUickfiadt ,  einein  Fridericia,  eine 
in  Helßngvr  und  ,  welche  hier  nicht  bemerkt  find, 
zwey  kleine  Gemeinden  zu  Rendsburg  und  Schleswig. 
DieZahl  der  Gemeindeglieder  in  ganz  Dänemark  ift 


nur  1600—1800.  (S.  527.  ff.)  „Verordnung,  betref- 
fend das  txamtn  artium  aut  der  Kopenhaguer  Uni- 
verfität,"  und  „  PJacat  betreffend  das  Schulwefen  in 


Dänemark  und  Norwegen."  {S.  625  —  661  )  Beide 
ActenftOcke  find  aus  öffentlichen  Blättern  bekannt, 
und  enthalten  fchäuhare  fieweife  von  der  laudesü- 
terlichen  Fiirforge  der  Dänifchcn  Regierung  für  das 
der  Verbefl'erung  fo  hö.chft  bedürftige  Unterrichts- 
wefen  in  Dänemark. 

Scclittet  Band.  Diefer  Band  fleht  dem  vorigen 
an  Keichrnltiekrit  des  Inhalts  weit  nach:  defto  kür- 
zer fafst  fich  Ree.  h«»y  deffen  Anzeige.  t)as  Schätz- 
barfte  darin  ilt  Frcfts  Verfuch  über  die  Stellen  des 
A-  T. ,  welche  im  N.  T.  angeführt  werden.  S  309 

—  253.  Der  Vf.  hat  Gabler,  Ziegler  u.  a.  benutzt 
und  der  Anfang  feiner  Arbeit  erregt  das  Verlangen 
nach  deren  Kortfetzung.  —  Die  der  Da ni  fchen 
Kanzley  gewidmeten  Ideen  Ober  die  Unentbehrlich- 
keif  des  religiülen  Cultus  (S.  393  —  434  ),  von  H. 
jG.  Sechmann  zu  Hoirring,  zeugen  von  vieler  Frey- 
mülhigkeit  de  Vis.  und  verdienen  von  dem  genann- 
ten Ccllegio  beherzigt  zu  werden.  —  Die  Beant- 
wortung «Irr  Krage:  „ift  es  richtig  in  firh  felhft  und 
zugleich  nützlich  für  den  .Staat,  die  jetzigen  Jafeini- 
fchen  Schulen  in  Realfchulen  umzubilden? "  (S.  5x6 

—  641)  v<  m  P.  T.  M.  G.  Galfkiöt  zu  Hyilefted,  fet/.t 
«ine  f«>  gute  Befrhaffenbeit  der  lateinilchen  Schulen 
in  Dänemark  h'oraus,  als  man  ihnen,  nach  an- 
dern Befchroibungen  zu  urtheilen,  kaum  zufrauen 
ii'lite;  Ree.  glaubt  aber  auch  nicht  zu  irren,  wenn 
er  dem  Vf  eine  etwas  einfeitige  Anficht  der*  weifen 
Abficht  der  Regierung  bey  Vermehrung  der  Real- 
frhulen  zufclireibt.  Löbens  werth  bleibt  aber  dabey 
die  Offenheit  und  Unbefangenheit,  womit  Hr.  G. 
feine,  einer  nähern  Prüfung' nicht  unwürdige,  Mei- 
nung vorträgt. 

gfUG  ENDSCHRIFT  EN.  * 

.Hof,  b.  Grau:  Kleine  Briefe  zur  Unterhaltung,  Be- 
lehrmg  und  Uebung  im  Lefen  und  Schreiben  für 
Kinder.    Herausgegeben  von  $oh.  Siegm.  Klin- 
ger.    Erlies  Bdchen   1802  VI  u.  226  S.  Zwei- 
tes Bdchen.  1803.  VIII  u.  216  S.   (t  Thir.) 

Unter  einer  verftändigen  Leitung  und  Auswahl 
werden  »Hefe  Briefe  ihres  Zweckes  bey  Rindern 
nicht  verfehlen.  . 


Gotha,  in  d  Becker.  Buchh.:  Rechenbuch  für  Bür- 
ger- und  Ijtndfchukn,  von  Friedrich  Kries ,  Prvif. 
am  GvinnaOum  zu  Gotha.  Zweyte  forgfälfig 
durchgefehene  und  verbefferte  Auflage.  1805. 
X  u.  1 18  S.  g.  (6  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  L.  1805. 
Nr.  40.) 
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NATURGESCHICHTE. 

YLovraRxotai:  Martini  Fahl  Enunuratio  plantar  um, 
vtl  ab  alüs  vtl  ab  ipfo  obfirvatarum ,  tum  tamm 
dijftrentiis  fpecificis,  fynonymis  felectis  et  dtfcrip- 
turnibns  facanetis.  Vol.  1.  1805.  433  S.  8. 

I"*  ine  ganz  unerwartete  Freude  war  es  Ree. ,  als  er 
diefe  Fort  fetzung  eines  tWerks  erhielt ,  deffen 
Vf.  gleich  nach  der  Vollendung  des  erden  Tbeils  der 
Weit  entriffen  wurde.  Hec.  hat  zu  feiner  Zeit  den 
Anfang  diefes  Werks  angezeigt  (A.  L.  L.  1805. 
T^um  304 );  uod,  wie  er  damals  den  Wunfeh  nicht 
voterarückeo  konnte,  dafs  der  würdige  Nachfolger 
des  Vfs.  die  Fortfetzaae  beforgen  möchte:  fo  freut 
er  6cb  ungemein ,  dafs  fein  Wunfeh  fo  bald  in  Erfül- 
lung gegangen.  Es  6nd  die  Herren  Horneman, 
Tkonning  und  Töndtr  Lund,  die  die  Herausgabe  die- 
fer  Fortfetzung  heforgt  haben.  Blofs  Fahls  Papiere 
find  es,  die  Tie  hier  geordnet  und  verarbeitet  haben: 
die  neuern  (Entdeckungen  von  Labillardürt ,  Aubert, 
Paltfot  -  Btauvois  und  Andern  fucht  man  hier  verge- 
bens. Wir  bewundern  auch  hier  den  unermefsli- 
chen  Reichthum  von  Renntniffen,  den  grofsen 
Scharfnon  des  Vfs.  und  feine  ruhmwürdige  oorgfalt 
in  der  Prüfung  der  von  Aqdero  aufgeteilten  Arten. 
Die  Ter  Theil  enthält  von  Valeriana  bis  Oryzopfis 
34  Gattuogen,  worunter  befonders  die  Cyperoiden 
unfern  ganze  Aufmerkfamkeit  an  fich  ziehen.  In- 

Herfen   wollen  wir  der  Ordnung  der  Gattungen 

folgen; 

fraieriana  mit  46  Arten ,  worunter  die  in  der 
flor.  ptrnv.  wohJbedäcbtig  mit  dem  zweifelhaften  \ 
verfehen  find,   fal,  italica  kommt  hier  zuerft  vor, 
welche  bisher  nirgends  aufgeführt  wurde ,  ungeach- 
tet gf°*-  Bankin,  Morifon,  Barrelier,  Imperati  und 
Tonrntfort  fie  unter  dem  Nameiufä/.  tuberofa  fchon 
Kannten.     Vol.  fifymbriifolia,  die  fchon  Tonme/ort 
kannte.   Fal.  intermedia,  von  Borneman  auf  den  Py« 
renäeo  gefunden  and  mit  F.  mmtana  fehr  nahe  ver. 
Waadt.    Vol.  faliunca  All  ton.  wird  von  Fal.fupina 
getrennt  und  als  eigene  Art  aufgeführt.  Dagegen 
ift  Fol.  rutheniea  fFilld.  einerley  mit  Fat.fibirica.  Die 
gleichnamige  Pflanze  im  WXüd-  ift  Vol.  rnpeflris.  Di« 
letz*ern  werden,  wie  billig,  zur  Fedia  gezogen.  Löf- 
UngiaindUa  Rttz.  läfst  der  Vf.  mit  Recht  weg:  be 
Ergänznagsblätter  znr  A.  L.  Z.  1807. 


ift  wahrfcheinlicb  mit  Moüia  diffafa  JFiüd.  eins. 
Hippoeratea  bat  8  Arten:  Tonfeüa  o,  die  alle  fehr  ge- 
nau naeb  der  Natur  befchrieben  werden.  Hippocra- 
tea  fenegalenfis ,  madagafearenfis  und  mnltiflorlt  Lam. 
werden  auch  hieher  gerechnet.     Zu  Otax  kommt 
Fijßlia  PJittacomm  Lam.      Rumphia  amboinenfis  L, 
bleibt  auch  hier  noch  zweifelhaft.  Hedycrea  Sckreb. 
wird  zu  diefer  Rlaffe  gezählt,  da  fie,  nach  Richard"* 
Verficherung,  nur  drey  Antberen  haben  foll.  Ou- 
tea  Anbl.,  die  fFiüd.  zum  Macrolobinm  zog,  wird 
wieder  davon  getrennt,  weil  fie  fünf  Kronenblätter, 
Macr.  aber  nur  eins,  bat.     Von  Oxybaphus  Htrit. 
6  Arten.     TriptereUa  Michanx  hätte  wohl  einen 
beffero  Namen  verdient.     Leptantkus  Mickaux  ift 
eins  mit  Hettrantketa  fl.  pernv.,  die  hier  7  Arten 
hat.    Moraea  ma  gel! anica  Wiüd.  und  Ixia  frutieofa L. 
werden  zu  IFitJeuia  gezogen.    Ixia  mit  56  Arten: 
Gladiolus  mit  86  Arten.  Beide  Gattungen  unterschei- 
det der  Vf.  durch  die  gekrümmte  Blumenrohre  des 
letztern ,  die  bey  Ixia  gerade  ift.     Ein  Charakter, 
der  bey  Ixia  rubro-eyanea  gfacqu.  pnnicea,  pnrpn- 
rea  und  viüofa  Ait.,  Gladiolus  plicatus  und  fambucinus 
als  fehr  fehwankend  erscheint,  weil  diefe  Gladioli  ei- 
ne faft  gekrümmte  Blumenrohre  haben.  Saßen 
will  die  Gladiolos  durch  femina  ariBata  unterfchiedeo 
wiffen,  Wendland  durch  den  Stand  des  Piftills  hioter 
den  Staubfäden.   Aber  auch  diefe  beide  Charaktere 
reichen  nicht  aus.    Antholyza  wird  fieberer  beftimmt 
durch  die  Kürze  der  Seitenlappen  der  Oberlippe. 
Iris  mit  59  Arten.    Bey  /.  fqnalens  bleibt  das  IFiäd. 
Synonym  I.variegata  £facqn.  auflr-  weg.  Sehr 
gewundert  hat  fich  Ree.,  I.  halophila,  als  zweifelhaft 
aufgeführt  zu  finden,  da  PaBas  Pflanze  doch  ziem- 
lich gemein  ift.     Iris  trieufpis  Thnnb.  bleibt  hier 
weg,  weil  fie  wahrfcheinlicb  als  Fitnffenxia  in  der 
16.  R.laffe  ihren  Platz  findet.     Moraea  fpiralis  L.  ift 
Ariflea.   Sifyrinchiurn  palmifolium  Linn.  mant.  und 
IV  i  ü  d.  (nicht  Cavan.  und  Swartz.)  kommt  hier  als 
Moraea  alata  vor,  weil  die  Staubfäden  nicht  verwach- 
fen  find.  Xiphidium  atbum  und  cotmtenm  IViüd.  find 
nicht  verfebiedene  Arten :  der  Vf.  fah  jenes  mit  zot- 
tigen Blumenftielen  und  diefes  mit  glatten  Blättern 
und  Blumen.   Feigen  mit  93  Arten :  Willd  hat  nur  . 
73.   Ficns  feptica  Forß.  ift  mit  defTen  F.  verrueofa  ei- 
nerley.   Aber  ganz  unterfchiedeo  ift  F.  feptica  Barm. 
und  Rumpk.   F. ßipnlata  Thnnb.  ftebt  hier  als  t  ge- 
U  treont 
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pen  und  Deckblätter,  die  wenig  haarig1  find, 
find  die  Samen,  fo  viel  Ree.  fieht,  nicht  e 


trennt  rom  F.  feandens  Lam.,  mit  welcher  fie  gleich- 
wohl einerley  ift.     Bey  Ficus  prolixa  Forß.  heifst 
es :  fotia  fubtus  punctata,  vix  venofa;  aber  die  Puncto 
find  eigentlich  iufserft  feine  Schüppchen  und  die 
Venen  find  ganz  deutlich.     F.  Daemonum  König 
wird  hier  als  befondere  Art  von  F.  kifpida  unter- 
fchieden.    Aber  Ree. ,  der  jene  wem  König  felbft  hat, 
findet  gar  keinen  Unterfchied.    Folia  Gnd  nicht  fub- 
tus  moll'tßima ,  fondern  utrinque  afptrrima.    Die  Gat- 
tung SVAowikj  zerfällt  in  fünf  ibefondere  Gattungen: 
Schoenus:  Squamat  paleaceat  in/,  vacuat.  Styl,  dtei- 
duus.   Sem.  I.  Unter fquamas  fuptriorts.  Rynckofpo- 
ra:  Squamat paltaceae  in/,  vacuat.  Styl,  perßßens  indu- 
rata* coronans  fernen  baß  latitudine  Jeminis.  Mackae- 
rina:    Paleat  laxe  imbricatae.    Cal.  2  valvis.    Cor.  o. 
Se tat  baß  feminis.   Mtlancranis:  Squamat  paleaceat 
undiqut  imbricatae.  Spiculat  fub  fingula  fquama  multi- 
floratdtßichat.  Diehromtna:  Squamae  undique  imbri- 
calat. Cor.  o.  Styl,  t  fidus.  Semen  fublesUiculare ,  undu- 
lato-rugulofum,  fetis  nullis.  Mickaux.    Zur  Ryncke- 
fpora  gehören  unter  andern  Schoenus  glomeratus  L. 
(nicht  Tkunb.)  Sch.  albus,  wozu  Sek.  fufeus  als  Spiel- 
art kommt.    Denn  alle  angegebene  Merkmale ,  die 
beide  letztern  unterfcheiden  follen,  laufen  in  einan 
der  Ober.     Zu  Machaerina  gehört  Sch.  reflioides 
Swartx.  Zu  Melancramis,  Schoenus  feariofus  Tftunb. 
Zu  Dichromena,  Sch.  ßetlatus.     Scirpus  campe flris 
Roth,  und  Baeolhryon  L.  werden  a's  befondere  Ar' 
ten  durch  die  Ungleichheit  der  Schuppen  und  durch 
die  mehrere  Zahl  der  Blüthen  im  Aclirchen  bey  dem 
letztem  unterfchieden.     Scirpus  mticronalus  Roth, 
(pungens  Vahl)  und  der  gleichnamige  Linniifche 
werden  als  verfchieden  angegeben.   Der  letztere  hat 
gar  keine  Blätter  am  Halm  ,  und  glattrandige  fcliarf 
zugefpitzte  Schuppen :  der  erftere  hat  zwey  Blätter 
am  Halm  und  getvimperte  eingefehlitzte,  ausgeran- 
dete  gegrannte  Schuppen.     Sc.  triqueter  wird  von 
rliefeo  beiden  durch  eyförmige  Aclirchen  und  durch 
ein  einziges  Malt  am  Halm  unterfchieden.    Der  letz- 
tere wachfe  in  England  und  in  dem  füdlichen  Euro- 
pa, Sc.  mucronatus  in  Italien,  Virginien  und  Oftin- 
dien ,  und  Sc.  pnngens  wird  Oberhaupt  in  Europa  an- 
gegeben.   Ree.  gefleht  aufrichtig,  dafs  er  Sc.  trique- 
ter und  mucronatus  L.  nur  mit  vieler  Muhe  unter- 
fcheiden kann.    Sc.  mucronatus  Roth,  bleibt  wohl  un- 
terfchieden.    Aber  die  Zahl  der  ßigmatum  (drey 
bey  Se.  mucronatus  Roth,  und  fzwey  bey  3c.  mucrona- 
tus L.J,  die  Richtung  der  Halmfpi!ze'(zurflckgebo- 
gen  bey  der  Roth'fchen ,  gerade  bey  der  Linne'fohen 
Pflanze),  die  Oberfläche  der  Früchte  (gerunzelt  bey 
der  Roth'fchen,  ganz  glatt  bey  der  Linne'fchen  Pflan- 
ze) feheinen  doch  vorzüglich  in  Betracht  2u  kom- 
men.    Sc.  romanus,  Holojchomus  und  außralis  wer- 
den verbünd,  n     Sc.  Luzmlat  fteht  hier  noch  zweifel- 
haft.   Ree.  hat  ein  Expl.  von  Aiton  dem  ältern ,  wel- 
ches Cvperus  Luzulat  ift.   Sc.  capiüaris  L.  fteht  hier 
1  veifemaft.    Ree.  kennt  die  Pflanze:  fie  ift  dem  .SV. 
fe.aceus  verwandt,  onterfcheidet  fich  aber  durch  ge- 
botene fehl  äffe  haar  förmige  Halme,  eben  fo  feine, 
aber  viel  kürzere,  Blätter,  etwas  abgehende  Schup- 


Auch 

fondern  glatt.  '  Scirpus  triophorus " 'Mich'  (Erlogt 
rum  cypermum  L.)  wird  zweifelhaft  zu  diefer  Gattern; 
gerechnet ,  aber  er  gehört  gewifs  dazu.  Huvat'J. 
tum,  eine  neue  Oattung  durch  Cal.  3  valvis  und  («L 
o.  von  Sctrpus  unterfchieden.  Der  Vf.  rechnet  Sc 
ftntgatenßs  Lam  .und  einige  neue  Arten  hieher.  j& 

1™  dt       d,efer  Gmun8  rechnet  V.  die  Scirpos, 
deren  Pift.ll  unten  knol  ig  und  am  Rande  geffl 
ift,  als      mthaceus,  dicKotomus,  aeßivalis  Retz.är- 
venßs  Retz.,  ferrugineus  L.,  calfaneus  Mickaux, 
(Sc.carohmanus  Lam.)  Sc.  fpadictus  L.,  monandms 
Kottb.    Wenn  wjr  auch  diele  Gattung  gelten  Jaf/en  • 
lo  können  wir  doch  unmöglich  Abildgaardia  anneh- 
^Cnr'  j      ie  (CyVtrus  trißorus  L.J  unterfeheidet  fich 
blofs  durch  dreykantige  Samen,  die  bey  Ftmbriflyits 
lmrenformig  find.     Cyperus  mit  150  Arten  (Willd. 
rührte  vor  zehB  Jahren  76  auf).    C.  diflackyos  JVilld 
und  juneiformis  Cav.  werden  zum  C.  mucronatus 
Rottb.  gebracht.     C.  pygmatus  Rottb.  wird  aus 
Oftindien  öfter  als  Sc.  Mckelianus  gefandt.    Sc  au- 
tumnalis  L.  ift  Cyperus.    C.fquarrofus  ift  von  C.  pys- 
maeus  wohl  zu  unterfcheiden;  der  erftere  ift  aber 
mit  C.  madtraspatanus  Willd.  einerlev.    C.  lria  J 
ift  eins  mit  C  Ssutouia  Rottb.,  pankotdts  Lam  und 
madtraspatanus  Schtuckz.      Marifcus,   eine  neue 
Oattung:  Cal.  a  valvis  fub  3  florus.  Styl.  7  fid,u.  St- 
tae  ttHÜae  vel  brevifßmae.     Hieher  gehör eu  Sckoer.us 
umbellatHS  fifacqu.,  Scirpus  rttrofractus  L. ,  Kyllin- 
ga umbellata,  iucompleta.    Eriopkorum  gracilt  Roth. 
wird  mit  E.  triquetrum  Hopp,  verbunden  und  Lina- 
eroltis  panicula  minore,  Vatll.  bot.  parif.  t.  16.  fig.  1. 
hieher  gezogen.  0 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leimir  ,  in  d.  Schäfer.  Buchh. :  Sammlung  vtrfckit- 
dener  vorzüglicher  allgemtir.  anwendbarer  Feuerord- 
nungen und  btwäkrter  Feueramßalten,  zum  allge- 
meinen Nutzen  jeder  Haushaltung  in  der  Stadt 
und  auf  dem  Lande,  wie  auch  jedes  Otkono- 
men,  Kameralifien  und  Beamten.  Herausgege- 
ben von  B.C.  F.  Rtuß,  Profeffor  der  Medicin 
in  Tübingen.  Zweyter  Theil.  igoi.  i96  S.  g. 
('«  FO 

Diefe  Sammlung  von  Feuerordnungen,  deren  er- 
fltr  rheil  bereits  1798  erfchien  (A.  L.  Z.  itoq. 
ISum.  a6a.),  verdient  grofsen  BeyfalJ,  da  folrhe  Ver- 
ordnungen nicht  nur  die  allgemeinen  Vorfchriften  des 
Syftems  in  einer  nach  Befchaffenheit  des  Locals  neu 
modificirten  Geftalt  darftellen,  und  denen,  welche 
die  Feuerordnungen  für  diefeu  und  jenen  nach 
Lage,  Verfaffung  und  Eigenheiten  ähnlichen  Ort 
zu  beforgen  haben,  um  defto  angenehmer  feyn  müf- 
fen ,  da  fie  fich  gegen  Tadler  und  Splittern chter  da- 
mit fchützen  können,  dafs  diefe  und  jene  Anftalt 
und  Einrichtung  bereits  von,  andern  für  e;ut  erkannt 
■nd  eingeführet  worden  ift.    Diefer  zweyte  Theil 
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«thält  folgende   Stöcke  gröfstentheils  aus  neuem 
Jahren.     IX.    Erneuerte    Feuerordnung  der  Stadt 
Strafsburg  von  Jahre  1786-    X.  Erneuertes  Feuerre- 
j\tmeot  für   die   Stadt  Hannover  vom  Jahr  1789. 
\\.  Herzoglich  Mecklenburg- Schweritiifche  Land- 
Yeuetotdnung  für  die  Herzoglichen  Domainen  von 
vm.    W\.  Wirtembergifche  Land-  Feuerordnung 
- 1771.  X1U-  Verbefferte  Feuerordnung  für  die  von 
Vehaeimifche  Oerichtsorte  Harbke  und  Wolfsdorf 
von  1794.   Die  Feuerordnung  der  Stadt  Strafsburg 
beftimmt  auf  das'.genaufte  und  pünktlichfte ,  worauf 
2ur  Abwendung  der   Feuersgefahr  faft .  alles  an- 
kommt, die  Bauart  der  Brand-  und  Giebelmauern, 
da  Kamine  und  der  Oefen.   Befonders  verdienen  an 
allen  Orten  drey  Vorschriften  befolgt  zu  werden: 
dals  <Ue  Anlegung  einer.  Feuer/ritte  niemand  als  ein 
«rbuTgerter  >leifter  unternehmen ,   folche  feinen 
Gelegen  nie  Oherlaffen  dürfe,  in  jedem  Haufe  ein 
Afchenkaften   feuer/eft  fich  befinden    und  jeder 
Schornftein,   welcher  wegen  Enge  nicht  beftiegen 
werden  kann,  fogleich  abgebrochen  werden  mülfe. 
Eine  vortreffliche  Verordnung  ift  die  zweymalige 
Laternen  fchau  in  einem  Jahre.    Nach  S.  13-  ift  es 
verboten  ,  einen  Schornfteinfeger  ohne  obrigkeitli- 
che Erlaubnis  abzudanken.   (S.  17.)  In  grofsen  Städ- 
ten mag  es  zweckmälsig  feyo,  den  Ort  des  Brandes 
durch  fo  viel  Schläge  anzuzeigen,  als  die  Zahl  des 
Quartiers  b+fagt.    in  kleinem  ift  das  Sprachrohr, 
otier  lautes  Rufen  vom  Thurm  völlig  zureichend.  Nach 
S.  20.  fallen  Müller  die  Schleufen  öffnen,  wenn  das 
Feuvr  unterhalb  der  Mühle,  das  Waffer  aber  fchwel- 
len,  wenn  es  oberhalb  deffeiben  ift.    S.  26.  wird 
anfser  den  grofsen  Spritzen  ,  die  jede  Commune  hal- 
ten mnfs,  die  Anfchaffong  kleiner  Spritzen,  die 
man  auf  dem  Racken  forttragen  kann,  angeratben. 
S.  38.  wird  ein  fehr  nöthige«  Unterscheidungszei- 
chen der  Befehlshaber,  eine  feuerfarbne  Cocarde 
anempfohlen.    Auch  tragen  die  Brunnenfchöpfer lei- 
ne befanden  Medaille  im  Knopf  loche.    Sehr  nach- 
abmungswttrdig  ift  auch  die  Einrichtung  (S.  5a.) ,  be- 
fondere  Gebote  der  Fenerordnung  auszugsweife 
in  den  Werkftätte»  anzufchiagen.  —  DieFeuerord- 
gttmg  für  die  Stadt  Hannoverzeichnet  fich  fehr  vor- 
theüfhaft  aus:  a.  durch  die  genauften  Vorfchriften, 
welche  dem  Militär  gegeben  werden,  b.  durch  die 
genaue  Beff/mmung  der  Art  und  Weife,  aufgehende 
Brandfeuer  in  Häutern  zu  löfchen.    Die  Pflichten 
der  befondern  Feuerofficianten ,  als  des  Infpectors, 
der  Rohrf öhrer  u-  /.  f.  find  deutlich  und  für  einen  je- 
den befonders  aufgefetzt;  auch  ift  eia  Inventarium 
aor  Ueberficht  des  Ganzen  beigefügt.    Im  vierten 
Ablchnitt  verdient  es  befondere  Rückficht,  dafs 
anan  zwey  eigene  Feuercompngnicn  geordnet,  und 
die  Herbeyfchaffung  des  Waffers  und  die  Succurshülfe 
bay  den  Spritzen  nicht  den  gemifchten  und  unordent- 
/leben  Haufen  von  Handwerkern  ßberlifst.  Bey 
rfiefem  vielen  Guten  bedauert  Ree,  dafs  man  in  ei- 
ner grofsen  Stadt,  wie  Hannover,  nicht  befondere 
Verordnungen  für  die  verfchiedenen  mehr  oder  min- 
der gefährlichen  Oerter ,  für  das  Flugfeuer  aber  gar 


keine  Vorfichtsanftalten  gemacht  hat.  —  Die 
Mecklenburgifche  Feuerordnung  enthält  weiter 
nichts,  als  eine  gute  Anweifung,  wie  Bauersleute 
ohne  Spritzen  und  gröfseres  Werkzeug  bey  einem 
aufgehenden  Brande  mit  Feuerbaken  und  Hausge- 
räth  helfen  können.  —  DieWirtembergifche  Land- 
Feuerordnung  ertheilt  einige  fehr  nützliche,  an  vie- 
len Orten  nicht  genug  beachtete  Vorfchriften,  in- 
dem fie  z.  B.  verbietet,  mehr  als  8  Pfund  Pulver  zu 
haben,  Laternen  in  Ställen  frey  zu  fetzen,  anftatt 
fie  einzumauern  ,  Arreftanten  Tabaokspfeifen  zuzu« 
laffen  u.  f.  w.  Hingegen  '  gebietet  fie  Ziehbrunnen 
in  Pumphmnnen  zu  verwandeln,  fich  vorzüglich  der 
Handfpritzen  zu  befleiffigen ;  Seegeltücher  zur  Be- 
fchützung  der  Häufer  zu  gebrauchen,  nachdem  fie  ge- 
nugfam  Benetzt  find;  tue  bekannte  Regensburger 
Feuermafchine  anzukaufen.  Doch  fcheint  Ree.  nicht 
nur  das  viele  Hin-  und  Herreiten  und  Rapportiren 
fruchtlos,  (ondern  auch  zweckwidrig.  Der  Ort  des 
Brandes  läfst  fich  viel  leichter  durch  Feuerzeiger  be- 
ftimmen,  der  gröfsere  oder  geringere  Brand  viel 
heffer  durch  den  Augenfchein  felbft  erkennen.  Doch 
foll  deswegen  keinesweges  gellugnet  werden,  dafs 
zumal  bey  Nebel  und  trübem  Wetter  die  Bekanntma- 
chung des  unbemerkten  Brandes  für  die  Nachbarn 
höchlt  nothwendig  fey.  S-  156.  ift  eine  fehr  wichti- 
ge Erinnerung,  an  einem  bereits  in  vollen  Flammen 
Hebenden  Gebäude  nichts  einzureifsen  (wenn  das 
brennende  Holz  nicht  fogleich  auf  die  Seite  gefchafft 
werden  kann),  noch  in  einem  niedergebrannten  zu 
frören.  Eine  fehr  gute  und  zwar  an  allen  Orten  zu 
befolgende  Vorfchrift  aber  findet  fich  S.  163. ,  näm- 
lich diefe:  „Solchemnach  ift  über  fämmtliche  Häu- 
fer und  deren  Fcuerftätte  von  unten  bis  oben  ein  ac- 
curates  Rcgiftcr  und  Protocoll  zu  führen,  felbige 
ordentlich  zu  befchreiben,  das  offenbar  fehädiiene 
fogleich,  das  minder  gefährliche  aber  dennoch  bin- 
nen einer  gewiffen  Fnft  machen  zu  laffen."  Diefe 
leicht  zu  machende  Abheilungen  können  nun  zwar 
nach  der  blofsen  RegSftratur  fogleich  gemacht  wer- 
den; aber  wie  foll  man  mit  Defecten  verfahren,,  die 
nicht  fogleich  abgeheilt  werden  können ,  zumal  in 
Häufern,  die  nicht  bewohnt  werden,  oder  deren  Ei- 
gentümer zu  arm  find ,  um  einen  grofsen  Bau  fo- 
gleich oder  eher  vorzunehmen ,  als  bis  es  nöthig  ift , 
z.  B.  hölzerne  Schlotte,  fchadhafte  Brand-  und  an- 
dere Mauern,  eingemauertes  Holzwerk,  Feuerge- 
fährliche enge,  zu  niedrige  Schlotte.  Sind  diefe 
Fehler  einzelner  Häufer  nicht  in  eine  allgemeine  Ue- 
berficht, und  zwar  in  einem  befondern  Buche,  ge- 
bracht, fo  wird  auch  dann  die  Abheilung  des  Gan- 
zen oder  des  Einzelnen  aus  der  Acht  gelaffen ,  wenn 
eine  grofsft  Reparatur  des  Gebäude.«  (die  übrigens 
nur  auf  Zierde  und  Luxus  seht)  folrhe  überaus 
leicht  und  möglich  machte.  Dafs  auch  in  den  ele- 
ganteren, oft  ganz  neu  gebauten  Hau  fein  derglei- 
clten  Brandgefährlichkeiten  geduldet,  ja  abfichtlich  ge- 
macht werden ,  weifs  Ree.  aus  traurigen  BevfpiVlen. 
Uie  Harbkfcht  Feuerordnung  hat  manches  ähnliches 
mit  der  vorhin  erwähnten  Mecklenburgifchen,  und 
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enthält  viel  genaues  und  beftimmtes  von  Schlotten 
und  deren  Fegung..  Mehrere  fehr  richtige  Bemer- 
kungen'und  Vorfchriften',  dergleichen  folgende  find, 
verdienen  an  allen  Orten  zur  Nachachtung  bekannt 
gemacht  zu  werden,  als:  dafs  «ine  vollkommen  gu- 
te Darre  (und  andere  Feuerftelle)  nie  anders,  als 
wie  fie  war,  wieder  hergestellt  werden  foll.  Dafs  in 
einem  Hanfe, wo  fo  eben  Feuer  onterbalten  wird,  we- 
nigftens  eine  Perfon  zu  Haufe  bleiben  mOffe.  Da3 
Vorzeigen  der  Laternen  und  die  empfindliche  Stra- 
fe ,  wenn  man  eine  geborgte  vorzeigt.  Brennendes 
Licht  und  Laterne  Keinem  Rinde  unter  13  Jahren 
anzuvertrauen.  Eine  Laterne  mufs  (um  gut  zu 
ftehn)  im  Fufse  wenigftens  9  —  12  Zoll  im  Durch- 
mefler  haben.  Ein  Oberaus  vortreffliches  Ge- 
bot ,  dafs  jedermann ,  der  aufser  der  Stube  raucht , 
bey  3  Thaler  Strafe,  einen  Deckel  auf  der  Pfeife  ha- 
ben muffe.  Zweymal  im  Jahre  auf  feftgefetzte  Ta- 
ge, den  erften  Sonnabend  im  Aug.  und  den  erften 
Sonnabend  im  September  (fehr  fchickliche  Zeit- 
punete)  Spritzenprobe  zu  halten.  Bey  der  Herbft- 
vifitation  die  Laternen  auf  daslvollkommenfte  zu  un- 
terfuchen.  Im  Winter  Eis  und  Schnee  vor  den  Sprit- 
zenliäufern  aufzuhauen.  Verfendung  der  Feuerbo- 
ten, und  deren  halbjährige  Erneuerung.  Unter  dem 
Feuer^eräthe  find  feebs  platte  hölzerne  Schaufeln 
oder,  Pritfcben ,  um  damit  das  Feuer  auf  den  Stroh- 
dächern auszuschlagen,  desgleichen  zwey  ftarke  ei- 
ferne  Rette«,  jede  50  Fufs  lang,  um  mit  Pferden 


aS6 

brennende  Thorwege,  Planken,  Dächer,  kleine 
Haufer  u.  1.  w.,  fogleich  einzureifsen ,  befindlich, 
und  befonders  auf  Dörfern  anzufebaffen. 

-  So  l'iel  Nützliches  aber  auch  diefe  Feuerordnun- 
gen enthalten,  fo  hat  doch  Kec.  wenig  oder  gar  kei- 
ne Vorfichtsregeln  und  Aoftalten  wegen  des  Flug- 
feuers  bemerkt.  Auch  kann  er  nicht  unangemerkt 
laffen,  dafs  wegen  Stellung  einer  Gaffenreihe,  zum 
Iransport  des  Waffers,  in  keiner  dem  Ree.  bekann- 
ten b  euerordnung  auf  die  Schwierigkeit ,  die  Leute 
wirklich  in  Gaffen  zu  ftelien,  Rückficht  genommen 
wird,  welche  Schwierigkeit  daher  entftebt,  dafs  die 
meiUen  fich  weigern,  ihre  mitgebrachten  Gefäfse, 
aus  Furcht  des  Verluftes,  zum  Gebrauch! der  Gaffen- 
reihe  herzugeben  und  fich  defswegen  lieber  entfer- 
nen. Auch  finden  fich  nirgends  Vorschläge,  wie 
dem  Diebftahl,  der  an  ledernen  oder  auch  an  ge- 
ftrickten  Feuereimern  fo  häufig  begangen  wird ,  vor- 
zubeugen feyn  möchte.  Noch  eine  Anmerkung  zum 
Schlurfe:  Jeder  Concipient  einer  Feuerordnuag  foll- 
te  fich  bemühen,  zu  Provincial  -  Benennungen  ähnli- 
che, die  in  ganz  Deutfchland  verftändlicb  find,  zu 
fetzen.  Ree.  weifs  nicht  was  in  der  Wirtembergi- 
fchen  Feuerordnung  die  Mehlreibe*  -  Zunft,  eine 
Wettine  (wahrscheinlich  ein  Waflerbehälter) ,  iq  der 
Strasburgifchen  ein  Teuchel  (ein  Spritzenfchlauch?), 
in  der  Mecklenburgifchen  auf  dem  Brenck,  Soth- 
fchwang  (Stange  an  einem  Pumpbrunnen?),  Auken 
(Remife?),  eigentlich  heilsen  folleo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Okkohqmib.  Leipzig,  in  d,  Baumgartner.  Ruchh. :  AocA- 
rlchl  von  sfckergeriiihen,  oder  von  einigen  iwerkmriftigen 
Pflügen  und  Eggen  atu  Frankreich ,  mit  Anmerkungen  von 
/',  G.  Leonhard!,  ordentlichem  ProfefTor  der  Oekonomi« 
■u  der  Uaivarfität  tn  Leipzig.  (iJOi)  I  Bogen.  4.  mit  ei- 
nem Kupfer.  X^gr.)  —  Diefe  Schrift  betrifft  zwey  Pflege  und 
drey  Eggen.  Der  Pflog  Fig.  1.  h«t  ein  bewegliche!  Strelchbret 
und  ein  gewöhnliche»  yordergeflellt  oder  einen  Pflugkorrrn  , 
den  man  bey  leichtem  Boden  ganz  wegllfit  und  den  Grindel 
•  n  dat  Geich  irr  de»  Zugvieh««  befähiget,  da»  ihn  in  der  nö- 
thigeo  Höhe  erhalt.  Die  PJlugfchnar  hat  die  Geft»lt  eine» 
j Inchfchenklichen  Dreyeelt»,  und  da«  Streiehhret  bildet  auch 
eine  Art  fpitzig«»  Dreyeek.  —  Der  Pflug  Fie  ».  ift  der  Tttll- 
Jihe  Pflug  mit  vier  Sechen.  Am  Vordergeftall«  ift  dai  rechte 
Kad  V  3"  und  da»  linke  Rad  nur  20"  im  Dnrchroeffer.  Di« 
vier  im  Grandel  befindlich««  Sechen  gleichen  einer  geraden , 
unten  febrlg  abgefpiuten  Degenklinge  und  find  dergeFtalt 
mit  Keilen  befeftiget,  daf»  fie  gleichweit  von  einander  riehen, 
«nd  da«  vorderfte  Sech  mit  feiner  Spitte  eine  gleiche  Lini« 
mit  der  Schaarfpitze (macht-,  die  drey  hinterften  Seeben  aber 
jede»  oinen  VierteUzoll  hsher  geftellet  ift.  Daher  dienet  di«- 
ler  Pflug  gar  vortrefflich  zur  Uurcbfcbncidnng  eine«  fchwe- 
ren  ra lichten  und  bewurzetten  Boden».  Die  Pflugfchnnr  ift 
3'  q"  lang,  in  Gefeit  eine»  fehr  fpitzig  zulaufenden  Dreyeek« 
•ui  gottm  Stahl.  Der  Pflog  ift  zwar  etwa«  fehwer;  aber  bey 
dergleichen  Boden  nimmt  man  ohnehin  ftärkern»  Zugvieh.  — 
Unter  den  alrey  Mggen  ift  die  eine  Fig.  3  die  vlerecklcht*  ,  di« 
vi>n  unf>rer  gewöhnlichen  Egge  weny;  unrerfchied«n  ift.  — 
Fip  4.  ift  die  dreyeckichte  Egge,  die  einem  gleichfchenklich- 
ten  Dreieck  ähnlich  ift,  in  einem  Winkel  zwifchen  f<0  und 
*q».  —    Ree.  fobannt  diefe  Egg«  10m  Eineggen,  und  Verthei- 


len de»  «nsgefteten  Samen»  nicht  fo  zweckdienlich  al«  nnfer« 
gewöhnlich«,  oder  die  viereckichte  Egge.  Die  dreyeckichte.— 
ob  fie  gleich  nach  ihrer  Geftalt  verfchieden  laufende  Zinken 
hat,  —  kann  doch  den  Samen  fo  gnt  nicht  vertheilen,  weil 
fie  immer  einen  Weg  hJtlt  und  an  dem  fpiteen  Eck  eingehängt 
ift-  Wie  viel  vorzüglicher  «her  eine  gleichverbreitete  und 
gut  eingergte  Saat  fey ,  al«  eine  in  furchen  dick  aufgehende, 
ift  jedem  verft.ndigen  Ackertmann  bekannt  Deswegen  darf 
«nch  eine  jede  Ejge  nicht  gerade  Hingezogen  werden,  fon- 
dern fie  mufi  fo  eingehängt  feyn  ,  d>fa  fie  vorne  eingreift  und 
hinten  gleicbfam  Unat  Der  A'kersmann  darf  nur  trftlioh 
die  Eggkette  bey  dem  zweyten  Zinken  oben  Bhrrdeo  Balken 
fchlio;en;  will  ter  dann  auf  die  Weife  die  Eggt  den  Acker 
hinauf  laufen  laffen,  fo  mub  er  die  Eggkette  um  den  «ritten 
Zinken  über  den  Balken  fchlingen  .  da  fndann  dir  Egge  wie- 
der einen  andern  Weg  läuft  und  die  Furchen  zudeckt,  di«  fi« 
in  vor  gemacht  hat  und  folglich  den  Samen  gleich  vertheile 
Springt  die  Egge  etwa  hinten  zu  hoch,  fo  mufi  er  fie  mit  der 
Schleife  befchweren  nnd  nach  bewandtea  UmftSnden  auch 
wohl  den  ganzen  Pflug  darauf  legen.  Anch  muf«  der  Ackera- 
mann  bey  dem  Wende»  mit  der  Efjf«  nicht  immer,  wie  ge- 
wöhnlich, link*  umwenden,  fundlrii  fu  weehfcln,  dafi,  werm 
•r  dat  eine  Mal  link»  gewendet  hat.  er  dat  aodr«  Maf  recht« 
wende.  —  Hg.  5.  Dir  »-aU^J^rmige  F#g*  foll  Fjr  fchwe. 
ren  und  thnnichten  Boden  fehr  empfehlongtwCirdig  feyn,  und 
vertritt  zugleich  die  Stelle  einer  Wala«.  Man  könnte  fia 
«uoh  die  Siachtlwalse  nennen.  E»  lind  eigentlich  deren 
zwey.  welch*  in  einem  hölzernen  7  l'uf.  breiten  Rah<nen  6 
Z»ll  weit  voneinander  laufen.  Jede  Walz«  bat  11  Reihe« 
Zahne.  jejl.  Reihe  »1  Zihne,  jede  Reihe  4  ZoU  von  der  «a- 
d-  rn. 


Digitized  by  Google 


»57 


Num.  33. 


25« 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


2  V  H 


ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,    den   17.   März  1807. 


BIBLISCHE  LITERATUR. 

Ham.k,  i.  d.  Renger.  Buclih. :  Neuer  kritifcker  Com' 
mentar  Uber  das  Neue  Teflament ,  von  Dr.  Johann 
Otto  Tkieß.  Zwet/ter  Band :  das  Evangelium  der 
Apoftel  und  Jefus.  Fortfetzung.  1806.  XII  u. 
406  S.  8.    (i  KthJr.  ao  gr.) 

Allgemein  anerkannt  ift  die  Verdienftlichkeit  des 
Werks,  deffen  erflen  Theil  wir  in  der  A. 
.  Z.  1805-  Num.  19.  angezeigt  haben,  und  der  Nut- 
iat  den  es  zur  Ueberficht  cles  Inhalts  und  Zwecks 
»r  Evangelien  und  zu  einer  vorurtheilsfreyen  Wür- 
gung  deffeiben ,  befonders  aber  durch  eine  zweek- 
ifsige  Auswahl  der  ältefren  und  der  neueften  Kr 
Irungen  ,  durch  ein  gröfstentheils  richtiges  Ur- 
»ü  Ober  diefelben  und  durch  die  reiche  Sammlung 
rr  literärifchen  Hflifsmittel ,  welche  zur  Erläute- 
ag  jeder  einzelnen  Stelle  dienen  können.  Wenige 
izelne  Schriften  ,  wenige  feJbft  beyläulige  Eeruck- 
btigunger*  der  Bibelftellen  in  Werken,  welche 
;ht 'unmittelbar  den  Zweck  ihrer  Deutung  haben, 
d  der  Beledenheit  und  Sorgfalt  des  Vfs.  entgangen, 
d  er  läfst  in  diefer  HinGcht  kaum  etwas  zu  wiin- 
icn  übrig.  Je  mehr  nun  bey  dem  Ungeheuern  Ap- 
rat  der  Erklärung  des  N.  T.  fo  vollftändige  literä- 
che  Nachweifungen  wahres  Bedarfnifs  find:  mit 
fto  gröfscrem  Vergnügen  zeigen  wir  die,  felbft 
ter  den  ungüaftigften ,  äufseren  Umftänden  er- 
rte  Fortfetzung  des  Werks  an.  Sie  vereinigt  alle 
-ztfjg'e  des  erflen  Bandes  in  fich,  und  war  es  mög- 
,  mit  noch  mehr  literärifcber  Sorgfalt  zu  arbei- 
fo  hat  fie  der  Vf.  bewiefen.  Befonders  hat  er 
Bequemlichkeit  der  Lefer,  welche  nicht  bey  je- 
cinzclnen  Anmerkung  diefes  Commentars  eine 
»ptifche  Zufammenftellung  des  evangelifchen 
^ps  zur  Hand  nehmen,  in  (tiefem  Bande  dadurch 
getragen  ,  dafs  er  die  Uriechifchen  T«xtesworte 
durch^ehends  den  Erklärungen  vorgefetzt  hat. 
fern  erßen  Bande  war  diefs  erft  gegen  das  Ende 
Rger  gefchehen.  Gleichwohl  find  nach  der  ein- 
getroffenen Einrichtung  diefes  Commentars  den 
er»  Paragraphen ,  welche  die  Zufamme.nftellung 
Jolialts  eines  evangelifchen  Abfchnitts  nach  der 
t'frlijng  der  mehreren  Evangeliften  und  ihre  Ver- 
•  hun^  enthalten,  die  Erklärungen  von  dem  Or- 
gattxungsblMttr  zur  A  L.  Z.  1807. 


te,  auf  welche  fie  fich  beziehen,  zu  getrennt,  als 
dafs  nicht  die  Anfahrung  der  Griechinnen  Textes- 
worte Bedrtrfnifs  wäre.  Wir  fehen  ein,  dafs  bey 
der  Angabe  aller  der  vielen  literärifchen  Hfllfsmit- 
tel  eine  folche  Einrichtung  des  Ganzen,  and  fo  vie- 
le Noten  zu  einem  verhältnifsmäfstg  kürzerem  Tex- 
te nothwendig  waren:  aber  die  Textesworte  find  es 
dann  auch.  Ja,  da  in  den  Paragraphen  felbft  die  Be- 
ziehung der  Textesworte  oft  nur  unbeftimmt  ange- 
deutet werden  konnte:  fo  wird  es  eine  neue,  fehr 
zweckdienliche  Erleichterung  des  Gebrauchs  diefes 
fchatzbaren  Commentars  feyn,  wenn  es  dem  Vf.  ge- 
fällt, in  dem  folgenden  Bande  den  Textesworten  je- 
desmal den  Namen  des  Evangeliften ,  aus  welchem 
fie  entlehnt  find,  mit  Rapiitel  und  Vers  beyzufet- 
zen  Diefer  zweyte  Band  enthält  nach  dem  in  der 
Einleitung  zum  erften  entworfenen  Plane  von  der 
erften  Abtheilung  des  Commentars  Ober  die  Evan- 
gelien ,  d.i.  dem  eigentlichen  Commentar,  den  Be- 
fchlufs  des  erften  Abfchnitts  und  die  ganze  zweyte, 
alfo  den  Reft  der  Berichte,  welche  den  drey  Evan- 
geliften gemeinfehaftlich  Gnd,  und  welche  hier  die 
(Jeberfchrift  führen:  Uebereinftimmende  Recenfion, 
und  die  von  einander  abweichenden  Berichte  des 
Mathäus,  Markus  und  Lukas  oder  die  abweichen- 
de Kecenfion.  Beffer  wäre  wohl  der  dritte  Ab- 
fchnitt,  d.  i.  einige  (die  wenigen,  ganz  eigenen) 
Nachrichten  des  Matthäus,  Markus  und  Lukas, 
noch  andiefen  Band  angefchloffen  und  fo  der  eigent- 
liche Commentar  Aber  die  drey  verwandten  Fvange- 
lien  geendet  worden:  diefer  Abfchnitt  aber  foll  mit 
der  zwevten  Abtheilung  des  Commentars ,  dem  Re- 
fultate  diefer  Unterfucnungen ,  einen  Band  ausma- 
chen ,  mit  der  Aufteilung  des  Evangelium ,  wiefern 
es  an  die  jödifche  Vorwelt  zurückfällt ,  und  wiefern 
es  der  chriftlichen  Nachwelt  angehört.  Wie  hohes 
Interefle  gerade  letzterer  Gegenftand  habe,  und  wie 
begierig  wir  der  Fortfetzung  diefes  Werks  entgegen 
fehen  muffen,  erhellet  von  felbft:  aber  nicht  fo 
deutlich  ift  uns,  wie  der  Vf.  diefes  Refultat  vor  dem 
Johanneifchen  Evangelium  vollftändig  ziehen  will. 
Die  Paragraphen  diefes  Bandes  gehen  von  §.  75.  von 
der  Vollziehung  des  Todesurtheils  an  Jefus  und  den 
nach  feinem  Tode  ereigneten  Umftänden  zu  §.  78- 
S.  162  —  216.  feiner  W  iederauflebung.  §.  79.  und 
80  umfaffen  die  Textes  •  Abfchnitt«  von  feinem  Um- 
Rk  her- 
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herwandeln  und  Aufenthalt  bey  feinen  Schalern  nach 
der  Auferftehung.  Die  abweichende  Recenfion  han- 
delt, von  S.  269.  an,  in  drey  Paragraphen  die  Tex- 
tes- Abfchnitte  von  Jefus  Oefchlechtsregifter,  Jefus 
Jugendgerichte  S.  297  —  40a.,  und  Jefus  Abfchicd 
von  feinen  Schülern  ab.  fiefonders  auch  bey  dem 
Oefchlechtsregifter  und  der  Jugendgefchichte  nimmt 
der  Vf.  häufige  Rockficht  auf  die"  Einwürfe  der  filte- 
rten und  neueren  Gegner  des  Chriftenthums.  Er 
macht  übrigens  S.  370.  geltend,  dafs  Jefus  felbft  Geh 
nie  auf  diefes  Hauptargument  feiner  Meffiaswürde, 
die  Abdämmung  von  David,  eingelaffen  habe.  Nach 
S.  329.  findet  fich  dafür,  dafs  Maria  von  Davidifcher 
Abkunft  fey  ,  in  den  kanonifchm  Evangelien  gar  kein 
Datum,  fondern  fie  fey  als  Verwandtin  der  Elifa- 
beth  aus  priefterlichem  Gefchlecht  abgeleitet,  und 
diefs -ftimme  mit  dem  Evangelium  der  Hebräer,  dafs 
der  MefGas  Hoherpriefter  und  König  zugleich ,  von 
mütterlicher  Seite  vonAaron,  von  väterlicher  von 
David  abftamme.  (Das  Argument  indeffen,  dafs 
Maria  als  Verwandtin  der  Ehfabeth  aus  priefterii- 
chem  Gefchlecht  abgeftammt  feyn  Hüffe,  »"  fo  über- 
zeugend nicht ,  und  Anflehten  wie  Sagen  entftanden 
feyn  können,  noch  kein  Beweis,  dafs  fie  wirklich 
fo  entftanden  feyn. )  Sowohl  das  Gefchlechtsregi- 
fter,  als  die  Jugendgefchichte  nimmt  der  Vf.  für 
Folgen  und  Begründungen  der  Art,  wie  Jefus  als 
Davids  Sohn  und  Nachfolger  gepredigt  wurde  und 
fagt  S.  271.:  „Hätten  die  ebriftlichen  Ausleger  das 
gedoppelte  Machwerk  aus  dem  Gefichtspunctc  be- 
trachtet, aus  welchem  der  Heidenapoftel  derglei- 
chen Ausgeburten  des  jüdifchen  Profelyteneifers 
iTim.  I,  4.  Tit.  3,  9.  anfeilen  lehrt:  fo  würden  fie 
der  undankbaren  Mühe  überhoben  gewefen  feyn, 
Angaben  zu  vereinigen,  die  mit  fich  felbft  im  Wider- 
fpruebe  ftehen."  Diefs  zur  Charakteriftik  des  Ab- 
fchnrtts  der  abweichenden  Recenfion  Oberhaupt. 
Unter  den  literärifchen  Na'chweifungcn  find  befon- 
ders  die  wiederholten  Anführungen  eines  und  eben- 
derselben Hülfsmittels  oft  ohne  Intereffe,  auch  man- 
che Anmerkungen  find  es  z.  B.  S.  149.  dafs  ßtv\*vris 
von  David  de  Pomis  durch  citr-Vo,  ys?n  ausgedrückt 
werde;  S.  158-  Nr.  33.  dafs  wenn  Deut.  4,  40.  Xx- 
gtvrijs  in  der  Alexandrinifchen  Ueberfetzung  ftehe, 
der  hebräifche  Text  dafür  RM  habe,  da  jrnes  eine 
ganz  fehlerhafte  Ueberfetzung  ift.  S.  148.  ift  zu 
ßnKtvrjs  Luc.  23,  50.  xWrio«  Matth  27  57  ver- 
glichen und  Hr  Th.  fährt  fort:  „Wirklich  überfet- 

zen  die  Araber  ,"  nämlich  Luk.  23,  50.  Aber 

diefs  bedeutet  ja  ebgn:  feiern,  deliberans  und  auch 
O^pte,  wie  in  der  IValtonfehen  Polyglotte,  wabr- 
fcheinlich  blofs  aus  Verfehen  &eht,  wäre  nicht:  di- 
ves,  fondern:  fpargens. 

ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

Sn-rrr.^T,   b.  Löflund:   Hebrnifches  Ufebuch  ßr 
Schulen,  von  M.  C.  C  F.  Wtckherlin,  Prof.  am 
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Gymnaf.  zu  Stuttgart.    Zweyte  verbefferte  Aus- 
gabe. 1806.  XVI  u.  180  S.  8-   (16  gr.) 

Die  Einrichtung  diefes  zweckmfifsigen  Lefebuchs 
können  wir  als  bekannt  vorausfetzen ,  die  Anzeige 
A-  I*  Z.  1797.  Num.  2Q2.4iat  .fie  auch  den  Leferi 
diefer  Blätter  dargelegt,  und  dafs  fie  Bevfall  gefun- 
den hat,  zeigt  der  jedem  Freunde  der  Hebräifchen 
Literatur  erfreuliche  fchnelle  Vertrieb  des  Buchs. 
Der  für  diefes  Studium  fo  thätige  Vf.  hat  feit  der 
Erfcheinung  der  erßen  Auflage  auch  «ine  zweytt  Auf- 
lage feiner  gefchäuten  Hebräifchen  Grammatik  fUr  An' 
fanger  und  neuerlichft  eine  forgfältig  ausgearbeitete 
Syntax  der  hebräifchen  Sprache  herausgegeben;  und 
die  dem  hebräifchen  Text  untergelegten  Citate  gram- 
matifcher  Regeln  beziehen  fich  nun  auf  diefe.  Mit 
Recht  aber  fangen  die  Citate  der  fyntaktifchen  Re- 
geln erft  fpälcr,  und  zwar  mit  dem  27.  Uebungsfttt- 
cke  an  Sie  find  zum  Theil  weit  zahlreicher,  als 
die  Citate  der  Grammatik  für  Anfänger;  aber  es 
thut  auch  recht  Noth,  die  jungen  Freunde  diefer 
Sprache  an  die,  bisher  fo  ganz  vernachläffigte  Syn- 
tax»« zu  gewöhnen ,  von  der  ja  doch  allein  z.  B.  al- 
ler Nutzen  des  Studiums  diefer  Sprache  für  die  Er- 
klärung des  Neuen  Teftaments  ausgeht.  Der  Vf. 
bat  aufscr  den  biblifchen  Stücken  bekanntlich  auch 
andere,  aus  dem  Lefebuche  für  die  Judenkinder  zu 
Berlin,  einige  Fabeln  und  moralifche  Sätze,  aufge- 
nommen und  eine  deutfehe  Ueberfetzung  der  letrte- 
ren  als  Anhang  gegeben  ,  und  fie  werden  nicht  ohne 
Intereffe  gelefen  werden.  Aber  gleiches  Intereffe 
hätte  wohl  dafür  gefprochen,  dafs  der  Vf.  auch  da* 
Vaterunfer  in  Hebräifcher  Sprache  aus  Hutteri  N.  T. 
XII.  linguarum  gegeben  hätte.  Da  die  deutfehe  Ue- 
berfetzung diefer,  nicht  biblifchen 'Stücke  zugleich 
den  Unterfchied  zwifchen  der  hebräifchen  und  deut-  . 
fchen  Zufammenfetziing  der  Wörter  zeigen,  und  zu 
Uebungen  in  der  hebräifchen  Compofition  felbft  (als 
welche  allerdings  für  das  gründliche  Studium  einer 
Sprache  kaum  entbehrlich  find)  dienen  foll:  fo  wäre 
es  vielleicht  in  beider  Hinficht  zweck mäfsiger  gewe- 
fen ,  die  fyntaktifchen  Citate  bey  diefen  der  Ueber- 
fetzung, itatt  des  Textes,  unter/nlrgen.  Dask/ei- 
ne,  brauchbare  Wort  reg  ifter,  ift,  wie  das  Ganze, 
in  diefer  Ausgabe  hier  und  da  verbeffert  worder. 
Der  Druck  empfiehlt  fich  durch  Schärfe  und  Schwär- 
ze, dafs  aber  z.  B.  fchon  auf  den  erften  Seiten  man- 
che Vocale  nicht  genug  ausgedruckt,  und  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Druckfehlern  eingeschlichen 
find,  welche  der  Vf.  [am  Kndc  vci/*effert,  wird  Je- 
der erklärlich  finden ,  der  iiebräifch  drucken  liefs  , 
und  kann  die  Nützlichkeit  diefes  Bucbs  nicht  hin- 
dern. 

GESCHICHTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  das  ffahr  17*9. 
Enthalten«!  Nachrichten  von  dem  Lehen  merk- 
würdiger in  diefetn  Jahre  verftr-rbener  Deut- 
fchen.    Gefammelt  von  Friedruh  Schlichtcproll. 

Zehn- 
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Zehnter  Jahrgang.    Zweyttr  Band.  1805.  355  S. 
Nekrolog 


8.  (iRthlr.) 
ttr  Jahrgang 
(1  Kthlr.J 


tuf  das  &ahr  1800. 
£rjfrr  Band.   1805.   354  S.  8- 


Auch  bey  der  Anzeige  diefer  beiden  Bände,  die 
als  Nachträge  zu  den  nocli  rückftändigen  Lebensbe- 
Ichreibungen  aus  dem  verfloffenen  achtzehnten  Jahr- 
hunderte geliefert  werden ,  befchränkt  fich  Ree.  auf 
die  Angabe  der  darin  aufgeführten  denkwürdigen 
Männer,  ihrer  Lebensperiode  und  einiger  Hauptzfl- 
ge  ihres  Charakters.    1.  M.  Karl  Ludwig  Bauer, 
Kector  des  Lyceams  zu  Hirfcliberg  in  Schießen, 
geboren  in  Leipzig,  den  18.  Jul.  1730;  geftorben  den 
3.  Sept.  1799-    Einer  derfgelehrttltcn  und  gründlich- 
en Schüler  Emeßi's,  deffen  Lehrart  er  auch  in  ei- 
ner eignen  lateinifebea  Schrift  umftändlich  befchrieb 
und  anpries.  Zu  dem  Anfpruche  auf  den  Rang  eines 
der  erfreu  und  gröfsten  Philologen  fehlte  es  ihm 
nicht  an  GeJehrlämkeit,  wohl  aber  an  Genialität  zur 
Ervveiterungund  Veredelung  reiner  Wiffenfchaft.  Sei* 
negeJchrten  Arbeiten  waren,  befond ers  fein  Anfang  ei- 
ner kritifchen  Ausgabe  des  Thitcydides,  fein  deutfeh- 
lateinisches  Wörterbuch  und  feine  neue  Ausftattung 
der  Minerva  des  Sanckeze  oder  Sanctius.    Als  ver- 
dienftvoller,  ungemein  thätiger  Scbullehrer  erwarb 
er  ß«h  grofse  Verdienfte,  und  fein  gefälliger,  dienft- 
fertiger ,  friedliebender  Sinn  empfahl  ihn  nicht  we- 
niger. —    2.  gfohann  gfu'tns  ICalbaum,  Doctor  der 
Median  and  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck,  geboren 
2ti  Wolfenbüttel  1734,  geftorben  zu  Lübeck  1799, 
fafst  ganz  die  diefem  wackern  Manne  von  feinem 
Schwiegerfohne,    dem   Dr.  Brehmer,  gewidmete 
Denkfchrift,   der  man  eine  weniger  gekünftelte 
Schreibart  wünfehen  mochte.    Ur.  machte  fich  als 
gelehrter  Arzt  und  Naturforfcher  durch  feine  Aus- 
gabe des  Artedi  von  den  Fifchen  und  durch  eigne  ge- 
meinnützige Schriften  um  das  Publikum ,  befonders 
aber  um  die  Stadt  Lübeck  fehr  verdient,  durch  edle 
Mitwirkung  zur  Gründung  und  Aufnahme  der  dor- 
tigen GefelUchaft  zur  Beförderung  gemeinnütziger 
'1 nä'tigkeit,  der  RettungsanftaJt ,  eines  warmen  Ba- 
des,  durch  Vorfchläge  zur  Holzerfparung  u.  f.  f.  — 
3.  Kart  Ludwig  Friedrich  von  Breyer ,  Fürftl.  Thnrn- 
und  Taxifcher  Leibarzt  und  Geh.  Rath,  gehören  zu 
Ludwigs  bürg  im  Wirtembergifchen  1740.  Fine  Zeit- 
lang Leibarzt  des  letzten  Markgrafen  von  Ansbach, 
(leiten   ausgezeichnete  Gunft  er  dadurch  verlor, 
„dafs  er  die  Foderung*n ,  welche  die  viel  bey  jenem 
Fürften  vermögende  Patron  an  ihn  machte,  nicht 
erfüllen  konnte  und  wollte."    Er  war  ein  Mann  von 
feiner  Weltkenntnis ,  ausgezeichneter  Menfcbenlie- 
be  und  als  Arct  überaus  fchätzbar.  —    4.  Gevß,  ein 
Schreiner  im    Roburgifchen.    Diefe  Biographie  ift 
eineefchickt  worden  und  betrifft  einen  Mann,  der 
feinem  Lebensbefchreiber  intereffant  genug  mag  ge- 
wefen  feyn ,  fchwerlich  aber  dem  Lefer  viel  Intereffe 
abgewinnen  wird.    Jener  fchlägt  fein  Talent  zum 
jatirifchen  Witze  fo  hoch  an,  dafs  er  glaubt,  die 


Jefchrieben  lieft,  neben  ihrem  Swift  ft eilen,  und 
afs  er  fogar  hinzufetzt,  G.  bebe  diefe  Einfälle  nur 
wie  Sokrates,  „und  wie  noch  Einer,  deffen  Namen 
er  aber  bey  feinen  heiltofen  Streichen  nicht  nennen  mö- 
ge ,  ihre  Lehren,  mündlich  ausgefprocheo."  Als 
neillofe  Streiche  charakterifiren  fich  die  hier  gegeb- 
nen Pröbcben  freylich  richtiger,  als  durch  das  ih- 
nen zugleich  ertbeilte  übermäfsige  Loh.  Es  find 
wahre  Eulenfpiegelftreicbe,  und  zum  Theil  etwas 
mehr  als  mutn  willig.  —  5.  Georg  Ckrifioyh  Lichten- 
berg, Hofrath  und  Profeffor  in  Göttingen ,  geboren' 
zu  Darmftadt  1742.  Bey  diefer  umftäncilichen  Bio- 
graphie eines  hinlänglich  berühmten  und  durch  man- 
nichfaches  Talent  und  Verdienft  vorzüglich  denk- 
würdigen Gelehrten  find  mehrere  bekannte  Quellen 
fehr  gut  benutzt,  befonders  aber  feine  eignen  Oe- 
ftändniffe  und  Tagebücher,  aus  welchen  letztern 
S.  197  —  230.  die  vornebmften  Stellen  ausgehoben 
find.  —  6  Dr.  Johann  Hedwig,  Prof.  der  Botanik 
zu  Leipzig,  inj  J.  1730  zu  Rronftadt  in  Siebcnbür-' 
gen  geboren,  und,  wie  bekannt,  ein  Hntdecker  und 
Bearbeiter  erfter  Gröfse  in  der  Pflanzenkunde.  Auch 
zu  diefer  Lebensbeschreibung  war  der  Stoff  ziemlich 
vollftändig  vorbereitet,  bcloniiers  durch  den  Dr. 
SchwHgrichen,  in  dem  Anhange  zu  den  nach  Hs.  To- 
de herausgegebenen  Species  Mufcorum  frondoforum. 
Alle  feine  Werke  haben  das  Gepräge  eines  lehnen 
Scharffinns  und  der  reifften  Erfahrung;  und  es  ift 
wahrer  Verluft  für  die  von  ihm  mit  fo  anhaltendem 
Eifer  betriebene  Wiffenfchaft,   dafs  feine  Philofo- 

fhie  des  Gewichsreiches  nicht  zu  Stande  kam.  Nur 
ragmente  dazu  fanden  fich  unter  feinen  Papieren.  — 
7  Gottkilf  Friedemann  T.öbtr,  Herzogl.  Sachfengo- 
thailcher  geh.  Confiftorialrath  und  Gcneralfuperint. 
des  Fflrftenth.  Altenburg;  geboren  zu  Ronneburg 
1733.  Ein  würdiger.,  frommer  und  gelehrter  Theo- 
log, dem  fymbolifeben  Lehrbegriffe  des  Luther- 
thums eifrig  getreu,  aber  ohne  Verfolgungsgeift, 
ohne  SaJiwirmerey,  prüfend  und  mit  hefrfchendem 
Wohlwollen.  Sejne  Religionsvorträge  warm  voll 
Geift  und  Leben,  und  wurden  durch  feyerliche  Wür- 
de noch  eindringlicher.  Bis  in  fein  hohes  Alter 
blieb  er  ein  Freund  der  klaffifchen  Literatur,  und 
lammelte  zur  Erklärung  Pindar's  einen  reichhaltigen 
Apparat.  Im  J.  1793  Yeyerte  er  das  fünfzigjährige 
Jubiläum  feiner  geiftlichen  Aemtcr.  —  Diefer  Bio- 
graphie ift  eine  kurze  Charakteriftik  des  verdienft« 
vollen  Geh.  Hofraths  und  Leibarztes  Sulzer  ange- 
hängt, der  in  eben  dem  Jahre  als  ein  gleich  ehrwür- 
diger Greis,  in  Gotha  ftarb.  Er  war  eirer  der  Er- 
ffen,  welche  die  Blattern- Impfung  in  D.'utfch'and 
verbreiten  halfen,  und  genofs  in  feinem  Wirkungs- 
kreife  der  gröfsten  Hochachtung.  —  Als  Nachtrag 
liefert  diefer  Band  noch  vier  kürzere  Leben  nach- 
richten  von  Heinrich  XXVI.  jüngeren  Grafen  Reufl, 
der  von  1715  bis  1796  Jebte,  und  mit  unermilJetem 
Eifer  die  Materialien  zur  Gefchichte  feines  Stamm- 
haufes fammelte,  die  Verarbeitung  derfelben  aber 
Stilck'veife,  vornehmlich 


nur  MilcK'-veile,   vornehmlich  in  dem  Lobcnftein- 
Weit  werde  ihn»  wenn  fie  hier  einige  feiner  Einfalle    fchen  Intelligenzblatte,  lieferte;  von  Gottfried  Am- 
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brofius  fFilda,  geboren  zu  Weferlingen  im  Halber- 
ftädtifcken  1733»  geftorben  als  Prediger  zu  Grofsen- 
Rudftidt  in  Thüringen  1796;  von  Georg  Heinrich 
fPeftirmanu,  KonGftorialrath  und  Superintendenten 
des  Fürftenthums  Minden  und  erftem  Prediger  zu 
Petershagen,  geboren  zu  Emmerich  im  Clevifchen 
•  752»  gestorben  1796;  und  von  Bernhard  Rode,  dem 
rühmlich  bekannten  Director  der  Rönigl.  Akade- 
mie der  bildenden  Küafte  ia  Berlin ,  wo  er  im  J. 

aa5  geboren  wurde  und  1797  ftarb.  Ueber  ihn  ift 
er  die  von  feinem,  ihn  vielleicht  etwas  zu  par- 
tevifch  lobpraifenden ,  vertrauten  Freunde  Ramler 
in'einer  öffentlichen  Sitzung  der  Akademie  gehalte- 
ne GedächUiiUrede  mitgetheilt,  und  die  Ode,  wel- 
che diefer  Dichter  fchoo  im  J.  1760  auf  ihn  verfer- 
tigte. In  beiden  erfcbeint  der  allerdings  verdienft- 
volle  ROnftJer  vornehmlich  durch  feine  grofse,  an 
fpruchlofe  Befcheidenheit  liebenswOrdig. 

Den  Anfang  des  trflen  Bandes  von  dem  eilfteu 
Jahrgange,  für  das  Jahr  igco,  macht  eine  ausführli- 
che Lebensbefchreibung  des  als  Coofiftorialrath  und 
Oberclomprediger  zu  Halberftadt  verftorbenen  gfo~ 
hann  IVerntr  Strtithorft,  geboren  174*  zu  Wernigero- 
de. Der  erfie  Abfchnitt  derfelben  ift  von  einem  fei- 
ner Verwandten,  und  der  zweyte  von  dem  Hn. 
Kriegsrath  Himly  in  Berlin,  dem  Herausgeber  in  der 
Handfchrift  mitgetheilt.  Beide  Auffitze  verweilen 
vornehmlich  bey  dem  edeln  und  durch  gemeinnützi- 
ge Thätigkeit  doppelt  ehrwürdigen  Charakter  die- 
Fes  geiftvrtllen  und  durchaus  rechtfchaffenen  Geiftli- 
eben.  Das  Studium  der  Seelenlehre  war  feine  Lieb- 
lingsbefcbäftigune ;  rühmliche  Beweife  von  feinen 
glücklichen  Fortfehritten  darin  und  von  der  Schärfe 
feines  Beobachtungsgeiftes  geben  feine  Pfychologi- 
fchen  Vorlefungen,  die  er  im  J.  1787  herausgab,  und 
besonders  die  nach  feinem  Tode  von  dem  Prediger 
Hildebrand  zum  Druck  beforgteo  Hinterlaffenen  Auf- 
fitzt Uber  Gegenjlände  der  populären  und  Leoeutvhilofo- 
phie;  Magdeburg  ifioi.  8-  Beide  Auflatze  And  fo- 
wohl  ihres  Gegenhandel  ah  ihres  Gehalts  wegen 
von  ausgezeichneten»  Warthe:  der  erftere,  nur  mit 
H.  unterzeichnete,  hat  wahrscheinlich  den  Heraus- 
geber der  letztgedachten  Sammlung  zum  Vcrfaffer. 

  Kürzer  ift  die  Biographie  Chrißoph  Girtanntr's, 

Doctors  der  Medicin  und  Hofraths,  der  zu  St.  Gal- 
len in  der  Schweiz  1760  geboren  wurde ,  und ,  ohne 
ein  befonderes  Amt  bekleidet  zu  haben,  im  J  isoo 
zu  Güttingen  ftarb.  Als  Schriftfteller  hat  er  fich  in 
zwey  ganz  verfchiedenen  Fächern,  in  der  Medicin 
und  in  der  politi fchen  Gefchichte,  rühmlich  bekannt 
gemacht.  In  jener  vornehmlich  durch  fein  Werk 
hber  die  venerifchen  Krankheiten,  und  in  diefer 
durch  feine  bäoderreichen  fajftorifchen  Nachrichten 
und  poiitifchen  Betrachtungen  über  die  franzöfifche 
Revolution.  Kürzern  Beftand  hatten  feine  poiiti- 
fchen Annalen.  Auch  in  der  Chemie  und  Naturge- 
fchichte  gib  er  rühmliche  Beweife  feines  iorfchen- 


den  und  eifrigen  Fleifses.    Minder  vorteilhaft  wur- 
den indefs  feine  Darftelluncen  des  Brown  fchen  und 
Darwinschen  Syftems  beurtfieilt  und  aufccaonui.cn. 
—  Bey  der  von  S.  13a  —  208.  gehenden  Biographie 
gfoh.  Heinr.  Lndw.  Meierotto  s ,  Oberfcbulraths ,  Re- 
ctors  und  Profeffors  des  Joacbinisthalfchen  Cymna- 
fium  zu  Berlin,  von  dem  Prof.  Lenz ,  und  die  in  ei- 
ner Sammlung  (Berlin  180a.  8  )  zufammengeftellten 
Auffitze  von  Schmitt,  Artnd,  Brunn  u.  a.  und  eine 
vom  Pr.  Pauli  in  Häuf  's  Philologie  gezogene  Paralle- 
le zwifclien  Mtierottots  und       F.  Fifcher's  Lehrart, 
zum  Grunde  gelegt.    Ueber  jene  Schrift  vergleiche 
man  A.  L.  Z.  1802.  Num.  190.     M.  war  ein  edler 
Menfch,  ein  bedeutender  Gelehrter,  ein  felbftden- 
kender  Schulmann,  und  ein  gewandter  Gefchäfts- 
mann.     Es  waren  nicht  etwa  nur  einzelne  Tugen- 
den und  Eigen fchaften ,  die  ihn  auszeichneten,  Tod» 
dern  er  hatte  fein  Gemütb  zu  Allem ,  was  wahr  und 
recht  und  gut  und  fromm  ift,  ausgebildet,  und  fein 
Wandel  war  der  eines  durchaus  exemplarifchen  Man- 
nes.   Das  F.igenthümliche  feiner  Lebrart  beftand  in 
der  fokratifchen  oder  entwickelnden  Methode.  — 
Ans  dem  vom  Hn.  von  Rode  zu  Deffau  im  J.  1801 
fehr  intereffant  befchriebenen  Leben  des  durch  fei- 
nen trefflichen  Gefchmack  in  der  fchdnen  Architek- 
tur denkwürdigen  Hn.  Friedrich  fVilhelm  von  Erd- 
mannsdorf findet  man  hier  einen  nicht  minder  inter- 
effanten  Auszug.    Er  war  im  J.  1736  zu  Dresden  ge- 
boren, und  kam  fchon  früh  nach  Deffau,  wo  er 
fich  verzuglich  durch  die  reizenden  Anlagen  und  Ent- 
würfe des  fürftl.  Luftfcbloffes  und  feiner  Umgebun- 
gen zu  Wörlitz  ein  edles  Denkmal  fetzte.  Durch 
wiederholten  Aufenthalt  in  Italien  war  fein  Runft- 
f  efebmack  zu  einer  feltenen  Reife  gediehen.  Aber 
auch  als  einen  Mann  vom  feinften  fittlichen  Gefühle, 
als  den  zärtlichften  Gatten  und  Vater  lernt  man  ihn 
aus  den  Briefen  kennen  und  liebgewinnen,  deren 
riele  in  jener  umftändlichern  Lebensbefchreibung, 
und  auch  ftelienweife  in  diefem  Auszuge  mitgetheilt 
find.  —  Sebaflian  Mutfckelle,  geboren  1749  zu  Alters- 
haufen in  Bayern,  ftarb  im  J.  1800,  war  Pfarrer  und 
Kämmerer  zu  Baumkirchen,  und  zuletzt  ProfeiTbr 
der  theologifchen  Moral  zu  München.     Das  hier 
entworfene  Bild  feines  Lebens  und  Wirkens  ift,  den 
Hauptzügen  nach,  aus  der  von  feinem  Freunde,  Co« 
jttan  JVeiätr,  gelieferten  |Biographie  entlehnt,  mit 
Weglaffung  der  darin  vorkommenden  Aeufserungen 
des  Unmuths  über  das  dem  achtungswerthen  Manne 
zugefügte  Unrecht,  deffen  ganzes  Leben  ein  Kampf 
mit  der  unwürdigsten  Verbrflderung  von  Unwiffen- 
heit  und  LiebloGglceit  war.    Durch  frey willige  Bey- 
trige  und  liberale  Mitwirkung  des  weifen  Kurfflr- 
ften  und  feiner  Räthe  wurde  ihm  in  dem  Bau  eine« 
für  eine  rechtfehaffene  dürftige|Familie,  und  zugleich 
zur  Schule  für  die  Dachauer  Kolonie  beftinunten 
Haufes  ein  würdiges  Denkmal  errichtet. 
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C.  Religions-  und  Kirchcngcfcfiichte. 

lie  diefsjäbrige  Aernte  auf  dicfem  Felde  ift  nicht 
fehr  ergiebig.  Neues  finden  wir  nur  wenig 
und  vom  Wichtigen  fanden  wir  auch  nicht  viel  auf» 
zuzeichnen.  Viele  der  in  diefes  Fach  einfchlagen- 
den  Auflatze  find  von  der  Art,  dafs  fich  ihr  Inhalt 
nicht  gut  concentriren  Jäfst.  Ueberdieft  find  die 
meiften  keine  Original  -  Auffitze ,  fondern  aus  an. 
dern  Büchern,  Zeitfchriften ,  Flugfchriften  u.  f.  w. 
aufgenommen.  N 

Eine  fehr  zweck  mSfslge  Uebtrßckt  der  zerßreu- 
ten  Beiträge  zur  Religions  gefchichte  in  verfchiedenen 
neuem  Schriften  liefert  St  Hyalins  Magazin  f.  Religion, 
Moral  und  Kirchengefchichte.  3.  B.  1.  St.  S.  147  —  ai6. 
2.  St.  S.  265  —  144-  4-  B.  1.  St.  S.  121  —  315.  a.  St. 
S.  4«  —  523.  Diefe  Revifion  er ft reckt  fich  über  fol- 
gende Puncte:  i.  Allgemeine  Cefchichte  der  Reli- 
gion; 3.  Befondere  Gefchichte  der  Religionen:  Ba- 
bytonitr,  Atgyvtler,  Hindus,  Hebräer,  Phüniker,  Per- 
/er ,  Muhammtdantr ,  Cltinefen,  Griechen,  Römer,  Ger- 
manen, Cetttn,  Stavern,  Skandinavier,  Amerikaner, 
Afrikaner,  Ceylanefeu,  afiatifche  Ruffen. 

Hebräer. 

Ueber  die  Mängel  der  bisherigen  Bearbeitung' der 
Gefchichte  der  kebräifeken  Nation,  und  wie  diefe  in  Zu- 
kunft zu  Verbeffern  feyen  ?  in  Gabler' s  Journal  2.  B. 
2.  St.  S.  337  —  341.   Einige  Bemerkungen  bey  Gele« 

f enheit  der  RecenGon  von  Bauer  s  Handbuch  der  Ge- 
buchte der  hebräifchen  Nation  2.  Th.    Man  hat  die 
Quellen  überhaupt  und  die  befondere  Befchaffenheit 
derfelben  nicht  mit  gehöriger  Kritik  gewürdigt  und 
benutzt,  und  beglaubigte  Facta  von  nickt  beglaubigten 
nicht  gehörig  unterfchieden.     Die  altern  Ausleger 
fanden  überall  Wunder,  die  neuern  dagegen  fuchten 
Alles  natürlich  zu  erklären.    Beides  ift  unrichtig. 

Neue  Beobachtungen  über  die  Süden,  befanders  im 
Dctifchland,  von  Gregoire.  (Stäudlins  Magärin  4.  B. 
ErgänzungsbiäUer  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fl.  St.  S.  533— .543.)  Oefchrieben  im  J.  1806  nach  der 
Reife,  die  der  durch  kirchlich  -  politifche  Schrif- 
ten allgemein  bekannte  Gregoire  durch  Deutfch 
land  machte,  um  unter  andern  den  Zuftand  der  Ju- 
den dafelbft  kennen  zu  lernen.  Die  Juden  waren 
lange  durch  äufsern, Druck  und  fchlechte  Erziehung 
verdorben.  Zuweilen  aber  zeigte  fich  doch  bev  ih 
nea  eine  fchöne  Blütbe  der  Cultur.  Befonders  läfst 
fich  in  der  jetzigen  Periode  viel  für  fie  und  von  ihnen 
erwarten.  „Nirgends  bemühen  fich  die  Juden  fo 
fehr,  ihre  intellectuellen  Anlagen 

auszubilden ,  als 

10  Deutschland.  Diefs  ift  das  Land,  wo  dem  menfeh- 
lichen  Grifte  die  gröfste  Bewegung  eingedrückt  ift 
und  wo  am  meiften  fch«tzbare  Gelehrte  fich  bemü- 
hen ,  die  Erziehung  zu  reformiren.  Die  Juden  ha- 
ben an  diefer  moralifchen  Revolution  Antheil  ee- 
nommen.  Mendel sjokn,  ein  fchöpferifcher  Geilt 
nahm  unter  den  grofsen  Philofophen  eine  Stelle  ein  • 
fein  Ruhm  war  der  elektrifche  Funken,  welcher  das 
Genie  der  EbrSer  weckte.  Er  hatte  ausgezeichnete 
Männer  zu  Zeitgenoffen  oder  Nachfolgern.  Einige 
find  todt,  wie  Bloch,  Herz,  Maimon,  Hartwig  Ufa 
Mv  u.  f.  w.  Andere  leben  noch,  wie  Friedländer, 
Oheim  und  Neffe  (der  letzte  ift  zu  Paris),  Sckott- 
Linder,  Papenheimer  d.  vornehmlich  aber  Renda- 
wd,  jetziger  Prifident  der  GefeJlfchaft  der  Humani- 
tät zu  Berlin,  Verfaffer  tiefgedachter  Werke,  wel- 
cher auch  verfocht  hat,  die  Algebra  iuf  die  Theo- 
rie des  Gefchmacks  in  den  Rünften  anzuwenden." 
(S-  534  )  Nachrichten  von  gelehrten  Juden  in  den 
I'reufsifchen  Staaten;  dann  von  dem  zu  Seefen  im 

ziehUnfCs 'ieiftitCten  VO°  &aMsfokm  err-cn-eteu  Er- 

Muhammedanismus. 
Hierüber  befinden  fich  drey  intereffante  Auffet- 
ze in  Staudhn's  Magazin  (aufser  dem,  was  in  den 
Ueberfickteu  davon  vorkommt).  A)  3.  B.  1.  St.  S.  10 
—  34:  Pragmatifche  Anftckt  der  erflen  GrSchichte  des  ls- 
lamismus,  von  L.  Kohfrau/ch.   In  c 


"  derfelben  wird  ee- 
ze.gt:  „  dafs  die  muhammedanifche  Religion  einen 
groben  Einflufs  auf  die  moralifche  und  religiöfe  Bil- 
dung vieler  Millionen  Menfchen  habe,  und  darin  mit 
der  chriMicben  wetteifere,  reine  Begriffe  von  Gott, 
von  denen  doch  die  Glückleligkeit  der  Menfchen  fo 
fehr  abhängt,  in  Umlauf  zu  bringen.  —  Wer  diefe 
*  Religion 
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Religion  feiner  Aufmerkfamkeit  nicht  würdig  halten 
wollte,  müfste  entweder  gänzlich  gleichgültig  gegen 
alle  grofsen  Weltereigniffe,  oder  von  einem  wüthen- 
den  Fanatismus  gegen  jeden  Glauben  erfüllt  feyn, 
der  nicht  Jefum  Chriftum  feinen  Stifter  nennt.  Der 

{ihijofophifche  Religionslehrer ,  der  mit  Unpartey- 
ichkeit  alle  Religionsfyfteme  und  Meinungen  der 
Völker  «ach  ihrem  wahren  Werthe  würdigt ,  wird 
gewifs  in  Muhammed  und  feiner  Anftalt  einen  nicht 
mindern  Reweis  der  göttlichen  Leitung  in  Beförde- 
rung menfehlicher  CuJtur  entdecken."  (Ueber  diefe 
Aeufserungen  find  einige  fcbielende  Bemerkungen 
im  Pred.  Journ.  für  Sachfen.  März  und  April  igo6. 
S  336  339  zu  Iefen.)  B)  3.  B.  1.  St.  S.  72-8?: 
Ueber  Schiiten  und  Sunniten  im  Islamist** s.  C)  4.  Ö. 
1.  St.  S.  349—356:  Ueber  den  Urfpntng  und  die  eigen- 
thümlicken  Grund/ätze  einiger  tnuhammedanifchen  Sekten. 
(Aus  den  Afiatic  Refearches.  London  1803.  Vol.  VII. 
S.  136  ff)  Sie  find  die  Bohrahs,  Ismailijahs,  Aliila- 
hijahs  und  Sadikijahs. 

Die  Bohrakt  find,  nach  Nurullah,  ein  Stamm 
glaubiger  Menfchen,  welcher  vornehmlich  in  Ahme- 
dabad  und  den  umliegenden  Gegenden  wohnt.  Vor 
ungefähr  300  Jahren  fand  ihre  Kettung  im  Schofse 
der  Religion  Statt  und  zwar  wurden  fie  von  einem 
tugendhaften  und  gelehrten  Manne,  Namens  Mullah 
Ali,  berufen,  deffen  Grab  man  immer  noch  bey  der 
Stadt  Cambayat  fleht. 

Die  Ismailijahs  machen  eine  Sekte  von  Shiabs 
aus  und  haben  ihren  Namen  von  Ismail,  dem  ältefien 
Sohne  und  ernanntem  Nachfolger  des  Itnams  Jafer, 
mit  dem  Zunamen  Sadik  (der  Gerechte).  Sie  be- 
trachten Ismail  als  den  wahren  Erben  vom  Imamet 
(Prieftertbum)  und  erkennen  die  gefetzliche  Nachfol- 
ge feines  Bruders  MuTa  und  der  fünf  letzten  itnams 
nicht  an. 

Die  Aliilahijahs  find  fehr  zahlreich  in  Indien  ge- 
worden. Sie  glauben  an  die  Erfcheinung  himmii- 
fcher  Oeifter  in  fichtbarer  Geftalt.  Gott'felbft  hat 
fich  in  menfehlicher  Geftalt  geoffenbart,  befonders 
aber  in  der  Perfon  des  Ali  Multeza,  deffen  Bild ,  da 
es  von  AU  Ullah  oder  Ali =  Gott  ift,  diefe  Sekte  anbe- 
ten zu  müffen  glaubt.  Sie  glauben  an  die  Seelen - 
Wanderung  und  enthalten  fich,  gleich  andern,  die 
diefe  Lehre  annehmen,  des  FleifchelTens.  Sie  bil- 
den fich  ein  ,  dafs  Ali  Multeza,  als  er  diefe  Erde  ver- 
lief« ,  zu  der  Sonne  zurückkehrte ,  welche  eins  mit 
ihm  ift ,  und  daher  nennen  fie  die  Sonne  Ali  -  Ullah. 
Säe  nehmen  die  Authenticität  des  Roran's ,  wie  er 
jetzt  ift ,  nicht  an. 

Die  Sadikijahs  find  ein  Stamm  von  Glaubigen  in 
Hindoftan,  fromme  Leute  und  Schüler  vom  Sayyei 
Labi'ruddm,  welcher  von  Ismail,  dem  Sohne  von 
Imam  Jafer  abftammt.  Diefer  Stamm  hat  feinen  Na- 
men'wegen  des  echten  (fadik)  Berufs  diefes  Mannes. 
Die  Hindus  befchuldigen  fie  der  Gottlosigkeit  und 
fuchen  d iefen  frommen  Stamm  auszurotten.  Den» 
noch  gibt  es  auch  in  den  Provinzen  von  Hindoftan 
nahe  an  30000  Mitglieder  deffelbeo.     Die  meiften 


leben  vom  Handel.    Lehrer  und  Schüler,  Priefter 
und  Laien  find  eifrige  Schiiten. 

Braminen. 

Ueber  die  Moral  der  Braminen.  *  (Slaudlin's  Maga- 
zin 3.  B.  1.  St.  S.  99  —  145. )_  Das  Unheil  lautet 
S.  101.  fo:  „Die  Moral  des  Evangeliums  macht  ih- 
rem Urheber  Ehre ;  aber  auch  die  Moral  der  Jndi- 
fchen  Religionsbücher  dem  ihrigen.  Es  athmet  in 
ihr  gleichfalls  der  Oeift  ungeheuc heiter  Menschen- 
liebe, und  wirkt  und  webt  noch  liebt- voller,  weil  er 
mit  allerbarmender  Schonung  alles  Lebendige  um» 
fchlingt,  was  in  Gottes  fchöner  Welt  fich  feines  Da- 
feyns  freuet.  Sie  kennt  auch  die  Feindes- IJebe,  die- 
fes  vermeinte  Eigentbum  der  Jelus- Religion ,  und 
verftebt  die  Kunft  noch  beffer,  den  Oeilt  des-  Men- 
fchen aum  moraJjfcheo  Seyn  emporzuheben,  weil 
fie  fein  Ich  zum  Schauplatz  der  Schöpfungen ,  der 
fittlichen  Grundfätze  und  Handlungen  macht ,  ohne, 
wie  jene,  den  Willen  eines  Fremden  zum  Motiv  und 
Object  des  fittlichen  Handelns  zu  machen.  Der  Wei- 
fe ift  Eins  mit  Gott,  fein  Verftand  ift  Gottes  Ver- 
band, das  Moralifche  ift  das  Ewige,  welches  fich 
nur  in  dem  Sinnlichen,  als  in  feinen  Modihcationen, 
fpiegelt,  grofse  Gedanken ,  welche  der  Heilige  des 
Evangeliums,  nach  dem  Berichte  des  Johannes, 
fehen  ahndete ,  aber  noch  nicht  deutlich  zu  erken- 
nen vermochte."  Der  Vf.  findet  in  demSyfteme  des 
Indifchen  Weifen  den  Pantheismus  oder  Spinozls- 
mus  in  feiner  Vollkommenheit.  „  Vielleicht  da« 
einzige  Syftem,  welches  den  Denker  befriedigt, 
einSyftem,  welches  höchft  wabrfcheinlich  dem  Leh- 
rer des  Chriftenthurns  das  Geheim nifs  feiner-  inni- 
gen Vereinigung  mit  der  Gottheit  enthüllte.  Ich 
und  der  Vater  find  Eint;  wiffet  ihr  nicht,  daß  ihr  Got- 
tes Tempel  feyd  und  der  Geifl  Gottes  in  Euch  wohnet  ?" 
(S.  120  )  Hierüber  urtheift  ein  Ungenannter  im  Prc 
diger- Journal  JUr  Sachfen  Mirz  und  April  1^06. 
S.  341:  „Merken  Sic  noch  nicht,  meine  tbeologi- 
fchen  Lefer!  dafs  wir  Spinoztflen,  oder  Fuhteaner(?J, 
oder  Sckellingianer  werde«»  müffen,  um  uns  das  un- 
begreifliche Gebeimnifs  philofophifcher  Keckheit  zu 
ertTiei]eu?(!!)" 

Chr  iß  liehe  Alter tltümer. 
Ueber  das  Atter  des  Himmelfahrtsfefles  von  Prof. 
Horn  zu  Dorpat.  (Wagnitz  liturg.  Journ.  5.  B.  3.  St. 
S-  305  —  312)  „Vergleichen  wir  fo  viele  Stellen  in 
angeftiheoen  Kirchenvätern,  die  diefem  Fcfte  eia 
fehr  hohes  Alter  vindiciren ,  ja ,  es  wohl  felbft  von 
den  Apoftelo  angeordnet  feyn  lalfen:  fo  find  wir  ge- 
zwungen ,  den  Urfprnng  deffelben  in  die  letzte  Hälfte  des 
dritten  Jahrhunderts  zu  fetzen,  und  wir  können  es 
unmöglich  bis  an  da«  Ende  des  vierten,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Meynung,  zurück  weifen."  (S.  310.) 

Thomas  -  Chriflen. 
Nachricht  von  den  Thomas  -  Chriflen  und  den  neuen 
Chriflen  auf  der  Ktifte  von  Malabar,  von  Fr.  IVreds. 
(Stäudün's  Magazin  4.  B.  1.  St.  S.  9a  -  120  )  Bis 
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zur  Ankunft  der  Portugiefen  waren  die  Malabari- 
fcheo  Chriften  alle  Neßorianer.  Mar.  Thomas  war 
ihr  etiler  Bifchof,  und  von  ihm  führen  fie  den  Na- 
men Titomas -  Chrißen.  „Sie  verwarfen  die  göttli- 
che Natur  Chrifti  und  nannten  die  Jungfrau  Maria 
nur  die  Mutier  Chrifli,  nicht  die  Mutter  Gottes.,  Sie 
behaupteten  auch,  dafs  der  heil.  Geift  nur  vom  Va- 
ter und  nicht  auch  vom  Sohne  ausgehe.  Sie  iitten 
keine  Bilder  von  Heiligen  in  ihren  Kirchen  ,  wo  das 
heil.  Kreuz  allein  zu  fehen  war.  Sie  hatten  nur 
drty  Sacramente:  Taufe,  Abendmahl  und  Ordination, 
und  nahmen  die  Transfubftantiation  nicht  im  Sinne 
der  Römifch-Ratholifchen  an.  Siewufsten  nichts 
vom  Fegfeuer  und  fagten,  dafs  die  Heiligen  nicht 
zur  Gegenwart  Gottes  zugelaffen,  fondern  in  einem 
dritten  Platze  his  zum  Gerichtstage  aufbewahrt 
würden.  Ihre  Priefter  durften  heyrathen,  wenig- 
frens  einmal  in  ihrem  Leben.  Ihr  Kitus  war  der 
Cha'däifcke  oder  Syrifcke.''  (S.  10a.  103.)  Seitdem 
Ende  des  fechszehntea  Jahrhunderts  Tüchten  fie  die 
Portugiefen  mit  der  katholifchen  Kirche  zu  amalga- 
miren,  und  diefe  Verfuche  bewirkten  ein  Schisma 
zwifchen  den  alten  und  neuen  (uoirten)  Thomas- 
Chriften. 

Neueße  Kirchengefchichtt. 

I.  Deutfcktaud.  1.  Beherzigungen  für  Confi  fro- 
nen, Minifter  und  Kirchenrätbe,  vornehmlich  in 
den  Oberdeutfchen  Entfchidigungsländern,  in  Hin- 
ficht lehon  gefchehener  oder  vorgefchlagener  Orga- 
nifationen  des  proteftantifchen  Kirchen  und  Schul- 
wefens.  (Henke  s  Beutröge  zur  neueßen  GefchUhte  der 
Religion  u.  1.  w.  1.  St.  S.  3  —  54 )  Der  ungenannte 
Vf  ,  ein  fchon  54  Jahre  im  Amte  flehender  Geistli- 
cher, klagt  Ober  die  unwürdige  Behandlung  feines 
Standes,  über  die  Schmälerung  feines  Anfebens,  der 
Einkünfte  u.  f  w.  „Mejn  Vortrag,  fo  entfchuldigt 
der  Vf.  feine  Derbheit,  hat  keinen  Schein  von  Fein- 
heit; er  legt  die  Sachen  nackend  dar,  wie  fie  find, 
und  bemäntelt  nichts.  Die  Verirrungen,  welche 
ich  ftrafe,  find  zu  grob,  und  liegen  zu  offen  da." 
2-  Grundznge  einer  Gefcbichte  der  erangelifch-Iu- 
fhftrifchen  Kirche  im  Fürftenthum  Hildeikeim,  von 
Stephan  Käßner.  rStHudlins  Magazin  3.B.  a  St.  S.430 
—  484  )  3.  Zur  kirchlichen  Gefcbichte  und  Geogra- 
phie von  lMbtfk.  (Ebendaf  S.531  -  537.)  Beide  Auf- 
fitze find  keines  Auszugs  fähig. 

II   Frankreich.     1.  Gtfchuhte  des  Tfiea  ohilanthro- 


S.  400 )  dem  Herausgeber  vom  Verfaffer  mit  dem 
Auftrage  mitgetheilt,  ihn  entweder  im  franzöfifcheo 
Original,  oder  in  der  Ueberfetzung  in  Deutfcbland 
drucken  zu  laffen.    „  Er  enthält  die  erfte  zuverläffi- 
ge,  beurkundete,  genaue  und  vollftändige  Gefehlt  h- 
te  der  Theophilanthropen  ,  welche  in  ihrem  Entflo- 
hen ,   Fortfehreiten  und  Erlöfchen  eine  in  vielen 
Rückfichten  fehr  merkwürdige  Erfcheinung  waren  " 
(§.  401.)   Der  Auffitz  bat  folgende  Rubriken:  i.Hi- 


ftotifche  Betrachtungen  über, den  Urfprung  und  die 
Fortfchritte  des  Deismus,  a.  Der  Deismus  unter  der 
Form  eines  öffentlichen  Gottesdienftes  zu  London 
aufgekeilt.  Aehuliche  Verfuche  in  einigen  andern 
Landern.  3.  Oeffentlicher  Gottesdienft.zu  Paris  un- 
ter dem  Namen  der  Theophilaothropie  eingeführt. 
4.  Spaltung  unter  den  Theophilanthropen,  ilire 
Gfundfätze,  Ceremonien  und  Fefte.  Senfation,  wel- 
che ihre  Anftalt  hervorbringt.  Einflufs  der  Regie- 
rung. 5.  Thenphilantbropen  in  den  Departements. 
6.  Von  den  Sekten,  mit  welchen  die  Theophilan- 
thropie einige  Aehnlichkeit  hat.  Andere  Sekten, 
welche  im  Lau  fe  der  Revolution  in  Frankreich  ent- 
fiündenfinl.  7.  Sturz  der  Theophilantbropen.  „Nach 
einer  Exiftenz  von  fünf  Jahren  (vom  ao  Prairea!  1794 
bis  zum  ta  Vendem.  des  X.  Jahres)  erlofch  zu  Paris 
ohne  Unruhe  undGeräufch  der  theophilanthropifche 
Cultus ,  welcher  in  den  Departements  nur  eine  vor- 
übergehende Confiftenz  hatte,  und  von  welchem  zu 
Paris  felbft  keine  Spur  mehr  übrig  geblieben  ift,  aus- 
genommen in  einer  Schule  in  der  StrafseEtienne  bey 
Richard,  wo  Chemin  Unterricht  in  der  lateinifchen 
Sprache  gibt,  und  die  Moral,  wie  man  fagt,  nach 
den  Büchern  der  ausgeftorbenen  Sekte  gelehrt 
wird."  (S.  397.)  3.  Bemerkungen  über  das  Concordat 
mit  dem  Pavfle,  aus  gleichzeitigen  Briefen.  (Henke's 
Beytrage  l.St.  S.  75-  113.)  Als  Vortheile  für  Frank- 
reich werden  angeführt:  a.  Die  Hierarchie  ift  auf- 
gehoben, b.  Alle  geiftliche  Orden  und  Klöfter  find 
aufgehoben,  c.  Nur  allein  der  Sonntag  ift  zur  kirch- 
lichen Zufammenkunft  gewidmet,  d.  Der  katholi- 
fchen Geiftlichkeit  ift  die  öffentliche  Erziehung  ge- 
nommen. 

III.  Italien,  mederhcrßeüung  der  Gefeüfchaft  tfe- 
fu  in  den  Königreichen  Neapel  und  Sicilien.  (Henke's  Bei- 
träge 1.  St.  S.  66  —  "»4  )  Dem  päpftlichen  Breve  find 
einige  hiftorifche  Notizen  über  die  Jefuiten  voraus- 
gefchickt.  „Von  dem  Orden  der  Jefuiten  aber  ur- 
theilen  felbft  katholifche  und  unparteyifche,  des  Kir- 
chen ftaatsrechts  kundige  Männer:  er  habe  nicht 
müffen  geftiftet  werden,  weil  er  gleich  von  feinem 
Entftehen  her  fehr  anftöfsig  gewefen  fey;  er  habe 
nicht  müffen  aufgehoben  werden,  weil  er  nicht  fo 
gefährlich  und  verderblich  gewefen  fey,  als  man 
fich  einbilde;  er  mflffe  nicht  wieder  hergeftellt  wer- 
den, weil  er  nichts  Nützliches  bewirken  werde." 
(S.  7t  ) 

IV.  Schweiz.  Einige  Gedanken  über  das  VerLhlt- 
niß  der  Kirche  zum  Staate  und  die  zu  treffenden  kirchli- 
chen Einrichtungen  im  Canton  Zürich ,  reformirten  An- 
theils.  (Schuderoffs  Journal  5.  Jahrg.  a.  B.  1.  St.  S.  5 
—  33.)    (Keines  Auszug.*  fähig.) 

V.  Ungarn.  1.  Bitifchrift  der  evangetifchen  Stände 
in  Ungarn  an  Se.  K.  /f.  Majeßtit  Franz  II.  Aus  dem 
Laieinilchen  überfetzt.  (Siäudlin's  Magazin  3.  B.  a.  St. 
s-  345  — 429  )  I"  diefer  mit  Gründlichkeit  undFrey- 
müthigkeit  abgefafsten  Zufchrift  deduciren  die  evau- 
geüfehen  Stände  ihre  auf  die  Conftitution  gegründe- 
ten Rechte,  und  bitten  um  Abftellung  verfeniedener, 
leit  1799  angebrachter,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  ab- 
geheilter 
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gefteüter  Befchwerden.  Die  Nacbfchrift  des  Ein- 
sender* bemerkt  S.  429:  „Das  Original  dieler  Bitt- 
schrift ift,  befonderer  Umftände  wegen,  Sr.  R.  R. 
Mijeftät  noch  nickt  über  nicht  worden.  Die  evangeli- 
febe«  Stände  in  Ungarn  find  aber  noch  Willens,  diefs 
unter  günftigen  Umftänden  zu  thun."  2.  Nachricht 
von  der  Kirchenvifitation  des  Ziffer  Bifchcfs  in  Ungarn 
im  ff.  1803  und  1804.  Ein  Beytrag  zu  den  Nachrich- 
ten von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der  Proteftan- 
in  Ungarn.  (Ebendaf.  4.  B.  I.  St.  S.  39.-9' •)  Uer 

 r.  :r_U...  ]>,,,,,,,    ttnrl    Aar,   P  r  5»»n  Ii  n  n  l»n 
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Diefe  Schrift  enthält  eigentlich  eine  fcharfe  Rri- 
tik  der  de  Luc'fcken  Briefe  Uber  die  phyfifcheGefchich- 
te  der  Erde,  welche  an  Hn  Hofr.  Blumenbach  ge- 
richtet Gnd.  Gleich  anfangs  fagt  der  Vf. :  „de  Luc 
hat  in  der  That  manche  wohl  gegründete  und 
fcliaxffinnige  Bemerkungen  gemacht:  aber  zum Un- 
glück hatte  er  fich  vorgenommen,  die  Wahrneh- 
mungen der  Naturforfcher  mit  der  Mofaifchen  Er- 
zählung als  abereinftimmend  vorzufteilea ,  und  da- 
her beide  verzerrt."     Hr.  R.  betrachtet  nun  zuvor» 


Contraft  zwifcheu  dem  Pomp  und  den  Prätenfionen    derft  de  Luc  s  Lehrgebäude,  in  wie  fern  es  der  Natur 
des  katholifcheu  Bifcbofs  und  der  apoftolifchen  Sim- 
plicirät  desPrefsburger  evangelilchen  Superintendcn 
lea  ift  auffallend. 

VI.  Holland.  Von  der  Geschäft:  Chrifto  facrum 
in  Delft.  (Ebendaf.  4  B.  1.  St.  S  1  -  39  )  Aus  der 
Schrift:  Gronden  en  Wetten  van  het  Genootfchap  Curiflo 
forum  opgerUht  binnen  Delft.  1802.  Diefe  Gefell- 
fchaft,  welche  fich  jetzt  erft  conftituirt,  hat  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  Brüder  •  Gemeinde. 

VII.  Rußland.  Vom  Johanniter -Orden  in  Ruß- 
land. (StXudlin's  Mag.  4  B.  i.St.  S.  24*  - 347-)  Aus 
oen  Annales  hißor.  de  t Ordre  fouveratn  de  St  fitan  de 
SerufaltM  etc.  Petersburg  1799-  Vergl.  Rußland  unter 
Alexander  I.  Liefer.  X.V1I.  März  1805-  Nr.  4-  Uer 


.mäfs  feyn  foll;  und  dann  unterfucht  er,  wie  Jene 
rzähiung  von  der  Weltbildung  befchaffen,  und  ob 
fie  mit  deLuc's  Vorftellung  übereinstimmend  fey?  — 
Nach  einer  kurzen  und  treuen  Darftellung  diefes 
Lehrgebäudes,  fagt  der  Vf.  :  wer  nun  jenes  Lehrge- 
bäude unbefangen  erwägt,  der  wird,  dankt  mich, 
artheilen  ,  dals  es  ein  nach  vorgefafster  Meynung 
erkünfteltes,  der  Natur  nicht  getreues  und  durch- 
aus unwahrfcheinlicbes  Gewebe  fey.  Der  Natur  ge- 
mäßer wäre  gewifs  Kants  Vorftellung:  dafs  der  Ur- 
ftoff aller  Weltkörper  anfangs  dunftiormig  verbrei- 
tet gewefen,  und  fich  daraus  nach  Gefetzen  der  che- 
milchen  und  kosmologifchen  Anziehung  weiter  aus- 
gebildet habe.     Ueberbaupt  fcheiot  der  Vf.  Kant  s 


Orden  befteht  aus  zwey  Abtheilungen  oder  Priora-  Anflehten  weit  naturgemäfser  als  die  von  de  Zur  zu 
ttn:  1.  Das  katholifche,  geftiftet  1797  durch  den  zwi-    finden;  und  ob  er  gleich  keine  eigenen  Beobacbtun 


fchen  Paul  I.  und  dem  6rofsmeifter  Rohan  gefchlof- 
fenen  Tractat.  Es  hat  «in  jährliches  Einkommen  von 
t;4Doo  Rubeln.  Jetzt  find  darin  16  Grofskreuze,  20 
weltliche,  10  Familien,  3  geiftliche  Commenden, 
139  Juftiz-  Ritter,  3  Conventualkapellane.  Die  mei- 
fien  Glieder  find  aus  den  ehemaligen  franzöfifchen 
und  polnifchen  Zeugen,  a.  Das  Rujj'ifche,  oder  nicht- 
k.itbolifche  Priorat,  geftiftet  von  Paul  I.  am  29.  Nov. 
1-98.  Es  hat  216000  Rubel  jährliche  Einkünfte  und 
»8  Commenden.  Im  April  1799  ernannte  der  Rai- 
.er  ein  Ordens  -  Confeil ,  welches  die  Regierung  und 
Gefcbäfte  des  Ordens  beforgen  follte.  Der  jetzige 
Raifer  nahm  bey  feiner  Thronbefteigung  den  Orden 
in  feine  Protection.  In  diefera  Priorate  find  jetzt 
13  Damen  vom  Grofskreuz,  mit  Einfchlufs  der  kaif. 
Familie,  1  Dame  vom  kleinen  Kreuz,  41  Ritter  vom 
Grofskreuz,  98  Juftiz-Gommandeurs,  240  Honorär- 
Commandeurs,  24  Famihen  Commandeurs ,  187  Ju- 
ftiz-Ritter,  ,aa6  HonorJr. Ritter,  und  4  geiftliche 
Ritter.  ,  . .  ,   »  •  • 

(Dtr    Befeklufs   folgt  ) 


PHTSIK. 


der  Arz- 


H.«Cao ,  b.  Bohn :  ff.A.  H.  «dmaruf, 
neveelahrtheit  Dr. ,  der  Naturgefchichte  u.  Na- 
turlehre Prof. ,  über  die  Bildung  des  Erdballs  und 
insbejondere  über  das  Lehrgebäude  des  Hn.  de  Lue. 
1802.  110S.  8-  (»4g*0 


gen  zur  Widerlegung  feines  Gegners  auf/teilen  kann, 
auch  das,  was  Je  Luc  wirklich  beobachtet  bat,  im 
mindesten  nicht  in  Zweifel  zieht:  fo  hat  er  doch 
durch  fcharffinnige  Benutzung  fremder  Beobachtun- 
gen z.  B.  von  Schröter,  Voigt,  fo  wie  durch  echt 
philofophifche  Gründe,  genugiam  gezeigt,  dafs  de  Luc 
viel  zu  weit  gegangen  ift,  wenn  er  feine  Anficht  der 
Sache  als  die  einzig  wahre  aufstellen  will. 

Gegen  diefe  Schrift  gab^bald  darauf  Hr.  de  Luc 
heraus  s 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Annonce  (tun  ouvra- 
ge  de  Mr.  ff.  A.  H.  Reimarus,  Prof.  de  phyf.  et 
d'bift.  nat.  a  Hainbourg  etc.,  für  la  formatiou  dm 
Globe,  par  ff.  A.  de  Luc,  Prof.  de  phi).  et  geol. 
a  Gottingue  etc.  1803.  54  S.  8-  (4  gr.) 
Hr.  de  Luc  behauptet,  dafs  ihr  Verfaffer  gar 
nicht  im  Stande  gewefen  fey,  ein  Werk  über  die 
Bildung  unfers  Erdkörpers  zu  Schreiben;  Reimarus, 
fagt  er,  habe  blofs  aus  fremden  Schriften  gefchöpft, 
was  er  für  fich  dienlich  erachtet,  und  hätte  ftatt 
phyfifcher  Beweife,  Autoritäten  benutzt;  kurz  er 
lucht  feinem  Gegner  durchaus  den  ihm  nöthigen 
Credit  zu  benehmen;  ja  er  geht  fo  weit  zu  fagen: 
man  möge  lieber  die  Taufend  und  Eine  Nacht  als 
das,  was  Reimarus  vorbringe,  leien;  diefe  amufiren 
doch  ihre   Leier,    wenn   fie  auch  nicht 
richten. 
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REVIS I O  N 
DER   THEOLOGISCHEN  JOURNALE. 


(BffMofi  von  Kam.  34 ) 

D.  Homiletik. 

Idten  Uber  den  Zweck  des  Predigers,  vom  Domcaedi- 
dat  Pifchon.  (N.  homitet.  krU.  BIHtter  3.  Quartal. 
1805.  S.  335  ff  )  Der  allgemeine  Zweck  der  Predig- 
ten ift  Beförderung  der  Reltgioßtät,  nicht  der  Moral!« 
tat  allein  und  ohne  Verbindung  mit  der  Religion. 
Pie  Predigten  müffen  chriflliche  leyn,  und  das  Eigen- 
.  thflmliche  der  Religion  Jefu  darf  nicht  dem  Zettgeiße 
aufgeopfert  werden. 

Ueber  hißorifche  Predigten.  (Gabler*  s  gfourn.  1.  B. 
I.  St.  S.  209  — 213  )     Nur  wenige  Prediger  befitzen 
die  Ueberlegung,  den  Umfang  und  die  Tiefe  der 
Kenntnifs,  die  gereifte  Erfahrung,  den  hellen  durch- 
dringenden Blick,  die  Unbefangenheit  des  Gemüths, 
die  jede  Mifsdeutung  berückfichtigentle  und  ihr  vor- 
beugende Klugheit  und  die  erforderliche  Sprachge- 
wandtheit ,  um  hey  Vorträgen  diefer  Art  nicht  gro- 
fse,  »nd  befonders  einem  religio fen  Redner  unver- 
leibliche  Fehler  zu  begehen.     Auch  dflrften  wohl 
die  weoigften  Zuhörer  ihr  religiöfes  Bedürfnis  durch 
Hergleichen  Vorträge  befriedigt  fühlen.     Wenn  der 
Prediger  feine,  vielleicht  noch  fo  trefflichen  indivi- 
duellen Anflehten  von  Begebenheiten,  Perfonen  u. f. 
w.  zum  Thema  macht,  und  daraus  blofs  religiöfe  und 
rnoralifcbe  Nutzanwendungen  zieht:  fo  werden  letz« 
tere  nicht  nur  als  Nebenfache,  als  eine  blofse  Beob- 
achtung des  kirchlichen  Ceremoniels  und  frommen 
Decurums  angefehen  und  wenig  beachtet,  fondern 
der  Zuhörer  n.U  es  auch  in  feiner  pewalt,  fich  aus 
jenen  rcligiöfen  und  moralifchen  Nutzanwendungen 
herauszunehmen,  was  er  mag,  und  dasUebrige  weg- 
zuwerfen. „  Wir  wurden  alfo  lieber  hiftorifche  Cha- 
raWter'flge  nur  als  Belege  brauchen  zu  dem,  was 
Religion  und  Moral  aber  Gate  und  Verwerflichkeit 
etes  Charakters  ansagt,  und  als  finnliche  Triebfeder 
df«r  moralifchen  Abfcbeues  oder  Wohlgefallens^!  wäre 
es  auch  nur,  um  das  Sichcrfte  zu  erwählen."  (S.  213  ) 
Dagegen  fuehtder  Ree.  von  Rofennititlers  Betrach- 
tungen Ober  merkwürdige  Begebenheiten  des  ~ 
Ergänzungsblätter  zur  A.  l~  Z.  1807. 


zehnten  Jahrhunderts  (Ebendaf.  ti  B.  i.  St.  S.  202  — 
205.)  die  hiftorifchen  Predigten  in  Schutz  zu  neh- 
men. Dafs  nicht  alle  Prediger  die  dazu  erforderli- 
che Oefchicklicbkeit  befitzen,  macht  nur  die  War- 
nung nöthig,  dafs  fich  keiner  in  diefes  Feld  wage, 
der  es  nicht  anzubauen  verfteht.  Immerfort  dürfen 
fie  auch  nicht  gehalten  werden.  „  Die  Bearbeitung 
diefes  Stoffs  aber  bringt  M an>t  ich  faltigkeit  in  unfere 
Predigten ,  die  ja  fchon  fo  lange  als  ein  Mittel  ange- 

E riefen  wird,  die  aus  den  Kirchen  verlaufenen  Zu- 
örer  wieder  in  fie  hinein  zu  locken.  Und  macht 
denn  die  Predigt  den  ganzen  Cultus  in  unferer  Kir- 
che aus?  Ift  nicht Ge fang  und  Gebet  ein  gleich  wich- 
tiger Theil  deffelben?  Und  wem  alfo  eine  Ge« 
fchichtspredigt  durchaus  zuwider  wäre,  dürfte  fich 
der  beklagen,  dafs  er  die  Kirche  unbefriedigt  habe 
verlaffen  müffen,  da  doch  Gebet  und  Gefang  feiner 
Erbauung  bereit  ftanden?"  (S.  204.) 

Herder  als  Prediger.  (Neues  Archiv  fUr  Prediger. 
1.  B.  1.  St.  S.  24  —  30 )  „Zwar  fand  ich  in  Herder  s 
Predigten  feine  hohe  Originalität  der  Ideen,  Anfleh- 
ten und  Darfteilung,  vermifste  aber  manche  der.  Ei- 
genfehaften ,  welche  doch  bis  jetzt  immer  als  we- 
fentliche  Erforderniffe  ausgezeichnet  guter  Predigten 
angegeben  worden  find,  vielleicht  gehört  zu  ihrer 
gerechten  Würdigung  auch  die  Stimmung,  in  der 
fich  einft  Feneto»  befand,  als  er  von  Demofthenes  Re- 
den faste:  On  nt  peut  Iis  critiquer,  parce  qu'on  en  eft 
faifi.  On  penfe  aux  chofes,  qu'il  dit,  et  um  a  fes  paro* 
tes."  (S.  29 ) 

Ueber  eine  vermeintliche  Urfache,  warum  unfere  jet- 
zigen Prediger  nickt  fo  erbaulich  predigen,  als  ikre  Vor- 
fahren, von  Chr.  Fr.  Fritfche.  (Fred,  tfourn.  f.  Sachfen. 
Jan.  und  Febr.  1806.  S.  36  —  46  )  Ais  Haupturfache 
führte  Calüfen  (in  RuHmann's  Materialien  7.  B.  3.  St. 
S.  270  ff  )  an:  die  Entfernung  von  dem  Glauben  au 
Gottes  unmittelbare  Wirkfamkeit  in  der  Natur.  Der 
Vf.  zeigt ,  in  wie  fern  diefe  Behauptung  übertrieben 
fey.  „Verübeln  kann  man  es  keinem  Prediger, wenn 
er  den  Glauben  an  eine  bloTs  mittelbare  Providenz 
felbft  annimmt,  und  diefen  Glauben  auch  in  feinem 
Unterrichte  vorträgt.  Er  foll  fein«  Zuhörer  zu  fich 
hinaufziehen ,  folglich  fich  ati<*h  bemühen,  reinere 
Rcligionsbegriffe  bey  feinem  Publicum  in  Umlauf  .mi 
bringen.  Nur  mufs  diefs  mir  der  nuthigm  Rückfirht 
auf  die  BedQrfniffe  feiner  Zuhörer  gefchehen  Hey 
M  m  feinem 
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feinem  Streben ,  eise  freyere  Anficht  der  Religions- 
begriffe zu  verbreiten  ,  darf  weder  die  Verftändiich- 
keit,  noch  die  Herzlichkeit  leiner  Vorträge  leiden." 

(S.44-) 


E.  Uturgik. 

Uebtr  liturgifche  Freyheit.  Bruchflücke  aus  Gothai- 
fchen  Papieren  des  fei.  Dr.  Könne.  (Sülfeld  s  ßeytrcige 
7  ß.  i.  St.  S.  19—29)  1.  Verbefferungen  der  Li- 
turgie find  nothwendig.  2.  Bey  allen  Religiooshand- 
lungen  füllte  das  urefentlich  Notwendige  allein  feftge- 
fetzt,  alles  Uebrige  aber  der  vernünftigen  Freyheit 
dei*  Prediger  flberlaffen  werden.  Es  wird  gezeigt« 
was  beym  Gottesdienft ,  Predigten,  Taufe,  Abend- 
mahl, Trauung,  Beichte,  Confirmation  der  Rinder 
und  Ordination  der  Prediger  das  wefentlich  Not- 
wendige ift.  3.  Schwierigkeiten,  die  bey  der  Ein- 
führung einer  folchen  Liturgie  -  Freyheit  eintreten 
könnten. 

Ueber  die  Freyheit  proteßantifcker  Prediger  in  Anfe- 
hung  itturgifcher  GegenftHrde ,  vom  Pred.  Flügge  zu 
Scharnebeck.  (Ebenda!.  3.  St.  S.  389  —  394*)  »Es 
fcheint  zum  Ton  des  Zeitalters  zu  gehören,  die  a/- 
ten  Formulare  herabzuwürdigen,  oder  wenigftens  ih- 
ren völligen  Unwerth  vorauszufetzen.  Man  fpricht 
von  Formularen,  die  weder  Richtigkeit  noch  Stärke 
in  den  Gedanken,  felbft  grobe  Irrthrtn.cr,  dem  Unge- 
lehrten ganz  unverftändliche,  morgen  ländifche  Bilder 
enthalten,  in  keinem  Worte  fich  dem  Sinne  der  heili- 

fen  Handlung,  bey  welcher  fie  gebraucht  werden,  nä- 
ern,  und  ihren  ganzen  Inhalt  in  einer  ungelenken, 
fteifen  und  ondeutfchen  Sprache  vortragen.  —  Aber 
follte  diefes  Urtheil  wohl  ganz  der  Wahrheit  gemäfs 
feyn?  Ift  nicht  der  Ausdruck  in  den  alten  Formula- 
ren oft  ftark  und  kräftig,  und  der  Gröfse  des  Gedan- 
kens gemäfs,  der  ausgedruckt  werden  foll?  DieRür- 
ze  und  der  Nachdruck  eotfchuldigen  oft  die  Härte, 
und  erregen  hohe  Gefohle.  Wahrlich,  wenn  das  We- 
fentliche  der  alten  Formulare  beybehalten  und  nur 
in  einigen  Stücken  nachgeholfen  und  verbeffert  wird: 
fo  kommen  Formulare  zum  Vorfcbein,  die  eine  Menge 
von  wortreichen,  matten  Formularen  neuer  Litur- 
gen  mehr  als  aufwiegen."  (S.  393  —  394  ) 

Ueber  IHnrgifche  lrtränderungen.  Eine  Synodal  - 
Aufgabe  von  Ebendemfelben.  (Ebeodaf.  7.  B.  2.  St.  S.  129 
—  161) 

Ueber  Sit  In  den  KurhannSverifcheu  Landen  längß 
intendirte  Einführung  einer  neuen  Kirchenagende.  (SaJ- 
feitts  Beytr.j.  B.  1.  St.  S.  I—  18 )  Der  Anfang  der  Ii- 
turgifcben  Verbefferungen  ward,  vornehmlich  auf  Be- 
trieb de«  Oeneralfuperint.  gfacobi  zu  Zelle  und  des  Con- 
fi ftorialr.  Gölten,  feit  1767  und  1 769 gemacht.  Seit  1 787 
fuhren  Chappuzeau,  Lefemann,  Schlegel,  Koppe  undLeß 
'darin  fort.  (Ref.  fügt  hinzu:  dafs  fich  von  Salfeltts  Ein- 
ficht und  Vorficht  das  Befte  erwarten  laffe.) 

Soll  man  über  freye  Texte  oder  über  die  getcöhnli- 
ehen  Perikopen  predigen  ?  von  Mirour.  (Ebeodaf.  3  St. 
S.  405  -  414  )   »  Ein«  gänzliche  und  unbedingte  Ab- 
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fchaffung  der  fonn-  und  fefttäglichen  Perikopen  ift 
nicht  nützlich."  (S.  409.) 

Iß  die  Einführung  neuer  Gefänglicher  unbedingt  zu 
empfehlen?  Von  Chr.  A.Bonitz.  (fPaguitzliturg. Jour- 
nal 5.  B.  4  St.  S.  373  —  397-)  Antwort :  „  Nein !  denn 
weder  der  Endzweck  der  Religion  und  desChriften- 
thums  Oberhaupt,  noch  auch  die  Abficht  des  religio* 
fen  Cultus  ins  befundene,  namentlich  des  Cefa ngs,  als 
eines  wefentlichen  Stücks  deffelben,  fcheinen  ans  die 
Einführung  neuer  Gefangbflcher  unbedingt  anzura* 
tben ,  fondern  vielmehr  eine  weife  und  Torgfältiee 
Rückficht  auf  gewiffe  Verhältniffe  und  Umftände  zu 
fordern."  (S.  379  ) 

Bemerkungen  über  Gebet,  Gefang  und  Kirckenmufik, 
vom  Pred.  gfanifch.  (Ebendaf.  5.  B  1.  St.  S.  t  —  19.) 

Apologie  der  gewöhnlichen  Formeln  bey  der  Taufe 
und  dem  Abendmahle,  von  v.  Gehren.  (Ebendaf.  3.  St. 
S.  24Q  -  265  ) 

Ueber  Taufformulare,  von  Dr.  IVoJfrath.  (Ebendaf. 
S.  28  t  -  »88  )  Die  Verpflichtung  der  Gevattern  oder 
Taufzeugen  ift  nothwendig.  „Ich  fehe  nicht  ein,  wie 
man  eine  folche  Verpflichtung  für  zu  belaftend  und  mit 
dem  Geifte  des  Chriftentbums  unverträglich  anfehen 
kann;  vielmehr  finde  ich  fie  demfelben  fo  fehr  ge- 
mäfs, dafs  ich  gern  geftehe,  wenn- keine  Verpflich- 
tung diefer  Art  Statt  finden  feilte,  die  Zuziehung  der 
Gevattern  bey  der  Taufbandlung  freylich  eine  leere 
Ceremonie  ohne  Anficht  und  Bedeutungifeyn  werde; 
als  eine  folche  aber  durchaus  abgefckalft  werden  müfs- 
te,  um  fo  vielmehr,  da  das  Gewitten  mancher Per- 
fonen  Ober  eine  etwanige  Verpflichtung  der  Art  un- 
nöthiger  Weife  belaftet  wird."  (S  287  ) 

Vorfchlag  eines  neuen  Religionsgebrauchs  bey  der 
Aufnahme  der  Kinder  in  den  Schul-  und  Kirchenunterricht, 
von  Chrißian  Niemeyer.  (Ebendaf.  2.  St.  S.  184 —  195*) 

Ueber  Confirmations  -  Reden.  (Ebendaf.  1 .  St.  S.  20  — 
32  )  ,,  Die  Confirmation«rede  wird iinOanzen  genom- 
men, nichts  enthalten  dürfen  als  Ernennungen  und 
Belehrungen,  gerade  wie  diefe  in  Ordinations-  Reden 
allein  zweckmäßig  find  ;  und  zwar  fällten  fie  fo  ein« 
gerichtet  und  vorgetragen  werden,  dafs  fie  als  Regeln, 
die  leben5länglich  befolgt  werden  follen,  fich  der  See- 
le auch  für  lebenslang  einprägen.  Das  wird  aber  ge- 
wifs  nicht  gefchehen,  wenn  man  bey  diefer  Rede  zu- 
gleich heftig  auf  die  Empfindung  wirkt."  (S.  25J 


F.  Paßoralwijßenfchaft. 

Ueber  Veredelung  des  Prediger-  und  SckuUehrer- 
ßandes.  „Je  mehr  Vorfchläge  zur  Veredelung  diefer 
Stände  Ree.  liefet,  um  fo  ftärker  fohlt  er,  dafs  eine 
grofte  Unbilligkeit  gegen  eine  Menge  von  Individuen 
in  beiden  Ständen  darin  liegt,  fie  unaufhörlich  in 
Journalen  zu  controlliren,  zurecht  zu  weifen,  und  zu 
einer  beffern  Amtsführung  anzutreiben,  fo  lange  fie 
nicht  beffer  befoldet  werden.  Paris  fames  facra,  Jafst 
uns  Tagen,  was  wahr  ift.  Ohne  eigenes  Vermögen  zu 
haben,  können  weit  die  wenigem  Prediger  und  Schul- 
lehrer, zumal  bey  der  jetzigen  drückenden  Theue- 

rung, 
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rung,  felbft  bey  der  grSfstenSparfgmkeit  und  Genüg- 
famkeit,  nur  das  Nothweudige  für  ihren  Unterhalt  ge- 
winnen. Mit  iveicber  Billigkeit  kann  man  denn  ver- 
langen.dafs  fie  alle  ibreGeiUe&kraft  auf  ein  Amt  ver- 
wenden, das  fie  nicht  einmal  notbdürftig  verforgt? 
Man  denke  erft  auf  anftändige  Doiirung  der  Predi- 
ger •  und  Scbullehrerftellen ,  und  dann  fordere  man 
mehr  von  den  Verwaltern  derfelben.  An  empörend- 
ften  ift  es,  wenn  wohlhabende  oder  gutbefoldete 
Ephoren,  Infpectoren,  Superintendenten,  Confiftorial- 
räthe  und  Journaliften  .immer  hinter  armen  und 
fcblecht  befoldeten  Predigern  und  Schullehrern  her 
find,  fie  Ccbulmeiftern,caftigireo,moniren  und  parfor- 
ce  veredeln  wollen,  ohne  auf  ihre  Lage  Rücklicht  zu 
nehmen,  und  Ree.  ift  aber  folche  ?4oraliften  fchon  oft 
in  feinem  lnnerften  ergrimmt.  Schaffet,  Ihr  Herren, 
erft  Brod,  ftatt  nur  zu  Tagen :  Gott  berathe  Euch,  wär- 
.  met  und  fättiget  Euch,  und  übrigens  immer  nur  die 
Bußprtdiger  der  Kirchen  -  und  Schullehrer  zu  feyn!" 
(N.  theo!.  Annaitn  1806  Nr.  8-  S.  165  — 166J 

Utber  die  Geringfchätzung  des  Prediger ftändes  und 
forfchläge  zu  ferner  Reform,  von  d  A  Ittel,  Prediger  zu 
Heiibronn  am  Neckar.  (Sckuderoff's  "Jonm.  5.  Jahrg. 
I.  fi.  a.  St.  S.  194—027  )  Unter  den  Reformen  wird 
die  Oränzlinie  zwifcheo  Prediger  und  Schullehrer  fo 
gezogen:  »Der  SchuUekrer  bat  den  Umfang  denWif- 
Fentcliaften,  die  zur  Entwicklung  und  Bildung  der 
Geifteskrftfte  des  Menfchen  gehören,  zu  lehren;  die 
Moral  und  Religion  aber,  die  zur  Veredelung  des  Wil- 
Jeos  wir  Kfd,  wären  ausgefchl  >ffen  von  feinem  Unter- 
richte. Er  ift  nur  .Bildner  der  Kraft  des  Menfchen,  oh- 
ne diefe  Kraft  auf  fein  Handeln  zu  beziehen ;  er  gibt 
ihm  Stoff  zum  Hand-In,  ohne  mm  iijndeJn  ieJbft  zu  er- 
mahnen. Der  Kirchenlehrer  belebe  nun  die  Menfchen 
zum  Handein ;  er  hat  es  mit  dem  Willen  und  feiner 
Veredelung  allein  zu  thun,  die  fchoa  gebildete  Kraft 
ihn  zur  Erreichung  des  Vernunftzwecks  gebrauchen 
zn  lehren,  ihm  das  Bewufstfeyn  feiner  höhern  Beftim- 
mung  einzuflöfsen,  vom  niedrigen  Zwecke  feine  Au- 
gen zum  EJleren  zu  erheben,  für  eine  heilere  Welt  ihn 
zu  erziehen,  ift  fein  Gefchift.  Der  Schullebrer  alfo  ift 
Bildner  des  theoretifeben ,  der  Kirchenlehrer  des 
praktifchen  Vermögens  des  Geiftes ;  der  erftere  ift 
Erzieher,  Lehrer  der  Jugend  nur;  der  letztere  ift 
und  bleibt  Erzieher  des  Menfchen  von  der  Wiege  an 
bis  zum  Grabe."  (S.  210  )    Die  Kirchenanßalten  zur 
Beförderung  des  angegebenen  Zwecks  werden  S.  ai2 
ff.  eiagetheilt,  in:  1.  Elementarkirche  für  die  kleinen 
Zöglinge  der  Moral  und  Religion;  2.  Volkskirche  für 
die  minder  gebildeten  Erwachsenen;  3.  Höhere  Kir- 
che für  die  Bedflrfniffe  der  Erwachfenen  aus  den  ge- 
bildeten Ständen;  14.  KaUchifxr anhält. 

Abhandlung  über  die  Frage:  Was  fall  der  Prediger 
all  HtHgionstehr-er  feyn?  (Ebendaf.  3.  St.  S.  309  -  380  ) 
Er  foJJ  feyn:    1.  ei"  Diener  der  Kirche  (S.  317  ff  ); 
2.  ein  Verkündfger  desChriftenthums,  wie  es  in  den 
Urkunden  deffelben  rein  und  unverfälfcht  enthalten 
ift  (S.  328  ff-)  ?  3* er       bell  weder  an  die  Statute  fei- 
ner Kirche,  noch  an  die  Urkunden  der  Religion  bin- 
den, fondera  in  dieDenkart  der  Gebildeten  eingehen, 
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und  die  Wahrheit  aus  reiner  Vernunft  fchöpfen,  wie 
fie  auch  nur  durch  Vernunft  erkannt  werden  kann- 
er  foll  Naturaliß  im  edleren  Sinne  feyn.  (S.  343  ff.) 
Als  das  wahre  Grundprincip  des  Berufs  eines  Reli- 
glonslehrers  wird  (S.  360.)  angegeben:  ,, dafs  wir  in 
der  (vorgefchlagenen)  Trennung  von  unferm  Glauben 
beharren  und  als  öffentliche  Lehrer  keinem  beftimm* 
ten  Syfteme  anhangend,  das  Eine,  Gröfste  im  Auge 
behalten:  religiöfes  Leben  und  religiöfe  Bildung." 

Bemerkungen  über  eine  in  unfern  cknßlichen  Gemein- 
den herrfchende  Volksfttte  und  Eigenheit.  (Prediger- 
Journal  für  Sachfen.  März  und  April  1806.  S.  273  — 
979  )  Die  gröfsten  Fehler  bey  einer  Predigt  werden 
entweder  gar  nicht  bemerkt,  oder  leicht  verziehen; 
aber  das  kleinfte  Verfehen  bey  einer  öffentlichen  An- 
kündigung, Proclamation,  Fürbitte  u.  f.  w.  wird 
fcharf  gerügt.  Es  werden  fechs  verfchiedene  Urfachen 
hiervon  angeführt:  1.  die  Neigung  über  Andere  zu 
urtbeilen,  ihre  Fehler  zu  bemerken  und  fich  darüber 
aufzuhalten, und  das  Vergnügen,  diefs  auch  dem  Pre- 
diger thun  zu  können,  welcher  der  Oemeinde  fo  oft 
ihre  Fehler  vorhält;  2.  Neugier;  3  die  Idee  bey  dem 
Prediger,  vorauszufetzender  Pünktlichkeit;  4.  Arg- 
wohn und  Mifstrauen,  die  leicht  jedes  Verfehen  für 
abßchtlich  halten;  5.  Nachtheil  für  die  Ehre  eines 
Abgekündigten;  und  6.  Anreizen  derer,  die  in  <fer 
Gemeinde  mit  dem  Prediger  unzufrieden  find. 

Von  der  Sorgfalt,  mit  der  der  Landprcdigtr  zu  ver- 
hüten fuchen  foll,  daß  die  Sittlichkeit  feiner  Gemeinde  durch 
die  im  Dorfe  liegenden  Soldaten  nicht  verderbt  werde, 
von  M.  Fleifcher.  (Ebendaf.  Jan.  u.  Febr.  1806.  S.  68 
—  98  )  Bemerkungen  über  D'upenfation ,  ohne  Aufgebot 
getraut  werden  zu  dürfen.  (Ebendaf.  S.  99  103  )  Be- 
merkungen über  Aufgebote  und  flille  Trauung  der  Gefal- 
lenen. (Ebendaf.  May  u.  Jun.  1806.  S.  452  —  458-)  lie- 
ber das  Verhalten  des  Predigers  nach  Beraubung  der 
Kirche  feines  Orts,  vom  Pittor  tSlevogt.  (Sckuderojf's 
gfourn.  5.  Jahrg.  1.  B.  1.  St.  S.  81  —92.)  Die  Natu- 
ral -  Einquartirung ,  ein  mäcktiges  Hindtrnifi  der  Ver- 
edelung des  Predignßandej.  (Ebendaf.  5.  Jahrg.  a.  B. 
1.  St.  S.  6a  —  82.)  Fromme  Wünfcbe! 


Mis  c  e  II  en. 
I.  Es  wird  dir  fckwer  werden  wider  den  Stachel  zu 
lochen.  Es  mufs  locken,  nicht  lecken  heifsen,  wie  in 
einigen  Bibeln  ftehet.  Das  alte  deutfehe  Wort  lo- 
cken heifst  fo  viel  als:  hinten  ausfchtagen>uad  diefs  be- 
deutet auch  das  Griechifche  kann^nv.  [Ref.  fügt  die 
Stelle  Pf.  29, 6.  (nach  Luther)  bey.  Aber  warum  febreibt 
der  Vf.  gegen  die  Ausfprache  löcken  ftatt  läcken?]  Im 
Morgenlande  trieb  man  die  pflügenden  Thiere,  wenn 
fie  zu  faul  waren,  mit  einem  fpitzigen  Stecken,  und 
nöthigte  fie  dadurch  vorwärts  zu  geben,  wenn  fie 
fich  nicht  verwunden  wollten.  Davon  ift  das  Sprich- 
wort :  „wider  den  Stachel  löcken,"  calces  adver  fut 
ßimulos  tollere,  entftanden,  das  man  auch  bey 
Profanfcribenten,  namentlich  beym  Tereutius,  findet. 
( Heinrich' s  Beytr.  1.  B.  1.  St.  Nr.  4.  S.  5a  —  53.)  Die 
Sache  ift  übrigens  liagh  bekannt. 

*.  Aus 
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1.  A«s  der:  Apologie  und  Ehrenrettung  des  gfudas 
JWiarioth ,  von  Sa«*r  zu  Burggrub.  „Was  für  arme 
Schacher  in  der  geiftlichen  Redekunft  wären  wir 
niffbt  gröfstentheils,  hätte  Jefus  nicht  zwifchen  zwey 
Schachern  gehangen?  Man  denke,zurück  an  die  rüh- 
renden Situationen  des  Heilandes  im  Garten  GethTe- 
mane,  beym  Fufswafchen  und  bey  Stiftung  des  Abend- 
mahls, in  feinen  Reden  und  Handlungen  vor  der 
Mörderbrut  feiner  Richter  und  Ankläger,  in  feinen 
Leiden  auf  dem  Oelberge  und  am  Kreuz,  ohne  wel- 
che keine  Meffiade  hätte  eotftehen  können,  und  neh- 
me die  Predigten  unferer  grofsen  Ranzclredner  bey 
diefen  VeranJaffungen  und  Ober  diefe  Gegen ftände 
dazu,  und  man  wird  fich  fchon  aus  äfthetifchen 
Gründen  Glück  wQnfchen,  dafs.  in  dem  Leben  Jefu 
auch  folchc  Situationen  vorkommen  mufsten,  f<>  wie 
man  fich  Aber  Ovid's  Verbannung  aus  Rom  blofs 
deswegen  freuet,  weil  wir  ohne  fie  keine  Trißia  von 
ihm  haben  würden.  Auch  dem  Unberedtelten  wird 
durch  fie  die  Zunge  gelöft  und  dem  Empfindungsiii* 
feften  eine  Rnhrung  inVHerz  gelegt,  die  es  mit  ei- 
nem reichen  Strom  von  Empfindungen  und  Gefühlen 
anfcbwellt,  fo  dafs  wir  uns  mehr  gegen  den  zu  gro- 
fsen Andrang  fu  ftemmen,  als  aber  Mangel  daran 
zu  beklagen  haben.  Alles  diefes  aber  verdanken 
wir  dem^adtw  Jfchariotk:  denn  er  war  das  Triebrad 
und  der  Poftconducteur  auf  der  ganzen  Kreuzesfahrt 
Jefu."  Wofür  foll  man  diefenEioTall  nahen?  für  wit- 
zig oder  für  aberwitzig.  (Schuderoff's  Journals.  Jahr- 
gang. 1.  B.  a.  St.  S.  a6t  — a6a.) 

3.  Sprachbemerkung  über  die  Wörter  Epoclie  und 
Periode.    Wenn  man  diefc  Wörter,  wie  nient  immer 

fefchieht,  richtig  gebrauchen  will:  fo  mufs  man 
emerken,  dafs  Epoche  der  Punct  ift,  wo  eine  Pe- 
riode anfingt,  eine  Periode  aber  ein  Zeitlauf,  der 
von  einem  gewiffen  Zeitpunct  oder  Epoche  anfangt. 
Die  Stunde  von  la  bis  i  ift  eine  Periode;  der  Schlag 
ia,  oder  der  Nullpunct  nach  ta,  ilt  die  Ep..che,  von 
wo  der  Zeiger  ausläuft.  Diefer  Wortgebrauch  ift 
nicht  willkürlich,  fondern  liegt  in  den  Wörtern 
felbft:  denn  Epoche  heifst  ein  Ruhepunct,  Stillftands- 
punet ,  Haltpunct ,  und  Periodus  ein  Umlauf.  Die 
Epoche  der  chriftlichen  Periode,  des  chriftlichen 
Zeitraums,  ift  die  Geburt  oder  das  Auftreten  Cbri- 
fti  in  der  Welt.  Alles  Merkwürdige  in  der  Welt 
macht  Epoche,  indem  es  eine  Periode  veranlaßt,  die 
von  ihm  den  Namen  erhllt.  Die  Erbauung  Roms 
war  die  Epoche  der  Römifchen  Periode  in  der  Ge- 
fchichte.  Luther  machte  Epoche  in  der  Kirchenge- 
fchichte:  denn  von  ihm  datirt  fich  die  Periode  der 
Reformation  oder  des  Proteftantismus  Jier.  Kant 
machte  Epoche  in  der  Scbulphilofophie;  er  veran- 
lagte die  Kantifche  oder  kritifche  Periode.  Wenn 
Cltriflus  wieder  kommt,  fo  wird  diefs  die  Epoche 
des  Periodus  der  triumphirenden  Kirche  feyn." 
(Lichtbote.  März  1806.  S.  348  ) 

4.  Mo/es  und  Archenholz!  „Ein  gelehrter  Freund 
von  mir  hat  vor  kurzem  eino  Entdeckung  aus  der 


höheren  Kritik  gemacht ,  nämlich ,  dafs  die  v.  Archen- 
holzifche  Gejchichte  des  fiebtn jährigen  Krieges  keines- 
weges  die  Arbeit  diefes  Verfaffers  fey,  fondern  dafs 
Hr.  v.  A-  an  diefer  Gefchicbte  blofs  gethan  habe, 
was  Penkies  an  der  lliade  that  und  Macpherfon  an  Of- 
ßan  foll  gethan  haben,  d.  h.  die  Bruchßück«  dreyer 
Fragmentjßen  in  Ein  Ganzes  zu f ammengebracht.  Mai 
kann  diefe  Rhapfoden  füglich  dadurch  unterfcheiden, 
dafs  man  den  eriten  den  Fritdrichißen ,  den  zweyten 
den  Monarchißen,  den  dritten  den  Königifclten  nennt. 
Der  erfte  charakterifirt  fich  dadurch,  dafs  der  Held 
diefer  Gefchicbte  ihm  immer  nur  fcblechtweg  Fried- 
rick heifst;  der  dritte  hingegen  fagt  befrändjg:  der 
König;  und  der  mittlere,  von  dem  am  wenigften 
Fragmente  aufgenommen  find,  nennt  ihn  den  Monar- 
chen. Mein  Freund  meynt  fogar  gefunden  zu  haben, 
dafs  es  nicht  Einen,  fondern  zwey  verschiedene  Fric- 
drichißen  gegeben  habe,  von  denen  der  eine,  ver- 
mutlich ein  Militär,  blofs  von  miljtärifchen  Gegen- 
ftanden,  der  andere,  ein  Civilift,  nur  von  politi- 
fchen  Begebenheiten  redet.  Den  einen  will  er  den 
erflen  Fritdrichißen ,  den  andern  den  zweyten  Friedri- 
chißen  nennen.  Man  fieht  der  Auseinanderfetzung 
diefer  höchft  wichtigen  Entdeckung  mit  Sebnfucht 
entgegen.  {Ewalds  chrißl.  Monatsschrift.  Juny  1805. 
S.  431.  Vergl.  Theot.  Nachruhten  1806.  Nr.  3.  S.  »7 
—  ag.)  Der  künftige  Herausgeber  diefer  Monats- 
fchrift,  Hr.  Menke,  wird  zu  diefem  ebriftheb •  witzi- 
gen Scherze  wohl  die  Anmerkung  machen,  dafs  J7- 
gen  eine  verftändige  Idee  ausgeführt  habe;  der  ob- 
gedachte  Freund  hingegen,  der  das  Buch  des  Hn.  v. 
A.  fo  decomponiren  wollte,  nur  einen  albernen  Ein* 
fall  ausführen  würde. 


5.  „  In  den  Paßionspredigten  von  Hermes  (Ereslan 
1 S06)  find  beynahe  alle  Gebet«  an  fiftfum  gerichtet. 
Dadurch  könnten,  zumal  naoh  dem  Inhalte  jener 
Gebete,  die  (Triften  auf  den  Gedanken  geführt 


Bkri.iw  u.  STBTriff,  b.  Nicolai :  Kurze  Predigten  und 
PrfdigtentuBrfe  Über  die  gewöhnlichen  Sann-  und 
Feßtags- Evangelien ,  neldt  einem  Anbange  voo 
Cefui'l -  Predigten  und  Reden,  b^rniters  für  Land- 
leuie  und  Landpr*-i)it;er.  Herausgegeben  von 
Raymurd  Dapp.  Zweifle  und  verbeflerte  Auflage. 
Erfter  Jahrg.  Erße  Abili-il.  171)8.  XVI  11.  372'  S. 
Zweyte  Abiheil.  1799.  -tfS.  Dritte  Abtheil.  1799. 
Vlu.aoaS.  Zweyter  J.ihnj.  Erße  Ahthei!  igoa. 
VIII  u.  26a  S.  Zweyte  Ab;!  eM.  180a.  VI  u. 
218  S.  Dritte  Abthctl.  ttfo.?  IV  u.  a;8  S.  8. 
(3  Rrhlr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1800.  Nurn.  357.) 
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Dienstags,   den  34.  MSrz  1807. 


GESCHICHTE. 

b.  Perthes:  Nekrolog  der  Deutfchen  ßir  das 
neunzehnte  Jahrhundert.  Herausgegeben  voo 
Friedrich  Sehl  ich  tegroB.  Zweiter  Band.  1803. 
343  S.  8-  Dritter  Band.  1805.  359  S.  8-  Vier- 
ter Band.  1805.  328  S.  8-  Mit  den  BiMniffen 
C.  G.  Ftfcher's,  Markus  Herz's  und  E.  G.  Baldin- 
gers.  (Jeder  Band  1  Rtblr.) 

Von  dem  erflen  Bande  diefer  neuen  Suite  des  Ne- 
krolog und  der  dafür  getroffenen  Abänderung 
ift  in  unterer  A-  L.  Z.  1803.  Num.  272.  Anzeige  ge- 
Icheben.    Den  erften  biographifeben  Artikel  diefes 
zweyten  Bandes  Ober  den  im  J.  1803  verftorbenen 
Öberconßftorial-  und  Oberfcbulratb  Friedrich  Gedikt 
jn  Berlin,  bat  der  dortige  Profeffor  Valentin  Heinrich 
Schmidt  aus  oäberer  Bekanotfchaft  mit  dem  Verftor- 
benen, aus  feinen  Schriften  und  aus  Schern  Quellen 
zusammengetragen.    Er  war  im  Dorfe  Boberow  bey 
Lenzen  in  der  Priegnitz,  wo  fein  Vater  Prediger 
war,  im  J.  175s  geboren.    Seine  pädagogifchen  Ver- 
dienfte  und  Schriften  find  bekannt;  lein  Geift  war 
Oberaus  lebhaft,  ununterbrochen  tbätig  und  mit 
neuen  Planen  und  Ideen  befebäftigt ;  und  die  Haupt- 
zuge feines  moralifchen  Charakters  waren  Gerad- 
heit, Offenheit  und  Unbefangenheit.  —    Das  Leben 
des  Badenrehen  Hofraths  tritdrichs  Freyherrn  von 
Zink,  zu  Emmedingen,  (geboren  unweit  Querfurth 
'753*  geftorben  1802)  war  in  felbftgeivählter  Stille 
dem  reinen  Naturgenuffe,  der  VVohlthätigkeit,  der 
Freundfchaft  und  den  Mufen  geweiht.    Alan  kennt 
ihn  aus  gfacobi's  Tafchenbflchern  als  einen  nicht  un- 
glücklichen Dichter  in  der  leichten,  gefälligen  Gat- 
tung; und  zwey  hier  wieder  abgedruckte  poetifche 
Briefe  von  beiden  Freunden  geben  eine  fchöne  Dar- 
ftcllung  von  Zink's  Denkart  und  Lebensweife.  An- 
dre Arbeiten  von  ihm  werden  S.  65  ff.  nachgewie- 
fen.  —    Das  frühe  Abft erben  desGöttingifchen  Pro- 
felfors  Kart  Traugott  Gottlieb  SchSnemann,  (geboren 
zu  Eisleben  1765»  geftorben  1802)  war  für  die  Wif- 
fenfehaften,  befonders  für  die  Diplomatik,  der  er 
den  eifrigften  Fleifs  feiner  letztern  Lebensjahre  wid- 
mete, kein  geringer  Verluft.    Auch  feine  gründli- 
chen philologifchen ,   geographifchen  und  niftori» 
fch.cn  Kenntniffe  liegen  in  feinen  frühem  Schriften 
ErgüuztmgsblätUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


zu  Tage.  Ueberhaupt  befafs  diefer  junge, 
durch  die  Humanität  feines  Charakters  lieben 
dige ,  Gelehrte  einegrofse  Gewandtheit  des  Geift  es 
und  ein  befondres  Talent»  fich  jeder  Wiffenfchaft, 
jeder  Unterfuchung ,  bald  zu  bemächtigen,  wenn  fie 
ihm  auch  noch  fo  fremd  war.  —  Michael  Konrad 
Curaus,  geboren  zu  Tochentin  im  Meklenburgi- 
fchen,  ftarb  1803  als  HefGfcher  Geheimer  Juftizrath 
und  Profeffor  zu  Marburg.  Unter  fehr  verschieden- 
artigen Verhältniffen  bewies  er  eine  fich  immer  glei- 
che Thitigkeit,  Rechtlichkeit  und  Berufstreue. 
Seine  hier  gelieferte  Biographie  ift  vom  Prof.  Wack- 
let. Der  UniverGtät  Marburg,  auf  welcher  Curtius 
34  Jahre  hindurch  lehrte,  ward  er  auf  mannichfalti- 
ge  Weife  Oberaus  nützlich,  befonders  durch  feine 
thätige  Mitwirkung  bey  der  Polizeycommiffion ,  und 
zur  Organifirung  einer  wohlthätigen  Armenanftalt. 
Unter  feinen  Schriften  find  die  Abhandlung  über  die 
Verfaffung  des  Römifchen  Senats  unter  den  Rai- 
fern, und  die  Ueberfetzung  des  Columeüa,  die  vor- 
züglichften.  Auch  feine  einzelnen  Unterfuchungen 
über  die  heffifcheGefchichtc  find  fchätzbar;  und  fein 
Charakter ,  als  Meofch ,  war  fehr  achtungswerth; 
in  Allem,  was  er  that,  ftrebte  er,  aufs  gewiffenhaf- 
tefte  gerecht  zu  feyn,  und  feine  Dienftfertigkeit 
kannte  keine  Gränzen.  —  Gregorius  Stangl,  Bene- 
diktiner und  Profeffor  der  Dogmatik  und  Exegefe 
am  kurfürftlichen  Lyceum  zu  München,  ein  Mann 
von  Talenten,  hellen  Einfichten,  und  männlicher, 
aber  durch  Sanftmuth  gemildeter,  Freymüthigkeit, 
ftarb  1802  und  erreichte  nur  ein  Alter  von  24  Jah- 
ren. Die  zu  feinem  Andenken  von  dem  Prof.  Salat 
in  der  neuen  Schulkirche  zu  München  gehaltene  Re- 
de vertritt  hier  die  Stelle  feiner  Biographie.  —  Ihr 
folgt  die  Charakter! ftik  eines  wirklich  grofsen, 
geistvollen  und  einflufsreichen ,  Staatsmannes,  ffo- 
jeph  Nikolaus  Reichsgrafen  von  Il'indifchgrHtz ,  Ru- 
prechtifcher  Linie,  geboren  1744,  geftorben  1803 
auf  feinem  Schlöffe  Stiekna  in  Böhmen,  nachdem  er 
eine  Zeitlang  Reichshofrath  in  Wien  gewefen  war. 
Der  Hauptzweck  feines  Nachdenkens  und  feiner, 
hier  recenfirten,  originalen  Schriften,  ging  dahin, 
Moral  und  Gefetzgebung  zu  mathematifen  beftimm- 
ten  Wiffenfchaften  zu  erheben  ,  und  fie  auf  die  fefte- 
ften  Grundsätze  zurück  zu  leiten.  So  veranlagte  ihn 
die  Meinung,  dafs  fich  alle  Gegenftände  des  Den- 
Na  keas 
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kens  auf  den  Calcul  muteten  zurückführen  laffen, 
im  J.  1785  zu  der  Abfaffung  eines  feiten  gewordnen 
Franzöfifcbeft  Programms,  worin  er  einen  Preis  von 
1000,  und  einen  rweyten  von  500  Dukaten  auf  die, 
freylich  unterbliebene,  Löfung  des  Problems  fetz- 
te: Contractformeln  zu  entwerfen,  die  gar  keiner 
doppelten  Auslegung  fähig  wären.  Die  meilten  übri- 
gen Schriften  des  Grafen  find  zu  ihrer  Zeit  in  unfern 
Blättern  angezeigt  und  beurtheilt  worden.  In  allen 
erfcheint  er  als  ein  geiftvoller  Mann  und  kühner 
Selbftdenker,  oft  aber  auch  als  Sonderling  "und 
Freund  der  Paradoxie.  Diefs  beweift  befunders  fein 
an  den  Raffer  und  den  Friedenscongrefs  zu  Rafta.lt 
im  J.  1798  abgelaffenes  Memoire,  wovon  man  S.  164 
—  171.  diefes  Bandes  nachlefen  kann.  —  Ueber 
den  Verdi  enftvollen  Lünehurgifchen  Landfchaftsdi- 
rector  Friedrich  Ernll  von  Bülow  (geboren  1736,  ge- 
ftorben  1802),  theiltder  Herausg.  zuerft  einen  Aus- 
zug der  von  dem  Hofrath  StacoSi  in  Celle  gefchrie- 
benen  Erinnerungen  aus  deffen  Leben  mit ;  dann  aus 
den  Annalen  der  Braunfeh  weig- Lünehurgifchen  Lan- 
de eine  Anzeige  der  grofsen  Verbefferungen ,  wel- 
che man  feinem  cdeln  und  thätigen  Eifer  verdankte: 
und  zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über  ihn  und 
feine  Vcrdienfte.  —  Von  Georg  Chrifloph  Dahme, 
Confiftorialrath  und  General  fuperintendent  im  Für- 
ftenthum  Lüneburg,  geftorben  1803,  fteht  hier  nur 
eine  kurze,  aber' dem  Andenken  diefes  würdigen 
Mannes  genügende,  Nachricht.  —  Defto  ausführli- 
cher ift  die  durch  viele,  vom  Hn.  Kirchenrath  Bo- 
rowsii  in  Königsberg  durch  gefammelte  Zeugniffe 
der  Freunde  des  Verftorbenen  zufammengebrachte, 
Materialien  beförderte  Biographie  des  dortigen  ehe- 
maligen Hofpitalnretligers  Kart  Gottlieb  Fifcher,  (ge- 
boren 1745,  geftorben  1801),  eines  durch  feltne 
Vorzüge  des  Geiftes  und  Herzens  ausgezeichneten 
und  höchft  ehrwürdigen  Mannes.  —  Zuletzt  noch 
einige  Blätter  aber  den  Ruflifch-  RaiferJichen  Staats- 
rath und  ReGdcnten  in  Regensburg,  Anton  Sebaßian 
von  Struve,  der  vom  J.  1729  bis  1802  in  edler  Tha- 
tigkeit  und  mufterhafter  Moralität  lebte,  und  dem 
auch  jetzt  noch  feine  fünf,  fämmtlich  im  diplomati- 
fchen  Fache  angeftellten ,  Söhne  Ehre  machen ,  de- 
ren Jüngfter  die  Hauptzüge  aus  feines  Vaters  Leben 
zu  München,  1802,  in  einer  kleinen ,  hier  benutz- 
ten, Denkfchrift  entwarf. 

Dritter  Band.  1.  Franz  Heinrich  Freyherrn  von 
Knigge,  ein  Bruderfohn  des  bekannten  Schriftfi el- 
lers, geboren  1777,  geftorben  I802;  ein  vielverfpre- 
chender  junger  Mann,  von  edeln  Eigenfchaften  des 
Geiftes  und  Herzens,  der  auf  einer  mit  feinem  Bru- 
der und  einem  Dr.  Meyem  unternommenen  Reife 
nach  der  Levante  auf  der  Infel  Skio  im  Archipel  früh 
verftarb.  —  2.  Markus  Herz,  Dr.  der  Medicin  und 
Profeffor  der  Philofophie  in  Berlin,  geboren  1747, 
geftorben  1803 ,  ift  als  einfichtsvoller  Arzt ,  fcharf- 
bnniger  Weltweifer  und  lehrreicher  Schriftfteller 
rühmlich  bekannt,  und  durch  feine  gemeinnützige 
ThStigkeit ,  auch  durch  fein  Benehmen  in  häusli- 
chen und  gefelligen  Verhältniffen  fehr  achtungs- 


werth.  —   3,  Dr.  Gottlieb  Wernsdorf,  Profeffor  der 
Recht*  zu  Wittenberg,    geboren  1747,  geftorben 
1802;   ein  reebtfehaffener ,  äufserft  thätiger,  und 
von  Allen  ,  die  ihn  kannten,  hochgefchätzter  Mann, 
nicht  blofs  im  Civilfacbe ,  fondern  auch  in  der  ele- 
ganten Jurisprudenz  fehr  erfahren ;  als  Schriftftellar 
nur  durch  mehrere  Programme  und  Differtationen 
juriftifchen  Inhalts  bekannt.  —   4.  Hermann  gfacob 
Lafius,  geboren  1715,  ftarb  als  Profeffor  Emeritus 
der  griechifchen  Literatur  zu  Roftock  im  J.  1803* 
Seine  hier  befindliche  Lebcnsbefchreibung  ift  von 
dem  dortigen  Profeffor  Dahl  aufgefetzt.    Er  wird 
darin  als  ein  kenntnisreicher  und  achtungswerther 
Gelehrter  dargeftellt;  und  man  hat  von  ih'ra,  aufser 
mehrern  kleinern  Schriften,  eine  tleberfetzung  der 
Xenophontifcben  Cyropädie  und  der  zwey  Satiren 
des  Kaifers  Julian.     Auch  befeelte  ihn  bis  an  das 
Ende  feines  88jährigen  Lebens  ein  freyer,  von  Vor- 
urtheilen  entfeffelter  Geift.  —    5  Georg  Guflav  Fül- 
leborn,  Profeffor  zu  Breslau,  lebte  vom  J  1769  bis 
J803  und  fand  hier,  nach  Schnmmel  und  dem  Hurrath 
Fifctter  in  dem  Prof.  Man/o  einen  gemäßigtem  Bio- 
graphen, der,  was  er  von  ihm  dachte,  mit  der  Ru- 
ne des  Beobachters,  nicht  mit  der  Anftrengung  des 
Bewunderers,  ausdrückte.    F's-  gröfste  Stärke  war 
ein  zweckmässiges  und  gründliches  Studium  der  phi- 
lofophifchen  Gefchiehte',  und  es  wäre  ein  ausführ- 
licheres Werk  darüber,  wenigstens  über  einen  Tln'il 
derfeJben,  von  ihm  zu  vrfinfehen  gewefen.  —  6-  /-*- 
eins  Liffmann,  Doctor  der  Heilkunde  in  Caflei;  ge- 
boren 1772,   geftorben  1K03.      Die  biographilche 
Skizze  ift  von  einem  Freunde  diefes  edeln  jungen 
Mannes  jüdifcher  Nation,  dem  Hn.  Dr.  Brede,  der 
ihn,  in  dem  faft  durchgängig  darin  herrfchenden  ge- 
zierten Tone  als  „einen  Priefter  Aefculap's  fchil- 
dert,  der  in  leichter  Pinke  einen  Theil  des  Lebens- 
oceans  unter  einförmigem   Rudertaet  ftjll  durch- 
schiffte, mehr  als  Einer  Klippe  und  Syrte  glücklich 
vorüber  fteuerte  und  früher  als  gewöhnlich  in  den 
fichern  Hafen  des  ewigen  Friedens  anlangte  "  Man 
hat  von  /..  Ideen  zu  einer  neuen  Darftellung  des 
Brownifrhen  Syfttms,  dem  er  faft  bis  zur  Schwär- 
merey  ergaben  war.  —    j.  Ein  kur?er  Auffatz  über 
Immanuel  Johann  Gerhard  Scheller,  Rector  und  Pro- 
feffor zu  Brieg,  geboren  1735,  geftorben  1R03,  dt 
vom  Prof.  Lenz.   Durch  fein  Wörterbuch  und  ferne 
Grammatik  der  lateinifchen  Sprache  erwaTb  fich  Sch, 
einen  fehr  verbreiteten  Ruhm,  und  daß  er  dadurch 
das  gründliche  Studium  diefer  Sprache  erleichterte 
und  beförderte,  war  kein  geringes  Verdienft.  Min- 
der rühmlich  war  feine  Sucht  Ernefti'n  zu  tadeln, 
ob  er  gleich  oft  Recht  dazu  hatte.  —    «.  Dr.  Jo- 
hann frnfl  {{'ichmann,   Leibarzt  zu  Hannover,  ge- 
boren 1740,  geftorben  1802.     Meiffens  aus  der  Fe- 
der des  Hofmedicus  Lodemann  in  Hannover,  der  den 
Vorfatz,  IV 's.  Biograph  zu  werden,  aufgab  und  fei- 
nen Entwurf  dem  Herausg.  des  Nekrolog  mittheilte. 
In  England  legte  Ur.  den  Grund  zu  feiner  Hochach- 
tung für  die  dortige  Heilmethode,   die  er  bis  ans 
Ende  feines  Lebens  beybehielt.    Auf  genam-  Heob- 
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und  fchriftliche  Belehrung  und  Beftreitung  hyperor- 
thodoxer Vorurtheile  nicht  wenig  beytrug. 

Vierter  Band.  1.  Ernß  Ludwig  von  Benkendorf t 
Rurfächf.  Ceneral  und  Chef  der  Garde  du  Corps, 
geboren  zu  Anfpach  1711,  geftorben  1801.  Diefe 
lehr  lefeoswOrdige  und  reichhaltige  Biographie  eines 
der  bedeutenden  Theilnehmer  an  den  Peldzugen 
des  fiebenjährigen  Rricges  ift  aus  von  ihm  felbft 
dictirten  Papieren  gefchöpft.  In  allen  feinen  Hand- 
lungen und  wefentlichen  Verdienften  ward  er  vou 
Pflicht,  Ehrgefühl,  Wahrheit,  Recht  und  Uneieen- 


srrhtnng  und  Analogie  geftützte  Empirie  war  der 
Charakter  feines  ärztlichen  Handelns.  Allgemeine 
Theorieen  zogen  ihn  nicht  an,  und  er  war  ein  Feind 
v,  11  allen  Subtiiitäten ,  die  Ober  die,  ihm  über  Alles 
geltende,  Erfahrung  hinausgingen.  Die  fpecielle 
Pathologie  und  Therapie  verdankt  ihm  viel.  Von 
feinen  Schriften  findet  man  hier  ein  vollftändiges 
Verzeichnifs  und  von  dem  Prof.  Lenz  noch  einige 

Bemerkungen  Ober  IV.  beygefögt,   zum  Theil  aus 

Dr.  Balhorn' s  biographifchem  Fragmente  gezogen. 

Auch  Ober  UTs.  verstorbne  Gattin  und  feinen  im  J. 

1800  zu  Celle  verftorbnen  Bruder,  den  Prediger  nützi«keit  geleitet.  Froher  Muth  und  feltne  StarUe 
Karl  Rudolph  Ckrißian  Wichmann,  deffen  Hauptver- 
dienft  in  der  Errichtung  einer  trefflichen  und  mu- 
/terhaften  Erziehungsanftalt  tbeftand.  —  9.  gfoh. 
Dan.  Overbeck,  Doctor  der  Theologie  und  Rector 
des  GymnaGums  zu  Lübeck,  lebte  vom  J.  17  J5  bis 
igoa ;  feine  Lebensumstände  wurden  von  einem  na- 
hen Verwandten  und  vormaligen  Schüler  deffelben  in 
einer  zu  Lübeck  igoj  gedruckten  Denkfchrift  erzählt, 
die  hier  wiederabgedruckt  ift  und  einer  gröfsern  Be- 
kanntmachung geivifs  würdig  war.  Auf  O's.  Bildung 
hatte  Mosheim  den  gröfsten  Einflufs,  bey  deffen  Rin- 
dern er  eine  Zeitlang  Hauslehrer  war,  und  der  fpä- 
terhio  aus  einem  väterlichen  Führer  fein  vertrauter 


des  Geiftes  und  Rörpers  blieben  ihn  bis  an  fein  F.n- 
de  treu.  —  2.  Ignaz  Valentin  Heggetin,  gebore.i 
1738.  ftarb  als  Pfarrer  zu  Warthauien  im  Oeftrei- 
chifchen  Schwaben ,  im  J.  180t.  Sailer's  umftämlli- 
che  Denkfchrift  ift  hier  in  einen  Auszug  gebracht , 
und  diefer  macht  den  Lefer  mit  einem  fehr  würdi- 
gen, von  dein  redlichften  Eifer  für  die  Erleuchtung, 
Befferung  und  Beglückung  feiner  Gemeinde  befeeltcn, 
röiiufchkiitholifchen  Geiftlichcn  bekannt.  —  3-  Fru- 
drich  von  Hardenberg,  geboren  1772,  ftarb  früh,  als 
Rurfächf.  Salinen  -  Affeffor  und  defignirter  Amts- 
hauptmann  in  Thüringen,  im  J.  i8oi-  Diefem  ta- 
lentvollen jungen  Manne,  der  im  beften  und  vitrzüg- 


Sprache  in  Nürnberg,  gehören  173* 
gleichfalls  ein  unermüdlicher  una  vei 


tc,  hat  der  Rreisamtmann  fftiß  in  Tennftädt  i'iffs 
Denkmal  gefetzt,  dem  der  HWausg  einen  Nachtrag 
beygefrtgt  hat.  Unter  dem  von  ihm  fchon  fonft  ange- 
nommenen Namen  Novalis  haben  feine  Freunde,  Fr. 
Schlegel  uad  Tieck  feine  Schriften  herausgegeben.  (S. 
A  L  Z-  1803.  Num.  259  -  261  )  -    4  cM-  3alt°h 

Loffow  bey  Frank- 
ein 


Freund  wurde.  Als  Schullehrer  war  er  ungemein  lichfton  Sinne_des  Worts,  ein  Genir^heifsen  konn- 
thätig  und  nützlich;  und  im  J.  1793  feyerteer  mit 
ausgezeichneter  Theilnahme  und  Anerkennung  fei- 
ner Verdienfte  fein  fünfzigjähriges  Amtsjubiläum.  — 
ja  Georg  Titomas  Serz,  Rector  der  Lorenzer  Schu- 
le und  Pn  feffor  der  hebraifchen  und  griechifchen 

geftorben  1803, 
rdienftvoller  Ju- 
gendlehrer.   Veillodttr  und  Göz  haben  zu  diefer  Bio- 
graphie, jener  in  einer  befondern  Denkfchrift,  die- 
fer in  denNflrnbereifchen  Literarifchen  Blättern  den 
Stoff  geliefert.    Das  fchätzbare  Handbuch  griechi- 
fcher  und  lateinifcher  Sprichwörter,,  wovon  Serz 
zu  Nürnberg  1793.  8-  nur  den  erfien  Thcil  heraus- 
gab, und  feine  im  J.  1797  dafelbft  herausgekommene 
Sammlung  deutfeher  Idiotismen,  fiad  rühmliche  Be- 
weife  feiner  Sprachkenntniffe.  __    M.  Chrsflian  Frie- 
drich Michaelis,   Doctor  der  Arzneygelahrlheit  und 
Arzt  am  JohanriHhofpital  zu  Leipzig,  geboren  172?, 
geftorb«n  1804    Soine  Biographie  ift  mit  C.  A.'  M. 
unterzeichnet  und  vermutbfich  von  feinem  als  Advo- 
kat in  Leipzig  lebenden  Sohne,   Clirißian  Atigt'ft. 
Eine  Zeitlang  war  M.  in  der  genannten  Stadt  einer 
der  beliebtefren  Aerzfe,  und  verdiente  durch  feine 
Oefrhirklirhkeit    und    weife    Behandlungsart  der 
Rranken  das  ihm  reworlne  Vertrauen;  mit  den 
letztern  zwanzig  Jahren  aber  nahm  feine  Praxis  all- 


mättt»  ab,  und  er  fah  fich  zu  dem  Erwerbe  dt 
beriet 


Nathanae!  Neumann,  Prediger  zu 
furt  an  der  Oder,  geboren  1750,  geftorben  IH03; 
Mann  von  ftillem  anfpruchlofen ,  aber  nicht  gerin- 
gem Verdienfte ,  deffen  Leben  und  Charakter  hier 
von  feinem  Sohne  befchrieben  ift.  Er  war  Verfaf- 
fer  einiger  Rf  mane,  fröymütbi^er  Betrachiinipm 
über  das  Predigt wefen  und  der  Schrift:  TJrbanns 
Rhegius  der  Zweyte,  —  5.  Dr.  Ernß  Gottfried  Bal- 
dinger, Rurhef.  "Geheimer  Rath  und  Leibarzt,  er- 
fter  Profeffor  der  Medicin  zu  Marburg,  geboren 
1738,  ijeftorben  1804-  Den  Stof  zu  diefer  Biogra- 
phie eines  berühmten  Arzles  und  Litcrators  gab 
vornehmlich  die  von  dem  Prof.  Creuzer  im  Namen 
der  Univerfität  verfafste  lateinifche  Denkfchrift. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Fhakkftrt  a.  M. ,    b.  Wilmans:    AnAchten  du 
Rheins.    Zweytes  Heft.  1805  «6  S.  MiteilfKu- 
pern.    Dritt**  Heft.  nfjS  g.  Mit  zehn  Rupfern 
und  einer  Karte.    (Jedes  Heft  6  Rthlr.) 
Auch  ohne  die  am  Schlufs  des  dritten  Heftes  bey- 


berletznngen  mediHmfrher  Schriften  aus  dem  Eng-  Auch  ohne  die  am  Schlufs  des  dritten  Heftes  bey' 
lifchen  und  Franzöfifc-hen  genöthigt,  deren  er  in  gefügte  Nachricht,  dafs  Hr.  Prof.  Schreiber  in  Hei 
ftchs  Jahren  wohl    reffen   hundert  verfertigte.  —    delberg.  ftatt  des  Hn.  N.  Vogts,  Vf.  des  erflen  Hcf 


12  Franz  Georg  Otrifloph  Rütz,  zuletzt  hochdeut- 
fcher  lutherifcner  Predieer  im  Haag,  geboren  zu 
Ratzeburg  1733,   geftorben  t8o2;   ein  durch  Geift 
und  H»*rz  ausgezeichneter  Theolog,   der  zur  Auf- 
klärung feines  Wirkuogskreifes  durch  mündlich« 


tes  (A  L.  Z.  1805.  Num.  252.]  die  Bearbeitung  der 
gegenwärtigen  Fortfetzung  diefes  intereffanten  Werks 
übernommen  hat,  ift  diefe  Veränderung  an  dem  Vor- 
trag und  der  ganzen  Behandlung  diefer  beiden  Heft« 
bemerkbar.    Die  Befchreibuogen  der  Gegenden  find 

mit 
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mit  wenigen  kraftvollen  Zogen  meifterhalt  entwor- 
fen und  die  eingemifchten  Betrachtungen,  Emphn- 
dungen  u.  dergl.  fo  ungezwungen  als  wahr  und  her- 
zig. Statt  der  herbeygezognen  und  gefuchten  roman- 
haften Dichtungen  im  erßen  Heft,  hat  Hr.  S.  fich 
mehr  an  die  fchöne  Natur  und  an  den  gefchichtli- 
chen  Stoff  gehalten ,  den  diefe  Gegenden  darbieten. 
Man  findet  Erinnerungen  an  die  Vorzeit,  und  aus 
den  Sagen  hervorgehobene  Schilderungen ,  in  ange- 
nehmer und  unterrichtender  Abwechslung  mit  den 
Naturfchilderungen,  z.  B.  bey  den  Ruinen  von  Schön' 
herg,  Rheinfels,  JJtbenßein,  Rolandseck ,  Königsßukl  u. 
f  ff  Hie  und  da  find  zweckmäfsige  Belehrungen  filr 
Reifende  Aber  die  Rheinfahrt  und  deren  Benutzung 
eingeftreuet,  und  wir  lefen  den  Vf.  gern,  wenn  er 
als  verftändiger  Kunftfreund,  z.  B.  bey  Bonn  und 
Düffeldorf,  über  artiftifche  Oegenftände  fchrcibt. 
Zur  Probe  des  Geiftes  und  Vortrags  diefer  Hefte 
will  Ree.  hier  ein  Paar  Stellen  ausheben.  „In  der 
That  —  heifst  es  S.  38.  bey  Erwähnung  der  Verdien- 
fte  der  Naffauifchen  FOriten  um  die  geiftige  Kultur 
ihres  Landes  —  haben  die  weniger  mächtigen  Fflr- 
ften  von  jeher  mehr  zur  Aufnahme  deffen,  was  der 
Menfchheit  Ausbildung  und  Werth  gibt,  beygetra- 
oen,  als  die  grofsen  Weltbeherrfcher ,  die  ihre 
Schätze  oft  brauchen,  um  Wüfteneyen  zu  machen 
und  -  Unglückliche.  Ohne  die  Mediceer  hätte  Eu- 
ropa vielleicht  feine  Kultur  ein  Jahrhundert  fpäter 
erhalten ;  und  was  haben  nicht  in  unfern  Tagen  die 
Fürften  von  Baden,  Gotha,  Weimar  in  diefer  Hin- 
ficht bey  wenig  ergiebigen  Hfllfsnuellen  geweckt. 
Wie  mächtig  fchreitet  nicht  unter  Jofeph  Maximilian 

der  Genius  Bayerns  vorwärts  1"  S  50  „  Was 

der  Gegend  um  Coblen*  ein  eigenthümliches  Inter- 
effc  gibt,  ift  der  grofswirkende,  gar  nicht  fchnei- 
dende  Contraft  des  hohen  alten  Ehrenbrcitftein,  mit 
dem  heitern  modernen  Schlöffe  diffeits.    Dort  fieht 
man  die  Trümmern  von  gothifchen  Thürmen  und 
Vormauern,  finftere  Schiefsfcbarten  und  ungeheure 
Wände  aus  Fclfen  gehauen;  hier,  einen  gefchmack- 
vollen  Pallaft  mit  lichten  Säulen  und  griechifchen 
Kapitalem  und  Gefimfen  prangend.    Dort  herrfcht 
ein  fchauerliches  Helldunkel,  hier  eine  fanfte  erqui- 
ckende Beleuchtung.    Der  zerfprenrte  Ehrenbreit- 
ftein,  ift  ein  befiegter  Porus  ohne  Krone  und  Waf- 
fen   der  aber  felbft  feinem  Sieger  noch  Ehrfurcht 
einflölst,  dem  das  unerbittliche  Schickfal  ihn  in  die 
Hände  sab.    Das  fürftliche  Schlofs  gleicht  dem  ju- 
gendlich blühenden  Helden ,  den  der  Sonnenfchein 
«les  Glücks  umlächelt.  —    Diefe  alte  Fefte,  die  fo 
lange  auf  ihren  unerftiegenen  Felfenwällen  trotz- 
te   gibt  ein  Bild  der  deutfehen  Verfaffung;  fie  war 
eckigt,  unfeheinbar,  nach  Zeit  und  Umftänden  ge- 
formt- aber  feft  ftand  fie  und  Ehrfurcht  gebietend; 
die  Sturme  eines  Jahrtaufends  waren  über  fie  hinge- 
eaniien,  aber  noch  ftand  fie,  wie  in  den  Tagen  ih- 
rer erften  Kraft,"  (hierin  ift  die  Vergleichung  doch 
wohl  fehr  unpaffend)-   fie  konnte  nicht  bezwungen 
werden;  fie  bei  durch  einen  Schlufs  des  Vcrbäng- 
■iffcs,  deffen  eiferner  Arm  im  Dunkeln  waltet."  — 


Schön  gefagt  und  wahr  find  femer  die  unter  den  Rui- 
nen der  Feite  Hammerftein  angeltellten  Betrachtun- 
gen ,  über  die  thöricht  genug  gepriefenen  Zeiten  des 
Ritterwefcns  u.  f.  w.  —  Dafs  Hr.  Schreiber  auch 
das  erfle  Heft  diefes  höchft  intereffanten  Werkchens 
nach  feiner  beffern  Behandlungsart  überarbeitete, 
war  der  Einheit  des  Ganzen  wegen ,  allerdings  nö- 
thig.  —  Mit  eben  der  Reinheit,  dem  zarten  uni 
doch  kräftigen  Griffel,  der  fchönen  Haltung  u.f.  w., 
als  in  den  Blättern  des  erflen  Heftes,  hat  Hr.  Günther 
auch  die  Blätter  in  diefer  Fortfctzung  bearbeitet, 
und  eine  Gallerie  lieblicher  und  grober  Anfichten 
des  Rheinftroms  und  feiner  malerifchen  Umgebun- 

!jen,  vollendet.  Folgende  Gegenftände  find  auf  die- 
en  21  Blättern  dargeftcllt:  der  Salinen,  oder  Fifch- 
fang  am  Lurleyfelfen  bey  St.  Goar  —  St.  Goar  und 
Rheinfels  vor  und  nach  der  Zerftörung  —  Welmich 

—  Bornhafen  —  Boppart  —  Braubach  —  An- 
fichten von  Coblenz  und  Ehrcnbreitftein  —  Engers 

—  Neuwied  —  Andernach  —  Hammerftein  —  Hön- 
ningen —  Linz  —  Unkel  —  die  fieben  Hergen  zwi- 
fchen  Löwenburg  und  Drakenfels  —  Nennensweitb 

—  Bonn  —  Cölln  —  Duffcldorf.  —  Die  von  Hn. 
C.  Ausfeld  geftochne  Karte  vom  Lauf  des  Rheins 
zwifchen  Mainz  und  DflffeMorf  ift  gut  gcrathen.  — 
Auch  der  Verleger  diefes  Werks  verdient  den  Dank 
aller  Natur  -  und  Kunftfreunde  für  die  treffliche, 
correcte  und  fchöne  Ausgabe,  welche  in  keiner 
Hinficht  etwas  zu  wiinfehen  übrig  läfst.  Es  war 
Ree.  angenehm  in  feiner  Nachfchrift  zu  lefen,  daCs 
er  —  felbft  in  diefen ,  folchen  koftbaren  Unterneh- 
mungen keinesweges  gunftigen  Zeiten, —  durch  ei- 
nen "bedeutenden  AbCatz  die  wohl  verdiente  Unter- 
ftützung  gefunden  hat. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Wim»,  b.  Gei  Ringer:  Sinngedichte  von  gfolumn  M9- 
fer.  1803.  165  S.  8-    (iö  gr  ) 
Die  meiften  diefer  Sinngedichte  (man  könnte  Ge 
hier  richtiger  —  gereimte  witzige  Einfälle  nennen) 
haben  Gehalt  und  Werth.    Viele  aber"  könnten  be- 
ftimmterund  treffender  feyn.    Gleich  das  erfte  „auf 
das  Sinngedicht"  ift  fehr  fchielend: 
„Hit  Bienen  nicht  aUrin. 

Sclbß  mit  Gewittern  hat  dai  Sinngedicht  fehr  n'el  fernem. 
Ertt  Donner  f").  dann  der  BHu;  dai  letate  Wort fchUjt ein. 
Und  dar«  et  ftrafend  fo,  wie  fchonrad  jenen  »Viehes 
Theilt  fich  fein  Blii»4n  Feuer  und  in  Wafferftreiche  (!)** 

Es  wäre  beffer ,  Hr.  M.  hätte  die  Wafferftr eiche  in 
feinen  Sinngedichten  vermieden;  man  wurde  dann 
weniger  wä'fferige  Gedanken  darin  finden,  wie  fol- 
gende: 

„O  Z!  dn  profier  Frennd  vom  SATaen, 

Wann  wirft  dn'a  einmal  nur  im  Wnhlthnn  aneh  genicfien  t  * 

Doch,  damit  wir  auch  etwas  befferes  ausheben:  • 
ünumß&fitteher  BrmHtt 
Paf»  Harnax  nie  den  Armen  »ibt. 
Beweifrt  klar,  A,U  er.di.  G-)d  nitkl  liebt. 
Wie  krtnnf  er  fonTt  die  fmtien  Intereffen. 
Die  ihm  Gott  felbft  verfnriciu,  »erjeffe«? 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

KoPEWHAcm ,  b.  Seidelia :  Sämling  af  ckriflellgt  Re- 
ligioustahir.  (Sammlung  chriflücher  Religions- 
reden)  Af  Mick.  Fritd.  Liebenberg ,  Sognepraeft 
til  Fredriksberv  og  Hviduvre  Mecnigheder. 
Erßer  Band  in  drty  Heften.  1804  —  1805.  79a  S. 
gr.  8-   (a  Rthlr.  4  gr.) 

Je  weiter  man  bekanntlich  in  Dänemark  in  Hinficbt 
der  Liturgie  hinter  dem  Zeitalter  und  delfen  Cul- 
tur  zuröckbleibt:  defto  erfreulicher  ift  es,  auch  in 
diefem  Lande  von  Zeit  zu  Zeit  Männer  auftreten  zu 
fehn,  welche  wenigftens  von  Seiten  der  Ranzelbe- 
redtfamkeit  den  Foderungen  der  Zeit  und  eines  ge- 
läuterten Gefchmackes  völlig  Genüge  leiften.  Tvi ag 
dadurch  zwifchen  dem  Geift  und  Ton,  der  in  den 
Jiturgifchen  Verhandlungen  und  den  freyen  Vorträ- 

fjen  deffelben  Ranzeircdners  herrfcht,  ein  Wider- 
prueb  entftehn  ,  welcher  der  guten  Sache  nicht  zu- 
träglich ift:  diefes  fällt  nicht  dem  Prediger,  fondern 
dein  oder  denen  zur  Laft,  die  ihn  dem  liturgifchen 
Zwange  unterwerfen,  ohne  doch  der  Liturgie  die 
Gefialt  und  Befchaffcnheit  zu  geben,  deren  fie,  um 
wahre  Erbauung  zu  ftiften  ,  bedarf.    Soll  der  äufse- 
re  Cultus  in  Dänemark  nicht  noch  tiefer  Unken,  als 
man  ihn  in  öffentlichen  Blättern  allenthalben  gefchil- 
dert  findet :  To  ift  nichts  nothwendiger,  als  dafs  den- 
kende und  fürs  Gute  eifrige  Prediger  defto  mehr 
Sorgfalt  und  Fleifs  auf  ihre  Predigten  wenden,  um 
fo  Zuhörern  der  befferen  Art  nicht  alles  Rirchen- 
gehn  zu  verleiden,  foodern  fie  vielmehr  für  den  Wi- 
derwillen, den  ihnen  der  liturgifche  Schlendrian  ver- 
nr facht,   durch  wohl  ausgearbeitete  und  wahrhaft 
erbauliche  freve  Vorträge,   fo  gut,  wie  möglich, 
fchadlos  zu  halten. 

Diefes  Verdienft  glaubt  Ree.  Hn.  L.  zuCchrei- 
ben  zn  dürfen.    Er  bat  auf  jeden  einzelnen  Vortrag 
Achtbaren  Fleifs  gewendet;   feine  Sprache  ift  cor* 
rect,  fliefsrnd  und  angenehm;  er  verfteht  es,  den 
Verftand  zu  befchäftigen  und  die  Empfindung  zu  be- 
ieben; er  ift  frey  von  übertriebener  Bilderfprache, 
Hlümeley  und  poetifchem  Schwulfte,  wodurch  man- 
che feiner  Lan. Meute  die  gute  Sache  der  gemein- 
Ergänzungsblötter  zßr  A.  L.  Z.  1807. 


fchaftlichen  Erbauung  auf  eine  verkehrte  Art  zu  be- 
fördern fuchen;  er  hält  (ich  an  die  einfachen,  ent- 
fehiedenen,  das  Herz  feffelnden  und  den  Willen  ver- 
edelnden Wahrheiten  der  Religion  und  fucht  diefe 
auf  eine  fafsjiche  und  einleuchtende  Art  vorzntra- 
en;  er  weifs  nicht  nur  feinen  jedesmaligen,  meift 
rey-  und  wohlgewählten  Text  zweckmäßig  zu  be- 
nutzen, fondern' macht  auch  außerdem  feine  Vor- 
träge durch  Eüimifchuhg  paffender  Schrift ftellen  zu 
wirklich  biblifchen  Predigten.     So  unbedenklich 
Ree.  diefs  alles  anerkennt:    fo  unbefangen  fetzt  er 
eins  und  das  andere  von  dem  hinzu,  was  er  an  die- 
fen  Predigten  mifsfälliges  gefunden  hat.    Der  Vf. 
legt  ein  allzu  hohes  Gewicht  auf  den  Ausdruck: 
Chrift  und  chriftltch,   und  bedient  Geh  dcflen  unter 
dreyfcig  abgehandelten  Gegenftänden  in  nicht  weni- 
ger, als  in  achtzehn  Thema's,  in  Verbindungen, 
wo  man  dieZweckmäfsigkeit  diefes  Ausdrucks  nicht 
einfieht,  oder  wo  ße  auch  irreleiten  kann,  wie  z. 
B.  in  der  unzähligen  Wiederholung:  ehr  ift  licht 
Treue  eigen  Gott,  S.  677  —  757.,  durch  die  man  zu 
dem  Wanne  verleitet  werden  kann  :  Gott  liege  mehr 
an  der  Treue  eines  Chriften,  d.  h.  eines  getauften 
Menfehen,   als  an  der  Treue  eines  Juden  u.  f.  w. 
Denn   keins  der  angegebenen  vier  Merkmale  der 
chriftlichen  Treue  gegen  Gott  ift  von  der  Art,  dafs 
man  fagen  könnte:  die  Anweifung  dazu  fey  dem 
Cbriftenthum  anschließend  eigenthflmlich.  —  In 
den  Betrachtungen  Uber  öffentliche  Bettage  in  der  chrift- 
lichen Kirche  S.  457.  ff.  hätte,  aufser  der  allgemeinen 
Abficht  ihrer  Anordnung,  auch  der  fpecicJIen  und 
localen  Veranlaffung  öffentlicher  Bettage  (wie  z.  B. 
in  Dänemark  der  grofsen  Ropenhagener  Feuers- 
brunft vom  J.  1728)  erwähnt  werden  Tollen.  —  In 
der  fchönen  Homilie  Ober  Luk.  16,  1  —  9.  S.  6a  1.  ff. 
hätte  nicht  nur  gezeigt  werden  können,  wie  es 
S.  636.  ff.  gefchieht,  daß  die  Unredlichkeit  durch  die 
Klugheit  nichts  von  ihrem  Unwerth  verliere,  fondern 
auch,  daß  der  Mangel  an  Klugheit  durch  Redlichkeit 
nicht  völlig  erfetzt  werde.    Gewifs  dachte  Jefus  bey 
feiner  Erzählung  auch  an  das  Letzte.  —    Diefe  we- 
nigen Mängel  hindern  nicht,  dafs  nicht  Ree.  diefe 
Predigten  vortrefflich  und  in  manchem  Betrachte 
mufterhaft  nennen  follte.    Zum  Schlaffe  ftehe  hier 
die  Ueberfetzung  einer  Stelle,   welche  cbarakteri- 
ftifch  ift :  „  Lafst  uns  der  Wahrhaft  die  Ehre  geben 
Oo  und 
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und  bekennen,  was  die  tägliche  Erfahrung  lehrt: 
dafs  die  Vorzüge  unfrer  Tage  wieder  verdunkelt 
werden  durch  eben  fo  grofse  Uuvollkommenheiten  , 
fcdafs  es  ungewifs  ift,  auf  welche  Seite  das  Ueberge- 
wicht  fallt.  Leichirimi  und  Sinnlichkeit  breiten  ficb 
unter  uns  aus,  gleich  einen)  Strome,  der  feine  Däm- 
me durchbrochen  hat.  Uebermulh  und  l'rachtlnft 
zeigen  Geh  in  taufend  Geftalten  und  verurfachen  viel 
Boies.  Verfchwendung  fteigt  in  demfelben  Verhält- 
nifle,  als  die  Lebensbedürfniffe  theurer  werden.  Ein 
kindifches  Jagen  nach  vielen,  haftbaren,  leeren  Ver- 
gnügungen, welche  Zeit  und  Vermögen,  Kraft  und 
Geift  verzehren,  nimmt  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  Un- 
ferer  heranwachfenden  Jugend  geben  wir  freylich 
mehr  Kenntniffe  u.  f.  w. ,  als  unfere  Väter  erhielten; 
dagegen  verfaumen  wir  fo  oft,  unferer  Jugend  das 
zu  geben,  welches  unendlich  mehr  Werth  ift,  als 
alle  Weisheit  der  Welt:  Ehrbarkeit,  Befrheiden- 
heit ,  Genügfamkeit ,  Ordnungsliebe,  Ehrerbietung 
gegen  Aeltern,  Folgfamkeit  gegen  Vorgefetzte,  Ehr- 
furcht für  das  höchfte  Wefen  u.  f.  w.  Unredlich- 
keit und  Untreue  wunlen  wohl  nie  mit  fo  leichtfin- 
niger und  unwürdiger  Schonung  betrachtet,  als 
jetzt.  —  Ehefcheidungen ,  ärgerliches  Lehen  in 
und  aufser  dem  Eheftande,  treulofes  Brechen  einge- 
gangener heiliger  Verpflichtungen  —  wird  entfchul- 
digt,  befchönigt,  vertheidigt  u.  f.  w."  S.  47a.  ff. 

Kopr.KHACEW,  b.  Seidelin,  im  Verl.  des  Vfs. :  Prat' 
diken/r ,  koSdne  i  Fraekirke.  (Predigten ,  gehalten 
in  der  Frauenkirche.)  Af  Henrik  Georg  Ctaufen, 
Praeft.  Erfter  Band.  1800.  XVI  u.  478  S  Zwey- 
/«■Band  1802.  IV  u.  46+  S.  Dritter  und  letzter 
Band.  1805.  IV  u.  528  S.  gr.  8-    (4  Rthlr.) 

f 

In  diefen  Predigten  herrfcht  ein  Geift ,  den  fwir 
von  ganzem  Herzen  allen  Amtsbr  Odern  des  Vfs. 
wünfehen  möchten;  Oberzeugt,  dafs  es,  wenn  er 
das  Eigenthum  aller  Religionslehrer  wäre,  um  die 
gute  Sache  der  Religion  felbft  beffer  ftehn  würde, 
als  es,  nach  fo  vielen  Riagen  Ober  den  Verfall  der- 
felbon  zu  urtheilen ,  um  fie  ftehn  mufs.  Wahrheits- 
liebe, Freymüthigkeit  und  ein  lebhafter  Eifer  für 
Menfchenwerth  wnd  Menfchenwohl  fpricht  uns  bey- 
nahe  aus  jeder  einzelnen  diefer  Predigten  auf  eine  fo 
liebliche  und  eindringende  Art  an,  dafs  uns  das  Le- 
fen  derselben  eine  recht  angenehme  und  lehrreiche 
Unterhaltung  gewährt  hat,  und  dafs  wir  kein  Beden- 
ken tragen,  den  Vf  unter  die  beften  Volkslehrer 
feiner  Nation  zu  zählen.  „Seinen  Vortrag  (S  X.) 
mit  gefachten  Blumen  zu  fchmücken,  fehe  ich  als 
etwas  an,  das  unter  der  Würde  des  Religionslehrcrs 
ift.  Nicht  als  wäre  ich  gleichgültig  gegen  die  Ein- 
kleidung des  Gedankens.;  aber  es  ift  doch  immer  dir 
Gedanke  felbft,  deffen  Schönheit,  Wahrheit,  Stär- 
ke, nicht  deffen  Einkleidung,  welche  dem  Vortra- 
ge wahren  und  bleibenden  Werth  gibt.  —  Die  gro- 
ßen und  erhabenen  Wahrheiten  der  Religion  interef- 
firen  durch  heb  felbft,  und  das  defto  mehr,  je  einfa- 


cher und  natürlicher  die  Sprache  i fr ,  worin  fie  dar- 
gehellt  werden."  Diefen  Grundfätzcn  ift  Hr.  Cl. 
durch^ehends  auf  eine  naclinhmungswtSrdige  Art  ge- 
treu geblieben  ;  und  Ree.  zweifelt  keinen  Augenblick 
daran,  dafs  es  ihm,  wenn  anders  des  Vfs.  nulndli- 
cher  Vortrag  die  Simplicität ,  Natürlichkeit ,  ,Ver- 
ftändlichkeit  und  Würde  mit  dem  fchriftlichen  ge- 
mein hat,  glücken  mufs,  das  Ziel  zu  erreichen,  wo- 
nach er,  zufolge  der  Vorrede,  ftrebt ;  nämlich:  fo- 
wohl  dem  weniger  gebildeten  Zuhörer  verftändJich 
zu  feyn,  als  den  Erwartungen  des  Gebildetem  zu  ge- 
nügen,  und  beide  in  den  Stand  zu  fetzen,  mit  Nutzen 
und  BeyfalJ  Vorträge  anzuhören,  die  weder  n/;»tt, 
m  ch  fchwfllftig,  wohl  aber  finiuel ,  leicht  und  edeJ 
find,  wie  es  die  Wahrheit  felbft  ift. 

Man  erhält  in  diefen  drey  Bänden  überhaupt  63 
Predigten,  die,  ohne  d eis  halb  in  beftimmter  Ord- 
nung aufeinander  zu  folgen,  gleichwohl  einen  voll- 
ftändigen  Jahrgang  für  alle  Sonn  -  und  Fefttage  aus- 
machen.   Viele  derfelben  find  über  die  gewöhnli- 
chen Perikopen,  andere  über  felbft  gewählte  Texte 
gehalten  worden,  und  bey  diefen  hat  fich  der  Vf., 
welches  Ree  nicht  billigt,  (Haidbergs  Ucberfetzung 
des  N.  T.  bedient.    So  lange  man  diefe  noch  nicht 
in  jedermanns  Händen  denken  kann ,  fo  ift  es  für 
den  populären  Vortrag  immer  rathfumer,  die  ein- 
mal allgemein  bekannte  Bibelüberfefzung  heyzube- 
halten, und,  was  in  diefer  etwa  dunkel  oder  unrich- 
tig ift,  im  Vortrage  felbft  kurz  zu  erläutern  und  zu 
berichtigen.     Der  Vf.,   der  ficb  fünft,   nach  der 
Leichtigkeit  des  Ausdruckes  und  der  Gefälligkeit 
der  Einkleidung  zu  urtheilen,  eher  nach  franzlififchen 
als  nach  deutschen  Kanzelrednern  gebildet  zu  haben 
fcheint ,  hat  doch  mit  manchen  der  letzten  den  Feh- 
ler gemein  ,  dafs  feine  Gebete  meift  fehr  trocken, 
blofs  erzäblend  und  von  ungebührlicher  Länge  find; 
fie  nehmen  immer  mehr,  als  eine  volle,  fehr  engge- 
druckte, Seite  ein.    Nicht  alle  Themata  haben  die 
Deutlichkeit,  Rürze  und  Bündigkeit,  woran  es  ei- 
nem guten  Thema  nie  fehlen  darf;   z.  B.  „wovon  die 
traurige  Wahrkeit ,  daß  es  noch  fo  viele  herrschende 
fler  in  unferer  chrifllichen  Verbindung  gibt,  zeugt  und 
wozu Jie  uns  antreiben  faß?"  (B.  3.  S.  110.  ff)  Kef- 
fer: Lehren  und  Ermunterungen,  veranlagt  durch 
die  Wahrnehmung,  dafs  felbft  unter  Chriften  man- 
che Lafter  herrfchen.    „  Bedürfen  wir  mehr  und  flär- 
kere  Beweife  für  unfere  Unflerblichkeit ,  als  die,  wrliht 
wir  haben?"  (S.  3H9.  ff)    Eine  verfängliche  Frage, 
die  der  Zweifler  ohne  Bedenken  bejahen ,   der  Ue- 
berzeugte  ohne  Bedenken  verneinen,    aber  keiner 
als  Hauptfatz  einer  Predigt  zur  Erbauung  vorgefetzt, 
erwarten  wird.    „  Wu  uns  woltl  diefes  Leben  vorkom- 
men wird,  wenn  wir  einmal  aus  der  Ewigkeit  an  daffrt- 
b>  zurück  denken  werden."  (S.  505.  ff.)   Ree.  findet  e* 
fchon  mifslich,  ausführlich  zu  feyn  in  der  Schilde- 
rung der  Ausfichten  ist  die  Ewigkeit ;  wie  viel  be- 
denKÜcher  ift  es  aber,   fich  auf  eine  umftändliche 
Befchreibung  der  Auslichten  aus  der  Ewigkeit  ein* 
zulaffen !   Zum  Beweife  diene  dem  Vf.  das  Schwan- 
kende 
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kende  in  feiner  eignen  Darftellung  des  Wahrheit-  bauungsbuches  Tagt ,  dafs  etwas  (ich  durchaus  nicht 
forfchers,   S.  531.  ff.  —     Wollte  nun  Ree.  auch    fo  verhalten  könne,   wie  der  Vf.  es  darfteJJt:  fo 

.     .1.   .  ■   1   ...  ~  —  ;  U  .n        ,/."..  r  .  ^   l>  >:  . .   r»»..^»   l.  . .  —  I  —  Uif.»pani#n  in  rli*n  Werth 


n.  <h  .^ifTZPiclini*!) ,  was  ihm  in  diefen  Predigten  vor- 
7.  '^!if  !i  wohl  gefallen  hat:  fo  inüfsre  er  den  ihm  ver- 

Jr. mit eo  Raum  in  diefen  Blättern  flherfchreiten ;  er 
(U;t  .^Ifo  nur  i.och  hinzu,  dafs  er  den  Claufenfchen 
Predigten   einen   recht   ausgebreiteten  Wirkungs- 
kreis, wie  rur  Belehrung  junger  Prediger,  fo  zur 
Erbauung  der  gebildeten  VoJksklaffe,  aufrichtig 
wflnfeht. 


Kuniorcxo,  b.  Bieling;  u.  Lmpzio,  in  Comm.  b. 
Fleifcher:  Biblifche  Vorlefungm,  zum  Gebrauche 
för  Betßundin  und  zur  häuslichen  Andacht  am  feß- 
lichtn  und  andern  außerordentlichen  Tagen,  von 
jtfok.  Paul  Sigism.  Bunzrl,  Pfarrer  zu  Pommels- 
Brunn.  Verfuch  eines  Betrags  zur  verbefferttn 
Liturgie.  XVI  u.  380  S.  8-    (1  Rthlr.) 

Ohne  fich  durch  glänzende  Vorzüge  auszuzeich- 
nen, ohne  dem  Lefer,  für  den  der  Vf.  gearbeitet 
hat,  neue  Anflehten- zu  geben,  ift  doch  chefs  Buch 
zu  dem  angegebenen  doppelten  Zwecke  recht  brauch- 
bar.  Es  foll  fich  fürs  erfte  zu  Vorlefuugen  in  Bet- 
fiuxdtn,  wo  folc.be,  zumal  auf  dem  Lande,  einge- 
führt find,  eignen,  und  dazu  ift  es  cmpfehlungs- 
werth;  derVf  ift  auch  fo  befebeiden,  dafs  er  den 
Wvnfch  äufserf,   es  möchten  durch  feine  Arbeit 
Wärmer  von  großem  Fähigkeiten  bewogen  werden, 
diefs  Fach,  in  welchem  »och  wenig  gefchehen  fey, 
zu  bearbeiten.  S-dann  foll  es  ein  Hilfsmittel  zur  Be- 
förderung der  häuslichen  Andacht  l'eyn;  und  als  fol- 
.  che.s  verdient  es  auch  Dank;  nur  eignet  es  fich  in 
diefer  Rflckficht  nicht  für  Perfonen  von  feinerer  Bil- 
dung; der  Landmann  hingeeen  und  der  Bürger,  der 
nicht  fchon  durch  maucherlev  I.eferev  fkeptifcb  ge- 
worden ift,  werden  es  mit  Eutzen  zu  ihrer  Privat- 
erbauung an  Feft  -  und  andern  ähnlichen  Tagen  ge- 
brauchen   In  Anfehung  der  Exegtfe  hätte  freylich 
Ree.  Manches  zu  erinnern,  und  gewifs  könnte  fie 
hier  und  da  beffer  fevn,  Mite  es  auch  von  Rechts- 
wegen- denn  obRleich  gelehrte  Erörterungen  der  feft- 
Jichen  Dogmen  für  das  Publicum  ,  auf  deren  religiö- 
fe  Bedarfnilfe  diefs  Buch  berechnet  ift,  nicht  paf- 
fen, fo  mftffen  doch  die  biblifchen  Abfchnitte  rich- 
tig erklärt  werden;  diefs  ift  aber,  z  B.  in  Anfehung 
Joh  l,  1  —  lg.  nicht  ganz  fo  gefchehen,  wie  es  den 
beffem  Einhchten  vnfrer  Zeit  eemäfs  gefchehen  mufs- 
te.    Johannes  fagt  in  diefer  Stelle  nicht,  ffrfus  fey 
von  Fwigkeit  her  gewefen;  auch  heifst  im  Anfang, 
nicht :  von  Eu  if-keit  her ;  eben  fo  wenig  fteht  dafclbft 
gefchHeben,  ffefus  fey  der  Logos;  wenn  dem  aber 
auch  fo  wäre,  und  Jefus  dabey  nur  darum  fo  genannt 
wflrde,  „weil  durch  ihn  den  Menfchen  Gottes  IVtüe  be- 
kannt gemacht  wird,"   wie  könnte  diefer  Gefchäfts- 
träger  Gottes  zugleich  „wirklich  Gott  felbß"  feyn? 
Ueber  folche  und  ähnliche  Dinge  denken  heut  zu 
Tage  fei  oft  Landleute  nach,  und  wenn  ihnen  ihr  ge- 
fluider  Menfcheoverftand  beym  Lefen  eines  Er- 


fetzen  fie  nach  und  nach  ein  Mifstrauen  in  den  Werth 
eines  Buches,  das  ihre  Andacht  leiten  foll,  nnd  der- 

f;leiclien  Behauplnngcti  enthält.  Inzwifchen  wird 
elhft  das  Angeführte  diefem  Buche  bey  den  Freun- 
den des  orthodoxen  kirchlichen  Lehrbegriffs  zur 
Empfehlung  gereichen,  und  der  Vf.  wird  es  alfo 
nicht  ungerne  fehen ,  dafs  Ree.  aufmerkfam  hierauf 
machte. 

MöNci»r.i»,  b.  Lindauer:  Katechetifche  Predigten  Uber 
die  ganze  chrißlichc  Sittenlehre,  mjt  HinTicht  auf 
die  Sonn  -  und  Fefitagsevangelien,  vor  einer 
vermochten  Gemeinde  vorgetragen.  Erßer 
Theil.  Von  der  Liebe  gegen  Gott.  180a.  639 
Zweiter  Theil.  Fortfetzung.  1803.  5°°  ?•  W*' 
ter  Theil.  Von  dpr  Liebe  gegen  den  Nächften, 
oder  von  den  Pflichten  geeen  unfre  Mitmen- 
fchen.  i»oj.  448  S.  Vierter  Theil.  Fortfetznng. 
»804.  433  s.  Fünfter  Theil.  Von  den  Pflichten 
des  christlichen  Borgers  gegen  den  Staat.  1804- 
a86  S.  Sechster  Theil.  Von  den  Pflichten  des 
Hausftandes.  1805.  378  S.   (4  Rthlr.  12  gr.) 

Ob  gleich  diefe  Predigten,  anfser  dem  angegebnen, 
noch  zwey  andere  Titel  haben,  indem  fie  auch  nach 
dem  einen  als  katechetifche  Predigten  über  den  in- 
nerlichen und  äufserlichen  Gottesdienft ,  wie  der 
Vf.  ohne  Unterfchied  abwechfelnd  mit  Oottesvereh- 
rung  ßch  auszudrucken  pflegt,  nach  drey  Jahrgän- 
gen verkauft  werden,  und  nach  dem  andern  noch  in 
zwölf  kleinere  Bändeben  abgetheilt  find :  fo  hat  er 
fich  doch  nirgends  Ober  das  ihnen  auf  allen  gegebne 
Prädicat  erklärt ,  wovon  doch  der  Grund  ohne  nä- 
here Angabe  ßch  nicht  fo  leicht  auffinden  laffen  durf- 
te. Doch  ohne  mit  dem  Vf.  darüber  zu  rechten,  laf- 
fen wir  feiner  Arbeit  die  verdiente  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren ,  dafs  fie  fich  unter  ähnlichen  von  Lehrern 
feiner  Kirche  allerdings  vortheUhaft  heraus  hebt; 
und  mit  diefen  fcheint  er  fie  auch  felbft  nur  verglei- 
chen zu  wollen,  wenn  er  in  der  Vorrede  tagt: 
„wenn  man  die  raeiften  im  Drucke  erfchieneneo 
Predigten  auch  nur  obenhin  betrachtet,  fo  findet 
man ,  dafs  fie  nach  keinem  feftgefetzten  Syfteme 
bearbeitet  find  und  mit  einander  in  keinem  Znfam- 
menhange  ftehen."  Denn  hätte  er  die  Literatnr  der 
zahlreichen  proteftantifchen  Predigten  auch  wirk- 
lich nur  obenhin  kennen  gelernt,  fo  würde  er  ßcb 
bey  ihnen  vom  Gegentheif  überzeugt  haben,  indem 
hier  auch  felbft  lein  Plan,  die  gewöhnlichen  erange- 
lifchen  Perikopen  dabey  zu  benutzen ,  nicht  überfe- 
hen  wurde.  Zwar  gefchieht  dabey  feiten  etwas 
weiter,  als  dafs  diefejben  nur  nicht  auf  die  Seite  ge- 
fetzt werden,  wie  er  fich  felbft  ausdrückt,  da  der 
TJebergang  vom  Evangelien?  zu  der  der  Reibe  nach 
zu  erklärenden  Wahrheit  oder  Pflicht  gewöhnlich 
nicht  ohne  Zwang  gefchehen  kann,  wie  fich  auch 
bey  feiner  Bearbeitung  fchon  aus  der  Iuhaltsanzeige 
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läfst.  Er  handeJt  nämlich  im  erften  Jahr- 
pange  im  erften  Advent:  von  der  chriftlichen  Sit- 
tenlehre, 1.  was  ße  enthalte,  a.  was  fie  nfltxe ;  im 
zweuten  gibt  er  in  einer  Einleitung  die  Erklärung: 
was  d's  Gebot  der  Nächstenliebe  in  lieh  faffe  und 
wie  wichtig  es  fey ;  und  im  dritten  fpricht  er:  vom 
Urfprung  und  Nutzen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft , 
worauf  er  doch  ohne  die  gewählte  Ordnung  nicht 
wäre. 


Leipzig  ,  b.  Barth :  Erfler  Unterricht  in  der  Mathe- 
matik für  Biirgerjckulen  von  Gerhard  Ulrich  An- 
ton Vieth,  TOrltl.  Anhalt  •  Deffaiiifchem  Schuldi- 
rector  und  Profcffor  der  Mathematik.  Dritt 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  1805.  XU 
u.  aa8  S.  8-  Mit  9  Kupfertaf.  (n  gr.)  (S.  d. 
Ree.  A.  L.  Z.  1798.  Nuin.  iß.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pimt«..    Kopenhagen  u.  T.eiptig.  b.  Sehuboihe:  Ueber 
den  Mnsnrt.    Ein  Beytrag  »ur  Erklärung  lowohl  der  Abwai- 
churiit  al»  Neigung       Magnetnadel,  nebit  Bemerkungen  über 
die  V  rrlchicdenheit  im  Betreff  der  Oertlicbkeit,  wo  man  auf 
dem  feilen  Lande  mit  der  Magnetnadel  Beobachtungen  anflallf. 
Auf  Vcrardaflung  eine»  Sehreiben»  von  dem  Hn.  Uberbergrath 
von  Humboldt  in  den  Bürger  Lalande ,  denn  Carracm  den  14. 
Dec  vr-A    «ob  P*ul  von  tewnürn ,  Kommandeur  und  Ober- 
lot»    Au»  dem  Däoifchen  überfetat  von  Joh.  Ambro/.  MnrhuJ- 
Jenl  180a.  S4  S.  g«.  8-  Mit  I  Kupfer.   (6  gr.)  -    Nach  e.n.gen 
vorau.gefchickten  »llgeracineii  Bemerkungen  über  den  menfeh- 
lichenTorfchiingigeitr..  beflrriiet  der  Vf.  die  gemeine  Hydotbele 
*„n  d«  roagneiilchen  Richtung  der  Nadel,  welche  ^epinu,, 
//aar  u-  *•  angenommen  haben,   da!»  namlirh  ein  ge  will  er.  in- 
nerhalb der  Erde  liegender  Magnetkern  die  Ur lache  davon  fey. 
unA  «Uubt  im  Gegenlheil  die  Erfcheinungcn  an»  einer  andern 
Yoraualetinng.  womrbmio  an  der  Erdflache  fowohl  in  der  Ge- 
>eiid  de»  Noid-  «I»  Südpol»  irgend  ein«  auf  ilie  Na.lel  wirkend« 
Krilt  annähme,  btfTer  erklären  zu  »können.    J)iefe  Meynung  (etat 
er  deutlicher  mit  Hülfe  befonder»  daau  entwotlener  I  jguren  ina 
Licht    lndeflen  ift  diel»  nicht  di«  Hauptlache.  rondern  die  Vrr- 
«nUlfuDC  «ur  gegenwärtigen  kleinen  Schrift  gaben  ihm  vielmehr 
einla«  von  ihm  angcfleUt»  Beobachtungen,  die  in  ihren  IWIul- 
taten  mit  denen,  welche  Cafftot  und  10«  Humboldt  aul  den 
ihrigen  geaogen  hatten,  nicht  ubcremltimmen  wollten.  frey- 
lieh  find  dir  Beobachtungen  an  lehr  verfchiedenen  Onen  der  Erde 
rem  «cht  und  von  Seiten  de»  VI»,  auch  wohl  nicht  genau  genug; 
dafür  ift  aber  auch  der  Vf.  nicht  gemeynt.  neue  Hypothelrn  auf 
leine  Rchiltate  »u  gründen,  londern  er  will  blol»  Bchutlamkeil 
in  dief.m  l'uncte  empfehlen.    Au«  dem  Humboidiilcheu  Bride, 
deflea  der  Titel  erwähnt,  ergeben  Geh  folgende  drey  KeUltate: 
1   Uaf»  auf  dem  Teilen  Lande  die  Localität  des  Ort»  auf  die  Nei- 
.iinc  der  Nadel  weil  mehr  Einflul».  all  auf  die  Abweichung  der- 
fell.cn  ha1»e.    1-  Daf»  »an  keine  Uebcreinllimmung  oder  ein  ge- 
wille.  Verbaltnil»  «wilehen  der  geogr.philehen  Lege  un.t  der 
Grol.e  de»  Neigimg.winhel.  der  Nadel  finde.    3.  Üa(,  die  Oert- 
i..hk.ii  auf  der  See  weniger  Einflul»  auf  die  Abweichung  der 
Nadel  na"  ,  oder,  d.f.  Sie  Abweichungen  d.lelbll  Iah  mehr 
.ach  der  geographilche.  Lage  richten  und  fic!,  nie  ,t  mit  folchen 
Sorüngen;  in  lo  kur/cn  Zwischenräumen  wie  auf  dem  I-»nde, 
verändern.    Wa»  nun  den  erften  von  dielen  Punrtrii  hctrißt :  lo 
wideripricht  da»,   wa»  de»  VI.  in  Wand  am  Compalle  beobach- 
tet hat ,    dem  darin  gefegten  ganrlich  :   denn  et  aeigte  lieh  nicht 
allein  ein  betrachtlicher  Unlertchied  der  Abweichung  »uf  dem 
L.mdr  in  l»la"d,  »I»  er  den  Cotnpaf»  nach  und  nach  von  einem 
Ort  «um  andern  brachte,  londern  ea  war  diele»  auch  auf  dem 
Schiffe  der  Fall,    welche»  in  einem  Uländifchcn  Halen  lag.  wo 
die'Nadel  bev  geringen  Entfernungen  auf  einen  ganten  (Jutripal»- 
ftrich  und  drüber,  d.  i.  auf  mehr  al»  eilf  Grade  variirte;  dage- 
>B  fin,l  er  an  denfelben  Stellen  die  Variation  in  der  Neigung 
weit  unbedeutender  ,  und  da  wo  fie  am  größten  war,  ««igten 
geh  Eilenminen  ia  der  Eid«,   Uirtau»  wurde  ihm  wabrichi-ia- 


f, 


lieh ,  daf«  die  Variationen  ihren  Grund  in  den  Eifentheilea  der 
Erde  haben  und  dal»,  lo  wie  diele  Stoffe  ilärker  oder  Ichwacbet 
wirken,  diele»  auch  wieder  auf  die  Beträchtlichkeit  der  Verän- 
derungen Einduf»  habe,  und  fo  ili  jede  Nabe  oder  Entfernang-mi- 
neralilch  gelchwingerter  Berge ,  der  Berg  feibit  oder  da»  Thal 
der  Grund  von  den  Modificationen.    Blol»  unter  der  Vorauil'et- 
■ung.  dal»  eine  beltimmt  nerturbirende  Kralt  der  maenetifi  hea 
Richtung  in  einer  lolchcn  Lage  gegen  dielrlbe  wirr,  daf»  lie  m- 
nachlt  nach  einer  auf  die  Erde  (enkrechten  Richtung  wirkr ,  lie» 
fich  heweifen.  dal»  der  Abweichungiwinkel  unier  dem  AefiuaiM 
am  grülrten  werden  und  an  den  Polen  verlchwinden  müUte. 
Aul  lolche  Art  würde  eine  Uebereinliimmuna  milchen  den  fluni- 
boldtilchen  und  de»  Vf».  Beobachtungen  flau  finden  konaen. 
Dia  übrigen  beiden  HumbnldtiKhen  Satae,    daf»  nämlich  kein 
Verhältntl»  rwilchen  der  geographilchen  Lage  der  Oerter  und 
den  auf  dem  Irlicn  Lande  bemerkten  Abweichungen  und  Nei- 
gungen ftatt  fände,  dals  lie  aber  auf  der  See  mehr  überein/iim- 
mend  waren,  glaubt  der  Vf.  auf  eine  lehr  einfache  Weife  »uiiö- 
len  au  können,   indem  er  dakey  blof»  auf  die  Oertlicbkeit  ver- 
weilt, da  die  Erde  in  To  vielen  Stellen  mit  einem  auiehenden 
Mineral  gelchwangert  ili,  welche»  die  Nadel  verwirrt-    So  lange 
fich  allo  ein  fJeobacbter  nichi  vorläufig  darüber  vergcwiriert  hat, 
dar»  er  auf  einem  Piai«  flehe,  wo  keine  örtliche  Lilache  auf  die 
Nadel  E'uflul»  hat,    fo  Lflen  lieh  au»   leinen  Beobachtungen 
durcheil»  keine  ScbKiITe  auf  Abweichung  und  Neigung  in  Rück- 
licht der  geographilchen  Lage  eine»  Ort»  riehen.    Auf  der  See 
eebl  diel»  viel  beffer.    wenn  ander»  der  Einflul»  de»  »uf  den» 
Schiffe  befindlichen  Eilen»  entfernt  werden  kann.  —    Die  ande- 
re Verlihirilenhuct,  welche  di»  vom  Vf.  in  ltland  angeflcllten 
Beobachtungen  von  fiemden  gexeigi  haben ,  betrifft  die  tägliche 
VarUtioi),  und  diele  rührt  nach  leincr  Vermuthung  ebenfalFi  von 
drr  Oeillichkeit  oder  tuch  von  noch  andern  unbekauntea  l'r la- 
chen her.    (^Ifiui  hat  au  Pari»  gefunden  ,  dal»  lieh  die  Nadel 
bey  ihier  taglichen  Veränderung  vornehmlich  Vormittag»  welt- 
warl»  zog,  und  rnihhen  xwey  und  drey  Lhr  Nachmiti«g>  ihre 
aiolMe  Abweichung  hatte,    da  lie  dann  »urück  ging.    /Je«  Vi». 
Beobachtungen  in  Uland,  uie  indel»  weder  lange  genug  fortge- 
fetut.  noch  lonli  genau  genug  wa.en,  aeigten.  dal»  die  gioUtp, 
weltliche  Abweichung  die  mehrelleo  Male  de«  Abend»  flau  fand 
und  d«(»  lie  de«  Nachmittag»  «unebmend  war.    Am  Ende  tragt 
der  V  f.  noch  einen  Einwurf  gegen  die  Theorie  von  Adam»  vor, 
dal»  die  Variation  von  der  ungleichen  Erwärmung,  welch*  die 
Erde  in  den  verfebiedenrn  Ta^»z>  iten  von  der  Sonne  ei  führt,  her- 
rühre;  nämlich  dal»  die  tätliche  Wanderung  auf  den  niedri- 
gem ISreiten  wirklieh  lehr  viel  kleiner  all  nahe  am  Pole  ley, 
da  man  int  Gegenlheil  die  Wirkung  der  Sonne  »n.  einer  lehnet- 
len  Erwärmung  und  Abkühlung  der  ultiichen  uu«l  wltlicben 
Seite  der  Erdkugel,   unbe/we«tclt  auf  den  geringem  Breiten  weit 
grtiUet  fände     Die  Verdeutt« hung  ili  *n  vielen  Stellen,  felbfi 
•uf  dem  Titel  fo  lebUrhait,  dal»  man  kaum  den  wahren  Sinn 
berau»  bringen  / 
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Sonnabends,  den  28.  März  1807. 


REVISION 
DER    DEUTSCHEN  JOURNALE. 


GEOGRAPHIE  UND  STATISTIK. 

^Tocb  immer  werden  die  Lieblinge  des  deutfcben 
gelehrten  FleiPses,   die  Zwiliingsfchweftern 
Geographie  und  Statißik,  auf  Oeutfcblands  Boden  mit 
vieler  Sorgfalt  gepflegt,   die  Zahl,  ihrer  Verehrer 
nimmt  eher  zu,  als  ab,  und  wenn  gleich  fei^langen 
Jahren  das  Rriegsgetümmel   auch   in  Deutfchland 
wiederhaJJt,  und  manche  widrige  Umftände  die  Stu- 
dien frören:  fo  arbeitet  der  Deutfche  doch  immer 
mit  gewohntem  FJeifse  und  immer  gleichem  Eifer 
für  die  Erweiterung  diefer  Lieblingswiffenfchaften. 
Seine  kleineren  Beyträge  dazu  theilt  er  dann  gewöhn- 
lich durch  periodifebe  Werke  dem  Publicum  mit. 
Ein  treffliches  Mittel ,  Kenntniffe  fchnell ,  weit  und 
Scher  zu  verbreiten!  Eben  aber,  weil  das  geogra- 

tbifch- ftatiftifche  Fach  bey  einem  grofsen  Publicum 
eliebt  ift,  bemüht  fich  beynahe  jeder  Herausgeber 
eines  -für  grofse  Lefezirkel  'beftimmten  ,  der  Unter- 
haltung geweihten  Journals  auch  geographifche  und 
ftatiftifche   Artikel ,    kleine    Reifebefchreibungen , 
Skizzen  und  Schilderungen  aus  der  Länder-,  Völ- 
ker- und  Staatenbunde  zu  erhalten,  und  oft  ver- 
irrt fich  wirklich  ein  fehr  fchätzbarer  Beytrag  in  ein 
Journal,  wo  man  ihr.  unter  der  übrigen  leichten  Mo- 
dewaare nicht  gefacht  hätte.     Diefs  nöthigt  dann 
den  Freund  der  Geographie,  fich  auch  in  periodifchen 
Schriften  umzufehen,  die  fonft  nicht  für  ihn  gefchrie- 
ben  find.  —  Wir  haben  gegenwärtig  nur  ein  einziges 
rein  geographifch  ftatiftifches  Journal,  das  dielem 
Fache  ausfchliefsend  und  nach  feinem  ganzen  Um- 
fange geweiht  ift,   nämlich  die  bekannten  und  ge- 
ichätzten allgemeinen  geographifektn  Ephemer iden,  die 
ihrer  Tendenz,  das  Ganze  der  Fortfehritte  diefer 
WilTenfchaften  darzuftellen ,  ziemlich  entfprechen. 
Daneben  muffen  wir  aber  auch  in  hiftorifchen  und 
politifchen  Journalen  und  publiciftifchen  Schriften, 
deren  Zahl,  wie  es  der  Gelchrnack  erfordert,  fchon 
ziemlich  beträchtlich  ift ,  nach  Beyt  ragen  zu  unferm 
Fache  forfchen.     Dahin  gehören:  Sckiraths  politi- 
fehes  fifournal,  die  EuropäifcheH  Annale»,  die  Zeiten 
SrgänzungsblHtttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


von  Foß,  die  Minerva  von  Archenholz,  Häbertius 
Staatsarchiv,  Keyfer's  Journal ,  lrogts  Staatsrelatio- 
nen  u.  f.  w.  Einige  Länder  und  Provinzen  haben 
eigene  deutfche  hii'torilch-,  politifch-,  geographifch- 
ftalirtifche  Journale,  als  der  preußifche  Staatsanzei- 
ger, die  Annale»  der  preußifchen  Staats wirthjehaft  u.f, 
w. ,  Schießen  ehedrm  und  jetzt,  die  fchleßfchen  Provin- 
zialbliitter ,  Hamburg  und  Altona ,  London  und  Paris, 
Storch's  Rußland  unter  Alexander  I.  u.  f.  w.  Eine  be- 
fondere  Gattung  bilden  die  unter  dem  Namen  Mis- 
celitn  jetzt  fo  beliebten  Journale,  die  mancherley 
kurze  und  unterhaltende,  auch  belehrende,  doch 
weniger  geographifch- ftatiftifche  Nachrichten,  Skiz- 
zen und  Fragmente  aus  verfchiedenen  Ländern  ent- 
halten: fo  haben  wir  Englifche,  FranzUfifche,  halia- 
nifche,  Spanifcke  und  Portugiejifche ,  such  Nordij'cht 
MisceUen,  die  jedoch  ineilt  auf  Unterhaltung  be- 
rechnet find.  Deutfche  MisceUen  find  angekündigt; 
die  Ruj)ifthen  MisceUen  aber  haben  zu  früh  wieder  auf- 

f;ehört.  Noch  gibt  es  mehrere  keinem  Fache  insbe- 
ondere,  fondern  mehr  der  allgemeinen  Unterhal- 
tung gewidmete  deutfche  Journale,  die  zuweilen 
fehr  fchätzbare  Beyträge  zur  Geographie  und  Stati- 
ftik  enthalten,  als  z.  B.  die  neue  Berlinifche  Monats- 
fchrift,  die  beliebte  Ifis,  die  Laufitzer  Monatsfckrift, 
die  neue  Irene  und  mehrere  andere,  deren  in  der  Fol- 
ge bey  Gelegenheit  gedacht ,  und  über  deren  Werth, 
wo  es  nöthig  ift,  ein  Wink  gegeben  werden  foll. 
Aufserdein  rinden  fich  oft  auch  in  Provinzial-,  Ho- 
cken- und  JnteUigenzblättern  manche  Beyträge  zur 
Länder-,  Völker- und  Staatenkunde  verborgen,  die 
an  ein  helleres  Licht  gezogen  zu  werden  verdienen. 

Welche  Aufgabe  nun  for  den  Geographen  und 
Geographiefreund,  aus  diefer  Legion  von  Journalen 
und  Zeitblättern  Alles  das  zu  Ummeln ,  zu  flehten 
und  zu  ordnen,  was  zur  Erweiterung  feines  Lieb- 
lingsfachs gehört! 

Den  Bedtlrfniffen  diefer  zahlreichen  Klaffen 
möglichft  abzuhelfen  —  ift  die  Tendenz  un  lerer  Re- 
vifion  diefer  Journale. 

Deutfchland* 

Die  Veränderungen ,  welche  die  Dispofitionen 
und  Folgen  des  Friedens  von  Preßburg  in  der  Geo- 
graphie und  Statiftik  von  Deutfchlasd  überhaupt 
PP  und 

:      Digitized  by  Google 


299 


EROANZUNGSBLATTER   ZUR   A.   L.  Z. 


3oo 


und  mehrerer  einzelner  deutfchen  Staaten  bewirkt 
haben ,  veranlagten  ganz  natürlich  unfre  Statiftiker, 
diefelben  aufzuzeichnen ,  za  berechnen  und  das  Re- 
fuJtat  davon  in   den  fortlaufenden  Archiven  der 
neurften  Zeitgefchichte ,  den  pcriodifchen  Schriften 
niederzulegen.  —  Der  blofs  fpeculativifch  -  politi- 
fchen  Auffarze  nicht  zu  gedcnkgn,  finden  wir  die 
vorzüglich  ftcn  hieher  gehörigen  Abhandlungen  in 
den  allgemeinen  geographifchen'Ephemeriden,  1806-  XIX. 
u.  XX.  ü.;  in  den  Europäifchen  Annalen,  1806.  a.  Heft; 
den  Zeiten  von  Voß,  1806.  a. ,  3.  u.  4  Heft;  Häber- 
Uns  Staatsarchiv,  57.  Heft,  u  a.    Auch  hat  Dr.  fiitiz, 
im  VVitteuberger  Wochenblatte  1806.  Nr.  6.  .ftatifti- 
fche  Berechnungen  hierüber  geliefert.    Die  Summe 
aus  diefem  Allen  ift  folgende:  «) 

a.  Oeßreichs  LHnderbeßand  vor  dem  Frieden  von 
Presburg  war  im  Ganzen  12188'  Quadratmeilen, 
35581  194  Volksmenge,  118886000  fl  Staatseinkünf- 
te. Es  verlor:  Tyrol  mit  den  vorarlbergifchen  Herr- 
fehafttn  und  Hoktntmbs  427  Q.  M. ,  515000  Vksm., 
3.700  000  fl.  E.  *)  Tritnt  75  Q.  M. ,  155  000  Vksm. , 
550,000  fl.  E.  «0  Brixen  17  Q.  M.,  30000;  Vksm., 
230000  fl.  E.  d)  Graffchaft  Königsegg  -  Rothen/eis 
8  Q-  M  ,  12000  Vksm.,  40000  fl.  E.  *)  Tettnang  und 
Argen  6  (,).  AI.,  12300  Vksm.,  90000  fl.  E./)  Un- 
ion iJ  Q.  M. ,  8000  Vksm.,  460CO  fl.  E.j)  '  Alark- 
graffchaft  Bureau  34  Q.  M. ,  44000  Vksm. ,  A)  Land- 
graflch.  Neuenbürg  16  ü-  AI.,  29000 Vksm.,  »)  Graf- 
fchaft Ober-  und  Niederhohenberg  1a  Q.  M. ,  4JO00 
Vksm.,  Landvogtev./f/t'or/ und  zerftreute  Güter  12  Q. 
M-t  5 1894  Vksm.,  *)  alle  vier  zufammen^Jco.ooo  fl.  h. 
DasHerzogth.  Venedig,  nebh  dem  dazu  geborgen  An- 
theile  von  Dalmatien,  Albanien  und  Infein  650  O.  M., 
I.751000  Vksm.,  15000.000  fl.  E.  /)  Zufammen 
1258IQ.  M.,  2,651, 194 Vksm.,  20,086.000 U.E.  Oeft- 
reich  erhielt  dagegen:  Herzogthum  Salzburg  180  Q. 
M. ,  I96ocoVksm.,  1.000,000  fl.  E.  »>)  Fürftenthum 
Berchtoldsgaden  14  Q.  AI. ,  30000  Vksm. ,  200  000  fl. 
E-  ")  Zufammen  194  Q.  M- ,  216,000  Vksm. ,  1,200000 
fl.  E.  lileibt  Veriuft:  1164'Q.  M. ,  2,435.  94  Vksm., 
18  886.000  fl.  E.    Jetziger  BeTtand  der  Oeßreichifchen 


fl.  E.  PaJTau  12  Q.  M. ,  24000  Vksm.,  400000  fl. 
E.  o)  Eiehßädt  ift  'O.  M.,  50000  Vksm  ,  400000  fl. 
E.  p)  Berchtoldsgaden  14  Q  M. ,  20  reo  Vksm.,  20000p 
fl.  E.  Zufammen  222  Q  AI.,  290  000  Vksm. ,  2,000  oco 
fl.  E.  Erhielt  dagegen :  Wiirzburg  79  ( >.  AI. , '  ,5c  coo 
Vksm.,  2500000!!  E.  9)  Darin  gelegene  ritterj'chaß- 
liehe  Befitztingen,  d  ich  nur  unter  überlieft lichkeit 
75  O.  M.,  16331  Vksm.  Summe  und  jetziger  Be- 
itand 86:  Q.  M. ,  266,331  Vksm. ,  2,500.000  fl.  E. 

c.  Der  Erzherzog,  Landgraf  von  Breisgau,  ver- 
lor: Brrisgau  49  O  M. ,  153,000  Vksm.  und  Ortenau 
cQ.M. ,  17000  Vksm.,  von  beiden  500,000/1.  E.  Zu- 
fammen 54  Q.  AI  ,  167,000  Vksm.  ') 

d.  Das  Kurfürftenthum,  jetzt  Königreich  Bayern 
hatte  vor  dem  Prefsburger  Frieden  1138'  0.  M. , 
2.406.363  Vksm.,  12,399080  fl.  Ei  Verlor:  ll'ürz- 
bur6  79  Q  W.. ,  250000  Vksm. ,  2,560,000  fl.  E.  Her- 
zogtum Berg  54  O.  M. ,  295,000  Vksm. ,  673.580 
fl.E.  Zufammen  133  (J  M. ,  545,000  Vksm  ,  3,173,580 
fl.  E.  Erhielt  dagegen  Burgau,  Tyrol,  Vorarlberg, 
Tritnt,  Brixen,  Tettnang  uud  Argen,  Königseck  -  Ro- 
then/eis und  Lindau  mit  568I  0-  AT.,  776000  Vksm., 
4-75G.OOO  fl.  E.  Eiehßädt  und  Paffau  28  Ö  M.»  74000 
Vksm.,  800,000 fl.E.  Reichstädt  Augsburg  2  Q.  M-, 
39000  Vksm.,  350 oco  fl.  E.  ')  Zufammen  598'.  (i. 
AI.,  8890OO  Vksm.,  5636,000  fl.  E.  Dazu  konwien 
denn  noch:  ritterfchaftiiehe  Befitzungrn  32!  O-  AI. , 
57000  Vksm.,  Fürftenthum  Ansbach  6a.f  O.M-» 
280,000  Vksm. ,  « )  1,500.000  fl.  K.  Zufammen  68j\ 
Q.  M. ,  i,aa6, 100  Vksm. ,  7,136.000  fl.  E.  SämnvtU- 
cherBeftand  des  Königreichs  Bayern  (im  Monat  März 
lgo6)  1689  Q-  M. ,  3,087,463  Vksm. ,  16.361,500  fl.  E. 

e.  Wirlemberg.  Beftand  vor  dem  Prefsburger 
Frieden:  185!  Q.  AI.,  771,440  Vksm.,  6 000 oco  fl. 
E.  «)  Erhielt  durch  denfeJben: 
Echlngen 


die  Donauftädte 
Munderkingen,    Riedlingen,    Mengen  und 
Sutgau  looooVksm. ,  Ober-  und  Nieder- Hohenberg  1a 
Q.  AI. ,  43000  Vksm. ,  Landgraffchaft  Neüenburg  16 
Q.  M. ,  39000  Vksm. ,  Landvogtey  Altorf  (ohne  Con- 
ftanz)  12Q  AI.,  30000 Vksm.,  ein  Stück  vom  Breis- 
Monarchie  1 1024  Q.  AI.  ,"23, 146,000  Vksm. ,  ioo,coo,ooo    gan  4!  O  AI. ,  9000  Vksm. ,  zufammen  700000  fl-  E. 
fl.  E.  GraHchT Bondorf  4$  Q  AI. ,  7500  Vksm.,  5A000  fl-  F.. 

b.  Der  Rrzherzog,  Kurfürft  von  Salzburg,  ver-  Reichsritterfchafthcbe  Befitzuni^en  16  0.  M>  ST'OO 
Ibr:  Salzburg  180  Q.  AI.,  196,000  Vksm.,  1,000,000    Vksm.  Zufammen  65  U.  AI.,  1115,600  Vksm. ,  756,000 

fl. 

«)  Kit  find  im  Trxte  die  Angaben  in  der  aa<fäbrlicben  Abhandlung,  der  Friede  tu  Prr/jkur*  u.J.w.,  in  den  A.  G  E, 
alle  bi«  auf  die  Druck-  und  Rechnungffehler  befolgt,  ud<4  die  Varianten  in  Noten  angeeehen.  i)  Nach  der  Be- 
rechnung van  Dr.  PüiiM  4x4  Q.  M.,  7C5ÄOO  Vkjm.  und  etwa  4/2CO/CO0  fl  E.  c)  Nach  Dr.  1'CilU  70  Q.  M.,  l?5»CVO 
Vksm.  Nach  llund/rhuh  (in  den  kurnpjircben  Annalen  |g02  !■  *t.)  4g  Q.  M.,  1 5_/XO  Vkim.  d)  I'  25OOO  Vkun. 
B.  11  Q.  M  ,  26OCO  Vk»m.  e)  IS.  6700  Vkim.  f)  P.  O  Q.  M  .  1  ;ooü  Vk.m  ÜT  isooüVksm.  /?)/*.  1  Q  M., 
400O  Vksm  B.  Q.  M.,  5000  Vksm.  A)  /'.  32  y  M-.  4'OOOVkjm.,  350,000  fl.  E.  /?  J4000  Vk»m.  i)  P. 
11  Q.  H. ,  ZfiOCO  Vksm. ,  ifOfiCO  fl.  E.  Ä  9  Q  M  ,  26CCO  Vk»>n.  *)  P.  36000  Vkim.  ß  52CCO  /)  P.  7,0  O.  M  , 
3.130,000  Vk«nr. ,  10000  fl  E.  ß,  500  Q  M  ,  l,6CO,CCO  Vk.m.  m)  /J.  172  Q.  M. ,  ipi.CCO  Vksm. ,  l,2CO,OCOfl.  K. 
B  ige  Q.  M  .  IQO.COO  Vkain. ,  g|g,O0Oli.  E.  -  n)  f.  fZQ.  M.,  20000  Vkam. ,  19CCOO  fl  E.  B.  IC  Q.  M. ,  igCoO 
Vksm.,  Ig  ;,052  fl-  E.         o)  /'.  10  V  M.,  21000  Vksm..  25U/ODO  fl,  E.  P.  3^o,0t0  fl.  E     Ä  15  Q.  M. .  52COO 

Vk.m  ,  3C0,C00  B    E.         q)  P.  115  Q.  M. ,  2S0,QOO  Vk?m.    B  »7  Q  M. ,  2*0,CCO  Vkam..  I.SCO.CCC  fl  E  r)  P. 

Rrriiagu  und  Ortenau :  60  Q.  M..   K<>r0O0  Vksm..         CCG  fl.  F.  *)  P.  |  Q   M.,  J0CO0  Vkam  .  3<"*>,O0O  fl  E. 

1)  Nach  den  Annalen  der  preislichen  ^ ,  t.  •  rthfehaft  u  f  w.  II  0.  |.  Heft  bat  .'Inibark  nur  57<  Q  >l  und  2$lr'  (  t 
Vksm.  1»)  Richtiger  über  7  Millionen  ;  denn  vor  der  Entfchadigting  durch  den  Reichadepntdtiona  •  Hanptfchluf»  hatte 
Jtl,  mntmbe.f.  fchon,  nit  Einfcklafa  der  lndfchaftüclMn  oad  kirchenratblicfae«  Reveaaen,  wenfgJtenM  6  MU1.  Gnl- 
den  StMUeinkünfte. 
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fl.  E.    Ganzer  jetziger  Beftand  250!  Q 
Vksm. ,  6756,000  fl  E. 

f.  Kur -Baden,  jetzt  Großherzogthum  Baden.  Be- 
ftand   vor  dem  Prefsburger  Frieden   137!  (J.  M., 
440,000  Vksm. ,  j.ococoofJ.  K.    Erhielt  durch  den- 
Mben  Breiigau  (beynalie  ganz)  44'  Q.  M.,  141  000 
Vksm. ,  Ortenau  5  0  M. ,  17000  Vksm.,  Stadt  Kon- 
flanz  ä  O  M. ,  U>i8  Vksm.  >  *j  R<>mmsnthurey  Meynau 
•  ()  Nl  74IOO  Vksm. ,  zutammen  600.000  fl-E.  kinge- 
fchloffcne  ritterfchaftl.  Güter  9  O.  M. ,  2  1000  Vksm. 
Zufammen  59,*  Q.  M. ,  186.U8  Vksm.    Ganzer  jet- 
ziger Beftand  107I  Q.  M.,  6j6,ii8  Vksm.,  3,600,000 
flE. 

(Die  Anzeige  der  weite«  Veränderungen  mufs 
noch  verfchoben  werden.) 

Der    Rkeiuifcke  Bund. 
Eine  rtatiftifche  Berechnung  deffelben  lieferte  noch 
Tor  der  Erfcbeimwg  des  Wmkoppfchen  Journals  Hr.  Dr. 
Pöliz  (im  Wittenberger  Wochenblatt  1H06.  Nr.  34.)  die, 
geordnet  und  ergänzt,  hier  eine  Stelle  verdient: 

a.  Könige  und  FUrflen,  welche  den  Rheinbund  am 
13.  gut.  d.  g.  (1806)  gefchlojfen  haben,  nebfl  den  ihnen 
jetzt  unterworfenen  f'ajaÜen. 

I.  Der  König  von  Bayern.  Bisheriger  Beftand 
feiner  Staaten  (wie oben)  1689O.  M.,  3,0*7,463  Vksm. 
Hiezu  noch  Nürnberg  und  Gebiet  20  (.>.  M.,  70OPO 
Vksm.  Zuf.  1709Q. ,  3,157.463  Vksm.  Vafallen: 
Fürft  von  Schwarzenberg  u  ().  M. ,  25000  Vksm. 
Grafen  von  Kafleü  4Q.  M. ,  6000  Vksm.  Fürffen  von 
Oettingen  22  Q  M  ,  55000  Vksm  Filrften  und  Ora 
fen  von  Fugger  13  Oj  M.  >  36000  Vksm.  (Mit  Bayern 

M-« 
M„ 
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M. ,  957.040 
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und  Wirtemberg  )  Fürten  von  Hohenlohe  33  O. 

Fürft  von  Thurn  und  7'.i>.  is  16  Ü. 


100000  Vksm 
4C000  Vksm. 

a.  Der  König  von  Wirtemberg.  Länderbeftand 
(wie  oben)  250'  O.  M.,  957.0*0  Vksm.  Vafallen: 
Grafen  von  Truchfefl  -  Walaburg  12  ().  M. ,  25000 
Vksm.  Graf  von  Königsegg-  Autendorf  8  X ).  M. ,  1 3000 
Vksm.  Graf  Metternich  3?  Q.  M.,  7500  Vksm.  (Mit 
Baden  und  Huhenzollern  •  Sigmaringen  gemeiofchaft- 
lich.)  Fürft  von  FUrjttuberg  30  O.  M. ,  75000  Vksm. 
(Mit  Bayern  gemeinichaftlicb  f.  oben.) 

fa.  Der  Fürft  Primas  (Rur-  Erzkanzler).  Bisheri- 
er  Länderbeftand  28  Uj.  M. ,  110,000  Vksm.  Neu 
inzugekommeo:  Stadt  Frankfurt  a.  M.  fammt  Ge- 
biet 4  O.  M. ,  50000  Vksm.  Zufammen  33  Q.  M. , 
160.000  Vksm.    VafaUen  :  Graffchaft  Rheirekt  2 '  Q. 

M.  ,  55000  Vksm.  (Mit  Baden  gemein  rchaftlich.)  Für-    nigl.  Commiffare  bevgeordnet.    D'iebaierifchen  Poft 

ämter  dürfen  unter  keinem  auswärtigen  Ober-Poft- 
amte  ftehen.  Jedem  Payerfchen  Ober  •  Portamte  ift 
ein   Rönigl.  Commiffar   beygeordnet.  (Häbtrlins 


5.  Der  Grofsherzog  von  öeve  und  Berg  -gQ.M., 
316,000  Vksm.  Vafallen:  Graffchaft  Bentheim  32  O. 
M. ,  45000  Vksm.  Graffchaft  Walmoden  -  Gimborn  3 1 
Q.  M. ,  6500  Vksm.  Fürftenthum  Dtllenburg  12  O  M., 
36000  Vksm.  Rheingräfl.  Salmifches  Amt  Horßmar 
30  Q.  M.,  55000  Vksm.  Herzog  von  Looz  10  O  M., 
15COO  Vksm.  Graffchaft  Siefen  14  M  ,  Vooo 
Vksm  Giaffchaft  Hadamar  6  Q.  M.,  160C0  Vksm. 
Herrfchaft  Beilflein  5      M. ,  12000  Vksm. 

6.  Der  Grofsherzog  von  Hiffen-  Darmfiadt.  Bis- 
heriger Länderbeftand  154  O.  M. ,  319.000  Vksm. 
Hiezu  noch  Burggraffchaft  Friedberg  9  O.  M.,  i^ooo 
Vksm.  Zufammen  163  Ö.  M. ,  33_,oooVksm.  Va> 
falle:i:  Graffchaft  Erbach^ i).  M. ,  25000  Vksm.  Hef- 
fen  -  Homburg  2  O.  M. ,  6000  Vksm. 

7.  Der  Herzog  von  Naffau  -  Ufingen  40  O.  M. , 
ic6  500  Vkttn.  und  Fürft  von  Naffau- Weilburg  24  O.. 
M. ,  74OCO  Vksm.  VafaUen :  Wied  -  Runkel  8 '  «,>•  M  , 
aoooo  Vksm.  Wied- Neuwied  3>Q.  M. ,  13000  Vksm. 

8-  Der  Fürft  von  HohenzoÜern-  Hechingen  5  y.  M., 
I2500  Vksm. 

9.  Der  Fürft  von  HohenzoÜern  -  Sigmaringen  6  Q. 
M. ,  15000  Vksm.  (Vafall:  Fürfleuberg,  f.  oben  Wir- 
temberg.) 

10.  Der  Fürft  von  Salm -Salm  18  Q-  M.,  30000 
Vksm.  1 

1 1 .  Der  Fürft  von  Salm  •  Ryrburg  9  Q.  M. ,  1 6ao» 

Vksm. 

12.  Der  Fürft  von  lfenbnrg-  ßirflein  61  Q-  M., 
3icooVksm.  VafaUen:  Die  Grafen  von  Ifenburg- Bü- 
dingen, W Achtersbach  und  Metrholz  b\  \>.  M. ,  20000 
Vkmii. 

13.  Der  Herzog  von  Aremberg  43  Q.  M. ,  43700 
Vksm.  Vafall:  Herzog  von  Crcy,  wegen  der  Graf- 
fchaft Dülmen  4  0_.  M.,  8oco  Vksm. 

14.  Der  Fürft  von  der  Lryrn  2  S<^.  M. ,  5000  Vksm. 
Hiezu  ift  nun  jetzt  noch  gekommen: 

15.  Der  Grofsherzog  von  Wtirzburg  (wie  oben) 
86!  Q.  M. ,  266.331  Vksm. 

Der  ganze  Rheinbund  hat  alfo  bis  jetzt  einen 
Länderbeftand  von  2046^      M. ,  7,033,152  Vksm. 

Einzelne  BeytrHge  zur  Kunde  von  Ländern  des 
rheinifchen  Bundes. 
Königreich  Bayern.  —    In  Rück  ficht  des  Pofltec 
fens  ift  am  14.  Febr.  ih©6  eine  regulirende  Verord- 
nung ergangen.    Der  Fürft  von  Thurn  und  Taxis 
ift  Erblandpoftmeifter;  feiner  Regie  find  aber  Ko- 


tten und  Grafen  von  hQwenflein  26  Q.  M. ,  58000  Vksm 
4.  Der  Grofsherzog  von  Boden.  Länderbeftand 
(wie  oben)  197;  Q.  M,  6a6,u8  Vksm.  Hiezu  jetzt 
Hoch:  Fürftenth.  Heitersheim  1%  Q  M.,  36000  Vksm. 
Zofarnmen  215!  Q-  M. ,  602,118  Vksm.  Vafallen: 
FürfVcn  von  Leiningen  28  Q  M. ,  84000  Vksm.  Fürft 
von  Salm  -  Reiferjcheid  5  O.  M. ,  9000  Vksm.  (Mit  dem 
F5rft  Primas  gemeinfclwftlich.  f.  oben.) 


Staatearchiv,  58  H.) 

Forflwefen.  Die  ßayerfchen  Staats  Waldungen  be- 
liefen fich  im  J.  1804  auf  etwa  1,070,480  Tagwer- 
ke. —  Das  Tagwerk  warf  bisher  jährlich  nur  11 
Kreuzer  ab.    Im  J.  J802  wurden  12,728  Ta  E  werke 

kleiner 


•5      60OO  Vk»m.   G.n.er  Znwich.  ohne  4it  ritterfchaftlicfacn  GOter :  55  Q.  M. ,  I55,OCO  Vkitn. ,  500,000  fl.  K.    *•  rech- 
■et  4ta  ^uw»ch.  «or  »uf  50^00  \kiin.  3    '  ccn 
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kleiner  Staatswaldungen  verkauft  und  daraus  eine 
halbe  Million  baares  Geld  gelöft;  auch  wirft  jetzt 

t'edes  Tagwerk  44  Kreuzer  ab  und  durch  die  Ten  Ver- 
lauf find  über  200  neue  Anliedelungen  bewirkt  wor- 
den. Im  J,  1805  wurde  ein  weiterer  Verkauf  ent- 
behrlicher Staatswaldungen  verordnet.  (Keufers  Jour- 
nal i.  B.  |.  Heft.) 

Seefeid.  Der  Graf  von  Türring  -  Seefeld  hat  zur 
Aufmunterung  der  Landwirtschaft  eine  Ackerbau - 
und  Jagdgefell fchaft  geftiftet,  welche  im  J.  1-89  ih- 
re Statuten  erhielt  und  im  J.  1792  unter  der  Geneh- 
migung und  dem  Schutze  des  damaligen  Rurfürften 
von  Ptalzbayern  erneuert  wurde.  Die  Mitglieder 
find  theils  Edelleute  und  Beamte,  theils  Landwirthe 
und  Bauern ,  die  fich  um  die  Landescultur  verdient 
gemacht  haben.  Sie  tragen  an  einem  grün  und  weifs 
geftreiften  dunkelrotben  Bande  einen  Ordensftern , 
der  auf  der  einen  Seite  ein  Waldhorn  mit  der  Um- 
fchrift:  Freund  im  Acker  und  auf  der  gfagd ,  und  auf 
der  andern  Seite  einen  Pflug  darftcllt,  mit  der  Um- 
schrift: Heil  dem  Hausvater,  wie  dem  Ackersmann. 
(Bayerfcbes  Intel ligenzbi.  1806.  Nr.  17.) 

Königreich  IVirtemberg,  Eine  genaue  gcogra- 
phifch-  ttatiftifche  Schilderung  diefes  neugebildeten 
Königreichs  fehlt  zur  Zeit  noch.  Der  Auffatz: 
zur  Kenntniß  des  alten  und  neuen  IVirtemberg,  iu  der 
Minerva  1806,  'Märzheft  ift  zu  unferm  Zweck  zu  ober- 
flächlich. Der  Vergröfserung  durch  den  Keichsdepu- 
tationshauptfchlufs  wird  darin  gar  nicht  gedacht, 
und  die  übrigen  Angaben  find  nur  flüchtig  hingewor- 
fen. Die  übrigen  in  Journalen  zerftreuten  Angaben 
(auch  die  oben  mitgetheilten)  find  nicht  hinreichend 
genau,  und  meift^nur  auf  Schätzungen  oder  ungefähre 
Berechnungen  gegründet. 

Der  jetzige  Beftand  darf  zuverläffig' gerechnet 
werden  auf:  450  O.  M. ,  beynahe  t.000000  Seelen 
(folglich  4000  auf  1  Q.  M.) ,  8,000000  fl.  E. 

Ltitid/rtaufch  mit  Baden  (vom  17.  Octbr.  1806). 
IVirtemberg  tritt  ab:  Den  durch  den  Frieden'von 
Presburg  ihm  zugefallenen  Tbeil  des  ßrtisgaus.  Die 
Stailt  ['Olingen  links  der  Brigach.  Die  Ortfcbaften 
Neuhaufen,  Oberefchach,  Thierheim,  Oberacker,  das 
Schlofs*  Sponeck  und  die  Wir  temhergifchen  Güter  u:id 
Gefälle  in  der  ürtenau.  Die  Ortfcbaften:  Altluft- 
keim, Neuluftheim,  IValdengellach ,  Unter  öwisheim, 
Gochsheim,  Bannbrücken,  Grünweliersbach,  Palmbach, 
Mutschelbach,  Nißi/aum  und  Nordweil,  nebft  verfchie- 
denen  Gefallen,  Hechten  und  Lehnsherrlicbkeiten. 

IVirtemberg  erhält  dagegen:  Die  Stadt  Tuttlin- 
gen und  den  Theil  des  dazu  gehörigen  Amtes  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Donau.  (War  febon  vormals 
Wirtombergifcb)  Die  Schaffeneyen  (Rentämter) 
zu  Mengen  und  Bifßngm.  D  e  Hoheit  und  Lehns- 
herrlicbkeit  über  die  Berrfchaft  Mühllieim.  Die  An- 
fprürhe  auf  die  den  Rlöfrero  zu  IVtllingen  zuftändig 
emvafenen  Effecten.  Die  Ortfcbaften:  fVeilkrim, 
IVürmlingtn ,  Settingen,  Oberflaeht,  Durchhaufen, 
Groß  -  Gartach,    Unterricbtlsbach ,    Pfauhaujen  und 
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Neuhaufen,   nebft  vermiedenen  Gefällen, 
herrlichkeiten  und  Rechten. 

Das  ganze  Staatsgebiet  vob  IVirtemberg  wird 
jetzt  in  12  Rreife  abgeheilt. 

Der  König,  bat  kürzlich  einen  Orden  für  Civil- 
verdienft  geftiftet.    (Aus  Schwabifchen  Blättern.) 

Staaten  des  Fürfien  Primas.  Zu  Regensburg. 
Hier  ift  durch  Subfcnption  im  J.  1806  ein  proteftanti- 
fches  Krankenhaus  errichtet  worden.  (Polizey •  An- 
zeiger, 1806.  Nr.  54.  u.  55.) 

Großherzogthum  Baden.  Taufchvertrag  vom  17. 
Octbr.  d.  J. ,  r.  oben  IVirtemberg.  Proviforifch  find 
die  durch  diefen  Taufeh  erhaltenen  Ortfcbaften 
Gochsheim,  Bannbrücken ,  Oberacker  und  Unterbwis- 
hfim  in  ein  Amt  vereinigt  und  der  Badifchen  Pfalz- 
gratfehaft  untergeordnet  worden.  (Aus  Schwäbifchtn 
Blnttern.) 

Grol\herzogthum  Cleve  und  Berg.  Der  regie- 
rende Grofsherzog  Joachim  (Prinz  Murat)  ift  gebo- 
ren zu  Caftors  (in  Quercy)  den  25.  März  1771 ;  feine 
Gemahlin  Annunciade  Caroline  (Schwefter  des  Kaifers 
Napoleon)  geb  zu  Ajaccio  (in  Korfxka)  den  25.  März 
l783>  vermählt  den  20.  Januar  itfoo.  Kinder: 
I.  Erbprinz  Napoleon  Ach:  les  ,  geb  den  ai.  Jan  igoi- 
a.  Pr.  Napoleon  Lucian  Karl,  geb.  den  16  May  i8oj. 
3.  Pr.  iJititia ßof/phe,  geb.  den  35.  April  1804.  4  Pr. 
Im$I  ff'die  Caroline,  geb.  den  aa.März  i8o$.  (Polit. 
gjfournel  1R06.  Jul. ) 

Die  Feftung  fVefel  ift  nun  mit  Frank  reich  verei- 
nigt. 

Grofsherzogthum  Darmfladt.  (Beftand  am  En- 
de des  J.  1805  )  1  Fürftenthura  Starkenburg  38  Q. 
M. ,  140.034  Vksm.  a.  Fürftenthum  Oberheffen  56 
Q.  M. ,  146,143  Vksm.  3.  Herzogthum  fVeßpha- 
len  7a  Q  M. ,  131,888  Vksm.  Zufanimen  166  Q.  M., 
418  C65  Vksm. 

Unter  diefen  Einwohnern  find:  ai6  138  evang. 
lulber.  Proteftanten  ,  9957  Reformirte ,  184. 4jo  Ka- 
tholiken, 117  Mennnniten,  7393  Juden,  99281  Städ- 
tebewohner, 3 18  784  Landbewohner. 

In  den  genannten  Ländern  Gnd:  10a  Aemter, 
6a  Städte  und  Städtchen,  1134  Flecken  und  Dörfer, 
65032  Häufer. 

(IVagner's  Neue  Beyträge  zur  Statiftik  und  To- 
pographie der  Landgrufl.  Heffifchen  Länder,,  Erfter 
Beytrag  in  den  A.  G.  E.  XXI  B.  S.  78-  u.  ff., 
das  weitere  Detail  nachzufehen  ) 

(Ott  Fortfit  tung  folgt.) 


Brblw,  in  d.  Realfchulbuchh. ;  Der  de ut fehl  Kin- 
derfreur.d,  ein  Lefebuch  für  Volkslchulen.  Von 
F.  P.  IVtlmfen,  Prediger  an  d.  Parochial  -  Kirche 
zu  Berlin.  Flinfli  durebgefehene  Auflage.  1805 
VIII  u.  246  S.  8-  (4  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z." 
I802.  Num.  285  ) 
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Dienstags,  den  3t.  Marx  1807. 


REVISION 

DBS 

GEOGRAPHISCHEN    UND  STATISTI- 
SCHEN JOURNALE. 


Deut  fch  la  n  d. 
BeytrBge  zur  Knude  von  Länder»  die 

rkeinifchtn  Bundes 

(Fortfctzang  vom  Num.  &  ) 

yjjreßktrzogthum  JVUrzburg.  Es  ift  hier  bis  jetzt 
()tiiuu&  * yo6)  alles  nurproviforifch  eingerichtet. 
Die  Julius  (nun  nicht  mehr  Maximilians  -j  Univer- 
fität  bleibt  inzwischen  in  ihrem  vorigen  Zuftande, 
fie  ift  weder  ausdrücklich  bcftätigt  noch  reformirt. 
—  Aufser  der  bifcböflichen  Pen  hon  von  60000  fl., 
fallen  noch  ungefähr  ico.ooo  11.  anderer  meift  geift- 
licher  Perfonen  zur  Laft.  Der  Rurfür  ft  (jetzt  Groß- 
herzog)  kann  daher  feine  Einkünfte  höchftens  auf 
zwey  MilJiunen  Gulden  bringen.    (PoliL  Journal. 

1806-  Janius  ) 

Grafschaft  Sayn  -  Attenkirchen.  (Naffau -  Ußngifch.) 
8  Q  M. ,  15000  Vksm.,  3300  Hiufer.  Hauptpro- 
dukte:  Holz  und  Mineralien ,  nämlich  Bley,  Eifen 
und  Kupfer.  Viehzucht  und  Ackerbau  find  nur  in 
einigen  Gegenden  von  Belang.  Die  Einwohner  find 
theils  Jutherifch,  theils  reformirt,  theils  katholifch, 
auch  wohnen  hier'luden.  Sie  ift  in  fulgende  Aem» 
ter  getheiJt: 

1.  Amt  AlUnkircktn,  von  drey  Rirchfpielen. 
Das  Städtchen  Altenkirchen  bat  wenig  Aber  100  Häu- 
fer.   In  der  Nähe  ein  Stab  -  und  Reckhammer. 

1.  Amt  Frudcwald  hat  flarken  Rergha  u  und  ent- 
hält aufser  dem  Städtchen  Fritdtwaid  mit  einem 
Schlöffe ,  den  Flecken  Daaden  und  8  Dörfer. 

3.  Amt  Frenßburg  hat  gegen  100  Bergwerke, 
meifteos  auf  Eifen.  Freu/Iburg,  mit  einem  Berg- 
fchloffe,  Kirfken,  an  der  bieg,  beide  Flecken,  §fun- 

genthal,  neuangelegte  engliiche  Baumwollen  fpnine 

rey ,  bey  Rirchen. 

4.  Amt  Bendorf  am  Rheine,  hat  ein  wichtiges 
Eifen«verk,  unJ  brfteht  blofs  aus  dem  Flecken  Ben- 

A.  L.  Z.  1807. 


dorf  mit  200  Häufern  und  1500  Einwohnern.    (A.  G. 

E.  XXI.  B..  S.  103.  u.  f.) 

Anders    deutfehe  Länder. 
Hoch-  und  Deutfckmeifierthum. 

Beftand  der  nach  dem  Prefsburger  Frieden  übrig 
gebliebenen  Reichsländer.  Meifterthum  Mergent- 
heim  nebft  Zugehör  15}  Q.  M. ,  46000  Vksm. , 
150,000  fl.  E.  Mittelbare  Ball  eyen  aal  Q  M. ,  41000 
Vksm.  Zufammen  38  Q.  M.,  87000  Vksm.  (A. 
G.  E.  XX.  B.  S.  80.  n.  8i-  —  Die  Gefchichte  und 
Statuten  des  Ordens  gibt  Key/er  in  feinem  Journal  u. 
f.  w.  I.  B.  3.  Heft.  II.  B.  1.  Heft.) 

Kurkannover  neuefter  Beftand:  1.  Niederfächfi- 
fche  Rreisländer  433  Q  M> ,  698.000  Vksm.  3.  Weft- 
phälifche  Rreisländer  141  Q.  M. ,  339,000  Vksm. 
3.  Oberfachfifche  Rreisländer  4Q.M.,  iioooVksm. 
Zufammen  568  Q.  M. ,  948  000  Vksm. 

Darin  find:  147 Rurfurftlicbe  Aemter  und  Vog- 
teyen,  46  Rlofter-  und  Stiftsämter,  109  adelige  Ge- 
richte, 995  Rittergüter,  54  Stidte,  97  Flecken, 
4355  Dörfer,  739  Vorwerke  und  einzelne  Häufer, 
44-^0  Bauerböfe,  30991  Bflrgerhäufer,  100,393  Feuer- 
ftellen,  785  lutherifche  Pfarrkirchen,  14  reformir- 
te  Rirchen ,  7  katholifche  Rirchen.  (In  Osnabrück 
find  4  der  Einwohner  katholifch.) 

Die  Zahl  der  Juden  beträgt  3000.  Die  Staats- 
einkünfte (Rurfürftiiche  und  Landfchaftliche,  nebft 
denen  aus  Osnabrück)  betrugen  jährlich  5,713,335 
Hthlr.  Das  Militär  beftand  aus  74500 Mann.  (Preuß. 
Staatsanzeiger.  1806.  May.)  (Ueber  die  letzte  Be- 
fitznehmung  durch  Preufsen  wird  djfferirt  in  Haber- 
liris Staatsarchiv,  im  potit.  Journal,  in  der  Minerva 
u.  f.  w.  an  mehreren  Orten;  diefs  gehört  aber  nicht 
hierher.) 

Brannfckweig  -  IFot  fenbMet.  Unter  farblicher 
Autorität  wird  jetzt  in  dem  vormaligen  Lvdgeri- 
Kloßer  bey  Heimfinde  von  dem  Oberamtmann  Gerikt 
(bisher  zu  Heimat  in  Hildeskeim)  eine  ökonomifch- 
praktifche  Lehranftalt  errichtet  und  gewtffer  Mafsen 
mit  der  Univerfität  zu  Helm/lädt  verbunden.  Sie 
follte  Michaelis  1806  ihren  Anfang  nehmen.  ( Häber- 
lin  s  Staatsarchiv  58-  Heft.) 

Reichsftadt  Hamburg.  Zur  Productenkunde  ih- 
res Gebiets  gehört:  Dr.  Ritter  s  Verzeichnifs  der  um 
Hamburg  wDdwachfenden  Pflanzen«  die  in  derOeko 
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nomie  und'  zu  anderm  nfltzlichem  Gebrauche  ange- 
wandt werden  könnten.  (Hamburg  und  Altona  igo6. 
4.  u.  5.  He/t.) 

Reichsftadt  Bremen.  Man  befchäftigt  ficb  hier 
jetzt  fehr  mit  Verbefferung  und  Vervollkommnung 
der  Bürgerfcbulen.  (Hamb,  und  Alt.  6.  Heft.) 

Reichsftadt  Lübeck.  Seit  Anfang  1806  ift  hier 
«in  flehendes  Theater.  (Ebend.) 

Oejlreichif che  Monarchie.  *) 

Allgemeine  Schätzung  des  Verlufts  durch  den 
Frieden  too  Preisburg  1375  O.  M.,  3,936.700  Vksm., 
16  316,000  fl.  E.  Dafür  erhalfen  Salzburg  und  Berch~ 
tolsgaden  igi  Q.  M. ,  214,000  Vksm.,  1,100,000  fl.  E. 
Jetziger  Beftand  der  gefammten  iMonarchie  1078t  Q> 
M.,  33,8*5300  Vksm.,  104,784,000  fl.  E.  (Polit. 
Journal.  1806.  März.) 

Ungarn. 

Auf  dem  Reichstag  zu  Prefsburg  im  Oct.  1805 
ift  die  ungarifche  Nation alfprache  <f(lr  die  Sprache 
der  öffentlichen  Gefchäfte  hart  der  bisher  üblichen 
Uteinifcben,  erklärt  worden.  —  Durch  die  Herab- 
fetzung  der  preufsifchen  Zölle  hat  die  Ausfuhr  des 
Ungarweins  nach  den  preufsifchen  Staaten,  befon- 
ders  nach  Schieden,  lehr  zugenommen.  (Zach's 
monati.  Correfpond.  1806  Febr.) 

P  reufsifche  Monarchie. 

Bevölkerung  überhaupt.  Kirchenliften  vom  Jahr 
1804;  a.  vom  Civilftande:  91761  Paar  Getraute,  438,858 
Geborne,  309,621  Geftorbne.  b.  Vom  Militärftaode: 
5641  P.  Oetr.,  14315  Geb.,  8999  Geft.  Zufammen 
97402  P.  Getr  ,  453173  Geb.,  318620  Geft.  (Das 
Detail  f.  in  den  Attnalen  der  preuß.  Staat swirthfehaft 
o.f.w.  U.  B.  3.  Heft.) 

Nach  der  Zählung  vom  J.  1804  betrog  die  Volks- 
menge in  den  preufsifchen  Staaten  mit  Einfchlufs  des 
Militärs  in  den  Garnifonen  u=  10,033,903  Seeleo. 
(Preuß.  Staatsanzeiger  t8o6-  April.) 

Nach  einer  fehr  fpecielJen  Angabe  leben  zufam- 
men in  preufsifchen  Städten :  1 19,708  Juden.  Davon 
allein  in  Warfchan  10663  >  'n  Polen  3807 ,  in  Berlin 
3636,  in  Danzig  730  u.  f.  w.  (Anttalen  der  preuß. 
Staattwirthjckaft  u.  f.  w.  II.  B.  4.  Heft.) 

Statißifches  Bureau.  Für  die  preufsifchen  Staa- 
ten ift  vermittelft  einer  Rabinetsordre  vom  2%.  May 
Ign5  ein  befonderes  ftatiftifches  Bjireau  als  ein  An- 
nexum  des  General- Directoriums  errichtet  worden, 
deffen  Zweck  und  Gefchäfte  aus  Her  Inftruotion 
vom  1.  Nov.  1805  erhellen.  Es  fammelt  alle  ftati- 
ftifche  Notizen  und  foll  alle  Jahr  die  Refultate  feiner 
Unterfuchungen  in  einem  Haupttableau  dem  Könige 
unmittelbar  vorlegen.  Diefes  Tableau  feil  die  An- 
gabe der  Oröfse  der  ganzen  cultivirten  Fläche  des 
preufsifcben  Staats,  die  Volksmenge,  den  Ertrags- 

*)  Zmr  Vcrgleicbung  mit  den  obigen  Angaben. 


werth  der  verfchiedenen  Arten  der  Cultur,  desglei- 
chen den  Werth  der  Veredlung  der  Naturproducte 
und  endlich  die  Vortheile  des  Handels  in  beftimm- 
ten Zahlen  enthalten;  ferner  gehört  dahin  eine  Nach- 
weifung  über  die  Gonfumtion  u.  f.  w.  kurz  Alles, 
was   auf  die  genauere   ftatiftifche  Renntnifs  der 
preufsifcben  Staats  führen  kann.  —  Aufser  diefem 
Haupt-Tableau  foll  das  Bureau  noch  am  Ende  eines 
jeden  Jahres  einen  hiftorifchen  Ueberblick  ausarbei- 
ten, der  gleichfalls  das  Hefultat  einer  Menge  Spe- 
cial-Notizen über  Meteorologie,  Ertrag  der  Aern- 
ten ,  Preife  der  Lebensmittel  und  nöthigfien  Bedarf- 
niffe,  Bevölkerung,  Ehen,  Fruchtbarkeit  u.  f.  w.  öf- 
fentliche Sicherheit  und  Polizey,  Medicinalwefea , 
öffentlichen  Unterricht,  Fortfehritte  der  Landwirth- 
frhaft,  der  Ioduftrie,  des  Handeis,  der  Ronfte  und 
Wiffenfchaften,  der  Entdeckungen  u.  f.  w.  enthalten 
muf8.    (Annalen  der  preuß.  Staatswirthfchaft,  II.  B 
4-  H.) 

RnaHzwe/en.  Seit  einiger  Zeit  wurde  über  Man- 
gel an  baarem  Gel  de  in  den  preufsifcben  Staaten  ge- 
klagt; es  war  gröfstentheils  aus  dem  Umlaufe  ver- 
fch wunden.  Man  febob  die  Schuld  zum  Tbeil  auf 
Südvreußen,  welches  viel  baares  Geld ,  das  auf  Hy- 
potheken aufgenommen  wurde,  verfchlang,  ohne 
welches  zurückzugeben.  Daher  hörte  auch  die  Rö- 
nigl.  Bank  zu  Berlin  um  Johannis  1805  auf  zu  discon- 
tiren,  und  diefem  Inftitute  ward  vorgefrbriebe«» , 
fich  nur  mit  Vorficht  auf  Dhcontogefchlfre  ei'nzu- 
laffen.  (Preuß.  Staatsanzeiger,  \ «06  Januar.)  —  End- 
lich mufste  man  auch  a\  dein  Hülf.suiittel  fchreiten, 
neues  Papiergeld  zu  erfeimffen.  Preufsen  «var  bis- 
her unter  den  grfifsern Staaten  Europens  der  einzige, 
der  kein  Papiergeld  hatte.  ( Die  Bankzettel  gehören 
bekanntlich  nicht  unter  diefe  Ra'egorie.)  Man 
glaubte  auch  lange  nicht,  dafs  die  Regierung  wirk- 
lich zu  diefer  bedenklichen  Finanzoperation  fchrei- 
ten würde.  Endlich  erfchien  aber  am  4.  Fehr.  1806 
die  königl.  Verordnung  wegen  der  Ausgabe  der 
neuen  Treforfckeine ,  welchen  ein  erzwungener  Rurs 
gegeben  wird,  die  jedoch  in  acht  verfebiedunen  Bank- 
comptoirs  ohoe  Aufgeld  gegen  Silber  lungeTet/t  wer- 
den können;  auch  mufs  der  vierte. TheH  aller  Zah- 
lungen an  die  königl.  Raffen  in  Treforfche/nen  ge- 
fchehen  (Voß.,  die  Zeiten,  1806.  Februar) 

Staatsfchttlden.  Rönig  Friedrich  irühelm  II.  hin- 
terliefs  23  Millionen  Rtlilr.  Schulden,  welche  der 
verftorbene  Staatsminifter  von  Slrucnfee  durch  feine 
Finanz  Operationen  mit  16  Millionen  Rtlilr.  bezahl- 
te und  welche  fimmtlich  getilgt  lind.  —  Gegenwär- 
tig find  folgende  Anleihen  eröffnet:  1  zu  Danzig  2 
Mill.  Rtblr.,  3.  zn  Kajfel  10  Mill.  GuMen,  3,  bey  der 
frankifeken  Bank  2  Mill:  Gulden,  4.  in  Münfler  2  Mill. 
Gulden,  weiche  zufammen  ungefähr  ta  Mill.  Rtlilr. 
betragen.  (Preuß.  Staatsanzeiger,  1806.  April.) 

Militär.  Die  Artillerie  befteht  gegenwärtig  aus 
4  Regimentern  Fufs. Artillerie  zu  10  Compagnieen, 
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und  aus  einem  Regiment  reitender  Artillerie  zu  10 
Compagnieen.  (Ebendalelbff.) 

Einzelne  Theile. 
Kurmark.    Im  Jahr  1805  waren  in  den  Kurmär« 
kiteben  Provinzialftädten:  Fabrikanten  nebft  Gefel- 
len  in  Wolle  3480,  in  Leinen  2150.     Fabricirt  wur- 
den: Tücher  47963  Stflck,  wollene  und  ruffifche 
Zeuch«  5381  StQck,  Boy,  Flanell  undKalmuk  13718 
Stnck,  Strümpfe  und  Mützen  31609  Dutzend,  baum- 
wollene Zeuche  13720  Stück,   Baumwollen-  und 
LeinentQcber  1261  Dutzend,  Leinwand  10326  Schock 
und  57  StQck.    Aufserhalb  des  Landes  find  von  Tü- 
ehern  debitirt  worden :  21568  Stück.  (Prtuß.  Staats- 
nztiger,  1806.  Februar.) 

Berlin.  Die  Preile  der  Lebensmittel  und  ande- 
rer Bedürfniffe  im  J.  1806  f.  in  dem  J'reufl.  Staats- 
anztigtr,  1806.  Julius. 

Stettin.  Die  Einwohnerzahl  im  J.  1803  war  17343- 
Die  Confumtion  von  1802  bis  1803  f.  in  den  A 
der  preuß.  Staatswirthjchaft,  II.  B.  4.  Heft. 

Marienteer dtrjclus  Kammer  -  Departement 
lVeßprevßeu.(Hoy)  Oröfse:  406 Q.M.  oder 9,022,000 
Magdeburgifche  Morgen.  Das  ganze  Land  enthalt : 
47  Städte,  7653t  Feuerftellen ,  570,641  Einwohner, 
lieber  den  Viebftand  und  ,  den  Landesertrag  f.  das 
Detail  in  dem  Prtuß.  Staatsauzeiger,  1806.  Februar. 
Ertrag  des  platten  Landes  und  der  GrundftQcke 
ij,  193  042  Thaier,  der  Forften  1,284,597  Thaler. 
JJer  Total -Ertrag  der  ganzen  Provinz  ift  14,476,639 
Thaler.  Ueber  die  Hau  ler  und  Volksmenge  der  einzel- 
nen Städte  findet  fich  ebendaj'eltß  eine  ausführliche 
Tabelle,  fo  wie  auch  über  Uanzigs  Ausfuhr  zur 
See  im  J.  1805.  Ueber  die  Zahl  der  Arbeiter  in  den 
Fabriken  im  Marienwerderfchen  Kammer'  Departemente 
im  J.  igoa  und  den  W  erth  der  producirten  Waaren 
findet  fich  eine  Tabelle  in  den  Annale*  der  preuß. 
jLandwirtkfchaft  u.  f.  w. ,  II.  B  4  Heft. 

Oßpreußen.  Der  jetzige  König  hat  unterm  39. 
Dec.  1804  die  Erbunterthänigkeit  der  Domänen - 
Eiofaffen,  die  febon  König  Friedrick  Wilhelm  1.  abge- 
schafft haben  wollte,  nun  erft  förmlich  aufgehoben. 
(Paß,  die  Zeilen,  1806.  V  Heft  ) 

Südpreußen,  Das  Schulwefen  ift  unter  königl. 
preufs.  Oberherrfchaft  febr  zweckmässig  eingerich- 
tet worden.  Es  exiftiren  zwey  ScLullehrer  -  Semi- 
narien,  das  eine  zu  Pofen,  das  andere  zu  Lowitfch.  — » 
Zu  Pofen  ift  auch  ein  Gymnafium  und  zu  U'ctrfchau 
ein  Lyceum,  welchem  das  fichfifebe  Palais  einge- 
räumt worden  ift.  Zu  Warfchau  find  137  Stadtfehu- 
Jen  theils  febon  eingerichtet,  theils  werden  fie  es 
erft.  (faß,  die  Zeiten,  1806  III.  H.) 

Fiirßenihum  Bayreuth.  Vtiksmenge  im  J.  1803, 
laut  Zählung:  ,237,492  Einwohner.  (Annalen  der  preuß. 
StaaUwirthfchaft,  II.  B.  1.  H.) 

Eichsfeld'  JErfurtifches  Kammer  •  Departement.  Im  J. 
J$04  hatte  das  Fürfteothum  Eidb/r/d  nebft  Mühlltaufen 
vad  Nordkaufen  in  den  Städten  28124  Einw. ,  auf  dem 
Lande  87<>59  Einw. ,  das  Fürftenthum  Erfurt  in  den 
Städten  19137  Einw.,  auf  dem  Lande  24J57  Einw., 
die  Oraffchait  Blankenhain  in  den  Städten  1834  Einw., 


auf  dem  Lande  3379 Einw.,  zufammen  164,600  Einw. 
fA.O.  E.  1H06.  März  )  „  , 

Schießen.  Die  aus  Journalen  hierüber  gerammel- 
ten Notizen  follen,  der  Vollftändigkeit  wegen,  erft 
künftig  geliefert  werden. 

f 

Kaifcr thum    Frankreich . 

ünfre  deutfehen  Journale  find  nicht  mehr  .  wie 
noch  vor  Kur/em,  fo  reich  an  Beiträgen  zur  °*her.° 
Kenntnifs  des  jetzt  für  alle  unfre  Zeitgenoffen  fo 
wichtige»  Staats  von  Frankreich,  nicht  als  ob  diele 
Kenntnifs  fchon  erfchöpft  wäre,  diefs  ift  wohl  noch 
lange  der  Fall  nicht,  fondern  aus  ganz  andern  Grün- 
den.  Vielleicht  hat  fich  das  Publicum  fchon  über- 
fättigt;  vielleicht  werden  unfre  Journaliften  auch 
von  andern  Rückfichten  geleitet;  genug,  fie  theilen 
jetzt  mehr  politiGrende  (vielleicht  einem  grofsen  Pu- 
blicum willkommnere)  Auffätze  mit,  die  fich  von 
den  fogenannten  Kannegiefsereyen  nur  durch  das 
Gewand  unterfcheiden ,  als  gewifs  nützlichere  Schil- 
derungen aus  der  Länder- ,  Völker-  uod  Staatskun- 
de diefes  Raiferthums,  deffen  nähere  Kenntnifs  uns 
in  mehr  als  einer  Hinficbt  doch  fo  febr  intereffiren 
follte.  Das  Journal  Frankreich  ift  Todes  verblichen ; 
es  ftimmte  zu  wenig  zu  dem  heutigen  Gefchmaoke. 
Zwar  haben  wir  noch  Franzößfche  Misceüen  und  das 
Journal  London  und  Paris.  Jene  aber  liefern  lieber 
leichtere  Waare,  als  fo  fchwerfällige  Beyträgezu 
einer  uns  jetzt  fo  unentbehrlichen  Kenntnifs  des 
franzöfifchen  Staats;  und  diefes  hat  eine  ganz  ande- 
re Tendenz.  —  Aus  diefen  beiden  und  allen  übrigen 
vorhandenen  deutfehen  Journalen  des  laufenden  Jah- 
res wollen  wir  nun  zufammen  lefen,  was  den  Freund 
der  Geographie,  fo  wie  den  Statiftiker,  intereffiren 
kann. 

Frankreichs  Zuftand  am  Ende  des  Jahrs  1805-  ~ 
Die  officielle  Darfteilung  deffelben  gab,  wie  gewöhn- 
lich, der  Miniftcrdes  Innern,  und  das  RefuTtat  der- 
felben  zeigt,  wie  fehr  Frankreich  feine  Obergewalt 
ftlhlt  und  wie  6ch  der  Staat  unter  der  jetzigen  Regie- 
rung immer  mehr  empor  hebt.  (Voß,  Zeiten,  IV.  und 
V.  Heft  ) 

Landwirthfchaft.  Hierüber  sfeblt  es  an  befriedi- 
genden neuen  Nachrichten.  Ueber  die  Piehzutht, 
die  durch  mancherley  Unglücksfälle,  dürre  Jahre, 
Viehfeuchen,  iRrieg,  in  neueren  Zeiten  herunter- 
gekommen ift,  theilt  Hr.  B.  F.  Sauvegrain  in  fe* 
nem  neuerlich  erfchienenen  Werke:  Conlhilrations 
für  la  population  et  la  confommation  gtnirale  iubitail  en 
France;  fuivies  deriflexions  particulieres  für  l'approvi- 
ßannement  en  beßiaax  pour  Paris  et  für  tont  ce  qui  con- 
cerne  le  commerce  et  la  police  des  viandes  de  boucherie  dam 
cette  ville,  einige  gute  Nachrichten  mit.  Er  glaubt 
mit  Recht,  dafs  Frankreich ,  obgleich  die  Fleifch- 
Confumtion  fehr  zugenommen  hat,  bey  feinem  Um- 
fange an  ergiebigem  Boden,  bey  feiner  grofsen  Zahl 
von  Wiefen  und  Weideplätzen,  und  bey  der  Thätig- 
keit  feiner  Bewohner,  fehr  leicht  das  zur  Confum- 
tion hinreichende  Schlachtvieh  erzeugen  könne.  Er 
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gibt  den  Viehftaad  von  Frankreich  auf  folgende 
Weife  an  uad  reebnet  den  achten  Theil  deffelben  auf 
die  jährliche  Confumtion: 

«Ochfen  und  Rübe  zum  Ackerbau  und  zur  Feld- 
Ökonomie  3,194.3941  junge«  Zuchtvieh  2,129506,  zu* 
Umtuen  6,084.560,  «)  Wollenvieh  30,307  600.  <>) 

(Zur  Vergleichung.)  In  England  zählt  man  Maft- 


ochfen  1.001,482  >  Kühe  1,337.976,  junges  Zuchtvieh 
3,339,060, 2ufaramen4,57i^i6,  Wollenvieh  28.989.48°- 
Paris  verzehrt  jährlich  60  bis  70000  Pfund 
Scbiacbtfleifch.   (Franz.  MisctUen,  XVI.  ß.  3.  St.) 

Schafzucht.  Vergleichung  des  Ertrags  derlei- 
ben  im  Departement  der  Heiden. 

a.  Eine  gewöhnliche  unveredelte  Herde  von 
450.000  StOck  gab  675,000  Pfund  Wolle,  am  Werth 
506,250  Fr. ,  der  Centner  20  75  Fr.  b.  Eine  im  erften 
Grade  veredelte  Herde  von  eben  fo  viel  Stück  gab 
IJ5CO  Centn.  Wolle,  am  Werth  4,025,000  Fr. ,  der 
Ceotner  zu  150  Fr.  c.  Eine  einheimifcb  gemachte 
Herde  von  Merinos,  von  eben  fo  viel  Stück,  gab 
22500  Centn.  Wolle,  am  Werth  5,625,000  Fr. ,  der 
u  350fr.  (franz.  MisctUen,  XVII.  ß.  l.St.) 


v  tät  find;  von  diefen  haben  bldfs  26  zufammen  3900 
2  öglinge,  die  auf  Roften  des  Staats  unterhalten 
werden. 

4.  Das  frarzößfche  Prytaneum,  eine  neu  organj- 
firte  militärifebe  Lehra oftalt  zu  St.  Cyr,  die  aber  ei- 
ner Reform  bedarf.  Der  Zöglinge  find  jetzt  450 , 
davon  328  auf  Roften  des  Staats  und  laa  für  ihr  ei- 
genes Geld  unterhalten  werden. 

5.  Das  Colli gt  dt  Fronet  bat  noeb  feinen  alten 
Beftand,  aufser  dafs  nach  Viäoifom's  Tode  die  grie- 
chische Lehrftelle  aufgehoben  und  dafür  die  türki- 
fche  von  der  perfifchen  getrennt  wurde. 

6.  Die  polytechnische  Schult  (einzig  in  ihrer  Art), 
eine  Anftalt  für  den  Fundamental- Unterriebt  für 
künftige  Ingenieurs  zu  Land  und  zur  See,  für  Brü- 
cken- und  Mrafsenbauwefen. 

7.  Die  Rtchttfchnltn  (Juriften- Universitäten  oder 
vielmehr  Facoltäten),  deren  zwölfe  find,  nämlich 
zu  Paris,  Dijon,  Turin,  Grtnoblt,  Aix,  Toulouft, 
Poititrs,  Rennt* ,  Cätn,  Brüffel,  Cobltnz  und  Straß- 
bürg,  find  jetzt  alle  organilirt,  aufser  der  zu  Poi- 
titrs, und  die  meiften  find  fchon  in  Activitat. 

8.  Das  Cbnftrvatoirt  de  Mitfiqut  hatte  vormals  115 
Profefforen  und  koftete  jährlich  240,000 Francs ;  jetzt 
hat  es  noch  .1  Director,  3  Unterrichts  lnfpectoren, 
1  Secretär,  1  Bibliotbeear,  35  Profefforen,  3  Repe- 
titoren und  einige  Employirte.  Die  Roften  betra- 
gen jetzt  jährlich  106.000  1-r.  —  Die  Bibliothek  ent- 
hält gooo  Binde  Mufikwerke. 

Die  genannten  Lebranftalten  kofteten  dem  Staat 
im  J.  XUI  (1805),  die  polyteebnifebe  Schule  220000 
Fr.,  das  Colli  gt  dt  Franct  121,044  Fr.,  das  Conjtrva- 
toirt  dt  Mufiqut  106.000  Fr. ,  die  Organifation  und  In- 
fpectioo  der  L,vceen  180,000  Fr.,  die  vier  Lyceen  in 
Paris  302,853  Fr.,  die  Pen  Ronen  für  StaatszögliDge 
in  den  Lyceen  1.654,103  Fr  ,  Roften  der  Proviforen 
47250  Fr.,  Lycie  Napalion  100,000  Fr.,  Penfinonat 
von  S.tfean  des  ntonts  37000  Fr. ,  Roften  der  Bureaux 
des  öffentlichen  Unterrichts  95000  Fr. ,  Ceotralfchu- 
len  44983  Fr.,  Gratificatinnen  für  die  Lyceen  zur 
Deckung  des  Deficit  221,511  fr.,  zufammen 
3.129,743  Fr. 

(Di»   Furt/etxung  /»Igt.) 


Otfftntlichtr  Unttrricht. 

Erziehung*- Anflaltm.  Officieller  Bericht  des 
General- Direktors  des  öffentlichen  Unterrichts. 

1.  Die  Prmärfehultn  ^Untere  Land-  und  Stadt- 
fchulen)  find  im  Ganzen  noch  am  weiteften  zurück, 
theils  weil  es  an  Schulwohnungen  und  an  Schol- 
fonds,  hauptfächlich  aber  an  tauglichen  Schulleh- 
rern fehlt. 

a.  Die  StcundärfchuUu.  (Lehranftalten  für  den 
zweyten  Unterricht,  eine  Art  niederer  Gymnafien.) 

  la  weniger  als  zwey  Jahren  find  folcher  Schulen 

eingerichtet  worden :  1.  von  Gemeinden,  auf  ihre  Ro- 
ften ^Commuoalfchulen)  370,  mit  1344  Lehrern  und 
32490  Schülern;  3.  von  Privatunternehmern  (Parti- 
cuJailchulen)  377  (ohne  Angabe  der  Lehrer)  und 
87706  Schüler.  Diefe  Secundirfchulen  find  mei- 
ftens  ziemlich  gut  eingerichtet.  (Sie  haben  jedoob 
den  Fehler,  dafs  in  allen  latmifck  gelernt  werden 
muß ,  und  dafs  fie  im  Ganzen  mehr  auf  gelehrten 
Unterricht,  als  auf  die  Bildung  guter  Bürger,  die 
des  Latemifcben  uod  anderer  gelehrten  Vorkennt- 
niffe  nicht  bedürfen,  berechnet  find.  Ueberhaupt 

fehlt  es  in  Frankreich  noch  gänzlich  an  eigentlichen  *      *  * 

Bürger Jchulen.) 

Aufserdem  gibt  «s  in  Frankreich  noch  wenig- 
ftens  4500  kleine  Privat- Lebranftalten  uad  Erzie-       Salxacrc,  b.  Doyle:  Elemente  dir  Methodik  und  PH» 
hungshäufer,  die  zufammen  mehr  als  25000  Schüler  dagomk,  neb«  kurzen  Krisuterungen  Werfeiben, 

haben.  von  Fr.  Mich.  Fierthaler.    Dritte  vermehrte  und 

3.  Die  Lyceen  (oder  höhern  Gymnaßen)  eigentli-  verbefferte  Auflage.  1802.  258  S-  ohne  Vorr. 
che  gelehrte  ßtldungsanftahen :  es  find  ihrer  bis  gr.  8-    (»6  gr.)    ^S.  d.  Ree.  A.  L.  Z»  1796. 

jetzt  45  decreürt,  von  weichen  aber  erft  29  in  Acti-  Num.  1 14.) 

«)  Di«f«  Angaben  fttmmea  mit  denen  in  d«r  Siatlßique  ginhatt  et  particallf'e  de  la  France  uherein.  h)  R,  ift 

wihrfcutiolicn  blof»  ei«  Verleben ,  daft  der  Haraotg.  der  Franc  Muc.  hier  fuu  Schaf-  oder  Wolltnvieb  Hihnmet 
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Kaiferthum  Frankreich. 
OeffenÜicher  Unttrricht. 

(Pcftfettwtg  von  Pittm  39»J 

ufser  den  genannten  öffentlichen  Lehranstalten 
fteben  noch  14  andere  unter  der  unmittelbaren 
Aufficht  des  Minifters ,  nämlich :  3  Schulen  für  Phy. 
Gk  und  Mathematik,  a  Schulen  für  Sprache  und  Li- 
teratur zu  Genna  und  Turin.   1  Handlungsfcbule  zu 
Genua.    1  Schule  für  Malerey ,  Bildbauer  und  flau- 
kunft  zu  Paris.    1  Schule  für  fcböne  Künfte  zu  Rom. 
1  Schule  für  Mofaik-  und  Steinfchneidekunft  zu  Pa- 
ris.  4  Zeicbenfchulen  zu  Paris;  Lyon,  Turin  und 
Dijon.    t  Mufikfcbule  zu  Turin.    1  Schule  für  leben- 
de orientalifcbe  Sprachen,  bey  der  kaiferl.  Biblio- 
thek zu  Paris.    1  Schule  für  Alterthumskunde.  Eben- 
dafelbft.   a  Lehranftalten  für  die  Naturwiffenfchaf- 
ten  zu  Paris  und  Turin.    6  Lehranftalten  für  die  Me- 
dicio ,  nämlich  zu  Paris,  Straßburg,  Montpellier, 
Turin,  Genua  und  Mainz.  (Die  letztere  ift  noch  nicht 
in  Activität )     4  Lehranftalten  für  die  Apotheker- 
Jcunft  zu  Paris,  Straßburg,  Genua  und  Turin.  3 
Lehranftalten  für  die  Tbierarzneykunde  zu  Alfort 
(bey  Paris),  Lyon  und  Turin.     3  Kunft-  und  Hand- 
werksfchu-Jen  zu  CompUgne ,  Beaupreau  und  St.  Ma- 
ximin bey  Trier,    j  praktifche  Bergwerksfchnle  zu 
Pezey. 

Hiezu  kommen  dann  noch:  das  Längenbüreau 
(Bureau  des  longitudes)  zu  Paris.  4  Sternwarten  zu 
Marftille,  Touloufe ,  Turin  und  Gruna.  4  klinifche 
Anhalten ,  wovon  2  zu  Paris  und  die  andern  beiden 
zu  Ferfailles  und  zu  Antwerpen.  30  Hebammen- 
fchalto. 

Es  füll  auch  noch  eine  Thierarzneyfcfaule  im 
Südlichen  Frankreich,  eine  Schule  für  die  Verferti- 
gung pbyfikalifcber  und  aftronomifcher  Inftrumente 
und  SchäfereyCchulen  errichtet  werden.  (Vfin  den 
P/ivat   Inftituten.  fo  wie  von  den  Lehranftalten, 

Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


welche  einzelne  Stidte  auf  ihre  Rofteo  unterhalten, 
und  folcher  find  mehrere,  ift  hier  nicht  die  Hede.) 

Hiebey  verdient  noch  Folgendes  angemerkt  zu 
werden : 

Die  Univerfität  zu  Turin  ift,  nur  unter  veränder- 
ter Geftalt,  beybebalten  worden. 

Die  medicinifchen  Lehranftalten  zu  Paris  haben 
vom  Staate  jährlich  120,000  Fr.,  im  J.  XIII  eigene 
Einnahme  138.808  Fr.,  7  bis  800  Studirende;  zu 
Montpellier  vom  Staate  jährlich  91000  Fr. ,  eigene  Ein- 
nahme 25000  Fr.,  4  bis  500  Studirende;  zu  Straß- 
burg vom  Staate  jährlich  6aoooFr. ,  eigene  Einnahme 
16000  Fr.,  aao  bis  350  Studirende.  (Die  zu  Turin 
wird  aus  dem  Univerfitätsfonds  unterhalten.) 

Aufser  der  bey  dem  Bleybergwerke  zu  Pezey 
find  noch  praktifche  Bergwerksfchulen  zu  Montier* 
und  zu  Confians  erft  neu  angelegt  worden.  Eine  an- 
dere foll  zu  Geislautern  (Dep.  der  Saar)  errichtet  wer- 
den. (Franz.  Miscellen,  XV.  B.  a.  St.) 

Die  Kriegs  ,  Artillerie  - ,  Ingenieurs  -  und  Ma- 
rlnefchulen  fteben  theils  unter  dem  Kriegs-,  theils 
unter  dem  Seeminifter. 

Die  Zöglinge  der  polytechnifchen  Schule  zu  Paris 
werden,  wenn  fie  gehörig  den  Orund  zu  der  Inge- 
nieurkunft  gelegt  haben,  nach  Mafsgabe  ihrer  §e- 
ftimmung  oder  ihrer  Neigung  ia  eine  der  folgepden 
höhern  Lehranftalten  aufgenommen,  wo  fie  dann 
ihre  weitere  Ausbildung  erhalten:  1.  die  Land  Ar- 
tilleriefchule  zu  Chalons.  a.  Die  Ingenieurschule  zu 
Metz.  3.  Die  See -Ingenieur-  und  Artilleriefchule 
zu  Breft. 

Es  foll  auch  eine  befondere  LehranftaltfürdieKar« 
tenzeichnuogskunft  (das  geographifcbe  Ingenieurs- 
wefen)  errichtet  werden.  Die  Arbeiten-  des  Corps 
des  Ingenieurs  -  Gt'ograpkes  find  bekannt. 

Aufserdem  gibt  es  noch  eine  befondere  Kriegs- 
fchule  zu  Fontaineblean  und  eilf  Artilleriefebulen  in 
den  eilf  Städten,  in  weichen  Artillerie •  Garnifonen 
liegen. 

Der  Seekadetten  - In  ftit ute  (Ecoles  dt  navigation) 
find  36.  Acht  grofse  oder  höhere  Schulen  (grandes 
Ecoles)  in  den  g  vorzüglicbften  Seehäfen  des  Reichs 
und  28  untere  Schulen  (Ecoles  fecondair es)  in  eben  fo 
vielen  Seehäfen  vom  zweyten  und  dritten  Range. 
(Fron*.  MisceSen,  XIV.  B.  t.  H.) 
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Utsrarlfckt  Anflaften.  Dafs  fich  feft  Kurzem  ei- 
ne neue  gelehrte  üefellfchaft  unter  dem  Namen  So- 
oft? cettique  gebildet  hat ,  ift  fchon  bekannt.  Ihr 
Zweck  ift,  celtifche  Sprache  und  Alterthümer  zu 
cultiviren  und  ihr  Studium  zu  verbreiten.  (Eben- 
dafelbft.)  v 

StaatsverfaJTung.  Durch  ein  merkwürdiges  Fa- 
milicngefetz,  das  aus  6  Titeln  und  41  Paragraphen 
befteht,  hat  Raifer  Napoleon  für  feine  Nachfolger  be- 
nimmt, dafs  der  Raifer  immer  die  OberaufGcht  und 
PuJizey  Ober  alle  Glieder  feiner  Familie  haben  foll. 
Völlige  Khefcheidung  darf  in  derfelben  nie  Statt  fin- 
den, fondern  blofs  körperliche  Trennung,  ober 
welche  der  Raifer  allein  entscheidet,  der  auch  in  fei- 
ner Familie  die  Vorm  Ander  ernennt.  Ohne  feine 
Autorifaüon  ift  kein  Heirathsakt  gültig.  Die  Erzie- 
hung der  Prinzen  und  Prinzeffinnen  ordnet  der  Rai* 
ler  an.  Die  Prinzen  werden  gemein fchaftl ich  mit 
einander  erzogen.  —  Ohne  Erlaubnifs  des  Raifers 
darf  kein  OJied  feiner  Familie  das  Reich  verlalTen. 
Unordnungen,  Ausfchweifungen  und  dergl.  beftraft 
der  Raifer  mit  Zuziehung  eines  Familienraths ,  mit 
Arreft,  Entfernung  oder  Verweifung,  aber  nicht  län- 
ger, als  auf  ein  Jahr.  (Potit.  Journal,  1 806.  Aprii  u.a.) 

Finanzen.  „Das  Staatsgetriebe  des  neueften 
Rairerreichs  hat  bey  möglichfter  Einfachheit  einen 
fo  ftarken  Verband,  einen  fo  feften  Zufammenhang, 
dafs  Jeine  Schnellkraft  und  Gewalt  unübertreffbar 
5° ~Jf~  —  —  —  „  Es  ift  jetzt  allgemein 
•  TTi-  L  Z  angenommen »  dafs  die  Nation  das 
jährlich  aufbringen  mufs,  was  die  Staatsanftalt  kö- 
rtet." _____  „Die  franzöfifche  Re- 
gierung erhebt  und  verwendet  die  Staatseinkünfte  in 
Oemäfsheit  desGefetzes,  welches  darüber  jlhrlicb 
gegeben  wird.  —  Die  Staatsrecbnungen  werden  mit 

Unter 

Hofhaltung 
Civiletat 
Landescultur 
Bildungjanft  alten 
St  huldcnterzinfung 
Schuldenabzahlong 
Militärelat 
Korfike 

Marine  und  Kolonieen 
Auswärtige  Angelegenheiten 
Gnadenbewilligungen 
Unvorgefchene  Koften 
SOndifche  und  ftädtifche  Koften 

Gekmintbetrag  610,500,000 
(Auch  BruchftQck  aus  Boffe't  Gefchlchte  der  franz. 
Staatswirthfchaft  u.  f.  w.  _  in  den  EuropätfckenAn- 
-'w,  1806.  VII.  St.) 

Kriegsteifen.  —  Landmacht.  Wie  hoch  in  unfern 
tea  die  franzöfifcbe  Kriegsmacht  zu  Lande  ange- 
wachsen ift,  wilfen  alle  uafere  Zeitgenoffen.  Merk. 
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ihren  Belegen  dem  Tribunat  znr  Nachficht ,  der  jähr- 
liche Finanzplan  den  gefetzgebenden  Verfammlongen 
.zur  Genehmigung« übergehen  und  allgemeine  Steuern 
nur  nachweinen)  Staatsgefetze  aufgelegt.  —  Gemei- 
ne Abgaben  bewilligt  der  Raifer  in  dringenden  Fäl 
len  ohne  Zuthun  der  gefetzgebenden  Verfammlun- 
gen,  und  läfst  ihnen  erft  nachher gefetzliche  Rraft 
geben.  —  Auf  gleiche  Weife  macht  die  Regierung 
die  Ordnung  für  die  Steuererhebung  und  legt  /ie 
dann  der  gefetzgebendea  Verfammlung  vor,  deren 
Gutachten  auch  wegen  Steuereria  ff  ungen  eingezogen 
wird.     Diefen  Antheil  an  der  Finanzgetvait  bat  die 
Nation."  —  (Probe  von  einem  Bruchftück  au«:  Boke S 
Ueberfirht  der  franzöfifchen  Staats wirthfehaft  u.  f. 
w.  in  der  Minerva,  1806.  Aug.) 

»Die  Regierung  dirigirt  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben des  Staats  nach  dem  jähr  liehen  Ge/etze,  durch 
welches  die  Grüße  beider  beflimmt  wird."  (XLV.  Art. 
der  Conftitutioa  vom  J.  Vlll.) 

„  Die  Verbindung  des  Throns  unter  der  vierten 
Dynaftie,  mit  dem  freyen  und  jährlichen  Votum  der 
Auflagen  bildet  die  Emancipations- Urkunde  des 
Eigenthums  und  der  Induftrie  der  Franzofen,  fo 
wie  fieauch  den  Ruhm  und  die  Dauer  der  Dynaftie 
Bonaparte  gründen." 

—  „  Die  Garantie  der  franzöfifchen  Nation  be- 
ruht auf  einer  Fundamental- Bafis,  der  Thtitnahme 
derfelben  an  der  gefetzgebenden  Gewalt,  und  an  dem 
unveräufserlichen  Rechte,  welches  fie  durch  ihre 
Abgeord  o6t€o  Ausübt  >  öffentlich  Otter  die  Äb^nbi% 
zu  deliberiren,  fie  zu  votiren,  und  alle  Originalftfl- 
cke  von  öffentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  zu 
fordern."  (Bruchftflcke  aus  AmoulcTs  neueftem  Wer- 
ke über  die  franzöfifchen  Finanzen,  in  den  Franz. 
Miscetlen*  XV.  B.  3.  St.) 


königlichen  Regierung. 

Franc*. 
34,071,000 
101,150,000 
3Moo,coo 
3,100,000 
<Sx,3'r'0,ooo 
27.000,000 
105,500.000 
1,100,000 
45.500,000 
8,500,000 
31,100.000 
3.078,000 
ig  300 000 


Unter  kaiferllcher  Regierung  tgej. 

Franc*. 

—  —  —  27,000"  ooe 

—  —  —  l9.7»9-»oa 

(Unter  Torige*»  ) 

(Geiftlichkeit)  jf, 000,000 

—  —  —  69,140,461 

—  -—  —  14  »00,000. 

—  —  —  271,500,000 

(Unter  torigem.) 

—  —  —  140,000,000 
Negotiatiomkoften  1  l.ouo.ooo 
Pen  Honen  und  Vergütungen  5,530,000 
Refervefonds  20,309,539 
(Fallon  hier  weg.)   

684,000,000 

würdig  ift  aber  die  Vergleicbung  des  ältern  Zuftan- 
des  derfelben  mit  dem  gegenwärtigen.  Diefe  fin- 
det man  in  einer  zu  Paris  «rfchienenen  Schrift: 
Recherches  für  ta  force  de  Varmie  francaife,  les 
bafes.  pour  la  fixer  felon  les  dreonßances ,  et  les  fecri- 
taires  d'itat  oh  minifires  de  la  guerredepuis  Henri  If. 
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jusquen  igoj.  —  DiereinterefranteSchriftliatHr.tr. 
Archenholz  in  mehreren  Heften  des  Jahrg.  1806  feiner 
Minerva  voIJftändig  überfetzt  geliefert.  —  Einen  kern- 
h.»f»en  Aussig  bat  Hr.  Prof.  Voß  in  den  Zeiten, 
Heit  I.  u  II.  Jahrg.  igo6.  milgelheiit.  —  Ein  weit 
kürzerer  befindet  fich  im  3.  St.  des  XIV.  B.  der  Franz. 
Misct&tn.  —  Wir  können  hier  nur  Weniges  daraus 
ausbeben. 

Von  dem  J.  i6co  bis  1609  beftand  die  Kriegs- 
macht des  K.  Heinrich  IV.  blofs  aus  2637  Mann  Ka- 
vallerie und  4100  Mann  Infanterie,  übriggebliebene 
alte  Soldaten  in  Garnifonen  etwa  3000,  zufammen 
9737  Mann. 

Der  König  erhöhte  fodann,  kurz  vor  feinem 
Tode^  feine  Kriegsmacht  bis  auf  50000  Mann. 

K.  Ludwig  XIII.  verftärkte  vom  J.  1620  an  feine 
Kriegsmacht  immer  mehr.  Er  hatte  vom  J.  163s  an 
fünf  Armeen  auf  den  Beinen,  die  zufammen  beynahe 
100,000 Mann  betrugen»  und  worunter  18000  Mann 
Kavallerie  iraren. 

K.  Ludteig  XIV.  behielt  nach  dem  pyrenäifchen 
Frieden  125.000  Mann  ftehender  Truppen.  Im  Jahr 
1668  hatte  er  13t  000  Maan  im  Solde,  und  im  J.  167a 
vermehrte  er  fie  bis  auf  176000  Mann.  —  In  dem 
fpanilchen  Succeffionskriege  hatte  er  eine  active  Ar« 
mee  von  392.000  Mann.  —  Sie  wurde  nach  feinem 
Tode  und  nach  dem  Frieden  auf  133,000  Mann  re- 
ducirt. 

Unter  K.  Ludwig  XV.  war  die  Starke  der  Ar- 
mee im  J.  1733.  170,000,  die  bald  nachher  vermehrt 
wurde  auf  305,000.  —  In  dem  Kriege  von  1741  hatte 
Frankreich  Aber  400,000  Mann  Truppen.  —  Nach 
dem  Frieden  von  176a  behielt  es  noch  eine  Armee 
von  i59,oooMann,  worunter  27000 Mann  Kavallerie. 

Unter  K.  Ludwig  XVI.  kam  die  Armee  von 
128,000  Mann  auf  147.000  Mann.  Zur  Zeit  der  Re- 
volution war  der  wirkliche  Beftand  nicht  aber 
155,000  Mann. 

Während  der  Revolution  und  dem  Revolutions- 
kriege beftand  die  franzöfifche  Armee  im  J.  1790 
nur  noch  aus  123,984  Mann,  im  J.  1791  aus  146000 
Mann,  zu  Anfang  des  Jahrs  1792.  aus  138,000  Mann, 
zu  Ende  deffelben  Jahres  aus  220000  Mann  ,  zu  An- 
fang  des  Jahres  1793  aus  225,000 Mann,  zu  Ende  def- 
felben Jahres  aus  628.670  Mann ,  zu  Anfang  des  J. 
1794  aus  690,133  Mann,  zu  Ende  deffelben  Jahres  aus 
732,474 Mann,  im  J.  1795  (effectiv) aus  594.227 Mann, 
im  J.  1796  aus  422,502  Mann,  im  J.  1797  aus  396,016 
Mann,  im  J.  1798  aus  294493  Mann,  im  J.  1799  aus 
469,665  Mann,  im  J.  igeo  aus  414732  Mann,  im  J. 
i8oi  aus  399,715  Mann,  im  J.  1802  aus  340.318  Mann, 
im  J.  1804  aus  414.012  Mann.  fDie  jetzige  Starke 
der  Landarmee  wird  zu  600,000  Mann  im.  Ganzen  an- 


Einzelne  Theile.  Topographie. 

Paris.  Die  Verfchönerungen  diefer  großen 
Hauptftadt  werden  noch  immer  mit  grofsem  Eifer 
fortgefetzt.  —  Der  Hof  des  Lourre,  der  Platz  des 


Mufeums,  beynahe  der  ganze  Raum  vor  der  Colon- 
nade,  fo  wie  auch  der  £f ardin  der  Infamie,  und  der 
andere  auf  der  Wafferfeite  gelegene  Garten  liegen 
ganz  voll  Quaderfteine  und  Bauholz»  und  beynahe 
taglich  fieht  man  neue  Steine  hin  traasportiren,  » m 
die  bereits  verbrauchten  zu  erfetzen.  —  Mit  noch 
mehr  Eifer,  als  im  Louvre,  find  die  Arbeiten  in  deo 
Tuiüerun  betrieben  worden,  wo  man  eine  Kapelle 
und  ein  Theater  eingerichtet  hat.  —  Zur  Aoszie- 
rung  des  Innern  der  Tuillerien  wird  Alles  herbev- 
gefebafft,  was  dem  Pa  11 2  Ire  eine  wahrhaft  Kaiferli- 
che  Pracht  geben  kann.    Auch  die  neuen  Bauten  in 
der  Strafse  Rivoti,  längs  der  Terraffe  der  Feui'Aans, 
und  in  den  Sfrafsen,  die  von  da  quer  hindurch  nach 
der  St.  Honori -  Stnlse  führen  ,  gehen  fchnell  voran, 
und  werden  bald  beendigt  feyn.     Um  das  Louvr* 
her  wird  fchon  aufgeräumt,  und  bereits  find  einige 
alte  Baracken  zwilchen  der  Rue  du  coq  und  der  Rae 
Froidmantion  niedergeworfen ;  ein  ähnliches  Sehirk- 
fal  erwartet  noch  andere  Häufer  diefer  Gegend,  fo- 
wie  fchon  auf  dem  Plalze  des  Mufeums  Alles,  bis 
auf  das  Haus  des  ehrwürdigen  Vum  niedergeritten 
ift.  —  Alle  unter  der  Galerie  des  Mufeums  befindli- 
chen Bogen  zwifchen  dem  Carouffelplatze  und  dem 
Quai  find  nun  durchbrochen  und  bilden  Durchgänge. 

—  Das  Project,  von  der  Terraffe  der  Feuillans 
nach  dem  Platze  Vendome  eine  Strafse  zu  ziehen, 
die  fo  breit  feyn  wird ,  als  der  Eingang  jenes  Plat- 
zes, und  dafs  auf  der  entgegengefetzten  Seite  def- 
felben diefe  Strafse  durch  den  Garten  der  Kapuzine- 
rinnen bis  auf  den  Boulevard  verlängert  werden  fall, 
ift  fchon  zur  Hälfte  ausgeführt.  (London  und  Paris, 
1806.  II.  Heft ) 

In  dem  Strombette  der  Seme  ober-  und  unter- 
halb Paris  findet  man  häufig  eine  Menge  Bäume  ver- 
fchiedener  Arten ,  deren  Holz  weich  ift,  aber  an  der 
Luft  zuweilen  wieder  fehr  hart  wird.  ßeym  Ver- 
brennen gibt  es  einen  bitnminöfen  Geruch.  —  Der 
Our cq- Kanal  wird  diefes  Jahr  vollendet  werden. 
(Franz.  Misceüen,  XVII.  B.  2.  St) 

Milde  Anflalten  zu  Paris.  Die  beiden,  jetzt  faft 
dreyfsigjährigen  woblthätigen  Gefelifchaften,  die 
Soctiti  phtlanihropique  und  die  Socittf  de  ta  chariti  ma- 
ternelle  fahren  immer  fort,  Unglückliche  zu  unter- 
ftützen.  Im  J.  1805  Gnd  328,891  Portionen  ökono- 
mifcher  Suppen  ausgetheilt  worden.  —  Unter  den 
Handwerkern  zu  Paris  exifthren  aneb  2%So:i(lisde 
prhoyance  oder  Caiffesde  fecours,  aus  welchen  Armen, 
Kranken,  Wittwen  und  Waifen  kleine  Unterftüt- 
zungen  gereicht  und  Verftorbene  anfiändhj  beerdigt 
werden  (Franz.  Misceüen,  XVI.  B.  3.  St.) 

Umgebungen  von  Paris.  Die  Gegenden  am  Pa- 
ris find  mit  nnter  fehr  fchön  und  wirklich  malerifch. 

—  St.  Cloud,  wohin  die  Strafse  von  Paris  mit  La- 
ternen befetzt  ift,  um  fie  beleuchten  zu  können,  wenn 
der  Hof  in  St.  Cloud  ift,  bat  eine  äufserft  angenehme 
Lage;  daher  find  hier  auch  viele Landbäofer  reicher 
Parifer;  auch  miethen  fieb  wohlhabende  Bürger  hier 
Wohnungen  für  den  Sommer.  —  Bellevue,  Scblofs 
auf  einer  Anhöhe»  bat  eine  entzückende  Auificht. 
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An  dem  Fufse  der  Anhöhe  liegt  das  hQbfche  Land- 
haas BrimbarUm.  —  Neuilly  bat  viele  fcbönc  Land- 
hiufer.  Unter  der  bemerkenswerthen  Brücke  von 
Neuilly  ift  ein  künftliches  Echo.  —  Der  Mont-  Va- 
leria* mit  feiner  fchönen  Ausficht  und  mit  dem  feit 
1805  wieder  hergeftelltenCalvariberge,  wo  auch  der 
Kinuedler  wieder  wohnt,  wird  bäufigbefuchr.  - 
In  der  Gegend  werden  außerordentlich  viele  Rufen 
gepflanzt,  die  dann  an  Parfuraeurs  verkauft  werden. 
—  Malmaifon,  mit  feinem  botaoifchen  Garten  und  fei- 
ner kleinen  Menagerie,  ift  als  vormaliger  Sommer- 
aufenthalt der  jetzigen  Kaiferin  berahmt.  —  Marty, 

10  dem  ehemaligen  Schlöffe  ift  jetzt  eine  beträchtli- 
che Tuchmanufactur.  —  St.  Germain,  ein  hoch  ge- 
legenes Städtchen,  das  daher  auch  eine  gefunde Luft 
hat.  Auf  der  Terraffe  geniefst  man  einer  febr  fcbö- 
oen  Ausficht.     Das  Schiofs  ift  in  eine  Rafernr  um- 

Scwandelt.  —  St.  Denis.  Seit  1805  arbeitet  man  an 
*r  Wiederherftellung  der  in  der  Revolution  zerftör- 
teo  Abtey  -  Gebäude  und  königl.  Gräber  ,  und  für  je- 
de der  drey  bisherigen  Dynafrien  der  Monarchen 
von  Frankreich  folieo  drey  Begräbnifs  Kapellen  und 
Gräfte  und  für  die  jetzt  regierende  eine  vierte  erbaut 
werden.  —  Zu  5t.  Denis  ünd  anfserdem  noch  meh- 
rere vortreffliche  Fabriken,  unter  andern  die  Zu- 
ckerraffinerie, welche  den  fchönften  weifsen  Zucker 

11  ufert,  die  Zifzfabrike  u.  f.  w.  Die  grofse  Wäfcherey 
zwifchea  St.  Denis  und  Epinay  ift  wieder  eingegan- 
gen. —  Das  Dorf  He-  St.  Denis  liegt  febr  fchön  auf 
.einer  langen  Infel  in  der  Seine.  —  montmorenty ,  auf 
einer  Annähe,  hat  viele  Landbäufer ,  darunter  auch 
djs  Landgut  des  Tragikers  La  Rive,  welcher  auf 
demfelbeo  eine  Mineralquelle  entdeckt  hat.  —  Saint- 
Leu  mit  einem  fchönen  Schlöffe,  das  dem  jetzigen 
Könige  von  Holland  gehört.  —  jBey  Ponlin  find  die 
Gruben,  die  einen  vortrefflichen  Gyps  liefern  und 
worin  Cuvier  fo  manche  Refte  von  jetzt  nicht  mehr 
vorhandenen  Thierarten  gefunden  hat.  —  Romain' 
ville  mit  einem  fchönen  Walde,  an  welchen  eine  echt 
elvfifche  Gegend  ftöfst.  —  Bercy  mit  einem  fchönen 
Schlöffe  in  einer  anmuthigen  Gegend.  Hier  find 
tnehrere  Fabriken  in  Zitz,  Vitriol ,  eine  Zuckerraffi- 
nerie, mehrere  beträchtliche  Gärbereyeo,  und  be- 
funders die  grofse  Sattelfabrik,  wo  Sattel  fabricirt 
werden ,  an  deren  einem  allein  die  Stickerey  auf 
30000  Livres  zu  fteben  kommt.  Auch  ift  hier  eine 
Huiiptniederlage  der  Parifer  Weinliändler.  —  Cha- 
renton,  mit  einem  berühmten  und  fehens  würdigen 
Irrenhufpitalc,  liegt  nahe  an  dem  Einfluffe  der  Mar- 
ne in  di<>  Seine;  die  bjefige  Brücke  ift  ein  fchönes 
Stack  der  Baukunft;  auf  derfelben  fteht  eine  Mahle. 
Jenfeits  diefer  Brücke  liegt  das  Schiofs  Alfort ,  wor- 
in die  Veterinärfchuleift.  —  Ivry,  ein  feiner  Milch  we- 
gen  berühmtes  Dörfchen,  bat  ein  fchön  gelegenes 
Üchlofs  —  Von  dem  vormaligen  königl.  Schloff« 
ra  Cnoijy  ift  keine  Spur  mehr  zu  fehen.  In  der  Nähe 
ift  eine  von  Deutfchen  errichtete  grofre  Saffianfa- 
brik. —  Zu  Iburg  ta-Riine  find  mehrere  Erziehung«- 
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anftalten  und  eine  Porzellanfabrik.  —  Bey  Mont  ron- 
gt  l?       J'fßonshaus  für  wenig  bemittelte  Greife. 

Das  Schiofs  zu  Sceaux  ift  io  der  Revolution  ver- 
kauft und  von  dem  Käufer  abgetragen  worden:  die 
garten  find  häfshch  zugerichtet;  nur  die  Orangem 
fteht  noch,  welche  die  Gemeinde  zu  einem  öffeutli- 
chen  ipat/.iergange  an  fich  gekauft  hat.  —  *fouu 
Dorf,  mit  der  Zitzfabrik  des  Hn.  Oberkampf,  die  jetzt' 
laoo 'Arbeiter  befchaft.gt.  (London  und  Paris  tgoö. 
Nr'  o1»"1«  ein.erJKart«  d"  Umgebungen  von  Paris  ) 
BeäevtUe  wird  an  Sunn-  und  Feyertagen  von  Pa- 
rifer  Bürgern 1  häufig  befucht,  und  befteht  daher  auch 
beynahe  blufs  aus  Wirths    und  Speifehäufern  und 

V? Z  iJTc}nier  *.ihe  ifl  rfer  "genehme  Spatzier- 
rlatz  Pre- St.- Gervais.  -  Morfontaine,  Landütz  des 
nnzen  Xojepm,  jetzigen  Röaigs  von  Neapel;  das  al- 
te Schloß  hat  nichts  Merkwürdiges;  aoer  der  zur 

r'ii  ■""rf?  far.k  £  «rofs  febön;  io  dem- 
selben befindet  fich  ein  See,  der  eine  halbe  Stunde 
Jana  Ut.  —  ErmenonviÜe  ift  in  der  Revolution  fehr 
übe  zugerichtet  worden;  man  hat  aber  feitdem  den 
Park  w,eder  hergeftelit,  und  jetzt  ift  Alles  wie.) er 
im  Stande  und  fchön,  wie  vormals.  Auch  exiftirt 
A°rT.  J  AapP  lJ'l\  W°hin  >et2t  3-  *»»(feaus 
fei,  XVH  B  Vftj  "  <*rmz- 

■r  u  *Xa  .  Man  bat  hier  !kö«lich  wieder  zwev  rö- 
m.fcbe  Alterthümer  entdeckt,  eine  kleine  beinerne 

XV  B.Ut  StT  WeefSu,e-  CFranz.  Miscetlen, 
Andorre.  Ein  merkwürdiges  Pyrenäenthal  zwi- 
fehep .Frankreich  und  Spanien ,  wurde  vormals  zur 
Graf  chaft  Foix  gerechnet,  bildet  aber  jetzt  gewif. 
fer  Mafsen  ein  unabhängiges  Republikchen,  Es  be- 
greift  aufser  fechs  grofse„  Pfarrdörfern  noch  mehre- 

S!  5i!w  lalf\ Ff  UDd  Wei,er'  D"'  Hauptort 
ift  da '  Pfarrdorf  Andorre,   von  welchem  das  ganze 

.  J  u  ™?meen  h".  d"  übrigens  zum  Rirchfpren- 
gel  des  Bifchofs  von  Ursel  in  Catalonitu  gehört  wel- 
chem es  einen  kleinen  Tribut  bezahlt.  Doppelt  fo 
viel,  naml.ch  960  Livres  bezahlte  es  vor  der  Revo 
ution  ,ahrhcb  an  Foix,  unter  deffen  Iotendaoten  es 
in  Pohzey  -,  Juftiz-  und  Finanzfachen  ftand.  Seit 
der  Revolution  verweigerte  man  die  Annahme  die- 
les  I  ributs,  weil  man  ihn  für  eine  Feudal  Abgabe 

getrennt.  (A.  G.  E.  1806.  1.  Heft.) 

(Dit  F»rtfet*ung  /»Igt.) 


Lbipzio  ,  b.  Barth :  Leitfaden  zum  Unterrichte  m  der 
aägtmtinen  Menfcktngefihichte  für  Bürger fchultn 
von  M  gfoh.  Chriflian  Doiz,  Vicedirector  der 
Hathsfreyfchule  in  Leipzig.  Vierte  durchgefehe- 
ne  Auflage.  1805.  XVI  u.  15öS.  8-  («  er ) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Num.  126.) 
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Kaiferthum*  Frankreich. 
Einzelne  Tkeiie.  Topographie. 

CFortfettung  von  Kam.  40J 

"^Jteto.     In  der  Nähe  der  Stadt  Nixz»  ift  eine 
merkwürdige  Grotte  entdeckt  worden,  wel- 
che der  Entdecker  Grotte  di  monti  calvo  benannt  hat. 

Das  Fürfteothum  Ntufchatel  und  Va\Lengin ,  jetzt 
ein  franzöfifches  Thronlehen,  hatte  im  J.  175a.  3^017 
Eingeborne,  4318  Fremde,  zufammen  32335  Ein- 
wohner ;  im  J.  177a.  28544  Eingeb.,  6653  Fremde, 
zufammen  35197  Einw.;  im  J.  1782.  3>545  Eingeb., 
X863  Fremde,  zufammen  40408  Einw. ;  im  J.  180a. 
34595  Eingeb.,    12431  Fremde,   zufammen  47626 
Einw.;  im  J.  t8oj.  3534»  Eingeb.,  13646  Fremde, 
zufammen  47988  ßnw.  (Annalen  der  preuß.  Staats- 
Wirtschaft,  U.B.  I.Heft);  im  J.  1804.  34|6J  Eingeb., 
13167  Fremde,  zufammen  46430  Einw.    Die  Bevöl- 
kerung hat  folglich  in  diefem  Jahre  um  1558  Kopfe 
abgenommen;  die  Zahl  der  Rtlnftler  bat  neb  aber 
um  55  a  vermehrt.   Aufser  der  Uhrmacberey  haben 
Reh  die  auf  auswärtigen  Abfatz  beziehenden  Ge- 
werbe vermindert;  aber  die,  welche  den  Anbau  des 
Landes  und  den  innern  Vertrieb  bezwecken,  ver- 
mehrt. —  Unter  denGebornen  waren  im  J.  1804  nur 
aa  Uneheliche.    Der  Ueberfchufs  der  Geboroen  be- 
im« 506.  —  Die  Zahl  der  Bewohner  der  drey  Städ- 
\*Ntufckat*<,  Landtron  und  Boudry  ift  6785-  O*-  »• 
E.  1806.  1.  Heft.) 

Spanien. 

LctncUscaltnr.  Die  ökonomifchen  Gefellfcbaften 
fahren  mit  vielem  Eifer  fort,  den  Ackerbau ,  die 
Landes  -  lnduftrie  und  den  Handel  aufzumuntern.  — 
Ans  den  in  den  Jähren  1804  und  1805  von  den  öko- 
rmmifch  patriotifchen  Gefellfchafttn  zu  Ovifdo  und 
Sariivoffa  ausgefeilten   Preifen  und  aufgegebenen 
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Preisfragen  ficht  man,  theils  welche  Fortfehritte  die 
Landesinduftrie  in  diefen  Tbeilen  von  Spaniern 
macht  —  fie  find  diefen  Angaben  zn  Folge  im  Gan- 
zen* nicht  beträchtlich  —  theds  auch,  woran  es  hier- 
in befonders  noch  fehlt,  —  zur  Obft-  und  Hokcul- 
tur ,  hauptfächlich  zur  Anpflanzung  von  Nufs  • ,  Ra- 
ftanien-  und  Maulbeerbäumen,  Hafelnafsftaurfen , 
holländifchen  Tannen,  Bataten,  galizifcben  Steck- 
rübchen; ferner  zur  Seiden-  und  Bienenzucht,  zu 
Metallarbeiten,  zum  Salzen  und  Dörren  der  Stock- 
fifebe  und  zur  Errichtung  von  Thranbrennereyen 
muntert  die  ajherifekt  Gefell  fchaft  durch  ausgefetzte 
Preife  auf.  —  Die  ,zu  Saragojfa  fetzt  Preife  aus  auf 
ftatiftifch  topograpbifche  Schilderungen  einzelner 
Bezirke  ron  Aragonien,  auf  das  Ausfäen  von  Eicheln, 
auf  die  Entdeckung  eines  Steinkohlen-  oder  Torfa- 
gers  in  nicht  zu  grofser  Entfernung  von  Saragt^a; 
auf  die  Befchreibung  des  jetzigen  Zuftandes  der  w'ol- 
lenmanufakturen ,  der  Fayence-  und  Thongefchirr- 
fabriken  in  Aragonwt,  nebft  Vorfcbligen  zu  ihrer 
Verbefferung ;  auf  die  Beantwortung  der  Frage:  wie 
Gefangene  und  Gebrechliche  am  nützlichsten  zu  he- 
fchäftigen  feyen?  —  auf  die  f.ärkfte  Leinwand- Fa- 
brication ;  auf  die  fchriftliche  Darftellnng  des  Ein- 
fluffes  der  Zölle  an  der  navarrifchen  Grenze;  auf 
die  Auseinanderfetzung  der  beften  Maximen  in  Be- 
treff der  Handelsbilanz;  auf  die  Schilderung  des  Zu- 
ftandes der  Straften  und  Wirthshäufer  in  Aragonien, 
nebft  Vorfcbligen  zu  ihrer  Verbefferung.  —  Im  J. 
1804  hat  man  befonders  in  Alt-Cafiilitn  fehr  fleifsig 
an  der  Ausbefferung  der  Landftrafsen  gearbeitet. 
(Span.  «.  portug.  Miscelltn,  I.  B.  i.H  S.  30 u. f.  41  u.  f.) 

BUdungs-  und  wohtthätige  Anhalten.  Die  im  J. 
1803  zu  Molina  (in  Aragonien)  gelüftete  Gefell  fchaft 
der  Nächftenliebe  hat  dafelbft  zweyTuch-  und  Lein- 
wandfabriken, und  eine  Esparto- Manufaktur  ange- 
legt, und  die  eben  dafelbft  von  derkönigl.  Finanz- 
kammer errichtete  Spinn fchule  durch  ein  Gefchenk 

von  mehrern  neuen  Spinnrädern  erweitert.    Iq 

der  Stadt  Cornelias  (c-inem  Seehafen,  nicht  wert  von 
Santander)  ift  im  J.  1804  auf  königl.  Hefeh!  eine  hö- 
here Schulaoftalt  (colegio)  errirht«t  worden.  —  Das 
patriotifeke  Sminarium  (eine  Erzlehungs  •  und  P«?n- 
Tions- AoftaltJ  zu  Vtrgara  (in  Guipuxenx),  das  feit 
dem  J.  1794  durch  den  Krieg  unterbrochen  war,  ift 
Ss  vor 
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^""zem  aufs  neue  wieder  hergeftellt  worden. 
(Ebendaf.  S.  62  f.) 

Botanifche  Gärten.  Auf  königl.  Befehl  werden 
in  Spanien  24  botanifche  Schulen  errichtet,  und  Gär- 
ten  u.nd  Gewächshäufur  bey  denfelben  angelegt,  in 
welchen  alle  im  ganzen  Reiche  einbeimifche  Pifanzen 
gebammelt ,  und  die  ausländischen  nach  und  nach 
einheiraifch  gemacht  werden  follen.  Der  vorzüg- 
lichifte  diefer  Gärten  wird  zu  Madrid  angelegt.  In 
diefen  Lehranftalten  foll  der  botanifche  Curfus  zwey 
Jahre  dauern,  und  die  ausgezeichnetften  Zöglinge 
du  rch  Preife  belohnt  werden.  (Polizey  -  Anzeiger . 
1806.  No.  59.)  *  6 

Handel.  Spaniens  Handel  mit  dem  Norden  ift 
für  beide  Theile  von  grofser  Wichtigkeit ,  weil  Spa- 
nien nicht  nur  Getreide,  fondern  auch  eine  Menge 
anderer  Artikel  der  erften  Nothweodigkeit,  und 
darunter  auch  Flachs,  Hanf,  Leinwand,  allerley 
Zeuche,  Schiffbaubolz  u.  f.  w.  aus  dem  Norden 
zieht,  wogegen  es  Südfrüchte,  Weine,  Kolonial - 
Producteu.fTw  liefet.  Auch  mit  Deutfchlaod,  und 
besonders  mit  Schlefien,  ift  der  fpanifche  Handel  be- 
trächtlich ;  hier  find  die  Hamburger  die  vorzüglich- 
ften  Unterhändler,  da  die  Spanier  nicht  wohi'dire 
cte  Handelsverbindungen  mit  Fabrikanten  und  Rauf- 
leuten im  Innern  von  Deutfchland  anknüpfen.  Ein 
lehr  beträchtlicher  Theil  der  Leinwaod,  welche 
Schlefien  ausführt,  geht  nach  Spanien.  Die  Schle 
her  haben  auch  angefangen ,  mit  ihrer  Leinwand  ei- 
nen directen  Handel  nach  Spanien,  ja  fogar  bis  nach 
Amerika  zu  treiben.  (Prtnß.  Staatsanzeiger,  1806. 
September.) 

Landmacht.   Diefe  befteht  gegenwärtig  a.  inSpa- 
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1.  Den  königt.  Haustruppen ,  nämlich  der  tJeli- 
gen  Leibgarde  zu  Pferde,. von  4  Compagnieen,  zu- 
sammen von  650  Mann.  —  Der  Hellebardierer  Gar- 
de, 1  Compagnie.  —  Den  beiden  Garde  Regimen« 
tern,  zufammen  3000  Mann.  —  Den  königl.  Rarabi- 
niers,  von  6Escadrons,  zufammen  7300  Mann. 

a.  Der  Linien  -  Infanterie  von  45  Regimentern, 
worunter  38  fpanifche  oder  National- Regimenter, 
1  italiänifches  und  6  Schweizer  -  Regimenter,  zufam- 
men 61560  Mann,  mit  den  dritten  Bataillons  92240. 

3.  Die  leichte  Infanterie  befteht  aus  9  Bataillons 
Frey  williger,  t  Jäger  Bataillon  und  a  im  J.  1802 
neu  errichteten  Bataillons,  zufammen  ia  Bat.  = 
7000  Mann. 

4.  Die  Artiütrit,  feit  1803  neu  organifirt,  befteht 
aus  1  Compagnie  adeliger  Ca detten,  5  Artillerie  -  Re- 
gimentern, jedes  von  12  Compagnieen,  von  welchen 
3  beritten,  46  Comp  Veteranen  oder  Oarnifons- 
Compagnieen ,  74  Compagnieen  regulärer  Miliz ,  4 
Corps  dienftfähiger  Invaliden  und  5  Compagnieen 
Zeughaus  Arbeiter.  Mit  Einfchluls  des  Gener alftabs 
find  bey  der  Artillerie  701  Officiere.  Zufammen 
6000  Mann. 

5.  Das  Ingenieur  -  Corps,  das  auch  im  J.  1R03  neu 
eingerichtet  worden  ift,  befteht  aus  196  Officiers, 


nebft  1  Regiment  von  2  Bataillons  Sappeurs  und  Mi- 
neurs ,  zufammen  1396  Mann. 

6.  Die  Kavallerie  befteht  aus  ia  Reg.  Linien  -  Ca- 
vallene,  8  Dragoner -Reg. ,  1  Reg.  Jäger  zu  Pferd, 
und  2  Hufaren  -  Reg. ;  jedes  Cavailerie-Ree.  zu  « 
Escadrons.  Zufammen  18000  Mann. 

7.  Die  Landmiliz  befteht  aus  43  Provincial  -  Mi- 
Hz -Reg.,  aus  130  Comp.  Bürgermiliz  und  dem  Gar- 
mfons- Bataillon  der  kaaarifchen  Infein.  Ungefähr 
30000  Mann.  B 

8-  Das  dienftfähige  Invaliden'  Corps  in  41  Comn. 
abgetheilt.  r 

9.  Die  4  unfähigen  Invaliden  -  Corps  von  26  Com- 
pagnieen. 

10  Das  Corps  der  Feld  •  Wundärzte. 

Mi»  Einfcblufs  der  Landmiliz  kann  die  ganze 
Landmacht  in  Spanien  zu  150,700  Mann  anheben 
werden. 

b.  In  Amerika  hat  jede  Provinz  ihr  eigenes  Mili- 
tär, theds  Veteranen,  theils  reguläre  Infanterie  und 
Cavallerie,  theils  Landmiliz  u  f.  w. ;   wovon  1  in 
Nmfpanien,  Linientruppeov  9500  Mann,  LanWmiH, 
ohne  die  Bürgermilu  24000  Mann ,  a.  in  Quatttmla 
Linienrruppen  10H3  Mann,  Miliz  7560  Mann,   ,  ,„ 
Tnbatan  überhaupt  noo  Mann,   4.  jn  Cuba  i<6o 
Mann    5.  in  Florida  reguläre  Truppen  jooo  Mann 
6.  in  Purrto-rtco  4400  Mann,  7.  in  Ne».  Granada 
1 1000  Mann,  R.  ixxjenezutla  9900  Mann,  9.  io  Rio 
de  Ia  Plata  a  1000  Mann,  10.  in  Peru  11200  Mann, 
u.  in  Chile  3350  Mann,   12.  auf  den  Philippinen. I%. 
fein  12000  Mann,  zulammen  110,75*!  Mann,  mit  Ein- 
fchlufs  Her  Milizen  1 39  055  Mann.  ( 1'oß,  Zeiten  iko6 
VI  St.  S  265  u.  ff.)  1  /»»«.««n,njoo. 

Madrid.  In  diefer  Hauptftadt  find  eecrenwSrtiir 
glnduftriefchulen  für  Mädchen,  i„  weicht  fie 7^ 
Stricken,  Spinnen,  Weben,  Nähen,  Stirken 
Putz  ,  Kleider  und  künftlichen  BJumenmachen ' 
daneben  auch  im  Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  un- 
terrichtet werden.  Fünf  diefer  Schulen  werden  auf 
Koften  und  unter  der  Auf  ficht  einer  Gefell  febaft 

Im  November  1805  ift  der  Fleifchverkauf  zu  Ma- 
drid, der  bisher  unter  Zwang  gelegt  war,  mit  Beob- 
achtung der  nötbigen  Poiizey  -MafsregeJn  völlig  frev 
gegehen  worden.  (Ebendaf.  S  6a.) 

Cadiz.  Aus  An  erika  find  hier  eingeführt  wor- 
den: im  J.  180a  auf  191  Schiffen  für  26  119*574  Pe- 
fos Waren,  für  54,74* 03* ?  Pefos  Silben,  zufammen 
für  go 861  H90  Pefos;  im  J.  1803  auf  178  Schiffen  für 
32  932  598  P/fos  Waren,  für  38  664,201  i  Pefos  Silber, 
zufammen  für  6151,6,790'  Pefos- 

Reut  in  Catalonitn.   Die  Ausfuhr  diefes  Handels- 

Slatzes  geht  nach  Amerika  und  den  nordifchen  Län- 
ern.  Jährlich  werden  ausgeführt:  ungefähr  22  bis 
25000  Pipen  Branntwein,  2  bis  6000  Pipen  Wein  (oh- 
ne den  zur  Verforgung  der  königl  Flotte),  10  bis 
15000  Sacke  Anisfamen,  Hafelnflffe  und  Mandel 
kerne.  Seiden  waren  und  Papier,  viele  Kiften  und 
Ballen  in  unbeftimmter  Zahl.  —  Es  find  lauter  La n 


Digitized  by 


des- 

Göo<j 


325  Num.  41. 

desproducte  und  Fabrikate.  Ebenda/.  S.  771,  wo  man 
auch  die  Angabe  der  einzelnen  Handelshäufer,  Fa- 
briken and  .Manufakturen  nur) et. 

Aflmrün.  In  dem  Rircbfpiele  Santa  Maria  dt 
Xtdrez  befindet  ficb  auf  dem  Gipfel  eines  Bergs  die 
merkwürdige  Tropf  ft  ein  höhle  von  Seguerat,  be- 
fchrieben  von  einem  Augenzeugen  in  den  Diacurfos 
fronmnciodos  en  ta  rtai  Socitdad  de  Ovitdo,  cor  tl  Cond* 
dt  lortno.  Madrid  1785.  (Ebendaf.  S.  75.) 

Po  rtugal. 

Seidenzucht.  Die  neue  königi.  Compagnie  des 
Etabliffements  der  Seidenfpinnerev  bat  im  J.  1804 
bekannt  gemacht  ,  dafs  fie  alle  Seidencocoas  und  ru- 
be  Seide,  die  man  ihr  ablaflen  will ,  einkauft,  um 
den  Seidenbauern  einen  fiebern  Abfatz  zu  verschaf- 
fen. Diefelbe  theilt  auch  gedruckte  Anweifungen 
zu  dem  Abdörren  der  Cocons  aus.  Die  Regierung 
ertheilt  Medaüien,  Geldprämien  und  Ebrenauszeich- 
nungen  Aüen,  die  ficb  um  die  Seidenzucht  verdient 
machen.  (Span,  und  portug.  MisceUtn,  1.  B.  1.  H.  S.  90.) 

Handtl  im  J.  1804-  Näcbft  London  und  Amfltr- 
dam  treibt  lÄffabo*  den  ausgebreiteten  Handel  mit 
Kolonial -ProducteB,  deren  Verkauf  nicht  nur  die 
Bedurfniffe  des  ganzen  Königreichs  und  feiner  Ko- 
lonien völlig  ausgleicht,  fondern  auch  noch  einen 
beträchtlichen  Ueberfchufs  abwirft. 

Au«  Portugal  felbft  werden  nach  Europa  (befon- 
ders  nach  England  und  dem  Norden)  ausgeführt: 
Weint,  ungefähr  58000  Pipen  «),  am  Wertbe  9400.000 
Krufaden  *);  Wollt  (aus  der  Provinz  Alemtejo)  un- 
gefähr 1,000000  Pfunde;  Oft/t,  grünes,  Südfrüchte, 
Zitronen  und  Pomeranzen  80  Schiffsladungen;  ge- 
trocknetes. Feigen,  Mandeln,  Trauben  15  Schiffs- 
ladungen ;  Salz  100,000  Moyos  (ungefähr  99000  Berl. 
Scheffel);  Ott,  ungefähr  700  Pipen  (500  gehen  nach 
Brafilien).  Weit  wichtiger  ift  der  Ausfuhrhandel 
mit  Kolonial  -  Prbductea. 

BraJUitn  liefert  jährlich  ungefihr:  Zucker  45000 
Kiften(jedeRiftezu  12  bis  isooPf.).  Kaffee  1,120,000 
Pf.  Baumwolle  70000  Ballen  (jeder  Ballen  zu  120 
bis  lgo  Pf  ).  Gedörrte  und  gefalzene  Ochfenbäute 
240000  St.  Gegirhte  4000  St.  Rothes  Färbeholz 
20000  Centner.  Reils  100.000  Ballen  (zu  150  Pf.). 
Kakao  100.00  Ballen  (zu  !2oPf  ).  Saffaparilla  120000 
Pf.  Wilder  Zimmt  60000  Pf.  Kopaiva  •  Oel  200  Fifs- 
eben.  Kurkuma  60000  Pf.  Pechorien  (gewQrzhafte 
Bohnen]  6oco  Pf.  Indigo  180.000  Pf.  Gold  för  12 
bis  is  Millionen  Cmfaden.  Diamanten  fflr  2  bis  3  Mi! 
Imnen  Crufaden.  Aufserdem  noch  viel  Bau-  und 
Tifcblerbolz  und  andere  Landesproducte. 

Der  Handel  nach  Oftindien  ift  nicht  von  grofser 
Bedeutung.  —   Von  Lijfabon  gehen  jährlich  8  Schiffe 
von  4  bis  600  Laften  nach  Bengalen ,  welche  nichts 
als   Piafter  dahin,  und   hauptfächlicb  Baumwolle 
zurück  bringen. 

*)  Ein«  Pip«  Mit  tmpßfar  600  «eel.  jSoateill».       A)  De 
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Ein  Hauptartikel  der  Einfuhr  naeb  Portugal  aus 
fremden  Ländern  ift  das  Getreide,  indem  das  Land 
gewöhnlich  nicht  über  ein  Drittel  feines  Bedarfs 
erzeugt. 

England  liefert  vorzüglich  Wollen-  und  Baum- 
wollen-,  Metall-  und  Klempner- ,  auch  Galanterie- 
waren ,  febwarze  feidene  Strümpfe ,  manche  andere 
Manufakturwaren,  Zinn,  Steinkohlen  u.  f.  w.  /r- 
lanä  liefert  jährlich  ungefähr  80000  Rantara  Butter 
und  gefalzenes  Fieifch.  Aus  Frankreich  erhält  Por- 
tugal jährlich  ungefähr  50  bis  60000  Stück  Bretagnes- 
Leinwand,  (jedes  Stack  gibt  2  Hemden) ;  etliche  tau- 
fend Stück  Royalts  feine  Leinwand)  und  Hat  ift; 
Leinwand  von  verfchiedenen  Sorten,  auch  Nägel 
und  Flinten  aus  Belgien :  gegen  30000  Dutzend  ge- 

ßrbte Kalbs  -  und  RindsfelJe;  4  bis  5000  Stück  Wol- 
izeuche;  jetzt  auch  (feit  dem  Frieden)  Tücher; 
ferner  auch  Butter,  Quincaillerie-,  Galanterie Bi- 
jouteriewaren, Uhren  u.  f.  w.  Holland  liefert  etwas 
Getreide,  Räfe  und  Färbewaren.  Aus  Norddtutfch- 
land  bekommen  die  Portugiefen  Getreide,  5  bis 
600,000  Stück  Leinwand  verfebiedener  Sorten,  Ei- 
fen-  und  Klempner  -,  auch  Nürnberger  Waren  und 
Spielfachen.  Danemark  liefert  Getreide  und  Bau- 
bolz. Schweden  und  Schwedisch-  Pommern.  Getreide, 
Eifen,  Stahl,  Kupfer,  Tbeer.  —  Rußland.  Getrei- 
de, Hanf,  Flachs,  Segeltuch,  etwas  Leinwand,  Tau- 
werk,  Bauholz,  Theer,  Talg,  Scbweinsborften, 
Pelzwerk,  Juchten  u.  f.  w.  —  Damig  liefert  das 
meifte  Getreide ,  auch  vielen  Hanf  und  Bauholz.  — 
Aus  Spanien  bezieht  Portugal,  aufser  den  Waren, 
die  der  Schleichhandel  einbringt,  blofs  Eifen  aus 
Biscaya. 

Die  Zölle  find  in  Portugal  fehr  hoch.  Daher  ift 
auch  der  Schleichhandel  fehr  ftark.  (Im  Sept.  1806 
ift  der  Freyhafen  von  Beiern  wieder  aufgehoben  wor- 
den,  weil  die  Freyheiten  deffelben  allzu  fehr  von 
den  Schleichhändlern  gemifsbraucht  wurden.)  —  Der 
Handel  mit  den  Kolonieen  darf  nur  von  Portugiefen 
betrieben  werden. 

In  Lijfabon  reebnet  man  250  portugiefifche  Han- 
delshäufer, worunter  8  bis  10  Millionnärs  und  fonft 
viele  Reiche  find.  Fremde  Handelshäufer  zählt  man 
in  Liffabon  ungefähr  150.  —  Warenmäkler  gibt  es 
dafeibft  nicht. 

Porto  hat  220  portugiefifche  und  38  fremde 
Häufer. 

Das  Handelstribunal  zu  Lijfabon  befteht  meift 
aus  bankrottirten  Raufleuten.  (Europäifcke  Annaltn, 
1806.  4.  St.  S.  42  u.  f.) 

Italien. 

Königreich  Italien.  Bevölkerung  vor  dem  Prefs- 
burger  Frieden  (nach  Denina,  in  feinem  Tableau  hißo~ 
riqut  dt  la  hautt  Itatit):  Dep.  de  l'Agogna  346.313 
Einw. ,  Dep.  Lario  371,894  Einw  ,  Dep  Ölonna 
346,134  Einw. ,  Dep.  Serio  294,142  Einw. ,  Dep.Mel- 

la 

Krufado  beträgt  ungefiär  18  Grufcben  fichL 
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Ja  333,635  Finw.,  Dep.  Alto  -  Po  361,0-9  Eiow. , 
Dep.  Mimiu  290,489  Einw.,  Dep.  CroftoJo  179,79" 
fliow. ,  Dep.  Panaro  200,170  Einw. ,  Dep.  Bafki  -  P 


Num.  41.    APRIL  1807. 


JJ8 


227  <oo  Eiow.,  Dep.  Reco  4«',84t  Eiow.,  Dep.  Ru- 
bicone  369,373  Elnw-  >  zufunmen  3-558,555 
ry/a/iS».  MscetU»,  V.  B.  S.  168.) 

Eine  andere  Angabe  zihJt  3,557,000,  und  noch 
eine  andere  3^00,000  Einwohner. 

Aus  den  genannten  ia  Departements  find  im  J.    Mitte  einen  kleinen  Rath  von  12  Gliedern,  welche 
1 805^14  geworden  tj  indem  noch  die  Departements    als  Ausfcbufs  oder  Committe  den  Oberb 
der 


tat  ift  in  den  Händen  des  Arringo  oder  der  Volks- 
verfammlung,  welche  jedes  Jahr  am  erften  April  und 
am  erften  Octobar  zufammen  kommt  und  die  Volks- 
repräfentanten  erwihlt,  welche  den  großen  Rath  (il 
Conflglio  generali)  bilden,  der  aus  60  Gliedern 
beftehen  foll,  aber  wirklich  nur  aus  40  befteht.  Do- 
Adel  hat  hier  keine  Vorrechte;  alle  Barger  fioA 
wahlfähig.  —    Der  grofse  Rath  wählt 


j.  14  geworden,  indem  noch  die  Departements  als  Ausfchufs  oder  Committe  den  Oberbeamten  bey 
Etfck,  Hauptftadt  Verona  und  der  Adda ,  Haupt-    «geben  find,  die  vom  grofsen  Rath  ernannt  wer 


han  wurden 

Durch  den  Prefsburger  Frieden  kam  noch 


ftadt  Sondrio,  hinzuget 
Preß 


hinzu  «):  das  Herzogthum  Venedig  (vorläufig  in  7 
Provinzen  gethejlt),  nebft  dem  venetianifeben  Dal- 
inatien  und  den  dazu  gehörigen  In  fein ,  zufam- 
men 650^  M.  und  1,7 5 1,000 Eiow.  &\  Hiezu  die  bis- 
herigen Departemente  960  O.  M.  und  3,557,000  Ein w. 
Der  jetzige  ganze Beftand  ilt  1610Q.  M.  und 5,308,000 

Einw.  <)•  (<*  G-  *  lSo6-  M*J'* 

FrtmzSßfcni  Ltken  in  halten* 
Durch  das  Decret  vom  30.  März  1806  hat  Rai- 
fVr  Napoleon  noch  folgende  Provinzen  zu  Herzogthü- 
mern  erhoben,  nämlich:  Dalmatien,  JJirien,  Friaui, 
Cadora,  Beünna,  Conegliano,  Trevifo,  Feüri,  Baffano, 
l'tctnza,  Padua  und  Kongo,  und  diefelben  zu  Reichs- 
lehen  gemacht,  deren  fnveftitur  er  fich  vorbehält. 
—  Ausserdem  find  auch  im  Königreich  Neapel  fechs 
Grofsleheo  gefchaffen  worden.  —  Eben  fo  find  in 
den  Staaten  von  Parma  und  Piacenza  drey  Herzog- 
tümer zu  Grofsleheo  gebildet  worden.  —  Das  Für- 
ftenthum  GuaflaUa  ift  bekanntlich  dem  Prinzen  Borg- 
hele,  Gemalder  Prinzeffin  Paulina,  Schwerter  des  Rai- 
fers  ÄW«wi,zugcth«Ut.  —  Maffa  und  Carrara,  nebft 
Gixrtagna,  werden  ebenfalls  als  Reichslehen  mit  Lut- 
ea vereinigt.  (Polit.  Journal,  1806.  April.) 

Republik  San  Marino.  •') 
„Seitwärts  von  der  Landftrafse,  nur  10  italiä- 
nifebe  Meilen  vom  Ufer  des  adriatifchen  Meeres  ent- 
fernt, fteht  ein  Berg,  deffen  Spitze 1  in  die  Wölk« 
ji».t  Rein  Gebirgsrücken,  kejn  Wechlel  von  all- 
11 'Sich  fich  renkenden  Hügeln  dient  ihm  zur  Stütze. 
Auf  allen  Seiten  frey,  oft  fteil  herabfehiefsend  ,  we- 
ckend durch  reizende  Gärten  und  Villen , 


den.  Die  Häupter  des  Staats  find  die  zwey  Capitani. 
die  jedes  Mal  auf  6  Monat  erwählt  werden,  und  der 
Commiffario  oder  Podefla ,  der  Oberrichter,  der  ein 
Fremder  und  ein  Rechtsgelebrter  feyn  mufs  und  der 
einzige  Befoldete  von  den  obern  Beamten  ift.  —  Je- 
der Bürger  ift  Soldat,  wenn  es  die  Noth  erfordert. 
( Auffatz  von  P.  ff.  Rekfuet  in  den  europäifchen  Ann*- 
len,  tgo6.  I.  Heft.) 

Kirckeuflaat. 

Rom.  Bey  dem  Mittelftande  der  Bewohner  die- 
fer  Hauptftadt  findet  man  nach  eine  grofse  Sitten- 
reinheit und  mancherley  ganz  eigenthamlicbe  Ge- 
bräuche. —  DiePolizey  ift  hier  fehr  mangelbaft,ob- 

«leich  jetzt  weit  beffer,  als  vormals.  Die  Polizev 
rafen  find  zum  Theil  wahrhaft  barbarifch.  Dahin 
gehört  auch  das  Wippen.  (Hol.  MUceüen,  V.  B.S.  y6  ) 
Orvieto  hat  eine  mit  Bern  ähnliche  Lage,  ift  aber 
jetzt  ein  ziemlich  verödeter  Ort;  ganze  Straften  find 
in  Gärten  verwandelt.  Vormals  hatte  die  Stadt 
6ooeo,  jetzt  aber  nur  noch  7000  Einwohner;  den- 
noch aber  8  Pfarrkirchen  und  13  Klöl'ter.  Die  Dom- 
kirche ift  fchön  und  merkwürdig.  Der  berahmte 
Brunnen  an  der  Burg,  deffen  Quelle  180  Fufs  tief 
liegt,  wird  nun  gar  nicht  mehr  gebraucht.  fltal.Mu- 
ceüen,  IV.  B.  S.  aa  f.) 


und 


nie  loc™ 

JU?r  durch  eine,  befchwerhcbe.istrafse  zugänglich,  ift 


Beruh  u.  Stettoi  ,  b.  Nicolai :  Kurze  Predigten  und 
Predigtentwürfe  über  die  gewbknlichen  Sonn-  und 
Feßtags-  Evangelien,  nebft  einem  Anhange  von 
Ciifual  -  Predigten  und  Reden,  befonders  fiir  Land- 
leute und  Landprediger.  Herausgegeben  von 
Roymund  Dapp.  Fünfter  Jahrg.  Erftt  Abtheil. 
1800.  X  u.  at8  S.  Zweyte  Abtheil.  igoa.  IV  u. 
aao  S.  Dritte  Abtheil.  1803.  VI  u.  ai8S.  Secht* 
ter  Jahrg.  Erße Abtheil.  1804.  Xu  214S.  Zwey- 
te Abtbed.  [804.  VI  11  u.  349  S.  Dritte  Abtheil. 
1805.  IV  u.  2\2  S.  «.  (3  Rthlr.)  (S.  d.  Ree.  A. 
L.  Z.  1800.  Num.  357  ) 

„  -etlwilte  knrte  AnfTd«:    UeAer  die  Jtm  Königreich  hallen  «r,^ 

tutten  Länder,  ift  theila  h\oU  hiftorifch,  tbeiU  tu  wenig  genau,  alt  data  er  bier  eine  weitere  Erwähnung  verdient». 
IA  Nach  Andern:  -40  Q.  M.  nnd  »,I3C,COO  Einw.  O  Nach  Andern:  17CO  Q.  M  und  <,!,gc,CCO  tinw.  j)„ 
VI  A*f  hier  «cern.rnnA.iff-t.e.  hat.  nebft  den  Quellen.  hai.ptGol.Üch  folgende»  neue  und  noch  nicht  fe" r  bekennt» 
Werk  dXf "enu  »t:  <>  della  repwUlc*  de  San  \Urlno.  raecolte  dal  (,«.-.  \!<Uhiorrr  Dclßco  . 

tlltl,ne  dtlla  mtdtfimm.   Milan«  U04.  4 


er  bei  nahe  unaufhörlich  mit  Danften  umlagert, 
her  'diefelben   erhaben   liegt  das  Städtchen 


Ue- 
San 


Verfaffung  diefes  Republikchens  ift  noch 
„r.mcr  unverändert  demokratifeb.    Die  Souveräne- 

<->  Der  in  der  Minen»  (igOÖ.  Marz.  S.  443  o.  f  )  mit?edi«ilte  kurte 
1  :r.  thfila  blofa  hiftorifch,  tbeil»  »u  wenig  genau. 

M.  und  i,i3C,CCO  Einw.        r")  Nach 


Cti- 
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(Fortfitzung  vom  Num.  41J 

DDas  Berzogthum  Benevent.  ') 
ie  alten  Herzoge  von  Benevento  ftarben  im  J.  1077 
mit  Landulf aus.  Sie  waren  mächtig;  befafsen 
den  beträchtlichsten  Theil  des  Königreichs  Neapel, 
ausgenommen  das  Rflftenland ;  und  durften  es  wa- 
gen, fich  gegetr  einige  abendlindifcbeRaifer  und  ge- 
gen die  Macht  der  Sarazenen  zur  Wehr  zu  fteilen. 

Im  J.  1781  hatte  Benevtnt  mit  feinem  ganzen  Ge- 
biete nicht  mehr  als  18709  Seelen.  Die  Stadt  be- 
zahlte ungefähr  6000  Thaler  an  die  päpft  liehe  Raf- 
fe. —  Jetzt  ift  ihr  Herzoe  der  jetzige  Franzöfifche 
Minifter  der  auswärtigen  VerhaltnilTe:  Karl  Moriz, 
aus  dem  altadelieen  Haufe  Taütyrand  -  Ftngord. 
CEurap.  Annale*.  1806.  Vlll.  St.) 

Königreich  Neapel. 

Durch  ein  Decret  vom  30.  März  1806  hat  Kaifer 
Hapoleon  feinen  Bruder  £fofepk  Napoleon  (geboren  am 
5.  Febr.  1768»  vermählt  am  34.  Sept.  1794  mit  Mari* 
ff:uie  Ciartf,  geboren  den  a6.  Dec.  1  "77)  zum  Erb- 
Röntg  des  eroberten  Königreichs  Neapel  ernannt, 
doch  darf  diefes  Reich  nie  mit  der  Kailerkrone  von 
Frankreich  vereinigt  werden.  Die  Krbfolge  fetzt 
der  Kaifer  feft,  auf  den  Fall,  dafs  der  jetzige  Rönig 
keine  männlichen  Erben  hinterlaffeo  follte.  (Polit. 
3'oarHal,  1806.  April.) 

Wegen  der  Schilderungen  von  Neapel  und  Sicilien 
muffen  wir  auf  die  Itai'uinifchen  Misceiltn  verweifen, 
in  deren  früheren  Bänden  ßeyträge  dazu  zu  finden 
find. 


He /?>/>  t  i  f  n. 
Graubiinden.  —  Berichtigung  der  Schilderung 
diefes  Rantons  im  Helvetifchen  Almanach  filr  1806. 
—  Grüße.  Nach  einer  Berechnung  auf  dem  Schwei- 
zer-Atlas  ergibt  fich  folgender  Flächeuraum  filr 
GrauhSitdtn  nach  feiner  jetziqen  Ausdehnung  :  Ober- 
bund 44  y.  M.,  G  ttcsbausbuncl  46  V  M. Zehnge- 


richt.' 


ourut 


O.  M 


zu  lammen  1 1  %  M. 


Gebirge.  Unter  den  hohen  Bergfpitzen  in  diefem 
Lande  verdient  gewifs  der  Pix -  Rufern  neben  den» 
HOJ9  Fufs  hohen  Tbdi,  Ober  den  er  hervorragt,  ei- 
ne der  erften  Stellen.  —  Der  Rittgel-  oder  Glafer- 
berg  von  9775  Fufs  zwifchen  Vettis  und  Glims,  ift 
unlcr  diefem  Namen  im  Lande  nicht  bekannt;  es 
folJ  vermutblich  der  Morkopf  ob  Hohentrins  fevn. 
—  Der  Bemina-  Gietfcher  ift  wohl  nicht  der  größte 
von  allen  Alpenglei  fchern  und  nicht  9  Stunden  lang. 

Gewäffer.  Der  SU/er -See  in  Ober-Engadin  ift  nur 
I-i  Stunden  lang  und  j  Stunden  breit.  —  Der  weiße 
See  auf  Bernina  ift  eine  Stunde  lang.  —  Auch  in 
St.  Antonien  find  einige  kleine  Seen.  —  Der  Hinter- 
rhein entfpringt  nicht  am  Tambohorn,  fpndern  am 
Mufchelhom  oder  Vogelberge. 

Viehzucht.  Die  Wiefencultur  ift  nicht  im  befren 
Zuftande.  —  Die  Zahl  des  Rindviehs  beläuft  fich 
auf  80  bis  90000  Stück,  davon  dTe  Hälfte  weibliche« 
Vieh ,  und  26  bis  30CCO  Milchkühe.  —  Die  Zahl 
der  Schafe  fteigt  auf  ico.000  Stöck  und  der  Ziegen 
auf  60  bis  70000.  —  Die  Bienenzucht  fängt  an  em- 
por zu  kommen. 

Ackerbau.  Haber  und  Heidekorn  wird  in  einigen 
Gegenden  häufig  gebaut ;  fo  auch  Flachs  und  Hanf, 
dererfte  geräth  beffer  in  wilden,  diefer  in  angebauten 
Gegenden.  —  Der  Weinbau  nimmt  nicht  zu  :  denn 
in  mehreren  Gegenden  hat  man  die  Weinberge  in 
Aerker  verwandelt.  —  In  dem  Theile  Bündlent, 
dilfeits  der  Berge,  betragen  die  Weingärten  unge- 
fähr 8000  Mannfchniz  oder  800.000  Quadrat  klafter 
(jeder  zu  49  Quadratf'ufs).  Im  J.  1804  wurden  Zwi- 
lchen 18  bis  19000  Zuber  Wein  (jeder  zu  80  Maafg, 
das  Mafs  zu  67  Parifer  Cubikzoll)  gekeltert. 

Mineralquellen.  Zu  St.  Mw-iar  exiftirt  keine  war- 
me Quelle ,  fondern  blofs  der  kalte  Sauerbrunnen , 

der 


*)  Dai  Hauptwerk  bierBbsr  find  di«  von  dem  Ordinal  Stephan  Borgt»  heran*geg»faraen  Mtmtrie  tfltricAe  dtlU  rnonU- 
ficio  Ci(tä  dl  lienevento,  3.  Vol.  Roma,  1763  —  1769.  in  4. 
Ergiinzungsbicitttr  zur  A.  L.  Z.  1807.  Tt 
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der  neben  der  Luftiaure  einen  ftarken  Eifengehalt 
bat. 

Bevölkerung,  Nacb  der  hier  möglichft  berichtig- 
ten Angabe  der  Bevölkerung  aller "Ortichaften  und 
Hochgerichte  diefes  Kantons  hat:  i.  der  obere  Bund 
30929  Seelen,  2.  der  Gottskeusbund  37815  Seelen, 
3.  der  Zehn  geruht  ebund  14740  Seelen,  zufammen 
73484  Seelen.  *) 

Handel.  Vom  Rindvieh  follen  jährlich  nicht 
über  12000  Stück  für  den  Werth  von  720.000  Gulden 
verkauft  werden.  Der  ganze  Ertrag  der  Amfuhr 
animahTcher  Produkte  beträqt  1,005  000  fl.  Der  Ge- 
winn des  Landes  beläuft  fich  auf  1  316900  fl.  Der 
Betrag  deffen  ,  was  eingefahren  wird,  ift  1,316246  fl. 
Einzelne  Specificationen  hierüber  f.  in  dem  neuen 
Sammler,  oder  gemeinnützigen  Archiv  für  Bündten, 
1806.  1.  u.  a-  Heft,  welcher,  nicht  hlofs  eeogra- 

{>hifch-  ftatiftifr  ben ,  fondern  auch  ökonomifch-jpo- 
itifchen  Zeitfchrift,  um  ihrer  patrintifchen  Ten- 
denz willen,  eine  lange  Dauer  zu  wünfehen  ift. 

Die  Landfchaft  Davos  (im  Zehengerichtebund), 
ein  langes,  mit  hohen  Bergen  eingefafstes,  Thal,  das 
einige  Nebenthäler  hat,  etwa  5  Stunden  lang  ift  und 
48  Stuntlen  im  Umkreife  hat—' Die Nebenthäler  find: 
das  Ruelathal,  das  Difckmatkat,  das  Sartiger  -  Thal 
und  das  Monfleiner- Thal.  —  Die  vier  Hauntpäffe, 
die  man  auch  im  Winter  benutzt,  find:  1.  der  Pafs 
von  Ktoßers,  der  ins  Prettigau  führt,  2.  der  Pafs 
durch  die  Züge  hinaus  an  die  Wiefen  ins  BeO forter 
Gerieht,  3.  der  Pafs  durch  das  Fluelathal  ins  Unter- 
Engadin  und  4  der  durch  das  Difchmathal  über  den 
Berg  Scalatton  ins  Ober  -  Engadin. 

Das  Klima  ift  zwar  kalt,  aber  fehr  gefund.  Die 
ordentliche  Schneezeit  dauert  vom  November  his  in 
den  April  ;  oft  fchneit  es  aber  auch  früher  und  fpä- 
ter,  und  felbft  im  hüchften  Sommer  wird  das  Land 
zuweilen  mit  Schnee  bedeckt,  der  <»bcr  fchnell  wie- 
der wegfchmilzt.  —  Erdbeben  find  änfserft  feiten 
und  immer  nur  fchwach;  Donner-  und  Hagelwetter 
find  aber  im  Sommer  häufig  Die  Bergwaffer  fchwel- 
len  oft  gewaltig  an  und  Lawinen  find  auch  nicht  fei- 
ten. 

Das  Hauptgewäffer  ift  ein  Flüfschen,  das  Land- 
waffer  genannt ,  welches  aus  dem  fogenannten  gro- 
Jscn  See  Tin  diefem  Thale)  kommt,  und  dann  in  die 
Aihula  fallt.  —  Man  theilt  das  Thal  nach  feiner 
Lage  gegen  die  Sonne  in  die  Sonnen  -  und  die  Schat- 
ten- oder  Lipe  -  Seite ;  jene  ift  trockner,  als  (liefe. 
Aufser  Schiefer,  Kalk,  Thon,  Torf  und  Salpeter, 

5ibt  es  auch  Gyps,  Wetzfteinc,  Feuerfteine  und  an- 
ere  Mineralien;  auch  Spuren  von  Metallen.  Silber 
ift  ehemals  gegraben  worden.  Man  findet  auch  ein 
SalpeterwafFcr,  ein  ftarkes  Schwefel  -  und  ein  Ku- 


pferwaffer.  —  Die  Berge  und  Wälder  haben  man- 
cherley  Wild.  Um  die  Mirrmelthiere  nicht  auszu- 
rotten, ift  es  verboten,  ihnen  nachzugraben.   

Die  Gewäffer  find  fifchreich.  An  Waldungen  ift  kein 
Mangel ;  doch  werden  fie  nicht  gehörig  bewirtb- 
fchaftet ,  und  die  Ziegen  thun  ihnen  vielen  Schaden. 
Der  Wiefewachs  ift  vortrefflich  ;  die  Alpen  find  fet- 
te Triften ;  die  Viehzucht  macht  daher  .auch  den 
Hauptnahrungszweig  der  Einwohner  aus,  welche 
Alpenwirthfchaft  treiben.  Man  zählt  hier  2294  Stü- 
cke Rindvieh,  worunter  ungefähr  1000  Milchkühe; 
ferner  2000  Ziegen,  1800  Schafe  und  150  Pferde. 
Schweine  werden  hier  nicht  gezogen,  fondern  jung 
gekauft  und  für  den  Winter  gemältet.  —  Der  Acker- 
bau ift  fehr  gering  und  nur  in  einem  kleinen  Thcüe , 
folglich  reicht  fein  Ertrag  bey  weitem  nicht  für  das 
Ländchen  hin.  —  Die  vorzüglichften  Ausfuhr- Ar- 
tikel find  Vieh,  hauptfächlich  Rindvieh  und  Schafe, 
nebft  Butter;  Käfe  wird  wenig  zum  Verkauf  ge- 
macht. Ferner  rohe  Häute,  befonder.s  Ziegenfelle, 
auch  etwas  Wildpret,  Fifche  und  Eyer.  Die  Ein- 
wohner, deren  Zahl  fich  auf  1800  bis  2000  Seelen 
beläuft,  treiben  auch  Säumerey,  d.  h.  Waarentrans- 
port  mit  Saumroffen;  im  Winter  verfertigen  die 
Männer,  wenn  fie  fonft  kein  Handwerk  haben,  al- 
lerley  Gerätschaften  aus  Holz ;  die  Weiber  fpinnen, 
weben,  nähen  und  ftricken.  Man  findet  hier  viele 
Leute  mit  Brüchen.  Manche  diefer  Thalbewo/iner 
wandern  aus.  —  Das  Ländeben  wird  in  den  Ober- 
und  Unter  •  Schnitt  abgetbcilt,  und  begreift  5  Kirch- 
fpiele,  alle  reformirter  Religion.  Es  ift  hier  aurh 
eine  beträchtliche  Armenanftalt,  die  Speiid  genanr.t. 
—  Davos  bildet  ein  Hochgericht,  ßey  den  Lands- 
gemeinden ftimmt  jede  Mannsperfon ,  die  14  Jalire 
alt  ift.  Das  Oberhaupt  des  Ländchens  ift  ein  er- 
wählter Lnodammann ,  >>)  als  PräfiWent  des  kleinen 
Raths.  (Der  neue  Sammler,  j.  u.  2.  lieft.) 

Kanton  Bern.  Die  Kantons -Regierung  und  der 
Stadt rath  von  Bern  haben  im  vergangenen  Jahre  ei- 
nen Plan  zur  Errichtung  einer  öffentlichen  und  blei- 
benden Induftrie-  und  Kunft- Ausheilung  genehmigt, 
die  nüthigen  Fonds  dazu  hergegeben  und  die  Aus- 
führung des  Plans  der  dafigen  ökonomifchen  Gefrll- 
fchaft  übertragen.  (Polizei? -Anzeiger,  1806.  Nr.  31) 

Die  Grimfel.  In  das  Spital  auf  clerfelben  nrnfs 
das  Brennholz  Stundenweit  aus  den  Thälern  hinauf- 
getragen werden;  diefs  ift  um  fo  beschwerlicher ,  c'a 
man  hier  auch  im  Sntnmer  einheizen  mufs,  indem 
die  Abende,  die  Nächte  und  die  Morgen  auf  diefer 
Berghöhe  immer  fehr  kalt  find.  Auch  in  der  wär- 
mern Jahrszeit  fällt  oft  Schnee  Bey  dem  Hofpital 
ift  ein  kleiner  See,  32  bis  6a  Fufs  tief;  auf  dem  fei- 
ben  hält  jetzt  der  Spitalmeifter  ein  kleines  Schiff  zu 
Luftfahrten.  —   In  diefem  Gebirge  halten  fich  noch 

fchwar- 


4)  Di«  früheren  Angabe«  find  fehr  verfebieden;  die  petr.lhnliche  war  «u  12C/00O  Seelen.  Kürner  (im  feiner  Erdbefchr. 
d.  Schweiz,  IS05.)  «ihh  deren  fogar  145,560.  b)  Der  Vf.  der  in  da*  genannte  Journal  eingerückten  fehr  auiftUir- 
liehen  befchreibune  von  Davoa,  im  welcher  diefe  kune  Skinte  «asgeinsen  worden  .  ift  der  fetzige  Landemmann  von 
Da  rot,  Herr  10/1  Valär.    Mao  vergleicht  damit  die  gtognojti/cht  äefchrtiburg  von  Uavo*  von  Hn.  V.  v.  io/.>,  to 


der  Apln»,  I,  fl.  S  54.  ff. 
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fchwarze  und  braune  Bären  auf.  —  Der  Gebirgs- 
pafs  ift  wegen  des  Schnees  mit  iStangen  bezeichnet. 

  Das  Sttdelhorn  ift  die  höcbfte  Spitze  der  Grimftl ; 

es  ift  (nach  Trattts)  8580  Fufs  hoch  Ober  der  Mee- 
resfläche. (Wanderung  durch  einigt  Hochtküler  u.  f.  w. 
im  t.  Hefte  der  Jßs,  J806.) 

Kanton  Ttffm.  Die  Regierung  diefes  Rantons 
hat  angefangen,  zur  Beförderung  des  Handels  neue 
Landftrafsen  anzulegen  und  alte  zu  verbeffern.  Sie 
verwaltet  überhaupt  ihr  Amt  mit  Gewiffenhaftigkeit 
und  Einficht.  Das  Volk  ift  mit  ihr  und  mit  der 
neuen  Verfaffung  zufrieden.  So  wenig  militari  fcher 
Geift-ehemals  unter  den  italiänifchen  Schweizern  ge- 
funden ward ,  fo  ftellt  Geh  doch  jetzt  die  junge 
Mannfchaft  willig  beym  erften  Aufgebote.  —  Die 
Gegend  um  Kirolo  (am  Gotthardsberge)  hat  einen 
grofsen  Reichthum  an  mannichfaltigen  FofGlien; 
auch  gibt  es  hier  wohl  rerfehene  Mineralienhändler. 
—  Das  eigentliche  Hofpiz  auf  dem  Gotthard  ift  feit 
dem  letzten  Kriege  nicht  mehr  vorhanden.  Es  ift 
nur  noch  ein  fchlechtes  Wirtbshaus  da.  (Ebend.  Ifit, 
1806.  3.  Heft.) 

Republik  WaUls.  Eine  gedoppelte  Bergkette, 
Ii  Stunden  lang,  von  Werten  nach  Often  laufend, 
bildet  von  St.  Gingolph  bis  zu  den  Rhonequellen  das 

"  malerifche  Thal,  rieften  Breite,  wo  ße  am  beträcht- 
lichsten ift,  nicht  mehr  als  eine  Meile  beträgt;  fünf 
kleinere  Seitenthäler,  gleichfam  Aefte  des  Rhone- 
thals, bilden  mit  diefem  das  IPallifer  Gebiet,  wo  auf 
den  Bergen  und  im  Thale  eine  Bevölkerung  von 
70000  Seelen  lebt.  *)  —  Ueberall  Geht  man  hier  Na- 
turtrummer,  Refte  von  Erdrevolutionen.  Auch  der 
Flufs,  der  es  durchftrömt,  trägt  zu  den  Verwuftun- 
gen  des  Landes  bey,  das  flbrigens  wieder  feine  Vor- 
züge hat  und  bey  dem  fchönen  Klima  eine  treffliche 
Vegetation  beGtzt.  Jedes  bewohnbare,  benutzbare 
Fleckchen  ift  bewohnt  und  benutzt.  Die  Hanptbe- 
fchäftigung  des  Waüifers  ift  Viehzucht ,  die  vorzüg- 
lich auf  den  Bergen  getrieben  wird,  und  Ackerbau, 
der  hauptfächlich  in  den  Thälern  Statt  findet,  und 
wichtig  feyn  könnte,  wenn  er  minder  vernacldäffigt 
und  mit  mehr  Einficht  betrieben  Wörde.  Hauptpro- 
dukte des  Landes  find:  Weizen,  Rosgen,  Gerfte, 
Mais,  Wein  und  Holz;  nächfldem  liefert  die  Vieh- 
zucht zur  Ausfuhr:  Käfe,  Vieh,  rohe  Wolle,  ro- 
he Häute  und  die  Jagd  einiges  Pelzwerk.  Induftrie 
gibt  es  hier  bevnabe  gar  nicht,  und  aufser  den  un- 
entbehrlichen rledürfniffen  Salz  und  Tüchern,  wer- 
den auch  fremde  Luxus  -  Artikel :  Kaffee,  Zucker 
u.  L  w.  häufig  eingeführt.  —  Der  Verluft  bey  der 
nachtbeiligen  Handelsbilanz  wird  einiger  Mafsen 
durch  die  Zölle  und  den  fremden  Rriegsdienft  er- 
fet7t.  —  Selbft  die  gröberen  Handwerke  werden 
meift  von  fremden  Händen  betrieben.  —    Der  Wal- 

Ii/er  lebt  mit  Wenigem  zufrieden  gleichcültig  dabin. 

Seine  Sitten  Gnd  fo  einfach,  als  feine  Bcfcbäftigun- 

gen  und  Bedflrfriiffc.    Er  liebt  die  Unabhängigkeit. 


Der  d Öftere  Anblick  des  hochgebirgigen  Landes  hat 
eine  gewiffe  Dufterheit  in  feinem  Charakter  erzeugt, 
die  auch  in  feine  Religionsbegriffe  abergegangen  ift. 
Kr  ift  bigott.  Seine  Wohnung  Geht  dürftig  aus ;  die 
Kirche  ift  immer  hübfeh  gefchmückt. 

Der  ganze  Staat  ift  in  13  Zehnten  oder  Bezirke 
getheilt,  deren  jeder  von  einem  erwählten  Rath« 
mit  einem  Präfidenten  und  einem  Syndicus  verwaltet 
wird.  Die  Souverainetät  der  ganzen  Republik  ift  in 
den  Händen  der  allgemeinen  Fagfatzung,  die  Geb 
jedes  Halbejabr  verfammeit,  um  die  Gefet/gebungs- 
Angelegenheiten  zu  beforgen,  und  die  Regierung 
führt  ein  Oberhaupt,  Grand- Bailti  genannt,  und  ein 
Staatsrath.  Der  Grand- Bailli  forgt  für  die  innere 
und  äufsere  Sicherheit  der  Republik,  für  die  politi- 
lcheound  Commercialverhältniffe  mit  dem  Auslande; 
auch  fteht  die  bewaffnete  Macht  unter  feinen  Befeh- 
len. Jedes  Mitglied  des  Staatsraths  beforgt  einen  be- 
fanden) Zweig  der  Verwaltungsgefchäfte.  Jede  Ge- 
meinde hat  einen  Richter  in  erfter  Inftanz ,  welcher 
Chatelain  heifst,  und  jeder  Zehnten  hat  ein  Gericht, 
das  aus  einem  Grand-  Chatelain  mit  fechs  Beyfitzem 
befteht,  und  für  die  ganze  Republik  ift  ein  Ober- 
Appellationsgcricht  vorhanden. 

Die  IVallifer  theilen  Geh  in  drey  Klaffen:  Bürger 
(Bourgeois),  Einwohner  (Habitans)  und  gedul- 
dete Fremde  (Totiris).  Man  findet  hirr  wenig  Cul- 
tur  und  Aufklärung.  Aufser  zwey  kleinen  lateini- 
nifchen  Schulen  hat  das  Land  keine  öffentliche  Un- 
terrichts- Anftalten.  Die  Geiftlichkeit  ift  zahlreich 
und  mächtig;  das  Volk  ohne  Energie.  fAuszu»;  aus 
Lettre  für  le  Palais  u.  f.  w. ,  von  Ethajferiaux ,  Paris. 
1806.  8-  in  den  Europäifchen  Annalen,  1806.  VIII.  St. 
S.  113.  u.  f.) 

D.is  Eginerthal  ift  fehr  fchmal,  wild  und  rauh. 
Die  Strafse,  auf  welcher  hier  jährlich  mehrere  hun- 
dert Saumthiere  über  den  Glctfcher  ziehen ,  um  ent- 
weder Käfe  ins  Ponneater- Thal  nach  Pitmont  zu 
tragen,  oder  itahä'nifche  Weine  in  die  Schweiz  zu 
bringen,  ift  überall  gut  unterhalten.  Die  Etzins 
hrauft  wild  daher  vom  Gebirge,  wo  Ge  nach  einan- 
dar  drey  hochftäubende  Waffei  fälle  bilÄc*  —  Die 
Einwohner  diefer  Gegend  lind  ein  ftarker,  kraftiger 
Menfchenfchlag;  keine  Kretinen:  denn  der  Kreti- 
nism  findet  nur  in  tiefgelegenen,  feb willen,  feuch- 
ten Thälern  Statt. 

Der  Gries gletfcher  ift  vielfach  geborften,  er  ift 
eine  weite  Ebene,  vom  angeflogenen  verwitterten 
Glimmer fehiefer  grau  gefärbt.     Er  hat  eine  Menge 


Riffe,  und  jeder  derfelben  ift  ein  kleiner  Bach.  — 
Tier  Griesberg  hat  rcancherley  Merkwürdigkeiten  für 
den  Mineralogen  und  Botaniker.  —  Der  füdiiehe 
Abhang  deffelben  bildet  gleichfam  in  drey  bis  vier 
grofsen  Abftafungen  oder  Terraffen  eben  fo  viele 
kleine  Alpenthaler.  —  Der  Wafferfall  der  Tofa  ift 
nächft  dem  Rheinfalle  der  anfehnÜcbfte  in  der 

Schweiz. 


*)  CewSnjdkb  wi/d  die  Volkimesfie  ta  90  bif  100,000  Seelcs  u>grg«bcD. 
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Schweiz.  DA  Tofa  fällt  terraffenförmig  drey  Mal 
unterbrochen,  mit  erfchQtterndem  Donner,  Ober 
300  Fufs  tief  (nicht  600 ,  wie  Ebel  fagt)  an  den  Gra* 


17993  Brittifcbe  Schiffe  mit  3.006.546  Tonnen  und 
124,648  Mann;  4R05  fremde  Schiffe  mit  687077  Ton- 
nen und  35936  Mann;  zufammen  32798  Schiffe  mit 


nitm äffen  herab  und  bildet  ein  prachtvolles  Schau»  2  783  623  Tonnen  und  158,574  Mann.  —  Ausgelau- 
fen find:  17324  Brittifche  Schiffe  mit  2053,397  Ton- 
nen und  127,917  Mann;    4624  fremde  Schiffe  mit 


fpiel.  —  (Wanderung  in  die  Hechthäler  u.  f.  w.  Jfis, 
1806.  I-  Heft.)  —  Der  entfetzliche  Dent  de  Morcle 
und  das  wild  emporftarrende  Heer  der  Diahlerets  ift 
ein  Sahrecken sgebirge,  welches  indererften  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  zweyMal  in  Geh  felbft 
zufammenftilrzend  Graufen  und  Tod  verbreitete, 
und  daher  exorciGrt  und  für  den  Vorhof  der  Hölle 
erklärt  ward.  Diefes  Gebirg  trägt  einen  Gletfcher 
und  hat  9600  Fufs  Höhe  aber  das  Meer.  Aus 
fcbwärzlichein  Geftein  und  blendendem  Schnee  her- 
vor, erheben  fielt  röthliche  Zinken  in  taufendfach 
gebrochenen  Spitzen;  rechts  ragt  Ober  tieferen  Klüf- 
ten und  aus  vorüberziehendem  Nebel  das  entfet2liche 
Horn  des  Üent  du  Midi  empor,  und  verhallt  fleh  oft, 
um  jedes  Mal  defto  gewaltiger  wieder  zu  erfcheinen. 
Riesbäche  ftürzea  von  diefer  Seite,  wo  IVallis  an  die 
böchften  favojifchen  Urgebirgtbäier  gränzt ,  aus  tie- 
fen Schlünden  hervor.  Hier  heben  fich  die  Kalkko- 
Ioffen  700  Fufs  hoch  Qber  der  Rhone. 

Marligny  (Martinach)  die  Hauptftadt  von  Unter- 
Wallis und  der  Stammort  der  Kretinen;  auch  findet 
man  unter  zehen  der  hießgen  Einwohner,  die  Ober- 
haupt im  Müffiggange  leben,  kaum  Einen  der  nicht 
ein  Kretin  ift.  —  (Reife  von  Genf  nach  fVßllu,  im 
4.  Hefte  der  Jßs,  1806  ) 


Grofsbrit  t  annien. 

JMerarifche  Anflalten.  Es  hat  fich  zu  London  ei- 
ne Gefellfchaft  gebildet,  deren  Zweck  ift,  dieKennt- 
nifs  der  Geographie,  Topographie  und  Naturge- 
ichichte  von  Palästina  und  der  umliegenden  Gegend 
zu  erweitern,  um  <ianu  rch  die  Bibel  beffer  zu  erklä- 
ren •  fie  hat  daher  den  Namen  der  Palüflinifchen  Ge~ 
fillfchajt  angenommen  und  am  25.  April  v.  J.  ihre  er- 
fte  Verftmu'lung  zu  J/tndon  gehalten.  —  Auch  hat 
fich  dafelhrt  eine  archUektonifche  SocittHt  gebildet, 
welche  acht  Monate  im  Jahre,  alle  vierzehn  Tage 
Verfammlungen  hält.    (Engl,  Miscellen,  XXIII.  B. 

S.  378-  f0 

IfdCßrie.  Nach  der  neueften  Berechnung  be- 
lauft fich  der  Ertrag  der  brittifchen  Maoufacturen 
jährlich  auf  ungefähr  72,300000  Pf.  Sterl.  und  die 
Zahl  der  Manufactur  -  Arbeiter  auf  etwa  1,765,439 
Perronen.    (A.  G.  E.  1806.  Nov.) 

Handel.  Im  J.  1804.  waren  in  Grofsbrittanniea, 
Irland  und  den  Kolonien:  21735  Handelsfchifte  mit 
a  9^1  928  Tonnen  und  154,399  Mannfchaft.  Im  J.  1804 
find  in  England,  Schottland  und  Ircland  eingelaufen : 


666,820  Tonnen  und  3«  600  Mann  ;  - zufammen  21848 
Schiffe  mit  3  720,217  Tonnen  und  163,517  Mann.  — 
Nach  den  Zoliregiftern ,  die  aber  hierin  nicht  voll- 
ftändig  find,  betrug  die  Einfuhr  im  Jahr  1803: 
27992264  Pf-  Sterl.;  die  Ausfuhr  im  J^hr  1803; 
3L57fU95  P^  Sterl.,  im  J.  1804:  34449 «6c  Pf- Sterl. 
Zwey  Drittel  der  Ausfuhr  beftehen  io  Brittifrben 
Prorfuctcn  und  Manufacturwaaren,  und  beydiefer»  ift 
die  Schätzung  in  den  Zöllen  vorzflglich  zu  niedrig. 
(A.  Q.  E.  I8c6.  May,  S.  11 8-  ff.  und  Engl,  Mucelien, 
XXII.  B  3-  St.) 

Katiovatfchuld.  Die  Brittifcbe  National fchuld 
beträgt:  Fundirte  Nationalfcbuld  bis  zum  5.  Januar 
I805:  603.925792  Pf  Sterl.;  Anleihe  vom  J.  1805: 
38  700,000  Pf  Sterl. ,  zufammen  642,625  792  Pf.  Sterl. 
Zur  Einlöfung  der  Landtaxe  umgefchrieben  22,000  000 
Pf.  Sterl.,  bleiben  630.625.792  Pfung  Sterl.  Die 
Commiffarien  des  Tilgungsfonds  haben  eingelöft 
H3,soo,ooo  Pfund  Sterl.;  Reft  am  31.  Jan.  1806 
507,125,792  Pf.  Sterl. 

Seemacht.  Die  Brittifche  Seemacht  befand  im 
November  1805  aus  folgenden  Linienfchiffen:  24  von 
50,  40  von  64,  104  von  74,  13  von  80,  2  von  84* 
9  von  90,  18  von  9«,  2  von  100,  6  von  110,  a  von 
112  Ranonen.  In  Summa  alfo  213  Linie ofchi ff e.  — » 
Zu  derlei  br-n  Zeit  waren  im  Dienfte:  139  Linien- 
fchiffe,  19  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen,  150  Fre» 
galten,  437 Schaluppen,  Summa 735.    Aufser Dicnft; 

46  Linienfchiffe ,  17  Schiffe  von  44  bis  50  Kanonen, 

47  Fresratten,  35  Schaluppen,  Summa  145.  Im  Baue: 
31  Linienfchiftc,  1  Schiff  von  44  bis  50  Kanonen, 
17  Fregatten,  28  Schaluppen,  Summa  77.  Total- 
fumme  206  Linienfchiffe,  37  Schiffe  von  44  bis  50 
Kanonen,  214  Fregatten,  500  Schaluppen,  Summ* 

957- 

(Die  Fortftttung  /•Igt.) 


Posta,  in  Comm.  d.  Kahn.  Buchh. :  Nachricht 
von  dem  neu  organißrten  Königlichen  Gymnafium 
xu  Pofeu.  Zueytt  revidirte  und  mit  den 
Lectionsplan  verfehene  Ausgabe.  Heraus- 
gegeben von  E,  IV.  A.  Wolfram,  Königli- 
chem Profeffor,  Director  des  Gymnafiuras 
und  Mitglied  der  Schukommiffion  zu  Pofen. 
1804.  68  S.  8-  (4  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
1804.  Num.  170.) 
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REVISION 

Hl 

GEOGRAPHISCHEN    UND  STATISTI- 
SCHEN JOURNALE. 


Großbritannien. 

(Fortfettung  von  Aum.  42J 
ondon.    (Hr.  Bibliothekar  «fAY*  in  Bamberg  hat 
■   r   VlßefanSen»   ei°e  ausführliche  Befchreibung 
diefer  HauptfTadr  unter  dem  Titel  :  London,  als  Zeit- 
lehn/r  und  in  diefer  Form  herauszugeben ,  »od  wel- 
cher rier  Hefte  erfebienen  find.    Da  diefs  Werk  aber 
■wirklich  eine  fyftematifche  Befchreibung  ift,  die 
durch  ihre  Abtheilung  in  Hefte  eben  fo  wenig  ein 
wirkliches  Journal  wird ,  als  die  zu  Weimar  monat- 
lich herauskommende  NeueßefJindsr- und  lr5lkerkum- 
de,  To  gehört  weder  die  Beurtheilung,  noch  ein  Aus- 
zug davon  hieher.) 

Das  Journal  London  und  Paris  fährt  auch  in  die- 
fem  lahrgange  fort,  Skizzen  und  Fragmente  zu  dem 
Gemälde  diefer  wichtigen  Hauptftadt  und  ihrer  Sit- 
ten zu  liefern,  die  aber  zum  Theil  zu  fehr  ins  De- 
tail gehen,  als  dafs  hier  Au^znge  daraus  eine  Stelle 
finden  könnten.  Hieher  gehören  im  1.  Hefte  diefes 
9.  Jahrgangs:  die  Theater  •  Nachrichten  und  Thea- 
ter-Anekdoten, die  Nachriebt  von  den  Londner 
AucMonen  und  von  den  Deutfchen  in  London;  im 

a.  die  Nachrichten  von  Pitt  s  Tode,  von  dem  Pano-  7a  Ran. ,  "1  von  70  Ran. ,  i'von  68  Ran"""»'«™  T. 
rama  von  Florenz,  von  der  einfachen  und  ftilleo  Le-    Ran. ,  a  Von  60  Ran. ;  aus  16  Freeatter >   iill£h-  i 

bensart  der  Londner  Bürger,  von  Scbirmers  deut-   »■--   '  "       "egatten,  nan.hch:  3 

ichem  Theater  und  von  der  Landsdownfchen  Gemäl- 
de- Verfteigerung-  und  im  3.  die  Gemälde- Aushei- 
lung, Melville's  Procefs  und  die  Oftervergnügun- 
gen  der  Londner.  Nur  diefs  verdient  hier  kurz  aus- 
cezogea  und  aufgezeichnet  zu  werden ,  was  (im  III. 
Hefte  S.  174  u.  £)  den  neuen  fo  allgemein  bewunder- 
ten Pallaft  des  Marquis  von  Stafford  betrifft:  denn 
d;e-er  gehört  nun  zu  den  Merkwürdigkeiten  von 

London,  die  der  Topograph  nicht  vergeffen  darf, 

aufzuführen.  —  Seit  zwey  Jahren  ift  der  genannte 

Marquis  als  Haupterbe  des  Herzogs  von  Bridgeicater 

einer  der  reichften  Männer  in  England.   Er  Tiefs  fo- 
ErgHnzungsblätUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


gleich  fem  altes  geerbtes  Haus  in  London  abreifsen 
und  ein  neues  von  QuaJerfteinen  aufführen,  wel- 
ches, aufser  feiner  übrigen  Schönheiten,  noch  den 
Vorzug  befitzt ,  dafs  es  am  Park  der  Rönigin  und 
dein  St.  James- Park  liegt,  und  mithin  eine  vortreff- 
liche Ausficht  hat  Das  Gebäude  zeichnet  lieh  eben 
fo  febr  durch  die  Einfachheit  des  Stils ,  in  welchem 
es  erbaut  ift,  als  durch  die  Pracht  und  köftlicbe 
Verzierung  feines  Innern  aus,  die  vorzüglich  Nachts, 
wenn  der  Pallaft  erleuchtet  wird,  febr  in  die  Au- 
gen fällt. 

.,1.  .D'l  M}icheo»f"mt'<>»  von  London  beläuft  ficR 
jährlich  auf  eine  Summe  von  491,600  Pf.  Sterl.  {Po- 
hzey- Anzeiger,  1806.  No.  10) 

Edinburg.  Die  Sitten  diefer  Hauptftadt  haben 
fich  in  der  letzten  Hälfte  des  verfloffenen  Jahrhun 
derts  fehr  verändert  und  verfchlimmert;  der  Luxus 
ift  eingeriffen  und  befonders  ift  in  neuern  Zeiten  der 
Luxus  bey  der  Tafel  fehr  vermehrt  worden.  Uebri- 
gens  find  die  Einwohner  noch  ziemlich  religiös,  und 
von  groben  Ausfchweifungen  hört  man  wenij».  Die 
Erziehung  der  Mädchen  hat  fich  fehr  gebelfert.  Hah- 
nengefechte werden  beynahe  gar  nicht  mehr  gehal- 

x5xi/ias:  ÄÄr'''™  *• St- d" 

Dänemark. 


r  L  ?ie  Stema{!tt  heftand  im  J.  ifloö  ans  30  Linien- 
fchifien :  3  von  «o  Ranonen ,  8  von  74  Ran. ,  a  von 


von  40  Ran. ,  1  von  38  Ran. ,  1  von  36  Ran.,  j  von 
-4  Ran. ,  1  von_ja  Ran. ,  3  von  30  Ran  ,  r  von  38 


rvan. ,  1  von  34  Ran. ,  3  von  30  Ran. ,  3  von  ra  Ran  • 
aus  9  Briggs,  nämlich.  4  von  30  Ran.,  3  von  1« 
Ran. ,  3  von  14  Ran  ;  aus  1  Schooner  von  IO  Rano- 
nen; aus  17  Rönigshöten ,  nämlich:  3  von  ra  Ran 

I  veon,.!0  Ran;'  V'on  8  Ran  »  11  Ton  6  Ran.:  aus 
8  Hollings  oder  Lootfenböten ,  nämlich:  7  von  6 
Ran.,  1  von  aRan.;  aus  13  Ranonierbötcn  näm 
lieh:  ro  von  10  Ran.,  3  von  6  Ran. aus  6  Rano- 
nierfchaluppen ,  jede  zu  6  Ranonen:  aus  5  Ranonen- 
jollen,  jede  mit  1  Ranone  und  4 Haubitzen:  ans  » 
Fahrzeugen  der  feinvimraenden  Batterie  von  34,  33 

Uu  '  1 

und 
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und  6  Kanonen.  Alfo  97  Kriegsfahrzeuge  in  Allem. 
(Polit.  Journal,  1806.  Junius.) 

< 

Rufsland. 

Oejfentlicker',  Unterricht  (Jahr  1804)-  Bey  der 
Ober-Schuldirection  ift  die  geographische  Expedition 
wieder  bergeftelit  worden  ,  welche  Landkarten  u.  f. 
w.  nebft  andern  geographifchen  Hulfsmitteln  beforgt. 
* —  Hie  Bildung  künftiger  Scknllekrer  ift  nicht  blofs 
das  Gefchäft  des  pädagogifchen  Inftituts,  fondern 
auch  jede  Univerfität  hat  ein  Inftitut  zu  gleichem 
Zwecke.  —  Die  Stiftungsacten  der  neuen  Univerfi- 
täten  zu  Charkow  und  Kafan  Gnd  am  5.  Not.  ausge- 
fertigt worden.  —  Im  J.  1804  befanden  fich  in  den 
Univerfitätsbezirken  von  Moskau  1 10  Lehranftalten 
mit  285  Lehrern  und  8387  Schülern;  von  Wilna  13a 
Lebranft,  mit  417  Lehrern  und  11432  Schalern;  von 
Dorpes 2  Lebranft,  mit  320  Lehrern  und  3325 Scha- 
lem ;  von  St.  Petersburg  71  Lehranft.  mit  259  Leh- 
rern und  5961  Schülern ;  von  Charkow  47  Lebranft, 
mit  ti4  Lehrern  und  3659  Schülern;  von  Rafan  52 
Lehranft.  mit  130  Lehrern  und  27 so  Schülern,  zu- 
sammen 494  Lehranft.  mit  1435  Lehrern  und  33484 
Schülern.  Die  Unterhaltung  diefer  An ft alten  koftet, 
ohne  die  beträchtlichen  Privatbeyträge ,  der  Krone 
jährlich  1,727,732  Rubel.  Hierunter  find  aber  blofs 
die  Univerfitäteo,  GymnaGen,  Kreis-  und  Volks- 
fchulen  begriffen,  die  unter  dem  Minifter  der  Volks- 
aufklärung  ftehen.  Die  unter  befondern  Directio- 
nen  ftehenden  Inftitnte,  als  die  Akademie  der  Rfln- 
fte,  die  medicinifcb  -  chirurgifcbe  Akademie,  die 
Kadettencorps ,  die  weiblichen  Erziehungs  Auffal- 
ten und  fo  viele  andere  koften  dem  Staat  jährlich 
1,025.619  Rub.  54 ;  Kop.  Folglich  beträgt  das  Gan- 
ze der  Staatsausgaben  für  den  öffentlichen  Unterricht 
jährlich  2  753.351  Rubel  54J  Kop.  (Storch's  Rußland 
unter,  Alexander  /.  XXII.  Lieferung.) 

Forflvrfen.  Erft  feit  1804  beginnt  wirkliche  Forft- 
wirthfcbaft,  wiffenfchaftlich  in  Rufsland  betrie- 
ben zu  werden.  Die  Krone  fängt  an ,  ihre  Wälder 
zum  allgemeinen  Beften  zu  gebrauchen.  Zur  Ab- 
theüucg  der  Wälder  find  CommifTarien  ernannt.  Es 
fehlt  an  tüchtigen  Forftmännera.  Im  J.  1803  ift  zu 
Zarskoie-Selo  eine  praktifche  Forftfchule  für  20 
Schüler  errichtet  worden  ;  die  Errichtung  einer  an- 
dern in  den  Wäldern  von  Katuga  für  30  Forftkadet- 
ten  ift  befchloffen  worden.  —  Die  Wälder  werden 
jetzt  aoch  vermeffen.  Im  J.  1803  waren  von  Krön 
wäldern  bekaont  41,093,157  Defsjätinen,  im  J.  1804 
find  bekannt  geworden  44559.934  Defsjätinen.  (Hofr. 
Hermann  s  Auffatz  in  Storch  s  Rußtand  unter  Alexan- 
der /.XXII.  Lirfer) 

Branntwein  -  Confumtion.  Nach  authentifrhen  Li- 
ften and  Berechnungen  beträgt  die  Branntwein -Con- 
fumtion im  ruffifchen  Reiche  jährlich  nicht  weniger 
als  fechs  Millionen  Eimer.  (Königt.  Bsyerfches  IntelH- 
genzblatt,  itfo6.  Nr.  io  ) 

Stattbalterfchaft  Kaluga.  Die  Zahl  der  Einwoh- 
ner war  ^im  J.  1^04)  730,943.   Der  Ei  trag  der  Rog- 


gen -Aernte  war  im  J.  1804.  1,222,900  Tfchetwert, 
davon,  für  die  Branntweinbrennerey  3H1  580  Tfchet- 
wert, bleibt  zur  Confumtion  841,320  liehet  wert, 
welches  jedoch  nicht  hinreicht.  Die  Urfache  diefes 
vernachläfiigten  Ackerbaues  liegt  darin ,  dafs  die 
Bauern  lieber  andere  Gewerbe  treiben  und  for  die 
Fabriken  arbeiten.     Die  Haupterwerbszweige  find 

Branntweinbrennerey,    Handel   und  Fahriken.   

Der  Handel  ift  anfehnlich  und  wird  vorzüglich  über 
Archangel  getrieben.  —  Die  Fabriken  gehören  fo- 
wohl  dem  Adel  als  der  Kaufmannfchaft.  Es  find 
ihrer  85-  Die  vorzüglichften  Fabrikate  find:  Segel- 
tuch, Leinwand,  Baumwollenzeuch ,  Leder,  Iaig 
und  Seife.  Aufserdem  find  faft  alle  Bauern  Weber. 
—  Die  merkwürdigfte  Fabrik  ift  die  des  Raufmsans 
Gub;»  .  welche  300  Stühle  und  594  Arbeiter  hat,  und 
jährlich  im  Durchfchnitt  ungefähr.  150000  Arfchineo 
Kattun  -  Leinen  liefert.  —  Im  J.  1804  ift  auch  eine 
Runkelrüben  •  Zuckerfabrik  und  eine  Papiermühle 
angelegt  worden.  —  Zwey  anfehnliche  Stutereyen 
von  228  und  von  339  Pferden  find  vorhanden.  iAa$ 
dem  Berichte  des  Statthalters,  in  Storch's  Rußland 
unter  Alexander  I.  XXII.  Liefer.) 

Stattbalterfchaft  IVotogda.  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner ift  560,000.  Die  Stadt  Wologda  hat  2  Seiden  • 
und  2  Segeltuch- Manufakturen,  10  Spinnereycn, 
2  Siegellack  ,  3  Bleyweifs-,  21  Lederfabriken,  2 
Manufakturen  von  gedruckter  Leinwand ,  9  Malz- 
darren, 2  Ziegelbrennereyen  und  15  Licbtzienereyen 
und  Talgfchmelzercyen.  Der  Handel  ift  fehr  an- 
fehnlich. Es  werden  auch  viel  Holz  und  Fifcbe  aus- 
geführt. —  Ufljuk-  ffelikoi  ift  nächft  Wologda  die 
wichtigfte  Handelsftadt  diefer  Stattbalterfchaft. 
(Prof.  Petris  Auffatz  im  Journal  für  Fabrik,  Manu- 
faktur u.f.w.  XXXI.  B.  3.  StJ 

Südrußland  oder  Neurußland  ift  unter  K  Alex- 
ander l.  wieder  in  3  Statt halterfchaften  abgetheilt: 
1.  Iekaterinoslow ,  2.  Nikotajew ,  nachmals  Cherfon 
und  3.  Taurien.  —  Die  drey  HauptftapeiftSdte  des 
Handels  in  diefem  Theile  von  Rufsland:  Ode  .1.  Kaf- 
fa,  jetzt  Theodora,  und  Taganrog,  erhielten  eigene 
Gouverneurs,  die  unmittelbar  unter  dem  Monareben 
felbft  ftehen. 

Odejfa  (vormals  Hadfchibei),  zwifchen  dem  Dnepr 
und  Dneftr,  hat  einen  weiten  und  beqaemen  Ha- 
fen. Die  Stadt  liegt  hoch  am  heilen  Ufer  des 
fchwarzen  Meeres,  und  hat  zwey  Forts.  Sie  fteht 
im  febönften  Flore  und  treibt  anfehnlichen  Handel 
befonders  mit  Weizen :  auch  ift  fie  zugleich  eio  be- 
liebter Badeort. 

Kaffa  oder  Theodofia  in  der  Krimm",  vormals 
eine  fehr  anfehnliche  Stadt  von  20000  Häufern ,  ift 
durch  Kriege  und  Empörungen  io  der  letzten  Zeit 
der  tatarifchen  Herrfchaft  beynahe  ganz  zer.Wt 
worden.  K.  Alexander  I.  befchlofs,  diefe  Stadt  wie- 
der empor  zu  heben  und  hat  im  J.  1805  den  Anfang 
dazu  gemacht. 

Taganrog,  der  bequemfte  Stapelplatz  am  afow- 
fchen  Meere,  liegt  fehr  hoch  auf  dem  felfigen  Ufer 
dclfelben,  bat  eine  weitläuftige  Feftung,  eiue  Admi- 
ralität 
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ralität  vnd  Flottenhofpitäler,  einen  grofsen  Schiffs- 
werft, Quarantäne- Anftalt  u.  f.  w.  Die  Lage  der 
Stadt  ift  lehr  vortheiJhaft  und.gefund.  Die  Ausfuhr 
befteht  vorzüglich  in  Getreide,  Eifen,  Fifchcn,  Ra- 
diär ,  Juchten  u.  f.  w. 

Die  beiden  Häfen  der  Kriegsflotte  im  fchwarzen 
Meere  find  bfikolajt'ur  am  Bug  und  Stvaßopol  (vormals 
Achtjar)  in  der  Rrimm ,  beide  vom  Fürftcn  Potent- 
kirn  angelegt,  und  im  neuen  Gefchmack  erbaut.  St- 
vaflopet  hat  einen  der  ficherften  Häfen  der  Welt.  Bei- 
de flehen  unter  einem  gemeinfchaftlichen  Gouver- 
neur, der  zugleich  Oberbefehishaber  der  Flotte  des 
fchwarzen  Meeres  ift. 

Die  Regierung  forgt  jetzt  vorzüglich  auch  für 
die  Colunifatiun ,  den  Seidenbau,  den  Weinbau  und 
die  Schafzucht  in  den  Provinzen  am  fchwarzen 
Meere.  Die  Einwohner  6nd  ein  auffallendes  Ge- 
mifch  von  man^herley  Nationen:  Rußen,  Kleinrtu* 
ßen,  Polen,  Moldauer,  Walachen,  Deutfche,  Italiä- 
ner,  Franzofen,  Türken,  Tataren,  polnifcht  gfuden, 
Karaimen,  Armenier,  Griechen,  Bulgaren,  Nogajer, 
Kirgifen,  Kalmücken,  dänifche  Kofaken,  Schweden  u.  f. 
w.  trifft  man  hier  durch  einander  an.  Unter  den 
Coloniftcn  haben  die  Mennmiten  vorzüglichen  Ruhm. 
(A.  G-  E.  igo6.  Julius.) 

Das  fchwarze  Meer  hat  feine  Benennung  von  den 
Torken  erhalten ,  weil  es  nach  ihrer  Meynung  fehr 
gefährlich  ift,  und  diefs  ift  es  wirklich  auch  für  ihre 
lichtecht  gebauten  Kauffahrer.  —  Gegenwärtig  be- 
fitzt Rußland  alle  Länder  und  Häfen  vom  Dniefter 
bis  zum  Fachs.  Sieben  bis  acht  hundert  Rauffah- 
rer  befuchen  nun  diefe  Häfen.  Die  ruffifche  Marine 
im  fchwarzen  Meere  ift  jetzt  der  törkifchen  weit 
überlegen. 

Die  Stürme  find  auf  dem  fchwarzen  Meere  nicht 
häufiger  als  anderswo  und  währen  niemals  lange. 

—  Von  Konßantinopel  nach  Often  bis  an  den  Fachs 
hat  die  Rufte  weder  Felfen  noch  Sandbänke,  aufser 
der  wenig  gefährlichen  bey  Sinope. 

Von  Ronftantinbpel  aus  nach  Often,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  6  Meilen  ift  der  erfte,  aber 
nur  für  kleine  Fahrzeuge  taugliche  Hafen  Achilio; 
weiter  bin  liegt  Kaftani;  dann  Bender  Herakli  an  ei- 
ner ßay,  die  einen  grofsen  und  fichern  Haren  bil- 
det; dann  Amafra,  Kitrot  und  Sinope,  an  welchem 
letztern  Orfe  die  Türken  wegen  des  guten  Bauhol- 
zes ihre  meifren  Knegsfchiffe  bauen.  —  Von  Sinope 
aus  kennt  man  die  Kflfte  nicht  genau.  —  Die  ganze 
Rr.fte  des  fchwarzen  Meeres  ift  Tehr  hoch,  ausge- 
nommen auf  der  Weftfeite  von  Odeffa  bis  Ronftan- 
tinopel 

Oieffa.  ,.  Die  Wahl  diefes  Hafens  kann  ein  öf- 
fentliches Unglück  genannt  werden,"  Tagt  ttnferVer- 
faffer    E<  laufen  hier  jährlich  4  bis  500  Schiffe  ein. 

—  Olfchahow,  das  eine  Seffere  Lage  hat,  ift  jetzt 
rer/affen.  In  der  Nähe  find  grofse  Landfeen,  die 
man  mit  dem  Meere  vereinigen  könnte.  —  Vom 
Dnieper  und  aus  Raffa  könnte  bevnahe  fo  viel  Ge- 
treide ausgeführt  werden ,  als  firganz  Fnr.pa  hin- 
reichend  wäre.   (Auszug  aus  Etons  Aöhandl.  über 
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den  Handel  und  die  Schiffahrt  auf  dem  fchwarzen  Mee- 
re, in  den  Engt.  Miscetiin,  XXII.  B.  1.  St.) 


Afien. 

Fragmente  über  Aßen —  oder  Vergleicbungen  Über 
die  Renntniffe  der  Alten  und  Neuern  von  dem  Kau- 
kasus,  von  Kolchü  oder  Imiratt,  Gürtel  und  Mingre- 
lien,  von  Mafchien  oder  Semo  Kartueli,  von  Jbtrieu 
oder  Tfchina  Kartueli  und  von  Albanien  oder  Schir- 
wan  und  Dagheftan  bat  Hr.  Prof.  Dominikus  im  Ju- 
niusheftederAllg.Geogr.Kphemeriden  1806  geliefert, 
die  fehr  fchätzbar,  aber  hier  keines  Auszugs  fähig  find. 

Erörterungen  über  einige  Gegen/tände  der  alten  Geo- 

«\raphie  Afiens,  nämlich  über  den  Sitz  des  mofaifeben 
'ara  diefes  (vermuthlicb  in  Kaukafien),  über  den 
Raukafus,  über  die  Amazonen,  über  den  Sitz  der 
Rorfen,  Avaren  und  Hunnen;  Ober  den  urfprüng. 
liehen  Wohnfitz  der  Alanen  und  Afganen,  über  den 
Urfprüng  der  Samojeden,  über  die  Colcbier,  La- 
zier  und  Mingrelier,  über  Arabien,  über  Aden  in 
Arabien,  über  Mecka  und  Medina  und  über  den  Na- 
men der  Stadt  Palmyra  hat  Hr.  Prof.  Rommel  in  der- 
selben Zeitfchrift,  im  gfulius-  und  Augußhefte,  mit- 

f et  heilt,  die  ebenfalls  fehr  intereffant,  aber  auch 
ier  zu  keinem  Auszuge  geeignet  find. 

Surien.  Die  Landfchaften  Hauran  und  Dfchau- 
lan  beftehen  gröfstentheiis  nur  aus  einer  herrlichen 
unermefslichen  Ebene ,  welche  nordwärts  von  dem 
alten  befchneiten  Hermon  (jetrt  Dfchibbel  es  Schech), 
ffldweftwärts  von  dem  Dfchibbel  Edfchlun  und  oft- 
wärt s  vom  Dfchibbel  Hauran,  welches  Gebirge  die  Dru- 
fen  bewohnen,  begränzt  wird.  Diefes  ganze  Land 
hat  keinen  einzigen  Flufs,  welcher  den  Sommer 
über  Waffer  behält;  man  nennt  die  trocknen  Flufs- 
betten  IVadu  Man  findet  hier  eine  Menge  Dörfer, 
deren  jedes  feinen  eigenen  Teich  hat,  den  es  zur  Re- 
genzeit durch  einen  Wadi  anfüllen  läfst.  —  In  ganz 
Syrien  ift  keine  Landfcbaft  ihres  Weizens  wegen  be- 
rühmter, als  Hauran.  Wenn  die  Getreidefelder  vom 
Winde  bewegt  werden,  fo  fcheinen  fie  Wellen  zu 
bilden ,  und  ein  unabfebliches  Meer  darzuftellen. 
Man  findet  auf  der  weiten  Ebene  viele  Hügel  und  An- 
höhen zerftreut,  auf  deren  jeder  gewöhnlich  ein  be- 
wohntes oder  zerftörtes  Dorf  liegt.  Alle  diefe  An- 
höhen, alles  Steingerölle  auf  den  Feldern,  alle  Bau- 
fteine  der  Häufer  und  das  ganze  Qebirge  von  Hauram 
beftehen  ganz  allein  aus  Kafalt.  —  Alle  Häufer  f.nd 
von  Bafalt  erbaut,  welches  den  Häufern  ein  d Öfte- 
res Anfeben  gibt,  und  fclbft  die  meiften  Hausthü- 
ren  haben  fchwere  fteinerne  Flügel  von  Bafalt,  wel- 
che Geh  um  fteinerne  Achfen  drehen.  Hier  herrfcht 
eire  aufserordentliche  Oaftfreyheit.  Die  Einwob-  • 
ner  find  theils  FeUah  (Bauern),  theils  Bedaia  (Hirten), 
welche  mit  ihren  Rameel-,  Schaf-  und  Ziegenher- 
den im  Lande  herumziehen. 

Das  Dorf  Bfclterri  hat  eine  der  höcbften  Lagen 
auf  dem  Libanon,  und  ift  nur  zwey  Stunden  vordem 
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Haine  der  heiligen  Cedern  (El  ars  er  rabb)  entfernt, 
welcher  am  Fufse  der  Schneekuppe  liegt. 

Das  grofse  fyrifche  Gebirge  hat  fehr  wenig  Man- 
aichfaltigkeit  in"  feinen  Gebirgsarten.  Die  grofse 
Hauptmaffe  befreht  aus  grauem  Kalkftein.  In  den 
Thälern  fieht  man  Schieierthon,  Trapp  und  mürben 
Sandftein  zu  Tage  ftehen.  Man  trifft  bisweilen  Pud- 
dingfteine  und  fehr  häufig  Kalkkonglomerate.  Man 
fand  auch  ein  Stück  Bern  1t  ein  mitten  im  harten 
Kalkftein.  Salpeter  findet  man  häufig,  hie  und  da 
auch  Alaun  und  Vitriol.  Eifenerz  ift  die  einzige 
vorhandene  Miner.  Es  gibt  auch  Fifchabdrücke  und 
Verfeinerungen. 

Damask  ift  eine  der  gröfsten  und  blühendften 
Städte  des  ottomanifchen  Weichs.  Die  Zahl  der  Ein- 
wohner fcheint  die  von  Halep  um  einige  taufende  7u 
übertreffen.  Damask  liegt  in  der  Näh«  einer  hervor- 
fpringcnden  Ecke  des  Antilibanons,  in  einer  para- 
diefiichen  F.bene  und  in  einem  unüberfehbaren  Wal- 
'  de  von  Baumgärten ,  die  von  den  zahilofen  Armen 
des  Barada  bewäflert  werden,  und  dadurch  eine 
fchwclgerifcbe  Fruchtbarkeit  erhalten.  Das  Abu- 
fsere  der  Stadt  ift  vernachläffigt  und  hifslich;  ein 
Thcil  der  Sta  ltmauer  ift  eingeftürzt.  Die  Strafsen 
finJ  enge,  krumm,  fchmutzig  und  zum  Theil  unge- 
pflaftert.  Die  Häufer  find  meift  überbaut  und  zei- 
gen von  Aufsen  nichts  als  bäfslichc  Lehmwände. 
Im. Innern  wird  man  durch  Reinlichkeit ,  Zierlich- 
keit und  oft  durch  Pracht  fiberrafcht.  Jedes  Hau* 
hat  fein  marmornes  Wafferbaffin.  —  Die  Fabrica- 
tion  der  feidenen  und  halbfeidenen  Zeuche  ift  in  die» 
fer  Stadt  äufserft  anfehnlich.  (Aus  Dr.  Setzen  s  Rei- 
febericht, in  v.  Zcuk's  monatl.  Co> refpondenz,  1 806.  May 
und  Julius.) 

Hindoßan.  Beyträge  zur  Kenntnifs  des  nord- 
weftlichcn  Theils  von  Hindoftan.  Diefer  befteht 
aus  folgenden  Ländern:  I.  Puudfchab  oder  das  Land 
der  Seiks ,  das  die  Provinz  Lahor  und  die  Chukla  oder 
Diftrikt  Sirkind  begreift,  und  gröfstentheils  von 
Seiks,  doch  auch  von  vielen  Dfckaten  bewohnt  ift.  Die 
Kriegsmacht  befteht  aus  60000  Mann  CavalJerie,  5000 
Mann  Infanterie  und  40  Stück  grobes  Gefchdtz.  — 
Die  Einkünfte  betragen  5  Kronen  Rupien  oder  5  Mill. 
Pf.  Sterl.  Die  Hauptftadt  ift  Lahor.  —  Die  Ausfuhr- 
artikel find:  Zucker,  Reifs,  Indigo,  Weizen  und 
weifses  Tuch;  die  Einfuhrartikel  find :  Säbel,  Pfer- 
de, Obft,  Leder,  Safran,  Gewürze  und  Shawls  aus 
Kafchmirc.  3.  Das  Hurrianah-  oder  BatiutfchtU' 
Land,  deffen  Einwohner  gröfstentheils  Dfchaten  find. 
Die  Hauptftadt  ift  Hiffcer.  3.  Das  Tahneffar,  das 
aus  den  weftlichen  Theilen  von  Takneffar,  Kernaul, 
Rutkul,  Ponniput,  Seßdu,  gfeind,  Kafakan  und  Deha~ 
tarnt  befteht,  ift  gröfstentheils  von  Dfchaten  be- 
wohnt. 4.  Das  Batti-ljtnd,  deffen  Bewohner  mu- 
hammedanifche  Dfchaten ,  die  Herrfcher  aber  R  u  bu- 
ttn  find.  Die  Hauptftadc  ift  Batnair.  —  Die  Aus- 
fuhr befteht  in  Pferden,  Kameelen,  jungen  Ochfen, 
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Büffeln  und  Ghees;  die  Einfuhr  vorzüglich  in  gro- 
ben weifsen  Tüchern ,  Zucker  und  Salz.  5.  Beika- 
nier,  deffen  Bewohner  Dfchaten ,  die  Herrfcher  aber 
Rathort  -  Rasbuten  find.  Die  Hauptftadt  ift  Btikanitr. 
Die  Kriegsmacht  befteht  aus  aooo  Mann  CavalJerie, 

icoo  Mann  Infanterie  und  30  Stück  grobes  Uefchufc 
)ie  Einkünfte  find  5  Lak  Rupien  (10000  Pf.  Sterl.). 
Die  Ausfuhr  befteht  blofs  in  Vieh;  dagegen  wird 
Reifs,  Zucker,  Opium,  Indigo,  Salz,  Weizen, 
Kupfer  und  grobes  Puch  eingeführt.  6.  Dfchipur, 
die  Landbewohner  find  Dfchaten,  Bramiucn  und  Mi- 
nas  (ein  räuberifches  Völkchen),  und  die  Herrfcher 
Rasbuten.  Die  Hauptftadt  ift  Dfchipur  oder  Dfchinan- 
fcltur.  Die  Kriegsmacht  befteht  aus  30000  Mann  Ca- 
vaiierie, 10000  Mann  Infanterie  und  40  Artillerie- 
ftücke.  Die  Einkünfte  find  60  Lak  Rupien  (iaoooo 
Pf.  Sterl.).  Das  Land  bringt  beynahe  alle  feine  Be- 
dürfnifTe  hervor.  7.  Das  Land  des  Rau  -  Radfchah, 
der  ein  Rathore  -  Rasbut  ift;  die  Landbewohner  find 
Mctwatter-  (oder  Gebirgs-)  Dfclusten  und  Aktars ,  ein 
wiJdes  Volk.  Die  Hauptftadt  ift  Alivar.  Die  Kriegt- 
macht  befteht  aus  1500  Mann  CavalJerie,  200©  Mano 
Infanterie  und  16  Artillerieftücke.  Die  Einkünfte 
find  6  Lak  Rupien  (12000  Pf.  Sterl.).  jj.  üfekudpor 
(gfudporj.  Der  Fürft  ift  ein  Rasbut,  die  Untertha- 
nen find  Dfchaten.  Die  Hauptf'.adt  ift  Dfckudpor. 
Die  Kriegsmacht  befteht  aus  27000  Mann  CavalJerie, 

fcoo  Mann  Infanterie  und  30  Artillerieftücke.  Die 
linkünfte  Gnd  20  Lak  Rupien  ^40000  Pf.  Sterl  ). 
9.  Karoii  ünter  einem  Rasbuten  furften;  die  Land- 
bewohner find  Dfchaten,  Brammen  und  Miliar.  T)ie 
Hauptftadt  ift  Karoii.  Die  Kriegsmacht  behebt  aus 
6000  Mann  CavalJerie,  2000  Mann  Infanterie  und  12 
Artiilerieftücken.     Die  Einkünfte  find  5  Lak  Ru- 

Eieu  (10000  Pf.  Sterl.V  Das  Land  ift  reich  an  aller- 
7  Getreide  und  Vieh.  10.  Kifchengur,  von  Dfcka- 
ten bewohnt,  fteht  unter  einem  Fflrften  vom  Stamme 
der  Ratkort  -Rasbuten.  Die  Hauptftadt  ift  Kifcktn- 
gur.  Ii.  Udipur  oder  Metecr,  iteht  unter  dem  Für- 
ften  Ranak  von  Dfckittort  vom  Stamme  Sefladiak.  Sei- 
ne Unterthanen  find  Rasbutm,  Dfckaten,  Br  am  inen 
und  Biets.  Die  Hauptftadt  ift  Udipur.  Die  Kriegs- 
macht befteht  aus  12000  Mann  Cavaiierie  und  6000 
Mann  Infanterie.  Das  Land  hat  Schwefeleronen. 
12.  Die  Landfchaften  Kota  und  Bundi  unter  Fflrften 
vom  Stamme  Ckockan  oder  Addah  -  Rasbuten ,  deren 
Unterthanen  find:  Rasbuttn,  Dfchaten,  Bramintn, 
Bult  a.  f  w.  Die  Kriegsmacht  befteht  aus  3000 
Mann  Cavaiierie,  2000  Mann  Infanterie  und  20  Ar- 
tillerieftücken.  Die  Einkünfte  find  30  Lak  Rupien 
(60000  Pf.  Sterl.).  13.  Bnrtpur,  deffen  Fürft  ein 
Di'chate,  wie  die  meiften  feiner  ITnterthanen.  Die 
Hauptftadt  ift  Bnrtpur.  Die  Kriegsmacht  befteht 
aus  tooo  Mann  CavalJerie,  2000  Mann  Infanterie  und 
20  Artiliericftücken.  Die  Einkünfte  find  15  Lak  Ru- 
pien (30000  Pf.  Sterl.). 

(Die  F»rtfet*ung  folgt.) 
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HiFortfttzung  von   Ann.  43J 
indojian.   Die  Kriegsmacht  der  indifchen  Fürften 
und  Staaten  im  weftiichen  Theile  der  Haibinfei 
war  (im  J.  1803}:  1.  Doulat  Rem  Sindiak  hatte  31000 
Mann  Carallerie,  33750  Mann  Infanterie  und  42  4.  Artil- 
Jcriettücke;  3.  BegumSumru  hatte  150 Wido Ci valle- 
rie,  3000  Mann  Infanterie  und  34  Artillerieft Jcke ; 
3-  Bapu-  Sindiak  hatte  31150  MannCavallene,  31.050 
Mann  Infanterie  und  518  ArtilJerieftOcke;    4.  Mi 
Behadar   und  Jiimmut-  Dtkadar,   erlterer  für  fich: 
feooo  .Wann  Infanterie,  7000  Mann  Cavallerie  und  50 
Artilleriefulcke;  letzterer  in  üienften  des  erftern: 
3000  Mann  Infanterie,  3000  Mann  »Cavallerie  und 
30  ArtilleriefTucke;    5.  Kafchi  -  kau  -  Holkar  und 
gftflwunt-  Rau  -  Holkar   30000  Mann  Cavallerie, 
10000  Mann  l'indarie.3 ,  3300  Mann  Infanterie,  10000 
Wann  Rohillas,  600  Mann  Artilleriften  und  60  Artil- 
lerieüQ.  ke.    (Auszug  aus  den  Nachrichten  von  Ge- 
neral Thomas,  Lerausg.  von  Franklin,  in  dem  8.  und 
o.  Hefie  Atr  Minerva,  i«o6.  /.u  vergleichen  mit  der 
Jteccnfion  diefes  Werks  in  den.**.  G.  E.  1806.  Januar 
und  Februar,  wo  n.  ch  weitere  geographifche  Aus- 
zöge daraus  nrffgetbe*lt  werden  ) 

Fremz'oftfche  Mißtönen  in  Indien.     Das  zu  Paris 
noch  jetzt  vorhandene  oder  eigentlich  wieder  erftan- 
dene  Seminarium   der   auswärtigen  Miffionen  zur 
Ausbreitung  des  chriftlichen  Glaubens  hat  in  Indien 
feinen  Hauptfitz  zu  Pondichery ,  und  die.Mifüonen  er- 
Itrecken  fich  beynahe  über  die  ganze  Haibinfei  dies- 
feits  des  Ganges.     Eben  fo  find  auch  die  Miffionen 
auf  der  Haibinfei  jrnfeits  des  Ganges  verbreitet.  In 
Stam  ift  ihr  Hauptßtz  2u  Bankok.    Der  jetzige  König 
begünftigt  die  Verbreitung  der  chriftlichen  Religion, 
die  auch  in  Kocki.ickina  viele  Anhänger  gefunden  hat. 
—  Noch  därkere  Fortfchrittc  bat  die  chrifthehe Re- 
ligion in  Tunkin  gemacht.  (Franz.  Mlscetien,  XVI.  ß. 
t.  St  ) 

Ergänzungsbtätttr  xnr  A.  L.  Z.  I807. 


Sina.  Die  Empörungen  in  liefern  Reiche  find! 
•nterdrOckt,  und  kein  Bürgerkrieg  hat  mehr  Statt. 
Die  chriftliche  Religion  macht  hier  grofseFortfcbrit- 
te;  ihre  Verbreitung  wird  öffentlich  begfln fügt  und 
die  Neubekehrten  werden  gefchützt.  Die  Miffion 
Jft  in  den  Händen  franzöGfcher  Priefter.  In  der  Pro- 
vinz Sutckuen  allein  haben  fie  64  chriftliche  Schulen, 
und  die  Zahl  der  Chrifren  beläuft  fich  hier  auf  48000 
Seelen.  (Franz.  Miscellen,  am  angef.  Orte,  und  Muur- 
va,  I8c6.  Auguft.) 

Afrika. 

Die  Journal  •  Literatur  des  laufenden  Jahres  lie« 
fert  uns  wenig  Neues  Ober  einen  Erdtbeil,  der  doch 
fonft  immer,  wie  febon  die  Römer  fprichwörtlich 
fagten ,  fo  reich  an  Neuigkeiten  oder  vielmehr  Neu- 
heiten war.  Zwar  ift  der  Eifer  för  die  nähere  Er- 
forschung deffelben  noch  nicht  erkaltet ,  und  wir  fe- 
hen  wieder  Berichten  von  dem  Mungo  Park 
entgegen,  wenn  er  anders  noch  lebt;  aber  der 
immer  wieder  .neu  aufflammende  Krieg  hindert  hier 

tar  fehr  die  Fortfehritte  der  Erdkunde.  —  Was  uns 
ie  periodifchen  Schriften  hieraber  mittheilten,  ift 
fummarifch  Folgendes: 

Infel  Madera.  Die  Fe  In  fei  hat  180000  (nach  An- 
dern nur  150000)  Einwohner,  von  welchen  unge- 
fähr 20000  in  der  Hauptftadt  der  Infel  Jeken.  Das 
Hauptproduet  ift  Wein,  von  deffen  befferer  Sorte 
jährlich  la  bis  13000  Pipen  ausgeführt  werden.  Auch 
das  Färbermoos  (Orfeille)  ift  ein  nicht  unwichtiges 
Product ;  die  Tonne  (zu  3000  Pf.)  koftete  vormals 
zu  London  500  Pf.  Sterl.  Der  Handel  ift  nicht  fo 
beträchtlich,  als  er  feyn  könnte,  wenn  er  minder 
befchränkt  wäre ;  auch  ift  der  Hafen  oder  die  Bay 
nicht  immer  Scher  genug,  und  ein  anderes  Hinder- 
nifs  ift  der  Mangel  an  baarein  Gelde.  Dennoch  be- 
trägt der  Zoll  jährlich  40  bis  50000  Pf-  Sterl.  —  Die 
Hauptftadt  Funckal  ift  ein  langweiliger,  fchmutzi- 
ger,  getbireber  Ort.  Ein  grofser  Tbeil  der  Einwoh- 
ner lebt  in  tiefer  Armuth  und  im  Elende, 
rung  des  Pöbels  find  die  hier  fehr  häufic 
Die  meiften  reichen  Kaufleute  find  Engl! 
hiefige  Militär  ftellt  den  brirftbreften"  A  ■ 
fo  zerlumpt  ift  es ,  und  ein  Theil  deffelben  b" 
aus  Jungen.  Defto  beffer  fteht  es  um  die  Geiftlicb- 
Xx  6  keit. 
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keif.  Der  Rifchof  hat  ein  jährliches  Einkommen 
von  3000  Pf.  SterJ.  Die  Kirchen  und  Kapellen  find 
fehr  zahlreich.  Die  Catbedralkirche  ift  grofs  und 
fchön.  Das  Schaufpielhaus  fieht  einem  Pferdeftalle 
fehr  ähnlich  (Auszug  aus  dem  Briefe  des  Hn.  LurA* 
*yr,  eines  Dänen,  im  Aug.  »8oo  der  A.  G.  E.J 

Infel  Teneriffa.  Seit  dem  Kriege  bat  fich  diefe 
In  fei  ziemlich  verändert;  fie  ift  der  Schlupfwinkel 
der  franzößfchen  Kaper.  Ihr  Handel  hat  fich  fehr 
vermehrt,  und  die  Einwohner  fc  Ii  einen  viel  von  der 
franzöftfchcn  Leichtigkeit  angenommen  zu  haben. 
Seit  der  verunglückten  eoglifchen  Invafion  im  Jahr 
1799  wird  die  Infel  eben  fo  mit  franzöfifchen  Waren 
»erleben,  wie  vormals  mit  englifchen.  —  Diekana- 
rifehen  Produkte  find  im  Preife  geftiegen,  u»d  dieeu- 
ropäifcheo  Waren  gefallen.  —  Santa  Cruz  ift  eine 
ziemlich  regelmäfsig  gebaute  Stadt  von  etwa  1000 
Häufero.  Der  Marktplatz  mit  dem  Brunnen  und 
der  Statue  des  heil.  Cfariftophs  (Schutzpatrons  der 
Infel)  würde  recht  hubfch  fern,  wenn  er  beffer  ge- 
pflaftert  wäre  und  reinlicher  gehalten  wurde.  Das 
maffive  Ratbbaus  ift  feine  grölste  Zierde.  Der  Platz 
vor  dem  KJofter  mit  der  Cathedrdkirche  ift  klei- 
ner, aber  fchöner.  Die  Strafsen  find  beynahe  alle 
in  Lava  gehauen.  Die  Häufer  find  im  itah'anifcbea 
Gafchmacke,  doch  etwas  leicht  und  donn  gebaut. 
—  Die  Promenade  la  bei!*  Almeida  beftebt  aus  einer 
dreifachen,  etwa  leo Schritt  langen  Reihe  von  jun- 
gen dorren  Pappeln,  die  beynahe  gar  keinen  Schat- 
ten geben.  —  von  Sta  Cruz,  nach  Laguua  wird  eine 
neue  Landfirafse  angelegt.  —  Laguna,  die  Refidenz 
des  Gouverneurs  und  der  Tribunale,  hat  ihren  Na 
tnen  von  einem  grofsen,  feit  etwa  too  Jahren  ausge- 
trockneten Mo raite;  fie  hegt  in  einer  mit  hohen  rei- 
fen umgebenen  Ebene,  wohl  3  bis  4000  Fufs  höher, 
als  Satita  Cruz-  Die  Häufer  find  in  einem  h&hero 
Stile  gebaut.  Die  fehenswertbeften  öffentlichen 
Gebäude  find  die  grofs  e  Kirche  und  ein  Kl  öfter.  — 
Es  gibt  auf  diefer  Infel  »or  noch  «inen  einzigen  alteo 
Mann,  der  ein  reiner  Guanche  ift.  —  Die  ganze  nörd- 
liche Seite  der  Infel  hat  wenig  vulkanifche  Spuren. 
(Aus  einem  Briefe  des  Dr.  Lkhtenßeiu,  in  den  A.  G. 
E.  Januar  1»  6>) 

Die  Bidfckueas-  (bisher  Bijfagotifchen)  Infein. 
Die  auf  der  Weftküfte  von  Afrika,  füdwärts  von  der 
Gambia  t  nicht  weit  vom  feften  Lande  gelegenen  In- 
fel n  ,  die  bisher  von  den  Seefahrern  die  Bijfagotifchen 
hiftln  genannt  wurden,  beifsen  eigentlich  Bidfchtt- 
ga  -  In/ein.  —  Zu  denfelben  (im  weitern  Verftande) 
rechnet  man  auch  die  gröfsern  Infein  Bijfao,  auf  wel- 
cher die Portugiefen  ein!  Kartell  haben,  und  BuLima, 
eine  fruchtbare,  aber  unbewohnte  Infel,  auf  wel- 
cher eine  brittifche  Gefell fchaft  im  J.  1742  eine  Co- 
lonie  angelegt  hat ,  die  aber  nach  anderthalb  Jahren 
wiedejyüsgiog  ,  weil  die  Anftalten  dazu  nicht  gehö- 
rig gflflpen  waren.  —  Die  eig<  tntlichen  Bidfckuga- 
hfein  Ed  folgende:  Kajnaback  ,  Hüner  -  Infel ,  Baba- 
ehaiay  Avougena,  Bafagua,  Ders ,  Papagajtn-  JnfeJ, 
Aaztgut,  «ine  der  gröfsern,  Karafck,  Warang,  Suo> 
Sa,  und  die  bleichen  Mayo,  gfäntbar,  Honig,  und 


Giß -Infel,  und  dann  noch  mehrere  fumpfige  Infel- 
chen.  —  Nur  dreyzehn  von  allen  diefen  lnfeln  find 
bewohnt.  —  Die  Einwohner,  Bidfhugaer  ;  vormals 
Bijfagoter)  genannt,  find  ein  fehr  mhes,  wildes, 
kriegerifches  und  treulofes  Volk.  Die  Männer  wen- 
den nur  wenige  Tage  im  Jahre  auf  die  Ackerbeftet 
lang,  die  übrige  Zeit  ift  zwifeben  Jagd  und  Krieg 
getheilt ;  auch  treiben  fie  Fifcberey.  (A.  G.  ~ 


gel 
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Nordamerikanifcher  Freyßaat.  Eine  DarfteJJung 
des  neueften  politifeben  Zuftamles  diefer  Republik 
enthält  die  Botlchaft  des  Präfidenten  bey  der  Eröff- 
nung des  Congreffes  am  3.  Dec.  1805.  (Ueberfetzt  in 
dem  Januarhefte  des  polit.  Journals  1806-) 

Finanzen.  Im  J.  1805  war  die  Einnahme  18.493.970 
Dollars  und  tlie  Ausgabe  13.93s.3t5  Dollars.  Die 
Staatsfchuld  ift  um  beynahe  18  Mili.  Rthlr.  vermin- 
dert. (Poiit.  Journal,  1806.  Junius.  A.  G.  E.  1806. 
May  u.  Augutt.) 

Handel.  Im  J.  1804  betrug  die  Ausfuhr:  inl£ndi< 
fcher  Producte  und  Waren  41.467  477  Dollars,  aus- 
ländifeber,  ein-  und  wieder  ausgeführter  Waaren 

i6.a3r»597  Dollars,  zufammen  77,699,074  Dollars. 
Inter  den  ausgeführten  inländischen  Artikeln  wa- 
ren: Producte  des  Meeres,  nämlich:  Fifcne,  Thrno, 
Fifchbein  tr.  f.  w.  für  3420000  Dollars;  Producta 
der  Wälder,  als  Felle,  Ginfeng,  Holz  waaren,  Theer» 
Pottafche  u.  f. w.  für  4,630000  Dollars;  Producte 
der  Viehzucht  und  des  Ackerbaues,  als  Vieh, 
Fieifch,  Häute,  Talg,  Getreide,  Mehl,  Obft,  Ta- 
bak,  Baumwolle,  Hanf,  Indigo u.  f.  w.  für  33 410000 
Dollars.  Fabricate  aus  einbeimifchen  Materialien  für 
1,650000  Dollars,  aus  fremden  Stoffen  für  450  cco 
Dollars,  zufammen  für  »,100000  Dollars  Fabricate. 
Die  .wirkliche  Tonnenzahl  der  nordamerikanifebea 
Schiffe  betrug  nach  einer  Schätzung  im  Jahr  1803. 
917,000  Tonnen.  (A.  G.  E.  Nov.  1806) 

Philadelphia.  Seine  Lage  ift  75°  weftlicb  von 
London  unter  40"  nördlicher  Breite.  Seit  der 
Bundesvereinigung  find  hier  jährlich  4  bis  500 
Häufer  gebaut  worden.     Die  Stadt  erftreckt  fich 

Ezt  mit  ihren  Zugehörungen   Ober  eine  Stunde 
ig  an  dem  Delawareftuffe  bin,  und  hat  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  in  der  Breite.    Man  zählt  jetzt  un- 

SefShr  13000  Häufer  und  80000  Einwohner.  Die 
trafsen  find  mit  Riefeln  gepnaftert,  haben  Fufsbän- 
ke  von  Backfteinen  an  beiden  Seiten  und  werden 
bey  Nacht  gut  erleuchtet.  Die  Privat  bäufer  Gnd 
gröfstentbeiis  drey  Stockwerke  hoch,  gewöhnlich 
von  hell  rot  hon  Ziegeln  gebaut,  und  in  den  neuen 
Straften  faft  durchaus  mit  Gefimfen,  Kragfteinen 
und  Stufen  von  Marmor.  —  Der  Kirchen  und  Bet- 
häufer  find  Ober  30;  die  nützlichen  und  woldthäti- 
gen  Anftalten  find  zahlreich  und  anfehnlieh.  Es  gibt 
Eier  eine  Univerfität,  mehrere  Schulen ,  eine  philo- 
fophifche  Gefelifcbaft ,  ein  Mufeum ,  eine  öffentli- 
che Bibliothek»  ein  Hofprtal,  ejn  Dispenfatorium 

für 
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für  Arme,  drey  Armenhäufer,  ein  Collegium  der 
Aerzte,  einige  ökonomifcbe  und  wohlthätige  Gefell- 
fehaften.  Die  Bank  ift  ein  Prachtgebiude.  Es  find 
hier  6  See  und  3  Brand-  Affecuranz-Societäten,  41 
Buchdruckereyen,  eine  Scbriftgiefserey ,  ein  Münz- 
hof, mehrere  Fabriken  u.  f.  w.  Es  -werden  hier  5 
Zeitungen  abgegeben.  Der  vorzOglicbfte  Ausfuhr- 
handel he'teht  in  Mebi,  von  welchem  jährlich  »» 
40000  Fäffer  ausgeführt  werden.  —  Die  Luft  ift  hier 
febr  gefund;  doch  iit  die  Hitze  im  Soinmer  fehr 
grofe.  (Kurze  Gefckickte  und  Schilderung  von  Philadel- 
phia, im  Sept.  A.  G.  E.  1806) 

Ltmißana.  Diefe  Landfebaft  fingt  feit  ihrer  Ver- 
einigung mit  dem  nordatnerikanrfcben  Freyftaat  aa 
aufzublähen.  Sie  ift  jetzt  in  drey  Gebiete  oder 
künftige  Staaten  abgetheilt,  welche  folgende  Namen 
erhallen  haben:  1.  Orkans*  der  füdliche  Tbeil  an 
der  Mündung  des  Miffiflipi,  ift  in  31  Diftrikte  oder 
Graffchafteo  abgetheilt.  —  In  Neu  -  Orleans  find  zwey 
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Auftralien. 

Strangs  -  Tafel  unter  50  1  i'nördl.  Br.  und  190°  jf 
öftl.  Br.  von  Ferro,  ein  hohes  Land  mit  einige»  be- 
trächtlichen Bergen  in  der  Mitte  —  ift  am  20  Der. 
1804  von  dem  .  nordamerikanifchen  Schiff'.kapns 
Crocker  auf  feiner  Fahrt  nach  Kanton 
den.  (A.  G.  E.  1806.  April.) 


Hier  febliefserr  wir  die  erfte  Lieferung  der  gen- 
graphifch-ftatiftifchen  Journal- Hevifion,  zu  welcher 
die  zweyte  Lieferung  einen  Nachtrag  enthalten  fall» 
dar  die  Ueberficht  der  hier  noch  nicht  benutztes 
Journale,  zum  Tbeil  auch  noch  oiebt  arfchienanea 
Hefte  geben-  wird. 

Zum  Schluffenoch  ein  theoretifcher  Beytrag-< 


ptoteftanfifcbeKh-chen,  fede  mit  einer  Schole  erbaut    Ueber  den  Begriff  und  Zweck  der  StalißiK- 


und  ein  H^fpital  for  Seeleute  errichtet  worden.  In 
diefer  Stadt  kommen  jetzt  drey  Zeitungen  heraus. 
3.  Miflijpvi,  der  mittlere  Theil  bis  Ober  den  Zufanv 
ruenffuTs  des  Ohio  und  des  Miffiffipi.  3.  Louißana  (im 
cogern  VerftanJe)  der  nördliche  Theil ,  bis  zu  den 
-  St.  Antonsfälleo  unter  dem  45 Or.  n&rdl.  Br.  (Miner- 
va, 1806.  Febr.) 

Terra  firniß-  Das  General-  Capi  tan  st  von  Cara- 
cas ,  das  den  örtlichen  Theil  der  Landfchaft  Terra- 
ßnna  (im  fpantfehen  Sodamerika)  ausmacht,  ift  ein 
ungemein  reiches  und  fruchtbares  Land.  —  Die 
Volksmenge  ift:  in  der  Provinz  Venezuela  mit  Ein- 
fchluf«  von  Marinas  5oooooSeelen,  ra  dem  Gouvero. 
von  Marcuaiba  100,000  Seelen,  in  dem  Gout.  von  Cu- 
marin 80000  S. ,  in  Spanifck- Guiana  34000  S. ,  auf  der 
Intel  Margaretha  14000  S.,  zofammeo  738.000 Seelen. 
Darunter bnd  ,\  Weifse,  ^  Skiaren,  y%  Freygelar- 
fene  oder  Abkömmlinge  von  Frey  gelaufenen,  und"  das 
letzte  tb  Indianer  oder  Ureinwohner.  —  Die  bewaff- 
nete Macht  beläuft  Geh  in  Allem  811113-136  Mann.  — 
Die  banptfachlichften  Ausfuhrartikel  find:  Kakao, 
Indigo ,  Baumwolle  und  Kaffee ,  der  Werth  diefer 
ausgeführten  Waaren  betrug:  von  1793  bis  17^6. 
ta^S^isPkfterjVcn  1797  bis  1800  n«r  6.44a  318  Pi«- 
fter.  Die  fämmtJichen  Abgaben  betrugen  im  J".  1797 
1. «40,788  Piafter,  biezn  noch  der  Ertrag  der  Bullen 
mit  26003  Piafter,  das  Tabaksmonopol  nach  Abzug 
aller  Koften  700,000  Piafter,  zufammen  »,866.788  Pia- 
her.  (Auszug  ans*  Depons's  voyage  a  la  partie  Orientale 
de  ta  Terrtßrme,  im  Oct.  A-  G.  E.  1806) 

Brajilirn.  Eine  Intereffante  Lifte  von  Ortsbeftim- 
mungen  in  Braftlu-n  nach  portugie Wehen  Specialkar- 
ten wird  ans  Ltndky's  Reifehefchreibung  mit  Varian- 
ten verfehe»  in  den  A.  G.  E.  Nov.  1806.  mitgetbeilt, 

ift 


/ohl 


manchem  Kenner  fontferbar 
noch  jetzt  über  Begriff  und 


Es  möcbt 
vorkommen,  dafs  man 

Zweck  der  Statißik  differirt,  wenn  man  nicht  wüfs 
te,  dafs  die  Franzofen ,  die  fich  nun  auch  mit  Statt" 
ßik  befaffen,  durch  man cberley  Mifsgriffe  indiefem 
Punct,  die  Verauiaffung  dazu  gegeben  haben.  *) 
Noch  weit  fonderbarer  mufs  es  aber  auch  dem Ntebt- 
kermer  vorkommen,  dafs  dautfehe  Gelehrte,  de*C- 
fche  Statiftiker  in  diefem  Puocte  nicht  ganz  mit  ein- 
ander einig  find.  Doch  walten  hier  nur  Missver- 
ftintiniffe  ob. 

Hr.  G.  H.Keyfer  hat  (im  erften  Hefte  feines  neuen 
Journals,  S.  50 u.  f.  ohne  Zweifel  auf  Veraolaffung 
feiner  hierauf  folgenden  Kritik-  der  Mannet  t/che*  Sta- 
tißik} eine  Abhandlung  Ober  diefen  Gegenstand  ge- 
liefert, |aus  welcher  wir  die  Haupt  falze  der  Beur- 
theilung  der  Lefer  vorlegen  wollen 

„  Die  Statißik  ift  ohne  die  FeftfteJhmg  ihres  Be- 
griffs eine  regeUofe ,  durch  kein  Priecip  zufammni. 
gehaltene  Maffe,  eine  Falle  von  That fachen,  dierdur 
Fleifs  gefällig  fammelt  und  ordoet;.(?)  —  ebne  die 
fieftimmung  Ihres  Zwecks  fehlt  ihr  dj«  fiebere  Bezie- 
hung zur  Bildung  des  Staats-  Gelehrten;,  f»  wie  ins 
Innern  ohne  Zu  lammen  hang  und  Leben  ift  fie  auch 
nach  aufsen  von  derjWiffenlchaft  ifolirtJ"  —  (Wie? 
Sollte  es  hier  nicht  beynahe  nöthig  fevn,  den 
Vf.  zu  bitten,  feine  Begriffe  und  Zwecke  fefbft  deut- 
licher zo  entwickelnd)  _  „Darum  ift  (fahrt 
Hr.  K.  fort)  eiDe  Unterfucbuog,  die  fie  von  diefem 

Vorwurfe  (?)  befreyt,  hier  unTtreitig  am  Orte  "-   

(Was  man  da  nicht  Neues  hört!  Alfo  die  Slatiftik 
muhte  bisher  den  Vorwarf  tragen,  dafs  fie  weder 
Betriff  noch  Zweck  habe,  und  felbft  nach  der  von 
Schlözer  gegebenen  lichtvollen  Entwicklung,  fleht 
fich  Hr.  noch  genöthigt ,  de«  herkulifcfte  Tag  - 
werk zu  beginnen ,  die  gute  Statißik  von  diefemi 

Makel 


•)  M.  t  verfrhiedeoe  Au[I2tae  and  Notizen  ia  4»n  A.  G.  E~  btfuutfer*  in  XI.  E,  S>.  566  o*d  dazu* 
Tbcori«. 
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M  jkel  13  hefreycn  ?  —  Doch  vermutlich  nur  in  den 
Auge«  fohher,  die  hierin  noch  nicht  ganz  im  Kla- 
ren find?) 

„  Die  Statißik  nun  ift,  nach  Hn.  A'.*,  die  klare  U- 
btndigt  Erkcr.ulniß  einer  Nation  in  allen  Richtungen  ih- 
res Jubens  ue.i  in  allen  möglichen  Bedingungen  ihrer  Atf- 
Jitrn  Entwicklung,  lodernde  die  erllere  eibt,  ift  Ge 
rein  biftorifch,  indem  Ge  das  letztere  leiltet,  nimmt 
t'.f  noth  wendig  Ideen  in  fielt  auf  und  befreundet  das 
Leben  und  die  Wiffenfchaft."(?!) 

„Wie  richtig  diefer  Begriff  an  fichift,  möchte 
fich  am  erfren  daraus  ergeben ,  weil  er  als  leitende 
Regel  auf  die  Bearbeitung  ftatiftifeber  Werke  an- 
gewendet, diefe  ganz  von  ihrer  Zufälligkeit  befreyt(?) 
und  ihnen  eine  organifche  Bildung  Schert  "(?) 

„  So  ift  die  Statißik  noch  näher  heftimmt ,  fit  iß 
«tat  Produtt  aus  der  Summt  der  Qejelzgebung  und  der 
Adm'mißration  einer  Nation,  und  deshalb  hat  fie  als 
Hauptmomentt  der  Darftellung:  Natur  und  Geiß  eint* 
Volkes.  Gecgrapkijche  Brgränzung  und  der  Rtichthun* 
feines  Bodens,  die  Freiheit,  die  in  der  Gesetzgebung 
Uilcrwtrfung,  und  in  den  durch  diefe  gezogenen 
Rrcifen  des  Lebens  ungehemmtes  Spiel  der  Rräfte, 
.und  die  Herrfehaft  Aber  die  Natur  voraus  fetzt ,  und 
Alles  wieder  in  herrlicher  Verbindung  mit  dem  Mit- 
telpunrte  der  Regierung  erhält,  find  die  befondern 
Darftellungen  jener  Momente." 

Der  Vf.  fchliefst  fodann  mit  den  Worten:  „Zu- 
gleich ift  es  jetzt  von  felbft  klar,  wie  viele  der  neue- 
Ften  ftatiftifeken  Producte  durch  eine  Kritik  nach 
dem  atffgeftellten  Mafsftabe,  den  ich  hey  den  knnfti- 
,gen  Beurtbeilungen  vorausfefze, verhören  muffen.'" (!) 

Unmittelbar  anf  diefen  Auffatz  lafst  nun  Hr.  K. 
feine  Kritik  von  Manner t's  Statiftik  folgen ,  mit  wel 
eher  er  im  Ganzen  zufrieden  ift.  Mit  «ier  Definition : 
„  Die  Statiftik  fey  eine  Darfteilung  von  den  Kräften 
einer  Nation"  —  ift  er  es  aber  nicht ,  wie  ein  bey- 
gefitgtes  (?)  andeutet. 

Wir  verbinden  hier  mit  obigen  Auszügen  die 
kurze  Anzeige  eines  bieher  gehörigen,  doch  nur 
fr^gmentarifchen  Auffalzes :  „  Ueber  das  Studium  der 
St/itiflik  mit  befondertr  Hinficht  auf  dm  preußi/ihen 
S'aat"  —  im  Augufthefte  des  Preußijchen  Staattan- 
zügers  1806.  —  Der  Vf.  (der  fichtfl**  unterzeich- 
net; faet,  nachdem  er  von  der  Notwendigkeit  des 
Studiums  der  Statiftik  gefprochen:  „Die  Statißik  ift 
die  Wiifenfchaft ,  welche  uns  den  gegenwärtigen  Zu. 
ftand  der  Staaten  (kennen)  lehrt ;  fie  macht  mit  der 
Staatengefchirhte  die  Haupttheiie  der  hiftorifchen 
S»3»tswiffenfchaftcn  aus;  und  wenn  die  Staatenge- 
f.  hichte  uns  die  Begebenheiten  erzählt ,  welche  da- 
hin wirkten,  einen  Staat  »auf  den  Punct  zu  bringen, 
a»i/^  elchem  er  fich  gegenwärtig  befindet,  fo  nimmt 
die  Statiftik  nur  einen  gewiffen  ZeiJpunct  heraus, 
in  <i<  m  fie  derselben  nach  feinen  üufsern  und  innern 
Hcfie,;ur.geo  .befchreibt;  die  neuefte  Statißik  eines 


Staats  macht  uns  alfo  mit  dem  gegenwärtigen  7m- 
ftaude  deffelben  bekannt." 

Diefe  Definition  ift  zwar  im  Ganzen  richtiger 
und  lichtvoller,  als  die  oben  angegebene  Keyferjcht; 
aber  fie  ift  doch  nicht  erfchöpfend  und  fol.Jicb  bat 
fie  nicht  alle  Eigenschaften  einer  guten  Definition. 

Unfre  erften  und  frü heften  Statifüker  find,  was 
Begriff  und  Zweck  der  Statißik  betrifft,  wenn  auch 
nicht  in  Behandlung  derfelben,  febon  lingft  darin 
einig,  dafs  1.  die  Statißik  diejenige  Wiffenlchaft  iit, 
die  in  Betrachtung  eines  Landes  und  Volkes,  in  fo 
weit  beide  zufammen  einen  Staat  bilden  (denn  nicht 
jedes  Volk  bildet  auch  einen  Staat,  wie  z.  B.  die  heu- 
tigen Juden  u.  A. ,  und  manches  Land  ift  in  mehrere 
Staaten  getheilt,  fo  wie  mancher  Staat  mehrere  Län- 
der und  Völkerfchaften  umfafst)  uns,  in  einem  an- 
genommenen Zeitpuncte,  den  Zuftand  diefes  Staats, 
als  Staat,  d.  h.  als  politifcben  Körper  in  allen  lei- 
nen dahin  einschlagenden  Verbältuiflen,  (folgheb  ia 
Betreff  feines  Staatsgebiets,  und  deflen  Belcbaffee 
heiten,  in  Betreff  der  Menfchen ,  weiche  diefeu  ao- 
litifchen  Körper  bilden,  nach  allen  Kückficbtea, 
welche  auf  das  Wohl  oder  Wehe  des  Ganzen  Bezug 
haben  können,  in  Betreff  des  Bandes,  das  diefes 
Ganze  zufammen  hält,  mit  allen  feinen  einzelnen 
Tbeilen,  folglich  Staats verfalfung  ,  Staatsre^ie- 
rung,  Staatswirthfchaft,  StaaUserhaTtung  und  Bewa- 
chung, und  endlich  auch  in  Betreff  ferner  äufsern 
VerhäJtniffe  zu  andern  Staaten)  fyftemattfch  und 
gründlich  kennen  lehrt,  2.  Dafs  der  Zweck  derSto- 
tißik  als  Wiffenfchaft,  nie  ein  anderer  feyn  kann, 
aJs  durch  die  genaue  Kunde  diefes  oder  jenes  Staats, 
die  Einfjchten  und  Schritte  aller  derjenigen  zu  be- 
leuchten und  zu  leiten,  welche  an  der  "Regierung 
und  Verwaltung  des  Staats  einen  nähern  oder  ent- 
ferntem Antheil  haben,  und  felbft  den  blotsen 
Staatsbörger  durch  richtige  Darftellung  des  Zultan 
des  des  Staats  (denn  Projektmacherey  und  Politika- 
fterey  gehören  nicht  hieher ,  und  wenn  fie  auch  ira 
Philrifuphenmantel  auftreten!)  Uber  fein  intereffe 
zu  belehren. 

Wenn  diefes  richtig  ift:  fo  möchte  man  doch 
wohl  fragen:  wozu  deriBomhaft,  wozu  die  widerli- 
che, faft  myftifcbe  Sprache,  um  lingft  bekannte 
Ideen  zu  entwickeln  oder  vielmehr  zu  verwickeln  ? 

Sehr  wahr  ift  es  ferner,  was  Hr.  B.  (der  Vf. 
de«:  erwähnten  Auffatzes)  Ober  die  Vortbetle  einer 
gründlichen  Staatskunde  für  "jeden  Staatsbarger, 
Aber  die  Vurtheile,  die  der  Staat  felbft  durch  Ent- 
flammung der  Vaterlaiidsliche  von  der  weitern  Aus- 
breitung fratiftifiher  Renölniffe  zu  erwarten  hat 
und  Ober  die  Notwendigkeit  diefes  Studiums  in  ei* 
ner  ganz  ungekünftelten ,  aber  paffenden  Sprache 
fagt.  Wie  viel  liefse  fich  aher  hierüber  noch 
fagen ! 

(Ol*  Fort/er««»*  folgt  nichfient.t 
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Dienstags,   den  14.  April  1807. 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

STtTTTCART ,  b.  Löffluncf:  Deutfche  Erbfolgt  fownhl 
überhaupt  als  insbefondere  in  Zilien  -  und  Stammgil- 
tern ,  vornehmlich  auch  der  weiblichen  Nachkommen 
nach  Erlöfchung  des  Mannsjlammes ,  von  Dr  Soh. 
CIi  riß  um  Majer,  königlich  dänifchem  wirklichen 
Juftizratb  und  ordentliche«  öffentlichen  Lehrer 
des  Staats  und  Lehnrechts  auf  der  kurfürftlich 
Wirtembergitchen  Univerutat  Tübingen.  Erße 
Fortletzung. 

Auch  «ihm-  dein  befondern  Titels 

Gemeinrechtliche  Erbfolge  -  Ordnung  in  fo genannten 
Stammlehen  nach  der  Rechtslehre  des  Feudißen  II. 
F.  1 1.  und  II.  F.  r?.,  d  em  hohen  Fürftes  - ,  Gra- 
fen- undHerrenftande  des  deutfcben  Reichs  ehr- 
erbietigft  gewidmet  von  &m  Chr.  Majer  u.  f.  w. 
IK05   439  S.    (a  RthJr.  6gr) 

Tübinoe.*,  gedr.  b.  Reifs  u.  Schmidt :  Zweytt  Fort- 
fetzung. 

Auch  unter  Atta  Titel : 
Begriff  und  Natur  der  Lehensfuuefßem  im  Verhaltnif- 
Je  g*gen  die  Inveßitur  des  erßen  Erwerbers  und  de- 
ren Renovation.  1806.  51  S. 

Ebendaf. :  Dritte  Fortfetzung. 

Auch  unter  dem  Titel: 

ZuiSfligkeit  der  Afcendentenfolge  in  Lehen  gewiffer 
Gattungen  im  fogenannten  zweyten  gradn  Juccejjio- 
nis,  aus  den  rrincipien  und  paßtiven  Gefetxen  der 
gemeinrechtlichen  Erbfolge -Ordnung.  1806.  33a  S. 
8-    (I  Rthlr.  7  gr.) 

j^^ie  erße  diefor  dreg  Fortfetzungen  würde  vielleicht 
an  die  Spitze  der  angekündigten  Reihe  von  Ab- 
handlungen Aber  die  deutfche  Erbfolge  geftellt  wor- 
den feyn ,  wenn  nicht  die  Prüfung  eines  im  jtiridi- 
fchea  Archive  abgedruckten  Auffatzes,  aus  einer 
befanden)  Veranlaffung,  den  Vorfprung  gewonnen 
hätte.    Hier  bahnt  fich  nämlich  der  Vf.  im  erßen  Ab- 
fchnitte  den  We^j  zum  Vortrag  dar  von  ihm  ange- 
nommenen  Theorie  durch  vorläufige  Erörterung 
verfrhiedener  mit  dem  Hauptgegenftande  in  näherer 
Beziehung  flehender  Materien     Df*n  Anfang  macht 
eine  „Theorie  eines  Ernfolgefyftems,  aus  dein  I't  n 
ErganzungsbläHer  zur  A.  L.  Z.  ig©7. 


eipe  der  Confanguinität  entwickelt."  Diefes  Prin- 
eip  hält  der  Vf.  für  das  einfachfte,  natürlicbfte  and 
confequentefte ,  weil  eines  Theils  der  Nachiafs  eines 
Verftorbenen ,  als  ein  von  ihm  noch  übriger  Theil 
feiner  felbft  zu  betrachten  ift,  und  andern  Theils, 
weil  der  Erblaffer  mit  dem  Gute  auch  den  Blutsver- 
wandten  als  einen  Theil  feiner  felbft,  oder  als  eine*  » 
folchen,  von  dem  er  felbft  ein  Theil,  oder  mit  dem. 
er  es  von  einem  Dritten  war,  hinterläfst.  (S.  10.  f.) 
Von  den  Verhfiltniffen  der  Confanguinität  tibt  der 
Vf.  von  S.  13  —  39.  eine  eigene,  von  den  Begriffe« 
feiner  Vorgänger  abweichende  Darftellung.  Da 
wohl  nur  wenige  diefe  aus  der  1801  unter  feinem 
Vorfitz  vertheidigten  akademifchen  Streitschrift  ken- 
nen werden:  fo  wollen  wir  die  Hauptmomente  der- 
felbea  ausbeben.  Confanguinität  ift  dem  Vf  die 
durch  die  Zeugung  oder  durch  Abftammune  von  ei- 
nem genieinfchaftlichen  Sipp  hervorgebrachte  Tden- 
tität  oder  Gemeinfchaft  des  Bluts,  oder  auch  die 
durch  letztere  bewirkte  phyfifche  Verbindung  zwi- 
fchen  mehreren  Perfonen.  Alle  Differenz  in  der 
Confanguinität  nun,  die  unter  Blutsverwandten  Statt 
finden  kann,  befteht  nach  S.  23.  entweder  in  der 
Maffe  felbft  von  dem  gemeiiifchaftlichen  Blut  (voü- 
feitige,  halbfeitige  Confanguinität),  oder  in  der  Zahl 
der  Vermifchungen  fnlcher  Maffe  mit  fremdem  Blut 
(reine,  mehr  oder  weniger  gemifchte  C).  Jene  Diffe- 
renz nennt  der  Vf.  den  quantitativen  Unterfchied, 
diefe  den  qualitativen.  Ueber  letztern  entfebeidet  die 
Nähe  der  Abftammung  vom  Sipp,  d.  i.  die  Proximi- 
tät  des  Grades  in  der  geraden  Linie  der  unter  einan- 
der ftehenden  Generationen.  Jener  beruht  dagegen 
auf  der  Nähe  des  Sinp's  felbft  in  der  geraden  Linie 
der  über  einander  hebenden  Sippen  oder  Parentelen. 
In  der  Kategorie  der  Afcendenten  und  Defcendente« 
findet  nur  der  qualitative  Unterfchied  Statt,  d.  b  die 
Reinheit  der  Confanguinitit  nimmt  ab,  je  gröfser 
die  Anzahl  der  Vermifchungen  mit  fremden  Blute 
ift.  Bey  den  ColJateralen  hingegen  hat  es  eine  ande- 
re Bewandnifs.  Zwifchen  Gefchwiftern  von  einerley 
Aeltern  findet  reine  und  voUfeitige  C  ftatt,  weil  Mann 
und  Weib  durch  den  Bevfchlaf  ein  Leib  wird,  und 
in  der  Zeugung  der  A'altern  deren  beiderfeitiges 
Blut,  als  durchaus  tiuerley  Blut  ihrem  Kind  und  je- 
dem ihrer  Rinder  durchaus  gleichmäfsig  mitgetheilt 
wird.  (S.  ai.)  Zwifchen  den  Kindern  eines  Aeltern- 
Yy  P«" 
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£aars  hingegen  und  zwifchen  deffen  beiderfeitigen 
refchwiftero  findet  zwar  reine,  aber  nur  balbfeitige 
C.  Statt.  Und  mit  den  Collateralen  jeder  böhern 
Farentel ,  z.  B.  der  urgrofsälterlicheo ,  ftebt  man  in 
einer  minder  vollen  Confanguinität,  als  mit  denen 
einer  niedrigem,  z.  B.  der  grofsälterlichen.  Aus 
diefen  Prämiffen  leitet  nun  der  Vf  (S.  41  —  49.)  ein 
Erbfolgefyftem  ab,  das  mit  dem  römifch-  juftiniani- 
feben,  mit  dem  es  (S.  5»  —  56.)  verglichen  wird, 
zwar  das  Princip  gemein  hat,  aber  lieh  von  densel- 
ben doch  durch  Ausfchliefsung  alles  Repräfentations- 
reebts  und  Anerkennung  des  Linienvorzugs ,  oder 
Iii  der  Sprache  des  Vfs.  der  Parentelen- Ordnung  un- 
terscheidet. Bey  der  Vergleichung  mit  der  gemein- 
rechtlichen deutjehen  Inteftat-  Erbfolge  (S.  63  —  137  ) 
konnte,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt,  von  keinem 
allgemeinen  rein  einheimisch  deutfehen  ErbfoJge- 
recbtsfyftem  die  Rede  feyn.  Es  war  dem  Vf  blofs 
darum  zu  thun ,  die  deutfehe  Erbfolge ,  wie  fie  ge- 
gen das  Zeitalter  des  Feudiften  obgewaltet  haben 
mochte,  und  das  Charakteriftifche  derfelben  der  Ju- 
ftinianifchen  Erbfolge  gegenüber  darzuftellen.  Die- 
fes  befteht  nach  dem  Vf.  in  dem  Vorzug  der  Afcen- 
denten  vor  allen  Collateralen,  und  der  Gefchwifter 
vor  den  Rindern  vorverftorbener  Gefchwifter,  be- 
fonders  aber  in  der  Sipfzahl,  welche,  vom  kirchli- 
chen Verbot  der  Ehe  in  die  Inteftat  -  Erbfolge  über- 
getragen, nicht  nur  die  Befchrimkung  des  Erbfolge- 
rechts ,  fondern  auch  die  Gründung  der  Erbfolge- 
ordnung unter  den  Collateralen  auf  eine  eigene  Be- 
rechnungsart  der  Grade  und  deren  Normirung  nach 
der  Ordnung  der  Parentelen  und  der  Proxinu'tät  des 
Grades  zur  natürlichen  und  nothwendigen  Folge  hat- 
te. Ganz  verleb] fj Jen  endlich  von  jenem  natürlichen 
Erbfolgefyfteme  fowohl  als  von  jedem  pofitiven  ift 
(nach  S.  140  —  151)  die  Rechtslehre  des  Feudiften 
von  der  Lehnserbfolge  nach  II.  F.  50  Sie  ift  aber 
auch  nach  der  frühern  Ausführung  des  Vfs.  nichts 
weniger  als  die  gemeinrechtliche  Erbfolgeordnung 
in  Leben.    Nun  folgen  (S.  15a  —  156  )  „Bemerkun- 

Rn  Ober  den  Unterfchied  zwifchen  Jjhngut  und 
•oprUtät  und  (S  158 —  165  )  über  denzwifenen  Erb- 
Mgereeht  und  hrbfo)  seordnung."  Letztern  hat  nach 
S.  163-  der  FeuJift  felbft  immer  vor  Augen  gehabt, 
und  überall  urgirt.  Nur  bey  jenem ,  nicht  aber  bey 
diefer  ift  (nach  S.  166  —  17a  )  der  Lehnsherr  interef- 
firt.  Eine  Sippzahl  hat  (nach  S.  175  —  178  )  der  Feu- 
dift  nicht  für  geltend  gehalten.  Die  Ranonifche  Be- 
rechnung« rt  der  Oracle,  von  der  Geh  Spuren  vor- 
finden, Bat  bey  ihm  (S.  180  —  190.)  keinen  Einflufs 
auf  die  Erbfolgeordnung.  Auch  ift  (nach  S.  191  — 
193.)  von  derParenteleoordnung  in  der  Collateralfol- 
ge  keine  Spur  bey  ihm  anzutreffen.  Nach  Feftfet- 
zung  der  Momente,  worauf  es  (nach  S.  194  —  196) 
im  Mittelalter  bey  der  Lehnsfulge  der  Collateralen 
ankam,  folgt  (S.  199  —  207  )  ein  Wörterbuch  für  die 
Rechtslehre  von  der  Erbfolge,  vornehmlich  in  Le- 
ben. Und  dann  werden  noch  die  vier  Lehnstexte, 
II.  F.  95.  I.  F.  14.  $.  1.  I.  F.  19.  §.  1.  und  II.  F.  !-., 
in  denen  man  bisher  Beweife  für  die  fogenannte  Li- 
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nealfolge,   befonders  aber  fflr  Defcendentenfolge, 
ah  durchgreifendes  Attribut  der  Lebnsfucceffion  zu 
finden  glaubte,  (S.  219  —  347  )  fo  erklärt,  dafs  fie 
der  Collateralfolge  im  eigentlichen  Sinne,  und  def 
ungemifchten  Gradualfolge  des  Rötnifchen  Rechts, 
die  der  folgende  Abfchnilt  wieder  in  ihre  veraltet  ei 
Rechte  einfetztj  nicht  mehr  im  Wege  ftehen.  Im 
zweyten  Abfchnitt  fucht  nun  der  Vf.  (S.  383  —  4ZO.) 
nach  einer  ausführlichen  Recenfion  und  Prüfung  der 
Meinungen  Preufohens,  Vifelius,  Bieners,  Reich- 
helms,  Böhmers  und  Schnauberts  (5.253  —  376.) 
zu  beweifen,  1.  dafs  in  allen  Succeifionsfä/Jen  im- 
merhin dem   Letztverftorbenen   als  \tdtsmaligem 
Erblaffer,   keineswegs  aber  dem  erften  Lehn.ser- 
werber,  als  einzigem  und  permanentem  Erblaffer 
fuccedirt  werde;  und  2.  dafs  nach  dem  Lehrvortrag 
des  Feudiften  in  II.  F.  11.  in  Verbindung  mit  IL  F.  37. 
lediglich  der  Analogie  des  rörnifch  jurtinianifeueo 
Erbfolgegefetzes  nachgegangen  werden  müffe.  WeU 
es  Rechtsgelehrte  gab,  die  nicht  nur  der  Inveftitur 
des  erften   Erwerber";,    fondern  fogar  der  jedem 
Lehnsfolger  oblregonden  Erneurung  derfelben  einen 
entfeheidenden  Einflufs  auf  die  Succeffionsordnun«; 
zugefchrieben  haben:  fo  ftellt  der  Vf.  in  der  zwrjtten 
Fortfetzune  über  den  eigentlichen  Begriff  und  "die 
Natur  der  Lehnsfucceffion  und  deren  Verhältnifs  ge- 
;en  die  Inveftitur  des  erften  Erwerbers  und  deren 
enovation  eine  nähere  Unterfuchang  an.   Bey  die- 
ler Gelegenheit  erwähnt  er  der  bekannten  Bauer- 
und Böhmerfchen  Controvers,   und  indem  er  der 
Meinung  des  letztern  über  die  Natur  der  Inveftitur  - 
Renovation  das  Wort  redet,  weicht  er  zugleich , 
wiewohl,  wie  es  uns  fcheint,  mehr  den  Worten, 
als  der  Sache  nach,  von  dem  ab,  was  Böhmer  Ober 
das  Verhäitnifs  der  Inveftitur  des  erften  Erwerbers 
zum  Lehnserwerbe  durch  Sueeeffir  n  feftfetzt.  (Das 
Lehen  wird  freylich,  genau  genommen,  nur  durch  die 
Inveftitur  conflUniri ,  jedoch  dem  Erwerber  fowohl 
als  feinen  Nachkommen.    Die  Succeffion  ift  daher 
nicht  eine  für  fich,  neben  der  Inveftitur  beftehende, 
und  diefer  ganz  gleichkommende,  foudern  eine  von 
diefer  abhängige,  abgeleitete  Erwerbart.    Doch  auch 
die  Inveftitur  eines  jeden  Lehnsfolger?  fcheint  fVJr 
feine  Nachkommenfchaft,  fo  weit  diefein  der  erften 
Inveftitur  begriffen  ift,  und  deffen  Verfügungen  an- 
erkennen mufs,  conftitutiv  zu  feyn;  und  in  fofern 
fuccedirt  der  Seitenverwandte,  dem  das  Lehen  er- 
öffnet wird ,  nicht  dem  Letztverftorbenen ,  fondern 
immer  einem  Afcendenten. )    Vollkommen  confe- 
<]uent  rertheidigt  der  Vf.  in  der  dritten  Kor«  fetzung 
die  Ajcendentenfotge ,  mit  befonderer  Rnckficht  auf 
den  bekannten   Gr.  Pücklcrifchen  StteeefSontfaU, 
Nach  den  ausführlichen  Erörterungen  der  erften 
Fortfetzung  fchien  nur  noch  eine  Hauptfchwieripkeit 
wegzuräumen,   und  auch  die?e  half  die  Imlfreiche 
Diftinction  zwifchen  Erbfolger«**  um«  Erbf<  I grord« 
nnng  überwinden.    Das  „  afcendenter  non  fuetedunt" 
des  Lehnstedts  II.  F.  50  kann,  wie  der  Vf.  S.  ■26. 
bemerkt,   ganz  ungezwungeu  vom  blofsen  Succef- 
fionsrwAr,  und  von  den  Afcendenten  des  erften  Er- 
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werben,  Mitbin  tohi  feudtim  novum  verbanden  wer- 
den.   Hätte  es  der  Succefüonsordnung  gelten  Tollen, 
fo  wftrde,  meint  der  Vf.  (S.  37.),  der  Feadift  fich 
noch  fcbneidendet  ausgedrfickt,  etwa  ahfolutt  et  ftm- 
plkaer*.  f.  «Tagt,  dann  aber  auch  eine  urgente  Ur- 
fache  beygefetzt  habeD,  die  eine  fo  auffallende  Ab- 
weichung der  Lelmsfolge  von  der  Civilerbfolge  abfo- 
]ut  nothwendig  gemacht  hätte.     Wir  können  dem 
Vf.  nicht  in  das  weitere  Detail  der  fcharffinnigen 
Ausführung  feines  Thema  folgen.    Obnehin  wird 
keiner,  den  die  vom  Vf.  behandelte  Materie  intcr- 
erart,  eine  Schrift  ungelefen  laffen ,  die  zu  den 
grOndJichften  Forfchuneen  gehört,  welche  in  neuern 
leiten  Ober  einzelne  Materien  des  Lehnsrechts  er- 
fchienen  find.    Und  wenn  man  dem  Werke  mehr 
Oedringthelt  ond  Rflrze  wflnfchen  möchte,  fo  mufs 
man  doch  auf  der  andern  Seite  fo  billig  feyn,  einzu- 
geftehen,  dafs  das  Befrreben ,  deutlich  zu  feyn,  und 
Bern  L*fer  die  Mühe  des  Zunickgehens  zu  erfparen, 
die  Aufzählung  und  die  um  ftändliche  Widerlegung 
der  abweichenden  Meinungen ,  und  die  rhapfoaifli- 
fche,  durch  äufsere  Umftände  zum  Theil  beftimmte 
Aufeinanderfolge  Her  einzelnen  Materien,  die  Wie- 
derholungen, mit  denen  das  Werk  angefüllt  ift,  eini- 
germaßen nothwendig  gemacht  haben.    Die  neue 
Anseht  der  Confangiiimtätsvei  hältniffe  ift  flberra- 
fchend ,  wenn  wir  gJeicb  zweifeln ,  ob  die  Phyfiolo- 
pen  den  fbgenannten  quantitativen  und  qualitativen 
f/nferfchied  und  den  Linienvorzug  in  der  Natur  fin- 
den wurden,  und  ob  jene  Vorftellungsart  bey  der 
Feftfetzung  der  Parentelenordnung  irgend  jemanden 
auch  nur  dunkel  vorgefchweht  habe,    lndeffen  be- 
ruht ja  des  Vfs.  Theorie  der  Lehnsfolge  keineswegs 
auf  dem  Werthe  diefer  Entdeckung,  indem  nach  je* 
ner  das  longobardifche  Lehnrecht,  getreu  dem  rö- 
mifchen  Erbf«»l|refyftem,    der  Succeffionsordnung 
zwar  das  Princip  der  Confanguinität  untergelegt, 
aber  deren  echten  Begriff  völlig  mifskannt  hat.  Eher 
durften  die  Verfechter  der  fogenann^ten  gemlfchten 
Linealfolge  verhiebt  feyn,  fich  der  *HypotheTe  des 
Vfs.  gegen  Ihn  felbft  zu'bcdienen ,  um  Tb  mehr,  da 
der  Feudift,  während  er  die  übrigen  Abweichungen 
von  dem  vorausgesetzten  Princip*  nahmhaTt  macht, 
die  Parentelenordnung  dennoch  nirgends  befeitigt, 
und  indem  er  die  Sipjuah)  filr  nicht  mehr  befteliend 
•nnirmnt,  die  damit  in  Verbindung  gefetzten. Recbts- 
verhältniffe  nicht  gerade  zugleich '  fdr  aufgehoben 
erklärt.    Bietet  doch  die  Rech'sgefchiehte  Beyfpiele 
genug  von  ähnlicher  ifn'irter  Fortdauer  einzelner 
nechtsbeftimmungen  da -!    Der  Vf.  hat  übrigens  in 
der  Verteidigung  der  Gemeinr'  i-htlirhkeit  der  Gra- 
doalfolge  des  römifchen  Reiids  alle  feine  Vorgän- 
ger weit  hi  der  fich  gelaffen.    Keiner  hat  die  Sache 
von  To  vielen  Seiten  beleuchte     Keiner  hat  die  für 
ein  blofs  didaktifches  Bedürfoifs  erfundene  Diftin- 
ction  zwifchen  Erhfi.lgererAt  und  Frbfoi gwrdnuug  in 
fo    vielen  Stellen   der  Lelin.-ec'itsfammltuig 
aufzufinden  gefacht;  keiner  hat  diefelbe  To  gut  zu 
mariipnlireu ,    und  To  folycrtich  und  fruchtbar  zu 
machen  gewutst  j  keiner  ift  auf  den  Verfuch"  gefal- 


len ,  die  befchwerliche  Stelle  II.  F.  50.  filr  die  Erb- 
folgeordnung dadurch  ganz  bedeutungslos  zu  ma- 
chen ,  dafs  er  der  Eigenheit  des  vom  Feudiften  zum 
Bcyfpiel  gewühlten  befondern  Rechtsfalls  das  zu- 
fchVieb,  was  man  bisher  fürtautere  Anwendung  des 
Gefetzes  de fs wegen  halten  zu  muffen  glaubte,  weil 
nun  kein  Theilungsvertrag  mehr  Ziel  und  MaTs  gab, 
und  dem  Eintritt  der  gefetzlichen  Erbfolgeordnung 
im  Wege  ftand. 

PHILOSOPHIE. 

Giehew,  b.  Tafche  u.  Müller:  Handbuch  dtr  Phi- 
lofopkie  filr  Liebhaber;  von  Chrißian  IVtihAm  Snell, 
Prof.  u.  Rector  des  Gymnaf.  zu  Idftcin,  und 
Friedr.  IFüh.  Daniel  SneB,  Prof.  d.  Pbilof.  in 
Giefsen.  Vierter  Theil ,  Moralphuofovhie.  1805- 
31  Bog.  g.    (i  Rthlr.  16  gr.) 

Auch  unier  de*i  befondern  Titel  1 

Die  Hattptlfhrrn  der  Moralphifofophie  ;'  ein  Sutk  /Sr 
gebildete  Leftr,  von  Ckrifl.  Wük.  SmeB  u.  f.  w. 

So  wie  die  vorigen  Theile,  entfipricht  auch  der 
gegenwärtige  dem  Zweck,  den  diefes  Handbuch  er- 
reichen füllte.  Nach  der  Einleitung,  welche  die  Be- 
eriffe  von  praktifcher  Philofophie  und  den  Theilen 
derselben,  Moral  und  Naturrecht  erklärt,  zerfällt 
die  Abhandlung  felbft  in  drty  Abfchnitte,  in  die  Me- 
tanhyfik  der  Sitten  oder  die  Erklärung  der  Grund- 
lehren  ,  auf  welchen  die  Moral  beruht,  in  die  Ethik 
oder  Pflichtenlehre  und  in  die  Asketik  oder  morah- 
fche  Uebungslehre.  Alles  fteht  in  gutem ,  leicht  zu 
Oberfehendem  Zufammenhange  und  der  Vortrag  ilt 
fafclich;  auch  fehlt  es  nicht  an  Erläuterungen  und 
Beyfpielen  für  folcbeLefer,  die  noch  nicht  an  ab- 
ftractes  Denken  gewöhnt  find.  An  Vollftändigkeit 
in  Anfehung  der  Materien  fcheint  es  dem  Buche 
ebenfalls  nicht  zu  gebrechen;  doch  vermifit  man 
wohl  mit  Recht  das,  was  die  praktifche  Philofophie 
Überhaupt  angeht,  welches  der  hier  abgehandelte.! 
philofopbifchen  Moral,  als  einem  befondern  Theile 
derfelben,  hätte  vorausgefchickt  werden  follen ,  um 
dem  Anfänger  den  Grund  des  Unterfchiedes  zwi- 
fchen Tugend  -  und  Rechtslehre  und  deren  eigen- 
tümlichen Principien  begreiflich  zu  machen.  Im 
Detail  haben  wir  Einiges  gefunden,  das  einer  Ver- 
befferung  bedarf.  S.  74.  wird  gefagt:  die  Hanptfa- 
che  bey  der  Tugend  b^ftche  nicht  fowohJ  in  der 
Richtigkeit  der  moralifchen  Beurtheiltmg ,  als  viel- 
mehr in  dem  unbedingten  und  uneigennützigen  Wol- 
len deffen  ,  was  man  filr  futlich  gut  halte.  Wenn  es 
aber  nicht  einerley  ift ,  ob  man  das,  was  man  will, 
hlofs  filr  fittlich  gut  Ali//,"  es  mag  (ihrigen*  gut  feyn 
oder  nicht,  und  da  man  etwas  nie!»r  eher  wollen 
kann  ,  als  bis  man  von  feiner  Güte  überzeugt  ilt:  fo 
möchte  doch  die  Richtigkeit  der  mornlifchen  Beur- 
teilung, die  Unterscheidung  von  dem  was  gut  oder 
böfe,  pflichtmäfsig  oder  pflichtwidrig  ift,  wohl  eine 
Haupt  fache  bev  der  Tugend  feyn.  Dafs  im  Sittenr^f- 
fetzewry  Hauptgebote,  ein  pofitivtt  und  megalkfs, 
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entfalten  find ,  erbellet  nicht,  wie  S.  76.  gefagt  wird, 
aus  der  Bef«:haffenheit  der  moralifchen  Handlungs- 
weifen als  erlaubter  und  unerlaubter;  jene  Begriffe 
find  von  diefen  ganz  unabhängig;  das  Bejahende  und 
Verneinende  in  dem  Gebote  wird  lediglich  durch  die 
Art  beftimmt,  wie  ßch  daffelbe  felbft  ausfpriebt. 
IS  ach  S-  88-  foU  der  Grad  und  die  Stärke  der  (mora- 
lifchen)  Verbindlichkeit  zu  einer  gegebenen  Hand- 
Jimgsarl,  von  der  Menge  und  Stärke  der  Bewegungs- 
giünde,  d.  i.  wie  es  der  Vf.  erklärt,  der  befondertu 
objtttivtm  Gründl  der  Verbindlichkeit ,   abhängen ; 
allein,  diefe  hefonderen  objectiven  Gründe  können« 
«Jan  Grad  der  Verbindlichkeit,  die  das  Geretz  felbft, 
als  allgemeiner  objectiver  Grund  der  Verbindlich- 
keit, auflegt,  nicht  im  minderten  verftärken;  jeder 
befondere  objective  Grund  fagt  nichts  anderes  als 
den  allgemeinen  aus ,  einer  ift  fo  gut  als  zehen  und 
der  eine  befondere  objective  Grund  ift  allgemeines 
Gefctz,  denn  er  enthält  eine  Maxime,  die  als  ein  all- 
gemeines Gefetz  aufgehellt  werden  kann.    Die  Un- 
terfcheidung  der  Pflichten  in  vollkommene  und  un- 
vollkommene  bezieht  6cb  (S.90.)  blofsaufdieäufsern 
l'ibchten:  es  gibt  aber  auch  innere  vollkommene  und 
md  vollkommene  Pflichten ,  von  welchen  hier  nichts 
erwähnet  wird.    S.  in.  behauptet  der  Vf.,  dafs  es 
keine  vollkommen  fittlich  gleichgültige  Handlung 
gebe,  weil  keine  objectiv  gleichgültige  Handlungs- 
weife angenommen  werden  könne,  man  alfo  ver- 
bunden fey ,  nichts  zu  thun ,  ohne  es  vorher  nach 
den  Regeln  der  Sittlichkeit  geprüft  und  ßch  von  der 
Rechtmäfsigkeit  der  Handlung  überzeugt  zu  haben. 
Es  ift  aber  eben  die  Frage:  ob  es  Handlungen  gibt, 
in  Anleitung  deren  es  vor  dem  Gefetze  ein*rley  ift, 
ob  fie  gethan  oder  unterlaffen  werden.    Dafs  es  Ge- 
c'iiftände  der  Willkür  gibt,  aufweiche  das  Gefet2 . 
gar  nicht  angewendet  werden  und  bev  welchen  eine 
m>>rahfchc  Handlungsweife  gar  niefit  Statt  finden 
k*nn.  jft  nicht  zu  bezweifeln.    Ob  ich  heute  Kohl 
o<ler  Rüben  effen,  oder  ob  ich,  wenn  ich  mich  ent- 
fchliefse  fpatzieren  zu  gehen,  zu  diefem  oder  jenem 
Thor«  hinausgehen  foll ,  ift  in  moralifcher  Rück- 
ficht fehr  gleichgültig;  und  ob  es  gleich  Bewegungs- 
grüude  geben  kann,  die  mich  beltiminen,  von  bei- 
den Fällen  einen  zu  wählen,  fo  find  fie  doch  keine 
durch  das Sitt ensefetz  beftimmte,  und  ichwürdekei- 
ner  Pflicht  zu  nahe  treten,  wenn  ich,  mit  Ueberge- 
jiung  jener  Gründe,  den  andern  Fall  wählte.  Die 
Lehre,  dafs  es  keine  moralifcb  indifferente  Hand- 
lung gebe,  verleitet  zur  moralifchen  Scrupulofität 
und  Pedanterev  und  bringt  derMoralität  mehr  Scha- 
den als  Nutzen.  —   In  der  Pflickttnlehre  kann,  nach 
S  273.,  das  Gebot  der  Selbfterhaltung  nicht  fo  weit 
gehen,  dafs  es  den  Menfcben  zur  Pflicht  machen 
Poll»*»  bey  der  Wahl  einer  Lebensart  eine  folrhe 
v^r~MzSehen,  die  mit  weniger  Lebensgefahr  verbun- 
den i-t.    Ueberhaupt  feilten  auch  nicht  alle  Pflichten 
ohne  l'nterfcbied  als  allgemeine,   von  allen  Mcn- 
feben  zu  erfüllende,  vorgeftellt  werden:   fo  kann 
z.  B  die  Vervollkommnung  der  Erkenntnifskräfte 
«md  deren  rechte  Anwendung,  fo  wie  die  Sorge  für 
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die  Mittel  dazu  und  für  eine  zur  Erreichung  jenes 
Zwecks  günftige  Lage,  dem  gemeinen  Manne,  def- 
fen  Beftimmung,  Zwecke,  Anlagen  und  BedQrfnif- 
fe  einen  weit  engern  Wirkungskreis  haben,  unmög- 
lich zur  Pflicht  gemacht  werden.  —    Der  Vf.  ift 
doch  der  Meinung,  dafs  es  Pflicht  fey,  unfere  Glück- 
feligkeit  zu  befördern  und  zu  erhalten  i  weil,  wenn 
Gleichgültigkeit  gegen  Wohl  und  Wehe  allgemein 
wäre,  die  Welt  nicht  beftehen  würde.    Allein  die 
Natur  arbeitet  einer  foichen  Gleichgültigkeit  felbft 
entgegen,  und  der  von  ihr  gefetzte  Damm  ift  mächti- 
ger als  das  Pflichtgebot,  das  ohne  Mitwirkung  der 
Natur  doch  nur  fehr  ohnmächtig  ift.    Bey  diefer  Ge- 
legenheit wird  auch  von  den  finnlichen  und  gei  feigen 
Vergnügungen  und  den  da/u  jn  denMenfchen  liegen- 
den Neigungen,  Trieben  und  Kräften,  als  Quellen 
der  Glückfeligkeit  und  von  den  Pflichten  in  An  Te- 
ilung der  Beförderung  jener  und  der  Cultur  und  rich- 
tigen Lei'ung  diefer  gehandelt ;  allein  das  alles  deu- 
tet auf  eine  fehlerhafte  Anlage  im  Plan:  denn  die 
Pflichten ,  weiche  das  Gemblsvermögen  betreffen, 
finden  auch  ohne  Rückficht  auf  diefes,  als  Quelle 
der  Glückfeligkeit  betrachtet,  ftattj  fie  find  fchoa 
an  und  für  fich  felbft  Pflichten. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stocxholm  u.  Leipzig,  b.  Ulrich:  Schwedt/eher  Hfm- 
feum,  herausgesehen  von  Karl  Ntrnß.  Erfltn 
Bandes  zweytis  Heft.  1804-  S.  101  —  at8-  gr.  8. 

Schon  bey  der  Anzeige  des  erfleu  Hefts  f  A-  L.  Z. 
1804.  Nuin  317  )  verfprach  Ree  diefer  Zeit  fchrift  kei- 
ne lange  Dauer;  nur  zu  bald  ift  feine  Prophezeyung 
eingetroffen,  nicht  einmal  dererße  Band  ift  vollständig 
geworden.  Das  zweyte  Stück  liefert  unter  der  Ueber- 
fchrift:  Früchte  und  Blumen  einige  profaifche  Auf- 
fitze (der  eine  ift  Recenfion  betitelt  und  bey  Gele- 

fenheit  eines  neugebornen  Rindes  verfertigt;  die 
d»-e  ift  abgefchmackt ,  und  die  darin  vorkommen- 
den Zweydeutigkeiten  find  widerlich)  nebft  ein  paar 
arnifeligen  Reimereycn.  Willkommner  werden  die 
Biographieen  des  grofsen  flonas  AlflrSmtrt  (deffem 
BiKlnils  diefem  Hefte  voranfteht,)  und  feiner  edlen 
Söhne  Oos,  Patrick  und  Sokattn  fevn.  Unter  der 
Rubrik  Literatur  folgt  eine  vollßändige  Utberßtht 
der  fekwediftken  Literatur  von  tjqg  —  1^00,  die  aber 
noen  nicht  beendigt  ift  und  fich  erft  über  die  fchöne 
Literatur  und  die  Philologie  verbreitet.  Schade* 
dafs  fie  in  einem  höch't  fehleppenden  und  gezierten 
Stil  abgeiafst  ift,  der  für  Auffatze  diefer  Art  am  al- 
lerwenigften  pafst.  Den  Befchlufs  machen  vormifch- 
te  Nachrichten,  hanptfächlich  von  den  gelehrten  und 
andern  gemeinnützigen  Societäten,  den  Uni  verda- 
ten u.  dcrsjl..,  die  ineiften  find  jedoch  bereits  ziem- 
lich veraltet,  wie  z.  B.  die  Strafrede  des  Königs  an 
den  akademifehen  Senat  in  Upfala,  als  er  1790  das 
Cancellartet  niederlegte.  Ganz  zuletzt  fti*hn  Todes- 
fälle im  J  »804,  gröfstentheils  von  Perfoaea  ohne 
alles  öffentliche  Intereffe. 
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Donnerstags,   den  16.  April  1^-07. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Lf.irr.ic,    b.  Rein  u.  Comp.:  gf.  Barroir's, 

des 


Fsq. 

ehemaligen  Secretärs  des  Grafen  Macaitn-y, 
Oberrechnungsrathes  auf  dem  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  und  Secretärs  des  General  - 
Lieutenants,  Franz  Dundas,  während  deffen  da- 
ligen  Regierung,  Reifen  ins  Innere  von  Sndafri* 
ka.  Nebtt  Robtrt  Semplis  Befchreibung  der  dp- 
fladl  und  Schilderung  feiner  Einwohner.  Ans  dem 
EngUtchen  mit  Anmerkungen  überfetzt  von^. 
A.  ßergk.  Zweytsr  Band.  1805.  XX.VIlIu.584S- 
8.  mit  zwey  Karten.  (2  Rthlr.  18  gr.) 

§  1er  Inhalt  beider  Reifen  ift  von  uns  in  der  Reeen- 
fion  des  litbzehnten  und  achtzehnten  Bandes  der 
Spreogel-Ehrmannfchen  Bibliothek  von  Keifebe- 
ichreibungrn ,  denen  fie  einverleibt  find,  angezeigt, 
und  e»  kann  hier  nur  von  dem  Verbältniffe,  worin 
die  Bergkfche  Arbeit  als  Ueberfetzung  gegen  die 
Khrmannfche  fleht,  und  von  den  Anmerkungen, 
womit  jener  fie  begleitet  hat,  die  Hede  feyn.  Hr. 
B.  hat  den  ganzen  ßarrow  geliefert,  Khrmann  ihn 
in  Auszug  gebracht,  wie  fchon  die  Seitenzahl  er» 

{;ibt,  indem  jene  Ueberfetzung,  obgleich  fie  3  Zei- 
len mehr  auf  der  Seite  zählt,  552  Ä-,  diefe  410  S. 
ftark  ift.  Wa*  Barrow,  von  den  Bemühungen  der 
Fran^ofen,  entfernte  Gegenden  au^ukiindfcnaften, 
faijt  S-  II  — 21  ,  hat  F.hrmann  weggelaflen.  Der  hä- 
mifclien  Aeufseruogen  des  Vfs.  wollen  wir  nun  gern 
entbehren.  Aber  die  gerühmte  Thätigkeit  der 
Franzofen  im  Einfammeln  wichtiger  und  neuer  Beob- 
achtungen und  die  Anerkennung  ihrer  Verdienfte 
um  die  Erdkunde  in  dem  Munde  eines  erklärten 
Feindes  erregt  Aufmerkfamkeit ,  und  die  Nachricht 
von  dem  ,  was  fie  neulich  in  Cnchinchina  gethan  ha- 
ben, ift  neu.      Einen  weitläufigen  Auswuchs  von 

$  2*2I  364.  hat  Hr.  Ehrm.  weggefchnitten.  Er 

rJ  :>tjit  ;hicH  wirklich  wenig ,  was  nj.-ht  an  andern 
Steilen  dc«s  Buchs  vorkommt.  Ueber  das  Cap  als 
eine  für  England  fehr  \-crtheilhafte  Seeftation  ift 
g  2,,  ?36."verfchiedenes  noch  angeführt,  was  Hr. 
Ehra:,  nicht  der  Mühe  werth  hielt,  in  feine  Ueber- 
fet/un^  aufzunehmen.  Auch  hat  er  dem  Lefer  vor- 
enthalten ,  was  Barrow  über  die  Folgen ,  die  die 
Umwandlung  des  Caps  in  einen  Freyhafen  nach  fieb 
Erg'dmungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


gezogen  haben  würde,  fehrriht  S.  344  —  361.  Die  Be- 
trachtung der  llaiiiielsvortheile,  die  England  von 
dem  Belitz  des  Cap.  haben  würde,  fahliefit  lir.  Bar- 
row S.  396.  mit  den:  Gef^indnif; ,  dafs,  wenn  man 
es  b!of*  aus  dielem  Ut  fic  .t:  punete  betrachtete,  der 
BeTjU  del'felben  bey  einem  frie  ieimfcliIuHe  nicht 
zur  conditio  Jim  qua  r.o:i  gemuht  zu  werben  verdien- 
te. Di ofieue  Geftandnii's ,  wenn  es  gleich  aus 
den  Prämiffen  leicht  gefolgert  werden  ka'nn,  wür- 
den wir  nicht  mit  Hn.  Khrm.  unterdrückt  haben. 
Der  Zufatz  über  die  Südfeefifcbereyen  S.  401—406. 
und  S.  40s-  ift  fdr  den  Statiltiker  nicht  ohne  Werth. 
Die  Beylpiele  von  der  Graufamkcit  der  Bauern  ge- 

fen  die  Huttcutotten  S.  510  —  514-  fehlen  gleichfalls 
ey  Hn.  E.  Wir  könnten  dergleichen  Auslaffungen 
noch  mehrere  anführen,  die  zwar  nicht  als  Sünden  ge- 
gen das  Original  anzafehen  find,  jedoch  die  Behaup- 
tung des  Hn.|E. ,  eine  rrrxe  unverßümtne'te  Ueberfet- 
zung geliefert. zu  haben,  einer  Unwahrheit  zeihen. 
Zuweilen  leidet  auch  der  Sinn  durch  die  von  Hn.  E, 
vorgenommenen  Abkürzungen  z.  ß.  bey  E.  S.  362« 
ift  es  nicht  klar,  woher  die  6  p.  C  Unkoften  bey 
den  öffentlichen  Verweigerungen  entftehen ,  da  vor- 
her nur  der  Abgabe  von  4  p.  C.  an  die  Regierung 
ge  lacht  war.  Allein  aus  der  Bergkfchen  Ueberfet- 
zung S<  487-  erbellet,  dafs  aufser  jener  Abgabe  noch 
3  p.  C.  von  dem  Auctionatnr  erhoben  werden. 

Als  Ueberfetzer  fcheintHr.  B.  dem  Hn.  E.  nach- 
zugehen. Wir  wollen  nur  eine  Probe  des  fehwer- 
filligen  Stils ,  deffen  fich  jener  bedient,  aus  vielen, 
geben,  die  einem  jeden ,  der  nur  einige  Seiten  in  bei- 
den Ueberfctzungen  gelefen  hat,  auffallen  werden. 
S  547.  Nachdem  bemerkt  worden  war,  dafs-  an  der 
ivlufchelhay  aifser  dem  Fifchfange  es  noch  zwev  Ar- 
tikel gäbe,  mit  deren  Einfammlung  und  Zubereitung 
die  Hottent'  tten  nützlich  befchäTtigt- werden  könn- 
ten, fährt  Hr.  II  fort:  Die/J find  Aloe  und  Barille,  da 
das  Gewcic'.is ,  welches  die  erfltre  in  jedem  Tiirile  cUs  Be- 
zirkes erzeugt,  tedchen  die  Bay  umgibt,  und  jenes,  aus 
deffen  Afche  da  andere  gswtnntn  wird,  auf  d:n  Ebe- 
nen, durch  welchen  dn-  O  ip'rantsfluß  nicht  weit  von  der 
Bay  hinfließt,  in  gleich  großer  Mengt  wüchß.  Weit 
fliefsender  und  gefchmei  liper  hat  Hr.  E.  üherfetzt: 
Diefe  Producte  find  die  Aloe  und  die  Soda.  Die  erflere 
u,'dchß  überall  in  dem  Bezirkt,  von  welchem  die  ermahn* 
te  Boy  umgeben  iß,  und  du  Pflanze,  aus  deren  Afche 
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die  letztere  ausgelaugt  wird,  iß  ebenfalls  auf  der  Eben*, 
durch  weicht  der  Elephantenfluß  flrömt,  und  die  nicht 
weit  von  der  gedachten  Bay  entfernt  iß,  fehr  häufig  an- 
zutreffen. Wir  wollen  nun  noch  andere  Stellen  an- 
,  rubren,  wo  4er  Ueberf.  des  Ho.  B.  offenbare  Härte 
oder  Unrichtigkeit  vorgeworfen  werden  kann. 
S.  Ri.  —  feflen  Lande  von  Südafrika,  de f] rn  ganxe  Ober- 
fläche eine  merkwürdige  Aehnlichkeit  mit  einander  zu  ha- 
ben fcheint.  Hr.  E.  —  dtfftn  Oberfläche  allenthalben  eine 
auffallende  Gleichförmigkeit  hat.  —  S.  330.  erzählt  Hr. 
B.  von  den  Vorkehrungen 
als  fein  Schiff  dem  Unter, 
rung  deffelben  getroffi 

letzten  Anker  verloren  hatte,  fo  richtete  der  Capiiain  die 
Fordere  afiellkanoue»  nach  dem  Ankertau.  Wer  diefes 
verfteht,  erit  mUii  magnui  Apollo.  Hr.  E.  aberfetzt 
it  Verftand  —  es  fand  fick,  daß  der  Capitata,  nach- 


der  übrigen  zu  heben.  —  S.  444.  In  den  Dorfe  Stel- 
lenbofch  wurden  einige  der  fchönften  Eichenbäume 
von  der  Obrigkeit  niedergehauen  und  wohlfeil  ver- 
kauft, um  eine  Rirchfpielausgabe  zu  beftreiten.  In 
einigen  Ländern  wären  die  Landleute  wegen  diefer  ab- 
[dienlichen  Kmdlung  im  Stmde  gewefeu,  fowokl  den 
Landroß  als  den  Heemraden  an  den  Aeßen  aufzuhängen. 
Der  Unwille  der  Landleute  mufs  in  dem  Originale 
noch  ftJrker  ausgedrückt  fevn.  Denn  Hr.  E.  nber- 
fetzt:  Jn  einigen  Gegenden  waren  deshalb  die  Basum  fo 


ingea,  die  ein  Schiffscapitain,  aufgebracht,  daß  fie  den  Landdroß  mit  feinen  Hetmra 

itergange  nahe  war,  zur  Ret-  den  hätten  aufhängen  mögen.    Was  bey  Hn.  E.  uamit- 

en  hatte  —  da  das  Schiff  feinen  telbar  folgt,  fteht  hiemitin  keiner  Verbindung.  Ich 

\ntte.  fo  richtete  der  Caoitain  die  fah  wenittflens  ein  halbes  Hundert  von  iems-ti  »Ar w.WZ. 


mit 


dem  die  Anker  verloren  ge gongen  waren,  fogar  die  Ka- 

hatte  befeffigen 


wenigßens  ein  halbes  Hnndert  von  jenen  tkrwlirdi- 
gen  Ruinen  auf  den  Straßen  liegen,  und  dient  zum  Be- 
weife ,  was  für  eine  mifsliche  Sache  es  mit  dem  Ab- 
kurzen fey  und  wie  leicht  der  Faden  der  Erzählung 
durch  einen  zur  Unzeit  hinweg  genommenen  Satz  un- 
terbrochen werden  kann.   Denn  Hr.  B.  bat  nach  je- 


ner Periode:  Wieweit  man  fielnimhch  denLanddroft 


nonen  des  l'orderkaßeüs  .am  Ankertaue 
laffen.  —   Sehr  unglücklich  ift  die  kritifcbe  Conje 

ctur  des  Hn.  B. ,  der,  wo  von  den  khaßlichs»  Hinder-  und  Heemraden)  hier  hat  ' gehen  laffen,  Linn  ich  nickt 

nifl'en,  die  der  Benutzung  des  Milford -Hafens  in  fagen:  aßeia  ich  fah  wcnig/leus  v.f.  w.  —  S.  532.  Ue- 

IS'eufchottland  bisher  im  Wege  ftanden  ,  die  Rede  ber  die  Einrichtung  des  Fiscalamts  und  die  dem  Fis- 

ift,  S.  401,  artificial  für  einen  Druckfehler  hält  und  cal  ertheilte  Eefugnifs  ein  Drittel  von  den  Strafgel 

natürliche  lefen  will.   Er  bitte  durch  die  Verbindung  dem  in  Anfprucb  zu  nehmen,  wird  geklagt,  und 


geleitet,  die  oft  dem  Original  ein  helleres  Licht  auf- 
steckt, als  das  Wörterbuch,  artificial  trkünftilte 
überfetzen  folleo,  und  fo  verfteht  es  Hr.  E  vielfältige, 
durch  allerlei  Kabalen  verurfachte  HindemijTe.  Auch 
hat  Hr.  B.  Unrecht,  und  gibt  zu  geographifchen  Irr- 
tbilmern  Veranlaffung,  dafs  er  Milford  einen  Hafen 
in  England  nennt.  Beftimmter  drückt  ficb  Hr.  E. 
aus:  einer  der  Hajen,  die  den  Engländern  gehSren.  — 
S.  404  hat  Hr.  B.  eine  lange  Periode  von  Nonfenfe, 
das  ein  Aggregat  von  der  Nachläffiekeit  des  Setzen 
und  der  Flüchtigkeit  des  Ueberfetzers  zu  feyn 
fcheint.  Ich  habe  behaupte»  hören,  daß  die  Ausdehnung 
des  Prämium-  Syfiems ,  indem  man  feine  gegenwärtige 
Summe  verdoppelte,  welche  jährlich  nie  über  30000  Pfund 
befragen  könnte,  eine  hinlängliche  Aufmunterung  feyn, 
den  inländischen  Markt  mit  Wallrath  und  jchwarzem 
JVaüfifchthran  zu  verforgen  und  daß  die  Verbindlichkeit 
der  Einfuhr  fremden  Tkranes  in  Großbritannien  die  gan- 
ze amerikanifcke  Ftfclierey  zum  grSßern  Vorthsile  för 
beide  IJänder  an  England  bringen  würde,  als  irgend  ein 
anderes  Syftem.  Da  die  Stelle  aus  einem  Abfchnitte 
ift,  welchen  Hr.  E.  weggelaffen  hat,  und  wir  fie 
auch  nicht  im  Originale  nacbfchlagen  können:  fo 
fachen  wir  fie  durch  folgende  Vermuthungen  aufzu- 
hellen. Könnte  nach  betragen  ift  wegzuftreichen  und 
hinter  feyn  zu  fetzen.  Das  ift  der  Druckfehler.  Für 
Verbindlichkeit  fteht  wahrfebeinlicb  duty,  welches 
aber  auch  die  von  ein  -  und  ausgehenden  Waaren  zu 
entrichtende  Schuldigkeit,  Zoü,  bedeutet;  und  die 
Meynung  ift,  dafs  ein  Zoll  auf  die  Einfuhr  des  frem- 
den Thrans  mit  dazu  wirken  würde,  den  Wallfifch- 
fang  ganz  in  englifche  Hlnde  zu  bringen.  Die  enge- 
führte  Stelle  kann  übrigens  beweifen,  wie  des  Vfs. 


die  Verfuchung,  der  diefer  unterworfen  feyn  mufs, 
fich  Ungerechtigkeiten  und  Erpreffungen  zu  Schul- 
den kommen  zu  laffen,  bemerklich  gemacht,  efa 
man  ihm  die  Macht  zugeßand,  dem  nämlichen  Manne  die 
Strafe  insgeheim  zuzuerkennen ,  der  den  Fortheil  davon 
haben  fotlte.  Wäre  ein  Comma  nach  Manne  gefetzt, 
fo  würde  der  Sinn  diefer  holperichten  Worte  eher  zu 
errathen  feyn.  —  S.  540.  jedermann  geht  im  der  Er- 
wartung in  die  Kirche,  daß  das  herrfchende  Gefpräch  des 
Tages  darin  berührt  werden  wird,  und  er  verläßt  fie  zu- 
frudm  oder  unzufrieden,  je  nachdem  der  Prediger  mit 
feiner  Meynung  in  Anfehung  des  Gegenßandes  feiner  Re- 
de übereingeßimmt  hat  oder  nicht.  Wie  unbehfllflich 
der  Schlufs  diefer  Periode  ausgedrückt,  und  wie 
verwirrt  der  Sinn  durch  den  Wechfel  in  der  Bezie- 
hunggeworden ift,  worin  man  die  Präpofitioo  /«>wr, 
nämlich  das  erftemal  auf  den  Zuhörer  und-naebher 
auf  den  Prediger,  bat  zu  nehmen,  braucht  nur  ange- 
deutet und  nicht  bewiefen  zu  werden.  -»■  lo  der 
Wahl  einzelner  Wörter  ift  Hr.  B.  nicht  weniger  in* 
correct,  als  in  dem  Bau  ganzer  Perioden.  Er 
fchreibt  beftändig  Landroll  ftatt  Landdroß,  Drosd^ 


Vorfchläge  beftändig  dahin  gerichtet  find,  dieSchiff- 
fahrt  und  den  Handel  * 


ftatt  Droßey,  Bügel  ftatt  r,  Grasbauer»  l__ 
hirten,  Plunderladung  oder  Gtrümpel  S.  346,  354»  4°7» 
wo  von  amerikanifchen  Schiffsladungen  die  Rede  ift, 
und  wo  vermutblich  im  Original  lumber  geltenden 
hat,  das,  wenn  es  auch  in  dem  Lexikon  Plunder,  al- 
tes FJausgeräth  Oberfetzt  wird,  in  der  Verbindung 
Nutzholz  zu  Fäffern  und  Qebäuden  bedeutet.  — 
S.  39a.  Genfer  wird  als  ein  Einfuhrartikel  auf  dem 
Cap  nach  Wein  und  Bier  gedacht.  Im  Original  fteht 
wahrfcheinlich  Genna  und  das  ift  der  bey  dem  ge- 
meinen Mann  in  Holland  fo  beliebte  Genever  oder 


von  Wacholderbeeren  abgezogene  Brannte  wein.  Hr. 
NacbtheU    E.  aberfetzt  ganz  recht  Branntewei».  —  S.  391.  Ba- 
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retkramtrvaaren  gehört,  wenn 'wir  nicht  irren,  zu 
den  Provinzialismen  Rurfachfens.  Hr.  E.  bat  kürzt 
Ifacure,  und  diefes  für  Hardware,  wie  wir  vermu- 
then,  ift  von  der  VVaare,  womit  die  iogenannten  Ba- 
retkrSmer  handeln,  fehr  verfchieden.  —  S.  5». 
monatliche  Commijpirien  und  voüßäitdiger  Gerichtshof 
ift  weniger  deutfeh  als  monatliche  Cbmmiffton  und  Ge- 
richt in  pleno  des  Hn  E».  —  Die  mührtfehen  Brüder 
Msravians  find  in  Deiftfcblaud  unter  dem  Namen 
Herruhuther  mehr  bekannt,  welches  Hr.  E.  gebraucht. 

Ob  wir  nun  gleich  der  Ueberfetzung  des  letztern 
im  Ganzen  den  Vorzug  vor  der  des  Ho.  B.  geben : 
fo  hat  duch  auch  die  Ehrmannfcbe  Ueberfetzung 
Flecken  und  Gebrechen ,  die  mit  Hälfe  der  andern 
ausgelöfcht  werden  können.  —  S.  87.  Z.  4.  hat  die 
Bergkfc  he  Ueberf.  Lüwenrumpf  ftatt  Löwenkopf  bey 
Ehrm.  S.  71.  Z.  letzte;  beide  Berg fpitzen  find  aber 
wohl  zu  unterfcheiden.  —  Die  Läse  vonLitaku,  der 
Hauptftadt  der  Bufchuanas,  ift  richtiger  von  Ho.  B. 
angegeben,  als  von  Hn.  E. ,  indem  jener  fagt  S.  14g. 
und  150,  fie  liege  gegen  Nordoßen  vom  Cap  und  un- 
ter dem  26°  30'  SAdbreite,  diefer  aber  S.  137.  und 


139,  fie  hege  nordwärts  vom  Cap  und  unterm  ao"  jo' 
Sudbreite,  —  Nach  S.  141.  Z.  11.  Ehrm.  Ueberf.  feil- 
te man  meyneo,  Barrow  hielt  die  Aetbiopier  und 
Abyfönier  für  zwey  verfchiedene  Nationen.  Dafs 
fie  oey  ihm  nur  verfchiedene  Namen  derfelben  Na- 
tion find,  erhellet  aus  der  Ueberf.  des  Hn.  B.  S.  153. 
—  Nach  S.  144.  Z.  5  v.  u.  Ehrm.  Ueberf.  find  die 
Neger  am  Cap  Corieotes  an  der  Oftküfte  von  Afri- 
ka aus  Mozambicjtie  dahin  gebracht  worden.  Barr,  bat 
nach  S.  156.  d.:Bcrgk.  Ueberf.  diefes  nicht  gefagtjon- 
dern  nur,  dafs  die  Einwohner  auf  diefer  Killte  diefelbe 
Art  von  dummen  Negern  find,  woraus  die  in  Mozambi- 
cjue  befteben.  —   Von  den  lieben  Familien,  die  aus 
den  vereinten  Staaten  Nordamerika'*  nach  Neufchott- 
land  auswanderten,  fagt  Hr.  B.  fehr  richtig  S.  401, 
daTs  fie  englifehe  Unter  thanen  zu  bleiben  und  den  Vor* 
theil  auf  den  englifchen  Marktplätzen  zu  genießen  wünfek- 
ten.   Hr.  E.  aber  fagt,  fie  behielten  es  fich  vor,  britti- 
fehl  UnUrthantn  zu  bleiben.     Bey  ihrer  Anfiedelung 
in  Neufchottland  war  es  nothwendig,  dals  fie  britti- 
fche  Untertbanen  blieben,  und  es  fand  hier  kein  Vor- 
behalten Statt.  —  Für  Faßdauben,  S.  370,  welche  die 
Amerikaner  nach  dem  Cap  bringen,  (es  ift  diefes  ein 
Theil  der  in  der  Bergkfcben  Ueberf.  fälfehlich  foge- 
naooten  Piunderladungea , )  hat  Hr.  E.*S.  369.  Skla- 
ven,  £Der  Irrthum  ift  auf  Seiten  des  Hn.  E.,  wie 
ein  jeder,  der  Our  eine  mäfsige  Kenntnifs  von  dem 
Handelsverkehr  in  der  Welt  bat,  zugeben  wird.  In 
der  Eile,  womit  leider  die  Ueberfetzer  gewöhn- 
est? tu  Werke  gehen,  las  Hr.  E  flaves  ftatt  naves, 
\  dachte  dabey  nicht  ao  das ,  was  er  felbft  fo  oft 

.Sklavenhandel  gefchrieben  hat  Einen  Druck • 

feoiet  des  Originals  haben  weder  Hr.  B.  noch  Hr. 
5  .  aus  Unkunde  der  Schimpfnamen,  womit  die  Ju- 
den unter  uns  belegt  werden ,  bemerkt  oder  verbef- 
feit.  Die  Höker  in  der  Capftadt,  die  die  Bauern 
aus  den  entfernten  Gegenden  der  Colonie  flbervor- 
theileo,  werden  von  diefea  Seeuaus  oder  $ '»den  ge- 


nannt. So  Bergk  S.  385-  und  Hr.  E.  S.  284-  Es  ift 
der  Schimpfname  Schmaus  von  dem  hebr.  nrj'C*  nach 
polnifch  jüdifcher  Mundart  ausgefprochen. —  S.39J. 
Z.  3.  bey  Bergk  find  die  Amerikaner,  nicht  die 
l'r.nder,  wie  Hr.  E.  S.  391.  bat,  diejenigen,  welche 
die  dafeibft  genannten  Artikel  einführen.  —  'Wenn 
Hr.  B.  S.  420.  fagt ,  der  Wynberg  liege  an  der  u  i»d- 
w'drts  gelegenen  aeite  des  Tafelberges,  und  dieCap- 
ftadt  an  der  Seite  unter  dem  Winde:  fo  ift  diefes 
richtiger,  als  wenn  Hr.  E.  fagt,  der  Wynberg  Jage 
wlndab  und  die  Capftadt  gegen  den  Wvnd.  Er  hätte 
die  Ausdrücke  uvinaab  und  gegen  den  If'ind  umkehren 
follen.  —  Von  der  Abtheilung  Zwarte  Ropsflufs  im 
Diftrict  Graaf  Reynet  heifst  es  bey  Hn.  B.  S.  475  , 
fie  könnte  Wachs  und  Aloe  als  Handlunrsartikel  lie- 
fern. Nach  Hn.  E.  S.  354.  find  fie  als  Toiche  wirk- 
lich zu  betrachten.  Jenes  ift  indefs  wahrfcheinli- 
cber  —  die  von  Hn.  B.  gewählten  Namen  für  die 
„  vier  Gattungen  von  Lindereyen  S.  480.  febeinen  bef- 
fer  den  englifchen  Benennungen  von  loanlands,  gra- 
tuitylandt ,  qumtrenit  und  freehold*,  welche  er  zu- 
gleich anführt,  zu  entsprechen,  als  die  Namen  des 
Hn.  E.  S.  358.  —  Die  Ueberfchrift  Gerechtigkeitspße- 
ge  bey  Hn.  B.  S.  539.  würde  viel  paffender  fevn ,  als 
die  bey  Hn.  E.  jitchtsgelehrfamkeit ,  wenn  auch  nicht 
vom  Cap,  wovon  man  jeden  Gedanken  an  Gelehr- 
samkeit entfernen  mufs,  die  Rede  wire.  —  S.  5jo. 
Bergk.  Zwey  von  den  Mitgliedern  bilden  nach  der  Keüte 
eine  Commißion,  ift  richtiger  und  deutfeber  als  die 
Verdollmetfchuog  des  Ho.  E.  Zwey  von  den  Mitglie- 
dern kalten  abwecitftlnd  alle  Monate  Comuujpon.  Aus 
dem  Folgenden  erhellet,  dafs  fie  alle  vierzehn  Tage 
zufammen  kommen. 

Hat  uns  Hr.  B.  als  Ueberfetzer  nicht  Genüge  je- 
than :  fo  haben  wir  noch  viel  mehr  an  ihm  aH  Erlau- 
terer  oder  gelegentlichen  Berichtiger  zu  tadeln. 
Von  der  Voreiligkeit,  womit  er  über  Dinge  abfpricht, 
die  er  nicht  verliebt ,  nur  ein  Paar  Beyfpiele.  Die 
Todesftrafe  ift  nach  S.  438.  durchaus  widerrecht- 
lich ,  und  keinesweges  mit  dem  Begriffe  eines  Staats 
als  eines  öffentlichen  Rechts -Inftituts  verträglich. 
Nach  S.  536.  follen  Aeltern  nicht  das  Recht  haben, 
eins  von  ihren  Kindern  zu  enterben:  denn  mau  kann 
ßcher  vorausfetzen,  daß,  wen»  die  Kinder  nichts  tau~ 
gen ,  es  die  Schuld  der  Aeltern  iß.    Wo  und  wie  lange 
mag  Hr.  B.  Erfahrungen  über  die  Rinderzucht,  und 
das  Gelingen  und  Nichtgelingen  derfelben  angeheilt 
haben  ?   Die  ftatiftifchen  Auszüge  aus  dem  Montkly 
Magaz.  1803.  S.  434.  haben  uns  beffer  gefallen,  als 
feine  übrigen  Bemerkungen,  die  mit  weniger  Aus- 
nahme z.  x».  S.  18a  1  wo  er  die  Urfachen  der  Mifs- 
handlung  des  weiblichen  Gefcblecbts  unter  den  Wil- 
den gut  entwickelt,  entweder  unbedeutend  oder 
fehr  leicht  und  unpbilofophifch  find.     Die  Raiten 
find  eine  wahre  Zierde  des  Buchs:  1.  die  Rüfte  von 
Afrika  von  derTafelbay  am  Cap;  der  guten  Hoffnung 
bis  zor  Saldanha-Bay-  2.  militirifeber  Plan  von  der 
Capfchen  HalbinfeL   Die  Ehrm.  Ueberf.  hat  nur  die 
letztere. 
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R.  Semple't  Bemerkungen  Ober  die  Capftadt,  ih- 
re Einwohner  und  die  umliegende  Üegend  S.  552  — 
584.  werden  auszugsweife  uutgetheilt.  Da  die  Ue- 
berfetzungs  -  Manier  des  Iln.  B.  aus  dem  Vorherge- 
Tagten  bekannt  ift :  fo  enthalten  wir  uns  einer  nä- 
hern Würdigung.  Wir  find  indefs  dem  Auszug« 
da*  Lob  fchuldig,  dafs  er  fich  beffer  Iefen  laffe,  als 
die  vollft.indige  UeberfeUung  des  Ha.  Barrow.  Die 
Noten  find  auch  hier  von  keinem  forderlichen 
Belang. 


Hammjrc  u.  Münz,  b.  Vollmer:  Reifen'  durch 
DtHifchlcniH.  Von  G.  A.  Guibert.  Aus  dem  Engl, 
frey  bearbeitet  und  der  jetzigen  Lage  den  Dinge 
angepaßt.  1805.  94  S.  g.  (8  gr.) 

Auch  als  ßebenttr  Band  des  Magazins  der  neutßen 
und  beßen  ausländ, fchm  Reifebcfchreibvngen. 

Dicfes  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1803-  Num.  87  an- 
gezeigte Reifejournal  hat  der  dentfehe  Ueberfetzer 
noch  mehr  abgekürzt  und  gerade  das  weggefchnit- 
ten ,  was  jenem  noch  einiges  Iptereffe  geben  konn- 
te: die  zumTheil  fehr  treffenden  Bemerkungen  Ober 
den  damaligen  Zuftand  des  Preufsifcheo ,  Sächfi- 
fchen  und  Öeftreicbifchen  Militärs ,  und  das  Detail 
der  Verfaffung  der  kroatifchen  Gränzregimenter  im 
Bannat.  So  iU  Nichts  übrig  geblieben,  als  eine  lee- 
re Schale  ohne  Kern,  mit  einigen  fentimeotalifchen 
Floskeln  verbrämt.  Zum  Beweis  die  erften  beften 
Stellen:  S-8-  »>  Ich  verliefs  Strafsburg.  Fahrt  über  den 
Rhein.  Gehe  noch  Kehl.  Heute  erft  beginnt  meine 
wahre  Reife  Frankreich  liegt  hinter  mir;  alles, 
was  mich  umringt,  ift  mir  fremd  und  ich  bin  allein! 
Mehrere  Monate  wird  kein  Menfch  um  mich  feyo, 
dem  ich  meine  Gedanken  anvertrauen,  mit  dem  ich 
fie  zerlegen  und  berichtigen  kann."  S.  61.  „  Weg 
nach  Warasdin.  Von  Steinamangcr  bis  Warasdin  ift 
das  Land  fchün ,  dar  Ackerbau  gut.  Immer  Chauf- 
fee,  die  aber,  wenn  es  nur  einige  Stunden  regnet, 
verdori."*«  ift.  Sie  wird  eben  fu  bald  wieder  tro- 
cken. Kromnnd  mit  einem  SchJofü,  Fahrt  über  die 
Raab,  von  hier  bis  Ofen  ift  das  Land  holzicbt  und 
bergicht.  Verfaultes  Holz.  Zebn  Meilen  von  hier 
heizen  die  Einwohner  ihre  Oefen.  Von  Ofen  bis  ei- 
ne Meile  von  R.iz  Alisas  ift  die  Gegend  fehr  hol- 
zieht,  hie  und  da  Acker"  m.  f.  w.  —  So  wie  diefe 
Reifebemerkungen  gegenwärtig  find ,  hätten  fie  füg- 
lich ungedruckt  bleiben  können. 
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Cölln  Oymnaf.  u.  f.  w.  Vierter,  Fünfter  n.  Sechs- 

««•Jahrgang;  von  Oftern  1803— 4— 5  6. 

Auch  unter  dem  Tivel : 
Ueberßchtder  neueßen  Fortfckritte,  Entdecknngen,  Mey 
nurgen  und  Gründe  in  den  fpeculativen  unä  poßtim 
fTtjJenfchaften ,  namentlich  in  der  PidK.iupiiit, 
rheuJogie,  Kechtsgelehrfamkeit ,  Staats wiiTen- 
fchaft,  Pädagogik,  Philologie.  Archäologie,  Geo- 
graphie und  Gefchichte,  Vierter  Barns  1805. 
5I3U.L1VS  Inhaltsanzrige  Fünfter  Band.  iho6. 
716  u.  LX1I  S  Inhaltsanze.ge  Se.hster  Band. 
1807.    716  u.  LH  S.  Inhaltsanzeige.  8. 

Plan  und  Ablicht  diefes  nützlichen  Werks,  —  ei- 
nes Seitenftücks  zu  dem  in  demfelben  Verla«  er- 
fcheinenden  Almanachs  der  Fortfchritte,  neueßer*Erfin- 
düngen  und  Entdeckt* gen  u.J.w.  von  Bujch,  —  find  be- 
reits in  der  Anzeige  der  erßen  Bände  {A.  L.  c.  1804. 
Num.  63.)  hinlänglich  angegeben.  Diele  neuen  Bän- 
de ürtd  von  den  verfchiedenen  Mitarbeitern  mit  der- 
selben Sorgfamkeit,  mit  derfeJben  genauen  Berück- 
sichtigung nicht  nur  der  einzeln  erfchiene.-ren  Schrif- 
ten, fondern  auch  der  Auffitze  in  Journalen,  felbft 
in  aushmdifchen,  bearbeitet,  wie  jene.  Auch  ift 
der  Plan  der  innern  Bearbeitung  fowohl  als  der  Ein- 
theilung  in  die  verfchiedenen  Fächer  und  untern  Ru- 
briken 1111  Ganzen  beybehalten ;  nur  verfteht  es  fich 
von  ielbfr,  dafs  da,  wo  neue  Materialien  eintreten, 
auch  neue  Rubriken  erforderlich  werden.  So  findet 
man  in  den  letzten  zwey  Bänden  unter  den  Subüdien 
der  Gefchiehte  die  Titelkunde  in  jenem  mit  den 
neuen  Hteln  des  römifch  deutfehen  Raifers,  des 
Kurerzkanzlers,  des  Kurfflrflen  von  Bayern  und  des 
Fürften  von  Ihurn  und  Taxis,  in  diefem  mit  den 
neuen  Titeln  des  RurfOrften  von  Baden  und  des  Für- 
ften  von  Löningen  ausgeftattet ;  eine  Vorbereitung 
»uf  die  noch  weit  gröfsere  Reichhaltigkeit  dieferRu- 
brik  in  den  künftigen  Jahrgängen.  So  richtig  aber 
auch  diefe  Rubrik  unter  denhiftorifchen  Huffswjf- 
fenCchafjen  aufgeführt  fryn  mag,  und  fo  zweckmä- 
fsi '  d:cieZufammenftellung  auch  an  fich  ift:  fo  fragt 
fielt  doch,  ob  nicht  die  hier  vereinigten  Data,  fo  wie 
andere  unter  den  übrigen  Rubriken  der  luCtorifchea 
Subfidien,  auch  bey  den  einzelnen  Staaten  hatten  in 
Lrinnerung  gebrannt  werden  foüen,  um  fu  bey  je. 
dem  Lande  alles  Zufammengfliönge  an  einer  Stelle 
überfeben  zu.können?  Doch  wird  wahrfrheinlich 
bald  dem  Bedürfnifle  der  leichtern  Ueberiicht  man- 
eher,  theils  durch  die  Jahre,  theils  durch  die  gewähl, 
ten  Rubriken  getrennten,  in  anderer  Rt'lckficht  zu- 
fammengehöriger  Gegen ft;ind<j ,  welches  hefonders 
bey  den  reichhaltigen  A"t?frlmittcn  der  Frd-  und 
Staatenbunde  und  rtctiefK-n  (i»fchiehte  rft  fühlbar 
wird,  durch  das  in  der  Vorrede  zum  erffen  Hand« 
verfprochene  alphabetsfche  Sachregiftcr  abgeholfen 
werden. 
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Urmsujimc  u.  Ma»hriii,  b.  Schwan  u.  Götz:  Bty- 
trage  zur  Kurpßlzifchen  Slaatengefekichte  vom 
Söhre  17*2  bis  179a,  vorzüglich  in  Rikkficht  der 
Herzogtümer  Jülich  und  Berg,  gefammelt  von 
E.  F.  IPiebeking.  1793.  46  S.  gr.  4.    (ja  gr.) 

I  lief«  Werk  ift  ein  fchätzbarer  Bey  trag  zur  Sta- 
tiftik  des  Herzogthum  Berg,  das  gegenwärtig 
bekanntlich  dem  Grofsherzog  Joachim  (Murat)  ce- 
ll ort.    Bis  auf  den  Vf.  deffelben,  war  die  Statiftik 
diefes  Landes,  einen  kleinen  Verfuch  abgerechnet, 
der  zu  Anfange  des  neunten  Decennii  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  in  8  ohne  Jahreszahl  und  den  Na- 
men des  Vfs.  erfchien,  ein  wahres  Staatsgeheimnifs, 
und  nur  einige  Eingeweiheten  der  höhern  Dicafte- 
rien  der  Dnffeldorfer  Hofkammer,  kannten  die  in- 
nere Befchaffenheit,  die  Kräfte,  die  Induftrie,  kurz 
den  eigentlichen  Wohlftand  des  Landes.    Jedoch  ge- 
lang es  dem  fleifsigen  Prediger  IVtidigtn  gegen  das 
Jahr  1790  Ober  den  Zuftand  der  Manufacturen  und 
Fabriken  in  den  damaligen  Herzogthftmer  Jülich 
und  Berg,  einige  Notizen  zu  erhalten,  die  er  auch 
als  Btytrag  zu  feiner  fiatiJHfcktn  Utberficht  von  Wefi- 
phalen  (Berlin,  1791.  Fol.)  in  einem  fummarifchen 
Auszuge,   in  feinem  neuen  weflphHl.  Magaz.  3.  Bd. 
9-  He£-      3  —  7.  Lemgo  179a.  4.  bekannt  mach- 
te.   Dem  Vf.  diefes  Werkes  bot  uch  als  damaligem 
Rurpfälzifchen  WafTer-Baumeifter  (jetzigem  Königl. 
Baverfchen  Ober-  Waffer- Baudirector  u.  f.  w.)  bey 
Aufnahme  der  Karte  vom  Herzogthum  Berg  die 
Veranlaffung  dar,    die  vorliegenden  Refultate  zu 
famiiieln,  die  als  Bey trüge,  fehr  fchätzbar  find,  und 
dem  willkommen  feyn  werden ,  der  den  Zweig  der 
Bergfchen  Statiftik  völlig  auszuarbeiten  fibernimmt, 
womit  Hr.  Lenz  in  Düffeldorf  gegenwärtig  (im  Jah- 
re 1806)  den  Anfang  gemacht  zu  haben  fcheint. 
Zuerft  liefert  er  eine  ItattfUfche  TJeberficht  der  bei- 
den Provinzen  Jülich  und  Berg  (S.  1  —  8);  fchil- 
dert  demnächft  die  Staatsverwaltung  diefer  Länder 
von  den  Jahren  1742  —  1793;  verzeichnet  dann  die 
Schulen,  Akademien,  neu  erbauten  Kirchen  aller 
H»ligions  -  Confeffionen ,    milden  Stiftungen,  die 
Pracht-,  Land-,  Waffer  -  und  Chauffeebaue  wäh- 
re» I  diefes  fünfzigjährigen  Zeitraums:  die  Staats- 
organ*««^*/*««, zur  A.  /„  Z.  1807. 


fchulden  und  was  in  diefer  Periode  davon  abgetragen 
worden;  die  Staatsausgaben;  die  Vermehrung  der 
Häufer  und  der  Familien;  die  Fortfehritte  der  Ber- 
el fchen  Fabriken  und  Manufacturen,  und  die  Folgen 
des  blähenden  Handels  fflr  die  Grundeigenthflmer, 
für  die  gefammte  Staatsrente  und  deren  Vermeh- 
rung feit  gedachten  50  Jahren,  welches  alles  durch 
neun  Beylagen ,  die  der  Vf.  aas  Kammeracten  und 
andern  landesherrlichen  Verhandlungen  gezogen  zu 
haben  verfichert,  dem  Lefer  anfehaulien  gemacht 
wird.  —  Hr.  W.  berechnet  die  Arealgröfse  des 
Herzogthums  'Berg  auf  970,506  Bergifche  Morgen 
Landes,  jeden  von  150  rncinl.  Quadratruthen,  de- 
ren 1713?  auf  eine  Quadratmeile  gerechnet  werden, 
mithin  für  die  ganze  Provinz  54Ü  Quadratmei- 
len, auf  welchen  im  Jahre  1792  gelebt  haben  fül- 
len: 261,504  Seelen,  folglich  auf  jeder  Qiiarfratmei- 
le  4770  Menfchen.    (Neuere  rechnen  nach  Lenz  die 


Gröl 


es  Landes  zu  54  Quadratmeilen,  auf  de- 


nen 261,559  Seelen  leben  follen;  f.  Europ.  Auf/eher, 
f.  I806-  Auguft.  Nr.  61.  S.  487-;  alfo  ift  die  Summe 
und  Gröfse  ziemlich  flbereinftimmend. )  In  diefem 
Lande  befinden  fich  12  Städte,  6  Freyheiten  (Fle- 
cken oder  Wigbolde),  88  Kirchdörfer,  145  Ritter- 
fitze, 2  Unterherrfchaften  (Hardenberg  u.  Broich, 
letztere  füdwärts  Mülheim  an  der  Rhur),  3  Lehne 
und  die  verfetzte  Herrlichkeit  Richrath,  1  r 8  katho- 
lifche,  41  lutherifche  und  35  reformirte  Pfarrkir- 
chen, 133  katbolifche  Kapellen  und  34  Rlöfter. 
(Die  meiften  der  letztem  und  die  fämmtlichen  Colle- 
giatftifte  hat  der  vorige  Landesherr,  der  jetzige  Kö- 
nig von  Bayern,  zufolge  des  Lflneviller  Friedens 
aurgehoben.)  Uebrigens  wird  die  Ausbeute  von  den 
Bergwerken,  der  Wohlftand  des  Landes,  der  blofs 
dem  Handel  und  feiner  unumfehränkten  Freyheit 
feine  Gröfse  verdankt,  der  Verkehr  des  mannichfal- 
tigen  Commerce«  und  deffen  pecuniärer  Vertrieb, 
kurz  und  deutlich  befchrieben  und  tabellarifch  dar- 
gehellt.  Ein  fchätzbarer  Morgen  Landes  zur  Blei- 
chenanlage bey  Elberfeld  und  in  Barmen,  foll  1000 
Rthlr.  im  20  Guldenfufs,  und  der  Srckszig  Garten 
oder  Hausplatzgrund  (find  3600  Quadratfufs)  eine 
jährliche  Erbpacht  von  10  Rthlr.  gedachter  W  ährung 
koften.  Wie  viel  hat  nicht  diefs  Land  feit  179a  bis 
1799  noch  durch  Handel  gewonnen,  ob  er  gleich 
wieder  dadurch  abgenommen,  dafs  das  franzöfifche 
Aaa  Directo 
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Directorium  fich'beygehen  liefs,  die  ßergfchen  Waa- 
ren  mit  JO  Procent  und  drüber  im  Tarif  der  einkom- 
menden  Hechte  zu  erhöhen!  Unft  reitig  hat  feit  den 
jüogftcn  50  Jahren  diefs  Land  erftaunlich  viel  gewon- 
nen ;  aber  Rurfürft  Karl  Theodor  trug  auch  dazu  bey, 
die  Wohlfahrt  des  Landes  durch  alle  zweckdienliche 
Freyheiten,  Anlagen,  Land-,  Cliauffee- und  Waf- 
fe rbaue  zu  erhöhen.  S.  13  —  14.  werden  daher  die 
Bauten  und  was  diefelben  gekoftet,  aufgeführt.  Zu 

s  dem  Wafferbau,  der  theils  aus  dem  Cameralfonds, 
theils  aus  den  Steuern  beftritten  wird,  find,  zur  Be- 
fchützung  der  Canieralinfeln  bey  Golzheim ,  Düffel- 
dorf ,  Monheim ,  Langeln  und  Honnef,  und  zu  An- 
legung der  Kribben  und  Reparaturen  zur  Verbin- 
dung der  Rheinhegern  mit  dem  feften  Lande ,  wie 
Hr.  IV.  behauptet,  feit  48  Jahren,  eine  Summe  von 
315,000  Rthlr.  (24  Guldenfufs)  verwandt  worden. 
Der  Wafferbau,  der  aus  den  Steuern  beftritten  wird, 
hat,  nach  einem  zehnjährigen  Durchfchnitt  erfor- 
dert: a.  für  das  Herzogthum  Berg  jährlich  25000 
Rthlr.:  b.  für  das  Herzogthum  Jülich  10089  Rthlr., 
folglich  in  einem  Zeiträume  von  49  Jahren  die  Sum- 
me für  beide  Provinzen  1,719,341  Rthlr.  (24  Gul- 
denfufs). [Diefs  ift  allerdings  eine  fchöne  Summe, 
aber  bey  weitem  mit  derjenigen  nicht  zu  vergleichen, 
die  das'  Herzogthum  Cleve  und  das  Fürftenthum 
Meurs  bis  zum  Jahre  179 1  erforderte.  Denn  der 
jährliche  Etat  verlangte  und  es  mufsten,  txcl.  der 
Schauen,  aufgebracht  werden:  A.  FUr  das  Htrzog' 
tltttm  Cltve;  1.  zur  Landes- Wafferbau- Raffe  20050 
Rthlr;  2.  zur  Wefelfchen  Wafferbau  -  Raffe  14240 
Rthlr.  33  ftb.  5  d.;  3.  bey  >der  Rönigl.  Raffe 
40924  Rthlr.  14  ftb.  5  pf. ;  Summt»:  75214  Rthlr. 
48  ftb.  2  pf.  B.  Für  aas  FRrßentkum  Meurs:  bey 
der  Rönigl.  Raffe  7927  Rthlr.  und  für  den  Zufchuls 
der  Mehrerforderniffe  bey  dem. Fürftenthum  Meurs 
108  Rthlr.  56  ftb. ;  Summe  8035  Rthlr.  56  ftb.  Sum- 
me von  beiden  überhaupt  jährlich  83250  Rthlr.  44 
ftb.  2  pf.  —  —  Nach  dem  Plane  vom  J  1772  follte 
zur  völligen  Herftellung  des  Stroms  erfordert  wer- 
den: 462915  Rthlr.  52  ftb.  Es  find  aber  bis  zum 
Jahre  1786  fchon  darauf  verwendet  worden  Ober- 
haupt: 939012  Rthlr.  18  ftb.  1  pf.  Mithin  mehr: 
476,096  Rthlr.  26  ftb.  1  pf.  —  —  Nach  der  Ver- 
anfchlagung  vom  Jahr  1787  wurde  Oberhaupt  noch 
erfordert,  die  Summe  von  611,993  Rthlr.;  näm- 
lich: A.  Zur  Herflellurg  neuer  Werke:  a.  für  die  Rö- 
nigliche  Wafferbau  -  Raffe  319.843  Rthlr.;  b.  für  die 

.  Landes- Wafferbau- Raffe  180495  Rthlr.;  c.  für  die 
Meurfifchc  Wafferbau  -  Raffe  77460  Rthlr. ;  d.  für 
die  Flürenfche  Rribbe  34195  Rthlr.;  Summe  611,993 
ttihlr.  Zur  Unterhaltung  netter  Werke:  28889  Rthlr. 
54  ftb.  —  B.  Zur  Herftellung  und  Unterhaltung  der 
Hüfen  jährlich  :  a.  für  den  zu  Ruhrort  (fehlt  die  An- 
gabe); h.  für  den  zu  Orfoy  10000 Rthlr.;  c.  für  den 
zuWefel  i3oooRthlr. ;  d.  für  den  zu  Rees  5000  Rthlr. ; 
<*.  für  den  zu  Emmerich  16000  Rthlr. ;  Summe  40000 
Rthlr.  Zur  Unterhaltung  neuer  Werke:  4000  Rthlr.  — 
C.  Zur  Unterhaltung  der  alten  Werke  iirrf.  der  Flü- 
renfehen  Rribbe  64267  Rthlr.  57  ftb.  2  pf.    Total  - 


Summe:  zur  Herftellung  651.993  Rlhlr.   Zur  Unter- 
haltung 97157  Rthlr.  51  ftb.  2  pf.    Jedoch  ift  in  den 
letzterh  Jahren,  vor  Occupation  der  Franzofen  des 
linken  Rheinufers,  bis  zum  Jahre  1794  jährlich  zu« 
Etat  gebracht  worden  ,  ungefähr  :  100,000  Rthlr. - 
Blofs'der  Schade,   den  die  TJeberfchwermnung  im 
März  des  Jahrs  1784  verurfachte,    und  die  119 
Deichbrüche,  nämlich:  83im  CJevfchen  und  36  im 
Fürftenthum  Meurs  veranlagten,    deren  Länge  in 
Rheinl.  Ruthen  betrug:  2742  im  CJevfchen  und  994 
im  Fürftenthum  Meurs ,  wurde ,  nach  der  im  Früh- 
jahre 1784  aufgenommenen  Revifion  des  Minifrers 
Grafen  v.  d.  Schulenburg  beftimmt  zu  1 069  835  Rthir. 
20  gr.  g  pf.  Berl.Cour. ,  wozu  Friedrich  derörofsein 
zwey  Änweifungen  145726  R«hlr.  fchenkte,  welche 
aus  den  Röniglichen  Raffen  von  Cleve  mit  141,190 
Rthlr.  4  gr.  und  aus  denen  des  Fflrftenthums  Meur« 
mit  4535  Rthlr.  20  gr.  bezahlt  und  dem  Rönige  be- 
rechnet wurden].  —    Der  Roften  •  Anfchlag  vco 
den  BergfcbenCnauffeen  ift  beträchtlich  und  kommt 
(S.  14  )  beynahe  4  Million  zu  ftehen.    Die  Staatsaus- 

f,aben,  die  zur  Verbefferung  und  Verfchünerung  im 
ülichfehen  und  Bergfchen  feit  1773  -  '793  ange- 
wandt worden,  betragen  (nach  der  S.  16.  befindlichen 
Defignatinn)  5,718838  Rthlr.  —  Im  Ganzen  ift  diefe 
Schrift  fehr  unterrichtend  und  kann  dem  jenigen , 
der  die  künftige  Statiftik  des  jetzigen  Grofshertog- 
thums  Berg  bearbeiten  will,  zu  einem  nützlichen 
Leitfaden  dienen;  aber  manche  hier  gebliebene  Lü- 
cken müffen  nö"ch  erfetzt  werden,  bevor  eine  voll- 
ftändige  Statiftik  auf  diefe  BeylrHge  gebaut  werden 
kann.  Für  den  Manufactur-  und  Kabrikzuftand  ift 
am  meiften  geforgt ;  die  übrigen  Bevlagen  und  Ta- 
bellen enthalten  mehr  andre  Gegenftä'nde,  die,  alle 
anzuführen ,  zu  weitläuftig  feyn  würde. 

Nürhbkro,  b.  Stein:  Statißifche  Auffehtüffe  Über  das 
Herzoethum  Bayern,  aus  echten  Quellen  ge- 
fchöpft.  Ein  allgemeiner  Beytrag  zur  Linder- 
und iMenfchenkunde  von  Sfofeph  Hazzi,  Rur- 
pfalzbaierfchem  General  -  Landesdirectionsrath 
in  München.  Dritter  Band.  Dritte  Ahtheilung. 
1804.  25  Bogen  in  8-  Vierter  Band.  Erfli  Ah- 
theilung. 1805.  33  Bogen  in  g.   (4 Rthlr.  8gr.) 

Die  Einrichtung  diefes,  ungeachtet  feiner  Män- 
gel, doch  fehr  nützlichen  Werkes  kennt  das  Pu- 
blicum bereits  aus  den  vorhergehenden  Bänden. 
Auch  in  den  beiden  vor  uns  liegenden  Theilen  ift, 
wie  man  fich  leicht  vorftcllen  kann  ,  die  jetzt ,  und 
feibft  zur  Zeit,  da  der  Vf.  diefes  Werk  begann, 
nicht  mehr  wahre  Eiotheilung  Bayerns  in  vier  Rent- 
ämter zum  Grunde  gelegt;  auch  hier  werden  alle 
Gerichte  eines  jeden  Rentamts  nicht  nur  nach  ihrer 
phyfifchen  Beschaffenheit,  den  darin  befindlichen 
Bergen,  FlQffen,  Seen,  Waldungen  u  f.  w.  nach 
ihrem  Flächenraum  in  Quadratmeilen  und  ihrer  See- 
lenzahl befchrieben ,  fondern  auch  die  Namen  aller 
darin  befindlichen  Oerter,  mit  Angabe  der  Zahl 
der  Feuarfteüen  und  Häufer  jedes  Orts,  und  mit 

Bey- 
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Beyfugung  befonderer  Anmerkungen,    wo  folche 
oöthig  find,  tabelJarifch  aufgezählt;  dann  ein  Ver- 
zeichnifs  der  Einnahmen  und  Ausgaben  jedes  Ge- 
richts, wie  auch  die  Rechnungen  jedes  Raftenamts 
oder  Salzamt.«,  die  Kammerrechnungen  jeder  in  dem 
Gerichtsbezirke  befindlichen  Stadt ,  die  Schulfonds- 
rechnungen,  und  die  Rirchenrechnungen  jedes  Uot- 
teshaufes  in  extenfo  geliefert,    wodurch  dann  das 
Werk  ohne  iN'oth  und  Nutzen  zu  einer  fehr  ftarken 
BogenzahJ  anwuchs,  und  der  Lefer  in  die  unange- 
nehme Notwendigkeit  verfetzt  wurde,  immer  das- 
jenige,  was  er  fchon  hundert  Mal  gelefcn  hatte, 
wieder  zu  lefen,  nur  hier  und  da  mit  kleinen  Abän- 
derungen.   Beffer  hätte  der  Vf.  eethan ,  'wenn  er 
nur  einige  wenige  Rechnungen,  als  Mufter,  in  ex- 
tenfo, von  den  übrigen  aber  nur  die  Refultate,  mit 


merkungen  find  beygeftlgt,  theils  kritifche,  um  die 
Ueberfetzung  zu  rechtfertigen,  theils  hiftorifche. 
Diefe  letztem,  verbunden  mit  den,  jedem  Stück 
vorgefetzten  Einleitungen,  halten  wir  für  den  j"ütz- 
lichften  und  brauchbarsten  Theil  diefer  Arbeit. 

Indem  wir  nun  bey  der  ßeurtheiluhg  derfelben , 
mit  williger  Anerkennung  der  guten  Anficht  ihres 
Vfs. ,  uns  begnügen,  den  niedrigen  Mafsftab  anzule- 
gen ,  den  er  uns  felbft  in  die  Hände  gibt,  fo  können 
wir  doch  nicht  verbergen ,  dafs  fie  auch  diefem  kein 
Genüge  Jeiftet.  Wir  wollen  gern  vergeffen,  dafs  die 
verheifsene  treue  Nachbildung  eines  redncrifchen 
Kunftiverkes ,  die  doch  felbft  kein  Runftwerk  leyn. 
will,  ein  Widerfpruch  ift;  auch,  dafs  eine  Ueber- 
fetzung, die  fich  mit  wörtlicher  Treue  begnügt,  den 
Nutzen  nicht  erreichen  kann ,  den  der  Vf.  fich  ver- 


Bemerkung der  Abweichungen  und  ihrer  Urfachen,  fpricht ,  die  Gemuther  der  Jugend  lebendiger  als  das 
geliefert  hätte.    Auf  die  Rechnungen  folpt  gewöhn-    Original  anzufprechen  ;  wir  wollen  nur  verlangen« 

dafs  die  Klarheit  eines  fchönen  Originals  nicht 
durch  Verworrenheit,  fein  Wohlklang  nicht  durch 
Uebelklang,  und  der  Adel  feines  Ausdrucks  nicht 
durch  Gemeines  und  Niedriges  nachgebildet  werde. 
Alle  diefe  billigen  Forderungen  find  hier  fehr  oft 
unbefriedigt  gelaffen;  vielleicht  weniger  aus  Sorglo- 
figkeit,  als  aus  Mangel  der  Uebung  in  Behandlung 
der  Mutterfpracbe.  Allerdings  war  die  Aufgabe 
nicht  leicht,  auch  wenn  nur  ein  niedriges  ^iel  er- 
reicht werden  follte;  und  felbft  einem  fehr  geübten 
und  gewandten  Ueberfetzer  werden  die  langen ,  viel- 


lich  eine  Befchreibuni*  des  Zuftandes  der  Landwirth 
frhaft  und  Cultur  in  jedem  Gerichtsbezirke,  des 
Viebftandes,  der  Gewerbe,  der  Mineralien  und 
Bergwerke,  "wenn  fich  folche  darin  befinden,  und 
der  politifchen  VerhäJtniffe ,  der  Sitten  und  Gebräu- 
che. Den  Befchlufs  macht  eine  Anzeige  vermiede- 
ner anderer  Auffallenheiten.  In  der  dritten  Abthei- 
lung  des  dritten  Bandes,  welche  den  Befchlufs  der 
febon  im  vorigen  Bande  angefangenen  Befchreibung 
des  Rentamts  Biirghaufen  enthält,  find  die  Gerichte 
Tratinffein,  Reiclienliail ,  Julbacb,  Griesbach,  das 


Herrfchaftsgericht  Ehring  und  die  Gerichte  Vilsho-    gliedrigen,  kflnftlich  abgemeffenen  und  verfchlunge- 
fen  und  Hals;  in  der  erßen  Abtheilung  des  vierten    nen  Perioden  " 
Bandes,  welche  mit  dem  Rentamt  Straubing  begin- 


net, das  Gericht  Bärnftein,  das  Herrfchaftsgericht 
Ranfels,  die  Gerichte  Oieffenftein ,  Regen,  Zwifel, 
Weifsenftein,  Vierhtach  und  Linden,  Rötzting, 
Furth,  Efrhelkam  und  Neukirchen,  Cham,  Mitter- 
fels, Schwarzach,  Deggendorf,  Hengersberg,  Win- 
ter und  die  Herrfchaft  Hilgartsbcrg  befchrieben. 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Bkhxjk  u.  Stkaijtkt»,  b.  Lange:  Des  lfokrotes ßitnrnt- 
liehe  Reden  und  Briefe,  aus  dem  Griechifchen  über- 
fetzt und  erläutert  von  IVilhelm  fange,  Dr.  der 
Philofophie.  Erßer  Band.  1798.  366  S.  8. 
(i  RthJr.  4  gr.) 

Diefe  Ueberfetzung,  von  welcher  uns  kein  zwev- 
Band  zu  Geficht  gekommen  ,  ift  von  ihrem  Vf. , 
der  fich  auch  Späterhin  (im  J.  1803)  um  den  Ifokrates 
durch  eine  neue  Ausgabe  feiner  "Werke  verdient  zu 
machen  gefucht  hat,  in  der  guten  Abficht  unternom- 
men worden ,  dem  allz  u  vernachläfsigtem  Studium 
der  Redner -aufzuhelfen.    Seine  Arbeit  ift  aber  zu- 
»ichft  für  die  Jugend  beftimmt,  um  als  fortgehen- 
der Commentar  zu  nützen,  nicht  für  fchon  Gebilde- 
te, um  als  felbftftändiges  Runftwerk  zu  erfreuen. 
Harum  war  Treue  ihr  vornehmftes  Ziel;  und  der 
Vf.  gefteht  zum  voraus,  eher  den  Wohlklang  der 


des  gröfsten  Wortkünftlers  oft  in  Ver- 
legenheit fetzen,  auch  wenn  er  fich  blofs  auf  Deut- 
lichkeit beschränkt.     Mangel  an  Sprachfertigkeit 
zeigt  fich  aber  hier  überall ;  wie  z.  B.  um  nur  das 
auffallendere  anzuführen ,  in  der  Rede  an  den  Philip- 
pos,   die,    nicht   fchicklich   genug,    den  Anfang 
macht,  K.  7.  S.  31.    „Ich  werde  nicht  anftehn,  dir 
anzuzeigen  ,  worüber  einige  meiner  Freunde  mir  em~ 
pßndlich  begegneten  (ikvnjss^) ,  denn  ich  glaube,  dafs 
es  dienlich  Teyn  werde.    Da  ich  ihnen  nämlich  er- 
öffnete, dafs  ich  dir  eine  Rede  fchicken  würde. .  .  . 
fo  erfchracken  fie  fo,  aus  Furcht,  ich  möchte  Alters  we- 
gen meinen  Verftand  verloren  haben  u.  f.  w.  —  fo 
wie  Mangel  an  Tact  in  der  Wahl  der  gemeinften 
Ausdrücke,   wie  S.  36«  mit  Verftand  und  Philofo- 
phie, worin  man  fagt:  daß  du  Bejcktid  wiffefl.  — 
K.  35.  S.  64.  Mit  dir  aber  will  ich  aus  einem  andern 
Tone  fp rechen ,  als  ich  in  jenen  Jahren  that .  .  .  (,*?e< 
al  ii  nvv  Toirjsoftxt  ro</<  Ae'yot/c»  ev  rijv  Kvrjv  «gw  iii- 
voixv  .  .)    S.  71.  mit  dem  Clearch,  der  die  damalige 
Affairc  commandirtc.    S.  74.  er  brachte  eine  grofse 
Macht  auf  die  Beine.    S.  75.  oder  er  müfste  der 
grüfste  Dummkopf  feyn.    S.  78.  hält'  ich  mich  in 
meiner  Jugend  dran  gemacht  u.  dergl.  m.  —  Als 
Bevfpiel  einer  ganzen  Periode  ftebe  hier  das  IX. 
Kap.  S  34.    „Diefs  hab'  ich  dir  aber  deshalb  er- 
zählt, damit,  wenn  dir  von  dem,  was  im  Anfange 
gefagt  wird ,  etwa.«  nicht  glaubwürdig  oder  möglich, 
"  dir  unanftändig  fchiene,   du  nicht  etwa  aus 


Treue  geopfert  zu  haben  als  «rmgekehrt.  Auch  An-    Utbtrdtuis  das  Utbri£e  fito-fchlagen  möchteft,  u»  I 
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es  dir  nicht  fe  ginge,  wie  meinen  Schillern,  fon- 
dern eine  ruhige  Stimmung  bcbielteft,  bis  du  alles 
das  GefagU  bis  ans  Ende  vernommen  hättoft:  denn 
ich  w  eine  dir  etwas  Köthiges  und  Nützliches  vor- 
zutragen." Schicklicher  möchte  diefe  Periode  et- 
wa fo  lauten:  „Diefes  hab*  ich  darum  angeführt, 
dafs,  wenn  dir  im  Anfang  der  Rede  einiges  etwa 
nicht  glaubhaft,  oder  nicht  aasfahrbar,  oder  deiner 
.  Dicht  würdig  fcbeint,  du  nicht  das  Uebrige  im  Un- 
willen bey  Seite  legeft,  fondern  mit  ruhiger  Auf- 
merkfamkeit  das  Ende  des  Ganzen  erwartelt." 

Was  nun  aber  die  wörtliche  Treue  anbetrifft, 
fo  wird  auch  diefe  hier  oft  rermifst,  indem  dw.ch 
die  Wahl  unrichtiger  Ausdrücke  der  Sinn  nur  halb 
«der  fchielend  wieder  gegeben,  bisweilen  auch, 
doch  feltner,  das  Original  mifsverftanden  wordeo. 
So  bedeutet  S.  29-  K.  6^  der  Ausdruck :  aber  nicht, 
um  dir  ttweu  Gtinßiget  zu  fagen  —  etwas  ganz  ande- 
res als,  ev  t*  too«  x*P'v  und  S.  30.  dich 
zu  einem  Feldzug  zu  bereden,  ift  für  dich  befanden 
ehrenvoll,  /d/»  dem  notvy  entgegen  gefetzt,  ift  dir 
perfonlick.  S  24-  dafs  fie  ßch  deshalb  Tchämten ,  wo- 
mit fie  Geh  gebrüflet  kalten.  d$'  o7e  iSpnsvvorre.  ftatt : 
dafs  fie  fich  ihres  zuverfichtlichen ,  dreiften  Unheils 
fchämten.  S.  35.  „ich  bin  zufrieden ,  wenn  ich  die 
Thatfacke»  firapel  erzählen  kann."  Es  ift  weder  von 
Tkatfachen,  noch  von  einer  Erzählung  die  Rede, 
fondern  von  einem  zweckmäßigen  Vortrage  gewif- 
fer  Ideen  und  Vorfcblige;  alfo:  wenn  ich  die  Sache 
felbft  einfach  vortragen  kann,  jjfv  »v'rne  ric  xpi^»n 
«Irkäc  ivvn^ü  iiiXStTv.  Gleich  darauf  gehen  die  Wor- 
te: „Auch  glaube  ich,  dafs  es  fichbeffer  für  dich 
fchicke,  alles  Uebrige  bey  Seite  zu  fetzen,"  wiederum 
einen  unrichtigen  Sinn.  Ifokrates  fagt:  auf  das  Ue- 
brige, nämlich  den  Schmuck  des  Vortrags,  nicht  zu 
eichten.  —  R.  19-  S.  46.  heiCst  es  von  den  Lakedä- 
moniern:  „fie  wurden  gezwungen,  mitten  in  der 
Stadt ...  fo  zu  fechten ,  dafs,  wenn  fie  beilegt  wur- 
den ,  fit  auf  der  Stelle  blieben  («v$«?e  «NroAofvro ,  ihr 
Untergang  auf  der  Stelle  entfehieden  war),  da  fie 
aber  hegten,  nichts  weniger  (eviiv  nikXov)  von  ihrer 
iibeln  Lage  befreyt  wurden  u.  f.  w.  —  Auch  fol- 
gende Stellen  find  dem  Si  nne  des  Originals  nicht  an- 
grmeffen.  K.  7-  S-  31.  dann  hat  auch  der  Makedo- 
uier  die  fähigften  Männer  um  fich.  i'rurtt  **}  IVUstds'. 
vuv  ?X*i  rtp»  etvriv  reue  rrov4*irr*rw(.  R.  17.  S  43. 
„Wo  gibt  es  eine  gröfsere  Feindschaft  als  die,  wel- 
che die  Griechen  gegen  den  Xerxes  hegten  ?  Seine 
Frcundfcbaft  ift  allen  bekannt,  und  wir  und  die  La- 
kedämonier  haben  fie  höher  gefchäut ,  als . . ."  Hier 
ift  nicht  nur  die  Beziehung  der  Sitze  zerftört,  in- 
dem, wie  an  vielen  andern  Stellen,  die  in  dem  Re- 
Jativo  ol  eingefchloffene  Conjunction  vemacbläiMgt 
worden;  nherdiefs  aber  find  auch  die  Worte  des  Ori- 
ginals :  tu  rijv  Qtki'xv  xrnvrec  "attaiv  jj^lc  r«  umi  A«. 

uikkov  dynrn'rnvrxc.  falfch  ennftrnirt,  indem  aus 
einem  Satze  zwey  gemacht,  und  das  von  Itturtv  ab- 
hängige Participium  davon  getrennt  worden.  Der 
Sinn  ift:  Gleichwohl  weifs  jedermann,  dafs  uns  und 


den  Laked,  feine  Freundfchaft  lieber  gewefeo  ,  als . 
R.  39.  S.  57.  „Denn  nicht  nur  andre  werden  (.ich 
beneiden ,  fondern  du  wirft  dich  felbft  beglücken,  n 
retvrov  n*n*ft»7(.  du  wirft  dich  glücklich  preifeo. 
R.  34.  S.  63.  oder  auf  die  zu  fchelten,  die  auf  6v 
Rednerbahne  fich  wie  Ra/tnde  gebührenden  und  hier 
bey  die  Anmerkung:"  ™r{  irl  roC  ß^roc  u*k,vi„. 
fiivtic  halte  ich  mit  denen,  welche  R.  «.  vorkom- 
men, tmv  ivl  rtv  ßJjttarte  ftcuvoftevmv,  für  einerlev, 
und  glaube,  dafs  die  lateinifche  Ueber fetzung  dieier 
Stelle,  qui  in  concionibus  vtrfantur,  falfch  fey.  Wor- 
auf fich  diefer  doppelte  Glaube  gründe,  wird  nicht 
gefigt.    Damit  er  aber. keinen  andern  verführe, 
wollen  wir  nur  auf  das  verwetfen,  was  Beraler  ad 
Alcipkr.  S.95.  und  T.  Htmflerh.  ad  Lucia».  T.Lp.71. 
über  diefes  Wort  bemerkt  haben.  V  1 

8UGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Hinrichs :  Trattevimenti  per  formar  In- 
tellttto  e  il  euere  de'  fanciulli  in  certe  e  facili  narri 
zioni  infervienti  a  fvilluppare  Pidee  piu  neceffa- 
rie  di  morale ,  e  di  ragione.   Trasportatj  io  Ita- 
liano  da  Dominic'  Antonio  Ftlippi,  A dorne  co« 
rame  colloriti.  —     VernunftkaUchitmns.  Ein 
Gefrhenk  für  Rinder,  um  ihnen  in  kurzen  und 
fafslichen  Erzählungen  die  nöthigften  morali- 
fchen,  Verftandes  -  und  naturhi/torifchen  Be- 
griffe beyzubringen.    Italiänifch  und  Deutfch. 
Der  iraliänifche  Text  von  Dom.  Anten.  Fitiprt 
1803.  189  S.  8-  M>t  illum.  Rupfern. 

Der  Vernunftkatechismus,  deffen  vierte  Ausgabe 
hier  mit  der  italiänifchen  Ueberfetzung  zur  Seite  ab- 
gedruckt worden  ,  ift  ein  ältere.1;  Buch,  das  hier  kei- 
ner Recenfion  bedarf;  er  befteht  aus  lauter  einzel- 
nen ,  auf  die  Dauer  etwas  trocknen  und  langweilen- 
den, zuerft  moralifchen,  dann  Verftandes-,  zuletzt 
naturhiftorifchen  Begriffen:  denn  diefe  Eintheilung 
und  Folge  ift  vom  Vf.  beliebt  worden.  Eingewebt 
find  fchlechte  Verfe,  die  den  Rindern  eben  fo  fchärf- 
lieh  find,  als  ihnen  Weifsens  gute,  auf  die  ßch  dar 
Vf.  beruft,  nützen.  Obgleich  der  Ueberfetzer  nicht 
ganz  ohne  Grund  das  Lernen  fremder  Sprachen  im 
Rindesalter  empfiehlt,  fo  dürfte  doch  die  Anzahl 
folcher  Lehrlinge  des  Italiänifchen ,  für  welche  die- 
fes Elementarbuch  geeignet  wäre,  fehr  klein  feyn. 
Abfcheuliche  Geftalten  kommen  einem  aus  den  mit 
Farben  angeftrichneu  Blättern,  iäuminirte  Kupfer  ge- 
nannt ,  entgegen. 


Büftti.v,  in  d.  Realfchulbiirbh. :  Novalis  Schriften. 
H^r jus gegeben  von  Luduig  Tieck  und  FriedrUh 
Schlegel.  Zweyte  Auflage  Erfltr  und  ztteyter 
Theil  1805.  34a  u.  397  S  8-  (3  RllfJr  4  erO 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z. 
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REVISION 
DER    DEUTSCHEN  JOURNALE. 


MEDICINISCHK. 

\\  enn  man  — -  was  allgemein  bchanptet  wird  — 
zugibt,  dafs  der  medicinifchen  Zeitfchriften 
in  Deutfcbtand  zu  vitlt  find :  fo ift  dadurch  zugleich  be- 
itimint,dafs  ihr  Inhalt  wenn  nicht  fckieckt,  wenigftens 
nicht  gut  genug  fey :  denn  des  Guten  kann  nicht  zu 
viel  teyn.     Es  fragt  fich ,  ob  es  an  dem  Gejtt  des 
3 ouraal wefcas  Oberhaupt  liege,  dafs  an  einem  ge- 
wiffem  Paaet  die  (Quantität  nur  auf  Unkoften  der 
Oualität  gewinne,  oder  ob  in  unferer  Bearbeitung 
der  Zeitfchriften  der  Grand  ihres  Unwerths  zu  fa- 
chen fey.     Wenn  auch  erlteres  fich  einiger  Mafsen 
nacbweifen  liefse,  fo  kann  es  nicht  in  Betracht  kom- 
men ,  weil  die  Belege  für  die  Wahrheit  des  letzte  rn 
Grundes  ungemeiq  überwiegen.    Ohne  fich  in  weit- 
läufige Unterfuchungen  einzulaffen,   welches  der 
Zweck  und  Plan  unferer  medicinifchen  Zeitfchriften 
feyn  könne,  und  ob  er  erreicht,  oder  wenigftens 
nicht  aus  den  »Augen  verloren  fey,  verweile  man 
cur  bev  einigen  Mängeln  derfelben ,  die  bedeutend 

genug  find,  um  uns  zu  dem  gelinden  Vorwurf  zu 
erechtigen ,  dafs  wir  mit  diefer  U'aare  überladen 
fmd.  —  Wer  welfs  nicht,  dafs  in  den  letzten  Zeiten 
Zeitfchriften  aller  Art  zum  Sammelplatz  halbreifer 
Ideen  unvoliftäodiger  Syfteme,  aus  dem  Zufammen- 
tiang  gerif.sner,  oder  vielmehr  in  keinen  Zufammen- 
hang  paffender,  Einfalle  gemifsbraucht  wurden,  — 
aas  dem  natürlichen  Grund ,  weil  die  Verfaffer  ihre 
Aatorfchaft  befcbleunigen  und  fich  doch  nicht  die 
Mühe  nehmen  wollten  oder  konnten,  die  Vollen- 
dung ihrer  Producte  weiter  zu  verfolgen.    Für  diefe 
finrl  unfre  Zeitfchriften  willkommne  Stapelplätze, 
weil  hier  unter  der  Menge  und  dem  Anfchein  des 
f'racmentarifchen  oder  Aphoriftifchen  vieles  in  die 
Weit  läuft,  und  von  der  Welt  bezahlt  wird,  was 
ohne  diefe  Verhältniffe  keine  Erlöfung  aus  der  Hei- 
math  oder  keine  Aufnahme  in  der  Fremde  gefunden 
haben  wurde.     Mit  allem  Rechte  kann  man  anter 
die  Abhandlangen  diefer  Art  auch  eine  andere  fet- 
zen ,.  deren-  Gegenwart  in  vielen  Zeitfchriften  die  af- 
E*gänzttngibliitter  zur  A.  L.  Z.  WOJ. 


fectirte  Gemeinnützigkeit  derfelben  lächerlich  macht. 
Sie  enthalten  ins  Biaue  hinein  gewagte  Hypolhefen, 
theoretifche  Grübeleyeo  ohne  andern  Werth  als  den 
der  Spitzfindigkeit  u.  f.  w.  —  Unter  einer  andern 
Rubrik  fitfden  fich  bisweilen  noch  wertnlofere  Auf- 
fätze  als  die  angeführten.  Sie  um fafst  diejenigen , 
welche  viel  Worte  ohne  bedeutenden  Inhalt,  Kalon- 
nement  ohne  Geift  and  Sinn,  Beweife  und  Erklä- 
rungen ohne  Werth  der  Refultate  enthalten,  oder 
deneo  bey  nicht  unbedeutendem  Werth  des  Gegen- 
ftandes  und  felbft  der  Meynungen  alles  das  fehlt, 
was  das  Intereffe  anderer  und  Andersdenkender  für 
eigne  Meynung  erweckt.  Man  denke  nur  an  den 
arroganten  Ton  des  einen ,  an  die  unverbindliche 
Sprache  des  andern,  an  die  Weitfeh weifigkeit,  die 
Wiederholung  breitgetretener  Trivialitäten ,  in  wel- 
che fehr  leicht  derjenige  verfallen  kann,  dem  feine 
Begriffe  felbft  noch  neu  find.  Vorzüglich  hier  füll- 
ten fich  die  Zeitfchriften  tadelfrey  halten ,  da  fie  den 
hauptfächlichften  Berübrungspunct  des  Wiffens  mit 
dem  gewöhnlichen  Treiben  der  Menfchcn  abgeben, 
und  alfo  die  Form  dem  Gefchmack  der  Menge,  der 
nichts  mehr  als  Langeweile  und  Fadheit  hafst,  an- 
paffen  m offen.  Delfen  ungeachtet  findet  fich  hier 
mehr  zu  tadeln,  als  man  von  der  Klugheit  mancher 
Herausgeber  erwarten  follte.  —  Ein  anderer  Vor- 
wurf würde  fich  auf  die  Parteylicbkeit  der  medici- 
nifchen Zeitfchriften  beziehen,  wenn  man  Partey« 
Jichkeit  in  der  literarifchen  Welt  unbedingt  tadeln 
dürfte.  So  lange  nicht  Eigen finn,  Pedanterey,  Streit 
und  Rauffucht,  beifsende  oder  grobe  Ausfälle  die 
Sache  führen,  kann  ein  gegenseitiges  Reiben  der 
Meynungen,  eine  —  auf  intereffe  für  die  Wiffen- 
fchaft,  genialifchen  Scharfblick,  fleifsiges  Nachden- 
ken und  Beobachtung  gegründete  Bemühung,  die 
Sache  zum  Vortheil  der  einen  Partey  aufzuklären, 
ungleich  fruchtbarer  feyn ,  als  jene  friedliche  Nach- 
giebigkeit ,  die  nur  zu  einer  rohen  Eklektik  führt. 
Leider  febeinen  aber  einige  Zeitfchriften  dazu  be- 
ftimmt  zu  feyn,  alte  Meynungen,  die  nur  auf  Starr- 
finn  und  Pedanterey  fich  ftützen ,  aufrecht  zu  erhal- 
ten, fo  wie  es  fich  andere  zum  eigentümlichen  Ge- 
(chäft  machen,  der  Streitfucht  einen  bequemen 
Tummelplatz  zu  bereiten.     Wie   viel;  mögliche 


Gründe  noch  da  find,  warum  hier  diefer,  dort  jener 
Ton^  angeftimmt  wird,  mag  ein  andrer  unterfa- 
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chen.  Genug  dicfe  Einfeitigkeit  der  Anficht  und 
Bearbeitung  erregt  ein  widriges  Oefflhl,  fo  bald  fie 
nicht  auf  jene,  leicht  zu  entfchuldigende ,  Partey- 
lichkeit  Geh  ftfttzt.  —  Man  wirft  endlich  auch  wohl 
den  medicinifchen ,  fo  wie  andern  Zeitschriften  vor, 
dafs  fie  weniger  ihren  wiffenfchaftlichen  als  ihren 
rccrkantilifchcn  Zweck  im  Auge  hätten.  Wenn  man 
von  diefem  Vorwurf  die  Üebertreibung  abrechnet: 
fo  bleibt  nichts  übrig,  was  einem  Vorwurf  ähnlich 
Ceht :  denn  was  ift  Wiffenfchaft ,  wenn  fie  —  ftch 
felbft  genug  —  auf  einem  Haufen  modert,  und  nicht 
durch  eine  fremde  Vermittlung  Einflufs  auf  die  Welt 
erhält ,  und  durch  Verbreitung  erft  fruchtbringend 
wird?  — 

Wenn  wir  aber  neben  jenen  Mängeln  vorbey 
auf  das  viele  Gute  und  Wahre*,  was  aus  den  Zeit- 
fchriften in  die  Welt  ausgeht,  einen  Blick  werfen: 
fo  find  wir  doch  gezwungen  ,  unfern  Tadel  darauf 
zu  befchränken,  dafs  wir,  um  jenes  Gute  und  Wah- 
re zu  erhalten,  zugleich. zu  viel  Werthlofes  und  Fal- 
sches aufnehmen  mufsten.  —  Es  ift  hier  nicht  fo- 
wohl  dar  um  zu  thun,  auf  diefen  Uebelftand  aufmerk - 
fam  zu  machen,  als  vielmehr  ihm  abzuhelfen.  Diefs 
fey  wenigftehs  der  Hauptzweck  der  folgenden  Revi- 
£on ,  der  nur  dadurch  erreicht  werden  kann ,  dafs 
das  Vorzügliche  aus  der  Maffe  des  Uebrigen  heraus- 

t eh  oben  wird.  —  Aber  theils  weil  felbft  das  Unvoll- 
ommne  und  Irrige  anziehend  oder  in  irgend  einer 
Hinficht  wichtig  werden  kann,  theils  weil  der  Zu- 
sammenhang auf  Solche  Gegenftände  führt ,  wird  es 
fich  nöthig  machen,  Kritik  und  einige  Berichtigung 
nie  fehlen  zu  laffen.  Es  möchte  nun  a'ier  Auch  nie- 
mand auffallen,  wenn  vielleicht  einzelne  Auffätze 
und  Meynungen  berührt  werden ,  die  ungleich  un- 
vollständiger und  irriger  als  andere  find,  welche 
übergangen  werden.  Man  darf  in  diefem  Fall  nur 
auf  das  Fntereffe  für  diefe  und  jene,,  auf  die  Eingrif- 
fe und  den  Einflufs  der  erften  und  letzten  aufdie 
Wiffenfchaft  und  die  Köpfe  blicken,  um  das  hier  ge- 
wählte Verfahren  zu  billigen. 

• 

l  Phfiologie. 

Hr.  Kopp  gibt  in  Piepenbrinks  Archiv  ftlr  die 
Pkarmacie  und  ärztliche  Naturkunde  (B.  3.  St.  1.)  eine 
Darßeünng  der  wichtigfltn  Beobachtungen  über  dieSelbß- 
Verbrennung  des  mrufchlichen  Körper*  und  Verfuch  ei- 
ner ätiologifchen  Erklärung  derfelbtu.    Er  längnet,  dafs 
diefer  Vorgang  durch  Anhäufung  von  alkcholifchen 
Partikeln  veranlagst  werde,  und  nimmt  dagegen  an, 
dafs,  vom  Schwächezuftand  des  Organismus  (vorzüg- 
lich der  Affimilationsorgane)  und  durch  häufigen  Ge- 
nufs  fpirituöfer  Getränke  begünftigt,  tine  Ansamm- 
lung brennbarer  Gasarten  im  Zellgewebe  gefchehe, 
welche  fich  dann  durch  zufallige  Berührung  einer  äu- 
ssern Flamme  oder  Funkens  entzünden.  Elcktrici- 
tfl  komme  wabrfcheinlich  immer  ins  Spiel,  wofür 
die  rafche  Verbreitung  diefer  Entzündung  im  ganzen 
Körper  und  der  Umftand  fpreche,  dafs  folche  Ent- 
zündungen gewöbnlichio  reiner,  trockner  und  kal- 


ter  (den  elektrifcheo  Procefs  begünftigender)  Luft 
erfolgten.  Die  Fälle,  wo  die  Entzündung  von  felbft 
ohne  Berührung  einer  Sufsern  Flamme  vor  fich  ging, 

fründeten  fich  auch  höchft  wahrscheinlich  auf  die' 
rzeugung  elektrifcher  Funken.  Dabey  beruft  Seh 
der  Vf.  auf  den  einen ,  von  ihm  erzählten  Fall ,  no 
ein  Mann  am  rechten  Arm  einen  Schlag  und  dararf 
folgenden  Funken  bemerkt  hatte,  der  fein  Hemd 
entzündet,  die  Haut  und  Mufkelfubftanz  verbrannt 
hatte.  Eine  Flamme,  welche  dabey  entstanden  war, 
verlöfchte  nach  einigen  Bemühungen  der  Hinzöge- 
"  kommenen.  Aber  ein  Tbeil  der  Hand  war  fphace- 
lös  und  der  Patient  ftarb  nach  vier  Tagen  unter  fo- 
por  und  einem  hohen  Grad .  eingetretener  Fäulnifs. 
In  allem  hat  der  Vf.  vierzehn  Fälle  von  folchen  Ver- 
brennungen gefammelt  und  erzählt. 

Imgfourn.d.  prakt.  Heilk.  von  Hufetand (B.  34  H.  1.) 
erzählt  Hr.  MülUr  (Juliushofpitalarzt  zu  Wtlrzburg) 
die  Gefchichte  einer  !angai  Knthaüfcimkeit  von  Nahrungs- 
mitteln.    Eine- 85jährige  Frau  verlor  nach  eioe/n 
fpannenden  Schmerz  im  linken  Hypochondrium,  der 
vorzüglich  nach  genommener  Nahrung  zurückkehr- 
te, den  Appetit  gänzlich,  und  nahm,  fünf  Wochen 
hindurch,  täglich  nur  einige  Löffel  frifches  Waffer. 
Sie  litt  nebenbey  alle  Wochen  einen  beträchtlichen 
BlutverluTt  aus  den  Geburtstheilen.     Am  Ende  der 
fechsten  Woclfe  kehrte  nach  einer  folchen  Hämor- 
rhagie  der  Appetit  wieder.    Sie  afs  und  ftarb  in  rf«»r 
folgenden  Nacht.    Bey  der  Section  fand  fich  nichts 
ungewöhnliches.    In  der  Fetthaut  war  noch  ein  ge- 
wiffer  Vorrath  von  Fett  vorhanden. 

Im  3.  Heft  des  34.  Bandes  dtfftlben  Sfouruals  führt 
Hr.  3.  C.  Renard  (Stadtphyjicus  zu  Mainz)  aus  Tlio- 
ntae  Bartolini  Hißoriarum  anatomicarum  rariorum  ern- 
turia  I.  et  II.  (1654)  die  Beschreibung  eines  aus  der 
ßruß  des  Bruders  htrvorgewachfenen  Bruders  an  ,  wel- 
che mit  dem ,  von  Hn.  Dr.  Schwabe  im  3.  Heft  des 
20.  Bandes  diefts  Journals  S.  165  u.  folg.  miigetheil- 
ten  Fall  die  gröfste  Aehnlichkeit  hat.  Die  Vereini- 
gung der  beiden  Brüder  befand  fich  an  der  Bruft, 
indem  die  fchwertförmigen  Knorpel  zufammen  hin- 

Sen.    Der  eine  Bruder  war  grofs  und  vollkommen, 
er  andere  kleinere  hatte  an  jeder  Hand  drey  Fin- 
ger, auch  hing  ihm  nur  der  linke  Fufs  frey  herun- 
ter.    Er  hatte  einen  leifen  Athera,  fehlief,  wachte 
und  bewegte  fich  für  fich.     Die  Eingeweide  hatten 
beide  gemeinfehaftlicb.    Der  Kopf  des  kleinern  war 
unförmlich,  die  Augen  gefchloffen ,  der  Mund,  aus 
welchem  Speichel  lief,  war  offen  ftehend.    Der  grö- 
ssere Bruder  hiefs  Lazarus,  der  h'rtgcre  Joannes  Bap- 
tiHa.    Sie  waren  28  Jahr  alt.    Der  .Erzähler  Sagt  zu- 
letzt: Erat  auUm  Lazarus  jußaeßaturae;  corpore  de- 
etnii,  tnoribus  humanis  et  ad  auiar  morent  orr.atus.  In- 
dueto  pallio  fratris  ttgebat  corpus,  fovfbatque,  nec  mot- 
ßrum  intus  condi  primo  alltiquio  diceres.    Animo  ub;qne 
praefenti  videbatur,  niß  qnnd  de  falo  fubinde  follicilus , 
mortem  fratris  timebat',  qitod  fe  factore  et  putredine  ex- 
tingnendum  quoque  praejagiret ,  lütte  magis  in, 
fratre  quam  je  laborabat. 
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feiner  Leitung 
der  atmofphäri- 


Hr.  Prot  Pfaff  macht  im  Nordi/chen  Archiv  für 
Naturkunde,  Arzneywiffenfckaft  und  Chirurg»  (B.  4 
St.  2.  S.  125—145)  mehrere,  unter 
angeheilte  Verjucke  über  das  Athmen 
fcken  Luft,  mit  befondere'r  Hinfickt  auf  den  Einfluß  des 
Stickgafes  bitbey ,  und  über  das  Atkmen  des  oxydirten 
Stickgafes  bekannt.    Durch  mehrere  Verhiebe  wird 
daree'than,  dafs  der  Verluft  der  «tmofphärifchen 
Luft  nach  einmaligem  Einathmen      betragt.  An- 
ders rertüeJt  es  ßch  mit  dem  Sauerftoffgas :  denn 
'  J70  Kubikzolle  deffelben  verloren, nachdem  fie  vier- 
mal geatbmet  waren,  yT  des  Volumens,  wogegen  daf- 
felbe  Volumen  atmofphärifcher  Lufr.  nachdem  es  wäh- 
rend einer  Minute  viermal  geatbmet  wurde K  ,J7  ver- 
lor.   In  einem  andern  Experimente  wurde  nach  vor- 
hergegangenen eudiometrifchen  Verdienen  die  aus- 

feathmete  Luft  untersucht,  wo  lieh  dann  der  Ver- 
uft  des  Stickgafes  =  i,oi  im  Hundert  ergab,  oder 
jn  80  Psrifec  Kubikzollen  0,80«.  In  einem  andern 
mit  60  Parifer  Kubikzollen  .itmofphärifcher  Luft  an- 
geheilten Verhieb  betrug  der  Verluft  des  Stickgafes 
0,852  Pari  Ter  Kubikzoll,  oder  1,4a  im  Hundert.  30 
Kubikzolle,  welche  dreymal  geathmet  wurden,  ver» 
loren  an  Stickgas  1,2705  oder  4,235  Procent.  Die 
Erzeugung  der  Rohlenfaure  dagegen  betrug  in  meh- 
rern Verfuchen  nach  einmaligem  Athmen  4,9  auf 
hundert.  Es  wurden  aber  8,3  Procent  erzeugt,  als 
170  Kubikzolle  Sauerftoffgas  in  Zeit  von, 50  Sekun- 
den aus  -  and  eingeatbmet  wurden.  (Hier  weichen 
die  Verfuclie  von  Davys  ab.  Aber  alle  hieher  ge- 
hörigen Experimente  kommen  ziemlich  feiten  aber- 
ein, vorzüglich  wenn  das  Verhältnifs  des  Sauerftoff 

Sifes  und  der  Kohlenfäure   erörtert  werden  foll. 
arum  berür-k  ficht  igen  die  Experimentatoren  nie- 
mals  ihr  körperliches  Kefindcn,  vorhergenommene 
Speifen  und  Getränke,  Tageszeit  u.  f.  w. ?   Es  find 
ja  doch  fchon  Verfucheda,  welche  beweifen,  dafs 
die  Vertchiedenheit  der  genoffenen  Nahrungsmittel 
viel  Einflufs  auf  die  chemifchen  Verhälfniffe  des  Re- 
fpirationsproceffes  hat.)   Um  den  Einflufs  des  geatb- 
meten  oxyd  yten  Stickgafes  zu  prüfen ,  foll  man  bey 
der  Bereitung  defielben  aus  falpeterfaurem  Ammo- 
niak Sorge  tragen,  dafs  fich  keine  weifsen  Dämpfe 
entwickein ,  weiche  bey  ftärkerer  Hitze  mit  überge- 
hen und  das  Gas  traben.    Es  habe  alsdann  einen  au 
fserordentlich  fcharfen  Gefchmack  und  reize  heftig. 
Vielleicht  habe  Fauquel'n  ein  foiches  Gas  zu  frühzei- 
tig geathmet,  als  er  ß/utfpeyen  bekam.    Habe  man 
es  6  — 8  Stunden  über  Waffer  ftehen  laffen,  fo  wä- 
ren die  weifsen  Dämpfe  verfchluckt  und  man  könne 
das  üas  einathmen.     Doch  bringe  es  nicht  ganz  in 
dem  Grad  die  Wirkungen  hervor,  die  dem  oxydir- 
ten Stickgas  eigen  find,  wenn  es  bev  niedrigerer 
Temperatur  'bereitet  fey.     Exaltation ,  verftärkte 
Mufkelkraft,  Hang  zum  Lachen  und  eine  ungemein 
Selige  Beraufchung  waren  auch  hier  die  Wirkungen 
diefes  Gafes,  und  Hr.  Pfaff  traut  ihm  grofse  Kräfte 
in  mehrern  Krankheiten ,  vorzüglich  im  aflhma  con- 
vulfivum  alter  Podagriften,  zu.    Merkwürdig  ift  es, 
dafs  die  Verminderung  des  Gafes  nach  einmaligem 


Einathmen  viel  ond  oft  die  Hälfte  betrug,  und  dafs 
der  vom  Einathmen  deffelben  entftandenen  Berau- 
schung keine  Abfpannung  folgte. 

Einer  merkwürdigen  Idiofyncrafie  wird  im 
Neuen  Archiv  für  mtdicinifeke  Erfahrung,  herausgege- 
ben von  En.  ii  Horn,  Erwähnung  gethan  (3.  Bandes  t. 
Heft):  Ein  Knabe  von  eilf  Jahren  wird,  fo  bald  er 
eine  Vocal-  oder  Inftrumentalmufik,  oder  auch  nur 
den  Gefang  einer  Stimme,  den  Klang  eines  Inftru- 
ments  hört,  von  einer  unwiderftehlichen  Neigung 
zum  Schlaf  überfallen.  Wenn  er  fich  dann,  nicht 
gleich  entfernt:  fo  bekommt  er  ftarke  Congcftionen 
zum  Kopf,  Uebelkeit  und  heftiges  Erbrechen.  Die- 
fe  Erfcheinnng  bleibt  nnter  den  angeführten  Umftän- 
den  nie  aus.  Am  ftärkften  äufsert  fie  fich,  wenn 
die  Mufik  Klage  und  Rührung  ausdrückt. 

In  Hufelands  ^Journal  der  praktifchen  Heilkunde 
(B.  23.  St.  4.  S.  65.)  will  Hr.  Dr.  Neumann  in  einem 
Anhang  zu  dem  Auffatz:  Utbcr  das  Verhaltniß  der 
größern  und  kleinem  Blutgefäße,  die  Selbhthätinkeit 
des  Blutes  er  weifen.  Den  Begriff  der  Selbftthätig-  - 
keit  entwickelt  er  febr  genau,  vergibst  aber  durch- 
aus,  dal's  diefer  Begriff  nur  auf  Organismen,  nicht 
aber  auf  Tkeitt  von  Organismen  anzuwenden  iß.  Dar- 
um beweifen  auch  alle  Phänomene,  die  für  felbftthä- 
tige  Aeufserungen  des  Blutes  fprechen  follen,  für 
nichts  als  eine  Selbltthätigkeit  des  Organismus ,  die 
von  der  Gefammtheit  feiner  Lebenskräfte  im  Blut, 
wie  in  den  Nerven  ausgeht,  und  fich  in  verfchiede- 
nen  Lebenserfcbcinungen  und  Veränderungen  des 
Blutes  fu  gut,  als  der  Nerven  äufsert.  So  fern  man 
aber  —  im  Geift  der  Erregungstheorie  —  dem  Blu- 
te das  Prädicat  eines  mitwirkenden  und  in  den  orga- 
nifchen  Lebensprocefs  eingreifenden  Theiles  des  Or- 
ganismus zu  nehmen  fuchte,  bleibt  es  allerdings  et 


was  Verdienftlichej  des  Vfs.,  auf  diefes,  wirklich  or- 
anifche,  aber  immer  nur  einfeiüge,  Mitwirken  des 
utes  aufmerkfam  gemacht  zu  haben.     Die  Phäno- 
,  in  welchen  der  Vf.  die  Selbftthätigkeit  des 
Blutes  nachweifen  will,  find  aber  nicht  gut  gewählt. 
Erftlich  führt  er  an,  dafs  im  Zorn,  in  der  Freude 
und  Wo]  1  uft  das  Blut  fich  expandire,  in  der  Furcht, 
im  Schrecken  und  in  der  Traurigkeit  fich  dagegen 
contrahire.    Als  Belege  zu  diefer  Behauptung  führt 
er  den  vollen  häufigen  Puls,  anfangende  und  uärker 
werdende  Blutung  felbft  aus  den  unbedeutendften 
Wunden  im  erften  Fall  an ,  im  letzten  Fall  dagegen 
langfamen  fchwachen  Puls,  Zufammenfallen,  ho- 
ckende und  aufhörende  Blutung  felbft  aus  bedeuten- 
den Wunden.    (Aber  laffen  fich  alle  diefe  Phänome- 
ne nicht  eben  fo  gut  und  noch  b'effer  aus  den  ver- 
fchiedenen  Verhaitniffen  der  Circulation  erklären? 
Wie  im  Zorn,  ia  der  Freude  und  Wolluft  der  innere 
Sinn  nach  aufsen,    in   der  Traurigkeit,   Angft , 
Furcht  nach  innen  fich  kehrt:  fo  gefchieht  es  auch 
mit  dem  Blut.     Man  betrachte  nur  die  Bewegung 
des  Herzens  und  die  Refpiration.     Im  erften  Fafl 
findet  fieb  gefchwinde,  kraftvolle  Contraction  des 
Herzens,  wobey  diefes  die  Fülle  und  den  Andrang 
des  Blutes  überwindit,  eben  weil  der  Tjieb  nach 

aufsen, 
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aufsen,  die  Centrifugale ,  fie  liege  nun  im  Blut  oder 
In  den  Gefäßen,  Oberwiegt,  wie  diefs  der  eben  fo 
volle  gefcbwinde  energifche  Puls  und  der  leichte, 
gefchwinde  Atbetn  erweift.     Im  letzten  Fall  fehlt 
zwar  das  Herzklopfen  auch  nicht,  eine  Anftrengung 
aber,  wobey  die  Mufkelkraft  des  Herzens  mit  der 
Fülle  des  Blutes  kämpft,  wie  diefs  die  Anhäufung 
im  kleinen  Kreislauf  (Seufzen,  Vullheit  in  der  Bruft), 
in  dem  Pfortader  •  und  Gallenfyftem  und  der  Ichwa- 
che kraftlofe  Puls  beweift.    Uafs  ein/elue  Organe," 
wie  Genitalien  und  Bruftwarzen  ,  in  der  VVolluft  an* 
fchwellen,  ift  ein  Phänomen  von  wirklicher  Conge- 
ftion, wie,  diefs  die  gröfsere  Menge  von  BJut  5e- 
weift,  eine  Congeftion,  die  eben  lo  auf  Unkuften 
der  übrigen  Tbeile  entfteht,  wie  die  Congeftion  in 
den  Füfsen  bey  dem  warmen  Fufsbad ,  wobey  Ohn- 
mächten und  offenbare  Entleerung  anderer  Theile 
z.  ß.  des  Kopfs  Statt  findet.)     Der  Vi  kommt  nun 
auf  die  periudifche  Turgefcenz  des  Blutes,  die  er 
viel  zu  obtrfläclüick  aufgef'afst  hat,  wenn  er  ße  frtr 
eine  Atußerung  der  Stlbfitkütigktit  des  Blutig  fckUclt~ 
Du«  nimmt  und  fogar  behauptet,  dafs  alle  periodi- 
schen Krankheiten  im  Blutfyftem  begründet  wären. 
Es  foll  ferner  das  Blut  felbft  thätig  feyn,  weil  es 
idiopathifch  erkranke,  nämlich  in  der  Chlorofis, 
welche  von  unterbliebener  Turgefcenz  herrühre  und 
eine  eigne  Art  von  Amenorrhoe  l'ey.    (Uiefen  Beweis 
mochte   der  Vf.    Jchwerlich  durchführen.)  Den 
hauptfachlichften   Grund  für  die  Annahme  einer 
Selbsttätigkeit  des  Blutes  fucht  der  Vf.  im  Procefs 
der  Ernährung.   Hier  nimmt  er  feine  Hypothefe  von 
den  kleinen  Blutgefafsen  in  stnfpruch.     (Man  ver- 
gleiche unter  der  folgenden  Rubrik  diefer  Revifion 
den  Auffatz  des  Vfs.  tiker  die  kleinen  Blutgefäße  und 
die  Natur  des  Fiebers  und  der  Entzündung  im  23.  Band 
4.  und  5.  Stück  des  Journals  für  prakt.  H  )    Der  Vf. 
lagt  hier  S.  90.  und  91 :  „  Durch  die  Arterien  gelangt 
das  Blut  in  die  kjeinen  Gefäfse,  denen  das  Gefchärt 
der  Ernährung  obliegt.     Sie  verrichten  es,  indem 
ihrer  unaufhörlich  eine  Menge  entfteht  und  verfällt. 
Die  verfallenen  werden  zu  Parencbyma ,  weiches 
bald  feiner,  bald  gröber  das  Material  aller  Organe 
ift.     Die  entftehenden  erfetzen  entweder  die  Stelle 
der  vorher  gewefenen,  oder  fie  vermehren  den  Um- 
fang, die  Haumerfüllung  der  Organe.    Woraus  ent- 
ftehen  fie?  Aus  dem  Blute.   Der  lymphatifche  Theil 
deffelben  gerinnt  in  die  Form  von  Gefäfsen,  wobey 
der  Bildungstrieb  thätig  wird.     Um  ein  Gefäfs  zu 
bilden,  mufs  alfo  das  Blut  durch  Expanfion  dahin 

Gelangen,  wo  noch  keins  ift,  und  indem  es  aus  der 
uiden  Form  in  die  fefte  übergeht,  contrahirt  es 
fich.  Aber  kann  nicht  die  Thätigkeit  der  Gefäfse 
diefs  alles  wirken ,  und  das  Blut  biufs  das  Material 
liefern,  aus  welchem  fich  die  Gefäfse  bilden?  Wel- 
ches Gefäfs  wäre  denn  das  bildende?  Das  neue  doch 
nicht,  das  eben  erft  aus  dem  fliVflkjen  Blut  entfteht; 
auch  das  verfailne  nicht,  das  ui Parencbyma  wird; 
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das  vorher  beftandne  auch  nicht,  weil  diefes  nicht 
bevv.rken  kann     dafs  zu  feiner  Subftanz  wird,  was 
vorher  fem  Inhalt  war      Die  K.-ft  mufs  nothweo 
d,g  ,n  d,rf.m  Inhalt  felbft  hegen.      Auch  find  £ 
neu  entftehenden  Gefäfse  nicht  blofs  Verlange™* 
der  a  ren    fondern  ganz  neuen  Formen,  wie  wirf 
pathologischen  Afterorgar.Üati.nen  fehen  "  r\u, 
Jeht,  wohin  die  mikrclogifcben  Unterlurhungen  d« 
Vfs.  führen     warum  vergafs  er  denn  die  Nerven 
oder  vielmehr  warum  vergafs  er  die  Totalität  de< 
Organismus?)  Zuletzt  macht  der  Vf.  noch  a„f  die 
Neigung  des  Blutes,  auch  aufserhafe  des  Orßanis 
mus  zu  gerinnen  und  fefte  Formen  zu  bilden?  aa{. 
merkram.        Es  fey  uns  vergönnt,  hier  ein  Phäno- 
men zu  berühren,  welches  mehr  als  alle  andern  für 
eine,  dem  Blute  in  wohnende  Thätigkeit  fpricht  und 
vom  Vf.  vergefTen  ift.    Es  ift  diefs  der,  durch  keine 
Z,ulammen7iehung  und  Ausdehnung  der  Gefäfse  and 
des  Herzens,  durch  keine  Venenklappen  oder  Beire 
hufes"1  Jeere°  RaUm  erk,irbare  —  Kreislauf  des 

(Di,  F;,fe'tmung  folgt.) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Piuc,  b  Widtmann:  Ckriflus  unter  den  Mtnfekm. 
Ein  Gebet-  und  Erbauungsbuch  für  aufgeklärte 
Ghnftus  Verehrer,  von  Michael  Kajetan  B,r- 

oTthlr )     "  ZU  Dehlau-  345  S' 

Der  Vf.  diefer  Erbauungsfchrift,  welche  für  auf. 
geklarte  Chriftus  Verehrer  beftimmt  feyn  foll ,  hat 
ujS*  r?  Vürrede  neblig«  Anflehten  vom  Oebet,  und 

L  f(£ches  nur  fir  ein  Mittel  zur  Frömmigkeit  und 
nicht  Jür  die  Frömmigkeit  felbft.  Er  fagt  z.  E. :  Der 
Meofch  verwechfelt  lehr  oft,  befonders  beym  Gebet, 
Mittel  mit  Endzweck.  —  Der  Zweck  des  Gebets  ift 
kein  anderer  als  unfre Vervollkommnung.  Qoit  be- 
darf unfers  Gebets  nicht.  —  Das  Oebrt  foll  unfer 
Herz  veredeln,  und  uns  zu  vernünftigem  und  bef- 
fern  Menfcben  machen.  Hr.  H.  fucht  «?swegea  hier 
die  wichtigsten  und  troftreichflen  Wahrheiten  dem 
v  erftand  einzuprägen,  und  dadurch,  wie  er  tagt, 
die  heiligften  und  füfseften  Empfindungen  der  Gott- 
fehgkeit  in  das  Herz  zu  fenken.  —  Aber  nur  bey 
einiger  Vergleichung  diefer  Aeufeerungen  mit  den 
Gebeten  felbft  fleht  man,  dafs  die  Gebete,  befonders 
über  die  Scenen  aus  dem  Leben  Jefu ,  meiftens  voll 
eiteln  oratorifchen  Prunkes  find .  und  oft  fteifeo 
Chrien  gleichen,  wodurch  das  Gebet  unnatürlich 
wird.  Natürlicher  und  eindringender  find  die  fol- 
genden Morgen-  und  Abendgebete.  Ree.  fchätzt  übri- 
gen<?  die  toleranten,  von  Aufklärung  zeugenden, 
Gesinnungen,  wenn  er  gleich  überzeugt  ift,  dafs  we- 
der Unaufgeklärten,  noch  viel  weniger  Aufgeklar- 
ten mit  einer  folchen  Battologic  gedient  i£t. 
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I.  Phyfiologie. 


U(fortfetiUBß  von  Anm.  4ftJ 
nter  der  AuffcYirift  „Der  Athmungsproceß  des 
FStus"  findet  fich  ein  fehr  intereffanter  Auffatz 
ton  Hn.  Dr.  Okm  -vPrivatdocenten  in  Göttingen)  in  der 
"ZeitfcAirift  Lucina  von  Elias  von  Siebotd.  (Bd.  3.  St.  3.) 
—  Üer  Vf.  facht  zuerft  darzutbun ,  dafs  die  Nabel- 
gefaßte  in  Bezug  auf  Ernihrung  ganz  uberflQfsig  wS- 
reo.    Er  gebt  ron  dem  Satz  aus ,  dafs  durch  die 
p/acenta  gar  kein  Blut ,  fondern  blofs  chylöfer  Saft , 
der  im  menfchlichen  uterus  von  Noortwyk  und  Reufl 
gefunden  wurde ,  und  in  den  Wiederkäuern  fo  wie 
ney  den  Schweinen  deutlich  zu  fehen  ift,  in  den  Fö- 
tus obergehe.     Der  —  ziemlich  gangbaren  —  Mei- 
nung, dafs  diefer  chylöfe  Saft  durch  die  lymphati- 
fchen  Enden  der  Nabelvenen  aufgefogen  würde,  wi- 
derfpricht  der  Vf.    Er  Seht  die  Knötchen  der  Cho- 
rinnszotten nicht  als  die  reforbirenden  Enden  der 
lymphatifchen  Venen  an  |  fondern  fetzt  ße  den  wirk- 
lichen Üarmzotten  gleich,   indem  fie,   wie  diefe, 
von  den  feinften  Haargefäfsen  begleitet  würden. 
Vorzüglich  ftörzt  (ich  der  Vf.  auf  den  mißlungenen 
Verfneh,  diefe  lyjriphatifchen  Venenenden  von  den 
Gefäfsftäminen  aus  zu  injiciren.    „Begreiflich  wird 


es  nie  werden,"  fagt  er,  „dafs  in  fo 


taufend 


Zweigelchen  nie  eine  Klappe  durch  die  Einfpritzung 
tiberwunden  worden,  da  doch  Einfpritzungen  gegen 
die  Richtung  der  Klappen  eine  gemeine  Sache  find. 
Warum  fallen  fie  hier  nicht  möglich  feyn?"  Es 
inufsten  fogar,  nach  des  Vfs.  Meinung,  dielnjectionen 
in  die,  öfters  zu  Hydatiden  erweiterten,  Lymphgefä- 
ße ohne  das  mindefte  Hindernifs  ftatt  haben,  da 
doch  bey  diefer  Ungeheuern  Erweiterung  diefer  Ge- 
faftchen  alle  die  taufend  Klappen  nicht  genau  fchlie- 
fsen  könnten.    Der  Vf.  fchliefst  alfo,  „dafs  diefe 
bulbofen  Gefäfse  mit  den  Blutgefäßen  eben  fo  wenig 
in  Verbindung  ftehen,  als  die  Darmzotten  mit  den, 
fie  begleitenden,  Haargefäfsen ,  dafs  fie  daher  den 
aufgefogenen  Ohylus  nicht  ins  Blut  fuhren,  fondern 
dahin,  wo  er  ift  —  ins  antuien,  in  das  man  immer 
Ergäazungxktmtr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


vergeblich  Wege  gefacht  habe,  obfebon  fie  fo  nah« 
lägen  und  eigentlich  fchon  längft  erwiefen  wären." 
Hier  bricht  der  Vf.  von  diefem  Gegenftand  ohne 
weiteres  ab,  um  fich  mit  Beantwortung  der  Frage 
zu  befchäftigen :  „  zu  welcher  Function  nun  die  Nabet- 
fcknur  be/timmt  fey?"    Er  geht  von  dem  Grundfarx 
aus ,  dafs  jeder  Embryo  einen  Athmungsproeefs » 
und  zwar  in  einem  Organe  aufser  ihm ,  mitteilt,  der 
Nabelgefäfse  habe,   dafs  der  Embryo  ferner  nur 
durch  die  DuplicitSt  des  Blutes  lebendig  bleiben 
könne.   Diefs  bemuht  fich  der  Vf.  in  der  Klaffe  der 
Amphibien,  Vögel  undFifcbe  nachzuweifen,  kommt 
dann  auf  die  Meinungen  von  de  la  Ceurvie,  von  Nied- 
kam, Everardus  und  Mayow,  welcher  Letztere  fei- 
nen fpiritus  nitrico  aereus  (das  fpätere  Sauerftoffgas) 
in  der  Placenta  ron  dem  Blut  der  Mutter  an  das 
Blut  des  Fötus  abfetzen  liefs.    Der  Vf.  fuhrt  hierauf 
Verkeyen's  genievolle,   auf  Mayow  's  Erklärung  ge- 
gründete, Anficht  des  Kreislaufs  im  Fötus  aus  einan- 
der ,  und  gibt  fodann  feine  eigne  Auslegung.    Er  be- 
hauptet, dafs  das  linke  Herz  feinem  Wefen  nach  nur 
durch  arteriöfe  Influenz,  das  rechte  nur  durch  ve- 
nöfe  erregbar  fey,  und  dafs  der  Kreislauf  in  dem 
Augenblick  zerfrört  werde,  wo  nur  einerley  Blut 
beide  Herzen,  oder  wo  blofses  venöfes  Blut  ins  lin- 
ke, blofs  arteriöfes  ins  rechte,  ftrömte.    Der  Vf. 
folgert  weiter,  dafs  in  keinem  Moment  das  Herz  die- 
fe Natur  verlieren ,  und  dafs  das  linke  Herz  des  Fö- 
tus auch  nicht  ohne  arteriöfe  Influenz  fich  contrahi- 
ren  könne.   In  Bezug  auf  diefes  Gefetz  hält  der  Vf. 
nun  auch  die  Meinungen  Verheyen's,  Mayow 's  u.  f. 
w. ,  nach  welchen  das  Blut  des  Fötus  in  der  Placen- 
ta diefelbe  Veränderung  erfahre,  welche  das  Blut 
des  Erwachfenen  in  der  Lunge  erleidet,  für  ausge- 
machte Wahrheit,  und  beftimmt,  daß  die  placenta 
die  athmende  Kieme  des  FStus  —  ein  pulmo  uterinus 
fey.   Er  fuebt  diefs  noch  dadurch  zu  betätigen,  dafs 
er  das ,  mit  dem  Luft  Tack  der  Eyer  in  Berührung 
ftehende,  ckorion  der  Vögel  als  das  Athmungsorgan 
des  Kflcbelchens  auffuhrt  und  endlich  die  Gegen- 
wart fcharlacbrother  Venen  und  duokelrother  Arte- 
rien —  wie  fich  jene  in  einem  Stamm  und  zuletzt  in 
der  untern  Hoblader  vereinigen ,  diefe  dagegen  Fort- 
fetzungen aus  den  Iliacicn  feyen  —  aufzeigt.  Nack 
dem  Vf.  aber  geht  das,  in  der  Placenta  oxygenirte, 
in  der  untern  Hohlader  aufgenommene  Blut  nicht 
Ccc 
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(furch  das  forantn  ovale  aus  dem  rechten  in  das  linke 
Herz,  denn  es  exiftirt  nach  ihm  kein  foramen  ovale 
als  Loch  in  der  Scheidewand  der  Vorkammern ,  fon- 
dern die  untere  Hühlader  tritt  an  dem  hintern  Rand 
der  Scheidewand  ans  Herz,  und  theilt  fleh  kurz  vor 
ihrer  Mündung  in  zwey  Aefte,  wovon  der  linke 
weitere  gegen  zwey  Linien  lang  an  der  linken  Seite 
der  Scheidewand  fortläuft  uncf  in  dem  linken  Herz 
mündet,  während  der  rechte  Aft  —  kaum  eine  Li- 
nie lang  —  in  dem  rechten  Herz  mündet.  Diefe  bei- 
den Mündungen  bilden  das  foramen  ovale,  und  die  inn- 
re Haut  des  Tinken  Aftes  wird  zur  Klappe  deiTelben. 
(Die  Entdeckung  diefer  zwey  Aefte  der  untern  Hohl- 
ader gehört  Friedrich  Wolf  an,  nach  welchem  fie  der 
Vf.  wieder  fand. )  Aber  aus  beiden  Mündungen 
ftröme  Blut  in  beide  Herzen,  und  es  fey  widerfin- 
nig,  anzunehmen,  dafs  durch  das  fogenannte  fora- 
mtH  ovale  Blut  aus  der  rechten  in  die  linke  Vorkam- 
mer dringen  folle,  denn  es  müfste  in  diefem  Fall  in 
die  Mündung  des  rechten  Aftes  zurück  und  dem 
Strome  des  aus  der  unteren  Hohlader  kommenden 
Blutes  entgegen,  um  den  fpitzigen  Winkel  beider 
Aefte  herum  in  die  Mündung  des  linken  gehen. 
Auch  Sabatiert  der  diefe  Aefte  jedoch  nicht  gefun- 
den hatte,  habe  fchon  aus  der  Lage  der  valvula  Eu- 
ftackii  gezeigt ,  dafs  fie  das,  aus  der  unteren  Hohl- 
ader kommende  Ulut  links  richte,  und  dafs  es  aus 
der  Stellung  des  ovalen  Lochs  nicht  möglich  fey, 
dafs  von  dem  Blute,  welches  einmal  in  die  rechte 
Vorkammer  getreten,  wieder  etwas  dadurch  in  die 
linke  kommen  könne.  Der  Vf,  führt  ferner  an,  dafs 
in  den  zarteften  Embryonen  die  ganze  Hohlader  in 
die  linke  Vorkammer  des  Herzens  münde;  fofern 
■nach  Holter  zuerft  nur  die  linke  da  fey  und  die  rech- 
te erft  nach  einigen  Tagen  lieb  entwickele.  Bey 
reiferen  Früchten  könne  man  die  zwey  Aefte  nicht 
mehr  fehn,  und  daher  möge  es  kommen,  dafs  die 
Anatomen  fo  allgemein  davon  fchweigen.  Wenn 
aber  nun  vom  Vf.  hinzugefetzt  wird:  „aus  diefer 
bewundernswürdigen  Vorrichtung,  durch  die  fo 
forgfam  alle  Mifchung  des  Blutes  verhindert  werde, 
folge,  dafs  die  beiden  Vorkammern  nicht  gleichen, 
foffdern  heterogenen  Charakters  feyn  mflfsten  ,  der 
kein  anderer  als  venöfer  und  arteriöfer  feyn  kön 
ne,"  fo  meint  er  wahrscheinlich :  durch  das,  aus 
der  Nabelfchnurvene  kommende,  Blut  werde  das 
in  der  untern  Hohlader  befindliche  noch  vor  feinem 
Eintritt  ins  Herz  oxygenirt,  damit  das,  in  die  linke 
Vorkammer  ftrömenae,  Blut  von  der,  zu  deffen 
Erregung  notwendigen ,  Befchaffenheit  fey.  Aber 
demungeachtet  wird  fich  in  der  rechten  Vorkammer 
mit  dem  aus  der  obern  Hohladcr  kommenden,  nicht 
oxygexirttn,  Blut  das  oxygenirte  aus  der  untern  Hohl- 
ader inifchen.  —  Dafs  man  das  Blut  der  Nabel- 
fchnurvene noch  nicht  röther  als  das  in  den  Nabe!- 
fchnurarterien  gefunden  habe,  fchre^bt  der  Vf.  dem 
Umftandzu,  dafs  die,  hieher  gehörigen,  Beobach- 
tungen immer  in  folchen  Nabelfchnuren ,  die  fo  eben 
geboren  wurden,  angeftellt  worden  wären,  wo  bey 
den  Contractionen  des  uterus  und  theilweifer  Los- 


trennung der  Placentalgefafse  keine  Oxygenirung 
des  Blutes  mehr  möglich  fey.  —   Für  die,  dem  Fö- 
tusleben nothwendige  Oxydation  des  Blutes  in  der 
Placenta  fpreche  nun  auch  der  Tod  des  Fötus  her 
Druck  auf  die  Nabelfchnur,   wodurch  doch  der 
Kreislauf  im  Fötus  felbft  nicht  unierbrochen  uoA 
auch  die  Blutmaffe  im  Fötus  nicht  ungewöhnlich  an- 
gehäuft werde.    Die  linke  Vorkammer  nehme  aber 
in  diefem  Fall  kein  Blut  auf,  oder  ziehe  fich  nicht 
zufatnmen,  darum  ftocke  das  Blut  wie  in  Ertrunke- 
nen, und  fliefse  felbft,  wie  Oßander  gefebn  habe,  aus 
der  Nabelfchnurvene  zurück.   [Stockender  Kreislauf 
ift  die  Ur fache  nicht:  (wie  bey  den  Erwachfenen,  die 
an  Erftickung  fterben,  wo  das  Blut  durch  das  linke 
Herz  muß)  —  denn  hier  ift  der  Weg  durch  die  Lun- 
genarterie in  den  Botallifchen  Gang  und  Aorta  noch 
immer  offen.    Aus  gehemmter  Thätigkcit  des  lin- 
ken Herzens  Jäfst  fich  alfo  wenigftens  der  Erfti- 
ckungstod  des  Fötus  nicht  ableiten  ]    Der  VF.  fragt 
endlich  noch:  „  Warum  wird  in  Früchten  mit  um- 
fchlungener  Nabelfchnur  das  Blut  fchon  mit  Gewalt 
in  die  Lungen  geprefst,    während  fie  noch  in  der 
Scheide  ftecken?    Woher  diefer  Kampf  zwifeben 
Lunge  und  placenta?    Warum  hört  das  Blutftrömen 
in  diefe  auf,  wenn  einmal  das  Athmen  im  Gang  ift? 
Warum  dringt  es  wieder  mit  Gewalt  in  die  Nabelar- 
terien,  wenn  auch  erft  nach  Stunden  das  Athmen 
durch  die  Lungen  wieder  unterdrückt  wird?"  Auf 
diefe  Anficht  geftützt  gibt  der  Vf.  den  Rath,  die 
Placenta  auch  aafser  wn  uterus  in  fuffocatorifchen 
Zufällen,  wenn  das  Athmen  des  Kindes  unterbro- 
chen ift  und  das  Blut  mit  Macht  in  die  Nabelarterie 
ftrömt,  einer  Oxydation  zu  unterwerfen.    Die  Pla- 
centa muffe  defshalb  herausgefordert  und  mit  dem 
erftickenden  Kind  in  warmes  Waffer  gebracht,  die 
Placenta  aber  fo  gelegt  werdeo,  dafs  ihre  an  dem 
uterus  feftgefefsne  Fläche:  beftimmt  in  derGränze  der 
Luft  und  des  Waffers  liege,  weil  an  diefer  Grätize 
die  Oxydation  ftärker  vor  fich  gehe.    Sollte  diefe 
noch  nichts  helfen:  fo  müffe  man  jene  Fläche  der 
Placenta  im  Waffer  abwärts  kehren  und  zu  einer 
künftlichen  Anbringung  des  Sanerftoffsafes  fchrei». 
ten.    Eben  fo  fey  bcy  vorgefallener  Placenta  die 
Oxydation  unerlafslich  angezeigt.    „Es  ift  klar," 
fagt  der  Vf.,  „dafs  bey  unterbrochenem  Athmen 
des  Fötus  das  venöfe  Blut  allein  noch  durch  den  Bo- 
tallifchen Gang  fliefse,  dafs  es  von  da,  weil  er  fich 
unter  den  Carotiden  in  die  Aorla  öffnet .   nicht  in 
das  Hirn,  fondern  directe  wieder  zu  den  Nabelarte- 
rien und  durch  diefe  in  die  Placenta  dringe,  daher 
diefe  wieder  zu  pulfiren  anfangen;   eben  fo  klar  ift 
aber  auch,  dafs  das  Blut  fich  hier  wieder  oxvdiren 
würde,  wenn  die  Placenta  noch  am  uterus  fcfrklehte 
nnd  dafs  auf  diefe  Art  wieder  der  Kreislauf  und  mit- 
hin das  Leben  des  Fötus  hergeftellt  wäre."  —  Für 
nachthcilig  erklärt  der  Vf.  das  Blutlaffen  aus  der 
Nabelfchnur  in  Erftickungszufällen  aus  leicht  zu  be- 
greifenden, auf  feine  Anficht  geftützten  Gründen. 
Dagegen  wären  die  andern  bekannten  Manipulatio- 
nen nicht  zu  unterlagen.        Ueber  die  ürfache  des 
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erften  Athmens  nach  der  Geburt  gibt  der  Vf.  folgen- 
de  Erklärung:    „Das  Blut  des  gebornen  Kindes 
mufs  feinem  und  der  Oefafse  (?)  innerm  Wefen  nach 
mit  Notwendigkeit  in  die  Lungen  treiben,  weil  es 
als  venöfes  nicht  mehr  in  die  linke  Kammer  aufge- 
nommen wird,  weil  dann  diefe  ganze  Blutmaffe  nicht 
mehr  durch  Botalls  Gang  ftrömen  kann  ,  fondern  ab- 
folut  wie  Keile  die  Lunge  ausdehnen  mufs.  Durch 
diefe  Ausdehnung  ftrömt  Luft  ein,  das  Blut  wird 
ftärker  oxydirt  und  reizt  nun ,  an  das  Zwergfell  und 
die  Bruftmuskeln  gebracht ,  diefe  zur  Contraction  , 
womit  das  erfte  Athmen  beginnt." 

(Dit   fmrtfttiung  folgt.) 


ERDBESCHREIBUNG. 

a 

Www,  b.  Doli:  Tafckenbuck  fir  Freunde  fchbntr  va- 
terländifche*  Gegenden ;  oder:  Malerifcke  StreifzS- 

Se  durch  dit  interejfanteßen  Gegenden  um  Wien, 
tteeyter  Jahrgang,  vom  Vf.  der  StreifzQge  nach 
Venedig  und  lftrien.  1806.  356  S.  8*  Dritter 
Jahrgang,  von  M.  F.  1807.  256  S.  g. 

Der  trftt  Jahrgang  diefes  Tafchenbuchs  ift  ange- 
zeigt A.  L.  t-  180s.  Num.  38.  Der  zweytt  Jahrgang 
ift  noch  von  demfelben  Vf.,  Hn.  Wiedmann:  da  die- 
fer  fich  aber  feitdem  in  Paris  befindet,  fo  hat  den 
dritten  Jahrgang  Hr.  M.  F.  (Fifchet)  zu  bearbeiten  un- 
ternommen Der  erfte  Plan,  Naturmalerey ,  Stati- 
ftik  und  Völkerbefchreibung  zu  vereinigen  ,  ift  ver- 
laffen,  —  das  Tafrhenbuch  geht  jetzt  blofs  auf  fen- 
timentale'  Naturmalerey  und  Topographie  aus.  So 
hören  alfo  auch  alle  ftrengern  wiffenfchaftlichcn  For- 
derungen auf:  der  Zweck  befchränkt  fich  hauptfäch- 
lich auf  angenehme ,  mitunter  belehrende  und  weg- 
weifende Unterhaltung,  und  zu  diefer  kann  Ree. 
beide  vorliegende  Jahrgänge  den  Wienern  und  den 
Fremden ,  die  Wien  befuchen  ,  empfehlen. 

Im  zweiten  Jahrgange  reift  Hr.  fV.  nach  Baden, 
Heiligenkreuz,  Brühl  und  Mödling.    Was  Baden  an- 
belangt, fo  hat  man  eine  lehrreiche  flefchreibung 
diefes  Badeorts  und  feiner  Umgebungen  von  Hofer, 
gnit  trefflichen  Kupfern  (Wien  bey  Geiftinger).  In 
der  Befchreibung  der  übrigen  Orte  trifft  der  zweyte 
und  dritte  Jahrgang  mit  den  bekannten  Gaheiffifchen 
Wanderungen  und  Spazierfahrten  in  die  Gegenden 
von  Wien  in  Rflckficht  des  Gegenftandes  zufammen 
und  unterscheidet  fich  nur  durch  die  fentimentale 
Manier  feiner  Vff. ,  worin  aber  Hr.  W.  der  gröfsere 
Neifter  ift.     Das  gefällige  Aeufsere  und  die  fehr 
faubern  Kupfer  gereirhen  beyden  Jahrgängen  zu 
noch  mehrerer  Empfehlung.    Der  zwrute  ftellt  auf 
feinen  Titelkupfern  die  Feiten  Lichtenftein  und  Jo- 
hannftein  am  Sparbache  —  dann  auf  den  fechs  dem 
Texte  heygelegten,  vnnMaillard  gezeichneten,  von 
Blafchke  geftochenen  Kupfern,  den  Kiosk  in  Ba- 
den ,  die  Anficht  von  Baden  aus  der  Laube  im  Park, 
das  Thal  von  St.  Helena  bey  Raden,  das  Stift  Heili- 

Senkreu*,  die  Anhöhe  beySittendorf  und  die  Rlau- 
s  bey  Mödling  in  dem  Brühl  vor.    In  die  fem 


ten  Jahrgang  erhebt  fich  die  Sentimentalität  des  Vfs. 
nur  einmal  zu  einem  Gedicht  -  öfters  Jöft  fie  ficli 


in  ernfte  philofophlfche  und  politifche  Betrachtun- 
gen auf.    Ein  Paar  Proben  dürften  den  Stil  und  Geilt 
des  Vfs.  hinlänglich  charakterifiren.    S.  186.  „Aus- 
geföhnt  war  ich"  in  diefem  Augenblicke  mit  dem  Le- 
ben.   Gilt  es  doch  nur  fo  viel ,  geht  es  doch  wie  je- 
des Spiel,  nur  fo  hoch,  als  wir  es  felbft  anfchlageu. 
Alles  gehört  uns,  deffen  wir  uns  bemächtigen  kön- 
nen ,  alle  Sorgen ,  alle  Qualen  und  Schranken  zer- 
lallen,  fo  bald  wir  fie  als  nicht  beftehend  decreti- 
ren."  —    (Diefer  Gedanke ,  dafs  es  bey  jedem  fle- 
he, fich  feine  Welt  felbft  zu  (chaffen,  ift  der  vor- 
herrfchende  bey  unferm  Vf. ,  und  überzieht  alle  reme- 
Darftellungen  mit  dem  Schleyer  einer  dichterifehen 
SchwärmereyO     S.  226.  „Ich  freue  mich  immer, 
wenn  ich  auf  Landhäufer  von  Bürgern  treffe,  wenn 
ich  die  Edelhöfo  mancher  Bauern  befehe.    Staaten  , 
wo  der  dritte  Stand  To  wohl  fich  fleht ,  gleichen  Py- 
ramiden, die  auf  einer  unerfchfltterlichen  Grund  a- 
ge  ruhen:  jene,  wo  der  Adel  alles  Land  und  alle 
Reichthümer  befitzt,  dem  kelchähnlichen  Ihurin, 
der  einft  zu  Luxenburg  ftand.    Der  Fufs  ift  dünn 
und  fchmal,   unprop>rzionirt  fteht  der  fchwerere 
Körper  oben  und  zerdrückt  die  Grundfefte,  die  ihn 
trafen  foll.    Ein  fnlchar  Staat  war  Polen.  Hinten 
folgt  ein  alphabetifcher  Nachweifer  verfchiedener 
G^enftände,  deren  Kenntnifs  einem  Badner  Bade- 
gafte  nützlich  feyn  kann:  und  es  ift  Oberrathen d , 
unfern  fentimentalen  Pilger  auf  einmal  das  trbekne 
Amt  eines  Topographen  im  gravitätifchen  Ernft  ver- 
walten zu  fehen.  .  , 
Dritter  Jahrgang.    Da  der  brave  Maillard  inrfef- 
fen  mit  Tode  abgegangen  ift,  fo  hat  Loder  die  Ku- 
pfer deffelben  gezeichnet  und  Blafchke  fie  gfft°f;n«\- 
Auf  den  Titelkupfcrn  fieht  man  Londons  Denknurf 
*u  Hadersdorf  und  die  Kirche  zu  Berchtoldsdorf , 
auf  den  andern  das  Schlofs  zu  Rodaun ,  die  R"ice 
in  Schönbrunn,  den  fchönen  Brunnen  ebendafc  bft, 
das  Sommerhaus  im  Parke  der  Fürftin  Paar  zu  Hüt- 
teldorf, den  Dianentempel  in  Dernbach,  den  Wer- 
benden Fechter  ebendafelbft.    Die  Reife  in  dicfrin 
Jahrgänge  geht  nach  Kalksburg,  Schönbrunn,  Hftt- 
teldorf  und  Dornbach;    aber  auch  Enzersdorf, 
Brunn,  Berchtolsdorf ,  Rodaun,  Raltanleutgeben, 
Mauer,  Hietzing,   Penzing,  Baumearten ,  JVlana- 
brunn,    Mauerbacb,    Steinbach,  Hadersdorf  find 
durchgreift.  —    Ree.  der  diefe  Gegenden  alle  gefa- 
llen, ift  im  Ganzen  mit  angenehmen  Erinnerungen 
dem  Vf.  gefolgt.     V-n  feinem  Vortrage  hier  eine 
Probe.    S.  ico.  „Es  find  röinifche  Ruinen  Auch 
jener  Staat  löfetc  fich  in  Ruinen  auf  und  Hannihal 
war  gerecht.    Den  Kaub  eines  plilcklichen  Jahrtau-  - 
fends  verf<  hlangen  kühne  Het'lei borden.    Die  grau- 
famen  Zerftörer  Carthagos  leckten  den  Staub  von 
den  Füfsen  fremder  Eroberer,  und  ruhig  und  ernft 
wandelte  Nemefis  durch  die  raufchenden  Buinen. 
Grofse  Lehrerin  des  Weifen,  warum  lehrft  du  nicht 
fnrs  j>anze  Mf  nfcheneefchlerht?    Blutig  glänzen  die 
Gefchichte,    über  der  traurigen  Frde 
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rautciit  eh»  blutiger  Lorheerwald.  Uebft  du  dergro- 
fsea  Strafen  (ich  gleichbleibende  Bilder,  erfreut  dich 
der  ■Schwier/,  des  Einzelnen,  den  die  bethörte  Men- 
M  mit  ihrem  Falle  zerdrückt?  Und  läfst  du  He- 
roen nur  darum  im  Kampfe  gegen  den  Glücklichen 
fallen ,   um  den  Glucklichen  tragifcher  zu  befchä- 

n,c-n    S.  194-  „Wenn  ein  folcher Anblick  (der 

fcbönen  Natur)  in  leichtern  Kreifen  das  Blut  bewegt, 
,v,.„n  der  ruhig  gewordene  Geift  die  Götter  ahnet» 
■die  unter  dem  dünnen  Schleyer  walten,  wie  füfs, 
wie  heimlich  wird  es  ihm,  wie  liebekühn  eilet  erra- 
tend der  Blick  von  Räthfel  zu  Räthfel.  Vertrauter 
des  «wigen  Alls !  du  fcblüpfeft  leicht  über  Gräfer- 
fpitzen,  wie  ober  Tfchimboraffos  weg,  dich  halt 
das  Spinnengewebe  nicht,  und  nicht  die  Sternenket- 
te die  um  den  Himmel  fich  fchliogt.  Klügelnd  zer- 
iheilen  die  Weifen  dich  in  verfchiedene Kräfte,  aber 
•du  bift  Eins,  wie  die  Natur.  Leife  regt  ßedich  an, 
und  das  Kind  gerith  in  füfse  Bewegung ,  wenn  es 
die  fchöne  Motter  erblickt.  Auch  du  bift  ihr  Rind, 
ernfter,  furchtbar  fcheinender  Held,  der  des  Ver- 
h.ingoiffes  Räder  aufhält  oder  fortftdfst.  Alexander 
und  Homer  find  Brüder,  fie  kennen,  Ge  vergehen 
fich.  Und  es  ift  kein  grofser  Feldherr,  kein  grofser 
Dichter,  der  das  Landleben  nicht  leide  nfchaftlich 
geliebt  hätte."  Man  fieht  aus  diefen  Stellen,  dafs 
Hr.  F.  gute  Anlagen  zur  poetifchen  Darfteliung  be- 
fitze, aie  aber  mehrerer  Reife,  Gediegenheit  und 
Vollendung,  vor  allem  aber  der  Ueberlegung,  wo 
fie  hingehöre ,  bedürfen.  Ree.  fcbliefst  feine  An- 
r.eige,  wie  im  J.  1805  mit  einer  Grabfchrift,  es  ift 
die  des  fcel.  Denis  zu  Hütteldorf,  die  er  fich  felbft 
verfertigt  hat: 

-  OPTA.VI 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Schweidnitz,  u.  Breslau,  in  Comm.  b.  Buchheifter: 
Predigttn  zur  Beförderung  häuslicher  Erbauung, 
auf  alle  Sonntage  und  Fefle  im  üfahre  von  George 
Anguß  Kunowsky,  Königl.  Kreisinfpector  und 
Paftor  primarius  in  Schweidnitz.  Dritter  Theil. 
1804.  VIII  u.  384  S.  8-    (t  Rtblr.  4  gr.) 

Mit  dem  dritten  Theilc  wird  diefe  fchirzbare 
•Sammlung  von  Predigten,  deren  gröfsern  Theil  wir 
bereits  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  108  )  angezeigt  und 
nach  Verdienft  gewürdigt  haben,  befchloffen.  Daf- 
fvibe  Gute,  was  dort  fchon  davon  gefagt  ift,  gilt 
„t-ch  von  dem  vor  uns  liegenden  Bande,  und  die 
darin  enthaltenen  Vortrage  zeichnen  fich  befonders 
,f»»rc!i  «die  Popularität,  in  Materie  und  Darfteliung, 
.ux;  fie  find  durchaus  praktifch  und  ganz  auf  das 
Thun  und  L äffen  im  gemeinen  Leben  berechnet.  — 
Käme  es  darauf  an,  die  eine  oder  die  andere  von 
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den  hier  gelieferten  Arbeiten  vbrzügsweife  zu  neu 
nen,  fo  würde  es  die  54.  Predigt  feyn,  welche  die 
delikate  Frage  beantwortet :  Sollen  wir  unfer  bisheri- 
ges Gefangbuch  beybehalten,  oder  et  mit  einem  andern 
vertaufchen?    Sie  ift  ein  Mufter  eines  folchen  GeJe- 
genheitsvortrages  und  mit  vieler  Lehrweisbeit  abgt- 
fafst.    Nur  in  diefem  Tone  follte  jeder  Prediger  fibei 
ein  altes  Gefangbuch,  das  er  verdrängen ,  und  von 
dem  neuen ,  das  er  einführen  will ,  öffentlich  reden , 
und  er  wird,  wenn  er  fonft  das  Zutrauen  feiner  Ge- 
meinde befitzt,  wie  Hr.  K- ,  die  Freude  haben ,  fei- 
nen Zweck  zu  erreichen.  —    Kine  Bemerkung  mufs 
indefs  Ree.  noch  beyfügen.    Die  Eingänge  find  zu- 
weilen etwas  zu  weit  hergeholt  und  bereiten  niclit 
genug  vor  auf  die  Materie,  welche  abgehandelt  wer- 
den foll.     Das  ift  nun  aber  doch  die  Beftimmung 
diefes  Theils  der  Rede.    Der  Zuhörer  mufs  ,  wenn 
er  ihn  hört,  fchon  wiffen,  oder  doch  ahnden  ,  wo- 
von gofprochcn  werden  wird,  und  es  muffen  keine 
Hauptfätze  darin  vorkommen,    welche  ihn  fo  (ehr 
anftrengen  und  befchäftigen,  dafs  er  ihnen  feine  gan- 
ze Aufmerkfamkeit  widmet,  und  auch  dann  noch 
wieder  dahin  zurückkehrt,  wenn  das  Folgende  ihr. 
weiter,    oder  wohl  gar  anderswohin ,   leiten  will. 
Wenn  der  Vf.  daher  (um  ein  Bcyfpiel  anzuführen) 
in  dem  Eingänge  zu  der  64.  Predigt  vom  Jrrthume 
überhaupt  fpricht,  und  den  unentwickelten  Satz  hin- 
wirft —  Irrthum  brJchte  den  Verfchwender  um  fein 
Vermögen,  machte  den  Geizigen  geizig,  den  Va- 
ter und  die  Mutter  gewiffenlos  11.  T.  w. ;  wenn  er 
dann  gefährliche  und  minder  gefährliche  lrrthümer 
unterfcheidet  und  zuletzt  die  Wahrheit  des  Gefagten 
an  der  Lehre  von  der  Ertöfung  beweift,  fo  ift  das  zu 
viel  und  zu  ich  wer  für  einen  Eingang,  und  es  möch- 
te wohl  feinen  Zuhörern  nicht  leicht  geworden  fevn, 
zu  errat hen,  dafs  eine  Predigt  über  das  Thema  fol- 
gen würde  —  nach  welchen  Grnndfätztn  wird  unfer 
'Loos  in  der  Ewigkeit  befiimmt  werden?    Bey  eaiiger 
Aufmerkfamkeit  auf  fich  felbft  wird  der  gefchickte 
Verfaffer  diefen  Fehler,  deffen  er  fich  feiten,  aber 
doch  zuweilen,  fchuldig  macht,  gewifs  zu  vermei- 
den wifiVn.  —    Was  fonft  noch  zu  erinnern  wäre, 
betrifft  Kleinigkeiten,  verfehlte  Ausdrücke,  oder 
ein  nicht  paffendes  Bild;  Ree.  übergeht  das  alles 
aber,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  und  wünfeht 
dem  Buche  recht  viele,  Erbauung  wJnfchende  und 
fachende,  Leier. 


JU-tihm»,  gedr.  mit  Heffe!  Schriften:  Kurzgefaßte 
Lebens  gtfch'whte  Tobias  Mayers,  weil.  ProTeffors 
der  Mathematik  und  Aftronomie  zu  Göttingen. 
Nach  zuverläffigen  Nachrichten  von  Chriftian 
Conrcd  Nopitfch,  Pfarrer  zu  Altenthann.  Ein 
Auszug  aus  dem  zweytrn  Supplcmcnthande  zum 
Nürnb  Gelehrten  •  Lexicon.  1805.  24  s.  4.  (S 
d.  Ree.  A.  L.  Z.  Igoö.  Num.  134.) 
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Sonnabende,  den  25.  April  1807. 


REVISION 
DER   MEDICINISCHEN  JOURNALE. 


(Fortfeteung  von  Au«.  49 .) 

II.    Allgemeine  Heilkunde. 

r1  in  intereCfanter  Beytrag  zur  Naturgefcklcktt  der 
Co  n/u        skrankkesten  überhaupt  und  der  Lungen- 
fcliwindfuchi  msbtfondere  von  Dr.  Storr  befindet  tich 
io  Huftlands  Journal  der  praktifcken  Heilkunde  (23.  B. 
1.  St.  S.  44  —  88  )-  —  Der  Vi.  unterfcheidet  bey  Be- 
trachtung  der  Vegetation  die  Akte  der  AfGmilation 
und  Reproduction ,  To  fern  durch  jenen  die,  von  au- 
fsen  aufgenommenen,  Stoffe  in  der  Säftemaffe  den 
erften  Grad  der  Animalifation ,  durch  diefen  den 
zweyten  in  der  thierifchen  Form  erhalten.    Der  Af- 
fimifationsakt  foli  dem  Venenfyftem ,  der  Reprodu- 
ciionsakt  dem  Arterien fyftem  zufJlen.  Das  Lymph- 
fyftem  ftehe  mitten  inne  und  dürfte  mit  feinen  mem- 
branöfen  Ausdehnungen  als  Vermittler  der  Repro- 
duction angefebeu  werden.    Nach  jenen  Unterlchei- 
dungen  zerfallen   die  Confumtionskrankheiten  in 
zwey  Claffeo:    j.  Verminderte  Vegetation  wegen 
Mangel  an  a(fiinüirten  Stoffen  durch  verletzte  Inte- 
grität des  Affirailaüonsvermögens.  2.  Verminderte 
Vegetation  wegen  Mangel  an  Thätigkeit  der  Repro- 
duction an  und  für  Geh,  bey  erhaltener  Integrität 
der  AfGmilation.  —  In  der  Kindbeitsperiode  ift  die 
AfGmilation,  in  dem  Jünglingsalter  und  der  Mann- 
barkeitsenttvickeiang  die  Reproduction  lebhafter. 
Nun  fcheint  es  dem  Vf.  ein  atigemeines  Oefetz  zu 
feyn ,  dafs  diejenigen  Organe  und  organifchen  Syfte- 
me,  die  am  meiften  angeftrengt  werdeo,  amieich- 
teften  von  ihrer  Normalthätigkeit  abweichen.  Da- 
her  fey  es  erklärlich ,  wie  Confumtionskrankheiten 
iin  rundesalter  mehr  von  einer  verminderten  AfGmi- 
lation, im  Jünglingsalter  mehr  von  afficirter  Repro- 
duction ausgehen.    In  der  letzten  Entwickelungspe- 
riode  (vom  38.  Jahr  an  gerechnet),  die  Geh  durch 
Verminderung  der  Wirkung  des  Blutaderfyftems  mit 
vermehrter  hxtenfion  defleiben  und  durch  Abftum- 
pfung  der  Reizbarkeit  des  Schlagaderfyftems  cha- 
rakterißre,  kommen  diejenigen  Confumtionskrank- 
heiten vorzOglich  vor,  bey  denen  du  Gefchfift  der 

tmr  A.  JL  Z.  \%oj. 


AfGmilation  und  Reproduction  zugleich  gefrört  fey. 
—  Diefe  Grundfätze  wendet  der  Vf.  auf  die  Lungen' 
fehwind/ucht  an,  von  der  er  fpäter  fagt:  Ge  fey  als  ei- 
ne Gattung  der  Confumtionskrankheiten  anzufehen, 
in  welcher,  neben  den  allgemeinen  F.igenfchaften 
diefer  Rraokbeitsfamilie,  noch  das  fpecieile  Merk- 
mal Statt  finde,  dafs  die  normale  Function  der  Lun- 
gen, als  ein,  der  Reproduction  vorzugsweife  Ge- 
widmetes, Ge  vermittelndes,  Organ,  oder  auch  die 
Form  und  Mifchung  diefer  Gebilde  mehr  oder  min- 
der, primitiv,  oder  fecondair  geftört  fey.  Im  Rin- 
desalter komme  die  Lungenfchwindfucht  feiten  vor, 
wofür  der  Grund  vorzüglich  in  dem  Verhältnis  der 
Lungenfunction  im  kindlichen  Organismus  zu  Tuchen 
fey.  Secondär  entftehe  Ge  öfterer,  wo  Ge  andere 
atrophifebe  und  fkrophulöfe  Formen  befchliel'se, 
die.  der  Vf.  einige  Mal  ftlr  Krankheiten  der  AfGmi- 
lation erklärt.  Als  Folge  exanthematifcher  Fieber, 
vorzuglich  der  Mafern,  entftehe  Ge  bisweilen  plötz- 
lich, meiftens  nachdem  vorher  vomicae  (organifche 
Fehler  überhaupt)  Geb  bildeten.  Bey  dem  männli- 
chen Gefchlecht  begegne  man  im  Jünglingsalter  vor- 
züglich folgenden  Fallen :  a.  fiorid  con/omption,  b.  ner* 
vöfer  Lungenfchwindfucht,  c.  katarrhalischer  Lun- 
genfchwindfucht. Die  floride  und  katarrhalifche 
Lungenfchwindfucht  des  Jünglingsalters  find  nach 
dem  Vf.  häufige  Folge  der  gewöhnlichen  Evolutio-  . 
nen  des  Organismus,  wozu  nun  auch  noch  die  Ge- 
febäfte  und  Gewohnheiten  diefes  Alters  kommen. 
Weil  das  Reproductionsgefchäft  hier  das  thäligfte 
fey:  fo  fey  es  auch  den  häuGgften  Störungen  unter- 
worfen. Der  Anfang  katarrhalifcher  Lnngenfuchten 
unterfcheidet  Geh  von  den  gewöhnlichen  Katarrhen 
dadurch,  dafs  bey  jenen  gar  keiner  oder  wenig  di- 
cker Schleim  ausgeworfen  werde,  nach  einiger  Zeit 
Geh  Schmerzen  an  verfchiedenen  Stellen  einfänden, 
der  Hüften  trocken  und  der  Puls  klein  und  fchnell 
werde.  INachtfchweifse ,  Abmagerung,  Fieber,  Ei- 
terauswurf, hydropifche  Gefchwulft  folgen  alsc'ann 
einander,  während  Verdauung  und  Function  des 
Unterleibes  ungeftört  bleiben.  Die  Kranken  behal- 
ten klare  Sinne  und  Verftand  bis  zuletzt,  ahnden 
keine  Gefahr  und  die  Krankheit  halte  in  der  Periode 
des  Eiterauswurfs  noch  ziemlich  lange  an.  —  In  der 
fiorid  coufomptüm  folgen  inflammatorifche  Zufälle, 
welche  den  geringem  Graden  einer  wahren  Pneu- 
Ddd  m  nie 
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monie  Shneln,  ohne  jedoch  diefelbe  Härte  des  Rul- 
les und  fcharfbeftimmte  Perioden  zu  haben ,  fchnell 
auf  einander.  Es  treten  bald  Schweifte  mit  Kräfte- 
verluft  ein,  und  erft,  nachdem  die  inflammatorifchen 
Zufälle  verfchwanden ,  zeigt  fielt  Kiter  im  Auswurf 
ohne  neue  Entzündung.  Nun  entftehen  auch  nervö- 
fe  Affectionen  und  die  Krankheit  nimmt  zu  ohne  In- 
termiffion.  —  Die  nervöfe  Lungenl'chwindfucht 
rührt  von  einem  fehlerhaften  Zuftand  der  Nerven- 
thätigkeit  her,  die  durch  frühe  Ausfcli weifung, 
Onanie,  durch  krankhafte  Seelenftimmung  mit  hy- 

Jioehondrifchen  Leiden  entftand  und  bey  dem  VVech- 
elverhäitnifs,  in  welchem  das  fenforielJe  Syftem  zu 
allen  übrigen  Functionen  ftelit,  leicht  und  nothwen- 
dig  Fehler  der  Vegetation  verurfacht.  Die  Functio- 
nen des  Unterleibes  gerathen  zuerft  in  Unordnung 
und  alsdann  auch  das  gefammte  Reproductionsge- 
fchäft.  Kleiner,  fchnelleY  Puls ,  Abmagerung  ohne 
Colliquation ,  Mattigkeit  folgen  einander.  Die 
Krankheit  nennt  man  tabes  ntrvofa.  Es  entftehen 
nun  Coogeftion  gegen  die  Bruft,  fpäter  Hüften  und 
Eiterauswurf,  endlich  Colliquatron,  Schweifte, 
Sinne  un<l  Senforium  werden  gefchwächt.  Der  Vf. 
Jtatuirt  und  erklärt  auch  eine  tabes  imaginawia ,  wel- 
che aurh  in  ihrer  Entftehung  auf  Pubertätsverände- 
rungen fich  gründet ,.  durch  Krankhafte  Reizbarkeit 
des  Nervenfyftems  vcranlafst  wird,  und  iti  ttbes  «er- 
voja  flbergpht.  Die  hypochondrische  Stimmung  des 
Kranken  könne  aber  auch  in  Melancholie  überge- 
ben und  durch  eine  folche  Ifoliruug  der,  vorher  va- 
gen, Thätigkeit  des  fenforiellen  Syftems  fcheine  die, 
bereits  veränderte  Einwirkung  detfelbcnauf  die  Akte 
der  Vegetation  wieder  hergeftellt  zu  werden. 
Ueber  das  Wefentliche  der  floriden  und  katarrhal]- 
fchen  Lungcnfch  windfucht  rindet  fich  aufser Sympto- 
me und  Verlauf  nichts  angegeben.  Der  Vf.  'nimmt 
an,  dafs  Afümilation  materiell  durch  Desoxydation 
und  die  Reproduction  durch  Oxydation  fich  ausdrü- 
cke, und  unterfcheidet  diefen,  wie  er  ihn  nennt,  ani- 
malifchen  Deeompofitionsprocefs  von  der,  ihn  be- 
ßimmenden,  Thätigkeit  der  Organe  der  Affimilation 
und  Reproduction,  indem  er  «liefe  den  innern,  je- 
nen Procefs  aher  den  äufsern  Factor  der  Vegetation 
nennt,  und  fogar  feft fetzt,  dafs  Verletzung  des  einen 
Störung  des  andern  bedinge.  Der  innere  Wynami- 
fche  Factor  beruhe  auf  Einwirkung  des  Gehirns  und 
Nervenfyftems  und  der  äufsere  auf  Mifchungsprocef- 
fcn.  Der  Zufammenhang  diefer  Meynung  mit  dem 
fibrigen  fcheint  uns  in  der,  etwas  verworrenen  Dar- 
fteilung des  Vfs.  auf  folgende  Puocte  zuruek/ukotn- 
men:  i.  Durch  die  Zufamnienftelluag  der  Oxyda- 
tion und  Rcproitucth  n  foll  der  nähere  Antheif  des 
Refpirationsgcfcbäfts  an  der  Reproduction,  mithin 
der  Am  heil  der  Refpirationsorgane  an  Krankheiten 
der  Reproduction  und  umgekehrt  angedeutet  wer- 
den, a  Es  foll  ferner  klar  werden,  wie  die  nervö- 
fe 1-ungenfchwindFucht  ohne  urfprflngliche  Leiilen 
des  Decomp"Stionspr<  ceffcs,  allein  durch  Affection 
des  innern  Factors,  der  Nervenaction  bedingt  feyn 
könne.   3.  Endhch  foll  die  Gegenwart  des  hekti- 


fchen  Fiebers  durch  diefe  Anficht  erklärt  werden, 
indem   „diefes  Fieber  dem  arteriellen  Syftem  ur- 
fprünglich  zwar  angehöre,  aber  immer  nur  da  Statt 
finde,  wo  irgend  ein  fchwer  oder  gar  nicht  zu  be- 
bendes Hindernifs  die  normale  Action  deffelben  ht- 
fchräoke"  (ein  Hindernifs,  welches  wahrfcheinlich 
als  Refultat  eines  Mifsverhältniffes  des  Decompo- 
filionsproceffes  angefehen  werden  foll).  —  Lungen- 
fchwfndfuchten  des  männlichen  Alters  find  nicht  fo 
häufig  als  des  Jünglingsalters.    Das  mäonliche  Alter 
zeichnet  fich  [durch  verminderte 'Erregbarkeit  des 
Organismus  überhaupt  und  de»  Schlagaderfyftenis 
insbefondere,  aber  auch  zugleich  durch  verminder- 
tes Wirkungsvermögen  mit  vermehrter  räumlicher 
Ausdehnung  des  venöfen  Syftems  aus.    Die  Wech- 
lelacte  des  Organismus  gegen  die  abfolute  Aufsen- 
weit  gehen  jetzt  langfamer  von  Statten ,  der  Deeom- 
pofitionsprocefs geht  nicht  mehr  fo  rafch  vor  fich. 
Das  dynamifche  Verhältnifs  der  orgaoifehen  Acte 
Oberhaupt  und  befonders  der  Keproductionsthätii- 
keit  zur  Außenwelt  wird  nicht  mehr  fo  leicht  ge- 
ftört;  es  entftehen  jetzt  feltener  dynamifche  Krank- 
heiten der  Reproduction.     Aber  eine  neue  Reihe' 
von  krankhaften  Zuftänden,  die  unter  begünftigen- 
den  Umttdnden  in  Lnngenfchwindtucht  überleiten 
können,   wird  durch  dm  veränderte  Dynamik  d-?s 
Blutaderfyltems  begründet.    Durch  Affectionen  def- 
felben  werden  leicht  Abnormitäten  der  Afi'umlation 
in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes  veranlafst.  Bey 
bedeutenden  Graden  diefes  Leidens  wird  das  Ver- 
hältnis des  Organismus  zur  Aufsenweit,  fein  De- 
compofitionsact  krankhaft,  und  ein  hektirches  Fie- 
ber herbevgeführt.    Mit  dem   verminderten  Wir- 
kungivermogen  des  Venenfyftems ,  welches  die  Pe- 
riode des  mannlichen  Alters  charaktei  ifirt ,  coexi- 
ftirt  zugleich  eine  Vermehrung  feines  räuirjjchen  In. 
h.Jts  und  die  relativ  gröfsere  Biutmaffe,  weiche  bis 
letzt  in  den  Arterien  Statt  hatte,  geht  um  diefe  Zeit 
jo  die  Veuen  über.    Daher  entftehen  Hämorrhoiden, 
varices.      Im  Gefolg  diefer  venöfen  pittbor a  zeigen 
ficti  auch  Congeftioncn  gegen  und  Hämorrhagieen 
aus  der  Lunge.    Durch  did'e  werden  in  den  Lungen 
vomicaey  Vereiterung,  Tuberkeln,  Anlage  zu  neuen 
Blutrlilflen  und  endlich  Ltingcofchwindfuclit  veran- 
lafst.     Da  der  Decompolilionsprocefs  in  diefer  Pe- 
riode langfamer  i;eht:  fo  ift  auch  die  Onfumtion  in 
diefer  Krankheit  langfamer  und  die  Colliquations- 
ftoffe,    namentlich  die  Auswurfsmaterie,  ift  im 
Durchfchnitt  weniger  oxvdirt;  daher  nicht  fo  viel 
reiner  E.ter,  wie 'im  Jünglingsalter,  fondern  mehr 
eyweifsartige   frhlein.ige  "  Stoffe.      Die  Schleim- 
fchwindfucitt  fiL-ht  der  Vf.  nicht  als  eine  eigene  Art 
an:  ,,  Dielen  Namen  erhält  mancher,  bluYs  durch 
eine  krankhafte  Reizbarkeit  und  vermehrte  Abän- 
derung der  Schleimhäute   vt-rurf.icl.te  Sehlem. ßufs 
der  Lungen,  der  zuweilen  oiine  h^ktifches  Vieler 
Siatt  haben  kann;  durch  welchen  a'icr  bey  längerer 
Andauer  auch  andere  Akte  der  V»-;MMa  i'  n  beein- 
trächtigt und  Abmagerung  und  Fieber  herbeyge- 
führt  werden  können.   Bisweilen  coexiftirt  eine  fol- 
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che  krankhafte  Schleimfecretion  mit  einer  wirkli-    das  Aufsenverhältnifs  des  Organismus  leidet:  fo  ift 
eben,  durch  andere  äufsere  und  innere  Veranlaffun- 
gen  begründeten,  Lungenfchwindfucbt,  und  ertheilt 
auf  diele  Weife  den  Auswurfstoffen  ein  eigentüm- 
liches Ausfeilen  und  eine  befondere  Mi;chung.  Das 
Wefen  der  Lungenfucht  ift  aber  auch  in  dielem  Fall 
völlig unabhängig  von  dieler  Abnormität  der  Scbleim- 
organe.  —  Ueber  die,  häufig  fehr  heitere,  oft  gräm- 
liche, Cemöthsftimmung  der  Schwind  t  üchtigen  fucht 
der  Vf.  genügende  Auftchlülie  zu  geben:  Hiiuge Ner- 
ven des  Körpers,  befonders  die  Geflechte  des  Un- 
terleibes find  in  Rückficht  ihrer  Einwirkung  auf  die 
Seeie,  d.  h.  als  Organe  des  Gemeingefübls  von  vor- 
züglicher Wichtigkeit.    Durch  Krankheiten  des  Un- 
terleibes mufsten  daher  die  iliypochondrifchen  An- 
fchauungen  des  eigenen  Befindens  vorzüglich  begün- 
ftict  werden.      Wo  aber  die  Keproduction ,  Arte- 
rien, Lungen  vorzüglich  afficirt  find  —  in  der  flori- 
den,  gal/opirenden  Scbwindfucht ,  bleibt  die  Stim- 
mung des  Kranken  heiter.  (Warum  Ii    I  aber  im  Rin- 
desafier,   wo  die  Conlumtionskranklieiten  faft  im- 
jncr  auf  Leiden  der  aüimiürenden  Organe  fich  grün- 
den,  jene  hypochondrischen  Anfchauungen  feiten, 
die  entgegensetzte  Stimmung  ahei  immer  anzutref- 
fend           Oer  Vf.  nimmt  freyiich  auch,  um  diefes 

Phänomen  zu  erklären,  die,  dem  Kinde^alter  eige. 
De,  Oemuthsftiinmung  überhaupt  in  Anfpruch.) 
Die  Mevnung  des  Vfs.  über  die  düMere  hypochon- 
drifche  Stimmung  in  der  vciiöfen  Schwindlucht  des 
reifern  Alters  ilt  (1 


icnd« 


Durch  ilie  vermehrte 
räumliche  Ausdehnung  des  Venenfyftems  werden 
die  i\ervengellechte  des  Unterleibes  gedrückt  und 
ihre  Acfi  wen  krankhaft  verändert;  eben  fo  wer- 
den durch  Form  und  Mifchungsver^nderungen  der 
wichtigern  Organe  des  Unterleibes  abnorme  Apper- 
eeptionen  des  Gemein  gefühls  und  hypochondri.che 
Anfchaoungen  der  Seele  begründet.  Die  Dynamik 
des  Seelenorgans  verhalt  fich  jetzt  auch  anders,  als 
bey  der  floriden  Lungenfcbwindfucht  des  J  mglings- 
altprs;  die  Seele  ift  bereits  geneigter,  den  Lebens- 
procefs  ängftlich  zu  beachten,  der  eigne  Körper  ift 
ein  häutigeres  Object  ihrer  Aufmerkfamke/t.  Der 
L,ebetisprosefs  lelbftgeht  jetzt  langfamerund  fchwie- 
riaer  vor  fich  ;  durch  <(as  hektilche  Fieber  wird  jetzt 
kein  fo  befchleunigter  thierilcher  Verbrennungspro- 
cefs  mehr  herbevge'Ohrt.  Alle  diele  Umftände  wir- 
ken  liabin  znfam'men ,  dafs  in  den  venöfen  S>  hwind- 
fuchten  des  reifern  Al«ers  die  Seelenftimmung  ängst- 
lich, düfter,  hoffnungslos,  ja  felbft  zuweilen  wirk- 
lich hvpochondrifch  zu  feyn  pfifft 

Im  3.  Stück  des  24.  tiandes  dtffelhen  Journals  d. 
pr-  H.  findet  lieh  von  dem  Vf.  der,  fo  eben  berühr- 
ten, Abhandlung  ein  anderer  AufTafe  v  11  minderem 
Werth  un'er  der  AufTchrifr:  Skizze  einer  C  arakteri- 
fl;k  der  Krankheiten.    Der  Vf.  unterfcheidet  hier  zwi- 
Ychfen  relativer  un  I  abf  luter  Schwäche  fowohl  als 
Stärke       Bev  relativer  AbnnrmitSt  ift  das  l'erhHIl- 
niß  der  Fatoren  unter  füll  fehlerhaft,  ohne  daß  das  l'er- 
kHltniß  des  Organismus  zur  Außenwelt  beeinträchtigt 
wäre      Steigt  jenes  Mifsverhaltnifs  fo,  .dafs  auch 


die  Stärke  oder  Schwäche  zugleich  auch  abfolut. 
Es  findet  aber  auch  abfolute  Stärke  oder  Schwäche 
ailein  Statt,  wenn  das  Aufsenverhältnifs  abnorm 
wird ,  während  die  Factoren  in  keinem  Mifsverbält- 
nifs  ftehen  (wenn  fie  nämlich  gleichmäfsig  geftiegen 
oder  gefallen  find).  —  Gänzlich  getrennt  erscheinen 
in  des  Vfs  Anficht  die  Begriffe  von  qualitativem  uud 
fpeciellem  Charakter  der  Krankheiten.  Jener  ift 
nach  ihm  nur  verfchiedtutr  Ausdruck  des  verfchiede- 
neu  quantitativen  Charakters  der  Krankheit,  oder 
—  was  daffelbe  ift  —  ihrer  verfchiedenen  Grade. 
(So  wagen  wir  es  wenigftens,  die  kurze  Andcutun 
des  Vfs.  S.  ao.  zu  interpretiren ,  obfehon  er  gleici 
darauf  fagt,  dafs  in  mehrern  Krankheiten  die' Ver- 
letzung der  normalen  Qualität  hervorftechender  als 
die  Störung  der  Ouantität  fey  und  umgekehrt.)  Spe- 
cieller  Charakter  der  Krankheit  begreift  ihrHervor- 
treten  in  einzelnen  Organen  oder  organifchen  Sy- 
ftemen. 

(Dit    F  ortfeizung.  folgt) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leimic  ,  b.  Dyk :   Nachträge  zu  Sulzers  allgemeiner 
Tlieorie  der' fernen  Kunßc.  . 

Auch  linier  «lern  Titel : 
Charaktere  der  vomehntflen  Dichter  aller  Nationen; 
nebft  kritifchen  und  hiltnriPchen  Abhandlungen 
über  Gegenftäude  der  fchönen  Kaufte  und  VVif- 
fenfehaften,  von  einer  Qefellfchaft  von  Gelehr- 
ten. Achten  Bandes  erfles  Stück.  1806.  180  S. 
gr.  8-   (16  gr.) 

Diefes  ganze  Stück  füllt  die  Fortfetzung  der  im 
erften  Bande  fchon  angefangenen  kurzen  Gefchichte 
der  deutfehen  Poefie,  von  weicher  damals  nur  die 
fechs  erften  Perioden,  nach  der  F.intheiJung  des  Vfs. 
(LS  198.)  abgehandelt  wurden.  Gegenwärtige  Fort- 
fetzung befaßt  einen  Theil  des  folgenden  Zeit- 
raums ,  und  gibt  eine  Uebcrficht  der  Ci.jchichte  der 
deutfehen  Poefie  feit  Bodmers  und  Breitinger's  kritifchen 
Bemühungen.  Zuerft  vom  Erwachen  der  Schweize- 
rifchen  Kritik  bis  zur  Erfcbeinung  der  erften  Gefän- 
ge  des  MefötS,  -ider  von  1721  bis  1748-  Es  war 
fchon  Gewinn  fiir  die  deutfehe  Poefie  in  diefem  Zeit- 
räume, dafs  die  Bemühungen  der  Dichter  und 
Runftrichter  nicht  mehr  a's  rretrennte  Krafuiufse- 
rungen  erfchienen,  foutlvrn  mehr  Finh<?it  und  Ge- 
meinfehaft  des  Zwecks  in  ihnen  fichtbar  wurde.  An- 
fänglich zwar  herrichte  noch  eben  der  Ungefchmack, 
wie  in  dem  vorhergehenden  Zeitabfchnitie ;  Lohen- 
fteinircl."r  Schwulft  bev  einigen  Poeten,  und  Neu- 
kirchifche  Wifsrigkeit  und  Seichtheit  bey  andern. 
Alles  fchien  fich  ?u  einer  gänzlichen  Gefet'/hdigkeit 
hinzuneigen,  als  Reh  zu  Zürich  Bodrr.er  und  ßi  eit'm- 
ger  mit  einigen  gelehrten  Freunden  in  eine  Ge- 
feilfchaft  vereinten,  und  in  der  damals  beliebten 
Wochenblattsform    die  Difeurfe    der  Maler  her- 
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ausgaben,  deren  Hauptzweck  moralifch  war,  die 
aber  mehrmals  in  das  Gebiet  der  Kritik  abfchweif- 
ten ,  bald  auf  überfehenes  oder  vergebenes  Dichter- 
verdi enft  aufmerkfam  machten,  bald  fchriftftelleri- 
fche  Lächerlichkeiten  hervorzuziehen  und  fcbarf  zu 
ragen  wufsten.  Anfänglich  wurde  der  Werth  ihrer 
Kritik,  befonders  ihres  Eifers  gegen  den  Lobeo- 
fteinfcben  Schwulft,  lelbft  von  Gottfchei  anerkennt ; 
bald  aber  entfpann  fich  fein  und  feiner  Jünger  be. 
kannter  Streit  mit  jenen  fchweizerifchen  Kunftrich- 
tern,  und  feine  Anfechtung  alles  deffen ,  was  diefe , 
vom  bcffern  Gefchmack  geleitet,  in  Schutz  nahmen. 
Die  ganze  Gefchichte  diefes  Streits  findet  man  hier 
vollftindiger,  als  irgendwo,  erzählt,  und  den  da- 
durch auf  beiden  Seiten  .veranlagten  Schrift  enwech- 
fei  mit  forgfältiger  Genauigkeit  nacbgewielen.  Sehr 
wahr  wird  S.  a6.  bemerkt,  dafs  Gottfchtd's  naive 
Aeufserung  in  einer  Vorrede  zu  feiner  kritifcheo 
Dicbtkunfr:  „dafs  man  aus  feinen  Werken  eine  Ode, 
Cantate  und  alle  übrigen  Gedichtarten  macht*  ler- 
ne, *'  den  Zweck  jenes  Buchs  und  das  gan/.e  Ge- 
heim oifs  feiner  Poefie  deutlicher,  als  das  Buch  fei bft, 
ausfpreebe.  —  Von  bedeutender  Wirkung  auf  die 
Verbefferung  des  deutfehen  Gefchmacks  war  die 
Ausgabe  der  HaUtr'fchen  Gedichte  und  die  Bödme  r- 
feht  Ueberfetzung  Mtlton't.  üo  1  doch  konnte  Bod- 
mir  felbft  noch  ziemlich  lange  nachher  in  feiner  Kri 
tik  der  deutfehen  Gedichte  fchlechten  Poeten,  und 
Gottfeheden  felbft  Lob  widerfahren  laffen;  ein  Be- 
weis, dafs  zur  Bildung  des  feinern  Gefchmacks 
nicht  Einßcht  und  Regel  verltindigkeit  hinreichend 


«reichend    epifebe  und  andere  Dichtungsarten,   unter  d< 
find,  fondern  dafs  es  dazu  vollendeter  Mufter  be-    die  dramatifche  am  Jängften  zurQckblieb.  Li 

« .4  _ll    •_  J;._.   .  ...    j         rr*\  ...  .  J 


darf.  Uebrigens  zeigt  der  Vf.  einleuchtend  genug, 
dafs  die  berufene  Fehde  zwifchen  den  Leipzigern  und 
Schweizern  haupt fachlich  aus  der  Verkeiinung 
wohlbegründeter  Verdienfte  und  der  Beleidigung 
edeln  Seibffgi'fithU  enrftand.  Dazu  kam  Gott/ched's 
Unbefcheidenlieir,  d«r  feine  kntifche  Üichtkunft 
fcblechterdings  als  das  Gefetzbuch  des  guten  Ge- 
fchmacks angefehen  wiflen  wollte,  und  lieh  die  lä- 
cherlichften  Möfsen  gab.  BrtUinger  s  krilifche 
Dichtkunft,  bey  allen  Mangeln  von  ganz  anderm  Ge- 
halt, als  die  Gottfchedifcne,  und  einige  kntifche 
Schriften  von  Bödmet ,  waren  nicht  ohne  bedeuten- 
de Wirkung.  Jene,  nun  immer  lebhafter  werden- 
de, Fehde  nahm  im  J.  1748  eine  andere  Richtung, 
und  wurde  nun  von  merkwOrdige-i  Kampfern  ge- 
führt. Mit  den  bekannten  Brtmifcht*  BeytrXgen  und 
den  glücklichen,  von  befferm  Gefchmack  geleiteten, 
fchritiftellerifchen  Arbeiten  ihrer  Verfaffer  beginnt 
ein  neuer  Zeitpunct  in  unfrer  fchönen  Literatur. 
Auch  in  Halle  belebte  und  ftärkte  fich  in  freund 
fcbaftlichen  Kreifen  die  deutfehe  Mufe  ;  dort  fanden 
fich  Pura,  Lang*,  Meier,  Gleim,  Ute  und  Gütz.  Am 
Schlufs  diefer  Periode  benutzt  -ter  Vf.  feine  rer- 
dienftlicben  und  fehr  genauen  hiftorifchen  Angaben 


4CC 

zur  Feftftellnng  allgemeiner  Anflehten,  und  beant- 
wortet die  vier  Fragen :  Worüber  ward  zwifchen  deo 
Leipzigern  und  Schweizern  geftritten  ?  Brachte  die 
Fehde  einigen  Gewinn ;  und  welchen?  Wie  bat,  ift- 
bängig  oder  unabhängig  von  ihr,  unfre  Poefie  Geh 
in  einzelnen  Tbeilen  ausgebildet?  Und  was  mangel- 
te ihr  noch  im  (Janzen  zu  ihrer  Ausbildung?  Slit 
Recht  fieht  er  Hailer  und  Hagedorn  als  diejenigen  an, 
denen  mit  vollem  Rechte  gehört,  was  Wichtiges 
für  die  Verbefferung  unfrer  Poefie  in  diefem  Zeit- 
räume  gefebah;  wenn  gleich  noch  unendlich  viel  für 
die  Fortbildung  uofrer  Sprache  zu  thun  übrig  war. 

Der  zweytt  Abfcbnitt,  von  der  Erfcheinung  der 
erften  Gefänge  des  Meffias  bis  zur  Gründang  der 
Literaturbriefe,  von  1748  bis  1759,  beginnt  mit  ei- 
ner treffenden  Charakteristik  des  grOfsen  Verdien- 
fies, welches  fich  K'.opßock  um  unfre  Sprache  und 
Dicht knnft  erwarb.  Unverfländige  Nachahmer, 
geiftreiche  junge  Dichter,  die  ihre  Sphäre  verkan- 
ten, und  ausfeh weifende  Lobreduer,  trugen  indefc 
dazu  bey,  dafs  die  Gattung,  womit  er  unfre  Poefie 
bereicherte,  nicht  gehörig  gewürdigt;  und  unver- 
dienter Tadel  und  elender  Spott  auf  den  Schöpfer 
derfelben  gehäuft  wurde.  Auch  als  Lyriker  zeich- 
nete bc\\  Riopfiock  fchon  früh  aus,  unci  fein  Ein flufs 
auf  unfre  Jyrifche  Poefie  war  bedeutend,  obgleich 
Mehrere  zu  ihrer  vielfeitigern  Ausbildung  mitwirk- 
ten, die  man  hier  S.  136 iff.  genannt  und  gewürdigt 
findet.    Ein  Gleiches  thut  der  Vf.  in  Hinficht  auf  die 

enen 
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allein  verdient  unter  den  Theaterdichtern  diefer  Pe- 
riode mit  Auszeichnung  genannt  zu  werden.  —  So 
wenig  Jahre  übrigens  diefer  Zeitraum  enthält,  fo 
vi«!  ift  doch  in  demfalben  geleiftet  worden;  und  der 
Vf  bezeichnet  noch  am  Schlufs  diefes  Abfchnittes 
die  neuen  Weg«,  welche  dadurch  der  deutfehen  Poe- 
fie aufgefchkffen,  und  die  bleibenden  Richtungen, 
welche  ihr  gegeben  wurden. 


Hamburg,  b.  Rarhmann  u.  Gundermann:  Hn.  von 
Biiffon't  (Buffon)  Naturgtfchickte  der  vierfüßigen 
Thiert.  Zu  einem  lehrreichen  Lefebuch  für  die 
Jugend,  nach  Campe's  Lehrart  bearbeitet  von 
dem  Verfaffer  des  Lefebuchs :  Befchreibuog  der 
Reife  des  Capitains  Cook  um  die  Welt  Ztt  en- 
tu  Bändchen.  1805  204  S.  8-  mit  40  illuminir- 
ten  Abbildungen  auf  5  Kupfertafeln.  (ao  er  \ 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1805.  Num.  44.)  S 
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Allgemeine  Heilkunde. 


DfForifetntng  i>oa  JVttm.  50J 
as  3.  u.  4  Stack  des  33.  Bandes  von  Hufeland' 's gfour- 
nal  enthalten  (jenes  S.  15»  —  208,  diefes  S.  48 
—  65  )  eine  lerenswerthe  Abhandlung  Über  das  Ver- 
luiltniß  der  größern  und  kleinern  Blutgefäße  und  die  Na- 
tur  der  Entzündung.     Alle  feften  fheile  des  Kör- 
pers, felbft  Hirnfubffanz,  Nerven,  Sehnen  find  Con- 
volute  ron  kieioea  Blutgefässen,   werden  aber  mit 
Unrecht  zu  den  Arterien  und  Venen  gerechnet,  da 
fie  fich  von  ihnen  dadurch  hinlänglich  unierfcheijen, 
dafs  Ge  die  Subftanz  aller  Organe  ausmachen,  wäh- 
rend jene  für  fich  beftehen  und  das  Blut  den  Orga- 
nen entweder  zuführen,  oder  es  von  ihnen  aufneh- 
men; dafs  ferner  die  kleinen  Blutgefäfse  ftets  verän- 
derlich lind ,  fo  fern  immerfort  eine  Menge  neu  ent- 
fleht, eine  andere  verfällt,  um  entweder  Zellgewe- 
be zu  bilden,  oder  in  die  Säftemaff«  abforbJrt  zu 
werden,  wogegen. die  Arterien  und  Venen  durchs 
ganze  Leben  unverändert  bleiben      Vorzüglich  un- 
terfcheiden  fich  die  kleinen  Blutgefäße  durch  ihre 
Functionen,  da  ihnen  die  Ernährung  zukommt,  in 
welchem  Gefcbäft  nur  noch  die  abfondernden  Gefä- 
fse  mit  ihnon  concarrlren.    Die  einzelnen  Aggrega- 
ts onen  diefer  kleinen  üefäfse,  welche  unter  gemein- 
fchaftlicher  Form  als  Theilorgane  erfcheinen,  ha- 
ben ihre  befondern  dynamifchen  Verhältniffe,  bey 
deren  Berücksichtigung  fie  aber  nicht  mehr  als  Ge- 
fäfse  zu  betrachten  find.    Ein  zweytes,  den  meiften 
kleinen  Gefäfsen  zukommendes,  Gefcbäft  ift  das  der 
Abfonderung  und  Verwandlung  des  Blutes.  Sie 
verrichten  es  nach  der  Verfchiedenheit  ihrer  Stru- 
ctur  und  der  dynamifchen  Wirkfamkeit  der  ver- 
febiedenen  Organe.     Sein  allgemeines  Refill  tat  ift: 
Verwandlung  des  arttriöfen  Blutes  in  venlifes.  Die 
kleinen  üefäfse  liegen  alfo  zwifchen  Arterien  und 
Venen,  welche  nie  mit  einander  unmittelbar  anafto- 
mofiren.     Ein  grofser  Theil  von  ihnen  enthält  we- 
der arterielles  noch  veoöfes  Blut;  fondern  Fflffig- 
keiten,  die  in  ihnen  aus  dem  arteriellen  Blut  nach 
Ergänzungsblätter  zur  A-  L.  Z.  1807. 


eigenthflmlichen  Gefetzen  chemifcher  Svnthefis  ent- 
ftandeii  finJ.      Der  Vf.  will  aus  diefen'Hypothcfen 
zur  Erklärung  des  Fiebers  und  der  Entzündune  wich- 
tige Kefultate  ziehen.     Er  läugnet  zuvürderft  die 
Uniheilbarkeit  der  Erregbarkeit,  weil  die  Verbin- 
dung, in  welcher  alle  Thuilorganc  eines  Individuums 
unter  Geh  ftehen,  nichts  anders  erwarten  Jaffen,  als 
dats  die  Störung  der  Thätigkcit  des  einen  —  Stö- 
rung in  den  übrigen  zur  Folge  habe.     Üiefe  allge- 
meine Störung  (allgemeine  Krankheit)  erfolge  aber 
niemals,  denn  —  die  Agonie  ausgenommen  —  zei- 
ge jede  Krankheit  eine  oder  einige  gehörte  Functio- 
nen, während  die  übrigen  in  Integrität  fortdauer- 
ten.   Man  könne  nämlich  nur  von  ausgezeichneten  Sym- 
ptomen auf  eine  beßimmte  Krankheitsform  fchließen,  ans* 
gezeichnete  Symptomen  aber  verrathen  die  befördere  Af- 
Jection  einzelner  Theilorgane,  die  im  t'erhältmß  zu  an- 
dern diefes  Individuums  ßärker  oder  ausfchlußhck  ange- 
griffen wären.    (Hieraus  folgert  der  Vf  weiter,  dafs 
Krankheit  hauptfachlich  nur  eine  Verletzung  des 
gegenfeitigen  Verhältniffes  der  Functionen  begreife.) 
Der  Grund  des  Beharrens  der  Krankheit  auf  einzel- 
nen Functionen  fey  aber  der  Antagonismus.  Die, 
vom  Vf.  etwas  confus  aufgefteJJte,  Erklärung  ift  fol- 
gende:  In  demfelben  Grad,  in  welchem  der  fchädli- 
che  R  eiz  das  betroffene  Organ  oder  Organenfyftem 
in  erhöhte  oder  verminderte  Thätigkeit  fetzt,  ver- 
mindert oder  erhöht  fich  zugleich  die  Wirkfamkeit 
eines  andern  Theilorgans  aufser  dem  afficirten,  und 
zwar  fo,   dafs  letzteres  um  fo  ftärker  wirkt,  je 
mehr   erfteres  verhindert  wird  und  umgekehrt. 
Durch  diefes  antagonifrirche  Verhältnifs  werde  die 
Summe  der  Thätigkilten  der  beiden  geflSrten  Theilor- 
gane ftir  den  Übrigen  Organismus  wieder  rfem  normalen 
gleich.     Folglich  werde  deffen  Integrität  erhalten  und 
die  Krankheit   bleibe   auf  einzelnen  Organen  flehen. 
[Kommt  es,  wenn  von  der,  zur  Integrität  des  Or- 
ganismus erforderlichen,  Wirkfamkeit  verfchiede- 
ner  Functionen  die  Rede  ift,  nur  auf  ein  btflimmtes 
Quantum  im  Ganzen  an,  wobty  das  Verhnllniß ,  in 
welchem  jede  einzelne  Function  wirkfam  fey  —  ganz 
gleichgültig  bleibe?,—  Wie  kann  aber  ferner  eine  Thä- 
tigkeit die  andere  trfetzm,  der  fie  (im  Sinn  des  antago- 
niftifchen  Verhältniffes)  entgegengefetzt  ftyn  muß? 
wie  will  endlich  der  Vf.  jenes  Beharren  der  Krankheit 
a;tf  einzelneu  Tkeilorganen  durchaas  aachweifen,  oh- 
Eee  „. 
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re  fich  in  noch  unwverläffigere  Hypothefen  einzu- 
laffen ,  als  bey  feiner  Erklärung  des  Fiebers  fcbon 
vorkommen?]  Aus  den  conftanten  Symptomen  des 
Fiebers  folgert  der  Vf.  nun,  dafs  es  auf  Abnormi- 
tät der  Thätigkeit  des  gefammten  Syftems  der  Blut- 
gefäfse —  der  Circulation,  Ernährung  und  Abfon 
d,er"nC  ~~  beruhe.     Die  krankhafte  Äffection  des 
GefäfsTyftems  würde  fich  gcwifs  weiter  (z.  B.  aufs 
Nervenfyftem)  verbreiten ,  wenn  nicht  der  Antago- 
nismus im  Gefäfsfyftem  die  Krankheit  hier  fefthiel- 
te.    Diefer  Antagonismus  beruht  nicht  auf  dem  Oe- 
genfatz  zwifchen  arteriöTem  und  venöfem  Syftem: 
denn  die  Fortbewegung  des  Blutes,  weichein  die- 
fem  Fall  gefährdet  würde,  kann  ohne  Gefahr  für  das 
Leben  keine  Unterbrechung  leiden   (weil  alfo  das 
Leben  keine  Unterbrechung  leidet :  fo  u.  f.  w.)-  Ue- 
berdiefs  gehören  auch  die  Thätigkeit  der  Arterien 
und  Venen  zu  ein«-  Function,  nämlich  zur  Circula- 
tion.   Der,  dem  Fieber  zum  Grunde  liegende,  An. 
tagonismus  aber  befteht  zwifchen  den  Organen  des 
Kreislaufs  und  den  kleinen  Blutgefässen.    Wenn  die 
Thätigkeit  der  er  kern  fteigt:  fo  find  Ernährung  und 
Abfnnderuog  gehindert;  vermindert  fich  aber  die 
Kraft  der  Organe  des  Kreislaufs:  fo  vermehren  fich 
die  Abänderungen ,  zeigen  aber  eben  fo,  wie  die 
Ernährung  abnorme  Erfcheinuugen.     Fieber  ift  alfo 
Disharmonie  zwifchen  dem  Kreislauf  cinerfeits  ,  Er- 
nährung und  Abfonderung  andererfeits ,  oder  zwi- 
fchen grofsen  und  kleinen  Blutgefäfsen ,  folglich  ei- 
ne partielle  Krankheit  des  Syftems  der  Blutgefäfse 

 es  majj  nun  urfprünelich  das  SyTtem  der  kleinen 

oder  der  grofsen  Gefäfse  affieirt  feyn.  Das  Hirn 
und  Nervenfyftem  leidet  nicht:  denn  die  krankhaf- 
ten Empfindungen  Fieberkranker  fiud  nur  Percep- 
tionen  des  abnormen  Lcbensproceffes  im  Blutfy- 
ftem  durch  die  Nerven ,  die  ihr  Gefchäft  dabey  treu 
und  regelmässig  verrichten.  Die  Äffection  des  Ge- 
rn n  ihszufta  n  des  fcheint  der  Vf.  zum  Theil  auf  das 
fieberhafte  Pulßren  des  Arterienkranzes  in  der  Schädel- 
bafis  Jih'uben  zu  wollen.  Wenn  in  dem  Antagonis- 
mus zwifchen  grofsen  und  kleinen  Blutgefäfsen 
Mifsverhältniffe  entftehen:  fo  wird  das  Neivenfy- 
ftem  affieirt,  indem  es  in  antagoniftifche  Verhält- 
niffe  zu  dem  Svftem  der  Blutgefäfse  überhaupt  tritt 
und  es  enlftehen  Convulfionen ,  Lähmungen  im  Fie- 
ber.  —  Die  Fieberfymptomen  erklärt  der  Vf.  ganz 
feiner  Anficht  gern  als.  Froß  fey  nur  ein  unluftiges 
Nervengefuhl ,  und  gründe  fich  auf  Erhöhung  der 
Kraft  des  Kreislaufs  und  Verminderung  der  Thätig- 
keit der  kleinen  Gefäfse.  Dafür  fpreche  die  Völle 
und  Stärke  des  Pulfes  und  dieCeffation  aller  Abfon- 
derungen,  ausgenommen  der  des  Urins,  welche 
aber  auch  aus  grofsen  Gefäfsen  erfolge.  Die  Empfin- 
dung von  Hitze  fey  nicht  blofi  ein  täufchendes  oiler 
widriges  Nervengefühl,  wie  der  Froft;  fondern  es 
werde  wirklich  mehr  Wärme  entwickelt.  Das 
Freywerden  des  Wärmeftoffs  fey  eine  Abfonderung 
fowohl  der  kleinen  Gefäfse  (das  beweife  das  Gefühl 
un  d  die,  in  Dunftgeftalt  ausgefchiedne,  Flüffigkeit)  als 
auch  der  g'nsen  (weil  nach  Unterbindung  der  Arte- 


rien der  Theil,  wohin  fie  gehen,  kalt  werde,  obnt 
dafs  deffen  kleine  Gefäfse,  welche  durch  Anaftomo- 
fen  verforgt  würden,  abftürben ,  und  weil  ferner  die 
Theile  des  Körpers,  wo  die  grölsten  Schlagadern 
wären  —  Lungen,  Nieren  —  am  wärmften  wären-/. 
Die  Nerven  hätten  an  der  Wärmeerzeugung  kein» 
Antheil ,  denn  wenn  ein  Glied  gelähmt  wäre,  wobej 
die Gefifse  verfchont  blieben;  fo  fey  es  fogar  beifser 
als  im  natürlichen  Zuftand,  und  der  Puls  voller  an 
demfelben.  Es  werde  dagegen  kalt  atrophifcb,  weon 
die  Gefäfse  wirklich  paralytifch  würden.     Da  nun 
aber  im  Fieber  entweder  die  Tlutigkeit  der  grofsen 
oder  der  kleinen  Gefäfse  vermehrt  fey;  fo  müffe 
auch  in  jedem  Fall  mehr  Wärme  abgeändert  wer- 
den.   Da  die  Arterien  mehr  in  der  liefe  lägen:  fo 
fühle  fich  der  Kranke  heifser,  als  wir  ihn  fühlten, 
wenn  die  Organe  des  Kreislaufs  mehr  Wärme  abän- 
derten, als  die  kleinen  Gefifse  ;d.  h.  wenn  die  Tä- 
tigkeit  der  Organe  des  Rrehijufs    erhöht  wäre. 
Daffelbe  wurde  ja  kurz  vorher  als  Grund  des  Fie- 
berfroßer  angegeben  !).  Umgekehrt  fühlten  wir  den 
Kranken  heifser,  als  er  fich  felbft  fühle,  wenn  die 
kleinern  Gefäfse  mehr  Wärme  abfonderten  als  die 
gröfsern  Arterien  ;  daher  der  ealor  mordax  in  afthe- 
nifchen  Fiebern.      In  einer  vorhergegangenen  Ein- 
teilung der  Fieber,  die  ihrer  Undichtigkeit  wegen 
übergangen  ift,  fetzt  der  Vf.  feft ,  dafs  Feber,  wo- 
bey  die  Thätigkeit  der  Organe  des  Kreislaufs  ver- 
mindert und  die  der  kleinen  Gef.ifse  erhöbt  fey,  So- 
genannte afthenifche  und  im  umgekehrten  Fell  Übe- 
nifche,  inflamtnatorifche  wiren.  — .  Stbeaüche  Fie- 
ber entfeheiden  fich  in  einem  Fall  durch  Uebergäng 
in  Afthenie,  indem  die  Thätigkeit  der  Organe  des 
Kreislaufs  nur  bis  an  einen  gewiffen  Punct  fteigt, 
von  wo  an  die  Reizung  nachläfst,  Schw.tche  eintritt 
und  die  Thätigkeit  der  kleinen  Gefäfse  wachft,  wel- 
ches fich  nun  durch  vermehrte  Abfonderung  zu  er- 
kennen giht.     Gewöhnlich  gefchieht  es  in  den  fpi- 
tern  Abendftunden  ,  zu  welcher  Zeit  nämlich  unter 
allen  Verhältniffen  die  Thä'igkeit  der  kleinen  Gefi- 
fse zunimmt.     Diee  Krife"  —  Entfcheidung  der 
Krankheit  und  nicht  Elimination  fcludlicher  Stoffe 

—  ift  allen  Fiebern  diefes  Charakters  notb wendig, 
fo  bald  fie  in  Oenefung  übersehen.  Die  tcerthlofeßen 
und  unfuhrrften  Krifen  find  die  durch  den  Harn,  da  ßt 
mehr  dem  Kreislauf  als  den  kleinen  Gtßßto  angehören.  (?) 

—  .Steigt  die  Reizung  der  Organe  des  Kreislaufs 
aber  noch  höher:  fo  werden  fie  unempfänglich  f£hf 
den  Reiz  des  Blutes  und  mit  einer  fchnellen  Lah- 
mung der  Thätigkeit  des  Gefulsfy ftems  (verfchwin* 
dendem  Puls,  colliipiariveii  Zufallen)  und  antagoni- 
flifchen  Reactionen  im  Nervenfyftem  (Zuckungen , 
Delirien)  erfolgt  der  Ted.  —  Im  afthenifchen  Fie- 
ber erfolge  die  (vermehrte)  Abfonderung  und  Ernäh- 
rung niemals  normal,  wie  diefs  aus  den  abnormen 
Bildungen,  namentlich  Petechien,  Friefel ,  Apbten, 
Gefchwülfren,  erifipelatöfer  Entzündung,  ferner  aus 
dem  fchmut/.i^en,  braunen,  zUhen  und  den  Schlund  be- 
kleidenden ,  ächlcim  und  ans  den  übd  iiefchaffcnen 
Excretiouen  des  Darmkanals  und  der  Haut  erhellt. 

.  D« 
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Da  aber  die  erhöhte  Thätigkeit  der  kleinen  Oefäfse 
fich  öfterer  durch  erhöhte  Contraclilität,  als  Expan- 
fibilität  äufsere,  und  da  Ernährung  und  Abfonde. 
rung  eher  durch  diefe  ai«  jene  bewirkt  werde,  erklä- 
re es  fich,  warum  bey  erhöhter  Thätigkeit  der  klei- 
nen Oefäfse  weder  diefe  noch  jene  erfolge.  Diefe 
Fieberart  tödte  entweder  durch  gänzliches  Aufhö- 
ren der  Circulation  mit  verfchwindendem  Puls , 
Sngftlichem  Athmen ,  fanften  Delirien ,  leichten 
Convulfionen,  profufen  Ausleerungen  .oder  dadurch, 
dafs  die  Tkätigkrit  der  kleinen  Gefäße  zu  luftig  werde, 
als  daß  fie  zur  Normalität  zurückkehren  könne  (grofse 
Angft  mit  Unruhe,  trockne  Hitze  des  Körpers  we- 

{>ea  der  erhöhten  Contractiliilitat  der  kleinen  Gcfä- 
se,  Friefel.j.  Der  Uebergang  in  Genefung  erfolge 
hier,  wenn  die  Thätigkeit  des  Kreillaufs  zunehme 
(voller,  weich  werdender  Puls)  und  die  der  kleinen 
Oefäfse  fich  mindere  (duftige  Wärme  des  Kranken). 
Die  Expanfibilität  nimmt  wieder  zu.  Es  zeigen  fich 
milde  Excretionen ,  die  fich  Ober  den  ganzen  Kör 
per  verbreiten.  —  —  Entzündung  ift  eine  Krankheit 
der  kleinen  Gefaf>e,  die  vorzüglich  in  abnormer 
Ausdehnung  derfelben  befteht>  Ahfonderung ,  Er- 
nährung, aU  (JleHauptfunctionen  der  kleinen  Gefä 
fse  leiden  auffallend  ,  faft  ausfchlie! send.  Gr  .  ..  u  t 
und  Rötkt  find  Fulge  der  Ausdehnung,  Schmerz  deu- 
tet auf  den  pafüven  Am  heil  der  Nerven.  Vorzüg- 
lich foll  der  Druck  der  ausgedehnten  Gef.ifse  auf 
dieServen  Schmerz  verarlafien.  Die  Beweife,  wel- 
che der  Vf.  daför  gibt ,  find  unhaltbar.  Der  Cha 
rakter  der  Entzündung,  als  topifcher  Krankheit  der 
kleinen  Oefäfse,  ift  aber  erhöhte  Lebensthärigkeit 
der  Oefäfse  des  afficirten  Theils.  Lebenstb.uigkeit 
der  Oefäfse  äufsert  fich  durch  Fxpanfion,  wie  Con- 
traetion In  der  Entzündung  pr.idominirt  jene. 
Durch  fie  nehmen  die  Gefäße  BUt  auf,  durch  Contra- 
ctu* verändern  fie  dafblbe,  weil,  wie  gleich  darauf 
gefagt  wird,  in  der  Contraetion  die  Berührung  derSäf- 
U  und  Gefäßwände  am  mnigflen  iß.  Bey  der  Entzün- 
dung mufa  alfo  mehr  Blut  aufgenommen  werden, 
als  im  Nornialzuftand ,  was  aber  nicht  verändert 
wird.  Die  Abänderungen  gefchehen  wobl,  und 
des  ftärkern  SäftezuflulTes  wegen  in  gröfserer  Quan- 
tität, aber  nicht  in  der  gehörigen  Oualität.  sinkt 
die  Cootraction  noch  tiefer ,  fo  hören  die  Abfonde- 
mngen  ganz  anf.  Verliert  aber  ein  Theil  feine  Con- 
traclilität: fo  verliert  er  auch  feine  Expanfibilität, 
denn  beide  beftehen  nur  im  Antagonismus.  In  die- 
fem  Fall  erfolgt  Abfterben  ,  Brand  —  Gewinnt  die 
Cootractilität ,  entweder  durch  p-jfitive  Erhöhung, 
oder  durch  Verminderung  der  Expanfibilit.lt,  alJma- 
Jich  Ihr  Gleichgewicht  im  entzündeten  Theil  wie- 
der, fo  zertheiit  fich  die  Entzündung.  —  Verlieren 
blofe  einzelne  kleine  Oefäfse  des  entzündeten  Theils 
ihre  Contraclilität ,  während  die  gröfsere  Anzahl 
derfelben  fie  erhalten:  fo  wirken  diefe  als  abgewor- 
bene Tbeile,  als  fremde  Körper.    Die  grofse  Men- 

Sdes   eingeftrömten  Blutes,   das  wegen  der  ge- 
swachten  Contractilitut  nicht  die  normale  Ver- 
wandlung erfahren  hat ,  kauo,  fo  bald  einige  kleine 


Oefäfse  abfterben,  dem  Kreislaufe  nicht  wieder  ge- 
geben werden,  fondern  es  fliefst  in  das,  durch  die 
Vernichtung  der  einzelnen  kleinen  Gefäfse  entge- 
hende Zellgewebe  aus.  Die  extravafirte  Flüffigkeit 
corrodirt  immer  mehr  von  den  gefchwäcbten  klei- 
nen Gefufsen  ;  die  übrigen,  die  das  fieausdehner.de 
Blut  los  werden,  erheben  fich  und  äufsern  wieder 
lebhaftere  Contraetion  und  die  Sauegefäfse  nehmen 
den  dünnften  Theil  von  der  extravafirenden  FlOlfig- 
keit  auf.  Diefs  ift  der,  unter  Eiterung  begriffene, 
Vorgang.  Ueber  die  Natur  der  Exantheme  jjibt  der 
Vf.  gezwungene  mechanifche  Erklärungen. 

In  demfelben  Journal  34  B.  1.  St.  S-  1 3  —  6a. 
findet  fich  eine  Prüfung  einiger  Grundsätze  der  Erre* 
gungstheor'te  von  Dr.  Keßler  in  Jena,  worin  unter  an- 
dern ,  fehon  Jangft  bekannten,  irrigen  Sätzen  riiefer 
Theorie  auch  der  angegriffen  wird,  nach  welchen 
jede  Krankheitsform  flhenifcher  oder  aßhenifeker  Notar 
feyn  könne.  Der  Vf.  befchränkt  fich  in  feiner  Wider- 
legung auf  folgendes  Rifonne.r.ent :  „Betrachtet 
man  einzelne  Organe  in  ihren  Vei  riehtunt^en :  fo  Geht 
man  überall  eine  vermehrte  Thätigkeit  derfelben 
ihre  eigenthümlichen,  und  eine  vermindert«  ThäUg- 
keit  ihre,  jenen  entgegengefetzten  Erfcheinungen 
geben.  —  Eine  Saugader,  wenn  fie  fich  im  Zaftaod 
vermehrter  Thätigkeit  befindet,  laugt  natürlicher 
Weife,  ihrer  eigenthümlichen  Lebensthitigkeit  ge- 
m.ifs,  ftärker  und  kraftvoller  ein;  —  das  Geu^n- 
theil  im  andern  Falle.  Wie  könnte  es  nun  möglich 
feyn,  dafs  eine  verminderte  Reforption  der  Saug- 
adern fthenifch  feyn  follte?"  „Aus  dem  Verhält- 
nifs  der  Einfaugung  zur  Abfonderung  fey  diefes 
Phänomen  im  Sinn  der  Erregungstheorie  nicht  zu 
erklären,"  fährt  der  Vf.  fort,  „da  fie  die  Krank- 
heit nur  in  einer  gleichmäfsig  erhöhten  oder  vermin- 
derten Thätigkeit  des  ganzen  Organismus  beftehen 
läfst,  und  foinit  keine  Disproportion  im  Einzelnen 
geftattet."  —  Die  Gegner  werden  freylich  immer 
noch  einwenden ,  dafs  Hämorrhagie  einmal  bey 
höchft  exaltirter  ,  ein  ander  Mal  bey  höchft  gefun* 
kener  .Lebensthätigkeit  entftehe;  dafs  Pneumonie 
einmal  durch  Opium,  ein  ander  Mal  durch  Aderlafs 
geheilt  werde.  Ueberhaüpt  aber  möchte  die  Frage: 
ob  eine  beftimmte  Krankheitsform  von  entgegenge- 
fetztera  Charakter  feyn  könne?  —  durch  .folche 
oberflächliche  Erörterungen  noch  nicht  abgethatr 
fevn,  wenn  wir  fchon  im  Ganzen  der  Meyauitg  de« 
Vfs.  beypflichten. 

.    .  (Die    Fortfettuug  folgt.) 

PHYSIK. 

Hai  ix,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke :  Grundriß 
der  Natur  lehre,  von  Friedr.  Albr.  Karl  Gren, 
vormals  Profefior  zu  Halle.  Vierte  verbefferte 
Ausgabe.  1501.  878  S.  gr.  8-  mit  16  Kuuferta- 
fein.   (2  Kthlr.  8  gr.) 

So  vielen  Bey  fall  auch  fchon  die  erfle  Ausgabe 
diefer  (jreefcheo  ISaturkhre  fand,  fo  hatte  man 

doch 

Digitizecfby  Google 


407  ER0ÄNZUN6SBLÄTTE! 

doch  nicht  ohne  Grand  daran  ansgefetzt,  dafs  fie 
das  Mathematifcbe  zu  wenig  berück  fichtigte,  und 
durchaus  keine  Rupfertafeln  zur  Erläuterung  ent- 
hielt. Diefen  Mängeln  hat  aber  der  verewigte  Vf. 
in  den  folgenden  und  befonders  in  der  dritte»  Aus- 
gabe (1797)  fo  vollkommen  abgeholfen,  dafs  nichts 
mehr  zu  wünfcben  übrig  blieb,  und  fie  wurde  des- 
halb mit  folcbem  Beyfall  aufgenommen  ,  dafs  fcbon 
drey  Jahre  hernach  eine  vierte  nöthig  ward.  Der 
Schwager  des  Verftorbenen ,  der  Hr.  Uberbergrath 
Karßen ,  der  die  Beforgung  diefer  neuen  Ausgabe 
übernahm,  fand  es  deshalb  weder  nöthig  noch 
fchickiich,  diefelbe  umzuarbeiten;  er  hielt  es  viel 
mehr  für  hinreichend,  die  feit  den  Jetzt  verfloffenen 
Jahren  bekannt  gewordenen  neueften  Entdeckungen 
am  gehörigen  Orte  nachzutragen  und  dasjenige  zu 
berichtigen ,  was  eine  feit  diefer  Zeit  erlangte  belfe- 
re Renntnifs  vo»  den  im  dritten  Hauptftück  des 
zwejten  Theils  betrachteten  fchweren  einfachen 
Stoffen  und  ihren  Verbindungen  zu  modificiren 
rieth.  So  ift  z.  B.  $.  864-  nach  der  Wolframfai  re 
noch  die  Cbromfäure,  und  nach  der  Benzoefaure 
die  Honigfteinfaure  eingefcbaltet  worden,  und  ein 
Gleiches  ift  in  AnfebuHg  des  Chroms  auch  §■  870. 
gefchehen.  Bey  den  Erden  ift  die  Glycinerde  dazu 
und  die  Auftraferde  hinweggekommen.  Auch  INa- 
men  find  richtiger  gefchrieben,  z.  B.  Abicht  ftatt  Abich. 
Ueberdiefs  find  die  literarischen  Notizen  vermehrt 
worden,  z.  B.  bey  $  951.  ift  Guytons  Auffatz  über 
die  Verbrennung  des  Diamants  angeführt.  Zu 
den  Metallen  find  Tellur  und  Chrom  gekommen. 
Ungeachtet  diefer  Zufätze  nehmen  bey  diefer  Aus- 
gäbe  die  Paragraphen  nicht  fo  viele  beiten  ein  als 
bc\  der  vorigen ;  Druck  und  Papier  find  aber  nicht 
fo  fchön  als  in  der  dritten. 

Breslau,  b.  Gehr:  £f.  K.  P.  Grimm' 's,  Profeffors 
der  Mathematik  und  Phyfik  an  der  königl.  Rit- 
terakademie  zu  Liegnitz,  Supplemente  zu  dem 
Handbuchs  der  Phyfik  fiir  SchuUekrer  und  Liebhaber 
diefer  mfftnfchaft.  Zweyten  Bandes  erßts  Heft, 
mit  1  Rupferfafel 

Autb  mit  einem  »werten  Titel : 

Repertorium  der  neueflen  Fortfchritte  in  der  Phyfik  för 
Schullehrer  und  Liebhaber  diefer  IViffeufchaft,  von 
3.  K.  P.  Grimm»  Prof.  u.f-w.  1805.  67  S.  gr.  8. 
(8  gr.) 

Diefes Heft  enthalt  vier Abfcbnitte.  Der  erße  lie- 
fert eine  kurze  Darftellung  des  dynamifcken  Syflemt 
iiu  Gfgenfatz  des  atomißtjchen ,  mit  Anwendungen 
auf  die  Erklärungsart  der  allgemeinen  Rörperer- 
frheinungen  z.  B.  der  Undurchdringlichkeit,  Theil- 
barkeit,  Cobafion,  Bewegung  undSchwere  Der 
zweyte  enthält  Beyträge  zur  Eudiometrie,  wo  dieHum- 
boldtjfchen,  Berthofietifcben  und  Parrotifchen  Be 
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mühungen  über  diefen  Zweig  der  Phyfik  angeführt 

und  kritifch  beleuchtet  werden.    Diefen  ift  eine  Rei- 
he vun  Verfuchen  be\gef<  gt,  welche  der  Herausg. 
felbft.auf  Veraalaffun^  eines  Auflatzes  vom  Ha.  Prüf. 
Heüer  zu  Fulda,  ausgeiuhrt  hat.    Sie  betreifen  die 
mofphärifcue  Luft  und  die  Einwirkung  verfchiedenet 
Flülligkeiten,  welchen  fie  ausgefetzt  werden,  auf  die- 
felbe.   Die  Huuibolutifchen  Verfuche  über  des  Ver- 
mögen der  reinen  Et  den, den  Sauerftoff  aus  der  Luft 
an  fich  zu  ziehen  ,  führten  den  Vf.  zuerft  auf  den  Ge- 
danken, zu  erfurlchen,  ob  auch  dieFlüffigkeiten  das 
Vermögen  hatten,  oen  Sauerfteff  zu  abturbiren.  Auch 
die  Meyoung  der  neuern  Chemiker,  da/s  durch  das 
Vermögen  der  Erdarten,  den  Sauerl!  n  'zu  verfchlu- 
cken,  das  Wachsthum  der  Pflanzen  befördert  wer- 
de, beftimmte  ihn  noch  mehr  zur  Aufteilung  k.lcher 
Verfurhe:  denn  es  leiden  ihm  nicht  unwabrfchein- 
lich  zu  i'eyn ,  dafs  auf  aiefem  Wege  die  Frage:  auf 
tetlehe  Art  eigentlich  der  Dünger  wirke Y  wenigfteos 
zum  Theil,  beantwortet  werden  könnte.    Der  Dün- 
ger fcheint  natni.cli  nach  des  Vis.  Verfuchea  zu  be- 
wirken, dafs  die  Erde  den  Sauerftoff  in  gröfser« 
Menge  verichincken  kann.      Es  geht  alfo  hier  ein 
Oxydatioasprocefs  vor  (ich,  auf  weiche  Art  aber  die 
fer  zur  Fruchtbarkeit  beytrage,  kann  der  Vf.  nicht 
beftimmen.     Uebrigens  glaubt  er,  dafs  der  Dün- 
ger dem  Erdreich  noch  auf  andere,  als  diefe  Art, 
nütze.  Aus  jenen  Verfuchen  geht  übrigens  noch  das 
Refultat  hervor,  dafs  fchon  das  Waffer  (nur  lehr  lang- 
(an)  den  Sauerftoff  aus  der  Luft  abforbire,  dafs  aber 
diefe  Abforbirung  defto  fchneller  erfolge,  je  mehr 
fich  das  Waffer  dem  Zuftande  derMiftjaucbe  nähere. 
Der  Vf.  befchreibt  auch  hier  wieder  feinen  bereits 
an  andern  Orten  bekannt  gemachten  eudiometrifcheo 
Apparat.  Auch  das  Parrotfche  Phosphoreudiometer 
ift  fo  wie  das  vorige  abgebildet  und  befchrieben  wor- 
den, und  der  Vf.  glaubt  von  diefein  letztern,  dafs  et 
vor  allen  übrigen  Phospboreudiometern  den  Vorzug 
verdiene,  befonders  deshalb,  weil  hier  die  fperren- 
de  Flüffigkeit  nicht  V\ aller,  fondern  (^ueckfijber  ift 
—  und  man  kann  hinzufetzen,  weil  man  ohne  Ko- 
ken dem  fperrenden  Queckfilber  aufserhaib  der  Röh- 
re die  nämliche  Höbe  wie  dem  innern  geben  kann. 
Indeffen  fcheint  dem  Vf.  fein  Gebrauch  bioCs  auf  die 
atmofphärifche  Luft  eingefchrlnkt  zu  feyn,  da  man 
nicht  leicht  fremde  Gasarten  ohne  Fehler  einlaffen 
kann.     Der  dritte  Abfcbnitt  enthält  Bey träge  zur 
Wärme-  und  Feuerlehre,  worin  die  Befchreibung  de« 
Rumfordifchtn  Herdes  enthalten  ift,  welchen  der  Vf. 
auch  an  Stubenftfen,  welche  von  aufsen  geheitzt  wer- 
den, häufig  mit  Vortheil  hat  anbringen  iaffeo.  Der 
vierte  Abfchnitt  gibt  Nachrichten  von  den  Sttiursgem, 
wo  die  Hauptphänomene,  welche  dabey  Statt  finden, 
angeführt,  die  wefeutlichen  Rennzeichen  und  Ue- 
ftandtheile  diefer  Steine  angezeigt  und  die  von  dem 
Phänomen  gegebenen  Erklärungen  mitgetheilt  wer- 
den. 
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REVISION 
DER   MEDIGINISCIIEN  JOURNALE. 


H.    AI/gemeine  Heilkunde. 

ICFort/itxung  vn  Num.  51.; 
o  einer  Abhandlung  Ober  die  Frage:  Gibt  et 
Krankheiten  der  Säfte  oder  nicht?  im  Journal  der 
Erfindungen,  Theorien  und  IVtderfprüche  in  der  Na- 
tur und  Arzueywiffeufchajt  41.  St.  S.  82  —  109.  4a.  St. 
S.  3 —  39.  werden  mehrere  Beweife  für  die  primä- 
ren Säfteveränderungen  aufgeteilt.  Als  eine  fokbe 
primär«  Saftereränderung  wird  vorzüglich  der  Vor- 
gang contagiöfer  Anfteckang  angefehen.  Gegen 
Mümlings  Meynung,  dafs  es  urlprünglicbe  Säfte- 
krankhatten  gebe,  wird  angeführt,  „dafs  der  Or- 
ganismus in  feiner  Totalität  aufzufaffen  fey,  wo  es 
fich  dann  von  felbft  ergebe,  dafs  Säftekrankheiten 
weder  ifolirt  begriffen,  noch  ifolirt  bebandelt  wer- 
den köqnten." 

Unter  der  Auffcbrift:  Appendix  zu  den  Schrif- 
ten über  das  gelbe  Fieber  findet  fich  ein  fehr  interef- 
fauter  Auffatz  in  den  Jahrbüchern  der  Mediän  als  Wif- 
fenjchaft,  herausgegeben  von  Marcus  und  Schellinn. 
•vBd.  1.  Heft  3.)   Schon  die  Ueberfchrift ,  vorzüglich 
aber  der  Name  des  VPs  (Ho.  Efchenmayer)  laffen 
nichts  weniger  als  weitläuft  ige  nolologifche  und  the- 
rapeutifche  Erörterungen  über  das  gelbe  Fieber  er- 
warten.   So  verhält  es  fich  auch.   El  finden  fich  ge- 
gentheils  viele  Belege  für  den  Unwerth  anderwärts 
ver/uchter  Aufklärung  diefes  Gegenftandes.  Der 
Hauptinhalt  diefes  Auffatzes  ift  folgender:  „Wir 
•cijfen  vom  gelben  Fieber  fo  viel  als  nichts:  dennerft- 
licfi  wiffen  wir  von  keiner  andern  Krankheit  etwas 
Gründliches,  gefchweige  von  einer  fremden :  zwey- 
tens  widerfpncht  die  Rurmethode,  welche  nach 
Stakftm  den  beften  Erfolg  hat,  alten  und  neuen  Sy- 
stemen fchnurftracks."   Was  wir  thun  müffen,  um 
zu  lernen,  was-  es  mit  dem  gelben  Fieber  für  eine 
fiewandnifs  habe,  findet  fich  deffenungeacbtet  nicht 
eigentlich  ausgedrückt.    Der  Vf.  thut  unter  andern 
den  Vorfchlag,  durch  eine  medicinifche  Geographie 
eine,  in. Hinficht  auf  Klimaten  -  und  GradveiTchie- 
ErganzungsbtStter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


denheit,  allfeitige  Renntnifs  der  Krankheiten  zn 
begründen,  um  das  weife  (fapisnsj  Princip  für  unfe- 
re  nofologifchen  Syfteme  zu  finden,  damit  wir  als- 
dann die  Schattirungen  von  gelb,  grün  u.  C  w.  be- 
greifen könnten.  Eine  andere  Regel,  die  der  Vf. 
gibt,  bezieht  fich  auf  die  Einführung  der  Skepfis  in 
die  Heilkunde"  „Boro  räumte  durch  feine  Kritik  in 
der  ariftotelifchen  Pbilofophie  auf,  und  führte  über- 
all die  Experimentalpbyfik  ein.  Jetzt  müffen  wir, 
den  gegebnen  Vorrath  empirifcher  KentitnifTe  fkep- 
tifch  prüfen ,  und  uns  deshalb  nach  innen  kehren , 
um  Naturpbilofopben  zu  werden."  So,  meint  der 
Vf. ,  könnte  einmal  Genie  und  Zufall  zusammentref- 
fen, und  ein  Newton  für  das  gelbe  Fieber  erftehn. 
Noch  einen  Punct  berührt  der  Vf.  im  Vorbeygehn, 
über  welchen  er  jedoch  noch  manchen  Auf  fehl  ufs 
fchuldig  bleibt.  Nachdem  er  nämlich  gezeigt ,  wie 
nach  jakfon  tüchtige  Aderläffe ,  vorzüglich  Tjey  t;e- 
funkner  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems,  am  hülfreich- 
ften  waren,  und  felbft  zugegeben  hat,  dafs  jene  Sym- 
ptome, bey  welchen  diefes  Heilmittel  nach  \ftakfon 
angewendet  werden  mufs,  auf  eine  leichtfertige  und 
beynahe  boshafte  Weife  zufammen  geflellt  fchitnen,  um 
alte  und  neue  Syßenu  fUr  Narren  zu  halten,  fährt  er 
(S.  45.)  fort:  „Das  gelbe  Fieber  fingt  erft  da  an, 
wo  die  beliebte  Theorie  aufhört,  und  eben  daher 
müffen  wir  das  Syftem  umkehren,  um  es  wieder 
für  die  Natur  gerad  zu  machen.  Der  menfehliche 
Organism  hat  eine  doppelte  Seite ,  eine  gerade  und 
eine  verkehrte,  wie  eine  Hyperbel.  Wollt  ihr  eure 
Principien  von  einer  Seite  in  die  andere  transplanii- 
ren,  fo  müfst  ihr  fie  gerade  umkehren,  und  wo  ihr 
vorher  mit  dem  höchften  Mafs  angefangen  und  mit 
dem  geringften  anfgehört  habt,  da  müfst  ihr  jetzt 
mit  dem  geringften  anfangen  und  bey  dem  höchften 
aufhören.  Sakfon  bat  diefs  wohl  eingefehen,  nur 
nicht  deutlich  ausgefprochen.  Er  lälst  im  gelben 
Fieber  eine  enorme  Menge  Blut  weg,  wenn  die  Thä- 
tigkeit des  Gefäfsfyftems  beynahe  Null  geworden  ift, 
und  verbietet  das  Aderlaffen  ausdrücklich,  wenn 
die  Thätigkeit  des  Gefäfsfyftems  erhöht  ift.  Euer 
Syftem  lehrt  gerade  das  Gegentheil.  Wie  ift  diefs 
zu  vereinigen ?  Dadurch,  dafs  ihr  Beide  recht  habt, 
aber  euch  auf  zwey  ganz  verschiedenen  Seiten  der 
Hyperbel  befindet.  Das  höchfte  Mafs  von  A.  ift 
da's  geringfte  von  B.   Das  Refultat  hiervon  ift ,  dafs 
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euer  Syftem  nur  die  Hälfte  von  einem  Totalfyftem 
ift,  wovon  die  andere  Hälfte  euch  noch  gröfsten- 
theiJs  unbekannt  ift.  Das  gelbe  Fieber  dürfte  euch 
h»  dieferHiuficht  Unterricht  geben,  und  in  diefer  Ab- 
ficht ift  es  auch  wahrfcbeinlich  zu  uns  gekommen." 
An  einer  andern  Stelle  fagt  der  Vf.  fehr  witzig: 
„Amerikehat  vermuthlich  diefs  Fieber  nach  Euro- 
pa  eefchiekt ',  um  die  von  unferer  Seite  ehmals  ge- 
noffeoen  Höflichkeiten  zu  erwiedern.  Die  Europäer 
haben  Geh  zu  fehr  in  die  Minen  von  Peru  und  Chili 
verliebt  und  in  der  Abficht  in  Amerika  nationalifirt. 
Dafür  nationalifirt  fich  jetzt  Amerika  vermittel i't  des 
gelben  Fiebers  mit  den  Europäern.  Für  die  Einim- 
pfung unferer  Pocken  und  unferer  fchlechten  Sitten 
erhalten  wir  jetzt  von  Amerika  ähnliche  Gegenge- 
schenke, und  diefs  ift  erft  der  Anfang  einer  Com- 
penfafionsmethode,  welche  Ober  jede  medicinifche 
erhaben  ift  und  auch  keine  Quarantaine  anerkennt. 

In  denselben  Jahrbücher*  der  Meditin  als  Wifftm- 
fiktfi,  herausg.  von  ScheOing  und  Markus,  ftellt  der 
trßere  (Bd.  i.  Heft  I.  S.  165J  eine  vorläufige  Bezeich- 
nung des  Standpunctes  der  Mediä*  nach  Grund/atzen  der 
Naturphiiofophie  auf.    Bey  allem  Werth  diefes  Auf- 
satzes ift  das  Vorläufige  darin  unverkennbar,  und 
man  mufs  bedauern,  dafs  bey  dem  langen  Aufsen- 
bleiben  der  Hefte  diefes  Journals  das  Nachkom- 
mende'wahrfcheinlich  vergebens  erwartet  wird.  Er 
begreift  mehrere,  ohne  befondere  Klarheit  ausge- 
führte, Ideen,  die  zu  einer  Menge  anderer  Auffchrif- 
ten  eben  fo  gut,  als  zu  der,  welche  der  Vf.  wählte, 
gepafst  hätten.  —   Bis  zum  16.  $.  wird  dargethan, 
dafs  die  Begriffe  der  Erregbarkeit  und  des  JVtrknngs- 
vermögens  der  undeutlichen  Erkenntnifsweife  ange- 
hören, welche  die  Betrachtung  des  an  fich  mit  der 
des  Concreten  vertnifche,  mithin  den  Organismus  we- 
der feinem  innern  Wefen,  noch  feinen  äufseren  Ver- 
hfiltniffen  nach  auffalte.    Darum  fey  auch  Krank- 
heit aus  dem  blofs  quantitativen  Verhältnifs  der  Er- 
regung nicht  zu  erklären.   Diefe  Lieblingsgegenftän- 
de  der  naturphilofopbifcben  Schule  find  zu  häufig  be- 
handelt, als  dafs  es  nöthig  wäre,  die  Sätze  des  Vfs. 
weiter  zu  erörtern.    Aber  den  aa-  j.  wollen  wir  al- 
len Erregungspathologen  ins  Ohr  fchreyen :  „  fVas 
foü  man  aber  zujtne*  Aerzttn  fageu,  die  bts  diefe  Stun- 
de das  Wefen  der  Krankheit  entweder  in  Afihenit  (direett 
r>dtr  indirecte)  oder  in  Huper  flhtnie  fetzen  und  gleichwohl 
behaupten,  daß  eins  Krankhit,  die  der  Art,  dem  lie- 
fen nach  diefelbe  ift,  dennoch  jetzt  fthenifchsr , Jetzt  aflhe- 
uifcher  Natur  feyn  könne?   Die  unerhörte  Zumuthung, 
einen  folchen  IViaerfpruth  zu  glauben ,  läßt  zum  Voraus 
erwarten,  daß  auch  diifer  Gepenfatz  noch  verfchwinde 
u  f.  w."    §  35.  heifst  es:  „Gibt  es  wirklich  folche 
Krankheiten,  z.  B.  die  Peripneumonie,  von  denen 
die  bisherige  Erfahrung  gezeigt  hat,  dafs  fie  nicht  in 
allen  Fällen  gleiche  Behandlung  erlaubten,  fondern 
jetzt  den  fogenannt  ftärkenden ,   jetzt  den  fch  wa- 
chenden 1 1 eil pl an  erforderten :  fo  folgt  daraus  blofs, 
dafs  weder  die  eine,  noch  die  andere  Deider  Behand- 
lungsarten die  richtige  war,  foodern  defs  es  eine 


dritte  geben  mufs,  die  über  diefen  Widerfpruch  er 
haben  und  die  allein  wahre  ift."    (Die  unerhörte  Zu- 
muthung, diefer  zweyten  Stelle  Glauben  beyzumef 
fen,  lifst  noch  mehr  Aufklärung  über  den  Inhalt  der 
erften  erwarten,  dem  wir  übrigens  ohne  Widerrede 
beypfüchten.)    Der  Vf.  gebt  zum  Begriff  der  Meto- 
morphofe  und  zu  ihrer  Conftructioa  ans  der  TriplV- 
cität  der  Dimenfioneo  über,  Gegenftände,  die  aus 
allen  Schriften  des  Vfs.  bekannt  find.     Einen  be- 
sonderer Auftnerkfamkeit  würdigen  Gegenftand  be- 
handelt er  vom  37.  $.  an.    Es  wird  erft  gezeigt ,  dafs 
die  Erregungstheorie,  unbefchadet  ihrer  Gruadge 
fetze,  dieEntftehung  der  Krankheit  begreifen  könne, 
fobald  fie  fich  mit  der  qualitativen  Anficht  in  Verbin- 
dung fetze,  indem  alsdann  der  Wechfel  der  Facto- 
ren  —  in  dem  ein/einen  Gebilde  und  real  aoge- 
fcliaut  —  gebunden  erfche;ne,  dem  zu  Folge  alsdann 
Krankheit  nach  Trcxler  auf  dtm  Inadätfnatfeu*  der  or- 
ganifchsn  Thütigkeit  zu  iltrem  gegebnen  Exponenten  be- 
ruhe.   Noch  beftimmter  will  der  Vf.  in  folgender 
Wendung  diefes  Mifs verhältnifs  ausgedrückt  wiffffi: 
Das  Verhältnifs  der  Factoren  kann  verändert  wei- 
den, obne  dafs  das  Qualitative  angegriffen  ift.  So- 
bald aber  durch  die  Erregung  der  eine  Factor  zu 
dem  andern  in  ein  folches  Verhältnifs  tritt,  welches 
lieh  mit  der  —  in  der  afficirten  urganifchen  Thätig- 
keit ausgedrückten  —  Dimenfion  z.  B.  der  Irritabi- 
lität nicht  vertragt:   fo  würde  jetzt  auch  an  die  Re- 
produetion  die  Foderting  gemacht  werden,  fich  zur 
Irritabilität  zu  fteigern  (um  die  Integrität  des  Orga- 
nismus zu  erhalten).    Da  aber  die  Foderung,  kraft 
des  Verbältniffes  der  Metamorphofe,  nicht  erfüllt 
werden  könne,  fo  fey  der  Organismus  hierdurch  in 
Disharmonie  mit  fich  felbft  gefetzt.  —   Der  Vf.  will 
aber  den  Begriff  der  Krankheit  noch  tiefer  ergrif- 
fen wifTen:  In  der  fo  eben  dargelegten  Vorftellung 
(wo  Quantität  und  Qualität  nur  in  einer  Annäherung 
oder  unvollkommenen  Verknüpfung  erblickt  werden}  wird 
die  Erregung  noch  immer  als  etwas,  für  fich  befte- 
hendes,  von  der  Qualität  getrenntes ,  vorausgefetzt 
und  Krankheit  findet  nach' ihr  nur  erft  ftatt,  wenn 
die  Innormalität  der  Erregung  (Hyperfthenie,  Afthe- 
nie)  der  Metamoephofe  des  erkrankten  Organismus 
oder  Organs  widerfpricht.     ;  Metamorphofe  drückt 
den  Grad  der  Perfection,  die  Stelle  in  der  Stufenrei- 
he aus ,  die  der  Organismus  oder  eins  feiner  T heil- 
ganzen  einnimmt,  mithin  die  befondere  Qualität.) 
Aber,  fährt  der  Vf.  fort,   es  gibt  keine  Erregung 
Überhaupt,  fondern  jede  ift  eine fchlechthin  Beßimmte, 
wie  es  überhaupt  in  der  Natur  kein  anderes  ,'  als  be- 
gränztes  Wirken  gibt.  —     Alle  urfprüngliche  Be- 
frimmtheit  ift  aber  nur  in  der  Oualität,  in  dem  in- 
nern Verhältnifs  der  Metamorpnofe.    So  find,  auch 
die  Factoren  des  Organismus  nicht  nur  im  Gleich- 

Sewicht  des  äufserlichen  quantitativen  Verhältniffes 
er  Erregung  Eins,  fondern  innerlich  Eins  zu  den- 
ken. Aber  eben  darum  mufs  auf  die  Einwirkung 
von  aufsen  jederzeit  ein  beflimmtes  innerliches  Ver- 
hältnifs der  Factoren  wirkfam  werden,  oder  mit  an- 
dern Worten:  Jede  äufsere  Einwirkung  macht  an 

den 
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den  Organismus  im  Ganzen  und  Einzelnen  unmittel- 
bar dieFoderung  einer  beftimmten  Dirnen  fion,  z.  B. 
der  Irritabilität  oder  Reproduction.    Darum  aber 
kann  bey  Erklärung  des  Verhältniffes  der  Metamor- 
phofe  das  äufserlicbe  Verbal tnifs  der  Erregung  nicht 
mehr  in  Anfchlag  kommen.    Und  fo  kommt  der 
Vf.  darauf,  dafs  die  Quantität  in  der  Qualität  ganz 
untergehe,  und  das  fey  auch  in  der  Idee  not  luven - 
dig,  um  Krankheit  und  andere  Verhältnifle  des  or- 
ganifchen Lebens  zu  begreifen;  —  eine  Wahrheit, 
die  ohne  viele  Umftändlichkeit  der  Ausfahrung  aus 
dem  Satz  des  Vfs.  folgt ,  nach  welchem  kc.nt  Allge- 
meinheit des  Naturwirkens ,  fondern  eine  durchgängige 
Begränzung  ftatuirt  wird.    Oer  Vf.  flicht  auch  noch 
In  einigen  Zeilen  die  UnhaltbarKeit  der  Begriffe  von 
Stärke  und  Schwache  des  Lebensproceffes  nachzu- 
reifen.   [Sobald  wir  auf  das  Zufammenftimmen  der 
befonderen  organifchen  Kräfte  (fit  venia  verbis)  hin- 
blicken ,  und  diefs  ift  bey  Würdigung  des  qualitati- 
ven Verhältniffes  nothwendtg:  fo  bleibt  uns  kaum 
noch  eine  Beziehung  ftlr  die  Begriffe  von  Sthenie 
und  Aftheni».    Der  Organismus  ift  in  dem  harmo- 
nifchen  Zufammeawirken  jener  Kräfte  ftark.  So 
wem*  aber  es  im  Kreis  aufser  dem  Centrum  noch 
einen  Punct  gibt ,  wo  die  Radien  noch  inniger  zu- 
fammen  fliefsen,  eben  fo  wenig  können  die  orga- 
nischen Kräfte  im  Coinparativ  /uTammenwirkend , 
eben  fo  wenig  J<ann  der  Organismus  ftirker  als  ftark 
/evn.    Alle  Modifikationen  jenes  Zufammenwirkens 
betreffen  ein  minus  der  Stärke  m  Schwäche.  Die 
übrigen  Folgerungen  find  leicht  zu  machen.    Es  fin- 
den fich  indefs  doch  noch  zwey  Fälle,  wo  wir  diefe 
Benennung  von  Stärke  und  Schwäche,  nur  nicht  im 
Sinn  der  Erregungstheorie,   anwenden  könnten: 
f.  in  der  Beziehung  auf  den  Zuftand  einzelner  orga- 
nifcher  Thätigkeiten,  fo  fern  man  fagen  könnte:  die 
Senfibilität  diefes  Organismus  oder  Organs  ift  fchwä- 
cber  als  die  des  andern.    Da  wir  wenig  Beziehungen 
des  Unterfchieds  von  Stärke  und  Schwäche  und  ih- 
rer  Oradverfebiedenheiten  auf  die  verschiedenen 
Verhältniffe  des  Zuftandes  der  einzelnen  organifchen 
Actionen  zu  finden  wiffen :  fo  wird  Wohl  diefe  Be- 
nennung hier  unterbleiben.    Wann  können  wir  fa- 
gen, die  Senfibilität  fey  ftark?  in  der  Fieberhitze,  im 
Somnambulismus,  oder  in  der  Hyfterie?  oder  wann 
feil  es  die  Schwei  fsabfonderune  feyn?  bey  vielem 
Schweifs ,  oder  bey  fehr  effentiellem  Schweifs  '  2.  in 
der  Beziehung  auf  die  Aufsenv<elt,  fo  fern  nämlich 
diete  organifche  Thätigkeit  in  dem  einen  Fall  von 
einem  iufseren  Einflufs  nicht  zur  Innormalität  deter- 
mimret  wird ,  in  dem  andern  Fall  es  aber  wirklich 
wird,  und  alfo  in  dem  einen  Fall  ftärker,  als  im  an- 
dern war.  —    Obfchon  diefe  Beziehungen  faft  ganz 
Ton  aufser! ichea  unwesentlichen  Verhältniffen  abge- 
nommen zu  feyn  fcheinen :  fo  find  fie  doch  fflr  das 
Oanze  der  Pathologie  wichtig.)   Der  Vf.  fährt  nun 
fort,   dafs  die  Erregungstheorie  den  incitirenden 
Charakter  der  Einfluffe  blofs  aus  Accidenzen  unü 
Symptomen,   oder  nur  aus  einem  Complexus  von 
Symptomen  abgenommen  habe,  dafs  aber  die  Ein- 
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Wirkung  äufserer  Einflfiffe  gar  nicht  nach  ihrer  erre- 
genden F.igenfchaft,  fondern  nur  nach  ihren  Ver- 
hältniffen zu  den  Dimenfionen  zu  beftimmen  wären; 
fo  fern  nämlich  Gleiches  immer  nur  das  deiche  her- 
vorrufe, und  kein  äufseresPrincip  durch  feinen  Ge- 
genfatz  mit  dem  organifchen  Stoff  wirke,  Nachdem 
im  39  $.  angedeutet  ift,  dafs  die  Wirkungsweife  äu- 
fserer Dinge  auf  den  Organismus  nach  den  chemi» 
fchen  Urftoffen  nur  in  fo  fern  beftimmt  werden  kön- 
ne, in  wie  fern  fie  felbft  ein  beftimmtes  Verhältnis 
zu  den  Dimenfionen  der  Materie  und  der  allgemei- 
nen dynamifchen  Thätigkeit  haben ;  dafs  ferner  je- 
der äufsere  Stoff  an  den  Organismus  oder  an  das  an 
fich,  welches  Grund  feiner  (des  Organismus)  Exi- 
ftenz  ift,  die  ihm  (dem  Stoff)  felbft  entfprechende 
Dimenfion  fodere;  —  fährt  der  Vf.  kn  40.  $  ,  de* 
feiner  Wichtigkeit  halber  hier  wörtlich  folgt,  alfo 
fort:  „Die  logenannten  Stoffe  der  Natur  entfpre» 
chen  eben  fo  vielen  thätigen  und  wirkfamen  Princi*  * 

Eien,  die  als  Seelen  der  Materie  eingebildet,  in  die 
eiblichkeit  verfunken,  erfcheinen.     Jedes  diefef  f 
Principien  hat  feine  eigne  Tendenz ,  obgleich  es  ihr 
unbefchränkt  nur  an  den  Gränzen  der  materiellen 
Metamorphofe  folgen  kann,  während  in  den  con- 
creten  Producten  der  Natur  mehrere  Principien  in 
gemeinfamen  Belitz  des  Products  erfcheinen.  Die 
erfte,  allen  Dingen  der  Natur  eingepflanzte,  Seele 
ift  die  Seele  der  Selbftheit ;  fie  ift  dasjenige  Prineip, 
vermöge  deffen  die  Dinge  am  meiften  in  fich  felbft 
zu  feyn,  in  fich  zufammen  zu  hangen,  fich  felbft  fort 
zu  pflanzen  trachten.    Diefes  Prineip  ift  das  noch 
am  meiften  der  Schwere  untergeordnete,  das  eigent- 
liche Erdprincip,  von  den  Neueren  durch  Konlen- 
ftoff  angedeutet ,  das  fich  daher  in  den  fchwerften  , 
ftarreften  und  cohärenteften  Körpern ,  den  Metallen 
und  den  Pflanzen  ausgebildet.    Die  andere,  der  Ma- 
terie eingeborne,  Seele  ift  die  Seele  des  Lichtes» 
welche  fich  in  der  Materie  durch  das  Zerfalien  ,  die 
Auflöfung  der  Cohäfion  und  Negation  der  Selbftheit 
ausdrückt.    Diefes  Prineip  ift  das  am  wenigften  der 
Schwere  untergeordnete,  von  den  Neueren  durch 
Wafferftoff  bezeichnet,  deffen  entfernte  Regungen 
wir  in  dem  Zerfallen  der  Erden  erkennen,  das  aber 
in  feiner  Freyheit,  da  es  allem  Concreten  entgegen- 
wirkt, nur  als  Anderes  geiftig  gleichfam  durchzie- 
hend erfcheinen,  nicht  aber  Geh  felbft  in  Concretem 
ausbilden  kann(?).    Aufser  diefen  beiden  notwen- 
digen und  ftreitenden  Principien,  Jäfst  fich  zur  Voll- 
endung nur  das  Dritte  denken,  welches  ans  dem 
Sonnen  -  und  Erdprincip  zufammen  geronnen,  obgleich 
deshalb  nicht  blofse  Svnthefe  beider,  fondern  eben 
fo  urfpriinglich  als  diefe  an  den  Eigenfchaften  beider 
gleicher  Weife  Tbeil  nimmt;  mit  diefem  das  In  fich 
felbft  feyn  und  den  Trieb  fich  fort  zu  pflanze« ,  mit 
jenem  die  gelöfte  Starrheit  gemein  hat.    Diefes  ift 
das,  im  Gegenbiid  eigentlich  Gegenbildliche,  dem 
Urbilde  Aehnlichfte,   Aoimalifcbe,  Lebende;  das 
Selbftftändigfte,  welches  darum  auch  am  meiften 
fähig  ift,  den  göttlichen  Samen  der  Ideen  in  fich  auf- 
zunehmen und  fich  in  den  vollkommenften  Leibern  . 

aus- 
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auszubilden.   Anfser  der  Triplicität  aber  ift  nichts  abgefetzt  werde)  dadurch  erklart ,  dafs  der  Stick 

weiter  zu  erkennen ,  als  das ,  die  drey  DimenGonen  (toTf  hier  mit  dem  Wafferftoff  verbunden ,  die  Senfi- 

jri  fich  auflölende,  lelbft  dimenfionslole  göttliche  bilitit  in  der  Irritabilität  oder  —  die  wiüküriich- 

Princip.    Diefes  erfcheint  als  das  den  drey  Princi-  Bewegung  hervorrufe. 

Sien  der  Natur  gemeinfchaftlich  entgegengefetzte,  (Dit  ».-./•„.-__  , 

etn  der  Selbftheit  aber  am  meiften  feln^feßge,  als  '       Fon/et.ung  f.igi.y 


die  verzehrende  Feuerfeele  der  Natur,  von  der  Che- 
mie  im  Saucrftoff  wirkfam  erkannt ,  der  wegen  fei- 
nes activen  Widerfirebens  gegen  die  erfte  Oimeofion 
auch  als  die  andere  Seite  des  Wafferftoffs  (in  wel- 
cher diefelbeDimenfion  negirt  ift)  betrachtet  werden 
kann,  wie  der  St  ick  ft  off  als  die  objective,  die  ver- 
klärte Seite  des  Rohlenftoffs."  [Dafs  der  Vf.  bey 
jenem,  aus  Sonnen- und  Erdprincip  zufammen  ge- 
ronnenen, felbftftändigen ,  animalifchen  Princip  den 
Stickftoff  im  Sinn  hat,  läfst  der  Zufammenhang  un- 
bczweifelt  ]  Nach  diefer  Anficht  müfsten  nun  Me- 
talle, vorzuglich  das  Eifen  und  die  lebenerregen- 
den Subflanzen  des  Pflanzenreichs  die  Reproduction 
hervorrufen..  [Dafs  hier  der  Magnetismus  in  An- 
spruch genommen  wird,  verftebt  fich  von  feJbft.] 
-Alle  Dimenfionen  kehren  aber  in  allen  wieder,  Je- 
des der  drey  Syfteme  ift  far  fich  wie  der  ganze  Or- 
ganismus. Insbefondere  nimmt  die  Senfibilität  auch 
die  erfte,  die  Reproduction  wieder  in  fich  auf.  Die- 
felben  Pflanzen ftoffe,  welche  die  Reproduction  be- 
ftimmter  hervorrufen,  ftimmen,  in  dem  Verhält- 
nifs,  als  fie  in  der  Metamorphofe  felbft  höber  fte- 
hen,  auch  das  fenfible  Organ  productiver,  und  wenn 
jene  Pflanzenproducte,  die  fchon  wieder  unter  die 
Herrfchaft  der  Cohärenz  zuröckgefunken  find,  die 
Rinden  z.  B. ,  fich  mehr  den  Metallen  gieichftellen 
und  unmittelbarer  die  eigentliche  Reproduction  be- 
ftimmen,  fo  erwecken  dagegen  Stoffe  oder  Safte, 
die  von  (manchen)  BlQthen,  Samen,  Samenbehäl- 
tern u.  f.  w.  herftammen,  als  Producte  einer  höhern 
Metamorphofe,  zwar  immer  noch  die  Reproduction, 
aber  die  Reproduction  in  der  Senfibilität,  und  wir- 
ken daher  im  eigentlichein  Sinai  narkotifch,  z.  B.  das 
Opium.  —  Die  Irritabilitätsäufserungen  bringt  der 
Vf.  auf  Expanfion  und  Contraction  zurOck,  und 
nachdem  er  einiges  Wenige  Aber  den  Einflute  der 
narkotifchen  untf  wafferftoffhaltigen  Mittel  auf  die- 
fe  Lebensacte  gefprochen  bat,  kehrt  er  fich  zum 
Sauer ftoff  und  erwähnt  unter  andern  folgendes: 
„Die  Arterien,  deren  angeborne  Tendenz  die  zur 
Expanfion  und  Läuse  ift,  werden  durch  das  vom 
Sauerftoff  getränkte  Blut  zur  Zufammenziehung  foli- 
citirt:  und  für  die  willkürliche  Bewegung  felbi't  ift 
durch  den  Abgang  diefes  Princips  das  Unvermögen 
aur  Contraction  gefetzt."  Sauerftoff  ift  das  Hedia- 
ende  der  Heilung ,  fobald  Expanfion ,  Wafferftoff, 
obald  Contraction  prädominirt.  Das  Verhältnifs 
des  Stickftoffs  zur  Senfibilität  wird  zum  Schlufs  be- 
trachtet ,  wo  der  Vf.  unter  andern  die  woblthatige 
Wirkung  der  Alkalien  im  Starrkrampf  (wo  ein  will- 
kürliches Bewegungsorgan  zum  unwillkürlichen  her- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Haanmo  ,  b.  Neftler:  Hamburg  und  Altona.  Em 
Ztafchrift  zur  Gejckichte  der  Zeit ,  dir  Sitten  und 
dts  Gefctmatks.  FUmfttr  Jahrgang ,  i„  Zwiiif 
Heften.  (Jedes  za  7  bis  %  BugenJ.  igoö.  g.  (ig 
Mark.)  v 

Es  war  weder  Divinationsgabe,  noch  die  UnheiJ 
verkündende  Stimme  einer  literarifcben  Caffandra 
womit  in  der  im  November  vorigen  Jahrs  gefchrie- 
benen  Anzeige  der  erften  ««-Jahrgänge  diefer  Zeit- 
fchrift  in  unfern  Blättern  (A.  L.  Z.  1807.  Num.  37.) 
ihr  nicht  mehr  entferntes  Ende  vermutbet  ward. 
Seinen  Todtenhammer,  welcher  in  jedem  Stück  an- 
pochte, trug  diefes  journaliftifche  Quodlibet  in  6c* 
felhft,  und  mit  dem  vorigen  Jahr  ilt  das  erwartete 
Abfterben  def Felben,  wahiTcheinlich  ohne  Beyleids- 
bezeuguncen  der  Hamburger  und  Altonaer,  wirklich 
erfolgt.  Auch  in  diefem  Jahrgang  trifft  manLücken- 
büfser  von  allen  Formen  und  Materien;  auch  unbe- 
rufene Kriüken,  z.  B.  über  ein  dortiges  Liebhaber- 
theater,  welche  überall  als  Prhatver %n ;"> e ungen  for 
Mitfpieler  und  Zufchauer,  folchen  öffentlichen  und 
fogar  bittern  und  hämifchen  Beurteilungen  doch 
wohl  enthoben  feyn  follten;  vorlaute  Bekanntma- 
chungen ,  z.  B.  des  Deputations  •  Protocolls  der  Ar- 
menanftalt,  deiTen  die  Behörde  compromittirende 
Publication  diefer  gewifs  empfindlich  fevn  wird: 
febiefe  un<l  platte  Schildeningen  und  kleinliche  Hä- 
keleyen ,  z.  B.  in  den  gemeinen  *  Briefen  des  Mos'ie 
Chnftian;"  narbgedruckte  Berichte  der  Armenan- 
ftalt,  der  Gefeilfchaft  zur  Beförderung  der  Künft« 
und  Gewerbe  u.  f.  w. ;   unreife  Bemerkungen,  jn- 
competente  Vorfchläge,  wäfferiebte  Reimereyen  — 
und  was  dergleichen  mehr  ift.    Selten  finden  wir  da- 
gegen einzelne  und  fich  unter  der  Menge  von  Auf- 
fitzen (deren  manches  Stück  einige  zwanzig  liefert) 
verlierende,    befsre    Abhandlungen   bifiorifchen , 
merkantil! fchen ,  polizeylichen ,   literarifchen  und 
andern  Inhalts.  —   Ungemein  rflhrend  zu  lefen  ift 
der  fentimentale  Epilog,  womit  am  Schlufs  des 
zwlitften  He fres  der  Herausgeber  von  feinen  liefern 
zärtlichen  Abfchied  nii.-mt,  und  es  der  „Emfchci- 
dung  der  l'orfthumg"  überlafst,   ob  diefe  „Tren- 
nung" (des  erftern  von  den  letztern)  „ewig  dadern 
folle,  otler  <;b  fie  fich  im  Abendfchatten  wieder  be- 
gegnen und  Hand  in  Hand  zur  Ruhe  gehen  werden." 
—  Zuträglicher  für  alle  Theilc  möchte  das  intlucta- 
bile  fatum  bey  der  hier  vorgcfchlagaen  Alternative 
für  das  erftere  entfchei'den. 
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(Port/etzmmg  vom  A'nnt.  $1.) 

Speciclle   Heil  kun  ei  et. 

I-'  ine  ziemlich  voll  (tan  die e  Abhandlung  über  die  Au- 
gensntzündung  Ntueeborntr  gibt  Hr.  Dr.  Dreyßig 
in  Hufelands  Journal  der  praktischen  Heilkunde.  (33-  B. 
3.  St.)   Der  Vf.  glaubt,  dafs  der  eigentliche  Sitz  der 
Krankheit  in  den  Meibomfcben  Drüfen  ftatt  habe, 
von  welchen  Geh  die  Krankheit  in  ihrem  weiteren 
Verlauf  auch  über  die  Conjunctiva  und  tiefer  lie- 
genden Theile  verbreite.     Die  Conjunctiva.  könne 
als  urfprflnglicher  Sitz  der  Krankheit  nicht  ange- 
fehn  werden,  weil  es  noch  unentfehieden  fey,  ob 
entzündete  Häute  durch  ihre  aushauchenden  Gefälle 
eine  fuJcbe  fchleimichte  Flüfßgkeit  abzufondern  im 
Stande  wären,  wie  fie  aus  dem  entzündeten  Auge 
Neitgeborner  ausfliefse.     (Wohl  ift  diefes  entfehie- 
den.    Die  meiften  Blenorrhagien  begreifen  zunifchft 
entzündliche  Affectionen  der  Membranen ,  und  der 
Vf.  parallellifirt  felbCt  Katarrh,  Tripper  u.  a.  m.  mit 
jener  Augenentzflndung.    Es  gibt  loear  keine  Me- 
norrhagie, die  nicht  als  Affection  fchFeiniabfondem- 
cier  Membranen  anzufehn  wäre.    Die  Conjunctiva 
aber  inufs  unter  die  Reihe  diefer  Membranen  gezählt 
werden,  und  wird  auch  von  Bichat  in  feiner  berühm- 
ten Abhandlung  Ober  die  Membranen ,  als  Schleim- 
haut aufgeführt.    Dafs  der  BJenorrha^ie  der  Con- 
junctiva  bey  Neugebornen   oft   ein  längeres  und 
deutlicheres" Stadium  der  Entzündung  vorausgehe, 
gibt  diefer  Krankheit  keinen  wefenilichen  Unter- 
Ichied  von  andern  Formen ,  da  beym  Tripper,  beym 
Schnupfen,  Katarrh  u.  a.  m.  diefs  Stadium  gewöhn- 
lich immer  zugegen  ift,  bey  allen  hierher  gehörigen 
Krankheiten  aber,  die  Ophthalmie  der  N'eugebornen 
mitgerechnet,  der  Schieiinfiiifs  erft  bevm  Nachlafs 
des  entzündlichen  Stadiums  deutlich  "hervortrilt. ) 
l>r  Vf.  gibt  eine  vollftändige  Literaturgcfchichte 
diefer  Krankheit.  In  Beftimmunc  der  Urfachen,  des 
(Charakters  der  Krankheit  folgt  er  Reil,  feinem  Leh- 
rer.   Die  Entzündung  hat  entweder  den  Charakter 
der  Synoche,  des  Typhus  oder  der  Paralyfe;  immer 
aber  ift,   durch  äufsere  Krankheitsreizc  erhöhte, 
ErgHuzuugsblälUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Reizbarkeit  der  Meibom fchen  Drüfen  die  näch- 
fte  Urfache.  Von  den  Kurmethoden,  welche  ge- 
gen diefc  Krankheit  angewandt  wurden,  führt 
der  Vf  die  von  Rivcrius,  Storch,  Warner,  Ware, 
MtL'in,  Seile,  Scherf,  Huttttr,  Richter,  Dea/e,  Mi- 
chaelis, Stoll,  Urzer,  Reil,  Schäfer,  Kortum,  Götz, 
Beer,  Bernflein,  Girtanner,  EttmUller,  Stark,  Frank, 
Cotisbruch,  Arnemann,  Ebermaur,  gfahn  —  an  und 
zwar  die  meiften  febr  ausführlich,  ohne  aber  allge- 
meine Refultateaus  einer  Vorgleichung  derfelben  zu 
ziehn.  Der .  Vf.  wendet  Hlutausleerungen  durch 
Blutigel,  Scarificationen ,  Blafenpflafter,  Abführun- 
gen und  erweichende  Umfchläge,  Salben  und  Au- 

fenwäffer  an,  wenn  die  Entzündung  fynochifch  ift. 
ft  fie  typliifch  (was  der  gewöhnliche  Fall  ift,  follte 
auch  in'der  Folge  erft  der  Charakter  der  Synoche  in 
den  desTvphus  übergegangen  feyn),  fo  braucht  der 
Vf.  eine  Salbe  aus  mercur.  dulc.  oder  dem  Hahne- 
mannfehen  auflöslichen  Queckfilber  und  Schweine- 
fett, indem  er  fie  täglich  einigemal  einer  Linfe  grofs 
in  die  Augenlieder  ft  reichen  Iflfst.  Hier  geftattet  er 
auch  die  äufserliche  und  innerliche  Anwendung  der 
ftärkeren  Reizmittel,  des  Kampfers,  weiften  Vi- 
triols, der  Peruvianifchen  Rinde  u.  H  w.  Vorzüg- 
lich rühmt  der  Vf.  bey  hohem  Grad  des  typhifchen 
Charakters  und  drohendem  Uebergang  in  denparaly- 
ti fchen  das  Bateanifcht  Waffer,  nach  diefer  Vorfchnrt 
bereitet:  $  Vitriol,  roman.  Bol.  armen,  äT  ^iv  Cam- 
pkor  Jy.  Af.  /•  pulvis.  Cuins  unc.  um.  affumde  aqnae  but- 
litnt.  libr.  IV.  Amove  ab  igne  ut  fubßdeaut  faeces.  Die 
Augenentzündung  mit  dem  Charakter  der  Lähmung 
fey  unheilbar. 

In  demjetben  Stflck  deffelben  Journals  S.  119.  er- 
zählt Hr.  Dr.  Hardege  einige  Über  die  Schutzpocken  an- 
gefleüte  intereffante  Beobachtungen.  Der  Vf.  macht 
vorzüglich  auf  die  urfprftnglich  echten,  aber  nicht 
zur  Vollkommenheit  gediehnen  und  daher  dem  ein- 
zelnen Subject  keinen  Schutz  verleihenden,  jedoch 
zur  Fortpflanzung  echter  Schutzblattern  tauglichen 
Blattern  aufmerkfam  und  nennt  fie  unvollftändige 
oder  locale  Schutzbtottern.  Bis  zum  neunten  Tag 
und  noch  länger  fah  der  Vf.  Pocken  diefer  Art  ihren 
regelmässigen  Verlauf  verfolgen ,  wo  fie  alsdann  oh- 
ne* weitere  Efflorefcenz  trockneten.  Der  eine  Fall 
trug  fich  bey  einem  Mädchen  von  zwölf  Jahren  zu, 
der  vor  mehreren  Jahren  die  Menfchen blättern 
Ggg  geimpft. 
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geimpft  waren,  die  aber  nicht  vollftändig  zum  Vor- 
fchem  kamen.  In  einem  andern  Fall  bekam  ein  Jun- 
ge von  neun  Jahren,  nachdem  am  achten  Tag  zwey 
andere  Kinder  aus  feinen  Pufteln  geimpft  wurden, 
FieberanfalJe  und  einige  Tage  darauf  die  Menfchen- 
blattern, während  die  Schutzblatterpufteln  fchnell 
abtrockneten.  Die  beiden  geimpften  Mädchen  be- 
kamen die  Schulzblattern  regelmäfsig.  Solche  un- 
voliftändige  Schutzpocken  bemerkte  endlich  der  Vf. 
auch  dann ,  wenn  nach  Wooiwült's  Beyfpiel  am  ach- 
ten Tag  der  Impfung  daffelbe  Subject  aus  feiner  eig- 
nen guten  ImpTpuftel  an  einigen  Stellen  nochmals 
geimpft  wurde.  In  einem  diefer  Fälle  gedieh  die 
zweyte  Impfung  zu  einer  folchen  Vollkommenheit, 
dafs  ein  anderer  Impfarzt ,  welcher  nicht  davon  un- 
terrichtet war,  ein  anderes  Kind  aus  den  zuletzt 
entflammen  Pufteln  impfte,  worauf  diefes  Rind  die 
regelmäfsigften  Schutzblattern  bekam.  —  Die  ro- 
fenartige Entzündung  allein  beweift  für  die  Echtheit 
und  Vollftändigkeit  der  Scbutzpocken.  Fieber, 
Form  und  Efflorescenz  der  Pufteln,  Gefchwulft  der 
Achfeldrüfen  fand  der  Vf.  auch  bey  unechten  und 
ünvollftändigen  Pufteln.  Diefamufs  den  Durchmef- 
ler  von  zwey  Zoll  erreichen,  in  36  —  48  Stunden 
ihre  gröfste  Höhe  erlangen  und  gegen  den  vierten, 
fünften  Tag  ihrer  Entftehung  verfchwinden.  Sie 
tomfs  ferner  bey  mehreren  Pufteln  zufammen  fliefsen, 
und  endlich  hält  es  der  Vf.  für  ein  fichres  Zeichen 
ftarker  rofenartiger  Entzündung,  wenn  die  Ober- 
Haut  fich  dicht  um  die  Impfftellen  ahfchält.  Eine, 
Ober  zwey  bis  drey  Zoll  fich  erftreckende  Entzün- 
dung halt  der  Vf.  eben  fo  regelwidrig,  als  eine  zu 

«finge,  und  führt  einen  FaU  an,  wo  das  geimpfte 
tind  nach  einer  wiederholten  Impfung  die  Schutz- 
pocken erft  regelmäfsig  bekam.  Antiphlogiftifche 
Diät  oder  Kur  widerrith  der  Vf.  durchaus.  Die 
Menfchenblattern  werden  nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung gewöhnlich  milder  und  gutartiger,  wenn  fie 
während  des  Verlaufs  der  Schutzblattern  ausbre- 
chen; doch  müffen  die  letztem  fchon  bis  zum  fechs- 
ten  Tag  gediehen  feyn ,  ehe  das  Menfchenblattcrfie- 
ber  eintritt.  Der  Vf.  impfte  zwey  Gefchwifter,  wo- 
von das  dritte  Menfchenblattern  hatte,  welche  fchon 
in  Eiterung  übergingen.  Der  eine  Impfling  bekam 
am  neunten  Tag  fehr  gutartige  Menfchenpocken , 
der  andere  regelmässige  Schutzpocken ,  obfehon  al- 
a*L  fenrnah  zusammen  lagen.  Der  Vf.  glaubt, 
dafs  die  Menfchenblattern  keinen  Einflufs  mehr  ha- 
ben können ,  fobald  die  rofenartige  Entzündung  zu- 
gegen fey.  Vor  diefem  Zeitpunct  laffe  fich  nichts 
tnit  Gewifsheit  beftimmen.  Nach  des  Vfs.  Beobach- 
tung verfchlimmern  die  Schutzpocken  fieberhafte 
Krankheiten  nicht,  im  Geeentheil  minderte  fich  das 
Fieber  und  verfchwand,  als  die  rofenartige  Entzün- 
dung ausbrach.  Eben  fo  verhielt  es  fich  mit  einem 
Bruftfieber,  wobey  Suffocation  drohte.  Auch  bey 
Hautausschlägen  wirkten  die  Schutzpocken  günftig; 
fo  dafs  fich  bisweilen  die  ganze  ConltiturJon  hefferte. 
Hier  fah  der  Vf.  wirkliche  Eiterpufteln.  Bey  blo- 
fser  Anlage  zu  Skrophcln  befchleunigten  fie  dagegen 
Ausbruch.    Der  Ausfchlag  nach  den  Schutz- 


blättern  hat  nach  des  Vfs.  Meinung  nicht  fowohl  fei- 
nen Grund  in  der  Befchaffenheit  des  Impfftoffes,  ali 
vielmehr  in  der  Conftitution  des  geimpften  Subjeco. 
Zuletzt  fagt  der  Vf.  noch:  „  Die  Schutzblattern  kö» 
nen  bey  Perfonen  von  geringer  Dispnfition  zu  Mit- 
tern  wegen  ihrer  Milde  fchon  nicht  mehr  einw* 
ken ,  wenn  das  ftärkare  Gift  der  Menfcbenblattere 
noch  Wirkung  hervorbringt.  —    Ein  Mädchen  von 
zwey  Jahren  war  in  einer  Zwifchenzeit  von  14  Tt 
gen 'fchon  zwevmal  ganz  vergeblich  geimpft,  wäh- 
rend  die  mit  ihm  aus  derfelben  PufteJ  Vaccinirten 
vollftändige  Schutzpocken  erhielten.   Dennoch  bra- 
chen fechs  Tage  nach  der  zweyten  Impfung  bev  dem 
Mädchen  Menfchenblattern  aus,  aber  fo  einzeln  und 
gutartig,   dafs  es  nicht  mehr  litt,  «als  andere  an 
Schutzblattern. 

In  St.  i.  Bd.  aj.-  dejfelben  Journals  finden  fich 
S.  89  —  lo8-  Bemerkungen  über  das  Sckarlachfiebtr  von 
Hn.  Gutberiet  (Leibmedicus  und  Profeffor  in  Wiirx- 
burg).  Der  Vf.  machte  —  gröfstentheils  flberfin- 
ftimmend  mit  dem  Herausgeber  diefes  gfottrnais  —  d* 
Beobachtungen,  dafs  die  Scharlacbfieber- Epidemie« 
ungleich  öfterer  erfcheinen,  als  ehedem;  dafs  fie 
zweytens  durch  ungewöhnliche  Symptome  und  eine 
gewiffe  Bösartigkeit  fich  von  den  vorigen  unterfchei- 
den.  —  In  den  Jahren  1-89  und  1790  war  diefe 
Krankheit  epidemifch  und  erfchien  erft  wieder  iSco; 
aber  dann  auch  alljährig  bis  1805.  Auch  der  Vf. 
fand,  dafs  heym  Eintritt  der  Schar/acbfieber- Epide- 
mie die  Keichhuftenepidemie  verfchwand  und  fi«:h 
wieder  erhob,  als  jene  nacldicfs.  In  allen  Epide- 
mieen  war  die  Witterung  regnicht  und  rauh.  Nur 
im  Jahr  1789  war  die  Witterung  erft  warm ,  dann 
kühl  und  feucht,  die  Epidemie  aber  auch  leichter. 
In  den  Jahren  1800 — 1805  wurden  die  Svmptcme 
bösartiger;  Convulfionen  und  Lähmung  häufiger. 
Im  März  1805  will  der  Vf.  einen  fthenifchen  Charak- 
ter bemerkt  haben:  worin  er  beftand,  findet  fich 
nirgends  ausgedrückt.  Die  Witterung  war  daher 
auch  regnicht  und  ftürmifch,  der  Charakter  anderer 
Krankheiten  dagegen  ebenfalls  fthenifrrh.  Bey  ner- 
vöfem,  bösartigem  Charakter  hatte  fich  die  flüchtig 
reizende  Kurmethode  durch  Kampher,  Opium  und 
Wein  am  hülfreichften  bewiefen.  In  dringenden  Fal- 
len wurde  Mofchus  gegeben,  und  bey  grofser  di- 
recter  Schwäche  frühzeitig  ein  leichtes  Chinadecoct. 
Häufiger  anhaltender  Schweif«  liefs  auf  einen  guten 
Ausgang  und  auf  die  erwünfehte  Wirkung  der  ange- 
zeigten Mittel  fchliefsen.  —  Der  Vf.  will  die  höhe- 
re Bösartigkeit  der  neueren  Scharlachfieber  •  Epide- 
rnieen  von  einer  Veränderung  des  Miasma  ableiten, 
wie  fchon  bey  andern  anfteckenden  und  epidemi- 
fchen  Krankheiten  bemerkt  fey.  Von  andern  Ein- 
Hüffen  könne  diefe  Bösartigkeit  nicht  herrühren,  da 
die  gleichzeitigen  Krankheiten  häufig  nichts  weni- 
ger als  einen  bösartigen  Charakter  hätten. 

(Die    Fmrtfetzung  folgt.) 

CHEMIE. 

Berliw,  b.  Lange:   Guy  Ion  Morveau's,  Mitgl.  rer- 
febied.  Akad.,  altgemtint  theoretische  und  praiti- 
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fehl  "Grmdfätzt  über  die  fcmren  Salzt,  oder 
rem;  zum  Gebrauche  fflr  chemifche  A< 
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Säu- 

Aerzte , 

Apotheker,  Künftler  und  Fabrikanten.  Aus 
demFranzöfifcben  Oberfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen verfehen  von  David  Lndeuig  Bourguet,  der 
Weltw.  Doctor;   mit  einer  Vorrede  begleitet 
von  Dr.  Sigismund  Friedrich  Hermbßadt,  Rönigl. 
Oberfanititsrath  und  Profeffor  zu  Berlin.  Jtr- 
ßtr  Band.  1796.  583  S.     Zwtyter  Band.  1797. 
362  S.  u.  66  S.  Zufätze.    Dritter  u.  letzter  Band. 
1804.  506  S.  S.   (4  Kthlr.  20  gr.) 
Als  Original  betrachtet ,  halte  diefs  Werk ,  als 
es  ror  zwanzig  Jahren  erfchien ,  ficher  alle  die  Vor- 
züge, die  ihm  ein,  in  feinem  Fache  fo  verdienftvol- 
ler,  Gelehrter  als  der  Vf. ,  geben  konnte:  ein  Deut- 
fcher  mochte  indeffen  doch  wohl  im  Ganzen  nicht 
vielmehr  Neues  darin  gefunden  haben,  als  er  fchon 


in  den  einzelnen  Artikeln  von  den  Säuren,  im  Mac- 
quer- Leojilian/i/chen  W'örterbuche,  befafs.  Jetzt 
möchte  wohi  nicht  leicht  ein  Franzofe  das  Original 
fich  noch  neu  anfcbaffen,  da,   bey  den  ungemein 
fcbnellen  Fortfchrittcn  der  Chemie,  zwanzig  Jahre 
jedes,  bey  feinem  Kntftehen  noch  fo  vollftändige, 
Werk  in  feinem  ganzen  Umfange  mangelhaft  machen. 
Aber  doppelt  ift  diefs  der  Fall  bey  diefem  Werke , 
da  in  diefer  Zeit  nicht  nur  die  damals  gültige  Theorie 
fich  Oberhaupt  durchaus  umgeändert,  fondern  befon- 
ders  der  Vf.  felbft  eine ,  jener  ganz  entgegengefetzte 
angenommen  bat;  fo  dafs  er  jetzt,  was  er  damals 
vertheidigte ,    widerlegen  und  feine  Meinung  mit 
ganz  andern  Gründen  ünterftatzen,  erweitern,  ver- 
beffern  würde.    Wir  enthalten  uns  daher,  einen 
Auszug  daraus  zu  liefern,  und  bemerken  nur  im 
Allgemeinen ,  dafs  der  Vf. ,  ungeachtet  er  die  Hy- 
drothion  Säure  nicht  anfahrt,  doch  28  Säuren  auf- 
zihlt,  weil  er  mehrere  fflr  «igenthümlich  rechnet, 
die  andere  nicht  dafür  annehmen.    Was  die  Ueber- 
fetzung  diefes  Werks  anbetrifft:  fo  war  fie  wohl, 
wie  fie  hier  geliefert  wurde,  fchon  vor  zehn  Jahren, 
als  fie  anfing,  nicht  ganz  Zeitgemäfs,  and  wohl 
soch  weniger  bey  dem  Schiufs  derfelben.   Zwar  hat 
der  Ueberretzer  durch  zahlreiche,  wohlgewählte 
Zufätze  viele  Lücken  ausgefüllt,  die  neuen  Entde- 
ckungen am  gehörigen  Orte  nachgetragen ,  das  Un- 
sichtige mancher  Beweife  durch  neue  Thatfachen  an- 
gezeigt, allein  nicht  zu  gedenken,  dafs  doch  durch 
jene,  Vbilftändigkeit  nicht  erreicht  ift :  fo  ßnd  auch 
Zufätze ,  Ergänzungen  und  Widerlegungen ,  nicht 
das,  was  Einheit  des  Ganzen  hervorbringt.  •  Rennt- 
nife  der  Sachen  und  der  Sprache  des  Originals  zeigt 
der  Ueherfetzer  hinlänglich ,  indeffen  bemerkt  man 
manche  Spuren  der  Flüchtigkeit  und  es  finden  fich 
eine  Menge  von  Verftöfsen  gegen  die  deutfehe  Spra- 
che, wovon  wir- gern  einen  beträchtlichen  Theil, 
als  Druckfehler,  abrechnen  wollen;  aber  alsdann 
bedauern  müffen,  dafs  kein  Druckfehler- Verzeich- 
nifs  beygefftgt.  ift.   Von  dem  Gefagten  mögen  hier 
nur  einige  Beyfpiele  folgen.    B.  1.  S  15.  Die  Salpe- 
terlauren, (falpeterfauren)  Oueckfilber-  und  Kupfer- 
auflufungen  ;  S-  135-  (auch  S.  329.)  er  hält  darin  vom 
Warmeftoff  Rechnung;  S.  175.  im  fch warzgrauen 


Rückftande  (von  der  rauchenden  Schwefelfaure)  un- 
terfchied  man  einige  lebhaft  rothe  Krumen;  S.  17g. 

mit  gleichen Theilen  nitröfes  Gas:  äufsereFla- 

fche  mache)  der  Flafche;  S.  206.  in  goldenen  Tüten 
eine  Kniffigkeit  kochen  laffen  (ft.  Goldröllchen  in 
einer  FJüffigkeit) ;  S.  21?.  totes  effe  congitio  (conjicio) 
 er  fetzt  fie  in  derfelben  Clatfe  S.  222.  Salpeter- 
Pflanzen  (-Pflanzungen  oder  -  Anlagen),  die  Salpe- 
terfäure  an  ihrer  alkalifchen  BaRs  gebunden;  S.  35 1. 
Cornttte  rechnet  die  Zerfetzung  der  falpeterfauren 
Bittererde  durch  die  fchwefelfaure  Kalkerde,  (ft. 
der  falpeterfauren  Ralkerde  durch  die  fchwefelfaure 
Bittererde);  S.  352.  zuckerfaures  Ammonium  zer- 
fetzt fchwefelfaure  (ft.  falpeterfaure)  Schwererde; 
S.  482.  Salzfüure  mit  falpeterfaures  flüchtiges  Alcali; 
S.  513.  die  Salzfäure,  fo  wie  die  Schwefel  (-fäure); 
S.  516  Raikluft  (ft.  Knall  -  Luft).  B.  2  S.  172.  (vier 
Mal)  Molybden-Kalk,  ftatt  Wolfram  -  Kalk ;  S.aiS". 
drey  Mafs  (Muids)  Urin  (ft.  drey  Ohme  oder  Ox- 
höfie)  in  dem,  ft.  indem;  S.  242.  man  zerfchneidet 
ihn  in  langen  fchmalen  Stficken ,  die  man  in  koni- 
fchen  verftopften,  gläfernen  Rohren  bringt ;  S.  246. 

welche  auf  das  Filtrum  zurückbleibt  liebeCteht 

in  ein  fchnellcs  Verbrennen.  Zufatz  S.  38-  der  Braun- 
ftein  enth^t  Kohlen  (ftoff).  B.  3.  S  3.  unabhemba- 
ren  Bergvettern  (ft.  unathembaren  bergwettern); 
S.  13.  zwerghalfige  (zwevhalfige)  Vorlage;  S.  34. 
Oueckfilber  in  Konlenfaures  Gas  verkalken;  S.  193. 
MetallkaJkc,  in  reines  Wafferfloffgas  erhitzt ;  S-4^5- 
die  Aepfelfäure  macht  mit  der  KalUerde  (dem  Bley- 

kalke)  ein  unauflösliches  Salz.  Diefe  fehon 

fo  zahlreichen  Beyfpiele  könnten  leicht  mit  noch 
mehreren,  wie  auch  durch  unrichtige  Namen  Wevel 
ft.  Wenzel,  Rouel  ft.  Rouelle  u.  dergl  ,  vermehrt  wer- 
den. 

GESCHICHTE. 
Wirar,  b.  Doli:  Gefchuhte  des  XIX.  Jahrhunderts 
mit  befanderer  Rüctßckt  auf  die  Oeßrtickifchm 
Staate»;  oder  Hiftorifches  Tafchenbnch  mit  befott- 
derer  RUekRcht  n.  f.  w.  Zterytts  Bändchen,  Ge- 
fchichte  des  Jahres  J802.  i«o6.  235  S.  Drittes 
Bändchen,  Gefehichte  des  Jahres  1803.  1807. 
208  S.  8. 

Der  trfie  Jahrgang,  enthaltend  die  Gefchichte  des 
J.  1801 ,  ift  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Num  79.  angezeigt. 
Mit  Vergnügen  gibt  Ree.  dem  Vf.  Hn.  Schwalcfopter , 
welcher  beym  k.  k.  Hofkriegsrathe  im  Normalien - 
Sammlungs  -  Departement  angeftcllt  ift,  das  Zeug- 
nifs,  dafs  diefe  zwey  Jahrgänge  in  mancher  Rück- 
ficht beffer  und  reichhaltiger  als  der  erfie  ausgefallen 
find:  aber  noch  bleibt  der  Kritik  viel  zu  rflgen  und 
zu  verlangen  übrig,  woran  fie  fich  durch  die  in  der 
Vorrede  bezeigte  Empfindlichkeit  des  Vfs.  nicht  irre 
machen  Jaffen  kann. 

Zwtyttr  Jahrgang.  Die  auf  96  S.  zufammenge- 
drängte  Ufberficlit  der  Europäifchen  Welthändel 
J.  1802,  die  hauptfächlich  die  Franzöfifchen  im 
Angelegenheiten  betrifft,  läfst  fich  rangenehm  le- 
fen.  Ein  Rupfer  fteilt  Touffaint's  freywillige  Erge- 
bung an  die  Franzofen,  ein  zweytes  das  wohJeetrof- 
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fene  Bildnifs  des  Ruflifchen  Rai  fers  Alexanders  I. 

TOr.          Das  Titelkupfer  ift  das  Bildnifs  des  Rron- 

prin'en  Ferdinand.  —  Die  innern  Angelegenheiten 
Ueftreicbs  im  J.  1802  nehmen  den  übrigen  Raum  von 
S.  97.  bis  ans  Ende  ein:  zwey  Rupferltiche  gehören 
dazu ,  wovon  eines  den  Rüraffier  Pittmann ,  wie  er 
.  mit  Verluft  feines  Lebens  feine  Eskadronsfahne  aus 
den  Flammen  rettet ,  das  andre  Jufeph  Havdns  ziem- 
lich getroffene  Geßchtszüge  darfteilt  Die  innern 
Angelegenheiten  Oeftreichs  werden  fo  abgehandelt, 
dafs  zuerft  die  Veränderungen  der  öffentlichen  Ver- 
waltung in  allen  Zweigen,  verbunden  mit  den  neuen 
Anordnungen,  dann  die  edlen  Handlunsen  der  Privat- 

C»rfonen,  Ehrenbezeugungen  inländifcher  Gelehrten, 
iteratur,  Theater,  Muiik,  bildende  Rünfte,  ln- 
ländjfche-  Erfindungen  und  Entdeckungen,  endlich 
Todesfälle  bedeutender  Perfonen  aufgezahlt  werden. 
Diefe  Rubriken  find  hier  in  mehrerer  Rnckficht  mit 
mehr  Vollfländi^keit ,  Beftimmtheit,  Ausführlich- 
keitund  Richtigkeit  ausgeführt,  als  im  trfltn  Jahr- 
gänge. Den  öffentlichen  Anordnungen  ift  das  Da- 
tum faft  durchgehend  beygefetzt.  Die  Literatur  ift 
beffer  und  vollftändiger  bearbeitet,  und  es  ift  er- 
ftaunenswürdig,  was  innerer  Trieb  und  Drang  in 
diefem  Fache  ohne  viele  Aufmunterung,  ja  trotz 
mancher  Hinderniffe,  leiftet:  hie  und  da  hat  der  Vf. 
Urtheile  «her  den  Werth  einiger  Werke  beygefetzt, 
denen  man  gröfstentheils  heypflichten  kann.  Um 
dem  Vf.  zu  zeigen ,  dafs  Ree.  fein  Werk  aufmerk- 
fam  durchgelefen  habe,  folgen  einige  Berichtigun- 
gen und  Zufitze.  Doctor  Soherr  ift  ganz  kurz  weg- 
gekommen: fein  Buch  von  der  belebenden  Flüffig 
keit  enthält  zugleich  viele  Zeugniffe  Ober  die  Wirk- 
famkeit  feines  Waffers  und  feiner  magnetifchen  Rur. 
Der  Herausg.  der  theologifchen  praktifchm  Monats- 
fchrift  hatte  S.  158  eine  ehrenvolle  Namens- Krwah 
nunc  verdient.  S  159.  lies  ftatt  Clevmann  -  Cleyn 
mann.  S-  16t.  Sürväri  ftatt  Savary.  S.  217.  ftatt 
Jofeph  v.  Grennblü  —  1.  Lenoble.  'S  164  lies  ftatt 
fortführte  —  fortfahren  wollte.  S.  185  Der  litera- 
rifche  Scliematismu«  von  Ungarn  ward  nicht  vom 
Hn.  v.  Sche.lius,  fondern  von  einem  Mitgliede  der 
Ofner  Studiencommiffiun  unter  der  Auf  Geht  der 
Statthalterey  herausgegeben.  Bey  S.  208.  hätte  Ree. 
die  Errichter  des  Rnnlt-  und  Induftriecomptoirs  ge- 
nannt. S  217.  Pfeifer  bereitete  nicht  erft  1802,  fon- 
lern  feit  mehr  als  dreyfsig  Jahren  Indigo  aus  der 
Waldpflanze.  Von  dem  Theodor  Batthyanifchen 
ItromaufwUrts  gehenden  Schiffe  ift  mehr  gefagt,  als 
>n  der  Sache  ift,  und  der  weitere  Erfolg  bewährt. 
Das  mit  dem  Erdbeben  in  der  VValachey  zufaimnen- 
l-.angende  Erdbeben  zu  Cronftadt  1802.  26.  Octbr. 
•utte  aus  öffentlichen  Berichten  noch  genauer  ge- 
fchildert  werden  können  Ueber  den  Ungarifchen 
Landtag  des  J.  JfiOJ-  hätte  das  gedruckte  lateinifche 
Tagebuch  deffelfoen  angeführt  und  benutzt  werden 
tollen.  Die  erfte  damals  gefchehene  Anregung  einer 
nordifchen  Ungarifchen  HandehgefelJfchaft  butte 
ebenfalls  Erwähnung  verdient. 

Dritter  Jahrgang    Diefer  fafst  die  auswärtigen 
Begebenheiten  noch  kürzer  —  auf  48  Seiten  zufam- 


men :  hierzu  gehört  Pitts  Bildnifs.  —    Zu  den  iniin- 
difchen  Artikeln  gehören  die  Rupfer:  Dil  Franztiu- 
brückt  bey  den  Weifsgärbern  ;  ein  fchönes  DenkigjJ 
der  Regierung  Franz  II  ),    Ftigtrs  und  van  Stt'ttt/u 
Bildnifle.  ,  Das  Titelkupfer  ftellt  den  Erxheru% 
Sfohann  vor.    (Alle  drey  Bldniffe  find  ihren  Origint 
Jen  nicht  fehr  ähnlich.)    Bey  den  inländifchen  Arti- 
keln hat  Ree  wieder  einige'  gutgemeinte  Bemerkun- 
gen beizubringen     So  find  S.  HS-  die  Verordnungen 
über  das  Erziehungswefen  nicht  vnllftändie  herge- 
bracht.   Das  Svftem,  die  Erziehung  der  Gei/tfich- 
keir  anzuvertrauen,  entwickelte  ficb  mehr  und  mehr 
fchon  im  J  1X03,  die  hierzu  dienenden  Data  und 
Facta  hätten  aufmerkfam  gefammelt  werden  follen. 
Dahin  gehörte  auch  die  1803  niedergefetzte  Recenfu- 
rirungs  -  Commiffion     Bey  S.99.  hätte  bemerkt  wer- 
den follen  in  einer  Note,  dafs  die  Gefellfchaft  zur 
ausfchliefslichen  Beforgung  des  Fuhrwefens  zwifchen 
Trieft  und  Wien  nicht  zu  Stande  gekommen  fey. 
S  115  lies  der  Freyherr  v.  Beleznai  ftatt  V.  Belezta. 
S  1 19.  lies  Franz  Henne  ftatt  Hone.   S.  120.  &ut  ta- 
vtrnicale  ftatt  tabtrnicaU.  $  1  j«.  ftatt  Zemplerl.  Zern- 
pliner.    S.  147.  ftatt  Pezybylski  1.  Przybylski.  Von 
llemian  erfchien  180?  nicht' die  ganze  Darstellung  der 
Oeftreichifchen  Monarchie,  fondern  nur  deren  trlttr 
Tbeil     Ueberhaupt  fcheint  diefer- Jahrgang  flüchti- 
ger als  der  vorige  bearbeitet:  in  der  Literatur  und 
im  Nekrolog  beider  Jahrgänge  find  merkwflrd/ge  iVa- 
men  und  Bücher  weggeblieben.  Man  nehme  nur  z.  E. 
das  IntelligenzM.  der  A  L.  Z.  vom  J.  1805  zur  Hand, 
und  man  wird  ficb  wundern ,  wie  unter  den  Todten 
des  Jahrs  1803  Buquni,  Brixen,  Schilline,  Hufsty 
u.  f.  w.  unerwähnt  geblieben  ,  unter  den  Todten  des 
J.  1802  Adrian  Rauch,  Rarl  v  Davfer  u.  f.  w.  Der 
Todestag  des  Lemberger  Profefförs  Marc.  Anton. 
Gotfck  zu  Lemberg  (5  Nov.  1802.)  hätte  eben  daher 
leicht  beygefetzt  werden  können    Noch  länger  wäre 
die  Lifte  Von  intereffanten  Büchern,  die  nicht  be- 
rflhrt  worden,   fo  z.  E  Grellmanns  ftatiftifche  Auf- 
klärungen 3.  B.  1802-    Generfich  Merkwürdigkeiten 
von  Räsmarkt  1.  B.  1803.    Die  Stadt  Pefth  und  ih- 
re Gegend  11.  f.  w.  1803.    Wenn  Ree.  fordert,  dafs 
der  Vf.  mit  noch  mehr  literarifchcr  Umfirht  aus- 
und  inländifche  Hilfsquellen  gebrauche;  fo  fordert 
er  gewjfs  weder  etwas  Unmögliches,  noch  etwas 
Unbilliges. 

Zum  Schluffe  erlaubt  fich  Ree.  noch  den  Ver- 
befferungsvorfchlag  —  bedeutenderen  Amtsverände- 
rungen, '»«nd  Beförderungen  in  der  Oeftreichifchen 
Monarchie  einen  befondero  Artikel  zu  widmen. 
Die  Namen  der  Männer,  welche  an  der  Spitze  der 
Gefchäfte  und  der  gelehrten  Anftalten  ftebeo,  ver- 
dienen in  jeder  guten  Gefchiehte  eines  Staats  aufge- 
ftellt  zu  werden  —  denn  von  ihren  Einlichten  und 
perfonlicben  Ei^enTchaften  hängt  ja  fo  vieles  ab- 
Wer  trat  an  Swietens  Stelle  an  die  Spitze  der  Rai- 
ferlichcn  Bibliothek  ?  wer  an  Schillings  zur  R-  R^ 
Polizevhnfftelle,  wer  an  Dayfers  zur  Staatskanzlev  • 
—  Jeder  fühlt,  wie  viel  aur  diefen  Artikel  bey  der 
Beobachtung  des  Ganges  der  öffentlichen  Angele- 
genheiten ankommt. 



4*5 


Nura.  54 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

l  tvi 

ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,   den  5.  Af«jr  1807. 


DER 


REVISION 
MEDICINBCHEN  JOURNALE. 


Specielte  Heilkunde. 


(Forffc 

1.  Stock  des  13 


ung  von  ft'um. 

Bd.  von  Hufelandj  ffonrnaJ 
rinigt  Bemerkungen  Uber 
mmd  den  Gebrauch  da 
bekannt.     Etwas  ängft- 


b 

S.  109.  macht  Hr.  gfah»  eini[ 
die  epidemifchsn  Ne 
tyuckfitbtr*  bty  den/m 

lieh  facht  der  Vf.  die  Urfachen  des  Verfchwin- 
dens  der  entzündlichen  und  gaftrifchen ,   des  Her- 
vortretens der  nervofen  Affectionen,  und  nimmt 
dabey  Atmofphire,  Nahrung;,  Oemüthsftimroung 
in  Aofpruch.    Auf  diefem  Wege  —  wo  der  Caufal- 
zufammenhang  zweyer  Vorginge  nur  aus  der  Gleich« 
zeitigkeit  beider  abgenommen  werden  füll,  ohne 
dafs  wiffenfchaftlirbe  Gründe,  wenigstens  Analo- 
gie die  entfernte  Möglichkeit  zur  Wahrscheinlichkeit 
oder  Gewifsheit  erhebt,  —  wird  fich  jedoch  nichts 
Gründliches  auffinden  laflen.     Nachdem  der  Vf. 
die  gewöhnliche  incitirende  Methode,  vernünftig 
angewandt,  nicht  hinreichend  gefunden  und  fich  im 
Gegentheil  verfichert  hatte,  dafs  andere  praktifche 
Grundfätze  eben  fo  wenig  zum  Heil  führten,  ver- 
fuchte  er  das  Oueckfilber,  veranlagt  durch  Rnl , 
Chishofm,  Maclarty,  Vogtl  und  Kriyßig.    Mit  mehr- 
maligem gutem  Erfolg  wurde  der  mtre.  dulc.  ange- 
wandt.   \n  einem  Fall,  wo  der  Puls  ungewöhnlich 
langfam,  der  Schweifs  heftig  und  der  Urin  natürlich 
war ,  wurde  nach  dem  Gebrauch  von  25  Gran  der 
erfte  häufiger,  der  zweyte  geringer,  der  dritte  trü- 
be.  Zuletzt  erfolgten  öftere  Stuhlgänge,  Salivation 
und  eine  Menge  Furunkeln.    Der  Kranke  hatte  105 
Oran  bekommen  und  genafs.    Oeftere  Stuhlgänge 
waren  auch  in  einigen  andern  Füllen  Symptome  der 
vortheilhaften  Wirkung  des  Mercurs:  Speichel  Rufs 
erfolgte  in  keinem  andern  Fall,  obfehon  der  Vf. 
mehrmalen  Ober  100  Gran  gegeben  hatte.    Es  fey 
hier  nur  bemerkt ,  dafs  in  den,  hier  erzählten ,  Fäl- 
len mit  dem  Gebrauch  des  Queck  filbers  erft  den 
zwölften,  dreyzehnten,  fünfzehnten  Tag  der  An- 
fang gemacht  wurde,  ein  Zeitpunct,  wo  in  den 
ften  Fällen  die  Krankheit  äufserft  heftig  ift, 
ErgämxumgtbtätUr  zstr  A.  L.  Z.  1807. 


einen,  weniger  acuten  Verlauf  gewonnen  bat  und* 
die  höcbfte  Gefahr  noch  von  nachkommenden  Zu» 
fallen  befürchten  läfst.  In  keinem  der  erzählten 
Fälle  zeigten  fich  üble  Folgen  nach  dem  Gebrauch 
des  QueckfiJbers.  Der  Vf.  fetzte  nur  einige  Mal  ei- 
ne kleine  Dofis  Opium  zum  nurc.  dtde.,  um  deffen 
heftige  Einwirkung  auf  den  Darmkanal  zu  mildern, 
—  Hr.  Hnftland  erzählt  in  feinem  gfoumal  der  pr.  H. 
(Bd.  23.  St.  3  S.  ata)  einen  Fall,  wo  ein  Kind  am 
vierten  Tagnaoh  der  Geburt  von ,  Tags  zuvor  ge- 
fchfhner,  Durchftechung  der  Ohrläppchen  trismus 
bekam.  —  Im  trßtn  Stück  deffeiben  Bandes  diefes 
Journals  findet  fich  die  Krankengefchichte  eines 
an  der  Wafferfcheu  Verftorbnen,  der  ein  Jahr  vor- 
her von  einem  tollen  Hund  ganz  oberflächlich  ge- 
biffen  war.  Der  Vf.  ift  der  Meinung,  dafs  der  Kör- 
per damals  durch  das  Wuthgift  infirirt  worden  fey , 
obfehon  in  der  Zwifcbenzeit  fich  keine  bedeutenden 
Zufälle  von  periodifcher  Aengftlichkeit,  Krämpfen 
u.  f.lw.  äufserten.  (Wahrfcheinlich  war  die  Folge 
jener  Infection  eine  Dispofitioo  zur  Wafferfcheu;  To 
dafs  eine  fpäter  entftandne  Krankheit  diefen  Charak- 
ter annehmen  konnte.) 

Im  3.  Hft.  des  33.  Bd.  tbtndtffelbtn  gfournats  S.  37. 
befindet  fich  ein  intereffanter  Auffatz  ober  die  Syn- 
eope  amginofa  Ptrrjf's  oder  augiaa  pectoris  Heber- 
den' st  »ftkma  famico  -  arthriticum  tnconßanj  Stdt- 
ler'r  von  Dr.  (zu  Güflrow).   Der  Vf.  wider- 

legt Pariy's  Meinung,  nach  welcher  die  nächfte  Ur- 
fache  der  Krankheit  in  einer  Verknöcherung  der 
Kranzarterien  des  Herzens  liegt.  Eben  fo  wenig  be- 
kennt er  fich  aber  auch  zu  der  Erklärung,  welche 
die  Krankheit  zu  einem  arthritifchen  oder  krampf- 
haften Zufall  macht.  Sehr  .gut  fetzt  der  Vf.  ausein- 
ander, wie  man  darin  geirrt  habe,  dafs  man  die' 
Krankheit  für  arthritifch  hielt,  weil  das  Uebel' 
nachlief«  oder  rerfchwand ,  fobald  an  andern  Tbei- 
len  arthritifche  Zufälle  fich  einfanden.  Er  zeigt  näm- 
lich, wie  diefes  Verfcbwinden  bey  Krankheiten  al- 
ler Art  ftatt  finden  könne  und  mflffe,  indem  bey 
diefer  neuen  Krankheit  ein  Hinftrömen  des  Blutes 
nach  dem  ergriffnen  Theil  zugegen  fey,  weil  zwey- 
—  diefen Umftänden  weniger  oder  gar  nichts, 
"e,  und  endlich  die  Muskularbewegung, 


diefes  neuen  febmerzhaften  Anfalls  wegen,  ruhe, 
lauter  Umftäjide,  die  (wie  fpäter  erhellen  \ 
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der  Fntftehung  und  dem  VerSchwinden  der  Anfälle 
der  angina  pectoris  viel  beytragen  können.    Die  Er- 
örterungen des  Vfs.  Aber  die  übrigen  Symptome, 
welche  für  den  arthritifchen  Charakter  der  Krank- 
heit zu  fprechen  icheinen,  find  lefenswerth.  —  Nach 
des  Vfs.  Ueberzeugung  beruht  diefe  Krankheit  auf 
einer  unvollkommnen  Lähmung  oder  einer  Schwä- 
che der  Muskularaction  des  Herzens.    Seine  Grün- 
de find  gut.   Das  Uebei  entfteht  beym  Gehen ,  nach 
dem  Ellen,  beym  Bergfteigen;  —  das  in  gröfserer 
Menge  zugeführte  Venenblut  vermag  das  Herz  nicht 
eben  fo  fchnell  fortzufchaffen ,  als  es  durch  den 
Druck  der  Muskeln  (?)  zugeführt  wird ;  der  Druck 
der  Spejfen  auf  die  herabfteigende  Pulsader  und  die 
Ausdehnung  des  Magens  gegen  das  Zwergfell  nach 
dem  Effen  find  HindernifTe  im  kleinen  und  grofsen 
Blutzirkel,  welche  das  gc  Ich  wachte Herz  nicht  über- 
winden kann  und  die  beym  Aufftofsen  und  Abgang 
von  Blähungen  geringer  werden.    [Diefs  Hindernifs 
ift  gewife  nur  eingebildet.    Der  verminderte  räumli- 
che Inhalt  des  Pfortaderfyftems  und  der  parenchy- 
matösen Eingeweide  des  Unterleibs  nach  dem  Effen 
erklären  fehr  gut,  wie  zu  diefer  Zeit  ein  ftärkerer 
Strom  Blut  durch  die  untere  Hohlader  zum  Herzen 
dringen  mufs ,  als  im  nüchternen  Zuftand ,  wo  jene 
Organe  mehr  Blut  aufnahmen.     Der  Pult  ift  nach 
dem  Effen  immer  mehr  voll  als  vorher,  ein  Beweis, 
dafs  eine  gröfsere  Blutwelle  aus  dem  Herzen  in  die 
Aorta  geworfen  wird.  —    Eben  fo  gilt  auch  der 
Druck  der  Luft  auf  die  Oberfläche  des  Körpers 
beym  Gehen  gegen  den  Wind  und  der  Druck  der 
Muskeln  beym  Bergfteigen  für  keinHindernifs,  wel- 
ches eine  gröfsere  Anstrengung  de3  Herzens  zur 
Forttreibung  des  Blutes  nöthig  mache:  denn  der- 
selbe} Druck  wirkt  auch  auf  die  Venen,  und  wird, 
wegen  der  geringem  Intenfität  der  Circulation  in  den 
Venen  ,  noch  mehr  wirken ,  wenn  er  ja  in  Anfpruch 
genommen  werden  follte,  was  aber  überflüffig  wird , 
da  es  keinen  Zweifel  leidet,  dafs  bey  angeftrengier 
Muskularbewegung  die  Circulation  und  der  Andrang 
des  Blutes  zum  Herz  rafcher  und  ftürmifcher  ge- 
fchieht,  mithin  eine  Stärkere  Muscularaction  des 
Herzens  nothwendig  wird.]    Als  Orflnde  für  feine 
Meinung  führt  der  Vf.  ferner  an,  dafs  Venafection 
das  Uebel  für  den  Augenblick  erleichtert;  dafs 
Herzklopfen  und  ftarker  Puls  fehlen;  [fPichmam 
fagt,  der  Puls  fey  wie  im  gefunden  Zuftand,  aber 
Menfchen,  welche  an  diefer  Krankheit  leiden,  ha- 
ben gewöhnlich  auch  beym  Wohlbefinden  einen  mat- 
ten langfamen  Puls];   dafs  ferner  Verknöcherung 
an  dem  Herzen  und  grofsen  Blutgefäfsen  öfters  nach 
dem  Tod  gefunden  werden,  weshalb  auch  Party 
diefs  für  die  einzige  Urfache  der  Krankheit  hielt. 
S.  56.  fagt  der  Vf. :  „  Disponirt  indeffen  irgend  ein 
Umftand  in  früheren  Jahren  zu  diefem  Uebel,  fo  ift 
es  gewifs  die  Milchverfetzung  in  die  Brufthöhle  bey 
Wöchnerinnen."    Es  foll  hier  diefe  Krankheit  ent« 
ftehen,  weil  das  Herz  während  der  Schwangerschaft 
ungewöhnlich  angeftrengt  wird,  demzufolge  —  zu- 
mal da  während  und  nach  der  Geburt  ein  bedeuten- 


der Säfteverluft  ftatt  finde  —  Kraftlofigkeit  eintrete , 
wozu  endlich  das  mechaoifche  Hindernifs  der  Milch' 
verfetzung  komme.  [Das  leuchtet  nicht  recht  ein. 
denn  weon  die  Milchverfetzung  fo  ftark  feyn  fcJV, 
dafs  fie  ein  mechauifches  Hindernifs  der  Muskular- 
action des  Herzens  (??)  feyn  könnte:  fo  würden  fiA 
viel  eher  afthmatifche  Zufälle,  die  Sympjome  der 
Bruftwafferfucht,  Herzklopfen  u.  f.  w.  einfinden. 
Oder  meint  der  Vf. ,  dafs  die  Milchverfetzung  bis- 
weilen ausfchlitßlich  oder  wenigfteos  hauptfächlich  das 
Pericardium  in  Anfpruch  nehme?  Wenn  nach 
Milchverfetzung  diefe  Krankheit  entfteht:  fo  leiden 

fjewifs  zuerft  die  Lungen  und  der  kleine  Kreislauf, 
ey  es  nun  durch  inflammatorische  Zufälle  oder  an- 
dere Affection  der  Lunge  mit  Congeftion,  oder 
durch  eine  Hydropfie  der  pleura  oder  Lungen ;  denn 
weiter  ift  die  Milchverfetzung  nichts,   wenn  auch 
das  angehäufte  fluidum  der  Milch  ähnelt,  fere  quilibtt 
humor  per  quodcunque  colum  feparari  potefl ,  fagt  Hit- 
ler].   Durch  diefe  Fehler  und  Hinderniffe  im  kei- 
nen Kreislauf  mögen  bald  genug  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten entftehen,  welche  die  Muskularaction  des 
Herzens  zu  beilegen  hat,  wie  diefs  die  Symptome 
bey  Suffocation  deutlich  lehren.    [Ift  nun  die  Kraft 
des. Herzens,  wie  zugegeben  wird,  durch  vorai 
gangene  Schädlichkeiten  gefchwächt:  fo  ift  die 
gina  pectoris  eine  fehr  natürliche  Folge.]  Die, 
folgende  merkwürdige  RrankengeScbichte  enthä 
die  Entftehung  diefer  Krankheit  nach  einer  Soge- 
nannten Milchverfetzung.    Aber  auch  hier  wird  die 
Anhäufung  von  Milch  (nach  des  Vfs.  Meinung)  nicht 
recht  deutlich.    Denn  dafs  —  wie  angegeben  wird  — 
der  Druck  der  MUth  auf  das  Zwergfeü  Schwindel  er- 
zeugt habe,  oder  dafs  wegen  der  Anhäufung  in  der 
Brußhöhle  nur  kleine  Portionen  flflffiger  Nahrungs- 
mittel den  Oefophagus  hätten  paffiren  können,  find 
fehr  unStatthafte   Erklärungen    diefer  Symptome. 
Endlich  hätte  man  auch  bey  Anhäufung  in  der  Bruft- 
höhle viel  eher  kurzen  Athem  ,  convulGviSches  Ath- 
men  und  afthmatifche  Zufälle,  als  einen  lang  gehalte- 
nen Athem,  öfteres  Gähnen  (Symptome  von  Stärkeren 
Blutzuflufs  in  den  Lungen)  erwarten  Sollen.  Merk- 
würdig iSt,  dafs  während  der  Fieberparoxismen  der 
Zufall  in  jeder  Lage  unverändert  fortdauerte,  Selb  St 
wenn  Aufftofsen,  Oeffnung  erfolgte,  wogegen  au- 
fser  den  Paroxysmen  angemefsne  Veränderung  der 
Lage  gewöhnlich  Erleichterung  Schaffte.    Die  übri- 

§en  Krankheitsumftände  nahmen  ab  und  verfchwan- 
en  nach  einigen  Mt  Daten ,  aber  die  angin«  pectoris 
blieb  und  der  Anfall  trat  ein,  fobaid  bey  einer,  im 
Kopf  oder  anderswo  ftatt  gefundenen  Congeftion 
Entleerung  dafeibft  und  Stärkerer  Zuflufs  zum  Her- 
zen Sich  einftellte,  welcher  letztere  auch  nach  ftär- 
keren  Mahlzeiten,  bey  gebückter  Lage  des  Körpers 
und  bey  Aufheben  der  Hände  eintrat.  Die  Patientin 
befürchtete  überhaupt  die  Nähe  des  Anfalls,  wenn 
Filfse,  Arme  oder  Kopf  an  einem  Schmerzhaften  Ge- 
fühl von  Schwere  oder  Vollheit  litten.  Mit  dem 
Nachlaffcn  des  Gefühls  trat  der  Anfall  ein.  Sein 
früher  Eintritt  konnte  aber  durch  verfchiedne  Lagen 
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und  Richtungen  der  GJiedmafsen,  vorzüglich  der 
Hände ,  befchJeuniget  werden.  -Die  leidenden  Glie- 
der (vorzüglich  der  lipke  Arm,  in  welchem  jene 
Empfindung  von  Druck  und  Vollkeit  am  ftärkften 
war) 


I  bitten  in  dem  höcbften  Grad  jenes  Zuftandes 
Farbe,  als  ob  fie  am  oberen  Ende  gebunden  wä- 
ren ,  die  Kranke  fühlte  an  einigen  Puncten  Stiche. 
Dieter  Zuftand  war  einige  Tage  bleibend.  Die  Pa- 
tientin verficherte,  fie  fahle  fich  frey  von  ihrem  Ue- 


treyeren  AWiicnenzenen  hl 
/«ygewefen,  da  Congeftion 
nen,  bald  den  andern  rheil, 
Arm  einnimmt  ,*  wobey  die 


rer  Seele  leichte  und  angenehme  Gegenftände  vorge- 
führt würden.    Merkwürdig  war  die  Gemüthsftim- 
mung  der  Patientin  vor,  wahrend  und  nach  dem  An- 
fall. —   Späterhin  hat  die  Kranke  ganz  freye  Inter- 
vallen ,  wobey  ihr  ftete  Bewegung  am  zuträglichsten 
ift.   Bücken  und  Sitzen  und  iede  Lage,  wobey  der 
Körper  gekrümmt  ift,  verurfachen  ihr  in  der  Wei- 
chengegend eine  Vollheit  und  Stockung,  dem  au- 
genblicklich der  Anfall  folgt.    Aber  auch  in  den 
freyeren  Zwischenzeiten  ift  die  Patientin  nie  ganz 
da  Congeftion  und  Stockung  bald  ei- 
%  vorzüglich  den  linken 
übrigen  Theile  blutarm 
fcheinen.    Bey  diefer,"  wie  bey  andern  Kranken, 
führten  auch  verfchiedene  pfychjfclie  Einflüffe,  vor- 
züglich traurige  Gegenftände  un'l  rf ie  Einwirkung  ei- 
ner kalten  naffen  Luft  den  Anfall  lierbey.  —  Hey 
einem  andern  Kranken  fing  der  Anfall  mit  einem 
Druck  in  der  Mitte  der  Bruft  an ,  der  alhnäiig  über 
die  linke  Seite  in  den  linken  Arm  fich  ausdehnte. 
Diefs  Gefühl  von  Ausdehnung  liefs  zuerft,  an  der 
innern  Seite  des  Arms  wieder  in  die  Höht  laufend  nach, 
und  nun  hörte  auch  der  Druck  in  der  Bruft  auf. 
Bey  iliefem  Patienten  fand  fich  nach  dem  Tod,  dafs 
das  Herz  die  ganze  Brufthöhle  und  das  mediaftinum 
anterim  einnahm  und  weit  in  die  rechte  Brufthöhle 
hineinragte    Die  Winde  deffeiben  waren  fehr  dünn. 
Bey  demfelben  Kranken  war  —  wie  bey  vielen  an- 
dern —  die  häuügfte  Veranlaffung  der  Anfälle  und 
fedhft  die  des  Todes  eine  ungewöhnliche  Abend- 
mahlzeit.   Zum  Sehl ufs  fey  noch  erwähnt ,  dafs  der 
Vf.  im  höheren  Grad  der  Krankheit  niemals  wahr« 
Herzklopfen,  wohl  aber  ein  Herzzittern  fand ,  viel- 
leicht auch  eine  Art  Schwaches  Herzklopfen,  wo  die 
Kraft  des  Herzens  der  andrängenden  Blutmaffe  un- 
terliegt und  der  Puls  fchwach  und  langfam  bleibt. 

Kurmetbode  empfiehlt  der  Vf.  vorzüg- 


(Die  Fertfefung  folgt.) 


GESCHICHTE. 

Fartme,  b.  Craz  u.  Ger  lach :  Gr  fehl  cht  t  der  Römer 
unter  den  Imperatoren,  wie  auch  der  gleichzeitigen 
Völker  bis  zur  großen  Völkerwanderung,  von 
M.  Daniel  Gotthold  tfofrph  Hübler,  Conrector  am 
Gy mn afi um  zu  Frejberg,  zur  FortfeUung  fei- 


ner allgemeinen  Völkergefchicbte  alter  Zeiten. 
Zweyter  Band.  1804.  XVI  u.  374  S.  8-  (t  Rthlr. 
8  gr.) 

Der  erfti  Theil  diefes  Werkes  ift  febon  (A.  L.  Z. 
1804.  Num.  354.)  von  einem  andern  Ree.  nach  Ver- 
dienft  gewürdigt  worden.  Der  gegenwärtige  Ree. 
tritt  jenem  Urtneile  bey,  und  bemerkt  nur  bey  die- 
sem Theile ,  dafs  Behandlungsart  und  Stil  fich  gleich 

t Geblieben  find.  Der  verftorbene  Hübler  war  eigent- 
ich  kein  Gefchichtsforfcher,  fondern  ein  guter 
Compilator.  Nur  ift  es  Schade,  dafs  er  feine  Quel- 
len fo  aufserft  feiten  angegeben  hat,  ein  Fehler,  des 
fich  fcblechterdings  kein  Compilator  erlauben  follte. 
Denn  wie  kann  man ,  bey  aller  Belefenheit ,  immer 
wiffen,  woraus  ein  folener  Mann  gefchöpft  hat? 
Hat  er  aber  feine  Quellen  gehörig  angegeben,  fo 
wird  feine  Arbeit  nicht  nur  Liebhabern  derGefchich- 
te,  welche  weiter  nachlefeö  wollen,  fondern  fie 
kann  auch  Gelehrten  nützlich  feyn,  welche  oft  ge- 
nöthigt  find,  fich  Auszüge  zu  machen,  welcher  Mü- 
he fie  durch  richtige  Compilationen  überhoben  wer- 
den. 

Die  Kaifer,  deren  Leben  hier  befchrieben  ift, 
find  folgende:  Vespafian,  Titus,  Nerva,  Trajan, 
Hadrian,  Antoninus  Pius,  Marcus  Aurelius  Anto- 
ninus,  nebft  Aurelius  Veras,  Cnmmodus,  Perti- 
nax,  Didius  Julianus ,  Septimius  Severus,  Caracal- 
la,  Macrin  und  Elagabal.  — ■  Hierauf  folgt  eine 
kurze  Gelchichte  der  Germaner,  desgleichen  der 
Parther  in  diefer  Periode. 

Lächeln  mufs  man  bisweilen ,  wie  der  gute  Hüb- 
ler fich  martert,  gewiffe  alltagliche  Facta  zu  erklä- 


So  Tagt  er  S  353. :  „So  bleibtjes  zur  Zeit  noch 
unerklärlich ,  was  in  den  memoires  de  Brandenbourg 
berichtet  wird:  Man  hat  bey  Zoffen,  feebs  Meilen 
von  Berlin  auf  einem  Felde,  das  800  Schritte  ins  Ge- 
vierte grofs  ift,  eine  Menge  Urnen  gefunden,  die 
mit  Münzen  von  dem  Kaifer  Antonin  und  der  Kai- 
ferinn  Fauftina,  wie  auch  mit  einigem  Frauenzim- 
merfchmucke  angefüllt  waren.    Das,  (fährt  er  fort) 
ifl  zuverläjfig  kein  Schlachtfeld  gewefen ,  denn  die  Sieger 
würden  das  Geld  ihrer  Feinde  nicht  unter  die  Erde  ver- 
graben haben.    Meines  Erachtens  kann  man  daher 
mit  Gewifsheit  muthmafsen,  dafs  diefer  Platz  eini- 
gen Haufen  Kriegsvölker  zum  Lager  gedient  habe. 
War  diefs  etwa  der  Zug,  wodurch  die  Auswande- 
rung der  Quaden  zu  den  Semnonen  gehindert,  wel- 
che letzten  zuverläffiig  im  Brandenburgifchen  wohn- 
ten?- —    Ein  Schlachtfeld,  auf  welchem  die  Deut- 
fchen  mit  den  Römern  gekämpft  hatten,  war  es 
freylich  nicht:  denn  bis  in  jene  Gegenden ,  ift,  wie 
bekannt,    kein   Römifches  Corps  vorgedrungen. 
Aber  darin  irrt  der  Vf.  fehr,  dafs  die  Deutfchen  ih- 
ren Todten  keine  Römifchen  Münzen  mit  ins  Grab 
gegeben.   Es  ift  nichts  gewöhnlicher,  als  dafs  man 
in  den  alten  Deutfchen  Grabmlhlern  Römifche Mün- 
zen findet,  welche  fie  entweder  ihren  Feinden  abge- 
nommen, oder  für  ihre  Waaren  eiogetaufcht,  oder 
als  eine  Art  Tribut  in  diefem  Zeiträume  z  B.  vom 

Diefe  Münzen 
pflanzten 
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pflanzten  fich  nun  von  den  unmittelbar  mit  den  Rö- 
mern in  Verkehr  oder  im  Kriege  begriffenen  Deut- 
fchen  Völkerfchafien  bis  tief  in  den  Norden  fort, 
wo  fie  noch  jetzt  oft  ausgegraben  werden. 

KIRCH  EN  GESCHICHTE. 

Emciit,  b.  Key  ler:  Rrformationsgefdnchte  Dr.  Mar- 
tw  Luthers,  für  die  Jugend,  auch  für  Erwach- 
fene  ein  nützliches  und  unterhaltenden  Lefe- 
buch ,  ron  M.  Johann  Adolph  LUbutr.  Zweyte 
verbefEertt  und  vermehrte  Auflage.  1805-  447  S. 
g.    (1  Rtbir.  6  gr.) 

Von  diefer  ganz  erträglich  gefcbriebenen  Re- 
formalionsgefchicht«  ift  die  erfte  Auflage  (A.  L. 
Z.  1788-  Num.  281-)  kurz  angezeigt  worden.  In 
diefer  zweiten  find  merkliche  neue  Zufktze,  die 
befonders  auf  verfchiedene  neuere  wichtige  kirch- 
liche Ereignitfe  in  •  und  aufserhalb  Deutfcbland 
einen  Bezug  haben  und  noch  als  Folgen  von 
Luthers  Reformation  angefehen  werden  können, 
hinzu  gekommen.  Aber  für  die  Eigenfchaft  einer 
wrbejfsrten  Auflage,  die  ihr  der  Vf.  auf  dem  Titel 
beylegt ,  hätte  er  beffer  forgen  und  nicht  noch  eine 
beträchtliche  Anzahl  fehlerhafte*-,  oder  fehr  feich- 
ter  Stellea  ftehen  laffen  follen.  So  wird  S.  8.  von 
der  Reformation,  die  man  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
derte fo  allgemein  wünfchte,  fo  gefprochen,  dafs 
Lefer,   wie  fie  für  diefes  Ruch  gehören,  glauben 
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muffen,  es  fey  eine  der  von  Luthern  geftifteten  ähn- 
liche gewefen.    Aber  die  Reformatio  in  capite  et  mem- 
bris  war  von  der  (einigen  gar  fehr  verlehieden.  Nach 
S-  77  foll  die  Bulle  Unigenitus  den  Rechten  der  wikli- 
chen Herr/eher  nahe  treten;  der  Vf.  mufs  alfo  ihxenls- 
halt  ganz  und  gar  nicht  kennen.    Wer  ift  der  S.  cn, 
genannte  Gefchichtfchreiber  Paul  Fernst,    der  von 
Leo  X-  gefagt  haben  füll,  er  fey  ein  Atheift  gewefen? 
und  mit  welchem  Rechte  kann  Oberhaupt  dietem 
l'apfte  ein  folcher  Vorwurf  gemacht  werden  ?  S  118. 
wir  f  erzählt,   Calvin  fey  zuerft  Pr<  feffor  zu  Genf, 
nachher  zu  Bafel  und  Straßburg  gewefen  |  gerade 
umgekehrt  hätte  die  Zeitfolge  angegeben  werden 
follen.    Auch  Luthers  Schrift  de  fervo  arbitrio  mufs 
der  Vf.  gar  nicht  gelefen   haben,  fonft  wurde  er 
nicht  (S  119.  fg.)  fchreiben,  L.  habe  richtiger  nach 
der  Schrift,  dem  freyen  Willen  gar  wenig  einge- 
räumt.   Es  war  ja  nicht  der  febriftmäfsige,  fondern 
der  ftrenge  Augußinianifche  Lehrbegriff,    den  Luther 
darin  vertheidigte.     Nicht  mit  den  Lucemtr*  al- 
lein, wie  S.  197.  fteht,  fondern  noch  mit  vier  an- 
dern katholifchen  Rantons,    führten  die  Zürcher 
den  Krieg,   in   welchem    Zwingli  umkam.  Dafs 
Agricola,  nach  S.  357.  behauptet  haben  foll:  „der 
Menfch  könne  feiig  werden,  er  möchte  auch  leben 
wie  er  wollte,  wenn  er  nur  dem  Evangelium  glaub- 
te," ift  eine  blofse  Confequenzmacherey,  durch  wei- 
che dem  fonft  fonderbaren  Kopfe  eewils  Unrecht  ge- 
fchieht.  —    Doch  an  diefen  ßeyfpielen  mag  es  ge- 
nug feyn. 


1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TlfHXOLOOlt.     Lclp*ig,   b.  Severin:     AnUcifung   zur  Irr- 

ftrtltuni  der  Stärkt ,  nach  Hallifchen  Grundfuuen  aufrichtig 
und  planmäfaig  belchrieben ,  neblt  einem  Anhange,  den  Nuixea 
einer  Stärkefabrik  in  Rückficht  auf  Landwirthlchalt  bei  reffend. 
1796.  105  S.  8  (7  f,'  ">  —  Der  ungenannte  Vf.,  durch  delfea 
Anleitung  man  «ine  Fabrik  mit  allen  Handgriffen  anaulegen  be- 
lehr: wird ,  Ich« im  (auch  nach  dem  Stile  au  Ichliefaen)  ein  Auf- 
(ehrr  oder  praktilcher  Arbeiter  derlelben  au  lern.  Vom  go[chro- 
tenen  Waisen  (Beckmann  u.  a.  ruhen  ungef< lirotanen  Weiten) 
wird  dai  allcrbelle  Mehl  abgenommen,  and  mit  hinlänglichem 
Waller  zur  Gäbrung  bingeletst  (Beckmann  hält  die  Gäbrung 
für  naebtbeilig,  weil  der  Zucketltoff  dadurch  zerßorl  wird ; 
and  dz»  üi  chernilch  richtig;  foll  aber  dai  Rückbleiblei  zum 
Viehfatter  angewandt  werden:  fo  ilt  die  Gäbrung  daxu  gut,  um 
die  Golla.  die  lür  lieh  im  Waffer  unauflöslich  ift.  dadurch  auf- 
»ufehliefaen);  altdann  wird  ea  im  TreifaXIe  mit  einem  Haar- 
(ntibt  bloUen  Draht-)  Siebe  bearbeitet.  (Beckmann  laiit  et 
dureb  zwey  bölzerne  Walaen  aerquetlchen.)  Hernach  bringt 
man  ea  in  die  Aualüfie- Wannen.  Iaht  nach  dem  erfolgten  Au- 
taue, daa  darüber  flehende  Waffer  durch  Zapfen  ablaufen,  und 
fchwetnnn  den  grünlichen  Mehlfcblamm  ab.  Die  restlich  tro- 
cken gewordene  Stärke  durchlchneidett  man  ins  Kreua,  hebt  die 
Stücke  mit  Vorficht  herauf.  Iaht  fie  auf  der  hohen  Kante  (wie 
Lehmfteine)  abtrocknen,  frbabt  die  äuhere  Srhalr  ab  ,  und  ver- 
ladet fie  endlich  aum  Verkauf.  (Nach  Beckmann  bringt  man 
die  Stärke,  nach  abgelaufenem  Wafler,  unter  die  über  einen 
Bottich  geballte  freile,   und  trocknet  die  aiegeliteiafurmig  abge- 


Aochenen  Stücke  auf  einer  Weidenborde.)  (Jan  die  Stärke  im 
Winter  au  bereiten,  verfährt  man  mit  ihr,  wie  fonft  bia  au  der 
Zeit,  dafi  fie  völlig  aufgetrocknet  werden  tollte  Stau  deffeo 
bringt  man  fie  in  Stücke  getheilt  in  Fäffer,  und  Iaht  fie  des 

Saasen  Winter  über  durchfrieren,   bis  Ge  im  Frühjahre  wie-» 
er  au  Fi  hauet,  und  behandelt  fie  aladann  wie  gewöhnlich;  oder 
man  fübrt  in  einem  befondern  Gebäude  einen  eignen  Trorkra- 
ofen  auf,    der  nach  Eckartthanfen  belchrieben  ift    —  D«r 
Hauptvortheil  bev  dem  Stärkemacben  fey,  mit  den  Rückbferöfefa 
Schweine  oder  Ochfen  au  matten  ;  wozu  die  Verfahrungsart  und 
der  raannicbfaltige  Nutaea  umftändlich  angegeben,  befonders 
auch  noch  gezeigt  wird,  daf»  man  durch  de»  vielen  hierdunK 
erhaltenen  Dünger,  bey  lönfvigem  Mangel  deflelbea,  unfruebt» 
barea  Erdreich  verbefTern  und  dadurch  im  Gänsen  dem  Land« 
bedeutenden  Nutzen  verfchaffen  könns  u.  f.  w.    Zuletzt  poch 
über  dieGefafae,  auch  etwas  über  die  Starke  au«  Kartoffeln  und 
Über  da«  Am  vi  um.   Vitt  Anhang  helrjiäftigt  Geb  damit,  den  Vor- 
theil au  seigen,  wenn  auf  dem  Lande  von  einzelnen  Landlrutert, 
Stärke  gemacht,  der  Vorrath  derlelben  von  einem  herrfrhafili- 
cben  Magaain  abgenommen  und  bezahlt  würde:  wodurch  die 
Landwirtnlchsft  au  einer  bedentenden  VerbefTerung  erhöbet  wer- 
den würde.     Diefe  verdienten  allerdings  von  den  Behörden  in 
Erwägung  grzQgen  an  werden.    Uebrigeni  hat  daa  Büchlein  nur 
eigentlir  hen  Nutzen  für  diejenigen .  welche  Ich  ob  eine  Stärkefs- 
brik  bcfitzen  oder  fie  anlegen  wollen:  doch  wären  hierbey  Beck- 
mann1  Angaben  keineameget  au  überleben.     Der  teebnücb« 
Chemiker  lernt  hietbey  nichts  neurs. 

 _L  . 


^ 


Digitized  by .Google 


4JJ 


Nu  in.  55. 


4J4 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

IUI 

ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,   den  7.  May  1807. 


REVISION 
DER   MEDIGINISCHEN  JOURNALE. 


Specielle  Heilkunde. 

I(Fortftttung  von  \um.  54  ) 
o  St  4.  Bd.  24.  tod  Hufeland' j  Journal  empfiehlt  der 
Herausgeber    zur  Zertkeüuug  fcirrkbfer  Knoten, 
weicht  beu  und  nach  au/kSrender  Menßruation  in  den 
Brüllen  entfleken  und  ütbtrgang  in  Krebs  drohen,  Blut- 
Ausleerung,  tbeiis  durch  Aderlafs,  wenn  das  Sub- 
;ect  vollblütig  ift,  tbeiis  durcb  ßlutigel,  um  die 
Knoten  angelegt.     Dabey  in  den  Tagen ,  wo  die 
Menftruatiun  eintreten  füllte  ,  taglich  1—2  Dracb* 
inen  crtmor  tartori  zur  Vermeidung  der  Congeftion, 
ein  Fontanell  am  Arm  der  leidenden  Seite,  lauwar- 
me Bäder  und  die  Befeuchtung  das  Knotens  mit  ei- 
Der  Mifchung  von  Bleyextract,  tbebaifcher  Iinctur 
und  Rofenhonig.     So  oft  der  Knoten  wieder  zuzu- 
nehmen oder  zu  fchmerzen  anfängt,  ift  Wiederho- 
lung der  Blutausleerung  nöthig,   bis  fpäterhin  die 
Zufälle  von  Congeftion  feltner  werden.    In  AbGcht 
der  Diät  mflffen  alle  ftärkenden,  reizenden  Einflüffe 
vermieden  werden. 

No.  5.  des  Januarftücks  der  Georgia  vom  Jahr- 

«ang  1806,  herausgegeben  von  Kilian,  enthält  eineo 
rief  des  Oirectors  des  Taubftumnieninftituts ,  Hn. 
Efckke  in  Berlin  an  Hn.  Naucks,  Prifident  der  galva- 
tiifcben  Gefellfchaft  in  Paris,  worin  einiges  über  die 
.Schwierigkeiten  der  Heilung  der  Gehörkrankheiteo 
gefagt  und  der  allgemeine  Irrthum ,  als  fey  der  Gal- 
vanismus  ein  Univerfalmittel  gegen  Blindheit  und 
Taubheit ,  berichtigt  wird.  In  einer  Note  zu  diefer 
Stelle  verfichert  der  Herausgeber,  dafs  durch  die 
Anwendung  des  Calvanismus  wohl  gar  Unheilbar* 
keit  und  Tod  verurfacht  werden  könne,  und  fahrt 
zugleich  einen  Fall  an,  wo  ein  —  an  Gedächtnifs- 
fchwäche  und  balbfeitiger  Lähmung  der  untern  und 
obern  Extremitäten  leidender  —  Kranker  in  einem 
Zeitraum  von  fünf  Wochen  aus  der  IVelt  gtfchafft 
worden  wäre.  Das  ift  etwas  ftark  und  —  hoffentlich 
keine  vorfätzliche  —  Uebertreinung.  Kann  Hr  Äi- 
<iie  Notwendigkeit  des  unglücklichen  Ausgangs 
ter  dicfen  Umftänden  und  die  Verkehrtheit  der 
Ergünzungsblatter  zur  A.  L.  Z.  IB07. 


Anwendung  des  Galvanismus  iRreng  beweifen?  — 
Weifs  er  beftimmte  Indicationeo  für  den  Oalvaoie- 
mus?  —  Mit  Gemeinplätzen  und  Foderuogen  hilft 
lieh  jeder  durch  ! 

Hr.  Prof.  Erdmann  gibt  einige  fchätzbare  Bei- 
träge zur  fraktifektu  Heitkunds  im  Neuen  Archiv  für 
nudiciuifeke  Erfahrung  (Bd.  3.  HR.  1.  S.  56  ),  heraus- 
gegeben von  Ernß  Horn.  Wir  heben  als  die  wich- 
tigfteo  Refultate  der  vermiedenen  Kranken gefchich- 
ten  und  Sectio ns berichte  Folgendes  heraus:  Der 
Arzt  darf  noch  nicht  triumphireo ,  wenn  die  taxis 
bey  eingeklemmten  Brüchen  gelungen  ift.  Die  Pro- 
gnofis  hängt  nämlich  fehr  von  dem  Alter  des  Bru- 
cbes  ab.  Ift  derfelbe  «och  neu:  fo  ift  fie,  auch  un- 
ter bedenklichen  Zufällen,  günftig;  ift  der  Bruch 
aber  veraltet,  und  wahrfcheinlich  mit  organifeben 
Veränderungen  begleitet:  fo  ift  die  Progn  olis  mlf* 
lieh,  auch  wenn  anfangs  alles  ein  günftiges  Anfehen 
haben  follte.  Bey  dem  einen  Kranken  vermehrten 
fich  nacb  völlig  reponirter  Hernia  die  Erfcbeinun- 

See  des  Uebelfeyns  ,  welche  man  nur  für  Folge  der 
inklemmune  hätte  halten  follen,  fehr  bedeutend. 
Der  Vf.  elaubte  eine  heftige  Darmentzündung  vor 
fich  zu  haben  und  erwartete  den  Brand.  Der  Kran- 
ke genafs.  —  In  einem  andern  Fall ,  der  mit  dem 
Tod  des  Kranken  fich  endete,  fand  der  Vf.  bey  der 
Sectien  denjenigen  Tbeil  des  Darmkanals,  welcher 
vorgefallen  gewefen,  aber  auch  reponirt  worden 
war,  in  der  Unterleibsböble  auf,  uod  unmittelbar 
Ober  dem  Eingang  in  den  Bruchfack  ein  Stück  de« 
Ileums  von  6  Zoll  Länge,  welches  zwar  frey  lag, 
aber  dunkler  gefärbt  und  an  beiden  Enden  fo  veren- 
gert  war,  dals  die  Oeffnung  an  diefen  Stellen  nur 
etwa  l  ZoU  betrug.  Diefe  zufammengezogenen  Stel- 
len waren  callös ,  brandig  und  durchlöchert.  „  ün- 
ftreitig,"  fagt  der  Vf  ,  „hatten  diefelben  Jahre  lang 
unter  dem  Boupartifchen  Bande  gelegen ,  waren  da* 
durch  immer  mehr  verengert  und  endlich  callöt 
worden ;  fie  hatten  deswegen  häufige  Verftopfungea 
mit  Rolikfchmerzen  veranlagst  und  waren  endlich 
durcb  die  Einklemmung  in  eine  Entzündung  verfetzt 
worden,  die  fich  auch  nach  der  Zurückbrinrunfj 
des  Bruchs  nicht  zertbeilen  lief«,  fondern  in  Brand 
überging.  Auch  in  einem  dritten  Fall  kehrten  nach 
wiederholter  ZurOckbringung  des  Bruchs  die  Zei- 
chen des  allgemeinen  Uebelbefindens  ist  hoher  m  Grad 
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wieder ,  und  obfchon  einige  Mil  BefTeruog  eintrat : 
fo  erfolgte  doch  nur  feiten  eine  Ausleerung  des 
Darmkanals,  bis  endlieb  nach  einer  fchnellen  und 
heftigen  Verfchliramerung  der  Kranke  ftarb.  Sehr 
wirkiam  zur  Zurückbringung  des  Bruchs  waren  ein 
lauwarmes  Halbbad ,  warme  Umfchläge  auf  den  Un- 
terleib und  zugleioh  kalte  auf  die  Steile  des  Bruchs. 
—  Einen  andern  merkwürdigen  Fall  findet  man  in 
der  Bebenden  Krankenge  fchiehte,  wo  eine  83jährige 
Frau,  nachdem  fie  mehrere  Wochen  an  Bruftbe ich  wer- 
den, Druck  und  Schmerz  in  den  Präcordien,  wo- 
zu bedeutende  Angft ,  Schwäche  nnd  unregelmäßi- 
ger Puls  kam,  gelitten  hatte,  beym  Aufrichten,  um 
Thee  zu  trinken ,  fchneil  ftarb.  Bej  der  Seclion 
fand  fieb  die  Spitze  des  Herzens,  etwa  einen  Zoll 
weit,  ganz  desorganifirt,  zu  einer  bleichen  käfearti- 
gen  blättrigen  Matte  erweicht  und  an  diefer Stelle  ge- 
borften :  fo  dafs  man  durch  die  Oeffnung  io  den  lin- 
ken Ventrikel  gelangen  konnte.  Im  Herzbeutet  fand 
fich  gegen  ein  Pfund  geronnenen  Blutes.  Von  Ver- 
knöcherung der  Gefäfse  lief*  fich  nichts  bemerken. 
Dagegen  beobachtete  der  Vf.  bey  der  .Section  einer 
andern  83jährigen  Frau  die  Kranzarterien  des  Her» 
zens,  Aorta,  Becken  und  Scbenkelarterien  bis  an 
die  Kniekehlen  verknöchert,  fo  dafs  fie  an  einigen 
Stellen,  z.  B.  im  Becken,  faft  ganz  unbeweglich  ge- 
worden waren.  Deffen  ungeachtet  hatte  diefe  Frau 
niemals  Zufälle  der  angina  pectoris  empfunden.  Der 
Vf.  will  aber  dadurch  doch  noch  nicht  die  beliebte 
Meynung  von  der  Urfache  jener  Krankheit  wider- 
legt wiffen ,  denn  er  nimmt  an ,  dafs  im  vorliegen- 
den Fall  die  Zeichen  der  Kranzaderverknöcherung 
durch  die  Zufälle  der  übrigen  gröfsern  Verknöcbe- 
rungen  undentlicher  gemacht,  gleicbfam  verwifebt 
worden  feyn  könnten. 

Daffelbe  Heft  des  Neuen  Archivs  /.  med.  Erf.  ent- 
hält S.  129 — 149-  von  Ho.  Dr.  Brefeld  Beiträge  zur 
Pothogenie  überhaupt  und  des  Fritfets  insbefondere.  Der 
Vf.  gibt  zwar  zu ,  dafs  de  Haens  Ableitung  des  Frie- 
fels  vom  verkehrten  Verhalten  und  Mifsbrauche 
der  fchweifstreibenden  Methode  einiges  Wahre  ha- 
be. Dennoch  aber  fuoht  er  den  Grund  diefer  Er- 
fcheinung  anderswo.  Aus  mebrern,  von  ihm  felbft 
und  andern  gemachten,  Beobachtungen  zieht  er  das 
Kefultat,  dafs  eine  geftörte  Uterin  •  Excretivu  der 
Grund  des  Friefels  feyn  möchte,  oder  dafs  der  Frie- 
re! durch  abnormes  Mutterblut  unter  Bedingungen  we- 
nigstens erregt  werden  muffe.  Die  vorzflglicbften 
Belege  des  Vfs.  find  1.  deutliche  motimina  menftrua- 
li*  oder  abnorme  Lochien  gehen  dem  Friefelausbruch 
'häufig)  voraus.  In  vier,  vom  Vf.  erzählten,  Kran- 
kengeschichten trifft  diefes  zu.  2.  Die  paffiones  ute- 
ri begleiten ,  wie  den  Friefel ,  Affectionen  der  Lun- 

fe  und  des  Darmkanals.  j.  Im  guten  Ausgang  des 
rief  eis  kommen  die  Lochien  oder  Katamenial  häu- 
fig zum  Vorfchein.  —  Auch  abnormes  Hämorrhoi- 
dalblut  kann  nach  dem  Vf.  auf  gleiche  Weife  Friefel 
erregen.  (Dafs  der  Vf.  das  gegen feitiee  Verhältnifs 
der  hxeretionen  zur  Erklärung  diefer  Krankheit  io 
Anfpruch  nimmt ,  empfiehlt  feine  Anficht.   Auf  die- 


fem  Weg  ift  freylich  die  höchfte  Aufklärung  nicht 
zu  erwarten.    Kr  entfpricht  aber  der  —  uns  möeli 
eben  —  Ein  ficht  in  das  Innere  des  organifchen  U- 
.  bens  und  bleibt  für  Diagnoftik  und  Therapeutiken' 
ficherfte  unter  allen.,  die  man  einfchlagen  möchtet 
Ebendafelbft  S.  175.  befindet  fich  die  Gefckuku 
eines  apoplectifchen  Krankheitsfalls  nebß  theeretifchen  An- 
merkungen von  Hn.  Prof.  Barteis.    Unter  diefer  Auf- 
schrift erzählt  der  Vf.  die  Gefchichte  eines  der,  jetzt 
fehr  häufigen  ,  fogenannten  Nervenfieber  mit  grofser 
Betäubung  und   unvollkommnerf  Lähmungen  der 
Zunge,   Sphincteren,  Augenlieder.     Der  Vf.  gab 
Napbta  mit  weinichten  Salmiakgeift.   Am  neunten 
Tag  bekam  der  Kranke  grofsen  Dürft  und  trank 
vieles  kaltes  Waffer.    Nun  erhielt  er  in  Verbindung 
mit  andern  Mitteln  Opium.     Die  Lähmungen  und 
nervöfen  Leiden  nahmen  ab,  und  der  Kranke  genas. 
Der  Vf.  erkürt  diefen  Fall  folgender  Mafsen:  „Die 
Nerven  befitzen  die  Hydrogen-,  Gefäfse  und  Mo- 
fkeln  die  Oxygen  Elektricitit.     In  dem  vorliegen- 
den Fall  war  dem  Nerrenfi  -'cm  feine  Elektricitit 
entzogen ;  das  Gefäfsfyftem  he  kam  dadurch  aber  das 
Gehirn  ein  Uebergewjcht ;  es  war  relativ  hyperftbe 
nifch,  Io  Wiedas  Gehirn  afthenifch  abfolut  und  re 
lativ  genommen.   Die  Nerven  wurden  nun  mit  Hv- 
drogenelektricität   durch   jene    flüchtigen  Mittil 
fchneil  wieder  verforgt  (das  bemerkt  man  in  der 
Krankengefchichte  eben  nicht);  aber  die  Nerven  «V* 
Schlundes  und  Magens  damit  überladen.   Jenes  be- 
wirkte die  Fieberbewegungen,  ein  Beftreben  des 
Nerveofyftem« ,  mit  feinem  Antagoniften ,  dem  Ge- 
fäfsfyftem, wieder  ins  Gleichgewicht  zu  kommen, 
diefes  verurfaehte  den  heftigen  Dürft.  Er  führte  das 
Mittel  herbey,  das  Gleichgewicht  der  beiden  thieri- 
fchen  Elektricitäten  noch  mehr  zu  befördern  und 
ihr  gewöhnliches  Spiel  herzu fteilen  —  nämlich  das 
WafTer.    So  wurde  das  Waffer  ein  Mittel ,  das  Ner- 
venfyftem  mit  dem  Gefäfsfyftem ,  auch  wohl  mit  der 
Verdauung  ins  Gleichgewicht  zu  bringen  und  feine 
Ueberreizung  zu  verhüten;  wie  auch  in  allen  Fie- 
bern vieles  Trinken  wäfsriger  Flüffigkeiren  höchft 
erfpriefslich  ift   (Was  kann  dabey  herauskommen, 
wenn  man  einen  Krankheitsfall  ohne  Rfick/ieht  auf 
das,  was  mit  ihm  in  Beziehung  fleht,  ohne  Kflck- 
ficht  auf  Widerfprüche,  auf  Analogie  u.  f.  w.  einer 
Licblingsanficht  zu  gefallen  erklären  will?) 
,     Der  Herausgeber  des  Neuen  Archive  f-  m.  E.  gibt 
ebenfalls  im  Hft.  1.  Bd.  3,  S.  101.  klinifche  Bemerkun- 
gen Uber  die  Ruhr  zum  befien.  —  Es  gilt  die  Wette: 
irgend  ein,  der  Erregungstbeorie  mächtiger,  Kopf 
weifs  an  den  Fingern  herzuzählen ,  was  diefer  Auf- 
fatz  enthält,  ohne  ihn  gelefen  zu  haben  —  man  neh- 
me etwa  die  Meynung  des  Vfs.  aus,  nach  welcher 
immer  ein  Fieber  bey  der  Ruhr  zugegen  fey ,  wes. 
halb  er  auch  die  Krankheit  febris  dyfenterica zu  neu. 
■en  für  gut  befindet.  —  Immer  noch  die  langweil), 
ge  Leyer,  wie  fie  Röfchlanb  ehemals  in  drey  dicken 
Bänden  anftimmte!  Und  wenn  um  nnd  nebenher  die 
Wiffenfchaft  im  Kampf  der  Syfteme  liegt,  das  än- 
dert kein  Jota  in  der  gelehrten  Tagesordnung  des 
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Vfs.  und  Conforten.     Mao  tft  es  der  WifTenfchaft, 
dem  Publicum  und  lieh  felbft  fchuJefig,  zu  hören, 
was  andere  Leute  fagen,  und  wenn  der  Vf.  feine 
Pflicht  als  Schriftftefler  hätte  erfüllen  wollen:  fo 
wurde  er  gefunden  haben,  dafs  die  fehottifchen  Be- 
griffe von  Hyperßhenie  und  Aftkenie,  von  allgemeintr 
und  Srtluker  Krankheit  nicht  fo  wie  die  englifchen 
liankozettel  an  allen  Orten  der  Welt  gelten ,  fon- 
dern ,  dafs  man  jetzt  ungewöhnlich  viel  gegen  die 
Wahrheit  der  Principien  der  Erregung heorie  und 
gegen  den  Mifsbrauch  ihrer  Folgerungen  einzuwen- 
den bat.     Diefelben  rohen  Griffe,  welche  zur  Aus- 
fequng  der  Schärfen  und  faburra  gut  genug  waren, 
dürfen  fich  der  Wiffenfchaft  felbft  nicht  bemeiftern 
wollen'.  —  Der  vorliegende  Aufiatz  macht  auf  Seich- 
tigkeit  und  Bequemlichkeit ,  felbft  Leichtßnn  in  der 
Ausarbeitung  des  Gegenffandes  diefelben  Anfprü- 
che ,  welche  die  mefften  feit  den  berüchtigten  drey  di- 
elten Octavbnndeu  in  Deotfchland  erfebienenen  Ab- 
handlungen febarffinniger  Erregungstheoretiker  auch 
machen.    Die  Hahr  begreift  keinen  entzündlichen  Zu- 
fitutd  dtt  Darmkanals.   Der  Vf.  behält  fich  aber  vor, 
„du  Gründe  für  dufe  Nkynmg  bey  einer  a.'.lem  Gele- 
genheit mitzutheiltn."  —   Der  Vf.  glaubt  ferner ,  dafs 
eewifte  chemit'-he  Mifcbungen  der  Luftfchicht  einer 
Gegend  zur  Bildung  epidcmifcher  .Krankheiten  und 
namentlich  der  Herfaftruhr  erfordert  werden.  Die 
Gründe,  welche  diefe  Meinung  wahrfcheinlich  ma- 
chen ,  will  der  Vf.  gleichfalls  „  bey  einer  andern  Gele- 
genheit mittheilen."     Von  theoretifchen  Gemeinplät- 
zen und  langweiligen  Trivialitäten  ftrotzt  diefe  gan- 
ze Abhandlung,  die  dennoch  der  Auszug  ans  einer 
grüfsern  Monographie  aber  die  Ruhr  feyn  fall.  Der 
Himmel  bewahre  wrnigßens  die  medieinifchen  Journale 
vor  diefem  Opus ! ! 

In  den  Sammlungen  ausertefener  Abhandlungen  zum 
Gebrauche  prahtifcher  Aerzte  (Bd.  33.  Hft.  2,  3,  4.V  fin- 
den fich  für  die  fpecielle  Heilkunde  folgende  fenätz- 
bare  Beyträge :  Dr  S.  Armßrong  von  dem  Nutzen  der 
faizfaurtn  Stkuerirde  in  firophulöfen  Krankheiten  in 
Weflindun  und  in  euter ,  vom  dem  Biß  eines  Negers  her- 
rührenden, Krankheit  S.  171  — 176.'   Jene  fkrophulö- 
je  Krankheit  beftebt  in  einer  Anfehwellung ,  Ent- 
Zündung  und  Obeln  Vereiterang  der  DrOfen  längs 
dem  Lauf  der  Lymphgefäße  der  iufsern  Gliedma- 
fsen.    Die  Kranken  fterben  endlich  hektifch.  Der 
VC.  gab  vier  Tropfen  von  der  Auflöfung  der  falzfau- 
reo  schwererde  in  einem  Glas  Waffer  Abends  und 
früh,  und  ftieg  bis  auf  ao  Tropfen.    Der  brfblg  war 
felbft  in  der  Tpätern  Periode  der  Krankheit  glück- 
lich.    Nach  der  Verficherune  des  Vfs.  ift  der  Bifs 
der  Neger  häufig  febr  gefähr  lieb  befunden  worden. 
Ein  Neger,  der  von  einem  andern  in  den  Mittelfin- 
ger gebi  ffen  war,  bekam  eine  heftig  fchmerzende  Ge- 
ich wulft  des  Arm«,  der  Finger  wurde  abgefchnit- 
ten.      Es,  zeigten  fich  aber  in  der  Acb  fei  höhle ,  am 
SchlofTelbein  und  an  der  Hirnfcbale  nach  vier  Wo- 
chen Gefchwüre,  welche  die  Drflfen  und  Mufkeln 
Jo  verzehrten,  dafs  man  die  blofsen  Knochen  fab. 
Nach  dem  Gebrauch  deffelben  Mittels  exfoli  rten  fich 


die  Knochen  und  die  Gefcbwflre  heilten.  „Die 
Neger,"  fagt  der  Vf.,  „kennen  die,  mit  dem  Biffe 
eines  andern  Negers  verknöpfte,  Gefahr  fo  fehr,  daf« 
fie  fich  fehr  hüten ,  bey  ihren  Streitigkeiten  einan- 
der zu  beifsen."  Der  Vf.  glaubt,  es  röhre  jene 
fchädliche  Wirkung  von  verdorbenen,  mit  Weieftein 
überzogenen ,  Zähnen  der  Neger  her.  Er  legte  ein 
Stöck  von  diefem  Wemftein  in  eine  frifebe  Wunde. 
Die  Folge  war  viel  jauchigter  Eiter  und  eine  be- 
fchwfrliche  Heilung.  —  ( Der  Speichel  der  Neger 
möchte  aber  doch  vielleicht  mehr  Anfheil  an  der 
Obeln  Befchaffenheit  jener  Gefchwöre  haben ,  als  die 
Zähne.) 

Dr.  W.  BaUu  von  dem  Nutzen  des  Knp/erjalmtakx 
gtgm  die  fallende  Sucht.  S.  177  —  18»-  Vater  und 
Sohn,  die  beide  an  der  Epdepf.e  litten,  wurden 
glücklich  hergeftellt.  Ein  dritter  Patient  hatte  17 
Quentchen  von  diefem  Arzneymittel  erhalten,  bis  er 
geheilt  wurde.  Der  Vf.  verband  diefes  Mittel  mit 
einem  fpirituöfen  Extract  der  Valeriana,  und  bewirk- 
te, aufser  dem  Verfcbwinden  diefer  Krankheit,  auch 
eine  unverkennbare  fchoelle  Verbefferung  der  Coo- 
ftitution.  Dafs  der  äufserliche  Gebrauch  der  Schwe- 
fel naphta  fehr  viel  zur  Abkürzung  der  epileptifchen 
Paroxysmen  bey  trage,  wird  gleichfalls  bezeugt 

Dr.  Larrey  über  die  venerifehi  KrankJieit  in  Ae- 
gypten. S.  181  —  183.  Sie  ift  ungleich  hartnäckiger 
in  jenem  Klima.  So  wirkfam  dasQueckfilber  inner- 
lich war  :  fo  fchädlich  waren  die  Einreibungen  diefes 
Mittels.  Es  folgte  ein  heftiges  Mercurialfieber  mit 
Krämpfen,  Fhantafiren  und  hartnäckige  Salivation. 
Der  Vf.  impfte  bey  verlarvten  fyphilitilcben  Krank- 
heiten den  Tripper  mit  gutem  Erfolg  ein.  (Wirkt 
diefe  Blenorrhagie  hier  wie  ein  Fontane»  oder  Haar- 
feil?) 

A.  Chreßien  Über  den  innerlichen  Gebrauch  des 
Harzes,  der  Fieberrinde  und  harzigen  Extractivftojjs 
derselben.  S.  187  — aia.  Der  Vf.  letzt  die  Heilkraft » 
der  Chinarinde  blofs  in  ihren  harzigen  Bel'tandtheil. 
Das  gewöhnliche  Extract  enthalte  wenig  hartige 
und  blofs  folebe  Theile,  die  mit  dem  Extractivftoft* 
fo  genau  verbunden  find,  dafs  fie  von  dem  \Wfec 
mit  aufgelöft  werden.  Aus  der,  mit  dem  bloßen 
Branntewein  bereiteten ,  Tinctur  erhalte  man  durch 
Abdampfung  ein  Ueberbleibfel ,  welches  de» Namen 
des  harzigen  ExtraetivftofTes  wegen  feiner  ßeftend- 
tbeile  verdiene.  Der  Vf.  sab  diefes  Mittel  feltne r 
wegen  feiner  gröfsern  Bitterkeit,  und  nur  wenn  we- 
gen gaftrifcher  Affection  das  Harz  weniger  vertra- 

Sen  wurde.  (Die  verwirrte  Diagnofe  und  Indicatioa 
es  Vfs.  läfst  es  fehr  dunkel,  in  welchen  Fällen  die- 
fes oder  jenes  Mittel  angezeigt  fey.)  Das  Harz  felbft 
erhielt  der  Vf.  durch  eine  langjarne  Abdampfuog 
der,  mit  Weingeift  bereiteten,  Tinctur  der  Fieber- 
rinde. Mit  blofsem  Waffer  vermifcht,  that  es,  in- 
nerlich gebraucht,  keine  befondern  Dienfte.  Der 
Vf.  verband  es  daher  mit  der  Hälfte  vegetahilifchen 
Alkali,  welche  Mifchung  in  einer  verhiltnifsmäfsi- 
gen  Menge  Waffer  aufgelöft  wurde.  Er  fand,  daf* 
diefe  Bereitung  ia  ihrer  Wirkung  der  Fieberrinde 
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fcJY*;  nicht  das  minderte  nachgehe  und  vor  ihr  den 
Vorzeg  halte,  dafs  fie.in  weit  geringerer  Doßs  ver- 
ordnet werden  könne.  Zehn  Gran  Harz  von  der 
Fie berrimle  und  fünf  Gran  von  dem  vegetabilischen 
Alkalt  1  in  einem  Efclöffel  voll  Waffer  gegeben,  be- 

nach  (Jen  Beobachtungen  des  Vfs.  io  viel  Arz- 
nevkrifte,  als  zwey  Oueotehen  gepulverte  China- 
rinde, letztere  enthalte  zwar  mehr  Harz,  allein  ei 
n  o  ie  folcket  durch  die  Magenßfte  teahrfckeinlick  nicht 
v'iUtg  aufgeliiß.  Das  klingt  lehr  verdächtig.  —  Die 
t.ea.izehn  Beobachtungen  ,  welche  nun  folgen,  fal- 
len die  guten  Wirkungen  des  Harzes  in  Wochfel  — 
tiachlafTenden  und  andern  Fiebern  beweifen.  Sie  find 
aber  nichts  weniger  als  unbefangen  und  rein,  übri- 
gens auch  gedanken  •  und  kraftlos  vorgetragen. 

tDl*   Fortfttzung  folgt  uachjlent.) 

NA  TURGESCBICHTS. 

Brauwschwbio  ,  in  d.  Schulbuchh. :  Natur gefckickte 
und  Technologie  für  Lehrer  m  Scheden  und  für 
Liebhaber  die/er  ITtffenfchaften ,  von  C.  Ph.  Funke. 
Zur  allgemeinen  Schulencyklopädie  gehörig.  In 
drey  Bänden  ,  mit  34  Rupfertafeln.  Vierte  Auf- 
lage. 1802.  892,  770  u.  632  S.  Fünfte,  vermehr- 
te und  fehr  ver belferte,  Auflage.  1805.  1013,884 
u.  697  S.  8-  (6  Rtblr.  12  gr  ) 

Die  Kupfer  »ueb  beiondere  unter  Ana  Titel : 

Kupferfammlung ,  befondert  zu  Funke's  Naturge- 
jckuhte  und  Technologie,  aber  auch  zu  jedem  an- 
dern l. ehrbuche  der  NaturgefchiclXe  brauchbar, 
mit  46  ßlitter  Text,  quer  4. 

Da  di«  erften  drey  Ausgaben  diefet  gemeinnützi- 
gen Werks  bereits  von  einem  andern  Ree.  in  unfrer 
A.  L.  Z.  1795-  Num.86.  und  den  Ergänzungsbl.  1801. 
Num.  28-  angezeigt  worden  find:  fo  haben  wir  hier 
nur  nöthig,  das  dort  fchon  dem  Vf.  ertheilte  Lob 
zu  wiederholen  und  auf  die  Vorzüge  aufmerkfam  zu 
machen,  welche  auch  diefs  Mal  wieder  die  neuefte 
Auflage,  durch  feine  fortgefetzten  Verbefferungen 
vor  de»  frOhern  erhalten  hat.  Die  zweckmäfsige 
Anordnung  d»a  Ganzen  in  drey  Theile,  von  denen 
der  erllere  das  Tbierreieh,  der  zweyte  das  Gewächs- 
reich und  der  dritte  das  Mineralreich,  jeder  aber 
wieder  erft  die  naturgefchichtliche  und  dann  die  tech- 
nologifchc  Darftellung  deffelban  enthält, ift  natürlich 
auch  in  den  beiden  vorliegenden  Auflagen  beybehal 
ten  •  die  Folge  der  Materien  aber,  in  der  letzten,  zum  er- 
henm^fyftemeHifckoMch  Klaffen  und  Ordnungen  einge- 
teilt worden,  wodurch  allein  fchon  das  Buch  an 
Brauchbarkeit,  befonders  io  H inficht  auf  feine  An- 
wendung zum  öffentlichen  Unterricht,  noch  beträcht- 
lich cewonnen  bat.  Ferner  find  durchgängig  die 
Charaktere  der  Gefchlechter  und  Gattungen  hinzu- 
■•fort  und  beftimint  angegeben ,  auch  die  verfchie- 
rVneu  Gefchlechter  ganz  von  einander  getrennt  wor 


den,  fo  dafs  z.B.  in  der  Darftell»ag  des  Thi erreicht 
die  Antilopen  nunmehr  vom  Ziegengefcblecht  abge 
fondert,  in   der  zweyten  Ordnung  der  ausländ- 
fchen  Thiere,  wohin  lie  eigentlich  gehören,  heben. 
Endlich  hat  der  Vf.  alle  die  zahlreichen  Entdeck* 
gen  und  Berichtigungen ,  welche  in  den  letzten  Jah- 
ren in  dem  unermeßlichen  Gebiet  der  Naturgefchicb- 
te  gemacht  worden  find,  mit  dem  forgfaltigften  Fleifr 
benutzt  und  nachgetragen,  fo  da 's  auch  kein  einzi- 
ger Abfchnitt  ohne  verbeffernde  Zufatze  geblieben 
Uv      Um  nur  ein  Beyfpiel  zur  Belegung  diefes  Ur- 
theils  anzuführen,  zeichnen  wir  folgenden  io  der  Be- 
febreibung  des  Magnetes  aus  (Bd.  3.  S.  175.):   „  Der 
Grundfatz,  dafs  nur  Eifen  vom  Magnet  angezogen 
werde,  fclieint  nicht  mehr  gültig  zu  feyn.  Verfchte- 
dene  Verfucbe  haben  gezeigt ,  dafs  der  reinlte  Ko- 
baltkönig nicht  nur  vom  Magnet  angezogen  wird, 
fondern  auch  fich  felbft  zum  Magnet  machen  läfst 
Auch  ift  merkwürdig,  dafs  Hr.  v.  Humboldt  auf  dein 
Fichtelberge  einen  Serpentinfeifen  entdeckte  ,  wel 
eher  in  feinen  kleinften  Theiien  eine  auffallende  Po 
larität  äufserte,  ohne  dafs  auch  nur  die  geringde 
Spur  vo'-  magnetifchem  Eifenftand  darin  zu  bemer- 
ken war."    Auf  foleke  Weife  vermehrt,  ift  die  fünfte 
Ausgabe,  ungeachtet  ihres  gröfsern  Formats,  noch  um 
zwanzig  Bogen  ftärker  als  die  vorletzte  geworden. 

Jeder  Band  ift  mit  einem  eignen  deutfehen  und 
lateinifchen  Sachrcgifler  in  alphabetifcher  Ordnung 
verfehen ,  und  dem  dritten  Theile  die  Gefchichte  des 
Menfcken,  in  feinem  natürlichen  und  gefellfchafüi- 
rlicnZultande,  als  ein  befonderer  Anhang  beigefügt. 
Durch  fchönes  Papier  und  einen  gefalligen  und  cor- 
recten  Druck  hat  die  Verlagshandlung  auch  dem 
Aeufseri»  einen  Werth  gegeben,  der  dem  des  Inhalts 
entfpricht.    Der  Kupferband  enthalt  die  wichtigsten 
Gegen f lande  der  Naturgefrhichte  in  327  fauber  co- 
lorirten  Abbildungen,  und  ift  durch  den  befondern 
ihn  begleitenden  Text  auch  für  Geh  aliein  zum  Unter- 
richt geeignet.      Doch  würde  man   fehr  Unrecht 
thun,  diefer  Trennung  wegen,  den  ausführlichen  Text 
des  Buches  unbenutzt  zu  laffen,  da  man  dermalen 
kein  Werk  von  gleichem  Umfange  nennen  kann, 
worin  Gründlichkeit  fo  gut  mit  Popularität  verbun- 
den,   zweckmäfsige   Vollftän  iigkeit   ohne  Ueber- 
ladung  fo  gut  erreicht,  und  das  zugleich  hey  ei- 
nem verhältnifsinäfsig  fo  wohlfeilen  Preife  für"  de« 
Unterricht  in  Schulen  fowohl  als  den  Privatunter- 
richt und  das  Selbftftudium  eben  fo  bequem  und 
brauchbar  wäre. 


Eriahcw*  ,  b.  Palm :  Fibel  oder  Elementarbneh  zum 
Lefenternen,  von  Dr.  Heinrich  Stevhani,  Confifto 
rialrathe  und  Hofprediger  zuCaftell  Dritt*  Auf- 
lage. i*o6.  48  S.  8.  (3  gr.)  (S.  d.  Rae.  Jt.  L.  Z 
1806.  Num.  103-) 
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Sonnabends t  de»       May  1807. 


STA  TIS  TIK- 

1.  Lünten ,  b.  Römhild:  IMeckfcher  Staats- Reden- 
der auf  das  Hahr  1807.  Mit  Eines  Hochedl.  und 
Hoch w.  Raths  Special -Privilegio.  61  B.  4. 

4.  Bremeit,  b.  Meyer:  Staats  -  Kalender  der  freyen 
Hanfeßadt  Bremen  auf  das  gahr  1807.  Mit  E.  H. 
u.  H.  K.  Bewilligung.  Aufcer  dem  Kalender 

136  S.  8- 

3.  Hambcec,  b.  Meyo's  Wittwe:  Hamburgifcher 
Staats -Kalender  auf  das  1807.  ff  aar  Cknßi,  darin 
»in  richtiges  (?)  Vnzeukaiß  aller  Jttzt  Übenden 
Durchlauchtigen  Hochfl-  und  Hohen  Hau] er  in  Euro- 
pa, imgteichen  der  gegenwärtige  Staat  der  Stadt 
Hamburg  befindlich  tft.  Von  F.  P.  Nupmum,  Leh- 
rer an  der  Michaelisfchule.  Mit  E.  fl.  u.  H.  R. 
Special  -  Privilegio.  13  Bog.  4. 

^eitdem  wir  (A-  L.  Z.  1805.  Num.  308-)  die  drey 
ffamfeatifeken  Staats  •  Calender  von  1805  anzeigten, 
find  vom  den  fechs  noch  übrig  gebliebenen  Re'uhsßiid- 
ttn  zwey  an  den  König  von  Bayern  (damals  noch  A«r- 
fürßtn)  und  eine  an  den  FUrßen  Primas  (damals  noch 
als  Kurerzkanzler)  0 hergegangen,  und  die  noch  übrig 
gebliebenen  priefen  fich,  nachdem  Franz  II.  die  Wür- 
de eines  Oberhaupts  des  deutfchen  Reichs  (d.  6-  Au- 
guft  tgoo)  niedergelegt  hatte,  glücklich,  da  ihre 
Kxiftenz,  als  ReichsfiHdte,  nunmehr  aufhörte,  alsÄw- 
fi- Städte  ficb  noch  behaupten  zu  können.  So  wird 
es  uns  möglich ,  die  neueften  Staats  •  Calender  die- 
fer drey  kleinen  Freyftaaten,  die  nämlich  von  dem 


laufenden  Jahre,  anzuzeigen,  die-fich  zum  Theil 
durch  verfchiedena  Eigenheiten  auszeichnen. 

Lübeck  ift  in  Trauer.  Nach  dem  Unglücke  vom 
6.  Nov.  1806  mochte  es  fich  diefsmal  nicht  auf  dem 
"Dtelblatte  feines  Staats  -  Calender»  mit  feinen  Fe- 
ftuogswerk'n  «nd  Thürmen  im  Holzfchoitte  zeigen, 
und  in  den  Sehen  bis  acht  letzten  Wochen  des  ver- 
fl offenen  Jahres  hatte  es  bekanntlich  viel  wichtigere 
Angelegenheiten  als  die  Berichtigung  des  genealogi- 
fchen  Verzeichniffes  der  regierenden  HHufer  in  Europa  zu 
beforgen ;  vermuthlich  deswegen  fiel  es  in  dem  diefs- 
iihrieen  Jahrgänge  aus;  das  Perfonale  der  Reicksver* 
fammlung,  des  Reichshof raths  und  des  Keichskammer- 

Ergänzungsbliitter  zur  A.  L.  Z.  i*>7- 


Berichts  cefßrte  ohnehin.  Eine  Merkwürdigkeit  in 
den  Lübeckfchen  Annalen  ift  der  fünfte  außer- 
ordentliche Bürgermeifter,  Hr.  Matthäus  Rodde,  der 
am  12.  Nov.  des  vorigen  Jahres,  fechs  Tage  nach  der 
Eroberung  von  Lübeck,  während  der  Anwesenheit  des 
Färflen  hon  Ponte- Corvo  (Marfcballs  Bernadette)  ohne 
eine  Vacauz  zu  diefer  Würde  erhoben  ward.  Ein  trau- 
riges Schickfal  verdringte  aus  der  Anzahl  der  Reli- 
gionslehrer diefer  Stadt  den  am  6.  Nov.  umgekomme- 
nen Prediger  zu  St.  Marien  -  Magdalenen ,  zum  beil. 
Oeift  und  am  Pockenhaufe,  Gottlieb  Nikolatis  Stolter- 
foht.  Das  Gewöhnliche  übergehen  :wir.  In  der  Li- 
fte  der  auswärtigen  Agenten  kommen  noch  Oe- 
fchäftsführer  zu  Regensburg,  Wien  und  Wetzlar  vor  • 
diefe  werden  nun  aber  nach  der  AufJöfung  der  deut- 
fchen Reicbsverfaffung  aulser  Thätigkeit  gefetzt 
feyn.  In  der  Calender- Arbeit  fällt  es  auf,  dafs  noch 
immer  (auch  zu  Hamburg)  das  Jahr  nach  Erfcha[fu»s 
der  Welt  angegeben  ift,  und  dafs  der  Lübecker  Staats- 
Calender  noch  nichts  von  den  Planeten  Pallas  und 
£funo  weifs,  ob  ihm  gleich  die  Ceres  bekannt  ift,  und 
er  felbft  die  Zeit  ihres  Umlaufs  um  die  Sonne  be- 
merkt. Wir  wiederholen  fchliefslich  den  Wunfeh, 
dafs  es  dem  Redacteur  deffelbeo,  fo  wie  dem  des 
Hamburgs  fchen,  gefallen  möge,  das  2fahr  und  den 
Tag  der  Geburt  der  charakterin rten  Perfoneo  anzu- 
geben,  fo  wiediefs  bey  dem  Bremifcben  Staats -Ca- 
lender feit  1743  ununterbrochene  Obfervaoz  war 
auch  das  reformirte  Kirchenwefen  nicht  als  gar  nicht 
exißirend  zu  behandeln. 

Der  Bremifche  St.  C.  hat  feit  1806  dem  guten  Bey- 
fpiele  der  ehemaligen  Reichsftadt  Frankfurtfchen  St. 
Cal.  nachgeahmt,  und  einen  Auszug  aus  den  im  Lau- 
fe des  vorhergegangenen  Jahres  erlaffenen  obrigkeit- 
lichen Verordnungen und  Proclamen  mitgetheilt.  Diefs 
ift  fehr  febätzbar,  und  erleichtert  in  der  Folge  einem 
Hiftoriker,  der  etwas  über  einen  fbichen  kleinen 
Staat  (chreiben  will,  die  Mühe  des  Nachfchlagens 
auch  enthält  eio  folcher  Auszug  die  Hauptmomente 
der  politifcheo  SchickfaJe  deflelben  während  eines 
Jahres.  So  beziehen  ßch  die  Verordnungen  und  Pro- 
cia me  von  igoö  unter  andern  auf  den  Aufenthalt  der 
englischen,  preuflifcken  und  franzöfijclien  Truppen  auf 

firen  der  Seerchiffe,  auf  dje  neuen  Anlagen  zum  Spat- 
Rk*  ziere. 
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zieren  auf  den  ätmolirten  Wällen ,  auf  den  Mißbrauch 
der  Annahme  fremder  Titel  und  Chargen,   um  fich 
von  bürgerlichen  Laften  frey  zu  machen,  oder  be- 
fondere  AnfprQche  auf  diefe  Titel  und  Chargen  zu 
begründen,  und  auf  den  Handel  mit  englifchen  JVaa- 
ren.    Als  neu  bemerkt  man  das  bis  dahin  unter  dem 
Schutze  des  römifch  -kaiferlichcn  Refidenten ,  der 
eine  katholifche  Kapelle  halten  durfte,  geftandene, 
nun  aber  feit  der  Aufhebung  der  Reichsverfaffung 
unter  die  Jurisdiction  der  Stadt  gekommene  katholi- 
fche Kirchenwefen.     Die  Einrichtung  des  St.  Cal.  hat 
fich  übrigens  feit  1803  nicht  viel  verändert,  und 
könnte  fich  in  derThat  in  manchen  Stücken  der  Ein- 
ricbtung  der  zwey  andern  Staats  Calender  füglich 
nähern.   In  diefen  letztern  haben  alle  Secretäre,  Pro- 
curatoren,  Actuarien,  Landprediger,  Schullehrer, 
Officiere,  an  der  Verwaltung  des  Staat.?  Theil  neh- 
menden Bürgerdas  Prädicat /ferr,  (obgleich  die  Ge- 
richts Canzfey  zu  Hamburg  z.  B.  die  Raufleute  Sieurs 
nennt)   und  nur  Subaltern  -  Bediente  werden  ohne 
diefs  Prädicat  aufgeführt.    Der  Bremer  St  Cal.  hin- 
gegen ift  mit  der  Benennung:  Herr,  immer  noch 
eben  fo  karg,  wie  im  J.  174t ,  da  .der  erfte  St  Cal. 
.  erfchien.    Und  es  wäre  doch  fo  wenig  als  zu  Lübeck 
und  Hamburg  von  Folge  für  die  Gerichts-  Canzley  - 
Obfervanz,  wenn  der  St.  Cal.  fich  mehr  den  Formen 
des  gefellfcbaftlichen  Lebens  näherte,  und  das  Prä 
dicat:  Herr,  denfelben  Perfonen  gäbe,  denen  es  die 
zwey  andern  St.  Cal.  ertheilan ,  mit  welchen  man  in 
diefer  Hinficht  völlig  zufrieden  ift.  Sonderbar  nimmt 
w  fich  fodann  an  einigen  Stellen  aus,  dafs  der  St. 
Cal. ,  der  frevlieb  diesfalls  eine  gewiffe  Confequenz 
behaupten  wollte ,  dem  Tauf-  und  Familien  -  Namen 
der  in  Aemtern  flehenden  Perfonen  immer  einen  von 
ihrem  Amte  hergenommenen  Titel  vorfetzt,  den  aber 
zum  Theil  niemand  im  bürgerlichen  Leben  den  Män- 
nern gibt,  welche  diefe  Stellen  bekleiden.    So  fagt 
man  z.  B.  wohl:  Hr.  Profejfor,  Hr.  Prediger,  Hr.  Se- 
nator;  aber  fo  viel  uns  bekannt  ift,  fagt  niemand  zu 
Bremen:  Hr.  Lehrer,  Hr.  Phyßkus ,  Hr.  Actuar,  Hr. 
Regifirator ,  Hr.  Archivar.     Am  wenigften  wird  je- 
mand: Hr.  Lehrer  Magifler  genannt.     In  Anfehung 
der  Doctoren  der  Philofophie  ift  nämlich  der  St.  Cal. 
feinem  Orundfatze ,  dio  Bezeichnung  der  akademi- 
fchen  Würden  hinter  den  Familiennamen ,  das  Amt 
hingegen  vor  denfelben  zu  fetzen ,  nicht  getreu  ge- 
blieben, iondern  er  fetzte:  Lehrer  Mag.  N.  N.,  Pro- 
fejfor Mag.  N.  N. ,  ob  er  gleich  andre  Doctoren  fo 
aufführte:  Hr.  Senator  N.  N-,  Dr.  der  Rechte,  Hr. 
Prof.  N.  N.,  Dr.  d.  Theol.,  Hr.  Phyßkus  N.  N.,  Dr. 
d.  Mediän.     Doch  ift  es  dem  Bremifchcn  St.  Cal. 
nicht  ausfchliefslich  zor  Laft  zu  legen ,  dafs  er  das 
Doctorat  in  der  philofophifchen  Facultät  nicht  aner- 
kennen will:  denn  auch  viele  andere  Staats- Calen- 
der wollen  in  diefem  Stücke  immer  noch  picht  von 
der  alten  Ordnung  abgehen ,  und  gerade  der  Uibeck- 
fche  uod  Hamburg/ehe  führen  die  Doctoren  der  Philo- 
fophie ebenfalls  *U  Magifler  aof;  nur  Hr.  Lorenz,  Col 
laborator  am  Johanneum  zu  Hamburg  hat ,  wie  wir 
fehen,  die  befondere  Vergünftiguog  erhalten,  als 


Philof.  D.  im  Staatscalender  zu  ftehen,  ungeachtet 
auf  derfelben  Seite  andere,  welche  diefelbe  akademi- 
fche  Würde  erworben  haben,  das  D.  nicht  erhielten. 
Es  mag  übrigens  wohl  feine  Gründe  haben  ,  war»«? 
der  Bremifche  St.  Cal.  alles  fo  fetzt,  wie  er  that. 
Doch  follten  wir  meynen,  dafs  alle  Collifionen  tk- 
mieden  würden,  und  dafs  der  St.  Cal.  auf  Einmal 
dasjenige,  was  ihn  der  Kritik  ausfetzt,  und  Mifsver- 

K lügte  macht,  verlöre,  wenn  er  fich  entweder,  was 
m  am  nächften  läge,  nach  dem  von  Lübeck  und  Ham- 
burg richtete,  oder,  falls  er  nicht  gern  einein  frem- 
den Beyfpiele  nachahmte,  fondern  gern  etwas  Origi- 
nelles hätte,  das  Prädicat:  Herr,  bey  allen  Perfonen 
ohne  Ausnahme  wegließe,  was  ja  recht  antik,  recht 
römifch  wäre,  wenn  er  dann,  weil  doch  Jeder  erft 
Menfch  und  getaufter  Chrifl  ift,  ehe  er  ein  Staatsbür- 
ger und  Beamter  wird,  den  Tauf  und  Familien -Na- 
men bey  jedem  voranfetzte,  die  Aemter  und  Würde« 
eines  jeden  ,  fo  wie  es  an  Ort  und  Stelle  gebriueo- 
lieh  ift,  und  nach  gutem  altem  Herkommen  oder 
nach  neuer  befferer  bitte  billig  und  höflich  gefunden  ' 
wird,  dabey  bemerkte,  und  in  allem  Uebrigen die 
fämmtlichen  in  dem  St  Cal.  vorkommenden  \Perfo- 
nen  einander  gleich  Kellte. 

Bey  dem  Hamburgfchtn  St.  Cal.  haben  wir  ver- 
bältnifsmäfsig  die  wenigften  Veränderungen  wahrge 
nommen;  nur  ift,  da  der  vorige  Redacfeur,  Prof. 
Brodhagen  ,  geftorben  ift,  Hr.  Nupptiau  an  feine  Stel- 
le getreten.   Richtig  ift  jedoch  das  genealogifche  Ver- 
zeichniß  nicht  in  allen  Stücken,  was  wir  gar  nicht 
erinnern  würden,  wenn  es  nicht  auf  dem  Ttteiblatle 
dafür  ausgegeben  wäre.    Wir  wollen  nur  einige  Un- 
richtigkeiten bemerken.    Als  regierender  Förft  von 
Anhalt  -  Bernburg  -  Hoym  -  Schaumburg  wird  Karl  Lud- 
wig angegeben  ;  er  ftarb  aber  febon  am  20.  Aug.  tgc-6 
im  84-  Jahre  feines  Alters,  und  der  Erbprinz  Fktor 
Karl  Friedrich  ift  jetzt  regierender  Fflrft.    Der  Breis- 
gau wird  in  diefem  Verzeichniffe  immer  noch  dem 
Erzherzog  Ferdinand  von  Oeßreich  gegeben.    Die  hei' 
vetifche  Republik,  die  feit  den  letztern  Jahren  unter 
diefem   Namen  nicht  mehr   genannt   zu  werden 
pflegt ,  fondern  jetzt  wieder  fchlechtweg  die  Schweiz 
heilst,  wird  ein  kathotifcher  Staat  (!)  genannt,  und 
demfelben  ein  Landammann  gegeben,  der  am  2.  Ja- 
nuar 1806  erwählt  feyn  foll.     Bekanntlich  wechieln 
aber  die  Cantone  Freyburg,  Bern,  Solothum,  Bafel, 
Zürich  und  Lucent  jährlich  in  dem  Directorium  der 
Schweiz;  mit  dem  erflen  Januar  tritt  die  erfte  Magi- 
ftratsperfon  des  Cantons ,  an  welchem  die  Reihe  ift, 
die  VVürde  eines  Landammanns  der  Schweiz  an ,  und 
legt  fie  am  31.  Dec.  nieder;  in  dem  vorigrn  Jahre  be- 
kleidete der  erfte  Bürgermeifter  von  Bafel,  Andreas 
Merian,  diefe  Würde,  und  feit  dem  1.  Jan  diefes  Jah- 
res ift  der  ßürgermeifter  von  Zürich,  Hanns  Rein- 
hard, die  erfte  rerfon  in  diefem  Bundetftaate  Der 
Fürft  Alexander  Berthier  ift  noch  jetzt  KriegsminiHer 
des  Kaifers  Napoleon,  und  auch  die  Oberjngermei- 
fler- Stelle  in  feinem  Dienffe  hat  er,  fo  viel  wjr  wif- 
fen,  nicht  niedergelegt ;  ohnehin  hat  er,  ob  er  gleich 

fou- 

Digitized  by,  Googl 


445 


Nun.  56.    MAY  1807. 


446 


FÜrfi  und  Herzog  van  Neufchatel  heifst  und 
'ift,  nie  aufgehört,  ein  Unterthan  des  Rai  fers  der 
Franzofen  zu  feyn ,  dem  er  auch  in  der  Eigenfchaft 
eines  Fflrften  und  Herzogs  von  Neufchatel  huldigte. 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

,  b.  Dietrich :  TibuSS  Elegien,  lateioifcb 
'  ,  von  Friedrich  Karl  von  Strombeck. 
1799.  199  s.  8-  (iagr.) 

„  Ob  ich  gleich  Oberzeugt  bin,  lagt  der  Vf.  in  der 
Vorrede,  dafs  die  gegen  wärt  ige  Arbeit  meine  frühem 
ähnlichen  Verfuche,  und  besonders  meine  Ovidifcbe 
Runft  zu  lieben  (Döttingen  1795),  das  höchft  unreife 
Werk  einer  zu  frühen,  ungeübten  Jugend,  weit  über- 
trifft ,  fo  erreicht  6e  doch  dasjenige  Ideal  einer  Nach- 
bildung des  lieblicbften  aller  rämifcbeo  Dichter,  wel- 
ches mir  im  Innern  rorfchwebt,  noch  lange  nicht. 
So  (ehr  fich  körperb'che  Wefen  ron  jenen  älherifchen 
Lichtgeftalten,  weiebe  bisweilen  dem  Auge  unfers 
Geiftes  vorbeyfchweben ,  unterfcheiden ,  fo  grofs  ift 
mir  der  Abftand  von  diefem  zu  jener.  Mein  Ideal  zu 
erreichen  hab'  ich  nie  gehofft,  ihm  näher  zu  kom- 
men ,  war  mein  ftetes  Beftreben." 

Da  Teit  diefen  Aeufsernngen  zufälliger  Weife  ein 
Zeitraum  von  fieben  Jahren  verfloffen,   fo  können 
wir  rermutben,  dafs  der  Vf.  bey  dem  weitern  Fort-- 
fchreitea  feiner  Hebungen,  über  diefe  Verdeutfchung 
des  Tibull  vielleicht  eben  fo  urthetlen  werde,  als  er 
hier  aber  die  Verdeutfcbung  der  Kunfl  zu  liebe»  ur- 
tbeilt.  Jedes  Beftreben  ift  zwar  an  fich  lobenswert!»  • 
aber  nicht  jedes  Product  derfelben;   und  wenn  es 
rühmlich  ift,  nicht  ftille  zu  ftehen ,  fo  ift  doch  nicht 
jeder  Beweis  des  VorrOckens  einer  öffentlichen  Aus- 
heilung werth.    Diefer  deutfehe  Tibuü,  wenn  gleich 
dem  deutfehen  Ovid  vorzuziehen,  ift  dennoch  in  vie- 
len Rückfiebten  noch  fb  unvollkommen,  dafs  von 
einer  Annäherung  an  das  Ideal  einer  guten  Ueberfet- 
zung  kaum  die  Rede  feyn  kann.    Einzelne  Verfe ,  ja 
ganze  Stellen  mögen  immerbin  wohl  gelungen  feyn. 
Diefe  konnten  dem  Vf.  Muth  und  Luft  zu  neuen  Stu- 
dien machen,  bis  die  Schwierigkeiten  Aberwunden 
waren,  unter  denen  er  feuf/u».    Aber  auf  keine  Wei- 
fe war  es  zu  rathen,  die  zahlreichen  Unvollkommen- 
beiteo  diefes  Werks  unter  die  Aegide  einiger  gelun- 
eenen  Stellen  zu  fetzen,  und  über  die  gegenwärtigen 
Mängel  mit  der  Hoffnung  einer  künftigen  Befferung 
zu  blenden. 

1 

Dafs  nun  diefe  Hoffnung  allerdings  wohl  Statt 
finde,  leuchtet,  wie  uns  dünkt,  aus  folchen  Stei- 
fen hervor,  in  denen,  wie  II.  El.  v.  41.  ff.  die  An- 
muth  Tibuils  in  natürlicher  Sprache  und  richtig  ge- 
rn effenen ,  ja,  felbft  wohlklingenden  Verfen  wieder- 
tönt: 

Schon  beaei  ebnet  dir  Zeu*  die  grünenden  Fluren  Laurentum» 
Und  den  irrenden  L»r  rufet  ein  nirthlich«'«  Land. 

Dort  wird  heilig  »ueb  du.  wenn  Numiku,  gottliche  Wog« 
Dich  »um  Oljrrapu»  gataadi,  Schüwer  de,  Lande,  tu  feyn. 


Sieb,  wie  die  Güttin  de»  Sieg»  ra  den  müden  Schiffen  herabfleugt ; 

Stola«,  Göllin,  betuchß  emtlich  die  Troer  auch  du? 
Sieb,  es  Iturbten  mir  fchon  die  Feuer  im  rW.uler  -  Lager, 

Und  Ichon  künd'  ich  den  'l'od,  icbreckücuer  Turnm,  dir  an. 
A/ba  Longa  gebaut  vom  rüiirer  Aikan  und  Laurrnlum, 
Und  Lavinium«  liurg  Jiegl  vor  den  Augen  mir  ULon.  u.f.  w. 

oder  L.  III.  4.  V.  3.  ff. 

Fern  entflieht  und verfebeucht dai eiteletäufchendc Blendwerk; 

Höret,  Träume,  doch  auf,  Glauben  zu  (uchen  lür  euch. 
Wahrheit  lehren  die  Göuer  und  Eingeweide  der  Opfer, 

Aümter  der  kürt/ngeo  Zrit ,  wenn  iie  der  TuJker  rrl'orfthr. 
In  der  IriegenJen  Nacht  umgaukeln  una  taufchen. Ic  Träume , 
\>  eich»  mit  eileler  Furcht  quälen  den  sageiidenitinn.  u.l.  w. 

'  Wir  könnten  die  Anführungen  folcher  Stellen, 
welche  ohne  Anftofs  gelefen  werden  können,  und 
denen  bey  billigen  Beurtheilern  felbft  das  zur  Seite 
ftehende  Original  nicht  gerade  nachtheilig  ift,  noch 
bedeutend  vermehren,  ohne  doch  damit  unfer  Ur- 
theil  über  das  Ganze  aufzuheben.  Denn  mühevoll, 
gezwungen  und  mehr  gehämmert  als  gefeilt  erfcheint 
diefe  Arbeit  durchaus;  und  die  häufigen  unrhythmi- 
fchen  Verfe,  mit  ihrer  ängftliebeo  Conftruction  ,  ih- 
rem oft  unfchicklich  gewählten  Ausdrucke,  ihrer 
Entblöfsung  von  belebendem  Oeifte  erregen  ein  Ge- 
fühl ,  ganz  dem  entgegengefetzt ,  das  den  Lefer  des 
Originals  beftrickt.  Wer  erkennt  in  folgendem  Epi- 
ftohon  (IV.  9.)  die  zarte  Hand  der  Sulpicia  wie- 
der: 

Froh  bin  ich,  dal»  du  To  viel  v#n  mir  dir  verfprichil,  um  «u  wähnen, 

Ploulich  konn'  ich  nicht  andern  Gellebten  mich  weihn. 
III  unedel»  Lieb»  dir  theurer,  und  theurer  di»  Dirne, 

Welch»  der  Korb  »erdrückt,  all  e,  Sulpicia  ilt ; 
Muri,  !o  kümmert'»,  gekränkt  durch  j«n»,  noch  andre,  dafa  ihr« 
Zänliche  Sorge  üch  je  dir  Uoberübmtan  ergab. 

Gramm  tjl,  Jeturiu  nuiitum  rjuod  iam  tibi  de  m* 

PfOtnittit  /  Jubiio  ne ,  male  inapia\ ,  cetdam. 
$1  tibi  cura  loga  »Ii  moliar ,  prejß'umque  quajil/o 

Seorium  ,    quam  Servt  filia  Sulpisia  : 
SoltUiii  /um  pro  noble,    quibue  Uta  dolorl  efi, 
A'<r  cedam  ignoto,  maxima  cura.  toro. 

Man  fagt  nicht  zu  viel,  wenn  man  behauptet,  dafs 
hier  auch  nicht  Ein  Ausdruck  gelungen  fey. 

Der  metrifche  Fehler,  welcher  unter  andern  das 
letzte  Hemiftichium  entftellt,  ift  einer  von  denen, 
die  dem  Vf.  am  häufigften  entfchlüpft  find.  So  I.  3. 1.  a. 
Durch  die  ägäifcbe  Fluth  fchifft'  ohne  mich  ihr,  Mef. 
fala !  Scy  mit  den  Freunden  auch  fern  Meiner  nicht 
uneingedenk.   V.  6a.  Rafien  trägt  die  Flur  ungezwun- 
gen ,  mit  duftenden  Hofen  Schmücket  die  gütige  Erd* 
ihre  Gefild  überall.  1. 4. 40.  Liebe  krönt  fich  mit  Sieg 
meiftens  durch  Nachgibt  ekeit.    V.  4g.  noch  zu  zerrei- 
ben die  Hand  am  ungewöhnlichen  Werk.  1. 7.  33.  Lehr- 
te durch  Stäbe  zuerft  die  zarte  Beb*  unterßützen.  Lg. 
35.  Lehren  wird  Venus  dich  felbft,  ungeflraft  erliegen 
dem  Rnaben.    II.  1.40.  Ueber  das  niedere  Haus,  wie 
fie  zudecken  mit  Laub.    II.  3.  aa.  Doch  aus  dem  Tem- 
pel zurück  zog  unberathtn~d.it  Schaar.  II  5.  iaa.  Beym 
uvbefchorenen  Haar,  Fhöbus  Apollo,  zu  dir.   IV.  4  13. 
Sey  mir  nicht  ungerecht,  o  Venus,  entweder  ertrage 
u.  f.  w. 

Diefe  Verletzung  der  richtigen  Quantität  und 
Accente  hatVcrie  erzeugt,  welche,  richtig  gelefen, 
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gan*  unmetrifch  einher  gehen,  wie  1.6. 3.  Bö/er  Knabe, 
ums  hob'  ich  dir  denn  gethdh?  andre,  welche  einen  tro- 
chäifchen  oder  jambiTchen  Rhythmus  haben,  wie  I  7. 
6a.  Mit  unverletztem  Fuß,  was  niemand  für  den  Anfang 
eJnnf  Pentameter  halten  wird;  oder  I.  1.  16.  Der  vor 
dem  Tempel  hängt.  So  wie  man  fich  hier  aus  dem  da- 
ctvlilchen  Rhythmus  in  den  jambifchen  verfetzt  fieht, 
fo'bcginnt  I.  2.  a8-  ein  Hexameter  mit  einer  trochäi- 
fchen  Reihe:  Mir  kann  träger  Firofi  nicht  fchaden. 

Mit  noch  grösserer  Nachläffigkeit  find  die  Ab- 
Schnitte  der  Verfe  behandelt,  die  in  den  meiften  Fil- 
len  dem  ungefähren  Zufall  überl  äffen  fcbeioen.  Da- 
her fiodet  man  z.  B.  11. 6.  ai  folche  Hexameter :  Hoff- 
nung erhält  de»  J  Landmann  \\  Hoffnung  vertrauet  dai  Fur- 
chen; oder  mit  dem  weiblichen  Abfchnitt  nach  dem 
vierten  Fufs.  I.  1.  61.  Aber  betrUbt  du  nicht  den  Schat- 
ten I  deinet  Geliebten.  71.  Träges  Alter  wirdfchtittl  uns 
b*fcl\)etihen[,  wo  fich  die  Liebe;  und  7».  j3etzt  iß  es 
Zeit  zum  Dienß  Cythereent  |j  da  man  noch  Thiiren.  I.a. 
33.  Männer  und  Weiber,  dit  ihr  müh  treffet  ||  wendet  die 
Augen.  —  Noch  öfterer  zerreifst  der  Vf.  den  Dacty- 
lus  der  vierten  Stelle,  um  den  beliebten  weiblichen 
Abfchnitt  anzubringen ,  worauf  den«  der  Vers  meift 
in  zwey  Amphibrachen  erftirbt.  I.  a.  39  fftder ,  der 
plauderte,wird  erfahren  >|  daß  Venus  aus  Blute.  51.  Ein- 
zig beßtzt ße,  fofagt  man  ||  die  Kräuter  Mederns.  71. 

Dürft'  khfelber,  nur  mußt'  ich  bey  Sir feyn,  !|  die  Stiere 
mir  jochen.  75.  Denn  was  hilft  es  zu  ruhu  auf  Purpur  \\ 
nicht  wieder  geliebet;  und  eben  fo  1. 3,  5. 95. 45. 77.  83« 
1.5,5.35.  1. 6, 11. 19-  u.f.  w.  Dafs  die  Amphibrachen, 
die  hierbey  fo  gedeihlich  aufwuchern ,  auch  in  an- 
dern Theilen  diefer  Hexameter  ihr  Spiel  treiben  wer- 
den, läfst  fich  erwarten.  So  II.  4, 39.  Aber  die  du  ver- 
bannß  \  durch  Gefchtnke  |  befugte  |  Verliebte.  \  41.  £fa 
mit  freudigem  Herzen  |  erblicke  \  die  Flamme  |  der  Jüng- 
ling. 11.  6,  i*.  Oftmals  fchwur  ich,  |  ich  kehre  |  zur 
Schwelle  |  des  Mädchens  |  nicht  wieder.  III.  3,35.  Nun 
dann  rufe  |  der  bleicht  \  Beherrfchtr  |  der  trägen  |  Ge- 
wüffer. 

Die  Gchtbare  Mühe,  mit  welcher  fich  der  Ue- 
berf.  in  den  Feffeln  des  Sylbenmafses  bewegt,  hat 
nothwendiger  Weife  auch  auf  den  Ausdruck  Kinflufs 
haben  mülfen,  und  die  Anzahl  der  Stellen  ift  nicht 
gering,  in  denen  die  gezwungene,  unverftändlicbe 
Sprache  den  ungelehrten  Lefer  zurfickfehreckeo,  den 
gelehrtem  aber  von  der  Ueberfctzung  zu  dem  Origi- 
nale bannen  wird.  I.  a,  17.  wird  .von  der  Venus  ge- 
rahmt: 

Sic  «inkl  Beyfi II.  vertuen'  unhetreteoe  Schwellen  der  Jüngling. 
Oiler  mit  ««cWigcm  Stahl  offne  das  Madchen  die  Thür. 

Diele  Worte  fcheinen  eine  Aufmunterung  zu  enthal- 
ten, aber  der  Meynung  des  Originals  zu  Folge  ift  es 
nur  eine  Zurainmenftellung  ähnlicher  Fälle.  Auch 
kann  nur  das  Original  lehren ,  was  der  zackige  Stahl 
ftyn  folle,  bey  dem  man  gewifs  zuerft  nicht  an  einen 
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Schloffel ,  fondern  an  eine  Säge  denkt.  Endlich  ift 
dort  auch  nicht  vom  Bey  fall  winken  die  Rede,  fon- 
dern von  Begünßiguug  kühner  Unt« 


Ii/»  favet,  feu  auit  im-enit  nova  limin*  ttntsl , 
Seu  re/erat  fix»  dem»  pudla  fortt. 


Gleich  darauf  V.  «3.  34.  ift  die  Verbindung  der  Sit 
zc  ungrammatifch  und  dunkel.  £feden  lehrt  fefs  niete, 
doch  den ,  der  nicht  zögert  aus  Trägheit ,  Und  in  dutie- 
ler  Nacht  Furcht  nicht  zu  wandeln  verbeut,  quos  nec 
inertia  tardat,  Nee  vetat  obfeura  furgere 
nocte  timor.  Mit  Verwunderung  liest  man  1.4,57. 
eiue  Klage  aber  den  Verfall  der  Ranfte  io  dem  Muri 
de  des  Priapus  : 

Schlecht  ich!  werden  die  Küuflo  von  ■nforeaZtiunhaoMdelc. 

Aber  die  Verwunderung  verfch  windet,  wenn  man 
im  Originale  lieft :  Heu,  male  nunc  artes  miferas  haes 
fecula  tractant;  wo  man  nicht  mehr  an  die  Runft,  wohl 
'aber  an  niedrige  Knnfl griffe  denken  wird.  —  11. 3,25- 
lifst  er  den  Römer  fagea,  Apoll's  Aufenthalt  auf  dir 
Erde  fchildernd : 

HStt«  iofckmuchloj  jemand  da«  Haupt  und  &\rflalierndtnUtt{* 
Aogefcbiuvt .  ßt/ucht  hält'  er  dl«  Locken  Ap«dl'i. 

Die  zweydeutige  Stellung  des  erften  Beyworts,  .'die 
unfehickliche  Wahl  des  zweyten,  das,  ganz  des 
Dichters  Abficht  zuwider,  ein  anmuthia.es  Bild  gibt, 
und  die  undeutfehe  Wörtlichkeit  der  Oeber/etzung 
in  dem  Pentameter  verdunkeln  den  Sinn  bis  zur  Un- 
,  verftändlichkeit.  Das  Original  ift  vollkommen  klar  : 

Qahairii  iHOrn»r»m/]tif  Caput  ,    crir.etqtie  folulot 
Adjpicern,  l'hotbi  querere»  Hie  com«. 

Auch  in  dem  nächften  Diftichon  ift  durch  eine 
unpaffende,  bemitleidende  Exclamation  der 
fcbielend  und  verworren  geworden: 

Pbnbui,  wo  bleibt  denn  Detoi  anjetrt  tiard  die  delphifchePytfco? 
Ach!  denn  cur  Wohnung  wie*  Amor  ein  Huttchen  dir  an. 

Dann  das  nächfte  Diftichon,  merkwürdig  wegen  fei- 
nes Mifsklangs: 

Aber  zur  Fabel  ward  Er.  Doch  wir<l.  wem  theuer  da*  ilnicben, 
Lieber  zur  Fab*\  alt  frlbli.  ohne  tu  litbca.  tum  Gott. 

Wir  fahren  zum  Scblufs  noch  aus  III.  3, 13.  folgende 

Stelle  an : 

Hilft  mir  wohl  ein  Pallafl.  geltüui  auf  phrrgifcho  Säulen , 

Oder  von  T.'morum  her,  oder  Kmrtftut  gefmndt  ? 
Helfen  Geliüise,  zu  Haut  die  Haine  der  Gütler  nachahmend' 
Duden  von  Maratorllcin ,  oder  Gebaike  von  Gold? 

wo  wir  nicht  blofs  Säulen,  fondern  ganze  fertige  Pal- 
läfte  aus  Tänarum  und  Raryftus  herbevfchaffen,  und 
die  Römer  ganze  Gehölze  zu  ihrem  Hausgebräuche 
anlegen  fehn. 


Digitized  by  Google 


4t9 


Num.  57- 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


»um 


A.LLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstagt,  de»  la.  May  1807. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

.  Strass&uho,  b.  König:  Was  habt*  wir,  als  Ckri- 
JUn  ,  zm  fürchten ,  zu  hoffe»,  zu  than ,  im  den  neuen 
uns  beuorßekenden  Zattn  ?  Ueberlegungeu  mit 
feinen  Zuhörern  angeftelit  von  Dr.  ^raik.  Z*r. 

,  Amtsprediger  in  der?  neuen  Kirche. 
/-^  Heft,  itfoa  — 1804.  50a  S.  8-  (Jede» 
Heft  9  gr.) 

Ebendaf. :  Scheidt*  und  Wiederfinden  im  Unflerb- 
iukkettilcindt.  Drty  Öfter  Predigten  gebrochen 
Dr.  $oh.  bor.  Blefßg.  1801.  54  S.  8-  (*gr.) 


1  Jiefe  Predigren ,  oder,  wie  die  erftern  der  würdi- 
ge  Vf.  nennt,  „  Ueberlegungeu  mit  feine»  Zuhö- 
rern nngefletlt"  find  ein  treffliebes Seitenftück  zu  den 
Hiffnerii'cbe« ,  im  nämlichen  Verlags  erfchienenen , 
in  diefen  Blättern  mit  verdientem  Beyfall  angezeig- 
ten, FeftpreJjgten-  Originalität,  edle  Popularität 
und  warme  Herzlichkeit,  tiefe  Menfcbenkenntnifs 
und  Anwendbarkeit  auf  die  Erfahrungen  des  Men- 
ichenlebens,  chriftlicher  Ernft,  Wahrheit  und  Rieb» 
tigkeit  der  Gedanken,  männliche  Qeredtfamkeit  und 
zeitgemifse  Freymütliigkeit  zeichnen  diefe  fchätz- 
baren  Vredigteo  vor  vielen  andern  rühmlich  aus. 

Von  der  Betrachtung  in  den  erften  drey  Predig- 
ten Ober  den  Scblufs  des  achtzehnten  und  den  An> 
fang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  gebt  der  Vf.  fet- 
nern Plane  gemäfs  zur  Beantwortung  der  erften  Frä- 
se Ober:  was  haben  wir  in  dem  neuen  ,  fieh  eröffnenden, 


'gfalir  hunderte  als  Chrifle»  zu  fürchte»  —  und  zwar  1.  /• 
Rück  ficht  auf  die  herrfchende  Stimmung  umfers  Zeitalters 
überhaupt  nach  9.  Cor.  V.  17.   Sehr  treffend  zeigt  er 
10  der  vierten,  data  die  Schule  der  Revolution  wenig 
genatzt  habe,  und  data  Lsichtfm»  bis  zur  Betäubung 
und  finnlicker  Genuß  bis  zur  Ertödtung  all«-  beffern  Ge- 
f&ltle  und  höhern  Ausfiehten  die  herrfchende  Stimmung 
unfers  Zeitalter«  fey.    „Stille,  ruhige  Ueberlegung, 
heilst  es  unter  anaern,  ift  nicht  die  Sache  unfers 
Zeitalters.    Wir  ünd  an  heftige  Empfindungen,  wie 
der  Gaurn  des  Wollüftlings  an  ftarke  Warze  undGe. 
trinke,  gewöhnt.     Wir  wollen  erfchottert  feyo, 
und  immer  aufs  neu«  erfchüttert.    Wir  werden  es, 
-wir  erfchrecken,  feufzen,  zürnen,  fpotten;  wir  ma- 
chen das  Leben  »am  Traume,  den  Leichtfinn  zu  un- 
SrgauxungsbtSttsr  zur  A.  L.  Z.  igoy. 


ferm  Troft  und  die  Betäubung  zur  letzten  Nothwehr 
uofers  Geiftes."  Von  diefem  alJgemaiaen  Uebel,  als 
der  Quelle,  seht  der  Vf.  nun  zu  verderblichen  Wir- 
kungen deffelben  Ober,  und  zeigt  zuerftin  der  fünf- 
ten Predigt  über  den  fei  ben  Text,  die  unglücklichen 
Spuren  davon  i»  der  Ausartung  des  häuslichen  Lebens. 
Er  wendet  fich  hier  hauptfächlich  an  das  männliche 
Gefchlecht.  In  der  fechsten  Predigt  hingegen  wird 
diefe  intereffante,  auf  den  Kanzeln  feiten  vorkora- 
mende,  Materie  Ober  den  Text  Röm.  1a,  t.  a.  mit 
befonderer  Anwendung  adf  das  weibliche  Gefchlecht 
trefflich  fprtgefetzt.  Unter  den  vielen  fchönen  Stei- 
len wolleb  wir  nur  einige ,  in  den  Zeitgeift  eingrei- 
fende, ausheben;  z.  E.  S.  fi.  „Kann  wohl  da  eine 
glückliche  Ehe  Statt  finden,  wenn  der  Mann  mit  al- 
lem feinem  Schweifs  und  feinen  Erfparniffen  der  un- 
erfättlicben  Prachtliebe  fernes  Weibe  s  nie  Genüg«»  zu 
1  elften  im  Stande  ift?  Oder  kann  da  eine  gelegne!« 
Ehe  erwartet  werden,  wo  folche  übertriebene  For- 
derungen ,  gerechten  Mifamuth  bey  dem  Gatten,  Ei- 
telkeit facht  bey  den  Kindern,  nachahmende  Uep- 
pigkeit  bey  dem  Gefinde,  mifglicbe  Lage  des  Ver- 
mögena  und  Verachtung  aller  Verftändigen  noth- 
wendiger  Weife  erwecken  und  nähren  muffen  ?  Wollt 
ihr  wiffen,  wertbe  Gattinnen,  was  durch  eure  fo 
wichtige  Mitwirkung  glückliche  und  gefegnete  Eheu 
bereiten  und  unterhalten  kann?  Lerneis  aus  dem 
Worte  uofers  Herrn.  —  Setzet  euren  vornehmften 
Schmuck  nicht  in  Putz  und  Gefchmeid  und  Pracht 
der  Kleidungen,  fondern  in  einen  milden  und  be- 
febeidenen  Sinn,  welcher  köftüeh  ift  in  Gottes  Au- 
gen. Diefs  ift  der  Geift  des  Evangeliums  durch  den 
Mund  Petri  i.Ep.II.  3.  Vergleichet  ihn  mit  dem  G el- 
fte der  Welt ,  mit  der  Erfahrung  und  mit  dem  Aus« 
fpruohe  eures  eignen  Herzens.  Defto  ehrerbietiger 
werdet  ihr  dann  die  Wort«  unfers  Tests  verneh- 
men: „Stellet  euch  nicht  diefer  Welt  gleich ! "  Sehr 
eindringend  ift  noch,  vvas  der  Vf.  von  der  durch  die- 
fe fchlechten  Ehen  und  andere  Umftände  des  Zeital- 
ters beförderten  Ehelofigkeit  und  deren  Folgen  fagt. 


Im  zweyten  Heft,  wo  die  Erörterung  der  Frage . 
haben  wir  als  Chrißen  zu  furchten?  weiter  fortge- 
fetzt wird,  redet  der  Vf.  zuerft  in  der  fiebenten  Pre- 
digt nach  dem  Text  1.  Petr.  a,ai  —  35.  von  dem  höchß 
verderblichen  Einflujfe  der  herrfchenden  Stimmung  unfers 
Zeitalters  in  Riickßcht  auf  du  nun  übliche  Erziehung  der 
LH  Kin. 
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Kinder;  in  der  achten  Predigt  Ober  den  Text  Joh.  13, 
u  —  26.  nach  der  Art  einer  Homilie  über  den  ver- 
derblichen Einfluß  der  htrrfthendtn  Stimmung  uafers 
Zeitalters  in  Rückficht  auf  den  immer  mehr  verfchwinden- 
den  Sinn  für  gründliche  Religion*  -  Ueberzeugung ,  und 
dann  in  der  neunten  Predigt  nach  dem  Text  Joh.  13, 
30 — 35.  aber  die  fichtbare  Abnahmt  der  lebendigen,  thä- 
tigen  Religion  unter  uns.  Wie  treffend  und  wie  frey- 
müthig  der  Vf  hier  ohne  Uebertreibuog  nach  den 
Bedürfniffen  untrer  Zeiten  fpricht,  mögen  abermals 
einige  Belege  zeigen:  z.  E.  S.  101.  „Das  ftete  Ab- 
wechfeln,  A endern,  Ueberfpannen  ift  überhaupt  der 
ausgezeichnete  Charakter  unfers  Zeitalters.  Vom 
langher  eingeführten,  vom  uralten  zum  allerjüngften 
und  neueften ,  und  oft  wieder  plötzlich  von  diefem 
zu  jenem  zurück  —  diefs  ift  der  Weg  oder  vielmehr 
der  unüberlegte  Sprung,  den  unfere  Zeitgen  offen  in 
fo  vielem  wagen,  und  den  auch  fo  manche  A eitern 
in  der  Bildung  ihrer  Rinder  zu  nehmen  pflegen. 
Mit  gleichem  Leichtßnn  und  gleich  unruhiger  Aen- 
derungsfucht  wechfelt  man,  vertäu  ("cht  man  Grund 
fitze,  wie  RJeidungiftücke,  wie  Aerzte,  wie  Leh- 
rer, wie  Handwerk  «deute  und  Hausgefinde,  wie 
kann  da  Leib  und  Seele,  wie  kann  Erziehung  und 
Ausbildung  zur  Rraft  kommen?  —  Ferner:  „Brauch 
ich  euch  nach  allem ,  was  bisher  erinnert  worden, 
nun  erft  ausführlich  die  unausbleiblichen  Folgen  einer 
folchen  Niederlage  der  Sitten  und  der  Sittlichkeit  zu 
entwickeln?  was  daraus  werden  müffe?  was  davon 
zu  befürchten  ftehe?  O,  diefs  alles  liegt  nur  allzu- 
deutlich  am  Tage.  Rönnt  ihr  von  folchen  Gatten 
Heiligkeit  der  Ehe,  von  folchen  Richtern  Uobe- 
itechlichkeit,  von  folchen  Jünglingen  Ueberwindung 
«er  Lüfte,  von  folchen  Bürgern  Aufrichtigkeit  in 
ihren  Angaben ,  Bereitwilligkeit  in  ihren  Angaben, 
oder  Ehrfurcht  für  Eid  und  Gefetz  erwarten?"  n.  f. 
w.  In  den  zwey  letzten  Predigten  diefes  Hefts  geht 
nun  der  Vf.  von  der  Furcht  zur  Hoffnung  aber,  und 
macht  bey  der  wichtigen  Frage:  JVas  haben  wir  zu 
hoffen?  fogleich  die  richtige  Bemerkung,  dafs  man 
im  menfchlichen  Leben,  befonders  in  unfern  Zeit- 
umftänden,  nicht  zu  viel  und  nicht  zu  wenig  hoffen 
darf,  und  dafs  man  fich  zwischen  diefe  beiden  Abwe- 
ge in  die  Mitte  zu  ftellen  fuchen  Coli.  Er  beweift 
zuerft  mit  fohr  guten  Gründen,  daß  wir  von  dem  vie- 
len Guten ,  welches  theils  noch  da  iß,  theits  im  Aufkei- 
men begriffen  iß ,  Fortfehritte  zum  Belfern  zu  hoffen  ha- 
ben, una  zeigt  dann  S.  158  —  178»  daß  wir  auch  von 
dem  Uebtrtnaß  des  Uebels  felbß  unter  der  Leitung  der 
göttlichen  Vorfehung  getroft  dös  Heilmittel  gegen  das  Ue- 
bei  erwarten  dürfen.  Die  Beweife  dafür  werden  fo- 
wohl  aus  dem  Privat-  und  öffentlichen  Leben,  als 
auch  aus  der  Gefchicbte  kraft  des  Ganges ,  den  von 
jeher  die  Ebbe  und  Fluth  der  menfchlichen  Erkennt- 
nifs  überhaupt  nahm ,  fehr  paffend  gewählt. 

Das  dritte  Heft  liefert  noch  Nachtrage  zur  Be- 
antwortung jener  Frage.  Der  Vf.  zeigt  in  der  13. 
und  13-  Predigt  S.  177  —  ai6.  über  den  Text  Röm.  5, 
3  5.  durch  individuelle,  aus  der  Revolution  genom- 
mene, Belege  abermals,  befonders  S.  181  — 195.  recht 


fchön ,  daß  wir  von  der  reichen  Erfahrung  bey  vielen 
nüchterne  Befonnenheit  erwarten  dürfen.  In  der  14.  P*e 
digt  geht  er  noch  einen  Schritt  weiter,  und  beweiit 
auf  Veranlagung  des  dazu  gewählten  Textes  Kph. 4, 
10—  16,  daß  auch  von  der  Btzweißung  und  Beßreitmt 
der  chrißluhen  Wahrheiten  fich  die  läuternde  Befrßign%{) 
in  der  Wahrheit  erwarten ,  und  felbß  von  der  tn  Staut 
getretenen  Gottjeligkeit  mit  Zuvtrläffigkeit  auch  das  ll'u- 
deraufleb'en  derfelben  hoffen  taffe.  hec.  würde  einige 
vorzügliche  Stellen  z.  E.  S.  227.  238. 231  -—  236.  u.  a.  m 
ausheben,  wenn  er  nicht, zu  weitläufig  zu  werden,  be- 
fürchten müfste.  In  den  zwey  letzten  Predigten  die- 
fes Hefts  (der  I5ten  und  löten)  macht  der  Vf  nach 
dem  Text  Eph.  5,  15—17.  den  Uebergang  auf  die 
dritte  Frage:  Was  haben  wir  zu  thun,  im  Rückblick  auf 
die  vergangenen,  in  der  Ausficht  auf  die  neuen  in  uns  fich 
eröffnenden,  Zeiten  ?  Diefe  Frage  wird  zuerft  im  Allge- 
meinen betrachtet,  und  dann  lehr  paffend  auf  besonde- 
re Fälle,  Umflhnde,  Stände  und  Alter  angewendet,  um 
gründlich  zu  zeigen  ,  wie  wir  nach  dem  eigentlichen 
/weck  des  Chriltenthums  auserlefrn*  Menfchea  wei- 
den können.  Wenn  wir  durch  aufrichtige  liet'ulguaz 
des  Evangeliums  Sinnes  aus  unfererSeele  verbannen 
den  Leichtfinn  beym  Handeln,  den  Stolz,  auch  wenn 
wir  recht  handeln,  die  falfche  Nieder gefchlagenheit ,  im 
Fall  wir  unfer  bisheriges  Handeln  als'Unrecht  erken- 
nen; wenn  wir  ferner  der  Stlbflfucht,  der  Ungeduld, 
der  Ungenügfamkeit  allen  Zugang  zu  uaferm  iienen 
Verlagen  ;  endlich,  wenn  jeder  unter  uns  mit  reinem 
Eifer  auf  feinem  Poflcn  das  Seinige  tbut.  Nachdem 
er  diefe  Züge  weiter  ausgeführt  hat ,  lehrt  er  nun 

Sanz  Individuell  in  befonderer  Hückficht  auf  die  ver- 
offenen und  bevorftehenden  Zeiten  die  grofse  Le- 
bensweisheit im  Umgang  mit  unfern  Mitmenfcben, 
und  zeigt,  wie  wir  im  Umgang  theils  mit  guten  , 
theils  mit  böfen  Menfchen  die  Gelegenheit  benutzen 
füllen. 

Im  vierten  und  fünften  Heft  werden  bev  der  wei- 
tern Erörterung  der  letzten  Frage  manche  ftarke  und 
treffende  Wahrheiten  gefagt    Die  17. ,  18. ,  19.  und 
20.  Predigt  beziehen  fich  nach  Anleitung  des  Texts 
Luc.  1«,  9  —  14.  auf  eingebildete  Tugend,  und  infon- 
derbeit  in  der  30.  auf  die  Romanen  -  Tugend.  Was 
hier  der  Vf.  aber  den  fchädlichen  Ein  fl  als  derLectti- 
re  (der  Romane  und  deren  Erfatz  durch  andere  Schrif- 
ten, befonders  Lebens  -  und  Reifebefcbreibungen) 
fagt ,  ift  infonderbeit  ein  Wort  zu  feiner  Zeit.  In 
der  21.  bis  zur  33-  Predigt  behandelt  der  Vf.  eine  an- 
dere Geifteskrankheit  unferer  Zeiten,  nämlich  die 
halbe  oder  falfch  -  geleitete  Aufklärung.     Nachdem  er 
den  Begriff  «von  wahrer  Aufklärung  beftimmt  hat, 
zeigt  er  zuerft  aus  mehrern  Gefichtspuncten  den  Nut- 
zen echter  Aufklärung,  und  dafs  fie  infonderbeit 
durch  das  Cbriftenthum  wefentlich,  vielfach  und 
böchft  wohlthütig  befördert  werde ;  warnt  dann  vor 
der  falicben,  durch  Geiftestrigbeit ,  Sinnlichkeit 
unzweckmäfsiges  Lefen  u.  f.  w.  hervorgebrachten* 
Aufklärung;    gibt  Mittel  gegen  diefelbe  an,  und 
fchliefst  zuletzt  mit  folgender  Ermahnung:  „Euch 
theurefte  Zuhörer!  begleite  in  das  neue  Jahrhun- 
dert 
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dert  wahre,  vollftändige  Menfchenausbilclung.  Nicht 
dio  Gelehrten  eines  "Zeitalters ,   fundern  ihr,  die 
fcbitzbare  Mehrzahl  der  Zeitgenoffcn  —  ihr  feyd 
der  Maisltab  wirklich  aufgeklärter  und  unaufgeklär- 
ter Zeiten !  Ue  weifet  das  erftere  durch  Prüfen,  Sich- 
ten, Ablesen  des  Irrigen  und  Schwachen  voriger 
Zeiten;  aber  der  Frömmigkeitsfinn  voriger  Zeiten, 
die  alte  Treue,  Herzlichkeit,  Gottesfurcht,  die  al- 
te Häuslichkeit  und  Sittenbewahrung,  der  Billig- 
keitsSnn  gegen  andere  Religionsverwandte ,  der  Ge- 
horfam  gegen  die  Obrigkeit,  die  Furcht  des  Herrn 
und  der  Geift  Jefu  Chrifti  geleite  euch  hin  bis  zum 
LerrJichen  Erbe  der  Heiligen." 

Im  fünften  Heft  wird  in  der  24.  Predigt  nach 
Apoftelgefch.  17,  22.  23.  von  der  Sorgt  für  öffentliche 
R'ligioiu-  Anhalten  gefprochen,  und  recht  gut  gezeigt, 
warum  und  wie  folche  jedem  wobldenkenden  Chri- 
ften  angelegen  feyn  füllen?  In  der  25  Predigt  wer- 
den nach  Pf  96,  12  gründliche  Ueberlegungen  über 
die  wirkliche  Einführung  des  vorgefchlagenen  neuen 
Gefangbucbs  mit  den  Zuhörern  angeftelit,  und  es 
wird  dabexauf  die  gefegnete  Wirksamkeit  des  kirchliche» 
Grfangs,  deffeo  vaterländifche  Gefcbicbte,  Notbwen* 
digkeit  und  die  Bedenklichkeiten  dahey  zweckmafsi- 
ee  Rücklicht  genommen.    Die  26.  Predigt,  welche 
fchon  vorher  (im  Jahre  igo2)  in  franzöfilcher  Spra 
che  gedruckt  erfchien ,  und  bey  der  Friedensfeyer 
im  Beyfeyn  des  Generals  und  Staatsraths  St.  Sufan- 
nr.  des  Präfecten  Laumond,  der  Richter,  Verwalter, 
Kriegs-  und  Friedensbeamten  über  Job.  20,  19.  ge- 
halten wurde,  redet  mit  cioer  tief  eindringenden  Be- 
redfamkeit  und  infonderbeit  mit  einer  ausgezeichne- 
ten Freymüthigkeit,  über  die  Gewiffensfreyheit  ganz  in- 
dividuell.    Das  beygefüete  Gebet  ift  Kernhaft  und 
kraftvoll,  und  verdiente  deswegen  wohl  mit  einiger 
Abänderung  in  die  neuern  Jiturgifchen  Sammlungen 
aufgenommen  zu  werden.    Zuletzt  find  noch  erlefe- 
■e  Stellen  aus  den  Reden,  welche  Portalis ,  Luc.  Bo- 
naparte, Simeon  Baffaget  u.f.  w.  in  der  gesetzgeben- 
den Verfamrolung  gefprochen  haben,   Ober  diefen 
wichtigen  Gegenstand  bey  gefügt. 

Eine  ftrenge  Kritik,  die  aufs  Einzelne  geht, 
könnte  zwar  leicht  auch  nach  den  Regeln  der  Homi- 
letik hie  und  da  Flecken  auffuchen,  z.  E.  die  hie 
und  da  zu  fcbnelien  Sprünge  von  einem  Theile  zu  dem 
andern ,  die  Ungleichheit  der  Theile  und  Eingange 
(wie  in  der  1. ,  8-  und  9.  Predigt),  mehrfaltige  nach 
dem  edeln  Herzeasdraog  des  würdigen  Vfs.  gemach- 
te Digreffionen,die  bisweilen  zu  weit  von  derHaupt- 
znaterie  abfahren,  hie  und  da  zu  lange  Oebete  (S.42 
—  44  ),  Abweichungen  von  der  gemeinen  Sprachweife 
durch  neue  Redensarten  und  Wortfügungen ,  die  bis- 
weilen zu  kfloftlich  ausgedrückt  find ,  auch  Schilde- 
rungen ,  die  fieh  zwar  trefflich  le/en  laffen ,  aber  hie 
undfda  zu  fehr  ins  poetifche  gehen ;  aber  diefs  alles 
find  nur  kleine  Fehler,  die  wenigftens  Ree.  dem 
■würdigen  Vf. ,  welcher  als  ein  talentvoller  Mann  fieb 
durch  homiletifche  Regeln  vielleicht  nicht  binden 
«od  feinen  eigenen  freyen  Gang  gehen  wollte,  bey 


dem  ftarken  Uebergewicht  des  vielen  Guten  diefer 
Vortrage,  nicht  hoch  anrechnen  darf. 

Auch  die  drey  Ofler  -  Predigten  des  nämlicheo  Vfs. 
über  Scheiden  und  Wiederfinden  im  Unfterblich- 
keits  Lande  zeichnen  fich  infonderheit  durch  ihre 
Herzlichkeit  und  Wärme  ruhmlich  aus.  In  den  zwey 
erftern  erläutert  erzuerft  den  Zufammeohang  und  die 
Gefchichte  des  Textes  pragmatifch,  und  entwickelt 
dann  die  Hauptgedanken  deiTelben  ,  die  uns  auf  Ster- 
ben und  Wiederfehen  hinführen ,  mit  vieler  Empfin- 
dung ;  nur  ift  der  Vortrag  hier  infonderheit  .voller 
Epifoden,  und  hie  und  da  etwas  zu  kflnftlich.  In 
der  3.  Predigt  redet  er  von  den  triftenden  Hoffnungs- 
gründen für  den  Witderbtftlz  der  unfrige»  auf  ewtg, 
infonderheit  nach  Anleitung  des  Evangeliums  Jein 
Chrifti  mit  einer  rührenden  geiftreichen  Beredtfaan- 
keit. 

Coarac,  b.Ahl  Gottfetige  Betrachtungen,  beftehend 
in  lehrreichen  und  vorzüglich  erbaulichen  Stel- 
len gedruckter  Schriften  in  Fragen  und  An  Wor- 
ten gebracht.  1804.  543  S.  g.  (1  Rthlr.) 

Diefe  Schrift  ift  eine  Art  von  Chreftomatie  zur 
Erbauung;  ein  blofses  Machwerk  aus  zwölf  andern 
gedruckten  Büchern,  z.  E.  Arndt,  Bogazky ,  Dod- 
dridge,  Frefeums,  G.  Conr.  Ritger,  Steinmez ,  Hahn, 
Ad.  Strutttfee  ».  f.  w.,  wie  auch  Dr.  ff  oh.  Andr.  Cra- 
mer  und  Dr.  Seiler,  woraus  man  leicht  fchliefsea 
kann ,  dafs  die  Art  des  Vortrags  fehr  verfchieden 
feyn  mufs.  Die  Sammlung  felbft  ift  ohne  allen  Ge- 
fchmack  veranftaltet,  und  oefteht  aus  folgenden  Ab- 
fchnitten :  I.  Abtheil.  Erbaulicht  Betrachtungen  bey  den 
Glaubens-  und  Sittenlehre»  des  wahre»  Chrifinthums. 
II.  Erbauliche  Betracht,  bey  dem  Anfang  des  thätigen 
Chrißenthums.  III.  Bey  dem  Fortgang  im  thätigen  Chri- 
ftenthum.  IV.  Bey  dem  weiter»  Wachsthum  m  Chriflca- 
thum.  V.  Bey  der  Vollendung.  Hier  eine  Probe  der 
Fragen,  die  fchon  hinreichend  auf  den  Geift  der 
Antworten  felbft  deuten:  2,  E.  Fr.  69.  Wie  iß  der  Sa- 
tan durch  das  Leide»  Chrifti  in  fernen  Anklagen  wider  uns 
zu  Schanden  gemacht  worden?  Fr.  75.  Was  thnt  der 
himmlifche  Bräutigam  für  feint  Bräute  auf  Erde»? 
Fr.  76.  Warum  wird  der  heil.  Geiß  ei»  Brautwerber 
Chrißi  genennt?  Fr.  111.  Was  heißt  feine  Kleider  helk 
mache»  f  Die  Antwort  auf  die  letzte  Frage  ift  diefe : 
Es  heifst  nach  2.  Cor.  7,  1.  fich  taglich  im  Blut  Cbri- 
fti noch  mehr  zu  reinigen  von  aller  uns  ftets  ankle- 
benden Befleckung  des  Fleifches  und  des  Griftes, 
und  furtfahren  mit  Heiligung  in  der  Furcht  Gottes« 
Dann  in  der  Offenb.  Job  7,  14.  wird  von  den  Seli- 
gen im  Himmel  gefagt :  Sie  haben  (als  fie  auch  auf 
Erden  gewefen)  ihre  Kleider  gewafchen  (in  der 
Rechtfertigung)  und  haben  ihre  Kleider  (ihre  durch 
Vollbringung  des  Guten  inwohnende  Heiligkeit)  bel- 
le (anfehnlich,  prachtig  und  glänzend)  gemacht  in 
dem  Blute  des  Lammes.  Alfo  wenn  auch  keine  Fle- 
cken und  Macul  an  den  Kindern  des  Höcbften  mehr 
abzuwifchen  wären:  fo  bitten  fie  doch  des  Blutes 
Chrifti  immer  nötbig,  am  ihren  ftets  mangelhaften 
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Tugendfcbmuck  darin  zu  welchen."  Welch'  ein 
rnyltifcher  Oalimatbias!  Hinten  S.  517  —  543-  »ft 
noch  ein  Regifter  angehängt,  welches  dem  Herausg. 
nebft  den  467  (widernatürlichen)  Fragen  eigentüm- 
lich ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

tUiroovEA,  b.  Hahn:  Beitrage  zur  Kenntniß  :^d 
Verbefferung  des  Kirchen  -  und  Schulwefens  in  den 
K.  Braunfckw.  Lüntb.  Kurlanden,  gefammelt  and 
herausgegeben  von  Dr.  «f?.  C.  Sülfeld.  Sechste* 
Bandes  drittes  und  viertes  Heft.  1805-  S.  A89  — 
59»-  8-  (18  gr  ) 

Von  den  nächft  vorhergehenden  Stflcken  fteht 
die  Anzeige  in  den  Ergäozungsbl.  1806-  Num.  23. 
Im  dritten  Stück.  I.  Gtfckichte  der  Reformation  in  der 
Graffchmft  Hoya,  vom  Paft.  Mirow  zu  Baffum  ausge- 
zogen aus  Herrn.  Hamelmann  hiß.  ecclefiafi.  renati  Evern- 


Ctlit  p.  inferior.  Saxon.  et  Wtßphal.  1586.  (S.  von  die- 
fem  Hiftoriker  Jo.  Fabricius  Hift.  Bibl.  P.  3.  P.  4*0 
und  bereichert  aus  Papieren  des  1716  verftorbenen 
Stiftspredigers  Herrn.  Lüllmann ,  aus  welchen  in  der 
Fo!ee  noch   Mehreres    mitgetheilt  werden  fall. 
II.  Ueber  Veränderungen  in  der  Liturgie.  Mancherley 
Stimmen  und  Erfahrungen  von  Superint  Bornträger 
zu  Hedemünden ,  Paft.  Nöideckt  zu  Effenrode ,  Paft. 
midecke  zu  Wiedenfahl,  P.  Erichs  zu  Dudenfen, 
■iber  heüfame  Verbefferungen  in  der  Liturgie;  auch 
eine  Oppofitionsftimme   des  Superint.  Vasnur  zu 
Münder  wider  die  Veränderung  des  Wefentlicben  in 
liturgifcben  Formularen.    Im  vierten  Stück.  L  P.  Hen- 
«mffrizu  Altenzelle:  Darf  man  wünfcheu ,  daß  anßatt 
der  lutherifchen  Bibelüberfeszung  eine  andere  kirchliche 
Vebtrfetxung  eingeführt  werde?  Sollte  ja  eine  Neue- 
rung mit  der  Bibelüberfetzung  für  nothwendi«  er- 
achtet werden:  fo  gebe  man  uns  —  fo  denkt  nee. 
_  doch  keine  ganz  neue,  fondern  lediglich  eine 
editio  emendata  der  Lutherifchen.     Laffe  man  lieh 
rloch  nicht  durch  die  Orientalismen  und  Hellenismen 
der  letztem  irre  machen,  die  lange  fchon  ein  Eigen- 
thum  der  deutfehen  Sprache   geworden,  in  die 
fchrift-  und  mündliche  Rede  übergegangen, und  jetzt 
noch  weniger  auffalle*  als  die  griechiiehen  und  rö- 
mifchen  Sprachweifen ,  mit  denen  Vofs  und  andere 
unfre  Sprache  bereichert  haben  und  an  die  Geh  das 
Ohr  immer  mehr  gewöhnt.     Durch  Schullehrer, 
Prediger  und  gloffirte  Bibeln  wird  das  Dunkle  und 
Fremde  erklärt.    Dafc  fich  der  Unverftand  zuweilen 
über  die  antike  Form  und  Ausrede  diefer  Ueberfet- 
zune  luftig  macht,  diefs  Sehickfal  «heilt  fie  mit  al- 
lem Altväterlichen.     IL  und  IH.  Ueber  Taufe  und 
Conf.rmations-  Handlungen  und über  zweckmäßige  Ein- 
richtung der  Fever  des  heil.  Abendmahls.  Lehrreiche 
Verhandlungen,    Erfahrungen  ^und^  Bemerkungen 
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und  vom  Herausg. ,  Dr.  Satfeld.   Infonderhelt  merk- 
wOrdig  lind  die  Erörterungen  über  die  Selbftcora- 
munion  der  Prediger.    IV.  AnffUtze  verjehiedenen  In- 
halts, i.  Hfr.  Feder:  Religion  als  Angelegenheit  des  Her- 
zens.   Der  Vf.  entwickelt  die  ttedürrniffe  des  Her- 
zens zur  Religion ,  und  gleicht  fie  mit  den  Anfprfl- 
chen  des  Verftandes  aus.    Beiden  gefchiebt  Genüge, 
wenn  „  das  gute,  unverdorbeue  Herz  Mutter  der  Re- 
ligion, der  Verftand  Pater  ift.     Er  erwecke,  be- 
wache, leite;  fie  nehme  auf,  pfleg«,  nähre."  Eine 
fchöne  Stelle  fetzen  wir  her  S.  548:  „.Der  Verftand 
felbft  auch  hat  ia  fich  ein  Bedürfnifi,  welches  nur 
hier  (in  der  Religion)  völlige  .Befriedigung  findet ; 
das  Bedurfnifs  eines  letzten  Grundes  ,  eines  Schlufs- 
fteins  zum  Gebäude  feiner  Begriffe ,  einer  Voraus- 
fetzung,  die  nicht  wieder  vorausfetzt,  und  durch 
die  doch  das  Mehrefte  begreiflich  wird  ;  wofür  Ato- 
men und  Zufall  fo  wenig  gelten  können  als  eine  Un- 
endlichkeit des  Abhängigen.     Der  Atheismus  wird 
daher  nie  gemein  herrfchende  Denkart  werden,  wie 
er  es  nie  gewefen  ift.     Der  Philofoph  felbft  fucht 
lieber  die  Gottheit  wieder  auf  einem  unnatürlichen 
Wege,  wenn  er  fie  auf  dem  natürlichen  verloren 
hat;  er  vergöttert  fieb,  nachdem  er  die  Welt  ent- 
göttert  hat;  verwirft  den  Gott,  durch  den  er  ift» 
und  enthufiasmirt  fich  für  einen  Gott,  der  durch  ibn 
ift;  oder  nachdem  er  den  Gott  der  auf  finnlicbem 
Grunde  fteheoden  Vernunft  zum  todten  Buchftaben 
fkeletirt  hat,  öffnet  er  mit  Ungeftüm  die  weiten  Flü- 
gel der  Phantaüe  einem  Ungeheuern  Fetifch,  Natur 
oder  Alleinheit  (iv  neu  rav)  genannt."     a.  Superint. 
Crome  zu  Einbeck  Ranzelvortrag  über  1.  B.  d.  Rön. 
t  9,  9  —  14-  18*  daß  es  noch  jetzt,  und  f ür  jedermann, 
Zeiten,  Umßände,  Begeguiffe  und  Wahrnehmungen  ge- 
be, wodurch  fich  uns  Gott  auf  eine  vorzüglichere  und 
noch  unverkennbarere  Art,  als  fonfi  gewölmluk,  offen- 
bart.   3.  P.  Mannes  zu  Moisburg  über  Andachtsübnn- 
gen  in  Landfchnlen.    Gute  Gedanken  und  Vorfchläge. 
4.  Rect.  und  Collab.  Breiger  zu  Harburg,  Gefcbichte 
eines  religiöfen  Schwärmers,  die  in  ein  Repertorium 
der  Seelenkrankheitslehre  gehörte. 


Lübbfn,  b.  Gotfch:  Morattfche  Ktnderbibtiotheh , 
oder  die  menfehlichen  Pflichten  in  Erzählungen 
fflr  die  erwachfenere  Jugend  von  M.  Friedrich 
Herrmann,  Fürftl.  Rudolftädtifchem  Hofrath. 
yierttr  Tbeil,  welcher  die  letzte  Abtbeilung 
der  Pflichten  gegen  uns  felbft ,  und  die  erfte  der 
Pflichten  gegen  Andere  enthält.  1805.  57a  S. 
g.  (1  Rthlr.  rö  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  2.  igoa. 
Num.  355  ) 
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Donnerstags,   den  14.  May  1807. 


KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Weimar,  im  Induftrie  -  Comptoir:  Jntroduction  a 
fitude  de  fart  de  ta  Guerre,  par  le  Cte.  de  Ra- 
ekeaymon,  Maj.  et  ci-devant  Aide  de  Camp  de 
S.  A  R.  M.  le  Prince  Henri  de  IVuffe. 
VoJ.  III.  1804.  (6  Rthlr.)  Vol./K  8-  (4Rthlr. 
18  g*0 

Ebendaf. :  Einleitung  im  die  Krvgsknnft  u.  f.  w. 

III.  Th.  i.  Abthei).  Von  der  BeMigungskunfl. 
1804.  610  S.  a.  Abtbeil.  Vom  Beiagernngskrie- 
ge  und  der  Ftldbtfefiignngikuuß.  74a  S.  (6  Rthlr.) 

IV.  Tb.  Taktik.  1805-  884  S.  gr.  8-  mitXXlH 
u.  XIU  Plans  in  Fol.  (4  Rthlr.  18  gr.) 

Vo  wie  der  Vf.  in  feinem  Werke  fortfcbrdtet,  def- 
~*  Ten  erftere  Tbeile  fchon  früher  (A.  L.  Z.  JR04- 
Num.  46)  angezeigt  wurden,  fcbeint  er  mehr  mit 
feinem  —  allerdings  weitläufigen  —  Unternehmen 
vertraut  zu  werden  und  wählt  belfere  Ffihrer;  ob- 
gleich man  ihm  auch  hier  den  Vorwurf  machen  kann, 
dafs  er  ihnen  oft  zu  fklavifch  folgt. 

IV.  Th.  Nach  einer  vorlaufigen  Erklärung  der  in 
einer  Feftung  vorkommenden  Kuuftwörter  im  1.  Kap. 
des  erften  Buch*,  werden  in  den  folgenden  Kapiteln 
die  vcrfchiedenen  Beftandtheile  einer  Feftung  in  Ab- 
ficht ihrer  Befchaffenheit ,  ihrer  Dimenfionen  und 
ihrer  Verteidigungsfähigkeit  unterfucht,  uod  diefe 
lietracbtungen  im  zweyten  Buche  fortgefetzt.  Den 
Wall  inwendig  durch  eine  unrnerUUhe  Böfchung  zu 
endigen,  fo  dafs  man  bequem  hinauf  gehen  kann, 
(S  21  )  ift  nur  in  Feldfcbanzen ,  nicht  aber  in  Fe- 
stungen möglich,  deren  Wallgang  oft  eine  Höhe  von 
,  30  bis  30  Fufs  bat,  und  daher  wenigftens  eine  Bö- 
fchung von  60  bis  90  Fufs  bekommen  müfste,  wo- 
durch ein  fehr  beträchtlicher  Theil  des  zu  anderem 
iJ<-liuf  dienenden  inneren  Raumes  verloren  gehen 
wurde.  —     S.  183.  wird  der  Vorfchlag  des  In 
.  {^toumariire  erwähnt :   die  Spitzen  der  feindlichen 
\Sappen  durch  Feuerfpritzen  zu  öberfebwemmen, 
und    dadurch    zu    verderben.     Wirklich  haben 
auch  die  deshalb  angeheilten  Verfuche  die  An- 
wendbarkeit dieres   Mittels ,    uoter  den  gehöri- 
gen Einfcbränkuogen ,  beftätiget.     In  dem  5.  Ka- 
pitel von  den  Minen,  das  fo  wie  das  ganze  zwtyte 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Burh  gröfstentheils  wörtlich  aus  Boämard 
Verf.  üb.  d.  Btftßigungskunfl  (S.  454-  *g)  entlehnt  ift 
(man  vergleiche  R.  S.  135.  und  JB.  535.;  R.  149.  und 
B.  374-;  R.  16a.  und  B.  514.),  wird  S.  19t.  unrich- 
tig gefagt:  „Diefe  Erfindung  fchien  bey  der  Weg- 
nahme fetter  Oerter  einen  fo  ganz  unfehlbaren  Erfolg 
zu  verfprechen,  dafs  man,  Tobald  die  Mine  fertig 
war,  noch  zu  guter  Letzt  die  Belagerten  einladen 
liefs,  einen  der  Ihrigen  abzufchicken ,  damit  er  die 
Mine  in  Augenfchein  nehmen  und  fieb  von  der  Ge- 
fahr überzeugen  folle,  die  der  Feftung  bevorftehe, 
wenn  man  die  Uebergabe  derfelben  verzögere."  Die- 
fes  gefchah  keinesweges  immer,  wie  man  nach  der 
angefahrten  Stelle  glauben  follte,  vielmehr  kommen 
in  der  Rriegsgefchjchte  kaum  zwey  oder  drey  Bey- 
fpiele  eines  folchen  Verfahrens  der  Belagerer  vor. 
[Die  aufrecht  ftehenden  HolzftOcke  in  den  Minen  - 
gallerieen  beifsen  nicht  Streben  (S.  202.  214.  fg.),  fon- 
dern Ständer,  Stäntpet  oder  Trempel;  jenen  Namen 
erhalten  die  Latten,  welche  zur  wechfelfeitigen  Ver- 
bindung der  Röhren  fchräg  Aber  diefelben  genagelt 
werden].  Die  neuern  in  Frankreich  angeftefiten  Mi- 
nen verhiebe ,  durch  die  vermehrte  Ladung  die  Ver- 
dammung der  Minen  zu  erfparen  und  dadurch  Zeit 
zu  gewinnen,  konnte  der  Vf.  noch  nicht  kennen. 
Man  findet  fie  in  dem  trefflichen  Werke  von  Mouzi: 
Traitt  de  fortifization  fouterraine  Paris  1804.  4.  und  in 
einer  in  den  Magazin  tncycloped.  erfchieneneo  und  in 
HoyersMitit.  Magazin  Bd.  4.  St  1.  Oberfetzten  neuen 
Minen  -  Theorie  von  Marercot. 

Im  dritte»  Buch  gibt  der  Vf.  eine  Ueberficht 
der  Fortificationsfyßenu:  Pagan's,  Vaubans  und  Cos- 
hom's,  indem  er,  wie  fein  Ffihrer  Boümard,  den  ver- 
dienstvollen Montaltmbert  mit  Stillfchweigen  Ober- 
geht, hingegen  dem  erften  Syfteme  Vauban's,  von 
dem  fein  Erfinder  felbft  fehr  bald  abging,  16  Seiten 
widmet.  Mit  mehreren)  Rechte  werden  fS.  330.)  die 
Befeftigungsmaniereo  von  Landau  und  IVeubreifach 
ausführlich  befchriebeo,  und  Betrachtungen  aber 
ihre  Vortheile  und  Mängel  angeftelit ;  von  welchen 
der  Vf.  zu  Corrnontaigne  Übergeht ,  deflen  Verhelfe- 
rungen  des  Vaubanfchen  Syftems  er  darftellt  und 
würdigt.  Coehorn's  Syfteme  machen  endlich  den 
Schliils  des  dritten  Buches. 
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Das  vierte  Buch,  von  der  Anwendung  der  Forti- 
Jication  auf  das  Terrain,  eines  Theils  aus  dem  Aide  - 
mfmoire  a  Vufagt  des  oßciers  d'ariiUerit  entlehnt,  er- 
füllt feine  Beftimmung  gut.  Es  befchäftiget  fich  an- 
fangs mit  den  Mitteln ,  dem  feindlichen  Angriffe  zu 
begegnen;  hierauf  mit  den  Vertbeidigungsmitteln 
felbft:  dem  Gefchötz,  der  eigenen  und  wecbfelfeiti- 
gen  Dcfenfion  der  Werke,  dem  Ausfullen  u.  f.  w. , 
endlich  mit  der  wirklichen  Lage  und  Einrichtung 
der  Feftungen  in  Hinficht  des  Terrains.  Nicht  ohne 
Mutzen  wird  der,  Unterricht  fuchende,  Officier  die 
Beyfpiele  wirklicher  Feftungen  mit  Bemerkungen 
über  ihre  Mingel  fS.  530-  fg.)  lefen.  Noch  einen 
vorzüglichem  Werth  bat  die  Anwendung  der  Befefli- 
gung  zur  Vertheidigung  einer  Gegend  nach  ihrer  natür- 
lichen Befchaffenkeit ,  aus  Mandar's  und  d'Arcon's  mu- 
fterhaften  Werken  gezogen  (S.  531),  wo  man  (alles 
wichtige  zufammen  gedrängt  findet,  was  fich  Ober 
diefen  Gegenftand  fagen  läfst.  Den  Schlufs  macht  die 
Verforgung  der  Feftungen  mit  den  nöthigen  Vorrä- 
then  an  Gefchütz,  Pulver  und  Gewehren  aus  dem  Aide- 
memoire  ,  wo  aber  battre  a  pleiu  foust  nicht  Kernfchüße 
thttn  ,  fondern  mit  „  voller  Ladung  fchiefsen"  heilst, 
und  batteries  a  plein  fouit  durch  Demontir  -  Batterien 
ausgedrückt  werden  m  Oiste.  —  Es  ift  oberflüffig, 
auf  lerlen  Infanteriften  derBefatzung  in  einer  Feftung 
noch  Eine  Flinte  vorräthig  zu  haben ,  da  der  durch 
Deferteurs,  Gefangene  u.  f.  w.  enthebende  Abgang 
hier  nicht  wieder  erfetzt  werden  kann.  Die  Hälfte 
jener  Anzahl  ift  mehr  als  hinreichend.  ( Bouiets  - 
creux  (S  6a  1  )  find  Granaten ;  Carttmckes  ä  balle*  Kar- 
tet fchenpatronen ,  wie  es  unter  den  Druckfehlern 
(S.  624-)  richtig  verbeffert  wird.)  Ree.  vermifst  hier 
noch  die  Verforgung  einer  Feftung  mit  Lebensmit- 
teln und  Fourage,  die  ganz  eigentlich  in  diefen  Ab- 
fchnitt  gehöret. 

Das  fünfte  Buch  handelt  von  dem  Angriff  und  der 
Vertheidigung  der  Feftungen.  Auch  hier  halte  Ree. 
mehr  Ausführlichkeit  in  Abficht  der  Berennung 
und  der  dabey  nöthigen  Sicherheitsanftalten  ge- 
wünscht. Gerade  diefs  wird  dem  Infanterie  -  Gene- 
ral übertragen,  der  die  Belagerung  commandirt,  und 
gehört  in  das  Reflbrt  feines  Adjutanten.  Die  wirk- 
liche Eröffnung  der  Laufgraben  und  alles,  was  da- 
von abhängt,  wird  durch  die  Ingenieurs  beforgt, 
und  es  war  hinreichend,  dem  Lefer  blofs  eine  bifto- 
rifche  Ueberficht  davon  zu  geben.  —  Die  Kano- 
nen, welche  auf  den  ausbringenden  Winkeln  des 
bedeckten  Weges  die  Eröffnung  der  Tranfchee  be- 
fchiefsen  (S.  27  ),  matten  allezeit  mit  Rartetfchen 
feuern;  Rec.weifs  aus  der  Erfahrung:  dafs  die  Halb- 
und  Einpfündigen  Kugeln  noch  auf  «oo  bis  000 
Schritt  gute  Wirkung  thun.  Sie  werden  in  vorlie- 
gendem Falle  die  Arbeiter  ganz  unbezweifelt  in  Un- 
ordnung bringen  und  die  Arbeit  unterbrechen.  Nicht 
Feutrtüpfe  fondern  Leuchtkugeln  werden  aus  den  Mör- 
fern  und  Haubitzen  Beworfen.  Nach  S.  44.,  Hand- 
eranaten  unter  die  Tranfcheearbeiter  werfen  zu  laf- 
?en,  ift  wohl  nicht  anzurathen,  da  diefs  mifsfiche 
Gefchafte  gewöhnlich  mehr  zum  Nachtheil  der  Wer- 


fenden ausfchlSgt     Folgende  Stelle  (S.  8t  ")  „Die 
einzige  wefentlich  nothwendige  Anfmerkfamkeii, 
welche  man  auf  die  Conftruirnng  eines  folchen  Flof- 
fes  zu  verwenden  hätte,  würde  äiefe  feyn ,  dafs  mm 
es  nicht  zu  lang  machte ,  damit  wenn  man  es  wen- 
det, fich  daffelbe  in  gerader  Richtung  (recht wink- 
lieh ,  quarremeutj  von  der  Cootrefcarpe  vor  die  Bre- 
fche  lege,  ohne  von  dem,  am  Fufse  derfclben  be- 
findlichen Schutthaufen  aufgehalten  zu  werden,  dem 
es  fich  nur  bis  auf  eine  gewiffe  Entfernung  nähern 
dürfte,  über  welche  man  hinweg  fetzen  würde,  wenn 
man  das  Ende  der  Brücke  oder  des  Floßes,  auf  die  Ram- 
pe der  Brefche  legte,"  gibt  keinen  Sinn.    Es  werden 
nämlich  die  Trümmern  der  Verkleidungsmauer  am 
Fufs  der  Brefche  eine  Untiefe  bilden,  und  die  An- 
näherung des  tiefer  gehenden  Höffes  hindern.  Man 
inufs  daher  von  dem  Ende  des  letztern  kurze  Balken 
auf  die  Brefche  legen  nnd  diefelben  mit  Bohlen  be- 
decken ,  um  fo  über  die  Untiefe  zu 


Im  fecksteu  Buche  wendet  fich  der  Vf.  zur  Fetd- 
befe/liguMgskunß ,  von  der  er  nach  Cairai,  GouU 
und  Müller  eine  gute  Ueberficht  gibt,  obgleich  man 
auch  hier  den  Nachtheil  des  unbedingten  Nach- 
fchreibens  deutlich  bemerkt.  Nicht  allein  die  lang- 
weilige und  befchwerliche  Verfertigung  der  Cremail- 
leren  letzt  fich  ihrer  Anwendung  entgegen,  fondern 
vielmehr  ihre  im  Verhältoifs  einer  gerarflinichten 
Bruftwehr  geringe  und  mangelhafte  Verthekfigung , 
die  Sekarnkorß  (Handb.  f.  Offic.  II.  Th  f  163  )  fehr 

raus  einander  gefetzt  hat.  Von  den  Bh.ckbäufern 
3340  wird  nur  kurz  gehandelt,  fo  wie  Oberhaupt 
dem  Ah fchtiitt  von  den  kleinen  und  einzelnen  Schan- 
•  zen  mehr  Genauigkeit  und  Detail  zu  wünfehen  wä- 
re ,  weil  diefer  Gegenftand  ganz  befonders  für  den 
Officier  gehöret,  der  nicht  gerade  Ingenieur  von 
Profeffion  ift.  Mehr  und  faft  zu  viel,  befchäftiget 
fich  dagegen  der  Vf.  mit  den  Linien,  befonders 
den  aus  ununterbrochenen  Verfchan zuagen  begehen- 
den ,  deren  Gebrauch  doch  durch  den  gegenwärti- 
gen Zuftand  der  Rriegskunft  fchon  unzweckmäfsig 
wird.  Jede  Stellung,  fo  feft  fie  auch  an  fich  durch 
Natur  und  Kunft  ift ,  läfst  fich  umgehen  und  die  Ar- 
mee, welche  fie  gewonnen  hat,  von  ihren  Holfsquel- 
len  abichnej den  ,  ohne  dafs  es  nöthig  ift,  ihren  Kü- 
litz tfaeuer  mit  Blut  zu  erkaufen.  Vielfach  wieder- 
holte Erfahrungen  haben  diefs  zur  GenOge  beftätiget, 
und  man  verMi wendet  jetzt  nicht  mehr  die  Zeit  mit 
nutzlofen  Befeftigungsarbeiten ,  die  allenfalls  den 
Sieg  des  Angreifenden  nur  um  einige  Stunden  verzö- 
gern können.  Nur  dann,  wenn  der  Feind  zu  be- 
dächtig oder  zu  unbeweglich  ift ,  die  Befchränktheit 
des  in  einer  feften  Pofition  und  in  Verfchanzungen 
gleicbfam  angefeffelten  Heeres  gehörig  zu  benutzen  , 
darf  man  erwarten,  Nutzen  von  den  aufgeworfenen 
Linien  zu  ziehen.  Von  den  Verbacken  gilt  eben  das, 
was  fo  eben  von  den  Verfchanzungen  gefagt  worden!; 
ja,  das  ftehen  bleibende  Holz  gibt  der  leichten  In- 
fanterie des  Feindes  nur  ein  um  fo  befferes  Spiel. 
Geberhaupt  äufsert  die  zweckmässige  Anwendung 

der 
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der  letztern  vorzüglich  bey  Poftengefechten  und  im 
Verfchanzungskriege  ihren  Einfluls,  und  diejenige 
.Armee,  der  es  an  einer  guten  leichten  Infanterie 
fehlt,  —  die  nicht  blofs  diefen  Namen  trägt,  fon- 
dern durebgehends  aus  gut  abgerichteten  Leuten 
von  erprobtem  Muth  beftehet  —  wird,  unter  übri- 

5 ens  gleichen  Umftänden,  gewifs  früher  oder  fpäter 
en  Rurzern  ziehen.    Der  Beweis  diefes  Satzes  lifst 
fich  leicht  in  den  Ereigniffen  des  Tages  auffinden. 

Schon  oft  hat  Ree.  es  auffallend  gefunden:  dafs 
alle  die,  welche  Aber  die  Feldverfchanzungskunft 
/chreiben,  von  Schiefslöchern  fprechen,  die  durch 
die  Rirchhofmauern  und  durch  die  Wände  der  Häu- 
fer gebrochen  werden  fallen.  Einer  folgt  hier  dem 
andern  ,  ohne  zu  erwägen  :  wie  viel  Zeit  und  Muhe 
es  koftet,  Mauern  zu  durchlöchern,  die  oft  drey 
und  mehr  Fufs  dick  und  gewöhnlich  von  fehr  feften 
Feldfteinen  aufgefuhret  find.  Nur  äufserft  feiten 
wird  man  mit  der  Verfertigung  diefer  Scbiefslöcher 
früh  genug  zu  Stande  kommen,  wo  es  gewöhnlich 
an  Zeit  und  felbh  an  den  dazu  nöthigen  \Verkzeuqen 
fehlt.  Man  follte  nie  diefen  Vorfchlag  thun ,  ohne 
die  Bemerkung  hinzu  zu  fügen:  dafs  er  blofs  bey 
Mauern  von  Back-  oder  weichen  Sandfteinen,  oder 
bey  den  mit  Mufse  vorzunehmenden  Vertbeidigunes- 
anttalten  eines  Poftirungs-Cordons  anwendbar  ift, 
wie  auch  der  Vf.  in  einer  Anmerkung  (S.  416- ) 
Mbftiagt.  >*  \     +  J 

Sehr  befriedigend  ift  der  Abfchnitt  von  Vtrthei- 
digung  kleiner  Ptrfchanzungeu  und  Poflen  (S.  507.)  ab- 
gehandelt; doch  glaubt  Ree.  auch  hier  v.  Scharnhorst 
mufterhafte  Bearbeitung  diefes  Gegenftandes  em- 
pfehlen zu  müffen.  Die  Eroberung  der  Ettlinger  Li- 
nien 1734  dient  zum  abermaligen  Beweis  nnferer 
obigen  Behauptung  von  der  N'utzlofigkeit  derfel- 
ben.  Ihr  könnte  man  eine  Menge  ähnlicher  Fälle 
»us  der  neueften  Kriegscefchicrite  beyfügen,  deren 
Namen  gewifs  noch  in  dem  Cedächtnifs  aller  Lefer 
lebt. 

Das  achtt  Buch  enthält  Betrachtungen  über  die 
Pertkeidigung  der  Landes  grämen  durch  Kflungeu,  wo- 
bey  die  Grunzen  von  Frankreich  zum  Beyfpiel  ange- 
führt werden;  Aber  die  Vortbeile  der  Feftungen, 
im  Angriffs  und  Verteidigungskriege ;  endlich 
über  die  Anwendung  der  Grundfatze  der  Befefti- 
gungskunft  auf  die  Taktik,  die  federn  Ofncier  zum 
Nacnlefen  und  Ueberdenken  zu  empfehlen  find. 
.    (Dar  Bt/ekluf,  /mlgt.) 

MATHEMATIK. 

Lernte,  b.  Vofs  u.  Comp.:  Das  arithmetifihe  Duo- 
decimal- Süßem,  von  feiner  praktifchen  Seite  dar- 
geftellt  durch  C  G.  Horflig.  igoi.  6a  S.  4. 

Aufser  derDectdik,  die  feit  dem  fr  1! heften  Welt- 
alter bey  jedem  policirten  Volke  eingeführt  war, 
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gab  es  bekanntlich  auch  ander«  Eintheilungen  der 

Einheiten,  als  Grund  zu  einem  eigenen  Syftenie  der 
Rechenkunft.  So  erfand  z.  B.  der  berühmte  Erhard 
Weigel  die  Arithmetica  tetractica,  oder  das  Numeri- 
ren und  Zählen  mit  4  Ziffern,  nämlich  1  a.  3.  o. 
wozu  der  Erfinder  die  Nachricht  des  Arißottlts  be- 
nutzte, dafs  ein  gewiffer  thraeifcher  Volksftammv 
nur  bis  auf  4  Ziffern  zu  zählen  verftanden  habe. 
£  Ari/tot.  Problem.  Stet.  XV.  Probt.  3.  in  Op.  omn. 
T.  II.  p.  57a.)  fVeigel,  aus  blofser  Vorliebe  für  die 
Pythagoräifche  heilige  Zahl  Eingetrieben,  nimmt, 
wider  das  klare  Zeugnifs  von  S oh.  Meura  (f.  Meur- 
fii  de  denor.  Pythagorie.  Luga.  Bat.  1631.  4.  p.  34. 
feqq  )  geradezu  an:  die  Pythaeoräer  hätten  ftatt  der 
Decadik,  die  Tetractik  gebraucht  (f.  Erk.  fVeigelii 
Tetractys ,  fummum  tum  Arithmeiicae  tum  Pkitofopliiac 
ttc.  Jenae  1673.  4-  p-  7  —  36.  und  deffen  Tetraetyn 
tetraety  Pythagoreae  correfpondentem  etc.  Jenae  1672. 

4.  p  7  —  32  ).  Aber  fchon  Hütt  (f.  Dtmonßr.  Evan- 
gel.  Prop.  IV.  c.  a.  $•  8)  und  Seiden  (f.  De  Diis  Syr. 
L.  II.  c.  1.)  haben,  wie  Bumet  (f.  Archaeolog.  Philof. 
L.  I.  e.  11.)  bewiefen,  dafs  Pythagoras  fein  Zahlen- 

ebeimnifs  von  den  Morgenländern  entlehnt,  nichts 
eftoweniger  aber  fieb  der  decadifchen  Rechenkunft 
bedient  habe.  Dagegen  erfand  Leibnitz  vor  mehr 
als  hundert  Jahren  die  Dyadifcht  Rechenkun/l  (Arith- 
metica  binar ia  vel  dyadica),  oder  das  Zählen 
mit  zwey  Einheiten,  worüber  die  Mem.  de  l  Acad.  dt» 
Sciene.  pour  tan.  1703.  p.  45.  feqq.  nachzulefen  find, 
welche  Erfindung  ihm  zwar  damals  von  Lagni  in  Ro- 
chefort ftreitig  gemacht,  (f.  Ponttnette  in  der  Hiß.  da 
f  Acad.  des  Sciene .  pour  ran.  1703.  p.  75.  fuiv.)  nach- 
her aber  ihm  wieder  vindicirt  wurde,  wie  auch  IVit- 
deburg  in  Dijfert.  de  praeßant.  arithmet.  binar,  pro*  deci- 
mali;  Jenae  1718.  4.  und  IVeidler  in  Disput,  de  prae- 
ßant. Arithmet.  decadicat ;  Witteb.  1719.  4.  hinläng- 
lich zeigen.  —  In  deffen  ift  das  Duodetimalfyßem , 
über  denen  Erfindung  fich  der  Vf.  diefer  vorliegen- 
den Bogen  und  Hr.  {Virneburg  ,im  Reichs  -  Anztigtr 
und  anderwärts  ftreiten,  nichts  weniger  als  beidtr 
Erfindung.  Schon  IVeigel;  bat  dazu  in  den  fo  eben 
angeführten  Schriften  Spuren  hinterlaffen,  und  Lib- 
nitz diefelbein  gewiffer  HinGcht  empfohlen  (f  Mem. 
de  t  acad.  des  Seien:.  /  an.  1703.  p.  108  );  worauf  tVeid- 
ler  Veranlaffung  nimmt,  von  der  dodecadifchm  Ri- 
chenkunß  eine  wiffenfchaftliche  Skizze  mitzutheilen 
(f.  Weidltrn  1.  c.) ,  die  Heiibronntr  wieder  aufgenom- 
men hat  in  dem  Verf.  einer  mathemat.  Hißorie;  1.  Th. 

5.  aoi  —  204.  Frankf.  u.  Leipz.  1739.  8-  und  ia  def- 
fen Hiß.  mathef.  univ.  p.  88c.  feqq.  Lipf.  174a.  gr.  4. 
Darnach  kommen  die  progreffiven  Bezeichnungen 
zu  ftehen: 

h   *■   3-   4-    5-   6.   7.   g.   9.    10.    11.  ia. 

l-    a-    3-   4-   J.   6.    7.   g.   9.    >.  <  IO, 
Nach  Hn.  Horßig  aber: 

i-    a.    3.    4.    5.   6.    7.    8.    9.     L     t.  10. 
Diefes  Duodecimalfyßtm  hat,  wie  auch  oben  bemerkt 
ift,  einen  gleichzeitigen  Bearbeiter  an  Hn.  Dr.  fVerne- 
bnrg  in  EiTenach  erhalten,  der,  nach  unferer  deoa.li- 
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fehen  Zählung  die  Zahl  Eilf,  mör,  und  die  Zwölfe, 
tamtt  nennet;  daher  diefer  auch  die  dodecadifche  Rech- 
nung das  Taunzahlenfyfiem  nennt,  worauf  eineTf/.o/o- 
dik  gegründet  worden,  die  bey  aller  Neurungsfucht 
unteres  Zeitalters,  noch  von  Reinem  praktisch  an- 
gewandt worden.  Unfer  Vf.  ift  fehr  befcheiden,  er- 
klärt die  Gegenftände  und  die  Anwendung  der  duo- 
decadifchen  Arithmetik  mit  Ruhe,  und  fagt  S.  9  : 
„Wer  nur  immer  zwey  beffere  Zahlzeichen"  (ftatt 
jo  und  11  in  der  Decadik,  L  und  C)  „erfinden  kann, 
als  diefe,  dem  werde  ich  mit  Vergnügen  die  Palme 
reichen  and  kein  Bedenken  tragen,  die  annehmli- 
chem Zeichen  zu  adoptiren."  —  Ree.  trägt  daher 
ebenfalls  kein  Bedenken ,  die  gefälligen  Aeufserun- 
gen  zu  unter fchreiben ,  die  S.  30  —  p  Ober  den 
Künftigen  Gebrauch  des  Duodecimalfyftems  ange- 
bracht find .  fie  ftechen  merklich  gegen  die  Macht- 
fprüche  ab,  die  als  Nachfchrift  S.  33.  fg.  von  dem 
Hn.  Dr.  If'rrneburg,  welcher  der  Handfchrift  im  fers 
Vfs.  dergleichen  Bemerkungen  beygefchrieben  hatte, 
hier  abgedruckt  worden,  die  find  keines  Auszugs 
fähig ,  und  muffen ,  wie  die  Anleitung  des  Hn.'  Hör- 
flig,  allerley  Gegenftände  der  praktischen  Arithme- 
tik auf  die  dodecadifche  Rechenkunft  anzuwenden, 
und  darnach  die  Beyfpiele  aufzulöfen,  in  diefen  Bo- 
gen felbft  gelefen  werden.  Sie  verdienen  übrigens 
alle  Aufmerkfamkeit  und  haben  das  befoadre  eigne 
Gute ,  dafs  fie  einen  gemeinnützigen  deutlichen  Un- 
terricht mit  Sachkenntnis  und  Ruhe  vortragen, 
ohne  fremden  Verdienften  im  mindeften  zu  nahe  zu 
treten.  Das  einzige  was  wir  hier  vermiffen  ,  ift  der 
Urnftand,  dafs  von  den  frühem  Bemühungen  der 
Mathematiker,  die  dodecadifche  Rechenkunft  ein- 
zuführen, wenigstens  fie  zu  empfehlen,  nach  den, 
im  Eingänge  diefer  Anzeige,  citirtea  Hülfsmitteln , 
auch  nicht  die  mindefte  hiftorifcb-  literarifche  Notiz 
eingefchaltet  worden  ift. 

.  Bntuv,  b.  Himburg:  Aügemtine  Betrachtung"  über 
das  Wtltgebäuit,  von  ff  oh.  Eiert  Bode.  Zwtyte 
vermehrte  Ausgabe.  1804.  314  S.  in  8.  Mit  2 
Rupfert.   (I  Rtblr.) 

Diefe  Betrachtungen  Gnd  urfprünglich  ein  befon- 
derer  Abdruck  des  letzten  Abfchnittes  in  des  Vfs. 
Anleitung  zur  Ktnntmß  des  giftimten  HinfmuU ;  als  die- 
fer Abfchnitt  in  wiederholten  Ausgaben  zu  Augs- 
burg bey  Rieger  nachgedruckt  erfchien ,  fo  ent- 
fchlofs  Geh  der  rechtmässige  Verleger  in  Berlin  im 
J.  1801 ,  davon  auch  eine  befondere  Auflage  zu  ver- 
anftalten,  die  in  der  A.  L.  Z.  180a.  Nurn.  6.  ange- 
zeigt ift.  Die  gegenwärtige  zweyte  Berliner  Ausga- 
be hat  durch  eine  neue  Revifion  des  Vfs.  fo  viele  Zu- 
fätze  erhalten ,  dafs  nun  jene  Betrachtungen  füglich 
als  ein  Ganzes  angefehen  werden  können;  manche 
aftronomifche  Lehren,  die  im  erften Entwürfe  über- 


R   Nurn.  58.    MAY  1807.  0, 

gangen  waren,   Gnd  nun  aufgenommen,  an  vielen 
Orten  päd  neue  Anmerkungen  hinzugefügt,  und  die 
neueften  Entdeckungen  nachgetragen.     Auch  Sad 
dierer  zweyten  Ausgabe  nun  "ein  Paar  Rupfemfeln 
beygegeben  i  dje  «r«e  derfelben  enthält  die  relative 
Lage  aller  bisher  bekannt  gewordenen  Planeten  un- 
feres  Soimei.fyftems  (unter  welchen  fühon  Ceres  urul 
Pallas  vorkommen,  aber  nicht  die  erft  fpiter  ent- 
deckte Juno),  und  damit  eine  finniiehe  DarftcJInn» 
des  Vernahm  ffes  der  gegenfeitigen  Entfernungen  der 
Planeten  untereinander  und  ron  der  Sonne ,  farmnt 
dem  gröfsten  Theile  der  die  Planetenbahnen  cfurch- 
fchneidenden  Bahn  des  berühmten  Kometen  von 
«759  5   auf  der  zweyten  Ruufertafel  find  in  einer 
fchiinen  Zeichnung  ( die  Sterne  weifs  auf  febwar- 
zem  Grunde)  die  zwey  Halbkugeln  des  geftirnten 
Himmels  mit  den  vornehmften  Sternen  und  dem 
Laufe  der  Miichftrafse  abgebildet.  —    In  der  An- 
merkung zu  S  76.  fagt  der  Vf.:  „  fo  ungeheuer  grofs 
auch  die  Laft  einzelner  Erdmaffen  feyn  mag,  fo  bat 
doch  die  ganze  Erdkugel  eigentlich  kein  Gewicht." 
Statt:  eigentlich  wäre  vielleicht  der  Ausdruck  deut- 
licher: infoftrne,   oder:  in  die/er  Riickficht:  denn, 
dem  Zufammenhange  gemäfs,  mufs  diefe  Stelle  doch 
wohl  fo  verbanden  werden,  dafs  Geh  die  einzelnen 
gegen  den  Mittelpunct  drückenden  Theile  des  run- 
den Erdkörpers  unter  einander  im  Gleichgewichte 
erhalten;  aber  ein  relatives  Gewirbt,  in^Verglci- 
chung  mit  dem  Gewichte  oder  der  Waffe  anderer 
Weltkörper  kann  dem  Erdkörper  nicht  abgefpro- 
chen  werden.    Auch  möchte  in  eben  diefer  Anmer- 
kung des  Vfs  die  Behauptung,  dafs  keine  der  Halb- 
kugeln des  Erdballs  über  die  andere  das  geringße 
Uebergewicht  habe,   in  II  iiificht  auf  die  freylich 
nicht  überall  gleich  zuverläffigen  Refultate  wirkli- 
cher, in  beiden  Ilemifphäreii  angeheilter,  Erdgrad- 
■leffungen  noch  etwas  zweifelhaft  fcheinen.  —  Ree. 
glaubt,  diefe,  ihrem  Zweck  durch  gründliche  eben 
fowohl  als  durch  gefällige  und  angenehme  Darftei- 
lung entfprechende,  Schrift  den  Verehrern  der  Stern- 
kupdp  vor  vielen  andern  populären  Schriften  ähnli- 
chen Inhalts  mit  Recht  empfehlen  zu  dürfen. 


b.  Löflund :  Dr.  Wiik.  Aug.  friedr. 
Danz,  weiland  Regierungsraths  und  Hofge- 
richts  •  Affeffors  zu  Stuttgart,  Grwndpitze  dar 
fummarifthm  Procejfe,  vermehrt  und  zum  Theil 
ui  igearbeitat  von  l)r,  Nicol.  Thadd.  Gönner,  K.ö- 
nijrl-  Bairrfchem  Prokanzler  und  Profeffor  zu 
Landshut.  Dritte  Ausgebe.  1806.  XII  u-  475  S. 
8.  (1  Rthlr.  16  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1800. 
Nurn.  363.) 
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Sonnabend  1,   dem  16.  May  1 807» 


KRIEGS  WISSEN  SC  HA  FTE  N. 

\Vf.im»m,  im  lnduftrie-  Comptoir:  Introduction  h 
l'itudt  de  fort  dl  la  Guerre,  par  le  Cte.  dt  Ro- 
tt, f.  w. 


Ebendaf. :  Einleitung  im  die  Rriegsknnft  u.  f.  w. 

5S   ai^fürr#cA»n*n  RecenßoM.) 


(BtfctJuf,  d€r  in 

I  ler  vitrtt  Theil  befchäftiget  fich  mit  der  k9ksrn 
Taktik  and  daher  im  erßen  Buche  mit  der  Ca- 
1,  im  zweiten  mit  den  Bewegungen  der 
im  dritten  mit  der  Lehre  von  den  Deta- 
Jchementer»  und  im  viertem  Buche  mit  der  Strategik 
oder  den  KrugsentwUrfen. 

Zu  den  Kigenfchafteo  eines  Lagers  mufs  Ree. 
noch  hinzufügen :  dafs  die  Cavallerie  nie  genöthiget 
/ieyn  darf,  auf  dem  Lagerplatze  felbft  zu  fechten. 
Wran  auch  das  Lager  nur  wenige  Tage  ftehet,  wer» 
den  doch  die  Soldaten  nicht  unterlaffen,  einen  Theil 
der  Zehe  auszugraben;  die  dadurch  entgehenden 
Locher  aber ,  gemeinschaftlich  mit  den  Kocblö- 
ebero  und  Latrinen,  werden  unfehJbar  die  Bewegun- 
gen der  Cavallerie  fehr  erfchweren,  und  können  fie 
leicht  in  eine  nachtheilige  Lage  bringen.  Uehrigens 
finden  (ich  hier  gute  und  brauchbare  Vorfchriften 
fliier  die  Wahl  der  Läger,  ober  die  Sichorfteilung 
der  Flanken  in  denfelben  und  die  Deckung  der  Fron- 
te. Djüelbe  läfst  fich  auch  in  Abficht  der  Canton- 
oirungen  fagen,  über  deren  Wahl  und  Vertheilung 
B«*yfpiele  aus  den  Gegenden  bey  Lowofitz  und  Ber- 
lin "gegeben  werden. 

Nach  einer  kurzen  Gefcbichte  der  Marfchkunft 
wer.  let  Geh  der  Vf  zu  den  Marfehdispofitionen  felbft, 
die  nach  Verfchiedenheit  des  Terrains  ,  auf  welchen 
fich  die  Armee  beweget,  erläutert  werden  (S.  100 
—  166.)  Unrichtig  heiTst  es  in  der  Anmerkung 
(S.  149  ):  der  Artilleriepark  der  Preufsifchen  Armee 
habe  1760  nur  aus  Kanonen  biflanden,  aus  welchen  Kar- 
tetfehtn  cefchofftn  wurden  (?; ,  aus  Refervewagen ,  den 
n'öthigen  Geräthfchaftm  u.  f.  w.  In  Ttmptlkoffs  Ge- 
fcbichte des  Feldzuges  von  1760  heifst  es  S.  54.: 
,„bey  dem  Train  der  Artillerie  befanden  fich  blofs 
die  vorräthigen  Munitions-  und  Handwerks  wagen ;" 
(S  135.) :  „Unter  dem  Train  der  Artillerie  wer- 
1  allemal  blofs  die  Wagen  mit  der  vorrälhigen 
ErgÜnzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  18C7. 


Munition,  Patronen,  Pulver,  Scha  nzzeuc  und  Hand- 
werkswagen verbanden,  es  befindet  fich  kein  oder 
doch  nur  wenig  Gefchatz  dabey."  Nach  S.  iji.  fol- 
Jen  die  an  der  Töte  der  Kolonnen  marfebierendea 
Kanonen  zwanzig  Schufs  bey  fich  fahren;  diefs  ift 
jedoch  offenbar  zu  wenig,  auch  enthalten  die  auf 
den  Protzwagen  der  deutfehen  Artillerie  angebrach- 
ten Kalten  gewöhnlich  das  dreifache  diefer  Muni- 
tion: und  den  Zwölfpfdndern,  die  keine  Prutzkaftea 
haben,  rnüffen  ihre  Munitionswagen  bev  allen  Ge- 
legenheiten folgen  Im  Kriege  kommt  alles  auf  ei- 
ne plötzlich  entfeheidende  Wirkung  an ,  die  fielt  oh- 
ne eine  hinreichende  Menge  Munition  durchaus  nicht 
erwarten  laTst.  Mit  Recht  wird  bemerkt,  dafs  die 
Bataillonkanonen  mehr  bindern  als  fie  Vertheil  brin- 
gen. Sie  find  daher  auch  bey  den  franzöhTrhcii  uui 
allen  mit  ihnen  verbündeten  deutfehen  Heeren  abge- 
fchafft  worden. 

Von  den  Schlachtordnungen  (S.  166  )  wird  blofs 
taktifch  gehandelt ,  d.  h.  in  fofern  die  Truppen  fich 
im  Angebebt  des  Feindes  und  in  der  Schufsweite  fei- 
nes Gcfchntzes  formiren  und  bewegen.  Hr.  v.  R. 
kommt  im  zweitem  Buche  wieder  auf  diefen  Gegen- 
ftand  zurück  und  handelt  von  den  Gründen,  welcho 
zu  Lieferung  oder  zu  Vermeidung  einer  Schlacht  be- 
wegen- von  den  Mittein,  den  Feind  zum  Treffen 
zu  nöthigen;  und  endlich  von  der  wirklichen  For- 
mirung  der  Schlachtordnung.  Der  Vf.  fchlägt  vor, 
das  zweyte  Treffen  in  Kolonnen  zu  ftellen;  diefs 
würde  jedoch  die  Wirkung  der  feindlichen  Artille- 
rie fehr  mördenfeh  machen,  weil  alle  über  das  F.r- 
fte  hinweg  gehenden  Stückkugeln  —  bey  weitem  die 

gröfsere  Anzahl  derfelben  —  um  fo  fienerer  die  na- 
e  hinter  ihnen  flehenden  Bataillon  •  Colonnen  tref- 
fen würden.  Dadurch,  dafs  der  Feldmarfchal  Daum 
nie  unmittelbar  nach  gefchehener  Recognoscirung 
der  Preufsen  ein  Treffen  lieferte,  fondern  erft  die 
Dispofition  entwarf  und  abfehreiben  liefs,  bekam 
Friedrich  II  jedes  Mal  Zeit,  durch  einen  fchnellen 
Entfchlufs  feine  Abfichten  zu  vereiteln.  Nur  gegen 
einen  gleich  Iaogfamen  und  bedächtigen  Feind  wird 
man  fo  umftändlich  zu  Werke  gehen  dürfen,  ohne 
auf  der  Stelle  dafür  gezüchtiget  zu  werden.  Wem 
nicht  ein  fchneller  Üeberblick  zu  richtiger  Beurthei- 
lung  und  Benutzunz  des  Terrains  zu  Theil  ward, 
kann  nie  auf  den  Namen  eines  grofsen  Feldherrn 
Nnn  Anfpruch 
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Anfpruch  machen.  Die  Beyfpiele  von  Schlachtord- 
nungen oder  vielmehr  Dispufitionen  (S-  334.  fg.)  aus 
den  ftrategifchen  Inftruoaonen  Friedrichs  II.  beru- 
hen auf  den  Pötsdammer  Manövers,  wo  der  grofse 
König  alle  Stellangen  und  Bewegungen  praktifch 
üben  Tiefs,  die  er  theils  während  feiner  Feldzüge  für 
gut  gefunden ,  t heil s-  durch  Nachdenken  Aber  Siefen 
wichtigen  Oegenftand  als  zweckmäfsig  erkannt  hat- 
te. Noch  einmal  befchäftiget  fich  der  Vf.  im  vierten 
Suche  (S.  761.)  mit  diefem  allerdings  höchft  wich- 
tigen Gegenftande,  und  gibt  die  Schlacht  bey  Minden 
eis  einen  Beleg  der  aufgehellten  Grundsätze,  die  hier 
gut  und  hinreichend  auseinander  gefetzt  werden. 

S.  aaj.  wird  von  den  Winterquartiere*  gehandelt, 
die  feit  den  neuern  FeldzAgen  beynahe  felbft  dem  Na- 
men nach  verfchwunden  zu  feyn  fcheirien:  denn  Ar- 
meen, die  ihren  Unterhalt  nicht  aus  im  voraus  auf- 
gehäuften Magazinen  zu  ziehen  gewohnt  find ,  kön- 
nen weit  leichter  imSpätherbft  and  Winter  operiren, 
wo  fie  aberall  gefüllte  Scheunen  finden.  In  einem 
'mit  Flaffen  und  Sumpfen  durchfchnittenen  Lande 
kommt  auch  noch  der  Vortheil  hinzu,  dafs  man 
durch  den  Froft  gute  Wege  und  naturliche  Brük- 
ken  bekommt;  einVorthefl,  den  der  gröfste  Feld- 
"  herr  unfrer  Zeit  fo  trefflich  zu  benutzen  weif». 
Die  aus  Bonrcet  gezogenen  Denkfchriften  Aber  die 
Winterquartiere  der  rranzöfifchen  Armee  1759  und 
1761  enthalten  fehr  empfehlenswertbe  Vorschriften 
Aber  diefen  wichtigen  Gegenftand:  denn  fie  um- 
faffen  beynahe  alles,  was  fich  nur  darüber  Tagen 
lfifst. 

Das  zweyte  Buch  befchäftiget  fich  mit  den  Ma- 
növers einer  Armee,  deren  verfchiedene  Zwecke 
(S.  371  )  angegeben  werden.  Von  den  Dispositionen 
zu  Treffen  geht  der  Vf.  (S.  341.)  zu  den  Angriffen 
der  Winterquartiere  Ober,  und  führt  hier  Tempelhoffs 
Betrachtungen  Aber  Friedrichs  II.  Winterquartiere 
im  Jahr  1761  in  Schießen  an.  Diefe  hätten  jedoch 
beffer  ihre  Stelle  im  vorhergehenden  Buche  gefun- 
den, wo  von  der  Anordnung  der  Winterquartiere 
die  Rede  war :  hier  hätte  Ree.  eher  ein  Beyfpiel  von 
einer  wirklichen  Unternehmung  gegen  die  feindli- 
chen Quartiere  erwartet,  mit  Angabe  der  Grunde, 
welche  ihren  glflcklichen  oder  unglücklichen  Erfolg 
herbey  führt. 

Von  den  UeberßUen,  (S.  354.)  wo  das  Treffen 
bey  Steinkirchen  als  Beyfpiel  aufgehellt,  Sorr  und 
Hochkirchen  aber  nur  im  Vorbeygehn  erwähnt  wer- 
den. Die  Unternehmungen  der  Oeftreicher  gegen 
die  Quartiere  der  Preufsen  1745  find  mit  den  Gegen- 
anftalten  des  grofsen  Königs  gut  auseinander  gefetzt. 

Von  dem  uebergang  über  Flüfle.  (S.  400.)  Anftatt 
der  hier  angefahrten  Vorfchrfften  aus  Folard  und 
Gu/tav  Adolfs  Uebergang  über  den  Lech,  der  durch 
die  fehlerhafte  Dispofition  des  Feindes  fehr  erleich- 
terd  ward,  hätte  Hr.  v.  R.  zweckmäfsiger  einige  Ue- 
bergänge  franzöfifcher  Generale  anführen  können, 
die  eben  fo  gut  entworfen,  als  fchnell  und  glücklich 
ausgeführet  wurden.  Die  Unternehmung  des  Prin- 
zen Heinrichs  von  Preufsen  im  Jahr  1761  gegen  die 
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eftreicher  (S.  489  )  wörtlich  nach  Temprihoff  (S 
s  16  Bd.  VI.)  gehört  mehr  in  den  Artikel  von 
gelegten  Ueberfällen,  als  von  erzwuuEneo  Ueö 


gut 
Ueber- 


Oeftreicher 
bis 

angeleg 
gangen. 

Rückzüge  über  einen  Fluß.  (S.  440  fg  )  Schlacht- 
ordnungen wenn  man  genöthiget  ift,  dichte  vor  ei- 
nem Fluffe  dem  Feinde  ein  Treffen  zu  liefern  Ot- 
wifs,  eine  höchft  nachtheilige  Lage!  ieder  auch 
nur  mittelmäfsige  General  wird  alles  amvenden,  fich 
nicht  in  diefelbe  verfetzt  zu  fehen.  Aufser  den  ge- 
wöhnlichen Nachtheilen  aller  defenfiven  Stellungen 
hat  fie  auch  noch  den,  dafs  bey  einem  unglücklichen 
Ausgange  des  Treffens  die  Armee  zuverlaffig  aufge- 
rieben werden  mufs.  Es  ift  unter  allen  Umftänoen 
beffer,  fchleunigft  Aber  den  Flufs  zurück  zu  gehen, 
und  hier  erft  das  Treffen  zu  liefern ,  wenn  man  fich 
durch  bewegende  Grande  dazu  genöthiget  fiehet. 

Die  Vertheidtgung  der  Fttijfe  (S  469;  gehört  uo- 
ft  reit  ig  zu  denjenigen  Operationen,  die  man  blof* 
der  Vollftändigkeit  wegen  anfahren  mufs,  weil  es 
unmöglich  ift,  einem  thätigen  Feinde  den  Uebereang 
zu  verwehren,  fobald  er  den  ernftiiehen  Willen  da- 
zu hat.    Die  neue  und  neuefte  Rriegsgefchicbre  hat 
diefen  Satz  nur  zu  oft,  zum  grofsen  Nachtbeil  der 
Coalifirten,  wiederholt  beftätiget.    Zwar  hinderte 
der  Herzog  von  Vendome  den  Prinzen  Eugen  Aber  die 
Adde  zu  gehen  (S.  485  ) ;  »Bein ,  würde  diefs  wohl 
auch  gefcheben  feyn,  wenn  der  Prinz  auf  <lrey  o-ier 
vier,  von  einander  entfernten  Puncten  den  Ueber- 
gang mit  Fahrzeugen  unternommen  und  nicht  erft 
das  langweilige  Schlagen  einer  Brücke  abgewartet 
hatte?    Selbft  diefes  mufste  in  hüchftens  vier  Stun- 
den gefchehen  feyn,  fobald  nur  die  Pontonniere  ihr 
Handwerk  verbanden  und  gehörigen  Eifer  anwand- 
ten.   Die  Verteidigung  des  Rheines  durch  die  Kai- 
ferlichenim  J  1795  war  fehr  gut  angeordnet,  ihre 
Werke  waren  auf  40t  GefchAtze  erbauet.  Dennoch 
erzwangen  die  Franzofen  den  Uebergang,  indem  fie 
durch  ein  fürchterliches  Stückfeupr  längs  des  Nie- 
derrheines die  Raiferlichen  ungewifs  machten,  und 
fie  durch  die  übergesetzten  Divifionen  umgingen. 

S.  4*91  —  509.  von  den  Rückzügen  enthält  dier  ge- 
wöhnlichen Maßregeln,  und  den  Rückzug  Frie- 
dricks II.  nach  der  Schlacht  bey  Kollin  als  Beyfpiel. 
Ree.  hätte  hier  gewünfeht,  nebft  der,  in  des  grofsen 
Königs  ftrategifchen  Inftructionen  PI.  XXVUI.  gege- 
benen Vorfchrift ,  die  Retirade  der  Armee  durch  gute 
Pofitionen  zu  fichern,  die  nach  und  nach  von  den 
einzelnen  Kolonnen  genommen  werden,  vorzüglich 
Mortons  wohl  bekannten  Rückzug  als  Beyfpiel  em- 
pfohlen zu  fehen,  wo  diefer Genera] ,  beynahe  flber- 
all  von  den  Oeftreichern  umgangen,  die  felbft  das 
Hüttenthal  auf  dem  Schwarzwaide  befetzt  hotten, 
fein  Corps  von  den  Ufern  der  lfer  nach  Hüningen  zu- 
rAck  führte,  indem  er  ftets  gegen  das  nächfte  Ocft- 
reichifrhe  Corps  offenfiv  verfuhr,  und  firh  dadurch 
eine  kurze  Ruhe  verfchaffte,  um  feinen  Rückzug  oh- 
ne bedeutenden  Verluft  fortzufetzen. 

Das  dritte  Ruch  handelt  von  den  grofsen  Dtia- 
fchtmenis  und  den  Verrichtungen,  welche  man  ih- 
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nen  gewöhnlich  aufträgt,  als  Avant-  und  Arriere- 
garden;  Recngnoscirungen ;  Unternehmungen  g^en 
die  feindlichen  Maga/ine;   F<  uragierungen ;  Con- 
vois ;  Berennung  feindlicher  Fe  Hungen  und  Contri- 
butionen.    Obgleich  ein  grofser  Theil  der  hier  anzu- 
wenden Vorfichtsmafsregeln  fchon  in  den  vorherge- 
henden Abfchnitten  mit  enthalten  ift;  bitte  doch 
die  Wichtigkeit  diefes  Gegenstandes  eine  ausführli- 
chere Behandlung  deffelben  erfordert.   Nicht  feiten 
werden  kleinere  Detafchements  jungen  unterneh- 
menden Officiers  anvertrauet,  die  dann,  wenn  fie 
genug/am  mit  ihren  Obliegenheiten  bekannt  find, 
/ehr  wesentlichen  Nutzen  fcbaffen  und  dem  Feinde 
grofsen  Abbruch  thun  können.    Zu  S.  53*. ,  von  den 
Tour a gimn gen,  mufs  Ree.  bemerken:  dafs  die  grü- 
nen Fooragirungen  nur  im  Nothfali  unternommen 
werden  tollten,  weil  aber  die  Hälfte  des  rorgefund- 
sen  Futters  dabey  verftreuet  und  verderbt  wird.  Vor- 
teilhafter ift  es:  de»  Unterhalt  der  Armee  durch 
RequiGtionen  herbey  zu  fchaffen,  und  Oberhaupt  — 
wie  es  jetzt  faft  allgemein  Sitte  wird  —  den  Feldzug 
erft  nach  der  A ernte  zu  eröffnen,  wo  man  leicht  den 
nötbigen  Unterhalt  findet. 

Von  den  Zufuhrt*,  und  dem  Angriff  derfelben 
(S.  557.  fg)  ift  das  gewöhnliche  Verfahren  angege- 
ben   Ree.  hält  jedoch  die ZerftQckelung  derBedek- 
kung  in  kleine,  neben  der  Wagenkolonne  vertheil- 
te Pelotons  für  unzweckmäßig, ^obgleich  fie  in  allen 
Reglements  vorgefchrieben  ift.  *  Die  ganze  Bedek- 
kung  ift  dadurch  aufser  Stand  gefetzt,  dem  irgend- 
wo angreifenden'  Feinde  mit  Erfolg  Wlderftand  zu 
leiften.   Genaues  und  Sorgfältiges  Patrouilliren  nach 
allen  Seiten,  nm  durchaus  nicht  unvermutbet  aber- 
fallen zu  werden,  ift  hier  das  erfte  und  wefentlichfte 
Bedingnifs;  man  ift  alsdann  leicht  im  Stande,  mit 
feiner  ganzen  Stärke  fich  dem  Feinde  entgegen  zu 
fetzen,  und  feine  Angriffe  zurück  zu  weifen  ;  wäh- 
rend der  Transport  unter  einer  fchwachen  Bedek- 
kung  von  Cavailerie  feinen  Marfch  befchleuniget , 
und  fo  den  Händen  des  Feindes  zu  entgehen  furht 
Der  Angriff  und  die  Eroberung  der  RuTfifchen  Wa- 
genburg bey  dem  Rlofter  Hofft*  1761  wird  (S.  580  ) 
mit  allen  Umftänden  aus  Tutie'ns  Beiträge*  erzählt; 
dann  folgt  die  Aufhebung  der  Waffer tronsporU  iS  606.) 
und  die  Unternehmungen  gegen  Feftungen  fS.  606  )• 
Hier  mufs  das  7.u  dem  Aufsprengen  der  Thore  be- 
ftimmte   Detafchement  aufser  den  nothwendjgen 
Werkzeugen,   a  oder  a  gefüllte  fünf  und  zwanzig- 
pfondige  Bomben  b»y  fich  fahren,  die  mit  Seilen 
zum  Anhenken  überitrickt  fiml,  um  fich  ihrer  als 
Petarden  bedienen  zu  können ,  wenn  fich  das  Thor 
vielleicht  nicht  mit  den  darzn  vorhandenen  Inftru- 
menten  erbrechen  läfst.    Die  Erhebung  der  Contri- 
hutiouen  und  die  Mafsrcgeln,  den  Feind  daran  zu 
verhindern,  befchliefsen  das  dritte  Buch. 

Das  vitrti  Buch  befchäftieet  fich  (S  647  -  665.) 
mit  den  zu  Entwerfnng  eines  Operationsplans  unent- 
behrlichen vorläufigen  Renntniffen,  und  mit  den 
Grundfätzen,  -  worauf  jene  beruhet.  Der  Vf.  geht 
hierauf  (S.  665.)  zur  Formiruog  der  Armee  felbft 
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über,  wo  Ree.  die  dazu  nöthigen  Details  vermifst, 
um  die  Starke  des  Artillerie  Trains,  die  Menge  der 
mit  zu  fahrenden  Pontons,  die  flefchaffenbeitder  ver- 
fchiedenen  Truppenarten  u.  f.  w  zu  beftimmen.  an- 
ftatt  deren  man  hier  ein  ßeyfpiel  von  der  Eröffnung 
des  Feldzuges  in  den  Niederlanden  1748  aus  Ejpa- 
gntu  Verbuk  Hier  de*  große*  Krieg  (S.  354.)  findet , 
mit  der  Instruction  des  MarfckaU  von  Sackfe*  für  den 
Marfcbal  von  Löwenthal,  die  aber  nichts  weiter  ent- 
hält, als  die  Marschrouten  der  feebs  Divifionen  fei- 
ner Armee  aus  ihren  Rantonnirungen  nach  dem  all- 
gemeinen Verfammlungsorte  Limburg;  nebft  einer 
Erzählung  diefer  Znfammenziehung,  vom  1.  bis  zum 
13  April.  So  beziehen  fich  auch  die  folgenden  Be- 
trachtungen des  Hn.  v.  Feuquiere*  (S  686  )  blofs  auf 
die  Verfammlung  der  Truppen  in  Hin  ficht  der  vor- 
zunehmenden Operationen ,  ohne  der  weiteren  Vor- 
bereitungen zu  gedenken,  die  man  in  der  Beurtkei- 
Inng  du  Mackißim  Oper*tio*spla*s  far  1794  fo  treff- 
lich auseinander  gefetzt  fander. 

DerAbfcbnitt  vom  Angriff  skriege  (S.  690  )  enthält 
viel  Gutes  Ober  die  Mittel ,  den  Feind  in  Abficht  des 
wahren  Punctes  zu  täufchen,  wo  man  feine  Verteidi- 
gungslinie durchbrechen  will;  und  .wie  diefeAbficht 
am  feberften  zu  erreichen  ift.  —  Von  dem  Verthei- 
digungskriege.  IS.  776  )  Mit  Recht  werden  hier  die 
Heerführer  auf  die  Gefahren  aufmerkfam  gemacht , 
welche  die  Defenfive  ihrer  Natur  nach  mit  fich  fahret, 
fobald  man  es  mit  einem  thätigen  und  klugen  Feinde 
zu  thun  hat.  Es  ift  unftreitig  weit  leichter,  angreifend 
als  vertheidjgungsweife  zu  agiren,  und  man  darf  fich 
nie  einen  glücklichen  Erfolg  verfprechen,  wenn  man 
nicht  beide  Gattungen  des  Krieges  mit  einander  zu 
verbinden  weifs.  Nachdem  derVf.dieGrundtstzedes 
Defenfiv  Rrieges  nach  Lloyd  angegeben  hat,  führt 
er  die  Feldzuge  von  16H9  und  1693  zum  Bevfpiel  an. 
Allein,  diefe  Beyfpiele  paflen  wegen  der  Ünbcweg- 
lichkeit  der  Armeen  in  jener  Epoche  nicht  far  unfer 
Zeitalter,  wo  bald  ganze  Heere,  bald  fehr  beträcht- 
liche Ahtheilungen  deffelben  faft  in  einem  Augen- 
blick ungeheure  Räume  durchlaufen,  um  irgend  ei- 
ne Stellung  des  Feindes  zu  umgehen,  oder  frnft  ei- 
nen wichtigen  Entwurf  auszuführen.  Der  Vf.  be- 
Schliefst  das  Werk  mit  fehr  treffenden  Bemerkun- 
gen aber  die  Verbindung  der  Offenfive  mit  der  De- 
fenfive, die  von  den  Anführern  der  deutfehen  Hee- 
re beherzigt  zu  werden  verdient  hätten,  als  fie  des 
Kampf  gegen  das  franzöfifche  begannen. 

KIR  CHENO  ES  CHJCH  TE . 

R*awr  u.  Lsmio,  b.  Rummer:  Qrfckithte  der  neut- 
fitn  evatigttifchen  Anflattern  i*  England  und  fonder- 
Uck  der  Mtßions ♦  SotirtHl  im  London.  Aus  dem 
evangelifchen Magazin  zufammengezogen  u.  f.  w. 
Fort  fetzung.  15g  S.  8-   (8  g«"0 

Diefe  Fortfetzung  gehört  zu  dem  zweite*  Tbeile 
der  von  der  Brüdergemeinde  herausgegebenen  Ge- 
fchichte  der  Miffions  -  Societit  in  London.  (S.  Fr- 

gan- 
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gänzungsbl.  II.  Jahrg.  Num.  154  )    Ans  der  vorigen 
Rereolion  fetzen  wir  hier  als  bekannt  voraus,  dafs  ei- 
ne Gefellfchaft  vonMethodifteAVbdermethodiftifchge- 
finnten  fich  es  feit  einigen  Jahren  fehr  angelegen  feyn 
litet,  mit  einem  nicht  geringen  Aufwand  von  Koften 
das  Evangelium»  d.  i.  die  Lehre  von  der  Gnaden-  . 
-Wirkung  Gottes  und  der  Rechtfertigung  durch  das 
Vcrdienl't  Jefu,  in  allen  Wclttheilen  zu  verkünden. 
In  dem  evangelifchen  Magazin  werden  die  eingegan- 
genen und  derSocietit  vorgelegten  Briefe  der  Miffio- 
narien,  auch  Berichte  über  den  Fortgang  des  Me- 
thodismus in  dem  Brittifchen  Reiche  und  die  from- 
men Gefinnungen  der  erweckten  Seelen  bekannt  ge- 
macht.   Da  die  fogenannten  Brüder  oder  Herren  hn- 
ther  in  Deutfchland  in  dem ,  was  zu  den  wesentli- 
chen oder  Hanptartikeln  der  chriftlichen  Glaubens- 
lehre eebört,  mit  den  Methodiusen  übereinftimmen , 
fo  fuchen  jene  die  Bemühungen  diefer  zu  unterftüt- 
len,  und  ihre  Verdienfte  um  die  Erweiterung  des 
Reiches  Chrifti  durch  Ueberfetzungen  aus  dem  Ma- 
gazin zu  verbreiten.   Für  das  Studium  der  Menfch- 
heit  und  der  Welt  -  und  Völkerkunde  find  die  mitgf- 
theilten  Nachrichten  wichtig.    Zu  welchen  Gefahren 
und  Mflhfeiigkeiten  fogar  in  unfern  Zeiten ,  die  fo 
oft  des  Unglaubens  und  der  Verachtung  aller  Reli- 
ei«.n  angeklagt  werden,  Menfchen,  die  von  religiöfen 
Gefinnungen  befeelt  find,  fich  entfchliefsen  können, 
zeigen  die  Beyfpiele  der  Miffionarien',  die  von  Eng- 
land aus  nach  Otaheite  und  andern  Infein  auf  der 
Stt'lfee  gegangen  find.    Der  auf  den  Marquefas  In- 
fcln  durch  den  Capitain  VVilfon  ausgefetzte  Miffioiiar 
kam  1799  zurück,  und  brachte  einen  K neben  von 
der  lofel  Chriftina  mit,  den  die  Societät  erziehen 
laffen  und  dereinft  zurfickfehicken  will.    Die  mei- 
ften  Mitglieder  der  Miffion  in  Otaheite,  weil  fie  be- 
forgten  von  den  Eingebornen ,  die  mit  einem  ange- 
kommenen englifchen  Schiffe  Streit  gehabt,  umge- 
bracht zu  werden ,  begaben  fich  auf  diefem  Schiffe 
nach  Port  Jackfon  in  Neu -Holland;  das  Miffions- 
werk  auf  der  lnfel  wurde  jedoch  von  fieben  Brüdern, 
wovon  vier  ordinirte  Prediger  waren,  und  einer 
Frau  fortgefetzt.    Diefe  melden  im  J.  1800,  dafs  fie 
pefund  find  und  friedlich  leben,  dafs  keiner  von  ih- 
nen in  der  Landesfprache  fnlche  Fortfehritte  gemacht 
habe,  dafs  er  darin  den  Eingebornen  das  Evangelinm 
predigen  könne,  dals  einer  von  ihnen  und  dazu  ein 
ordinirter  Prediger  wegen  feiner  Verbindung  mit  ei- 
nem  beidnifeben  Weibe  von  der  Kirche  ausgefrhlof- 
fen  fey,  dafs  die  vielen  Gefcbenke,  die  fie  den  Ober- 
häuptern machen  muffen,  die  Räubereyen  und  ande- 
re Umftände  ihre  aus  England  mitgebrachten  reichen 
Vorräthe  an  Kleldungsltücken,  Seife,  Thee  (kann 
doch  der  Englander' nirgends  ohne  Thee  leben!) 
Stecknadeln  und  Fifchangeln  dermalen  erfchöpft  ha- 
ben, dafs  fie  die  Directoren  der  Gerellfchaft  um  Fr 
fatz  bitten.    Beyfo  bewandten  Umftänden  kann  man 
wohl  der  Societät  auf  die  Länge  keine  Dauer  ver- 
fprechen.    Die  Miffionare,  welche  ohne  Mmviffen 
der  Societät  nach  Port  Jackfon  gegangen  waren, 
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wurden  von  dem  Gouverneur  fehr  freundlich  aufge- 
nommen, konnten  aber,  weil  Tie  Diffeuters  waren 
von  den  beiden  Pfarrern  der  bifchöflichen  Kirche  in 
der  Colonie  nicht  auf  ihre  Kanzel  gelaffen  werden, 
erhielten  indefs  die  Erlaubnifs ,  ein  VerfammltKii«- 
haus,  wo  fie  wollten,  zu  errichten.    Sie  wählt» 
dazu  die  nördliche  Gegend  um  Toon,  Tabbe  und 
Paramatta ,  predigen  febon  am  erften  Orte  ungefähr 
hundert  Zuhörern  und  am  zweyten  haben  fie  eine 
Abendverfammlung  «ingerichtet     Das  Haus  wird, 
wenn  es  fertig  ift,  von  den  bifchöflichen  Predigern 
eingeweihet  werden.    Als  die  Angelegenheiten  der 
Miffionarien  In  Otaheite  fo  mifslicti  ftanden ,  dafs 
fie  die  Flucht  ergriffen ,  waren  neue  Miffionare  ua- 
terweges,  die  aber  von  einem  franzöfifeben  Kaper 
nach  Montevideo  am  Klufs  Piata  aufgebracht  wur- 
den, und  auf  einem  portugiefifchen  Schirre  über  Lif- 
fabon  heimkehrten,  ohne  den  Ort  ihrer  Beftimmting 
zu  erreichen.    Von  dem  franzöfifchen  Capitain  wur- 
deo  fh  mit  vieler  Menfchiichkeit  und  Artigkeit  behan- 
delt.   Die  Briefe  des  Hn.  van  der  Kemp  aus  derCaf- 
tftadt  in  Afrika  find  voll  von  Ausfichten  und  Hoffnun- 
gen ,  viele  Seelen  unter  den  Kaffern  und  tiufchmän- 
nero  zu  gewinnen.  Er  verlangt  aber  wenigftens  fechs 
Mitarbeiter,  die  der  Hollandifchen  Sprache  mächtig 
find  ,  um  in  das  Innere  von  Afrika  nach  verfchiede- 
nen  Richtungen  zu  dringen.    Sobald  möchten  diefe 
wohl  auf  Koften  der  Societät  nicht  nachgefchickt 
werden ;  denn  die  SocietJt  unterhält  jetzt  fchon  70 
Perfoncn  in  entfernten  Weltgegenden  und  hat  auf  ei- 
ne neue  Subfcription  von  10000  Pf  Sterl.  angetragen. 
Sie  braucht  auch  viel  Geld,  um  die  von  ihr  for  nütz- 
lich geachteten  Bncher  in  wohlfeilen  Ausgaben  in« 
grofse  Publicum  zu  bringen  und  zu  verfchenken.  Zu 
diefen  Büchern  wird  auch  Joh.  Arndts  wahres  Chrf- 
ftenthum  gezählt ,  wovon  nächfrens  eine  neue  Aus- 
gabe veranffaltet  werden  fr  II.    Am  thätigften  waren 
die  Methodiken  im  brittifchen  Reiche.  Perfonen, 
die  gar  keine  religiöfe  Frzlebung  gehabt,  nicht  lefen 
konnten,  nie  in  eine  Kirche  gekommen  waren,  wur- 
den durch  fie  erweckt,  mehrere  neue  Kapellen,  (im 
Jahre  1799  fechs)  erbaut,  Sonntagsfchulen  angelegt^ 
reifende  Prediger,  die  zuweilen  vom  Pöbel  ge/n/fs- 
handelt ,  aber  von  der  Obrigkeit  in  Schutz  genom- 
men wurden,  unterftflrzt,  ein  Seminarium  fdr  rei- 
fende Prediger  errichtet,  worin  der  Unterhalt  eines 
Studenten  jährlich  m>ht  mehr  als  30  Pf.  Sterl  koften 
wird.    Anekdoten  von  den  frommen  Gefinnungen , 
womit  neulich  einige  Menfchen  ge/tnrben  find,  ma- 
chen den  Befrhluf«.    Nicht  die  flberfpannte  Einbil- 
dungskraft religiös  gefinnter  Menfchen,  fondern  die 
I.aulichkeit,  womit  von  den  Mitgliedern  der  bifchöf- 
lichen Kirche  die  tbenlogifehen  Studien  getrieben, 
'junge  Oniftliche  gebildet,  und  geiftlicbc  Aemter -ver- 
waltet werden,  fclieint  den  Methodismus,   der  ge- 
lehrte Kenntniffe  verfchmähet ,   (obgleich  zu  Chef- 
hunt eine  Methodiusen  -  Akademie  ift,  worin  Student 
ten  vier  Jahre  heköftiget  und  unterrichtet  werden), 
am  meiften  gefördert  zu  haben. 
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Dienstags;  den  19.  May  1807. 


NATURGESCHICHTE. 

,  in  Comm.  b.  Aue:  Naturgefchichte  der 
und  fVafftr-PSgtl  du  nördliche*  Deutfck- 
lands  und  der  angrünztnden  Länder,  nach  eigener! 
Erfahrungen  entworfen,  und  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet von  £fohann  Andreas  Naumann.  Vitrltn 
Bandes  er  flu,  zweyUs,  drittes  und  viertes  Heft, 
igoa  n.  1803.  103  S.  «•  mit  3a  ülum.  Rpft  in  Fo- 
lio. (öHthlr.  16  gr  )  Naturgefchichte  u.  f.  w.  von 
Johann  Andreas  Naumann  und  Friedrick  Naumann. 
Nachtrag.  £rjUs  u.  zweytes  Heft.  1804  —  1905. 
Zuf.  110  S.  oi.  16  üium.  Rpf.  (3  RthJr.  8  gr.) 

fX'l't  dem  vierten  Bande  hefchlieftt  der  durch  feine 
AFX  bisher  gelieferten  vortrefflichen  Beobachtun- 
een,  um  die  Ornithologie  Deutfchiands  fehr  verdiente 
Vf.  diefs  fchitzbare  Werk,  deffen  dritten  Baad  wir 
in  der  A.  L.  Z  1803.  Num.  389-  angezeigt  haben, 
nod  gibt  in  dem  .Nachträge  Ergänzungen,  Berich- 
tigungen  und  Betätigungen  deffeibeo. 

Dafs  Syftematik  de*  Vfs.  Sache  nicht  fey,  ha- 
ben wir  bereits  bey  der  Receufion  des  erßen  Bandes 
bemerkt ,  und  man  wird  fich  daher  nicht  wundern, 
in  diefem  vierten  Haupttheil ,  wie  der  Vf.  fich  aus- 
druckt,  unter  dem  Namen  der  Haubvogel  die  Lin« 
neifcben  Corvi  und  Accipitres  vereinigt  zu  finden. 
Mehr  ais  Linne,  Büffoc  und  fo  viele  andere  Natur- 
foricher  irrte  er  auch  nicht:  denn  in  der  That  find 
die  Neuntödter  (LaniiJ  den  eigentlichen  Raubvögeln 
nicht  näher  verwandt  als  die  Kranen,  und  können 
und  dürfen  der  Natur  gemäfs  von  diefen  letztern  fo 
wunig  wie  von  den  Mai  Ten  getrennt  werden.  Die 
Raubvögel  theilt  der  Vf.  io  Halbraubvögel  und  (ei- 

Kmtlicbe)  Raubvögel,  und  jede  derfelben  in  zwey 
lauen ;  nimlich  jene  in  Raben,  Rriben  n.  f.  w.  und 
in  Würger,  diefe  in  Tag-  und  in  Nachtraubvögel 
ein.  Die  allgemeinen  Rennzeichen  der  erften  oie- 
ler  Klaffen  find  gut  angegeben;  wenn  aber  der  Vf. 
fegt:  „Wenn  6a  fliegen,  taeilen  fich  dieJüügel  an 
ihrer  Spitze  in  verfchiedeoe  fingerförmigePSpilten, 
weicht«  dadurch  ent&eht,  well  fich  die  grolsen 
Schwingen  nach  ihren  Spitzen  zn  allmäblig  ver- 
fcbmählern ,"  fo  ift  wenigftens  ein  unrichtiger  Grund 
angegeben,  weil  eine  ähnliche  Befchaffenheit  der 
Senw vme federn  bey  mehrere,  befanden  fchwimmen- 
KrgänxungsblätUw  zur  A.  L.  Z.  It07. 


den,  Vögeln  Statt  findet,  ohne  eine  ähnliche  Wir- 
kung  hervorzubringen.  Aus  der  erften  Klaffe  find  ab- 

febildet  und  befchriehen  der  Rabe,  die  Rabenkrähe 
C.  Corone),  wobey  der  Vf.  erzählt,  dafs,  da  er  das 
Weibchen  eines  Paares  getödtet  hatte,  das  Minn- 
chen fich  bald  eine  Nebelkrähe  anpaarte,  und  mit 
ihr  Baftarte  erzeugte,  von  denen  einer  hier  abgebil- 
det ift,  die  Nebelkrähe,  die  Saatkrähe  (C.  frugitt- 
gus),  welche  nach  des  Vfs.  Bemerkungen  bis  zum 
Fünften  oder  achten  Monat  ihres  Lebens  die  Borften- 
federn  an  der  Wurzel  des  Schnabels  bat,  und  diefe 
durch  ihre  Gewohnheit  ia  die  Erde  zu  bohren  ver- 
liert; dafs  fie  dem  Aafe  felbft  nicht  nachsehen,  ift 
gegen  des  Ree.  Erfahrung,  fo  wie  auch,  dafs  fie,  wie 
Hr.  N.  anzudeuten  febeint,  gegen  den  Winter  gröfs- 
tentheils  wegziehen ;  diefs  kann  deffen  ungeachtet  in 
einigen  Gegenden  Statt  finden.  Eben  fo  ift  es  ge^en 
Rae.  Erfahrung,  dafs  die  Dohlen  kein  Aas  freien. 
IM  och  find  hier  Elfter,  der  Heber,  der  Tannenbeher, 
der  in  den  Jahren  1754,  1760  und  1761  häufig  war, 
und  die  Mandelkrahe,  von  welcher  Hr.  iV.  Zweifelt, 
ob  fie  Getreide  freffe,  abgehandelt. 

Die  Gattung  der  Würger,  welche  die  a6.  Klaffe 
nach  Hn.  N.  einnehmen,  „macht,"  wie  er  fagt,  „frey- 
lich den  Ueb ergang  vom  den  Halbraubvögeln  zn  den 
wirklichen  Kaubvögeln.  So  wie  der  Schnabel  an 
der  Wurzel  elft erartig  und  übrigens  an  der  Spitze 
nach  Raubvögelart  gekrümmt  ift,  fo  find  hingegen 
die  Beine  mehr  rabenartig."  Sie  find  es  in  der  That 
ganz ,  und  wenn  der  Vf.  fie ,  wie  alle  feine  Vorgän- 
ger, nur  von  Vögeln,  Mäufen,  Infekten  und  Würmern 
ernähren  läfst,  fo  beweift  doch  feine,  wahrschein- 
lich von  Bechftein  entlehnte,  Bemerkung,  dafs  fich 
einige  Arten  an  ein  Univerfalfutter  gewöhnen  Jie- 
fsen,  fo  wie  Frifch's  Beobachtung,  dafs  fie  in  der 
Gefangenfchaft  Kohlblätter  freffen,  aber  die  Fafera 
wieder  auswerfen;  noch  mehr  aber  der  Bau  ihres 
Magens  und  ihrer  Eingeweide,  dafs  fie  auch  vegeta- 
bilische Nahrung  zu  fich  zu  nehmen  im  Stande ,  alfo 
mit  den  Raubvögeln  kei n es weges  zu  verbinden  find. 
Die  Raubfucht,  die  der  grofse  graue  Würger  gegen 
Vögel  ausüben  foll,  befchreibt  der  Vf.  To  ftark, 
dafs  wir  wünfehten,  von  andern  die  Betätigung  oder 
Widerlegung  davon  zu  erfahren,  da  wir  nach  unfern 
Erfahrungen,  freylich  in  Gegenden,  wo  diefer  Vogel 
ziemlich  feiten  ift,  ihm  eine  folche  Raubfucht  nicht 
Ooo 
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zutrauen  können.  Von  dem  gemeinen  grauen  und 
dem  rothköpfigeo  Würger  weifs  Hr.Jf.  kein  Bey- 
fpiel,  dafs  fie  Vögel  angefallen  hätten  ;  vom  kleinen 
grauköpfigen  Neuntödter  ift  die  Art  und  Weife,  wie 
er  kleine  Vögel,  junge  Fröfche  und  Infekten  fängt, 
auffpieft  und  verzehrt,  febr  ausführlich  und  ange- 
nehm erzählt. 

Für  die  richtigere  Renntnifs  der  Tagraubvögel 
hat  Hr.  N.  fehr  dadurch  geforgt,  dafs  'er  von  man- 
chen ihrer  Arten  Männchen  und  Weibchen  in  ver- 
fchiedenen  Zeitpuncten  ihres  Lebens  oder  mehrere 
Abarten  abgebildet  und  befchrieben  bat.  Schade  ift 
es ,  dafs  er  in  den  intereffanten  Verlucben ,  -  einge- 
fangene Vögel  zu  bezeichnen  und  fie  dann  fliegen  zu 
laffen,  in  der  Hoffnung,  fie  nach  einiger  Zeit  wie- 


der zu  erhalten,  und  die  mit  ihnen  vorgegangenen 
Veränderungen  dann  zu  bemerken,  nicht  glücklicher 
gewefen  ift.  Er  theilt  die  Tagraubvögel  in  drev  Un- 
terabtheilungen ,  nämlich  i.  gute  oder  edle  Vögel, 
a.  halbgute  oder  balbedle  Raubvögel  oder  Halbwei 
hen,  a.  Weihen  oder  unedle  Vögel  ein.  Aus  der  er» 
ften  diefer  Unterabtheilungen  find  hier  abgebildet 
und  befchrieben:  der  Seeadler  (F.  OffifragusJ ,  wel- 
cher in  des  Vfs.  Oegend  der  häufigfte  ift  (auch  am 


Rhein  ift  diefs  der  Fäll) ,  der  gemeine  Adler  (F.ful- 
vut),  der  Fifchaar  (F.  Halitutoi),  der  nach  des  Vfs. 
Verficberung  nur  Fifche  rauben  foll.  Der  Wander- 
falke des  Vfs.  ift  uns  ganz  unbekannt.  Zwar  in  der 
Bildung  und  Farbe  ftimmt  er  äufserft  genau  mit  Bttf- 
fönt,  Fancon  paffagtr  aberein ,  feine  Länge  aber,  die 
30 j  Zoll  betragen  foll ,  erlaubt  es  nicht,  ihn  für  die- 
le Art  zu  halten.  Sollte  er  vielleicht  eine  Abände- 
rung des  nordifcheo  Geyerfalken  (Gyrfako  Islandi- 
et Briff.)  feyn?  Der  Blaufalke  (Falco  (ublutto  moior 
nach  dem  Vf.)  ift  der  wahre  echte  edle  Falke,  F. 
gentilu,  und  im  Anhaltifchen  nicht  feiten.  Seine  Art 
zu  jagen  ift  fehr  ausführlich  .befchrieben.  Der  Ler- 
chenfalke (F.  fubluteo) ,  der  Merlin  und  vorzüglich 
der  Habicht  und  Sperber  find  mit  vieler  Aufmerk- 
famkeit  vom  Vf.  beobachtet,  und  ihre  Lebensart 
fehr  unterhaltend  erzahlt.  Zu  den  Halbweihen  rech- 
net Hr.  N.  den  Tburmfaiken,  idie  Halb  weihe 'und 
Rohrweihe.  Von  der  Halbweihe  lind  zwey  Weib- 
chen abgebildet,  die  des  Männchens  foll  nachgelie- 
fert werden:  von  Rohrweihen  find  angeblich  ein  al- 
tes und  ein  junges  Männchen  und  ein  Weibchen  ab- 
gebildet ;  diefs  letztere  ift  aber  unfrer  Meinung  nach 
eine  befondere  Art,  er  ift  Buffont  Harpage,  Merrems 
Brandfalke.  Aus  der  dritten  Unterabtheil,  ift  zuerft 
aufgeführt  der  Weihe,  aus*  deffen  Beschreibung  fo  wie 
aus  der  Abhildungdes  jungen  Männchens  erheflet,dafj 
der  fogenanote  fenwarze  Weihe  nichts  anders  als  ein 
folches  junges  Männchen  fey.  Vom  Maiifaar  oder  Buf- 
fart ,  aus  welchem  in  neuern  Zeiten  offenbar  mehre- 
re Arten  gemacht  find,  find  mehrere  Abarten  be- 
fchrieben. Der  rauchfüfsige  Falke  und  Wefpen/al- 
ke  find  noch  zu  diefer  Abtheilung  gezählt;  was  für 
ein  Raubvogel  es  aber  fey,  den  Hr.  N.  unter  dem 
Namen  des  Eulenfalken  (Strix  aeeifürtna)  angibt, 


und  den  er  einmal  gefehen  haben  will,  können  wir 
nicht  errathen. 

Bey  den  Nachtraubvögeln  oder  Eulen  fuebt  Hr. 
N.  den  Grund ,  warum  fie  befiederte  Füfse  haben  * 
darin,  dafs  ihnen  die  kleinen  Säugthiere,  von  denen 
fie  mehr  als  von  Vögein  leben,  die  Füfse  durch  fet» 
fsen  nicht  verwunden  mögen.     Den  Thiercn ,  die 
fie  rrwifchen,  beifsen  fie  zuerft  den  Ropf  ab,  fchä- 
len  dann  das  Fleifch  aus  der  Haut,  und  wenn  fie  fatt 
find,  wickeln  fie  das  Fell  wieder  über  den  Reft  ru- 
fammen  und  ftopfen  es  in  einen  finftern  Winkel. 
Von  geöhrten  Eu*en  find  hier  der  Uhu,  die  mittlere 
Ohreule  und  eine  Fule  abgebildet  und  befchrieben 
welche  der  Vf.  die  Wiefeneule  nennt,  und  von  wel- 
cher er  fagt:  „Ich  mag  nicht  mit  Gewifsheit  beftim- 
men,  ob  diefe  bekannte  Eule  die  Sumpfeule  (Strix 
paluftrit)  des  Linneifcben  Syftems  oder  wohl  gar  die 
kleine  Ühreule  (Strix  fcops)  ift."     Wir  bemerken 
hierbey,  dafs  Linn«*  gar  keine  Strix  palußr'u  habe, 
wohl  aber  Hr.  Becbftein,  dar»  aber  vo;dcr  diefe  noch 
Strix  fcops  des  Vfs.  Eule  fey;  diefe  ift  vielmehr  Pen- 
nant's  korzöbrige  Eule,  Strix  brcichyotos.  Diefe 
Eule,  die,  wie  Hr.  N.  fehr  richtig  bemerkt,  von 
Frifch  tab.  98.  abgebildet  ift,  ift  in  Deutfcbland  «ar 
nicht  feiten ,  aber  oft  mit  Strix  utula  oder  flrldula 
verwechfelt.   Von  Eulen  ohne  Federobreo  find  hier 
nur  die  Waldeule  (S.  noctua),  die  Srhlmereule  (S. 
ßammaj ,  der  gemeine  Rautz  (S.  pafftr  ina)  unH  ((er 
kleine  rauchfüfsige  Rautz   (S.  pafferina  dafypus 
ßechft.),  den  aber  der  VT.  für  eine  vom  vorigen  ver- 
fchiedene  Art  aafieht,  welche  fieb,  aufser  den  ganz 
befiederten  Füfcen,  durch  den  fchktnkern  Rftrpur 
und  verhältnifsmafsig  langem  Schwanz,  und  Flügel 
unterfcheidet,  aufgeführt. 

Von  den  fchätzbaren  Beyträgen  zur  Ornitholo- 
gie ,  welche  Hr.  N.  in  den  beiden  Heften  des  Nach- 
trags liefert,  müffen  wir  uns  begnügen ,  aufser  der 
Aozeige  der  hin  z ugcfcocnrncnoD  .Äxten  %  oiir  cinigo 
wenige  Bemerkungen  auszuheben.  Der  Graufink 
(Fringiüa  Petroniaj,  der  Schneeammer,  die  Bartmei- 
le (Fartu  biarmiau)  und  die  Beutelmeife  find  hier 
abgebildet  und  befchrieben,  und  zwar  von  der  letz- 
tem Männeben,  Weibchen  und  Neft.  Das  letztere 
ftimmt  indefs  mit  den  Abbildungen,  welche  Titius 
davon  gegeben  bat ,  fo  wie  die  Abbildung  des  Vo- 
gels wenig  mit  der  von  Titius  und  in  den  Planche* 
enluminits  gelieferten  überein;  der  von  Bechftein 
mitgetbeilten  Zeichnung  und  fiefchreibung  gleicht 
indefs  das  Mannchen  lehr.  Sollte  diefe  deutfehs 
Beutelmeife  nicht  vielleicht  eine  vom  polnifohen  Ne- 
miz  ganz  verfebiedene  Art  feyn?  Der  Mittelfpecht, 
die  Bergdroffel  des  Vfs.  fch  eint  doch  von  öeenfteins 
zweydeutiger  Droffel  in  mehrern  Rückfichten  ver- 
fchieilenakund  nur  eine  blofse  Varietät  derRotbdrof- 
fel  (TurWb  Uiacus)  zu  feyn.  Die  graue  Amfel,  wel- 
che der  Vf.  im  zwtyttn  Bande  als  eigene  Art  angab» 
erkennt  er  jetzt  für  ein  junges  Männchen  oder  altes 
Weibchen  der  fchwarzen.  Unter  dem  Namen  des  * 
Raubvögelchens  ift  hier  ein  Männchen  der  Motaciita 
Trochilmt  abgebildet  und  befchrieben,  fo  .wie  von 
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der  grauen  Bashftelze  (Motaeißa  Boarula)  beide  Oe- 
fchleebter.     Ein  junges  rothbrauoes  Rukukmann- 
cbcn  ift  aucb  hier  abgebildet,  um!  der  Vf.  macht 
durch  feine  initgetheilten  Beobachtungen  es  noch 
wahrscheinlicher ,  als  es  fcbon  war,  daTs  die  Ruku- 
ke  (ehr  in  der  Farbe  abändern.    Den  Magen  des  hier 
abgebildeten  fand  Hr.  N.  voll  Beeren  des  Faulbaums 
(HJiamnus  Frangula).   Unter  der  Benennung  Schnee- 
huhn (die  Hr.  N.  aber  im  zwtjfUn  Hefte  felbft  als  un- 
richtig zurücknimmt)  finden    wir  hier  einen,  in 
DeutfcbJand  gewifs  äufserft  feiten  vorkommenden, 
Vogel ,  der  in  der  Nähe  des  Wohnorts  des  Vfs.  am 
31.  Aug.  Igo»  gefchoffen  wurde,  das  Männchen  von 
Tttrao  arenaria  abgebildet  und  befcbriehen.  Die 
Abbildung  eines  alten  Hufter -Männchens  (Aland* 
pratenfis  Bechß.J  mit  roftfarboer  Rehle  wird  manchen 
von  dem  Irrthum  zurückhalten,  diefen  Vogel  für  ei- 
nen von  ganz  anderer  Art  anzufehen.     Der  Chara- 
drius  apricarius  IJnn,  ift  nach  dem  Vf. ,  fo  wie  nach 
mehrern  neuern  Naturforfchern ,  nichts  anders  als 
das  Männchen  des  C.  pluvialu.     Unter  den  Benen- 
nungen grauer  futuiz  ift  hier  Trbtga  fqttaterota,  Mor- 
»cJkibitz,  T.  interpres,  grufse  rotbbrüftige  Schnepfe, 
T.islandica,  afchgrauer  Strandläufer ,    T-  cinerea, 
brauner  Sandläufer,  7.  alpina,  Schnepfenftrandläu- 
fer,  ein  junges  Männchen  derfelben  Art ,  dreyzehi- 
ger  Sandläufer,  T.  arenaria,  Schwimmfchaepfe ,  T. 
minutttj  Trauerente,  Anas  nigra,  Brillenente,  A. 
perfpiciüata  und  Sammetente,  Ä.fufca  abgebildet  und 
belcbrieben;  überdiefs  auch  von  einem  jungen  Männ- 
chen und  einem  alten  Weibchen  des  kleinen  Reihers 
(Ardea  nünuta)  und  einem  männlichen  Singfeh wan 
eine  Figur  und  Nachricht  geliefert.     Möchte  doch 
der  Vf.  durch  viele  Nachträge  die  Oef ebichte  der  Vö- 
gel noch  lange  bereichern ! 


\,  b.  Reicbard:  Magazin  fUr  Infekten- 
künde,  herausgegeben  von  Karl  lUiger,  Ur.  der 
Pbilof.  u.  f.  w.  Dritter  Baad.  1804.  134  S. 
Vierter  Band.  I8«5-  235  S.  8-  (a  Rthlr.) 

Der  dritte  Band  diefes  Magazins,  jdeffen  zweyten 
Band  wir  in  der  A-  L.  Z.  1804.  Num.  168-  angezeigt 
haben,  enthält  1.  einen  Auszug  aus  Latr etile  Hi- 
ßovre  naturelle  des  Oruflacis  et  Infectes  Tome  III ,  wel* 
eher  deffen  Familien,  Gattungen  und  Horden  der  Kü- 
fer, Coleopttra  enthält,  wobey  die  Familicnkennzei- 
cben  unabgekürzt  geliefert,  aus  den  Rennzeichen 
der  Gattungen  aber  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  die 
Merkmale,  welche  fieb  auf  eine  Zerlegung  der  Mund 
t heile  gründen,  weggelaffea  und  nur  diejenigen  bei- 
behalten find,  welche  man  äufserlich  recht  gut  be- 
merken kann.  „Freylich,"  fagt  Hr. „beruhen 
in  Latreille's  Syftem  die  Rennzeicbeu  mancher  Gat- 
tungen Vorzugs  weile  auf  den  iiinern  Muudtheilen; 
allein  b«y  einer  nicht  kleinen  Anzahl  befchrfinkt  er 
lieh  blofs  auf  andere  Theile,  und  bey  allen  hat  er 
auf  die  Fühler  (Antennae),  auf  die  Fufsglieder,  die 
Beine,  deo  Rörper  u  f.  w-  Rücklicht  genom- 
n    daher   auf   diefem  Grunde 


weiter  fortbaut,  fo  wird  man  bald  im  Stande  feyn, 
der  nur  nach  einer  Zerlegung  fichtbaren  Merkmale 
zur  Erkennung  der  Gattungen  zu  entbehren."  Jeder 
Gattung  oder  Horde  ift  eine  Art  als  Beyfpiel,  und 
.  den  Gattungsnamen  der  des  Fabricius  oder  anderer 
Entomologen  beygefügt ,  wenn  der  Latreillefcbe  da« 
von  verfchieden  ift.  Ein  Namenweifer  und  einige 
Anmerkungen  erhöhen  noch  die  Brauchbarkeit  die- 
fer  Arbeit.  2.  Die  Zufitze,  Berichtigungen  und  Be- 
merkungen zu  Fabricii  Syßema  Eieuteratorum  find 
in  diefem  Bande  fortgefetzt  und  ergänzt.  \-  Alfha- 
bttifekes  Verzeichniß  zu  *J.  Hübner' s  Abbildungen 
der  Fapilionen,  mit  dm  beygefögten  vorzüglichfleu  Sunn- 
nutnen  von  gf.  C.  Grafen  von  Hoffmansegg;  eine,  den 
Befitzern  jener  Abbildungen  gewifs  febr  wilikomm- 
ne  Arbeit.  4.  Die  eßbaren  lnjekten  und  eine  neue  Art 
von  Spinnen.  Aranea  ednJis  nach  iMbillardiire's  Reif« 
befebrieben,  und  als  eine  Einleitung  eine  flüchtig 
gearbeitete  Notiz  von  den  efsbaren  Iufekten  voran- 

Efchickt.  Für  den  Coffus  der  Alten  hält  Hr.  /.  die 
rve  des  Lucanus  Cervus  oder  Cerambyx  Heros. 
5.  Neuere  Infektenwerke  kurz  angezeigt.  6.  VorfMag 
zu  einer  neuen  Tbdtungsmetkode  kartfchaliger  Infekte» 
von  Moriz  $ oh.  Böhm,  vermittel ft  des  Brannte weins 
(wir  bedienen  uns  ihrer  längft  mit  Nutzen)  und  Ver- 
tilgung des  Bohrkaftrs,  Ptinus  Für,  von  Hn.  v.Ma- 
linowsky.  Die  Erleuchtung  der  Wände  bey  Nacht 
gibt  Gelegenheit,  die  Bohrkäfer  in  Menge  zu  fangen. 
7.  Vermochte  Bemerkungen.  Ueber  das  Gefrieren  der  In- 
fekten von  Hn.  Hofr-  Blumenback.  Lifttr's ,  Reaumurs, 
Bonnet's  und  Hearne's  Beobachtungen  darüber  wer- 
den  mitgetheilt.  Indußrie  einiger  Iufekten  auf  den  Süd- 
feeinfeln  aus  Ubillardiire's  Keife. 

Im  vierten  Bande  ift  1.  gf.  H.  Laspeyres  krtti- 
fcke  Rfvifton  der  neuen  Ausgabe  des  fyßematifchen  Vtr- 
zeichniffes  von  den  Schmetterlingen  der  Wiener  Gegend 
fortgesetzt,  und  die  Gattungen  Puralis ,  Tortrix,  Tt- 
uta,  Alucida  und  Papilio  abgehandelt.  Der  letztern 
hat  der  Hr.  Graf  von  Hoffmannsegg  Anmerkungen 
hinzugefügt ,  die ,  fo  wie  die  Arbeit  des  Vfs. ,  hier 
um  fo  intereffanter  und  Schätzbarer  find,  da  der  letz- 
tere den  zehnten  Tbeil  von  Herbft's  Naturf.  der  Infek- 
ten ,  welcher  die  Familien  K.  und  L.  der  Tagfalter 
enthält,  herausgegeben  hat,  uad  darin  nicht  feiten 
anderer  Meynung  als  Hr.  L.  war.  Die  Gründlich- 
keit und  Wahrheitsliebe  beider  Entomologen  er- 
hellet aus  diefen  Anmerkungen  und  erfcheint  im 
fchönften  Lichte,  fo  wie  aus  einer  Anmerkung  des 
Hn.  Grafen,  worin  er  fagt:  „Schiffermüller  meldet 
ans  in  einem  feiner  Briefe ,  dafs,  als  Fabricius  bey 
ihm  die  Schmetterlinge-  die  fer  Familie  befchrieb, 
durch  einen  Zufall  mehrere  Zettel  verwecbfelt  wa- 
ren," woraus  fich  denn  der  Grund  auffinden  läfst, 
warum  fo  oft  Fabricius  Namen  und  Befchreibungen 
mit  denen  im  W.  V.  nicht  flberainftimmeo.  a.  Be- 
fchluß  der  Zußtze,  Berichtigungen  und  Bemerkungen 
zu  Fabricii  Syßema » F.lntinatorum.  3.  Beiträge 
zur  Natur  gtfchkhte  des  halbdeckigeti  Leuchtkäfer,  Lam- 
pyriskemiptera  Fabr.,  von  Phil.  fVtlbr. $ak.  Mül- 
ler, reforta.  Pfarrer  zu  Odenbach.     Er  wurde  isoo 
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and  in  den  folgenden  Jahren  von  der  zwevten  Hälfte  fOof,  Heterocerus,  RJimomacer,  CoccintUa, 

des  Aprils  bis  zum  Anfang  des  Julius  aut  Kartoffel-  ckut  vier,  Lathiridius,  Pjelapkus  drey  Glieder  Yiiml 

feldern  und  in  Gärten,  fo  wie  feine  Larve  an  den  len,  Salpingtu  roboru  und  Jtüviroflrü  vier  Ulieder 

Wurzeln  der  Rartoffeln  in  beträchtlicher  Menge  bey  an  den  Himerfufsen  haben,  dafs  bey  mehrern  Mu 

■  t  ctopkagus- Arten  au  den  V01  derfüisen  bald  dref* 

1.  bald  vier  Glieder  angetroffen  werden,  und  M.  u'L'. 


Odenbach  gefunden,   da  er  bis  dahin  nur  in  der 
Nachbarfcbaft  von  Paris  war  angetroffen  worden. 
Auffallend  aber  il't  es ,  dafs  der  V'f  unter  einer  zahl- 
reichen Menge  diefer  Leuchtkäfer  doch  nur  ein  ein 
ziges  Weibchen  antraf,  welches  ohne  Spur  von  Fla 
geldecken  und  gröfser  als  das  Männchen  war.  Soll 


  ,  f/.  t{  f}g* 

SP"  ^OuthingHtpopUoeiu  gehöre;  eben  fo  fchemt 
Hn  M.  Strobtum  ktjpidum  eui  Cryptophaeut,  und  Der. 
mefles  adßrütar  ein  Eiater  zu  fc/T.  ode\  Ir  rere 
geidecKen  unn  groisor  «un  ui>™«iumtu  w«.  oou-  eine  eigene  Gattung  auszumachen.  Die  Gattungen 
te  er  nicht  Weibchen  für  Larven  angefeben  haben,  Strobtum,  Dermefles  und  Lgcttu  find  jede  we£eii  der 
and  das  angebliche  Weibchen  von' einer  andern  Art  verfchiedenen  «tahl  oder  Bildung  der  F 
irewefeo  feyn?    Er  geht  gegen  die  Gewohnheit  der    die  man  bey  den  Arten  derfelben  antrif 


gewefen  feyn?  Er  geht  gegen  die  Gewohnheit  der 
andern  europäifchen  Leuchtkäfer  bey  Tage  feinen 
Gefchäften  nach.  Die  Verwirrungen,  die  noch  zwi- 
fchen  L.  uottiltua  und  fplendiduia  herrfchen,  furfat 
der  Vf.  aufzuklären,  und  bemerkt,  dafs  das  Weib- 
chen der  letztern  nicht  viel  gröfser,  oft  fogar  klei- 
ner als  das  Männchen  fey  und  Spuren  von  Flugeide- 
cken habe.  Die  Stelle  in  Oliviers  Räferw. ,  wornach 
die  Männchen  der  Lampyrisarten  niemals  leuchten  fol- 
len,  wird  mit  Recht  widerlegt  4  Bemerkungen 
über  die  Fußgliederxakl  einiger  KHfergattungen  in  Be- 
ziehung auf  III  ig  er  s  Abkandl.  im  Mag.  für  Infekten, 
künde  1.  B.  vom  F.  IV.  MuiUr.  Ott  befindet  Geh 
an  den  Füfsen  ein  fehr  kleines,  fchwer  zu  entde- 
ckendes und  zu  erkennendes,  Glied,  welches  die 
richtige  Angabe  der  Fufsgliederzahl  erfcbwert.  Die 
Refultate  der  febätzbaren  Bemerkungen  des  Hn.  M. 
find,  dafc  die  Gattungen  Catkeretu,  Tritoma,  lps 


»  FufseJieder, 

die  man  bey  den  Arten  derfelben  antrifft,  in  zwey 
Gattungen  zu  zerlegen,  uod  mehrere  Duttcut- Ar- 
ten zu  Htfphydrus  zu  bringen.    5.  und  6  AuszQee 
'*  und  Labtäardüre-t  Reifen. 


Lwwio,  in  d.  Sommer.  Buckh.:   Magifeke  Kunfi- 
£!*ff*t  Kinder,  gebammelt  von  iVl.  G.  A.  Eber- 
hard. Drittes  Bändchen.  Ohne  Jahrzahl  XVI» 
Iis  S.   12.   (6gr.)    tS.  d.  Ree, 
Num.  igo.) 

Auch  uoter  dein  Tita/: 

Der  kleine  TafcktnfpieUr.  Ein  Buch 
Unterhaltung  für  Kinder. 


L.  Z.  1803. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


E*b4»«>«o"<:*»wt«w.    I.  Magdeburg,  b.  Keilt  Zwey  Pre- 


Prediger  «u  St.  Ulrich  und  Latin.   1805.    48  >•    |.  (4  er.) 

%.  Nürnberg  u.  Eitorf,  b.  Me/oatb  u.  Kabirr:  Zwey  Pre- 
digten bey  Yeranderuog  (ein»«  Amt«  gehalten  eon  Gottlob 
Wilhelm  Meyer,  Dr.  u.  Prof.  d.  Theol.  u.  Diakonu«  «1  Aitor». 

I,0SZwtv  gufe  Calu^lpradittan.  -  Durch  die  wach  len  de  Anaahl 
dar  H..lf»l>'J»rf<i««n  und  die  verminderten  ZuHüffe  an  aulaili- 
«an  Einnahmen  g.rieihen  die  oflenüicheo  Armentniialtan  zu 
Magdeburg  vor  /w<-y  Jahren  in  eine  fo  grolee  Noth ,  daß  fle 
ihr,  Pfle-linge  (S.  M.)  demElend,  Prett  geben  maßten,  , renn 
nicht  Roth  seßhaft  wird.  Hierauf  besieht  fieb  die  er/r«  pre- 
digt die  von  'er  "Bereitwilligkeit,  den  Armen  zu  geben,  re- 
det '  Wie  nachdrücklich  Hr.  W.  Ipracb.  kann  man  aua  Maro- 
der'Stelle  IchlieUen:  ..  Wollet  Ihr  tu  Jen  Greifen  fprechen  : 
Hintere  dieler  FreriUtte  de»  Elend« ;  Ihr  findet  hier  kein  Ob- 
dach mehr?  Zu  den  Gebrechlichem:  Hinweg  von  dieler  Schwöl- 
le •  Ihr  feyd  von  Euern  begüterten  Mitbürgern  verlloltenT  Zn 
den  Ärnit**«:  Hinweg  »00  Eueren  Lager  ;  wenn  Ihr  auch  Mf» 
Ichmarhten  tnüUt,  •»  kümmert  um  nicht?  Zu  den  VraUen  .- 
Hinweg  aua  dielet  Heimath,  welche  die  Mrnlchenliebe  Euch 
baute  hinau»  in  die  Welt;  wir  haben  unler  Hera  von  Euch  ge- 
wandt''" —  D»«Ie  SrWMl,•  wirkte;  und  Hr.  W.  empfahl 


.......  *°  "I™  folgenden  Sonntage  da*  Zufarnmen  treten  guter  u 

ditten  ntW  Erleichterung  und  l  erhülung  der  Armuth  in  un-     Aandiger  Borger,  um  in  Magdeburg«  Mauern  dem  f'e, 
fertr  Stadl.    Am  drevaehnten  und  v  1  er/eh n  en  Sonntage  nach     der  geringem  VolkakiaQen  wo  muglirb  vorzubeugen 
"dem  Trinitatilfelle  gehalten  von  F.  B.  Wefiermeier ,  aweytem  Nr.  ».  enthalt  ein«  Abfchiedermdm  dea  VI».,  in  der  Jur  , 

"  V\tehe  so  Güttingen  gehalten  ,  wo  er  Univerlitaupredieer  erwe- 

Ji  W"C  ,  v"[lrAmtr"t'*r"-'dig*,  die  er  in  der  Stadiiirehe  au 
Eitorf  _nielu  ..  Wa»  dielen  beiden  GeiegeoheiMpiedigten ,  ügt 
der  VF..  an  Reichthum  oder  Seltenheit  dee  bihaht  und  an 
Schönheit  der  Dietion  abgehen  mochte .  wird  bey  manchem  Le- 
fer  die  UerzHekkeit  und  der  Gebrauch  kraß%i>iier  ßtbeljtel/en 
erletMD.  Leuten«  bat  Ree,  in  einer  Oniverßtaiekirche  um  lo 
arweckmifaiger  gefunden,  da  bey  der  Unbekaanilcbalt  vieler  Hu- 


',. —  "  o*-'  n »  «-  t^r  «<rr  L'nuenanniicnaii  vieler  11 

direodenJunglinge  mit  der  Bibel  die  gute  Auiwahl  und  gelchit 
je  Bennuung  biblilcher  ßeylpiele  und  Au.rnrüche  auf  fol  he  7 
borer  oft  eine  belondere  gute  Wirkung  thua  kann,  weil  e»  d 


ick- 
Zu- 

«w 


-'ttlngen  nach  sf/torf  . 
BeU  vom   reich»lladti(chen  Ceremoniel    in  einem  Orbe 
te.    wie  folgt:     „Beglücke,    ewiger   Vater,   die  Lfniverfiiae 
unter  der  Leitung  dej  würdigen  Herrn  Rector  Mmgnificut  - 
[chuue  und  legn«  auch  uoler«  neuerweblten  Herrn  Pßerer 
.....  [egne  deo  hießgen  «Arenre«  ai««f  wokt,eei/en  Stadtr*,!. 

und   befonders   auch   ■  ■• 

ßhreiber!  ...(!!) 
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Donnerstags,   ätn  21.  May  1807. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Umio ,  b.  Göfcben :  Die  troßvolle  I.rhrs  der  göttli- 
chen Vorfehung.  Ein  Erbauungsbuch.  Erfit  Ab- 
theilung. Vortrag  im  Zufammenhange  von  Gott- 
lieb  Erdmann  Gierig ,  Profeffor  an  dem  Lyceum 
zu  Fulda.  Ztreyte ,  febr  vermehrte  Auflage. 
1805.  290  S.  Zweute  Abtheilung.  Kanzel  vorträ- 

fje  über  einzelne  Theile  der  Lehre  von  der  gött- 
ichen  Vorfehung  von  Dr.  Franz  Volkmar  Rein- 
hardt kurfürftl.  Ober -Hofprediger,  Kirchenra- 
the  und  Ober  -  ConfiftoriaJaifeuor.  1805.  3'°  S- 
%.   {1  Rthlr.  20  gr.) 

Tßer  trflt  Theil  diefer  Schrift  handelt  in  achtzehn 

Vorlefungen  von  dem  Umfang  die/er  Uhre;  von 
der  fnecietlen  Providern  ;  von  der  Ordnung  unter  den  Men- 
fchen  ;   von  der  Beßimmung  und  dem  Zwecke  der  Vorfe- 
hung; von  dem  Uebel;  von  der  Erhaltung;  von  der  Ret- 
tung in  Gefahren  ;   von  der  Regierung  und  Erziehung 
des  menfchlichen  Gefchlechtes ;  von  der  Hülfe  der  Menfcken 
in  der  Religion  uud  Staatsverfaffung  (fic);  in  den  KUn- 
fltn  und  (Vijfenfckaften ;  und  von  einzelnen  Menfchen. 
ßey  der  grofsen  Anzahl  von  Hülfsmitteln,  die  fchon 
jedem  Prediger,  und  noch  mehr  jedem  Schriftfteller 
Ober  die  Lehre  von  der  Vorfehung  zu  Gebote  ftehen 
follten,  ift  man  freylich,  felbft  bey  der  ßeurthei- 
lung  eines  Erbauungsbuches,  fowohl  in  Rückficht 
auf  den  Inhalt  als  auf  die  Form ,  zu  nicht  gemeinen 
Forderungen  berechtigt.     Man  erwartet,  dafs  der 
Begriff  der  Vorfehung  und  ihr  Zufammenhang  mit 
der  Schöpfung,  fo  wie  der  Zweck  und  Umfang  ei- 
ner moralifchen  Ordnung  der  Dinge  oder  eines  gött- 
lichen Reichs  in  ein  helles  Licht  geftellt,  dafs  hier- 
auf die  bekannte  Reihe  metaphyfifcher ,  teleologi- 
fcher  und  mnralifcher  Beweife  für  (liefe  Wahrheit  in 
gehöriger  Verbindung  aufgeführt,  und  das  Ganze 
mit  ein-r  bündigen  Theodicee  gefchloffen  werde. 
Der  Vf.  hat  diefen  Wünfchen,  wie  fchon  der  ange- 
cebene  Inhalt  feiner  Vorlefungen  beweift,  nicht  von 
allen  Seiten  Genüge  geleiftet,  und  überhaupt  die  Pro- 
videnz  nicht  aus  dem  höhern  Gefichtspuncte  der 
Vereeiftieunz  und  fittlichen  Veredlung  des  Men- 
fcbengefchlecbts  gefafst,  der,  als  höcfifter  Zweck 
einer  göttlichen  Weltregierung  betrachtet,  über  die- 
fe  erfreuliche  und  unerfchöpfliche  Lehre  ein  fear  rei- 
Ergnnzmngsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807- 


nes  und  helles  Licht  verbreitet.     Dafür  mufs  man 
ihm   aber  die  Gerechtigkeit  wiederfahrcN  Jaffcn, 
dafs  er  fein  Thema  aus  feinem  Standpuncte  wohl 
durchgedacht,  es  mit  Wärme  und  lebemüger  Ueber- 
zem;ui<g  entwickelt,  die  hieher  gehör/gen  Schrift- 
fidfen,  meift ens  nach  der  Ueberfet*ung  von  Herder, 
£jußi  und  Andern  fieifsig  gefammelt ,  und  durch  vie- 
le eingel'treute  hiftorifche  und  teleolcgifche  Betrach- 
tungen es  auch  zur  Faffungskraft  minder  gebildeter 
Lefer,  welchen  feine  Schrift  mit  Hecht  empfohlen 
werden  kann,  herabgezogen  hat.    Wir  wollen,  um 
unfer  Urtheil  durch  einzelne  Bemerkungen  zu  befti- 
tigen,  nicht  bey  der  Frage  verweilen,  ob  es  wohl* 
gethan  fey,  „alle  Veränderungen  der  Welt  als  na- 
türliche Entwickelung  deffen  zu  betrachten,  wozu 
die  Weisheit  Gottes  am  Anfange  den  Grund  gelegt 
hat  (S.  na.)?  *'  Wer  die  ewige  und  immanente  Schöp- 
ferkraft Gottes  in  einen  Aofangspunct  zufammen- 
drängt,  aus  welchem  fich,  dem  fünft  fo  beliebten 
Evolutionsfyfteme  gemäfs,  Alles  in  Zeiten  und  Ge- 
fell! echtem  entwickelt,  der  wird  de  Worte  des 
Apoftels,  durch  ihn  leben,  wirken  und  find  wir,  nie  in 
ihrem  reinen  und  vollkommnen  Sinne  faffen.  Aber 
verlegen   wird  man   fchon   über  die  Behauptung 
(S.  115-):  „was  ift  der  Zweck  der  göttlichen  Vorfe- 
hung, darauf  fich  alle  ihre  zabllofen  Anftalten  bezie- 
hen? Gewiß  die  Glückfeligkeit  der  Gefchiipje;  denn  über- 
all drängt  fich  unferer  Seele  der  erhabene  Gedanke 
auf,  dafs  die  Welt  ein  Inbegriff  aller  möglichen  Stu- 
fen des  Lebens  unl  der  Gliickfeligkeit  ift:  dafs  felbft 
der  Verftand  des  ^Schöpfers  keine  Art  von  J.uß  kennt, 
welche  nicht  wirklich  in  ihr  genoffen  wird.     Durch  die- 
len letzten  Zufatz  (S.  1 16  )  hat  fich  der  Vf.  felbft  den 
Ausweg  abgefchnitf en  ,  unter  Gliickfeligkeit  die  hö- 
here F.udämonie,  oder  mit  dem  N.  T.  zu  fpreshen, 
da«  Heil  der  Seele  zu  verftehen,  ob  man  gleich 
felbft  von  diefem  fagen  mufs,  dafs  es  Folge,  nicht 
aber  Zweck,  unfers  geiftigrn  Dafevns  und  Wirkens 
fey.    Sehr  richtig  fagt  der  Vf.  ron  'dem  Uebel  in  der 
Weh  (8.  135  ):   „Könnte  man  das  Verhähnifs  des 
Goten  und  des  Böfen  in  der  Welt  treu  nach  der  Na* 
tur  in  einem  finnbildlichen  Gemälife  darfteilen  fe 
dafs  lichte  Farben  das  Gute,  dunkle  da«  Böfe,  und 
mittlere  diejenigen  Widerwärtigkeiten  bezeichneten, 
welche  durch  günftige  Umftände  gemildert,  oder 
mit  einem  günftigen  Ausgange  gekrönt  werden:  fo 
Ppp  würden 
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würden  ficherlich  die  mannichfachen  Schattirungen 
der  dunkeln  Streifen  und  Puncte  die  weite  liebte  Re- 
gion nur  einzeln  und  zerftreut  durchfehneiden." 
Aber  der  Eindruck  diefer  Stelle  wird  bald  wieder 
durch  die  Bemerkung  gefchwächt  (S.  141.):  „auch 
das  Unglück  .Anderer  dient  dazu,  uns  den  großen 
Werth  uv.fevs  Glücks  zu  empfehlen.  Es  ift  angenehm, 
tagt  I.ucrez,  am  liciiern  Cfer  zu  ftchen,  und  ein 
Scliift  n:it  W  ind  und  Weilen  kämpfen  zu  feben,  nicht 
als  ob  der  Anblick  fremder  Noth  edeln  Seelen  Ver 


gniluen  gewährte,  fondtrn  weil  er  das  Gefühl  des  eige- 
nen Glücks  erltijltt. '  60  tu  Oiste  lieh  Lazarus  doppelt 
fetig  fühlen,  wcjl  er  nicht,  wie  der  reiche  Mann, 
Pein  leidet  in  der  Hamme;  aber  wer  mochte  um 
dieftm  Pr^i*  fehg  werden,  oder  nur  den  'ewigen  Oua- 
len  der  Verdammten  das  Wort  reden!  Noch  weni- 
ger ift  dem  Vf.  die  befonders  von  dem  tyrifchen  So- 

t bitten  Maximum  gefchürfte  Einwendung  von  der 
Unverträglichkeit  des  Glaubens  an  die  Gebetserhö- 
xung  mit  einem  von  Ewigkeit  her  angeordneten  Welt- 
laufe gelungen  (S.  114  ).  „  Als  alle  meine  Tage  auf 
feinem  Buche  gefchrieben  ftanden,  füllten  ihm  da 
Wold  meine  BedOrfidlfe,  meine  ftiilen  Seufzerund 
Gebete,  die  ich  im  Kämmerlein  oder  in  der  Gemein- 
de verrichte,  unbekannt  gewefen  feyn?  Sollte  er, 
dem  alle  Kräfte  der  Welt  zu  Gebote  ftanden,  nicht  genwärtig 
am  Anfange  den  Lauf  der  Natur  fo  eingerichtet  ha-  Inhalte  ei 
beo ,  daU  derfelbe  die  Befriedigung  meiner  frommen 
Wjiofche  mit  fich  bringt?  Verlier  ich  aber  dadurch, 
dafs  er  von  Ewigkeit  her  erhöret  hat,  warum  ich 
ihn  jetzt  bitte?  Ift  es  troftreicher  für  mich,  wenn 
*ln  gegenwärtiger  Kntfchlufs,  als  wenn  eine  vom 
Anfang  bsfiehende  Anordnung  mir  meine  Bitte  ge- 
wahrt?" Genau  das  ift  es,  was  der  Gegner  der  Vor- 
leliung  urgirt.  Entweder  ift  der  Weltlauf,  wird  er 
fa^en,  nach  einer  „  vom  Anfang  beuchenden  Ordnung" 
fchon  fo  eingerichtet,  dals  meiae  Wünfche  erfüllt 
werden,  oder  er  ift  es  nicht.  Im  letzten  Fall  ift 
mein  G»het  üherflüfßg,  weil  ich  durch  mein  Flehen 
keine  Abänderung  des  Weltlaufs  bewirken  werde: 
aber  im  erften  Fall  ift  es  wieder  Oberflüffig,  weil 
mir  dann  auch  ohne  meine  Bitte-zu  Theil  wird,  was 
ich  wünfche.  Nur  dann,  wenn  wir  die  göttlichen 
Rathfchldffe  Uber  alle  Zeitbedingungen  erhaben  den- 
ken, find  wir  im  Stande,  die  Blöfscn  diefes  Sophis- 
ma  aufzudecken  und  die  Unabänderlichkeit  einer 
mnralifch<?n  Weltordnung  mit  der  Möglichkeit  der 
Oebetserhörung  zu  vereinigen.  Warum  der  Vf. 
(S.  61)  den  Abraham  den  Sohn  eines  ir.dianifclun 
Raiah  nennt,  und  aus  welchen  Gründen  er  glaubt, 
die  JacohOeiter,  „an  deren  Spitze  fich  Gott  befin- 
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Oeftreichifchem  und  Ungarifchem  Wein  in  Wien  " 
deffen  Bevölkerung  viel  zu  hoch  auf  294000  Einwoh- 
ner berechnet  wird,  oder  über  den  Spitzen  und  Garn- 
handel    im    Herzogthum    Schleswig,     über  die 
Baumwollen- und  Kattunfabriken  im  Cantoo Züric/i 
(S.SO4  )  u.f.  w. ,  zur  Beförderung  der  Erbauung  bey- 
tragen  foll.    Ausdrücke  wie  folgend.«?:  der  KtWüw 
und  Handwerker  fchwitzt  für  Andere  in  feiner  Werk- 
ftatt  (S.  35  ),  von  Abrahams  Samen  ift  die  Aufklä- 
rung gekommen  (S.  64  ),   die  Atfrr  der  Heufrhre- 
cken  (S.  9j  ),  Gute  um!  Böfe  unter  einander  leben 
und  handtlurren  laffen  (S.  icj.),  mögen  bey  einer  fol- 
genden Ausgabe  verbeffert  werden. 

Die  Predigten  des  zu  nj'en  Theils,  welche  den 
Hn.  übt  rhofprediger  R  utlurd, /zum  Vf.  haben,  und 
auch  unrer  einem  eigenen  Utel  verkauft  werden , 
erklärt  der  berühmte  Vf.  f  r  „  Arbeiten,  die  er  un- 


det,  gebe  ein  gutes  Bild  der  Vorfehung,  welche  alle 
der  Schöpfung,  die  durch  ihre  genaue  Ver- 


Werke 
bindung  e  -; 


Leiter  ausmachen,  durch  Engel  (?), 


oder  Oberhaupt  durch  Wrerkzcuge  ihrer  Macht  regie- 
re (S  67),"  ift  Ree.  nicht  deutlich  geworden. 
Noch  vveniger  vermochte  er  abzufehen,  was  die  No- 
tiz S  164  )  Über  die  jährliche  Cunfumtion  einer  ge- 
nann'en  Summe  von  „ Ochfen,  Kühen,  Kälbern, 
Mutterkalbtrn,  Lämmern,  Schafen,  Schweinen, 


gern  aus  der  Dunkelheit  hervorgehen  habe,  zu 
der  fie  bertt*  veriuth  .It  würetj,  weil  lie  nur  bey  zu- 
fälligen Veranlagungen  entworfen  und  gehalten  wur- 
den leyen."  Hec  ,  e  r  die  Kcinh.irdjfrhen  Schriften 
ohne  Ausnalitue  kennt,  mufs  <ii^^;m  Urtheileinto 
fern  beypflir'Mon ,  als  fich  hev  einer  Ueberficht  aller 
Predigten  diefes  fruchtbaren  Kedners  allerdings 
möchte  eine  Auswahl  treffen  laffen  >  welche  die  ge- 
c  überträfe.  Aber  davon,  und  von  dem 
eir;t;r:r  rWügions » -orträge  der  vorliegenden 
Sammlung  abglichen  ,  der  mit  (.'er  Vorfehungslebre 
nur  entfernt  zufammenhängt ,  gereichen  diefe  Vre- 
digten  dem  ganzen  Werke  zur  wahren  Zierde; 
fie  füllen  einige  im  erßen  Theile  noch  offen  ge- 
laffene  Lücken'  vortrefflich  aus,  und  find  im  Gan- 
zen, nach  Form  und  Materie  ihres  um  die  Reli- 
gionswiffenfehaft  fo  verdienten  Vfc  vollkommen 
würdig.  Die  folgende  kritifche  Ueberficht  die- 
fes zueylen  Theils  mag  unfer  Urtheil  beftätigenf 
I.  Betrachtungen  über  das  Wunderbare ,  welches  in  der 
Art  liegt,  wie  Geil  uns  noch  immer  unfern  U»icr!:cilt 
verfchafft:  über  Mark.  VI  II,  1  —  9.  Wie  Augultin 
und  Luther  geht  der  Vf.  (S  4.)  von  der  wunderba- 
ren Spei  hing  der  viertaufend  Mann  zu  dem  noch  be- 
wundernswürdigem Unterhalte  unfers  ganzen  Ge- 
fchlechts  über.  Was  (S.  11  )  Ober  die  Geheimniffe 
der  Natur  in  der  Erzeugung  und  Fortpflanzung  der 
Thiere  eefagt  wird,  ift  treffend  und  würdevoll; 
und  die  freymüthige  Berufung  (S.  20  )  auf  den  ehe- 
maligen Kampf  mit  eigenem  Mangel  wird  ihre  Wir- 
kung gewifs  nicht  verfehlt  haben.  Ein  einziger  Ue- 
bergang  (S.  19  Z.  15.)  in  diefer  kiaffifchen  Predigt 
feinen  uns  hart  und  unvorbereitet  zu  feyn.  11.  Be- 
trachtungen über  die  Urfachen,  warum  bey  den  unermeß' 
tichen  Vorrhthtn ,  die  Gott  zu  unferer  Verforgung  in  die 
Natur  gelegt  hat,  doch  fo  viel  Armtth  unter  uns 
herrfcht:  über  Matth.  VI,  24—  J4.  Nach  einem  be- 
deutenden  Winke,  dafs  die  Urfachen  diefer  trauri- 
gen Erfcheinung  auch  in  Hufiern  Urnftlinden  und  allge- 
meinen Verfaffungen  liegen,  fchränkt  fich  der  Redner 
hlofs  auf  diejenigen  ein,  die  von  dem  eigenen  und 
freyen  Verhalten  feiner  Zuhörer  abhängen.  (Niemand 
wird  in  der  Ausführung  die  Meifterhand  verkenne«. 

HI.  Ueber 
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III.  lieber  dm  Gang  der  gmtlichen  Forfehung  bey  der 
Veranfl  Ortung  wichtiger  Ve r Änderungen :  über  Luk.  I, 
57  -  Ko.      Der  im  etfien  Theile  geschilderte  leife  und 
laute  Gang  der  Vorlehung  wollte  Ree.  nicht  ganz 
gefallen  ;  dafür  ift  der  zweyte  I  heil  reich  an  prakti- 
fchen  Vorfcliriftun.    IV.  Von  der  Pflicht,  Gott  auch 
da  zu  vertrauen,  wo  unferer  Sinnlichkeit  nichts  dabey  zu 
HSUfi  kommt:  über  Jon.  IV,  47  —  54-      ^M«  Worte 
a«Wid\i  febeinen  anzudeuten,  da<s  das  Vertrauen 
felbft  dann  eintreten  könne,  wenn  der  Sinnlichkeit 
Vieles  oder  Alles  zu  H  »lfe  kommt ;  eine  Vorausfet- 
zung,  die  den  Berp-iff  de«  Vertrauens  aufhebt:  denn, 
wie  kann  man  das  lü  ften,  fagt  Paulus,   was  man 
fleht?  Von  der  andern  Seite  könnte  man  in  diefem 
Vortrage  (befon  lers  S.  78.)  leicht  die  Ermunterung 
zu  einem  gruoiil.den  Vei  trauen  auf  Oottes  Wunder 
hülfe  finden,  und  (ich,  Hau  7ur  chriftlichen  Erge- 
bung, zu  ein«r  ungerechten  Hoffnung  ermuntert  Te- 
ilen.    V.  Von  d*r  ! angfamkeit ,  mit  it  ch  her  Gott  feine 
Verheißungen  erfüllt :  uoe;  Luk.  i,  39  —  56  Der  buch- 
ftäbhche  Sinti  des  Textes  gab  freilich  zur  Aufhel- 
lung die/es  f lauptfalzes  eine  fehr  natürliche  Veran- 
laffuog.     Aber  nicht  zu  gedenken ,  dafs  die  höhere 
Kritik  über  die  Entftehung  thefer  Perikupe  ein  Licht 
verbreiten  durfte,  welches  ihre  dogmatifche  Beweis- 
kraft nicht  verftärkeu  kann;  fo  fcheint  das  Thema 
felbft  in  feiner  vollen  Allgemeinheit  nicht  ganz  be- 
gründet zu  feyn.     VVeoigitens  möchte  die  Behaup- 
tung (S.  101).  „  es  gibt  Unglückliche,  die  ihr  gan- 
zes Leben  hindurch  vergeblich  auf  einen  grtnfiig*>n 
Zufall,  auf  eine  glückliche  Wendung  ihrer  Umbände 
geharret  hahen,  die  von  jeder  Art  des  MifS^eLhicks 
und  der  Widerwärtigkeit  bis  ans  Grab  verfolgt  werden," 
eines  neuen  Beweifes  bedürfen.     Auch  boren  die 
Verheifsungen  Oottes    (ein  Anthropomorphismus , 
der  ohnehin  erft  geläutert  werden  mufs)  da  von  felbft 
auf,  wo  die  Menfchen  die  Bedingungen  nicht  erfül- 
len ,  unter   welchen  de  wirklich  werden  können 
(S.  104  ).    VI.  Wozu  wir  die  Wahrheit  brauchen  foüen, 
daß  jedty-  Menfch  in  der  Hand  Gottes  ein  Werkzeug  nütz- 
licher Abfichten  ifl :  über  Luk.  1,  57  —  go.    Oi>  Johan- 
nes der  Täufer  in  der  That  der  grofse  Mann  war, 
als  den  ihn  der  Vf.  fcbildert  (S.  113.),  und  ob  nicht 
/eJbft  nach  dem  Berichte  der  Evangelien ,  zwifchen 
ihm  und  Jefu,  eine  gewiffe  Kälte  und  Eiferfucht  ge- 
herrscht hat,  über  die  uns  die  jetzt  bekannten  Reli- 

f'ionsfchriften  der  Sabier  keinen  Zweifel  übrig  laf- 
en,  mag  hier  unerörtert  bleiben,  da  der  von  die- 
len Anheilten  unabhängige  Haupt fatz  vollftändig  und 
trefflich  ausgeführt  ift.    VII.  Was  wir  e!s  Ctrißen  zu 
tkun  hahen,  wenn  uns  die  Art  ungerecht  fcheint,  wie  Gott 
du  Verdienße  der  Menfchen  auj  Erden  belohnt:  über 
Matth.  XX,  1  —  16.    In  einer  Predigt  läfst  hch  eine 
Wahrheit  von  diefem  Umfange  nicht  erl'chöpfen; 
ionft  könnte  man  wohl  wünfehen ,  dafs  die  fcheinba- 
re  Willkür  in  der  belohnenden  Gerechtigkeit  des 
Hausvaters  hätte  gerechtfertigt,  und  die  Unfehlbar- 
keit des  innern  Lohnes  einer  jeden  guten  Handlung 
in  ein  helleres  Licht  g«?fetzt  werden  mögen.  VIIL 
uod  IX.  Daß  du  Gefchichte  der  Auftrßthung  tfefu  der 


beße  Unterricht  Über  den  fchneüen  Wechfel  der  menfchli- 
cken  Schickfait  ift:  am  erften  und  zweyten  Oftertage. 
Dafs  der  Vf.  bey  zwey  unmittelbar  auf  einander  fol- 
genden Feftprectigten  in  der  Kegel  nur  ehe  Wahrheit 
in  gebrochenen  Oaben  mittheilt,  ift  aus  der  Samm- 
lung feiner  übrigen  Vorträge  bekannt.      Der  Strom 
der  Rede  : heilt  Ach  hier  iu V. richiedene  Arme,  und 
bildet  Infein  und  Buchten,  die  mehr  durch  ihre  Man- 
nichfalti^keit  ergeben,  als  durch  ihre  Einheit  und 
RcgclmaYsi^krit  gefallen.   Daher  wohl  cinze!.  e  dog- 
matifche Eigenheiten  diefer  Vorträge ,  von  welchen 
auch  die  gegenwärtigen  nicht  frey  find.    Ree.  rech- 
net hieheV  felbft  die  Behauptung  (S.  197?)«  daß  die 
Ewigkeit  für  uns  die  Grcinze  aller  Unbtftändigkcit  fyn 
wird.     Vernünftige  Gefchöpfe  ftreben  unaufnörlsch 
aus  der  Zeit  zur  Ewigkeit  empor,  aber  erreichen 
werden  Ge  6e  nicht,  und  eben  daher  können  fie  auch 
dem  Eiofluffe  der  Unbeftändigkeit  nicht  Ranz  ent- 
rückt  feyn.    X.  W:e  wir  uns  zu  verhalten  haben,  tr»in 
wichtige  ' Entwickelt™ gen  unfers  Schukjals  in  der  Näh» 
find:  über  Joh.  XVI,  16—23.     Klne  cafuürifche  Re- 
de in  vierTheilen,  die  fich  wohl  auf  zwey  h.vten  zu- 
rück führen  laifen,  wenn  der  erlte  die  verschiede- 
nen Ent  Wickelungen  des  Schickfals  hatte  fchildern, 
der  zweyte  hingegen  die  allgemeinen  und  befonriern 
Vorschriften  im  gehörigen  Zufammenhange  aufhel- 
len wollen.    XI.  und  XU.  Wie  wichtig  der  vernünftige 
Glaubs  Cur  uns  fey,  daß  Gott  dem  wahren  Gitta  auf 
Erden  durch  eine  höhere  Vnterfliitzung  zu  Hülfe  kom- 
me: am  erften  und  zweyten  I'fingfttage.    Unter  dem 
wahren  Guten  verfteht  der  Vf.  Erkenntniß  der  Wahr- 
luit, Befferung  des  Herzens,  Beruhigung  der  Seele  und 
glückliche  Erziehung  für  eine  andere  und  höhere  Welt 
(S.  329.).    Bey  der  Erklärung  der  hühern  Unterftüt- 
zung  hingegen  unterfcheidet  er  (S.  I»)  eine  gewöhn- 
liche, vermittelß  der  Weltregicrung ,  eine  außerordentli- 
che, vermittelß  eigener  Offenbar  nn^n ,  und  eine  ordent- 
liche, vermittelß  geoffenbarter  Lehren,  und  gibt  zu  er- 
kennen ,  dafs  nur  die  beiden  letztem  zu  dem  Inhalte 
feiner  Rede  gehören.     Es  fällt  aber  fo  fort  in  die 
Augen,   dafs  die  aufserordent liehe  Unterftfltzung 
vermittelft  eigener  Offenbarung,  deren  objective 
Realität  wir  hier  nicht  anfechten  wollen,  eben  fo 
fehr,  als  die  ordentliche,  vermittelft  geoffenbarter 
Lehren  zur  Weltregierung  Gottes,  allo  im  Orunde 
zur  gewöhnlichen  (wenn  fchon  höhern)  Unterftflt- 
zung gehören,  und  dafs  man  folglich  die  logifche 
Richtigkeit  diefer  Abtheilung  in  Anfpruch  zu  neh- 
men berechtigt  ift.     Auch  ift  in  Rücklicht  des  Be- 
griffs vom  wahren  Guten  die  Frage  unerledigt  ge- 
blieben, ob  man  bey  der  Erkenntnifs  eioenjeden 
Wahrheit,  oder  nur  bey  der  Erkenntnifs  der  religiö- 
fen  auf  eine  höhere  Unterftützuog  rechnen  dürfe:1 
Wer  frevlich  diefes  Thema  fchon  fo  oft  bearbeitet 
hat,  wie' der  Vf.,  der  kann  leicht  in  Verfärbung 
kommen,  hie  und  da  die  Beftjmmtheit  und  Tätig- 
keit der  Gedanken  der  Neuheit  der  Form  zum  Opfer 
zu  bringen.     XIII.  Daß  die  Weisheit  Gottes  auch  dit 
einuinfwt  Veränderungen  des  iAlens  fruchtbar  für  un- 
fern Caß  zu  machen  weiß:  über  Luk.  V,  1  —  II«  P* 
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der  Vf.  mit  feinem  gewohnten  Scharffinn  felbft  „den 
unbedeutenden  Umband,  dafs  die  Kähne  Petri  und 
feiner  Freunde  ans  Ufer  gezogen  waren  "  als  den  An- 
fang der  Verbindung  Jeiu  mit  feinen  Schülern  be* 
trachtet  (S.  377.) ;  fo  darf  man  fcbon  zum  Voraus 
vermuthen,  dafs  er  nichts  werde  überfeben  haben, 
was  die  Ausführung  des  Hauptgedankens  möge  em- 
pfehlen können.  Vergleicht  man  inzwifchen  mit 
diefer  Predigt  die  XIVte ,  in  welcher  nach  Matth.  X, 
34  —  36.  gezeigt  wird ,  daß  auch  der  itiildcfte  Sturm  der 
mntfcitliehtn  Leidenfchaften  zum  Siege  der  Wahrheit  mit- 
wirken müffe:  fo  gerät h  man  in  Verlegenheit,  welcher 
von  beiden  man  in  Ruckficht  des  Ideenreichthums, 
der  kraftvollen  Sprache,  und  der  feinen  Wendungen 
und  Uebergänee  den  Vorzug  geben  foll.  Dafs  der 
Vf.,  wie  afie  feurige  Redner,  ein  Freund  des  erote- 
matifchen  Vortrags  ift,  und  dafs  manche  tranütori 
fche  Lieblingsformeln  (z  B.  ich  bitte  emh;  fo  iß  es; 
bemerkt  es  wohl  u.  f.  w.)  zu  häufig  bey  ihm  vorkom- 
men, ift  fchon  von  andern  Recenfente»  bemerkt  wor- 
den. Auch  werden  die  Stellen  S.  3.  leer  van  fruriit- 
baren  Einfichten,  S.  5$.  leife,  geräufcbvo/k  Anlö- 
ten, S.  139  Jefus  wurde  alt  ein  ftrafbarer  Verhrn- 
cher  gemifshaodelt,  S..  aai.  geliebt»  Brüder  (f.  Ade- 
lungs Lehrgebäude  I,  630  f.),  bey  einer  künftigen  Ru 
viüon  nicht  überfehen  werden. 

PÄDAGOGIK. 

Berum,  b.  Moller:  Von  der  Erz'uhung  zum  Pa- 
triotismus und  über,  Bürgerfchulen.  Zwey  pttdago- 
gifche  Abhandlungen  von  Friedrich  Rambach, 
Dr.  der  Philofophie  u.  f.  iv.  1802.  154  S-  .8- 

Vom  Patriotismus,  nämlich  dem  Brandenburg!- 
fchen  —  denn  deulfclier  Patriotismus  ift  dem  Vf. 
nicht  denkbar  —  wird  hier  zuerft  geredet,  ohne 
Tiefe,  ohne  Wärme,  ohne  Klarheit,  ohne  Ord- 
nung. Fragmcntarifch  abfpringend  verfolgen  lieh 
wahre  und  falfche,  am  meiften  halbwahre  Gedan- 
ken und  Bemerkungen  über  alte  und  neue  Päda- 
gogik, Menfch  und  Bürger,  Patriotismus  des  Al- 
terthums und  der  neuern  Zeiten,  franzofifche  Re- 
solution, deutfehe  SchriftftelJerey  und  Oefctzge- 
bung.  Nicht  blofs  manche  Betrachtungen,  wie 
der  Vf.  eingeftebt,  fondern  das  Ganze  febeint 
recht  eigentlich  aus  der  Feder  gefloffen  zu  feyn. 
WahrfcUeinlich  wollte  der  Vf.  die  Pedanterey  der  deut- 
fchen  Schriftfteller  vermeiden,  und  zeigen,  wie 
weit  er  es  in  der  Verfatilität  des  Geiftes  gebracht 
habe,  um  die  er  den  Franzofen  beneidet.  Denn 
noch  find  wir  Deutfche  nur  eifern  fleifsig.  „Wenn 
zu  diefem  Fleifse  nicht  auch  die  ewig  rege  Va- 
riabilität und  Gewandtheit  des  Geiftes  kommt,  ei- 
nen Gegenftand,  welcher  es  auch  fey,  in  jede 
mögliche  Form  zu  werfen,  und  ihm  dadurch 
überall  Eingang  zu  verichaffen,   fo  ift  alles,  was 
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der  Fleifs  zufammen  trug,  für  eine  glücklichere 
Zukunft  aufbehalten ,  deren  Söhnen  das  Talent  zu 
Theil  wird,  welches  wir  an  unfern  Nachbaren  fo 
fehr  bewundere),  und  mit   edelm  Neide  mißgön- 
nen."  —    Weit  befriedigender  ift  die  zweyte  Ab- 
handlung über  Bflrgerfchulen,  zu  .welcher  einige 
Cabinctsordres  des  Königs  von  Preufsen ,  welch« 
die  Einrichtung  der  Bflrgerfchulen   und  die  Ver- 
bindung der  Garnifonfchulen   mit  denfelben  be- 
treffen, Veranlaffung  gaben.     Der  Vf.  beftimmt 
zuerft  den  Begriff  und  den  Zweck  einer  Bürger- 
fcbule,  und  unterfucht  darauf,  welchen  Charakter 
,fie  in  Abficbt  auf  Gegeuftände  und  Manier  des 
Unterrichts,  wie  auch  auf  Disciplin  haben  mflf- 
fe.    Ihr  Unterschied  von  der  Geletirtenfchule  wird 
ausführlich  erörtert.     Alte  Sprachen  werden  von 
ihr  ausgefchlolfen ;    auch  alte  Gefcbichte.  Der 
Unterricht  in   Religion    wird   auf  Moral  einge- 
fchränkt.     Dagegen  foll  nicht  nur  die  deutfebe, 
fondern  auch  die  franzöfifche  Sprache  gelehrt  wer- 
den,   als  wenn  zur  Bildung  des  fchlichten  deut- 
fchen  Bürgers  die  Sprache  eines  fremden  Volks  ge- 
hörte, die  nur  durch  die  Meinung  von  ihrer  Noth- 
wendigk«it  eine  ausgebreitete  üerrfciiaft  erlangt  hat. 
Ferner  foll  der  Zögling  der  Hurgerfchule  fein  Va- 
terland geographisch,  ftatiftifch  und  hiftoriieh  ken- 
nen lernen,  und  über  die  Verfaffung  deffelben  im 
weitern  Sinne  Unterricht  erhalten.    Hierüber  wird 
viel  Gutes  und  Anwendbares  gefegt;   auch  wird 
ein  Entwurf  eines  Katechismus   der  Vaterlands- 
liebe mitgethejlt,  von  dem  wir  nicht  wiffen,  ob 
ihn  der  Vf.  ausgearbeitet  und  bekannt  gemacht 
hat.   Zu  wünfehen  aber  wäre,  hauptfächlich  in  un- 
ferer  Zeit,  dafs  diefer  Gedanke  von  mehrern  Pä- 
dagogen Deutfchlands ,  in  deren  Bruft  das  beilige 
Feuer  des  reinen  Patriotismus  nicht  erlofchen  ilt, 
aufgefafst,  und  wenigftens  im  geweihten  Kreife 
des  Umgangs  mit  ihres  Zöglingen  wirkfam  würde. 


Hatinovm»  ,  b.  Gebr.  Hahn :   lieber  die  Erziehung 
und  Behandlung  der  Kinder  in  den  erßen  Lebensjah- 
ren.   Ein  Handbuch  für  alle  Mütter,  denen  die 
Gefundbeit  ihrer  Rinder  am  Herzen  liegt.  Zur 
Erläuterung  der  Noth-  und  Hülfstafel,  von  den 
Mitteln,  Kinder  gefuod  zu  erhalten,  von  Dr. 
Osrißtan  Anguß  Struve,  ausübendem  Arrte  zu 
Görlitz,  der  Leipz.  ökonom.  Societät  und  an- 
derer gelehrten  Gelellfcbaften  Mitgliede.  Zwei- 
te vermehrte  und  verbeiferte  Ausgabe.  1^03- 
XVI  u.  349  S.   8-   (20  gr.)  (S.  d.  Ree.  Ergän- 
zungsbl.  1801.  Num.  41.) 
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HISTORISCH- POLITISCHE 

Wer  es  weifs,  wie  vieldeutig  der  Ausdruck  Po- 
litik fey,  und  wie  höchft  verfchieden  daher 
die  Anforderungen  an  den  Politiker,  den  wird  das 
Geftändmfs  nicht  befremden,  dafs  der  Revifor  der 
Politik  i  wie  fie  in  uafern  Journalen  vorliest,  lieh  in 
einer  Verlegenheit  befinde,  dergleichen  kein  ande- 
rer Revifor  irgend  eines  Zweiges  der  Literatur  em- 
pfinden kann.  Bey  dem  gefafsten  Vorfatz,  dasjeni- 
ge darzofteJJen,  wodurch  die  Politik  als  Wiffenfchaft 
gewinne,  kehrt  gleich  die  alte  Bedenklichkeit  zu« 
ruck ,  ob  denn  <ue  Politik  Oberhaupt  eine  Wiffen- 
fchaft genannt  werden  könne,  ob  es  nur  deo  An- 
fchein  habe,  dafs  fie  eine  folche  fey?  Eine  fchlim- 
mere  Frage  kann  einem  zum  Anfang  niebt  leicht 
kommen,  zumal  wenn,  wie  hier,  nicht  leicht  einer 
im  Publikum  gefunden  wird,  der  fich  nicht  für  einen 
Politiker  halte,  und  was  Politik  fey,  fuhr  wühl  zu 
verliehen  glaube.  Dann  ift  kein  anderer  Kath,  als 
lieh  mit  dem  Publikum  vorher  zu  verftandigen. 
Wenn  das,  aus  vielen  Gründen,  die  fich  jedem  bald 
Ton  felbft  ergeben  werden,  am  heften  auf  dem  Weg 
der Gefchichte  erreicht  werden  kann:  fo  dürfen  wir 
wohl  hoffen,  dafs  niemand  glaube,  wir  thäten  et- 
was Ueberflüffiges,  wenn  wir  vorher  diefen  Weg  be- 
treten. 

Wer  mit  Ariftoteles  annimmt,  Politik  beftehe  in 
der  Thtorie  der  StaatsvtrfaJJungiund  Staatsverwaltung 
durch  eine  höchßt  Gewalt,  der  das  Recht  zufleht,  Gefez- 
xe  zu  geben  und  fie  ausführen  zu  laffeu,  der  wird  uns 
die  Politik  als  wiffenfchaft  allerdings  erweifen.  Er 
bat  es  mit  dem  Staat  in  abftracto ,  oder  wenigfteos 
mit  einem  ifolirten  Staat  zu  thun  als  Pbilofoph ,  den 
auch  der  Staatsmann  hier  gelten  lifst,  was  er  nur 
irgend  gelten  kann,  da  er  ihn  hergegen  in  andern 
Fällen,  wo  nicht  verächtlich  von  fich  weift,  fo  doch 
gewifs  als  einen  gutmüthigen  Thoren  mit  feinen 
Frommen  Wünfchen  belächelt.  Dafs  in  die  wirkli- 
che Welt  von  den  Speculaüonen  des  Philofophen 
wenig  paffe,  ift  ihm  ausgemacht,  und  izum  Beweis 
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dafür  beruft  er  fich  darauf,  dafs  der  Philofoph  den 
Staat  ftets  zu  fehr  als  einen  gefchloffenen  betrachte. 
Wie  aber,  fagt  er,  wenn  die  Frage  nach  den  weck' 
feifeit  igen  Rechten  und  Ferhältniffcn  der  Staaten  unter 
tinander  entfteht?  Mit  der  innern  Adminiftration  ift 
nicht  alles  gethan,  um  dem  Staat  Reichthum  und 
Macht  zu  verschaffen,  ihn  im  Innern  blühend  und 
nach  aufsen  ficher  zu  machen-  aufser  der Conftitu- 
tion,  der  Gefetzgebung,  Rechts-,  Ordnungs-  und 
Einkunfts  -  Verwaltung,  wobey  der  Blick  nur  auf 
die  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten  der  Regieren- 
den und  Regierten  gerichtet  wird,  mufs  man  ihn 
auch  .nach  aufsen  richten,  damit  der  Staat  als  ein 
Ganzes  mit  den  Nebenftaaten  eben  jene  Verbindun- 
gen und  Beziehungen  erhalte,  die  fein  inneres  Wohl- 
fe^n  fo  febr  befördern.  Wie  kann  ein  Departement 
der  auswärtigen  Angelegenheiten  diefs  von  dem  Philo- 
fophen  lernen?  Da  nun  aber  gerade  diefe  Gefchäfte, 
deren  Beforgung  für  das  Departement  der  auswärti- 
gen Angelegenheiten  gehört ,  die  Politik  ausmachen : 
lo  —  können  fie  nicht  pbilofophifch  betrieben  wer- 
den. Behalte  der  Philofoph  die  eigentliche  Staats' 
wiffenfchaft  oder  innere  Politik  als  Theorie  der  Re- 
gierungs-,  Gefetzgebungs  -  und  Verwaltungskunft 
immer  zum  Spiele  feiner  Speculation;  über  die  uu- 
fsere  Politik,  die  wir  fchlechthin  Politik  nennen , 
wird  er  den  welterfahrnen  Staatsmann  m Offen  fchal- 
ten  laffen. 

Wenigftens  ift  noch  niemand  fehr  baforgt  gewe- 
fen,  diefe  Politik  pbilofophifch  zu  betreiben,  und 
daher  kein  Wunder,  wenn  fie  ein  wenig  unphilofe- 
phifch  ausfehen  follte.  Staatsklugheit  nennt  man  fie 
auch,  im  Oegenfatz  der  auf  innere  Adminiftration 
fich  beziehenden  Staatswiffenfchaft ,  hilf  Himmel, 
welche  Klugluit!  Bey  der  Entftehung  der  Politik 
nämlich !  Der  Gefandte  am  fremden  Hofe ,  was  war 
er  anders  als  ein  autorifirter  Spion ,  der  deo  Hof  be- 
lauerte und  vor  dem  fich  der  Hof  verbarg,  die  fich 
wechfelfeitig  aufs  höflichfte  belogen.  Man  fehe  die 
Instructionen  nach,  welche  von  berühmten  Politi- 
kern für  Gefandte  aufgefetzt  worden.  Renntnifs 
der  Landesverfaffuogen,  Gefetze,  Rechte,  Freybei- 
ten,  Privilegien,  Verträge,  Verbindungen,  war  das 
Erfte  zwar,  allein  Belauern  der  fchwachen  Seiten 
das  nicht  minder  Nötbige.  Renntnifs  desFürften, 
der  iMinifter,  der  Höflinge,  der  Weiber  am  Hofe, 
Qqq  der 
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der  Ränke  und  Intriguen  des  Hofs  wie  des  Kabinets, 
war  ein  wefentliches  Erfordernifs,  das  dem  Gefand- 
ten  faft  das  Anfeben  eines  Glücksritters  gab.  Ita- 
lien ift  das  Mutterland  ditftr  Politik.  Hier,  wo  im 
Mittelalter  eine  Menge  kleiner  Staaten  Heb  neben 
einander  bildeten,  die  Geh  eiferfüchtig  bewachten, 
galt  der  Feinfte,  der  Schlauefte  für  den  beften  Poli- 
tiker, und  bald  war  es  dabin  gediehen,  dafs  Politik 
mit  Arglift,  Politiker  mit  feinem  Betrüger  gleichbe- 
deutend waren.  Die  gepriefene  StaatskTugneit  wür- 
de demnach  erklärt  werden  können  als  die  feint  Be- 
trugskunß,  das  eigne  Inttrejfe,  auf  Keßen  des  fremden, 
mit  dem  Schein  von  Ehrlichkeit ,  zu  befördern.  —  Erlte 
Bedeutung  und  erfte  Periode! 

Nicht  als  ob  es  unmöglich  wäre,  auch  eine  fol- 
che  Runft  in  wiffenfehaftliche  Form  zu  bringen ;  al- 
le) n  wer  hätte  es  tbun  foUen?  Ein  Mackiavetli  viel- 
leicht hätte  es  gekonnt,  wenn  er  kein  Italiener,  d. 
h.  ein  ftreng  philo fophifcher  Kopf  gewefen  wäre. 
Ohne  Italiäner  zu  feyn,  bitte  er  aber  auch  feinen 
Principe  und  feine  Discorfi  fopra  lÄvio  nicht  geliefert, 
welche  ihn  als  Praktiker  zeigen.  In  diefer  Rieht u Dg 
aufs  Praktifcke  liegt  der  Grund ,  warum  jene  Politik 
nicht  wohl  in  wiffenfehaftlicher  Form  erfcheinen 
konnte:  denn  in  denen,  welche  fie  als  Kunß  ausüb- 
ten ,  wurde  weit  mehr  Ichneller  und  fcharfer  Blick, 
gewandter  Witz ,  klarer  Verftand ,  ftete  Gegenwart 
des  Geiftes,  Erfahrung  und  Geübtheit,  als  der  lang- 
fam  bedächtige  Schritt  fpeculirender  Meditation  er- 
fordert. Statt  der  Grundsätze  Regeln,  ftatt  der  Ge- 
fetze Fälle  braucht  der  Praktiker,  die  Gefchichte 
leiht  ihm  ihre  Augen  ,  die  Beobachtung  liefert  ihm 
Maximen:  fo  wurde  eiat  Sammlung  von  Regtin,  Ma- 
ximen und  Btyfpitlen  aus  der  Gefchichte  der  Codex  die- 
Jer  Politiker,  und  diefe  italiänifche  Politik  mufste  ih- 
rer Natur  nach  dem  Aofpruch  auf  Wiffenfchaft 
entfagen. 

Höcbft  brauchbare  Regeln,  höcbft  nützliche  Ma- 
ximen, recht  ausgefuchte,  treffende  Beyfpiele  aus 
der  Gefchichte  für  die  verfchiedenen  Fälle,  das  läfst 
fich  nicht  läugnen :  aber,  find  fie  vermögend ,  einen 
Grundfatz  zu  erfetzen?  Nur  woher  den  Grundfarz 
nehmen?  Zwar  war  in  jedem  Staate  der  Grundfatz 
des  Eigennutzes  vorhanden :  der  fich  aber  bey  gegen- 
seitiger Anwendung  von  felbft  aufhob,  und  mithin  fei- 
ne Untauglichkeit  zur  allgemeinen  Bafis  gnüglich 
beurkundet.  Die  Vernunft  mit  ihrer  Allgemeinheit 
war  nicht  gehört. 

Das  aber  ift  das  Loos  der  Menfchheit ,  erft  alles 
Mögliche  zu  feyn,  bevor  fie  auch  vernünftig  ift.  Ift 
fie  vernünftig:  fo  ift  Ge  auch  moraltfcb;  kann  es 
aber  etwas  unmoralifcheres  geben,  als  Jene  heillofe 
Politik,  welche  das  Niederträchtige  autorifirt?  Def- 
fen  ungeachtet  dürfen  wir  nicht  vergeffeo,  auch  das 
Gute,  was  fie  mit  Geh  führt ,  in  Anfchlag  zu  brin- 
gen. Nur  unter  freyen,  felbftftlndigen  Staaten 
konnte  überhaupt  Politik  fich  zeigen;  und  wiewohl 
fie  Geb  auf  Eigennutz  gründete:  Fo  fetzt  dech  felbft 
das  liftige  Verhälrnirs,  in  welche«  Ge  unter  einander 
traten,  ein  geheimes  Anerkennen  voo  einem  Rtriit 
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voraus ,  welches  jedem  Staat  als  Staate  zukäme.  Des- 
pot! f  che  Reiche  wüten  voo  einem  folchen  Recht 
nicht  mehr  als  von  gefetzlicher  Staatsform  ,  und  da- 
her war  im  Alterthum  zuerft  bey  den  griechifeben 
Republiken  die  Rede  von  einem  Staatenrecht,  das 
doch  gegen  Griechen  galt ;  da  bergegen  das  Svflem 
der  Politik  Roms,  kein  Recht,  als  das  feinige  tu 
Allem,  anerkennend,  fo  niederträchtig  war,  als 
nur  immer  Habfucht  und  Eigennutz  es  dictiren 'kön- 
nen.   Seit  dem  Fall  des  römifchen  Reichs  war  es  al- 
fo  zuerft  wieder  in  jenen  kleinen  Staaten  Italiens,  wo 
leife  Anerkennung  von  Staatenrecbt  (nicht  Staats* 
recht)  Geh  offenbart:  es  fehlte  nur,  dafs  es  darüber 
öffentlich  zur  Sprache  kam,  um  eine  Garantie  des- 
halb zu  beftimmen.     Die  Veranlagung  hiezu  wurde 
der  allgemeine  Zusammenhang  und  die  Staatenver- 
bindung Europens ,  in  welche  des  fünften  Rarls  ehr- 
füchtige  Plane  zu  einer  Univerfalmonarchie  die  Slaa- 
teo  fchreckte,  und  nächft  diefen  die  Reformation, 
welche  durch  ihren  politischen  Einflufs  jene  Art  von 
Staatenfyftem  in  Europa  befeftigte,   dem  nun  eioe 
allgemeine  Bafis  zum  Grunde  lag.     Der  geweckte 
Geift  des  Selbftdenkens  und  die  errungene  Freyfieit 
zu  deffon  Gebrauch  liefsen  hoffen,  dafs  auch  hier 
die  Ünterfuchung  nicht  feyern  würde,  von  der  man 
fich  jetzt,  bey  fo  erweitertem  Gefichrskreis  und  an- 
geregter Rechtlichkeit  in  Vtrhiltnilhn  des  Hegie- 
rungs-    und  Staatswefens,   reinere  AoBchteo  und 
würdigere  Motiven  ver Sprechen  durfte.    Dem  durch 
die  Reformation  veranlassten  Abfall  der  Niederlan- 
de von  Spaniens  unduldfamer  Regierung,  dem  lan- 
gen Rampfe  der  Niederlande  um  Recht  und  Unab- 
hängigkeit, der  mannichfaltigen  Thcünahme  der  Ka- 
binetter hieran,  und  der  vorzüglichen  Aufmerkfam- 
keit ,  welche ,  von  diefem  allen  genöthigt ,  den  Un- 
tersuchungen über  Staatsform  und  rechtliche  Staa- 
teoverhaltniffe  gewidmet  wurde,  danken  die  Nieder- 
lande vor  Europa's  übrigen  Nationen  den  Vorzug, 
zuerft  den  Grundcodex  über  die  wechSulfeitigen 
Rechte  und  Verhältniffe  der  Staaten  aufgestellt  zu 
haben.   So  lange  über  Staats-  und  VöJkerrrcAj  nicht 
abgehandelt  war,  durfte  man  keinen  Fortfehritt  zum 
BelSern  erwarten:  Hugo  Grotius  war  es,  der  den 
Grund  hiezu  legte,  und  Sein  Werk  de  iure  Mi  et  pdi 
eis  ift  in  diefer  Hinficht  als  Epoche  machend  in  der 
Gefchichte  der  Menfchheit  zu  betrachten. 

Da  indels  die  Niederlande  fo  wenig  als  Italien  je- 
mals das  Land  der  wiffeofehaftlichen  Philofopbie  ge- 
wefen find:  fo  kann  man  —  was  von  dein  erfren 
Verfuch  ohne  diefs  nicht  zu  glauben  ift  —  keine  Wif- 
fenfchaft der  Politik  hier  erwarten.  Wodurch  das 
Werk  feinen  dauernden  Werth  erhält,  daß  ift  der 
rechtliche  Geift,  der  fich  darin  ausfpricht,  die 
gründlichere  Ünterfuchung  und  eine  ganz  andere, 
ah  die  italiänifrhe,  Art,  dieRenotnifs  der  Gefchich- 
te zu  ftaats-  und  völkerrechtlichen  Unterteilungen 
zu  benutzen.  Diefs  ift,  möchten  wir  fagen,  fein  hu- 
maner Werth;  als  Grundlage  und  Pn.pädevtik  zu 
jedem  künftigen  Kalurreckt  ift  ihm  fein  wifleuSchaft- 
lichcr  Werth'  gefiebert. 
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Hobbes,  in  England  am  diefelbe  Zeit  durch  poli-    fungsvertrag  naoh  Hobbet,  oder  durch  einen  Gefell» 

fehaftsvertrag  nach  Lora*  und  Rouffeau  entfchiedeo 
hatte:  fo  war  jene  Prüfung  nicht  minder  nöthig,  um 
eine  Baßs  für  das  Völkerrecht  zu  finden.  Das  Ver- 
haltnifs  der  Staatsburger  unter  einander  wurde 
durch  das  Recht  entfchiedeo,  der  Zuftand  des 
Staatsbürgers  war  ein  rechtlicher:  die  Frage  aber 
Ober  das  Verhaltnifs  der  ftaatsbflrgerlichen  Gelammt- 
heiten  als  Einheiten  des  Staats  zu  einander  mufsle 
ebenfalls  entliehen,  und  man  entfchied  dabin,  dafs 
hier  nicht  das  Verhältnis  wie  zwifchen  Staatsbür- 
gern Statt  fiode,  Tündern  dafs  fich  Staat  zu  Staat  ver- 
halte wie  Mettfeh  zu  Menfch  im  Naturßand.  Wer  ficht 
nicht,  wie  wichtig  es  jetzt  ift,  ob  die  Entfcheidcmg 
über  Naturftand  für  Hobbet  oder  für  Locke  ausfällt! 
Man  entfchied  praktifch  für  Bobbes,  und  liefs  fo  den 
Philofophen ,  die  fich  gern  der  Theorie  bemächtigt 
hatten,  faft  nichts  zu  thun,  als  traurige  Betrachtun- 
gen über  die  Collifionen  der  Moral  und  Politik  an* 
zuheilen. 

Montesquieu  felbft,  der  fonft  fo  billige  Montes- 
quieu, welcher  den  Satz  „Ii  droit  de  la  guerre  dirive 
de  la  neceffiU  et  du  juße  rigide,"  gewifs  im  Ernft  aufge- 
fteJIthatte,  fcheute  fich  doch  nicht,  zu  behaupten: 
wenn  ein  Staat  vorausfehe,  dafs  ein  längerer  Frie- 
deu&ftand  den  andern  nur  defto  mehr  in  den  Stand 
fetzen  würde,  ihn  zu  Grunde  zurichten,  und  dafs 
der  Angriff  in  diefem  Augenblick  das  einzige  Mittel 
fey ,  den  bevorftehenden  Untergang  abzuwenden  :  fo 
fey  er  zü  offenfivem  Kriege  berechtigt.     Wie  ganz 
anders  der  Bataver!  JÜud  mmime  ferendum  efl,  quod 
quidam  tradiderunt,  iure  gentium  arma  rede  funn  ad 
mminendam  potentiam ,  quae  nimium  aueta  nocere  foßet. 
So  fchwankend  war  der  Begriff  des  Rechts  gewor- 
den, dafs  felbft  die  Beffern  fich  von  der  abfcheuli- 
chen  Maxime,  der  Zweck  heilige  die  Mittel,  nicht 
völlig  losreifsen  konnten.    Um  fich  zu  erhalten ,  zu 
vergröfsern,  mit  den  benachbarten  Staaten  in  glei- 
ches Verhaltnifs  zu  fetzen ,  war  man  berechtigt,  ihn 
anzugreifen,  zu  berauben,  zu  fchwachen;  für  den 
Handel  fich  den  Markt  überall  offenzuhalten,  an- 
dern zu  verfchliefsen ;  zur  beffern  Benutzung  des 
eignen  Ackerbaues  das  Nachbarvolk  träg.  feine  Ae- 
eker  wüft,  feine  Minifter  blind  zu  erhalten,  u.  f.  w. 
u.  f.  w.,  fo  dafs  man  faft  fagen  möchte,  Politik  fey 
die  Staatskunß  gewefen ,  die  fortheile  anderer  Staaten 
einzufchrünken ,  um  auf  ihre  Sofien  mächtiger  und  rei- 
cher zu  werden,  und  für  dlefen  Zweck  waren  alle  Mit- 
tel gut,  die  nur  zum  Ziele  führten.   Zweyte  Bedeu- 
tung und  zweyte  Periode ! 

Ein  Beweis  aber,  dafs  auch  die  Philofophen  nicht 
ganz  vergeblich  arbeiten!  Ungeachtet  diefes  fchlirn- 
men  Zuftandes  der  Politik  hatte  derGeift  der  Recht- 
lichkeit fich  doch  fo  weit  ausgebreitet,  dafs  man 
auch  bey  offenbar  ungerechten  politifchen  Mafsre- 
geln  wenigftens  den  Schein  des  Rechts  retten  woll- 
te.    Daher  jene  Manifefte  und  Deductionen,  die 


tifche  Unruhen  uod  Factionen  zu  Unterteilungen 
Uber  politifcheGegenftande  veranJafst,  konnte  in  (ei- 
nen Werken  Ijtviathan  und  de  cive  fchun  aus  dem 
Grunde  mit  Grotiut  nicht  zufammen  treffen,  weil 
er,  vielleicht  unbewufst  zu  befangen  von  der  Wirk- 
lichkeit, Oefiehtspunkte  gefafst  hatte,  die  keine 
freye  Anficht  gematteten.    Nicht,  wie  bey  Grntius, 
von  dem  Recht  an  lieb  ging  die  Unterfurhung  aus, 
fondet  n  von  dem  in  England  heftig  aufgeregten  Streit- 
punkt über  die  Kechtmäisigkeit  der  unumfebränk- 
teo  königlichen  Oewalt,  wofür  Hobbet  fo  übertrie- 
bene Recbtfertigungsgründe  auffteJlte,  dafs  er  da- 
mit den  BeyfaJl  der  unparteilichen  Nachwelt  ver- 
icherzt  hat.    Nur  durch  das,  worin  er  mit  Grotius 
zufammen  trifft ,  ward  er  Beförderer  des  Guten  und 
Rechten;  und  diefs  find  feine  Ünterfuchungen  über 
Naturrecht,  in  welchen  feine  Ideen  über  Naturßand 
fich  auszeichnen.    Zwar  wird  niemand  ihm  darüber 
unbedingt  beypfliebten :  allein  der  Gegeofatz  eines 
rechtlichen  uod  aufserrechtlichen  Zuftandes,  der 
hier  fo  fchneidend  aufgehellt  wurde,  konnte  nicht 
ohne  grofse  Einwirkung  auf  die  künftige  Untert- 
eilung bleiben ,  welche  vornehmlich  von  Locke  und 
Rouffeau.  weiter  fortgeführt  und  um  vieles  berichtigt, 
d.  h.  der  Wahrheit  und  dem  Recht  näher  gebracht 
wurde.    Befonders  ift  hier  der  Widerfprucb  Locke's 
gegen  die  Ideen  über  Naturftand  von  Hobbet  in  An- 
tchlag  zu  briogeo ,  wenn  man  über  die  fpatere  Poli- 
tik ein  reines  Urtheü  fallen  will.     Vielleicht  weil 
eigne  Welterfahrung  Hobbts' t  Auge  getrübt  hatte, 
entwarf  er  ein  Gemälde  vom  Naturftand,  welches 
dem  Menfchen  eben  nicht  fehmeichelt.    Diefes  von 
Natur  fo  gierige,  eigennützige,  nur  von  felbfffüch- 
tigen  Leidenfchaften  getriebene  Wefen ,  Menfcb  ge- 
nannt ,  wie  es  der  Engländer  fchildert ,  konnte  wohl 
nicht  friedlich  mit  feinen  Nehenmenfchen  leben.  Al- 
le find  fich  gleich.    Da  alle  den  Willen  haben ,  ein- 
ander zu  beleidigen:  fo  wird  es  nur  auf  die  Macht 
ankommen,  wer  den  Sieg  davon  tragt,  und  in  dem 
Kriege  Aller  gegen  Alle  herrfcht  des  Starken  rohe 
Kraft.     Edler  als  ein   Raubthier    erfebeint  der 
AI«?ufch,  auch  im   Naturftand  fchon,  bey  Locke, 
Statt  roher  Kraft  herrfebt  ein  Gefetz  über  den  Men- 
fchen, das  Gefetz  der  Natur,  da«  zwar  Selbfterbal- 
tung  ihm  geheut,  aber  von  Beleidigung,  Unterdrü- 
ckung, Ermordung  der  Andern  abhält.     Alle  find 
gleich  vor  dem  Tribunal  des  Rechts;  kein  Recht 
fich  fchmJleto  zu  laflen,  Zwang  gegen  Andere  nur 
im  Fall  des  gefchmälerten  Rechts  zum  Erfatz  zu 
brauchen,  —  ift  der  Ausspruch  jenes  TribuoaJs, 
deffen  Codex  das  Naturrecht  ift,  welches,  bey  Hob- 
kes  noch  als  Faußretht,  bey  Locke  als  Recht  der  Ver- 
nunft erfcheint. 

Wurde  eine  Prüfung  diefes  Widerfpruchs  erfor- 
dert, um  über  das  V^hiltnifs  der  Rechte  und  Pflich- 
ten zwifchen  Regierenden  und  Regierten  zu  ent- 
scheiden, was  uur  möglieh  war,  wenn  man  über  die 


Kechtmafsigkeit  der  Staatsformen  überhaupt,  und 
Eatfteaui 


den  Kriegen  und  Anfprüchen  vorangingen.  Da 
noch  weiterhin  die  Souverains  die  Laft  drückender 


üng  entweder  durch  eineo  Uoterwer.    fühlten,  als  Repräsentanten  des  Staats  in  eine« 
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feiigen  Naturftand  geworfen  zu  fejn ,  wurden  fogar 
Anwälten  gemacht,  privatrechtlichc  Verfaffungeo  auf 
die  Souvcrains  Oberzutragen ,  und  da  noch  kein  Tri- 
bunal ,  vor  welchem  Könige  gerichtet  wer  Jen ,  be- 
ftand,  vertraten  Garantien  die  Stelle  richterlicher 
Gewalt.    Ueber  die  gutmüthigen  Vorfchl-ige  zu  ei- 
nem  ewigen  Frieden   (ohne  Frieden  doch  kein 
Recht!)  lachten  zwar  die  Machthaber,  und  glaub- 
ten, ungeachtet  er  bey  jedem  Priedensfchlufs  von 
ihneu  befckworen  wurde,  nicht  daran:  woran  fie 
aber  nicht  glaubten,  das  mufsten  fie  doch  felbft  zu 
befördern  verfuchen.    Zwar  war  die  Idee  von  dem 
Syftem  des  Gleichgewichts  wohl  nicht  auf  einen 
ewigen  Frieden,  gewifs  doch  aber  darauf  berechnet, 
dafs  ein  Schwert  das  andere  fo  lang  als  möglich  in 
der  Scheide  halten  follte.   Beiden  Ideen,  der  unaus- 
führbaren jener  Philofophen  und  der  ausfahrbaren 
diefer  Staatsmänner,  lag  der  Gedanke  eines  rechtli- 
chen Verhätftniffes  der  Staaten  unter  einander  zum 
Grunde,  welches  Verbältnifs  herbey  zu  führen  in  ei- 
ner beffern  Zeit,  welche  von  der  unbcfcbrankten 
Freyheit  des  Denkens  einen  wardigen  Gebrauch 
machte,  im  metf  mehr  als  Bedürfmfs  gefühlt  wurde, 
und  es  mag  fich  einer  vielleicht  gern  träumen ,  dafs 
T'ractaten ,  denen  alle  europäifcbe  Staaten  bey  getre- 
ten wiren,  (Fürftenbund)  endlich  ein  Staatsgefetz- 
buch eefcbafft  haben  würden ,  kraft  deffen  auch  der 
Staat  felbft  —  unter  dem  Rechte  geftanden  hätte. 
Ein  fchöner  Traum  kann  ja  wohl  bisweilen  ein  klei- 
ner Erfatz  für  trauriges  Wachen  feyn!  Man  ift  frey- 
lieb weder  mit  dem  Syftem  des  Gleichgewichts, 
noch  mit  diefem  Tractatenfyftem  dahin  gekommen, 
wohin  man  wollte,  und  darum  —  das  folgt  von 
felbft  —  ift  auch  die  Politik  keine  Wiffenfchaft  ge- 
worden, indem  fich  Wiffenfchaft  ja  auf  Principien 
der  Vernunft  gründen  mufs ,  fondern  noch  immer 
eine  Renntnifs  fchlauer  Maximen  geblieben,  über 
welche  eine  fchwere  hiftorjfche  Fracht  von  Tracta- 
ten  und  Deductionen  und  ein  ganzes  diplomatifcbes 
Archiv  hergeladen  wurde.   Das  Letzte  war  unver- 
meidlich, feit  die  europäifchen  Staaten  in  ein  Sy- 
ftem zufammen  getreten  waren.  Weit  entfernt  aber, 
diefs  zu  tadeln,  fehen  wir  vielmehr  mit  Vergnügen 
felbft  bierin  einen  Fortfehritt  zum  Beffern:  denn 
wo  man  auf  Vertrage  bauen  will,  hat  man  doch  we- 
nigftens  die  Notwendigkeit  des  rechtlichen  Verfah- 
rens anerkannt,  und  das  rohe  Couyenitnzrecht,  alsge- 
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fitteter  Staaten  unwürdig,  verworfen.  Bleibt  nun 
auch  die  Politik  eine  Vartktiljkunfi ,  fo  will  fie  doch 
den  Vorttuil  nicht  auf  jede,  fondern  nur  auf  eine 
rechtmüßigt  Art  fuchen,  und  die  Maximen  des  Poli- 
tikers, wenn  auch  fchlau,  follen  doch  nicht  nieder- 
trachtig feyn.  Dritte  Bedeutung  und  dritte  Pe- 
riode! 

Ohne  zu  fagen,  welches  Land  das  Mutterland 
äufer  Politik  fey,  ficht  man  wohl  an  ihrer  fchwerero 


Gelehrfamkeit ,  ihrem  mühfanreren  Gange,  ihrer 
Ehr  -  und  Rechtlichkeit ,  ihren  gemäfsigten  Anbrü- 
chen, ihren  Rückblicken  auf  Moral,  woner  fie  ftam- 
me.    Es  gibt  eine  geräufchlofe,  gutherzige,  ehren- 
werthe  Nation,  die  an  der  Newa  wie  am  Ohio  den 
Ruhm  des  ftillen  fleifses  ,  der  Rechtlichkeit ,  E\a- 
liehkeit  und  Sittfainkeit  fich  erworbeo  hat,  von  die- 
fer Nation  flammt  diefe  Politik,  und  diefe  Nation  ift 
—  äiedeutfeht!  Keine  andere  fragt  fo  nach  dem  Rech- 
te, wie  fie. 

(Die   Fortfttzung  folgt.) 

PÄDAGOGIK. 

Magofdurc,  b.  Reil:  Neuis  gjcüirbuck  des  Pädago- 
giums zu  Lieben  Frauen  in  Magdeburg.  Herausge- 
geben von  G-  S.  Rötger,  Probft  und  SchuJrath. 
Drittes  Stück.  1806.  96  S.  gr.  g.  (6  gr.) 

Das  erfle  und  zweyxe  Stück  wurde  in  den  Ergan- 
zungsbl.  1806.  Num.  3.  angezeigt.    Aus  dem  gegen- 
wärtigen führen  wir ,  nach  Umgehung  de  Heu ,  was 
fich  auf  das  Pädagogium  zu  L.  F.  bezieht,  den  fchatz- 
baren  Auffatz  des  Rect.  und  Prof.  Gifring  über  die 
im  öffentlichen  Schulunterrichte  der  Jugend  zu  ge- 
bende Anleitung  zu  der  Kunft,  zafenimeohängeade 
Reihen  von  Gedanken  in  freyen  Vortrigeu  mitzu- 
theilen,  S.  1  —  51.  an,  der  fich  über  einen  in  der  Er- 
ziehung der  Deutfchen  (ehr  vernachläffigten  und 
doch  höchft  wichtigen  Gegenftand  verbreitet.  In- 
tereffant  ift  die  durchgeführte  Vergleichung  zwi- 
fchen  dem  zufammenhängenden  Vortrag  und  dem  ab- 
wechfelnden  Oefprach  und  den  Anlagen,  Renntnif- 
fen  und  Uebungen,  die  zu  beiden  erfordert  werden. 
Von  S.  31  ff.  werden  die  Mittel  zu  Erwerbung  der 
Kunft  des  Vortrags  aufgezählt  und  auf  eine  lehrrei- 
che Weife  aus  der  Fülle  von  Schulerfahrungen  er- 
läutert.    Disputirübungen  (S.  38  ff*)  würden  wir 
mehr  das  Wort  reden,  als  der  Vf.  thut.  Alles 
kommt  auch  hier  auf  die  gute  Einrichtung  an.  Der 
Refpondeot  vertbeidige  eine,  nicht  über  einen  Ge- 
rn einfpruch,  fondern  über  einen  anziehenden,  frucht- 
baren, beftreitungsf.ihigen  Gegenftand  aus  dem  Cy- 
klus  der  Schul wiffenfehaften,  ausgearbeitete  Ab- 
handlung, oder  ausgeführte  und  mitneweifen  unter- 
ftfltzte  Tbefes,  deren  verfchiedne  unter  mehrere 
Opponenten  vertheilt  werden  könnten ,  damit  ihrer 
Mehrere  in  Einer  Stunde  in  Thitigkeit  gefetzt  wür- 
den.   Refpondent  und  Opponenten  werden  angehal- 
ten ,  nicht  vom  Blatte  zu  lefen ,  fondern  frey  zu 
fprechen.    Der  präfidirende  Lehrer  rede  fo  wenig  als 
möglich  ein  unef  laffe  die  Streitenden  fich  wenigstens 
erft  ausreden,  ehe  er  fein  Gutachten  beyfügt. 
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nua  das  deokwürdigfte  Ereigrtifs  der  Weltge- 
fcbiebte  herbey,  dje  franzöfifche  Involution.  Wer 
weifs  es  nicht,  wie  febr  fie  die  politifcbe  Speculation 
begünftigte  und  beförderte,  In  eiaer  Zeit  des  freyen 
und  gründlichen  Denkens,  welcher  die  Vernunft 
nicht  blofs  gegeben  Schien ,  am  fie  zu  nnterdrflcken, 
konnte  unmöglich  das  alte  Qebäu  der  Gewalt  und 
des  Zufalls  zufammen  ftürzen ,  ohne  dafs  inan  bitte 
fragen  tollen)  wie  eine  befonnene  UeberJe^ung  es 
wohl  wieder  aufzufahren  hätte.  Die  Streitfragen 
aber  betrafen  vornehmlich  die  StaatsverfafTung ,  Re- 
gierungsart, Recht  der  Nation,  fie  zu  verändern, 
Verhältnifs  der  Stande  unter  einander ,  kurz  die  in- 
aere  Politik ;  von  der  äufsern  kam  nur  dann  etwas 
zur  Sprache,  als  die  Heere  fremder  Staaten  den  Bo- 
den Frankreichs  betraten ,  und  zu  der  Frage  aufzu- 
fordern fchienen:  ob  irgend  ein  Staat  in  ((er  Welt 
das  Recht  habe,  Geb  in  die  ionern  Staats  Veränderun- 
gen eines  andern  bindernd  einzumifchen?  Eine  Fra- 
ge, welche  der  nordamerikanifche  Freyheitskrieg 
der  Welt  noch  nicht  beantwortet  hatte. 

Die  Zeit  der  politifchen  Stürme,  der  Gewalt- 
tätigkeiten, wo  unter  dea  Waffen  das  Gefetz 
febweigt ,  uad  die  empörten  Geinüther  zur  Leiden- 
fchaft  aufgeregt  find,  ift  fonft  nicht  die  Zeit,  wo 
die  ruhig  prüfende  Vernunft  leicht  das  Rechte  findet, 
oder,  dem  Gewirr  endlofer  Meynungen  entfliehend, 
die  entfeheidende  Vernunftidee  erreicht :  glücklicher 
Weife  aber  traf  in  eben  jene  Zeit  der  politifchen 
Stürme  die  Epoche  eines  Denkers,  der,  ruhig  und 
leideofcbaftloa  genug,  um  nur  die  Stimme  der  Ver- 
nunft zu  boren,  fo  durchaus  rechtlich,  dafs  feine 
rechtlich«  Strenge  oft  an  Harte  zu  Kränzen  febeint; 
aber  auch  fo  edel,  dafs  er  der  Menfchheit  durchaus 
etwas  zn  vergeben  unfähig  war;  und  diefer  Denker, 
vor  der  erfenütternden  Erfahrung  auf  einer  höhere 
Stufe  der  ßefonnenheit  ftehend,  unternahm  es, 
nicht  nur  das  Staatsrecht  auf  die  reinen  Ideen  |der 
£rgcinz»»giblätttr  zur  J.  L.  Z.  1807. 


örtlichen  Menfcbennatur  zurückzuführen,  fondern 
eben  darauf  auch  ein  Füiktrflaatsrecht  als  Weltbürger-' 
recht  zu  gründen.  Er  that  dar,  dafs  die  Vernunft- 
idee  einer  friedlichen,  wenn  gleich  noch  nicht 
freundschaftlichen ,  durchgangigen  Gemeinfchaft  ai- 
ler  Völker  auf  fcrden ,  die  unter  einander  in  wirkli- 
che Verhältniffe  kommen  können,  nicht  etwa  blofs 
philanthropifch,  fondern  ein  rechtliches  Princip  fry, 
welches  begreiflich  nun  auch  zum  Grunde  gelegt 
werden  muffe.  Im  gleichen  Sinne  Kants  fuhr  auch 
Ficht*  fort,  und  der  Rantifchen  Schule  konnte  es 
nicht  fehlen ,  fich  zuerft  das  Verdienft  zu  erwerben, 
Politik  als  Wiffenfchaft  anzukündigen:  und  da  Wif- 
fenfebaft  auf  die  Principien  der  Vernunft  felbft  ge- 
gründet feyn  mufs,  der  ewigen  Wahrheit  iderfelben 
die  febwankende  Meynung  der  Zeit  unterzuordnen. 

Man  kann  fich  hier  nicht  verfchweigen ,  wie  viel 
von  der  Unanwendbarkeit  diefer  Politik  auf  die  Ver- 
hältniffe der  wirklichen  Welt  geredet  worden.  Die 
Frage  aber  ift  nicht,  ob  die  Idee  des  Philofophen 
von  den  Machthabern  wohl  realiSrt  werde,  fondern 
ob  Ge  reali6rt  werden  foBte.  Rein  edler  Meofch  wird 
auftreten  und  mit  Nein  antworten ,  wo  fein  Herz  fo 
laut  Ja  ruft,  und  wo  die  ftrenge  Stimme  der  Ver- 
nunft, nach  kalter  Prüfung,  des  Herzens  fchneJlen 
Ausbruch  billigt.  Wer  auch  nicht  eben  fanguini- 
fche  Hoffnungen  hegt,  wird  doch  bekennen  möfTen, 
der  fey  ein  Elender,  welcher  einer  Idee  fpotten 
kann,  die  —  wie  Forfler  fagt  —  „keinen Spott  ver- 
dient,  fo  lange  fie  das  aufgedeckte  Ziel  bleibt,  wel- 
ches fo  viele  Kräfte  für  das  Bedürfnifs  des  gegenwär- 
tigen Augenblicks  in  Bewegung  erhält ,  und  einen 
jeden  anfeuert,  in  feiner  Laufbahn  nach  der  Voll- 
kommenheit zu  ftreben,  die  ihm  erreichbar  iß."  Als 
ob  euch  unter  nothweodigen  Ideen  der  Vernunft  und 
den  Hirngefpinnften  des  Traums  nicht  ein  Unter- 
fchied  wäre!  Gleichwohl  ift  nichts  fo  gewöhnlich, 
als  die  letzten  ganz  fo,  wie  dieerfteo,  aozufehen, 
ohne  im  gegenwärtigen  Fall  nur  einmal  zu  bedenken, 
wie  hart  die  Wirklichkeit,  der  Götze,  den  man  an- 
betet, das  entflohene  Göttliche  des  Idealen  riehen 
werde  und  müfTe. 

Unvereinbar  aber  mit  eurer  Wirklichkeit  oder 
nicht,  der  Philofoph  hat  feine  Schuldigkeit  zethan 
wenn  er  das  ewig  Hechte  aufgeteilt  bat,  wonach  ihr 
«»^Wirklichkeit  beurthtilen  mögt.   Nun  ift  vielen 
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von  euch  die  Politik  ja 'nichts,  als  eine  Kunft,  die 
Staatsbegebenheiten  zu  beurtheilen:  wird  es  euch 
gleichkäme  feyn ,  welches  Princip  ihr  dem  Urtheil 
zum  Grunde  legt?  Ob  das  Oefetz  oder  die  Tbatfa- 


che,  den  Orund  oder  die  Folge?  In  Ewigkeit  kann 
das  Gefetz  nicht  feine  Kraft  von  der  Tkatfache  er- 
halten ,  fonft  wäre  der  blofse  Erfolg  entfcheidend. 
Welche  Zumuthungen  aber  an  einen  nttlich  gebilde- 
ten Menfchen ,  den  Erfolg  als  den  Probirftein  der 
Gerechtigkeit  und  Wahrheit  zu  nehmen!  Nun  gilt 
Gluck  mehr  als  Gerechtigkeit,  Verftand  mehr  als 
Tugend,  und  Gewalt  wird  Rechtmäßigkeit.  Was 
ihrlbnft  fchätztet,  die  Gütigkeit ,  erhält  als  Unver- 
ftand  oder  Schwäche  jetzt  euren  Tadel  und  eure  Ver- 
achtung ;  nur  Entfchloffenheit  und  Stärke  werden 
gefchätzt,  und  die  Confequenz  erhebt  lieh  höhnend 
Ober  Gerechtigkeit  und  gütige  Schonung.  Dem  Ei- 
gennutz, der  nabfucht,  dem  Ehrgeiz,  der  Herrfcb- 
fucht  allein  habt  ihr  die  Bahn  zum  Ruhm  geöffnet, 
kaum  dafs  ihr  Graufamkeit  und  Verrätherey  zu 
brandmarken  wagt:  denn  in  eurem  Recht  ift  fteter 
Widerfprucb,  die  Ungereimtheit  ift  feine  Balis.  Se- 
het da ,  hier  find  fie,  die  Folgen,  wenn  man  die  dem 
Urtbeil  zum  Grunde  liegenden  Sätze  nicht  auf  die 
erften  Orundfätze  des  Wahren  zurückführt,  wenn 
nicht  das  Recht  das  Urtheil  beftimmt. 

Und  doch  find  nirgends  die  Vorurtheile  fo  ein- 
heimifch  als  in  der  Politik,  theils  weil  man  eine 
Meinung  auf  Autorität  einmal  angenommen  hat, (und 
fie  aus  blindem  Eifer,  Leidenfchaft ,  Parteyhafs  feft 
hält,  theils  weil  der  eine  oder. andere  begünftigte 
Staad  zu  fehr  bey  dem  Vorurtbeil  feinen  Vortheil 
findet,  als  dafs  er  Neigung  haben  könnte,  es  zu  prü- 
fen oder  prüfen  zu  laffen.  Lieber  jeden  Unfinn  ge- 
heiligt ! 

Andere  mögen  entfeheiden ,  ob  es  der  Politik 
zur  Ehre  gereiche,  fich  fo  eigenfüchtig  von  ihrer 
ehrwürdigen  Schwefter,  der  Moral,  zu  trennen. 
Berühmte  Politiker  beharren  feft  auf  der  Meinung, 
um  Staatsbegebenheiten  zu  beurtheilen,  müffe  man 
nicht  fowohl  den  Kodex  der  Moral,  als  das  Staa- 
tenintereffe  befragen,  wie  das  die  Kabinetter  gegen 
einander  abwägen  j  die  Kabinetter  aber  ieyen  öfters 
genötbigt,  mehr  auf  Zweckmäfsigkeit  als'Rechtmä- 
isigkeit ,  und  ftets  auf  den  Beftand  unter  den  jedes- 
maligen Verhältniffen  and  Conjuncturen  zu  fehen. 
Gleichwohl  hören  wir  die  Kabioetter  ftets  nur  von 
Rechtmäfcigkeit  fprechen! 

Allein  genug  hieron!  Wirft  der  Philofoph  dem 
empirifchen  Politiker  den  Mangel  eines  Idealen  vor, 
fo  macht  umgekehrt  der  empirifche  Politiker  dem 
Philofophen  den  Vorwurf  eines  Mangels  an  Kennt- 
nifs  der  wirklichen  Welt,  ihrer  Verbältniffe,  ihrer 
Gefchichte  und  ihres  Zuftandes,  und  fchilt  fein  Kä- 
fonnement  eine  fchaale  Vernflnfteley ,  die  der  Staats- 
mann zu  gar  nichts  gebrauchen  könne.  Um  nicht 
unbillig  zu  feyn ,  muß  man  wohl  bekennen,  dafs 
zwifchen  dem"  Meffen  nach  einem  idealen  Maßftab 
und  dem  Berechnen  einer  gegebenen  Wirklichkeit 
allerdings  ein  nich;  geringer  Untcrfchied  fey,  und 


dafs  dem  Staatsmann  Fälle  vorkommen,  die  den  Pbi- 
lufophen  nicht  weniger  in  Verlegenheit  fetzen  wür- 
den, wenn  er  fie  nicht  bloß  beurtheilen,  Ladern 
ausgleichen  follte.    Wo  aber  kommen  mehr  rerw/- 
ckelte  Fälle  der  Art  vor,  als  bey  Verhandlungen 
über  Staatsinterejfe!    Wie  fich  hier  verhalten?  Mit 
der  Kunde  der  Statiftik  und  Staatswirthfchaft,  ans 
welcher  fich  das  Refultat  über  den  innern  Wolüftand 
einer  Nation  ergibt,  ift  noch  nicht  alles  abgethan, 
um  das  Intereffe  eines  Staats  tu  beurtheilen,  weil 
diefes  ohne  Verhältniffe  mit  andern  Staaten  nicht  be. 
ftehen  kann.    Da  nun  hiezu  Gefamltichaften,  Unter- 
handlungen und  Verträge  erfordert  werden,  deren 
Wirkung  und  Gebrauch  nicht  immer  von  der  Wrill- 
kür  eines  Staates  abhangen:  fo  treten  hier  Collifio- 
neu  ein,  die  den  heften  Willen  niederfchlagen,  die 
fchönften  Plane  vereiteln,  und  nicht  feiten  zu  Maß- 
regeln nöthigen  ,  die  man,  blofs  fich  felbft  überJaf- 
fen,  niemals  würde  ergriffen  haben.    Weit  entfernt 
alfo,  —  kann  der  Praktiker  fa?,<»ri  —  dafs  die  Poli- 
tik eint  auf  Vernunftidttn  gegründete  U'ifT^fckaft  in 
Weltbürgerrecktes  w.ire,  ift  fie  vielmehr  dir  Kunft,  das 
Staatsinterejfe  unter  mancherlei)  duß>rn  UmflÄndeu  aufs 
gefekickteße  in  das  Staatenfußem  eincuf.echten.  (Vierte 
und  fünfte  Bedeutung  und  Periode ! )    Der  PhTlofoph 
vergißt  zu  oft,  dafs  weder  Staaten  noch  Sraatenty- 
ftem  via  iuris ,  fondern  via  facti  entftan  fen  find,  und 
dafs  eben  deshalb  weit  weniger  den  phtlolophifchcn 
Princinien  nachgefragt  werden  kann,  als  man  nach 
Edikten,  Urkunden  und  allerhand  pofitiven  F.inrich- 
tungen  fragen  mufs.    Von  dem,  was  Zeh,  Umftän- 
de,  Nothwemliekeit  hiezu  oft  erfordern,  weifs  wie- 
der der  Philofoph  feiten  oder  nie  etwas:  denn  das 
mufs  Geheimnifl  des  Kabineis  bleiben.     Wo  aber  di« 
erforderlichen  Data  und  Prämiffen  unbekannt  find, 
wie  kann  man  da  Ober  das,  was  hätte (gefchehen 
oder  nicht  gefchehen  follen,  ein  Urtbeil  wagen? 

Hieraus  ergibt  fich,  wenn  nämlich  alles  diefs 
gegründet  feyn  follte,  auch  ein  bngünftiges  Refultat 
für  den  poliüfchen  SchriftfteÜer :  denn  es  folgt ,  dafs 
eigentlich  nur  die  Kabinetsminifter  oder  Räthe  als. 
folche  aufzutreten  Befugniß  hätten.  Da  nun  aber 
die,  welche  uns  die  Wahrheit  fagen  könnten,  hiezu 
nicht  den  Willen,  und  die,  welche  fie  uns  fagen  wol- 
len, nicht  das  Vermögen  haben:  wie  mufs  es  um 
politifche  Schriftftellerey  ausfehen? 

Man  follte  meynen,  es  werde  deren  unter  fol- 
chen  Umftänden  nicht  viel  geben:  gleichwohl  be- 
hauptet Hr.  v.  Arcbenholz  (Minerva  Hft.  II.  1806  ), 
dafs  eben  Politik  gegenwärtig  zu  den  Liehling'be- 
fchäftigungen  des  ichriftfiellers  und  lefenden  Publi- 
kums gehöre.  Und  ein  Wunder,  wenn  es  anders 
wäre  in  einer  Zeit,  wo  alle  politischen  Bande  zer- 
reißen,  eine  Verfaffung  nach  der  (andern  in  Trüm- 
mern fällt,  und  Thronen  zerfchlagen  werden  wie 
Scherben;  zu  einer  Zeit,  wo  faft  die  Ranze  Erdp  in 
Krieg<.ibmmen  lodert,  und  der  blutigfte  Kampf  der 
Inconfeqnenz  mit  der  Confe/iuenz ,  und  diefer  mit 
dem  Geletz  gekämpft  wird.  Der  StumpfGncige  felbft 
kann  nicht  gedankenlos  diefem  fürchterlich  großen 
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Weltfchaofpiel  zufehen,  ohne  zu  fragen:  was  wird 
daraus  worden  ? 

Was  wird  daraus  werden?  Mit  diefer  Frage  wird 
den  politifcben  Schriftfteilern  ein  weites  Feld  eröff- 
net, in  welchem  die  PoJitik  wieder  eine  neue  Ge- 
Italt  annimmt ,  und  zur  DivinaLionskunß  über  Staaten' 
vtrhältnifft  vVlrd.  (Sechste  Bedeutung  und  fuchste  Fe- 
riode!)    Nie  gab  es  mehr  Gelegenheit,  diefe  Ranft 
zu  Oben,  als  eben  jetzt;  allein  wenn  Divination  der 
Zukunft  fich  auf  richtig  erkannte  Vergangenheit 
gründet:  fo  gab  es  auch  nie  eine  ungünstigere  Zeit 
Für  diefe  Divination,  als  die  unfrige.    Die  Gewohn- 
heit ift  aus  ihren  Fugen  getrieben,  nirgends  ein  Be- 
ftand  des  Alten,  alles  gefallen,  und  was  noch  nicht 
gefallen  ift,  fchwaokt:  wer  vermag  da  ein  ficheres 
KeluUat  zu  ziehen?    Was  geftern  gewifs  fchien,  ift 
heute  unwahrfcheinhch,   und  waj  heute  unwahr- 
fcheinlich  war,  fteht  morgen  als  gefcheben  vor  un- 
fern Augen.    Wie  die  gäbrenden  Elemente  im  Chaos 
brauieod  unter  einander  ftürmen,  fo  jetzt  die  Ele- 
mente der  politifchen  Welt ,  und  wir  können  nichts, 
als  wünfeheo,  dafs  der  deus  und  die  melior  natura 
in  den  Aufruhr  trete,  damit  fich  das  Chaos  zur  bar- 
moni  fehen  Welt  endlich  geftalte. 

Welch  ein  Heer  von  Planen  und  Projecten ,  wie 
diefs  möglich  und  zu  erreichen  fey  !  Liefse  man  aber 
die  Planentwerfergegen  einander  ziehen,  dann  wurde 
man  einen  neuen  Kampf  fehen,  fo  blutig  vielleicht  als 
i'enen,  der  um  die  Oberberrfchaft  zu  Land  und  See  ge- 
kämpft wird.    Nicht  leichter  entbrennt  der  Hafs  der 
Parteyen,  als  eben  hier;   Vorurtheil,  tblinde  An- 
hänglichkeit an  das  Alter,  Eigenfucht,  Hang  nach 
Neunrungen,  Vorliebe  für  irgend  eine  Nation,  einen 
Stand,  eine  Verfaffung  mifchen  fich  in  den  Streit, 
in  welchem  fich ,  je  erhitzter  er  geführt  wird ,  um 
fo  mehr  dieGeficbtspunkte  verrücken,  bis  die  Wahr- 
heit, in  eine  dichte  Staubwolke  gehüllt,  gar  nicht 
mehr  erkannt  werden  kann. 

Und  follen  wir  nun  die  Frage  aufwerfen ,  wie  es 
um  die  Politik  jetzt  ftebe?  Wir  haben  gefehen,  wie 
fie  von  Zeit  zu  Zeit  nach  den  Umftanden  fich  viel- 
fach verwandelt  hat,  und  fehen,  fie  fey  eben  jetzt 
nz  fo  geftaltlos,  als  die  politifche  Welt  felbft. 
cfTen  ungeachtet  ift  es  nicht  unwichtig,  zu  erfah- 
ren ,  was  unter  den  .jetzigen  Umftanden  wenigftens 
für  Politik  gelte,  und  diefs  erfahren  wir  faft  nur 
von  den  Jouroaliften.  Unter  diefen  ift  Hr.  v.  Ar- 
chenholz  in  dem  fchon  erwähnten  Auffatz  der  Miner- 
va ffhr  offenherzig  gewefen.  „Barder,  durch  die 
neueflen  Zeitumflände  und  Eretgniffe  verßärkten ,  Stirn' 
mung  des  Publikums  zur  Politik  —  fagt  er  —  iß  die 
Befriedigung  deffelben,  wenn  man  etwas  mehr  als  Zei- 
tungsnachrichten verlaugt ,  kein  kleines  Problem.  Löfe 
es  auf,  wer  da  kann!"  Hr.  v.  A.  zweifelt,  dafs  das 
Bs  ifirfnifo  eines  Ober  die  politifchen  Vorfälle  des 
Tages  räfonnirenden  deutfehen  Journals  befriedigt 
TSre  der  Ort  in  Europa,  an  wel- 


werde:  denn  wp  wäre  ner  un  in  turopa 
chem  die  dazu  erforderliche  Prefsfreyheit  verflattet 
•würde?  Aufgenommen  dürften  nicht  werden  gehei- 
me AeuCserungen  mächtiger  oder  fthr  fachkundi- 


ger Minner  über  wichtige  Vorfalle;  keine  wahren, 
zur  Renntnifs  der  Tagsgrfchichte  fehr  nöthigen, 
Anekdoten,  fo  bald  folcbe  mächtige  Menfchen  nicht 
im  Glänze  aufftellen ;  keioe  Räfonnements  über  Sa- 
gen und  Gerüchte,  über  Wabrfcheinlichkeiten  und 
Gnwahrfcheinlichkeiten.  Bey  den  gewählteren 
Worten  und  der  gröfsten  Bebutfamkeit  würde  man 
dennoch  Gefahr  laufen ,  irgendwo  anzuftofsen.  Oft 
müffen  fo  gar  Aktenftflcke  Zurückbleiben ,  aus  Be- 
forgnifs,  dafs  deren  frühe  Bekanntmachung,  oder 
deren  Druck  überhaupt,  dem  einen  oder  dem  an- 
dern Hofe  mifsfallen  durfte:  eine  Aengftlichkeit, die 
durch  die  beltändigen  Reclama*ionen ,  Riagen  und 
Vorstellungen  eifriger  Diplomatiker  fattfam  moti- 
virt  wird. 

Nach  folchen  Oeftindniffen  fragt  man  fich  ver- 
wundert: was  denn  die  politifchen  Journaliften  nun 
überhaupt  liefern  können?  —  Was  Hr.  v.  A.  in  fei- 
ner Minerva  aueb  fernerhin  zn  liefern  verheifst: 
„Räfonnements  über  einzelne  Vorfälle  und' Ereigniffe, 
über  Menfchen  und  Dinge,  Bemerkungen  von  nuwcherley 
Perfajfern,  und  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Züge  zur 
nahem  Ktnntniß  der  Z'Hbrgebenkiilen  und  der  Gewalt- 
haber.'' Hn.  v.  A.  ift  Politik  „die  mjfenfchajt,  wel- 
che das  Forfchen,  das  Erörtern,  das  Beurtheilen  der  Er- 
eigniffe \der  Zeit  zum  Gegenßand  und  zum  Zweck  hat." 
Beurtheilen?  —  das  ift  nicht  möglich  ohne  einPrin- 
eip  der  Beurtheilung ,  und  welches  möchte  nun 
wobl  zum  Grunde  gelagt  feyn?  Es  gibt  nach  allem, 
was  bisher  gefagt  worden,  folgende  Principe:  i.der 
auf  eignen  Staats  vortheil  gerichteten  Schlauheit, 
2.  der  auf  diplomatische  Erwcife  gegründeten  con- 
ventioneilen Rechtmässigkeit ,  3.  der  Rechtlichkeit 
und  4.  der  Gewalt.  Es  wird  nicht  unnöthig  feyn, 
die  eben  gangbaren  politifchen  Journale  ausdrück- 
lich darauf  anzufeilen,  nach  welchem  Princip  fie 
wohl  vornehmlich  ihre  Urtheile  fällen:  denn  daraus 
ergibt  fich  ihr  Oeift,  und  wird  fich  zugleich  mit  er- 
gehen, ob  das  Bekenntnifs  des  Hn  v.  A.  nur  auf  fei- 
ne Minerva  paffen,  oder  auch  von  den  übrigen  gelte. 

Ein  eigentlich  rein  politisches  Journal  nahen 
wir  aber  nicht ,  fondern  blofs  hiftorifch-  politifche, 
ftatiftifch-publiciftifche,  und  andere  vermilchte ,  in 
denen  fieb  politifche  Auffalze  finden.  Die  politi- 
fchen Auffätze  nehmen  jedoch  faft  durchgehend^  den 

fröfsten  Kaum  ein,  und  als  ebarakterifrifeh  ift  da- 
ey  anzufehen,  dafs  fich  die  meiften  über  äußert 
Staatenfolitik,  äufserft  wenige  nur  über  innere  Staats- 
politik, vor  zehn  Jahren  ein  Hauptaugenmerk,  ver- 
breiten. Die  Urfachen  davon  liegen  zu  nahe,  als  fie 
anzufahren.  Indem  wir  nun  aber  alles  Fremdartig« 
fcheiden,  und  blofs  auf  das  Politifche  Riickficht  neh- 
men, können  wir  im  Allgemeinen  yorläußg  folgen- 
de Rlaffeuabtheilung  machen:   1.  referirende,  2.  di- 

filomatifche,  und  3.  beurtheilende  politifche  Journa- 
e.  Dem  Grundfatz  zu  Folge,  dafs  das  Ueberge wicht 
bename,  ftellen  wir  nun  die  Journale  unter  diefen 
Rubriken  auf. 

Unter  die  der  erften  Rlaffe  gehören  t.  die  Zei- 
ten; oder  Archiv  für  die  ntutße  Staatengefdtickte  und 

Politik, 
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Polttii,  herausgegeben  von  C.  D.  Voß,  Prof.  zu  Hal- 
le. (Weimar  im  fnduftriecompt.  gr.  B-)  Eine  regel- 
mäßig fortgefetzte  Reibe  von  Relationen  oder  fum- 
rnarilcheo  Anzeigen  der  neuefteo  politifcheo  Bege- 
benheiten. Unbekannte  oder  undeutliche  Gegen 
ftünde  werden  ftatiftifch  erläutert,  und  beym  Ab- 
fcblufs  wichtiger  Ereigniffe  Refultate  gezogen.  a.Nii. 
Vogts  (geh.  Staatsraths  des  Fürft  Primas)  Europäi* 
fcks  Staats  -  Relationen  (Fraokf.  a.  M.  b.  Andrefi.  gr. «.) 
haben  mit  jenen  gleiche  Tendenz:  denn  der  Vf.  gibt 
ebenfalls  eine  fortlaufende  Darfteilung  der  europäi- 
fchen  Staatsrerbältniffe,  und  die  bey  jedem  merk- 
würdigen  Vorfalle  dahin  fich  beziehende  diplomati- 
fche  Abhandlung  erfetzt  N.  1.  durch  ein  befonders 
beygefügtes  Urkunden -Buch. 

Zu  den  diplomatifcben  gehören  1.  der  Rheinifcht 
Bund.  Eine  Zeitschrift  hißorifch-  politifch-ßatißijch' 
gtographifchen  Inhalts,  herausgegeben  in  OefeiJfchaft 
fachkundiger  Männer  ron  P.  A  IVinkopp,  Hofkam- 
tnerrath.  fFrankf  a.  M-  b.  Mohr.  gr.  g.)  a.  Archiv 
des  rhem'tjchen  Bundes,  herausgegeben  von  Paul  Oe- 
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ßtrr sicher ,  königl.  Archivar  zu  Bamberg,  (ohne 
Druckort.  4.)  Die  letzte Zeitfcbrift  enthält  jetzt  nur 
Urkunden  und  Aktenftacke,  foll  aber  in  Zukunft 
auch  Abhandlungen   aus  dem   neueßen  Staatsrecht 
(Staats  oder  Staaten  •  —  aus  dem  oder  aber  das?) 
enthalten.   Die  erfte  Zeitschrift  hat  zum  Zweck,  ie* 
nes  Bundes  Verhandlungen  und  Wefen ,  fo  wie  »s 
fich  entwickelt,  vorzulegen,  die  Stärke  des  Ganzen 
und  feine  Verfaffung,  die  innero  und  iufsero  Ver* 
hältniffe,  die  Kräfte  der  Einzelnen  und  ihre  innere 
Organi ratio o  darzuftellen,  kurz,  dii s'Geftail  diefes 
von  Deutfcben  bewohnten  neuen  Bundesftaates ,  fo 
wie  er  entftebt  und  wird,  zu  zeichnen,  wie  neue 
Rechte,  neue  Pflichten ,  neue  Verbältnilfe  des  Oan-  1 
zen,  der  einzelnen  Genoffen  und  aller  Einwohner 
entfpringen  und  fich  bilden,  zu  entwickeln.  Di« 
Zeitfchnft  hat  Hrev  ftehende  Artikel :  a.  AktenftQV 
cke  oder  Codex  diplomaticus ,  b.  eigne  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Politik,  GeTchicbte,  Statj/tik 
und  Geographie ,  3.  literarifche  Anzeige  deffen,  was 
Aber  den,rheinifchei>  Bund  gefehrieben  wird. 
(Dia   Fmrt/ttBumg  folgt. J 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EftaABfraoMCKftiFTYif.  Wlnterthur ,  b.  Steiner:  Peßlonf 
predigten.  Von  Joh.  Georg  Schuttheft,  «teil.  Diakon  an  der  St. 
Peirikirche  in  Zürich.  Mach  leinem  Ablief  ben  herauagrgeben  von 
•inigen  Freunden    igOS-  176  S.  f.  (IS  it.) 

Erfurt,  b.  Keyler:  taßenpredlgten  üher  den  Etnßuf»  eh 
ner  retlgtifen  Denkungtart  auf  das  Wohl  des  Merucken  l/n 
die/er  und  jener  Welt.  Von  siugujt  Flfcher,  Auguluner  -,Or- 
smi.  IgCO.  X  u.  i|S  S.  S-  (IS  gr.) 

Die  erftern  Predigten  haben  alle  gute  Ei seufchaftea  'und 
alle  Fehler  der  andern  Arbeiten  des  (eL  Schuitheji.  (S.  A.  L.  Z. 
igexj.  Num.  146.  HOS  Num.105.  Ergauungtb.  lgOJ.  Nnm.  119.) 
Scnonen  Stellen ,  guten  Bemerkungen  begegnet  der  Lefer ;  aber 
auch  in  diefa  Predigten  ergola  lieh  tuwtilen  die  üble  Laune  de« 
Vf«. ;  er  konnte  die  leb  neidenden  GloKen  über  neuere  Eiegefe. 
die  ihm  nicht  leicht  etwa«  recht  machen  konnte,  die  ftrebeoden 
Seitenblicke  auf  gewifle  Meulcbea  und  Dinge,  auch  hier  nicht 
ginz  lallen.  Der  auf  diele  Predigten  gewandte  Fleiß  verdient 
dagegen  um  fo  mehr  einer  rühmlichen  £rwäboung,  da  in  der 
Hille»  Woche  au  Zürich  alle  Tage  über  die  Leidentgelchichta 
Jelu  gepredigt  wird,  und  lonft  viel  Araugelcbafte  in  dieler  Wo- 
che vorfallen.  Die  Schrift  bat  auch  den  vermuihlich  auf  l, and- 
ient» berechneten  Titel:  ,,  Das  lehr- ,  traft  •  und  gnadenret- 
che  Leiden  und  Sterken  Je/u  Chrl/tt ,  Mttfers  göttlichen  Hei- 
landet.  Nach  der  evangetlfchen  Wahrheit  vorgef teilt  und  ans 
Hrrt  gelegt  von  u.J.f.  stuf  vielfältiges  Verlangen  hereinge- 
geben junt  nutsen  und  Frommen  des  C hri/tenvotks." 

Genila  würde  der  aua  Erfurt  bcr*orgrn«nf;en*  stugußlner. 
münch ,  Martin  Luther,  nicht  nöthic  gefunden  habeo,  eine  Re- 
formation in  der  Art,  wie  fie  gclchati,  voraunehmen ,  wenn  da- 
mala  viele  jitignttlner  ued  andere  Cleriker  in  demlelben  Geifte 
und  mit  eben  fo  viel  Oefcbicklicbkeit.  wie  jtutufi  Fifchrr  au 
Erfurt,  über  den  Elnßuft  einer  rellglöfen  Denkart  auf  da* 
Wahl  des  Menjchen  In  die/er  und  fener  Welt  gepredigt  hat- 
ten. El  ilt  viel  Leben  in  dielen  Predigtet« ;  Ge  und  gut  diipo- 
»irt.  und  doch  bewegt  lieh  de«  Vit.  Geift  viel  freyer  in  der  Fi 
der  G.dankenm.uheüung.  die  ihm  da*  kirchlich.  Lehramt 


(ebreibt,  als  dielt  bey  vielen  fooR  vorzüglichen  proteftanci/cbea 
Predigern  der  Fall  iQ.    lafecht  tajlenprrdigten  entwickelt  Hr. 
f.  den  wobltbätigaa  EinQuIt  rhriiUichcr  Keligio&t&t  auf  dieSitt- 
ttehkelt  dee  Menjchen  üher hauet ,  auf  den  Menlchen  im  Un- 
glücke, auf  da»  hüutliche  Wobt,  auf  da*  »ärgerliche  Wohl , 
auf  daa  Wohl  ganter  Staaten  und  auf  die-^Slückleligkcit  in  de? 
künftigen  Weu.    Ree.  hebt  nur  Eine  Steinau,,  wo  der  Vf.  da- 
von redet .  wie  religiöle  Gatten  in  iiuü  her  Hinlicbt  wobltbitig 
auf  einander  wirken  können.     „In  den  Stunden  der  inniglten 
Vertraulichkeit.  Tagt  er  (S.  6t,-).  in  denen  Ucb  gefühlvolle  Vier- 
sen einander  (o  gern  mi  ah  eile»,  in  denen  Liebe  den  Sianiinn 
verlcheucbt,  Neigung  den  Willen  aur  Gefälligkeit  ilinamt,  und 
daa  Hera  empfänglich  für  -alle»  Gute  wird,  welche»  den  Bey  lall 
det  geliebten  Gegenftei.de»  bat.  in  dielen  Stunden  der  vorwurie- 
freyen  Herrlichkeit,  de*  traulichen  Wohlwollen»  und  der  vergel- 
tenden  Linbe  erinnern  fia  einander  an  die  Fehlet,  die  fie  an  ein- 
ander  bemerkten .  niebt  im  bittern  Tone  der  Lieblosigkeit,  nicht 
mit  den  krankenden  Vorwürfen  beleidigten  Stola*» ,  nicht  mit 
den  beilteoden  Worten  rächender  Herrichlucht,  oiifat  io  det 
Anwefeoheit  fremder  Perfonen,  nicht  im  Angelichte  der  Kinder, 
nicht  in  Gegenwart  der  Hiujgenollen ;  rnilSanfimuth,  mit  Scho- 
nung, mit  Ruhe,  mit  einlchmoichelnder  Güte,  durch  die  liebe- 
volliten  Bitten  lodern  lie  fich  einander  wecbfelfeitig  auf,  die 
wichtigen  Fehler  det  Unlieben  Charakter»  au  beflero  ;   lie  erbli- 
cken mit  Webmuth  die  Gefahr,  die  gegen  leitig»  Hochachtung 
für  einander,   den  fcAeften ,  ja  '■"»■«  haltbaren  Grund  einer 
dauerhalten  Liebe,  folglich  dt«  erfte  Malle  det/häudichen  Glück*) 
au  verlieren  "    Wie  gedankenreich  ili  diele  St  eile.'  Nur  mit  dein 
Au»ruie:  Ha  (ha  wie  glücklich  -  An  der  Gedanke  an  Gott  —  ) 
kann  fich  Ree.  nicht  gm  vertragen;  auch  mochte  er  nicht  auf  der 
Kanxel  lagen:  „Bey  religiölerThätigkeit^nc*/  kein  Eigennuta." 
Solche  unedle  Redanaarten  tollten,  lowie  viele  aotlandilcbe  Wö*— 
ter,  vermieden  werden.    Bey  Aalühruag  detSauet:  ,.  derMenlcb 
ley  au*  Vollkommenheiten   und  Schwachheiten  rufammengp- 
laut,"  be,ieht  lieh  Hr.  F.  auf  l.loh.  1.  f.  ,  diele  Stelle  Tagt  eber 
vor-     diefa  nicht,  wie  dar  VI.  beym  Machfehaa  l.lbü  finden  rrlxd. 
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REVISION 

Bit 

HISTORISCH  -  POLITISCHEN  JOURNALE. 


A(Fortfctzung  von  A'«m.  62) 
1s  Uebergang  von  diefer  zur  folgenden  Klaffe 
könnte  man  1.  die  von  dem  verewigten  Poffelt 
begonnenen  EuropHifchsn  Annaisn  (Tübingen  b.  Cot- 
ta gr.  g)  nennen,  in  weichen  man ,  aufs  er  hiftori- 
fchen  Summarien,  Urkunden  und  Actenltücken , 
auch  beurtheilende  Abbandjungen  findet-  Uaffelbe 
gilt  vnn  3  Wer  Minerva.  Ein  gfournal  hißorifcken  und 
poliHfcken  Inhalts.  Herausg.  von  ff.  IV.  v.  Archenholz 
(Hamburg  b  Hoffmann.  8  )•  Schon  lein  Titel  zeigt, 
es  fey  von  weiterem  Umfang,  als  das  vorige.  Es 
befaßt  auch  Auffätze  aber  ältere  Gefchichte,  und 
hat  auch  dadurch  einen  gröfsern  Werth,  djfs  es  fich 
nicht  auf  Europa  befchränkt,  fondern  Blic  ke  über 
alle  Welttheile  wirft.  Uebrigens  kennen  wir  die 
Tendenz  aus  des  Herausg.  eignem  Munde.  Das 
J.  uroaJ  IVoltmams  3.  Gefchichte  und  Politik  (Berlin  b. 
Unger.  gr  8)  ift  faft  mehr  hiftorifch  als  j>ulitifch, 
nnd  bat  weit  öfter  allere  als  Tagesgefctiirhte  zum 
Getenftand.  Was  es  von  neucfter  Gefchichte  und 
Politik  liefert,  ift  raifonnirend.  4.  Das  Staats  -  Ar- 
chiv, angelegt  und  geordnet  von  dem  geheimen  Ju- 
/tizrath  Hsber'.tn  zu  Helmftedt  (Helinft.  u.  Lcipz. 
gr.  8  }  ift  zwar  für  Staatswiffenfchaft  im  weitern  Sin- 
ne beftimmt ,  dem  gröfsten  Theil  nach  aber  poli- 
tifch.  Auch  hier  werben  Urkunden  und  Acten  fttt- 
cke  niedergelegt ,  allein  die  Mehrzahl  der  Abhand- 
lungen ift  oeurtheilend.  Noch  weit  reiner  von  Di- 
plomatik  hält  5.  Hr  Ge.  Htinr.  Keffer  fein  Journal 
ftir  Gefchichte,  Statißik  und  Staatswiffenfchaft.  (Mün- 
fter  b.  Waldeck.  gr.  8  )  Da  der  Herausg.  als  eine 
Frucht  der  Bildung,  die  /ich  durch  alle  Stände  hin- 
durch verbreitet  hat,  das  allgemeine  Lntereffe  an 
dem  Fortfchreiten  unfrer  öffentlichen  Verfaffungen 
und  an  den  Unterfuchungen  über  die  höchften  Pro- 
bleme, welche  durch  den  Staat  gelöfet  werden  Fol- 
ien .  anfleht ,  und  feiner  Zeitschrift  die  Tendenz  gab 
„den  Staat  auf  den  verfchiednen  Stufen  feiner  Ent- 
wicklung hiftorifch  darzuftellen ,  oder  fein  höheres 
Verhälrnifs  zur  Menfchheit  zu  betrachten:"  fo 

*ur  A.  L.  Z.  1807. 


fchliefst  (ich  daraus  wohl  von  felbft ,  dafs  er  vorzüg- 
lich auf  Beurtheilung,  oder,  wenn  das  nicht  genug 
ift,  auf  Philofophiren  ausgeht.  Verhältnifstuäfsig 
ift  dem  Politifclien  nur  ein  geringer  Raum  gewid- 
met. Obfcbon  aber  demfelben  6.  in  dem  Europai- 
fcken  Anffcher  (Leipz.  4.^  ein  fehr  beträchtlicher  Raum 

Sewidmet  ift:  fo  verfolgt  doch  er  fo  wenig,  als  eins 
er  vorhin  genannten  Journale,  mit  feinem  Raifon- 
nemeot  die  Zeitgefchichte  Schritt  für  Schritt:  wo- 
durch es  in  der  That  fcheint,  als  fey  die  Maxime 
des  Ho.  v.  Archenholz  allgemeiner  Grundfatz  feiner 
Herrn  Colleges-  Nur  der  Pfeudonym  Louis  fcheint 
in  7.  feinen  hißorifch  •politifchen  Annaten  eine  Ausnah- 
me davon  machen  zu  wollen.  Die  Erfahrung  hat 
bewiefen,  dafs  auch  ihm  Behutfamkeit  onzur'athen 
gewefenwäre:  denn  zweymal,  zu  Hamburg  und  zu 
Giefsen,  ift,  wie  er,  St.  3.  J.  1806,  erzählt,  der 
Druck  feiner  Zeitfchrift  unterfagt  worden.  Nichts 
dcftowcniger  hat  er  fich  entfchloffen,  fie  auf  eigne 
Roften  fortzufetzen  und  erklärt:  „Ich  werde  fort- 
fahren, freyin (Ithig  zu  fch reiben,  aber  die  Achtung 
nicht  verletzen ,  die  man  den  einmal  in  einem  Lande 
conftituirten  Autoritäten  fcbuldig  ift.  Es  ift  nieder- 
drückend,  in  dem  Fortgang  der  menfchlichcn  Dmgo 
Ohle  Seiten  zu  bemerken,  die  den  Glauben  au  die 
Perfectibilität  des  menfehlichen  Gefchlechts  fchvvan- 
kend  machen.  Möchte  doch  die  Gefchichte  von  nun 
an  nur  Begebenheiten  zu  erzählen  haben ,  denen  man 
fcltöne  Anflehten  abgewinnen,  in  denen  man  einen 
reichen  Stoff  finden  Könnte,  um  den  Perfonen,  die 
fie  leiteten,  enthufiaftifche  Lobreden  zu  halten !  Soll- 
te ab-r  das  Gegentheil  eintreten :  nun  dann,  foll  da 
eine  blinde  Vergötterung  der  Mächtigen  jedes  ver- 
nünftige Urtheif  über  ibre  Thaten  unterdrücken? 
Soll  die  Nachwelt  von  uns  fagen,  dafs  Eigennutz 
und  Feigheit  jeden  von  uns  zurückhielten,  bey  den 
grofsen  Angelegenheiten  der  Welt  gegen  das  Unrecht 
feine  Stimme  zu  erheben?"  Wir  glaubten,  von  die- 
fer Zeitfchrift  ausführlicher  berichten  zu  müffen , 
indem  fie  noch  ziemlich  weit  hinter  den  Begebenhei- 
ten des  Tages  zurück  ift,  und  wir  alfo  diefs  Mal 
wenigftens  nicht  darauf  zurück  kommen  werden. 
Schneller  fol<»t  der  Zeit  8-  das  (von  Schiracn  ange- 
legte) Politifche  ffonrnal,  nebß  Anzeige  von  gelehrten 
und  andern  Sachen,  herausgegeben  von  einer  Gejellfchaft 
von  Gelehrten.  (Hamburg.  8  )   Dadurch,  dafs 
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der  Zeitgeschichte  ziemlich  gleichen  Schritt  hält, 
hat  diefes  Journal  einen  ausgebreiteten  Beyfall  er- 
halten. Rein  Ereignifs  in  der  politifchen  Welt  bleibt 
unbeachtet,  und  die  polrtifche  Welt  bezieht  Geh 
nicht  blofs ,  wie  in  den  europäifchen  Annalen ,  auf 
Europa,  fondern,  wie  in  der  Minerva,  auf  alle 
Welttheile.  Man  kann  daher  diefes  Juurnal  als  das- 
jenige bezeichnen ,  weiches  das  Meiffe  umfafst  und 
am  fchnellfteo  verbreitet. 

Aufser  diefen  genannten  Zeitschriften  gibt  es 
noch  andre  vermifebten  Inhalts,  welche  auch  die 
Politik  in  ibren  Kreis  sieben,  allein  die  meiften  find 
nnwerth  in  Betrachtung  gezogen  zu  werden.  Nur 
einiger  mQffen  wir  gedenken,  i.  Jßj.  Eine  Monats- 
Jchrift  von  Deutfchen  und  Schweizerifchen  Gelehrten 
(Zürich  b.  Oreli.  gr.  8.),  in  welcher  die  politifchen 
AufTätze  nicht  Uberfehen  zu  werden  verdienen. 
9.  Der  PreußifcheS  Staatsanzeiger ;  herausgegeben  von 
tiner  Gefeüfciaft  von  Geschäftsmännern  (Berlin  b.  Frö- 
lich, g.),  beschränkt  fich  zwar  nur  auf  einen  einzel- 
nen Staat  und  mufs,  feiner  Natur  nach,  fich  am 
häüfigften  mit  der  innem  Adminiftration  befchäfti- 
gen:  allein,  da  diefer  Staat  in  jeder  Hinficht  febr 
wichtig  ift,  und  fein  Verbä'ltnifs  zu  den  andern  Staa- 
ten in  der  genannten  Zeitfchrift  doch  auch  berück- 
fichtigt  wird:  fo  darf  fie  hier  nicht  uberfehen  wer- 
den. Daffelbegilt  3.  von  der  Zeitfchrift  des  Staats- 
rats v.  Storch  in  St.  Petersburg:  Rußland  unter  Ate- 
maudtr  I.  (Leipz.  b.  Hartknoch.  gr.  g.) 

Den  refenrenden  Journalen  kann  man  das  Lob 
der  Unparteilichkeit  nicht  abfprechen,  auch  ift  das 
Beftreben  nach  Erfüllung  der  erften  und  letzten 
Pflicht  des  Hiftorikers ,  wahr  zu  feyn,  unverkenn- 
bar.   Mit  deutfehem  Fleifse  wird  alles  gefammelt 
und  geordnet ,  was  die  wichtigen  Begebenheiten  un- 
trer Zeit  in  ihr  gehöriges  Licht  ftellen  kann.  Der- 
felbe  Fleifs  ift  in  den  dlplomatifchen  Journalen  ficht- 
bar.   Schade,  dafs  man  diefelben  Urkunden  und 
Actenftflcke  fo  viel  Mal  bezahlen  mufs,  indem  oft 
fechs  Journale  fie  in  exten/o  liefern.   An  Einem  di- 
ploinatifchen  Journale  hätten  wir  genug,  in  den  (Ihri- 
gen bedurfte  es  blofs  fummarifcher  Anzeigen.  Mehr 
aber  noch  Schade,  dafs  fo  viele  diefer  Journale  ihre 
Quellen  verfchweigen.   Oft  mögen  fie  wohl  fehr  zu- 
reichende Grunde  dazu  haben:  aber  warum  ift  es 
auch  in  jenen  der  Fall ,  welche  mit  Sorgfalt  wählen , 
mit  Sachkenntnis  redigiren  und  nicht  ohne  Prüfung 
aufnehmen,   z.  B.  den  europäifchen  Annalen,  der 
Minerva,  dem  Staatsarchiv?   Fuhlen  die  Herausg. 
denn  nicht,  um  welchen  Dank  des  künftigen  Staat s- 
kundigen,  Gefchichtfcbreibers  fie  fich  bringen?  Si- 
cherheit, Gewifsheit  ift  es,  worauf  man  bey  ihnen 
rechnet.    Nun  ift  zwar  das  Vertrauen  auf  he  felbft 
Etwas:  aliein  man  geht  doch  hier  gern  ganz  ficher, 
ganz  gewifs,    und  jedesmalige  Quellenangabe  ift 
durchaus  nicht  etwas  Entbehrliches.    Zeitungen  ge- 
facht man  das  Privilegium  zu,  unverbürgte,  wider- 
/prechende  Nachrichten  zu  liefern  ,  wie  der  Tag  ße 
bringt:  an  den  Herausg.  eines  politifchen  Journals 
ift  man  berechtigt,  erhöhte  Forderungen  zu  machen. 


TER  ZUR  A.  L.  Z.  M 
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er  die  Vorfalle  des  Tags  nicht  einzeln  aufraffe,  und 
als  abgeriffene  Erfcheinungen  hinftelle,  fondern  in 
ihrem  Zusammenhange  betrachte,  auf  ihre  Uriachen 
zurück  und  bis  auf  den  Punct,  wo  aus  dem  Zufam- 
menwirken  der  Begebenheiten  ein  Refultat  hervor- 
geht ,  vorwärts  führe ,  und  die  Motiven  und  Mittel 
gehörig  würdige.    Da  find  wir  zurück  auf  den  Punct 
der  Frage,  die  wir  in  Hiuficht  auf  die  angegebenen 
Journale  nicht  beffer  glauben  beantworten  zu  kön- 
nen, als  fo,  dafs  wir  erft  die  Relationen  der  Bege- 
benheiten ,  dann  die  dazu  gehörigen  Urkunden  und 
Actenftücke  anzeigen,   und  nachher  die  Ausfallen 
der  beurtheilenden  Journale  über  die  Ereigniffe,  die 
dabey  intereihrten  Staater»  und  handelnden  Perfonen, 
die  Urfachen  und  vermeintlichen  Folgen,  und  was 
durch  diefe  Neues  oder  neuerdings  hat  zur  Sprache 
kommen  müffen,  abhören.    Nicht  nur  werden  wir 
auf  diefe  Weife  lernen ,  was  für  wichtige  Materien 
in  jedem  einzelnen  Journal  und  in  allen  zufemmen 
bebandelt  fevn,  wo  bey  fich  der  Werth,  die  Tendenz 
und  der  Geilt  eines  jeden  von  felbft  charakterifiren 
werden,  fondern  auch  das  wird  uns  einleuchten, 
was  für  Gewinn  die  Wiffenfchaft  durch  das  alles  ge- 
macht habe,  nach  welchem  Ziele  eigentlich  unter 
Zeitalter  ftrebe,  auf  welche  Abwege  es  fich  zu  ver- 
irren fcheine,  in  welchem  VerhäJtnifs  es  zur  Vergan- 
genheit ftehe. 

Um  auf  folche  Art  unfre  Darfteilung  zu  machen, 
wird  es  rathfam  feyn ,  fie  an  einen  beftimmten  Zeit- 
pnnct  anzuknüpfen ,  und  defto  beffer ,  wenn  diefer 
Zeit  punct  ein  fo  wichtiger  ift ,  dafs  er  der  Gefchich- 
te  felbft  zum  Ruhepuncte  dienen  müfste  Glückli- 
cher oder  unglücklicher  Weife  liegt  uns  ein  foleber 
Zeitpunct  ganz  nahe:  denn  wo  fänden  wir  einen 
fehicklieber  als  den  PreCsburger  Frieden  mit  feinen 
unabfehbaren  Folgen! 

(Di»  Fort/etztng  /»Ige  künftig.) 

ARZNETGELAHR  THEIT. 

En  nun  ,  h.  Key  Ter:  Die  neueßen  und  nttzlichftiu 
praktifehen  Wahrheiten  und  Erfahrungen  flir  Arrz- 
te  und  Wundärzte,  von  Dr.  Adolph  Friedrich  Lsff- 
kr,  Ruff.  Kaiferl.  Hofrathe  und  der  Medicinal- 
verwaltung  des  Gouvernements  Weifsreufsen 
Geburtshelfer.  Zweiter  Band,  nebft  vollftän- 
digem  Register.  1805.  XII  u.  994  S.  g.  (2  Rthlr. 
ia  gr.) 

Auch  unter  dtm  Titel: 

Handbuch  der  wiffensufürdigßen  und  zur  Beförderung 
einer  glücklichen  nudicinifelun  und  chirurgifcheu 
Praxis  vorzüglich  geeigneten  neueften  Btmerkungeu 
und  Entdeckungen.  Herausgegeben  von  A.  Fr. 
Lbffler.  Zweiter  Band. 

Der  180J  erfchienene  erfle  Band  ift  bereits 
in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  70.  charakterifirt 
worden.  Da  die  Einrichtung  diefes  zweyten  ganz 
die  fei  bc  geblieben  ift,  fo  ift  eine  fpeciclle  Anzeige 
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der  vorkommenden  Materien  auch  hier  nicht  mög- 
lich.   Auszöge  aus  Haftlands  Journal  machen  den 
gröfsten  Theil  der  Schrift  aus,  daher  diefer  ganze 
Theil  auch  den  Befitzern  von  jenem  Journale  durch- 
aus eat  hehr  lieh  ift.    Eigene  Auffätze  des  Vfs.  findet 
man  nicht  mehr,  als  £  120.  Milchkrufte  der  Rind- 
beuerinnen,  S.  179.  Verbefferung  des  Hebels,  S.455. 
da«  Mafs nehmen  der  Schwangeren,  S.  486  Verbef- 
ferte  Anlegung  der  Zange  bey  Einkeilung  des  Kopfs, 
S.  605.  Oebärniutterftftrze.    In  dem  erften  und  vor- 
ziehen ften  AufTatze  empnehlt  der  Vf.  fair  als  fpeci- 
fifrb  wirkend :  Rad  Faleriam.  Unc.  Jtm.  Htrb.  fimar. 
One  II.  zum  Getränk.  —    Ein  vollftändiges  Sachre- 
«tfter  befchlielst  diefe«  aus  zwey  Bänden  begehende 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lxrrtic,  b.  Fleifcber  d.i.:  Der  Mann  mit  der  eifer- 
uen  Maske,  von  ff.  3.  Rtgnaalt  -  Warin ,  Verfaf- 
fe- des  Magdaleoen -Kirchhofs.  Aus  d.  Franz. 
uberfetzt  von  M  A.  Früdr.  Marx,  Prediger  in 
Liebertwolkwitz  und  Grospöxna  bey  Leipzig. 
Dritter  und  vierter  Theil.  1805.  27  Bogen.  8- 
(a  Rthlr.) 

In  der  Recenßon  der  zwey  erften  Theile  (A.  L. 
Z.  1805.  Num.  297. )  ift  gezeigt  worden,   dafs  die 
Erzählung  des  Vfs.  von  der  Abkunft  und  den  Schick« 
faJea  des  Mannes  mit  der  eifernen  Maske  keinen 
wahren  hiftorifchen  Grund  habe,  fondern  blofs  er- 
dichtet fey.    Dafs  ße  aber  auch  den  Foderungen, 
die  ein  guter  Roman  zu  erfnllen  hat,  nicht  entfp rieht 
und  der  Vf.  nicht  ein  Mal  gegen  das  Gefetz  der 
Wabrfcheinlichkeit  fchonend  verfährt,  und  durch 
mehrere  Zflge  nicht  allein  den  Glauben  an  die  Wahr- 
heit feiner  Hvpothefe,  den  er  in  der  vorausgeschick- 
ten Abhandlung  in  feinen  Lefern  zu  erwecken  bemfl- 
het  ift,  wieder  vernichtet,  fondern  auch  auf  eine 
ziemlich  derbe  Weife  die  Täufchung  ftört ,  zu  wel- 
cher die  Befolguog  jenes  Gefetzes  in  jedem  Kunft- 
werke  diefer  Art  mitwirken  mufs,   wird  lieb  aus 
dem  Grundriffe,  den  wir  von  diefem  Romane  darle- 
gen wollen,  fattfam  zu  Tage  legen. 

Der  Vf.  läfst  den  Helden  leinet  Romans  feine 
Schick fale  felbft  beschreiben,  und  ihn  damit  im  fünf- 
zig ften  Jahre  feiner  Gefangen fchaft,  den  15.  Jan. 
1701 ,  den  Anfang  machen,  alfo  in  einem  Alter  von 
70  Jahren ,  da  er  die  Gehurt  deffelben  gegen  das  En- 
de des  Jahres  1630,  fetzen  zu  können  glaubt,  ob- 

fleich  folebes  mit  der  wahren  Zeit,  in  welcher  die 
iufammenkunft  Buckinghams  mit  der  Königin  An- 
na gefchehen  feyn  könnte  (Jim.  1625),  nicht  nher- 
einftimmt.  Aber  für  einen  fiebenzijjiährigen,  ernft- 
baften ,  durch  Leiden  geprüften  Greis  pafst  der  ju- 
gendlich feurige,  bilderreiche  und  gekünftelte  Stil 
des  Verfaflers  gar  nicht.  Die  Art,  wie  diefer 
am  den  Papieren,  aus  welchen  er  däefe  Memoi- 
re» ,  wie  er  ße  nennt,  gefammelt  nnd  geordnet 
hat,  gekommen  feyn  will  (S.  17a.  des  4.  Th. ), 

ift   eben   fo   feltfam  als  unwahrfcbeialich.  Die- 
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fe  und  andere  Fragmente,  fagt  er,  fteckten  in  ei. 
ner  alten  Brieftafcne,  die  fich  unter  den  Ruinen 
der  Baftille  verloren  hatte  und  einige  Monate  nach 
der  Einnahme  derfelben,  von  einem  der  Arbeiter, 
der  den  Schutt  abräumen  half  ,  (die  den  Schutt  weg- 
räumten) gefunden  wurde.  Diefer  hatte  ße  hinter 
einen  elenden  kleinen  Spiegel  gefleckt  und  vergel- 
fen.  Sein  Tod  machte  den  verkauf  feines  fehr  we- 
nigen Hausraths  (alfo  auch  des  kleinen  Spiegels) 
nothwendig  und  fo  kamen  diefe  Papiere  dem  Vf.  zu- 
fällig in  die  Hände.  Diefe  Angabe  widerfpricht  auch 
dem  am  Ende  beygefOgten  Berichte  des  St.  Mars  ge- 
radezu, der  nach  dem  Abiehen  des  Gefangenen  al- 
les auf  das  genauefte  in  geheimen  Winkeln  und  un- 
bekannten Orten ,  wo  diefer  Wäfche ,  Papiere ,  In- 
fchriften  hingelegt  haben  konnte,  aufTuchen  und 
vernichten  lieft. 

Kart,  fo  wird  der  Unglückliche  hier  genannt, 
war,  nach  dem  Vf.  ein  Sohn  Annens  und  Bucking- 
hams und  ein  Zwijling<.bruder  Cefariaeme,   die  fo- 
gleich  nach  ihrer  Oeburt  in  ein  Klofter  gebracht 
wurde.    Bey  der  Geburt  ift  die  Herzogin  von  Che- 
vreufe  nebft  einer  Hebamme  gegenwärtig,  in  einem 
Nebenzimmer  der  Baron  von  Anglecourts,  der  den 
Knaben  mit  fich  nach  feinem  Schlöffe,  nicht  weit 
vonAuxerre,  nimmt  und  mit  feiner  Tochter  One- 
fima  erziehen  läfst.    Man  legt  ihm  weibliche  Klei- 
dung an  und  gibt  ihn  fflr  ein  Mädchen  aus.   Als  ein 
Kind  von  4  bis  5  Jahren  wird  er  von  feiner  Mutter 
in  Qefellfcbaft  der  genannten  Herzogin  befuebt ,  fpä- 
ter  von  feinem  Vater.     Nach  einem  feebstägigen 
Aufenthalte  des  letztern  bey  dem  Baron  Angle- 
courts,  befrimmt  ihn  ein  angekommener  Courier, 
fchleunig  abzureifen,  der  Baron  und  Karl  begleiten 
ihn.    In  der  Gegend  von  Bordeaux,  wohin  fich  der 
Herzog  begibt,  trennt  fich  diefer  von  feinen  Beglei- 
tern ,  die  Geb  nach  Moulins  begeben  und  eine  geraup 
me  Zeit  dafelbft  aufhalten.   Bey  ihrer  ZyrOckkunft 
nach  Anglecourts  finden  fie  die  Herzogin  von  Che- 
vreufe  und  den  von  ihr  mitgebrachten  Leichnam 
Buckinghams,  den  Rickeiiea  auf  feiner  Ueberfahrt 
von  Bordeaux  nach  Antwerpen  durch  zwey  gedun- 
gene Meuchelmörder  hatte  umbringen  laffen.  Karl 
fchwört  feinen  Vater  an  dem  Urheber  feines  Todes 
zu  rächen    Die  Gelegenheit  dazu  findet  fich  bald; 
Der  Baron  erhält  den  Befehl  nach  Hofe  zu  kommen» 
Karl  begleitet  ihn,  als  ein  Jüngling  von  1?  bis  14 
Jahren.   Zufällig  lernt  er  in  Paris  einen  verfchmitz- 
ten  Savovarden  juneen  ,  Namens  Didier,  den  er  her» 
nach  auch  in  feine  Dienfte  nimmt ,  kennen.  Diefer 
verfchafft  ihm  eine  Kleidung  der  Pagen  des  Cardi- 
nais, mit  welcher  er  ungehindert  in  den  Palaft  def- 
felben kömmt,    fich  unerkannt  unter  die  Pagen 
mifeht  und  der  Ceremnnie  der  letzten  Oelung ,  die 
der  ft erbende  Minifter  erhält,  beywobnt.  Erbegiebt 
fich  wieder  weg,  ohne  Rache  zu  nehmen.  Aber 
die  Herzogin,  die,  fo  wie  Didier,  allenthalben  wo 
es  fehlt,  wie  ein  Dens  ex  matkhta  erfeheint,  reizt 
ihn  zu  einem  zwevten  Verfuch.   Er  dringt  wieder 
als  JPage  bis  in  das'  Zimmer  des  Cardinal*;  ein  Wa- 
che 
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che  habender  Kammerdiener  glaubt ,  er  komme  von 
der  Frau  von  Aiguillon  und  man  meldet  es  dem  Car- 
dinal ,  der  ihn  vor  fein  Bett  ki.mmen  läfst.  Rarl 
greift  fchon  nach  dem  in  feiner  Tafche  verfteckten 
Dolch,  als  in  demfelben  Augenblicke  der  Kranke 
die  Augen  auffchlägt,  ihn  mit  Schrecken  anblickt, 
fcbnell  hinter  einander  in  die  Worte  ausbricht:  „es 
ift  aus  mit  mir,  ich  fterbe!  ich  fehe  die  Phyfiogno 
mie  des  Dauphin  auf  dem  Gefichte  meines  ragen!" 
und  ftirbt.    Man  drängt  den  vermeinten  Pagen  vom 
Bette  weg,  ohne  ihn  anzufehen,  er  mufs  das  Zim- 
mer verladen,  und  es  bekümmert  fich  niemand  um 
ihn.    Der  Baron  von  Anglecourts  war  zuvor,  nach 
einem  Verhör  beym  Cardinal ,  dem  der  König  bey- 
wohnte,  und  wobey  man  ihn  mit  der  Königin  con- 
frontirte,  aber  nichts  herausbringen  konnte ,  in  die 
Baftille  gebracht,  nach  dem  Tode  des  CardioaJs 
aber  wieder  frey  gelaffen  worden.     Nach  diefem 
Abenteuer  reift  die  Familie  nach  Anglecourts  zu- 
rück1 Rarl  wird  mit  leiner  geliebten  Onefiina  ver- 
lobt und  getraut;  aber  gleich  nach  der  Trauung  wird 
diefe  ihm  auf  Befehl  des  Königs  wieder  entriffen 
und,  wie  bald  ausgekundfehuftet  wird  ,  in  das  Klo- 
fter  der  Ciarifferinnen  im  Walde  bey  Fontainebleau 
gebracht.    Karl  macht  fich  mit  Didier  auf  den  Weg, 
fie  zu  befreyen..    Sie  holen  bald  einen  Wagen  ein, 
der  durch  ein  Detafchement  der  königlichen  Leib- 
garde escortirt  wird.    Cefarine,  feine  Schwefter, 
die  ihm  aufserordeotlich  ähnlich  ift,  befindet  fich 
darin  und  foll  in  daffelbe  Rlofter  gebracht  werden. 
In  dem  nächften  Dorfe  übernachtet  er  mit  ihr  und 
ihrem  Gefolge  in  demfelben  Wirthshaufe.    Mit  Hül- 
fe einer  Magd,  die  er  auf  feine  Seite  zieht,  be- 
kömmt der  Anführer  der  Escorte  einen  Scldaftrunk, 
feine  Leute  werden  trunken  gemacht.    Als  alles  in 
tiefem  Schlafe  liegt,  fchleicht  fich  Rarl  zu  Cefari- 
nen,  und  entdeckt  ihr  feinen  Anfchlag,  fich  an  ihrer 
Stelle  nach  dem  Rlofter  führen  zu  laffen  ;  beide  tau- 
fchen ihre  Rleidung;  Cefarine  reitet  mit  Didier  zu- 
rück, Rarl  nimmt  ihren  Platz  in  dem  Wagen  ein 
und  kömmt  im  Rlofter  an,  ohne  dafs  die  Wache 
«nd  die  Rlofterfrauen  die  Verwandlung  gewahr 
Werden.    Die  Art,  wie  er  feine  Frau  ,  mit  Didiers 
Hülfe,  entdeckt  und  entführt,  ift  eben  fo  unwahr» 
fcheinlicb  und  abenteuerlich.    Sein  Glück  ift  aber 
nur  von  kurzer  Dauer.    Auf  feiner  Flucht  nach  fei- 
ner Heimath  wird  er  feiner  Geliebten  wieder  entrif- 
fen ,  und  nach  dem  Tode  Ludwigs  XIII.  auf  Befehl 
der  Regentin ,  feiner  Mutter  und  des  Cardinais  Mo- 
xarin,  erft  auf  das  Schilds  von  Fontenay,  dann  nach 
einer  Citadelle  in  den  Schweizergehirgen ,  wo  er 
durch  die  Armee  des  Herzogs  vonSavoyen,  ange- 
führt vom  Herzog  von  Beautnrt ,  befreyet  werden 
foll*  von  da  nach  der  In  fei  St.  Markante ,  wo  eine 
englifche  Escadre  feine  Befreyung  ebenfalls  vergeb- 
lich verhiebt ,  und  zuletzt  in  die  Baftille  gebracht. 
Seine  Mutter  bereuet  auf  ihrem  Sterbebette  ihre 
Härte  gegen  ihn     Er  wird  zu  ihr  gebracht ,  fiVcr- 
ihn  für  ihren  Sohn,  Ludwig  XIV.  für  feinen 
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Bruder,  und  fchon  werden  Anftalten  getroffen,  feia 
Haus  einzurichten,  als  eine  einlaufende  Depefche  al- 
les rückgängig  macht  und  er  wieder  in  die  Ba/uV.'e 
zurück  geführt  wird. 

Unter  den  im  dritten  und  vierten  Thefle  mitge- 
theilten,  ebenfalls  erdichteten  Briefen  von  Richelieu, 
Mazarin,  der  Rönigin  u.  a  ift  auch  einer  von  Mi- 
zarin  an  Richelieu,    der  recht  gut  zum  Romantl- 
fchen  und  Unwahrfcheinlichen  des  Ganzen  pafst. 
Mazarin  hatte  nämlich  die  Rönigin  und  Bueking- 
ham,  bey  dem  Rendezvous,  das  (ich  beide  in  einem 
Garten  gaben,  bei  au  fchen  und  behorchen  ia  ffeo,  und 
erzählt  nun  alle  Worte,  Mienen  und  Bewegungen, 
die  zwifchen  beiden  Verliebten  in  der  Abeoddämi 


rmig  gewechfclt  worden ,  auf  das  genauefte,  bis  zu 
dem  Puncte  wieder,  wo  fich  die  Rönigin  ihrem 
Liebhaber  hingiebt.    Das  Mittel  ift  fo  plump, als  ab- 
genutzt    l'cherhaupt  findet  man  die  Begebenheiten 
und  ihre  Verbindung  oft  fehr  mangelhaft  und  nicht 
gehörig  motivirt,  fo  dffs  manches  unbeftimmt  und 
föthfelhaft  bleibt.    Der  Roman  ift  ein  traeifebis  ln- 
triguenftuck,   da«  Herz  und  Phantafie  erfchüttera 
foll;  alles  ift  auf  Täufchung  bererhnet,  wozu  auch 
der  (Tppige  Stil,  der  aber,  bev  allerdings  fchönen 
und  rührenden  Stellen ,  nicht  feiten  auch  in  fchwül- 
ft'Ce  wortreiche,  friedende  Tiraden  und,  wie  der 
Ueberfetzcr  ebenfalls  bemerkt,   in  kleinliche  AJale- 
reyen  au wartet,  mitwirken  föli.    Auch  find  neh- 
rere  Rpifodetl  efn^eflochten ,  die  auf  die  Schick M0 
des  Gefangenen  keinen  Kinflurs  haben,  wohin  befon- 
ders  die  io_  Seiten  lange  Gefchichte  der  Verfchwö- 
rung  des  Herzogs  vor  Moutrr.orency  gehört,  welche 
der  gefangene  Greis  nach  mehr  als  50  Jahren,  fo 
umftändlich,   als  er  fie  aus  «lern  Munde  der  Wit- 
we des  Herzogs  vernommen  hat,  mit  wörtlicher 
Anführung  von  ganzen  Briefen,  Berichten  und  ge- 
richtlichen Verhandlungen .  nacherzählt     Der  deut- 
fchen  Arbeit,  die  den  Geift  des  Originals  getreu 
wieder  giebt,  merkt  man  es  nicht  an,  dafs  GeUeber- 
fetzung  ift;  doch  könnte  der  Ausdruck  an  manchen 
Stellen  richtiger  feyn.    Dahin  gehören   unter  an- 
dern folgende:  Th.  I.  S-  188-  ,,  Ein  fchwacher  Fa- 
den bindet  fie  kaum  noch  am  Leben."    S.  104  „  Es 
iß  nun  bald  10  Jahre  u  f.  w."    S.  195.  „Ich  habe  ih- 
nen zu  viel  gefagt,   als  das  Übrige  verfchweigen  zu 
dürfen."    S.  197.  „Der  Kummer,  im  Rlofter  einge- 
zwängt, drängt  fich  auf  einen  Punct  zufammen,  er 
verfliegt  in  einem  gröfsern  Räume."   Der  Nachfatz 
würde  deutlicher  und  richtiger  lauten :  in  einem  grö- 
fsern Räume  verfliegt  er.    Sich  für  einen  fürchten  , 
kommt  auch  hierund  da  vor.  —    In  einer  Nach- 
richt am  Ende  des  vierten  Theils  bemerkt  der  Ue- 
berfetzer.  dafs  er  vormals  jungen  Ausländern ,  he- 
fonders  Franzofen,    Unterricht  in  der  deut fchen 
Sprache  gegeben  habe.    Da  er  diefen  nunmehr  wie- 
der fortfetzen  wolle,  fo  erfocht  er  feine  Recenfen- 
ten,  folches  bey  den  Anzeigen  feiner  Ueberfet/.ung 
bekannt  zu  machen ;  welches  wir  auch  hier  zu  thun 
kein  Bedenken  finden. 
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PHILOSOPHIE. 

Msrx.b.Colligoon:  DtlaLibtrti.  P«r  M.  dtVttttrs, 
Capitaine  d' Artillerie.  Stconde  Edition  augmen- 
tee  et  corrigee.  1791.  a6i  S.  8- 

I  1er  auch  io  DeutfchJand  durch  Geift  undKenntnif- 
fe  berühmte  Vf.  diefer  Schrift  fetzte  lieh  durch 
diefelbe  in  ei  Dem  Alter  von  2  j  Jahren  zuerft  in  An- 
tithefe  mit  feiner  Nation.  AU  Europa  voll  war  von 
der  neuen  fränkifchen  Freyheit,  als  felbft  viele  ru- 
hige Ueutfcben  fieb  hinreiften  liefsen  durch  eineo 
Schwindel,  der  zum  Tbeil  ihrem  Herzen ,  aber 
nicht  immer  ihrem  Kopfe  Ehre  machte,  —  da  be- 
hauptete diek  Buch  das  Gegeotbeil  der  damals  gel- 
tenden Mey nuageat  und  ward  begierig  gelefen.  In 
kurzer   Zeit  erfebienen  drey  Ausgaben  deffelben 
(von  denen  wir  die  zweyte  vor  uns  haben,  die  drittt 
ift  von  demfelbenJahr).    Den  Verleger  traf  dieouü- 
Jotine,  und  der  Vf.  entging  ihr  nur  durch  die 
Flucht,  fein  Todesurtbell  war  febon  gefprochen. 
Merkwürdig  ift  die  fernere  Ent  Wickelung  des  Oe- 
geufatzes  zwifchen  dem  Vf.  und  den  Franzofen.  Sit 
halten  ihm  eine  Freyheit  verbeifsen ,  die  er  für  un- 
möglich hielt,  einige  Jabre  fpäter  enthüllte  er  ihnen 
eine  Philo  Tophi«  (die  Rantiicbe),   welche  fie  als 
Tborheit  verfpötteten,  und  endlich  fogar  hat  er  Lu- 
thers deutfebe  Reformation  in  einer  Preisfchrift  ge- 
würdigt, die  den  Preis  gewinnen,  aber  des  Volkes 
Lebeo  nicht  moralifcb  ergreifen  konnte.  —  Diefs 
Frey  heitsbüchlein  ward  von  den  Journalen  der  En- 
ragis  verketzert,  von  denen  der  Gemässigten  gelobt, 
und  Peltier  ftellte  es  in  feinem  tttzten  Gemiild«  von 
Paris  den  Büchern  Neckers  und  Mouniers  an  die 
Seite  als  dem  beften,  was  die  Revolution  hervor- 
brachte. 

Jetzt,  da  der  Parteygeift  verfchwnnden ,  und 
des  revolutionären  Frankreichs  ßeftreben  als  ein 
Irrlicht  in  ficli  felbft  erlofcben  ift,  erhält  die  vorlie- 
gende Schrift  einen  prophetifchen  Charakter.  Der 
rechte  Verftand  und  die  rechte  Vernunft  find  viel- 
leicht in  jedem  Zeitalter  prophetifcb;  aber  es  ge- 
hört erft  ein  fpHeres  dazu,  um  fie  als  folche  anzu- 
erkennen. Hauptgefichtspunkt  des  Vfs-  ift :  Man 
verfteht  unter  natürlicher  Freyheit  das  Vermögen 
*u  thun,  was  mau  will.     Man  mufs  tHo  im'  Belitz 
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diefer  Freyheit  frey  wollen  und  frey  ausführen  dür- 
fen. Beides  ift  in  der  bürgerlichen  Gefell febaft  un- 
möglich, Wille  und  Handlung  der  Einzelnen  werden 
gegenfeitig  befchrlnkt.  Wird  diefe  Bel'chränkung 
nicht  anerkannt:  fo  entltehl  daraus  der  Zuftand  der 
Lictnz,  eioe  Ty ranney;  Aller,  woraus  fich  endlich 
die  Tyranney  eines  Einzelnen  entwickelt,  den  die 
Gewalt  als  den  allein  Freyen  unter  einem  Volke  von 
Sklaven  hinftellt.  In.  dem  Gehorfani  gegen  die  Ge- 
fetze, den  man  ftatt  jener  natürlichen  Freyheit  im 
Gefellfchaftszuftande  einführen  mufs,  werden  jene 

S igen  fettigen  notwendigen  Befchränkungen  in  der 
elelllcbaT;  ausgedruckt.  Die  bürgerliche  Freyheit 
beftebt  in  allgemeiner  Sicherheit  des  Lebens  und 
des  Eigentbums,  und  in  vollkommen  gleicher  Ge- 
rechtigkeit gegen  alle.  Jener  frühem  natürlichen 
Freyheit  wird  entfagt.  Die  meiden  Menfchen, 
wenn  man  ihnen  von  bürgerlicher  Freyheit  fpricht, 
werden  jene  frühere  der  Willkür  verftehen.  Diefe 
Verwechfelung  hat  die  nachtheiligfteri  Folgen.  Tu- 
gend erbalt  die  Gefellfchaft  und  die  Gefetze,  Lafter 
zerftört  Ge,  und  die  Mittel,  dem  Verderben  Einhalt 
zu  tbun,  werden  nur  Palliative  feyn,  wenn  das 
Verderben  da  ift.  Regeneration  eines  Volkes  wäre, 
wenn  es  von  dem  Leiter  der  Tugend  wieder  entge- 

äen  geführt  würde.  Ein  fchlechter  Menfch  kann 
es  wegen  keine  guten  Gefetze  geben.  Die  despoti- 
fchen,  demokratifchen ,  ariftokratifchen ,  monar- 
chifchen  Regierungsformen,  vielleicht  urfprünglich 
gut,  verderben  in  einem  lafterhaften  Volke.  In  ihm 
wird  die  Repräfentations  •  Verfaffung  nothwendig 
Ohgarcbie.  Der  Gefammtwille  des  Volks  ift  nicht 
geeignet ,  Gefetze  zu  geben ,  oder  die  Form  der  Re- 
gierung zu  beftimmen:  denn  er  ift  eben  fo  febwer 
zu  finden,  als  Mangel  an  Einficht  bey  dem  Volke 
nothwendig  voran  «gefetzt  werden  mufc.  Gott  oder 
ein  tugendhafter  Menfch  find  die  beften  Gefetzge- 


sbender 


ber.  Die  Unterfcheidung  zwifchen  gefetzeeb 
und  vollziehender  Gewalt  ift  nichtig,  weil  jene  die 
letzte  fchon  in  fich  begreift.  Die  Wahlen  des 
Volks  durch  Stimmenmehrheit  find  fehr  der  Leiden- 
fchaft,  dem  Vorurtheil  und  dem  Parteygeift  unter- 
worfen. Wollte  man  diefe  Unvollkommenheiten 
mögu>ft  vermeiden,  fagt  der  Vf.,  fo  müfste  man 
die  Wahlen  nach  einem  Gefetze  einrichten,  was 
frevl ich  bis  jetzt  in  keinem  Staate  gültig  ward. 
TU  Kurz 
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Kurz  vor  de»  /Torfe  jegliches  Menfchen  nämlich, 
wo  alle  Leidenfchaft  fchweigt  ond  das  Oewiffeo  re- 
det, frage  man  ihn  in  Gegenwart  von  Zeugen,  wen 
er  in  feinem  Leben ,  mit  Ausnahme  naher  Verwand- 
ten, als  den  recbtlichften  und  kenntnifsreichften 
Mann  gekannt  habe.  Ans  folchen  gerammelten 
Stimmen  Sterbender  liefse  fich  dann  eine  Wahl  ver- 
anftalten,  die  fich  hoffentlich  eines  guten  Ausgangs 
freuen  würde. 

Mit  diefer)  Ueberzeugungen  weifsagt  der  Vf.  an 
mebrern  Stellen  das  Schickfal  feirtes  Volks.  Wir 
wollen  einige  derfelben  im  deutfchen  Gewände  her- 
vorheben. „Eio  Volk,  welches  fich  für  Freyheit 
erhitzt ,  wird  umgewälzt ,  und  gelangt  von  der  trau- 
rigften  Anarchie  zum  unbefchriokteften  Despotis- 
mus; diefs  lehrt  die  Erfahrung  aller  Jahrhunderte; 
aueh  England  hatte  feinen  CromweU."  (S.  84.)  -r- 
„Gibt  es  nur  ein  Lafter  unter  mäfsigen  Menfchen: 
fo  werden  im  Codex  der  Gefetze  ftrenge  Artikel 
noth wendig;  diele  Befchräakung  des  einzelnen  Wil- 
lens entfernt  einige  Schritte  von  der  Freyheit.  Ein 
zweytes  Lafter  heifcht  neue  Einfcbrankuogen,  die 
bey  völliger  Verdorbenheit  unendlich  werden.  La- 
fterhaft  und  frey  zugleich  find  einzig  die  Strafseoräu- 
ber,  wenn  fie  nicht  von  der  Polizev  ergriffen  wer- 
den; ein  lafterhaftes ,  nicht  Arch  Öefetze  gezügcJ- 
tes,  VT)lk  wird  eine  Horde  von  R Jubern  und  Mör- 
dern." (S.  joj.)  —  „Ein  folches  Volk  kann  nicht 
frey  feyn ;  ja  felbft  diejenigen ,  welche  ihm  Freyheit 

?;eben  wollen ,  müffen  nothwendig  ihr  Ziel  verf eb- 
en, und  finden  fich  gezwungen ,  die  Tyrannen  def- 
felben  Volks  zu  werden,  deffen  Befreyer  fie  zu  feyn 
wanfchten."  (S.  107.)   „  Mit  jedem  Lafter  nähert  fich 
ein  Volk  der  Sklaverey,  der  Lafter  Menge  ftöfzt  es 
unvermeidlich  in  den  Abgrund ,  es  wird  nur  Ruhe 
finden  in  völliger  Unterjochung."  (S.  113)  —  „Je 
wibeftandiger,  leichtfinniger  und  leichtgläubiger  ein 
J'°lk  ift,  defto  weniger  taugt  es  zur  Demokratie. 
Dicfe  wird  fich  nie  für  Franzofen  eignen,  weil  fie 
Franzofen  find:  ihr  Charakter  kehrt  immer  wieder, 
und  ihn  kann  keine  Revolution  vertilgen."  (S.  166.) 
—   Am   Schluffe  des  Buchs    heifst  es  endlich: 
„Durch  unvermeidlichen  Fortfehritt  entfernt  fich 
der  verdorbene  gefellfchaftliche  Menfch  von  der 
Freyheit,  und  nähert  fich  der  Unterjochung  in  dem 
Mafse,  wie  feine  Lafter,  feine  Vergnügungen,  fein 
Luxus  zunehmen.    Das  einzige  Mittel,  ihm  zu  hel- 
fen, ift:  Rückkehr  zur  Einfachheit  und  Tugend. 
Will  man  Verdorbenheit  und  Freyheit  mit  einander, 
fo  ift  nichts  zu  erwarten;  man  Kämpft  gegen  eine 
alte  Tyranney,  um  in  eine  neue  zu  fallen  ,  die  ge- 
waltfamer  ift  als  die  frühere,  weil  fie  der  Feftigkeit 
bedarf:  man  zerbricht  goldene  Feffeln,  um  unter 
eifernen  blutbedeckten  Retten  zu  fehmaebten.  Ei- 
nen Schatten  von  Ruhe  und  bürgerlicher  Freyheit 
gewinnt  ein  lafterhaftes  Volk  durch  kraftvolle  Re- 
ierung,  gemäfsigt  durch  eine  Ve'rfammlung  von 
7eifen  und  A eiteren ,  die  der  Autorität  fich  wider- 
fetzen,  ohne  auf  das  Volk  zu  wirken.  Europäer 


madifchen  and  »atriarchalifchen  Sitten  f  Liebt  und 
ehrt  eure  Könige,  diefs  beifst  Vaterland  und  Gefet- 
ze lieben.    Trauet  denen  nicht,  die  euch  durch  den 
Namen  der  Freyheit  entflammen,  und  wenn  ihr  das 
Werk  nicht  zu  beurtheilen  vermögt,  urtbeilt  öoer 
den  Werkmeifter;  ift  er  ein  Böfewicht,  verwerft 
ohne  Unterfchied  ,  was  feine  Hand  euch  bietet-  du 
Genie  kann  nur  euer  Zutrauen  verdienen*,  wenn  es 
von  der  ftrengften  Redlichkeit  begleitet  wird.* 


Glocao,  b.  Günther: 
der  gefammten  Phyfik 
Nicolas.   Aus  dem  Franzöf. 
und  dritter  ThciL    1803  u*. 
(3  Rthlr.) 


Rttifs  fkitofonkifckti  Syße 
oder  du  Pkilofophit  des  H 


fem 
des  Hn. 
überfetzt.  Zweyter 
1804.   31  Bog.  «. 


Den  Geift  diefes  fogenannten  pbilofophifchenN«. 
turfyftems,  das  nichts  als  ein  Geivcbc  von  Träume- 
reyen  über  die  Entftehung  der  Weltkörper  und  der 
auf  der  Erde  befindlichen  Gefchöpfe  ift,  habe«  wir 
in  der  Anzeige  des  trfien  Theils  (A.  L.  Z.  1803.  Num. 
10a.)  dargelegt.     Diefer  lieferte  nur  den  äufsern 
Umrifs  der  gefammten  Natur  nach  der  Anficht  des 
eiftig  trunkenen  Nicolas»  defTen  apokakptifchen 
efiebten  Hr.  Rrti/dtla  Brttotuu  nur  die  Oeftalt  gab, 
die  er  ein  Syftem  zu  nennen  beliebt.'    In  den  vor 
ans  hegenden  ztoey  letzten  TheiJen  wird  nun  diefer 
Umrifs  weiter  ausgebildet  und  in. (eine  befände m 
Tbeile  zerlegt.    Dafs  auch  hier  die  Aaßcbten  phan- 
taftifch  find  und  den  gefunden  Menfcbem- erbend  em- 
pören, mögen  folgende  aus  der  gedrängten  Maffe 
der  Vernunfirafereyen  des  Vfs.  ausgehobene  Bruch, 
ftücke  beftatigen.    Der  grofse  Gruodfatz ,  auf  wel- 
chem das  Gebäude  ruht,  den  er  nicht  genug  wieder- 
holen, der,  wieder  Vf.  meynt,  nie  zu  Irrthümern 
verführen  kann,  ift  der,  dafs  die  kleinern  iWefen 
Ebenbilder  der  gröfsern  find;  dafs  alles,  was  in  und 
durch  ein  kleines  endliches  Individuum  gefchieht, 
auch  in  und  durch  die  grofsen  Körper,  die  uns  her- 
vorgebracht haben ,  gelchehe ,  und  dafs  fo ,  wie  un- 
fere  Art  zu  feyn,  unfere  Subftanz,  unfere  Materie, 
unfer  Verftand,  unfere  Organifation ,  unfer  Ge- 
fchmack  u.  f.  w.  ein  Ausflufs  des  gleichen  Wefens 
und  der  ähnlichen  Kräfte  der  beiden  grofsen  lndiwi. 
duen,  der  Erde  und  der  Sonne,  wären,  auch  die 
Art  zu  feyn  diefer  letztern  ein  Abdruck  Gottes  oder 
des  Urwefens  fey.     Diefem  tollen  Grundfatze  ge- 
mäfs  fühlt  auch  Qatt  das  mit  der  Zeugung  ver- 
knüpfte Vergnügen;  es  ift  für  ihn,  der  es  fetten  er- 
utmtrt  und,  nachdem  er  es  genoffen,  einer  langen  Ret' 
kt  bedarf,  unendlich.    Für  die  Sonnen  ift  diefes  Ver- 
gnügen, das  fie  häufiger,  aber  viel  unvollkommner 
geniefsen,  fchr  grefs  ;  fie  erfreuen  fich  deffen  bey 
der  Perfchlingung  eines  Planeten,  und  die  Ansfto- 
fsung  eines  Kometen  ,  mit  welchem  fie  nach  diefem 
Genufs  ins  Wochenbett  kommen ,  ift  vielleicht  eine 
eben   fo  febmerzliche  Niederkunft,  ein   eben  fo 
fchmerzvolles  Auseinanderreifsen,  als   das  Geba- 
ren der  Weiber^    Die  Planeten  und  Kometen  erfah- 


des  achtzehnten  Jahrhunderts,  ihr  feyd  fern  von  so*    ren  das  die  Ausftrömung  begleitende  Vergnügen  im 
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Augenblicke  ihrer  Zufammenkunft.   (Der  mit  der 
Natur  fo  innig  vertraute  Vf.  hat  fieher  von  diefer 
feiner  Lieblingsmaterie ,  auf  die  er  immer  wieder 
zurückkommt,  mehr  gewufsr,  'als  er  hier  offenbart, 
und  man  mufs  es  wohl  bJofs  feiner  Schamhaftigkeit 
zufchreiben ,  dafs  er  nicht  ooeb  tiefer  in  die  Sache 
eingegangen  ift.)     Endlich  geniefsen  die  Menfchea 
■and  größer»  Thiere  jener  Luft  nur  in  Zwifcheorfu- 
tuen  ,  während  gewiffe  Infekten,  deren  Leben  kurz 
währt ,  üe  nur  ein  einziges  Mal  erfahren ;  fie  nähern 
fich  den  Pflanzen,  welche  blähen,  ihren  Samen  fal- 
len Jaffen  nnd  fterben.  —  Der  Mann  ift  das  toII- 
kommenfte  Ebenbild  der  Sonne,  das  Weib  das  voll- 
bommenfte  Ebenbild  der  Erde;  beide  zufammen 
aber  find  das  vollkommenfte  Ebenbild  des  Alls,  ja 
der  Gottheit  felbft.    Die  Sonne  ift  das  vollkommen- 
fte Ebenbild  Gottts,  dts  obtrfttn  Männchens,  und  die 
Erde  das  der  Natur ,  oder  der  fichtbaren  Materie, 
dts  obtrfttn  Weibchens.   Das  ganze  All  ift  ein  grofses 
Thier,  von  welchem  Oott  das  materielle  uadinteUt- 
ctuellt  Gehirn  ift.   Der  Verfland  diefes  Gehirnsjift  ein 
wirklich*!  Fluidum,  wie  das  Licht,  wiewohl  noch  fei- 
ner.   Wenn  das  allgemeine  Thier  aufgelöft  ift ,  kein 
Individuum  mehr  exiftirt,  fo  exiftirt  welter  nichts 
als  das  allgemeine  Leben.  Aber  Oott  bringt  wieder 
hervor ,  er  mufs  fieb  a/fo  beide  Oefchlechter  geben ; 
diefes  gefchiebt  fo,  dafs  das  gottliche  intellectuelle 
Verftandes  -  Fluid  um  als  Mannchen  auf  das  Chaos, 
die  Materie,^  feto  Weibchen,  wirkt.    Aus  diefer  Ver- 
bindung kommen  die  Sonnen  hervor  und  diele  zeu- 
gen wieder  Cometoplaneten.     Die  aus  der  Sonne 
hervorgehenden  Kometen   find  anfänglich  Männ- 
chen; wenn  fie: aber  altern,  werden  fie  Weibchen  , 
gerade  fo  wie  bey  uns,  wo  das  beherzte,  ftarke 
Wefen  minnlichen ,  das  fchwache  aber  weiblichen 
Oefchlechts  ift.    Von  Oott  an  bis  zum  letzten  Infekt 
herab ,  ftehen  alle  Wefen  auf  einer  beftimmten  Er- 
kennt« ifsftufe.    'Die  Sonnen  find  ein  aus  Männern 
nnd  Weibern  begehendes  Volk ,  wie  die  men fröhli- 
chen Völker ;  'fie  haben  Könige ,  fchliefsen  Büednif- 
fe,  treiben  Handel  und  Wandel  u.  f.  w.     Mit  den 
Cometoplaneten  ift  es  eben  fo.  —  Es  gab  einmal  ei- 
ne obere,  grofse  Gattung  von  Menfchen,  weit  vell- 
kommner,  gröfser,  langer  dauernd  als  die  jetzigen. 
Mit  der  alTmähligen  Abnahme  der  Fruchtbarkeit 
der.Erde  nahmen  fie  ab,  die  letzten ,  fchwacb  und 
entkräftet,  wurden  von  unferer  Gattung  vertilgt. 
Hierauf  wurden  die  oberften  Affen,  wir,  die  Her- 
ren der  Schöpfung.     Im  erften  Zuftande  feiner  ro- 
hen Animalit.it,  in  welchem  die  grofsen  Riefenmen- 
ichen  unfere  Art  zurück  hielten,  vermifebte  fich  der 
damals  hlofs  als  oberfter  Affe  lebende  Menfch  mit 
anrfern  Thieren ,  befonders  mit  der  Ziege  ,  mit  der 
Kuh,  der  Stute,  der  Hündin,  ja  felbft  mit  der  ge- 
bändigten Wölfin.    Daher  die  Centauren,  die  Cera- 
ften,  die  Pane  und  Aegipana,  die  Satyren,  Cynoce- 

fhalen,  Lycaonen  u.  f.  w.  Es  gab  Menfchen  mit 
ferde-,  Stier-,  Hunds-,  Bocks  -  und  Affenköpfen, 
wovon  noch  Exemplare  im  Tempel  des  Belus  zu  Ba- 
bylon aufbewahrt  wurden,     Eufebius  hielt  fie  für 
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Götzenbilder,  der  arme  Mann!  Dafs  man  der- 
gleichen Ausgeburten  eines  materiell  phantaftifchen 
Gehirns  ins  Deutfche  uberfetzen  kann,  ift  nur  von  1 
folchen  zu  begreifen,  die  entweder  felbft  am  Ge- 
hirn oder  am  Magen  leiden. 

STATISTIK. 

I.  Frahxftot,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner:  Dts  keit. 
Röm.  Reichs  freuen   Wahl-  und  Handtls -  Stadt 
Frankfurt  a.  M.  vtrbefferter  Raths  -  und  Stadt-  Ca- 
Itndtr  auf  das  tfahr  nach  Chr.  Gtb.  1806,  weicht» 
ei»  genuin  *fahr  von  365  Tagen  iß;  worin  aüt  Eh- 
renämter und  Bedituungtn,  Decreta  publica,  Po- 
fien  und  alles  ändert,  fo  die  Stadt  Frankfurt  betriß, 
.  befindlich  iß.  Mit  Röm.  Kaif.  Mai.  allergn.  Frey- 
.  heit.  Aufser  der  Cal.  Arbeit  7a  S.  8- 
3.  Ebendaf. :  Staats  -  Calender  der  Fürß\-  Primati- 
fchtn  Stadt  Frankfurt  a.  M.  auf  das  gfahr  1807, 
worin  aüt  u.  f.  w.  (wie  oben.)  [Mit  Fürft- Prima- 
tifchem  gnid.  Privilegio.  8a  S.  8- 

Seitdem  Ree.  den  Jahrgang  1805  (A.  L.  Z.  1805. 
Num.  303  )  anzeigte,  ift  das  httt.  Röm.  Reich  aufgelöft 
worden ,  und  die  Wahlßadt  feiner  Kaifer  exiftirt  nur 
noch  in  der  Gefchichte;  auch  hat  die  bis  dahin  freue 
Stadt  Frankfurt  Sr.  Hoheit,  dem  Für  ften  •  Primas , 
damals  noch  Kur  -  Erzkanzler  des  Reichs ,  gehul- 
digt, und  AtrRatki-  und  Stadt  -  Cattnder  hat  den  Na- 
men Staats  -  Caltndtr  angenommen.  —  Mit  Vergnügen 
hat  Ree.  gefehen ,  dafs  der  Redacteur  des  Jahrgangs 
I806  die  obige  Anzeige  in  der  A  L.  Z  benutzt,  und 
fogleich  eine  von  ihm  gewunfehte  Verbefferung  in 
dem  nichft  folgenden  Jahrgange  vorgenommen  hat. 
Solche  Bemerkungen  find  einem  ehrlichen  Beurthei- 
ler  von  Schriften  ungemein  erfreulich ,  und  befchl- 
men  die  Eitelkeit  derjenigen  SchriftftelJer ,  die  kei- 
nen Tadel  ertragen  können,  und  oft  nur  zu  rafch 
mit  unmuthsvollen  Antikritiken  einkommen.  (Auch 
der  Vf.  des  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  154.  ange- 
zeigten Etats  der  Bürger  von  Zürich  bat  in  einer 
kürzlich  erschienenen  neuen  Ausgabt  feines  Buchs 
von  den  Bemerkungen  des  Ree.  Gebrauch  gemacht» 
und  es  fich  zur  Ehre  gerechnet ,  dafs  man  von  feiner 
Arbeit  Kenntnifs  genommen  hat.    Durch  Erfahrun- 

Sen  diefer  Art  wird  das  gute  Vernehmen  zwifchen 
chriftftellern  und  Kritikern  unterhalten,  und  das, 
Publikum  fowohl  als  beide  Theile  gewinnen  dabey.) 
—  Der  Staats  •  Calender  vom  laufenden  Jahre  ift  ein 
fchöner  Beweis  der  Humanität  des  jetzigen  Souve- 
räns von  Frankfurt  a.  M.   Mit  welcher  zarten  Scho- 
nung ift  die  VerfaiTung  diefes  ehemaligen  Freyftaats 
nach  den  gegenwärtigen  Zeitumftänden  modificirt, 
wie  edle  R tickficht  ift  darauf  genommen,  dafs  der 
Uebergang  der  Bürger  in  eine  neue  Ordnung  der 
Dinge  für  fie  fo  wenig  fchmerzlich  wie  möglich  fey, 
vielmehr  fo  vielen  wie  möglich  angenehm  werde! 
Unter  dem  Perfonale  der  General  -  CommifßoH  Gebt 
man  den  vormals  trflen  Syndicus  der  Stadt,  Dr.  See- 
ger, mit  dem  PrSdicate  eines  Geh.  Raths,  die  vier 
andern  Syndici  find  ApptUationsrätkt  geworden. 

Unter 
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Unter  den  Mitgliedern  der  unmittelbar  geißtuken  Gu- 
ter •  Admtimßratiou  erblickt  man  als  geh.  Finanzrath 
einen  ehemaligen  Kathsherrn  der  zweyten  Bank, 
Gtorg  Stritz.  Ans  dem  Hocheil.  Höchte.  Käthe  bat 
rieb  ein  neuer  Senat  gebildet,  in  welchen  ein  grofser 
Tbeil  der  Ratbsglieder  der  erften  and  zweyten  Bank 
aufgenommen  wurde,  und  der  wie  zuvor,  einen 
Stadtfckultheiß  und  zwey  Bürgermeißer  an  feiner 
Spitze  bat;  einige  Patricier  darunter  find  zugleich 
Kammerkerren  St.  Hoheit ;  der  Schultheiß  ift  zugleich 
Geh.  Rath,  und  der  febon  erwähnte  Hr.  Stettz  ift 
ebenfalls  einer  der  Senatoren,  unter  denen  man 
jetzt,  was  bis  dahin  in  Frankfurts  Annalen  unerhört 
war,  auch  einen  Reformirten ,  £fean  Noi  Gogel ,  be- 
merkt. Ein  anderer  Theil  der  vormaligen  Raths- 
herren der  zweyten  Bank  bildet  jetzt,  als  Stadt  -  und 
Land -Gericht,  ein  eignes  Collegium  und  bat  feine 
befondere  Canziey.  Auch  die  Mitglieder  der  drit- 
ten Bank  des  Raths  find  nicht  vergelten;  üe  machen 
nun  eine  zwtyte  Rathsbank  und  zugleich  eitt  Zurfts  - 
und  Gewerbe  -  Polizey  •  Coäegium  unter  einem  eignen 
Director  aus  ihrem  Mittel  aus.  Das  lutkerifeke  Con- 
fißorium  ift  unverändert  geblieben.  Eben  fo  kom- 
men die  Einundfunfziger ,  Neuner,  Achtundzwanzi- 
ger, wie  unter  der  reichsitädtiieben  Verfaifung,  vor. 
Die  roeiften  der  bisherigen  fogenannten  Aemter  fin- 
det man,  als  Ausflüffe  der  obrigkeitlichen  Gewalt , 
auch  hier  wieder.  Unter  den  Aerzten  find  die  jüdi- 
fcheu  zum  erften  Mal  mit  aufgeführt.  (Warum  mag 
aber  der  Aecemekeur,  Dr.  Melker,  in  einen  Stadt - 
Accouckeur  verwandelt  feyn?  Von  welcher  Bürde 
mag  er  die  gute  Stadt  unter  Geburtsfcbmerzen  zu 
entbinden  haben?)  Auffallend  ift  es,  dafs  weit  der 
größte  Theil  der  lutherifchen  Geiftiichen  gerade  jetzt 
aus  bejahrten  oder  doch  fchon  Hitlichen  Männer*  befteht. 
Von  14  Minifterialen ,  den  Senior  mit  *eingefchlof- 
fen  ,  find  vier  über  die  fiebzig ,  einer  ift  den  fiebzigen 
fehr  nahe,  vier  find  aber  die  feckzig,  einer  ift  denSeck- 
zigem  nahe,  zwey  find  zwtfchem  fünfzig  und  fethzig, 
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und  nur  einer  üft  nicht  älter  als  28  Jahr,  fo  wie  ein 

an  ierer  nur  44  Jahre  zahlt.  Die  Rubrik  der  Saud- 
anßalten  enthalt  nun  auch  das  Perfonale  der  UmkZ 
JcHule  und  des  Zeichnung,- Jnflituts.  (Sonderbar^ 
diejenigen  Lehrer  de*  Üvninauums ,  die  in  der  pfo. 
lofopnilcbeo  raculut  promovirt  haben,  ordurUid 
als  üoetoren  der  Phtlojophie  eingetragen  find, 
gen  andere,  als  z.  U.  der  Oberlehre?  an  der  fi 
lchule,  Anton  Gruner,  und  zwey  Mitglieder  des  Mi 
mfterium*,  fien  begnüge«  muUen ,  Agifor  zu  hei 

EuEi     k"S,  b'lr*triuk<  lemVkhren  und 

Würden  behalte»  Das  Haus  Alten- Umpurg  iA  au, 
einer  kochadiiäen  GeJeUjchaJt  e.ne  hocha/ltgeGamerl 
fshajt,  uati  d«  Haue  fraumßnn  aus  einer  kockadl:- 
gen  Gefelljckajt  eme   uralte  Gefeüfckaft  geworden 

btTi6\AuJerL  Xo^-M'rFoßamtiit  ficht 
eiuHochfirß.uk-^riniaitjchee  verwandelt,  und  die  an- 

Ar.  Hohen  -  Zu  vielen  Gedanken  fuhrt  die  Folg, 
der  angerückten  obrigkeitlichen  Verordnungen  beider 
Jahrgänge.  VVie  wenig  ahndeten  noch  die  Verordnun- 
gen aus  den  letzten  Monaten  von  1805.  das  doch  fk 
nahejchonßevorßehende,  die  fchwere  Einquarttrunu  itn 
Februar  ifcob,  die  fchwere  Contnbutton ,  die  uoth 
wendig  werdende  Anleihe  von  zwey  Procent  Vermö- 
gensßeuer  zur  Beftreitung  der  Hälfte  der  Brandichat- 
zung die  eben  lo  dringend  werdende  Außoderune  i-u 
neuen  Beytragen,  die  Uebergabe  der  Stadt  an  «nen  /lr- 
ßen,  die  neue,  zwar  milde,  Krugsfleuer  im  October 
«8O6,  die  HmidiguHgsverßigungem  im  Anfange  von 
I807!  Aber  wie  gut  ift  es  auch,  dafs  der  Menfch 
nicht  zu  weit  in  die  Zukunft  hinaus  lieht!  Seyen  wir 
eben  fo  dankbar  gegen  die  Vorlehung  für  das,  was 
he  uns  verhüllt,  als  für  das,  was  fieuns  erblicken  lafst ! 

Statt  des  bisherigen  Rönujeh. Kai/er liehen  Privileg 
giums  fleht,  wie  fchon  der  Titel  belagt,  an  der>oit- 
ze  des  laufenden  Jahrgangs  ein  Fürftlich -  Primatijches 
von  ähnlichem  Inhalte,  nur  beiler  iuhnrt,  ohne 
wasmaßen  u.  dgl.  m. 


KLEINE 

b.  Fleifchcr  d.  J.i 


EtuuuvvoucMRtmif.  Lelpttg,  b.  Fleifchcr  d.  J. :  Aut- 
ttahl  einiger  Predigten  far  feine  Y.uhürer ,  von  J.  jl.  C.\Löhr, 
Paß.  ih  dir  Altenburg  vor  Merleburg.  Erjie  Sammlung.  IgOtf. 
VI  o.  138  S.  I.  (16  gr.)  —  Der  Totaleindruck  dieler  Predigten 
ift  für  da  Vf.  Uhr  vortbe ilh«ft ;  doch  ßaftt  m*n  ml  manche« 
Einaeloe,  WM  milafällt.  Stau  der  Erinnerung  an  die  kleinen 
Spielzeuge,"  womit  man  die  Kinder  am  WeSbnachiifeße  zu  er- 
freuen  pflegt,  wäre  et  heiler  gewelen,  im  Allgemeinen  der 
„  Gefchenke"  tat  erwähnen,  die  man  den  Kindern  um  diefe 
Zeit  macht.  Auf  der  Kanael  darf  nicht«  an  grobes  oder  kleinea 
Spielzeug  erinnern  ;  durch  keinen  Auiilruck  darf  der  Zuhörer 
aut  Ideen  gerührt  werden ,  die  «um  Lachen  reiten  oder  auch  nur 
von  ernilbaften  Anflehten  abziehen.  Auch  pa(»i  der  Auirul: 
Ach',  nicht  »u  angenehmen  Ideen,  wie  a.  B.  wenn  Hr.  L.  lagt: 
..  ,-ich  die  Welt  der  Kinder  u.  f.  f.  hat  ungemein  viel  Anriehen- 
Je»."  In  der  übrigen«  fchüneu  Predigt  über  den  Weg  «um  V er- 
brechen hatte  Ate,  einige«  weggew  unfein,  ».  B. :   „Ein  Engel 


SCHRIFTEN. 


kann  der  Menfch  werden,  wena  man  auch  nicht  fegen  darf, 
dufi  er  ein  Gott  werden  k»nne."  ferner:  „So  leicht  mag  e» 
dem  Verbrecher  nicht  werden,  mit  einem  Teufet  dl»  Aeknltck- 
kutt  M*  erringe*."  Endlich:  „Wahr  ift«.  iurmkeritg  uad 
gnädig  ift  Gott,  aber  auch  gereckt."  (Alt  «renn  Gerechtigkeit 
in  Gott  etwa*  andere«  al*  wede  Güte  wäre.)  An  roetüeu  rnuii 
Ree  c«  müabilligen,  dal«  der  Vf.  in  einer  Predigt  au  wiederhol- 
ten Malen  von  dem  Tode  ult  von  einem  langen  Schlafe  redet ; 
nach  der  Lehre  }%[»fcklö/t  dieSeele  der  Abgrlchiedenen  nicht; 
lie  iß  wach.    Unengenehm  dem  Ohre  lind  endlich  öltera  Wie. 

derholangen  tlerlelben  Worte,  wie:  „dm  duckte  Ich  mir  

da  —  Ja  —  du  —  da  und  tut  denke  ich  mir  u.  I.  f." 

Auch  lagt  man  nicht  I  „  der  grollte  Wohlthätor  wird  undankbar 
ron  us>  begegnet,"  loadern  e«  rauf«  heiften  entweder:  dem 
gröfaten  Wohiibäier  wird  m.  f.  f.,  oder:  ffir  befegaea  mit  Un- 
aank  dem  grufaten  \\  obiUiattr, 
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Dienstags,   den  a.  gfunius  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

"Wvamm*,  im  Indnftrie-Comptoir:  Magazin  ßr  den 
neiujtrn  Zuftand  dir  Naturkunde,  mit  Kiickficht 
auf  dt«  dazu  gehörigen  HüIfswifTenfchaften  her- 
ausgegeben  von  ffolann  Heinrich  l'oigt,  d.  W. 
W.  Dr.,  Hofr.  ,Prof.  dir  Mathem.  und  Phyf.'zu 
Jena  u.  f.  w.  .  Dritter  Band.  1802.  540  S.  Vier- 
ter Band.  1801.  «44  S.  Fünfter  Band,  tftoj. 
540  S.  Sechster  Baad  igoj.  Ja«  S.  Siebenter 
Band  1804  55»  S.  Afcffr  Band.  5:8  S.  Neun- 
ter Band.  552  S.  Zehnter  Band.  56a  S.  8-  Mit 
Kupfern.    (Jeder  Baad  2  Rtblr.) 

I         frühem  Bände  find  in  den  ErgSnzuogsb]. 
J.  IV.  Kam.  90.  angezeigt.    Wir  lieben  hier, 
wie  dort  nur  die  neuen,  vorher  nicht  gedruckten,  Auf- 
aus. 


Dritter  Band.  Grundzuge  zu  einer  neuen  Theo- 
rie der  Ausddnftung  und  des  Niederfchlags  des  Waf- 
fers in  der  Atmosphäre  vom  Hn.  Prof.  Parrot.  Def- 
iziten Beschreibung  einer  neuen  Luftpumpe,  Cor- 
rectur  de»  Phosphor  •  Eudiometers  und  Nachricht 
von  feinem  Gazometer.    Ueber  die  Natur  der  Kohle 
und  der  Verkohlung.     Ein  Zufatz  zu  Parrots  und 
Grindels  Verfuchen  Ober  die  vegeiabilifche  Kohle 
(den  bisherigen  Wafferftoff  folle  man  Flammeftoff, 
P'ttogogint  nennen.    Die  Pflanzen  enthalten  keinen 
Wafferftoff,  fondern  concretes  Waffer,  Azote.  Die 
Kohle  ift  Product  der  Verbrennung,   ohne  atmo- 
fphärifchen  Sauerftoff).    Einige  meteorologifche  Be- 
merkungen.    Hr.  Prof.  Parrot  von  einem  neuen 
Lfjfch   Inftrumente.     Befchreihung  einer  Galvani- 
fehen  Batterie  ohne  Platten  vom  Ür.  Oerfled  (fie  be- 
fteht  aus  gebognen  Glasröhren  mit  Atnalgama  aus 
BJey  und  Qaeckfilber  in  der  Krümmung,  verdünn- 
ter Schwefel faure  und  einigen  Grase  Zink  in  Berüh- 
rung mit  dem  Amalgama  in  dem  einen  Schenkel,  ei- 
nem Blevdraht-  Comfuctor  im  andern).  Theorie  der 
vegetabiiifchen  brennbaren  Subftanzen  und  ihrer  Ent- 
zOndung  auf  die  Kenntnifs  der  chemifchen  Zuftände 
des  Waffers  gegründet,  von  Hn.  Prof.  Parrot,  (kei- 
nes kurzen  Auszugs  fähig).    Einige  Bemerkungen 
Uber  die  Kreuzader,  Colnbtr  Ckerfta  Linn.  Von  Hn. 
ff^olf  (die  Anzahl  derOiftzähne  variirt).  Nachricht 
ErgBnzungsbiätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


von  einigen  foffilen  Ueberreften  eines  Rhinoceros 
(zu  Enzheim  in  der  Wetterau)  und  einer  Mifxgeburt 
von  einem  Karpfen,  von  Hn.  ffifeli.  Bemerkungen 
Uber  die  Schwingungen  einer  Rectangelfcheibe  von 
Hn.  Cfitadni  (bereits  in  deffen  Akuftik)  Verfu- 
che i:dt  Vuita's  elcktrifcher  Säule  von  Hn.  Kortum. 
Naturhiftorifche  Miscellen  von  *f.  F.  Blumenback. 
(Verheffertes  Svftem  der  Säuget  liiere,  Beobachtun- 
gen an  einem  lebenden  Bcuteithier,  Didelphis  marfw 
fialis.)  Hn.  van  Marum's  Verfuche  Ober  die  Voltai- 
Tche  Säule,  Befchreibung  des  Ifulatoriums  zu  derfejr 
beo  und  einer  Vorrichtung,  vermittelt  der  Elektrf- 
cität  die  beiden  Gasarten  eben  fo  leicht  als  mitteilt 
der  Voltaifchen  Säule  zu  erhalten. 

Vierter  .Band.  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Schefver; 
eine  vielleicht  für  die  Elektricitätslehre  nicht  un- 
wichtige neue  Entdeckung  betreffend.  (Stärkemehl 
auf  einer  Glasfeheibe  bildet  gefchlängelte  Linien.) 
Ueberficbt  der  neuen  Ober  den  Galvanismus  gemach- 
ten Entdeckungen.    Hn.  Prof.  Parrot' s  Schreiben 
Uber  Galvanismus  und  Verbefferung  der  Voltaifchen 
Säule,  auch  (Iber  den  Phosphor  und  die  Humboldti- 
fcheo  damit  angeftellten  Verfuche,  Befchreibung  ei- 
ner neuen  fehr  bequemen  Einrichtung  der  Voltai- 
fchen Säule  in  horizontaler  Lage,  nebft  Befchreihung 
eines  neuen  Vor  fuchs  Ober  die  Galvanjfchen  Erfchot- 
terungen  in  der  unorganifchen  Natur  vom  Heraus g. 
Erläuterung  des  bekannten  Gefetzes,  welches  das 
Verhältnifs  der  Wege  beftimmt,  die  ein  fallender 
Körper  in  verfchiedenen  Zeiträumen  zurücklegt, 
ohne  den  Gebrauch  eines  geometrifchen  Hfllfufatzes 
von  Hn.  Antfeld.   Auszug  aus  einem  fpätern  Briefe 
des  Hn.  Prof.  Parrot.     Anatomifche  Befchreibung 
eines  männlichen  Nashorns  von  Hn:  Leigk  Thomas. 
Karkerlake  in  Nürnberg  von  Hn.  Wolf.  Gedanken 
Ober  die  englifeben  Stachelfchweinmenfchen  von 
Hn  ff.  H.  F.  Autenrielh  (fie  feyen  Negern  fehr  ahn- 
lieh  und  ftammten  vielleicht  von  ihnen  her).  Eine  neue 
Beobachtung  Aber  die  Piloten  de«  Haynfehes  (den 
G 'aßet 'Ostens  du. f.or ,  nach  Hn.  Geoffroys  merk  wardi- 
ger Bemerkung  darüber  auf  dem  mittelländifchen 
Meere) ,  von  Hn.  lfrinhler.    Ueber  die  befte  Art  ana- 
tomifche und  andere  Präparate  zu  \ferfertigen ,  (foll 
aufzuhrwahren  heißen,  durch  Muriate  furoxygeni  de 
JUercure,  wodurch  fie  doch  verlieren)  von  Demfelbeu. 
Uuu  Ein 
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Ein  bewahrtes  Mittel  abgezogene  Vogelhäute  vor 
dem  Infectenfrafs  zu  Gehern  von  Hn.  Wolf  (Bestrei- 
chen mit  einem  Brey  von  Afche  und  Weffer  mit  et- 
was Pottafche).  Nachricht  von  einigen  bey  der  me- 
dicinifchen  Anwendung  des  Galvanismus  gemachten 
Beobachtungen  von  Dr.  C.  G.  Ortel.  Archivarifche 
Nachricht  von  einem  monftröfen  Karpfen,,  mitge- 
theilt  von  Hn.  ffäfeli.  Ueber  die01de*sbäufer  Braun- 
kohlen Von  Hn.  Blumhof.  Einige  naturhiftorifche 
Seltenheiten  und  Bemerkungen  vom  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung,  dem  Hn.Hofr.  Blumenbach  n.itge- 
theilt  von  Hn.  fftffe,  Pred.  in  der  Capftadt.  Ein 
Schreiben  des  Hn.  Benzenberg  Ober  feine  den  Wider- 
ftand  der  Luft  und  die  Axendrehung  der  Erde  be- 
treffenden Verfuche.  Dtffilben  Befchreibung  einer 
neuen  Art  Ci.mpenfationspeiideJ  (aus.Bley  und 
Stahl).  Kein  Naturforfcher  rauh  von  Elafticität  der 
Luft  fprechen,  fo  was  llfst  fich  fchlechterdings  nicht 
denken.  Von  Hn.  Dr.  Rodig.  Auszug  eines  Schrei- 
bens des  Hn.  Hofr.  Gervinus  (eine  neue  dem  fottis 
hydroßaticut  ähnliche  Mafchine  zu  Unterfuchungen 
über  die  Bewegung  von  Flüfilgkeiten),  Verfuche  über 
die  Wirkfamkeit  einer  Voitaifchen  Säole,  bey 
eher  Luftfchichten  ftatt  der  feuchten  Subita 
zwifcheo  den  Plattenpaaren  angebracht  waren, 
Hn.  Dr.  Dyckkoff.  Hn.  Wolf»  Schreiben  Ober 
genftände  der  ETe: 


von 
Gi- 


ftet Band.  Das  Mammut  Ohioticum,  nun 
in  London!  von  Hn.  Hofr.  Blumenbach, 
ftyn  heifst  hier  fo  viel  als  ein  Sktlet  feyn). 
die  Möglichkeit,  dafs  Körper  vom  .Munde  zu 
uns  gelangen  können ,  vom  Hn.  Hofr.  Mayer.  (Die 
Gefchwindigheit  A,  womit  ein  Körper  vom  Monde 
weggefcldeudert  werden  mflfste,  um  bis  dahin  zu 
kommen,  wo  die  Schwerkraft  des  Mondes  und  der 
Erde  gleich  find,  hndet  Hr.  M.=*  a  V  15.1^=7700*, 
und  ff  oder  die  der  Gefchwindigkeit  k  zugehörig« 
Höhet  981606';  aber  j/  .  15,1  ff  ift  nichts  770c/ 
fondern  7636795  ).  Erläuterungen  einiger  phvlikali- 
fohen  Grundgesetze  fdes  Hebeis  und  des  Wafferftan- 
des  in  verbundenen  Gefäfsen  von  verfchiedner  Wei- 
te) für  Anfänger,  von  Hn.  Autfeld.  Einige  Bemer- 
kungen Ober  die  Gefchwindigkeit,  mit  welcher  ein 
vom  Monde  gegen  die  Erde  geworfener  Körper  auf 
der  Erde  ankommen  kann,  und  Ober  'die  Ge- 
fchwindigkeit der  Feuerkugeln  von  Hn.  ff.  W.  Bran- 
des. Eine  Windbeobachtung  (ungefähr  35  Minuten 
waren  erforderlich,  ehe  ein  Oftwind  bis  zu  1]  Mei- 
len weiter  entfernte,  von  fchwachen  Weftwinde  ge- 
triebene, .Mühlen  gelangte)  und  Ober  das  Echo  (man 
vernimmt  es  auch  gegen  die  See  gekehrt),  von  Eben- 
demfelben.  Ueber  das  Bergan fteigen  des  VVaffers  hin- 
ter einein  Wehr  oder  einem  andern  fenkrecht  anzei- 
genden oder  fchief  anlaufenden  Waffer  •  Schutz  von 
Hn.  Baucond.  Sartoriut,  mit  einer  Nachfchrift  des 
fferautg.  Zweytes  Schreiben  Ober  die  Feuerkugeln, 
und  noch  einige  Bemerkungen  Ober  die  vom  Him- 
mel gefallene  Steine  und  Feuerkugeln  von  Hn.  Bran- 
det.  Eine  geognoftifche  Merkwürdigkeit  von  Hn. 


S*4 

Dr.  Oflkoff.  (Ein  Kalkflötz  in  einem  Theil  von  Ra 
vensberg  und  Minden,  welches  zur  Decke  in  Kalk- 
finter  verwandelte  (?)  Vegetabilien  hat,  deren  Origi- 
nale alle  noch  geniein  find.)     Regeneration  eines 
Schnabels  von  Hn.  Wolf  (bey  einem  Schwartfpecht 
und  einem  Sclmechuhne  war  unter  der  Haut  des 
Schnabels  eine  neue,   oder  wie  Hr.  W.  fich  tu- 
drückt  unter  dem  Schnabel  ein  andrer  bcfindlicVi,. 
Nachricht  von  einem  aufserordentiieh  dicken  Rinde 
von  Hn.  Dr.  Tileßus.    Glaucnt  fiagellum  en  noch  un- 
befchri  ebenes  SeetL'er  von  Hn.  Hofr.  Blumenbaih. 
Die  von  Don  Carlos  de  Gimbtrnat  mjfgethciite ,  von 
Banks  erhaltene  Zeichnung,  mit  des  altern  Forflers 
Charakteriftik  der  Gattung  Glaucut,  und  Betrei- 
bung des  Glaucut  atlanttcut.     Bevtrag  zur  Beant- 
wortung der  Frage:  Rann  auch  ein  Mohr  feine  Haut 
wandeln  (mit  Abbildung  und  Nachricht  von  einem 
Neger  auf  Jamaika,  der  zwifoheu  50  und  60  Jahr  alt 
nach  einem  leichten  Fieber  weifse  Flecken  bekam) 
von  Hn.  Hofr.  BUimenkcck.    Ueber  den  Kchidn*  (Or- 
nslhorhynchus  acuUatus  BanktJ  von  Hn.  Froriep.  Nach- 
richten von  den  Fortschritten  der  medicinifcbflo  An- 
wendung des  Galvanismus  in  Italien  von  Jln.  l'olta. 
Bemerkungen  über  die  Nahrungsftoffe  der  Gewächle 
von  Hn.  Sievogt.    Verfuche  über  die  Bereitung  des 
Flintglafes  von  Hn.  Dr.  Benzenberg.  Reflexionen 
über  ein  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes  im  F'et- 
te  erfticktes  Kind,  von  Hn.  Dr.  Tilefiut.  Bemer- 
kungen über  die  verfciiiedenea  Menfchenracen  on& 
ihren  gcmeinfcbaftlichen  Urfpruug  von  -Hn.  /Vor*. 
Autenricth.     I hüringifc her  Lepidolitk  von  Hn.  Sarto- 
riut.   Bemerkungen  über  den  Fehler  unferer  Forft- 
bäume,    welcher  insgemein  unter  der  Benennung 
windfehief  bekannt  ift,  von  Hn.  Slevogt. 

!  .  *  I  • 

■  *  t  *  *       •  * 

*  Sechster  Band.  Einige  Bemerkungen  über  Cer- 
thia  Spiza.  Einig«  Bemerkungen  über  die  Entenmu- 
fchcl  (Mytilus  anatinus)  von  Hn.  Wolf.  Ueber  Luft- 
zoopbyten  von  den  IIa.  Hemer  und  Licktenßein.  Aus- 
zug eines  Briefes  des  Hn.  Bauconduct-  Sartoriut  mit 
eiuer  Nachfchrift  des  fferautg.  (Ober  den  Einflufs  der 
Winde  auf  die  Trockenheit  una  Temperatur  der  At- 
mosphäre). Ueber  die  neue,  im  Nationalmufeo  zu 
Paris  eingeführte,  Clafufication  des  Thierreichs  von 
Ho.  Prof.  Froriep.  Vorfcblag  zur  Verbefferung  der 
Luftpumpe  von  Hn.  Munke.    Feurige  Lufterfcheinun- 

Sen  am  Morgen  des  ia.  Nov.  1799  von  Hn.  Ausfeld., 
e<  Pachtungen  über  di«  fchwarzen  Störche  von  Hn. 
Conduct.  Sartoriut.  Nachrichten  von  feltenen  Men- 
fchen  von  Hn.  Dr.  Benzenberg.  Befchreibung  und 
Abbildunc  des  Riefen  -  Kranichs ,  Grus  gigantea, 
von  Hn.  Froriep.  Zwey  verfehiedene  Species  (fpon- 
g'ta  villofa  und  oceüata  [oculata])  in  einem  Röhren- 
fchwamm  vereinigt,  von  Hn.  Hofr.  Ttüefius.  (Wir 
halten  beide  Hälften  des  Stfl'kes  nach  der  Abbil- 
dung und  Befchreibung  für  Thcilc  derfelben  fcongia 
aculeata].  Grobfaferieer  und  dichtgewebter  Vvafch- 
fchwamm  (fpongia  officir.alis  L.  Vor.  tfenfa  et  rugulofa 
tofa)  von  Demfelben.  Hr  Dr  Brandts  über  Stern- 
ippen  und  andre  meteorologische  Erfchcinun- 

gen 
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gen    (nitnUch  die,    da   man  b»y  Nacht  aus  einer 
Raiten  plötzlich  in  eine,  wenige  Schritte  verbreitete 
wärmere  Luft  kommt,  und  die  Fata  morgana).  Me- 
thode,   den  Ort,  wo  eine  vollständig  beobachtete 
Sternfcbnuppe  entftand   oder  verfchwand,  durch 
Conftruction  zu  finden,  von  Demfelben.    Verfuche  an 
dem  Körper  eines  Ouillottinirten  kurz  nach  dem 
Tode,  angefteUt  vom  Prof.  Froriep.    Nachricht  von 
einem  neu  entdeckten  Schmarotzerthiere  (einer  Art 
von  Hipfobosca)  auf  dem  Vespertilio  murin  us  von  Hn. 
Nnz/ck.     Einiges  über  die  Physiologie  der  Rartof- 
feln.  Ein  Vorfcblag  des  Hn.  Hofr.  Gervinns  zu  ei- 
ner hvdraulifchen  Winde  (gründet  Geh  auf  die  Mög- 
lichkeit, in  einer  gekrümmten  Röhre  vermittelft  ei- 
ner geringen  Menge  Waffer  ein  grofses  Gewicht  zu 
beben ,  die  fchon  bey  der  Wafferfäulenmafchine  an- 
erweodet  wird).    Ve'rfuch  einer  Theorie  der  mög- 
lichen \Lrhiuung  durch  Wafferdämpfe ,  als  Warnung 
für  diejenigen,  welche  die  Erfiodung  der  Hn.  Gott 
und  Comp.  '  S.  B.  4.  St.  2.]  bey  ihren  Färber eyen  ein- 
zuführen gedenken,  von  Hn.  Dr.  K'bg.  m  G.  [dafs 
bey  vorfichtiper  Anwendung  der  Dämpfe  auf  eine 
nach  der  von  den  Hn.  Gott  und  Comp,  angegebenen 
Art  nichts  zu  befürchten  fev,  wiffen  wir  aus  eige- 
nen Erfahrungen  bev  ähnlichen  Anwendungen,  wenn 

fjeich  zu  annerm  ZueckeJ.  Vergleichung  der  Re- 
ultate  der  chemifc/ien  Untersuchung  des  Augits  und 
des  Thüringischen  Lepidoliths  von  Hn.  Trommsdorff 
mit  denen  von  Vauquelin,  und  Oedanken  aber  da« 
Verschwinden  der  Wolken  von  Hn.  Sartor  ms.  Bey- 
trae  zur  vollfländigern  Renntnifs  der  Natur  des  Hei- 
delbeer  Strauchs  ( Vacctnium  Myrtiüus)  von  Hn.  Karl 
Slevogt.  Seltene  Erfcheinungen  an  Waldbäumen  (zu- 
fatn inen  gewachfene  Weifstannen,  Weifstannen  und 
Rotbtannen,  Weifstannen  und  Rothbuchen)  beo- 
bachtet und  mitgetheilt  von  EbeneUmfelben.  Beyträ- 

R>  zu  den  verschiedenen  Wachsthumsgewinden  der 
adelholzftämme  in  FemmelwäJdern ,  welche,  nebft 
verschiedenen  phyfiologifchen  Refultaten,  zugleich 
das  unwirthfchaftlicbe  der  Plänter-  Behandlung  vor 
Augen  (teilen,   von  Ebtndemfelben.  Beobachtungen 
Ober  das  Naturell  der  Waldfcbnecke  CHelix  nemora- 
Us  Linn.)  von  Ei^idemfelben.   (Sie  nähme  Mergelar- 
reozufieb,  Sondere  die  Ralktheile  daraus  ab,  wo- 
durch ße  die  Grundlage  ihres  Haufes  [diefes  bringt 
fie  mit  auf  die  Welt!  ziehe  und  daffelbe  vergröfsere. 
IVlit  den  gröSscrn  Filhlfäden  erkenne  fie  die  Gegen- 
stände nicht  durchs  Geficht,  fondern  durchs  Gefühl 
f  doch  hat  Swammtrdam  die  Augen  darin  zerglie- 
dert]^.   Beobachtungen  über  den  Gang  der  Natur 
bey  Bekleidung  nackter  Felfen  mit  vegetabilischem 
Ortin;  fo  wie  über  die  dabey  fich  zeigende  Stufen- 
folge im  böbmifchen  Gebirge,  nebft  einigen  andern 
naturhiftorifchen  Bemerkungen  von  Ebendemfelbtn. 
(Befonders  merkwürdig  wegen  des  vom  Vf.  wahrge- 
nommenen  Wurzelausfchlages  von  Schwarzholz.) 
Hn   Prof.  Benzenbergs  neue  verbefferung  der  Vera- 
fehen  Wafferhe  bungsmafchine.     Hn.  Sartorius  Be- 
richtigung in  Betreff  Her  braunen  Bergfeife  (fie  fey 
keine  Bergfeife,  fondern  als  verhärteter  Thon  oder 


noch  beffer  als  Dammerde  anzufehn).  Zufäüier  Ge- 
danken über  den  BaSaltiSrhen  Hornftein  und  die.Vul- 
canität  des  Bafaltes  von  Ebendemfelben. 


(Der   Btfehluft  folgt.) 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

I.  Hambuko,  io  Comm.  b.  Perthes:  Prtdigten  von 
Matth.  Htnr.  Stuhlmann,  Ratecbeten  am  Spinn- 
haufein Hamburg,  igoö.  14  Bog.  gr.  g.  (1  Rthlr.) 

3.  Cusrx,  in  Comm.  b.  Griesbach:  Prtdigten  ver- 
nichten Inhalts  von  C.  F.  W.  Ernfl,  Rurfürftl. 
Heffifchem  Hofprediger.  1806.  18  Bog.  gr.  8- 
(1  Rthlr.) 

Die  Spinnhauskircht  zu  Hamburg  wird ,  der  Vor- 
rede zu  Nr.  1.  zu  Folge,  ob  fie  gleich  znnächft  für 
Criminalverbrecher  beftimmt  ift,  fchon  feit  vielen  Jah- 
ren faft  nur  von  Perfooen  aus  den  gebildeten  Ständen, 
und  von  diefen  zahlrtich,  befucht ;  der  Prediger  an 
diefer  Rirche  nimmt  deswegen  auf  die  befondern 
moralischen  Bedürfniffe  der  Gefangenen,  für  welche 
man'  auf  andere  Weift-  durch  Anordnung  mehrerer 
wöchentlichen  Ratechifationen  geforgt  hat,  keine 
fpecielle  Hack  ficht,  fondern  widmet  feine  Geistes- 
kräfte der  Menge  freywitliger  Zuhörer,  die  ihn  dnreh 
diefc  Auszeichnung  ehren.  Der  Vf.  vorliegender 
Predigten,  Hr.  Stuhlmanu,  hat  vortreffliche  Arbeit 
geliefert.  Die  Wahl  der  Materien,  die  Ordnung 
der  Gedanken,  die  Art  der  Darstellung,  die  prekti- 
fche  Anwendung,  die  Diction,  alles  erhebt  fich  fehr 
Ober  das  Gemeine,  und  der  Beyfall,  den  der  Vf.  fin- 
det, ift  fchon  durch  diefe  wenigen  Predigten  —  es 
find  deren  nur  zehn  —  vollkommen  gerechtfertigt. 
Vorzüglich  verdienen  folgende  Vorträge  den  Beyfall 
des  Lefers:  Ueber  die  Pflicht,  mit  fich  ftlbfl  tinig  2» 
feyn;  Daß  man  bey  vielen  trefflichen  Eigenschaften  eim 
nichtswürdiger  Menfch  feyn  könne;  Daß  wir  nach  dem 
Tode  gewöhnlich  anders  als  während  unfers  Ltbens  beur- 
teilt werden ;  Daß  du  Aufklärung  ihrem  Ziele  nur 
langfam  fich  nähern  müffe  (dürfe?);  Daß  man  die  Reli- 
gion ganz  verkenne,  wenn  man  fie  als  Sache  der  Klug- 
heit betrachte.  Ree.  hat  die  grofsen  Talente  des  Red- 
ners ,  feinen  Ideenreicbthum ,  feine  Wenfchenkennt- 
nifs,  feine  glückliche  Benutzung  der  Zeitumstände, 
feine  anständige  Frevmüthigkeit  an  mebrern  Stellen 
z.  B.  S.  54.  66  88-  138-  u.  f.  S.  188-  189  bewundert, 
und  glaubt,  bey  diefer  frohen  Anerkennung  der 
Vorzüge  feiner  Ranzelreden ,  um  fo  eher  bey  ihm 
Eingang  zu  finden,  wenn  er  ihn  auf  einige  Fehler  die- 
fer Arbeiten  aufmerksam  macht.  S.  4-  ift  der  tle- 
hergang  zum  Gebete  theils  zu  abgenutzt,  theils  nicht 

Senug  vorbereitet.  S.  5.  findet  fich  ein  kleiner  Wi- 
erfpruch.  Wenn  Luc.  II,  41  —  5a.  Ober- das  Natu- 
rell Jefu  mehr  Auffchlufs  gibt,  als  irgend  ein  anderer 
Vorfall  aus  feinem  Leben,  To  kann  man  nicht  fagen, 
dafs  diefe  Anekdote  an  fich  keine  erhebliche  IPicktigkeit 
habe.    S.  14.  hatten  die  Worte  unterdrückt  werden 

follen : 
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folleo:  „meine  Darßellung  müfste  mir  völlig  mißluu- 
gen  feyn,  wen«  nicht  jeder  die  Wahrheit  davon  füh- 
len füllte."  Da  der  Vf.  recht  viel  Fleifs  daran  wand- 
te, und  Gc  gewifs  nicht  für  vielleicht  mifslungen 
halten  konnte,  fo  macht  die  Acufserung  den  Kin- 
druck, als  wenn  er  (ich  auf  der  Kanzel  etwas  darauf 
habe  zu  gute  thun  wollen ,  und  diefs  verräth  zu  viel 
jugendliche  Eitelkeit.  S.  65.  lieft  man  ein  Gebet, 
das  fich  beffer  für  eine  Neujahrs  -  als  für  eine  Char- 
freytagsvredigt  fchickt;  fodann  ift  es  falfch,  dafs 
der  Gedächtnifstag  des  Todes  Jefu  immer  eine  trauri- 
ge RUcherinnerung  herbeyführe;  Jefus  hiefs  feine 
Schüler  aus  dem  Reiche  der  Dankfagung  trinken, 
weil  durch  fein  Blut  eine  neue  beilere  Ordnung  ein  - 
;efflbrt  würde;  ferner  ift  es  fehr  unfchicklich ,  dafs 


.  x.  St.  fapt:  „Es  war  ein  trefflicher  Mann,  der 
an  diefein  Tage  fein  Leben  ausbauchte  "  So  fpricht 
man  allenfalls  von  einem  verewigten  braven  Oberal- 
ten zu  Hamburg;  aber  von  Jefu  geziemt  es  fich,  an- 
ders zu  fprjechen.  Auch  denkt  man  fich  in  der  gan- 
zen Chriitenheit  Jefum  als  einen  Auferftandenen , 
Lebenden,  fortdauernd  Wirkfamen,  von  dem  man 
alfo  nicht  ganz  fchickh'ch,  wie  von  gewöhnlichen 
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Des  Hn  Ernfls  Vorträge  ftehen  zwar  den  Stuhl- 
mannjehen  au  innerm  Gehalte  betrachtlich  nach-  doch 
empfehlen  6«  fich  durch  den  Fleiß,  den  ihr  Vf  dar 
an  gewandt  hat,  und  da  (Je  zu  Gaffel  Bevfall  fanden 
und  ihr  Abdruck  gewünfeht  wurde,    fo  kaon  es 
nicht  getadelt  werden,  dafs  diefem  Wunfche  enttpro- 
chen  ward.    Mit  am  meiften  empfehlen  fich  die  Be- 
lehrungen Ober  folgende  Gegenftaiide:   IVie  man  RA 
die  Befchwerden  des  hbhern  Alters  erleichtern  könne  i  u  t 
wohllhätig  der  Einfluß  einer  heitern  Grmiithsft  immun  v 
fey;  wie  die  Nacht  religiöfe  Gefühle  zu  wecken /vermöge 
Dagegen  befriedigt  eine  Predigt  über  das  Nachtatlen 
von  feinen  Rechten  nicht  genug,  weil  die  Begriffe  dar- 
in zu  Ichwankend  und  imheftimmt  find;  und  den 
Gebeten  fehlt  es  gänzlich  an  Schwung;  das-  turtum 
corda.  wird  gewifs  durch  keines  derlelben  bewirkt 
werden.    Der  Vf  bemerkt  in  der  Vorrede-  es  wer- 
de immer  fchwienger    den  Stoff  zu  (anziehenden) 
Predigten  zu  finden  ;  Ree.  empfiehlt  ihm  d*s  Studium 

fc  A.M-u.IS,lcht  ?hn<?  Gru"d  fa«e"  di*  Paläologen, 
dafs  das  blofse  Moralifiren  auf  der  Ranzel  dem  Zu- 
hörer   eicht  nach  einiger  Zeit  Langeweile  mache 


«iro  nicht  ganz  IcliicKlicl,  wie  von  gewöhnlichen  t,nd  dafs  man  fich  dabey "nach  e nige  Jahren  er 7c Z 
Menfchen,  auf  der  Ranzel  fagenkann,  es  fey  fcha-    Dfe-  f,e  haben  M^K»  "nige"  Jafiren  eilchö- 

Ap  .  d.,f5  mr  diefs  und  das  uicht  uukm  ,rl.h>  ulu.  KL*?__iWl?n  Hecht  \  T™*  £e  Cln  oberflächliches. 


de,  dafs  er  diefs  und  das  nicht  mehr  erlebt  habe ,  er 
hätte  fich  recht  darüber  gefreut;  endlich  ift  felbft: 
der  Text:  Pred.  Sal.  11,21—33.  för  den  Charfrey- 
tagstag  fehr  übel  gewählt.  S.  95.  fpricht  Hr.  St.  von 
„einem  Hange  der  Vernunft,  in  allen  Dingen  die  höch- 
ße  Vollendung  zu  begehren:'  Diefs  ift  erftens  nicht 
klar  genug  ausgedrückt,  zweytens  ift  Hang  immer 
etwas  Fehlerhaftes ;  es  inuCs  heifsen:  von  einem 
Streben  der  Vernunft  u.  f.  f.;  er  hätte  alfo  auch  nicht 
S-  112.  von  einem  „Hange  zur  Aufklärung"  reden 
füllen.  Solcher  Bemerkungen  Uelsen  fich  bey  ge- 
nauem Nachfehen  noch  Mehrere  machen.  Aber  Hr. 
St.  wird  in  der  Folge  ohne  Zweifel idiefe  und  andere 
Fehler  vermeiden,  und  feine  Predigteil  werden  fich 
den  Lvfflerfchen  immer  mehr  nähern.  Ein  religiöfer 
und  däbey  dem  Vf.  wohlwollender  Lefer  würde  ihn 

 S  — 1  1  -  "  -  1  .  1       •*       aIi      n  /-.  «In  •%  am  —  ~-  —  —     J  /*""  _       •  1       S  •     t  w 


aUgtme»tl,  \mmnt  in  derfelben  Form  wiederkommen- 
des,  gafllofcs  MovuMren  im  Auge  haben;  allein 
nenn  der  Prediger  das  Bibelftudium  zu  feinem  tät- 
lichen Gefchitte  macht,  fo  wird  diefe  reiche  Fund- 
grube ihm  immer  neue  Ideen  darbieten;  es  wird  fei- 
nen öffentlichen  Vorträgen  nie  an  MannichfaJtigkeit 
fehlen ,  fo  lange  er  nur  alles  an  die  Bibel  anknüpft 
und  aus  der  Bibel  entwickelt,  fo  wie  der  jedesmali- 
ge Text  ihm  felbft  Anweifung  dazu  gibt.  Und  da. 
zumal  in  den  höhern  Ständen,  die  Bekanntfchaft  mit 
der  Bibel  immer  geringer  wird,  fo  fetzt  fich  der  mit 
diefem  Buche  vertraute  Religionslehrer  bev  feinem 
Publicum  in  offenbaren  Vortheil,  wenn  er  fich  def- 
fen  Inhalt  zu  Nutz  macht;  die  Leute  hören  dann  oft 
von  ihm  etwas,  das  ihnen  noch  neu  ift,  und  find  nun 
um  fo  aufmerksamer  auf  das,  was  er  fagt.    Die  Be- 


— ,        .  .   — ■~*  _*V.™ um  10  aunrierKiamer  auf  das .  was  er  laut     Di..  K. 

vieJleicht  auch  noch  warnen,  geeen  das  Gefährliche  foleunc  diefes  Raths  wird  a.irh  Hn  F         r»  2 

eines  frühen  Beyfalls  in  feinem  vfirkungsk/eife  auf  lJLen5'  ****  WJrd  SUch  Hn"  *  Sute  D>'°<« 

feiner  Huth  zu  feyn.und  ihn  bitten*,  fich  felbft  zu  be- 
urarhMi .  damit  er  nicht  der  Verfnrhi.nn  n^K^o 


—■—■»«  «,—.-«  ...... ,    .,,  ,i   1CIU1L  tu  UC- 

wachen,  damit  er  nicht  der  Verfuchung  nachgebe , 
vor  feinem  glänzenden  Auditorium  es  auch  auf  das 
Glänzen  anzulegen,  und  wie  Jefus  fich  ausdrückt, 
feine  eigne  Ehre  zu  fuchen ;  er  würde  ihn  vielleicht 
bitten,  über  feine  Predigten  mehr  Salbung  zu  ver- 
breiten ,  gefetzt  auch ,  dafs  er  alsdann  einen  Theil 
feiner  Zuhörer,  deren  Sinn  offener  für  das  Weltgel- 
flige  als  für  das  Erhabene  ift,  verlöre,  und  fich  felbft 
über  dem  Heiligen,  das  er,  durchdrungen  von  der 
Ehrfurchtwürdigkeit  deffelben,  (vorzutragen  hat, 
vergeffeu  zu  machen.  Etwas  von  Reinhards  Geifte 
gehe  noch  in  ihn  Ober,  und  er  wird  bey  feinen  gro- 
ben Naturgaben  noch  ausgebreitetem  Nutzen  flirten. 


Leipmo,  b.  Fleifcber  d.  j.:  Predigten  Über  die  fo\ 
Jefl-  und  feyertägliehen  Epißeln  des  ganzen  Mah- 
res von  Valentin  Karl  VeUlodter,  Pfarrer  zu  Wal- 
kersbrünn im  Nürnbergifchen.  Zweyte  verbef- 
ierte  Auflage.  1805.  Erßertiand.  VIII  u.  51 1  S 
Zweiter ^and  VIII  u.  S.  g.  (aRtl!l"  ü  j.) 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798.  Num.  34.) 
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FERMJSCH%f  SCHRIFTEN. 

Weimak,  im  Induftrie-Comptoir:  Magazin  für  den 
ntutfttn  Znßand  der  Naturkunde,  mit  Rttckficbt 
auf  die  dazu  gehörigen  Hülfswiffenfchaften  her- 
ausgegeben von  ffofumn  Heinrich  Voigt,  u.  f.  w. 

(Bt/iMuf*  der  U  Num.  66-  abgebrochenen  Rectnßon) 

Siebenter  Bind.  Schreiben  des  Hn.  Prof.  Trevira- 
nus  in  Bremen  aber  Hn.  Dr.  Lichtenßeins  Mei- 
nung von  Luftzoopbyten  (die  Meynung,  dafs  viele 
cryptojgamifche  Oewicfa/e  Zoophyten  find,  fey  nicht 
neu).  Ueber  die  Begattung  der  Zonphyten.  Ein  Frag- 
ines t  des  [bereit«  erfchienenen]  dritten-  Bandes  der 
Biologie  ton  Elendem/.  Ueber  einige  prismatifche 
Farhenerfcheinungen  ohne  Prisma  vonHn.  Dt.  Nord' 
hoff  zu  Melle  (bey  Begrenzung  des  Gefichtfeldes 
durch  undarcbfichtiges  Papier  oder  die  Hand).  Ein 
ficberes  and  wohlfeiles  Mittel,  Infekten  fchnell  und 
obn«  Verletzung  zu  tödten,  von  Hn.  fVolf  (durch 
Dumpfe  beifsen  Waffers).  Verfuch  einer  einfachem 
Erklärung  des  elektrifcben  ZurOckftofsens,  von  ff. 
W.  Autfeld.  Befchreibung  einiger  fehr  interefTanten 
Bafiltftufen  von  Hn  Sartorius.  Galvaoifcbe  Beob- 
achtungen während  der  Sonoenfinfternifs  vom  n. 
Febr.  1804  von  Hn.  ff.  fV-  Ritter.  Noch  ein  Beytrag 
cur  Gefchichte  der  vom  Himmel  gefallenen  Aeroh- 
then  oder  Meteorfteine  von  ff.  F.  Blumenbach  (gröfs- 
teatheils  hiftorifcb).  Ueber  die  ßefcitigung  der 
Schwierigkeiten,  die  neb  der  Annahme  einer  natür- 
lichen Stufenfolge  der  organifirten  Körper  entgegen 
ftelleo  von  Dr.  Ofthoff.  Ueber  eine  Verbefferung 
und  fehr  vortbeilhafte  Anwendung  der  bydraulifchen 
Winde  des  Hn.  Hofr.  Gervinus  beym  Bergbau  von 
Ho.  Kngelbrttht.  Ei»  Surrogat  des  Indifchen  Sago 
aus  Rartoffeln  von  Hn.  Zachariä.  Vorläufiger  Be- 
richt Ober  eine  neue  Anficht  der  Chemie  und  Pby- 
fik ,  oebft  einigen  Bemerkungen  Ober  den  Gebrauch 
der  Sinne  in  der  Naturforfchung  von  Hn.  Prof  Bar- 
Uls.  Bemerkungen  Ober  die  febr  gelinde  Witterung 
des  letztverfloffenen  Jahres  [l«03J vo°  Hn  GerUuh. 
rSaturhiftorifche  Bemerkungen  Ober  Schlangen,  be- 
fonders  Anguis  lineata,  fie  fey  eine  junge  Anguis  fra- 
gilit,  welche  letztere  dem  Vf.  fieben  Eyer  legte  ge- 
wöhnlich gebäbrt  fie  lebende  Junge]  von  Ebendemf. 
Ergänxungsblätttr  nr  4.  I~  Z.  I807. 


Ausführlichere  und  verbefferte  Nachricht  von  den» 
im  Kiarenzer  See  emporgekommenen  Berge  vonHn. 
Prof.  Bredow.  Nachricht  von  mehrern  mit  dem  Gal- 
vanismus  angeftellten  Verfuchep  in  verfchiedenen 
Krankheiten  vom  Hn.  .Dr.  Geriet.  Schreiben  des 
Hn.  Prof.  Ranzani  zu  Bologoa  an  Hn.  Gen.  Sup.  Lieh- 
tenßtin  (enthält  Zweifel  gegen  derfen  Meynung,  dal« 
die  Pilze  die  Eyerftöcke  der  darauf  gefundenen  Po- 
lypen enthielten).  Einige  Bemerkungen  zu  dem  vor- 
hergehenden Schreiben  vonHn.  Prof.  Remtr  in Heim- 
ftädt  (worin  gezeigt  wird,  dafs  ein  grofser  Theil 
diefer  Zweifel  bereits  gelöft  fey).  Neue  Erfindung 
auf  grofsen  Schiffen  Seewaffer  in  Menge  trinkbar  zu 
machen  von  Hn.  Dr.  Brehmer  in  Lübeck.  Hr.  Dr. 
Blumhof  über  die  tödtliche  Wirkung  einer  unterirdil 
fchen  Gasart.  Hn.  Prof .  Antenrieth' s  Beobachtungen 
Ober  einen  Bauchredner.  (Er  bildet  einegröfsere  Hoh- 
le als  gewöhnlich  Ober  den  Kehlkopf,  fpannt  diefen 
ftärker,  und  erfetzt  durch  die  Beweglichkeit  feiner 
Theüe,  der  hintern  Zungenwurze) ,  Oaumendecke 
und  Wendung  des  Schlundkopfes  die  Articulation 
welche  fooft  der  Stimme  erft  in  der  Mundhöhle  mit- 
^etheilt  wird.)  Nachricht  von  den  vorzüglichften 
Meinen,  erdichten  Fofßlien  und  einigen  Verffeine- 
rungen  in  der  Gegend  um  Roburg.  Von  Dr.  Zinke. 
Ueber  das  Aye  Aye  von  Hn.  Proriev.  .Noch  etwas 
Ober  die  prismatifchen  Farhenerfcheinungen  ohne 
Prisma  von  Hn.  Prof.  Kries  in  Gotha.  Die  Wärme, 
als  Mittel,  fchneidenden  Inftrumenten  den  höchften 
Grad  der  Schärfe  zu  ertbeilen  von  Hn.  Ausfeld.  Ei- 
ne  merkwürdige  Erfcbeinung  im  Thierreiche  von 
Hn.  Forftaffeff.  Slevogt.  (Ein  caftrirter  Spiefser  fetz- 
te jährlich  fein  Geweih  ab  und  neues  auf,  und  hatte 
nach  zehn  Jahren  18  Enden.)  Seltene  Erfcheinune 
im  Pflanzenreiche  von  Ebendemf.  (eine  fieben  jährige 
Bucheckern  tragende  Stammfode,  und  achtund- 
zwanzigjährige  zwifeben  Kiefern  gefäete  24  bis  afl 
Fufs  hohe,  3J  bis  5  Zoll  im  Umkreife  haltende  Ei- 
che). Beobachtungen  Ober  die  Oekonomie  des 
Fuchfes  und  Hundes  von  Ebendemf.  (Fücbfe  und  Hun- 
de freffen  todteFOchfe  und  Raubtbiere).  Erfahrun- 
gen an  dem  Böhmer  Walde,  welche  zu  be weifen 
fclieioen,  dafs  die  Potafche  kein  Prodnct  der  Vege- 
tation, fondern  ein  Werk  des  Verbrennungsprocef- 
fes  vegetabilifcher  Körper  fey.  Von  Ebendemf. 
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Ein«  durch  den  Blitz  zerfebmetterte  Tanne  von  Eben, 
dtmf.  Beobachtung  eines  Nordlichts  von  Ebendem!. 
Auszug  eines  Schreibens  des  Ho.-  Adv.  Steinhnnt'tr 
an  Hn.  Ritter  über  magnetifche  and  andere  Gegen- 
ftände,  mit  Anmerk.  des  letztern. 

NtUWtir  Bud.  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Oerfltd  in 
Kopenhagen  an  Hn.  ff.  fV.  Ritter  in  Jena.  Chladnfs 
Klangfiguren  in  elektrifcher  Hinficht  betreffend  mit 
llefenswerthenj  Anmerkungen  das  letztern.  Bemer- 
kungen über  die  Verfucbe ,  welche  mit  zenithwärts 
gerichteten  Kaaonen  angeftellt  worden  find,  von  Hn. 
Binzenbirg.  Ueber  die  Abweichung  nach  Weften, 
welche  die  Axendrehung  der  Erde  bev  Üeilrecht  ge- 
fchoffenen  Kugeln  verurfacht  von  Hn.  Dr.  Brandts. 
Ueber  die  Strahlen,  die  auseeinem  Lichte  auszufah- 
ren fcheinen,  das  mit  haJbf  erfcbloffenen  Augen  be- 
trachtet wird,  von  Hn.  Prof.  Kries.  {U.a.  Vieth  s  Mei- 
nung, dafs  es  von  den  Fafern  der  Kryltallinfe  her- 
rühre, wird  verworfen,  und  die  Urfache  in  den  Au- 

fenwimpern  gefucht.)  Nachricht  von  einer  feurigen 
rufterfcheioung  [Feuerkugel]  von  Hn.  Slevogt.  W.n- 
terl's  Anflehten  der  Chemie  und  Phyfik  von  ff.  F.  C. 
ff'uttig.  Ueber  die  Schneegrub  en  im  Schi  etlichen 
Kieieng.;birge  von  Hn  C  —  a  [Conteffa  in  Weimar]. 
(Sie  begehen  aus  Bafalt  und  Granit.)  Nachricht  von 
einigen  elektrifchen  Verfucbcn,  vorzüglich  im  Ver- 
gleich mit  chemifch-galvanifrhen  Wirkungen,  an  ei- 
ner neu  gebauten  grofse.'i  Mafchine  nach  van  JVla- 
rum's  Art  mit  freyftehemfer  Scheibe  und  ifolirearier 
Axe  angeftellt  von  ff.  Ifr.  Ritter  (wornach  zwifchea 
den  Wirkungen  eines  cor.tinuirlichen  Stroms  der  ge- 
wöhnlichen Elektrifinnafchine  und  dem  der  Voltai- 
fchen  Säule  in  der  Zerfetzung  des  Waifers  kein  Un- 
terfchied  ift).  Merkw.irrijge  Beobachtungen  vonJo- 
hanniswürmchen  (im  October,  und  zwar  lauter 
Weibchen  [Larven? ,)  von  Hn.  Rriegsregiftrator 
Heibig.  Fortgefetzte  Beobachtungen  über  die  .Ent- 
hebung des  Splintes  in  den  Holzgewächfen  von  Ha. 
Sievogt.  Ueber  die  angeblich  unterirdifeben  Secre- 
tionen  der  Oewächfe  von  Ebendem/.  (die  Oewäcbfe  fe- 
durch  die  Wurzelenden ,  wie  der 


Achter  Band.  Hn.  Kortim  Bemerkungen  über 
die  meteorifchen  Steine,  und  Befcbreibung  zweyer 
Steine,  von  denen,  die  in  Frankreich  im  Departe- 
ment de  l'Orne  bey  l'Aigle  den  26.  April  igoj  aus 
der  Luft  gefallen  feyn  follen.  Beobachtungen  über 
die  Entftebung  des  Splintes  in  den  Holzgewächfen 
vom  Hn.  Slevogt  (der  Splint  entftehe  nicht  aus  dem. 
Barte,  dem  der  Vf.  nur  Längsfafern  zufebreibt;.  Ue- 
ber einige  nöthige  Berichtigungen  bey  den  Arbeiten 
der  Herren  Laplace  undRohde,  über  den  Einflufs 
der  fphäroidifchen  Oeftalt  der  Luftfchichten  auf  ba- 
rometrifche  Meffungen;  desgleichen  über  Hn.  Rit- 
ters Hypothefe  von  den  Feuerkugeln,  vom  Hn.  Dr. 
Brandts.  Unterfuchungen  über  die  Frage :  ob  man 
bey  den  Höhenmeffungen  vermittelt  des  Barometers 
Rückficht  auf  die  fphäroidilcbe  Geftalt  der  gleich- 
dichten Luftfchichten  nehmen  müffe?  von  Ebendtmf. 
Nachricht  von  einem  fogenannten  Schwefelregen. 
Eine  mineralogifche  Merkwürdigkeit  aus  derGegend 
bey  Weimar,  vom  Hn.  Kriegsregiftr.  Heibig  (ein  fof- 
filer  Elephantenzahn).  Nachricht  von  einem  Mond- 
regenbogen vom  Hn.  Prof.  Kries.  Ueber  die  Ver- 
bindungen des  Schwefels  mit  Sauerftoff ,  von  Dr. 
Thom.  Tkomfon  in  Edinburg.  Bemerkungen  über  den 
Honigtbau  vonHn.  Prof.  Kries.  Zur  Gefehichte  der 
Meteorfteine  vom  Hn.  Dr.  Blumhof.  Mittel,  Vögel- 
häute  vor  dem  Infektenfrafse  zu  fiebern,  von  Hn. 
Dr  tPolf.  Sonderbare  Erfcheinung  der  Sonne  vom 
Herausg.  Unheil  Ober  die  hydraulifche  Winde  des 
Hn  Hofr.  Gervinus  von  Hn.  Commiffionsr.  Buße  in 
Freyberg  und  dem  Herausg.  Orgac-ifationsplan  der 
Naturphilofophie  vom  Hn.  Prof.  Jvildt  in  Göttingen. 
Bemerkungen  über  Feuerkugeln  und  Nordlichter, 
fo  wie  über  den  Magnetismus  und  den  geheimen  Or- 
ganismus unferer  Atmofphäre  überhaupt,  vom  Hn. 
Maj  von  Hardenberg.  Anmerkung  zu  dem  fogenann- 
ten Schwefelregen  B.  8-  diefes  Mag.  von  Hn.  Dr. 
JVolf.  Naturhiftorifche  Bemerkungen  über  das 
Früchten agen  der  jungen  Buchenftangen  und  über 
das  Gehären  der  Molche  in  der  Gefangen fchaft  von 
Hn.  Wegebau  Infp.  Sartorius.  Einige  Bemerkungen 
über  die  Generation  [die  Lage  der  weiblichen  Ge- 
burtstheile]  der  Schlangen  von  Hn.  Frorisp.  Nach- 
richt von  einer  merkwürdigen  feurigen  Lufterfchei- 
nung  von  Hn.  Landfeldm.  Weife.  Schreiben  des  Hu. 
Advoc.  Steinhüufer,  die  wahre  Urfache  der  magneti- 
fchen  Variation  betreffend  [der  Vf.  fucht  fie  in  den 
durch  das  Licht  bewirkten  Veränderungen  in  der  At- 
mofphäre}. Vörläufige  Nachricht  von  einer  noch 
nicht  zu  Tage  gekommenen  SauerwaiTerqueUe  [zu 
Hieringen]  und  einigen  Wirkungen  derfeiben  vom 
Hn.  Dr.  Klotz.  Bemerkungen  Ober  das  Reiben  ,  be- 
fonders  bey  einem  hohen  Grade  von  Druck,  von 
Hn  Sartorius.  (Bey  ftarkem  Drucke  vermindern 
Meffing  als  Zapfenlager  die  Friction  nicht.)  Einige 
Gedanken  durch  Ueberfehung  der  Tafel  veranlafst, 
welche  die  Verhältniffe  der  Capacitäten  für  Wärme 
einiger  Körper  darftellt.  Von  Hn.  ff.  IV.  Ausfeld,  (die 

Körper,  welche  die  geringfie  Cauacim  für  Wärme    isle  ot  JJ>'gs  aufgegrao.. 

haben,  hätten  auch  die  geringfteCapacität  für  Licht).    (Menfchengebeine  find  nie  darin  gefunden,  aber  wohl 

ein  «1 
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Dachs  an  den  Tatzen  fauget).  Ueber  den  angebli- 
chen Schwefelregen  am  35.  May  180+  (der  Prinz  Chri- 
ßian  von  Dänemark  äufserte  die  Vermtttbung,  dafs 
der  Samenftaub  von  einem  elektrifchen  Nebel  aufge- 
zogen fey,  und  der  Herausg.  erklärt  die  Möglichkeit 
und  VVahrfcheinlicbkeit  einer  folchenEntffehung  def- 
felbeo).  Reifenachrichten  vom  Hn.  Dr,  Seetzen  aus 
Smirna.  Reifeaachrichten  vom  Hn.  Dr.  Langsdorf? 
von  Santa  Cruz  auf  Teneriffa  und  von  der  Infel  St. 
Catharina  an  der  brafilifchen  Rotte.  Prüfung  der 
Luft  in  Penfylvanien ,  während  das  gelbe  Fieber  wfl- 
thete,  von  Hn.  Dr.  Seybert  (fie*  war  wie  id  Europa), 
nebft  mineralogifchen  Notizen  daher  von  Hn.  Hofr. 
BlnmenbacL  Ueber  den  Oerbeftoff  aus  Hindoftan 
(der  wahren  terra  catechu)  und  den  vorgeblichen  ua- 
terirdifchen  Wald,  der,  den  Ze'tungsnachrichten  zu 
Folge,  mit  Menfchen-  und  Pferde  Gerippen  auf  der 
Isle  of  D.-gs  aufgegraben  feyn  föllie,  von  Hn.  Banks. 
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ein  Pferd,  deffen  Knochen  unverändert  waren,  das 
Fleifcb  in  Adipocire  verwandelt  war).  Höcbft  fonder- 
bare  KrfeheJnung  an  dem,  dem  Pferdegefchlecbt  eig- 
fogenannten  Luftbeutel  der  Euftachifchen  Könre 
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tob  Hn.  Direct.  Havtmmm.    Fernere  Beobachtungen 
Ober  die  SchleimdrOfen  der  Specht  köpfe  und  die  da- 
mit verwandten  Tfaeile   von  Hn.  Dr.  Wolf.  Der 
Todtenkopffchwärmer  (Sphinx  Atropos )  von  Eben- 
dentf.   (Er  war  im  Auguit  1804  fauch  am  Nieder- 
rhein in  eben  diefem,  in  mebrern  Gegenden  Deutfeh« 
lands  1779]  häufig ,  und  die  Puppen ,  die  der  Vf.  er- 
zogen hatte,  kamen  in  demfelben  Jahre  aus  fund  wir 
haben  ihn  öfter  in  demfelben  Herbft  auskommen 
ge/ehen]).     Merkwürdige  Begattung  eines  männli- 
chen Mtiohntka  agricola  mit  einer  weiblichen  Ctrato- 
nia  hirta  von  Eben  dem/.    Zacbes  Leben  eines  Infekts 
von  Ebtndetnf.  (einige  im  October  aufgefpiefste  Rka- 
gittm  tiiaui/Uor  lebten  noch  im  Januar).  Nachricht 
von  einer  mit  Sternchen  umgebenen  Feuerkugel,  die 
in  Jena  beobachtet  wurde,  uod  Ober  die  horizontale 
Direct ion  der  Aeroftaten  vom  Herausg.  Beyträge 
mir  Gefchicbte  der  Eatftehung  unferer  [?]  Oefchöpfe 
von  Hn.  Dr.  Fr.  Voigt.     (Der  Vf.  kann  „dem 
Oedanken:  dafs  das  auf  die  Erde  einwirkende  Licht, 
durch  feine  manmehiahig  wiederholten  Thiitigkei- 
ten  und  Verbindungen,  die  fefte  Materie  mit  Hülfe 
des  Waffers  in  fo  viele  Gestaltungen  nach  und  nach 
verretrt  habe,  dafs  daraus  die  jetzige  Schöpfung  ihr 
Däfern  erhalten  konnte,  feine  gröfste  Wabrfchein. 
üehkeit  [!?}  nicht  verfagen.")   Befchreibung  einer 
bisher  noch  unbekannt  gebliebenen  Abart  der  Buche 
vom  Hn  Landfeldm.  Weift  (die  Rinde  ift  wie  bey  ei- 
ner  Eiche  aufgefprungen,  an  den  jungen  Zweigen 
hellbraungrflnlich  mit  weiften  Pnnkten,  die  Blatter 
kleiner  wie  bey  der  gemeinen  Buehe,  am  Rande 
nicht  gezahnt  noch  wellig ,  fondern  in  kleine*  runde 
Lappen  ausgebogen.    Im  Ettersburger  Forfte  fand 
Hr.  W.  eine  200jährige  Cerreiche,  und  im  Hetfch- 
barger  Forfte  die  Queren*  kmmüis).  Bemerkungen 
zur  Phyfik  und  Chemie  von  Hn.  Dr.  Ksflner.  Ideen 
zur  Naturphilofophie  von  Hn.  Prof.  Wildt.    [Nur  ei- 
ne Stelle  zur  Probe:  „Der  Sauerftoff  ift  Hauptfactor 
der  Produetivität ,  das  auszeichnende  des  Mineral* 
reichs.   Wie  er  Repräsentant  der  Sonne  ift ,  fo  find 
die  Säuern  es  bey  den  Kometen ,  und  die  Salze  bey 
den  Planeten  ! M 1    Ueber  das  Zurückgehen  papierner 
Scbüffelchen ,  die  mit  einem  Bleyftift  in  der  Hand 
gedreht  werden.  Vom  Hn.  Prof.  Kritt.    Ein  Brief 
des  Hn.  Prof.  Wtldt,  Mittheilung  naturpbilofophi- 
fcher  Gegenftände  und  Nachrichten  Ober  Bltylien 
oder  WelttrOmmer  betreffend.    Nachricht  von  einer 
merkwürdigen  VerfteinerOng  ton  Hn.  Dr.  Dyckhoff. 
f Sollte  nicht  Hr.  D.  Gorgonia  atUipatkes  für  eine  Ver- 
steinerung gehalten  haben-?  j.    Ueber  die  Lichtstrah- 
len bevm  R Unzen  -  vom  Hn.  Prof.  Vieth.  Ferner» 
Bemerkungen  Ober  Sternfohnuppeo  und  Feuerku- 
geln vom  Hn.  Prof.  Benzenberg.   Verfuche  Ober  das 
Zerbrechen  freyliegender  Hölzer,  fo  wie  überMafs- 
nnd  Oewicbtsbeftimmnngen  derfelben  bey  verfchie 

"  it  vom  Hn.  Wegebau- 


inpf.  Sartorius.  Ein  Anszng  eines  Briefes  des  Hn. 
A-  von  Dankrimann  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung, und  zwey  von  Hn.  Hofr.  jUefius,  einer  vom 
der  InM  St.  Katharina  in  Brafilien,  der  andere  aus 
Peter  Paalsbaven  in  Kamtfchatka.  Beobachtungen 
Ober  den  Witterungszuftand  in  Grönland  und  Labra- 
dor innerhalb  den  Jahren  1700  bis  1801.  Sin  Aus- 
zug aus  dem  gefchriebenen  Tagebucbe  der  MUkri- 
fcken  Miffionarwi.  Auszug  aus  dem  Bericht  an  die 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  St.  Petersburg,  die 
Luftreife  des  Hn.  Robertson  mit  Hn.  Sacharoff  betref- 
fend. Auszug  aus  einigen  Verfuchen  Ober  die  Wir- 
kung der  galvanifchen  £)ektricität  auf  die  Keimung 
verfchiedener  Pflanzenfamen  vom  Hn.  Dr.  Klotz  (fie 
wirkte  reizend,*  bald  die  Keimung  befördernd,  bald 
tödtend).  Befchreibung  eines  Inttrumentc  ,  um  den 
Druck  und  Ausflufs  unelaftifcher  Floffigkeiten 
gleichförmig  zu  machen,  von  Hn.  Strrvens ,  mit  ei- 
ner Naehfchrift  des  Herausg.  (Worin  ein  ähnlicher 
Apparat  deutlicher  befchrieben  wird.)  Entwurf  zu 
einer  doppelten  Luftpumpe  vom  Hn.  Hofr.  Gewinns. 
Neuere  Nachrichten  von  der  am  1.  Febr.  d.  J.  beob- 
achteten Feuerkugel ,  vom  Hn.  Oberft  v.  Trautfehen. 
Einige  Neturmerkwflrdigkeiten  bey  Markt  Holling 
unweit  Salzburg  vom  Hn.  Prof.  Stephan.  Nachricht 
von  einem  Sonn-  und  Mond  -  Nebel  -  Bogen  von 
Ebenimf.  Nachricht  von  einer  Idiofynkrafie  meines 
Gehörorgans  von  Ebenitmf.  Ueber  die) Verfertigung 
des  Wachfes  von  den  Bienen  von  Ebtndtmj. 

Zehnter  Band.  Nachricht  von  einer  grofsen  M äf- 
fe gediegenen  Eifens ,  welche  im  J.  1793  aus  dem  In- 
nern von  Afrika  nach  der  Kapftadt  gebracht  wor- 
den;  nebft  oryktognoftifeber  Befchreibung  derfelben 
von  Adolf  Frh.  v.  üanhelmmn.  Befchreibung  einer 
Mafchine,  wodurch  man  Abweichung^ karten  für  je- 
de gegebene  Stellung  der  Magnetaxe  der  Erde  ver- 
zeichnen kann ,  und  Ober  Veränderung  der  magneti- 
fchen  Abweichung  von  Hn.  G.  SteinhHufer.  Klei 
ne  naturhiftorifche  Bemerkungen  ans  dem  Thierrei- 
che  vom  Hn.  Prof.  Auteurieth  (ober  das  Blafen  eini- 

Jer  Thiere  im  Zorn,  die  Tölpelhaftigkeit!  gröfserer 
ungen ,  die  Cultur  der  Thiere  fm  natOrlichen  Zu- 
ftande,  und  ihre  Störung  durch  den  Menfche*,  die 
willkürliche  Verlängerung  der  Mufkeln,  die  Urfa- 
che  des  gefellfchaftlichen  .oder  einzelnen  Jagens  der 
vermiedenen  Gattungen  der  Säugthiere,  die  Phy- 
ftogoomik  der  Augen,  die  Refpiration  der  Fifcbe). 
Ueber  die  Umdrehung  einer  Magnetkugel  um  ihre 
Axe  von  Hn^  Adv.  Steinkäufer.  Ueber  die  wabr« 
Höhe  des  Ortelers  in  Tyrol  von  Hn.  Dr.  Gebhard 
unterfucht,  und  nach  Barotnetermeffbngen  beyläufig 
auf  14200  Fufs  Ober  das  mittelländirche  Meer  be- 
nimmt. Verfuch  eines.  Entwurfs  zu  einer  reinen  Na- 
turf ehre  von  Hn.  Adv.  Stemhäuler  .  Weitere  Bemer- 
kungen Ober'  das  Drehen  der  Magnetnadel  in  einer 
Boulfole  wegen  elektrifcher  Elnflflffe;  auch  Ober  ei- 
ne Speckftein-  Kryftallifatlon  imBafalt,  desgleichen 
Ober  das  Leben  der  Kröten  in  umfchloffenen  Räu- 
men vom  Hu.  Wegebauinfp.  Sartorius.  Natflrlicber 
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Salpeter  (zu  Homburg  am  Main)  von  Hn.  Prof.  Döl- 
linger.  Nachricht  von  dem  vor  einigen  Jahren  zu  Je- 
na geftifteten  phyfifch  -  mechanifchen  Jnltitute,  wo- 
key  zugleich  einige  Notiz  vnn  einer  Luftpumpe  (mit 
einem  Stiefel  und  einem  Hahn,  der  nicht  den  gering» 
ften  fchädlichen  Raum  überläfst),  welche  diefes  In- 
ftitut  als  eine  öffentliche  Probe  feiner  f  bitigkeit 
dem  Publicum  vorlegt,  vom  Herausg.  Nachricht 
von  einer  fanderbaren  firderfchittterung  (zu  Sigma- 
ringen am  17.  May  1805  verfpuhrt).  Fortgefetzte 
Beobachtungen  Ober  den  Kropf  bey  metuern  Kaub» 
vögeln  vom  Hn.  Dr.  Wolf.  Fernere  Reifenachrich- 
Dr.  Langtdorff  aus  Peter  Pauishafen. 


Vorfchlag  zur  Verbellerung  der  Marknoblefchen 
Wafferpumpe  mit  zwey  Stempeln  von  Ho.  Hofr  Ger- 
vinux.  Compeodiöfer  mineraiogifcher  Heifeliam.ner 
von  Hn.  Landka  mmer.  Bertuch.  Dr.  (Jj.1  s  Gehirn* 
und  Schädellehre  vom  Heraus g.  (ür.  Gall's  Vortrag 
lehr  treu  dem  wefentlichften  Inhalt  nach  erzählt. 
Ree,  der  ihn  ein  Jahr  fpäter  hörte,  fand  nur  wem- 
ge  unbedeutende  Abweichungen,  die  offenbar  durch 
DaU's  Gegner  und  neuere  Erfahrungen  veranlafst 
waren.)  Etwas  über  den  Torf  und  die  Moore  von 
Hn.  Kenner.  Ueber  die  trfcheinung  dds  Sphinx  Atro- 
pa* auf  der  Belladonna  von  Hn.  Dr.  Sf.  G.  Küchle- 
Bemerkungen  über  verfchiedene,  mit  Polarität  ver 
fehene,  Steioarten  vom  Hn.  Dr.  Zeune.  Verfuch,  die 
Grundfätze  einer  reinen  Naturlehre  auch  auf  die  in- 
tellectuelle  Welt  anzuwenden;  nebft  Bemerkungen 
über  «len  Magnetismus  der  Erde  und  elektrifche  Kr- 
fcheinungen  an  der  Magnetnadel  von  Hn.  Steinkiiufer. 
Grundfätze  einer  reinen,  auch  auf  die  intellectuelle 
Welt  anwendbaren,  NaturJebre  von  Ebendemf.  Neue- 
re Beobachtungen  über  die  Schelverifcheo  Figuren 
auf  beftäubteo  Glasplatten  (eine Milbe  bringe  Ae  her- 
vor); desgleichen  auch  über  die  Zähmung  fchwar 
zer  Störche  von  Hn.  Sartoritu.  Nachricht  von  den 
Blitzröhren  vom  Hn.  Bergr.  Voigt  (röhrenförmige 
Schlacken  in  der  Sonne,  ^ie  ein  Pachter  Hr.  Heutzen 
als  vom  Blitz  gefcbmolzen  angibt).  Ueber  die  Licht- 
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ftrahlan  beym  ßlmzen  von  Hn.  Prof.  Kriet  (gegea 
Hn.  Prof  Rieths  Erklärung  diefes  Phänomen!  B 
zur  Vertheidigung  der  feinigen).    Ueber  die  Verän- 
derhehke^t  der  Stellung  dertäagnetaxe  der  Erde  und 
die  jahrliche  Veränderung  der  magnetifohen  Abwei- 
chung zu  Paris;  nebft  fortgefetzteo  Bemerkungen 
und  Rechnungen  über  die  Abweichungsperiode,  von 
»S mJt      Sttmkäujer,  begleitet  von  einem  Briefe 
Dejfelbtn,  die  magnetifche  Abweichung  betreffend. 
Weitere  Nachricht  von  dem  neuen  Metalle  des  Ha 
Dr.  Ku Itter,  Nkolanum 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Contno ,  b.  Ahl :  Predigten  Über  Sprüchwörter  ee- 
.,    fammelt  von  ff,  G-  H. ,  herausgegeben  von  tfok 
Büttner   Pf.  zu  O^ingshaufe^undOttowin^im 
Loburglchen.  1806.  19a  S.  g.  (la  gr.) 

Eine  Compüation,  wov©n»der  Sammle»,  3  ff 
H.,  dem  Herausgeber  folgende  Nachricht  eab-  Man 
iprach  in  einer  Gefelifchaft  von  den  Ramann' fckm 
uod  Beyer' fcken  Predigten  über  bprücbwörter-  ein 
Literatus  erwähnte  auch  der  voa  Dr.  Romanus  Teller 
(Leipzig  1751.  4.);  es  gibt  aber,  bemerkte  ein  ande- 
rer, auch  noch  einzelne  Predigten  und  Sprüchwörter, 
die  in  ganzen  Sammlungen  von  Predigten  zerlrreut 
und  ;  auch  die/t  foJJte  man  noch  herausgeben.  Diefs 
ward  einmiitbig  befchJoffen,  und  durch  das 
ward1  Hr.  0.  G.  H.  zu  den  Gefchäfte  des  Auffi 
und  Ausziehens  folaher  Predigten  beftimmt. 
Herausgeber  nahm  die  Sammlung  in  kmpfang  und 
beförderte  Ge  mit  unbedeutenden  Zufärzen  und  Ver- 
änderungen zum  D/ucke.  Demtne,  Nieszfcke,  Ztr- 
renner,  Schwarz,  Heym,  Pfranger,  und  der  katholi- 
fche  Oeiftliche,  deffen  kurze  Voikspredigten  Lorenz: 
Kapler  herausgab ,  haben  dazu  Beyträge  Tiefern  müf- 
fen.     Weiter  ift  nichts  von  diafer  Sammlung  zat 


Vermi  1  c fi  t -  Setumriv.  Halle ,  b.  Hendel  i  Kurz»  £e- 
likreiiang  und  Gefihichle  des  HaUifehen  Salzwerkt  und  def- 
fen  jetzigen  betriebet,  für  fremde  Durchreifende  aufgefeilt. 
1 80 1 -  16  5.  8  (2  V-)  —  Die  angegebene.  Abliebt  d«e  Vfi., 
Welcher  uach  der  Unterlchrift  der  Voreriuseruog  dar  Verleger 
lelblt  Iii .  koanta  durch  ainan  Auiaug  der.  a/<j|s»rn  VYr.-fca  von 
Hohndorf ,  Dreyhauat  und  Förjler  leicht  uod  gut  erreicht 
werden.    Statt  deflen  aber  iinn  er  mit  fabefbafie«  Arterthiirnern 

tialbee  Jahr  «er  Chrifti  Geburt  unter 
;ierung  von  des  Sorben  ent* 
ch  die  Nachricht  von  der  jet- 
1  Aindiblut  vermCge  feinee  Giih- 


KLEINE      SCHRIFTEN.  . 

runfttflaffee  beym  Aufkochen  der  Sohle  Schaum  abfetze,  der  die 
Unreinigkeit  wegnehme,  data  au  den  Beamten  der  Pfannerl. -lieft  vier 
Bornmriller  gehören .  die  doch  vielmehr  von  den  Könieli.  hen 
Thalgerichten  abhängen;  dal«  bar  der  BetaBrang  lonß  auch  Lehn- 
tafel.   [dae  find  aber  gana  varfchiedane  Dinge .  ]  jährlich  di«. 


werden.    Statt  delTen  aber  fingt  er  mn 
an  ,  die  Salequelle  (ey  ein  halbe»  Jabi 
de.  Friekilchen  KÖnigi  Clogio.  Regier 
deckt  u.  I.  w.    Wenig  befler  ift  auch 
«igen  Einrichtung»  e.  B.  wie  da»  lündi 


*  .  ,      r  .  o  .   '  1    •'■«gci  1    f«tu  1n.11  uie 

Namen  in  Wacb^iafeln  «yraben  werden,  welche  doch  lin-ft 
abeercharTt  find.  Sollte  für  H.  die  verbrochene  Cefchicbie  .Fer 
Halloren  noch  liefern  wollen,  fo  gebrauche  ;er  woniaften»  Irina» 
alten  Papiere  mit  Halle  eine«  tachverOandigrn  Kunftri.htcre 
damit  nicht  lo  grobe  Schniuer  mit  unterlaufen,  wie  hier  ihr  Naw 
mi  alt  eiue  Zulammenietaung  von  dem  Uriechiicbea  atÄ<  aosl 
dem  Lateioifcban  laborum  hergeleitet  wird. 
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Sonnabends ,  den  6.  gfunins  1807. 


NATURGESCHICHTE. 

■Nrms«o<r,  u.  Atmnur,  b.  Monath  u.rvufsler:  Kutts 
botanisches  TafcUenbuch  für  die  Anfänger  diefer  Urif- 
fenfckjft  und  der  Apotheker  Inn j].  Herausgegeben 
von  Dr.  David  Heinrich  Hoppe,  KurfürftJ.  En« 
kanzlerifchein  Sanitätsrathe ,  Prof.  der  Bot.  u. 
f.  w.  Auf  das  Jahr  1805.  266  S.  Auf  das  Jahr 
1806.  351  S.  8.  (Jeder  Jahrg.  22  gr.) 

jY'Jit  Vergnügen  machen  wir  unfere  Lefer  mit  der 
Fortfetzung  diefes  fchätzbaren  Tafchenbucbs 
bekannt,  def/en  vorhergehende  letztere  Jahrgänge 
in  den  ErgSnzungsbl.  itfo6.  Num.  86-  angezeigt  find, 
da  es  Geh  an  ionerm  Wert  he  gleich  bleibt. 

Der  3*krga*g  1805  enthält  folgende  Abhand- 
lungen: I.  Ferzeichnifi  dir  ßmmtlichtn  Herren  Mitglie- 
der der  botanifchen  Gefellfchaft  in  Regensburg.  S.  1  -  ia. 
II.  Botanijehe  Excurfiontu  auf  einen  Theit  der  Unnen- 
berg, :<-,  Alpen,  in  Briefen  an  feinen  Freund  Raiger 
von  ff.  S.  13—33.  Die  merkwürdigften  Pflanzen, 
weiche  bey  diefer  Excurfion  gefunden  wurden  ,  find 
folgende:  Cynofurus  caeruleus,  Jhlafpi  monlanum, 
Anemone  Hepatica,  l'iola  mirabilu ,  Staphjlea  pinnata, 
Carex  humilis,  Cypripedium  Calceolus ,  Scheuchzeria 
Pfendo-  A  phodflus  (Helonias  boreaiis  Wittd.),  Coronil- 
lacoronata,  Buphthalmum falicifoltum ,  Chryfanthtmum 
atratum,  Saxifraga  Cotyledon  und  Aizoon,  Gentiana 
Intu,  Hierachim  Itumile,  Valeriana  tripler  ts  und  AI- 
Jmm  angulofum.  III.  Bolanifcht  Bemerkungen  von  Ho. 
Provifor  Crome  in  Schwerin.  S.  34—40.    Bey  Spha- 

Snm  fqmarrofmm  bemerkt  Hr.  C.  unter  andern  Unter- 
leid  ungleichen  folgendes:  dafs  nämlich  der 
fcheinbare  Abfatz  lunter  der  Kapfel  durch  eine  den 
Rand  umlaufende  Rinne  in  zwey  Theile  getheilt  zu 
Teyn  fcheint.  Dkranum  fragile  Hoffm.  ift  lieber  ei- 
ne befyndere  Art  und  unterfcheidet  uch  von  Dkranum 
pexuofum  vonfiglich  durch  die  ,  nach  der  Spitze  zu, 
fein  gezähnten  Blatter  und  durch  den  fchief  flehen- 
den rothen  Deckel.  Roth  fchreibt  dem  Bryum  cufpi- 
datum  ein  aperculum  convexum  obtufifftmum  zu  und  fo 
fand  es  auch  der  Vf.  Swartz  dagegen  (Dispofit.  mufc. 
frond.  p.  51.)  fagt,  dafs  das  opereuium  comeo- acutum 
fey.  Bey  Hypnum  breviroßre  Roth  werden  die  Ver- 
fchiedenneiten  von  //.  rutabulum  und  ßriatum  ange- 
geben. Hypnum  decip'uns  Hoffm.  wird  genau  be- 
Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fchrieben  und  der  Unterfchied  von  H.  velutinmm  plu- 
mofum  und  fericeum  gezeigt.  IV.  Gefchichte  des  bota- 
uijchtu  Gartens  in  Regensburg  von  dem  Her  ans g.  S.  41 
—  57.  Zuerft  räumte  Hr.  Ho IV.  Kayftv  der  Oefell- 
fchaft  nicht  nur  ein  geräumiges  Zimmer  zur  Aufhel- 
lung der  Sammlungen. und  zur  Haltung  ih^er  Sitzun- 
gen iu  feiner  Wohnung  ein ,  fondern  Qberliefs  der- 
felben auch  das  bey  diefer  Wohnung  gelegene  kleine 
Gartchen  zu  ihrem  Gebrauche.  Die  Gefellfchaft  be- 
nutzte daffelbe  zur  Kultur  leltencr  deutfeher  Pflan- 
zen. Als  aber  Haus  und  Garten  verkauft  wurden, 
mufsten  die  angepflanzten  Gewächfe  in  einen  gemie- 
theten  Garten  verfetzt  werden.  Die  erfchöpfte  Raf- 
fe der  Gefellfchaft  aber  und  das  Anerbieten  des  Hn. 
Affeffors  fjetlner,  derfelben  einen  beträchtlichen 
Platz  in  feinem  Garten  zu  nberlaffen,  auch  die  Pflege 
der  Gewäche  feibft  zu  übernehmen,  veranlagte  6e, 
die  gemiethete  Anlage  wieder  aufzugeben.  Die  dar- 
auf durch  den  Tod  diefes  patriotischen  Mitgliedes 
verurfachte  Verlegenheit  der  Gefellfchaft  wurde 
durch  ein  anderes  Mitglied  gehoben ,  indem  der  Hr. 
Graf  von  Thurm  zur  Aufnahme  und  den  weitern  An- 
bau der  Gewächfe  in  feinem  Garten  einen  Platz  an- 
wies. Da  die  Gewächft  aber  der  Pflege  eines  nach- 
liffigen  Privat -Gärtners  überlaffen  werden  mufsten: 
fo  verminderte  fleh  die  Anzahl  derfelben  taglieh.  Hr. 
Graf  von  Sternberg,  deffen  Kenntuiffe  und  Thütig- 
keit  den  Ruhm  der  Gefellfchaft  für  die  Zukunft  U- 
chort,  nahm  die  noch  Obergebliebenen  Pflanzen  in 
«inen  eigends  dazu  gemietheten  Garten  auf  und  pfleg- 
te fie  dafelbft  forgfältigft.  Endlich  behackte  der  ge- 
lehrte und  edeldenkende  Fflrft  Karl  Theodor  die  Ge- 
fellfchaft durch  das  Gefchenk  des  Fflrften- Gartens 
zu  St  Emeran,  wie  fchon  aus  dem  letzten  Auffatze 


des  Jahrgangs  1804  diefes  Tafebenbuchs  bekannt  ift. 
der  Gai 


Diefer  Garten ,  deflen  Flächeninhalt  ungefähr  13000 
Quadratfchuhe  hat,  ift  in  vier  Felder  getheilt,  die 
für  die  ausländifche  Flora,  für  Exotica,  für  Alpina 
und  für  den  Anbau  ökonomifcher  und  Anne'  Ge- 
wächfe zum  Gebrauche  der  Vorlefungen  beftimmt 
find.  In  der  Mitte  des  Gartens  findet  fleh  ein  be- 
trächtliches Baffin ,  welches  gröfstentheils  mit  höl- 
zernen Rafteo  für  Waffergewächfe  ausgefallt  ift.  Ein 
fchöoes  Sommerhaus  (tehet  feitwärts ,  worin  Vorle- 
fungen gehalten  werden.  Das  fünfzig  Schuh  lange 
Gewächshaas  foll  verbeffert, vergröfsert  und  zweck- 
Yyy  mäfsiger 
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■nälsiger  eingerichtet  werden.     Die  Anzahl  der  in 
diefer  für  die  Gefellfchaft  To  wichtigen  Acquifition 
befindlichen  Arien  von  in-  und  auslandifchen  üe- 
wächfen  und  Alpenpflanzen  beträgt  ungefähr  12*0, 
die  aber  gewifs  bald  durch  den  Fleiis  des  Herausge- 
bers diefes  Tafchenbuchs,  als  Stifter  der  Gefell  fcbaft 
und  Vorfteber  diefes  Gartens,  fehr  vermehrt  wer- 
de« wird-   V.  Rtife  durch  Eßhland,  vorzüglich  bota- 
nifcken  Inhalts,  im  Sommer  1803  unternommen  vom 
flu.  Prof.  Gtrmaun  in  Dorpat.  S.  57—  104.  Diele 
Reifebefchreibung  läfst  (ich  gut  leleu,  enthalt  aber 
keine  befondere  botauifche  Merkwürdigkeiten  und 
ift  keines  Auszugs  fähig.   VI.  Ueber  die  Kultur  dir 
Alpenpflanzen  von  dem  Herausg.  S.  105—175.  In 
diefem  äufserft  wichtigen  Auf fatze  berührt  Mr.  Prof. 
Hoppe  folgende  Fragen:  Warum  find  uns  die  Alpen 
gewächfe  ooch  fo  wenig  bekannt?  Warum  nennen 
wir  fie  feiten?  Warum  finden  wir  fie  fo  wenig  in  bo- 
tanifchen  Gärten?  Warum  ift  der  Anbau  derfelben 
fo  fchwer?  ßey  der  Beantwortung  der  letztern  Fra- 
gen wendet  der  Vf.  feine  bisherigen  Erfahrungen  in 
den  Gebirgen  auf  die  Kultur  der  Alpenpflanzen  in 
botanifchen  Gärten  an  und  fteJlt  folgende  Sätze  auf: 
1.  Sie  wachsen  durchaus  auf  fteinigem  Boden.  3.  Die 
Erde;  der  Alpen ,  fowohl  der  untern  als  der  obern 
Gegenden,  ift  faft  durchaus  eine  fchwarze,  feuchte 
Modererde,  die  gröfstentheils  aus  lauter  verfaulten 
Ve^etabifien  befteht  und  nur  mit  wenig  Thon,  Sand 
oder  Kalkerde  vermifcht  ift.    3.  Die  Luft  in  den  Ge- 
birgen ift  mehr  feucht  als  trocken,  mehr  kalt  als 
warm.     4.  Die  Alpenpflanzen  geniefsen  an  dem  na- 
türlichen Standorte  einer  beftändigen  Laub-  und 
Moosdecke,  die  die  Wurzeln  befchützt.    Zur  Kul- 
tur der  Alpenpflanzen  gibt  Hr.  H.  eine  Vorrichtung 
an,  die  Ree.  wegen    ihrer  Zweckmässigkeit  den 
l.efern  hier  mittbeilen  will.    Man  |zieht*ine  Mauer, 
deren  Höhe  drey  Fufs  betragen  kann,  deren  Breite 
aber  ungefähr  drey  Viertel  Fufs  beträgt  und  deren 
Länge  willkürlich  ift.    In  einer  Entfernung  von  vier 
bis  fünf  Schüben  führe  man  gleichlaufend  eine  ande- 
re Mauer  von  gleicher  Länge,  Breite  und  Höbe  auf. 
An  beiden  Enden  werden  diefe  Mauern  mit  einer 
Ouermauer  von  gleichem  Verhältniffe  gefchloffen. 
Die  Lage  diefer  Mauern  mufs  fo  geftellt  feyn,  dafs 
im  höchften  Sommer  die  Sonne  nur  von  4 Uhr  Nach- 
mittags an  dahin  wirken  kann.  Erlaubt  aber  folches 
der  Platz  nicht:  fo  mufs  daffelbe  dnreb  vorgepflanz- 
te  Hecken  bewirkt  werden,  wobey  aber  dahin  zu  fe- 
hen  ift,  dafs  die  Mauer  rund  umher  frey  bleibe,  um 
Überall  bcrjnem  gehen  zu  können     Die  obere  Lage 
der  Mauer  mufs  wenigftens  aus  Backfteinen  befte- 
hen ,  die  der  Länge  nacb  auf  die  fchmale  Fläche  fo 
neben  einander  geftellt  und  feft  gemauert  werden, 
dafs  ein  Zwifchenraum  von  etwa  drey  Fingerbreite 
übrig  bleibe  und  auf  diefe  Art  eine  drey  Finger  brei- 
te Rinne  entftehe,  deren  Tiefe  der  Breite  der  Zie- 
gelfteine  beftimmen  und  die  etwa  5  bis  6  Zoll  aus- 
machen wird.     So  wie  nun  die  Rinne  zur  Verzie- 
rung der  ganzen  Anlage  beftimmt  ift,  indem  hierin 
nur  niedrige  Alpenpflanzen  verfetzt  werden,  fo  foll 
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der  Zwifchenraum ,  welcher  durch  die  vier  bis  fünf 
Schuh   breite  Entfernung   der   parallel  laufenden 
Mauern  entfteht ,  eigentlich  die  Rahalte  der  Anlage 
ausmachen.    Zu  dem  Ende  wird  die  Rabatte  fowo/ii 
als  die  Rinne  auf  der  Mauer  mit  Erde  gefüllt.  Der 
Vf.  gibt  darauf  verfchiedeoe  Handgriffe  be\m  Pflan- 
zen der  Alpengewäclife  an  und  handelt  alsdann  von 
der  Bereifung  der  Alpenerde  zur  Erziehung  der  Al- 
penpflanzen aus  Samen,  von  der  Erbalf  ung  derfeluen 
aus  den  Gebirgen  oder  andern  Garten  und  liefext 
zum  Schilds  eine  Anzeige  derjenigen  Alpenpflanzen, 
die  fich  für  eine  folche  Anlage  am  beften  paffen.  Die 
Anzahl  der  hier  zu  diefern  Zwecke  angezeigten  Pflan- 
zen beträgt  14K.    VII.  Utbtr  die  Vegetation  auf  Hoch- 
gebirgen von  lln.  Dr.  Kistmau*  in  Stuttgart.  S.  176 
—  198.  Ein  fehr  intercO'anter  Auffatz.    Uer  Vf.  zeij^t 
in  drey  Kapiteln  zuerlt  die  Erfcheinungen ,  welenej 
der  Pflanzenorganismus  in  den  Hochgebirgen  darbie- 
tet, alsdann  den  Einfiufs  der  aufsern  Potenzen  auf 
die  Alpenpflanzen  und  gibt  zuletzt  die  Schlüffe  an, 
die  fich  im  Allgemeinen  aus  den  angezeigten  beiden 
Sätzen  auf  die  L'rf.iHien  ,  Zwecke  oder  Folgen  der 
Erfcheinungen  und  alfo  auf  den  Ve.;etaiionsproce{s 
auf  den  Hochgebirgen  felbft  ziehen  lallen.  Ree. 
würde  zu  wcithuftig  werden,    wenn  er  hier  einen 
Auszug  aus  diefer  fchönen  Abhandlung  liefern  woll- 
te, er  mufs  daher  die  Lefer  felbft  darauf  verweilen. 
VIII.  ferzeichuiß  der  in  Deutschland  teild  waclifenden 
Farrnkrüuter  von  dem  Herausg.  S.  109  —  226  Ex 
enthält  bekannte  Arten,  aber  bin  und  wieder  Cmd 
kritifche  Bemerkungen  eingeftreut.      IX.  Nachträge 
zh  Hn.  Prof.  Hoffmanns  Flora  Deutfchlands  von  dem 
Herausg.  S.  327  —  347.     Es  werden  folgende  Pflan- 
zen mit  lehrreichen  Bemerkungen  hier  aufgezählt  : 
1.  Scirpus  fupinus  ,  2.  Panicum  ltchaemutn  Schreber, 
3.  Avena  difiickcphylla  Villars,   4-  Stakkfn  tioricct 
Vefi.t  5.  Pkyttnma  perftcifolium,  6-  Pltytettma  Scheuch- 
ztri,  7.  Aßrantta  Epipactis .  M-  Laferpitium  peuetda- 
noides,  9.  Linnm  alptnum ,   10.  Uhu*  *nvum,  11  Li- 
linm  chalcedonu  urr. ,  12.  Daphne  alpha  •    1 3.  Saxifraga 
aretioides ,  14.  Saxifraga  euneijolia,  15  Saxifragnft- 
doides  ,  l&  Saxifi -aga  crußacea  Veß.%   \~.  Silene  Sa- 
xifraga,  18-  Arenaria  außnaca,    19  Sedum  lufpzni- 
cnm,  iso.  Ptdicularis  rafea,   21.  Screphularia  Scopcüi,- 
22.  Draba  tnoüis,  23.  Arabis  ovsrenßs,  24  Trifolium 
noricum  Wulfen,  25  Ouottis  rotunäifolia ,  36 .  Medi- 
cago  carßinenfs,  27.  Apargia  dubta,  28  Hieraäum  ru- 
peßre,  29.  H  er  actum  anguflifolittm,   30-  Carduus  ar- 
etioides, 31  Cnicus  falislmrgcnßs .  37.  Oticus  carnioli- 
cus,  33.  Tuffdago  fylveßru ,  14-  Guaphalium  alpsnum, 
»5  Gnaphaltum  pußtluni,  36  Serapias  Lingua,  17.  Ca- 
rex  capitata,  38  SWl*  praecox.    X.  Botanifdu  Bemer- 
kungen von  dem  Herausg.  S.  248  —  266.    Diefe  ent- 
halten unter  35  Numern  beinerkenswerthe  Berichti- 
gungen und  Winke.    Angenehm  warRec.  die  Muth- 
mafsung,  dafs  der  After  acris  Leyffer  auf  dem  Ben- 
ftedter  Vogelsberge  bey  Halle det  Aßer  alpinus  Lim*. 
feyn  möchte,  da  er  fich  niemals  überzeugen  kennte, 
dafsderfelbe  eine  Abart  von  Aßer  A melius  fey,  wie 
Hr.  Prof.  Spreugel  in  feiner  Flora  Haleußs  behauptet 

und 
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und  Hr.  fPlBdenöw  in  den  Sptc<  Plant.  Um.  anzudeu- 
ten fcbeint.  Unter  Nr.  34-  fagt  der  Vf. ,  „  Athyrium 
fontanum  Roth  wächft  nicht  in  DeutfchJaod  und 
niafs  alfo  in  deffen  Flora  ausgestrichen  werden,  und 
unter  Nr.  35.  heifst  es:  „Athyrium  Haüeri  Roth 
fahrt  Hr.  Swartz  als  zweifelhaft  auf,  aber  die  Pflan- 
ze ift  fehr  bnftimmt,  nimlich  Athyrium  fontanum 
Roth,  Polypodium  fontanum  Linn."  Ree.  inufs  be- 
kennen, dafs  er  hier  den  Sinn  des  Vfs.  nicht  faffen 
kann.  Nach  der  letztern  Bemerkung  mufs  man 
fchliefsen,  dafs  Athyr  tum  fontanum  Roth  mit  deffen 
Athyrium  Haütri  nur  eine  Art  ausmache.  Vergleicht 
man  aber  deffen  Befcbreibungen  in  der  Flora  Germ. 
Tom.  3.  Pars  1.  pag.  59  60:  10  wird  man  diefer  Mei- 
nung fchwerlicb  bey  pflichten  können.  Kr  ft  er  es,  wel- 
ches im  Pluknet  tab.  89.  fig.  9.  abgebildet  ift,  beßtzt 
Ree.  y  von  der  Meifterhand  des  Vis.  aufgelegt;  letz- 
teres erhielt  er  von  einem  Freunde,  ohne  Anzeige 
des  Standorts,  wo  es  gewaebfen  war  und  ift  gleich- 
falls im  Pluknet  auf  derfolb^n  Tafel  fig.  3.  fehr  gut 
abgebildet.    XI.  BoltKifeiu  Literatur.  S.  264  — 
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zweyzäbnig  und  bey  der  letztem  find  die  Zähne  der 
Oberlippe  zurückgebogen  u.  f.  w.  Hr.  S.  fehl  igt 
vor,  foIcbe'Verfchiedenheiten  bey  der  Beftimmung 
der  Arten  anzuwenden,  da  die  Beftimmung  nach 
den  Blättern  fich  oft  nicht  deutlich  genug  machen 
läfst.  Zum  Schlufs  wird  die  Meynung  des  Hn.  Me- 
dicus  widerlegt,  dafs  der  Rosmarin  fehr  filelich  der 
Oattung  Saluia  hätte  eingeschaltet  werden  Kü 
Die  Träger  der  Staubgefäfse  am  Rosmarin  haben  al- 
>  lerdings  auch  FortfStze  an  ihrem  untern  Ende ,  fie 
find  aber  nicht  Seitwärts  mit  einem  Stiele  zufammen 
gegliedert,  der  aus  dem  Bl  imer.rohre  kommt ,  fem- 
dem  entfpringen  felbft  unmittelbar  au1;  dem  Blumen- 
rohre, wie  die  Träger  .der  Staubgefäfse  bey  Ocy- 
ntum,  von  denen  ebenfalls  zwey  unten  einen  kleinen 
Fortfatz.  haben.  IV.  Uebtr  die  Art  und  Weife >  die 
Laubntbofs  zu  zergliedern ,  zu  uuterfuchen  und  zu  be- 
fimmen  von  dem  Hn.  Provifor  Crotne  in  Schwerin. 
S.  58  —  79>  fur  ungeübte  Pflanzenforfcher,  für  wel- 
che diefer  Auffatz  hauptfächlich  beftimmt  ift ,  eot- 


Der  ^fahr< 


hält  derfelbe  eine  gründliche,  fafsliche  Anwcifung, 
Zuerft  werden  die  Ueräthfchaften  aufgezahlt,  deren 
1R06  fangt  mit  einer  Rede  an:    man  bey  der  Untersuchung  (und  Beftimmung  diefer 


ts  fiacq. 
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Ueber  den  [Verth  der  Botanik,  gehalten  bey  der  Eröff- 
nung des  botanifchen  Lehrkurfes  im  Winter  IH05 
von  dem  Herausg.  S.  1-/9,  die  ein  Jeder  mit  Ver- 
gnügen lefan  wird,  die  aber  keinen  Auszug  ver Hat- 
tet    II.  Botanifche  Frühlings-  Excurßon  in  die  einige 
Meflen  von  l'rag  entlegene  Oegeiid  des  Schloffes 
Cjrlfteia  und  St.  Jvani  von  gfohann  Emanuti  Pohl, 
der  Med.  Cand.  in  Prag.  S.  20  —  40.    Die  merkwür- 
digften  Pflanzen,  die  Hr.  Pohl  mit  feinen  Freunden 
bey  diefer  Excurfion  fand,  find  folgende:  PolygcUa 
Ch'amaebttxns,  Orobus  albus  L.  (0.  pannonleus 
und  außriacus  Crantz),  Hyofciamus  albus 
Cntorum,  Veronica  dentata  Schmidt ,  wovon  die  ße- 
fchreibong  aus  deffen  Flora  Beemiea  Cent.  t.  p.  20. 
mitgetheift  wird.     Sie  ift  voo  Veroniea  paniculata 
ftViüd.  fehr  verschieden.   Saxifraga  Aizoon ,  palma- 
ta,  greentandica  und  caefpitofa,  Cynogloffum  fcorpioi- 
des  Haenke.  III.  Beobachtungen  Uber  die  Gattung  Sat- 
via von  dem  Hn.  Director  Schrank.  S.45  —  57.  Zu- 
erft  fetzt  Hr.  S.  den  Gattungscharakter  genau  aus 
alsdann  zeigt  derfelbe  durch  die  Verglei- 
_  mehrerer  Arten ,  wie  verschieden  das  untere 
Endender  Träger,  die  Zertheilung  der  Ober-  und 
Unterlippe  des  Reiches,  die  GröTse  und  Richtung 
der  verkrüppelten  Staubfäden,  das -Verhältnifs  der 
Blume  zum  Reiche  und  die  Befchaffenheit  des  Grif  f 
fels  fey.   Z.  B.  bey  Saluta  pratenfis  ift  das  untere  En- 
de der  Träger  eine,  wie  ein  Erdbohrer  gebogene 
Platte;  bey  S.  Aethiopis  eine  ausgefchweifte  Platte, 
mit  der  Scnwefterplatte  am  untern  Ende  zufammen 

Sewachfen  und  in  die  offene  Höhlung  ragt  ein  gera- 
er Zapfen  vom  obern  Theile  des  Trägers  herab; 
bey  S.  coccinea  gerade,  fadenförmig,  durch  Drüfen- 
haace  mit  dem  andern  Träger  verbunden  u.  f.  w.  Die- 
Oberlippe  des  Reiches  ift  heySalvia  hifpaniea  einzäh- 
nie;,  die  Unterlippe  dreyzähnig,  bey  S.  nilotica  und 
fyiveflris  die  Oberlippe  dreyzähnig,  die  Unterlippe 


zarten  und  kleinen  Gewächfe  bedarf;  alsdann  wird 
die  Verfahrungsart,  die  man  bey  der  ZerglieoV'urg 
und  Unterfuchung  der  Laubmoofe  zu  beobachten 
hat,  genau  angegeben  und  gezeigt,  wie  man  einen 
Jeden  Tb  eil  einzeln  in  einem  Tropfen  Waffers  unter 
dem  zufammen  gefetzten  Mikrofkope  igenau  unter- 
fuchen  muffe  und  worauf  man  bey  jedem  befonders 
zu  achten  habe.    Hierauf  geht  der  Vf.  die  Moosgat- 
-  tungen  nach  denRlaffcn  des  Hn.  Rath  Briedel  durch, 
und  befchliefst  feine  Anweifung  mit  einer  Tabelle, 
auf  welcher  die  Gattungen  unter  ihren  vier  Rlaffen, 
Hauptabtheilungen  und  Unterabtheilungen  aufge- 
führt find.     V.  Uebtr  merkwürdige  Ausartungen  der 
Blätter  von  dem  Herausg.  S.  80  —  97.     Hr.  H.  zeigt 
zuerft,  dafs  verfchiedene  Syngenefifteh,  vorzüglich 
mehrere  Arten  der  Gattung  Carduus,  die  Eigent'chaft 
haben,  dafs  die  Blätter  das  Vermögen  befil7.cn,  ge- 
zähnt, zerfchnitten  und  gelappt  zu  werden ,  die  i;n 
Anfange  glattranrfig  und  ungetheiJt  find.    Bey  meh- 
rern andern  Gewächfen  hat  man  ein  Gleiches  be- 
merkt und  es  für  das  angefehen,  was  es  wirklich 
ift,  nämlich  für  eine  Ausartung;  bey  vielen  andern 
aber  bat  man  diefe  Wahrheit  nicht  in  Anwendung 
gebracht  und  daher  Pflanzen  als  wahre  Arten  aufge- 
stellt, die  gar  nichts  anders,  als  blofse  Varietäten 
find.    Für  unfere  Speeles  Plantarum  ift  es  von  grofser 
Wichtigkeit,  genau  zwifeben  Art  und  Abart  zu  un- 
terscheiden.   Hr.  ff.  betrachtet  daher  zuerft  die  Aus- 
artungen der  Blätter,  dis  als  Solche  Schon  bekannt 
und  gröfstentheils  in  Hn.  Roth  s  Flora  Germanica 
nachzufehen  find,  und  zählt  alsdann  diejenigen  Pflan- 
zen auf,  die  auf  gleiche  Weife  abändern,  die  aber 
von  den  Botanikern   als  eigene  Arten  g»nom  nen 
fiod-    Diefe  find  1.  Plantago  maritima  udd  P.  dsutala, 
2.  Sambucus  laciuiata  Murr.,  3.  Pruueüa  lacinlutj, 
4.  Myagrum  dentatum  IViüi.    Es  unterScbeide'  firli 
Von  Af.  fativum  nur  durch  glatie  und  gekerbte  Blat- 


ter. 
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t«r.  Dief«»r  Unterfchied  beruhet  alfo  nur  auf  einem 
,  erhohetcn  Grad  von  Vegetation  und  es  findet  hier 
derfelbe  Kall  Statt,  als  bey  Plantago  maritima  and 
dyntata.  5.  Cardamitu  refedtfol'ia.  Hier  zeigt  der  Vf. 
durch  die  Vergleichung  mehrerer  Exemplars,  dafs 
Cardam.  beUidifolia  Wulf.  (C.alpina  mild.)  mit  C. 
rtfdifulia  nur  eine  Art  ausmache  und  Hr  Hoß  hat 
daher  diefe  Arten  unter  dem  Namen  C.  htlet  ophyüa 
vereinigt.  6.  Leontodon  faitnum  Foüicli,  7.  Cntcus 
heienioiaes  und  heterophyäus  machen  nur  eine  Art  aus. 
H.  Cnicus  falif borgen fij ,  9.  Ctneraria  cordifolia,  auricu- 
lata  und  alpina  find  nur  eine  Art,  wie  der  Vf.  in  der 
Folge  gezeigt  hat  Zur  genauem  Prüfung  legt  Hr. 
H.  noch  folgende  vor:  1.  Tufßlago  difcolor,  alpina  und 
fylveßrts,  1.  Senacio  jacobaea  und  aquaticus,  3.  Senecio 
trucae/oiius  und  tennifolius,  4.  Senecio  vifcofus,aad  fyl- 
vaticus.  VI»  Botani/che  Excurfionen  auf  einige  Appen- 
zeller Alpen.  Von  Hu.  M.  Chrtßtan  FrieJr^;,  Hiller, 
in  Briefen  anHn.  M.  Hilier,  Pfarrer  in  Duingen  bey 
Stuttgart.  S.  98  —  115-  Diefe  Briefe  enthalten  einige 
feltnere,  jedoch  bekannte,  Alpenpflanzen.  VII.  Be- 
trachtung über  die  in  Deutfchland  wild  teachfenden  Arten 
dtr  Gattung  Ctneraria  von  dem  Herausg.  S.  u6  — 
138  In  diefem  fehr  intereffanten  Auffatze  zahlt  Hr. 
H.  Geben  wirkliche  Arten  auf ,  nämlich  1.  Ctnera- 
ria cordifolia:  foliis  cordatis  indivißs  appen dicula- 
tisque  ineifo •  dentatis  glabris,  fubtus  Jttbviüofis.  Ab- 
arten Gnd  «.  integra  (C.  cordifolia  IVilld.  ffacq.), 
ß.  anriculata  (C.alpina  fVilld.),  y.pinnats  (Se- 
ntcio  alpinns  D/lurray.  Cm.  alpina  Hoffm.  IVilld.), 
deren  Synonymie  berichtigt  wird.  a.  Ctneraria 
pratensis:  foliis  lanatis  ;  radicalibus  petiolatis  ovatis 
crenatis;  caulinis  amplexicaulibus  lanceolatis  integerri- 
mis.  (C.  campeßris  Jtttz.  IVilld.  u.  anderer.  C.  inte- 
grifolia  Smith,  Roth,  Schranck.)  3,  Ctnera- 
ria alpina:  foliis  feabris  rigid is  ferratis :  radicalibus 
petiolatis  ovaiibus  obtufis ;  caulinis  amplexicaulibus  fpa- 
tkutato- ovatis ;  fummts  linear ibus  integerrimis.  (C.  inte- 
grifolia  fVilld.  Hofi.   C.  integrifolia  alpina  £facq.) 

4.  Cineraria  longifolia  g/acq.  IVilld.  u.  a. 

5.  Cineraria  erifpa  IVilld.  gfacq.  6.  Cinera- 
ria aurantiaca  IVilld.  (C.  integrifolia  Vefl.  ma- 
nuale)  7.  Cineraria  palußris  Linn.  VIII.  Bo- 
tamfehe  Bemerkungen  von  dem  Hn.  Director  Schrank 

in  einem  Schreiben  an  den  Herausgeber.  S.  139  153. 

Diefer  feböne  Auffatz  enthält  Betrachtungen  aber 
die  Temperatur  der  hohen  Gebirge  und  deren  Ein- 
flufs  auf  die  Vegetation.  Zum  Schlufs  folgen  einige 
allgemeine  botanifche  Bemerkungen.  IX.  Botanifche 
Reife  in  die  Schweiz  von  dem  Hn.  Apotheker  Funk 
in  Gefreefs,  in  Briefen  an  den  Herausgeber.  S.  153 
—  181-  Der  Raum  diefer  Blätter  verftattet  keinen 
Auszug  aus  diefer  Reifebefchreibung,  die  ein  jeder 
wegen  der  gefundenen  fchönen  Alpenpflanzen  mit 
vieicni  Vergnügen  lefen  wird.  Zum  Schlaft  theilt 
i!nr  Vf.  einige  Bemerkungen  Ober  das  Keifen  in  der 
Schweiz  mit,  die  für  den  wandernden  Botaniker 
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fehr  lehrreich  find.     X.  Botanifche  Bemerkungen  von 
dem  Hn  Provifor  Crome  in  Schwerin.  S.  182—186 
In  diefem  kurzen  Auffatze  rechtfertigt  der  Vf., 
der  fich  um  die  Laubmoofe  in  mancher  Hin/lcht 
fchon  verdient  gemacht  hat,  gegen  einen  übereilten 
Vorwurf  des  Ree.  von  Smith' s  Flora  brit.  io  Stkra* 
der's  neuem  Journ.  für  die  Bot.  1805.  S.  101 ,  difs 
nämlich  Dlcranum  fragile  von  Dkranum  flexuofum 
nicht  fpeciell  unterlchieden  i'ev,  und  zeigt  durefc  eine 

f;enaueNebeneinjn  JerfteUaqg 'beider  Moofe  ihre  we- 
entlichcn  Verfehiecienhdten  von  einander.  Ergibt 
für  bei  fe  folgende  Diflgnofen  an:  Dtcranum  fi  t- 
xuofum:  für  cutis  erectis  ßmpliabus ,  foliis  fubulatis  je- 
cundis ,  capfniis  ob.'ongo-' ovatis ,  oterculis  m  nutis  pa- 
pitlatis.  I)  icranu  m  fr  agile:  furadis  erectis  fimpü- 
eibus,  f oius  fubulatis  fecundis  apic'em  verfus  dentuulatis, 
capfnlts  oblougis  ßnatis ,  opercults  convexis  roßro  long» 
ineurvo.  Auch  von  dem  Durannm  tntermedium  Cro- 
me wird  der  Unterfchied  von  dem  nahe  verwandten 
Dtcranum  polyfeium  Swartz  gezeigt.  Polytrichie» 
alpinum  hat  neben  den  am  äufsern  Rande  des  Pen- 
ftoms  befindlichen  3a  zugefpitzten  /.ihnen  in  der 
Mitte  eise  .Membran,  deren  Kand  mit  32  kleinen 
zahnartigen  Körpern  umgeben  ift.  XI.  Sußtmutl 
fches  Vtrzeuhnifl  derjenigen  Farrnkräuter,  Aj'ürjarm- 
kr  Unter  u-d  Lcubutoa'e ,  welche  hry  Regmsburg  teack- 
fen,  ntbß  Angabt  der  Hohnörter  und  B.  'iuirktin'gcn  iii-er 
die  vorzllgüchflen  ArUn  von  Rennet  Diivel ,  l'rof.  der 
Mathem.  und  Phynk.  &  iSö  —  245.  Dieter  Aufhu 
ift  als  Be;  läge  tu  (liefern  Tafchenbuclie  auch.befon- 
ilers  tbgedruc|ct.  W  ir  werden  ihn  in  der  Folge  bo- 
fonders  anzeigen  und  können  ihn  daher  innr  über- 
gehen. \ll  Bnianifche  Bemerkungen  von  dem  Her- 
ausg. S.  246  —  250.  Unter  10  Numern  werden  hier 
zum  ThfU  cin;ge  wichtige  Berichtigungen  mitge- 
theilt,  z.  B.  Ranmumku  Jcutatus  VVal.ift.  Plant,  rar. 
Hung.  tab.  1S7.  ift  nichts  anders,  als  Ran.  Thora 
Lin.,  der  durch  den  niedrigen  Standort  eine  unge- 
wöhnliche Gröfse  und  mit  üiefer  die  übrigen  not- 
wendigen \'eränderungen  erlitten  hat.  XIU.  Bota- 
nifche Literatur.  S.  251. 

Da  die  beiden  hier  angezeigten  Jahrginge  das 
Beywort  neues  Botanifches Tafebenbuch  erhalten  ha- 
ben und  daher  als  ein  von  den  vorhergehenden  Jahr- 
gängen getrenntes  Werk  anzufehen  find :  fo  wäre  es 
nicht  aliein  zu  wünfehen ,  fondern  auch  in  der  That 
nothwendig,  dgf«  von  den  vorhergehenden  15  Jahr- 

P Ingen  von  1796  —  1X04  ein  ausführliches  Sach-  und 
flanzenregifter  verfertigt  würde.  Dadurch  würde 
diefs  fchärzhare  Werk  noch  ungleich  brauchbarer 
werden.  Auch  wünfehte  Ree,  der  freylich  nur 
eine  Stimme  hat.  dafs  in  den  folgenden  Jahrgängen 
diefcs  neuen  Tafchcnhuchs  Kefchreibungen  von  we- 
niger erheblichen  und  lehrreirhen  Excurfionen  weg- 
gclaffen  und  dafür  anders  unterrichtende  Auff&tze 
mitgetheilt  werden  möchten. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Gtxstsa  u.  DAMtjT*r>T,  b.  Heyer:  Handbuch  der  chrifl- 
licht»  KirchrngeßhickU  von  (J^oA.  £r»/l  Ckrtß. 
Schmidt,  Doctor  und  erftem  Prof.  der  Tbeol. 
zu  Oietsen.  Vitrttr  Tbeil.  igo*.  408  S.  8- 

iV|it  diefem  vierten  Theile  beginnt  die  drüU  Pt- 
rieal«  vou  Bo*i/ari*r  dem  Jpoßel  der  Deutfchen, 
oder  dem  Anfangt  itt  Bilderßrtitss  bis  auf  Gregor 
VII. ,  und  er  enthalt  nur  die Oefcbichte  der  Verbrei- 
tung des  Cbriftenth  ums,  fo  wie  der  Päpfte  in  diefer 
Veriode.    Dich  dürfte  im  Verhältnis  zum  Ganzen 
manchem  zn  weJtliuftig  febeinen :  allein  der  gelehr- 
te Vf.  cnlfchuldigt  ßch  damit,  dafs  er  die  deutfehe 
KJrcbeogefchichte  deswegen  etwas  ausführlicher 
behandelt  habe,  weil  diefes  Werk  vorzüglich  für 
Deutfehe  gefchrieben  fey.    Allerdings  hat  es  für  ei- 
nen Deutfcben  ein  befonderes  IotereTfe,  die  allmäb- 
lige  Anfiedelung  des  Chriftenthums  in  Deutfchland 
von  Grund  aus  kennen  zu  lernen:  allein  ob  deffen 
ungeachtet  nicht  manche  Nachricht ,  welche  in  die 
Kategorie  der  blofsen  Legende  fallt,  ohne  Nachtheil 
des  Lefers  hätte  (Ibergangen  werden  können ,  lüfst 
•Ree.  dahin  geftellt  fevn.    Oergleichen  kotnmt  z.  B. 
manches  in  der  Gefchicbte  des  Bonifatius  vor,  wo- 
von der  Vf.  S.  40.  fehr  richtig  fagt:   „  Vieles  hievon 
beruht  ficherlicb  auf  blofsen  Mihrchen ,  die  in  fpa- 
tem  Zeiten  von  den  Mönchen  erfonnen  und  dem 
Volke  vorgefebwatzt  wurden.   Das  wenige  Wahre, 
was  dabey  zum  Grunde  lag,  läfst  fich  nicht  befrie- 
digend erforfchen."    Ree.  würde  daher  folche  Par- 
tieen  einer  Specialgefchichte  flberlaffen  haben ,  wel- 
che durch  Anwendung  einer  forgfältigen  Kritik  das 
Wahre  von  dem  Falfchen  trennen  mag.   Auch  wflr- 
<le  er  fich  nicht  fo  fehr  ins  Detail  eingeladen  haben, 
wie  z.  B.  auf  Auszüge  aus  den  Briefen  des  Bonifa» 
cius  S-  62 ,  um  Raum  für  das  Allgemeinere  zu  fin» 
«fen.    Was  ferner  die  Gefchicbte  der  Päpfte  betrifft: 
fo  feheint  der  Vf.  urfprflnglich  eine  Gefchicbte  des 
Papfttbums  haben  liefern  zu  wollen ,  wie  auch  die 
Rubrik  fagt:  allein  es  ift  faft  nur  eine  Gefcbichte 
tier  Päpfte  geworden ,  wie  die  Vorred»  bemerkt, 
lndeffen  ift  doch  auch  diefe  Benennung  nicht  ganz 
paffend,  in  fo  fern  die  intereffanten  Bemerkungen 
Ober  das  Verhältnis  der  Päpfte  zur  weltlichen  Macht 
ErgömungsblHttsr  zur  A.  L.  Z.  lgo». 


und  zur  abendländifchenHierarehie(S.  aas  folg.),  die 
Gefchicbte  der  PfeudiGdorifcben  Decretalen  (S.  2 Ho 
folg  )  u.  f.  w.  etwas  mehr  find ,  als  Gefchicbte  der 
Päpfte.  Vielleicht  wäre  es  ratbfamer  gewefeo ,  die 
erite  Idee  „  Gefchicbte  du  Pap/tthums"  zu  verfolgen, 
wenn  fich  gleich  Ree,  befcheidet,  hierüber  noch 
nicht  urtheilen  zu  können,  bis  er  fieht,  welche 
Wendung  der  fcharffinnige  Vf.  in  der  Folge  mit  der 
eigentlichen  Gefchichte  des  Papflthums  nimmt.  Nur 
mufs  Ree.  geftebea ,  dafs  die  Gefchicbte  der  Päpfte 
fo  nackt  vorgetragen,  wie  hier,  nicht  genug  allge- 
meines Interelfe  haben  dürfte.  —  Da  die  linterfu- 
ebungen  des  Vf.  Ober  einzelne  Partieen  der  Rir- 
cbengefchichte  des  Mittelalters  dem  gelehrten  Pu- 
blikum bereits  rühmlichft  bekannt  find:  fo  wird  daf- 
felbe  fchon  von  felbft  erwarten,  dafs  hier  nicht  biofs 
das  Gewöhnliche  wiederholt,  fondern  auch  viel 
Neues  gefagt  feyn  mufs ,  welches  auch  wirklich  der 
Fall  ift.  Dahin  rechnet  Ree.  vorzüglich  die  Aus- 
gleichung der  verfchiedenen  Nachrichten  über  das 
Verbältnifs  der  römifchen  Empörer  Ckriflophorus  und 
Sergius  zum  Panft  Stephan  III.  S.  212  folg. ;  über  die 
Schenkungen  Karls  des  Grofsen  an  den  päpftlichen 
Stuhl  S.  116  folg. ;  die  Darfteilung  der  Verhiltniffe 
in  Rom  S.  225.  u.  f.  w. 

Aufserdem  weichen  die  Anflehten  des  gelehrten 
Vfs.  fehr  häufig  von  denen  Anderer  ab.  Wenn  nun 
gleich  diefes  niemals  ohne  Orund  gefcbJeht:  fb  ift 
doch  hier  gerade  der  Punkt,  wo  man  mit  Ho.  S.  • 
eontrovertiren  könnte,  wenn  es  der  Raum  einer 
RecenGon  erlaubte.  lndeffen  glaubt  Ree.  doch  we- 
nigftens  etwas  in  diefer  Hinficht  bemerken  zu  müf« 
fen.  Hr.  S.  febeint  hin  und  wieder  von  dem 
Grund fatze  auszugehen,  dafs,  wo  .die  buchftäbli- 
chen  Nachrichten  von  der  Abficht,  dem  Zwecke 
oder  der  Macbination  einer  Thatfache  febweigen, 
man  dergleichen  auch  nicht  rermuthen  und  behaup- 
ten könne.  Hiernach  entfebeidet  er  z.  B.  S.  230-36. 
die  plötzliche  Ausrufung  Karls  des  Grofsen  von  Sei- 
ten Leo's  III.  zum  abendländifcben  Kaifer  dabin, 
dafs  Karl  von  der  ganzen  Sache  vorher  durchaus 
nichts  gewufst  habe,  weil  Eginhard  diefs  aus  dem 
Munde  des  Rai  fers  verfiebere.  Auch  abgefeben  von 
diefem  Factum,  worüber  dieMeynungcn  der  Gelehr- 
ten nun  einmal  verfehieden  find,  ward*  Ree.  doch 
zu  bedenken  geben,  ob-  es  wahrfcheiolich  bleibe, 
Z"  dafs 
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dafs  den  Chronikenfchreibern  and  Biographen  d«s 
Mittelalters  felbft  —  Abficht,  Zweck  und  Machi- 
nafion  immer  5<*kantit  gewefen  feyo?  und  wenn  die- 
ses wohl  nur  feiten  der  Fall  war:  ob  nicht  eiri 
pragmatifcher  Gefchiehtfcbreiber  dergleichen  aus 
der  Lage  der  Sachen  durch  Mutbmafsungen  zu 
erforfchen  berechtigt  fey ,  wenn  er  Geh  auch 
einmal  dabey  irren  follte?  Diefs  auf  den  gege- 
benen Fall  angewandt:  fo  liegt  grade  ia  der  be- 
fcheidenen  BeftUrzung,  die  der  ehrgeizige  Karl  af- 
fectirte,  fo  wie  in  feinen  politifchea  VerGcherungen 
nach  der  Krönung,  dafs  er  die  Würde  eines  Ratlers 
für  zu  erhaben  halte,  um  fie  freywillig  anzunehmen, 
und  dafs  er  nicht  in  die  Kirche  gegangen  fevn  wür- 
de, wenn  er  die  Abßcht  des  Papftes  gewuf'st  hätte 

  Grund  genug  su  der  Vermutbung,  dafs  er  (ie  febr 

gut  vorher  gewufst  habe,  weil  er  nun  den  Titel  ei- 
nes Patricias  gleich  ablegte,  und  beftändig  den  eines 
Raifers  fortführte.  Daher  ift  Kec.  ganz  der  Mey- 
nung  des  prüfenden  Hegevifek  (Geich.  K.arls  des  Gr. 
S.  357.),  dafs  die  Vermuthune  von  einer  Verabre- 
dung zwifchen  Karl  und  dem  Papft  im  Lager  zu  Pa- 
derborn zu  wohl  begründet  fey,  als  dafs  nicht  jeder 
Verfuch,  fie  zu  entkräften,  kraftlos  bleiben  müfste. 
—  Um  endlich  jeine  Probe  von  der  Darfteilung  des 
Vfs.  zu  geben,  wihlt  Ree.  einen  wenig  bekannten 
Gegenftand,  das  Aufkommen  der  Kardinäle  (Kar* 
dinal  Bifchöfe,  Priefter  und  Diakonen)  und  ihres 
Rechts  zur  Pajpftwabl,  welches  zufammen  man  in 
den  meiften  Kirchengefchichteu  vergebens  fucht, 
und  welches  hier  fehr  deutlich  aus  einander  gefetzt 
ift-  Es  war  Nicoiaus  IL ,  welcher  auf  einer  Synode  zu 
Rom  1059  eine  merkwürdige  Verordnung  wegen  der 
Papft  wähl  gab.  Diefe  Itgte  den  Grund  zum  CoUegium 
der  Kardinal*.  Hiernach  foliten  die  Kardinal-  Bi- 
fchöfe ihre  Sorgfalt  für  die  Wiederbefetzung  des  er- 
ledigten päpftlichen  Stuhls  verwenden,  jedoch  auch 
die  Kardinal •  Kleriker  zuziehen,  und  dann  der  übri- 
ge Klerus  mit  dem  Volke  feine  Zustimmung  geben. 
Unter  den  Kardinal -Klerikern  find  die  Kardinal- 
Priefter  und  Kardinal  Diakonen  zuverftehen:  nur 
fragt  es  fich ,  woher  diefe  Namen ,  und  welche  Bi- 
fchöfe, Presbyter  und  Diakonen  darunter  zu  ver- 
gehen find?  Diefs  ift  nicht  fehr  bekannt,  und  dar- 
über gibt  Hr.  Dr.  S.  S.  384-  folgende  Auskunft: 
„Der  Warne  der«KardinaJ  -  Priefter  fPrtsbyteri  Car- 
dinales, Presbyteri  fui  CordinitJ  ift  der  iltefte,  und 
bezeichnet  die  Pfarrer  an  den  übrigen  Hauptkirchen* 
die  Rom  aufser  den  Patriarchal- Kirchen  (welche 
natürlich  dem  Papfte  gehörten)  befafs. .  Urfprflng- 
lieh  konnte  jeder  Pfarrer  fo  genannt  werden ,  denn 
der  Name  diente,  um  den  völligen  Belitz  der  Kirche 
auszudrücken :  allein  nach  und  nach  machte  fich  der 
römifehe  Klerus  denfelben  eigen.  —  Der  Name 
der  Kardinal  -  Diakonen  (Diaconi  Cardinales ,  im  Car- 
din* conüituti)  entftand  auf  ähnliche  Weife.  Er  zeig- 
te die  geiftlicben  Vorfteher  von  Armenhäufern  mit 
angebauten  Kapellen  an.  —  Der  Name  der  Kardi- 
nal Bifchöfe  (Episcopi  Cardinales)  ift  dagegen  anf 
folgende  W«f«  *tt  •rUtan:  Die  Paffte ,  ' 


548 

r,  den  Oottesdienft  felbft  zu  beforgrn, 
übertrugen  denfelben  in  der  Laterankirche  Beben  be 
nachbarten  Suffragan  •  Bifchöfen,  welche  wöchent- 
lich abweehfeln  mufsten,  und  daher  auch  Nebdoaa- 
darli  genannt  wurden.  Diefe  waren  die  Bifchöfe  von 
Ofüa,  Portus  Romanus,  Silva  Candida  (eingewo- 
gen), Alba,  Tusculum,  Prinefte  und  Sabina.  Da 
nun  diefe  Hifchöfe  zu  der  Laterankirche  in  densel- 
ben Verbältniffe  ftanden,  wie  die  Kardinal -Priefter 
zu  den  andern  Patriarchal kirchen  (deren  Gottesdienft 
fie  im  Namen  des  Papftes  beforgten);   fo  konnte 
man  hiedureb  veranlagt  werden  ,  ihnen  den  Namen 
Kardinal-Bifchöfe  beyzulegen.    Ihr  Name  und  ihre 
Gefchäfte  in  Anfehung  der  Laterankirche  waren 
fchon  unter  Stephan  III.  vorhanden."  —  Uebrieens 
fieht  Ree.  der  Fortfetzung  diefes  Werkt  mit  Verlan- 
gen entgegen. 

1  ! 

ERBAUÜNGS.SCHRIFTRN. 

I.  Breslau,  b.  Koro:  Paffionspredigten,  in  neben 
Sammlungen  von  17(10—  i787ioderHauptkirche 
zu  St.  Maria  Magdalena  in  Breslau  gehalten  von 
Dr.  Herrn.  Dan.  Hermes,  königl.  dao.  Kirchen- 
rat he  und  Direot.  des  Schullehrer- Seminarium«; 
inKiel.  Visrts Auflage.  1806.  53  Bog.  8- (a  Rthlr.) 

3.  Nbostadt  a.  d.  Oria,  b.  Waganr:  Predigten  über 
die  Leidens  gif chichte  fiefu,  von  M.  Gott/r.  Henr. 
Schattert  Pfarrer  zu  Neunhofen  bey  Neuftadt  «. 
d.  Orla.  1805.  aoj  Bog.  gr.  8-  (1  Rthlr.) 

Eine  visrts  Auflage  von  Paffionspredigten  ift  fchon 
an  und  für  fich  eineMerkwürdigkeit;  man  (oll  aber, 
erinnert  der,  wie  er  fagt,  dem  Grabe  wahrfchein- 
licb  fchon  fehr  nahe  Vr,  eicht  daraas  fchhef&en, 
dafs  fie  nach  dem  herrfebenden  Gefchmack  des  Zeit- 
alters abgefafst  feyen;  nein  fie  find  ganz  nach  dem 
Lehrbegriff  eingerichtet,  den  er  rnn  Jugend  an  aus 
Oottes  Wort  als  wahr  erkannt  und  für  beb  nnd  fei-« 
ne  Zuhörer  „vom  jeher  brStuhlich"  gefunden  hat;  idie 
ewige  Oottheit  des  Heilandes  und  feine  ft eil  vertre- 
tende Genugthuung  find  in  denfelben  beftändig  ge- 
trieben ;  und  alfo  Bt  der  ftarke  Abgang  diefer  „  we- 
nigen Blätter"  von  nur  neunhundert  Seiten  ein  erfreu- 
licher  Beweis,  dafs  noch  immer  die  größte  Anzahl 

Sroteftantifcher  Chriften  fich  an  diefen  Lebren  halt. 
Int!  So  fey  denn  aueh  der  Hr.  Vf.  zufriedon ,  und 
klage  nicht  dennoch  in  der  Zueignung  des  Buchs  an 
die  Proteftanten  in  den  öftreichilcben  Staaten ,  daß 
die  Liebe  zur  Wahrheit  nnd  GottJttipke'U  in  der  prote- 
ßantifchen  Kirche  ganz  unglaublich  erkaltet  fey.  Doch 
vielleicht  kann  man  fich  in  Anfehung  des  Erfreuli- 
chen fo  wenig  als  in  Anfehung  des  Betrübten  auf  Hn. 
H.  verlaffen.     Denn  einerfeits  muffen  die  Stimmen 
nicht  blofs  gezühlt,  foodern  auch  gewogen  werden ; 
und  die,  obgleich  zahlreichen,  Käufer  der  Herrn es*- 
feben  Pafßonspredigten  machen  auf  alle  Fälle  noch 
nicht  den  gröfsten  Theil  der  proteftantifchen  Cbri- 
ftenheit  aus;  andererfeits  könnte  die  Liebe  zur  Wahr- 
heit und  Gottfeligkeit  in  der  proteftantifchen  Kirche 

immer 
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immer  noch  Wärme  und  Leben  genug  haben ,  wenn 
es  auch  in  derfelben  der  Tadler  diefer  Predigten 
mehrere  als  der  Lobredner  geben  follte.  Unbefan- 
gen und  furchtlos  gibt  wenigstens  Ree.  fein  Urtheil 
darüber  in  Kürze  dahin  ab,  dafs  ihm  der  wohlmey- 
nende  Vf.  mehr  im  Dienfte  des  jüdifcheu  Buchflabens, 
als  des  ckrifUichtn  Geifles  zu  ftehen  icheint ,  uod  dafs 
es  ihm  vorkommt,  als  fchade  er  der  Wahrheit  durch 
Utbtr trc.bungin,  über] äffe  fich  oft  zu  fahr  feiner  Phon- 
tafie,  gefalle  fich  in  auffallenden  Behauptungen,  ma- 
che Schlaffe,  die  nicht  fcbliefsen,  fahre  Beweife, 
die  nicht  beweifen,  erläutere  biblifebe  Stellen,  die 
durch  leine  Erläuterungen  nicht  deutlicher  werden, 
und  die  von  ihm  verachtete  gefunde  Vernunft  habe 
fich  hier  und  da  graufam  an  ihm  gerächt.  Jnßar 
omnium  mögen  folgende  wenige  Belege  das  Urtheil 
de«  l\ec.  rechtfertigen.    S.  447.  erklärt  Hr.  Ä,  wie 
Jelus,  ungeachtet  er  nur  drey  Mal  zwölf  Stunden  im 
Grabe  geblieben  fey,  deunoeb,  wie  Matth.  XII,  40. 
geiagt  Tay,  zugleich  drey  Tage  und  drty  Nächte  in  der 
Erde  zugebracht  habe.  „Weil  die  eine  Halbkugel 
der  Erde,  fagt  er  mit  aller  möglichen  Ernfthaftig 
keit,  von  der  Sonne  abgewandt  ift,  und  alfo  Nacht 
hat,  indem  die  entgegenfteheode  von  den  Sonnen- 
ftrahlen  erleuchtet  wird,  fo  ift  jeder  Zeitramm  von 
zwölf  Stunden  ein  Tag  und  eine  ' Nacht.     Ua  nun  der 
Leib  Jefu  drty  Mal  zwölf  Stunden  im  Grabe  lag,  fo 
war  er  in  der  Vhtt  drey  Tage  und  drey  Nächte  in  der 
Ki  Je."   S  14t-  beweilet  Hr.  H.,  dals  Jenas  eigent- 
Üek  Blut  gefekteitzt  habe,  aus  dem  nxmßxiveiv ,  das 
Luc.  XXII,  3j.  vorkomme:  derm  diefs  bedeute,  fagt 
er,  kein  fchneBes  Hinunter/allen  fchwerer  Tropfen,  wohl 
aber  ein  langfames  Hinabträufeln  einer  zähen  Materie; 
man  habe  ihm  freylieb 3  fügt  er  hinzu,  fchon  gefagt, 
Matth.  VII,  vj.  werde  uxraßnivtiv  vom  Platzregen 
gebraucht ;  allein  diefs  unTxßnivuv  beziehe  fich  nicht 
auf  einzelne  Regentropfen,  fondero  auf  die  ganze  Waf- 
fermajfe,  die,  w*nn  man  fieanfehe,  nkht  herabzufal- 
len, fondern  langfam  hinabzußeigen  fcheine.  (! !)  Endlich 
S.  69-  heilst  es:  „ofeftu  war  nicht  der  Unterdrückte 
...er  war  eigentlich  gar  nicht  der  Leiden' 
ie-"    Die  Aufiölung  d  efes  Häthfels  ift:  Er  habe  ja 
an  unferer  Statt  gelitten.     Hr.  ff.  meynt  deswegen 
auch,  Jefus  habe  fich  die  Thränen  der  Töchter  Je- 
rufaiems  aus  dem  Grunde  verbeten,  weil  er  fetbß  nicht 
4er  Ueberwältigte  gewefen  fey.     Ree.  will  Übrigens 
nicht  gefagt  haben,  dafs  alles  in  diefen  Predigten  ver- 
werflich fey;  aber  des  Tadelhaften  hat  er  doch  weit 
mehr  als  des  Beyfallswürdigen  gefunden.  Charak* 
teriftifch  ift  in  der  noch  unter  Friedrich  II-  gefchrie- 
benen  Zueignung  die  Stelle,  wo  Hr.  ff.  in  llinficht 
auf  die  nach  dem  Tode  diefes  Monareben  zu  erwar- 
tenden Veränderungen  in  dem  g'eiftlichen  Departe- 
mente mit  froher  Hoffnung  fagt:  „Die  Zeit,  als. mit 
dem,  was  vergänglich  iß,  fpielt,  fchetnt  auch  Über  die 
Neuerungen  in  der  chrißlichen  Lehre  ihre  Reckte  nehmen 
xu  wollen  und  die  Epoche  (Periode)  einer  höch/l  unbefug- 
ten Rtlig^nsvcrbefferung  unter  den  Proteßantm  fcheint 
ihrem  Ende  nahe  zu  feyn."    (Ja  wohl!  Die  Zeit  ift  eine 


fchema  rxaminationis  ihre  Rechte  geltend  gemacht  (re 
TX"~X  r*r,w)>  und  die  Periode  eines  höchft  unbe- 
fugten Uhrzwangs  bat  fchon  längft  ihr  Ende  er- 
reicht.) 

Hr.  Schatter  arbeitete  feine  Paffionspredigten  un- 
ter beftänaigem  Kränkeln  aus ;  er  hofft  iodeiTen,dafs 
die  wohltbuenden  Gefühle,  welche  diefe  Arbeit  fei« 
nem  Herzen  im  Uebel befinden  verfebafften,  auch  in 
den  Lefer  abergeben  werden.     Man  würde  auch  in 
der  That  uogerecht  feyn,  wenn  man  es  nicht  aner- 
kennte, dafs  er  Ober  e'ioige  Materien  viel  Gutes  ge- 
fagt hat;  insbesondere  'der  letztere  Theil  diefer 
Sammlung  enthält  manche  gute  Bemerkung.  Doch 
vermifst   man  in    den    Vortragen    die  Erhebung 
des  Gemiiths,  wodurch  fich  Paffionspredigten  vorzüg- 
lich auszeichnen  follten.   Der  Vf.  kommt  nie  in  Al- 
fen ;  er  ift  zu  kalt  bey  der  Bearbeitung  diefer  rüh- 
renden Gefchichte ;  das  bewegte  Herz  inrieht  nicht 
aus  ihm.     Sodann  find  in  der  Regel  die  Ideen  z» 
gedehnt  vorgetragen.      Zuweilen  hingegen  verlfifst 
der    fonft    mit    fo    vielen   Worten   fich  ausdru« 
ckende  Redner  einen  guten   Gedanken  zu  bald , 
deffen  lebendige  Individualifirung   man  erwartete, 
und  der  Lefer  wird  nicht  befriedigt.   Auch  dn'ckt 
er  fich  zuweilen  etwas  fonderbar  aus,  z.  B.  S.  149. 
„Wohl  dem,  der  einen  treuen  Freund  hat!   Ift  der 
Gedanke  ganz  wahr,  ohne  alle  wehere  Bedingung  wahr  ?  ' 
l  Ree.  denkt:  gfa!  Hr.  Sri.  f-ihrt  aber  fort:)  „Offen- 
bar nicht.    Man  mufs  immer  noch  eine  zweyte  ma- 
chen.   Wohl  dem,  der  einen  folchen  Freund  hat, 
und  fleh  feiner  nicht  unwerth  macht."    (Darum  Weitt 
es  aber  doch  unbedingt  wahr,  dafs  es  gut  ift,  einen 
treuen  Freund  zu  haben.)     An  einer  Stelle  (S.  2g.), 
die  Ree.  nicht  ausziehen  will,  drückt  fich  ausserdem 
der  Vf.  nicht  ganz  delicat  aus.   Endlich  bat  Hr,  Sch. 
an  den  Stil  nicht  genug  Fleifs  gewandt.  Gewift'e 
Flickwörter,  wie:  denn  doch,  denn  wohl  u.  dgl.  kom- 
men nur  zu  oft  wieder,  auch  mehrere  einfylbige  Wör- 
ter folgen  manchmal  auf  einander,  z.  B.  „  Und  wenn 
denn  das  auch  nur  ein  einziges  Mal  der  Fall  ift  u.  f. 
f. ;  läfst  fich  da  für  uns  auch  nur  an  u.  f.  f.  ;  auch 
nur  nicht  fo  recht  gewifs  feyn ,  dafs  und  wie  man  u. 
f.  f."   (Dafs  man:  Hingänge,  böße,  Creyffe,  lieft,  ift 
vermuthJich  nur  dem  Setzer  zuzufebreiben.)  Ue- 
brigens  finden  fich  über  Petrus,  die. Prießer,  Pilatus 
und  andere  in  der  Leidensgefchichte  vorkommende 
Perfonen  mehrere  gute  plychologifcbe  Bemerkun- 
gen ,   wovon  fich  auf  der  Kanzel  mit  Nutzen  Ge« 
brauch  machen  läfst. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lsirzio,  b.  Hempel:  Gefammelte  Erzählungen  von 
A.G.Eberhard.  1805.  Zweytes  Bändchen.  334  s. 
Drittes  Bändchen.  30a  S.  ».  (aRthlr.  i6gr.) 

Der  Vf.  befitzt  Geift,  Laune  und  einen  leichten 
Erzählungston.  Um  feinen  Erzählungen  ein  höheres 
Intereffe  zu  geben,  mOfste  freylich  wohl  der  Geift 
poetifcher  und  die  Laune  genialifcher  feyn;  indefs 


-weife  Lehrerin,  fie  hat  auch  an  dem  Hennes'fchen    lueht  ein  guter  Witz  das  zu  er  fetzen,  was  an  PoeHe 
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and  CetuVitat  abgeht,  und  auch  das  ift  nicht  zu 
achten.  Die  erfte  und  letzte  Erzählung  im  zweyten 
Wändeben  (das  erfte  ift  von  einem  andern  Ree.  A.  L. 
Z.  t804-  Num.  348.  angezeigt  worden)  zeichnen  (ich 
vorzüglich  aus.  Von  etwas  geriogerm  Gehalt  find 
die  zwey  übrigen ,  in  welchen  der  Ton  oft  zu  wit- 
zelnd, und  die  Darfteilung  zu  karrikat.urmäfKig  wird. 
Die  Seiteahiebe,  welche  dabey  auf  gewiffe  neuere 
Syltema  gegeben  werden,  find  oft  irn  andern  Sinne 
—  Seiten  hiebe.  Die  Schilderung  der  Kleinftädter 
iu  Schmutzbach  ift  übrigens  gut  gerathen. 

Im  dritten  Bindche»  finden  fich  drey  Erzählun- 
gen ,  wovon  die  erfte,  der  Polyp  im  Herzen,  komifch 
;  ift.   Ein  alter  Dr.  Mannfahl,  den  nichts  zu  er- 

als  alles  Mangel- 


SS» 

hafte,  Verunftaltete  und  Todte,  was  er  mit  dem  «na. 
tomifchen  Melier  zerlegen  kann,  hat  eine  fo  grofse 
Leidenfchaft  für  einen  Herzpoirpen,  den  er  im  kran- 
ken Herzen  feiner  Nichte  fefs  ha  ft  wihnt,  dafe  er,  au« 
Furcht,  lie  zu  verlieren,  fie  fogar  in  der  Verzweiflung 
heiratben  will.    Einen  ähnlichen,  aber  noch  kufti- 
gern,  Pedanten  ftelit  der  genialifche  Richter  in  feinem 
Titan  auf,  nämlich  den  D.  Sphex.  Eine  Vergleichuog 
beider  Helden  gewährt  viele  Unterhaltung.   Das  Do- 
cument  t—  die  zwevte  Erzählung  in  diefem  Bändchen 
—  ift  zu  weitläufig  nnd  fchwerfällig,  um  nicht  die 
Aufmcrkfamkeit  des  Lefers  zu  ermüden.  Gelunge- 
ner wieder  ift 'die  letzte:  iNmr  kern»  Mefaüiance .'  wie 
wohl  die  adelftolze  Barooeffe  doch  etwas  gar  zu  ee- 
mein  ift.  0  B 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OnoüOM».  Mnddortßtld.  b.  d.  VI.  u.  London,  b.  Taddt 
Th*  orofitahU  planier;  a  Trcaitf*  oh  :hc  Cu/ttvmtion  of 
Lorch  and  Scoich  Flr-  T,  nlrer i  fhowing  that  their  excelleut 
nuality  (etpecially  tbat  of  ibe  former)  will  render  theo«  To  eaten- 
Xivety  uletul,  a*  greatly  to  promote  iba  Interefta  of  tbe  (Jountty, 
Yfith  direeüoo»  for  planüng,  in  variout  foil»  and  fituatiom .  by 
m  new  and  expeditiouf  method;  allo.  for  the  management  of 
»lantationl,  10  wbich  are,  added  ,  ulalul  bim»  in  regerd  toSbel- 
lar  and  Ornament.  ,Bv  ti\  Potuty ,  Nurlerymtn  and  Plantar. 
OSCO.)  9^  S.  gr.  8  (I  Bthlr.)  —  Obgleich  England  eine  Menge 
Iremde»  kiefernea  Zimmerholz  bedarf  und  der  Preit  in  Kurzem 


fall  auf»  dreylaeba  gediegen  ift:  fo  werden  doeb  dia  Bäume  fei 
ten  auder»,  ala  aum  Scbata  oder  Zierath  angepflanzt,  ued  man 
hat  meilten*  die  unter  dem  Namen  der  rothen  ait  Zimmerholz 
von  Petersburg  eingeführte  Schottilche  Kiefer  d*xu  genommen, 
welche  jung  für  bruchig, und  alt  iür  allig  gehalten  wird  ;  da»  liegt 
aber  nur  an  dem  weitläufigen  Pflanzen  oder  unachifamen  lie- 
fchoeiden  mit  bleibenden  Aeiten.  Vorzüglich  empfiehlt  jedoch 
flr.  P.  den  Lercbenbaura,  wagen  der  harten,  zähen,  altloleo, 
nicht  aufreileeoden,  Brauer,  .der  lebönen  Farbe,  dei  feinen 
Körnt  und  dar  vorzüglichen  Glätte,  fo  data  er  faß  zugleich  für 
Elchen,  Eichen,  Ellern  und  Mahagony  au  allerley  zierlichem 
Hautgrrätbr  dienen  kann ,  aumai  wenn  er  im  Augult  oder  Sep- 
tember im  vollen  Salt  gehauen  wird,  indem  wie  die  Unlerlu- 
ehung  mit  dem  VeTgrölterungiglale  aeigt,  der  Terpentin  alle 
Zwifcbenräume  erfüllt,  darin  erhärtet  und  der  Näfte  und  Fäul- 
nilt  widerfteht.  Auch  von  der  Iür  holaarme  Gegenden  lo  wich- 
tigen Sdineltwüchligkeit  gibt  er  ein  »ortbeilhafu»  Zeugnif» .  in- 
dem er  aui  lieben  etwa  35jährigeo  Stämmen  199,  allo  von  jedem 
im  Durchlchnitt  1*\  Fufa  Zimmerholz  erhaitau  hat.  Da  er 
f. -11.11  auf  dürren  Hügeln,  wie  in  den  Alpen  und  Pyrenäen,  gut 
tnrtkommt,  lo  I rillet  et  auglaich  den  Nutzen,  fchlecbterv Sand- 
Imden  zu  verbeflem,  weil  die  Wuracln  -tief  eindringen  und  die 
,:  len  Nadtin  düngen,  lo  dalt  fie  ihn  nach  50  Jahren  auf 
<  //.II  tief  au  gutem  Weideland  machen.  Hr.  /'.  hat  zum  An- 
"flnizcu  zwey  eigene  Werkzeug»  erluoden  und  in  Kupfer  vorge- 
,t.>!lt.  nämlich  eine  Doppelhacke,  daran  einer  Schenkel  13  Zoll 
lang  und  arn  i'.nde  5  breit  und  Mm!,  der  andere  ig  Zoll  lang 
uml  Ipitrift.  womit  der  Bafen  oder  die  Haida  aulgehauen  ,  drr 
IU..|rn  aufgelockert  und  die  Steine  heimgebracht  werden  und 
«im  Pilanxer.  eine.  Hohlhacka,  deren  Stiel  |1,  dat  Eilen  aber  8 
Soll  lang  ttnd  vom  1 '  breit  ift,  welche  zum  Lüchermachen  und 
Zrrfchtagtn  der  Klaffe  init  dem  ftärjker  gefebmiedeten  Hinter- 
theil  *>n  Stiele  dient.  Ein  Arbeiter  mit  einem  Kotbe  voll  Bäu- 
me, (-IvUgt  mit  einer  Html  den  Pflanzer  mitten  in  if.i»  I.oih, 
r  »hl  1 ' .  n  nach  li>b,  fem  mit  der  andern  den  Kaum  ein,  _ Holst 
Fr.le  mit  dem  il.nteitheil  an  die  V>  urzel  un.l  Inn  lie  ein 

wenig  feft.  F.j  gelu  leichter,  Mmtller  und  weit  ridiig/r  und 
t-na.i.r,  alt  mit  dem  r5i.at.-n,  lo  dalt  lelbft  ein  Knabe  oder 
eine  Frau  mehr  pflanzen  kann,  *U  der  geübteft*  mit  einem  Spa- 


Ii 


tan.  Inigemein  fetzt  man  die  Bäume  3  Fufa  weit,  fo  dalt  der 
Acker  4840  fallen  kann,  und  meynt,  et  diene  aum  belfert  Auf- 
stehen und  Schutz.  Allein  fle  roüflcn  deite  eher  durch  Aoa- 
hauen  verdünnt  und  dadurch  dem  Windbruch,  oder  doch  deaa 
Verdrehen  der  Wurztin,  der  Krümmung  der  Gipfel  und  Win- 
dung der  Stämme  autgeletzt  werden.  Auch  dienen  die  zu  bald 
aufgehauenen  blolt  zum  Verbrennen.  Setzt  ma%i  aber  4  Puff 
Weit  und  allo  nur  2722  auf  den  Acker :  lo  ift  die  Erfparnifa  de- 
Ifo  aufmunternder,  uud  et  kann  alles  gleich  au  Holten,  Biegrln 
oder  Sparreo  gebraucht  werden.  In  Abucbt  IcierfLage  ill  et  rath- 
lam  die  Lerchen  belondevt  auf  Ebenen  oder  Abhängen  gegen 
Morgen  und  Mittag  wider  die  Abend-  und  MiMen»arf>tew»i<ia 
mit,  einigen  Bcilien  fcholiitcher  Kielern  an  febutaea  uud  fie  rfana 
g  Buhen  breit  abvrecbleln  zu  lallen,  aul  Abhangen  gegen  Mitter- 
nacht und  Abeud  hingegen  delto  mehr  Kiefern  dazwilchen  au 
letzen,  je  Heiler  lie  lind.  Auch  die  Grölte  der  Bäume  mult  (ich 
jiarh  den  (Jmltänden  richten:  in  Ichlechtem  Boden .  der  nur  6 
Zoll  tief  Ichwara  ift.  letzt  man  furchen  von  awey  Jahren,  die 
I  Jahr  verpflanzt  nnd  12  bis  18  Zoll  hoch  und.  in  biflrrom  aber 
ein  Jahr  altere  1  lültige  und  (chottilche  Kiefern  vou  4  Jahren, 
die  2  Jahr  verpflanzt  lind,  auder  wenn  fie  fehr  bleich  autfehen, 
da  man  3  |ahrige  I  Jahr  verpflanzte,  vorziehen  MI.  Nur  in 
lehr  gutem  Irucutbaren  und  lorglaltig  gereinigtem  Boden  kann 
min  wohl  Fichten  von  3  Lerchen  von  4  bis  5  Pult  nehmen, 
höhere  aber  bekommen  leiten ,  » 1  fey  dann ,  data  lie  |  oder  2 
Jahr  »uyor  viletzt  feyn.  Die  Li-cher  muffen  nach  Vcihältniff 
der  Bäume  12  Zoll  tief  und  eben  lo  weit  gemacht  werden,  d«-. 
gut«  Erde  von  der  Oberfläche  in  die  Tiefe  komme  und  zu 


mit  gut«  ] 

längerer  Erhaltung  der  Feuchtigkeit  diene.    In  Abliebt  der  Jah- 
NMcil  gerathen  die  Fiühlingf  pflaoaungen  <wegen  öltern  Mangelt 
au  Feuchtigkeit  nicht  (o  gut,  alt  im  Her  all  und  Winter  brr  of- 
fenem Wetter,  aumal  wenn  die  Bäume  weit  hergebracht  wer- 
den und  alfo  lange  aufter  der  Erde  lern  m Tillen.   In  diefem  Fall 
foil  man  ein  Loch  in  der  Erde  machen«  Wafler  zugieftaa,  et 
mit  dem  Spaten  zu  einer  lolchen  Dicke  umarbeiten  und  dio 
W  urzeln  lo  hineintauchen,  dalt  fie  reichlich  mit  Eide  überzogen 
werden.    Von  dem  groftrn  Nutzen  lolcher  Pflanzungen  wird  ei- 
ne Berechnung  gemacht,  daft  ein  Gut  von  9CO  Acker  für  IgOOO 
Pfund  durch  2OO1OCO  Bäume  au  |  Sch.  und  3  Sch.  für  die  Ii.  II«, 
rung  icdet  Ackert  durch  den  Schutt  in  2g  Jahren  nach  Abzug 
der  Koltc-n  14..75  Ffund  im  Werih  zunehmeo  könne.  Dialee 
hängt  nun  «war  viel  zu  fahr  von  den  Orttumftänden  ab,  alt  dafa 
fich,  zumzl  inPemlrhland,  Anwendung  davon  machen  lieft.  Al- 
lein übcihaupt  ift  immer  zu  «.inlcl.cn.  daft  auch  bey  unt  ein 
hier  angeführte!  Bevlpirl  viel  NVchlolger  haben  möge,  da  ei* 
Glittherr  auf  94  Acker  145,000  l.erchenbäiime ,  71000  fchotli- 
l.  he  Kiefern.  JOGQO  Pclien,  4^00  Ulmen,  4CCOU  Ahornen. 


JCOT.O  liirk^n.  t'.COO  Ebrrfchen  u.  I.  w., 
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GO  TT ES  GEL  AHR  THE  IT. 

Wie»,  Bavdrn  u.  Tiurst,  b.  GeiTsinger:  ReUgiont» 
Handbuth  ßir  die  gebildet**  Stände.  Von  tfakob 
'Frimt,  kaif.  köaigl.  Hnfkapellan  u.  Profeffor 
der  Religionswiffenfchaft  an  der  Wiener  Uni- 
verßtät.  Zwiyten  Tbeiles  erßer  Band.  1807. 
551  S.  8. 

lieber  die  Veranlagung  und  den  Zweck  diefes 
Werks  hat  Kec.  fico  bereits  bey  der  Anzei» 
ge  der  zwey  erfteo  Bände  (A.  L.  Z.  1807.  Num. 
47.)  erklärt,  und  dem  Vf.  das  Lob  ertheilt,  das 
ihm  gebührt.  Was  er  übrigens  febon  damahls  be- 
merkte, mufs  er  auch  jetzt  wiedcrhohlen:  dafs 
die  Schrift  viel  zu  grofs  angelegt,  und  dadurch 
der  Erreichung  ihrer  AbGent  ungemein  binder- 
lich fey.  Es  heifst,  denen,  die  fich  nicht  eigent- 
Jich  der  Theologie  widmen,  viel  zu  viel  zutnu- 
tben,  wenn  man  fie  mit  fo  grofser  Weitläufigkeit 
und  einem  fo  übermäfsigen  theoloRifch  •  dogrnati- 
fchen  Apparat  nicht  fowohl  in  das  Fieiligthum  der 
"Religion ,  als  vielmehr  in  die  Labyrinth»?  der  Dog- 
matik  einführt.  Unftreitig  li«gt  der  weifen  Verord- 
nung, nach  w  Icber  das  Religionsftuiiium  in  dem 
Oefireichifchem  Staate  zu  einem  notwendigen 
Zweige  der  fOr  die  Candidaten  der  Philofophie  vor- 
gefebriebenen  Gegenftände  erhoben  worden  ift,  die 
gute  AbGcbt  zum  Grunde,  auch  den  Nichttheolo- 
gen  die  nöthige  Renntnifs  der  Religion  zu  ver- 
schaffen, um  dadurch  der  IrreligioGtät  zu  ftcuern, 
<lie  der  Mangel  an  einer  folchen  Renntnifs,  befon- 
ders  bey  jenen  Studierenden  leicht  erzeugt,  die 
fich  nicht  gleicbfain  ex  officio  mit  den  Religionswif- 
fenfehaften  befchäftigen.  Die  Hauptfache  dabey 
bleibt  offenbar:  Ausbildung  der  religiöfen  Anlagen, 
die  in  jedem  Menfchen  liegen,  und  Erfüllung  des 
Gcmflthes  mit  Achtung,  vertrauen  und  Liebe  zu 
Gott,  zu  üem  Heiligen  und  Ewigen,  fo  wie  zu  dem 
erhabenften  Verkündiger  delTelben,  zu  Jefu.  Soll 
für  diefe  wichtige  Sache  mit  glücklichem  Erfolge 

f;e\virkt  werden ,   fo  mufs  in  der  Behandlung  der- 
*lben  mit  kluger  Berflckfichtigutig  herrfchender  Be- 
tiilrfniffe,  und  mit  weäfer  Sonderung  des  #othwen- 
digen  vom  Ueberflaffigen  verfahren;  durch  Praeci- 
ErgänzungtbUitter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fion  und  Schärfe  im  Urtheile  auf  den  Verftand,  und 

—  worauf  vielleicht  das  Meifte  ankommt  —  durch 
eine  lebendige,  edle  und  gciftvollc,  fchriftliche  oder 
mündliche,  Uarftellung  auf  das  Herz  gewirkt  wer- 
den. Quält  man  den  ~Nichttheologen ,  der  aufser- 
dem  in  leinen  Verhältniffen  zu  liberaleren  Anflehten 
und  zur  ;Geringfchätzung  des  Dogmatifchen  häufig 
genug  hingeleitet  und  veranlafst  wird ,  mit  zu  vielen 
theologifchen  Expofitionen,  zwingt  man  ihn  viel- 
leicht fogar  zur  —  gewöhnlich  nur  mechanifchen 

—  Befchäftigung  mit  denfelben:  fo  erreicht  man 
in'der  Regel  das  Gegenthei)  von  dem,  was  man 
will  —  man  flöfst  ihm  Abneigung  und  Ekel  gegen 
religiöfe  Gegenftände  ein,  die  man  ihm  wichtig  und 
heilig  zu  machen  wünfehte.  Aus  die  fem  Grunde 
kann  man  die  Schritte,  die  in  diefer  Hinficht  in  man- 
chen katholifchen  Ländern  aus  der  guten  Abficht, 
die  Religion  zu  fchützen  und  zu  heben,  gethan 
werden ,  unmöglich  billigen.  Man  legt  viel  zu  vic! 
Gewicht  auf  äufserliche  Religionsübungen ,  ver- 
mehrt ihre  Zahl  bis  zum  Uebermafse,  plagt  damit 
die  Jugend  und  bewirkt  dadurch  —  Widerwillen  ge- 

§en  die  ehrwflrdigfte  Angelegenheit  der  Menfchheit. 
obald  der  Schulzwang  fein  Ende  erreicht,  werden 
eiligft  die  drückenden  Feffel.n  abgeworfen,  und  der 
Freygeift  und  Religionsverichter  fteht  in  feiner  Un- 
gebuudenbeit  da.  Er  ift  es  geworden  durch  jenen 
Zwang  und  durch  jene  Ueberhlufung  mit  theologi- 
fchen Speculationen  und  kirchlichen  Obfervanzen, 
von  der  man  fich  irriger  Weife  allzuviel  verlpricht; 
ohne  diefen  Zwang  und  diefe  unkluge  Ueberhäufung 
würde  aus  ihm  vielleicht  ein  wahrer,  edler  Verehrer 
der  Religion  geworden  feyn.  Ungleich  weifer  ver- 
fahren in  diefer  Hinficht  im  Ganzen  dieProteftanten, 
die  dabey  fich  durch  gröfsere  Liberalität  und.  kluge 
Sparfamkeit  auszeichnen,  das  Edelfte  und  Höchfte, 
was  unfer  Gefchlecht  kennt,  die  Religion,  nicht  fo 
fehr  als  einen  Oegenftand  des  Zwangs,  fondern 
vielmehr  als  eine  fireye  Angelegenheit  des  Herzens 
behandeln ,  und  dabey  wahrlich  weder  an  Aufklä- 
rung des  Geiftes,  noch  an  Fertigkeit  (ittlicher  Grund- 
fätze,  und  an  Gediegenheit  des  moralifchen  und  re- 
ligio Ten  Charakters  irgend  einer  andern  Religious« 

fiartey  nachgehen,  fondern  —  wie  es  klar  am  T.ige 
i«'gt  —  in  allen  diefen  Rdckfichten  von  jeher  den 
oberften  Rang  behaupten.    Ree.  konnte  fich  diefer 
Aaaa  An- 
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Andeutungen  urnnflgüch  enthalten,  da  ilim  das  vor- 
liegende Werk  des  Hrn.  Fri»t  de»  nächften  Artlafs 
dazu  giebt.  Cfnz  offen  mufs  Ree.  bekennen,  dafs  be- 
sonders diefer  driite  Theil  in  ihtn  die  B»fbrgnifs  dafs 
es  der  Sache  der  Religion  liey  der  Galle  von  Lcfern 
und  Zuhörern,    für  die  es  "zunächft  hcftimint  ift, 
nicht  fehr  förderlich  feyn  werde,  zur  Ueb*rzcttgiing 
erhoben"  hat.  -Faft  nnd'erthalb  gedruckte  Alphabete 
liegen  vor  ihm,  und  was  ift  in  deofelben  abgehan- 
delt? —     Nichts  weiter  als  die  Lehre  von  Weiffa- 
gungen und  Wundern;    die  Nebenhin-. eifo'  für  die 
Göttlichkeit  des  Chnfrenthums ;  die  Lehre  von  der 
Krkennlnifs  und  den  Beweisfjuellfn  der  chrÜ'tlirhen 
Offenbarung,   und  die  von  der  Unfeh!!rarke;t  der 
Kirche     Man  fchliefse  daraus  auf  die  Wdtiäiiftij*- 
keit,  mit  welcher  diefe  Gegenftände  auseinander  i!»!- 
fetzt  find,   und  frage  ßch ,    ob  Nichttheologen  iie 
nicht  zum  Ucberdruffe  weitschweifig  finden  inüfien. 
Sämmtliche  Weiffagungen  und  Wunder  des  alten 
und  neuen  Teftameutes  werden  aufgezählt  und  im- 
terfucht,  dabey  wird  befouders  auf  die  Meinungen 
des  WolfenbüttlerFragmenliften,  der  Doktoren  Hezel 
und  Paulus  und  vorzüglich  auch  auf  Holtland,  als 
Vf.  des  Agathodämon ,  Rückficht  genommen ,  und 
in  zwey  Anhängen  auch  von  den  Orakeln  und  Wun- 
dern der  Heiden  gefprochen.    Hr.  Frint  nimmt  alle 
Weiffagungen  und  Wunder  des  alten  und  neuen  Bun- 
des ganz  buchTtäblich ,  hält  fie  für  die  höohften  und 
eigentlichen  Hauptbeweife  für  die  Göttlichkeit  des 
Chriftenthunis ,   und  fcheint  denen,   die  in  diefem 
Stücke  andrer  Meinung  find,   eben  nicht  die  beften 
•Abfichten  in  IIinfic.it  der  Lehre  Jefu  zuzutrauen. 
Es  ift  über  diefeii  Gegenftand  in  den  letztern  Decen- 
nien  fo  viel  pro  und  contra  gefchriehen  worden,  dafs 
Ree,  der  jeden  gerne  in  feinem  Glauhen  ungeftört 
läfst,   es  für  höchft  überflüffig  hält,  etwas  gegen 
Hrn.  Frints  Anfichten  von  Weiffagungen  und  Wun- 
dern zu  erinnern.    Aber  ungerügt  kann  er  es  nicht 
]affen,  dafs  der  Vf.  es  wagt,  bey  /1'ufanden,  „der  — 
„nach  ihm  —  intern  Agatbodämon  fich  Mühe  giebt, 
„die  Fabel  vom  Apollonius  in  eine  Gefchichte  zu 
„verwandeln,  uin  auf  eine  gefchickte  Art  die  Ge- 
schichte Jefu  in  eine  Fabel  umzufchaffen,  S.  391  zu 
bemerken:  „Beleidigend  ift  es,  wenn  der  Wieland- 
„fche  Apollonius  die  Biographen  Jefu  mit  dem  fei- 
„nigen,  dem  fehwarmerifeben  Damis  vergleicht. 
„Wer  dieses  im  Stande  ift,  der  mufs  die  evängeli- 
„  fchen  Schriften  niemahls  gelefen  ,  und  befunden 
,,  den  unnachahmlichen. Johannes ,  und  den  tiefden- 
,,  kenden  Paulus  nie  beherziget  haben.  —  Uchrigcns 
„  mag  Wieland  durch  feinen  Agatbodämon  feiner 
„Dichtungskraft  und  feinem  Darftellungsvrrmögen 
„ein  Monument  gebauet  haben,  für  fein  Herz  hat 
„er  dadurch  wahrlich  keines  geftiftet,  wenigftens 
„kein  rühmliches;    obfehon  man  bekennen  mufs, 
„dafs  ihm  die  Traveftirung  mancher  Damifchen  F.r- 
„  Zählungen  in  ein  wirkliches  Factum  nicht  wohl  ge- 
lungen hat  (ift),  am  wenigften  die  Vertreibung  der 
„  Peft  zu  Ephefus;  und  viele  hat  er  für  gut  gefun- 
den, ganz  zu  übergeben,  ohne  Zweifel  reichte 


„fein  fruchtbares  Dichtu:«gsvermögen  dabey  nicht 
aus" 

Der  Vf.  fcheint  Wielands  afketifche  Schriften 
nicht  zu  kennen.     Ree,    der  diefen  ehrwürdigen 
Greis  in  llinficht  auf  Geift  und  Herz  näher  kennt, 
kann  dem  Vf.  verfichern,   dafs  Wieland  den  Geilt 
der  heiligen  Schriften  —  und  auf  den. kommt  ei 
doch  wohl  an  —  viel  tiefer  aufgefafst  habe  imd  weit 
beffer  kenne  als  Hr.  Frint ,  dem  der  Buchftabe  übri- 
gens geläufig  genug  ift ;   dafs  Wieland  ferner  ein  fo 
wahrer  und  inniger  Verehrer  der  Lehre  Jefu  fey, 
wie  das  vor  uns  liegende  Werk  nie  einen  zu  bilden 
im  Stande  feyn  wird;  dafs  Wieland  dabey  ein  Herz 
befitze,  welches  Ober  allen  leichtfinnigen  Tadel  er- 
haben ift;   dafs  Hr.  Frint  endlich  hohe  Verehrung 
verdienen  werde,  wenn  er  in  feinem  Wirkungskrei- 
fe  auch  nur  einige  wenige  Herzen  dieter  Art  bil- 
det.   Ks  giebt  eineCIaffe  von  Menfchen,  die  gern 
auch  da  moralifche  Folgerungen  zieht,  wo  fie  ohne 
Confrqüenzmacherey  nicht  gezogen  werden  können, 
und  das  Herz  verdächtig  zu  machen  fuchr,  v»o 
blofs  von  PhantaGe  oder  Verftand  die  Rede  fevn 
follte.    Diefe  Menfchenklaffe  ift  eben  fo  gefährlich 
als  verächtlich.    Ihr  will  gewifs  Hr.  Frint  nicht  bev- 
gezählt  werden,  und  wir  wünfehen  daher,  dafs  er 
fich  in  Zukunft  vor  ähnlichen ,  leicht  zu  vermeiden- 
den, und  zur  eigentlichen  Sache  auch  nicht  gehören- 
den Infinuationen  in  Acht  nehme,  damit  feine  Lefer 
nicht  gezwungen  werden,    auch  in  Rücklicht  auf 
fein  Herz  Folgerungen  zu  ziehen.  — 

Hauptbeweife  für  die  Göttlichkeit  dqs  Chriften- 
thums  find  Hrn.  Frint  die  Weiffagungen  und  Wun- 
der, und  es  ift  daher  natürlich,  dafs  er  bev  ihnen 
am  längften  verweilt  und  mit  aller  Ausführlichkeit 
von  ihnen  fpricht.  Verhältnifsrnäfsig  ganz  kurz  und 
gleichfam  nur  nebenbey,  find  die  von  ihm  ^genann- 
ten Kebtnbeweife  für  den  höheren  Urfprung  der  Leh- 
re Jefu  abgefertigt ,  —  nämlich  die  deweife  aus  dem 
Inhalte,  der  Wirkung  und  der  Art  der  Ausbreitung 
des  ,'Chriftenthums.  Der  Vf.  fagt  in  diefem  Ab- 
fchnitte  mit  feiner  bereits  gerühmten  Popularität 
recht  viel  Gutes;  aber  wenn  er  auf  diefe  Nebenbe- 
weife  nicht  fo  viel  Gewicht  legt  als  auf  die  erftern% 
fo  hat  er  zuverfichtlich  alle  denkenden  und  fcharffirv 
nigen  Theologen,  felbft  von  feiner  Kirche,  wider 
fich,  und  mehrere  bedeutende  Ausbrüche  Jefu,  die 
auf  den  Inhalt  uud  die  Wirkfamkcit  feiner  Lehre 
den  eröfslen  Werth  legen,  feheinen  von  ihm  nicht 
unhefangen  und  ernftlich  genug  beherzigt  zu  feyn. 
Man  kann  dem  Chriflentlimne  —  nach  des  Ree.  Mei- 
nung —  nicht  mehr  fchaden,  als  wenn  man  dabey 
auf  Dinge  das  gröfste  Gewicht  legt,  die  nur  tem- 
porell  zu  wirken  vermögend  waren,  und  immer 
mehr  von  ihrem  Eindrucke  verlieren,  jemehr  man 
lieh  von  der  Zeit  entfernt,  in  der  fie  ftatt  fanden; 
als  wena  man  etwas  als  Hauptpfeiler  der  chriftli- 
chen  Religion  aufftellt,  was  von  Taufenden  anders 
angefehen  wird ,  als  von  Hrn.  Frint,  und  dabey  ge- 
rade 


Digitized  by  Google 


557 


Num.  70.    JUNIUS  1807. 


5?* 


rade  das  Bedentendfte  als  weniger  bedeutend,  das 
Ewigwahre  als  Nebcnfache  vorftellt.  Der  hohe 
Geift,  der  in  der  Religion  Jefu  wohnt,  die  tiefe 
Bedeutung  ihres  Inhaltes  und  das  Veredelnde  ond 
Befehlende  ihrer  Wirkungen  auf  unfer  Herz  — 
diefs  .i?t  es,  was  ihr  den  Beyfall  der  VernOnfhVten 
and  Beften  fiebert,  ihr  den"  Sieg  ober  andere  Reli- 
gionen verfchafft  hat,  und  fie  aufrecht  erhalten 
•wird ,  auch  wenn  kein  Menfch  mehr  an  Weiffagun- 

!>en  und  Wunder  glauben  follte.    Darauf  —  auf  die- 
es  Ewige  in  ihr  —  den  Blick  hinzurichten,  den  ho- 
hen Sinn  diefer  wahrhaft  heiligen  und  göttlichen  Re- 
ligion zu  entfalten,  das  Herz  zur  Ausübung  ihrer 
Vorschriften  zu  ftimrnen,  und  immerfort  an  die  be- 
fehlenden Wirkungen  diefer  Ausübung  zu  verwei- 
fen,  —  diefs  ift  die  Pflicht  aller  Lehrer,  die  wahre 
Verehrer  des  Chriftenthums  zu  bilden  wflnfehen. 
"Das  aUein  gibt  dem  Geifte  Schwung,  dem  Herzen 
K  wift  und  Seligkeit.    Ree.  wünfeht,  der  Vf  hätte 
/einen  üegenftand  von  diefem  G^fiehtspunkte  aus 
aufgefafst,    untl  mit  Geift  und  Wärme  behandelt. 
An"»  wenigften  kann  man  übrigens  mit  ihm  in  dem 
IV.  und  V.  HauptftQcke  übereinftiminen.     In  jenem 
handelt  er  von  der  Erkenntnifs  und  den  Beweisquel- 
len  der  curiftlichen  Offenbarung,  der  heiligen  Schrift 
und  Tradition,  in  (liefern  von  der  Unfehlbarkeit 
der  Kirche.    Kr  fucht  gegen  die  Pmteftanten  zu  be- 
weifen,    dafs  die  Heilige  Schrift  nicht  die  einzige 
Oi/vlle  fev,  aus  der  man  die  Renntnifs  des  Chriften- 
thums  fchöpfen  milffe,    und  nimmt  die  Tradition, 
die  Ausfprüche  <ier  Concilien  und  die  Anordnungen 
der  Kirche  in  Schutz.    Bey  feinen  Aeufserungen  ge- 
gen die  Proteftanten ,  diej  wie  fich  das  von  felbft 
Terfteht,  nach  feiner  Meinung  unrecht  haben,  be- 
ruft er  fich  S.  470  auf  einen  Äuffufz  in  einem  der 
frühften  Jahrgänge  des  IPiclatidfcken  deutfehen  Mer- 
kurs.   Wir  glauben,  ein  gelehrter  Theologe  milffe 
bey  wichtigen  I  «seuffionen  firh  nicht  an  Journale 
halten,  die  nicht  zunächft  für  theologifche  Lefer, 
fondern  für  das  fämmtliche  Publikum,  nicht  zu  dog- 
matifchen  Belehrungen  und  Erörterungen,  fondern 
mehr  zu  einer  angenehmen  Unterhaltung  beftimmt 
find;  er  mfiffe  vielmehr  mit  den  Meinungen  einer 
andern  Religionspartey,  durch  das  Studium  ihrer 
beften  und  gründlichsten  Theologen  fich  bekannt  zu 
machen  fuchen.   Was  übrigens  die  Tradition,  die 
Ausfprüche  der  Concilien  und  die  Unfehlbarkeit  der 
Kirche  betrifft,  fo  ift  Ree  nicht  geneigt,  fich  mit 
Hrn.  Fröif  in  einen  Streit  einzulaffcn ,  hefonders 
nachdem  bereits  auch  manche  aufgeklärte  Theolo- 

fen  der  katholifchen  Kirche  diefe  Gegenftände  nä- 
er  beleuchtet,  und  fie  nicht  ganz  fo  gefunden  ha- 
ben ,  als  fie  unferm  Vf.  erfcheinen,  dem  dabey  das 
Lob  gebührt,  dafser,  als  Katholik,  überdiefe  An- 
gelegenheit moderat  genug  gefchrieben  habe.  Ein 
jeder  lebe  feines  Glaubens.  Was  er  gegen  die  Pro- 
teftanten bemerkt,  kann  ihnen  nicht  zum  Vorwurfe 
gereichen.  Sie  erkennen  und  nehmen  allerdings 
keine  andere  Erkenhtnifsnuelle  des  Chriftenthums 
an  ,  als  die  heiligen  Schritten ,  zu  deren  richtigen 


Auslegung,   nach  ihrer  Ut-berzengam»,  ein  freyer 
Gebrauch  der  Vernunft  unumgänglich  not  big  "»lt. 
Aber  find  fie  darum  übler  dran,  als  andere  Kr-hgi- 
onsverwanilrcn?   ift iihr  Geift  defshalb  unaufgeklär- 
ter, ihr  Her/,  unedler,  ihre  Religiofitä't  unvollkomrn- 
nef  ?  _    Mit  Treue  hängen  fie  an  ihrem  Vaterlands 
u,nd  an  ihren  Fürften ;   (ie  zeichnen  fich  im  Ganzen 
aus,  durch  wohlgeordnete  Thitigkeit  und  eine  hö- 
here Indufirie,  durch  reges  Streben  nach  dem  Bof- 
feren  uhd  Edleren,    durch  Deutlichkeit  rrod  Br> 
ftimmtheit  in  Anfehun!»  ihrer  Religionsbegriffe  nnd 
durch  fichtbare  Fettigkeit  im  Glauben;  'fie  über, 
Wohlthätigkeit,  fo  viel  in  ihren  Kräften  ftcht,  ohne 
dabev  kleinlich  und  änglthch  auf  den  Unterfchird 
der  Religion  Rückficht  KU  nehmen,  und  fucheu  fi«  Ii 
von  der  Göttlichkeit  der  Lehre  Jefu  vorzüglich 
durch  treue  Befolgung  derfelben  zu  überzeugen. 
Diefe  Vorzüge  kann  ihnen  kein  unbefangner  Beob- 
achter flreitig  machen,  und  viel  haben  fie  dadurch 
bereits  zum  höheren  Wohle  unfers  Gefchlerhtes  ge- 
wirkt.   Ift  aber  jenes  Gerühmte  nicht  die  II  luptfa- 
che,  das  Eine,  was  noth  ift  ?    Hierin  kommen  alle 
Religionsparteyen  überein;  hier  müffen  fie  alle  aus- 
rufen: wir  glauben  all' an  Einen  Gott!  und  einan- 
der die  Hand  der  Verföhnung  und  Annäherung  bie- 
ten-    Das  Nebenwerk  macht  wahrlich  nicht  wei- 
fer,  nicht  beffer,  nicht  feiiger.    Wer  es  gehend  zu 
machen  fucht,  und  dadurch  den  GeiTt  des  Sekten- 
•wefens  befördert,  meint  es  mit  der  Wahrheit ,  der 
Religion  und  feinem  Gefchlechte  nicht  gut.  Kur 
dann  ,  wenn  es  auf  diefe  Angelegenheiten  ankommt, 
und  man,  um  der  beffern  Ueberzeugung,   der  Ge- 
wiffensfreyheit  und  einer  reineren  Religion  nicht« 
zu  vergeben,  fich  abzufordern  gezwungen  ift ,  bil- 
de man  eine  Partcy  —  die  Partey  der  Wahrheits- 
freunde, der  Edlen,  zu  der  jeder,  indem  Gottes 
guter  Geift  wohnt,  fich  gerne,  wenn  gleich  biswei- 
len nur  im  Stillen,  bekennen  wird. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

St.  PFTFP.snrsr.  u  Penig,  b.  Dienemann  u.  Comp. : 
Oß'ian's  Gedichts  in  Umriffem  erfunden  und  radirt 
von  gf.  C.  Ruhl,  Bildhauer  in  Caffel.  Zvccytss 
Heft.  i8c6.  1*- 25  Rupf.  Querfol.  8  S.  4.  Er- 
klärung. (4  Rthlr.) 

*  Die  Liebhaber  der  Barderrgeßlnge  und  mahferi- 
fchen  DarfteUungen  von  Offianifchen  Auftritten  wer- 
den diefem  zwtyten  Heft  wohl  gewifs  noch  mehr 
Beyfall  geben  als  dem  A.  L.  Z.  1806.  Pf  um.  »24- 
angezeigten  erfltn.  Denn  Hr.  R.  gehet  auf  feiner 
Bahn  nicht  allein  rühmlich  fort,  fondern  er  hnr  fiel» 
auch  felbft  übertroffen.  Feinere  Umriffe  und  ein  ■ 
reinerer  Stich  fallen  bey  der  Vergfeichung  mit  de« 
vorigen  augenfchefnlich  auf,  fo  dafs  man  dem  Ktinft- 
Ier  zur  höheren  Vollkommenheit  durch  die  n-rebre- 
re  Uebung  Glück  wünfehen  kann.  Die  Auswahl 
der  Vorftelluagen  ift  auch,  diefs  Mab!  fait  dnyh^ 
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hends  wohl  getroffen,   und  die  Ausführung  mit 
wahrem  und  /einem  Kunftfinn  gehalten.  Befonders 
fiechen  die  reichen  Gruppen  auf  der  I4ten  und  i8ten 
Tafel  von  10  und  8  Prionen,  von  den  einfacheren 
nber  die  Erfcheinungen  auf  der  inten  und  äfften  Ta- 
fel in  Mannichfaltigkeit  und  Angemeffenheit  der  Er- 
fin<Htngen  hervor.    Dagegen  aber  ift  auch  im  Eio- 
7 einen  bisweilen  die  Richtigkeit  des  Verhält  niffes, 
«.der  die  Natur  der  Sache  verfehlt.     So  hat  z.  B. 
Rurnal  und  feine  Geliebte  Galbina  auf  der  i7ten  Ta- 
fel fuft  gar  keine  Stirn  und  Oberkopf,  und  auf  der 
I9tcn  Tafel  ftehet  Fingais  Auge  von  der  Nafe  zu 
weit  rückwärts  ab.    Wenn  Armar  auf 'der  I5ten  Ta- 
fel in  das  Meer  fprang,  um  feine  Geliebte  Daura  zu 
retten ,  fo  konnte  er  doch  wohl  natürlich  den  Bo- 
gen oicht  fo  fteif  und  feft  in  der  Hand  behalten ,  als 
hier  vorgeftellet  wird.   Auf  der  3<ften  Tafel  ift  der 
Schild  viel  zu  klein,  als  dafs  fich  nach  der  Erzäh- 
lung Ofkar  hätte  ganz  dahinter  verft  ecken  können, 
um  von  feiner  Geliebten  erfchoffen  zu  werden ,  und 
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urtheilung  geliefert  hat,  ift  mit  dem  December- 
Heft  lies  Jahres  1805  gefchloffen  worden.     In  den 
vorliegenden  Heften  ift  derfelbe  Geilt,  find  diefeiben 
Beftrebungen  fichtbar ,  welche  die  frühem  auszeich- 
neten.   Aber  aüJth  das  Mangelhafte,  blofs  Papier 
Ausfüllende,  wovon  dort  die  Rede  war,  findet 6ch 
hier.—  Die  heften  Bey träge  im  Julius Hefte  fi  nd  van 
Schümm'!  (feine  Briefe  an  Zöllner)  und  K.  Stern.  Der 
Wechfelgefang  von  A.  ff'endt  klingt  zu  fehr  nach 
Keminiscenzen.    Anguß  Fortfetzung  der  Schummtt- 
fchen  Briefe.    Befchlufs  des  geiftreichen  Auffatzes : 
Entwickelung  der  altnordifchen  Dichtkunft.  Grund- 
fätze  über  die  Begründung  des  unveräusserlichen 
Rechts  ,  feine  Gedanken,  in  fo  fern  fie  zu  einer  Ver- 
befferong  beytragen  können,    initzutheilen ;  von 
Zimmermann.    Die  Erzählung  ans  dem  Decameron, 
der  Falke,  ift  trefflich  aberfetzt,  und  macht  nach 
einer  vollftändigen  Ueberfetzung  der  Art  von  dem- 
felben  Verfaffer  lüftern.  Zum  Schlufs  wird  ein  Gele- 
genheitsgedicht von  dem  Vf.  dir  Söhne  des  ThsUs 
diefe  trägt  den  Bogen  in  der  rechten  Hand  fo  ruhig,    mitgetheilt,  das,  wie  alles  Lyrifche  diefes  bedeuten- 


wie  es  unmittelbar  nach  dem  Schufs  und  bey  dem 
Schrecken  gar  nicht  möglich  war.  In  Abficht  der 
Bekleidung,  Waffen  unades  ganzen  übrigen  CuTtu- 
me,  ift  Hr.  R.  ziemlich  beym  vorigen  geblieben. 
Faft  Oberalt  erfcheinen  die  Heiden  wieder  mit  zierli- 
chen Panzerhemden,  Beinharnifchen  und  befiederten 
Helmen,  ja  Romais  Helm  mit  dem  Rofsfcbweife  auf 
der  i7ten  Tafel,  fcheinet  faft  gar  nach  einem  Mufter 
von  den  Leib  jägern  des  Franzöfifchen  Rai  fers  ge- 
zeichnet zn  feyn.  Das  Schwert  tragen  fie  bald  auf  der 
linken,  bald  auf  der  rechten  Seite,  und  mancbinahl 
find  fie  auch  wieder  felbft  bevm  Gefecht  ganz  nackend 
und  barfufs  vorgeftellt.  Den  Barden  hat  er  zwar 
F.ichenbliitterkränze,  ftatt  der  Lorbeeren  gegeben, 
aber  die  Lever  ift  geblieben,  und  nur  der  Skalde 
des  Königs  Annir  in  Skandinavien  führt  zum  Unter- 
fchied  eine  Harfe,  die  aber  eben  fo  klein  ift,  anftatt 
dsfs  fie  vielmehr  der  fogenannten  Davidsbarfe  glei- 
chen follte.  Die  Hörner  find  auch,  den  im  Britti- 
Ccben  Mufeum  und  andern  Sammlungen  aufbehalte- 
nen, in  Walker' s  hißoricat  Memoirs  ofthe  Irifk  Baris 
abgebildeten  Caledonifcben  nicht  gemäfs. 

■ 

IVERMISCHTB  SCHRIFTEN. 

Briw.ni,  in  Sander's  Buchh. :  Eunomia.  Eine  Zeit- 
febrift  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Jahrg. 
1805.  Julius  bis  December.  Sechs  Hefte  400  6. 
in  gr.  8-    C*  Rthir-  «  8r0 

Diefes  intereffante  Journal ,  von  dem  die  A.  L. 
Z.  (Jabrg  1807.  Nu»-  ^79  )  eine  ausführlichere  Be- 


den dramatifchen  Dichters,  faft  gar  zu  tieffinnig ift. 
September.  Der  Abend  am  Conftanzer- See.  Interef- 
fant  gefchildert  Der  alternde  Dichter.  Nach  dem. 
Lat.  des  Vida  vom  Hn.  Grafen  v.  Hängten?.  Frag- 
mente und  Poftfcripte.  October.  Probe  einer  Ueber- 
fetzung des  Britanniens  von  Kieme.  Sehr  gut  gera- 
then.  Die  kleine  Erzählung,  dfs  Abenteuer  auf  der 
Krücke,  von  R.  Sebald,  ift  infserft  niedlich.  Die 
Ballade,  Brera,  vom  Prof.  Eck,  dem  Sohne,  erin- 
nert zu  fehr  an  die  Büßende  von  Stollberg,  und  dann 
wieder  zu  wenig.  SchnmmeVt  Briefe  an  den  ver- 
ewigten Zöllner  werden  hier  fortgefetzt.  November 
und  December.  Befchlufs  der  Scisummeffchen  Briefe. 
Minnelieder  von  Hagen.  Ein  Nachtrag  zu  der  Tiek*- 
fchen  Sammlung  derfelben. 


(jMMlO,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Predigten  Uber  ditfonn-, 
feft  -  und  feiertäglichen  Epi/teln  des  ganzen  Jah- 
res, von  Valentin  Carl  VeUtodter,  Pfarrer  zu 
Walkersbrunn  und  Gräbern  im  Nflrobergifchen. 
Dritter  und  letzter  Band.  1806.  VIII.  179  S. 
8-  (ao  gr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1798-  Nunu 
34) 

Aach  untfr  «lern  Titel : 

Predigten  über  die  feyer täglichen  Epißeln  des  gan- 
zen Jahres  von  V.  C.  feiüodter. 
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Sonnabends,  deu  13.  ffunius  1807. 


R  E  CH  TS  G  EL  AHR  THE1 T. 

HureovEfc,  b.  Hahn:  gfurißifche  Beobachtungen  und 
Htcntsßüt  u.  f.  w.  von  Q.  H.  von  Berg.  Dritter 
TheU.  ito6.  30S  S.  8.  (1  Rthlr.) 

I  lie  Forttetzung  diefer  Beobachtungen  undRecbts- 
fälle,  deren  nächftvorhergehender  Tbeil  in  den 
Ergänzungsbl.  ifcoo.  Num.  177.  von  uns  angezeigt 
ward,  enthält  wiederum  manche  lehrreiche  und  in- 
tereffirende  Auffitze.    Oleicb  der  erfle,  womit  der 
vorliegende  drittt  Tbeil  anbebt,  ift  eben  fo  wichtig, 
als  die  Zeitveraa/rnifTe,  die  ihm  gerade  jetzt  ein  vor* 
zügiirbes  iatere/fe  geben  ,  für  den  gröfsten  Tbeil 
der  ileutfchen  Staaten  drückend  find.    Er  enthält  ei. 
Bf  Revijion  der  vtrfchieitnen  Meinungen  Uber  das  recht- 
liche Ptrköltniß  zwifcheu  Miether  und  VtrmUtktr  in 
Beziehung  auf  Einquartierungen.    Es  war  leicht  vor» 
auszuleben,  dafs  aber  diefes  VerhäJtoifs  mancherlei 
Streitigkeiten  entftehen  würden.  Die  K.  Juftizkanz- 
ley  zu  Hannover  befchlofs  daher,  die  ganze  Mate- 
rie bey  der  erften  VeranlaffuBg  ausführlich  erörtern 
Xu  laffen.    Einen  Theil  diefer  Erörterung  macht  die 
»Darfteilung  aus,  welcbe  hier  mitgetheilt  wird.  Der 
Fall  felbft,  nebtt  der  jetzt  noch  nicht  rechtskräfti- 
gen EntfcneMung  und  ihren  OrOnden ,  foll  in  der 
Folge  diefen  Beobachtungen  eingerückt  werden. 
Die  Rechtcgelebrten  ftreiten  bekanntlich  darüber, 
ob  die  Einquartierung  eine  Real -y  eine  Perfonat -  oder 
gemifchtt  Laft  fey,  und  nach  diefen  verfchiedenen 
An  liebten  wird  fie  bald  dem  Vermiether,  bald  dem 
Miether,  bald  aber  beiden  gemeinfchaftlich  zu  tra- 
fen auferlegt.     Oanz  h^evon  abweichend  ift  G.  M. 
Weber  über  die  Reparation  der  Xriegtfchnden.  Wirzb. 
170g.  der  Mevnung,  dafs  jedes  verpflichtende  Ver- 
häitnifs  zwifchen  Mietber  und  Vermietber  in  Bezie- 
hung auf  Einquartierung  in  Kriegszeiten  zu  verwer- 
fen ,  und  alles  dabey  an  'den  Staat  2*1  m  ausglei- 
chenden Erfatz  zu  verweifen  fey,  weil  alle  Kriegs- 
fchäden  als  eine  gemeinfehaftliche  Laft  aller  Staats 
bOrger  gleich  vertheilt  werden  müfsteo.    Der  Vf.  ift 
mit  diefen  Orundüttzea  in  fo  fern  einverftanden , 
dafs  der  Staat  fie  billig  adoptiren  mOf«te;  da  denn 
freylich  alle  Privatftreitigkeiten  wegfallen  wflrden. 
So  lange  aber  das  Princip  der  allgemeinen  Concur- 
z  zu  der  Einqitartierungslaft  nicht  förmlich  in  ei- 
ErgSuzungsblätter  zur  A.  UZ.  1807. 


nem  Staate  j  n  reaonamen  und  faoetionirt  ift,  hält  er 
nicht  dafür,  dafs  in  einzelnen  Streitfällen  demfelben 
gemäfs  gerichtlich  zu  erkennen  fey.  Diefem  nach 
erklärt  er  fich  nach  den  znr  Zeit  beftehenden  privat» 
rechtlichen  Grundfätzen ,  für  die  dritte  Meyoung, 
dafs  die  Einquartierung,  als  eine  germfebte  Laft,  fo» 
wohl  von  dem  Vermiether,  als  auch, von  dem  Mie- 
ther  zu  tragen  fey ;  .erinnert  aber  zugleich  gegen  die 
bisherige  Erörterung  der  Sache,  dafs  man  bey  der 
Erklärung  und  Anwendung  der  Römffchen  Gefetz- 
fteilen  das  munus  patrimontale,  wovon  in  denielbendie 
Rede  ift,  L.  I-  6.  3.  nnd  L.  ig-  $•  i-'D.  de  muneribus 
von  der  eigentlichen  dinglichen  Laft  —  onus  reale 
—  worauf  es  hier  ankommt  —  nicht  gehörig  unter« 
fchieden,  eben  fo  auch  den  Unterfchied  der  Quar- 
tierslaß und  der  Einquarttirungskoßen  nicht  hinläng- 
lich beachtet  habe;  dafs  ferner  die  Einquartierung 
in  Rriegszeiten  keinesweges  nach  den  Anordnun- 
gen zu  behandeln  Cey,  welche  die  eiobaimifchea 
Truppen,  und  überhaupt  das  friedliche  Verhaltnif« 
betreffen,  in  welchem  die  Einquartierung  von  der 
höchften  Staatsgewalt  verfaffungsmäfsig  mit  Rück- 
ficht auf  die  übrigen  öffentlichen Xaften  and  die  Um- 
ftände  der  Beläftigten  vertheilt  werden.  DieCs  ift 
in  Kriegszeiten  und  bey  feindlichen  Einquartierun- 
gen nicht  immer  möglich.  Der  Raum  wird  genom« 
men,  wo  er  fich  am  betjuemften  findet,  und  die  Qbri* 


gen  Lafteo  mufs  tragen,  wer  zunächft  dazu  ange- 
halten werden  kenn,  wenn  gleich  jede  vernünftige, 
und  ihren  Pflichten  treue,  Obrigkeit  auch  felbft  in 
diefem  Drange  der  Um  ftände  au?  möglichfte  Oleich- 
fteliung  in  dem  Umfange  ihres  Wirkungskreifes  den- 
ken  wird  und  foll.  Sehr  übel  ift  es. allerdings, 
wenn  Municipal- Obrigkeiten  bey  foleben  Gelegen- 
heiten fich  felbft,  und  ihre  Günftlinge,  der  gemei» 
nen  Laft,  auf  Roften  der  Übrigen  Mitbürger,  zu  ent- 
ziehen fuchen.  Das  eigentliche  Verbältnifs,  nach 
welchem  Miether  und  Vermiether  die  Einquartie- 
rungslaft  gemeinfchaftlich  zu  übernehmen  haben, 
verfpricht  der  Vf.  in  der  Folge  näher  zu  beftimmen, 
gibt  jedoch,  was  die  biofse  Quartierslaß  betrifft, 
lebon  jetzt  zu  erkennen,  dafs  dabey  die  gemein- 
rechtlichen Orundfitze  vom  gehinderten  Gebrauch 

Kniet beter  Sachen,  wie  folche  be fonders  Georg 
dwig  Böhmer  in  der  Differt.  de  obügatiane  locatoris  ob 
impeditum  u/um  etc.  bereits  ausgeführt  hat,  ihre  An- 
Bbbb 
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wendung  finden,  mitbin  der  Miether  weg«n  diefer 
Behinderung,  fo  bald  fie  nämlich  von  einiger  Bedeu- 
tung fey  (L.  37.  pr.  D.  tocati  conducti)  einen  Erlafs 
fm  Pachtgeide'fordem  könne.  Kec.  behält  fich  bey 
der  künftigen  Furtfetzung  diefes  Auffatzes  noch  ei- 
nige Bemerkungen  Ober  die  Sache  bevor.  Unter 
den  hier  angeführten  Schriften  wird  F.  A.  Haus 
über  Erfatz  und  Vertheilung  der  Kriegsfchäden ,  inglei- 
chen A.  H.  Hatzfeld  Prüfung  der  Grund/ätze  über 
Peraequation  der  Kriegslagen,  vermifst.  Bey  mutig  er- 
fordert es  auch  noch  einige  Berichtigung ,  wenn 
S.  14.  die  actio  conducti  und  negotiorum  geßorum  als 
von  völlig  gleicher  Wirkung' dem  Miether  zugeftan- 
den  wird ,  da  doch  befonders  in  Anfehung  der  Zin- 
fcn  ein  grofser  Unterfcbied  eintritt,  wenn  der  Pach- 
ter mittelft  der  letztem  Klage  das  zurückfordert, 
was  er  eigentlich  für  den  Verpächter  ausgelegt  hat. 
L.  19.  $.  4.  D-  de  negot.  geft.  —  —  Der  Raum  dieter 
Blätter  geftattet  zwar  nicht,  bey  den  übrigen  Auf- 
fitzen eben  fo  zu  verweilen,  indets  darf  Ree.  es  doch 
an  der  allgemeinen  Angabe  ihrer  Gegenftände  nicht 
fehlen  laffen.  —  11.  Müffen  die  durch  den  ff.  33.  des 
Reichs  •  Deputations  -  Hauptfchluffes  bewilligten  Appella- 
tions  •  Privilegien  befonders  ausgefertigt  werden?  — 
III.  Ueber  die  Sprache,  in  welcher  der  Dsputaiions  - 
Haupt Jchluß  vom  2$.  Februar  1801  verfaßt  iß.  —  IV. 
Beyhpiel  von  der  Einwirkung  der  LanddHnde  auf  mehre- 
re Zweige  der  Polizey Verwaltung.  —  V.  l'on  der  Tole- 
ranz der  Mononiflen  'im  Kurßrßenth.um  Hejjen.  —  VI. 
Von  der  Aufhebung  des  Amts  der  Landrhthe  in  Heffen. 
—  VII.  Kann  ein  Notar  Über  Handtungen  feines  Vaters 
gültige  Documtnte  anjßellen?  —  Wird  in  lo  fers  ver- 
neinend beantwortet,  als  von  Handlungen  die  Kede 
ift,  wobey  irgend  ein  eigenes,  gefetzt  auch  nur  ent 
ferntes,  IntereFfe  des  Vaters  obwaltet.  Daher  es  .der 
Ordnung  nicht  gemäfs  befunden  ward,  dafs  der  Va- 
ter,  als  Advocat,  vor  feinem  Sohne,  als  Notarius, 
ein  Rechtsmittel  einwandte,  weil  es  dabey  auf  die 
Beobachtung  oder  Vernachläffigung  der  BerufspfÜcb- 
ten  des  Vaters  ankam.  —  VIII.  Beyfpiel  einer  für 
nichtig  erklärten  klßfterluhen  Schuld-  und  Pfandver- 
fchreibung.  —  IX.  Bemerkungen  zum  -jten,  \+ten  und 
l$ten  Artikel  des  Preßburger  Friedens.  —  X.  Gefetze 
begründen  kein  ius  qnaefitum.  Das  erworbene 
Recht,  ius  quaefitum,  fetzt  einen  befondern  Rechts- 
grund zum  Voraus,  wodurch  es  verlangt  wird,  kann 
alfo  an  fich  weder  auf  der  natürlichen  Freyheit  beru- 
hen ,  noch  aus  Gefetzen ,  welche  der  Gefetzgeber 
nach  Gutbefinden  aufheben  oder  abändern  kann,  her- 
geleitet werden,  es  wäre  denn,  dafs  die  befondere 
Verfaffuog  eines  Landes  diefer  Abänderung  oder 
Aufhebung  gewiffe  Gränzen  fetzte.  —  XI  Uebtr  den 
f.  34.  des  Reichs  -  Deputations  -  Haupt {Muffes.  —  XII. 
(Jeher  den  ff.  35.  und  36.  des  Reichs  -  üepntations  - 
Hauptfchluffes.  —  Xlll.  Zum  ff.  42.  des  Reich; -Depu- 
tations -  Hauptfchluffes.  —  XIV.  Ueber  ein  wtftntluhis 
Erfordemiß  eines  Vergleichs.  —  Betrifft  die  gegeniei- 
tige  >Leiftung ,  Ueberlaffung  oder  Entfagung.,  ohne 
welche  kein  Vergleich  denkbar  ift.  -  XV  Zur  Er- 
läuterung der  L.  78.  /•  16.  D.  ad  S.  C.  Trebtü.  -  Es 


fteht  noch  fehr  dahin ,  ob  diefe  Gefetzftelle,  woraus 
man  gewohnlich  zu  beweifen  fucht,  dafs  Vergleiche 
wegen  übermäfsiger  Verletzung  nicht  angefochten 
werden  können,  zu  foichem  Beweife  hinreichend  fey, 
und  ob  nicht  vielmehr  der  Fall  einer  betrüblichen 
Verleitung,  und  eines  in  der  Folge,  über  die  gefebe- 
bena  Verletzung  felbft  gelchlollenen  Vergleichs,  d»- 
bey  vorausgefetzt  werde.  —  XVI.  Zu  den  ff  f.  52. 
53.  64.  und  68-  des  Reichs  -  Deputations  -  Hauptfchluffes. 

—  XVII.  Von  der  Landesherrlichen  Oberau) 'ficht  und 
Polizeygewalt  über  das  Schulwefen ,  nach  dem  ff.  63.  des 
Reichs  -  Deputations  -  Hauptfchluffes.  —  XVlli.  Ueber 
die  Befugniß  der  Gerichtsherren ,  ihre  Hinter! äffen  vor 
ihren  eigenen  Geruhten  zu  belangen.  —  Diefe  Befug- 
infs  hat,  wie  hier  gezeigt  wird,  noch  manche  Be- 
denklichkeiten gegen  fich,  und  kann  in  Deutfchland 
keinesweges  als  gemeinrechtliche  Regel  angenom- 
men werden.  Immer  ift  Kec.  der  Meynung,  dafs 
jede  Emfcbränkung  der  leidigen  Patrimoniai  oder 

fogenannten  Erbgerichte  lehr  heilbringend  fey.   

XIX.  Ueber  die  mit  der  Vormundschaft  über  Gemüths- 

kranke  verbundenen  Rechte  und  Obliegenheiten.    Das 

Verhiltnifs  diefer  Vormun.tlcbaft  ift  mit  dem  der 
Tutel  und  Curatel  des  minderjährigen  Alters  im 
Ganzen  völlig  gleich,   welches  in  mebrern  Folgen 

Gezeigt  wird  ,  denen  auch  noch  vermöge  L  7.  i.  5.  6. 
de  curatoribus  furiofi,{V.7o  )  das  gefetziiehe  Pfand- 
recht hätte  beygefugt  werden  können.  —  XX.  Ueber 
das  teflamentan'che  ius  protimifeos.  —  XXi  Fon 
der  Thetlung  der  Nutznießung.  —  fcin  Recbtsiali  zur 
nähern  hrlauterung  L.  7  $.  10.  D.  communi  dividundo. 

—  XX 11.  Von  lichten  Augenblicken  bey  Geißeskravken. 

—  Der  Ausdruck  Geifleskrankt  foll  den  Zuitand  al- 
ler derer  bezeichnen,  die  den  völligen  Gebrauch  ih- 
res Verftandes  nicht  haben.    Im  Komifchen  Rechte 
werden  bekanntlich  Juriofi,  dementes,  mentt  capti  un- 
terfcliieden.      Da  aber  die  Gefetze  felbft  ficli  nicht 
ganz  genau  über  die: mit  diefen  Ausdrücken  zu  ver- 
bindenden Begriffe  erklären ,  fo  Jucht  der  Vf.  diefs 
durch  eine  nähere  Beitimmung  zu  erginzen.  Furio- 
fus ,  rafend,  ift  derjenige,  der  bey  gänzlicher  Ver- 
lt  Jiulesverkviri  ung  in  Reden  und  Handlungen  eine 
übermäßige  Heftigkeit  zeigt ;  dementia  hingegen  eine 
üeiltesverwirrung ,    die  zwar  nicht  von  unruhigen 
Bewegungen  und  gewalttbätigen  Handlungen  beglei- 
tet ift ,  jedoch  auch  den  Gebrauch  des  Verbandes 
gänzlich  hindert.    Der  demens  hat  gleich  dem  furtofa 
den  Gebraucli  feines  Ver  tandes  nicht,  unterteile, 
det  Ii  -Ii  aber  von  dem  leihen  dadurch,  dafs  er  nicht 
wüthet;  hm  bezeichnet  das  deutiche  Wort,  wahn- 
ßnnig.    In  rechtlicher  Hinficht  un  I  beide  fich  glri  Ii, 
und  in  L.  7.  D.  dt  curatoribus  furioft  werden  fugar 
beide  Worre  abwechfilnd  gebraucht,  ob  fie  gleich 
fonft  belümmt  unterfchieden  werden.    Meute  captus 
ift  derjenige,  dem  es  an  der  erforderlichen  Geißes- 
kraft  fehlt,  um  die  Folgen  feiner  Handlungen  zu 
Oberlegen  und  zu  beurtheilen  —  den  wir  in  unfrer 
Sprache  bliidfinnig  nennen,  —  der  im  höchften  Grad 
dumme  oder  r*7ältige  —  fein  Verftand  ift  gefeffelt 
oder  niedergedrückt,  aber  eigentlich  nicht  verwirrt ; 

bey 
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bey  ihm  ift  keine  Ueberfpannung,  fondern  Schwlche, 
vielleicht  gänzliche  Ablpannung  zu  finden;  er  ift  des 
Gebrauchs  feines  Verftandes  nicht  völlig  beraubt, 
bat  aber  deffen  fo  wenig ,  dafs  er  nicht  fähig  ift,  ver- 
nünftige Entfchliefsungen  zu  faffen.  $.  3.  und  4.  /.  de 
curatortbus.  Nur  bey  den  erfltn  beiden,  nicht  aber  bey 
dem  dritten,  deffen  Zuftand  im  Mangel  der  Verftan- 
deskraft,  in  Ueiltesfchwache  feinen  Grund  hat,  laf- 
fen  fich  lichte  Augenblicke  —  lucida  intervalla  — 
annehmen.  Hiernach  wird  L.  6-  C.  dt  curatortbus 
Juriofi  näher  erläutert.  Das  Preußifche  Landrecht  I. 
4.  «3.  u  f.  w.  hat  allen  Streitigkeiten,  die  m  Anfe- 
fcung  eines  fo  ungewißen  Zuftandes  leicht  entftehen 
können,  fehr  zweckmäfsig  vorgebeugt.  —  XX11I. 
Ktnt  Jthr  zweckmäßige  Vorschrift  für  Advocaten.  — 
Diefe ,  aus  dem  Herzoglich  Oldeiiburgifcheo  Regle- 
ment, wegen  Abkürzung  und  Verbefferung  des  ge- 
richtlichen Verfahrens,  vom  Jahr  igoa,  wörtlich 
angeführte  Vorfchrift,  enthalt  eine  Anweifung  für 
Advocaten  zur  gründlichen  Vorbereitung  der  Rechts- 
fachen durch  ein  vollftändig  aufzunehmendes  Inftru- 
ctions  •  Protokoll.  —  XXIV '.  Von  der  Reflitutiou  ge- 
gen rechtskräftige  Erkenntnijfe  überhaupt,  und  aus  dem 
Grunde  der  Rußuität  infonderheit.  —  Vergl.  Bom- 
mel KbapCod.  ü\».  obfenr.  477.  Ltyfer  fpec.64-  med.  8» 
Struben  rechtl.  Bedenken  1.  169-  —  XXV.  Ueber  Sa- 
tiifactton  und  Alimenten  -  Gelder  in  Schwängerun  gsfäl« 
ttu.  —  tLine  neuere  Verordnung  der  beiderfeitigen 
Lowenßeiu- iVtrtkeimifcken  Regierungen  vom  Jabr 
17y8»  welche  den  loblichen  Zweck  bat,  den  in  (tie- 
fer Materie  faerrfchenden  Ungleichheiten  und  Unbil- 
ligkeiten abzuhelfen,  wird  hier  mitgetheilt.  — 
XXVI.  Zur  Erläuterung  der  Regel:  res  int  er  alios 
acta  altis  neque  praeiudicat  neque  prodefl. 

—  XX VH.  Von  Minderjährigen,  die  ohne  Vormund 
handeln.  —  Rönnen  bey  Periooen,  die  von  der  vä- 
terlichen Gewalt  befreyt ,  eigne  Gewerbe  im  Staate 
treiben ,  Aemtar  bekleiden  u.  f.  w.  die  Rechte  des 
snioder  jährigen  Alters  in  Anwendung  kommen, 
wenn  fie  ohne  Vormund  handeln?  Der  Vf.  bejaht 
diefe  Frage,  jedoch  mit  Ausnahme  foleber  Gefchaf- 
te,  die  das  bürgerliche  Gewerbe  des  Mindei  jährigen 
unmittelbar  betreffen ,  und  welche  die  Praxis  als  bün- 
dig beliehen  lafst.  Diefe  Fälle  abgerechnet,  können 
weder  eigne  Uekonoinie  und  Gewerbsführung,  noch 
Verheirathung  und  Hausvaterfchaft ,  die  aus  der 
Mindei  jubrjgkeit  entfpringen,  die  Verbältniffe  än- 
dern, als  wozu  die  von  der  gehörigen  Behörde  aus- 
zuwirkende V  dljährigkeitserkUrung  erfordert  wird. 

—  XX  VIII.  Bemerkungen  über  den  Handteerkskram,  und 
den  freuen  Handel  der  Bürger  in  Städten.  —  Beyträge 
kiezu  aus  verfebiedenen  Particular-  Rechten,  welche 
den  Handel  der  Handwerker  bald  begünftigen  ,  bald 
einfehränken.  —  XXIX..  Von  dem  außerordentlichen 
Abi onderunesr eckt  im  Concurfe,  das  ift  dem  eigent- 
lichen beneßeio  jeparatiouis ,  welches  denen,  die  einen 
.Anfprucn  «tn  dem  Nichlafs  eines  Verdorbenen  ha- 
ben, (nicht  blofs  Gläubiger  des  defuneti,  fondern  auch 
T^gat arten  L  t.  $  1.  a.  L.  6-  D.  defeparat.)  in  dem 
Ober  das  Vermögen  des  Erben  aufgebrochenen 


Concurfe   zufteht ,    wird  hier  etwas  näher  er- 
läutert. 

Km,,  in  d.  n.  akad.  Buchh.:  Lehrbuch  der  Schles- 
wig •  Ho!fleinifchenr  Landesrechte  von  gf.  A.  G. 
Schräder.    Zweyteu  Theils  erfle  Abtheil.   1801.  - 
Zweyte  Abtheilung-   l«o6.  Zufammen  566  S.  8. 
(a  Rthlr.  8  gr.) 

Der  erfle  Theil.diefes  nützlichen  und  wobige- 
fchriebenen  Lehrbuchs,  der  im  J-  1800  erfchien, 
enthielt  die  gefchichtliche  Angabe  der  in  den  genann- 
ten Herzogthfimern  geltenden  Gefetze  und  Rechts- 
verfaffung,  wie  aus  der  Anzeige  deffelben  A.  L.  Z. 
lgoi.  Num.  ofj.  mit  mehrern  erhellt.  Des  zweiten 
Theils  erfle  Abtheilung  befchäftigt  fich  A.  mit  dem 
Perfonen  •  Rechte  in  Beziehung  auf  Geburt,  Alter, 
Freyheit,  eheliche  Gefell  Tchaft ,  elterliche  Gewalt, 
Bürgerrecht,  Adel  und  Religionsverhaltniffe,  geht 
darauf  B.  zum  Sachenrecht  über  und  handelt  in  drtf 
Abfchnitten  t.  von  den  Rechten,  die  fieb  auf  die  Ei- 
genfehaften  der  Sachen  beziehen,  a.  von  denen,  die 
durch  vorzügliche  Befugniffe  des  Staats  an  einigen 
Sachen  bewirkt  werden ,  3.  von  den  befondern  Sa- 
chenrechten, welche  blufs  aus  der  Natur  des  an  ei- 
ne Sache  erlangten  Anfpruchs,  ohne  Rückficht  auf 
befondere  Befugniffe  des  Staats,  entfpringen.  Im  er- 
ßen  Ahfchnitte  wird  von  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Sachen,  adligen  Gütern  und  deren  Rechten, 
als  Steuerfreybeit ,  Patronatrecht ,  Gerichtsbarkeit 
u.  f.  w.  von  Bauergütern,  theils  eigentümlich,  theils 
im  nutzbaren  Eigenthum  des  Befitzers  fich  befinden- 
den oder  fogenannten  Feftegülern ,  theils  Erbpacht- 
gfltern;  dann  auch  von  Verhaltniffen ,  die  fich  auf 
die  Ankunft  an  die  Güter  (Erwerb  derfelben)  grün- 
den, aifo  von  Erbgütern  und  wobl  gewonnenen  Gü- 
tern, Fideicommifs  und  Stammgütern.  Im  zweyteu 
Ahfchnitte  von  herrenlofen  Sachen,  Schätzen,  Strand - 

fntera-r  Mineralien  und  befriedeten  Sachen.  Im 
ritten  Ahfchnitte  vom  Eigentbum,  deffen  Erwerbun- 
gen ;  hier  wird  auch  von  der  Verjährung,  vom  Dienft- 
barkeitsrechte,  dem  Pfandrechte  und  der  Erbfolge 
geredet.    Die  zwevte  Abtheilung  des  zweyteu  Theils 
enthalt  das  Recht  der 'Forderungen  und  Verpflich- 
tungen (ius  obligationum).    Der  Vf.  unterfcheidet  in 
zwey  Abfchnitten  I.  Rechte  und  Privat-  Verbindlichkeit 
ten  ohne  befondern  Bezug  auf  die  Staatsverfajfung :  hier 
von  den  Verträgen  und  den  gewöhnlichen  Arten  der- 
felben, befonders  auch  von  der  Obftagial  •  und  Wech- 
Tel  Verbindlichkeit,  dann  von  vertragsmäfsigen  Rech- 
ten ohne  eigentlichen  Vertrag  —  quaft  ex  contractu 
—  und  von  Privat- Verpflichtungen  aus  unerlaubten 
Handlungen.   II.  Rechte  aus  Privat  -  Verbindlichkeiten 
mit  befonderer  Rückficht  auf  die  Polizeygewalt.  Hier 
alfo  die  Schleswig  Holftemifcheo  Polizeygefetze: 
1.  allgemeines  Polizeyrecbt ;  a.  gef etzliche  Beförde- 
rung der  Bevölkerung,  namentlich  durch  Besänfti- 
gung der  Freyheit  und  des  Eigenthums ,  durch  Ver- 
bot der  fchadlicben  Ausfuhr  erft  er  Bedürfniffe,  durch 
Verfügungen  zur  Verminderung  erkünßelter  Bedarf-  • 

niffe, 
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oifTe:  daher  RinfcbrSokung  des  übermäßigen  Auf- 
wandes in  Sptift*  and  Getrauten ,  Kltidtrpracht  und 
anderer  Arten  der  Oflentation,  durch  Schätzung  der 
Ehen,  Verhütung  des  ftmfuchen  Umgangs  beider 
Oefcblechter,  Witt  wen -und  Penfionskaiien  b  Gefet- 
ze, die  Gefundheit  und  Krankenpflege  betreffend, 
besonders  von  Aerzten,  Wundärzten,  Hebammen, 
Apotheken,  Anhalten  zur  Aufnahme  der  Wahufin- 
nigen.  c.  Vürfchriften  zur  Schützung  des  Vermögens 
der  Staatsbürger  durch  Anordnung  der  Vormund- 
fchaften  oder  Tutelarpolizey,  Verpflegung  der  Armen, 
Verfügung  gegen  Bettler,  Landftreicher  und  lofea 
Geundel;  gegen  Feuergefahr,  gegen  Wafferfehäden 
durch  Deich  und  Walferbau.  a.  Bejoudtret  Falizty- 
reckt  in  näherer  Beziehung  auf  gewiffe  ätaatseinrich» 
tungen  und  Anftahen,  vorzüglich  auf  die  drey 
Hauptklaffen  der  Gewerbe:   1.  üakonomie  oder 
Landwirthfchaft,  a.  Handwerker,  3.  Handlung  oder 
Raufmannfchaft;  daher  die  Gefetze ,  welche  die  Ge- 
werbtpolizey  im  Allgemeinen ,  die  landwirthjekaftluk* 
Polizei  uod  die  Hundtlspolizty  betreffen ;  mit  der  letz» 
lern  ftehen  auch  noch  als  befundere  Hülfsroittel  in 
Verbindung:   die  Münz-  und  Bankeinrichtungen, 
Vorfchriften,  die  Wege  und  Landltrafsen,  ingleichen 
das  Poft-  und  Fuhrwefen  betreffend.  —  Dafs  die 
Provinzial  •  Gefetzgebung,  von  der  in  diefem  Werke 
die  Rede  ift,  fich  im  Ganzen  Ober  eine  Menge  richti* 
ger*Gegenftände  verbreitet  habe,  ift  aus  der  allge- 
meinen Ueherficht  derfeiben  fchon  deutlich  wahrzu- 
nehmen.   Man  ift  auch  von'der  Humanität  und  der 
Rechtlichkeit  der  Verordnungen,  welche  von  der 
Dinifcheo  Regierung  ausgeben,  bereits  durch  fo  man- 
che  allgemeine  bekannte  neue  Anhalten  unterrichtet 
genug ,  um  Oberzeugt  zu  feyn ,  dafs  es  diefem  Pro- 
vinzialreclite  an  manchem  Beyfpiel  wohlgeprüfter 
Einrichtungen  nicht  fehle.     Einen  wichtigen  Theil 
der  Polizeygefetze  vermifst  Ree.  in  diefem  Lehrbu- 
ehe,  obgleich  die  Regierung  felbft  ihn  ihrer  Vorfor- 
ge  nicht  hat  entgehen  laffen;   diefs  ift  die  Unter- 
richts •  und  Erziehungspolizey.   Die  Verordnungen, 
welche  fowohl  das  Schulwefen  als  auch  den  ak äde- 
rn liehen  Curfus  in  de*  HerzogtbOmern  betreffen,  de- 
ren neuerer  £eit  mehrere  ergangen  find,  und  unter 
denen  fich  befonders  diejenigen  auszeichnen,  welche 
das  Examiniren  künftiger  Staatsdiener  betreffen, 
,  hatten  fflglich  in  diefem  Lehrbuche  ihren  Platz  fin- 
den können,' und  fie  wOrdcn  nicht  wenig  dazu  bey- 
getragen  haben,  als  Mufter  treffl  eher  Anft altes,  das 
gute  Urtheil  Ober  den  innern  Gehalt  der  Landesge- 
fetze  diefer  Staaten  noch  mehr  zu  rechtfertigen. 
Diefen,  durch  einen  Nachtrag  noch  wohl  zu  ergän- 
zenden Mangel  abgererhnet,  hat  der  Vf.  im  Uebrigen 
die  Erwartung,  wozu  fein  gröfseres  Werk:  Ober  das 
einheimifebe  Recht  der  HerzogthOmer,  berechtigte, 
durch  die  gegenwärtigeZufammenftellung der  Haupt- 
fachen» wie  es  der  Zweck  eines  Lehrbuchs  erfor- 


dert, allerdings  erfallt.  In  Ansehung  mancher  neue- 
rer Gefetze,  deren  in  dem  ausführlichen  Handbuche 
noch  nicht  gedacht  werden  konnte,  kann  diefs  Lehr- 
buch jenein  auch  noch  zur  Ergänzung  dienen.  Dem 
Handbuche  fehlt  auch  diegefcbiehtliche  Angabe  der 
verfrhiedonen  Particular-  Rechte  felbft,  wie  fie  hier 
im  erflen  I  heil  vorkommt,  und  zu  einer  genauen 
Kenntnifs  des  Provincia)  -  Rechts  unftreitig  erforder- 
lich ift.  An  dem  Procefstbeile  fehlt  es  zur  Zeit  in 
beiden  Werken  noch.  Es  ift  fehr  zu  wOofchen,  dafs 
der  Vf.  denfelben  recht  bald  folgen  laffen  mjge. 

ERDBESCHREIBUNG. 

I.  Wim»,  gedr.  b.  Schmidt,  in  Com.  b.  Wappler 
u.  Beck:  Topographi/ckts  PoflUxietm  aüer  Ort- 
fckaßen  der  k.  k.  Erbländer,  von  Chriflian  Cru- 
ßtts.  J'irr/rr,  Theil.  Ungarn  und  Siebenbürgen. 
Zweyter  Band  von  D  —  1.  1805.  544  S.  Dritter 
Band  von  K—  M.  1806.  585  S.  8- 

a.  Ebendaf.  :  Alpkabetifckts  Hauptregißer  aller 
in  dem  topograpkifeken  Uxuon  enthaltenen  Ort- 
fchaften  der  k.  k.  Er  blander.  Erßtr  B  and  von 
A  —  C.  1805.  jaa  S.  Zwtyter  Band  von  D—  G. 
1806.  55«  S.  8- 

Ueber  die  Binde  Nr  1.  ift  nach  dem,  was  Ree. 
Ober  die  Einrichtung  des  rrßtn ,  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen betreffenden,  Bandes  in  den  Ergänzuncshr. 
der  A-  L.  Z.  1806  Num.  74.  erinnert  hat,  nichts 
weiter  zu  fagen,  als  dafs  im  J.  1807  die  noch  übrigen 
drey  Bände  (denn  auf  feth»  Bände  dürfte  der  uiert« 
Theil  anwachfen)  heraus  kommen  dürften.    Der  Vf. 
äufsert  fich  nirgends,  ob  er  dann  fein  Werk  auch  auf 
Salzburg,  Berchtesgaden  und  den  neuern  Zuwachs 
der  Ocftreichifchen  Monarchie  ausdehnen  werde.  — 
Zu  noch  mehrerer  Erleichterung  des  Gebrauchs  des 
gefammten  Werks  dient  «las  aiphabetifeke  Hauptregi- 
ßer Nr.  a. ,  welches  bey  jedem  Orte  auf  das  Land , 
die  Landesabtheilung  und  den  hierher  gehörigen 
Theil  und  Band  des  T.  P-  verweift.    Ree  fcheint 
diefes  alphab  Hauptregifter  nicht  eben  von  der  er- 
ften  Notwendigkeit  zu  feyn,  da  doch  jeder  Brief- 
ftellerweifs  und  anfetzt,  in  weiches  Land  erfchreibt, 
und  jeder  nicht  ganz  unwiffende  Poftoffieier  fich  hier- 
in ohne  ein  folches  Regifter  leicht  berathen  kann, 
das  ganze  Werk  aber  dadurch  vertheuert  wird  — 
in  d  eilen  da  es  einmal  da  ift,  fo  nimmt  Ree  damit 
vorlieb,  und  wünfeht  nur  am  Ende  ein  Summarium 
aller  Städte,  Dörfer,  Praedien  u.  f.  w.     Der  erße 
Band  des  alphab.  Regifters  enthält  auch  auf  einer 
einzigen  Schfufsfeite  einen  Nachtrag  im  Poftlexicon 
nicht  befchriebener  Ortfchaften.     Sollten  foleb« 
Nachträge  häufiger  werden,  fo  würde  Ree.  rathen, 
fie  lieber  auf  ein  Paar  Bogen  für  die  Befitzer  des  T. 
P.  zufammendrucken  zu  laffen. 
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Dient  tags,   den   16.  tfuniut  1807. 


STAA  TS  WISSENSCHAFTEN. 

Wim,  b.  Geiftinger:  lieber  den  Nutzen  der  Arbeitt- 
auflalttn.  Von \  Ferdinand  Grafen  von  Kuejflein,  k. 
k  u.  öftreich.  Regierung* -Vicepräfidenten  u.  L 
w.  Zweite  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe. 
180a.  339  S.  8.  (ao  gr.) 

TYefes  Werk,  deffen  trftt  Ausgabe  (Wien  1795) 
in  unfern  Blattern  noch  nicht  angezeigt  wor- 
den, .ift  in  Hinficht  auf  den  Gegenftand,  den  es  be- 
handelt, klaffifcb,  und  verdient  von  allen,  die  für 
Armenpflege  und  die  Verbefferung  derfelben  durch 
zweckmäfsig  eingerichtete'  Induftheanftalten  einiges 
Intereffe  haben,  gelefen  zu  werden,  befonders  da 
der  Vf.  aberall  aus  Erfahrung  fpricht,  und  die  von 
ihm  mitgetheiiten  Rathfchläge  und  Ideen  einer  allge- 
meinen praktifcben  Anwendung  gar  wobl  frhig  find, 
wenn  fie  gleich  Wien  vorzüglich  berflckficbtigen , 
und  deswegen  nach  dem  iverlchiedenen  Locale  ver- 
schieden modificirt  werden  müffen.  Der  Vf.  be- 
fchränkt  Geh  vornehmlich  auf  gezwungene  Arbeits- 
anftaltet»>  und  letzt  bey  feinem  Käfoonement  und 
bey  feinen  Planen  ein  Zwangsarbeitsh.-ius  voraus, 
welches  als«  die  Centrolcmflalt  aller  im  Staate  bege- 
henden fowobJ  Arbeits-  als  Verforgungs- Anftalten 
anzufehen  ift.  Hiernach  handelt  er  in  vier  Abfchnit- 
ten  von  derinnern  Verfaffung  des  Haufes,  von  den 
mit  deffen  Errichtung  verbundenen  Nebonanftalten, 
von  den  Fonds  zu  diefer  Anftalt  und  dann  zuletzt 
von  dean  unmittelbaren  und  wichtige«  Einflufs,  den 
folrhe  Anftalten  auf  das  Wobl  des  Staats  haben. 
Ree.  bebt  nur  einige  Ideen  aus  dem  erflen  Abfchnitt 
aus,  und  empfiehlt  die  übrigen  zu  eigenem  Studium. 
Der  Vf.  geht  *on  der  Idee  aus,  dafs  Verforgung  und 
Befchäftigung  derer,  welche  an  Unterhalt  und  Ver- 
dienft  Mangel  leiden  und  ihren  Mitbürgern  läftigwer- 
den,  Hauntabficbt  der  Zwangsarbeitsanftalt  fey, 
woraus  fich  denn  von  felbft  theils  der  Unterfchied , 
der  zwifchen  den  freywilligen  Arbeitshäufern ,  dem 
Zwangsarbeitshaus,  und  dem  Zucht  -  oder  Strafbaus 
Statt  findet,  theils  die  nähern  Vorfchriften  über  die 
zweekmäfsigfte  Einrichtung  deffelben  von  felbft  cr- 
ephen.  Ree  will  dabey  nur  eine  Anmerkung  machen. 
Indem  der  Vf.,  wie  billig,  Befchäftig  ung  zur  Hau pt ab- 
hebt des  Arbeitsbaufes  macht:  fo  Ich  eint  er  dach  die 
MrgänjnngtblitUr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Brauchbarmachung  des  Arbeitlings  (wie  der  Vf.  lieh 
ausdrückt)  für  fein  künftiges  Leben  durch  dje  Art 
der  Arbeit,  die  man  ihm  gibt,  faft  zu  febr  zu  über« 


fehen 
wartigen 


und  die  Befchäftigung 
eh  Augenblick  eiazufc 


faft  nur  auf  den  gegen 


er, 


ebränken.    „Es  ift  dem 
blofs  um  Befchäftigung ,  Lohn  und 


Haufe,  fagt 

Verdienft  für  dieArbeitlinge  zu  thun,"  und  räth  de«, 
wegen  unter  andern,  diele  auch  aufser  dem  Haufe, 
unter  gehöriger  Aufficht,  zu  verfcliiedenen  Verrich- 
tungen zh  brauchen  z.  B.  zur  Siuberuog  der  Gaffea 
u.  fw.  Ree.  dünkt,  dafs  man  dadurch  diefe'Ar- 
beitlinge  zu  febr  den  Zflcbtlingen  —  und  felbft  für 
diefe  möchten  die  öffentlichen  Arbeiten  manches 
wider  fieb  haben  —  gleich  ftellen  und  ihnen  ihr 
Fortkommen  aufser  der  Anftalt  mehr  erschweren 
als  erleichtern  würde.  Denn  es  ift  ganz  etwas  an- 
ders, fich  zu  foJchen  Arbeiten  unter  AufGcht  herge- 
ben müffen,  und  fie  frey willig  übernehmen!  Jenes 
bringt  einen  Makel  über  die,  die  fich  dazu  hergeben 
mäßen,  und  verfchafft  zwar  diefen  und  dem  Inftitut 
für  den  Augenblick  Verdienft  und  Lohn,  und  macht 
es  möglich,  dafs,  wie  der  Vf.  behauptet,  nie  der 
Fall  eintritt,  dafs  es  dem  Haufe  ao  Arbeit  mangele, 
und  dafs  daffelbe  nicht  hinreichende BefchJiftiguogeo 
für  feine  Arbeiter  fände,  ift  aber  der  Bildung  uqd 
dem  Fortkommen  diefer  aufser  jenen  nicht  febr  för- 
derlich. Doch  nach  dem  Vf.  foJJen  auch  folche ,  die 
lebenslänglich  darin  verbleiben  und  folche,  welche 
fich  freywillig  dahin  begeben  ,  aufgenommen  wer- 
den.  Durch  das  letzte  wird  zugleich  dem  Haufe  die 
Geftalt  eines  freywiliigen  Arbeitshaufes  gegeben, 
obgleich  deffen  ungeachtet  Hr.  v.  K.  noch  einen  Un- 
terfchied zwifchen  diefer  Gattung  von  freywilligen 
und  den  eigentlich  fogenannten,  blofs  frey  willigen 
Arbeitsanftalten  Statt  finden  lifst.  Ree.  zweifelt 
nur,  ob  viele  Nabrungslofe  fich  in  ein  folches  Haus, 
wenn  es  einmal  zum  Zwangsarbeitshaus  beftimmt 
ift,  frey  willig  begeben  werden.  Die  Zufammenfet- 
zung  macht  auch  die  Verwaltung  des  Haufes  verwi- 
ckelter. Das  Uebrige,  was  der  Vf.  über  die  Ein- 
richtung eines  folcheo  Haufes  fagt,  ift  zwar  bekannt, 
aber  beyfallswerth ;  nur  darin  ftimmt  Ree.  nicht 
mit  dem  Vf.  ganz  überein,  dafs  er  für  die  Auffeher 
und  Auffeherinnen  keine  befondern  und  eigenen 
Wohnzimmer  geduldet  wiffen  will,  weil  fie  ihrer  Be- 
ftimmung  nach,  fowobl  in  den  Arbeits-  als  Schlaf- 
Ccce 
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zimmern  immer  und  zu  allen  Zeiten  gegenwärtig 
feyn  m  äffen.  Diefes  fetzt  er  hinzu,,  ob  es  Icbon  al- 
lerdings fflr  fie  befchwerend  feyn  mag,  ift  jedoch 
zur  Erhaltung  der  in  dem  Haule  nothwendigen  Ge- 
nauigkeit, Ordnung  und  Sicherheit  unumgänglich 
erforderlich.  Kernt  gut,  nur  muffen  alsdann  die 
Auffeber  unverkeiratket  feyn;  denn  fonft  ift  diefs 
durchaus  unmöglich,  befooders  wenn  fie  Rinder  ha- 
ben. Es  lafst  fich  auch  der  bey  der  Forderung  des 
Vfs  erzielte  Zweck  felbft  bey  eigenen  Wohnzim- 
mern der  Auffeber  erreichen ,  wenn  das  Haus  nur 
fo  eingerichtet  ift,  dafs  diel«  neben  den  Arbeitsitu- 
ben und  mit  ihnen  durch  ein  Ken ft er,  durch  weiches 
fie  die  Arbeitenden  beobachten  können,  verbunden 
find.  —  Was  der  Vf.  in  den  übrigen  Abfcbmtten  von 
dem  Benehmen  der  Obrigkeit  gegen  Bettler  und  Bet- 
telwefen  ,  Ober  Arbeitshaufer  auf  dem  platten  Lande 


und  die  nntrn 


•en  in»e 


Errichtung  derfelben,  «ber  die 


F"nds  zu  allen  diefen  Anft alten,  und  die  weifefte 
Herbeyfcbaffung  derfelben  u.-f.  w.  fagt,  verdient  ge- 
lefen  zu  werden.    Befooders  ift  auch  der  Znfatz,  den 
die  zwevte  Ausgabe  erhalten  bat,  der  Prüfung  werth. 
Diefer  Zufatz  verbreitet  lieh  über  die  Einführung  ei- 
nes*eigenen  Oienftboten  Amtes  oder  lnftituts,  wel- 
ches mit,  und  zwar  ganz  vorzüglich,  dabin  wirken 
Toll,  die  Mittel  una  Wege  auszufinden  und  feftzu- 
fetzen ,  den  unter  diefer  Menfchenklaffe  eingefchli- 
^ebenen  Mifsbräucben  und  fehr  auffallenden  Gebre- 
chen für  die  Zukunft  vorzubeugen,  und  Schranken 
zu  fetzen  u.  f.  w.     Die  Bemerkungen,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelegenheit  Aber  Livreen  macht,  find  fehr 
nrufenswertb.   Mehrere  Herrfchaften  pflegen  näm- 
lich (befondert  feit  der  Gleichheitsperiode)  ihren  Be- 
dienten keine  eigentlichen  Livreen  mehr  zu  geben, 
fondern  ihnen  dafür  folche  Rleidungsftücke  anzu- 
schaffen ,  wie  fie  auch  von  Leuten  aus  andern  Stin- 
'den  gewöhnlich  getragen  werden.  Dafs  diefe  Gleich- 
stellung allerdings  manches  für  fich  habe,  ift  nicht 
zu  läugnen :  denn  warum  will  man  gerade  fo  nöthi- 
.ge  und  nützliche  und  meiftens  durch  die  unverfchul- 
dete  Geburt  zu  ihrem  Stande  befummle  Menfcben 
durch  die  Kleidung  als  Arme,  die  Andern  dienen 
müffen,  kennbar  machen?  —  Aber  auf  der  andern 
Seite  ift  doch  auch  nicht  in  Abrede  zu  ft  eilen ,  dafs 
'diefe  Art  der  Humanität  und  Philanthropie  einen 
frhadlichen  Einflufs  auf  die  Dienftboten   und  das 
JÜienftbotenwefen  habe     Diefen  febädiiehen  Einflufs 
Jucht  nun  der  Vf.  ausführlicher  ins  Licht  zu  fetzen, 
und  dringt  zuletzt  darauf,  die  Kleidung  der  Livree- 
diener  nach  wie  vor  durch  eine  auffallende  Wahl  der 
Farben  oder  durch  eine  im  Allgemeinen  fonft  nicht 
gewöhnliche  Vermengung  mehrerer  Farben  kennbar 
zu  machen ,  und  für  die  Dien  ft  boten  aller  Gattung, 
euch  die  weiblichen,  eine  ftrengeund  unabweichliche 
Vorfchrift  in  Anfebung  ihrer  Kleidungsart  einzu- 
führen.    Kec.  dünkt,  die  Wahrheit  liege,  befoo- 
ders was  die  Livreen  betrifft ,  in  der  Mitte.  Man 
gebe  dergleichen,  aber  man  mache  es  auch  den 
Herrfchaften  zur  Pflicht,  durch  keine  Ha/Ieguins- 
kleider  ihre  Bedienten  auszuzeichnen.   Zwar  fetzen 
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fich  dadurch  jene  mehr  als  diefe  dem  Gelächter  und 
Spott  der  Vernünftigen  aus,  aber  es  ift  doch  herab- 
würdigend für  diefe  Menfcben  klaffe,  wenn  man  fie 
gleich  den Zilchtlingen  durch  burle'keKleidungcfta- 
cke  hervorflechend  macht  und  dadurch  vollends  das 
Ehrgefühl  abftumpft ,  das  man  doch  bey  ihnen  fo 
gern  erhalten  wiflen  will.  , 

»  -  ■ 

ERDBESCHREIBUNG. 

I.  Daun»!,  in  d.  Walther  Hofbnchh. :  Btfckrä- 
bu»g  der  Königlich- Sächßichtn  Rrfidrnzfladt  Dru- 
den uudtder  umliegenden  Gegend,  für  Fremde  be- 
arbeitet. Erßer  Theil.  Neu»*  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1807  j6i  S.  Mit  einem  neuen 
Orundriffe  der  Stadt.  ZweyUr  Theil.  3^6  S.  %. 
(Zufammen  2  Rthlr.  8  gr  ) 

a.  Ebendaf. :  Verzeichniß  der  zur  Befekreibung  von 
Dresden  gehörigen  Knpf er  1806.  2  S.  Betrei- 
bung und  1 1  Blatt  Rupfer  in  V>uerquart. 

Da  fich  Daßdorfe  Befchreibung  von  Dresden,  und 
Lekuingers  Dejcription  de  Dretde  fchon  feit  rneu- 
rern  Jahren  vergriffen  haben:  fo  wOnfcht  der  Ver- 
leger in  gegenwärtiger  Schrift  dem  Publicum  eio 
neues  Werk  in.  die  Hände  zu  geben ,  das  ihre  Stelle 
vertreten,  und  als  eine  zwevte  Auflage  derfelben  be- 
trachtet werden  könne.    Da  wir  jetzt  fo  viele  Vor- 
arbeiten haben ,  fo  kann  ond  darf  man  in  riiefem 
Werke  einen  Grad  von  Vollkommenheit  mehr  er- 
warten als  in  allen  vorhergehenden.     Dafs  der  Vf. 
viel  getban  hat*  im  diefe  gerechte  Erwartung  za  be- 
friedigen ,  ift  fehr  fichtbar,  wenn  man  die  dem  Wer- 
ke  vorausgefchickte,    faebreiche,  Inhaltsanzei^e 
durchgeht;  und  noch  fichtbarer  wird  es,  wenn  man 
findet,  dafs  von  Werk  an  bis  auf  unfere  Zeiten  alle 
Betreibungen  von  Dresden  benutzt  worden  find, 
fo  dafsj  wenn  man  etwas  daran  tadeln  folJte,  es 
blofs  die  allzu  grofse  Genauigkeit  wäre,  nach  wel- 
cher der  Vf.  gar  nichts  zu  überfehen  und  auch  die 
geringften  Details  aufzunehmen  bemüht  gewefen  ift. 
c  ür  Dresdens  Bewohner  möchte  das  gehen ;  da  aher 
diefes  Buch  befooders  für  Fremde  geTchrieben  wor- 
den ift:  fo  hätte  doch  wohl  manches  weghleiBeo 
können   —  Indeffen  bey  aller  angewandten  Sorgfalt 


Pi 


find  doch  dem  Vf.  manche  k 
entwifcht,  die  Kec.  nach  der  Reihe  bemerken  wird, 
fo  wie  er  Bis  gefunden  hat ,  um  dem  Vf.  bey  einer 
neuen  Ausgabe,  deren  ein  fo  bräucl/Sares  Buch  ge- 
wifs  mehrere  erleben  wird,  Winke  zu  VerbePerun- 
gen  zu  geben.  S.  6.  wird  das  königliche  Schlofs 
das  Georgen/ckloß  genannt;  diefes  ift  wenigftens  jetzt 
nicht  mehr  gebräuchlich;  wohl  abernennt  man  das 
Schlof-fAor  noch  oft  das  Georgenthor.  —  S.  18*  wo 
gefegt  wird,  dafs  ein  Gang  in  das  grofse  Opernhaus  - 
führe,  können  Fremde,  für  welche  diefes  Werk  zu- 
nächft  beftimmt  ift,  leicht  auf  den  Gedanken  kom- 
men, dafs  es  wirklich  noch  ein  grofses  Opernhaws 
gebe;  doch  wird  diefes  S.  3a.  wieder  gut  gemacht, 
wo  gefegt  wird,  dafs  diefes  Theater  im  'Jahr  178« 

zu 


Digitized  by  Google 


Num.  7a.    JUNIUS  1807. 


574 


zu  einem  Redoutenfaale  eingerichtet  worden  fey.  — 
S   23.   Die  beiden  Seiteokirehen  der  katholifchen 
H"fkapelle  find  den  heil.  Xaverüs  and  Ignatius, 
nicht  Benno,  gewidmet,  aber  eine  von  den  Eckka 
p -llen  ift  nach  ihm  benannt.  —  S.  44.  Der  Schützen- 
ichmaus  wird  fcbiin  feit  mehrern  Jahren  nicht  mehr 
im  Breybahnshanfe,  fondern  auT  dem  Gewand  häufe 
ober  den  Fleifchhänken  gehalten.  —  S.  4*.  Das  Thi- 
foifche  Haus  gehört  fchon  lange  dem  Aecis  -  Com- 
miffar  Peters.  —  S  49,  Das  Hoforauhaus  vor  der 
S-iphienkirche  ift  nicht  vor  40,  fondern  ungefähr 
vor  30  Jahren  weggeriffen  worden.   —  S  5j.  Das 
J?redi»ercolIegiiim  in  der  Frauenkirche  ift  nicht 
-  mehr  in  diefer  Rircbe,  fondern-jft  in  die  Rreuzkir 
che  verlegt  worden.    Ks  waren  ehedem  zwpy  Predi- 
»er  C  dlegia   in  diefer  Rirrhp,  Dunnerstags  und 
Freytags;  das  erf  ere,  w«*!ches  75  Jihr*.  hier  gewe- 
fen  war,  vvurde  im  Jahr  1 79 1  in  die  Rreujtkirche  ver- 
legt, das  letztere  wurde  nach  und  nach,  durch  Ver- 
forgung  der  Mitglieder,  immer  fchwächer,  und 

Sing  im  Jahr  1K00  ganr.  ein.  —  Die  von  den  Candi- 
aten  nach  ihr^m  Rxami'n  zu  haltende  Predigt  wird 
nicht  vom  O^erhifprediger  und  Superintendenten, 
fondern  nur  von  einem  von  beiden  beurtheilt.  —  S  51. 
Das  Zeifsifche  Haus  auf  der  grofsen  Brüdergaffe 
hei  fit  feit  einigen  Jahren  das  Jacohfebe.   —  Nicht 
bl»fs  im  Jahr  1765  war   im  Maternenhofpital  ein 
Wohnhaus  für  einen  Urirgermeifter,  der  die  Au  focht 
darüber  fahrt,  fondern  noch  jetzt  ift  diefs  der  Fall;  da 
aber  der  jetzige  Befit/er  eines  eigenen  Haufes  in  der 
Stadt  ift.fo  hat  er  dieihm  hier  gehörige  Etage  vermie- 
thet.  —  S.96  Nicht!auf,der  Rammifchen  Gaffe,  fondern 
an  der  Frauenkirche  ift  das  einzige  Haus  in  Dresden, 
das  nur  zwey  Fenfter  breit  ift.  —  S.  1  9  Man  kann 
nicht  wohl  fageo,   dafs  die  Friedrichflädter  Allee 
von  der  Gerbergaffe  angeht,  eher  könnte  man  la- 
gen, vom  Silberhammer,  aber  richtiger,  von  der 
Zwinger  brück«.  —  Wenn  S.  ia6.  von  der  Bürger« 
vriefe  am  Dohnaifcben  Schlage  geredet  wird ,  fo  joli. 
te  es  wohl  heifsen:  ehemalige  Bürgtrwitft:  denn  ia 
Dresden  denkt  man  (ich  unter  der  Bürgerwiefe  ge- 
meiniglich den  Ort ,  wo  jährlich  das  Scheihenfchie- 
fsen  gehalten  wird;  diefes  war  zwar  vor  langen  Zei- 
ten einmal  hier,  ift  aber  jetzt  vor  dem  Wilsdruffer 
Thore  hinter  der  Gerbergaffe,  wo  das  Schiefshaus 
ftebt. 

Die  »"heften  Nachrichten  von  der  Dresdner  Oe- 

fend  und  das  Merkwürdige  aus  der  Gefchichte 
)'e«dens  S  189  u  ff.  find  gut  und  zweckmässig,  fo 
'wie  auch  die  Nachrichten  von  der  Staats  und  Rir- 
chenreform,  v->n  den  öffentlichen  Behörden  u.  f  w., 
won  der  Volksmenge  und  der  Confumtion  diefer 
Stadt.  Die  kleinen  Löcken  der  Hofordnung  wer- 
den nach  dem  Kefidenzcalender  diefes  Jahrs,  1807 
aim  beften  bemerkt  werden  können. 

Im  zwtyttn  Theile,  wo  eine  Ueberficht  der  An- 
ftalten  für  Wiffenfchaft  und  Runlt — den  Ajafang 
macht,  find  S  17.  und  ig  die  Hauptrnbrikcn ,  nach 
1  die  Bacher  dar  öffentlichen  königlichen  Bi- 


bliothek geordnet  find ,  angegeben  ,  aber  die  heidea 
Klaffen  von  Büchern ,  welche  die  Technologie  und 
die  Raufmannswiffenfchaft  betreffen,  Ober fehen  wor- 
den, fo  wie  man  auch,  bey 'Erwähnung  der  Merk- 
würdigkeiten unter  den  Manufcripten^  die  alten 
Rlaffiker  vergeffen  hat.  S.  28- fiel  es  Kec.  auf,  dafs 
Rurfurft  Auguli  unter  dem  Namen  Augmß  I.  aufge- 
führt  wurde ,  da  es  keinen  zweyten  gibt ;  und  ganz 
unrichtig  ift  ea,  wenn  die  beiden  Röoige  von  Polen 
und  Rurfürften  von  Sachfen  Friedrich  Auguft  der 
erfte  und  zweyte  S.  59.  Auguft  I.  und  II.  genannt 
werden:  denn  als  Rönige  von  Polen  hiefsen  fie  Au- 
guft II.  und  III.  und  als  Rurfürften  von  Sachfen 
Friedrich  Auguft  I.  und  11.  —  Die  Befrhreibung 
des  Naturalfen  Gahinets  ift  ziemlich  ausführlich, 
(von  S.  a8  bis  55  )  und  wird  manchem  Freunde  die- 
ler Wjjfenfchaft  angenehm  feyn.  S.  68-  wird  zwar 
erwähnt ,  dafs  die  Zöglinge  der  Runftakademie  in 
der  Galerie  der  Mengfifchen  Gipsabgüffe  in  den 
Sommermonaten  Mittwochs  und  Sonnabends  Nach- 
mittags zeichnen  können ;  aber  dafs  ah  eben  denfel- 
ben  Tagen  auch  die  Aotikengaierie  in  den  Vormit- 
tagsftunden  zu  demfeihen  Behuf  offen  ift,  hat  der 
V*L  zu  erwähnen  vergeffen.  Zwar  wird  S.  114.  von 
der  Oeffoung  diefer  Galerie  für  die  Runftakademie 
g»*fprochen,  aber  nur  im  Vorbeygehen,  und  als  wenn 
diefes  im  Jahr  1764.  auf  Befehl  des  Ädminiftratora 
eefchehen  wäre,  um  den  Zöglingen  der  neu  organi- 
firten  Runftakademie  für  damals  neue  Gelegenheit 
zu  ihrer  Bildung  zu  geben ,  aber  weder  von  der 
Fortdauer  diefer  Einrichtung,  noch-  von  den  dazu 
beftimmten  Munden  wird  etwas  gefagt.  Die  Anti- 
kengalerie felbft  ift  von  S.  126.  an,  für  diefen  Behuf, 
fehr  gut  und  ausführlich  befebrieben,  welches  man 
auch  von  allen  andern  königlichen  Sammlungen  fe- 
gen kann. 

Von  den  merkwürdigften  nahen  und  entfernten 
Luftörtern  werden  hier  hinlängliche  Beschreibungen 
geliefert,  fo  dafs  jeder  FremdejJeicht  fehen  kann, 
welcher  oder  welche  ihnen  das  m elfte  Vergnügen 
machen  werden. 

Der  beygefflgte  Orundrifs  von  Dresden  ift  ganz 
neu ,  nach  den  neueften  Vermeffungen,  von  1-  (Leb* 
mann?)  bearbeitet,  und  wird  jedem  bey  dem  Ge- 
brauche diefes  Buchs  gute  Dienfte  leiften,  nicht  al- 
lein Fremden,  fondern  auch  Einheimifrhen;  zumal 
da  es  nichts  ganz  ungewöhnliches  ift,  dafs  fogarEin- 
geborne  oft  in  ihrer  Vaterftadt  Fremdlinge  find. 

Die  Rupfer,  welche  man  im  Mefskatalog  als 
zu  diefem  Werke  genörig  angegeben  findet ,  find 
zwar  nicht  neu,  aber  nicht  allein  bey  diefer,  fon- 
dern auch  bey  jeder  andern  Befcbreibung  von  Dres> 
den  zu  gehrauchen,  da  fie,  aufser  einer  Anficht  die- 
fer Refidenz  von  der  vortheilhafteften  Seite,  auch 
die  vornebmfteri  öffentlichen  und  einige  andere 
merkwürdige;  Gebäude,  fo  wie  auch  Profpecte  von 
Pillnitz,  Moritzburg,  Meifsen,  Röoigftein  und  Li- 
lienftein  darfteilen. 

ERBAUUUGS- 
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ERBA  UUNGSSCHRIFTEN. 


|,  Magdeburg,  b.  Reil:  Amt  svor  trüge  bcy  fcyerli- 
cken  Gelegenheiten  gehalten  von  ffott.  Qirißoph 
Greiling,  Pred.  zu  Neu  •  Guttersleoen  und  delie- 
nirtem  Oberpred.  zu  Afchersleben.  XII  u.a^S. 
8-  (16  gr.) 

3.  Berus,  in  d.  Realfchnlbuchb. :  Predigten,  mei- 
ftens  bey  befondern  Veranlaffungen  gehalten  voo 
<f.  C.  Gaß,  Affeff-  b.  d.  Ron.  Pomm.  u.  Camin- 
lchen  Conüft- ,  Feidpred.  d.  vac.  infanteriereg. 
v.  Borcke  u  Garnilonpred.  in  Stettin.  ift>6. 
XVI  u.  35a  S.  g-  (aogr.) 

Nr.  1.  find  Arbeitea  eines  fehr  gebildeten  Man- 
In  der  Vorrede  glaubte  anfangs  Ree.  einen  Ab- 
leiter  der  Kritik  in  den  Worten  zu  finden:  „Selten 
kann  ein  Anderer  als  der  Redende  die  Zweckmäßig- 
keit der  einer  allgemeinen  Wahrheit  untergelegten 
einzelnen  Gedanken,  der  Ausführung,  der  Anipie- 
lungen  ,  der  Gleicbniffe  genau  beurtkeüen;  man  traut 
in  einem  folchen  Falle,  glaube  ich,  dem  Redner 
Verßand  zu."  Nachher  hat  er  aber  gefehen,  dafs 
Hr.  Gr.  diefs  gröfstentheils  nur  mit  Beziehung  auf 
eine  in  der  Familie  gebildeter  Perfooen  gehaltene 
Taufrede  erinnert  hat,  m  welcher  die  Kleufinifchen 
Geheimnijfe  dem  Jnßitute  der  chrißlichen  Taufe  entge- 

San  gefetzt  werden,  was  in  dem  Rreife  von  Men- 
den, in  welchem  er  diefe  Rede  hielt,  allerdings 
fehr  zweckmäfsig  feyn  konnte.  Richtig  ift,  was 
der  Vf.  von  den  in  Predigten  vorkommenden  Gebe- 
ten fagt ,  und  da  diefs  von  manchem  Religionslebrer 
immer  noch  zu  wenig  beherzigt  wird,  fo  mag  es 
hier  ausgehoben  werden.  „Gebete,  fagt  er,  die 
der  Redner  fpricht,  muffen  als  der  reinfte  Ausdruck 
der  höchften  religiöfen  Stimmung  in  einer  der  poe- 
tifchen  ähnlichen  Stimmung  verfafst,  auf  die  Erwe- 
ckung einer  ahnlichen  Stimmung  angelegt,  und  in 
einem  das  Erhabene  anftrebpnden  Numerus  ausge- 
drückt feyn;  auch  dürfen  fie,  da  er  im  Namen  aller 


■  s:4 

fpricht,  nie  die  Stimmung  «nes  Individuums,  fon- 
dern   die  Stimmung  einer  religiöfen  Menfchheit, 
gleichfam  das  Gefühl   der  Gattung  ausdrücken.'' 
Diefe  Amts  vortrage  enthalten  übrigens  Ftft- Predig, 
ten,   Trauungs-  und  Taufreden,  Vorbereitungsrtdcu 
auf  die  Frjrrr  des  heiligen  Mahles  und  Conßrmaliontre- 
deu.     Etwas  zu  blühend  ift  mit  unter  die  Diction- 
der  Ton  für  weniger  Gebildete  zuweilen  zu  hoch,  > 
und  die  letzte  Hand  ift  an  einige  Arbeiten  noch  nicht 
gelegt;  aber  das  Ganze  erhebt  Geh  fehr  aber  das  Ge- 
meine und  hat  gerechte  Anfprüche  auf  den  Beyfall 
des  Lefers. 

Edel,  wUrdig,  gehalten  ift  die  Sprache  des  Vfa. 
von  Nr.  2.    Unmittelbare  Beförderung  der  Religiofi. 
tät  ift  ihm  Zweck  des  chrißlichen  Lehramts,  und  die 
verhängnifsvollen  Ta^e  des  Zeitalters,  in  welchem 
wir  leben,  fcheinen  ihm  die  Belebung  derfelben  zu 
begünßigen;  er  läfat  es  fich  alfo  angelegen  feyn,  in 
diefer  Hinücht  die  Zeit  zu  nutzen,  damit  ans  den 
fchmerzlichen  Wehen  unfers  Gefchlechts  diefl  Oute 
fieb  loswinde;  «r  durchdringt  fich  mit  dem  Gefühl 
der  Würde  feines  Berufs  ,  um  mit  ganzem  Ernß  und 
reines-  Liebe  zu  feinem  GeTchSfte  auf  den  Zweck  zu 
wirken,  den  er  fich  als  Lehrer  glaubt  vorfetzen  zu 
müffen.    „ Das  Gemütb  des  Menfchen ,  fagt  er,  ift 
noch  immer  daffelbe,  und  wo  wir  ihm  nur  mit  Re- 
ligion entgegen  kommen,  da  wird  es  gewifs  nicht 
verfchmäueu ,  was  unauslöschlich  in  feinem  Innern, 
liegt-    Auch  zeigt  fich  bey  vielen  eine  Sehnfucht  1 
dem  Brjfern,  die  nur  dureb  die  Religion  gefüllt  \ 
den  kann;  und  diefe  Sehnfucht  können  wir  in  un- 
fern öffentlichen  Vorträgen  um  fo  wirkfamer  und 
wohlthätiger  benutzen,  als  uns  dabey  die  fchickli- 
che  Gemütbsfrimmung  unferer  Zuhörer  fchon  voo 
felbft  entgegen  kömmt:7  Wie  wahr! 

Ueberhaupt  ift  es  eine  angenehme  Bemerkung  für 
den  Ree. ,  dal«  im  boouletifchen  Fache  fo  viel  Schätz- 
bares gedruckt  wird,  und  er  glaubt  hierin  einen 
Fortfchritt  des  Zeitalters  im  Guten  bemerkt  zu  haben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GsicmcKTE.  Güttingen,  b*  Dietrich:  Grundriß  tiner 
EjtefMopidie  der  hlftorlßhen  Wlffenfthahen.  Zum  Gebrau- 
ch« feiner  Vorlefungen  «■(werfen  von  Dr.  E.  T.  G.  Schöne- 

mann,  Prof.  der  Philof.  IflJQ.  li  *°t-  >•  (*  I» )  ~  Eio* 
blof»«  Skizae,  nie  m«n  fchon  »tu  der  B«genxahl  fchliefarn 
Kanu.  Der  f"r  das  Gefcbichtsftadium  «u  früh  verdorbene, 
Vf.  hat  damit  tiom  Verfnch  gemacht,  die  Grfchichte  nebfc 
deren  Hiitftnijfenfchajten  fyftematifch  *u  ordnen.  Demnach 
hat  er  »wey  Hauptabtbailungen  gemacht:  I.  Gefchichukunde 
im  Allgemeinen.  Diefe  »erfillt  wieder  in  1.  Gefcbichtskunde 
ia  engerer  Bedeutung,  «it  den  Unterabtheilungfn  WW^r- 

fcklchte.  CuliurgefchtcJtle.  tötker  -  und  Staatrn-rjchichle ,-  drulung  weil«  de,  wird  nur 
j  Siattfitk  ;  3.  Hi/toriomnthle  and  Uljloriotraphie.  II.  H'.lfl-  Bur  »*  *no>  Akten  -  Ablciu« 
Wiflenicbtfien,    |.  Chronologie;  %.  Geographie;  3.  Genra. 


logle;  4.  Sehrl f iftetlerknnde ,  C.  Diplomatie ;  f>.  Epigraph  H 
7.  Nnmtsmtlii  %.  Heraldik.  Der  Inhalt  «Ufr  diefe»  WUTen- 
ft  haften  ift  kurz  angedeutet,  wie  ee  d«r  Abliebt  dei  Vfa.  ge- 
rn K  war.  Wenn  Ree.  mit  der  Anordnung  im  Eincelnen 
nicht  ganr  »ufrieden  ifti  fo  muf*  er  doch  geuehen,  daft  ihm 
dai  Gans«  nicht  raifafallenl  bat.  Ob  der  Vf.  wirklieb  Vorle- 
fiiagea  darüber  gehalten  habe,  ift  ihm  unbekannt  Data  aber 
Vorlefnngen  der  Art  fehr  cu  wflnfi  hrn  find  auf  (Jaiverfiuten, 
damit  die  jungen Stodirenden  venigftena  eine  Ueberficht  Ober 
die  hier  abgehandelten  WifT  n fchaften  bekommen,  deren  Na- 


•n  kann,  viel  weniger  deren  Be- 
r  derjenige  längnen,  der  e,  felkft 
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.   ...       *  y.  'iv.  .         ..•-t'loar  br  ■  .-»1 
Donnerstdgs,  den  18.  guuius  1807. 
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NATURGESCHICHTE.  „ 

'                   ,-»ii>ta.          '  ,    ■  • 
Paru,  b.  Schöll  u.$#urneifen:  banales  du  Mufti 
um  dHtjloire  naturelle.    T.  VII.  i«o6.  503  S. 
T.  VJU.  495  S  4-  (ao  Rtblr.  18  gr.)   L 

Ijer  ßtbeutt  Theil  diefer  Sammlung ,  gieren  erfte 
Bände  in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num^8-  «od  in 
den  Ergänzungsbl.  1806.  Nuro.  108-  angezeigt  find, 
enthält  folgende  Abhandlungen  Fourcroy  und  Vom» 
auelin:  Beiträge  zur  tkenüfckeu  Gefchickt«  du  Keimens, 
der  Gährung  und  der  MehlarUu.  Für  die  berühmten 
Namen,  welche  vor  diefer  Abhandlung  ftehen ,  ent- 
hält fie  wenig,  und  was  darin  fich  findet,  ift  nicht 
ausgeführt.  Vielleicht  aber  pefchieht  diefes  in  eine* 
andern  Abhandlung.  Der  Rieber  aus.  dem  Weizen- 
mehle löTet  fich  etwas  in  Haltern  Waffer  auf;  das. 
Waffer,  worin  man  Rieber  hat  gähren  laffen,  ver: 
wandelt  Zucker  in  Weinefug  ohne  Gährung,  ohne 
Luftentwickelung  und  ohne  Zutritt  der  Luft. 
Durch  eine  lang«  dauernde  Gährung  entftehet  dar» 
aus  eine  fettige '  Materie.  Frifche  Gerfte  enthält 
fchon  gebildete  Efßgfäure,  auch  mehr  Rieber  als 
Weizenmehl ,  nur  vermittelt  der  Säure  in  Waffer 
aufgelötet.  Mit  Alkohol  erhält  man  aus  dem  Ger- 
ftenmehle  ein  fettes  OeJ.  Das  Meld  von  Oarten- 
bohnen  enthält  Amidon  und  Rieher,  aber  faft  gar 
keinen  Zucker;  die  Schale  der  Bohnen  Gerbeftoff 
in  Menge.  Linfenmehl  enthält  aufser  Amidon  ,  ei- 
ne Art  Eyweifsftoff  und  etwas  gnioes  Oel;  Lupi- 
nenmehl  giebt  ein  bitteres  Oel  und  eine  Art  von 
Richer.  Was  von  dem  Reimen  der  Samen  gefegt  ift, 
enthält  nichts  Neues,  und  ift  Oberhaupt  unbedeu- 
tend. Auch  Ober  die  Gährung  find  keine  neuen  Auf- 
fcbJüffe  gegeben.  Dieselben  über  die  vier  neuen,  in  der 
rohen  Fiatina  entdeckten,  Metalle.  Diefe  Zufammen- 
liellung  von  den  auszeichnenden  Eigenfchaften  des 
Palladiums,  Rhodiums,  Osmiums  und  Iridiums  ift 
zur  Ueberficht  äufserft  bequem.  Laugier  Analyfe  des 
Actinole  aus  dem  ZMerlkaU.  Er  enthält  in  100  1  hei- 
leo  50  Th.  Riefelerde,  19  Talkerde,  11  Eifanoxyd, 
9,75  Ralk,  5  Chromoxyd,  }  Waffer  und  0,75  Alaun- 
erde.  Die  Entdeckung  des  Chroms  in  diefer  Steinart 
ift  intereffant.  Ebenderselbe  entdeckte  auch  eine  Spur 
von  Chromiuni  in  einem  Meteorfteine.  Auch  be- 
hauptet er  von  neuem  die  Gegenwart  der  Phosphor- 
Ergänzungt blätter  zur  A.  L,  Z.  1807. 


ßure  in  dem  arferükfauren  Bley  von  Jobana  Georgeu- 
ftadt,  welche  Rofe  nicht  darin  gefunden  hatte.  Mir- 


in  den  Wurzeln  als  in  den  Zweigen ,  und  zwar  flie- 
gen fie  in  den  Tracheen,  den  falte  hen  Tracheen  und 
den  poröfen  Röhren  auf.  Er  liefs  Bäume  bis  in  die 
Nähe  des  Markes  einfehneiden,  und  fab,  wie  der  Saft 
aus  den  grofsen  Gefäfsen  um  das  Oestrum  hervor- 
quoll, zugleich  horte  er  eine  Entwickelung  vo« 
Luftblafen.  Aus  zufälligen  Spalten  im  Innern  einer 
Ulme  fprang  der  Saft  mit  Heftigkeit  hervor.  Er 
machte  eine  befondere  Vorrichtung,  um  den  herab- 
fteigepden  und  beranffteigenden  Saft  aus  dem  Ein- 
fchnitte  eines  ßaumftam  mes  befonders  aufzufangen, 
aber  der  Apparat  für  den  bwabfteigenden  Saft  war 
unofUzrweil  keiner  austropite.  In  der  Nacbt  flieg 
mehr  Saft  in  die  Höhe,  als  bey  Tage.  Auch  ein 
Baum,  dem  man  die  obern  Zweige  mit  den  Blättern 
genommen  hatte,  gab  viel  Saft,  alfo  ziehen  ihn  die 
Blätter  nicht  in  die  Höhe.  Das  cambium,  welches 
zwifchen  Rinde  und  Holz  ausfehwitzt,  ift  von  dem* 
eigentlichem  Safte  gaoz  verfchieden.  Des  Vfs. 
Theorie  von  dem  Aufzeigen  des  Safts,  ift  folgende. 
Der  Splint,  als  der  einzige  Theil  des  Stammes, 
worin  man  eine  active  Vegetation  bemerkt,  wirkt 
durch  Auffaugen  (fuccionj  der  Säfte,  die  Epider- 
mis durch  Tranfpiration ,  und  fo  wohl  jene  als  die- 
fe find  vitale  Vermögen.  Aber  in  dem  Innern  des 
Holzes  gefchieht  das  Auffteigen  nur  durch  phyfifcbe 
Mittel ,  die  Verdunftung  in  den  obern  Theile  bringt 
eine  Leare  hervor,  und  die  Ausdehnung  der  Luft 
treibt  nun  den  Saft  in  den  innern  Gefäfsen  aufwärts. 
Ree.  mufs  eine  Menge  von  fonderbaren  Folgerungen, 
aus  einzelnen  und  balbwahren  Erfahrungen  über- 
geben. Es  ift  fchwer,  unter  den  Verwirrungen, 
welche  Mirbel  machte,  das  Gute  hervor  zu  fachen. 
Hat  denn  der  Vf.  nie  den  frifchen  grünen  Zirkel  von 
GefÄfsen  um  das  Mark  gefehen,  welcher  in  vielen 
Räumen  deutlich  genug  ift?  Er  würde  dann  wahr- 
lich nicht  mit  Granden ,  die  blofs  aus  der  Luft  ge- 
griffen find,  dem  Splinte  nur  die  Vitalität  znge- 
fchrieben,  den  innern  Theilen  abgefprochen  haben. 
Ja  felbft  das  dichtefte  Holz  in  feinem  frifchen  Zu- 
ftande  i ruf»  verfteioert  nicht,  da£s  man  Wache 
Dddd  hätte, 
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hätte,  ihm  alle  Vitalität  abzufprechen.  Die  ganze 
Theorie  beruht  auf  einer  ganz  willkürlichen  Annah- 
me. Thomn  über  die  ffirkung  des  frühzeitigen  Fro- 
ßeS  im  Otiober  «05.  Die  Wirkungen  diefes  Froftes, 
welcher  auch  in  den  botanifchen  Gärten  von  Deutfeh- 
land ,  fogar  in  dem  nördiiehften,  grofse  Verheerun- 
gen anrichtete,  wende«  genau  und  u  in  feindlich  an« 
gegeben.  .  Die  Abhandlung  enthält  lotereffante  Be- 
merkungen. Pflanzen  mit  haarigen  und  wolligen, 
kleinen  und  fteifen ,  auch  mit  dicken  und  fehr  fai 

Sen  Blättern  Jitten  weniger,  als  die  mit  grofseo, 
(innen,  glatten  Blättern.  Das  befte  Mittel  gegen 
die  Wirkungen  des  Froftes  ift,  die  mit  Relf'überzo- 
genen  Gewächfe  an  einen  dunkeln  Ort  und  in 
Schatten  zu  bringen,  oder  fie  mit  Waffer  zu  befpren- 

Een,  oder  eine  dicke  Rauchwolke  darober  tu  vor- 
reiten. Wenn  der  Vf.  die  fchädlichen  Wirkungen 
der  Kälte  dem  Zerfprengen  der  Oefatse  und  Zellen 
durch  die  gefrornen  Sifte  zufchreibt,  fo  irrt  er  fich; 
die  mikroskopifehe  Unterfuchung  zeigt  dergleichen 
nicht.  Ducke  ine  erzählt,  dafs  junge  Triebe  der 
kanadifchen  Pappel,  welche  äufserft  fcbnell  ge- 
wachfen  waren,  (^uerfpalten  im  Stamme  erhielten, 
um  welche  ein  Auswuchs  entftand.  Turpin  über  das 
Organ,  wodurch  dii  befruchtende  Flüßigkeit  in  den  Sa- 
mten komm:.  Neben  dem  Nabel  findet  fich  an  den  Sa- 
men noch  ein  kleiner  Eindruck,  wo  ein  Gefäfs- 
bündel  in  denfelben  dringt.  Da  die  befruchtende 
FlOfßgkeit  nicht  durch  diefelben  Gefäfse  eindringen 
kann,  fagt  der  Vf.,  wodurch  die  Nahrung  eingeführt 
wird,  fo  mufsten  dafür  andere  beftimmt  feyn,  und 
er  glaubt,  dafs  die,  welche  zu  jenem  kleinen  Kin- 
druck (micropyle  nennt  er  ihn)  fahren,  die  befruch- 
tende Fluffigkeit  leiten.  Auf  diefem  Schlnffe  be- 
ruht des  Vis.  Vermutbung.  Aber  die  Spitzen  der 
Narben  beftehen  ganzaus  Zellgewebe,  der  mittlere 
Tbeil  des  Griffels  ebenfalls,  in  den  Cucurbitaceen 
lieht  man  deutlich  ein  befonders  gefärbtes  Zellge- 
webe, welches  von  der  Narbe  zu  den  Samen  geht; 
es  ift  alfo  höchft  wabrfcheinlich ,  dafs  die  befruch- 
tende Flüffigkeit  (ich  durch  diefs  Zellgewebe  ver- 
breite. Dann  bedarf  es  keiner  Gefäfsbündel  und 
keiner  kleinen  Thore,  um  die  Fluffigkeit  einzulaf- 
fen;  fie  dringt  durch  das  Zellgewebe  ein,  welches 
im  Nabelftrance  mit  zwey  oder  mehrern  Bän- 
deln von  SpiraTgefäfsen  vereint  in  den  Samen  tritt. 
Derfelbe  über  die  Gattung  Caflcla,  mit  Quaffut  ver- 
wandt, aus  der  Klaffe  Polygamia  Monoecia,  wovon 
awey  Arten,  depreffa  aus  St.  Domingo  und  erecta 
aus  Antigua  befchrieben  werden.  Caßela  von  Cava- 
nilles  bringt  er  mit  Jufficu  zu  Priva  Adans.  Der- 
felbe über  die  Gattung  Cypfelaea.  Sie  gehört  zu  den 
Portulaceis ;  die  eine  Art  C  humifuja  brachte  der 
Vf.  aus  Domingo.  Poiteau:  Monographie  der  Gattung 
Hyptis.  Die  Blume  diefer  Gattung  fey  eigentlich 
nicht  umgekehrt  zu  nennen;  die  Staubfaden  find 
nur  wider  die  Regel  an  der  untern  Seite  befeftigt. 
Die  Gattung  wird  mit  vielen  Arten  vermehrt,  als 
H.  brtvipes,  atrornbens,  reeurvata.  tantanefolia,  Pfeu- 

da  cko.maidrus     tamtntofa     moluantkoi     Plumtrii  Am» 


den  erften  nach  Ehrhart  Ac.  dafycarpum.  ffmffii 
fetzt  in  drey  Abhandlungen  und  in  einer  des  folger 
den  Theils  die  Verbefferungen 


rot»  und  fcoparia,  alle  aus  S.  Amerika.  Auch  bringt 
er  Byftropogon  pectinatum  und  fuaveolent  mit  Recht 
1  hieher.  Labdlarditre  zeigt  an ,  dafs  feine  Candol- 
lea  mit  Stytidiutk  Suartz  einerley  fty,  und  dahin 
auch  Forjiera  gehöre.  —  Btmplamd  befchreibt  die 
Claytmua  eubenfis,  welche  der  fehr  bekannten  Aper- 
fniiata  ungemein  nahe  kommt.  Desfontaines  Ober 
Acer  eriocarpum  Mick  nbd  Acer  rubrum  L.> Aus  der 
Befchreubung  erhellt,  dafs  der  erftere  von  A.  ru- 
brum ,-  für  welchen  man  ihn  gewöhnlich  hält,  ganz 
verfchieden  fey.  In  unfern  deutfehen  Gärten  ift  die- 
fer Unterfchiedi  fchon  längft  bekannt;  wir  nennen 

eu 
en- 

feiner  natürlichen 
Ordnungen  fort,  mit  Rücklicht  auf  Gärtners  Un- 
terfuchungen.    So  wichtig' cKefe  Abhandlungen  find, 
fo  wenig  erlauben  fie  einen  Auszug.   Cuvier  Ober  die 
fofülen  Rhinocerosknochen  und  über  die  Bärenkno- 
chen ,  welche  man  in  den  Höhlen  von  Deutfchland 
und  UngaraUindet.    Ueber  die  letztem  ift  auch  das 
Refultat  ferner  Unterfuchungen  diefes,  dafs  fie  von 
Thieren  herrühren,  welche  in  den  Höhlen  lebten. 
Derfelbe  Über  Umax,   Helix  Unnea  (Helix  ftagnalit 
L.)  und  Planorbis  (Helix  Cornea  L.),  zwey  J Anhand- 
lungen.    Uenaue  anatomifche  Unterfuchungen  diefer 
Thiere.     Wir  wollen  hier  nur  die  Bemerkung  an- 
führen:   dafs   die   fogenannten   Liebespfeile  der 
Schnecken  nicht  wie  man  fonft  glaubte,  die  minn- 
lichen Glieder  find,   fonderb  einen  andern  unbe- 
kannten Nutzen  haben,   auch  verfchiedenen  Gat- 
tungen fehlen,    gttiruu  (der  Sohn)  über  dem  Argulus 
foliaceus  MM.     Eine  vollftändige  Naturgefchichte 
und  Anatomie  diefes  Thieres.    Daudebart  de  Foruf- 
fac  (Sohn)  über  zwey  neue  Arten  Eutomoßraea  und 
Hydrachne.     Ein  neuer  Cyclops  (fehr  übel  Mülleri 
genannt),  ferner  Cypris  reniformis,  Hydrachne  teßudo, 
und  eine  H.  der  lutescens  Herrn,  verwandt.  Lepeltstier 
über  einige  neue  Infeclen  aus  der  Ordnung  Hymeuopte- 
ra  und  der  Sectiem  Röhrerträger  (Porte  tuyaux).  La- 
mark  Fortfetzung  der  Abhandlungen  Über  die  foffilen 
Conchylien  um  Paris.    In  dem  vorigen,  diefem  und 
dem  folgenden  Theile  der  Annal.  "handelt  der  Vf. 
von  den  Mufcheln,  und  wir  wollen  daher  von  allen 
diefen  Abhandlungen  zugleich  reden.    Die  breiten 
Mytüi  find  von  den  langen,  unter  dem  Namen  Mo- 
diolus zwar  richtig  getrennt,  aber  die  runden  Per- 
lenmufcheln  hätten  eben  fo  wohl  eine  Trennung  von 
den  länglichen  verdient.    Area  wird  in  Area,  Nu- 
cula,  Pectunculus,  Cucullaea  fehr  gut  getheilt.  Cha- 
ns* in  Cardties,  Bucardium,  Tridacne  und  Hippopus. 
Craffatella  ift  Mactra  nahe  verwandt.     Venus  wird 
getrennt  in  Erycina  (wovon  nur  foffile  gefunden 
werden)  Veuericardium ,    Venus,   Cytheraea.  Aber 
Cytheraea  unterfcheidet  fich  nur  durch  den  dritten 
entfernten  Zahn  des  Schloffes,   und  diefe  Entfer- 
nung gefchiebt  mit  fo  geringen  ftufenweifen  Ueber- 
gängen,  dafs  es  nicht  möglich  ift,  die  Gränzen  an- 
zugeben.   Lucina  ift  eine  aus  Venus  und  Tetlina  zu- 
fammengefetxte  Gattung,  wovon  verfchiedene  z.  B. 
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Femtx  ßmtrimt*  fehr  jrot  mit  Cardium  vereinigt 
den  könnten.  (Zu  Cyclat  rechnet  er  die  Flufsmu- 
fcheln  der  Gattung  Venus  mit  einem  Ueberzuge, 
auch  einige  Ttllinms,  doch  verdienen  diefe  wegen  der 
unmerklichen  Seitenzähne  eine  befondere  Gattung 
tu  bilden.  Do*<**  bleibt  unverändert;  es  follte  D. 
fcripta  wegen  der  Form  uhd  der  rinneoförmigen 
Hinterfpalte  als  Gattung  unterfchieden  werden. 
Von  Sohra  wird  ßißutana  getrennt.  Ptettn  (belTer  Pt- 
ttinium)  i(t  fehr  richtig  von  Ojtrea  unter fchieden, 
euch  Lima  (beffer  Limarim);  doch  ift  der  Charakter, 
welcher  eigentlich  in  der  vorfpringenden  Leihe  un- 
ter der  Spitze  befteht,  nicht  genau  beftimmt.  Cor- 
buia  wird  nach  Bruguiere  angenommen.  Die  Ab- 
bildungen der  Arten  werden  in  diefen  drey  Theilen 
der  Anna!,  nachgeholt.  Groffray  St.  Hiiairt  über  dit 
jtltkt.  So  nennt  er  die  Gattung  der  Affen,  welchen 
der  Daumen  der  Vorderhand  fehlt.  Sooft  kannte 
man  nur  Simia  Panisens  von  diefer  Gattung,  jetzt 
kommen  noch  hinzu:  derChamok,  welchen  Bflf- 
fon  kannte,  aber  für  einerley  mit  dem  Coaita  hielt; 
den  Arathnoidts  f.  Edwards  Glanurts  p  au.;  den 
Belzebuth  oder  Sim.  Btlztbnth  Brijf.  Gtoffray  giebt 
ferner  die  Befchreibung  eines  Baftardes  von  Anas 
Gianda*  udd  A.  QuerqHrdula ,  er  liefert  Nachrichten 
Uber  die  Lebensart  der  Fledermaus  aus  Isle  de  Fran- 
ce, Rouffettt  genannt,  des  Zebra  und  der  Anas 
viroßra. 

T.  Vm.  fkmjas  St.  Fond  Reife  nach  dem 
lofeheaea  Vulkan  von  Beaulieu  Dep.  der  Rhonemün- 
dungen Der  Vf.  Seht  Lavenftröme  und  dergl  aus 
Ralk  hervorgebrochen,  wo  wir  nur  Bafalt  fehen 
würden.  Dtffelbtn  Notiz  über  das  Lager  von  foffilen 
Fifchen  und  Pflanzenabdrucken  in  den  Gypsbrüchen 
bey  Aix-  Unterrichtet  wird  man  durch  diefe  Notiz 
eben  nicht;  wabrfcheiolich  ift  es  ein  bituminöfer 
Mergelfehiefer ,  worin  fie  liegen  Dejftlbtn  geolo- 
gifrhe  Reife  nach  dem  Monte  Ramazzo  in  den  Li- 
gorifchen  Apenninen.  Der  Vf.  entdeckte  ein  Lager 
von  Variolit  dafelbft,  deffeo  Grundmaffe  Serpen- 
tin ift,  gemengt  mit  kleinen  Rügelchen  einer  reld- 
fpathartigen  Materie,  welche  vor  dem  Lötbroh- 
re  fchneO  mit  AufTchäumen  fchmilzt.  Alfo  doch 
wohl  vom  Feldfpath  verfchieden.  Auf  dem  Gipfel 
des  Ramazzo  gräbt  man  einen  Speck ftein  mit 
Schwefelkies  gemengt,  welcher  nach  dem  Röften 
zur  Bereitung  von  fcmvefelfaurer  Talkerde  benutzt 
Wird.  Dtrfdbt  Ober  die  foffilen  Conchylieo  um 
Befchreibung  und  Abbildung  von  einigen  fehr  klei- 
ne« Arten ,  zwey  Bulimis  und  einer  Venns.  Son- 
derbar ift  es,  dafs  die  erftertt,  welche  Flufsfchne- 
cken  fcheinen,  mit  den  letztern,  offenbar  Seemu- 
fcheln,  6ch  zufammen  finden.  Dtrfrtbt  Ober  die  Fl- 
iehe im  Golf  von  Spezzia.  Ein  Namenverzeichnifs. 
I'auqtutin  chemifohe  Unterfuchung  der  Wurzel  von 
Uellebens  kyimaUs  und  Brionia.  Die  zermalmte 
'Wurzel,  gab  dem  Alkohol  eine  gelbe,  nachher  brau- 
ne Farbe,  und  als  der  Alkohol  verdampft  wurde, 
fchied  Geh  ein  befonderes  fehr  fcharfes  Gel ,  wel- 
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der  Mftte  fteht.  Ueberdiefs  hfflt  die  Wurzel  AmJdon, 
Rieber,  holzigen  Stoff,  etwas  Zucker  und  Extractiv- 
ftoff.  Die  Wurzel  der  Bryonia  hält  einen  Amidonar- 
tigen 'Stoff,  überfauren  äpfelfauren  Ralk,  phosphor- 
fatiren  Ralk,  eine  gummige  Subftanz,  holzigen  Stoff, 
etwas  Zucker,  Rieber,  und  einen  bittern  in  Alkohol 
und  Waffer  auflöslichen  Stoff.  Der  bittere  Stoff  ift 
alfo  in  beyden  Pflanzen  ungemein  verfchieden.  Der- 
fetbt  Ober  die  grüne  Farbe,  welche  einige  Holzarten 
annehmen,  wenn  fie  in  Waffer  getaucht,  oder  un- 
ter der  Erde  vergraben  gewefen  find.  Der  färben- 
de Stoff  hat  Aehnlichkeit  mit  den  Harzen.  Ree. 
würde  ihn  mit  der  grünen  Materie  der  Blätter  ver- 
gleichen. Dtrftlbi  über  die  Rofenerze  in  Bourgogne 
und  Franche  Comte.  Er  unterfuchte  die  Zufchläge, 
die  Schlacken,  das  RofeBerz  felbft  uud  das  fubli- 
mirteEifen,  und  fand  in  den  Schlacken,  dem  Erze 
und  dem  fublimirten  Eifen  Manganefsum,  Phosphor- 
fäure,  Chromium,  Talkerde,  Riefelerde  und  Falk. 
Sie  gleichen  alfo  den  Meteorfteinen ,  nur  fehlt  der 
Nickel.  Das  gefchmiedete  Eifen  hält  noch  etwas 
Phosphor.  Deiauze  über  die  Zierpflanzen  und  ihre 
Einführung  in  unfere  Gärten.  Nnr  die  Einleitung, 
welche  blofs  das  Gefcbichtliche  enthält,  üeber  die 
Zierpflanzen  der  Alten  fo  gut  als  nichts.  Einzelne 
Beyfpiele  von  Perfonen  im  Alterthume,  welche  Gär- 
ten hebten.  Es  ift  zu  hoffen,  dafs  die  Abhandlung 
in  der  Folge  beffer  werde.  Corrta  da  Serra:  Obfir- 
vationes  tarpoioguae.  Der  Vf.  liefert  hier  äufserft 
fchätzbare  Nachträge  zu  Gärtners  Werke,  an  deffen 
Fortfetzung  er  fchon  lange  arbeitet ,  und  deren  Er- 
fcheinung  Ree.  fchon  lange  erwartet  hat.  Der  Vf. 
geht  in  einigen  Runftausdrücken  von  Gärtner  ab; 
und  zwar  auf  eine  Art  die  fehr  zu  billigen  ift ;  er 
nennt  das  albnmtn  nach  Juffieu  perifperminnt ;  er  be» 
fchreibt  den  vittilus  als  eine  befondere  radicnJo;  er 
ficht  unter  der  Rubrik  plaeentatio  auf  die  Gefäfsbnn- 
del ,  woran  die  Samen  befefrigt  find ;  er  rechnet  zu 
peritarpwm  nur  was  ovartum  geweien  ift,  und  alle  an- 
dere Hüllen  zu  den  tndwvüs ;  er  macht  endlich  eine 
befondere  Rubrik  dehistentia,  worunter  er  alle  Ver- 
breitung der  Samen  begreift.  Thouim  befchreiht  eine 
neue  Art  von  Mandel  bäum ,  (Ptrfica  ispaiianenfis) 
deffen  Frucht  einen  angenehmen  Gefchmark  hat. 
OJivier  brachte  fie  aus  Perfien.  Paliffot  dt  Beauvois 
Ober  die  Pilze  Oberhaupt,  und  einige  wenig  bekann- 
te Arten  insbefondere.  Der  Vf.  dringt  darauf,  dafs 
man  die  fvngi  byffoidei  genauer  unterfnehen  folie. 
Alle  Pilze  fangen  mit  einem  haarigen  Subftrat  an, 
welchen  er  mit  dem  vergleicht,  was  Acbarius  thatius 
nennt.  (Ehe  Ree.  diefe  Abhandlung  las,  hatte  er 
fchon  fich  diefes  Ausdrucks  in  einer  zum  Druck 
eingefandten  Abhandlung  in  derfelben  Bedeutung 
und  noch  allgemeiner  bedient).  Hierauf  werden 
zwey  intereffante  Bemerkungen  ausgeführt.  Die  fo- 
genannte  Rhizomorpha  fängt  erft  mit  jenem  haari- 
gen Gewebe  an ,  dann  bildet  Geh  diefes  immer  mehr 
und  mehr  äftig  aus,  bleibt  aber  noch  unter  der  Rin- 
de verborgen,  fo  wie  auch  der  thatius  aller  Pilze 
verborgen  wächft.    Endlich  dringt  der  Pilz  in  einer 
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len  Maffe  henror  und  wird  mit  Poren  be- 
deckt. Der  Vf.  nennt  ihn  alfo  Agaricus  radicifor- 
m'u;  am  nichften  kommt  er,  der  Gattung  nach, 
dem  Mtrulius  f'aßator.  Aber  warum  follte  man  auf 
den  thaUus  bey  der  Beftimmung  der  Gattungen  nicht 
feheo,  und  die  Gattung  Rhizomorpha  behalten?  Die 
andere  Bemerkung  ift,  dafs  fich  das  Dematium  bom- 
kycinumin  die  Meftnterica  argentea  und  endlich  in  ei- 
nen Mernlins  wie  die  vorige  Pflanze,  verwandele,  den 
er  Agariais  cryptarum  nennt.  Geolfroy  St.  Fiüaire 
über  die.  Gattung  Vtfpertilio.  Der  Vf.  rechnet  hie- 
her  nur  die  Arten,  welche  oben  4,  unten  6  Vorder- 
zähtie ,  eine  einfache  Nafe  und  ein  iufseres  Ohr  mit  ■ 
einem  verlängerten  Tragus  haben.  Die  Arten  wer- 
den genau  aus  einander  gefetzt,  und  eine  Abbildung 
des  Oefichts  von  einer  jeden  wird  beygefflgt.  Cuvitr 
über  die  lebenden  und  foffilen  Elephanten,  aber 
den  grofsen  Maßodo»  oder  den  Mammouth ;  ver- 
fchiedene  Abhandlungen.  Diefe  meifterhaften  Ab- 
handlungen, wo  Gelenrfamkeit,  Scharffinn  und  Ge- 
nauigkeit gleich  zu  bewundern  find,  verftatien  kei- 
nen Auszug.  Das  Refultat  ift  folgendes.  Aus  der 
Ordnung  der  Pachyderuien  kommen  unter  den  Fof- 
filien  vor:  eine  Art  von  Rhinoccros,  zwey  van 
Hippopotamus,  zwev  von  Tapir,  eine  vom  Ele- 
phanten, fünf  von  Mäftodon.  Alle  diere  Arten  find 
von  dem  lebenden  verfchieden ;  viele  gar  febr ;  ei- 
nige wenige  kommen  den  lebenden  nahe,  z.  B.  der 
foifile  Elephant  und  der  eine  Tapier;  von  dem  gro- 
fsen Hippopotamus  ift  es  allein  noch  nicht  völlig 
ausgemacht,  weil  es  an  Knochen  mangelt,  ob  er 


den  lebenden  völlig  verfchieden  fey.     In  der 
alten  Welt  hat  man  allein  die  foffilen  Tanirs  gefun- 
den; in  der  neuen  allein  den  lebenden.    Auch  findet 
man  in  der  neuen  Welt  foffile  Elephantcnknochen. 
Die  Correfpondsnz  enthält  vorzüglich  einen  Brief  von 
Michaux  Ober  die  Bermudas,  und  die  Refchreibung 
einer  neuen  Art  von  Mirabiiis  von  Lebellstier.  Wir 
verbinden  hiermit  die  Anzeige  der  Ueberfetzung: 
1-  ».f«  * 
Hi mb im n ,  h.  Vollmer:  Annattn  des  Nationalität /**- 
ums  der  Natur gefekichte,  (Iberf.  u.  mit  Anmerk. 
begleitet  von  Dr.  Bernhardt.  1  -XII.  Heft. 

1803.  1804.  43»  s-  4<  («a  Rthlr.  12  gr.) 

Ree.  hat  diefe  Ueberfetzung  an  vielen  Stellen 
mit  dem  Original  verglichen,  und  fie  genau  und 
(liefsend  gefunden.  Die  Anmerkungen  zeugen  von 
Sachkeruitnift,  find  aber  fparfam  bevgefögt,  und 
werden  in  den  letztern  Heften  noch  fparfamer.  So 
viel  Ree.  weils,  ift  keine  Fortfetzuug  der  Ueber- 
fetzung erfchienen. 

gfUGENDSCHRIFTEN. 

FiuMiruKT  a.  Mm   b.  Mohr:    Neuer  Kindrrfrtund. 
Herausgegeben  in  Verbindung  mit  mehreren 


praktifchen  Erziehern  *on   £f.  B.  EmgeUnan*. 

fierter  Tueil  mit  3  Rupf.  1805.  351  S.  Fünfter 
Theil  mit  1  Rupf.  1 806.  30a  S.  Sechster  Theil 
mit  1  Rupf.  u.  Muhk-  1807.  39a  S.  g.  . 

Die  erftern  .Bände  diefes  Kinderfreundes  haben 
wir  bereits  (A.  L.  Z.  i8co  JNiuin.  197.)  angezeigt,  und 
die  Vorzüge  diefes  Buqhes  ,  das  man  zu  den  beffer« 
Rinderfchriften.  zählen  kann,  nicht  unbemerkt  ge* 
laffen.  Diejenigen,  die  dazu  Beyträge  geliefert  ha- 
ben, fvui  fich  darin  gleich  geblieben,  dafs  6e  nicht 
fo  wohl  äfthetifch  feböne  Dichtungen  als  vielmelir 
nützlich  belehrende  und  gröfsten  Tbeils  auch  inter- 
effante  Auffitze  geben.  Die  wahre  Gefchjcttte  ift 
die  Hauptquelle,  aus  der  gefchöpft  worden  ift,  was 
Billigung  verdient.  Bey  den  Erzählungen  des  Hrn. 
Engelmanu  hätten  wir  pewunfeht,  dafs  er  feltner  iu 
jenen  tändelnden  Kinderton  gefallen  wäre,  der  dem 
nur  etwas  gefetzten  jungen  Lefer  in  der  Regel  wider- 
lich ift,  den  aber  unerfahrne  Jugendfchriftfteller 
fälfehlich  gerade  für  den  Ton  halten,  in  welchem 
man  zu  Rindern  fprechen  mflffe.  Der  Vorwurf  von 
Mangel  an  Gefchmack  und  äfthetifeber  Bildung,  dea 
er  manchen  Schriftstellern  für  die  Jugend  macht, 
trifft  ihn  felbft  in  hohem  Grade,  und  nach  dem  we- 
nigen, was  er  in  dielem  Kinderfreunrle  geleiftet  hat,' 
zu  urtbeilen,  fcheint  er  nicht  das  geringite  Recht  zu 
haben,  über  die  Gnie  oder  Verwerflichkeit  anderec 
Jugendfchriften  öffentliches  Gericht  zu  halfen,  am 
allerwenigften  ein  fo  ftrengex,  wie  er  es  im  Sinne  ge- 
habt zu  haben  fetteiot.  Im  4ten  TheiJc  ift  unftreitig 
Naumanns  Leben  ,  nach  Mcifsner  und  der  Frau  von 
der  Rock,  der  lehrreichfte  und  intereffantefte  Auf- 
fatz.  Hrn.  Engelmanns  eingemifchte  Bemerkungen 
und  Lehren  find  übrigens  oft  trivial.  Der  Befchrei- 
bung einer  Reife  durch  die  Schweiz,  von  E.  Mieg 
fehlt  es  gröfstcntheiJs  an  Lebendigkeit  und  Kraft, 
was  auch  von  der  kleinen  Reife  des  Herausgeber» 

fjilt.    In  dem  fünften  Theile  zieht  befonders  der  Auf- 
atz: die  Fenetianijchtn  Staats grßngnijft  und  die  Schick- 
fale  eines  Hu  er  Bewohner  an,  den  der  Herauseeber  aus 
der  Schrift :  Hifloire  de  ma  fuile  dt  prifons  de  Ja  ripublu 
que  dt  Venife*  qu'on  apellt  les  plombs  genommen  hat, 
von  der  auch  andere  deutfehe  Bearbeitungen  exifti- 
ren     Unter  mehrern  Auffitzen  des  fechsten  Tbeils 
zeichnen  fich  befonders  die  biographischen  Nach- 
richten über  Weife  und  den  blinden  Sachfe  aus,  <f of- 
fen Bildnifs  diefem  Bändchen  beygefflgt  ift.  Die 
Abendunterhaltungen  über  Dr.  Gaß,  von  welchen 
die  erfte  manches  fade  Späfschen  enthält,  eignen  fich 
mehr  fflr  die  reifere  Jugend.  Mit  dem  fechsten  Thei- 
le ift  diefer  neue  Kinderfreond.  gelchloffen.  Das 
meifto  lotereflante  darin  ift  Compilation,  oder,  wenn 
der  Herausgeber  lieber  will ,  ausgezogen  aus  grüfse- 
ren  Werken.    Da  übrigens  mit  guter  Auswahl  com- 

Eilirt  worden  ift,  fo  trägt  Ree.  kein  Bedenken,  die- 
s  Schrift  z 


Digitized  by  Google 


585 


Num.  74. 


58« 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 
ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,  dem   20.  tfttnius  1R07. 


GESCHICHTE. 

Maihi  ,  b.  Häfhers  E. :  Albansgulden ,  oder  'kürzt 
Geduckte  des  Ritterßiftes  zum  heil.  Alban  bey 
Mainz,  von  deffen  erl'ten  Stiftung  an  als  Abtey 
bis  auf  feine  jetzige  Verfaffung,  mit  Nachrich- 
ten von  deffeiben  Münzrechte,  von  ff.  G.  Reu- 
ter. 1790.  356  S.  g.  mit  Kupfern  und  378  be- 
fonders  paginirtea  Urkunden.   (1  Rthlr.  13  gr.) 

I  Jie  Vorrede,  welche  die  Oefchichte  des  Malnzl- 
(eben  Univerfitäts-Münzcabinets  enthält,  zeigt 
auch  zugleich  die  Veranlagung  zu  diefer  Schrift.  Da 
nämlich  der  Vf.  zur  Anlegung,  Einrichtung  und  Auf- 
fichr  diefes dbiatts  beftimmt  war:  fo  wollte  er  mit 
der  Erläuterung,  der  Albansgulden  (Albansgoldgül- 
den)  einen  Vernich  machen,  wie  man,  mit  Devhül- 
fe  der  Münzen ,  die  vaterländifche  Gefchichte  in  ein 
helleres  Licht  fetzen  könne.  -  Seine  Hauptabficht 
war  anfangs  blofs  die  Erläuterung  »1er  Goldjjülden 
des  Albaosftiftes ,  und  nur  im  Vorbeygehen  wollte 
er  eins  und  das  andere  vom  heil.  Alban,  und  feiner 
ehedem  berühmten ,  nachher  in  ein  weltliches  Rit- 
terftift  veränderten  ,  Abtey  faeen.  Da  er  aber  wäh- 
rend der  Bearbeitung  diefer  Materie  fo  viel  Nach- 
richten von  diefem  Hitterftifte  aus  dem  Archive  def- 
feiben erhielt,  dafs  er  Materialien  genug  vor  fich 
fah,  die  Oefchichte  deffeiben  mit  mehr  Genauigkeit 
auszuarbeiten,  fo  änderte  er  feinen  Plan,  und  theilte 
das  Ganze  in  zwey  Bücher  ab.  In  dem  erften  um- 
fafst  er  die  Oefchichte  des  heil.  Alban  und  des  Rit- 
terftiftes,  in  dem  zweyten  aber  handelt  er  von  def- 
fen Mflnzprivilegien ;  und  der  Anhang,  der  ftärker 
ift  ah  alles  diefes,  liefert  fünfzig  hierher  gehörige 
Urkunden. 

Der  heil.  Alban  kam  zu  den  Zeiten  des  Kai  fers 
Honorius  nach  Mainz.  Damals  war  diefe  Stadt,  als 
zu  Gallien  gehörig,  ein  Theil  des  römifchen  Reichs 
xind  des  aoendländifchen  Kaiferthums,  und  war 
fchon  feit  den  Zeiten  des  Kaifers  Auguft  für  1  die 
Hauptftadt  in  Obergermanien  erklärt  worden ,  wo- 
zu unftreitig  ihre  vorteilhafte  Lage  fehr  vieles  bey- 
trug.  Dafs  das  alte  Magontiacum  nicht  nahe  am 
Rheinufer  lag,  wie  die  heutige  Stadt ,  fondern  auf 
«ler  Anhöhe,  und  zwar  in  der  Gegend  des  heutigen 

&gimx«*.g*t<itttr  zur  A.  L.  Z.  1807- 


St.  Jacobsberges,  wo  das  Caftrum  Drufi  geftanden, 
oder  vielmehr  hinter  diefem ,  wird  hier  fehr  gründ- 
lich bewiefen  ,  und  alles  hier  Angeführte  erhält  be- 
fonders  dadurch  noch  mehr  Oewifsheit,  dafs  Sigt- 
hard  dt  St.  Auraeo  Lect.  44.  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  der  fränkifche  König  Dagobert  die  von  Attila 
zerftörte  Stadt  Mainz  an  einem  andern  Platze,  näher 

Segen  den  Rhein  zu ,  erbauet  habe.  —  Die  älteften 
.iographen  dea  heil.  Albanus  find  Rabanus  Maurus 
und  Goswin**,  der  zu  Ende  des  eilften  Jahrhunderts 
lebte.  Die  dritte  Biographie  befindet  fich  in  dem  fo- 
genannten  Proprium  SS-  Mog.,  die  an  dem  Fefte, 
das  ihm  zu  Ehren  gefeyert  wird,  im  Chor  gelefen 
zu  werden  pflegt  und  aus  Goswin  gezogen  zu  feyn 
fcheint.  Die  vierte  und  zuverläffigfte  hat  uns  Pape- 
brock (In  Actis  SS.  Antw.  ad  d.  21  ffunii  T.  IV.)  ge- 
liefert, der  eigentlich  de«  Rabanus  zum  Grunde  ge- 
legt, und  aus  andern  noch  übrigen  kritifch  geprüf- 
ten Denkmälern  erläutert  hat.  Das,  was  fich  nun 
in  Abficht  auf  die  Gefcbichte  des  heil.  Albanus  aus 
allen  diefen  Quellen  ergibt,  ift  folgendes:  Zu  den 
Zeiten  des  Kaifers  Theodofius,  ungefähr  im  J.  380 
oder  390  kam  der  heil.  Alban  in  Gefellfchaft  der 
Heiligen  Theoneftus  und  Urfus,  aus  Naxos,  einer 
cykladifcheo  Infel,  nach  Mailand,  vermuthlich  um 
den  dafelbft  refidirenden  Kaifer  von  den  grofsen  Un- 
ruhen Nachricht  zu  geben,  welche  die  arianifche 
Ketzerey  allenthalben  verbreitete.  Ohne  Zweifel 
lernte  er  hier  den  Erzbifchof  Ambrofius  kennen, 
der ,  bey  feinem  Eifer,  womit  er  die  verbreitete  Ket- 
zerey bekämpfte,  gewifs  auch  diefe  drey  Heiligen 
beredete,  nach  Gallien  und  in  die  am  Rhein  gelege- 
nen Länder  zu  gehen ,  um  dem  auch  dort  eingeriffe- 
nen  Uebel  zu  ftenern.  Urfus  hatte  das  Unglück, 
fchon  unterwegs,  zu  Saluzzo  in  Savoyen,  bey  fei- 
nem Apoftelamte  den  Märtyrertod  zu  leiden,  Alban 
und  Tlieoneft  letzten  aber  ihren  Weg  durch  Gallien 
bis  nach  Mainz  weiter  fort,  wo  fie  um  das  Jahr  404 
ankamen.  Hier  fanden  fie  nun  Gelegenheit ,  ihren 
apoftolifchen  Eifer  auszuüben,  und  Alban,  als  der 
jüngere,  der  feinem  Eifer,'  die  Arianifchen  Irrthü- 
mer  zu  befiegen ,  keine  Schranken  zu  fetzen  wufste, 
fand  hier  feine  Märtyrerkrone ;  er  wurde  nämlich 
unterhalb  der  Stadt  Mainz,  in  dem  fogenannten  Gar- 
tenfelde,  enthauptet.     Sein  Leichnam;  wurde  - 


Rechtgläubigen  auf  den  Marterbtrg  getragen , 
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gählt,  dafs  Alban   fein  abgefchlagenes '  fondern; 
eignen  Hinden  aufgehoben  und  es  auf    w^r,  ift 
stragen  habe,  nachdem  er  unterwegs  aa    Kirche  7 


Goswin  erzählt, 
Haupt  mit 

den  Berg  getragen  habe,  nachdem  er  unterwegs 
dem  Orte,  der  nachher  die  Albansruhe  genannt  wur- 
de, ein  wenig  ausgeruht  hatte.  Der  Ort  der  Ent- 
hauptung und  der  Albansrahe  wird  hier  fehr  genau 
angegeben.  Die  auf  diefem  Orte  erbaute  Albanska- 
pelle  hat  bis  zum  Jahr  16»  geftanden ,  wurde  aber 
in  diefem  Jahre  von  den  Schweden,  welche  damals 
Mainz  befetzt  hatten,  zerftört.  Nachher  erbaute 
im  J.  1681  der  damalige  Weih  bifchoF  Stark  auf  diefer 
Stelle  ein  Haus,  und  i teilte  in  feinem  Speifefaale  ei- 
ne Bildfäule  des  Heiligen  auf,  die  ehedem  auf  dem 
Albansberge  geftanden.  In  der  Folge  wurde  derje- 
nige Theil  des  Saals,  wo  diefe  Bildfäule  ftand,  ab- 
gefchnitten  und  zu  einer  befondern  Hauskapelle  mit 
einem  Altare  eingerichtet,  worin  am  Fefttage  (tie- 
fes Heiligen  von  den  Stiftsherren  zu  St.  Peter  das 
Andenken  def Felben  noch  jährlich  begangen  zu  wer- 
den pflegt.  Ueber  den  von  den  Rechtgläubigen  auf 
den  Marterberg  getragenen  Leichnam  errichteten  fie 
anfangs  eine  kleine  Kapelle.  Weil  aber  auf  die  Für- 
bitte diefes  Heiligen  viele  Wunder  gefchehen  feyn 
follen:  fo  hat  zu  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts 
der  Mainzifche  Erzbifchof  Kicholf,  mit  Unterftüt- 
zung  Karls  des  Greisen,  eine  herrliche  Kirche,  und 
zu  deren  Bedienung  ein  eigenes  BeRedictiaerklofter 
dafelbft  erbaut.  Daher  wurde  das  Feft  des  nachher 
unter  die  Heiligen  aufgenommenen  Kaifers  Karl,  als 
ihres  Stifters,  von  alten  Zeiten  her  bis  auf  dielen 
Tag,  den  a8.  Januar  zu  St.  Alban  fub  rilu  dupikis 
gefeyert.  Die  Glieder  diefer  Abtey  mufsten  fchon 
in  den  altern  Zeiten  von  alter  adliger  Herkunft 


auch  des  kaiferlicben  Haufes ,  fehr  berahmt 
bekannt.    Nicht  weniger  berühmt  war  dia 
7u  Alban  wegen  der  ehemals  dahin  gewöhn- 
lich gewefenen  Bittgänge  und  fogenannten  Statio- 
nen  auf  gewiffe  Tage  und  an  den  vornehmftea  Kir- 
chenfeften,   deren  einem  Kaifer  Friedrich  I.  am 
Pungftfefte  1182  bey  feinem  Aufenthalte  in  Mainz, 
in  feyeriiehem  Aufzuge,  mit  der  Kaiferkrone  auf 
dem  Haupte,  und  in  Begleitung  des  ganzen  Hof- 
ftaats,  bey  wohnte.    Bey  diefen  und  andern  Vorzü- 
gen der  Albansabtey  darf  man  fi>h  alfo  nicht  wun- 
dern, dafs  das  Mainzer  Domkapitel  fich  fchon  von 
den  älteften  Zeiten  her  genauer  mit  ihr  verbunden, 
und  mit  ihr  eine  fogenannteConfraternität  oder  Brfl 
derfchaft   errichtet  hat.     Solche  Confrateroitäten 
hatten  die  Abficht ,  dafs  fie  nicht  allein  für  einander 
beteten  und  fich  ihrer  guten  Werke  gegenfeitig  t heil- 
haftig  machten  ,  fondern  auch,  bey  vorfallenden  Ge- 
legenheiten, einander  leibliche  VVohlthaten  uod  Ge- 
fälligkeiten erwiefen.     Dahin   gebort  befanden, 
dafs  die  Verbrüderten  auf  Reifen  bey  einander  ein- 
kehrten, den  einkehrenden  Verbrüderten  eine  Stel- 
le im  Chor  anwiefen,   fie  die  Prahende,  (wie  die 
übrigen  Chorbrüder,  geniefsen  liefsen,   und  dafs 
fie  auch  in  der  Entfernung  einander  gefällig  waren. 
Von  den  übrigen  BrOderfchaften  der  Albansabtey 
ift  diejenige  beton Jers  merkwürdig ,  welche  mit  der 
vormaligen  Stifts   und  nunmehrigen  Domkirche  ,\'a- 
mur  feit  dem  Jahre  1055  befiehl ,   desgleichen  mit 
der  Carthaufe  zu  Trier,  mit  der  Abtey  Ewerbach 
im  Rheingau,  mit  der  Abtey  Seligenftadt,  mit  der 
vormaligen  Carthaufe  bey  Mainz,   mit  der  Abtey 
Emmerich  zu  Megensburg,  und  endlich  mit  dem  ehe- 


feyn;  ob  aber  urfprünglich  keine  andern,  als  ritter-    maligen  Kollegiatftifte  zu  £ell  bev  Worms ,  woraus 
bürtige  Mönche,  darin  aufgenommen  worden  Feyen,    man  wieder  fehen  kann  ,  in  was  Für  einem  Rufe  die 
wohl  zu  bezweifeln,  da  man  weifs,  dafs  die  Dom-    Albansabtey  geftanden  habe.  Dafs 


ift  wohl  zu  bezweifeln,  da  man  weifs,  dafs  die  Dom 
kapitel  erft  im  zwölften  Jahrhundert  angefangen  ha- 
ben ,  die  Nicbtritterbürtigen  auSzufchliefsen.  Weit 
wefentlicher  war  dem  Klofter  zu  St.  Alban  der  Vor- 
zug, dafs  Tugend  und  Gelehrfamkeit  darin  mehr, 
als  in  irgend  einem  andern  Klofter ,  geblühet,  und 
demfelben,  nebft  den  übrigen  Vorzügen,  womit  es 
fich  vor  andern  auszeichnete,  ein  befonderes  Anfe- 
hen  erworben  haben.  Es  ift  nämlich  bekannt,  dafs, 
nach  der  Einrichtung  des  heil.  Benedicts,  bey  einem 
jeden  Klofter  feines  Ordens,  eine  innere  Schule  für 
die  Bildung  der  jungen  Mönche,  und  eine  äußert 
für  den  Unterricht  der  auswärtigen  weltlichen  Ju- 
gend angelegt  gewefen  fey,  worunter  die  zu  Alban 
bey  Mainz  eine  der  berühmteften  war,  theils  wegen 
der  groß  en  dafelbft  aufgeteilt  gewefenen  Bibliothek, 
theils  aber  auch ,  und  zwar  befonders ,  wegen  der 
gelehrten  Mönche,  welche  entweder  die  dafigen 
Lehrftnhle  zierten,  oder  Werke  ihres  Fleifses  hin- 
terliefsen.     Der  Ruf  von  folchea  gelehrten  Leuten 


mit  diefer  Ab- 
tey ein  Fra'uensklofter  unter  einem  Dache  geit ari- 
den habe ,  fieht  man  aus  einer  Stelle  des  Gefchicbt- 
fchreibers  der  Heiligen  Auräus  und  Juftina,  wo  ge- 
fügt wird ,  dafs  der  verftorbene  P.  Rüfter  einer  Or- 
den sfeh  weiter,  welche  bey  Alban,  nur  durch  eine 
Maoer  abgeändert,  gewohnt,  fonft  aber  Kirche 
und  Gottesdienft  mit  den  Mönchen  gemein  gehabt, 
erfchienen  fey. 

Die  widrigen  Schickfale,  welche  diele  Abtey 
betroffen  haben,  find  folgende:  Schon  im  Jahr  858 
im  53.  Jahre  nach  der  Stiftung,  litt  die  Albans» 
kirr  he  durch  ein|  Erdbeben  vieli,  aber  der  da- 
malige Erzbifchof  Karl,  ein  Sohn  Pipins,  des  Kö- 
nigs von  Aquitanien ,  liefs  alles,  was  fchadhaft  ge- 
worden war,  wieder  herftellen.  —  Im  Jahr  1319 
wurde  diefes  Klofter  von  den  Mainzer  Bürgern  ge- 

{ (hindert ,  verbrannt,  uod  von  Orund  aus  zerftört. 
Nachher  ftellte  man  es  zwar  wieder  her,  aber  bey 
weitem  nicht  In  dem  herrlichen  Zuftande,  in  weJ- 
mag  daher,  nebft  den  übrigen  Vorzügen  des  Orts,  ehern  es  vor  der  Zerftörung  gewefen  war.  Es  war 
Veranlaffung  zu  den  dafelblt  gehaltenen  vielen  Kir-  auch  nicht  Schade:  denn  die  unregelmäfsige  Lebens- 
chen -  und  Beichsverfammlungea  gewefen  feyn.  art  der  Mönche,  bey  denen  alle  Verfucbe,  fie  zu 
Dafs  diefer  Ort  auch  wegen  der  Graomäler  nicht  al-  beffern,  fruchtlos  waren,  machte,  dafs  man  diefe) 
lein  der  erften  heiligen  maioziFchen  Erzbifchöfe,    Abtey  ficulariüxte  und  fie  im  Jahr^io  in  ein  weit- 

Iiches 
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Jiches  KolJegiatftift  verwandelte.  Auch  nach  der 
.  Sieularifatinn  im  Jahr  1460  wurden  io  einer  Fehde 
des  Erzbifcbofs  von  Mainz  Dielher,  mit  dem  Kur- 
fürften  von  der  Pfalz  Friedrich  I. ,  von  ietzterm  eini- 
ge Stiftsbiufer  von  St.  AJbao  abgebrannt,  und  nur 
durch  eine  Brandfehatzung  von  1500  üoldgfildeo 
konnten  die  übrigen  Gebäude  gerettet  werden. 
Durch  die  Länge  der  Zeit  waren  die  Kirche  mit  den 
andern  Stiftsgebäuden  ziemlich  baufällig  geworden, 
and  die  beiden  Erzbifcböfe  Bertold  und  Albert  He-* 
fseo  fie  einiger  Mafsen  wieder  herftellen ;  aber  alles 
diefes  war  von  keiner  langen  Dauer.  Denn  Albrecht 
Markgraf  von  Brandenburg ,  der  im  Jahr  1552  den 
Krieg  bis  in  jene  Gegenden  verbreitete,  legte  unter 
andern  -der  Geistlichkeit  eine  Brandfchatrung  von 
locroco  Goldgülden  auf,  und  da  man  Ge  nicht  zu* 
lammen  bringen  konnte,  fo  wurden  alle  um  Mainz 
gelegenen  Stifter  und  Rlöfter ,  und  befonders  auch 
die  Albanskirche ,  geplündert,  abgebrannt  und  von 
Grund  aus  zerftört-  Gottesdieoft  und  Wohnungen 
wurden  nun  nach  Mainz  verlegt.  Jener  wurde  ois 
zum  Jahr  1664  in  der  Rlofterkirche  der  Dominika- 
ner gehalten,  nachher  aber  in  der  Collegiat -Stifts- 
kirche zu  St.  Stephan  ,  und  endlich  vom  Jahr  1666 
an  in  der  Sogenannten  runden  Kapell*  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag.  Auf  dem  St.  AJ  bans  berge  hatte  zwar 
der  fromm»  Dechant  zu  St.  Alban,  Wolfgang  von 
Heafeaftamm ,  eine  von  der  zerftörten  Kirche  noch 
übrig  gebliebene  Kapelle  wieder  ausbefTern,  und  im 
Jahr  1603  feyerlich  einweihen  Jaffen ;  es  follte  auch 
der  Kirchenchor  auf  feine  Koften  wieder  hergeftellt 
werden,  aber  fein  kurz  darauf  erfolgter  Tod  hin- 
derte die  Ausführung,  und  die  Kapelle  wurde  nach- 
her von  den  Schweden,  als  fie  Mainz  im  Befitze  hat- 
ten, abermals  zerftört.  Im  Jahr  1684  errichtete  der 
Probft  Chriftopb  Rudolph  von  Stadion  auf  dem  Plat- 
ze, wo  fonft  der  Hochaltar  geftanden,  wieder  eine 

?"pel]cVi.abeB  JlhT  dairlüf 7Urd|e  ßV°<.d2  (t  I6a9)  abgezeichnet  find,  und  die  in  den: 
fraozöfifchen  Befatzung,  welche  damals  in  der  Stadt    kansarch'iv  aufbewahrt  wird,  erfoheir 


Jag,  aufs  neue  zerftört.  Indeffen  der 
Probfr  (teilte  fie  noch  einmal  wieder  her,  und  er- 
hielt dadurch  das  Andenken  der  ehedem  fo  berühm- 
ten Abley  und  ihrer  urfprünglicben  Lage  bis  auf  den 
heutigen  Tag,  und  noch  jetzt  wird  alle  Mittwochen 
eine  Meffe  von  dem  Stifte  beforgt. 

Was  das  kaiferliche  Münzprivilegium  diefes  Rit- 
terftifts  anlangt,  fo  erhielt  daflelbe  fchon  im  J.  1518 
vom  Kaifer  Maximilian  I.  die  befondere  Gnade , 
jährlich  eine  Anzahl  Gulden  (Goldgfliden )  zu  prä- 
gen, und  fie  nach  Gefallen  unter  feine  Glieder  im 
St.  Albansfefte  auszutheilen.     Die  Vorftellung  auf 
beiden  Seiten  wurde  dahin  beftimmt,  dafs  auf  der 
einen  das  Bild  des  heil.  Albanus  mit  der  Umfcbrift: 
S.  ALBANVS  MARTYR,  auf  der  andern  aber  So 
«in  Schild  ein  Efel  gefetzt  werden  follte,  der  feine 
beiden  rechten  Föfse,  den  vordem  und  den  hintern, 
aufhebt,  mit  der  Umfchrift:  REGNANTE  D.»MA- 
XIM1LIANO  CAESARE  P.  F.  AUO.    In  dem  Al- 
bansftiftifeben  Münzprivilegium  wird  gefagt,  dafs 
die  zu  prägenden  Gold  gülden  von  .ungrifchero  Korn 


und  Gewichte,  oder,  wie  es  fonft  heifst,  Schrat 
und  Korne  feyn  Sollen ;  aber  der  innere  Gehalt  der 
damaligen  Reicbsgoldgülden  (wornach  die  St.  Al- 
bansgulden, nach  dem  Inhalte  des  Privilegiums, 
ausgeprägt  werden  follten)  ift  bey  weitem  nicht  von 
dem  feinen  Gehalte,  wie  die  alten  und  neuen  unga- 
rifchen  Goldmünzen  ausgeprägt  find.  Diefes  dem 
Albansftifte  zuftändige  Recht,  Ooldgülden  zu  prä- 
gen, ift  nicht  allein  fogleicb  in  demfelben  Jahre  »518» 
da  das  Privilegium  erthatlt  wurde,  fondem  auch  in 
mehrern  folgenden  Jahren  ausgeübt  worden ,  n ilm- 
lich in  den  Jahren  1597,  1712,  1715,  1716,  1724» 
1725,  1727,  1731,  1744,  1778,  1779  und  1780.  Ei- 
nen Albansgoliigülden  ohne  Jahrzabl  kennen  wir 
aus  Köhlers  Münzbeluftigungen  XIX.  S.  87-  N.  48. 
Das  in  dem  Albansarchiv  befindliche  lnventariurrt 
erwähnt  auch  einen  doppelten  AJbansgoldgÖlden ; 
aber  der  Vf.  erinnert  fich  nie  einen  gefehen  zu  ha- 
ben.  Derjenige,  der  diefem  Stifte  das  Münzrecht 
auswirkte,  war  Melchior  Pfinzing,  Probft  zu  St. 
Alban,  deffen  Leben  David  Köhler  in  einer  eigenen 
Abhandlung  ausführlich  beschrieben  hat. 

Wie  kommt  nun  aber  der  Efel  auf  diefe  Münze? 
—  Dafs  diefes  Bild  nicht  das  Familienwappen  des 
Prohftes  Pfinzing  gewefen,  wird  aus  dem  Nürnber- 
gifchen  Wappenbuche  und  aus  andern  Werken  be- 
wiefen.  Dieter  Beweis  ift  aber  auch  Obern flffig ,  da 
der  Efel  Schön  lange  ?or  Pfinzing  in  dem  Wappen  die- 
fer Abtey  vorkommt.  Nach  vieler  Ue her  legung 
nimmt  der  Vf.  mit  aller  Wahrscheinlichkeit  an ,  dafs 
der  erfte  Probft  Flach  von  Schwarzenberg  derjenige 
gewefen  fey,  welcher  diefes  Wappen  alt;  Prohltey- 
wappen  angenommen  und  auf  feine  Nachfolger  über- 
bracht  habe.  Nämlich  auf  derjenigen  alten  Tabelle, 
worauf  die  Wappen  der  fämmtlicben  Pröbfte,  von 
Phüpp  Flach  von  Schwarzenberg  an,  bis  auf  den  Sech- 
zehnten    Probft  Anton  Walpot   von  Daffenheim 

St.  AI- 
einen  alle  diefe 

Wappen,  aufser  ihren  Familienwappen,  mit  dem- 
Bilde  diefes  Th  ieres.  Die  Urfachen,  welche  den 
erwähnte«  Probft  bewogen  haben  mögen,  einen 
Efel  in  das  Stiftswappen  aufzunehmen,  liegen  wohl 
in  den  Gebrauchen  feiner  Zeit ,  da  man  bekanntlich 
in  verfchiedenen  Gegenden  dem  Efel  zu  Ehren  fogar 
Kircbenfefte  anftellte  und  fie  Efelsfefte  nannte,  wq- 
bey  man  vermuthlich  an  die  Krippe  bey  der  Geburt 
Jefu  uod  an  feinen  Einzug  in  Jerufalem  dachte. 

Den  Befchlufs  macht,  wie  wir  fchon  oben  Tag- 
ten, ein  aus  fünfzig  Urkunden  beftehendes  Urkun- 
denbach ,  welches  für  fich  278  Seiten  einnimmt,  und 
manchem  Freunde  der  Gefohicbte  fehr  angenehm 
feyn  wird.  ^ 

TECHNOLOGIK. 

Müh chs»  u.  Auoraono :  Gimtitiniitzlicht  BtytrBgt  zur 
Oekonomie  de*  Brautet  [tue.  II.  Heft.  Utbtr  da* 
Wäger  in  Htußetu  des  Bierbramm.  Anhang. 
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fcklägf  zu  einer  Sffentluhen,  Brau  -  Lehr an ßalt. 
Von  $ok.  Bapt.  Herrmann.  1806.  Vlll  u.  125  S. 
8.  mit  1  Rupfer.  (Geheftet  14  gr.) 

Das  erße  Heft  diefer  Beyträge  haben  wir  hereits 
in  der  A.  L.  Z.  1806.  Num.  1 14.  angezeigt.    Im  ge- 
genwärtigen zweyten  Hefte  fährt  der  Vf.  rühmlichft 
fort,  befonders  zum  Beften  feioer  Landsleute,  Auf- 
klärung ü6er  eines  der  unentbehrlichften  Gewerbe  za 
verbreiten  und  eingewurzelte  Vorn rtheile  auszurot- 
ten.    Hr.  Herrmann  hat  In  diefem  zweyten  Hefte 
blofs  das  Waffer,  das  fo  grofsen  EinAufs  auf  gutes 
Bier  bat,  zum  Gegenftande.     Er  handelt  vom  Re- 
gen- und  Schneewalfer,  vom  Quell -und  Brunnen-, 
vom  Flufs  •  und  Deichwaffer;  von  der  Verbcfferung 
des  Waffers;  von  der  Unterfuchung  des  Waffert; 
was  alles  zwar  nicht  neu,  aber  doch  ganz  richtig 
und  zweckmäßig  ift,  und  zur  abfoluten  Renntnils 
eines  jeden  Brauers  gehört.   Die^ Behauptung  meh- 
rerer Schriftfteller  über  ßrauerey,"  dafs  Biere»  vom 
Regenwaffer  gebrauet,  nicht  von  Dauer  wären,  fon- 
dern bald  fauer  worden,  iwiderlegt  er,  und  beweift 
das  Oegentheil  aus  eigener  Erfahrung.    In  der  That 
ift  es  befremdend,  felbft  widerfprechend,  wenn  alle 
jene  Schriften  das  weiche  Waffer  als  das  vorznglich- 
fte  zum  Bierbraaen  erklären,  und  doch  das  Regen- 
waffer davon  ausnehmen  ,  da  fie  diefes  doch  alle  zu 
den  weichen  Waffern  zahlen.    Das  beygefügte  Rup- 
fer bezeichnet  vier  Arten  Schöpfmafchinen  für 
Brauereyen ,  die  kein  laufendes  Waffer ,  fondern 
Brunnen  haben.     Die  Erfindungen  find  zwar  nicht 
neu,  aber  gewifs  nicht  allenthalben  bekannt.  Nur 
beforgt  Ree. ,  dafs  die  Brunnen  mit  doppelten  Röh- 
ren, wo  jeder  Zug  mit  der  Schwung ftange  Waffer 
gibt,  ungeachtet  des  angehängten  fchwerern  Ge- 
wichts, allzu  viel  Kraft  erfordert,  um  »fie  anhaltend 
in  Bewegung  zu  fetzen.  —  In  einem'Anhange  fügt 
der  Vf.  den  von  fjf.  G.  Hahn  im  124.  Stack  des  Reichs- 
anzeigers vom  J.  igo4  gethanen  Vorfchlägen  einige 
Gedanken  zur  Errichtung  einer  öffentlichen  Lehran- 


ftalt  Ober  die  Oekonoroie  des  Brauwefens  bey,  die 
von  höhern  Staatsbehörden  beherzigt  zu  werden 
verdienen.     Denn,  ob  wir  gleich  keinen  Mangel  an 
guten  Schriften  aber  das  Brauwefen  haben ,  (9  find 
fie   dennoch    nicht    wirkfam   genug  ,    weil  eiu« 
Menge  Brauer  diefe  Schriften  gar  nicht  einmal  vec- 
ftehen,  andere  einen  natürlichen  Abfcheu  gegen  BQ- 
eher  haben,  und  wieder  andere  gar  nicht  lefen  kön- 
nen.    Der  gröfste  Theil  diefer  Art  Menfchen  ift 
auch  zu  ftumpf,   richtige  Begriffe  Ober  eine  Sa- 
zu   faffen,    die  fie  nicht  mit  Augen   feben  nnd 
mit  Händen  greifen  können.    Nur  durch  eine  öffent- 
liche Lehranftalt,  io  Verbindung  einer  landesherr- 
lichen Brauerey ,  in  welcher  alles  praktifch  verfinn- 
licht  würde;  nur  dadurch  würde  die  gute  Abficht 
erreicht  werden  können  ,  das  Brauwefen  nach  rich- 
tigen Urundfatzen  der  Phyfik  und  Chemie  zur  Voll- 
kommenheit zu  bringen.     Das  dritte  Heft  ioU  die 
Cultur  des  Hopfens  uod.deffen  Behandlung  zum  Ge- 
genftande haben. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
• 

Bhausschwfjc ,  b.  Reichard:  Neue  Gtlegenheitsprt' 
digten  von  Sfoh.  Fr.  Konr.  Hille»  Pred.  in  Sickte 
im  ßraunfebweigfehen.  1806.  5J  Bog.  8-  (fi  gr.) 

Auch  unter  drin  Titel : 

Predigten  bey  der  Veränderung  feiner  AmtsfttOt  ge- 
halten von  u.  f.  f. 

Sie  enthalten  drey  Cafual predigten  von  einem  Man- 
ne, der  .Ober  22  Jahr  zu  Veitkeim  als  Prediger  geftan- 
den  hat,  nach  Suhle,  in  der~Nahe  von  Veltheim, 
verfetzt  worden  ift,  und  bey  feiner  Amts  Verände- 
rung vor  dem  Confiftorium  zu  IVolfenbüttel  einen 
Vortrag  zu  halten  hatte.  Sie  find  fafslich  ,  und  ver- 
ratben  einen  fchon  geübten  Lehrer  an  einer  Landge- 
meinde. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Jc«immfiHiiiFT«x.  Straulingen,  b.  Heigl  n.  C. :  NützlU 
thti  stittrUy  für  Kinder,  sur  Uebnng  im  Scbxiftlefen  und 
Schreiben  ;  gefammelt  von  Frans  Xaver  Müller,  Prof.  Zwey. 
10  unveränderte  Auflage.  180$.  86  f.  8-  (1  gr.)  —  fo 
den  Scbreibeftnnden  eignen  fich  di«  Kinder  allmjhlig  auch 
die  Gefchicklichkeit  an.  Gefchriebeaei  zn  lefen.  E,  Tie  frü- 
her tu  lehren,  ift  nicht  niithig,  und  die  gedruckt*  Cnrrenfr- 
fchrift.  mit  ihren  unwandelbar  fteifen  Formen,  kann  auch 
die  Fertigkeit,  fich  in  da«  Eigentümliche  jeder  Hand  au 
Jiadtn,  am  weeigften  befördern.    Zu  Vurfchriften  geb  r Jucht 


zn  Verden,  taugt  fi«  keineswegs«.  'Ein  Bäcbdcfe»» .  da« 
durch  und  durch  wie  gtfehrieben  aoifiebt,  if»  alfo  mehr  ei*» 
pidagopifchee  Spielwerk,  al»  Hutfjrmttel ;  iodeOen  alt  Cnlobea 
den  Kindern  wohl  zu  gönnen »  wenn  iea  ihnen  einige  Luft 
macht.  Den  Inhalt  betreffend,  fo  befteht  er  hier  theUa  im 
Briefen  von  Kindern  an  Aeltetti  und  Angehörige .  voll  Ter»  r 
localer  Grfinnungen .  theilf  andern  gut  gemeynten  AafOt;. 

Büchlein  wird  wohl  fo 


zen.  —  D>*  gefemmta 
den  alt  nuueo. 
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REVISION 
DER    DEUTSCHEN  JOURNALE. 

GESETZ-,  RECHTS  -  UND  POLIZEYWISSEN- 
,.     ,.  SCHAF.TL1CHE.     •    .  - 

r*  fae  wir  zur  Beurtbeilung  der  anzuzeigenden  ge- 
fetz- und  rechtswiflenfchafthchen  Journale  über- 
sehen ,  fey  e»  nns  vergönnt ,  vorläufig  einen  Mafs- 
itab  für  den  Werth  diefer  Oattung  von  Schriften 
überhaupt  zu  entwerfen.  —    Ein  Journal  für  Gefetz- 
gebung  kann  ein  doppelte»  Int  treffe,  ein  legislati- 
ves im  1  ein  bermeneutifcbes ,  haben.    In  der  erften 
Hinücbt  wird  es  alsdann  von  entschiedenem  Werthe 
fem  ,  wenn  es  die  AUogel  der  pofitiven  Gefetze  auf- 
deckt« und  zu  deren  Abhülfe  zweckdienliche  Vor- 
schläge macht.    Hemieneuiifcb  wichtig  ift  es,  wenn 
es  den  Sinn  dunkler  Gefetze  beffer,  als  bisher  ge: 
fchehen,  «ntwickelt.  Diefes  Ziel  wird  am  hiufigften 
dadurch  erreicht,  dafs  die  Erfahmngsfarze ,  welche 
den  Gefetzgeber  bey  feiner  Schöpfung  leiteten  undbe- 
fHmraten,  gehörig  gefammelt  und  beleuchtet  werden. 
DicRenntnifs  derlelben  ift  ein  zur  Auslegung  der 
Gefetze  unentbehrliche»  HnJfsmittel,  und  wird  um 
fo  fchwieriger  zu  erlangen,  je  älter  die  Gefetzgebung 
«od  je  mehr  daher  die  eigentliche  Veranlagung  eines 
gewiifen  Gefetzes  in  Vergeffenheit  gerathen  ift.  In 
der  leinern  Hinficht  find  daher  diejenigen  Zeit- 
febriften  am  brauchbsrften,  welche  die  ineiften  und 
rollftändigften  Beyträge  zur  Gefchichte  des  Rechts 
in  einem  beftimmten  Zeitalter  enthalten. 

Die  jarirtifchen  Zeitschriften  laffen  fich  in  An- 
sehung ihres  Inhalts  am  füglich ften  a)  in  folche  ei  ri- 
theilen,  welche  die  gefammte  Rechtswiffenfchaft 
«trwl  b)  folche die  nur  einzelne  Theile  derfelben 
BS.  B.  blois  die  Polizeywiftenfchaft  zum  Gegenftande 
Tnabe:«.     Bev  der  erftern  mufs  zwifchen  denjenigen, 
welche  die  Rechtswiflenfehaft  im  Allgemeinen,  und 
folchen,  die  fie  hauptfächlich  nur  in  Beziehung  auf  ge- 
x^iffe  Staaten  betrachten,  unterfchieden  werden.  Zu 
«-•er  letztern  Clatte  find  folgende  zu  rechnen :   1)  Zo- 
ckarUtf*  Amol,  der  Gefetzgebung  und  der  Reehtsunffen- 
fchaft  in  dm  Ladern  des  Kurfürftn,  v<m SMßm.  Lrrp- 
-z:e  tHo6.  gr.  8.    9)  Allgemeine  jvnßtlche  Montsjtkrijt 
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für  du  Preuflifchen  Stottern,  herausgeg.  von  Matkis  n. 
v.  Hoff,  Berlin  u.  Leipzig  g.  3)  Neues  Archiv  derPreu- 
ßifchen  Gefetzgebung  und  Rechts gelehrfarnkeit,  zum  He- 
ften der  allgemeinen  Iuftiz-  Officianten-  Wtttwen- 
CafTe,  Berlin.  4)  Journal  für  du  Gefetzkunde  und 
Rtchtsgetthrfamkeit,  herausgegeb.  von  Laffaulz,  Avoue 
bey  den  Tribunalien  zu  Cobfenz.  Coblenz.  gr.  8. 

Nr.  1.  zeichnet  fich  vor  allen  andern  aus,  und 
die  darin  enthaltenen  Auffatze  empfehlen  fich  durch 
Gründlichkeit  und  gute  Schreibart.  Als  Mitarbeiter 
werden  Glafewald,  Kien,  Miltner,  Pfotenhauer  und  Schu- 
mann genannt.  Der  Zweck  diefer  Annalen  ift  blofs 
auf  das  Intereffe  des  praktifchen  Juriften  berechnet, 
und  es  füll  davon  jede  Oftermeffe  ein  Band  erscheinen. 
Obgleich  diefe  Zeitfchrift  fich  gröfsten  Tbeils  auf 
die  Linder  des  nunmehrigen  Königs  vonSacbfen  be- 
siebt; fo  kommen  doch  hin  und  wieder  auch  ge- 
meinrechtliche Anflehten  der  VViffenfchaft  vor. 

Nr.  9.  befchrlnkt  fich,  wie  der  Titel  fchon  an- 
deutet, auf  die  Preofsifchen  Staaten,  und  ift  eine 
zweckmässige  Compilation  von  neuen  Generalver- 
ordnungen, wodurch  das  Allgemeine  Landrecht  ab- 
geändert oder  ergänzt  wird,  Refcripten  des  Juftiz« 
minifterii,  Erkenn  rniffen  der  Ober- und  Unterge- 
richte und  Meinungen  einzelner  Rechtsgelehrt  env 
Ober  ftreitige  Rechtsfragen.  Zu  Ende  des  Jahrs 
1805.  bat  Hr.  Geh.  J.  R.  v.  Hoff  an  der  Redacfion 
diefer  Zeitfchrift  Tbeil  zu  nehmen  aufgehört.  Die 
hier  abgedruckten  Generalverordnungen  und  Re- 
feripte  finden  fich  zwar  auch  in  dem  Neuem  Archiv 
und  der  Sdictenfammhtng ;  aber  diefe  Monatsfchrift 
erhält  dadurch  ein  befonderes  Intereffe,  dafs  jene 
Verfügungen,  die  oft  nur  theilweife  und  fpät  zur 
Renntnifs  der  meiften  Juriften  gelangen,  gleich  nach 
ihrer  Publieation  hergebracht,  und  hin  und  wieder 
mit  Anmerkungen  von  den  Herausgebern  begleitet 
werden.  Nur  wenige  Abhandlungen  find  eingefen« 
det.  Hierher  gehören  die  Auflatze  von  Grattenuuir. 
Simon,  Adv.  Hibuer  m  Hilde. heim  nod  Matufchka.  ■ 

Nr.  3.  ift  von  der  gefetzgebenden  Gewalt  fan- 
ctionirt  und  daher  als  Regierungsblatt  zu  betrach- 
ten. Nach  dem  zur  Pubh'catinn  der  neuen  Auflage 
des  Allg-  Lamlrechts  erlaffenen  Patente  vom  ICi 
April  1803.  find  alle  Juftiz  -  Inftanzen  angewiefen, 
fich  bey  ihren  Entscheidungen  lediglich  an  diejenigen 
Gefetze  zu  balten,  welche  ihnen  zugefertigt  ,  gebö- 
Ff  ff  rig 
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rig  puhüclrt,  auch  durch  das  neue  Archiv  der  Preu- 
fsifchen  Oeietzgebung  und  Rechtsgelehrfamkeit  zu  ih- 
rer Kennt  nifs  gebracht  und  fodapn  in  die  preufsi- 
frhe  Kdictenfainmlung  find  aufgenommen  worden.  ' 

Was  Nr.  s.  in  Beziehung  auf  die  preufsifcheo 
Staaten  ift,  gilt  von  Nr.  a-  in  Hinficht  auf  die  fran- 
zölifche  Gefetzgcbung.  Der  Herausgeber ,  öffentli- 
cher Vertheidiger  hey  den  TriLunnücn  zu  Söhlens, 
und  durch  feine  Ueberfetzuog  des  franzöfifchen  Ci- 
vilgefetzbuchs  dem  literarifchen  Publikum  bekannt, 
liefert  in  diefer  Monatsfchrift  eine  Sammlung  von 
Hntfcheidungen  ftreitiger  Rechtsfragen  durch  das 
Juftizminifterium ,  das  Caffationsgericht  und  meh- 
rere Untergerichte,  welche  nicht  allein  für  den 
franzöfifchen  Juriftcn,  fondern  für  jeden  Rechtsge- 
lehrten,  der  die  Eigentümlichkeit  des  gerichtlichen 
Verfahrens  in  Frankreich  näher  kennen  lernen  will, 
von  ungemeinem  Intereffe  find.  Merkwürdig  find 
freylich  nicht  alle  Kechtsfälle,  welche  Hr.  Laffaulx 
unter  diefer  Firma  ausheilt :  die  meiften  haben  viel- 
mehr nur  locales  Intereffe  und  find  in  einem  etwas 
fchleppenden  Stilef  vorgetragen. 

in  die  Klaffe  derjenigen  Zeitfchriften ,  welche 
BruchftUeke  aus  der  gefammten  Rechtswiffenfchaft 
enthalten,  ohne  fich  auf  einen  befondern  Staat  zu 
befebränken,  gehören  t)  allgemeine  £fußiz-  und  Po- 
Itzetffama,  deren  Herausgeber  der  Landesregierungs- 
rath Hartleben  in  Coburg  ift.  a)  Slevogt't  gfujfiZ' 
und  PoHzcyriigtn ,  zur  Forderung  des  Menfchen- 
wohls,  Jena  1803  erfter  Jahrg.   1806  zweyter  Jahrg. 

Nr.  1.  enthält  fehr  Ichätzbare  Abhandlungen 
und  Notizen  aus  allen  Theilen  der  Polizeywiflen- 
fchaft;  die  unter  der  Rubrik:  gfufiizivefen  vorkom- 
menden AufTatze  find  minder  intereffant,  und  neh- 
men nur  wenig  Raum  ein.  Eine  ßeylage  zur  Allg. 
Juftiz-  und  Pofizeyfama  ift  der  Oberdeutsche  gfujliz- 
und  Polizeyanzeiger. 

Nr.  a.  aus  den  vrrfchiedcnartigften  Theilen 
der  Wiffenfchaft  ohne  ftrrngen  Plan  zufammen  ge- 
tragen, nimmt  hier  den  letzten  Platz  ein.  An  filtern 
Willen,  etwas  Nützliches  zu  leiften,  inangelt  es  dem 
Herausgeber  keineswegs,  aber  in  der  Wahl  der 
Mitarbeiter  ift  ihm  mehr  Strenge  anzuratben. 

Endlich  muffen  wir  noch  einer  ZeitfchriftJ 
welche  nur  einen  Theil  der  Rechtswiffenfchaft, 
nämlich  die  Armen  -  und  Sicherheitspolizei  zum 
Gegenftande  hat,  Erwähnung  tbun. 

Das  allgemeine  Archiv  für  Sicherheit  1  •  und  Armen- 
fflrge,  herausgegeben  von  Gruner  und  Hartlrbtn, 
(Würzburg) ,  entlpri«  l  t  vollkommen  den  Frwartun- 

?;eu,  welche  die  Ankündigung  erregt.  Der  erltc 
Saud  ift  dar  edlen  Kaifcrinn  Mutter  Maria  in  Rufs- 
and,  welche  bekanntlich  für  das  Armen -und  CrV 
ziehungswefen  So  viel  gethan  hat  und  noch  tlmt, 
von  den  Herausgebern  gewidmet.  Jn  den  Plan  die- 
fer Zeitfchrift  gehören  vorzüglich:  a)  theoretiiehe 
Abhandlungen  aber  das  Sicherheits-  und  Armenwe- 
fen;  b)  praktifche  Abhandlungen  und  Darftellungen 
Ober  Sicherheits  und  Armenpflege;  c)  Gallerie  eu- 
ropäifcher  Sicherheits  -  und  Armenanftalten,  d)  Ge- 
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fetzgebung.  Unter  der  letztern  Rubrik:  feilen  nur 
ausgezeichnet  gute  oder  fchlechte  Gefetze  über  Ar- 
men -  und  Sicherheitswefen ,  jene  zur  Nachahmung 
dief*  zur  Warnung,  aufgefteür  werden.  Hforausef- 
giubt  fich  zugleich  die  Tendenz  diefes  Journals, 
welches  wir  insbefondre  allen  denjenigen,  welche 
auf  diefen  Zweig  der.  Admi.iiftrstinn  in  irgend  ei- 
nem Staate  Einflufs  haben,  zur  fleifsigen  Leetüre  an- 
empfehlen. Dem  erften  Hefte  ift  ein  gut  gerat henes 
Kupfer,  welches  die  Maifon  de  Charitt  in  Berlin  dar- 
fteilt, bevgefugt.  Wir  gehen  nun  zu  dem  Detail  Ober. 

I.  Allgemeine  Begriffe  von  Gefetz  und  Recht. 

In  den  Anraten  der  Gefetzgrbung  und  der  Rechts- 
wijfcnfcliaft  (S.  10a.)  wird  die  Frage  aufgeworfen: 
In  wiefern  können  die  im  erßen  und  andern  Tkeilt  des 
Codi  eis  Auguftei  enthaltenen  Vorfchriften  theils  über- 
haupt, theils  noch  Jetzt  als  Gefetze  betrachtet  und  im 
allen  Erbländern  des  Königs  von  Sachjen  augewendet 
werden?  Die  Auflöfung  diefer  Aufgabe  ift  befonders 
defshalb  praktifeh  wichtig,  weil  in  Rück  ficht  des 
SächGfchen  und  des  in  der  Laufitz  gültigen  Rechts  ein 
bedeutender  Unterfcbied  obwalter,  und  die  in  jener 
Sammlung  enthaltenen  Gefetze,  zum  Theil  vor  der 
Erwerbung  der  Landeshoheit  über  mehrere  Erblin- 
der gegeben  worden  find.  Der  Vf.  geht  dabey  von 
folgenden  Grundfätzen  aus:  „Gefetze  find  über- 
haupt allgemeine  Vorfchriften,  zn  deren  ßeobach- 
,,  t  ungdie  Unter! hanen  «vermöge  einer  von  der  Staat s- 
„gewalt  (dem  Landesherrn)  gefchehenen  Willens- 
erklärung rechtlich  verpflichtet  find."  Hierauf 
wird  nun  gefolgert:  «)  dals  nur  die  im  Cod.  Auguft. 
enthaltenen  allgemeinen  Verfügungen  als  eigentliche 
Gefetze  anzufeilen  find;  hingegen  b)  diejenigen  Vor- 
fchriften, deren  Zweck  nur  Belehrung  oder  Auf- 
munterung der  Unterthanen  ift,  nicht  unter  jenen 
Gattungsbegriff  gebracht  werden  können,  c)  Die 
im  Cod.  Anguß,  befindlichen  Vorfchriften  eignen  fich 
nur  in  fo  fern  zu  Landesgefetzen ,  als  diejenigen  Gol- 
legien,  von  weichen  fie  herrühren  ,  zu  ihrer  Erthei- 
lung  autorifirt  waren.  Endlich  können  d)  die  in 
der  angeführten  Gefetzfammlung  enthaltenen  Staats- 
verträge nicht  als  Landesgeferzc  betrachtet  werden. 

Hiernäcbft  entfteht  die  Frage:  in  wie  fern  ein 
im  Cod.  Auguß.  enthaltenes  Gefetz  für  alle  Erbiin- 
der  des  Königs  von  Sachfen  verbindliche  Kraft  ha- 
be? Hierauf  wird  (S.  na)  geantwortet  :  Fin  jedes 
„einzelne,  im  Cod.  Aug.  enthaltene.  Gefetz  hat  in  je- 
„der  einzelnen  Provinz  nur  in  fofern  gefct/Uche 
„Kraft,  als  es  für  diefe  Provinz  in  der  Eigenfchaft 
l,einos  Gcfetzes  publicirt  worden  ift.  Denn  Gefetzo 
„verpflichten  überhaupt  nur  unter  der  Bedingung, 
)tdafs  fie'  gehörig  publicirt  find." 

Der  fchon  aus  dem  Naturrechte  fich  ergebende 
Satz,'  daß  ein  Gefetz  keine  rückwirkende  Kraft  hohen 
könne,  ift  im  franzöfifchen  Civilrefei /buche  {Prälu 
minarart.  a  B  L)  beftütigt.  Hierauf  bezieht  fich  das 
Urtheil  des  Cafiationsgerichts  vom  1.  Brumaire  an 
XIII,  welches  ein,  mit  den  rur  Zeit  der  Errichtung 
vorgeschriebenen  Formalitäten  verfehenes  Tcfta- 
V.  »*:  !  ment, 
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men*.  .dem  jedoch  die  im  CiviUefetzbucbe  feftge- 
Jeizten  mangelten,  als. gültig  anerkennt.  (La  ff  au',  m 
Journal  ßr  Gefetxk.  und  Rechts  gel.  Jahrg.  JJ.  Heft  a. 
S.  134»)  Ausnahmen  hiervon  treten  in  folgenden 
Fallen  ein:  i)  weao  ein  befonderes  GefeU  eine  rück- 
wirkende Verfügung  enthält;  a)  wenn  ein  Gefetz 
tlofs  die  Erklärung  eines  filtern  enthält.  Die  letz- 
tere Ausnahme  von  der  Regel  follte  Anfangs  dem 
Art.  a.  einverleibt  werden,  allein  fie  ward  als  Ober- 
11  affig  weggelaffen.  Im  Aäg.  Land rechte  für  die  vreu- 
ßifdum  Staaten  Einl.  i.  13.  ift  diefa  im  franz.  Civil« 
j^efetzbuche  ausgeiaflene  Bestimmung  ausdrücklich 
enthalten.  Wie  leicht  jedoch  diefelbe  za  Mißdeu- 
tungen Anlaf*  geben  könne,  da  ein«  blofs  erläutern- 
de Verfügung  von  einer  neuen  Verordnung  oft  nur 
mit  Mohe  zu  unterfcheiden  ift,  erhellt  aus  der 
aUgff  -  jurifl.  Monatsfckr.  Bd.  I.  II.  3.  S.  105. 

Ueber  den  Unterfchied  zwifcken  prohibttiven  «ad 
imperativen  Gefetzen  äufsert  fich  der  Genecalprocu- 
rator  bej  Gelegenheit  eines  zu  Ca«  anhängigen  Ebe- 
fclieidunsprocelfes  dahin,  da.  fs  bey  jenen  "immer  die 
Strafe  der  Nullität,  auch  bey  dem  StiJlfcbweieen 
des  Gefctzes  Statt  finde;  bcv  diefen  hingegen  Tey 
die  Regel  dafür,  dafs  fie  keine* Nullität  nach  neb  zie- 
hen, wenn  es  der  Gefetzgeber  nicht  ausdrücklich 
verordnet  habe,  wovon  jedoch  in  Buckficht  de.r 
wefentlicben  Formalitäten  eine  Ausnahme  «intrete. 
f  Laffaulx  ffountal  für  Rechttk,,*.  Redttsg.  Jahrg. 
II.  II.  3.  S.  309).  Aus  -einem  in  derfelben  Rechts- 
{»che  ergangenen  Urtbcil  des  Caffatione-  Gerichts- 
hofs ergießt  lieh,  dafs  da«  Gefetz  vom  ataa  Germtnal 
mm  IL  ,  welches  verordnet*  dafs  die  Nicht beobauh- 
tung  der,  durch  die  neuen  Gefetze  vorgefchriebe- 
Formen  die  Nullität  auch  alsdann  nach  fich 


«iahen  foU,  wenn  diefe  Strafe  nicht  ausdrücklich 
im  Gefetze  beftimmt  ift,  fich  Mols  auf  die  Ciwlpro- 
cedur  erftreckt-    (S.  Laffaulx  am  angef.  O.) 

Ia  Rücklicht  der  Promulgation  der  Gefetze  in 
Frankreich  ift  der  Befchlufs;  vom  35.  Thernüdor  an 
XI.  wichtig,  welcher  die  Entfernungen  aller  Haupt- 
orte der  Departements  von  Paris,  and  nach  diefern 
Verhältniffe  die  Tage  beftimmt,  an  welchen  jedes 
Oefetz  einer  gefetzlicben  Vermuthuog  zu  Folge  für 

Somulgirt  geachtet ,  und; ia  Vollzug  gebracht  wer- 
n  felL  ßiefs  gilt  jedoch  nicht  von  den  kaifcrli- 
chen  Dekreten  und  andern  Befchlüffan,  welch«, 
wenn  nicht  im  Befchluffe  felbft  etwas  Andres  dar- 
Ober  feftgefetzt  itt,  34  Stunden  nach  ihrer  Ankunft 
im  Hauptorte  des  Departements  verbindliche  Kraft 
haben.  (Laffaulx  Journal  für  Kukuk.  •«.  Rechts* 
gel.  Jahrg.  IL  H.  5.  S.  397). 

Genuß  und  Beraubung  u\tr  Civitrechte. 
\\  Wi*  Wird  man  der  CtuilrtcaU  im  Frankreich  ver- 

lußlg?       ,  ,:«».•'.<       '  '"' 

a)  Nach  welchen  GrundßUttn  iß  die  Fragt,  wo  je- 
mand feinen  Hrohnf\tz  habe,  zu  entfeheiden? 

3)  Welches  find  die  rechtlichen  Folgen  der  Abwesenheit? 
Bey  der  Beantwortung  diefer  Fragen,  die  fich 
nmt  auf  das  franzofifche  ' 
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«jenen,  folgen  wir  dem  Journale  für  Ocfcrzkunde 
und  KecUtsgclelu  famkeit  von  Laffaulx  H.  VI  —  X. 

Wie  I  ura  auch  der  Zeitraum  war,  in  welchem 
das  franzöüfche  Civilgefetzhuch  zu  Stande  kam,  fo 
ift  doch  sucht  in  Abrede  zu  fiellen,  dafs  vor  der  ge- 
fetzlicben -Btikantmachung  deffelbea  wichtige  Ver- 
handlungen und  Discuffionen  fowohl  über  die  Ord- 
nung der  Materien ,  als  über  die  Abfaffung  der  ein- 
zelnen Artikel  vorhergingen.  Als  Actenftücke  die- 
fer  öffentlichen  Discuffinnen  find  die  von  den  Red- 
nern der  Regierung  für  jeden  Titel  entworfenen  Ex- 
pofis  dtx  mohfs,  die  im  Tnbunat  und  in  den  Ver- 
fammlungen  des  Corf »  Ifgisiattf  gehaltenen  Reden, 
das  von  Hrn.  Laer:  über  die  geheime  Diseuffion  im 
Staatsrate  geführte  Protokoll  und  die  Obftrvations 
dt  la  Cour  de  Caffatmu  tt  des  Cours  dappel  für  tt 
projet  du  Code  civil  äufserft  merkwürdig. 

Unter  allen  Titeln  f;al»  der  erfte,  welcher  von 
dem  Genuffe  und  der  Beraubung  der  Civilrecbfe 
bandelt»  zu  den  meiften  und  heftigften  Debatten 
Anlafs.  Endhch  kam  man  in  der  Annahme  folgen- 
der Grundfätze  überein:  I.  Jeder  Franzofe  hat  den 
GenuCs  der  Civilrecbt«; .  3.  Er  wird  deffen  beraubt: 
a  durch,  den  Verluft  dar  Kigeufchaft  eines  Franzo- 
£en  und  b.  durch  d«p  bürgerlichen  Tod»  3-  D  r 
Aueländer  ift  des  Genulfes  der  CivÜrecbte  nur  in  fo 
weit  fähig,  als  es  der  Franzofe  in  dem  Vaterlande 
deffelben  ift.  Aul  lallend  ift  die  Bemerkung,  dafs 
im  Civilgefetzbuche  nirgends  eine  Beftimmung  des 
Umfangs  der  Cirilrecbte  angetroffen  wird.  Denn 
der  Art.  95.  enthält  nur  einige  Beftandtheile  deriel- 
ben.  Diefe  Lücke  fucht  Hr.  lutffaulx  (H.  VI.  S.  43.*) 
durch  eiae  Diftinction,  auszufüllen.  Er  theilt  näm- 
lich alle  Civilrechtcin  zwev  Hauptklaffen  ein ,  wo- 
von die  erftere  aus  den  Grundsätzen  des  Natnr- 
rechts  fliefst ,  die  andere  aber  in  den  pofitiven  Ge- 
setzen gegründet  ift.  Nur  der  letztem  Klaffe  von 
Rechten,  nicht  der  erftern ,  könne  man  durch  c  n 
Vergehen  gegen  den  Staat  oder  die  gefeJIrciiaft!i- 
ohe  Ordnung  verluftig  werden.  Der  der  Civilrech- 
te  Beraubte  könne  daher  nicht  erben,  woh!  aber 
erwerben,  fich  vernichten,  verjähren  u.  f.  w.  Al- 
lein aufser  demi  dafs  diefar  Hintheilung  der  bekann- 
te Rechtsgrundfata:  Legt  non  difUnguente  etc.  entge- 
gen fteht,  läfst  lieh  auch  nicht  begreifen,  wie  aas 
Recht  der  Verjiüirmg  aus  dem  Naturrecht  abgeleitet 
werden  folle.  ~r  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.,  dafs 
der  dritte  Gmadfat'z  (ort.  n  )  ober  die  Frage,  wor- 
in die  Rechte  desjenigen  Ausländers  beftehen,  mit 
daüen  Vaterland  in-  Rückf;  der  Civilrechte  der 
Franzofen  kein  Vertrag  errichtet  ift,  keine  Beftim- 
mung  enthält.  Nach  dem  Art.  24.  zielten  nur  le- 
benslänglich« Straf«*  eSea  bürgerlichen  Tod  nach 
fich  „-der.  jedoch  bis  jetzt  nicht  mit  der  Deportation 
verbunden  ift,  da  die  Wirkungen  derfelben  noch 
durch  eine  bafondie  Verfügung  regulirt  werden  fül- 
len. [Tu.  IV.  Art.  8  )  Unter  den  dem  bürgerlichen 
Tod  beygelegten  Wirkungen ,  ward  keine  heftiger 
beft ritten  als  diejenige*  welch«  die  Eh«  des  Ausge- 
ftofsenen  für  aufgelufet  erklärte.    Der  Kai  fer  be- 

merk- 
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merkte  AaAkell,  dar«!  die  unfchnldigc  Ehefrau  und  die 
Kimler  unter  einer  folchen  Verfügung  leiden  würden, 
und  man  den  unglücklichen  Ehegatten  weuigftens  den 
Troft  der  elHiciien  Gemeinfcbaft  laft'en  müffe.  Ob- 
gleich diefe  Grunde  auf  die  Meinungen  der  Mitglie- 
der der  Geferzgebungscommiffion  vielen  P.influfs  nat- 
t-n  :  fo  kam  man  doch,  um  alle  Ineonfeniienz  zn  ver- 
meiden, auf  das  bereits  angefahrte  Refuhat  zurück. 

Die  zwevte  Hauptfrage:  über  den  Wohnßtz, 
war  unter  der  ehemaligen  Gesetzgebung,  wo  meh- 
rere bedeutende  Vorrechte,  z.  B.  die  Inteftaterhfol- 
ga ,  der  Anfang  der  Volljährigkeit  u.  f.  w.  davon 
abhingen  f  ungleich  wichtiger  als  jetzt.  Nach  man- 
chen Debatten  ward  der  Vorfchlag  der  Sectfon,  ge- 
nehmigt, dafs  die  Ausübung  der  politifchen  Rechte- 
ais ein  charakteriftifches  Kennzeichen  des  feften 
Wohniitzes,  der  bey  folchen  Perfonen ,  die  dai 
Bürgerrecht  nicht  befitzen,|nach  dem  Umftfinden  be- 
). itheilt  werden  müffe,  anzufehen  fey.  Die  Ver- 
t'chieitenheit  des  urfprflnglichen  VVohnhtzes  von  dem 
gewählten ,  begründete  den  Unterfchied  zwifchen 
Perfonen  fui  und  alüni  jurit.  Die  letztem  haben 
ihren  Wonnfitz  bey  denen,  in  deren  Gewalt  fie  fich 
befinden,  dahingegen  die  erftern  in*  der  Wahl  def- 
felbcn  nicht  befchränkt  Gnd,  und  ihre  Abficht,  den- 
selben zu  verändern,  in  Oemäfsheit  des  Art.  105. 
nach  dem  Aufenthalt  an  dem  Orte  der  Geburt ,  der 
Ausübung  der  politifchen  Rechte  und  derUebernah- 
me  der  Perfonailaften  beurlheilt  werden  mufs. 

Der  vierte  Titel  des  Civilgefetzbuchs,  welcher 
die  rechtlichen  Wirkungen  der  Abwefenheit  feft- 
fetzt,  hat  eine  viermalige  Veränderung  erfahren, 
ehe  er  feine  jetzige  Geftalt  erhielt,  welches  nicht 
befremdet,  wenn  man  bedenkt,  dafs  das  gemeine 
Recht  hierüber  flumm  war,  und  die  ältere  Gefetzge- 
bung keine  befriedigende  Auskunft  gab. 

Der  Ausdruck:  Abwefenheit  wird  bey  der  drit- 
ten Frage  nicht  in  feiner  gewöhnlichen  Hedeutung 
cenommen,  fondern  ift  nur  auf  diejenigen  Perfonen 
anwendbar,  deren  Exiftenz  zweifelhaft  ift.  Das  Ge- 
fetz unterfcheidet  zwey  Hauptarten  von  Abwefen- 
heit,  die  vtrmuthliche  und  die  erklärte.  Die  erftere 
tritt*  bey  verlängerter  Dauer  der  Entfernung  ein, 
wenn  man  keine  Nachricht  von  dem  Abwefenden 
erhilt  die  letztere  alsdann ,  wenn  die  Gründe  der 
Wahrfcheinlichkeit  dafür  fprechen,  dafs  der  Abweh- 
rende nicht  zurückkehren  werde.  In  Rück  licht  der 
erftern  ift  die  ältere  Gefetzgebung  beybehalten  wor- 
den, z  B.  die  Gefetze  vom  34.  Angitft  1700,  vom 
i!  febr.  und  October  1791.  —  Für  die  Gefchäfte 
der  vermntlilich  Abwefenden  foll  nur  im  Falle  der 
Nothweudf gkeit,  detten  Beurtheilung  dem  richterli- 
chen Ermeffen  überlaffen  bleibt,  vom  Staate  KB&tnd 
werden.  Bev  der  Wahl  eines  Curators  follen  die 
Gerichte  vorzüglich  auf  diejenigen  Perfonen  fehen, 
welche  an  dem  Schickfal  des  Abwefende.i  einen  be- 
funden» Antheil  nehmen. 

In  Hinficht  auf  die  f¥$M»m0t  Staaten  ift  ein 
an  das  Pupillencollegium  zu  Ralifch  ergangenes  Re- 
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feript  des  Juftizminifterii  vom  37.  May  l$or,  nach 
welchem ,  auch  bey  Lebzeiten  de9  Vaters  des  Ab- 
wefenden ,  demfelben  ein  Curator  beftellt  werden 
mufs,  merkwürdig  {allgemeine  j:trißifcke  Monattfehrift 
Auguft  1805.  S.  136). 

Abweichender  von  der  vorigen  Gefetzgebung 
find  die  im  zweytert  Abfchnitte  des  vierten  Titelt 
des  Civilgefetzbüchs,  über  die  erklärte  Abwefenheit 
enthaltenen  Heftimmungen.  Wenn  (nämlich  feit  der 
Entfernung  des  Abwefenden,  und  den  letzten  vob 
feiner  Exiftenz  vorhandenen  Nachrichten  vier  Jah- 
re verfloffen  find,  fo  können  diejenigen  Perfonen, 
welche  dabey  ein  gefetzliches  Intereffe  haben,  d.  i-, 
die  Erben  ,  der  Ehegatte  und  der  Fiskus ,  bey  dem 
Tribunale  erfter  Infianz,  auf  die  gerichtliche  Erklä- 
rung der  Abwefenheit  antragen  {Art.  1 15). 

Die  vorzüglichfte  Wirkung  der  erklärten  Abwe- 
fenheit ift  die  Einfetzung  in  den  Befitz  des  Vermö- 
gens des  Abwefenden.  Diefer  Belitz  ift  entweder 
nnr  proviforifch,  oder  ein  endlicher  mit  dem  Eigen- 
thumsrechte verbundener  Befirz. 

Auf  den  erftern  haben  diejenigen  Perfonen,  wel« 
che  am  Tage  des  Verfohwindens ,  oder  der  letzten 
vorhandenen  Nachrichten,  die  vermuthlichen  Erben 
des  Abwefenden  waren,  einen  gefetzlichen  Anfpruch 
(Art.  120).  Der  endliche  Befitz  tritt  nicht  ivfojmrt 
ein,  fondern  mufs  vom  Gerichtshofe  des  Wonnfitzes 
zuerkannt  werden.  j 

Die    Abwefenheit  erlifcht  auf  doppelte  Art: 

1)  durch  die  Gcwifsheit  des  Todes  des  Abwefenden  ; 

2)  durch  die  Gewifsheit  feiner  Exiftenz.  Im  erften 
Falle  gelangen  diejenigen  zur  Erbfchaft ,  welche  zur 
Zeit  feines  Todes  dazu  berufen  waren ;  im  letztern 
hingegen,  kehrt  der  Abwefende  entweder  während 
des  proviforifchen  Befitzftandes ,  oder  nach  zuer* 
kanntem  endlichen  Befitze  zurück.  Tritt  die  erftere 
Vorausfetzung  ein,  fo  find  die  proviforifch  Eingefetz- 
ten'zur  Auslieferung  des  Vermögens  und  Rechnungs- 
ablegung  verbunden.  In  dem  letztern  Falle  erhält 
der  Zurückbekommene  zwar  fein  Vermögen  wieder, 
aber  nur  in  dem  Zuftande,  worin  es  Ach  zut  Zeit  fei- 
ner Rückkehr  befindet.  Die  Früchte  verbleibendem 
bisherigen  Befitzer  (Art.  137). 

Aus  dein  Geifte  der  in  Hinficht  auf  die  rechtlichen 
Wirkungen  der  Abwefenheit  erlaffenen  Ver/ngon- 
gen  geht  die  Bemerkung  hervor,  dafs  das  Oefetzwe- 
derdie  iVermuthungdes  Ablebens,  dcHi  dir  der  Exi- 
ftenz des  Abwefenden  unbedingt  annimmt,  fondern 
den  (Jründen  der  Wahrscheinlichkeit  folgt.  Hieraus 
füef**  in'  Rfiekficht  der  im  Namen  des  Abwefenden 
auszuübenden  eventuellen  Rechte  derGrundfatz,  dafs 
derjenige,  welcher  ein  Hecht,  das  entweder  nur  durch 
den  Tod  des  Abwefenden  wirklich  wird ,  oder  von 
der  Fortdatier  feiner  Kxiftenz  abhängt,  in  Anfpruch 
nimmt,  in  bey den  Fällen  den  Beweis  der  Thatrache, 
auf  welche  er  feine  Fordrung  gründet,   zu  fOjarea 
verbunden  ift.  {Art.  Ij»  (j§T  ' 
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GESETZ-,  RECHTS  -  UND  POLIZEYWTSSEN- 
SCHAFTLICHEN  JOURNALE. 


(Fortfetzung  von  A'«m.  7$.; 

U.  Poßtive  Rechte. 
A.   Oefjtntlickt*  Reckt. 

DI.  Staatsrecht, 
ie  Frage:  ob  die  Btfttzer  von  nsufckriftßjfigen  Gü- 
tern de»  allgemeinen  fandet  -  Verfammlungen  tat 
Sackfen  mit  dem  Genuffe  der  Landtags  -  AuslSfumg  bey. 
urohnen  dürfen,  ward  durch  ein  landesherrliches  De 
cret  vom  6.  April  J805  entfchieden.     In  Ruckficht 
«uf  die  geringe  Anzahl  der  Mitglieder  der  Ritter  - 
Curie  hatten  die  Landftande  darauf  angetragen ,  daf» 
künftig  alle  Befitzer  von  neufchriftfaTüVen  Ofltern, 
in  fo  fern  fie  nur  fonft  in  Anfehung  ihrer  Perfon  und 
Familien- Abkunft  dam  geeignet  feyen,  gleich  den 
Beßtrern  von  altfchriftfafßgen  Rittergütern  zu  den 
allgemeinen  Landesverfammluneen  einberufen,  wer- 
den möchten.     Diefes  Vorrecht  ward  auch  durch 
das  erwähnte  Decret  allen  denjenigen  Befitzern  von 
neufchriftfäffigen  Ofltern ,  welche  bis  zum  Ende  de« 
Jthrs  1804  diefe  Eigenfchaft  erlangt  haben  und  ent- 
weder mit  Ritterpferden  wirklichcverdient  werden 
oder  doch  einen  Beytrag  zu  den  ritterfchaftiichen 
Praeßandis  Ieiften,  zugeftanden.  (Zaehariä  Anna- 
Un  der  üefetzg.  lgo6.  S.  14  fg.)         ,  .         ,  ; 

Merkwürdig  ift  die  durch  das  Urtbel  des  Caf£a> 
tions- Gerichtshofs  vom  36.  Pluviofe  an  XJJI:  be- 
gründete Beßimmnng  des  Umfangt  des  landet herrlichen 
Begnadigungsrecht,  nach  welcher  auch  das  Recht, 
die  Vollziehung  eines  in  letzter  Inftanz  erlafTenen 
Urthels  aufzuschieben ,  darin  begriffen  ift1t  Per 
peinliche  Special- Gerichtshof  des  Departements  der 
obern  Oaronne  hatte  neun  Riuber  zum  Tode  verur- 
theilt,  zwey  davon  aber  in  Erwägung,  da/s  ihr  au- 


demnatorircbe  Urthal  eingerückt.  Diefe  Verfügung 
ward  eis  ein  Eingriff  in  das  landesherrliche  Begna- 
digungsrecht angefehea  und  dem  Caffations  •  Ge- 
richtshöfe denunciirt,  welcher  fie  in  dem  angeführ- 
ten Urtbel  für  null  und  nichtig  erklärte.  (La/ faul  x 

?onrn.  für  Gtfetmk.  und  Reckttgel.  ..  Jefarg.  H/t  IV. 
373) 

In  neuern  Zeiten  hat  die  Beantwortung  der  Fra- 
ge :  ob  die  Matrimonial  -  Gericht  tkerrtn  befugt  feyen ,  die 
Gerichtsvtrwalter  wiäkürlick  zu  entlaffen,  viele  Rechts- 
gelehrte, befonders  die  Säch&fchen,  befchäftigt. 
Da  fie  mit  der  Frage:  ob  der  Landesherr  die  Staats- 
diener willkürlich  abfetzen  dürfe,  in  der  gesattelten 
Verbindung  fleht:  fo  verdient  eine  treffliche  Ab- 
handlung des  Hn  Prof.  Alien  in  Wittenberg,  welche 
ficb  über 
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gezeigt,  dafs  über  das  Verhältnifs  des  Gerichts- 
herrn  zum  Gerichtsverwalter  in  keinem  der  altern 
«od  neuern  Kurftcbfifchen  Gefetze  bis  zum  Jahre  1805 
eine  Beftimmung  angetroffen  wird.  Hören  wir  den 
Vf.  felbft  hierüber  (Ann.  d.  Gef.  S.  354.):  „Lebhaf- 
ter als  je  kam  diefer  Gegeuftand,  die  willkürliche 
Entladung  der  Öffentlichen  Beamten ,  in  den  letzten 
zwanzig  Jahren  in  Deut  fehl  and  zur  Sprache.  Der 
Geift  der  Zeit ,  wodurch  die  öffentliche.  Aufmerk- 
{amkeit  befonders  auf  die,  in  das  allgemeine  Staats- 
recht einfei  »Jagenden,  Fragen  gelenkt  wurde;  die 
genaue  Verbindung,  in  welche  man  das  politive 
deut iche  Staatsrecht  mit  dem  philofophifchen  zu  fet- 
ten wufste,  das  befondere  Intereffe,  das  jene  Auf- 

fabe  in  Deutfchland  hatte ,  wo  eine  Meng«  kleiner 
ta.it en  der  Willkür  Co  vielen  Spielraum  liefs :  meh- 
rere febr  auffallende  Reyfpiele  einer  ganz  willkürli- 
chen Dienfteotfctzung ;  endlich  eine  Stelle,  die  we- 
gen der  Eatlaffung  der  Reicbshofrithe  der  Wahles- 
pitulation  R  Leopolds  II.  eingerückt  wurde;  — 
diefes  waren  die  Hauptumftände ,  die  die  Unterfu- 
chueg  jener  Aufgaben  an  die  Tagesordnung  brach- 
ten« zuweilen  auch  wohl  auf  das  Refultat  der  Un- 
terfuckung  felbft  nicht  ohne  Einüufs  blieben.  Auch 
Ui  Beziehung  auf  die  Kurlachfifche  Verfaffung  wur- 
de diefer  Oegenftand  in  mehr  als  einer  Schrift  erör- 
tert Da  jedoch  in  un ferro  Vaterlande,  unter  der 
Gggg 
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Regierung  eines  weifen  und  gerechten  Fürften ,  der 
Fall ,  da  ein  landesherrlicher  Beamter  ohne  die  trif- 
tigften  Gründe  feines  Amtes  entfernt  worden  wäre, 
fchlecbterdings  anerhört  ift,  fo  fchränkte  man  die 
Unterfuchung  hauptfächlich  darauf  ein  :  ob  ein  Ge- 
richtsherr feinen  Gerichtsverwalter  willkürlich  zu 
entlaffen  befugt  fey?  und  es  wurde  diefe  Frage  nicht 
■ur  von  d*o  »cbriftft eil ern  Ober  diefen  Gegenftaod 
faft  einftimmig  verneint,  fondern  auch  von  den  Kur- 
fächfifchen  Dicafteriis  and  von  dem  Appeilationsge- 
richte  zu  Dresden  auf  ,diefelbe  Weife  entfchieden.** 

Atrf  dem  Im  J  r8o<  gehaltenen  Landtage  ward ' 
diefe  Sache  durch  die  Ritterfchaft  in  Anregung  ge- 
bracht und  bald  darauf  in  einem'1  befondern  Schrei- 
ben (vom  20  März  1805)  Weitläufig  aus  einander  ge- 
fetzt.    Hierauf  erfolgte  eine  interimiftifche  Verfn- 

f ung  des  Landesherro  ,  nach  welcher  den  oberften 
ufuzbehörden  Bericht  abgefordert,  bis  zu  deffen 
Erstattung  aber  den  Gerichtsherrn  die  nachgefnchte 
Erlaubnifs,  ibre  Gerichtsverwalter  nach  Willkür  zo 
verabfchieden ,  zugeftanden  wurde. 

Im  theoretifchen  Theile  wird  die  Frage  aus  denT 
Geficbtspunete  des  Rtcbts  und  der  PoKtik  betrach- 
tet. '  Das  Refultat  der  rechtlichen  Erörterung  fällt 
dahin  aus,  dafs  in  Ermangelung  pofitiver  Geferze 
und  des  Gewohnheitsrechts  die  Frage  nach  allgemei- 
nen Rechtsgrundfätzen  entfchieden  werden  mflffe. 
Denn  aus  dem  Umftande,  dafs  in  manchen  Fällen 
die  Gerichtsverwalter  fich  bey  der  ihnen  ertheilten 
Entlaffnng  beruhigt  haben,  kann  kein  Gewohnheits- 
recht gefolgert  w»rden,  weil  eine  folcbe  Entlaffung 
auch  als  eine  mit  Zuftimniung  des  Gericht  »Verwal- 
ters gebliebene  Aufhebung  des  Dienftverkältniffes 
angele  hen  werden  kann.  —  Das  Geferz,  und  nicht 
ein  Vertrag,  ift  der  Rechtsgrund  der  Dienftpflichtig- 
kf  St,  fo  wie  der Unterthänigkeit  Oberhaupt  (S. 367.). 
Es  find  daher  alle  die  Gründe,  die  man  für  oder  wi- 
der die  willkürliche  EntJaffung  der  Staatsdiener  von 
der  Natur  des  Anftellungsvertrags  entlehnt  bat, 
fc Iiiechterdings  uirauläffig.  Der' Vf.  ftelJt  nun  in 
Rückficht  des  Dienftverhaltniffes  der  Staatsbeamten 
folgende  allgemeine  Ortindfitze  atrf :  1.  Diejenigen 
Beamten,  welchen  die  Ausübung  der  richterlichen 
Gewalt  anvertraut  ift,  können  von  ihrem  Amte 
nicht  eigenmächtie  eritlaffen,  fondern  deffelben  nur 
nach  ürthel  und  Recht,  verübter  Vergehungen  hal- 
ber, entfetzt  werden.  a.  Diejenigen  Staatsdiener 
hin/regen,  welche  zur  Ausübung  der  vollziehenden 
Gewalt  angeheilt  find,  können  von  dem  Regenten 
willkürlich  entlaffen  werden  fS.  360  ).  Die  Anwen- 
dun*  aef  die  Oerichtsverwalter  ift  nun  leicht  ge- 
macht. Diefe  find  unftreitig  als  Staatsbeamten  zu 
betrachten  und  haben  eine  doppelte  Function ,  in- 
dem fie  theils  Richter,  theils  Beamte  der  «ecuu- 
ven  Gewalt  find.  Da  beideEigenfehaften  nicht  wohl 
getrennt  werden  können,  die  erftere  aber  ohne  Zwei- 
fel die  wichtigfte  ift,  fo  lifst  fich  die  eigenmflehtjge 
der  Oerichtsverwalter   mit  den 


Grund  fitzen  des  Staatsrechts   nicht  vereinbaren. 
Jedoch  ift  es  der  Billigkeit  gemäfs,  nichteinen  förm- 
lichen Procefs   in   folchen  Fallen  zu 
(S.  370.). 

v   Der  Hauptgrand,  welcher  von  den  Gegnern 
der  angeführten  Meynung  eingewendet  wird,  ift  die- 
fer, dafs  die  Oerichtsberren  zur  Vertretung  ihrer 
Gerichte  gefetzlich  verpflichtet  find.     Auch  diefer 
verfchwindet ,  wenn  man  erwägt,  dafs  die  willkür- 
liche Verabfchiedung  der  Gerichtsverwalter  nicht 
die  einzige  Bedingung  ift,  unter  welcher  die  Ge- 
richuberreo  .wegen  mrer  Verantwortlichkeit  gefi- 
ebert werden  können ,  da  es  weit  zweckmäfsigere 
und  gelindere  Mittel  gibt,  z.  B.  die  gemeinfcbaftli- 
che  Aufbewahrung  oder  öftere  ReviGon  der  Depofi- 
tengelder,  der  Vorbehalt,  dafs  zur  Gültigkeit  eines 
Confsnfes  die  Einwilligung  des  Gerichtsberri»  felbft 
erforderlich  feyn  (olle  u.  i.  w.  (S.  371.).  —  Auf  die 
obigen  Vorderfätze  gründet  der  Vf.  einige  Gefetzes- 
vonchläge,  welche  die,  aus  dem  bisherigen  Ver- 
hiltniffe  zwifeben  dem  Gerichtsherrn  und  dem  Ge- 
richtsverwalter entfpringenden ,  Übeln  Folgen  zwar 
mildern,  aber  die  mit  der  Patrimonial-  Jurisdiction 
überhaupt  verknüpfen  Nachtheile  nicht  ausrotten  ' 
werden.     Dem  Rittergutsbefitzer  folJ  nämlich  die 
Suspenfion  feines  Gerichtsverwalters  und  die  inter- 
imiftifche Befetzung  diefer  Steile  Qberiaffen  bleiben, 
die  endliche  Entfcheidung  aber  von  der  Landesre- 
gierung abhängen.'  Auch  dann,  wenn  der  Gerichts- 
herr fachfällig  wird,  foll  der  Gerichtsverwalter  nur 
die  Erftattung  der  Procefskoften  und  der  in  der 
Zwifchenzeit  verdienten  Mörteln  zu  fordern  berech- 
tigt feyn  (S  375.  3~6).    Ree.  kann  bey  diefer  Ver- 
aiüaffung  den  Wunfcb  nicht  bergen,  dafs  die  Patri- 
monial Jurisdiction,  eine  Mifsgeburt  des  Mittelal- 
ters, welche  dem  veränderten  Geifte  der  Zeit  durch- 
aus nicht  mehr  angemeffen  ift,  mittelft  ei»es  mit 
den  dabey  intereffirten  Gutsbefitzern  zu  errichten- 
de!» Vertrags,  gänzlich  aufgehoben  und  auf  diefe  Wei- 
fein die  Juftiz  und  Polizey-  Verwaltung  Leben  und 
Einheit  gebracht  werden  möge. 

•g.  Regitrungtreckt. 
PeinlUkes  Recht.  -  CriminaljnßiX'AnßaUen. 

Für  die  Verwaltung  der  Criirwnaljuftiz  in  den 
Preufsifchen  Staaten  ift  die  Rahin etsordre  vom  31. 
Marz  i£o5,  welche  den  Plan  zu  einer  beffern  Orga- 
nifatiön  des  Criminalwefens  enthält  und  gewiffe 
Principien  feftfetzt,  die  den  zur  Ausführung  deffel- 
ben beauftragten  Commiffarien  zum  Leitfaden  die- 
nen follen ,  iufserft  wichtig.    Einige  Bemerkungen 
über  die  im  zweyten  Abfpbnitte  erwähnten  Gefäng- 
nifs-  und  Strafanftalten  find  hier  wohl  nicht  am  un- 
rechten Orte.  (Aüg.  ffuriß.  Monats/ehr.  f.  d.  Prettß. 
Staaten.  Augnft  1805.  S.  16a  fg.) 

DU  Auf  ficht  über  die  Geföngniß-,  Straf-  und  Btf- 
fenrngjanftalten  einer  jeden  Provinz  ift  einer  eigens 
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dazu  beftellten  Immediat-Comraiffion,  welche  aas 
einem  Rathe  der  Regierung  und  einein  Rathe  der 
Kammer  befteht,  anvertraut.  Mit  den  Landescol- 
legten  dürfen  diefe  Commiffarien  zwar  keine  Corre- 
fnondenz  fahren,  aber  die  Acten  derfelben  ftehcn 
innen  jedi-2eit  zam  Gebrauche  offen.  Die  Baudi- 
recto ren  der  Provinz  werden  von  ihnen  in  Bauange- 
legenheiten  zu  Rathe  gezogen,  und  die  Ortspolizey- 
Obrigkeiten  find  ihnen  untergeordnet.  (ABg.  jur.  M. 
SckrTf.  d.  Pr.  St.  a.  a.  O.  S.  164  ) 

Behandlung  der  Gefangenen.   „Die  Strafgefange- 
neo  werden  von  den  in  Unterfuchung  begriffenen 
getrennt  gehalten,  überhaupt  aber  letztere  nach  den 
Anweifungen  des  Inquirenten  mit  endern  zufammen 
oder  ifolirt  eingefchloffen,  gefeffeit  oder  nicht  ge- 
feffelt.     Jeder  Gefangene  mufs  arbeiten  nnd  fein 
Verdieoft  gehört  der  Anftalt,  welche  die  Verwal- 
tung deffelben  fahrt.  —    Den  fleißigen  Gefangenen 
können  Prämien  ertheili  werden;  die  trSgen  werden 
durch  Verweife,  Abfonderung  bey  Waffer  and  Brod, 
Ketten  tragen  und  Züchtigung  zur  Arbeit  angehal- 
ten; mit  diefen  Strafen  werden  auch  alle,  die  fonft 
fich  gegen  die  Hansordnung  vergehen  ,  belegt.  Der 
Oberinfpector  kann  in  dringerden  Fallen  gelinde 
Strafen  vollziehen  laffen ;  fchärfere  müffen  von  der 
Direction  auf  den  gutachtlichen  Bericht  der  Admi* 
Dil'tratioa  gebilligt  werden,   und  jede  Züchtigung 
fetzt  da«  Gutachten  des  Arztes  voraus,  dafs  dadurch 
der  Gelundheit   nicht  gefchadet  wird.  ( Ebenda]. 
S.  I68-  169.) 

Einrichtung  der  Strafanftatten.     Der  Zweck  der 
Strafanftalten  ift  dreyfach:  a  Abfondemng  der  Ver- 
brecher von  der  menfehlichen  Gefellfchaft,  b.  Ge- 
wöhnung zur  ThJtigkeit,  Ordnung  und  Reinlich- 
keit; c.  Abfchreckung  von  Begehung  der  Verbre- 
chen.   Nach  diefem  verfchiedenen  Zwecke  mufs  fich 
auch  die  Einrichtung  der  Strafanftalten  richten.  Die 
incorrigibeln  Verbrecher  werden  in  Feftungen  ein- 
gtfperrt,  zu  harter  Arbeit  angehalten,  und  bleiben 
»tu  immer  von  der  menfehlichen,  Gefell fchaft  abge- 
Andert.    Diejenigen  Verbrecher  hingegen  ,  welche 
nur  in  einem  einzelnen  Falle  gegen  ein  Strafgefetz 
bandelten,  deffea  Uebertretung  nicht  von  verdorbe- 
fler  Moralitit  zeugt,  z.  B.  Tod^hlager,  Uurubftif- 
ter  u.  f.  w.  werden  in  befondre,  von  jenen  getrenn- 
te, Abtheilungen  der  Feftungen  eingefperrt,  und 
leben  nach  ihrem  Stande  und  fenftigen  bürgerlichen 
Verna  Itniffcn.    Eine  dritte  Art  vonGefängnifsanftal- 
ten  ift  auf  die  Erreichung  des  oben  angegebenen 
zweyteo  Zwecks  d.  i.  Befferung  der  Verbrecher  be- 
rechnet.    Bey  der  Anlage  folcher  Anftalten  wird 
auf  ftrenge  und  fcrgfälüge  Abfonderung  der  Oe- 
fchleehter,  auf  Trennung  der  weniger  Verdorbenen 
von  den  Verführern  und  auf  die  dahin  führende 
Hauptclaffification  in  drey  Klaffen,  der  Strafklaffe, 
der  Probeklaffe  und  der  Befferungsklaffe ,  auf  hin- 
länglichen ■  Raum  zur  Aufftellung  von  Spint;mafchi- 
nen,  auf  Anlegung  grofser  Spcifefäle,  befondre  Auf- 


enthaltsorte aufser  der  Arbeitszeit,  auf  möglichft 
einzeln  anzulegende  Schlafftellen  und  auf  die  Errich- 
tung mehrerer  Werkftätteo  für  Handwerker  ge- 

feTien." 

Erklärung  peinlicher  Verordnungen. 

Berechtigt  die  gänzliche  Frryfprechnng  des  Denn** 
ciaten  denftlben  in  jedem  Falk  zur  Injurieuklage  gegen 
den  Denuncianttn  ? 

*  Dicfe  Frage  ward  in  einem,  von  dem  Stadtge- 
richte zu  Berlin  ertheilten,  Befcheide  beiahend,  in 
der  Appellationsinftanz  aber  verneinend  entfehie- 
den.  Es  tritt  hier  die  Vorfchrift  des  Ahg.  Preufs. 
Landr.  T.  1.  tit.  ao.  $•  554-  nacb  weicher  bey 
ungegründet  befundenen  Anfcbuldigungen  derjenige 
als  Injuriant  angefehen  werden  foll,  der  diefelben 
ohne  fein  grobes  oder  mäfsiges  Verfeheo  »icht  für 
wahr  halten  konnte.  (ABgem.  jur.  Monatifckr.  f.  d. 
Preuß.  Staaten.  Auguft«8os.  S.  15a  fg.) 

Iß  der  Deunnciant  während  der  Unterfuchung  odsr 
mach  derfelben,  vor  voüßreckter  Strafe,  befugt,  feine 
Denunciatitm  zurückzunehmen  und  zu  verlangen,  daß 
der  Verbrecher  von  der  Strafe  befreut  werde? 

Das  Rercript  vom  36.  März  1805»  welches  dem 
Denuncianten  diefe  Befugnifs  ertheilt,  aber  mhdev 
frühern  Verordnung  vom  35.  Sept.  1795  im  Wider- 
fpruche  fteht,  veranlafste  eine  neue  Anfrage  derCn- 
minaldeputation  der  Stadtgerichte  zu  Berlin ,  auf 
welche  am  7.  April  1805  die  Entfcbeidung  erfolgte, 
dafs  es  zwar  im  Allgemeinen  als  Regel  b«y  d*'11*™- 
feripte  vom  25.  Sept.  1705  verbleiben,  in  »weifelhai- 
tenFSllen  aber  an  das  Criminaldepartement  Bericht 
erftattet  werden  follte.  (Neue*  Archiv  der  Preuß.  Ge- 
fetzg.  u.  Recktsget.  Vierter  Bd.  1803.  S.  74  ) 

In  wie  fern  iß  die  Annahm  eines  das  gefetzmüßigs 
Quantum  überßeigenden  Proxtnetici  erlaubt? 

.  Die  beiden  Oefetzftellen ,  welche  bey  der  Beant- 
wortung diefer  Frage  in  Anwendung  kommen  .  find 
ABg.  Preuß.  Landrecht  Tv  II.  tit.  8-  f  *}M  «nd  \- 
tit.  30.  $.  1186.  Nach  der  erftern  foll  deriemge, 
welcher  vom  Mäklerlohn  mehr  als  die  erlaubten 
Sätze  fordext  oder  annimmt,  zum  erften  Male  um 
den  doppelten  Betrag  der  rechtmäßigen  Gebühren 
beftraft,  und  im  Wiederholungsfalle  feines  Dienftes 
entfetzt  werden.  In  der  letztern  Oefetzesftclle 
heifst  es:  „wer  bey  einem  Darlehen  oder  andrem 
Geschäfte  fich  mehr  als  die  ge/etzmäfsigen  Mäkler- 
gebühren verfprechen  oder  bezahlen  laßen ,  hat  ein« 
Straf«  von  50  bis  too  Rthlr.  verwirkt.  Der  dop- 
peltßnnige  Ausdruck  laffen  mufs  nach  dem  in  diefer 
Sache  ergangenen  Criminalurtbel  in  feiner  aeüven 
Bedeutung  genommen  werden.  Es  ift  daher  nur  die 
Annahm«  einer  vorbedungenen  Zahlung  des  Proxe- 
netici,  keineswegs  aber  dieErinntrung  an  eine  frey- 
willig  verfprochene  Zahlung  deffelben ,  nach  erfüll- 
tem Auftrage,  unterfagt.  (Mg.  jur.  Mouttsfckr.  f.  d. 
Preuß.  Staaten.  Dec.  igoj.  S.  585  ) 
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Ii  wie  fern  hat  die  Verjährung  ätr  Strafe  einen  Ein- 
fu8  auf  die  Anwendung  der  in  Kurfachfeu  üblichen  De- 
'tiou  gegen  den  Angefchuldigten  und  auf  die  Befiim- 


mung  der  Dauer  derfeiben?  (Zachariä  Ann.  der  Gf- 
Jelzg.  und  Rechtste.  S.  125  fg.) 

„  Di«  Deteotion  im  Zuchthaufe  wird  in  Rar« 
fachfen  in  einem  doppelten  Falle  angewendet: 
1  weon  Jemand  «Ines  ihm  beygemeffenen  fchweren 
Verbrechen«  weder  geftändig  noch  überfahrt  ift, 
gleichwohl  fo  ftarke  Anzeigen  gegen  ficb  bat,  dafs 
man  e>  für  gefährlich  halt,  ihn  auf  freyen  Fufs  zu- 
ftellen.  3.  Wenn  bey  der  Unterfucbung  folche  Um- 
fiande  ausgemittelt  werden,  nach  welchen  man  dem 
Inculpaten  unerlaubte  oder  gefetzwidrige  Handlun- 
gen zutrauen  raub.  Im  letztem  Falle  beftehen  die 
gegen  einen  folcben  Menfchen  getroffenen  Verfagun- 
£en  blofs  in  einem  mechanifchen  Zwange,  und  kön- 
nen nicht  nach  der  Analogie  de«  Stratrecbts  beur- 
theilt  werden.  Wenn  auf  Detention  im  Zucbthaufe 
als  Sicherheitsmafsregel  erkannt  wird :  fo  kann  man 
nicht  behaupten,  dafs  während  derfeiben  die  Unter- 
fucbung «la  fortdauernd  zu  betrachten  fey ;  denn  das 
Verfahren  des  Richters  ift  mit  dem  Urthel  beendigt 
(S.  137.).  D«  die  Verjährung  in  Rurfachfen  als  eine 
Art,  die  Strafe  aufzuheben,  angenommen  und  ein 
befonderer  Grund  derfeiben  in  den  Oefetzen  nicht 
anerkannt  ift:  fo  fcheint  es,  dafs  die  Dauer  der  De« 
tention  auf  die  gewöhnliche  Verjährungszeit  be- 
schränkt  werden  muffe  (S.  139.).  Nach  Ablauf  der 
Verjährungszeit  kann  die  Detention  in  der  Regel 
nicht  eintreten.  Nur  indem  Falle,  wo  der  Verbre- 
cher Ober  feinen  bisher  geführten  Lebanswandel  kei« 
ne  befriedigende  Auskunft  geben  könnte,  wäre  eine 
Ausnahme  begründet  und  felbft  in  diefem  wäre  es 
der  Billigkeit  gemfifs ,  den  Verbrecher  in  ein  Ar- 


u  gemais, 
bringen  (i 


S.  143.). 


Vorjchlag  zu  der  allgemeinen  Verordnung,  die  Ver- 
hütung du  Kindermords  heg  tedig  fchurangern  Frauens- 

S fönen  betreffend,  (f.  ABg.  D.  ffufliz  -  n.  Polizeyfoma. 
lohet  1806.  Nr.  125.) 

„Eide  aufserehelich  gefch  Wingert  eWeibsperfon 
darf  bey  fchwerfter  Ahndung  ihrer  Schwachheit  we- 
gen kein  Schimpfname  oder  fünft  ein«  Auszeich« 
nung  gegeben  werden ,  die  irgend  einen  Bezug  auf 
ihren  Fall  hat.  Alle  Arten  von  Mißhandlungen  der 
Aeltcrn  und  Herrfchaften  gegen  ihre  gefallenen 
Töchter  und  Dien  ft  boten  find  ftreng  unter  fagt.  Ei- 
ne aufser  der  Ehe  in  den  Mutterftand  verfetzte 
Weibsperfon  fall  um  deswillen  nie  vor  Oericht  ge- 
fordert ,  7  u  r  Verantwortung  gezogen  oder  zu-  irgend 
einer  Strafe  noch  zur  Angabe  desjenigen ,  der  be  in 
diefen  Stand  verfeme,  gezwungen  werden."  Die 
übrigen  gutgemeynten  Vorfchßge  des  anonymen 
Vfs.  beziehen  fich  auf  .die  frühzeitige  Entdeckung 


Num.  7«.   JUNIUS  1807.  fo} 
Sehwangerfchaft  und  die  Erhaltung  des  Ein. 


neuen  Gefetze,  wodurch  du 


der 
des. 

Vorschlag  zu  einem 
Dauer  der  Dttention  ,  das  Verhältiiß  der  Leibesßrafm 
zur  Lebensflrafe  und  die  IVirhung  eines  von  fem  Äugt- 
ftkuJdtgten  während  der  Detentiou  im  Zuchthauji  grtSa« 
neu  GeßdndntJ/es  näher  beflimmt  werden  könnte,  vonHn. 
Äff.  Pfotenhaaer.  (Zachariä  ,Anm.  der  Gefetzg.und 
Rechtsw.  S.  144') 

„Eine  erlittene  aojäbrige  Detention  ift  derLe 
bensftrafe  gleich  zu  achten.  Hat  alfo  der  Aug«, 
ichuldigte  ein«  folche  ausgeftanden ,  fo  foll  er  ent« 
laffen  werden  und  von  aller  fernem  Unterfucbung 
befreyt  feyn,  es  wäre  denn,  dafs  er  wahrend  feiner 
Aufbewahrung  im  Zuchthaufe  neue  Verbrechen  be- 
gangen oder  überhaupt  Beweife  einer  fo  verdorbe- 
nen Oemüthsart  gegeben  hatte,  defs  deffen  KotW- 
fung  mit  Gefahr  für  die  öffentliche  Sicherheit  Ter- 
bunden  feyn  würde.  —  Wird  das  Verbrechen  wio- 
rend  der  fünf  erften  Jahre  der  Detention  in  Oewifi« 
heit  gefetzt:  fo  foll  die  Lebensftrafe  noch  Stattfin- 
den. Ein  nach  Verlauf  die  Ter  Zeit  erfolgtes  Geftänd- 
nifs  foll  die  ordentliche  Strafe  «usfchliefseo.  In  die- 
fem  Falle  mufs  dem  Angefchuldigten  die  erlittene 
Detention  bey  der  Beftimmung  der  Strafe  angerech- 
net werden."  Wie  zweckmäßig  auch  im  Aügemei- 
neu  obige  Vorfchläge  find ,  fo  ift  doch  tiicbt  abzufe- 
hen ,  aus  welchem  Grande  der  Vf.  die  rechtlichen 
Folgen  des  Geftändniffes  auf  eine  gewiffe  Zeit  he* 
fcbränkt.  Hat  die  Ausfage  des  Inculpaten  alle  Er« 
forderaiffe  eines  rechtgültigen  Bekenntnis ,  wo- 
bey  haupt fachlich  auf  deren  innern  Zufammenfaang 
und  die  Uebereinftimmnng  mit  erwiefenen  Tfaatfa- 
chen  Rückficht  zu  nehmen  ift:  fo  wirkt  fie  auch  oh- 
ne Zweifel  einen  vollkommenen  Beweis  und 
det  die  Zuerkennung  der  ordentlichen  Strafe. 
(Di*  Portfetsung  folgt.} 


Gnus»  u.  Da* vita dt ,  b.  Heyer:  Lehrbuch  ftrdeu 
erften  Unterricht  in  der  Philofophie  von  Fritdr 
mlk  Dan.  Sneti,  ordentl.  Prof.  d.  PbiJof.  ioOie- 
fsen.  1806.  Krßer  Theil.  Erfahrungsfeelenlehre. 
Logik,  IVIetaphyfik  und  Aefthetik.  XX  u.  278  S. 


Zweyttr  Theil. 
Religionslehre, 
läge,  (ao  gr.) 
Num.  39a.) 


Helmstedt  ,  b.  Fleckeifen 
be  zu  den  Wifftufchaften, 
Auflage.  18&6  agöS. 
L.  Z.  1793.  Num.  177.) 


Moral,  Naturrecht,  mora'ifche 
136  S.  8-  Vierte  vcrbefferte  Auf- 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1794. 


:  Ueber  Heinrichs  IV.  Im- 
Aus  dem  Franz.  Neu« 
8-  (aogr.)  (S.d.R«c.A. 
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Sannabends,  dtn  37.  gunlus  1807. 


UE  VISION 

Dil 

OESETZ-,  RECHTS  -  UND  PÖLIZEY WISSEN- 
SCHAFTLICHEN JOURNALE. 


II.  Pofilive  Rechte. 
A.    Oeffentliches  Reckt. 
3.  Regierungsrecht. 

(Fortfetxmng  von  Nun*.  f6.) 

b.  Proceßreckt. 
m.  ClvUproceß.  —    Ordentliche»  Verfahre*. 

\  leber  die  Zuläßgkeit  der  Rechtsmittet  nach  fran- 
KJ-  ziififckem  Rechte,  (Laffaulx  gfonrn.  f.  Gefetzt, 
u.  Reehtsgtl.  ater  Jahrg.  Heft  IX.  S.  aas) 

In  den  Niederlanden  und  den  auf  dem  linken 
Rheinufer  gelegenen  Departements  war  vor  der 
Einführung  der  Franzöfifchen  Rechte  die  Appellation 
von  Contumacialerkenntniffen  (jugemens  par  difaut) 

JänzJich  unterfagt.  Seit  der  neuen  Hinrichtung  des 
uftizwefens  wurden  folche  Appellationen  zwar  als 
zuläffig  aogefehen,  aber  es  war  in  Ermangelung 
nefetziieher  Bcftimmungen  noch  immer  zweifelhaft, 
Vunrien  welcher  Zeitfrift  fie  erhoben  werden  mufs- 
ten.  Einige  Rechtslehrer,  welche  noch  am  alten 
Syfteme  hingen,  erklarten  ficji  gegen  die  Zuläffig- 
keit  derfelben  Oberhaupt,  andre  befchränkteo  fie 
auf  eine  drey  monatliche  Frift.  Die  letztere  Mei- 
nung wird  durch  den  Art.  a*>  des  Code  civil,  nach 
welchem  die  Appellation  in  Ehefcheidungsfachen 
binnen  gleicher  Zeitfrift  erhoben  werden  mufs,  un- 
lerftützt.  Es  ift  zu  erwarten,  dafs  auch  diefer  Punct 
in  dem  angekündigten  Code  de  la  procedure  civiU 
ins  Reine  gebracht  werden  wird. 

1)  Rann  ein  Urthel  uar  difaut,  welches  auf  ei- 
ne nichtige  Ladung  erlaffen  worden  war,  noch  nach 
Ablauf  der  achttägigen  Zeitfrift  angefochten  wer 

<1en  *a)  BehSlt  die  Partev ,  deren  eingewendete  Ap- 

Ecllntion  als  verfpitet  verworfen  worden  ift,  das 
Leclit  der  Appellation? 

Srgänzungtblätter  zmr  A.  L.  Z.  I$cf. 


Die  erfte  diefer  Fragen  ward  vom  Appellations- 
gerichte zu  Brüffel  verneinend,  die  zweyte  bejahend 
entfehieden.  (Laffaulx  £fourn.  f.  Gtfeizk.  u.  Recht*- 
gel.  Jahrg.  IL  Heft  VIII.  S.  164) 

Rönnen  die  Sachwalter  der  Parteyen»  wenn  fis 
bey  demjenigen  Verfahren,  welches  ehedem  vom 
Munde  aus  in  die  Feder  eingebracht  werden  roufste, 
die  Sätze  in  der  Reinfchrift  abergeben,  die  Ab- 
febreibegebühren  verlangen?  vom  Hrn.  Alf.  Pfo~ 
ten hauet.  ( Zachariae  Arnual.  eL  Grfetzgeb.  nr 
Rechtste.  S.  357).  „In  der  Erl.  Churfächüfchen  Pro- 
„cefsordnung  wird  den  Advocaten,  welche  Geh 
„nicht  am  Orte  des  Gerichts  aufhalten,  geftattet, 
„die  letztern  Sätze  fcfariftlicb  einzufendea ,  wenn  fie 
„die  erftern  vom  Munde  aus  in  die  Feder  einge- 
bracht haben.  Hierdurch  wollte  man  den  auswar 
„tigen  Advocaten  das  mit  vielen  Weitläufigkeiten 
„verbundene  Dictiren  erfparen,  und  die  Abficht 
„ging  wohl  nur  dahin,  dafs  das  Concept  der  Sätze 
„an  den  Richter  zum  Abschreiben  flberf endet  wer- 
„den  follte.  Das  Verfahren  behielt  übrigens  feine 
„bisherige  Form.  Ich  glaube  daher,  dafs  die  Ab- 
„fchreibegebnhren  bey  demjenigen  rechtlichen  Ver- 
,,'fahren ,  welches  ehedem  vom  Munde  aus  in  die 
„Feder  eingebracht  wurde,  ohne  Untcrfchied,  ob  der 
„  Advocat ,  welcher  den  Satz  einbringt,  fich  am  Or- 
„te  des  Gerichts  aufhalte  oder  nicht,  dem  Richter 


Summarifckes  Verfahren. 

In  wie  weit  find  die  Compromiffe  der  ftr  eilenden 
Parteyen  in  Rückßcht  der  Veränderung  des  rechtlichen 
Verfahrens  gültig  ?  ( gfufliz  -  u.  Polizeyrügen ,  ater 
Jahrg.  Febr.  Nr.  39).  „Den  Streitenden  Parteyen 
ift  zwar  unverwehrt,  Verabredungen  Ober  die  Art 
und  das  Verfahren  des  Proceffes  zu  treffen ;  fie  dür- 
fen aber  dabey  die  Hauntbeftandtheile  eines  Procef- 
fes nicht  aufser  Acht  lauen,  und  eben  ib  wenig  die 
in  dem  Gefetze  vorgefchriebenen  Friften  weiter  ex- 
tendiren ,  als  das  Gefetz  es  erlaubt.  Es  kann  daher 
nur  ein  folches  Compromifs  von  den  Parteyen  ge- 
troffen vrerden,  das  zur  Abkürzung  des  Proceffes, 
gereicht." 

Jß  bey  Entfcheidung  der  über  den  ntueßen  Befitz 
mtßandenen  Streitigkeiten  auf  ältere  Btßtzhandlungen 

Riukßckt  zu  nehmen?  vom  Hrn.  Äff.  Pfotenhauer. 
lihhfa  Zacha. 
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Zacharias  Ann.  S.  197).  Die  RurfichGfche  Pro- 
cefscrdnutig  unterfcheidet  in  Anfehung  des  Befitzes 
uilcorjjerJ icher  Dinge  zwifchen  juribus  continuis  und 
msrontinuis.  Bey  jenen  verlangt  fie  zu  Behauptung 
des  neuoften  Be'litzes,  dafs  derfelhe  weni^frens  eio 
Jahr  lang  gedauert  habe,  bey  diefen  aber,  aufser 
dem  einjähriges  Bofitze,  den  Beweis  von  weninftens 
drey  ruliigeWBefitzbandlungen.  Der  Vf.  I:*lt  ilafilr, 
dafs  hey  der  Entfeheidung  der  Frage:  wie  fern  ein 
älterer  als  einjähriger  Belitz  zur  Klage  jnf  Beybe- 
hallung  des  Befitzes  berechtige,  Zwilchen  Befug- 
niffen,  die  alljährlich  ausgeübt  werden  kennen,  fol- 
ehen"  welche  nicht  jedes  Jahr,  fondern  oft  nur  al- 
Jc  zwey,,  drcy  und  mehrere  Jahre  ausgrübt  werden 

SmnefJ,   Und  endlich  folchen  Befugtii'l'en ,  deren 
ns-übung  von  ztifSIligen  Umftänden  abhängt,  usi- 
terfehfeden  werden  rnüffe.    Für  die  der  erftern  Art 

{;elte  als  Zeitpunct  für  den  neueften  Belitz  das  letz* 
e  Jahr  vof  der  Störung,  weil  in  diefem  die  neuefte 
Gelegenheit  zur  Ausübung  eingetreten  fey.  In  An- 
fehung-'der  beyden  letztern  Arten  von  Befugniffen, 
begründe  dasjenige  Jahr  den  neueften  Zuftand,  in 
welchem  die  letzte  Gelegenheit  zur  Ausübung  vor- 
kam- Bey  Rechten,  deren  Ausübung  von  zufälli- 
gen UmftShden  abhängt,  z.  B.  das  Patronatrecht, 
m  auch  dasjenige  bey  Sem  neueften  Befitze  zu  fchfl- 
tzen,  der  fie*»  auf  eine  BeGtzhandlung  von  30,  4a 
öfter  mehrern  Jahren  beruft,  fobald  nur  nirht  wäh- 
rend diefer  Zeit  eine  Gelegenheit  Zur  Ausübung 
vorhanden  .war.  (Zachariae  Annalen  u.  f.  w. 
S.  814). 

IVtckfelproceß. 

Gehört  das  Bekenntnifs,  die  Valuta  haar  em- 
pfangen zu  haben,  aurh  zu  den  Erforderniffen  einer 
rechtsgültigen  Acceptation  eines  gezogenen  Wech- 
sels von  Seiten  der  ßefitzer  adlicher  Güter  und  der 
ihnen  gleich  geachteten  Perfonen?  (Atig.  jur.  Mo- 
natsfchr.f.  d.Preuß.  Staaten  1H06.  Febr.S.  ijj).  Diefe 
Frage  wird  aus  folgenden  Gründen  verneint:  1.  weil 
dfe  Acceptation  eines  Weebfels  kein  Wechfel  fey; 
3.  weil  die  von  den  Gegnern  dieler  Meinung  allegir- 
te  GefetzfteJIe  (Allg.  Preufs  Landrecht  T.  II  tit.  8- 
-69. "1  nicht  auf  die  fchriftliche  Annahme  eines  ge- 
zogenen WechleJs  anwendbar  fey;  3.  das  Bekennt* 
Difs  der  baar  empfangenen  Paluta  zur  Form  der 
Wechfel  gehöre,  endrldi  4.  aus  dem  Inhalte  des  an- 
geführten $  769.  erhelle,  dpfs  in  allen  Fällen,  in 
welchen  bey  Wechfeln  der  Befitzer  adlieher  Güter 
das  Bekenntnifs  der  bn.ir  empfangenen  Valuta  noth- 
wendig  ifV.  'bey  andern  wechfelfähigen  Perfonen  we- 
nrgftens  das  der  empfangenen  Valuta  erforderlich 
Tey. 

n     y*  ?  .-T..-I.  fi 

.  •     >  ß,  tsTtlMUMproCffl. 

Kann  der  w  >  fachende  Richter,  wenn  tttf  entwen- 
deten Sachen  zur  Zeit  der  angeheilten  Diebflahliunter- 
fuchung  noch  in  Natur  und  unverändertem  IVtrtht 
vorhanden  find,  letztem  nach  IVMUr  durch  das 
Gutachten  Sachverßändiger ,  odtr  die  euilicht  Angab» 


lio 


des  Bsßohlcntu  ausmüteln ?   von  Hrn.  Prof.  Kita 
Wittenberg.    (Zachariae  Annalen  S.  tu) 

Hier  wird  bewiefen,  dafs  der  Eid  des  Bef-hi* 
digten  allein  keine  rechtliche  Gewifsbcit  hervorbrin- 
ge, fondern  das  Zeugnifs  von  zwey  unverdächtigen 
Perfonen  hiezu  erfordert  werde.  Das  Kurl.chf. 
Räubermandat  vom  27.  Jul.  1719,  welches  mit  diefer 
Meinung  im  Widerfpruch  zu  ftchen  fcheint,  betrifft 
blofs  die  Priratfatisfaction.  Aus  dem  §.  3.  des  Gf- 
ntralis  vom  30.  April  17X3,  welcher  nur  beyläufig 
von  der  eidlichen  Beftärkung  des  erlittenen  Dieb- 
ftahls  und  des  Werths  der  entwendeten  Sache  han- 
delt, kann  kein  Grund  für  die  entgegengefetzte 
Meinung  genommen  werden.  (S.  330  ) 

Einigt  allgemeine  Regeln ,  die  von  dem  Richter  zur 
BeKimmung  des  gegen  einen  Angefchuldiglen  obwalten- 
den  Verdachts  bey  der  Unterfuchung  anzuwenden  lind. 
(Zachariae  Annalen  S.  339  fg.) 

„Die  Nachrichten,  welche  der  Richter  über 
den  Charakter  des  lnrulpaten  einzuziehen ,  und  zu 
den  Acten  zu  bringen  hat,  laffen  fich  auf  zwev  Haupt- 
arten  zurückfahren,  Die  eine  Art  derselben  bezieht 
fich  auf  den  Charakter  des  lnrulpaten  überhaupt, 
fo  wie  er  fich  in  dem  Verhalten  deffelben  vor  der, 
Unterfuchung  an  den  l  ag  gelegt  hat  Um  diefe 
Art  von  Nachrichten  zu  erhalten,  hat  der  R  chter 
befonders  die  Geriehtsperfonen  des  O'ts,  wo  fich 
der  Angefrhuldigte  bisher  aufhielt,  den  Seelfarger, 
den  Gerichtsherrn,  den  Lehrer,  den  Vormund,  die 
Aeltern  des  lnrulpaten  u.  f.  w.  zu  befragen,  und  de- 
ren Ausfall) ,  ;e.loch  ohne  dafs  er  die  eidliche  Be- 
ftärkung  derlflhon  fordert,  zu  den  Acten  zu  brin* 
gen.  Die  jndre  Art  diefer  Nachrichten  betrifft  den 
Charakter,  den  der  Angefchuldigte  während  der 
Unterfuchung  felhft  jjeäufsert  hat.  Der  Richter  hat 
in  diefer  Rücklicht  fürs  erfte  den  Gefängnifswirter 
um  fein  Urtheil  Ober  den  Arreftanten  zu  befragen. 
Diefe  Leute,  bey  deren  Wahl  man  mit  grofser  Si  rg- 
falt  verfahren  löllte,  erhalfen  oft  durch  den  fort- 
dauernden Umeang  mit  Verbrechern  einen  fehr  rich- 
tigen Tact  in  Beurtheilung  derfelben.  Sodann  wird 
der  Richter  auch  das  Betragen  des  Incitlpaten  bey 
den  mit  ihm  angeheilten  Verhören  actenkundig  zn 
machen  bedacht  feyn  Je  wichtiger  der  Fall  ift,  de- 
fto  weniger  wird  er  Zeit,  Arbeit  und  Koften  feheu- 
en ,  um  allen  diefen  Fordrungen ,  fo  vollftändig  als 
möglich  ,  Genüge  zu  leiften. 

1.  Iß  der  Zeugenbeweis  zuläßt  g,  um  die  Exißtnz 
eins*  entwendeten  Rechtstitels  zu  eneeifen? 

a.  Sind  die  peinlichen  Gerichte  befugt ,  vor  dem  O- 
vilgerichten  über  diefen  Diebflahl  zu  erkennen? 

Beide  Fragen  wurden  in  einem  Erkenntniffe 
des  Caffationsgericbts  vom  7.  April  1805  bejahend 
entfebieden.  Der  A rt.  1341  des  frana.  Civilgefetz- 
bnehs  erregte  biehey  einige  Zweifel.  Nach  diefem 
mufs  nämlich  über  alle  Gegenftände,  welch  -  die 
Summe  von  150  Fr.  flberfteigen,  fogar  Ober  freywil- 
lige Hinterlegungen ,  ein  Act  v«ir  Notarien  oder  un- 
ter Privatunterfchrift  errichtet  werden,  und  gegen 
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den  Inhalt  einer  folchen  Urkunde  fowohl  als  nber 
«lies  dasjenige ,  was  bey  der  Errichtung  derfelben 
v  <rgekommen  ift,  wird  kein  Zeugenbeweis  ge- 
haltet. (  La  ( faul*  $o»m.  f.  Gefttzh.  und  Ruhttgtk 
ater  Jahrg.  Heft  IX.  5.  364  ) 

c.  Potizeyrecht. 

l.  Poliieyanßalten. 

Dil  geheim  Polizey  nach  allen  ihren  Anflehten  ge- 
frlift  in  dem  Vortragt  der  Landespoiizeyftelle  eines  gro- 
ßen Staat*  an  Art»  Kegenten.  (Ailg.  Ü.  guflix-  u.  Po- 
Hzey/ama  May,  1806.  Nr.  57  —  59.) 

ZJ/efer  Auffatz,   ein  Fragment  eines  Vortrags 
der  böhmifch  •  öftreiebifchen  Hofkanzley  enthalt 
manche  beherzigenswerthe  Wahrheit.    Die  Finanz- 
hofltelle  hatte  lieh  fchon  aber  die  mit  der  Unterhal- 
tung der  fugenannten  geheimen  Polizey  verbunde- 
nen beträchtlichen  Auslagen«   welche  ohne  bewei- 
fende Belege  über  die  zweckmäfsige  Verwendung 
derfelben  gemacht  worden,   in  ihrem  Berichte  er- 
klärt.   Im  Vortrage  der  politischen  Hoffteile,  ward 
diefer  Gegenftand  von  der  moralifchen  und  politi- 
fehen  Seite  beleuchtet.    „  Erfüllen  die  Beamten  ihre 
Pflicht  nicht,  fo  werden  auch  Wolken  von  Ausfpahern. 
den  Abgang  zu  erfetzen  nicht  fähig  feyn.    Das  Sy- 
Item  der  Ausfuähung  kann  dem  Staate  keine  Zuver- 
laifigkeit  gewähren      Ks  kann  dem  Zwecke  nicht 
entsprechen,  für  den  ei  eigentlich  berechnet  ift. 
IW  feile  Seelen  Jaffen  /ich  zum  lVIizey  kundfehaf- 
teii  gebrauchen,  und  da,  wo  es  bekannt  ift,  dafs 
die  Polizey  gedungene  Ausfpäher  im  Solde  hat,  trägt 
der  ehrbare  Borger   Bedenken,  der  öffentlichen 
Aufficht  eine  Anzeige  zu  machen,    zu  der  er  fich 
unter  andern  Umftänden  für  verpflichtet  hält  Wo 
die  Pulizey  der  Au<=fpähung  als  einem  ordentlichen 
Triebwerke  ihrer  Tbätigkeit  Baum  giebt,  da  wird 
fehr  bald  die  Sittlichkeit  zu  Grunde  gerichtet,  die 
Denkungsart  der  Nation  erniedrigt,  der  allgemeine 
Charakter  herabgewürdigt." 

a.  Suherhtitspolizey. 

Das  neue  Arbeits  -  und  Bejjeruneshaus  zu  Wim. 
Nach  Klein' s  Zeichnung.  (Allg.  D.tfufliz*  «.  Polizey- 
fama  1806  Juni  Nr.  68- 

„Das  Arbeits  -  und  Beffeningshaus  zu  Wien  ift 
kein  Strafort,  fondern  eine  wohlthätige  Polizeyanftalt, 
deren  Zweck  darin  befteht,  ?n  beffern,  an  Arbeit 
zu  gewöhnen  und  dadurch  die  Gattung  von  Men- 
fchen,  die  zwar  noch  keine  Verbrecher  find,  aber 
auf  den  nächften  Abwegen  zum  Verbrechen  flehen, 
zu  retten.  —  Zur  Abgabe  in  diele  Anftalt  find  ge» 
eigoet:  I.  Muffiggänger  und  arbeitsfeheue  Men- 
fchen,  befanden  folche.  welche  ungeachtet  der  ge- 
fchehenen  Anweifung  auf  Arbeit  im*Moffiggange  be- 
treten werden;  a.  Bettler,  in  fo  fern  fie  nicht  als 
Schwere  Polizeyflbertreter  zu  behand  -In  find;  3.  Leu- 
te, die  keinen  ehrlichen  Erwerb  ausweiten  können; 
4.  muthwillig  und  aus  eigenem  VerLhulden  vaciren- 
de  Dienftboten." 
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fffentlichm  Sicherheit/ianfiatten  von  Paris. 
:(iiv  für  Sichert  und  Armenpfl.  S.  35  — 


Die  H 
(Allg.  Arth 
55) 

„Die  Parifer  Gefängniffe  ftreben  nach  einem  hö- 
bern Grade  von  Vollkommenheit.  Einige  haben 
ihn  auch  durch  Einführung  der  Arbeit  zum  Theil 
erreicht.  Sie  find  aber  noch  von  einer  rechtlich 
vollkommenen  Organifation  weit  entfernt.  Denn 
I.  I äffen  fie  die  Gefangenen  nicht  diejenige  Pflege 

f;eniefsen,  welche  zu  ihrer  Gefundheit  nnumgfing- 
ich  erforderlich  und  mit  ihrer  Sicherung  fehr  gut 
vereinbar  ift;  a.  werden  unter  den  Gefangener»  rie 
Beffern  nicht  gehörig  abgemindert.  Erft  wenn  diel»» 
Mängel  gehoben  und  diofe  zwiefachen  Rnckfichtei« 
in  die  Verbefferungsorgmifation  der  Parifer  Gefäng-^ 
niffe  aufgenommen,  und  als  Hauptmafsregel  Kö- 
nau beachtet  werden,  dann  erft  können  die  Siche- 
rung Inftitute  in  Paris  recht  nnd  rweckmifctg  ge- 
nannt werden  "  1 

Maifou  dt  Chariti  in  Berlin.  (Aüg.  Arthiv 
für  Sicker U.  *   Armenpfl.  S.  167  —191) 

Die  Anzahl  der  in  der  Charitf  jährlich  verpfleg- 
ten Kranken  bcläuft  fich  im  Durchfchnitt  auf 
drey  bis  viertaufend  Perfonen,  von  denen  nur 
die  zehnte  ftirbt  Diefs  Inftituf  erhält  fich  grö ig- 
ten'Theils  aus  eigenen  Fonds  und  BeTträgen.  Sei- 
ne jährlichen  Einkünfte  betragen  gegen  '68,000  Rthtr., 
welche  jedoch  nie  zu  den  erforderlichen  Hedflrfnif- 
fen  hinreichen.  Sehr  zweckmäfsig  ift  der  Vor- 
fcblag,  dafs  die  Unheilbaren  und  Abgelebten  von 
den  -ihrigen  Kranken  getrennt  und  in  befondern 
Zimmern  verpflegt  werden  follten.  (S.  174) 

Die  Anzahl  der  in  den  Zncht-und  Armenhäu- 
häufern  zu  Watdhtim,  Torgau  und  Zwickau  zu  ver- 
pflegenden Perfonen,  betrug  im  Jahr  1805  Ober  2000, 
nämlich  930  Zflchtlinge  und  1089  Armen  und  Way- 
fen.  Der  hiezu  erforderliche  Aufwand  belauft  fich 
nach  einem  jährlichen  Durchfchnitte  auf  80000  Rthlr. 
(Zachariä  Annale*.  S.  aa.} 

(Hirn    Fortftttung  folgt.) 

'•   •••      •••  .  .  -•■   <  • 

ARZNETGELAHR  THE I T. 

Bwaro,  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Der  freymitthigt 
HtilkUnfiltr.  Fin  Buch  firr  Regenten  und  Aerzte, 
von  Eduard  J.iihel,  Doctor 'der  Medrein  und 
Chirurgie  u  f.  w.  Zweyter  Theil  1806.  XII. 
u.  17z.  S.  8  (16  gr.) 

Den  erften  Theil  diefer  Sammlung  verfobiedenarti- 
ger  Auffitze  haben  wir  iw  der  A  L.  /.  i>c6.  Num. 
158-  angezeigt-  In  diefem  folgt  fogleicn  hinter  der 
Vorrede ,  unter  der  Aufschrift :  Erfchtinutig  der  Bg» 
gta,  nath  dem  Celfus,  auf  vier  Seiten  eine  Probe  ei- 
nes gröfsein  und  gehaltreichem  medizinifefaen  Lehr- 

fedichts ,  welches  der  Vf  dem  Publicum  in  einigen 
ahren  tief  durchdacht,  and  mit  Frnft  nnd  Flrifs 
verbeffert  und  ausgefeilt  übergeben  will;  defTeo 
Werth  wir  bis  zur  Erscheinung  des  tiefer  dur«-h- 

dach- 
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dachten  auf  Geh  beruhen  I äffen  muffen.  Hierauf 
fpricht  der  Vf.  über  «cht  verschiedene  Gegenstände 
111  eben  fo  vielen  Auffitzen ,  von  welchen  ein  jeder 
«Ur  fünf  erften  auf  eine  ungewöhnliche  Art,  ftatt 
des  fo  genannten  Schmutztitels  mit  einer  befotidern 
Dedication  verfeben  ift.  Der  I.  Auffatz  fahrt  die 
Aufschrift :  H  ücker  HtUktinßler  foü  fich  dem  Studium 
der  alten  Atrztt  Umgeben?  Barbierer,  Apotheker 
und  Chirurgen  können  die  alten  Aerzte  durchaus 
jucht  Studieren,  weil  es  ihnen  gewöhnlich  anSprach- 
li«nntniffeo ,  Literatur  und  Ceifteserleuchtheit  man- 

Eslt,  und  weil  ihnen  du  mechanische  ungeiftige 
eben  gleiclifam  zum  Mechanismus  geworden  ilt. 
Auch  für  die  technischen,  mehr  wiffenfchaftlicn 
gebildeten  Heilkünftler  uft  das  Studium  der  alten 
Aerzte  nicht  geeignet, 


weil  ihnen  ihre  ärztlichen 

re  Umftände  die  Mufse  Aufblafen  des  Rind-  und  Raibfleifckes , 

Nachdenken  und  zu  ruhigen  hiftorifeben  Un-  aber  das  Aufblafen  der  Kcilberlungen , 

.    Es  find  alfo  nur  die  eketkafte   Methode  zu  entdecken  und  1 


Gefchafte  und  mehrere  äufsere  Umftände  die  Mufse 
zum  Nachdenken  und  zu  ruhigen 
terfucUungeu  nicht  geftatten.  Es 
akadeiniSchen  Lehrer  übrig,  für  welche  das  Stu- 
dium der  alten  Aerzte  eigentlich  aufbewahrt  bleibt; 
weil  fie  theils  durch  Bibliotheken,   theils  durch 
Zeit  febr  begünftigt  werden,  und  weil  fie  Gelegen- 
heit  haben,  alles  aas  Wahre,  fchön  und  vortrefflich 
Gedachte  der  Alten  aufzufuchen ,  zu  ftudiren ,  und 
es  unmittelbar  ihren  Schulern  und  dem  ganzen  me- 
dizinischen Publikum,   mündlich  oder  Schriftlich, 
mitzutheilen.     Der  Vf.  wünfeht,  dafs  ein  grofser 
Mann  nur  das  Vorzüglichste  der  alten  Aerzte  aushe- 
ben, und  das  für  einzelne  Lebren  der  Medicin  Herr- 
liche und  Wahrgedachte  der  Alten  mit  Erläuterun- 
gen und  Vergleichunge«  unferer  jetzigen  Heilungs- 
wiffeafebaft  bearbeiten  mögen,  weil  man  bey  den 
bisherigen  Bearbeitungen  und  Ueberfetzungen  ver- 
geffen  habe,  nur  das  Gelungenfte  ihrer  Ideen  und 
das  Geachtetfte  ihrer  wichtigen  Beobachtungen  aus- 
zuheben.   IL  Uebtr  den  Trödelkandel  und  Verkauf 
alter  und  neuer  Rleidungsflücke ;  im  wiefern  er  den  Be- 
wohnern fchädtick  werden  kann.     Nachdem  der  Vf. 
dieEntftehuog  einiger  contagiöfer  Epidemieen  durch 
den  EinfluSs  der  Gehirne  wahrscheinlich  zu  machen, 
auch  feine  Meinung  durch  eine  lange,  aus  dem  Ba- 
glio  wörtlich  abgedruckte,  Stelle  zu  unterflützen 
gefucht  bat:   fo  kommt  er  auf  den  Trüdelhandel 
zurück,  und  bemerkt  zuerft,  dafs  auch  die  PoUzey 
auf  Hut  -  und  Handfchuhmacher  aufmerkfamer  feyn 
follte,  weil  fie  bisweilen  alte  inficirte  Sachen  auf- 
geputzt, ,  für  neue  verkaufen  und  dadurch ,  einer 
bevE'brachten  Beobachtung  zufolge,  Anfteckung 
verbreiten.  Verbrennung  inficirter  Betten  und  Klei- 
dungsstücke ift   das   befte   Sicherungsmittel ;  zur 
Schadloshaltung  der  Erben  und  Eigenthumer  wer- 
den   Affecuranzeefollfchaften   und    Abgaben  von 
Trauungen  und  Riniltaufen,  und  von  Beförderuncei* 
Wer  Staatsbeamten  vorgefchlagen.     Trödler  allein 
(ollen  alte  Rietdungsftücke  kaufen  und  verkaufen 

.  '  - 


dürfen,  und  Aerzte  follen  der  Polizey  monatlich  ei« 
namentliches  Verzeichnifs  der  angefteckten ,  ge- 
heilten und  nicht  gebeilten  Pcrfonen  einreichen. 
Hl.  Wie  ift  der  Entwurf  mu  realiftren,  die  Medicin 
in  allen  ihren  Zweigen  zu  dem  köckften  Grad  von  l'otl- 
kommenkeit  zu  bringen?  Alles  läuft  darauf  hinaus, 
dafs  mehrere  ljubjecte,  welche  ein  göttliches  frev- 
es  Genie  und  reichliches  Vermögen  beßtzen ,  (wel- 
ches  letztere,  wie  der  Vf.  ausdrücklich  fagt,  Con- 
ditio fine  qua  non  ift)  aufserdem  vom  heiligen  Ge- 
mütb  ergriffen  find,  ihr  ganzes  Leben  nur  einem  ein- 
zigen Zweige  der  medicinifchen  Wiffenfchafr  wid- 
men ,  diefen  von  dem  Ganzen  der  Medicin  abfon- 
dem,  und  nun  mit  beharrlichem  Geilte,  aber  im- 
mer in  Bezug  auf  die  totale  univerfelle  medicini- 
fche  Wiffenfchaft-  bearbeiten  follen.    IV.  Dtktr  das 

und  vorzüglich 
und  wie  ditfe 

ekelhafte   Methode  zu  entdecken  und  aufzuheben  fem. 
Enthält  nichts  als  längft  bekannte  Dinge.    V.  IPelcke 
Bedingungen  muffen  erft  ftatt  finden ,  ehe  eine  reine  Theo- 
rie der  Wirkungen  der  Arzneimittel  entworfen  werden 
kann  ?  Der  Vf.  letzt  zehn  Bedingungen  feft,  die  z u vor- 
der ft  möglichft  erfüllt  werden  müSSen  ,  ehe  es  philo- 
fophifche  und  denkende  Heilkünftler-  wagen  kön- 
nen ,  eine  reine  Theorie'  über  die  Wirkungen  der 
Arzneimittel  auszuarbeiten.    Wir  worden  die  ü ran- 
zen des  befchränkten  Raums  Ober  ichreifen,  wenn 
wir  diefe  Bedingungen  hier  mitrheiJen  wollten;  fo 
richtig  und  notnwendig  fie  übrigens  auch  fern  mö- 
gen,   fo  möchte  doch  ihre  Erfüllung  Schwerlich 
ganz  zum  Ziele  führen.     VI.  Nock  etwas  über  das 
zerftörende  Gift  Aqua  toffana.     Der  Vf.  liefert 
hier  als  Nachtrag,  die  bey  der  Recmfion  des  lften 
Theils  feines  freymflthigen  Heilkflnftlers  bereits  an- 


5e  führte  Stelle  aus  Hoffmanns  Medic.  ration.  fußem. , 
ie  er  freylich  wohl  früher  hätte  nachlcfen  Sollen. 
VII.  Uebtr  die  wiffenfchaftliehe  Bildung  der  jetzigen 
jungen  Aerzte  und  VIII.  Aphorismen  über  die  Medi- 
cin. Beyde  Abfchnitte  enthalten  nichts  Neues,' 
nichts  Bemerkenswerthes. 


•n\ 


M«*n*G  1 
weifung 


in  der  neuen  akadem.  Buchh. :  An- 
zur  Holzzucht  fflr  Für  her  von  Georg 
Ludwig  Hurtig,  fürftl.  Oranien  NaSTauifchem 
OlurSorStrath,  Director  des  ForSt- Lehr-Infti- 
tuts  zu  Dillcnbure  u.  f.  w.  Fünfte,  abermals 
vermehrte  u.  verbefferte,  Aufl.  18^5.  XII.  214  S. 
8  (1  Rthir.)  (S.  d.  Ree  A.  L.  Z.  1805.  Ni 
232.)  1«  e  r 
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SCHAFTLICHEN  JOURNALE. 


BL    Pofitive  Rechte. 
A.   Oefftnttiches  Rtcht. 


(fertfftMUHg 


Iß  der  Regtnt  berechtigt,  die  Kukpochen- Impfung 
•  Gefetz  zu  machen?  (gfußiz-  und  Polizey -Rügen. 

1806.  Nr.  s«.  53  )    „  ■         .  ,  . 

Der  anonyme  Vf.  beweift  znvörderlt  mit  gro- 
fsem  Wortaufwande ,  dafs  der  Regent  nicht  recht- 
lich verpflichtet  feyn  könne,  die  Ruhpocken-Im- 
nfung  zum  Üefet2  zu  machen.  Die  Frage ,  ob  er  da- 
fu  berechtigt  fey,  wird,  jedoch  aus  ganz  unerhebli- 
chen OrOnden ,  verneint. 

Ei»  Vorfchlag  zur  Abwendung  der  Unrmliehkrit 
im  den  Dörfern.  (ABg.  D.ffuß.  u.  Pol.  Fama.  igoo.  Fe- 
bruar. Nr.  3i.) 

Jeder  Dorfbewohner  toll  durch  ein  Polizeyge- 
fetz  angehalten  werden,  wenipftcns  alle  Sonn -und 
Feyerabende  die  Strafseo  und  Gaffen  fo  weit  zu  rei- 
nigen, als  fein  Hofrieth  geht  und  die  Ortsp>lizey  - 
Commiffion  für  die  ftrenge  Befolgung  diefes  Ge- 


'Armenpolizey. 

Utber  mUitürifche  VtrforgungsaußaÜen  mit  befände- 
rer  üückßcht  auf  Frankreichs  Inftitute  für  Soldaten  -  In- 
validen, Witwen  und  Warfen,  (/lüg.  Archw  für  St- 
cherh.  u-  Armenpfl.  S.  1 1  —  27.) 

Nirgends  ift  für  die  Invaliden  und  Soldaten -Witt- 


iederRrieger,  welcher  entweder  dreyfsig  Jahre  lang 
gedient  oder  Wunden  im  Dienfte  gegen  den  Feind 
Ergänzungsblattsr  zur  A.  U  Z.  1*07. 


erhalten  hat,  oder  Murch  die  Folgen  folcher  Ver- 
wundungen fchwächlich  (infirme)  geworden  ift,  An- 
fpruch  auf  eine  lebenslängliche  PenGon  habe.  Das 
Maximum  derfelben  beträgt  bey  Unterofficieren  und 
Gemeinen  die  ganze  Löhnung,  bey  den  Subaltern- 
officieren  zwey  Dritttheile  der  Gage,  für  Hauptleu- 
te  und  Staabsofßciers  die  Hälfte  und  fflr  Generai« 
ein  Dritttheil  der  Oege.  Die  Wittwen  der  Officiere 
und  Adjutanten  follen  den  vierten  *  die  der  Unter- 
officiere  und  Genieine  den  dritten  Theil  der  Penfion 
ihrer  Ehemanner  geoiefsen.  Auch  die  Waifen  der 
gebliebenen  Rrieger  follen  die  ganze  Penfion  ihrer 
Mutter  erhalten,  bis  das  JflngTte  von  ihnen  das 
zwanzigste  Jahr  zurückgelegt  hat.  Aufserdem  finden 
invalide  Militärperfonen  in  dem  fchön  gelegenen  und 
wohl  eingerichteten  kStel  des  Invalides  ein  ihrer  würdi- 
ges Afyl. 

I^ndurirthjchaftspolizeu. 

Vorfckldge  zur  Errichtung  einer  Landteirthfckajts- 
fchuU  in  Bayern  vom  Freyhn.  v.  Leopreclütng.  (Allg. 
D.  §[uß.  u.  Pol.  Fama.  igoö  April.  Nr.  40.  41.) 

Zur  Beförderung  der  Agricultur  in  Bayern 
fchiägt  der  VT.  die  Errichtung  eines  LehrtnftJtuts 
vor,  in  welchem  junge  Leute  aus  allen  Ständen  ei- 
nen theoretifch  •  praktifchen  Unterricht  in  der  Land- 
wirthfehaft  erhalten  könnten.  Eine  im  Mittelpuncte 
der  Bayer fchen  Staaten  gelegene  Abtey  wäre  der 
fchicklichfte  Ort  für  eine  lulche  Induftriefcbule,  mit 
welcher,  nach  des  Vfs.  Vorfchlag,  die  Anlegung 
einer  Stuterey  und  aller  Arten  nützlicher  Mafchine- 
rien  verbunden  werden  follen.  Die  Zöglinge  wer- 
den in  drey  Klaffen  abgetheilt:  1.  in  dereinftige  OQ- 
terbefitzer:  2.  in  junge  Leute,  die  fich  zu  Qüterver- 
waJtern  bilden,  und  3.  in  Bauernföhne,  die  bey  der 
projectirten  Anftalt  als  Knechte  dienen  und  dafür 
Roft,  Quartier  und  einen  mäfsigen  Lohn  erhalfen. 

Noch  vor  dam  Verlufte  der  Reichsunmittelbar- 
keit  erliefs  die  Stadt  Nürnberg  eine  Verordnung, 
wodurch  die  Zahl  der  Feyertage  beträchtlich  ver- 
mindert wurde.  (Abg.  D.  &uß.  «-  Pol.  Fama.  1806. 
Sept.  Nr.  106.)  Merkwürdig  ift  die  für  Bayern  gel- 
tende Berechnung,  nach  welcher  der  Arbeitsgewinn 
von  fünfzig  Feyertagen,  welche  bisher  keine  Aus- 
beute gaben ,  12,150,050  Fl.  beträgt ,  mithin 
Suatscapitale  von  305,751^09  Fl.  gleich  ift. 

Ii  ii 


Digitized  by  Google 


019  ÄlVÜANZUNÜSbLA  1  lEft    ZUK  A. 

Handlungspolizey. 

Btjftrt  Land/fraßen,  das  erßt  BedUrfniß  eines  jeden 
Staats  von  A.  Eifenhut.  (AUg.  D.  tfufl.  u.  Pol.  Fama. 
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I806.  May.  Nr.  61.) 

Bey  der  Anlegung  von  Cbauffeen  mufs  darauf 
gefehen  werden ,  dafs  ue  fo  viel  Raum  und  Breite 
enthalten,  dafs  zwey  der  gröfsten  Güterwagen  be- 
quem einander  ausweichen  können  und  daneben 
noch  für  die  Fufsgänger  ein  Fufspfad  übrig  bleibt. 
Zur  Unterhaltung  einer  dauerhaft  angelegten  Strafse 
wird  erfordert ,  i.  dafs  diefelbe  ihre  Wölbung  nie 
verliere  und  a.  immer  im  trockenen  Zuftande  erhal- 
ten werde."  Die  in  diefer  kleinen  Abhandlung  auf» 
geftellten  Grundfätze  find  aus  Wiebeking'  i  Anlei- 
tung zum  Straßenbau  entlehnt. 

*  *  # 

MtUXrifcht  Polizeypraxis. 

Der  fahrende  Küchenwagen ,  eine  ganz  neue  in  mill- 
tSrifcher.  und  polizeilicher  Hinficht  fehr  wichtige  Erfin- 
dung von  dem  königl.  Baurifchen  wirkt.  Rothe  Baumgart- 
ner. (AUg.  D.  $uß.  u.  Pol.  Fama.  1806  Marz. 
«*•  31  —  34) 

Der  Rumfordifche  Suppenküchenherd  gab  zu 
diefer  Erfindung  die  erfte  Veranlagung.  Der  Wagen 
wiegt,  blofs  mit  Waffer  geladen,  37!  Centner  und 
es  werden  zum  Rochen  nur  zwey  rerfonen  erfor- 
Wenn  für  jeden  Mann  \  Pfund  Fleifch  ange- 
wird,  fo  können  mitteilt  eines  folchen  Rü- 
alle  Sechs  Stunden  taufend  Mann  gefpeift 
werden.  Ucber  die  Einrichtung  deffelben  findet 
man  eine  detailiirte  Befchreibung  In  der  vom  Erfin- 
der im  vorigen  Jahre  herausgegebenen  Schrift.  Der 
Nutzen  diefer  Erfindung  ift,  wie  der  Erfinder  verfi- 
ebert, durch  fechs  verfchiedene  Verfucbe ,  wovoa 
einer  in  Gegenwart  des  franzöfifeben  Raifers  ange- 
(teilt  wurde,  dargethan.  Indeffen  könnte  doch  der 
Umftand,  dafs  bey  der  franzöfifeben  Armee  bis  jetzt 
Doch  kein  Gebrauch  davon  gemacht  worden  ift,  ge- 
gen die  Brauchbarkeit  derfelben,  wenigftens  in  mi- 
litärifcher  Hinficht,  einiges  Mifstrauen  erwecken. 

Meingtl  des  Einquartierungsfyßems  und  Vorfchl'dge 
zur  Verbefferung  deffelben.  (AUg.  D-  gfufl.  u.  Pol.  Fa- 
ma. 1806.  Jan.  Nr.. 3.) 

„ Einnuartierungs-  und  Verpftegungslaften  muf- 
fen vor  Allem  onterTchieden  werden.  Zu  erftern  ift 
jeder  verbunden,  der  Raum  bat,  und  es  müffen  nach 
unferm  Ermeffen  diejenigen,  welche  in  der  Miethe 
wohnen ,  erft  dann  Quartier  geben ,  wenn  die  Haus- 
eigentümer keinen  entbehrlichen  Raum  befitzen. 
Nur,  was  Dach  und  Fach  betrifft,  find  alfo  die  Lehr- 
fitze der  Rechtsgelehrten ,  dafs  die  Einquartierung 
eine  Reallaft  fey,  gegründet.  Die  Verpflegung  der 
Einquartierten  ift  dagegen  eine  Laft  aller  Einwoh- 
ner, die  fie  nach  Proportion  ihres  Vermögens  ohne 
Ausnahme  tragen  mQlfen.  Selbft  die  Cameralgebäu- 
de  des  Landes  nerm  follten  bievon  nicht  ausgenom- 
werden.    Nnr  den  wirklichen  Refidenzen  und 


me.  —  In  Rückficht  der  Concurrenz  zu  den  Ver- 
pflegungskoften  ift  der  Betrag  der  Realitäten  und 
üewerblteuer  der  einzig  richtige  Mafsftab.  Was 
fteuerfrey  iit ,  mufs  in  Anfchlag  gebracht  werden." 
Da ,  wo  es  an  einem  zuverläffigen  Steuerfufse  man« 
gelt ,  foll  nach  des  Vfs.  Vorfcblag  der  Vermögens- 
ftand  oder  die  Einnahme  eines  jeden  (Bürgers  nach 
einer  im  Publicum  verfirendea  Exjftimationgefchätzt, 
und  nach  diefem  Anfchlage  die*Einquartierungsla(t 
beftimmt  werden.    Damit  wäre  aber  freylieb  wenig 
geholfen.     An  die  Stelle  eines  unfichern  St  euer  tu- 
fses  würde  ein  eben  fo  unzuverläffiger  Anfchlag  tre- 
ten.   Diefer,  zumal  unter  den  gegenwärtigen  Zeit- 
"umftänden,  äufserft  wichtige  Gegenftand  verdient 
eine  ausführlichere  Behandlung,  welchen  jedoch  der 
Raum  diefer  Blatter  nicht  geftattet. 

B.  Privatrecht. 

Civilrecht. 

Das  franzöfifche  Civilgefetzbuch  theilt  die  Ser- 
vituten ein  1.  in  Ortsfervituten  (firvitudes  qui  dfri- 
vent  de  la  fituation  des  lieuxj,  a.  gefetzliche  Servituten 
(Jerv.  itablies  par  la  loi)  und  3.  Conventionalfervitu- 
ten  (Jerv.  ftabltes  par  le  fait  de  l'hommej.  (Laffaulx 
ffourn.  Htt.  III.  S.  a5a.) 

Ueberdie  Gültigkeit  derteflamentarifchen  Verfügun- 
gen muh  franzöfi/chem  Rechte.  (Laffaulx  ^ourn.  a. 
a.  Ü.  S.  335.) 

Aas  den  .hierüber  Vorhandenen  gefetziiehen  He- 
ftimmungen  werden   folgende   Regeln  abftrahirt: 
I.  Ein  Teftament  ift  der  Form  nach  gültig,  wenn  ea 
denjenigen  Gefetzen  gemifs  abgefafst  ift,  welche  im 
Augenblicke  der  Errichtung  deffelben  gültig  waren. 
3.  In  Hinficht  auf  die  Subftanz  des  Teftarneots  ift 
auf  die  zur  Zeit  der  Eröffnung  deffelben  beftehende 
Gefetzgebung  Rückficht  zo  nehmen.    3.  Weno  daher 
ein  fulches  Teftament  den  disponibeln  Antbeil  aber- 
febreitet:  fo  mufs  man  unterfuchen,  ob  die  darin 
enthaltene  Verfügung  von  dem  Gefetze  ganz  verbo- 
ten war  (z.  B.  eine  Subftitution) ,  in  welchem  Falle 
fie  ganz  erlifcht;  oder  ob  die  Verfügung  felbft  zwar 
erlaubt  war,  aber  das  gefetzliche  Majs  überftieg, 
in  welchem  Falle  die  Reduction  eintritt.     4.  Aach 
dem  Gefetze  vom  17.  Nivofe  an  II.  find  alle  Verfü- 
gungen unter  einem  Univerfaltitel  null  und  nichtig. 

In  wie  fern  find  die  Ceffiontn  an  gfuflizperfonen  nach 
Preußifchem  Richte  zulHffig?  (AUg.jur.  M.  Sehr.  f.  d. 
Pr.  St.  1806.  Jan.  S.  g.) 

Aas  den  hierüber  vorhandenen  gefetziiehen  Vor- 
fchriften  und  Erklärungen  ergeben  lieb  folgende  all- 
gemeine Regeln:  1.  DieCeffionen  aller  von  dem  Ver- 

? Richteten  ganz  oder  zum  Theil  nicht  anerkannten 
'orderungen  an  Juftizbediente,  welche  in  irgend  ei- 
ner Qualität  bey  dem  Gerichtshofe,  vor  welchem 
die  Erörterung  der  Richtigkeit  diefer  Forderungen 
gehören  würde,  angeftellt  find,  müffen  in  jedem  Falle 


DikafterialgebSuden,  den  öffentlichen  Bildungs-  als  nichtig  angefehen  werden,  a.  Die  Juftizcomroif. 
uod  vynhlthätjgkeit  sanftalten  gebührt  eine  Au  5  nah-    farien,  welche  fieb  fokhe  ganz  oder  zum  Theil  nicht 
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anerkannte  Forderungen  cediren  laffen ,  find  ftraf- 
bar,  die  übrigen  Jultizbedienten  nur  dann,  weon 
die  Forderungen  fchon  in  Proceffen  oder  in  der  Exe- 
cution  befanden  find.  3.  Im  Fall,  dafs  die  Ceffion 
von  der  vorgefetzten  Behörde  der  Juftizcoramiffa- 
rien  oder  bey  andern  Jufuzbedienteo  von  deren  un- 
mittelbar Vorgefetzten  genehmigt  wird,  fallt  zwar 
die  Strafbarkeit  des  Ceffionars  weg,  aber  die  Cef» 
fion  felbft  bleibt  in  Aufehuug  des  Schuldners  null 
und  nichtig. 

Hot  nach  de*  Preußifchtn  Gefitzt*  der  Fitais  ein 
ßiäfcktcreigendes  Pfandrecht  an  dm  Vermögen  derjenigen, 
mit  denen  er  contrakirt?  von  Ho.  Juftizcomm.  Matkit. 

Der  Vf.  verneint  diefe  Frage  und  beweift ,  dafs 
die  Gefetzftellen ,  aus  welchen  man  das  ftillfchwei*  * 
gen  de  Pftndrecht  des  Fiscus  herleiten  will,  thcils 
falfch  interpretirt  werden,  theils  zu  unbeftimmt  find, 
um  ein  fo  bedeutendes  Vorrecht  deffelbenzu  begrün- 
den.   (Attg.jur.  Monoti fchr. f.  d.  Pr.  St.  1805.  Sept. 

S.  250  ig.) 

Kann  leine  frommt  Stiftung  auf  das  fliÜfchwtigtndt 
Pf  andreht ,  das  dir  Fiscus  an  dem  Vermögen  desjenigen 
hat,  den\  eine  Geldstrafe  zuerkannt  worden  iß,  Anfpruch 
machen ,  wenn  die  Straft  den  Gefetzt*  nach  zu  milde*  Sa- 
cken zu  verwenden  iß? 

DieKurfächf,  alte  ProceCsordnung  Tit.  43.  f  5. 
ertheilt  dem  Fiscus  ein  folches  Pfandrecht,  welches 
jedoch  ohne  Grund  auf  milde  Stiftungen  ausgedehnt 
wird.  (Zackariä  AnnaltnS.  256.) 


lehnte  vorbanden  oder  nicht.   Im  letzter»;  Falle  fuc- 
cedirtn  i.  die  lehnsfahigen  Afcendenten  des  letzten 
Vafalien;  2.  die  lehnsfahigen  Seiteuverwandten  bis 
zum  fiebenten  Grade,  fo  dafs  der  nähere  den  ent- 
ferntem ausfchliefst,  gleich  nahe  Seitenverwandte 
aber  ein  gleiches  Succefnonsrecht  haben.    Sind  aber 
bey  einem  Oute  prifentirte  Mit  belehnte  vorbanden: 
fo  fuecediren  1.  die  von  dem  erfteo  Erwerber  ab* 
ftammenden  Agnaten;  a.   die  prifentirten  Mitbe- 
lehnten; 3.  diejenigen  Agnaten,  welche  vom  erften 
Erwerber  zwar  nicht  abftammen,  aber  doch  mit  dem 
letzten  Vafallen  innerhalb  des  Gebenten  Grads  ver- 
wandt find. 

(Dir  Fortfttiung  folge  nmekßiu*.) 

ERBA  UUNGSSCHRIFTEN. 

Rajtatt,  b.  Sprinzing:  Auswahl  von  Predigten  Ober 
einen  ganzen  ahrgang  der  im  Kurftirflenthum  Ba- 
den evangeiifch-lutherifchtn  Antheüs  guHdigft  vor- 
gefekneOmen  neuem  Ttxtt.  Befonders  für  häus- 
liche Erbauung.  Von  Chrißoph  ir.  Rinck,  evang. 
Iuther.  Stadtpfarrer  zu  Gernsbach  unweit  Raftatt, 
auch  Mitgl.  d.  königl.  preufs.  Akad.  nützl  Wif- 
fenfeh.  zu  Erfurt.  Erße  Hälfte.  Vom  erften  Ad- 


vent bis  Pfingften. 
13  gr.) 


1805.  34  Bog.  8-  (iRthlr. 


Lehnreckt.  ' 

Suflcmatifckt  Darfltllung  der  Lehre  von  der  gefttz- 
lichen  Lehnsfolge  m  der  Oktrlaufitz.  (Zackariä  An- 


nale* S.  149 — 184) 

Zuvörderft  wird  der  Grundfatz  aufgeftellt ,  dafs 
das  Hecht  der  LebnsfoJge  in  der  Oberlaufitz  theils 
den  lehnsfahigen  Oefcendeoten  des  letzten  Vafallen 
theils  allen  denen  zuftehe,  welche  die  allgemeine 
oder  befoodere  gefammte  Hand  am  Gute  haben  d.  i. 
alle  Agnaten  des  letzten  Vafallen  bis  zum  fiebenten 
Grad«  incl.  In  Rückficht  der  Qualität  des  gefetzli- 
eben  Lehnfolgerechts  findet  ein  wesentlicher  Unter- 
fchied  zwifchen  dem  Succeffionsrechte  der  Defcen- 
denten  und  jener,  die  in  der  gefamten  Hand  ftehen, 
Statt.  Das  erftere  ift  von  der  Willkür  des  letzten 
Vafallen  unabhängig ,  das  letztere  nicht. 

Bey  der  Befummung  der  gesetzlichen  Lehnfol- 
geordnung  werden  zwey  Hauptklaffen  unterfchieden. 
Io  die  erite  geboren  die  lehnfihigen  Defcendenten 
des  letzten  Vafallen,  in  die  letztere  diejenigen,  wel- 
che in  der  gefammten  Hand  ftehen.  Bey  diefer  ift 
die  Succeffionsordnung  nach  der  BefcbalTenheit  der 
Lehne,  worin  fucceJirt  wird,  zu  beurtbeileo.  Sind 
diefelben  von  der  Art,  dafs  die  ganze  Familie,  ver- 
möge der  ihr  ertbeilten  Gefammtbelehnung,  ein  Mit- 
eigenthum  hat:  fo  richtet  fich  die  Lehnfolgeordnung 
nach  den  Privilegien,  Verträgen  und  Gewohnheiten 
eines  jeden  Gefcblechts.  Wo  aber  keine  Gefchlecbts- 
U  find  entweder  prafeDtirte  AÜtbe- 


In  dem  vorigen  Jahrzehende  erlaubte  der  evang«. 
lifche  Kirchenrath  der  Markgraffchaft  (nachher  des 
Rurfürftenthums ,  jetzt  Grofsherzogthums)  Baden 
der  ihm    untergeordneten  Geiftlichkeit ,   zur  Ab- 
wechfelung  auch  über  andere,  jedoch  ebenfalls  vor- 
geschriebene, Perikopen  zu  predigen ;  diefe  Erlaub- 
nifs  benutzte  auch  Hr.  Rinck,  und  da  io  der  Gegend, 
wo  er  wohnt,  beynabe  jede  Bürgerfamilie  von  reli- 
giöfer  Denkart  eine  Sammlung  von  Predigten  über 
die  fonntiighchen  Evangelien  befitzt,  in  der  fie  des 
Sonnabends  oder  Sonntags  zu  lefen ,  und  das  Gelege- 
ne mit  dem  Vortrage  des  Religionslehrers  über  daf- 
felbe  Evangelium  zu  vergleichen  pflegt ,  fo  kam  er 
auf  den  Gedanken,  einen  Jahrgang  von  Predigten 
über  die  neuen  Ttxtt  herauszugeben.     Für  Meilter- 
ftücke  von  Beredtfamkeit  will  (und  kann)  er  fie  nicht 
ausgeben;  auch  hat  er  fich  nach  keinem  berühmten 
Kanzelredner  gebildet;  er  ift  zufrieden,  wenn  man 
ihm  das  Zeugnifs  gibt,  dafs  er  in  dem  ihm  naturli- 
che*  Tone  mit  Lieht,  Wurde  und  Wärme  gepredigt 
habe.     IVürde  hat  Ree.  in  diefer  Sammlung  eben 
nicht  vermifst;  denn  wenn  auch  zuweilen  eine  ge- 
meinere Redensart,  wie:  „das  Gewiffen  laßt  nicht 
mit  fich  fjpiete*  "  mit  unterläuft,  fo  gefchieht  diefs 
doch  feiten ;  im  Ganzen  weifs  fich  der  Vf.  fehr  an« 
ftindig  auszudrücken.     Auch  die  Deutlichkeit  will 
Ree.  feinen  Vorträgen  nicht  abfprecheo.    Aber  eine 
befonders  merkliche  Wärme  hat  er  beym  Lefen  der- 
felben  nicht  empfunde  n ;  doch  will  er  auch  nicht  fe- 
gen, dafs  fie  gerade  kalt  feyen;  Hr.  R.  meynt  es  ge- 
wifs  mit  feinen  Zuhörern  gut  und  mit  ihrem  Seelen« 
1  '     nur  haben  feine  Predigten  nicht  das 

Er- 
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Ergreifende ,  nicht  die  Lebendigkeit  wSrmercr  Darftel- 
lungen und  Ermahnungen.  (Jeberhaupt  hai>en  ße 
nicfiis  ,  das  fie  vor  andern  ähnhehen  Arbeiten  aus- 
zeichnete; dagegen  find  fie  auch  ziemlich  frey  von  auf- 
fallenden Fehlern ,  obgleich  bey  einer  fpeciellen  Be- 


urtbeiiung 


Einzelne  krinnerui 


emacht  werden  müfsten.  Zu  loben  ift  die  Vorfich- 
tigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  bey  zuweilen  durchbli- 
ckenden keütrn  Emfichten  fich  Ober  das  eine  und  an- 
dere äufsert;  doch  fcheint  er  über  gewiffe  Lehrmei- 
nungen felbft  noch  nicht  mit  fich  einig  zu  feyn,  und 
man  vermifst  an  mehr  alt  Einer  Stelle  eine  confe- 
quente  Denkart.  Doch  das  Publicum,  das  er  bey 
der  Herausgabe  dieler  Sammlung  im  Auge  hatte, 
wird  dief.s  fchwerlich  bemerken,  und  der  Lohn  . 
feiner  Arbeit  wird  ihm  darum  nicht  entgehen ,  zu 
hören,  dafs  er  zur  häuslichen  Erbauung  mancher 
chriftlichen  Familie  in  feinem  Wirkungskreise  bey- 
getragen  habe.  Möchten  nur  die  neuen  Texte  hier 
und  da  beffer  gewählt  feyo!  ZuFeftpredigten  bitten 
fich,  wenn  man  ja  reformirtn ,  und  da  bey  den  Predi- 

{;ern  doch  die  Auswahl  der  Texte  nicht  ganz  Ober- 
ölfen wollte,  ohne  Zweifei  weit  fcbickiichere  Tex- 


te finden  laffen  als  Haggai  II,  7  —  10,  Maleachi  Hl", 
1—5,  Jerem.  XXX1I1,  14  —  17,  Pfalm  CX.  Hr.  R. 
gibt  diets  in  der  Vorrede  felbft  zu  verftehen,  fagt 
aber,  er  traue  es  feinen  geiftJichen  Obern  zu  ,  dals 
fie  aus  ihrem  huhtrn  StanipmucU  am  heften  beurtei- 
len können,  was  für  das  Ganze  das  Aagemeffenfte 
fey;  und  diefs  ift  gewifs  in  feinen  Verhaitniffen  die 
fchicklichfte  Erklärung,  die  er  da  " 
U;  denn  Jromt  toll  es  nicht  feyn. 


Lbifzio  ,  im  Joachim,   liter.  Magaz. :  Jkhralifchs 
Vorlegungen  Über  das  IVtftn  der  Tugend  und  der 
ßttluken  Würde,  voqC.  F.  Michaelis.  Erltes  Band- 
chen.    Neue  Auflage.    Ohne  Jahrzahl.    lag  3. 
(la  gr.)   (S.  d.  Kec.  Ergänzungsbl.  1804. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTHr.BLAHKTHEIT.  Leipzig,  b.  Joachim  :  Beytrag  zur 
Berichtigung  herrfchender  I  orjtetlungsarirn  //«  der  Religion, 
oder  neuer  Religionsunterricht  für  Aufgeklärtere.  Keue  Auf- 


briebeu  su  Leipzig  im  Jnny  1799.     Oiefe  Zeitangabe 


lieht  Ree.  als  den  eigentliche  Geburtstag  an.  Der  Titel 
Tollte  belli ii, m: er  heilten  1  „Anleitung  tum  früke/len  Rell- 
giontunitrr ir.U t  für  Kinder  aut  den  geblldetern  Ständen  nach 
den  Grundfützen  der  neuern  Kanlijthen  Pkilofopk/e."  Auf 
diele  Weife  erhalt  man  einen  riebtigern  Begriff  von  dem  In- 
halt« diefer  Schrift,  «1*  aua  dem  gewählten  nnbeftimmten  Ti- 
tel. Der  Vf. .  welcher  fich  einen  praktifchen  Pädagogen 
nennt,  bat  es  gewif*  in  fetner  Gewalt,  Kindern  einen  ver- 
nünftigen -Beligionsunterricht  auf  eine'  leichte  aafcbauliche 
Weile  baytnbringen  ,  uad  Ida  tritt  der  Fall  ein.  dafs,  trenn 
die  Methode  nur  gnt  ift,  e«  auf  die  Schulphilofophi«,  wotu 
fich  der  Pädagog  bekennt,  fo  febr  nicht  ankommt,  wenn  fie 

Sleicb  hier  all  die  Hauptsache  dargeftellt  ift.  Iii eis  ift  ein  Irr- 
tum .  der  durch  die  Bchnft  felbft  ala  lolcher  doouruentirt 
wird,  in  fo  fern  der  Vf.  nicht  ftrebg  bey  der  Kantifoben  Phi- 
Irifophie  in  der  Praxia  geblieben  ift,  fondern  auf  dar  einen 
Seite  von  Erhennmife  Gottei  fpricht  s.  B.  S.  32,  and  auf  der 
andern  Seit«  c.  B.  bey  der  Allmacht  Beweif«  aua  der  Phyfiko- 
theolngie  nimmt,  welche  er  fonft  verwirft  8.  30,  Di«  Verfi- 
cberung  S.  42  •  td*fe  «r  die  Ereigniffe  der  Natur  nicht  al«  ße- 
leelfe  der  Allmacht  braucht«,  weil  «r  den  Begriff  der  All- 
macht ala  Thatfaehe  d«a  B«wnfrtfcyna  voranstellte,  kann  ibn 
niebt  von  der  Inconfequens  befreyen.  L eberlui.pt  find  feine 
Begriffe  häufig  an  einfeitig.  und  nicht  fcharf  genug  begrünst. 
Wenn  er  l.  B.  &  lö.  ts  al<  Hauptgrundfau  auffüllt,  dalä  «A 


lee  Gedächtnlftwerk  nicht  tum  Wefea  der  Religion  gehSre,', 
und  in  den  eigentlichen  Rehgiooaooterricat  nie  t  aufgenom- 
men werden  dürfe,  wodurch  er  eine  pofiuve  Religion  ala  (hi- 
ebe (in  fo  fern  fie  mehr  all  uatürlicne  Religion  ifitj  vom  Reli- 
giomunterriebt  auafculieClt i  fo  iit  diefe  Benauptung  zum  mm- 
denen  ü  he r  ti  i e ben  :  denn  man  wixde  nun  auch  moralifca  re- 
ligiöfe  Sprüche  «usfcnliefsen  mulfen  .   welcne  dem  Gedacht- 
hiffe  der  Kinder   einsuprSgen   außerordentlich  beilfttn  ift. 
Ree  werde  daher  den  künftige«  Uebergjog  von  der  natürli- 
chen sur  pofitivea  Religion  gerade  dadurch  au  erleichtern  fa- 
chen ,  dali  er  biblifche  äprüohe  an  den  früheftea  natürlichen 
Religionsunterricht  »anknOpfte,  welche  demntchft  in  der  Bi- 
bel au  finden  den  Erwacbfenen  erfreulich  leyn ,  und  fie  mit 
Achtung  gegen  unfer  chriftlichei  Religiontbnch  erfüllen  müca- 
t«.    Uebrigrns  läfst  der  Vf.  feinen  Religiontunterrtcbt  in  drey 
Theile  «erfelien:    I.  in  die  Gottealei'-e  .   j.  PfltohtenUbra , 
3.  Seelenlehre,  wohin  befondera  die  Lehr«  von  der  Gült  er  b- 
lichkeit  gebärt.      Dagegen  halt  er  di«  Lehr«  von  der  göttli- 
chen PoTfehung  fr  Kinder  noch  zu  fohwer.   Oiefer  hteynung 
ift  R«c.  nicht,  und  ficht  überhaupt  nicht  ein,  wie  «ine  Oot- 
teilehre  oi  ne  Lehre  von  einer  göttlichen  Vorfehang  conf«- 
quent  befteben  könne:  denn  die  Lehre  von  Gott  dem  Schöp- 
fer und  Regierer  der  Welt  fuhrt  von  felbft  auf  eine  religiöfe 
Weltbetrachtung;,  wodurch  der  Begriff  von  einer  göttlichen 
Vorrehung  von  Telbft  entfteht.  —   Bey  dem  Begriff  der  Gel- 
fUgkelt  Gottea  verfiebert  der  Vf.,  dafs  er  nicht  umhin  konn- 
te, «fer  7V.er>rj>  t  on  Raum  und  Zelt  Erwähnung  xu  thnn, 
wodurch  er  gewifs  etwas  fahr  überfluffige«  that,  fo  fahr  er 
auch  die  Sache  au  verdeutlichen  fuchte  S.  3$  folg.  —  Bey  al- 
ler ihrer  Uavollkommeaheit  enthalt  dennoch  diele  Schrift 
manche»  Gute  und  Brauchbare,  welche«  den  Pidagoeea  für 
den  frühefte.  Religiona unwrri.ht  »u  empfehlen  ift. 
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Donnerstags,  ■  den  2.  gfutins  ig« 


NA  TUR GES CHI CH  TE. 


Be- 


l$&»«ai»n  o.  Airno'w,  b.  Monath  a.  RufsJei 
fckreibvng  einer  Reiß  nach  1/frien  und " Da'.matien, 
vorzüglich  in  botanifcher  Hmftcht ,  von  dem  Frey- 
herrn Sofepk  von  Stenns  in  Klagenfurt.  Mit  ei- 
ner Vorrede  begleitet  von  Herrn  D.  u.  Prof. 
Hoppe  in  Regens'burg.  Eine  Berlage  zum  bo- 
tan.  Tafchenbuche  auf  das  Jahr  1805.  77  S.  8- 
(6  t?  ) 

In  der  Vorrede  zeigt  Hr.  Hoppe,  dafs  wir  durch  das 
Linnerifche  Syftetn  in  den  Stand  gefetzt  find,  alle 
noch  zu  entdeckende  Pflanzen  in  da/lelbe  einzufchal- 
ten,  und  daher  die  Auffindung  eines  neuen  Pflanzen- 
ryftems  keio  wefentiiches  Bedlirfnifs  des  Botanikers 
mehr  fey.   So  wenig  wir  alfo  neuer  Klaffen  bedur- 
H-n,  eben  fo  wenig  haben  wir  neue  Ordnungen  nö- 
üita,  wert  diefe  mit  den  Klaffen  parallel  laufen,  das 
hejfst,  nach  den  Gefchlechtstheilcn  beftimmt  wer- 
den.   Aber  Gattungen  und  Arten,  als  die  Stufen- 
folgen von  Klaffen  und  Ordnungen,  aufzuziehen 
und  zu  beftimmen,   diefs  werde  die  Befchaftigung 
des  Botanikers  bleiben,   fo  lange  die  Welt  fftht, 
owd  eine  andere  wesentliche  Befchiftigung  des  Bota- 
ni*<erS /?*,r  FoJ**  haben,    nämlich  die  Feftfetzung 
neuer  Charaktere  der  neuen  Arten  und  Verbeffe- 
rung  der  bereits  vorhandenen  Charaktere  von  be- 
kannten Gattungen  und  Arten.     Wenn  diefes  der 
wahre  Gefichtspunet  ift,  nach  welchem  der  Sfand 
<ter  Botanik  gegenwärtig  betrachtet  werden  mufs: 
fo  kann  der  PftWenforfcher  nicht  zweckmässiger 
arbeiten ,  als  wenn  er  fich  in  das  weite ,  offene  Ge- 
ftlde  der  Pflanzenwohn ungen  beliebt,  und  dort  von 
Pflanze  zu  Pflanze  eilt,  ihre  Charaktere  auffucht, 
^gleicht,  ändert,  berichtigt  und  verbeffert.  Hier- 
zu find  folohe  Gegenden  vorzüglich  geeignet,  die 
jnnch  wenig  -oder  gar  nicht  von  Kräuterkennern 
durchwandert  ond  mit  echt  botanifehen  Augen 
crforfcht  find.   Iflrim  und  Dalmatitn  tietraten  bisher 
nur  wenige  Botaniker,  aber  nie  kamen  fie  fo  weit, 
als  Hr.  Baron  von  Stenns,   der  diefes  Ländchen  zu 
Weifen  angefangen  hat  und  nie  konnten  fie  fich  da- 
felbft  mit  der  Mufs«  aufhalten  als  er,  und  daher 
rde  diefe  Reifebefchreibung  denfelben  Bevfall  er- 
Ergnnznngsblättor  zm  Ä.  L.  Z.  H07.  7 


halten,  als  deffen  Excurnons  -  BefchreibniMr  nach 
den  Malmger  (nicht  MoJwizer)  Tarnen  (S  bot  T? 

£        J3hr  ,fi°'-  U  )^»fetztb°fordeA" 
Hr.  Ä  die  Botamker  von  Gewicht,  die  fo  manche 
neue  Gattung  zu  beftimmen  haben ,  auf,  da«  Anden 
ken  eines  fo  emfigen  und   -     '  -  Ande°- 


.  .  DiekR,e,.fe  5D«  **nicnf»  Ob«  den  berOhmten  hm- 
der  Hauptftadt  des  vormals  venetianifchen  IftAenc 
ÄS"V **Hr.  v.  Seen*  bey  dem  Eintritt  in  da" 

intfernn„gr0/  C"  ^!  «ber  »■  «Wger 

Entfernung  davon  erheben  fich  reizende  H.imI  die 

nut  Weinreben  und  Oelbäumen  bepflanzt  find? NwC 


durchfocht  f  *  r 


dem  er  diefe  Gegend  acht  Tage  dun 
ging  feine  Reife  durch  das  mittlere  Jßrien  nach  F,u- 
me     Merkwürdig  ift  es ,    dafs  Hr.  v  i  auf  dem 

Z&K?ggt"'  /TÄ*»^  in  Iftrien,  d  u  . 
fches  Klima  und  lediglieh  deutfche  Pflanzen  fand 
In  Ftnme  erhielt  Er  den  Infpector  des  R.  Ute 

trennt  « 
trenniiclien  Re,  fegefahrten ,  der  diefe  Reife  aus  Lie- 

be  zur  Entomologie  und  Robchyliologie  unternom- 

SfVijV'-  n°n  fr™  rdfeten  öe?d'  «ch  der  S- 
fei  Cherfo.     Dte  Flora  um  die  Haupt ftadt  deiche* 

Namens    ft  hochft  merkwürdig,  .K  hfte 

Me*ge  fei tener  Pflanzen,  2.  B.  Xnfens  aadsatns,  Tel 

crnn  Polnf»,  Bnphtkalmuu:  Convolvn  u/al 

i^H/ftw.  Um  <y*r<,  ejöe  kleine  Tagereife  von 
Cfcr/e  «ntfernt,  war  die  Ausbeute  an  feltenen  P/C 
zen  noch  gröfser  und  wichtiger.  Die  wichtigen 
«lerfelben  waren  Vitex  Agnus  cafius    jiw7«  «£«1 

?Ihffi^!f  iT.  ?re7  DeUe  W""'e"rten,  die  am 
kehrten  „^t  «^r"  WCr^n-  U,,fere  ««fanden 
h^rll,  t  fhrer/°  ^nrflck  und  ^en  nach  den 
benachbarten  Infefn  Vtgtim  und  ^rÄ.  Hier  fanden 
fich  yieJe  fe  tene  Meerftrands .  Pflanzen  und  mehre- 
Züaea     ^lTXt  CamphorafZ  inZl 

Kkkit  AmtrofogonQryäus,  Holen, 
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halepenßs,  Pißacia  Tkerebiuthus ,  jirtemifia  caeruttfau*  Hr.  v..£~bemerkt  bey  diefer  neuen  Weizenart,  daf« 
und  yfgavt  ameruana.  Sie  kehrten  darauf  nach  dem  Bromus  truncatus  Scopoli  Flor.  Carn.  ed.  a.  n. 
feiten  Lejide  nirücU-«nd  erreichten  des  Hafen  Gar*  lar./ganz ven  derfelbeir  verfchieden  zu  feynfcheint 
%»cgo..i|ier  faa.l  dediVf.  auUer  »e#fchi*denen  fchort  33.'  Fefthea  palujtris:  panicula  trecta ,  fpicaii* 
angezeigten  Pflanzen ,  Scabiofa  Uucantka  und  Cor y zu  auinqut  —  vtl  fix  —  floris  nudis  djßicliis  muticis. 
Candida.  Hr.  von  S.  wollte  fich  hier  auch  mit  de«  -  fbliis  planis,  culmo  vaginale  Grca  Capo  d'  Jftria 
Tangen  dos  adriatü'chen  Meeres  bekannt  machen,  in.  foffts  limofis,  94.  falamagroftis.  gracitis: 
aber  auf*  er  Ftuus  concatenaius .  hirfutuj,  aänarius, .  panicula  flricta  gracili,  corollat  valvula  majori  ariftaU 
comprtffus  und  tenerrtmus  Efper  konnte  er  nicht  ei-  •  arifta  ttrminali  gluma  longiori.     In  qutreetis  circa 

M  Ufer  überall    Oftro.    z$.  Sckotuus  coaretatus:   culmo  te- 


genhändig  einige  fammeln,  weil  da* 
aus  fteilen  Fellen  befteht  und  folglich  das  Meer  bey 
der  jedesmal  eintretenden  Fluth  weder  etwas  zu- 
rück zu  Iahen  noch  auszuwerfen  vermag.  (  Wie 
reich  der  Strand  des  adriatifchen  Meeres  an  felteaun 
unJ  neuen  Seealgen  ift,  weiss  man  durch  den  ver- 
ewigten Wulfen*  und  Ree.  ift  überzeugt»  daf»  ein  mit 
dielen  Gewäcbfen  nur  einigermafsen  vertrauter  Bo- 
taniker bey  einer  innlichen  Keife  durch  diefe  Ge- 
genden gewifs  noch  viele  Schätze  diefer  Art  ßnden 
Vierde.)  Von  Carhpago  reifeten  Ca  Ober  Zeng  nach 
Fiumt  zurück.  Hier  trennte»  nah  die  bey  den  Rei- 
fenden ,  und  traten  ihre  Rückreife  nach  rvlagenfurt 
und  Wien  an.  -     "v  »••> 

Die  zum  Schluffe  befchriebenen ,  auf  diefer  Rei- 
fe beobachteten,  Pflanzen  find  folgende:  1.  Rektum" 
italicum.  a.  Dtlpkiuium  Stapkifagria. 
3.  Erica  arborta.  4  Climati*  orientalis? 
5.  Ciftu*  villofm*.  6.  Cltmati*  yitictlla. 
7.  Rofa  ftmptrvirtn* .  %.  Cucubalus  Halt- 
cus.  9.  Hippocrtflis  multifiliquofa.  10.  Agro- 
ftis  oferotnfis:  panicula  erttta  coaretata,  corotta 
ari/lata:  arißa  ttrminali  rata  craffiiucula  glumat  val- 
vula majori  non  lorgiori.  lumont* Oftro.  11.  Car- 
pinus  Oflrya,  13.  Buphthalmum  fpinofmm. 
13.  Picri*  tckiöidts.  14.  Aegilops  triunci- 
mlia.  15,  Ftftuca  kirta:  panicula  ftcunda  1  f*dmn- 
eulis,  fafcüulatis  fpiculis  oriflatis  quinque  floris  kirtis, 
folii*  fttactii  pilofis.  Grca  Capo  et  Iftria  im  colli' 
bus.  16.  Antkemi*  Cota.  17.  Digitalis  in- 
tegriflora:  coroüae  labio  utroqus  intrgro.  In  celli- 
bus  propt  urbem  Vtglia.  Eine  fehr  ausgezeichne- 
te und  merkwürdige  Art.  18-  Couyza  Candida. 
19.  Cmtauria  fpinojo  ■  eiliata:  calvcinis  Jqua- 
müs  eihatis  ßmulque  fpina  fubrtcurva  ttrminatit ,  fo- 
liis inferior  ibus  pinnaiis  cum  impari : .  pinnis,  liutari- 
tus  angußis.  Rkaponticum  paniculatum.  Scop.  Flor.^ 
Carn.  ed.  a.  1».  loao.  In  montt  retro  urbem  Zeug. 
Ungeachtet  Stopoli's  Pflanze  in  den  mehreften  Stü- 
cken mit  diefer  neuan  Art  übereinkommt;  Co  zwei- 
felt der  Vf.  doch,  ob  Ce  diefelbe  fey,  weil  Scopoli 
des  Dorns ,  womit  fich  die  Relchfchuppcn  endigen,- 
nicht  Erwähnung  thut.  ao.  Scropkularia  paui- 
t.ulata.  Grca  urbem  Cktrfo.  21.  I&arubium 
eandidiffimum.  aa.  Tritieum  pilofum:  glu- 
mis  et  corollae  valvula  exteriore  truncatis  pilofis.  Die- 
fe  Art  fcheint  mit  Triticum  juueeum  Linm.  am  näch- 
ften  verwandt  zu  feyn ,  unterscheidet  fieb  aber  da- 
von hauptsächlich  durch  die  nackten  Blatt&heiden 
und  durch  die  haarigen  Reich-  uad.  Büroa-  Spalza«. 


reti  v.u du,  panicula  coaretata  elongata,  involucri  dt- 
phytli  folio  majore  pauiculam  fuperant*  valido  pungen~ 
tr.     Grca  urbes   Ckerfo  et  Ofero  loci*  palxao'is 
•a6.  St cal,  viltofum.  ™  8 


1 


NßBireEÄo  n.  Altdort  ,  b.  Monath  n.  Rufslar:  Su- 
ßematifekt*  Vtrztickniß  derjenigen  Farnkräuter, 
Afterfarrnkräuter  und  Laubmoofe,  k/elcke  beu  Re- 
gensburg wackfeu,  uebß  Angabt  Oer  Wokuort*  und 
Bemerkungen  über  dit  vorziiglickßeu  Birten,  von 
fftumet  DUval,  Prof.  der  MatW  u.  Phvf. ,  auch 
mehrerer  gelehrt.  Oefellfchaft.  Mitgliecle.  Eine 
Beilage  zum  bot.  Tafchenbuche  auf  das  Jahr 
1806.  VI  u.  59  S.  8-  (5  gr.) 

In  dem  boUnifchen  Tafebenbuche  detHrn.  Prof. 
Hoppe  hatte  Hr.  D.  unter  den  Beytrigen  zur  Reeens- 
bürger  Flora  auch  febon  einen  erofsen  L" heil  der 
Cryptogameo  bekannt  gemacht.    Da  aber  die  Zer- 
ftreuung  derfelben  die  allgemeine  Ueberficht  er- 
fchwerte  und  auch  Mangel  an  hinreichenden  Rennt- 
niffen  in  den  erfteren  Zeiten  bey  der  Beftimmung 
mancher  Arten  den  Vf.  irre  geführt  hatte;  fo  glaub« 
te  er,  diefen  beyden  Hinderniffen  dadurch  zu  be- 
gegnen, dafs  er  eine  fyfteraatifche  Anzeige  der  in 
der  Regensburger  Gegend  wachfenden  Cryptogamen 
mittheilte.   Auch  glaubte  er,  denjenigen  Freunden 
der  Pflanzenkunde,  welche  fich  unter  der,  Leitung 
des  Hrn.  Prof.  Hoppe  zu  gründlichen  Botanikern  bil- 
den wollen,  dadurch  einen  Gefallen  zu  .erzeigen ,  in- 
dem er  ihnen  das  Selbftauffuchen  und 
achten  an  Ort  und  Stelle  erleichterte. 
;•  r 
.  Diefes  Verzefchnifa  befchriokt  fich  nar  auf  die 
Farrnkräuter  und  Laubmoofe,   Hr.  D-  macht  in- 
defTen  Hoffnung,    knnftig  die  Fortfetzung  davon 
nachfolgen  zu  1  äffen.    Bey  den  Farnkräutern  ift  er 
der  Eintheiluog.  des  Hrn.  Smart!  gefolgt,  die  Muu- 
fe  find  aber  nach  dem  Hcdwigifchen  Syfteme  geord- 
net.  Auch  Hrn.  Bridtls  Mufcologie  ift  zu  Rathe  ge- 
zogen and  bey  der  weitläuftigen  Gattung  Hupnum 
find    deffen  Ünterabtheiluoge«  hier  angewendet. 
Nebft  der  Hauptabtheilung  der  Farrnkrluter  und. 
Moofe  find  auch  die  Gattungscharaktere  ausführlich 
angegeben.    Die  Arten  find,  ohne  Diagnofen ,  nur 
namentlich  aufgezählt,   feltene  oder  merkwürdige 
aber  find  mit  kurzen  Betreibungen  begleitet,  bey 
jeder  aber  der  fpecielle  Wohnort  und ,  wo  es  mög- 
lich war,  auch  die  Kap  fei  rede  mit  angeführt,  wo 
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die  Arten  laicht  vervrechfeh  werden  konnten,  aber 
auf  die  Abbildungen  in  Sturm  s  Deuifchlands  Flora 
ift  jedesmal  hingewiefen. 

Neue  Arten  finden  fich  in  dieTem  Verzeichniffe 
sieht.  Zu  den  feltenern  können  gerechnet  wer- 
den: Bitrichium  rutaceum  (  Ofmunda  bavariea 
Schmidt).  Polytriekum  form 0/ um  Hedw.  Po- 
lytriekum laterale  Crom*.  Bartramia  erifva 
Swartz.  Buxbaumta  aphytla.  .  Zuweilen  ift  Hr. 
D.  in  den  Abtheilungen  der  Arten  zu  ftrenge  feinen 
"Vorgängern  gefolgt.  So  find  z.  B.  die  Arten  der 
Gattung  Afpidium  Sur.  unter  zwey  Abtheilungen 
gebracht,  na'mlich  Fronde  piunata  und  Jndu- 
ßa-  iateraha.  Diefes  kann,  wenigftens  für  den 
Anfänger,  xu  Irrungen  Anlafs  geben ,  indem  er  auf 
die  V«rmuthung  kommen  kann,  (hrs  das  Afpidi' 
um  Tkelipttris,  welches  unter  der  letzteren  Ab- 
theiiung  fteht ,  keine  folia  pinnata  habe.  Ree.  mufs 
bey  dieTer  Gelegenheit  bemerken ,  dafs  wenn  die 
beiden  Rothifcben  Gattungen  Polyftichum  und 
Athyrium  naoh  Hrn.  Swartz  unter  eine  Gattung, 
nimlich  Afpidium  gebracht  werden,  man  not h wen 
dig  die  Charaktere  der  Rothifchen  Gattungen:  In  - 
dufia  umbilicata  und  Jndufia  lateralia  zu 
der  llauptabtheilung  der  Arten  anwenden  mOffe, 
indem  auf  folche  Weife  die  Beftimmung  der  Arten 
«tiefer  Gattung  febr  erleichtert  wird. 

,  . " .'  >   ••  >•  • 

ERBA  UUNGSSCHR1FTRN. 

•  *       •        •  •  # 

.  Xatrzio,  b.  Weidmanns  Erben :  Hugo  Blair*  Pre- 
digten. Aus  dem  Engl,  aufs  neue  aberfetzt. 
Erfler  u.  Ztctyitr  Band  1781.  33a  u.  339  S. 
Dritter  Band  1791.  317  S.  Vierter  Band  179a. 
319  S.  Fünfter  Band  180a.  378  S.  8-  (4  Rthlr. 
U  gr.) 

Diefe  Ueberfetzung  der  BJair'fchen  Predigten 
wurde  vom  Hrn.  Hofprediger  Sack  zu  Berlin  un- 
ternommen, und  der  Zu  falz  auf  dem  Titel  des* 
erfreu  Bandes,    „auf*  neu*  n  her  fetzt"  bezieht  fich 
auf  eine  etwas  früher,    im  Jahre  1777  erfchie- 
neue  UeBerfetzung  diefe«  Bandes,   die  aber  fehr 
fchlecbt  ausgefallen  war ,  und  deswegen  vom  Ver- 
leger  felbft   versichtet  wurde.     Sie  wir,  fagt 
Hr.  Sack,   Co  durchaus  Handarbeit,  hatte  Jo  fehr 
den  wahren  Sinn  in  fo  vielen  Stellen  verfehlt  und 
alle  Beftimmtheit  und  Anmuth  des  Originals  fo  fehr' 
zerftürt,   dafs  Blair  (ich  fchwerlich  in  diefer  Ent« 
ftellung  wieder  erkannt  haben  würde.    Mit  ungleich 
mehr  Steh  -  und  Sprachkennt nifs  übernahm  Hr.  S- 
das  Ueberfetzergefchfift,  und  fahrte  es  bis  zum  fünf- 
ten Bande  fort ,  wo  der  jetzige  Hr.  Prof.  Schltierma- 
eher  .  der  fchon  mehrere  Predigten  im  vierten  Bande 
überfetzt  hatte,  an  feine  Stelle  trat  und  mit  eben  der 
Gefchick/ichkeit  und  Sorgfalt  das  Werk  vollendete, 
mit  welcher  es  Hr.  Sack  angefangen  hatte.  Ree.  wür- 
de eine  aberflalfige  Arbeit  zu  übernehmen  glauben, 


wenn  er,  wie  wohl  fonft  bey  Ueherfetzssges  zs  ge- 
fchehen  pflegt,  Belege  von  des  Ueberfetzer» Treue 
oder  auch  wohl  Stellen,  wogegen  diefe  ein  kleiner 
Verfiofs  fich  finden  und  das  Original  durch  den  ge- 
wählten deutfehen  Ausdruck  verloren  haben  möch- 
te, auffuchen  wollte,  da  es  bey  Arbeiten  der  Art 
nicht  fo  wohl  darauf  ankommt,  ob  jedes  Wort 
treu  und  dem  Sinne  der  Urfchrift  durchaus  «nt- 
fpreebend  ausgedruckt  ift,  fondern  nur  darauf,  ob 
der  Ueberfetzer  im  Ganzen  richtig  und  fliefsend 
aberfetzt  und  es  dem  Lefer  durch  feine  Bearbei- 
tung möglich  gemacht  hat,  den  en«lifchen  Red« 
ner  in  derfelben  wieder  zu  finden ,  das  Charaktc- 
riftifebe  feiner  Manier  zu  bemerken,  und  wenn 
auch  nicht  mit  gleichen,  doch  ähnlichem  Vergnü- 
gen bey  der  Ueberfe  tzung  zu  verweilen,  nyt  wel- 
chem der  Kenner  bey  dem  Original  verweilt.  Und 
diefs  haben  beyde  Ueberfetzer  geleiftet.  Dafdr  will 
Ree.  lieber  etwas  von  den,  den  einzelnen  Bänden 
vorgefetzten  Vorridtn  des  Ueberfetzers  fagen ,  die 
zugleich  zur  nähern  Kennt  nifs  und  Würdigung  der 
B.  Predigten  felbft  dienlich  find ,  ob  fie  gleich  mehr 
das  Gute,  das  Vorzügliche  hervorheben,  und  Ober 
die  etwanigen  Mängel  oder  Flecken  derfelben  weg- 
eilen ,  wenn  fie  diefe  auch  nicht  ganz  verfchweigen. 
Auf  letztere  macht  Lefl  in  feinen  opuicuiis  j>.  179 'fqg. 
mehr  aufmerkfam. 

Hr.  Sack  hat  in  den  dem  1.  3.  n.  4.  Band  vorgefetz- 
ten Vorreden  die  Blair fcken  Predigten  näher  nach  ihrer 
Form  und  befonders  nach  ihrem  Inhalt  gewfirdiget. 
Sie  zeugen,  fagt  er  fehr  wahr,  von  der  grofsen  Men- 
fchenkenntnifs  des  Vfs.  überhaupt,  und  von  feiner 
Kenntnifs  der  Verirrungen  des  menfehlichen  Her- 
zens infonderbeit :  fie  zeugen  von  einer  fehr  ver- 
trauten Bekanncfchaft  mit  den  Sitten  und  dem  Lau- 
fe der  Welt ,  und  enthalten  einen  Schatz  von  fei- 
nen und  fcharffinnigen  Beobachtungen  und  Bemer- 
kungen, die  nur  zu  oft  den  Blicken  des  gewöhn- 
lichen Beobachters  entgehen  und  doch  fo  wichtig 
find.  Richtigkeit  der  Gedanken,  Klarheit  in  Dar- 
ftellung  der  Wahrheit,  Angemeffcnbeit  und  Wörde 
des  Ausdrucks,  kurz  eine'Licht  und  Wirme  in  der 
wohlthätigften  Verbindung  verbreitende  Beredfam- 
heit  charakterifirt  fie.  Vornehmlieh  rühmt  es  Hr. 
Sack  als  einen  grofsen  Vorzug  diefer  Predigten,  dafs 
Blair  den  wahren  grofsen  Zweck  des  Chriltentbums 
Oberall  und  beftändig  vor  Augen  gehabt ,  dafs  er  die 
Sittenlehre  durchgehends  In  Verbindung,  nicht 
blofs  roit  der  Religion,  fondern  auch  mit  den  ei- 
gentbomlichen  Lehren  der  Offenbarung  gebracht, 
und  durch  feine  Vorträge  vorzüglich  dahin  zu  wir- 
ken gefucht  habe,  fowohl  der  Irreligiös  und  der 
Oedankenlofigkeit,  die  dabey  .zu  Grunde  liegt,  als 
auch  dem  Deismus,  in  fo  fern  diefer  die  ftärkfles 
Stützen  der  religiösen  Grundfätze  und  Hoffnungen 
des  C holten  untergräbt,  kräftige  Vorftellungea 
entgegen  zu  fetzen  und  dem  Evangelio  die  Ehre  zu 
fiebern  ,  die  ihm  gebührt,  es  in  feinen  Lehren  mit 
den  GrundanJagen  und  allgemeinen  Empfindungen 
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gehalten,  in  welcher  man  die  erben  obrigkeitlichen 
Perfonen  findet,  und  die  feit  vielen  Jahren  von  fol- 
cheu,  die  fich  durch  Rang,  Erziehung  und  feinern 
Gefchmack  unterfcheiden,  befucht  wird.  —  So  rieJ 
aus  den  vorgefetzten  Vorreden. 


der  rnenfchlichen  Natur  und  »ihrer  moralifchen 
OlrickfeHgkeit  in  Verbindung  zu  fetzen,  aber  auch 
zuglcirh  zu  zeigen,  wie  durch  diefes  der  Vernunft 
des  ajeufchen  die  ihr  nötbige  Hülfe  geleiftet  und 
feinem  Herzen  Tugend  und.llechtfchaffenheit  um 
fo  viel  theurer  und  heiliger,  und  Hoffnung  und 
Troft  um  fo  viel  gewifler  gemacht  worden  ift. 
Eboo  deswegen,  meint  Hr.  Sack,  mflfsten  diefe  Pre- 
digten auch  des  Guten  uoter  uns  viel  wirken ,  und 
wftrden  iofpnderheit  denen  zu  empfehlen  feyn,  die 
in  das  Labyrinth  der  Zweifelfucht  und  des  Unglau- 
bens allmilig  hineingeführt  worden  find,  fich  aber 
gern  aus  demfelben  wieder  auf  einen  heilem  und  ge- 
radem Weg  herausfinden  möchten,  befonders  da 
der  Lefer  mit  Vermeidung  aller  zu  tieffinnigen  und 
fruchtlofen  Speculationen ,  fowohl  den  im  Denken 
geübten  Vf.  zu  überzeugen;  als  auch  das  Empfin- 
dungsvermögen zu  befebäftigen  und  für.  die  erkann- 
te Wahrheit  zu  erwärmen  weife.    Ree.  ftimmt  gern 


Noch  ift  dem  fünften  Band  eine  kurze  Nachruht 
von  Blairs  Leben  und  Charakter  v«  3  feinem  Culiepen, 
Hrn.  Ftnlattfim  beygefügt,  aus  weicher  wir  eben- 
fals  einiges,  doch  nur  das  mfttheileo  wollen,  was 

T*  fC,ber5  L!be?sPeriode  '»W»  und  im  In- 
teü.genzbUtt  der  A.  L.  Z.  ijjoi.  Num.  oa.  S.  730. 
faft  ganz  mit  Stillfehweigen  abergangen  worden. 

Hugo  Blmr  war  zu  Edinburgh  am  7.  Astil  171» 
SHb.0reV  U?d  W~  *ia  £nkd  d«»  berühmten  Roirrt 
e  u  .\  ,  p  ,  s  CarI*  l'  Nico  d«n  gewöhnlichen 
Schul ftudjen. kam  er  im  October  1730  In  die  huma- 
rnftiCche  Klaffe  der  Univerfität  zu  EdJnburgl 

"  inders  ein 
die  Logik  hörte, 


n,  wo  er 


in  diefes  Urtheil,  nur  hält  er  das  Syltem  des  Vfs.  7  Jahr  frequentirte ,  und  wo  befonders  ein  Auffatz 
und  feine  theologifchen  Vorftellnngen  —  er  bleibt    über  das  Schone,  den  er,  als  er  die  Loeik  hörte 

verfertigte,  und  der  de«  BeyfaU  feines  Lehrers  vor- 
züghch  erluelt,  recht  viel  dazu  beytrug,  dafs  er  fich 
befonders  auf  die  febone  Literatur  legte.  Bev  fei- 
nenStudiun  befolgte  er  vorzüglich  den  ihn  «.»ebener» 
Rath,  dafs  er  fich  ans  d«n  wichtigen  Werken,  die 
er  las,  Auszüge  machte,  und  diefe  naeh  feinem  ei- 
genen ideengang  anordnete  —  eine  Methode,  die 


Überall  dem  fogenannten  orthodoxen  Lebrbegriff 
getreu  —  nicht  Überall  für  genug  dazu  geeignet, 
den  Zweifler  feft  zu  halten,  und  ihn  für  fie  und  die 
daraus  deducirten  Folgerungen  zu  intereffiren.  Hr. 
S.  fcheint  diefs  felbft  anzuerkennen ,  fo  wie  er  es 
auch 
diefe. 

aof  den  Abweg  eines  zu  bilderreichen  und  declama- 
torifeben  Vortrags   verleitet  habe,  wenn  er  Geh 

auch  gleich  nicht  durch  jetw  zu  Uebeitreibwngen,    mit  einige«  Jungen  Freunden  ehronologlfcheTVbe'i 


oiebt  leugnet,  fo  wenig  als  der  Vf.  felbft,  dafs. 
'eine   blühende   Einbildungskraft  zuweilen 


auch  in  fpätern  Jahren  noch  befolgte;  befonders  ftu- 
dirte  er  auf  diefe  Art  die  Gefchiehte,  und  entwarf 


durch  welche  moralifche  Belebrungen  oft  fo  frucht- 
los ,  ja  wohl  gar  fchädlicb  werden ,  verführen  läfst, 
fondern  vielmehr  überall,  mit  Genauigkeit  die 
Pflicht  oder  Tugend,  von  derer  redet,  beftimmt, 
und  ihr  ihren  Umfang  und  ihr  eigentliches  Gebiet 
anweifet,  auch  nicht  alles,  was  man  mit  dem  Na- 
men Declamation  in  diefen  Predigten  belegen 
machte,  diehterifche  Ergiefsung  einer  üppigen  Ein- 
bildungskraft, fondern  mehr  eine  elegante  und  edle 
DarfteUung  wohl  durchdachter  philofophifcher  Ideen 
iTt.  Uebrigens  meint  Hr.  S. ,  und  eotfchuldigt  da- 
mit manchen  Ausdruck  feiner  Ueberfetzung,  dafs 
diefe  Predigten  durchaus  nur  für  fehr  gebildete  und 
folche  find,  denen  Erziehung,  Umgang  und  Lebeas- 
art  fo  wohl  die  Bemerkungen  des  fcharffichtigen  Be-» 
obaehters,  als  auch  die  Sprache  der  Gebildetem 
mehr  geläufig  gemacht  und  befonders  für  Leute  aus  • 
der  feinem  und  ajrofsen'Welt,  oder  aus  den  höhere 
Klaffen  der  Gefell fchaft ,  deren  BedürfnitTe,  Den- 
kungsart ,  Vorurtbeile  und  Sitten  fie  vorzüglich  he- 
rückGchtigeo ,  wozu  dem  Vf.  auch  feie  Auditorium .' 
Veranlaffung  gab:  denn  er  hat,  wie  bekannt,  die 
meiften  feiner  Vorträge  zu  Ediaburg  in  der  Kirche 


Jen,  um  jede  wichtige  Begebenheit,  auf  welche  fie 
in  ihren  Studien  ftofsen  würden,  an  dem  gehörigen 
Orte  einzutragen.  Diefer  Entwurf,  den  B.  'als  ein 
junger  Student  zu  feinem  Privatgebrauctae  gemacht 
hatte,  wurde  hernach,  von  feinem  gelehrten  Freund 
D.  3ohn  Blair  verbeffert  und  ausgefüllt,  in  feinem 
febatzbaren  Werk  tht  Chronologe  and  Hidoru  0/  tkt 
world  dem  Publikum  mitgetbeih  Im  Jahr  173« 
wurde  BUUr  Magifter  und  vertbeidigte  eine  Dirfer- 
tation,  vön  den  Freuden  and  der  Verbindlichkeit 
des  Naturgefetzes,  welche  fchon  die  Gruudfätze  ent- 
hält, die  er  hernach.»  feinen  Predigten  weiterent- 
wickelte. Im  Jahr  174s.  wurde  er  Lanriprediger,' 
erhielt  aber  bald  darauf  1743  die  PrediRerTte;ie  an 
der  Kirche  von  Canongade  zu  Edinburgh,  in  wel- 
chem Poften  er  1 1  Jahre  blieb ,  bis  er  zu  Folge  ei- 
nes Rufs  von  dem  Stadtrath  und  der  Generalvef- 
flmmlung  von  Edinburgh  1754  an  die  Lady  Yefte?« 
Kirche,  eine  von  den  Kirchen  in  der  City  verfetzt 
und  1758  zur  hoben  oder  Oberkirche  von  Edinbureh 
befördert  wurde,  welches  die  hoehfte  kirchliche 
Würde  im  Königreich  ift.  —  Das  Uebrig«  findet 
im  gedachten  Jntelligenzblatt. 


l.(  1.1 
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Sonnabends,   deu  4.  ffulius  1807. 


ARZNETGELAHR  THE  1  T. 

Nürnbebo  u.  SbIzdach  ,  in  d.  Seidel.  Runft  -  u. 
Buchh. :  Neues  Journal  der  ausländifchen  medki- 
nifch  •  chirurgischen  Literatur.  Herausaegeben  von 
Dr.  Hufeland ,  König].  Preufs.  Gcheimenratb, 
und  Dr.  Harles,  Prof.  der  Medicin  in  Erlangen. 
Dritten  Bandes  erjles  Stück.  204  S.  mit  1  Rupfer- 
tafel. Zwtytes  Stück  sag  S.  mit  1  Rupfertafel. 
(Von  diefem  Stücke  an  ift,  an  Hufeland  s  Stelle, 
Dr.  Ritter,  Hofratb  inCaffel,  als  Mitherausge- 
ber genannt)  Fürten  Bandes  trfles  Stück.  100 S. 
Zweytes  Stück,  aia  S.  (we  auf  dem  Titel  fälfch- 
lieh  fleht:  Nebft  1  Rupfertafel.)  1805.  gr  8-  (Zu- 
fatnmen  4  Rthlr.  12  gr.) 


D 


er  erfle  Jahrgang  diefes  Neuen  ^Journals ,  enthal- 
tend die  beiden  erften  Bände,  ift  in  den  Ergän- 
zungsbl.  1806.  Num.  102  —  105.  angezeigt  wurden. 
Der  Inhalt  des  zweyttn  Jahrgangs  diefer  nützlichen 
Zeilfcbrift  ift  folgender: 

Dritten  Bandes  trflet  Stück.     I.  Ausführlichen 
Abhandlungen  und  Auszüge.    1  Lamark's  Unterfuchun- 
gm  libtr  du  Organifation  der  lebenden  Körper ,  und  be- 
fördert über  Uxre  Entfettung,  die  Urfache  ihrer  Entwi- 
ckelungen ,  ihrer  fernem  Ausbildung  und  ihrer  endlichen 
jZerftiirung.    Em,  wie  die  „Herausgeber  lieh  ausdrü- 
cken, gedrängter  Auszug  aus:  Rechtrehes  für  l' Orga- 
nization des  corps  vivans,  Jur  fon  origine  etc.  par  £f.  B. 
JLamark.  Paris  lgoj.    Ein  fehr  Je'ens  werther ,  aber 
keine"  weitem  Auszugs  fähiger  Auffatz.  —  2  Wahr' 
nthmungen  Uber  verfchiedene  Gattungen  von  Eiterkrank- 
ketten.   Mit  Anmerkungen,  den  Eiter  und  ande- 
re thierifche  Feuchtigkeiten  betreffend.  Von  Dr.  <{/. 
W.  Heppe,  Stadtarzte  und  Lector  zu  Campen.    Aus : 
Waarneemingen  omtrent  verfcheidene  Soorten  van  Etter~ 
ziehten  etc.  door       IV.  Heppe.  Utrecht  1802.  Die 
Urfchrift  haben  wir  in  der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  aia. 
angezeigt.     Gegen  die  Verdeutfchung  laffen  Geh  in 
diefem  Auszuge  hie  und  da  Erinnerungen  machen. 
Es  kommen  Ausdrücke,  wie  folgende,  vor:  S.  t8- 
Z-  6.  T.  u  der  Eiter  war  am  Ellenbogen  gefakt  (hol. 
Jänd.  gezakt),  anftatt,  der  Eiter  hatte  Geh  nach  dem 
EJJenboeen  (naar  den  ellehoog)  gefenkt :  S.  »9.  Z.  7. 
T.  o.  lieft  man,  anftatt:  Wie  verwandelte  er  fich  in 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Eiter,  Wie  umwandelte  er  fich  in  Eiter?  Auf  derfel- 
ben  Seite  folite  die  Stelle:  „  Welcher  Natur  fie  auch 
feyn  möge  —  und  Anhäufungen  der  Lymphe"  (die 
vermutlich  durch  das  Epitcmiren  unverftändlich 
ward)  fo  überfetzt  feyn :  Welcher  Natur  fie  (die  Ma- 
fernfehärfe,  der  Mafernftoff)  auch  feyn  möge,  fo  wirkt 
fie,  fie  mag  nun  durch  eine  geflörte  oder  unvollkommene 
Krife ^zurückgehalten  werden ,  als  ein  fremder  Reiz  auf 

eine 


die  Sauggefäße  und  Drüfen,  erregt  folglich  .... 
krampjhafte  Zujanxmenzithung  indcnfelben,  und  verur- 
facht  dadurch  Anhäufungen  und  Stockungen  der  Lymphe. 
So  in -der  Folge;  krampfhafte  Zulchnürungen  (durch 
einen  Druckfehler  vermutblich  für  Zufammenfchnü- 
rungen)  ftatt,  krampfhafte  Zufaminenziebungen  • 
fich  ins  Zellgewehe  entfehütten;  reifen  follendi 
Breyumfchläge;  der  Leib  trieb  auf  u.  f.  w.  —  2.  N 
P.  Gilbert,  franzöf.  oberfter  Feldarzt  (Oberfeldarzt?) 
Uber  das  gelbe  Fieber  auf  St.  Domingo.  Aus  dts  Vis. 
Hißoire  mtdicale  de  l'Armie  Francaife  a  St.  Dommgue, 
tu  l  an  dtx;  ou  Memoire  für  ta  Piivre  jaune  etc.  Paris 
1803.  Einige  Flecken  der  Ueberfetzung  wonfebten 
wir  auch  hier  weggewifcht.  So  ift  z.  ß.  S.  40,  in 
der  Periode:  Man  fchien  —  worden  ift,  die  confeeu- 
tiotemporum  nicht  beobachtet:  und  S.  41.  weifs  man 
nicht,  was  „die  Pfleger"  feyn  füllen;  vielleicht 
Pflanzer.  In  den,  diefem  Auffitze  beygefügten, 
Anmerkungen  fuchen  die  Herausgeber  mehrere,  von 
Gilbert  vorgebrachte,  Meynungen  zu  widerlegen,  und 
berufen  fich  dabey  auf  den  Auszug  aus  Valentin't 
franzöGfcher  Schrift  über  das  gelbe  Fieber,  den 
fie  in  diefes  Bandes  zweytem  Stücke  geliefert  ha- 
ben. Wir  hingegen  können  diefe  Meynungen  bey 
weitem  nicht  alle  als  widerlegt  anfehen,  und 
glauben, was  z.B.  die  nicht  cootagiöfe  Natur  und  den 
einheimifchen  Urfprun 
die  in  dem  ameri" 

genen  Verhandlungen  feyen  aller  Au&erlt^mVeit 
würdig.  Die  Wichtigkeit  der  Sache  erheifcht  aller- 
dings eine  folche  Aufmerkfamkeit.          4.  Gefchkhtt 

eines  merkwürdigen,  durch  die  Natur  geheilten,  Aneu- 
rysma, von  g.  Major  Wilfon,  Chirurg  am  Weftmün- 
fterfpital.  Aus  den  Transact.  of  a  Soc.for  the  Improv. 
ofmed.andchtr.  Knowl.  Vol.  II.  —  5.  Ueber  eine neue 
Behandlungsart  der  Bluter gießnnge*  zwifchen  der  har- 
ten Hirnhaut  und  der  Hirnfchale ,  von  ff.  Deveze  zu 
Philadelphia.  Aus  dem  Medical  and  Pfyfical  Journal, 
II 


fprung  des  eelhen  Fiebers  betrifft, 
kanifchen  Medical  Repofitory  gepflo- 


Llli 
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enommen  werden  dürfe. 


März  1802.  Das  Neue  befteht  darin,  dafs  der  Vf. 
vorfchlägt,  man  folle,  wenn  man,  bey  der  Trepa- 
nation, die  rechte,  zum  Ausflufs  gefcliickte  Steile 
sieht  getroffen  hat,  anftatt  eine  neue  Trepanation 
zu  unternehmen,  von  der  Trepanöffnung  aus  die 
harte  Hirnhaut  mitteift  eines  Werkzeugen  von  dem 
Schädel  trennen,  und  fo  den  gedachten  Ausflufs  fich 
verfchaffen.  Er  bediente  fich,  um  diefe Trennung 
zu  bewerkftelligen,  „eines  biegfamen  filbernen  Spa- 
tels, deffen  Enden  abgerundet  waren."  —  6.  Beob- 
achtung einer  Umkehrung  der  Gebärmutter  in  einer 
Schwangerfekaft  von  viertekalb  Monaten,  von  gfofephus 
van  Dam,  vormals  zu  Amfterdam,  jetzt  Lect.  Anat. 
et  Chir.  zu  Alkmaar.  Aus  dem  tigern.  Konß-en 
LeUer-Boie,  1802.  Nr.  30.  S.  5«.  Die  Gebärmut- 
ter wurde  in  die  rechte  Lage  zurückgebracht,  mit 
dem  Erfolge,  dafs  dieFrau  zur  gehörigen  Zeit  einen 
gefunden  Sohn  gebar.  —  7.  Beobachtung  einer  merk- 
würdigen Gefchwulft 'und  Dtßruction  (/.erftürung)  des 
kluges,  von  Dr.  tfohn  Rodman.  Aus  dem  Med.  and 
Phyf.  Jfourn.  März  1804  Mit  einem  Rupfer.  Die 
erfte  Gelegenheit  zur  endlichen  Zerftörung  des  lin- 
ken Auges  hatte  ein  Stöfs  der  Stirne  an  eine  Mauer 
gegeben ,  worauf  das  Mädchen  ohnmächtig  wurde. 
Der  Ausgang  war  tödlich.  Das  Refultat  der  Lei- 
chenöffnung, d.  i.  deffen ,  was  man  im  Schädel  fand* 
ift  irtfereffant.  —  8-  Preisabhandlungen  über  die  Brü- 
cke, durch  die  Preisfragen  des  Monnskhoß)'chen  Jnflituts 
veranlaßt.  Ein  Auszug  aus  dem  eriten  und  zweyten 
Bande  Her  Verhandelingen  bekroond  mtt  den  prys  van 
het  legaat  van  Johannes  Monnikhojf;  einer  Sammlung, 
womit  wir  untere  Lefer  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  ge- 
macht haben.  Da  in  Leipzig  bey  Crufius  eine  deut-  bärmutter,  von  Kelfon.  Kbendaktr.  -  3.  BefckreibuH 
fche  Ueberfetzung  von  derselben  veranftaltet  wird, 
wovon  bereits  zwey  Bände  erfchienen  find:  fo 
möchte  wohl  eine  Furtfetzung  diefes  Auszugs  Aber 
Duftig  feyn.  —  9.  Beobachtungen  über  den  Schlattgenbiß 
und  die  Wirkungen  des  flüchtigen  Kali  dagegen.  A-  Ge- 
fchichte  einer,  von  einer  Fiter  gebiffenen,  Frau,  und  Be- 
merkungen über  das  Schlangengift,  von  Dr.  Moodie. 
Ans  dem  Med.  and  Pkyf.  tfourn.  April  1804.  Au- 
fserdem,  dafs  liier  nicht  blofs  von  dem  flüchtigen 
Kali ,  als  von  einem  Mittel  gegen  den  Schlangenbifs, 
fondern  auch  von  andern,  gegen  diefes  Uebel,  in 
und  aufserhalb  Europa  angewandten  Mitteln  die  Re- 
de ilt,  wird  in  dieTem  Auffatze  auch  von  andern 
Krankheiten  gehandelt,  worin  fich  das  flüchtige  Ka- 
li bey  den  Europäern,  die  fich  nach  heifsen  Klima- 
ten  begeben  haben,  beilfam  beweife.  B-  lieber  einen, 
durch  flüchtiges  Kali  gekeilten ,  Schlangenbiß,  von  Dr. 
Ramfay,  zu  Charleftown  in  Amerika.  Ebendaher.  Der 
Vf.  räth,  feiner  Erfahrung  zufolge,  den  ßärkßen 
Hirfchhomgeiß  gegen  den  Schlangenbiß  auf  die  Art  zu 
gebrauchen,  dafs  alle  fechs  bis  acht  Miauten  zehn 
Tropfen  in  WafTer  genommen  werden,  und  man  die 
Oabe  im  Verhältnine  der  Abnahme  der  Schmerzen 
Termindert.  Auch  foll  die  verwundete  Stelle  öfters 
damit  gewafeben  werden.  Der  Hirfchhorngeift  fey 
hinlänalich,  nnd.es  brauche  kein  ätzendes  flüchtiges 
Ü  Ji  zu  feyn.    Es  verftehc  fich ,  dafs  kein  Oel  dabey 
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Der  Vf.  befchliefst  mit 
9er  Frage:  „Sollte  nicht  vielleicht  das  flüchtige  Al- 
kali auf  ähnliche  Weife,  auch  bey  der,  auf  den  tol# 
len  Hundsbifs  folgenden  Wafferfcheu  wirken  kön- 
nen?"   Eine  Frage,  die,  unfers  Bedünkens,  Auf- 
merkfamkeit  verdient.    Warum  follte  es  aber  erft 
in  dem  febrecklichen  Zeitraum  der  Wafferfcheu,  und 
nicht  früher,  angewendet  werden?   6.  Bemerkungen 
des  Dr.  Barton  in  Philadelphia,  in  Bezug  auf  die  vor- 
hergehenden. Ebendaher.  —   io.  Mcdiänifche  Beobach- 
tungen Über  die  zu  Livorno  im  £fahr  1 804  herrfchende 
Seuche  (die  im  J.  1804  herrfchte),  von  Gostau  Paüor.i. 
Die  Ilerausg.  fagen ,  es  fey  diefes  eine  neue  nicht 
buchftäbliche  Bearbeitung  der  (bekannten)  Paäoni'. 
fchen  Schrift:  Oßervaziont  mediche  fulla  malattia  febri- 
le,  dominante  in  Livorno  etc.    Da  von  d.efer  Schrift 
drey  deutfehe  Ueberfetzungen  erfchienen  find  (wo* 
von  die  Heransg.  felbft  zwey  namhaft  machen) :  io 
wiffen  wir  nicht,  ob  diefe  „  Bearbeitung"  noch  zu 
erwarten  war.  —  II.  Kürzere  Nachrichten  und  Auszü- 
ge.   1  Utber  die  Anwendung  der  dephlogißißrten  Salz- 
fäure  zur  Heilung  des  Scharlackfiebers,  von  gfohn  Bratk- 
waite.  Aus  dem  Med.  and  Phyf.  ffoum.  April  1804. 
Der  Vf.  läfst  Kranke  von  zwölf  bis  zwanzig  Jahren 
eine  Drachme  dephlogiftifirter  Salzfäure,  gemifcht 
mit  acht  Unzen  defrillirtem  Waffer,  innerhalb  zwölf 
Stunden  verbrauchen.    Jüngere  nehmen  eine  Drach- 
me oder  zwey  Skrupel  mit  derfelben  Quantität  Waf- 
fer.   Beffer  fey  es,  das  Ganze  in  Flifchcben  zu  1  —  a 
Unzen  zu  vertheilen.     Gegen  die  anginöfen  ZuTille 
fey  diefe  Salzfäure  ein  ganz  vorzügliches  Mittel.  — 
a-  Beobachtung  einer  Scnwangerfchaft  außerhalb  der  Ge- 
bärmutter, von  Kelfon.  Ebendaher.  -    %•  Befckreibung 
ein-r  Sonderbaren  Krankheit  der  OberkUferkble,  von  $oh. 
Abemethy.  Aus  den  Transact.  ofa  Soc.for  the  Improv. 
of  med.  and  chir.  Knowl.  Vol.  IL  —  4.  Gefchichte  einer 
tudtlicheu  Blutung  aus  der  Leber,  von  Georg  Blane. 
Ebendaher.    Diele  Blutung  wurde  erft  nach  dem  To« 
de  entdeckt.     Von  der  vemachJäffigten  Feile  der 
Ueberfetzung,  die  man  mehrmals  rügen  könnte,  fin- 
den fich  auch  S.  176-  in  der  Periode:  „Diefs  ift  die 
Nachricht  —  denn  ich  traf  ihn  nicht  mehr  lebendig 
an,"  Spuren.  —  5.  Beobachtungen  über  den  Gebrauch 
und  die  Wirkung  des  baraxfauren  Queckfilbers ,  von  ti-> 
nem  ungenannten  englJfehen  Arzte.   Aus  dem  Med. 
and  PhyJ.  täourn.  Auguft  180a.     Diefes  boramfaure 
Queckßtber  befteht  in  dem  gelben  Niederfcklag«,  den 
man  erhalt,  wenn  eine  Auflüfung  von  OneckGlher 
in  Salpetersäure  tropfenweifc   auf  Borax  gegoffen 
wird.    Diefe  Queckfilberbereitung,  auf  die  man  bis- 
her nicht  geachtet  habe,  bringe,  äufserlicb  und  in- 
nerlich* gebraucht,  die  bekannten  Wirkungen  ande- 
rer Queckfilberbereitungen  hervor.    Aber  aus  eben 
diefem  Grunde  könnte  man  fie  vielleicht  für  Gber- 
flilffig  halten.    Von  ihrem  Nutzen  in  der  veoerifchen 
Krankheit  werden  •  zwey  Beyfpiele  angeführt.  — 
6.  Beobachtung  einer,  durch  hyflerifche  Zn fälle  vemr- 
fachten  Vertiefung  in  der  epigäfirifehen  Gegend,  von 
Ranque.    Aus  den  Mlmoires  de  la  Soc.  mfd.  ttEmulat. 
de  Paris.  T.  IV.     Ein  änderbarer,  gewi/s  fdtener 

Feil? 

DigitizeÜ  by  Google 


*37 


Num.  80.    JULIUS  1807. 


638 


Fall !  Er  Ufst  fich  nicht  epitomiren.  '—  7.  Nackrick' 
ten  von  der  königlichen  gennerifchen  Gefellfcha/t  zur  Po- 
cke* Vertilgung.  Aus  dem  Med.  and  Phyf  $o*rn.  März 
J804-  —  Den  Befchlufs_  des  Stacks  machen ,  wie  ge- 
wöbnlicb,  titerarif 


Notizen. 


Dritten  Bandes  zweites  Stück.  I.  AusfUltrlickere 
«gen  und  Auszüge.  1.  Vincenz  tnalacarne's 
patkologifcke  und  anatomifck*  Beobachtungtn  Uber  den 
Schlund  und  dm  Darmkanat.  Aus :  Suh'  Efcfago,  Julie 
Inteßma,  1  f°?r*  olcune  Valvule  dit  Tubo  aiimtntario: 
Dijjertazüm*  patologica  t  (ed)  anatomica  di  Vincenzo 
ltialararne  da  Saluzxo.  Padua  i8oj.  A.  Patkologifcke 
Beobachtungen.  I  Beobachtung  einer  brandigen  Ent- 
zündung des  Oefopkagus  und  der  Luftröhre.  a.  Beob- 
achtung einer  brandigen  Darmentzündung,  die  durch  die 
Gegenwart  eines  fremden  Körpers  erneuert  wurde.  Bei- 
de Fälle  fehr  intereffant,  mit  böehft  gefährlichen 
Zufällen  begleitet ;  beide  von  gflnftigem  Ausgange. 
Der  beym  zweyten  Falle  durch  die  Eiterung  endlich 
ausgeftofsene  fremde  Körper  war  ein  Pflrßchkern, 
den  der  Kranke,  ein  eilf  jähriger  Knabe,  verfchluckt 
hatte.  B.  Amatomifcke  Beobachtungen.  1.  Ueber  den 
meuftktichen  Oefopkagus.  a.  Ueber  den  Bau  der  Mufkel- 
haut  des  Darmkanals ,  den  Bau  der  Klappen  der  Gedcir- 
ms  md  des  Magens  bey  Memfcken  und  bty  Tkieren.  — 
9.  Ausgewählte  chirurgifcke  Beobachtungen,  von  Dr. 
Gsutano  Malacarne  d.  Aus  Davola  (Tavola)  anato- 
mica del  Ije  Cot,  relativa  aäa  bafe  del  cerveUo,  riprodot- 
tm  ton  akuni  cangianumti ,  e  com  Paggiunta  dt  akune 
ojftrvaxiont  ckirurgiehe  da  Oaetanu  Malacarne  HaAqui. 
In  Padova  1803.    Krfte  Beobachtung.  Schwierige  Dia- 

fnofe  eines  Brücke*  des  Schenkethalfes.  m.  1  Kpf.  Der 
all ,  der  diefer  Beobachtung  zum  Gründe  liegt , 
ward  dadurch  befonders  intereffant,  dafs  der  Vf. 
ungefähr  dfey  Monate,  nachdem  er  eioen  folchen 
Bruch  geheilt  hatte,  zufälliger  Weife  Gelegenheit 
bekam ,  den  Leichnam  der  nachher  verftorbeoen 
Frau,  die  den  Cegenftand  diefer  Beobachtung  aus- 
macht, zu  Offnen,  und,  in  Anfehung  des  gedachten 
Knochenbruches ,  wichtige  Entdeckungen  zu  ma 


(S.  6a)  ift    genaues  Nachfuchen  feiner  Umftändert 
(derUmftand  des  Kranken)  nicht  deutfeh;  und  S.  61. 
mufs  „Pil.  adftring.  leuuri"  einer  von  den  vielen 
Druckfehlern  feyn.    Sechste  und  fiebente  Beobacb> 
tung.  Zuty  Frille  einer  außerordentlichen  Eitererztu- 
gwg.     Unter  außerordentlicher  Eitererzeugungi  ver- 
lieht der  Vf.  eine  folebe,  die  fich  ohne  vorhergegan- 
gene«Zeichen  der  Entzündung  bildet.   Da  diefe  Zei- 
chen aber  die  gewöhnlichen  äußerlichen  find,  fo 
könnte  man  fragen,  ob  es  nicht  Entzündungen  gebe, 
die  -Heb  nicht  durch  diefe  finnlichen  Zeichen  offen- 
baren? S.  69  ift  die  Befcbreibung  des  örtlichen  Ue- 
bels   nicht   durchgingig  deutlich;  ob  durch  die 
Schnld  des  Vfs.  oder  des  Ueberfetzers ,  wiffen  wir 
nicht.   Auf  eine  ähnliche  Undeutlichkeit  (oder  Un- 
richtigkeit?.) ftöfst  man  S.  *i.  hey  den  Worten: 
„richtete  ich  fogleich  das  Biftouri  gegen  meinen 
lfhken  Zeig(e)6i»ger ,  drückte  mit  dem Tchneidenden 
Theilc  darauf —"  Doch  wohl  nicht  auf  den  Finger  ? 
Achte  Beobachtung.  Zurückgetretene  Kratze  mit  Luft- 
feucke  verbunden.    Nach  der  Einkleidung  zu  urtbei- 
len,  hat  der  Vf.  diefen  Fall  nicht  feiblt  behandelt. 
—  3.  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  die  Taubheit 
von  der  Ferßoahsng  der  Eußachifchen  Rohre,  von  tfakob 
Sims,  M.  D.  Prof.  der  medic.  Gefellfchaft  zu  Lon- 
don. Abermals  durch  Druckfehler  fehr  verunftahet. 
So  follte  S.  78-  Z.  4.  v.  u.  ftatt,  Ausathmen,  Einatk- 
men,  und  S.  8j-  Z.  3.  v.  o.  ftatt,  fohlen* /ü«*»  flehen. 
Und  S.  87.  ift  die  Stelle  Z.  3.  v.  u.  von  den  Worten 
an:  „und  ich  nehme  daher  Urfachi,  zu  glauben,  bis 
S.  88-  »als  andere,"  in  fo  fern  unverfundlich ,  all 
fie  dem  unmittrlL  r  Vorhersehenden  widerfpricht. 
Und  wie  undeutfeh:  ich  nehme  Urfaehe,  zu  glau- 
!  —  4  Dr.  Thomas  Ifniately's  neue  Metkode,  t  er- 
mutigen der  Harnröhre  zu  behandeln.    Ein  Aufzug 
aus :  An  improved  Method  oftreatins  (treaiing)  Slrutu- 
res  in  tlte  Urethra,  by  Th.  Whately.  London  1804. 
Der  Vf  geht  von  dem  Grundfatze  aus,  „die  Veren- 
gerungen der  Harnröhre  hätten  ihren  Grund  nicht 
blofs  in  einer  Zufammenziehung  der  Fibern,  fon- 
dern (auch)  in  krankhaften  Veränderungen  der  den 


chen.    Zweyte  Beobachtung.  Verhuöekerung  dir  im-    Kanal  auskleidenden  Haut ,  womit  eine  Neigung  zu 
nern  weichen  Ttteile  eines  Unter f dunkele.     Diefe  Ver-    immer  größerer  Zufammenziehung  verbunden  wäre, 
koöcherung,  die  unter  der,  nach  einem  fkrophulö- 
fen,  in  der  Kindheit  ulerftandcnen ,  Gefchwur  zu- 
rückgebliebenen Narbe  bey  einem  36jährigen  Manne 
fich  gebildet  hatte,  wurde  durnb  den  Aetzffein  zur 
Lostrennung  gebracht,  und  durch  die  Eiterung  vol- 
lends herausgefebafft.    Dritte  Beobachtung.  Impu- 
tation eines  tkeils  feirrhöfen,  theils  vereiterten  .Hodens. 
Wir  wollen  nur  wQnlchen,  dafs  diefe  Radikalkur 
von  Ungerer  Dauer  mag  gewefen  feyn ,  als  fie  es  l*i- 
der',  nicht  immer  ift.    Vierte  Beobachtung.  Compli- 
cirter  Bruch  der  untern  Kinnlade.    Complicirt  und  ge- 
fährlich genug,  aber  doch  von  glücklichem  Ausgan- 
ge    (Wenn  S  50.  die  Worte:  „die  Wunde  fing  fich 
an  einxudehnen,''  heitetn  follen:  fie  fing  fich  an  iu  ver- 
engen: fo  ift  jene»  Verbum  auf  keine  Weif» paffend, 
und  auch  überhaupt  nicht  deutfeh.)    Fünfte  Beob- 
Vtralteter  Tripper  und  Dyjune.   Auch  hier 


Bey  diefer  Anficht  des  Uebels  febeine  (fey)  es  wahr- 
foheinlieh ,  dafs  die  Anwendung  eines  Mittel» ,  das 
nicht  nur  die  krankhafte  Affection  zu  heben ,  fon- 
dern auch  den  verengerten  Theil  zu  erweitern  be- 
rechnet ift,  alle  Heilanzeigen  JerfOllen  werde,  ohne 
den  Kranken  in  die  unangenehme  Notwendigkeit 
zu  verfetzen,  eine  Bougie  zu  tragen."  S-  QV  94-  üa 
man,  um  diefen  Zweck  zu  erreiche»,  ein  Caufticum 
anwenden  muffe:  fo  fchlägt  Hr.  Ifliatetu,  ftatt  des 
bisher  gebrauchten  falneterfauren Silbers, als  „wirk- 
famer  und  weniger  fenmerzhaft  ,*'  das  reine  ätzende 
Kali  vor.  Er  habe  feinu  Wirksamkeit  und  feinen 
Vorzug  durch  viele  Erfahrungen  erprobt.  Die  Ge- 
branebsart,  die  zu  beobachtenden  Vor  ficht  sreg  ein 
u.  f.  w. ,  fo  wie  die  Beftimmung  der  Fälle,  wo  dock 
faJpeterfanres  Silber  anzuwenden  fey,  mflffcn  wir 
dem  eigenen  Nachlefen  überlaffen.  —  5-  Dr.  Ward 

in 


Digitized  by,  Google 


tu  Manclteßer,  über  die  IVafferfcheu  und  ihre  Behand- 
lung.    Aus  Bradleys  Med.  and  Phyf.  £fourn.  1804- 
Nr.  64-     Hydrophobie  und  Tetanus  feyen  Uebel ,  die 
man  als  zu*  einer  und  derfelben  natürlichen  Klaffe 
gehörig  zu  betrachten  habe.     Von  beiden  fey  die 
nächfte  Urfache  „Ueberflufs  und  verkehrte  Actioo 
der  fenforiellen  Kräfte,  die  bey  den  willkürlichen 
lVlufkeln  thätig  find."    Die,  von  dem  Vf.  empfohlne, 
Behandlung  der  VVafferfcheu  befteht  hauptfochlich 
■  in  dem  Ausschneiden  des  gebiffenen  Tbeils,  oder, 
wo  die  Lage  des  Theils  das  Ausfehneiden  nicht  zu- 
lifst,  dariu,  dafs,  mit  aller  Sorgfalt,  eine  Auflö- 
fung  von  reinem  Kali  auf  die  Wunde  gebracht  wird. 
„Wenn  die  Krankheit  fchon  ausgebrochen  ift,  fagt 
er  bald  darauf  (S.  109.),  und  an  der  verwundeten 
Stelle  Schmerzen  empfunden  werden,  ohne  da's  das 
Ausfehneiden  derfelben  Stau  gefunden  hatte:  fo  hal- 
te ich  es  für  zweckmäfsig,  das  Leben  des  Theils  zu 
zerftören ,  und  zu  dem  Ende  eine  Compreffe  mit 
dick  aufgeitreutein  reinen  caußifchen  Kali ,  und  nach- 
her einen  erweichenden  Umfcnlag,  aufzulegen."  Au- 
fserdem  ift  fein  Hauptmittel  ein ,  in  dem  Grade  der 
Kälte  allmählig  verftärktes,  Sturzbad  von  If'aJJer, 
wovon  er  jedoch  keine  Erfahrungen  beibringt.  — 
6.  Ontyd  über  den  Ein  fluß  der  Chemie  auf  die  Verrich- 
tungen des  thierifchtn  Körpers ,  und  über  die  Prinzipien 
und  Erforderniffe  einer  chemifchen  Theorie  des  gefunden 
und  kranken  Körpers  überhaupt.  Angefangen  in  diefem 
xV  Soum-  B  II.  St.  1.  und  genommen  aus  dem  Ge- 
nreskundig  Magazijn  D.  I.  St.  3.     Wir  können  zwar 
diefem  Auszüge  da,  wo  Stellen  wörtlich  überfetzt 
find,  im  Ganzen  das  Lob  einer  p uten  TJeberfetzung 
nicht  vertagen  :  allein  es  gibt  doch  der  Ausnahmen, 
die  dabey  zu  machen  find,  viele,  wovon  wir  nur  fol- 
gende anfahren:  S.  in.  ift  „Kei  —  Kalk  —  Bit- 
terzout  —  Aluin  —  Zwaare  aarde"  Dberfetzt  durch: 
Ries,  Kalkftoff,  Bitterfalz,  Alaun,  Schwererde, 
und  es  follte  heifsen:   Kitfei  —  Kalk  —  Bitterfalz 
  Alaun  —  Schwer  er  de.    S.  115.  follte  in  der  Defi- 
nition der  Gefundktit  S.  116.  von  Z.3.  ao,  ftatt,  „und 
ihre  chemifchen  Affinitätsverhaltniffe  —  äufsern,  es 
heifsen :  und  ihre  chtmifcheu  Vtrwandtfchaflen  und  ihrt 
Beziehungen  gegen  einander  dtrgeflalt  modificirt  find. 


daß  ße  in  der  Proportion  und  tn  dem  gegenseitigen  T^er- 
hiiltniffe  fich  erhalten ,  die'jiir  das  nrganifcht  Wcfen ,  de- 
ren Form  und  Mtjchung  ße  ausmachen,  am  befien  /ich 
fchicken.     In  der  Definition  der  Kranklieit  (S.  1.23.) 
find  am  Endejnarh  ,,  tjefjört  wird,"  die  Worte  wegge- 
laffen:   und  einige  tluerifclie  ThHligkeiten  langfam  und 
müh/am  vor  fielt  gehen,  oder  wohl  gänzlich  gehemmt,  an  - 
dere  dagegen  verßärkt  find.    S.  tag.  follte  die  Steile  : 
,,  Drnn  alle  jene  Kräfte  der  mechanifchen  Natur  (alle? 
deze  Krachten. der  bevverktaigde  en  onbewerktuigdo 
Natuur)  —   als  bey  dem  Andern alfo  lauten: 
Denn  alle  dk'e  Kräfte  der  organifchtn  und  unorg.mi- 
fchen  Natur,  alle  d'wf'  E'tgenfchafUn  des  organifcken 
Stoßes  haben  ihren  Grund  in  der  befondemForm  und  Mi- 
fchung  der  thieri fcktn  Körper,  in  ihrem  fpicififchen  Or- 
ganismus, und  dem  damit  tibercinßimmtnden  tigenen  Zu- 
stande der  Lebenskraft ;  und  alle  ihrt  Kräfte  idie  der 
thierifchen  Körper)  erleiden  eine  befördert  Verände- 
rung ,  fo  bald  diefe  fpteißfehe  Befchaffenktit  der  lebendem 
U'ejm  fich  lindert ,  wiewohl  die  Veränderung  dtr  Kraft- 
äußerung bald  mehr,  bald  weniger  in  die  Augen  faßt. 
Das   b'-werktuigd  und  onbeuerktmgd   ift  mehrmals 
nicht  richtig  überfetzt.  —   II.  Kürzere  Nachrichten 
und  Auszüge.    1.  Zur  neueßen  Gefchichte  der  miner al- 
fauren  Räucherungen.    A.  Auszug  aus  einem  Schreiben 
des  Hn   Guy  ton  -  Morvtau  an  den  Prof.  Harles,  über  x 
den  Gebrauch  und  Erfolg  diefer  Räucherungen,  mit  einer 
Brytage.     Das  Schreiben   ift    vom  10.  Marz  1N05. 
B.  Neue  Bereitungsart  der  Räucherungen  in  Spanien. 
Aus  einem  Bericht  aus  Madrid  vom  5.  May  1805.  Diu 
gedachte  lieyla^e  enthält ,  in  fraozöfifeber  Sprache, 
ein  Circulare  des  franzüß fchen  Mtnißers  des  Innern  in 
Betreff  der  miner alfauren  Räucherungen,  vom  ao.  Jan. 
18»5   —  2-  Durand's,  Mitgliedes  der  königl.  Akade- 
mie zu  Madrid ,  Bemerkungen  über  das  gelbe  Fieber  in 
Andalufun,  im  Äfahr  1800.  Aus  Valentin' s  'Traitl  de  la 
Ftivrejaunt  d'Ameriqut.  Paris  IK03.  —  3.  Beobachtung 
einer  Schwangerfchaft  der  Muttcrtrompete,  vom  Dr.  fr. 
Marcolini  zu  Vaivafone.  Aus  deffen  Offer  vazione\ana- 
tomico  -  patologica  d'una  Gravidanza  della  Tuba  faüopia- 
na.  1802.  , 

(Dtr    Befoklufi    folgt  J 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


LiT»R»TCi»c*iCHicim.  Leipzig,  gedr.  b.  Breitknpf  o. 
Hi'rti-1:  'Piotilla  et  recenfio  codicum  MJf.  qni  in  bibliotl.eca 
epUcopatu»  Numbnrgn  -  Citenfia  afTervantur.  Particula  lt. 
Qua  «>1  orationes  in  fchnla ,  qua«  Citae  eft.  epiacnpali  d. 
XXVH.  Apr.  1807  a  diicipulii  habendas  —  invitat  M.  Chr. 
Cotifr.  titulier,  Rect,  IS«?.  c  l  S.  |.  —  Die  FanfettunR  die- 
fe» andern  Vorfcchem  bedeutender  Sammlungen  vnn  Hand- 
feh'riftea  xur  Nachahmung  ta  tm\  fehlenden ,  (  tum/ugue  rmi- 
fonni  (t.  A.  »L.  Z.  I&07.  Nu«.  6.)  umfafct  t.  Olympiodort 
"Cnmmentarien  zu  Platon«  Phadon  und  Philebui.  mit  Varian- 
ten de»  Textet  und  Proben  der  Scholien  .  worunter  auch  be- 
merken» wertbe  angedruckt*.  Oer  Comroentar  tum  Philebui 
Ich  ein:  nur  Einleitung  tu  feyn  und  die  Scholien  felbft  tu  feh- 


len a.  Daa  erfte  Blatt  von  Orpheus  Arconanticon  V.  1  —  56. 
et»ra  am  dem  funftebnten  Jahrhundert,  obnebefondtm  Werth. 
J.  PiarUr't  Olympia  mit  guten  Le.trten  and  Scholien,  di« 
auch  Terlchicden^a  von  den  gedruckten  Abweichende  enthal- 
tea-  Proben  werde«  ao»  der  erften  Ode  gegeben.  Im  Her- 
manns Ahr. »ndl.  de  tnetrit  Pinäari  find  die  wir  htigern  I.e»ir- 
t«n  diefer  Handfchrift  verteiehnet-  JNnch  gibt  der  Vf.  j.  ei- 
nen Beytrag  »ur  Gefc  ichte  der  Rrklarang  der  KlafTiker  in 
Probea  aui  grammatifchen  Vorlefangea  über  denFindar,  wel- 
che dar  Engländer -Richard  Crocut  in  dar  tweyfn  Decade  de» 
fer-httebateo  Jabrhunderu  in  Leiptig,  neblt  andern  über  He- 
rodota»,  Plitoo  und  Plutarohua  gehalten  hat, 
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Num.  31. 


ZUR 


ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNO. 


Dienstags,   den  7.  Julius  1807. 


64.2 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ARZNE  TGELAHR  THEIT. 

N5f.nitf.rg  u.  Sm.iB*cH,  in  d.  Seidel.  Kunft-  u. 
Buchh. :  Neues  ffournal  der  aujländifchen  medici- 
nifch  -  chirurgifchen  Literatur.  Herausgegeben  von 
Dr.  Hufeland  u.  f.  w.  und  Dr.  Harles  u.  f.  w. 


(BtfMuf*  der  in  Num.  S© 

V ierten  Bandes  erfles  StOck.    I.  Ausführlichere  Ab- 
'     handtungen  und  Auszüge.    1.  P.  G.  van  Hoom 
über  die  wahrnehmbaren  Veränderungen  in  den  verwun- 
deten Theilen,  und  insbtfondere  in  den  Knochen  eines  am- 
putirten  Gliedes.   Ein  Auszug  aus :    Van  Hoorn  Diff. 
de  iis,  qua»  inpartibus  membri,  praeftrtim  ojfeis,  am- 
pjitatione  vulneratis,  notandafunt.  Lugd.  Bat.  1803.  4. 
Eine  umftändliche  Anzeige  von  diefer  gut  gearbeite- 
ten Diff.  ift  nicht  nur  von  uus  in  der  A.  L.  Z.  1806. 
Num.  397  1  fondern  auch  von  dem  Ho.  v.  Siebold  in 
feinem  Chiron  B.  I.  St.  a.  geliefert  worden.  —  a.  Be- 
obachtungen niederländifcher  älterer  und  neuerer  Wund- 
ärzte Uber  die  Brußwunden,  gel'ammelt  von  Dr.  Dy- 
ii%s.    Aus  dem  VI.  Bande  der  Verhandelingen  van  het 
Genootfchap  ter  bevordering  der  Heelkunde  te  Amßerdam. 
igot.    Wir  haben  diefen  Band  in  der  A-  L.  Z.  I8ca. 
Num  115.  angezeigt      In  die  Ueberfetzung  haben 
fich  wieder  mehrere  Fehler  eingefchlichen.  Door- 
gaande  wondcn  wird  nicht  durch  das  Gewöhnlichere: 
penetrirende,  eindringende,  durchdringende  Wun- 
den ,  fondern  durch,  durchgehende  Wunden,  Oberfetzt. 
S-  52.  ift  nach  der  Rubrik:    1.  Durchgehende  Bruft- 
wunden,  ausgelaffen:  1.  Einfache,  ohne  Verletzung  der 
Eingeweide.    Ebendaf.  Z.  8-  fteht  das  völlig  hollandi- 
.  fixende  vergefeüt  (verzeld),  welches  Particip  aber  in 
der  Urfchrift  nicht  einmal  zu  finden  ift,  ftatt  beglei- 
tet.   S.  56.  Z.  7.  »•  u.  ift  ohne  Noth  mitten  in  den 
Text  eine  Rechtfertigung  des  aus  dem  Holländifchen 
het  verplaatfen  (Verletzung  an  einen  andern  Ort)  ge- 
machten Wortes  Verplatzung,  welches  fich  doch  gar 
nicht  rechtfertigen  läfst,  eingerückt.    Mit  dem  un- 
mittelbar vorhergehenden  Ausdrucke  „ungewöhnli- 
che Lage"  wäre  Alles  abgethan  gewefen.     Die  Be- 
obachtung S.  52,  die  fich  mit  den  Worten  anfängt: 
„Hey  der  Belagerung  von  Sehen  kenfchanz  1636"  ge- 
hört ueter  Nr.  3.  auf  der  folgenden  Seite,  wo  von 
deo  durchdringenden  Bruftwunden  mit  Verletzung 
der  Eingeweide  gehandelt  wird.   S.  6a.  fteht  Ulho-* 

•mt  A.  L.  Z.  1S07. 


xren,  ftatt  Uihoorn.  Der  Auslaffungea  des  Epitnmi. 
rens  nicht  fähiger  Stellen  könnten  wir  noch  «nehrere 
anführen.  —  3.  Nachricht  über  das  gelbe  Fieber  in  Ma- 
laga und  Alicante,  im  gf.  1804;  nach  den  Berichten  der 
franzbfifchen  Handel scommiffarien  an  den  framzüfifchen 
Seeminißer;  bekannt  gemacht  von  Dr.  Keraudren. 
Aus  Kerauiren's  Notice  für  la  Maladie  de  Malaga  et 
<f  Alicante  etc.  Paris  1805.  —  4.  ff.  Nicot.  Berthe  s  Ge- 
fchkhte  des  gelben  Fiebers  in  Andalufien,  im  gf.  1800. 
Aus  g.  N.  Berthe' s  Prfcis  kiflorique  de  la  Maladie  qui 
a  regni  dans  l'Andaloufie  en  l«oo  etc.  Paris  und  Mont- 
pellier igoa.  Der  Vf. ,  Profeffor  zu  Montpellier  und 
Mitglied  der  Commiffion ,  die  von  der  franzöfifchen 
Regierung  im  Jahr  1800  nach  Andalufien  gefchickt 
wurde',  um  das  gedachte  selbe  Fieber  zu  beobach- 
ten, ftattet  in  diefer  Schrift  von  feinen  und  feiner 
Collegen  Beobachtungen  Bericht  ab.  In  der  hier 
mitgetheilten  »erften  Hälfte  des  Auszugs  werden  im 
erften  Kapitel  d'"«  Gefchichte  der  Reife  und  die  Gefchäf- 
te  der  Commiffion  befchrieben,  und  im  zwevten  wird 

.  die  Gefchichte  der  Krankheit  in  Andalufien  erzählt.   

5.  Van  Werkhoven  s  Unterfuchungen  über  den  Campher 
und  dtffen  Säure.  (Sollte  eigentlich  heifsen :  Bouillon 
la  Grange  über  den  Campher  und  die  Campberfäure  • 
aus  den  Annales  de  Chimie  Tom.  XXIII.  euitomirt 
und  ins  Holländifche  überfetzt  von  van  Werkhoven.) 
Aus  van  Werkhoven' s  Nieuwe  ckemijchs  en  phyfifche  Oe- 
ffingen etc.  D.  I.  St.  5.    Wir  haben  diefe  Öefenit 
zu  feiner  Zeit  in  anfern  Blattern  angezeigt, 
welchem  Grunde  man  aber  diefer  Ueberfctzungei- 
ner  Ueberfetzung  hier  einen  Platz  eingeräumt  hat, 
wiffen  wir  nicht.    Als  Anbang  zu  diefem  Auffatze 
folgt:  (Smith)  Barton  über  die  reizende  Wirkung,  wel- 
che der  Campher  auf  die  Pflanzen  äußert.    Wollte  man 
auch  die  Entfchuldigung  der  Herausgeber,  diefeo, 
in  die  Pflanzenphyfiologie  einfchlagenden,  Anhang 
hier  aufgenommen  zu  haben,  gelten  laffen:  fo  hätte 
doch  wenigftens  die  Quelle  (van  Werkhoven  a.  a.  O. 
aus  dem  nämlichen  Bande  der  Anna]  d.  Chim.)  an- 
gegeben werden  follen.    —   H.  Kürzere  Nachrichten 
und  Auszüge.    1.  Verfuche  und  Beobachtungen  Über  das 
Wachsthttm  der  Knochen.    Aus  den  Papieren  des  Dr. 
ffohn  Hunttr  mitgetheilt  von  Eberhard  Hörnt.  Aus 
den  Transact.  of  a  Soc.for  the  Improv.  of  med.  and 
ehir.  Knowl.  Vol.  II.      Die  Knochen  wachfen  nach 
Hunter  s  Theorie  durch  zwey  Proceffe,  die  zu  einer 
und  derfelben  Zeit  vor  fich  gehen,  und  fich  wechfel?- 
Mmmm  weife 
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weife  unterftützen.    Die  Arterien  bringen  die  nöthi- 
ge  Mafi'e  für  die  Zunahme  des  Knochens  herbey, 
während  die  Sauggefäfse  befchäftigt  find,  die  Theile 
des  alten  Knochens  zu  entfernen ,  um  ;den  neu  hin- 
zugekommenen die  erforderliche  Bildung  zu  geben. 
Auf  diefem  Wege  nun  werden  die  Knochen  gröfser, 
ohne  dafs  fie  in  ihrer  äufsern  Geftalt  eine  Verände- 
rung erlitten  hätten  (erleiden)."  —  a.  Dr.  Mitchill's 
Bemerkungen  über  die  ver  fehlt  dene  Natur  der  fixen  vegt- 
tabilifchen  Kalten  und  über  die  Veränderungen,  welche 
du  feptifche  Säure  bey  ihrer  Verbindung  mit  diefen  Ka- 
lien  erleidet.    Aus  dem  Med.  and  pltyf.  tfourn.  Nr.  63. 
U04-    Mitchill's  Meinung  in  Anfehung  deffen,  was 
er  feptifche  Säure  nennt,  ift  bekannt.     Am  Schluffe 
des  gegenwärtigen  Auffatzes  wQnfcbt  er  die  Auf- 
merklamkeit  tfer  Naturforfcher  auf  folgende  zwey 
Punkte  zu  lenken:  1.  dafs  das  Kali  eine  unendliche 
Verfchiedenbeit  der  Form  annimmt,  ohne  durch 
fremde  Materien  verunreinigt  zu  feyn;  und  ».  dafs 
keine  Spur  von  Salpeterfäure  jemals  in  der  Natur 
exiftirt,  fondern  fie  erft  durch  die  Verbindung  der 
feptifchen  Säure  mit  Kali,  und  den  nachher  ange- 
wendeten künftlichen  Procefs,  fie  davon  abzutren- 
nen, die  feptifche  Säure  in  Salpeterfäure  verwandelt 
wird.  —  3.  fVard  Über  die  Wirkungen  des  äußerliclien 
Gebraucht  des  Opiums.  Aus  dem  Land.  med.  and  phyf. 
gfottrn.  180a  —  '803.    Der  Auffatz  liefert  keine  fehr 
erheblichen  Refultate.   —    4.1  Bemerkungen  über  die 
am  Bord  des  Lord  Duncan,  eines  Oßindienfahrers,  herr- 
fchende  gefährliche  Ruhr,  von  gfames  Atkinfon.  Aus 
dem  Med.  and  phyf  ffourn.    Wenn  der  Vf.  S.  161. 
fagt ,  in  einer  gewiffen  Gegend  habe  neben  der  Ruhr 
zu  gleicher  Zeit  ein  remittirendes  Fieber  geherrfcht, 
und  auf  der  Heimreife  hätten  fich  einige  leichte,  aber 
auch  mehrere  bedeutende  Fälle  gezeigt,  wobey  Ca- 
lomel  immer  von  Nutzen  gewefen  fey :  fo  weife  man 
nicht  recht,  ob  diefes  blofs  von  den  Ruhren  mit 
dem  remittirenden  Fieber,  oder  auch  von  andern,  zu 
▼erftehen  fey.    In  der  Folge  (S.  166.)  fagt  er:  „Die 
Verbindung  des  Opiums  mit  Catomtl  aber  gibt  viel- 
leicht  eines  der  vorzüglichften  Heilmittel  in  der 
Ruhr;"  wo  man  ungewifs  bleibt,  ob  er  diefe  Ver- 
bindung felbft  heilfam  gefunden  habe,  oder  nicht. 
—  5.  Heilung  eines  Hodeufcheidtnbruchss  (einer  wäfferi- 
gen  Scheidengefchwulft  des  Hodens)  mittelß  der  Ein- 
spritzung,  von  Wilhelm  Robertjon,   Wundarzt  bey 
dem  Kelfea  Dispenfary.     Aus  dem  Med.  and  phyf. 
gfourn.  Auguft  igoa.     Eingefpritzt  wurde  (bey  ei- 
nem Manne  von  63  Jahren)  eine  Mifchung,  die  aus 
zwey  Dritteln  Wein  und  einem  Drittel  Waffer  be- 
ftand  ,  und  deren  Quantität  fo  viel  betrug,  als  die 
abgezapfte  Flflffigkeit.    Das  Werkzeug  der  Einfprit- 
zung  war  eine  Blafe,  die  an  das  in  der  Wunde  zu- 
rücKgelaffene  Röhrchen  des  Troicars  befeftigt  wur- 
de.  Die  Stelle  (S.  169.  Z.  3.  v.  u.):  '„und  mit  einem 
feuchten  Papier  die  Höhe  bemerkt,  zu  welcher  die 
Mflffigkcit  flieg,"  rerftehen  wir  nicht.  —  6.  Uibtr 
den  Pfoas  -  Abfcefl,  xangj.  Ricards.  Aus  demiWrd.  and 
phyf.  flouru.  Septem b.  iRoa-     Dafs  der  Abfcefs  ei- 
i.-ige  Mtnate ,  nachdem  er  geöffnet,  und,  wie  es 
fcheiot,  die  h  hmerzhafte  Empfindung  abgerechnet, 
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eheilt  worden  war,  abermals,  und  zwar  in  der 
chamgegend ,  zum  Vorfchein  kam,  und  hier  von 
felbft  aufbrach,  palst  nicht  zu  dem,  zu  deffen  Erläu- 
terung der  Fall  angeführt  wird.  —    7.  Ueber  die  Hei- 
lung rheumatifchtrjBefchu/erden  durch  Arfenik  ,  von  Dr. 
gjenkinfon  in  Manchefter.  A  us  dem  Land,  med.  and  phuf. 
■fyourn.  Nr.  64.  1804.  April.   Die  Herausg.  find  kei- 
nesweges  gefonnen,  diefen  Gebrauch  des  Arfeniks  zur 
Nachahmung  zu  empfehlen.  —  8-  Einklemmung  der 
Gebärmutter  bey  einem  Mädchen,  von  C.  Temt,  M.  D. 
und  Geburtshelfer.   Aus  den  Verhandelmgen  van  htt 
Genoot/chap  ter  bevordering  der  Heelkunde  te  Amßer- 
dam,  VI  hie  Deel.    Man  hatte  das  Mädchen  ,  wegen 
eines  Muttervorfalls ,  mit  einem  Mutterkranze  ver- 
fehen,  durch  welchen,  weil  er  eine  zu  grofse  Oeff- 
nuog  hatte,  die  Gebärmutter  fich  durchdrängte  und 
einklemmte.    Bey  der  Unmöglichkeit  der  Zurück 
bringung  entfchlofs  fich  der  Vf. ,  den  Kranz  durch- 
zufägen,  das  ausgefägte  Stück  mit  dem  Fried'fchen 
Kopfbohrer   herauszunehmen,  und   den  Reft  des 
Kranzes  zu  zerbrechen,  worauf  die  gefchwollene 
Gebärmutter  zurückgebracht  wurde.     Es  erfolgte 
die  Genefung,  und  die  Kranke  bekam  in  eilf  Tagen 
einen  izweckmäfsigern  Mutterkranz. 

Vierten  Bandes  zweytes  Stück.    I.  Ausführlichere 
Abhandlungen  und  Auszüge.    1.  IV.  Samnders  über  die 
chemij'che  Gefchichte  und  medicinifchen  Kräfte  einiger  der 
berühmteßen  Mineralwaffer  Englands-    Mit  praktifeken 
Bemerkungen  über  das  Brunnenregimen,  und  über  den  Ge- 
brauch warmer  und  kalter  Bäder.   Aus:  A  treatife  on 
the  chemical  lüßory  and  medicai  powers  of  fonu  on  the 
moß  celebrated  miner  al  waters.  etc.  1804.    Die  hier  ab* 
gebändelten  Gegenftände  betreffen:   die  fchemifche 
Befchaffenheit  des  Waffers  und  deffen  Kräfte;  die 
fremden  Beftandtheile  mineralifcher  Waffer;  das 
Waffer  zum  gemeinen  Gebrauche;  und  die  englifchen 
Mineralquellen  insbefondere ,  wovon  diefsmal  zwey, 
die  zu  Malvem  und  zu  Brißol,  befchrieben  find.  Die 
Beftandtheile  des  Mineral  waffers  zu  Brißol  find,  nach 
Dr.  Carrick's  Unterfuchung,  in  einer  Pinte  folgende  : 
Salzfaure  Bittererde  7 .  35  Gran ,  Salzfaure  Soda  4.00 
Gran ,  Sckwefelfaure  Soda  1 1 .  35  Gran ,  Selenit  1 1 . 75 
Gran  und  Kohlenfaurer  Kalk  13.5  Gran.    Wenn  aber 
die  Summe  diefer  feften  Beftandtheile  zu  47.75  oder 
47}  Gran  angegeben  wird:  fo  mufs  ein  Druckfehler 
dabey  Statt  gefunden  haben.    Während  der  Abrau- 
ebung  wurden  33  Zoll  Gas  gefammelt,  wovon  drey 
gemeine  Luft  und  dreyfsig  kohlenfaures  Gas  waren. 
—    a.  Berthe  über  das  gelbe  Fteber  in  Spanien  u.  f.  w. 
Fortfetzung  von  B.  IV.  St  l.  S.  13t.   Das  dritte  Ka- 
pitel liefert  eine  Analyfe  der  wefentliche»  und  zufälligen 
Symptome  der  Krankheit,  und  das  vierte  enthält  die 
Meinung  der  Commißion  über  die  Natur  der  Andalufi- 
fthen  Seuche,  und  Über  ihre  befondere  Art.    Ne»t{,)  die- 
fs  Meinung  beßätigende  Beweife.    —    3.  Bemerkungen 
über  die  Ruhr  in  den  heißen  Ländern  und  Über  den  Ge- 
brauch des  Betet's,  von  M.  F.  Peron,  Naturforfcher 
bey  der  franzöfifchen  Fntdeckungs  Expedition  nach 
Neuholland.    DiefoRuhr  fey  eine  Folge  der  äufserft 
heftigen  Schweifse,  die  durch  das  heilse  Klima  ver- 
urfacht  würden.   Sie  widerftehe  allen  Heilmitteln. 

Die 
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Die  Europier  worden  (ich  dagegen  fcbfltzen  können, 
wenn  fie  (ich  entfchlöffen ,  die  Lebensart  der  Finge- 
bornen  anzunehmen,  d.  h.  wenn  fie  ficb  täglich  drey 
bis  vier  Mal  kalt  badeten,  einige  Mal  täglich  Cocostl 
in  ihren  Körper  einrieben,  und  vorzüglich  auch  den 
Betel  'kauten.   Der  Betet  beftehe:  1.  aus  dem  bren- 
nend fcharfen  Blatte  des  Piper  Betel  Linn. ;  3.  aus  ei- 
ner  verhaltmfsmafsig  ziemlich  ftarken  Quantität  von 
Tabaks  blatten;  1-  «ns  febr  fcbarfem  nngelBfckten  Hat- 
te, ungefähr  ein  viertel  des  Gewichts  der  ganzen  Mi- 
fchung:  und  4.  aus  dtrAreeanuß,  von  Areca  -  Cateeka 
(Catechu)  Linn. ,  die  Aber  die  Hüfte  des  ganzen  Ge- 
wichts des  Betels  betrage ,  und  die  unter  allen  zu- 
fammenziehenden  Subftanzen  die  ftärkfte  fej.  S.68- 
Z.  6  —  8-  v.  u.  find  die  Worte:  dafs  er  ihnen  faft  aus- 
fchliefslich  —  glaubt,  unverftändlieb.  —  4.  Zwey 
Beobachtungen  von  Mißgeburten  mit  zu/ammen  gewach- 
fenen  Körpern,  in  Italien.  Mit  .a  Kupfern  (die  in  Ree. 
Exemplare  fehlen  ,  obgleich  die  Erklärungen  derfel- 
ben  anzutreffen  find),    a.  Gejchiehte  einer  zufammenge- 
waen/enen  Zwillings  gebart,  vom  Dr.  und  Prof.  Famza- 
go  zu  Padua.    Aus:  Storia  del  Moftro  di  Arne  Corpi, 
che  nmeque  Jul  Brefciano ,  riferita  da  Francefco  Fanzago, 
Protomedico  e  P.  P.  Padua  1803.    b.  üefchreibung  und 
Zergliederung  eines  Foetus  bicorporeus ,  vom  Dr.  Ft- 
tippo  Ucelli  (toll  vermutlich  Uccelli  heifsen)  zu  Flo- 
renz.    Aus  dem  XL  Bande  der  Memorie  di  Matemati- 
ca  e  di  Ftftca  della  Societa  Jtaliana  deU*  Seienze,  zu  Mo- 
den*. 1904.  —  5.  Bemerkungen  über  die  venerifchtn  Zu- 
falle bey  neugebornen  Kindern,  in  befonderem  Brzug  auf 
ihre  Zuverläffigkeü,  ihre  Entwickelung  und  ihre  Häu- 
figkeit, von  P.  A.  O.  Mahon.    Aus  den  Mtmoires  de  la 
Soc  wid.  i  Emulation  de  Paris,  T.  II.    Die  gedachten 
Zufälle  find  hier,  wie  es  auch  die  Ueberfchrift  zu 
erkennen  gibt,  blofs  in  diagnoftifcher  und  progno- 
ftifcher,  keinesweges  aber  in  therapeuti feher  Hin- 
ficht, abgehandelt.    Es  ift  die  Rede:  a.  von  der  dia- 

roftifchen  Gewifsheit  der  venerifchen  Symptome; 
von  dem  Gange ,  den  die  venerifchen  Symptome 
bey  ihrer  Entwicklung   beobachten ;   c.  von  den 
Symptomen  der  Venusfeucbe  bey  neugebornen  Rin- 
dern in  Anfehung  ihrer  Wichtigkeit,  wo  heilbare 
nnd  unheilbare  Symptome  von  einander  unterfehie- 
den  werden:  d.  wird  die  Frage  beantwortet:  Wei- 
chte venerifche  Symptome  finden  fich  am  htufigften 
bey  neugebornen  Rindern     S.  tao.  Z.  3.  v.  u.  mufs 
der  Notier  wohl  das  unfelige  Nabmngsfäckcben  feyn 
füllen,  das  man  den  Säuglingen  in  den  Mund  gibt. 
S.  iaa-  Z.  14.  ift  der  remarcabelfie  gar  zu  franzöfifch. 
—  6-  lieber  die  erblühe  Lungenfucht ,  vom  Dr.  van  Sti- 
cket. (UnabgekOrzt  überfetzt)  aus  den  Actes  de  la  So- 
ciitt  de  Midecine,  fttblie  a  Bruxeües  etc.  T.  I;  eine 
Sammlung,  die  wir  zu  feiner  Zeit  angezeigt  haben. 
S.  13a.  Tollte  ftatt  geflopftts  Gemlife  (l ig  um  es  itu- 
vis)  gedämpftes  GemOfe  ftehen.  Mit  welchem  Grun- 
de aber  der  Vf.  kurz  vorher  den  LongenfOcbtigen 
„frifrhes,  kaum  abgekühltes  Brod,  welches  noch 
das  Volatüe,  oder  beffer  den  Spiritus  rtctns  frector) 
des  Brods  enthalt,  der  aufserft  errjuickerid  ift,"  em- 
pfiehlt. Können  wir  nicht  fafeen.  —  7.  Verfuthe 


von  Adam  Seybert,  M.  D.  Ans  dem  Nied,  and  vkyf. 
ffourn.  Februar  180a.  Statt  Turmerik  Rfc  143.)  ift  doch 
Curcume  fo  ziemlich  allgemein  gebräuchlich.   


8   Ueber  die  im  Jahr  180a  herrfikeuden  epidemifcheu 
Krankheiten  in  Baltimore  (über  die  epidemifchen  Krank 
heiten,  die  im  J.  igoa  in  Baltimore  berrfchten),  von 
Dr.  Potter.  Aus  dem  Med.  and  phyf.  gfouru.  by  Bra-d- 
tm,  N©.  6a.  1804.    Der  gegenwärtige  Auffetz  ift  mit. 

I.  Ueber  die  Mafern.  flberfchrieben ,  und  es  feheint, 
es  foll  in  einer,  nicht  angezeigten,  Fortfetzung  auch 
von  dem  Scharlack,  und  dem  gelben  Fieber  gehandelt 
werden,  wie  fie  180a  in  Baltimore  herrfchten.  Der 
Charakter  diefer  Mafernepidemie  ift  S.  150.  in  folgen- 
den Worten  des  Vfs.  ausgedrückt:  „Die  Heilme- 
thode befchr  Jnkte  fich  in  diefem  Jahre  auf  Aderlafs 
und  Purgirmittel.  Diefe  lur  gehörigen  Zeit  und  ge- 
nugfam  angewendet,  hoben  bald  das  ganze  Uebel 
fammt  feinen  Folgen."  Die  Aderläffe  fcheinen  ohne 
Unterfchied  des  Alters  gemacht  worden  zu  feyn. 
Den  Befchlufs  macht  (S.»i5t  — 156.)  die  Erzählung 
einer  böchft  fonderbaren  Mafernkrankbeit  bey  einem 
eilfjahrigen  Madchen ,  die  tödtlieb  ablief.  Das 

tgo,    Hauptfymptom  war,  dafs  der  Mafernausfchlag  fich 
und  nach lund  nach  in  einen  kornartigen  Veberzug  des  gas-  N 
Fi-    2en  Körpers  verwandelte.    S.  I«.  Z.  10.  mufs  „ in 
Scketter  gekleidet"  ein  Provinzialausdruck  feyn.  — 

II.  Kürzere  Nachrichten  und  Auszüge.    1.  Kmrxe  Be- 
schreibung einer  Epidemie,  die  im  Anfange  du  Söhres 
1803  in  London  und  der  umliegenden  Gegend  kerrfchte. 
Mit  einem  Zufatze  des  Herausgebert  (des  Hn.  Hör- 
lesj.   Zulammen  gezogen  aus  den  zwey  Erzählungen, 
welche  die  Aerzte  Richard  Pearfon  und  Robert  Hoo- 
per  in  Betreff  diefer  Epidemie  durch  den  Druck  be- 
kannt machten.    Es  war  ein  folches  Katarrhaler, 
welches  man  die  Grippe  nennt,  alfo.ein  nervöfes  Ka- 
tarrhaifieker.  Warum  Pearjon  im  Zeiträume  der  Oeee- 
fung  China  und  Miueraißmren  unbedingt  verwirft,  wif- 
len  wir  nicht.     In  den  Zufatze  handelt  Hr.  Harles 
von  der  Grimpe,  die  im  November  und  December 
1805  in  Erlangen  und  der   umliegenden  Gegend 
herrichte.     Dafs  er  aber  am  Ende  diefes  Zulatzes 
dem  SptrUus  Minderen  eine  abführende  Kraft  zn- 
fchreibt,  kommt  weder  mit  unferer,  noch,  fo  viel 
uns  bekannt  ift,  mit  der  Erfahrung  Anderer  flkerein. 
Es  gibt  wohl  kein  gelinder  wirkendes  Mittelfalz,  als 
diefes.    Man  mufs  auch  in  der  Oabe  nicht  fo  furcht- 
fam  fevn,  wie  es  manche  Aerzte  noch  find.  Man 
kann  ihn  zu  drey  Unzen  täglich,  z.  B.  in  Verbindung 
mit  Oxymel  und  Waffer,  köhnlicb  nehmen  laffen 
Wey  dem  nervöfen  Ratarrhalfieber  leiftete  er  im  An- 
lange  dem  Ree. ,  wenn  er  ihn  mit  dem  Aufguffe  des 
Baldrwnj^wa  zu  gleichen  Theilen ,  oder  in  einem 
Ueberfcbuffe  des  letztern,  verband,  oft  herrliche 
iJienlte.  —  a.  Beobachtung  eines  Lungenpolypen,  von 

£l  ElieA(£?n"f'   Am>  dcm  Med.  and  fhyf.  Sauru. 
Sept.  igoa .  W«rde  von  einem  fünfzehnjährigen, noch 
nicht  menftrulrten  Mädchen  mit  gunftigenf  Erfolge 
ausgeworfen.  —  3.  Beobachtungen  des  Bürgers  Da 
Arztes  im  Militärhofpital  zu  Vennes,  über  dt, 


em-  von,  Arztes  am  Militärhofpital 
und    nachtheiiige  Anwendung  der  Blaß 


icktlich  ge- 
fehwUiht 
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fdtwr'ckt  iß.  Aus  dem  Recueil  plriod.  de  la-Soc.  dt 
Mtd.  dt  Paris,  T.  IV.  No.  10.  Im  Ganzen  nützliche 
Krinnerungen  an  alte  Wahrheiten.  Die  Flauptfacbe 
läuft  darauf  hinaus,  dafs,  in  dem  angegebenen  Fall«, 
nicht  nur  die  F'üfse  nicht  die  rechte  Stelle  find,  wor- 
auf man  die  fpanifcken  Fliegenpflafler  zu  legen  hat,  fon- 
dern dafs  man  fie  auch,  in  dem  nämlichen  Falle,  nur 
als  rothmachende  Mittel  anwende;)  folle.  Uiefe  Be- 
hauptung wird  durch  verfchiedene  übel  abgelaufene 
Falle,  wo  die Blafenpflafter  auf  Hie  Füfse  gelegt  wur- 
den ,  und  man  fie  bis  zur  Eiterung  wirken  Hefa ,  be- 
tätigt. Wie  w&re  es  aber ,  wenn  man  diefer  Wir- 
kung durch  ein  kürzeres  Auflegen  vorbeugte?  Auch 
wäre  noch  die  Frage,  ob  der  Vf.  blofs  die  Waden, 
oder  nur  die  Fufsfoblen»  oder  beide  zugleich,  im 
Sinne  gehabt  hat,  wenn  er  von  den  Fußen  redete.  — 

4.  Beobachtung  eines  zu  frühen  Abganges  des  Schafr 
u-aljfers  ohne  Nachtheil  für  dit  Geburt,  von  gfemes  Hog- 
ben.    Aus  dem  Med.  and  pkyf.  flonrn.  Sept.  1802.  — 

5.  Beobachtung  einer  Schn/angerfchaft  und.  Geburt  ohne 
Sckafwaffer,  von  gfk.  dt  Koning,  M.  D.  u.  Geburtshel- 
fer zu  Purmerende.  Aus  den  Vtrhand.  van  het  Gt- 
vootfek.  ter  bevordering  der  JJeelkunde  te  Amflerd.  VJide 
Deel.  Ks  war  ein  guter  Gedanke,  diefe  beiden  fei- 
tenen  Fälle,  die  in  manchen  Stöcken  Aehnlichkeit  mit 
einander  haben, zufammen  zu  ftellen.  —  6-Veber  das 
Hofvital  de  la  Matemiti  zu  Paris,  von  Auwitu,  Wundarzt 
anliefern  Hofpital.  Aus  dem  Recueilperioa.de  la  Soc.de 
Iffldec.  de  Pais,  T.  III.  No.  «5.  Mau  lernt  hier  diefes, 
bereits  aus  nichtamtlichen  öffentlichen  Blättern  vor- 
teilhaft bekannte,  Inftitut  auch  von  medicinifcher 
Seite  näher  kennen. 

Zum  Schlufs  ftimmen  wir  dem  fchon  anderwärts 
geäufserten  Wunfche  bey ,  dafs  die  Ho.  Harles  und 
von  Siebold  (in  Aufehung  des  Chiron)  fich  zum  Beften 
der  Wiffenichaft  mit  einander  darüber  verftändigen 
möchten,  dafs  Collifionen  vermieden  würden. 
totaJrV.iH  Ii  •<"t:'  -v  !  1  N  1«    1  1  i      .IjMo  i\  t  .1»! 
Prag,  gedr.  b.  Haafer   Erfte  Fortfetzung  der  Ge- 
fchickte  dee  Vaccination  in  Böhmen ,  auf  hohen  Be- 
fehl herausgegeben  von  der  in  Schutzpockenim- 
pfungsanftalten  niedergefetzten  königl.  medict- 
nifch'en   Polizeycommiffion.    1805.    LXIV  u. 
5S6  S.  8- 

Aus  diefer  erflen  Fortfetzung  der  Gefchichte  der 
Vaccination  in  Böhmen  (A.  L.  Z.  1H05.  Num.  214.) 
erhellt  deutlich ,  dafs  es  der  Commiffion  Ernft  ift, 
fowobl  die  Sache  der  R.  P.  zum  Beften  der  Landes- 
einwohner möglichft  zu  befördern,  als  auch  zugleich 
dahin  mitzuwirken,  dafs  die  Sache  derR.  P.  im  All- 
gemeinen weiter  ausgebildet  werde.  Mit  Verga  l- 
ten ficht  Bec.  hier  fo  manchen  in  unfrer  Zeitung  bey 
Gelegenheit  der  Anzeige  der  Schriften  über  die  R. 
P.  geSufserten  Wunfche  durch  die  Ratbfchläge  und 
Verfügungen  der  Commiffion  zum  Theil  realifirr. 
Zu  einem  nicht  geringen  Ruhme  gereicht  es  derfel- 
ben  ,  dafs  Ge  fortdauernd  mit  einer  der  Wichtigkeit 
der  Sache  angemeffenen  Genauigkeit  und  Vorficht 
zu  Werke  geht,  und  noch  immer  daraufhält,  dafs 




die  Befugni  fs  zu  impfen  nur  an  denjenigen  Arzt  und  ' 
Chirurgen  gelangt,  deffen  Fähigkeiten  dazu  von  der 
Commiffion  anerkannt  find,  und,  dafs  die  angeheil- 
ten Impfärzte  der  ihnen  gegebenen  Inftruction  treu- 
lich nachkommen.  Auch  in  diefer  Schrift  find  die 
fämmtlichen  bey  der  Commiffion  eingefandten  Vac- 
cinationsherichte  ihrem  wefentlichuo  Inhalte  nach 
alle  angeführt.  Gröfstentbeils  enthalten  die  Berich, 
ta  an  fich  für  das  gröfsere  Publicum  wenig  Beleh- 
rendes, dennoch  aber  find  fia  für  die  Commiffion  in 
mehrerer  Kückficht  nothwendig,  und  haben  auch 
als  Belege  für  die  von  der  Commiffion  in  den  Anmer- 
kungen aufgehellten  Kefultate  ihren  Werth.    Da 

die  Commiffion  den  edein  Zweck  hat,  auch  dem  All- 
gemeinen zu  nutzen,  fo  glaubt  Kec.  fich  die  Bemer- 
kung erlauben  zu  dürfen,  ob  es  nicht  vielleicht 
zweckmäßiger  feyn  möchte,  wenn  bey  den  folgen- 
den Pnrtfetzungen  die  vorzüglichften  hefultate  und 
Reflexionen  aus  den  unter  dem  Texte  flehend? n  An- 
.merkungen  der  Commiffion  weggelaflen  ,  und  dafür 
diejenigen  Refultate,  Belehrungen  und  Bemcrkun. 

{;en,  weiche  das  Allgemeine  der  Vaccination  betref- 
ep  und  in  den  Berichten  Belege  haben ,  am  Ende  je- 
der Fortfetzung  als  ein  Ganzes   zufammen  gefte'lt 
würden ,  indem  bey  einem  jeden  befördern  Satze  auf 
diejenigen  Stellen  der  Schrift,  wo  die  Vaccinations- 
berichte  Beweife  für  fie  abgeben,  nach  der  Seitenzahl 
der  Schrift  und  der  Numer  des  Berichts-  hingevvie- 
fen  wäre.   —  Aus  der  vorliegenden  Schrift  felbft 
will  Ree.  noch  einiges  Bemerkenswerte  ausheben. 
Dr.  de  Carro  hatte  dem  Protomedicus  von  Bayer  zwey 
Lanzetten  zugefchickt,  welche  mit  Materie  aus  den- 
jenigen Gefchwüren  der  Pferde,  welche  die  ltaliäner 
Giardoni  nennen,  beftrichen  waren.    Es  wurde  da- 
mit geimpft,  und  es  «ntftanden  regelmäfsige  R.  P-, 
aus  denen  auch  die  weitere  Impfung  mit  gleichem 
Erfolge  gefchah.     Das  Fieber,  die  Röthe  und  die 
Anfcnwellung  der  Achfeldrüfen  waren  bey  den  er- 
ften  Impfungen  mit  der  zugefandt  erhaltenen  Materie 
merklich  heftiger,  der  Verlauf  aber  etwas  Ipäter  als 
gewöhnlich.    Auch  hat  nach  einem  Briefe  von  Dr. 
de  Carro  Materie  aus  dem  Pferdegefcbwüre,  theGrea- 
fe,  nie  R.  P.  hervorgebracht,  wohl  aber  bringe  Ma- 
terie aus  den,  Pferdegefchwüren,  Giardoni  wirkliche 
R.  P.  hervor;  im  J.  1804  habe  man  in  Wien  kaum 
mit  anderer  Materie  geimpft,  als  mit  der  von  den 
Giardoni  genommenen ,   welche  urfprüngi/eh  dick 
und  gallertartig,  nachher  aber  bey  Menfchen  wie 
fonft  flüffig  fey.     S.  28.  macht  die  Commiffion  auf • 
merkfam  darauf,    dafs  die  Vaccination  manchen 
Rrankheitsftoff  zu  wecken,   manche  Conftitution 
aber  auch  zu  verbeffern ,  manche  Rrankheit  fogar 
zu  heben  im  Stande  ift.      Mit  Recht  tadelt  es  die 
Commiffion,   dafs  Aerzte  oft  beträchtlich  entfernt 
wohnende  Rinder  impfen,   und   fie  dann  entwe- 
der gar  nicht  weiter,  oder  doch  nur  höchstens  noch 
einmal  zu  fehen  bekommen.     Wie  kann  man  da 
wiffen,  ob  die  Rinder  gefchützt  find?  Sichererik 
es  offenbar,  dafs  Rinder  allemal  von  den  nächften 
Aerzten  geimpft  werden. 
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Donnerstags,  den  9.  Julius  1807. 


GRIECHISCHE  LITERATUR. 

>Uoi>kbbko,  b.  Reil:  i>/  Plutarchus  von  Chiiro- 
uti»  vergleichende  Ltbensbefchreibungeu.  Aus  dein 
Griechischen  Oberfetzt  mit  Anmerkungen  von 
Soh.  Fruit.  Sal.  Kaltwaffer,  Prof.  am  Gymna- 
»um  io  Gotha.  Zweyler  Theil  1800.  475  S. 
DritUr  TheU  1801.  438-  S.  Vürter  Theil 
igoa.  448  S.  fUnfttr  Theil  1803.  44a  S. 
Sechster  Theil  430  S.  Siebenter  Theil  388  S. 
^fti#r  TheU  1804.  454  S..  Neunter  Their  1805. 
459  S.   {10  Rthlr.)  ^ 

Hiermit  ift  diefe  Ueberfetzung  eines  intereffanten 
und  ihrem  Inhalte  nach  auch  für  das  grösse- 
re Publikum  geeigneten  Werks  des  Alterthums  gfr 
endigt.  Bey  den  vielen  Uebertraeungen  derfelben 
in  die  neueren  Sprachen ,  welche  ichon  vorhanden 
find,  kann  man  Hrn.  K.  Bemühungen  doch  nicht 
für  üherflüffig  erklären ,  weil  er  die  Arbeiten  feiner 
Vorgänger  benutzen,  und  ihre  Fehler  vermeiden 
konnte.  Befonders  verdiente  die  Diction  der  älte- 
ren deutfchen  Ueberfetzungen  noch  hin  und  wieder 
verbeffert  zu  werden,  wenn  die  Schrift  bey  den  Le- 
fern ,  für  welche  diefelben  eigentlich  beftimmt  find, 


fprechungen  von  Caefar  trennen ,  und  deßhalb  zog  er 
ihre  Mitgift  ein.  Ree.  würde  des  Zusammenhangs 
wegen  gefetzt  haben :  und  zog  ihr  deßhalb  u.  f.  w. 
nach  dem  Griechinnen,  wo  ivvndt$e  voraus  geht. 
Eben  fo  find  die  Worte  (S.  3.):  Die  fchon  da- 
mals beträchtliche  Flotten  hatten  und  mit  tiner  großen 
Menge  Fahrzeuge  das  Meer  bedeckten,  zu  weitläuft  ig 
gegen  das  Griechifcbe  tot*  rroktie  fteyikott  uttl 
<Txz'$f<Tiv  irktroti  nnrtxovrtev  rar»  Sxknrrnv.  C.  1. 
hätte  der  Satz:  defl  ungeachtet  behandelte  er ßt  ver- 
ächtlich n.  f.  w.,  nach  dem  Griechischen  mit  dem 
vorhergehenden  in  Verbindung  bleiben  fol/en. 
C.  3.  fcheint  Hr.  K.  Plutarchs  Meinung,  dafs  Apol- 
lonius  Molons  Sohn  fey,  beyzuftiinmen ,  da  andre 
Erklärer  und  anter  diefen  auch  Rind  Molo  nur  als 
einen  Beynamen  betrachten.  C.  8-  Scheinen  Ree. 
die  Worte  elkX'  ärtittkixvxt  riv  i^fin ,  vvsptyvw;  rt- 
(tt%ititv*v  rev  Knfoxptc.  l,Oe  f  um}  fier  iklyne  ifit- 
pxi  at(  rxv  ßeukijv  «7«  /Wmt{  xvrov  etc.  zu  frey 
Ober  fetzt:  fondern  ihn  (Caefarn)  aus  Furcht  vor  dem 
Volke  verfchont  hatte.  Wie  Jehr  diefes  dem  Caefar  an- 
hing,  beweift  folgender  Umßand.  Als  er  einige  Ta- 
gt hernach  wieder  in  den  Senat  ging  u.  f.  w.  Rflr- 
zer  und  dem  Texte  gemäfser  giebt  es  Rind:  Und 
ßch  vor  dem  Volke  gefürchtet  hat,  welches  dem  Caefar 
ganz  und  gar  ergeben  war.  Denn  es  kam  wenige  Ta- 
gt darauf  ,  als  Caefar  vor  den  Rath  ging.  u.  f.  w. 
Uns  fcheint  in  dieler  Ueberfetzung  der  Grund ,  den 
Hr.  K.  damit  ausdrücken  wollte,  eben  fo  leicht  be- 
merklich.  Gleich  darauf,  wo  von  den  Ausgaben 
die  Rede  ift,  welche  auf  Cato's  Vorfchlag  durch 
die  Gerreideaustheilung  veranlafst  wurden ,  nimmt 
Hr.  K-  die  Lesart  einiger  WS.  iwreuuoieu  an,  ftatt 
des  gewöhnlichen  vammeiau .  weil  im  Leben  des 


Eingang  finden  füllte.  Im  Ganzen  findet  Ree  kei- 
nen Grund,  von  feinem  Urtheile  Ober  den  erften 
Hand  (vergl.  A.L  Z.  1800.  Num- 95  )  )etzt  abzugehn. 
Die  Vorgänger  find  verglichen,  Erläuterungen  der 
Interpreten  und  Ueberfetzer  in  kurzen  Noten  hinzu- 
gefügt ,  und  theils  berichtigt,  fo  dafs  man  nicht 
leicht  auf  eine  Stelle  ftofsen  durfte,  wo  der  Lefer 

weitere  Auskunft  erwartet.     Exegetifche  Unterfu-  >     <  > 

chungen  find  mit  Recht  faft  ganz  weggelaffen  wor-  jüngeren  Cato  C  36.  diefe  1250  Talenten  gleichge- 
den,  da  Ge  das  gröfsere  Publikum  wenig  intereffi-  fetzt  werden.  C.  9.  find  die  Worte  nvrni  iL  uxr 
ren  würden.  Die  Ueberfetzung  ift  treu  und  flie- 
hend. Hr.  K.  hat  auch  hier  wieder,  um  den  grie- 
chiCchcn  Wendungen  auszuweichen,  Perioden  ge- 
trennt oder  andre  kleine  Veränderungen  damit  vor- 
genommen ,  aber  oft ,  wie  Ree.  dankt,  ohne  Noth. 
Zum  Belege  diefes  unferi  individuellen  Urtheils 


»vollen  wir  noch  einige  Beyfpiele  anfügen ,  und 
Yvanien  dazu  l>ae  ür'i  Leben.     C.  I.  uberfetzt  Hr. 
K.  die  Cornelia,   die  Tochter  des  Clnna  konnte 
Syliaweder  ,<bjrah  Drohungen,  noch  durch  Ver- 
,      lirgäüzungsbtätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


    _      _  _  . .  v - . w   •>■«     va  1 

ixvrue  etc.,  durch  und  mit  der  vorhergehenden 
Stelle  verbunden,  welches  befler  durch  den  Gegen- 
fatz  gefebehen  wäre.  In  der  harten  mangelhaften 
Stelle,  6Txv  «vvj  tjc  joprwf  u*$j*y  xr'-ai »  vrnrtv- 
9vr«s  n  errpxnrycvyrte  «vipie,  xvree  fiiv  i^Urxr**  x«i 
war  ri  uiit»,  wo  auch  Reiske  Modificatiooen  vor- 
fchlägt,  fetzt  Hr.  K.  der  Deutlichkeit  wegen  hinzu- 
Wo  das  Feß  gefeyert  wurde.  C.  13.  hätte  iwe!  im 
Deutfchen  fehreut  uberfetzt  werden  können,  ftatt 
dafs  nun  beym  Nachfatz  ein  Punct  gemacht  und  fo 
Nonn  die 
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die  Sätze  getrennt  find.  C.  14.  find  in  der  Erzäh- 
lung: dafs  Caefarn  ganz  Gallien  dieffeits  und  jen- 
feits  der  Alpen,  nebft  lllyrikura,  und  vier  Legio- 
nen  verliehen  worden  find,  die  Worte  sie  revrtmmv 
weder  von  Kind  noch  Kaltwaffer  Oberfetzt.  C.  15. 
ift  gleich  im  Anfange  der  Satz  bey  den  Worten  tvn 
i'vriv  prov  wieder  getrennt.  C.  17.  überfetzt  Hr.  K. 
die  Worte:  ry  rp»ri}v  ftoiov  «Vo  Ttiunt  *MVnMM" 
>o<  er  reiße  mit  folther  Gefchwindigkeit ,  daß  er  von 
Rom  aus  oicht  mehr  als  acht  Tage  brauchte  u.  f.  w. 
Ree.  würde  indeffen  liier  doch  lieber  mit  Dacier, 
Rind  und  Schirach  rafy  xpmrnv  J?ti«y  auf  Caefars 
erfte  Reife  von  Rom  nach  Gallien  bezielin,  befon- 
ders ,  wie  es  uns  febeint ,  wegen  des  folgenden  In 
i*ktvy  tk  t5  <trpa.Tt'x,  Cap.  20.  ift  die  Stelle:  irtl 
ii  BAyac  ifnovot  ivYXTVTxrovt  KfArwv  nmi  rijy  rpi- 
tt;v  ixxTtfi  rije  K«Ar<sfc  i'iüMf  vove ,  et$*9T*v*i,  vok- 
k*(  Sij  t . .  sr .  u  1  p.xixt  t  .exkm»  xvipüv  qSptiuoTxi  s't  . 
ori-<i>xt  IvSvt  ix^f  t*x*'  *»kk£.  K*l  mp$»vri  etc. 
ohne  Noth  verändert.  Hr.  Ä.  überfetzt:  hdtffen 
Karen  du  Belgier,  die  mcichtigßen  unter  den  Kelten,  die 
den  dritten  Tkeil  des  ganzen  Keiti/cken  Landes  auemach- 
ten ,  wieder  abgefallen,  und  hatten  ein  wohtgertißetes 
Heer  von  vielen  taufend  Mann  zufammen  gebracht.  So- 
bald Caefar  davon  Nachricht  bekam  u.  f.  w.  Der 
Schlufs  des  31.  Rapitels,  indem  er  ihnen  diefe  ange- 
fehenen  Magißratsperfonen  auf  Miethwagen  und  alt 
Sklaven  vorßeüte,  ilt  im  Griechifchen  deutlicher 
durch  irt  fus9fov  ctvyäv  Tttytvyirmc  tv  i«ü}?iv 
utrtnmi  gegeben.  Eben  fo  fcheint  der  Schlufs  des 
4lften  Kapitels  in  fil&nc  ittupevonw*  xxi  rapijkkn- 
jf*v  re  rä-J»c,    tlc,  iripxv  ro7<  itiaxat  fur*rt- 

oirrec  nicht  ganz  wörtlich  Oberfetzt,  doch  ift  die 
Aenderung  von  keiner  Bedeutung.  Daffelbe  ift  der 
Fall  C.  45..  wo  Hr.  K.  die  Worte  0»  yxp  ijvefxorro 
ruv  vvoüv  dv*$eptfitvKv  über  fetzt:  Die  Reiter  er- 
Jchracken  vor  den  empor  gehaltenen  Warfj'pießen.  Stär- 
ker und  lebhafter  ausgedrückt  ift  im  Original  die 
Stelle  C.  53.  rpa^auMvoc  ik  revrove  ixt*' •  T?  *x  PV 

fB  fv,u7  r?;  ruxii  .  W  »*C  »VTOß«»!  UtV  'ijptl  To''A(fy«- 

vi'm  arpxrirtitv,  nuroßts)  ik,  «pfyrovroc  lißa,  he- 
rröpdn  ro  rü»  Nofutim»  durch  die  Wiederholung  von 
nvreße*)  und  den  doppelten  Worten  jfuu  und  owrip- 
Su.  Hr.  Kaltwaffer  überfetzt:  Diefe  Gelegenheit  und 
Gunß  des  Glucks  benutzte  er  nun  fo  grfekickt,  daß  er 
gleich  im  erßen  Anlaufe  nicht  nur  das  Lager  des  Afra- 
mius,  fondern  auch  das  Numidifche,  aus  welchem  gfuba 
entßohn  war,  eroberte.  Cap.  68  endlich  wo  von  der 
Verbrennung  des  Leichnams  Caefar's,  und  von  dem 
dabey  entftandenen  Vollcsaufruhr  die  Rede  ift,  find 
in  der  Ueberfetzung  die  Worte:  oTe  dnstvuv  utv  «villi 
UT^vrnviP,  ikk'  «v  x*<t>payftlvoi  ravr$e  nanv  ganz 
weggelaffen.  Die  angeführten  Beyfpiele  werden  zur 
Betätigung  unfers  Unheils  hinreichen.  Wir  enthal- 
ten uns  alu>,  noch  andere  anzuführen,  um  unfre  Le- 
fer  nicht  zu  ermüden  und  dem  Vorwurf  auszuwei- 
chen, als  ob  es  auf  blofsen  Tadel  einer  Schrift  ab- 
gefehen  fey,  die  im  Ganzen  ihr  Publikum  befriedi- 
gen wird. 


Hannover,  b.  Ritfcher:  Der  Mann.  Ein  anthropo* 
logifches  Charaktergemähide  feines  Gefchlechts. 
Ein  Geeenftück  zu  der  Charakteriftik  des  weib- 
lichen Gefchlechts.  Von  Karl  Friedrich  Pockels. 
Dritter.  Bd.  1806.  XXXII  u.  398  S.  gr.  8.  (i  Rtfair. 

Es  ift  fchon  bey  der  Anzeige  der  erftern  Bände 
(A.  L.  Z.  1806.  Num.  11a.)  -bemerkt  worden,  dafs  Geh 
der  Vf.  nicht  ftreng  an  den  Maus  halt ,  noch  bJofs 
ein  anthropologifches  Charaktergemälde  feines  Ge- 
fchlechts fondern  zugleich  des  andern  Otkblechtet, 
befonders  in  feinen  Beziehungen  zu  jenem,  entwirft; 
welches  fo  weit  geht,  dafs  fich  der  ganze  zwejte 
Theil  diefes  vom  Genie  handelnden  Bandes  über  d&» 
weibliche  Genie  verbreitet.   Bey  aller  übrigen  Ach- 
tung für  das  Werk  febeint  uns  diefes  doch  auf  eine 
gewiffe  Unficherbeit  des  Plans  hinzudeuten,  fo  wie 
wir  4uch  in  der  Ausführung  hie  und  da  Mangel  an 
Haltung  wahrzunehmen  glauben.    Das  Räfonnement 
vorzüglich  in  diefem  Bande  läuft  öfter  ins  Allgemei- 
ne ans,  die  Abhandlung  wird  Declamation  oder  ie 
verliert  fich  auob  wohl  in  Abfchweifungen  ,  die  den 
Lefer  eine  Zeitlang  vergeffen  machen,  dafs  er  in 
einer  Schrift  Uber  den  Mann ,  oder  über  das  Genie 
lieft.   Die  genialifeben  Winke  von  Richter  Ober  das 
Genie  in  der  erften  Abtb.  der  Vorfcbule  der  Aefthe» 
tik  mufs  der  Vf.  noch  nicht  gekannt  haben:  denn 
er  führt  fie  weder  in  der  Literatur  der  dahin  gehö- 
renden Schriften,  noch  in  feiner  Abhandlung  vom 
Genie  felbft  auf. 

Im  Allgemeinen  folgt  der  Vf.  in  feinen  Anfleh- 
ten über  das  Genie  der  Kantifcben  Kritik  der  Ur- 
theilskraft.    „Der  erfte  Theil,   fagt  er,  zeichnet 
das  Genie  überhaupt  in  feinen  pfychologifchen  Er* 
fcheinungen,   als  eine  be fonder e  Originalität  das 
männlichen  Kopfs;  der  zweyte  beleuchtet  die  weib- 
liche Geiftesenergie  in  ihren  fchriftftellerifchen  Pro- 
dueten,  und  ift  in  fo  fern  eigentlich  mehr  kritifch." 
Nur  etwa*  wollen  wir  das  Fachwerk ,   unter  wel- 
ches der  Reichthum  von  Materialien  vertheilt  wor- 
den, andeuten.    Nach  Befeiti^ung  falfcher  orfer  ein» 
feitiger  Vorftellungen  vom  Genie  und  von  Genies 
ftelft  der  Vf.  das  Genie  als  die  freye  Spontaneität 
des  Geiftes  in  der  normalen  Erfindung  und  Darftel- 
lung  neuer  Werke  auf.    Die  Hauptbedingungen  def- 
felben  find:    I.  Freiheit  feines  *»«frn  Strtbens,  'Wir- 
kens und  Empfindens,   ohne  immer  ein  he  Trimmt« 
Ziel,  einen  prämeditirten  Zweck  vor  Augen  zu  Re- 
den Zweck  feiner  Selbftbefriedigung  ausge- 
len,  der  fchon  im  Gefühl  feiner  Kraft  liegt. 
II.  Spontaneität,  Selbßkraft  und  SelbfißHndigkeit  de* 
Geifles.    „Wenn  das  Genie  von  der  einen  Seite  mit 
freudiger  Leichtigkeit  fchafft ,  was  es  will ,  —  we. 
nigftens  glaubt,  dafs  es  febaffen  könne,  was  es  wol- 
le, alfo  in  feinen  Operationen  fich  meiftea  Theils 
caozdem  GeauITe  feiner  innern  Freyheit  üb«rlifct 


Digitized  by  Google 


Mnm.  8a-   JULIUS  I807. 


«54 


kann  et  tuf  der  andern  Seite  nie  ohne  feine  Selbft- 
-aft  gedacht  werden ,  wodurch  es  fich  entwickelt, 
eileicht  ohne  befondern  Unterricht  neue  Ideen 
hafft,  neue  Gegenden  des  Wiffens  auffindet,  und* 
les  in  einer  neuen  Klarheit  vernimmt,  verfteht, 
hlt,  denkt  und  darfteilt.  Die  gröfste  Summe  des 
tinen  Selbftgefübl» ,  das  höchfte  Leben  des  geifti- 
sn  Dafeyns  jnnft  alfo  immer  in  dem  wehren  Genie 
egen ,  weil  es  als  folches  keinen  fremden  Stoff  er- 
orgt,  und  nur  fein  eigenes  Kleid  und  feine  eigene 
Lraft  trägt.  Alle  andre  Köpfe,  die  noch  fo  viele 
lennfnifife  ohne  Genie  befitzen,  können  diefe  Höhe 
es  Sei  bftgef Ohls  fo  wenig,  wie  der  Knabe  dieSelbft- 
raft  des  Mannes  haben.  Das  Ich  bat  im  geniali- 
hen  Kopfe,  als  der  höchfte«  Grenze  menfchlicher 
raft,  feine  weitefte  Ausdehnung,  und  fein  leben- 
gftes  Selhftbewufstfeyn  in  der  Freyheit  und  Selbft- 
mdigkeit.*  III.  Anwendung  der'frryen  Selbßiraß 
f  Erfindung  des  Neuen,  tbeils  des  Mechanifehen, 
eils  und  vornehmlich  des  Schönen  durch  diePhan- 
fie,  weit  diefe  fchöpferifch  ift  und  weniger,  als 
der«  Vermögen,  unter  dem  Zwange  der  Regeln 
»ht.  Die  Genies  laffen  fich,  mit  Abfonderung  der 
iver feilen,  die  in  allen  Abtheilungen  des  Wiffens 
sifter  feyn  können,  in  Rücklicht  ihrer  geniali- 
len  Fertigkeiten  in  1.  mechanifche,  2.  äftherifche 
er  romantifche  Kflnftler  eintheilen.   IV.  Normati- 

gemaltj efter  Producte.  „Das  genialifche  Product 
fs  allemal  in  einem  gewiffen  Sinne  des  Worts  ein . 
flerwtrk  feyn,  d.  b  ein  folches,  wonach  und 
an  geifrreiche  Köpfe  ihre  eigenen  Talente  prü- 
und  ausbilden  können ,  ohne  in  Gefahr  zu  gera- 
1,  ein  fchlechtes  Original  gewählt  zu  haben." 
r  fchliefst  fich  eine  weitläufige  Ausfuhrung  Ober 
ialifche,  romantifche,  rein  hurooriftifche  und 
toriftifch  -  fentimentale  Schrift  ftellerey  an,  mit 
tiken  Ober  verfchiedene  Gattungen  von  Romanen 

ron  hnmoriftifchen  Werken  ,  zum  Theü  aus 
nden  Buchern  aufgezogen,  welches  alles  wohl 
i'ner  Aeftbetik,  oder  einer  kritifchen  Ueber ficht 

fchöneo  -  Literatur  an  feinem  Ort  feyn  dürfte, 
•  nicht  in  einer  Schrift,  worin  das  Genie  anthro- 
.gifch  abgehandelt  werden  follte.  In  diefe  ge- 
e  nur  die  Sentimentalität  und  der  Humor  als 
arten  der  Genialitat,  als  Charakter,  der  fich 
m  Handeln  oder  im  Schreiben  mit  gleicher  Fi- 
Am/ich  keit  äufsert. 

er  zweyte  Tbeü  entfpricht  nicht  ganz  der  all- 
a  gefa  fiten  Ankündigung  über  das  weibliche  Gi- 
a  er  nur  mit  Wenigem  das  Allgemeine  berührt 
lefto  aasfflhr]icb*r  die  weibliche  Schrift  ftelle- 
rorzüglich  fh  den  verfchiedenen  Gattungen  der 
Jcooft,  kfltifirt.  Das  RefaJtat  des  Ganzen  geht 
:  dm*  active  Genie  oder  die  letzte  und  höchfte 
ie  de»  Oenies,  ohne  Nachahmung  und  ohne 
fche  Regeln  ,  —  fich  felbft  überlaflen  und  fich 
trenug  —  Werke  zu  fchaffen  und  fchöpferifch 
tileien,  ift  des  Mannes  ausfchliefsendes  F.igen- 
xaid  tollte  dem  Weibe  wohl  nicht  gegeben  Wer, 


den,  weil  es  fonft  innerlich  zum  Manne  ausgebildet 
werden  mufste.  Dagegen  befitzt  das  Weib  das  »o/- 
five  Genie,  oder  die  Fähigkeit,  das  geifrig  Oefcbaf- 
fene  und  Erfundene  des  Mannes  wirklich  zu  empfin- 
den, zu  erkennen,  anzufchauen,  zu  benutzen,  und 
fich  bisweilen  fogar  zum  —  Schaffen ,  zur  wirklichen 
Actirität  des  Genies,  aber  nur  in  der  Nachahmung 
emporzufchwingen. 

Diefs  nur  eine  fehr  dürftige  Skizze  der  GrunoN 
ideen  diefes  Bandes,  die  durch  eine  reiche,  man- 
nichfaltige,  tmit  ßeyfpielen  erläuterte  Ausführung 
Leben  und  Intereffe  erhalten.  Aus  der  Betrachtung 
Ober  die  Frage :  Iß  der  Welt  durch  große  Gnies  viel 
gedient?  febreiben  wir  doch  eine  der  Auszeichnung 
werthe  Stelle  S.  tag  ab:  „Noch  gefährlicher  und 
wirklich  furchtbarer  zeigen  fich,  der  allgemeinen 
Meinung  nach,  die  meiften  grofsen  Oenies  auf  den 
höhern  Stufen  einer  politischen  WirkfamkeSt,  wenn 
fie  eigenmächtig  regieren  und  gebieten  dürfen,  — 
und  man  müffe  daher  der  Welt  Glück  wünfehen, 
dafs  die  Thronen  fo  feiten  mit  Genies  befetzt  find. 
Diefs  ift  feit  Jabrtaufenden  die  Sprache  und  Mei- 
nung der  Völker  gewefen,  und  zwar  nicht  ohne 
Grund ,  weil  man  die  grofsen  unheilbringenden  Re- 
genten, Eroberer  und  raffinirten  Despoten  auch 
wohl  für  Genies  zu  halten  pflegte.  Allein  unterfucht 
man  die  Sache  genauer:  fo  wird  man  J eicht  die  Ent- 
deckung machen,  dafs  der  unzubereebnende  Jam- 
mer der  Welt,  welcher  durch  Regierungen  und  po- 
litifche  Mifsgriffe  veranlafst  wurde,  —  vorzüglich 
dem  Umftande  zugefchrieben  werten  mufs,  dafs  fo 
wenig  genialifche  Köpfe  —  Regenten  waren.  Durch 
Mangel  an  denkender  Selbftkraft,  durch  die  Ar- 
muth  des  Erfinduogsgeiftes,  der  felbft  das  Wider- 
wärtige zu  feinem  Vortheile  zu  benutzen  waifs, 
durch  eine  orientalifche  Schläfrigkeit  und  Lang- 
famkeit  in  den  Staatsgefchäften,  durch  mattherzicr, 
unfelbftftändige,  weichliche  und  fchwankende  Re- 
gierungen find  alle  Thronen  und,  alle  Völker  gefun- 
den, weil  auf  folch«*n  Fundamenten  nichts  Rechtli- 
ches und  Grofses  feftfteben  kann.  Durch  felbftwir- 
kende,  felbftdenkende  und  erfinderifche  Rezente* 
find  alle  Staaten  emporgeftiegen  und  ftehn  geblieben, 
fo  lange  der  Schutzgeilt  des  Genies  fie  befeelte  und 
bewachte."  Stellen,  wie  die  über  den  Geift  im  Hamlet 
S.  18 1,  deffen  Erfcheinung  hier  aus  einfeitigen  Orfln- 
den  getadelt  wird,  wünfehten  wir  weg. 

CHEMIE.  . 

Hixta,  im  Verlag  der  Waifenhausbuchb. :  Fried- 
'  rieh  Carl  Grens,  der  Arzneygelahrtheit  u.  Welt- 
weisheit Doctors ,  ordentl.  öffentl.  Lehrers  auf 
der  Friedrichs  Unirerfitit  zu  Halle  u  f  w.  fy- 
flematifches  Handbuch  der  gefammten  Chemie,  1.  u. 
2.  Theil,  3.  Aufi.  durcheefehen  und  umgearbei- 
tet von  Martin  Heinrich  Xlaprbth,  königl  preufs. 
Obermcdicinai-  u.  Obexfaaitätsrathe ,  Prof  der 
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Chemie  bey  der  Artillerieakademie  u.  f.  w.  igc6. 
i.  Tli.  590  S.  u.  a.  Th.  63g  S.  g.  (Jeder  Tbeil 
aRlblr.) 

Was  der  verdienftvolle,  den  WilTenfchaften  zu 
früh  entriffcae,  Greu  durch  fein  Handbuch  der  Che- 
mie für  die  Cultur  diefes  wichtigen  Theiis  der 
■nenfcldicheii  Rennt  nifle,  eine  Ziemliche  Reihe  von 
Jahren,  gewirkt  h.?t,  ilt  bekannt  ge rüg-  Die  Reich- 
haltigkeit uod  Vollftjndigkeit  des  Inhalts,  und  das 
ZweckmJfsige  und  Logifche  der  innern  Anordnung 
machten  es  zu  feiner  Zeit  zu  einem  Liebljngswerke 
der  Renner  und  Liebhaber  der  Chemie  in  Deutfch* 
land ,  und  viele  der  fpitern  Herausgeber  chemifcher 
Handbftcher  und  Compendien  benutztes  es ,  mehr 
oder  weniger  als  Grundlage  ihrer  Werke,  felbft  oft 
mehr  als  die  Billigkeit  und  das  Recht  es  erlaub- 
ten. —  Die  Vorzüglichkeit  diefes  Handbuchs 
zeigte  (ich  befonders  auch  dadurch,  da fs  es  zu  ei- 
ner Zeit,  wo  es  der  Liebhaber  und  der  Studieren* 
den  in  der  Chemie  noch  bey  weitem  nicht  fo  vie- 
le gab  als  jetzt,  ungeachtet  mehrere  chemifrhe  Lehr- 
tmd  Handbücher  erichienen,  innerhalb  7  Jahren  ei- 
ne zweyt«  Auflage  erhielt  (f.  A.  L.  Z.  1795-  Nu  in.  337)* 
In  Rückficht  diefer  Vorzüge  verdiente  diefes  Werk, 
wiewohl  es  uns  jetzt  nicht  an  neuen,  ebenfalls 
zweckmäfsig  bearbeiteten  chemifchen  Lehr  -  und 
Handbachern  fehlt,  bey  der  ndthlg  gewordenen 
neuen  Auflage,  durch  eine  gute  Bearbeitung,  fer- 
ner für  das  cbemifche  Publikum  brauchbar  erhalten 
zu  werden,  um  dadurch  zugleich  das  Andenken  und 
die  Verdienfte  des  wackern  Verftorbenen  zu  eh- 
ren. Die  Verlagshandlung  hatte  mit  Recht  ge- 
glaubt diefen  Zweck  nicht  heffer  erreichen  zu  kön- 
nen, als  wenn  fie  die  Bearbeitung  diefes  Werks 
dem  berühmten  Klaprotk  übertrüge.  So-  verftän- 
dig  aber  diefe  Wahl  war,  fo  fcheint  doch  Hr.  A7. 
durch  Umftände  verhindert  worden  zu  feyn ,  diefer 
neuen  Auflage  die  Vollkommenheit  zu  geben,  welche 
*  man  von  ihm  zu  erwarten  berechtigt  war.  —  Von 
den  neuen  Erfahrungen  und  beffern  Anfichten,  wel- 
che feit  Erfcheinung  der  vorigen  Auflage  bis  zum 
Drucke  der  Bearbeitung  der  neuen  gemacht  wur- 
den, find  bey  weitem  nicht  alle  benutzt,  die  der 
Zeit  nach  noch  hätten  benutzt  werden  können,  oder 
wenigftens  nicht  hinlänglich.  So  und  die  Heen  und 
Anfichten  Bevtkollets  über  die  cbemifche  Verwaodt- 
fchaft  der  Körper,  wovon  ßch  die  mehreUen  durch 
die  Erfahrung  rechtfertigen,  bey  weitein  nicht  fo 
ausführlich  als  fie  es  verdienten,  entwickelt,  fon- 
dern mir  kurz  im  55  6.  angedeutet.  $.  295.  findet 
man  noch  die  alte  Definition  der  Salze,  die  doch 
der  natnrgemSfsern  neuen,  größten  Theiis  allge- 
mein angenommen,  hätte  weichen  fallen,  zufolge 
welcher  man  unter  Salze  folche  Körper  verfteht, 
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welche  aus  der  Verbindung  der  Säuren  mit  Alka- 
lien,   Erden  und   Metalloxyden  entftanden  find. 
§.  413.  wird  als  Eigenfchaft  des  reinen  Barvts  noch 
die   Schwerfchmelzbarkeit  angeführt,  ungeachtet 
Bucttolz  bereits  vor  5  Jahren  gezeigt  hat,  dafs  foi- 
cher  im  filbernen  Tiegel  erhitzt,  fchon  dann  in  glfl. 
henden  Flnfs  übergeht,  wenn  er  kaum  glnbt  — 
Auffallend  ift  die  flüchtige  Bearbeitung  des  Arti- 
kels fchweflichtfaure  Salze,  wobey  Vauqtuiins  und 
Fourcrotfs  Arbeiten  über  diefen  Gegenftand  ganz  un- 
benutzt geblieben  zu  feyn  fcheinen.    Die  verbefferte 
Abrcheidung  der  conc'entrirten  Salpererfaure  nach 
Richter  undT  Sverfen  vermifst  man  ebenfalls  am  ge- 
hörigen Orte,  fo  fehr  fie  auch,  wegen  ihrer  Brauch- 
barkeit die  Anführung  verdient  h  üte.  —    Eben  fo 
verhält  es  fich  mit  der  Bucholzil'chen  Zerleguogs- 
methode  des  Schwerfpaths  durchs  Schmelzen  mit 
Kochfalz  und  Rohlenpulver  u.  f.  w. ,  und  der  von 
Driefen    angegebenen    un  i   durch    Bucholz  und 
Trommsdorff  verbefferten  Gewinnungsmethode  des 
falzlauren  Baryts.    Das  von  Bucholz  angegebene 
beftimmtere  Abfcheidungsverfahren  der  Boraxfäu- 
re  ift  ebenfalls  unbenutzt  geblieben.    Daffelbe  gilt 
von  des  letztem  Arbeiten  über  die  Gewinnung  der 
reinen  Weinfteinfäure,  von  den  aufklärenden  Ver- 
fuchen  und  Beobachtungen  über  die  Entftehung  des 
Bienenwachfes  von  Franz'  Huber;   von  dem  verbef- 
ferten Abfcheidungsverfahren   der  Phosphorfäure 
aus  Knochen   und  deren   Reinigung  von  Richter 
und  Sverfen;    von  den  Erfahrungen  Richters  und 
Bucholz's  über  die  Darftellung  eines  eifenfreyen 
blaufauern  Kali ,  ungeachtet  deren  Einflufs  auf  die 
Bildungstheorie  der  Blaufäure  unverkennbar  grofs 
ilt;  von  den  Verfuchen  Juch's  und  Rofe's  über  den 
Amber;  und  endlich  von  der  neueften  Bereitungsme- 
thode des  Eiseffigs  von  Lowitz,    durch  Anwen- 
dung der  blofsen  Schwefelfäure  in  Ueberfchufs. 
Diefes  Verzeichnifs  von  unbenutzten  neuern  Erfah-  k 
rtioeen  und  beffern  Anfichten  Jiefs  fich,   wenn  es 
nöthig  wäre,  noch  fehr  vermehren.    Diefelbe  Be- 
w.imlnifs  hat  es  mit  der  neuern  chemifchen  Litera- 
tur. Ree.  will  hier  nur  auf  v.  Humboldt  und  Gay  -  Luf- 
facs  Schriften  über  die  eudiometrifchen  Mittel,  wel- 
che beym  349  $   hätten  angeführt  werden  follen,  fo 
wie  auf  den  gänzlichen  Mangel  der  neuern  Literatur, 
heyden  Artikeln  Barvt,  fchwefelfaurer Kalk,  fchwe- 
felfaurer  Baryt,  fchwcfelTaure  S trontion erde,  fchwe- 
felfaure  Zirkonerde  und  Ittererde,  hinweifen.  Auch 
von  auffallenden,  Irrthflmer  veranlaffenden,  Druck- 
oder Schreibfehlern  ift  diefe  neue  Auflage  nicht 
ganz  frey;    fo  findet  fich  anftatt  der  üeberfchrift 
des  576  §.  S  366  fcliwtfelichtfwrt  Neutral  -  und  Mit- 
tclfal/e,  fckwtftlfaurt ;  S.  380.  bey  Anführung  der 
Literatur,   anftatt  allgemeines  Journal,  neues  alles- 
meines  Journal  u  f.  f7 
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Sonnabends,  den  ll.  gfuliut  1807. 
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ergänzungsblätter 

ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


PERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fhasüvht  a.  M.,  b.  Muhr:  Der  Rheintfche  Sund, 
eine  Zeitschrift,  hiftorrfcb^  ptfririfeh,  ftatlftifch- 
geographifchen  Inhalts,  herausgegeben  in  Ge- 
fellfchaft  fachkundiger  Männer  von  P.  A.  Win- 
kopp,  Hofkammerrath,  s  Heft,  (tfc*.)  161 1  bis 
3SJ  S.  3.  Heft,  (1807  )  351  bis  480  S.  4.  Heft, 
(I807)  I  bis  100  S.    (fedes  Heft  t6  |r.) 

Ree. ,  welcher  das  erfte  Heft  dfefer  ZeHftbrift  be- 
reits in  der  A.  L.  Z  1807.  Num.  58.  angezeigt 
hat,  freut  fieb,  in  den  vorliegenden  drey  Heften 
diejenige  Tendenz  and  denjenigen  Oeift  wieder  zu 
finden,  welcher  ihm  das  erfte  Heft  febätzbar  mach- 
te. Mufs  es  auf  der  einen  Seite  fchon,  fowohl  für 
die  Zeitgenof/en,  aJs  für  fpätere  Generationen  nicht 
anders  al«  wiebti«  feyn ,  die  Gefchichte  des  Ur- 
Jprungs  und  der  erlten  Organifation  eines  neu  ent- 
ftandeneo  Staats  von  Zeitgenoffen  ahgefafst ,  aufbe- 
wahrt zo  finden;  fo  ift  es  auf  der  andern  Seite  er- 
freulich ,  aus  den  bisher  erfchienenen  Heften  diefer 
Zeitfchrift  zu  erfehen,  dafs  in  den  Ländern,  wel- 
chen Ge  zunächft  gewidmet  ift,  mit  der  Auflöfung 
der  deutTchen  Reichsverfaffung,  Grundfätze,  wel- 
che ewig  recht  bleiben  müffen,  keines weges.  ganz 
üusftarben,  fondern  auch  hier  noch  Vertheicfiger 
und  hoffentlich  auch  Befolger  finden  werden.  Bey 
dem  vielfeitägen  Intereffe  diefer  periodifchen  Schrift, 
tind  bey  der  Nützlichkeit  ihrer,  an  «inen  freyen 
deutfehen  Oeift  gebundenen,  Fortdauer  wird  eine 
etwas  aus  führliche  Anzeige  ihres  Inhalts  dem  Publi- 
cum nicht  unangenehm  feyn. 

•   Die  in  den  gegenwärtigen  3  Heften  abgedruck- 
ten 37  Abhandlungen,  laflen  Geh  füglich  in  Ge- 
ben Ciaffen  theilen.    L  Grumdttxt  der  Rheini- 
uifchen  Bundetactt.    Hierher  rechnet  Kec.  die 
Abhandlung  aus  dem  4»«"  Hefte:    Htrßeüung  des 
r  ringen  Textet  der  Confäderationtactti^  welche  um 
fo  intereffanter  ift,   als  bekanntlich, die  .weiften 
Ausgaben  diefes  Orundvertrages  unter  einander  ab- 
weichen, und  die  hier  bemerkten  Berichtigungen  aus 
einer  offieiellon  Quelle,  nämlich  dem  königl.  Bayer- 
feben  Jluncbner^rVegierungsblatte ,  genommen  find 
!  zum  Theil  wefentliche  Sanctionen  betreffen.  — 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L  Z.  «807. 


II.  Nachrichten  Über  die  Erueiterung  du 

Rkeinifchen  Bundesftaats .  Hierher  gehöre* 
folgende  Auffitze:  [.  Beitritt  de*  vormaligen  Kur- 
fUr/ten,  Jetzigen  Großherzogt  von  Würzburg  zurrt 
Rheinifchen  Bunde  (a.  Heft  Nr.  23.)  a.  Beutritt  dtt 
Kurfürfleu  von  Sachfen  zuni  Rhein.  Bunde  (3.  Heft 
Nr.  36.)  und  3.  Beutritt  der  Herzoge  zu  Sachfen  zurr» 
Rhein.  Bunde  (4.  Heft  Nr.  3.),  welche  ffimnitlich  die 
fchon  bekannten  Staatsacten  Ober  diefe  Beytritte 
enthalten.  III.  Verhandlungen  Uber  die  Con- 
föderatientmHßige  Mediatifiruug  bishe- 
riger unmittelbarer  Reicktftände  durch  ihre 
bisherigen  ReichsmitfÜrßen.  Die,  hier  gelieferten, 
hierüber  ergangenen  Patente,  Declarationen  und 
Protocolle  find  folgende:  1.  Beßtzer  greif ungt  -  Pro- 
tocoüe  der  bisherigen  Reichsßadt  Frankfurt  (a.  Heft 
Nr.  ao)  a.  Nachtrag  zu  der  im  erßen  Hefte  abgedruck- 
ten königl.  Beyerfchtn  Dtclaration  wegen  der  Fnrfl  -  und 
Gräflich- Fug gerfchen  Befitzungen  (  Ebenda  f.  Nr.  aj.) 

3.  Protocoll  über  die  Einweifung  in  den  Beßtz  der  Stadt 
und  det  Gebittht  von  Nürnberg  (Ebendaf.  Nr.  26.) 

4.  Ueber  die  Beßtzer  greif ungen  der  unter  die  Souverai- 
uität  der  Rheinifchen  Souveraint  gekommeneu  Länder 
Überhaupt  und  über  die  Befitznahme  der  unter  die  Sou- 
veränität dtt  Fiirßen  Primas  gefallenen  Fürfi  -  und 
Gräflich  -  LSwenßein  IVerthheimifchen,  Gräflich  Rieneck- 
fchen  und  Reicksritterfchaftlicken  Orte  infonderkeit  (ehen- 
daf.  Nr.  37.)  5-  Vollßändigt  Ueberficht  aüet  dejfen, 
was  in  der  Grafjchaft  Caßell ,  beg  und  feit  der  Meaiati- 
ßrung  von  Königl.  Bayer/eher  Seite  gefchehen  und  ergan- 
gen iß  f  3.  Heft  Nr.  35.)  6.  Groß  Herzogt  Badefcke 
rBadeniche)  Befitznahme  der  Souveränität  über  das 
FUrßenthum  Für /Irnberg,  die  Landgraffchaft  Klett- 
gau, die  Graffchaft  7 engen  und  die  Herrfchaft  Ha- 
genau (Ebendaf.  Nr.  37.)  7.  Nachricht  von  der 
Vertheilung  der  Reicktritterfckaftlicken  Befitzungen  (4. 
Heft  Nr.  6  ).  Die  Grundlagen  aller  diefer  Mediatifi- 
rung  kommen  zwar  im  Allgemeinen  ziemlich  mit 
einander  Qberein,  indeffen  weichen  fie  nicht  allein 
in  der  Art  und  Weife,  fondern  auch  in  manchen, 
mehr  und  minder  wefentljchen  ,  Puncten  von  einan- 
der ab.  IV.  Verfügungen,  welche  von  den 
neuen  Souveraint .  ertaffen  find,  und  wel- 
che der  Her aut geber  filtr  richtig  auf  diejenigen 
befchräukt,  welche  entweder  die  eigen  thiimli- 
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ruug  bringen  oder  Sauetionen  des  Pari/er 
Thttluugsvertrages  näher  beftimmen,  oder, 
wie  et  m  Aufafmug  der  Grämen  und  foeenannten  Epu- 

rn.     In  diefe  Claffe 


der  Fall  ift,  abändern. 
Setzt  Ree.  folgend r  Auffätze.  i.  Verhandlungen  des 
Landtages  zu  DUJfeldorf  im  Groß  her  Zogthum  Berg  (a. 
Heft  Nr.  05-},  welche  wegen  ihrer  Vollftändigkeit 
und  wegen  der  darin  ausgedrückten  Anerkennung 
der .landTtändifchen  Exiftenz  jedem  Deutfchen  nicht 
anders  als  willkommen  feyn  werden.  a.  Organi- 
Jdtion  der  Stadt  Frankfurt  am  Mayn  (3.  Heft  Nr.  29.), 
ganz  in  dem  bekannten  gerechten  und  humanen 
Ueift  des  edlen  Fflrften  Primas.  3.  Ausgleichung  ver- 
schiedener Territorialan /fände  zwifchen  dem  Fürfleu  Pri- 
mas und  dem  Groß  herzog  von  Heffen,\  (Ebendaf.  Nr.  30.) 
4.  Tausch- und  Epuraticmsvrrtrag  zwifchen  dem  Köni- 
ntge  von  IVtirttmberg  und  dem  Großherzog  von  Baden 
(Ebendaf.  Nr  31  )  5  König/.  IVUrtembergifclus  Staats- 
grundgefetz  vom  15.  October  igo6.  die  freue  und  unge- 
Jtinderte  Religionsübung  der  verfchiedrnen  chrißliclten  Re- 
kgionsparteyen  im  ganzen  Umfange  des  Königreichs  be- 
treffend; (ebendaf.  Nr.  32.)  eine  mit  wahrhaft  huma- 
nem und  echt  tolerantem  Ceifte  der  dortigen  Admi- 
niftration  und  infonderheit  der  edlen  Min  ift  er  des 
Cultus  abgefafste,  mufterhafte  und  Nachahmungs- 
würdige Verfügung,  deren  Detail  Ree.  gerne  aus- 
höbe, wenn  der  Raum  diefer  Blätter  es  ihm  geftat- 
tete.  6.  Aufhebung  der  tandßändifchen  Vtrfaffung  im 
ganzen  Umfange  des  Großherzogthums  Neffen  (dafelbft 
Nr- 33»);  «ndem,  darüber  unterm  1.  October  »800. 
er  Offenen,  Publicandum  erklärt  der  Grofsherzog: 
„der  Verähnlichung  der  Verfaffung  feiner  Staaten, 
welche  allein  ISationalgeift  und  Nationalwohlfahrt 
dauerhaft  zu  begründen  im  Stande  ift,  ftehe  nichts 
fo  fehr  im  Wege,  als  die  landftändifche  Repräsenta- 
tion, indem  diefelbe  der  gleichen  Behandlung  aller 
Unterthanen  hinderlich  gewefeo,  den  Landesherrn 
bey  den  wohlthätigften  Verne fferungen  der  Admini- 
ftration  nicht  feiten  hemme,  mit  fchweren  Roften 
verbunden  fey  und  dem  nrfprunglichen  Zwecke  ftän- 
difcher  Verfaffung  bey  heute  veränderten  Verhältnif- 
fen  nicht  mehr  entfpreche.  Aus  diefen  Gründen 
bebe  er  ans  unumfehränkter  Machtvollkommenheit 
die  Landesftände  fimmtlicher  Provinzen  auf,  und 
uberweife  die,  von  demfelben  verhandelten,  Ge- 
fchäfte  an  die  Landes  Collegia,  welchen  nach  den 
ihnen  aufgelegten  Pflichten  das  Befte  des  Landes 
nicht  minder  beilig  ift,  als  den  Ständen;  jedoch 
föllten  alle  landftändifche  oder  von  den  Landftänden 
garanthrte  Schulden ,  nach  wie  vor  auf  dem  Lande 
radidrt  bloben."  Sehr  lefenswerth  ift  die  Einlei- 
tung zu  diefe -ii  Auffatz  wegen  der  darin  enthaltenen 
Nachricht  über  die  Behandlung  der  Landftände  in 
den  andern  Rheinftaaten ,  und  wegen  mancher  fo 
fahr  richtigen  praktifchen  Blicke  aber  die  Nützlich- 
keit,  welche  Landftände,  fowohl  Oberhaupt,  als 
dem  Fürften  infonderheit  gewähren.  7.  Gerichts- 
urdnuug  im  Nerzogthum  Naffam  (dafelbft  Nr.  38  ) 
H  KSnigt.  Bayerfche  Organifation  der  Oeßrtkhifchen 
Tyrot  und  Vorarlberg  (Heft  4.  Nr.  a.  u.  15.) 


9    König!.    Bayerfche   Organifation   der  vormaligen 

Reichs fladt  Augsburg  (dafelbft  Nr.  4.)  10.  Vertrag 
zwifchen  den  Großherzögen  von  Baden  und  Neßen,  ver- 
fchiedene  ßreitige  Länderpuncte  betreffend,  (dafelbft  Nr. 
7.)  11.  Vergleich  zwifchen  der  Großherzogl.  Nefß- 
fetten  und  der  Fiirßl.  Ifenbur gifchen  Regierung  verfchie- 
dtne  Territorialanßände  betreffend,  (ebendaf.  Nr.  10.) 

V.  Verhandlungen  und  Nachrichten  über 
den  gegenwärtigen  vom  Rheiuifchen  Bunde 
mit  geführten  Krieg.  Hierher  gehören  folgende 
Auffätze:  1.  Bewaffnung  der  Rheinifchen  Bundesgenof- 
fenen  (9.  Heft  Nr.  34.)  Bekannte  Actenfrucke  zur. 
Gefchichte  des  gegenwärtigen  Kriegs,  (da/eibft  Nr. 
a8-)  a.  Truppen  Contingent  derjenigen  verbündeten 
ßen,  welche  nach  dem  Parifer  Vertrage  zufamme 
JManu  zw  ßellen  haben.  (Heft  3.  Nr.  39.)^ 

(Der   Befthtmf*  folgt.} 


KRIEGS  WISSENSCHAFTEN. 

Lsipuo,  b.  Hinrichs:  Gefchichte  des  Ftldzugts  der 
frauzößfcheu  Donau  und  Buudtner  Armes  in  den 
^fahren  1799  ins  1801.  von  Deuou  (DtdonJ  dem 
altern,  Brigade  Chef  der  Artillerie,  und  P.  St- 
gur,  Officier  des  Generalftabes.  1806.  318  S.  8* 
Mit  einer  Karte.  (1  Rthlr.  g  gr.) 


Das  frantößfehe  Original  diefes  Werkes : 
thn  ditaiüt  im  paffage  de  ta  Lsmmat  etc.  ift  khva 
früher  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Nura.  95.  mit  wohl 
verdientem  Lobe  angezeigt  worden.  Eben  diefs 
Lob  gilt  auch  der  zweyten  Abtheilung:  dem  Win- 
ter feldzugt  dtr  Graubündtuer  Armee  1800.  Die  lie- 
ber fetz  ung  ift  gröfsten  Theils  richtig;  bisweileo 
vermifst  man  jedoch  die  nöthige  Gewandtheit,  um 
ganz  den  Sinn  des  Originals  wieder  zu  geben:  Auch 
verdienten  einzelne  Ausdrücke  berichtigt  zu  wer- 
den. Convenir  beifst  hier  S.  6.  angemeffen  feyn;  Gt- 
ßade 'wird  nur  vom  Meere  gebraucht,  die  Flüf- 
fe  haben  Ufer;  parßemi  beißt  nicht  durchbrochen 
fondern  befetzt  oder  überflreuet;  prtparatifs  Vorbe- 
reitungen, die  zum  Uebergang  beftimmten  Barken 
wurden  nicht  auf  dem  Rücken,  fondern  auf  den  Schul- 
tern getragen.  Martiasbrtick  S.  13.  heifst  durch  ei- 
nen Druckfehler  Martinsbeck. 

Die  Ueberfetzung  war  urfprQnglich  fflr  die  N. 
Bellona  beftimmt,  die  Verlagshandlung  hat  fie  aber 
befonders  abdrucken  laffen ,  und  mit  Recht:  denn 
es  ift  Ren.  durchaus  Nichts  bekannt,  was  mehr  lehr- 
reiches und  naebahmungswerthes  in  Abficht  des 
Ueberganges  über  Flüfft  in  Gegenwart  des  Feindes 
enthielte,  als  diefe  Ueberueht  des  Feldzuges  der 
Donau -Armee.  Nicht  minder  intereffant  ift  die 
Erzählung  der  Operation  des  Generals  tdacdorald 
in  der  Schweiz  und  in  Gratibündten.  '  Sie  liefert 
einen  neuen  Beweis:  dafs  bey  richtiger  Wahl  und 
Anwendung  der  Mittel  im  Kriege  durchaus  alles 
möglich  fey,  fubald  fich  nur  der  Anführer  durch 
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HindernifTe  nicht  abfchrecken  Ififet  and  zugleich  die 
Fähigkeit  befitzt,  den  Soldaten  bej  Muth  und  gutem 
Willen  zu  erhalten. 

DEUTSCHE  SPRACHKUNDE. 

Saubuko,  im  Verlage  d.  Miyr.  Buchh. :  Grundjötze 
der  kockdtutfckt*  Spracht,  vom  tfofeph  lV\tmayr, 
bochfflrftl.  Freyfiogifcbem  wirklichen  geiftli- 
cheo  Ratbe,  und  der  Churfürftl.  Akademieen  zu 
Manchen  u.  Erfurt  ordeotl.  Mitglied».  Zweyte 
vermehrte  u.  verbefferte  Auflage.  Erfltr  Theil: 
Sprich-  Lehrt,  i%oi.  t7Z  und  IV  S.  Zweyter 
Theil:  Rtehtfchretb  -  Lehre  1803.  340  S.  8-  (i 
Rthlr  4  gr.) 

Die  trflt  Auflage  diefer  fonderbaren  Sprachlehre 
ift  A.  L.  Z.  1794.  pJum.  a8.  angezeigt  worden.  Die 
gegenwärtige  uoterfcheidet  fich   von  jener  blofs 
durch  mehrere  Fehler,  gröfsere  Weitfchweifigkeit, 
und ,   wo  möglich,   noch  verworrenere  Begriffe. 
Schon  die  Titel  Sprech  -  Lehrt  und  Rechtfchreib- 
Lekre,  und  zwar  auf  diefe  Art  geschrieben,  erregen 
kein  gOnftiges  Vourtheil,   noch  weniger  aber  der 
.  Anfang,  der  philofopbifch  klingen  toll:  „Unter 
dem  „W orte  Spracht  verfteht  man  entweder:  a.  Ue- 
berhaupt  ein  äußerliches  Mittel ,  Empfindungen  und 
Gedanken  auszudrucken  und  auch  mitzutheilen. 
(Wozu  der  Beyfarz  änßtrtiehett  Oder  kennt  der  Vf. 
auch  innere  Mittel  feiae  Gedanken  auszudrücken  und 
mitzutheilen?)   ».  Das  Vermögen,  die  Fertigkeit, 
den  Vorzag  des  Menfcbeo  vor  den  Thieren,  Gefüh- 
le nnd  VorfteLlangen  deutlich  und  beftiinmt  durch 
gelenkige  (?)  oder  artikulirte  '  Tone  aus7nrlrfJcken. 
(Wie?   der  Vf.  fetzt  VermOaen  und  Fertigkeit  als 
gleichbedeutend ,  oder  wenigstens  doch  als  fich  er- 
klärend neben  einander?)     t.  Die  ganze  Summe 
einfacher  Beftandtheile,  Buchftaben,  Svllbtn  (fie!) 
Wörter  und  Redensarten,  derer  (deren)  fich  ein 
ganzes  Volk  zur  mündlichen  oder  auch  fchriftlichen 
Gedankenbezeichnung  bedient."  —    Was  für  einfa- 
che Beftandtheile  der  Sprache,  aufser  den  Buchfta- 
ben,   welche  hier  von  jenen  gefchieden  werden, 
kennt  denn  der  Vf.?   Und  dann,  welch  ein  Schwall 
von  Worten  !  Hätte  der  Vf.  fich  fo  ausgedrückt :  die 
Summe  der  Wörter,  deren  fich  ein  Volk  zur  Be- 
»  Zeichnung  feiner  Gedanken  bedient,  fo  hätte  er  al- 
les erfchöpft,  was  er  fagen  wollte.    Doch  Ree  mofs 
den  Lefer  näher  mit  dem  Buche  bekannt  machen. 
Der  erfte  Theil  zerfällt  nach  einer  allgemeinen  und 
befondem  Einleitung  in  dre»  Abfchnitte.    Jene  ift 
ein  Repertorium  von  Tautologien  und  Unrichtigket- 
ten.    So  hebt  z.  B.  S.  4,  der  4.  {.  fo  an:  Welche 
Sprache  follte  man  vor  jeder  andern  wiffenfcha/tlick, 
das  ift,  nach  Regtin  erlernen?  Alfo  nach  Regeln  ift 
/o  viel  mit  wyftnjchaftlkh?  Der  Schuft  er  und  Schnei- 
der gibt  auch  Regeln,  nach  denen  der  Lehrling  Schu- 
he und  Kleider  verfertigt;  aber  wem  ift  es  wohl  je 
in  den  Sinn  gekommen,   fie  mit  wißtufckaftlick  zu 
verwechfeln?  Von  einem  Maua«,  der  eine  pbilofo- 
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phifche  Einleitung  zu  einer  Sprachlehre  fieLraben 
will,  follte  man  wenigftens  fordern  können,  dafs 
er  wöfste,  was  wifftnjchaftluh  wäre.  Der  erfle  Ab- 
fchnitt  handelt  Von  der  BUdun gs lehre  der  dentfeheu 
Wörter ,  oder  von  den  SvrachmaUriaHtn ,  mit  den 
gewöhnlichen  Unterabtheilungen,  von  den  Buchfla- 
ben, Silben,  Wortern  u.  f.  w.  Die  Confonttnttn  nennt 
der  Vf.  $.  16.  Hauptlantty  und  die  Vocak,  Hilfsttw 
tt,  wie  fchon  mehrere  Grammatiker  vor  ihm  ge- 
than  haben.  Den  Grund  diefer  Eintbeilung  aber 
gibt  er  fo  an:  „Beym  Ausfprechen  jener  Laute  be- 
merkt man,  dafs  zu  ihrer  Hörbarmachung  vorzflg- 
lieh  die  Sprach  Werkzeuge,  Gaumen,  Zunge,  Zäh;- 
ne,  Lippen  befchäftigt  feyn  m  äffen,  zur  Hervorbrin- 
gung der  letzten  aber  aar  (?)  die  Luft  aus  den  mehr 
oder  weniger  geöffneten  Munde  geftofsen  werden 
dürfe."  Der  Vf.  mufs  nicht  auf  die  Hervorbringe  cg; 
diefer  Laute  durch  die  menfehlichen  Spracbwerk> 
zeuge  Achtung  gegeben  haben :  denn  fonft  würde  er 
wohl  wiffen,  dafs  ohne  Gaumen  und  Zunge  auch 
kein  Foccd  hervorgebracht  werden  kann.  Bekannt- 
lich foli  die  Benennung  Haupt  laut  t  für  Confonanten 
anzeigen,  'dafs  diefe  Laute  in  den  mehreften  Fäiler» 
die  Wurzellaute  find,  die  durch  die  HUfslattt  der 
Vocale  nur  in  der  Ausfprache  verdeutlicht  und  un~ 
terftützt  werden. 

Der  zweyte  Abfchoitt  begreift  die  Bcufrnngt- 
lehre  der  deutfehen  Wörter  oder  die  Redtthtilt. 
Allen  find  deutfehe  Namen  gegeben;  mit  welchem 
Glücke,  mögen  die  Lefer  entfeheiden.  Die  all- 
gemeine Eintbeilung  ift:  1.  Haupt-  oder  Nennwör- 
ter, a.  Redewörter.  So  heifsen  diejenigen  Wör- 
ter, fagt  der  Vf.  S.  56,  vermittelft  welehef  wir  von 
den  Dingen,  die  wir  durch  die  Nennwörter  mir  erft 
benannt  haben,  wirklich  reden ;  z.B.  erwärmen,  tit- 
gtn  u.  f.  w.  (Was  mufs  fich  doch  der  Vf.  bey  die- 
fem  Oefchwätz  gedacht  haben?)  3.  Mefimrnn>'.gs- 
Wörter,  die  eine  Sache,  einePerfon,  einen  Begriff, 
einen  Gedanken  beftimmen.  (Sind  denn  Seche  und 
Perfon,  fofern  fie  Gegen  Rande  der  Sprache  find ,  kei- 
ne  Begrifft,  fo  dafs  ne  hier  von.diefen  noeh  unter- 
fchieden  werden  mufsten?)  Die  letaten  zerfallen 
wieder  in:  1.  Den  Artikel.  2.  Eigenfchafttwdrtcr. 
3.  Mittelwörter.  4.  Zahlwörter.  5  UmflandswVrter. 
6-  Fügewörter,  welche  die  Zufammenfögnng  folcher 
Nennwörter,  die  fich  von  ftibfl  nicht  zvjammtnfügcr., 
(?)  in  einem  Redefatze  bewirken,  und  dadurch 
das  Verhlltnifs  eines  Dinges  zum  andern  beftim- 
men j  z.  B.  neben ,  unter,  auf  u.  f.  w.  ( Welch  eine 
Definition?)  j.  Bindewörter.  —  Ueber  das  Gen»3 
fagt  der  Vf.  S.  6a:  „Weiblichen  Oefcblecbts  find: 
j.  —  3.  —  3.  die  meifteo  Djnge,  die  man  fich  als 
fanft,  reizend,  angenehm,  leidend  oder  auch  als 
düfter,  haTslich,  verabfcheutrngswüTdig  und  ekel- 
haft vorftellt."  Eine  feböae  Regel!  felbft  dem  Lehr-  " 
linge  mufs  es  auffallen,  dafs  Eins  da»  Andre  hier 
wieder  aufhebt.  .Diefs  mufs  dem»  auch  wobl  der  Vf. 
gefohlt  haben:  denn  er  fetzt  mit  einer  gelehrten  Mie- 
ne ia  einer  Aoaerkung  hin zu .  „  die  letzte  Repel  >£t 
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jedoch  keineweges  allgemein."  Richtiger  hätte  er 
pefagt:  'he  leute  Regel  ift  eigentlich  gar  keine  Re- 
ge}, Der  dritte  Ablcbnitt  von  S.  1  s  1  an,  bandelt 
\  i.a  iler  l'erbindangtlehre  der  deutfehen  Wörter  oder 
von  dem  Redefatze.  Hier  greift  man  wieder  in  ein 
<]baos  von  Unrichtigkeiten,  und  zwar  oft  beyden  he- 
i  junteften  Dingen.  So  heifst  es  $.  169.  welcher 
von  dem  Gebrauche  der  Fügewörter  für  und  vor 
fehr  mangelhaft  handelt,  S.  237  von  der  PräpoGtion 
vor  alfo:  „Nur  vergeffu  man  bey  deffen  Gebrauche 
i\\t  \  dafs  es  bald  mit  der  dritten  Endung,  fo  oft  man 
iieh  ein  Bleiben  \J)  dabey  denkt,  bald  mit  der  vier- 
teu  11.  f.  w.  verbunden  werden  mufs.  Wuf.ste  denn 
der  Vf.  nicht,  dafs  vor,  mit  dem  Dativo  verbunden, 
«in  eher  Seyn,  tkeits  der  Zeit,  theils  dem  Orte  nach,  be- 
zeichnet? Wenn  ich  fage:  vor  dem  beftimmten  Ten 
*  abreißen,  fo  wird  der  Anfänger  kein  Bleiben  darin 
nden. 


! 


Im  zwtyten  Theile  diefes  Buches,  der,  wie 
fchon  oben  gefegt,  die  Rechtfchreib -  Lehre  abhan- 
delt, fleht  ebenfalls  eine  alleemeine  Einleitung  an 
der  Spitze,  welche  aber  den  Urfprung  und  die  all- 
mählige  Ausbildung  der  Schriftfprache  überhaupt 
nichts  als  das  längft  Bekannte,  aber  wieder  mit 
vielem  Ueberflüffigen  und  Unnützen  vermischt  ent- 
hält.   Man  höre  nur  den  Anfang  des  erften  Paragra- 

Ihen:  „Was  heifst  fchreiben?  Schreiben. heifst,  die 
Urbaren  Wörter  der  mündlichen  Sprache  (wozu  denn 
mündlich*  Sprache  noch,  da  hörbare  Wörter  das  fchon 
ausdrücken?)  vermittelft  gewiffer  Züge  oder  Zeichen 
(das  Erfte  konnte  wegbleiben)  auf  einer  Hache 
(überflüffig)  fichtbar  darltellen,  vorzüglich  um  feine 
Gedanke«  und  Empfindungen  Abwefenden ,  (warum 
nicht  auch  Anwefenden?)  mittheilen,  und  fie  gleich- 
fam  (?)  dem  Auge  fichtbar  (fchon  da  gewefen)  dem 
Ohre  hörbar  (es  gibt  alfo  auch  klingende  Schreibe- 
zeichen?) und  dem  Verftande  erkennbar  zu  ina- 
chen. (Welch  ein  Gewäfch!)  Nach  einer  befondern 
Einleitung  folgen  nun  fieben  Kapitel,  wovon  das 
erfle:  allgemeine  Grundfätze  der  hochdeutfeheu 
Schriftfpraciie;  das  zweyte:  befondere  Regeln  und 
Bemerkungen  über  den  Gebrauch  eines  jeden  deut- 
fehen Schrift buchftaben;  das  dritte;  Die  Dehnungs- 
bezeichnung nach  hingen,  und  die  Verdoppelung  der 
Hauptbuchftabcn  nach  kurzen  HülMauten ;  das 
vierte:  die  Theilung,  Zufammenzichung,  Abkür- 
zung und  Zufammenfetzung  der  dentfehen  Sylben 
und  Wörter;  disjüufte:  den  Gebrauch  grufser  An- 
fangsbuchttaben;  das  ftchste:  die  Unterfcheidungs- 
umV andere  orthographifche  Zeichen,  und  das  fiebru- 
te:  verfchiedeue  einzelne  Bemerkungen  und  Grund- 
fätze zum  Cehufe  des  richtig  Schreibens  überhaupt, 
enthält.  Alle  diefe  K apitel  find  ein  Auszug,  in  be- 
liebter weitschweifiger  Manier,  aus  Adelungs  An- 
weifung  zur  deutfehen  Orthographie,  mit  manches 


verunglückten  Bemerkungen.    Nur  Ein  Pröbchen, 
damit  der  Lefer  urtheilen  kann.  $.73.8.130:  „Sinn- 
lich verwandte  oder  auch  ähnlich  bedeutende,  oder 
lynonymifche  Wörter  nennt  man  diejenigen,  wel- 
che folche  Begriffe  ausdrücken,  die  eine  Verwandt- 
fchaft  mit  einander  haben,  oder  was  eben  fo  viel 
heifst,  welche  zwar  nicht  eben  daffelbe,  aber  doch 
einander  fehr  ähnliche  Dinge  bezeichnen."    Wie  nn- 
beftimmt  und  unrichtig!   Man  nehme  nur  einmahl 
die  Wörter  See  und  Flnß.    Diefe  bezeichnen  Dinge, 
nach  des  Vfo  DeGnition,   die  eine  Verwandtfcbaft 
mit  einander  haben,  oder  einander  fehr  ähnlich  find, 
aber  deswegen  find  fie  noch  keine  Synonymen.  Das 
Charakteriftifche  der  Synonymen  befteht'daria,  (wie 
Eberhard  in  der  Vorrede  zu  feiner  Synonymik  S.  IX. 
vortrefflich  auseinander  gefetzt  hat,)  dafs  fie  den 
uächßen  höhern  Begriff  mit  einander  gemein  haben; 
ift  aber  nur  der  entferntere  höhere  Begriff  ihnen  ge- 
mein, fo  fällt  der  Unterfchied  leicht  in  die  Augen, 
wie  bey  See  und  Flnß,  und  ifi  der  Grund,  dafs  man 
fie  nicht  als  Synonymen  anfehen  kann.  Der  Vf.  fährt 
fort:   „Ob  ein  Wort  mit  Einem  oder  auch  mit  meh- 
reren andern  Wörtern  einerlei/ -bedeutend  oder  blofs 
finnverwandt  fey,  diefs  läfst  fich  auf  keine  andere 
Weife,  als  dadurch  erforfchen,  dafs  man  verfucht, 
ob  fich  in  allen  möglichen  Fällen  und  Verhältniffen, 
in  denen  die  in  der  Frage  begriffenen  Wörter  ge- 
braucht werden  können,  eins  für  das  andere  fetzen 
läfst,  oder  »icht;  im  erften  Falle  find  Tie  eimerley- 
bedeutend ,  im  letzten  ,  wenn  fie  fich  nämlich  nur  man- 
ches Mahl ,  oder  gar  nie  für  einander  fetzen  laffen,  (wel- 
che Beftimmung!  j  find  fie  blofi  ^unverwandt" 

Die  gröfste  Kurzweile  hat  dem  Bec.  der  letzte 
Abfchnitt  des  Buches  gemacht,  welcher  überfchrie- 
ben  ift:  „Anhang,  oder  Verzeichnifs  der  vorzüg- 
lichften  gleich  •  oder  ähnlich  lautenden  Wörter  der 
hochdeutfehen  Sprache  mit  Beyfpielen  und  Bemer- 
kungen, wie  diefelben  in  jedem  Falle  gefchrieben 
werden  mflffen."  Hier  geht  der  Vf.  weiter,  alt  Va- 
ter Gottfcbed  und  andere  je  gegangen  find,  und 
wird  dadurch  wirklich  poffierlich.  Folgende  Bey- 
fpiele  mögen  es  beweifen.  S.  144:  „Acht,  <4ct,  Agt: 
Mit  acht  Pferden  fahren.  Die  Kaiferkrönung  ift  ein 
feyerlicber  Act.  Der  Agt-  oder  (?)  Bern ft ein  wird 
vorzüglich  an  den  Ufern  des  Balthifchen  Meeres  ge- 
funden. S.  168:  Fäden,  Fedem:  die  Seidenwürmer 
fpinnen  fehr  feine  Fäden.  Mit  den  Fedem  fchreibt 
man.  S.  167:  Fächer,  Fechter:  die  Fächer  in  den 
OeMkaften  find  oft  fehr  künftlich  verfteckt.  Die 
Fechter  der  alten  Römer  waren  wegen  ihrer  ausge- 
zeichneten Stärke  und  Gewandtheit  des  Körpers 
fehr  berühmt."  Nun  wahrlich ,  wem  diefe  Wörter 
gleich  oder  ähnlich  lauten,  deffen  Ohr  mufs  fehr  ver- 
wahrloft  feyn  ! 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

M-,      Mohr:  Xfcr  Rke;wfche  Bund, 
eine  Zcitrchrift ,  hiftorifch  pojitifch  •  ftatiftifch- 

f'eographifchen  Inhalts.   Herausgegeben  io  Oe- 
elltchaft  fachkundiger  Männer  von  P.  A.  Win- 
hopp.  u.  f.  w. 


(BiTcVtf  de,  i 

VL  I  heorttifche  Ausführungen  über  ein- 
z«In»  Theile  des  Staatsrechtes  und 
der  Öffentlichen  Verhältniffe  des  neuen  Bun- 
desftaats.  Unter  diefe  Rubrik  gehören  folgende 
mehr  oder  minder  gehaltreiche  Abhandlungen: 
1.  Ob  ein,  von  einem  griß  Heien  FUrften  mit  Conftns 
feines  Domkapitels  auf  die  Hofkammer  aufgenommene 
Schuld,  zu  deren  Sicherheit  eine  auf  dem  linken  Rixeinufer 
gelegene  Sptäa'Jiypothek  und  zugleich  eine  Generalhu- 
pothek  aUtr  fliftUektu  Güter  beßtUt  worden,  auf  den 
neuen  Befttzer  der  zu  feiner  Entfchädigung  erhaltenen 
dtffeits-rheinifchen  ßiftifchen  Lande  mit  Übergegangen 
uud  von  demselben  zu  bezahlen  fey.  (II-  Heft  Nr.  19). 
Da  die  Rechte,  welche  Staatsgläubiger  durch  den 
jftngften  Reichsdeputations  -  Haupfchlufs  erhalten 
haben,  durch  den  aten  Artikel  der  Rheinifchen 
Bundesacte  ausdrücklich  gefichert  find:  fo  ift 
diefe,  auf  einen  wirklichen  Fall  fich  gründende, 
Abhandlung  um  fo  willkommener,  da  zugleich  al- 
le, auf  das  Schuldenwefen  Bezug  habende,  Stel- 
len des  Gefetzes  darin  ausgehoben,  und  hifto- 
rifch und  publiciftifch  erörtert  find,  fo  dafs  fie  ei- 
nen vollftändigen  Ueberblick  derfelben  gewähret, 
a.  Ueber  die  Verhältniffe  des  Protectors  des  Rhe'mir 
feien  Bundesftaates  zum  Staate  felbfl  (daf.  Nr.  ai). 
Die  Rechte  der  Protectors  find  durch  die  Parifer 
-  Convention  wie  bekannt,  ausdrücklich  nur  auf  die 
Ernennung  des  jedesmaligen  Fürften  Primas,  und 
Wie  Initiative  zur  Bewaffnung  der  Bundes  Mitglie- 
der befebränkt  und  das  Fundsuzientalftatut,  welches 
nähere  Modifikationen  enthalten  möchte,  ift  bis 
jetzt  noch  nicht  publicirt.  Wichtig  Ift  daher  das, 
hier  in  der  Urfprache  und  in  deutfeher  Üeberfe- 
tzung  abgedruckte,  Schreiben  des  Kayfers  Napoleon 
an  den  fürften  Primas  vom  Uten  September  1806, 
worin  erfterer  fich  über  feine  Verhältniffe  zum  In- 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  l8°7' 


nern  des  protegirten  Staats  fehr  beftimmt  iufeert. 
En  tautptant  (le  litrt  de  Protectsur  de  Im  ConfUUra- 
t'ion  du  Rhin)  nous  avons  coutratti  —  beiCst  es  unter 
andern  darin  —  la  double  Obligation ,  dt  garantir  le 
territoirs  de  la  Coufidiration  contrs  les  trouppts  itran- 
gires  et  le  territoire  de  ckaque  confidiri  coutre  les  eu- 

treprifes  des  untres.  Nous  n  entendons  en 

rien  nous  arroger  la  portion  de  fouverainitf  qu'txer. 

foit  fEmpereur  d'Allemagnt  comme  Suzerän*  Les 

affaires  tnUrieures  de  ckaque  itat  ns  nous  regardent 
pas.  Les  Princes  de  la  Cemflitration  du  Rhin  fönt 
des  Souveraius,  qui  n'ont  point  de  Suzeraim.  Nous  les 
avous  rtconmus  comme  tels.  Les  discuffious,  qu'Us  pour- 
roient  avoir  uvec  leurs  fujets,  ue  pmveut  dorne  Urs 
porties  a  un  tribunal  itranger  —  Avant  riemnu  to*ts 
les  untres  Princes»  qui  formoient  le  corps  germauique 
comme  fouveraius  iniipendans,  nous  ne  poüvons  recou- 
noitre,  qui  qiu  ce  foit,  comme  leur  Suzerain.  Ce  ne 
font  pomt  du  rapports  de  fuzerainitl ,  qui  Nous  lient 
ü  la  confedtration  du  Rhin,  mais  des  rapports  de  fmt- 
ple  protection.  Plus  puiffant,  que  les  Prtncss  conj  Ode- 
rts nous  voulons  nfer  de  la  fuperioritf  de  notre  puif- 
fance,  non  pour  reßreindre  leurs  droits  de  Souveräne- 
ti,  mais  pour  leur  en  garantir  la  pleuitude.     3.  Ue- 

t-_  Ji-  tT-.  —  L-i.  J.  r   ...      r»     e  . 


her  die  Unterhaltung 


mmten  Perfonals  des  Kai- 


ferluhen  und  Reichskammergerichts  (III.  Heft  Nr.  34.) 
Ein  ausführlicher  und  intereffanter  Auffatz,  wel- 
cher eine  vollftändige  Nachricht  aber  dasjenige 
giebt,  was  Ober  dielen  Gegenftand  bisher  gefch*» 
hen  ift.  Lefens-  und  beherzigenswerth  ift  er  un- 
ftreitig  für  jeden  Deutfehen.  Ueber  die  Ausle- 
gung der  Rheinifdien  Bundesacte  (IV.  Heft  Nr.  1.) 
Ein  vortrefflicher,  fcharffinniger ,  Kopf  und  Hers 
verrathender  Auffatz,  obgleich  Ree.  ihm  nicht  in  al- 
len Aeufserungen  und  befonders  nicht  in  der  Behaup- 
tung beitreten  kann,  dafs  das  bisherige  deutfehe 
Staatsrecht  bey  der  doctrinellen  Auslegung  dei  Rhei- 
nefeben  Bundesacte  aufser  Anwendbarkeit  ftebe, 
fo  wie  auch  nicht  darin ,  dafs  bey  einer  doctrinel- 
len Auslegung  jenes  Staatenvertrages  überhaupt 
cht  das  minderte  gedeihliche  herauskomme,  wenn 


ni 


man  noch  von  dem  ehemaligen  Zubände  ausgebt. 
Der  unbekannte  Vf  legt  die  Behauptung  zum  Grun- 
de, dafs  man,  weno  man  doch  eine  doctrinelle  Aus- 
legung der  Bundesacte  wagen  wolle,  blofs  die  wabr- 
fcheinllche- Intention  aller  Cootrahenten,  oder  doch 
Pppp  des 
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des  gröfsercn  und  wichtigem  Theils  derfelben,  zum 
Grunde  legen  und,  mit  Aufnahme  des  Fürftcn  Pri- 
mas, defl'cn  Wiri.tigke.t  in  (einem  polilifi  hen  Ein- 
Hüffe  und" nicht  in  feiner  ^Ü'.iril'rhrn  .Macht  befteht, 
den  Grad  der  Wichtigkeit  nach  dein  Maafsftabe  der, 
bundesmälsig  zu  ftellendcn ,  Contingente  bcfliminen 
müffen.  Nach  dem  Eingänge  der  llundesarte  feyn 
eigentlich  nur  zwey  contrahireiide  Theile,  Napoiem 
auf  einer,  und  fämmtliche  neue  Souverai-  e  auf 
der  andern  Seite,  und  die  einzig*  Abliebt  de«;  Ver- 
trages fay  :  dureb  eine  zweckmufsign  Uebcreinkunl't 
die  innere  und  äufsere  Ruhe  fies  mittägigen  Dcutfch- 
lands  zu  fichern.  Bey  diefem  von  allen  Contrahen- 
ten  felbft  öffentlich  erklärten  Hauptzweck  des  Ver- 
trages i Hüffe  man,  wenn  man  fie  nicht  insgefammt  aufs 
empfindhclifte  beleidigen  wolle ,  fchlechterdings  an- 
nehmen, dafs  jeder  einzelne  unter  ihnen,  indem  er 
Uber  die  Hechte  Dritter,  ohne  fie  vorher  um  ihre 
Einwilligung  zu  fragen  ,  mit  disponirte,  nicht  zu  fei- 
nem Helten,  fondern  blofs  zum  Befltti  des  'Ganzen, 
alfo  auch  zum  Heften  des,  an  feinen  Kerbten  ge 
kränkten,  Dritten,  disponirt  unrl  die  Abfirlit  gehabt 
habe,  den  Mediatifirlen  nicht  blofs  ein  gutes,  Hindern 
fogar  ein  belferes  und  ruhigeres  Schirkfal  zu  be- 
reiten, ihnen  den  allenfalficen  unvermeidlichen  Ver- 
lufr und  das  Opfer,  welches  fie  dem  allgemeinen 
Wohl  nun  einmal  bringen  müfsten,   fo  wenig  em- 

{ihndlich  als  möglich  zu  machen,  und  ihnen  von  al- 
en  den  Einkünften,  die  fchon  vorher  in  ihre  Ham- 
mer und  Privatkaffen  Hoffen,   mithin  zn  ihrem  Ei- 
genthum  gehören,   nicht  das  allermindefte  zu  ent- 
ziehen.   Im  Zweifel  muffe  alfo  jede  doctrinelle  Io- 
terpretation  der  Bundesacte  zu  Gunftcn  der  Mediati- 
firten  ausfallen  und  diefs  um  fo  mehr,  als  auch  die, 
jm  Namen  des  franzöfifchen  Raifers  offizielle  ge- 
fchehenen,  Aeufserungen ,  der  ganze  Sinn  und  Geift 
der  Bundesacte  felbft  und  endlich  vorher  und  nach- 
her erfolgte   Handlungen   mehrerer  Verbündeten 
diefem  Grundfatze  entfprechen,  indem  daraus  her- 
vorgehe, dafs  der  neue  Souverain  nur  an  die  Stelle 
der  aufgelöfeten  Conftitution    treten    folle.  Die 
Akte  der  Rheinifche*  Conföderation  fey ,    fo  viel 
man  wiffe,    im  franzöfifchen  Rabinet  entworfen, 
und  man  vermnfhe,  die  im  Jahre  1723  publicirten 
Rönjgl.  franzöfifchen  ljettres  patentes  portant  covfir- 
mation  et  ampliation  des  droits  de  l'Evichi  de  Stras- 
bourg, die  gewöhnlich  fchlechthin  die  lettres  paten- 
tes d  Atface  genannt  werden,  feven  dabey  zum  Grun- 
de gelegt   worden.     Kaifer  Napoleon   habe  vor 
ausgefetzt,    dafs  es  den  mindermächtigen  Ständen, 
welche  in  der  bisherigen  deutfehen  Rcichsverfaffung 
weder  Schutz  noch  Sicherheit  fanden,  und  nun  ohne 
Hiefelbe  noch  viel  woniger  fich  aufrecht  erhalten 
konnten,  ziemlich  gleichgültig  fevn  Wörde,  ob  ihr 
Souverain  ftatt  Kaifer  und  Reich  künftighin  König, 
Orofsherzog  u.  f.  w.  heifse.     Sein  Hauptzweck  fey 
Sicherheit  und  Ruhe  des  ffldlichen  Deutfchlands, 
und  als  Mittel  zum  Zweck,  ein  Zuwachs  an  Macht 
In r  «lie  neuen  Souverains  nothwendig  gewefen  Die- 
fer  Zuwachs  Tollte  aber  blofs  aus  den  Rechten  des 


aufgelöfeten  deutfehen  Reichs  "genommen  werden, 
nicht  fowohl  in  vermehrten  Einkünften,  als  in  ver- 
mehrter politil'clier  und  milifärifcher  Kraft  beftehen, 
und  dasjenige,  was  den  MerbatiGrten  durch  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  allenfalls  verlieren  könnten,  ih- 
nen auf  andere  Art  z.  H.  durch  Abnahme  ihrer  Schul- 
den und  dergl  wieder  vergütet  werden.    Mit  diefem. 
höchft  wahrfcheinlichen  Gefinnungen  Napoleons  ftim- 
me  auch  die  Hundesacte  völlig  tiberein,  unterschei- 
de überall  deutlich  genug  zwifchen  Oberhcrrfchaft 
C Souvcrainftf )  und  Kigenthum ,  und  lege  nur  die 
richtig  aufgeführten  Rechte  der  erftern  den  neuen 
Souverains  bey.    Der  MediatiGrte  könne  daher  von 
den  Majeftitsrechten  allerdings  einen  der  Sourerai- 
netät  untergeordneten,  Zweck  oderTheil,  als  ein 
zufälliges ,    aulserwefeotliches    Hoheitsrecht  aus- 
üben,  in  fo  fern  er  folches  fchon  vorher,    wo  er 
ebenfalls  der  Soirverainetät  des  Raifers  und  Rpjchs« 
untergeordnet  war,  auszuüben  hatte,  und  es  komme 
nun  nur  darauf  an,    ungefähr  zeigen  zu  können, 
was  die  Contrahenten  felbft  in  andern  ähnlichen 
Fällen,  als  wefentb'ch  mit  der  Oberherrfchaft  ver- 
verhundene,  H  heitsrechte  angefelien  haben ,  wozu 
die  Subjectionsverträge,   welche  von  einzelnen  der 
contrahirenden  Theile  mit  andern  vormaligen  deut- 
fehen Reichsftänden  abgefchloffen  worden  und  die, 
von  erften  den  Letzten  dabey  ertheilte,  Bewilligun- 
gen fehr  gut  dienen  können.    Dem  Einwurf,  dafs 
dabey  frey willige,   hier  aber  nothwendige  und  ge- 
zwungene, Suhjection  tum  Grunde  liege,  begegnet 
der  Vf  durch  folgende  fehr  richtige  Argumentation: 
diefer  Einwurf  fey  nämlich,  wenn  man  darüber  un- 
befangen nachdenkt ,  weit  mehr  für,  als  gegen  die, 
durch   die    Rheinifche    Bundesacte    meiliatifir'en , 
vormaligen  Reichsftändc ,    indem  eben  deswegen, 
weil  ße  unter  gewiffen,  nicht  von  ihnen  felhTt .  fon- 
dern ohne  ihre  Einwilligung  von  und  unter  Dritten 
gemachten,  Bedingungen  zur  Unterwerfung  gezwun- 
gen worden ,  diefe  Bedingungen  gänzlich  zu  ihrem 
Vortheil  und  wo  möglich  fo  günftig  ausgelegt  wer- 
den müffen,  dafs  man  glauben  könne,  die  Mediati- 
lirtcn  würden  fich  unter  folchen  Bedingungen  auch 
freywillig    unterworfen    haben,    wefsnalb  ihnen, 
wenn  nicht  gröfsere,  doch  wenigftens  die  nämlichen, 
Vortheile  zugeftanden  werden  mflffen,  welche  bey 
andern  freywilligen  Subjectionen  andern  bewilligt 
worden  find.    Auf  jeden  Fall,  fchliefst  der  Vf  wei- 
ter, fehe  man  doch  immer  aus  folchen  Subjccttons- 
verträgen  und  Bewilligungen,   was  einige  der  vor- 
züglichften  Contrahenten,  als  nicht  wesentlich  zur 
Souverainetät  gehörig,  anfehen.    Nach  dfrfen  Vor- 
ausfetzungen  vergleicht  der  Vf  die  Rheinifche  Bun- 
desacte mit  den  Jjettres  patentes  d'  Aljace  v.  J.  1713. 
und  mit  der  im  erften  Heft  diefes  Journals  in  extenfo 
abgedruckten  König!,  ßaierfrhen  Declaration  der 
künftigen  Staatsrechtlichen  Verhältniffe  der  Reichs- 
grafen  Fugger  und  ihrer  Befitzungen  im  Schwaben 
gegen  die  Krone  Bayern  v.  J.  i%o6.  in  Beziehung 
auf  jedes,  in  der  Rhemifchen  Bundesacte  aufgeführ- 
te, SouverainotütS -  und  Hoheitsrecht.    Ree.  wurde 
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ihm  bierin  gerne  in  das,  fo  intereffante,  Detail  fol- 
gen, wenn  diefes  die  Gräazen  der  Recenfion  nicht 
rtbcrfchritte ;   er  befchränkt  fich  daher  auf  die  Be- 
merkung,   dafs    die   drey  angeführten  Vcrglei- 
chungsnormen   gröfstentheils  unter  fich  Oberein- 
ftimmen,   und  dafs  die  eingeftreueten  fchätzbaren 
Anmerkungen  und  doctrinellen  Auslegungen  des 
Vfs.  durchgehend*  von  einem  fehrrichtigenTact  des 
"Rechts  umf  der  Billigkeit  zeugen.   Sehr  richtig  und 
bemerken: werth  fagt  er  hierbey  S.  15$.  16  :  „wer 
es  mit  den  Sou verains  treu  und  redlich  meint,  der 
roufs  ihnen  rathen,  anfänglich  irgend  einen,  doch 
zum  Zweck  fahrenden,  gelinden  Mittelweg  einzu- 
fchtagen ,  damit  die  Umwälzung  nach  nnd  nach  vor 
fich  gehen  möge;    nur  durch  die  treue  Liebe  und 
Anhänglichkeit  feiner  Untertbanen  kann  ein  Souve- 
rain-crofs  werden  oder  feine  Gröfse  erhalten."  Ne- 
ben der  doctrinellen  Interpretation  der  Bundesacte 
hnde,  fährt  der  Vf.  fort,  noch  eine  aulhentifche  Statt. 
In  allen  Uebergabs-  Protocollen  hätten  nämlich  die 
Souverains  den  Mediatifirten  ^erfprochen ,  fie  bey 
den  ihnen  nach  der  Bundesacte  ziehenden  Reckten  zu 
fchfltzen  and  zu  erhalten;  es  ftehe  daher  den  Media- 
tiGrfen  frey,   wegen  anthentifcher  Auslegung  der 
Bundesacte  fich  an  den  Ranzen  Bund  oder  an  die  Bun- 
desverfammlung  wenden  zu  dürfen ,  öm  von  diefer 
Gefammtheit  jene  authentifche  Erklärung  zu  erhal- 
ten; bis  dahin  dafs  das  zu  erwartende  Fundamental- 
ttatvr  hierüber  da«  Nähere  beftimmo,  febeine  der 
orcinungRmifage  Weg  der  zu  feyn,  entweder  die 
Bittein  die  Hände  des  Fnrften  Primas,  als  Präfiden- 
ten  der  Bundesversammlung  niederzulegen,  damit 
diefer  fie  fodann  der  gedachten  Verfammlung  vorlege, 
oder  man  könne,  befonders  bey  dringenden  Fällen 
und  nicht  exiftirender  Bundesverfammlung,  die  Sa- 
che auch  an  den  Protector  des  Bundes  zu  feiner  Er- 
klärung ,  als  Miteontrabent  und  Protector  brin- 
gen.   5.  Einige  Anmerkungen  über  die  Artikel  26.  27. 
38   und   34    der  Rheinifchen  Cnnfiderationsactt  vom 
dem    FUrßluh  Naffau  -  fVelburgifchen  Geheimen  Rath 
Medikus  sm  Weitburg  (ebenda?.  Nr.  5  )     Der  Vf. 
liefert  hier  einen  Commentar  Aber  die  gedachten 
fehr  wichtigen  Artikel  der   Bundesacte,  welche 
die  G'änzlinfen  zwifchen  den  Rechten  des  Souve- 
rains und  der  Mediatifirten ,  die  Aufträgal-  Inftanz 
der  letztem  und  der  Aufhebung  aller  gegenfeitigen 
Rechte  der  erften  mit  Ausnahme  des  SuccefGonen- 
rechts,  beftimmen,  ml'hin  derienigen  Artikel,  wel- 
ch« in  Beziehung  auf  Recht,  Billigkeit,  Glück  und 
Wnhlftand  der  mediatifirten  Reichsltände  nnd  deren 
Untertbanen  die  wichtigften  find.    Die  Snuveraine- 
«ät »rechte  können  nur  nach  dem  Begriff  der  Souve- 
zrainetät  im  Allgemeinen,  und  nach  der  Dispofition 
der Conföderatioosacte  beftimmt  werden;  nach  bey- 
den  Quellen  geht  der  wardig«  Vf.  die  einzelnen 
Rechte  durch.    Mit  Recht  und  Scharffinn  wird  hier 
S.  75  ff  das  Recht  der  Mediatifirten  auf  die  zweyte, 
oder  Appellationsinftanz  gegen  eine  in  der  That  be- 
griff und  fpraehwidrige  Auslegung  vertheidiget  1 
ibnea  auch  die  Bcfugaifs  beygelegt , 


amte  anzuftellen,  ohne  dafs  es  dazu  eines  Patents 
des  Souverains  bedürfe.   Die  Analogie  der  Paragien 
in  den  RejchsTtändifchen  Hsufern  fcheint  Hrn.  G.  iL 
Medikus  bey  Erörterungen  diefes  Gegenftaodes  nicht 
unpaffend.    So  viel  die,  den  Mediatifirten  in  Crimi- 
naifachen  zuftehende,  Aufträgalinftanz  betrifft,  fo 
glaubt  der  Vf. ,  dafs  die  Rainmergerichtsordnongs- 
mäfsigen  Beftimmungen  wegen  ihrer  zu  grofsen  Sub- 
tilitäten  nicht  fdglich  anwendbar,  fondern  eine  neue 
allgemeine  Gefctzgehung  der  ganzen  Conföderation 
wOnrchenswertb  i'ey;    jedoch  möge  von  der  alten 
Einrichtung  das  beyzii behalten  feyn,  dafs  die  Au- 
fträgal riebter,  wie  vorhin  als  Commiffarien  des  Rai- 
fers, nunmehr  als  Commiffarien  der  Souverains  zu 
handeln  hätten.     6-  Gedanken  Bier  den  Sinn  und  die 
Auslegung  des  34.  Artikels  der  Rhemifcken  Bundes- 
acte, den  Verzicht  der  Rechts  einet  Bundesgliedes  auf 
die  Befitzungen  eines  andern  BundtsmitgUeds  betref- 
fend (ebendaf.  Nr  8  )     Zur  Entfernung  aller  Ge- 
legenheiten, zu  Streitigkeiten  und  Irrungen  haben 
bekanntlich  die  neuen  Souverains  durch  die  Bun- 
desacte gegenfeitig  allen  Rechten  entfagt,  welche  je- 
der derfelbcn  in  den  Souverainetätslanden  des  an- 
dern Bundesgliedes  hatte;  diefs  könne  aber,  nach 
der  richtigen  Auslegung  des  Verfaffers,  nur  auf  die 
Rechte  der  Souverains,  nicht  aber  auf  die  der  Drit- 
ten ,  7.  ß.  der  Mediatifirten  oder  auf  di»  Rechte  in 
den  Befitzungen  eines  zum  Bunde  nicht  gehörigen 
Souverains  ausgedehnt  werden:    7.  Nachtrag  zu 
der,  in  dem  dritten  Htft  abgedruckten  Abhandlung  über 
die  Unterhandlung  des  ge/ammten  Perfonals  des  Reick*- 
kammergerickts  (daf.  Nr.  i»  )    Das  Reichskammer- 
gericht  hatte  bereits  im  Herbft  igoö  den  FOrften 
Deutfehlands  den  Vorfcblag  gethao,  dafs  derjeni- 
e  Fnrft ,  der  ein  Kammergencbtsmitghed  in  fein« 
_ienfte  nimmt,  an  feinen  Beyträgen  fo  viel  abziehe« 
als  er  ihm  an  Befoldong  bewilliget;    diefer  Vor- 
fchlae  ift,  nach  der  hier  gegebenen  Notiz,  bereit» 
vom  Rönige  von  Wirten» her g  angenommen,  indem 
derfelbe  bereifs  mehrere  Rammergerichtsmitgliedrr 
auf  eine  ehrenvolle  Art  in  feine  Dieufte  genommen 
hat.    Der  übrige  Tbeil  diefer  Abhandlung  enthält 
Nachrichten  ober  die  Suftentation  des  Rammerge- 
richts,   wobey  das  hier  in  extenfo  abgedruckte» 
königl.  Baierfchen  Refcript  einen  Beweis  der  huma- 
nen, und  gerechten  Denkart  der  dortigen  Verwal- 
tung giebt,  und  Nachrichten  aber  die  proviforifchen 
Unter ftatzungen  des  bisherigen  Reichskammerge- 
richts und  Protocuratoren  enthält.    8.  Anficht  des 
Rheinifchen  Bundes  (ebendaf.  Nr  11)    Bey  der  Wabr- 
fcbeinlichkeit,  dafs,  aufser  Sachfen  und  WBrzbnrg, 
noch  mehrere  Fnrften  dem  Rheinbünde  beytreten 
werden,  nnd  derfelbe  vielleicht  gar  den  Namen  der 
deutfehen  Conföderation  mit  dem  der  Rheinifchen 
vertäu fchen  werde,  fetzt  der  Vf.  diefes  Auffetze» 
die,  im  erften  Hefte  gegebene,  poütifch  ftatiftifche 
Anficht  des  neuen  Staats  hier  nicht  fort,  fondern 
tbeilt  nur  twey  Anflehten  deffelhen  aus  andern  Zeit- 
fchriften  mit.    9.  Zum  Tten  Artikel  der  Confodera- 
tionsacte  (daf.  Nr.  14)  Diefer  AnHaU  enthält  einen 
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hiftorifi-fi-ö  Commentar  Ober  die,  in  diefem  Artikel 
befindliche  Vorfchrift,  vermöge  deren  kein  Mitglied 
4es  Bundes  in  dem  Dienfte  eines,  zum  Letztern  nicht 
gehörigen,  Fürften  ftehen  darf. 

VII.  Vtrmifcktt  kurze  Nachricht  $•. 
Nur  wenige,  Auffätze,  nämlich  im  loten  Hefte 
l\r.  6.  Nachricht  von  der  Fertheilung  der  Reichs- 
ritterfckaftlicbsu  Biß  (zun  et» ,  Nr.  16.  Territorialem- 
theilung  der  tum  Großherzogthum  Berg  gtkSrigen 
Herzogtktimer  Berg  und  Cleve.  Das  Herzogthum 
Berg  ift  in  4  und  das  von  Cleve  in  a  Diftricte  ge- 
theiTt,  jenes  enthält  nach  der  officiel  bekannt 
gemachten  Zählung  296,877»  di*fes  »ber  77-358 
Seelen,  jener  70  und  diätes  mit  dem  Stift  El- 
ten 30}  und  mit  Effen  und  Werden  a8  Quadrat' 
meilen ;  das  ganze  Orofsherzogthum  befteht  alfo  aus 
q$  geographischen  Quadratmeilen  und  374,33«  See- 
leo; jedoch  find  die,  vermöge  des  Rheinbundes  da- 
mit vereinigten,  Linder  darunter  nicht  begriffen. 
EbendaSelbft  Nr.  17.  Kurze  Nachrichten  über  den 
Weinbau  in  der  Graffckaft  Hohen-  Geroldseck ,  über  die 
Vereinigung  Kofikeims  und  Ka/lels  mit  Frankreich  und 
ginigen  andern  'Begebenheiten  in  den  Bundeslanden. 

Die  Fortfetzuog  diefer  Zeitschrift  mufs  jedem 
Deutfcheu ,  er  gehöre  zu  welchem  Theile  Deutsch- 
lands er  wolle,  immer  höchft  angenehm  feyn,  zü- 
rn ahl  wenn  mit  diefer  Fortfetzuog 'die  Erhaltung  und 
weiter«  Ausbildung  des,  bisher  mit  fo  hoher  Ach- 
tung darin  wahrgenommenen ,  Geiftes  humaner 
Grundsätze,  die  hoffentlich  ewig  Grundsätze  des 
neuen  Staat»  feyn  werden,  verbunden  bleiben, 
woran  man  um  10  weniger  zweifeln  wird ,  als  Dal- 
bergs edler  Schutz  auch  für  diefe,  in  ihrer  Art 
in  mehr  als  einer  Rückficht  einzige,  Zeitschrift  un- 
verkennbar ift. 

EBBA  UUN  GS  SC  HR  IFT  EN. 

Haknov«*,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Betrachtungen  für 
Conßrmanden  zur  Vorbereitung  auf  die  Confirme- 
tion  von  G.  C.  Brtiger.  1805.  XVT.  237.  S.  8- 

Anftatt  der  vielen  Confirmationsreden  und  Hand- 
lungen, mit  welchen  wir  feit  geraumer  Zeit  fchon 
von  Meffe  zu  Meffe  befchenkt  worden  find,  war  ein 
Buch,  blofc  zur  Erbauung  der  Confirmanden  zu 


F. 
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wünfehen ,  welches  man  ihnen  vor  dem  Confirmari- 
onstagein  die  Hände  gäbe,  in  welchem  fie  ihre  be- 
deutende Lage,  mit  Rückblick  in  die  Vergangenheit 
und  Hinblick  in  die  Zukunft  ihres  Lebens  felbft  er- 
kennten, und  zu  den  erafthafteften  Entfchlüffen  ge- 
stimmt würden.  Wenn  die  Hauptideen ,  welche  ei- 
nem folchen  Buche  zum  Grunde  liegen  müffen ,  gut 
aufgefafst  und  ausgeführt  worden  find:  fo  verdient 
der  Vf.  deffelben  Dank.  DieScr  gebührt  auch  Hrn. 
Breiger.  Nicht  leicht  wird  man  in  den  Auffitzen, 
welche  den  Inhalt  diefes  Buchs  ausmachen,  eine 
fruchtbare  Wahrheit  vermiffen,  welche  man  dem 
Jünglinge  und  dem  jungen  Frauenzimmer,  vorzüg- 
lich aus  gebildetem  Ständen,  vor  der  Confirmatioo 
zur  Vorftellung  undUeberlegung  übergeben,  oder 
an  das  Herz  legen  möchte,  und  eben  So  wenig  wird 
die  Sanft  anziehende  Art,  mit  welcher  dieSes,  Jbald 
in  Betrachtungen,  bald  in  Anreden ,  bald  im  Selbtt- 
»eSprächen  gefchehen  ift,  etwas  vermiSfen  übrig  laS- 
en.  Wir  wünfehen  dem  Buche  viel  Bekanntfchaft 
unter  Aeltern  und  Lehrern  der  Conßrmanden,  und 
fetzen,  zur  Empfehlung  deffelben,  den  Inhalt  her. 
I.  Einleitung:  Lieber  den  Begriff,  den  Urfprung, 
den  Zweck  und  den  Nutzen  der  Confimation.  3.  Wie 
mufs  man  fich  auf  die  Confirmation  vorbereiten? 

L Reden  an  Confirmanden  einige  Tage  vor  der  Con- 
mation.  Erfle  Rede:  Ueber  die  Wichtigkeit  diefes 
Tages,  als  eines  Scheidepunkts  der  Kindheit  und 
der  Jugend.  (Vortrefflich  )  ZweyU  Rede:  Ueber 
die  Wichtigkeit  diefes  Tages,  als  des  Zeitpunktes 
mit  dem  der  erfte  Religionsunterricht  aufhört. 
JJrtitt  Rede:  Ueber  die  Wichtigkeit  u.  f.  w  als  des  Ta- 

f es ,  an  welchem  man  fein  Religionsbekenntnifs  ab- 
egt  4.  Wie  kann  man  ein  GlaubensgelQbde  auf 
fein  ganzes  Leben  ablegen?  5.  Prüfende  Ueberle- 
gong  eines  Confirmanden  über  die  Gründe  feines 
Glaubens  an  die  chriftliche  Religion.  6  AnweiSung 
für  Confirmanden  zur  Hinrichtung  ihrer  Lebensprü- 
fung,  nebSt  einigen  Rathfchlägen  darüber.  7.  Rück- 
blicke  eines  Confirmanden  auf  fein  voriges  Leben. 
8.  Auslichten  eines  Confirmanden  auf  fein  künftiges 
Leben.  9.  Betrachtung  am  Morgen  des  Confirma- 
tionstages.  10.  Abendm.il  als  Fever  des  Gedacht- 
nilTes  Jefu.  Ii.  Fever  des  A.  M.  als  Belebung  des 
EiSers  Sür  die  Tugeod.  13.  Abendmalsfeyer,  als 
Quelle  der  reinSten  Freuden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


FiMiouantciiMrris.     Ger*,    mit  Albracht.  Schriften  t 

Worte  äel  Krnjlei  und  der  Hehr  heym  Antritt  meiner  Mrmtrr 

tu  Oer*.  Vnn  einer  löblichen  Burgerfchaft  dafetbft  tun  Drn- 
cke  befiird'.-t  u.  heranfeeg.  von  J.  V..  H.Hmhn  i  SOS-  IV  n  lüg 
*.  g-  (6  %r  )  —  Unter  diefem  Titel  begreift  Hr.  Superinten- 
dent Hahn  feine  Antritttfrrdtgt  tu  Oer«,  »inen  HirteahrieJ 
ut  «i«  Hrn.  Prediger  und  Schullebrer  der  DiScee  bejr  Ueber- 

•ihm«  der  Epborie.  einen  dertteirMrn  an  die Landgrmeindea.  beiten  felbft  nicht  vollendete  Mufter  « 
(welcher  ««ob  beCnndtr«  verkauft  wird,.)  ein«  L.teinifche,  fie  der  befcheidene  Vf.  «ach  nicht  gelt« 
«her  auch  in»  Dentfcbe  überfettte.  Rede,  an  die  Oy«  nabelten,     welche  Vollendung  ihnen  in  ijeben.  die 


Hier  dmi  Vtrk&hnlft  In  nmltkem  Aforml  und  Religion  sn  rte*. 
nnderjtehn,  and  eine  fleafe  bey  Einführung  in  da«  Confifto. 
rinm.  Alle*  find  He  weife,  mit  welcher  Herillchkeit  neb  der 
Vf.  jeden  Zweig  feiner  Amtsführung  angelegen  f<-yn  lafTnai 
werde,  nnd  wie  ronflglich  er  fich  feinet  nunmehrigen,  wirk- 
famen  Ein  Raffte  auf  die  Sffe  ntliohe  Eriiehung  freue.  Oiefa 
mufi  man  fchäuea.  wenn  man  auab  bemerkt,  dafs  di«  Ar- 
beiten felbft  nicht  vollendete  Mutter  tn  nennen  find,  wofür 
fie  der  befcheidene  Vf.  «och  nicht  geltend  mache.  wUl.  and 
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GOTTESGEL  AHR  THEIT. 


b.  Wohle 


fchrift  fir  Theologie  und  Kir- 


chtnreckt  der  Katholiken,  tierausgegeben  von  eini- 
gen katbolifchen  Theologen. 
zweites  Heft.   i«o6.  sai  S.  8. 


egeben 
Erflen 


rühmlichem  Eifer  fahren  die  Herausgeber 
diefer,  dem  Anfange  nach  in  der  A.  L.  L.  ityoö. 
IS'uoi.  aga.  angezeigten,  Jahrsfchrift,  ungeachtet  der 
felbft  in  öffentlicheu  Blättern  erhaltenen  Warnung 
in  Hinficht  der  Wahrfcheinlichkeit ,  wegen  ihrer  be- 
/c)i«dMt«  und  gemeinnützigen  Reformation  des  gewöhnli- 
chen katnolifch  dogmatifchen  Lehrbegriffs  doch  ver- 
kannt und  verketzert  zu  werden ,  auf  dem  fcbon  im 
erften  Hefte  eröffneten  Weg  einer  freyen  Prüfung 
fort,  und  wir  durfen  uns  freuen  bey  ihrem  Mutlie 
„alles,  was  gegen  fie  nicht  aus  lautern  Quellen, 
nämlich  der  Schrift  oder  dem  von  ihnen  au  fgefteU- 
ten  Begriff  der  Uebergabslehre  gemäfs ,  vorgebracht 
oder  ftreng  daraus  bewiefen  wird,  als  blinden  Ler- 
n>en  incumpetenter  Verketaercr  zu  verachten11  ih- 
ren Wirkungskreis  fich  auch  immer  erweitern  zu  fe- 
hen.     Das  gegenwärtige  Heft  enthalt  1.  Ein  Frag- 
ment eines  katholifchen  Unterrichts  über  die  Sakramen- 
te, das  zwar  nach  der  Verucheruog  des  Vfs.  fcbon 
▼or  16  Jahren  ausgearbeitet  wurde,  allein  da  leider 
die  damals  unter  der  Aegide  des  kaiferl.  Schutzes 
fo  fröhlich  entwickelte  Blüthc.der  katholifchen  Lite- 
ratur unter  den  ungünftigen  Veränderungen  der  fol- 
genden Zeit  nicht  zu  den  gehofften  Kruchten,  reifen 
Konnte,  für  jetzt  noch  nicht  veraltet  ift,  und«s1urch 
manche  freymüthigeund  fruchtbare  Bemerkung  Auf- 
roerkfamkeit  verdient.    Von  proteftantifchen  Schrif- 
ten hat  der  Vf  vorzüglich  Reinhards  Moral,  des  ver- 
ftorbenen  Leß  (der  noch  als  Prof.  in  Oöttiqgen  auf« 
geführt  wird)  Dogmatik  und  von  katbolifchen  be- 
fonders  Dam  er s  Moral  benutzt,  wobey  doch  nicht 
zw  verkennen  ift ,  dafs  ihm  durch  fernere  forgfältige 
Benutzung  des  feitdem  in  die  fem  Fache  Erfchiene- 
nen  manches  eine  andere  Anficht  gewonnen  und  be- 


fonders  die  Küokficbt  auf  die  Erörterungen  über 
die  Perfectibilit&t  der  Religion  einen  gOnitigen  Er* 
folg  gezeigt  haben  würde.  Nachdem  im  erften  Pa- 
ragraph der  Begriff  and  die  Entftehung  der  Sakra- 
te  als  Morattfcker  Sinnbilder  deducirt  worden  ilt, 
Ergcinzungtblhtttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


t  und  zur  nähern  Unterfuchung  über  den 
der  letztern  eine  ausführliche  Abhandlung 


wobey  zu  Befunden  wird,  dafs  blofs  die  Taufe  und 
das  Abendmahl,  als  folche,  in  den  Evangelien  einge- 
fetzt feyen,  wird' wegen  der  übrigen,  der  katholi- 
fchen Kirche  eignen,  die  ihre  nähere  Beftimmung 
erft  von  der  Kirche  erhielten ,  ob  fie  gleich  auch  ei- 
nigen Grund  in  der  Schrift  hätten,  zuvörderft  die 
EintbeiluBg  in  Schrift-  und  Kirchen  -  Sakramente 
feftgefet 
Werth 

von  der  Unfehlbarkeit  der  Kirche  eingefcbaltet.  Ob 
nun  hier  gleich  das  Unhaltbare  diefer  Lehre  eben  fo 
gründlich  als  freymütbig  dargeftellt  und  geradezu 
behauptet  wird,  dafs  kein  bifchöflicfaer  Cenfor, 
kein  einzelner  Bifcbof ,  keine  Provincialfynode  und 
felbft  der  Papft  nicht  unfehlbar  fey,  dafs  in  d  em  Sy- 
fteme  des  Ratholicismus  felbft  ein  unverkennbarer 
Proteftantismus  liege ,  der  auch  fcbon  auf  mannieb- 
faltige  Weife  ausgeübt  worden  fey,  wie  z.  E.  dieGai- 
likanifche  Kirche  fchoo  im  J.  168a  die  päpftliohe  Un- 
fehlbarkeit ganz  aus  dem  katboliTohen  Syftem  ver- 
drängt habe  und  viele  Concilienentfcheidungen  z.  B. 
von  der  Macht  der  Kirche  über  die  Könige  und  ihre 
Staaten,  von  der  Immunität  u.  dgl.  abgeliefert  wor- 
den feyen ,  dafs  der  Katholik  auch  die  Keblbarkeit 
der  verfammelten  Bifchöfe  in  geteriffien  Füßen  auiszu- 
fprechen  befugt  fey  und  daher  immer  Mtjfler  feines 
Glanbens  bliebe  :  fo  konnte  fich  der  Vf.  doch  von  den 
nun,  wenn  der  gröfste  Theil  demolirt  ift,  darum 
nicht  feften  Bollwerken  feiner  Dogmatik  nicht  ganz 
trennen  und  mufste  der  Kirche  alfo,  wenn  auch  un- 
ter noch  fo  vielen  Einfchrflnkungen,  immer  noch 
ihre  eignen  Dogmen  (im  Oegenfatz  der  Schriftdog« 
men),  die  nur  durch  die  Entlcheidungen  der  allge- 
mein verfammelten  Rirchenvorfteber  beftimmt  wer- 
den,  laffen  ,1  was  doch  fowohl  den  deutlichen  Aus- 
fprüchen  der  Schrift,  als  dem  Beyfpiel  der  erften 
Kirche  offenbar  entgegen  ift.  Matth,  ig,  17.  wird 
z.  E.  ausdrücklich  die  ganze  Gemeinde  zur  Schieds- 
richterin aufgeteilt,  und  nach  Apoftelgefcb.  15,  2.  6. 
32.  nehmen  nicht  nur  die  Aelteften  neben;  den  Apo-, 
fteln  Antheil  an  der  Unterfuchung  einer  ftreittgea 
Frage,  fondern  auch  die  ganze  Gemeinde  hilft  mit 
den  Befchlufs  darüber  faffen,  der  Kap.  16,4-  auch 
als  ein  gefetzmäfsig  gegebener  Ausfpruch  angeführt 
wird.  Eben  fo  zeigen  fich  auch  bey  den  Kirchenvä- 
tern Spuren ,  dafs  fich  diele  Verfaffuaig  noch  lange, 

Qqqq 
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unter  ihnen  erhalten  hat ,  daher  z.  B.  Cyprian  Epift. 
XI.  ad  plebem  bey  Veranlaffung  der  Streitigkeiten, 
welche  er  Ober  Ausfchliefsung  der  Gefallenen  von 
der  Kirchengemeinfchaft  und  deren  Wiederaufnah- 
me hatte,  ausdrücklich  fagt:  tum  exammabuntur /in- 
eula  praefentibus  et  iudicantibus  vobis,  woraus  erhel- 
let ,  da fs  nach  damaligen  Begriffen  auch  den  Laien 
Einflufs  auf  die  Excommunications  -  Verfügungen  zu- 
kam. Sollte  aber  dabey  die  Einheit  der  Glaubens- 
regel  in  Gefahr  kommen:  So  forderte  die  Strenge 
Confeqaeoz,  deren  Mangel  den  Proteftanten  fo  Sehr 
zur  Laft  gelegt  wird,  vielmehr  die  Aussprüche  der 
Kirche  blindlings  anzunehmen ,  als  6e  von  der  einen 
Seite  wankend  zu  machen,  während  fie  von  der  an- 
dern doch  als  unverletzlich  angefehen  werden  Sollen. 
Doch  Sey  es  ferne  durch  diefe  Bemerkungen  den  Ein- 
druck diefer  Unterfuchungen  hemmen  zu  wollen, 
aus  denen  (ich  am  Ende  „die  noch  fehr  wichtige 
Folgerung  ergibt,  dafs  die  katholifche  Kirche,  oh- 
ne den  Geift  ihres  Syftems  aufzugeben  "  (wozu  noch 
diefe  Einschränkung:  warum  foll  es  nicht  gefchehen 
dürfen,  wenn  erkannt  wird,  was  davon  einem  un- 
faubern  Geilt  angehört?)  „von  innen  heraus,  aus 
ihren  eignen  Principien  fich  immer  filbfl  refornüreu 
und  in  Rückficht  ihrer  Lebrfätze  reinigen  könne ," 
welches  vor  der  Hand  fchon  genug  ift.  II.  Die  Fra- 
ge: Gibt  es  ein  abfotutes  Krittrium  der  Richtigkeit  unje- 
rer  Ueberzeugung  übrr  Pflicht  ?  Oder  gibt  es  ein  untrüg- 
liches Gefühl  der  Wahrheit  im  fittlicken  Gegenfirnden? 
wird  gegen  Fichte's  Behauptung  mit  einer  Stelle  aus 
Eckermanns  Bey  trägen  verneinend  beantwortet  und 
Kants  Urtheil  über  des  Gewiffenlofigkeit  des  Ketzerrick- 
tsrs Sowohl  hier,  als  in  einem  der  kleinern  Auffätze 
niher  erörtert  und  richtiger  beftimmt.  Aufser  die 
fem  enthalten  die  letztern:  Proben  theologijck - poeti- 
fchen  Uujinns,  worüber  mit  Nachdruck  ein  Wort  zu 
feiner  Zeit  gefprochen  wird,  und  Nachrichten  von 
firivafm  f er  ketzerungen,  worunter  einige  Beyfpiele 
angefahrt  werden,  die  man  in  unferer  Zeit  kaum  für 
möglich  gehalten  hätte,  wenn  fie  nicht  aktenmäfsig  be 
/tätigt  wären.  Die  eine  betraf  Hn.  Prädicator  Görtier 
(jetzt  Prälidenten  der  Kircbencommiffion)  in  Bruch- 
sal, der  wegen  eines  Billets  anHn;Pfr.  Brunner  Ober 
die  zu  Frankfurt  erfchienenen  liturgifchen  Beytrige 
des  Socinianismus  befchuldigt  wurde,  und  die  ande- 
re Hn.  Pf.  Br.  felbft,  welcher  wegen  einiger  in  der 
SaJzburger  Literaturzeitung  abgedruckten  Recenfio- 
nen,  namentlich  Ober  die  angeführten  Beyträge  und 
über  die  kritifche  Gefchichte  der  Unfehlbarkeit  u.  f. 
w.  manche  harte  Verfolgungen  auszugehen  hatte. 
Seine  damals  bey  dem  Vikariat  in  Brucbfal  einge- 
reichte und  hier  abgedruckte  Vertheidigungsfchrift 
Tiber  die  Ohrenbeichte  und  Unfehlbarkeit  der  Kir- 
che enthält  neue  Beweife,  dafs  es  gewöhnlich  nur 
die  belTern  Köpfe  waren,  die  verfolgt  zu  werden 
pflegten.  Unter  den  kurzen  Notizen  ift  vorzüglich 
die  Nachricht  Jvo n  dem  Widerrufe  des  BifcboSs  Ric- 
ci zu  Piftoja  merkwürdig,  die  zwar  fchon  aus  Oab- 

Zeitfcbriften 


fchen  Briefe  des  Aurelius  Thomafius  an  Lucius  Va- 
lerius Marinius  ausführlicher  befcbnebeu  wird. 

..• 

GESCHICHTE. 
München,   b.  Lindauer:  •  Hifiorifcher  Calender  für 


1795  von  f..  IVcßenricder.  *88  S.  Für  1796.  360  S. 
Für  1797.  348  S.  Für  1798.  358  S.  Für  1799. 
318  S.  Für  1B00.  3  - 
1803.  390  S.  12. 


ci  zu  riiro|a  mfr^wuruig,  uio  c»»«  iv 
lers  theologifchem  Journal  uod  andern 
bekannt  ift,  hier  aber  in  einem  treffl 

s 


EbendaT.:  Htflorifches  Tafchenbuch  für  1803  u.  1804 
von  /..  fVeftenrieder.  388  S.  13. 

Ebendaf. :  Hifiorifcher  Calender  für  1805  von  L.  llre- 
ßenrieder.  376  S.    Für  1806.  308  S.  13.  (Jeder 
1  Rthlr.  g  gr.)  1 

Der  fleifsige  Vf. ,  der  ficb  'durch  die  Herausga- 
be mehrerer  Schriften  unleugbare  Verdienfte  um 
fein  Vaterland  erwarb,  fuhrt  Jn  den  vor  uos  liegen- 
den Jahrgängen  feiner  hiftorifcben  Kalender  die  deut- 
fche  Gefchichte,  wovon  er  in  den  vorhergehenden, 
von  uns  bereits  angezeigten,  Bändchen  einen  Theil 

Seliefert  hatte ,  von  Friedrich  U.  bis  zum  Ende  des 
reyfsigjährigen  Krieges  herab.  Der  Kalender  für 
das  J.  1795  enthält  die  Gefchichte  Friedrichs  II.  , 
Conrads  IV.,  Wilhelms  von  Holland,  Richards  von 
Cornwallis,  Rudolfs  von  Habsburg,  und  Adolfs 
von  Naffau ;  ein  für  den  Raum  von  agj}  Duodezfeiten 
beynahe  zu  weitläufiges  Feld.'  Im  Jahrgänge  1796 
finden  wir  nach  der  Gefchichte  der  Raifer  Albert  J. , 
Heinnchs  VII.  und  Ludwigs  IV.  (nicht  V. ,  wie  es 
in  der  Inhaltsanzeige  heifst)  hiftorifche  Anekdoten 
zur  Beleuchtung  der  damaligen  Denkart  und  Sitten 
u.  f.  w: ;  eben  10  auch  im  Jahrg.  1797  nach  der  Ge- 
fchichte der  Kaifer  Karls  IV.  und  Wenzels,  und  im 
Jahrg.  179S -nach  der  Gefchicbte  (der  Kaifer  Rupert 
und  Siemund.  Der  Jahrgang  1790  befchiftigt  ficb 
ganz  afiein  mit  der  Gefchichte  der  Kaifer  Albert  II. , 
Friedrichs  III.  und  Maximilian  L,  bey  welcher  letz- 
tern jedoch  von  dem  Anfange  der  Reformation,  wel- 
cher in  die  letzten  Jahre  Maximilians  fällt,  ans  dem 
Grunde  n<chts  vorkommt,  weil  der  Vf.  die  ganze 
Reformationsgefchichte  lieber  im  folgenden  Jahr- 
gänge im  ganzen  Zusammenhange  vortragen  wollte, 
was  jeder  Kenner  billigen  wird.  Warum  er  aber 
die  Gefchichte  des  Bauernaufruhrs  von  1535  aus  dem 
Zusammenhange  mit  der  Gefchichte  der  Reforma- 
tion, und  des  Kaifers  Karl  V.  rifs,  und  fie  fchon  in 
diefem  Bändeben  auf  die  Gefchichte  Maximilians  als 
einzelnes  Stück  folgen  liefs ,  fehen  wir  nicht  ein. 
Dem  Jahrgange  1800  geht  eine  Befchreibung  von  der 
Befchaffenheit  des  deut  fchen  (bürgerlichen,  fittli- 
chen  und  literarischen)  Zuftandes,  wie  er  zur 
Zeit  war,  da  Karl  V.  als  dentfeher  Kaifer  auftrat, 
von  S.  1.  bis  119.  voran;  alsdann  folgt  die  Gefchich- 
te Karls  V.  felbft  vom  J.  1519  —  1558:  allein  die 
Hoffnung,  die  Reformationsgefchichte  hier  im  Zu- 
sammenhange zu  finden,  wird  nicht  erfüllt.    Der  Vf. 

er  fchob 
die 
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die  Erzählung  von  der  VeranlafTung,  uod  von  den 
erüen  Ausbrüchen  der  Reformation  in  die  Befcbrei- 
bong  des  borgerlichen ,  fittiicben  und  literarifchen 
Zuftandes  ein ,  und  erzählte  das  Uebn'ge  im  Verlau- 
fe der  Gefchichte  Karls  V.     Der  Jahrgang  1801  be- 
ginnt mit  einer  Erzählung  von  den  Fortfehritten  des 
deutfehen  (religiöfen,  fittlichen,  literarifchen)  Zu- 
ftandes  unter  den  unmittelbaren  Nachfolgern  Karls 
V. ,  worauf  die  üefchichte  der  Deutfehen  unter  den 
Kaifern  Ferdinand  I.  und  Maximilian  11.  vorgetragen 
wird.  '  Neun  hierauf  abgedruckte  Beylagen  enthalten 
verfchiedene  Anekdoten,  die  6cb  auf  den  zuvor  ge- 
fchilderfen  Zuftand   beziehen,  gröfstentheils  aus 
gleichzeitigen,   zum  Theil   bisher  ungedruckten, 
Haadfcbriften.     Den  Befchlufs  diefes  iBändchens 
macht  ein  Verzeichnifs  vorzüglicher  Literat oren, 
und  Wiederberftellcr  der  febdnen  und  bildenden 
Wiffenfchaften  in  der  Jemen  Hilft«  des  fünfzehnten 
und  Du  fechszehnten  Jahrhundert.    Aber  wie  gerieth 
hier  der  Baverfche  Hofmuficus,  Orlandus  Laffus, 
in  die  Gefelffchaft  der  Literatoren  ohne  Begleitung 
irgend  eines  andern  Rünftlers  ?  Ueberhaupt  fanden 
wir  in  diefem  Ver2eichniffe  auch  einige  Gelehrte  von 
geringerer  Bedeutung;  dagegen  fiel  es  nns  auf,  dafs 
darin  zwar  Calvin  und  Melanchton  aufgeführt  (inj, 
aber  Luthers  mit  keiner  Sylbe  gedacht  ift  ;  vielleicht 
darum,  weil  von  ihm  ohnehin  bey  der  Reform*- 
tioosgefchichte  gehandelt  wird.     Allein  eigentlich 
biographifebe  und  iiterarifehe  Notizen  von  diefem 
»ufserordeatlichen  Manne,  die  von  der  Gefchichte 
der  Reformation  billig  wegblieben,  würden  bey  die- 
fer  Gelegenheit  manchem  Lefer  willkommen  gewe- 
fen  feyn.    Uiefes  Verzeichnifs  ift  im  Jahrgang  igoa, 
welcher  die  Gefchichte  der  Kai!  er  Rudolf  II.  und  Ma- 
thias enthält ,  furtgefetzt.     Hier  und  da  fielen  die 
biographifchen  und  literarifchen  Nachrichten,  die 
der  Vf.  gab,  ziemlich  mager  aus;  z.B.  S. 278-"  „Ca- 
lifius  Sethus,  geb.  1556  in  Thariogen,  Lehrer  an 
der  Thomasfchule  zu  Leipzig,  machte  fieb  durch 
ein  chronologisches  Werk  berühmt;  ftarb  1617." 
Von  HortUdtr  heifst  es  S.  aoo,  dafs  er  NandlungtH 
und  Atufckrtibm  u.  f.  w.  von  den  Urfachen  des  deut- 
fchen  Kriegs  u.  f.  w.  fchrieb ;  es  folite  heifsen,  e!afs 
er  fie  ktratugab:  denn  fie  find  nur  eine  Sammlung 
von  Urkunden  und  andern  Stacken.    Das  Jahr  der 
erften  und  allein  echten  Ausgabe  diefe*  Werks,  1617, 
ift  nicht  angemerkt,  und  die  Angabe,  dafs  nach 
Hortleders  Tode  fein  Schwiegerfohn ,  Zacharias 
PrQfchenk,  diefes  Werk  vermehrt  herausgab,  einfei- 
tig.     Obgleich  vermehrt,  er lc hier»  es  doch  leider 
auch  caftrirt.   Im  Jahrgang-  1801  verfprach  der  Vf. 
diefes  Kalenders  auch  ein  Verzeichnifs  der  berührn- 
teftea  Maier,  Bildhauer  uod  anderer  Konftler  des 
fechszehnten  und  fiebenzehnten  Jahrhunderts  zu  lie- 
fern: allein  weder  in  dem  Jahrgang  i8ca,  noch  in 
der  Folge  findet  fieb  davon  ein  Wort.  Vielmehr 
fuhr  der  Vf.  in  dem  folgenden  Bändchen,  worin  bei- 
de Jahrgänge  1803  undig04  mit  einander  vereinigt 
find,  nach  der  Gefchichte  des  Kaifers  Ferdinand  II. 
des  hier  bis  zum  Ende  des  Jahrs  1625  fortge- 


fflhrten  dreyfsigjährigen  Kriegs  gegen  alle  Erwar- 
tung fort,  gleichzeitige  Anekdoten  aufzunehmen. 
Warum  übrigens  diefes  Bandchen ,  worin  kein  neuer 
Gegenftand  vorgetragen,  fondern  nur  eine  im  vor- 
hergehenden Bändchen  abgebrochene  Materie  fort« 
gefetzt  wnrde,  einen  andern  Titel  erhielt,  da  doch 
die  weitere  Fort  fetzung  im  folgenden  Jahrgang  1805 
wieder  unter  dem  alten  Titel  fortläuft,  fehen  wir 
nicht  ein.     Der  Jahrgang  1805  befchiftigt  fieb  aus« 


fchliefslich  mit  der  Gefchichte  des  dreißigjährigen 
Kriegs  von  1626  bis  1635,  und  im  Jahrgang  1806 
wird  diefelbe  mit  der  Gefchichte  des  weftphäfifcht 


Friedens  befchloffen.  Auch  diefem  Bandeben 
gleichzeitige  Anekdoten  angehängt.  Eine  Fortfet- 
zung  der  Gefchichte  der  Deutfehen  für  das  Jahr  1807 
ift  nicht  erfchienen. 

In  Rücklicht  auf  die  Mannicbfaltigkeit  der  Oe- 
genftände,  befonders  auf  die  hiftorifcheo  Anekdo- 
ten, welche  in  diefen  Kalendern  vorkommen,  kön- 
nen diefelben  den  Lefern  allerdings  einige  Unterhal- 
tung gewähren.  Allein  des  Vis.  Abficbt  war  wohl 
nicht,  wie  die  Abfichf  der  meiften  Schriftft eller , 
welche  das  Publicum  jährlich  mit  Almanachen  be- 
fchenken,  feine  Lefer  durch  feine  hiftorifchen  Ca- 
lender  zu  unterhalten.  Dazu  fehlt  es  ihnen  zu  fehr 
an  jener  Schönheit  der  Darftellung  und  Anmuth  der 
Schreibart,  welche  den  Lefer  anzuziehen  vermögen. 
In  der  Hauptfacbe  ging  Hn.  fV.  Zweck  wohl  nur  da- 
bin, feine  Lefer  mit  den  wichtigften  Begebenheiten 
und  Veränderungen,  die  irr  ihrem  deutfehen  Väter  - 
lande  vorgingen,  mit  den  Schickfalen,  welche  die 
deutfehe  Nation  von  Zeit  zur  Zeit  hatte,  mit  den 
fchönen  Thaten  ihrer  Ahnen,  u.  dgl.  m.  bekannt  zu 
machen,  und  ihnen  durch  Vorhaltung  deffen ,  was 
diefe  einft  thaten,  einen  Wink  zu  geben,  was  fia  jetzt 
thun  feilten  ;  kurz, fie  durch  eine  einfache, febmuck- 
lofe  Erzählung  zu  belehren,  und  ihnen  das  Wahre 
und  Oute  mehr  durch  die  natürlichen  Reize,  die  daf- 
felbe  an  und  für  fich  hat,  als  durch  die  RünTte  der 
Beredtfamkeit  annehmlich  zu  machen.  Diefe  Ab- 
ficht ift  hier  gröfstentheils  wohl  erreicht;  und  wenn 
gleich  diefes  Werk  nicht  zu  den  vorzüglichen  Produ- 
cteH  des  Oeiftes  gehört,  und  allerdings  zu  wünfehen 

fewefen  wäre,  dafs  der  Vf.  wenigöens  auf  die  Rein- 
eit  der  Schreibart  mehr  Sorgfalt  verwendet  hätte : 
fo  ift  es  doch  ohne  Zweifel  zu  den  nützlichen  Wer- 
ken zu  zählen.  Mit  kluger  Auswahl  ift  in  diefen  Ka- 
lendern dasjenige  hervorgehoben,  was  vorzüglich 
geeignet  Ift,  Vorurtheile  zu  verdrängen,  richtige 
Begriffe  in  Umlauf  zu  bringen,  nnd  einen  edeln  Bür- 
gerin zu  befördern.  Mit  Vergnügen  fanden  wir 
aueb  nicht  blofs  eigentlich  politifche  Begebenheilen 
darin  erzählt,  fondern  auch  dasjenige,  woraus  man 
den  Oang  der  deutfehen  Cultur  und  die  Ausbildung 
der  deutfehen  Staats verfaffung  kennen  lernt,  an 
fchicklichen  Stellen  eingefchaltet.  In  Hinficht  auf 
diefe  Umfriede  verdienen  diefe  Kalender  bey  allen 
ihren  äfthetifchen  Mangeln  gewifs  mehr  Achtung, 
als  hundert  fade  Romane,  abenteuerliche  Ritter- 
und 
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und  Geiftergefchichten ,  und  gehaltleere  Gedichte. 
Selbft  für  den  Hiftoriker  von  Profeffion  find  diefe 
Ratender  nicht  ohneßrauchbarkeit.  Mehrere,  zum 
Theil  bisher  noch  ungedruckte,  zum  Tbeii  wenig- 
ftens  noch  nie  hinlänglich  benutzte  Urkunden  und 
andere  gleichzeitige  AufTatze  verfchafften  dem  Vf. 
eben  fo  viele  Mittel,  manche  Thatfache  durch  neue 
Urnftände  mebr  zu  beleuchten,  manche,  bisher  ge. 
wohnliche,  einfeitige  AnGcht  zu  entfernen,  und  lei- 
ne Lefer  mehr,  als  es  bisher  gefcheheo  feyn  moch- 
te, in  diejenigen  Zeiten,  von  denen  die  Rede  ift,  zu 
verletzen.  Diefes  ift  befonders  der  Fall  bey  der 
Schilderung  des  borgerlichen,  ütl  liehen  und  litera- 
rifchen  Zultandes,  bey  der  Gefchichte  des  Bauern- 
kriegs, bey  der  Gefchichte  der  Reformation  u.  f.  w. 
Der  im  Jahrgang  1801  eingerückte  Auszug  aus  dem 
Protokoll  der  im  Bisthum  Regensburg  im  Hornung 
1559  vorgenommenen  Unterfuchung  der  Weitprie- 
fter ,  die  dafelbft  abgedruckte  Kleiderordnung  des 
Rurfürften  Maximilian  I.  in  Bayern  vom  J.  1636« 
das  Mandat  von  1596,  welches  beftimmt,  wie  viel 
Mann  jederzeit  nach  Verfchiedenheii  des  Aufgebots 
zu  erfcheinen  haben,  und  welche  Gattung  von  Ra- 
ffung jeder  Unterthan  nach  Verfcbiedenhcit  feines 
Standes  und  Vermögens  aus  eigenen  Mitteln  (ich 
anfehaffen  foll,  das  Verzeichnifs  des  Hofftaats  Al- 
brechts  IV.,  Herzogs  in  Bayern,  und  der  Kol  cn 
deffelben  enthalten  lehr  brauchbare  Materialien  zur 
Beleuchtung  der  Gefchichte  der  Cultur  und  der  da- 
maligen VeTfaffung.  Vorzüglich  erfcheint  bey  der 
Gefcuichte  des  dreyfsigjuhriten  Kriegs  durch  Anga- 
ben und  Auszöge  aus  ungedruckten  Relationen  und 
andern  offiziellen  Schriften  manches  in  eioem  andern 
Licht ,  als  man  es  bisher  gefehen  hatte. 

In  Anfehung  verfchiedener  politifcher  Oegen- 
ftände  hat  der  Vf.  feine  eigenen  Meinungen,  und  er 
ift  befondcrl  jenen  feurigen  Eiferern  nicht  gewogen, 
welche ,  anftatt  den  dürren  Aft  eines  Baumes  abzu- 
fchneiden ,  lieber  mit  Ungeftüm  den  ganzen  Baum 
umhauen  wollen.    Von  Luthers  Reformation  fpricht 
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dafs  er  nicht  die  Reformation  felbft,  fondern  nur 
die  groben  Schwirmereyen,  womit  man  ße  hier  und 
da  netrieb  oder  zu  be'feftigen  fuchte,  mißbilligt. 
Dafs  bey  Einführung  derfelben  ia  manchem  Lande 
unter  dem  Pöbel,  felbft  unter  dem  theologifeben  Pö- 
bel, viel  Menfchliches  mit  untergelaufen  ift,  wird 
kein  Unbefangener  läugnen.  Indeffen  ift  auch  fo 
viel  richtig,  dafs  der  Vf.  zuweilen  von  den  Katholi- 
ken ,  die  beb  bey  diefer  Gelegenheit  wohl  nicht  we- 
niger Ammofität  und  Intoleranz  hatten  zu  Schulden 
kommen  laffen,  zu  fchosend  fprach.   Auch  war  es 


in  ejnem  Werk«,  wie  du  gegenwärtige  ift,  wohl 
nicht  nöthig,  in  Hinficht  auf  theologilche  Streitlat. 
?e  zwifchen  Katholiken  und  Prot eft aalen ,  und  zwi- 
feben  Lutberifchen  und  Reformirteo  fo  lehr  ins  De- 
tail zu  gehen,  als  es  hier  und  da  wirklich  gefchah. 
—  Die  jedem  Bändeben  beygefügten  Rupfer,  welche 
iotereffante  Scenen  aus  der  in  den  Raleadexo  vorge- 
tragenen Gefchichte  darftelleu,  fo  wie  die  allegori- 
fchen  Titelkupfer,  find  von  Hn.  Mettenleiter  in 
Manchen,  in  der  bekannten  Cbodowiecky'fchen  Ma- 
nier geftochea  ,  aber  nicht  alle  von  gleichem  Werth. 

ARZNETG  ELA  HR  TffEIT. 

Bjifmin  ,  b.  Wilmans :  Gründliche  Anleitung,  ab 
Arten  der  veuerifcktn  Krankheiten  genau  zu  erkennen 
und  richtig  zu  behandeln,  zur  Vurbauung  der  Em- 
pirie mit  den  nötbigen  Arzneyforraeln'  nach 
dem  Mufter  der  bewahrteften  Aerzte  verfehea, 
für  Aerzte,  Wundärzte  and  Layen  in  der  Arz- 
neywiffeofchaft.  Von  Dt  Johann  Valentin  Mütter, 

,  ausübendem  Arzte  in  Frankfurt  a.  M.  Erßtr 
Band.  1796.  30a  S.  (10  gr.)  Zweiter  Band. 
1796  386  S-  8-  (i  ftthlr.  4  gr.) 

Wem  fich  gleich  bey  einer  Vergletchung  diefer 
Schrift  des  Vfs.  mit  einigen  andern  über  diefen  Ge- 
genftand  von  ihm   fchon  früher  herausgegebenen 
nicht  läugnen  läfst ,  dafs  diefe  noch  mit  dem  meh- 
reren Fleifse  gearbeitet  ift,  fo  kann  Kec.  doch  auch 
aber  diefe  Schrift  an  fich  betrachtet  eben  kein  gün* 
ftiges  Urtheil  fallen.    Sie  ift  aus  andern  bekannten 
Werken  zufammen  getragen,  und  zum  Theil  blofs 
abgefebrieben,  und,  obgleich  der  Vf.  in  dem  Vor» 
berichte  fagt,  dafs  fein  Zweck  fey,  der  Empirie  ent- 
gegen zu  arbeiten,  fo  fcheint  doch  vielmehr  durch 
diefelbe  die  Empirie  befördert  werden  zu  müden. 
M^g  die  Schrift  wirklich  aueji  noch  für  diejenigen 
Aerzte,  die  fich  gern  der  Mühe  überhoben  wiffen, 
mehrere  Bücher  Uber  eine  Rrankbeit  nacbzulefen, 
einigen  Nutzen  haben,  fo  ift  Ge  doch  wenigftens  für 
Layen  durchaus  unzweckmafsig.     Man  findet  hier 
alle  von  Schrift ftellern  gerühmte  Arzneyformeln  oh- 
ne Unterfchied  angeführt,  Mercurialpräparate  aller 
Art,  Opium,  Aconitum  u.  a.  dergi.  in  der  Hand 
des  geschickten  Arztes  zwar  fehr  halfreiche,  aber 
in  der  Hand  des  unwiffenden  und  des  Layen  auch 
fehr  gefährliche  Mittel  der  freyen  Wahl  deffelben 
übergeben.  —  Eine  weitere  fpectelie  Anzeige  diefer 
Schrift  hält  Reo.  für  unnötbig,  da  er  in  der  Schrift 
nichts  Eigenes  gefunden  bat,  und  die  vom  Vf.  be- 
nutzten Werke  eines  Aflruc,  BeU,  Girtamner,  He- 
der,  Hetuler,   HunUr,  u.  a.  ohnehin  fchon  be- 
kannt find. 
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TECHNOLOGIE. 

LxiKto,  b.  Fleifcber:  Auweifimg  zum  prakti/chen 
Miihtenbau  für  Mflller  und  Zimmerleute  ausgear- 
beitet von  Heinrick  Ernfl,  praktifchem  Manien* 
baumeifter.  ZwtyUr  1  'heil.  1*805.  171  S.  mit  17 
Kpft.  DrtUtr  l'hril.  1805.  146S.  8.  is.i5Rpft. 
<3  Rtbir.  8  gr.) 

I  Jer  »rrt«  Theü  diefcs  Werk«  ift  bereits  in  der  A. 
"^■"^  L.  Z.  HJoa*  Num.  aa8-  angezeigt  worden.  — 
Das  1.  Kap.  des  zmreuten  Theils  handelt  vom  JVaJfer- 
tvftgtn.  Hier  nennt  der  Vf.  'die  Setzwage  und  de* 
Gradbogen  als  Werkkeoge  zu»  Nivelliren.  Letzterer 
gehört  aber  nicht  nierner;  die  Eintheilnng  des  Bo- 
gens in  Grade  ift  bey  dem  Oebrauch,  welchen  der 
Vf.  befchreibt,  ohne  allen  Nutren;  er  hatte  daher 
auch  gar  nicht  vom  Gradbögen ,  fondern  nur  von  ei- 
nem Jjfingebogen  reden  fallen  Zur  Oefchwiodig- 
keitsmerfung  |  wovon  in  eben  diefem  Kapitel  geban» 
delt  wird ,  werden  Wer  die  Pitotfcbe  Röhre  (die 

viral!  und 
genannt. 

ganz 

nur  weniges  Bach wafler  in  einem  fleinigen  Bette 
wenige  Zoll  hoch  Riefst,  das'  dennoch  zuweilen  mit 
V  ort  heil  zu  einer  Mühle  benutzt  werden  kann:  Ei- 
ne brauchbare  Metbode  für  (Hefe  Falle  hat  der  Vf. 
niobt  angegeben.  II.'  Kap. <f*bn  Erbauung  einer  Sta- 
bermükle.  Man  findet  hier  e?«fg%  brauchbare  Erfah- 
rungen fo  benutzt ,  -(Tie  Empiriker'  ft»"*u  benutzen 
pflegen,  d  h.  ohne  zu  zeigen  ,  wie  die  Kefuitate 
nach  Verschiedenheit  Her  falle  abgeindert  Werden 
muffen.  Oafs  «ein  geringeres  OeflRIe  ein  höheres  Waf- 
ferr^Wfodere,  fft  yai^aosfWdh:  v/elmenr  ift 
bey  geringem-  Gefälle  und  einem'  lehr  bedeutenden 
ZuAufe  von  Watter  (Wie  bey  Schirfmühlen)  gerade 
thw.eetgegengefcttte  Fi|l  anwendBtT.  Dafsl>lofse 
KmpIriKer  aus  deWi ,  was  fie  febeb ,  keine  anf  Erfah- 
ren» feegründete  allgemeine  Regel  abzuleiten  vermö- 
gend fmd,''»*  Ihnen Tchqn  unzählige  Mal  fcefar 
d€6r  wert'fie  »?*  B^ft^ntungspun 
heob«ehtetd>Re 

cieMn  Einftofy  kfcf  diefe  Heult Ire  zu  erkennen  und 
voUieWmder  *ur4unterfcheiden  unfähig  find.  Eben 
darum  findet  man  anch  hier  eine  Menge  aog 
<    Ergamzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1*07. 


den  wird,  werden  Wer  die  Pitotfche  Röhre 
jetzt  kein  Hydroteehhiker  mehr  empfehlen  wird) 
ein   von  Büffln  angegebener  Schwimmer  gena 
Aber  Schwimmer  find  da  ganz  unbrauchbar, 


wor- 


Erfahrungea,  die  es  nicht  find  und  es  nicht  feyu 
können.  Dahin  gehört  auch  das  (S.  45.  angegebene) 
beftimmte  Verhältnifs  des  Durchmeffers  vom  War- 
ferrade  zum  OurchmefTer  des  Rammrades.  Oer 
letztere  hingt  1.  vom  Verhiltnifg  der  Anzahl  Kim- 
me zur  Anzahl  Triebftöcke,  3.  von  der  angenomme- 
nen Zahl  der  Triebftöcke  und  3.  von  der  Gröfse  der 
Schrift  ab.  III.  Kap.  Von  Erbauung  einer  Stahermühle 
mit  vier  Mahlgänge».  IV.  Kap.  Von  Grundwerten. 
V.  Kap.  Von  den  fVehren.  Diefe  beiden  Kapitel  Gnd 
leichtfafslich  abgehandelt,  weil  der  Vf.  alle  etwas 
fchwierige  Fragen  forgfältie  vermieden  hat.  Vi.  Kap. 
Von  PmßermUhleu.  Der  Vf.  glaubt  überall ,  fich  an 
die  Erfahrung  zu  halten,  und  führt  Parents  Theo- 
rie zum  Beweife  an ,  dafs  die  Erfahrung  der  Theorie 
entgegen  fey.  Aber  einmal  hitte  er  von  Parents 
Theorie  nicht  reden  follen ,  weil  die  Theorie  vom 
Wafferftofse  jetzt  nicht  mehr  die  Parentfche  ift :  fürs 
andere  bat  er  felbft  die  Parentfche  Theorie  durchau* 
falfcb  angewendet ,  weil  er  bey  diefer  Anwendung 
gar  keine  Kuck  rirht  auf  den  WafYerftand  vor  der  Fall- 
fchütze  genommen  hat.  VII.  Kap.  Von  Stranbtrmilh- 
um.  Man  findet  hier,  wie  in  den  vorhergehenden 
Kapiteln,  praktifche  An  weifung  zur  ConTtructioo 
der  Mühle  nach  gewiffen  feftgefetzten  Verhiltniffen. 
Von  richtiger  Bettiminung  der  vortheilhaft&ften  Ver- 
hältniffe,  und  von  den  Gründen,  worauf  diefe  beru- 
hen, kann  hier  nicht  die  Rede  feyo.  Der  Vf.  gibt 
dergleichen  Verhöltniffe  nur  fo  an  ,  wie  er  fie  wirk- 
lieh  bey  Mühlen  befunden  hat,  die  er,  wie  daraus 
folgt ,  fftr  gut  gebaut  hielt.  VIII.  Kap  Von  der  rich- 
tigen Behandlung  und  Brurtheilung  des  Holzes  zum  Müh' 
lenbau ,  nebft  der  Btfchreibung  einer  engiifchen  Auslo~ 
hungsmafthine.  In  diefem  letzten  Kapitel  entfprechea 
die  angezeigten  Figuren  dem  Texte  nicht. 

DrUterTheil.  I.  Kap.  Erbauung  einer  oberfchläck- 
tigen  Mühle.  Der  Vf.  verlangt  für  jeden  Fufs  voto 
Durchmeffer  eines  oberfchlächtigen  Rades  4  Schau- 
feln. Diefe  Anzahl  dürfte  um  etwas  vermindert 
werden.  Mit  Recht  empfiehlt  er  einen  langfamen 
Gang  diefes  Rades.  Daraus  folgert  er,  dais  man 
aufs  er  dem  gewöhnlichen  einfachen  Zeuge  noch  ein 
Vorgelege  bey  ofeerfehlichligen  Mühlen  anbringen 
möffe;  Beyer  und  Melzer  wollen  das  Gegentheü. 
Wenn  nun  gleich  der  Vf.  feine  Behauptung  mit  eini- 
gen Gründen  uaterftQUt :  fo  kann  doch  Ree.  ihm  fo 
Rrrr  wenig 
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wenig  als  jenen  im  Allgemeinen  beytreten.  Die  Hö- 
he des  Kades  kann  hierüber  enticheidcn,  fo  dafs 
man  bey  Rädern,  die  nicht  über  la  Fufs  hoch  find, 
Bey <-i" >  Vorfchrift  beibehalten  kann,  weil  man  in  foU 
chem  Falle  bey  einfachem  Zeuge  noch  keines  allzu 
grofsen  Kammrades  bedarf.  Bey  höhern  Rädern 
(Ober  12')  würde  Ree.  des  Vfs.  Gründe  für  hinläng- 
lich halten,  um  ein  befunderes  Vorgelege  anzubrin- 
gen ,  befunders  weil  der  Vortbeil  einer  vergröfser- 
ten  Anzahl  von  1  riebftöckee ,  die  maa  einem  Tril- 
linge  ohne  läftige  Gröf&e  des  zugehörigen  Rammra- 
des alsdann  geben  kann,  von  Bedeutung  ift.  U übri- 
gens ift  Ree.  aberzeugt,  dafs  man  beynahe  durch- 
gängig die  Schrift  gröfser  nimmt,  als  fie  bey  kur- 
zen friebftöcken  feyn  roüfste.  Rieiuere  Schrift 
würde  die  Oröfse  der  Rammrad  er  febr  vermindern. 
Oegoffene  eiferne Spindeln  oder  Triebftöcke  würden 
hierbey  vorzügliche  Uienfte  leiften.  Der  Vf.  füllt 
fünf  volle  Seiten  mit  Betrachtungen  über  den  febäd- 
licben  Einflute  an,  den  die  Verdünftung  des  Waffers 
auf  die  Betreibuog  einer  Mühle  habe.  Aus  einer 
b'y  einem  Grabt»  angeftelhen  Beobachtung  findet  er 
die  Verdünftung,  bey  einer  Oberfläche  von  2000  Qua» 
dratfufsen,  in  24  Stunden  =  22a  Rubikfufs,  aifo  für 

{'eden  Quadratfufs  eine  Verdünftung  von  0,1 11  Ru 
ükfufs.  Folglich  müfste  Waffer  in  34  Stundeo  auf 
0,111  Fufs  oder  1,332  Zoll  tief  abdüoften.  Eine  of- 
fenbar falfche  bebauptung!  Ohne  Zweifel, bat  das 
Krdreich  fei  oft  eauen  beträchtlichen  The.il  de  (Ten, 
was  für  Verdünftung  angenommen  wurde,  eingefo- 
gen.  Oefetzt  aber  auch,  dafs  wirklich  222  Rubik- 
fufs in  24  Stunden  blofs  auf  Verdünftung  zu  rechnen 
feyen,  fo  verdient  doch  diefer  Verluft  ganz  und  gar 
keine  Erwähnung.  «Der  Vf.  felbft  fodert,  als  die  ge- 
ringfte  Waffermenge,  für  ein  oberfchlächtiges  Rad 
(S.  ta.)  in  jeder  Sekunde  10  Rubikfufs,  alfo  ftund- 
licb  36000  Rubikfufs  und  in  24  Stunden  864000  Ru- 
bikfufs. Hiernach  beträgt  jener  (viel  zu  hoch  ange- 
nommene) Verluft  doch  nur  y^VW  oder  ,yt,  des 
Ganzen.  Hierauf  folgt  im  11.  Kap.  eine  Anweodung 
auf  eine  dergleichen  Mühle  ,  mit  vier  Mahlgänge». 
III.  Rap.  Von  dtn  Schiffmitiüen.  IV.  Kap.  Von  dt» 
Windmühle».  Nach  dem  Vf.  ift  diejenige  Stellung 
ebener  Flügel  die  befte,  bey  welcher  ihre  Fläche  mit 
der  Wind&ügelaxe  einen  Winkel  von  43  bis  54  Gra- 
den macht.  Aber  die  Unrichtigkeit  diefer  Angabe 
für  umlaufende  Flügel  ift  durch  die  Theorie  hinläng- 
lich enlfchieden.  Vom  Eiuflufs,  weichen  windfchie* 
fe  Form  der  Flügelflächen  auf  den  Umlauf  bat ,  hat 
d.er  Vf.  £30/  unrichtige  Begriffe.  Es  ift  falfch,  dafs 
ebene  KJüi;elflaclien  ungleichförmigen  Gang  verurla- 
chen.  TJeber  den  Effect  der  Windflügel  theilt  der 
Vf.  (S  78-}  eine  Angabe  mit,  die  er  als  fcrfahrungs- 
fatz  annimmt.  Aber  hiermit  hängen  die  folgenden 
Berechnungen  nicht  gehörig  zufammee.  biomal 
liegt  darin  noch  viel  unbeftimmtes,  fo  dafs  diele  Be- 
rechnungen (§.  7.)  keinen  beftimmteo  Effect  der 
Mühle  geben  5  fürs  andere  ift  der  blofs«  Anfatz  nach 
der  Regel  de  tri  nicht  hinlänglich.  Die  dem  Vf.  un- 
bekannte Steinart ,  der  man  uch  zur  Unterlage  des 
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Wellenbades  bedient,  ift  der  Bafalt.    Der  Vf.  ift  der 
Meinung,  dafs  eine  metallene  Unterlage  jeder  ftei- 
nernen  vorzuziehen  fey  ,  welches  Ree.  nicht  behaup- 
ten möchte.     Der  Bafalt  nimmt  wegen  feiner  Härte 
nach  und  nach  eine  vorzügliche  Glätte  an  und  hat 
daneben  den  Vorzug,  dafs  er,  minder  hart  als  Eilen 
oder  Meffinc,  den  Hals  nie  ausfchleift.     V.  Rap. 
Von  Tiütrmuhle» ,  welche  gtzogtm  wir  im.    Ueber  den 
Effect  in  Bezug  auf  die  Menge  des  Mehls,  welches 
ftündlich  abgeniablen  werden  kann,  werden  hier  gar 
keine  Erfahrungen  mitgethailt.    VI.  Kap.  Am  Thier- 
muhten  mit  der  Scheibe.     Der  Neigungswinkel  der 
Tretfeheibe  foll  nach  dem  Vf.  nie  über  15*  betra- 
gen; diefes  folgert  er  aus  einer  Erfahrung  von  einer 
dergleichen  Mühle  in  der  Gegend  von  Leipzig,  wo 
in  einem  halben  Jahre  drey  Pferde  deshalb  tu  Grün- 
de  gerichtet  worden  feyen,  weil  der  Neigungswin- 
kel der  Scheibe  22   betragen  habe.     Offenbar  folgt 
aber  hieraus  nicht,  dafs  der  Winkel  nur  -j  von  22 J 
betragen  müffe.    Pferde,  die  vorher  durchaus  nur 
jn  ebenen  Gegenden  zu  ziehen  gewohnt  gewefen  find, 
können  freyiich  keinen  fo  grofseo  Neigungswinkel 
vertragen  als  folche,  die  aus  Gebirgsgegenden  her- 
kommen.    Ree.  kennt  viel«  dergleichen  Mühlen, 
wo  der  gedachte  Winke]  20  bis  aa  Grade  beträgt, 
ohne  dafs  Pferde,  auch  welche  die  Ebene  gewohnt 
find,  dabey  in  fo  kurzer  Zeit  zu  Grunde  gehen,  und 
er  hat  fich  überzeugt,  dafs  ein  fünft  gefundes  Pferd, 
woher  es  auch  genommen  werden  mag,  bey  einem 
Winkel  von  ig9  nie  Schaden  leidet,  wenn  alle  zwey 
Stunden  abgewechfelt  wird.    Ocbfen  aber  Waffen  fich 
obne  alles  Bedenken  auch  bey  einem  Winkel  von 
20  '  gebrauchen.    Dafür  will  aber  der  Vf.  die  Schei- 
be lieber  unter  einem  Neigungswinkel  von  nur  8°  an» 
bringen ,  und  nun  den  Ochfen  noch  mit  einem  Ge- 
gengewicht von  100  Pfunden  befchw eren.  Verfuche 
dieler  Art  find  Ree.  noch  nicht  vorgekommen;  aber 
jfie   verdienten  angeftelit  und  bekannt  gemacht  zu 
werden      Dafs  eine  Scheibe,  die  nur  am  Umfange 
eine  Gefchwindigkeit  von  3  bis  4  Fufs  habe,  durch 
ihren  Schwung  Ein  flu  fs  auf  die  Bewegung  haben 
könne ,  ift  dem  Vf.  unbegreiflich  ;  er  laugnet  denfel- 
ben  ganz.     Im  Gegentheil  beweift  die  Theorie  des 
Schwunges,  dafs  eben  diefer  bedeutende  Kinflufs 
des  Schwunges  der  Tretfeheibe  einen  grofsen  Vor- 
zug vor  der  Einrichtung  des  vorigen  Kapitels  gibt. 
VII.  Kap.  Vom  dem  Hamdmiikltn.    Hier  <befcbrejbt  der 
Vf.   eine  zum  Treten  für  Menfrheu  eingerichtete 
Mühle  mit  einer  Tretfeheibe  von  o  Fufs  im  Injrch- 
meffer.     Wenn  diefe  Mühle  12  Stunden  lang  unun- 
terbrochen durch  Abwechslung  zweier  Perfonen 
im  Gange  erhalten  wird,  fo  liefert  die  nach  der  Ver- 
ficheruug  des  Vfs.  a  bis  z\  Scheffel  (facbGfch)  gutes 
Brodmehl.      Er  macht  zugleich  bekannt  (S  I4I-). 
dafs  er  diefe  Mühlen  felbft  verfertig«  und  für  jenen 
Effect  garaatire.  —  Bey  allen  Fehlern  enthalt  übri- 
gens das  Buch  viel,  rj rauchbares.    Die  Schreibart  ift 
erträglich  und  durchaus  deutlich.  DieRuufe.rtafeln 
find  fauber  und  der  überall  beigefügte  Maisftab.  gibt 
ihnen  noch  mehr  Brauchbarkeit.     Itrn  «$** 
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FftAAKFCftT  a.  M. ,  in  d  Andrä.  Buchh. :  Verfuth  ti- 
ner ausführlichen  Anleitung  zur  Gtasmacherkunli, 
für  Qlashüttenbefitzer  und  Rammeraliften ,  mit 
Kückficht  auf  die  neuern  Grundfätze  der  Che- 
mie. Nach  dem  Franzöfifchen  des  Bürgers  Lay- 
ftt  und  nach  eigenen  Erfahrungen  bearbeitet. 
180a.  274  S.  4-  m-  10  Rpft-  (1  Rthlr.  ia  gr.) 


6i>c 


Bey  der  Glasarbeit ,  meynt  der  Vf.,  komme  es 
siebt  darauf  an ,  dem  Glafe  die  Form  zu  geben,  fon- 
«lern  auf  die  dazu  nöthigen  phyfifcben ,  ehemifeben 
und  matbematiichen  RenntnilTe  und  auf  die  Darftel- 
fung  einer  guten  Gl  asm  äffe.    Sonderbar  fey  es,  dafs 
6cb  die  Deutfcheo  fo  «renig  um  das  Glasgefchift  be- 
kümmerten und  dasjenige,  was  uns  Runkel  darüber 
gelehrt  hat,  faft  das  Einzige  fey,  was  wir  darüber 
befitzen,  obfebon  Deutfchland  eine  fo  anfehnljebe 
Menge  Glasfabriken  aufzuweifen  habe.     Sie  liefern 
auch  bey  weitem  fchlecbteres  Glas  als  die  Auslän- 
der und  ihre  Glaswaaren  werden  blofs  der  Wohlfeil- 
heit wegen  gefchätzt,  weil  vorzüglich  die  erften  Ma- 
terialien zu  feiner  Bereitung  und  dar  Arbeitslohn 
io  gering  feyen.      So  lange  noch  Alles  von  der  Ge- 
heimnifskrämerey  der  Olasmeifter  abhänge,  fo  lan- 
ge 6rh  nicht  Regierungen  mehr  darum  bekümmern, 
und  die  Aufficht  nicht  iolchen  Männern  anvertrauet 
werde,  die  mit  den  nöthigen  Hulfswiffenfchaftea 
verleben  find ,  fey  auch  keine  VerbefTerung  möglich, 
die  doch  bey  dem  dazu  nöthigen  Brennmaterial  und 
den  immer  mehr  im  Pretfe  fteigenden  erften  Mate- 
rien fo  nothwendie  wäre.    Die  Abficht  der  Herauf- 
gabe diefes  Büchs  fey  daher  vorzüglich  dabin  gerich- 
tet ,  die  hierher  gehörigen  fo  wohl  tbeoretifeben  als 
praktifeben  RenntnilTe  mehr  ins  Licht  zu  ftellen, 
am  eben  dadurch  Verbefferungen  zu  veraelaffen. 
Obeleich  der  Vf.  felbft  febr  viel  B« Pachtungen  und 
Erfahrungen  aber  diefen  Gegenftand  zu  machen  Gele- 
genheit hatte ,  fo  wollte  er  doch  nicht  eher  mit  die- 
fem  Buche  hervortreten,  bis  er  Letyftls  Buch  aber 
die  Glasmacherkunft  dabey  benutzen  konnte.  Es 
verf  trieben  darüber  neun  Jahre,  unter  welcher  Zeit 
er  noch  immer  fortfuhr,  Erfahrungen  aber  diefs  Ge- 
febift  zu  fammela.    So  reichhaltig  er  nun  das  Buch 
Ton  Laufet  in  theoretifeber  Hinficht  finde,  fo  fey 
doch  nicht  genug  auf  das  Praktifcbe  Kückficht  ge- 
nommen und  er  zeige  fieb  oft  fo  dunkel,  dafs  man 
ihn  von  einer  Art  Qebeimnifskrimerey  nicht  frey 
fpreeben  könne.    Von  der  Struktur  der  Oefen  fand 
man  aufser  den  Schmelzöfen  febr  wenig ,  wodurch 
zugleich  die  ftarke  Erg  inzunc  diefes  Buchs  durch 
den  Vf.  febr  in  die  Augen  fällt.    Doch  fey  Loyfels 
Buch,  aufser  dem  Bericht  der  Commiffarien  Are  et , 
Fourcroy  und  Bertkollet ,  ziemlich  frey  nberfetzt;  zu- 
gleich fey  das  Unrichtige  durch  den  Vf.  berichtigt, 
worauf  neb  die  Commiffarien  gar  nicht  eingeladen. 
Was  Dantic  undAüat  flher  diefen  Gegenftand  gelehrt, 
ift  von  dem  Vf.  ebenfalls  forgfältig  benutzt.  Bey  der 
ganzen  Bearbeitung  diefes  Buchs  fey  aber  doch  nur 
auf  dasjenige  Rückficht  genommen,  was  ein  D  re 
otor  einer  Glasfabrik,  ein  Departementsrath  in  einem 


Rameralcollegium  oder  jeder  |  andere ,  deffen  Ge- 
fchäft  die  Aufnahme  der  Fabriken  ift,  wifTen  mufs; 
deshalb  fehle  die  Runft,  dem  Glafe  allerley  Formen 
zu  geben,  ganz,  weil  man  diefs  aus  Büchern  nicht 
erlernen  könne.  Da  Loyfei  leinem  Buche  nur  eine 
einzige  Rupfertafel  beygefogt  bat,  fo  ergänzte  der 
Vf.  auch  hier  alles,  was  ihm  nöthig  fehien ,  um  da« 
Buch  zu  verfteheo.  Befonders  hat  er  alle  Arten  von 
Oefen  ,  die  bey  der  Glasmacherkunft  in  jedem  ihrer 
Fächer  vorkommen  können,  durch  febr  gut  gefto- 
cbene  Rupfer  verfinnbebt.  Ks  ift  auch  dabey  nirht 
blofs  auf  die  nöthigen  Verhältniffe,  fondern  auch 
darauf,  dafs  fie  fo  wenig  als  möglich  Brennmaterial 
nöthig  machen  ,  Rücklii-ht  genommen.  Aufser  der 
kurzen  vorausgefelüektee  Gefchicbte  der  Ol  asm  a- 
cherkunft  und  der  Einleitung  folgt  das  Ganze  ia 
neun  Abtheilungen.  Die  erfte  davon  handelt  von 
der  Auswahl,  Vorbereitung  und  Gebrauch  der  Subftan- 
zen.  Die  aweyte  von  dar  Auswahl  und  dem  Gebrauch 
der  Brennmaterialien  und  von  dem  Verhältniß ,  welch« 
die  Hauptabmejfungen  eines  Schmelzofens  gegen  einander 
haben  muffen.  Die  dritte  von  der  Temperatur  der  Of- 
fen. Die  vierte  von  der  Auswahl  und  Vorbereitung  der 
glasföhigen  Materien.  Die  fünfte  von  den  zur  Reini- 
gung des  Glafes  nöthigen  Snbftanztn.  Die  ferhste  voa 
den  Schmelzen  der  Glasmaterun.  Die  Ii  eben  te  von  der 
Bereitung  des  Kryßalls.  Die  achte  gibt  einige  Regem, 
welche  bey  der  Glasbereitung  zu  beobachten  find.  Die 
neunte  begreift  die  gefärbten  Gläfer.  Dem  Ganzen  find 
noch  einige  Tabellen  Aber  verschiedene  Eigenfehaf- 
ten  der  zum  Olafe  brauchbaren  Materien  angefügt. 

—  Kec.  hält  übrigens  diefes  Buch  für  das  vollftän- 
digfte,  was  wir  jetzt  über  diefen  Gegenftand  be- 
utzen.  » 
•  *  1  * 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

KösnouKRC,  b.  Nicolovius:  Erinnerungen  an  gro- 
ße und  wichtige  Wahrheiten  bey  frohen  und  trauri- 
gen Vorfällen.  Von  Georg  Colons,  evang.  reform. 
Fred,  zu  Riga.  Erßes\  Bändchen.  1807.  XIV  u. 
384  S.  med.  8-  (l  Rthlr.  8  gr.) 

Aach  usier  dem  Titel : 

Amts  vor  trägt  bey  gelegentlichen  Vorfällen.  Drittes 
Bändeben.  , 

-  -  Die  zwey  erften  Baadchen  der  CoUins'fchen  Amtt- 
vorträge  bat  ein  anderer  Reo.  f  A.  L.  Z.  1803. 
Num.  334.)  angezeigt.  Der  Beurt  neiler  des  vorlie- 
genden dritten  kennt  indeffen  die  frühem  Arbeiten 
des  Vfs.  auch,  und  kann  mit  Wahrheit  fagen,  dafs 
Hr.  C ,  der  gewifs  ein  guter  Ropf  ift,  feit  der  Er- 
fcheinung  der  zwey  erften  Bändchen  Fortfehritte  ge- 
macht hat.  Doch  kann  er  die  mit  Blumen  zu  febr 
überladene  Diction  einiger  Heden  nicht  rühmen; 
die  fünft  gebildete  Sprache  des  Vfs.  ift  für  ein 
vermi fchtes  Auditorium  oft  zu  wenig  populär ;  hie 
und  da  grenzt  eine  Wendung  beynshe  an  das  Thea- 
tralifche;  und  man  ftöfst  noch  hin  und  wieder  auf 
Unrichtigkeiten,  auf  Nachläffigkeiten ,  auf  fchief 
ausgedruckte,  Sätze,  wovon  fogleich  einige  Beyfpiele 
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gegeben  werden  Collen.  S.  fl.  wird  von  gfifu  und  von 
Johannis,  dem  Taufer,  gefagt ,  fie  feyeo  And/  von 
geringer  (?)  Abkunft  gewefen ,  auch  nicht  begierig 
nach  Ehre  und  Ruhm,   „denn  Ge  gingen  beide, 
hcifst  es,  i/irra  eigenen  Gang."  (Welch'  ein  fonderba- 
rer  Grund!)    ,,  Wie  Jefus  von  leinen  Vertrauten  ge- 
liebt wurde,  fagt  Hr.  C.  weiterhin,  wußte  er  am  wt- 
nigßen;  denn  er  fragte  einft  Petrum :  Haft  du  mich 
lieb?"  (Alfo  hat  der  Vf.  Petri  Antwort  ganz  vergef- 
fen:  „Herr,  du  weißt,  dafs  ich  dich  liebe.")  „Wel- 
ches Nachfinnen  und  Forfchen,  heifst  es  zwey  Sei- 
ten weiter,  welche  Anßrengung  du  Geißes  mag  es 
Jefum  gekoitet  haben,  feine  Lehre  der  damals  herr- 
fcbenden  entgegen  zu  fetzen."  (Njchjinnen  wohl  nicht, 
Anßrengung  des  Geiftes  nicht,  der  Vf.  fagt  auch 
felbft,  die  Lehre  Jefu  fey  einfach  gewefen)   b.  69.70. 
wird  in  einer  Vorbereitung  zum  heil.  Mahle  bemerkt : 
„Nicht  um  feinetwiüen ,  als  Belohnung  für  ihn.  muffe 
Jefus  uns  unvergefslich  feyn."   (Aber  er  wollte  ja 
gern  in  dem  Andenken  der  Seinigen  fortleben;  als 
einem  liebevollen  Freunde  konnte  es   ihm  nicht 
gleichgültig  feyn,  ob  feine  Schüler  ihn  lieb  hatten 
oder  feiner  vergäfsen.)    Solche  Ausheilungen  wären 
noch  mehrere  zu  machen ;  aber  Ree.  machte  weni- 

!;er,  um  Hn.  C.  zu  tadeln,  als  um  dem  Lobe,  das  er 
einer  Arbeit  im  Ganzen  ertheilen  kann,  ein  große- 
res  Gewicht  zugeben,  aufmerkfam  auf  diefe  Fehler. 
Denn  bey  Vergleichung  mit  den  zwey  erften  Händ- 
chen gewinnt  doch  das  dritte  merklich ,  und  Hr.  C. 
wird  fich  nur  mehr  der  edeln  Einjalt  nähern  dürfen, 
um  ein  vortrefflicher  Prediger  und  Liturg  wie  Sonn- 
lag zu  werden.    Die  Reden ,  die  er  am  Krankenbette 
von  Perfonen  hielt,  denen  er  das  heilige  Mahl  reich- 
te, zeichnen  fich  vorzüglich  aus;  nur  hätte  Ree.  in 
einer  derfelben  (S.  381.)  den  „langen  Schlaf  des  To- 
des  "  weggewünfeht.    Die  Tauf-  und  Trauungsreden, 
auch  die  Reden  am  Sarge  entfchlafener  Chriften  und 
Cbriftinnen  find  durch  Benutzung  der  individuellen 
Umftände  jedes  einzelnen  Falls  oft  fehr  inlereffant, 
und  Hr.  C.  hatte  zuweilen  dabey  eine  fehwere  Auf- 
gabe zu  löfen.    So  hielt  er  eine  Rede  bey  der  Trau- 
ung eines  Paares ,  deffen  erfle  Ehen  gefchieden  worden 
waren.     Die  Braut  hatte  aus  kindlicher  Liebe  der 
Wahl  ihres  Herzens  entfagt,  und  nach  den  Wünfchen 
der  Aeltern  gewählt;  die  Ehe  war  aber  nicht  glück- 
lich ausgefallen ,  und  war  nach  einigen  Jahren  wie- 
der getrennt  worden.   Aus  Hoffnungslosigkeit  hatte 


der  Bräutigam  eine  andere  Wahl  getroffen,  und  feint 
edelmiithige  Gattinn  hatte  feiner  erßen  Liebe  das  Opfer 
der  ihrigen  gebracht,  und  da  Scheidung  felbß  gefacht  und 
bewirkt,  damit  er  feiner  erßen  Neigung  folgen  könnte. 
Wie  Hr.  C.  fich  bey  diefer  Trauung  benahm ,  mufs 
in  dem  Buche  felbft  nachgefehen  werden;  dieBUder- 
fprache,  die  in  einem  Tbeile  der  Rede  herrfcht, 
glaubt  zwar  der  Vf.  felbft  dem  Tadel  ausgefetzt; 
aber  die  Delicateffe,  mit  welcher  er  redete,  macht 
feinem  Gefühle  Ehre.    Um  doch  eioe  Probe  der  IVla- 
ni»  r  des  Vfs.  zu  geben,  zieht  Ree.  aus  einer  Rede 
am  Sarge  einer  einmdaihtzig; \ihrigen  Frau  die  fcköne 
Anrede  an  die  beynahe  funjzigjührige.  Ober  den  Ver- 
luft  ihrer  Mutter  beinahe  untröstliche,  Tochter 
aus ,  welche  bloß  vom  Fltiße  ihrer  Heinde  ihre  kranke 
Mutter  zwanzig  ^fahre  lang  erhalten  und  feit  ihr  ange- 
botene Stelle  als  Erzieherinn  aus gefchlagen  hatte,  weil  f.t 
die  Mutter  nicht  mitnehmen  konnte.     „  Sie  haben  treu* 
dich  ausgehalten ,  fagte  Hr.  C  ,  mit  männlichem  Gei- 
fte  und  weiblichem  Zartgefühl  haben  Sie  der  kindli- 
chen Liebe  Opfer  gebracht ,  deren  Werth  weit  über 
jedes  Lob  erhaben  ift-    Wie  oft  mag  Ihre  Mutter  Sie 
gefegnet,  und  wenn  Sie  in  fchlaflolen  Nächten  ihr 
zitterndes  Haupt  an  Ihrer  treuen  Bruft  hielten,  ge- 
fühlt haben :  Im  Arm  der  Liebe  ruht  fuhs  fchöu.  Diefs 
Gefühl  der  Mutter  werde  Ihnen  zu  hohem  Segen; 
in  den  glücklichften  Stunden  Ihres  Lebens  verviel- 
fältige nch  die  Empfindung  derfelben  durch  das  He- 
wufstfeyn :  meine  Mutter  hat  mich  gefegnet,  ihr  brechen- 
des Auge  hat  mir  gelächelt;  ich  habe  ihres  Atters  Bürde 
erleichtert;  das  Herz,  unter  dem  ich  lag,  iß  nicht  ge- 
brochen vor  Jammer;  ts  ijt  aufgtliijl  worden  in  Entzü- 
cken; es  ftand  ßille  an  meinem  Herzen.     Oute,  gute 
Tochter!  IhrSchickfal  fey  künftig,  welches  es  wol- 
le, Ihr  Bewußtfeyn  wird  Sie  immer  beglücken.**  — 
Mit  Vergnügen  hat  Ree.  aus  S.  214.  gefeheB,  dafs 
die  reformirte  Gemeinde  zu  Riga  fo  vernünftig  war, 
ihr  Verfammlungshaus  zu  einem  Betfaale  mit  zwey  Of- 
fen zu  aptiren,  und  den  übrigen  Theil  der  Kirche  zu 
drey  Speichern,   die  ße  vermiethef,  einzurichten;  da- 
durch gewann  fie  einerfeits  eine  Verbefferuug  ihrer 
Kircheneinkilnfte,  andererfeits  erhielt  fie  den  Vortheil, 
dafs  der  Prediger  nun  leichter  verbanden  wird,  und 
daß  man  des  Winters  in  der  Kirche  nicht  mehr  friert. 
Möchten  doch  mehrere  Gemeinden  diefem  Beyfpiela 
nachfolgen.  —  Noch  eine  Kleinigkeit:  Warum  mag 
der  Vf.  immer  Errinnerung  ft.  Erinnerung  febreiben  ? 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


IYömiscnr  LiTBftATSft.  Leipzig,  b.  Sommer:  jtnl«iUnt 
I  .Irratit  Trnntformaitonmm  eongrr'fet  graece   cum  Got>ri*e 

tgriatii  Dlacont  j'abulit  Jamtiflt  tetri\filckit  et  Bahrtl 
nonnullit  in  uftitn  fcbnhrum.  igcA  04  S.  8  (4  pr  )  —  Di, 
VerwandUangtn  find  feil  den  Zeiten,  von  »eichen  in  Aneoal 


rvu  Libfrili«  Refchrieb»n  fleht,   noch   nicht  «ubftr  Gebrinth 

iekotamen,  und  Hr  Sommer  verwandelt  hier  die  von  ihm 
verlegte  Teacberfebe  Atugab«  von  1791  (6  pr  )  blof»  durch 
Verletzung  einet  neuen  Titel«  in  eioe  AiM&iba  von  |ge-$. 


U.  T. 


uvi>>  »•»  -  < 
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31.  gutius  1807. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Nür^ueäi  1  b.  Bauer  u.  Mann:   Grübt!*  Gedickte  in 
Nürnberger  Mundart.  Zweite  verbefferte  Aufla- 
ge.  i8oj-  fir/?«  Bändchen.  238  S.  Zweytes  Bind- 
222  S.  8- 


I  lie  in  der  Gefchichte  des  deutfchcn  Handels  vor 
Alters  fo  berühmte  freye  Reichstädt  Nürnberg 
hatte  in  dem  Anfange  des  fechszebnten  Jahrhunderts 
das  Glück,  ioAtbrecht  Dürer,  Willibald  Pirkkaimer 
und  Hans  Sachs  ein  Rünftlertriumvirat  zu  befitzen, 
wie  es  ihr  keine  andere  S*>adt  Deutschlands  in  glei- 
cher Vortrefflichkeit  damals  entgegen  (teilen  konnte, 
und  wodurch  fie auch  in  der  Gefchichte  der  vaterländi- 
feben  Kunß  nicht  miadtr  ehrenvoll  ausgezeichnet' 
worden  ift.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Gedichte,  ein 
verehrlicher  Nürnbergifcher  RJempnermeifter,  er- 
innert durch  diefe  Werke  feines  poetifchen  Geiftes 
lebhaft  an  jene  herrliche  Vergangenheit  feiner  Va- 
terftadt,  wo  unter  ihrer  Bürgerichaft  ein  fo  refpec- 
tabier  Bund  zwifchen  den  fcnönen  und  nützlichen 
RQnften  gefchloffen  wurde.  Mit  Hans  Sachs  hat  er 
nicht  nur  Geburtsort,  Stand  und  Spra.-he  gemein, 
fondern  theilt  auch  als  Dichter  manche  un  fehlt  zbare 
Eigenthflmlichkeilen ,  die  eben  fo  fehr  das  Anden- 
ken an  jene  ältere  Zeit  echt  deutfcher  Art  zurückru- 
fen, als  fie  der  Aufmerkfamkeil  der  neuern  wfi/- 
dig  find. 

Freylich  beßtzt  Grübet  die  poetifche  Univerfali- 
t!it  nicht,  welche  der  Meifterfängcr  Meifter,  in  def- 
ien  eben  fo  bildfamen  als  empfänglichem  Gemüthe 
alles,  was  er  während  feines  erfahrungsreichen  Le- 
hens fah,  horte  oder  las,  zum  Gedicht  ward,  fo  au» 
f<erordeotlich  umfafste.  Ihm  ift  die  Welt  der  An- 
ichauungen  fremd,  die  fich  diefem,  auf  feinen  wei. 
ten  Wanderfchafteri ,  und  in  feiner,  durch  eine  fel- 
tene  Belefenheit  in  den  alten  Dichtern ,  Chroniken, 
Legenden  und  der  heiligen  Schrift  erworbenen  Be- 
kanntfehaft  mit  dem  Gebiete  der  Gefchichte  und  My- 
thologie, in  ihrem  ganzen  Reichthum  enthallte;  er 
dreht  fich  vielmehr  immer  nur  in  demengbefchränk- 
teo  Rreife  des  bürgerlichen  Lebeos,  das  fein  Stand 
ihm  anwies;  hier  aber  bat  er  eben  die  Weife  anzu- 
fchauen  und  das  Angefchaute  darzuftellen ,  durch 
welche  Hans  Sachs  fo  einzig  unter  dem  unermefsli- 

Ergiinzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807.  StSS 


chen  Heer  feiner  Sangs-  und  ZunftgenolTen  er- 
fcheint.  Mit  derfelben  feften  und  geraden  Anficht 
der  Dinge  um  iha  her,  fafst  er  alle  Eigenheiten  in 
den  Sitten,  Vorfällen  und  Verhältniffen  diefes  Le. 
bens  auf,  und  bringt  fie  mit  dem  nämlichen  indivt- 
dualifirenden  Bildungsvermögen ,  unter  mannicbfal- 
tigen  Formen  von  Liedern,  Dialogen  und  Erzählun- 
gen,  in  gereimten  Verfen,  zu  poetifcher  Darftellung. 
Auch  die  fchlichte,  aber  grundgefcheute,  Reflexion 
und  der  gutmüthige,  wenn  Tchon  zuweilen  etwas  der- 
be, Humor,  die  feine  Art,  das  menfchliche  Leben 
von  diefem  Standpunkte  zu  betrachten  und  zu  genie- 
fsen,  bezeichnen,  find  ganz  die  des  Hans  Sachs, 
und  wie  er,  weifs  auch  unfer  Meifter  vortrefflich 
das  Lehrreiche  mit  dem  Ergetzlichen  in  feinen 
Schwanken  dadurch  zu  verhinden.  Seine  Sprach  - 
und  Spruchart  find  gleichfalls  ganz  aus  dem  inner- 
ften  Nürnberger  Vofksgeift  herausgeholt,  und  fo  ift 
in  allen  Beziehungen  der  Charakter  durchaus  echt 
volksmäßig,  der  feine  Poefie  beftimmt.  Um  aber 
die  rechte  Unterhaltung  an  ihr  zu  finden,  mufs  man 
eben  darum,  nothwendtg  auch  das  höchft  charakte- 
riftifche  in  dem  Provinziellen  der  ff^ir klickt  dt ,  die 
der  Vf.  fo  gut  zu  poetißren  verfteht,  im  Leben  ken- 
nen gelernt  und  vollkommen  begriffen,  ja  wohl, 
wie  Ree,  das  Vergnügen  gehabt  haben,  den  wackern 
Poeten  felbft  als  Rhapfoden  feiner  eignen  Gedichte 
zu  hören.  Somit  glauben  wir,  unfern  Lefern  den 
rechten  Gefichtspunkt  nicht  nur  für  die  Beurthei- 
lung,  fondern  auch  für  den  Genufs  diefer  Gedichte 
eröffnet,  und  zugleich  den  naiven  Wink  des  Vfs., 
den  er  feinem  Ree.  in.  der  Vorrede  gibt,  wenn  er 
von  .feinem  Buche  fagt: 

Tlitt'a  rpprt  gnir  <Jji  Gl6ck 
S»1U'<  reccnfCirct  wi'r'o? 
D'ii  wüft  ih  nith  700  wem  t 
Jtvt  mü/i  feha  a  G' fchetdler  fey 
Und  dtr  dül  Sprach  verjitiht. 

auf  das  befte  beherzigt  zu  haben.  —  Von  dem  Hun- 
dert einzelner  Stücke,  welche  die  beiden  Bände  un- 
ter iUeberrchriften  wie  folgende:  das  Steckenpferd, 
der  Bauer  undDoctor,  die  Erbfckaft,  das  Kränzleiu, 
der  Manu,  die  Frau,  alte  Liebe  roßet  nicht  u.  f.  w.  ent- 
halten, Heilen  wir,  zur  Beftätignng  unfers  Ur- 
theils ,  nur  folgendes  Gefpräch  als  eines  der  kürze- 
ren aus: 
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„  Die  zwtjf  Bauern  und  der  Guckuck. 

Zwöi  Banem.  m  an  Dorf  allzwfii, 

Doi  kumma,  fu  von  une'fihr 
A  Stund  weit,  isnn  Wdrthibaue  lamm, 

All  wSr'na  b'ftellt  dau'ber. 
„Ejr  Michel!  oob,  wou'ber  dann  ab? 

G'feng  Gott  f  gel  her ,  tboa  B'fchad  !  " 
Der  Michel  trinkt,  und  trinkt  gleih  röcht, 

Sagt:  hast  mib  dörft.  mein  Ad! 

■ 

Komas. 

Sit  her,  prod  diu  ib  noch  a  Ploi 

So  fenn  mar  do  ball  mm, 
Oeii  bleib  mar  noh  gteihvruhl  a  Stund 

Nau  ober  ging  mar  hamm. 

» 

OeiztrinktdarKooninndrtraicbtfein  Boart  i 

„  Dan  ib  halt'i  Böier  gut. 
Dil«,  doch  kab  fo  a  8öier,  horch 

Ha  Uni  nith  gabn  tboot!" 


Ha!  i'  BCier  diu  ba  unfern  Wirtb, 

Dan  kummt  mar  laber  oh. 
Dar  mahnt  fcho  döi  \»ör  a'gout  für  ans 

Und  fchütt  priy  Waffer  d»ob. 
Aa  fo  a  Böier,  -wann  er  bait, 

Döi  g'fwib  ih  felber  eih  , 
lb  glab  nith.  d«b  a  Tog  vergirfg. 

lb  mOib  in  Wflrthibaub  färbt 

Su  riedo'e  Bi«  »ob  allerband. 

Uud  trink'n  fort  a  weilt 
Die  Stand  ib  wühl  febo  lang  vorbey; 

Iii  aber  noh  kah  Eil. 
A  manLhant  doch  der  Könne  fu  g'mabot, 

„No  horch!  wenn  ging  merdenn?" 
Oeix  aber  bant  der  Micbel  g'bgti 

„  Sn  wart  ner  bib  mer  alli  »wdi 
Mit  'nander  ferti  fenn." 

8a  kpmmt  i  Manfi  am  d'ander  raf 

Und  fu  wflrdi  eierft  fchdi 
Bin  an  ia  rubl,  ban  andern  leer, 

Su  könnet  jo  nith  g*ib. 
Doch  eodlih  haut  der  Micbel  g'fagt ' 

„Ocix  nob  a  Seidia  mir ; 
Nau  denk  ib  wor  ib  fu  vielleicht, 

Grod  ferti  fcyb  mit  dir." 

ytth  vn!  »  Manfi  mit  "nander  noh 
Nau  aber  woll  mer  geih. 

Michel. 

Und  »i«.  meintwep'n  •  noh  «wen, 
Ih  laob  kan  Tropfn  »«"• _    r  . 

Horch,  Kon«  !  ih  bi.  mei  Seil  kehFrufcb. 
Hupf  ah  nith  gleib  dervob 

Und,  Brouder,  wenna  epi  xohln  hummt, 
Su  fuih  ih  ab  mei  Mob. 

Sn  trink'  ni  ober  doch  noh  iwon 
Und  endlich  gängei  hamm.  ^  - 

B»M  fenm  a  weng  tonender  g  weit, 
Bald  ftautTne  wieder  a'fenim. 

So  komme»  «ou  a  W.tdU  b..h 
Wen  grod  a  Gackgnck  fchreit. 

Öetx  fegt  der  Könnt.  „Horch  Michel,  horch  ' 
Der  Gockguck  der  fchreit  mir. 

Der  Michel  fängt  aoe  liehen  ob  m 
Uod  fagti  „Worum  den«  dir? 


Noh.  ih  web  weiur  nith  worum  ; 

D(ts  ober  dfti  glab  mir. 
Er  fchreit,  mei  Seil!  kann  andern  nith 
a  n  Mcnfch,es  ab  wöi  mir. 


Michel. 

O  mei,  fchwaig  füll !  ritd nith  fn  nlrrfeh  1 

Du  bift  i«  g'wib  nith  g'fcheit! 
Düi  hautkeb  g'fcheiter  Menfcb  noh  g'fagt, 

Dab  ihn  der  Guckguk  fchreit; 
Und  wenn  er  jo  an  fenreia  thoot, 

Waft  woui?  • —  fo  fchreit  er  wt»>. 
Und  wenn  er  mir  g'ooug  g'fchria  haut, 

Kob  feyb ,  nau  fchreit  er  dir. 

Xoanx. 

Dir  fchreit  er  jo  mei  Lebta  nith, 
Der  Guckgack  U  fcho  gTcheit. 

Horch !  dCi  moub  Tcho  a  G'fcheiter  feyb. 
Wenn  an  der  Guckguck  fchreit. 

Michel. 

Noh  !  du  bift  eppet  g'fcheiter  du? 
Do»  ia  von  dir  fcho  dumm ! 

Oeii  hanen'i  in  an  Ang'nblick 

Anander  all  xwöi  funn. 
„Su  !  fagt  der  Koubx;  noh  düi  ifl  röcht, 

A  fu  an  Mob ,  wöi  mih  ! 
No  rchloe  n.  af  d*r  freie  Straub. 

Will  dih  Tcboh  fi.-iJ'n,dih. 
Will  höiren.  woi  der  Amttnl  fogt? 

Woi  d«i  an  ander  n  keith. 
Ob  mir  dfl»  oner  wiehr'n  fcnh 

Wenn  mir  der  Gucfcgocfe  fchreit. 

Su  gtngei'aiia  alliawoi. 

Der  Michel  weit  vorih. 
Der  Knnn«  tapt  ah  fu  Hiot'n  nanen, 

Su  g'fcbwind  halt,  ai  er  koh.  — 
Derhamm  haut  kahner  nith  vielgbgt. 

Doch  gleih  in  andern  Tog_ 
lb  jeder  fcho  ban  Amtma  gweft. 

Haut  g'fagt:   er  haut  a  Klog. 

Jmtmann. 
No.  du  geht  rei !   w«  wollt  er  denn?  " 

COei»  riedni  fcho  all  tw*->      .  , 
Ner  aner  redt,  der  ander  /chtreig  ! 

Sanft  konn  ib  nU  verfteih. 

Oeit  Tagt  der  Michel  i    „  No  fo  ried ! 

Da*  ober  fog  ih  ner  : 
8o(i  allei  fei  wöii  g'w*rn  ii  ^ 

Und  bring  kah  Löig'o  her. 

Kaum. 

-    No  Herr,  wir  knmma  alli  swSi 
Z'  Klabat  ban  Baier  t'famm  . 
Und  trink'n,  {noh  ei  haut  um  gTchmeRt,J 

Und  g«nga  endlih  himm. 
Kaum  renn  mer  noh  röcht  drin  in  Wold, 

So  kröig'n  mer  fcho  a  Streit.  i 
Weil  jeder  g  mahnt  baut,  er  vrab  g  wib, 

Dab  ihm  der  Guckgfick  fchreit. 
Ko  daa  fa  ftreit'o  mer  unt  halt 

Su  mit  enander  rom  ;  . 
Oeit  fagt  der:  „Na  dir  fchrait  er  mth, 

Dnbift'n  Gtiekgnek  e'domm." 
IA»  fchreit  er.  weil  er  g'fcheiter  ift» 

l)üt  Toll  ib  leid'n  ,  ib  ? 
Und  Tu  U  halt  von  Streit 'n  n«n 
i  »f  die  Schlag. 
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^4$ntntnnn, 

Jfc  *  wer  ib  denn  der  eiberft  gVeft, 
Der]  g'Icblog'n  baue  von  Euch? 

Kouns. 

Herr  Arnum !  dSt  wafs  kabner  »ith, 
Ib  denk,  fu  immer  «'gleich! 

Orr  Michel  Tagt:  „  Herr  Amttna .'  oa  ! 
Er  baut  in  Ol 


6V4 
IgOI. 


Doch,  dö«  »nn  d.im«n  »erlang«' ib  nith. 
Do*  bab  ih  freil.b  gbgt." 

Amtmann. 

Wo!  Oei*  ib  gnong,  öis  wab  ih'afcho, 

Macht*  ner  a  moaLzon  End. 
Weil  aoer  w8i  der  andre  haut 


Zog  Tchlago  .  und  ab  e 
So  *ohlt  der  Mob  drey  Tl 

Am  fonderbarer  Gned- 
Denn  fchlc.g'n  af  der  frei«  Straub 

Ib  febo  a  Frevelthat. 
Und  wenn  der  Onckgnck  wieder  fohreit, 

So  nehrnt  Kiich  nix  drnm  ah. 
Er  haut  Euch  «Iii  zwfli  nith  z'mahot; 

Dan  denkt  ner  goar  nith  droh. 
Air  baut  er  gTcbria ,  d>b  Ihr'«  wubt. 

Denn  drtx  moub  ih  verftöih. 
2'Ungft  in  acht  Tog'n  sohlt  die  Strauf 
Und  öiza  kflnnt  er  geihi 

Für  alle  Freuode  der  deutfehen  Sprache  und 
Dicht  knnft  find  diefe  nürnber gifchen  Gedichte,  in 
Verbindung  mit  Fil'J*!>orn's  fchlefifcheii  Rräiiter- 
liedern,  den  alemannifchm  Gedichten  des  Prof. 
Hebel,  uod  den  faffifchen  des  Hofr.  Wolke,  ge- 
ivifs  eine  ungemein  wilikommne  Erfcheinting. 
Es  kann  nicht  zu  oft  in  Anregung  gebracht  werden, 
welche  grofse  fiereicheruogeo  für  unfre  Bucbfpra- 
cht ,  noch  von  dem  Studium  der  verfchiedenen  Dia- 
lekte Deutfchlands  zu  erwarten  fteho.  Schon  Lef- 
fing  äufserte  bekanntlich  mehrmals,  dafs  er  deo  gan- 
zen Umfang  feiner  Mutterfprache  erft  in  Hamburg 
habe  kennen  lernen,  und  Bode  fchrieb  keine  feiner 
klaffifchen  Ueberfetzungen.ohne  während  der  Arbeit 
neben  feinem  Frifch,  zugleich  immer  mehrere  Idii- 
Vi  zur  Hand  zu  haben. 

Möchten  nun  diefe  gelungenen  Verfuche  die  Auf- 
rnerkfamkeitaueb  auf  an<  lere  Hegenden  Deutfchlands 
wenden,  wo  das  Volk  (z.  B  in  Turol)  nicht  minder  im 
Belitz  eigentümlicher  Vorftelfungvart  und  Oefangs- 
weife,  wie  einer  anmuthigen  Provincialfpracbeift.und 
möchten  wir  die  zwey  berühmten  Sprachforfcher , 
die  wetteifernd  bemüht  find,  uns  endlich  auch  in  ei- 
nem allgemeinen  Wörterbuch  den  ganzen  Schatz  der 
deutfehen  Sprache  tu  geben ,  recht  bald  mit  der  Eh- 
renkrone gefebmnekt  fehn,  die  beide  fich  unfehlbar 
dadurch  erwerben  werden. 

TECHNOLOGIK. 

Faais:  Effai  für  le  Blanekimeut ,  avec  ta  defeription  de 
lanouvttle  mithodedt  btanchirpar  ta  f/apt»r,d'aprtt 
tt  proefdi  du  Citoyen  Chaplai ;  et  fon  application 
mtx  Art»,  Par  R.  &  Kelly,  de  l'Academie  de  fio- 


logne ,  membre  du  Lyc«e  des  Arts  etc. 
aac-S.  8-  (aRthlr.) 

Lfjpmo,  b.  Hinrichs:  f'ollßändiße  Bleichkunfl  ;  nebß 
des  Bürgers  Cltapial  Beschreibung  einer  neuen  Me- 
thode durch  Dämpfe  zu  bleichem ,  und  ihre  Anwen- 
dung auf  die  Kiinße  und  Fabriken  von  Ä.  O'Rtiily, 
Mitglied  der  Akademie  zu  Bologna  und  de«  Ly 

-  ceums  der  Rünfte  zu  Paris  u.  f.  w.  Aus  dem 
Franzöfifchen  Qberfetzt  mit  Anmerkungen  und 
Zufitzen,  nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Chriß. 
Cot'.lwld  Enkenbach,  ordentl.  Profeffor  der  Che- 
mie zo  Leipzig.  1802.  184  S.  8-  (a  Kthlr.  8  gr.) 

Von  der  gewöhnlichen  Bleichmethode  geht  der 
Vf.  zu  dem  Verfahren,  thierifche  Subftanzen  als 
Wolle  und  Seide  mit  fchweflichter  Säure  zu  bleichen, 
Ober.  Diefem  folgt  das  Bleichen  vegetabilifcher 
Subftanzen  als  Hanf,  Flachs  und  Baumwolle  mit 
oxygenirter  Salzfiure  und  alkalifchen  Dämpfen. 
Der  Gebrauch  des  Schwefelkalks  und  der  oxygenir- 
ten  falzfauren  Salze  zu  diefer  Abficht  ift  ebenfalls 
mit  berührt. 

ERBA  UDN  GS  SCHRIFTEN. 

Brei.Krpxo  ,  b.  Rüfter:  Sammlung  ausgewählter  Pre- 
digten aus  dem  Nachtaffe -L.  F.  A.  von  Cölln' sy  Fürftl. 
Lipp.  Gen.  Sup.  u.  Conf.  Raths..  Nebft  einer 
Charakteriftik  des  Vfs.    1806.    XVI  u.  356  S- 
gr.  g,  (l  Rthlr.) 
Die,  Chorakterißik  »des  verewigten  Vfs.  ift  allein 
fchon  einen  Thaier  werth,  nicht  etwa  blofs  dar- 
um, weil  die  durchlauchtigste /ttr/iii»»-  Regent inn  der 
Graffcltaft  Lippe-  Detmold  (Pantine  Chri/liue  If'illtetmi- 
ne  von  Anhalt-  Bernburg ,  geb.  den  23.  hebr.  1769)  fie 
g»fcbrieben  hat  —  denn   ein  braver  Kunftricbter 
Geht  nicht  die  Perfon  an,  und  fugt  auch  Damen  Dicht 
auf  Unkoften  der  Wahrheit  etwas  Verbindliches  — 
fondern  weil  fie  wirklieb  dem  Geifte,  dem  Herzen, 
der  Feder  der  Verfafferin  Ehre  macht.    Der  fei.  v. 
Cölln  ih,  wie  Ree. ,  der  ihn  kannte,  und  für  unpar- 
teyifch  gelten  würde,  wenn  er  fich  nennte,  mit 
Wahrheit  bezeugen  kann*  trefflich  gefebiidert;  das 
Edle  und  Liebenswürdige  feines  Charakters  ift  mit 
feinem  Gefühl  aufgefafst  und  geiftreich  dargeftellt. 
„Ein  berühmter  Ranzelredner,   fagt  die  rttrftin, 
war  er  nicht.     Seine  fchöne,  biegfame,  rührende 
Stimme  war  zuweilen  zu  fchwach ,  feine  Declama- 
tion  und  fein  Geberdenfpie)  fchienen  denen  gewifs 
zu  monoton,  die  theatralische  Schönrednern  aa  geweih- 
ter Stltte  zu  ertragen  vermögen."   (Das  letztere 
fcheint  nicht  ohne  einen  gewiffen  unfreundlichen 
Seitenblick  gefagt  zu  fej  n,  der  zurück  gehalten  wer- 
den konnte  )    Er  blieb  fich  im  edel  -  einfachen  Tone 
feines  Vortrags  gleich,   ohne  abwecbfelnd  in  den 
Höben  zu  fchweben ,  und  dann  in  die  Tiefen  des  Jo 
genannten  populären  Tons  zu  verfinken. ...     In  trü- 
ben Zeiten ,  wann  fein  kränklicher  Rörper  die  See- 
le drückte,  glaubte  er  als  Prediger  nur  wenig  zu 
Ieiften;   aber  diefe  Feffejn  fanken  wieder;  dann 
Jchöpfte  er  frohere  Hoffnungen,  und  die  hohe,  «die 

Oeftalt 
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Gertalt  ftand  begeiftert  da,  wie  ein  Apoffel  redend 
und  wirkend.     Jedes  Jahr  wurden  leine  Predigten 

reicher  an  Inhalt ,  vielfeitiger,  gediegener   Wer 

diefe  Predigten  aus  v-  C  Munde  nörte,  dein  werden 
fie  ein  theures  Gefchenk  feyn;  das  Gedächtnifs  wird 
ihm  manches  Tehlende  erganzen  und  die  liebliche 
holde  läufchung  Minuten  lang  entftehen,  als  wand- 
le er  noch  unter  uns.. .  Wer  ihn  nicht  kannte  oder 
verkannte,  wird  nicht  davon  Notiz  nehmen;  den 
verwöhnten ,  leckern  Gaumen  des  Jahrzehends  rei- 
zen fie  nicht;  fie  find  fern  von  Pkilofophie  (das  wäre 
nicht  gut),  Technologie,  Natur-  oder  Zeitgefchichte  ; 
(folche  weibliche  Bitterkeiten  liebt  Ree.  nicht.)  fie 
find  fern  von  harten  Ausfüllen  ;  (Möchte  fichauch  die- 
fe Charakteriftik  derfelbcn  enthalten  haben!)  fern 
von  zierlichen  Sckmeicheleyen ,  fie  umfaffen  nichts  als 
die  Religion  der  Liebe  und  Reinheit,  vorgetragen  vuti 
einem  liebenden  und  reinen  Gemiithe.  —  Weiterhin 
wird  der  fei.  v.  C  gegen  den  Vorwurf  der  Intoleranz 
in  Schutz  genommen,  der  jedoch  ganz  gerecht  ift, 
obgleich  in  bürgerlichen  Verhältniffen  fein  Betragen 
fehr  human  war.  —  „  Dem  Strome  der  Neologie  glaub- 
te er  fich,  heilst  es  S.  9,  berufen  zu  fteuern,  fo  wie 
er  einft  fein  Haupt  dem  Marterbeile  geboten  haben 
würde  um  feines  Glaubens  willen.  Diefs  war  nicht 
Schwärmerey,   nicht   kurzdauerndes  Aufbraufen;" 

iNein  diefs  letztere  gewifs  nicht;  es  hing  mit  feiner 
iildung  und  feinem  Temperamente  genau  zufam- 
men.)  ,,  es  war  unwandelbare,  durch  lein  .Pflichtge- 
fühl motivirtc,  Ueberzeugung,  und  fo  wie  der  Krie- 
ger Blut  unil  Leben  feinem  Lande  und  feinem  Filr- 
Ften  weiht,  i'o  glaubte  er,  es  fey  für  ihn  heilige  Ob- 
liegenheit,    Menfchendeutungen  ,  Verdrehungen, 
Durchwifferungen   (nach  fubjectiver  Anficht)  von 
({cT  Lehre  zu  entfernen ,  die  er  zu  bekennen  fich  eid- 
lich verpflichtet  hatte...    Bey  feiner  grofsen  Reiz- 
barkeit war  es  ihm  allerdings  fchmerzlich  wegen  ei- 
niger kleinen  Werke  (als  z.  B.  die  gedrückte  Kirche) 
angegriffen  zu  werden  ;  (Der  gute  v.  C.  war  hier  lei- 
der  feibft   der  angreifende,    beleidigende  Theil) 
aber  er  liefs  fich  zu  keiner  Beantwortung  bewegen, 
weil  dadurch  die  liebt  nicht  gewonnen  hätte."  (Rich- 
tiger: weil  er  Unrecht  hatte.)....    „Religion,  F.m- 
porftreben  zum  Ueberirdifchen ,  war  die  Pcefie  feines 
Dcrfcyns....   1"  einem  angesehenen  Haufe  bildete  fich 
feine  Menfchenkenntnifs  aus,  reifte  fein  Charakter; 
oft  wider  Willen  in  den  Strudel  der  grufsen  Welt 
unoufhaltfarn  mit  fortgezogen,  durch  Prüfungen  ge- 
läutert, durch  Verfucluirigen  bewährt,  durch  Schlä- 
ge des  Schickfals  vervollkommt ,  ward  C  der  origi- 
nelle, in  jedes  Fach  leicht  paffende,  liebens  uad 

verehrungswürdige  Mann,  wie  man  wenige  findet  

Das  Schulfack  war  fein  Lieblingseefchäft ,  Erleichte- 
rung der  Armen  ihm  Freude  fonder  Gleichen ;  aber 


oft  fand  fein  Geift  da  nicht  Genüge,  und  er  entfloh 
in  einfamen  Stunden  auf  den  Flügeln  feiner  dichte- 
rifchen  Phantafie  zu  den  Höhen  des  Mußiastnus. . . 
In  allen  Fächern  feines  letzten  Amtes ,  in  manchen 
vorhin  damit  nicht  verbundenen  Gefchäften,  wirkte 
er  unbegreiflich  viel ;  fein  heller  Ropf  ftrömte  von 
Ideen  über,  wie  fein  Herz  von  lallgemeinem  Wohl- 
wollen; und  immer  knüpfte  er  die  Ausführung  mög- 
lich ft  fchnell  an  feine  Plane   Laut  und  kräftig 

mißbilligte  er  den  bloßen  Deismus  auf  der  Ranzel  und 
in  den  Schulen,  und  fand  den,  derChriftum  ver- 
leugnet, nicht  geeignet,  ein  ckrißlicker  Prediger  zu 
feyn.  Wo  er  bey  den  Lehrern  des  Worts  Onfitt- 
liehkeit,  Heucheley,  Völlerey  fand ,  da  entbrannte 
fein  Zorn,  da  ward  feib  Unwille  heftig;  da  ftand 
derfclbe  Mann,  deffen  Inneres  Schätze  von  Liebe 
umfcblofs,  unerfchütterlich  ftrafend  da,  wie  der 
Engel  der  Rache,  durch  feine  fittliche  Würde  den 
Schuldigen  beugend,  und  keine  äufsere  Rückficht 
achtend.  Zeigte  fich  indeffen  Befferung,  fo  war  al- 
les vergeffen  und  vergeben,  und  der  Befchützer  der 
Familie  des  Beftraften  war  er  immer  mit  jedem  ihm 

feibft  nur  möglichen  Opfer   Seine  Vilitationen 

weckten,  befferten,  lohnten.     Wie  neu  belebt  und 
dankbar  gegen  Gott  kehrte  er  bey  gutem  Erfolg  von 
diefen  kleinen  Helfen  zurück;  wie  litt  er  bev  der 
Notwendigkeit,   noch  hie  und  da  fchlechte  Schul- ' 
lehrer  dulden  zu  mfiffen  !. .. .    Und  über  alle  Tugen- 
den warf  er  der  Anfpruchlofigkeit  Schleyer;  un- 
gern ertrug  er  uiigeweihte  Augen  im  Heil;  thum  des 
Gefühls;  wie  <  it  ereiferte  er  (ich  über  die  modifche 
Sitte,  alles,  auch  das  Rleinlte,  Verborgende,  zur 
Schau  zu  tragen —    Diefs  Zeugnifs  legt  mit  hoher 
Freude,  mit  lebendigem  Wahrbe.tsgefühl  die  Mitar- 
beiterin an  manchen  gfwlinfchten  Guten,  die  Freundin, 
die  Beobachterin  der  Handlungen  des  Vereidigten,  \die 
Zeugin  feiner  letzten  thatenreichflen  firben  flahre,  die 
Flirjtin  des  Landes ,  das  dankbar  fem  Andenken  bewahrt^ 
und  fie  beftätigt  es  mit  Unterzeichnung  ihres  Na- 
mens." —  Ueber  die  Predigten,  die  diefes  ehrenvol- 
le Zeugnifs  begleiten,  kann  fleh  Ree,  des  Raums 
wegen ,  nicht  befonders  ausbreiten ;   er  fagt  alfo 
nur  mit  wenigen  Worten,  dafs  fie  viel  Gefühl,  viel 
Phantafie,  viel  Eifer  für  das  Heiligfte  der  Menfch- 
heit  verrathen,  und  fich  an  Güte  ziemlich  gleich 
find.     Am  beften  haben  Ree.  drey  Predigten  gefal- 
len, die  von  der  Menfchenfurcht ,  von  der  Freude  über 
das  Gelingen  der  Guten  (wie  fie  unfehädlich  gemacht 
werden  könne)  und  von  dem  Uebtrgange  vom  Un- 
glauben zum  Aberglauben  und  vom  Aberglauben  zum 
Unglauben  handeln.    Ein  gutes  Gemüthe  drückt  fich 
in  allen  diefen  Predigten  aus,  und  was  die  Fürftin 
davon  fagt,  ift  wahr.     In  das  Einzelne  kann  Ree 
nicht  hineingeben. 
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FERMISCHTE'  SCHRIFTEN. 

Hammhc,  b.  Bobn:  Virhandlungen  und  Schriften 
der  Hamburgifchen  Gefeüfchaft  zw  Beförderung  der 
Jtiinfie  und  nützlichen  Gewerbe.  Siebenter  Baad. 
VtrLvd.Hngtn  J'Ht  dem  gakr  1800.  1807.  548  S.  8- 
Mit  fiebeo  Kupfern. 


r1  ine  Oefellfchaft,  von  der  Tendenz  und  Thätig- 
keit  zur  Beförderung  des  Bürgerwobls ,  wie  die 
Haroburgifche,  berecbtigt  bey  jeder  Erfcbeinung  ei- 
nes neuen  Bandes  ihrer  gemeinnützigen  Verhandlun- 
gen ,  zu  vortbeilhaften  Erwartungen  von  dem  Inhalt. 
Befonders  wohltbätig  und  tröftend  aber  find  diefe 
Beweife  fo  nraktifcher  Beschäftigungen  für  Men- 
fchen-und  Bürgerglück  edler  deutfcher  Männer, 
zu  einer  Zeit  wie  die  jetzige ,  wo  in  vielen  Gegen- 
den des  unglücklichen  Deutfchlandes  unter  den 
Stürmen  des  Krieges  folcbe  Thateo  gelähmt  und  in 
ihren  Wirkungen  zurückgehalten  werden.  Ham- 
burg genofs  während  des  fiebenzehnjährigen  Zeit- 
raums der  Zerrüttungen  in  Europa,  jener  in  feinen 
innern  Verhältniffen'  wenigftens  ungeftürten  Ruhe, 
bey  welcher  allein  folcbe  ßeftrebungen  gedeihen  kön- 
nen ,  und  es  benutzte  diefe  Leidenszeit  anderer  Län- 
der zur  Stiftung,    Befeftigung,   Verbefferung  fei- 
ner humanen  Anftalten,  zur  Sicherune  des  Lebens 
und  Eigenthums,  zur  Verhütung  und  Linderung  der 
Armuth,  zur  Verforgung  der  niederen  Klaffen. 
Jüaron  geben  die  durch  diefe  verfchiednen  Inftitute 
jmblicirten  Berichte,    davon  befonders  die  vorlie- 
genden, gerade  in  der  Zeit  der  Bedrängniffe ,  die 
nun  auch  für  diefe  Stadt  hereingebrochen  ift,  zu 
Tage   geförderten   Arbeiten  ihrer   echt  patrioü- 
fchen  Gefeüfchaft,  die  reden Jften  Beweife.  Des- 
wegen ,  und  weil  der  Zweck  diefer  Verhandlungen 
nicht  für  Hamburg  allein  berechnet  ift,  fondern 
ihr  Inhalt  in  mehrerer  Hinficht  auch  aufser  die» 
fer  Stadt  Aufmerkfamkejt  und  Benutzug  verdient, 
halten  wir  eine  ausführliche  Anzeige  deffelben  für 
Pflicht. 

Die  vorangefetzten  allgemeinen  Ftrhandlungen 
enthalten  innere  Angelegenheiten  der  Gefell fch;)ft 
und  die  von  dem  dirigirenden  SecreUir  Hrn.  D. 

Ergtinzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


verfafste  concentrirte  Gefchichte  derfelben  ia 
den  Jahren  1800  bis  1805,  welche  nach  den  Gegen- 
ftanden  ihrer  Arbeiten  in  eben  fo  viel  Hauptrubri- 
ken zerfällt.  Unter  den  Unterrichtsanftalten  ia 
Künften  u.  f.  w.»  zeichnet  der  wohlorganifirte  Lehr- 
vortrag für  mehrere  hundert  junge  Künftler,  Fabri- 
kanten und  Profeffioniften  fich  aus,  (im  aten  Bande 
ift  der  Plan  diefer  Anftalt  enthalten,)  welcher  feit 
dem  Tode  des  verdienten  Brodhagens,  deffen  Nach- 
folger am  Gymnafio  Hrn.  Prof.  Hipp,  übertragen  ift^, 
und  die  freye  Zeichnungsfchule.  Die  Verhandlun- 
gen zum  Beften  des  Fabrikwefens  und  der  Land- 
wirthfehaft,  find  nicht  reichhaltig:  doch  wurden  ia 
Anfehung  der  letztem  auf  den  febr  befchränktea 
Hamburg! fchen  Gebiet,  manche  Verfuche  und  Verbef- 
ferungen  der  Kultur  veranlafst  oder  empfohlen  Um 
defto  vielfacher  waren  in  diefem  Zeiträume  die  Ver- 
wendungen im  Polizeywefen,  als  einem  der  Hauptge- 
enftände  der  Oefellfchaft.     Vornehmlich  gehören 


aliin  die  Verhandlungen  über  Verbefferung  der  Ge- 
fängniffe,  über  die  Errichtung  einer  Spar-  und  Pen« 
fionskaffe  für  die  arbeitenden  "Klaffen  •  (beyde  wich- 
tige Verhandlungen  folgen  in  diefem  Bande  vollftän- 
dig,  und  wir  werden  darauf  zurückkommen,);  die 
Rettungsaaftalt  für  Ertrunkne  und  Erftickte,  für 
deren  immer  gröfsere  Vervollkommnung  die  Gefell- 
fchaft  unabläfßg  wirkt.    Wegen  feiner  trefflichen 
Organifation  (f.  den  aten  Band)  und  des  gelingenden 
Erfolges,  gehört  das  Inftirut  zu  den  erften  diefer 
Art.    Wie  glücklich  diefer  Erfolg  zur  Erhaltung  des 
Lebens  fo  vieler  Menfeben,  die  in  den  die  Stadt  um- 
fliefsenden  Strömen ,  und  in  den  Kanälen  verunglü- 
cken, fey,  und  mit  wie  viel  Sachkenntnifs  und  Eifer 
die  dazu  coneurrirenden  Perfonen  wirken,  beweifet 
die  Ueber ficht  S.  58  der  in  einem  Zeitraum  von  6 
Jahren   durch    chirurgifche   Hülfe  wiederbelebten 
Schtintodten,  und  der  durch  fchneües  Herausziehen  ge- 
retteten Perfonen,  fo  wie  der  Auszug  aus  den  Ret- 
tungsprotocollen  über  das  Verfahren  der  Wundärz- 
te bey  einigen  befonders  merkwürdigen  Fällen«  wel- 
che der  jetzige  Vorfteher  diefer  Anftalt,  Hr.  D. 
Holfl  mit  fehr  inftruettven  Bemerkungen  begleitet 
hat.    Des  merkwürdigen  Refultats  wegen,  fetzen 
wir  die  Tabelle  über  die  als  fcheintodt  aus  dem  Waf- 
fer gezogenen,  und  von  dert  Wundärzten  hergeftell- 
ten,  Perfonen  her. 
Tttt  Jahr 
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durcb  fchnelles  Herausziehen ,  wurden  in  eben  die- 
len» Zeiträume  gerettet  377  Menfchen  „ 
dazu  die  vorstehenden  gl 

Som m 3  der  Geretteten  363 
Zur  Beförderung  der  Einheit  und  Thätigkeit  der  im 
Jahr  1804  gegen  das  Eindringen  des  gelben  Fiebers, 
an  der  Eibe  und  den  nördlich  deutfcbenRoften  Ober- 
haupt errichteten  Anftalten,  machte  die  Gefellfchaft 
fich  verdient,  indem  eine  eigens  ernannte  Comite 
fich  damit  beschäftigte,  ans  den  mit  der  Epidemie 
behafteten  Gegenden  ßchre  Nachrichten  über  den 
Gang  der  Krankheit,  Verordnungen  u.  f.  w.  einzu- 
ziehen, die  Organifation  der  verichiednen  inländi- 
feben  Gegenanftalten  zu  erfahren  und  zu  beobach- 
ten ,  merkwürdige  Facta  und  Warnungen  öffentlich 
bekannt  zu  machen,  Refultate  der  Verbandlungen 
durcb  Correfpondenz  den  auswärtigen  Polizeybe- 
hörden  mit/ut heilen,  u.  f.  w.  Zugleich  ward  eine 
Anweifung  fflr  die  niedern  Klaffen  zur  Vorforge  ge- 
gen anfteckende  Krankheiten  puhlicirt.  Auch  frtr 
andre  Gegenftände  der  Gefundbeitspolizey  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande  war  die  Gefellfchaft  thä- 
tig,  durch  Publication  und  Vertheilüng  vermiede- 
ner Anweifungen  z  B.  zur  Einimpfung  der  Schutz- 
blattern ,  zur  Warnung  gegen  das  übermälsige 
Brandtweintrinken,  zur  Belehrung  wegen  Viehfeu- 
chen  u.  dgl. ,  welche  im  letzten  Abfchnirt  diefes 
Bandes  abgedruckt  find.  —  So  viel  es  die  localen 
Verhältniffe  zulafTen,  wirkt  die  Gefellfchaft  auch 
för  die  Beförderung  wiffenfrhaftlieher  Kultur,  durcb 
Sammlung  und  geftattete  Benutzung  einer  bedeuten- 
den Bibliothek,  (welche  in  den  letzten  Jahren  durch 
•las  Oflnther'fche  Legat  einen  'Zuwachs  von  geoo 
Bänden  erhielt)  eines  Naturalienkabinets ,  eines  ma- 
"  thernatifchen  und  phyfikalifchen  Apparats,  und  ei- 
••r  Modellfammlung;  ferner  durch  TJnterftfitzung 
öffentlicher  Vortrage  Ober  wiffenfchaftliche  Gegen- 
ftände. ( Wir  finden  darunter  die  von  dem  als 
Konfiler  achtungs würdigen  —  unwirklichen  Profef- 
♦or  Amtmann  unter  Autorität  der  Gefellfchaft  zwey 
Jahre  hindurch  gehaltenen  medicinifch  •  chirurgf- 
-fehen  Voriefungen.)  —  Die  Gefellfchift- ermuntert 
ferner  den  Fleifs  und  das  befcheidene  Verdienft,  be- 
lohnt Handlungen  der  Humanität,  durch  Ehrenme- 
daillen, Aufoabme  in  die  Ehrenmitgliedfchaft,  und 
öffentliche  Belobungen;  fie  errichtet  dem  Anden- 
ken patrtotifcher  Minner  Denkmale  der  Dankbar- 
keit: dahin  gehört  da«  öffentlich  errichtete  Ehren- 
denkmal ftr  Büfeh,  deffen  von  D.  Meyer  gehalte- 
ne Finweihungsrede  in  dem  Nachtrag  zu  diefem 
Bande  enthalten  ift ;  fie  unter ft atzt  endlich  ftudie- 


reode  junge  Rflnftler,  und,  auch  anfserihrem  Wir- 
kungskreife,  errichtete  gemeinnützige  Inftitute, 
Schulen  u.  dgl.  —  Diefe  gefehiebüiche  üeberficht 
fcbliefst  mit  einem,  dem  Andenken  in  diefem  Zeit- 
raum verftorbeoer,  för  das  Gute,  Nützliche  und 
Schöne  thätiger  Hamburger  und  Mitglieder  der 
Gefellfchaft,  befooders  M/ck,  Birodhagrn .  Kirch- 
hof]', Günther  u.  a.  edlen  Männer,  gewidmeten 
Eiogium. 

Wir  kommen  zu  der  aten  Abtheilung  diefes 
Bandes,  welche  drey  ausfuhrliche  Verhandlungen 
enthält.  —     Das  allgemein  empfundne  Bedurfnifs 
des  Hamb.  Juftizivefens,   eines  aligemein  fiebern, 
in  pbyfifcher  und  moralifcher  Hingeht  unfchidii- 
chen  und  fonft  wohlgeordneten  Gefangenbanfes  für 
Inquifiten ,  während  des  Proceffes ,  ftatt  der  bisher 
dazu  gebrauchten  einzelnen  zerftreu ten,  leichtge- 
baueten,  engen  Garni  fon wachen ,  war  fchon  mehr- 
mals,  auch  von  Günther  in  der  Gefellfchaft  zor 
Sprache  gebracht  worden,  nnd  reranlafste  auf  den 
Antrag  des  Hrn.  Senator  Abtndrotk  vor  zwey  Jah- 
ren mit  Ausfetzung  bedeutender  Prämien  die  Pu- 
blication einer    Preisaufgabe*! über  diefen  wichti- 
gen Gegenftand,  welche  der  Gerichtsfcbulz  und 
Confiftorialrath  Hrn.  Kaufmann,  zu  Hannover,  fo 
befriedigend  beantwortet ,  dafs  die  Preisfchrift  von 
der.Gefellfcbaft  gekrönt  ward    Zwev  andere  Beant- 
wortungen Hamburgifcher  Bauleute'  erhielten  das 
Acceffit.    Die  hier  mit  einer  Einleitung,  vrorin  die 
trefflichen  Ideen  des  verftorbenen  Senator  Günther 
Ober  diefen  Gegenftand  enthalten  find,  abgedruckte. 
Schrift  des  Hrn.  Kaufmann  behandelt  ihn  mit  gro- 
fser  Vollftändigkeit ,  mit  philofopbiCchem  Blick  in 
die  Theorie  foleber  Staatsanftalteo ,  mit  auf  prakti- 
fclier  vieljähriger  Erfahrung  gegründeter  Kenntnifs 
des  Innern  derfelben  und  des  Criminaljuftizwefens 
Oberhaupt,  und  mit  genauem  Detail  Ober  den  Bau, 
die  Ökonomie- Einrichtung  und  die  Pol!  :ey  eines 
folchen  Gefangenhaufes.   Der  Vf.  hat  feine  Vorgän- 

f er,  Howard,  Arnim,  Gruner,  Wagnitz. u.  a.  zwar 
enutzt,  mehr  aber  noch  aus  den  Quellen  eigner 
Praxis  nnd  Einficht  in  diefes  Fach,  gefchöpft,  und 
befonders  den  Haupttheil,  die  Polizey  des  Hanfes 
nnd  die  Behandlung  der  Gefangenen,  'frhr  vollflän- 
dig,  vorfichtig  und  mit  humanem  Geift  behandelt. 
Üabey  ift  der  Vortrag  dem  Gegenftände  angemef- 
fen,  ernft,  kräftig  und  Qberzeugend.  —  Hr.  X. 
ftellt  in  feiner  Abhandlung  zwey  Hanpterfordernif- 
fe  zur  Anlegung  und  Anordnung  eines  zweckmä- 
fsigen  Gefangenhau fes,  das  zur  Aufbewahrung  von 
Inquifiten  während  des  Proceffes  (von  einer  Cor- 
rections-  und  Strafanftalt  ift  hier  nicht  die  Rede) 
beftimmt  feyn  foll,  dar,  nämlich  den  Bau  und 
die  Anlagen  des  Hau  fes,  und  die  innere  Polizey. 
Die  erftere  RöckGcht  fordert  Sicherheit  gegen 
das  Entweichen  und  Verbotung  der  Communica- 
tion  der  Gefangenen  unter  fich  nnd  aufser  dem 
Haufe;  fie  fordert  zur  Gefundheit  der  Gefangenen 
trockene,  reine  Luft,  und  genugfame  Erwärmung; 
fie  fordert  endlich  Vermeidung  alles  deJTen,  wo- 

•  durch 


Digitized  by  Google 


7OI 


Num.  88-    JULIUS  1807. 


702 


durch  fich  der  Gefangene  Mittel  zur  Befreyung  oder 
auch  zur  EnÜeibung  verfcbaffen  kann  In  Hinficht 
des  zweyten  Haupterforderniffes,  nämlich  der  Poli- 
zey,  ift  (0  Betracht  zu  ziehen:  1.  der  Gefangne,  im 
gefunden  Zoftande,  in  Anfehung  feiner  Beköstigung, 
Kleidung,  Bewegung,  Luftreinigung  der  Gefängnif- 
fe, ferner  der  Lagerftätte,  Efs-,  Trink-,  Nacht-  und 
Schliefsgefchirre,  Züchtigungsmittel:  —  und  im 
kranken  Zuftande  in  Anfehung  der  darnach  einzu- 
richtendes Beköffigung ,  Aufficht,  Wärter,  Betten 
B.  f-  w. ;  3.  die  Oberaufficht  des  Haufes;  3.  der 
Arzt;  4.  der  Prediger;  5.  die  Gefangenwirter  und 
ttbrigen  Offieianten;  6.  die  Wache.  —  Nach  die- 
fem  Plan  fetzt  nun  der  Vf.  die  benannten  einzelnen 
Gegenftande  auseinander.  Erfter  Ab  Min  $.1  —  5. 
Von  der  Lage  und  dem  Bau  des  Haufes  Der  äofse- 
re  Charakter  fey  ernft  und  einfach  ,  mehr  abfchre- 
ckend|als  anziehend;  die  Oekonomiebedürfniffe,  als 
Feurung,  Stroh,  Reinigung  der  Wäfche  und  Kleider 
muffen,  zur  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  und  zur 
Erhaltung  der  Reinlichkeit,  in  Nebengebäude  ver- 
wiegen werden,  welche  in  der  vorgefehlagenen  12 
Fufs  hohen  Umgebungsmauer  liegen,  diefe,  zur  Si- 
cherheit gegen  das  Entweichen  und  gegen  Commufli- 
cation  dienende,  Mauer  umfchücfst  einen  geräumi- 


gefunden  wie  im  kranken  Zuftande  und  alles  was 
zur  Polizeyverfaffung  gehört,  nach  den  einzelnen 
Punkten  durch,  die  vorhin  in  dem  Plane  angegeben 
worden;  die  Reichhaltigkeit  des  Abfchnirts  läftt 
hier  keinen  Auszug  zu.  —  Die  bey  einzelnen 
Punkten  von  dem  Cenfurausfchufs  in  beigefügte« 
Noten  gemachten  Erinnerungen  find  erheblich,  z. 
B.  über  die  zu  raodificirende  Behandlung  der  Ge- 
fangnen nach  den  verfchiednen  Graden  des  Stan- 
des, der  Kultur,  der  Auffahrung  und  der  Verbre- 
chen ;  Aber  die  in  einzelnen  Fällen  zuzulaffenden,  im 
Ganzen  aber  von  dem  Vf.  $.  33.  mit  Recht  verworf- 
nen Handarbeiten  der  Gefangnen;  Ober  die  Schwie- 
rigkeiten des  Vorschlages  ,  die  Tornwald'fche  Luft- 
pumpe zur  Luftreinigung  der  Gefängniffe  anzuwen- 
den ,  wozu  es  leichtere  Mittel  giebt  u.  f.  w.  Die 
der  Abhandlung  beygelegten  Instructionen  für  den 
Kerkermeifter,  die  Knechte  und  Wachen ,  «vollen- 
den die  Vollftändigkeit  und  anwendbare  Zweckma- 
fsigkeit  dieSer  Preisfchrift.  —  Die  folgenden  mit 
dem  Acceffit  belohnten  Fieisfcbriften  der  Baumei- 
fter  Hrn.  Lange  und  Kock,  find  blolse  umftändliche 
Erläuterungen  der  übergehenen  und  hier  in  Ku- 
pfer geftoenen  beygefflgten ,  fehr  genau  und  forgfara 
entworfnen  Riffe.    Immer  hat  die  Gefellfchaft  wohl- 


gen  um  das  Gebäude  her  laufenden  Hof,  der  zur  Be-  gethan  diefe  fleifsigen  Arbeiten,  ihrer  Mitbürger  vor 
wegnng  der  Gefangnen  in  freyer  Luft,  zum  Trock-    den  übrigen  (10  Preisbewerber  hatten  coneurrirt) 


nen  der  Wäfche  und  KlcMun^,  zum  Rundgange  der 
Wache  bey  Nacht  dient.    Die  G>nrtruction  des  Gan- 
zen mufs  teft  und  maffiv  und  im  Innern  fo  eingerich- 
tet feyn,  dafs  der  Kerkermeifter  mit  wenig  Wärtern 
das  Haus  laicht  überfehen  und  die  Gefängniffe  beob- 
achten könne.  —    Zweyter  Abfchn.  $.  6  —  17.  In- 
nere Baueinrichtung,  durch  verschiedene  beyliegen- 
de  gutgedaebte  und  wohlgeordnete  Riffe,   f  wohl 
der  Facade  als  der  innern  Eintheilung  erläutert.  — 
Durch  hinlängliches  Licht  in  den  Gängen  und  Ge- 
fangenftuhen ,  mufs  alles  leicht  zu  beobachten  feyn, 
und  kein  finfterer  Winkel  ftatt  finden  ;  eine  Militair- 
wache  mufs  zur  Erhaltung  der  Ordnung,  zur  Auf- 
ficht und  zur  Hülfe  des  Kerkermeisters  im  Haufe 
feyn;  der  Kerkermeifter  und  feine  Knechte  müffen 
ihre  Wohnungen  darin  haben ;  dem  Verhörzimmer, 
der  Regiftratur,  den  Kammern  zur  Aufbewahrung 
der  Inventarienftficke,   der  Kleidung  find  Effecten 
der  Gefangenen,    der  Corpornm  delicti  u.  f.  w.  ift 
ihr  angemeffener  Platz  angewiefen.    Die  forgfältige 
Conftruction  und  Einrichtung  der  Gefangenftube  ift 
im  14.  $.  mit  grofser  Genauigkeit  befchrieben ,  und 
die  der  Gänge,  Bodenzimmer  und  Abtritte  angege- 
ben. (Zu  letztem   fchlägt  der  Vf.  transportable 
Nacbteimer  für  jedes  Gefängnifs  vor;  wir  treten  der 
Meinung  des  Cenfurausfchuffes  der  Gefellfchaft  über 
den  zu  besorgenden  Nachtheil  einer  Solchen  Einrich- 
tung vollkommen  bey.)  —   Der  3te  Abfchn. ß  18  — 
37  ■  enthält  die  befonders  forgfältjg  und  ausführlich 
vorgetragne  Lehre  von  der  Polizey  des  Gefangen- 
fcaufes.    Hier  ift  der  Vf.  ganz  in  feinem  Fach,  und 
alles  hierüber  Getagte  verdient  Beherzigung.  Er 
geht  die  ganze  Behandlung  der  Gefangenen,  im 


auszuzeichnen,  ob  fie  gleich  mit  der  erftern  Abhand- 
lung in  keinen  Vergleich  zu  ftellen  Sind ,  auch  fich 
gegen  die  Bauvorfchläge  Mbit  manches  Erhebliche 
einwenden  läfst,  und  wohl  noch  mehr  als  der  Cen- 
furausfchufs in  den  Anmerkungen  dagegen  wirklich 
eingewendet  hat.  „Gefchiehte"  der  Enthe- 
bung, Fundation  und  Ausbreitung  der  von  der  Ge- 
fellfchaft im  Jahr  1778  errichteten  Hamb,  allgemei- 
nen VerforgHttgsanflalt ,  bis  z.  Jahr  1793  von  £f.  A. 
Günther.     Nebft  einer  Fortfetzung  der  Oefcluchte 
diefes  Inftituts  bis  z.  J.  1806."    Eine  lefenswerthe  hi- 
ftorifche  Skizze  über  eine  der  gemeinnützigften,  fo- 
lideften   und  nachahmungswürdigften  Hamburger 
Anftalten,  um  deren  Stiftung,  Vervollkommnung 
und  fortdauernde  Erhaltung  fich  viele  Hamburgifche 
Patrioten  verdient  machen,   und  deffen  vielfeitiger 
Zweck  dahin  geht,  Witwen,  Waifen,  andern  gelieb- 
ten Perfonen,  und  dem  höhern  Alter,  eine  Gehre 
Verforgung  zu  verfchaffen,  und  den  niedero,  befon- 
ders auch  den  dienenden  Klaffen  eine  Caffe  zur  Auf- 
bewahrung ihres  kleinern  und  gröfsern  Erwerbes 
anzubieten.     Der  Capitalfond  diefes  intereffanten 
Inftituts  war  im  Jahr  1806,  3  Millionen  261,584  Mark 
Banko.  „Verhandlungen  überden  (von  dem  verstor- 
benen Sieveking  und  U.  Meyer  gemachten)  Vorfchlag 
zur  Errichtung  einer  Erfparungs-  und  Penfionskaffe 
für  die  arbeitenden  Klaffen  in  Hamburg."  Reichhal- 
tige und  vollständige  Materialien  zu  einer  Anftalt, 
deren  Ausführung  bisher  durch  LokalumftänJe  und 
durch  die  traurigen  Ereigniffe  zurückgehalten  ward, 
unter  gewiffen  Modifikationen  in  allen  volkreichen, 
befonders  aber  in  Fabrikftädten  ausführbar  ift,  und 
für  viele  Klaffen,  wie  für  den  Staat  fclbft,  von  glück- 
lichen 
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liehen  Folgen  feyn  mufs.  Der  aus  den  von  einer  Comi- 
te  der  G  e fei! ic halt  verhandelten  Akten  gezogene  geift- 
rolle  Bericht,  ift  von  dem.  durch  wichtigen  Einflute 
und  grofse  Tbätigkeit  bey  der  dortigen  Armenanftalt 
bekannten  Hrn.  Vogkt,  und  fetzt  die  Grundlinien  des 
Inftituts  auseinander.    Der  Zweck  deffelben  ift,  die 
Intereffenten ,  nämlich  Arbeiter  Ton  allen  Klaffen, 
Tagelöhner,  auch  Dienftbothen ,  durch  wöchent- 
lich eingelegte  Beyträge,  fich  eine  Penfion  im  Alter, 
Unterftützung  in  Krankheiten,  bey  erofser  Rinder- 
eahl, im  Wochenbette,  bey  Todesfällen ,  zur  Mie- 
the  und  Feurung,  und  bey  un  verleb uldetem  Stillftan- 
de  des  Gewerbes,  erkaufen  zu  laffen.    Man  bat  aber 
mit  Recht  geglaubt,  der  erften  Errichtung  des  Infti- 
tuts die  grölste  Simplicität  der  Organifation  zum 
Grund  zu  legen,  und  theils  deswegen,  tbeils  aber 
auch,  weil  mehrere  diefer  Zwecke  bereits  von  der 
Armenanftalt  und  derVerforgungsanftalt  in  Hamburg 
erfüllt  werden,  fich  nur  auf  die  zu  befebränken,  bey 
denen  der  ficherfte  Calcul  möglich;  und  anzunehmen 
ift,  dafs  jeder  Intereffent  fie  wird  erreichen  wollen  — 
nämlich  auch  die  Penfion  im  Alter.  Die  innere  Ein- 
richtung betreffend,  will  man  von  vielen  ähnlichen 
Anftalten  in  England  darin  abgehen,  dafs  fie  nicht  in 
mehrere  einzelne  Affociationen  retheilt  werden,  fon- 
dern alle  Intereffenten  Eine  GeTellfchaft  ausmachen 
follen,  wodurch  allerdings  der  Gang  des  Ganzen  ein- 
facher wird.     Schwierigkeiten  die  dort  wegen  des 
anzunehmenden  Zinsfufses  zu  4  pCt  bey  der  Hon  n- 
"   tzung  der  Gelder  (ohne  welche  4  pCt  die  Sache  un- 
möglich ift)  entliehen,  hofft  man  durch  patriotifche 
Privataffociationen  Hamb.  Kaufleute,  welche  gegen 
hinlängliche  Sicherheit  die  Geldbenutzung  überneh- 
men, zu  heben.  Von  der  Beftimrnung  des  Zinsfufses 
hängt  die  der  wöchentlichen  Beyträge  der  Intereffen- 
ten ab.  Hierüber  geben  die  mit  groiscr  Sorgfalt,  und 
Genauigkeit  zu  6,  5,  4,  und  3  Prozent  Zinsfufs  von 
Hrn.  Luis  berechneten  Tabellen  mit  den  voranee- 
fchickten  Generalbedingungen  beftimmte  Auskunft; 
fo  wie  die  übrige  zum  Theil  auf  Localitäten  gegrün- 
dete, und  bey  der  Ausführung  felbft  in  mehrern 
Punkten  noch  näher  zu  beftimmende  Organifation 
mit  dem  erwogenen  Für  und  Wider  in  dem  Bericht 
weiter  aus  einander  gefetzt  ift.    Hr.  Vogkt  hat  den 
Plan  mit  einem  vortrefflichen  von  echtem  BflrgerGnn 
und  Humanität  eingegebenen  Gutachten  begleitet, 
woraus  wir  nicht  umhin  können,  zur  Probe  folgende 
eben  fo  fchön  gefagte,  als  wahre  Bemerkungen  aus- 
zuheben.    Von  der  Wichtigkeit  einer  folchen  An- 
ftalt  fagt  er  unter  andern :    ,,  Es  ift  wahrlich  traurig, 
dafs  der  gröfste  und  arbeitfamfte  Tbeil  der  ftlen- 
fchen,  am  Kode  eines  mühevollen  Lebens  keine  an- 
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dre  Ausficht  hat,   als  die  auf  ein  kummervolle-; 
Alter,  da,  mit  dem  Schwinden  der  Kräfte  des  Hand- 
werkers und  Tagelöhners,  ihr  Erwerb  fich  fortwäh- 
rend mindert,  bis  der  gänzlich  von  Allen  Eutblöls- 
te  die  Hand ,  mit  deren  harten  Arbeit  er  redlich 
fich  und  die  Seinigen  nährte,  zum  Almofen  au  stre- 
cken mufs,  daffelbe  Schickfal  haben  mufs  mit  den 
Trägen ,  dem  Liederlichen ,  dem  Säufer,  dem  unzn- 
verläfligen  treulofen  Arbeiter,    dem  kein  Erwerb 
ward,  weil  er  immer  ein  unnützes  Glied  der  Gefell- 
fchaft  war."  —    „Hier,  —  heifst  es  weiterbin  — 
,.kitr  iß  das  Mittel,  welches  die  Armenanftalt,  als 
folcht,  faft  gänzlich  überflüflig  machen,  fie  allein  auf 
das  zurückführen  könnte,  was  fie  zugleich  fo  stutz- 
lieh,  fo  ficher  in  der  Ausfuhrung  macht :  zur  VtrhU- 
tmngsanßalt  der  Verarmung,  durch  Erziehung,  Kran- 
kenpflege,- dargebotne  Arbeit,   Vorfchuis  zum  Ge- 
werbe; zur  Corrtctionsanßalt  für  Verfunkne  und  Vor- 
der bte  j  zu  einer  Verforgungsanßalt  nur  für  die,  de- 
nen Natur  oder  Zufall  den  Geift  oder  den  Körper 
lähmte,  und  untüchtig  machte  zu  eigner  Erhaltung 
u.  f.  w.  —   Aber  auch  dem  Staat  liegt  viel  an  der 
Errichtung  einer  folchen  Anftalt.    Der  Menfcb  der 
durch  eignen  FJeifs  fich  fein  Auskommen  gefiebert 
bat,  ift  gewifs  ein  befsrer  Börger,  als  der  Leichtfin- 
nige, der  die  Zukunft  nicht  achtend,  aus  Noth  und 
Verzweiflung  Antheil  an  Verbrechen  nimmt,  zu  de- 
nen ihm  die  Verfuchung  fo  nahe  liegt.  —    Wie  feft 
müfste  der  Menfcb  nicht  an  reinem  Staat  hängen, 
dem  er  die  Frucht  aller  feiner  Arbeiten  anvertrauet 
hätte ,  durch  defien  Beyftand  allein  auch  ihm  ein  ru- 
higes Alter  gefichtrt  ilt  u.  f.  W."   Wir  brechen  ab, 
indem  wir  den  wichtigen  Gegenfund  diefer  Verhand- 
lung allen  den  Männern  zur  Beherzigung  empfeh- 
len, denen  die  Sorge  für  Volksglück,  durch  Abweh- 
rung der  Armuth,   Beförderung  der  Moralität  und 
jedes  bürgerlichen  und  häuslichen  Wohls  im  Staat 

obliegt.  Die  ate  Abtheilung  diefes  Bandes 

endlich,  enthält  unter  verfchiedenen  gemeinnützi- 

5en  Auffätzen  und  Vorfchlägen,  eine  Tefenswerthe 
Lbhandlung  des  berühmten  (vormals  öftreichifchen) 
Thierarztes,  Hrn.  Prof.  Wolfltin  in  Altona,  Ober  die 
Zeichen  und  Urfachen  der  Hornvieufeuchen,  einige 
andre,  medicinifch  •  polizeylichen  Inhalts,  von  Ham- 
burgifchen  Aerzten,  unef  eine  Unterfuchung  über 
die  Urfache  des  Tollwerdens  der  Hunde  von  dem 
Landprediger  Hrn.  Hübbi  verfafst,  welche  der  Vf. 
in  den  durch  das  Mifsverhältnifs  der  beyden  Ge- 
fchlechter  (da  man  gegen  10  ja  ao  Hunde  nur  ei- 
ne Hündin  findet)  gehemmten  und  unbefriedigten 
Begattungstrieb  diefer  Tbiere  fetzt. 
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1.  Gass»,  b.  Tafch*  u.  Malier:  Betrachtungen  am 
Tage  der  Confirmation  von  Aar/  Chnfiian  Palmer, 
Prüf.  d.  Theol.  u.  Frühprediger  an  d.  Stadtkirche 
zu  Giefsen.  1806.  VIII  u.  120  S.  8-  (8  gr) 

2.  Zsrbjt,  b.  Krämer:  Confirmationjreden,  Von  M. 
#o*.  Chrißoph  Vollbeding,  Diakonus  und  Rector 
in  Werder  u.  f.  w.  1806.  6b  S.  8-  (6  gr.) 

3.  Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Reden  bey  der  Con- 
firmation der  gfngeud.  Herausgegeben  von  £foh. 
Heinr.  Schultz»,  Pred.  zu  Sahnas  im  Herzogthum 
Lauenburg.  1906.  148  S.  8  (9  gr>) 

4.  Lrikig,  b.  Jacobaer:  Neues  Commumonbuch  für 
Bürger  und  Landleute  xnr  Belehrung  und  Selbß- 
prüfung ,  fowoht  vor  der  allgemeinen  alt  Privat- 
beichte,  von  M.  Ckrtßian  Victor  Kindervater,  Uen. 
Sup.  zu  Eifenach.  1806.  X  u.  196  S.  8-  (8  gr.) 

5.  Elberfeld  ,  im  Compt.  f.  Lit. :  L.  Muferas  evan- 
gelifches  Communion-  Buch  für  diejenige*,  die  die 
Wahrheit  in  Chrißo  gfefu  kennen,  lieben,  und  das 
unfehätzbare  Evangelium  werth  halten.  Aus  dem 
Holländifcfaen  überfettt.  Neue  verbelferte  Auf- 
lage. 1798.  384  S.  8- 

Wir  können  diefe  fünf  Schriften  fOglich  zugleich 
anzeigen;  drey  bezieben  fich  auf  die  Kinder- 
confirmation,  zwey  auf  die  Fever  des  heiligen  Males. 

Nr.  1.  befteht  aus  Heben  Predigten ,  die  der  Vf. 
an  Pfingflfeflen  vor  Confirmationen  gehalten  hat.  Sie 
find  zweckmafcig ,  und  der  Vf.  verfichert,  fie  mit 
Sorgfalt  ausgearbeitet  zu  haben.  Einen  vorzügli- 
chen Werth  Kann  ihnen  jedoch  Ree.  nicht  beylegen. 
—  Die  vielen  O !  fallen  auf.  Schon  auf  der  erfken 
Seite  kommt  diefs  O  fünfmal  vor.  Die  lao  Seiten 
enthalten  wenigftens  120  folcher  Ausrufungen.  Bcy 
der  forgfaltigen  Ausarbeitung  diefer  Vorträge  mufs 
man  fien  verwundern ,  dafs  der  Vf.  diefs  nicht  be- 
merkte. Die  Gebete  haben  keinen  Schwung.  Ori- 
ginellen Anfichten  und  Wendungen  begegnet  man 
nicht.  Aber  alles  ift  brav,  wohlmeynend,  herzlich 
vorgetragen.  Hier  die  Themata:  1.  Vergleich  zwi- 
fcktn  dem  er  fien  (hrißlichen  Pßngßfeße  und  dem  Tage 
der  Confirmation.  a.  Daß  das  heilige  Kol  verdiene  in 
Krgänzungtblätttr  zw  4,  L.  Z.  1807. 


Ehren  gehalten  und  /ortgefetzt  'zu  werden.  3.  Wichtig- 
keit der  erden  Fever  die/es  Mals.  4.  Von  der  rechten 
und  würdigen  Feuer  dejelben.  5.  Von  den  bleibenden 
Eindrücken,  welche  die  Lehre  von  derFUrforge  Gottes  am 
Tage  der  Confirmation  auf  aüe  machen  follte.  6.  Daß  die 
Versprechungen  am  Tage  der -Confirmation  durch  den  Ge- 
danken an  Gottes  große  Liebe  verbindlicher  werden.  7.  Der 
Tag  der  Confirmation  iß  der  fiärkße  Antrieb  zur  Främ- 


Nr.  a.  fteht  ungefähr  auf  derfelben  Linie  des 
Werthes.  Der  Vf.  redet  ohne  besondere  Energie: 
kein  Gedanke  zeichnet  6cb  aus;  aber  alles  gehört 
zur  Sache.  Das  wiederkommende :  Laß ,  laß ,  gibi 
o  Gott,  in  dem  erften  Gebete  wäre  zu  vermeiden  ge- 
wefen.  Auch  fragt  man  nicht:  „  Woran  glauben 
wir?"  wenn  die  Antwort  ift:  an  einen Erlöfer  u.f.f. 
„  An  wen  glauben  wir  ?  "  follte  es  heifsen.  S.  14.  un- 
ten mufs  eine  Lücke  feyn. 

Vorzüglicher  ift  ein  Theil  von  Nr.  3.  Die  Con- 
firmationsrede  von  Hn.  Paft.  Jfräfeke  ift  vortrefflich; 
auch  die  Rede  des  Hn.  Paft.  HSltu  zeichnet  fich  vor* 
theilbaft  aus;  nur  hatte  bey  der  Einfegnung  die  Amt- 
mannstochter eben  fo  wie  die  andern  Kinder  mit  Du) 
angeredet  werden  follen;  dafs  6e  allein  durch  SU  ange- 
redet wird.ftort  den  Eindruck  fehr;  dagegen  ift  fehr? 
rührend,  was  der  Prediger  feinereignen  Tochter  fagt. 
Die  andern  Reden  verdienen  auch  Lob :  doch  fcheinen 
fie  den  angefahrten  zwey  Reden  nicht  ganz  beyzu- 
kommen ,  ob  fie  gleich  beym  mündlichen  Vortrage' 
ohne  Zweifel  gute  Wirkung  gethan  haben  mögen. 
Der  Herausgeber  will ,  wenn  diefe  Reden  Beyfalf  fin- 
den, noch  zwey  folebe  Sammlungen  folgen  laffen; 
er  nehme  in  diefem  Fall  nur  darauf  RncUncht ,  dafs 


fich  manche  Rede,  als  gefprochenes  Wort,  fehr 

5 ifehlen  kann,  ohne  fich  darum  auch  beym  Lefm  eber 
o  gut  auszunehmen.     Auffallend  war  es  Ree.  aui 


der  Vorrede  zu  erfehen,  dafs  Hr.  Schnitze  einem 
Kranken  in  der  Fieberkitze  das  Abendmal  reiche* 
follte,  und,  wie  es  fcheint,  auch  wirklich  ge- 
reicht hat.  8 

Der  verewigte  Vf.  von  Nr.  4.,  in  frühem  Zei- 
ten ein  Landprediger,  hatte  die  untere  Volkskiaffe 
hinlänglich  kennen  gelernt,  um  zu  wiffen,  wie  es 
Uauu  mit 
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mit  ihrer  fittJicfaen  und  religiöfeo  Bildung  ausfieht. 
„Glaubt,  fagter,  ift  verhältnifsmäfsig  unter  ihnen 
noch  eeoug  vorbanden ;  aber  an  der  Tugend  fehlt  es." 
Auf  Tugend  aifo  wollte  er  in  diefera  Communionbu- 
ehe,  das  auf  den  weniger  gebildeten,  den  Unarten  und 
Laftern  der  Rohkeit  noch  fehr  ergebenen  oder  doch 
ausgefetzten  Bürger  und  Landmann  berechnet  ift* 
vorzüglich  wirken,  und  alle,  licht-  und  gefchmack- 
lofe  Bücher  diefer  Art,  deren  er  in;  feinem  Wir- 
kungskreife  manche  kennen  lernte,  wo  möglich  da- 
durch verdrängen.  Zu  diefem  Ende  war  es  ihm  um 
faßliche  Belehrung  von  dem  heiligen  Male,  um  Be- 
ftreitung  der  praktifcken  Irrthümer  und  Vorurtheile 
in  An fe nung  diefes  Gegenftandes  und  um  Ermunte- 
rung zu  einem  tkätigen  Chriftenthum  zu  tbun  ;  auch 
fuchte  er  das  religibfe  Gefüht  des  Bürgers  und  Land- 
maans  auf  diefer  niedrigen  Stufe  der  Bildung  zu  we- 
cken, und  durch  Einfcnaltung  gater  GefHnge  Empfin- 
dungen diefer  Art  zu  verftärken.  Auf  diefen  Zweck 
ift  mit  Ernft  und  Eifer  von  dem  Vf.  diefes  Buchs  ge- 
arbeitet, und  die,  obgleich  nicht  geiftreiche,  Schrift 
verdient  in  diefer  Hinficht  im  Ganzen  Lob.  Für  ge- 
bildetere Lefer  wäre  fie  freylich  auch  in  Anfebung  des 
Tones  nicht  befriedigend.  Und  auch  für  den  Kreis 
von  Lefern,  dem  fie  beftimmt  ift,  kommt  mitunter 
ein  Satz  vor,  der  einer  nähern  Beftimmung  bedürf- 
te. So  ift  es  zu  ftark  ausgedrückt,  wenn  es  S.  14. 
heifst:  „Ohne  den  Tod  Jefu  wäre  unflreitig  kein 
Chriftenthum  in  der  Welt;"  und  es  hielse  wohl  bcf- 
fer:  „Der  Tod  Jefu  trug  zur  Ausbreitung  des  Chri- 
ftenthums,  das  dadurch  unterdrückt  werden  follte, 
febr  viel  bey."  Auch  würde  Ree.  S.  70.  nicht  gefagt 
haben:  „Die  Kreuze  bey  der  Einfegnung  des  Brods 
und  Weins  bedeuten  gar  nichts;  was  können  fo  ein 
Paar  Striche  in  der  Luft  für  eine  Kraft  haben?" 
Denn  als  finnbildliche Handlung  können  fie  immer  eine 
Bedeutung  haben,  ob  ihnen  gleich  eine  magifche  Kraft 
abzufprechen  ift.  Endlich  ift  es  auch  zu  entfebeidend 
ausgedrückt,  wenn  der  Vf.  fagt:  „Die  Worte:  Gott 
hat  gftfum  zur  Sünde  gemacht,  heifsen  nichts  an- 
ders als:  er  hat  ihn  zur  Vergebung  der  Sünde  den 
Tod  leiden  laffen."  Der  Vf.  dachte  inzwifchen  viel- 
leicht: Wenn  man  für  foleke  Lefer  fchreibt,  fo  mufs 
man  abfprechtn;  fonft  glauben  fie,  man  habe  nicht 
gehörig  ftudirt. 

In  einem  ganz  andern  Geifte  ift  Nr.  5.  abgefafst. 
Wer  freylich  noch  in  die  „fubtilen  Bande  "  von  Tellers 
Religion  der  Vollkommenen  und  ähnlichen  Schriften 
verftrickt  ift,  für  den  bat  Lambreckt  Mnferas  nicht 
gelchrieben ;  geniefsbarer  ift  fein  Buch  für  die  Freun- 
de von  Fr,  Ad.  Lampe' s  Gnadenbund  und  Milch  der 
Wahrheit  nach  Anleitung  des  Heidelberger  Kateckismus. 
Die  beiden  Bündniffe,  die  der  drtytinige  Gott  mit  dem 
Menfchen  aufgerichtet  hat,  Dämlich  der  IVeribund 
vor  dem  Falle,  und  der  Bund  der  Gnade  nach  dem 
Falle,  find  gehörig  befchrieben;  die  bundesmäßig* 
Beziehung  der  Gläubigen  auf  Gott  wird  ins  Licht  ge- 
fetzt: von  der  Ordnung,  in  welcher  die  voo  Jefu 
durch  fein  Leiden  erworbenen  Heils  -  und  Gnaden- 


güter  dem  würdigen  Communicanten  in  dem  Abend- 
male dargereicht  und  verfiegelt  werden,   wird  Re- 
ebenfehaft  gegeben.  Den  „Kleingläubigen  und  Schwa- 
chen" zu  gut  hat  der  Vf.  diefe  Mühe  übernommen, 
und  Geb  dabey ,  wie  in  allen  feinen  andern  Büchern, 
der  „einfältigen"  Schreibart  bedient,  in  welcher  er 
gewohntJft,  täglich  mit  den  Frommen  zu  reden.  Es 
KommeAucb  Lieder  in  dem  Buche  vor,  in  deren  ei- 
nem! der  Chrift  zu  Jefu  fagt :  „  Ack  kalte  mich  uur.fefl ' 
und  laß  nickts  wieder  ein!"  inteinem  andern  wird  ge- 
fagt: „U'as  Sünd  und  Satan  angericht',  -das  keilt  kein 
Kraut,  kein  Pflafler  nickt,  nur  ffefu  Blut  und 
IVunden."     In  der  Beantwortung  verfeniedener  Ge- 
wiffensfälle,   Mißbegriffe   und   Bedenklickkeiten  der 
Schwachen ,  in  Anlehung  des  Gebrauchs  des  heili- 
gen Males  kommt  manches  Nützliche  vor,  das  in 
Gegenden,   wo  man  fonft  noch  diefe  Stiftung  Je- 
fu häufig  ah  ein  mijfltrium  tremendum  betrachtet,  zum 
Lefeo  empfohlen  werden  kann.    Uebrigens  dient  es 
manchem  Schriftfteller,  der  noch  keine  zweite  Auf- 
lage einer  feiner  Schriften  erlebte,  zum  Troft,  dafs 
Myferas  Commumonbuck  in  einer  Ucberfrtzung  eine  neue 
Auflage  erlebte.    Spera,  mifer:  ruft  Ree.  einem  fol- 
chen  betrübten  Herzen  zu.    Du  katmit  nun  diefs 
Glück  aur-h  noch  erleben,  wenn  du  auch  nicht  ein- 
mal ricltt! ;>  dtulfck  zu  fchreihen  verftündeft,  weno  du 
auch,  wie  der  Ueberfetzer  diefes  Buch«,  von  einer 
„NahbeyUeit  Gottes,"  voo  „aütrverßilierßcnxFraai- 
inen "  u.  dgl.  m.  fpr  icheft.  —  Die  trße  Auflage  wei/s 
Ree.  nicht  naclizuweifen ,  uod  auch  andere  Literato- 
reo,  die  er  deshalb  fragte,  haben  nirgends  etwas  da- 
von finden  können.      Möchte  man  fich  Uber  jedes 
Mifsgefchick  fo  leicht  zu  trotten  willen! 

MATHEMATIK. 

•  * 

1.  HFBnomt,  in  d.  akad.  Buchdr. :  Berechnung  ver- 
fckiedener  Geld/orten ,  vorzüglich  für  das  Fürßeu- 
thum  Siegen  u.  f.  w. :  nebit  Anhang  der  nöthi- 

f;eo  Intereffen  und  Müazfufsverhältaifs -Tabel- 
eo.    Von  gf.  ff:  Reifenrath,  Schullehrer  zur 
Haardt.  1797.  47  S.  gr.  4.  (10  gr.) 

2.  Zittau,  b.  Franke:  Nützliches  und  bequemes 
Handbuch  für  Kauf  -  und  Hande'sleute.  Brjondtrs 
zum  Gebrauche  derjenigen,  welche  die  Leipziger 
Meffe  befuchen  und  dafelbß  in  Geld -Ein-  und  l'er- 
wechfelungen  Verrichtungen  haben,  verfertigt  von 
C  A.Pbfchmann.  1799-  ai6S.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

3.  Hamburo,  b.  Neftlcr:  Competidieufe ,  in  Tabellen 
vorgefleüte  Silber-  und  Gold •  Rechnung ,  in  vier 
Theilen;  von  ffacob  Schröder,  ehemal.  Ham- 
burg. Münz-  u.  Banko -  Wardein.  Nctte^ durch- 
aus revid.  u.  verb.  Aufl.  1801.  Erfler  Theil. 
VIII  u.  287  S.  Zweyttr  Theil.  195  S.  Dritter 
Theil.  290  S.  u.  vierter  Theil.  33  S.  lfingl.  8. 
(3  Rthlr.) 

4.  Hannover,  ohne  N'am.  d.  Verl.:  Tabellen  zur  Be- 
rechnung der  Carolinen,  Ducaten  und  Louiit  ors  ZU 

Thaler, 
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ThaUr,  nach  dem  unter  den  Buchhändlern  ge- 
bräuchlichen Curjt.  1801.  15  S.   8-  (4  gr) 

5.  Ebendaf.,  ohne  Nam.  d  Verl.:  Fracht  •  Tabelle 
von  \  Schiffpfund  a  tagr.  bis  20  Rthlr.  Lohn  berechnet 
nach  LUspfund.  Von  fV.  Sputa.  i%ot.  120  S.  J. 
C»a  gr.) 

6.  F*Ann.rcin-a.  M. ,  b.  Eichenberg :  Reductiont  •  Ta- 
belle der  ReUhsthaler  -  IVechfelzahlnng  oder  Caro- 
lins hfl.  9:  ll  Kr.  in  Gulden  -  IVaarenzahlung,  oder 
Carolins  {a  11  Fl.  u.  f.  w.  von  Phil.  Chrifl.  Faber. 
1803.  15  S.  8-  (6  gr.) 

7.  Ebendaf.,  h.  Efslinger:  Tabellen,  womit  auf 
die  grfchwindeße  und  leichteßt  Art  durch  bloße  Ad- 
dition alle  Frankfurter  IVechfel  -  Curfe  berechnet  wer- 
den können.  Nebft  einem  Kurzen  Unterriebt,  zu 
deren  Gebrauch  verfertigt  von  C.  F.  IV.  (Wen- 
zel?) igoa.  61  S.  gr.  4.  (Auf  fein  Schreibpapier 
lagr.) 

g.  Dresden,  b.  Hilfeher:  Allgemeiner  Rechenknecht; 
oder  Rechentafel  zum  Gebrauche  beu  allen  fVaa- 
reu,  bej/m  Kaufen  und  Verkaufen  derfelben  u.  f.  w. 
von  G.  A.  Kläbe.  1803.  Vlil  u,  ai6  S.  8- 
(*gr.) 

1 

Nr.  ,1.  zerfällt  I.  in  ao  MOnzreductionstabellen , 
die  2a ,  24  und  25  Guldenfufs  der  franzöfifchen  Du- 
catons  (Laubthaler),  der  Brabanter  Kronen,  der 
Conveatioastbaler  und  den  Preufsifchen  Thaler  ge- 
widmet find.  Die  angehängten  zwey  Tabellen  der 
Reductionen  der  Tbaler  in  Reichsgulden  und  umge- 
kehrt, machen  bey  diefer  Schrift  den  Befchlufs. 
Die  S.  30  —  41.  folgenden  Zinstabellen  gehen  von  3 
bis  5  Procent  jedesmal  mit  {  Procent  fteigend  von 
I  bis  100  Thaler  nach  Wochen ,  Monaten  und  Jah- 
ren. Die  III.  Abtheil.  enthalt  Tabellen  über  die  Ver- 
biltniffe  des  verfebiedenen  Münzfufses ,  wie  er  von 
25  zu  24  bis  zum  aa.  Fufs  in  den  ehemaligen  Naffau- 
Siegenfchen  Ländern  üblich  war,  und  die  hier  S.  4a 
—  47.  in  feebs  Tafeln  dargeftellt  werden.  Alles  ift 
auf  Rthlr.  zu  90  und  den  Gulden  zu  ,60  Kreuz,  be- 
rechnet. Der  Vf.  hat  fich  viele  Mühe  gegeben,  fei- 
nen Landsleuten  einen  Rechnungsknecht  geliefert  zu 
haben,  der  aber,  au  ff  er  diefem  TheiJe  des  vormaligen 
Oberrheinifchcn  Kreifes,  wenig  nutzen  und  frommen 
dürfte.  Druck  und  Papier  ilt  übrigens  fehr  gut  und 
einladend. 

Nr.  2.  liefert  6  Tabellen,  wovon  die  erfle  der 
Conventions  Münze  (20.  Fufs)  geg  en  fran/ofifche 
Laubthaler  von  3  zu  6  Procent  Venuft ;  die  zwtyte 
den  Münzforten,  die  gewinnen;  die  dritte  der  Redu- 
ction  der  Ducaten  ;  die  vierte  der  Reduction  der 
Louisd'or;  die  fünfte  der  Reduction  der  Laubthaler, 
und  die  fechte  den  Mrtnzforfen,   welche  verlieren, 
gewidmet  ift.     Alle  Tafeln  find  auf  Thlr.  zu  24  gr. 
zu  12  pf.  und  deren  Werth  gegen  höhere  Münzen 
berechnet,  und  jede  ift  von  1  bis  10000  fo  angelegt, 
dafs  man  fehr  leicht  durch  einzelne  Zufammenlet- 
zungen  gröfsere  Summen  heraus  bringen  kann.  Ue- 


brigens  ift  es  fehr  gut,  dafs  der  Vf.  keine  befondere 
Anweifung  dazu  gefchrieben  hat;  cfiefe  würden 
fehr  elend  ausgefallen  feyn ,  da  der  Vf.  durchaus 
der  deutfehen  Sprache  nicht  mächtig  ift,  wovon  fich 
der  Reueis  in  der  kurzen  Vorrede  findet. 

Nr.  3.  fcheintin  der  erften  Ausgabe,  die  Ree.  nie 
vorgekommen  ift,  einen  gröfsern  Umfang,  als  in  der 
vorliegenden  durchaus  revidirten  und  verbefferten, ge- 
habt zu  haben.  Dief«  läfst  die  Vorrede  vermuthen, 
die  von  den  hier  getroffenen  Veränderungen  Aus- 
kunft gibt.  Da  der  ganze  Zweck  diefer  Tabellen 
darauf  hinaus  echt ,  den  Werth  der  Goldmünzen  zu 
denen  des' Silbers  darzuftellen;  fo  fetzt  der  Vf.  100 
englifebe  Unzen  =  13  Mrk.  5  l.oth:Kölln.  als  Nor- 
malgewicht  feft,  ftatt  dafs  Kruje  200  Mrk.  =1503  Un- 
zen  engl,  annimmt.  (Der  ältere  Hr.  Gerhardt  fetzt 
dafür  190  Mrk.  =  1428  Unz.  Troy.  Gewicht;  f.  Nel- 
kenbrecher's-Tatchenb.  für  Bank.  u.  Kauft.  S.  146.  Ach- 
te Aufl.)  Diefe  hier  gelieferten  vier  Theile  halten 
folgende  Tafeln  und  Berechnungen:  erßtr  Tbeil. 
Diefer  zeigt  die  Quantität  des  rohen  Silbers  von  i's 
Loth  bis  1000  Mark,  und  die  Qualität  des  feinen  Ge- 
halts von  1  Gran  in  der  rohen  Mrk.  bis  15  Lotb|i7 
Grän.  Die  Anwendungen  davon  werden  durch  arith- 
metifche  Beyfpiele  anfehaulieh  gemacht.  Der  zteeyte 
Tbeil  enthält  die  Tafeln ,  worin  die  Berechnung  des 
feinen  Silbers  von  1  Gran  bis  1000  Mkr.  zu  den  Prei- 
£cn  von  94  bis  30  Mark  Hamb.  Bco  zum  Grunde 
liegt.  Wer  alfo  den  Werth  z.  B.  von  149  Mark  1 
Loth  7  Gr.  zu  27  Mark  12  fsl.  in  Bco  wilfen  will,' 
fucht  die  Tabelle  auf,  welche  die  Ueberfchrift 
führt:  27  Mk.  12  fsl.  Man  findet  demnach  den  Be- 
trag zu  4137  Mark  2  fsl.  f>\  pf.  neben  dem  beftimm- 
ten  Gewichte  ausgeworfen.  Eben  fo  verhält  es  Geh 
auch  mit  dem ,  im  dritten  Theil  verrechneten  Duca- 
ten wert  h  gegen  Gold  in  Barren  und  umgekehrt. 
Denn  wenn  verlangt  wird,  wie  viele  Ducaten  z.  B. 
in  einem  Barren  rohes  Gold  von  51  Mark  Loth 
zu  2t  Karat  8  gr.  fein  vorhanden  find:  fo  findet  man 
auf  der  dabin  gehörigen  Tabelle,  welche  jenes  Ge- 


wicht zur  Ueberfchrift  führt,  3193  Duc.  13. 


?. 


wobey  anzumerken  ift,  dafs  das  Gold,  nach  den 
darin  enthaltenen  Ducaten,  wovon  67  Stück  auf  233- 
Karat  gehen,  hier  berechnet  worden,  und  überall 
hiebey  zum  Grunde  liegt.  Im  .vierten  TheH  findet 
man  die  Berechnung  der  Ducaten  gegen  Mark  Bco, 
nach  dem  fteigenden  und  fallenden  Geld  Cours, 
den  Ducaten  von  90  fsl.  bis  6  Mark  6  fsl.  Hamb.  Bco 
beftimmt.  Da  diefe  Tabellen  durch  den  Gebrauch 
fich  von  felbft  erklären:  fo  bedarf  es  diefenvegen 
keiner  nähern  Erläuterung.  Für  Hamburg  und  die 
in  den  angeführten  Beziehungen  Gefchäfte  der  Art 
dahin  haben,  ift  diefes  mühfam  berechnete  Werk 
von  wirklichem  Nutzen. 

Nr.  4.  ift  eigentlich  für  Buchhändler  beftimmt, 
welche  bekanntlich  unter  fich  in  Leipzig,  wahrend 
der  Meffen,  einen  ungleich  höhern  Gold-  und  .Geld  - 
Curs,  als  den  gewöhnlichen  in  Einnahme  und  Aut- 
gabe beobachten.   In  den  vorliegenden  Tabellen  find 
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daher  von  \  bis  100 Carolin,  die  Werthe  im  Conven- 
tions so.  Fufs  zu  6  Rthlr.  1,4,6  und  g  gr. ;  die  Da- 
cateo  von  \  bis  100  Stack  zu  3  Rthlr.  6  gr.  und  die 
Louisd'or  von  i  bis  100  Stack  zu  5  Rthlr.  12,  14 
und  l6gr.  in  Rthlr.  und  gr.  facb.fi  Ich  Courant  berech, 
net ,  fo  dafs  man  jeden  Werth  zur  Stelle  daraus  er- 
feben  kann. 

Nr.  5.  liefert  auf  jeder  Seite  4  Tabellen  zur  Be- 
rechnung der  Fracht  von  jedem  einzelnen  LiespfuBd, 
wenn  das  Schffpfund  (ä  20 Liespfund)  laGrofchen  bis 
20  Thaler  koftet,  wovon  eine  jede  Tabelle  jedes- 
mal mit  einem  Orofcheo  auffteigt.  Die  Brüche  bey 
den  Pfennigen ,  da  alles  auf  Thaler ,  Groichen  und 
Pfennige  berechnet  worden,  find  auf  Fünftel  beftimmt. 
Diefenbach  werden  in  diefen  Bogen  469  Tabellen 
angetroffen,  welche  Spediteuren  und  Fuhrleuten, 
die  mit  häufigen  Frachtrechnungen  umgehen,  ihr 
Rechnungsgelchäft  merklich  erleichtern. 

In  Nr.  6-  findet  man  von  1  bis  3000  Stock  Caro- 
lin ihren  Werth,  naeh  dem  Normal- Conventions  - 
ao.  Fufs  a  9  Fl.  ia  Kr.  beftimmt,  gegen  it  Fl.  und 
die  Brabanter  Kronen  ä  a  Fl.  4a  Kr.  im  (34.  Fufs  ne- 
ben einander,  doch  fo  ausgeworfen,  dafs  die  Sum- 
men der  Stacke  und  die  übrig  bleibenden  Kreuzer, 
ia  einer  befoadern  Columne  fowohl  bey  den  Caro- 
lins, als  den  Brabanter  Kronen  angebracht  find. 
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Bey  den  Brabanter  Kronen  wird  auch  jedesmal  auf 

\  Stück  Rückficht  genommen;  die  übrigen  Kreuzer 
werden  aber  befonders  angegeben. 

Nr.  7.  enthält  Curs-  und  Hülfstabellen ,  die  für 
alle,  am  meiften  in  Frankfurt  a.  M. ,  abliebe  Oeld- 
und  Wechfel  -  Curfe  nach  den  vornehm ften  Wech- 
felplätzen  in  Europa,  mit  welchen  Frankfurt  in  dire- 
cter  Verbindung  fteht,  in  6  Decimalftellen  für  jeden 
Haupt  -  Curs  von  {  bis  zu  i  berechnet  find.  Eine 
Anleitung  von  der  Einrichtung  und  dem  Gebrauche 
diefer  Tafeln  hat  der  Vf.  vorangefchickt ,  und  wir 
find  überzeugt,  dafs  jeder  Wechfelgefcblfte  treiben- 
de Kaufmann  u.f.w.  in  Frankfurt  von  diefen  Tabel- 
len einen  zweckmäfsigen  Gebrauch  machen  kann. 

Nr.  8-  ift  für  das  bürgerliche  Leben  und  für 
Wirthfchaft  überhaupt  beftirom*  Die  daher  hier 
vorkommenden  Tabellen,  aus  welchen  der  eigent- 
liche Richtnknecht  befteht,  find  der  Berechnung  der 
Stücke  von  1  bis  100  von  1  Pfennig  bis  zu  1  Thaler- 
des  Werths  von  Theile  des  Centoers  bis  zu  1  Pfund  \ 
der  Capttalzinsberechnungen  zu  6,  5,  4,  3  und  J 
Procent  nach  Thalern,  Grofchen  und  Pfennigen  und 
Gulden ,  Grofchen  und  Pfennigen  und  dergleichen 
GegenfUnde  mehr  gewidmet.  Ueberhaupt  kommen 
in  diefem  Buche  viele  gemeinnützige  Dinge  vor,  die 
von  vielen  hier  nicht  erwartet  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TaCHWOLOol«.  Dretden,  b.  Walther :  stbhmndiuns  von 
den,  in  Strömen  und Höffen  be/indiiehen,  dem  Ufern fchiidlUhen 
ffr'ern  und  Infein,  der  Art  Ihrer  Enlftehunf  und  den  Mitteln, 
folche  zu  verhindern,  die  vorhandenen  aber  weixufchnffen. 
1798-  TT  3.  gr.  |.  (6  gr.)  —  DerVf.  trkgt  feinen  Gegenfcand 
in  89  Paragraphen  mit  vieler  pnkiifcber  Sachkenntnis  vor ; 
er*eiSt.daUdielnf«lnmitt«n  in  grofsen  Strömen  beiden  Ufern 
zugleich  fchädlich  find,  folche  dagegen,  die  nah«  an  einem 
Ufer) lieb  anTetxen.  zumal  alsdann,  wenn  oberhalb  derfelben  da* 
Strombette  dea  Fluffea  Serpentinen  u.  dal.  cn teilt,  iufierft 
nachtheilig  werden  können.  Ueber  die Urlachen derStmmver- 
Snderuogen.  die  |L  14—  l8-  dargeftellt  werden,  hatten  wir 
Manche*  tn  erinnern;  wenigften»  hat  der  Vf.  diefen  Gegenfiand 
nicht  befriedigend  erUutnrl,  ungeachtet  er  die  Elbe,  dieSaale, 
die  Mulde,  den  Bober  u.  f.  w  vor  Augen  hat  Eben  fo  um  . «liftin- 
dig  find  noch  die  Urfachen,  welche  den  Strom  veranlaffen  kön- 
nen eine  neue  Bahn  zu  brechen,  wie  die  Beftandtbeile,  die  d<ti 
Strombette  au«Mllen,(.  19— 21.  entwickelt  wordeo.  -  Bekannt- 
lich lehrt  die  Erfahrung,  dal»  die  Neigung  der  Oberfläche  der 
Flutte  ungemein  gering  ift,fodaf.  ihr  Gefälle  auf  looo  FufiLin- 
tt.  oft  nur  einen  ein/igen  Zoll,  feiten  aber  etwas  weniger  be- 
tragt. Nahe  am  Urfprunge  der  Fl  ffe  fcheint  daa  Gefälle  am 
eri>fjten  tu  feyn,  und  gegen  die  Mfindunf  derfelben  nach  dem 
Meere  hin,  immer  mehr  abzunehmen.  Lliefa  fieht  man  an  der 
Oder,  der  Elbe,  der  Wefer.  dem  Rheine  oder  der  Mae»,  der  Schei- 
de, nnd  andern grofetn  Strömen  mehr, die  Ree.  in  verfchiedenen 
einzelnen  Gegenden  ihrea  Lanfi  au  fehen  nnd  bydrotechnifch  zu 
unteriuehen  Gelegenheit  gehabt  hat.  Eaift  daher  keinem  Zwei- 
fel unterworfen,  dafe  fich  die  Hüffe  ihre  urfprünjlichen  Strom- 
betten ftlbft  g  -bahnt  haben,  erie  diefe»  ihre  verfchiedenen  Rich- 
tungen und  K  ümmungen  beweifen.  Die  Gefchwindigkeit  der 
Strombewegungtn  beruht  aber  oi-btfo  fehrauf  dem  eigenthfira- 


lichenGef.ille  der  Flutte,  —  abgerechnet,  dafa  keine  beftjanmt« 
Cataracten  darin  angetroffen  werden  —  all  auf  der  Hohe,  oder 
dem  Volumen  de»  W  affer» ,  daa  die  Gefchwindigkeit  befördert 
oder  vervielfältigt.  Noch  andere  Umftände  können  diefe  Ge- 


fchwindigkeit auch  verzögern.  Dahio  gehören  die  Ungleichhei 
ttn  eine*  Strombette»,  fie  mögen  auf  dem  Boden  oder  an  der 
Ufern  angetroffen  werden.  Eben  fo  wird  euch  da»  Waffen- in  gro- 
ben FI  (Ten  auf  der  Oberfläche  gefchwinder.  al.am  Boden  deffel- 
ben  fortntehen,  und  bey  Verengungen  der  Flutte  eine  grdfier« 
Gefchwindigkeit.  und  bey  Rrweiternngen  der  Ufer  eine  geringe- 
re erlangen.  Die  betrgchtlicbften  Veränderungen  erleiden  die 
Flrifabetten  der  Ströme  in  kalten  Lindern  vor»-  glich  im  Früh- 
jahre, wenn  da»  Ei»  fich  bebt, oder  vom  hiu6g  durch  Reeeng*)- 
fchmolzenen  8chnee,der  die  Bergfljffe  anfcbwillt,  fooach  die 
Str  memit  einem  Waffer  Volumen  aberladet,  welche  die  Ufer 
nicht  faffea i  können,  nnd  dadurch  Ueberfchwemmnngen  verur- 
l  r  ?  i  r  u  d,"re,«ion*"  «"»«  "ehr  andere  hieher  gehörige 
phyOkaliichen  Bemerkungen  vermiffeo  wir  ungern  in  diefen  Bo- 
gen. In  der  Betrachtung  von  dem  Drucke  dea  Waffer»  wird  Beti- 
tior  gefolgt,  wiewohl  auch  Mufchenbroek.  HnUv  nnd  Kä/iner 
buweilen,  jedoch  nur  beylSufig,  angeführt  werden.  Hennen, 
rrony,  rTiebeking  nnd  mehrere  Neuern, die  Ober  diefen  Geeen- 
ftand  theoreufch. praktische  Anleitungen  gefch.ieben  haben. 
fchemtderVf.nichtzukennrn.    W.»  ihm  indetTen  an  einer  ge- 


lä..trrten  Theorie  abgeht,  da»  erfettt  er  durch  feine  hydro- 
tccnnifchen  Erfahrungen,  wie  den  fchädlichen  Hagern  der 
Strome,  durch  einen  z weckmäüigen  Ufer  -  und  Strombau,  vor- 
gebengt und  abgeholfen  werden  könne,  hinlänglich.  E»  ift 
daher  diele  Schrift,  ihrer  Mängel  ungeachtet,  jeden  W«ffer- 
baakundigen  und  dem  praktifchen  Cameraliften  zu  empfeh- 
len, indem  Viele»  darin  enthalten  ift,  m  in  manchem  tro- 
ffen Werke  vermiüt  wird.  * 
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\\  as  Ree.  bey  der  Anzeige  des  erfteu  Theils  (A. 

*  L.  Z.  1803.  Num.  383-  284.)  zur  Empfehlung 
diefes  Buchs  gefaxt  hat, gilt  auch  vorzüglich  von  die- 
sem zwtyttn  Th ei J ,  weicher  die  fpecieüe  Einleitoaig 
in  die  kanonischen  und  apokrypnifcheu  Bacher  des 
A-  Teft.  enthält.  Hr.  ff.  bat  auch  hier  die  Arbeiten 
feiner  Vorgänger  mit  Sorgfalt  und  eigner  Prüfung 
benutzt ,  manche  neuere  Behauptungen  und  Anfleh- 
ten näher  gewürdigt,  mehreres  auf  eine  eigene  Art 
und  ausfuhrlicher  als  andere  dargeftellt,  und  Aber- 
haupt  ein  Werk  geliefert,  welches  auch  neben  der 
Eicbhomfchen  Einleitung  fleifsig  verglichen  und  ge- 
nutzt zu  werden  verdient.  Auch  da,  wo  man  nicht 
mit  ihm  flbereinftimrat,  wird  man  den  vorsichtigen, 
behutfamen  und  Wahrheit  liebenden  Forfcber  nicht 
verkennen.  Wir  6nd  unfern  Lefern  eine  genauere 
Anzeige  davon  fchuldig. 

In  der  Vorrede  berichtigt  Hr.  3.  zwey  Aeufse- 
rangen,  die  er  in  dem  erßen  Theil  aufgehellt  hat- 
te.    Die  Bemerkung  S.  a8),  dafsOolius  bey  feinem 
arabifchen  Lexieon  das  Arabifch  -  Tarkifche  Werk 
des  Ojeuhari  vorzüglich  benutzt  habe,   wird  mit 
Recht  for  unrichtig  erklärt.    Oolius  gebraucht  den 
ganzen  arabifchen  Gjeubari.     Das  arabifch  türki- 
fche  Werk  ift  eine  Ueberfetzung  davon  und  zu  Ron- 
ftantinopel  gedruckt.     In  Anfehung  der  Nachricht 
des  Abulfarag  von  den  fyrifchen  UeberGetzungen 
hatte  Hr.  ff.  gegen  die  Vermuthung  des  Hn.  de  Sacy 
Mifstrauen  geäufsert  und  die  Pokokifche  Ueberfet- 
zung  figurata  in  Schutz  genommen.    Jetzt  nimmt  er 
diefes  zurück  und  eefteht,  dafs  er  die  vermuthete 
Lesart  unrichtig  gefefen  und  deswegen  mifsverftan- 
deo  habe.    Hr.  de  Socy  ift  inzwifchen  dadurch  veran- 
Jafst  worden,  die  fünf  arabifchen  Handfchriften 
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Abulfarag  in  der  Parifer  Bibliothek  in  diefer  Stelle 
genauer  nachzufehen;  und  da  hat  lieh  gefunden, dafs 
keine  und  drey  wirklich  c  jK+x+hJ^  JS*3  le- 

fen.     Die  Lesart  ift  nun  .'nicht  mehr  blofse  Vermu- 
thung,  fondern  durch  die  Mehrheit  der  Zeugen  be- 
ftätigt,  und  der  Name  figurata  fällt  gänzlich  we* 
Abulfarag  fagtl  blofs,  die  weltlichen  Syrer  haben  zwer 
TJeberferzungen ,  die  Pefchito  und  die  nach  den 
Dollmetfchern.  * 

Hierauf  folgt  die  Rede,  welche  Hr.  ff.  179-  her 
der  Eröffnung  der  Schulen  gehalten  hat ,  die  er  hier 
abdrucken  liefs,  um  dasjenige,  was  er  hie  und  da 
über  den  Urfprung  der  Lehre  von  Gott  gefagt  habe 
unter  einem  Geßchtspunkt  darzuftelien  und  den  Le^ 
fer  darauf  vorzubereiten.  Sie  enthilt  allgemeine  hi. 
ftorifche  Bemerkungen  Ober  die  allmäbfige  Ausbil- 
dung der  religiöfen  Ideen  der  alten  Völker,  und 
fucht  einige  nicht  immer  genug  gewürdigte  Puncto 
in  ein  helleres  Licht  zu  ftellen  ,  doch  viel/eicht  oh- 
ne alles  fo  zu  erfchöpfen,  dafs  nicht  manche  Ein  wen! 
düngen  übrig  bleiben  fo  Ilten. 

Der  erfle  Abfchnitt  diefes  zwtyttn  Theils  liefert 
die  htfondere  Einleitung  in  die  hißorifchtn  Bücher.  Das 
erfteRap.  von  dem  Pentateuch  ift  am  ausführlich- 
ften  S.  3  —  154-  Nachdem  der  Vf.  den  Inhalt  der 
fflnf  Bacher  kurz  dargeftellt  hat,  zeigt  er,  dafs  Ge 
nach  dem  Inhalt  und  der  Befchaffenheit  der  Anord- 
nung, Ausführung,  Schreibart  und  Sprache  ganz 
mofaifch  ausfehen.  Unter  die  Archaismen  werden 
hier  auch  die  Worte  mo  anftatt  mos,  mco,  rno 
meo,  «?D-»n  und  ua)  gerechnet.  Es  wird  darauf  aus- 
führlicher dargethan ,  dafs  Mofes  wirklich  der  Vf. 
des  Pentateuchs  fey.  Die  Stellen  werden  bemerkt* 
aus  welchen  erhellet ,  dafs  Mofes  gleich  nach  dem' 
Auszug  aus  Aegypten  und  in  der  Folge  die  Oefetze 
und  die  Oefchichte  in  ein  Buch  gefchrieben  habe, 
dafs  er  diefe  Schrift  minn  -*o  und  irrm  nenne,  dafs* 
er,'  fie  öffentlich  <Ien  Prieftern  und  Reicbsftändea 
übergeben  and  zugleich  befohlen  habe,  fie  neben  der 
Bundeslade  aufzubewahren  und  alle  neben  Jahre  dem 
Volke  vorzulefen.  Mit  Recht  wird  darauf  aufmerk- 
fam  gemacht,  dafs  die  Gefetze  der  Hebräer,  fo  weit 
fie  auch  in  abgöttifchen  Zeiten  noch  beobachtet  wur- 
den,  immer  nur  darum  beobachtet  wurde» ,  weil  fie 
Xxxx  ^ 
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in  den  Schriften  Mofis  ftanden;  und  dafs  diefe  be- 
ftändige  Beobachtung  wenigftens  einiger  Oefetze  ein 
immer   fortgehendes  Zeugnifs   feyen,    dafs  diefe 
Schriften  ein  Werk  Mofis  und.    Weil  diefes  bisher 
nicht  immer  gehörig  ift  gewürdigt  worden ,  fo  wird 
es  noch  näher  aus  einander  gefetzt.  Es  wird  deswe- 
gen gezeigt,  dafs  I.  der  Inhalt  des  Pentateuchs  im- 
merfort allgemein  bekannt  war,  und  zwar  a.  unter 
dem  Namen  des  Oefetzes,  3  des  Gefetzes  Jehova, 
4.  des  Gefetzes  Mofes  und  5.  des  Gefetzbuchs  Mofes. 
Interpolationen  gibt  Hr.      zu,  zeigt  aber,  dafs  fie 
die  Echtheit  des  Pentateuchs  nicht  aufheben.  Meh- 
rere angefochtene  Stellen  fucht  er  als  nicht  interpolirt 
zu  vertheidigen.   Auf  die  Einwendungen ,  die  Ott- 
mar befonders  gegen  einzelne  Lieder  gemacht  hat, 
Wird  in  der  Note  zweckmäfsig  geantwortet.  Um 
das  Alter  der  dermaligen  Oeftalt  des  Pentateuchs  zu 
crweifen,  beruft  er  fich  befonders  auf  den  Samari- 
tanifchen  Pentateuch.     Nach  dem,  was  Vater  und 
de  Wette  dagegen  erinnert  haben,  verdient  diefs  nun 
eine  genauere  Unterfuchune.     Dafs  die  Schriften 
Mofes  nicht  umgearbeitet  feyn ,  wird  S.  85  ff.  be- 
hauptet.    Es  kommt  aber  hier  anf  den  Begriff  der 
Umarbeitung  an;  in  gewiffer  Rückficbt  glaubt  fie 
Ree.  zugeben  zu  m offen.    Wenn  gezeigt  wird,  dafs 
Mofes  das  erfte  Buch  aus  alten  Nachrichten  gefam- 
melt  habe,  fo  wird  mit  Recht  bemerkt,  dafs  die  Ab- 
wechfelunz  der  Namen  Gottes  in  einzelnen  Stocken 
nur  in  Verbindung  mit  andern  OrOnden  für  die  Ver- 
febiedenheit  der  Urkunden  beweifend  find.  Inder  No- 
te vermuthetHr.  ff.,  dafs  der  Name  w,  weil  er  et- 
was Aramäifchartig  laute,  aus  den  erften  Zeiten 
Abrahams  und  zwar  aus  Mefopotaraien  herftamme, 
und  von  den  Hebriern  nur  bisweilen  fey  gebraucht 
worden.    Wenn  er  deswegen  vorher  z.  B.  1  Mof.  a. 
und  3  4,  I.  14,  aa.  15,  a.  u.  f.  w.  fchon  häufig  vor- 
komme: fo  müffe  man  annehmen,  dafs  in  folchen 
Stellen  ein  älterer  Name  Gottes  mit  IW  fey  vertaufcht 
worden.    In  die  nähere  Prüfung  derHypothefen  von 
Eichhorn  und  Ilgen  in  Anfehung  der  Beftimmung 
der  Urkunden  lafst  fich  der  Vf.  nicht  ein,  fondern 
bemerkt  nur,  dafs  in  jeder  viel  gefuchtes  und  will 
kurliches  fey,  und  dafs  es  bey  fo  alten  Denkmälern 
nicht  zu  hoffen  fey,  dafs  man  je  die  Zahl  derUrfcun- 
den,  viel  weniger  die  ;urfprünglicbe  Befchaffenheit 
mit  (Iberwiegender  Wahrfcheinlichkeit  entdecken 
werde,  worin  Ree.  ganz  einftünmt.    Von  dem  Alter 
und  dar  Zuverläffigkeit  der  Urkunden  ift  manches 
bemerkt,  was  Aufmerkfamkeit  verdient;  aber  ge- 
gen das, was  gegen  die  Mythen  gefagt  wirdjäfst  fich 
manches  erinnern.    Den  Abfchnitt  1  Mof.  1  —  a,  3. 
hält  Hr.  ff.  für  eine  vormofaifebe  fehr  alte  Urkunde, 
und  erklärt  fie  für  Oefchichte,  die  ihrem  Inhalte  nach 
aus  Offenbarung  herrühre,  weil  fich  daraus  nur  er« 
klären  laffe,  woher  die  darin  berrfebende  richtige 
Idee  von  Gott  gekommen  fey,  da  fie  weit  mehr  ift, 
als  fich  von  Menfchen  ans  jenem  Alterthum  erwar- 
ten laffe.     Zuletzt  ift  von  der  Ausgabe  der  Bücher 
Mofis  einiges  wenige  bemerkt.   Billig  hätte  man  er- 
warten  können ,  dafs  der  Vf.  von  der  Befchaffenheit 
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und  Einrichtung  der  vier  letzten  Bücher  befonders  - 
von  Deuteronomium  noch  befonders  gehandelt  hät- 
te.   Das  a.  Rap.  handelt  von  dem  Inhalt,  dem  Ver- 
faffer,  dem  Zeitalter,  den  Urkunden,  der  Glaub- 
würdigkeit, den  Schwierigkeiten  und  der  kritifchen 
Befchaffenheit  des  Textes  des  Buchs  Jofua.  Die 
meiften  Stellen ,  woraus  man  auf  einen  jüogern  Ver- 
faffer  fchliefst,  werden  als  nicht  beweifend  darge- 
ftellt;  doch  findet  Hr.  ff.  die  Stelle  R.  15,63.  und  die 
Betätigung  der  Erzählung  aus  dem  Buch  npvi  tdcj 
oder  wie  er  lieber  liefet  ■vtt'no  R.  10,  ta  —  15.  fur 
das  fpätere  Zeitalter  entfeheidend.     Die  Abfaffung 
des  Buchs  fetzt  er  vor  das  fiebente  Jahr  der  Regie- 
rung Davids ,  woraus  er  auch  die  Benennung  Gebir- 
ge Juda  und  Ifrael  R.  tt,  16  —  ai.  erklärt,  indem  es 
damals  ein  Reich  Juda  verfchieden  von  dem  übrigen 
Ifrael  gab.     Die  Stelle  R.  4,  9.  hält  der  Vf.  für  ein 
fpäteres  Einfchiebfel ;  auch  R.  15,  ja.  ift  die  Zahl 
entweder  verwechfeit  oderR.  15,  ao  —  31.  find  fieben 
Städte  eingefchoben.    R.  15,  15.  und  30.  Scheint  et- 
was hinaus  gefallen  zu  feyn.    Die  Stelle  Jof.  ai,  36. 
37.  wird  als  echt  gegen  dieMai'ora  vertbeidigt.  Von 
dem  Buch  der  Richter  und  Ruth  wird  im  3.  Rap.  ge- 
bandelt.  Die  Abficht  des  Buchs  der  Richter  wird 
dahin  beltimmt,  dafs   der  Vf.   feine  Zeitgenoffen 
durch  't'batfachen  habe  belehren  und  zeigen  wollen, 
dafs  die  Unterjochungen  und  Drangfale  der  Hebräer 
nur  der  Vernachläfligung  der  Bedingungen,  unter 
welchen  Jehova  Nationa/gJflck  ver hat  Isen  habe,  bey- 
zumeffen  feyen.    Mit  Recht  wird  erinnert,  dafs  die 
Chronologen  unrichtig  angenommen  hatten,  dafs 
der  Vf.  eine  fortlaufende  Oefchichte  diefer  Zeiten 
liefere.   Es  laffe  fich  daher  auch  der  Zeitraum,  wel- 
chen die  erzählten  Hegebenheiten  einnehmen ,  nicht 

Senau  angebeo;   doch  könnte  der  Zeitraum  nach 
ipoftelgefch  13,  ao.  etwa  350  Jahre  feyn.     Die  er- 
ften 16  Kapitel  fetzt  Hr.  ff.  in  die  Zeiten  Sauls,  und 
ift  nicht  ungeneigt,  Samuel  oder  einen  Prophetenfchu- 
ler  als  Verfaffer  anzunehmen,  weil  die  eigentliche 
Anlage  des  Buchs  mit  der  ganzen  Deutungsart  Sa- 
muels 1  Sam.  7,  a.  und  1a,  14 —  16.  zufammen  ftira- 
me.  Dafs  das  Buch  aus  Urkunden  gezogen  und  glaub- 
würdig fey,  wird  gezeigt.     Bey  aer  Beantwortung 
der  Schwierigkeiten  ift  vieles  fehr  gut  aufgefafst. 
Bey  dem  Siege  Gideons  wird  das  Beyfpicl,  welehes 
NIebuhr  in  der  Befchreibung  von  Arabien  S.  304.  er- 
zählt ,  fehr  zweckmäfsig  zur  Betätigung  der  Glaub- 
würdigkeit der  Erzählung  angeführt.     Auch  man- 
ches in  der  Oefchichte  bimfons  ift  fehr  gut  durch 
Beyfpiele  aus  der  neuern  Gefcbicbte  erläutert ;  und 
richtig  wird  bemerkt,  dafs  die  Oefchichte  Simfons 
zum  Theil  aus  Liedern  entlehnt  fey,  vergl.  R  14, 1 8- 
und  15,  16.  und  man  folglich  nicht  alles  fo  ftreng 
nehmen  mufs.  Die  beiden  Anhänge  des  Buchs  R.  17. 
18-  und  19  —  ai.  find  in  fpitern  Zeiten,  da  febon  Kö- 
nige waren,  abgefafst.    Das  Buch  Ruth  fcheint  lan- 
ge nach  David  und  vielleicht  in  den  letzten  Zeiten 
des  Staats  gefchrieben  zu  feyn.    Kap.  4.  von  den  Bu- 
chern Samuels  ,  der  Rqnige  und  der  Chronik.  Di« 
Bücher  Samuels  und  der  König«  werden  einem  Vf. 

beygelegt, 
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bey gelegt ,  theils  wegen  Gleichheit  in  der  Anlage 
tind  Ausführung,  theüs  weil  Sprache  und  Schreib- 
art nicht  fo  verfchieden  find,  dafs  man  fie  zwev  oder 
mehrern  Verfaffern  bey  legen  mOfTe.    Ihre  Abfaffung 
aus   vorhandenen  Urkunden  wird  in  die  Babylo- 
nifche  Gefangenfchaft  noch  vor  dem  Tod  Jojachinj 
gefetzt.    Die  Bücher  der  Chronik  find  erft  am  Ende 
des  Babylonifchen  Exils  oder  wohl  auch  fpäter  ge- 
fchrieben.    Ueber  die  Schwierigkeiten,  die  kritifcne 
Üefchaffenheit  und  die  Vergleichung  der  Bücher  Sa- 
muels, der  Könige  und  der  Chronik  wird  manches 
gule  gefagt.    1  Rön.  17,4.  will  der  Vf.  lieber  ='3^y 
ausfpreehen  und  Araber  verftehen ,   von  welchen 
Elias  Brod  bekam.    Kec.  würde  lieber  an  die  eigent- 
lichen Bewohner  der  Ebene  am  Jordan,  wo  fich 
Elias  damals  aufhielt,  denken:  denn  nai»  ift  der  ge- 
wöhnliche Name  diefer  Ebene.    In  der  Stelle  1  Sam. 
13,  1.  ift  es  auch  nicht  nöthig,  anzunehmen,  dafs  bey 
p  die  Zahl  aus  dem  Text  weggefallen  fey.  Man 
1  fehr  füglich  überfetzen:  Saul  hatte  ein  Jahr  re-- 
U  aber  im  zweyten  Jahr  feiner  Regierung  über 
ffrael  hob  er  3000  aus  Ifrael  aus.    Die  Beyträge  von 
de  Wette  konnte  Hr.  gf.  auch  hier  nicht  benutzeo, 
fonft  würde  er  gewifs  auf  die  Belchuldigungen  gegen 
den  Verfaffer  der  Chronik  Rückficht  genommen  ha- 
ben      Die  Behauptung,  dafs  der  Lcvitismus  oder 
die  Vorliebe  für  den  Stamm  Levi  diefen  Schriftftel- 
lex  zu  den  ungefchickteftea  Verfärbungen  und  Un- 
wahrheiten verleitet  habe,  ift  gefuebt,  und  beruht 
auf  Vora us fet zungeo ,  die  nicht  genug  hiftorifch  be- 
gründet find.  Kap.  5.  von  dem  Buch  Esra  und  Nebe- 
mi 1.  Hr.  ff.  fucht  es  wahrfcheinlich  zu  machen,  dafs 
Artachfchafta  Esra  7,  1.  der  Xerxes,  aber  Nehem. 
a,  1.  der  Artaxerxes  Longimanus  fey.     Hierbey  ift 
es  zwar  auffallend,  dafs  diefer  Name  in  zwey  fo  na- 
he verwandten  Büchern  von  zwey  verfchiedenen  Kö- 
nigen verbanden  werden  füll,  und  dafs  der  Name 
Artachfchafta  am  nachften  mit  Artaxerxes  überein- 
ftinunt;  allein  Hr.  ff  erinnert,   dafs  die  Namen 
nicht,  wie  die  Griechen  wähnten,  eigene  Namen, 
fondern  vielmehr  Titel  find,  welche  die  Perfer  von 
ihren  Königen  gebrauchten,  und  dafs  folglich  die 
Aehnlicbkeit  mit  dem  grieebifchen  Namen  keinen 
Grund  abgebe,  welcher  König  gemeint  fey.  Auch 
bemerkt  er,  dafs  die  Zeitfolge- der  Gefchichte  lehre, 
dafs  der  Esr.  7,  1.  genannte  Artafchefcbta  der  näch- 
fte  König  nach  Darius  Hyftaspis,  der  im  vorherge- 
henden er%vähnt  wird,  fey;  und  wenn  hier  Artaxer- 
xes Longimanus  gemeint  fey,  fo  möfste  Nehemia, 
der  auf  (liefe  Weife  dreyzehn  Jahre  nach  Esra  nach 
Jerufalem  würde  gekommen  feyn,  den  Esra  noch 
angetroffen  oder  wenigftens  nicht  alles  in  einem  fo 
fehl  echten  Zuftanrfe  gefunden  haben,  da  Esra  fo  eif- 
rig und  thitig  gewefen  war.     Das  letztere  febeint 
Ree.  nicht  fehr  wichtig:  denn  es  konnten  auch  in 
diefer  kurzen  Zeit  befoodere  UmffJnde  den  Verfall 
der  gutta  Einrichtungen,  die  Esra  getroffen  hatte, 
fchneli  bewirken.    Die  gewöhnliche  Meinung,  dafs 
die  zweyte  Ankunft  des  Nehemia  zu  Jerufalem  in  das 
folgende  Jahr  nach  feiner  Rückkehr  zu  Artaxerxes 


oder  in  das  Jahr 431  v.Chr.  falle,  wird  TonHn.^jT.  be- 
itraten. Er  fetzt  fie  weit  fpäter  in  das  Jahr  410  oder 
408  und  nimmt  den  Ausdruck  ypo  R.  13,  6.  von 
einem  langen  Zeitraum  von  etwa  24  Jahren.  Seine 
Gründe  verdienen  erwogen  zu  werden  ;  Ree.  darf 
fich  aber  hier  in  eine  nähere  Prüfung  nicht  einlaffen. 
Das  6.  Kap.  bandelt  von  dem  Inhalt,  den  Schwie- 
rigkeiten, dem  Zeitalter  und  dem  kanonifeben  An- 
feilen des  Buchs  Kfther.  Den  Acbafchwerofch  hält 
auch  ff.  für  den  Xerxes  ond  die  meiften  Schwierig- 
keiten werden  gut  beantwortet. 

fD«r    Btftkluf.  folgt  ) 

Nürkbruo,  b.Grattenauer:  ff  oh.  Chrifl.Frid.  Sehui~ 
zu  Scholia  im  oetus  Teßamentum  continuata  a  Georg. 
Laur.  Bauer,  L.  L.  orient.  in  Academia  Altorf. 
Prof.  Vol.  IX.  p öftererem  Jefaiae  partem  com- 
plectens  1795.  447  S.  Vol.  X-  Jeremiae  vaticinia 
complectees  1797.  4(6  S.  %.  (2  Rthlr.  22  gr.) 

Wir  haben  die  vor  uns  liegenden  Tbeile  bisher 
nicht  angezeigt,  weil  wir  der  nahen  Vollendung  des 
Werks  entgegen  fahen  und  diefe  erft  abwarten  woll- 
ten.   Die  dretj  erften  Theile,  welche  Schulz  1783  —  85 
herausgab,  waren  eigentlich  von  Sehoder  ausgearbei- 
tet.    Nach  feinem  Tod  übernahm  der  nun  auch  zu 
Heidelberg  febon  verftorbene  Bauer  die  Fortfetzung, 
und  gab  dem  Werk  zugleich  eine  baffere  und  zweck, 
mäfsigere  Einrichtung.    Er  benutzte  die  heften  exe- 
aetifeben  und  philologifcben  Schriften  in  gröfserm 
Umfang,  als  fein  Vorginger;  ftellte  in  gedrängter 
Kürze  dasf  was  er  für  das  Helte  und  Unentbehrlich- 
fte  erkannte,  zufammen,  und  begleitete  es  zugleich 
mit  feinen  eigenen  Bemerkungen  und  Winken.  Hät- 
te er  es  ganz  vollendet  und  dann  allenfalls  noch  die 
drty  erften  Theile,  die  etwas  zu  dürftig  ausgearbei- 
tet waren,  wieder  neu  überarbeitet:  fo  würden  wir 
jetzt  fchon  ein  fehr  zweckmäfsiges  und  brauchbares 
Handbuch  über  das  alte  Teftament  haben,  welches 
jedem  angehenden  Theologen  und  überhaupt  allen, 
welche  mit  keinem  vollständigen  Apparat  zur  Erklä- 
rung des  A-  T.  verfehen  find ,  mit  Recht  verdiente 
empfohlen  zu  werden.    Schwerlich  dürfen  wir  aber 
nun  erwarten,   dafs  die  noch  fehlenden  Scholien 
über  die  Klaglieder,  Ezechiel  und  Daniel  von  Bauer 
ausgearbeitet  nachfolgen  werden.  Wir  wünfehen  in- 
zwischen ,  dafs  das  Werk ,  das  fo  nahe  zu  Ende  ge- 
bracht ift,  nicht  unvollendet  bleiben  möge. 

Der  vorhergebende  achte  TbeiKA.L.  Z.  1794.  Num. 

J07  )  enthielt  aufser  den  Scholien  über  diedrey  letzten 
leinen  Propheten  die  Anmerkungen  über  die  aoerften 
Kapitel  von  Jefaia3.  Dieter  neunte  Theil  liefert  die  übri« 
gen  Scholien  über  Jefaias.  Die  beften  neuern  Interpre- 
ten find  auch  hier  mit  prüfender  Sorgfalt  genutzt ;  doch 
wärezuwünfchea,daf8  einiges  noch  genauer  wäre  ge- 
würdigt, und  auch  ältere  Erklärungen  bey  verfchiede- 
nen Stallen  nicht  fo  geradezu  wären. aufgegeben  wor- 
den. Kap.  bi.  wird  mit  mehrern  dem  Jefaias  abge- 
sprochen und  einem  fpätern  Dichter,  der  die  Einnah- 
me Babels  durch  CyruS  erlebte  und  im  prophetiffhen 
Stil  befchrieb,  beygelegt.   Doch  wird  dar  Behaup- 

tutig 
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tpng  von  Paulas,  dafs  der  Dichter  felbft  in  Babel  ge- 
wefen  fey,  widerrprochen.  Die  Ueberfchrift  wo 
C  isla  Oberfetzt  B.  fententia  de  planitte  maritima,  und 
bemerkt  richtig,  dafs  es  eine  räthfelhafte Benennung 
von  Babylon  fey,  und  a*>  auf  diefe  Weife  am  richtig 
ften  vom  Euphrat  verftanden  werde.  Aber  alsdenn 
müfste  es  auch  genauer  aberfetzt  werden,  die  IPüfle 
oder  Ebene  am  Strom.  Doch  ift  der  Vf.  am  geneigte- 
ften,  die  Ueberfchrift  mit  Knapp  einer  fpitern  Hand 
beyzulegen.  Ree.  fieht  dazu  Reinen  hinreichenden 
Orund !  denn  dafs  die  70  O»  nicht  ausgedruckt  ha- 
ben ,  liegt  wohl  nur  darin,  dafs  fie  den  Ausdruck 
nicht  zu  reimen  wufsten ,  weil  fie  blofs  an  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  Meer  dachten.  MitajRecht 
wird  auch  V.  5.  die  Ueberfetzung  von  Paulus,  der 
rnco  durch  deterßt  über  fetzen  wollte,  als  nicht  überein- 
ftimmend  mit  3  Sam.  1,  31 ,  fo  wie  auch  die  Aende- 
rung  von  Dathe  und  Döderlein  beftritten,  und  be- 
merkt, dafs  die  70  den  Sinn  recht  gut  ausgedruckt 
haben.  Die  Erläuterung  der  Stelle  aus  Herodot  und 
Xeoophon  ift  ganz  paffend.  In  der  Ueberfchrift  V.  13. 
wird  3-iva  för  verdächtig  erklärt.  B.  glaubt,  dafs  es 
aus  dem  gleich  folgenden  eingefchoben  fey.  Auch 
hier  will  er  lieber  inra  mit  den  70  ausfprechen,  weil 
diefes  mit  ■u-'Sn  Qbereinftimme;  aber  das  Verbum  er- 
fordert doch  eigentlich  diefen  Zufatz  nicht,  und  bef- 
fer  wflrde  dannnS^a  hinzugefetzt  feyn,  wie  1  jMof.  32, 
33.  Bey  V.  17.  ift  idod  "imw  richtig  durch  pauci  fu- 
ptrßites  aberfetzt  und  bemerkt,  dafs  es  nicht  nöthig 
fey,  mit  Paulus  eine  Verfetzung  anzunehmen.  Mit 
dem  35.  Rap.  ift  nach  dem  Vf.  die  Sammlung  der 
Orakel  von  Jefaias  gefchloffen.  Die  hiftorifche  Peri- 
kope,  die  darauf  folgt,  und  die  Orakel  erläutert, 
welche  die  Affyrer  zum  Gegenftand  haben  ,  fcheint 
ihm  diefes  noch  befonders  zu  beftätigen.  Rap.  40  — 
60.  machen  ein  zufanrmenhängendes  Ganze  aus,  wel- 
ches einen  fpätern  Propheten  im  Babyionifchen  Exil 
zum  Verfafier  haben  foll.  Mit  Recht  wird  von  die- 
fem  Stück  gefagt,  es  fey  oraculum  perfeetttm  omnibus- 
qtu  numeris  abfotutum  eratione  fuavtß'ma  elegantißima- 
que  dictionis  fublimitate  omnibttsque  irporibns  ferinonis 
intertextum.  Aber  macht  es  nicht  eben  diefe  Schön- 
heit des  Stacks  unwahr fcheinlich,  dais  es  aus  fo  fpä- 
ten  Zeiten  fey?  Wie  kann  man  von  einem  fpäten  Dich- 
ter unter  Cyrus,  da  Sprache  undDichtkunftfofehrge- 
f unken  waren,  ein  folches  Meifterflück  erwarten  ?  Bey 
K.  53, 13 —  15-  und  R.  53.  werden  die  verfchiedenen  Er- 
klärungen kurz  angeführt  und  geprüft  Der  Vf.  gefleht, 
dafs  viele  einzelne  Zage  fehr  genau  in  Jefu  zufammen- 
treffen ;  aber  doch  verwirft  er  diefeErklärung,  weil  die 
Propheten  den  Meffias  fonft  ganz  anders  belchreiben, 
Weil  der  Zufammenhang  diefer  Erklärung  widerfpre- 
che,  und  weil  eine  folche  Schilderung  vom  Meffias  den 
Zeitgenoffen  gar  zu  unverftändlich  und  unnfltz  würde 
gewefen  feyn.  Er  tritt  deswegen  der  Erklärung  bey, 
welche  Stäudlin  vert  heidigt  hat,  dafs  unter  rm»  nar  der 
Prophet  felbft  zu  verftehen  fey;  doch  wird  es  nicht  nä- 
her biftorifch  angewiefen,  wer  eigentlich  hiergefcbil- 
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dert  werde.  Nach  dem  Verhergehenden  darf  man  nicht 
einmal  an  Jefaias  felbft  denken,  da  ein  fpäterer  Verfaf- 
fer  angenommen  wird.  Eigentlich  müfste  doch  das  Sub- 
ject,  auf  welches  die  einzelnen  Schilderungen  geben, 
näher  ausgemittelt  werden  können,  wenn  man  die  Er- 
klärung als  gegründet  aofehen  folite;  befonders  da  die 
Folgen  feiner  Leiden  fo  herrlich  und  beftimmt  gefchil- 
dert  werden.  Die  einzelnen  Schilderungen  werden  nur 
allgemein  erklärt  und  ßnd  wirklich  wenig  befriedi- 
gend. Bey  R.  54,  9.  wird  der  Sinn  der  Stelle  alfo  be- 
nimmt :  Ut  in  diiuvio  Noackico  JJeus  iuravit,  aqua*  non 
an:-,!:  as  transituras  terram,  ad  perdendum  gen  tu  huma- 
nttm:  ßc fidem  facti fore,  ut  nullaj  ampliiu perfecta tonet  ita 
graffentur,ut gfudaeot  obruant  et  peßumdait.  Etwas  an- 
malsend  und  abfprechend  ift  aber  die  darauf  folgende 
Aeufserung:  Qnod promijjum eventu  «oh  comprobatum  ü 
bene  obfervent  vehm,  qui  ttimu  augußam  dt  vatum  iiuinatio- 
mibus  animo  informarnnt  xdeam.  Der  Vf.  letzt  als  ausge- 
macht voraus,  dafs  der  Prophet  blofs  von  der  Be- 
Freyung  aus  dem  Babyionifchen  Exil  redet,  aber  warum 
füllte  der  Blick  des  Sehers  fo  befchränkt  feyn  müffen  ? 

Der  zehnteTheiX  enthält  die  Scholien  Ober  Jeremias. 
In  der  Einleitung  wird  von  dem  Lebendes  Propheten, 
von  den  drey  Haupttheilen,  woraus  das  Buch  beftehr, 
von  den  Gründen,  dafs  Jeremias  derVerfaffer  fey,  von 
feiner  Schreibart  und  von  der  Unordnung  in  der  Stel- 
lung der  einzelnen  Weifsagungen  gehandelt.  Zugleich 
werden,  wie  gewöhnlich,  die  vorzüg//ch/ren  Ueberfet- 
zungen  und  hrklärungsfchr/ften  angeführt.  Der  Vf. 
hat  auch  hier  die  neuern  Schriften  über  Jeremias  mit 
befonderem  Fleifs  und  guter  Auswahl  genutzt.  Da  die 
gewöhnliche  Abtheilung  in  Kapitel  lehr  unrichtig  ift 
und  oft  das  trennt,  was  zufammen  gehört,  oder  das  mit 
einander  verbindet,  was  getrennt  werden  mufs:  fobat 
der  Vf.  die  Abtheil  ungberichtigt  und  das  Ganze  in  43 
Sectionenabgetheilt.  R..  33,  5.  8-  wird  von  der  Erfchei- 
nungdes  Meffias  erklart.  Der  Vf.  bemerkt  richtig,  dafs 
die  Eigenfchaften,  welche  dem  verheifsenen  König 
hier  beygelegt  werden,  weder  auf  Serubabel,  noch  auf 
einen  andern  jüdifchen  Fürften,  anwendbar  find.  Er 
meint  aber  aus  der  ganzen  Verbindung  fchliefsen  zu 
müffen,  dafs  Jeremias  geglaubt  habe,  der  Meffias  werde 
gleich  nach  dem  Exil,  wenn  die  Juden  wieder  in  ihr  Va- 
terland zurückgekommen  feyn,  erfcheinen.  R. 32, 14 
—  18-  wird  ebenfalls  vom  Meffias  verftanden;  doch 
meint  der  Vf.,  dafs  die  Verbeifsung,  die  Familie  Davids 
werde  immer  regieren  und  nie  werde  es  an  Leviten  feh- 
len, die  Opfer  bringen  würden,  auf  keine  Weife  erfüllt 
fey, und  dafs  man  es  deswegen  mit  dem  Propheten  nicht 
fo  genau  nehmen  müffe.  Aber  iftdiefs  nient  wieder  zu 
viel  gefolgert?  Geht  die  Weifsagung  auf.Chriftum :  fo 
ift  eben  dadurch  das  erfte  vollkommen  erfüllt  und  das 
andere  ift  Schilderung  von  der  Aufrechtbaltung  und 
Verbreitung  der  wahren  Gottesverehrung.  Freylieb 
ift  die  Schilderung  von  der  jüdifchen  Einrichtung  ent- 
lehnt, aber  kann  man  diefe  wohl  anders  von  einem  jl- 
frhen  Propheten  erwarten?  Wäre  wohl  ein  anderrs 
Bild  den  Umftänden  angemeffener  gewefen  ?  Dafs  die 
Weifsagung  R.  31,  35  —  37.  bis  jetzt  fo  Wörtlich  er- 
füllt fey,  ift  dem  Vf.  felbft  auffallend. 
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\jer  xwtfte  Abichoitt  enthält  die  Einleitung  in  du 
Prephetrn.    Das  erfte  Kap.  handelt  von  den  bi- 
blifchen  Weiffagungen  Oberhaupt.   Hier  ift  manche« 
gefagt,  was  mit  neuere  Behauptungen  nicht  zufara- 
nten  ftimmt,  aber  auch  manches,  was  billig  zu  be- 
herzigen ift.   Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  biblifeben  Weif- 
fagungen fieb  fehr  vor  den  Weiffagungen  und  Ora- 
kein aller  andern  Völker  auszeichnen,  und  fucht  es 
auffallend  zu  machen ,  dafs  fie  weder  aus  Aberglau- 
ben, noch  aus  Betrug,  weder  aus  Neugierde  und 
natürlicher  Einficht,  noch  aus  Zufall,  fondern  aua 
wirklich  göttlicher  Mittheilung  entftanden  find.  Was 
er  deswegen  von  den  Weiffagungen  nach  ihrem  In- 
halt, als  Sammlung  und  nach  ihrem  Zweck  betrach- 
tet, von  ihrer  Beziehung  auf  entfernte  Begebenhei- 
ten, ihrer  Beftimmtheit ,  Umftändlichkeit,  Deut- 
lichkeit, Dunkelheit  und  perfpectivifchen  Darftel- 
lung  fagt,  verdient  nachzelefen  zu  werden.  Der  auf- 
merkfame  Lefer  wird  ohnehin  manches  noch  näher 
würdigen.     Wenn  der  Vf.  in  einigen  Weiffagungen 
zweyerley  Sinn  behauptet ,  fo  läfst  fich  zwar  zuge- 
ben ,  dafs  man  einen  fubjectiven  und  objectiven  Sinn 
unterscheiden  könne;  wenn  aber  der  Prophet  fich 
bey  der  Weiffagung  etwas  anders  dachte,  als  die 
göttliche  iMittheilung  bezweckte,  fo  war  doch  diefeS 
der  wahre  Sinn  nicht,  und  folglich  kann  diefer  fubje- 
ctive  Sinn  gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Wenn 
Micha  in  /einer  Weiffagunc  von  den  Affyrern  fpriebt 
und  darunter  die  eigentlichen  Affyrer  gemeint  hat, 
diefer  Ausdruck  aber  nach  dem  objectiven  Sinn  ein 
Bild  der  Feinde  der  Juden  zu  den  Zeiten  der  Makka- 
bäer  fern  foll ,  fo  fragt  fich:  woher  erkennen  wir, 
dafs  diefes  der  objective  Sinn  war?  Sagt  man,  aus 
dem  Erfolg,  fo  fragt  fieb  wieder:  ob  der  Interpret, 
der  die  Weiffagung  des  Micha  von  den  Zeiten  der 
Makkabäer  verfteht,  nicht  feine  fubjective  Einficht 
in  die  Weiffagung  hinein  trägt;  und  wenn  diefs  letz- 
tere der  wahre  objective  Sinn  ift,  fo  ift  jener,  der 
an  die  eigentlichen  Affyrer  denkt,  der  unrichtige, 
Ergänzungtblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


folglich  ift  immer  nur  ein  wahrer  Sinn  in  der  Stelle 
zu  behaupten.  Eben  fo  ift  es  auch,  wenn  die  Pro- 
pheten dem  grofsen  Nachkommen  Davids,  von  dem 
fie  reden,  grofse  Stege  und*Niederlagen  der  Feinde 
beylegen.  Um  folche  Stellen  dep  neuteftamentlicben 
Schriften  gemäfs  von  Cbrifto  erklären  tu  können, 
fagt  man  zwar,  jene  Schilderungen  drückten  nach 
dem  objectiven  Sinn  die  Wegräumung  aller  Hinder- 
niffe  und  die  Befiegung  aller  Gegner  aus;  aber  ift 
diefs  nicht  blofs  fubjective  Anficht,  und  wie  verträgt 
fich  diefelbe  mit  der  nöthigen  Beftimmtheit  der  Weif- 
fagungen? Kurz,  wenn  der  angegebene  objective 
Sinn  der  wahre  ift ,  fo  können  jene  Schilderungen 
nicht  zugleich  eigentlich  genommen  werden.  Der 
Vf.  redet  weiter  von  dem  Gefete,  welches  Mofes  in 
Anfehung  der  Propheten  gab,  von  der  Versicherung 
ihrer  göttlichen  Sendung,  von  den  verfebiedenen 
Arten  der  göttlichen  Offenbarung,  von  dem  prophe- 
tifeben  Vortrag  und  der  Erfüllung  der  Weiffagungen. 
Ree.  enthält  fich  aber  aller  Bemerkungen,  um  nicht 
zu  weitliuftig  zu  werden.  In  dem  zweyten  Kapitel 
wird  von  den  Propheten  unter  Uffia,  Jotham,  Achas 
undHiskia,  von  Arnos,  Hofea,  Micha  und  Jefaias 
gehandelt.  Micha  hat,  wie  Hr.  ff.  glaubt,  fein 
Buch  noch  vor  dem  feebsten  Jahr  des  Hiskias  her- 
ausgegeben. Gegen  die  Behauptung  von  Hartmann, 
nach  welcher  diefe  Sammlung  erft  im  Babylonifcben- 
Exil  Zufammen  getragen  wäre,  werden  bemerkungs- 
wert he  Erinnerungen  gemacht.  Von  Jefaias  wird 
ausführlich  S.  433  —  498-  gehandelt.  Dafs  wir  die 
Weiffagungen  des  Jefaias  nicht  mehr  vollftändig  ha- 
ben, wird  durch  mehrere  Gründe  beftärigt,  und  diefs 
wird  nachher  genutzt,  um  einige  Einwürfe  zu  beant- 
worten. «  In  neuern  Zeiten  find  viele  Weiffagungen 
und  befooders  der  ganze  zweyte  Theil  des  Buchs 
dem  Jefaias  abgebrochen  worden.  Hr.  ff.  geftebt, 
dafs  er  bey  dem  öfters  wiederholten  Studium  diefes 
Propheten  oft  in  diefer  Kückficht  gewankt  habe :  aber 
doch  glaube  er,  dafs  alle  Stücke  in  dem  Buch  von 
Jefaias  feyen.  Unter  den  S.  459  fr.  angeführten  Grün- 
den verdient  die  Bemerkung,  dafs  Jeremias  die  ftrei- 
tigen  Stöcke  im  Jefaias  bereits  gelefen  habe ,  Auf- 
merkfamkeit.  Der  Vf.  geftebt,  dafs  er  durch  einen 
Zufall  auf  diefe  Entdeckung  fey  geleitet  worden. 
Er  hat  blofs  die  Weiffagung  bey  Jeremias  R.50.  und 
51.  mit  den  Aufifprüchen  de*  Jefaias  aber  eben  dlefen 
Yyyy  .  Oege* 
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Oeeenftand  verglichen  und  als  Beyfpiel  hier  aufge- 
Hellt,  am  zu  zeigen,  dafs  dem  Jeremias  bey  feiner 
Weiffagunj»  noch  viele  Gedankea,  Ausdrücke,  Bil- 
der  und  Darftellungen  aus  Jefaias  im  Gedächtnifs 
febwebten.  Die  einzelnen  Stellen  find  gegen  einan- 
der Aber  gefetzt  Mit  Grund  bemerkt  der  Vf. ,  dafs 
Jeremias  nicht  erft  nach  der  Zerftörung  Jerufalems 
die  Weiflagungen  des  Jefaias  in  die  Hlnde  bekom- 
men habe,  da  der  Prophet  felbft  fage,  er  habe  im 
fiebenten  Jahr  vor  der  Zerftörung  Jerufalems  diefe 
Weiffagung  nach  Babel  gefandt.  Auch  wird  erin- 
nert, dafs  der  Verdacht  nicht  Statt  finden  könne,  dafs 
der  Verfaffer  der  Jefaianifchen  Stücke  den  Jeremias 
gelefen  und  benutzt  habe,  indem  die  Stocke  in  Jefa- 
ias einen  originellen  and  felbftftändigen  Schriftfteller 
verrathen,  da  es  im  Gegentbeil  .bekannt  fey,  dafs 
Jeremias  auch  andere  Propheten  genutzt  habe.  Auch 
was  im  Verfolg  in  Anfehung  der  dem  Jefaias  abge- 
fprochenen  Weiffagungen  bemerkt  ift,  verdient  er* 
wogen  zu  werden.  Dafs  das  Buch  nach  Jefaias  ge- 
bammelt fey,  ift  dem  Vf.  felbft  wahrfcheinlich.  In 
dem  3.  Kap.  wird  von  den  Propheten  eines  tinbe- 
ftimmten  Zeitalters,  von  Joel,  Nahum ,  Habakuk, 
Obadja  und  Jonas,  geredet.  Der  Vf.  ift  am  geneig- 
teren, den  Joel  in  die  Zeiten  des  Manaffe  zu  fetzen. 
Dafs  diefer  Prophet  den  ganzen  Zeitraum  von  den 
Makkabäern  bis  zum  Untergang  des  Staats  in  einer 
perfpectivifchen  AusGcht  fah,  und  diefs  alles  in  ein 
Gern  Ilde  zufammen  fafste,  ohne  die  Zwifcheöraume 
der  Begebenheiten  zu  bemerken,  kommt  Ree.  un- 
wahrfcheinlich  vor.  Es  find  wahrfcheinlich  frühere 
Ereigniffe  gefchildert.  Nahum  foll  in  den  erften  Jah- 
ren des  Manaffe  geweifsagt  und  fich  aus  Elkofch  in 
Galiläa  noch  vor  der  Zerftörung  des  Reichs  Ifraels 
nach  Judäa  gefluchtet  haben.  Nach  dem  Inhalt  fei* 
ner  Weiffagung  ift  es  wahrfcheinlicher ,  dafs  er  in 
der  Nähe  von  Ninive  lebte.  Man  ficht,  dafs  er  dort 
bekannt  war.  Uebrigens  wird  richtig  bemerkt, 
dafs  Nahum  aur  von  der  zweyren  Eroberung  und 
Zerftörung  diefer  Stadt  rede.  Auch  Habakuk  wird 
unter  Manaffe  gefetzt;  die  Schwierigkeiten  hierbey 
find  aber  nicht  genug  bernck fichtigt.  Obadja  bat 
arft  nach  der  Wegfünrung  Jojachims  noch  vor  Zer- 
ftörung der  Stadt  Jerufalem  geweiffagt.  Von  Jonas 
wird  der  Inhalt  des  Buch«,  die  Schwierigkeiten  und 
verfchiedene  Anflehten  deffeibeo  bemerkt,  ohne  (ich 
für  dia  eine  oder  andere  Erklärung  zu  beftimmeo. 
Die  Abfaffung  des  Buchs  fetzt  der  Vf.  erft  nach  der 
Rückkehr  aus  der  Gefaagenfchnft.  Die  Hypnthefe 
von  Nachtigall  ift  nicht  bemerkt.  Rap.  4.  handelt 
von  den  Propheten  kurz  vor  und  in  der  Babyloni- 
fchen  Gefarigcnfcbaft,  von  Zephaoia,  Jeremias,  Eze- 
chiel und  Daniel.     Die  Unordnung  in  den  Weifla- 

Sungen  des  Jeremias  leitet  ff.  von  einem  Zufall  ab, 
urch  walchen  die  einzelnen  Rollen ,  worauf  die 
Weiffagungen  gefebrieben  waren ,  fchon  früh  in  Un- 
ordnung kamen.  Gegen  die  Behauptung  von  Eich- 
horn,  dafs  die  verfchiedene  Ordnung  der  Weifia- 

Jungen  in  dem  hebrlifchen  Text  und  in  der  Alexan- 
rjiufcben  Ueberfetzung  daraus  zu  erklären  fey,  dafs 


Jeremias  zwey  Ausgaben  von  feinem  Buch  veranftal 
tet  habe,  werden  Erinnerungen  gemacht.    Hr.  ff.  fin- 
det e«  am  wahrfcheinlicbften.  dafs  diezwev  Recenfio- 
nen  fich  erft  nach  der  Rückkehr  aus  Babel  von  felbft 

f;ebi! Jet  haben;  eine  durch  die  Abfchrifteniin  Baby- 
onien ,  die  vielleicht  in  einigen  Stellen  interpnJirt 
waren  und  im  Hebräifchen  übrig  find;  die  andere  in 
Paläftina ,  in  welcher  mehr  Ausladungen  als  Zufätze 
waren,  und  die  unter  Ptolemäus  Lagi  nach  Aegypten, 
kam.    Die  Unordnung  in  den  Weiffagungen  de*  Eze- 
chiels gegen  fremde  Völker  wird  von  einem  frühen 
Ahfchreiber  abgeleitet.    Die  9  letzten  Kapite/  wer- 
den als  Stücke,  die  dem  Ezechiel  zugehören,  rar- 
thekfigt.     Auch  auf  die  Einwendungen  gegen  die 
Weiffagungen,  die  fremde  Völker  betreffen,  die 
man  dem  Daniel  hat  bej  legen  wollen ,  wird  gut  ge- 
antwortet   Von  Daniel  wird  ausführlich  gehandelt. 
Gegen  die  Einwendungen,  wodurch  man  die  Echt- 
heit des  ganzen  Buchs  und  die  6  erften  Rap.  insbe- 
fondere  beff  reitet,  ift  manches  fehr  zweckmäfsig  er- 
innert ;  aber  doch  bleibt  die  Sammlung  der  verfehle- 
denen  Auffätze  noch  manchem  /.weife]  unterworfen. 
Schwerlich  wird  fich  auch  hier  etwas  gewiffes  be- 
ftimmen laffen.  Dafs  in  dem  Buche  auch  griechifebe 
Wörter  vorkommen,   fcheiot  dem  Vf.  jetzt  unge- 
gründet und  zum  Theil  unwahrfcheinlich.  a«cmo 
ift  nicht  Orieehifch,  fondern  Parfifch,  das  Wort  be- 
zeichnet Magnaten,  Vwnthme.   )-o  und  no-o  find  in 
dem Zendifchen  noch  übrig;  kneift  Pehlvi.    In  der 
Stelle  R.  9,  24.  liefet  ff.  -*V-V  und  überfetzt 

diefes:  Siebenzig,  ja  fiebenzig  (Jahre  Jer.  25,  11.  12.) 
eilen  Uber  dein  Volk  und  Ober  die  h.  Stadt  zu  Ende, 
den  Abfall  (die  Strafe  des  Abfalls)  zu  vollenden,  die 
Sünde  triic  Züchtigung  der  Sünden)  zu  verriegeln , 
die  Miffethat  zu  verlohnen,  die  alte  Gerechtigkeit 

iStrafiofigkcit)  wieder  herzuftellen ,  das  Geficht  des 
'ropheten  (Jcremiä)  mit  dem  Siegel  der  Wahrheit 
durch  die  Erfüllung  zu  bezeichnen.     Die  Abwei- 
chungen der  Alexand.  Verfion  von  dem  hebr.iifchen 
Text  werden  thcils  von  den  Ahfchreibern,  theils 
von  Randanmerkungen  und  gröfstentheils  von  dem 
Ueberfetzer  felbft  abgeleitet.     Das  5.  Rap.  handelt 
endlich  von  den  Propheten  nach  der  Gefangcnfcbaft, 
Haggai ,  Zacharias  und  Malachias.    Dafs  die  6  letz- 
ten Rap.  in  Zacharias  dem  Propheten  zugehören, 
wird  gegen  die  neuern  Einwendungen,  die  felbft  Eich- 
horn wankend  gemacht  hatten,  vertheidigt.  Um  das 
Auffallende  in  diefem  Propheten  zu  erklären,  nimmt 
Hr.  ff.  au:  Zacharias  nahe  den  zweyten  Theil  Rap. 
9—  14.  zuerft  herausgegeben,  aber  aus  verfchiedenen 
Urfachen  bey  feinen  Zeitgenoffea  keinen  Glauben  ge- 
funden.   Um  diefem  Unglauben  zu  fteiieru  ,  habe  er 
nun  die  Weiffagungen  von  der  nahe  bevorflehenden 
Zukunft  aufgefetzt  und  deutlicher  zu  fchreiben  ge- 
facht.   Bey  der  Sammlung  feiner  Weiffagungen  habe 
er  nun  die  fpatern,  die  er  vorzüglich  zur  Betätigung 
feines  Berufs  gefebrieben  hatte,  voran  gefetzt.  Die- 
fe Hypothefe  hat  immer  etwas  gefachtes. 

Dar 

^         •  Digitized  by  Google 

..I 


7a9  Num.  91.  J 

Der  dritte  Abfcbnitt  liefert  die  Einleitung  in  die 
Übrig**  poetischem  Büditr.    Kap.  t.  von  den  Pfälmen, 
ihrem  Inhalt,  den  Auffcbriften  und  ihrem  Alter, 
den  Verfaffern  und  der  Sammlung  und  Eintheilung 
der  felben.  Hr.  ff.  findet  in  den  fünf  Bachern  der  PfaP 
men  eben  fo  viel  Sammlungen  und  vermuthet,  dafs 
diefe  Sammlungen  insgefammt  aus  den  Zeiten  nach 
dem  Exil  herrühren.     Gegen  die  Abtbeilung  der 
Ffalmen  in  Chöre,  wie  fie  Nachtigall  behauptete, 
wird  zuletzt  nur  im  Allgemeinen  etwas  gefagt.  Das 
Willkürliche  darin  hatte  beffer  aus  einander  gefetzt 
werden  könnee.     Kap.  a.  von  den  Sprichw.  Salo- 
no'i,  ihrem  Inhalt,  Verfaffer,  Vortrag  und  Brauch« 
barkeit  Hr.  ff.  gibt  es  zu,  dafs  das  Bach  in  gegenwär- 
tiger Oeftalt  nicht  von  Salomo  fey.     Er  denkt  fich 
dte  Entftehung   deffeJben   alfo:    Salomo   hat  nach 
I  Ron.  5,  12.-  fehr  viel  Sprache  gemacht.    Was  der 
König  fprach,  zeichnete  der  Reichskanzler  auf,  und 
trug  es  in  die  Jahrbücher  mit  Bemerkung  der  Gele- 
genheit, bey  welcher  der  König  den  Spruch  ausge- 
fp  rochen  halt«.     Diefe  Sprache  Tammelte  nun  der 
Reichskanzler  in  ein  befonderes  Buch ,  tu  welchem 
der  König  den  Eingang  K.  1  —  9.  fchrieb  oder  dictir- 
tc      Weil  der  Reichskanzler  die  Sprache  aus  den 
Reichsannalen  nach  der  Ordnung  ohne  die  Gelegen- 
heit, bey  welcher  der  König  den  Sprach  gefagt  hat- 
te, zu  bemerken,  aushob,  und  der  König  auch  bey 
anderer  Gelegenheit  den  Spruch  wieder  gebrauchte: 
lo  kommen  mehrere  Sprflcne  zwymal,  dreymal,  ja 
fünfmal  und  wohi  bald  hinter  einander  vor.  Aus 
diefem  Werk  machten  fich  manche  Lefer  Auszüge 
oder  fchrieben  nur  einzelne  Stocke  ab.    Das  Ganze 
wurde  feltener  vollfundig  abgefchrieben.   Auf  diefe 
Weife  ging  nun  ein  grofser  Theil  des  Werks  verlo- 
ren.    Als  man  darauf  aufmerkfam  wurde,  fuehte 
man  das  Werk  wieder  herzuftellen ,  fand  aber  nur 
iene  Stacke  Kap.  aa,  17  —  34.  K.  34,  31 — 34.  und 
K .35  -  »9,  wozu  man  noch  K.  3a  and  31.  fetzte. 
Ree  findet  in  diefer  Vorstellung  manches  willkür- 
lich angenommene  und gekOnftelte.  Die  Erfcheinung, 
dafs  mehrere  Sprache  mehrmals  vorkommen,  läfst 
fich  aus  den  verfebiedenen  Auffitzen,  die  man  bey 
der  ganzen  Sammlung  benutzte,  leichter  erklären. 
Kap.  3.  von  dem  Buche  Job.    Es  kommen  hier  fol- 
gende Abfcbnitte  vor:  Inhalt,  Anlage  und  Ausfüh- 
rung des  Buchs,  verschiedene  Meinungen  Ober  den 
Inhalt,  Oründe,  dafs  das  Buch  durchaus  keine  wah- 
re Gefchicbte  fey,  Gründe  fflr  die  Wahrheit  der  Ge 
fchichte,  ob  wahre  Gefchicbte  zum  Grunde  liege, 
Abficht  des  Verfaffers,  Gegend,  wnhin  Hiob  ver- 
fetzt wird  ,  Zeitalter  und  Stand  deffelben ,  ob  das 
Buch  von  einem  Verfaffer  herrühre,  ob  der  Verfaf- 
fer ein  Hebräer  fey,  ob  das  Buch  in  die  Zeiten  des 
Babylooifcben  Exils  gehöre,  oder  in  das  Zeitalter 
des  Salomo,  Grande  für  Mofes  als  Verfaffer,  Ein- 
weodungen  dagegen,  Abficht  des  Buchs.  Die  Grün- 
de ,  welche  Stäudlio  in  feinen  Beyträgen  fflr  die  Zei- 
ten Salomo's  beybringt,  find  im  Ganzen  gut  gewor- 
digt    Der  Vf.  facht  es  wahrfcheinlicb  zu  machen, 
«U£s  Mofes  du  Buch  in  Arabien  gefchrfebeo  habe, 
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um  feine  bedrängten  Brflder  in  der  vaterlichen  Reli- 
gion zu  ftärken,  ihnen  die  Unterdrückung  als  eineq 
Stand  der  Prafung  darzuftellen,  und  die  Hoffnung  ei- 
ner kanftigen  Rettung  zu  beleben.  Diefe  Meinung 
ift  freylich  (chon  alt  und  es  läfst  Geh  manches  dafür 
fageo ;  aber  fie  kann  doch  eigentlich  nicht  hiftorifch 
begrflndet  werden.  Die  Gefchicbte  gibt  auch  k**<- 
nen  Wink,  dafs  die  Ifraeliten  in  Aegypten  auf  die.e 
Weife  feyn  vorbereitet  worden.  Sie  erfcheinen  über- 
diefs  viel  zu  roh,  als  dafs  eine  folche  Belehrung  auf 
fie  hätte  Eindruck  machen  können.  Kap.  4.  von 
dem  hohen  Liede.  Dafs  es  als  ein  einziges  Ganz« 
anzufeben  fey,  wird  beftritten,  und  im  Gegentheil 
behauptet,  dafs  hier  nichts  als  einzelne  Lieder  ohne 
Zufammenhang  zu  finden  feyen.  In  der  erften  Ausga- 
be hatte  Hr.  jF.  behauptet,  dafs  hier  eheliche  Liebe  be- 
fangen wOrde,  jetzt  nimmt  er  aber  diefe  Meynuug  zu- 
rück, und  nimmt  keufche  unfchuldige Liebe  vor  dem 
Eheftand  als  den  Gegenftand  der  Sammlang  an.  Um 
zu  zeigen,  wie  diefe  Lieder  in  die  Sammlung  der  heili- 
gen Bücher  kommen  konnten,  wird  bemerkt,  dafs 
fie  die  GlOckfeligkeit  einer  folchen  keufchen  Lieber 
befingen ,  um  dadurch  zur  Monrgamie  einzuladen. 
Der  Vf.  vermathet  auch  ,  dafs  die  Propheten ,  wel- 
che fie  den  beiligen'Böchern  einverleibten,  vermuth- 
lieb  fchon  myftifch  verbanden  haben;  dafs  Ge  Pau- 
lus gewifs  myftifch  verftanden  habe,  weil  er  dem 
Timotheus  die  ganze  Schrift  als  göttlich  eingegeben 
und  nützlich  empfiehlt,  möchte  Ree.  aus  der  Stelle 
Pauli  nicht  folgern.  Die  Lieder  felbft  fetrt  Hr.  ff.  in 
die  letzten  Zeiten  der  Monarchie.  Dafs  einige  von 
Salomo  feyen  ,  findet  er  nicht  wahrfcheinlicb. 
Kap.  5.  von  dem  Prediger.  Ueber  das  Wort  nSnp 
werden  richtige  Bemerkungen  gemacht.  Sollte  es 
eine  Verfammlung  von  Wellen  bezeichnen,  fo  müls- 
te  es  eigentlich  r--^  puoetirt  feyn.  Gegen  eine  fol- 
che Veränderung 'find  aber  nicht  allein  die  alten  Ue- 
berfetzer,  fondern  auch  mehrere  Stellen  des  Buchs 
find  jener  Bedeutung  zuwider.  Es  ift  ein  einzelner 
Mann,  der  feine  Unterfuchungen,  Beobachtungen 
und  Refultate.  gebammelt  bat,  und  daher  als  Samm- 
ler oder  Verfaffer  auftritt.  Kap  12,  9. 10  wird  die- 
fe Bedeutung  des  Namens  auch  deutlich  angegeben. 
Das  Buch  wird  dem  Salomo  abgesprochen,  aber  vor 
das  Babylonifche  Exil  gefetzt.  Die  Zeit beftimmung, 
fagt  der  Vf. ,  läfst  Geh  nicht  näher  angeben,  als  etwa 
von  .Man äffe  bis  gegen  das  Ende  des  Reichs  Juda; 
wenn  man  nicht  vielleicht  noch  Oründe  finde,  den 
Verfaffer  in  das  Reich  Ifrael  zu  verletzen. 

Der  viertt  Abfchnitt  handelt  endlieh  von  des 
deuterokemonifehen  Schriften  des  alten  Bundes,  oder  wie 
fie  gewöhnlich  heifsen,  den  Apokryphen,  in  8  Kapi- 
teln. Kap.  1.  vom  Buche  Baruch,  Kap.  a.  von  den 
deuterokanonifchen  Beylagea  zu  Daniel ,  Kap  3.  von 
den  He  v  lagen  zu  dem  Buche  Efther,  Kap.  4.  von  dem 
Buch  Tobia,  Kap.  5.  von  dem  Buch  Judith,  Kap.  6» 
vom  Jefus  Siracb,  Kap.  7.  von  dem  Buch  der  Weis- 
heit and  Kap.  8-  von  den  zwey  Büchern  der  Makka- 
bäer.   Der  Vf.  fegt  viel  richtiges  .und  lefeoswerthe 
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über  dm  Inhalt ,  die  Befchaffenheit ,  Schwierigkei- 
ten, Grundsprache  und  Ueberfetzungen  diefer  Bü- 
cher.   Gegen  Eichhorn ,  Ilgen ,  de  Roffi,  Nachtigall 
«od  andere  wird  mebreres  erinnert ,  was  Aufmerk - 
famkeit  verdient  und  zum  Theil  fehr  gegründet  ift. 
Mehrere  eigene  Aeufserungen  und  Vermuthungen 
^■{dienen  auch  näher  erwogen  zu  werden.  Ree 
wtirde  gern  einiges  davon  auszeichnen,   wenn  er 
nicht  befürchtete ,  zu  weitläufig  zu  werden, 
letzt  find  diefem  Theil  noch  drey  Beylager 
hängt.    Die  erfte  enthält  die  Verzefchnifle  der  kano- 
nifenen  Bücher,  nach  der  Zeitfolge  ,  woraus  man  in 
der  gegenüber  flehenden  Tabelle  leben  kann,  welche 
von  den  deuterokanonifchen  Büchern  in  dem  Ver- 
zeichnis fteben  und  welche  darin  ausgelaffen  find. 
Die  zwey te  Beylage  liefert  eine  Ueberficht  der  Zeug- 
niffe  der  Kirchenväter  der  erften  Jahrhunderte  für 
jedes  einzelne  Buch  der  deuterokanonifeben  Schrif- 
ten.  Die  dritte  Beylage  ift  eine  ebronologifebe  Ta- 
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flen  Theil  hin  und  wieder  einige  kleine  Eiofchaltua- 
gen  bemerkt ,  die  in  dem  gröfsern  Werk  nicht  vor- 
kommen, z.  B.  S.  99.  am  Ende  des  7a.  Paragraph« 
und  die  Note  zu  dem  96.  $.  S.  135. 


ERB  AÜUN  GS  SCHRIFTEN. 


,  in  Gomtn.  b.  Bobo: 
Religio»  überhaupt  und  be/onders  über  Ate  chrißli. 
che;  für  Lefer  aus  gebildeten  Ständen.  Voo$oh. 
Niklat  Bandetin,  Collegen  an  der  Catbariiien- 
fcbule  zu  Lübeck.  igoo\  144  S.  8-  (togr.) 

Dar  Vf.  hätte  feinen  Lefern  nützlich  werden  kön- 
nen ,  wenn  er  weniger  polenußrt  hätte.  Aber  was  er 
von  Wundern  und  Weiffagungen  anführt,  t  ift  zu 
Ich  wach  ,  um  denkenden  Lefern  ein  Genüge  zu  tkun, 
und  er  gerith  dabey  zuweilen  mit  |fich  felbft  ia  Wi- 
der fp ruck.    So  frigt  er  S.  81 :  ,.  Woher  follten  wir  mit 


fei  zur  Üeberficbt  der  Zeitrechnung  und  zum  Nach-  Üeberzeugung  wiffen ,  dafs  Gott  Jefum  in  die  Welt 

feblagen  bey  der  biblifeben  Gefcbichte.     Sie  rangt  gefandt  habe,  wenn  er  keine  Kunder  geihta  hätte  ;  " 

Ton  der  Geburt  Abrahams  233a  vor  Cbriftus  an  und  Und  doch  parapbrafirt  er  felbft  S.  88-  die  Worte  Je- 

febt  bis  zur  letzten  ZerftörungJerufalems  imJ.C.71.  fu  Joh.  IV,  48-  aifo:  „Ihr  mOfst  doch  immer  erft 

;in  doppeltes  Regifter  aber  die  vorkommenden  ba-  Zeichen  und  Wunder  fehen,  um  zu  glauben,  dafs  iclt 

eben  und  die  merkwürdigen  orienulifeben  Wörter  von  Oott  zu  Euch  gefandt  worden  bin ;  meine  Lehre 
befcbliefst  diefen  T heil. 


Wm,  b.  Wappler  u.  Beck:  Introductio  in  librosfa- 
trat  vettris  foederis  in  compendimm  redacta  a  gfo- 
kanne  gähn,  Phil,  et  Theol.  Doct.  LL.  00.  In- 
trod.  in  V.  T. ,  Arehaeol.  Bibl.  et  Dogm.  Prof. 
Caef.  Reg.  P.  etO.  !■  univerf.  Viennae.  1804. 
6a3  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.  16  gr.) 

Diefes  ift  ein  Auszug  aus  der  deutfehen  Einlei- 
tung in  das  A.  T. ,  woveo  wir  vorher  den  xweyten 
Theil  angezeigt  haben.     Der  Auszug  ift  zum  Ge- 
brauch der  Vorlefungen  gemacht  und  enthält  das  in 
der  Kürze,  was  das  gröfsere  Werk  ausführlicher 
da.rftellt.    Diejenigen,  welche  keine  Gelegenheit  ha- 
ben,  über  diefen  Auszug  Vorlefungen  zu  hören, 
können  die  deutfehe  Einleitung  als  Commentar  dar- 
über gebrauchen.   Der  erfte  Theil  des  Auszugs  S.  3 
__aoa.  enthält  die  allgemeine  Einleitung  in  147  Para- 
graphen, und  von  S.  303  —  584-  folgt,  die  Einleitung 
in  die  einzelnen  Bücher  des  alten  Bundes  in  364  Pa- 
ragraphen, worin  auch  das  gröfsere  Werk  abgetheilt 
iftT  §•  585  —  623.  ift  ein  vollftändiger  confpeetnt  ope- 
ris  angehängt ,  worin  der  Inhalt  jedes  Abfchnitts 
ond  Paragraphs  angegeben  ift.    Da  das  Buch  gleich 
»ach  dem  gröfsern  Werk  erfchienen  ift,  fu  ift  es 
siebt  zu  erwarten,  dafs  darin  febon  viele  Zufitze  und 
Vr.rbefferungen  vorkommen  follten.     Doch  rindet 
man  S.  77.  die  Berichtigung  in  Anfehung  der  fyri- 
fchen  Ueberfetzung,  die  man  fonft  figurata  nannte, 
die  in  der  Vorrede  zum  zweiten  Theil  der  deutfehen 
Einleitung  bemerkt  ift.   Auch  hat  Ree.  in  dem  «r- 


konnte  ja  ohnehin  fchon  jeden  von  du/er  Wahrheit  hm* 
länglich  überzeugen."     Und  erinnerte  er  fich  denn 
nicht  Joh.  VII,  17.  und  Röm.  I,  r6?   Ree.  glaubt 
nicht,  dafs  „hämifche  ZweifHj'ncht  und  umbügfamur 
Starrfinn  ihm  alle  f^erfiandeskrä/te  vSäig  gelähmt  ha- 
be ,"  wenn  er  ehrlich  gefteht ,  dafs  ihm  manches  ia 
diefen  Bogen  nicht  fo  fehr  wie  dem  Vf.  einleuchte  , 
und  er  würde  ibm  recht  gern  feine  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  eines  Theils  feiner  Behauptungen  hier 
mittheilen ,  falls  ibm  nur  Raum  g*nug  dazu  geftattet 
würde.     Vielleicht  fiebt  aber  Hr.  B.  nach  einiger 
Zeit  felbft  ein ,  dafs  er  hier  und  da  mehr  Zweifel  ge- 
weckt als  gehoben  hat,  was  Ree.  um  fo  mehr  leid 
thnt,  da  der  Vf.  in  dem  nicht  polemilcheo  Theile  feiner 
Unterhaltungen'  manches  Gute  fagt,  das  Freunde 
der  Religion  und  des  Cbriftenthums  in  ihren  religiö- 
fen  Ueberzeugungen  beseitigen  kann.     Er  verkennt 
alfo  die  gute  Abßckt  des  Un.  B.  nicht.     „In  einem 
Zeitalter,  fagte  er,  wo  fich  Gleichgültigkeit  gegen 
eine  Religion ,  die  von  Gott  durch  Jefum  bekannt 
gemacht  ward,  immer  mehr  ausbreitet,  wird  es 
Pflicht  des  denkenden  Chriften,  fich  (und  andere)  ia 
dem  01a üben  an  die  koke  Würde  Jefu ,  mithin  auch 
in  feiner  Üeberzeugung  von  der  Göttlichkeit 
durch  Jefum  geftifteten  Religion  und  ihrer 
thiimlichen  Lehren  zu  befeftigen.»     Aber  wat 
nicht  mit  ßegeuden  Gründen  vertheidigen  kann ,  das 
läfst  man ,  denkt  er,  beffer  vor  der  Hand  unberührt, 
und  verftärkt  dagegen  um  fo  mehr  die  F eftungswer- 
ke,  die  fich  ohne  Gefahr  einer  Ueb ergabt  mit  Verfta*' 
v* 
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Sonnabends,   den  i.  Auguß  1807. 


I 


SCHONE  KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Lyrifche  An- 
thologie (der  Deutfchen),  herausgegeben  von 
Friedrich  Mattkiffon.  Neunzehnter  und 
fler'Vhtil.  ige?,  igt  u.  ai6  S.  8. 

n  der  Anzeige  der  [echt  vorletzten  Bände  diefer  An- 
thologie (A.  L.  Z.  1807  Num  78  ),  von  denen 
der  achtzehnte,  der  hlofs  Nachträge  und  Ergänzungen 
enthielt,   das  ganze  Werk  fchon  zu  befchliefsen 
Ichien ,  wQnfchten  wir  zu  grof serer  Vollftändigkeit 
dieler  Supplemente,  dafs  es  dem  Herausgeber  gefal- 
len möchte,  ihnen  noch  ein  Paar  Tbeile  mehr  zu 
widmen,    und   fomit  feine  fcbätzbare  Sammlung 
gerade  auf  zwanzig  Bändeauszudebnen ;  und  mit  Ver- 
gnügen fehn  wir  die(eo  Wunfeh  erfüllt.    Beide  vor- 
liegende Theile,  mit  denen  diefe  Sammlung  nun  ge- 
endigt ift,  enthalten  noch  einen  bedeutenden  Nach- 
trag einzelner  Gedichte  von  Hagedorn,  Kleiß,  K'ift- 
ner,  Gleim,  Uz,  Götz,  Charlotte  Unzer,  Cramer, 
Ebtrt,  Klopßock,  tVithof,  Ramler,  Weiße,  Zackariä, 
Denis,  Kretfchmann ,  von  Tkiimmel,  Blum,  gfacobi, 
IjavattTy  Brückner,  Ftfcher,   den  beiden  Grafen  zu 
Stollberg,  HUbner,  von  Göthe,  Müller  und  Tiedgt. 
Einige  Stücke  von  ausgezeichnetem  poetifchen  Wer- 
the ,  die  wir  namentlich  vermifsten ,  Yz.  B  die  Gö- 
the'fche  Legende,  die  fieb,  auffallend  genug,  we- 
der in  der  L'ngerfcben,  noch  auch  in  der  kürzlich 
erfchieneneo  Cotta'fcben  Ausgabe  von  Göthe' s  Ge- 
dichten befindet,)  habenwirhier,mit  vielen  die  wir  ver- 
mieten, ohne  Ge  anzufahren,  als:  die  Sonne,  die  Land- 
fchaft  und  den  Zweifler  von  Gleim,  die  künftige  Geliebte 
und  die  Ode  an  das  Saterland  von  Klopßock,  den 
Triumph  von  Ramler,    den  Gefang  Ringulpks  von 
Kretfektnaan ,  den  politifeken  Traum  von  Thüntmel,  die 
Stanzen,  Makomets  Gefang ,  Gott,  Erlkönig,  der  Ft- 
fcher und  der  König  in  TuU  von  Göthe  u.  l.  w.  nach- 
getragen gefunden.     Dagegen  lind  jedoch  mehrere 
der  Aufnahme  in  eine  küfftfehe  Auswahl  nicht  min- 
der würdige  t>edichte,   die  wir  tbeiis  genannt, 
theils  verfchwiegen  hatten ,  auch  noch  jetzt  zurück- 
geblieben.  Selbft  Bürgers  hohes  Lied  ift  nicht  aufge- 
nommen, und  wir  können  nicht  errathen,  warum 
Hr.  M.  ein  fo  vollendetes  und  berühmtes  Meifter- 
ftück  der  deutfehen  Lyrik,  an  das  ihn  fchon  uofra 
Ergünzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


erfte  Anzeige  erinnerte  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  302. 
S.  195  ),  io 1  einer  tyrifehen  Anthologie  übergangen 
hat.  üben  fo  ift  auch  von  Sturz,  Kofegarten,  v.  Ni- 
cola, Hcmfe,.  Hölderlin  u.  a.  m. ,  von  denen  (nicht 
mehr  als  etn  oder  zwey  Gedichte  aufgenommen  find, 
durch  diefe  Supplemente  weiter  nichts  hinzuge. 
kommen.  Schiller  r,  Mackt  des  Gefanges  und  Vb(lenx 
Oda:  der  deutftke  Gefang,  foliten  geradel  in  diefer 
Sammlung  nicht  fehlen.  Befonders  aber  wä- 
re  es  verdienrtlich  gewefen,  wenn  Hr.  Mattkiffon, 
ftatt  fich  bey  den  mehrften  Dichtern  blofs  an  die 
Sammlungen  ihrer  Gedichte,  aus  denen,  wieder  zu 
fammeln,  freylich  etwas  Leichtes  ift,  zu  halten,  lei- 
ne Aufmerklamkeit  mehr  auf  folche  Gedichte  voa 
eigenthflmlicher  Trefflichkeit  gerichtet  hätte,  die 
fich  bis  jetzt  nur  in  dem  zahllofen  Heer  unfrer  Zeit. 
fchriften  und  Almanachen  zerftreut  befinden,  mithio 
für  weit  den  gröfsten  Theil  der  Lefewelt  fo  gut  wie 
verloreo  find.  Um  nur  noch  Ein  Beyfpiel  zu  geben, 
will  Keo.  hier  ein  dem  Englifeben  nachgebildetes' 
Trinklied  von  Hagedorn  auszeichnen,  das  unftreitj> 
zu  den  launigften  und  - 
fcherzbaften  Gattung,  in 


gelungenen  der  leichtern 
welcher  diefer  Dichter  vor- 


nehmlich Aleifter  war,  gehört,  das  aber,  weil  er 
felbft  es  in  die  Sammlung  feiner  Gedichte  nicht  mit 
aufnahm  ,  ungeachtet  der  Oberaus  gefälligen  und  fo 
fehr  für  den  Gefang  geeigneten  Compofition,  die 
IVeifl  dazu  verfertigte,  gegenwärtig  nur  wenig  noch 
bekannt  ift.  6 

Der  Weintrank  erhält, 
Dai  lehrten  die  Welt, 
Druiden  und  Berden  und  ftlagi. 
Sie  hatten  auch  Rtcht, 
Du  finde«,  wer  «echt 
Recuixint  Jub  tegmine  fmgt. 


Zzzx 


uioke  getreu  : 
So  wollen  wir  miy 
Clrcumdare  brachta  coli; 
Verlchreib  mir  vom  Rhein 
Vortrefflichen  Wein 
£t  *rU  ml  mHuu*  jtpollo. 

O  dieler  verjüngt, 

Den  der  ibn  beuogt, 

Corput^ur  animutt/Ht  tupantur. 

Aach  iß  er  mein  Freund , 
Der  Liebe  niebt  Feind, 
Et  in  HA«  Jede  morantur^ 
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Und 


Uhrtt  unt  «war, 

leider  ilt'»  wahr: 


Jbt  /unt  in  amärt  dolores. 
Dam  ley .  wie  ihm  lej , 
So  bleibt  e»  däb,;y  : 
Soflrot  agilumut  Mmore*. 

E»  leb«  dein  Kind  J 

V\  ie  ilt  et  g-üniit? 

Ourui  l'airr?  lpfaftvtray 

Du  IcutxeK  ja  hier, 

Ali  laetcU  du  mir: 

mihi  caßa  AVaera .' 


Doch  Rheinwein  und  Scherz 
Eitrilrheo  die  Hera 
Corptnifuc  animumqne  labttttHlH 
Der  Gram  wird  ertrank« , 
Wrnn  Ph\lli,  dich  krankt. 
Miftrum  ji  Jptrnit  , 


Eben  fo  würde  Hr.  Mattkijfon  feine  Anthologie 
noch  mit  manchen  vortrefflichen  Baliaden ,  Roman- 
zen oder  lyrifchen  Poefieen  haben  bereichern  kön- 
nen ,  wenn  er  nur  eine  vollftändige  Suite  der  Leipzi- 
ger und  Göttinger  Mufenalmanache  benutzt  hitte,  wie 
ihm  denn  z.  H  das  fchöne  Gedicht  an  Bacchidion, 
das  fich  imjahrg.  1789-  der  letztern  befindet,  alsdann 
gewifs" nicht  entgangen  feyn  würde.  Auch  SchiUtr's 
und  lroßt  tu  Mufenalmanach  haben  wir  nur  unvollftän- 
dig,  den  Schlegelfchen  aber  gar  nickt  benutzt  gefun- 
den. So  erfreulich  es  uns  nuu  ift,dafs  Hr.  Mattkijfon 
feiner  Anthologie  noch  diefe  gewOnfcbten  zwty  i>up- 
plementbände  hinzugefügt  hat:  fo  leid  that  es  uns, 
finden  zu  muffen,  dafs  er  darin  blofs  einen  Nachtrag 
einzelner  Gedickte  geliefert  hat,  ohne  unfre  andern  Wün- 
fche,  für  diefe  Supplemente  berückGchtigt  zu  haben. 
Vergeblich  haben  wir  gehofft,  auch  die  übergangenen 
XfcrÄtrr,  deren  wirbereits  einige  erwähnt, darin  nachge- 
tragen zu  finden;  und  es  fehlt  alfo  in  diefer  Anthologie 
noch  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  unfrer  iltern  und 
neuem  Lyriker,  welche  die  Freunde  unfrer  vater« 
Hndifchen  Poefte  gewifs  fehr  ungern  vermiffen  wer- 
den, und  von  denen  wir  hier  nur  noch  der  Namen 
Spei,  Buchner,  Gerhard,  Balde,  Greflinger,  Otearius, 
Chr.  Gryph,  von  Zefen,  Morhof,  Harsdtirfer,  Sibylle 
Schwarz,  Schock,  Spener,  MüUpfort,  Moler,  Dreyer, 
Backer,  Cornova,  Mnioch,  Heine,  (Anton  Wall,)  Hey- 
ienreich,  Zaupftr,  Meyer,  Freudentheit ,  Stegfried 
Schr.idt,  Aloys  Sckrciber,  Lappe,  Harries,  Ntuf- 
fer,  Cor  de  j,  fingte,  NoÜer,  Ejchen,  Tküow,  K. 
v.  Hangwitz,  Franz  v.  Kleifl,  Reinhard,  Bagge- 
fen,  Friedrich  Schlegel ,  Titk,  v.  Hardenberg  (Novalit), 
St.  Schützt,  Falk,  Grambirg,  Philippine  Engelhard, 
Marie  Mnioch,  Eli/e  von  der  Recke,  Louife,  Fürttin  von 
Neuwied,  Sophie  Albricht ,  Sophie  Brentano-,  Sophie 
Be.-nhardi,  Carolin!  Radolpki,  Caroline  Pichler  und 
Caroline  von  Güntherode(Tian)  gedenken  wollen.  Dafs 
Hr.  M.  befonders  ein  Paar  diefer  jetztleben'den 
Dichter  auch  diefsmel  wieder  ausgefchloffen  hat, 
thut  uns  um  fo  mehr  leid ,  als  er  dadurch  den  Vor- 
wu'f,  den  ein  anderer  Ree.  ihm  machte,  dafs  er  nch 
in  feiner  Wahl  zuweilen  von  perfönlichen  Rückfich- 

t 


ten  habe 

fcheint. 
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noch  zu  bekräftigen 


Nicht  weniger  fanden  wir  uns  in  unfrer 
tung  ruckfichtlich  der  gewünfehten  l'arianttnpnga- 
ben,  welche  das  bey  der  Kedactinn  diefer  Sammlung 
vom   Herausgeber    befolgte  „  Aenderungvfy  ftem" 
unfers  Dafürhaltens  fchlechterdings  nothwendig  ge- 
macht hat ,  getäufcht.    Hitte  es  ihm  belieht,  in  die- 
fen  Nachträgen  eine  folche  voll  händige  Rechenschaft 
über  die  zahlreichen  Veränderungen,  die  er  in  dem 
Originaltext  der  altern  wie  neuern  Dichter  überall 
gemacht  hat,  abzulegen,  fo  würde  feine  Sammlung 
jeder  äfthetifchen  Partey,  deren  bekanntlich  in  un- 
fern Tagen  nicht  wenige  find,  Genüge  geleiftet  ha- 
ben ,  und  in  gleichem  Grade  für  die  Hißoriker  wie 
die  Liebhaber  der  Poefie  brauchbar  geworden  feyn, 
da  fie  jetzt  ohne  Zweifel  nur  den  kleinern  Theil  der 
letzten ,  der  fich  für  den  gefchichtbehen  Zweck  gar 
nicht  intereffirt ,    vollkommen  befriedigen  kann. 
Auch  der,  (ehr  bedeutende,  Nutzen,  den  das  Stu- 
dium diefer  Anthologie  jungen  Diehtern ,  um  ihren 
Sinn  für  pnetifche  Correciheit  zu  bilden,  alsdann 
würde  haben  gewähren  können,  wenn  der  Heraus- 
geber feinen  Emendationen  die  urfprünglichen  Les- 
arten beygefügt  hätte,  fällt  nunmehr  gänzlich  weg, 
da  wohl  Niemand  fich  der  Mühe  Hiefes  Gefchäfts 
felbft  unterziehen  wollen,  und,  ohne  den  fiefitz  ei- 
ner fehr  reichhaltigen  Hibliotlifk  in  diefvm  Farbe, 
auch  nicht  einmal  unterziehen  können  wird.  Zudem 
n>«ffen  wir  zur  Steuer  der  Wahrheit  bekennen,  dafs 
der  uner-müdlich  feilenden  Hand  des  lln.  Mattkiffon 
doch  nicht  durchgängig  lauter  unftklbare  Verhelfe- 
rungen  gelungen  find,  und  dafs  er  bey  aller  unver- 
kennbaren Schonung  der  Originale,  mit  welcher  er 
im  Ganzen  zu  Werke  gegangen  ift ,  dennoch  hie  und 
da  Etwas  Fremdartiges  aus  feinem  eignen  Dichter- 
charakter in  die  poetifebe  Individualität  Anderer, 
befonders  älterer  Dichter,  übergetragen  hat.  Mao 
vergleiche,  um  nur  einige  Beweife  für 
tung  zu  geben ,  z.  B.  folgenden  Vers 
bekanntem  Liede:  /»  aütn 
Höchßen  rathen: 

Ich  traue  feiner  Gnaden.  • 
Die  mich  bir  allein  Schaden,  » 
Für  allem  llcl>el  fchülxt. 
Leb  ich  nach  L  inen  .Vjt/en, 
So  wird  mich  nicht«  verlelaeo, 
Nicht»  fehleo ,  vr»i  mir  nüut. 

mit  den  Matthiffonfchen  Veränderungen  in  der  An- 
thologie. J8-  Theil.  S.  307. 

•     Wohl  mir,  dafs  (eine  Goad« 
Auf  jedem  rauben  Plade 
Mich  leitet  und  belthiitat! 
Wall  irh  auf  feinen  Wegen, 
So  wird  «Kirch  feinen  Se.en 
Mir  Nichta  gebrechen,  waa  mir  nüut. 

Wie  ganz  unnöthigift  hier  nicht  die  etgentuumhebe 
Kraft  und  Gedrungenheit  des  Ausdrneks  im  Origi- 
nale, der  Variante  aufgeopfert  worden,  üben  fo 


unfre  ßebaup- 
trJnftj 
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nig  ift.  einzufallen,  warum  Hr.  M.  den  Anfang  des 
Opitzifcheo  Hirtenliedes,  die  Gewalt  der  Liebe: 

Kein  ralcbes  Wild,'  dal  in  den  Bülchcn  lebt, 
Dero  Gr«»  Jie  Nahrung  rjibi . 
Kein  V.gel  «neb.  der  um  Hie  Wolken  fcbvrebt. 
Kein  Filcb  ble.bt  unverliebt. 

folgender Oeftah  umgeändert  bat:  (18.  Th.  S.  229.) 

Da»  rafche  Wild,  du  in  den  Biil.ben  lebt. 
Dem  Gr«  die  Nahrung  giht . 
Der  Vogel  euch.  Hör  um  <<»  Wolken  fcbwebt. 
Der  Filcb  im  Sirftmi,  liebt. 

In  dem  Trinkliede  deflelben  Dichters  (1.  Tb.  S. 
bat  derHerausg.  die  beiden  erften  finnigen  Strophen : 

Ich  empfinde  faß  ein  Grauen, 
DaCt  ich  .  Plato  ,  für  und  für 
Bin  gelefTen  über  dir  ; 
Ei  ift  Zeit.  tii«au$*ulrhiu«i. 
Un.1  fick  brj  den  blieben  Quellen 
In  dein  Grünen  xu  ergebn , 
Wo  dir  fchüiien  Iii  u  inen  ßehn 
Und  die  Fil<  Uer  Kette  Hillen. 
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follre,  dafs-der  Vf.  felbft  einer  der  ehrfücbtigftea 
Sterblichen  war,  um  nicht  weniger  als  24  Strophe« 
abgekürzt ;  felbft  folgende  find  weggeblieben : 

E»  klingt  «war  herrlich  in  den  Obren, 
Zum  Herrtcber  voa>  der  Weit  gebaren 
Und  grolirr  noch  von  Würdigkeit. 
Allein  der  Glans  von  sehen  Kronen, 
Die  MajtrUit  lo  vieler  Thronen 
III  nur  der  Unruh  Feyerkleid. 

Er  [cHmarfitet  anter  lernet  WGrde. 

Ihr  Icht  die  Pracht,  Er  fühlt  die  Bürde, 

Ihr  Ichlalet  lidicrj  weil  b>  wacht. 

Zu  felis,  fcbiiitte  das  Ctfcliicke 

Von  leiner  Hand  die  goldnen  Stricke, 

Womit  es  ihn  tun  Sklaven  macht.  ' 


■ 


Woxu  dienet'  da»  Studiren, 
AN  711  Jstiicr  Ungenau*  h? 
Unter'Iffl.'n  litilt  der  Bach 
Unlrf»  Leben»,  da«  wir  führe». 
Ehe  wir  e>  inne  vrrrden , 
Aui  fein  IcUle»  Ende  hin  . 
Dann  kornrot,  ohne  Gull  und  Sinn, 
Diclos  eilei  in  die  Erdea. 


Wenn  aber  etil  mit  Unglückit allen 
De»  Fürften  Sorgen  fich  geleiten , 
W  enn  wider  ihn  das  Schicklal  ficht; 
V-'enn  um  ihn  Macht  und  Bösheit  «inert. 
Und  der  beflürmte  Ihron  rrzitiert , 
Da  seigt  der  Zepter  lein  Gewicht. 

• 

Bekennt  Ihr  Grollten  Ton  den  Hilden, 
Was  kann  die  Nachwelt  von  Euch  melden, 
Ali  die  beglückte  Halrre) T 

reg.  data  Ihr  die  Welt 


Nehmt  weg 
Geraubt,  gi 
VVai  bleibt, 


gemor.l't,  cebiannt,  leiüuret, 
niflen 


verheeret, 
leiüur 
das  niflenamürdig  Uyf 

Aehnliche  unglflckiirhe  Aoslaffungen  and  VerSnde* 

gänzlich  unterdrückt,  und  es  mit  der  folgenden  an-*  Vf"  h?  Mg\fhU'rr  ?U  ^Z^l*  f°  r?^8 
gefJfJ„en.  6  doch  diefer  Dtchter  fchon  ftrlbft  die  Feile  fahrte. 


Holl«,  Knabe,  geh  und  frage. 
W  o  d  -r  belle  Truok  mag  feyn. 
Nimm  den  Krug  und  fülle  Wein  u.  f. 


wodurch  der  fchöne  Uebereamg  von  jenen  zu  diefen 
Verfen ,  auf  welchem  das  Poetifcbe  diefes  lieblichen 
Gedichtes  gerade  beruhet,  völlig  vernichtet  worden 
ift  In  Hallers  Morgengedanken  hat  Hr.  M.  (  L  h.  1. 
S.  25 O  den  „Ambrioii/t  der  Lilien"  in  Ambra- 
dampf  J)  verwandelt^  und  ftatt  derVerfe: 

Der  Vogel  rege  Schaar  erfüllet  I n/t  und  Wilder 
Mit  ihrer  Summ'  und  Jrühem  Htig, 

folgende,  die  ein  völlig  anderes,  in  den  ZoTammen- 
haog  dieftfs  Gedicht«««  gewifs  weit  weniger  paffen- 
des, Bild  geben,  gefetzt: 

Der  V'*tel  rege  Srhaar  füllt  mit  Gehns  die  Wälder, 
Nach  Rani  Jirelft  ihre,  Ktntgt  Ftmg. 

In  eben  deffelben  Dichters  Ode  an  die  Ehre  lieft  man 
flatt: 

Der  ff r-iCr  feltjl  folgt  dir  von  Fernen, 
S»tn  ft.«rer  Blirk  fueni  in  den  Sternen 
Ni«hi  ihren  Wunderlauf,  nur  dich! 

in  der  Anth  logie,  unläugbar  matter  ».und  minder 
wohlklingend: 

Ilir  folgi  der  Wrif  in  alle  Fernen , 

VVa,  furThl  (Vir.  ÜlU  feJMt  in  den  Sternen? 

Kicht  ihren  WunderlanJ,  nur  dich. 

Auch  h*t  H*.  Mathiffbn  diefes  vortrelTliche  Gedicht, 
nach  deHea  Lefung  man  es  kaum  für  möglich  halten 


lo  der  Romanze  Blaubart  z.  B,  ift  der  zweyte  Vers : 

Stark  war  feines  Körper*  Bau, 
Feurig  waren  lein?  Blicke, 
Aber,  ach!  ein  M.lagelchieke ! 
Aber ,  acb  1  lein  Bart  war  biau  ! 

folgender  Mafsen  verwandelt : 

Srark  wer  feines  Körpers  Bin, 
Rnjch  die  Flamme  feinet  Blicket , 
jlber ,  o  !  de»  Mtjtgefchicket ! 

b  /  lein  Barl 


O  der  Schmach 

ond  die  Schlufsftrophe: 

Weiber  bleiben,  wie  Ce  find, 
Ihre  Neugier  aussurotien, 
Hilft  nicht  predigen, 
Weiber  bleiben,  wie  he  lind. 

die  doch  die  erbauliche  Nutzanwendung  des  Ganz** 
enthalt,  völlig  geftrichen  worden.  In  Bürgert  wil- 
dem Jäger,  in  welchem  ohnehin  fchon  die  häufigen 
Hallob's,  Horridoh's  und  Haffafa's  bis  zur  Erma« 
dung  des  Lefers  wiederkehren ,  hat  Hr.  JW.  deffen 
ungeachtet  (Th.  10.  S.  $9.)  die  Verfe: 

Hailob .  Gefellen,  drauf  und  dran ! 


dobii 


lrufüiT.' 


noch  um  ein  Hailoh  mehr  bereichert: 

Hailoh,  GeleUen,  dtauf  und  dran  ' 
ffalTvk!       dob%!  hZ(UÜl 


und 
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und  in  dem  Oedicht  an  die  Hoffnung  den  Scblufs  des 
erften  Verfes: 

O  Befle  bolder  Feen, 
Mit  liebevollem  Sinn  , 
Vom  Himmel  «utrricben 
Zur  Menlchen-  Tröiterin  I 
Der  fchönjten  Morgenstunde, 
Gehhllt  in  hofenlicht. 
Der  Suada  gleich  am  Munde, 
Der  Honigrede  ff  rieht'. 

mit  der  ältern,  vom  Dichter  feibft  verworfenen, 
Lesart  vcrtaufeht: 

Schürt  nie  die  Moreenftunde 
Mit  ro/igrin  Ge/tcfit 
Vnd  mit  dem  Purpurmunde , 
Der  Honigrede  [ptiebi! 

da  man  denn  der  Wortverbindung  zufolge  den  Pur- 
purmund, der  Honigrede  fprickt ,  nicht  anders  als  auf 
die  Morgenßunde  beziehen  ksfno.  —  Schülers  Würde 
der  Frauen  und  die  Gütter  Griechenlands  bat  Hr.  M. 
3uch  um  mehrere  Verfe  verkürzt  aufgenommen,  und 
den  Eingang  der  letztern  Elegie: 

Da  Ihr  noch  die  fchone  Walt  regiertet, 
Ar  der  Freude  leichtem  Gäneelband 
Glücklichere  Menfchenaller  lübtlet, 

fehr  überflüffig  alfo  abgeindert:  (Th.  14.  S.  59.) 

Da  Ihr  noch  die  fchone  Weh  regiertet, 
An  der  Freude  leitbivro  Gangelbind 
Sslige  Gefthlechter  /an/t  noch  führtet, 

denn  der  Begriff  des  Sanften  ift  ja  in  dem  Hilde  von 
der  Freude  leichtem  Gängelbande  fchon  enthalten. 
—  Aus  dem  lieblichen  Cyclus  der  hundert  und  drey 
venetianifchen  Epigramme  von  Götke,  dem  lieh  gleich 
einem  künftlieh  geflochtenen  Kranze,  das  Einzelne 
nicht  rauben  läCst,  ohne  das  Ganze  zu  zerftören, 
hat  Hr.  M.  in  feine  Sammlung  Th.  11.  S.  234.  nur 
fechzehn ,  denen  ein  Paar  gar  nicht  'dazu  gehörige 
Diftichen,  aus  dem  achten  Bande  der  alten  Samm- 
lung der  Göthefchen  Schriften,  eingeschaltet  wor- 
den find ,  unter  der  etwas  gezierten  Ueberfchrift : 
Hesperifche  Blumen,  aufgenommen,  und  in  dem  unver- 
gleichlichen Gedicht:  Zueignung,  das  hier,  wir 
wiffen  nicht  warum,  Stanzen  aber f/chriebao  ift,  lind 
die  Verfe: 

Und  wenn  et  dir  und  deinen  Freunden  Ichwühla 
Am  Mitlag  wird,  lo  wirf  ihn  in  die  Luit! 

Jange  nicht  fo  gefällig  in  folgende  verändert  worden : 

Wenn  dich  .  wenn  deine  Freunde  dumpf  die  Schwüle 
De»  Mittifl»  drückt,  lo  wirf  ihn  in  die  Luft. 

Welcher  Lefer  von  dichterifebem  Gefühl  wird  in 
diefen  und  fo  manchen  andern  Stellen  ilterer  und 
neuerer  Dichter  fich  die  urfprOngticken  Lesarten  nicht 
wieder  zurück  wQnfchen,  deren  Wiederherftellung 
der  Herausgeber  dadurch  noch  um  fo 
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gemacht  hat,  dafs  er  nirgendj  littrarifcki  Notizen 
über  die  Dichter  gegeben,  mithin  die  Beßtzer  feiner 
Sammiung,  über  die  Quellen,  die  er  benutzte,  durch- 
aus  ununterrichtet  gelaffen  hat.  Endlich  wäre  fehr 
cu  wflnfehen  gewelen,  dafs  Hr.  M.  6cb  aber  feine« 
Begriff  von  Lyrik ,  wenn  auch  nur  mit  einigen  Wor- 
ten,  in  der  Vorrede  erklärt  haben  möchte.  Denn 
wir  geliehen,  dafs  wir  den  Grundfatz,  nach  wel- 
chem  er,  unter  andern  Poffen ,  /Miltenbergs  fchwtm- 
mende  Batterien,  und  das  Fragment  einer  travelhrteu 
Aenetde  von  Michaelis,  in  eine  lyrifcke  Anthologie 
hineingezogen  hat,  nicht  errathen.  g 

Da  Hr  Malthiffm  uns  in  feiner  Antbo/ogie  (Vor. 
rede  zum  achtzehnten  Bande)  feibft  das  ZeugnifV  ee 
peben  hat,  dafs  Niemand  den  Gefleht« punkt  für  die. 
felbe  richtiger  fixirt  habe,  als  der  Vf.  diefer  Anzei- 
ge, fo  halten  wir  uns  überzeugt,  dafs  er  uns  diele, 
lediglich  aus  Intereffe  am  Gegenftande  gelufserten. 
Schlufsbemerkungen,   die  wir  aus  gutem  Grunde 
{weil  es  uns  unbillig  dünkt,  Ober  eine  jede  Samm- 
lung d.efer ■Art  vor  ihrer  Beendigung  abzuurteilen) 
bisher  zurückhielten,  nicht  verübeln  werde. 

- 

ERBA  UUN GSSC  HR/FTEN. 

Mamdro,  in  d.  neuen  ak«d  Buchh.:  Dispofitiouen 
Mn-moraltfcht  Wahrheiten,  ein  hom/letifches 
Hülfsbucb,  aus  den  Werken  der  beften  und  neue- 
ften  rvanzelredner  eefammelt.  Erßer  Band,  über 
freye  Texte,  ige*.  XXiVu.  668$.  g.  (a  Rtblr  ) 

EineComnilation,  welcher  folgende  Schutzrede 
gehalten  wird:  Wenn  man  lange  bey  einer  Gemeinde 

Seftanden  hat,  erfchöpft  man  fich  zuletzt,  und  bat 
och  nicht  immer  Geld  genug,  um  die  Werke  der 
heften  Ranzelredner  anzufchaffen;  diefe  Auszöge 
neben  aber  eine  kurze  UeberGcht,  und  fetzen  den 
Krfchöpften  in  den  Stand,  nach  fremden  Ideen  zu 
arbeiten ;  fstbß  dos  Regißer  fnpptdiiirt  Ü.*s  eine  Menge 
von  Gedanken.  Aufserdem  kann  fich  der  von  Amf*. 
gefrh.iften  ermüdete  Prediger  feine  Arbeiten  durch 
diers  Hülfsmittel  erleichtern,  und  feibft  der  Candi- 
da«: kann  aus  diefer  reichen  Quelle  feböpfen.  Es 
feilen  noch  drey  folche  Bände  folgen.  Was  nach 
Abzug  der  Druck  -  und  andern  Koften  bey  dem  Ver- 
kaufe des  vorhegenden  erften  Bandes  an  Gewinn  her- 
aufkommt, foll  ein  Betrag  zur  BeßreUung  der  (Jn- 
knften  der  Erbauung  einer  lutherifchen  Stadifchule  zu 
Marburg  feyn.  Die  Namen  der  Verfaffer,  deren  Ar- 
beiien  bey  diefer  Sammlung  in  Requifition  gefetzt 
wurden,  find  folgende:  Ammon,  Bartels ,  Chrifliani, 
Funk,  Gebhard,  Grot  HHfeli,  Hirzlieb,  Kühtsr! Kop- 
pe, Lange,  MarezoÜ,  Oh  häufen,  Petisens ,  Pi fchon 
Pott  Rofenmütter,  Schleyer»:?. eher .  Sehmid ,  Sonntse 
Spalding,. Stolz,  VeiOodttr,  Ventnriui,  Zoüikofer. 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 
ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,   den  4.  Auguß  1807. 


GESCHICHTE. 

Wkim\h,  im  Induftriecompt. :  Hindu  Geretzbuch 
oder  Menu's  Verordnungen  nach  Cuüaca's  Erläu- 
terung, et»  Inbegriff  des  Indifchen  Syftems  religiii' 
fer  und  bürgerlicher  Pflichten.  Aus  der  Sanfcrit- 
Sprache  wörtlich  ins  Englifche  überfetzt  von 
Sir  mtliam Sfones  und  verdeutfchet  nach  der  Cal- 
cuttifchen  Ausgabe,  auch  mit  einem  GloiTar  und 
Anmerkungen  begleitet  von  effoh,  Chrifl*  Hütt* 
ner.  1797.  538  S.  8.  (a  Rthlr.)  _ 

^chon  der  hohe  Preis  des  Originaldrucks :  „  In/H' 
tutes  of  Hindu  Law,  or  the  Ordonances  of  Mtnu, 
accordingto  the  Ghß  of  Cultuca,  comprißng  the  Indian 
Sy/tem  of  duties,  religious  and  civil;  verbaüy  transla- 
ted  front  tke  original  fanfcrit ,  printed  by  the  Order  of 
Government.  Calcutta.  1794-  gr.  4.  XIX  und  366  8.» 
welcher  zu  Calcutta  4  GoTdmoors   (ungefähr  19a 
Rthlr.)  koftete,  machte  eine  Ueberfetzung  wün- 
fchenswerth.    Der  deutfche,  in  England  bekanntlich 
faft  einheimifche,  Ueberf.  hat  feine  Arbeit  mit  An- 
merkungen ausgeftattet,  zu  denen  er  nicht  blofs  ge- 
druckte Quellen  ,  fondern  auch  manche  nur  in  Lon- 
don mögliche  Nachfrage  benutzte.    Der  englifche, 
deffen  Talenten  und  Studieneifer  durch  die  vollftän- 
dige  Ausgabe  feiner  Schriften  in  fechs  Quartanten 
von  feiner  Wittwe  1799  ein  würdiges  Denkmal  ge- 
ftiftet  worden  ift,  hat  ohnehin  einen  entfcbiedenen 
Ruf  orientalifcber  Renntniffe  von  aller  Art  lund  ei- 
nes unermüdeten  Fleifses  für  ßch ;  fein  Amt  und 
Stand  aber  verfchaffte  ihm  von  den  Hindu's  felbft 
alle  für  die  Uebertragung  eines  folchen  Werks  un- 
entbehrliche 1 1)  i t\ mittel.    Ein  gewiffenbaft  tbätiger 
Brahmin  las  mit  ihm  den  Menü  in  der  Orundfpracbe. 
Ein  anderer  begüterter  Hindu  hatte  für  ihn  dnrch  ei- 
nige feiner  Untergebenen  eine  perfifche  Ueberfet- 
zung davon  machen  laffen ,  die  er  nachher  (elbft  fo 
gut  prüfen  konnte,  dafs  er  fie  für  unzureichend  er- 
kannte.    Auch  verglich  Er  überall  die  nach  vielen 
Andern  verfafste  Gloffe  des  CulTuca  Bhatta,  von 
welcher  man  fagen  könne,  dafs  fie  kurz  und  den- 
noch lichtvoll,  prunklos  und  doch  gelehrt,  gründ- 
lich und  doch  angenehm  fey,  und  zwar  diefes  alles 
in  einem  folchen  Grade  (S.  XXII.),  dafs  fie  hierin 
alle  Commentare,  die  irgend  Ober  alte  und  neu« 
Ergämungsbtatttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


orientahfche  und  europiifche  Schriftfteller  gefchrie- 
ben  find,  übertreffe.  Auf  jeden  Fall  fehen  wir 
dafs  für  die  Verpfianzung  diefes  Indifchen  Hauptt 
werks  nach  England  und  Deulfchland  weit  mehr,  als 
für  andere  mit  gröfserer  Oftentation  als  Sorgfalt  uns 
uberlieferte  Producte  des  indifchen  Altertbums  ge- 
fchehen  ift.  Auch  hat  daffelbe  —  man  komme  und 
ftudire  es!  —  diefen  Fieifs  wegen  feines  fchlichteo, 
für  die  Menfchenkunde  reichen  Inhalts  vorzüglich 
verdient.  s 

Jones  fucht  in  der  Vorrede  vornehmlich  das  Al- 
ter diefer  indifchen  Thorah,  welche,  wie  die  mo- 
faifche,  von  einem  Schöpfungsmythus  ausgeht,  zu 
beftimmen.  Nach  einer  von  Davis  aufgefundenen 
Stelle  des  Parafara  hat  fich  das  Frühlingsäquino- 
ctium  feit  dem  Zeitalter  diefes  indifchen  Philofophen 
bis  zum  J.  Chr.  499,  in  welchem  es  mit  dem  Anfang 
der  Hindu  -  Ekliptik  zufammen  traf,  vom  iou  des 
Bharani  .bis  zum  i°  des  Abwini,  oder  um  at  Grade 
ao  Minuten  zurückgezogen.  Parifara  blühte  alfo 
wahrfcheinlich  gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahr- 
hunderts vor  Chr.  Er  felbft  nun  war  der  Enkel  ei- 
nes andern  Weifen,  Vafifchtha,  der  in  Menu's  Oe- 
fetzbucb  oft,  einmal  aber  [etwa  K.  1.  $.35.]  alsZeit- 
genoffe  des  Bhrigu  erwähnt  wird,  welcher  im  Na- 
men des  Menu  diefes  Gefetz  buch,  fo  wie  es  Menu 
von  feinem  Vater  Brahma  felbft  gelernt  hatte  den 
Menfcben  kund  getban  hat.  Nach  einer  zweiten, 
auf  die  Abftufung  der  Sprach  Veränderungen  fich 
gründenden,  Berechnung  fetzt  Hr.^.  das  Yajnr  Vr'da 
i58o;Jahre  vor  Chr.  (älter  alfo,  wie  Mofe?),  und 
dann  unfer  indifches  Gefetzbuch  etwa  ia8o  vor  Chr. 
Diefe  Wahrfcheinlicbkeiten  (denn  höher  weif»  des 
Ree.  hiftorifcher  Glaube  fie  nicht  anzufetzenf)  mö- 
gen denn  immer  geltender  feyn ,  als  die  Identifica- 
tion  feines  Menu  mit  Minos  und  Mneves  und  Menes 
#»l  welcher  Hr. ß.  nur  allzu  gene-gt  ift.  Man  fleht 
dagegen  fogleich  aus  R.  I,  36,  dafs  Menu,  ungefähr 
wie  Aoyoc.  ein  Appellati vum  für  mehrere  Geifter  ift 
Der  angeführte  Text  lagt :  They  ten  Lords  of  created 
bemgs  ..  produced  feven  other  Menüs  etc.  Gut  * 
dafs  dergleichen  Auswüchfe  jener  vielumfaffenden 
Gelehrfamkeit  des  engüfeben  Ueberf.  bey  diefem  Ge- 
fetzbuch fich  nicht  (wie  bey  andern  Ueberfetzungen 
aus  dem  Indifchen,  welche  dadurch  für  den  hypo- 
thefenfreyen  Forfcher  faft  unbrauchbar  werden!) 
Aaaaa  <_ 
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in  den  Text  eiomifchen  konnten.  Befcheiden ,  und 
wahrscheinlich  allzu  befcheiden,  geben  übrigens  die 
Brabminen  felbft  das  Menu  -  Gefetzbuch ,  wie  fie  es 
haben,  nur  als  den  Auszug  eines  Auszugs  des  ur- 
sprünglich göttlichen  Originals  an,  vermutlich  um 
von  diefem  eine  defto  höhere  mvftifche  Meinung  zu 
erhalten.  Auf  der  einen  Seite  erkennt  Sir  William 
felbft  im  Menu-Oefetzbuch  ein  Syftem  von  Tyran- 
ney  und  PfaffentQcke  u.  f.  w.  (S.  XXV.)  Deffen  un- 
geachtet, fetzt  er  hinzu,  durchglüht  das  ganze  Werk 
ein  Oeift  erhabener  Andacht,  wohlwollender  Men- 
schenliebe und  liebenswürdiger  Zärtlichkeit  gegen 
alle  empfindenden  Gefchöpfe  u.f.w.  Ree,  ungeach- 
tet er  hier  eben  fo  wenig  als  in  der  bebräifchen  Tho- 
rah  etwas  durchglühendes  fühlt,  (was  auch  in  einem 
Oefetzbuch  nicht  wohl  zu  erwarten  ift!)  bekennt 
zwifeben  den  beiden  Extremen  des  englifchen  Ue- 
berlieferers  in  der  Mitte  zu  ftehen,  in  feiner  Mit- 
teilung diefes  Werks  aber  etwas  fehr  febätzbares 
anzuerkennen.  Vielleicht  ift  es  das  Unverändertfte, 
was  Europa  indefs  in  diefer  Art  aus  Indien  erhielt. 
Denn  bey  den  meiften  Obrigen  fcheinen  nur  allzu  oft 
die  Freyheiten  eingetreten  zu  feyn ,  welche  man 
fich,  nach  Livius,  wenn  etwas  aus  dem  grauen  Al- 
terthum kommt,  und  nach  der  hiftorifchen  Kritik 
leider,  Oberhaupt,  gefallen  laffen  mufs,  wenn  etwas 
aus  einer  gewiffen  Ferne  und  aus  Quellen  ,  die  man 
nicht  felbft  prüfen  kann,  hergebracht  wird. 

Das  I.  Kapitel  fpricht  von  der  Schöpfung  nur 
einleitungsweife,  um  den  Gefetzgeber  Menu  ia. 
ti.  feine  Mittelsperfonen  $.  58.  60.  und  die,  welchen 
feine  Gefetze  gegeben  feyn  follen  ,  gleichfam  auf  den 
Schauplatz  einzuführen.  In  diefer  Schöpfungstheo, 
rie  zeigt  fich  vornehmlich  diefs,  dafs  jene  Phanta- 
fieen,  welche  man  platonizirend  nennen  möchte: 
nämlich  die  Präexiftenz  von  allem  Werdenden  in  der 

Söttbeben  Idea  als  unausgedehnt  und  das  Werden 
urch  die  Ausdehnung  diefer  Idea,  nicht  das  Pro- 
duet  des  alten  Menu  find,  fondern  blofs  auf  Cullaca's 
Oloffe  beruhen.  Glücklicher  Weife  nämlich  ift  im 
englifchen  Texte  (Ree.  hat  diefen  im  III.  Tome  der 
Works  of  Sir  William  ffones.  London  1799.  4.  vor 
fich)  und  daher,  doch  minder  deutlich,  auch  im  Ab- 
druck der  deutfehen  Ueberfetzung  mit  curfiven  Let- 
tern die  dem  Texte  eingerückte  Oloffe  von  diefem 
immer  unterschieden.  Wa«  uns  andere  Ueberliefe- 
rerindifcher  Urweisbeit  deswegen  als  das  uralte  ge- 
geben haben,  weil  fie,  felbft  von  Gloffatoren  und 
Beuern  Auslegern  abhangig,  das  fpätere  vom  ur- 
sprünglichen zu  fondern  unterliefsen  und  ihre  Ent- 
deckungen gerne  dadurch  defto  wundervoller  unft 
myftifcher  erscheinen  laffen  wollten,  davon  weift 
hier  der  echte  Menu  nichts,  fein  GlofTator  aber  de- 
•  fta  mehr.  Zum  Belege  diefer  höchft  nöthigen  Son- 
derung  der  antiken  hinduifchen  Simplicität  von  den 
Phantasmorafien  des  Culluca  fetzen  wir  blofs  die 
zwey  Hauptverfe  (R.  I,  5.)  hieher ,  fo  dafsidie  Ölof- 
fen  10  Parenthesen  ftehen,  wie  r;  mes  fie  mit  anderer 
Schrift  unterfchieden  hatte.  Auf  die  Frage  der  gött- 
liehen  Weifen  antwortet  Menu ,  zurückgelehnt  und 


mit  feiner  Aufmerkfamkeit  auf 

wie  folgt: 
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feft  gerichtet. 


der  erften  gött- 
glcichfam  einge- 


.  ,,  7>«/*x(Univerfum)  war  bloß  (in 
liehen  Idea  unausgedehnt  und  1 
wickelt)  in  Finßerniß,  unbemerkbar,  unbeßimm^ 
bar,  unentdeckbar  (durch  Verftartd),  auch  unent- 
deckt  (durch  Offenbarung)  wie  wenn  es  ganz  ver- 
funken  wäre  in  Schlaf." 

6.  „Hierauf  erfchien  die  (alleinige)  fetbflexi/tirend' 
Macht,  fich  fetbß  nicht  unttrfcheidend ,  aber  unter- 
fcheidbar  machend  dieje  Welt,  mit  5  Elementen  und 
andern  Principien  (der  Natur)  mit  unverminderter 
Herrlichkeit  (ausdehnend  ihre  Idea  oder)  vertrei- 
bend den  Duufl.  u-  f.  w. 

Laffen  unfre  Lefer  die  Parenthefen  als  Zufitze  des 
Auslegers  weg,  fo  hören  fie  aus  Menu's  Munde 
eben  die  uralte,  nichts  befümmemle  Simplicität, 
wie  im  Exordium  der  nach  Mofe  benannten  Thorah. 
Mifchen  fie  aber  die  Allwiffenheit  des  Philofophi- 
ften,  Culluca  ßhatta,  hin;u,  alsdann  erft  wird  die 
Rede  von  einem  Universum  als  in  tlit  firfl  divine  idea 
yet  unexpantei  as  ifmvolved,  alsdann  foll  das  antike 
dispelling  the  gloom  fo  viel  feyn ,  als  expanding  hit 
idea,  alsdann  treten  remfon  und  revelation  gegen  ein- 
ander.    Was  erhellt  deutlicher  hieraus,  als  dafs 
auch  Indien,  nur  nach  feiner  Art,  feine  Plotinufe 
hatte,  und  mit  dem  Unterfchied,  dafs  die  grieebi- 
fchen  und  chriftianifirenden  dort,  wo  Plato  auf  un- 
beantwortliche  und  unerforfchJirhe  Probleme  durch 
die  fpielende  Phantafie  mit  gutem  Bedacht  einen 
Schein  von  Antwort  hingeben  liefs,  das  gefagte  im 
vollen  Ernfte  und  als  erhabene  Speculation  aufnah- 
men; die  Culluca's  hingegen  dergleichen  anders  wo- 
her empfangene  hohe  Offenbarungen  geradezu  in 
ihr  uraltes,  reines,   fchlichtes  Gefetzbuch  hinein 
gloffirten,  ungeachtet  diefs  davon  nicht  ein  Wort 
wufste.     Die  europäischen  Ueberlieferer  nun ,  wel- 
chen es  Mühe  genug  machte ,  von  der  Weisheit  am 
Ganges  etwas  herüber  zu  bringen,  nahmen  meift 
Text  und  Oloffe  mit  einander,  da  ohnehin  Jener  oh- 
ne diefe  viel  zu  fimpel  geklungen  bitte.    (Ein  Beleg 
biezu  wird  ausdrücklich  S.  491-  angeführt.  Dow  lie- 
fert, wie  er  behauptet,   ein  Stück  aus  dem  Dirtn 
Shajltr  ( Dhertna  Saßra),  oder  dem  Menu  -  Gefetzbuch. 
Es  ift  aber,  wie  man  jetzt  Sieht,  nicht  aus  dem  Tex- 
te, fondern  aus  einem  der  Ausleger  genomn.en!) 
Andere  europäifebe  Culluca's  aber  greifen  derglei- 
chen heterogene  Mifchungen  auf,  um  die  mit  ihrer 
Iidiofynkrafie  allzu  leicht  iQbereinftimmende  Plato- 
nismen  und  Plotinismen  zugleich  als  echte  Urweis- 
heit  der  Gymnofophiften  u.  f.  w.  auszubieten. 
(Der    BcfehUfi  /»Igt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

I  •  n  renn  u.  Lsipzto,  b  Schellenberg:  Abraham 
Gotthelf  Käßners,  zum  Theil  noch  ungedruckte,  Si*»-% 
ledichte  und  Einjaäe.    Wohlfeile  Ausgabe.  Erflt 
1800.  14a  S.  Zwetfle,  mit  Genehmi- 
gung 
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gang  des  Verfaffers  veranftaltete,  Sammlung, 
1800.  XJI  u.  340  S.  8-  (ao  gr.) 


Die  erße  diefer  beiden  Sammlungen  ift  eine 
unveränderte  Auflage  der  febon  im  Jahr  1781  unter 
demfelben  Titel  erfchienenen ,  welche  der  1797  ver- 
ftorbene  Obertribunalsrath  Höpfner  zu  Darmitadt, 
bekanntlich  ohne  Raftuers  Vorwiflen,  herausgab. 
Der  Verleger  wflnfehte  bey  diefem  neuen  Abdruck 
zugleich  die,  feit  jener  Zeit,  ferner  erfchienenen  Rift* 
nerfchen  Epigramme  in  einem  Nachtrage  hinzufügen 
zu  können,  und  So  entftand  die  zweyte  Sammlung, 
welche  Hr.  Prof.  ffmfli  zu  Marburg,  mit  ausdrück- 
licher  Genehmigung  des  berühmten  Vfs. ,  der  ihre 
Herausgabe  aber  nicht  mehr  erlebte,  beforgt  hat. 
„leb  habe,"  tagt  er  in  der  Vorrede  b.  IX.,  „die  in 
verfebiedenen  Sammlungen  einzeln  gedruckten  Sinn- 
gedichte ,und  Einfälle  gefammelt ,  und  fie  mit  man- 
chen, bisher  noch  nicht  gedruckten ,  die  ichgröfs- 
tentheils  in  der  eignen  Handfchrift  des  Vfs.  befafs, 
vermehrt;  foj  dafs  nun  die  Freunde  der  Käftner- 
ichen  Mule,  in  diefer  und  der  vom  feiigen  Hbpfner 
veranftalteten  Sammlung,  Alles  befitzen,  was  Küßner 
an  Sinngedichten  bis  zum  Jahr  igoo  gedichtet  bat." 
Da  Käßners  Vorfatz ,  eine  neue  Ausgabe  feiner  ver- 
mifchten  Schriften  zu  veranftaltea ,  in  welche  er 
auch  feine  Epigramme  vollftandiger,  als  es  in  den  fn  t- 
hernjAusgaben  gefchehen  konnte,  mit  aufzunehmen 
gedachte,  leider  unausgeführt  blieb:  fo  muff  man 
es  dem  achtungswerthen  Herausgeber  Dank  wiffen, 
dafs  er  fich  dem  müh/amen  Uefchaft,  ße  aus  fo 
vielen  Zeitfchriften ,  Aimanacben  und  Tafchenbü- 
ehern,  in  denen  fie  fich  bisher  zerftreut  befanden, 
in  Einen  Kranz,  oder  vielmehr  eine  Dornenkrone, 
zufammen  zu  reihen,  unterzogen  bat.  Dafs  er  fich 
dabey  nicht  blufs  auf  die  eigentlichen  Epigramme 
Käßners  einfehränkte,  fondern  auch,  wie  fchon  der 
Titel  der  Sammlung  belägt,  feine  profaifchen  Ein- 
falle mit  in  diefelbe  aufnahm,  dadurch  hat  er  in  eben 
dem  Grade  feine  Verdienfte  als  Sammler,  wie  das 
Vergnügen  feiner  Lefer,  noch  mehr  erhöht.  Vielen 
diefer  Impromptu'«  fehlt  auch  in  der  That  nichts 
weiter  als  nnr  die  epigrammat ifche  Form ,  um  ein 
vollkommne»  Sinngedicht  zu  feyn,  wie  es  z-B.  der 
Fall  bej  folgendem  ift:  ' 

Frage:  „Was  heifst  jetzt  in  der  Gelehrfamkeit 
mit  feiner  Zeit  fortgebn ? "  Antw.  „In  der  Mathe- 
matik immer  mehr  wiffen;  in  der  Theologie  im- 
mer weniger  glauben;  in  der  Philofopbie  immer 
neue  Sprachen  reden." 

—  Aueb  darüber,  dafs  der  Heransgeber  die  Pria- 
ftejet  diefes  farkaftifchen  Epigrammati  ften  von  feiner 
Sammlung  nicht  ausgefchl offen  hat,  können  wir  ihm 
unfern  Bey  fall  nicht  verfagen.    Denn  gerade  in  ihnen, 
fowohl  den  deutfehen  als  lateinifchen  und  franzöfi- 
fehen,  6nd  oft  r'ie  tiefften  Züge  eines  wahrhaft  Ari- 
ßophanifchen  Witzes  enthalten,  den  wir  nie  vollkom.  ' 
jaen  würdigen  lernen  werden ,  fo  lange  wir  uns  bey 
'der  Beurtheilnng  einer  geistreichen  Zote,  oder  in 


nicht  über  die  Befchranktneit  einer  eonventionelleo 
Denkart,  (die  Kec.  in  diefer  Rücklicht  eben  nicht 
die  aufgeklärtere  nennen  kann,)  erheben.  Wenn 
aber  der  Herausgeber  behauptet,  dafs  diefe  Samm- 
ln ne,  wie  fie  in  zwey  kleinen  Händchen  vor  uns  hegt, 
Käßners  fämmtücke  Sinngedichte  enthalte:  fo  können 
wir  nicht  umhin,  ihm  zu  widerfprechen.  Es  ver- 
fteht  fieh  ,  aus  leicht  begreiflichen  Gründen ,  dafs  es 
ungereimt  feyn  würde,  an  irgend  eine  Sammlung  die- 
fer Art  die  Anforderung  abfoluter  Vollftäodigkeit  zu 
machen.  Allein  auch  in  dem  relativen  Sinne  deffel- 
ben ,  in  fo  fern  fie  fich  nur  auf  das  Vortrefflichere 
bezieht,  haben  wir  fie  keineswege«.  hier  erreicht  ge- 
funden. So  fehlt  z.  B.  clas  Sinngedicht,  »die  Todes- 
arten,''  worin  der  Vf.  fehr  charakteriftifcb  feine  Ei- 
gen! hümlichkeit  als  Epigrammatift  felbft  bezeich- 
net hat: 

„7.trnii:  ftarb  vor  Keufchheit, 
(Seltner  Tod  der  Dichter  !  ) 
Fiifchel  an  ritr  Scbwindfucbr, 
Scn/rgei  vom  Scudir«n. 
Geliert ,   wird  er  fterberr, 
Stirbt  am  Hypochonder 
Puch  «rat  mich  wird  tödten  , 
Ift  verhaltnea  Bot« 
Giftiger  Satiren." 

Auch  folgendes  Epigramm,  deffen  treffende  Oedan- 
ken in  unfern  Tagen  wieder  von  fchwerer  Bedeutung 
geworden  find ,  haben  wir  vergebens  gefacht : 

„  Das  deutjehe  Kriegswefen." 

„Mit  riefengleicher  Kraft,  doch  ohne  Knatft  regiert. 
Hat  einft  der  Dentfcheic  Arm  das  breite  Schwert  geführt. 
An  Mufkeln  nicht  fn  ftark ,  doch  mit  geübter«!  Witze. 
Lenkt  jetzt  dei  Franten  Hand  des  Degens  leichte  Spitzt; 
V\  ir  fublen,  daf»  uns  Ungft  der  Ahnen  Kraft  gebricht. 
Und  um  der  Nachbarn  Kunfi  bemdb'n  wir  tms  noch  nicht.'* 

Beide  Sinngedichte  find  hier  aus  dem  zwtyUn  Theil 
der  Schütztjchm  epigrammatifchen  Anthologie  ent- 
lehnt, der  eine  Sammlnng  der  K'dßnerfchen  Epigram- 
me enthält,  welche,  wie  wir  bey  einer  forgfäitigea 
Vergleichung  gefunden  haben,  mehr  als  dreytsig 
Stück'e  enthalt,  die  hier  fehlen. 

ERBAUUNG  SSCHR1FTKN. 

Rastatt,  b.  Sprinzing:  Auswahl  von  Predigten  über 
einen  ganzen  $ 'ahrgang  der  im  KKtfürßenthum  Ba- 
den tvangdtjth-lutkerifcken  Antheils  gnndigß  vor- 
gefchriebenen  neuen  Texte,  befonders  für  hänslicht 
Erbauung,  von  Ckrißoph  Fr.  Rinck,  evangelifch- 
lutherifcbem  Stadtpfarrer  zu  Garnsbach.  Zweite 
Hälfte.  1 0o6.  5J3  S.  8- 

In  Anfehung  diefer  zweyten  Hälfte  bezieht  fich 
Ree.  auf  die  Anzeige  der  er  ften  Hälfte  (Erg.  Bl.  1807. 
Num.  78.).  Hr.  Rinck  bat  für  die  Gegend ,  in  wel- 
cher er  lebt ,  unftreitig  ein  nützliches  Buch  zur  Er- 
bauung des  Gewerbe  und  Handthierung  treibenden 
Bürgers  kleiner  Landftädte  gefchrieben ;  er  beftrei- 
tet  praktifche  Irrthümer  und  Vorurtheile;   er  be- 


kämpft den  Aberglauben;  er  dringt  auf  chriftliche 
des  Cjaismus  in  der  Satire  überhaupt,    Tugend,  und  Frömmigkeit.     Aber  die  geiftigen  Be- 

durfailfe 
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durfniffe  gebildeterer  Lefer  könnte  fein  Buch  nicht 
befriedigen.  Der  Vf.  denkt,  wenn  Ree.  6ch  des 
Ausdrucks  bedienen  darf,  zu  profaifck ;  feine  Oedan- 
ken haben  weder  Höhe  noch  Tiefe;  die  Phantafie 
hat  zu  wenig  Antheil  an  feiner  Auswahl  ron  Predig- 
ten ;  auch  beleidigen  Ausdrücke  und  Redensarten 
wie:  ,,  die  Gefcbäfte  gehen  lahm,  einer  treibt  an  dem 
andern  Sckinderey,  das  Gewiffen  beißt  mich  nicht ," 
den  feinern  Gefcbmack.  —  In  der  braven  Predigt 
über  den  Aberglauben  werden  die  Einwohner  vonLy- 
ßra  (Apoftelgefch.  XIV.)  wegen  ihrer  Opfer  mitge- 
nommen. „Als  wenn  die  Gottheit  mit  Fleifch  ge- 
fpeift,  mit  Blut  getränkt  werden  mflffe:  fagt  Hr. 
R. :  die  armen  Menfchen  mufsten  .immer  in  borgen 
ftehn,  ob  ihre  Opfer  auch  zahlreich  und  gut  genug 
(für  die  Priefter)  feyen."  Allein  da  nach  6.  419.  ein 
vollkommner  Chrifl  altes  glauben  mufs,  was  in  der 
Bibel  gefchrieben  fteht,  fo  mufs  er  auch  annehmen, 
dafs  Gott  dem  jüdifeben  Volke. folche  Thieropfer 
vorgefchrieben  habe,  und  es  wäre  alfo  nicht  der 
Gottheit  abfolut  unwürdig,  bekrünzt*  Ochfen  zum 
Opfer  darzubringen.  S.  437.  wird  von  dem  Land- 
rfeger  Felix  gefagt ,  er  fey  keiner  von  den  fckleckteßen 
\chtern  gewefen;  allein  S.  444.  heilst  es:   fVie  viele 
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haben, 

349.  lefen 
rde  es  uns 

nicht  treffen,  ob  auch  Taufende  zu  unftrer  Rechten 

und  Linken  fallen."     Allein  diefs  ift,  mit  des  Vfs. 
Erlaubnifs,  fo  gut  wie  nichts  gefagt.    Denn  fo  lange 
wir  nicht  wiffen,  ob  Gott  gerade  uns  erhalten  wolle, 
muffen  wir  nach  den  Regeln  der  Wahrfcheinlichkeit 
annehmen,  es  werde  vermutlich  uns  auch  treffen, 
wenn  Taufende  zu  unferer  Rechten  und  Linken  fal- 
len.   Ree.  kann  dem  Vf.  veriiehern,  dafs  felbft  Land- 
leute heut  zu   Tage  oft  folche  lafuazea  machen. 
Vom  vierzehnten  bis  zum  vier  und  zwanzigflen  Sonn- 
tag nach  Trinitatis  find  nur  Texte  aus  der  Jtpoßelgi- 
fehichte  gnädigft  vorgefchrieben;   vermutlich'  wer- 
den aber  doch  dieielben  Texte  nicht  aüe  gahre  wie- 
derkehren; fonft  würde  nach  einer  Reibe  von  Jah- 
ren die  Frage  aufgeworfen  werden  ,  warum  man  aiit 
gfahr  ein  ganzes  rarttljakr  lang  nur  Aber  Ein  Buch 
des  N.  T.  Predigten  hören  mülie.      Die  Gebete  find 
grofsen  Theils  etwas  zu  lang  ausgefponnen.  Im  Gan- 
zen ift  jedoch  diefe  Sammlung  dem  Zwecke  des  Vfs. 
angemeffen ,  und  Ree.  ift  weit  entfernt ,  ihr  eine« 
relativen  Werth  abfprechen  zu  wollen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Jlnijrvf.r:  tltlvTHeiT.  Utrecht,  h  van  Yzerworft  :  Jani  l)  Un- 
land Oratio  de  jabrlca  et  Junctionibut  corporis  htimani,  ex 
animantiurn  brutorum  examinr  et  diJTectione  prudenler  illu- 
Jirandlt .  publice  babita  d.  XX.  Nov.MDCCXCV.  quum  ordi- 
nariam  Medicinae.  Anatomiae  «t  Phyfiologiae,  tarn  humanae, 
quam  comparatae.  et  Artis  obftetriciae  profefftonem  in  Acade- 
miaTraiectina  aafpicaretur.  1796.  53  S.  gr.4.  —  Hr.  liteuland 
behandele  hier  in  der  eaht  rbmifchen  Schreibart,  die  man  an 
ihm  gewohnt  itt,  und  mit  einer  Beredfamkeit,  die  ficher  ihre» 
Zweckes  nicht  verfehlte,  ein.  Für  eine  Rede  »11m  Antritt  feiner 
Profeffor  der  vergleichenden  Anatomie  fehr  febicküchea  The- 
ma. Statt  de»  magern  Gerippe*  einer  Rede,  wodurch  wir  uns  um 
die  Lefer  nicht  febr  verdient  mache«  würden,  theilen  wir  ih- 
nen die  vorzüglichen,  daa  Thema  felbft  betraffenden,  Ideen 
daraus  mit. 

Indem  der  Vf.  in  die  ältere  >nd  «hefte  Gefchichte  der  Zer- 
gliederunß»kunde  zurückgeht,  berührt  er  ihre  Schickfale,  und 
erwiihnt  der  Hinderniffe,  die  dem  Studium  der  Anatomie  dea 
menfchlichen  Körper*  lange  im  Wege  ftanden,  die  aber  zugleich 
Bewegungi-gründ«  wurden,  warum  mau  fich  bemühte,  durch  di« 
Eröffnung  lebender  und  todter  warmblütiger  Thiere,  befanden 
derer,  die  mit  dem  Menfohen  die  meifte  Aehnlichkeitza  haben 
fchienan,  au  Refultaten  zu  gelangen,  wovon  fioh  auf  den  menfch- 
lichen Körper  eine  fruchtbare  Anwendung  machen  liefre.  Mit  je 
.  mehr  Eifer  und  Forfchungageifte  man  nun  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten daa  Feld  der  vergleichenden  Anatomie  bebauete.de- 
fto  mehr  häuften  Reh  die  Entdeckungen,  und  defto  errpriefili- 
cher  wurden  Tie  für  die  edle Heilkunit-  Hai.  ey  war  ea,  der  auf 
diefem  Wegedie  wahre  Befchaffenheit  dei  Blutumiaufi,  die  den 
Alten  unbekannt  blieb,  entdeckte  Aber  nur  am  lebendigen  Thie- 
r«  konnte  er  diefe  Entdeckung  machen.  Welche  Nebel  umhflll 
ten  nicht  daa  Gefchift  Attsfthemholent,  bevor  man  mit  grfifeerm 
Ernfee  und  glücklichen*  Fleifse  zur  Erläuterung  drffclben  ab- 
zweckende  Verfache  an  Tbie;  en  machte  ■'  Dazu  kamen  noch  die 
Verditnfte,  die  ßcb  die  PbyDker  und  Chemiften  unfer*  Zeit- 


alteraum die  Aufklärung  Alle»  deiTen,  wa»  die  Natur nnd  Eigen- 
fchaften  der  Luft  betrifft,  erwarben.  Waa  liir  ein  helle«  Ucnc 
verbreiteten  nicht  die  mannichfaltigen  Verglrichungen,  welche 
die  Zergliederer  zwifchen  dem  Gehirn  derThiere  und  de»  Men- 
fchen anftellten,  über  den  Vorzug  und  die  Vortrefflichkcit  de* 
letztern!  Nerven  und  Mu/heln.  überhaupt  keiner  von  allen  den 
Theilen,  die  man  reizbar  und  empfindlich  nennt,  blieb  von  die- 
fen,  an  nützlichen  Refnltaten  fo  reichen.  Unterfuebungen  au»- 

f;erchlofTen.  So  viel  aber  auch,  befondertauf  Galvant  ,  Veranlag- 
ung, in  Anrehungder  Reizbarkeit  gethan  wurde :  fo  blieb  in  die- 
fem  Stücke  doch  mehr  zu  thun  übrig,  al»  in  andern  Theilen  dea 
weiten  Gebiete»  der  Phyfiologie,  und  e<  Ufcefich  hiervon  ferne- 
ren Forfchungen  noch  viel  erwarten.  (Diefe  Erwartungen  ßnd 
wohl.feitdem  der  Vf.  fchrieb.zum  Theil  1  hon  erfallt  worden.) 
Ganz  vorzügliche  Aufklärungen  erhielt  auch  der  /  erdauungi  • 
und  Afftmllatiomproceji  durch  die  vergleichende  Unterjochung 
derThiere.  Wieviel  haben  wir  nicht  hierin  einem  Spall«« .-,!«" 
einem  Senebler  zu  verdanken!  So  gebührt  den  Neuern  auch  die 
Ehre,  daf»  Tie.  durch  Eröffnung  der Thiere, un»  zuerft  mieden 
einzig  wahren  Kärnten  bekannt  machten,  wodurch  der  Uebtr- 

Sang  und  die  Verwandlung  AttChjlut  in«  Blut  vollbracht  wird. 
ie  zeigten  un»  den  wundervollen  Znfammenhaag  der  Milchge- 
fafce  mit  den  Gekrö.drnTen.  und  lehrten  nna,  wie,  mit  Hülfe  eine* 
Safte»,  der  von  den  «ufcerft  feinen  Gefifien  dieferDrdfen  abge- 
fondert,  und  dem  durchgehenden  roheo  Chylui  beygemifcht 
wird,  der  letztere  dt»  Eigenfchaften  einer  vrtllig  thierilcben,  mit 
dem  Blut*  mifchbaren  Feuchtigkeit  annimmt.  Die  Lehre  von 
der  Ernährung  und  den  stbfonderungen  ift  zwar  noch  nicht  er- 
fchöpft;  allein  auch  fie  bekam  einen  nicht  geringen  Antbeil  an 
dem  Lichte,  welche»  der  Kunde  de»  menfchlichen  Kerpen  durch 
die  vergleichende  Anatomie  aufgefteckt  wurde.  Die  fo  merk- 
würdige Reproduetionikra/t  ging  eben  fo  wenig  leer  an».  Ued 
endlich,  wie  viel  Gewinn  erwueba  nicht  durch  die  Vergleichuef 
deathierifchea  Ktirner»  mitdem  menfchlichen  unferer  Kennest 
"    bryo  und  deffen  Fortbildung  butt 
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Donuirwtagt,   im  6.  Augufl  1807. 


GESCHICHTE. 

Wjunu»,  im  Induftriecompt. : 
—  von  /T.  jfowi  u.  f.  w. 

(V.fMuf,  <Ur  in  Num.  93. 

Tjer  wefeotlicbe  Inhalt  des  Oefetzbuchs  zerfallt  in 
praktifcbe  Maximen  und  in  Vorfcbriften  äurse- 
rcr  Gebräuche.    Jene  erwecken  durch  ihre  Richtig- 
keit und  Klarheit  Erftauoen.   Diefe  find,  ohne  cha- 
rakteriftifcbeRenntnifs  derMenfchen  und  Umgebun- 
gen, für  welche  ße  vorgefchrieben  wurden,  unmög- 
lich zu  beurtbeilen.    Wohl  aber  ift  man  zu  der  Fol- 
gerung berechtigt,  dafs  Oeietzgeber,  welche  jene 
Maximen  zu  denken  vermochten,  zu  den  vorge- 
fcbriebeneu  Ceremonien  ihre  localeo  guten  Gründe 
gehabt  haben  müflen.    Wir  wollen  nur  einige  diefer 
praktischen  Hauptgedanken  aus  dem  II  Kapitel  aus- 
zeichnen.   $  2.  „  Selbftliebe  ift  nicht  ein  lobens wür- 
diges Motiv.  Reinheit  von  Selbftliebe  aber  ift  in  die« 
fer  Weit  nicht  zu  finden.     Auf  Selbftliebe  gründet 
fich  das  Studium  der  Schrift  (der  Veda's)  und  die 
Ausübung  dar  in  derfelben  empfohlenes  Handlun- 
gen."   $.  j.  „  Luft  und  Begierde  hat  ihre  Wurzel  in 
der  Erwartung  von  einigem  Vortbeil.     Mit  diefer 
Erwartung  bringt  man  Opfer.    Die  Regeln  der  reli- 
gio fen  Strenge  und  der  Enthaltfamkeit  von  Sünde 
entstehen  bekanntlich  alle  von  der  Hoffnung  der  Be- 
lohnung "   i  5.  „Derjenige  wahrhaftig, welcher  fei- 
ne Schuldigkeit  erfüllen  würde  ohne  irgend  einen 
Hinblick  auf  die  Früchte,  diefer  würde  künftig  in 
den  Zuftand  der  Unsterblichen  kommen  und  fchon 
io  (liefern  Leben  alle  erdenkliche  Annehmlichkeiten 
der  Tugend  geniefsen."     Sogleich  nach  diefen  Sät- 
zen  voll  Menfchenkenntnifs,  Weisheit  und  Wahr- 
heit aber  folgen  nun  Ceremonien  für  die  drey  begfln- 
ftigten  Menfchenkjaffen ,  den  Rr ahmen  (mit  dem 
Brahma  vereinten,  ß  $7.),  den  Cfchatryia  (Kriegs- 
mann) and  den  Vaifya  (Handelsmann),  deren  relati- 
ve Nothwendigkeit  freylich  fchwer  zu  begreifen  ift. 
Sie  begleiten  ihn  von  der  Erzeugung  an  Iiis  zu  der 
Attsftattong  mit  dem  folennen  Stab,  beym  Effen, 
Wafchen,  Haarabfchnetden  u.  f.  w.  mit  der  ängft- 
Jirhften  Genauigkeit.     Der  Afiate  fcheint  am  Gän- 
gelband geben  zu  muffen,  wenn  Befonnenheit  und 
Et gcinznngtblStttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Ernft  fich  ihm  angewöhnen  follen.  Endlich  nach  einer 
Menge  laftiger.für  den  freyernMenfchenfinn  unertrig- 
licher,  Ceremoniengefetze  ftebt  mit  einemmal  der  Ge- 
fetzgeber wieder  bey  einigen  Sitzen  weifer  Klugheit. 

94.  ,,  Begier  wird  nie  befriedigt  durch  den  Oe« 
nufs  des  Begehrten ,  fo  wenig  als  die  Flamme  durck 
reine  Butter."  $.  96.  „Die  Sinnen  Werkzeuge,  ruck 
ihrer  Neigung  zu  finnlicben  Vergnügungen ,  können 
durch  Vermeidung  der  Reizungen  zum  Vergnügen 
nicht  fo  wirkfam  zurück  gehalten  werden,  als  durch 
beftSndiges  Trachten  nach  Gotteskenntnifs"  (.  97. 
„  Einen  Menfchen,  der  fich  durch  Sinnlichkeiten  be- 
fleckt, können  weder  die  Veda's ,  noch  Freygebig- 
keit,  noch  Opfer,  noch  ftrerige  Gebriucbe,  noch 
fromme  Seibftpeinigungeo  je  glücklich  machen." 
§.  ipo.  „Hat  der  Meofch  feine  Glieder  alle  in  feiner 
Gewalt,  und  herrfcht  er  über  fein  Herz,  fo  wird  er 
alles  Glück  geniefsen, auch  wenn  er  feinen  Leib  nicht 
durch  ftrenge Religionsübungen  fchwäcbt"  u.dgl. m. 
Hundert  Verordnungen  erheben  den  Brahminen  zu 
einem  irdifchen  Gott,  und  machen  die  übrigen  drey 
Klaffen  von  ihm,  ihn  felbft  aber  von  einer  Menge 
heilig  gehaltener  Kleinigkeiten  abhängig,  fo  dafs 
man  beb  nur  mit  Verdrufs  und  Ekel  durch  alle  diefe 
willkürliche  Beladungen  und  Erniedrigungen  der 
menfcblichen  Geiftigkeit  und  Thätigkeit  durcharbei- 
tet. Wenn  dann,  fagt  K.  VI,  $.  33.  ein  Brahmin 
feinen  Körper  (als  Sanyaffi)  auf  eine  der  erwähnte« 
Arten,  wie  grofse  Weilen  getban  haben,  unvermerkt 

zerrntrot  hat  uai  gleichgültig  gegen  Rummer  und 


Furcht  geworden 


wird  er  in  dem  göttlicbeo 


Wefeo  böchft  erhaben  werden!"  (S.  195.)  „Heilige 
Gelebrfamkeit ,  ftrenge  Andachtsübungen  ,  Feuer, 
heilige  Nahrung ,  Waller,  das  Befcbmieren  mit  Kuh« 
mift,  Luft,  vorgefchriebene  Religionshandlungen, 
die  Sonne  und  die  Zeit  find(nach  R.  V.  (.  105.  S.  179.) 
die  Reiniger  bekörperter  Geifter."  Allein  fo  unend- 
lich weit  diefe  Vorfcbriften  den  Menfchen  in  da« 
blofse  Ceremonienleben  hinein  und  von  allen  echten 
Lebens  -  und  Standespflichten  abführen  mflffen,  fo 
Ben  wieder  andere  Stellen  für 
die  letztem.  „  Ein  Krieger,  Tagt  K  V.  $.  9g.  S,  177, 
welcher  die  Pflicht  feines  Standes  ausübt,  und  durch 
hin  und  her  gefchlenderte  Waffen  im  Felde  erfcbla- 
gen  wird,  verrichtet  in  diefem  Augenblicke  daa 
Eöchfte  Opfer,  fo  wie  auch  feine  Reinigung.  Diefs 
Bbbbb  5    6  ift 
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ift  ein  unveränderliches  Gefetz  J" 
»Unter  allen  reinen  Sache: 
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«,en  reinen  Sachen  wird  die  Reinigkeit  im    fchnftlicb  gewordenen  Menu  Gefeta 
Oebrauctae  der  Mittel,  reich  zn  werden,  für  dievor-    mehr,  wenn  min  nun  ihren  Inhalt  felbft 


fcben  den  mündlich  fich  fortpflanzenden  und  den 

zen  ift  es  viel, 
urrn  iddi»  lelbft  vergleicht 

trefflichfte  gehalten.  Denn  wer  fich  mit  unbefteck-  unläughar,  dafs  einft  fehr  reine,  aber  auch  (ehr.  firm' 
ten  Händen Reicbthnm  erwirbt,  ift  wahrhaftig  rein  j  liehe  Oefetze  unter  diefem  Namen  in  Umlauf  eekom" 
nicht  allein  der,  welcher  fich  mit  Erde  und  Waffer  men  feyn  muffen  und  dafs  bey  der  fchriftlichln  Ah 
reinigt."  (S.  179.)  So  hech  an  hundert  Orten  der 
Br  ah  in  ine,  der  „  2wey  Mal  Oeborne"  (d.  i.  jeder  Ve- 
da's  Schüler),  der  Eremite  nnd  der  einfiedlerifche 
Selbftpeiniger  erhaben  werden,  fo  vernünftig  fagt 
R.  Vi.  $  89-  S.  906:  „Unter  alles  diefen  kann  man 
den  Hausvater ,  welcher  die  Verfügungen  des  Sruti 
nnd  Smiriti  beobachtet,  den  vorzüglicnften  nennen, 
weil  er  die  andern  unterhält."  Wie  kindifcb  gutmfl- 
thig  klingt  dagegen  Kap.  X.  $.  84.  S.  386.  „Einige 
find  der  Meinung,  dafs  Ackerbau  vortrefflich  ift. 
■  lnrohl  wollenden  1 


fserft-  Denn  nicht  nnr  die  Erde,  fondern  auch  die 
Oefchöpfe,  welche  in  derfelben  wohnen,  werden 
durch  das  mit  Eilen  befchlagene  Holz  (die  Pflog, 
fchar)  verwundet." 

Woher  aber  laffen  fich  denn  diefe  Widerfprüche, 
diefe  Mifchungen  von  praktifchem  Oeift  und  ceremo- 
niöfer  Ungeiftigkeit,  in  ihrer  Zufammenfügung  be- 
greifen? Dafs  Ceremonien  feyn  mnfsten,  ift  klar. 
In  den  angefahrten  Stellen  aber,  und  fo  noch  in  vie- 
len ändern ,  ift  der  Oegenfatz ,  dafs  nach  den  meh- 
rern Ausbrüchen  alles  vom  Ceremoniendienft  ab- 
hängen foll,  nach  einigen  die  Erfüllung  der  Lebens- 
pflichten ihren  fchönen  Rang  behält.  Diefs  beides 
Kann  nicht  von  der  nämlichen  Perfon  gedacht  feyn. 

Und  anf  diefe  AuflöTung  fuhrt  denn  wirklich 
auch  das  Wenige,  was  wir  von  der  Gefcbi erbte  der 
Menu -Oefetze  zufammea  lefen  können.  Ihre  jet- 
zige Sammlung  ift  gewifs  nicht  das  Original. 
Man  müfrte  fie  erft  Sehten  und  fondern  können,  um 


der  hiftorifchen  Kritik  zu  billigenden  g e 
fchichtlichen  Gebrauch  davon  zn  machen.  Diefen 
Berg  von  Schwierigkeiten  aber  überfpringen  die 
fchnellwerdenden  europäifcheo  Sanfcrit gelehrten  nur 
ellzn  leieht.  Er  hebt  fich  auch  bey  weitem  nicht  da- 
durch ,  dafs  Jones,  wie  er  felbft  lagt,  vor  de*  vielen 
Ibfckrißen  der  Menu -Ge  fetze  fich  mit  un- 
Fleifse  gehütet  hat.  Oab  ihm  gleich 
fein  Rang,  fein  Studium,  fein  Vermögen  wider  die 
niebften  möglichen  Täufchungen  ziemlich  viele  Si- 
cherheit, fo  war  diefs  alles  doch  nicht  hinreichend, 
am  fieb,  wie  S.  503.  meint,  „in  den  Belitz  des  nr- 
Textes  zu  fetzen."  Die  Veda's  erwäh 
der  Oefetze  Menu's  mit  grofsem  Lobe. 
Das  vor  uns  liegende  Oefetzbuch  aber  beruft  fich 
oft  und  viel  auf  die  Veda's.  Der  deutfehe  Ueberfet- 
cer  bemerkt  daher  S.  502.  fehr  richtig,  dafs  dort 
von  den  zuerft  blofs  mOndlich  bekannten  Gefetzen 
des  Menu  die  Rede  feyn  müffe,  während  wir  jetzt 
die  niedergefchriebenen  haben,  von  denen  fogar 


fo  unkritifch  denkt,  dafs  er  fie  for  etwas  von 
Bhrigu  felbft,  dem  Sohn  des  Menu,  niedergefchrie- 
benes  gelten  laffen  möchte.  Nach  dem  entfebeiderr- 
dco  Datum  von  dem  grof 


fafTung  reines  uod  unreines  in  einander  geholfen  ift 
Ob  fogleica   bey  den  erften  Verwandlungen  der 
mündlichen   Ueberlieferung  in    eine  fchriftliche'' 
oder  erft  allmihlig?  Diefs  wäre  nun  die  kritifche, 
etwa   zu  Benares   in  Unterfuchung  zu  bringende! 
Hauptfrage!    In  jenem  Fall  kann  der  uralte  Menu 
niemals  hiftorifch  wieder  hergefteilt  werden.  Denn 
pfychologifche  Muthmafsungen  aus  der  Heterogeoei- 
t«  des  Inhalts  reichen  zur  Sonderung  nur  dem  zu  . 
welcher  fchon  eine  der  möglichen  Prämiifen,  ob  der 
urfpr angliche  Menu  mehr  aas  reine,  oder  mehr  das 
finnliche,  zu  verordnen  gewufst  habe,  für  fich  g-- 
wählt  hat.     S.  513.  merkt  der  deutfehe  Ueberf.  an  , 
dafs  der  Stand  derSanyaffi,  wie  er  im  Menu*  Gefetz 
buch  befchrieben  ift,  fich  auch  in  der  Oita  gefchil- 
dert  finde  und  zwar  fo  ähnlich,  dafs  beide  Stellen 
aus  eintrtry  Quellen  geflolfen  zu  feyn  fcheinen.  Die- 
fes  Studium  der  Quellern  ift  es,  was  voran  gegangen 
feyn  müfste,  ehe  man  von  indifchen  Philofophemen 
als  alt,  älter,  uralt  u.  f.  w.  fprechen  dürfte. 

Noch  ein  Hauptdatnm  za  diefen  kritifeben  Sehet- 
in  müfste  in  der  Sprechart  liegen,  von  welcher 
,  wie  wir  bereits  aus  der  Vorrede  anführten, 


Jones 


merkwürdige  Abftufaneen  entdeckt  zu  haben,  über- 
zeugt war.  Während  Ree.  natürlich  diefe  Verfiche- 
rungea  auf  ihrem  Werth  laffen  mufs ,  ohne  Ge  felbft 
unterfuefaen  zu  können,  ift  es  ihm  etwas  fehr  auffal- 
lendes und  rlthfelhafres,  dafs  die  wegen  ihres  AI- 
tertbnms  fo  fehr  gepriefene  Sanfcritfprache  in  Be- 
deutungen uralter  Worte  und  felbft  in  Wortformen 
(z.  E.  in  den  Endigungen  anf  a,  in  der  häufigen  Ver- 
einigung des  im  Genitirus  ftehenden  Worts  mit  dem 
Nomen,  wovon  diefes  abhängt  u  f  w.)  unter  den  he- 
braifch artigen  orientallfchen  Sprachdialecten  vor- 
nehmlich mit  dem  ckaldHifchtm  übereinkommt. 
Nicht  blofs  der  Name  der  Veda's  ift  mit  rrj,  ry; 
einerley.    ndhyathant  find  ia,  47.  daher  däe'lnhä- 

berinnen  der  bVtffnfchafttu,  gleiehfam  Mufen.  acy^j? 

Mrn>?  Auch  das  blofs  chaldäifche  und  fabifche 
die  Kentttniß,  Ltkri,  zeigt  fieb  in  Taratfa 
Mamdiya  XI,  354.  (dem  Namen  eines  Textes)  Cufch- 
manda,  gewiffe  Weihformeln.    Um  zu  weiterer  Prü- 
fung Aniafs  zu  geben,  wollen  wir  blofs  die  auffal- 
lendften  Vergleichungen  diefer  Art,  nach  dem  Re- 
gifter  der  deutfehen  Ueberfetzung,  angeben  Ava 
Kitt  ift»  mehrmals  in  den  Zufammeufctzungen  der 
Brahminennamen,  wie  Cafiape.   Eine  mit  JUickthmm 
gefchloffene  Heirath  faeifst  R.  3,  31.  Afitra,  «i  u,v; 
Bhur  Bedeutet  a,  76.  als  ein  geh  ei  mnifs  volles  Wort, 
Erdt.  k-o  terra,  free.  incmJta.    BUnva  ebendaf.  fft. 
Brakma  erinnert  aa  *;a  ertavit.  Er  keifst  JVa- 
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ich  auf  dem  Waffer  bewegende,   Ift  Nor 
t  syana  von  rv  manavii?  Brahma- 

racfchafa,  ia,  60.  ein  ungeftümer  böfer  Geift.  «tn.  — 
Coli  Yug,  da»  (jetzige)  leüktfertigt  Zeitalter-  Sgl. 
Capila  ain  Buch  von  den  Lehren  eines  alten  Philofo- 
phen  la,  5»-  nSnp.  Durga  7,  73.  ein  Ich  wer  zu  er- 
zeigender Ort.  um  atcenfms.  Qandurva  nach  an- 
Avtn  Kunder ub,  die  fimpelfte,  blofs  auf  beider  Einwil- 

a-W  fpopemdit.  r*nj£*diu- 

a» 

—  Die  Gottheit  als  x*rß9r*ud  ift  Sot  a , 
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dtfrmavil;  als  aerdi  Ztrßörung 


Iura,  rrr\  concipieni. 

Cn  Afij?.  Zivatman  die  ^v%ie,  nacn  der  englifchen 
Ausfprache  nicht  entfernt  von  rem  Lehn.  Indra's , 
der  Gottheit  des  fichtbarm  Himmels,  Donnerkeil 
heifst  Vajra;  tn\  fich  ßrckiiu?  Seine  Stadt  heifst 
Amaravati ;  mtiio  tmu/pitua  ?  Der  durch  Götbe  auch 
uns  berühmt  gewordene  Mahadd  ift  der  große 
M jh 3  ift  grufs.   Daher  grofse  Weifen  Mahär- 

fcldi  d.  i.  Maba  rfchi  oder  riJCcbi  {jty  (S.  501.). 
Dahin  gehört  auch  Uaricki  =  Ma  rifchi.  itfata  felbft 
erinnert  an  roo  ^e  ein  Wort  der  Ordnung  r  Be- 

ftimmtheit  u.  dgl.  Sein  Heyname  ift  Suravambuga 
und  wird  uberferzt;  eotfproffen  von  dem  Selbit be- 
gehenden, ras  £*3  tjjluxit,       res,  quod  txißit. 

Smiriti  ift  das  dorch  Erinnerung  erhaltene  UT»e«t 
obfervatio  ?  Pawrmfch»  11,95a.  ein  gewiffer 


75o 

_  .-\ bieten,  wenn  die  wahre  Reebtfcfrreibuirg  vie- 
ler Worte,  welche  bey  unfern  bisher  fo  tt  üben  Quel- 
le* fehlt,  beftimmt  wäre.  Mtu*  z.  B.  heifst  in  dem 
von  Raspe  überfetzten  üeatoo- Gebt:  buch  JHunuoo. 

Wir  übergehen  manche  Ohe/  Sittenverwandt- 
fchaft  u.  dgl.  mögliche  Anmerkung.  Dafs  z.B.  Ale- 
nn  auch  für  die  Leviratsehe  ift  (Rep.  j,  173.),  baym 
Einweihen  der  Rinder  R.  1,  39  etwas  Honig  uad  ge- 
fächerte Butter  verordnet,  vgl.  Jef.  7,  15.  Das  bis- 
herige mag  genug  feyn,  um  auf  den  Werth  uad  man- 
nichfacbe  Anwendbarkeit  des  uns  nun  fo  gut  mitge- 
theilten  Manu -Gefetzbucbs  aufmerkfamer  zu  ma- 
chen. Alle  diefe  Bearbeitungen  aber  würden  — 
ift  der  Refrain,  auf  welchen  Raa  immer  zn> 


%  trxngtnd  heifst  fie    diefs  . 

die  Spende  ins  Feuer   rückkommen  mufsl  —  nicht  blofs  vergeblich,  fon 


eußodita 

Text  aus  dem  Veda.  nef»?  Bey  Pitris  haben  man- 
che an  veraM«,  patres ,  gedacht.  Das  Wort  bedeu- 
tet Urväter  der  Menfchen;  aber  da*  rtr  ift  wahr- 


ich  jenes  oben 
Ja  3,  33.  eine  Art  gewaltfamer,  tumolruarifcber  Ehe. 
«in?  3  _  fcheint  oft  durch  efeh  ,  ftatt  dfeh ,  ausge- 
druckt. Racjchaß,  von  Dämonen  beunruhigt.  3,  330. 
—  Tarran  S.  513.  Beruhigung,  noi?  Die  Gottheit,  in 
fo  fern  6e  fich  in  der  Natur  offenbart,  heifst  Sarira 
I,  17.  awlPjfrei,  vtra.  Die  Veda's  nennt  man  auch 
SruUy  etwa  kVahrJuit?  um-mto  ?  Waxi  ift  in  mehren» 
lufammengeferzten  Worten ,  wie  Sarastpof*  u.  f.  w. 

Fluß  Ojfy,  wie  Verla  Land,  ywt  \j6j  f.  Brahma- 
etrte  u.  dgl.  Sraddha,  der  Opferdienft  für  die  Tod- 
ten ,  erinnert  an  rne»  Dimer ;  Saßra  an  ,  ntuo> 
Urkunde,  Schrift  auf/atz ;   Sudra,  die  vierte  ausge- 

ftofscae  Meofebenkisffe,  an  Tnö^O-  dimifit.  Vtfch- 
aas  ift  die  Gottheit  als  erhaltend.   (jÖ,  ift  in  mefarem 

{einer  Bedeutungen  mit  t>  eß ,  fubßantia  n.  dgl.  ver- 
Manch«  Vergleiehuog  möchte  fieb  erft  als- 


dern  durch  Verbreitung  leerar,  in  der  Folge  inübfain 
zu  widerlegender,  Irrtbümer  fchädlicb  feyn,  wenn 
fie,  wie  bisher,  ohne  hiftorifche  Rritik  blofs  zum 
Anhäufen  leicht  aufgegriffener  Paradoxien  dienen 
follten.  Hie  von  nur  noch  Ein  Beyfpiel.  •  gonts 
fand  im  X  Rap.  f  43-44-  g»f«g»t  dafs  „folgende 
Stämme  der  Cfchatriyas  durch  Vernachllffigueg  hei- 
liger Gebräuche  und  weU  fie  keine  Brahminea  faben, 
zu  der  niedrigfteo  der  vier  Menfcbenklaffen  faerab- 
gefunken  feyea,  nämlieh  zu  Paundraeas,  Odras  und 
Draviras^  Cambojas,  Yavanaa  undSacas;  Paradas, 
Pahlavas,  Ohas«;  Ciratas,  Deradas  und  Chafas." 
Weil  nuo  alle  Pandits,  welche  ff.  aber  diefe 
Stelle  befragte,  Ckma's  für  Cbinefen  erklärten  (was 
erklären  aber  dergleichen  Leute  niebt,  wenn  fie  mer- 
ken, warum  ein  Vornehmer  fie  befragt!):  fo  behaup- 
tete <7.  in  den  jSßatik,  Rejeartku  II.  p.  368  ff.  ge- 
gen Pauw  u.  a. ,  die  Ckütefe»  feye»  urTprOnglich 
nichts  anders  als  verworfene  Sudra  gewefen.  (S.  379. 
485  )  Wo  wären  denn  aber  die  übrigen  eilf  nach  je- 
nem Menutexte  verworfenen  Stimme  als  Volker- 
fchaften  anzutreffen?  Wo  ift  irgend  eine  bedeutende 
V <  rwandtfehaft  von  Sprache,  Schrift,  Sitten,  Ge- 
^  a*\  Racfcka-  briuehen  zwifeben  hinduifebea  Sadras  uad  den  Cbi- 
nefen? Macht  nicht  die  chioefifche  Nation  durch  vie- 
le Data  auf  ein  hohes  fehr  originelles  Alterthum  An- 
bruch? Auf  alle  Fälle  aber  würde  die  hiftorifche 
Kritik  bemerken rnofien,  dafs,  wenn  auch  wirklich 
die  China' x  der  angeführten  Stelle  Cbinefen  feyn  fül- 
len ,  diefe  erniedrigende  Ableitung  eine  blofse  bin- 
duifebe  Behauptung  fey  und  dafs  man  gerade  auf 
dergleichen  Spottanekdoten  der  einen  Nation  gegen 
die  andere  im  Alterthum  wenig  banen  dürfe.  Weil 
die  Moabiten  und  Ammonhen  dem  Hebräer  verliefst 
waren ,  fo  formte  er  aus  den  Namen  eine  SpoUanek- 
dote:  Moab  und  Anmon  ftamme  aus  einem  Ineeft 
der  Tochter  mit  dem  Veter!  Wer  wird  diefes  für 
ei»  Cef  chi  cht  da  tum  gelten  laffeo? 
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SS*"',  Gtwuht-  und  ^echfetkunde  zum 

Gebrauch,  des  Comptoir,.  ,8oi.  XII  u.  a«4  S. 
gr.  8-  (18  gr.)  94 

a.  Dbesdbk,  b,  Wittwe  Oerlach :  Jf«r/  Chriflian% 
lings  Comptoir- Nachrichten  für  Kaußeuti,  enthat- 
tend  eint  Erklärung  der  Minzen  und  des  /{'echfet- 
Courjes  der  vornehmflen  Handehorte  u.f.  w.,  nebß 
lergleuhung  des  Eilenmaßes  und  Gewichts  eines 
jeden  Orts  u.f.  w.  1799.  m  S.  g.  (,  Rthlr. 
4  gr 

Beide  Bflcher  find  nach  Art  des  Nelkenbrecherfchtn 
Tajchenbuchs  der  Münz.,   Maß-  nnd  Gewichtskunde 
ßr  Kaufleutt ■eingerichtet,  dem  Wert  he  nach  aber 
fehr  verschieden.  -  Nr.  r.  kommt  jenem  Nelkenbrecher- 
fcnen  Tafchenbuche  am  nächften.  Der  Hauptunterfchied 
zwifchen  beiden  Werken  befteht  darin :  dafs  jenes 
die  Handelsverhältniffe  der  vorzflglichften  Städte 
und  Länder  von  Europa,  diefes  nur  die  von  Deutfch- 
land  dar.tellt.     Uebrigens  wird  jedes  auswärtige 
Mals  and  Oewicht  gegen  das  Leipziger  verglichen, 
dn,der  YfL,DrLe,P"g  feinen  Wohnort  hat:  wie  es 
Bahn  urrd  Kruft  für  Hamburg;  Graumann,  Ndkenbre- 
cher , Gerhard  und  Eytäwein  für  Berlin:   Flügel  und 
Jfafttor  Frankfurt  a.  M  ,  und  fo  ein  jeder  Rechner 
der  MQnz-,  Mafs-  und  Gewichtsverhältniffe  nach 
feinem  Aufenthaltsorte  that.    Für  Leipzig  und  Sach- 
fen   Oberhaupt   ift  diefs  Wagnerifche  Buch  recht 
brauchbar ;  nur  fchade,  dafs  der  Vf.  bey  den  Orten,  die 
er  damals  noch  zu  Deutfchland  zählte,  als  Aachen, 
Cleve,  Cölln,  UttuK  u.  a.  m.,  nicht  das  metrifche 
byftem  der  Franzofen ,  neben  den  alten  Mfmzver- 
haltnifTen  u.  f.  w.  mit  aufgenommen  hat.  Uebrigens 
find  wir  auf  einige  Unrichtigkeiten  geftofsen ,  die 
wir  aus  Achtung  für  diefe  Arbeit  zu  ergänzen  fchul- 
dig  find:  S.  i.  in  der  Note  wird  Aachen  in  das  Our- 
the- Departement  gefetzt;  das  franzöfifche  Staats  Di- 
rektorium hat  aber  im  Jahre  1797  Aachen  zur  Haupt- 
ftadt  des  Ruhr •  Departements  gemacht,  welches  die 
felbe  noch  bis  auf  diefen  Tag  ift.  —  Gegen  die  No- 
te S.  5:  „Wirkliche  Aachener  Cours-  Zettel  gibt  es 
nicht,  wenigftens  werden  keine  ausgegeben  ■  —  ift 
folgendes  zu  erinnern:  Vor  dem  franzöfifchen  Krie- 
ge wurdenfie  regelmäßig  alle  Sonnabend  ausgege- 
beo,  eine  Ordnung,  die  auch  zur  Zeit  der  Hochlfchen 
Convention  am  linken  Rheinufer  wieder  zurückkehr- 
te; ob  aber  diefelbe  jetzt  noch  befteht,  kann  Ree. 
mit  Gewißheit  nicht  behaupten.  —  S.  «o  wird  nach 
Krufe  der  Berliner  Scheffel  Oetraidemafs  zu  262a 
Franz.  Cub.  Zoll;  nach  Gerhard  aber  3741?  franz.  Cub. 
Zoll  oder jovjl  rheinl.  Cub.  Zoll  richtig  beftimmt. 
Letzteres  findet  man  auch  in  Nelkenbrecher- s  Tafchen- 
buch von  Hn.  Gerhardt;  «.  Aufl.  S.  34.     Es  bitte 
aber  hiebev  auf  die  Angabe  und  genaue  geometrifeh'- 
phyfifche  Beftimmung  des  Hn.  Ob.  Bauraths  Eytel- 
man  Hockficlit  genommen  werden  ifollen,  der  den 
Berliner  Scheffel  auf  a758;?  Parifer   oder  1053!* 
rheinl.  Crfh.  Zoll  feftfetrt ,  und  der  in  den  Königl. 
Freurs.  Staaten,  zufolge  Refcr.  des  Königl.  General- 
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Directoriums  d.  d.  Berlin  vom  ia.  Min  iftoa  ««« 

mehr  zur  allgemeinen  Norm  angenommen  ^rSer 
( Vergl  von  Zach  tnonatl.  Correip.  f.  1 8o .  -  A  «t  <?  V. 
-  S^ogffg.  hat  fich  der  Cleffche  Courtn^fs  fSj 
vor  dem  franzöfifchen  Krie«re  rf,P  -Tü.     .  ■  *ß? 
weftnhälifche  a5  0**^^?**%$%^; 
me  dVs  linken  Rheinufers  durch  die  Franzofen 
hch  geändert  und  in  den  eigentliche^"  Fu'ftver' 
wancTelt.     Denn  da  die  Mark  Silber,  zu",f'  Rtnlr 
fein  geprägt,  den  Convent.  ao  Fufc  StJnY  „Jlu 
welchem  «ßr  franzöfifche  Laubthaler  i6  £  Ä,  m£ 
lern  Curfe  ,  Rthlr.  ,aJ  gr.  Convention^  5  ÄS? 

» , Rth^^b'^c!  1797  'm  ri<° ^iSS 

zu  1  11  nur.  57  Mbr.  Ciev.  auscebrarht  «.ir^/    a-  r 
.eränderten  Moadkft  er ze ?£t ff,' t i 
L4M  !    vorkommenden  fremden  Müwverhältni//e 
darnarh  zuhenchtigen;  anderer,  minder  oder  mehr 
St  *»*      gedenken  -X. 

gleich   wen.ger  erheblich  im   Werthe  ift  dagee^ 
Nr.  a.  das    wie  der  Vf.  in  der  Vorerinnerun^  S>m 
Ito^iznvereiirtndet   Handlungs  -  Puh'ikum  vorLh.r 
weiter  nicht«  feyn  foll,  als  «las  NelkenWec^rfchsTa 
fchenbuch    das,  durch  die  vielen  VerZ  ^Jiu 

J;;ti;;  ™11,gen        !tan  fein-  «»"«Sehen 

SJteT*'  ^f*/  TAr  a/'  Sta*dbuch  in  einer 
wozu  er^eranlafst  worden;  und  damit  er  ries|,a>h 
m;f  dem  Verleger  des  Nelkenbrechsr  nicht  in  Coäißon 
komme  fo  habe  er  gegenwärtiges  Product  unter 
m-m  i\amen  herausgegeben.  Die  Art,  wie  HieUs 
Machwerk  tabricirt  ift,  kann  jeder  Lefer  leTch? 
durch  eine  Vergleich««  mit  der  achten  Original- 
ausgabe des  Nelkenbrechers  herausbringen.  5 
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Görnnon,  b.  Röwer:   Neue  Sammlung,  chrißti-her 

8.  (i  Rthlr.  8  gr.)  5'  456  S' 

Diefs  Arbeiten  zeichnen  fich  weder  durch  glfc. 
zende  Vorzüge,  noch  durch  auffallende  Fehler  M.. 
manches  ift  "brav,  einiges  ift  fehr  brav,  ohne  doch' 
geiftreich  zu  feyn.  Der  Vf  ift  gewlfs'ein  gemein 
notzig  wtrkender,  mithin  achtungswürdiger  Predi- 
ger;  aber  auf  Originalität  macht  Sr  wahrFcheinlich, 
al s  Verfaffer  vorliegender  Predigten ,  felbO  keine 
Anfprflche  Eine  Prerf igt  Ober  den  chriftlUhen  Glau- 
bin  am  den  Vater ,  den  Sohn  nnd  dm  heiligen  GUß,  eine 
andere  Ober  das  tVarnends  in  den  Beyfpieltn  des  irr rit 
iTXZZr  I'tr  du  Schrift  ZgezeUhneTht , 

Die  Gebete  find  gröfstentheils  zu  lang.  Fph.  IV  M 
ift  ein  Obel  gewählter  Text  f.ir  ein  chriftlirhes  Oftef 

SSS,  verdÄyflk?nne°  -  "  »kA- 
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

IVI  • 

ALL  GEM.    LITERATUR -  ZEITUNG. 


Sonnabends,   den  8-  Auguft  1807.  • 


GOTTES GELAHE  THKIT. 


a.  Lukig,  b.  d.  Gebr.  Mallinkrodt: 
Orri/f  hcfo  Moral  für  den  Kauz  tl gebrauch  nnd  katt* 
ckehfchen  Unterricht  in  atnhabetifcher  Ordnung. 
Angehenden  Predigern  unn  Kandidaten  des  Pre- 
digtamtes beftimmt.  Dritten. Bandes  iweute  Ab- 
teilung 1799.  S.  349  — 721.  Pur Ur  Bind.  igoi. 
736  S.  Fünften  Bandes  erfle  Abtheil.  180a.  700  S. 
Zweyte  Abt  heil  ung.  1803.  607  S.  (Zufammen 
S  Rthlr.  15  gr.) 

rvec.  hatte  die  xweyte  Abtheilung  des  dritten  Ban- 
des  feit  zwey  Jahren  und  den  vierten  Band  feit 
-einem  Jahre  bey  beb  gehabt,  und  von  Zeit  zu  Zeit 
einzelne  Artikel  naebgeiefen  und  fich  bereits  feioUr 
theii  aber  diefes  Werk  gebildet,  als  er  die  Vorrede 
tum  vierten  Bande  an  Geht  ig,  uod  durch  diefe  erin- 
nert wurde,  dafs  über  die  Reeenfion  der  beiden  er- 
ften  Bände  diefes  Werks  in  der  A.  L.  Z.  1798- 
Num.  31t.  eine  Lanze  gebrochen  worden  war.  Das 
■nachte  es  ihm  nöthig,  jene  ReceoGon  und  die  An- 
tikritik mit  der  Replik  (Intelhgenzbl.  1799.  Num.  35  ) 
nachzulefco.  w«raus  Geh  denn  bald  ergab,  dafs  auch 
fein  Urtheil  von  den  Verfertigern  des  weitläufigen 
Werk«  und  ihren  Waffenträgern  für  verleumden  fch 
Wörde  angefeben  werden.  Denn  auch  das  Urtheil 
des  gegenwärtigen  Ree.  Ober  diefe  Compilation  fällt 
nicht  fehr  günfhg  aus  uod  er  mufs  dem  frühem  Be- 
urteiler in  den  m  ei  ften  Rügen  vollkommen  Recht 
geben.  Doch  ift  er  der  Meinung, dafs  Geh  die  Mitar- 
beiter an  diefer  alphabetifcb  geordneten  und  folglich 
fehr  unordentlichen  Materialien  -  Sammlung  zu  einem 
moralifeben  Syftem  mögen  gebeffert  haben:  denn 
manche  Artikel  Gnd  in  der  That  ganz  gut  gearbeitet. 
Die  meifte  Schuld ,  dafs  diefes  Werk  fo  viele  und 
grofse  Mingel  hat,  feheint  an  dem  Redacteur  zu  Jie- 

5en,  der  Geb,  wenn  er  mit  dem  Herausgeber  eine 
'erfon  ift ,  unter  der  genannten  Vorrede  W.  D.  F. 
unterzeichnet,  und  nach  diefer  Vorrede  ein  fehr 
febwaches  Subject  zu  feyn  Jirheint.    Seine  Verthei- 
digung  ift  fo  fchlecht  wie  feine  Schreibart.    Zur  Ab- 
wehrung des  Vorwurfs ,  dafs  diefe  Moral  für  den 
Kanzelgebraucb ,  die  Trägheit  der  Prediger  und  die 
PafGritit  im  Denken  befördere,  weswegen  der  vo- 
rige Ree  die  ganze  Compilation  mit  dem  ' 
Ergönzungsblötter  zur  A  .  L.  Z.  H07. 


Spottnamen  einer  Efelsbrücke  belegt  hatte,  weifs  er 
nichts  Befferes  anzuführen,  als  1.  dafs  man  dann  die 
Magazine,  homiletifchen  Handbücher  u.  f.  w.  eben 
fo  benennen  müfste  (als  wenn  es  diefeiben  nicht  fehr 
häufig  wären!);  3.  dafs  nun  einmal  unfere  akademi- 
fchen  Jünglinge,  welche  Geh  der  Theologie  widme- 
ten, nicht  fo  gründlich  ftudirtea,  um  als  angeben- 
de Prediger  ohne  Brücke  über  den  Strom  kommen 
zu  können-  (ein  feines  Compliment  fiir  die  Käufer 
diefes  Werks;)  3.  dafs,  wenn  er,  der  Herausgeber, 
nicht  den  Druck  diefer  Moral  beforgt  hätte,  wohl 
ein  anderer  oder  andere  diefe  Idee  würden  gefafst 
and  ausgeführt  haben;  und  4.  dafs  man  nicht  fo 
fehr  an  der  Oüte  des  menfehlichen  Herzens  zweifeln 
dürfe,  um  zu  beforgen,  der  Gebrauch  eines  fbichen 
Buchs  werde  zur  Trägheit  verleiten!  —  Auf  einen 
andern  fehr  gegründeten  Vorwurf,  welcher  dem 
Werke  in  einer,  andern  gelehrten  Zeitung  ge- 
macht worden  ift,  dafs  kein  richtiges  Vcrbaltnifs 
in  der  Bearbeitung  der  vermiedenen  Artikel  beob. 
achtet  fey,  gibt  der  Herausgeber  eine  Antwort,  wel- 
che noch  mehr  feine  Untüebtigkeit  zur  Redaction 
eines  folchen  Werkes  bezeugt.  Die  ungleiche  Aus- 
fiibrlichkeit,  Tagt  er,  kommt  daher,  dafs  Geh  in 
Hinficht  der  kurz  behandelten  Materien  in  den  dazu 
gebrauchten  Hülfsmittejn  nichts  Mehreres  fand. 
Alfo  vermochte  er  feinen  Mitarbeitern  nicht  ein- 
mal andere  Bücher  an  zu  weifen,  aus  welchen  fie 
über  feiten  behandelte  Materien  etwas  Mehreres  aus* 
febreiben  konnten;  alfo  vermochten  Er  und  Sie,  da 
wo  es  fehlte,  fchlechterdings  nichts  von  den  Ihrigen 
zugehen;  alfo  war  es  Ihm  willkommen,  dafs  man- 
che Artikel  kurz  ausfielen,  weil  fonft,  wie  er  fagt, 
das  Buch  zu  bändereich  geworden  wäre,  wobev  er 
freylich  keinen  Begriff  davon  zu  haben  febeint,  dafs 
in  den  ausführlichen  Artikeln  fehr  viele  höchft  ent- 
behrliche Stellen! hätten  geftrieben  werden  kön- 
nen.  Diefe  Antwort  gibt  uns  zugleich  eine  deutli- 
che Vorftellung  von  dem  Entftehen  diefes  Mach- 
werks. Jetler  febrieb  über  einen  moralifeben  Ge- 
genftand  aus  den  einmal  gewählten  Werken  gröfs- 
tentheils  wörtlich  das  aus  und  zufammen,  was  er 
vorfand.  Fand  er  viel  oder  z.  B.  ganze  Predigten 
Ober  diefeiben  Gcgenftände,  fo  wurden  diefe  mit  al- 
len ihren  Eigentümlichkeiten ,  mit  dem  gröfsten 
Theil  der  rednerifchen  Ausführung  ausgezogen- 
Ccccc  s  fand 
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fanl  er  mehrere  Abhandlungen  deffelben  Inhalts  ,  fo 
wurden  diefe  fo  benutzt,  dafs  allerdings,  was  z.  B. 
un'er  die  Aeufserungen  einer  Tugend  oder  unter  die 
Beweggründe  gehört,  unter  diele  Rubriken  gefetzt 
ward;  aher%hne  dabey  immer  Achtung  zu  geben, 
ob  nicht  in  verfchiedenen  .Schriften  die  Worte  in  ei- 
nem verfchiedenen  Sinne  genommen  wären ,  und 
folglich  Aeufserungen ,  Bewegungsgründe  u.  f.  w. 
zufammen  gestellt  würden ,  welche  fich  durchaus 
nicht  unter  einen  allgemeinen  Begriff  bringen  lie- 
f  In  mehrern  Artikeln  ift  allerdings  mit  grufse- 
rer  Sorrfalt  gearbeitet  worden  z.  B.  Gctteiverehrung, 
Sinnlichkeit,  Menfclienkenntniß  u.  a.  Das  kommt  viel* 
leicht  daher,  dafs  der  wierierh'  ltcn  Verßcherung 
nach  mehrere  an  dem  Werke  arbeiten,  von  welchen 
der  eine  m  t  mehr  Ueherlegung  abfrhrieb  als  der  an- 
dere. Da  hätte  nun  ein  tüchtiger  Redacteur  die  ein- 
gelieferten Arbeiten  prüfen,  das  Ueberfiüffige  ftrei- 
chen,  von  vieldeutigen  Worten  die  Bedeutungen 
ordnen,  und  was  dann  nach  der  bef»immten  Bedeu- 
tung von  Merkmalen,  Abmahnungsgründen,  Hülfs- 
tnitteln  u.  f  w.  zu  fagen  war,  anfuhren  follen.  Dann 
worden  z  B.  die  Artikel  Glikkfeligkeit ,  Gut,  Lädier- 
lieh,  Scham,  Scherz,  Wahrheit  u.  a.  ein  ganz  anderes 
•und  befferes  Anfehen  bekommen  haben,  and  in  ih- 
nen nicht  für  den  Camiidaten ,  d.  h.  nach  des  Her- 
ausgehers Erklätung,  für  den  fchlecht  unterrichte- 
ten Sittenlehrer  ein  fehr  fchädliches,  von  ihm  nicht 
aus. 'u  wirrendes  Chaos  dargeftellt  feyn.  Ein  guter  He 
dacteur  würde  ferner  in  folchen  Artikeln,  wo  die 
eingegangenen  Excerpte  allzu  mager  und  trivial  ge- 
w«fi?n  wären,  entwerier  fei h ft  etwas  Befferes  aus- 
gearbeitet oder  ßch  doch  narh  einer,  gründlichen 
Schrift  darüber  umgefehen  unil  diefe  benutzt  haben. 
Wie  durfte  er  für  angehende  Prediger,  welche  doch 
nteiftrns  auf  dem  Lande  leben  z  ii.  den  Artikel: 
Landmann  fo  äufserft  dürftig  und  fchief  la!fen  ?  Ab- 
gerechnet, dafs  hier  die  M<idificationen  der  allge- 
meinen Menfcben-  und  Bürgerpflichten  nicht  genau, 
vollftändig  und  beftimmt  genug  angegeben  werden; 
wie  fnndtrhar  lautet  die  Vorfchrift :  der  Landmann 
flberthenre  nicht  aus  Habfucht  da«: Getreide  oder  an- 
dere Frdfrüchte  feinen  IVebenmenfchen,  besonders  den 
Städtern  nicht,  oder:  Er  achte  fehr  auf  die  Schönheit 
der  Werke  Gottes  fn  der  Natur;  er  bemerke  das 
Schöne,  Gute  und  Weife  in  und  hey  den  Felben  und 
werde  gefühlvoller  dafür!  Als  Oründe  aller  aufge- 
führten Pflichten  werden  folgende  zwey  angeführt: 
'  i.  Gott  hat  feinen  Stand  eingefetzt,  2  fein  Kleifs 
Weiht  nicht  nebelohnt.  Alfo  —  werde  er  gefühl- 
voller für  die  Werke  der  Natur!!  Gleirh  unbefrie- 
digend ift  das  Folgende  über  das  Verhalten  gegen 
den  Landmann.  So  wie  es  dafteht,  ift  keine  fefte 
Kegel  der  Klugheit  und  der  chriftlichen  Weisheit 
daraus  herzuleiten.  Rannte  der  Hedacteur  nicht 
Garvtns  vortreffliche  l'ortefungen  Uber  den  Oiarakter 
der  Bauern  u.  f.  w. ,  welche  ganz  klaffifch  find?  — 
In  der  Vorrede  zur  zwtyten  Abtheilung  des  ßlnften 
Bandes  verfichert  der  Herausgeber  während  des  lang- 
famen  Drucks  diefes  Bandes,  die  mebrentbeils  ganz 


fertige  Handfehrift  forgfaltig  revidirt ,  vieles  abge- 
kürzt, einiges  hinzugefetzt  und  vieles  vei  beffert  zu 
haben.  Ift  das  wirklich  gefebehen ,  fo  hat  er  feine 
Unfähigkeit  zum  Kedigiren  eines  folchen  Werks  nur 
noch  deutlicher  bewiefen.    Wie  konnte  er  fonft  fol- 

fende  Erklärung  von  IVanketmuth  in  der  Religion  fte- 
en  laffen  :  Er  ift  der  Tadel  derjenigen  Dinge,  wel- 
che   die  Religion  und  ihre  Wahrheiten  betreffen' 
Wie  konnte  er  bey  dem  Artikel:  Wahrheit,  (o  riel 
ganz  Falfehes,  Schiefes  und  Widerfprecbendes  dul- 
den.   „Um  als  Menfch  feine  Pflicht  zu  thua,"  heifit 
es  S.  337,  „ifts  nicht  nöthig,  vieles  äoeftlicb  genau 
zu  wiffen,  was  Wahrheit  ift  (fic).  Weifs  und  glaubt 
man:  es  Kr  ein  Gott,  er  ift  zu  verehren;  die  Seele 
ift  unf'erblich,  und  vertraut  man  Gott,  dafs  er  unferc 
Tugenden  belohnen  werde  und  /inderer  Latirr  betra- 
fen wolle:  fo  ift  das  hinlänglich."    Man  follt«  dech 
glauben,  dafs  er  wenigftens  auch  richlice  Vorhel- 
lungen  von  Tugend  und  Lafter,  von  feinen  Pfticn- 
ten  ,  von  den  Dingen,  die  er  in  feinem  Berufe  bear- 
beitet, von  dem  Verhalten  der  Seitugen  u.  f.  w.  ha- 
ben muffe!    „Ausgemacht  wahr  find  ficher  l.  die 
Grundfätze,  die  ein  jeder  alfo  bald  für  wahr  annimmt, 
als  er  fie  verfteht  und  ihnen  nachdenkt.  3.  Die  finn- 
liehen  Fmpfindungen  oder  einzelne  Wahrnehmungen 
finnliche'  Eindrücke.  (Weiterbin  unter  den  Mitteln, 
zur  Wahrheit  zu  gelangen,  find  aus  Bahrdfs,  nicht 

fenanntem,  Handbuche  der  Moral  für  den  Bürger- 
land,  die  vielen  Kinfcbränkungen  genannt,  unter 
welchen  allein  man  den  /.eugniffen  der  Sinne  trauen 
kann.    Hier  heifsen  dte  finniiehen  Empfindungen  aus- 

f;emacht  wahr.)  \.  Eines  jeden  innerer  Seelenzu- 
tand.  4.  Der  beftäodige  Lauf  der  Natur  (Was  heilst 
das?).  5  Wenn  eine  Sache  auf  mancherlei  Art  wahr- 
feheinlieh  ift.  (Dann  ift  fie  alfo  ausgemacht  wahr?) 
6  Wenn  ein  l.ehrfatz  wegen  einer  natürlichen  Nei- 
gung des  Verftandes  aller  nachdenkenden  Menfcben 
wahrscheinlich  ift  und  bleibt.  7.  Alle  unftreitige  Fol- 
gerunpen aus  dem  Wahren."  —  Wie  des  Herausge- 
bers Zufätze  und  Verbefferungen  befebaffen  feyen, 
davon  mögen  die  beiden  Artikel:  Vaterlands  hebe 
und  Wahrhaftigkeit  zeugen.  Beide  find  gröfsten- 
theils  aus  Reinhards,  nicht  genannter,  Moral  ent- 
lehnt. Nach  vorausgegebener  Definition  der  Vater- 
landsliebe hetfst  es:  „Wer  fein  Vaterland  liebt, 
fchätzt  1.  auf  eine  vernünftige  Weife  fein  bürgerli- 
ches Vaterland."  Hierbey  ift  der  Zufatz:  im  Grun- 
de ift  dem  Verehrer  Jefu  die  ganze  Welt  fein  (chrift- 
liches)  Vaterland!  Nun  heifst  es  weiter:  „und  fo- 
wohl  der  wahren  Vorzüge  als  Mängel,  der  Einrich- 
tungen, Verfaffungen ,  Gefetze  u.  f.  w.  deffelben  we- 
gen." Dem  Herausgeber  mag  es  doch  zu  toll  ver- 
gekommen feyn,  dafs  fein  Gehfllfe  das  Vaterland 
wegen  feiner  Mängel  hat  gefehätzt  wiffen  wollen  und 
hat  daher,  vielleicht  an  den  Hand  gefchriehen  :  „Er 
fchätzt,  foll  es  heifsen,  die  bürgerliche  Gefellfchaff, 
zu  der  er  gehört,  wie  fie  auch  ift.''  Diefe  Verbeffe- 
rung,  wie  fie  nun  ift,  ift  aber  in  den  Text  gekom- 
men. Nun  folgen  die  Hauptt heile  der  Vaterlands- 
liebe nach  Reinhard;  aber  gleich  bey  dem  erften  ift 
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rineVerbelferung  angebracht.     R.  fagt,  es  gehört 
zur  Vaterlandsliebe  unparteyifchc  Beurtheilung  der 
wirklichen  Befchaffenheit   des  Vaterlandes,  daraus 
macht  unter  Herausgeber  oder  Mitarbeiter,  des  vater- 
tändifchtn  Bodens  und  rechnet  nun  unter  die  Gegen- 
wände des  vattrländifcken  Bodens,  auf  welche  der  Pa- 
triot za  achten  hat,  die  Gefchäftigkeit  der  Einwoh- 
ner, das  Erziehuagswefen  ,   den  Zuftand  der  Wif- 
fenfchaften  und  der  Heligion  u.  f.  w.     Unter  die 
Haupttaeile  der  Wahrhaftigkeit  rechnet  R.  den  zu- 
verlafßgen  und  treuen  Bericht  von  Thatfachen  alJer 
Art,  und  febiiefst  namentlich  jedes  Verfckbnem  aus, 
um  eine  Nachricht  intererfanter  zu  machen.  Diefes 
Stack  ubergeht  unter  Compilator,  ob  er  gleich  die 
andern  wörtlich  abfehreibt,  und  verändert  weiter- 
hin, wo  er  die  erlaubten  Abweichungen  von  der 
Wahrheit  namhaft  macht,  Reinhards  Worte:  die  Fi- 
euren  der  Redekunü  ,  in  folgende  :  Vtrfe&mmk  Ein- 
Kleidungen  und  Redensarten  in  einem  Vortrage. 

Soll  Ree.  noch  feto  Urtheil  aber  den  Gebrauch 
diefes  Werks,  wie  es  feyn  könnte,  und  auch  —  wie 
es  nun  einmal  ift,  abgeben :  fo  ift  es  diefes :  Es  kann 
Mtifchidlicber  oder,  wenn  man  will,  nützlicher  wer- 
den für  den  wohlunterrichteten,  gefchickten  Predi- 
ger,  der  feine  Moral  grundlieh  und  im  Zufammen- 
bang  ftudirt,  und  fie  in  feinem  Rupfe  fyftematifch 
geordnet  hat,  dem  aber,  gerade  wenn  er  einen  mo- 
ralifchen  Begriff,  eine  allgemeine  Wahrheit  entwi- 
ckein füll,   etwa  Mufse  und  gehörige  Geifteafrey- 
bei 1  fehlt    Schlägt  er  dann  nach ,  fo  wird  er  aus  den 
vorhandenen  Materialien  leicht  das  Gute  und  Rich- 
tige auswählen,  Stoff  zum  eignen  Nachdenken  be- 
kommen ,  und  mitunter  durch  hinlängliche  litera- 
rifebe  Notizen  in  den  Stand  gefetzt  werden,  feine 
TJnterfucbungen  noch  weiter  fortzufetzen.  Halbon- 
ter richtete  Candidaten  und  angehende  Prediger,  de- 
nen es  an  feiten  moralifeben  rriaeipien  und  leiten- 
den Ideen  feblt ,  werden  oft  durch  den  Gebrauch 
diefer  Compiiation  in  Verwirrung  der  Begriffe  and 
zu  einer  gedankenlofen  Nachbeterey  gebracht  wer- 
den.     Sie  verweilen  wir  zum  ernftbaften  Studium 
der  Syfterae  der  ebriftlichen  Moral  von  Sehmidt  und 
Reinhard,  und  wüufchen,  dafs  fie  der  Himmel  vor 
dem  Gedanken  bewahre,  aus  diefer  Compiiation  ih- 
re Moral  zu  erlernen.     Angehängt  ift  dem  letzten 
Bande  eine  alpbabetifche  Tabelle  zur  Erleichterung 
des  Zufammenfindens  deffen,  was  zerftreut  über  ver- 
wandte Tugenden  nnd  Fehler  gefegt  ift.  Voraus 
geht  die  Verfichemng,  dafs  gegenwärtig  nach  Hern 
Orakel  der  kritifeben  Journale  wenig  mehr  gefragt 
werde.  —  Ein  eigner  Runftgriff  der  Compilatoren  ift 
es,  dafs  fie  ein  Werk  gerade  unter  dem  Artikel,  wo 
fie  es  ausfehreiben ,  nicht  nennen,  wohl  aber  viele 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


Mediciaal-  u.  Sanit.it sr 3t Ii <■  ,  Dortor  o.  rVnfef- 
for  auf  der  Univerfität  zu  Königsberg  u.  t  w. 
Zwey  Theile-  Sechste,  rechtmässige  und  verbef- 
ferte  Ausgabe-  i8«6.  Erfterüaad.  639  S.  Ztcey~ 
Ur  Band.  670  S.  8-  (3  Kthlr.  ta  gr.) 

Diefes  Lehrbuch,  das  gleich  hey  feiner  erfteo 
Erfcheinung  (im  Jahr  1778)  mit  vielem  Beyfall  aufge- 
nommen wurde,  ift  in  der  Folge  dureb  den  Fleifs, 
den  der  Vf.  ununterbrochen  auf  daffelbe  wendete, 
immer  mehr  verbeffert  und  fo  vervollkommnet  wor- 
den ,  dafs  esi  feinen  Ablichten  febr  gut  entfpraeb , 
denn  mehrere  Fehler,  die  lieh  in  die  erftern  Aufla- 
gen eingefchlipben  hatten,. find  nach  und  Dach  ga~ 
ft  riehen  oder  berichtigt ;  viele  Mängel ,  die  Hr. 
felbft  oder  eklige  Leier  und  Beurtheiler  dario  be- 
merkt hatten,  Gnd  ergänzt  und  zugleich  mehrere» 
wichtige  Entdeckungen,  die  in  den  letzten  Zeiten 

femaent  worden  waren,  an  den  gehörigen  Orten» 
ald  im  Texte  felbft,  bald  in  Anmerkungen  bes ge- 
bracht worden  ,  fo  dafs,  wenn  man  Ober  irgend  ei- 
nen in  ein  Werk  diefer  Art  gehörigen  Gegenftand 
Belehrung  verlangt,  feine  Erwartung  faft  immer  völ- 
lig befriedigt  fieht.  Eben  diefer  Fleifs  ift  auch  bry 
diefer  neueften  Ausgabe  an  vielen  Orten  fichtbar, 
und  da  die  meiften  Zu  Tatze,  die  der  Vf.  eingefchal- 
tetf  fo  wie  die  Veränderungen,  die  er  hier  und  da 
angebracht  hat,  allerdings  ihren  grofsen  Werth  ha- 
ben ,  fo  halten  wir  uns  für  verpflichtet,  unfere  Le- 
fer  wenigftens  mit  einigen  diefer  Zufätze  u.  f.  w.  nä- 
her bekannt  zu  machen.  Durch  die  Vergleichung 
diefer  neuen  Ausgabe  mit  den  beiden  vorhergegan- 
genen Auflagen  haben  wir  gefunden,  dafs  fie  fich 
zwar  von  der  fünften,  in  welcher  Hr.  H.  znerft,  wenn 
auch  nicht  Oberall  dieNomenklatur,  doch  dieTheo- 
rie  des  Hn.  Lavoifier  vorgetragen  und  derfelben  g#- 
mlfs  viele  Erfebeinungen  erklärt  hatte,  durch  nütz- 
liche Aendernngen  nicht  fo  fehr  unterfebeidet,  als 
diefe  von  der  zunächft  vorhergegangenen,  von  der 
wir  in  der  A.  L.  Z.  1793.  Num.  343.  geredet  haben, 
abwich,  dafs  fie  aber  gleichwohl  viele  Entdeckun- 
gen, Bemerkungen,  Nachrichten  u.  f.  w.  enthält, 
die  in  der  fünften  Auflage  nicht  »vorkommen.  So 
bat  der  Vf.  die  Bereitungsarten  mehrerer  zofammen- 
gefetzter  Heilmittel,  z-  B.  der  (dbarfen  Spiefsglas- 
tinetur,  der  Schwefelmileb  ,  des  ScbwefeTäther», 
des  refolvirenden  Pflafters  und  anderer  Pfiafter, 

Slueekfilherarzneyen,  officineller  Präeipitate  u.  f.  vr. 
en  Vorfchriften  gemafs ,  welche  die  Vff.  des  neuen 
preufsifeben  Apothekerbuchs,  oder  andere  neuere 
Schriftfteller  mitgetbeilt  haben,  abgeändert,  nnd  an- 
dere aufser  Gebrauch  gekommene7  einfache  nnd  m- 

ßmmengefetzte  Mittel,  z.  B.  das  Kampherkraut,  die 
ierville,  den  Mangold,  den  wilden  Kerbel  und  Pa- 
ftinak,  den  Breyapfelbaum  und  die  davon  herftarn- 
m enden  Grana  SafotiHat,  den  römifehen  Sauerampfer, 
die  Wurzel  und  den  Samen  der  Sophorc.die  Bal- 
di«  Thedeofche  Spiefsglastipctur  u.  f.  w 


b.  Nicolovius:  ^.ehrbnfh  der  Aoolht-  .  aus  fJfoer  Schrift  ganz  weggeWfen.     Er  hat  femer 
kerkanfl,  von  Aar,'  Gottfried  Hagen ,  kön.  preufs.    einige  onlängft  erft  bekannt  gewordene  Drogu*r>. 

z.  B 
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z  B.  den  Adiowaenf?men ,  die  Blätter  des  Gift- 
baums, den  eingedickten  Saft  der  ähretitragenden 
Aloe  das  Kraut  and  die  Wurzel  des  gehörnten  oder 

Selben  Mohns,  das  Tacamabacgummi  des  Cabpkyäi 
/lonophulli,  den  Sandarac  der  Thuta  articutata  u.  f.  w  , 
f0  wie  einige  chemifche  Präparate ,  z  Ii.  den  wei- 
fsen  oxydirten  Zink ,  den  Spielsglasfchuefelkalk  u. 
f  w  an  den  Orten ,  wo  fie ,  dem  bey  diefer  bchrift 
zum  Grunde  gelegten  Plane  gemäfs ,  hin  gehörten , 
eioeefchaltet;  manche  Abfchnitte,  z.  B.  die,  in  wel- 
chen von  den  Binden  des  Chinabaums  und  der  Bon- 
plandie,  von  der  Wurzel  der  Jalappenwindc,  von 
5er  Kinde  einiger  Weiden ,  (wo  aber  der  Vf.  die 
Kätzchen  zu  erwähnen  vergeffen  hat , )  von  der  Prü- 
fung des  höchft  verftärkten  Weingeiftes,  u.  f.  w.  die 
Rede  ift,  mehr  oder  weniger  verbeffert,  und  ver- 
fchiedenen  Arzneypflanzen,  z.  B.  der  fTaUtra  aro- 
tnatüa,  dem  Wttrznelkenbaum ,  der  Sagopalme  u.  f. 
•w    fchicklichere  Plätze,  als  fie  ehedem  einnahmen, 
auccwiefen  und  zugleich  die  Betreibungen  derfel- 
tx-n  verheuert.      Kurz  man  trifft  auf  vielen  Seiten 
diefer  Auflage  Aenderungen  an,  die  der  Schritt  ienr 
2um  Vorthefi  gereichen  und  ihre  Brauchbarkeit  au- 
ßerordentlich erhöhen.     Uebrigens  glaube»  wir, 
dars  Hr  H.  in  RQckficht  der  Auswahl,  die  er  unter 
den  abzuhandelnden  ÜegenfUnden ,  befonders  den 
aur  dem  Pflanzenreiche  herftammenden  UrogUen.ge- 
iroffen  hat,  wohl  noch  etwas  ftreuger  hatte/  feyn 
können-  wenigftens  find  wir  überzeugt,  dafs  kein 
Lefer  die  Himmelsfchloffel ,   das  Fünfhngerkraut, 
den  OQlden^infel,  den  Reufchbaum ,   das  Pfennig 
kraut,  den  Hühnerdarm,  die  fchwarzen  Bruitrieeren, 
den  Haarftrang,  den  weifsen  Enzian ,  die  BiepbiO- 
tpnliufe,  den  Sonnenthau  und  einige  andere  Krau- 
ter   Wurzeln  u  f.  w.  in  diefer  Auflage  vermifst  ha- 
ben würde.    Noch  erinnern  wir,  dafs  die  Boraxfau- 
re  an  einer  Stelle  Rehen  geblieben  ift  .  wohin  fie  ei- 
gentlich nicht  gehört,  und  dafs  der  Vf  da,  wo  er 
von  den  chemifchen  Bädern  redet,  dcj.Salzwaffer- 
bades,  und  da,  wo  er  von  der  Aufiöfung  handelt , 
des  TJnterrchiedes,  den  einige  neuere  Scbeidekünlt- 
]er  unter  Löfung  und  Auflösung  machen,  nicht  ge- 
darbt bat-  doch  diefe  und  manche  andere  Verbeire- 
runeen,  die  das  Werk,  unfers  Erachten« ,  noch  zu- 
läfsr ,  wird  Hr.  H:  in  der  Folge  anzubringen,  fo  wie 
einige  andere  Stellen,  die  einer  Berichtigung  bedür- 
feu    z.  B.  Band  I.  S.  ?8  Z.  aa.  S.  555-  5*2.  Band  II. 
S.  79.  Z.  10.  11.  S.  503.  Z.  9.  u.  f.  w.  abzuändern  ge- 
wils  bedacht  feyn. 


*  *  : 

PHILOSOPHIE. 

Tu*i*oe*,  InComm  b.  Heerbrandt:   Die  Grund- 
wiffmCchaft  des  Rechts.   Nebft  einer  Oarft'-Ilung 
und  Pr.lfung  aller  durch  die  kritifche  Philufo- 
phi-  veranlafsten  Philofopheme  Ober  den  Ur 
fpriing  und  das  Welen  des  Hechts.    Von  herdv 
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mand  ChrißopU  Weife.  1797.  VITT  u.  356  S-  8- 
(1  Hthlr.  4  gr.) 

Die  Anzeige  diefes  Buchs  glauben  wir  um  fo 
mehr  nachholen  zu  muffen,  da  daffelbe  für  die  Lite- 
rat urgefchichte  des  Naturrechts  wichtig  ift,  indem 
es  gewiffer  Mafsen  ein  Bepertorium  desjenigen  ent- 
hält, was  durch  die  kritifche  Philofophi«  für  die  fe- 
ftere  Begründung  des  Naturrecbts  bis  zu  feiner  Zeit 
gefchehen  ift.  —  Das  Buch  hat  nämlich,  wie  auch 
lein  Titel  fagt,  zwey  Abtheilungen.    Die  erftt  und 
gröfste  von  S.  1  —  308.  enthält  die  Muf  dem  I  ttel  an- 
gekündigte Darfteilung  der  durch  die  kritifche  I'hi- 
lofophie  veranlafsten  Philofopheme  u.  f.  w. ,  und  die 
zweytt  die  Grundwiffenfchaft  des  Hechts  leJbft.  Je- 
ne Darftellung  glaubt  Ree.  um  fo  mehr  ein  Beperto- 
rium nennen  zu  können,  da  in  derfelben  vielleicht 
kein  Verfuch  aus  dem  Zeiträume,  über  welchen  fie 
fich  erflreckt,   tibergangen  ift.     Man  findet  auch 
nicht  weniger  als  41  Schrift ft eller ,  aus  deren  befon- 
ders abgedruckten  Werken  oder  in  Zeitfchriften  er- 
fehienenen  Aufsätzen  hier  Auszüge  gegeben  find, 
die  der  Vf.  mit  feiner  Beurtheilung  ihrer  Behauptun- 
gen begleitet.      Jene  Auszüge  empfehlen  fich  durch 
Kürze   bey  zweckmäfsiger  VoJlftändi«;keit,  Klar- 
heit  in   der  Darftellung ,  und  hiftoriFcher  Treue. 
Obgleich  der  Vf.  fich  nicht  unbedingt  an  die  Worte 
der   Schriftfteller,    deren   Philofopheme   er  dar- 
ftellt,  bindet,  fo  gibt  er  doch  meiftens  von  den  fei- 
ben  einen  richtigem  und  deutlichem  Begriff,  als 
Schmauß   in   feinem  Syftem   des  Hechts   der  Ver- 
nunft, in  Excerpten  aus  den  Schriften,  der  Natur- 
rechtslehrer   unter  dem  Titel    einer   hifforia  iu- 
ris naturalis  von  den  Syftemen  derfelben  liefert. 
Die   Beurtheilungen    des   Vfs.    von    jenen  Philo- 
fophemen  zeichnen  fich  eben  fo   fehr  durch  Be- 
feueidenheit  als  meiftens  durch  Gründlichkeit  aus. 
— -     In   der   Grundwiffenfchaft    des  Hechts  geht 
der  Vf.  zwar  darin  von  Kant  ab,    dafs   er  das 
Recht  aus   der  theoretifchen   Vernunft  ableitet; 
allein   fchon   in   dem   Rechtsgrundfatze  trifft  er 
mit  demfelben  zufammen.      Denn   diefes  drückt 
der  Vf.  S.  340.  allgemein   fo  aus:    „Was  durch 
alle   felbftftäudige    Wefen    in    ihrem  Verhältniffe 
zu  einander  wechfelfeitig  gefchehen  kann,   ift  das 
Recht,"  und   in  Anwendung  auf  den  Menfchen: 
„  Was  äufterlich  durch   alle  Menfchen   nach  ih- 
rem Verhältnifs  zu  einander  wechfelfeitig  gefche- 
hen kann ,  ift  ihr  .Recht."     Diefes  möchte  ge- 
nau   mit   der  bekannten   Kantifchen   Formel  auf 
ein  und  eben  daffelbe  hinaus  laufen.     Wenn  der 
Vf.   fagt,    die    erfte   von   ihm  aufgehellte  For  ' 
mel   fey  nur  für  die  Erfahrung  conftitutiv,  für 
die   Er'fcheinungen   aber   nur  regulativ:    fo  muff 

Ree.  bekennen,  ihn  hier  nicht  zu  verftehen.    Dl 

übrigens  eine  ausführlichere  Beurtheilung  des  St« 
ftems  des  Vfs.  jetzt  zu  fpät  kommen  würde,  fo 
glaubte  fich  Bec.  auf  obige  Bemerkungen  einfehräo- 
Ken  zu  in  Olfen. 
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STAATS  WISSENSCRA  F  TE  N. 

Lsuzic,  b.  Barth:    Di*  National •  Oelumom'u.  Ein 

Sbilofopbifcher  Verfuch  aber  die  Quellen  des 
fationalreichthums  und  Aber  die  Mittel  zu  of- 
fen Beförderung.  Von  gfulius  Gr.  v.  Soden. 
Zweiter  Band.  1806.  47a  »•  8-  (l  Rthlr.  18  gr.) 

liefer  zwtyU  Bend  der  Sodenfchen  National - 
Oekonomie  enthält  nun  die  weitere  Ausführung 
des  im  erßen  Bande  (A.  L.  Z.  1805.  Num.  187  — 189  } 
angegebenen  Plans.  Er  ift  in  aVqr  Bacher  eingeteilt. 

Das  trßt  Buch  bandelt  von  der  Indnßrieüeu  Pro- 
iuctim,  die  durch  Wiffenfehatteo ,  Ranfte,  Fabri- 
ken ,  Manufacturen  und  Hendwerke  betrieben  wird. 
Wir  enthalten  uns  einer  ausführlichen  Darlegung 
des  Inhalts,  da  das  Buch  bekannt  genug  ift,  und 
begnügen  uns,  einige  Bemerkungen  aber  einzelne 
Steilen  zu  machen.  Richtig  wird  S.  1.  bemerkt, 
dafs  Veredlung  nicht  wefeotlich  zur  induftriellen  Pro- 
duction  gehöre,  fondern  nur  Veränderung  der  Geßalt 
des  Productftoffes  und  die  aus  diefer  Veränderung 
entftehende  Erfcheinung  eines  neuen  Gen ufs mittels. 
Die  Schwierigkeit ,  Manufaetmr  von  Fabrik  zu  unter* 
fcheiden ,  wird  S  7.  8-  bemerkt,  und  in  Vorfehlag 

K bracht,  die  r.nfacke  induftri-Ue  Production  Manu- 
rtur  und  die  zufammengefetzte  Fabrik  zu  nennen. 
Allein  diefer  Vurfchlag  dürfte  fchwerlich  Key  fall  fin- 
den ,  da  ihn  der  Sprachgebrauch  gar  nicht  rechtfer- 
tigt.    Sollte  es  nicht  dein  letztern  am  gemäfseften 
feyn,  Fabrik  den  Ort  zu  nennen,  wo  Kunftarbeiter 
fich  zur  Arbeit  verfammeln.     Diefe  Arbeiter  felbft 
find  Mauufacturißeu  ;  der  Herr,  welcher  Fabriken 
etablirt  und  dirigirt,i(t  Fabrikant.  Die  Fabrik  beifst, 
in  wie  fern  man  auf  die  Arbeit  Seht,  welche  dafelbft 
gemacht  wird,  Manufactur  und  der  Fabrikant  in  die- 
fer Hioficht  Manufacturktrr.   Fabrik  und  Manufactur 
deuten  alfo  nur  verfchiedene  Beziehungen  eines  und 
deffeiben  Oegenftandes  an.  —   Dafs  die  National- 
Oekonomie  Sei  bft  fabrication  des  eignen  natürlichen 
Productftoffes  erfodere,  und  der  Staat  alfo  die  Ver- 
arbeitung des  National-  Productftoffes  begünftigen 
matte,  wird  S.  II.  wohl  zu  allgemein  behauptet. 
Denn  es  kann  nach  dem  Vf.  feJbft  viele  Fälle  ge- 
ben ,  wo  die  fremde  Fabrication  für  die  Nation  vor- 
teilhafter ift,  und  wenn  fünft  im  Staate  alles  gehö- 
Krgtnzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


rig  eingerichtet  ift,  wird  die  Fabrication  in  der  Frem- 
de nicht  anders  Statt  haben ,  als  wo  fie  vorteilhaft 
ift.  Dafs  alfo  Begünftigung  des  Staats  tut  die  eigne 
Fabrication  nothwendig  oder  auch  nur  rathfam  fey, 
erhellet  ans  den  vom  Vf.  aufgehellten  Urflnden 
nicht.  Indeffen  wird  die  Anwendung  des  Principe 
fo  eingefchrJlnkt,  dafs  wohl  auch  der  eifrigfte  Ver- 
teidiger der  Frey heit  mit  dem  Gebrauch ,  der  da. 
von  gemacht  wird,  zufrieden  fern  kann.  Die 
Zwangsmittel,  welche  die  Staaten  znr  Beförderung 
der  Induftrie  anzuwenden  pflegen ,  als  Verbot,  Auf- 
lagen und  Vor-  and  Abtnebsrechte  werden  faft  ab- 
folut  verworfen;  und  die  belohnenden  oder  rema- 
nerativen  Mittel  nur  unter  grofsen  Einfchränkungen 

ffebilligt,  die  fimmtlich  aus  den  nationalökonomifti- 
chen  Principien  des  Vfs.  fliefsen.  Was  S.  1 06  u.  f. 
w.  Ober  die  Entftehungsart  und  den  Oeift  der  Zünfte 
gefegt  wird ,  lieft  man  mit  Vergnügen.  Ob  aber  die 
S.  lao.  angeführten  Gründe  die  Notwendigkeit  ih- 
rer Beybebaitung  auch  in  ihrer  beffern  Form  bewei- 
fen,  bezweifelt  Ree.  —  „Ift  der  Betrieb  der  Gewer- 
be gänzlich  frey  gegeben,  fagt  der  Vf.,  fo  fcheint 
der  Fortfchritt  derfelben  zur  Vollkommenheit  da- 
durch mehr  gehemmt  als  befördert.  Die  dem  Men- 
fchen,  vorzüglich  dem  eingebildeten,  fo  natürliche 
Eigenliebe,  die  hohe  Meinung,  die  er  gewöhnlich 
von  fich  felbft  und  feinen  Fähigkeiten  hat,  wird  viele 
locken,  fich  zu  jedem  Gewerbe  berufen  zu  glauben, 
fich  zu  jedem  die  erforderliche  Fähigkeit  ohne  Un- 
terricht  zuzutrauen,  und  dann  mufs  jener  jetzt  wohl- 
tätige Zue  des  Zunftfyftems,  nämlich  dieFortpBan- 
zung  und  Veredlung  der  Gewerbkenntniffe  und  Fä- 
higkeiten von  Generation  zu  Generation  in  hohem 
Grade  nichtheilig  werden.  Freye  Coneurrenz  ift 
uns  einer  Seits  allerdings  Erweiterung  des  Spiel- 
raums zum  Fortftreben  nach  Vollkommenheit. 
Aber  die  unbegrenzte  Coneurrenz  und  die  daraus 
folgende  Verminderung  des  Wohiftandes  der  Hand- 
werker  mufs  den  Verfall  der  Gewerke  in  Abficht 
der  Qualität  der  Fabricate  begünftigen.  Denn  fie 
mufs  den  an  fich  feltenen  Kapitalftoff  mindern,  der 
doch  zum  vollkommnen  Betrieb  fo  mancher  Gewer 
be  unerläfslich  ift.  Sie  mufs  durch  die  erhöhte 
Schwierigkeit,  auch  mit  der  höchften  Anftrengunz 
einen  bedeutenden  Grad  van  Wohlftand  zn  erringen 
die  indurtrielle  Production  entanutben,  die  Induftrie 
Odddd  lähmen. 
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lähmen ,  und  —  den  .feltenen  Orad  ausgezeichneter 
Fähigkeiten  ausgenommen,   alle  Gewerbe  in  glei- 
cher Mittelmäfsigkeit  erhalten."    Aus  diefen  Grün- 
den verwirft  der  Vf.   die  gänzliche  Vernichtung 
des  Zunftfyftems ,  und  will  es  unter  gewiffen  Modi- 
ficationen  nach  einer  neuen  beffern  Form  beybehal- 
ten  wiffen.     Allein  wenn  auch  gleich  Manches  in 
den  hierüber  gethanen  Vorfchligen  des  Vfs.  liegt , 
was  allerdings  reife  Ueberlegung  verdient:   fo  fchei- 
nen  doch  die  oben  angeführten  Gründe  nicht  ftark 
genug  zu  feyn.     Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  fich  die 
Runft-  undUewerbsgefchicklichkeit,  fo  bald  fie  von 
denZunftfeffeln  befreyt  war,  weit  mehr  vervoll- 
kommnet hat,  als  in  den  Schranken  der  Zünfte. 
Die  vollkommenften  und  fchönften  Uhren,  Knöpfe, 
Gürtlerwaaren,  roufikalifche  Inftrumente  u.  f.  w.  wer- 
den keineswegs  von  den  zünftigen  Handwerkern 
▼erfertigt,  welche  den  Namen  von  diefen  Producten 
führen.    Gemeine  Arbeiter  werden  in  jenen  grofsen 
Werkftätten  unter  der  Aufücht  von  zwey  oder  drey 
verftändigen  Kunftlern  angefteilt  und  erlernen  in 
Tier  Wochen  das  ihnen  anvertrauete  Fach  beffer,  als 
es  je  in  der  Zunft  erlernt  worden  ift.    Auch  ift  das 
Streben  nach  der  Vielthuerey  nichts  weniger  als 
gemein.    Die  meiften  Menfchen  mögen  das ,  was  fie 
einmal  zu  arbeiten  gewohnt  find,  ihre  ganze  Lebens- 
zeit fortfetzen:  fie  würden  alfo  immer  fortfahren, 
fich  in  engen  Schranken  zu  halten.     Was  aber  den 
Umftand  betrifft,  dafs  die  ganz  freye  Concurrenz 
den  Preis  der  Arbeit  zu  fehr  herunter  bringen  wür- 
de: fo  fcheint  diefe  Beforgnifs  dadurch  gehoben  zu 
werden,  dafs  bey  einer  foichen  Freyheit  diejenigen 
Arbeiten  am  leichteften  verlaffen  werden  könnten, 
weiche  zu  wenig  Lohn  geben,   da  der  Uebergang 
211  gewinnvolleren  fo  leicht  ift.    Es  würde  fich  alfo 
der  Preis  aller  Arten  von  Arbeiten  mehr  im  Gleich- 
gewicht erhalten.     Dagegen  würde  die  Zunftfrey- 
hek  mehr  Reiche  zu  den  Gewerb*n  locken  ,  und  die 
armen  Arbeiter  würden  alfo  leicht  durch  gröfsere 
CapitaÜften  in  Thätigkeit  gefetzt  werden.  Durch 
den  Zutritt  der  reichen  und  gebildeten  Stande  zu  den 
Gewerben  würden  aber  die  mechanifchen  Rünfte  of- 
fenbar an  Vollkommenheit  gewinnen.  —  Das  ,  was 
der  Vf.  von  dem  Zunftwefen  S.  135.  beybehalten  wif- 
fen will ,  ift  auch  in  der  That  fo  wenig ,  dafs  ,  wenn 
es  mit  der  Liberalität  ausgeführt  würde,  die  er  da- 
bey  unftreitigim  Sinne  hat,  es  ein  blofses  Ceremo- 
aiel  feyn  würde.    Es  foll  nämlich:  1.  aller  Zwang, 
alles  Monopol  daraus  verbannt  werden.    Heifst  die- 
fes  aber  nicht  allein  fchon  alle  Zünfte  vernichten? 
1  Die  Corporationen  muffen  freye  Gefell fchaften 
werden,  zu  welchen  jedem  der  Zutritt  offen  fteht, 
der  fich  durch  Fähigkeiten  dazu  beurkundet.  (Alfo 
keine  Lehrzeit ,  kein  Gefellenftaad?)   3.  Man  mufs 
die  Stufenleiter,  die  Rangordnung  der  Zünfte  beybe- 
halten,  aber  nicht  Willkür  der  Zeit,  fondern  Fähig- 
keiten müffen  diefe  Rangordnung  nach  Prüfung  he- 
ftimmen    (ein    fchwer   auszuführender  Artikel). 
4.  Diefe  Prüfung  mufs  zweckmäfsig  feyn    (Wird  der 
Staat  diefes  Gefetz  durchfetzen  können?;    5.  Der 
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Staat  mufs  für  den  praktifchen  Unterricht  der  Oe 
werbsgenoffen  nach  Grundrätzen  .  forgen.    (  Diefer 
Punct  gehört  nicht  zur  Beybehalturig  der  Zünfte,  er 
kann  ohne  diefelben  Statt  finden.)  6.  Der  Staat  mufs 
allen  Gewerben  gleichen  Schutz  gewähren  durch  den 
freyen  Zutritt  zu  jedem  Gewerbe,  alfo  auch  zu  meli- 
rem  zugleich.  —   Wie  wird  nun  der  Staat  verhin- 
dern können,  dafs  rieht  Ungefchickte  in  Menge  fich 
zu  den  Gewerben  ziehen?    Oeld,  Verwandtfchaft 
werden  das  ihrige  thun,  wie  überall,  wo  dergleichen 
Vorfchriften  find.    Sollte  es  nicht  beffer  feyn,  der 
Staat  thut  gar  nichts ,  wo  er  weifs,  dafs  es  fchwer, 
ja  unmöglich  ift, ein  Gefetz  gut  auszuführen  ?  t.  Das 
weltbürgerliche   Wanderungsg»/W*  mufs  erhalten 
werden.    Alfo  wird  jeder  wandern  müjftn?  denn  es 
foll  Gefetz  feyn.    Von  einem  foleben  Zwange  aber 
läfst  fich  wenig  Gutes  hoffen. 

Was  S.  137  folg.  Ober  den  Luxus  und  über  die 
luxuriöfe  Fabrication  gefagt  wird,  ift  höchft  lefens-  « 
werth.    Ob  aber  auch  hier  dem  Staate  nicht  zu  viel 
Einmifchung  angerathen  werde,    fcheint  Ree.  der 
Prüfung  werth.     Es  ift  allerdings  gut ,   dafs  der 
Staatsmann  alle  Wirkungen  der  verschiedenen  Arten 
der  Productioa  und  Confumtion  kenne ;  aber  ob  er 
durch  feine  Einmifchung  etwas  verbeffern  könne, 
bedarf  einer  langen  und  tiefen  Ueberlegung.  Viele 
Fehler  mufs  er  daher  lieber  befteben  laffen,  um 
nicht  andere  Fehler  durch  feine  Verbefferungsmittel 
einzuführen.    Der  Vf.  fteilt  den  Grundfatz  auf,  dafs 
der  Staat  fieb  in  die  luxuriöfe  Production  mifchen 
folle,  wenn  fie  nacbtheilig  werde.    Er  fagt  S.  14a: 
Nur  in  einem  Falle  kann  die  luxuriöfe  Production 
dem  Nationalwohl  nachtheilig  werden,  wenn  näm- 
lich ein  Stoff,  der  zu  unentbehrlichen  Genufgmitteln 
nothwendig  ift, zu  luxuriöfen  verwandt  wird.  Diefs 
ift  z.B.  bey  der  Verarbeitung  des  Getreides  zu  Haar- 

fuder  oder  zu  Diftillirung  geiftiger  Getrinke  der 
all.  Und  hier  hat  der  Staat  allerdings  die  Pfiiebt 
des  Eintritts."  Allein  es  ift  erftlich  die  Frage,  ob 
es  nicht  weit  mehr  Fälle  gebe,  wo  die  luxuriöfe  Pro- 
duction dem  Nationalwohle  nachtheilig  feyn  könne, 
als  die  angeführten:  denn  hiervon  ift  gar  kein  Be- 
weis geführt  und  es  liefse  fich  leicht  das  Gegentheil 
zeigen;  und  zweyten?,  ob  der  Staat  irgend  ein  Mittel 
in  feiner  Oewalt  habe,  diefen  Nachtheil  zu  verhin- 
dern ,  ohne  dafs  er  fürchten  müffe,  nicht  von  einer 
andern  Seite  weit  gröfsere  Nachtbeile  zu  iriften  ,  ob 
es  alfo  nicht  beffer  fey  ,  die  Nachtheile  lieber  zu  dul- 
den und  fie  durch  andere  Mittel  zu  mildern?  —  Die 
Nachtheile  der  Verbote  des  Brannteweinbrennens  u. 
f.  w.  find  bekannt  genug,  und  wahrfcheinlich  viel 
gröfser,  als  die  Nachtheile,  welche  aus  der  Frey- 
heit zu  brennen  fliefsen. 

(Oer    Befehl  u/m  folgt  ) 

OEKONOMIE. 

Jrs.  ,  in  d.  akad.  Buahh.:   Aufruf  eines  praktifchen 
Forßmannes  an  feint  Kameraaen  und  deren  Befehls- 
haber, fünfter  und  letzter  AbfchnitL  Enthalt  das 
•  aufge- 
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aufgenonameae  oßenkerrige GefprHch  eines  Staats- 
tninifters  über  den  Mangel  und  die  Theurung  des 
Holmes  mit  dem  Verfafier  diefes  Aufrufs,  nebft 
deshalbigem  Wunfeh  und  Bitte  gerichtet  an  alle 
zum  Wohlftand  des  Landes  mitwirkende  Behör- 
den und  einem  Verbericht  von  mir,  dem  Her- 
ausgeber, als  in  fortgefetzt  praktifcbem  Bezug 
auf  das  Handbuch  der  natürlich  •  grundfätzlichen 
Forftwirthfchaft  im  Staate,  mit  Hinficht  auf  Hie 
Landökonomie  und  Wildbahn  von  Ludwig  fVU- 
hiim  von  Griesheim,  Herzog].  Sachfen  •  Guthai- 
fchem  Oeheimenratb  und  Vice- Rammer- Präfi- 
dent,  auch  Steuer- Obereinoehmer  za  Alten- 
bürg.  1805.  XIIS.Vorb.  n.i5S.Text.  4.  (8gr.) 
Die  erflem  Abtheilungen  diefes  Aufrufs  find  be- 
reits  in  der  A.  L.  Z.  180a.  Num.  95.  und  1804. 
Num.  166.  recenfirt.    Obgleich  in  diefem  fünften  und 
letzten  Aufruf  nichts  als  bekannte  Sachen  enthalten 
find,  fo  ift  er  doch  um  deswillen  der  vorzüglichfte , 
weil  er  noch  einmal  in  einem  Gefpräcbe  zwifcben  ei- 
nem Minifter  and  einem  Forftmanne  oder  dem  Ver- 
fahr des  Aufrufs  aof  eine  anfchauliche  Art  alle  die 
Gebrechen  und  Mifs  brauche,  denen  die  Waldungen 
gewöhnlich  unterhegen,  rttjrt*,  .die  Vorfchriften  ei- 
ner beffern  Forftbewirthfcbaftung  noch  einmal  kürz- 
lich aufzahlt,  der  oberfteo  Staatsbehörde  begreiflich 
macht,  was  6e  eigentlich  bey  einer  fo  wichtigen  Sa- 
che tbun  ronffe,  die  Nothwendigkeit  gehöriger  In- 
ftrucü  jnen  für  die  höbern  und  niedern  Forftbedien- 
ten  zeigt  u  f.  w.    Möchten  doch  alle,  die  zur  Ver- 
befferung  des  Forftwefens  etwas  beytragen  können, 
das  recht  beherzigen,  was  hier  und  fchon  fo  oft, 
aber  leider  ohne  den  gehörigen  Erfolg,  zum  Hefte» 
der  Gegenwart  und  Zukunft  gefagt  worden  ift !  Der 
Vf.  hat  ganz  recht  (Ree.  könnte  aus  eigner  Erfah- 
rung dazu  einige  Belege  geben),  wenn  er  S.  II.  Tagt, 
„dafc  die  Jägerey  überhaupt  den  Rammern  alle 
*orrtverbeflerungen  vorfätzlicb  erfchwere,  nur  daft 
fie  dadureb  in  der  Willkür  ihrer  gewohnten  Hand- 
lungen mit  Controlle  auf  Thun  und  Unterlagen  (ich 
nicht  befchränkt  finden  mögen.** 

Hiermit  könnten  wir  die  Recenfion  fchliefsen , 
wenn  wir  nicht  noeb  die  feltene  Art  von  Arroganz 
ragen  müfsten,  die  der  Vf.  dadurch  veroffenbart, 
dafs  er,  um  dem  Tadel  der  Undeuthchkeit  feiner 
Schreibart  zu  entgehen,  behauptet,  die  Recenfenten 
felbft,  die  diefs  Tagten,  (und  diefs  haben,  fo  viel 
wir  uns  erinnern  können,  faft  alle  gethan.)  hätten  ihn 
nicht  verstanden.    Heifst  denn  das  aber  die  Befchul- 
digung  der  Undeutlichkeit  widerlegen?    Es  gränzt 
wahrhaftig  ein  wenig  an  Unverfchämtheit .  wenn  in 
dem  Vorberichte  S.  VI.  vom  Hn.  Hofrath  Beckmann, 
der  übrigens  jene  Schrift  weit  flberdieOebühr  gelobt 
hat,  ausdrücklich  behauptet  wird,  dafs,  weil  er  über 
Undeuthchkeit  klage,  die  Schuld  an  ihm  liege,  den 
VerfaiTer  nicht  verftanden   zu  haben.     Da  Hr. 
Beckmann  die  Stellen  nicht  angeführt  hat,  wo  diefe 
Undeuthchkeit  befonders  herrfche  (denn  das  ganze 
Buch  ift  nicht  plan  und  deutlich  genug),  fo  glaubt 
der  Aufrufer  (wahrfcheiulich  um  diefe  neue  Ten 


nologie  noch  einmal  zur  Schau  zu  tragen),  es  mfif 
fe  die  eubifche  und  arithmetische  Dispoßtioms-  Methode 

Eemeint  feyn,  die  er  um  deswillen  nicht  verftanden 
abe,  weil  fie  vorher  noch  gar  nicht  (?)  bekannt  gewe- 
fen ,  und  er  die  Meinung  hege,  dafs  die  geometri- 
fche  die  auf  alle  Holzarten  paffende  fej.    Wer  aber 
weifs',  dafs  die  Forfte  fchon  lange  entweder  1.  nach 
dem  Etat  der  Fläche,  oder  3.  nach  dem  Etat  des 
Holzertrags  oder  3.  nach  dem  Material-  oder  Geld- 
etat bewirthfchaftet  worden  find,  kann  unmöglicb 
die  Eintheilang  der  Forft  •  Dispofitions  •  Methoden 
in   die  geometrifche,   eubifche  und  arithmetifchr 
fremd  finden,  indem  die  vom  Vf.  des  Handbuchs 
darüber  gegebenen  Erklärungen  ganz  mit  dem  Be 
griffe  von  jenen  flbereiufthnmen.    Zum  Ueberflufs, 
damit  der  Lefer,  der  das  Handbuch  nicht  befitzt, 
doch  erfahre,  wie  die  drey  Holz  •  Dispofitions  -  Metho- 
den verftanden  werden  können  und  müffen,  will  fieb 
Ree.  noch  mit  ein  Paar  Worten  darüber  auslaffea. 
I.  Die  geometrifche  —  wo  blofs  nach  dem  Flächenin- 
halt gewirthfehaftet  wird,  wo  man  aber,  nm  einem 
allzu  ungleichen  Jahrhiebe  auszuweichen,  gate  und 
fchlechte  Beftände  gegen  einander  umfetzt,  eine  Re- 
ferve  macht,. die  Forfte  öfterer  revidirt,  und  was 
man  fonft  noch  für  Mittel  dazu  in  Händen  hat.  Die- 
fe Dispufitionsmethode  fchreibt  die  Fläche  vor,  wel- 
che alljährlich  gehauen  wird,  und  Schileher  hat  fie 
fchon  lange  bekannt  gemacht.    3.  Die  eubifche  —  wo 
das  Quantum  Holz,  was  die  Beftände  gegenwärtig 
oder  zur  Zeit  ihrer  Haubarkeit  enthalten,  durchs 
wirkliche  Meffen  der  Bäume  oder  Abfchätzen  nach 
dem  Augenmafse  gefacht,  und  am  Ende  die  Riaf- 
ter-  oder  Stämmezahl,  welche  alljährlich  gehauen 
werden  können,  durch  Divifion  der  Unitriebs  jähre 
ins  fummarifebe  Quantum  gefunden  wird..  Man 
fchreibt  hier  in  diefer  Dispofition  die  Rlafter  oder 
Cubikfchuhe  oder  Stämmezahl  vor,  welche  alljähr- 
lich gehauen  werden  fallen ,  und  fie  ift  von  Henner t 
und  Hartig  u.  f.  w.  fchon  lange  befebrieben  worden. 
3.  Die  arithnuHfche  —  geht  auf  ähnliche  Art  bey  der 
Taxation  zu  Werke,  macht  aber  noch  befonders  die 
Holzforten  namhaft ,  welche  alljährlich  oder  perio- 
difch  gehauen  werden  können,  und  ift  mit  Anferti- 
gung eines  Natural-,  Material-,  Benutzung-  oder 
auch  Oeldetats  einerley.    Es  fchreibt  aifo  die  arith- 
metifche  Dispofition  entweder  in  fpecie  vor,  welche 
Holzforten  von  diefer  und  jener  Stärke  unter  allerfey 
Benennungen  als  Blockbänme  u.  f.  w.  von  Jahr  zu  Jahr 
abgegeben  werden  foJlen,oder  für  wie  viel  Geld  HoJz 
man  jährlich  benutzen  will.  —  Diefs  find  die  Sachen, 
und  eubifeh  und  arithmetiftk  die  neuen  Benennungen 
dafür,  gegen  die  Niemand  etwas  haben  wird.  Woll- 
te jemand  etwa  an  dem  Vf.  des  Handbuchs  tadeln 
(f.  S.  6.  und  7.  der  alten  Ausgabe) ,  dafs  er  den  jähr- 
lichen Etat  bey  den  beiden  letzten  Metboden  durch 
den  Beftand  eines  mittlem  Probemorgens  beftimme» 
wolle,  ohne  dafs  andere  Beftände  herausgemeffen 
und  taxirt  worden :  fo  läfst  es  fieb  damit  entfcbnldf- 
gen,  dafs  er  nur  einen  Begriff  von  diefen  drey  Me 
tfaodeo  und  ein  Bejfpiel  in  Zabien  bat  geben  woll™. 

TECHNO- 
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TECHNOLOGIE. 


ltJP«o',  b.  Fleifcber  d.  J. :  Die  ttetußen  Entdeckun- 
gen über  das  Seifenfieden  w.d  über  tinige  ändert  da- 
mit in  Verbindung  flehende  Sachen.  Sowohl  für 
Seifenfieder ,  als  t'flr  Wirtschafterinnen  brauch- 
bar. Zwtg-te  ftark  vermehrte  Auflage.  1804. 
361  S.  8-  gr.) 

Wir  haben  über  diefe  Schrift,  bey  der  Anzeige 
der  trfltn  Auflage,  oder,  richtiger  gefprocheo,  (da 
|ie  fchon  vorher  einem  Journale  einverleibt  war,) 
des  befoodern  Abdrucks  derfelben,  ein  nicht  ganz 
ungünftiges  Unheil  gefallt  (A.  L.  Z.  1801  ISum. 
14-.);  aber  wir  haben  auch  bey  eben  diefer  Gelegen- 
heit erinnert,  dafs  die  Vff.  und  der  deutfche  Her- 
ausgeber ihren  Gegenftaad  bey  weitem  nicht  er- 
fchöpft ,  fondern  ihn  vielmehr  hier  und  da  ziemlich 
oberflächlich  bearbeitet  hatten.  Wir  hofften  nun  in 
diefer  Auflag«  eine  gründlichere  und  vollftändigere 
Abhandlung  zu  finden ,  wir  find  aber  durch  den  Ti- 
tel und  durch  die  auf  demfeiben  befindlichen  Worte: 
ftark  vermehrte  Auflage,  fehr  getäufcht  worden. 
Zwar  hat  der  Herausgeber  am  Schluffe  diefes  neuen 
Abdrucks  (denn  der  Inhalt  der  erften  422  Seiten  ent- 
flicht dem  Inhalte  der  trßen  Auflage  von  Wort  zu 
Worte)  ungefähr  auf  30  Seiten ,  einige  Zufätze  bey- 
gefügt,  worin  von  der  Bereitung  der  Seife  aus  Baum- 


fchwämmen,  (worauf  wir  ihn  am  erwähnten  Orte 
aufmerkfam  gemacht  hatten  A  und  aus  r-ifchen,  von 
der  Anwendung  der  Kartoffeln  und  wilden  Rafta- 
nien  zur  Reinigung  des  leinenen  and  feidenen  Zeu- 
ges, von  der  Benutzung  des  Wachfes  und  der  Man- 
deln zur  Verfertigung  der  Seife,  von  der  Bereitung 
des  Seifenfpiritus  u.  f.  w.  geredet  wird;  aliein  meh- 
rere andere  wichtige  Gegeoftande,  (zu  denen  wir  die 
Scheidung  des  Natrons  aus  dem  giauberifchen  Wun- 
derfalze nach  Accum' s  Vorfchhfteo ,  die ,  fo  vieJ  wir 
wiffen,  jetzt  in  einigen  Manufacturen  Emglaads  mit 
grofsem  Vortheile  befolgt  werden ;  ferner  die  Berei- 
tungsarten  einiger  zum  tnedicinifcheo  Gebrauche 
dienlichen  Seifen  ,  d  e  Verwandlung  dej  thierifchen 
Kleifches  in  Fett  durch  fließendes  Waffer  u.  f.  w. 
zählen,)  die  hier  gewiis  eine  forgfältige  Erörterung 
verdient  hatten ,  und  die  darauf  eher  Anfprucb  ma- 
chen könnten,  als  das  Waich wa Her  für  die  Hände, 
der  Spiritus  zum  Rafiren ,  aas  feifenartige  Watch- 
walfer,  und  ähnliche  unbedeutende  oder längft  be- 
kannte Zufammenfetzungen,  die  eingefchaitet  find. 
Wir  können  aifo  diefer  neuen  Auflage  eben  fo  we- 
nig, als  der  erflern,  uneingefebränkt  Beyfall  geben: 
wir  urtheilen  vielmehr,  dafs  diefes  Werkchen  viel 
zu  unvollkommen  ift,  als  dafs  es  die  Erwartungen 
des  praktifchen  Seifenfieuers  fowohl,  als  des  gelehr- 
ten Technologen,   befriedigen  könne. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vamwieeirr«  Scmm».  Ltiptig,  b.  Taochnittt  De  10 
maedagagien  im  fcholai  acadtmlias  revocanda.  Libellut  Jlu- 
gujtt  Ludovlct  Dinner ,  AA.  M.  et  advocati  Lipfienfia.  lgol. 
()l  S  4.  —  Dea  Vfe..  VVuofcb,  data  auf  Uuiverfitäten  Vorle- 
fungen  iiber  dir  Pädagogik  gehalten  werden  mögen,  ift  «war 
fchnn  vor  m«kr  all  swanzig  Jahren  auf  der  Univerfitat  an  Hal- 
le in  Erfüllung  gegangen >  da  (wie  man  aoa  Hoffbauer'e 
Gefchichte  der  Univerfiut  an  Halle  S.  344.  fieht.)  fchon  in 
Jahr  177V  Trapp  auf  diefelbe  ala  Profeffbr  der  Pädagog*  We- 
rulcn  war,  und  fchon  vorher  unter  Semler 'a  and  CG.  üebütt 
Directioo  dalelbft  ein  der  Auabildong  künftiger  Rrtieher  ine 
krTondcM  gewidmetee  Inltitut  anf  eben  derfelben  Umverfität 
befund  ;  dennoch  aber  möchte,  v/enn  gleich  viele  Uoiverfi- 
t-'iten  diefem  Bevfpirle  gefolgt  find,  oder  e»  auch  vielleicht, 
woran  wir  indalfen  eweifeln  ,  febon  von  andern  vorher.gege- 
ben  wäre,  die  Aufmunterung  für  manche  andere  Univerfita- 
ten  nicht  Oberfloffig  feyn.  Warum  die  Pädagogik  anf  Univer- 
fitäten  vernachlifligt  wird,  davon  findet  der  Vf.  den  Grnnd 
theili  darin,  dt'.»  ihre  Wichtigkeit  verkannt  wird;  theila  dafa 
es  an  der  Zeit  diefe  Vorlefnngen  an  hören  I fehle  |  theili  dafa 
man  die  Pädagogik  meifeent  al*  eine  Sache  betrachte,  die  nnr 
für  einen  ec wiffen  Stand  wichtig  fey ,  ob  He  gleich  ala  eine 
m  vre  human»  omnUmt  communis  fey;  theila  darin,  dafa 
die  fyftematifc.he  Form ,  die  man  dir  gegeben  ,  nicht  au  Vor- 
lefn.igen  auf  UniverAtaten  flimmt;  theila  endlich  darin,  dafa 
fou  oiil  die  Lehrer  alt  die  Studirenden  tu  wenig  für  Vorle- 
fnngen diefer  Art  Aufmunterung  haben.  —  Je  mehr  Ree.  in 
die  ü  nicht  dea  Vff  ftimmt,  um  fo  natürlicher  ift  fein 
Wnnfoh.  dafa  der  Vf.  feine  Sache  mit  bedern  GrOnden,  ala 
die  meiften  von  ihm  vorgebrachten  und,  empfohlen  haben 


mochte.    Z.  B  S.  19.  und  2o  foll  die  Pldagogik  dea  halb  allen 
Stadirendnn  ofltslicb  fey*.  weil  fie  alle  raenfchliche  Kennt- 
mfle  gleichfam  aufatmen  fiellt  und  aeine  UeberÜcht  derfel- 
ben gibt  (omni*  cognlttonii  human*»  c<informati»nem  mti- 
quam  et  quaji  conjtectum  proponatj,  and  daher  am  meiften 
den  Studirenden  die  oft  vernacliläuigten  Vorlefungen  über 
die  Meral.  Anthropologie,  Pfychologie,  alte  Literatur,  u.  f. 
w.  empfehlen  foll.    Allein  gehört  denn  jene  Ueberficht  eller 
menfchlichen  KenntniuY  wirklich  in  die  Pädagogik  ?  Und  ge- 
fetst.  dafa  diefea  wäre,  würde  deabalb  jener  Nauen  von  Vor- 
lefungen  Ober  diefelbe  au  erwarten  feyn?    Der  Vf.  will  dea- 
balb. dafa  die  pädagogirohen  VoflefüBgen  gleich  in  dem  er- 
ften halben  Jahre  ger>.  rt  werden.     ka  kann  wohl  keinem 
Zweifel  unterworfen  feyn,  dafa  fie  aledana  gerade  ohne  allen 
Nuueo  getioit  würden.     Von  der  Anthropologie  Oberhaupt, 
der  Pfychologie ,  der  Morel  und  allen  andern  Wifleafcbaften. 
eoi  welchen  Principien  der  Pädagogik  «um  Grunde  liegen, 
weifa  der  Studirende  aladann  noch  nicht».  Er  wird  aifo  der  l'ida- 
gogik  bald  iiberdruffig  werden,  und  nichta  konnte  wobldiegutn 
Abliebt  dee  Vfe.  wirkfamer  hindern  und  ein  Collegium  über 
die  Pädagogik  mehr  in  Müacredit  bringen,  ala  wenn  ea  häufig- 
su  Anfang  dea  akademireben  Carfua  gehört  würde.   S  40  u.f. 
legt  der  Vf.  feine  Idee  einet  pSdagngifohen  Collegiuma  dar, 
in  welchem  soerft  von  dem  Zwecke  der  Eriiehung  und  dem 
Begriffe  gehandelt,  da- n  eine  Gefcbichte  der  Erxiebung  in 
fechi  Perioden  erzählt  und  die  heutige  Befchaffenheit  derfel- 
ben dargeftellt,  sulettt  aber  die  Pädagogik  felbft  vorgetragen 
werden  foll      Daft  der  xwe/te  Theil  wohl  niobt  (an  feinen 
rechten  Ort  gehellt  fey,  bedarf  kaum  bemerkt  au  werden. 
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ST  A  ATS  JP  ISS  ENSC  HAFTEN. 

Lsirzio,  b.  Barth:  Die  National -Oekonomie.  Ein 
>hilofophifcher  Verfuoh  über  die  (Quellen  des 


i\ationalreichthums  und  Ober  die  Mittel  zu  def- 
fen  Beförderung.  V  on  gftätus  Gr.  v.  Soden  u.f.  w. 


(Btfckluf,  der  in  Num. 


Rcetrfon.) 


|  las  zweytt  Buch  handelt  von  der  commerzisllen 
Productivhraft.     Das  Commerzial- Sy ftem  der 
National  Oekonomie  hat  eine  blofs  negative  Ten- 
denz.    Die  Regierung  hat  keine  pofitiven  Beförde- 
rungsmittel für  den  Handel  nöthig,  fondern  darf 
ihm  nur  Freyheit  Jaflen  und  keine  Hinderoiffe  in  den 
Weg  legen.     Diefen  Text  findet  man  nicht  leicht 
fchöner  ausgeführt,  als  hier;  insbefondere  ift  die 
fehlerhafte  bisherige  Handelspolitik  der  Regierun- 
gen (ehr  treffend  aus  einander  gefetzt  (S.  165  folg.). 
Wenn  aber  S-  167.  der  Raufmannsgewinn  fo  hoch 
angefchlagen  wird:  fo  fcheint  doch  Arbeitslohn  und 
Kaufmannsgewinn  mit  einander  vermifcht  zu  feyn. 
„Der  Tabuletkrämer,  beifst  es,  deffen  ganzes  Kapi- 
tal vielleicht  in  ao  bis  30  Reichsthalern  befteht,  die 
ihm  nicht  für  zwey  Tage  Rente  liefern,  —  nährt 
fich  davon  reichlich,  weil  der  fchnelle  Umfatz  die- 
fes  kleinen  Kapitals  ihm  im  Laufe  Eines  Jahres  vier 
bis  fünf  hundertfache  Rente  gibt."    Kapitalrente  ift 
wohl  das,  was  der  Tabuletkrämer  zieht ,  nicht  zu 
nennen;  er  wird  nur  für  die  Mühe  des  Herumtra- 
gens und  Beforgens  bezahlt,  und  diefe  Bezahlung 
ift  feiten  fo  reichlich,  als  Ge  der  Vf.  angibt,  wo 
Freyheit  der  Concurrenz  die  Profite  auf  ihren  wah- 
ren Standpunct  bringt.     Auch  fcheint  S.  169  folg. 
zu  viel  aus  dem  Wefen  des  Handelsgeiftes  einer  Na- 
tion hergeleitet  zu  feyn,  was  mehr  Folge  zufälliger 
Umftände  ift,  und  was  in  keiner  nothwendigen  Ver- 
bindung mit  dem  Wefen  des  Handels  'ftebt.  —  Die 
Freyheit  des  Handels  gründet  der  Vf.  haoptfächlich 
auf  das  Princip,  dafs  jeder  Taufch  Gewinn  fey,  weil 
ar  beiden  Taufchenden  ein  Gen uis mittel  verfchafftr 
das  fie  aufserdem  entbehren  worden.    „Von  diefem 
Grundfatze,  fagt  er  S.  173,  erkennt  die  National  - 
Oekonomie  nur  Eine  Ausnahme:  wenn  nämlich 
durch  die  Gattung  des  Taufche*  das  Urpriocip  der 
National   Oekonomie  erfchattert  wird,  welches 

A.  L-  2.  1007. 
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Wohlftand  heifcht.    Diefs  kann» 
dann  der  Fall  werden ,  wenn  die  Nation  in  einem  ih- 
re Exiftenz  ,    ihre  Unabhängigkeit  gefährdende» 
Orad    reelle  Genufsmittel   gegen   idealifche  ver- 
taufcht ,  wenn  die  Tendenz  der  Nation  fich  in  jenem 
gefährdenden  Grade  auf  die  lukuriöfe  Confumtion 
wirft.     Einzig  hier  erkennt  die  National  Oekono- 
mie beym  Taufche  den  Begriff  von  Verluft.  Hier 
erkennt  fie  alfo  auch  die  Rechtlichkeit  der  Befchrin- 
kung  der  Taufchfreyheit."   Es  ift  fehr  zu  beforgeo. 
dafs  durch  diefe  Stelle ,  fo  fehr  fie  auch  durch  die 
nachfolgenden  Betraehtungeo  dea  Vfs.  modificirt 
wird,  viele  verleitet  werden,  eine  Menge  Verbote 
und  Befchränkungen  zu  rechtfertigen,   welche  der 
Vf  als  fchädlich  und  ungerecht  verwirft.    Denn  ift 
einmal  eingeräumt,  dals  der  Nationalverluft  im  Tau- 
fche zu  Befchränkungen  berechtige:  fo  werden  noch 
viele  andere  Fälle  aufgefunden  werden  können ,  wo 
ein  gleicher  Verluft  erweislich  ift,  als  der,  welchen 
der  Vf.  fOr  den  einzigen  ausgibt;  und  wenn  dann  die 
Radicalcur,   welche  der  Vf.   vorfchlägt,  wegen 
ijofitiver  Verhältniffe  nicht  möglich  ift:  fo  wird  man 
ich  hinlänglich  entfchuldigt  glauben ,  wenn  man  zn 
Palliativmitteln  (den  Verboten)  feine  Zuflucht  nimmt. 
Befi'er  würde  es  alfo  vielleicht  gewefen  feyn,  wenn 
gezeigt  worden  wäre,  was  den  in  dar  vorliegenden 
bchrirt  entwickelten  Grundfätzen  gemäfs  ift;  daf« 
eigentlich  nicht  diefe  Art  des  Taufcbes  den  Verluft 
hervorbringe,  fondern  das  Uebel  auf  dem  Umftände 
beruhe,  dafs  einige  im  Lande  einen  zu  grofsen  Ue» 
berflufs  an  Produeten  befitzen,  den  ihnen  die  übri- 
gen wegen  ihrer  Armuth  nicht  abkaufen  können , 
und  dafs  ße  deshalb  auswärts  Producte  dafür  fuchen 
mühen.  Eine  Befchrankung  diefes  Suchens  würde  den 
Aermeren  doch  nicht  die  Mittel  fchaffen,  es  zu  kau- 
fen.   Es  würde  alfo  dergleichen  Befcbrinkung  ganz 
unzweckmäfsig  feyn.   Der  Staat  foll  daher  nicht  die 
Freyheit  der  Ausführenden  befchränken:  denn  die- 
fes würde  nur  die  Producte  vermindern,  fie  nicht 
den  Einheimifchen  in  die  Hände  fpielen;  fondern  er 
foll  dabin  arbeiten,  dafs  die  Aermern  reicher  wer- 
den,  folglich  Mittel  erhalten,  die  überflüffigen  Pro- 
ducte eben  fo  gut  oder  beffer  zu  bezahlen ,  als  der 
Ausländer.     So  würde  die  Befchränkung  als  Aus- 
nahme von  der  Regal  der  Freyheit  gar  keinen  PlaU 
gefunden  haben» 
Eeeee       ,  Sehr 
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Sehr  viel  treffendes  wird  S.  219.  über  die  Poli- 
tik der  Auflagen  auf  die  fremden  VVaaren  gefagt. 
Aber  dafs  auch,  wie  der  Vf.  behauptet,  „die  Mög- 
lichkeit oder  Unmöglichkeit,  Schwierigkeit  oder 
Leichtigkeit,  fich  das  nämliche  Oenufsmittel  mittelft 
der  Innern  Commerzes  zu  verfchaffen"  diefe  Aufla- 
gen mit  folle  reguliren  helfen ,  kann  Ree.  nicht  billi- 

fen.  Rann  der  innere  Handel  die  Waare  für  denfel- 
en  oder  einen  niedrigem  Preis  fchaffen,  als  der  aus- 
ländifche:  fo  wird  es  gefchehen ;  kann  er  es  nicht: 
fo  ift  es  vorteilhafter,  fie  wird  von  aufsen  gekauft; 
die  Auflage,  welche  die  fremde  Waare  blofs  um  des- 
willen erhöhet,  um  die  innere  Production  darauf  zu 
lenken,  wird  Nur  theils  zum  Schleichhandel  reizen, 
theil»  die  innere  Induftrie  von  einer  vorteilhaftem 
Production  abziehen.  Als  Reizmittel  zur  inernn  Pro- 
duction können  alfo  Auflagen  nie  national  -  ökono- 
miftifch  feyn. 

Das  dritte  Buch  ift. Bttctgungsmitttl  der  Produ- 
ction flberfchrieben  und  handelt  natürlicher  Weife 
von  dem  Umlaufe.  Der  Vf.  glaubt  mehr  Licht  Ober 
die  Staatswirthfchaftslehre  dadurch  zu  verbreiten, 
dafs  er  die  Begriffe  Vtrmbgensmaffen  und  Ausglti- 
ckungsvehikel  forgfiltiger  von  einander  fcheidet.  Je- 
nen will  er  mit  dem  Worte  Geld  ausfchliefslich  be- 
zeichnen, diefen  will  er  Münze  genannt  wiffen.  So 
richtig  jene  Unterfcheiduog  ift:  fo  zweifelt  doch 
Ree. ,  ob  ße  einen  fo  grofsen  Einflufs  auf  die  Wiffen- 
fchaft  habe;  auch  ift  diefer Unterfchied  von  den  vor- 
hergehenden Staatswirthfchaftslebrern  keinesweges 
verkannt.  Schwerlich  wird  es  aber  der  Vf.  Her 
Sprache  abdringen,  dafs  mit  dem  Ausdrucke  Geld 
kOnftig  nicht  der  Begriff  des  Ausgleichungsmittels 
verknüpft  werde.  Selbft  die  .Etymologie  fetzt  fich 
dem  vorgefchlagenen  Sprachgebrauch^  entgegen. 
Denn  Geld  heifst  das,  was  vorzugsweife  gilt,  was 
jedermann  für  geltend  anerkennt,  wogegen  er  alfo 
gern  feinen  Ueberflufs  vertaufcht ;  alfo  wird  mit  die- 
fem  Ausdrucke  recht  eigentlich  das  allgemeine 
Taufch-  oder  Ausgleichungsmittel  bezeichnet.  Af»»- 
re  bezeichnet  nur  eine  Art  von  Geld,  nämlich  das 
in  beftimmte  Theile  zerßückelte  und  mit  Oeprage  ver- 
fehene;  und  wenn  einmal  der  Begriff  Geld  der  WcUh 
re  entgegen  gefetzt  wird:  fo  wird  man  den  Ausdruck 
Waartnm&nze  nie  vertragen  können,  da  eine  Waare 
eben  dadurch,  dafs  fie  zum  Oelde  erhoben  wird, 
aufhört,  als  Waare  angefehen  zu  werden.  Ree.  fin- 
det daher  die  Eintheilung  der  Münze  in  Papiermün- 
zt ,  Waarenmünze  und  Metnllmünze  (S.  308  )  mehr  lä- 
ftig  als  fruchtbar  für  die  Wiffenfchaft.  —  Die  Lehre 
von  den  Banken  i(t  gut  verarbeitet  und  nach  richti- 
gen Orundfätzen  deutlich  vorgetragen.  Als  der  vor- 
züglichfte  Schriftfteller  Ober  die  Hanken  hätte  aber 
S.  435.  Büfch  mit  angeführt  werden  follen,  in  wel 
chem  die  Mängel  nicht  anzutreffen  find,  welche  fich 
in  den  dafelbft  angeführten  Schriften  befinden. 

Den  Befchlufs  diefes  Bandes  macht  ein  fehr  an- 
ziehender Abrchnitt:  Ober  die  Hypothekar! fchtn  Cre- 
ditinflitute.  Der  Vf.  vermifst  an  den  bisherigen  In- 
ftituten  diefer  Art,  dafs  fie  nicht  den  producliven 


Urftoff,    fondern    nur  den  Rapitalftoff  fchatzen 
„  Der  Grundeigentümer  gerathe  dadurch  in  Gefahr, 
fein  Eigenthum  für  einen  Spottpreis  zu  verlieren, 
ohne  dafs  der  Kapitalift  immer  dadurch  gehörig  ge- 
fiebert werde,  fein  Kapital  ganz  wieder  zu  erhalten 
Diere  Folge  liege  in  der  Natur  des  bisherigen  Hvpo- 
thekenvertrags.     Vermittelft  deffelben,   heifst  es 
S-453«  empfängt  der  Grundeigentümer  lebendiges 
Kapital,  gewöhnlich  Münze,  verbricht,  he  früher 
oder  fpäter  zurückzuzahlen,   und  räumt  dagegen 
dem  Befitzer  des  lebendigen  Kapita/s  auf  jeden  Fall 
das  Recht  ein,  wenn  er  es  ihm  nicht  zur  verre- 
deten Zeit  zurückgibt,   fich.  in  den  Befitz  diefes 
Grundeigentums  zu  f-tzen."     Es  fetze  diefer  Ver 
trag,  fagt  der  Vf.  weiter,  voraus,  dafs  der  Grund- 
eigentümer immer  anderes  Geld  finden  könne,  um 
feinen  Gläubiger  zu  bezahlen.      Aber  allerley  Um- 
ftämle  machen  diefes  oft  fchwer,  ja  unmöglich,  und 
bringen  den  Grundeigentümer  um  fein  vermögen, 
indem  gerade  jener  Mangel  der  Kapitale  macht ,  dafs 
das  Grundftück  um  einen  niedrigen  Preis  verkauft 
werden  mufs.     Der  Rapitalift  werde  oft  zugleich 
das  Opfer  diefer  Einrichtungen,  da  er  durch  die 
koftbaren  Concurfe  häufig  auch  einen  Theil  feines 
Kapitals  verliere.      Gegen  diefes  Uebel,  das  man 
bisher  für  notwendig  gehalten  und  es  eben  deswe- 
gen erduldet  hat,  gibt  es  nach  der  Meinung  des  Vfs. 
(5.  457.)  nur  £1«  Mittel,  nämlich  eine  folche  Orga 
nifation  des  hypothekarifchen  Kreditfvftems,  wo 
durch  dem  Gründeigenthum  und  dem  KapifaJftoffi» 
gleicher  Schutz  gewährt  wird.    Diefes*  Mitte!  glaub« 
der  Vf.  in  der  Illobilißrung  des  gefanmten  Gi-unc  eigen- 
thums  gefunden  zu  haben.    ,,  Diefe  Mobilifirune  hat 
zwev  gleich  grofs«  Zwecke :   trßent,  den  pro  du  et  i 
ven 'Urftoff,  das  Grundeigentum  —  unter  die  Ga- 
rantie der  ganzen  Nation  zu  ftellen,  ihm  mindeftens 
einen  gewiffen  Grad  von  vorzüglichem  Werth  zu  fi- 
ebern, mithin  daffelbe  den  Launen  des.Preifes  zu  ent- 
rücken.   Zwestens,  den  lebendigen  Rapitalftoff,  al- 
fo die  Vorräthe,  Münze  u.  f.  w.  mit  dem  todten.pro- 
duetiven  Urftoffe  auf  eine  für  beide  Befitzer  wohl- 
tätige Weife  zu  verfchmelzen.    Zu  diefem  Zwecke 
wird    eine   allgemeine    National  Hypothekenbank 
vorgefchlagen.      Die  Errichtung   derselben  fodert 
I.  die  Errichtung  eines  allgemeinen  National  •  Grund- 
buchs, worin  alle  Grund ftücke  nach  dem  zu  ergrün- 
denden Werthe  des  Ertrags  der  Rente  verzeichnet 
werden;  3.  jeder  Grundeigentümer  erhält  dann  auf 
Verlangen  für  den  vollen  Betrag  diefe1  Werths  Bank- 
zettel,  die  an  den  Inhaber  zahlbar  find,  und  in  klei- 
nen Summen  nach  den  Lokalverhältnihen  z.  B.  hiv 
auf  10  Reichsthaler  abgeteilt  find;  3.  diefe  Zettel 
tragen  den  gewöhnlichen  hörhften  Zins  hvpotheka- 
rifcher  Anlehen  ;  4.  die  National  -  Hypothekenbank 
kann  diefe  Banknoten,  wenn  fie  ihr  angeboten  wer- 
den und  mindeftens  6  Monate  im  Umlaufe  gewefe» 
find,  mit  Metallrnünzc  ejnlöfen     Nur  dann  kauft  fie, 
fic  verkauft  nur  diejenigen,   die  fie  eingelöft  hat; 
5.  um  ihr  zu   deren  Reahfirung  das  erfoderlicbe 
Münzmetall  zu  verfchaffen,  könnten  alle  gerichtlich 
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hinterlegte,  alle  rormundfchafrhche,  alle  Wohlthktig- 
keits  Inftituten  zugehörige  Vorrätbe  in  Banknoten 
eingewechselt  und  dort  angelegt  werden.   Alle  andere 
gerichtliche    Hypothekenrerfchreibungen  miifsten 
aufhören.  Die  Möglichkeit  und  die  Vortheile  der  Rea- 
lifiruog  diefer  wirklich  grofsen  Idee  werden  S.  46a 
folg.  ausführlieh  aus  einander  gefetzt.    Sie  verdient 
gewifs  eine  grofse  und  reife  Üeberlegung.  Denn 
wenn  auch  hier  die  Möglichkeit  der  Ausführung  et- 
was zu  leicht  T.irgeftellt  feyn  feilte  :  fo  würden  die 
Schwierigkeiten  hch  doch  durch  einige  Modifieatie- 
nen  dej  Vorfchlaßts  hebe«  laffen.     So  fcheint  es 
Kec.  offenbar  zu  gefährlich ,  wenn  der  ganze  Werth 
der  Gruodftiick»;  in  Banknoten  vorgHchoffen  wer- 
den foll.    Diefes  würde  das  leichtfinnige  Raufen  der 
Grundftücke ,  zu  Zeiten,  wo  der  hohe  Fruchtpreis 
eineH  grofsen  Ertrag  vorfpiegelt,  allzu  fehr  begün- 
itigen.    Ferner  fchejnt  die  Realifirung  der  Bankno- 
ten in  Metall  zu  alienZeiten  dem  Kec.  nicht  fo  leicht 
und  fo  (irher  zu  fern,  als  fie  der  Vf.  fich  vorftellt. 
Denn  es  ift  klar,  dafs  einer  folchen  Bank  die  Laft 
zufallen  würde,  alles  haare  Geld  anzufchaffen ,  fo 
bald  es  anfinge,  7.11  mangeln.    Diefe  Verbindlichkeit 
könnte  zu  Rrieg*/eiten  oder  unter  andern  kritifehen 
Umftänden  kicht  einen  folchen  Umfang  erreichen, 
dafs  es  ihr  ganz  unmöglich  würde,  ihr  zu  genügen. 
Wie  alfo  wenn  diefer  Fall  eintritt?    Werden  dann 
nicht  die  Banknoten  finken  und  mit  ihnen  der  Werth 
ilerKirundttückc?  —   Endlich  m Offen  alle  diefe  No- 
ten Circulationsmittel  werden  ,  wenn  fic  nutzen  Tol- 
len.    Es  ift  aber  bekannt,  dafs  die  Menge  der  Cir- 
culationsmittel  fich  nach  der  Quantität  der  circuÜ- 
renden  Waareo  richten  möffe,  wenn  fie  nicht  liftig 
werden  follen.    Sind  diefe  Circulationsmittel  Metal- 
le: .fo  findet  der  Ueberflufs  bald  eine  anrlere  Beftim- 
mung.    Was  foll  man  aber  mit  überflüffigen  Bank- 
noten anfangen?  —  Die  Bank  mufs  fie  mit  Metall- 
münze einlöten,  wenn  fie  nicht  augenblicklich  in  ih- 
rem Werthe  finken  follen.  Es  ift  aber  fehr  zu  fiirch- 
ten,  dafs  die  Leichtigkeit  fein  Grnndftück  zu  niobi- 
Üfiren,  die  Anfprüehe  an  die  Bank  fo  fehr  erweitern 
wird,  dafs  diefe  die  Schwierigkeiten,  fie  zu  befrie- 
digen, nicht  wird  befiegen  können,  zumal  da  auch 
alle  Gewerbdeute  von  einigem  Credit  leicht  Mittel 
finden  werden,  den  Credit  ider  Grundeigentümer 
zu  benutzen.     Kurz  die  Nationalbank  würde  allein 
alle  GeJdbedörfniffe  des  Inlandes  und  vielleicht  gar 
auch  fremder  Länder  zu  befriedigen  haben,  und  (Tie- 
fes würde  ihr  unmöglich  werden. 

Diefer  Band  ift ,  fo  wie  der  erße ,  reich  an  neuen 
und  Fruchtbaren  Ideen  und  wird  gewifs  jeden  den- 
kendes Lefer  anziehen,  wenn  er  auch  nicht  allen  Be- 
hauptungen Bevfall  geben  kann.    Bey  einigen  Beru- 
fungen auf  Smith  ift  diefer  getadelt,  wo  Ree.  die  ge- 
tadelte Meinung  in  Smith  nicht  hat  finden  können, 
und  wo  diefer  Schriftfteller  gerade  das  behauptet, 
was  der  Vf.  rerthei^igt.     So  keifst  es  S  7:  .,Wie 
kann  Smith  die  Auslagen  auf  Fabriken  und  Hand- 
werke unproduetiv  nennen?"    Allein  Smi'h  erklart 
diefe  Kapitale  ausdrucklieb  für  produetiv.  „Ein 


JGUST  i%oj,  774 

Kapital,  fagt  er  (B.  a.  K.  5.),  welches  auf  Manufa- 
et uren  angelegt  wird ,  fetzt  nach  demjenigen,  wel- 
ches auf  Ackerbau  verwandt  wird,  die  mehrefte  pro- 
duktive Arbeit  in  Tbätigkeit  und  fügt  dem  jährli- 
chen Producte  den  größten  Werth  hinzu.  S.  35. 
wird  Smith  befchuldigt,  das  Verbot  der  Wollausfuhr 
für  England  vortheilhaft  gefunden  zu  haben.  Allein 
er  erklärt  fich  B.  IV.  Kap.  8-  gerade  zu  dagegen. 
Sollte  Smith  fich  in  andern  Stellen  fo  fehr  widerfpro- 
chen  haben:  fo  wäre  zu  wünfehen,  dafs  fie  ange- 
führt würden. 

Mitai' ,  b.  Steffenhagen  ti.  Sohn:  Principe*  Iii- 
mwtaircs  d'  Ecamomit  Potitique,  par  Chritien  d« 
Schtötzer  etc.  a  l'ufage  des  Etabliffements  d'in- 
ftruetion  publique  en  Ruffie.  Tome  premier. 
1804.  136  S.  8- 

Diefes  ift  der  erße  Theil  der  Ueberfetzung  des 
in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num.  83-  angezeigten  deut- 
fchen  Werks  des  H11.  Hofrath  von  Schützer  in  Mos- 
kau.   Die  Ueberfetzung  ift  fliefsend  und  leicht. 

- 

TECHNOLOGIE. 

Damdfn  ,  in  d.  Walther.  Hofbuchh. :  Ausführlich» 
Befchreihuvg  der  Lohgürberey  von  Ignatz  Bantfeh, 
Lobgärber  in  dem  Städtchen  Wartenberg  in  Böh- 
men. Zum  Gebrauche  für  Lernende.  1793.  189  S. 
8.    mit  a  Kupfert.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Diefe  Schrift  empfiehlt  fich  durch  ihren  prak- 
tisch-nützlichen  Inhalt  mehr,  als  manche  andere 
Bücher  namhafter  Schriftfteller,  und  zeichnet  fich 
überdiefs  durch  gute  Ordnung,  durch  einige  neue 
Erfahrungen  und  durch  andere  lobenswürdige  Ei- 
gen fchnften  fehr  vortheilhaft  aus.    Hr.  B.  hat ,  wie 
er  felbft  fagt,  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Buchs 
vorzüglich  die  Abficht  gehabt,  feinen  jungern  Hand- 
werksgenoffen  einen  gründlichen  Unterricht,  inAn- 
fehung  des  Einkaufs  und  der  Behandlung  der  rohen 
Häute  fowohl ,  als  in  Rückficht  der  zum  Gerben  des 
Leders  und  zur  übrigen  Zurichtung  deffelben  nöthi- 
gen  Materialien  zu  ertheilen ;  indeffen  hat  er  die  Ge- 
genftande,  die  er  hierbey  vorzüglich  zu  betrachten 
hatte,  fo  gut  und  vollftändig  abgehandelt,  und  zu- 
gleich die  eignen  und  neuen  Verfuche,  die  er  ange- 
Seilt  hat,  fo  forgfälfig  befchrieben,  dafs  nicht  nur 
die  Lehrlinge  und  GeTeilen  des  Lohgerbergewerks, 
fondern  gewifs  auch  manche  Meifter  diefer  Gilde, 
fein  Werk  mit  grofsem  Nutzen  lefen  werden.  Wir 
verweilen  hier  nicht  bey  den  gewöhnlichen  Arbeiten 
des  Gerbers,  die  faft  in  jeder  Werkftatt  diefelbcn 
find ,  noch  bey  den  Oefäfsen  und  andern  Werkzeu- 
gen, die  in  einer  folchen  Werkftatt  vorrsthig  feyn 
mflffen;  wir  bemerken  nur,  dafs  der  Vf.  manche 
Fehler,  die  von  einigen  Gerbern  aus  Gewohnheit, 
oder  aus  Trägheit  oder  Unwiffenheit  bey  der  Anle- 

Eung  eines  folchen  Arbeitsortes,  oder  bey  dem  Ce- 
rauche  mehrerer  Werkzeuge  u.  f.  w.  begangen  wer- 
den, 
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den,  fehr  gut  gerOgt,  und  zugleich  Vorfchriften  zur 
Verbefierung  einiger  Verfabrungsarten ,  z.  B.  in 
Rücklicht  der  Anwendung  und  Reinigung  eines  zum 
Oerben  oicht  recht  tauglichen  Waffers,  des  Einfall« 
melns  und  Trocknens  der  in  der  Cerberey  brauch- 
baren Pflanzen  und  ihrer  Th'eile,  der  Verfertigung 
der  Aefcberlauge  und  der  Lohbrühen,  fo  wie  in  An- 
fehung  anderer  Arbeiten,  die  in  einer  Gerberey  vor- 
fallen, z.  B.  des  Abbaarens,  Fleifchens  und  Fhefsens 
der  Häute,  des  Treteos  des  Leders  u.  f.  w.  mitge- 
theilt  hat,  deren  regelmäßige  Befolgung  gewifs  febr 
nützlich  fevn  wird.  Mit  eben  dem  Fleifse  handelt 
auch  der  Vf.  von  den  zum  Gerben  dienlichen  Pflan- 
zen und  von  der  Zubereitung  und  Anwendung  der 
einfachem  oder  zufammcngeletztern  Oerberbrüben 
und  befchreibt  die  Verfuche,  die  er  mit  mehrern 
bitten),  gewürzhaften  und  zufammenziehenden,  bey 
uns  einheimifchen ,  oder  in  Gärten  erbaueten,  Pflan- 
zenkörpern in  der  Abficht,  um  Lohbrühen  daraus 
darzustellen ,  unternommen  hat.  Er  verfichert,  die 
Zapfen  und  die  Rinde  der  Fichte,  die  Rinden  der 
Riefer  und  der  Buche,  die  zarten  Aefte  und  die  Rin- 
de des  Lerchenbaums,  fo  wie  die  Rinden  der  Pap- 
pelweide, der  Birke,  der  Erle,  des  Schwarzdorns, 
einiger  gemeiner  Weidearten  u.  f.  w.  mit  grofsem 
Nutzen  zur  Verfertigung  des  Zurichtleders,  des  Soh- 
lenleders u.  f.  w.  angewendet,  und  auch  febr  gute 
Wirkungen  vom  Gebrauche  einiger  gewürzhafter 
und  anderer  Kräuter,  z.  B.  des  Quendels ,  der  Be 
tonie,  des  Lachenknoblauchs,  der  überwurzel , 
des  Wacholders,  der  Schafgarbe,  des  Taufendgfil- 
denkrauts,  rothen  Enzians  u.  f.  w.  beobachtet  zu 
haben.  Noch  ftärkere  Wirkungen,  als  die  mei- 
ften  diefer  Vegetabilien  bey  den  Verfuchen  hervor- 
brachten,  hat  Hr.  B.  bemerkt,   wenn  er  fich  der 
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Kräuter  der  Preifsels-  und  Heidelbeere  Am.  v,  • 
dekrauts  und  einiger  Haarafterm,?  (  l  ^ ■'  des  Hei- 
er  zieht  aus  Woi  iSÄ  "°d 
man  die  fo  eben  genannten  Pfl^f  1  Vi  Äeh'u'»s  daft 
mifchung  einer  ^l^'S^^^J- 
brauchen  andere  Vegetablheo'  h|£ £ 
Johanniskraut,  den  Wermuth  rB.l  tV  L  . 
Wegebreit  u.  f.  w.  nur  *cha  fg«be  das 

entweder  mit  einer  od™£r  '  J^'lf?*  \d'[s  ^ 
f.mmenziebend  wirkenden  Ri^  Ji"  ^ 
andern  zum  Gerben  tauglichen  K*,l£  fe%  'la°m 
den    zur  Bearbeitung  les  Leder,  Lt  Vonll U  !*' 
wenden  könne.     Ohne  Bedenken  geben  wir  diJ 
und  andern  wichtigen  Folgerungen  «V.^  WaS" 
und  wünfchen    dafs  das  l&rk  fleilsig  möRe  SLulll 
«•erden    und  dafs  man  die  Winke,  die  fict.  hier  und 
!  v-  u  TV4,  3l-  67  W-  89-  IOO  iio  u.  f.  w.  in  [X 
ner  Schrift  finden,  „icht  unbeachtet  laffen  mo£  - 
Die  Befclireibungen.  die  Hr.  B.  von  mehreroVeaT 
tabil.en  mittheilt,  und  die  E.klärungen,  die  er  von 
den  Urfachen  einiger  Wirkungen  g.-fi ,  Wek£  mai 
beobachtet,  wenn  man  eine  Haut  mit  Ra'k  Kah^f 
f.  w.  behandelt,  find  freylieb  nicht  gaÄüVin 
derfen  haben  d,e  Verftölse  wider  die  Botanik*  und 
Chemie,  die  uns  hier  und  da  lon-fc,™«,..  c  j 
auf  die  Brauchbarkeit  des  Buch^fcSS Z chthS fc 
genB,nm,fs       Wir  bedauern  übrigen8,  dafs  Hr .  * 
Srgums  Verfurhe.  Leder  in  fehr  kurzer  Zeit  zu 
ben    fo  wie  Pjei/er's  Vorfchiag.  das  beym  Br!JSm 
einiger  MeinkohJenarten   abfl/efsende  Waffer  ZUn, 
Gerben  zu  gebrauchen,  nicht  kannte,  and  alfo  auch 
nicht  im  Stande  war,  die  Behauptungen  diefer  Gf» 
lehrten  zu  prüfen.    Man  würde  hierüber  feine  Stim- 
me gewifs  fehr  gern  vernommen  habeo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


En»<uxmosjcflHirrEM.  Btrltn  ,  in  Banden  «Buchh. :  />/■#. 
digl  zum  Grdäehtnifi  det  am  15.  Juli ut  Jetig  amfchlafenen 
Hn.  Otto  Sigismund  Reinbeek ,  wohlverdienten  Archidiako- 
nai  nud  Predigen  in  der  St.  Petrl  -  Kirche  tu  Berlin,  ««-JirI- 
ten  den  lg.  Julius,  1805  von  dem  Propfte  Hanjiein  32  S  I 
(2  gr) 

Berlin,  b.  Ma.rtr:  Predigten  bey  der  Einführung  und 
dem  Amtsantritte  det  Königt.  Oberconfiflorial  und  St  hui- 
rathrj ,  Propllrt  zu  Berlin  und  erßen  Prediger!  an  der  Ni- 
colai- und  Marlen  •  Kirche  ,  Konrad  Gott  lieb  Rthbeck,  gehal- 
ten von  Hanjleln  und  Ribbeck.    5g  8-    8.  (j  gr.) 

Die  Gedichtnifspredigt  über  I  Cor.  13,  13.  beantwortet 
die  Fraß«  I  Wer  kann  ruhig  und  gelroß  feinem  letzten  Schick- 
Jäte,  dem  Tode,  entgegen  g*hn?  mit  den  drev  Batten  t 
|.  wer  mit  frommen  Glauben  und  Vertrauen  Tic  zw  Gott 
hVt  :  1.  wer  in  dem  Sinne  der  reinen  uneiE«nnQtiig«n  Men- 
fcheuüeb»  wandelt ,  3.  war  die  Hoffnung  auf  das  BefTere  und 


Ewig«  feiu-m  Gemilthe  nicht  entfall«,  Ufte  r.  % 

«.blich.  Pflanze  -^^Ä£ttT«ri£ " 

fl>e  kinßhrungtpredigt  des  fio.  ProPrU  Hanß.in .  über 

t  h  f  tfT'ntJU?F  LuC  S.l-Il.  führt  den  Sau  a«f 
So  bedenklich  und  fchwlrrig  ;,  „ach  in  unfern  To^nijl. 
Lehrer  der  Religion  tu  fejn  ,  fo  gebrich,  e*  .„  deck  imn\,r 
noch  nicht  an  stujmunterungen  zum  Muthe  und  z.r  Freudig 
kr,,,    fj.e  darauf  folge.de  Htnrrede  von  Ebendemfelbtn  \tx. 

He^naftrepee  der  eeUatiajOekea  Liebe  und  inniprten 
Freundrch.ft.  welche.  ,e  mehr  fie  dem  Publicum  ll,  ft\^ 
beV.nn.  find,   defto  mehr  die  beide.  Würdiften  empfoM*" 

Iber  Joh.  15.  16.  hat  den  nur  etwa«  zu  weitTchw«K»  ^  i 
wortreich  .u.gedr;ickt<n  Hauptfata:   IVu  SfiSfiS  A/ei 
bender  ^.„tenfhftung  in  meinem  Amte  da*  Gefühl  L^t 
terpfltchtnng     meinen  rTunfch   und  l'orfZz   ZmL  i"V 
Amt  gewiffenhafaund  treu  Z  versahen. 

d,«re.  The»,  findet.».,  di.  fonft  fc»0B  rtiÄ inS2l22 
Tngenden  f  i.es  Vortr.g«  wieder.  ^      "  De*»«»iite« 
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Sonnabends,   den  15.  Auguft  1807. 


OEKOHOMIE. 


Maubcbo,  in  d.  akad.  Bucbh 
Fe 
C 


Tafcktnbuch  fir  die 


Forjl  -  undffagdfreunde,  herausgegeben  von  L. 
B.  H.  F.  von  Wüdun 


D 


ungen,  fnrftJ.  heff.  Ober- 
forftmeifter.  FQr  das  Jahr  igoi.  362  S.  For  das 
Jahr  i$o>.  201  S.  Für  das  Jahr  ixoj  und  1804. 
322  S.  Für  das  Jahr  1805  und  1S06  330  S.  Fflr 
das  Jabr  1807.  herausgegeben  von  Wildungen  und 
Bunfen.  181  S.  8.  (Zuraunen  7  Rthlr.  12  gr.) 

* 

ie  vier  erden  Bändchen  bat  der  Hr  von  Wildun- 
gen noch  allein  zu  Tage  gefördert,  zu  dem 
letzten  aber,  oder  zu  dem  Tafchenbuche  von  1807 
hat  er  Geb  einen  würdigen  Gehülfen  zugefellet,  den 
die  Lefer  auch  fchon  aus  den  vorhergehenden  Jahr- 
gängen kennen.  Uebrigeus  erhält  fich  diefs  dem  Jä- 
ger und  Forftmann  fo  .  iutereffante  Tafchenbuch 
nicht  aur  in  feinem  Werthe,  fondern,  was  bey  die- 
fer  Art  Schriften  eine  feltne  Erfcheinung  ift,  es 
nimmt  auch  an  Brauchbarkeit  zu. 

In  dem  Jahrgang  1801  finden  wir  die  angenehm 
erzählte  Naturgefchichte  des  litis,  Freitchens,  der 
Walifchnepfe,  des  Seeadlers  und  der  Tauchergans  vom 
Vf.  felbft,  oder  von  dem  Hn.  Grafen  von  Meüin. 
—  Wenn  man  zur  Fütterung  eines  Frettchens,  wie 
der  Hr.  Graf  von  Meilin  fagt,  taglich  nur  für  j  Pfen- 
nige Semmel  und  für  6  Pfennige  Milch  rechnet,  fo 
koftet  daffelbe  doch  jährlich  1 1  Rthlr.  9  gr.  9  pf.  zu 
unterhalten,  und  ein  Pärchen  alfo  32  Kthlr.  19  er. 
6  pf.  Mao  wörde  es  daher  nach  Kec.  Meinung  wohl- 
feiler und  zweckmäfsiger  füttern ,  wenn  man  ihnen 
zuweilen  Vögel  fchöffe,  und  Kaninchen  •  und  anderes 
Fleifcb  zu  freffen  gäbe.   —    Bey  der  Watdfchr.epfe 
führt  der  Herausgeber  zwey  Varietäten  an ,  die  fich 
durch  Gröfse  und  Farbe  unterscheiden.     Die  kleine 
ffaft  um  ein  Dritttheil  kleiner  als  die  grofse)ift  durk- 
ler  von  Farbe  mit  mehr  fchwarzen  Puncten  und  Stri- 
chen bezeichnet ,  hat  einen  kurzen ,  afchgrauen  Hals 
und  bläuliche  Fflfse;  die  größere  ift  hingegen  auf  der 
Bruft  weifslicher  und  hat  röthlich  graue  Fafse. 
Wahrscheinlich  find  diefs,  wie  bey  den  Feldlerchen, 
cltraatifebe  Verfchiedenbeiten.  .  Die  kleinen  Feldler- 
chen, welche  man  auch  Mohrlerchen  nennt,  da  fie 
dunkler  gezeichnet  und  mehr  gefleckt  find ,  kom- 
den  kältern,  vorzuglich  aus  Oebirgs- Ge- 
il. L.  Z.  I807. 


genden.  Sie  find  bekanntlich  die  letztern  im  Strich, 
und  die  erftern  im  Wiederftrich.  Eben  fo  mag  es 
mit  den  Schnepfen  feyn.  Die  N.  G.  diefes  Vogels 
ift  mit  fehr  artigen  und  unterhaltenden  Bemerkun- 
gen ausgeziert.  Die  merkwürdigen  Geweihfrag- 
mente aus  der  Vorzeit,  die  man  im  Khein  gefunden 
bat,  find  wahrfcheinlicb  vom  Rennbirfch.  —  Die  ge- 
diegene und  beachtungswerthe  Abhandlung  über  ge- 
deihliche Anzucht,  dichten  Schluß  und  periodtfeke  Durch- 
forftung  des  Holzbeftandes  als  Grundlage  des  hoc  hfl 
möglichen  Ertrags  bey  Hochwaldungtu  ift  aus  der  ge- 
übten Feder  des  Hn.  Oberjägermeifters  von  ff'Ux- 
leben  zu  Caffel  gefloffeu.  —  Hr.  Dr.  Kielt  zu  Er- 
bach hat  ia  einem  Sendfehreiben  an  den  Herausge- 
ber einige  Bemerkungen  über  das  jährliche  Abwerfen 
und  Wiederauffetzen  der  Geweihe  nebfl  Unter fuchung 
Über  die  Entflehungsart  einer  befondern  Homkrankheit 
unter  den  Hirfche» ,  Rehbbcken  u.  /.  w.  miteerheik, 
welche  jeden ,  der  Ober  diefen  Gegenftand  Licht  zu 
haben  wünfeht,  fehr  willkommen  feyn  werden.  Die 
Erfahrung,  dafs  mit  dem  Verluft  oder  der  Verlet- 
zung des  Kurzwildprets  die  Erzeuguogskraft  der 
Geweihe  verloren  geht,  erklärt  fich  der  Vf.  da- 
durch, dafs,  da  in  dem  Samen  die  Lebenskraft  in 
der  concentrirteften  Oeftalt  enthalten  ift,  und  den 
gröfsten  Balfam  für  das  Blut,  für  die  Reftauration 
und  Erhaltung  der  eigenen  Lebenskraft  felbft  wieder 
in  fich  fafst,  durch  feine  Nichtabfonderung  im  mann 
liehen  Thierkörper  Mangel  an  Lebensfähigkeit  und 
Lebensftärke  im  ganzen  Organismus  entftebe,  und 
daraus  eine  Schwächung  aller  übrigen  Functionen 
hervorgehe;  dafs  der  organifche  Naturkörper  da- 
durch feine  Fähigkeit  verliere',  durch  Aufiüfung  der 
Nahrungsmittel  in  ihre  entfernteften  Beftandtheiie 
diefelbe  zu  einer  neuen  organifchen  Zufammenfet- 
zung  gefchickt  zu  machen,  und  wirklieb  organifch 
2u  verbinden,  und  dafs  endlich  die  Operationen  des 
Organismus  zufammen  genommen  einen  neuen  Mi 
fchungsprocefs  anfangen,  wenn  auch  gleich  die  finn- 
lichen Merkmale  davon  för  uns  nicht  wahrnehmbar 
find.  —  Vom  Hn.»  Gcaf  von  Sponeck  ift  die  detail, 
lirte  Aefuug  du  Roth-,  J)anm-,  Reh-  und  Schwarz- 


wildprtts. 

Von  den  naturhiftorifcheo  Auffätzen  im  Ta- 
fchenbuch för  das  Jahr  1801  enthält  der  erfte  von 

dC£V?fnr0rafen  V°*  M,üi*        fehr  ■urf"Dr1icheBe- 
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fchreibung  des  Axisuildes ,  wovon  mehrere  der  hier 
angefahrten  Eigenheiten  Her    auch  in   der  Caffel- 
fcben  Menagerie  beobachtet  hat.    Die  Befchreibun- 
gen  des  großen  und  kleinen  Wiefels,  der  Wachtel,  des  klei- 
nen Troffen  und  des  kleinen  Rohrdommels  (Schade,  dafs 
letzterer  in  der  Abbildung  nach  Geftalt  und  Farbe 
gerade  wie  ein  Fifchreiher  ausnebt!)  find  vom  Her- 
ausgeber  fo  anziehend  und  intereffant  gegeben ,  wie 
alle   feine   naturbiftorifchen  Befchreibungen ,  und 
auch   mit  mancherlty  neuen  Bemerkungen  berei- 
chert, wie  ficb  diefs  nicht  anders  von  einem  fo  emfi- 
gen  Jäger  und  Beobachter  erwarten  läfst.  —  Der 
wichtige  Auffatz  des   Hn.    Oberjägermeifters  von 
Witzlehen  von  der  Holzzucht  auf  den  mit  Heide  bewach- 
Jenen  Forßrevieren ,  der  im  folgenden  Tafcheobuch 
S.  70.  fortgefetzt  ift ,  follte  von  allen  dirigirenden 
und  ausübenden  Forftmännern  gelefen  und  da,  wo 
es  nöthig  ift ,  in  Ausfahrung  gebracht  werden.  Es 
gibt  viele  Gegenden  in  Deutfcbland ,  wo  die  hier  fo 
gründlich  als  deutlich  aufgehellten  Regeln  fowohl 
für  die  natürliche  als  kOnftiiche  Cultur  des  Heide- 
grundes angewandt  werden  können ,   und  dafs  es 
keine  leichte  Sache  fey,  beheidete  Blöfsen  wieder  in 
Holzbeftand  zu  bringen,  davon  werden  gar  manchen 
Forftmann  feine  und  fremde  mifslungenen  Verfu- 
che  und  ROnfteleyen  überzeugt  haben.  —  Bey  der 
S.  146.  mitgetheilten  Gefcbichte,   dafs  bey  einem 
zahmen  Damthier  die  geäflte  Nachgeburt  die  Urfache 
eines  heftigen  Krampfes  und  des  Todes  gevvefen  fey, 
mufs  Ree  bemerken,  dafs  alles  Hirfch-,  Dam  -  und 
Rehwild  gleich  nach  dem  Setzen  die  »Nachgeburt  oh- 
ne Nachtheil  äfset.     Es  mag  aifo  wohl  eine  andere 
Haupfurfacbe  hier  mitgewirkt  haben. 

Das  Tafchenbuch  von  1803  und  1804  liefert  in 
naturhifrorifcher  Hinficbt  die  Befchreibung  der  Gern- 
fe,  des  Steinbocks,  der  großen  und  kleinen  Becafine, 
der  weißen  Tauchente  und  des  Ortolans,  nebft  der  bley- 
farbigen  Varietät  des  Rehes  —  alle  aus  der  Feder 
des  Herausgebers.  —  In  der  Abhandlung  des  Hn. 
von  Witzleben:  Woher  es",  komme,  daß  das  Forßwefen, 
fo  mancher  Ferbejferungsanjlalten  ungeachtet ,  in  vielen 
IJindern  dach  den  erwünfcliten  Fortgang  noch  nicht  ge- 
winne? kommen  aufser  vielen  vortrefflichen  und  zu 
beherzigenden  Bemerkungen,  auch  manche  unrich- 
tige vor,  z.  B.  die,  dafs  die  allzu  fpeculativen  Forft- 
tbeorieen  eine  von  jenen  Urfachen  fey.  Mit  den 
meiften  Kenntniffen,  die  der  Vf.  hier  als  überflüffig 
nennt,  kann  ein  junger  Menfch  von  Kopf  in  ein 
Paar  Jahren  fertig  werden.  Ift  und  bleibt  er  dabey 
auch  in  der  Folge  emfig  und  brav,  fo  wird  er  diele 
feine  erlernte  Theorie  auch  fehr  nützlich  für  das 
Forftwefen  anwenden  können.  Es  ift  keine  Folge, 
dafs  er  dann  ein  blofs  unnützer  Sperulant  auf  der 
Stube  bleiben  werde.  Ree.  kennt  fehr  gut  befolde- 
te  ForffmJnner,  die  alle  jene  Kenntniffe  nicht  belit- 
»en;  allein  doch  immer  in  der  Stube  fitzen  und  ihren 
Wald  verderben  Iaffen.  Warum  folJ  ein  junger  Forft- 
mann die  Naturgefchichtc ,  Phyfik,  Chemie,  Mi 
thematik  nicht  fo  gründlich  und  voll  fündig  als  mög- 
lich ttudiren,  da  er  diefe  Kenntniffe  beym  Forftwe 


fen  gleich  unmittelbar  in  Anwendung  bringen  kann7 
Rein  Theologe,  kein  Arzt,  kein  Jurift  kann  fie  fo 
unmittelbar  brauchen,  und  doch  verlangt  man  von 
diefen,  dafs  fie  Kenntniffe  der  Art  befitzen  folleo? 
Warum  cultivirt  man  denn  diefe  Wiifenfchaften? 
Etwa  blofs  für  den  Dilettanten  ?  .Nach  Ree.  Erfah- 
rungen liegt  in  ihrer  Vernachläffigungder  hauptfirh 
licMie  Orund ,  dafs  noch  die  meiften  höhero  Forft- 
bedienten  Schlendrianifren  Bnd,  die  keine  Virhei'e- 
rungen  kennen  und  wollen,  und  Reh  guten  Einrich- 
tungen auf  alle  mögliche  Art  entgegen  hemmen.  — 
In  dem  Schreiben  des  Hn.  Erbprinzen  von  Leinin- 

£en  wird  angegeben ,  dafs  man  bev  dem  Städtchen 
Dürkheim  an  der  Hart  vor  der  Revolution  noch 
eben  fo  wie  in  Oftpreufsen  nach  Hn.  von  Burgsdor/s 
Angabe  Urwälder  gefunden  habe. 

Aus  dem  Jabrgaoge  1805  und  1S06  bemerken 
wir,  dafs  die  intereffanten  Befchreibungen  des  Rem- 
und  Elenwildes  vom  Hn.  Graf  von  Meüin,  die  der 
Schleyereule  und  des  Tannenhehers  vom  Herausgeber, 
die  Beobachtungen  über  den  Lastdbär  aus  dem  Böh- 
mer Walde  von  Ha.  Slevogt,  und  einige  Bey  träge 
zur  Naturgefchichte  des  Bibers,  der  noch  jetzt  in 
Weftphalen  häufet,  vom  Herausgeber  verfafst  finJ. 
—  In  der  Abhandlung:  Noch  etwas  Uber  das  Laub/am- 
mein  in  Watdungen,  hat  Hr.  von  Witzleben  die  Ab- 
fchaffung  diefer  fchädlichen  Gewohnheit  denen  ,  die 
ihr  abhelfen  können,   noch   einmal  dringend  ans 
Herz  gelegt,  und  feinen  Satz  auch  für  diejenigen, 
die  den  Schaden  nicht  für  fo  wichtig  halten,  ja  das 
Laubfammeln  in  mancher  Hinficht  noch  in  Schutz 
nehmen,  mit  allen  möglichen  phyfikalifchen  Grün- 
den unterftützt. 

Im  Jahrgang  1807  ift  die  Naturgefchichte  des 
Landhären  fehr  gemeinnützig  vom  Hn.  von  Wildun- 
gen felbft  erzählt.     Da  er  unter  den  Jagdmethoden 
auf  diefes  Raubthier  die  gewöhnlichen  nicht  er- 
wähnt, wie  man  ihn  in  Polen  und  Rufsland  erlegt, 
auch  Ree.  fich  nicht  erinnert ,  fie  irgendwo  gelefen 
zu  haben,  fo  wird  fie  wohl  hier  nicht  am  unrechten 
Orte  ftehen.     So  bald  man  den  Stand  eines  Bären, 
der  meift  an  dem  Abhänge  einer  kleinen  Anhöbe  ift, 
ausgefpürt  hat,  fo  baut  man  in  der  Nähe  deffolben 
eine  Kanzel.    Hierauf  läfst  man  ihn  einige  Tage  un- 
geftört,  legt  aber  in  defTen  Schufsweite  ein  Stack 
Fleifch  oder  Aas  hin,  und  läfst  es  ihn  wegnehmen. 
Den  Tag  aber,   wenn  er  gefchoffen  werden  foll , 
pflöckt  man  eine  Keule  von  einem  Pferd  oder  Och- 
fen  feit  an  den  Platz  an ,  und  der  Schatze  fährt  oder 
reitet  des  Abends  mit  mehrern  Perfonen,  die  ein 
Geräufch  mit  Pfeifen,  Singen  und  Schreyen  machen, 
nach  der  Kanzel  zu  ,  fteigt  unvermerkt  hinauf,  in 
de f fen  die  andern  fortreiten  oder  fahren  ,  und  immer 
dazu  fingen  und  lermen  ,  fo  dafs  der  Bär  glaubt,  es 
feyen  Holz-  oder  Feldbauern  durch  die  Gegend  ge 
gangen.    Gegen  Morgen  wird  der  Jäger  den  Bären 
nch  aufthun  nören.  —  Allein  jetzt  kommt  er  noch 
nicht ,  fondern  lauert  und  windet  nur  nach  allen  Ge- 

f;enden,um  fichrr  zu  feyn.  Gewöhnlich  wenn  der  er- 
te  Sonnenftrald  erfekeint,   kommt  er  fo  leife  ge 
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fchlicben ,  dafs  ihn  der  Jäger  kaum  hart ,  und  ver- 
hiebt mit  der  gröfsteo  Schnelligkeit  die  Keule  oder 
«in  Stück  davon  wegzureifsen.    Der  Jäger  jmufs  da- 
her unverwandt  Dach  dem  Luderplatze  leben,  damit 
«r  ihm  fogleich,  wenn  er  aakommt,  einen  Schufs 
bevbriwgen  Kaan.  —  Auch  dia  Naiurgefchichte  des 
Fischotters  ,    der   Mandelirähe ,   des   Ptrcnopterus - 
Geyers  ift  von  demfelben  Vf. ,  und  der  letztern  bat 
Hr.  Profeffbr  Merrtm  noch  einen,  aueb  dem  Natur- 
forfcher  nicht  unwichtigen,  Beyt  rag  zur  Beftimmung 
der  europaifchea  Geyerarten  oeygefogt.  —  In  der 
Beantwortung  der  trage:   Was  wird  das  künftige 
Schicksal  der  hohen  Samenwaldungen  Ja/n,  wenn  nickt 
emßiicher  und  gründlicher  an  jibfiiüune  der  Hütung 
und  des  Laubrechens  gearbeitet  wird?  -hat  Hr.  von  IVttz- 
lebm  abermals  den  Staatsdienern ,  die  zur  Verbelfe- 
rung  des  Forftwefens  mitwirken  können,  wühl  zu 
beherzigende  Wahrheiten  gepredigt. 

Aufser  diefen  eigentlich  wiftenfcbaftlichen  Ab- 
handlangen find  alle  genannten  Jahrein*«  wiederum 
mit  artigen  Anekdoten,  Gedichten,  Fabeln,  Charaden 
u.  dergl.  ausgefehmucht,  wovon  viele  auch  den 
mürrifchften  Jäger  vergniigen  oder  ein  Liebeln  ab- 
zwingen  werden.  So  gar  bat  uns  Hr.  Bunftn  im  letz- 
ten Jahrgange  mit  einem  gut  angelegten  und  ausge- 
führten acbaufpiele :  Zwey Augen fürEvu, befchenkt, 
das,  wia  Ree.  von  einem  reifenden  Forftmann  ge- 
hört hat,  neulich  von  den  Forftelevet»  zu  Drey- 
fsigackar  in  Gegenwart  der  Frau  Herzogin  von  Mei- 
nungen lehr  gut  aufgeführt  worden  feyn  Toll.  —  Die 
Abbildungen  in  allen  Jahrgängen  find  nett,  befon- 
ders  die  in  dem  letzten  Jahrgänge,  und  febon  die  ge- 
fchmack vollen  Zeichnungen  auf  den  Umfehlägen 
find   keine  geringe   Empfehlung   für  diefes  Ta- 


NA  T  URGESCHICHTE. 

,  b.  Breitkopf  u.  Hirtel:  Befchreibung  merk- 
würdiger Höhlen.  Ein  Beytrag  zur  pbyfikalifchen 
Cefchicbte  der  Erde,  herausgegeben  von  Dr. 
RofenmUüer  und  Dr.  Tilefius.  Zweyter  Band.  1805. 
XXVIII  u.  391 S.  gr.  8-  mit  8  Kupfert.  (3  Rthlr«) 

Der  erfteBuad  diefes  Werks  ift  in  der  A.  L.  Z. 
1799.  INam.  304.  angezeigt.  Ree.  findet  fich  nicht 
bewogen,  fein  damals  auftgefprochenes  Urtheil  zu- 
rückzunehmen; auch  fcheinen  die  Herausgeber  eini- 
ger Mafsen  das  Langweilige  ihrer  Sammlung  zu  fah- 
len ,  und  fueben  deshalb  in  der  diefem  zweiten  Ban- 
de vorangefebickten  Einleitung  das  Publicum  wo 
möglich  mehr  für  ihre  Arbeit  zu  intereffiren.  Es 
heilst  unter  andern:  „leb  bin  aberzeugt,  dafs  weni- 
ge, die  fo  ganz  unvorbereitet  unfere  Höhfenbe- 
ichraibungen  zu  Jefen  anfangen,  die  Geduld  haben 
werdea,  das  Refultat  eines  foleben  Archivs  abzu- 
warten, fondern  vielmehr  klagen  werden"  u.  f.  w. 
Diefen  Klagen  abzuhelfen,  halten  die  Herausgeber 
es  fflr  zweckmässig,  eine  kleine  Einleitung  in  die 
HöhJeokeanUüfs,  nebft  einigen  Bemerkungen  aber 


die  verfchfedenen  Urfaehea  ihrer  Eotfrehung  voraus« 
zufchickeri ;  und  meinen,  die  Lefer  werden  dadurch 
auf  den  Weg  geleitet  werden ,  fich  durch  die  Lects- 
re  der  zahlreichen Höbleobefchreibungen  eben  fo  an- 
genehm zu  unterhalten,  als  fie  den  vernünftigen  und 
gemeinnützigen  Zweck  derfelben  anerkennen  wür- 
den u.  f.  w.     Ree.  mufs  aber  geftehen ,  dafs  er  die 
magere  Einleitung  zur  Erreichung  der  angegebenen 
Zwecke  durchaus  nicht  paffend  finde.  Ree.  ift  felbft 
Mfoeralog,  träumt  auch  oft  angenehm  genug  von 
Geognoße  und  hat  grofse  Achtung  für  Naturfchön- 
heiten ;  aber  deffen  ungeachtet  kann  er  den  Werth 
der  vorliegenden  Sammlung  nicht  fo  anerkennen, 
wie  es  die  Herausgeber  zu  verlangen  fcheinen.  Ue- 
berdem  haben  die  Herausgeber  gar  keine  geborige 
Auswahl  getroffen.     Unter  den  63  Artikeln,  die 
man  hier  findet ,  find  die  mehreften  zu  trocken  und 
für  ihren  Zweck  nicht  befriedigend.     Ohne  fie  hier 
aufzuzählen ,   bemerken  wir  nur  einige ,  Ober  die 
wir  ein  Paar  Worte  mehr  fagen  zu  muffen  glaubm. 
Nr.  1.  Die  Be/chreUmng  einiger  Hehlen  in  der  Nähe  von 
Bombay  (aus  IP.  Hunters  Nachricht  vom  "Königrei- 
che l'egu  und  wieder  abgedruckt  im  neunten  Theile 
der  neuen  Reifebefchreibungen.  Hamburg  1787)  ent" 
hält  durchaus  nichts  mineralogifch  oder  geogno- 
ftifch  merkwürdiges ;  ja  es  ift  von  Hunter  nicht  ein- 
mal  die  Steinart  benannt,  worin  fie-fich  finden  ,  fon- 
dern es  werden  blofs  die  Ueberrcfte  alter  darin  vor- 
handener Kuoftwerke  langweilig  befebrieben ,  und 
die  Höhlen  felbft  find,  wo  nicht  ganz  doch  eröfs- 
tentheils,  durch  Kunft  gefchaffen;  können  alfo  zu 
der  auf  dem  Titel  der  Sammlung  angegebenen  Be- 
ftimmung nicht  fruchten.     Eben  fo  ift  in  Nr.  7.  die 
Grotte  von  Polignano  im  neapotitanifchen  Gebiete  (aus 
Voyage  pittoresque  des  Abbe  Non)  nebft  einer  Ab- 
bildung,  nicht  einmal  die  Oebirgsart  genannt ,  wor- 
in die  Urotte  fich  findet,  und  diefs  ift  noch  öfterer 
der  Fall.    In  Nr.  aa.  Betreibung  der  Eishöhle  unweit 
Befancon,  nach  Cojfigny,  ift  das  merkwürdigfte ,  dafs 
im  Jahr  1737  das  grofse  Lager  bey  Saone  daraus  mit 
Eis  verforgt  wurde.     In  der  Nachricht  von  den  Gr- 
birgsköhJen  zwifchrn  Lorca  und  Grenada  in  Spanien,  da- 
von  ein  großer  Titeil  von  Räubern  bewohnt  u/iref  (,Nr.  35.), 
erfährt  man  aufser  der  Räubercbronik  nichts,  als 
dafs  die  Kalkgebirge  hier  mehrentheils  voller  Lö- 
cher und  Höhlungen  find,  die  fich  oft  weit  unter 
der  Erde  weg  ziehen  und  durch  unterirdilche  Gänge 
mit  einander  in  Verbindung  frehen  ;  diefer  wichti- 
gen Entdeckung  find  drey  Seiten  geopfert.    36.  Nach- 
ruht von  den  bewohnten  Gebirgshöhlen  auf  derfelben  Stra- 
ße bey  dem  Dorfe  PuruUeua.    Twiß ,  aus  deffen  Keife 
durch  Portugal  diefe  und  die  vorhergebende  Notiz 
genommen  ift,  fagt ,  die  Höhlen  feyen  von  den  Ein- 
wohnern in  den  weichen  Felfen  gegraben;  die  Her- 
ausgeber fagen,  fie  feyen  natürlich,  nur  durch  Kunft 
zur  Bequemlichkeit  erweitert;  ift  dadurch  ein  Auf- 
fcblufs  für  die  Erdgefchichte  gegeben?  —  denn  wei-  • 
ter  erfährt  man  nichts  phyfikaliFches.   Die  Nachricht 
von  einer  Höhle  in  einer  Ichr'ojfen  FeJfenwani  an  dtr  Stra- 
ße von  Mtüaga  nach  Gibraltar,  ebenfalls  von  Twiß, 
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zeigt  nur  ihre  Exifteoz  an  und  nennt  nicht  einmal 
die  Oebirgsart.  Eine  Frau,  weiche  von  dem  Fel- 
fen  berabfturzte,  foll  —  mirabile  äictu !  —  durch  den 
blofsen  Druck  der  Luft  im  Falle  von  einander  gebor- 
ftenieyn???  —  38-  ßefchreibung  einer  falptterhaltigen 
Höhlt  unweit  Liffabon.  Durchaus  nichts  merkwürdi- 
ges, als  dafs  die  Wände  mit  einer  ziemlich  dicken 
Salpeterrinde(?)  bedeckt  find,  welche  hart  und  nir- 
gends fcbleimig  ift,  fondern  dem  raffinirten  /.ucker 
cleicht.  39-  Nachricht  von  unter  irdifchen  (gibt  es  auch 
überirdifche?)  Höhlen  in  den  Gebirgen  von  Caborocca 
bey  Cintra  in  Portugal.  Durchaus  nichts  hieher  gehö- 
riges,  nicht  einmal  die  Oebirgsart  genannt.  „Un- 
cefähr,"  heifst  es  unter  andern,  „vor  30  Jahren  ent- 
deckte ein  fremder  Reitender  in  diefem  Berge  eine 
Spur  von  Magnetfteinen.  Was  ihn  zuerft  auf  diefe 
Vermuthung  brachte,  war  die  Befchaffenheit  der 
Pflanzen  in  diefer  Gegend,  die  fehr  blafs  von  Farbe 
und  weit  fcbwi»cher  als  andere  Oewächfe  gleicher 
Art  an  andern  Orten  waren  —  er  fand  eine  fchöne 
Ader"  n.  dergl.  40-  Nachricht  von  den  Höhlen  auf  der 
Sierra  d'EHrella  in  Portugal.  Weiter  nichts,  als  dafs 
eine  enge'Oeffnung  in  eine  weite  Höhle  führe,  de- 
ren Steinart  Alabaiter  fey.  Selbft  in  den  letzten  Ar- 
tikeln der  Befchreibungen  der  Muggendorfer  Höh- 
len, von  einem  der  Herausgeber,  nämlich  Hn.  Dr.  Ro- 
lenmütler,  fand  Ree. ,  aufser  einer  kurzen  Angabe  der 
Oebirgsarten,  woraus  die  Gebirge  bey  Erlangen  und 

-,  wenig  • 


nach  Müggendorf  hin  beftehen  ,  wenig 
die  phyfikalifche  Gefchichte  der  Erde. 


Ausbeute  für 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Frankfurt  a.M. ,  b.  Andrea:  Predigten  nach  Grund- 
ßtzen  dir  heiligen  und  heiligefiden  Kirche.  Vom 
Vf  der  Dialogen  über  die  zehn  Gebote.  1805. 
IVu.  536  S.  8-  (l  Rthlr.  ta  gr.) 

Die  Dialogen  über  die  zehn  Gebote,  find  dem  Ree. 
nicht  bekannt;  auch  weifs  er  von  dem  Vf.  derfel- 
ben,  der  diefe  Predigten  herausgegeben  hat,  nichts, 
und  die  Vorrede  zu  den  letztern  gibt  ihm  keine 
Auskunft  über  ihn;  aber  der  Ton  und  Geift  diefer 
Predigten  hat  einen  fehr  guten  Eindruck  auf  ihn  ge- 
macht,  und  er  gewann  wahrend  des  Lefens  den  un- 
bekannten Vf.  als  einen  wahrheitliebenden,  gemä 
fsiet  denkenden  und  von  wahrhaft  chriftlichen  Ge- 
rinnungen belebten  Mann  lieb;  vorzüglich  tbat  es 
ihm  wohl,  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  rein  ift  von 
der  Begierde,  zu  gtänzen,  dafs  er  nicht  fich  ftlbß 
predigt,  fondern  das  Evangelium ,  dafs  er  immer 
nur  bey  dem  Evangelium  bleibt,  und  keinen  andern 
Zweck  bat,  als  den  Glauben  an  daffelbe  bey  feinen 
Zuhörern  zu  befördern.  Ree.  will  damit  nicht  fa- 
gen,  dafs  er  mit  allem,  was  in  diefen  Predigten 
lieht,  einverstanden  fey;  im  Gegentheil  fand  er  hier 
da  fchwache  Stellen ;  er  fand  manches  Einzelne 
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unbefriedigend;   er  glaubt,  dais  der  Vf.  zuweilen 
etwas  mehr  behauptet,  als  fich  beweifen  läfst-  auch 
zweifelt  er  nicht,  dals  diefe  Predigten ,  ohne'an  ih- 
rer Güte  Schauen  zu  nehmen,  etnas  kürzer  fevn 
könnten.    Aber  (tieft  aiies  kommt  bey  ium  nicht  in 
Betracht  geöen   das  Sclutzbare  an  diefer  4',eüiet- 
fammlung,  und  wenn  er  den,  feinem  Lobe  noch  bey- 
gemifchten,  Tadel  nun  noch  mit  einigen  Beyfpielen 
beli-gt,  fo  gelclueht  es  nur  in  der  Aü ficht,  um  zu 
zeigen  ,  dals  die  Mangel  und  Fenier  der  Arbeit  des 
Vfs.  feiner  Auf.nerklamkeit  nicht  entginget*  find. 
S  1 1.  heifst  es .  Jelus  haue  in  einer  andern  und  m- 
nigi  rn  üemeinfchaJt  mit  Out  geftanden ,  als  dieGe- 
meinfehaft  fey,  in  welche  ein  reiner  und  gmter  tt'tlle 
jeden  Menfchen .mit  Gott  letzt.      Wie  könnte  aber 
wohl  der  Vf.  beweifen,  dafs  die  Gemeinfchaft  Je/u 
mit  Gott  nicht  nur  dem  Grade,  fundern  tuch  der 
Art  nach  von  der  Gemeinfchaft  der  reinen  Herzt* 
mit  Gott  verjehieden  geweleu  fey  ?   Eben  dafelbft  er- 
klärt er  es  für  Abweichung  von  der  Wahrkeit,  wenn 
man  läge,  der  Inhalt  der  Lehre  gfeju  beweife  ihre  Gött- 
lichkeit, und  daraus  folgere,  uals  die  äußern  Beßä- 
tigungszeichen  diefer  Lehre  entbehrluh  feyen.  Allein 
diejenigen,  gegen  die  der  Vf.  diefs  erklart,  läugnen 
nicht,  dals  das,  was  er  zu  den  aufsera  Beltatigungs- 
zeichen  rechnen  mag,  zur  Einführung  des  Ctinßcn- 
thums  in  die  Welt  ungemein  viel  beigetragen  habe 
und  vielleicht  nothwendig  gewefeu  fey;  nur  können 
fie  fich  nicht  überzeugen  ,  dafs  eine  Lehre,  dir  nicht 
an  fich  gut  und  wahr  wärt,  dadurch  wahr  werden 
könnte.    So  bald  aifo  zugegeben  werden  mufs  ,  dafs 
das  Evangelium  den  Beweis  feiner  Güte  in  fich  felbft 
habe  ,  fo  folgt  auch ,  dafs  es  durch  jene  äußern  Be- 
ßättgungs zeichen  an  fich  nicht  glaubwürdiger  werden 
kann ,  als  es  ohne  diefelben  lchun  Ift ;  darum  kann 
man  fie  aber  doch  als  argumenta  ad  hominem  gelten 
laffen  und  ihnen  einen  relativen  Werth  zugeftehen  ; 
und  diefs  gefchieht  auch  von  denjenigen,  die  der  Vf. 
hier  im  Auge  hat.    S.  3.  will  er  nicht  gelten  laffea, 
dafs  der  Täufer  zu  feiner  eignen  Befeftigung  aus  fei- 
nem Gefängniffe  2wey  Schüler  an  Jelum  gefchickt 
habe:   denn,  fagt  er,  Johannes  war  mit  Jefu  ver- 
wandt, und  hatte  früher  feine  eignen  Schüler  an  Je- 
fum  verwiefen;  allein  der  A"sfpruch  Jefu :  Sehe,  wir 
fich  nicht  an  mir  ärgert,  fchemt  es  d«ch  wahrTchein- 
lich  zu  machen,  dafs  der  Läufer  felbft  auch  einer 
Glaubensftärkung  bedurfte,  und  kann  niebt  jeder  in 
dunklem  Lebensltunden  an  feinen  beffern  Ueberzeu- 
gungen  irre  werden?    S.  38a.  fagt  der  Vf  :  Jefus 
war  eben  fo  gewiß  todt ,  als  er  von  Freunden 
und  Feinden  für  todt  gehalten  wurde.    Allein  beides 
ift  doch  nicht  in  gleichem  Grade  und  aufdiefelbe  Art 
gewiß.    Doch  kein  Wort  weiter  aber  eine  Schrift, 
deren  Vf.  aus  dem  guten  .Schatz  feines  GemOths 
gewifs  etwas  in  moralifcher  und  religiöfer  Hingebt 
Gutes  mitgetheilt  hat. 
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Dienstags,  dem  1%.  Auguft  1807. 


STATISTIK. 

Leimig,  b.  Fritfch :  Literatur  dar  Statißik,  ausgear- 
beitet yon  ffok.  Georg  Meujil.  Zweiter  Band. 
Zweyte  ganz  umgearbeitete  Ausgabe  1807.  mit 
Inbegriff  des  Sachen*  und  Namenregifters  733 
S.  gr.  8. 

In  der  Anzeige  des  erßtm  Bandes  (Erg.  Bl.  1806. 
-Num.  113-)  der  mit  dem  gewöhnlichen  forg- 
famen  Fletfse  des  Vf.  ausgearbeiteten,  nach  feinem 
Lehrbuche  der  Statiflik  geordneten,  Literatur  diefer 
Wiffenfchaft  haben  wir  bereits  im  voraus  bemerkt, 
welche  Staaten  der  zweite  Band  enthalten  würde. 
Nachdem  nämlich  im  erften  Bande  die  Literatur  der 
Statiftik  von  Europa  überhaupt,  dem  deutfchen 
Reiche,  Oeftreich  und  Preufseo,  Frankreich,  Grofs- 
britanien  und  Irland  und  dem  ruffifehen  Reiche  ver- 
zeichnet worden  war,  liefert  der  Vf.  in  diefem 
zwtyttih  gröfstentheils  nach  der  Folge  der  Kapitel 
feines  Lehrbuchs,  die  Literatur  der  Statiftik  (8  — 
18)  von  Dänemark,  Schweden,  Batavien  oder  Hol* 
land,  Helvetien  oder  der  Schweiz,  dem  osmani- 
fchen  Reiche,  Spanien,  Portugal,  (Königreich)  Ita- 
lien, Neapel  und  Sicilien,  dem  Kirchenftaate,  und 
der  Nordamerikaoifcben  Republik:  in  einem  An- 
hange aber  (S.  451—  600)  die  ftatiftifche  Literatur 
einiger  zwar  in  der  erften  Ausgabe  diefes  Werks, 
nicht  aber  in  dem  Lehrbuche  vorkommenden  italiä- 
nifcken  Staaten,  (Sardinien,  Lucca,  San  Marino,  Etru- 
rien  und  Malta)  und  einiger  deutfchen  Staaten,  (Pfalz- 
baiern,  Sachfen  und  Braunfchweig  Lüneburg.)  Das 
Ganze  wird  mit  Zu  fetzen  und  VerbeffeTungen  (S. 
601  —  35)  und  einem  Regifter  befchloffen.  —  Von 
einem  dritten  auf  die  mindermächtigen  deutfchen 
und  aufsereuropäifchen  Staaten  berechneten  Hän- 
de, wozu  der  Vf.  in  der  Vorrede  zum  erften  Ban- 
de einige  Hefnung  macfite,  wird  in  diefem  nichts 
erwähnt.  —  Um  fo  mehr  finden  wir  es  geratben, 
hier  für  die  Befitzer  des  Werks  zu  den  vom  Vf. 
felbft  gelieferten  Zufätzen  und  Verbefferungen  zum 
erfteo  und  zweyten  Bande  noch  einige  andere  beyzu- 
f Ligen.  I.  B.  Schon  S.  13  hätte  Gafpari's  weiterhin 
unter  der  Rubrik  von  Deutfchland  aufgeführtes  voll- 
ständiges Handbuch  der  neueften  Erdbefchreihung 
aufgeführt  werden  fallen:  denn  der  Plan  ift  auf  ei- 
Ergänzungsblättsr  zur  A.  L,  Z.  I807. 


ne  allgemeine  Erdbefchreihung  berechnet ;  auch  find 
vor  kurzem  einige  Theile  über  Länder  aufserhalb 
Deutfchland,  (Portugal,  Spanien  und  Frankreich) 
erfebienen.  —  Da  S.  33  des  verftorbenen  Schwarz- 
kopfs Werk  über  Zeitungen  aufgeführt  ift:  fo  hat- 
ten auch  die  fowohl  einzeln  als  in  mehrern  Jour- 
nalen gelieferten  Nachträge  des  Verfaffen 


wäbnune  verdient.  Noch  weniger  durfte  aber  hier 
das  Andenken  an  die  durbh  die  A.  L.  Z.  und  an- 
dere gelehrte  Blätter  bekannten  Verdienfte  eben  die- 
fes bchriftftellers  um  die  Literatur  und  VerbelTe- 
rung  der  Staatskalender  vernachlaffigt  werden;  ei- 
ne genauere  Benutzung  der  von  ihm  gelieferten  Ma- 
terialien wäre  vielmehr  diefem  Werke  febr  nützlich 
geworden.  —  S.  41.  findet  Geh  bereits  die  Sämling 
af  Reift'befkrivelfer  mit  einem  richtigem  und  ausführ- 
lichem Titel  verzeichnet  als  die  Zufätze  (II.  60a) 
ihn  angeben.  —  S.  169  läfst  fich  zu  Demian's  fta- 
tift.  Gemälde  der  öftreiebfehen  Monarchie  noch 
ein  anderes  von  demfelben  fleifsigen  Schriftftelier 
unter  feinem  Namen  herausgegebenes  Werkchen: 
Verfuch  über  die  Staatskräfte  der  flftreichifchea 
Monarchie  in  Beziehung  auf  Europa.  Germanien, 
(Wien,  Schaumbure  1791.  %.\  beyfügeu.  Die  Litera- 
tur des  neueften  Finanzzuftandes  des  preufsifchen 
Staats  (S.  295.  u.  f.)  bat  durch  die  Zufätze  viel  ge- 
wonnen ;  doch  laffen  fich  diefe  nun  wiederum  theils 
durch  mehrere  einzelne ,  theils  durch  andere  in  den 
fpätern  Stücken  des  preufsifchen  Staatsanzeigers  und 
in  fandern  Journalen  abgedruckte  Auffitze  vermeh- 
ren. —  Zu  S.  447.  gehören  zwey  deutfehe  Ueber fe- 
tzungen des  dort  angeführten  Voy.  » ta  Guyone  u.  f. 
w.  (Hamburg  u.  Leipzig  1799.  8-)  und  Lefcalier.'s 
(II.  S.  157  nur  nebenbey  angeführtes)  Kxpofi  des 
moyens  de  mettri  en  vaieur  et  d  adrniniflrtr  la  Guyane 
(1791.  N.  Ed.  Paris  1798.  8  )  Auch  ift  für  die 
Statiftik  der  franzüuTchen  Nebenländer  überhaupt 
Mouttiuot's  Effai  für  la  trausportatkm  comme  rt- 
compeufe  et  la  diportation  comme  peine  (Paris  1797.  8  ) 
zu  brauchen,  (vgl.  G.  Epbem.  1798-  l  B.  663  —  65.)-- 
Der  S.  53c  und  540  verdrackte  Name  Coutweü  ftatt 
Crutwtü  finden  wir  in  den^auch  auf  Berichtigung 
von  Druckfehlern  ausgehenden  Verbefferungen 
nicht  hergeftellt.  —  S.  578.  hätten  neben  Wtlts  Rei- 
fen auch  die  im  II.  Bande  erwähnten  Reifen  La  Ro- 
ckefoucault  Utmtwrfs  bemerkt  werden  können ,  die 
Ggggg  fich 
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Cch  eben  fo  wie  jene  Aber  die  beyden  Canadas  er- 
ftrecken.  —  Das  S.  634.  erwähnte  Court  and  City 
Re gifler  ift  richtiger  S.  535  angeführt.  —  Uuch  wir 
eilen  zum  zwtyten  Bande.  Bey  Dänemark  hat  der 
Vf.  einige  der  neuern  Notizen  im  lntelligenzbl.  urfe- 
rer  A.  L.  Z.  1805.  iNum.  106.  unbenutzt  gclaffen;  ge- 
wifs  würde  er  Jonft  L.  H.  Bing  s  wichtiges  Werk  über 
Norwegen,  Island  und  die  färöifchen  Infcln  nebft 
Grönland  (1796)  und  Landt's  Schrift  Ober  die  färöi- 
fchen Infein  eben  fo  wohl  erwähnt  haben,  als  die 
neuern  Hefte  des  topographifchen  Journals  von  Nor- 
wegen u  a.  dänifche  Schriften  fowohl  Ober  die  eu- 
ropäifchen ,  als  aufsereuropäifchen  BeGtzungen  des 
dänifchen  Staats.  Auch  vermiffen  wir  die  Niemann- 
fchen  Miscellaneen  hiftorifchen,  ftatiftifchenundüko- 
nomifchen  Inhalts  zur  Runde  der  deutfchen  und  an- 
gränzenden  Länder  u.  f.  w.  (Altona  1798  —  1800. 
2  B.  g.)  und  Otte's  öknnom.  ftatiftifche  Befchiei- 
bung  der  Infel  Femern  (Schleswig  1796.  8  )  Eben 
diefer  Mangel  der  Benutzung  einiger  neuen,  befon- 
ders  von  fei.  Lüdeike  in  mehrern  gelehrten  Blättern 
mif^etheilten  Notizen,  ift  in  der  Literatur  der  Sta- 
tiftik Schweden'*  fiehtbar:  denn  abgerechnet  viele 
Tum  Vf.  abfichtlich  übergangene  fchwedifche  Differ- 
tationen,  worin  vaterländifche  Geographie  bearbei- 
tet wird ,  fehlen  auch  andere  in  fchwedifeher  Spra- 
che erfchienene  Schriften,  wiefp.  Linder  hj elm'  s) 
Bref  mder  Rtfor  i  Sverige  (Stockholm  1797.  gr.  4  ) 
Bref  tit  en  vaen  under  Hefa  i  Ijindsorttma  (daf  1800. 
f.)  M.  SchenßrBm's  Afh.  om  Strlimsholtn s  Canal  v. 
f.  w.  mit  einer  grofsen  Rarte  (Stock h.  1 797.  4  ) 
verfchiedene  Abhandinngen  von  Magn.  Büx  über  das 
fchwedifche  Finanzwefen  u.  a.  Diefe  Auslaffun 
gen  find  übrigens  am  fo  weniger  befremdend,  je 
mehr  im  Ganzen  unter  uns  die  Literatur  diefer  un- 
ferer  germanifchen  Verwandten  vernarhläffigt  wird. 
Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  der  Literatur  Hollands; 
und  daher  werden  wir  auch  hier  etwas  länger  ver- 
weilen. Wichtiger  als  die  von  Etienne  gelieferte 
Table  fynoptiaue  et  graphictue  des  huit  dfpartentens  qui 
compofent  la  tUpnblique  batave  (Paris  ifioo.  1  Bog.  fol.) 
die  jedoch  in  Frankreich  nicht  nur,  fondern  auch  in 
Holland  felbft  einiges  Anfehen  erlangle,  ift  ein  zum 
Tbeil  ins  Franzößfche  nberfetztes,  in  Deutfchland 
aber  nnfers  Willens  bisher  ganz  anbekannt  geblie- 
benes, jenes  oft -berichtigende  Werk,  von  K  Mc- 
teterkamp:  De  Totßand  van  Nederland  in  vergeh/king 
gebragt  met  de  van  tnigi  andere  Landen  van  Euro- 
pa]; (Rotterdam  1804.  u.  f.  J.  3  Theile  8  )  eine  fehr 
vnUftändige  tind  genaue  Statiftik,  die  viel  neues 
liefert,  und  die  filtern  Notizen  in  einem  heilern 
Lichte  darftellt.  Ein  fpecielles  von  Mettlerkamp 
mehrmals  eifirtes  Werk  ift:  De  hknmfler  en  Vit- 
gaven  der  Bataaffche  Republiek  voorgefteld  in  eine  natio- 
naale Batans  —  door  W,  M.  Keuchenins  (Amfter- 
dam  1803.  gr.  8  )•  Ziir  Renntnifs  der  Seehäfen  ift 
die  vor  wenig  Jahren  zu  Amfterdam  erfchienene  im- 
evwe  b'knopte  Itaat kundige  Brfchryving  van  alle  Zeeha- 
vrns  gelegen  in  dt  Zeven  nederland  che  Provintien,  d' 
Grnerahteüsktndt,  Fronkryk  tn  England,  mit  3  Rar- 


fen  nicht  unbrauchbar. 


Auch  liefert  manches  für 
die  Statiftik  J.  Kops  s  Magazyn  van  Caterlandjchen 
Ijtndüouw  11.  f.  w.  feit  1803.  —    Neben  den  abficht- 
lich beybehaltenen  Schriften  über  die  Siatthalter- 
fchaft  hätten  wohl  einige  über  die  neuern  Confti- 
tutionen  geftellt  werden  können,  wie  z.  B.  das  ton 
dem  mehrmals  angeführten  gf.  Gfttvem  herausge- 
gebene fiedeneert  conftitutiantel  H'oonienlotk  j  Dort  recht 
1X00.  gr.  8-)    Auch  hätte  A.  Ktuifs  Hiflorit  der 
Holland/ehe  Staatsrtgcering  tot  aan  het  jaar  1-95. 
(Amfterdam  isoa  u.  f.  f.)  und  der  in  der  A.  L  Z. 
1801.  Num.  380  angezeigte  Staatskalender  angeführt 
zu  werden  verdient.  —   gf.  Wagtnaar  s  Amfter- 
dam in  zyne  Gcfchirdtnißen  u.  f.  w.  war  im  J.  iyoi. 
von  einem  andern  Verfaffer  bereits  bis  zum  23  Stück 
fortgefetzt  worden ,  w  orin  die  GefchicYrtt  A.  bis 
1706  herab  geliefert  wird.  —    Ueber  Htrz9gnb*fc',t 
erfchien  fpäter  noch  eine  Rtife  —  in  dt  i.  1799.  (Ar.  - 
fterdam  1800.  gr.  8.)  und  eine  mit  Bevfall  aufge- 
nommene Gekhied  -  en  aardryskundige  Befchryving  ovr 
Stad  tn  Mejerv  van's  Herzogtnbnfch   beginnende  wd 
de  vroegße  tyden  en  tindigende  tuet  de  gf.  1802.  dtor 
St.  Hanewinkel  (Nymwegen  1803.  gr.  JJ.  mit  1  Rar- 
te.)   Noch  manche  allgemeine  und  fpeciclle  Noti- 
zen mehr,  als  hier  verzeichnet  find,  liefert  auch  das 
bekannte  Journal :  Dt  Konß-en  Letltrbodt.  —  Fbcn 
fo  vermiffen  wir  in  der  Literatur  Htlvetifn's  ein  für 
diefelhe  brauchbares  neues  Journal,  die  von  Hm. 
ZJchokke  herausgegebene  Ißs.     Bridel's  nebenbey 
erwähnte  Sammlungen  und  die  daraus  üherfetzten 
kleinen  Fufsreifen  der  Gebrüder  Bridcl  (Zürich  1797 
—  98.  a  Th.  8  )  hätten  wohl  eine  befondere  Erwäh- 
nung verdient;  fo  auch,  da  die  Reifen  der  guti.  '■ 
thigen  La  Rock«  hier  aufgeführt  find,  da«  Tagebuch 
einer  Reife  durch  die  Schweiz  von  F.Brun,  geb.  Mun- 
ter (Kopenhagen  isoo  8  )  deren  Namen  man  über- 
haupt in  diefem  Werke  vergebens  fucht ;  und  die 
Reife  einer  andern  Dame,  der  in  dem  Rapitel  von 
Frankreich  erwähnten  Marie  Hei.  Williams  (Tour  in 
Switzertand  1798-  ins  Franzöfifehe  und  Schwedifche 
fiberfetzt  1798.  o.  ixco)  —    Von  Cartis's  Lettres 
für  la  Sniffe  bat  man  eine  deutfehe  Ueberfetzung  von 
Hedwig  Amberg  geb.  Cla/ftn.  (Altona  1798.  8  ) 
Von  Ebel  findet  man  zwar  feine  „Anleitung  —  in 
der  Schweiz  zu  reifen,"  nicht  aber  feine  Schilde-- 
rung  des  Gebirgs Volkes  vom  Ranton  Appenzell,  die 
fo  wie  Stalder's  „Fragmente  über  das  Enflebuch" 
hier  einer  Stelle  werth  waren.    Von  dem  mit  Bey- 
fall  aufgenommenen  „Politifchen  Hanrfnocbe  für  die 
erwachsene  Jugend  der  Stadt  -  und  Landfchulen  zu 
Zürich  (S.  318)  «ff  der  Vf.,  der  Unterfchrift  der 
Vorrede  zufolge,  D  ll;yß-  —    Zu  dem  Rapitel  vom 
osmanifchen  Retclur  bemerken  wir  folgendes.  Planes 
türkifches   Staatslexicon    erfchien  IJ93.  vielleicht 
Hur  mit  einem  neuen  Titel  zu  Weiisenfel».  Von 
Daltawcy' s  Conßantinovlt  hat  der  bekannte  Mf 
rtßet  eine  franzofilche  Ueberfet?ung  geliefert  (179V! 
Unter   Griechenland   vermifst  man   die  befondere 
franzöfifehe  Ausgabe  von  Savary's  Briefen,  wie 
auch  Scrofani'f  und  Stifhdnopolis  Reifen,    und  das 
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in  mr.hrern,  fonft  vom  Vf.  forpfam gebrauchten,  Jotir-  Juftiz  hätten  vielleicht  einige  der  Schriften  Ober  ff ie 
nalen  aufgeführte  Original  von  Btauj our' s  tableau    fo  oft  als  Mufter  aufgehellten  Philadelphifchen  Go- 


fängniffe  Erwähnung .  verdient.  —  Wir  kommen 
jetzt  zu  dem  Anhange.  Von  dem  bey  Sardinien  er- 
wähnten Werke  von  Brunn ,  (das  im  erfter  Theile 
feine  Stelle  unter  Frankreich  fand),  hätt«  die  dort 
nicht  bemerkte  [angeblich  neue]  Ausgabe  mit  ei- 
nem Anhange  (1797)  nachgeholt,  und  ein  Staatska- 
lender (A.  L.  Z.  1797.  II.  572)  bemerkt  werden  kön- 
nen. Unter  Etrurieu  verdienten  neben  Sauti's 
Viaggia  ai  Montamiata  deffelben  Naturforfchers  Fi- 
aggi  per  Ii  due  Provincie  Saneft  (Pifa  a  T.  1795  u. 
9«.  8)  zufteben  —  Zur  Literatur  von  Kurbaurn  be- 
merken wir:  {Wagener)  Ober  die  Pfalz  am  Rheine 
u  f.  w.  (Brandenburg  1795.  3  B.  8)  —  Mit  Weifsis 
Mufeum  —  und  neuem  Mufeum  für  die  fächfifchc 
Gefchichte,  Literatur  und  Staatskunde  (S.  519)  hän- 
gen die  von  ihm  herausgegebenen  diplomat-  Bevträ- 
ge  zur  fäcbßfchen  Gefchichte  n.  Staafskunde  (Leip- 
zig  1799.  8  )  zufanrmen.  —  Unter  den  Schriften 
ober  einzelne  Provinzen  und  Oerter  des  Kurf. 
Braunfchweig-  Lüneburg,  hätte  des  Probftes  ff.  G. 
{Sisbecks  Niederwefer  und  Ofterffcide  (Hannover 
179«.  8.)  und  weiterhin  neben  v.  Diive's  Verfuch 
über  die  Landtage  —  des  F.  Lüneburg  deffelben 
Vf.  „Bey träge  zur  Renntnifs  der  Braunfchweig  -  Lü- 
neburg. Rurlande;  außerordentliches  Stück,  ent- 
hält eine  glaubwürdige  Nachricht  von  der  Hoyai- 
fchen  landfehaftlichen  VerPaffime  mit  Anmerkungen 
herausgegeben"  (Zelle  1795.  8 )  Erwähnnng  verdient. 
—  In  den  Zufätzen  nnd  Verbeffernngen  ift  S.  608. 
Z.  1a  zu  lefen68o  ft.  688-  S.  6*2.  Z.  7,  376  ft.  377 
und  S.  61 8-  Z.  5,  456  ft.  457.  —  Da  übrigens  nicht 
leicht  ein  deutfeber  Literator  im  Stande  feyn  dürf- 
te, die  noch  rückftändieen  Theile  der  ftatiftifchen 
Literatur  gleich  dem  Vf.  zu  bearbeiten:  fo  drü- 
cken wir  gew  rfs  den  Wnnfch  aller  Befitzer  diefes 
Werks  aus ,  wenn  wir  feinen  Vf.  hiermit  auffor- 
oas  groise  WerR  von  demleJben  N.  M.  Nico-  dern,  in  Hoffnung  befferer  Zeiten  für  den  Buch- 
Stelle  verdient,  von  dem  ein  fpäteres  Werk    handel,  die  zum  dritten  Bande  gefammelten  Mate- 


du  Commerce  de  la  Grete  y  wovon  S.  257.  ein  Ans- 
ang angezeigt  ift.     Das  neuefte  Schutzland  in  Eu- 
ropa, die  neben  Infcl  Republik,  vermiffen  wir  völ- 
lig. —    Von  Sennin:  t  Reifen  in  Aegypten  bat  man 
auch  holländifcbe   und  englifche  Ueberfetzungen. 
Von  den  Mtmoires  für  l  F.iiypte  begann  eine  voilltän- 
dige  deutfehe  L'eberfetzung  zu  Berlin  1800.  Der 
S.  247  genannte  Vf.  des  Tableau  de  l'Egypte  heifst 
nicht  GoUard,  fondern  Galland.  —    In  der  Litera- 
tur der  fpanifchen   Befitzungen  in  Amerika  fehlt 
das  nicht  unwichtige,  Tagebuch  einer  Reife  durch 
Peru —  von  dem  königl.  fpan.  Hüttendirector  Ant. 
Z.  Hilms  (Dresden  1798.  8  )    Der  S.  313.  angeführ- 
te Eftado  Militär  erfchien  wenigftens  auch  in  den 
Jahren  1749  —  1800  (f.  A-  L.  Z.  isoo.  Num.  14.) 
Dumouriez'  s  Etat  de  Portugal  wurde  auch  1797 
englifch,  Murphy  s  Reifen  dagegen  in  eben  (liefern 
Jahre  franzöfifcb  überletzt.  —  Bey  dem  isten  Haupt 
ftücke  ift  der  Vf.  von  feiner  bisher  ftreng  befolg- 
ten Ordnung  des  Lehrbuchs  in  fo  fern  abgegangen, 
dafs  er  dem  Königreich  Neapel  nnd  Sicih'en,  das 
Königreich  Italien,  und  hier  die  allgemeinen  Schriften 
über  ganz  lialien  vorausfehickt.    Unter  diefen  ver- 
roiifen  wir  F  Schulzens  neue  Reife  durch  Italien 
(l  U.  t  H.  Berlin  1797.)  v.  Zimmermann'*  allgemei- 
ner Blick  auf  Italien  ti.  f.  w.  (Weimar  1797  8)  und 
die  Fragmente  über  I.  (ohne  Druckort  1798-  2  B.  8  ) 
welche,  bey  allen  Vorwürfen  die  der  ungenannt 3 
Verfaffer  verdienen  mag,  doch  manches  Brauchba- 
re enthalten ;  —  unter  den  Schriften  über  die  Stadt 
Rom,  das  nach  einem  vieljihrigen  Aufenthalte  ge- 
zeichnete „Sitten  und  Culturgemälde  von  Rom"  (Go- 
tha 180s  8-)  »nd  ein  paar  englifche  Schriften  von  Im- 
misden  und  Saltmm  (179?  u.  1800  )    Auch  hätten  in 
der  Literatur  der  Statiftik  des  Rirchenftaats  wohl 
einige  Schriften  über  die  Pontinifchen  Sümpfe,  we- 
nigftens  das  grofse  Werk  von  demfelben  N.  M.  Nico- 
lai eine  Stel 

(Julie  Campagwe  fulla  Annana  dt  Roma)  angeführt  wird. 
—   Die  Nor  damer  ikanifche  Republik.  —   Aufs  er  Mor- 
fs's  American  Geograpky  (S.  415),    nach  welcher 
Chart  Picttt  zu  Genf  fein  Tableau  de  la  fituation  ak- 
tuell* des  itats  unis  de  V  Amirique  (Paris  1705  u.  96.  2 
V.  8  )»  bearbeitete  hat  man  von  diefem  Schriftfteller 
auch  einen  über  das  ganze  feite  Land  von  Ameri- 
ka fleh  verbreitenden,  vorzüglich  aber  die  nordame- 
fehen  Freyftaaten  betreffenden  American  ^a- 
(in  aiphabet.  Ordnung)  deffen  zweyte  Aufla- 
ge 1*98-  erfchien;  ffof.  Scott' s  mnüed  States  Gazwt- 
teer  (Philad.  1795.  ft  )  aber  befebränkt  fleh,  wie  Ichon 
der  Titel  zeigt,  auf  die  verein.  Staaten  (S.  G.  Ephem. 
7798-  1  B  S.  444  —  46  )   Kbtling's  und  Hrgeumch'enr 
amerikanifches  Magazin  konnte  Ree.  nicht  finden. 
Unter  den  Schriften  über  einzelne  Provinzen  ver- 
mi fsf  man  einige  über  MafTachufets  nnd  Wtüiomfau's 
Schrift  Ober  das  Geneffeeland ;  von  ffefferfon'r 
Notes  on  the  ffate  of  Virginia  erfchien  eine  neue  Aus- 
gabe zu  London  igao.  8-     Unter  der  Rubrik  der 


rmanj 
zettetr 


rialien  nicht  zu  vernachläffigen ,  und  wenn  einft  die 
Herausgabe  deffelben  möglich  wird  ,  ihm  auch  die 
theils  durch  den  Zuwachs  der  Literatur,  theils 
durchdie  Zeitumftändenöthig  gewordenen  Ergänzun- 
gen und  VerbefTerungen  der  Notizen  über  die  in  den 
erften  beiden  Bänden  aufgenommenen  Staaten  bey- 
zufügen,  denen  durch  die  neueften  Veränderungen, 
fo  manches  Land  untergeordnet  wnrde  ode»-  wer- 
den wird,  das  früher  für  ßch  aufgeführt  worden 

MATHEMATIK. 

,  b.  Vofs:  Emyclopad'u  des  grfammtetr  Ufa' 
fihinenwefens ,  oder  vollftändigeT  Unterricht  in 
der  praktifchen  Mechanik  und  Mafchinenleb- 
re,  mit  Erklärungen  derdaru  gehörigen  Runft- 
wörter,  in  alpliabetifcher  Ordnung.  Ein  Han«V 
bnch  für  Mechaniker,  Rajueraiiltcn ,  Banmei- 

fter 
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fter  und  Jeden,  dem  Renntniffen  des  Mafchinen- 
wefens  nöthig  und  nützlich  find.  Von  £foh. 
Heinr.  Mar.  Poppe,  Prof.  der  Mathem.  u.  Phyf. 
am  Gymnaf.  zu  Frank f".  a.  M.  u.  f.  w.  Dritter 
Theil.  R  —  Z.  i8o6..gr.  8-  450  S.  mit  7  Ru- 
pfertafeln. 

Ree.  hat  bey  Durchlefung  des  vorliegendenfdrit- 
ten  Theils  diefes  encyklopädifchen  Werks  mit  Ver- 

f;nügen  bemerkt ,  dafs  der  Vf.  die  bey  der  Beurthei- 
ung  der  beyden  erften  Theile  gegebenen  Winke 
und  Erinnerungen  (A.  L.  "Z.  1803.  Num.  373.  Ergän- 
zungbl.  VI.  Jahrg.  Nr.  73.)  gröfstentheifs  benutzt, 
und  im  Ganzen  mit  mehr  DeTicateffe  gegen  fein  Pu- 
blicum ,  auch  weniger  eilfertig  gearbeitet  hat ,  wo- 
für ihm  die  Lefer  danken  werden.  Findet  Geh  anch 
noch  hin  und  wieder  eine  Lücke,  fo  kann  folche 
in  einem  künftigen  Supplementbande  leicht  ausge- 
füllt werden.  Die  Literatur  eines  jeden  Artikels 
ift,  fo  wie  in  den  vorhergehenden  Thailen,  fehr  voll- 
ftändig  geliefert ,  welches  einen  Hauptvorzug  die- 
fes Werks  vor  ahnlichen  Wörterbüchern  ausmacht. 
Wir  wollen,  um  auch  unferer  Seits  zur  Vollftln- 
digkeit  des  Buchs  beyzut ragen,  noch  einige  Erin- 
nerungen ,  die  uns  beym  Durchlcfen  aufgeftofsen 
find,  her  fetzen.  Die  Ranonengiefserey  zu  Hanno- 
ver fS.  33)  war  nach  der  zu  Woolwich  in  England, 
durch  den  in  Göttingen  als  Prof.  der  Militärwif- 
fenfehaften  verftorbenen  Rurbannöverfcben  Ingeni- 
eur- Oberftlieutenant  Müller  angelegt.  Nach  densel- 
ben Plane  find  von  «liefern  berühmten  Architekten 
ebenfalls  die  königl.  Stückgiefsereyen  zu  Stookholm 
und  Berlin  verbeffert  worden.  S.  4.  fehlt  Kaitmei- 
fsel;  S.  33.  Rattunweberftuhl.  Bey  der  Literatur 
des  Art.  Reil  fehlt:  Tankt  Forfök  til  närmare  utrt~ 
äandt  af  Wiegen*  egenfkaper,  praet.  ff.  Gaäolin, 
refp.  //•  Tocktin.  Aoo  1757.  4.  Ferner  fehlen  noch 
folgende  Artikel:  Roibenbohrer,  Materialhammer, 
Maul  bey  Zangen,  MaufcheJ  auf  Rupferh.immern, 
Mehlbohrer,  Meifselbobrer,  Meifsel,  Mefskette, 
Mefsfchnur,  Mefsftock,  Mittelpfeiler,  Mittelfaule 
bey  Hammerwerken,  Mitulfchiefser ,  Mittelftück, 
Modellholz,  Nacken,  Nackenftange,  Nageldorn, 
Nagelhammer,  Nagelhammergerflft ,  Notiometer, 
Pferdekunft,  Plattenhammer,  Plattenfchere,  Pla- 
nierhammer bey  Blechbütten,  Platinhammer,  Poch- 
arme, Pochfeld,  Pocheitter,  Pochbammer,  (von 
dem  Pochen  der  Eifenfteine  unter  einem  eigeods 
dazu  vorgerichteten  Hammerwerke  hätte  billig  un- 
ter diefem  Artikel  gehandelt  werden  mQffen),  Poch- 
heber, Pocher,  Pocherg«ftell ,  Pochlade,  Pocbplat- 
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te,    Polhems  Blechfchere,  Polirhatnmer ,  Polier- 
bammer,  Pol ter fehl age.     Der  Art.  Prellhammer  S. 
408.  ift  Ree.   nicht  ganz  verftändlich.    Diefer  ift 
namheh  nichts  weiter  als  ein  ftarkes  eifernes  Au- 
ge  in  Form  eines  Hammers,  welches  bey  Zainhäm- 
n.e.rn  auf  .d"  H.nrze  Ende  des  Hammerhelfs  feftge- 
keilt  wird.    Elfen  kann  alfo  damit  nicht,  wie  ffr. 
P.  meldet,  in  Luppen  gefchmiedet  werden;  er  dient 
blofs  zum  Nachbeffern  und  Recken  einigt  Sorten 
von  Zain-,  Band-,  Bohr-  und  andern  kleinen  Ei- 
fen.  —    Bey  Pyrometer  fehlt  die  Nachricht  VOn  der 
Einrichtung  deffelben  von  Eifen%   in  CrelLt  ehern 
Annal.  1798  I.  S.  82  -  85-    Bey  dem  Art.  Nacht', 
uhr  ü.  317.  bemerkt  Ree,  dafs  auch  Hr.  Hofma*n 
in  Leipzig  eine  Nachtuhr  angegeben  hat ,  die  mit 
einer  gewöhnlichen  Tafchenuhr   auszuführen'  ift. 
Die  Befchreibung  und  Abbildung  davoe  hebt  im 
Journal  für  Fabrik,  u.  I.  w.  1806.  May  S.  401.  - 
Hey  wnometer  hätten  wohl  Gehler1 s  und  Ftfcktr  t 
phyßkalifche  Wörterbücher  angeführt  werden  kön- 
nen,  wo  man  Nachweifungen  .über  "die  Literatur 
diefes  Inftruments  findet.    S.  38a.  fehlt  Photomettr; 
diefes  Werkzeug  verdient  mit  gleichem  Rechte,  wi« 
Manometer,  hier  eine  Aufnahme.     Eben  fo  fehlt 
S.  350.   J'arkerfche  Mafchine,    Parker's  Apparat. 
Der  Art.  Pachtmühle  S.  338.  gehört  mehr  in  ein 
camerahftifch-ökonomifches  Wörterbuch  als  hier- 
her.   S.  ao6  heifst  es:    „Liederbühne,  ift  ein  von 
Brettern  erbaueter  Ort,   auf  welchem  der  Runft- 

arbeiter  liedert."    Diefs  mufs  heifsen:  ift  <)n 

im  Kunßfchackte  von  Bretern  erbauetes  Geriiß ,  auf 
welchem  die  Runftarbeiter  ftehen ,    wenn   fie  die 

Runftfätze   mit  frifcher    Liederung  verfehen.   

Dergleichen  mangelhafte  Erklärungen  finden  fich 
mehrere;  es  ift  indefs  nöthig,  folche  Gegenftände 
mit  möglichfter  Beftimmtheit "aufeinander  zu  fetzen, 
und  dabey  Ausdrücke  zu  vermeiden,  welche  eine 
falfche  Deutung  veranlaffen  können,  wie  z.  B.  hier 
Ort  ftatt  Gerüft.  —  Der  Vorfchlag  des  Vf. -YS. 
58- )  Rlopfmafchinen  zum  Zerkleinen  der  Steine  für 
den  Chauffeebau  bey  Steinbrüchen  anzubringen, 
lafst  Geh  nur  dann  mit  Vortheil  ausführen,  wenn 
man  fich  zur  bewegenden  Rraft  des  Waffers  bedie- 
nen kann.  Der  Rlopfambofs  braucht  aber  aisdann 
nicht  aus  gefchmiedeten  eifernen  Stäben  zu  befte- 
hen,  fondern  es  läfst  fich  dazu  eine  ftarke  Plat- 
te von  Roheren  anwenden,  welche  nicht  fo  koft- 
fpielig  ift,  und  bey  gehöriger  Aufficht  lange  halten 
kann.  Der  Hammer  kann  alsdann ,  wie  beym  TLi- 
fenfteinspuchwerk  ,  von  Eifen  gegoffen  werden*  und 
braucht  nicht  fonderlich  fchwer  zu  feyn. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

*  .       *  * 

1  «4M*  TV  KT  3  M  ,  b.  Mohr:  Der  Rheiuifcht  Bund. 
Fünftes  Heft  (von  S  l*f  —  330.).  Sechstes  Heft 
(von  S  321  —480.).  5<>6«d#*Heft,  mit  welchem 
der  »V/tf*  Band  anfingt.  S.  I  — 176.  1807.- 1. 

I.  I  ext  der  Conßderations  -  Aitt.  Hierzu  liefer« 
die  vorliegenden  drey  Hefte  nur  einen  Bey- 
trag,  nämlich:  Nock  einige  Berichtigungen  zur  Her- 
fteüuna  des  richtigen  Textes  der  Conföderations  •  Aktt 
(Heft  V.  n.  26  ),  welche  die  Artikel  35.  27.  31.  34. 
und  35.  des  gedachten  Orundgefetzes  betrifft.  End. 
lieb  Hl  doch  ein  vollendeter,  fehlerfreyer  Abdruck 
deffelbeo  zu  wünschen. 

» 

II.  Erweiterung  des  Bundesßaetts  und  Veränderung 

feines  Gebiets.     Hieher  gehören:   1.  Auszug  des  Ab- 
tretungsvertrags Über  Kaßet  und  Koßheim ,  zwifeken  Sr. 
Majeßnt  dem  Kaifer  Napoleon  und  dem  Gefammthaufe 
Najfau  d.  d.  Maynz  den  12.-  März  1806  (V.  n.  31.). 
Bisner  tingedruekt  and  hier  nach  dem  franzö  Gleiten 
Original  mit  einer  deutfehen  Ueberfetzung  geliefert. 
DieTe  Orte  haben  alfo  nun  auch  in  geographifcher 
Rück  6  cht  aufgehört,  zu  Deutfchland  zu  gehören, 
a.  Vertrag  über  den  Beitritt  des  Erzherzogs  -  Großher' 
zogs  von  IVürzbnrg  zur  Rlieinifchen  Confüderation  d.  d. 
Paris  den  35.  Scpt  1806  (V.  n.  23.);   bis  jetzt  auch 
ungedruckt ;  der  Seffions-  Rang  des  Grofsherzogs 
im  Coliegium  der  Könige  foll  durch  den  Bundestag 
beftimrr.t  werden.    3.  Nachtrag  zu  der,  im  IV.  tiefte 
abgedruckten .  Beitritt  surkunde  der  Herzoge  von  Seuh- 
feti  (V.  n.  27  ),  betrifft  den  4.  Artikel  derfelben  und 
ftellt  de  n  richtigen  Text  her.    4  lieber  die  Souverä- 
nität  des  filrflliehen  Hanfes  Lichtenßeht  (VI.  n.  39.). 
Der  regierende  F^lrft  von  Lichtenftein ,  welcher  oh- 
ne fein  Wiffen  als  befondere  Auszeichnung  fehon  am 
13-  Julius  iRofi  in  den  Bundesvertrag  aufgenommen 
ward ,  machte  wegen  feiner  bekannten  Verhältniffe 
zum  öftreichifchen  Raiferhaufe  und  deffen  Monar- 
chie von  gedachter  Auszeichnung  keinen  Gebrauch, 
fondern  trat ,  gemifs  der  Erlaubnifs  des  7.  Artikels 
der  Bundesakte  und  unter  Genehmigung  des  Prete- 
ctors,  das  Förftentbum  Lichtenftein  feinem  dritten, 
noch  minderjährigen.  Prinzen  Karl  ab,  obgleich  er 
ErgänzungsbiäHtr  zur  A  L  Z.  U07. 


des  Kriegs  -  Contingents  von  40  Mann  mit 
dem  Oefammthaufe  Naffau  einen  Reluitions  Vertrag 
abfchlofs.  Das  nunmehrige  .fouverine  Ffirftenthum 
Lichtenftein 'befteht  aus  der  Graffchaft  Vaduz  unal 
der  Herrfchaft  Schellenberg,  and  enthält  zwifchen 
a  und  3  Quadratmeilen  und  im  Jahr  1  s  6  eine  Volks- 
menge von  sco 3  Seelen,  ift  alfo  wohl  der  klein fte, 
bis  jetzt  bekannte,  fouveräne  Staat.  5.  Beitritt  der 
Fürflm  von  Schwarzburg  -  Sondershaufen  und  Rudot- 
ßadt  zum  Rhsinifchen  Bunde  1 VII.  n.  14A  6.  Beytritt 
dir  F&rßen  von  fValdeck  zu  demfelbeu  (VII.  n.  17.)  •  in 
beiden  Artikeln  ift  der,  zu  Warfchau  am  ig.  April 
1807  abgefchloffene,  Acceffions  -  Vertrag  mit  derRa 
tifications-  Urkunde  des  Protectors  in  extenfo  ahge- 
druckt;  erftere  ftellen  ein  Contiogent  von  650  Mann 
und  letztere  von  400  Mann  zur  Bundesarmee. 

III.  BundesaktsmHßige  Organifatüm  der  Bundesßaa- 
teu,  nämlich  |.:  KSnigl.  Baier /che  Verordnung  vom  jt. 
Dee.  1806,  die,  der  königlichen  Souveränität  unterwor- 
fene (Reichs)Ritter/chaft  und  ihre  Hmterfaffen  betreffend 
(V.  n.  so.).  Vorausgeschickt  ift  eine  kurze  Ueberueht 
der  Oef<jbicbte  der  Bedrückungen ,  welche  die 
Reichsritterfchaft  im  letzten  Decennium  erlitt ,  und 
des,  von  ihr  dabey  beobachteten,  Verfahrens.  Rich- 
tig ift  es,  dafs  „die  Reichsritterfchaft  bis  ans  Ende 
ihrer  Tage  beharrlich  zufammen  hielt  and  nicht  jene 
Brudermorde  beging,  welche  die  Nachkommen  bey 
andern  Ständen  aufzuzählen  wiffen  werden ,  wenn  es 
auch  den  forfchenden  Zeitgenoffen  nicht  gelingen 
füllte,  fie  zu  documentiren ;  da  war  nicht  einer,  der 
durch  den  Tod  des  andern  feine  Exiftenz  zu  erhal- 
ten fuchte  ,  alle  ftanden  fflr  einen ,  einer  für  alle." 
Erfreulich  wird  auch  fpätern  Generationen  diefs, 
das  deutfehe  Oefflhl  wenigftens  erwärmende,  Licht 
in  dem  daffelbe  freylich  verdunkelnden  Schatten  un- 
ferer  Tage  feya.  Diefe  Königl.  Baierfcbe  Verord- 
nung geht  in  das  genauefte  Detail  der  gegenwärtigen 
Verhältniffe  der  unter  Baiern  gekommenen  Reichs- 
ritterfchaft; fie  ift  dem  haierfchen  Adel  völlig  gleich 
geftellt,  alle  Rechte,  Titel  und  Ehrenzeichen,  wet 
che  die  ehemaligen  Reiehsrittcr  als  Mitglieder  einer 
unmittelbaren  ritterfehaftlichen  Corporation  harten, 
find  aufgehoben;  ihre  fchon  beftandenen  Familien- 
gefetze  muffen  zur  königlichen  Betätigung  einge- 
sandt werden:  diejenigen  Ritter,  welche  im  König. 
Hhhhk  r*i& 
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reich  ibr  Domicilium  haben,  dürfen  ohne  befondere 
königliche  Erlaubnils  in  keine  fremde  Dienfte  tre- 
ten, und  find  dem  Auswanderungsgeletz  unterwor- 
fen;  diejenigen,  deren  Farnilien  •  Eigenthum  (ich  un- 
ter der  Hoheit  verfchiedener  Soureräns  . befindet , 
muffen  binnen  fechs  Monaten  (ich  erklären,  ob  fie 
ihr  beftändiges  Domicilium  im  Königreil- Ii  Baiern 
feftfetzen'  oder  als  Forenfes  betrachtet  feyo  wollen , 
,  wobey  ihre  Freybeit  nicht  befchränkt  werden  foll , 
fo  lange  fie  ihren  Wohnfitz  in  den  Staaten  der  Bun- 
desgenoffen  oder  der,  mit  dem  Bunde  alliirten, 
Mächte  nehmen  —  (gibt  diefs  nicht  aber  zur  Re- 
torfion  Gelegenheit?  —  fie  haben  ihren  Uerichtftand 
unmilteibar  ror  den  königlichen  ohern  Tribunalen, 
die  Steuerfreyheit  aber  nur  fo  lange,  bis  ein  allge- 
meines Reglement  über  die  Staauauflagen  für  das 
ganze  Königreich  erfolgen  wird;  die  reichsritter- 
fchaftlichcn  TJirectoren  und  Diener  werden  in  Anfe- 
hung  ihrer  bisher  bezogenen  Gehalte  und  Penfionen 
nach  dem  §.  59.  des  Reichsdeputationen  Schluffes 
vom  Jahr  iho$  behandelt.  a.  König!.  Würtembergi- 
fche  Staatsminißerial  -  Refolution  vom  14.  Febr.  1807  an 
den  Königl.  Tutelar-  Rath  in  Stuttgardt,  die  Obßgnatio- 
nen,  Inventur/n  und  lrcrmögenserbtheilungen  bey  den 
media'. ißrten  Fürflen ,  Grafen  und  Riitergutsbeßlzern  Be- 
treffend (VI.  n.  35  ).  Nach  der  eben  angeführten  Rö- 
nigl.  Baierfchen  Verordnung  gehören  diefe  Gegen- 
ftinde  vor  den  Chef  der  mediatifirten  Familie,  in 
Wurtemberg  aber  die  Obfignationen  vor  den  könig- 
lichen Beamten,  die  Inventuren  und  Rrbtheilungen 
aber  vor  eine,  vom  königl.  Tutelarrath  ernannte, 
Commiffion.  3.  Königl.  Baierfcht  Dtclaration,  die  Be- 
(Immun g  der  künftigen  Vcrhältniffe  der,  der  königlichen 
Souveränität  unterworfenen,  Fürflen,  Grafen  und  Herrn 
zu  den  verschiedenen  Zweigen,  der  Staatsgewalt  betreffend 
vom  19.  Marz  1807  (VI.  n.  36  ).  Diele,  mit  der  Ge- 
nauigkeit und  dem  Syftem,  wodurch  fich  in  neuern 
Zeiten  alle  Baierfchen  Gefetze  fo  vortheilhaft  aus- 
zeichnen, abgefafste  Declaratioit  gibt  den  angeführ- 
ten Mediatifirten  alle  perfönlichen  Vorzüge  und 
Rechte,  welche  der  erften  Klaffe  des  Adels  im  Kö- 
nigreich zuftehen,  fie  behalten  ihre  bisherigen  Ti- 
tel und  Wappen;  jedoch  mit  Weglaffung  aller  Bey- 
fetzungen,  U'ürden  und  Zeichen,  welche  auf  [das 
ehemalige  deutfehe  Reich  und  ein  vormaliges  Ver- 
hältnifs  zu  demfeJben  fich  beziehen  oder  fie  als  Re 

Senten  des  Landes  bezeichnen,  z.  B.  des  Prädicats: 
\eichs  oder  regierender  Fürft  oder  Graf;  auch  das 
Prädicat:  Von  Gottes  Gnaden,  darf  nicht  weiter  ge- 
braucht werden,  wohl  aber  die  erfte  vielfache  Per- 
lon, jedoch  letztere  nur  in  Schriften  und  Handlun- 
gen, die  nicht  mit  dem  Könige  oder  den  königli- 
chen Behörden  verrichtet  werden;  fie  erhalten  ein 
ausgezeichnetes,  jedoch  ihren  gegenwärtigen  Ver- 
haltniffen  aogemeffenes,  Kanzley  •  Ceremoniel  aus 
den  königlichen  Behörden  und  unter  andern  das  Prä- 
dicat: Herr.  Zuerft  in  allen  Bundesftaaten  ift  in  die- 
fer  Declaration  die  bundesvertragsmäfsige  Auftra 
gal  -  Ioftanz  organifirt.  Die  Verhaftnehmung  und  Ver- 
wahrung gefchieht  nämlich  von  der  Ortsobrigkeit 


unter  Direction  des  lcompetenten|Hofg«>richts  ,  letz- 
teres  hat  die  Unterfuchung,  nach  gefchloffenen  Ak- 
ten, und  die  Aufträgal  ■  Inftan?  angeordnet ,  nämlich 
vom  Juftiz  •  Minifter  die  gefetzliche  Anzahl  von  Bev- 
fitzern  aus  dem  Stande  des  Inquißten  in  der  köai/l 
Refidenzftadt  verfammelt,  der  Juftizminifter  als 
Grofsricbter,  eröffnet  das  Gericht  und  präfidirt  'dem- 
felben,  der  Director  des  Ho/ger«.-hr«  ;„  Mflochen 
ift  Heferent  und  der  geheime  Retcreadar  de«  Ju 
minifteriums  für  das  Crhflinaldepartemem  Correfe- 
rent ;  der  Inquifit  kann  einen  Vertheidjger  haben  • 
das,  von  den  Beyfitzern  gefchöphe,  Urtbeii  muf.s 
vor  der  Publicatjon  vom  König  bettätigt  werden. 
Diefe  Aufträgal -Inftaoz   gebührt  jedoch  nur  den 
Chefs  der  fürftlichen  und  gräflichen  tr.ediaüfirten 
IlSufer,.  deren  übrige  Glieder  in  peinlichen  Sachen 
dem  gewöhnlichen  privilcgirten  Gerichtsftanrie  un- 
terworfen find.    Ree.  bemerkt  hierbey,  dafs  derHr. 
geheime  Rath  Brauer  in  Karlsruhe  in  feinen  Bei- 
trägen zum  Staatsrecht  des  Rheimifchen  [Bundes  (Hei- 
delberg 1807)  richtig  gefeigt  hat,  dafs  diefs  eigent 
lieh  keine  Aufträgal -inftaoz ,  fondern  ein  Fiirften- 
gericht  fey.    Die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Aufträ- 
gal-Gerichts  ift  übrigens  in  der  angeführten  Decla- 
ration nicht  anders,   als  durch  den  Ausdruck:  die 
gefetzliche,  bezeichnet;  wahrfcheinlicb  geben  hier 
alfo  die   bisherigen  deutfehen  Reichsgefetze  die 
Norm;  auch  verffeht  es  fich  wohl  van  felbfr,  dafs 
der  Grofsrichfer  und  der  geheime  Juftizreferend*r 
für  diefe  Handlung  mit  dem  Richtereide  belegt  wer- 
den.    So  viel  die,  durch  die  Verordnung  vom  31. 
Dec  1806  vorgefchriebene,  Ablegung  der  Decora- 
tionen des  reichsritterfchaftlichen  Ordens  betrifft: 
fo  ift  fie  einBeytragzu  der  Frage:  in  wie  fern  die  Rit- 
terorden eines  Staats,  nach  deffen  Außöfung,  noch 
forlbeftehen?    worüber  die  Praxis  verfebieden  ift. 
In  den  Bundesftaaten  ift  die  negative  in  Anfchung 
des,  vom  römifchen  Kaifer  der  Reichsritterfchaft 
ertheilten,  Ordens  aligemein  angenommen,  obgleich 
die  affirmative  in  Anfehung  anderer  Orden,  z.  B.  der 
Polnifcben  Orden,  der  Praxis  nach,  zu  beftehen 
Icheint,  indem  an  den  Höfen  zweyer  Bundesftaaten 
(Stuttgardt  und  Afchaffenburg)  felbft  Staatsminiffer 
den  weifsen  Adlerorden  tragen.    4.  Königl.  ffürtrm- 
bergifches  Refcript  und  Aufforderung  an  fammtlUke  kö- 
nigliche Vafaüen  und  Unterthanen,  iitren  Wohnfitz  k:  die 
königlichen  Staaten  zu  verlegen  vom  26.  Oct.H8o6  (Vll. 
n.  12.),  worin  zugleich  denjenigen,  welche  durch 
diefe  Verfügung  aus  fremden  D.enft  verhäHnUfen  zu 
treten  genöthigt  werden,  eine  gleichmäfsige  Anftel 
lung  in  den  königlichen  Dienften  zugcSchert  wird. 
Der  Herausgeber  bemerkt  hiirbey  S.  133,  dafs  nach 
dem  Art.  3t.  der  Conföderationjakte  es  den  media- 
tifirten Fürftcn  und  Grafen  und  ihren  Erben  frey  fte- 
he,  in  den  Staaten  der  Conföderation  und  der,  mii 
derfelben  alliirten,  Mächte  ihre  Refidenz  aufzufchia- 
gen ,  ja  fogar  in  fremden  Orten  zu  wohnen  ,  wenn 
fie  fich  dalelbft  die  Souveränität  erhalten  haben, 
dafs  überdem  auch  es  mehrere  Mediatifirte  gebe,  die 
unter  zwey  oder  mehreren  Souveräns  ßehtzun^en 
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haben  (l.  B.  das  FürSthch  LöwenSteinfche  Haus, wel- 
ches unter  der  Souveränität  des  Fürften  Primas,  des 
Königs  von  Würtemberg  und  der  GroSsberzoge  von 
Baaden  und  Heften  Befitzungen  hat);   wie  folle  es 
nun  werden,   wenn  fämmtliche  Souveräns  das  n.tm • 
Ijche  fordern?  wo  Soll  nuo  der  Fürft  oder  der  Graf 
wohnen?   Der  Herausgeber  glaubt  daher,  dafs  die- 
ies    Hefcript  keinen  eigentlichen  Befehl  enthalte, 
fondern  bJof«  den  königlichen  Wunfeh  ausdrucke, 
dafs  fämmtliche  VaSalJen  den  Wohnfitz  im  Würtem- 
bergifchen  dem  in  einem  andern  confüderirten  oder 
alliirfea  Staate  vorziehen  mögen.    5.  Königl.  Baier- 
fche  Erläuterung  der  Dtclarationen  vom  '3 1 .  Ute  1 806 
und  vom  iq.  Marz  1807  (f.  oben  n.  1.  und  3.),  die  Be- 
ßätigung  der  FamitUnverträge  der,  der  königlichen  Sou- 
veränität unterworfenen ,  Fürft en ,  Grafen  ,  Herren  und 
RitUr  betreffend  vom  35.  May  1807  (dafelbft  n.  ai.); 
die  Abficht  des  Königs  fey  keineswegs,  die  Verträ- 
ge und  Familien- Fideicommiffe,  welche  durch  Be- 
obachtung der,  zur  Zeit  d>  r  Errichtung  beftandenen, 

Eefetzlichen  Vorschriften  eine  vollkommene  Gültig- 
eit  erlangt  hätten,  in  Hinficht  auf  Privatrechte  ei- 
ner neuen  Untersuchung  und  Betätigung  zu  unter- 
werfen, fondern  die  vorgefchriebene  Befutigung  ha- 
be nur  die  Staatsrechtlichen  Verh.'dtniffe  der  lubji- 
cirten  Familien  zum  Gegenftande,  damit  fie  nichts 
eothalten  mögen,  welches  mit  der  Verfaffung  nicht 
vereinbar  ift  und  Sich  allenfalls  auf  ihre  ehemaligen, 
nun  au/gelöften,  Verhältniffe  beziehen.  Abermals  ein 
Belag  zu  der  vor  uns  mehrmals  |geäufserten,Behaup- 
tung  ,  dafs  durch  die  Cooföderationsakte  weder  Pri- 
vatrechte vernichtet,  noch  das  Studium  und  die 
Anwendung  des  deutfehea  Staats-  und  Ffirften- 
rechts  aufgehoben  worden,  wie  fo  mancher  EgoiSt 
gern  vorfpiege.'n  möchte.  6.  Bestimmung  der  Raols- 
rechtlichen  Verhältniffe  der  mediatißrten  Fiirßen  und  Grä- 
fin im  Großherzogthum  Baden  (VII.  n.  9  );  hier  ift 
das,  darüber  unterm  20.  März  1807  erlaffene,  in  44 
Parigraphen  eingetbeilte ,  febr  umftändh'che,  Regle- 
ment abgedruckt;  die  Grundfitze ,  welche  man  in 
Baiern  hierüber  angenommen  hat,  fcheinen  hierbey 
zum  Grunde  gelegt  zu  feyn. 

IV.  Nachrichten  Über  die  innere  Adminiffration  der 
conföderirten  Staaten.    I.  Nene  Rechte  der  beiden  rtfor- 
mirten  Gemeinden  in  Frankfurt  am  Mayn  (V.  n.  28-) 
ganz  in  Dalberg' s  edelm  Geifte  ab^efafst!    3.  Fürfl- 
lick  Primatifches  Rrfcript ,  die  Wahl  der  u-irklichrn  Re- 
fräfentanten  dir  Bürgerfchaft  daftlbß  betreffend  (VI. 
n.  42.).      3.  Organisation   des  ferwattungsraths  zu 
Augsburg  (VII.  n.  5.).     4.  Unparteyifche  gfnVzpßege 
im  Naffauifchen  (dafelbft  n  10  },   gehört  eicuntlich 
nicht  hieher,  weil  die,  hier  abgedruckte,  allerd  ogi 
mufterbafte,  Verordnung  des  Fflrften  von  Naffau 
Ufingen,  dafs  die  Gerichte  in  zweifelhaften  Fällen 
jederzeit  eher  ge^en  den  Fifcus,  als  zu  deffen  Vor- 
theil  entfeheiden  follen ,  bereits  am  11.  May  1805, 
mithin  vor  der  Rheinischen  Conföderation ,  erlafTen 
und  alfo  noch  aus  der  vorigen  deutfehen  Verfafuog 
ift.      5-  Vtrtrag  zivifchtn  dem  Groß  her  zog  von  Heffen 


und  dem  Fürß  von  Naffau  -  Weilbttrg ,  verfchiedene  rH- 
ttrfchaftliche\  Beftzungen  betreffend  (ebendaf.  n.  13.). 
6.  Circular  -  Schreiben  Sr.  Hoheit  des  Fürften  Primas  an 
fämmtliche  Beßtzer  und  Souveräns  der  vormaligen  Kur- 
und  Obtrrluinifchen  Kreislande  vom  j,.  JSfun.  1807  wegen 
der  Berichtigung  der  Schulden  und  Diettergeholtt  (eben- 
daf. n.  15.).  7.  Circular  -  Schreiben  Sr.  Hoheit  des  Für- 
ßen  Primas  an  die  Souveräns  des  RJteinifchen  Bundes  und 
die  übrigen  Beßtzer  der  ehemaligen  deutfehen  Rtichslar.de 
ohne  Datum  (ebendaf.  n.  18-).  Der  Fürft  Primas 
fährt  fort,  fich  für  das  Schickfal  der  Advccaten 
und  Procuratoren  des  Reithskammergerichts  zu  in- 
terefüren  und  daffelbe  den  übrigen  Fürften  Deutsch- 
lands 10I  Herz  zu  legen.  Nur  fcheint  es  uns  mit 
den  Erklärungen  diefer  Fürften  und  mit  derleignrn 
Erklärung  des  Fürften  Primas  nicht  ganz  vereinbar  zu 
feyn,  wean  hier  vorgefchlagen  |wird ,  auch  einen 
Tlieil  der  Ramm  erzieler  zu  diefem  Zwecke  zu  ver- 
wenden ,  da  diefelben  bekanntlich  nur  dem  richter- 
lichen Perfooale  diefes  Reichsgerichts  gebühren  und 
nicht  hinreichen,  die  Befoldungen  deffelben  zu  de- 
cken. In  der,  im  dritten  Hefte  S.  390 — 455.  abge- 
druckten, Erklärung  des  Fürften  Primas  vom  17. 
Oct.  I8c6  gibt  derfelbe  dem  Kammergericht  die  Er- 
klärung und  Verficherung:  ,,dafs  er  von  der  recht- 
lichen Befugnifs  deffelben  zur  Beziehung  feines  le- 
benslänglichen ungefchmälerten  Gehalts  fich  voll- 
kommen überzeugt  halte,  und  nicht  ermangeln  wer- 
de, die  übrigen  rürfteo  Deutschlands  zu  gleichen 
Gefinnungea  und  deren  Bethätigung  aufzufordern." 
Um  die  Harmonie  zwifchen  beiden  Aeufserungcn , 
nämlich  diefer  und  der  gegenwärtigen  Nota  zu  erhal- 
ten, hätten  wir  wohl  gewünfeht,  dafs  der  Heraus- 
geber die,  Seitdem  eingetretenen,  Veränderungen 
bemerkt  hatte,  indem  die  bekannte  Gerechtigkeit «- 
liebe  des  Fürften  Primas  diefen  letzten  Schritt  nicht 
zulaffen  würde,  wenn  nicht  das  kammergericht liehe 
richterliche  Perfonale  vollkommen  gedeckt,  alfo 
vielleicht  auf  eine,  uns  und  dem  gröfsern  Publicum 
unbekannte,  Art  für  die  „lebenslängliche,  nnge* 
Schmälerte  Befoldung  deffelben"  hinreichend  geforgt 
wäre.  Denn  unmöglich  kann  Mangel  an  Fonds  zur 
Penfionirung  der  unbefoldeten  Diener  die  Befugnifs 
geben  ,  den  befoldeten  wirklichen  Dienern  zur  Pen- 
uonirnng  der  erftern  einen  Theil  ihrer  Besoldungen 
zu  nehmen,  weil  dann  fie,  und  nicht  die  Fürften,  die 
Penfion  aufbringen  würden. 

V.  Gefchichte  des  Bundesßaats.  Hieher  gehören 
folgende  AufSätze:  |.  Anschreiben  außerordeutkeher 
Stenern  in  virfchiedentn  Staaten  der  Rhtinifchen  Souve- 
räns (V.  n.  1  k  '! ,  nämlich  die  Krieg  sfteuern  im  Kö- 
nigreich Baiern  und  im  Grofsherzcgtbum  Heffen. 
Die  Einleitung  and  die  Auseinandersetzung  der  Si- 
cherheit ,  welche  die  bisherige  Reichsverfaffung  in 
Rückficht  auf  die  Befteurung  den  Unterthanen  ge- 
währte, ift  fo  richtig,  als  die  edle  Rolle,  welche 
hierin  in  den  kleinen,  mit  keinen  Landftänden  ver- 
sehenen ,  Staaten  die  Regierungen  hatten ,  indem  fio 
die  Mittelspersonen  twifchen  dem  Landesherrn  und 
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!en Unteithanen  waren.  Mit  der  Behauptung  S.  i6ß, 
iab  gegenwartig  das  landesherrliche  Refteurungs- 
recht  durch  nichts,  als  die  Politik  beschränkt  wer- 
de, ftimmt  Ree.  indeffen  nicht  aberein,  indem  er 
•ier  Meinung  ift,  dafs  das  Befteurungsrecht  den  deut- 
schen Souveräns  keinesweges  unbefchränkt,  fondern 
lediglich  nur  zum  Zweck  der  Souveränitätsrechte 
und  zur  Ueftreitung  der,  damit  verbundenen,  Latten 
gebühre,  and  dafs  bisherige  Vertrage  mit  den  Land- 
vtänden  der  faft  ausnahmenlofen  Regel  nach,  noch 
gegenwärtig  von  Beftande  find.  Diefe  Abhandlung 
reichnet  Geh  übrigens  vortheilhaft  durch  feirea 
männlichen  Vortrag  ans.  a.  Einleitung  zur  Aus- 
einanderfetzung  verfchisdener ,  den  vormaligen  Frnnki- 
Jchen  Kreis  betreffender,  Gegenßände  (VI.  n.  44.)  3.  Ue- 
fttr  die  Confeription  oder  den  Rekrntenzug  im  Großher- 
arogthum  Reffen  (VII.  n  6  ).  -  4.  Ueber  die  Verkeilung 
des  Truppen  -  Contiugi  rtts  derjenigen  Rhünifcktn  Souve- 
räns, welche  nach  der  Conföderationsaktt  zufammen  4000 
Main  zu  flellen  haben  (ebendaf.  n.  7  ). 

(Die   Firtfetxung  /•igt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

I.  Lftinto,  b.  Hinrichs:  Tafctienbuch  der  Strick-, 
Näh  -  und  anderer  weiblichen  Arbeiten  fiir  das  gfahr 
1804.  (a  Rthlr.  1a  gr.) 

a.  Ebendaf. :  Tafeheubuch  der  Strick  - ,  Stich  • , .  Näh  - 
und  anderer  weiblichen  Arbeiten  für  dasgfahr  1807. 
Nttie  verbefferte  und  vermehrte  Ausgabe. 
(2  Kthlr.  13  gr.) 

Beide  von  floh.  Friedrich  Netto.  Das  erfte  mit 
XV  »heil«  colorirten  theils ifchwarzerf  Kupfern,  ei- 
ner Tabelle  mit  natürlichen  gefärbten  Bandmuftern 
und  64  S.  Text.  Das  andere  mit  XXXVIII  eben- 
falls zum  Theil  colorirten  zum  Tbeil  fchwarzen 
Rupfern  und  73  S.  Text. 

Ueber  den  erften  Jahrgang  diefes  Tafebenbuchs 
für  1  •  - 5  haben  wir  zu  feiner  Zeit  in  der  A.  L.  Z. 
itfoj  Num.  3)8-  Bericht  erftattet,  and  fo  wie  uns 
damals  das  Werk  im  allgemeinen  ein  günftiges  Ur- 
theil  zu  verdienen  fchien,  fo  können  wir  auch  den 
gegenwärtig  vor  uns  liegenden  beiden  fpätern  Fort- 
fctxungen  def  Felben  das  Zeugnifs  der  Zweckmäfsig- 
keit  geben;  indeffen  ift  das  Tafchenbuch  für  das 
Jahr  1807  beträchtlich  reichhaltiger  an  niedlichen 
Strick-  und  Stickmustern  als  das  Tafchenbucb  für 
IR04 ,  welches  darum  von  den  Bemühungen  des  Hn. 
Netto  auch  fürs  künftige  gute  Hoffnungen  begründet. 
Der  Text  enthält  in  dem  einen  fo  wie  in  dem  an- 
dern ,  nebft  der  Erklärung  der  Kupfer  und  Anwei- 
fang  zu  verfchiedenen  Arten  Stick  •  und  Strickarbei- 
ten ,  auch  fünft  noch  allerley  Nachrichten ,  welch« 
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den  Leferinnen  fowohl  zum  Vergnügen  als  auch  im 
Hauswefen  zum  Nutzen  gereichen  können. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lunte  ,  b.  Fletfeher  d.  J. :  Predigten  über  die  Evan- 
geliin aUer  Sonntage  und  Feßtage  des  Jahres  Ige* 
Von  3 ah.  Chnflt.  Weland,  Abbte  zu  Amelunx- 
born,  Gen.  Sup.  im  Welecdiftricte  u.  erftetn 
Pred.  zu  Holzminden.  Zvjey  Theile.  igo6  XIV 
ö.  594  S.  gr.8-  (a  Mthnr-8gr.) 

Bejm  Anfange  der  Lecture  diefer  Predigten  fin- 
det man  die  erlte  für  einen  Nenjakrtiag  doch  wirk- 
lich zu  kalt  und  mager;  liefet  mu weiter  fort ,  f0 
fühlt  man  sich  auch  durch  die  folgenden  Vorträge 
nicht  gerade  erwärmt;  aber  einen  durchaus  vernünf- 
tigen und  dabey  wohlmeinenden  Mann  lernt  man  an 
dem  Vf.  kennen.     In  fo  fern  nun  das  rifrutia/ttge 
dem  Sekwänr.erifchen,  das  Nüchterne  dem  Fanatijcken 
unendlich  vorzuziehen  ift,  gefetzt  auch,  dafs  das 
letztere  lieh  vielen  durch  ein  rednertjehes  Ferner,  oder 
durch  eia*  gz\vittt  Empfind famheit,  oder  durch  einen, 

Serade  beliebten,  philofophifchen  oder  biblifcheo 
iußicismus ,  oder  endlich  durch  eine  imponirende 
Zuverficktlichlteit  empföhle,  kann  Ree,  der,  wem 
er  eins  von  beiden  wählen  müfste,  lieber  das  Ver- 
nünftige kalt  als  das  Ueberfpsmnte  mit  Wärme  vortragen 
hören  würde,  nicht  umhin,  diefe  Predigten  als  eine 
gefunde  Oeiftesnahrung  zu  loben;   allein  wimfclien 
möchte  er  doch,   dafs  fich  mehr  Wärme  Ober  die 
Vorträge  des  Hn.  Abbts  Weland  verbreitete.  Indef 
fen  jeder  mufs  feiner  Natur  getreu  bleiben ,  und  nur 
die  Gabe,  die  in  ihm  ift,  fo  viel  wie  möglich  bi« 
zum  ldealifchen  auszubilden  fich  beftreben.  Ree. 
Fr  eilt  alfo  keine  unbillige  Vergleichung  zwifchen  dem 
Vf.  und  andern  Predigern  an ;  nur  glaubt  er ,  dafs, 
wenn  Hr.  W.  an  feinem  eignen,  nicht  an  einem  frem- 
den Mafsftahe  gemeffen  wird,  es  fich  vielleicht  fin- 
det ,  dafs  er  fchon  vorzüglichere  Arbeiten  in  dtefem 
Fache  geliefert  habe.  Doch  ift  immer  ungemein  viel 
Gutes  auch  in  diefem  Jahrgänge  von  Predigten ,  und 
wem  es  mehr  um  gute  Sachen  als  um  zierliche  Worte 
zu  thun  ift,  der  wird  niebt  anbefriedigt  bleiben. 
Auch  diefe  Sammlung  gedenkt  der  Theurmng  des  J. 
1 805.    Unter  'den  TroftgrOnden ,  die  den  Zuhörern 
diesfalls  vorgetragen  werden,  kommt  aoeh  vor,  fie 
follten  bedenken,  daß  fie  nicht  wie  in  dm  btuachbar 
ten  Lande  (Hannover)  fremde  Trumpen  (cum  annexit) 
zu  ernähren  hätten,  und  dafs  auf  die  drückenden  Zei- 
ten hoffentlich  beffere  und  günftigere  folgen  würden. 
Auch  hier  alfo  keine  Ahndung  der  gröfitrn  Unglücks- 
fälle,  welche  eine  nicht  fehr  entfernte  Folgezeit  über 
das  Land  brachte,  in  welchem  der  Vf.  wirkt!  — 
Dafs  die  Befchneidung  an  allen  jüdifeben  Kindern  (fi 
Knaben)  vorgenommen  werde,  ift  ein  Schreibfehler 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,'  den  »3.  Auguß  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

FftAüKiuRT  a.  M.,  b.  Mohr:  Der  Rheinifcke 
u.  f.  w. 


VI.  Abhandlungen.     Diefer  Artikel  ift  diefsmal 
fehr  ergiebig  ausgefallen.    1.  Verfuth  mir 
Darfieüune  der  rechtlichen  Verhältniffe  und  künftigen 
Staatsverjajfung  der  Hu.  Fürfltn  zu  IVted  -  Runkel  und 
lHed  -  Neu  -  Wied  Durchlauchten  und  Höchtl  Dero  Laude 
riickßchtlich  der  hohen  fouveränen  Höfe  Naffau  -  Ufingen 
mnd  Naffau  -  IVeilburg,  nach  der  Rluinifcken  Bundesakte 
vom  1 2.  ffulius  igoo  verfaßt  von  Franz  Gärtner,  Kürft- 
lich  Neu-  WiedfcbengeheimenRalb,  Directorder  Lan- 
descollegien  und  beider  Hechte  Doctor  ( V.  n.  19,  u.  VI. 
n.  35.);  eine  fchön  gefchriebene,  vollständige  und 
lndliche  Deduction ,  welche  ihr  Vf.  im  Namen 
les  Herrn  am  1.  Nov.  1806  dem  Naffauifchen  Mi- 
 terium  übergeben  hat.   Die  Quellen  der  Entschei- 
dung Gnd,  nach  dem  Vf.,  die  Biindesakre,  die  bis- 
herigen Verhandlungen ,  der  Reichs  -  Deputations- 
fchlufs  vom  J.  1803,  das  allgemeine  Staatsrecht,  das 
Territorial -Staatsrecht,  die  Analogie  befonders  der 
paragirtA  forftlichen  Häufer  und  die  vormaligeo 
Subjections  -  Verträge  und  unter  denfelben  nament- 
lich die  Lettres  Patentes ,  welche  Hanau,  Rur -Trier 
und  das  Bistbum  Speyer  wegen  Lichtenberg,  üch- 
fenftein  und  anderer  Befitzungen  in  den  Jahren  1701, 
1707»  1717»  1749»  1755. und  1780  von  der  Krone 
Frankreich  erhielten.     Sehr  treffend  ift  dasjenige , 
was  S%  19a  folg.  angefahrt  ift;  den  Geift  und  Zweck 
der  neuen  deutfehen  Verfaffung  gibt  er  S.  193.  für 
rein  politifcb  militärifch  an ,  zu  deffen  Erreichung 
man  es  für  unumgänglich  nothwendig  hielt,  dafs 
Ungft  dem  Rhein  her  eine  Rette  grösserer,  ftets  be- 
waffneter und  zu  diefem  Behuf  militärifch  organifir- 
ter,  deutfeher  Staaten  gebildet  werde.     Wäre  diefs 
aber  der  einzige  Zweck:  fo  wurde  die  Erhaltung  fo 
mancher  kleiner  Staates,  während  der  Mediatifa- 
tJ'on  anderer  gröfserer,  nicht  füglich  erklärbar  feyn. 
IVur  die,  im  a6.  Artikel  der  Bundesakte  näher  be* 
ftimmten,wefentlichen  böchften  Regentenrechte,  da- 
ren  Inbegriff  die  reine,  nicht  gefchichüich ,  fondern 
a  priori  gebildete,  Souveräniutsidee.  ausmacht,  ge- 
Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


>,  nach  der  richtigen  Anficht  des  Deducenten, 
dem  neuen  Souverän  ,  alle  übrigen,  bisher  vomLan- 
desherrn  genoffene,  Rechte  bleiben  aber  dem  Lan- 
de sherrn,  in  fo  fern  fie  mit  der  Unterwürfigkeit, 
mit  der  Souveränität  und  mit  der  oben  angegebenen 
Tendenz  der  Bundesakte  nicht  im  Widerspruch  fte- 
hen;  alles,  was  aufserdem  gefordert  wird ,  ift  da- 
her  eben  (o  eine  dem  Geifte  der  Bundesakte  wider, 
ftrebeode  Anmafsung,  als  es  unbefugte  Verweige- 
rung ift,  wenn  der  nun  fubjicirte  Stand  demjenigen 
widerfpricht ,  was  zum  Wefen  der  Souveränität* - 
Rechte  und  zur  Erreichung  des  Bundeszwecks  un- 
zertrennlich erfodect  wird;  im  Zweifel  fey  aber, 
wie  S.  195.  bandig  entwickelt  wird,  die  Vermuthung 
für  den  bisherigen  Landesherrn,  welcher  in  Strei- 
tigkeiten aber  diefen  Gegenftand  auf  die  EotfcheK 
dung  nicht  allein  des  Bundestages,  fondern  auch 
des  Ober  -  Appellations  -  Gerichts  des  Souveräns  zu 
compromittiren  befugt  fey.  Das  droit  d'impd't  könne 
(S.  ai5  )  nioht  weiter  ausgedehnt  werden,  als  zur 
Ausübung  der  im  |  Art.  39-  beftimroten  Hoheits- 
rechte. Diefs  ift  der  erfte  Theil  diefer  lehrreichen 
Deduction,  deren  zwevter,  im  VI.  Heft  o  35.  ab- 
gedruckter, Theil  die  fyftematifche  Darfteilung  der 
künftigen  Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  Fürften 
zu  Wied  in  Rückficht  der  in  der  Rheinifchen  Bun- 
desakte conftituirten  Souveränitäts  -  Verhältniffe  und 
darin  die  fpecielle  Erörterung  jeder  einzelnen  Reih- 
te enthält ,  wobey  der  Baierifch  -  Fuggerfcbe  Subje- 
etions  -  Vertrag  um  fo  mehr  als  Analogie  benutzt  ift, 
als  die  Rrone  Baiern  fchon  vorher  Anfprüche  auf 
die  Fuggerfchen  Lande  gehabt,  dem  Haufe  Naffau 
aber  vorher  auf  die  Wiedfchen  Lande  nicht  die  aller- 
geringsten Anfprüche  .euftanden.  Unwiderfprecb- 
Ecb  ift  die  Behauptung  S.  358,  dafs  et  die  eigene 
Würde  der  fouveränen  Höfe  erfordere,  die  nun- 
mehr fubordinirten  Landesherrn  ferner  als  Fürften 
auszuzeichnen  und  durchaus  nicht  factifch  gegen  fie 
zu  Werke  zu  geben.  Ree.  darf  dem  Vf.  in  das  in- 
tereffante  Detail  nicht  folgen,  bemerkt  iodeffen, 
dafs  derfelbe  diefe  Abhandlung  mit  grader  Unpar- 
teilichkeit abgefafst  habe,  ja  felbft  den  Mediatifir- 
ten  Rechte  abfpricht,  die  Ree.  ihnen  unbedenklich 
einräumen  würde,  z.  B.  S.  163«  das  Recht  Zunft  Pri- 
vilegien zu  ertheilen,  welches  bekanntlich  unter 
Subordination  zur  Landeshoheit  mehrern  mittelba- 
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ren  Städten  in  Deutfchland  zu fteht.  2.  Betrag  zur 
Auslegung  der  Rkeinifcheu  Bundesakte  vom  12.  igo6 
vom  Fürftl.  Salanfchen  Kabinetsrath  Stephan  zu  Braun- 
fels (V.  n  93.);  gleichfalls  ein  gründlicher ,  mit  ed- 
ler Wärme  and  deutfcher  Freymüthigkeit  für  die  Sa- 
che der  Mediatifirten  oder  von  ■  der  bisherigen 
reichsftändifchen  Familien,  obwohl  mit  Unpartey- 
lichkeit  gefchriebeaer,  Auffatz,  worin  die,  im  vier, 
ten  Hefte  abgedruckte,  Abhandlang  des  geheimen 
Raths  Medicus  in  Weilbure  beleuchtet  und  hin  und 
wieder  widerlegt  wird.  Nicht  jeder  einzelne  Souve* 
rän  könne  die  Bundesakte  autbentifch  interpretiren, 
weil  diefe  Fundamental  Gefetz  und  jener  in  die 
fer  Hinßcht  nicht  Gefetzgeber  fey;  nur  dem  Prote- 
ctor  «od  dem  Bundestage  gebühre  das  Recht  der  au- 
thentifchen  Interpretation ;  bey  der  doctrinellen 
Auslegung  der  Bundesakte  treten  die  bisher  bekann- 
ten Regeln  der  Auslegung  ein,  alfo,  neben  dem 
Ausdruck  derfelben,  Geift,  Zweck,  Analogie  und 
die  mildere  Anficht ;  der  Oeift  der  Bundesakte  ath- 
me  keine  Rache,  keine  Eroberung,  fondern  nur 
Verbefferung  der  fehlerhaften  —  oder  wenn  nicht 
fehlerhaften,  doch  den  neuerlich  herbeygeführ- 
•en  Keitum iiannen  nicni  menr  ennprecnennm  — — 
Verfaffung  Deutfchlands ;  das  Benehmen  des  Souve- 
räns muffe  daher  weder  hart,  noch  ftrenge,  foodern 
billig  und  milde  feyn,  und  die  Rechte  der  Einzelnen 
auf  das  beihefte  refpectiren,  die  Aufopferungen, 
welche  Einzelne  dem  Staatswohl  bringen  muffen, 
dürfen  nicht  weiter  ausgedehnt  werden ,  als  es  zur 
Erreichung  des  beab  ficht  igten  Staatszwecks  erfor- 
derlich jft;  und  diefer  Zweck  muffe  vollkommen  er- 
reicht werden,  weil  die  leidenden  Glieder  dadurch 
Erfatz  för  jene  Aufopferungen  erhalten  mflf- 


fen.  Sehr  richtig:  denn  diefs  ift  Grund,  Zweck 
und  Bedingung  diefer  Aufopferungen,  welche  dem 
wahren  Staatswohl,  nicht  aber  der  Laune  und  per- 
fönlichen  Neigungen  des  Souveräns  gebracht  wer- 
den, der  alfo  nicht  befugt  feyn  kann,  den  Zweek 
zu  verrücken ,  fo  wenig  wi«  der  Fflrft  berechtigt  Ift,  .  einzufeh 


verin,  auf  Nebenbegriffe  fahrt:  fo  follte  man  djefee 
nicht  paffenden,  Ausdruck,  nach  Kec.  Meinung' 
lieber  ganz  aufgeben  und  ihm  den  richtigem  der  Lan- 
desfarben, der  Regenten,  fubftitniren.  Hr.  Stephan 
geht  jetzt  die  einzelnen  Hoheitsrechre  und  die  Gran 
zen  zwifchen  dem  Recht  des  Regenten  und  des  Me 
diatifirten  mit  Präcifion ,  Ordnung,  Frevmüthiekeit 
nnd  voller  Sarbkenntnifj  durch.  2.  Einige  I'orfcklä- 
ge  zur  neuen  Einrichtung  des  Zunfttcejens  in  den  Statt 
Uu  du  Rheinijchrn  Bundes,  vom  geh -im  en  Rath  Medicus 
in  Weiiburg  (VI.  n.  37.).  Die  BeybehaJtung  des 
Zuoftwefens  wird  für  notbwendig  «halten  ;  der  Feh- 
ler der  bisherigen  Zunft  verfaffung  fey  der,  da/s  man 
darin  mit  dem  üeift  des  Zeitalters  nicht  fortgefchrir- 
ten  fey,  jetzt  könne  dem  Uebel  aus  demOrumle  abge* 
holfen  werden.  Die  hier  gethanen  VorfchUge 
find  in  Ländern,  welche  eine  gute  Zun ftpolizey  ha- 
ben, und  namentlich  in  den  Königl.  Preufsifchen 
Staaten,  lingft  realifirt  und  noch  mehr  vervollkomm- 
net. 4.  Ideen  von  Errichtung  eines  Bundtsgerichts  (VI. 
n.  38-)-  Oer  Vf.  diefes  Au  Matz  es,  der  fich  nur  durch 
ein:  S-  unterzeichnet  hat,  dem  Vernehmen  nach,  aber 
der  würdige  Reichskammergerichts  Affeffor  Frey 
herr  von  Stein  ift,  erwirbt  fich  dadurch,  dafs  er  znerft 
diefen tGegeuftand  fo  detaillirt  in  Anregung  brachte, 
unftreitig  den  Dank  alfer  derjenigen,  welchen 
Deutfchland ,  ihr  fpect'efles  Vaterland  ,  ihre  Fürften 
und  die  Erreichung  des  Bundeszwecks  am  Herzen 
liegt.  Die  Errichtung  eines  Bandesgerichts  ift,  nach 
Ree.  Erfahruog,  der  Centralpunct  der  Wünfche  al- 
ler Bewohner  aller  Staaten  des  Rheinbundes ,  die 
Anhalt  ,  wodurch  die  Anhänger  der  alten  Verfaf- 
fung, über  deren  partielle  hohe  Vorzüge  ewig  nur 
eine  Stimme  bleiben  wird  und  unter  welcher ,  wie 
der  Vf.  des,  oben  VI.  n.  1.  angezeigten,  Verfuchs 
einer  Darfteilung  u.  f.  W.  Im  V.  Heft  S.  19z.  fehr 
richtig  bemerkt,  fich  wenigstens  der  Einzelne  glück- 
lich fand ,  fo  wie  die  der  neuen  Conftitution  verei- 
nigt würden.     Und  In  der  That  vermag  Ree.  nicht 

rnFm  neuen 


B.  ein  Stück  Acker,  welches  ein  Unterthan  ihm 
and  feinen»  dominio  minenti  pofitis  terminis  ponndis 
Sur  Erweiterung  und  Erhaltung  einer  Feftung  abtre- 
ten mufs,  zum  Phafanen  -  Garten  oder  zum  Luftgar- 
ten  eines  Höflings  oder  einer  Mä'treffe  zu  beftimmen. 
Die  Souveränität  der  Rbeiaifchen  Bundesverwandteo 
hat,  nach  S.  a6»,  immer  ihre  grofsen  Eigenthüm- 
hebkeiten  behalten,  und  Kfst  die  bisherigen  Begriffe 
der  Souveränität  nicht  füglich  an;  fie  ift  der  Inbe- 
griff der  Oerecht fam»,  weiche  den  Mitgliedern  des 
Rheinifcben  Bundes  durch  die  Bundesakte  fther  ihre 
eigenen  Lande  fowohl,  als  Ober  die  Lande  der  ih- 
nen unterworfenen  Reichsftände  eingeräumt  ift. 
Da  die  verbündeten  Fürften  fowobl  in  den  äufsern, 
als  innern  Hoheitsrechten  auf  fo  mancherley  Art  be- 
frhränkt  nnd  anf  keinen  Fall  ganz  unabhängige,  fon- 
dern  protegirte  Souveräns  find,  welche  in  mehrern 
Rückfichiea  der  Itnfchreitung,  Anordnung  und  Ver- 
fügung fowohl  des  Protectors ,  als  des  Bundestages 
unterworfen  find,  und  der  deutfc 


VfB«  eine  folche  Anftalt  in 


Staate  vermieden  werden  könne.  An  fich  fehon  ift 
der  Deutfehe  feit  Jahrhunderten  an  Gerechtigkeits 
pßege  für  alle  feine  Verhältniffe  und  alfo  auch  ftlr 
das  zwifchen  feinem  Fegenten  und  ihm  für  feine  wohl- 
erworbenen Rechte  fo  fehr  gewöhnt,  dafs  ihm  eine 
fo  bedeutende  Lücke  immer  fehr  (cbmerzbaft  feyn 
und  feine  Anhänglichkeit  an  die  Verfaffung  min- 
der würde;  und  vollends  in  einem  klein,  n  Staut, 
in  welchem  Regent  und  Unterthan  fo  nahe,  fo  nach- 
barlich bey  einander  ftehen  und  die  beiderTeitigen 
Verhältniffe  fich  täglich  berühren,  wie  kann  da  der 
Zweck  des  Bundes  erreicht  werden,  wenn  es  keinen 
Gerichtshof  zum  Schutz  der  Rechte  der  Unterf  hatte» 

Sht?  Fehlerhaft  ift  der  Schlufs  von  einer  grofsen 
Anarchie  auf  einen  folchen  kleinen  Staat;  So  jener 
gibt  es  diefe  tägliche  Berührung  der  Fürften  und  der 
Unterthaueo  nicht ,  und  der  Oeift  der  ganzen  Staett- 
Adminiftration  ift  das  ficherfte  Bollwerk  für  Aus- 
wüchfe  des  Despotismus,  wie  das  VII  Heft  n.  90. 

Ein  Hinblick  auf  die  PrtußUcht,  DS- 
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nifcke  und  Großbritannifcfu  VerfaffuDg  mag  Mief«  he- 
ftirrken  und   die  reiebsgerichtlichen  Akten  mögen 
bewahrheiten,  welcher  Unfug.  feJbft  unter  der  vori 
gen  deutfchen  Staatsverfaffung  hierin  in  kleinen  Staa- 
ten verfocht  ward  und  ohne  Däzwifchenkunft  der 
Reichsgerichte  ausgeübt  worden  wäre.    Wer  fegne- 
te  nicht  den  Raifer  pjfc/»f* >  als- er  einen  folchen  klei- 
nen   fouveränititfs- luftige»   Kegenten   zum  Arrefte 
verurtheilte !    Kec.  kennt  einen  Fall,  worin  ein  ähn- 
licher Herrfcher  als  ratio  decidendi  in  einer  Kefoiution, 
das  Recht  und  die  Gewohnheit  despottce  zu  regieren, 
anführte.'    Ein  Zaum  für  gleichartige  Fälle  ift  daher 
nuthwendig,  er  mag  nun  durch  einen  Gerichtshof 
oder  durch  das  Kabinet  eines  Mächtigem  angelegt 
werden  und  Gottlob!  wird  der  erhabene  Protector, 
da  er  nicht  blois-  Protector  der  verbündeten  Fami- 
lien,  fondern  auch  Protector  der  verbündeten  Staa- 
ten ,  ift,  nicht  zugeben,  dafs  Souveränität  in  ihrem 
mifsbraucbteoSinn,  Despotie  und  Juftiz- Unterdrü- 
ckung in  dem  Theil  von  Deutfchland  aufkeime» 
könne,  welchem  er  eine  glücklichere  Verfaffung  ge- 
geben hat.   Immer  wird  es  alfo  eine  Oberherrfchaft, 
•ine  Jnftanz  für   bedrückte,   rechtlos  bedrückte 
Deutfche  gehen,  und  unftreitig  ift  ein  förmlich  befetr- 
ter  uopartey deber  Gerichtshof  hiezu  das  hefte  Mit- 
tel.   Vielfach  Ond  die  Gründe,  aus  welchen  mehre- 
re  edle  Fürfteo  die  Errichtung  eines  folchen  Ge- 
richtshofes wüufcben;  Ree.  hebt  nur  einige  aus.  Für 
den  Sfaatscredit  ift  er  unentbehrlich,  kein  Kapila 
iift   wird  gern  der  Creditor  eines  unbelangharen 
Schuldoers  werden,,  wenn  er  weif*,  dafs  es  kein  Mit- 
tel gibt,  ihn  zur  Zahlung  des  Rapitals  und  der  /.in 
fen  anzuhalten;   für  die  Gerichte  einzelner  Staaten 
und  deren  unparteyifche,  einilufslofe  Juftiz  pflege  ift 
ein  Bundesgericht  die  ficherfte  Bruftwehr,  indem  fie 
ihnen  Sicherheit  vor  Hemmung  der  Gerechtig keits- 
pflege  durch  Cabinetsbefeble   und  andere  Anwehe 
und  Verleitungen  gibt;  Eingriffen  eines  Staat*  in  die 
Rechte  des  andern,  Streitigkeiten  zwifchen  mehrern 
Regenten,  Streitigkeiten  zwifchen  Ftirften  und  Un- 
terthanen  kann  durch  ein  Bundesgericht  am  wirk 
famften  und  am  ßcherften  abgeholfen  werden ;  daf- 
felbe  ift  jedem  Kegenten  und  dem  ganzen  Regenten 
baufe  der  befte  Schutz  gegen  Dilapidationen  des 
ütaatsvermögens ,  vor  Verfchleuderuog  der  Domä- 
nen, und  für  die  Erhaltung  und  Beobachtung  derje- 
nigen Staats    und  Hausge  fetze»  die  ein  edler  Fürft 
z.  B.  König  Maximilian  £  von  Baiern  Staatspragma- 
tik in  Betreff  der  Staatsdiener ,  Grofshering  Mari 
Friedrick  von  Baaden  Hausgefetz  in  Anfehung  der 
Verfchuldbarkeit  des  Staats  Vermögens,  rp^eben  hat, 
und  die,  ohne  ein  Bondesgericht,  der  WilFkür  eines 
j«#«n  Staat sf olgers  überiaffen  bleiben;  treue,  redli- 
che Staatsdtener ,  Vertbeidigpr  der  Wohlfahrt  de» 
Staats  und  des  Regenten  ha  ufes,  fb  wie  der  heiligen 
Rechte  der  Unterthanen ,  find  eben  derfelhtm  Mofs- 
ef  hellt ,  fo  lange  es  kern  Bundesgericht  gibt ;  kurz 
der  h"he ,  «näherte  nnd  wohl*  hat  ige,  fo  kraftvoll 
ai:«ge'pr«»chene ,  Zweck   des  Rheinifchen  Bundes: 
faffurtr  i*  pmx  iwtiwifrt  tt  exriricurt ,  Kanu  oh- 


ne ein  folcbes  Gericht  nicht  dauerhaft  erreicht  wer- 
den.  Der  Souveränkit  widerftreitet  i.:e  Errichtung 
deffelben  nicht;  diefc  würde  nur  dann  der  Fall  fevn, 
wenn  das  Gerieht  im  Namen  eines  andern  Pürften 
Recht  fpräche,  nicht  aber  wenn  folcbes  im  Namen 
des  Bundes  gefchiebt ;  in  fo  vielen  fouveränen  Staa- 
ten alter  und  neuer  Zeiten  findet  man  ein  folches  Ge- 
richt. —  Doch  wir  kehren  zu  dem  vorliegenden  Auf- 
fatz  zurück  —  Ruhe  und  Vermeidung  innern  Zwie- 

Jialts  fey  der  Zweck  der  neuen  Ordnung  der  Dinge, 
ie  neu  errichteten  Throne  könnten  nur  aaf  der  Lie- 
be ihrer  Unterthanen  ruhen  und  diefe  könne  ohne 
unparteyifche  und  in  jeder  Lage  mn  allem  Scheine 
der  Parteylichheit  entfernte  Verwaltung  der  Gerech 
figkeit  nicht  erreicht  werden ,  der  Deutfche  fey 
glücklich  und  zufrieden,  wenn  er  diefe  in  allen  fei- 
nen Verhältniffen  hahe  und' ihr  Mangel  habe  ehedem 
Deutfchland  zum  Kampfplatz  von  innern  Mutigen 
Kriegen  gemacht ;  die  Errichtung  eines  Bundesge- 
richts  fey  allein  Bürge   für  alles  dasjenige-,  was 
Deutfchland  aus  der  neuen  Verfaffung  erwarte,  fey 
allein  dasjenige,  was  die  Deutfchen-  gegen  jede  in-  * 
nere  Unruhe  in  Schurr  nehmen ,  den  neuen  Bund 
jedem,   noch  fo  mächtigen  ,   Nach  baren  aebtungs- 
werth  nnd  die  Deutrehen  vor  jeder  andern  Nation 
glücklich  and  zufrieden  maeheu  werde;  die  Errich- 
tung eines  Bundesgerichts  widerfpreche  der  Souve- 
ränität nicht;  bey  dem  griechi-fchen  Amphikfyoncn- 
Gerichte  fey  jeder  Staat  fooverän  geblieben  und 
Heinrich  TPl  habe  ein  allgemeines  Conföderations - 
Geriebt  errichten-  wollen;  ein  folches  Gericht  fp'e- 
che  im  Namen  des  fouveränen  Bundes  und  fpreche 
alfo  die  Souveränität  deffelhea  und  eines  jede»  Ver- 
bündeten ans,  fiirrtntiiche  Souveräns  feyen  Vollzie- 
her feines  Asufpruchs  unter  dem  Schutz  des  Prote- 
ctor«; nützlich  fey  ein  folches  Oericht  I.  in  Streitig- 
keiten der  Unterthanen  des  Souveräns  mit  den  letz- 
tern ,  welche  nicht  gut  vor  den  eigenen  Gerichten 
deffelben  abgetnacht  werden  können  ;  2.  in  Ansehung 
der,  bey  dem  bisherigen  Reichsgerichte  gegen  eoo- 
födertrte  Souveräns  anhängigen ,  Sachen  ;  und  3  in 
Anfehung  der  Streitigkeiten  zwrfchen  den  deutfeheu 
Souveräns«   welche  dem  Bunde  nicht  beigetreten 
find  nnd  den  Mitgliedern  deffelben,  wie  auch  zwi- 
fchen diefen  letztern;  gut  fey  es  zwar ,  dafs  Napo- 
leon da  fey,  um  die  Souveräns,  welche  keine  äusse- 
re Befchränkung  ertragen  können,  zur  Ordnung  7» 
verwetten ;  allein  Napoleon  lebe  nicht  ewig,  und  wenn 
er  nieht  mehr  ift,  fo  könne  ein  immerwährendes 
Bundesgericht  Ordnung  erhalten;   die  Errichtung 
cfiefes  Bimdesgericbts  fey  leicht  und  ohne  neue*  Auf- 
wand von  Kofien,  indem  man  dazu  die  Mitglieder 
des  bisherigen  Kammergerichts  nehmen  könne,  de- 
ren Befoldung,  wie  Napoleon  und  alre  Fthrften  aner^ 
kennt  haben,  fortlaufen.    Die  Zweckmässigkeit  der 
Vorfchl**e  des  biedern  Vfs.  empfiehlt  und  fpriebt 
fich  von  felbtt  fo  fehr  aus,  dafs  Ree  darüber  nichts 
zu  Tagen  weifs,  ak  dafs  er  ihnen  Beherzignng  nnd 
Ausführung  wilnfeht.     Ree.  würde  jedoch  diefetn 
Boodtsgcricht  auch  die  Steile  eines  Oberappella- 
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tioas  •  Gerichts  für  diejeoigen  deutfchen  Staaten  ein- 
räumen,  welche  nicht  im  Stande  find,  ein  eigenes 
Oberappeilations- Tribunal  zu  errichten  und  zu  hal- 
ten. Nach  den  Begriffen ,  welche  Ree.  von  einem 
foleben  Tribunal  hat,  dürften  wohl  nur  wenige  Staa- 
ten fähig  feyn,  daffelbe  gehörig  zu  halten  und  man- 
che können  daffelbe  auch  nicht  einmal  vel  quaß  ha- 
ben. In  allen  Staaten  von  2  bis  100  Quadratmeilen 
fcheint  uns  diefs  ganz  unmöglich  zu  feyn ;  der  Fürft 
eines  folchen  Landes  kann  fehr  begreiflich  ein  fol- 
ches  Gericht  nicht  gehörig  befolden ;  man  hat  zwar 
hin  und  wieder  ein  Surrogat,  nämlich  einen  wech- 
felfeitigen  Oberappeilations -Zug  zwifchen  den  Ge- 
richten zweyter  Inftanz  zweyer  Läoder  vorgeschla- 
gen :  allein  einen  folchen  Vorfchlag  kann  nur  F inanz- 
Ipeculation,  nicht  aber  Ueberseugung  des  Staats- 
wohls machen.  Denn  erftlich  find  die  Gerichte 
zwey  t er  Inftanz ,  welche  nun  die  Holle  eines  Ober- 
appeilations Gerichts  für  ein  anderes  Land  fpielen 
füllen,  zu  diefem  Zweck  keines  weges  gehörig  befetzt, 
theils  aber  würden  fie  nur  Spruchcoflegien  ,  keines- 
weges  aber  eigentliche  Onergerichte  und  die  des  an- 
dern Landes  ihm  fubordiuirte  Gerichte  feyn,  und 
theils  bewirkt  ein  foicher  wech  feifettiger  Appella- 
tions-Zug früh  oder  fpit  entweder  (Konnivenz  oder 
Animofität,  beides  Juttiz  -  Gebrechen ,  die  am  we- 
nigflen  in  dem  höchften  Tribunal  einheimifch  feyn 
können.  Kec.  mufs  hierbey  noch  bemerken,  dafs 
man  fehr  unrichtig  die  Preufsifche  Juftiz  •  Verfaffung 
als  Beleg  zu  diefer  Finanzfpeculation  allegirt,  dabey 
aber  zwey  fehr  wefentliche  Umftände  überfieht,  näm- 
lich erftlich,  dafs  ein  foicher  Appellations  -  Zug  im 
Preufsifchen  in  Anfehung  der  höchften  und  letzten 
Inftanz  überall  nicht  Statt  hat,  und  zweytens,  dafs 
diefer  Appellations  Zug  bey  Gerichtshöfen  zweyter 
Inftanz  in  den  Rönigl.  Freufsifcben  Staaten  nie  weck' 
felfcitig  und  ein  Tribunal,  welches  in  Anfehung  ei- 
nes andern  Gerichts  iudicium  aquo  ift,  nie  für  eben 
daffelbe  das  iudicium  ad  q  u  od  ift.  Erfreulich  ift  es 
übrigens  für  die  Untcrthanen  foicher  Staaten,  dafs 
man  Oberhaupt  die  Preufsifche  Juftizverfaffung  zum 
Vorbilde  anfahrt ;  man  wird  alfo  aus  derfelben  auch 
die  Sätze:  der  Rönig  ,ift  den  Landesgefetzen  unter- 
worfen, und:  keine  Kabinets  -  Juftiz,  annehmen  und 
fie  richtiger ,  als  die  Einrichtung  des  Appellations- 
Zugs  von  einem  Gerichtshofe  zum  andern  anwenden 
und  befolgen. 

(Der    Befeklufi   folgt  ) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WnrrenTHun ,  b.  Steiner :   Homihen  über  die  Offenba- 
rung St.  gfokanuis,  von  ^0/1.  Georg  Schul  theß, 
weil.  Diakon  an  der  St.  Petri-  Rircbe  zu  Zürich. 
Nach  feinem  Abfterben  herausgegeben  von  eini 
fien  Freunden.  1805.  XVJL  u.  352  s.  &.  (i  Rtblr.) 


Zur  Erbauung  i  ft  das  Bach  wohl  zu  empfehlen,  wenn 
auch  der  Schrittforfcher  durch  die  Erklärungen  des 
Vfs.  nicht  flberall  befriedigt  wird.    Der  fei.  Schult' 
keß  hat  für  die  fogenannten  Abendgebete,  die  awey- 
mal  in  der  Woche  zu  Zürich  gehalten  werden ,  und 
in  denen  der  Ordnung  nach  ein  halbes  Rapitel  des 
neuen  Teftaments  erklärt  wird  ,  die  Apokalypfe  mit 
vielem  Fleifse,  der  um  fo  rühm  würdiger  ift,  da  die- 
fe  Predigtftunden  nicht  febr  zahlreich  befuchi  wer- 
den,  bearbeitet,  und  aus  feinen  Texten  mit  viel  Oe- 
fchicklichkeit  und  ohne  Zwang  manche  nützliche 
und  treffende  Lehre  gefchöpft.   tDabey  bat  er  /ich 
vor  den  gezwungenen ,  gefckmacklnftn  und  zum  Theii 
abenteuerlichen  Auslegungen  der  Offenbarung  ziem- 
lich gehütet ,   über  denen  gewiffe  fromme  Schule:; 
brüten ;  und  ob  er  gleich  nach  feiner  grofsen  Pafio- 
ralklugheit  des  Vfs.  der  Siegejgrfckichte  der  chrijtii- 
chen  Religion  (Heinrick  StiüingJ  mit  vielem  Ruhme  ge- 
denkt, fo  liefs  es  fich  doch  von  feinem  feinern  Sinne 
nicht  erwarten ,  dafs  er  an  den  fonderbaren  Ideen , 
die  fich  in  dieTem  Buche  finden,    l  heil  nehmen  wür- 
de1.    Darin  kann  aber  Ree.  diefem  Homileten  nicht 
heyftimmen,  weun  er  einen  doppelte»  Sinn  bey  Kr- 
kl.krung  der  Offenbarung  annimmt,  einen,  der  auf 
die  damalige»  Zeiten  und  einen ,  der  auf  fp'dtere  Zei  - 
ten  geht.    Dadurch  wird  alle  Erklärung  eines  Buchs 
willkürlich,  und  eine  göttliche  Schrift  wird  auf 
Schrauben  geftellt.    Der  Vf  glaubte  frejlich  auf  die- 
le Weife  einen  gewiffen  Mittelung  zu  gehen,  und  als 
ein  kluger  Mann  zwey  entgegengefetzte  Parteyen  zu 
gewinnen.    Aber  Ree.  wird  diefen  Mittelweg  nie  ge- 
hen ;  die  Apokalypfe  kann  nur  Eine»  Sinn  haben; 
diefen  Einen  Sinn,  den,  welchen  der  Vf.  diefer  reli- 
giöfen  Dichtung  in  feinem  Zeitalter  für  /cwLefer  aus- 
drücken  wollte,  feftzufetzen ,  ift  das  Gefchäft  des 
Auslegers;  Anwendung  diefes  Sinnes  auf  andere  ähn- 
liche Fälle  ift  etwas  davon  ganz  Verfchiedenes.  Mehr 
von  diefen  Homilien  zu  fageo  ,  Jiäii  Ree.  für  über- 
flüffig,  da  die  Arbeiten  des  fei.  Schult heß  in  der  A. 
L.  Z.  bereits  bey  mehrern  Gelegenheiten  beleuchtet 
worden  find.      Alfo  nur  noch  die  Notiz,  dafs  das 
Buch  auch  folgenden  Titel  hat :  Schriftmäßige  und 
klare  Auslegung  und  chrift  -  erbauliehe  Nutzanwendung 
der  Offenbarung  gfefu  Chrißi,  die  Gott  fetnem  Diener  Jo- 
hannes gegeben  hat.  1»  Reben  und  zwanzig  Abend -(Nach- 
mittags -)  Stunden ,   Mittwochs  und  Samstags  der  St. 
Petri  ■  Gemeinde  in  Zürich  vorgetragen  von  u.  f.  f.  Auf 
vielfältiges  y er  lange»  herausgegeben  zum  Nntztn  und 
Frommen  des  Ckriflenvolks.    Dafs  Worte,  wie:  Botte 
(Bote),  Schmac he  (Schmach) ,  am  gleiche»  (an  densel- 
ben) Orte  u-  dgl.  m.  vorkommen,  ift  man  an  Schwei- 
zer Schriften  gewohnt;  die  Herausgeber  hätten  aber 
.loch  in  diefem  Stücke  gegen  die  Deutfchen  etwas  ge- 
fälliger feyn  können,  unter  denen  auch  CJiriflenvoÜ 
ift,  zu  deffen  Nutze»  und  Fromme»  ein  fo  fchönes  Bucb 
gereichen  kann. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fhakkjurt  a.  M.  >  bey  Mohr:  \Der  Rheim/ehe  Bund. 
u.  f.  w. 

fBefMu/t  der  in  Num.  toi.  abgebrochenen  Recrnfion.) 

VI.  fKbhandluugeu.  5.  Betrachtungen  über  die  Sow 
veränität  der  Rlteinijchen  Bundes  geiwfj'en ,  ver* 
anlaßt  durch  den  jiuffiUz  des  gthetmtn  Raths  Medikus 
in  U'eilburg  im  Iv.  Hefte  (ebenda!-,  n.  40.).  Der 
Zweck  der  Rheinifchen  Conföderatiou  fey  nicht  Ver- 
wandlung der  Reichsftände  in  Souveräns,  fondern 
Erbaltane  der_Ruhe  im  Süden  von  Deutfchland,  die 
Souveränität  fey  biezu  nur  das  Mittel ;  Souveränität 
fey  die  von  einer  höbern  Macht  völlig  unabhängige 
büchfte  Gewalt  im  Staate,  welche  entweder  nachCe- 
fetzen  ausgeübt  werde  oder  nicht ;  im  erften  Fall  ha- 
be man  den  geliebten  Monarchen,  im"  letzten  aber 
den  gefürchteten  Despoten ;  man  folle  alfo  die 
durch  den  Rheinbund  entftandenen  Souveräns  lie- 
ber Monareben  als  Souveräns  nennen  ,  da  fo  gar  vie- 
le Nebenbegriffe  mit  dem  letzten  Worte  verbunden 
find.  Diefer  Auffatz  enthält  einen  Commentar  Ober 
die  Artikel  36.  und  2g  der  Bundesakte  und  ift  wohl- 
meinend für  die  neue  Verfaffusg  gefchrieben ,  ob* 
gleich  der  Vf.  zugibt,  dafs  mit  der  alten  VerfalTung 
die  meiften  Ueberrefte  der  alten  deutfehen  Verfaß 
fung  zu  Grabe  gegangen  find.  6-  Ueber  die  ehemalige 
und  gegenwärtige  Verfaffung  der  Stadt  Frankfurt  am 
\layn  im  /lügemeinen  und  den  ehemaligen  Reicks ßüdti- 
fchen  Senat  derfelben  infonderheit  vom  D.  $f.  G.  R-  zu  F. 
(VII.  n.  1.).  7.  Ueber  den  Zuftand  des  Poßwefens  in 
den  vsrfchiedtnen  Staaten  des  Rheinifchen  Bundes  (eben- 
daf.  n.  2.).  Man  findet  hier  die. neuere  Gefchichte 
der  vormaligen  Reichspoften ;  das  FOrftlichc  Haus 
Thum  und  Taxis  hat  fie  gegenwärtig  in  mehrern 
Staaten  z.  B.  Baiern ,  Baden  ,  Naffau  und  in  den  Lan- 
den des  Fürften  Primas  als  Thronlebn  unter  gröfs- 
tentheirs  Qbereinftimmenden  Modalitäten,  worüber 
die  Conventionen  mit  Baiern  und  Baden  hier  abge- 
druckt find,  erhalten:  in  andern  z.  B.  in  Wörtern- 
berg,  Cleve  n.  f.  w.  aber  noch  nicht.  8-  Ueber  die 
Anwendimg  des  Be/lenrungsrechts  der  Souveräns  auf  die 
Domänen  der  medjatißrlm  Reichs fl rinde  (ebendaf.  n.  3  ). 
Diefer  Gegenstand  ift  in  Gärtners  oben  angeführter 
ErgHnxnngsblätter  zur       L.  Z.  1807. 


Abhandlung  viel  richtiger  behandelt.  9.  fTte 'könn- 
ten die  neuen  Land  i  aßen  der  Souveränität!  -  Laude  und 
insbesondere  des  Großherzogthums  Banden  über  ihre  La- 
ge am  gerechteßen,  leithteßen  und  gemiiglichßen  beruhigt 
werden  ?  (ebendaf.  0.4.).  Nur  durch  einen  ausdrück- 
lichen Ausfpruch  in  der  Constitution« -Urkunde, 
mithin  durch  das  Fundamental  •  Gefetz  feJbft  und 
durch  ein  Mittel  dem  Buchftaben  des  Gefetzes  im 
Lande  auch  Nachdruck  und  Befolgung  zu  geben , 
wozu  Geh  ein  Cumpromifg  -  Gericht  empföhle.  Ree. 
glaubt,  ein  Bundesgericht  fey  dazu  noch  mehr  geeig- 
net. Diefe  Abhandlung  zeichnet  fich  durch  gröfs- 
tentheils  richtige  Grundsätze  fahr  vorteilhaft  aus 
und  hat  durch  die  vortrefflichen ,  beherzigungswer- 
then  Anmerkungen  des  Herausgebers  einen  noch 
gröfsern  Werth  erhalten.  So  fragt  er  z.  B.  S.  67: 
Warum  follte  fich  das  (nämlich  die  Heiligkeit  der 
Verträge)  kein  Deut f eher  (zu  behaupten) getrauen? 
Wenn  den  Souveränen  frey fleht,  nach  Out<5n<len  hei- 
lige Verträge  zu  brechen :  fo  können  alle  Nacbbaren 
mit  einem  folcheo  Souverän  :durcbaus  keine  Verträ- 
ge eingehen  ;  fie  mOffen ,  fie  werden  ihn  ftets  als  ih- 
ren Feind  betrachten;  er  ift  im  beftändigen  Kriegs- 
zuftande  gegen  alle.  —  Wenn  der  Unterthan  durch- 
aus keine  Rechte  mehr  bat,  wenn  das  Kigentbum 
nicht  mehr  gefiebert  ift:  fo  hört  alle  Staat  sverfaf- 
fung  auf,  die  uns  doch  nach  dem  Geifte  der  Bundes- 
nkte  bleiben  foll.  Ueber  den  Advocat  Zintel  und 
deffen  neueften  Entwurf  eines,  ß  diu  plaeet,  Staats- 
rechts für  den  Rheinifcben  Bund  (f.  A.  L.  Z. 
1807.  Num.  19a.)  äufsert  Hr.  fTtukopp  fich  fehr 
richtig  S.  68-  „Rjeinem  deutfehen  Souverän  wird 
beyfatlen,  Ziutels  Grundfätze  zu  uuterfchreiben. 
Sie  wiffen  alle,  wohin  diefe  Grundfätze  führen.'  Aber 
fie  laffen  fie  in  ihren  Landen  frey  umlaufen.  Warum 
follten  fie  es  nicht?  Diefes  Buch  ift  für  das  deutfebe 
Volk  ganz  und  gar  nicht  gefährlich,  höchftens  nur 
in  fo  fern,  als  es  Liebe  des  Souveräns  in  blofse 
Furcht  verwandeln  könnte  und  für  den  deutfehen 
Souverän,  der  Gefchichte  und  Menfcben  kennt, 
kann  es  keinen  Reiz  haben.  Jeder  mußt  fehen  und 
fahles,  wie  fehr  er  fich  felbft  fchadete,  wenn  er 
nach  foleben  Orundfatzen  das  edl«  deutfehe  liebende 
Volk  regieren  wollte"  und  S  76:  „  Wenn  Hr.  Zintel 
uater  einem  Phalaris  lebte:  fo  könnte  man  glauben, 
er  habe  fich  durch  feine  Rünfte,  wie  Ferüfus ,  die 
Rkkkk 


Gnade  deffelben  erwerben  oder  feio  Staatsminifter 
werden  wollen;  aber  dafs  der  fei  be  in  München  un- 
ter der  Regierung  des  um  das  Glüclc  (feiner  Unter- 
tfaanen  fo  beforgten  Monareben  (o  menfchenfeindli- 
ebe,  ungefellfcbaftiiche  Grundfätze  öffentlich  dar- 
ftelien  konnte,  ohne  zu  befürchten,  das  Schickfal 
des  Perilles  zu  haben,  zeugt  von  einein  Muthe  oder 
vielmehr  von  einer  Verwegenheit,  die  wir  Deut- 
'  feben  am  Rhein  nicht  haben.  Wir  fürchten ,  unfere 
Souveräns  zu  beleidigen,  wenn  wir  ihnen  fagen 
wollten:  die  Souveränität  bringe  es  mit  lieh ,  Ober 
alles  Gefetz  und  Herkommen  Geh  hinwegzusetzen, 
durch  die  Souveränität  tnüffe  aller  deutfcheSinn  ver- 
fchwinden,  }cde  Spur  germanifcher  Abftammung 
vertilgt  werden ;  und  wir  lieben  unfre  Souveräns  zu 
Sehr,  als  fie  vorfätzlich  zu  beleidigen;  uns  fcheint 
es  Majeftits  -  Verbrechen,  die  Majeftät  zu  zeichnen, 
dafs  fie  nur  gefürchtet,  nicht  geliebt  werden  kann, 
wenigftens  nicht  auf  die  Dauer.  10.  Ideen  zur  Or- 
aantfation  einti  Rhcinifchen  Bundes  gerickts  (VII.  n.  8  ). 
Vom  Vf.  der  oben  unter  iVumer  4.  angeführten  Ab- 
handlung. Allerdings  Jobeos werth,  einem  fo  wich- 
tigen Gefchäfte  vorzuarbeiten ,  befonders  wenn  es 
mit  fo  vieler  Sachkenntnifs  und  Umficht,  als  hier, 
gefchieht.  Das  Geriebt  foll  aus  einem  Bundesrich- 
ter ,  zwey  Bundesgerichts  Directoren  und  vierzehn 
Bundesrathen  beftehen  ;  in  zwey  Senate  getheilt  feyn, 
im  Namen  des  hohen  Bundes  fprechen,  die  drey  Di- 
rectorial  -  Perfonea  würden  vom  Collegium  der  Kö- 
nige und  die  Räthe  von  den  Souveräns  nach  der  hei- 
he  und  dem  Verhältniffe  ihrer  Beytrüge  zur  Ge- 
richtsunterbaltung  prälentirt,  keiner  dürfe  aber  je- 
mals  wieder  in  die  Dienfte  der  .einzelnen  Souveräns 
treten  ;  die  erfte  Hf  fetzung  gefchähe  aus  dem  Perfo- 
nale  des  Reicbskammergerichts ,  das  Gericht  könne 
in  Wetzlar  feyp,  wo  alle  Local  Bedürfniffe  deffel- 
ben vorhanden  find,  für  den  Gefchäftsgang  tnüffe  ein 
neuer  Codex  entworfen  werden  und  die  mächtigften 
Fürften  des  Nordens  und  Südens  erhielten  die  Vollzie- 
hungsaufträge. 11.  Ut tber  die  Pflicht  der  hohen  Souve- 
räns des  Rkeinifchen  Bundes,  das  Schickfal  der  Mediati- 
firten  nickt  in  die  unbefchrünkti  Willkür  der  Diener  zu 
legen,  fondern  daffelbt  zum  Gegenßande  ihrer  eigenen 
vorzüglichen  Vorige  zu  machen,  vom  Secretär  Dörr 
in  Braunfels  (VII.  «.  II.).  •  Ein  mit  Wärme  gefchrie 
bener  Auffatz.  Hoffentlich  wird  es  einer  folchen 
Ermahnung  io  keinem  Lande  bedürfen.  12.  Verfuch 
tiner  Gaßificn'ion  der  den  fubjicirten  Fürflen  nach  der 
Bundesakte  bleibenden  Girtcktfanu  (ebendaf.  n  16  ), 
ein  zur  leichten  fjftematifcben  Ueberficht  nützli- 
cher Auffata.  13.  Hißorifcher  Unterßützungsgrund 
de*  Auffatzes  über  die  Nothwendigkeit  der  Errichtung 
eines  Bmdesgerickts  (ebendaf.  n.  20).  Der  Satz,  d-ifa 
dar  Staat  feinen  Untertbanen  Gerechtigkeit  fcbuldig 
fey,  muffe  noch  gelten,  da  die  neue  Ordnung  der 
Dinge  die  Ausbrüche  der  Vernunft  mit  den  ehema- 
ligen  Reichsgefetzen  nicht  verrufen  habe;  wer  es 
anders  wolle,  habe  das  Recht,  von  Gottes  Gnaden 
und  an  Gottes  Statt  zu  gebieten,  verwirkt.  Hier 
wird  dtr  Eattrattnt  ■freldtoüi,  wie  es  fcheint,  eines 


Mioifteriams ,  vom  —  May  1807,  geliefert,  wo- 
durch  den  Amtmännern  einiger  Aemter  auf  ih- 
re Befoldungs  -  Reclamationen  eröffnet  wird, 
„dafs  man  eben  fo  wenig  gefonnen  fey,  ihnen 
eine  Entfchädiguog  aus  den  angeführten  Gründen  zu 
bewilligen,  als  einen  Rec/m fpruch  über  die  Berech- 
tigung zu  diefcr  Mafsregel ,  die  man  nur  vor  Gott 
und  feinem  Gewiffen  zu  verantworten  habe,  am  al 
lerwenigften  aber  das  von  dem  Hn.  Farben  N.  N. 
auf  Bitte  des  Hn.  N.  N.  confritu/rte  Compromifs- 
Gericht  anzuerkennen.  Wie  würde  Friedrich  Arr 
Einzige  wohl  in  diefem  Fall  entfebieden  habe«  ? 

VII.  Statißifche  Notizen  und  kurze  Nachrichten. 
I.  Weiterer  Nachtrag  zur  Abkaudlwg  über  den  Unter- 
halt des  Personals  des  Reich  skammtrgtruku  (V.  11.  24.) 
und  (VII.  n.  19),  ein  Verzeichnis  derjenigen  Fur- 
ften, welche  ihre  Rammerzieler  edelmuthi|tortzah- 
len  ;  nur  zwey  haben  nicht  gezahlt.  Zugleich  eine 
genaue  Nachricht  Ober  die  in  die  Dienfte  der  Furften 
getretene  Mitglieder  des  Rammergerichts,  worun- 
ter man  unter  andern  die,  in  der  gelehrten  Welt 
rühmlich  bekannten,  Affefforen  von  UUheimer  und 
von  der  Becke  findet ;  der  Affeffor  von  Kampf  z  hat  (V. 
S.  297)  den  Ruf  in  Würtembergifche  Dienfte  aber 
abgelehnt.  2.  Bevölkerung  .der  Graffchaft  CafltU  (V. 
n.  30);  im  Jahr  1806  waren  dafelbft  1706!  HäuTer 
und  9442}  Seelen;  die  halbe  Seele  gehört  vielleicht 
zu  einem  Cnmmunion  Ort.  3.  BeviillUrung  des  Für- 
flenthums  EuhßHdt  (ebendaf.  n.  39.);  im  Jahr  i,so6 
enthielt    es   21  Quadratmeilen    und  42105  Seelen. 

4.  Kurze ßatißifche  Ueberftcht  des  Fiirßtnthums  Starken- 
bürg  mit  Ein/Muß.  der  jetzt  mediatifirjen  Lande;  daf- 
felbe  hat  33  Aemter,  20  Städte,  415  Flecken,  Dör- 
fer und  Weiler,  25988  Häufer  und  179833  Einwoh- 
ner auf  29!  Quadrafmeile,  wovon  die  Souveränitäts- 
Lande  15  Quadratmeilen  betragen;  die  Refidenzftadt 
Durmftadt  hatte,  ohne  das  Militär,  11320  Seelen. 

5.  Berichtigung  einiger  Ausdrücke  in  den  allgemeinen 
geographischen  Ephemeriden,  Januar  Heft  1807  (eben- 
daf- n.  32  ).  6.  Ueber  die  Herrfchaft  Münzfelde*  (eben- 
daf. n.  33.).  7.  Kurze  Nachrichten  (VI.  n.  47  )  8.  Sta- 
tiflikht  Notizen  über{  das  Fdrßenthum  Schwarzburg 
(VII.  n.  14.).  Beide  Fürften  zahlen  jährlich  -000 
Rthlr.  in  die  Rurfächfifche  Steuerkaffe;  beide  nahen 
jährlich  zwifchen  450  bis  500000  Gulden  Einkünfte. 
9.  Statißifche  Notizen  Über  das  Fürßenthum  H'alieck  nnd 
die  Graffchaft  Pyrmont  (ebendaf.  n.  17  ).  Erfter  s 
hat  46000  fcinwohner,  13  Städte,  1  Flecken ,  41 
Pfarr-,  55  Kirchdörfer,  42  Weiler,  Sfbiöffer  und 
Ritterfitze,  9  Aemter  und  34  Quadratmeilen-,  letz- 
tere aber  1}  Quadratmeile,  4500  Einwohner,  1 
Marktflecken,  1  Schlofs  und  10  Dörfer;  beide  l  an- 
de  werfen  an  jährlichen  Einkünften  350  bis  450,000 

Gulden  dem  Landesherrn  ab. 
» 

Ree.  glaubt  am  Schluffe  der  Anreige  diefer  ZeÜ- 
fchrift  bemerken  zu  muffen,  dafs  fie  unter  dem  be- 
foodern  Schutze  des  edeln  Fürften  Primas  fleht,  und 
unter  einer  folchen  Aegide  ihrer  gegen «vfftfMO 
OQte,   VolJftändigkeit   und  Liberalität  der 

'  Grundfätze 
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Grundfätze  zitverßchtlich  weiter  beftehen  und  ferner 
wobltbätig  zu  wirken  verfpricht. 

NATURGESCHICHTE. 

Dakmctmjt,  im  Verl.  d.  Heraus?. :  Deutfche  Orni- 
thologie oder  Natur gefckichte  aller  Vögel  Detttfch~ 
lands  in  naturgetreuen  Abbildungen  und  Betrei- 
bungen, berausgeeeben  von  ßorkkaufen,  Licht' 
hamtner,  C.  fV.  Becher,  Jembke  .und  Becker  d.  fr. 
XUJ  Heft.  1805.  XIV.  Heft.  1806.  Letzterer 
gr.  Fol.  (Jeder  Heft  6  Kthlr.  8  gr.) 

Auch  unier  folgendem  Titel: 

Ornithologie  germmique  ou  htßoire  naturelle  de  tous 
lex  oijeaux  SAÜemagne  reprlfentis  dant  des  figures 
exaetet  avec  des  defertptions ,  publiee  par  Borkhau- 
fen etc.  traduite  de  l'Aiieniand  par  PAuteur  de 
PEntomologie  helvetique. 

Das  X11L  Heft  diefes  deutfehen  Prachtwerks  ent- 
hält auf  der  jecluicn  Kupfertafel  nach  Abbildung  und 
Befchreibung  nur  einen  neuen  Vogel,  diel  Schwanz- 
meife  (Poms  caudatus),  die  übrigen  Tafeln  find 
Nachtrage  zu  den  vorhergehenden  Heften.  Die 
Sch  waozmeife  ift  nach  beiden  Gefchlecbtern  fo  treu  als 
möglich  nachgebildet,  nur  ift  in  Kec.  Exemplare  die  ro- 
the  Schulterfarbe  zu  blafs,  nicht  hoch  und  fein  genug 
aufgetragen;  vielleicht, dafs  die  Vff.  ein  Herbftexem- 
plar  oder  ein  im  Cabiuetteausgebleichtes  zur  Abzeich- 
nung wählten.  Die  erfle  und  zweyte Tafel  liefern  als 
[Vachtrag  zur  erften  l'iatte  des  zwet/tentteHs  eine  männ- 
liche und  weibliche  Varietät  des  rauhfüßigen  Buffards 
(Falco  Lagopus).  Es  ift  bekannt,  dafs  diefer 
rlaubvogel  lu  wie  aer  Mäufebuffard  in  der  Farbe  ab- 
ändert. Die  dritte  Platte  enthalt  zutdem  Texte  der 
zxaeyten  Tafel  im  dritten  Hefte  das  Weibchen  tdes 
Schwarzfpechts ,  die  vurte  zur  dritten  Tafel  im  zwei- 
ten Hefte  das  alte  Minneben  des  Steinwalzers  (Cka- 
radrius  Qedicnemus),  wovon  nur  ein  junges 
Manncheu  oder  das  dielem  gieichfehende  Weibchen 
abgebildet  war,  und  eben  fo  findet  mau  auf  der  fünf- 
ten Platte  das  alte  Männchen  des  geineinen  Strandrei- 
ters» da  die  vierte  Tafel  des  vierten  Hefts  nur  ein  jun- 
ges Alännchen  oder  auch  ein  Weibchen  vorftellt.  Zu 
diefeo  Vögeln  ift, da  es  nicht  nöthig  war,  kein  neuer 
Text,  fondern  nur  die  Anzeige  der  Abweichungen 
aut  dem  Uuifchiag  geliefert. 

Jn  dem  XIV.  Hefte  erhalten  wir  vier  Kupferta- 
feln, welcl>e  oa>  alteund  junge  Männchen  und  Weib- 
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fchildert.     Wirklieb  finden  wir1  den  Fehler  auch  in 


cnen 


fVespen  •  Buffards  (Falco  a\ 


<orus)  in 

vortrefflichen  Abbildungen  dar  teilen.  Nicht  nur 
durch  die  Abbildungen,  (bndern  auch  durch  den 
beigefügten  Text  ilt  die  Naturgefchichte  diefes  Vo- 

J;els,  den  man  noch  in  wenig  Werken  richtig  be- 
chrieben  und  abgebildet  findet,  aus  ihrem  Dunkel 
hervorgezogen.     Mit  Recht  können  wir  die  Abbil- 
«iung,  wis  Stellung,  Stich  und  Ausmalung  betrifft, 
vortrefflich  neune«.    Die  Charakteriftik  ilt  eben  fo; 
»ur  bitten  wir  gewinfeht,  dafs  die  Vff.  noch  hinzu- 

gefeizt  hatten:  die  Fufswurzel  gefchuppt  fiatt  ge-    Uig«b<:nüeo  (f.  A.  L.  Z.  1804.  Num.  19)  ange- 
fangen* 


der  Zeichnung,  fo  dafs  die  Füfse  ftatt  mit  Schuppen 
gezeichnet  zu  fern,  lauter  breite  Schilder  haben.  An 
allen  Exemplaren,  die  Ree.  gefehen  hat  (und  diefer 
Vogel  ift  in  feiner  Gegend  gar  keine  Seltenheit),  wa- 
ren die  Füfse  gr fchuppt  und  nur  an  den  Spitzen  der 
Zehen  zeigen  fich  einige  Schilder.  Die  Vff.  gehen 
zwar  felbft  an ,  dafs  diefer  Vogel  in  der  Farhe  va- 
riire,  glauben  aber,  nicht  fo  fehr  als  der  Mäufe- 
Buffard.  Ree;  hat  diefs  Jahr  zwey  Nefter  von  die- 
fen  Vögeln  gewufst,  wo  beide  Männchen  am  Unier- 
leibe  weit  einzelner  gefleckt  waren  als  das  abgebilde- 
te, ein  Weibchen  fah  wie  das  abgebildete  aus ,  das 
andere  aber  war  am  Unterleibe  bis  zur  Bruft  dunkel- 
braun ,  wenig  weifslich  gefleckt,  von  der  Bruft  aber 
bis  zu  den  Deckfedern  des  Unterfchwanzes  breit 
dunkelbraun  und  weifs  in  die  Quere  geftreift,  wie 
das  alte  Weibchen  des  Mäufebuffards.  Ein  junges 
Männchen  war  am  ganzen  Oberleibe  weifs  getröpfelt, 
das  junge  Weibehen  fah  aber  wie  das  abgebildete 
aus,  nur  mit  etwas  mehr  vorftechendem  Weifs  am 
Unterleibe.  Es  lag  in  jedem  Nefte  nur  ein  Junges, 
das  mit  Heckenfröfchen  und  Wespcnlarven  aufgefut- 
tert wurde.  Bey  der  Angabe  des  Nutzens  und  Scha- 
dens diefes  Vogels  findet  fich  ein  Druckfehler:  ftatt 
erftern  mufs  es  letzteren  heifsen.  Die  fünfte  Kupfer- 
tafel liefert  die  Abbildung  des  Goldämmers  (Em  be- 
ri-za  Citrinella)  und  die  ftchste  die  des  fchwarz- 
kehligen  Sängers  (Motacilla  Phoenicurus  Linn.), 
beide  nach  beiden  Oefchlechfern.  Sie  find  unüber- 
treffbar  fchön,  und  durch  die  letztern  werden  dann 
endh>h  einmal  doch  die  Irrthümer  in  den  naturhi- 
ftorifchen  Werken  verfchwinden ,  die  zwifchen  dem 
Garten  -  und  Hausrath fchwänzchen  von  jeher  Statt  ge- 
funden haben.  Die  Befchreibung  hat  fie  noch  näher 
erörtert. 

Mit  dlerem  Hefte  ift  auch  zugleich;  wie  der  Ti- 
tel fchnn  zeigt,  zum  erften  Mal  eine  gute franzüßfehe 
Ueberfttzung  des  deutfehen  Textes  ausgegeben  wor- 
den, ohne  deshalb  den  Preis  des  Werks  zu  erhö- 
hen. Die  Vff.  verdienen  dafür  allen  Dank  ,  und  ge- 
wifs  werden  fie  die  meiften  Liebhaber  auch  von  den 
vorhergehenden  Heften  wünfehen.  Es  wäre  daher 
fehr  gut  gewefen ,  wenn  Hr.-  Dr.  Becker  zugleich  fei- 
nar  Anzeige  den  Preis  des  franzöfifeben  Textes  für 
die  vorhergehenden  Hefte  bevgefügt  hätte;  die  Räu- 
fer diefes  Werks  würden  fich'dann  vielleicht  fcbeller 
und  häutiger  erklärt  haben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipxic,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Tafchenbuch  der  Reifen, 
oder  unterhaltende  DarfteLiung  der  Entdeckun- 
gen des  achtzebntenftJahrhunderts  in  Rücklicht 
der  Länder-,  Menfchen«  und  Productenkunde. 
Filr  jede  Klaffe  von  Leiern,  von  E.  A.  IV.  von 
Zimmermann.  Vierter  Jahrgang.  1805.  383 
mit  9  Kupfern  u.  1  Karte. 

In    dickem   Jahrgang   wird  die  inj  dem  vor- 
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8i5  ERGÄNZ UNOSBLÄTTER 

Bingens  Befchreibong  von  Nord  *  Amerika  fort- 
geietct.  Nach  einem  Schmutztitel  erwartet  man  hier 
die  unter  Canada  gelegenen  TheUe  von  Nord  •  Amerika. 
Es  fehlt  aber  Doch  viel  an  der  ganzeo  Schilderung  des 

!;enannten  Erdtheils,  nämlich),das  Gaoze  |der  Spam- 
cbeo  Befitzungen,  Californien  ausgenommen.  Auch 
vermifst  man  viel  in  der  Darftellung  deffen ,  was  der 
Vf.  wirklich  fchildert.  Mancher  Gegenftand  wird 
gar  nicht,  mancher  nur  oberflächlich  berührt;  an- 
dere dagegen  werden  mit  einer  unverhältnilsmäfsi- 

{;en  Weitläuftigkeit  abgehandelt,  z.  B.  S.  34.  35. 
cheinen  die  Buchten  und  Baien  für  den  Zweck  des 
Buchs  zu  umftandlich  befchrieben  zu  feyn.  Von 
den  Winden,  der  Witterung,  der  Staats verfaffung, 
den  Gerichten  u.  f.  ift  fehr  wenig  gefegt  und  die  To- 
pographie ganz  übergangen.  Der  V  f.  hat  uns  aus 
der  Fillie  feiner  Gelehrfamkeit  und  dem  Umfang  fei- 
ner Belefenheit  Bemerkungen  über  Amerika  mitge- 
theilt,  die  immer  felir  fchätzbar  find,  wenn  üe 
gleich  weder  die  Geographie  noch  Statiftik  des  Lan- 
des erfchöpfen.  Die  Ordnung,  worin  er  feine  Ma- 
terialien bearbeitet  hat,  ift  nicht  die  hefte,  .und  wird 
durch  Abfchwei  und  zur  Unzeit  angebrachte 

Exclamationen  unterbrochen,  z.  B.  S.  78.  ift  die  An- 
rede an  den  Zweifler  der  Vorfehung,  im  Stile  einer 
Homilie,  an  der  unrechten  Stelle,  und  S.  ua.  die 
Lobrede  auf  die  chriftliche  Religion  fehr  entbehr- 
lich. Auch  möchte  es  dem  Vf.  ich  wer  werden,  zu 
beweifen ,  dafs  Frankreich  zuerTt  die  Inquifition  er- 
zeugt habe.  Denn  wenn  fie  gleich  auf  dem  Conci- 
lium  zu  Touloufe  zu  Stande  gekommen  ift,  fo  ift  ße 
doch  nicht  ein  Werk  Frankreichs ,  fondern  vielmehr 
Spaniens  und  Italiens.  Durch  die  Inquifition  und  die 
Kreuzzüge  fchlug  Frankreich  fchon  damals  der  gefamm- 
trn  yienfclihtit  zwey  kaum  heilbare  Wanden,  fegt  der  Vf. 
Abgefehen.dafs  zwey  der  Zeitjnachum  mehr  als  hun- 
dert Jähre  entfernte  Begebenheiten  als  gleichzeitige 
dargeftellt  werden,  fo  frägt  es  fich,  wie  kann  Frank- ' 
reich  als  Urheber  zweyer  Wunden  angefehen 
werden  ,  welche  es  in  Gefellfchaft  mit  andern  Natio 
neu  der  Menfchheit  eefchlagen  hat,  und. wozu  dient 
die  Hlindeutung  auf  viel  fpätere  Uebel,  die  in 
Frankreich  erzeugt  find?  Soll  die  Erinnerung  ao  die 
Uebel,  welche  von  diefem  Lande  aus  aber  Europa 
verbreitet  find,  allein  lebhaft  erhalten  ,  und  des  Gu- 
ten ,  welches  man  ihm  zu  verdanken  hat ,  dabey  gar 
nicht  gedacht  werden?  Jedoch  wir  kehren  zu  der 
Hauptfache  zurück.  Der  Vf.  befchreibt  1.  das 
Land  S.  ao  —  8a.  Er  hatte  es  in  feinem  Vergleich 
zwifeben  Frankreich  und  den  Freyftaaten  fo  gut  dar- 

f eTtellt,  dafs  er  ganze  Stellen  daraus  diefer  Ueber- 
cht  einverleibt.  3.  Den  Menfchen.  Viel  aus  der 
Oefchichte  von  der  Gründung  der  Frey ftaaten,  ins- 
befondere  von  IV.  Ptuu.  S.  8a— 125.  Ueber  die 
Conftitution  und  deren  Aehnlichkeit  mit  der  eagli- 
fchen  S.  ia6.  137.  Vergleichung  der  amerikanifchen 
und  franzöfifchen  Revolution  S.  139.  130.  Charak- 
ter der  heutigen  Bewohner  der  Freyftaaten  S.  m  — 
147.   Fabriken  und  Handlung  S.  147  —  136.  Oelehr- 
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te  Anftalten  S.  150.    Unionsftadt  S.  154.  Staatsein, 
künfte  und  Ausgaben  S.  155  —  158-     Obgleich  die 
Ureinwohner  oder  Indianer  mit  jedem  Jahre  an  der 
Zahl  abnehmen,  fo  ift  doch  viel  über  die  Rribks, 
ihre  Feinde  die  Tfchaktos  und  andere  gefammelt 
S.  159—305.    Sehr  willkommen  für  den  gegen  war 
tigen  Zeitpunct  ift  die  Schilderung  von  Louifiana 
S.  305— 331.  vorzüglich  nach  dem  Berichte  des  Con 
grefles.     S.  307.  Z.  5.  mufs  man  ftatt  ließen,  Oßen 
und  S.  a  13.  Z.  18-  ftatt  WeßjeUi,  Oß/eite  tefeo.  An- 
dere Druckfehler,  woran  es  nicht  fehlt,  können 
leicht  verbelfert  werden.     Dafs  Californien  S.  aai 
—  341.  einnimmt,  ift  zu  v;el  Ehre  für  ein  fo.eleadcs 
Land  und  fo  ftupide  Einwohner.    Zu  den  Merkwür- 
digkeiten des  Erdbodens  innerhalb  der  befchriebe- 
nen  Länder  zahlt  der  Vf.   1.  gröfsere  Phänomene, 
nämlich  a.  die  Felfeobrücke  in  V'irginien,  b.  brenn 
bare  Gasquelle  am  grofsen  Kaohaway  Flufs,  c.  b»- 
faltähnliches  Gebirge  in  Californien.   2.  Einice  Pro 
duete  des  Pflanzen  und  Thierreichs ,  nämlich  Flie 
genfehnapper,  AhornzLtcker ,  Magnolin,  Baltimore 
\cgel,  RJappsrfchl ange ,   Puppengehiufe  aus  Mexi 
co.     Sir  Haus  Sioane's  Leben  macht  den  Befchlufs- 
Zar  Verbreitung  der   auf  dem  Titel  angeführten 
Kunde  ift  das  Tafebenbuch  fehr  brauchbar,  wenn 
es  gleich  nicht,   wie  der  Titel  verfpriebt,  lauter 
Entdeckungen  des  achtzehnten  Jahrhunderts  Gnd, 
die  darin  dargeftellt  werden.     Die  Kupfer  find  aus 
bekannten  Keifebefchreibungen  genommen,  und  die- 
nen dazu,  die  Objecte  deutlicher  zu  machen.*  Auf 
der  Landkarte  werden  zwanzig  Staaten  namhaft  ge- 
macht, die  zur  Union  gehören.      Das  Buch  bricht 
nur  von  fechszehn,  und  wir  zweifeln,  dafs  die  vier 
letztern  fchon  organifirt  find.     Zum  Verftehen  des 
Textes  von  Louifiana  hätten  noch  mehr  Namen  ein- 
gerückt werden  follen.    Nicht  einmal  Neu  Orleans 
ift  ausgedruckt. 

HANDLUNGSJTISSENSCBAFTKir. 

KÜRN91URG ,  in  d.  Exped.  d.  allgem.  Handelszeit.: 
Süßem  des  Handels  von  .Johann  Michael  Laichs. 
Drittln  Bandes  erfle  Abtheilung:  Theorie  (und 
Praxis  des  italiänifchen  Buchhaltens.  ZweyteAh' 
theilung:  Anleitung  zur  Berechnung  der  Faetu. 
ren.  Mit  Schematen,  Facturen  und  einem  Münz- 
verzeichniffe.  ; 

Aoch  unter  dem  Titel : 

Theorie  und  Praxis  des  ItatiHnifchtn  ButkhaUtns  und 
des  Nürnberger  Buchhalters.  Mit  Schematen. 
1806.  130  S.  4.  fjRthlr.  6gr.) 

Hr.  Leuchs  hat  fchon  in  den  beiden  erßen  Theileo 
feines  Syftems  des  Handels  (A.  L.  Z.  1805  Num.  77.) 
gezeigt,  dafs  er  richtige  Begriffe  von  dem  kaufmäo- 
nifchen  Rechnungswesen  hat,  und  die  vorliegend! 

Sraktifche  Anweifung  bewährt  diefes  noch  mehr,  da 
e  fich  durch  Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  auf- 
zeichnet. 
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MA  THEMA  T1K. 

X.  '■  •  :  in ,  b.  Matzdorff:  Kurzgrfafste  Anweifung 
zur  Berechnung  der  Bank»  -  Seehandlungs  -  und  an- 
derer, im  gewöhnlichen  Handfl  vorkommenden  Zin- 
fen,  nach  Specialregeln  und  nach  Tabellen,  vom  H. 
B.  B.  Gerhardt,  fem.  1799.  61  S.  8-  Auf  holläod. 
Schreibpap.  (ggr.) 

2.  Bekum,  b.  Ebend. :  Tabeßarifches  Tafchenbuch  zu 
kurzer  und  leichter  Berechnung  des  Goldet  und  Sil- 
bers, u.  f.  w.  Nebft  einem  Anhange  zur  Ver- 
gleichung  der  neuen  franzöf.  rcpubl.  Gold  -  und 
Silberprobe.  Vom  H.  B.  B.  Gerhardt,  feeüor; 
!8oi.  XXXII  u.  119  S.  8-  (18  gr.) 

3.  Leipzio,  b.  Köhler:  Tabeüarifches  Handbuch  fir 
Banquisrs  und  Kaufleute,  enthaltend  eine  genaue 
und  richtige  Berechnung  aller  Mflnzforten  al 
Courfo,  u.  f.  w.,  nebft  vielen  Zufätzen  Ober  das 
deutfche  Münzwefen,  das  neue  franzöfifche 
Mafs  u.  f.  w. ,  und  mehrern  nützlichen  Tabel- 
len, von  Andreas  Wagner,  Privatlehrer  der  Re- 
chenkunft.  1799.  IV  u.  37a  S.  gr.  8-  (a  Rthlr.) 

4.  Ebend.,  b.  Sommer:  Hülfsbuch  für  Meßkaufleu- 
te.  Enthaltend  eine  Anweifung  verfchiedene  fchwit- 
rige,  in  den  Meffen  vorkommende  Rechnungen  auf 
die  btquemfte  Art  zu  berechnen  ;  auch  eine  ausführ- 
liche Erklärung  der  IVechfel-,  Münz-  und  Maß- 
verfaffung,  u.  f.  w. ,  und  des  neuen  franzößfcheu 
Maßfußems,  von  Ebendemf.  1799.  Vi  u.  194  S.  gr. 
8-  (i8gr  ) 

5.  Ebend.,  b.  Vogel:  Der  neu*  Rechenknecht  für 
das  gemeine  Leben.  Allen  Ständen  brauchbar  von 
Ebendemfelben  1803.  VIII  u.  156.  S.  gr.  i6mo 
(ia  gr-) 

6.  Ebend.,  b.  Demfelb.:  Nützliche  Reductious-  Ta- 
bellen für  verfchiedene  im  Handel,  befonders  auf 
dm  Meffen,  vorkommende  Berechnungen,  u.  f.  W. 
Von  Ebendemf.;  i8©3-  91  S.  8-  nebft  16  halben 
Bog.  Tab.  (16  gr.) 

7.  Ebend.,  b.  Bey gang:  Analytifche  Unter fuchun gen 
über  die  wichtigßen  Gegenftände  der  kaufmännifchen 
Rechenkunß,  uebß  mehrern  brauchbaren  Hülfstafeln 
u.  f.  w.  Von  Ebendemf.  1799.  VIII  u.  376  S.  ( 1 
Rthlr.  6  gr. ) 

Ergänzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  1807. 


8.  Ltn-Mc,  b.  Köhler:  Rechenbuch  für  das  gemeine 
Leben.  Zum  Gebraucht  für  niedre-  und  Landfcku- 
len,  auch  diejenigen,  die  wenig  oder  gar  nichts  vom 
Rechnungswesen  verßehen,  entworfen  von  Eben- 
demfelben 1802.  IV  u-  300  S.  8-  (16  gr.) 

9.  Ebeodaf,  b.  Schiegg:  Foüfländige  Anleitung  dir 

Sefammten  IVtchfelrechnung;    zum  Gebrauche  für 
landlungsfckulen.  Von  Ebendemfelben  i8oa  VI  ■ 
467  S.  gr.  8-  (1  Rthlr.  20  gr.) 

10.  Nüewskro,  b.  Raspe:  Specialregeln  zur  Berech- 
nung des  Difeonto,  der  Intereffen  und  Leibrenten  ■ 
nebfl  analytifchen  Unterfuchungen  über  diefe  Gegen- 
ßände  zum  Gebrauehe  für  Kaufleute,  Oekonomen 
«.  f.  w.,  von  Ebendemf.  1803.  VIII  u.  159  S-  gr.  $* 
(»6gr.) 

^  r.  r.  empfiehlt  fich  in  jeder  Hinficht  felbft  Wi« 
*  1  mit  den,  vom  Vf.  hier  gegebenen  vielfachen 
Beyfpielen  und  Anleitungen  nur  einigermaßen  ver- 
traut wird,  kann  fo  wohl  den  Gebrauch  der  anre- 
hängten  3  Tafeln,  als  die  Selbftanwendung  der  Spa- 
cialrcgeln  auf  alle  vorkommenden  Fälle  daraus  herlei- 
ten. Die  S.  3* —  37  in  der  Karze  mitgeteilten  Ver- 
hältniffe,  im  Betreff  der  Gefetze,  Verordnungen  und 
der  Einrichtung  der  königl.  Bank  zu  Berlin^  fo  wie 
der  derfelben  untergeordneten  Comptoirs  zu  Breslau, 
(ehemals)  m  Cleve  (nachher  in  Münfter),  Elbing, 
Emden,  u.  f.  w.,  find  zweckmäfsig,  und  enthalten  das 
Wefentlichfte,  was  dem  Publicum  darüber  zu  wiffen 
nöthig  ift.  Nur  die  einzige  Bemerkung  finden  wir 
zu  S.  35.  $.  5.  hinzu  zu  fetzen:  dafs  in  Abficht  der 
Zinfen  bey  Zurücknahme  des  Capitals  nicht  2  bis 
3  Tage  abgezogen  werden,  fondern  nur  der  An- 
und  Ablagetag  des  Capitals,  bey  Berechnung  der 
Zinfen,  nicht  mit  in  den  Calcul  aufgenommen  wird, 
worüber  auch  befondere  Vorfchriften  vorhanden 
find.  Diefe  Kleinigkeit  haben  wir  defshalb  erinnern 
wollen ,  um  dem  Hrn.  Vf.  zu  zeigen ,  mit  welcher 
Sorgfalt  wir.  diefe  Bogen  geprüft  Tiaben.  —  Glei- 
che Achtung  verdient  das  tabellarifche  Tafclunbuch 
Nr.  a.  In  der  Einleitung  zeigt  der  Vf.  gründlich, 
dafs  die  Gold-  und  Silberrechnung,  fo  wie  fie  bey 
dem  Münzwefen,  bey  Gold-  und  Silberarbeiten,  und 
Oberhaupt  bey  dem  Gold  -  und  Silberhandel  vor- 
kommt, mancher  Schwierigkeit  unterworfen,  und 
Ulli 
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wenn  nicht  geradezu  eine  fchwere,  doch  gewifs 
eine  befchwerliche  und  muhevolle  Arbeit  fey.  Die- 
fes  wird  durch  ein  nicht  gewähltes,  blofs"  zufälli- 
ges Beyfpiel  anfehaulich  gemacht ,  das  der  Vf. 
i.  durch  die  gewöhnliche  Kegel  de  tri,  wo  er  den 
gegebenen  Fall,  vermittelft  der  fogenannten  italiä- 
nilchen  Practica;  a.  nach  der  Decimalrechnung,  wo 
die  gegebenen  Summen  und  Theile  der  Unterab- 
theilungen in  Decimallheile  verwandelt  werden 
muffen;  3.  nach  der,  mit  der  Decimalrechnung  ver- 
mifchteo  Zerfällungs- Regel  de  tri,  wo  das  gegebene 
Beyfpiel  auf  zweyerley  Art  berechnet  werden  mufs  ; 
und  4.  mitteilt  der  Logarithmen,  und  zwar  nach 
den  gröfsern  Vegafcheu,  oder  Schuiztfchtn  Tafeln  auf- 
zulöten bemüht  ift.  Diefen  4  Arten  fetzt  er  noch 
eine  fünfte  hinzu ,  welche  er  nach  Graumanns  Ta- 
bellen  zur  Ausrechnung  des  Silbers  und  des  Goldes  ver- 
anftaltet  hat,  die  aber  für  Manchen  eben  f<>  fchwie- 
rig,  als  möhfam  feyn  dürfte.  Um  allen  diefen  Un- 
annehmlichkeiten fo  viel  als  möglich  auszuweichen, 
hat  daher  der  Vf.  fich  bemühet,  Tafeln  auszuar- 
beiten, wovon  die  erfle  fämmtliehc  356  Theile  der 
rohen  oder  Brutto- Mark ,  die  bey  diefer  Rechnung 
vorkommen,  von  16  Loth  an  abwärts  bis  zu  ,\ 
Loth  oder  {  Quentchen  in  Decimaltheilen  enthält, 
und  die  fich  durch  den  Gebrauch  derfelben  von 
felbft  erklärt ,  ohne  dafs  es  einer  weitern  Erläute- 
rung defshalb  bedürfe.  Die  zweytt-itt  dagegen  die 
eigentliche  Hauptfache  des  vorliegenden  Tafchen- 
buchs ,  indem  Tie  die  fa'mmtlichen  gemeinen  1152 
Theile  oder  Gehalte  vorfteüt ,  die  bey  einer  rohen 
oder  Brutto  - Mark  gewöhnlicher  Weile  vorkommen 
können,  und  von  16  Lotb  ä  18  Grän  an  abwärts 
bis  auf  j  Grän,  die  feine  Mark  in  j  Decimalftel- 
len  für  i,  a  bis  o  Mark  Brutto  zurück  geht.  Au- 
fserdem  enthält  diefe  Tabelle  die  negativen  Loga- 
rithmen aller  1152  Gehalte,  desgleichen  auch  oie 
der  Brutto  Mark,  die  nach  diefen  Gehalten  für  ei- 
ne feine  Mark  erfordert  werden.  Sie  ift  von  S.  5 
—  IOI  fehr  correct  berechnet  und  abgedruckt  wor- 
den. Die  dritte  Tabelle  fchränkt  fich  blofs  auf  die 
Berechnung  des  Silberwerihes  von  1,  a,  3  bis  9 
Mark  <  !  bliefslich  fein  Silber,  nach  den  Werthen 
von  14  Rthlr.  bis  zu  12  Rthlr.  16;  gr-  ein.  Ange- 
hängt ift  die  erklärende  Tafel  der  neuen  franzüfi- 
fchen  Gold- und  Silberprobe,  und  deren  Verglei- 
ebung  mit  der  in  Deutschland  gewöhnlichen  CöU- 
nifchen  Probe,  wobey  der  Vf.  fo  wohl  das  rich- 
tige Verhältnifs  der  Legirung,  als  das  Rernedium 
nach  den  noch  jetzt  beziehenden  franko  fliehen  Ge- 
fetzen  in  Anfchlag  bringt.  Mit  Ueberzeugung  kön- 
nen wir  daher  diefe  Schrift  dem  Publicum  empfeh- 
len. 

Wir  kommen  jetzt  zu  Hrn.  W.  Schriften.  In 
der  kaufmSiinifchea  Arithmetik  ift  der  Vf.  Völlig 
zu  Haufe,  indem  er  nicht  nur  die  meiften  Vorfal- 
le der  arithmetischen  Handlungswiffenfchaft ,  aus 
tbcoretifch- praktifchen  GnuulfäUen  und  Anflehten 
ftientififch  kennt ,  und  methoclifch  vorzutragen  ver- 
hebt,  fondern  auch  in  Fällen,  wo  er,  zur  Ausbil- 


dung der  Theorie,  die  höhere  Rechenkunft  mit  fei- 
nem Gegenft^nde  zu  verweben,  für  zweckmäfsig 
hält,  feinen  Satt  zur  matbematirchen  Evidenz  er- 
hebt. Diefs  und  feine  Methodik  in  den  Formeln, 
die  er  bisweilen  als  Hülfs-  und  Beweismittel  an- 
wendet, haben  ihm  das  unftreitige  Verdienft  ver- 
fchafft,  dafs  man  ihn  an  die  Seite  der  erften  und 
grflndlichften  Lehrer  der  kaufmännifeben  Recher.- 
Kunft  in  Deutfchland  fetzen  kann;  aber,  fo  bald 
er  diefen  Weg  verläfst,  fo  zeigt  er  Blöfsen.  (Je- 

f;enwärtig  haben  wir  uns  blofs  mit  verdienftrol- 
en  arithmetifchen  Werken  des  Vfs  zu  hcfchäfti- 
gen.    Zuförderft  ift  Nr.  3.  nicht  fo  fehr  eine  Fnrt- 
letzung,   als  vielmehr  eine  veränderte  und  anfehn- 
lich  verbefferte  Ausgabe  von  £*<ferihi'i  Wtchftlta 
bellest,  die  in  Leipzig  und  in  mehrern  Gebenden  von 
Oberfachfen  bekanntlich  mit  Bevfall  auTgenommtn 
worden  find.     Der  Eingang  rfietes  Buchs  wird  S 
1  —  27.  durch  eine  WechfelvcrfalltabrUe  für  jeden  Mu 
nat  des  Jahrs  eröffnet,  in  welcher  man  die  richti- 
ge Verfallzeit  aller,  in  verfchiedenen  Sichten  gezo- 
genen Wechfelbriefe  findet;   dann  ift  S  38  —  78- 
die  trße  Tabelle  für  die  Redoction  der  Carolins  und 
Laubthaler  al  Courfo  von  3  bis  5$  Proceut  Verl' dt 
gegen  Sächfifch  Courant  beftimmt.    In  der  zweiten 
Tabelle  S.  79  —  90,  find  die  Sorten,  welche  al  Cour- 
fo g«geD  Vvechfelzahlung  mit  J  bis  9  Prorcnt  Ver- 
luft  verwechfelt  werden,    berechnet.     Die  drittr . 
vierte  und  fünfte  Tabelle  liefert  den  Werth  der  Sov.- 
veraind'or,  der  Rcriuction  der  Reichs valuta,  des 
Ducaten  Preifes  nach  fächGfchem  und  preufs.  Oel- 
de, fo  wie  einen  Kachtrag  zu  der  Rcductioii  der  Du- 
caten al  Courfo,   welches  Alles  von  S.  91  —  164  in 
den  angezeigten  Tafeln,  denen  immer  ein  kurzer 
Vorbericht  vorausgeht,  für  jeden  vorkommenden 
Fall  ausgerechnet  worden.     In  der  jechsten  Tabelle 
S  165  —  192.  wird  der  Werth  des  Goldes  und  des 
Silbrrs  al  marco,  und  in  der  ßebenten  S.  193  —  3:2 
die  Reduction  der  vornehmften  europäifchen  Valu- 
ten gegen  Leipziger  Wechfelzahlungs  -  und  Preufti- 
fchen  Courantwerth  nachgewiefen ,  worauf  ein  An- 
hang S.  323  —  371  folgt,   welcher  die  Erklärung 
der  deutfehen  Münzverfaffung ,   eine  IVberficht  al- 
ler wirklichen  Göl  l- und  Silbermftnzcn  Deutsch- 
lands,  nach  ihrem  Schrot  und  R.orn ,   eine  kurze 
Abhandlung  von  d»*m   franzöfifchen  neuen  Maftfv- 
ftem,  einige  vermifrhte  Tabellen  und  Zufät/e,  .auch 
eine  allgemeine  Anweifnng  zum  Gebrauche  aller 
vorgehenden  Tabellen  enthält.    (Es  ift  war  rich- 
tig, dafs  wie  S.  325  bemerkt  wird ,  der  Reichstag 
im  Jahre  1566  feftgefetzt  hat,   dafs  die  Cöllnifche 
Mark  fein  Silber  zu  9  Rlhlr.  das  ift  zn  9  Stück 
Speciesthaler  ausgeprägt  werden  füllte,  jedoch  tu 
a  Loth  a  14*  Loth  fem  das  Stück  halten  rn 
fo  wie  üe  auch  von,  der   Hamburger  Bank  feit 
1619  angenommen  worden,  jetzt  aber  feiten  find', 
aber  es  bitte  auch  da'x-v  bemerkt  werden  follen, 
dafs  der  gedachte  Reichs  ab  fchitd  f  !$o  ausdrück- 
lich  mel  let,  /däfs   ÄwWf  8  Stock  auf  dtp  rohe 
Mark  befüjuint,  jedoch  9  Stuck  auf  die  Mark  fein 

gehen 
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gehen  follten ,  wovon  jedes  Stück  6«  Kreuzer  gel- 
te, wodurch  der  lojtel  Fufs  eihgefrtliret  wunle,  dem 
fich  aher  die  meiften  Reichsftände,  befonders  der 
niederrheimfcb  -  weftphälifcbe  Kreis  widerfetzte, 
-  und  unter  keinem  andern  Bedinge  jenen  Reichs- 
fchlufs  annahm,  als  den  ThaJer  Species  zu  72  Kreu- 
rer  gölten  zu  laffen;  f.  des  Burgund.  Krcif.  Münz- 
bedenken  beym  Tkoman.  P.  III  pag.  58-  vergl.  Bude- 
Uns  de  mottet.  Cap.  ig.  $.  9.  pag.  76.    Wenn  daher 


auch  jetzt  die  alten  Speciesthaler ,  cor  und  nach 
der  Periode  von  1566  bi9  zur  F.rrichtung  des  Zin- 
naifchen  Fufses  vom  Jahre  1667  die  auf  2  Loth 
Gewicht  und  14  Lotb  4  Gr. In  fein  gemünzt  worden, 
lufserft  feiten  find;  fo  hebt  das  doch  den  Umftand 
nicht  auf,  dafs  Capital  verfchreibungen  aus  jener  Pe- 
riode, worin  dergleichen  Münzverhältniffe  ausge- 
drückt worden,  in  unfern  Zeiten,  wenn  der  Cre- 
ditor  das  Capital  zurück  verlangt,  oder  vom  De- 
bitor jenem  aufgekündiget  wird,  gedachten  Spe- 
cieswerth  in  jetziger  Conventions'  aor  Valuta, 
mit  48  ,\  Proccnt  Agio  wieder  erftattet  werden 
mufs,  ein  Umftand,  der  fo  oft  in  Fällen  der  Art 
nicht  berückfichtiget  wird,  und  allerdings  hier  er- 
wähnt zu  werden  verdient. )  Die  übrigen  Nachrich- 
ten find  fchätzbar.  Was  S.  36 1  vom  franzöfifchen 
neuen  Mafsfyftem  vorkommt,  ift  zu  kurz  abge- 
faßt ;  iozwifchen  lieht  man ,  dafs  der  Vf. ,  welches 
auch  damals  noch  der  Fall  war,  als  er  diefes  Buch 
herausgab,  hieber  die  provifionHIen  metrifchen  An- 
gaben vom  Julias  1793.  benutzt  hat,  die  fich  aber 
tcitdtin,  durch  das  Confulargefetz  vom  13  Briim. 
IX.  J.,  auf  den  Grund  der  neuen  Meridiansmef- 
fuog  geändert  haben. 

Nr.  4.  hat  ebenfals  fein  Verdienft,  indem  es 
nach  Bohn,   Gerhardt  u.  a.  eine  voliftämtige  Be- 
fchreibung   der   Münz-,   Maate-,   Gewicht  -  und 
Wechfelverfaffung  aller  deutfehen  und  einiger  aus- 
wärtigen Mefsplätre,  nebft  einer  kurzen  Erklä- 
rung der  gewöhnlichen,  dahin  einfchlagenden  M»v 
rechnungen  enthält.    Man  fieht  überall,  rlafs  der  Vf. 
feine  Vorgänger  zwar  benutzte,  aber  nicht  blofs  ab- 
febrieb,   wie  fo  häufig  jetzt  bey  denen  der  Fall 
wird,  die  nur  ihre  Finger,  nicht  ihren  Kopf  ge- 
brauchen.   Die  S.  46  —  80  gelieferten  Nachri  chten 
und  formirten  Tafeln  von  dem  franzöfifch  •  metri- 
fchen  Mafs  -  und  Gewichtfyftem ,    find  nach  vom 
Zack's  geographischen    Ephemeriden  bearbeitet; 
folglich  liegt  auch   hiebey  der  proviftemetU  Metrey 
und  die  Gramme,  zum  Grunde.  (Sie  find  aber,  auch 
in  biftoriieher  Hinficht  nicht  fo  vollftändij;  wie  fie 
feyn  könnten.    Denn  aus  dem  DU  Frefns  ift  es  be- 
kannt,  dafs  die  franzöfifche  Toife,  um  das  Jahr 
1200  fchon  in  Frankreich,   als  Längenmafs  von  6 
Fufs  bekannt  war,   f.  Gtoffar.  manuate  ad  fcr.  med. 
latin.  Tom.  FI.  p.  49«.  fub  voc.  Tti/ia;   und  pag. 
53a  fub  voc.  Tefa;  und  dafs  man  diefe  Toifc  fchon 
früher,   als  durch  Mouton  im  Jahre  1670,  in  ein 
Decimaimafs  habe  verwandeln  wollen .   davon  gibt 
die  Biß.  de  la  Viile  dt  Parit;    Tom.  III  p.  546  a. 
für  das  Jahr  1403.  einen  auffallenden  Beweis,  Auch 


Pater  Marfettnus  hat  hiervon  Spuren  in  feinem  Wer- 
ke hinterlaffen ;  f.  die  Vorrede  zu  feiner  Schrift: 
de  menfuris  f  1.  in  den  Cogitata  Phufico  ■  Mathema- 
tica;  1644-  4  »  die  auch  von  Picard  aus  dem  Jahre 
1668-  bekannt  find;  f  de  la  Hirt  io  den  Mtm.  de 
l  acad.  des  Scitnc.  1714.  p.  394;  auch  Condamine  an 
eben  diefem  Orte,  pour  tan.  1747.  p.  497.  anderer 
Scbriftftellen  nicht  zu  gedenken.) 

(Der    Befckluf*  folgt  ) 

ERBA  UUNGSSCHRIFTEN. 

LiEGKrrr,  b.  Siegert :  Predigtentwürfe  Uber  die  gaU' 
xe  chrißliche  Moral,  in  alyhabetij'cker  Ordnung. 
Ein  Handbuch  für  Stadt  -  und  Landprediger  zu 
öffentlichen  Vorträgen  über  alle  Sonn-  u.  Feft- 

.  tags- Evangelien  und  Epifteln,  und  über  fr  eye 
Texte.  Erßer  Band  1803.  583  S.  Zweyter  Band 
1804.  S92  S.  Dritter  Band  1805.  560  S.  gr.  8- 
(6  Kthlr.) 

Herr  Samuel  Bauer ,  der  fich  als  Verfaffer  diefes 
Handbuchs  unter  der  Vorrede  unterzeichnet,  führt 
diefe  gewöhnliche  Waare  mit  den  gewöhnlichen  Ent- 
schuldigungen ins  Publicum  ein,  und  läfst  eine  lan- 
ge Schutzrede  von  Schmidt  in  Jena  für  die  vielen 
Predigtbücher  überhaupt ,  weichein  jeder  Meffe  er- 
fcheinen ,  einrücken.    Um  durch  diefes  reiche  Ma- 
gazin, das  in  drev  Theilen  dreyhundert  Entwürfe 
enthält,  feinen  Geirtesarmen,  oder  viel  befchäftig- 
ten,  oder  von  Unglück  niedergebeugten  Amtsbrü- 
dern die  Arbeit  fo  leicht  als  möglich  zu  machen, 
ift  jedem  Entwürfe,  aufser  einem  Evangelio  oder 
einer  Epiftel,  auch  eine  andere  biblifche  Stelle  zum 
Grunde  gelegt.     Der  Hülfsbedih  ftige  findet  alfo 
hier  auf  alle  Sonntage  Vor-  und  Nachmittags,  wie 
für  Wochenpredigten,  und  nach  des  Vfs  Ausdruck, 
auch  für  Cafualfälle,  Auskunft  und  Unterftützung. 
D*m  letzten  Bande  ift  noch  insbefondere  ein  Ver- 
zeiohnifs  aller  Entwürfe  nach  den  Evangelwn  und 
Epifteln  beygefugt   worden.     Die  Entwürfe  find 
tb.>i!s  aus  des  Vfs  eignen  gehaltenen  Predigten, 
th«i)s  aus  fchon  vorhaiidnen  Sammlungen  ausgezo- 
gen.   Er  gibt  nicht  undeutlich  zu  verftehen,  ijals 
wenn  überall  die  Predigten  an  Gehalt  dielen  Ent- 
würfen gleich  wären ,  der  öffentliche  Religi'mscul- 
tus  weniger  vernaebläffigt  werden  würde.    Ree.  ut 
etwas  anderer  Meinung.     Er  glaubt  verfichern  zu 
können,  dafs  eine  grofse  Anzahl  der  jetzigen  Fre- 
diger die  moralifchen  Grundbegriffe  weit  richtiger 
beUimmt  und  entwickelt ,   die  allgemeinen  mora- 
lifchen Wahrheiten  weit  forefamer  auf  befondere 
Verhiltniffe,  Lagen  und  Umftände  des  Lebens  an- 
wendet, weit  richtiger  disponirt,   weit  kräftiger 
fpricht,  und  auch  von  folchen  Diogcn,  welche  ge- 
wöhnlich auf  der  Canzel  nicht  zur  Sprache  kom- 
men ,   dann  wenn  diefs  einmal  gefehehen  (oll  >  m'1 
weit  mehr  Finfitht  redet.    Frcjlich  find  unteY  die- 
fen  Entwürfea  viele  fehr  gut,  z.B.  übtr  iit  EtM 
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dungskraft;  wenn  der  Vf.  gute  Predigten  benutzte; 
weit  mehrere  aber,  befooders  in  Hinficht  der  Di- 
fpofition  fehr  fehlerhaft.  Einige  ßeyfpiele  mögen 
diefs  beweifen:  Die  wahrt  Anbetung  Gottes;  I.  im 
Geift,  2.  in  der  Wahrheit.  Die  Unterabtheilungen 
von  !•  find:  a.  die  wahre  Anbetung  Gottes  im  Geift 
bat  alfo  ihren  Sitz  im  Geift  und  Herze»  des  Men- 
fchen.  Wer  fie  übt  „der  verehrt  Gott  mit  einem 
Herzen,  das  durch  die  aufrichtige  Demüthigung 
vor  feiner  Gröfse,  durch  lebhafte  Dankbarkeit  für 
feine  Wohlthaten,  durch  feftes  Vertrauen  auf  fei- 
ne in  Chrifto  uns  ertheilten  Wohlthaten,  und  durch 
brennenden  Eifer  für  feine  Ehre  ihm  ganz  gehei- 
ligt ift."  Diefe  Anbetung  GottOS  ift  unabhän- 
gig von  Zeit  und  Ort.  Von  2.  a.  Fern  fey  daher 
von  uns  alle  Heucheley.  (Fühlte  denn  nicht  der  Vf. 
bev  Ausarbeitung  diefer  Unterabteilung ,  dafs  das 
hier  gefagte  fchon  in  iftens  a.  liege,  und  dafs  fich 
die  Anbetung  im  Geift  gar  nicht  von  der  Anbetung 
in  der  Wahrheit  trennen  laffe?)  b.  Bey  jeder  got 
tesdienftlichen  Handlung  die  Wahrheit  und  Lau- 
terkeit unferer  Gefinnung  zu  prüfen,  fey  uns  eine 
heilige  Pflicht,  c.  Die  Notwendigkeit  einer  fol- 
chen  Anbetung  erhellt  am  deutlichflen  aus  der  Na- 
tur und  den  Eigenfchaften  Gottes.  (Wie  kann  die- 
fes  eine  Unterabtheilung  von  atens  fevn?)  Utber 
den  Krieg.  I-  Billigt  ihn  das  Chriftenthum  ?  2.  Er 
ift  ein  fchreckliches  Uebel.  3.  Weifes  Verhalten 
dabev.  Das  Andenken,  an  Gott;  1.  leine  Befchaf- 
fenheit;  2-  fein  Einflufs  auf  unter  Verhalten,  iftens 
a  Es  mufs  Geh  auf  richtige  Begriffe  von  Gott  grün- 
den. Die  Schrift  fagt:  «.Gott  ift  Vater;  ß.  Gott 
ift  Herr.  b.  Wir  muffen  uns  Gott  nicht  als  ein 
unthätiges,  fondern  als  ein  immer  wirkfames  We- 
fen  vorteilen.  (Diefer  Subpars  gehört  ja  als  Subdi- 
vifum  unter  den  vorigen.)  r.  Der  Gedanke  an  Gott 
mufs  fich  mit  allen  unfern  jübrigen  Gedanken  und  Em- 
pfindungen auf  das  innigfte  verbinden,  d.  Es  mufs 
mit  Luit  und  Vergnügen  verbunden  feyn.  —  Man- 
che Entwürfe  behandeln  einen  wichtigen  morali- 
fchen  Begriff  auf  eine  höehft  dürftige  Weife.  Un- 
ter der  Auffchrift  Kirche  findet  man  nichts  als  das 
gemeine  Thema:  Der  Chrift  in  der  Kirche;  i.  war- 
um er  in  die  Kirche  geht,  2.  die  felige*  Folgen 
davon.  Und  da  diefe  Folgen  keine  andern  Gnd,  als 
die  erreichten  Abfichten,  fo  fällt  1.  und  »■  zufam- 
rrien.  Viele  moralifche  Grundbegriffe  find  ganz 
übergangen.  Man  fucht  vergebens  nach  Entwürfen 
über  Pflicht,  Verpflichtung,  Sittlichkeit,  guter  IViüe, 
Zurechnung.  Einige  Worte,  welche  im  moralifchen 
Sinne,  eine  Pflicht  bezeichnen,  find  hier  im  gram- 
matifchen  Sinne  genommen ;  wie  man  unter  Theil- 


nahme  nichts  weiter  findet  als:   die  TktUnahme  am 
Ckriflenthume.    Ueber  Materien,   welche  feiten  auf 
die  Canzel  gebracht  werden,  fpricht  der  Vf.  ohne 
hinlängliche  Kenntnifs.    In  dem  Entwürfe :  über  das 
Vergnügen  an  der  Kunfl  beifst  es  vom  Anfange  her- 
ein:  „Die  Runft  ift  nichts  anders  als  Nachahmung 
der  Natur  und  darum  thut  6e  mit  der  Natur  gleiche 
Wirkung  in  Abficht  auf  Vergnügen  und  Bildung  der 
Menfchen.    Jeder  KünTtJer  bemüht  fich,  die  fchöne 
Natur  uns  gleichfam  in  einer  Abbildung  darzuftel- 
lcn.    Der  zeichnende  Kunftler  ftellt  fie  uns  in  Ge- 
mälden,  in  Ku  'erftichen  oder  mofaifcher  Arbeit 
dar."  —    Und  hierzu  weiterhin  die  gefchmack vol- 
le Anrede  an  Vater  und  Erzieher:  „Ihr  klaget  um- 
ionft,  dafs  eure  Zöglinge  an  den  unwürdigften  Diu- 
gen  Vergnügen  finden,   und  dafs  ihr  nicht  wifst , 
wie  ihr   fie  aufser  den  Schulftunrlen  belchäfü^en 
follt.lhr  könnt  «liefen  Klagen  abhelfen;  SchQnfchrti- 
bung,  Zeichnung,  Mahlerey,  Mufik,  Gefang,  Spie- 
le,  welche  Kunjl  erfordern  und  weiterhin  Belefcn- 
Leit ,  verbunden  mit  dem  Studium  der  Natur  und 
Gefchichte,  —    das  find  Gegenftände,  die  ihr  oh- 
ne grofse  Koften  (?)  ihnen  geben  könnet,  um  fie 
angenehm  zu  befc  hau  igen ,    ihrer  lebhaften  Phan- 
tafie  eine  edlere  Richtung  zu  geben ,    ihnen  Sinn 
fürs  Schöne  und  Gute  einzuflöfsen ,  und  fie  ohne 
Prügel  und  Schelturortt  von  taufend  Thorheiten  zu- 
rück zu  halten?"  —     Bisweilen  finden  fich  auch 
die    auffallendften    Widerfprflcbe  in  Erklärungen 
von  Hauptbegriffen.    Man  fel.e,  was  Th.  r.  Fred. 
53.  und  was  Pred.  55.  zum  wahren  Cbriften  ge- 
rechnet wird ;    woran  freylich  die  verfchiednen 
Quellen  Schuld  find,  aus  welchen  der  Vf.  fchöpfte, 
und  dafs  er  zum  Behuf  eines  dicken  Bandes  wohl 
fremde  Arbeit  abfehrieb ,  aber  fie  nicht  vorher  in 
fein  Eigenthum   verwandelte.     Manche  Themata 
find  geschichtlich  unwahr,  andere  dem  Sprachge- 
brauch zuwider  ausgedruckt,  als:     Ohne  Chrifien- 
thum  geht  der  Staat  zu  Grunde;    Unfer  Schickfal  die 
Frucht  unfers  Verhaltens.  —    Da  Hr.  Bauer  die  gan- 
ze  Moral  gerade  in  dreyhundert  Entwürfen  abhan- 
deln wollte,  und  den  Plan  vermuthlich  nicht  vorder 
Ausführung  machte:  fo  find  viele  moralifche  Mate- 
rien, deren  Hauptbegriff  fich  mit  einem  der  letz- 
ten Buchftaben  des  Alphabets  anfängt,  ganz  aber- 
gangen.   Unter  Z.  findet  man  nicht  mehr  als  einen 
Entwurf:    Von  dem  pflichtmüßigen  Verhalten  in  Hin- 
ficht auf  die  Zukunft.  —    Doch  auch  diefes  Hand- 
buch,  fo  t heuer  es  ift,  wird  feine  Käufer  finden: 
denn  es  arbeitet  wirklich  den  trägen  Predigern  in 
die  Hände. 
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Sonnabends,   den  29.  Anguß  igo7. 


MATHEMATIK. 

1.  Bbhun,  b.  Matzdorff:  Knrzgtfafste  Anweifunr 
zur  Berechnung  der  Banko-  Seehandlungs  -  und  4«. 
«fr«-  2»/«  vom  ÄÄ  B.  Grrfcarrfr,  fen. 

2.  Berum,  b.  Ebend.:  Tabeüarifches  Tafekenbuch  zu 
Berechnung  des  Goldes  und  Silbers,  u.  f.  w.  Vom 
H.  B.  B  Gerhardt,  femor. 

b.  Röhler 


3- 


Lkjp 


7  IG 


-  TabtOarifthts  Handbuch  ßr 

Banqusers  und  Kaufleute,  von  Andreas.  Wagner. 

*  1?  Von  £Ä«Zrr :  ÄS&*MÄ  M'JHnfl'*- 

5.  Ebend.,  b.  Vogel:  ZJw  Rechenknecht  für 
das  gemein*  Leben.   Von  Ebemdemfeiben. 

6.  Ebend.,  b.  Dem  fei  b.  :  #«*/**,  Reducthns  -  Ta- 
bellen, q.  f.  w.    Von  Ebendemf. 

7.  Ebendaf.,  b.  Beygang:  ^»«/y/.  Unterfuchungeu 
uarrdu  wtchUgflen  Gegenßände  der  kaufmännifcle» 
Rechenkunft.    Von  Ebendemf. 

8-  LKF-zrc,  b.  Köhler:  Rechenbuch  flir  das 
[.eben.    Von  * 


b.  Raspe:  Specialregeln  zur  Berech- 
touto,  der  Interejfen  und  Leibrenten. 


9.  Ebendaf.,  b.  Schiegg:  VoUftdndige  Anleitung  der 
gefammte»  tt'echfelrechsung.   Von  Ebendemf. 

IO-  NulWBFJM) ,  b. 

aung  dtst  Difi- 
Voa  Ebendemf. 

(Befehl*/,  der  in  Kum.  IOJ. 

^^r;5'  <!ft  ferade  das»  w«  feyn  foll  :  ein  Rechen- 
jmecht  fur  das  gemeine  Leben.  Man  findet  dario 
eine  labeile,  welche  die  Ausrechnung  von  1  bis  12 
Centner,  des  Steins,  des  Pfundes  und  des  Lothes 
nach  rfen  Preifen  von  6  bis  30  Rthlr.  enthält.  In  der 
Tabelle  wird  der  Werth  eines  Centners,  wenn 
der  Preis  des  Pfnndes  von  |  Pfennig  bis  1  Rthlr.  ce- 
ceben  ift,  durch  aJle  progreffive  Stufen  berechnet. 

trn    *  «thält  die  berechneten  Werthe  von  1  bis 
50  El  en  im  Preife  von  a  gr.  bis  1  Rthlr.    Die  vierte 
den  Werth  rler  Laubthaler  zu  1  Rthlr.  12  bis  15  gr., 
womit  eine  ZinsberechnungstabelJe  vereinigt  ift, 
welche  die  Zinfen  zu  5  Procent  vom  Jahre/  * 
Ergcinzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Monate  und  einer  Woche  darftellt.  S.  00  -  «oft 
wird  vom  Gebrauche  diefer  Tabellen  g^andek? 
worauf  eine  Ausrechnung  der  Fracht  nach  Schiff 

Sen  G^Ä^"  W°  S'6  g^benen  einzel- 

nen Gröfsen  von  3  b.s  zu  12  Rthfr.lierechnet  fin-* 
Das  Papier  zu  diefem  Buche  ift.  im  VerhluZi. 
der  übrigen  Werke  de,  Vf.,  fenr  LnaTfeEh  dl 
gegen  ift  das  gefällige  Aeufsere  von    ICQOliCÖ>  d* 

SaJ'  w-u  !?h  ein,a,dend.  und  entfpricht  völ- 
dem  Werthe  des  Buchs,  das  fich  fo wohl  durch 
ne  Einleitung,  wegen  Berechnung  und  des  Ge- 
brauchs, der  hfer  vorkommenden  16  halbe  B™ 
Reductionstafeln,  als  durch  Anwendung  der  ?et7 
hSnSlI  Ä  manniS^Jt.'gen  kaufmännifchen  Ve? 

fifht  emBte,g,p  Handfls,^Ute'  *  mehrerer  Hia. 
Hebt  empfiehlt.  Einer  detaillirtern  Anzeira  h^Jte 
es  daher  nicht;  diefe  ift  aber  An*e>ge  bedarf 

Nr.  7.  gewidmet,  ünftreiüg  gehört  diefs  Buch 
5.  den  belten  aritbraetifchen  dfs8Vfs.  Denn  Hr 
IT.  ift  bemüht,  die  wichtigften  Vorfl  Je  der  W 
mann  fchen  Rechenkunft  nicht  nach  Art  der  « 
R-henmeifterr  fondern  djfB.3?  v?r- 
kommenden  Gegenftände  durch  eine  allgemeine 
analytifche  Methode  abzuhandeln,  ein  vSa? 
das  um  fo  mehr  alle  Acbtune  verdW  J.TJ  l' 

t^odT  hfnT,fCrhre  Rech^Ä  SftS 
icht  T  rhC°DfilienZ  Sew[nnt'  "elchlvon  gewöhn- 
iet  wird     n."  dCK  f«*MkMft  oft  vernadS. 
get  wird.    Dennoch  hat  der  Vf.  in  der  vorli*«,»,, 
3e»  Schrift  nur  dann  von  der  Buihftl^Ä« 
Gebrauch  gemacht,  wenn  ihm  die  Anwe^dunTd«^ 
felben 1  ganz  unentbehrlich  fehlen,  indem  er f  w?e 
er  mu  Recht  bemerkt,   nicht  immer  LeSr  vor- 
ausretzt,  die  n  der l Algebra  eine  Fertigt eit 
haben  ,  um  die  höhere  Rechenkunft  iuf  ntim 3 
kommenden  Gegenftände  der  HandWswiffenfcnaft 
«wenden  zu  können.  _   Aber  wie  SZSdS 
Rechenmeifter  des  i7ten  und  im  Anfange  des  "fiten 

DPur,fchd„errS>WA?he.bey  Brittefl«  HoJLdernlnS 
SSSfoff'llä  Aig'^a  unmi«elbar  auf  die  kauf- 
mannifche  Rechenkunft  anwandten,  unter  welchen 
fich  befonders  die  Hamburgifrhen  kmnAne ™ 
mal  Äf»n  Mr  raÄlS£  /EffÄ'SI 

SbhMm  uT„i-  aJ,.S2«J^n1««»?  Haben  nicht  noch 
zten  Viertel  des  Wrfloffenen  Jahrhun- 
derts 
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derts  Rtimr  der  ältere  in  Hamburg;  Matthias  von 
Drattlm,  Ludwig  Obereit,  felbft  Knjlntr ,  Michel j'en 
o.  a.  Verluche  gemacht,  die  Algebra  mit  der  mer- 
kantilifchen  Arithmetik  zu  verbinden?  —  Dtr  Ge- 
danke des  Hrn.  W. ,  den  abgebrochenen  Faden  wie- 
der anzuknüpfen,  verdient  daher  allen  Dank;  doch 
icheint  diefer,  wie  die  Folge  feiner  Schriften  ftill- 
febweigend  gezeigt  hat,  ihn  nicht  von  allen  Kauf- 
leuten gezollet  worden  zu  feyn.  —  Denn  von  der 
Anwendung  der  combinatonfehen  Analytik ,  wie 
die  Differential  -  und  Integralrechnung  auf  kauf- 
männifche  Vorfälle  anzuwenden,  die  er  in  der  Vor~ 
redt  S.  7.  in  der  Folge  zu  liefern  versprochen  hat, 
wenn  der  vorliegende  Verftich,  mit  Beyfall  aufge- 
nommen würde,  ift  bisher  nichts  fyftematifches  er- 
schienen ,  wiewohl  der  Vf. ,  wie  dem  Ree.  bekannt 
ift,  in  dem  gfourn.  für  Manuf.  und  Handi.  bis  zum 
Jahre  1806,  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Beyfpicle  da- 
zu entfernte  Winke  gegeben  hat,  ohne  dazu  gera- 
dehin das  Publicum  einzuladen,  jene  Abficht  zu  un- 
terftützen,  die  fie  gewifs  verdiente,  wenn  der 
Schlendrian  vieler,  mechanifch  rechnenden  Kauf- 
leute, weniger  die  MObe  zur  fpeculativifch  rech- 
nenden Algebra  j  als  dadurch  belehrt  zu  werden 
fcheueten.  Doch  wir  eilen  den  Inhalt  diefes  Buchs 
anzuzeigen,  welchem,  wie  den  meiften  der  Wag- 
utrifchen  Schriften,  auch  diefsmal  eine  reherficht 
mangelt.  —  Was  der  Vf.  S.  I  -  39  Porbericht 
nennt,  ift  eigentlich  ejne  lehrreiche  Einleitung.  Dann 
folgt  S.  40  —  00  die  Berechnung  der  Münz/orten  a! 
fefc,  al  courfo  und  al  marco,  die,  wie  die  Leh- 
re von  der  Wechfelreduction  S.  90  —  180,  alle  Ach- 
tung verdient.  Auch  gebührt  diefe  der  Berechnung 
(S.  i«i  —  288)  vom  Gewinn  und  l'triufl  hey  dem 
Wechsel  —und  Waarrnhaitdel ,  die  fich ,  wie  S.  389  — 
336  die  Arbitragen  -  und  Commifjionsrechnung ,  und 
S.  337  —  356  die  Waaren  -  CaLulatiombertchnungen, 
von  der  brauchttarftr n  und  gpmeinm'ltzigften  An- 
wendung, gerade  in  dem  Geifte  darftelien,  wie  fie 
der  Vf.  feinem  Zwecke  gemäfs,  vorgetragen  wif- 
fen  will.  Der  Anhang  S.  357  —  368  enthält  Ue- 
hungsaufgaben  mit  ihren  Realitäten,  die  zur  Be- 
quemlichkeit der  Lehrer  beftimmt  find,  um  nicht 
immer  neue  Aufgaben  zu  entwerfen.  Die  ange- 
hängten Tabellen  entfpreeben  ihrer  Beftimmung. 
Aus  diefer  kurzen  Darftellung  fehen  unfere  Leier, 
was  fie  in  diefe.m  Buche  erwarten  können.  Wir 
wollen  hier  noch  einiger  Eigenheiten  erwähnen , 
welche  uns  in  dem  Vortrage  des  Vfs.  aufgeftofsen 
find.  —  Im  Ganzen  find  wir  mit  Hrn.  W.  einverftan- 
den,  dafs  die  Kettenrege!,  welche  ihrer  Gleichför- 
migkeit we^en,  der  kauftnännifchen  Rechenkunft 
einen,  nicht  zu  läutenden  g'ofsen  Vortheil  ver- 
febaffe,  dennoch  oft  fcLidlicher  als  bequem  fey; 
auch  bev  einfachen  Waareuberechnungen ,  und  eini- 
gen Müuz-  und  Waarenberechnungen  ganz  und  gar 
nichts  tauge,  räumen  wir  gerne  ein;  das  Alles 
kennt  Ree  aus  einer  mehr  als  40jährigen  Erfjhrune; 
d:!^  aber  der  Vf.  S  4  fi;  fich  bemftht:  die  große 
Schädlichkeit  der  Kettenregel  bry  kaufmäanifchtn  Rick- 


nungen  zu  demonftriren ,  ift  übertrieben,   und  ein 
Ausdruck,   der  um  fo  mehr  gemildert  zu  werden 
verdient ,  als  Hr.  W.  felblt  von  diefer  Regel  faft  alle 
Augenblicke  den  zweckmäfsigften  Gebrauch  macht 
Richtiger  ift  daher  der  Gedanke  des  Vfs  in  Beant- 
wortung der  Frage  S.  60  fixirt,  auf  die  wir  der  Kür- 
ze wegen  uns  beziehen.  —    Dagegen  treten  wir  der 
Meinung  S.  19  und  178  fg.  wegen  der  Logarithmen 
bey,  wo  der  Vf.  am  zuerft  angefahrten  Orte  ganz 
richtig  bemerkt :  „Man  hat  auch  die  Logarithmen  an- 
gewendet, diefe  (Difconto-)  Berechnungen  bequemer 
zu  machen,  aber ßr  (flatt)  Vortheil ,  hat  man  Scha- 
der erfunden  (gefunden).  Ueberhaupt  febeinen  die  Lo- 
garithmen gar  nicht  in  kaufmännifchen  Berechnun- 
gen jenen  Nutzen  zu  gewähren,  welcher  in  der  {in  den 
übrigen  Theilen  der)  Mathematik  lo  aufgebreitet 
ift  "  —   Ferner  heifst  es  an  dem  zuletzt  angefahrten 
Orte:   „In  allen  Aufgaben,  wo  eine  verändetUcW 
Fragezahl  und  über  diefes  noch  ein  veränderlicher 
Satz  vorkommt,  find  fchleckterdings  die  Logarithmen 
unbequemer,  wenigftens  um  nichts  kürzer,  als  die 
gewöhnliche  Berechnung  "  — 

In  Nr.  g  fucht  der  Vf.  angehenden  Lehrern  und 
Schülern  ein  Lehrbach  als  Mittel  in  die  Hand  zu  ge- 
ben, wie  jene  ihren  Unterricht  zweckmässig  einrich- 
ten ,  und  diefe  fich  möglichft  felbft  belehren  ken- 
nen. Das  Ganze  zerfallt  in  vier  Abtheilungen  nnd 
einen  Anl^ng.  Die  trfle  Abtheilung  bandelt  S.  1  — 
06  von  den  vier  Rechnungsarten  in  gleichen  und 
Berechnungsartender  Brüche;  die  dritte  S  185  ff. 
»ngleicb  benannten  Zahlen  und  Brüchen;  die  zu  y- 
te  3.  97  —  184  von  Berechnung  der  Brüche  und 
358  von  der  Regel  de  tri  in  Ganzen  und  Brüchen, 
und  die  vierte  Abtheitmng  S.  359  -  a88  von  Anwen- 
dung der  Regel  de  tri  auf  alle  Vorfälle  des  gemei- 
nen Lebens.  Der  Anfang  S.  2R9  —  3C0  enthalt  den 
Werth  der  vorzüglicbften  europäifchen  Münzen  nach 
fif -hfifcher  Conventionsmünze,  fo  wie  das  Verhalt 
nifs  der  in  Rurfachfen  üblichen  Mafse  und  Ge- 
wichte, die  aber  zu  gedrängt  gerathen  find  und  et 
was  umfundlichex  abgehandelt  zu  werden  verdient 
hätten. 

Nr.  9  ift  das  fchlechttßi  Buch,  das  der  Vf.  ie 

unter  feinem  Namen  herausgegeben  hat.  Diefe 
Schlechtigkeit  befteht  nicht  in  den  darin  vorkom- 
menden Abhandlungen  der  Gegenftände,  wie  /  B 
von  den   Wechfeln,   dem  Wechfelwefen  und  den 
Wechfelberechnungen ;    fondern    darin,  dafs  faft 
Zweydrittel  vom  vorliegenden    Ruche,  geradezu 
fremdes,  nicht  des  Verfaffers  F.igenthum  ift,  der  doch 
in  andern  Schriften  gecen  diefen  Mifshrauch  fehr  ei 
fert.     Wirklich  find  S.  1  —  196  die  Ketmtniß  vom 
Wechfeln  und  WechfelgefchHften ,    geradezu  von  Wort 
zu  Wort  in  299  Julien  ,  auch  ohne  Irgend  eine  Sylbe 
Anmerkungen  oder  Erläuterungen  hinzu  zu  fetzen 
aus  Behrens  Anl.  zur  Kenntniß  von  Wechfeln  u.  WtJ 
felgefchäfUn ;   Magdeb.  b.  Creutz  1794  Xfl  u.  jt» 
S.  8  nur  abgefchriebm,    oder  fchlechtweg  nachge- 
druckt, und  f.ift  eben  diefe  Bewandnifii  hat  es  mit  der 
zwttften  Abiktdung  S.  197  —  352:  Weehfetrechrnmag,  In- 
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dem  hlebfy  ein*  frohere  Ausgabe  von  Gerhardt'*  haben,  z.  B.  §.  140.  aber  die  GemeinrechtlichkcJt  if«rr 
Nelkenbrecherifcben  Tafchenbuche,  die  wir  nicht  Defcendenteufnlge,  wobey  jedoch  der  1804.  Ichoa 
gerade  bey  der  Hand  haben ,  fchiechtweg  abgefchrie-    er  leinenen. >n  Hennemaaw'fchen  Schrift  nicht  erwähnt 

ift,  $.  32  j-  über  den  Grund  der  Lehnsgcrichtshar- 
keit,  ().  4,6,  432,  444,  474  u.  f.  w.  eine  kurze  Epikri- 
se, darunter  aber  feiten,  wie  z.  B.  $.  144.  bey  der 
Lineal  folge,  §.  133.  in  Abliebt  auf  den  Wittham  der 
zur  zweyten  Ehe  fchreitenden  Wittwe  u.  a., 
Abweichung!  von  der  Theorie  des  Vf. 


Ben  worden  ift.  Das  Uebrige  von  S  953  —  497  ift 
Wer  eigentlichen  Wechfelrecbaung  beftimmt  and 
Wagnerifches  Eigenthum  ,  das ,  wie  alle  feine  aritb- 
metifche  Schriften,  Achtung  verdient.  Die  dabey 
eingeschalteten  Tabellen  haben  übrigens 


meinnQtzigen  Zweck. 

Nr.  10.  ift  wieder  eine  vollgültige  Schrift,  die 
Hrn.  W-  zur  Ehre  gereicht.  Sie  enthält  mehrere, 
WO  ihm  berechnete  Tabellen,  die  in  der  höheren 
RecbenJcuoft  einen  gemein n atzigen  und  fpeculativen 
Zweck  haben.  Man  findet  in  der  erßen  TabtUt  die 
Berechnung  des  Difconto  auf  365  Tage  des  Jahrs; 
in  der  xwtyten  die  Berechnung  des  Suppprto  von 
9  bis  6  Proceot;  in  der  dritten.,  die  lntereffen  auf Jo- 
tereffen,  und  in  der  vierten  und  letzten  TabtUt  die 
Berechnung  der  jährlichen  Renten  eiues  Kapitals  zu 
3,  4  und  5  Procent  von  1  bis  100  Jahren.  Ueberall 
ift  der  Gebrauch  diefer  Tabellen ,  mit  theoretifchen 
Erläuterungen,  welche  meiftens  Buchftabenrechnung 
zum  Gegenftande  haben,  hinlänglich  begleitet,  fo 
dafs  ciu  nur  iu  etwas  geübter  Rechner,  von  diefen 
Bogen,  die  den  gewandten  Arithmetiker  zum  Vf. 
haben,  einen  zweckmässigen  Gebrauch  machen  kann. 
Gewifs  würde  Hr.  JWtguer  wohl  thun,  bey  fort  ge- 
fetzter Mufre,  fein  Verfprechen  in  der  Vorrede  zu 
erfüllen,  diefen  bereits  angefangenen  Gegenftand  der 
höheren  Kechenkanft,  für  Annuitäten,  Tontinen, 
Sterbe  -  und  Wittwenkaffen  u  f.  w.  fortzufetzen. 
In  etwas  hat  er  diefen  Vorfalz  fchon  zum  Theil  in 
einem  ebenfalls  im  J.  1803  erfchieneuen  Werke  aus* 
geführt,  das  wir  in  Num.  434.  der  A.  L.  Z.  1804. 


A  RZNETGEL4  HR  THE  IT. 
E*rt'RT,   b.  Hennings:    Therapia  generalis, 


>der 


Handbuch  der  allgemeinen  Heilkunde,  von  Aug. 
Friedr.  Heeker,  Prof.  tu  Berlin.  Neubearb.  Auf- 
lage- I805.  6a6  S.  ».  (7  Uthlr.  16  gr.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  Buchs  ift  (A.  L.  Z.  1790. 
Num.  306.)  angezeigt  worden ;  von  der  zweyten  hat 
Ree.  zwar  gelefen,  aber  nichts  gefeben;  diefe  dritte 
ift  mit  diefem  dicken  Bande  noch  nicht  geendigt. 
Diefsmag  davon  herrühren,  dafs  Hr.  H.  feine  Sachen 

Sern  in  die  Breite  zieht  und  vormals  bearbeitete 
brtikel  immer  wieder  aufs  neue  berbeyführt,  zu- 
mal weit  ausgefponneae  Einleitungen.    Von  der 

Kiz  übermäfsigen  Weitläufigkeit  diefes  Bucha 
nnen  fich  die  Lefer  fchon  daraus  einen  Begriff 
machen,  dafs  das  ganze  Werk  aus  60  Rubriken 
beftehen  fol),  von  denen  nur  erft  15,  alfo  der  4t  e 
Theil  des  Ganzen  auf  diefen  600  Seiten  abgehan- 
delt ift.  Bedarf  es,  möchte  man  denken,  einer 
folchen  Weitläufigkeit,  tun  erft  die  allgemeinen 
Principien  der  Runft  zu  heilen  aufzuhellen ;  was 
wird  voUends  nöthig  feyn ,  um  die  Runlt ,  die  fpe- 
ciellen  Krankheiten  zu  heilen ,  erfchöpfend  zu  leh- 
ren! Uebrigens  find  des  Vfa  Anficbten  bekannt- 
lieh  fynkretiftifeh,  d.  h.,  er  ift  den  Lehren  der  Er- 
regungstheorie nicht  abgeneigt,  verbindet  aber  da 
»ft  einige  Maximen  der  filtern  Scholen  fo  wohl 
der  Humoral-,  als  NervenpathoJogen';  eine  Coinhi- 
nation,  welche  Ree.  zum  Hausbedarf  der  Praktiker 
pratfertm  I^ngobardut,  quod  per  Germamam  ob-  oicht  nur  fQr  hinreichend,  fondern  fogar  für  vor- 
Unet.  Ed.SepUma  quam  curavit  et  objervatiem-  2ngjäcn  geeignet  hält.  Hätte  der  Vf.  fich  kürzer  ge- 
bmsanxü  Car.  WÜk.  Hoppenstedt,  Juris  Dort,  et  £af|t>  d?e  hierher  nicht  gehörigen  Digreffionen  in 
Regim^Saxo -Gothani  Confiliar.  t8"5-  416  S.  die  Arzneymittellehre,  welche  faft  vollftändig  im 
App.  Doc.  LXXXII  S.  (t  Rthlr.  10  gr.)  Bucne  abgehandelt  ift,  vermieden;  die  Diätetik  der 

Text  und  Noten  der  vorigen  Ausgabe  find  hier  Kranken,  welche  S.  a6l.  anfängt  und  S.  377-  en- 
vollfrindig  und  unverändert,  jedoch  letztere  mit  digt,  einem  andern  Werke  vorbehalten;  manche 
vielen  Zulatzen  des  neuen  Herausg.  vermehrt  abge-  Einfeitigkeit  bey  einigen  Artikeln,  z.  B.  der  an- 
druckt. Die  Zufätze,  die  fich  von  dem,  was  Böh-  feuchtenden  und  fchlOpfrig  machenden,  trocknen- 
meru  angehört,  durch  Klammern  nnterfcheiden,  den  und  zufamnienziehenden  Methode;  manche  an- 
beftehen  beynähe  durchgehends  aus  Ergänzungen  dre  z.  B.  den  Artikel  über  die  Heilkraft  der  Nator, 
der  Literatur:  nur  hie  und  da  findet  fich  bey  con-  nach  den  wahren  Verbefferungen  der  neuern  Heil- 
trovarfen  Rechtsfragen,  befonders  folchen,  die  in  künde  berichtiget :  fo  würden  die  übriaen  auten  Se 
neuem  Zeiten  die  Feder  der  Gelehrten  befehaftigt    ten  des  Werks  fehr  gewonnen  haben. 

*  ■  >     «•  •      ••  •  »  •  * 
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erfchiene  Tniognralfchrift  «fr  morte  et  varla  morlendi  ra'io- 
•ja)  (S.  A.  L.  /.  i  jui  tium.  220.)  vortheilhaft  bekannt  ift,  und 
der,  nj'-bJem  fr  feine  medicioifebe  Beife  nach  England  zu- 
rückgelegt bat.  ab  oimib ender  Arxt  im  Haag  Heb  aufholt, 
bat  feiuen  Gegenstand  in  drey  Kapiteln  abgehandelt.  Im  er- 
Jien  tragt  «r  die  vrfchiedenen  Hypothefrn  vor,  u  v  durch  die 
Ehyfiologen  ditj'et  Gefchäft  der  Lymphgefäße  :a  erklären 
Juchten.  Im  iweyten  theift  er  um  diejenige  Hjpvihefe  mit, 
welche  Ihm  die  richti/fte  zu  feyn  Jchelnt ,  nnd  bemüht  Geb, 
dielelbc  zu  erklären,  nnd  durch  Gründe  tu  unterhatten.  Im 
dritten  endlich  bandelt  er  von  der  Urfache,  wodurch  die 
Lymphe  in  den  l.ymphgefäften  fortgetrieben  wird.  Die  im 
erken  Kap.  beurtheiiten  Hypothefen  find:  die  Hypothek  der 
Alten;  die  Hypothefe  dea  Afellioi ;  die  Hypothefe  dea  Riola- 
nua  und  GliUoniuj ;  die  chemifohe  Hypothefe;  die  Hypothefe 
de«  LeeuwenhBk;  die  Hypothefe  dea  Boerbaave ;  die  Hypo- 
thefe  des  Lieberkübn;  die  Hypothefe  in  Anfehung  der  Haar- 
ruhreben; die  Hypothefe  det  William  und  Job«  Hunter;  nnd 
endlich  Craikfhank'a  Hypothefe.  Wir  verweilen  blofa  bey 
der  Hypothefe  in  sfnfehitug  der  Haarröht  chen  (S.  II  — 
bey  deren  Widerlegung  Hr.  Untyd  fich  am  lungften  aufgehal- 
ten hat.  Er  beleuchtet  hier  befoader*  die,  von  Majcagnl , 
tum  Behuf  der  Hypothefe  von  den  Haarröhrchen  aufge'tell- 
tr  ,  und  von  Stkregaf  wiederholte  Meinung,  dir  1 1  mpDiefä* 
fte  fryen  auch  nach  dem  Tode  noch  im  Stande,  du»  Ijrftliäft 
dr>  t.infaitgung  tu  verrichten  Der  Vf.  geht  nach  und  nach 
die  fünf  Gründe  durch  .  die  Mnfcagni  und  Andere  (ur  Unter- 
ftützung  der  Hypothefe  von  den  Haarröhrchen  angeführt  ha- 
ben, nnd  focht,  nicht  ohne  Erfolg,  ihre  Unftatthatugkeit  dar- 
«nthun-  Zur  Widerlegung  des  fünften  Argument!,  welche« 
von  Verfnchen  dnreb  Kmfpritzungen  hergenommen  ift,  hat 
Hr.  Vitt  hier  fechz  Gegenveifuche  aufgehellt,  die  vom  Hrn. 
Prüf.  Brugmam  in  l.eydcn ,  oder  von  ihm  lelbft  und  andern 
Stndirenden  unter  den  Augen  ihre»  Lehrer«  gemacht  wurden. 
Die  Folgerungen,  die  er  aua  dielen  Gegenverfnchen  herleitet, 
find  folgende:  I.  daf»  der  Werth  derfelben  dadurch  einen 
7.awachi  erhalte,  data  man  darau*  erfehe.  daa  mit  Lakmne 
gefärbte  Waffer  werde  vnn  dem  Lymphfyftem  begierig  einge- 
sogen; 2.  daf«  ohne  Leben  durebau«  keine  Einfaognng  mög- 
lieh  fey;  3  daf«,  obgleich  die  Kraft  der  Einfauguog  mit  dem 
Leben  gänzlich  aufhöre,  Tie  doch  langer  fortdanre,  ala  die 
Reitzbarkrit  de*  Muskeln,  oder  daf«  das  eigentümliche  Le- 
ben dea  «infangenden  Syftemt  nicht  fo  fcbnell  erlüfehe,  ala 
da*  eigentümliche  Leben  der  Mückeln ;  4.  endlich,  daf«,  da 
da«  eingefprittte  kalte  Waffer  von  eben  den  Gefaften  nicht 
eingefaugt  werde,  die  anr  Einfaugung  dea  nämlichen  WalTar», 
wenn  e«  warm  ift,  gefebickt  find,  hierdurch  die  Theorie  der 
mechanischen  Einfaugnng  durch  ein  nene*  Argument  wider- 
legt werde.  Denn  ea  erhelle  daran«,  da«  kalte  WafJer  lerftS- 
rc,  ala  ein  ungewohnter  Bei«,  die  Fähigkeit  der  EinXlugung, 
die  dem  Gefetze  der  Beizung  nicht  unterwerfen  feyn  könn- 
te.  wenn  diefe  Kraft  dem  röhrenförmigen  Baue,  ala  folchem, 
beywohnte.  Zur  Widerlegung  der  Hypothefe  von  den  Haar- 
röhrchen bringt  Hr.  Ont.  ferner  auch  verfchiedene  Beobach- 
tungen an  Leichnamen  bey,  wo  entweder  Eiter,  oder  eine 
gallig- wäfferige  Feuchtigkeit  In  der  Banchhale  in  Menge  er- 
godeiti  und  doch  in  den  einfangenden  Geffften  weder  von 
Fiter,  neck  von  galligem  Waffer  ein  Tropfen  anzutreffen 
war.  In  dem  tweyten  Kapitel  trägt  der  Vf  feine  Hypothefe 
vor.  Er  handelt,  nachdem  er  alle  von  den  Gelehrten  bis- 
her vergehraehte  mechanUehe  Erkl3rung*arten  widerlegt 
tind  verworfen  hat,  in  diefem  Kap.  twey  Satte  ab.  Der  erjte 
Satz  ift:  Die  mechanifchen  Hypothefen  find.  Mar  Erklärung 
der  lebendigen  Einfaugnng,  nicht  hinlänglich.  Er  nenne  ea 
:  ,1t  Blnmentmch  da«  eigentümliche  Lehen  (Tita  proprio) 
der  einfangenden  Urbane,  wovon  ihre  Fähigkeit,  eioznfan- 
fen,  ar  h-rje.  Mit  der  Fortdaoer  diele«  eigentümlichen  I.e- 
bruj  daure  du  F.infangungsverino'gen  fort,  mit  dem  Aufhö- 
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ren  des  erftern  bore  auch  dai  leutere  auf.  Bevor  er  ton 
tweyten  öatze  fortgeht,  erklärt  er  fich  i.ber  folgende  ue, 
Punkte  wo  er  behauptet:  |  feine  Theorie  weiche  von  lad* 
mechanifehen  ab.  2  Sie  gründe  fich  auf  einen  hdürnntun 
Bau  de.  Organ,  dellen  Befch.ffen„,jt  un«  verborgen  fer; 
3.  e«  Tey  genug,  daf*  man  daffelbe  au»  feinen  W.rkuneen  k«, 
ne  ;  4  man  muITe  die  Gefetze  de.  Wirken*  darlegen  könne,. 
Der  rweyte  Satt  lautet  atfo  s  Ott  Hypothefe.  dieE,nfang\,g 
hange  von  dem  egen,humM,,,en  t,ben  der  Gefaf,e  ab?  tß. 
T  V     n"?  *"«Wc**iau*gem  der  Einfaiging  htn/c, 

Vf  durch  folgend« .Jech,  .Irgumente  d.ttuthfn.    ßa,  E.nf«,,. 
gung.vermogen.   Jagt  er.  beruht  eoT  dem  lebenden  Orea- 
nl.mu,  (Compofitto  Vit  all.)    auf  dt.n  elgentLm/Jen 
I  rOjn.    Diefe.  beweifet  |.  du  e>U,  Argument:    Ohne  I eben 
lutdrt  im  Thierreuhe  keine  Eiafauguug  Jtatt.    2.  Üt,twe,u 
Argument:    Durch  Helte,   die  an  dU  einfangenden  GefZfte 
gebracht  werden,  nimmt  deu  Elnfauguugnermvgen  tu.  3.  Drit- 
tel Argument:   So  wie  {der  Auteinanderletivog  dea  Zwesten 
Argumenta  zufolge)  Reite,  welche  die  Ukentkrajt  erhöhen, 
auch  die  Einfaugnng  vermehren:  fo  »ermiedert  .l*rhaupt 
Mtet,  trat  diefe  Lebentkraft  fhwärht ,  dai  Ei  n/äug  eng«  var- 
»nd>«!  der  Lymphg'filfte ,    oder  bringt  ße  tu  einer  voUiften 
Unthatigkeh.      4    Ziertet  Argument:    Wie  ftck  dai  elfe«. 
tkumJiche  Leben  fehr  vieler  Organe  det  thlerifcken  Körprn. 
bejonden  am  den  Reiten  beweifen  läßt,    wodurch  ß,  »k, 
ein werden,  indem  fie  gegen  mite  übrig,  unempfindlich  find: 
fo  kann  man  ftrher  den  Beuel,  fie  dai  etgenthimltcke  I  -. 
der    einfangenden   Gefäfie  au,  eben  der    Quellt  herleitn 
5,  b"?J.",'  A/6um«nt:  einfangenden  Gefhfie  mache*,, 

der  Wafit  der  aujtunehmenien  Partikeln,    die  juk  Mise» 


darbtet**,  einen  Unterfchied.  6.  Sachite,  Argument:  /* 
Jnjchung  de,  vermiedenen  Dutehmeff,,,  findet  bey  det, 
einfangenden  Gefaßten  und  der.  mechanlfchm  Haargefäfttn 
eine  W«£efrn*r/at*e  Vrlrkungtart  ftatt.  Im  dritten  Kap. 
endlich  handelt  der  Vf.  von  den  Kräften,  wodurch  die  ein. 
grfangten  flujftgkeiteii  In  den  einfangenden  Gefaßten  fortte. 
trieben  werden.  Er  findet  die  Urfache  diefee  Forttreiben« 
in  dem  Vermögen  der  Lymphgefäfae.  fich  znfammenzutie- 
he»,  und  in  ihrem  eigentümlichen  Leben  2w  UnUiftu. 
tzung  diefer  Behauptung  wird  unter  andern  ein  intereffanter 
Verfucb  angeführt  ,  wobey  der  Sanch  eine«  mit  Milch  gefüt- 
terten Hunde«  geöffnet,  nnd  die  einfangenden  Geftfae  de«  (ie- 
kröfe«  unterbunden  wurden.  Darau«  aber,  fährt  Hr.  On:. 
fort,  dafa  man  den  einfangenden  Gefällten  daa  Vermögen,  utk 
zufammenzuziehen,  zugeftehe,  folge  im  gerin gften  mebt. 
daf«  der  Ben  diefer  Gefäfte  muakulo«,  und  die  Kraft,  »»■ 
dorch  fie  wirken,  die  Reizbarkeit  der  Muskeln  fey;  welches 
er  durch  einige  Beweife  tu  beftätigen  fncht.  Ift  nun,  faeafst 
e«  «l«dann.  da«  Vermögen  fich  cafammenzuzieben,  anerkannt: 
fo  ift  auch  für  die  Hypothefe  de«,  den  einfangenden  Gefafsen 
ei-rnthnmlichen ,  oaiy  ihrem  Organltmui  beruhenden  Lebrni 
enifrhiedeji.  Eine  Folge  jener  Zufammenziebting  ab*r  fey 
das  immer  wiederkehrende  Auffteigen  der  Lymphe;  womit 
es  gerade  fo  zugehe,  wie  mit  dem  Aufzeigen  der  Säfu  in  den 
PR^nzenkSrpern.  Endlich  fprecbeo  auch,  nach  dem  Vf.  die 
Erfcheinnngen  .  womit  da«  Aufheizen  der  Lymphe  begleitet 
ift.  f  r  feine  Meinung.  Denn  1.  ift  der  Lauf  der  tuffteif en- 
den  Flüffigkeit  fo  fchaell,  daf«  nach  CruikfhanA  ,  teobich- 
tung,  hey  einem  Hunde  der  Chylua  in  einer  fecund«  dorch 
einen  Baum  von  vier  Zollen  getiieben  wurde.  J.  Die  Ge- 
fchwindigkeit  det  Atiffteigen«  ift.  nach  der  Zeit,  nach  dem 
Alter,  und  befonder«  nach  der  Befchaffrnheit  der  Reize, 
nicht  weniger  verfchirdeo.  alt  die  Einengung  (e\Vft.  3.  Fin 
krankhafter  Zuftand  macht,  wie  Darwin  zaerft  bemerkt« 
dar.  die  Lymphe  eine  rilckg-ngige  Hcwegaeg  annimmt. 
4  Mit  dem  völligen  Tode  hört  da«  Auiftetgeo.  fo  wie  ei« 
Einfaugung  felbft.  gänzlich  anf. 
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Dienstags,   4tu  i.  September  1807. 


ehern,  die  der  Neologismus  nicht  'durchwäfTert  hat- 
Friedrich  Adolf  Lampe  hatte  eine  hole  Krau,  und  ward 
zu  Bremen  fo  febr  verehrt ,  dafs  die  Candidaten  fo 
gar  fein  Hinken  nach  einer  Seite  nachahmten  ,  um  ih- 
rem Vorbilde  ähnlich  zu  werden.     Bunian  war  ein 
crzliederi icher  Gefell e  gewefen,  ward  aber  in  der 
Folge  ein  treuer  Knecht  Gottes.     Für  gfah.  Ca/p. 
Schade's  Leben  ward  in  feiner  letzten  Krankheit  un- 
aufhörlich gebetet,  und  die  Frommen  vertheiltoo  die- 
fe Gebete  aufStunden,  um  einander  abzulöfen  ;  ein 
Frauenzimmer  hatte  die  Vormittags ftun de  von  11  bis 
12:  6e  fchlief  eines  Tages  über  dem  Gebete  ein ;  aber 
Gehe  da,  ihr  träumte,  Schade  fahre  verklärt  auf- 
wärts, und  fage  zu  ihr,  gleich  fam  fcherzend:  ich  bin 
dir  entwifcht.   Wirklich  ftarb  er  in  demfelben  Augen- 
blicke.    Johannes  Militfch  bekehrte  einmal  in  der 
Schiofskirche  zu  Prag  auf  Einmal  über  dreu  hundert 
Frauenzimmer  von  einer  gewiffen  Art,  und  ihr  ehe- 
maliges Haus  ward  zur  Magdatrnen  -  Kirche  umge- 
fcharfen.     Auch  einige  charakteriftifebe  Denkfprü- 
che  verdienen  Aufmerkfamkeit ,  z.  B.  ,,  Es  gibt  Sun-  ' 
den,  die  der  Herr  mit  dem  Finger  in  den  Staub  (Sand) 
fchreibt;  doch  hüte  dich.  Unauslöfchbar  wären  fie, 
wenn  du  auf  diefe  Hoffnung  füodigteft."   (Das  letz- 
tere ward  gewifs  hinzugefetzt,  um  dem  Mißbrauche 
vorzubeugen.)    Wenn  die  Sonne  fpricht:  „Ich  bin 
das  Licht  der  Welt ,  fo  ift  ihr  Zeugnifs  wahr.  So 
auch  Chriftus  (Cbrifti  Zeugnifs)."     {Es  kommt  nur 
darauf  an,  was  unter  Welt  zu  verheben  fey.J  „Wo 
Chriftus  Hausfreund  ift,  da  ift  die  Liebe  Haushälte- 
rin."   ..Satan  macht  feine  Reifen  incognito  als  Pki- 
lofoph."    f^SoJl  witzig  feyn.)   „Er  Gebt  aus  als  ein 
Engel  des  Lichts,  trägt  aber  ein  Kainszeichen."  Dem 
Juda3  krähte  der  Hahn  nicht,  aber  dem  Petrus. 
(Zwey  Linien  weiter  vergibt  aber  der  Vf. ,  dafs  der 
Hahn  den  Judasherzen  fchweigt;  der  Hahn  kräht  fie, 
fagt  er ,  zur  Verzweiflung  bin.)    „Geniefse  die  finn- 
liehen  Vergnügen ,  wie  der  Schwächliche  den  Wein, 
nicht  um  des  Vergnügens,  fondern  um  derNothdurft 
willen."   (Diefe  überfpannte  Regel  befolgt  aber  der 
Vf.  gewifs  felbft  nicht;  er  trinkt  gewifs  den  Kaffee, 
und  fchnupft  oder  raucht  TabacK  nicht  aus  Notb- 
dürft,  fondern  weil  es  ihm  Vergnügen  macht,  und 
Jeibe  von  feinen  Aeirern  zum  Prediger  beltimmt;  ein    diefs  Vergnügen  niemanden  fchadet.  So  wird  er  auch 
grofses  Genie  leuchtet  ans  feinen  Schriften  hervor,    in  jungern  Jahren  mit  gutem  Gewiffen  noch  andere 
und  feine  Kirchenlieder  finden  fich  in  den  Oefangbü-    Vergnügen  genoffen  haben ,  wejl  fit  ihm  Vergnügen 
Ergäuzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807.  Nnnnn  machten. 


GOTTESGEL  AH RTHEIT. 

t.  Nur  M'.rr  o  ,  b.  Raw:  Tafcheubuch  für  Freunde  des 
(Stillingfchen)  Chrißenthnms.  Auf  das  Zfahr  nach 
Chrißi  Geburt  1807.  Von  Dr.  $oh.  Henr.  tfung 
StiUtng,  Rurbadeofchem  Hofrath  zu  Heidel- 
berg. 160  S.  12.  Mit  einem  vernürnbergerten 
Bilde  des  „  üebenswürdigßen"  von  Schlemmer. 
Geheftet  und  in  einem  Futteral.  (10  gr.) 

2.  Ebendaf. :   Der  chrißiiehe  Menfchenfreund  in  Er- 
zHhiungen  für  Bürger  nnd  Bauern.  Von  Dr.  $ oh. 
Henr.  Jlung,  genannt  StiBing,  (wie  oben).  Drittes 
Heft.  1806.  7  Bog.   Viertes  Heft.  1807.  7  Bog. 
8-  (tagr.) 

3.  Ebendaf.:  Der  graue  Mann;  eine  Volksfchrift. 
Herausgegeben  von  (wie  oben).  Siebenzehntes  bis 
neunzehntes  Stück.  180s  —  1807.  12  Bog.  8- 
(13  gr  ) 

Der  Vf.  hat  wieder  in  Nr.  t.  (wovon  der  Anfang 
in  der  A.  L.  Z  1806.  Num.  136.  angezeigt  wor- 
den) 30  Namen  aus  dem  Calender  ausgeftofsen  und 
30  andere  in  denfelben  aufgenommen,  auch  von  den 
Begünftigten  Notizen  beygebracht,  wovon  wir  eini- 
ges Charakteriftifebe  ausheben.  gfakob  Böhme  ift 
Ihm  einer  der  merkwürdigften  Wahrheitszeugen,  die 
feit  der  Apoftel  Zeiten  lebten.  Von  den  WeifTagun- 
gen  der  hocherlenchteten  Maus  Leade  find,  fagt  er, 
viele  vor  unfern  Augen  in  Erfüllung  gegangen.  An- 
toinette  Bourignon  ward  bey  ihrer  Gehurt  wegen  ihres 

frafslichen  Angefichts  für  eine  Mifsgebort  angefe 
en,  bekam  aber  nach  und  nach,  wenn  fie  gleich 
nicht  hübfeh  wurde,  ein  erträgliches  Anfehen.  $oh. 
«Tat.  Rambach,  Prof.  zu  Gießen,  ift  der  Grofsvater 
„des  würdigen  und  berühmten  Theologen"  Gries- 
bach zu  „7'«a,  und  hat  „Ehre"  von  feinem  Enkel. 
(Nun  das  freut  doch  den  Ree.  fehr.    Man  kann  alfo 
eine  Griesbach/ehe  Vorrede  zu   einer  de  fVettefchen 
Schrift  fchreiben,  und  findet  doch  Gnade  vor  Hn. 
*t. ;  man  kann  in  feinen  Augen  darum  doch  ein  wür- 
diger Theologe  feyn,  und  feinem  frommen  Grofsva- 
ter Ehre  machen  )   gfohann  Riß  war  fchon  in  Mutter- 
iA ehern  zum  Prediger  beftimmt;  ein 
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machten.  Warum  verlangt  er  denn ,  da£s  gefunde 
Leute  oor  wie  Schwächliche  und  Kranke  geniefsen? 
Diefs  i  ft  Mönchsmoral ,  nicht  Lehre  Jefu.) 

Was  der  Vf.  in  Nr.  a.  davon  Tagt,  daß  du  Gerech- 
ten es  gut  haben,  und  daß  die  Sünde  der  Leute  Verder- 
ben fey ,  bleibt  ewig  wahr,  und  feine  glückliche  Ga- 
be, diefs  in  der  gemeinfafslichften  Sprache,  trefflich 
individualifirt ,  darzuftellen,  verdient  allen  Beyfall. 
Mancher  Prediger  könnte  hier  von  dem  Vf.  noch  ler- 
nen.    Aber  es  fteht  auch  noch  manches  andere  in 


genlande  ziehen  werden.  Zwar  wird  Deutfchland 
noch  einige  Ftirßen  und  Einwohner  haben  (was  für 
KOrften  und  Einwohner,  wenn  die  Ungläubigen  von 
der  Erde  vertilgt  find,  und  die  Gläubigen  alle  nach 
dem  Oriente  auswandern?);  allein  es  werde  kein 
rechtes  Leben,  kein  fror  der  Gewerbe  und  U'ifftn- 
fchaften,  kein  blühender  Jfohlßjnd  ,in  diefew  Theile 
des  Erdkreiles  feyn.  (Wie  mag  es  allo  wohl  in 
dreyfsigJahren  in  dem  feit  Kurzem  To  fehr  verän- 
derten Deutfchlande  ausfehen?;    Auch  möeen  fich 


diefen  Bogen ,  von  denen  Hr.  gfung  fagt ,  dafs  fie  in  die  europäifchen  Chrifteo  an  der  Eroberung 

»Den  Wetttheilen  gelefen  werden,  worüber  wir  uns,  Ronftantinopel  durch  die  Türken  im  Jahr  1451 

des  wichtigen  Inhalts  wegen,  nicht  fo  kurz  faffen  fpiegeln.    Wie  fchrecklich  ging  es  damals  her ,  im- 

können.      Der  Vf.  ift  nämlich  nichts  geringeres  als  geachtet  die  griechifchen  Chrihen  noch  an  die  Gott- 

ein  Propheti  und  ein  Prophet,  der  fürchterliche  Dinge  heit  Chrißi  glaubten!    Im  nördlichen  Dtulfchlande  hin- 

arkflndigt.     Fs  wird  nach  S.  6.  H.  3.  über  die  euro-  gegen  iit  von  der  Gottheit  Chrifti  keine  Kede  mehr, 

fäifche  Chriftenheit  ein  fcbrecklioherer  Jammer,  als  und  aufserdem  ift  der  Luxus  fo  hoch  geh iegen,  dats 

noch  nie,  fo  lange  die  Welt  fteht,  über  ein  Volk  man  Theelafftn  kauft,    die  dreißig  Gulden  kohtn, 


kam,  hereinbrechen.  Oer  franzöfifche  Revolutions- 
krieg (S.  22.)  ift  nur  ein  Vorfpiel  der  weit  gröfsern 
Gerichte,  die  fie  treffen  werden.  Gott  wird(S.76  ), 
„des  Erbarmens  müde,"  die  ganze  abendländische 
Chrißenhrit  als  unverbefferluhtiatm  in  der  Weltgeschich- 
te unerhörten  Gerichte  übergeben.  Im  Nameo  Uottes 
(S  78  )  verkündigt  der  Vf.  über  fie  fchwere  Strafen, 
die  in  naher  Zukunft  fie  treffen  werden.  Namentlich 
das  nördliche  Deut  fehl  and ,  wo  die  augsburgi- 
fche  Canfeßion  und  der  heidelbergfche  Katechismus,  aufser 
der  Brüdergemeinde  und  aulser  einem  Rreife  von 
noch  Geben  taufend  andern,  die  dem  Baal  ihre  Knie 


Stühle,  wuvon  das  Dutzend  zuey  hundert  Gulden  ko 
ftet,  Hangleuchter,  die  man  mit  fechs  hundert  Gulden 
bezahlt.  Wer  bey  fulchen  unerhörten  Zeichen  der 
Zeit  des  Vfs.  Weiffagunc,  dafs  auch  unerhörtes  Elend 
über  die  ahendlan  iifche  Chriftenheit,  zumal  über 
das  nördliche  Drutfchland,  kommen  werde,  verfpot- 
tet ,  dem  wird  eine  Zeit  kommen,  in  welcher  er  vor 
Angft  aus  einer  Kammer  in  die  andere  fliehen,  die 
Zunge  ihm  am  Gaumen  kleben  und  er  keine  Rettung 
finden  wird  Hr  £f.  warnt  übrigens  den  chriftlichen 
Lefer  ernftlicb,  zur  Zeit  noch  niemanden,  wer  er  auch 
fey,  für  den  Antichrifl,  und  keine  Ordenszeichen , 
die  jemand  ausheile  oder  trage,  für  Mahlzeichen  des 
Thiers  7U  halten,  und  überhaupt  bey  der  Deutung 


der  Zahlen  in  der  Offenbarung  Johannis  behutfam 

mit  Zahlen  alles  he 


nicht  beugen,  gar  nicht  mehr  geglaubt  und  o:cht 
mehr  gelehrt  werden ,  wo  der  große  Abfall  von  Chri- 
ßo  eigentlich  zu  Haufe  iß,  wird  den  Becher  des  göttii 

clien  Zornweins  (S.  20  —  25.  H.  4.)  bis  auf  die  letzte  Werke  zu  geben,  weil 

hitterfte  Hefe  austrinken  müffen:  denn  Gott  kann  bringen  könne,  was  man  wolle.   (Es  maßen  alfo  in 

diefs  gottlofe  Wefen  uomöglich  länger  hingehen  laf-  verschiedenen  Gegenden  Sekten  vorhanden  fern,  die 

fen,   weit  es  nirgends  fo  viele  Abtrünnige  in  einem  jetzt  lebenden  Meufchen  den  Atttichriß  er- 

von  Chrifio,  fo  viele  bittere  Unchriflen  wie  in  blicken;  dagegen  erklären  nach  S.  68-  H.  4.  viele 

tiefen  Landern  gibt;  und  Gott  hat  den  grulsen  würtembergilrhe  Separatiften  einen  gewjffen  mächti- 

Rriegsheiden  Napoleon  (S.  51)  eben  darum  berufen,  gen  Monarchen  laut  und  offentlicb  für  Gottes  einge- 

die  verderbte  Chriftenheit  zu  züchtigen,  und  begiln-  bomen  Sohn,  und  feine  Thronhefteigung  ift  ihnen  du 

ftigt  ihn  auf  alle  Weife.    Di«fs  entfetzliche  Schickfal  zwsytt  Zukunft  Chrißi  zum  Gerichte.)  —  Wir  führen 

hat  auch  der  Vf  (S.  57  )  dem  nördlichen  Deutfchlande  diefs  alles  an,  nicht  um  mit  dem  Vf.  zu  rontroverä- 

fchon  lange  vorhergefagt,  aber  man  hat  nicht  darauf  reo,  was  zu  gefährlich  feyn  würde,  foiifern  nur  um 


gemerkt;  nun  aber,  da  alles,  was  er  weiffagte.  ein- 
getroffen ih,foßte  man  endlich  auf  feine  Schriften  Ruck- 
ßcht  nehmen,  und  Bufse  thun,  um  einen»  Schickfale 
2u  entgehen,  das  fehreckiieher  feyn  wird,  als  je  die 
Kinder  Adams  erfuhren.  S.  91.  wird  in  diefer  Hin- 
ficht noch  erinnert,  dafs  theils  nach  und  nach  durch 
die  Gerichte,  welche  der  Wiederkunft  Chrifti  vor- 
hergehen ,  theils  und  vorzüglich  bey  der  fehr  wahr- 
fcbeinlich  nicht  langer  als  bis  l8jö  n»h  verziehenden 
Zukunft  Chrifti  felbft  alle  im  Abfalle  von  Chrifio 
Verharrenden  ,  auch  nicht  einen  einzigen  ausgenommen, 
werden  vertilgt  werden ;  alsda-  n  wird wahrfchein- 
lieh  gferufalem  der  Hauptfitz  dee  Keichs  Cbrifti  feyn, 
Europa  aVr  und  befanden  Deutfchland  werden 
eine  lange  Brache  feyern ,  weil  die  gläubigen  Deut- 
feben  und  AbendläMfer  aümählig  alle  nach  dem  Mor- 


den Geift  diefer  Schrift  darzuftellen  ;  und  wir  erlau- 
ben uns  nur  dabey  den  befcheidenen  Zweifel,  ob 
nicht  viele,  für  den  Schwefcltei  h  gewifsganz  und 
gar  noch  nicht  fich  eignende  ,  r<-  hebe  Mepfchea  ei- 
nen  äufserft  kleinen  Begriff  von  Gottes  Weisheit  be- 
kommen müfsten,  wenn  er  dem  fittliehen  Verder- 
ben in  der  Welt  nicht  anders  als  a  U  $f**g  fteuern 
könnte.  Wir  haben  eine  Weile  die  Welt  mit  Freund 
•Stillings  Augen  betrachte!;  und  was  haben  wir  ge 
fehenf  Wie  erzieht  Gott  nach  unfers  Vfs.  Vorfiel- 
lung  das  inenfehliche  Gefchlecht?  Gott  fieht  ein« 
Zeitlang  den  Menfcben,  wie  ungezogenen  Kindern, 
manche  Unart,  Sünde  :und  Schande  nach;  wenn 
fie  es  aber  gar  zu  bunt  machen ,  fo  fchlägt  er  einmal 
mit  dem  Blitze  drein,  wie  bey  Sodom  und  Gomorrka, 
erjäuft  die  ungeratheaen  MeufcheokiDder  in 
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einer  Sündfluth,  oder  er  Sngßigt  fie  mit  den  Gräueln 
des  Kriegs,  oder  er  wirft  ihre  Städte  durch  Erdbe- 
ben ober  den  Haufeo ,  oder  er  verödet  ganze  Länder 
durch  die  Pefl,  oder  er  lafst  fie  unter  einer  Schre- 
ckensregierung zu  vielen  Taufenden  hinrichten.  An- 
ders weif«  fich  Hn.  Jungs  Gott  gir  nicht  zu  helfen, 
wem»  das  Böfe  in  der  Welt  überhand  nimmt.  Und 
was  das  Schlimmfte  ift :  Nach  Hn  Jungs  Vorftellimg 
bat  nun  Gott  feit  fechs  taufend  Jahren  ungeachtet 
aUer  folchen  Strafgerichte  nichts  ansgerithut ;  die 
Welt  ift  immer  fchlitnm  geblieben,  und  zumal  im 
nördlichen  DeutfchJemde  immer  fchlimmer  geworden ; 
zuletzt  bleibt  ihm  nichts  flbrig,  als  die  Meafchen , 
die  nicht  für  Hn  Jungs  neues  Jerufalem  paffen,/««»«* 
und  Jonders  keinen  ausgenommen,  zu  vertilgen  oder  in 
den  Schwel elteich  zu  werfen,  deffen  Hauch  von 
Ewigkeit  zu  Ewigkeit  aoffteigt.    So  hat  er  fich  denn 
freylich  ein  für  ailemal  Ruhe  vor  den  böfen  Men- 
fchen  verfchafft.  Der  Vf.  wolle  diefs  ja  nicht  fo  aus- 
legen  ,  als  wenn  wir  durch  diefen  aufgefteilten  Zwei- 
fel etwa  gegen  Gottes  Wort  felbft  uns  auflehnen  woll- 
ten-   Nein ,  wir  find  eben  fo  aufrichtige  und  herzli- 
che Verehrer  der  Bibel  als  er,  und  wiffen  uns  mit 
dem,  was  fie  von  der  Sondßuth,  von  Korah,  Dathan 
nnd  Abiram ,  von  der  Zerftörung  Jerufalems  u.  dgl. 
m.  faat,  recht  gut  zurecht  zu  finden.  Aber  ein  anderes 
ift:  Die  Bibel,  un.l  ein  anderes:  Hn.  tfungs  Vorßtl- 
Uwg  von  der  Bibel.    Ein  anderes  ift:  das  erhabene  We- 
fen,  das  wir  als  den  heiligen  un.l  gerechten  Weltre- 
genten und  als  den  weifefien  Erzieher  des  Mcnfchen- 
gefchlechts  anbetend  verehren, und  ein  anderes:  Hn. 
tfwigs  und  feiner  Schule  forßellung  von  Gottes  flrafcn- 
der  Gerechtigkeit;  und  da  möchten  wir  nur  fragen: 
ob  wohl  die  Verehrung  der  Weisheit  Gottes  durch 
fotehe  Vorfte.'lungen  befordert  werde,  und  ob  wohl 
H»-       den  Geilt  des  Evangeliums  in  Anfebung  der 
göttlichen  Erziehung  des  Menfchengefchlethts  ganz  rich- 
tig aufgefalst  habe.  —  Intereffant  ift  in  dem  vierten 
Hefte,  was  Hr.  ff.  von  einem  Vorfalle,  der  fich  in 
Anfehung  des  Rauberhauptmanns  Hans  Gauberg  mit 
ihm  felbft  in  jungem  Janren  zutrug,  erzählt,  und 
wir  glauben  gern,  dafs  gerade  des  Vfs.  offnes,  freund- 
liches, herzliches,  zuvorkommendes  Wefen  aufrlen 
Räuberbauptmana  gut  wirkte.    Wir  wollen  ihm  alfo 
auch  nur  den  Gedanken  noch  anheim  geben,  ob  nicht 
noch  mancher  Sünder,  felbft  was  noch  fchlimmer 
ift,  als  RRuberkaupUiiann  feyn,  vielleicht  noch  man- 
cher  Neologe  auch  in  dem  nördlichen]  Deut/chlande 
durch  Gottes  weife  Gflte  zu  gewinnen  fev,  ohne  dafs 
eben   unnennbare  Qualen   Ober   diefs  "durrh  den 
Krieg  bereits  hart  genug  mitgenommene  Land  von 
Oott  verhängt  werden  mOffen;  und  da  man  ,  wie  er 
felbft  fagt,  mit  Zahlen  alles ,  was  man  will,  herausbrin- 
gen kann,  foUie  es  nicht  erlaubt  feyn,  felbO  an  feiner 
Erklärung  der  Ap"kalvpfe  noch  einiger  Maf'en  zu 
zweifeln,  wonach  Chnftus  fpäteftens  im  Jahr  1836 
fichtbar  vom  Himmel  kommen  .wird?    S  Ihe  man 
nicht  etwa  den  EichJiomfcktn  Commentar  Ober  rifti 
Offenbarung  Johannis  im  Ganzen  viel  annehn  lcber 
als  des  Vfs.  gemeinnützige  Erklärung  dieXes  Buchs 


finden  dürfen,  ohne  fchon  darum  za  verdienen,  de» 
jibfaäs  von  Gott  und  feinem  Worte  befchuldigt  zu 
werden?  —  Ueber  den  erßen  und  zweyten Heft  ift  die 
A.  L.  Z-  180$.  Num.  275-  nachzuleben. 

Die  fechszehn  erßen  Stücke  von  Nr.  3.  haben  wir 
bereits  (A.  L  Z.  1805.  Num.  181  —  183  )  ausführlich 
bcurtheilt,  und  verweifen  darauf.    Hier  deuten  wir 
nur  den  Inhalt  der  Fortfetzungen  kurz  an.    St.  17. 
beginnt  mit  einem  gereimten  Gebete,  dafs  Gott  die 
Aufgeklärten,  die  aus  dem  Taumelbecher  der  Neo- 
logie  trinken,  möge  zur  Befinnung  kommen  laffen; 
wenn  fie  fich  aber  nicht  wollen  helfen  laffen,  „dann, 
heifst  es,  dann  komme  dein  Gericht,  der  Becher  (des 
glühenden  Zornweins)  gehe  dorm  herum,  und  es  trin- 
ke, wers  nicht  laffen  kann.      Dr.  Seintkker  hat  diefs 
fchon  längft  viel  kräftiger  ausgedruckt,  indem  er  be- 
tete :  „  Schenk  doch  einmal  den  Buben  ein ,  und  laß  fie 
faufen  höllifche  Pein."    Ueberaus  menfcbenfreundlirb 
wird  S  271.  bemerkt,    dafs  Gott  das  Gericht  der 
Verftockung  über  die  Unverbefferlicben  auch  um 
ihres  eignen  Beften  willen  verhänge,  damit  fie 
bald  fertig   werden,  und  ihre  ewigen  Strafen 
nicht  noch  gröfser  machen."     Wie  weit  es  mit  der 
Feindfchaft  gegen  Olaubetiswahrheiten  in  Deutfchtand 
gekommen  fey,  erhellet  nach  Hn.  ff.  auch  aus  der 
Verfpottung  der  Erfcheinung  der  wohlfeligen  Fr.  Do- 
ctorin  Watzel  zu  Leipzig,  von  deren  Wahrkeit  doch 
jeder  nur  halb  unbefangene  Lefer  augenblicklich 
überzeugt  werden  müffe,  wenn  man  die  Schriften 
des  Hn.  Wittwers  lefe;  der  wedelnde  Hund,  der  an 
die  Erfcheinende  hinauffpringen  'wollte  ,  ift  ihm  be- 
fonders  ein  ftarkes  Argument ;  aber  frey lieh  Deutsch- 
land geht  in  feiner  Verftockung  immer  weiter.  — 
St.  18-  Wie  es  fcheint,  hat  die  Recenfion  der  fechs- 
zehn erften  Stücke  in  der  A.  L.  Z.  Aufmerkfamkeit 
erregt;  Hr.  ff.  ift  gefragt  worden,  wer  fein  grauer 
Mann  fey.      Kr  erklärt  fich  dahin,  er  habe  dir  alten 
Menfchen  erschienene  Gnade  Gottes  in  dem  grauen  Mann 
perfoRificirt;  wo  der  [graue  Mann  unrichtig  fich 
erkläre  (diefs  ift  alfo  doch  möglich!),  da  fad«  die 
Schuld  auf  den  Herausgeber.     Bey  diefer  Gelegen- 
heit fagt  der  Hr.  Hofr.  S.  385-  g">*  trotzig  und  grob, 
Recenlenten  antworte  er  nicht ,  weil  fie  nicht  widerle- 
gen, fmdern  nur  fpotten  oder  fchimpfen,  wie  alle 
MatFchw eiber  und  Galfenbuben,  bey  denen  ein  Manu 
wie'er  („unjer  einer'."}  kaltblütig  vorübergehe. 
Der  Ree  feines  grauen  Mannes  ift  ihm  ein  Mückenfeiger 
und  Kameelverfcklucker.     Und  gegen  den  Ree.  der 
zwey  erften  Hefte  von  Nr.  2,  der  ihm  (A  L  Z.  1805. 
Num.  275.)  eine  Unwahrheit  nachwies,  filhrt  er  an, 
die  Gefchichte  quaeftionis  fey  ihm  aus  Bafei  (woher 
auch  dem  Hn.  Ewald  für  feine  chriftliche  Monatl- 
ich rifl  Unwahrheiten  zugefchickt  worden  find),  ge- 
fchrieben  worden,  und  anch  von  andern  Orten  her 
habe  er  gehört,  fie  fey  wahr;   niemand  (71  fey  da- 
nn'fh  an  leiner  Ehre  gekränkt  worden,  er  fehe  aifo 
den  Schaden  nicht  ein,  der  dabey  herauskomme  (wenn  riia 
Sache  nicht  wahr  fey)(ü);  ihm  und  andern  Ohlcu- 
ranten  werde  auch  manches  nachgefagt,  was  nicht 
wahr  fey ,  es  krähe  aber  keio  Hahn  darnach.   (  Wir 
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eru-i erlern  auf  dieGs  alles  nur,  dafs,  wenn  Hr.  gf.  die 
Keceofion  quaefl.  filbfi  gelefen  hätte,  wir  ihm  zu- 
trauen, dals  er  60b  auf  eine  würdigere  und  chrißliche- 
re  Weife  darüber  erklärt  haben  würde.)  In  diefein 
Stacke  verbreitet  lieh  übrigens  der  Vf.  aber  die  Weif- 
fagungen  der  neuern  Propheten,  Noßradamus,  Po- 
ßellus,  Drabitius,  Greulich  u.  a.  und  bemerkt, 


«40 

Mitterrichten  u.  f.  f.  Wie  viel  Gutes  kann  Hr.  in 
feinem  Publicum  ftiften ,  wenn  folche  Ermahnungen 
beherzigt  werden!  Mochte  nur  nicht  manches  in 
feinen  Schriften  gerade  dem  bbfen  Geifle  Nahrung  ge- 
ben ,  den  er  hier  mit  fo  viel  Renntnifs  und  Kraft  be- 
kämpft !  Nach  unferer  Bekanntfchaft  mit  den  From- 
«  men  können  wir  uns  in  der  That  der  Furcht  nicht 

fey  doch  manches  davon  eingetroffen,  aber  jeder    erwehren,  dafs  jene  guten  Ermahnungen  von  vielen 
diefer  Propheten  habe  feine  eignen  Spekulationen  ge-    unter  ihnen  weniger  beherzigt  werden,  als  die  An- 
habt, und  leine  Ahndungen  nicht  immer  durch  den    kündigungen  der  Gerichte,  welche  die  Neologen  tref- 
fen werden,  als  die  aufgerafften  klatschenden  Anekdo- 
ten  von  einzelnen  unter  ihnen,  als  die  jckiefen  For- 
ßf  Hungen  von  ihrer  Denkart,  als  die  Karrikaturen  von 
Schilderungen ,  die  er  von  ihre«  Orundfatzen  ent- 
wirft.      Wir  können  hierüber  um  To  ummteyifcher 
urtheilen  ,  da  wir  glücklicher  Weife  nickt  zu  dieter 
„antichrißlichen"  Partey  gehören,  indem  wir  weit 
entfernt  find  ,  zu  läugnen  ,  fondern  vielmehr  freudig 
bekennen  ,  daß  tfffus  Gottes  Sohn  fey,  alfo  auch  bey 
diefem.  Glauben  nicht  einmal  auf  dem  Wege  find, 
von  Chrifto  abzufallen,  und  das  Thier  anzubeten,  das 
von 
fahren 


Geilt  biblifcher  Weiffagungen  berichtigt.  (Uns  kommt 
e$  vor,  als  wenn  diefen  neuen  Propheten  die  politi- 
fche*  Vnänderumgeu,  die  Schickfale  der  weltlichen  Dy- 
„aflien ,  das  Steigen  und  Fallen  der  großen  fürßlichen 
müfir  viel  zu  wichtig  für  die  Angelegenheiten  des 
Ji'ichs  Gottes'  gewefen  feyen ,  und  wir  können  uns 
nicht  enthalten,  fie  als  eine  befondere  Art  von  poli- 
fchen  Kannengießern  zu  betrachten.  Der  Oeift  Jefu 
über  folche  Rannengiefsereyen  unendlich  erha- 


tffifl 
ift 


bep;  fein  Reich  ift  auch  in  diefer  Hinficht  nicht  von 
diefer  Welt  und  bleibt  unverworren  mit  den  Welt- 
händeln diefer  Zeit.)  Nicht  genug,  dafs  Hr.  «f^tnigden 
Befchützer  des  Rheinbundes  als  einen  der  gröisten 
Minner  aller  Zeiten,  ja  vielleicht  als  den  grefsten  unter 
ihnen  preifet ,  fondern  Hr.  Ernß  Uriel  von  Oßenheint, 
der  in  einem  noch  höhern  Tone  fpricht,  findet,  dafs 
Gott  in  ihm  einen  mächtigen  Rächer  manches  von 
Furften  begangenen  Unrechts  erweckt  habe,  dem 
niemand  widerftehen  könne,  weil  der  König  aller 
Könige  mit  ihm  fey;  er  rät h  deswegen  den  grofsen 
Häufern,  fich  unter  Gottes  gewaltige  Hand  zu  de- 
müthigep,  das  ihnen  von  Gott  aufgelegte  Schickfal 
geduldig  zu  tragen,  und  zum  Glauben  an  Jefum  zu- 
rückzukehren, von  welchem  fie,  zumal  in  dem  nörd- 
lichen Deutfchlande,  von  ihren  leider  gröfsten- 
tbeils(?)  aufgeklärten  Theologen  abgeführt  worden 
feven.  —  St.  19.  In  diefem  Stücke  haben  wir  man- 
ches mit  Vergnügen  gelefen ,  wegen  der  Ehrlichkeit, 
mit  welcher  Geh  der  graue  Mann  (oder  eigentlieh 
nach  Hn.  £fnngs  Erklärung  in  dem  vorhergehenden 
Hefte ,  der  Hr.  Hofrath  felbft)-über  Verfcbiedenes 
iufsert.  So  warnt  er  feine  Leier,  niemanden  zu  rich- 
ten als  fich  felbß  (ja  wohl,  wie  gut  wäre  das !) ;  er  be- 
traft die  pharifaifeke  Silbßgcfälligkeit  mancher  From- 
men ;  er  bemerkt,  dafs,  da  nie  Frommen  felbft  ra 
ihren  Erklärungen  der  Offenbarung  Johannis  von 
einander  abweichen  und  nur  einer  es  getroffen  |haben 
könne,  vielleicht  keiner  es  getröffen  habe,  man  nicht 
rechthaberifch  feyn  muffe;  er  kann  es  nicht  ber- 
gen ,  dafs  jedes  Mitglied  einer  frommen  Partey  einen 
Anftrich  von  feiner  befon dem  Sekte  habe;  er  ermahnt  je- 
den, Nebenlachen  nicht  för  die  Hauptfache  zu  halten;  wahrfcheinlich  deshalb  nicht  häufig  gekauft  worden 
er  fleht  inftändig  einen  jeden,  zu  glauben,  dafs  er  ift,  fo  bat  man  für  gut  gehalten ,  dafTelbe  unter  obi 
irren  könne,  und  gewifs  auch  hie  und  da  irre,  zu  den-  gern  Titel  (welchen  es  auch  fchon  bey  dem  zweytt» 
ken,  dafs  es  nicht  nothwendig  fey ,  dafs  ein  ande-  Theil  von  Laras  Ueherfetzung  mitgebracht  hat)«0 
rer  auch  gerade  eben  fo  wie  er,  geführt  werden  müffe,  Büchercatalog  von  der  letztern  Leipziger  Oftermede 
nicht  fogleich  arges  von  andern  zu  denken,  die  fich  (1807)  aufs  neue  anzuzeigen,  damit  vielleicht  mancher 
etwas  erlauben,  was  er  für  fündlich  halt«,  nicht  zu    leichtgläubige  Käufer  noch  herbeygelockt  werde. 


dem  Abgrunde  aufzeigen  und  in  das  Verderben 
en  wird,  oder  fein  Mahlzeichen  anzunehmen. 

ARZN  E  TGELAHR  THKIT. 

Lkpzig  ,  in  d.  Sommer.  Buchh. :  Tafeken  -  Lexikon 
für  Chirurgen  uud{?)  Wundärzte.  {\\)  Enthaltend 
alles  ,  was  bey  vorkommenden  Fällen  zu  wiffsn 
und  fich  Raths  zu  erholen  pfitbjg  ift.  ErfterBand. 
394  S.  Zmeyter  Band.  398  S.  8-  (aRthlr.  i6gr.) 

1»  diefer  ohne  Jahrzahl  in  die  Welt  gefchickten 
Schrift  können,  nach  dem  Titel,  nicht  aliein  Chi*  ar- 
gen, fondern  auch  Wundärzte  (!)  Hülfe  und  Troft  fin- 
den, wenn  fie  nämlich, nach  dein  (vermutbiieh  ernftii- 
chen)  Willen| der  Verlagshandlung,  diefelbe  kaufen 
und  in  der  Tafche  führen  wollen  Üeberden  Inhalt  und 
den  Werth  diefer  Schrift  braucht  übrigens  Ree.  nichts 
zu  fagen,  weil  bereitsein  anderer  Ree.  den  erfien  Theil 
in  der  A.  L.  Z.  1X00.  Num.  ios'-  und  den  zweyten  in  den 
fcrgänzungsbl.  IV.  Jahrgang  Num.  78.  nach  Verdianff 
(vielleicht  noch  etwas  zu  glimpflich)  gewürdigt  hat,  je- 
doch nicht  unter  dem  obigen,  fondern  unter  folgendem 
Titel:  Benj.  Laras'. Talchenbuch  der  Wundareney- 
kunft  in  alphabetifcher  Ordnung.  A.  d.  Engl.  Neb'ft 
einigen  Anmerkungen  und  Zufätzen  von  Dr.  Karl 
Gotti-  KUhn.  Kr  der  Theil.  Leipzig,  in  der  Sommerfchen 
Buchhandlung,  i-siy.  XVIII  S.  Vorrede  (die  jetzt  zu 
rückgenommen  ift)  und  394  S.  Zweyter  Theil.  Eben- 
da!. 1800.  398  S.  8-  D«  nun  diefes  eogbfche  Pf  oduet 
für  deutfehe  Wundärzte  zu  feicht  befunden ,  - 
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tgs,   den  3.  September  1807. 


ARZNETGELAHR  THE1T. 

NÜRKBErnft  u.  Sulzbacii,  in  d.  Seidel.  Kunft  •  und 
Bucl.h. :  Chiron i  eine  der  theoretifchen ,  prak- 
tifchcn,  litcrarifchen  und  hiftorifchen  Bearbei- 
tung der  Chirurgie  gewidmete  Zcitfchrift ,  her- 
ausgeg.  von  Dr.  gfoh.  Barthcl  von  Sitbold,  Grofs- 
herzogl.  -  Würzburgifchem  Ratbe;  öffentl.  or- 
dentl.  Profeffor  der  Chirurgie  u.  der  chirurgi- 
schen Klinik  an  der  Julius  «  Uni  verfitzt,  u.  Ober- 
wundarzte am  Julius-  Spitale  zu  Würzburg  u. 
f.  w.  Erflen  Bandes  Zweites  Stack.  Mit  zwey 
Kupfertafeln.  1  Kc6  259  —  j  14  S.  Drittts  St ück; 
mit  drey  Rupfertaf.  XVI  u.  515  —  775  S.  8-  — 
Zweyten  Bitides  erßet  Stack ;  mit  fünf  Kupfer- 
tafeln 1806.  254  S.  8. 

I  lie  Erwartunzen,  welche  Ree.  fchon  beim  Durch» 
lefen  des  erften  Stücks  (A.  L.  Z.  1806.  Num.  229.) 
hatte,  find  auch  bey  die  fem  zweiten  nicht  getäufcht 
worden.  Den  Anfang  der  theoretifch  -  praktifchen 
Abtheilung  macht  hier  der  Vorfchlag  einet  neuen  Mit' 
tels,  hartnäckige  Harurbttrenverengerungen  leicht  und 
aus  dem  Grunde  zu  heben  von  dem  (jetzt  verftorbenen) 
Hrn.  Doct.  Chr.  Fr.  Döruer,  ausflbendem  Arzte  und 
Wundarzte  zu  Stuttgart.  Nachdem  der  Vf.  eine  kurze 
Gefchichte  'der  Heflvcrfuche  bey  jenem  traurigen, 
und  leider!  nicht  feiten  vorkommenden,  Uebel  vor- 
ausgefchickt  und  gezeigt  hat,  dafs  Hur.ter's  Aetzmit- 
tel  fo  wenig,  als  die  von  Default  empfohlene  Anwen- 
dung der  Bougies  in  allen  Fallen  hinreichend  und 
gefahrlos  fey,  fucht  er  vorzüglich  Im  Faye't  Verfah- 
ren ,  welches  bey  dem  an  einer  Urinverhaltung  lei- 
denden Aßruc  mit  gutem  Erfolg  angewendet  wurde, 
in  Erinnerung  zu  bringen.  Da  aber  das  Inftrument 
von  La  Faur  offenbar  den  Fehler  hat ,  dafs  die  Spi- 
tz.« des  Stilets,  womit  die  Verengerung  durchbe- 
ißen werden  foll,  zuweit  aus  der  Sonde  hervorfteht: 
fo  empfiehlt  er  einen  gewöhnlichen  Glbernen  Ka- 
theder von  einem  bedeutenden  Durchmeffer,  an  def- 
fen  unterm  Ende  eine  Queröffnung  befindlich  ift. 
In  diefen  Katheter  werde  ein  Stilet  gebracht ,  def- 
fen  unteres  Ende  mit  einem  Knopfe  und  einer  dar- 
an befeftigten  kleinen  Lanzette  verfehen  werden 
mufs.  Der  Knopf  hewegt  fich  frey  in  der  Höhle 
des  Katheters,  und  die  Lanzette  tritt  auf  eisen  auf 
Ergünzungsbiätter  zur  A.  /,.  Z.  1807. 


das  obere  Ende  des  Stilets  angebrachten  Druck  aus 
der  Queröffnung  des  Katheters  hervor;  damit  Ge 
aber  nicht  zurückweichen  kann ,  mufs  am  obern  En- 
de des  Stilets  ein  leicht  beweglicher  Einfallshaken 
angebracht  werden.  Ree.  glaubt  der  Mühe  aberho- 
ben feyn  zu  können,  des  Vis  Beschreibung  des  bey 
der  Anwendung  feines  Inftruments  zu  beobachten- 
den Verfahrens  hier  zu  wiederhohlen ,  da  es  jedem 
denkenden  Wundarzte,  der  einen  Verfuch  damit  ma- 
chen will,  von  felbft  einfallen  mufs.  Die  Vorzüge 
diefes  Inftruments  vor  dem  La  Faytjcken  und  vor 
dem  von  l'iguerit  angewendeten  Troikart  find  die 
Kürze  und  Breite  der  Lanzette,  welche  eine  freye- 
re  Anwendung  erlaubt  und  eine  gröfsere  Oeffnung 
macht,  als  die  4  Linien  weit  hervorgehende  Spitze 
an  La  Faye't  Inftrument;  ferner  die  Krümmung  des 
Katheters,  welche  die  Gefahren  entfernt,  die  mit 
dem  Gebrauch  eines  geraden  Troikarts  in  einer  ge- 
krümmten Röhre  verbunden  find.  —  Beschreibung 
der  von  Boyer  erfundenen  Mafchine  zur  anhalten- 
den Ausdehnung,  nebft  einer  Rupfertafel.  Wenn 
auch  mehrern  Lefern  diefe  Mafchine  aus  Boyer's 
Werke  über  die  Knochenkrankheiten  fchon  bekannt 
feyn  follte,  fo  verdient  fie  doch  immer  in  einer 
Zeitschrift ,  wejehe  die  Bereicherungen  der  Chirur- 
gie nicht  üherfehen  darf,  aufbewanrt  zu  werden. 
Ob  übrigens  die  Mafchine  vor  dem  Brünninghau- 
fenfehen  Verbände  Vorzüge  habe,  wagt  Ree,  nicht 
zu  entfeheiden  ,  da  er  fich  bis  jetzt  noch  immer  des 
letztern  mit  mehr  oder  weniger  gutem  Erfolge  be- 
diente. —  Beantwortung  mehrerer  die  Caßratwn  bey 
Tliuren  betreffenden  Fragen  von  dem  Hrn.  Dr.  Erich 
l'iborgy  Proteffor  an  der  königl.  Thierarzneyfchule 
zu  Kopenhagen.  1.  Welches  find  die  vorzüglichiten 
Methoden,  Thiere  zu  caftriren?  und  welches  find 
die  Vortheil«  und  Nachtheile  derfelben?  Die  Me- 
thode des  Wafferfchneidens ,  wobey  die  frifche 
Wunde  mit  kaltem  Waffer  gebadet,  das  Ende  des 
abgefchnittenen  Samenftrangs  fich  aber  ohne  wei- 
tere Behandlung  überlaffen  bleibt ,  kann  bey  allen 
jungen  Haussieren  ohne  Gefahr  der  Blutung  ange- 
wendet werden.  Die  Methode,  wo  vor  dem  Durch- 
fchneiden  des  Samenftrangs  mit  {einem  kalten  oder 
glühenden  Meffer,  eine  Zange  oder  Klemme  um  den 
Samenftrang  gelegt,  wird,  verurfacht  zuweilen 
brandige  Gefchwüre  in  den  umliegenden  Theilen, 
Ooooo  K<Jik- 
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Kolikzufdlle  und  öfters  dadurch  den  Tod.  Das  Ab« 
drehen  des  Samenftrangs  macht  langwierige  lebens- 
gefährliche  Eiterungen.  Das  Caftriren  durch  RJ Up- 
pen verurfacht  keine  Krampfzufälle.  Das  Unter- 
binden des  Saamenftrangs  ift  dem  Vf.  bey  Schwei- 
aeu,  Hunden,  Schafen  und  Ratzen  gut  gelungen. 
3.  Lüfst  fich  die  Saamenfchlagader  auein  unterbin- 
den? Niemals  ift  es  dem  Vf.  gelungen;  bey  Men- 
fchen  hat  Ree.  die  Samenpulsadern  noch  immer 
mit  einer  feinen  Pinzette  gut  faffen  und  alsdann  oh- 
ne Nervenffiden  unterbinden  können.  3.  Läfst  fich 
diefe  Methode  ohne  Nachtheil  überall  bey  Thieren 
ausführen?  Wenn  man  .den  ganzen  Samenftrang 
ohne  Gefahr  unterbinden  kann,  fo  kann  man  es 
auch  mit  der  ort.  fperm.  thun.  —  4.  Hat  die  Un- 
terbindung des  ganzen  Samenftrangs,  fey  es  durch 
die  Ligatur  oder  die  fogenannten  Kluppen  noch 
keine  Zufälle  hervorgebracht?  Dem  Vf.  niemals; 
aber  er  Seht  es  für  eine  wichtige  Sache  an,  data 
die  Ligatur  ftark  zugefchnürt  werde.  —  Utber  die 
Wahl  einer  Steinfeknittsmetkode  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr. 
Fr.  Uilrner.  Eine  grandliche  Abfertigung  eines  geg^n 
Klein  gerichteten  Loderfchen  Auffatzes  und  Vertei- 
digung der  Frere  Cömefchen  Methode.  —  Ktinifck- 
praktische  Abiheilung.  Drty  Beobachtungen  des  Starr» 
Irampfs  alt  Folgt  verschiedener  Verletzungen  am  Fu 
und  an  den  Fußzehen,  von  dem  Hrn.  Dr.  C  C.  von  Sie- 
boli  (dem  Vater).  In  der  erften  Beobachtung  eines 
Starrkrampfs,  welcher  nach  einer  am  Mittelfufse  - 
erlittenen  yuetfehung  entftanden  war,  erfolgte  die 
Heilung  nach  der  Anwendung  eines  Aderlaffcs,  des 
Opiums,  Ramphers,  der  China  und  vorzüglich  nach 
erweichenden  Kräuterbädern  und  Oehleinreibungen. 
Die  Verletzung  forderte  viele  Einfchnitte.  Im  zwey- 
ten  Falle,  wo  der  Starrkrampf  nach  der  Amputa- 
tion einer  an  einem  Hühnerauge  leidenden  Fufsze- 
he  entftand,  wurden  AclerJä'ffe,   Brech-  und  Fur- 

Siermittel,  dann  Opium,  China  und  lauwarme  Bä- 
er  vergebens  angewendet;  im  dritten  Falle  war 
ein  ftumpfer  Nagel  nahe  an  der  Gelenkverbindung 
des  erften  Gliedes  mit  dem  zweyten  der  grofsen 
Zehe  eingedrungen*  man  liefs  zweymal  zur  Ader, 
gab  zwifenendureb  Opium,  Hoffmanns  Liquor,  liefs 
Oehleinreibungen  und  ein  lauwarmes  Bad  anwen- 
den; aber  der  Tod  folgte  nach  einigen  Tagen.  In 
den  Bemerkungen  eines  Ungenannten  werden  diefe 
Krankheitsgefchichten  mit  Stütz' s  Hypothefe  ver- 
glichen und  gröfstentheils  als  Belege  derfelben  an- 
gefehen.  Wie  viele  längft  vergeffene  Hypothefen 
würden  nicht  bis  zur  Evidenz  erwiefen  feyn,  wenn 
folehe  Beweismittel  gültig  wären?  Glückliche  Hei' 
lung  zwtuer  Schlagader gejchwüljle  durch  die  Comprefr 
fion,  wodurch  die  leidenden  Schlagadern  auf  ihren  vor» 
maligen  normalen  Zuftand  zurückgeführt  und  zu  ihrer 
geeigneten  Dienflverrichtung  wieder  vollkommen  tauglich 

feinackt  wurden,  von  dem  Hrn  Dr.  Aloye  fVt  nlrr,  öt- 
entl.  ordentl.  Prof.  der  Chirurgie  zu  Landshut. 
Der  Vf.  zieht  die  totale  CompreTuon  nach  Theden 
und  Flajaxi  zur  Heilung  der  Schlagadergefchwülffe 
allen  andern  Kurmethoden  vor;  nur  die  nicht  be- 


gränzte  falfche  und  eine  zu  fehr  verhärtete  Schlag- 
adergefchwulft,  glaubt  er,  möchten  der  CompreT- 
6on  nicht  weichen.  Merkwürdige  Gt Schichte  der  Ent- 
ßt}i«*E  äer  Exftirpation  einer  fleatomatofen  Ge~ 
fchwulft  am  rechten  Vorderarm,  oder  wie  es  in  der 
Vorrede  des  folgenden  Stückes  verändert  ift:  U'%e 
foü  man  Gefchwülfle  an  den  Extremitäten,  befonders  an 
dem  Vorderarme,  beurtheilen  und  behandeln?  nebfl  einer 
merkwürdigen  Ge/clüthte  u.  f.  w.  mitgetheilt  von  dem 
Herausgeber,  nebft  Abbildungen. 

Diefe  Abhandlung  nimmt  den  gröfstea  Theil  des 
vorliegenden  Stückes  ein,  und  möchte,  wegen  ihrer 
*ar  zu  grofsen  Ausführlichkeit,  wohl  manchen  Le- 
ier ermüden ;  indeffen  ift  fie  doch 


analogen  Falle,  die  der  Vf.  aus  feines  Vaters,  aus 
feiner  eigenen  und  aus  der  Erfahrung  anderer  Wund- 
ärzte beyfügt ,  wegen  der  genauen  Erwägung  aller 
auf  die  Diagnofe,  Prognofe  und  technifebe  Behand- 
lung folcher'Gefchwülfte  wirkenden  Umftände  und 
wegen  der  offenherzigen  Kritik  feines  angewende- 
ten Heilverfahrens  fehr  lefenswürdig.  —  "Die  lite- 
rarifche  und  hif»;orifche  Abtheiluag  enthält  fo,  wie 
das  chirurgifche  Intelligeozbiatt ,  Kecenfionen  und 
Nachrichten. 

Den  Anfang  des  dritten  Stücks  macht  eine  Ab- 
handlung, von  der  Ausbildungs/Hhigkeit  der  IVundarz- 
neykun  fl  und  ihren  Integralbezirhunge»  auf  das  g/famm- 
te  höhere  heilkundige  IViffen,  von  dem.  H  Dr.  H.  Chr. 
A.  Oflhoff,  ausübendem  Arzte  zu  Vlotho  in  Weft- 
phalen,  worin  der  fchon  durch  mehrere  Schriften 
rühmlichft  bekannte  Vf.- zu  erweifen  fuebt,  dafs  es 
für  das  gefammte  beilkundige  Witten  ein  unumgäng- 
lich notwendiges  Erfordernifs  fey,  den  fo  äulserlt 
fruchtbaren  Boden  der  Wundarzneykunft  aufs  forg- 
fältigfte  zittcultiviren,  und  die  auf  ihm  gefammelten 
Früchte  auf  jede  mögliche  Art  mit  jenem  Gefammt- 
Witten  in  eine  Integralbeziehung  zu  fetzen.  Diefe 
für  jeden  Wundarzt,  der  fich  über  den  rohen  Rou- 
tinier zu  erheben  Sinn  und  Fähigkeit  hat,  fehr  Ie~ 
fenswürdige  Abhandlung  geftattet  keinen  (Auszug, 
und  dringt  Ree.  den  Wunfeh  ab,  dafs  der  V?. 
doch  bald  die  zweyte  Abtheilung  in  diefer  Zeitfchrift 
folgen  laffe. 

Zwetfte  oder  klinifch'praktifche  Abtheilung,  lie- 
ber Kopfverletzungen  und  aeren  Folgen  von  dem  Hrn. 
Dr.  C.  Flachstand,  kurfürftl.  Badenfchem  Hofra- 
the,  der  Sanitäts- General -Commiffion  Mitgiiede  u. 
f.  w. ,  nebft  einer  Abbildung.  —   Diefer  Auflatz  ift 

fegen  die  unbedingte  Anwendung  der  kalten  Ue- 
erfclüäge  und  anderer  fchwächenden  Mittel  bey 
Kopfverletzungen  gerichtet;  ein  Gegeoftand,  wor- 
über feit  Brown  bis  jetzt  noch  immer  geftritten  und 
nichts  gewiffes  entfebieden  ift.  Des  Vfs  Beobach- 
tungen find  nicht  befriedigend  genug  erzählt,  auch 
wirklich  gegen  die  Menge  der  von  der  andern  Par- 
tey  angeführten  Thatfachen  zu  geringfügig,  um  den 
Nachtneil  kalter  Ueberfchläge  be  weifen  zu  können. 
Wenn  der  Vf.  fragt:  wie  kalte  Bähungen  von  Oxy- 
krat,  mit  verfchiedenen  Mittelfalzen  vermifchr, 
durch  die  Kopfinteguinente  und  durch  die  dirke 

Hirn- 

'      Digitized  by  Googlj 


*45 


Num.  106.  SEPTEMBER  1807. 


846 


Hirofchale  auf  das  verletzte,  erlchütterte  oder  gar 
paralytiSch  gewordene  Gehirn  wirken  Tollen:  fo 
kann  man  ja  eben  fo  gut  fragen:  wie  warme  aus 
aromatifchen  Kräuterau/güffen  bereitete  UeberSchlä- 
ge  darauf  wirken  können?    Ree.  denkt,  dafs  bey 
Siefen  vorzüglich  nur  die  Wärme  und  bey  jenen  die 
Entziehung  der  Wärme  wirkSam  fey.   Der  Vf.  em- 
pfehlt die  febwäcbende  Behandlung  und  die  kalten 
Ueberfchläge  nur  bey  Vollblfltigkeit,   bey  hyper- 
fthenifchem  und  wirklichem  EntzündungszuSta'ndc; 
fo  fordert  es  nun  einmal  die  Brownfche  Theorie, 
welcher  der  Vf.  zu  huldigen  fcheint.     Die  zweck- 
mässige Behandlung  des   geSammten  Organismus 
wird  hier ,  fo  wie  bey  andern  partiellen  Affectio- 
nen,  wohl  die  Hauptfache  ausmachen,  und  es  bleibt 
immer  noch  zu  entscheiden,   ob  bey  Kopfverle- 
tzungen —  wenn  anders  die  allgemeine  reitzende 
oder  Schwächende  Behandlung  richtig  angewendet 
wird,  —  die  kalten  Ueberfchläge  nicht  vor  den  war- 
men den  Vorzug  verdienen?   Die  am  ausführlich- 
en vom  Vf.  erzählte  KrankheitsgeSchichte  fcheint 
nicht  fo  fehr  zum  Belege  des  Nacht heils  kalter  Ue- 
berfchläge, als  wegen  eines  wahrscheinlich  fchon 
vor  der  letzten  Verletzung  entftnndenen,   mit  der 
innem  Fläche  der  h;irtcn   Hirnhaut  verwachfenen 
ffhwammichtcn  AuswuchSes  bevgnfflgt  zu  feyn.  Die 
Schreibart  des  Vf.  ift  übrigens' nicht  allein  Schwer- 
fällig,   fondern  an    vielen   Stclhn   undeutfeh.  — 
Merkwürdiger  Heilung jproceß  bey  tintr  Gangran  von 
dem  H.  Dr.  H.  C.  A.  Oflhoff.    Ei»  junger  reitzbarer 
Mann,  welcher  neb.  kaum  von  einem  langwierigen 
GicbtanfaJJe  etwas  erhohlt  hatte,  Stürzte  mit  dem 
Pferde  und  quetfebte  das  rechte  Schienbein  heftig 
auf  einem  Steine.   Er  ritt  norh  einige  Stunden  wei- 
ter, rieb  alsdann  das  verletzte  Bein  mit  Kampher- 
fpiritus  und  Lebensbdi fam,  worauf  allgemeine  Fie- 
berbewegusgen  und  die  heftigften  Schmerzen  folg- 
ten.   Ein  Wundarzt  that  alles  /Mögliche,  um  die 
heftige  Entzündung,  welche  Geh  Ober  den  ganzen 
Unterfchenkel  verbreitet  hatte,  zu  mäfsigen;  aber 
ohne  Erfolg.   Am  fünften  Tage  zeigten  fich  Scbwar- 
ze  Stellen  an  der  Wade,  welche  allmälig  das  ganze 
Bein  einnahmen.     DieSe  dunkel  Schwärzen  Stellen 
waren  teigicht  anzufühlen,  ltefsen  beym  Drucke  ei- 
ne Grube  zurück,    aus  der  gefpaltenen  Oberhaut 
quoll  hin  und  wieder  eine  jauchichte  Flnffigkeit 
und  nur  an  der  änfserfren  Peripherie  der  fchwar- 
zen  Fläche,  war  ein  fchmaler  Strich  einer  rofenar- 
tigen  Entzündung  bemerkbar,  die  Schmerzen  hat- 
ten 6cb  nach  innen  gezogen  und  erstreckten  fich 
von  der  Kniekehle  bis  zum  Fufse  längs  dem  Kno- 
chen herab.   Die  Haut  zeigte  Geh  bis  auf  eine  gro- 
fse  Tiefe  völlig  leblos,  das  ganze  Bein  war  unge- 
heuer gefchwoilen  und  zu  jeder  Bewegung  unver- 
mögend.- Uebrigens  war  der  Kranke  fehr  entkräf- 
tet; jeden  Nachmittag  trat  ein  Fieber,  und  in  der 
Nacht  ein  Starker  Schweis  ein ;  hierzu  gefeilte  fich 
ein  häufiger  Stinkender  Durchfall ,  der  zuweilen  mit 
Erbrechen  abwechselte,  u.  f.  w.    Es  wurden  tiefe 
Einschnitte  gemacht,  aus  jeder  Oeffnung  Hofs  eine 


grofse  Menge  fauler  und  Stinkender  Jauch«,  fo,  da(s 
der  Patient  alle  Augenblicke  mit  den  Verbünden 
wechfeln  muSste.  Bey  dieSem  AusflufSe  und  bey  dem 
zweckmässigen  Heilverfahren  ward  es  allmälig  fo 
weit  gebracht,  dafs  die  Schwarze  Farbe  des  Beins 
unter  mancherley  Veränderungen  in  eine  dunkelgrü- 
ne übergieng,  die  QefchwulSt  verSchwand,  die  £iu- 
fchnitte  einen  hoben  Grad  von  Empfindlichkeit  er- 
hielten und  etwas  grünlichtes  Eiter  gaben;  der  all- 
gemeine GefundheitszuStand  machte  immer  gröSsera 
Fortschritte  zur  Befferung.    Die  Einschnitte  granu- 
lirten  normal,  die  grüne  Farbe  ging,  unter  beStändi- 
-  gern  AbfchiJSern  der  trocknen  Epidermis,  in  ein  na- 
türliches Colorit  über  und  der  Patient  ward  völlig 
wieder  hergestellt.    Ree.  hat  dieSen  Fall  etwas  aus- 
führlicher angezeigt;  weil  er  eines  Tbeils  für  dia 
chirurgilche  Technik  wichtig  ift,  und  andernTheils 
aueh,  weil  der  Vf.  daraus  zu  erweiSen  Sucht,  dafs 
ein  der  Totalität  des  Organismus  ganz  und  gar  ent- 
rücktes, und  der  'anorganifeben  Welt  anheim  gege- 
benes Gebilde,  vermöge  der  reproduetiven  f  Mik- 
tion ,  als  lebendiger  integrirender  Theil  jener  Tota- 
lität wieder  angefügt  werden  könne.    Der  Vf.  führt 
als  Beweife  von  der  wirklichen  ASfimilation  krank- 
hafter und  verdorbner  Stellen  des  Organismus  und 
von  deren  Reduction   unter  normale  organifche 
Formen  und  Qualitäten  einige  BevSpiele  an ,  die  al- 
lerdings  die  ASfimilation  und  AbSorption,  aber 
nicht  die  Umwandlung  eines  abgestorbenen  Gebil- 
des in  ein  lebendiges  beftätigen:  denn  dafs  der  Waf- 
ferfßchtige  manchmal  nur  nach  der  Ausleerung  der 
ergoSSenen  Feuchtigkeit  gebeilt  werden  könne ,  dafs 
harte  und  weiche  Gefchwülfte,  ja  felbft  ExoStoScn 
verSchwinden ,  kann  wohl  jene ,  den  Ge Setzen  des 
Organismus  widersprechende,  MetamorphoSe  noch 
nicht  beweiSen.    DaSs  rings  um  den  abgestorbenen 
organiSchen  Theil  fich  eine  Eiterung  bildet  und  daSs 
neben  und  unter  ihm  fich  Granulationen  erheben, 
die  das  AnorganiSche  entfernen  und  an  feine  Stelle 
treten,  feben  wir  häufig  genug;  aber  daSs  ein  wirk- 
lich todter  Theil  unmittelbar  durch  die  reprodueti- 
ve  Function  des  Organismus  zur  normalen  Form 
und  Thätigkeit  zurückgeführt  fev,  davon  möchten 
wir  febwerlich  aus  der  Erfahrung  einen  beweisen- 
den Fall  anfahren  können.    Ree.  will  nicht  läug- 
nen,  dafs  in  dem  angeführten  Falle  ohne  eine  we- 
niger forgfältige  medicinilch  -  chirurgische  Behand- 
lung der  Brand  (Spkactlui)  vielleicht  entstanden 
wäre;  er  will  nicht  iäugnen,  dafs  die  Senfioilität  in 
dem  gequetSchten  Theile  Sehr  geSunken  und  ein  ho- 
her Grad  von  Unempfmdlichkeit  der  Haut  bey  den 
Einschnitten  bemerkbar  war;  aber  die  gleich  nach- 
her erfolgte  Ausleerung  einer  jauchichten  FJflf6g- 
keit,  der  allmälige  Uebergang  der  fchwarzen,  jn  ei- 
ne dunkelgrüne  Farbe,  die  Abfchilferung  der  Epi- 
dermis ohne  Eiterung  der  Einschnitte  und  die  Aehn- 
lichkeit  dieSes  Falles  mit  mehrern,  die  Ree.  aus  Sei- 
ner Erfahrung  anführen  könnte,  machen  es  wahr- 
scheinlicher,  dafs  der  Vf.  eine  fich  dem  Brande  näh- 
Entzündung  mit  einem  Extravasate  des  Blutes 
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in  das  Gewebe  der  Haut  und  Fetthaut  bebandelt 
habe. 

(Der   Befahlttf*  folgt.) 

STA  TISTIK. 

DiuuDnt:   Stamm- und  Ranglifte  der  König! .  Sfich- 
fifchen  Armee.   Auf  das  Jahr  1807.  368  S.  8- 

Die  hißorifckeu  Nachrichten  von  der  Armee  find 
aliefsmal  auf  die  allerwefcntiichflen  Punctc  einge- 
schränkt, aber  auch,  fo  wie  es  nothwendig  war,  in 
chronologifche  Ordnung  geftellt  worden ,  -fo,  dafs 
fie  eine  bequeme  Ueberficht  des  Ganzen  gewähren* 
Diefer  Artikel  wird  künftig  nicht  verändert ,  mit- 
hin  für  alle  kommende  Jahre  ein  freuender  Artikel 
bleiben.  Wem  daran  gelegen  ift,  diefe  Nachrichten 
etwas  vollftändiger  zu  Tefen ,  wird  auf  die  Aussgabe 
von  1806.  verwiefen.  Eingefchaltet  find  drey  Arti- 
kel, welche  die  Zeitumftände  veranlagten,  nämlich: 
der  Etat  des  Gener  alftabes  von  1806.  nebft  den  mobil 
gewrfenen  Truppencorps  (S.  25t  —  254);  ferner:  Ver- 
zeichnis der  Generale,  Stabs-  und  Oberofficiere ,  du 
in  dem  Feldzuge  1806.  tkeils  auf  dem  Platze  geblieben, 
ikeits  an  Wunden  geftorben,  theils  auch  folcher,  die  zwar 
verwundet,  aber  doch  wieder  her  geftellt  worden  find, 
(S.  354  —358)  und  endlich:  der  Etat  des  General- 
ftabes  für  das  bey  der  kaiferluh  -  franzöfijchen  Armee 
flehende  mobile  Truppencarps ,  nebft  dejfen  namentlicher 
Angabe.  S.  358  —  359.  —  Dank  verdient  der  Re- 
dacteur,  dafs  er  bey  jedem  Corps  oder  Reginiente 
den  Abgang  oder  dje  Verletzung ,  welche  bev  dem- 
felben  feit  der  vorjährigen  Ausgabe  Statt  gefunden, 
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bemerkt;  aber  noch  mehr,  dafs  er  ein  alphabeti- 
fches  Namenregifter  beyfügte.  Denn  bisher  war 
diefes  Buch  blofs  fflr  folchc  brauchbar,  die,  mit 
der  Verfaffung  des  fächtilchen  Militairs  bekannt, 
alles  leicht  zu  fuchen  wuTsten;  wollte  aber  ein  an- 
derer  wiffen,  bey  welchem  Regimente  diefer  oder 
jener  Officier  ftand,    fo  mufste  er  entweder  das 

tanze  Buch  durchgehen oder  feine  Neugierde  un- 
efriedigt  laffen.  —    Auch  das  ift  gut,  dafs  man 
hier  das  Cadettencorps  nach  dem  Bange  unter  /ich 

und  nach  den  Divifionen  aufgeführt  finJet.    Nun 

noch  einige  kleine  Berichtigungen.  —  5.  jy.  fjgt 
er  von  dem  Chevauxlegers -Regimentern,  dafs  fie 
durgängig  rothtuchne  Rücke  hatten,  da  fie  doch  mir 
Coüets  tragen,  die  Officier  tragen  Röcke.  S.  113 
bey  der  Beschreibung  der  Schweizer  •  Oall»  -  Uni- 
form wird  blofs  die  der  Officier«  genau  betchrie- 
ben,  bey  den  übrigen  wird  blofs  getagt,  data  es 
die  alte  Schweizertracht  fey.  Wie  viele  find  wohl, 
die  die  alte  Schweizertracht  kennen,  und  wie  ver- 
fchieden  war  nicht  auch  diefe  zu  verfchiedeneu  Zei- 
ten und  in  verfchiedenen  Gegenden?  Zu  S.  143.  ift 
noch  zu  merken:  Sämmtliche  Infanterieregiment« 
haben  oben  am  Hute  weifsc  Büfchel ,  welche  eine 
nach  der  Farbe  des  Regiments  fich  richtende  Fül- 
lung haben,  und  an  beyden  Seiten  befinden  fich 
die' Büfchel  der  Compaanien.  Die  Grenadiere  aller 
Regimenter  fuhren  an  ihren  Säbein  die  farbige  Qua- 
fte.  Noch  zu  erwähnen  ivare,  dafs  die  Schützen 
fainmtlicher  Regimenter  keine  Bajonette  haben,  daf» 
fie  im  Kriege  grüne  Fedcrhüfche  tragen,  und  dafs 
fie,  wie  die  preufsifchen  Füfeliers,  durch  ein  Hüft- 
horn  ccinmaudirt  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


R««BT»«m  iKKTnsrr.  DUßetJorf,  b.  Schreiner:  Rtchtliche 
Gutachten  und  Hetenßonen  über  die  comfiicirte,  und  vom  Cri- 
■aioal-  Gerichuweien  am  Afchermittwoch  l SO),  vordem  Rath- 
hanfe  zu  Däffelderf  Öffentlich  verbrannte  Druckjchri/'t .-  Ge- 
danken u  f.  w  iSOJ- 76S.  J.  (Sgr.) —  Die  Schrift  fr/lhft,  wel- 
che den  Hrn.  BucbhandlerSehreiner  die  Unannehmlichkeit  in- 
gezogen uod  dieerfte  Veranlaffnngdatn,  ift  A  L.Z.  igOS.  Nnm. 
ZC7-  angezeigt  worden.  Der  Kurfürftl.  Ho[r«lb  bat  die  Pnbli- 
cjIjoo  diefer  Schrift  fo  übel  aufgenommen,  daf»  er  fngleich 
den  Harauageber  hat  verhaften  nnd  die  vorräthige n  Exempla- 
re ci>nl>«cir*n  lalfen.  Hr.  Schreiner  hat  daher  von  eini- 
gen berChmten  Rechttgelehrten  oad  der  Landahutfchen  Juri- 
lt»nfacnlm  lieh  Gutachten  Aber  folgende  Fragen  eingeholt: 
I.  Ub  die  gedachte  Schrift  Injurien  enthalte?  2.  Ob  darin  ei- 
ne Injurie  liege .  d«fs  diefe  Schrift  im  Druck  erfchiraen  ift, 
da  in  dem  Urlheile  «rar  verboten  worden,  eine  auf  Herabfe- 
ttung  tbrigkeitlichen  Aaifeheni  abzweckende  Schrift  dem  Pu- 
blicum künftig  durch  den  Druck  vortulegen,  und  ob  fleh  die- 
fe« nicht  durch  die  von  dem  Urtheile  ergriffene  Appellation 
leehtferligen  LalTe,  weil  dadurch  daa  Urlheil  ja  noch  nicht 
rcctu.<Kr->fi.r  geworden  war,  alt  die  Schrift  erfchien ?  3-  Ob 
tat  H»fr«tb*oellefiitt«,  ali  itr  b«leidigt.  Theil,  euch  hier- 


Cber  felbft  erkennen  nnd  nrtheilen .  nnd  eleich  nach  Erfckei- 
nnnfi  der  Schrift  ohne  vorhergegangene  ordnnngtmäfrigt  Vv 
terfuchung  und  Entfcheidnng :  ob  diefe  Schrift  lnjnriea  «et» 
halte,  den  Wrkauf  derfelben  verbieten,  die  vorrathtgen  Ex- 
emplare conHaciren  und  ihren  Herausgeber  unverbört  in  V«r- 
batt  nehmen  konnte. 

Die  hier  abgedruckten  Gutachten  die  vom  Hrn.  Prof. 
Wehrr  in  Roftock  und  der  JurifteufacoltSt  in  Laodaajaf  her- 
rühren, und  d.15  initgetheiltA  PrivJlfchreiben  det  Hrn.  Häher- 
tili,  fallen  nun  zwar  eben  fo  wie  die  abgedruckten  Secen£o- 
■en  der  benannten  Schrift  am  einigen  öffentliches  Blattern, 
fimmtlich  tu  Hrn  Schreinen  Gunft»n  au*.  Allein  da  I.  die 
Acten  nicht  vollftSndig  mit^etheilt  find;  da  1.  Hr.  Schreiner 
auf  alle  FSH«  dadurch  eine  Blöf>e  gegeben  hat,  dali  er  v« 
Aufgang  der  Sache  und  gegen  ein  b'ftehendea  Verbot  mit  Pe- 
blication  der  Actenftilcke  verfahren  ift;  fo  konnte  er  wohl, 
wenn  auch  nicht  um  der  Injurien,  doch  um  dea  Ung*borfa«i 
willen  bt (traft  werden,  ob  es  gleich  immer  fehr  anffalle«^ 
bleibt,  wie  man  in  der  dem  Publicum  vorliegenden  8cbrfl 
Grande  zur  perfönlicben  Verhaftung  Enden,  und  fte  endlie» 
gar  tu  der  Strafe  verbrannt  zu  werden  verurtbeüto  I 
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ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,   den  5.  September  1807. 


A  RZNETGELABR  THE  IT. 

KöMMmo  u.  StiLiBiCH ,  in  d.  Seidel.  Kunft  •  und 
Buchh.:  Chiron,  eine  der  tlieoretifchen ,  prak- 
tifchen,  literariichen  und  hiftorifchen  Bearbei- 
tung der  Chirurgie  gewidmete  Zeitfcbrift ,  her- 
ausgeg.  von  Dr.  floh.  Barthtl  von  Siebold,  u. 
f.  w. 


(Btfckluf.  der  in  AW  I06. 


R*C4nff*) 


VKtobachtung  über  das  Verfchlucken  einiger  Stecknadeln 
und  Art  Ausleerung  durch  die  Brufl,  von  dem 
Hrn.  S.  Porta,  Wundarzte  zu  Harlingen  in  Holland. 
Der  Vf.  nahm  ein  Jahr ,  nachdem  die  Nadeln  ver- 
Schluckt  waren  und  einen  bald  verfchwundenen 
Schmerz  im  Schlünde  und  in  der  Speiferöhre  ver- 
urfacht  hatten,  die  erfte  Nadel  ohne  Knopf  aus  der 
fchmerzhaft  gewordenen  BruXt ;  der  Knopf  kam  erft 
fünf  Jahre  nachher  und  die  übrigen  drej  Nadeln  er- 
fclüeneo  alsdann  in  dem  Zeiträume  eines  Jahrs* 
nachdem  Ce  vorher  immer  durch  einen  brandigen 
Flecken  in  der  Bruft  angezeigt  waren.  Beobachtung 
Über  eine  verfchlucktt  Kornähre  von  dem  Hrn.  Dr.  ff. 
Mirandolit  van  Ghert,  ausübendem  Arzte  in  Haag. 
Die  Kornähre  ward  einen  Monat  nachher  durch  ein 
in  der  Bruft  entftandenes  und  geöffnetes  Gefchwflr 
herausgezogen  und  der  Kranke  völlig  wieder  her- 
gef  teilt.  —  Beobachtung  einer  Aufto'me  der  Kryßall- 
Hnfen,  die  man  nach  dem  Tode  in  den  Augen  einer  in 
einem  Hofpital  zu  Atnßerdam  geworbenen  fvittwe  unter- 
fachte,  nebft  einigen  Bemerkungen  über  diefen  Ge- 

fetifranrf  von  dem  Hrn.  F.  Buchner,  Augen  -  und  Stadt- 
rueharzte  zu  Amfterdam;   eine  fehr  lefenswerthe 
Abhandlung.     Der  Vf.  zeigt  durch  feine  Beobach- 
tung und  Verfuche,  dafs  die  niedergedrückte  ver- 
dunkelte Kriftallinfe  mit  der  Zeit  kleiner  werde  und 
endlich  verfchwinde,  dafs  fie  alsdann  allmälig  fo 
feit  daran  hinge,   dafs  beyde  als  ein  Ganzes  be- 
trachtet werden  können,  und  dafs  nach  der  Nieder- 
cirflckung  der  Linfe  und  Zerreifsung  der  Kap  fei  ein 
kryftallinifcher  Stoff  ahgafondert  werde,  der,  ob- 
gleich  ein  mangelhafter  Stellvertreter  der  Linfe, 
doch  in  feiner  Natur  und  in  feinen  Eigenfchaften 
mit  .  derfelben  vollkommen  übereinkomme.  Der 
Herausgeber  führt   m-   einem   Zufatze  diejenigen 
Ergnnzungsblcttter  zur  A.  L.  Z  1S07. 


Schriftfteller  an,  welche  entweder  das  Verfcb win- 
den niedergedrückter  Linfen,  oder  das  Gegentheil 
beobachteten.  —    Zwey  Beobachtungen  Uber  die  Her- 
ßtllung  des  Gehörs  durch  die  Perforation  des  Trom- 
melfells, von! den  Herren  Z.  P.  Maunoir  und  P.  C. 
Coüiez.  Gleich  nach  der  Durchbohrung  war  das  Ge- 
hör fo  fcbarf,  dafs  die  Patienten  kaum  ein  leifes 
Geräufch  ertragen  konnten.    Der  Ueberfetzer  giebt 
die  Ehre  der  Erfindung  diefer  Operation  dem  Hrn. 
Chefeiden,  in.  deffen  Anatomie  des  m.  K.  (fiberf.  von 
Wolf,  Göttingen  1790.  S.  396  )  auf  den  Nutzen  der 
Durchbohrung  des  Trommelfells  bey  Tauben  ge- 
deutet wird.    Einige  Fülle,  wo  krankt  Portionen  der 
Zunge  mittelß  der  Unterbindung  glücklich  hinwegg,-- 
nommen  wurden,  von  dem  Hrn.  M.  D.  Andrew  Ingltt, 
Mitgliede  des  königl.  CoIIegiums  der  Wundärzte 
und  Wundarzte  am  Krankenbaufe  zu  Edinburgh. 
Die  Ligaturen,   womit  die  ganze  Balis  der  Ge- 
fchwulft  eingefchnürt  wurde,  beftanden  aus  meh- 
re« verfchiedentlicb  gefärbten  Fäden,  welche  mit- 
teilt einer  Nadel  durch  die  Gefchwulft  gebracht 
waren.    Ueber  eine  tbdtliche  Epilepße,  welche  von  einem 
ßtifchichten_  Concremente,  welches  auf  der  Ramifieatüm 
des  ifehiadifeken  Nerven  lag,  entßandm  war;  beobach- 
tet von  den  italiäoifchen  Wundärzten  B.  Mojon  und 
M.  Covercelli.   Obfchon  diefe  und  die  vorhergehen- 
den aus  ausländifchen  Werken  überfetzten  Beob- 
achtungen wichtig  genug  find,   ntn  allgemeiner  be- 
kannt gemacht  zu  werden,    fo  wäre  es  doch  zu 
wünfehen,  dafs  fich  der  Herausgeber  nur  auf  die 
ihm  von  deutfehen  Aerzten  zugefchickten  und  auf 
eigene  Abhandlungen  beschränkte,  und  die  auslän- 
difchen Schriften  den  Herausgebern  des  Journals 
für  auswärtige  Literatur,  der  auserlefenen  Abband- 
lungen zum  uebrauche  praktischer  Aerzte  u.  f.  w. 
zur  Benutzung  überliefs.    Beobachtung  Uber  die  Ab- 
kürzung widernatürlich  großer  Zungen.    Erße  Beob- 
achtung einer  durch  die  Abbindung  abgekürzten  verlän- 
gerten Zunge,  von  dem  Hrn.  D.  C.  C.  v.  Siebold  (dem 
Vater),  nebft  Abbildungen.    Die  Zunge  des  lojähri- 
een,  Schwächlichen  Mädchens  betrug,  vom  Rande 
der  Zähne  an  gerechnet,'  4^  Zoll  in  der  Länge,  3 
Zoll  in  der  Breite  und  -J-  Zoll  in  der  Dicke.  Sie  ward 
unter  heftigen  und  anhaltenden  Schmerzen  abgebun- 
den.   Drey  Wochen  nach  zu  erft  angelegter  Ligatur 
ftarb  das  Mädchen,  weichet  wahrscheinlich  gerettet 
Ppppp  wor- 
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worden  wäre  ,  wenn  der  Vf.  den  Schnitt  vorgezo- 
gen hätte.  Vor  dem  Abdrucke  diefer  Beobachtung 
erklärte  ßch  der  nunmehr  verstorbene  Veteran  auch 
für  den  Schnitt  in  folchen  Fällen.  Zweyte  Beobach- 
tung einer  durch  die  Abfchneidung  abgekürzten  verlän- 
gerten Zunge,  von  dem  Hrn.  D.  Chr.  Klein,  königl. 
Wflrtembergifchen  Hofarzte,  Leibwundarzte  und 
Stadt  -  und  Amtswundarzte  in  Stuttgart.  Von  drey 
Kindern,  die  der  Vf  mit  verlängerten  Zungen  fah, 
operirte  er  eins.  Die  Blutung  war  beträchtlich : 
weil  die  Zange,  deren  /ich  der  Vf.  zum  Halten  und 
Zufammendrücken  der  Zunge  bediente,  nicht  allent- 
halben ftark  genug  anfchlofs.  Die  Mifsbildung  ward 
durch  die  Operation  ziemlich  gut  gehoben.  Ver- 
fuche  zur  gründlichen  Heilung  einer  großen  hinten  von 
der  Lenden geeend  bis  über  die  Hinterbacken  fackförnüg 
herabhängenden  Hantjpeckgefchwulfl,  von  dem  Heraus- 
geber, nebft  Abbildungen.  Die  Cefchwulft  war 
nach  einem  Falle  mit  dem  Racken  in  der  Gegend 
zwifchen  dem  dritten  und  vierten  Lendenwirbel- 
beine auf  die  Spitze  einer  hölzernen  Bank  im  loten 
Lebensjahre  entftanden,  und  war  in  19  Jahren  zu 
einer  folchen  Gröfse  angewachsen ,  dafs  ihr  Quer- 
dtirchmeffer  J  Ellen  und  ai  Zoll,  der  Längedurcb- 
meffer  vom  Urfprunge  bis  zum  Ende  der  Getchwulft 
Elle  betrug.  Die  mit  möglichfter  Hautfchonung 
exftirpirte  Gefchwulft  wog  5  Pfund  21  Loth  Givil- 
gewichts,  doch  war  es  nicht  möglich,  die  Speck- 
maffe  allenthalben  grandlich  auszurotten.  Der  Vf. 
fuchte  theils  durch  das  Biftouri,  theils  durch  Spiefs- 
glanzbutter  und  Höllenftein  mehrere,  nachher  her- 
vorgewachfene,  Auswöchfe  wegzunehmen  und  hoff- 
te, dafs  die  Eiterung  das  Zurückgebliebene  fchmel- 
zen  wurde;  aber  diefe  war  unbedeutend,  die  Be- 
narbung  fchritt  unaufhaltfam  vorwSrts  und  nach 
der  Zufammenheilung  war  ein  nicht  unbedeutender 
Reft  der  Gefchwulft  noch  bemerkbar,  den  der  Vf. 
durch  drey  Haarfeile  zwar  vermindern,  aber  nicht 
gänzlich  tilgen  konnte.  Die  Kranke  erwartet  noch 
jetzt  eine  radicale  Heilung  ihres  zum  Theil  noch 
vorhandenen  Uebels.  Der  Vf.  hat  gewifs  in  me- 
dicinifch-chirurgifcher  Hinficht  alles  verfucht,  was 
in  einem  folchen  Falle  verfucht  werden  mufste ;  in- 
deffen  würde  Ree,  die  Gefchwulft  doch  noch  ein- 
mal durch  das  Meffer  zu  exftirpiren  fuchen,  die 
Hautränder  blofs  durch  lauge  Heftpflafter  in  einiger 
Berührung  halten  und  in  dem  Falle,  wo  nicht  alles 
mit  dem  Meffer  ausgerottet  werden  könnte,  wie  es 
mehr  als  wahrfcheinlich  ift,  von  Zeit  zu  Zeit  das 
Rosmifche  Mittel  auf  die  emporwachfenden  abnor- 
men Granulationen  bringen,  und  folchergeftalt  eine 
Zerftörung  aller  dem  Meffer  unzugänglichen  und 
dem  Gefichte  entrückten  Afterorganifationen  zu  be- 
zwecken fuchen. 

In  der  Vorerinnenmg  zur  dritten  oder  litera- 
rischen Abtheilung  kündigt  der  Herausgeber  an, 
dafs  er,  wegen  der  bereits  erfchienenen  chirurgi- 
schen Bibliothek  des  Prof.  Langenbetk,  fein  Vorha- 
ben ,  eine  ähnliche  Bibliothek  herauszugeben ,  auf- 


gegeben habe.  Dagegen  verfpricht  er  ein  Mufeum 
für  ältere  und  neuere  Gefchichte  und  Literatur  der 
Chirurgie.  Möchte  der  Herausgeber  feine  unge- 
theilte  Thätigkeit  doch  nur  auf  die  Redaction  des 
Chiron  verwenden,  deffen  Plan  ja  ganz  dazu  geeig- 
net ift,  nicht  allein  die  wichtigften  Beobachtungen 
und  Auffitze  des  Herausgebers  und  anderer  deut- 
fchen  Wundärzte,  fondern  auch  eine  eindringen- 
de Kritik  der  vorzüglickflen  in  -  und  ausJfndifcnen  I 
chirurgifchen  Schriften  und  andere  wiffenswürdige 
hiftorifche  Notizen  aufzunehmen ,  wie  fie  bisher 
fchon  darin  aufgenommen  find. 

In  des  zürnten  Bandes  erftem  Stücke  ift  den  aus 
fremden  Sprachen  aberfetzten  Abhandlungen  noch 
mehr  Raum  bewilligt,  als  In  dem  vorigen.  Voran 
fteht  eine  Abhandlung  über  den  Schenkelbruch  von  dem 
H.  Dr.  gtohn  Huü,  Arzt  zu  Manchester,  die  auch  in 
anatomischer  Hm  ficht  lefcnswürdig  ift.  Sehr  genau 
ift  die  Befchaffenheit  des  Scbenkelbogens  oder  Fal- 
lopifcben  Ligaments  und  das  darauf  gegründete  Heil- 
verfahren bey  eingeklemmten  Schenkelbrüchen  be- 
fchrieben,  und  Ree.  erinnert  fich  nicht,  über  diefen 
Gegenftand  etwas  Befriedigenderes  gelefen  zu  ha- 
ben. Veber  die  Amputation,  von  dem  Hr.  Sinmwms, 
nebft  einer  Abbildung.  Der  Vf.  Schlägt  zur  Zurück- 
ziehung der  durchfehnittenen  Muskeln  vor  der  Ab- 
iagung  des, Knochens  einen  Netzretractor  vor ,  def- 
fen Mafchen  vermittelt  eines  kleinen  Hakens  hin 
und  wieder  fefter  angezogen  werden  können;  auch 
empfiehlt  er  zur  Wegnahme  der  zurückgebliebenen 
Knochenfpitzen  eine  bequemere  Zange,  auf  deren 
Rücken  ein  Ruhepunct  für  den  Zeigefinger  und  ei- 
ne zu  dem  Handgriffe  führende  Krümmung  ange- 
bracht ift.  Praitijche  Bemerkungen  über  die  Operation 
des  Steinfcknitts  von  Hn.  Barlow,  ausübendem  Wund- 
arzte zu  Blakburn  in  Lancafhire,  mit  Abbildungen. 
Aufs  er  einer  kurzen  Ueberficht  der  gebräuchlichsten 
Operationsmethoden  feit  den  äJteften  Zeiten,  tbeilt 
der  Vf.  eine  Verbefferong  des  Bt/louri  cachi  und  der 
Steinfonde  mit.  Beschreibung  der  neuerfundenen  cht- 
rurgl/chen  Apparate  zur  Heilung  der  Brüche  des  SchlBf- 
felbeins ,  Schenkelbeinhalfes  und  der  Kniefchtibe  von  Bo- 
yer in  Paris,  nebft  Abbildungen.  Diefe  Verbandar- 
ten Scheinen  Vorzüge  vor  den  Defaultfchen  zu  haben, 
und  verdienen  auch  den  Heutfchen  Wundärzten  em- 

? fohlen  zu  werden.  Uebtr  die  gründliche  Heilung  der 
roftbeulen,  von  dem  Hrn.  D.  ff-  L.  Otteu/e*  in  Ber- 
lin. Der  Vf.  läfst  zuerft  den  leidenden  Theil  täg- 
lich mit  warmem  Waffer ,  Kamillenaufeufs  oder  ir- 
gend einem  andern  aromatischen  Waffer  lauwarm 
wafchen,  und,  je  nachdem  es  die  Empfindlichkeit 
des  Theils  erlaubt,  von  einer  Mifchung  aus  Sp.  via. 
rtetif.  %v\  Spir.  Sal.  amm.  Jj  Tincl.  op.  fimpt.  3j  tät- 
lich einigemal  etwas  behutfam  einreiben.  Die.'. 
Einreibung  wird  allmälig  verftirkt,  und  wenn  feboo 
eint  grofse  Erleichterung  erfolgt  ift ,  fo  wird  täg- 
lich oder  um  den  zweyten  oder  dritten  Tag  ein  lau- 
warmes Bad  von  Eichenrinde  angewendet.  Zur  Vor- 
beugung eines  Recidivs  wird  der  leidende  Theil 
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mit  einem  auf  Seidenzeug  dünn  geftricbenen  Pflafter 
aus  Empl.  diach.  fimpl.  3i  Balf.  peruv.  »j  Op.  finif. 
a     pulv.  gr.  Xij  bedeckt.     Eine  bef andere  Varietät  der 
Brücke  beobachtet  von  dem  Hrn.  Ruffel  in  Edinburgh. 
Die  Eingeweide  dringen  hier  nicht  durch  den  Bauch- 
ig    ring»  (ondern  Ober  demfelben  hervor,  und  fteigen  in 
Hä     den  Hodenfack  herab.   Die  ort.  epigtutr.  ift  an  der 
ftf     Suisern  Seite  des  Bruchs  befindlich.  So  viel  fich  Ree. 
ui      erinnert,  ift  dieler  Varietät  fchon  von  Petit  erwähnt, 
r        Ein  JUktrts  Mittet,  Stahlinftrumente  gegen  den  Rott  zu 
fckützen,  von  dean  Hrn.  Dr.  C  §fuch ,  königl.  Baier- 
feben  Medicinalrathe  und  Profeffor  zu  Manchen. 
Diefs  von  dem  Inftrumentenmacher  Ttlly  in  Berlin 
bereits  empfohlene  Mittel  ift  Cacaobutter,  womit 
die  erwärmten  Inftrumente  flberftrichen  werden. 
Schwunütrage  zur  bequemen  Fortfckaffnng  kranker  und 
verwundeter  Soldaten,  neu  erfunden  von  dem  Hrn. 
Crichtou,    Obriftlieutenant   in    königl.  Englifchen 
Dienften,  nebft  Abbildung.    Beschreibung  eines  von 
dem  Wundärzte,  Nrn.  Luigi  Marcfulli  erfundenen  Impf- 
inßruments,  nebft  einer  Abbildung.    Zweyte  oder  kii- 
mfeh  -  praktifclie  stbtheilung.    Zwey  Beobachtungen  über 
'  die  ihtrehfehneidung  der  Nerven  beym  Grßchtijchmerz, 
von  dem  Hrn.  Dr.  Otr.  Kinn,  königl.  Wörtern bergi- 
feben  Hofarzte,  Leibwundarzte  und  Stadtwundarzte 
in  Stuttgart.     In  heyden  Fällen  war  der  Schmerz 
fehr  heftig,  und  fchon  10  —  14  Jahre  andauernd. 
Der  Schnitt  hob  das  Uebel  zwar  nicht  ganz,  mach- 
te es  aber  doch  erträglicher.    In  dem  erften  Falle 
wurden   die  untern  Aelte  des  Antlitznerven,  im 
zweyten  der  Infraorbital-,  der  mittlere  und  untere 
Facialnerve,  die  Labialnerven  der  rechten  Seite,  ja 
der  eigentliche  Stamm  des  Gefichtsnerven  durch 
?       wiederholte  kühne  Einfchnitte  getrennt.     So  we- 
if      nig  der  Herausgeber  diefer  Operation  günftig  zu 
feyn  (cheint,  und  fo  erheblich  auch  immer  feine  Be- 
denklichkeiten feyn  mögen ,  fo  bleibt  doch  oft  kein 
anderes  Mittel  übrig,  dem  Kranken  anch  nur  eini- 
nige  Erleichterung  zu  geben.     Freylich  kann  kein 
Wundarzt  den  Erfolg  der  Operation  genau  beftirn- 
mfn  ;  aber  dafs  fich  ein  Kranker  auch  bey  der  zwei- 
felhafteften  Prognofe  zu  wiederholten  Öperations- 
verfuchen  entfcnliefsen  kann,  zeigt  die  ?\%evte  Be- 
obachtung ja  deutlich  genug,  wo  fich  die  Kranke 
beynahe  die  ganze  Hälfte  des  Gefichts  geduldig  zer- 
fieifchen  liefs.    Zwty  Beobachtungen  über  G>'lenkwun- 
den,  von  Hrn.  Qottl.  Maas,  ausübendem  Wundarzt  zu 
Schwelm  in  der  Oraffch.  Mark.    Eine  grofse  Wun- 
de am  linken  Kniegelenke,  verbunden  mit  einer 
Abreifsung  des  Kniefrheibenbands  an  der  Stelle 
der  Befeftigung  in  der  TuberoGtät  des  Schienbeins 
ward,  fo  wie  eine  ähnliche  Wunde  an  der  innern 
Seite  des  rechten  Fufses ,  durch  Vereinigung  der 
Wundränder,  einfachen  Verband  und  Rinu-icklung 
ohne   Entzündungszufälle   zur    Heilung    *  '  'acht. 
Gefchifkte  der  glücklichen  Exflirpation  eines  tiefßtzenden 
Sttatoms  am  linken  Vorderarme;    von  Ebenäemfelben. 
Die  Gefchwulft  fafs  zwey  Zoll  vom  Handgelenke 
unter  der.  aponevrotifchen  Sehnenbinde,  zwifeben 
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dem  radia  und  der  utna  und  über  derfelben  lief  die 
Sehne  des  Mufc.  txteuf.  long.  Von  der  untern  Flä- 
che inufstc  fie  mit  Gewalt  von  dem  Zwifchenkno- 
cbenbandc,  an  der  innern  von  der  Armfpindel  und 
an  dem  vordem  und  obern,  Theile  von  dem  Mufc. 
indic.  brev.  getrennt  werden.  Ueber  die  Cyphoßs  pa- 
ralytica;  von  dem  H.  Pietro  Bonomi.  Die  Zerftörung 
der  Wirbel beine  bey  diefem  Uebel  hält  der  Vf.  von 
andern  Knochenkrankhejten  verfchieden.  Es  bildet 
fich  kein  wahres  Eiter,  die  Knochen  behalten  ihre 
natürliche  Form  und  ftinken  nicht,  wie  bey  der 
wahren  Caries ;  man  findet  einzelne,  von  dem  Kör- 
per der  Wirbelbeine  abgetrennte,  Stücke  in  einer 
Käfeartigen  Materie  fchwimmen.  Die  wahre  Idee, 
die  wir  uns  von  dt:r  Krankheit  machen  könren 
ift  die,  dafs  wir  diefe  Zerftörung  für  eine  Art 
chemifchen  Proceffes  halten ,  der  die  Cohäfion  zwi- 
fchen  dem  Gluten  und  der  phosphorfauren  Kalkerde, 
welche  die  Natur  allein  bewirkt,  vermittelft  dif- 
folvirender  Principe  in  unferm  Körper,  vermindert 
und  als  eine  Krankheit  des  Rückgrads  /«i  generis  an- 
fehen.  Ree.  möchte  fragen:  ob  diefe  Idee  uns  auch 
nur  einen  Schritt  weiter  in  der  Kenntnifs  jenes  Ue- 
bels  bringen  und  uns  beym  Heilgefchäfte  leiten  kön- 
ne? Etwas  über  die  Schwierigkeiten,  den  Blafenflein 
nicht  nur  vor ,  fondern  auch  nach  der  Operaticn  zu  ent- 
decken und  über  die  Notwendigkeit,  feine  Lage  gut  zu 
kennen,  wenn  mau  ihn  mit  einiger  Gewißheit  des  Er- 
folgs herausziehen  wtü;  mitgetbeilt  und  durch  zwey 
Falle  erliutert  von  F.  H.  Gram,  Operator,  Wund- 
arzt und  Geburtshelfer  zu  Rotterdam  u.  f.  w. ,  und 
von  A.  van  Stiprian  Luiscius,  Med.  Doct.  und 
Chem.  Lect.  zu  Delft,  nebft  Abbildungen.  In  dem 
erften  Falle  hatte  Hr.  Gram  den  Stein  deutlich, 
aber  nur  wie  im  Vorhergehen  gefühlt,  bey  allen 
nachherigen  Vcrfuchen  konnte  man  ihn  nicht  fer- 
ner entdecken.  Als  die  Befchwerden  immer  zunah- 
men, fo  entfchlofs  fich  der  Vf.,  die  Operati*  n  in 
zwev  verfchiedenen  Zeiträumen  zu  machen ;  aber 
der  Stein  zeigte  fich  nicht,  und  konnte  auch  eben  fo 
wenig  durch  eir.e  in  die  Wunde  gebrachte  Sonde  ge- 
funden werden.  Bey  der  Leichenöffnung  zeigte  fich, 
dafs  der  Stein  in  einem  febiefen  Sacke  der  Harnblafe 
Jag.  Auch  im  zweyten  Falle  lagen  zwey  Steine  in 
einem  Sacke,  die  Harnblafe  war  Oberdiefs  fo  ver- 
dickt, dafs  fie  fechs  Pfund  wog.  Die  Gefchkhte  ei- 
nes complicirten  Beinbruchs  am  Oberarmknocken  vor  ei- 
ner Schußwunde,  welche  die  Amputation  aus  dem  ScUul- 
tergelenke  nothwtndig  machte;  von  Hrn.  R.  IVatfou 
Robinfou  und  die  Beobachtung  Uber  die  Punctur  der 
Harnblafe  von  T.  C.  O  Davies,  Wundarzte  zu  Alres- 
ford  enthält  nichts  ßemerkenswerthes. 

NATURGESCHICHTE. 

VVrKH ,  gedr.  mit  Schönfeld  Schriften:  Abbildun- 
gen aller  medüinifeh  -  äkonomifch  -  teckmifeken  Ge 
wächfe  mit  der  Beschreibung  ihres  Nutzens  und  Ge 
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brauchet,  von  F.  B.  Uetz,  Doct.  u.  Prof.  in 
Wien.  Dritter  Band.  igo6.  374  S.  u.  Taf.  aa3 
—  271  b.  4. 

Mit  dem  zweite*  Bande,  der  in  der  A.  L.  Z.  1803. 
Num.  164.  recenßrt  worden,  hingt  diefer  dritte  Hand 
fehr  wenig  zufammen.  Die  beyden  erften  Bände  Geht 
der  Vf.  felbft  nur  als  Bruchftück  an,  welches!  in 
mcdicfalifcb.tr  Hinficht  f(lr  fich  wieder  ein  Ganzes 
ausmacht.  Denn  fie  enthalten  blofs  die  einheimi- 
fehen  officinellen  Gewächfe.  In  diefem  Bande  aher 
werden  auch  alle  in  der  Haushaltung  und  dem  Ge- 
werben anwendbaren  Pflanzen  abgehandelt.  Ein  un- 
gemein weitläuftiges  und  koftlpieliges  Unterneh- 
men, da  die  Anwendungen  der  Gewichte  in  der 
Haushaltung  und  den  Gewerben  unendlich  mannig- 
fach find,  und  da  diefe  Rupfer,  ohne  gerade  die  ror- 
zilglichften  zu  feyn,  doch  das  Buch  gar  fehr  vert heu- 
ern. In  alphabetifcher  Ordnung  enthält  diefer  Theil 
die  Pflanzen  von  Acanthus  bis  Amygdalus,  worun- 
ter wir  felbft  manche  Zierpflanzen  bemerken,  z.  B. 
Adonis  apennina.  Sollten  diefe  mit  aufgenommen 
werden :  fo  bitten  auch  Abroma  augußum ,  Adenan- 
thera  pavonia,  Aefchynomene  grandiflora,  Agroß  tm- 
ma  Coeli  Rofa  und  Ftos  j'ovis ,  die  Arten  von  A'buca, 
Aletris,  Alflrütueria,  AUamanda  catharticaj  Altium 
fphaerocephallum ,  Alpinia  racemofa ,  Amaryllis  Atama- 
fco,  vittata,  Reginae  und  oriental'u  aufgeführt  wer- 
den folien.  Der  Artikel  Agave  fehlt  gänzlich,  und 
doch  ift  A.  americana  in  medicinifcher ,  ökonomi- 
fcher  und  technifcher  Hinficht  eine  der  wichtigften 
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Pflanzen.    Dafs  der  Vf.  fich  nach  Murray's  Ausga- 
be des  Syftems  richtet,  ift  nicht  zu  loben:  denn 
feitdem  find  die  zahlreichften .  Verbefferungon  und 
Vermehrungen    der     Pflatuenkenntnifs  gefebehn. 
So  ftehn  hier  noch  immer  Allea  rotea  von  Althaea 
officina'.is  afs  verfchiedene  Gattung  getrennt.  Al- 
fina media  bleibt  noch,  ungeachtet  fie  beffer  zu  Stel- 
laria gezählt  wird.    Agroftis  capillaris  des  Vf.  jm 
Text,  aber  nicht  das  Kupfer,  ilt  A.  vulgaris  Smith. 
Acanthus  mollis  macht  den  Anfang,    j/t  aber  nie 
ofhcinell  gewefen,  fondern  was  man  .im  AlitteJaJter 
fo   nannte,    war   Heracleum  Spkondylium.  Unter 
Agaricus  kommen  verfchiedene  giftige  und  efsbare 
Schwämme  vor,  weit  mehrere  aber,  die  mit  glei- 
chem Recht  abzuhandeln  waren,  werden  weggelaf- 
fen.    Der  Artikel  Amygdalus  ift  der  ftärktte,  indem 
alle  Spielarten  der  Phrfichen  mit  aufgeführt  und  be- 


alle i>p»el 
fchrieben 


Was  befonders  die  Kupfer  betrifft,  fo  find  zwar 
einige,  z.  B.  die  Ahornarten  und  die  Pfirfichen, 
recht  gut  bearbeitet.  Aber  der  gröfste  Theil,  be- 
fonders die  Gräfer  find  faft  ganz  unkenntlich.  Ackil- 
lea  Agtratum  rerrith  durchaus  nicht  die  Klaffe,  ru 
welcher  es  gehört.  Agroftis  capillaris  ift  eine  gini 
falfche  Pflanze:  nach  der  Abbildung  eine  Aira:  da- 
gegen ift  Aira  flexuefa  als  Agroßis  dargeftelit.  Ainga 
pyramidalis  ift  eher  A.  reptaus:  dagegen  fteht  A.  py- 
ramidalis als  A.  r'eptans.  Dafs  Achras  Sapota,  Arno- 
mum  Graua  paradiß  u.  f.  f.  blofse  Copien  find ,  kana 
man  leicht  bemerken. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ohne  Droohort:  X'tktße  Bej/aie 
und  trnndllrhe  Erinnerungen  mu  dem  erjien  yibfchniite  de, 
ftrn  iiandet  der  deufchtn  SfaUkantJey  det  Hrn.  J).  undlie- 
f.  ■■  ■  <>.•■■>  Kruft,  vom  «Jahrgang  1799.  J)en  Hechtiftreit 
zwl/thtn  den  Oriljiich  -  Umpu  reichen  jflladial- Eiken  und 
den  von  Vohenjieinifchen  weiblichen  Nachkommen  über  die 
Itenjchaft  -Idelmanatf  'tLlen  ,  and  twar  den  punctum  Confo- 
ttdmlt*ntt  lamtntt  dirtcil  cum  utlli  betreffend.  tgOl-  2?  8.  8- 
(3  R')  —  Nach  dem  Abgange  de*  Limpurgifcheo  Mannt- 
ItJmma  wollte  der  Heuer  dea  LimpnrgifcUen  Lehn»guU 
Adi)«.iirajftld«n  da*  Oker  eig«othnm  mit  feinem  nauberen 


vereinigen.   Seine«  AUodialerben  gelang  «•  aoeh 

giinftige  EntTchcidnng  bey  dem  Reich«bnfr«tb 


Eigrnthnm 
«759.  «ine  . 

einzuwirken,  welche  jedoch  durch  fpStere  ErL. 
de»  nlmlichen  Gericht«  wieder  aufgehoben  wnrde.  Diefer 
neuern  Entfcheidung  dei  Reichsgerichte  gab  Hr.  Gab.  /-«- 
gat.  Rath  von  Reu/t  im  $ten  Bande  feiner  Sujukanilev. 
wie  billig,  feinen  BeyfaU.  Dadurch  veranlagte  er  «in« 
der  von  Vohenlteinifchen  Defcendenten ,  den  Freyherrn  von 
GQltUugen.  zu  den  obigen,  eben  nicht  fehr  gründlichen, 
und  in  einem  verworrenen  Stile 
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Boom,  in  4.  Realfcbulbuchh. :  D.  S.  F.  Htrmb* 
fiädts  Archiv  der  Agriculturchemie  Jür  denkende 
Landwirthe,  oder  Sammlung  der wichtigften  Ent- 
deckungen, Erfahrungen  und  Beobachtungen 
aus  dem  Reiche  der  Pnyfik  und  Chemie  fflr  ra- 
tionelle Landwirthe,  UOterbefitzer ,  Forftmän- 
ner  und  Freunde  der  ökonomifchen  Gewerbe. 
Zwesten  Bandes  erfles  Heft.  1K05.  VIII  u.  348  S. 
mit  einem  Rupfer.  Ii  Rtblr.)  Zweites  Helt.  igo6. 
VIII  u.  349  _  493  b.  %.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

i  ßie  Fortfetzung  diefer  nützlichen  Sammlung  kann 
nur  in  Anfehung  der  eigentümlichen  Auffätze 
des  Herausgebers ,'  fo  wie  anderer  fonft  noch  nicht 
bekannter  vorzüglich  bKr.ickficlitigt  werden,  da  es 
in  Betracht  der  Obrigen  Abhandlungen  hinlänglich 
feyn  wird,  die  nicht  angezeigten  Schriften  zu  be- 
merken, in  welchen  folrbe  bereits  enthalten  find. 
Die  Auffätze  im  erften  Hefte  wird  1.  Emhofs 
chemifebe  Uoterfuchung  der  Rartoffeln;  (aus, dem 
neuen  allgemeinen  Journale  der  Chemie.  IV.  315.  u. 
455  )  3.  Eine  allgemeine  ReviGon  einiger  der  wich- 
tiglten  Gcgenfuntle  der  Rrannteweinbrennerey,  nebft 
Verfuchen  und  Erfahrungen  die  Veredlung  des 
Brannteweins  betreffend,  und  ein  Beweis  der  Mög- 
lichkeit allen  Bedarf  an  Branntewein  eines  Staats, 
ohne  Getreide,  Kartoffeln,  Roben  u.  f.  w.  fehr  wohl- 
feil  darzufielleo.  Vom  Herausgeber,  und  die  Fortfet- 
zung diefes  Autfatzes  im  zwiytrn  Hefte  diefes  Ban- 
des. Nach  den  vorläufigen  Begriffen  von  Brannte- 
wein und  Alkohol, und  der  hajptiächlichften Grund- 
lage deffelbenin  den  ^äbrnngsfähigen  Subftanzen  an 
zucker-  und  mehlartigem  Stoffe,  werden  die  im  Han- 
del  gewöhnlichften  Brmnteweinforten ,  wie  Arak, 
Rum,  Taffia,  Coignac  oder  Franzbranntewein ,  Zu- 
cker-, Getreide-,  Rarteffel-  und  Rübenbrannte- 
wein,  nebft  dam  Schweizer  Rirfebwaffer  befchrie- 

ben.  Von  den  Fehlern  in  den  gewöhnlichen  Brann- 
te weinbrennereyen  wird  zuerft  die  mangelhafte 
Einrichtung  der  Maifchbottige  gerögt.  Der  Vf. 
fand,  dafs  Brannte weinabgang,  nachdem  feine  Säure 
mit  Kreide  neutralifirt,  lolcher  gehörig  erwärmt, 
und  mit  neuer  Bierhefe  gemengt  worden ,  wieder  in 
Gährung  trat,  und  auf  den  berliner  Sehe/fei  an 
ErgcinzunSsblitUr  Ktw  A.  L.  Z.  1807. 


3  Quart  Branntewein  lieferte,  mithin  bey  der  ge- 
wöhnlichen Gudrune  eine  bedeutende  Menge  Getrei- 
de nicht  aufgefchloifen  werde ,  und  in  diefem  Ver- 
hältniffc  auch  Branntewein  verloren  gebe.  Diefeo 
unvollkommnen  Auffchlufs  des  Getreides  befördert 
aber  die,  bey  dem  im  obern  Räume  aufgeftiegenen 
Alkohol,  durch  den  Zutritt  der  Luft  beschleunigte 
Entftehung  der  Effigfä'ure.  Denn  da  gleiche  Quanti- 
täten Roggeofchrot  in  zwey  Flafchen  unter  übrigens 
gleichen  Umbänden  in  Gährung  gefetzt  wurden ,  fo 
ging  folche  in  der  mit  Leinwand  verbundenen  Fla- 
fche  in  37  Stunden,  in  der  andern  aber,  welche  von 
einem  Rcrkftopfer,  durch  den  eine  Glasröhre  ange- 
bracht  worden,  verfchioffen  war,  in  60  Stunden  zu 
Ende.  Jene  Maffe  zeigte  eine  offenbare  Säure,  wel- 
che bey  diefer  nur  fchwach  war;  beide  liefexten 
Branotewein,  weicher  geläutert,  von  der  erften  Maf- 
fe 0,18  >  von  der  letztem  aber  0,315  Alkohol  ent- 
hielt. Nach  diefem  Probeverfuch ,  welcher  febon 
den  Nutzen  verfeboflener  Gäbrungsgefäfse  zeigte, 
fchiägt  der  Vf.  den  Gebrauch  von  Eichenholzdau- 
ben verfertigter  kegelförmig  abgeftumpfter  Gäh- 
rungsbottige,  nach  beigefügter  Abbildung,  vor,  wel- 
che im  untern  Durchtneffer  5,  im  obern  3,  in  der 
Tiefe  aber  4  Fufs  betragen,  und  in  der  Mitte  des  ge- 
nau fchliefsenden  Deckels  ein  hölzernes  oder  ble- 
chernes, 6  Zoll  weites, und  18  Zoll  hohes,  Rohr  befit- 
zen. Indem  nun  während  der  Gährung  diefes  Rohr 
mit  kohlenftofffaurem  Gafe  erfüllt  wird ,  fo  verhin- 
dert folches  den  unmittelbaren  Zutritt  der  atmo- 
fpbärifcben  Luft,  und  mithin  auch  die  der  Fortfet- 
zung der  Gährung  fo  nachtheilige  Entftehung  der 
Säure.  Verfuche  mit  gröfsern  Quantitäten  von  Rog- 
gen- und  Weizenfehrot  fowohl  in  den  gemeinen  Gäh- 
ruBgsbottigen  als  den  verbefferten  vorgenommen, 
zeigten  an  dem  geläuterten  Hrannteweine,  von  jenen 
Bottigen  einen  Alkohol  Gehalt  von  0,16  und  0,165« 
von  den  verbefferten  aber  diefen  Gehalt  zu  0,19  und 
o,so.  Der  Vf.  unterfucht  nun  die  Wirkung  des  Mal- 
zens auf  die  Bildung  des  Brannteweins ,  und  zeigt, 
dafs  ungemalzter  Weizen  0,1031  an  Gluten  und  Hül- 
fen, 0,7375  an  Stärke  oder  Mehl,  0,0094  *a  Zucker- 
ftoff ,  0,0140  an  Gummiftoff,  bey  0,136  an  Verluft 
enthalte;  der  gemalzte  hingegen  0,1375  blofs  an  Hal- 
fen, 0,5693  an  Gummi  und  Schleim,  0,3431  an 
Schleimzucker,  bey  0,051  an  Verluft  liefere.  Der 

gemalzte 
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gemalzte  Weizen  unterfcheidet  fich  daher  fehr  we- 
sentlich von  dem  ungemalzten,  indem,  er  weniger 
üluten  und  gar  keine  iStärke ,  dagegen  aber  mehr 
Gummi  und  Schleim  ,  fo  wie  auch  mehrern  Schleim- 
zucker als  der  ungemalzte  enthält.     Bey  dem  Rei 


raeffer  der  obern  Blafenmündung,  und  bey  der  Wl 
te  der  Lutterblafe  zu  a  Fufs ,  mufs 
fammenlaufende  Ende, 


tias  untere  ja- 
welches  mit  der  Rah/jr.f-aJt 
in  Verbindung  gefetzt  wird,  nicht  unter  8  Zoll  im 
Durchmeffer  ausmachen.  Bey  einer  f.Jcben  Einrieb. 


men  des  Weizens  zeigte  fich  vermehrte  Temperatur    tung  kann,  nach  dem  Vf.,  in  einer  halben  Staudt  r 
von  12  —  29°  Reaum. ,  wobey  fich  Gas  entwickelte,    Rübikzoll  Flüffigkeit  mit  der  Feuerung  von  ao  Pfund 
welches  aus  Wafferftofffjas  mit  fehrweuig  atmofphä-    Holz  übergetrieben  werden.     Zur  Ahkürdung  wird 


rifcher  Luft  beftand.  Indem  nun  bey  dem  Einwei- 
chen  des  Getreides  eine  Zerlegung  des  eingefogenen 
Waffers  vor  ficb  geht,  fo  bildet  ein  Theil  des  Sauer- 
ftoffs  in  Verbindung  mit  dem  Gluten  oder  Leimftof- 
fe  die  Wurzelfafer,  der  andere  mit  dem  Mehlftoffe 
den  Zucker  und  Schleimzucker,  wobey  fich  nun 
das  Wafferftoffgas  entwickeln  mufs.  Der  Procefs 
des  Malzens  ift  daher  eine  eigentliche  Zuckererzeu- 
gung, und  mufs  daher  gemalztes  Getreide  auch  we- 

fen  des  vermehrten  Zuckergehalts  einen  ao  Alko- 
ol  reichern  Branntewein  liefern.  Bevläufig  unter- 
fcheidet hier  der  Vf.  bey  dem  Proceffe  einer  voll- 
kommnen  fruchtbringenden  Vegetation  drey  verfebie- 
dene  Perioden,  und  zwar  die  wurxtlbilcumde ,  bey 
welcher  Gluten  fo  wie  auch  Eyweifsftoff  zur  Erzeu- 


der Refrigerator  des  Baron  von  Garfda  in  Stock- 
holm empfohlen,  welcher  in  einem  gerieppehen  kvp- 
fernen  hohlen  umkehrten  ahjeüump/reu  RemJ  he- 
fteht,  welcher  au  (einem  obern  Theile  durch  ein 
Rohr  mit  der  DtinitJeitung,  an  dem  untern  aber 
durch  ein  anderes  Rohr  mit  der  Vorlage  in  Verbin- 
dung fteht.      Liefe  fämmtlichen  Verbetferungen  in 
ihrer  vereinigten  Wirkung,  nämlich  die  zwecUmä- 
fsigere  Einrichtung  des  Gabrungsbottigs ,  der  &Ut« 
nebft  der  Dunfrlei'tung,  und  die  Wahl  des  bettern 
Refrigerators  verfprechen  nun  für  Brannteweinhrcn- 
nereyen  fchnn  beträchtliche  Vortheil e.    Im  Verfolge 
zeigt   der  Vf.  die   verfchierlenen  Reinigungen  |dts 
Brannteweins ,  und  zwar  zuerft  in  feiner  Entwäffe- 
rung  befanden  zum  Gebrauche  fiir  LacdcRnDUM  So 


«ung  der  Pflanzenwurzel  in  Wirkung  gefetzt  wird ;  geben  40  Ouart  von  gemeinem  Rom  branntewein 
srner  die  Halm-  und  Samenblatt  bildende,   wo  der    Ober  io  Pfund  gerneine  Hohafche,  zu  20  Ouart  ab- 


gezogen den  gemeinen  Spiritus  vini  im  Handel;  und 
werden  von  jenen  20  Ouait  bey  fehr  gelindem  Feuer 
10  ()ua»-t  deftillirt,  fo  erhalt  man  ilm  Spiritum  vini 
rectit:cnt!ff:mum,  wo  von  Wiefern   10  Ouart  nach  Lo- 
tvitz  über  io  l'fund  ausgeglühter  Pottafche  8  Quart 
abgezogen,  den  abfohlten  Alkohol  gehen.    Die  Rei- 
nigung des  Brannteweins  vom  Kufelgeruch  und  un- 
angenehmen Gefchmacke  kann  am  vollkommenen 
mit  Holzkohle  in  Verbindung  mit  etwas  Schwefel- 
fiure  bewirkt  werden.    Die  Holzafche  mufs  aber 
hierzu  in  verfchloffenen  Gefufsen,  am  bemiemfteo 
in  Töpfen,  ausgeglüht  feyn,  und  empfiehlt  bch  hier- 
zu die  von  Linden  -  oder  Weidenholze  vorzüglich. 
Von  diefem  Roblenpulver  fetzt  man  nun  zu  einem 
Oxhoftzu  180  Quart  331  Pfund,  hringt  die  Rohle  zu- 
zuerft  in  das  Kais ,  und  fallt  den  Bfanntewein  hinzu, 
fo  dafs  TV  des  Faffes  leer  bleibe,  fpundet  folches  zu, 
und  wälzt  es  zur  Vermengung  derraaffe  gehörig  her- 
um.   Hierauf  fetzt  man  2  l'fund  Vitriolöl  hinzu,  und 
fahrt  4  Tage  mit  dem  Walzen  des  Faffes  fort,  wor- 
auf man  es  eben  fo  lange  ruhig  liegen  läfst,  und  »U> 
dann  den  Branntewein  in  ein  aorieres  Fais  übeifil- 
fen,  Refultate  aus  Verfuchen  über  die  Verduoftung    trirt,  wobey  fich  18  Quart  an  einem  Oxhoft  Veriuit 
zu  entlehnen,  und  empfiehlt  nach  folchen  folgende    ergeben,  der  Branntewein  aber  allen  übeJ«  Geruch 
Dimenfionen  für  die  Lutter-  oder  Brannteweinblafe,    und  Gefcbmack  verloren  hat,  und  auch  reichhahi- 
nämlich  unten  einen  Durchmeffer  von  5,  und  an  der    ger  an  Alkohol  ift.   Die  rfickftändige  Rohle  verfetzt 
Mündung  zu  3  Fufs,  bey  einer  Tiefe  von  a  Fufs  9    man  nachher  mit  Waffer,  und  deftillirt  von  folchei 
Zoll,  wobey  fie  aber  nicht  höher  als  auf  2  Fufs  er-    das  Spirituöfe  herüber.    Werden  nun  von^enern  ge- 
füllt feyn  darf.     Die  ehedem  vorgefchlagene  Erha-    reinigten  Branntewein  zu  162  Quart  aus  einer  Blafe  1:0 
benheit  des  Bodens  nach  innen  zu  erfpart  wenig  in    Quart  übergezogen,  fo  ift  diefer  zu  Liqueurs,  f-n 
der  Feuerung,  und  erfchwert  dagegen  das  Reinigen    fümerien,  fo  wie  /ur  Fabrikation  des  Coignacs  oder 
der  Blafen.     Bey  der  kleinern  YVeinblafe  werden    Franzbrarrateweins  (Weinhefenbrannteweins  im  füd- 
Obn'gens  jene  Verhältniffe,  fo  wie  die  folgenden  bey-    liebem  Deutfehland)  zu  gebrauchen.  Von  diefer  gibt 
behalten.    Die  Helme  oder  Dunftleiter,  welche  die    nun  der  Vf.  «ineiumftäodliche  Anleitung,  und  zeigt. 
Form  einer  Retorte  bekommen,  erhaJten  den  Durch,    dafs  der  befondeie  Fufelgcfchmack  von  den  in  den 
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Sauerftoff  mit  den  übrigen  Gemenetheilen  die  Blät- 
ter hervorbringt,  und  endlich  die  fruchtbildende ,  wo 
die  Wurzelfafern  den  zur  Entftehung  der  Frucht  nö- 
thigen  Roblenftoff  zuführen  ,  und  die  Blätter  den 
Sauerftoff  in  die  Luft  abfetzen.  In  jener  erften  Pe- 
riode ift  nun  das  Malzen  begränzt.und  mufs  das  Rei- 
men nach  jener  Bildung  der  Wurzel  und  dem  erzeug 
ten  Zuckerfroffe,  entweder  durch  Trooknen  an  der 
Luft  oder  in>geheizten  Darren  unterbrochen  werden. 
DieVerfuche.welclie  der  Vf.  in  Anfehung  der  Gäbrung 
des  gemalzten  Getreides  beybringt,  zeigen  bey  übri- 
gens gleichem  Verfahren  ,  dafs  in  den  gewöhnlichen 
Uährungsbottigen  der  erhaltene  Branntewein  0,19,  in 
den  von  dem  Vf.  verbefferten  aber  0,21  an  Alkohol 
enthielt. 

In  Anfehung  der  vortheilhaftern  Einrichtung 
der  Brenngeräthe  erklart  der  Vf. ,  dafs  noch  nicht 
hinlängliche  Erfahrungen  bekannt  feyen,  um  die 
möglichft  zweck mäfsigfte  Conftruction  einer  Brann- 
teweinblafe darauf  zu  gründen.  Da  es  auch  nicht 
möglich  gewefen,  mit  Branntewe  felbft  Ver- 

fuche  anzuftellen,  fo  hat  fich  der  Vf.  begnügen  müf- 
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Getreidearten  vorhandenen,  den  Trauben  aber  feh- 
lenden, Uluten  oder  Leimftofle  abhänge,  außerdem 
fich  aber  eine  verlüfsle  Efligläure  oder  ein  Effigäther 
in  den»  Kranzbranntewem  wahrnehim>n  Jalfe.  Es 
wird  daher  gezeigt,  wie  jener  vom  Fufelgeruch  und 
widrigen  Gelchmack  gereinigte  Branntewein,  durch 
Zulatz  von  vermlster  Kfiigfäure,  'Färbung  und  V'ermi- 
iehuiig  mit  adftrwqirende«  Gewächfen ,  tta  Räufer 
lolcUen  mit  fcifent  itrful  prüfen,  zu  h  r.inzhrannte- 
wein  bereitet  werden  könne.      Zur  Gewinnung  der 
vert'üfstes  Effigfäure   wird  Effigj  mit  ausgeglühter 
Holzkohle  aus  einer  Blafe  mit  zinnernem  Helme  de- 
lülbrt,  nachher  mit  Natrum  gefättigt,  und  zu  effig- 
faurerr»  Natrum  eingedickt.     Letzteres  ift  auch  auf 
der  chemifcüen  Fabrik  zu  Schönebeck  kryftallinifch 
zu  1  Rthlr.  ü  gr.  zu- erhalten,  mufs  aber  vor  dem 
Gebrauche  zur  Staubigen  Trockne  gebracht  werden. 
Um  nun  die  vereiste  Effigfäure  zu  erhalten,  wer- 
den 6  Pfund  Alkohol  mit   3  Pfund  concentrirter 
Schwefelflure  in  einem  glafernen  Rolhen  gemifcht; 
hierzu  fetzt  man  1  Pfund  gepulverten  BraunTtein  und. 
8  Pfund  effigfaurrs  Katrum,  welche  M  fchung  bey 
gelindem  Feuer  im  Sandbade  deftillirt  wird,  bis  6 
Pfund  verfflfster  EfGg  übergegangen  6nd ,  von  wel- 
chem 1  bis  2  Loth  nach  der  verfchiedenen  Stärke  des 
Brannte weins  auf  1  Quart  gefetzt  und  das  Fafs  gehö- 
rig gerollt  wird.  Die  Färbung  gefchieht  für  50  Quart 
mit  25  Loth  gefcbmolzenem  Lumpenzucker,  welcher 
nachher  in  1  Pfund  gereinigten  Branntewein  aufge- 
löst, und  diefe  AufJöfung  mit  2!  Quart  mit  Aether 
vermifchten  Branntewein  auf  12*  Loth  gröblich  zrr- 
ftofsene  Eichenrinde  gegoffen ,  mit  folcher  digerirt, 
und  hernach  zum  Branntewein   gefetzt  wird.  — 
Koch  liefert  der  Vf.  fehr  fchätzbare  Verfuche  Ober 
den  Ertrag  anderer  Vegetabilien  aufser  dem  Getrei- 
de .an  Branntewein,  und  zwar  von  folgenden  Ge- 
wichten. Die Koßkaksnien  (Aesculus  Hippocafla- 
nun»)  gaben  von  8  Metzen  gefchrotener  Früchte  auf 
der  Lütter  blafe  15  Quart,  wovon  auf  der  Weinblafe 
2  Quart  Branntewein  von  0,18  an  Alkohol  erhalten 
wurden.    Der  Scheffel  würde  daher  8  bis  10  Quart 
liefern  können,  wo  der  mehlige  Rückhand  noch 
zum  Viehfutter  dienlich  ift.     Aufsehern  liefert  die 
getrocknete  und  verbrannte  grüne  Schale  der  Früch- 
ts 0,3  der  erhaltenen  Afche  am  heften  Rali.  Der 
Vf.  empfiehlt  die  Cultur  diefer  Bäume  fehr,  befon- 
«Vrs  auf  Chauffeen    und  Wegen  ;    im  füdlichen 
Dsutfchland  fiod  fie  aber,  ungeachtet  fie  häufig  auf 
folchen  gebaut  wurden,  wegen  des  frühen  Ah  Wer- 
fens des  Laubes,  mit  andern  länger  in  den  Herbft 
tränenden  Baumen  crfetzt  worden.    Die  Eicheln  vom 
C^vfrn«  robur  gaben  6  Quart  Branntewein  auf  den 
Scheffel,  und  den  Abgang  freffen  die  Schweine. 
Holzäpfel  und  Holzbirnen  liefern  auf  den  Scheffel, 
wenn  ne  zuerft  auf  Ki'fig  behandelt  worden,  16  Quart 
deffelhen,  und  der  Rückftand  auf  Branntewein  be- 
putzt $\  Quart  von  folchen.     Beide  können  in  Zwi- 
lchen, w*nn  fie  bl'ds  zu  Branntewein  verwendet  wer- 
den,  74  Quj't  davon  liefern,  und  der  Knekftand 
wird  von  Rühen  und  Schweinen  gefreL'ea.  Die 
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Weintröfrer  liefern  auf  den  Scheffel  4  Ouart  Brann- 
tewein zu  0,18  Gehalt  an  Alkohol,  und  der  Rück- 
ftand  wird  von  jenen  Thieren  ;gefreffen.     Nach  des 
Vfs.  Berechnung  würde  der  Ertrag  diefer  Benutzung 
der  Weintröltur  zu  1000  Scheffel,  nach  Abzug  des 
Ankaufs,FuhrlobnsundderBrennkoften,  fichauf^o} 
Kthlr.  belaufen.    Die  Früchte  vom  wilden  l'ogtloecr- 
bäum  (Sorbus  aueuparia),  von  welchen  unge- 
fähr i  Scheffel  von  einem  Baume  zu  geivinuen  ilt, 
geben  zu  1  berliner  Scheffel,  mit  2  Quart  Bierhefe 
zur  Gährung  gebracht,  30  Quart  Lütter,  welche  6 
Quart  Branntewein  zu  0,18  Alkohol  Gehalt  liefern. 
Der  Kückftand  wird  auch  von  jenen  Thieren  ver- 
zehrt.   Wurzeln  von  Löwenzahn  (Leontod on  Ta- 
raxacumj  geben  für  den  Scheffel  im  Frühjahre  ge- 
fammelt  5,  im  Herbfte  4  Quart  guten  Branntewein. 
Der  Vf.  bepflanzte  1  Quadratruthe  mit  Löwenzahn, 
und  erhielt       Scheffel  an  Wurzeln.  —   3.  Einhof 
über  einen  befondern  Zuftand  der  Rühmlich,  wo  fio 
zähe  wird  und  lange  Milch  heifst;  ein  Zufrand,  der 
von  Unreinlichkeit  der  Gefäfte  verurfacht  wird.  (Aus 
d.  neuen  allg.  Journ.  der  Chemie.  IV.  577.)  —  4.  tref- 
fen Analyfe  des  Roggens  (Seeale  cerea'.e).  Ebendaher 
V.  131.  —  5.  K-  Slevogts  Bemerkungen  über  die  Nab- 
rungsftoffe  derGewächfe  da  Beziehung  auf  Saujfnres 
Auffatz  vom  Einflufs  des  Bodens  auf  die  BeftatuUhei- 
le  der  Pflanzen.   (Archiv  der  Agriculturchemie.  1. 
453.)   Den  Grund,  warum  einige  Bäume  uod  Sträu- 
cher mehr  Waffer  enthalten ,  wenn  fie  auf  Granit , 
als  wenn  fie  auf  Ralkboden  ftanden,  glaubt  der  Vf. 
in  der  Eigenfchaft  des  Ralkbodens  zu  finden,  Feuch- 
tigkeit aus  der  Luft  in  fich  zu  nehmen  und  folche  zu 
zerfetzen.  —  6.  Salome  Bemerkungen  über  die  innere 


Wärme  der  Vegetabilien,  verglichen  mit  der  der  At- 
mofphäre.  (Aus  dem  allgem.  Journ.  der  Chemie.  IX. 
686-)     7.  K.  Slevogts  Beyträge  zu  den  verfchiedenen 


Wachsthumsperioden  der  Nadelholzftämme  in  Firn 
melwäldern.  8.  Morelots  Bemerkungen  über  das 
Treiben  und  Abfallen  der  Blätter,  und  die  Merk- 
male, wann  die  Blätter  für  den  wirtbfehaftlichen 
Gebrauch  eiozufammeln  find.  (Aus  dem  ffourn.  dl 
phyf.  VI.  368.  und  Gilbert 's  Annalen  der  Phyf  XIV. 
377.)  9.  Dfcandoüe  Verfuche  über  den  Einflufs  des 
Lichts,  auf  einige  Phänomene  der  Vegetation.  (Aus 
dem  gfoHrn.  de  phyf.  IX.  124.  u.  133.  und  Gilbert' 's  An- 
nal.  der  Phyf.  XIV.  364  )  10.  ff.  C  C.  Schräder 
Ober  die  erdigen  Beftandtheile  derGewächfe,  (Aus 
dem  neuen  allgem.  Journ.  der  Chemie.  III.  533.) 
11.  Einhofs  vermifchte  Bemerkungen  zur  chemifeben 
Renntnifs  des  Vegetations  -  Proceffes.  (Ebendab.  III. 
563.)  12.  Merkel  Vervielfältigung  der  Lerchenbäu- 
me durch  Ableger,  welche  der  VF  in  den  erften  Ta- 
gen des? Aprils  1803  legte,  uod  welche  gut  fortka- 
men. 13.  Verfuche  und  Bemerkungen  über  den  Un- 
terfebied  des  Bienen wachfes  vom  Pflanzenwachfe, 
fo  wie  über  die  Gewinnung  und  Anwendung  des 
letztern  zur  Verfertigung  brauchbarer  Wachsker- 
zen, mit  Rückßcht  auf  die  Vortbeile,  welche  der 
Staat  aus  der  vermehrten  Anpflanzung  des  Wachs- 

[eod.iftj  Yfcan  Herausge- 
ber. 
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ofler  Wurzeln  oder  mit  beid 


her.  Abs  x  Pfund"  von  dem  Samen  des  Wachsbaums 
erhielt  der  Vf.  9:  Loth  Wachs,  und  bemerkt  dabey, 
dafs  das  Auskochen  deffeiben  in  zinnernen  oder  ver- 
zinnten Gefrfsen  vorgenommen  werden  niüfle,  da 
da«  Wachs  gegen  Kupfer  und  Meffing  eine  ftarke 
Auflöfuogskraft  be6tze.     Setzt  man  alles  um  5  ge- 
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Neues  Bwm wachs  od*r  Salbe  für  Baarnwunde«, 
vom  kitter  von  FMlkrav.z.  L(Aus  dem  Bulletin  da  & 
far  ia  Soe.  phlomatique.  n.  8a.  Nivofe  XIl.  i70.  und 

M^un^iTi  J°Urn-  der  Ohtmie.  hl  ,00) 
,6.  mchells  Erfahrung,  Fruchtbare  durchs  Eot 


ringer,  lo  kann  ein  Baum  4"  Pfund  Samen  tragen rinden  ven Infekten  zu  hefr^-n 
wovon  das  Pfund  6;  Loth  Wachs  liefert.    Auf  einem  ZU  befreyen' 


Magdeburger  Mprgeo  zu  igo  (^uadratrutben  können 
40s  folcher  Bäume  ftehen,  Welche  alfo  1890  l'fund 
Samen  und  380 §  Pfund  Wachs  geben  würden ,  wo 
fich,-  das  Pfund  Wachs  zu  5  gr.  gerechnet,  ein  Er- 
trag von,  79  Uthlr.  tl  gr.  4  pf.  oder  nach  Abzug  der 
Arheitskoften  von  60  Rtblrn.  ergibt.  Da  nun  der 
Wachsbaum  auch  in  ziemlich  fchlechtem  Boden  fort- 
kommt,Io  nimmt  der  Vf.  20000  Morgeu  von  zu  bepflan- 
zenden wfiften Strecken  an,  welche  einen  jährlichen 
Ertrag  von  1,200,000  Rthlrn.  von  diefem  Wachfe  lie- 
fern könnten.  14.  K.  Sltvogt't  Bemerkungen  über 
wiodfehiefe  Forftbiume.     Der  Vf.  wider!  legt  mit 

futen  Gründen,  dafs  nicht  der  Wind  diefen 
ehler  verurfaehen  könne  ,  und  folcher  viel- 
mehr von  der  falfcben  Lage  des  Samens  in  dem 
Boden  herrühre,  als  wodurch  der  Stamm,  in  fo  fern 
er  fich  aus  der  Tiefe  erheben  mufs,  febon  eine  ge- 
drehte Richtung  bekommt,  welche  er  nur  febwer 
verliert.  Eben  fo  können  auch  durch  Drehungen 
nach  dem  Lichte  falfche  Richtungen  der  Stämme  ent- 
ftehen,  fo  wie  auch  wenn  fich  Bäume  im  Wuchfe  fo 
begegnen ,  dafe  fie  fich  entweder  mit  den  Zweigen 


(Der    Bcfcituß.  f*lgt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wiek,  in  Oeiftinger's  Bucbh.:  Ländliche  Gtmäld, 
von  gf'  L.  Gtrbtz.  igoa.  214  S.  «.  ^  Rthlr.; 

Der  Vf.,  Hausarzt  bev  dem  Grafen  Chotek  in 
Böhmen,  befr.hreibt  in  diefen  Gemälden  die  Laoil- 
g^üter  feines  Hn.  Principals ,  auf  welchen  er  einen 
bommer  zubrachte.  Die  Schilderung  hüte  lieh  viel- 
leicht beffer  m  Profa  ausgenommen  ,  f,e  iit  aber  hier 
in  Verfe  gebracht,  die  im  eigentlichen  Sinne  - 
nach  Kichts 1  klingen.  Warum  zwingt  man  fo,«ode 
Baume  in  Keime:  6 

Znr  Rechten  in  fproCTender  Baumfchale 
Plaun*n.  Spirien,  und  winterlich  Gr  ja 

Regund«  und  griechifche  Schlinge. 
Gefiederte  Pimpernufi.  tndiichw  Rohr. 
Citronen  und  Ahorn,  der  Obftbjume  Chor 

Wovon  ich  die  Arten  niohe  finge!! 

Hätte  doch  der  Vf.  von  keiner  Art  etwas  gtfitngnl 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


_E*p«Me»«iiimw«».  Dmdem,  in  allen  Buchh.:  Neurfiet 
Tafchtnbmh/ur  Jremde  In  Dresden,  worin  dellen  Lage  und 
innere  Hefchdffenhut ,  euch  alle  Kurfitrftliche'  Gehende. 
Konftk^binctt«  und  Galleriea,  mitihren  Merkwürdigkeiten  be- 
fchrieben,  desgleichen  die  vor»'  glichften  PrivathSufer ,  Ho- 
telf, Galthüf»,  Wechfel  •  and  Handlnngrcomptoire  angege- 
ben und  andere  intereffante  GegenftJinde  angefahrt  werden, 
fcebft  einer  genauen  Schilderung  der  am  Dresden  nahe  und 
fem  gelegenen  üirteii,  Promenaden  (Snatierg3iig«),Luftfchl&f- 
ler    und    febenawerüiea  Oertcrn.    Von    Johann  Wilhelm 

£*''!"" Z..1*'*- **s-  (ligO  ~  D«r  etwat  fehr  weit- 

laubge  Titel  aeigt  den  Inhalt  hinlänglich  an.  Im  Jahr  Hol 
erfühle»  ein  Tafchenluch  Jur  Fremde  in  Dretden  von  dem- 
Jelben  Vf.  nnd  Ijn  demfelb  -n  Format  {£  A.  L  Z.  Ifr.3.  Num. 
354.).  Er  nennt  diefos  nicht  -not«  Auflage,  weil  e»  fich 
▼on  feinem  VorgUnger  hier  und  da  lehr  unterfcheidet,  Wirk- 
lich ift  auch  dufe»  aeneft*  Tafebenbueb  autfflhrlicber ;  aber 
dreyerley  gleich  in  die  Augen  fallehde  Verändernden ,  die 
der  VF  vorrteoomman  bat,  geben  dem  altera  Tifcheobuche 
immer  Bock  eiaen  kleinen  Vortug  vor  dem  ntuern.  Man 


?h.  «7.  tu  ,0  J"*2  TiftdkoPf««'.  die  Fraorekir- 
.V-  U  Ur  u  Gr?"4rir*J  von  "readea.,  und  «n  Ver- 
U«chn,r.  -auUcher,  auf  Dreaden  ond  feine  Merkw  rdi^kri- 
ten  Betng  habender,  Bucber.  welch«  alle,  hier  f.hr  un|«r» 
yermüat  wird.    Heu  hiningekorniEen«  Artikel  find  .  in  Jh- 

Mr.rL.-Vi  "  AmtiL?0,'/ Kanäle, gäfarhen  «*d  i» 
Marktg.f.chtwi ;  »der •  A  r«  ft  a  dt:  derT«Pfermaiki(k»lw»M 
nur  wahrend  der  JjhrwJrkte  diefen  Naa,en ;  «uüar  dirfer 
^eit  nennt  man  diefe  Gegend  den  freyen  P/M  sm  wet/.r» 
Tkor*)  ;  ,n  den  /'o  rjiä dten:  die  DrebgaiTe.  dar  Ärök/i- 
•  j  Ga.T7n  F«-»e<l«cbrtadt  (ift.  »ermatblich  am  VeWaheo» 
in  der  Inhal uaiueige  erwähnt,  aber  in  der  eirroJicben  Er- 
«ihlung,  und  *wir  mit  Recht.  w»RgeUfren  d  -nn  unter  die- 
fem Namen  »»rtirt.  wie  bekannt,  dafelb/t  kein  GarU« 
?  1  '  fr  ,n  deo  °r*n-  M"olinifche.  .  »gefchaHen  wor. 
dftn)  Ander*  neue  Artikel  find:  da«  Lendham.  der  roatbe- 
maurchc  Salon  d»a  Rathhan»  u.  f.  w.  Im  Qanten  gew«- 
me„  xft  (  berall  der  Fleifa  und  die  Sorgfalt  d«  Vfi  Hchtbar, 
baür  ß.Tn  °       **  Tafehenbueb  fenrifj  fahr 
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Donnerstags,   den  10.  September  1807. 


OEKONOMIE. 

Bzrmh,  in  d.  Realfchulbuchb. :  D.  S.  F.  Hn-mb- 
jWdts  Archiv  der  Agriculturchemie  für  denkende 
Landwirthe,  u.  f.  w. 

CBcpMufi  der  bt  Num.  log-  aigtbrockentn  R«xnßon  ) 

Des  zweiten  Bandes  zweites  Heft  liefert  nach  dem 
bereits  angezeigten  Befchlufe  der  Abhandlung 
Aber  das  Brannteweinbrennen,  von  dem  Herausge- 
ber ,  a.  Einhof t  Anleitung  zur  Renntnifs  der  cbemt- 
fchen  Befchaffenhcit  des  Bodens,  für  nraktifch« 
Landwirthe,  welche  eine  weitere  Ausführung  der 
Bemerkungen  des  Vfs.  über  die  Dammerde  (in  dem 


alldem.  Journ.  der  Chemie.  VI.  373.)  enthält. 
Der  Vf.  handelt  zoerft  von  den  Beftandtheilen  des 


Bodens ,  und  deren  Einflufs  auf  die  Befcbaffpnheit 
des  Ackers  und  auf  die  Vegetation;  im  Verfolg  wird 
er  die  Metbode,  die  Ackerkrume  (oder  die  ^ge- 
nannte Dammerde)  in  ihre  Beftandtheile  zu  zerlegen, 
zeigen ,  und  zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  phyfdche  und  örtliche  Befchaffenheit  des  Bodens 
bevfflgen.  Die  Beftandtheile  des  Bodens  theilt  dar 
Vf.  in  dauernde,  nämlich  im  Quantitativen  wenig 
veränderliche,  und  in  folche  von  veränderlicher 

Slualität  und  Quantität,  und  zählt  zu  jenen  die  Kr- 
en und  Metalloxyde.  Die  Erden  werden  fehr 
fafslich  in  Anfehung  ihrer  vorzüglichften  Figenfchaf- 
ten  io  Bezug  auf  Agricultur  behandelt,  und  zwar  die 
Kalk-  und  Bittererde,  der  Thon  und  Sand.  Der 
Einflufs  der  kohleaftofffauren  Bittererde  auf  die  Ve- 
getation ift  noch  nicht  durch  gleiche  Refultate  be- 
gftnftigt,  da  fie  Lnmpadius  und  der  Vf.,  fo  wie  die 
fchwefelfaure  Bittererde  Home  von  guten  Wirkun- 
gen fanden ,  womit  aber  Smtthfon  Tennants  Verfuche 
nicht  übereinftimmen.  Zu  dem  Thon,  welcher  nach 
leinen  Beftandtheilen  abgehandelt  wird,  rechnet  der 
Vf.  folgende  als  befonders  hieher  gehörige  Hauptar- 


fer,.wo  jener  nicht  zerfällt,  und  dadurch,  dafs  er 
fich  gebrannt  leichter  als  jener  pulvern  läfst,  unter- 
fcheidet;  den  Lehm,  welcher  nicht  fo  zähe,  fchlöpf- 
rig  und  bindend  ift,  im  Waffer  zerfällt,  im  Trock- 
Ergänzungtblälter  zur  A.  JL  Z.  1807. 


nen  weniger  zufammengeht  und  reifst,  und  in  feiner 
Mtfchung  nur  0,10  bis  0,30  Alaunerde,  außerdem 
aber  auch  Sand  und  Kalk  enthält,  in  dem  Töpfer- 
thon aber  0,20  bis  0,80  fich  an  Alaunerde  finden.  Der 
Letten  zeichnet  fich  als  eine  durch  ftarke  Beymi- 
fchung  von  feinkörniger  Riefelerde  magerfte  Thon- 
art,  von  geringem  Zufammenbalte,  weniger  Zähig- 
keit und  geringerer  Waffercapacität  aus;  im  Waffer 
zerfällt  er  leicht,  trocknet  leicht  aus,  ohne  zu  rei- 
fsen,  und  enthält  nur  0,4  bis  0,10  Alaunerde,  abri- 
gens  aber  Riefelerde  ,  mit  etwas  Eifenoxyd.  Noch 
rechnet  der  Vf.  zu  jener  Thonart  den  Rafeneifenßeiu 
oder  Ortßein,  deffen  Gehalt  an  Eifenoxyd  an  o,<8  be- 
trägt, und  außerdem  auch  phospborfaures  Eifen- 
oxyd enthält,  weichem  letzterm  er  vorzuglich  feinen 
nachtheiligen  Einflufs  auf  die  Vegetation  zufchreibt. 
Der  Thon  äufsert  überhaupt,  nebft  den  mechani- 
fchen  Wirkungen  auf  den  Boden,  indem  er  deffen 
Zufamrnenhane  unrl  Wafferoapacität  vermehrt ,  auch 
die  fchnelle  Verwitterung  des  Dunges  verhindert, 
noch  chemifche  Wirkungen  auf  die  Vegetation ,  in- 
dem er  fowohl  aus  der  Atmofphäre  gewiife  Stoffe  an- 
zieht, als  auch  den  Danger  auf  eigene  Art  modi- 
ficirt.  Die  durch  Hn.  von  Humboldt  beobachtete  An- 
ziehung des  Sauerftoffs  durch  den  Thon  fey  gleich- 
wohl noch  näher  in  Hinficht  derjenigen  Beftandthei- 
le zu  unterziehen,  von  welchen  dieies  Anziehen  ab- 
hänge- anch  fey  es  wahrfcheinlicb,  dafs  der  Thon 
auch  Stick-  oder  Salpeterftoffgas  verfchlucke,  fo 
wie  er  auch  Verbindungen  mit  den  verweften  orga- 
nischen Rörpern  eingehe,  wie  diefs  fchon  alte  Lehm- 
wände beweifen,  welche  fowohl  zum  Düngen  als 
zur  Salpetererzeugung  gebraucht  werden.  Wächft 
dem  feneint  auch  die  Atmofphäre  auf  die  Verminde- 
rung der  Zähigkeit  des  Thunes  zu  wirken,  da  er  auf 
der  Oberfläche  nicht  fo  bindend  als  in  der  Tiefe  ift. 
Das  Eifenoxyd  im  Thone ,  fo  wie  .kohienftofffaures 
Eifen  (vermuthlich  auch  Ei fen hydraton)  find  der  Ve- 
getation ,  fo  lange  fich  keine  weitere  Saure  mit  ih- 
nen  verbindet,  nicht  fchädlicb.  Der  Sand  befitzt 
übrigens  nur  eine  mechanifche  Wirkung  auf  den  Bo- 
den und  die  Vegetation.  Zu  den  veränderlichen  Be- 
ftandtheilen des  Bodens  zählt  der  Vf.  die  Dammer- 
de, oder  den  aus  der  Verwefung  organifcher  Kör- 

£er  entgehenden  Humus,  und  außerdem  die  Salze. 
He  Bildung  des  Humus  kann  noter  mannichfaltig 
Rrrrr  abgeän- 
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abgeänderten  Um  Ständen  entstehen,  wie  unter  freyem, 
uud  mehr  oder  weniger  gehindertem  Zutritte  der 
Luft,  bey  Stärkerer  oder  minderer  Feuchtigkeit,  in 
Verbindung  mit  den  Grunderden  oder  ohne  folche, 
welche  fämmtlich  von  noch  nicht  fo  genau  zu  be- 
Stimmenden  Wirkungen  auf  die  Vcrfchiedenheiten 
des  Humus  felbft  von  Einflufs  feyn  m äffen.  Die 
Grundftoff«  der  organifchen  Körper,  Ruhten-,  Waf- 
fer-, Sauer-  und  Salpeterftoff ,  machen  auch  die  Mi- 
febung  des  Humus,  aber  in  vorwaltendem  Verhält- 
nifs  des  Kohlenftoffs  aus.  Humus  in  atmofphäri- 
fcherLuft,  welche  mit  Oueckfilber  und  etwas  Waf- 
fer gefperrt  ift,  gebrac&t,  zerfetzt  folche,  ohne 
merkliche  Verminderung  ihres  Volums  zu  zeigen , 
indem  ein  Theil  des  Sauerftoffgafes  mit  dem  Roh- 
lenftufSe  des  Humus,  kohlenftofffaures  Gas  bildet. 
Eben  diefe  Verbindung  des  Kohlenftoffs  mit  dem 
Sauerftoffe  geht  auch  nun  im  Freyen  vor, und  durch 
diefe  Bildung  der  Kohlenftofffaure  wird  der  Humus 
fo  wirkfam  auf  die  Vegetation.  Zugleich  gebt  aber 
in  dem  Waffer-  und  Sauerftoffe  des  Humus  eine 
Waffererzeugung  vor,  durch  welche  in  der  Menge 
der  Kohlenftoff  vorwaltend  wird,  und  Geh  endlich 
der  reinen  Kohle  nähert.  Bey  fortgefetzter  Einwir- 
kung der  Luft  bildet  Geh  aber  auch  noch  aus  dem 
Humus  der  vollkommen  im  WaffeV^auflösliche  Ex* 
tractivftoff ,  weicher  fich  auch  nach  gefchehener  Ex- 
traction  wieder  erzeugt.  Von  diefem  Stoffe  hat 
auch  Saußure  bewiefen,  dafs  er  in  Waffer  aufgelöft 
durch  die  Wurzeln  in  die  Gevvächfe  übergehe; 
er  bildet  wahrfcheinliclj  die  zufammen  gefetzten 
Stoffe,  wie  Zucker,  Schleim  u.a.  und  bringt  auch 
den  Salpeterftoff  in  die  Pflanzen.  Aus  der  waLsri- 
gen  Auflöfung  des  F.xtractivftoffä ,  welche  man  der 
atrnofphärifchen  Luft  blofs  fetzt,  fcheidet  er  lieh 
nach  und  nach  durch  Hälfe  des  Sauerftoffs  in  fetti- 
gen Hlutchen,  und  hievon  bangt  auch  die  ßefchaf- 
fenbeit  des  fich  in  den  Furchen  Sammelnden  Regen- 
waffers  ab,  auf  welchem  oft  glänzende  Häutchen  ent- 
ftehen, welche  aber  nicht  mit  den  regenbogenfarbi- 
gen auf  manchen  Wallern  zu  verwechseln  find,  wel- 
che von  dem  Eifenoxyde  des  Tbones  herrühren. 
Der  durch  Sauerftoff  im  Waffer  unauflöslich  gewor- 
dene Humus  löft  fich  leicht  in  alkalifcher  Lauge  auf, 
aus  welcher  er  durch  Sduren  fchwarzbraun  gefüllt 
wird.  Der  Extractivftoff  der  Pflanzen  jtoinmt  übri- 
gens mit  jenem  überein ,  fo  dafs  fein  Urfprung  aus 
dem  Humus  Sehr  wahrscheinlich  ift,  und  er  mithin 
nicht  wohl  als  Product  der  Gewachfe  angefelien  wer- 
den kann.  Durch  diefe  Einwirkung  der  Luft  und 
des  Waffers  wird  nun  der  Humt)S  nach  und  nach 
vermindert ,  fo  dafs  ein  Boden  durch  unzweckmiF-i- 
ge  Behandlung  auch  »ganz  deffclben  beraubt  werden 
kann.  Der  tiefer  liegende  Humus  ift  dagegen  kei- 
ner folchen  Zerlegung  blofs  geftelit ,  und  da  er  kei- 
nen oder  doch  viel  weniger  Extractivftoff  bildet,  ift 
er  auch  kohlenhaltiger  und  nicht  fo  fruchtbar.  Die 
Grunde/den  befitzen  übrigens  noch  einen  vorzügli- 
chen Einflufs  auf  den  Humus,  weicher  fich  aber  für 
jeJea  Fall  noch  nicht  fo  Vollkommen  Lcftiuimeu 
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läfst.   So  wirken  Kalk  und  Mergel  nur  eine  gewiffe 
Reihe  von  Jahren,  und  kann  man  felbft  auf  kalkinen 
Böden,  welche  ihre  Wirkung  verloren  'haben,  lol- 
che  durch  aufgefahrnen  Kalk  oder  Mergel  wieder 
in  der  Fruchtbarkeit  verwirken.      Inzwischen  for- 
dern letztere,   da  fie  die  gänzliche  Zerstörung  des 
Humus  befördern,  einen  Erfatz  deffeiben  durch  die 
Düngung,  wenn  der  Boden  nicht  f>inzhch  unfrucht- 
bar werden  foli.    Unter  gewiffea  öm&tadaa  befit/t 
der  Humus  eine  freye  Säure,  welche  nach  des  V/s. 
Verfuchen  aus  Phosphorfäure  und  Elfigf.iure  be.rfeht 
und  den  Heidebou'en  bildet,  welcher  heb  entweder 
in  niedrig  liegenden  Gegenden,  wo  Kiedgräfer  (Ca- 
rices),  Seidenbin len  (Eriophora)  und  Hinten  (luncij 
und  das  Sogenannte  Saure  Futter. vorkommt,  oder 
auch  auf  Anhöhen,  da,  wo  die  gemeine  Heide  (Eri- 
ca vulgaris)  wächft,  und  der  Boden  lockerer,  Stau- 
biger und  fchwärzer  ift,  findet.  Von  dem  erftern  Hu- 
mus unterfcheidet  fich  diefer  dadurch ,  dafs  er  fich 
nicht  fo  leicht  im  Waffer  wie  jener  auflöft,  und  fo- 
gar  Siedendes  Waffer  wenig  von  den  Sauren  in  ihm 
aufnehmen  kann;  durch  hin  Wirkung  der  Luft  wird 
er  nicht  unauflöslich,  in  welchen  Eigen  fchaften  ihm 
oft  der  Torf  ähnlich  ift.    Die  Säuren  find  in  dielem 
Humus  an  unauflöslichen  Extractivftoff,  welcher  et- 
was Ammonium  enthält,  g-bunden ,  und  Kalilauce 
zieht  jene  Beftandtheile  aus,  und  gibt  eine  dunkel- 
braune FlüfSigkeit,  welche  von  Satet&ure  im  Ueber- 
Hüffe  jene  Siuren  mit  dem  ExrractivftotTe  in  brJtmen 
Flocken  fällt.    Zur  Verbefferunq  rints  foleben  fau- 
ren  Bodma  dienen  vorzüglich  Kalk  oder  Mergel, 
au   •  ■  ■  ■  i  aber  das  R ifenbrennen,  von  welchem  letz- 
tern alter,  fo  entfehieden  deffen  Nutzen  ift,  fich 
do 'Ii  die  Wirkungsart  noch  nicht  gehörig  aus  einan- 
der SeUen  lafst.     Nach  des  Vfs.  Verfuchen  beftand 
die  nach  dem  Kafenbreonen  auf  einem  Boden,  deffen 
GrunJerden  Sand  und  wenig  Thon  waren,  gefam- 
melte  Hafcnafcbe,  gröfstentheils  aus  Sand,  die  übri- 
ge Afche  aber  aus  phospliorfaurem  und  mildem 
Kolk,    kohlenftofffaurer   BiltererJe,  Kiefelerde, 
AI -tun  erde,  Eifenoxyd  und  Gyps      Durch  die  Wär- 
me bey  dem  Rafenbrennen ,   befondors  wenn  die 
Afche  noch  warm  untergepflügt  wird,  kann  nach 
dem  Vf.  auch  ein  neuer  Fäuiung^procefs  des  Hu- 
mus veranlagt  werden.     Noch  wird  von  dem  Hu- 
mus überhaupt  bemerkt,  dafs  er,  von  den  Gründer- 
den  abgeändert,  ein  mehr  oder  weniger  lockeres 
und  fchwammiges  Pulver  liefere,  welches  das  vier- 
fache feines  Gewichts  an  Waffer  einzufchlucken  im 
Staiu-c  ift,  und  noch  mehr  kann  der  durch  Abko- 
chen mit  Waffer  von  Seinem  Extractivftoff  befreyte 
auSnehmen.    Nach  BeSchaffeoheit  der  Umfrandc  bey 
feiner  Kntftehung,  und  der  Körper,  aus  welchen  er 
fijrl)  bildete,  ift  leine  Farbe  braun,  und  geht  ins  kub- 
lenfclmar/.e  über.      Seine  eigentliche  Wirkungsart 
auf  die  Vegetation  läfst  fich  aber  noch  nicht  befrie- 
digend erklären,  ungeachtet  zwar  bekannt  jft,-  dafs 
Rolil-nftofffäure  und  Extractivftoff  des  Humus  als 
Nalirung  der  Oewäcbfe  dienen.     In  deffen  Scheinen 
fich  doch  noch  andere  Verbindungen  im  Humus  zu 
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bilden,  welche  von  den  Gewächfen  aufgenommen 
werden,  und  daher  eine  Wechfelung  der  Früch- 
te auf  einem  Boden  oft  fo  nutzbar  ift.  Vielleicht, 
fagt  der  Vf. ,  entzieht  das  eine  Gewächs  dem  Humus 
gewiffe  Stoffe  in  befondern  Verhiltniffen ,  und  läfst 
die  übrige«  in  einer  fulchen  Verbindung  zurück, 
wie  Ge  die  freudige  Vegetation  der  andern  verlangt. 
Von  Salzen  werden  befonders  der  Qyps,  das  Roch- 
falz, Vier  Eifcnvitriol  und  Ralkfalpcier ,  als  die  vor- 
zrtglichftei» , -welche  in  Böden  vorkommen  ,  betrach- 
tet. Die  durch  fo  vielfache  Verfuche  beftätigten 
Wirkungen  des  Gypfes  auf  die  Vegetation,  befonders 
der  Diadelphiften ,  U(st  fich  noch  nicht  völlig  er- 
klären, inzwischen  fcheinen  alle  Umftände  dem  Vf. 
wahrfcheinlich  zu  machen,  dafs  er  fowohl  als  Reiz- 
mittel auf  die  Pflanzen  wirke,  als  auch  im  Waffer 
aufgelöft ,  felbft  in  die  Gewlchfe  Obergehe.  Nach 
Darwin  febeint  das  Kochfalz  wohl  als  Natrum  zu 
wirken,  da  fowohl  gebrannter  als  ungebrannter 
Thon  folches  zerfetzt.  Kirenvitriol  foll  nach  Point 
befonders  im  kiefigen  Torfe  eine  vorzuglich  dun- 

Sende  Eigen  fehaft  bewiefen  haben;  inzwjfchen  bringt 
er  Vf.  auch  andere  Fälle  vor,  wo  er  von  fehr  nach- 
theiligen Wirkungen  war.    In  Hinficht  des  Ralkfal- 
peters  und  deffen  Wirkung  auf  die  Vegetation  find 
noch    zu    wenig   Beobachtungen   vorhanden.  — 
3.  lumpadius  -  ökonomisch- chemifche  Verfuche  im 
Urofsen  unternommen  in  den  Jahren  ijjoi  bis  1803, 
nebft  einigen  Witteruogsbeübachtungen  in  Bezug  auf 
die  Vegetation.  (Aus  deffen  Beyträgen  zur  Erweite- 
rung der  Chemie.  1.  13s.  —  [4.  H.  Emhofs  Verfuche 
und  Beobachtungen  Ober  die  Beftandtbeile  der  klei- 
nen Gerfie  (Horaeum  vulgare).  (Aus  dem  neuen  all- 
gem.  Journ.  der  Chemie.  VI.  62.  hier  mit  einigen 
Abänderungen.)  —  5.  Erfahrungen  Ober  die  Verviel- 
fältigung der  Rartoffeln,  vom  Herausgeber.  Um 
die  zwar  bekannte,  auch  durch  Tkaer  empfohlene, 
Vermehrung  der  Rartoffeln  durch  Einfenkung  oder 
Behäufelimg  der  Stängel,  welche  bey  diefer  Bede- 
ckung  Wurzeln  feb lagen,  und  Knollen  anfetzen ,  ge* 
nauer  zn  unterfachen ,  wurden  von  j  Flächen  zu  100 
Ouadr^tfufs,  die  eine  mit  50  StOnk  Rartoffeln  2 
Fufs  weit  verpflanzt,  und  bey  der  gehörigen  Oröfse 
des  Rrauts  bJofs  behackt ;  eben  fo  viele  wurden  auf 
die  andere  Fliehe  gefetzt ,  und  nachher  behackt  und 
behäufelt:    die  dritte  mit  gleich  viel  Rartoffeln, 
wurde  nach  jenem  Vorschläge  behandelt.     Der  Fr- 
trag  von  dem  rrflen  Platze  beftand  in  450  Stock 
Kartoffeln,  vom  zueyten  in  680  Stuck,  und  vom 
dritten,  wo  die  Stange]  behäufelt  worden,  in  3200 
Stöck,  welches  die  Verhältniffe  1:9,  1  :  tjj  und 
I  :  64  in  der  Vermehrung  gibt.     Der  Herausgeber  f 
wünfcbt  auch  von  andern  die  Wiederholung  diefer 
Verfärbe  zu  weiterer  Beftitiguug  zu  erhaileu,  fo 
wie  er  folche  mit  a  magdeburg.  Morgen  za  igo  Oua- 
dratruthen  f er t fetzen  wird. 

LITERATURGESCHICHTE. 
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geringen  Mafse  von  Publicität  nber 
lltalten  in  Oeftreich  mufs  man  zufrie. 
ch  nur  etwas  weniges  zu  erfahren,  was 


Bey  dem 
öffentliche  An 
den  feyn ,  au 

jährlich  bey  folch  einer  Anftalt  vorgeht.  .  So  vieler 
Verbefferung  alfo  auch  die  Einrichtung  diefes  Ta- 
fchenbuchs fähig  wäre,  fo  mufs  man  dennoch, 
wenn  man  die  Schwierigkeiten  folch«-  Verbefferyn- 
gen  in  Oeftreich  kennt ,  mit  demlelben ,  wie  es  ift, 
vorlieb  nehmen,  und  Hn.  Pkiüeboi*  for  die  richtige 
jährliche  Herausgabe  Dank  wiffen.  Wer.es  weift, 
dafs  der  Plan,  die  Wiener  Zeitung  und  den  Staats* 
fchematismus'  erweitert  und  vervollkommnet  nach 
den  Bedflrfniffen  unfrer  Zeit  herauszugeben,  An- 
ftdnde  von  mchrern  Seiten  gefunden ,  wird  gewifs 
in  feinen  Forderungen  an  die  Redacteurs  Solcher 
Schriften  mafiiger  werden.  Die  Publicitätrfcheu 
mehrerer  Oeftreichifcher  Verwaltungs  •  Collegien 
ift  trotz  des  beffern  Beyfpiels  des  Raif.  König!  Hof- 
kriegsraths  noch  zu  grofs,  und  oft  treten  per  fönli- 
che KOckGcbten  ein ,  warum  man  dielen -oder  jenen 
Verbefferungsplan  hintertreibt. 

Die  flehenden  Rubriken  diefes  Tafchenbuchs 
find:  Univerfitäts  -  Conßflorium ,  beftchend  aus  dem 
Rector  Magnilicus,  Kanzler,  4  Facultäts •  Direkto- 
ren, 4  Dekanen,  4  Senioren,  4  Nations- Procura« 
toren,  und  dem  Syndicus.  (.Wie  fich  diefe  alle  zu 
einander,  und  wie  fich  das  ganze  Confiftorium  zur 
Regierung  und  zur  Hofltelle  verhalten?  darüber  er- 
fahrt man  niclits.)  Stand  der  Profefforen  der  Uni- 
versität, der  ordentlichen  und  aufserordentlichen  — 
Stand  der  Profefforen  an  den  drey  Wiener  Oymna- 
fien  (wovon  nur  noch  eins  mit  weltlichen  Lehrern 
befetzt  ift,  alle  aber  den  Piariften  Innocenz  Lang 
zum  Director  haben)  —  dann  der  Normal -Sehttt- 
lehrcrbeamten  der  Üniverfit ät,  als  Caffier,  Agent, 
Pedell  u.  f.  w.  Univerfitätsbibliothek.  Stiftungen 
und  deren  Superintendenten.  Unterrichtsgeld ,  Sti- 
pendien. Vorlefungen ,  nach  dem  vorgefeuriebenen 
Curs  bey  der  Univerfität  und  bey  den  Gymnafien. 
Graclurrte  Doctoren  im  verfloffenen  Jahre  —  Gegen- 
ftinde  des  Doctoren- Examens.  Verzeicbnifs  aller 
lebenden  Doctoren  jeder  Facultät.  Verftorbene 
Mitglieder  der  vier  Facuitfitea  —  Hofrefolutionen  in 
Studien  ■  und  Stipeo  dien  fachen,  Feyerlirhkeiten  und 
andere  Ereigniffe.  Ferien.  Abdruck  der  Univerfi- 
täts ■  Statuten  —  Reden  bey  Feyerlichkeiten. 

Von  diefen  Rubriken  wäre  der  Artikel  Hofrefo 
lutionen  vorzüglich  intereflant,  wenn  er  nur  voll- 
ständig wäre.  —  Die  Anzeige  der  Todesfälle  könnte 
ohne  Schwierigkeit  noch  den  Tag  und. den  Monat 
des  Todes  enthalten,  und  nicht  blofs  auf  die  Män- 


ner, die  Doctoren  gewefen,  foodern  auf  das  ge- 
ptrfüt.  Herausgegeben  roa  Anton  Pkititbois,  der    fajuroteLehrerpeifiiiule  fich  etftteckcn.  Hinter  den 
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Torfesfallen  wäre  eine  eigne  Rubrik,  unter  dem  Ti- 
tel: Amtsver ander ungen,  nöthig,  damit  man  7.  E. 
erführe,  wie  und  wenn  Peter  Frank  und  Jofeph 
Frank  abgegangen,  wie  und  wenn  Peter  Jordan  von 
der  ProfeTfur  der  fpeciellen  Naturgefchichte  abi^r» ra- 
ten fey  u.  f.  w.  Da  ('s  die  Hofrtfolutionen  unvoll  hän- 
dig aufgeführt  werden,  lehren  mehrere  Beyfpiele. 
Z.  E.  fo  fehlt  im  Tafchenbucb  fürs  J.  1807  die  Hof- 
refolution  wegen  Errichtung  einer  außerordentli- 
chen Profeffur  der  UDgrifchen  Sprache  und  Litera* 
tur  ao  der  Wiener  Univerßtät  —  und  wegen  Angabe 
der  Urfachcn,  warum  fo  wenige  taugliche  Indivi- 
duen fich  bey  Concurfen  zu  erledigten  Profefforaten 
melden.  Die  Reden,  wenn  fie  auch  nicht  über  ein 
.wiffenfchaftliches  Thema  gehalten  worden,  Ii. inlern 
Complimente  enthalten,  wird  man  doch  gern  abge- 
druckt lefen.  Bemerkenswerth  ift,  dafs  fie  nach 
der  neuen  Studien  -  Einrichtung,  welche  auf  den  Ge- 
brauch der  lateinifchen  Sprache  dringt,  im  J.  1806 
lateinifch  gehalten  wurden. 

Kec.  zeigt  jetzt  den  Inhalt  der  in  diefen  vier  Jahr- 
gängen abgedruckten  Reden  an.  1804.  Peter  Franks 
akademifcht  Hede  über  Pritfltr-  Aerzte,  deren  Zweck 
hauptfächlich  dahin  geht,  auch  den  Theologen  und 
künftigen  Seellorgern  das  Studium  der  wichtigsten 
OrundTutzo  der  Heilkunde  und  Diätetik  zu  empfeh- 
len. Akademische  Rede  bev  der  Reftaurations  - 1- eyer 
der  Univerlität  von  Dr.  Sam.  Augußin,  vielerley  In- 
halts, jedoch  mit  dem  Hauptzweck,  die  Brownia- 
ner  und  befonders  Hn.  Röfchlaub  he.ra bzu fetzen , 
„  w  elchem  Enthufiaften  der  Erregungstheorie  bereits 
ein  Stieglitz  in  Hannover  fein  Lied  gelungen,  und 
Matthäi  aus  Verden  den  vielfältigen  Text  gelefen." 
Dr.  Amt.  Zamlichs  Rede  bey  der  Wahl  des  Rect. ,  Hofr. 
v.  Zeiütr,  v.  Zeillers  Gegenrede  —  worin  der  Arbei- 
ten der  Oeftreichifchen  Oefetz-Commiffionen  unter 
Maria  Therefia,  Jofeph  II.  und  Franz  II.  gedacht 
wird.  1805  Abhandlung  Über  den  Einfluß  der  Meta- 
fhyftk  auf  Phyfik,  ihren  rechten  Gebrauch  und  ihren 
Mißbrauch ,  Von  Franz  H.immer,  Prof.  der  Philolo- 
gie   eine  Abhandlung,  die  dem  tiefen  und  libera- 
len Oeift  ihres  Vfs.  Ehre  macht.  Redt  des  Hn.  Pro- 
turators  Dr.  Plenker  bty  der  Rectorswahl  des  Hofraths 
Stift.  Gegenrede  deffelben.  i«o6.  Rede  des  Procura- 
tors  der  Orflrtich.  Nation, \Andr.  Wenzel  bey  der  Wahl 
des  Rectors  B.  Quarin.  IB©7-  Rede  des  Prof.  Reyber- 
gtr  bey  der  Wahl  des  Rectors  v.  Dankesreithtr ,  worin 
«ine  kurze  Biographie  deffelben  verwebt  ift.  Gegen- 
redt deffelben.  Es  werden  und  wurden  noch  meh- 
rere Reden  gehalten,  z.  E.  bey  der  jReftaurations- 
feyer  der  Univerlität  —  bey  Eröffnung  des  Schul- 
jahres: warum  fie  aber  nicht  abgedruckt  worden, 
davon  erfährt  man  kein  Wort. 

Vergleicht  man  diefe  verfchiedenen  Jahrgänge 
mit  einander,  fo  ergeben  fich  mancherley  Bemer- 
kungen.    Im  J.  1804  hatte  die  Univerfitäts-Biblio- 
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thffk  1  Bibliothekar,  .5  Cuftoden  und  2  Scriptoren, 
im  J.  1S07  1  Vorfteher,  2  Cnfti.dcn,  1  Scripte*.  — 
In  dem  Zeitraum  von  vier  Jahren  ift  noch  kein  or- 
dentlicher Profeffor  der  Statifiik,  der  allgemeinen 
fowohl,  als  der  Oeftreichifchen  an  de  Lucas  Stell« 
ernannt  worden;  es  befiehl  nur  ein  fupplirender  Pro- 
feffor derfelben,  und  zwar  «ach  dem  Tode  des 
Konsczny,  Hr  Prof.  Zizius:  dafs  die  Üefefzung  die- 
fer  Profefforiftelle  noch  ermangle,  bitte  mir  einein 
Vacat  und  dem  Namen  des  Supplentengbemerkt  wer» 
den  follen.    Im  Laufe  iliefer  vier  Jahre  hat  hingegen 

das  juridifche  Studium  drey  neue  Profefforen    den 

ordentlichen  Profeffor  der  doppelten  Buchhaltung, 
den  außerordentlichen  der  Rechts- und  noch  einen 
der  Gefchäftspraxis  erhalten.    Die  mediciut(che  Fa- 
cultät  hat  einen  neuen  Lehrftuhl  der  prakt'dchen  M.e- 
dicin  für  Chirurgen  und  einen  außerordentlichen 
Profeffor  der  Receptftkunft  und  fpeciellen  Therapie 
gewonnen.      Bey  der  philofophif'  hen  Facultit  find 
ni-iie  Catheder  errichtet  für  i(as  Studium  der  Land- 
wirthfehaft,  der  Religionslehre  und  der  Pädagogik: 
dann  eine  aufserordentliche  Profeilur  der  ungrifeben 
Sprache  und  Literatur.    Im  J.  1807  wird  zwar  noch 
das  deutfehe  Staatsrecht,  aber  nur  hiftorifcb,  vorge- 
tragen.   Die  Gefchichte  der  Oeftreichifchen  Staaten 
hören  nur  ]ene  Philofophen,  welche  künftig  Rechu- 
wiffenfehaft  ftudiren  wollen;  dir  allgemeine  Natur- 
gefcliiclite  nur  jene,  welche  Aerzte  werden  wollen, 
und  die  griec'uifche  Philologie  nur  künftige  Aerzte 
und  Theologen;  vorher  war  die  allgemeine  Natur- 
gefchichte  in  den  ordentlichen  Curs  der  Philofophie 
mit  mehr  Recht  aufgenommen;  die  griechifpbe  Spra- 
che ift  jedem  Gelehrten  und  die  Oeftreichifche  Ge- 
fchichte jedem  Oeftreichifchen  Gelehrten  nützlich. 
Allein  den  hiezu  gewidmeten  Platz  nimmt  jetzt  Reli- 
gions  -  Unterricht  und  Ermahnung  ein.     Von  einem 
Lehrftuhl  der  Technologie ,  der  in  mancher.  Ruck- 
licht  nöthig  wäre,  gibt  es  nirgends  eine  Spur. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Dessau  ,  b.  Heybruch :  Kurze  Entwürfe  gehaltener 
Predigten  von  C.  F.  W.  Böttger,  Hufprediger  zu 
Deffau.  1806.  6  Bog.  8*  (9  gr  ) 

Diefs  Buch  ift  nur  für  die  Zuhörer  des  Vfs.  be- 
ftimmt,  und  wird  zum  Beften  der  Dtjfamfchen-  Er- 
werbfchult  verkauft.  Es  find  34  Entwürfe,  jeder  von 
4  Seiten  in  kl.  g.  Vermutlich  werden  fie  ausgege- 
ben, ehe  der  Prediger  fie  hält;  es  wird  alfo  dem  Zu- 
hörer, der  fie  vorher  lieft,  leicht  gemacht,  dem 
Vortrage  feines  Lehrers  zu  folgen.  In  fo  fern  ift 
nichts  gegen  die  Bekanntmachung  derfeiben  einzn* 
wenden.  „ 
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Sonnabends,  den  it.  September  1807. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

I.  Manshuv,  b.  Schwan  u-  Götz:  De  ewrandis  ho- 
nmtum  mortis  epüome,  prculectunübns  acadtmicis 
dicata  auctore  &o.  Petr.  Frank.  Lib.  V.  De 
Frofluviis.  Pars  IL  1807.  5*7  S.  8-  (a  Rthlr. 
4  gr  ) 

1.  Ebendaf. ,  Gmndßtze  über]  die  Behandlung  dir 
Krankkiittn  dtt  Mtnfchtn ,  zu  akademifcken  Vor- 
ttfungtn  beßimmt,  von  Petr.  Frank.  Sechs- 
ter Band.  Aus  dem  Lat.  uberfetzt.  1807.'  513  S. 
8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

I  1  re vzehn  Jabre  find  verfloffen ,  feltdem  der  letzte 
Band  diefes  berühmten  und  trefflichen  Werks 
erfchien.    Das  Urtheil  des  Ree.  Ober  die  vorigen 
Bände  finden  unfere  Lefer  in  der  A.  L.  Z.  1795. 
Num.  115.    Seit  jener  Zeit  hat  die  ewig  wechfelnde 
Mode  mit  jeder  Meffe  neue  Meinungen  geboren,  die 
feiten  eine  ernft  hafte  Prüfung  aushielten,  und  eben 
fo  fcbnell  wieder  vergefTen  wurden,  als  fie  entft ari- 
den waren.     Die  Kunftfpracbe  der  fchreibfeligen 
Aerzte  hat  fich  eben  fo  oft  verändert:  durch  über- 
flfl  fügen  Aufwand  von  hochtönenden  Worten  und 
barbarifch-philofophifchen  Redensarten  hat  man  im- 
mermehr den  Mangel  echter  gelehrter  Bildung  zu 
verdecken  gefacht,   und  endlich  den  Zweck  und 
die  Würde  wahrer  Runft  verkannt,  dafs  man  fie 
zu  einer  luftigen  Ausgeburt  der  neueften  After- Phi- 
Jofophie  herabwürdigte.    Wie  hätte  der  würdige  Vf. 
an  diefem  Unwefen  Theil  nehmen,  wie  hatte  ein 
Jtlann ,  mit  echter  Gelehrfamkeit  und  reicher  Er- 
fahrung ausgerüftet,  der  nicht  für  die  Meffe  und 
um  bey  Kunftjflngern  Auffehn  zu  erregen,  fondern 
für  die  Nachwelt  arbeitet,   fich  von  dem  Strudel 
der  Zeit  hinreifsen  laffen  können !   Dafs  man  zu  ei- 
ner gewiffen  Zeit  (1796.  1797  )  ihn  mit  in  den  Streit 
der  Parteyen  hinein  ziehn  wollte,  und  fich,  beym 
Mangel  befferer  Gründe,  auf  Franks  Anfehen  berief, 
das  eben  bewies  die  Frivolität  des  Zeitalters  hinläng« 
lieh.    (Vergl.  das  Journ.  der  Erfind.  St.  15.  19.) 
Franks  Gröfse  und  ruhige  Würde  brachte  die  Par- 
teyeo  aber  bald  zum  Stilifchweigen  über  feine  Theil- 
nahme.    Dafs  ihm  Wahrheit  und  Einfachheit  über 
alles  wichtig  und  heilig  fey,  fah  man  aus  feiner  un- 
Ergänzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


befangenen  Annahme  der  beften  und  geläuterten 
Grundfätze  der  Erregungstheorie,  wovon  man  in 
diefem  Theile  überall  Spuren  entdeckt.  Weit  ent- 
fernt, fich  für  den  rohern  Brownianifmus  oder  für 
die  Sophismen  der  deutfehen  Ausleger  deffeJben  zu 
erklären,  gewinnt  das  Erregungsfyftem  in  der  ein- 
fachen Art  wie  Frank  es  anwendet,  eine  würdigere 
und  brauchbarere  Geftalt.  Es  ift  kein  flacher  Syn- 
kretismus, der  alles  aus  allen  Syftemen  aufrafft,  wo- 
durch man  die  Meinungen  ausftaffiren  kann;  fon- 
dern eine  durchdachte,  geprüfte  Vereinigung  des 
Beften,  was  die  Vorzeit  und  Mitwelt  über  die 
Krankheiten  des  menfeblichen  Körpers  geurtheilt 
und  erfahren  bat. 

In  diefem  Theile  betrachtet  der  Vf.  die  Blutun- 
gen erft  im  Allgemeinen.  Ihren  Urfprung  erklärt  er 
gröfstentheils  aus  dein  Einflufs  der  Nerven  (pulpae 
Jentientisjt  obgleich  dieÜmfchlingung  der  Nervenäfte 
längft  nicht  mehr  geglaubt  werde.  Die  Häute  der 
Arterien  haben  auch  ihren  Theil  an  der  Entftehung 
der  Blutfltfffe:  der  Vf.  fah  das  Zellgewehe  zwifchen 
den  Muskelfafern  der  Aorte  fehr  ftark  gefchwollen. 
Die  Aneuryfmen  verurfachen  Blutungen:  es  giebt 
Fälle  von  Kapfei- Aneuryfmen,  wo  die  Gefchwülfte 
zwar  voll  Blut  find ,  aber  daffelbe  nur  durch  feine- 
re Aefte  benachbarter,  gar  nicht  ausgedehnter,  Ar- 
terien erhalten.  Bey  diefer  Gelegenheit  wird  die 
ganze  Lehre  von  Aneuryfmen  abgehandelt.  Auch 
die  Polypen,  welche  uns  noch  weniger  hieher  zu 
gehören  fcheinen.  Der  Vf.  findet  fie  oft  fch  on  wah- 
rend des  Lebens  erzeugt,  welches  fowohl  durch  ih- 
re Blutgefässe  als  durch  die  Operation  bewiefen 
wird.  Von  den  Herzpolypen  gebe  es  keine  fo  ge- 
wiffe  Zeichen,  als  vcrfchiedene  Schrift fteller  ange- 
eben haben.  Auch  in  den  Venen  muffe  die  Quel- 
ls der  Blutungen  gefucht  werden :  die  Häute  derlei- 
ben  find  gewifs  empfindlich  und  reizbar.  Ueber 
die  Venenknoten  und  deren  Entftehung  aus  allge- 
meinen Urfachen.  Die  Behandlung  der  Aoeurvfmen 
durch  fchwächende  Mittel,  von  Lemiß  geprieftn, 
wird  vom  Vf.  ebenfalls,  jedoch  unter  Ejnfchränkua- 
gen,  empfohlen. 

Von  den  Blutungen  felbft,  deren  Symptome  zum 
Theil  vom  Schrecken  abhangen ,  und  die  nach  dem 
Verhältnifs  der  Erregbarkeit  unterfchieden  und  be- 
bandelt werden  müffen.   Um  ein  actives  Verhältnifs 
Sssss  bey 
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bey  der  Blutung  anzunehmen,  oder  fie  hyperfthe- 
niicli  zu  nennen,  ift  es  nicht  nothwendig,  dafs  das 
ganze  Syftem  von  Kräften  glcichmäfsig  aufgeregt 
worden;  es  reicht  hin,  wenn  nur  das  Organ  oder 
der  Theil,  aus  welchem  die  Blutung  erfolgt,  ßch  in 
einem  höheren  Grade  von  Reizbarkeit  befindet. 
Aber  diefs  ift  doch  offenbar  auch  bey  Blutungen  aus 
directer  Schwäche  der  Fall ;  und  es  mufs  alfo  noth- 
wendig auf  den  allgemeinen  Zuftand  des  Körpers 
Uuckucht  genommen  werden.  Der  würdige  Vf.  be- 
merkt diefs  auch  fogl eich  f elber,  und  giebt  »IsUnter- 
fchied  an,  dafs  Blutungen  von  activer  Art  feiten  aus 
mehr  als  einem  Orte,  paffive  aber,  auch  bey  fehr 
heftiger  örtlicher  Reizung,  dennoch  gewöhnlich 
aus  mehrern  Orten,  erfolgen.  Diefe  Behauptung 
leidet  viele  Einfcbränkungen,  befonders  bey  Mut'ter- 
blutflüffen,  die  mit  heftiger  Reizung  der  Theile,  bey 
allgemeiner  Schwäche,  entftehn.  Der  Vf.  giebt  fo- 
gar  zu ,  dafs  örtliche  Schwäche  bey  Blutungen  mit 
allgemeiner  activer  Aufregung  der  Kräfte  ftatt  finde. 
(So  wenigftens  glaubt  Ree  das  ffyperßhenifche  uber- 
fetzen zu  muffen,  um  offenbare  Widerfprüche  zu 
vermeiden.  Denn  Widerfpruch  ift  es  auf  jeden  Fall, 
hyperfthenifches  Verhältnils  in  einigen  mit  aftheni- 
fchen  in  andern  Theilen  anzunehmen.  Aber  dage- 
gen kann  Niemand  etwas  haben,  dafs  die  Aeufserun- 
gen  der  Schwäche  gemifcht  feyn ,  fich  im  ganzen 
Körper  durch  heftige  Anftrengungen  und  Fieber,  in 
einzelnen  Theilen  aber  durch  Erfcblaffung  und  Un- 
tätigkeit darftellen  können.)  .  Die  Bedenklichkei- 
ten beym  Aderlafs  feyen  nicht  aus  den  veralteten 
Lehren  voi!  der  Derivation  und  RevuIGon  zu  heben. 
Die  Anwendung  der  Kälte  bey  Blutungen  könne 
doch  auch  reizend,  wenigftens  zufammenziehend  ge- 
nannt werden,  weil  die  Entziehung  des  WärmeftoTfs 
felbft  mit  Reizung  verbunden  fey  [wie  die  Entlo- 
ckung  der  Elektricität  den  Körper  reizt,  dem  fie  ge- 
raubt wird.]  Aber  gel  au  gn  et  könne  nicht  werden, 
dafs,  wenn  auch  die  Empfänglichkeit  durch  Kälte 
erhöht  wird,  das  Wirkungsvermögen  doch  allemal 
durch  fie  gefchwächt  werde»  muffe.  Von  diefer  Auf- 
reizung der  Empfänglichkeit  kann  man  die  gleiche 
gute  Wirkung  erwarten,  wie  von  der  Anwendung 
flüchtiger  Reizmittel.  Eiskaltes  Waffer,  ja  felbft 
Eis  war  daher,  nach  des  Vf.  und  der  Alten  Erfah- 
rung, im  Anfange  des  Typhus*,  oft  von  ganz  ausge- 
zeichnetem Nutzen.  Bey  activen  Blutungen  mOfje 
man  jedoch  diefs  Mittel  vermeiden ,  und  felbft  bey 
afthenifchen  es  nur  mit  der  äufserften  Vorficht  an- 
wenden. Der  Fingerhut  vermindere  zwar  den  Puls, 
und  fcheine  alfo  in  activen  Blutungen  nützlich,  aber 
feine  reizende  Wirkung  mache  ihn  doch  eben  dort 
bedenklich,  und  er  fey  alfo  mehr  für  die  afthenifchen 
Blutungen  geeignet.  Das  Binden  helfe  zwar  nicht 
lange,  aber  es  fey  bey  fehr  gefährlichen  Blutfturzun- 
gen  doch  fchon  viel  gewonnen,  wenn  man  das  Blut 
nur  auf  eine  Zeitlang  füllen  könne. 

Einzelne  Blutungen.  Da*  Nafcnbluten.  Es  wer- 
de bisweilen  durch  den  zweymal  anfchlagenden  und 
hüpfenden  Puls  vorher  gefagt.    Eine  urnftandliche 


und  befriedigende  Erklärung  des  Nafenblutens  aas 
einem  oder  dem  andern  NaTenloche  bey  vorhande- 
nen Gefchwülften  der  Leber  oder  der  Milz.  Dafs  ein 
anhaltender  Blutfturz  oft  mitten  im  Lande,  ohne  an- 
dere Zeichen  des  Scharbocks,  doch  von  einer  ähnli- 
chen Anlage  entftehen,  beweifet  der  Vf.  durch  einen 
Fall  aus  der  Krankenanftalt  zu  Pavfct,  wo  wieder- 
holte Ailerlaffe  den  Blutfturz  immer  vermehrten 
und  nur  der  Gebrauch  ftärkender  AiitteJ  dem  Uebel 
ein  Ziel  fetzte.    Blutungen  auf  der  Mundhöhte.  Die 
Lippen  bekommen  bisweilen  Venenknoten,  derglei- 
chen der  Vf.  an  der  Oberlippe  eines  jungen  Men- 
fchen  in  Pavia  bemerkte,  wo  fie  endlich  bis  zur  Stär- 
ke eines  Hühnereyes  anfchwollen.    Auch  in  der 
Mundhöhle  hinter  dem  Speichelgange  beobachtete 
der  Vf.  eine  Venengefchwulft,  die  unaufhörliche  Blu- 
tungen erregte  und  endlich  das  Zäpfchen  foear  be- 
fchwerte:  nur  durch  glühendes  Eifen  konnte  fie  be- 
zwungen werden.    Ein  ähnliche«  Beyfpiel  von  Ve- 
nengelchwulften  an  der  Zunge.    Bluthußen.  Merk- 
würdig fchleuniger  Erfolg  des  Aderlaffes  am  Fufs 
beym  Blutbuften  aus  unterdrückter  monatlicher 
Reinigung.    Beym  paffiven  Blutbuften  /and  der  Vf. 
den  Wein ,  das  römifche  Schufswaffer,   defTeo  ßch 
die  Lombarden  bedienen,  und  den  Fingerhut  mit 
Zimmtwaffer  fehr  nützlich.   Blutbrtcheu.    Eine  tot- 
treffliche Schilderung  des  aus  Stockungen  im  Un- 
terleibe entgehenden  Blutbrechens;  Fälle  diefer  Blu- 
tung, wo  fie  die  Stelle  der  monatlichen  Reinigung 
vertrat.     Bey  der  Leichenöffnung  einer  an  der 
fchwarzen  Krankheit  verftorbenen  Perfon  fand  man 
fünf  Pfund  geronnenes  Blut  im  Magen,  deffen  innere 
Haut  ganz  blutig,   die  Gedärme  voll   von  einer 
fchwarzen  pechartigen  Materie ,  die  Leber  grau  und 
mit  vereiterten  Knoten  befetzt,  die  Milz  auf  der 
Oberfläche  faft  hornartie.   Bey  einer  Frau ,  die  re- 
gelmäfsig  ihr  Monatliches  hatte,  konnte  man  auf 
keine  Urfache  des  Blutbrechens  kommen,  bis  end- 
lich häfslicher  Grind  am  Kopf  ausbrach  und  die 
Krankheit  hob,  die  von  der  Unterdrückung  jener 
Ausfchläge  entftanden  war.    Hieraus  folgt  auch, 
dafs  der  Ausbruch  der  monatlichen  Reinigungnicht 
immer  das  Blutbrechen  hebt.   Hämorrhoiden.  fctwaS 
zu  fcbnell  eilt  der  Vf.  aber  die  eigentlich  leidenden 
Theile  hinweg ;  indeffen  leitet  er  die  Blutung  mehr 
aus  den  Arterien  als  aus  den  Venen  her.    Bey  nord- 
lichen Völkern  follen  die  Hämorrhoiden  häufiger 
feyn ,  welches  der  Vf. ,  doch  nicht  befriedigend,  aus 
den  Wirkungen  der  Kälte  herleitet.  Blutharnen. 
Ein  Beyfpiel  davon  mit  zu  ftarkem  Abgang  des  Mo- 
natlichen verbunden ,  und  durch  ftärkende  Mittel  ge- 
hoben.   Sehr  gute  Unterfcheidung  des  verfchiede- 
nen  Urfprungs  diefer  Blutung  aus  der  Blafe,  den 
Harngängen  und  den  Nieren.   Eine  treffliche  Beob- 
achtung ift  folgende:  Ein  Laftträger  von  48  Jahren» 
dem  Wein  ergeben,  fangt,  während  eines  Fiebers, 
ohne  Schmerz  in  der  Blafen-  und  Lendengegend,  an 
Blut  zu  harnen ,  doch  kommt  der  Harn  auch  bis- 
weilen ohne  Blut.     Der  eine  Hode  ift  angezogen 
und  der  Schenkel  unbeweglich.   Sieben  Monate  dau- 
ert 
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ert  diefs  fo  fort,  bis  der  Kranke  endlich  abgezehrt 
ins  Klinikum  nach  Pavia  gebracht  wird.    Auf  der 
Nafe  bemerkt  man  Venengefchwfllfte,  aber  weil 
keine  Schmerzen  in  der  Blafe  und  nur  in  der  Hüfte 
waren ,  auch  der  Hode  immer  angezogen  war«  fo 
vermuthete  man  keine  ähnliche  Bluranhäufung  in 
der  Ramblale.    TJnterdeffen  zehrte  fich  der  Kranke 
unter   bettändigem   Blutharnen  immer   mehr  ab. 
'Zwar  verurfacbte  der  Katbeter,  wegen  Harnverhal- 
tung angebracht ,  heftige  Blafenfcbmerzen ;  aber  es 
waren  noch  heftigere  riierenfchmerzen  vorhanden, 
die  fich  oft  bis  in  den  Hoden fack  zogen.  Endlich 
ftarb  der  Kranke,  und  nun  fand  man  die  ganze  Harn- 
blafe  fcirrhös,  voller  Krebsgefchwflre  und  fo  ausge- 
dehnt, dafs  fie  das  ganze  Becken  einnahm.  Genug, 
um  die  Krankheit  zu  erklaren,    aber  nicht  genug, 
um  den  Widerfpruch  der  Zufälle  711  löfen.  Chemi- 
fche  Unterfuchung  des  rothen  Harns  in  Fiebern. 
Dafs  auch  Afkariden  in  der  Blafe  befindlich  feyn 
können ,  fah  der  verdorbene  Sohn  des  Vf.  in  der 
Harnblafe  eines  Hundes.     Wenn  zu  einem  aftheni- 
fcheo  Fieber  Blutharnen  tritt,  fo  ift  es  meiftens  töd- 
lich.   Der  Vf  fah  gleichwohl  bey  einem  Pockenkran- 
ken das  Blutharnen  ohne  Gefahr,  aber  der  Knabe 
hatte  eine  fehr  grofse  Milz,  wo  diefe  Erfcheinung 
■weniger  bedenklich  ift.    Von  der  Blutung  aus  dem 
männlichen  Gliede  ein  merkwürdiges  Bey  (piek  Ein 
Mann,  der  lange  Zeit  am  Tripper  gelitten ,  bekam, 
nach  einer  neuen  Ausfchweifung ,   eine  fo  heftige 
Blutung  diefer  Art,  dafs  er  fünf  Pfund  Blut  verlor, 
in  Ohnmacht  fiel,  und  eine  heftige  Entzündung  der 
benachbarten  Theil«  bekam.    Da  bey  war  der  Unter- 
leib wie  von  VVaffer  aufgetrieben  und  der  Hoden  fack 
befonders  fehr  pefchwollen.  Diefe  Gelchwulft  mufs- 
te  man  endlich  öffnen,  worauf  eiterartige  Feuchtig- 
keit heraus  flofs.     Der  Katheter  fandunter  dem 
Bosen  des  männlichen  Gliedes  ein  Hindernifs,  durch 
einer  Sonde ,  in  die  Wunde  des  Hodenfacks 
eingebracht,   entdeckte  man  einen  Eiterfack ,  von 
welchem  auch  die  Harnröhre  angegriffen  war:  fo  war 
der  Harn  in  den  Hodenfack  geffolfen.  Diefer  Abfcefs 
ward  endlich  glocklich  geheilt.    Mutter  -  Blutflurz. 
Sehr  gute  Unterfcheidung  derl  verfchiedenen  Zuftän- 
de  des  weiblichen  Körpers,  wo  diefer  erfolgt.  Un- 
ter den  Mitteln,  die  gegen  diefen  Zufall  gerahmt  wer- 
den, erhält  auch  der  Fingerhut  fein  verdientes  Lob. 

Gemifchte  Flüffe.    Unter  diefem  Titel  kommen 
verfchiedeoe  Zufälle  vor.    Rülpfen  und  Wiederkau- 
en:  ein  Beyfpiel,  wo  diefes  von  einer  Verhärtung 
der  MazendrQfe  entftand.    Vom  Brechen ,  befonders 
wegen  Verhärtung  des  Magenmundes  und  anderer 
örtlicher  Fehler.    Einzelne  Beyfpiele  von  langwieri- 
gem Erbrechen  wegen  Verhärtung  der  Milz  und 
Gallenfteine.    Man  fieht  hier,  wie  forgfältig  der  Vf. 
Wuhmannt  Erfahrungen  benutzt  uodgeprnft  hat. 
Eine  Mailänderinn  hatte  feit  fünf  Jahren  alle  Mo- 
nate drey  bis  vier  Mahl  das  heftigfte  Erbrechen.  Ihr 
Vater  und  fie  felbft  hattea  vorher  an  gichtifchen  Zu- 
fällen gelitten:  darauf  ftützte  man  fich,  indem  man 
Blafenpfl alter,  Senfteige  und  Aconitum  anwandte. 


Die  Gicht  brach  heftig  aus,  und  die  Kranke  genas. 
Bevm  Brechen  in  der  Darmgicht  erzählt  der  Vf., 
dafs  eine  Frau,  bey  der  man  Darmgicbt  vermuthete, 
16  Unzen  lebendiges  Queckfilber  verfehl  tickte:  drey 
Unzen  gingen  durch  den  Stuhlgang  fort:  fie  genas, 
aber  klagte  feit  der  Zeit  Ober  Kälte  in  der  Gegend 
des  Blinddarms  und  bekam  endlich  einen  heftigen 
Speichelflufs,  weil  das  Queckfilber,  mit  dem  Darm- 
fchleim  beftändig  gerieben,  fich  vermuthlich  zum 
Theil  oxydirt  hatte.  Von  der  Gaüenruhr.  Ernft- 
haft  erklärt  fich  der  Vf.  gegen  die  angenommenen 
Verderbniffe  der  Galle  und  des  Fettes,  als  Urfache. 
Erkältung  und  jeder  andere  Reiz,  der  Magen  und 
Gedärme  fo  heftig  angreift,  dafs  krampfhafte  Bewe- 
gungen nach  oben  und  unten  entftehn ,  find  die  Ur- 
fachen  und  die  beften  Heilmittel,  Opium,  kaltes 
Wsffer  nach  dem  Beyfpiel  der  Alten,  Wein  und  der 
Theriak  Aufserlich  angewandt.  Vom  Durchfall- 
Die  Milchruhr  fey  mit  der  fcbleimigen  Schwindfncbt 
zu  vergleichen,  und  eigentlich  eine  kachektifebe 
Ausleerung  aus  den  Darmdrufen.  Eine  Perfonfc  die 
lange  an  Befchwerden  im  Unterleibe  und  Leberzu- 
fällen gelitten,  bekam  endlich  einen  langwierigen 
eiterigen  Durchfall,  woran  fie,  unter  vielen  andern' 
Befchwerden,  ftarb.  Man  fand  eine  gallige  Waffer- 
fucht  des  Darmfells  und  die  Gedärme  brandig.  End- 
lich von  der  Ruhr ,  die  der  Vf.  nach  StolU  Vorgang, 
mit  der  Bräune  und  den  Katarrhen  vergleicht,  und 
fie  als  blofsen  Zufall  in  herrfchenden  Fiebern  anfieht. 
Es  giebt  eine  fthenifche  Ruhr,  die  durch  ausleeren- 
de Mittel  und  gelinde  Ausdämpfung  gehoben  wird. 

Diefs  find  einige  merkwürdige  Erfahrungen  aus 
dem  reichen  Schatze  ausgehoben,  den  diefer  Theil 
enthält.  Möchte  doch  die  Fortsetzung  diefes  vor- 
trefflichen Werkes  bald  erfcheinen ! 

Die  deutfehe  Ueberfetzung  ift  mittelmäfsig :  fie 
enthält  zu  viele  fremde  Knnftausdrflcke ,  von  denen 
die  deutfeh  fchreibenden  Aerzte  fich  nicht  losfagen 
wollen.  Haben  wir  denn  keinen  Ausdruck  für  Mem- 
brana Concretion,  Abließ,  Diarrhöe,  Dvfenteri»  u.  f.  f.? 
Sepia  octopodia  ift  falfch  genug  durch  Polyp  des  füßen 

Lernte ,  b.  Barth :  Tafchenbuch  der  ArzueyntittrUsh- 
re  für  praktifche  Aerzte  und  Wundärzte,  von  C. 
W.  Consbruch,  oder  all  genuine  Kucyklopädie  ßr 
prakt.  Aerzte  u.  Wundärzte.   Vierter  Theil  1804 
391  S.  kl.  8-  (1  Rthlr.) 

Der  Ree.  hat  diefer  Encyklopädie  in  allen  ih- 
ren Zweigen  Gerechtigkeit  wiederfahren'  lalfen. 
Sie  ift  brauchbar  fflr  praktifche  Aerzte;  es  ift 
nur  febade,  dafs  die  Verfaffer  das  Syftem  des 
Eklekticifmus,  welches  Allen  Alles  feyn  will  und 
in  der  That  Keinem  etwas  ift,  zum  Grunde  ge- 
legt haben.  Der  Wahrheit  gemäfs  muffen  wir  je- 
doch geftehen,  dafs  in  den  neuern  Theilen  diefes 
Werks  die  Einwirkung  befferer  Grundfätze  fichtba- 
rer ift.  So  fagt  der  Vf.  vom  der  Einwirkung  der 
Arzneymittei  auf  den  m.  R.  «,Da  wir  noch  nicht 
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jm  Stande  find,  die  materiellen  Veränderungen  des 
Organismus  zu  beftimmen,  die  Veränderungen  der 
Erregung  aber  am  meiften  in  die  Sinne  fallen  und 
fflr  uns  die  bekannteren  find;  fo  thun  wir  am  he- 
ften, uns  bey  der  Beftimmung  der  Wirkungen  ei- 
nes Arzneymittels  hau  pt  fachlich  in  das  Hei /.ver- 
hält nifs  zu"  halten."  Dabey  nimmt  Hr.  C.  aber  mit 
allem  Hechte  auch  auf  das  chemifche  Verhältnifs 
Hückficht,  und  wenn  er  die  fpeeififche  Wirkun 
der  Arzneyen  nicht  läugnet ,  fo  dehnt  er  fie  doc 
nicht  fo  weit  aus,  wie  es  von  den  Anhängern  der 
]Iumoralpathologie  in  vorigen  Zeiten  gefchehen  ift. 
Sehr  unrecht  und  fich  felbft  widerfpreebend  be- 
ftimmt  aber  Hr.  C.  die  Conftitution  des  Kindes  und 
kindlichen  Organismus  durch  eine  fchlaffe,  weiche 
Fafer,  einen  Ueberflufs  wäfsrichter  Theile ,  Schwä- 
che und  Atonie,  verbunden  mit  grofser  Erreghar- 
keit  und  Mangel  an  thierifcher  W  ärme.  Die  Ein- 
theilung  der  Arzneymittel  in  reizmehrende  und  reiz- 
mindernde  verwirft  der  Vf. ,  weil  alle  Mittel  un- 
ftreitig  zuerft  durch  einen  Eindruck  auf  die  Erreg- 
barkeit, folglich  durch  einen  pofitiven  Reiz  (deffen 
Summe  nur  mit  der  Summe  der  allgemeinen  Erre- 
gung zu  berechnen  ift)  wirken.  Die  Eintheilung 
der  reizmehrenden  in  flüchtige  und  anhaltende  fey 
eben  fo  unbeftimmt,  da  zumal  die  Erfahrung  ge- 
zeigt habe,  dafs  viele  von  den  Arzneymitteln,  wel- 
chen man  die  dauerhaftefte  Wirkung  zufchrieb,  ei- 
ne fehr  fchnelle  vorübergehende  undviele  der  flüch- 
tigen eine  ganz  aufsei  ordentlich  lange  Wirkung  zeig- 
ten. (Aber  beydes  war  wohl  nicht  unmittelbare 
Wirkung  des  Mittels.  Wahr  ift  es  indeflen,  dafs 
bey  manchen  Mitteln  die  Charaktere  der  flochtigen 
oder  permanenten  Reizung  fo  in  einander  fiiefsen , 
dafs  man  nicht  beftimmt  angeben  kann,  zu  welcher 
Klaffe  man  das  Mittel  eigentlich  zu  rechnen  habe.) 
Der  Vf.  handelt  die  Arzneymittel  nach  dem  Al- 
phabet ab,  welches  fflr  den  geübten  Arzt  recht 
gut  ift,  für  den  Anfänger  gehört  aber  durchaus  ei- 
ne allgemeine  Ueberficht  dazu,  in  welcher  die  Arz- 
neymittel erft  nach  ihren  allgemeinften  Wirkungen 
in  gewiffe  Klaffen  gebracht  werden.  In  der  Aus- 
wahl der  Arzneymittel  geht  Hr.  C.  einen  fehr  guten 
Mittelweg,  und  nat  fich  befonders  zum  Grundfat/.  ge- 
macht ,  kein  Mittel  zu  verwerfen,  weil  es  alt  und 
keins  vorzuziehen,  weil  es  neu  ift  —  ein  Grundfatz, 
welcher  defto  lobenswürdiger  ift,  je  feltener  er  heut 
zu  Tage  aufgehellt  und  befolgt  wird.  Die  Behand- 
lung der  einzelnen  Artikel  ift  aus  folgenden  Beyfpiele 
zu  erfehn :  Abßnthium,  U'ermuth,  eine  überall  an  trock- 
nen Orten  wachlende  perennirende  Pflanze,  gebräuch- 
lich ift  Kraut  und  Blume.  Btfc haffenheit :  der  Geruch 
widerlich,  der  Gefchmack  fehr  bitter,  fein  vorwalten- 
der Grundtheil  ift  ein  bitterer  (naufeofer,  narkoti- 
frhef)  Fxtractivftoff  und  ein  Utherifchos  Oehl.  Wir- 
kung. Fs  reizt  mäfMg,aber  anhaltend,  und  ift  daher 
als  furkeudes  Mittel  vorzüglich  für  den  Magen  und  vorzieht. 


Darmkanal  zu  brauchen.     Wegen  des  ätberifeben 
Oeles  macht  es  leicht  Erhitzung ,   Wallung,  Red- 
fchmerzen,  und  kann  daher  bey  Congeftionen  uoi 
Neigung  zu  Ithenifchen  Blutflüffen  fchädJicb  werd«. 
Bereitung  und  Benutzung,    bey  allgemeiner  ebroni- 
fcher  Schwäche,  befonders  bey  örtlicher  Schwäch; 
der  Baucheingeweide  und  alle»  daraus  entftandenra 
Krankheiten,  Kachexie  u.  f.  w.    Innerlich  brauch 
man  am  hiuhgften  das  Ertract ,  welches  wirkfan- 
und  viel  wohlfeiler  ift,  als  die  weiften  bittern  (zumal 
ausländifchen)  Extracte.    Aeußtrlich  dient  es  zu  Bä- 
hungen u.  f.  w.    Das  U'trmuthfalz  ift  ganz  entbehr- 
lich. —    Kein  billigdenkender  Lefer  wird  an  dfofem 
Artikel,  welcher  noch  dazu  im  Auszuge  gegeben  ift, 
im  Geringften  etwas  ausfetzen.    Das  Aconitum  hält 
der  Vf.  für  ftark  und  durchdringend  reizend,  das 
Arfeuicum  fflr  höchft  corrofiv  und  alle  Vitalität  zeT- 
ftürend  (hiebey  wird  das  Bernardfche  äufsere  Mittel 
angeführt ,  welches  einen  Anfänger  leicht  verwirren 
kann ,  da  hier  von  den  innern  Wirkungen  Vorzugs- 
weife  die  Rede  ift),  die  Belladonna  für  betäubend, 
fchweifstreibend  (warum  nicht  auch  ftark  und  durch- 
dringend reizend?),  das  Chenopodium  mexic.  für  flüch- 
tig reizend,  fchweifs- und  harntreibend,  wie  Mün- 
ze, nur  fchwicher,  daher  fehr  entbehrlich,-  Gents 
ftark  reizend,  betäubend,  zertheilend;  Colomoo  an- 
haltend reizend,   wegen  des  theuern  Preifes  ent- 
behrlich und  den  einheimifchen  nachzu fetzen  ;  Digi- 
talis ftark  reizend,  vorzüglich  auf  die  Urinwege  und 
Drüfen,  (Ree.  erklärt  die  Erfcheinung,  dafs  fie  den 
Puls  langfamcr  macht,   von  Ueberreizung  des  Ge- 
fäfsfyftems);   Foeniculum  aqnat.  ziemlich  ftark  rei- 
zend (narkotifch);  Hyofcyamus  ftark  reizend,  be- 
täubend, krampfit  illcnd ,  zertheilend.     Ueber  6tt 
Queckfilber  ift  der  Vf.  ungewifs;  führt  aber  doch  ic, 
dafs  es  den  Puls  und  jede  Ab  ■  und  Ausfondernng 
vermehre;    ift  es  denn  alfo  kein  durchdringende 
Reizmittel?   Horns  Annahme  einer  abfolut  IcIiit»- 
chenden  Wirkung  deffelben  ift,    wiej  mehrere  Hc 
hauptungen    diefes   erfahrungslofen  Polygraphen, 
ganz  ohne  Grund.    Ganz  richtig,  ja  vortrefflich  find 
des  Vfi  Bemerkungen  über  das  Opium.    Der Pku- 
phorus    foll    ftark    reizend,    flüchtig  erhitzend, 
fchweifstreibend  feyn.     (Ree.  hält  ihn  fflr  abfolut 
fchädlich.)    Terra  yonderoa  reizend,  auflüfend;  we- 
gen der  bedenklichen,  unliebem  und  felbft  nachtei- 
ligen Folgen  diefes  Mittels  haben  viele  Aerzle  den 
Gebrauch  diefes  Mittels  aufgegeben  und  xrir  können 
es  auch  füplich  entbehren,  da  wir  für  alle  Fällt 
wirkfamere  haben,    l'omica  nux  ftark  reizend,  we- 
gen der  unfichern  und  gefährliche«  Wirkung  gänr- 
lieh  zu  entbehren.    Aus  diefen  kurzen  Anführung« 
werden  die  Lefer  den  Geift  und  Gehalt  diefer  Schnit 
erkennen,  weiche  der  Ree.  manchen  neuern,  dick- 
leibigem, mit  allgemeiner  Therapie  und  pathologi- 
fchen  Paradoxien  überladenen  ähnlichen  Werkes 
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REVISION 
DER    DEUTSCHEN  JOURNALE. 


PHILOLOGISCHE. 

profs«  Fortfehritte  auch  das  Studium  der  alten 
Philologie  und  aller  ihr  zugeordneten  Wiffen- 
febaften  in  neuem  Zeiten  gemacht  hat,  und  fo  grofs 
auch  die  Liebhaberey  deffelben  jetzt  in  Deutfchland 
ift:  fo  haben  doch  —  gleichfam  als  verfchmähete 
der  an  den  Alten  für  das  Alte  gebildete  Geift  die  jet- 
zige Mode  der  Tages  fchriftftellerey  —  Zeitfchrif- 
ten,  die  die  Philologie  zu  ihrem  Hauptinhalte  ge- 
macht haben  ,  wenig  oder  gar  kein  Glück  machen 
können.  Man  verfachte  es,  fie  bald  auf  .diefe,  bald 
auf  eine  andere  Art  ihrem  Publicum  intereffaot  zu 
machen:  aber  immer  mufsten  fie,  und  nur  zu  bald, 
ihr  Dafeyn  befchliefsen ,  ohne  grofs e  Wirkungen 
oder  nur  ein  fruchtbares  Andenken  binterlaffen  zu 
haben.  Jetzt  ift  der  Philologie  nur  noch  eine  einzi- 
ge Zeitfchrift  ausfchfiefslieh  gewidmet.  Sie  führt  den 
Titel:  Zeitfckrift  für  klaßfche  Literatur,  als  Fortfet- 
zuKg  der  Philologie.  In  Verbindung  mit  inehrern  Qe- 
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unbeftimmten  Zeiten ,  bey  Schramm  in  Tübingen.  Ihr 
Zweck  ift  zunachft  auf  gelehrte  Schulen  und  junge 
Studirende  gerichtet,  um  durch  fie  Liebe  zum  gründ- 
lichen Studium  der  alten  Sprachen  und  der  klaffi- 
fchen  Literatur  zu  wecken ,  und  diefs  Studium  felbft 
zu  befördern  und  zu  erleichtern.     Indeffen  hat  fie 
fich  nicht  fo  ängftlich  an  diefen  Zweck  gebunden, 
dafs  fie  nicht  auch  Auffätze  aufgenommen  nätte,  die 
über  diefen  Zweck  hinaus  liegen.     Ihr  Inhalt  he- 
fteht,  oder  foll  vielmehr  befteben,  aus  Ueberfetzun- 
gen  vorzüglicher  Stücke  der  alten  griechifchen  und 
römifchen  Autoren;  aus  äfthetifchen  TJnterfuchun- 
en,  wozu  jene  zunäcbft  den  Stoff  darbieten  •  aus 
'rohen  von  einer  neuern  guten  lateinifchen  Profe 
oder  Poefie;  aus  Erklärungen  fchwerer  und  interef- 
fanter  Stelleo  der  Alten  ;  aus  kurzen  Auszügen  aus 
neuem  wichtigen  Schriften  über  alte  Literatur,  das 
gelehrte  Schulwefen  und  dergl. ,  mit  Bemerkungen 
ErgHnzungjblätttr  Sur  d.  L.  £.  1807. 
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und  Urtheilen;  aus  Abhandlungen  Ober  die  befte 
Methode  bey  dem  Studium  der  Alten  und  befopders 
beym  Unterrichte  in  den  gelehrten  Sprachen:  doch 
wird  zuweilen  auch  aus  der  alten  Philofopbie  und  al- 
ten üefchichte,  aus  der  alten  Geographie,  Mytho- 
logie, überhaupt  aus  YViffenfchaften ,  die  zur  Kun- 
de des  Alterthums  gehören,  diefe  oder  jene  Mate- 
rie abgehandelt.  Man  fiebt,  welehen  Umfang  der 
Herausgober  feiner  Zeitfchrift  gegeben,  und  wie  ge- 
ring, zum  Vortheil  der  WiffenTchaft ,  die  Rücklicht 
auf  den  erften  Zweck  ift.  Doch  hatte  wobl  man- 
ches ohne  Schaden  gänzlich  von  dem  Plane  ausge- 
fchloffen  werden  können,  z.  B.  die  Proben  von 
neuer  lateinifeber  Profa  und  Poefie  u  f.  —  AuTser 
diefer  Zeitfchrift  aber  findet  man  noch  in  meh.ern 
andern  Zeitfchriften  AufTätze  philologifchen  Inhalts, 
befonders  im  Neuen  Deutschen  Merkur  und  in  der  Neuen 
Bertinifcken  Monatsfckrift.  Meiftentheils  find  es  Ue- 
berfetzungen  einzelner  Stellen  aus  kiaffifchen  Auto- 
ren ,  oder  Beyträge  zur  Erklärung  der  alten  Schrift- 
fteller;  nur  wenige  gehören  in  andere  Gebiete  der 
Wiffenfchaft  des  klaffifchen  Alterthiims.  Wir  wol- 
len jetzt  das  Wichtigfte  aus  diefen  Zeitfchriften  fei* 
nem  Inhalte  nach  darlegen. 


I. 


Methodolo 
P 


ie  des  Studiums  der 

ilologie. 


Warum  foüen  in  den  gelehrten  Schulen  die  Vehlingen 
In  der  lateinifchen  Poefie  nicht  vemachldffigt  werden  ?  von 
Hauff.  Wenn  man  hie  und  da  in  vorigen  Zeiten  ei- 
nen allzu  grofsen  Werth  auf  dergleichen  Uebungen 
legte,  una  die  Neben  fache  dabey  zur  Hauptfache 
machte,  fo  geht  man  heut  zu  Tage  auf  der  andern 
Seite  zu  weit,  indem  man  diefelben  ganz  vernach- 
läffigt.  Weder  der  Ausfpruch  eines  Fifiher,  dafs 
dergleichen  Uebungen  dem  jprofaifeben  Stile  fchäd- 
lieh  wären,  nach  der  eines  Meierotto,  der  fie  deswe- 
gen für  unnütz  erklärte,  weiltman  in  Schulen  keine 
lateinifchen  Dichter  zu  bilden  habe,  follten  Tie  aus 
den  gelehrten  Schulen  verbannen.  —  Wenn  fo  viel 
daran  gelegen  ift ,  dafs  der  Schüler,  der  eine  todte 
Sprache  erlernen  foll,  auch  mit  allen  den  Mitteln 
und  Uebungen  bekannt  werde,  die  ihm  das  Eigen- 
tbümliche  und  den  rechten  Geift  diefer  Sprache  leh- 
ren, fo  muffen  fohon  In  diefer  Hinficht  Uebungen  in 
Ttttt  der 
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der  lateinifchen  Poelie  fehr  wichtig  feyn.     Sie  find 
ein  treffliches  iMittel ,  diefe  ausgeflogene  Sprache 
nach  ih/em  Oeifte  und  wefentiichen  Charakter  zu 
erlernen,  indem  fie  i.  zum  fleifsigen  Lefen  der  Dich» 
ter  reizen  und  a.  die  Aufmerkfamkeit  auf  das  Oha- 
ra kteriftifch  e  derfelben  lenken.    Auch  helfen  diefe 
Uebungen  die  Sprachkenntnifs  bereichern,  weil  das 
Metrum  nicht  jedes  Wort,  jeden  Ausdruck,  jede 
Wendung  erlaubt.    (Auch  führt  das  Auffuchen  paf- 
fender Ausdrucke  auf  poetifche  Gedanken  und  finn- 
liche  Darftellungen,  wodurch  der  Witz  geübt,  die 
Beurtheilungskraft  gefchärft,  die  Phantafie  geweckt, 
der  Oefchraack  verfeinert  wird.)      Und  bey  Dich- 
tern erfcheint  ja  die  Sprache  in  ihrem  Ueberflufs, 
in  ihrem  gröfsten  Heichthum,  und  das,  was  man 
bey  ihnen  liefet,  dringt  viel  tiefer  ein,  und  haftet 
viel  beffer  im  Oedächtnifs,  als  was  man  in  Profa  lie- 
fet. —  Aber  nicht  blofs  kennen,  fondern  auch  an- 
wenden lernt  man  durch  folche  Uebungen  den  Ge- 
nius und  Reichthum  der  lateinifchen  Sprache.  Man 
kann  einen  ausgebreiteten  Wortreichthum  befitzen, 
eine  Menge  verfchiedener  Bedeutungen  inne  haben, 
die  verfchiedenen  Conftructionen  u.  f.  wifTen,  und 
dennoch  keinen  rechten  Gebrauch  davon  machen. 
Erft  durch  die  Anwendung  und  die  daraus  eigends 
bewirkte  Aufmerkfamkeit  auf  den  Gebrauch,  den 
der  Schriftfteller  felbft  davon  macht,   lernt  man 
diefs.  —  Noch  ein  anderer  Grund ,  warum  derglei- 
chen Uebungen  nicht  vernachläffigt  werden  follen , 
ift,  weil  fie  am  nächften  und  leichteften  dahin  füh- 
,  ren,  die  Kürze  und  Länge  der  Svlben  kennen  zu  ler- 
nen.   Man  ift,  fo  bald  man  felb'ft  Verfe  macht,  auf 
eine  befondere  Weife  dabey  intereCfirt,  zu  wiffen , 
wie  diefes  oder  jenes  Wort  profodifch  betrachtet! 
befchaffen  fey,  und  die  auf  diefen  Punct  gefpannte 
Aufmerkfamkeit  hilft  dem  Gedächtniffe  zu  treuerer 
Aufbewahrung.  —  Wenn  endlich  die  Uebungen  in 
der  lateinifcben  Poifie  vernasbläffigt  oder  gar  aus 
dem  Schulunterricht  allmählig  verbannt  werden ,  fo 
verlieren  die  klaffifchen  Dichter  in  den  Augen  der 
Schüler  vieles  von  ihrem  Werthe,  und  ihre  Fort- 
fchritte  in  der  Sprache,  wie  in  der  übrigen  Ausbil- 
dung der  Seelenkräfte  werden  gehemmt.    Selbft  auf 
griechifche  Dichter  erftreckt  fich,  was  wir  hier  be- 
merken;  auch  fie  gewinnen  an  Achtung,  und  wer- 
den fleifsiger  gelefen.   (Zeitfchrift  f.  klaff.  Liter.  B.  r. 
St.  i.  S.  i  — as  ) 

Von  dem  Studium  der  Alten,  als  Gegen/fand  öffent- 
licher Unterrichts anßalten ,  vom  Prof.  Rommel  in  Mar- 
i?'!rg        -  .    ni?ht  zu  verkennen,  was,  in  äftbeti- 
frher  Hinficht,  die  felbft  in  den  wiffenfebaftlichen 
Werken  der  Alten  fichtbare,  von  Spitzfindigkeit  und 
Trockenheit  gleich  weit  entfernte,  klare  und  leben- 
dige Darftellung,  und  der  in  allen  ihren  Werken  ab- 
geriegelte grofse  und  einfache  Oeift,  zur  Bildung 
unferes  ge  ehrten  Standes  und  eines  jeden  Mannes, 
der  nicht  blofs  fürs  Brod  forgt,  noch  immer  wirkt, 
und  in  alle  Ewigkeit  wirken  wird.   (N.  Dtntfch. 
Merk.  St.  3.  S.  207  ff.) 
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9.  Mythologie 
lieber  die  fymbolifche  und  orgLfiifch  Verth™ 
der  hybele,  von  Dr.  Zimmermann  b™Mc*'fmkr*i 
früheren  R^Äq^  ^ Ä 
tur  eine  wirkende  Kraft  und  eine  Wirk vnSZSi 
«nde  anzunehmen  (Himmel  und  Erde)  L&Ä 
Jofophem  verfinnb  Idete  maa  L-  "ie,eV. 

undPw.ibliche  Goniiel t,  SAbS^JSS^ 
Princips  denPhalios.  biefeX'"^ 
fclnedenen  Ländern  Afiens  verteilen  «Äff 
in  Pljryg.cn  und  den  gebirgigen  Theileo  KfSuSSm 
nannt«  man  die  befruchtende  Kraft  die  GthiJl  . 
jjr,  die  Kybele.     Hohe  Berge  ^  il^rZt 
Mwfehen  etwas  Göttliches,  und  find  bey  federn 
Volke  die  alteften  Fetifche.    So  auch  bev  den  Phrv 
giern.    Bey  fortfehreitender  Cultur  fetzte  min  rohe 
steine,  Bathylien,  als  Denkmäler  auf  diefe  BerJ 
und  machte  die  Pinie,  den  febönften,  fchlankefVen 
Kaum  auf  diefen  Gebirgen,  zum  Svmbol  der  Bereeott- 
ML    S.e  wurde  daher  der  Rybele  heilig,  untiefe 
felbft  nach  und  nach  eine  derggöttin,  die  noch  auf 
ihrem  Haupte  d.e  Spitzen  der  Berge  oder  der  Bert- 
feftungen -trägt  (turrita,  turrigeraj.    Mufik  «rar  ein 
wefentheher  Beftandtheil  ihres   religio fen  Cu/fw. 
Wir  muffen  uns  diefe  Mufik  als  einen  bernbe  nur 
rhytl.mirchen  Lerra  denken,  der,  durch  tronktn« 
Leidenfchaftl.chke.t,    Wohllaut  und  gefetznUfOw 
Schönheit  zu  er  fetzen  fuchte.    (Arift  Polit  VIII  \ 
7-    Plat.  Mino*  VI,  134.    Vgl   Cc.  de  divin.  I,  50.  mii 
Hotttrgers  Anm.)      D,cfe  wilde  M»<5k  machte  die 
Leute  rafend;  und  korybantifiren  ward  den  Griechen 
gleichbedeutend  mit  rafend  feyn,  und  erhielt  auch 
noch  die  nähere  Beziehung,  dafs  es  dfe  befonrfere 
Art  von  \»alinfinn  bezeichnete,  wo  Jemand  mit  off- 
nen Augen  Vinnen  hat,  und  immer  den  Schall  der 
Pfeifen undTrommeln  zu  hören  glaubt,  (Strabo  X, 
326.  Phn  ff.  N.  XI,  37.  Ruhnken  ad  Tim.  p  ,61.)  eine 
Krankhnt,  dtc  man  (nach  Plato  de  leg*  VII  63« ) 
durch  Bewegung  mit  Tanz  und  Mufik  zu  heilen 
lachte.    —    Bey  vielen  altern  und  ne„ern  Völkern 
w.nl  cjne  ganz  befondere  Art  von  Melancholie  orfer 
Wuth  bemerkt,  in  welcher  fich  Männer  einbilden, 
r  ?,b£  ™  fp>n'  weibliche  Kleider  anziehen ,  weib- 
Jiclie  Gclclarte  verrichten,  und  fich  überhaupt  «nz 
als    Weiber  betrafen.    (S.  Herodot.  I,  fo<  )V  6- 
Gnttitu  Reife  durch  Serien  Tb.  I,  S.  330.  Stkäfer't 
Reuen  I,  236.)    F.ine  folche  Wuth  fcheint  als  Loal- 
übel  auch  in  Phrygien,  befonders  an  den  F/fl/Ten  San- 
pans  und  Gallus  geherrfcht  zu  haben.    Die  mit  rlie- 
fer  Wuth  behafteten  nannten  fich  Gallen  und  Lucia» 
de  dea  Syr.  gedenkt  eines  eieenen  Ordens  diefer  Gal- 
len.    Man  fehrieb  diefe  fonderbare  Wuth  der  Wir- 
kung der  Kybele  zu.    Die  niedrig fte  Art  dieser  Oaj- 
if."  war,.eineArt  Bettelpriefter,  die  auf  einem  EM 
die  Heiligthümcr  der  Rybele  vom  einem  Ort  zum 
andern  herumführten  und  dan  it  ein  Allmofen  7  ,fam- 

5?2  ^"ruTir  iS  Lucians  magifch.  Efel,  Melanit 
Ueberf.  Th.  IV.  S.  269  )  Die  Stiftung  und  Vereh- 
rung der  Kvbele  unter  dem  Titel  der  Mutter  der 
Oötter  gefebah  397  Jahre  vor  der  Einnahme  Troj..-. 

und 


885 

und  der  Urfprung  der  Myfterien  diefer  Göttin  kann 
auch  nicht  weit  von  diefem  Zeiträume  entfernt  fevn. 
Höchft  wahrfcheinlich  bezogen  fich  die  frühem  My- 
fterien  des  Rvoeledienftes  hauptfächlich  auf  die  Ver- 
ehrung des  Pbadlos.  Von  Phönicien  aus  wanderte 
die  Verehrung  diefes  Symbols  des  zeugenden  und 
fchaffendeö  Princips  nach  Phrygien,  wo  ßch  befon- 
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und  Attis- 


alte  phrvgifch-korvbantifcbe  Kybele 
fever,  die  in  enthubaftifchen  Tänzen  aas  rruunngs- 
feit  beging ,  von  den  fpitern  Orgien ,  wo  der  Phal- 
losdienft  eine  wirkliche  Entmannung  hervoi  brach- 
te, unterfcheiden  müffe;  dafs  nun  auch  diefe  im 
Verlauf  der  Zeiten  unter  Griechen  und  Römern  gro- 
fse  ßefchränkung  erlitten;  (fo  dafs  beym  ßettelor- 


LCtiai  icnue»  1 1  imwju  ..«vn  ■  mjgicii,    wu  um  ueiuu»     »an  ucauiaunuuj;  cijiiicu,  usis  ucjui  ueiiciur* 

ders  tu  Lampfakos  der  Phallosdienft  am  längften  er-    den  der  Gallen  oder  Metragyrten  nur  ooch  ein  einzi- 


hielt.      Was  der 'Adonis  den  Phönikern  war,  das 
wurde  der  Attis  den  Phrygiern.     Wie  das  Ado.nis- 
fejt,  ward  auch  die  Feyer  der  Kybele  oder  das  At- 
tisfeft  auf  die  Nachtgleiche  des  rrühlings  beftimmt. 
(Julian.  Or.  V,  p.  168  edit.  Spanhem.  Nitandr.  Alex. , 
g7)   Man  trug  in  'geheimen  Kiften  den  Phallos ,  und 
gab  vor,  diefs  fey  das  .Glied  des  Attis,  der  fich  felbft 
jn  der  heiligen  \Vuth  entmannt  habe,    (Julian.  I.  c. 
p.  165-)     Die  Priefter  der  Kybele  entmannten  fich 
nun  auch  felbft,  um  ftatt  des,  aus  Holz  oder  Thon 
geformten ,  Phallos  ein  wahres  Geburtsglied  herum- 
tragen zu  können.     Und  fo  wurde  der,  Attis  alle 
Jahre  durch  eine  Caftration  repräfentirt.  Jedoch 
war  diefe  Sitte  nicht  allgemein.     Von  den  fpätern, 
gleichfalls  Aber  Rleinafien  herkommenden,  Bakchos- 
weihen  und  Orgien  wurden  die  Myfterien  der  Ky- 
bele Verfehlungen.     Diefe  konnten  daher  in  Grie- 
chenland nie  zu  einem  öffentlichen  Anfehen  gelan- 
gen.   Um  fo  mehr  aber  blieben  fie  in  Phrygien  und 
der  ganzen  obern  Küfte  Rleinafiens,  befonders  in 
der  Gegend  der  Stadt  Cycikum  einheimifch.  Doch 
war  ihr  Hauptfitz  in  der  Stadt  Peffinus,  wo  fie  fich 
bis  ins  vierte  Jahrhundert  erhalten  haben.  Es  fcheint 
gewifs ,  dafs  man  bey  der  Entftebung  diefer  Myfte- 
rien die  Eingeweihten  mit  den  Vortheilen  unter- 
hielt, welche  die  Korybanten  der  menfchlichen  Ge- 
fellfchaft  erwiefen,  fey  es  nun  durch  Aufmunterung 
zum  Ackerbau,  oder  durch  Betreibung  nützlicher 
KiWte.     Vielleicht  verhiefs  man  auch  den  feinge- 
weihten ein  künftiges  Leben.  —  Von  Peffinus  hol- 
ten die  Römer  den  Oienft  der  Kybele  im  Jahr  Roms 
547,  umi  verflochten  ihn  in  ihre  Staatsreligion  durch 
ein  fährliches  Feft,   Megalrfia  genannt.  Geheime 
Weihungen  aber  verabfebeuten  die  Römer  durchaus. 
Mit  dem  Verfall  des  Römifcben  Staats  aber,  wenig- 
Jtens  feit  Antonin  dem  Frommen,  finden  wir  in  Rom 
vnd  in  den  Provinzen  eine  wirkliche  Einführung  ge- 
heimer Opfer  und  Weihungen  in  die  Myfterien  der 
Plirvgifchen  Göttin ,  Taurobolia  oder  Criobolia.  (S. 
Prudentiur  de  Ctron.  X,  101 1  ff.  Vgl  Van  Dole  de  Orte, 
ac  -ritibus  facri  Tanrobolii.J     Wahrfcheinlich  wurde 
hry  diefeo  Taurobolien  dem  Stier  der  Phallos  ausge- 
fchnit'en.    Man  betrachtete  diefs  Opfer  ganz  eigent- 
lich als  ein  Sfihnonfer  und  narodirre  damit  den  Aus- 
fpruch  der  Chnften:  das  Blut  Chrifti  macht  uns  rein 
von  allen  Sünden.     Daher  der  Zorn  der  Chriften 
über  diefe  Opfer.     Diefe  Taurobolien  dauerten  bis 
zur  Regierung  des  Kaifers  Valentinian  II.,  wo  das 
Chriftenthum  den  heidnifchen  Cultus  und  die  Anbe- 
tung der  Götter  verfchlang. 

In  einem,  diefer  Abhandlung  beygefügten.  An- 
hange bemerkt  Hr.  Hofr.  Bmiger,  dafs  man  die  ur- 


ger  wirklich  caftrirter  General  des  Ordens,  der  Ar' 
chigaüus,  fich  befand,)  und  endlich  mit  den  durch 
die  eilieifchen  Seeräuber  und  Bubonier  überall  ver- 
breiteten Taurobolien  (d.  h.  Tauropoüen,  von  der 
Diona  rac/foroAo«)  Kriobolien ,  oder  mit  einem  Wor- 
te mit  den  facris  Mithriacis  zufammen  flößen.  (N, 
Dcutjch.  Merk.  St.  10.  S.  94  —  131-) 

3.    Grieckifcke  Alterthümer. 

üebtr  die  Pnyx  zu  Athen,  von  ff.  Bartkotdy.  AI* 
man  beym  Graben  um  die  Tribüne  die  unterfte  Stu- 
fe derfelben  entblöfcte,  fanden  fich  eine  grofse  Zahl 
fteinerner  Votivtafelo  en  bas  relief,  die  fämmtlich 
auf  hergeftellte  Kranke  deuteten.  Vielleicht  ftand 
in  der  grofsen  Nifche  ein  wunderthätiges  Bild  des 
Apollo,  Aeskulap  oder  der  Hygiea,  denen  diefe  Ga- 
ben gewidmet  waren.  Die  Pnyx  felbft  für  die  Refte 
eines  Tempels  und  die  Redoerbühne  für  einen  Altar 
zu  halten,  verbietet  die  Anficht  des  Locals.  (N.  D. 
Merk.  St.  9.  S.  I  —  9.) 

4.    Alte  Kunß. 

Unter  fuchtln  p  über  einen  alten  griechifchen  Achat- 
ftein ,  von  Dr.  Horn ,  Prof.  in  Dorpat.  —  Es  ift  der 
nämliche,  deffen  febon  Raph.  Fabretti  Infcript.  antiq. 
explic.  636.  95.  gedenkt.  Die  Infchrift  auf  deinfel- 
ben  ift  zu  lefen:  ktycujiv.  »  Sikevatv,  ktyiruirzv,  ov 
ptkei  ftti  •  ov  <p/X«<  ßit ,  vvptpfpn  vei.  Ohne  Zweifel 
ift  er  ein  Pfand  der  Zärtlichkeit  zweyer  Per  fönen, 
die  fich  lieben  (eine  tejfera  amatoria);  und  vermuth- 
lich  haben  wir  hier  das  Oeftändnifs  eines  jungen,  ge- 
fühlvollen ,  flatterhaften  Mädchens.  In  dem  Munde 
eines  Frauenzimmers  ift  diefe  Aeufserung  nur 
Schwäche,  in  dem  Munde  eines  Mannes  aber  würde 
fie  Feigheit ,  Grobheit  und  gegen  den  Anftand  feyn. 
—  Die  angegebene  Formel,  feine  Gleichgültigkeit 
gegen  das  öffentliche  Urtheil  auszudrücken,  mufs 
bey  den  alten  Griechen  fehr  gewöhnlich  gewefea 
feyn ,  weil  ^nan  fie  Wort  für  Wort  auf  andern  Monu- 
menten findet,  die  felbft  nicht  einmal  Gefchenke  der 
Liebe  fiod.  Caylus  Ree.  (f  Antiq.  t.  1.  pl.  1.  $1.  fol. 
verf.  Herculan.  Votum.  Neapol.  1793.  T.  I.  p.  21.  prae- 
fat.   (Zeitfckr.  f.  klaff.  Literat,  ß.  1.  St.  2.  S.  25-38  ) 

5.    Gefchichte  der  griechifchen  Pkilofcpkit. 

Welche  JJchtabwtchfeinngen  erlitt  der  philofophifck* 
Gtiß  der  Griechen  bey  Jeintr  Mittheilung  ats  außirgri** 
chifcht  Völker?  Herders  Manen  gewidmet;  vom  Prof. 
Bardiii.  —  Erft  600  Jahr  nach  Eroberung  Roms  wur- 
den die  Lehrgebäude  der  griechifcheo  Schulen  durch 
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den  Akademiker  Karneades,  den  Peripatetiker  rxri- 
tolaus,  und  deo  Stoiker  Diogenes,  die  als  Gefandte 
von  Athen  nach  Rom  kamen ,  unter  den  Rihrtrn  be- 
kannt. Die  Philofophie  trat  als  Beredtfamkeit  bey 
ihnen  auf:  denn  üe  follte  überreden.  Und  da  die 
Griechen  die  Beilegten  waren,  und  mit  ihren  Kennt- 
rüden  ihr  Uro J  verdienen  mufsten ,  fo  war  es  keia 
Wunder,  wenn  fie  ihren  Lehrvortrag,  fowohl  der 
Einkleidung  als  dem  Inhalte  nach,  dem  Gefchmacke 
der  Römer  unterordneten.  Sie  vermifcbten  wohl 
gar  mehrere  Syfteme  mit  einander  —  daher,  die 
leichte  Epikurifche  Philofophie  ausgenommen, 
Kein  einziges  griechifches  Syftem  in  dem  Kopfe 
eines  Römers  ganz  methodilch  ausgebildet  wor- 
den ift.  Ueberbaupt  befafsen  fie  eben  fo  wenig 
pbilofophifchen  Geilt,  als  eigenes  Künftlor- Genie  ; 
Weltweisheit  und  fcböne  Kunite  konnten  ihnen 
daher  auch  nie  Zweck  an  Geh  werden,  foodern 
mufsten  für  fie  immer  nur  Mittel  bleiben.  Schwer- 
lich läfst  fich  auch  daher  eine  Gefchichte  der 
grieohifchen  Philofophie  aus  den  Schriften  der 
Römer  zufammen  tragen ,  die  blofs  Meinungen 
enthalten.  —  Jiben  fo  wie  Rom  wird  Alexandrien 
das  Vaterland  eines  gehaltlofen  Kklekticismus. 
Durch  den  Zufammenhufs  ausgewanderter  Cbal- 
däer,  Magier,  Juden,  wurde  aus  der  willkürli- 
chen  Mifchung  grieehifcher  Syfteme  der  verderb- 
lichfte  Synkretismus ,  d.  h.  ein  buntes  Gemeng- 
fei nicht  nur  von  pbilofophifchen  Lehrgebäu- 
den, fondern  auch   von  Religionen,  Offenbarun- 

Sa  von  Magie,  Aftrologie,  Theurgie,  und  diefs 
es  in  einer  zufaminengeronnenen  Maffe.  Au- 
toritäten und  Empfindungen  gaben  diefer  Maffe 
Beftand:  ftatt  des  Denkeos  erleben  wir  jetzt  gei- 
ftige  Asfchauungen,  Ahndungen,  Entzückungen: 
und  alles  Philofophiren  fällt  lehr  willkürlich  und 
BBZufammenhängend ,  theils  fabelartig,  tbeils  plötz- 
lichen Herzeosergiefsungen  ähnlich,  aus.  Eine 
iklavifche  Abtretung  feines  eignen  Verftandes  und 
Willens  an  andere,  und  ein  gedankenlofes  Leiden 
waren  unerläfsliche  Bedingungen  diefer  neuen 
Philofophie.  Inzwischen  würde  der  fchwülftige, 
abergUubifche  Oeift  Aegyptens  und  des  Orients 
nicht  fo  durchgängig  üb'er  den  griechifchen  ge- 
fiegt  haben ,  „  wäre  nicht  die  Menfchbeit  über- 
haupt unter  ihrer  eignen  .Sittenlofigkeit  und  dem 
Drucke  des  Despotismus  fo  fehr  gefunken;  wä- 
re nicht  aus  diefem  Grunde  jeder  Wundermana, 
der  ihre  Verbrechen  übernatürlich  zu  heilen  ver- 
fprach,  willkommen  gewefen,  und  hätten  nicht 
gerade  diefe  Leute,  mit  ihren  Schülern,  die  un- 
verwundbare, jeder  Verfolgung  trotzende,  und 
fich  allen  Völkern  aufdringende  Thätigkeit  ge- 
zeigt: wäre  nicht  auch  in  der  Hauptftadt  der 
Welt  und  am  Hofe  der  Raifer,  der  Geift  des 
Orients  bereitwillig  aufgenommen ,  ja  gefucht ,  ge. 


hegt  und   dem   griechifchen  vorgezogen  worden 
wäre    die    bezaubernde    Macht   des  Geheimnifs- 
vollen   nicht,  fogar  unter  den    Griechen  felbft, 
durch  ihre  Myfterien  unterhalten    worden:  hätte 
die  griechifche  Unterfuchung  fich  nur  auch  je  auf 
eine   beobachtende  Pbyfik   und   Erfahr  ungsfeeleo- 
kunde  eingelaffen;   wäre  nicht  die  griechjlche  Phi- 
lofophie felbft  ,  febon  vor  diefem  Zeiträume,  ganz 
in  leere   Spitzfindigkeiten    übergegangen:  wären 
die  griechilchen  Rünfte  nicht  dermahen  zerfallen 
gewefen,   dafs    von  ihrer  fonft  unausbleiblichen 
Wirkfamkeit    auf    den  Gefchmack,  nichts  mehr 
zu  erwarten  war;   hätte  man,  anftatt  die  gröbfte 
Sinnlefigkeii    durch  Allegorien  herausputzen  zu 
wollen,     von    einer    kritifchen   Behandlung  und 
Würdigung  alter  Gefchicbt-   und  Reügiotubucher 
nur  den  mindeften  Begriff  gehabt;  hätten  die  Orien- 
talen felbft  fich  nicht  gegen  die  Griechen  darauf 
berufen  können,   dafs  ja  ihre  angefehenften  Pbi- 
lolophen,  ein  Pylhagoras,  PJaton  u.  a.  ihre  Weis- 
heit aus  dem  Oriente  gefchöpft ;   und   hätte  fich 
an   diefer  Weisheit  nicht  wirklich  manches  vor- 
gefunden,   das    fich    mit   dem  morgenländifchen 
Gefchmacke  wo  nicht  fcblechthin  vertrug,  fo  doch 
leicht  nach  derrfelben  deuten  liefs  "     Die  Neu- 
pythagorier  und  INeuplatoniker  geben  die  betten 
B'  lege  zu  dem  Gefagteo.     Nun  wird  ApoOnitu  v« 
Ttfana,  Plotin  u.  a.  gewürdigt. 

So  unläugbar  die  Lehre,  die  Chrißns  vor- 
trug, ihrem  ganzen  Wefen  nach  zu  einer  Lebcoi- 
philofophie  des  vernünftigften  Weifen  geeignet 
ift,  fo  wenig  taugt  fie  zum  Gegenftande  der  Spt- 
culation.  Die  Sprache  des  Orients ,  in  der  beb 
Chriftus  ausdrückt,  hat  viel  Bildliches,  viel  ftir- 
ke  Ausdrücke.  Die  fpeculative  Philofophie  hatte 
alfo  Stoff  genug,  das  Sonderbarfte  hinein  zu  tri- 

Sin,  und  indem  man  beym  Philofophiren  eine 
ffenbarung  zum  Grunde  legte,  trat  die  Philo* 
fophie  ganz  aus  ihrem  Gebiete  heraus;  ja,  als 
man  die  Vernunft  ihres  bisherigen  oberlten  Rieb- 
terarats  entfetzte,  den  Glauben  an  ihre  Stella 
einfetzte,  und  die  Offenbarung  zur  unverbrüch- 
lichen Regel  aller  ihrer  künftigen  Entfcbeidan- 
gen  machte,  fehlen  das  Philofophiren  glnzlich 
aus  der  Chriftenwelt  verbannt  zu  feyn.  —  Die 
Araber  befchrinkten  fich  bauptfächlich  anf*  Atz- 
neykunft,  Naturgefchichte ,  Mathematik  und  — 
Arijiottles :  deffen  Gedanken  von  den  Weltkör- 
pern der  Sterndeuterey  nicht  abhold  waren.  Di 
kein  überwiegender  Hang  zur  Schwärmerei  in  ft- 
rem  Charakter  lag ,  fie  aber  doch  Spitzfindigkeit» 
liebten,  fo  war  AriftoteJes  ganz  ihr  Mann.  (Zeü- 
fcknftJUr  klaff.  Uterat.  B.  VI.  St.  i.  S.  61-111.) 
(Dtr   B,fcklufi  /•Ige.) 
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REVISION 
DER   PHILOLOGISCHEN  JOURNALE. 


(B'fMufi  von  Kum.  tti.) 
6.    Griechijche  Schriftflelter. 

Aa.  Dichter, 
rutus.  üeber  Aratus  aftronomifches  Gedieht,  von 
C  C.  G.  Schmidt  in  Schulpforte.  —  Aratus 
ftand  in  befonderer  Hochachtung  bey  den  Rötnern: 
Cutro,  C'dfar,  Gcrmanicus  und  Avienus  uberfetzten 
und  parapnrafirten  denfalben  um  die  Wette.  Auch 
andere  lobten  ihn  ungemein.  Allein  fo  poetifch 
auch  der  Stoff  feines  Gedichts  feyn  mag;  er  hat  ihn 
nicht  zu  beherrfeben  ,  noch  poetifch  zu  geftalten  ge- 
.wufst.  Befonders  fchlecht  gerathen  ift  der  zweyte 
Theil  des  Gedichts  von  V.  723,  die  Diofemeia,  wo 
er  lehrt,  wie  man  nicht  allein  aus  Sonne,  Mond  und 
Sternen  und  gewiffen  Meteoren ,  fondern  auch  aus 
den  Anzeigen,  die  manche  Thiere,  als  Kröfche , 
Krähen,  Öchfen ,  Ameifen,  Spinnen  u.  f. ,  ja  fogar 
die  Lichtflamme  und  das  Feuer  auf  dem  Herde  ge- 
ben, die  Witterung  voraus  erkennen  fall.  (N- D. 
Merk.  St  11.  S.  208  ff-  —  Eine  vollftändiie  Ueber- 
fetzung  diefes  Dichters  vom  Hn.  Prof.  Falbe  fteht  in 
der  N.  Bert.  Monats/ehr.  vom  Febr.  an.) 

Griechifehe  Anthologie.  Ein  halbes  Dutzend  der 
fchünßen  arithmttifchen  Epigramme  der  Griechen.  Ue- 
berfetzt  und  erläutert  von  ff.  K-  F.  Hauff,  Prof.  in 
Marburg.  —  Die  Erlauterungen  muffen  felbft  nach- 

Selefen  werden.  Wir  nennen  blofs  die  Epigramme, 
ie  fie  betreffen.  Sie  find :  KX»*»$»v  yhnl*  =  -3  Jah- 
re: 'An&tfui  reo  K/>OiV*w  =  das  Becken  120  Pf.,  die 
Schale  90  Pf. ;  Mf\«v  rmv  x*?!fr»i  'A&fa  ravi'n  =  12 
Arbeitstage,  14  Fejertage,  Strafe  und  Lohn  42; 
Xapvttv  rstpxrjpiov  =•  A  hat  10,  B  S  ; "laev  xvttov  (ein 
Dialog  zwever  Bildfäulen).  Die  Epigramme  beim, 
den  fich  im  fünften  Buch  des  Backslfchen  Diophantes, 
und  in  Laurenbergs  Otio  Sorano.  Hafn.  1640.  4. 
(Zeitfchr.f.  klaff.  Literat.  B.  1.  St.  a.  S.  1104.) 

b.  Profaiker. 

Xenophon.    Einigt  Bemerkungen  Über  Xenophons 
gefchichtfchreiberifchtu  Charakter,  von  C.  P.  Com.  — 
ErgänzungsblMtr  tnr  A.  L.  Z.  1807. 


Sie  gründen  fich  vorzüglich  auf  feine  Befchreibung 
des  Rückzugs  der  Griechen ,  deren  Echtheit  in  ei- 
ner Anmerkung  erwielen  wird.  Xenophon  beobach- 
tet genau,  mit  klarem  Geifte:  fein  Stil  ift  zwar 
prachtlos,  aber  darum  doch  elegant:  feine  Kürze 
aas  natürliche  Mafs  aller  feiner  Handlungen.  Seine 
Detailfchilderungen  befchäftigep  Herz  und  Einbil. 
dungskraft  und  lind  dadurch  anziehend.  Er  hat  we- 
der den  Scharffinn,  noch  die  ernfte  Tiefe  des  Thw 
eydides  und  Tacitus,  noch  die  Fülle  des  Livius;  aber 
er  ift  in  feiner  andringenden  Herzlichkeit  und  Ge- 
müthlichkeit,  bey  der  Aufmerkfamkeit  auf  feine 
Schönheit  nnd  Artigkeit  des  Ausdrucks,  und  bey 
der  Mäfsigung  feines  Vortrags  lieblicher,  verftänd- 
lieber,  als  jene:  ja  ohne  Ansprache  fpriebt  sr  allge- 
meinere Theilnahme  an ,  als  jene.  Wo  diefe  unfere 
Bewunderung  aufregen,  zieht  er  unfere  Liebe  an: 
wo  fie  unfere  Einbildungskraft  heftig  entzünden» 
und  bald  das  Nachdenken ,  bald  die  Leidenfchaft  an- 
ftrengen,  fpriebt  er  zur  Phantafie  nur  mit  geheimer 
Macht,  ruft  uns  mit  feiner  heitern  Befnnnenheit  zu 
einer  klaren  Anficht  der  Dinge ,  und  beschäftigt  von 
den  Leidenfchaften  hauptsächlich  die  mäfsigern,  vor 
allem  den  mit  dem  fittlichen  Gefühle  verwandten 
Sinn  der  Schönheit.  In  feinen  Schilderungen  offen- 
bart fich  an  ihm  der  Schüler  des  Sokrates,  in  der 
Herausbebung  der  fittlichen  und  unfittlichen  Züge, 
und  in  dem  zarten  religiöfen  Sinn  und  der  heiligen 
alixc,  mit  der  er  immer  von  Göttern  und  göttlichen 
Angelegenheiten  fpricht.  Religion  ift  es,  die  über- 
all feine  Darftellungen  begleitet."  (Zeitfchr.  f.  klaff. 
Literat.  B.  1.  St.  a.  S.  39—50.)  M 

Theophrafl.  üeber  Theophraßs  fünfte  Charakter- 
fchilderung  vom  Prof.  Drück.  —  Hr.  Dr.  (facht  za 
beweifen ,  dafs  die  Züge  in  der  zweyten  Hälfte  die- 
fer  Charakterschilderung  dem  tlfevnos  eben  fo  paffend 
und  eigen  find ,  als  die  Züge  in  der  erften  Hälfte.  — . 
Die  Farbe  des  dptms  fpielt  in  die  Farbe  des  Eitlen, 
des  VieJgefchiftigen,  des  Schmeichlers;  aber  es  ift 
keine  eanz  rein.  Sie  ift  blofs  die  Farbe  des  Gejätli- 
gen, GefallfUchtigen.  Auf  diefen  Begriff  pafst  die 
von  Theophraft  gegebene  Erklärung,  auf  ihn  paffen 
alle  einzelne,  von  Theophraft.  fo  leicht  und  doch  fo 
genau  gezeichnete,  Züge.  In  einer  der  Anmerkun- 
gen  beTtreitet  Hr.  Dr.  einige  Gründe  der  Schneidert. 
Uuuuu  /ehern 
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fchen  Hypothefe,  dafs  die  Charakterfchilderungen 
nicht  vom  Theophraft  (felbft  herrührten ,  Tandem 
ein  F  .ichwerk  von  Collectaneen  feycn,  in  welches 
unter  befondern  Rubriken  aus  dem  gröfsern  Werke 
Theophrafts  einzelne  Zage  auszugs  weife  eingetragen 
wären.  Es  find  die  Gründe,  die  er  von  der  Auf- 
febrift  einiger  Codd.  elwe  oder  ex  rSf  tou  Qiotypxfreo 

äap*KTtfpi0v ,'  und  von  dem  Ausdrucke  xx)  rx  roixvra, 
er  in  einigen  Charaktergemählden  vorkommt,  her- 

Senommen  hat.  (Ztitfchr.  f.  klaff.  Literat.  B.  I.  St.  2. 
.  I  —  24.) 

7.   Lattihifche  Schriftßtll  er. 
a.  Dichter. 

Virgil,  üeber  die  Stelle  Virgils  Jen.  VIT, 8 1  —  84- 
Es  ift  eine  Berichtigung  Aber  die  Lage  des  in  alten 
Zeiten  fo  berühmten  Tempels  des  Faunus.  Links 
an  dem  Wege  von  Rom  nach  Ardea  und  Porto  d'An- 
zio  zu  liegt  ein  kleiner  Schwefelfee  (Solfatara  d'Al- 
tieri),  in  deffen  Nähe  es  ehedem  dichte  Wälder  ge- 
geben haben  mag  —  hier  mag  der  Tempel  des  Fau- 
nus geftanden  haben.  (Zeit/ehr.  f.  klaff.  Literat.  B.  I. 
St.  2.  S.  9a  —  102.) 

Horaz.  Reife  nach  Licenza ,  dem  ehtmatigen  Land' 
gute  des  Horaz,  im  den  Sabiner-  Gebirgen,  von  H. 
Eiikholz.  Die  Stellen ,  Ober  die  diefe  Keifebefchrei- 
bung  Erläuterungen  gibt,  betreffen  hauptsächlich 
die  fiebenzehnte  Ode  des  erften  und  die  dreyzehnte 
Ode  des  dritten  Buchs.  (Ztitfchr.  f.  Uaif.  Littrat. 
B.  1.  St.  I.  S.  153  —  160.) 

Ueber  Horaztns  zwölfte  Ode  des  trßrn  Buchs,  vom 
Prof.  Buttmann.  —  Wie  kommts,  dafs  in  der  fünf- 
ten Strophe  Pallas  den  erlten  Platz  nach  Jupiter  er- 
hält? —  Die  Heiligkeit  der  Gottheiten  hängt  von 
den  alteften  Vorftellungen  des  Volks  ab.  Ift  es  nun 
nicht  natürlich ,  dafs  die  Nation ,  welche  den  Ver- 
ftand  in  der  Pallas  perfonificirte ,  und  diefen,  als 
giittlishen  Verftand,  aus  dem  Haupte  der  oberften 
Gottheit  entliehen  liefs ,  eben  diefer  Pallas  auch  den 
höchften  Rang  nach  Jupiter  einräumte?  Dafs  aber 
Pallas  diefen  hohen  Rang  in  der  Volksverehrung  der 
Griechen  behauptete,  zeigt  befonders  die  bey Homer 
fo, gewöhnliche  Anrufung: 

„  Wenn  doch  o  l'oier  Acut,  und  I'al/at  sfifien'  und  jlpolton." 

(Vgl.  Dcmof.h.  Orat.  in  Kid.  Cap.  54.)  Oegen 

Bentley ,  der  das  Bey  wort  prottiis  audax  dem  Bäk- 
chus  entziehen  möchte,  wird  erinnert,  dafs  es  hier 
auf  befondere  Veranlaffung  ftehe.  Alle  Gottheiten, 
die  aufser  dem  allmächtigen  Zeus  genannt  werden, 
und  folche,  die  fich  durch  Thaten  der  Tapferkeit 
auszeichnen,  und  er  führt  den  Bakrhus  deswegen 
unter  ihnen  mit  an,  weil  er  vorzüglich  folcbe  Gott- 
heiten, die  als  Woblthäter  der  Mcnfchcn  anerkannt 
find,  nennen,  und  diefe  dann  durch  Hindeutung  auf 
ihre  Rriegsthaten  zu  befondern  Schutzgotlern  des 
kriegerifenen  Römcrvolks  ftempelo  will.  —  In  den 
folgenden  Strophen  ift  weder  eine  chronologifebe 


Ordnung  beobachtet,  nech  auch  läfst  Horaz  Reh  ob- 

oe  Plan  von  Einem  Manne  zufällig  auf  die  Idee  ein« 
andern  leiten,  fondern  jede  der  drey  Strophen  ent- 
hält augenfcheinlieh   einen  andern  Gefichtspunla 
Die  erfte,  die  wichtigen  Männer  der  verfehiedenea 
Hauptepochen;  die  andere,  die  BeyfnieJe  de«  Fatria- 
ttsmns;  die  dritte,  die  der  Römifchen  FrugalitSt. 
Tarouin  undCato  fallen  durch  diefen  Plan,  ungeach- 
tet ihrer  chronologifchen  Entfernung,  i0  Einen  Oe- 
fichtsnunkt ;  jeder  von  ihnen  macht  den  ändern,  und 
der  Plan  des  Ganzen,  beide  nötkig.  —  Das  Oedicht 
endet  mit  einer  Schmeicheley,  indem  Horaz  den  An- 
guft  bey  deffe»  Lebzeiten  für  einen  Gott,  für  ein 
Wefen  erklärt ,  das  felbft  über  Apollo  und  Minerva 
erhaben  fey.     Nachdem  Hr.  B.  Horaz  als  Dichter 
gerettet,  flieht  er  ihn  auch  als  Menlchen  und  philo- 
fophifchen  Dichter  zu  retten.     „  In  vielen  Punkten 
der  Moral  und  des  guten  »Oefchmacks  ift  manches 
zu  gewiffen  Zeiten  wirklich  nicht  fo  fcklimm  und 
wirklich  nicht  fo  häßlich,  als  in  andern.   Denn  weil 
wir  nun  einmal  in  der  Wirklichkeit  nie  zn  dem  Ideal, 
das  wir  zwar  ftets  vor  Augen  haben  müffen,  gelu- 
gen können,  fondern  immer  in  dem  Fallt  find,  mit 
einer  relativen  Moral  und  einem  relativen  Gefchmaek 
zufrieden  zu  feyn  :  fo  folgt  daraus,  dafs  wir,  theo 
um  in  der  Hauptfache  das  Ideal  nicht  aus  den  Augen 
zu  verlieren,  in  Nebenfachen,  in  Formen  nndCon- 
venienzen,  der  menfcblichen  Schwäche  nachgeben 
müfi'en,  und  dafs  wir  dadurch  felbft  gleichgültiger 
egen  dergleichen  Din^e  werden  ,  die  wir  t.iglich  fe- 
ien und  hören.     Dazu  kommt,  dafs,  fo  wie  alle 
Tugenden  ihren  relativen  Werth  verlieren,  fo  bald 
fie  zur  Gewohnheit. geworden,  eben  fo  auch  das  Oe 
gentheil  feinen  Unwerth.    Der  (Dichter  und  Schrift- 
fteller,  der  auf  die  Mehrheit  der  gebildeten  Men- 
fchen,  fo  wie  fie  jedesmal  gegeben  ,find,  auf  irgend 
täne  Art  wirken  will,  mufs  uxb  nothwendig  an  fit 
anfchliefsen ;  und  es  gereicht  ihm  alfo  keineswegs 
zum  Vorwurf,  wenn  er  auch  die  fehlerhaften  um:, 
an  fich  betrachtet,  unfeinen  Anfichtcn  und  Ausdrü- 
cke mit  ihnen  geinein  hat,  die  durch  ihre  Alltäg- 
lichkeit ihren  relativen  Werth  verloren  haben.  — 
Aber  der  Zweck?  Es  ift  der,  den  zu  erreichen  es 
fehr  häutig  keiu  anderes  Mittel  gibt ,  als  die  feinere 
Schmeicheley  des  edeln  Weltmannes:  .den  Mächti- 
gen zu  fagen ,  wie  C\tftyent  um  ihnen,  wenn  noch 
irgend  ein  Gefühl  in  ihnen  rege  ift ,  zu  vtrttehen  zu 
geoen,  wie  fre  feynfolitn."  (N.  Berlin.  Mcnatfchr.  Febr. 
i>.  124  —  160.) 

Ueber  eine  Stelle  im  Horaz,  Satyr.  I,  6,  116.  vw» 
Hn.  Rector  Ruhkopf.  —  Hn.  R.  befremdet  die ,  für 
einen  fo  frugalen  Mann ,  wie  fich  Horaz  befchreibt, 
fo  ungewöhnlich  ftarke  Dienerfchaft  von  drey  Skla- 
ven, denen  man  für  die  Zubereitung  und  Auftrapucg 
einer  folchen  Mahlzeit,  wie  fie  hier  angegeben  wird, 
nur  fehr  gezwungen  ihre  Gefchiifte  zutheJlen  könne. 
Mit  Hülfe  einer  alten  griechifihen  Erläuterung  (die 
auch  in  der  Gesner  •  Baxt  erleben  Ausgabe  mitge* 
theilt  ift,)  fchiogl  er  alfo  vor  zu  le.ea : 

Com 


Digitized  by  Google 


393  Num.  112.  SEI 

Coena  miniHralnr :  purus  tripus  tt  iapii  alctu  etc. 
der  fchmucklofe  Dreyfufs  bat  eine  weifse  Marmor- 
platte,  worauf  die  Becher  uad  die  Campaoifche  Fa- 
vence  fcbr  beqnem  ftehen  können.  Den  Einwurf 
der  Metrik,  dafs  die  letzte  Sylbe  von  tripus  fdas  nie 
im  Nominativ  vorkommt)  lang  feyn  müfle,  nicht  er 
durch  die  Bemerkung  zu  heben ,  dafs  die  Römer  das 
Oriechifche,  welches  fie  ihrer  Sprache  einverleib- 
ten ,  von  den  Aeoliern  und  Pelasgern  nabmen ;  die- 
fe  aber  fprachen  tripos  mit  verkürzter  letzter  Sylbe. 
i.  Homer.  II.  XXII,  164.  (N.  Bert.  Monatfchr.  Sept. 
S.  197—308) 

Perfius.  Fragmente  ßir  künftige  Heransgeber  des 
Per/tut,  von  Franz  Paffow.  —  Oehört  der  Prolog 
allen  Satiren ,  oder  nur  der  erftea  ?  Hr.  P.  entfehei- 
det  für  das  letztere,  tbeils  aus  einer  Stelle  des  Sue- 
tonius,  und  der  Biographie  desPerfius,  theils  dar- 
aus, dafs  fich  bey  diefer  Annahme  der  Schlufs  der 
erften  Satire  vom  V.  iaj.  an  trefflich  zum  Ganzen 
runde.  Zudem  nennt  Perfius  das ,  was  (durch  den 
Prolog  beym  Publicum  eingeführt  werden  foll  V.  7. 
Carmen  noftrum,  welcher  Ausdruck  nicht  auf  alle  Ge- 
dichte gehen  kann.  —  Sat.  1,  67.  68-  liefet  Hr.  P. 

Sine  opus,  In  mores,  in  luxitm ,  an  prandia  reg  um 
Dicere,  rei  frandrt  nofiro  dat  Muja  poetae. 

Durch  feinen  Vorfchlaz  glaubt  Hr.  P.  den  Gegenfatz 
feft  beftimmt  und  fprachgemäfs  (vgl.  Tacit.  A nnat-  XI, 
3,6.  XIV,  59 )  hervorgehoben  zu  haben ;  die  mores 
and  der  luxus,  als  Oegenftände  der  Satire,  deuten 
auf  diefe,  als  auf  die  unterfte  Klaffe  der  Poefie;  die 
prandia  regum  find  auf  die  Oefchicbte  des  Thyeftes 
und  Atreus  zu  beziehen,  nnd  bezeichnen  die  hoch- 
fte  Stufe  der  Dicbtkunft ,  das  Trauerfpiel.  Unzäh- 
lige Stellen  der  Alten  (Per/.  V,  8  9.  Horat.  Sp.  ad 
Ptfon.  91.  186-  Martial.  IV,  49,  4.  X,  4,  1.  35,  6  u.  f.) 
lauen  vermuthen,  dafs  jene  Gräuelthat  unter  den  frü- 
hern  Rai  fern  ein  fehr  beliebter  Stoff  der  Tragödien- 
f ehr  eiber  gewefen  fey,  fo  dafs  man  angefangen, 
nach  ihm  den  Kothurn, zu  benennen.  (N.  D.  Merk. 
St.  12.  S.  243  —  251.) 

Ctaudian.   Utber  dm  Claudiemus,  nehfl  einer  lieber- 
ßtzungsprobe  ans  dem  Raube  der  Proferpina,  von  Mff- 
ferfchmia  in  Schulpforte  (jetzt  Altenburg).  —  Die 
Biüthe  der  Rö-nifcheo  Poefie  war  fcho'n  mit  Augu- 
ftus  verfchwunden,  nordifche  Barbaren  durchström- 
ten das  Römifcbe  Reich,  im  Innern  war  der  Kampf 
des  Chriftianismus  und  Heidenthums  noch  nicht  ge- 
endet, und  der  Orient  und  Occident  waren  durch 
ihre  Sogenannten  Imperatoren,  oder  vielmehr  durch 
ihre  Stellvertreter,  gänzlich  entzweyt.  In  einer,  dem 
freyen  Dichter  fo  feindlichen,  Zeit  lebte  CJaudian. 
Ueberdiefs  ift  er  ein  Ausländer  aus  Alexandrien, 
und  verläugnet  auch  fein  Vaterland  nicht.  —  Er  hat 
die  Natur  feines  Nilftroms,  welcher  an  monft rufen 
Erscheinungen  fo  reich  ift.    Wenn  er  auch  von  rhe- 
»orifcljen  und  epigrammatifchen  Auswüchfen  nicht 
freyzufprechen  iTt ,  und  als  folchcr  Geh  an  die  Scbu- 
Je  jener  antipoetifchen  Versküuftler  anfchliefst,  fo 
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neigt  er  fich  doch  auf  der  andern  Seite  weit  mehr  zu 
einem  blühenden  Kunftftile,  zu  dem  Frifcben,  Pit-  . 
toresken.  —    Man  möchte  in  ihm  den  Uebergang 
der  antiken  Poefie  zur  modernen  finden :  denn  ob  er 
gleich  eine  glückliche  ßekanntfehaft  mit  den  alten 
Muf^ern  bewährt  hat,  fo  finden  wir  doch  auch  ein« 
Menge  unklaffifcher  Ideen  in  ihm ,  die  fich  den  mo- 
dernen Vorstellungen  nähern.     Dabin  gehört  feine 
Anficht  der  Weiblichkeit  überhaupt ,  der  weinende 
Mars  im  Gildonifchen  Kriege,  den  von  Thronen  be- 
ilegte Pluto  im  Raube  der  Proferpina ,  das  zauber- 
hafte Epithalamium  auf  den  Honorius  und  die  Maria, 
die  Stelle  im  Kpithalatnium  auf  den  Palladius  und! die 
Celerica  V*  103  ff. ,  die  malerifche  Befchreibung  der 
fchönen  Gölterkinder,  des  Sol  undderLuna,  das 
Landfchaftsgemälde  von  Enna,   die  hlumenlefende 
Minerva  u.  f.     Ja,  fchon  in  den  Bevwörtern  be- 
merkt man  eine  vor  andern  römifchen  Dichtern  auf- 
fallende Abweichung  von  der  alten  hohen  Einfalt. 
Auch  der  Hexameter  diefes  Dichters  neigt  fieb  ab« 
fichtheb  zum  Bunten  und  Klangreichen,  fo  wie  in 
einigen  der  Fascenninifchea  Gedichte  ein  reizendes 
Spiel  mit  dea  Tonen  felbft  getrieben  zu  feyn.fcheint. 
—  Faft  alle  feine  Gedichte  haben  eine  gelegentliche 
Veranlagung;  er  hat  aber  das  fogenannte  Gelegen- 
heitsgedicht durch  die  epilche  Grüfse,  in  welcher 
er  es  aufgenommen  ,  gleichfam  geadelt.  —   In  dem 
Mythus  von  der  Entführung. der  Proferpina  erfcheint 
•ine  wunderbare  rührende  Schönheit.  Befonders 
verbirgt  der  entfeheidende  Moment,  ia  welchem 
Proferpina  geraubt  wird,  einige  Geheimnifffe  des  Le- 
bens in  fich.     Das  freyfpielende  Leben  wird  gleich- 
fam in  der  Biüthe  des  Genuffes  zerftört,  doch  um 
herrlicher  wieder  hervorzugehn.    Es  fchimmert  ia 
diefer  Allegorie  eine  heitere  Trauer,  eine  lebens- 
volle Vernichtung ,  und  felbft  eine  Annäherung  zur 
alten  Tragödie  durch.  (AT.  D.  Merk.  St.  2.  S.  95  —  114.) 

b.  Profaiker. 
Ctcero.   Briefe  an  einen  jungen  Mann  über  Ctcero's 
Bü eher  von  den  Pflichten,  von  Prof.  Bardiii.  —  (Hier 
ift  befonders  vom  dritte*  Buche  die  Rede.)  „Genau 
nach  der  mufterhaften  Scheidung,  welche  die  Grie- 
chen*, zwilchen  dem  na\oy,  als  dem  an  fich  Guten, 
und  zwifchen  dem  ttyrtb  rfit  n,  als  dem  bloß  zu 
Etwas  anderem  Nützlichen,  vornahmen,  um  zuletzt 
in  der  naXondyn^/» ,  als  in  der  nat nr gemäßen  Verbin- 
dung der  beiden  erften  zu  einer  Einheit  des  Charak- 
ters, den  fittlicben  Menfchea  mit  dem  Archetypus 
der  Natur  in  Congruenz  zu  fetzen,  thcilt  Cicero  fei« 
ne  drey  Bücher  von  den  Pflichten  ein.     Der  Inhalt 
des  erften  Buchs  ift  jenes  xx\j:>,  des  zweyten  jenes  . 
*yx$ov  trf»(  n  und  des  dritten  die  xxkouxyxdU ,  oder 
die  Darftellung  eines,  nur  mit  und  durch  die  (Gttli-  t 
che)  Schönheit  unferer  Handlungen  zu  erzielenden, 
fiebern  Ertrags  derfelben  für  wahres  Wohlergehen  ; 
wenn  die  Vernunft  jetzt  nicht  mehr  wie  bey  der  rei- 
nen Zergliederung  des  Sittlich  Guten,  über  den  ab- 
foluten,  fondern  vielmehr  blofs  ti'jer  den  relativen 
Werth  der  Moralität,  in  ihrer  Btiuhung  auf  u*rert 
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Gläckfeligkeit  zur  Richterin  beftellt  werde."  (Zeitfckr. 
f.  klaff.  Literat.  B.  I.  St.  r.  S.  35  f.)  Das  Uebrige  die- 
fes  fehr  lefenswerthen  Briefes  gehört  mehr  der  Phi- 
lofophie  als  Philologie. 

Die  nothgedrungenen  Gtdanktn  Über  Hn.  Prof.  Rom- 
mels Auffatz,  Cuero's  Charakter  betreffend  (Merk.  St.  10. 
5.  1805.)  vom  verdorbenen  Kindervalcr,  (im  N.  D. 
Merk.  St.  a.  S.  115  ff.)  find  ein  Spiel  fröhlicher  Lau- 
ne, das  fich  recht  gut  lefen,  aber  nicht  .wiederge- 
ben läfst. 


ERBA.ÜUNGSSCHRIFTEN. 

Duisburg  u.  Essen,  b.  Bädecker  u.  Comp.:  Erinne- 
rungen an  wichtige  WtkrkeiUm  und  Lebensregeln, 
in  einer  Auswahl  chrißlicher  Religionsvortrüge  von 
ffoh.  Wilhelm  Recke.  Erfter  Theil.  XII  u.  466  S. 
8.  (l  Rtblr.  12  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

Beitrage  zur  Verbreitung  edler  und  beruhigender 
Grundfilze  unter  den  Mitgenoffen  eines  verfuchungs- 
reiilten  Zeitatters. 

Das  Bacheriefen  (der  Modewelt)  habe  im  Oanzen 
fchon  längft  eine  andere  Richtung  genommen,  be- 
merkt der  Vf.  in  der  Vorrede ,  und  er  mifche  fich 
deswegen  nicht  ohne  Schüchternheit  unter  die  Heraus- 
geber von  Predigten;  auch  mache  man  bey  der  Men- 
ge zum  Theil  fehr  ausgezeichneter  Religionsvorträ- 
ge  mit  Recht  größere  Forderungen  an  folche  Scbrift- 
Ftellirarbeiteo ,  und  er  dürfe  um  fo  weniger  hoffen , 
fie  ganz  befriedigen  zu  können,  da  man  heut  zu  Ta- 
ge fo  fehr  verfchiedene  Anfprüche  an  die  Prediger  ma- 
che. Bey  der  Gate  der  vorliegenden  Sammlung  be- 
durfte es  vielleicht  diefer  AeuTserungen  nicht ;  we- 
nigstens hat  Ree.  die  fämmtlicben  Predigten,  die  Hr. 
Reche  hier  mittheilt,  fehr  reichhaltig  gefunden. 
Der  Vf.  hat  dabey  insbefondere  auf  folche  Per  fönen 
ROckficht  genommen,  die  in  ihren  Verhältniffen 
Gelegenheit  und  Antrieb  fanden,  über  die  niedern  Stu- 
fen  der  Vcrflandesbildung  hinauf  zu  rücken,  ohne'b'och 
in  der  Religion  etwas  mehr  als  einen  Gcgenitarfd  des 
Sfugendunterrichts  oder  alS  das  Fundament  kirchlicher 
Einrichtungen  kennen  gelernt  zu  haben.  Diefe  fucht 
er  für  die  Religion  belonders  dadurch  zu  gewinnen, 
dafs  er  ihnen  die  praktifche  Seite  derfelben  Oberall 
vorhält,  und  auf  folche  Art  ihr  fittliches  Gefühl  an- 
regt. '  Er  fodert  fie  durch  diefe  Reden  zu  ernftem 
Nachdenken  auf,  um  fie  eben  fo  fehr  von  der  Frivo- 
lität im  Denken  und  Handeln,  als  von  einer  griimlichen 
Anficht  der  tVslt  abzuziehen.  Durch  den  Verfland 
wirkt  er  auf  das  Gemüthe,  ohne  jedoch  der  Phantaße 
die  Nahrung,  die  fie  verlangt,  zu  entziehen,  und  oh- 
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ne  den  durch  #LectQre  verfeinerten  Sinn  zn  beleidi- 
gen.    Auf  die  genuinere  Klaffe  von  Lefcrn  find  Iii 
frevheb  nicht  berechnet;  der  Vf.  glaubt  indeffeo, 
,  Predißteo,  ei°e  gebildetere  Spracht 

als  mündliche  Vorträge  zulaffen.  Die  Länge  der  Pre- 
digten erklärt  er  dadurch,  dafs  er  fagt,  er  habe  ei 
nige  bey  der  letzten  Bearbeitung  erweitert,  und  <Le 
meiften  aus  einer  Vor-  und  Nacbmitragspredigt  zd 
fammen  gezogen.  Ree.  bat  fie  mit  vielem  Vergnü- 
gen gelelen,  und  wünfeht  ihnen  ein  grofses  Publi 
cum,  das  fie  wenigftens  eben  fo  fehr  als  manche  an- 
dere gefchätzte  Schriften  in  diefem  Fache  verdienen. 
Hr.  R.  hat  einen  eignen  Ideengang,  der  den  Seibflden- 
ker  verräth,  und  die.  Ueberzeugungen ,  von  weichen 
er  belebt  ift,  tbeilen  fich  dem  Lefer  ohne  Mühe  mit 
Trefflich  ift  z.  B.  eine  Predigt  über  die  Klage,  da,? 
die  Welt  fich  immer  mehr  verfchiimmere ,  und  eine  ande- 
re Ober  die  Veränderungen,  die  der  Tod  in  itn/erm  Zu- 
ßande  bewirken  wird.  Die  Gebete  zieht  R<c.  den 
Gebeten  in  manchen  an  fern  neuern  Sammlungen 
vor.  Aus  einer  am  27.  Jtinius  1802  zu  C:ii 
am  Rhein  bald  nach  der  Eröffnung  des  froteHat- 
tifchen  Cultus  in  diefer  Stadt  gehaltenen  Predigt 
ftehe  hier  die  Fürbitte  für  Napoleon:  „N'ie  mflf. 
fe  der  Held,  der  an  der  Spitze  der  Statuta- 
gelegenheiten  fteht,  und  nun  mit  mhmwürdigem 
Sinne  dem  Blutvergiefsen  gewehrt  hat,  auf  fein« Hö- 
he fcbwindeln !  Nie  müffe  er  das  allgemeine  Wohl 
durch  fein  perfönliches  zurückdrängen  !  Was  Ord- 
nung, Ruhe  und  Sicherheit  wieder  herftellen  und 
erhalten,  was  den  Gefetzen  des  Rechts  ihr  heiliget 
A niehen,  ihre  volle  Kraft  verleihen,  was  den  ge- 
funkenen  Flor  des  Landes  eir  purheben  ,  dem  Vtr- 
dienfte  eine  freye  Laufbahn  eröffnen,  und  dem  meo- 
fchenfreundlichen  Weltbürger  auch  in  den  fernfteo 
Gegenden  Freude  bereiten  kann,  das  mOffe  ftets  der 
Gegen ftand  feiner  erften  Sorgen  und  Beftrebuagea 
feyn ! "  (Die  Proteftanten  zu  Cölln  hatten  fich  vor- 
her gröfstentheils  zu  den  beiden  Gemeinden  zu  Mül- 
heim am  RJiein,  wo  der  Vf.  Prediger  ift,  gehalten, 
und  fich  während  des  Krieges  in  der  dortigen  lothe- 
rifeben  Kirche  verfammtlt;  es  war  alfo  natürlich, 
dafs  er  einmal  zu  Cölln  vor  denjenigen  predigte,  die 
fo  oft  zu  Mahibeim  feine  Zuhörer  gewefea  waren.) 
Die  Wortftellung  könnte  zuweilen  weniger  fteif 
feyn  ,  wobey  die  Klarheit  ungemein  gewinnen  wür- 
de. S.  14a.  heifst  es  z.  B. :  „Wir  wollen  die  Gran- 
de, auf  denen  die  beffernde  Kraft  des  Gebetes  be- 
ruht, auffuchen  und  erwägen.  Was  eine  folche 
Kraft  haben  foll ,  das  mufs  uns  in  eine  ernfte,  feier- 
liche GemOthsftimmung  verfetzen,  uns  vor  Se 
täufchung  bewahren  u.  f.  f.  Warum  nicht  gedn» 
generund  kräftiger  fo:  Das  Gebet  belfert.  Dean  et 
verfetzt  uns  in  eine  ernfte,  fever  Ii  che  Oemüthsfn'm- 
mung ,  es  bewahrt  uns  vor  Selbfttäufchung  u.  L  L 
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Sonnabends,  den  19.  September  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Itl  viuiunG,  in  d  neuen  akademifchen  Buchb. :  ffef- 
fifclie  Denkwürdigkeiten.  Herausgegeben  von  Kart 
Wilhelm  JfHßi,  Doct.  u.  Prof.  zu .  Marburg. 
Dritter  Theil  1802.  511  S.  Vierter  und  letzter 
Theil  <rr/f<  Abth.  494  S.,  arte-ryte  Abtb.  (nebft 
Regifter)  1805.  687  S.  8-  (4  Rthlr.  18  gr.) 

1  ßritter  Tkeit.  Erßer  Band.  I.  Etwas  über  den  gelehr- 
ten  Charakter  des  Landgrafen  Moriz  von  He  Ifen  - 
Cajfel;  von  dtm  Herausgeber!  Der  Landgraf  Moriz 
der  am  asften  Aug.  1592.  die  Regierung  antrat,  fpielte 
nicht  nur  felbft  eine  bedeutende  Rolle  unter  den  Ge- 
lehrten feiner  Zeit,  fondern  zeichnete  auch  die  Ge- 
lehrten auf  fo  mannichfaltige  Art  aus ,  dafs  fein  Hof 
der  Aufenthaltsort  der  gebildetften  und  berühmte- 
ften  Männer  wurde.  II.  Etwas  zur  Gefchichte  des 
Kloßers  St.  IVühelmi  in  Wilzenhanfen  ;  vom  Regie- 
rungsrath fadderhofe.  Die  Wilheliniter,  welche  die- 
fes  RJofter  bewohnten,  das  zuerft  in  einer  Urkunde 
von  1291.  erwähnt  wird,  waren  reformirte  Augufti- 
ner-Eremiten,  welche  in  der  andern  Hälfte  des 
taten  Jahrhunderts  entftanden  und  von  dem  Herzog 
Wilhelm  von  Guicnne  geftiftet  wurden.  Noch  vor 
der  Reformation  gerieth  ihre  Difciplin  in  fo  grofsen 
Verfall,  dafs  der  Landgraf  Wilhelm  der  mittlere^fich 
defshalb  tu  den  Legaten  des  Papftes  Alexander  VI. 
wendete,  der  1510.  dem  Abt  von  Bursfe|d  und  von 
Breitenau  die  Vifitation  auftrug.  Unter  Wilhelms 
Nachfolger  wurde  es  endlich  ganz  aufgehoben. 
III.  Vom  des  weiß  Kuniges  Schwert;  vom  Freyherrn 
von  Dürnberg.  Wie  diefes  Schwert  Maximilian  I.  als 
Pfand  in  die  Hände  einiger  adligen  Familien  kam, 
wurde  Tb.  a.  N.  V.  erzählt;  in  dem  gegenwärtigen 
Auffatz  folgen  die  fernem  Schickfdle  deifelben ,  wo- 
von wir  nur  fo  viel  bemerken  wollen ,  dafs  es  end- 
lich im  Jahr  1630  der  Abt  Johann  von 'Fulda  kaufte, 
der  es  wahrfcheinlich  hald  darauf  dem  Raifer  Fer- 
dinand II.  verehrte.  IV.  Kurzgefaßte  Grundlage  zu 
tiner  kefßfchen  Buckdrucker gefchichte,  vom  Hofrath  Stri*- 
ttr,  (fortgefetzt  Th.  4.  Abth.  i.|Nr.  VI.  Diefer  Auf- 
fatz leidet  keinen  Auszug,  wird  aber  manchem  Lite- 
rator  fehr  willkommen  feyn,  weil  er  eine  Lücke  der 
befßfchen  gelehrten  Gefchichte  wenigftens  zum 
Theil  ausfüllt.  V.  Btfckreibung  der  Nisderkefßfche» 
Ergänzungsblotttr  zur  A.  L  Z.  1807. 


f. 


iMdfchaft  an  der  Schwalm,  nach  ihrer  Lage,  Grüße^ 
ihren  Gränzen,  Gebirgen,  Hüffen  und  Waldungen;  vom 
g oh.  Chriflian  Martin,  Metropolitan  und  erßem  Predi- 

ger  zu  Homberg  in  Niederheffen.  Ift  ein  iutereffanter 
eytrag  zur  Topographie  von  Heffen.  VI.  Verfuck 
Über  du  im  Heffen  -  Kaffelfchtn  angeordneten  Landvifita- 
tionen;  vorzüglich  in  Beziehung  auf  das  Oberfür fien- 
thum;  von  D.  Franz  Gärtner.  Der  Zweck  diefer 
wohlthätigen  Vifitationeo,  die  auch  in  andern  Län- 
dern Nachahmung  verdienten,  iftdreyfach:  1.  Un- 
terfuchung,  ob  den  ergangenen  Verordnungen, 
hauptlach. ich  den  die  Verwaltung  der  Juftiz  betref- 
fenden und  den  allgemeinen  Landes-  Polizey-  Gefe- 
tzen  gemäfs  gelebt  wird ;  3.  Fürforge,  dafs  die  Un- 
terthanen  von  keinem  Beamten  auf  irgend  eine  Art 
bedrückt  werden;  3.  Handhabung  der  landesherr- 
lichen Gerechtfame.  VII.  Beitrag  zur  Gefchichtt 
der  Berufung  des  Pkilofopken  Ckrißian  Wolf  nach  Mar- 
burg. Die  Univerfität  Marburg,  erlaubte  Ccb  gegen 
die  Berufung  des  berühmten  Wolf  verfchiedene  Ge- 
■cnvorftellungen ,  die  ihr  aber  in  einem  landesherr- 
ichen  Refcript  nachdrücklich  verwiefen  wurden. 
VIII.  DU  ältere  Gefckscktt  der  Stadt  Gießen;  vom  Prof. 
Nebel.  Der  erfte  Urfprung  derfelben  wird  von  ei- 
ner Burg  abgeleitet,  an  der  fich  mehrere  Adelige 
und  Freye  anbauten,  welche  Vafallen  der  Grafen 
von  Glizberg  wurden.  Daffelbe  wird  auch  in  ei- 
nem andern  Auffatz  über  denfelbea  Gegenftand 
vom  Rirchenrath  Schmidt  behauptet,  (Th.  4.  Abth. 
I.  Nr.  III  ),  wo  zugleich  die  Urfache,  warum  jene 
Burg  errichtet  wurde,  in  der  Urbarmachung  des 
Wifiecker  Waldes  gefacht  wird;  weil  man  üe  für 
nötliig  fand,  um  das  dafelbft  angelegte  RJofter 
Schiffenberg  und  verfchiedene  neue  Dörfer,  die  in 
diefer  Gegend  in  den  Urkunden  von  1148  —  1162 
erfcheinen ,  zu  decken.  IX.  Nackrickt  von  dem  in  der 
Herzogt.  Bibliothek  zu  Oldenburg  befindlicken  Mcnu- 
feripte  der  Winkelmannifchen  tatein.  Chronik  von  Heffen; 
vom  Herzogt.  Kabinet s  -  Secretair  von  Halem.  Die- 
fe  lateinifche  Chronik  ift  keinesweges  eine  blofse 
Ueberfetzung  der  deutfeben ,  oder  umgekehrt,  fon- 
dern,  obwohl  fie  in  Anfehung  des  Hauptinhalts  daf- 
felbe enthält,  doch  ganz  in  der  Einkleidung  unter- 
schieden. Aus  der  Vergleichung  diefer  Verfchie- 
denheiten,  fo  wie  aus  der  Einrichtung  des-  Ganzen 
wird  es  wahrfcheinlich,  dafs  Winkelmann  die  5  erften 
Xxxxx  Theile 
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Tbeüe  feiner  Chronik  zuerft  in  lateinifcher  Sprache 
entworfen  hat,  und  clafs  jenes  Werk  der  erfte  Ent- 
wurf fey.  X.  Landgraf  Philipps  des  GroßmSthigen 
Siderhettspotizey ,  auf  drr  von  ihm  geßifteten  Univer- 
fitat  Marburg.  Enthält  eine  bisher  noch  ungedruck- 
te Verordnung  vom  isten  Oct.  1557.  XI.  Zwey 
Beantwortungen  der  Frage:  warum  hatte  Landgraf 
Philipp  der  Großmiitkigt  einen  großen  goldenen  Schlaf- 
Jet  an  einem  Band  um  de»  Hals  vor  der  Brufl  herab' 
hangen.    Nach  der  einen  Meinung  foll  der  Schlüffel 

ein  Symbol  der  landesherrlichen  Gewalt,  nach  der    tigkeit  berühmte  Landgräfin  Elifabeth ,  die  Heilige, 


Karl  von  Senkenberg;  und  von  den  Profefforen 
Chriftian  Heinrieb  Schmid,  Cafparfon,  Curtius, 
Tiedemann,  Baldingcr  u.  mva.  XIX.  Mifceücn,  wor- 
in man  verfchiedne  Nachrichten  von  Literatur  und 
Runftfachen  findet. 

Vitriet •  ThtiU  erflt  Abthe'Jang.  I.  Der  Elifabeth- 
Brunnen  unweit  Marburg;  von  dem  Heramg.  Die  durck 
ihren  Sinn,  ihren  frommen  reiaea  Enthusiasmus,  ih- 
re hoheSelbftverliugnung  und  unbegrenzte  Woblthi- 


andern  ein  Siegel  in  der  Form  eines  Schlaffels  ge- 
wefen  feyn.  Wahrfcheinlicher  dürfte  vielleicht  die 
Vermuthung  feyn,  dafs  der  Landgraf  Philipp,  der 
diefes  Zeichen  nur  in  fpätern  Jahren  trug ,  daffelbe 
als  ein  Symbol  feiner  Befreyung  von  der  Gefangen- 
fchaft  betrachtete.  XII.  Beutrag  zur  Gefckichte  der 
alten  Pannerhtrreu  von  Münchhc.ufen;  von  Karl  Lud. 
Aug.  Freyh.  v.  Münchhaufen.  Diefe  Nachrichten  find 
theils  aus  Treuer»  Oefchlechtshiftorie  des  Münch- 
hauferfeben  Haufes  (Oötting.  1740.  fol.),  theils  aus 
Familienarchiven  gezogen.  XI II.  Urkunden  zur 
Schmalkaldifchen  Kirchen  -  und  Reformation» gefchichte, 
(fortgefetzt  Tb.  4»  Abth.  s.  Nr.  IX.)  Sie  enthalten: 
I.  Diploma  Caroti  IV.  quo  Capitulum  Smalcaldenfe  in 
fuam  et  Imptrii  protecUonem  reeipit-  2.  Ravfer  Ru- 
prechts Achtsbrief  gegen  die  Stadt  Schmalkalden. 


befuchte  diefe:Quelle  eintt  fleifsig  während  ihres  Witt- 
wenftandes ,  und  überliefs  fich  in  der  fie  umgeben- 
den einfamen  und  romantifch  fchönen  Gegend  und 
einem  an  diefer  Quelle  von  ihr  erbauten  Bethaufe 
dem  füfsen  Vergnügen  religiöfer  Gefühle.  Von  Mar- 
burg aus  bis  an  dielen  Brunnen  foll  fie  ein  Steinpda- 
fter  haben  führen  laffen,  wovon  fich  nneh  jet?.t  ei- 
nige geringe  Spuren  zeigen  j  von  dein  Bethaufe  hin- 
gegen hat  die  Zeit  keine  Spuren  flbrig  gelaffen.  Am 
Achtung  gegen  die  heilige  Elifabeth  hefs  Landgraf 
Ludwig  IV.,  Philipps  des  GrofsmQthigen  Sohn,  1596 
ein  zwey  Stockwerk  hohes,  und  fich*  in  dem  Fron- 
ton eines  flachen  Darhs  endigendes  BrunnengeMmfe 
von  fehönem  und  feftem  rothlichen  Sandfteice  mf- 
führen.    II-  Beytrag  zur  Gefchichte  des  (in  deredttn 
Hälfte  des  täten  Jahrhunderts  unweit  Raffel  pettihe- 


""Ein  Beyfpiel  von  dem  Banmo  contumaciam.)  3.  VTer-  tea)  Kloßers  IVeißenfleiv;  vom  geh.  Regierungsrath  iii 
mifchte  Urkunden,   welche  die  Reformation  und    derhofe.    Als  fich  unter  den  Rlofterjun^frauen  geg« 


die  Einführung  des  reformirten  Guttesdienftes  in 
Schmalkalden!  betreffen.  XIV.  Befchreibung  eines 
vom  Landgrafen  Ludwig  IV.  erbaueten  und  nachher 
verheuerten  Saug'  und  Druckwerkes  bey  Marburg;  von 
Hertmann  Eberhard,  Hydrotekten  zu  Marburg.  Es 
^wurde  1570  an  der  Lahn  auf  der  füdöftlichen  Seite 
tod  Marburg  angelegt,  um  das  dafige  Schlofs  mit 
Waffer  zu  verforgen.  XV.  Auszug  aus  Dietrichs 
van  Schachten  Befchreibung  der  vom  Langraf  IVühe'.m 
dem  Aütem  von  He(fen  im  jffahre  1491-  ins  heilige  Land 
vorgenommenen  Reif»  (forteefetzt  Th.  4.  Abth.  I. 
Nr.  XII.).  Wie  viel  diefer  Reifende  bemerkte,  kann 
man  daraus  beurtheilen,  dafs  er  felbft  folche  Häu- 
fer gefehn  zu  haben  behauptet,  die  in  blofsen  Gleich- 
niffen  Jefu  vorkommen.  XVI.  Befchreibung  des  dem 
Herzogt  Friedrich  von  Brannfchweig  zu  Englis  in  NU- 
derheffen  auf  deht  Kampfplatz  errichteten  Denkutanls. 
Ift  ein  Bruchftück  von  einer  gröfsern  Schrift  des 
königl.  portugifiTchen  Oberften  und  General  -  Adju- 
tanten Herrn  Bernhard  Wilhelm  von  Wisdehold,  wel- 
che unter  dem  Ti»el«  Blutiger  Tod  des  Herzogs 
Friedrich  von  Brannfchweig  in  Heffen  erfcheinen  foll, 
und  zu  welcher  der  Vf.  im  J.  178R.  die  nöthigen 
Nachrichten  aus  dem  Heffenkaffelfcben  Hofarchiv 
erhielt.  XVII.  Zur  Ubens gefchichte  der  Landgrafin 
Amalie  F.Iifibeth.  Enthält  verfchiedne,  das  Privatle- 
ben difTf-r  grofsen  iFürften  betreffende,  Briefe. 
X  V  II  1 .  Dem  Andenken  jüngß  vtrflorbener  Heffen  geweiht, 
tortj;ere'zt  B.  4.  Abth.  2.  Nr.  1.)   Unter  diefer  Ru 


Ende  des  I5ten  Jahrhunderts,  die  heffifche  Prin«C- 
fin  Mechtild,  Tochter  des  Landgrafen  Wilhelm  1. 
befand ,  fo  entfagte  das  Rlofter  fflr  diefelbe  und  für 
fich  in  einer  beygefügten  Urkunde  von  1500.  worin 
es  über  den  Empfang  von  der  Mitgift  quittirte,  rH« 
in  1000  Gulden  beftand,  allen  Anfprüchen  auf  di* 
Erbfolge,'  behielt  fich  aber  auf  den  Fall,  weno  der 
fürftiich-  heffifcheMannsftamm  erlöfchen  wflrde,  «!• 
les  dasjenige  vor,  was  nach  der  Hausverfaffnng  tir 
ner  Prinzefün  gebühren  wflrde.  IV.  Einige  Btmrr- 
kungen  Uber  die  zur  Entfchädigung  erhalte*'» 
(Rurhe{Ten  zur  Entfchädigung  gegebenen)  Kurmii*- 
zifchen  Aemter  Amöneburg  und  Neußadt;  von  Frt* 
Benj.  Rieß,  geh.  Rath  und  Director  der  Regierung  am 
de»  Com ßßoriums  zu  Marburg.  Sie  betreffen  vorzüg- 
lich die  Befitzergreifung  diefer  Aemter  und  die  ehe? 
maligen  Streitigkeiten  über  diefelbe  zwifchen  Heften 
und  Mainz.  V.  Die  braven  Alsfetder.  KineSctv  aus 
dem  lojährigen  Krug;  von  Friedrich  Heinrich  Cknßian 
Schwarz,  Prof.  der  {Theologie  in  Heidelberg.  Als  es 
bey  der  Belagerung  von  Alsfeld  von  den  NiederneF> 
fen  im  Jahre  1646.  den  belagerten  Einwohnern  M 
Bley  fehlte,  flieg  der  Burgermeifter  Ronrad  Haalt 
mit  höchfter  Gefahr  felbft  auf  das  Pfarrdacb,  t>m 
das  dafelbft  gelegene  Bley  herunter  zu  langen,  weil 
fich  fonft  Niemand  hierzu  bequemen  wollte;  um 
liefs  (wie  ein  alter  Lehenslauf  von  ihm  fagt,)  «f«» 
Haus,  Hof,  Hab  nnd  Nahrung,  durch  eingeworfe- 
nes Feuer  zu  feinem  und  der  Seiniqen  unwiclurbrinj 


i;ri!v  werden  kurze Biographieen  merkwürdiger  Hef-  liehen  Schaden,  ohne  einzige  Hülfe  oder  Rettung 
fea  mitgctheilt,  als  z.B.  von  dem  Freyherrn  Renatus   lieber  in  Dampf  dabin  gehen»  als  fein  treues  Vater 


Digitized  by  Google 


9oi 


Num  113.   SEPTEMBER  1807. 


herz  eecen  diefe  Stadt  unrl  Bnrgerfchaft  finken  laf- 
fen."  "  vli.  Zur  Gefchichte  des  thmaligen  Kollegiatßtfts 
zu  Schmalkalden  ;  von  gfoh.  Reinhard  Häfner,  Pfarrer 
zu  Barchfeid.     Es  entitand  aus  einer  zu  Ehren  des 
Apoftel  Jacob  erbauten  Kapelle,  welche  der  Graf 
Berthold  Vil.  1119  in  eine  Stiftskirche  verwandel- 
te, die  mit  ia  Domherrn  (oder  vielmehr  Canonici*) 
befetzt  und  bey  Gelegenheit  der  Reformation  1545 
fecularifirt  wurde.      VIII.   Phyfijche  und  moralifche 
Charakttrj/lik  von  dt»  F.inwohnern  der  Niederhefßfchen 
Landfchaft  am  dem  Schwalm  Strom;   von  3oh.  Chr. 
Marti»,  Pfarrer  zu  Homberg.    Unter  manchen  inter- 
elJänten  Bemerkungen  aber  diefe  Landfchaft,  war 
ua?  befonder9  die  Notiz  auffallend :    dafs  man  da- 
feibft  weder  durch  Vorftellung  noch  durch  Beyfpiel 
der  Einimpfung  der  natürlichen  Blattern  Eingang 
verfchaffen  konnte;   die  Aufnahme  der  Schutzblat- 
tern dagegen  nur  wenig  Schwierigkeiten  zu  finden 
fcheint.     IX.  Der  Gowding  oder  das  BrÜekengerickt 
zu  Grebtnflein,  von  D.  Brede.    Es  wird  durch  ver- 
ichiedne  Gründe  wahrfcheinlicli  gemacht:  dafs  die- 
fes  Gowding  ein  Ueberreft  der  Fehmgerichte  des 
Mittelalters  fey.    Da  dem  Vf.  die  Gefchichte  die- 
fer  Zeit  nicht  unbekannt  zu  feyn  fcheint,  fo  wun- 
derten wir  uns  S   154  die  Behauptung  zu  finden: 
dafs  der  König;  der  Sach/en   Wittekind,  nachdem 
ihn  Karl  der  Orofse  befiegt,  den  Titel  eines  Her- 
zogs von  Entern  und  VVcftplui^n  erhalten  habe. 
X.  Zur  Gefchichte  des  Schloff  es  Haufen  in  Heffen;  von 
Hans  Fried.  Aug.  Freyherrn  v.  Dirnberg.  Enthält 
verfchiedne  noch  ungedruckte  Urkunden,  welche 
die  Gefchichte  diefes  Schloffes  er!  Sutern  ,  das  ur- 
fprünglich  zu  der  Rette  von  feften  Hurgen  gehörte, 
welche  die  äufserfte  Gränze  des  Fuldifchen  Gebiets 
umgaben.    XI.  Beitrage  zur  Htffifchen  Kriegsgeschich- 
te.   Sie  beftehn  theils  in  Briefen   eines  helfifehen 
Fähndrichs  aus  Venedig  und  Athen  von  1681  bey 
Gelegenheit  eines  Feldzugs  heffifcher  Hfllfsvölker 
im  Dienft  der  Republik  Venedig  gegen  die  Türken; 
theils  in  einer  kurzen  Ueberficht  der  wichtigen 
RriegsvorfaUe,  an  welchen  die  Kurheffifchen  Trup- 
pen Theil  genommen  haben.    XIII.  Einiges  Uber  du 
althefßfcht^  adelige  Familie  v.  Göns;  vom  Regierun gs' 
rath  von  Zangen.   Das  Alterund  Anfehn  diefer  Fa- 
milie wird  aus  Schern  Urkunden  erwiefen.  XIV. 
Bemerkungen  zur  Stammtafel  der  Grafen  von  Königs- 
berg; vom  Kirchenrath  u»d  Prof.  Schmidt.  Liefert 
fchitzbare  Berichtigungen  zu  K»octis  genealogifchen, 
in  den  Marburger  Bey  trägen  St.  1.  S.  19  befindliehen, 
Notizen  von  dem  Solmfuchen  Haufe,  aus  dem  die 
Grafen  von  Königsberg  entfproffen  find.    XV.  Eint- 
ge  Nachrichten  von  Geißmar,  Godesborn,  Zappenberg, 
und  andern  in  Nieder  heffen  gelegeneu  Orten;  von  D.ffoh. 
Peter  Schunk.    Wir  machen  bey  diefen  Nachrichten 
vorzüglich  darauf  aufmerkfam,   dafs  fie  aus  alten 
Rechnungen  gefchöpft  find ;  die  auch  in  andern  Ge- 
genden oft  ein  gröfsres  Licht  Aber  Landesnroduot«, 
den  Preis  der  YY  aaren  und  Arbeiten ,  den  Werth  des 
Geldes,  Gewerbe,  Künfte,  Perfonen  und  Orte  ver- 
breiten könnten.   XVI.  Kuuflnachrithteu.  Auch  die- 
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fe  verbreiten  fich  zum  Thcil  über  manche  Alterthü- 
mer,  als  z.  B.  Aber  die  Kunftwerke  Albrecht  Dü- 
rers in  der  Elifabethenkirche  zu  Marburg. 

Vierter  Theil,  zweyte  Abtheilung.   II.  Etwas  Uber 
die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  Obtrheffen  während  des 
lytem  u.  Wen  Jahrhundert ;  vom  Kirchenrath  Schmidt. 
Betrifft  insbefondre  die  Gegend  von  Giefsen,  Wetzlar 
und  Butzbach.    III.  Btyträgt  zur  Gefchichte  und  Er- 
klärung  des  berühmten  Begräbnißmonuments  Wilhtlm 
III.  in  der  Etifabethkircht  zu  Marburg.   Auf  dem  be- 
merkten Denkmal  erblickt  man  eine  ausgeftreckt 
liegende  verwefende  Menfcheneeftalt ,  in  dem  fchan- 
derhafteften  Bilde,  welches  fich  davon  denken  läfst, 
mit  Schlangen,  Eidexen  und  andern  Infekten  fo  fehr 
beladen,  dafs  fchon  Bruft  und  Eingeweide  ausge- 
wählt, nnd  die  übrigen  Theile  des  Körpers  meift 
verzehrt  find.     Verfchiedene  Umftände  machen  es 
nach  der  vom  Herrn  Lift  zu  Marburg  verfuchten 
Erklärung  wahrfcheinlich ,  dafs  diefes  Bild  eine  al- 
legorifche  Vorftellung  von  einem  venvüfteten  Staats- 
körper fey.     IV.  Etwas  von  Proftffore»  der  Mufik; 
von  D.  Bücher.  —    Eine  Profeffur  diefer  KunTt  wur- 
de von  dem  Fürften,  Ernft  von  Holftein  Schaumburg 
zu  Rinteln  geftiftet,  und  wird  daher  ausdrücklich  in 
den  Statuten  diefer  Univerfität  erwfihnt.     V.  Vtr- 
fuch  einer  Befchrtibung  du  zwifchtn  Kur -Mainz  und 
Heffen  -  Darmfladt  gemein fchaf fliehen  Städtchens  Epfltin; 
vom  Pfarrer  Fliedmer  däfelbfl.   Ift  eine  blofse  Einlei- 
tung zu  der  Befchreibung  feibft,  die  fich  mit  der  ro- 
mantifchen  Lage  diefes  Städtchens  befebäftigt,  welche 
Anlafs  zu  manchen  intereffanten  Erinnerungen  der 
Vorzeit  giebt.     VI.  Anzeige  einer  merkwürdigen 
Hand fchr  ift  auf  der  Untvtrßtätsbibliothek  zu  Marburg. 
Obwohl  diefer  Codex  nicht  vollftändig  ift,  fo  ift 
er  doch  wegen  feines  Alters,  indem  er  nicht  lange 
nach  Gratian  gefchriebeo  wurde,  äufserft  fchätzbar. 
Durch  ihn  wird  unter  andern  die  von  Sarti  de  cla- 
ris  Academiae  Bononienßs  Proftjforibu»  Lp-  18  (und 
auch  vor  Kurzem  in  Fried.  Aue.  Bitneri  Hißoria  Am- 
thentkamm  etc.  P.  I.  p.  7  feq?)  erwiefene  Behaup- 
tung: dafs  in  dem  Decret  des  Gratian  c  38»  C.  11. 
qu.  I.  von  keiner  Authentike  die  Rede  fey,  aufs 
neue  beftätigt.    VII.    Utbtrftcht  der  im  den  XfaUrtn 
1709  und  i$co  von  ktffifchtn  Gelehrtem  erfihieuer.en 
Schriften;  vom  dem  Herausgeber.   VIII.  Eine  alte  Sage 
von  dem  Chrißenbtrge ;    vom  Prof.  Schwarze.     Das  . 
Merkwürdige  derfelben  ift,  dafs  fie  eine  auffallen- 
de Aehnlichkeit  mit  einer  Sage  in  Shakspears  Mak- 
beth  bat.  V.  Nachricht  vom  den  Berg  -  Hütte»  •  und  Ham- 
merwerken der  Landfchaft  an  der  Schwalm.    Das  Fi 
fenwerk  bey  Mardorf  und  Hebel  im  Amte  Hom- 
berg ift  das  wichtigste  [derfelben,  fein  Alter  geht 
Aber  1685  hinauf.    XL  Einigt  Worte  Uber  ein  aßrono- 
mifches  Problem,  welches  Tycho  de  Brahe  dem  Landgra- 
fen Wilhelm  IV.  im  Mahre  1589  zur  Auflbfung  über- 
fandte;  vom  Prof.  Murhard  in  Kaffel.     Das  Problem 
(deffen  Auflöfung  hier  wirklich  verfucht  wird,)  ift 
im  folgenden  .Schreiben  jenes  berühmten  Aftrono- 
enthalten,   gfam  dudum  nucnm  cogitavi,  Plane- 

tos 
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}jt,  fätitit  Mercurium,  Venerem,  Martern,  gfovem  ac 
Satumum  foli  effe  ligatot  ope  filorum  oculis  noftris  in- 
riCbilium,  qwi ß  igitur  per  kypothefin  ajfumeretur,  ef- 
ft  quasdam  vires  naturales ,  quibus'  corpus  folars  con- 
tinuo  fotlickaretur  tt  agitarttur ,  atque  per  Geometriam 
poß'tnt  conßrui  leges  motus  omnium  komm  corporum; 
niauiftßum  eß,  nos  Thcoriam  Aßronomiae  ad  fnmmum 
perfectionis  gradum  evecturos  effe.  XIII.  Zur  Geschick- 
te einiger  altern  Landgrafen.  Enthält  einige  Briefe 
iieftifcher  Landgrafen  ans  der  Mitte  des  i6ten  Jahr- 
hunderts, die  nicht  fehr  bedeutend  und.  XIII.  Zur 
Gefckichte  einiger  altadligen  kefßfcktn  Familien;  vom 
dem  Herausgeber.  XIV.  Verfuch  einer  Darßellung  der 
rechtlichen  Verhältniffe  zieifchen  dem  Kurhaufe  Hcjfen 
und  den  Freyktrrn  von  Schenk  zu  Schweinsberg  im  Gt- 
rickte  Reitzberg.  und  in  dem  von  Scltenk'fchen  Ge- 
richte Eigen.  Diefer  Verfuch  ift  in  drey  Abfchnit- 
te  gethcilt ,  von  welchen  der  erfte  die  Juftizverfaf- 
fung ,  der  zweyte  die  Polizey  und  der  dritte  die  in 
die  Juftiz  einfchlagenden  Regalien  und  Refervate  er- 
läutert. XV.  Einige  Refultate  aus  den  Geburt s  -  und 
Sterbeliften  Uber  die  Heffen-Darmßädtfchen  Länder;  vom 
Kirchenrath  Schtr.id  in,  Gießen.  Sie  erft  recken  fich 
Uber  alle  Länder  mit  Ausnahme  der  Hanau- Lieh- 
tcnbergilfhen  Aemter  Lichtenau  und  VVilftadt ;  der, 
der  Obergraffchaft  Katzenelnbogen  ineurporirten 
Aemter  Umftadt  und  Schafheim  ,  and  der  dem  Für- 
ftentbum  Oberheffen  einverleibten  Herrfchaft  KJ.ee- 
herg.  Es  betrug  aber  nach  denfelben  in  dem  Jahre 
1701  die  Zahl  der  Lebendiggebornen  in  Oberheffen 
4272,  im  Ratzenellnbogenfchen  9735:  die  Zahl  der 
Verdorbenen ,  ohne  die  Todtgebornen  in  Oberhef- 
fen 2995,  in  Katzenellenbogenfchen  1485.  XVI.  Mis- 


N EUERE  SPRACHKÜNDE. 

•  •     •    .  -  ! 

Lernte,  in  d.  Junius.  Buchhandl. !  Neue,  voükom- 
mene  HoüHndifcht  Spracklekre,  verfertigt  von  A dam 
Abrakamsz  van  Moerbeek,  Prediger  bey  der  Tauf- 

Sefinnten  Gemeinde  zu  Dordrecht  in  Sudholland. 
>eue  Aufl.  1804.  X  u.  334  S.  &.  (18  Gr. ) 

Eine  neut.  vollkommene  koüändifcke  Sprachlehre  — 
und  doch  eine  alte  und  unvollkommene!  Sollte  fie  etwa 
d.i.lurch  neuer  werden ,  dafs  man  in  diefer  zweyten 
Auflag«  die  Worte,  womit  van  Moerbeek  den,  mit 
feinem  Namen  unterzeichneten  Vorbericht  in  der  er- 
ftyn  (erfchienenen,  Leipz.  b.  Job.  Friedr.  Junius,  1791) 
fcblofei  nirolich:  „Gefchrieben  in  Dortrecht,  den 
4ten  Mav  1791."  weggelaffen  hat?  Schon  diefer««* 
deutfeh  und  hoUandißrend  gefchriebene  Vorberich t.(der 
übrigens  in  der  neuen  Auflage  unverändert  abge- 
druckt ift)  giebt  hinlänglioh  z«  erkennen ,  dafs  van 


Moerbeek  zur  Abfaffnng  einer  guten  holllndirchdeirt 
fchen  Sprachlehre  nicht  geeignet  war.    Es  Jäfst  Geb 
diefes  auch  aus  dem,  was  er  als  Herausgeber  des 
A>am«-'fcheo  holländifch-deut fchen  Wörterbuches {l 
die  Anzeige  von  IVinkelman't  deutfeh- holländifcbem 
Handwörterbuche  in  den  Ergänz.  BJätt.  zur  A-  L.  Z. 
von  1806.  Num.  im.)  geleiftet  nnd  nicht  geleiftet  hat, 
fcbliefsen.    Die  VerlagshaodJung  beging  einen  gro- 
fsen  Fehler,  dafs  fie ,  aJs  fie  damit  umging,  v 00  der 
Moerbeek'  fchen  Grammatik  eine  neue  Ausgabe  zu  ver- 
anftalten,  nicht  einen  beyder|  Sprachen  kündige» 
Gelehrten,  und  zwar  einen  folchen,  der  mit  den  neue- 
ften  Fortfehritten  der  Holländer  in  dem  Studium  ih- 
rer Sprache  bekannt  gewefen  vyire,  zu  Rathe  zog. 
Einem  folchen  Manne  würden  folgende,  hjeher  ge- 
hörige, Hülfsmittel  nicht  unbekannt  eeweleo  te^n: 
I.  Siegenbeek  s  feit  1797.  Prof  der  bolländ.  Sprache 
und  Literatur  zu  Leyden  ,  auf  Befehl  der  RegieruDg 
imJ.  1804.  herausgegebene,  die  Reckt  [ckreibmg  der 
bolländifchen  Sprache  betreffende  Schrift:  Ferkm- 
deling  over  de  Nederduitfche  Spelling,  ter  bevorderwg 
van  de  eenpaarigheid  (Gleichförmigkeit)  van  ieztivt. 
t.  Verhanaelmg  over  den  invloed  der  ll'ellnidenikeii  tu 
Gemakkelijkkeid  van  uitspraak  op  de  Spelling  der  Krftr- 
duitjeke  TäaJ,  1804-;  eine  von  der,  im  J.  lgoo.  zuLey- 
den  geftifteten  Maatfcltappij  van  Taal-en  DkWhmi« 

K krönte  Preisfehritt.  3.  Des  Predigers  ITfüMlw 
otterdam  Taalkundig  U'oordetibofk,  angefangen  17«, 
und  bis  itzt  fortgeführt  bis  zum  Buchftanen  0,  oder 
dem  6ten  Bande,  der  1806  erfchien.  Später,  als  die 
neue  Aufl.  der  Moerbeek  l'chca  Sprachlehre,  erfchie- 
nen  :  4.  Zeudelaaj-  over  de  Nederduit/cke  Spelling,  1805; 

5.  Siegenbeek  M'eordenboek  voor  de  Nederduitfche  Sol- 
ling, und  6.  Weiland  Nederduitfche  Spraakknnft  («f 
Befehl  der  Regierung),  beyde  1805.    Von  Nr.  I  und 

6.  find  auch  Auszüge,  befonders  zum  Heften  des  Un- 
terrichts in  Schulen,  worin  diefe  Werke  als  Lehrbü- 
cher auf  Befehl  der  Regierung  eingeführt  find,  her- 
ausgekommen. Wie  bekannt,  hat  man  auch  von  dem 
Dichter  Bilderdijk  eine  franziififch-holländifche  Sprack 
lehre  zu  erwarten,  zu  deren  Ausarbeitung  er  tob 
dem  Könige  von  Holland  den  Auftrag  erhielt,  Dali 
ein  künftiger  Bearbeiter  einer  deutfeh-  holländifchea 
Grammatik  (an  der  es  uns  eben  fo  fehr  fehlt,  alt 
an  einem  recht  brauchbaren  Wörterbuche)  diele 
Hülfsmittel  treulich  benutzen  möge,  ift  unfer  herz- 
licher Wunfeh.  Und  wir  glaubten  etwas  Katzlicbe- 
res  zu'thun,  wenn  wir  die  Liebhaber  der  boWiMfi- 
fchen  Sprache  auf  dergleichen  Hülfsmittel  zu  ihrer 
gründlichen  Erlernung  aufmerkfam  machten,  all 
wenn  wir  uns  auf  eine  weitere  Kritik  der  Mar- 
fofA'fchen  Sprachlehre  einliefsen.  Die  neue  Ausji- 
be  ift  ohnediefs  ein  wörtlicher  Abdruck  der  «rlt«" 
von  1791. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstag*,  dem  aa.  September  1807. 


MATHE  USA  TIK. 

I.  ZnTAO  u.  Leipjiio,  b.  Schöps:  M.  Chrift.  Pefcheck's 
u.  f.  w.  Italianifche  Recheußunden ,  worin  die  fünf 
Speciet  der  Rechenkunß,  nebß  der  Regel  de  Tri,  be- 
fonders  aber  die  Kettenrechnung,  abgehandelt  find. 
Verbeffert  und  vermehrt  von  ffoh.  Friedr.  Hey- 
natz  u.  f.  w.  jgoi.  IV  u.  492  S.  8-  (16  gr.) 

a-  MÜ!»rr»,  b.  Theiffing:  Gründliche  Anweifung 
zur  kaufmännifeken  Rechnung,  nach  allen  iu  Euro- 
pa gangbaren  Münzen  abgefaßt.  1803.  VIII  u. 
4a  1  S.  8-  (1  Rthlr.  6gr.) 


3.  Eixhf.ck,  b.  Feyfel:  Die  vier  Rechnungsarten  mit 
Brüchen.  Ein  Verfuch ,  durch  leichte  ßeyfpiele 
die  Behandlung  derfeiben  zu  verfinnlichen.  Für 
Lehrer  und  Lernende,  von  C.  C  F.  Beim  in.  J801. 
44  S.  8-  (4gr.). 

4.  May!»t.,  b.  VVirth:  Gründliche  Rechenkunß  in  De- 
cimalbrüchen  und  andern  Zahlen,  zum  Gebrauch 
der  neuen  Maße  und  Gewichte.  Abgefafst  von 
Matth.  Metternich,  Prof.  der  Mathematik  u.  f.w. 
180a.  XVI  u.  17a  S.  gr.  8-  (16  gr.) 

5.  Kötw,  b.  Haas  u.  Sohn:  Selbfllehreude  Decimal- 
Rechnung  mit  Bezug  auf  das  neue  Maß,  der  Mün- 
zen und  Gewichte  der  franzöfifchen  Republik.  In 
Ktickficht  fowobl  auf  den  alten  Clevfchen  und 
Rölnifcben  Oeldcurs  als  den  34  Ouldenfufs. 
Von  ff.  C.  Langendorf,  u.  f.  w.  VII.  J.  d.  f.  R. 
96  S.  gr.  8-  (8  gr.) 

6.  Haixi,  b.  Dreyfsig:  Arithmetifcher  Kinderfreund 
mit  vielen  iüuminirten  Bildern.  Enthält  das  Kopf- 
rechnen« auf  Rechentafeln  und  aritbmetifche 
Spiele.  (Ohne  Jahreszahl,  jedoch  igo?.)  J73  S.  8* 
(9  gr  ) 

7.  Hanwovs»,  b.  Hahn:  Lehrbuch för  dem  erflen  Um- 
*  terricht  im  Kopf  -  und  fchriftlichen  Rechnern.  Ein  Oe- 

fchenk  für  Rinder  u.  f.  w.  Von  Georg  Heinrich 
Bitrmann.  Dritte  völlig  umgearb.  Aufl.  1803. 
IV  u.  308  S.  8-  (logr.J 

g.  Bmulab,  b.  Korn  d.  alt.:   Gründliche  Anweifung 
»  Gebrauche  für  die  Land-  und 
fehulem  des  Herzoghums  Schießen  und 


itr^Graffch.Glatz.  (Ohne Jahrzahl, jedoch  1803.) 
XII  u.  319  S.  gr.  8-  (ao  gr.)  *' 

^r.  T.  ift  ein  bekanntes  Rechenbuch,  das  Li  eini- 
gen Gegenden  von  Kurfachfen,  der  Lanfitz,  im 
Schießen  und  andern  Ländern  feit  etwa  hundert  Jah- 
ren  ,  wie  mehrere  Pefcheckfch*  Schriften,  der  Leitfa- 
den zur  praktifchen  Kechenkunft,  zumal  in  der  fo- 
genannten  italiänifebeo  Praktik  gewefen  ift,  wes- 
halb  auch  der  Titel  .davon  entlehnt  ift,  wie  denn  auch 
die  anfängliche  Ueberfchriftjchon  bev  der  trßenAus- 
gäbe  war:  Italiänifche  oder  Welfche  Practica.  Oörlitz 
1707.  8- ,  die  aber  1738  in  die  der  italiünifchen  Rechen- 
ßundtn  verwandelt  wurde,  wovon  wir  die  fechstt 
Ausgabe:  Leipzig  und  Zittau  1763.  1  Alphab.  7  Bog. 
8- ,  ebenfalls  zur  Vergleichung  vor  uns  liegen  ha- 
ben ;  fpäterer  Auflagen,  deren  Hr.  Hevnaiz  nicht  er- 
wähnt, nicht  zu  gedenken.  Oer  Verbefferer  und 
Herausgeber  erinnert  in  der  Vorrede,  dafc  er  dia 
beiden  andern  Theile  der  Kechenftunden  lchon  her- 
ausgegeben  habe      Bis  S.  465.  ift  die  gemeine  Re- 


chenkunft  mit  fcinfchlufs  der  Regel  de  tri  vorgetra- 
gen ;  im  !  das,  was  S.  466—470.  von  der  ReeGfchen 
Re^el  und  S.  471 —486.  von  der  Rettenrechnung 


1  tn7*         vi  «üiicuictununi 

vorkommt,  ift  vom  Herausgeber  neu  hinzugefetzt 
Zu  wanfehen  wäre  es,  dafs  die  S.  486-493.  ange- 
hängte  alpbabetifche  Tafel  einiger  ausländifchen 
Münzen  zweckmäfsiger  geordnet  und  weniger  als 
Antiquität  beibehalten  worden  wäre. 

Nr.  3.  ift  ein  brauchbares  Werk,  worin  Paten* 
ti»  Heins  Schriften  (KaufmHnnifche  Schatzkammer. 

\r  Au?t£5l?burK  Xxv11*  659  S.  Nebft  dem 
Hauptfchlüffel  dazu,  Hamburg  17«.  VIII  u.  169  S.  8  ), 
die  der  ungenannte  Vf.  nirgend  genannt,  für  die 
neueften  Zeiten  anf  alle  Theile  der  Waaren-  und 
Viechreiberechnungen,  der  Gewinn-  und  Verluft-, 
Taufch-,  Rhederey-,  Oefellfchafts-,  Factorey-! 
FalifTements-,  Havarie-,  Affecuranz-,  Commif!  ' 
fions-  und  andere  in  die  kaufmännifeben  Verhältaif- 
fe  einfchlagendenBerechnungsarten  eingerichtet  find. 

Nr.  3.  enthält  nichts  Neues ,  was  nicht  in  hon- 
dert  andern  Rechenbüchern,  wo  nicht  beffer,  doch 
-ewifs  vollständiger  als  hier,  gelahrt  wird,  fchoa 


gewii! 
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Nr.  4.  ift  an  ßch  ein  gutes ,  zweckmäfsig  einge- 
richtetes Buch ,  das  feiner  Beftimmung  in  fo  fern 
völlig  entspricht ,  als,  in  Rückficht  der  neueu  fran- 
zöfifchen  Mafse ,  Gewichte  and  Münzen,  der  pro- 
vi  fori  To  he  Meter,  und  die  e  in  ft  weil  ige  Gramme,  nach 
dem  Gefetz  vom  31.  Julius  1793  dabey  zum  Grunde 
gelegt  worden,  wornach  der  Meter  bekanntlich 
443** 3 ,  und  die  Grammen  18841  Gräns  halten  foll, 
die  aber  das  Confular  •  Gefetz  vom  13.  Brflm. 
IX.  J.  nicht  nur  völlig  aufgehoben,  fondern  auch 
dagegen  den  Meter  =  443 3  9  6  und  die  Gramme  — 
18827' 5  Grins  feftgefetzt  hat.  Ob  aber,  wie  der  Vf. 
S.  Ii.  in  der  Anmerk.  zum  12  Paragraph  behauptet, 
es  geradezu  notkwendtg  gewefen  fey,  bey  Einführung 
des  neuen  Decimalfyltem:;  in  Frankreich,  auch  alle 
die  griechifcb -lateinifcb  -  franzölirten  Namen,  der 
Nation  aufzudringen,  das  ift  eine  andere  Fra- 
ge. Die  Majorität  der  Tbeilnehmer  an  den 
Staatsgefchäfcen  fah  fehr  bald  ein,  dafs  Millionen 
Menfchan  von  den  fremden  Namen  nicht  den  minde- 
rten Begriff  hatten ,  und  nur  zahllofe  Verwirrungen, 
Proceffe  und  Mifshelligkeiten  mit  den  Ausländern 
erzeugten;  und  daher  wurden  unter  Einfahrung  der 
drey  Grundeinheiten :  Meter  ftatt  Elle,  Kilo- Gramm 
ftatt  Pfund,  und  Litre  fnicht  Litter,  wie  überall  im 
Buche  gefchrieben  wird)  ftatt  Mäßchen,  durch  das 
angefahrte  Gefetz  vom  13.  Brilm. 
rigen  Namen  der  Mafse  und  Ge 
geführt,  welche 

nur  mit  dem  Unterfcbiede ,  dafs  die  Decimaleiothei- 
lung  und  die  Verhältniffe  des  neuen  Syftems  dabey 
eintreten.  Wenn  auch  S.  IX.  fg.  der  Vorrede  die,Er- 
zählung  von  dem  Urfprunge  des  metrifchen  Syftems 
viel  zu  eingefchränkt  ift:  fo  ift  doch  im  Uebrigen 
das  Buch  defto  befriedigender. 


mlis  k  Georgio  Joach.  Rbetieo  eoeptmm:  Anno  Salat, 
[um.  1596.  Fol.  Blatt  ba  meldet,)  den  Halbmeffer 
=  10  Millionen  zur  Bequemlichkeit  der  Rechnung 
angenommen,  und  die  Ptolemäifcbe  Angabe  des 
Rreifes  =  60  verlaffen  habe.    Käflner  hat  in  feinen 
geometr.  Abhandl.  L  Samml.  S.  553  —  57!.  ausführlich 
davon  gehandelt.    Wie  diefe  EintheiJung  nach  Zeh- 
nen in  die  gemeinen  aritbmetifeben  Brüche  nach  und 
nach  übergingen ,  zeigt  ffoh.  Wallis  in  der  Algebra 
Cap.  IX.  (f.  Op.  matkemat.  Tom.  II.  pag.  37  —  39. 
üxon.  1693.  Fol  ,  aus  welchem  Xäßner  einen  kern- 
haften  Auszug  liefert;  f.  Gefchicfae  der  Mathematik. 
1.  B.  S.  48  fg.  Gött.  i796.-gr.8-)   Auch  Simon  Stevin 
hat  ße  gegen  das  Ende  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts zu  gebrauchen  gelehrt;  (r.  Wu\m&.  Gtiagte- 
niffen.  Deel.  I.  fol.  3.  p.  a.  Vorftel  4.  Leid.  160g. 
Fol.),  und  $ 'oh.  Hartm.  Bayer  in  feiner  Logiflica dm- 
maiis.   Francuf.  1619.  4.  umftändlich  befebrieben. 
Hieraus  wird  der  Vf.  fehen ,  dafs  es  Deutfcke  waren, 
welche  in  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts u.  f.  w.  die  Decimalrecbnung  erfanden. 

Nr.  6.  enthält  eine  zweckmäfsig  gewählte  Me- 
thode, Rindern  und  der  dem  Jünglingsalter  eofge- 


gen 


reifenden  Jugend  einen  wahren  Gefchmadt  für 


IX.  J.  alle  die  vo- 
wichte  wieder  ein- 
vor  der  Revolution  Statt  fanden, 


Nr.  5.  ift  ein  ganz  gemeines  Produet,  das  aufser 
dem  proviforifchen  Meter  u.  f.  w.  weiter  nichts  ent« 
hält,  als  was  in  hundert  und  mehrern  deutfehen, 
holländifchen  und  franzöfifclien  Rechenbüchern  über 
die  »Decimalrecbnung  unweit  gründlicher,  als  hier, 
ift  gelehrt  worden.  Dafs  der  Vf.  nicht  einmal  weifs, 
wann  und  von  wem?  die  Decimalrechnung  erfun- 
den worden,  geht  aus  dem  Eingänge  der  fiin!  it;>t:g 
hervor,  wo  es  heifst:  „Man  kann  eigentlich  die  Pe- 
riode nicht  angeben:  wann  und  von  wem  diefe  an  fich 
einfache,  aber  fehr  nützliche  Decimal- Rechnung  ift 
erfunden  worden;  nur  fo  viel  ift  ficher,  dafs  die  fei  - 
be  aus  der  gemeinen  Arithmetik  entfprungen  und 
erft  in  letztem  Zeiten  empor  gekommen  ift;  da  näm- 
lieh  die  erfahrnen  Geomercr  aus  der  höhern  Mathe- 
matik erlernten ,  auch  in  den  geringen  Theilen  der- 
felben, ....  die  Decimal  Rechnung  in  allen  geome- 
trifchen  Bemejfungen  zu  gebrauchen?  Hätte  der  Vf. 
nur  den  Montuct*  zur  Hand  genommen:  fo  würde  er 
daraus  gelernt  haben,  (f.  Hift.  des  Mathemai.  Tun  I. 
pag.  450  ff  ),  dafs  fchon  Regiomontanus  ($oh.  Mal- 
ier von  Königsberg  in  Franken)  in  feinem  Buche:  de 
Triangulie  (das  er  gegen  das  Jahr  1464  fchrieb,  wie 

Otko  im  der  Vorrede  zu  dem  Opus  Palatinum  de  Trian-    fig  auf  Eigentümlichkeiten ,  die  er  dem  Locale 


das  felbftdenkende  Rechnen  beyzubringen.  F ür  jene 
find  die,  in  einem  befondern  Futteral  enthaltene Bü- 
derkarten,  —  für  diefe  aber  auch  zugleich  die  in 
dem  Texte  vorkommenden  Rechnungsaufgaben  be- 
ftimmt,  um  diefelben  durch  angewandte  Arithmetik 
auszuarbeiten.  Die  Gemeinnützigkeit  diefes  aritb« 
metifchen  Rinderfreundes  werden  wir  noch  nährt 
zergliedern,  wenn  wir  die  Fortfetzung  davon,  die 
uns  noch  nicht  zugekommen  ift,  anzeigen.  Der 
Anhang  zu  dem  vorliegenden  1.  St.  S.  64.  ift  einigen 
fuinreichen  arithmetifchen  Spielen  zum  gefellfchaft- 
liehen  Vergnügen  gewidmet,  die  fehr  unterhal- 
tend find. 

Nr.  7.  ift  ein  gemeinnütziges  und  dem  Zwecke 
feiner  Beftimmung  völlig  entfprechendes  Buch,  das 
in  der  gegenwärtigen  dritten,  ganz  umgearbeiteten, 
Ausgabe  eine  vervollkommnte  Geftalt  erhalten  hat. 
Der  Vf.  hat  es  fich  befonders  angelegen  fern  lafl'er, 
die  MultlpÜcation  mit  zwey  Ziffern,  die' in  jenen 
beiden  Aufgaben  vermifst  wird,  gegenwärtig  feinen 
Schülern  zu  verfinnlichen  ;  und  überhaupt  durch  ei- 
lten höhern  Grad  von  Mannicbfaltigkeit  und  durch 
einen  gefälligem  Stil  das  Intereffe  der  Kinder  zu 
erregen. 

Nr.  8-  zerfallt  in  fiebenzehn  Abfchnitte ,  wov« 
die  zehn  erftern  die  gemeine  Rechenkunft  bii 
zur  umgekehrten  Regel  de  tri  abhandeln;  die  fiebeo 
übrigen  find  der  Regel  Quinque,  Gefellfchafts  , 
Zins  ,  Thara-,  Alligations-»  Termin  -  oder  Zeit- 
rechnung und  der  Kettenregel  gewidmet.  Ungeach- 
tet der  Vf. ,  wie  er  felbft  verfichert,  fremde  Hülis- 
quellen  benutzt,  welches  man  auch  hin  und  wieder 
gewahr  wird,  fo  ftöfst  man  doch  mit  unter  fehr  hau- 
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und  nach  der  Beftimmuog  diefes  Buchs,  den  Fähig- 
keiten der  Rinder  auf  dem  Lande  paffend  gemacht 
bat.     Am  heften  ift  die  Zinsrechnung  S.  180 —  193. 
geratheo,  wohin  auch  die  zwey  Bogen  Foliotabeilen 
gehören.     Die  Thararechnung  geht  nicht  über  die 
.   gemeine  hinaus ;  von  auf-  und  In  Hundert  fagt  der  Vf. 
,   nichts.     Die  Rettenrechnung  ift  aber  am  fchiecb- 
tetten  abgehandelt.     Gehören  denn  Aufgaben ,  wie 
s    die  S.  ai8-  N.  13  ffg.  zur  Kettenregel;  oder  zur  ge- 
,     wöhnlichen  Refolutjon  und  Reduction  in  Brüchen? 
—  Zu  Ende  der  Vorrede,  wo  fich  der  Vf.  Beter,  Re- 
ctor  zu  Jauer ,  nennt ,  fteht  iertnanns  Aaleit.  —  ftatt 
Bier  mann  s  Anleitung  u.  f.  w. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paüu,  b.  Xbrouet  u.  Tübinoek,  b.  Cotta:  Archive» 
Littfraires  de  TEurope,  ou  Melanges  de  Litlera- 
ture,  d'Hiltoire  et  ,de  Philofophie.  Par  une  So- 
civtc  de  Gens  de  Lettres.  Suivis  d'une  Gazette 
Litteraire  Umverteile.  Tome  X.  1806.  LXVlil 
u.  433  S.  Tome  XI.  1806.  LXXU  u.  416  S.  To- 
me  XII.  1806.  LX1I  u.  408  S.  8-  (Jeder  Theil 
für  die  Abonnenten  9  Franken ;  der  Jahrg.  von 
vier  Theilen  oder  zwölf  Heften  30  Franken  oder 
8  Rthlr.) 

Die  neun  Hefte,  welche  die  drei/,  als  Fortsetzung, 
hier  anzuzeigenden  Bände  enthalten,  gehen  vom 
April  bis  zum  Schlöffe  vorigen  Jahres.  Ihren  Inhalt 
zeigen  wir  kurz  und  nach  eben  den  Hauptrubriken 
an ,  unter  welche  die  Inhaitsaazeige  der  vorherge- 
henden neun  Thede  (A.  L.  Z.  1807.  Num.  114.)  ge- 
bracht  wurde. 

1.  Originatauffntzt  über  verfchiedene  Gegen flände. 
Ziemlich  unterhaltend, aber  nicht  tief  ergründend,  ift 
ein  Auffatz  des  Hn.  D.  P.  d.  N.  Ober  den  Gefchmack 
in  der  Literatur  und  den  fchönen  Rtinftert.  Unter- 
haltender ift  ein  anderer  von  M.  R.  M.  über  die  Fein- 
heit  in   den  Sitten;  und   merkwürdig  genug  ein 
Schreiben  an  die  Redacteurs  diefer  Zeitfchrift  über 
die  Spinne  Petition  $  und  die  Tarantel  fpinne,  von  Iln. 
IVatckenaer.     Halb  Original,  halb  Ueberfetzung  ift 
der  hiftorifche  Verhieb  über  die  Landfchaftmal'erey 
der  römifchen  Schule;  zum  Theil,  befonders  das 
Hiftorifche,  aus  des  Hn.  v.  GSthe  Schrift,  IVtnket- 
mann  und  fein  Jahrhundert,  genommen,  und  mit  Ein- 
flechtung  eigner  Ideen  überarbeitet  von  Quatremere 
de  Quincy.    Ueber  Ludwig  XIV.  und  feine  Mtmoiret. 
Der  nur  mit  E.  H.  bezeichnete  Vf.  zweifelt  nicht  an 
der  Echtheit  diefer  letztem ,  glaubt  aber,  dafs  nicht 
Peliffon,  fondern  der  Prlfident  Rofc,  geheimer  Secre- 
fiir  jenes  Königs,  ihr  Redacteur  fey.     Ein  kurzer 
Auffatz  über  die  befchreibeodePoelie  ift  vornehmlich 
wider  la  Harpe  gerichtet,  der  diefe  Dichtart  für  die 
leichtefte  hält,  weil,  wie  er  meint,  jeder  angehende 
Dichter  Ce  zuerft  zu  wfihlen  pflegt.   Aus  dem  engli- 
fchen  Werke  von  Malthus,  über  las  Princip  der  Be- 
völkerung, hat  Hr.  Prtvot  die  biftorifchen  Unterfu- 


chungen  über  die  (Bevölkerung  in  den  verschiedenen 
Epochen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  ausgezogen 
und  commentirt.  Den  Verfuch  über  das  Leben,  die 
Schriften  und  die  gefetzlichen  Verordnungen  des 
Kanzlers  Michel  de  l'Hupital,  von  Hn.  Bernardi,  machen 
die  bey  Gelegenheit  einer  Preisausfetzune  im  J.  1777 
erfchienenen  Lobfchriften  nicht  überflüffig ;  am  we« 
nigfteo  die  gekrönte,  die  den  Abbe  Rtmy  zum  Vf.  hatte. 
Eiue  TJnterfuchung  der  verfchiedenen  Meinungen 
der  Gelehrten  über  den  Achill,  mit  X.  unterzeichnet, 
erreicht  doch  nicht  den,  febwerlich  auch  je  zu  errei- 
chenden, Zweck,  die  fo  fehr  abweichenden  Angaben 
der  Alten  über  jenen  Heiden  mit  einander  in  Vertrag« 
lichkeit  zu  bringen  Anziehender  ift  ein  Brief  ober  die 
Frau  von  Main tenon,  von  einer  Dame  an  eine  Freundin 

f;cfchrieben,  und  durch  den  bekannten,  unlängft  er- 
chiene.icn,  Roman  der  Frauv.  Genlis  fowohl,  als  durch 
Auger's  Biographie  veranlafst.  Wenig  Neues  enthält 
ein  kurzer  Auffatz  über  die  Reize  des  Natürlichen. 
Ganz  intereffant.  ift  dagegen  Ida,  eine  Schwei zerg e- 
fchichteaus  ei uer  alten  üa^edes  zwölften  Jahrhunderts 
gezogen.  Voallrt.  Dtpont  von  Nemours  eine  lefenswer- 
the  Abhandlung  über  den  Mißbrauch  des  Wortes  nou- 
veau,  wenn  man  es  in  der  Naturbefchreibung  von  al- 
ten Naturwefen  braucht,  und  z.  B.  von  einein  neuen 
Stern,  Planeten,  einer  neuen  Thierart,  Pflanze  u.  dgl. 
redet.  Diefe  Art  zu  reden,  die  doch  wohl  eben  keinen 
.Mlfsverftand  erwecken  wird,  glaubt  er,  fey  zu  der 
Zeit  entftaiiuen,  als  man  Amerika  die  neue  Welt  zu 
nennen  angefangen  habe.    Er  geht  indefs  von  die  fem 
grammatiiehen  Tadel  zu  wichtigem  Bemerkungen 
über.    In  einer  mit  A'.  unterzeichneten  Abhandlung 
über  dieGefchichte^o/rpA'j  werden  die  Erzählungen 
von  ihm  in  der  Genefis,  beym  Philo  und  gfofephus  mit 
einander  verglichen,  und  zuletzt  wird  die  Darfteilung 
oder  vielmehr  die  Traveftirung  beurtheilt,  fwelche 
der  P-  Berruytr  in  feiner  Hißoire  du  \Peuple  de  Dieu 
mit  diefer  Gelchichte  vorgenommen  hat.  Es  wird  ge- 
Zt-JCt,  dafs  jeder  Verfuch,  die  einfache  mofaifche  Er- 
zählung zu  verfchönern,mifslungen  ift.  VonHn.  Ber- 
nardi findet  man  in  dem  letzten  der  hier  angezeigten 
Hefte  iiterarifche  Bemerkungen  über  die  Bibel  bey 
Gelegenheit  der  neuan,  von  ihm  gerühmten,  franzö- 
fifchen  Ueberfctzung  der  Prediger  und  Profefforen 
zu  Genf. 

a.  Biographieen  und  Charaktere.  Die  Vergleichung 
zwifchen  dem  Livius  und  Tacitus  von  Bernardi  wird 
mit  der  zweyten  Abtheilung  gefchloffen.  Von  des 
J'rof.  Bergmann  deutfeher  Schrift:  Patkul  vor  dem 
Richtßuhle  der  Nachwelt,  wird  ein  Auszug  gegeben. 
Mit  einer  Notiz  über  den  englifchen  Dichter  Coltin* 
wird  eineUeberfetzung  von  vier  feiner  morgenläodi. 
fchenEklogen  mitgetheilt;  Aus  der  Zeitschrift:  Kon- 
fttwlinopel  und  Petersburg ,  ift  der  diplomatische  Be- 
richt übte  Peter  den  Großen  und  feinen  Ilofftaat  über, 
fetzt.  Ein  Auffatz  über  den  Marquis  von  Pombat  ift 
angeblich  aus  der  Erzählung  eines  Reifenden  entftan- 
deo,  der  im  J.  1778  aus  Liffabon  zurückgekommen 
war,  und  dort  mit  dem  eben  in  Ungnade  gefallenen 
Miaifter  genauen  Umgang  gehabt  hatte.  Ueber  Fried- 
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rieh  IL  von  Preufsen  einige  Anekdoten  aas  einer  deut- 
fr hen  Schrift,  die  befondert  feine  Zufarnmenkunft 
mit  Raifer  gfofefh  II.  im  Lager  zu  Neifse  im  J.  1770  be- 
treffen.  Ueber  Ducht  und  feine  Werke,  meifteus  nach 
einer  biographischen  Einleitung  von  Auger  zu  der  im- 
langft  io  zehn  Bänden  gelieferten  vpllfundigen  Aus- 

Kbe  feiner  Schriften.  Einzelne  Bruchftücke  über  die 
ibensgefchichte  der  Frau  von  Mainttno* ,  von  dem 
Jefuiten  LaguiUe,  bisher  noch  ungedruckt. 

3.  Kritiksn  über  Bacher,  Schnftftetler  und  Ran- 
fte. Die  wichtigfte  ift  eine  gefchmackvolie  Würdi- 
gung der  Schönheiten  und  Mängel  in  dem  Gedichte 
j; Imagination  des  Abte  DttiÜe,  von  Hn.  Vanderbourg. 
Von  Guillen's  dt  Caßro  fpanifchem  Trauerfpiele ,  der 
Od,  wird  (Heft  34.)  der  Inhalt  ausgezogen.  Umftänd- 
lich  ift  die  Befchreibung  der  Runftausfielluog  in  dem 
Salon  des  Mufenm  vom.J.  i8oj. 

4.  Uebtrfetzungen  find  auch  in  diefen  drey  Bänden 
ziemlich  zahlreich.  Aus  deutfcke»  Schriften  aufser  den 
obgedachten :  eine  Erzählung,  der  Autor  zu  Pyrmont, 


TomHn.  v.  Ramdohr;  einige  Briefe  des  geh  W.Sokt* 
nesv.  MBM er  in  Hn.  v.Bonßttten  aus  des  Erftern  bekin«, 
ten  trefflichen  Briefen  eines  jungen Oelehrten  an  feio« 
Freund ;  (die  Note  des  UeberfT,  dafs  Mad.  Fritdm 
Brun,  geb  Munter,  diefen  Briefwechfei  ohne  erbaltt« 
Bewilligung  der  beiden  Vff.  herausgegeben  habt, 
wird  durch  ein  im  3a.  Heft  befindliches  Schreibe 
von  ihr  dahin  berichtigt,  dafs  diefeßekanntmaebuni 
allerdings  mit  Vorwiffen  des  Ha.  v.  Mißer  geicheben, 
und  derErtrag  des  Honorars  durch  die  von  der  wür- 
digen Herausgeberin  gefammeiten  Oeldbeytrige  ver- 
gröfsert ,  den  damaligen  Notleidenden  in  den  klei- 
nen Schweizerkantons  zugewendet  fey;)  die  Reli- 
quien, eine  Fabel  von  Pfeffti;  Ober  die  Legenden,  von 
Herder;  die  Einleitung  IVielam&'s  zur  Ueberfetzung 
des  Ho ra 7 ifchen  Briefes  an  die  Pifonen ;  die  Erzäh- 
lung, Signora  Avveduta  desHn.  v.  Ramdohr;  und  ein 
Auszug  von  Schiller' s  Unterfuchung  aber  das  Vergab 
gen,  welches  tragifche  Gegenftlnde  und  Empfindun- 
gen erregen. 


KLEINE  S 

Statistik.  Zürich,  b.  Orell ,  FObli  n.  Comp.:  Erneuer- 
ter Regierung*-  Eft  de*  eld*gen<'.ßij\  hen  Standet  Zürich,  auf 
da*  Jahr  lgo7.  78  S.  g.  —  Etat  der  Stadtrath*  und  der  übri- 
gen y*dmin{/tration*m  der  Stadt  Zürich ,  fammt  dazu  gehö- 
renden iieamtungen ,  Stellen  und  Dlenften.  1I07.  24  8.  f.  — 
Etat  dei  Gemeindratht  u.  f.  w.  der  Stadt  IVlaterthur.  \%a"l. 
jo  8.  %•  —  Kirchen-  und  Schullehret  de»  Canton*  Ziirich 
u  f.  w.  l|o7.  18  8-  —  ' '  erxeichn{f*  der  gegenwärtig  leben- 
den vorderßen  Regenten  in  Europa  n.J.  f.  lJo7-  3»  3.  8.^-7" 
Fabriken  und  Handetshüufer  der  Stadt  und  det  Canton*  'Zü- 
rich. l8o7-  32  S.  8-  —  D*»  U  Übergewicht  dar  Städter  in  dem 
kleinen  Rothe  vier  der  Landesregierung  des  Canton*  Zürich 
ift  in  diefem  Jahre  noch  gröfner  geworden.  Im  Jahr  1803 
(den  IS-  April)  wthlte  der  neuconltituirte  grejte  Rath  in  den 
am  2S  Perionen  beliebenden  kleinen  Rath  15  Städter  und  10 
ISichtftädeerl  im  Jahr  1805  und  igoö  verftSrkten  fich  aiaStäd- 
ler  fchon  bi*  auf  18  Perfonen,  und  der  lStch{/iädter  waren 
Dir  7  in  dieSw  Regierung« -  Collegium  ;  in  dem  laufenden 
Jahrgänge  linden  fich  fchon  19  StSUter  darin,  und  der  Ein. 
fiufs  der  JS'ichtltldter  redacirt  fich  alfo  wohl  in  kurser  Zeit 
auf  Kichtt.  In  dem  Ober  Ehre,  Gut  uud  Blut  in  letzter  In- 
flam entfebeidenden  Obergericht*  von  13  Perfonen  waren  an- 
fangt vier  Nichijlüditr  gewefen ;  nun. find  deren  noch  drej. 
(Dief*  alle*  wird  biet«  hQiorlfch  bemerkt,  und  iavelvirt  kei- 
nen Tadel  \  vielleicht  ift  diefe  allmShlige  Abforption  der 
ISichtftidter  gut,  da  die  SUdter  in  der  Regel  die  Pr.fnmtioa 
gröberer  Bildung,  mitbin  auch  cetertt  partbut  gröberer TVch- 
tigkeit  sum  Regieren  und  Richten  für  fich  haben;  vielleicht 
ift  es  aber  auch  nicht  gut,  daff  kein  Gefeta  beJtimint,  wie 
■viel  Studier,  wie  viel  IStclitJtudter  in  den  hüchften  Collegien 
fii ten  muffen,  und  dafj  alfo  für  die  Willkür  diesfalls  fb  viel 
Spielraum  ift.  daf*  die  Nivhtftädter  ohne  Verleitung  der  Con- 
stitution ganz  daraus  verdrängt  werden  können..  Wir  können 
und  wollen  hierüber  nicht  entscheiden.)  Ueber  den  Titel: 
Herr,  find  die  Regenten  nnd  die  mit  ihnen  ungefähr  gleichen 
Rang  haltenden  Perfontn  in  den  neuem  Staatecalendern  hin- 
aus;  felbft  des  jetzigen  Laodamm«ns  der  Schweis  Excellens 
heif't  nur  Haut  Reinhard  fchleohtweg.  In  den  verfchiedenen 
Regierungs-Cummiffinnen  find  die  Mitglieder  nicht  immer 
nach  ihrer  Amu -  Anoieaaetat  aufgeführt,  und  ein  jün 
Rathaaarr  ift  oftPrifident  einw  Commiffion,  in  walcher 


CHRIFTEN. 

ältere  Rathsherren    fich  befinden; 
möchte,  dafa  man  es  nicht  für  verfaifungswidh(  eilt,  «sa 
Kenntnifareicbften  und  Talentvolirten ,  de«  ,  der  tue  Sacae 
am  heften  verfteht,  ohne  Rackficht  auf  feinen  eta  im  Sro»- 
te,  an  dieSpitse  eine*  Departement*  so  ftellen.  —  DuSieÄ- 
Verwaltung  ift  von  der  Statutverwalt  *mg  gefchiede«;  d<her 
ift  ein  eigner  Etat  für  die  von  der  Stadt  reilortirendtn  aVti*- 
nnngen.  — -  Die  Stadt  Winierthur  hat  ebenfalls  eiuee  ojseo 
Rath,  mit  befondern  ihm  untergeordneten  Com miifioaea,  ei- 
nem  eignen  Stadtminifterium  und  Scbulratbe,  und  ei;«* 
Snbalternbediennngen ;  afjer  Zürich  ift,  fo  wie  eiaft  die  »dt- 
b  eher  riehen  de  Roma,  allein  uro*;  \Wlnterthur  ifc  nur  eis  V 
pidum  municlplum ;  Zürich  hat  einen  Stadt- Rata;  rf  iiut- 
thur  1  fst  fich  an  einem  Gemeinde  -  Rath  begnügen.  —  Der 
Eue  der  Kirchen  -  and  Schallehrer  enthalt  auch  die  KUSi 
der  Exfpectanten  (amtlofe  Verb.  div.  mlniflr)  nad  ei*  Vir- 
scichnif*  aller  in  andern  eidsgeooffifchan  Cantonea  aal  i* 
fremden  Suiten  ftaüoairten  Geiftlicben ,  die  Btirger  tob  an- 
rieh find;  auch  derer,  die  ihre  Stellen  nieHergelejt  hv.r. 
Von  beynahe  140  Exfpectanten.  die  Zürich  vor  etwa  arfjJnJ 
Jahren  hatte,  find  kaum  40  übrig  geblieben  ;  anter  dieien  *> 
det  man  jedoch  anch  einen  an*  einer  der  älttjten  adelißtmh- 
nUlien  der  Schweix,  Janker  Felix  von  Breiten-Lani»**"^ 
— _  In  dem  Verzeichniffe  der  enropiifchen  Regentea  ih  i" 
Print  Hteronj  mu*  nicht  unter  den  anerkannten  Brüdern  du 
Kaifers  Napoleon  angeführt.    Der  verftorbeneFdrft  AWAai- 
wtg  von  Inhalt- Bernburg •  Sehaumhurg  - Hojm  and  der  ver- 
ewigte Fürft  Karl  Friedrich  rf'ilhetm  von  l^talngen-^mer- 
back-  Miltenberg  fteben  noch  anter  den  Lebenden.  AI*  Her- 
zog von  UreUgan  ift  der  Frzfitrsotf  Ferdinand  Karl  Anton 
angegeben.     Merkwürdig  ift  et,  daff  in  dem  Canwn  TVjT<* 
ein  Frtejier,   llncenz  dsftierti,  in  den  leisten  xwtj  V 
ren  die  m elfte  Zeit  RegterunKtpräfident  war.  (Bekaanur* 
wechfelt  in  den  neu  gefebaffenea  Cantonen  die  PriM«** 
fchaft  monatlich  unter  den  Mitgliedern  de*  kleinen  Rstlwi 
doch  können  dte/etben  Perfonen  monatlich  wieder  gesriK* 
werden;  diejenigen  alfo  in  diefen  Cantonen,  welche  die» 
Stelle  die  meifte  Zeit  bekleiden,  find  ala  die  bedenteo^cn 

,deltki- 
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aasufeheaO  —  Unter  den  Fabriken  unoHaadeUki- 
Jem  de*  Canton*  find  veraUttu*mäf*ig  dit 


auch  terthur. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Enron-,  b.  Reyfer:  Alnanatk  der  Tortfehritte ,  neu- 
ßen  Erfindungen  und  Entdeckungen  in^tffenfchaf' 
im  und  Xüufleu,  von  1803  —  1804«  herausgeg.  voa 
G.  C.  JB.  Bufch.  Heuuter  Jahrg.  1805-  666  S.  8- 
(a  Rthlr.  gr.)  Zehnter  Jahrg.  1 806.  734  S.  8. 
(aRthlr.  8gr.)  Eil/ter  Jahrg.  1807.  $67  S.  8* 
(I  RthJr.  ai  gr.) 

r  s  ift  für  den  Ree,   und  wohl  für  jeden  den- 
kenden  Menfchen,  immer  ein  intereffantes  Ge- 
fchift,  dem  Fortfohreiten  des  menfehlichen  Geiftes, 
oder  vielmehr  dem  wirkfamen  Treiben  deffelben  in 
feiner  Entwicklung  mit  Aufmerk famkeit  zu  folgen. 
Wie  gro/s  und  wie  klein  erfcheint  derfelbe!  Wie 
mannichfaltig  find  feine  Renntniffe,  wie  umfaffend 
feine  Fähigkeiten,   und  doch  wie  viel  Möglich- 
keiten  zeigen  fich,  fo  wohl  beide  zu  prüfen,  als 
auch  zu  erweitern!    Das  Buch,  wie  das  obige, 
foll  eine  Tafel  feyn,  auf  welcher  verzeichnet  ift, 
was  aus  dem  Menfchen  durch  die  Rrart  feines 
Geiftes  hervorgegangen,  ein  ehrenvolles  Regifter 
thätiger  und  um  die  Würde  der  Menfchheit  ver- 
dienter Röpfe,  aber  auch  ein  Repertorium,  wel- 
ches jeder  nachfchlagen  fr-Ute  ,  bevor  er  .'eine  oder 
/eine  vermeinte  Entdeckung  hekannt  macht.  Wie 
oft  trifft  der  Entdecker,  ihm  felbft  unbewufst, 
mit  einem  fchon  vor  ihm  dagewefenen  zufammen! 
Wie  manches  wird  für  eine  Erfindung  gehalten,  was 
nur  wieder  vergeffen  worden  ift!  Hierauf  follte  nun 
der  Heransgeber  befonders  Acht  geben;  er  follte 
fichs  zum  eigenen  Studium  machen,  nichts  aufzu- 
nehmen, was  die  Vorzeit  oder  unfer  Zeitalter  fchon 
kennt.    Er  follte  fich  aber  auch  angelegen  feyn  laf- 
fen,  nichts  aafzunehmeo,  was  nicht  wenigstens  ei- 
niges Intereffe  hat,  fey  es  zum  Nutzen  fflr  die  Welt, 
oder  zur  Erweiterung  wahrer  Geifteskultur.  Ein 
blofs  kindifcher  Vernich  mOf$iger  Neugierde  im 
chemifchen  Laboratorium,  z.  B.  eine  Spielerey  mit 
der  galvanifcben  Batterie  oder  ElektriGrmafcbine, 
fo  roh  niedergefchrieben ,  wie  er  angeftellt  worden 
ift,  kann  dem  Lefer  weder  Vergnügen  noch  Nutzen 
gewähren.     Eine  blofs  veränderte  naturbiftorifche 
Rlaffification  kann  nur  einen  Pedanten  oder  einen 
Schüler  intereffiren.    Eine  theoretifeh  medicinifche 
Ergamungtbl&tter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Grille  des  Hn.  Ludw.  Vogets  vom  Hirn  -  und  Samen 
fchleim1,  IX.  S.  34a.  die  von  Hn.  Niemann  vorge- 
fchlagene  Vertaufchung  der  gebräuchlichen  Rrank 
heitsnainen  bey  Pferden,  S.  362.  die  neuen  Hur- 
falben,  die  Mittel,  Pferden  das  Beiisen  abzu- 
gewöhnen, fie  zum  AufGtzeo  und  zum  Beicblag 
zu  gewöhnen,  verdienten  die  Aufnahme  nicht. 
Irgend  ein  pathologifcbes  Ereignifs  im  menschlichen 
Körper,  wie  z.  ß.  S.  311.  381.  ift  zu  gering- 
fügig für  diefs  Buch.  Die  S.  5.  angegebene  Aus» 
kuntt  eines  indifehen  Anführers  über  die  Main- 
muthknochen  ift  in  einer  Reifebefchreibung  allen- 
falls angenehm,  um  von  der  Theodicee  und  Ge- 
fchichtsforfchung  jener  Völker  einen  Begriff  zu  be- 
kommen ;  die  Spielerey  Rofenbäume  auf  Hagebutten 
zu  ziehen ,  S.  568  fteht  in  allen  alten  Gartenbüchern, 
Hymanns  Erfindung,  S.  590.  fich  ohne  Melier  und 
Scheere  durch  eine  cliemifclie  Mifchuug  zu  rafiren, 
gehört  in  die  Rlaffe  der  .Scharlatanerien,  von  wel- 
chen die  Zeitungen  und  Anfchlagezettel  in  London 
wimmeln  ;  die  Compofition  des  englifchen  üpodel- 
doc  S.  270.  ift  lange  bekannt;  bekannt  die  Kunft, 
das  Gemüfe,  befonders  die  Hülfenfrüchte  mitteilt 
Potafche  fchnell  weich  zu  kochen,  S.  477.  dieRunft, 
mitteilt  der  oxygenirten  Salzfäure  zu  bleichen,  ift 
nicht  mehr  neu.  Das  Verfahren ,  wie  man  in  Eng- 
land aus  Rartoffeln  Brot  bereitet,  S.  611.  ift  in  der 
Gegend  des  Ree.  fchon  lange  bekannt  und  geübt. 
So  lind  mehrere  Erfindungen  aufgeführt,  welche  ent- 
weder nicht  neu,  oder  nicht  wichtig  genug  zum  An- 
führen find.  Von  manchen  wird  auch  nur  eine  lite* 
rarifche  Notiz  gegeben  und  der  Heransgeber  war  zu 
bequem,  um  das  Buch  felbft,  welches  nur  dem  Ti- 
tel nach  angeführt  wird,  nachzufchlagen,  z.  B.  die 
wahrhaft  wohlthätige  Methode  des  Ho.  Wolf,  Infek- 
ten ohne  Verletzung  fchnell  zu  tödten,  S.  40  ,  wel- 
ches nothwendiger  gewefen  wäre,  als  die  weitläufti- 
gen  Auszüge  aus  medicinifchen  Schriften.  Am  be» 
rjuemftcn  bat  fich  der  Redacteur  der  chemifchen  Ar- 
tikel feine  Arbeit  gemacht;  er  hat  ein  chemifches 
Journal  nach  dem  andern,  von  Seite  zu  Seite,  ausge- 
fcHrieben.  Am  weitläufigften  hat  der  Redacteur  der 
medicinifchen  Artikel  gearbeitet,  ohne  dafs  er  doch 
feiner  Arbeit  viel  Intereffe  zu  geben  gewufst  hätte. 
So  wird  Aldini's  Verf.  üb  den  Galvanismus  von  S. 
186  bis  aao  ausgezogen;  fo  wird  das  ganz  unbedeu- 
Zzzzz  tende 
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erregung  in»  Organismus,  fo  wie  überhaupt  die- 
meinen  mediciniichen  Artikel,  befonders  die  Ent- 


t«;n<'e  Werk  des  verft.  Martens  Ober  das  Gallifche 
S<  hidelfvftein  als  ein  folches  angeführt,  welches 
«liefern  Softem  mehr  Haltbarkeit  gebe;  fo  werden 
mehrere  .Seiten  mit  einigen  Krankheisgefchichten 
angefüllt,  ivclche  bcweilen,  dafs  auch  einige  für 
tödtlich  gehaltne  Verletzungen  manchmal  geheilt 
werden  können-  fo  wird  S.  305.  angeführt,  dafs  in 
London  eine  Anhalt  für  arme  Bruchkranke  exiftire, 
wo  Hr.  Turnbull  als  Wundarzt  feine  Pflicht  ausübt 
und  durch  fein  Bemühen  vielen  Menfchen  nützliche 
Dienfte  leifte.  Ja  wirklich  wird  faft  das  ganze  //*- 
fclandfcht  Journal  ausgefchrieben.  Eine  Tolcbe  Ar- 
beit ift  allerdings  leicht  und  fie  möchte  es  immer 
feyn,  wenn  nur  die  Sachen  felbft  immer  einigen 
Werth  hätten!  Reich  an  Recepten  ift  der  Artikel 
t'Uharzntykunde  ;  unter  den  Mitteln  gegen  das  Blä- 
hen der  Thiere  wird  auch  S.  ?8l-  recht  ftarke  Mift- 
jauche  empfohlen!  Reich  an  Erfindunsen  überhaupt 
ift  der  Artikel  Mechamk.  Und  hier  lind  wirklich 
manche  treffliche  Entdeckungen  gemachte  z.  B. 
▼erbefferte  Dampfmafchinen,  neue  Schnellwagen 
xx.  f.  w.  Dagegen  flicht  fehr  ab  die  Erfindung  ei* 
nes  gewiffen  Franzofen  Dtfch  zu  einer  Wafferca- 
vallerie  von  50,000  Mann,  welche  ohne  Schiffe 
oder  Fahrzeuge  in  England  landen  foll.  Das  ar- 
me England!  Geringen  Nutzen  hat  die  Entde- 
ckung, S.  456.  Weimuthskiefer  auf  gemeine  Kie- 
fer zu  pfropfen,  da  das  Holz  der  letztem  weit 
heffer  ift,  als  das  leichte,  quirlichte  der  erftern, 
die  ohnehin  leicht  durch  Samen  zu  erziehen  find; 
eben  fo  wenig  wertb  ift  der  Vorfchlag,  S.  458. 
das  Wachsthum  der  Eiche  zu  befchleunigen ;  da 
er  wahrscheinlich  mit  Verfchlechterung  d"es  Hol- 
zes verbunden  ift.  Nützlich  find  dagegen  die 
Entdeckungen  einer  vegetabilifchen  Milch,  S.  77. 
eines  fehr  feften  Oypscements,  S.  81.  die  vermie- 
denen Bemühungen,  das  Seewafler  trinkbar  und 
fonft  brauchbar  für  den  Seemann  zu  machen,  das 
Trinkwaffcr  vor  Fäulnifszu  bewahren,  S.  90  u.  473. 
die  Erfindung  des  Schwimmgürtels,  S.  450.  der  Ret- 
t  nngsmafebinen ,  S.  467  ff.  Angenehm,  befonders 
für  das  feböne  Gefchlecht,  ift  die  Vervollkommnung 
«1er  Kaffeemühlen,  S.  486  Nothwendig  find  die 
mannichfaltigen  Holzfparmafchinen,  S.  489  ff-  um  end- 
lich einmal  eine  gute  unter  fo  vielen  fchJecbten  aus- 
zinnitteln ;•  kleinlich  find,  obfehon  gelehrt,  die 
ScnrtiAerfchen  Entdeckungen  von  den  erdichten  Be- 
ftandtheilen,  welche  in  den  Getreidearten  enthal- 
ten find. 

Was  wir  von  dem  DCten  Jahrg.  fo  eben  fagten, 
gilt  auch  vom  zehnten.  Auch  hier  find  manche  fehr 
geringfügige  Entdeckungen  aufgeführt  z.B.  die  neue 
Mafchine  zur  Aufbewahrung  des  Guyton- Morveau- 
fchen  Luftverbefferungsgas,  über  Gatts  Schädeltheo- 
rie; manche  nicht  unintereffant  dennoch  zu  weitläuf- 
ig angeführt  z.  B.  Rumfords  Wärmetheorie ,  Zacks 
Hypothefe  Ober  die  Entftehunr  der  Weltkörper,  der 
Herren  v.  Biber/lein  ähnliche  Syfteme,  verlchiedne 
galvanifcbe  Verfuche,  Ober  di«  Outfeldfche  Wechfel- 


deckungen  des  Hrn.  Lv.iw.  Vogel  (vielleicht  des  Re- 
dacteurs  diefer  Artikel?),  feine  Grundlage  der  Me- 
dicin  und  feioe  Theorie  der  Natur  des  gelben  Fie- 
bers, welches  eine  baare  Verirrung  ift,  Reils  Vor- 
fchläge   über   medieinifche   Pepinieren,    die  Ab 
zeigen  und  Gegenanzeigen  zum  Aderlafs  bey  Pfer 
den,  fehr  viele  Mittel  und  Krankheit.sgefchichteo '. 
bey  Thieren,  zumal  bey  Pferden,  Zinkens  Werk-1 
chen  über  die  HumUwutU  ift,  in  zivey  verfchiedneo 
Rubriken,  faft  ganz  ausgefchrieben.     Wichtig  find 
mehrere  Enttlerkungen  in  der  Mechanik,  Mathema- 
tik,  Aftronomie,    hier  z   B.  die  Fnt<leckung  des 
neuen  Planeten  fi'u'to;  tr;»nrig  die  Speculatioo,  neue 
Kriegsgerathfclisl'ten  zu  erfinden  z  B.  Ichwimmende 
Kanonen;  trivial,  als  Fntdeckung,  Sltvogts  Bemer- 
kung, dafs  das  Streurerlien  Jen  Waldern  fchädliri 
fey;  undeutlich,  was  m:m  unter  GrUwen  zu  verge- 
hen habe,  welches  ais  Dun^im^smiirel  angewandt 
wird;  m/rkwüniig ,    die  neue  ZiVrpSin?*  wip»/»- 
ma  impertalis,    zum    PaifionsbJumengefchlcrht  ge- 
hörig;  kleinlicht  die  Ausführung  eines  nen  ent- 
deckten Tintenfaffes;    angenehm  für  unfre  neuern 
Aefthetikef  die  Entdeckung   auf   dem  FJobsmte 
der  Bücher  die  Bildniffe  der  Autoren  anzubrin- 
gen. 

Der  Xte  Jahrg.  ift  um  ein  gutes  Theil  fchwi- 
eher  an  Bogenzahl,  als  die  vorigen.    Fängt  die  Ader 
der  menfehlichen  Erfindungsgabe  an,  fpärlicher  zu 
fliefsen?   Lähmt  der  Drang  der  Umftände  die  Kraft 
des  menfehlichen  Geiftes ,  wie  er  die  Kraft  ganzer 
Nationen  unterdrückt?    Frankreich,    die  Belierr- 
fcherin  der  Welt,  hat  wenigfteiis  die  Naturgefchich- 
te  mit  neuen  Pflanzen  und  Thieren  hereichert,  Am- 
phibien ,  Schmetterlingen  und  GewQrmen.    Der  thi- 
tigfte  Reifende  neurer  Zeit,  Hr.  v.  Humboldt  be- 
fchreibt  unter  feinen  neuern  Pflanzen  eine  Wachs- 
palme, deren  ausgefchwitzte  w.ichsartige  Subita« 
auf  den  Preis  des  Wachfes  mit  der  Zeit  Einflufs  ha- 
ben wird.    Hubert  theilt  einen  neuen  Verfuch ,  den 
Brotfruchtbaum  zu  pflanzen,  mit;  möchte  er  bald 
in  Polen,    Preufsen   und   Deutfchland  gedeihen! 
Vargas  befchreibt  eine  den  Kartoffeln  gleich  näh- 
rende Wurzel,  Arraeachh  genannt.     Hr.  Peron  in 
Frankreich  hat  mit  dem  Regnierfchen  Dynamometer 
die  körperliche  Stärke   verfchiedener  Völker  zu 
verfuchen  unternommen.     Hr.  Ritter  giebt  nähere 
Auffchlüffe  über  die  Natur  des  Magnets',  Wel- 
che mit  Ausfichten  auf  die  Erde,  als  Magnet  im 
Grcfsen,  befchloffen  werden.   Zu  den  neutten  Ert- 
decki 
der  Ii 

tfildt  findet  die  älteften  Spuren  vom  Himmel  gefal- 
lener Steine  in  der  Bibel,  nach  Art  der  peroriren- 
den  Zimmerleute,  welche  Adam  zum  erften  Zim- 
mermann mne  hen !  Hr.  Prof.  Blobel  behauptet ,  di« 
Sfeinregen  kämen  nicht  aus  dem  Monde ,  fondern 
von  der  Erde  felbft  her,  indem  dusch  einen  elek- 
trischen 
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cungen  des  Hrn.  R.  gehört  die  Wiederbelebung 
länsft  verftorbenen  Wünfchelruthe!    Hr.  Prof. 
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trifchen  Proeefe  die  Steine  von  der  Erdoberfläche    grofsen  Zuwachs  erhalten,  dafs  es  jetzt  in  Aß  Teilung 

der  SächfiSchen  Münzen  und  Medaillen  das  vollftän- 
digfte  geworden  ift.  (Wir  verweifen  hierbey  auf 
den  von  dem  Vf.  nicht  angefahrten  numismatifch-  hi- 


jn  die  Höhe  gehoben  würden,  welche  dann  wie- 
der herabfielen  —  gewifs  die  einfachste  und  natür- 
lichste unter  allen  franzöfifchen  und  deutfchen  Er- 
klärungen!   PapiUon  macht  da«  Verfahren,  tflrkifch 
Koth  zu  färben  bekannt.     Ein  Franzofe  entdeckt 
S..  163.   ein  neues  Verfahren,    das  Gold  auf  die 
höchfte  .  Feine  zu  bringen.    Bucholz   findet,  wie 
mehrere   Scheidekflnftler,    im   Samenftaub  einen 
Beftandtheii ,  der  ficb  der  thierifchen  Natur  (wel- 
ches ift  die?)  fehr  nähert.    Der  medicinifche  Re- 
ferent thetlt  uns  abermals  mit  grofser  Weitläuf- 
igkeit allerley  gebrechliche  Theorieen  und  Lehr- 
meinungen  mit,   welche  nicht  zu  den  Entdeckun- 
gen zu  rechnen  find,  des  fcharffinnigen ,  aber  ein- 

Zeitigen  Ackermanns  Lebenstheorie,  des  kaltblütigen  Note  S.  40  behauptet  wird:  dafs  Sc köttgens  Bacher- 
Nufelands  Einwürfe  gegen. die  phantaftifche  Schädel-  fammlung  in  die  Leipziger  Rathsbibliothek  gekom- 
lehre,  Nutzbarkeit  des  Handtuchs  der  pathologi-  men  fey:  und  wahrfcheinlich  ift  diefs  eine  Verwechs- 
ichen  Anatomie  (ift  es  das  einzige  nutzbare  Buch  in  lung  mit  der  Krenßgfchen  Bibliothek ,  welche  der 
Deutfchland?),  des  Herrn  Markus  Vorschläge  über  Leipziger  Rath  gegen  eine  jährliche  Penfion,  wel- 
die  Kur  des  gelben  Fiebers,  das  er  nie  beobachtet  che  ihr  bisheriger  ßefitzer  erhielt,  an  fich  brachte, 
hat,  Oflhofs  Bestimmung  der  Geifüichen zum  Arzte  Auch  hätte  S.  44  bey  der  als  Hußerfl  feiten  angege- 
u.  f.  w.  Eben  fo  überladen  mit  Bemerkungen,  die  henen  Nachtigall  (einer  Spottfeh rift,  die  fich  auf  die 
nicht  hierher  gehören,  find  die  Rubriken:  medici-  Grumbachifchen  Händel  bezieht)  angegeben  wer- 
nifche  Pulizey,  gerichtliche  Arzneyktinft,  Thierarz-    den  follen,   dafs  fie  im  Leßings  erften  Bey  trag  zur 


ftorifchen  Leitfaden  zur  Ueberficht  der  fächfifeben 
Gefetze,  nach  da/n  von  Teubernfchen  binterlaffenen 
Münzcabinet  von  Dafsdorf,  Dresden  igoi.  8  )  — 
Ueber  die  Schätze  der  Dresdner  Bibliothek  (bey 
welcher  der  Vf  nach  der  Vorerinnerung  jetzt  felblt 
angeftellt  ift,)  findet  man  S.  37  —  47  manche  bisher 
noch  wenig  bekannte  Nachrichten:  befonders  über 
ihren  neuen  Zuwachs,  wozu  unter  andern  die  Ton 
Heineck) fche  Bibliothek  gehört  und  die  Sammlung 
fpanifcher  Bücher  des  Legations  •  Secretair  Balke 
in  Madrid.    Unrichtig  aber  ift  es,  wenn  in  der 


neykunft,  Ökonomie.  In  letzterer  find  faft  alle 
Mittheilungen  des  Hrn.  v.  BSckhu  -fchon  bekannt) 
oder  irrig. 

1 

ERDBESCHREIBUNG. 

Dkemtox,  h.  Vf.  u.  Ledzio,  b.  Barth:  D.  ff.  Mer- 
kels Erdbefchreibu*  g  von  Knrfackfen  und  den  jetzt 
dazu  gehörenden  Ländern.  $t«r  Bd.  3te  verbeSfer- 
Aufl.  1806.  384  S.  8-  (>8gr  ) 

Auch  der  gegenwärtige  Band  cTiefer  Erdbefchrei- 
bung  ift  mit  dem  nämlichen  Fleifse  wie  die  frühem 
fJahrg  1806  Num.  154.  angezeigten)  Bände  ausgear- 
beitet. Zuförderft  wird  die  in  dem  vorhergehenden 
Theile  angefangene  Befchreibung  von  Dresden  fort- 


Gefchichte  und  Literatur  S.  258-  Nr.  4.  befind- 
lich ift. 

Der  öhrige  TheJl  diefes  Bandes  belchiftigt  fich 
theils  Jnit  dem  Amte  Dresden,  theils  mit  dem  Kreis- 
amte Meifsen.  Bey  jenem  verdienen  die  S.  109  — 
121.  befindlichen  Bemerkungen  über  die  dangen 
Steinkohlenwerke  ausgezeichnet  zu  werden.  Der 
Vertrieb  diefer  Steinkohlen  ift  jetzt  au fser ordentlich 
geftiegen,  obgleich  der  Preis  derfelben  nun  feit  1797 
gerade  noch  einmal  fo  hoch  ftebt,  als  damals.  Die 
meiften  Gruben  haben  feit  1803  wenigstens  |  mehr 
Arbeiter  als  fonft  und  die  Wagen  m Offen  oft  Tage 
lang  auf  Ladung  warten.  Sämmtlicbe  Werke  be- 
schäftigen unmittelbar  über  400  MenJcben,  und  an 
der  Ausfuhr  nehmen  faft  alle  Bauern  der  dafigen 
Gegend,  befonders  der  Dörfer  Döhlen,  Deuben, 


gefetzt,  die  fich  über  manche  Gegenftände  fehr  aus-  Potfchappel,  Schweinsdorf,  Birkicht,  Pefterwitz, 
führlich  verbreitet.    Dahin  gehören  z.  B.  die  zahl-    Zaukerode   und    Weiffig  AntheiL  —     Eben  fo 


reichen  Schulen  und  Bildungsanftalten.  Unter  er 
/rem  ift  jetzt  die  Neuftädter  Schule  in  eine  zweckmi- 
fsige  ßOrgerfchule  verwandelt  worden ,  welche  den 
16.  May  1 803  feyeriieh  eröffnet  wurde.  Sie  zerfallt 
in  3  Klaffen  mit  3  Lehrern  und  die  Schülerzahl  ift 
immer  zwifchen  150  bis  160;  darunter  es  jetzt  ao 
Freyftellen  giebt,  die  aber  auch  einen  kleinen  mo- 
natlichen Bey  trag  zahlen.  —  Das  1788  errichtete 
Schulmeifterfemiiiarium  wurde  erft  1789  organifirt 
urxl  mit  einem  Director  verfehn.    Die  oberfte  Auf 


umftändlich  wird  S.  183  —  196.  von  dem  Meifsner 
Weinbau  gehandelt.  In  den  neuern  Zeiten  fchien 
derfelbe  im  Verhältoifs  gegen  alle  andre,  emfig  ge- 
pflegte, Zweige  der  Oekonomie  eher  rück  -  als  vor- 
wärts zu  Schreiten.  Befonders  verfielen  die  Bauerber- 
ge theils  durch  Nachläffigkeit,  theils  durch  UnwifSsn 
heit;  und  manche  ßefitzer  verwandelten  fogar  die 
für  den  Ertrag  unfichern  Weingärten  in  fichrer  und 
beffer  Johnende  Erdäpfelfelder.  Defto  verdientt- 
licher  war  die  1799  gestiftete  und  feit  1800  von  dem 


ficht  darüber  führt  die  zu  den  LandesfchuIIehrer- Se-    Landesherrn  bestätigte  Weinbaugefell  Schaft,  »reiche 


minarieo  von  dem  Kirchenrath  verordnete  Comraif- 
/ion,  die  jetzt  aus  dem  Herrn  Oberhofprediger  Rrm- 
hari  und  Hrn.  Oberconfiftorialrath  Kühn  befteht.  — 
Das  Münzcabiriett  hat  durch  den  Ankauf  der  von 
Teubernfchen  Sammlung  (für  4900  Rthlr.)  einen  fo 


fchon,  77  ordentliche  und  ia  Ehrenmitglieder  zählt, 
jährlich  zwey  Hauptversammlungen  hält,  eine  auf 
den  Weinbau  fich  beziehende  Bibliothek  und  eine 
Sortimentsfchule  von  beynahe  ico  Rebfort en  befitzt, 
zu/  Veredlung  der  vaterländischen  Reben  faSt  in  al- 
len 
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Irn  Wnnlinlturgfgendtn  ( Weinländern )  Deutfrhlands 
Verbindungen  angeknüpft  hat,  und  ihre  Verhand- 
lungen und  Vorschläge  durch  den  Druck  bekannt 
macht.  —  Noch  interelTanter  werden  für  die  mei- 
fteu  Lefer  die  hiftorifchen  und  ftatiftifchen  Notizen 
von  der  Meifsner  Porzellanfabrik  feyn,  die  zum 
Theil  aus  handfehriftlichen  Quellen  gefchöpft  Gnd, 
und  wodurch  insbefondre  die  Gefchichte  des  be- 
rühmten  Johann  Gottfried  Böttchers  gut  erläutert 
wird.  Diefer  merkwürdige  Mann  wurde  zwar  von 
dem  König  Friedrich  Auguft  mit  Gefchenken  und  Eh- 
renbezeugungen  überhäuft,  allein  deffen  ungeachtet 
behandelte  man  ihn  beftändig  wie  einen  Gefangenen. 
Denn  erftlich  traute  man  feinem  Bleiben  in  Sachten 
und  dem  Geheimbalten  feiner  Erfindung  nicht;  dann 
erwartete  man  auch  von  ihm  anfänglich  immer  noch 
die  rechte  Goldtinktur  und  betrachtete  das  Porzel- 
lan nur  als 


&  UG  ENDSCHRIFTEN. 

Leipzio,  b.  Barth:  Praktifche  Anleitung  zu  Schriftli- 
che» Aufsätzen  über  GegenflBnde  des  gemeint»  La- 
bens,  befanden  für  Bürgerfckulen ;  von.  M.  gfo- 
hcuiH  Chrißian  Dolz,  Vicedirector  der  Rathsfrey- 
fchule  zu  Leipzig.  Zweyte,  ganz  umgearbeitete 
Aufl.  igoa.  XVI  u.  4ao  S.  8-  (1  Rthlr.)  —  Dritte 
verbfferte  Aufl.  1807.  XXII  u.  47a  S.  8>  (1  Rthlr. 
4  gr  ) 

Von  diefem  überaus  zweckmSfsig  eingerichteten 
und  fehr  gemeinnützigen  Buche  blieb  die  fchon  im 
J.  1798  gelieiertc,erfte,  und  bisher  auch  die  zweyte 


Auflage  in  unfern  Blättern  unangezeigt.    Diefe  letz- 
tere erhielt  fchon  vor  der  erften  manche  wefentliche 
Vorzüge,  da  der  Vf.  die  ihm  gemachten  öffentlichen 
Erinnerungen  nicht  nur,  fondern  auch  die  Entde- 
ckungen von  Mangeln  benutzte,  die  er  bey  der  Vor- 
bereitung zu  feinen  über  diefe  Anleitung  gehaltenen 
Lehrftunden  gemacht  hatte.   Mit  neuer  Sorgfalt  und 
beffernder  Hand  verfuhr  der  Vf.  bey  der  neulich  ge- 
lieferten dritten  Auflage,    worin  er  die  Denklehre 
ganz  umarbeitete,  die,  zum  Heften  der  Befitzer  der 
vorigen  Ausgabe,  auch  einzeln  zu  haben  ift,  und 
einen  Abfchnitt,  vom  Erklären,  Beweisen  und  Ein- 
theilen,  neu  hinzuthat.    Außerdem  hat  er  hier  Vie- 
les anders  geordnet,   fchärfer  beftimmt,  und  Hn. 
Krug  s  Denklehre  vorzüglich  dabey  benutzt.  Min- 
der bedeutende  Verbefferungen  und  Zufätze  hat  der 
Abfchnitt  von  den  verfchiedenen  Arten  fchriftlic\\er 
Auffitze  erhalten.    Endlich  find  auch  noch  über  An- 
fchläge  und  Protokolle  einige  Winke  hinzugefügt. 
Schon   durch  das   bald  erneute  Bedürfnifs  eines 
neuen  Abdrucks  glaubt  fich  Ree.  zu  der  Voransfe- 
tzung  berechtigt,  dafs  der  Werth  diefes  diHaktifcben 
Hülfsbuchs  fchon  zu  allgemein  anerkannt  fev,  um 
jetzt  noch  einer  Anpreifung  und  Darlegung' feiner 
Vorzüge  vor  ahnlichen  Arbeiten  zu  bedürfen.  L*o- 
rer  in  Bürgerfchulen  linden  gewifs  an  dem  wQrdigcn 
Vf.  diefes  Buch*  den  beften  Führer,   deffen  duren. 
Nachdenken  und  Erfahrung  bewährte  Anleitung  ih- 
nen die  dienlichfte  Verfahrungsart  bey  anzuftellcn- 
den  Uebnngen  im  Denken  und  Schreiben  an  die 
Hand  geben,  und  ihnen  fo  manche,   hierher  nur 
gar    zu    oft    eintretende,    Ve  ' 
wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RtCBTi cüAHRTMTT.  KobleTis ,  b.  d.  Buchdr.  Krabben: 
Rri,-/.t;rr Ic h : lieh*  Controverfen  ,  oder  niihera  theoretifch- 
prAktiJche  Untersuchung  ver/chiedener  in  dem  Reichskammer' 
»  -ri.  lullchtn  Prazeft  vorkommenden,  flrlltigen  Recht  if ragen, 
von  C.  W.  Mühler,  Knr- Trierfchem  Hofgerichtsrath.  Eeftm 


feueabung  und  dem  Theoretiker  vorzuarbeiten.  Die  Au  Rei- 
fung der  Reichsverfaffung  hat  id  deffen  Arbeiten  diefer  Art 
und  aueb  die  vorliegend«  iiberlüffig  gemaebt.  Der  Vf.  hat  in 
dem  gegenwärtigen  «rften  Heft  —  die  Fortfetenng  ift  noch 
niebl  erfolgt,  durfte  auch  wohl  nicht  erfolgen  —  fich  als  einen 


brauchbaren  Gefchäftsmann  und  gelehrten  Unterfucher  »a- 
aeigt,  der  feine  Gegenfonde  mit  Gelehrfanikeit  nnd  Gründlic  h- 
keit zu  behandern  verfteht.   Diafes  erfee  Hef:  ift  dem  fchwie- 
rigen  Aufträgalprocefs  gewidmet  und  enthält  folgende  Abband- 
lungen  !    I.  Ob  den  Kapiteln  bey  erledigten  Si;z  das  Rerbt 
der  jtrutrüge  zukomme?   (8.  I  —  20)  wird  mit  Recht  ver- 
md  beantwortet.    It.  Ob  dem  AufiriigalgerUkte ,  tv«-tit, 
drffen   Vrtheil  nicht  appellirt  norden,  fonJern  dajjel. 
die  Rechtskraft  übergegangen  (/t.  die  Befugnift  zujtelt,, 
n  Ausfpruch  in  Fofizug  zu  fetzen*   (ß.  29  —  QO).  ener- 
mit  riecht  verneinet.    Reo.  bedauert,  dif»  4er  Vorm« 
v':  fofcbleppead  und  weiilcbweing,  oft  dunkel  und  oa- 
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Sonnabends,   den  a6.  September  1807. 


GESCHICHTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Nekrolog  auf  dat  gfahr  1800  — 
—  gerammelt  von  Friedrich  Schlickt t groll.  Eilfter 
Jahrgang.  Zweiter  Band.  1806.  321  S.  g. 
(1  Rthlr.) 

Ebendaf. :  Nekrolog  der  Deutfchen  /Ur  das  neunzehnte 
Jahrhundert.  Herausgegeben  tod  Friedrich  Schlich- 
tegroä.  Fünfter  Band.  jgo6.  338  S.  8-  (1  Rthlr.') 

(V  I  it  dem  erftern  hier  angezeigten  Bande  wird 
.  die  zweyte  Reihe  von  Händen  auf  die  Jahre 
1794  bis  igoo  befcbloffen ;  und  aa  die&l&eMchliefst 
fich  nun  die  fcbon  früher  angefangene  Folge  für  das 
gegenwärtige  Jahrhundert,  deren  vier  eruen  Binde 
in  derA.  L.  Z.1803.  Num.  37a.  und  Ergänzungsbl.  1807. 
Num.  36.  angezeigt  Snd.  Zu  jener  beendigten  Reibe 
wirdindefs,  wie  es  zu  den  erften  acht  Bänden  von  1790 
bis  1 793  gefchah,  ein  Supplement  band  geliefert  werden, 
welcher  die  rückffändigen  Biographieen  der  merk  wür- 
digten Ver.florbenen  jenes  Zeitraums,  nebft  Regi- 
ftern  Ober  alle  t'tlf  Jahrgange,  enthalten  wird. 

Im  Jahr  1800  ftarb  "einer  der  geiftreichften,  thä- 
tieften  und  vielfeitigften  deutfchen  Gelehrten ,  Gott- 
lob Natkanael  Fifchrr,  Confiftorialrath  und  Rector 
der  Domfchule  ja  Hdlberftadt,  geboren  IT48  zu  Gra- 
ba ,  nahe  bey  Saalfeld.     Seine  Jugendgefchichte  er- 
zahlt hier  ein  Ungenannter,   der  den  würdigen  F. 
von  früher  Zrit  her  kannte;   vollendet  aber  wird 
diefe  Biographie  durch  feine  trefflich  gelungene 
CharakteriftJK  von  dem  in  Darftellungen  diefer  Art 
vorzüglich  glücklichen  Kriegsrath  Himly  in  Berlin. 
Angehängt  find  noch  poetifche  und  profaifche  Lob* 
fprOche  auf  den  Verftorbenen  von  feinen  Freunden, 
uod  einekurze  Biographie  der  biedern  und  ruhmwür- 
digenlhhegaUin  Ft/cher's,  einer  gebornen  Heyer,  die 
fehr  bald  nach  ihm  ftarb.  —    Der  Gothaifche  Hof- 
rath und  Bibliothek- Director,  Johann  Gottfried 
Gnßler,  geboren  1726  2u  Langenau  in- der  Oberlau- 
ütz,  gehörte  zu  den  ehrwürdigen  Minnern ,  in  de- 
nen fich  eine  vielfeitige  literarifche  Ausbildung  mit 
der  böchften  Reinheit  der  Sitten  und  einer  kindli- 
chen Einfachheit  des  Charakters  vereint.  Mehrere 
Jahre  hindurch  machte  er  fich  als  Schullehrer  zu 
Görlitz,  zu  Gotha  und  bey  der  Schulpforte  überaus 
verdient ;  und  feit  dem  Jahr  1786  bekleidete  er  die 
Stelle  eines  Directors  der  herzogl.  Bibliothek  Ztt 
Ergänzungsblätter  zur  A.  I.  Z.  1807. 


Gotha,  in  dem  ruhmvoll fteo  nihern  VerhfiltnifTe 
mit  feinem  für  die  Literatur  fich  eifrig  intereffiren- 
den  Fürften,  und  im  Genufs  des  ausgezeichneten 
Wohlwollens,  welches  ihm  der  Prinz  Auguft,  Bru- 
der des  Herzogs,  gewahrte.    —  Dem  berühmten 
praklifchen  und  pnilofophifchen  Arzte,  Chrifltan 
Gottlieb  Seile,  zu  Berlin,  gehören  in  Stettin  1748,  wird 
hier  gleichfalls  ein  feiner  Verdienfte  würdiges  Denk» 
mal  geftiftet.     Bey  der  Darüellung  feiner  grofsen 
literarifeben  Tbitigkeit  ift  befonders  Meriane  in  der 
Berliner  Akademie  verlefene  Lobfchrift  zum  Orun- 
de  gelegt.  —  Der  Marburgifche  Profeffor  und  Con- 
fiftorialrath Leonhard  Johann  Karl  £fufti  war  ein 
Mann   von  ausgezeichneten    Talenten ,  "liberaler 
Denkart  und  gründlicher  Gelehrfamkeit ;  gekoren 
zu  Müncbhaufen  in  Rurheffen  1753.    Seine  literari- 
feben Arbeiten,  meiftens  biblifch  exegetifchen  In- 
halts, find  zwar  nur  von  kleinem  Umfange,  aber 
von  bedeutendem  Werth.     Die  iVerbefferung  der 
Schulen  war  eine  feiner  ftirkften  Angelegenheiten  * 
aber  fein  früher  Tod  vereitelte  die  Ausführung  man- 
ches wobltha'tigen  Plans.    Die  hier  von  ihm  gegebe- 
ne Biographie  ift  von  feinem  würdigen  Neffen ,  dem 
Dr.  K.  W.  gfufli  zu  Marburg,  der  früher  fchon  in 
den  Heffifchen  Denkwürdigkeiten  und  im  T.  Mer- 
kur fein  Andenken  empfohlen  hatte.  —  Zu  des  be- 
rühmten und  verdienftvollen  Göttingifeben  Lehrers» 
Abraham  Gottlieb  Käßner's  Lebensbefehrcibung  be. 
nutzte  der  Herausg.  die  von  ibm  felbft  in  Baldinger' s 
ßjographieen  jetzt  lebender  Aerzte  und  Naturfor- 
feber  gelieferten,  und  einige  fpätere«  Materialien , 
und  fcnliefst  fie  mit  einer  Leberfetzure  der  lateini- 
feben  Denkfchrift  von  dem  Oeh.  Juftizrath  Heytie. 
Dadurch  erhielt  fie,  auch  in  diefer  zufammeo  gefetz- 
ten Form,  ein  defto  mehrfeitiges  Intereffe.  Auch 
findet  man  S.  igo  ff.  einige  Anekdoten  aus  JCs.  frü- 
herer Bildungsgefchichte,  die  er  felbft  dem  Rath 
Campe,  und  diefer  dem  Publicum  im  Braunfchweigi- 
fchen  Journal  von  1788  mittheilte.  —  Die  Cbarak- 
teriftik  einer  trefflichen  Frau,  Dorothea  Elijah  eth Ze- 
mmer, geborne  Mejfam,  gründet  fich  auf  die  Zeug, 
niffe  und  Bey  träge  des  Priors  und  Parrers  Hör  gen 
in  Wegberg  uod  des  Hofraths  GtUsinuths  in  Schnep- 
fenthal.    Sie  war  wirklieb  ein  Mufter  von  reiner, 
erhabener  weiblichen  Togend.  —    Johann  IVUhtlm 
Chrißian  ffunher,  Prof.  der  Medicin  zu  Halle,  gebo. 
reo  dafelbft  1761 ,  ift  ? ornehmlich  durch  leine  mit 
Aaaaaa  dem 
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dem  Eifer  eines  Märtyrers  unternommenen  Bemü- 
hungen zur  gänzlichen  Vertilgung  der  Rinderblat- 
tern bekannt  geworden ,  wenn  gleich  der  wohlthi- 
ttge  Zweck  diefes  Eifers  nicht  erreichbar  war.  Ein 
Beweis  indefs,  dafs  er  nicht  eigen  finnig  feinen  Plan 
verfolgte,  war  der',  idafs  er  kurz  vor  [einem  Tode 
von  der  eben-erft  entdeckten  Einimpfung  der  Rub- 
pockeri  bey  feiner  einzigen  Tochter  zu  Halle  den  er- 
ften  Gebrauch  machte.  —  Ein  «»  vieler  Rück  ficht 
origineller  und  denkwürdiger  Mann  war  der  Heffen- 
darmft.  RegieruDgsrath  zu  Oiefsen,  Rtantus  Karl, 
Freyherr  von  Senkenberg,  geboren  zu  Wieo  1751. 
Im  Jahr  1778  wurde  fein  Name  zuerft  auf  eine  Art 
berühmt,  die  ihm  zum  grofsen  Verdrufs  gereichte, 
nämlich  durch  die  Auslieferung  einer  unter  dem 
Nachlafs  feines  Vaters  gefundenen  beglaubigten  Ab* 
Xchrift  einer  Urkunde,  die  in  dem  damaligen  Streit 
über  die  Baierfcbe  Erbfolge  von  grofser  Erheblich-, 
keit,  aber  für  die  Oeftreicnifchen  AnfprQche  darauf 
fehr  nachtheilig  war.  Diefer  Umftand ,  der  feine 
Verhaftung  in  Wien  veranlagte,  hätte  ohne  die 
Grofsmuth  de«  Raifers  gfo/epk  IL  noch  härtere  Fol- 
gen für  ihn  haben  können.  In  Oiefsen  legte  er  im 
Jahr  1784  fein  Amt  frevwillig  nieder,  und  lebte  dort 
in  der  Folge  ganz  für  feine  Studien  und  literarifchen 
Arbeiten  in  der  Jurisprudenz  und  Oefchicbte,  auch 
nebenbey  in  der  fchonen  Literatur.  Sein  anfehnli- 
ches  Vermächtnifs  an  die  Univerfität  Oiefsen  u.  a.  m. 
ift  in  feiner  Art  merkwürdig.  —  Zuletzt  noch 
einige  biographifche  Nachrichten  von  dem  Hath 
und  Bürgermeifter  Chriflian,  Friedrich  Helwing  in 
Lemgo,  geboren  zu  Cofslin  in  Hinterpommern 
1735,  der  eine  Zeit  lang  Rector  in  Lemgo  war,  und 
hernach  die  dortige  Meyerfche  Buchhandlung  über- 
nahm. In  der  Folge  kaufte  er  dazu  die  Förfterfclie 
Hofbuchhandlung  in  Hannover,  und  legte  auch  eine 
dritte  zu  Duisburg  an.  Aber  auch  in  feinem  obrig- 
keitlichen Amte  zeichnete  er  fiel»  durch  Einficht  und 
nützliche  Thätigkeit  aus,  und  war  Beben  Jahre  lang 
von  Seiten  der  Städte  Mitvormund  der  Lippifchen 
Landesregierung. 

Fünfter  Band  JUr  das  neunzehnte  Jahrhundert : 
I.  M.  Karl  Chrißoph  Neßler,  Paftor  Pri  mariuy  und 
Schulinfpector  in  Bauzen,  geboren  J740  zu  Wein- 
böhle  bey  Mjifaen,  geftorben  1804.  Diefe  ausführ- 
liche BiograPhie  febrieb  einer  feiner  aufser  Bauz.cn 
lebenden  Freunde  aus  eigner  und  mit  Beyhfllfe  zu- 
.verläffiger  anderweitiger  Runde.  Die  Ausführlich- 
keit derfelben,  die  doch  fehr  oft  in  Weitfchweifig- 
keit  ausartet,  hofft  der  Herausg.  in  dem  grofsen 
Antheile  zu  finden,  den  viele  gute  Menfchen  an  die- 
fem  vorzüglichen  Manne  nahmen.  2.  Wilhelm  Augu/t 
Friedrich  Dam,  Regierungsrath  und  Lehnsrcrfr rent 
zu  Stuttgart,  geboren  zu  Gedern  im  Stolbergifchert 
»764»  geftorben  1803.  Einer  feiner  Freunde  hat, 
mit  Benutzung  eines  Auffatzes  im  Juridifchen  Ar- 
ebiv  über  dielen  rühm  würdigen  Mann ,  diefe  Schil- 
derung feines  Lebens  und  nützlichen  Wirkens  ent- 
.worfen.  Seine  Aufdeckung  der  grofsen  Mängel  in 
der  deutfehen  Staatsverfaffung  hätte,  als  es  innen 
abzuhelfen  noch  Zeit  war,  mehr  Aufmerkfamkeit 


und  Beherzigung  verdient.  3.  Johann  ffoafa 
Spaldtng,  geboren  zu  Iriebfees  im  Schwedifch« 
Pommern  1714,  geftorben  1804  als  Oberconßfturiii- 
rath  und  Probft  zu  Berlin.  Aus  diefes  unrergefsli- 
chen,  höchft  ehrwürdigen  Mannes  bekannter  Selbf; 
biographie  ift  hier  vieles  wörtlich  aufgenommen 
und  aufserdem  find  das  Fragmeat  eines  hanrffchrift 
liehen  Reifetagebucfas  und  ungedruckte  Briefe  be- 
nutzt worden.  4.  Auch  die  dritte  Gattia  des  edel« 
Spalding,  Marti  Ciartotte,  geborne  Lübtrkühn,  ver- 
diente im  Nekrolog  ein  Denkmal;  und  man  wird  et 
dem  Herausg.  Dank  wiffen,  dafs  er  die  wenigen, 
aber  herzvolT  gefchrlebenen  Seiten  hier  wieder  ab- 
drucken liefs,  weiche  ihr  Stieffohn,  der  Prof.  Spal- 
ding, am  Schlufs  der  Biographie  feines  Vaters  Ah- 
rem ftillen  Verdienfte  widmete.  5.  HtUna  Pavelow- 
na,  Grofsfürftin  von  Rufsland,  Erbprinzeffin.  v» 
Mecklenburg  -  Schwerin,  geboren  1784.  geftorbu 
1803,  machte  fich  durch  ihr  fchönes,  leider  iJIm 
kurzes,  Leben  denkwürdig  genug.  Die  biographi- 
fche Skizze  des  Predigers  Ivundtmann  liegt  bey  die- 
fem  Auffatze  zum  Gruude.  6.  Johann  Qmg  W**' 
derlich,  Superintendent  zu  Wunfiedel  im  FOrhw 
tbum  Bayreuth,  geboren  zu  Regnitzlofj vnweitHof 
1734,  geftorben  \%o%.  Die  von  dieftm  faaften» 
edelgefinnten  Manne  entworfene  Schilderung  ift  mit 
Sr.  unterzeichnet.  7.  Heinrich  Ernß  Güte,  Prof,  der 
Theologie  und  Prediger  zu  Halle,  geboren  zu  Biele- 
feld 1754»  geftorben  1805;  gleichfalls  ein  fremder 
Beytrag  von  der  Hand  eines  Freundes  des  Verdor- 
benen ,  in  deffeo  Charakter  ftrenge  Oewiffenbaftig- 
keit  ein  Hauptzug  war,  verbunden  mit  dergröCstM 
Berufstreue  und  nützlicher  Anwendung  feiner  niebt 
gemeinen  F.infichfen  und  gründlichen  Renntml* 
8-  Joachim  Gotturalt  Abel,  Rönigl.  Preufs.  pii'l 
Rath,  Inrpector',  Senior  und  Paftor  zu  Möckern  im 
Magdeburgifchen,  geboren  zu  Wefrdorf  bey  Aktors- 
leben  1723,  geftorbrm  Igoö;  ein  Sohn  des  bekann- 
ten Geferu'chtfchreibers  und  Polvhiftors,  fc;F 
Abel.  Die  von  feinem  Schwiegerfohn ,  dem  Prä- 
ger Kunze,  aufgefetzte  Biographie  des  achtungsvw 
tben  Mannes  fallt  etwas  zu  fehr  ins  RJeinJicae. 

"Haut,,  in  d.  Waifonh.  Buchh.:   Der  Biograph 
JXtrfleUungen   merkwürdiger   Menfchen  der  ir» 
letzten  Jahrhunderte.   Furten  Bandes  drittes  und 
viertes  Stück.  1805.  S.  253  —  506.  FSk/ltrBwi. 
1H06.  5*8  S.  Sechsten  Bandes  trflt*  »ad  zieeyttt 
Stück.  1807.  54a  S.  gr.  8-  (Jedes  Stück  10  gr.J 
Mit  der  bisherigen  forgfältigen  Auswahl 
Denkwürdigen  und  Intereffanten ,  fowohl  in  A*'- 
hueg  der  Perfooen  als  ihrer  Lebensundwmhi  1* 
dfrren  Erzählung,  fehen  wir  mit  Vergnügen  die' 
S.immlung  ununterbrochen  fortgefetzt.   Di«  b<:o« 
erften  Stücke  des  vierten  Randes  wurden  in  der  A  L- 
Z.  1805.  Num.  ao<.  angezeigt.     In  demirittm  ^ 
die  Biographie  Jakob  Stuart'*,  Grafen  von  Aforr«! 
befchloffen.   Ihr  folgt  die  der  Herzogin  von  I 
der  berühmten  Geliebten  Ludwigs  XIV.  von  eine« 
ungenannten  Verfaffcr.    DesHn  Direktors  nndvf 
Saüoxs  Gurlüt  zu  Hamburg  vor  zwey  Jahren  sk  Pr» 
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gm  mm  einzeln  gedruckte  Leben  des  Aonius  Palea- 
rius,  eines  Märtyrers  der  Wahrheit,  verdiente  ge- 
-wif»  eine  gröfsere  Verbreitung  durch  die  Aufnahme 
in  den  Biographen.  Minder  befriedigend  ift  die  kur- 
ze  Nachricht  über  Simon  Dach,  »on  Jin.  Ludw.  Rich- 
ter in  "Königsberg,  wozu  die  lehr  uraftändliche  Le- 
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ten  Preußen  nicht  benutzt  zu  feyn  fcheint.    —  Im 
fUnftcn  Bande  bat  der  Prediger  Niemeyer  zuDedele- 
ben  das  Leben  des  ennlifchen  Scbriftftellers  Oliver 
Gotdfmith  aus  der  Sammlung  feiner  vermi feilten  Wer- 
ke mitgetheilt.    Bey  Kafpar  vonSchteenkJeld's  Biogra- 
phie und  Cbarakteriftik  hat  Hr.  Weyermarn, '  Diakon 
in  Bermaringen  und  Pfarrer  in  Themmenbaufen  bey 
Ulm ,  mehrere  ältere  und  neuere  Quellen  benutzt, 
und  daraus  ein  lehrreiches  Gemälde  diefes  berufe- 
nen Sektirers  zuTammen  gefetzt.  •  VomHofr.  Efchen- 
btirg  ift  Sir  fCill'unt  ffor.rs  von  Seiten  feiner  Lebens- 
uniltänrfe  und  ausgezeichneten  Verdienfte,  nach  der 
vom  Lord   Teigrwouth  entworfenen  ausführlichen 
und  mit  feinem  ßriefwechfel  verwebten  Biographie 
gefchildert.      Ein  Familicngemälde  aus  einem  Für- 
Jrenhaufe  liefert  ein  Ungenannter  von  Friedrich  Cliri- 
ßian  Heinrich  Lv.iwig,  Prinzen  von  Preufsen,  Sohn 
des  Prinzen  Ferdinand.     Ans  den  Lebensumständen 
des  berühmten  Welt  um  Teilers ,  gfames  Cook,  find 
hauptfächlich  nur  die  minder  allgemein  bekannten 
aus  der  frühem  Periode  erzählt,  und  ,  nur  der  Voll- 
ftiodigkeit  wegen,  die  merkwürdigen  bekannten 
Vor/aJie  fernes  fpätern  Lebens  angeknüpft.  Von 
dem  Prediger  Schalter  in  Magdeburg  ift  der  Artikel 
Ober  Benedikt  Spinoza,  deffen  geiftiger  und  fittbcher 
Charakter  hier  in  ein  vortheilhafteres  und  gerechte- 
res Licht  geftellt  wird ,  als  es  von  feinen  frflheften 
Biographen  gefebah  und  gefchehen  durfte.  Eine 
der  ausführlichften  Lebensbefchreibungen  ift  die  des 
Herzogs  von  ,  Alba,   deffen   Charakter  gleichfalls 
nicht  immer  billig  und   richtig  genug  gewürdigt 
wurde.    Der  Vf.  ift  da  bey  meiftens  einer  im  J  [699 
zu  Paris  erfchienenen  üefchichte  diefes  Herzogs  ge- 
folgt ,  obgleich  nicht  ohne  eigne  Prüfung,  und  mit 
Vorbeylaffung  mancher  Nebenfachen.     Curt  Chri' 
ßophGraf  za  Schwerin,  von  Ho.  M.  Neb«  zu  Crumpa. 
Am  Schlufs  diefer  Biographie  fteht  folgende  An«k- 
dote:   »Der  kraftvolle  mufikalifche  Dichter  Graun 
folgte  dem  edelo  Schwerin   bald  im  Tode  nach. 
Sein  letztes  Werk  war  ein  Te  Deuni  auf  die  Prager 
Schlacht.    Als  Friedrich  II.  feinen  Tod  erfuhr,  ftutz- 
teer,  fchüttelte  den  Ropf,  und  fagte;  „Vor  acht 
Tagen   verlor  ich   meinen   erften  Feldmarfchall; 
jetzt  meinen  Graur. • .'  —  Grofs  ift  fiberall  erofs!  Ich 
werde  keinen  Feldmarfchall  und  keinen  Rapellmei- 
ft er  mehr  machen  ,  bis  ich  einen  Schwerin  und  einen 
Gram  wieder  finde."  —   Das  Leben  Atonfo's  de  Oje- 
da,  diefes  ritterlich  wilden  Abenteuers,  von  dem 
Prediger  Nieweyer  zu  Dedeleben ,  macht  ein  Oegen- 
ftQck  za  dem  in  diefer  üallerie  denkwürdiger  Perfo- 
oen  febon  aufgehellten  Gemälde  des  weifen  und  hel- 
deomflthigen  Kntdeckers  Cototttbo;  fo  wie  das  von 
dem  berühmten  preufsifchen  Feldherrn,  Hans  Karl 


von  Winterfeld,  von  Hn.  Nebe,  zu  dem  von  < 
fen  Schwerin.  Die  Erzählung  der  wahren  Begeben- 
heiten des  Länderentdeckers  Vasco  Nunnez  dt  Bai- 
boa, von  dem  Prediger  Niemeytr,  erhält  durch  die 
Vergleichung  mit  ihrer  Darfteilung  in  einem  neuli« 
eben  Trauerfpiele  des  Wiener  Dichters  Coflin,  de« 
fto  mehr  Intereffe.  —  Den  Anfang  des  fechsten  Ban- 
des macht  eine  biographifche  Cbarakteriftik  einer 
vortrefflichen  Frau ,  gtuliane  Francisco;  von  Buchtcald, 
geborne  Freyin  von  Nentnßein,  wobey  der  nur  mit 
H.  R.  G.  bezeichnete  Verfaffer  die  beiden  bekannten 
fchönen  Denkfchriften  des  FSrßen  Primas  und  Göt- 
ter's  benutzte.  Karl  Borutct's  Biographie  von  Ho. 
Nebe,  ift  ans  dem  Memoire  von  Trembley  und  der 
Lobrede  von  Sanffure  gezogen.  So  liegt  auch  bey 
Zfohann  Zacharias  Platner's  Leben  von  H.  D.  W.  die 
lateinifnhe  Uedächtnifsfchrift  von  Erneßi,  und  bey 
Pietro  Areiino's  von  £.  U.  eine  italiänifchc  Lehens- 
gefchichte  diefes  berufenen  Mannes  zum  Grunde; 
und  den  Schlufs  des  erßen  Hefts  macht  eine  kurze 
Nachricht  üb»*r  Ludwig  Racine,  den  Sohn  des  be> 
rühmten  tragifchen  Dichters,  von  H.  F.  A.  Um- 
ftändlicher  und  anziehend  ift  im  letzten  bisher  gelie- 
ferten Hefte  die  Schilderung  Leopold' s  Fürfteu  von 
Anhalt  Deffau,  entworfen  von  dem  Feldprediger 
Spieker  in  Halle.  Ihr  folgt  die,  ihrem  Inhalte  nach 
fchon  bekanntere  des  frühgelehrten  Johann  Philipp 
Baratier,  von  einem  Ungenannten,  und  endlich  der 
Anfang  der  berühmteften  unter  allen  englifchen  Le« 
bensbefchreibungen ,  des  durch  feine  widrigen 
Schickfale  und  fehr  eigentümlichen  Charakter 
merkwürdigen  Dichters,  Richard  Savage,  von  Dr." 
Samuel  Sfohnfon,  die  der  Hofrath  Efchenburg  in 
Braunfchweig  auszugsweife  Oberfetzt  hat.  —  Durch 
den  reichhaltigen ,  den  meiften  Heften  angehängten, 
Hilorifchen  Anzeiger  merkwürdiger  Todesfälle  jedes 
Jahres ,  und  durch  die  Vezeichnilfe  des  jedesmaligen 
litcrarifchen  Zuwachfes  an  allgemeinen  biographi- 
feben  Werken  und  einzelnen  Lebensbefchreibungen, 
wird  der  Werth  und  das  Intereffe  diefer,  einer  lan- 
gen Fortfetzung  würdigen,  periodifchen  Schrift 
noch  merklich  vergröfsert. 

ORIENTALISCHE  LITERATUR. 
Utrecht,  b.  van  Paddenburg  u.  Lridwi,  b.  Lticht- 
mans:  Lexicon  Htbraicum  et  Chaldaicum  mannale 
in  codicem  facrutn  Veteris  Teftamenti  cura  Eve- 
rardi  Scheid»  LL.  OO.  inAcad.  Lugd.  Bat.  Prof. 
et  gf.  Groeneicoud  V.  D.  M.  Zeerir-2e*e  Prae- 
miffa  eft  epiftola  ad  virum  illiiTtrem  gf.  D.  Mi- 
chaelis. P.  /.  \  —  tt.  1805.  XVlil  u.  378  S.  4. 
(4  Rthlr.  4  gr.) 

Die  Herausgabe  diefes  Werks  und  die  Fortfetzung 
von  S.  353.  an  verdanken  wir  Hn.  G.,  und  fie  ift,  wie 
fchon  aerHameScheidius  verbirgt,  Gewinn  für  unfera 
Literatur.  Den  Zeitpunct,  in  welchem  Letzterer  die 
Herausgabe  deffelben  beabfiebtigte, bezeichnet  fchon 
die  Zufchrift  an £f.  D.  Michaelis,  in  welcher  er  dem 
unfreundlichen  Ton  der  RecenGonen  der  Schriften 
hoiländifcber  Gelehrten  in  der'  orientalifchen  Biblio- 
thek 
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thek  billige  und  minnliche  Erinnerungen  entgegen- 
fetzt,  und  die  Grundfätze  feines  Verfahrens  bey  (.lie- 
fern Lexikon  dirlegt,  welche  der  Ree.  deffcJben  vor 
Augen  haben  möge.  Diefe  Grundfätze  der  Schulten- 
ßfclten  Schule,  zu  welcher  fieb  der  Vf.  frev  bekennt, 
*  hnd  in  der  Vorrede  noch  ausführlicher  in  den  acht- 
zehn Kegeln  des  grofsen  St.  Schulten s  (in  feiner  vetiu 
tt  regia  via  Hebraizandi)  über  die  Grundbedeutungen 

der  Wörter  des  hebraifchen  Sprachftamms  aufge-  : un , ,  ■'•«'gleich  berühmten, befonders  hol- 

ftellt,  und  auf  die  Beweife  und  Ausführungen  der-  «"«»enen  Gelehrten, und  in diehr Hinficht  ungemein 
felben  in  der  genannten  Schrift,  auf  SchrJtenfii  epifto-  1:hatzba'-  Die  weiteren  Ausführungen  folcberßedeu- 
las  1.  et  IL  ad  F.  O.  Menckenium,  und  auf  Schroedcri  jungen  find  aus  des  Vfs.,  Schulten' stSchrvdsrs  und* 
obfervatiooes  felectas  ad  Origenes  Hebraeas  werden  derer  holJandifcbc 
die  Lefer  verwiefen  j  aber  frey lieh  nicht  alle  von  dem 
wirklichen  Dafeyn  und  befonders  von  der  genauem 
Beftitnmbarkcit  diefer  Grundbedeutungen  überzeugt 
werden,  fo  viel  Wahres  und  Tiefgelehrtes  auch  in 
dem  Verfahren  liegt,  und  in  der  goldnen  Kegel,  die 
Bedeutungen  der  Wörtef  nicht  blofs  aus  dem  Lexi- 
kon, fondern  aus  den  arabifchen  Scbriftfrellern  Jelbft, 
nämlich  aus. dem Zufammenbange,  zu  ftudiren.  He- 
bräifche  Phrafen  und  EJJipfen  follen  fie  fpäter  aus  au« 
dem  Lexicis  lernen,  die  Paradigmen  der  Conju- 
gationen  und  üecJinationen  aber  lieh  durch  anhal- 
tendes Studium  eingeprägt  haben,  bevor  fie  fieb 
diefes  Lexikons  bedienen;  die  Bedeutungen  der 
Wörter,  und  die  Ableitungen  der  felben  aus  den  ver- 
wandten Dialekten  foll  diefes  Lexikoo  aufstellen,  und 
die,  damals  für  lexikalifeben .Gebrauch  noch  wenig 
benutzten ,  Worterläuteruogen  von  Schultern,  Schrö- 
der, Michaeli»  und  mehrern  Andern  den  verdien- 
Platz  im  Lexikon  zu  öffnen.  Diefe  Einrichtung 
fchliefst  alfo  mit  vollem  Rechte  alle  unnötbigen  gram- 
matifeben  Anführungen  aus,  welche  mit  einem  faft 
unbegreiflichen ,  die  Analogie  der  Lexikographie  in 
andern  Sprachen  gänzlich  verfcbm&henden ,  JWifs- 
brauch  bis  auf  unfern  Tag  die  hebraifchen  Lexika 
zu  Grammatiken  in  iexikafifcher  Form  gemacht,  und 
der  genauem  Erörterung  der  Bedeutungen  und  Phra- 
fen den  Platz  genommen  haben.  Indeffen  ift  doch 
häufig  die  Piuralform  der  Subfrantiva,  und  nicht  fei- 
ten die  Form  des  flatus  conjlructus  angegeben,  und 
dadurch  felbft  in  diefer  Hinficht  mehr  als  zu  viel  ge- 
febehen.  Dafs  als  eine  forma  eognata  von  at«  an- 
gefahrt, .und  z.  B.  diefes  und  ähnliche  Pom  en  als 
abgekürzt  von  einer  Form,  wie  najj,  r"ux  fogleich 
beftimmt  vom  Singular  .-dn  abgeleitet  ift,  läfst  fich 
Zum  Voraus  erwarten.  Ueherhaupt  dient  hier  über- 
all die  genaue  Angabe  der  formae  cognatae  tbeils  zur 
Verhütung  falfcher  Ableitung,  theils  zur  Verglei- 
ehung  ähnlicher  Stammwörter  mit  ähnlichen  Uedeu» 
tungen.  Die  hebraifchen  abgeleiteten  Wörter  ltehen 
unter  dem  Stammworte  ohne  Abfatz.  Aber  bey  der 
grofsen  und  fchönen  hebr|ifchen  Schrift  heben  fie 
fich  bioläoglich  hervor.  Die  Wörter,  deren  Ablei- 
tung weniger  gewifs  ift,  werden  an  mehrern  Oertern 
angeführt,  und  auf  das  vorgezogene  Stammwort  ver- 
wiefeo,  z.  B.  von«  unter  -ick  und  -m\  (wofür  aus  Ver- 
fehen -wr»  citirt  ift),  n^n  unter  ntf«  und  ttWn.  Nur 


bey  Wörtern  wie  z.  B.  ^  fic,  ita,  welche«  von  na 
oder  i33  abgeleitet  ift  (wir  fehen  nicht,  warum  nicht 
auch  von  ps,  zumal  da  es  erklärt  ift:  ße, ita np.  ß at:> 
nt  conditio*  iflaj  ift  das  Auffueheo  nicht  erleichtert, 
«  haben  wir  gar  nicht  gefunden.  Die  an^ebenea 
Bedeutungen  der  Wörter  find  das  deutlich  dargefteJlt£ 
Kefultat  aer  forgfältigeoForfcbungendcs  tief  gelehr- 


M         jji/mtirn*  s,ociir<jasr  s  undan 
1  cn  s  c  h  ri  ft  en  un  d  Mic  bat  Ii  s '  s  Su  pplem . 
forgfaltig  citirt.    Verarbeitet  in  unfere  Lexika  find 
indeffen  die  Worterkiarungen  des  Letztern  wohl  ge- 
worden, aber  bey  weitem  noch  nicht  die  der  Erllern. 
Übnunallu  gleich  diefe  Bedeutungen  einen  Schatz'der 
nützlichften  und  beachtungswürdigften  Erörterungen 
in  lexikalilcher  Kürze  gewähren:  fo  läfst  doch  gera- 
de diefe  Angabe  der  Bedeutungen,  wenigftens  in  Ab- 
ficht diefer  Darfteüung  vor  den  Augen  jüngerer  Lefer, 
Vieles  zu  wünfciien  übrig.  Wie  foi'leo  diefe, z.  ß.  bey : : 
„-nmUebertas.fiucus.  Emulßo,  exluv.ßio  fopmlorum. 
Profufioturgida.  Lafavtci  funsma,  pec.  ince/tes.  St  tarn 
Pietas,  fludium  bemjacUndi  conflans,'  bey  „t,  pro  nv 
tt  Chald.  r>mExtcnfio,  proUnjum,  pe c.  fpatium,fatcu*m, 
tractus,ripa  fiuvii.  Signum,  montment um  prot<«/»m. 
Manus.  res  anterior  in  quadrupedibus.  Veretrnm, 
fudendwm.  Meion.  kobur,  potent ia,  n,  in  iß  crimen,  amxü 
liitm,  tutela,  liberalitas,"  unterscheiden ,  dafs  erfteres 
Wort  in  den  beiden  letzten  Bedeutungen,  und  -r  für: 
manus,  hundectmal  vorkommen,  ehe  fich  die  anders, 
zum  Theil  noch  zweifelhaften,  hier  forgfaltig  entwi- 
ckelten Bedeutungen  einmal  linden,  und  dafs  jene  alfo 
in  diefer  Hinficht,  dem  Gebrauch  nach,  die  eigen  theben 
Bedeutungen  find?  Zum  Beleg  der  feitenen  Bedeutun- 
gen, welche  der  Scharfrinn  der  angeführten  GeJebrlet 
aufgefunden  oder  annehmen  zu  m Offen  geglaubt  bat, 
müiste  nothwendig  jedesmal  die  fchlagencifte  Beweis 
ftelle  angeführt  feyn.  Aufserdem  gebt  ja  eben  dasein- 
ze  Kefultat  der  Forfchung  fo  gut  als  verloren.  Diefs  ift 
aber  nurfeiten  gefchehen,  etwas  häufiger  vomBuehfta- 
ben  *  an,  und  befonders  in  der  Fortfetzung1  des  Hn.  G., 
die  fich,  zur  Ehre  ihres  Vfs. ,  an  das  Vorhergehende 
recht  wohl  anfchliefst,  nur  etwas  weitläufiger,  aber 
freylich  auch  mit  gröberer  Schrift  gedruckt  i/t.  Durch 
die,  fehr  zweckmäfsige  Aufftellung  aller  Stimmwör- 
ter der  hebraifchen  und  biblifch  •  chaldäifchen  Wörter, 
wenn  fie  auch  nicht  in  der  Bibel  felbft  vorkommen, 
abor  der.Bedeutung  oder  Form  nach  diefen  oder  da 
Nominibus propriis  zum  Grunde  liegen,!.  B.  auch  a!l« 
radices"®,  ift  die  Zahl  der  hebraifchen  Stammwörter 
gegen  andere  Lexika  fehr  vermehrt,  und  der  Buch- 
ftabe  1  nimmt  allein  16  Seiten  ein.  Aber  ausgezeichnet 
für  den  unkundigeren  Lefer  müfsten  die  fey-o,  welche 
die  Bibel  nicht  hat,  da  befonders  bey  den  Nominibut 
propriis  deshalb  keineswegs  erweislich  ift ,  dafs  fie 
einft  dem  hebraifchen  Dialekte  angehörten. 
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brew  unth  uotes,  explanatory  and  critieal.  By  Sa* 
mutl  [Roffens]  Lord  Bifhop  of  Rochefter.  1801. 
XLVUI  u.  aai  S.  mit  einem  Regifter.  4.  (7  Rthlr.) 


I  ler  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  gegen  die  ge- 

wohnliche  Meinung,  als  ob  Hofea  olofs  oder 
in  ei  ft  wider  das  Ifraelitilche  Königreich  r^e  ;  rochen 
habe.    Die  Verdorbenheit  der  Nation  im  Ganzen  fey 
fein  Thema.     Er  fcbeine  unter  allen  Propheten  am 
iv, elften  Jude,  am  wenigften  auf  andere  Nationen 
und  Sitten  aufmerkfam  gewefen  2u  feyn.     Ree.  be- 
greift nicht,  wie  man  Jäugnen  kann,  dafs  Hofea  vor- 
nehmlich von  dem  ifraelitifchen  Reiche  rede,  deffen 
Ende    bey  fo  vielen  roörderifchen  Entthronungen 
wohl  zu  ahnden  war.    Im  Gefahle  der  Auflöfung  ih- 
res Staats  (oicht  aber  gerade  durch  die  Affyrier  al- 
lein) wardeo,  hoffte  Hofea,  die  Ifraeliten  alsdann 
nach  langer  Zeit  tu  einer  reumathigen  Wiederver- 
einigung mit  Juda  fich  entfcbliefsen.  f.  1,4.  a,  a.  3,  4. 
Der  Prophet  denkt  alfo  an  eben  die  Staatsplane  der 
Wiedervereinigung,  welche  man  in  Juda  immer  hat- 
te und  Hie  zum  Beyfpiel  Hiskia  (unter  deffen  Regie- 
rung Hofea.  auch  noch  fallt)  1  Chron.  30,  I.  5-  mit 
ungleichem  Erfolg  (vers  10.  1 l.)  auszufahren  fuchte. 
Nur  5,  5  ff-  geht  auf  Juda  und  Ifrael  zugleich.  Was 
das  Judaizierende  des  Hofea  betrifft,  To  ift  in  ihm 
doch  immer  auch  Rackücht  auf  Affur  und  Mizraim. 
Hofea's  Symbolik  R.  I.  III.  ift  allerdings  rauh  ;  aber 
auf  eine  Tolche  Art,  dafs  wohl  felblt  viele  Juden 
daran  Anftofs  finden  mochten.    Demnach  charakte- 
rifirt  fie  mehr  den  nichtgebildeten  Mann ,  als  den  Ju- 
den  Oberhaupt. 

Die  Heirath  mit  der  awa\  Yitthj  K.  I.  halt  der 
Vf.  für  eine  wirkliche,  und  dann  zugleich  für  fym- 
boUfch.  Allerdings.  Nur  wundern  wir  uns,  dafs 
er  die  t  vr>  nicht  als  vorher  von  ihr  erzeugte, 
von  der  dritten  nach  der  Heirath  angeführten  unter- 
scheidet. Eine  neüe  Rachab,  denken  wir,  hatte 
dem  Hofea  gefallen.  Nur  nahm  er  wegen  ihrer  vo- 
rigen Lebensweise  Anftand,  fie  zur  Frau  zu  nehmeny 
und  ihre  Rinder  bey  /ich  zu  haben.  Aber  «ine  pro« 
phetifche  Wendung  hebt  feine  Zweifel.   War  doch, 

Ergümungtbiiittir  zur  A.  L.  Z.  1807. 


dachte  er,  Ifrael  auch  bis  jetzt  eine  folche  Aus* 
fchweifende,  usd  dennoch  würde  Jehovah  auch  diefe 
Nation,  wenn  fie  fich  beffern  will,  wieder  anneh. 
men.  So  beruhigt  nahm  Hofea  die  Mutter  mit  den 
Rindern,  die  fie Tchon  hatte,  und  erhielt  dann  von 
ihr  noch  drey,  denen  er  fymbolifclic  Namen  gab. 
Uebrigens,  vermuthen  wir.  war  die  Mutter  mit  je- 
nen  frflhern  Rindern  moabitifch  heidnifch ;  auch 
durch  die  Abkunft  alfo  der  Rahab  ähnlich.  Diblaim 
fcheint  mit  dem  moabitifchen  Ort  Di  bläh  Ezech.  6, 
14.  oder  Diblataim  Jerem.  4g,  33.  einerley.  Auch 
auf  diefe  abgöttifche  Herkunft  der  Frau  kann  fich 
das  Prädicat  a\>wt  zum  Theil  beziehen.  Vgl.  a,  5. 
a  B.  Köb.  9,  33.  werden  die  Abgöttereyen  der  Jefa- 
bel  fo  genannt.  EtimKtkarpent  und  xopvtix  waren  oft 
in  jenen  Gegenden  beyfammen.  Man  denke  an  Baal 
Peor.  Von  den  fymbolifchen  Namen  deutet  die  Vor» 
rede  des  Vfs.  den  erften ,  k,Mrin,  febr  künftlich  auf 
Saat  Göltet,  und  überfetzt  1,  4..  bioods  of  £fezrail  als 
das  vergojfene  Blut  der  Oottesfamiiie ,  d.  i.  der  Diener 
Gottes.  Alles  zeigt  vielmehr,  dafs  Hofea  zunächft 
an  die  Stadt  gfefreel  dachte,  wo  die  Dynaftie  Jehu 
a  B.  Ron.  9,  ai.  30.  36.  durch  Ermordung  der  recht- 
mäfsigen  Regentenfamilie  fich  den  Thron  anzuma- 
fsen  anfing.  War  diefs  gleich ,  im  Oegenfatz  gegen 
Jerobeams  I.  Familie,  dem  Propheten,  als  einem 
Freunde  vom  Rönigreich  Jnda,  angenehm:  fo  fah 
doch  Hofea  die  That  felbft,  an  fich  und  nach  den 
Ablichten  des  Jehu  betrachtet ,  mit  Recht  als  eine 
Blutfchuld,  als  o»sn  an,  die  noch  in  der  vierten  Ge- 
neration gerächt  werden  könne ,  in  fo  fern  diefe  im- 
mer mehr  ausartete ,  ftatt  dafs  fie  die  mörderifebe 
Ufurpation  des  Urgrofsvaters  durch  eioeidefto  bef- 
fere  Regierungsart  hätte  in  Vergeffenheit  bringen 
können  und  follen.  R.  a,  a.  ift  hninp.  wabrfcheio- 
lieh  nicht  ein  Nomen  proprium ,  fondern  ein  theil« 
bares  Wort:  W  jni»  f-iugn)  S^-tj  >a  „denn  grofs 
wird  feyn  der  Fefttag  (der Wiedervereinigung),  wel- 
chen Gott  erzeugen  wird."  Vgl.  nrnffl!  8»  7-  — 
Nach  weitern  Bemerkungen  der  Vorrede  aber  das 
Ungebildete  im  Ausdruck  des  Hofea,  erklärt  der  Vf. 
im  Gegenfatz  gegen  Bifchof  Newcome,  dafs  er  einige 
50 Textveranderungen  des  letztern  för  unnöthig  hal- 
te. Dagegen  hält  doch  auch  Bifchof  Hofens  ieEraen- 
dationen  in  der  Folge  für  nothwendig. 
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Der  Text  gibt  eine  eigene  Ueberfetzune  mit  un- 
tergefetzten,  meift  den  Sinn  erklärenden,  kürzeren 
Noten.    Die  längeren  folgen,  nebft  einigen  Nachträ- 

5en  und  dem  nützlichen  Regifter. '  Die  wahre  Runft, 
en  Propheten  im  Geifte  feiner  Zeit,  in  Beziehung 
auf  damalige  politifche  Conjuncturen  und  Plane, 
welche  Juda  und  Ifrael  betrafen,  zu  lefen,  hat  durch 
den  Vf.  nichts  gewonnen.     i,  10.  ift  ihm  zum  Bey- 
fpiel  eine  viel  zu  grofse  Erwartung ,  als  dafs  fie  auf 
irgend  etwas  gedeutet  werden  könnte,  aufser  der 
endlichen  Befreyung  des  ganzen  Ifraels  vom  Anti- 
chriß  durch  den  fieifcngewor  denen  Gott  u.  f.  w.  Zu 
fragen ,  ob  nicht  Hofea  3,  i  ff.  3,  4.  5.  eine  Vereini- 
gung von  Ifrael  mit  Juden  gehofft,  gewflnfcht  und, 
um  den  Erfolg  felbft  durch  die  Vorausfetzung  zu  be- 
fördern,  geweifragt  habe,  ohne  dafs  feine  patrioti- 
fchen,  weifen  Wflnfche  glücklich  ausgeführt  wur- 
den, möchte  wohl  dem  Vf.  allzu  gewagt  fcheinen. 
II,  8.  nimmt  der  Vf.  fy^rt  für  io-n  mit  dem  Syrer. 
Auch  die  Alex,  hat  das  Pronomen  der  dritten  Per- 
fon,  wie  der  Context  diefs  offenbar  fordert,  und 
nicht  der  zweyten,  doch  aber  das  Subftativ  im  Sin- 
gular  ro-n  Diefer  war  mit  tj  leichter  zu  verwech- 
seln als  rp~    Schon  Struenfee,  J.  D.  Michaelis  und 
Dathe  hielten  na-n  für  noth wendig.     II,  la.  über- 
fetzt der  Vf.  nnSaj  htr  vileneß ,  denkt  aber  in  der 
Note :  pudtnda  ipfius.    Wahrfcheinlich  ift  der  Sinn : 
Enthüllen  will  ich  ihren  Buhlen  ihre  wetkgewordene 
Gtflalt:  Sx>  flaeeefeere.    II,  16.  wird  «toprt  überfetzt: 
du  wUrfl  mich  nennen;  allein  da  das  Jod  hier  nicht  blofs 
forma  tu-  ift,  fondero  mich  bedeutet,  fo  ift  «-pn 
die  dritte  Perfon :  fie  wird  mir  zurufen.   II,  ao.  (oll 
ncnSri  und  Kriegswaffe  bedeuten.    Dazu  fehlt  der 
Sprachgebrauch.    Entweder  wird  man  1  für  unecht 
erklären  muffen  ,  oder,  wie  uns  fcheint,  das  ganze 
Wort  für  ein  explicirendes  Gloffem.     Wie  könnte 
man  fagen  :  „Bogen  und  Schwert  und. Krieg  will  ich 
zerbrechen?"  Selbft  wenn  man  mit  Weglaffung  das 
S  überfetzt:  „Rriegsbogen  und  Rriegesfcbwert  will 
ich  zerbrechen,"  ift  derZufatz  nonSo  flberflüffig  und 
für  die  Schreibart  des  Hofea  allzu  beftimmt.   III,  j. 
wird  ^Sjj  »3«  CM-»  überfetzt:  Neither  will  J  with  the 
fc.  bave  to  do.    Darf  man  auf  diefe  Art  aus  dem 
Vorhergehenden  das      weiter,  als  feine  Bedeutung 
reichen  kann ,  wirken  laffen  ?  Paffender  ift  es,  wenn 
man  fich  denkt,  der  Prophet  habe  eine  ein ft  ihrem 
Manne  ungetreu  gewordene,  jetzt  von  demfelben  ge- 
trennte, heb  gewonnen,  mit  ihr  aber  doch  erft  auf 
eine  gewiffe  Probefrift  die  Bedingung  gemacht:  „ich 
will  dir  Unterhalt  geben;  dafür  lebit  du,  eine  unbe- 
stimmte Zahl  von  Tagen  hindurch,  blofs  für  dich, 
ohne  Männerumgang.     Und  dann  (wenn  du  diefs 
hältft)  will  ich  auch  dein  Mann  werden."     So  pafst 
die  Gefchichte  auch  auf  das  Symboliiche.    Das  ehe- 
brecherifche  Ifrael,  wenn  es  erft  eine  Zeitlang  feine 
Befferung  erprobt,  wird  wieder  Jehovabs  Gattin. 
Der  Vf.  meint,  diefe  Frau  fey  eben  die  vorige  Go- 
mer.     Wir  fioden  bievon  im  Texte  keine  Spur. 


Selbft  3, 1.  fteht  nvän  gant  unbeftimmt,  nicht 
jene  Frau.  Es  ift  blofs  Fiction,  dafs  Oo mer  auc 
nach  der  Heirath  mit  dem  Propheten  aus  fc  Li  weifen 
gewefen  fey.  Würde  die  Tbeopneuftie  einem  Pi 
pheten  zueemuthet  haben,  eine  Frau  ,  deren  Unv« 
befferlichkeit  Gott  vorher  gewufst  bitte,  zu  heun 
then?  Ohne  Tbeopneuftie  aber  hätte  gewifs  di 
Klugheit  von  Hofea  nicht  gefordert,  eine  beharrlicl 
Ausfchweifende  blofs  um  der  Symbolik  und  Typü 
wfllen  zu  behalten.  Vielleicht  ift  vorauszu  fetzen 
dafs  fie,  da  Hofea  eine  neue  Krau  fich  3,  1.  /uebte 
nicht  mehr  lebte.  Doch  war  auch  Polygamie  ,  b. 
zu  vier  Frauen,  mofaifch  nicht  verboten. 

K.  IV.  beginnt  unftreitig  eine  eigene  Wei/Ta 
gung.     Von  Vers  4.  an  wird  diefe  Wey  allen  txege 
ten  dunkel,  weil  fie  das  Dein  in.rpv  und  in  deT  1t1 
ge,  willkürlich  bald  auf  den  Propheten  Hofea,  bat 
auf  irgend  einen  falfchen  Propheten  beziehen.  Wh 
könnte  aber  fogleich  V.  6.  von  Hofea  fagen  :  „deen 
du   vergafseft  deines  Gottes  üefetz?"    Die  dort 
nächft  vorhergehenden  Worte:  „ich  will  dich  weg 
weifen,  daß  du  mir  nicht  prieflerlUh  dieneß,"  zeigen 
unftreitig,  dafs  die  zweyte  Perfon  in  diefer  Aurede 
auf  jemand,  welcher  Priefter  war  und  nicht  bleiben 
füllte,  gehen  müffe.     Wie  R.  5,  1.  unter  cjna  l,n 
Plural  die  ifraelitifche  Priefterfchaft  verbanden wer- 
den mufs,  fo  ift  fnta  4,  4-aisCollectivum:  dieYtie- 
fterfebaft,  zu  nebinen  und  die  ganze  Anrede  darauf 
zu  beziehen.    „Keiner  mache  dem  andern  Verwür- 
fe und  Betchuldigungen.   Dein  Volk  ift  im  Streit  mit 
mir,  du  Priefter!  (ranoa  velut  ad  litem  provocantu 
me,  wie  fchon  £f.  £).  Mtckaelu  diefs  annahm ,  unge- 
achtet Hofea  dergleichen  Vergleichungen  liebt «,  10. 
S\32t  -j'Bca)  Und  du  (Priefter)  felbft  bift  gefallen  am 
Tage,  und  auch  der  Prophet  (das  ifraelitifche  Pro- 
pbetenebor,  nach  der  Mehrzahl)  ift  gleich  dir  gefal- 
len bey  Nacht,  und  fo  finde  icb  (dir)  ähnlich  deine 
Nation.  (ht*>.t)  als  Pihel  und  Tjp»t  von  al*].  Verla 
ren  ift  mein  Volk  durch  Uokenntnifs  (Gottes),  wal 
du  (feine  Priefterfchaft!)  die  üotteskenntnifs  weg« 
wieien  baft.    Auch  icb  will  dich  daher  weevreiKo 
von  meinem  Priefterthum  "  u.  f.  w.    Das  fonderbare 
Cetibh  «konCx  deutet  auf  eine  Variante,  dafs  einige 
Codd.  hlui's  qpMON,  andere       «iokom  hatten;  wie 
die  meiften  CetibJn  eine  Variante  andeuten,  indem 
fie  aus  der  doppelten  Lefeart  abfichtiieh  gietehfam 
zufammen  gefügt  find.  Vgl.  1  Sam.  15,  aj-  DiePne- 
fterfebaft  hätte  auch  für  Keligionskeoaraifs  wirken 
foilen.'  Deut.  31,  9.  33»  10.  Malach.  a,  7.    IV,  %.  Je 
fen  ftatt  ^a^o;  acht  Mffe  bey  Rennicott  3'tta  -,  ä- 
her  überfetz't'der  Vf.  *hey  tift  up  tkeir  foul.  'HB*» 
aber  ergibt  fich  leichter,   als  dais  der  gedruckte 
Text  die  fchwerere  Lefeart  bat,  ftatt  welcher  auch 
die  alten  Verfionen  blofs  auf  die  leichtere  geratheo 
haben.     „Die  Priefter  nähren  fich  vom  iünrlig« 
meines  Volks  und  erbeben  deffen  Luft  zu  Sünden  " 
Di\g  defectivefür  c*J^,  findet  fich  auchJerem.  14.7 
IV,  11.  13.  vereinigt  der  Vf.  mej  VictfS  wie  der  Sr- 
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rer.  Vgl-  Jon**  »,  10.  Unftreitlg  fehr  paffend.  Doch 
möchten  die  folgenden  Worte  nicht  eben  fo  gut  den 
Torhergehenden  fieh  anreihen  laffen.    Vielmehr  ift 
der  Sinn:  „Mein  Volk  mag  trackttm  nach  Wein  nnd 
IWoft.    Mag  et  (darüber)  fragen  feinen  Holzgott, 
mag  fein  Stab  ihm  davon  Kunde  geben  "  u.  f.  w.  Die 
dunkeln  Verfe  IV,  17.  18-  19  >  "»  welche  ohne  ge- 
naue Aufmerkfamkeit  auf  den  Unterfcbied  der  Per- 
fonen  und  des  O cujus  in  den  Suffixen  kein  Lieht  zu 
bringen  ift,  bleiben  auch  bey  dem  Vf.  dunkel  und 
bloß  nach  Willkür  erklärbar. 

Wir  fähren,  weil  wir  auch  im  übrigen  ztt  Auf- 
löfungen  der  eigentlichen  Schwierigkeiten  in  den  Ho- 
fe.aifchen  Aussprüchen  gerade  da ,  wo  es  noth  wä- 
re, nicht  viel  eigenes  finden,  nur  noch  die  Stellea 
an,  in  denen  Hr.  R.  Textanderungen  zugeben  zu 
in Qffen  glaubte.     Die  zwey  erften  find  völlig  unbe- 
deutend.  VI,  3.  haben  nämlich  viele  Editionen  und 
Mffe  für  das  defeetivum  1axb,  das  plent  fcriptum  \»e(& 
und  VIII,  5.  fand  man  jvaj  ffan.  ftatt  \*%>  dtfeeHvt 
fcrift.  in  40  Mf/ea  u.  f.  w.  —  VIII,  10.  haben  Aatt 
cc-fc  ijSo  g  Mffe  bey  Kennicott,  9  bey  de  Roffi  und 
andere  LXX.  Talm.  Syr.  Chald.  Aq.  Theod.  Hieron. 
o*-fcn  ^0.  Diefs  macht  fich  wahrscheinlich ;  doch 
nur  auf  den  erften  Anblick.   Der  gewöhnliche  Text 
bat  dennoch  die  minder  leichte  und  beffere  Lefeart. 
Mao  ober  fetze:  „Auch  wenn  fie,  die  Ephraimiten, 
jetzt  Heydearöiker  dingen  wollen,  (gegen  Juda  un- 
ter Achas  u.  f.  w.)  fo  werden  fie  fich  doch  darüber 
wenig  zu  freuen  haben,  dafs  jener  Ftlrßtnbtkerrfcher 
fich  zum  Kriege  erhebt."     Der  Wink  gebt  darauf, 
dafs  der  berzugerufene  Affyrer ,  weither  fo  gern  Für- 
ßen  btktr r/che,  wohl  auch  der  ifraelitifcheo  Fürften 
üeherrfeher  zu  werden  Luft  haben  möchte.  Vom 
»ächft  folgenden  Vers  will  der;  Vf.  das  zweyte  tricnS 
trennen  n.  zu  v.  ta.  fetzen  (oder  *zn)  \ar\  SS  sTon  K*icnS 
»mftn.    Wahrscheinlicher  ift  im  Vers  11.  einWort- 
fpiel :  weil  Ephraim  (der  leitende  Volksftamm  unter 
den  übrigen  lüraeliten)  der  Altare  zum  Sündigen  (zur 
Abgötterey)  viele  gemacht  hat,  fo  fiod  iUm  auch  die 
Altäre  geworden  zur  Ptrirrmng"   Sinn:  der  .Hang 
zur  Aogötterey  ift  den  Eptiraimiteo  Anlafs  gewor- 
den, fich  bis  zu  Bunduiffen  mit  Auswärtigen,  wenn 
gleich  Oöuandienern,  zu  verirren.   Der  echte  Jeho- 
vahscultus  follte  nach  Mofe,  und  konnte,  gegen  die 
AJiotriomanie  .das  befte  Präfervativ  feyn  und  die  in 
ficht  gefchJoffene,  glückliche  Selbftftäodigkeit  der 
Nation  erhalten.    Für  Vers  12.  bleibt  alsdann  doch 
der  fchickBche,  von  dam  Vf.  angenommene  Sinn: 
Möchte  ich  ihm  taufend  Gefetze  gefchrieben  geben 
(vgl.  den  Nachdruck  von  ara  Jef.  44,  5.),  fie  find 
dach  zum  voraus  aJs  etwas  fremdes  geachtet,  von 
den  Ephraimiten.     Vers  13.  nimmt  der  Vf.  »rot 
/acrißcantes  an,  ftatt  «rot  facrificia.  Ganz  fcbicklich*. 
Jjus  folgende  a.Tan  aber  möchte  eher  ineit  Omentum 
appetittu  nach  dem  arabifchen  bedeuten ,  als  dcmum, 
da  an>  nicht  reduplicirt  vorkommt.   IX,  a.  nimmt 
der  Vf.  oa  für  na  «ach  17  Mff.  bey  Renn.,  11  bey 


de  Roffi  und  einigen  Ausgaben.  Allein  der  Sims 
Begt  tiefer.  Wörtlich  überfetzt  fagt  der  Text:  Was 
Tonne,  und  Reiter  betrifft;  Jehova  wird  fie  nicht 
füllen  (non  pafttt  tot,  wird  noetifch  gefegt)  nnd  was 
den  Moft  betrifft,  wird  er  ihn  gleicbfara  verleugnen, 
d.  i.  verweigern."  IX,  g.  foB  vn'hn  für  vtSj*  gelefen 
werden,  und'  dann  am  Ende  des  Verfes  umgekehrt 
NjSs«  für  rnhi«.  Wahrscheinlicher  ift  es,  nN3J  vth* 
zu  verbinden.  „Ephraim  hat  feine  Vifionen  (Aus* 
flehten  in  die  Zukunft)  mit  der  Oottheit  einer  Pro- 
phetenfebaft,  welche  für  ihn  wie  ein  Fallftrick  auf 
leinem  Wcgo  ift."  Cum  Dto  ift  adjuvante  Deo  f$. 
fatfo.  IX,  12.  foll  ^ca  wktn  turn  away  gelefen 
werden  mit  der  Hall.  Bibel  von  1730.  drey  Mff.  bey 
Kennte.  1.  a  pr.  m.  bey  de  Roffi,  Aq.  Vulg.  Hubi- 
gaot,  Newcome.  Allein  a^o  ^"»to:»  gibt  eben  die- 
len Sinn  und  bleibt  dabey  das  ungewöhnliche;  nur 
ift  es  mit  Schin  auszufpreeben.  -naJj-s«**  inte/fit, 

praec.  rteth.  Jef.  57,  9.  Da  IX,  10.  zuerft  der  Abgott 
Baal  Peor  genannt  ift,  fo  wird  des  Vfs.  Mutbma- 
fsung ,  bey  rnü«  an  den  Cultus  der  Bubaßis  f.  Hero- 
dot.  Euterpe  c.  60.  156.  159.  13g.  als  Cultus  einer 
De»  pudtnaorum  zu  denken ,  nicht  ganz  unwahr« 
fcheinlich.  Schon  Parkhurft  fand  diefe  agyptifche 
Gottheit  und  ihren  Sitz  in  rw  '0  bey  Ezecb.  30,  17. 
Und  möchte  gleich  das  ägyptifche  Etymon  fchwer- 
Üch  die  Bedeutung  pudenda  gehabt  haben,  fo  kennt 
man  dagegen  die  Liebhabarey,  fremde  Worte  fich 
aus  der  Mutterfprache  zu  erklären ,  befonders  aber 
durch  dergleichen  Spielereyen  einen  fpott enden 
Volkswitz  zu  zeigen ;  wie  in  Bethaven  ftatt  Bethel, 
Arnos  s,  5.  für  rw»*  u.  f.  w.  IX,  6.  wird  \f,x 
ftatt  tata  nach  20  Mffen  bey  Rennic.  und  einigen 
Ausgaben  angenommen.  Eine  fehr  entbehrliche  Ver- 
befferung.  mit  dem  Verbum  paffivum  con-* 

ftruirt  ift  nicht  notbwendig  ein  Accufativ.    „  Diefes 
fißibft  (nämlich  ^f»:p  »das  herrlichfte,  was  S«ma- 
riens  Einwoboer  haben")  mufs  nach  Affur  gebracht 
werden ,  als  Gefchenk  für  den  großen  König."  sr* 
ift  nach  dem  Syrifchen  groß ,  prächtig.    So  nannte 
man  dergleichen  afiatifche  Grofsfultane.  IX,  10.  wird 
das  Kerl  oroiv  vorgezogen:  to  tktir  two  furrous. 
1  Sam.  14,  14*  PA  139,  3«   IX,  15.  -in »3  ftatt  m«?3. 
XI,  2.  wird  ontsae  fehr  richtig  in  an  »aao  getbeUt. 
So  fchon  die  LXX.  Syr..   Auch  haben  Michaelis,  Da- 
tke,  Barth  u.f.w.  bereits  diefe  Ver  bei  ferung.    XII,  5. 
Sam  für  San  j  XIII,  a.  cnaro  für  a:wna ;  Vers  5. 
rtainSn  für  namSn  find  ganz  unbedeutende  Aende- 
rungen.   XIII,  14.  Tan  für  y-ai  nach  97  Mff.  bey 
Keunic. ,  25  bey  de  Roffi,  auch  einigen  Ausgaben 
nad  aBen  Verfionen,  aofser  AquBa  (welcher  aber 
als  wörtlicher  Ueberfetzer  hier  viel  gelten  roufsi  und 
dem  fünften  Oriechen,  ift,  wie  gewöhnlich,  die  leich- 
tere oder  den  Sinn  erleichternde  Lefeart.  Deswegen 
aber  um  fo  weniger  die  urfpn'ingliche.  „Ero  tibi  pt~ 
fit tt  •  mors»"  mag  eine  Katechrefis  heifsen.  Ks 

foö 


Digitized  by  Google 


9JS 


EROÄNZUNOSmaTTER   Num.  117.    SEPTEMBER  t8o7. 


foll  exprefliv  feyn;  und  ift  e«  a*«Jj.  -  ;  XIV,  5.  *o0 
nach  der  lectio  orientalium ,  für  %»c  ab  illo ,  hat  kein 
für  den  Ree.  fichtbares  Uebergewicht.  -  Vers 6.  ISW 
ift  blofs  das  pleut  feriptum  für  "Eben  fo  a-p«ixi 

ftatt  OpVQ  Vers  10.  In  fünf  andern  Stellen  Genef' 
18,  24-  36.  38-  Deut.  4,  8-  16,  19.  ift  das  Wort  auf  an- 
dere Art  defectiv  geichrieben,  mit  Auslaffung  des 
Jod  vor  dem  Mem.  Nur  Exod.  23,  8-  fteht  es  plent. 
Vitts  mochte  von  Regeln  der  Kalligraphie  abhangen. 

Bey  diefer  Gelegenheit  will  Ree.  nachholen  die 
Anzeige  von 

Annotationes  Hiftorico-exegeticae  in  Hoftam.  Auct. 
*     Lud.  gofepho  Ukland,  Theol.  D.  et  Prof.  P.  O.  et 

duc.  itipendii  theol.  fuperattendente.  Tubin- 

gae.  4. 

Der  fchon  vor  einigen  Jahren  verftorbene  Vf. 
machte  zwifchen  178s  und  1797  den  Hofea  zum  Ge- 
gen ft and  der  jährlichen  Differtationen ,  welche  er 
nach  der  akademifchen  Sitte  zn  Tübingen  febrieb, 
um  fie  von  den  Studircnden ,'  welche  ihren  theolo- 
gifchen  Curfus  vollendet  hatten ,  prüfungsweife  ver- 
theidigen  zu  i äffen.  Der  ganze  Text  11t  lateinifch 
fiberfetzt,  und  der  angenommene  Sinn  durch  chrono- 

logifch-hiftorifche  und  exegetifche  Bemerkungen  lerfamilie  zu  Schweinfurt ;  von  Sf.  N.  Langgafh,iäiH- 
gerechtfertigt.  Hat  dabey  gleich  der  Vf.  wenig  ei-  len  mechanifcheri  Ränften,  befonders  in  derUhrm»- 
gene  Entdeckungen  gemacht,  fo  ift  doch  feine  Arbeit  cherkunft,  fehr  gefchickt ;  von  Kulüm,  einem  Rulfc- 
eine  nützliche  Auswahl  des  brauchbarften  aus  den    fchenRünftlergenie;  und  von  dem  Caffelfchen  Rünft. 

damals  bekannten  Erklärern.  Wahrend  wir  von  dem    ler  E.  F.  F.  Reifert  Das  Litelkupfer  diefes  zwcyin 

Ausland  Bearbeitungen  des  Hofea,  wie  die  obige  ift,  Bandes,  vor  deffen  erßem  Hefte,  gibt  dcnUmrifs  eines 
mit  dankbar  prüfender  .Aufmerkfamkeit  benutzen,  Haut  Relief  von  carrarifchem  Alabafter,  das  nachdem 
fo  ift  es  gewiß  nicht  anmafslich ,  wenn,  wir  behaup-    Urtheile  der  Renner  eines  Michel  -  Angelo  würdig  ftra 


«4 

Die  imletzten  Hefte  des  erfltn  Bandes  aoeefarwrecej 
Kunftnachnchten  aus  der  Schweiz  von  den  Jahren  i-U 
bis  igos  werden  in  den  beiden  vorliegenden  Heftes 
fortgefetzt,  und  enthalten  manche  interefiante  Nach 
richten  und  Bemerkungen  über  den  fehr  regen  Eleifs 
der  dortigen  bi  deoden  Künftlerund  Würdigungen  ih- 
rer Arbeiten.  Unter  den  übrigen  Artikeln  verdien ea 
vornehmlich  die  fügenden  angeführt  zu  werden  :  Eine 
Befchreibung  des  Monuments  von  Canova  for  die  ver- 
ftorbene Erzherzogin  Cbrißima,  in  der  Aueuhiner  Kir- 
che zu  Wien,  aus  Ftrnow's  HömiCchen  Studien.  — 
Nachricht  von  zwey  uralten Kunftwerken,  die  man  vor 
drey  Jahren  in  dem  Kl  oft  er  zu  St.  Ulrich  und  Afra  in 
Augsburg  entdeckt  hat.  Sie  find  eine  (ehr  alte  mir  JJR 
bezeichnete  Rupferplatte,  und  der  Stock  eines  altert 
Holzfchnittes,  auf  welchen  zwey  Vorstellungen  abge- 
badet  find,  mit  dem  Namen  Oavs  bezeichnet.  Vonbtv 
den  Runftdenkmalen  hat  Hr.  Referendar  Sckmid  Ab- 
drücke nehmen  laffen,  die  im  Adrefscomptoir  z» 
Augsburg  jedes  zu  2  Rthlrn.  zu  haben  find.  —  Die  Chi- 
raktcriftik  der  vor^flglichften  italiänifcheu  und  aus- 
wurtigenK  ünftler,  die  fich  feit  mehrern  Jahren  zu  Rum 
befinden,  ift  aus  fPumaj/r's  Ephemeriden  der  iuliäoi- 
fchen  Literatur  genommen.  —  Alle  AufmerkfjmJte/f 
verdienen  die  Nachrichten  von  der  G  ei gerfekt*  Ranft- 


ten ,  dais  diefe  in  der  allgemein  bekannten  gelehrten 
Sprache  gefchriebeueXll  Uhlandifche  Differtationen 
als  ein  Gegengefchenk  dafür  gelten  können,  welches 
in  jener  Vergleichung  betrachtet  der  deutfehen  Exe- 
gefe  auswärts  Ehre  machen  mufs.  Wer  diefelbe  aber 
auch  nach  den  weitern  gelehrten  Fortfehritten  der  li- 
beralen Schrifterklärung  fchätzen  will,  findet  hier 
doch  gute  Collectaneen ,  die  er  nicht  ohne  Dank  ge- 
gen den  gründlichen  Fleifs  des  Vfs.  benutzen  wird; 
und  hielten igleich  gewiffe  Beforgniffe  für  das  ange- 
nommene theologifche  Syftem  den  Vf  ,  deffen  Bil- 


foll,  und  ehedem  in  einer  Kirche  zur  Altartafel  ge- 
dient hat. 

Im  zweifle*  Hefte  ift  die  Nachricht  von  einer  Gemil- 
defamm  lung  iorfrW  erheblich  genug.  Ihr  Befitzer  ift  der 
Hof- und  Landgerichts- Ad vocat  Schmidt;  uod  einig« 
vorzügliche  Stücke  daraus,  die  hier  beschrieben  wer 
den,  find:  vier  Raphael/die  Cartoas  zu  der  beriilinv  : 
Seblacht  Conftantm's  im  Vatican  zu  Rom;  ein  Studie* 
blatt  voaMithtl- Angelo  zu  einem  Theile  feines  berflhm- 
ten  Jüngften Gerichts;  ein  Entwurf  des  Anuibalt  Cor- 
raccio  zu  feiner  herrlichen  Allmofenaustheilung  des 


dungsjahre  den  vorurtheirsfireyern  Exegeten,  welche  heil.  Rochus,  in  der.  Dresdner  Gallerie;  zwey  Bilder 
die  jetzige  Generation  früh  zum  Mufter  nehmen  konn-    auf  Holz  von  Michael  IVolgemuth,  mit  dem  Monogramm 


te,  noch  nicht  gleichzeitig  waren,  von  einigen  bei 
leren  Anfichtea  zurück,  10  ift  doch  die  befcheidene 
Selbftfchätzung  und  in  wahrer  Toleranz  gegründete 
Oemüthsruhe ,  mit  welcher  er  Gründe  und  ,Gegen- 
gründe  neben  einander  zu  ftellen  pflegt,  liebenswür-. 
dig  und  nachahmenswert!». 

SCHONE  KÜNSTE.  ■* 
Dkmoft»,  h.  Walther:  Archiv  für  Ktinßler  undKunß- 
freitnde.  Angelegt  und  heforgt  von  Johann  Gtorg 
Meufel,  Hofr.  u.Prof.  zu  Erlangen,  u.  Ehrcnmitgl. 
der  Rönigl.  Preufs.  Akad.  d.  Kflnfre  zu  Berlin; 
'  £wtyten  Bandes  trfles  Heft.  204s.  m.  1.  Kupfer. 
.    ZdiytesUrft.  1807.  186  5.  Igr. 8-  (1  Rthlr.  8gr.) 


und  der  Jahrzahl  1791.  Lt  die  Deutung  richtig," fo  ge- 
hören fie  allerdings  zu  den  gröfsten  Seltenheiten  der 
deutfehen  Kunft.  Noch  findet  man  eineAIadonna  von 
Dürer,  eine  Landfchaft  von  Paul  Potter,  «in  CrucAfci 
von  Lt  Brun  und  ein  Seeftück  von  A.  Smith,  aus  der/* 
dachten  Sammlung,  hier  befchrieben;  .und  aus  «i 
Sammlung  des  Hn.  Infpectors  Pechweü  in  Dresden  em 
fchönes  Gemälde  ivon  Lukat  Kranach,  einen  Tempel 
vorftellen.l',  worin  fich  auf  einer  Art  von  Bühne  die 
Familie  Chrifti,  die  Familie  Kurf.  Friedrichs  des 
WHfen,  und  die  des  Meifters  felbft,  befindet.  —  Die 
jedem  Hefte  angehängten  vermifchten  Nachrichte 
und  Anzeigen  enthalten  auch 
Merkwürdige. 
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Donnerstags.,  den  i.  Octeber  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Fiuwvfurt,  b.  Mohr:  Der  Rheinifche  Bund.  Ecktet 
Heft.  1807.  177  bis  336  a  8- 

I  Jas  vorliegende  achte  Heft  ift  in  einiger  Hinficht 
fo  intereffant,  dafs  wir  eilen,  unferm  Publi- 
cum eine  Anzeige  deffelben  zu  geben.  Der  Inhalt 
diefes  achten  Heftes  ift  folgender:  aa.  Befchluß  der 
im  FlJlen  Heft  abgebrochenen  Abhandlung:  Utber  die 
ehemalige  und  jetzige  Ferfaffung  der  Stadt  Frankfurt  am 
Mayn,  von  D.  G-  R.  zu  F.  (S.  177  —  200.)  Eine 
fehr  genaue  ,  pragmatifebe  und  dokumentirte  Darle- 
gung der  ehemaligen  und  gegenwärtigen  Verfaffung 
diefer,  für  Deutfchland  fowohl  in  feiner  alten,  als  ge- 
genwärtigen Conflitution  gletchwichtigen ,  Stadt. 


als  Ferfuch  einer  doctrineUen  Auslegung  der  Artikel  35-» 
2+ der  Confäderationsacte  vom  \2ten  gfuli  1806,  verfaßt 
vom  Geheimen  Legationsrath  von  fceffin  Regensburg 
(S.  aoo  —  236  )  Ein  vortrefflicher,  gleich  nach  der 
Auflofung  der  Reichsverfafnjng  auf  höhere  Veranlaf- 
futig  entworfener,  Auffatz,  fo  wie  alles,  was  bisher 
Aber  diefenGegenftand  mit  Geift,  Würde,  Logik  und 
Rechtsfmn  gefchrieben  ift,  zum  Schutz  und  zur  Ver- 
teidigung der  Rechte  der  Mediatifirten  und  gegen 
Uebertrcihung  des  Mafses  ihrer  Mediatifation.  Wä- 
ren Grundfätze,  wie  fie  hier  aufgeteilt  find,  von 
Anfang  an  angenommen  worden :  fo  würde  die  foge- 
cmnte  Regeneration  Deutfchlands  weit  weniger  Un- 
zufriedenheit erregt  haben  ufld  mit  mehrerem  Zu- 
trauen aller  Deutfcben  verbunden  gewefen  feyn;  die 
mächtigeren  Fflrften  der  Conföderation  fehen  diefs 
auch  felbft  ein,  und  haben,  wie  man  aus  den  fucceffi- 


ven  Anzeigen  der  verfchiedenen  Hefte  diefer  Zeit» 
febrift  erfehen  kann,  nach  und  nach  folchen  edeln 
uoi  gerechten  Grundsätzen  den  entfehiedenen  Sieg 
ober  Zintelt  et  Conforten  verfchafft.    Diefe  Abhand- 
jung enthält  einen  trefflichen  Commentar  Ober  die 
angeführten  Artikel  der  Bundesacte;  Ree.  mufs  das 
Studium  deffelben  den  Lefern  diefer  Zeitfchrift  Über- 
läufen.  34.  Groß  herzoglieh  Baden/ehe  Verordnung,  die 
vürgrrtichm  VerMltniffe  der  Religiöfen  aufgehobener  Stif- 
t,r  und  Klößer  beyderley  Gefchlechts  betreffend.  Ver- 
ErgänzmgsbläUtr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


möge  der  hier  (S.  206  —  207)  in  txtenfo  abgedruckten 
Verordnung  vom  2a.  May  1807  find  folche  Religiö- 
fen,  vom  Tage  der  ihnen  eröffneten  Aufhebung  ih- 
res Klcfters  an ,  alter  Staatsverbindlichkeit  des  Gelüb- 
des der  Armuth  und  des  klöfterlichen  Gehorfams 
entbunden,  ftehen  nicht  mehr  unter  der  Gewalt  ih- 
rer Ordensoberen,  fondern  unter  der  der  weltlichen 
und  geiftlichen  Staatsbehörden,  legen  die  Ordens- 
kleider  ab,  und  find  berechtigt,  durch  Erbfchaft  und 
auf  jede  andere  gefetzmäfsige  Art  zu  erwerben  und 
Eigenthum  an  fich  zu  bringen;  jedoch  fteht  ihnen 
an  diefen  erworbenen  Eigenthum  nur  die  lebensläng- 
liche Benutzung  zu  ihrer  Nothdurft  zu ;  fie  können 
daher  bey  Lebzeiten  keine  Veräufserung  ohne  obrig- 
keitliche, die  Nützlichkeit  ihrer  Difpoütion  bewäh- 
rende, Einwilligung  vornehmen-  die  ihnen  zuge- 
fallenen Capitalicn  füllen  in  öffentlichen  Fonds  ange- 
legt werden,  jedoch  ftehet  den  Religiöfen  frey,  ober 
diefes  ihr  Vermögen  von  Todeswegen ,  nur  nicht  zu 
todter  Hand  aufser  Landes,  zu  disponiren;  wenn  ei- 
ner von  ihnen  zu  feiner  Gewiffensberuhigung  hier- 
über  auch  die  Bestimmung  feiner  geiftlichen  Obrig- 
keit nachfuchen  will;  fo  fteht  ihm  folches  frey. 
(Ree.  wünfcht,daf$  inAnfehung  der  Enverbfäbigkeit 
bemerkt  wäre,  ob  dieferhalo  die  rückwirkende 
Kraft  eintreten  folle,  indem  ohne  fie  die  Religiö- 
fen ,  falls  fie  nicht  entfehädigt  werden,  wie  aus  die- 
fer Verordnung  nicht  hervorgeht»  allerdings  fehr 
dettrioris  conditionis  feyn  würden,  indem  mancher 
von  einer,  ihm  längft  zugefallenen  Erbfchaft,  des 
Gelflb  les  wegen,  ausgefchfoffen  ward.)  35.  Statifli- 
fche  Nackrichten  von  dem  Großherzoglich- He ffifchen 
Obe--fÜrßenthnm  Hellen  (S.  237  —  241.)  Ein  Pendant 
zu  der ,  im  Vten  Heft  abgedruckten  Hauptüberficht 
des  Fürftenthums  Starkeoburg.  Das  Oberfürften- 
thum  Heffen  enthält  (im  Jahr  1806]  an  eigentümli- 
chen Landen  ai  Städte,  344  Flecken  und  Dörfer, 
26,226  Häufer  und  146, 143  Einwohner  auf  einem  Flä- 
oheninhalt  von  57}  Quadratmeilen  und  an  Souverai- 
nitäts  Landen  (fo  werden  jetzt  die  mediatifirten  Lan- 
de genannt)  33  Quadratmeilen,  43  Aemter  oder  Ge- 
richte, 14  Städte,  20  Flecken,  178  Dörfer».  14,088 
Häufer  und  80,40a  Seelen;  das  ganze  Oberfürften- 
thum  alfo  opi  Quadratmeilen  und  226,545  Seelen ;  die 
eigentümlichen  Lande  enthielten  nach  der  Zählung 
von  1803  nur  130,744  Seelen,  auf  57}  Quadratmeilen 
Cccccc  ift 
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ift  daher  in  zwey  Jahren  ein  Zuwachs  von  j 5,399  See- 
len entftanden  und  auf  jede  Quadratmeile  kommt 
mithin  eine  Volksmenge!  von  2489  Seelen.  Unter 
den  Souverainitätslanden  Gnd  die  Grafschaft  Witt- 


Sinn,  worin' Jetztrer  ihn  vorfchlug,  nämlich  in  di 
Vorausfetzung  angenommen ,  dafs'  diefes  ohne  Ni 
theil  der  Kammergerichtlichtn  ColUgiums  gefckehen  ki 
ne.    38-  Conflitutiotuedut ,  die  kirchliche  Staatsveifc 


enßein,  U  Quadratmeilen  und  7389  Einwohner)  die   fung  des  Großherzogthums  Baden  btlrtfftnal.  (S 


iedefeifche'Herrfchaft,  (4  Quadratmeilen,  aber  8626 
Seelen)  das  Fürftenthum  Solms  Braunfels,  (3  Qu*- 
dratmeilen  und  io,oco  Seelen)  die  wichtigften;  auch 
findet  man  daruntrsr  die  Herrfcbaft  Schlitz  (3$  Qua- 
dratmeiieo  mit  6500  Seelen),  obgleich  derleiben  in 


257- 


a82  )  Ein  äufserft  wichtiges  vollftändiees  Gelen 
welches  ein  ewiges  Grundgefetz  feyn  folfund  um  i 
mehr  einer  genauen  Anzeigt  bedarf,  als  es  Grund 
fätze  enthält,  wdche  bisher  noch  nirgend  fo  lau 
ausgefprochen  wurden  und  zum  J  heil  neu  fin, 


5 


der  Bundesacte  überall  mit  keinem  Worte  gedacht  Nach  dem  Schlufs  diefes,  am  i4ten  May  1807  ein* 
ift.    a6.  Einige  Nachrichten  vom  Naffauifchen  Vberap 


pellationstribunal  zu  Hadamar  (S.  241  bis  243).  Nach 
der  Grofsherzoglich  -  Bergifchen  Refolution  vom 
4ten  April  1806  hat  dattelbe  die  Gerichtsbarkeit  Ober 
die,  unter  Bergifche  Souverainität  gekommei-:  Naf- 
fauifche  Provinzen  verloren,  indem  zu  Düffeldorf  ein 
eigenes  Oberappellationstribunal  für  das  ganze 
Grofsherzogthum  Berg  angeordnet  ift.  27.  Ander' 
weitiger  Nachtrag  zur  Abhandlung:  über  die  Unterhal- 
tung des  gejammlen  Perfonals  des  Kaiferlichtn  und 
Rtichskammersgerichts  (S.  244  —  257.).  Verzerchnifs 
der  ferner  eingegangenen  Zieler,  Abdrücke  von 
Schreiben  mehrerer  deutfehen  Filrften,  ihre  Zieler 
fortzuzahlen,  Sachjen,  Dänemark  und  Kaunitz -  Riet- 
berg zeichnen  fich  hier  vorzüglich  aus,)  und  provifo- 
rifche  Verfügung  des  FQrften  Primas  zur  Unterhal- 
tung der  Procuratoren  und  Advocaten.  Diefer 
Auffatz  trägt  um  fo  mehr  das  Gepräge  der  Au- 
thenticität,  als  er,  der  Unterfchrift  nach  zu  urtbei- 
len,  vom  Reichskammergerichts- Affeffor  Frey- 
herrn von  Stein,  einem  fleifsigen  und  ausgezeichne- 
ten Mitarbeiter  an  diefer  Zeitfchrift,  abgefafst  ift. 
Was  Ree.  bey  der  Anzeige  des  jten  Heftes  äufserte, 
mufs  er  hier  wiederholen,  dafs  nämlich  der  Fürft 
Primas,  der  dem  Kammergerichtlichen  Collegium 
die,  hier  S.  344  refumirten,  fo  bündigen  und  unum- 
wundenen Verficherungen  gab  und  erneuerte,  dabin 
zu  wirken »  dafs  keiues  der  Mitglieder  des  Reichs- 
gerichts an  feiner  vollen  Befoldung  jemals  das  Min- 
derte entbehren  foJIe,  den  im  Vllten  Hefte  abge- 
druckten Vorfchlag  nur  unter  der,  freylich  in  Facto 
nicht  zutreffenden,  Vorausfetzung  gemacht  habe, 
dafs  nämlich  derfelbe,  unbefchadet  des  vollen  Ge- 
haltgenuffes  der  wirklichen  Reichsdiener  und  dem- 
felben  unnacbtheilig,  oder,  im  Verhältniffe  des  Fflr- 
ften  Primas,  unbefchadet  feinem  heiligen  fürftlichen 
Worte  ausgeführt  werden  könne.  Das  Gegenthcil 
anzunehmen  heifst  Verletzung  der  hohen  Achtung 
für  den  ausgezeichneten  deutfehen  Mann,  für  den 
biedern  Fürften,  dem  fein  Wort  fo  heilig  ift.  Eben 
diefes  gilt  von  den  übrigen  Fürften  Deutfchlands ; 
denn  unmöglich  können  Ueutfche  und  am  allerwe- 
nigften  deutfehe  Fürften,  wirklichen,  deutfehen 
Staatsdienern,  welche  von  der  Gefammthcit  deut- 
fcher  Fürften  paetmäfsig  angeftellt  wurden,  ihr  Ge- 
halt mindern,  um  mit  dem  Abzug  andre,  zumal 
■ur  unvollkommene,  Staatsdiener  zu  entfehädigen. 
Mehrere  Fürften  haben  daher,  wie  Ree.  erfahren, 
den  Plan  des  Fürften  Primas  in  eben  dem  gerechten 


nirten,  Gefetzes,  ift  jede  damit  ftreitende  Verord- 
nung der  gemeinen,  bürgerlichen  oder  kirchlichen 
Rechte  auch  der  altern  oder  neuern  Landesordnun* 

f;en  aufgehoben  und  annullirt;  alle  diefe  Gefetze  fol« 
en  keine  weitere  Wirkung  haben,  als  die  Begrün- 
dung einer  Analogie  zur  nähern  Beftimmung  oder 
Anwendung  des  Sinns  diefes  neuen  Grundj»efctz!  >, 
wo  es  deren  bedürftig  wäre;  es  foll  vom  iften  Aa- 
uft  diefes  Jahrs  an  gelten  und  jede  Staatsftelle  füll 
ey  Strafe  der  ewigen  und  unverjährbaren  Nichtig- 
keit jeder  EntgegenhandJung  und  bey  febwerer  per- 
fönlicben  Verantwortlichkeit  fich  darnach  richten 
und  fich  nicht  unterfangen,  vom  Graisbenoge  Mbit 
dagegen  mit  Rath  und  That  auszuwirken.    Die  26 
Artikel  diefes  merkwürdigen  Gefetzes  find  nach  ei- 
nem  concentrirten  Auszuge,    folgende:  t  In  der 
Einleitung  wird  gefagt,  dafs,  nachdem  durch  Aut- 
hebung der  Kraft  aller  (?)  ehemaligen  Grundgesetze 
des  deutfehen  Reichs  die  Verfaffung  aller  demjenigen 
Lande  fchwankend  und  unficher  geworden  fey,  de- 
ren Recbtszuftnnd  vorher  durch  jene  Gefetze  regiert 
wurde,  der  Grofsherzog  unumgänglich  nöthig 
funden  habe,  die  Stelle  jener  veraltete«  (aufgehoc 
nen)  Grundgefetze  mit  neuen,  der  Lage  feines  Groff- 
herzogtbums  angemeffenen  zu  erfetzen ;  diefes  weit- 
läuftige  und  fchwere  Werk  könne  jedoch  mir  nach 
und  nach  gezeichnet  und  ausgeführt  werden.  Er 
wolle  «daher  da,  wo  es  am  dringendften  zu  fe« 
fcheine,   mit  einzelnen  Conftitutionsedicten  in  du 
Mittel  treten,  aus  deren  Verbindung  zu  feiner  Zeit 
die  Conftitution  des  ganzen  Staats  nach  allen  feinen 
Theilen  hervorgehen  möge.    Die  kirchliche  Staats- 
verfaffung  werde  demnach  in  Kraft  einer  pragmati« 
fchen  Sanction  und  eines  ewigen  Grundgefetzes  fol- 
gender Geftalt   beftimmt:    Artikel  I.  Kirchliche 
Staatsbürgcrfchaft:  Jeder  Menfch  wes  Glaubens  er 
fey,  könne  Staatsbürgerrecht  geniefsen ,  fo  lxoga  er 
keine  Grundfätze  bekennt  oder  übt,  die  der  Unter- 
würfigkeit unter  den  Regenten,  der  VerträglicVikeif 
mit  andern  Staatsbürgern,  der  öffentlichen  Erz* 
hung  odar  den  guten  Sitten  Abbruch  thuo ;  nienanA 
kann  feine  Religionsgrundfctze  zur  Abwendung  n- 
ner  Staatsanfonifrung  anführen,  es  wäre  denn,  dafs 
er  mit  beftimmter  Beziehung  auf  folche  Religions* 
grundfätze  feine  Staatsduldung  erhalten  hätte;  uni- 

f;ekehrt  kann  aber  auch  Niemand  eine  Abweichung 
einer  Religionsuberzeugung  anführen,  um  den  Auf- 
lagen der  Kirchcngewalt,  deren  er  unterliegt, 
entgehen ,   fo  lange  er  fich  nicht  von  der 
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fcbaft  diefer  Kirche  öfFentlich  losfagt.  Artikel  2. 
Kirchliche  Ortsbürgerfchaft:  Kein  Staatsbürger 
kann  auf  das  Bürgerrecht  eines  befondern  Orts  Än- 
fpruch  machen ,  wenn  er  nicht  zu  einer  der  Kirchen 
gehurt,  die  dort  zur  Theilnahme  am  Ortsbürger- 


kirchliche  Gefell fchaftsrechte  der  verlaflenen  Kir- 
che verloren,  keinesweges  aber  etwas  an  allgemei- 
nen Staatsbürgerlichen  Rechten,  Ehren,  Würden 
oder  Amt»  •  und  Ortsbürgerlichen  Rechten ,  es  wä- 
re denn,  was  Amtsrechte  betrifft,  dafs  durch  be- 


techt fähig  erklärt  find;  eine  aus  befonderer  Gna-  Sondere  Gefetze  oder  Verträge  dazu  eine  besondere 
de  des  Regenten  erlangte,  Ausnahme  bleibt  ohne 


Folge  für  die  Nachkommenfchaft,  wenn  diefer  nicht 
in  der  Ortsreligicn  erzogen  wird.  Ohne  einhellige 
Wahl  der  Wahlberechtigten  darf  nur  derjenige 
Ortsvorfteher  oder  Ortsrichter  werden ,  deffen  Kir- 
che in  dem  Orte  das  Recht  der  Religionsftbung  mit 
pfarriichen  Rechten  hat;  für  eine  einhellige  Wahl 
ift jedoch  die  zu  halten,  wozu  wenigftens! -,yjtel  der 
Stimmberechtigten  einftimmen:    das  weibliche  Ge- 


Religionseigenfchaft  erfordert  würde;  Auslich- 
ten zu  noch  nicht  erlangten  Dienften  oder  Bür» 
gerrechten  an  ungcmifchten  Orten  gehen  dadurch 
allerdings  verloren.  Art.  6.  Relieionseigenfchaft 
der  Erziehung.  Bis  zum  vorgedachten  Unter- 
fcheidungsjahre  müffen  alle  junge  Staatsbürger 
und  Staatsbürgerinnen  in  der  Religion  und  Kir- 
che ihrer  Aeltern  und ,  wo  diefe  verschiedenen 
Glaubens  find,    in  der  des  Vaters  erzogen  wer- 
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fehlecht  hingegen  kann  nirgend  der  Religion  halber  den ,  wenn  nicht  obrigkeitlich  protocollirte  oder 

vom,   zum  Behuf  einer  Heyrath   erforderlichen,  infinuirte,   vor  Vollziehung  der  Ehe  gefchloffene, 

Ortsbürgerrecht  ausgefchloffen  werden.     Art.  *.  Verträge  eine  andere  Erziehungsrichtfchnur  geben. 

Kirchliche  Concurrez  im  Ortsbürgerrecht.     Jede  Eine,    nach    dem   Gefchlecht   getheilte,  Erzle- 

Ranzleyfäfflge  Stadt,  jede,  welche  der  Sitz  eines  hung  kann  von  allen   Verlobten,    dagegen  aber 

Provinzialcollegii  ift,  gilt  allen  drey  chriftlichen  eine  die  Kinder  beyderley  Gefchlechts  der  Re- 


legu 

Confeffionen  für  offen:  jede  Partie,"  welche  dort 
keine  Religionsübung  hat,  kann  dafelbft  dennoch 
Bürgerrechte  für  ihre  Genoffen,  fo  wie  auch  eioen 
vollständigen  Privatgottesdienft,  wenn  fie  die  Mittel 
zur  Unterhaltung  deffelben  aufbringt,  verlangen; 
die  Erweiterung  des  letztern  zum  öffentlichen  hängt 
aber  vom  Belieben  des  jedesmaligen  Regenten  ab, 
■UMjaiDifld  deshalb  ertheilte  Erweiterung  dauert, 
wenn  fie  nicht  auf  Zeit  oder  Wiederruf  gegeben 
worden,  fo  lange  als  fie  nicht  durch  Mifsbrauch  ver- 
wirkt wird.  Jede ,  nicht  unter  eine  der  vorgenann- 
ten Claffen  vereigenfehaftete,  Stadt  und  jede  Land- 
gemeinde foll  in  Beziehung  auf  öffentlich*  und  Pri- 
vatreligionsübung  ftets  denjenigen  Charakter  behal- 
ten ,  den  fie  bey  Errichtung  des  rheinischen  Bundes 
hatte;  in  einem  Orte  gemifchten  Charakters  kann 
auch  derjenige  Theil,  welcher  zur  gedachten  Zeit 
keine  Religionsübung  im  Orte  felbß  oder  keine  pfarr- 


ligion  der  Mutter  zuführende  nur  von  denjenigen 
bedungen  werden ,  welche  auf  eine  bürgerliche  oder 
hinterfäfsliche ,  oder  fonft  ftändige  Niederlaffung  an 
einem  foleben  Orte  heirathen,  wo  nur  die  Kirche 
der  Braut  eine  berechtigte  ReligionsQbung  hat;  nie- 
mals kann  aber  für  eine  Niederlaffung  an  gemifchtea 
Orten  ein  Erziehungsvertrag  der  letztern  Art  zuge- 
laffen,  oder  eine  durch  das  Gefetz  oder  gültige  Ver- 
träge beftimmte  Religionserziehung  während  der 
Ehe  geändert  werden ;  eben  fo  wenig  kann  der  Tod 
des  einen  Ehegatten  an  der  ordnungsmifsigen  Be- 
stimmung der  Kinder  für  eine  oder  die  andere  Kir- 
che etwas  ändern ,  oder  eine  Wandelbarkeit  der  Re- 
ligionserziehung nach  Veränderung  der  gemeinen, 
oder  ehelichen  Lebensverhältnisse  der  Aeltern  bedun- 
gen werden.  Die  Religionsänderung  der  Aeltern,  fie 
efchehe  von  einem  derfelben  oder  von  beyden, 
ann  an  der  Kirchenbeftimmung  der,  einmal  ins 


liehe  Rechte  dabey  hatte,  die  eine  oder  die  andre    Schulalter  getretenen,  und  in  Schulen  ihrer  Kirche 

Sefchickten ,  mithin  dadurch  ihr  gewidmeten,  Kin- 
er  oder  derjenigen  Kinder,  die  den  Jahren  nach 
ihr  hätten  gewidmet  feyn  follen ,  nichts  ändern ,  fo- 
bald  es  gegen  die  Neigung  der  Kinder  durch  äufsere 
Gewalt  durchgesetzt  werden  mufs ;  jüngere  Rinder 
aber  können  auf  der  Aeltern  binnen  Jahr  und  Tag  nach 
derRcligionsveränderung  vor  ihrer  Obrigkeit  erklär- 
tes ,  Verlangen  eben  fo  wie. Rinder,  diein  ihrer  Ael- 
tern Wünfche  gutwillig  fich  fügen  (auch  vor  dem  ob- 
gedahten  Entfcneidungs  jähre,)  zu  deren  neu  angenom- 
menen Kirche  fo  weit  gezogen  werden,  als  es  würde 
haben  gefcheben  können,  wenn  diefe  an  dem  Orte,  wo 
Ueberzeu«nncr  von  einer  Kirche  zur  andern  die  Ehegatten  jetzt  find,  gleich  anfangs  fchon  als  Be- 
hen,  Sobald  feine  kirchlichen  Erziehungsjah-    kenner  der  neuergriffenen  Religion  ihre  Ehe  eingegan. 


erhalten  >  wenn  es  dem  Regenten  gefällt ,  folebe  zu 
ertheilen.  Art.  4.  Kirchliche  Ortsduldung.  Der 
unvermifchte  Charakter  eines  Orts  hindert  nicht, 
dafs  Perfonen  anderer  Religionen,  wenn  fie  fonft  ir- 
gendwo eip  vorbehaltenes  Heimathsrecht  haben  und 
nur,  ohne  bürgerlich  aufgenommen  zu  fevn ,  allda 
ibre  Wohnung  auffchlagen  wollen,  dafelbft  einen 
Auffenthaltsort  nehmen;   nur  dürfen  fie  nie  verlan- 

Kn  oder  erwarten,  dafs  der  Staat  um  ilirentwillen 
irchen  und  Schuleinrichtungen  dort  mache.  Art. 
Kirchliche  Selbftftänrfi^kcit.    Jeder  Staatsbürger 
«den  Standes  und  Gefchlechts  kann  nach  eigner 

VC 


flberge 


re  fnröber  find,  und  mitbin  er  als  ein  felbftftändiges 
Glied  (l»r  Kirche  anerkannt  ift,  nämlich  mit  dem 
ztirOck^elegten  achtzehnten   Jahr.    Niemand  darf 
durch  Zwang,  Furcht  oder  Zudringlichkeit  eine  fol- 
che  Rel»gionsveiänd-rnnp  befördern  oder  hintertrei- 
Durch  jede  Religiunsyeränderung  gehen  alle 


gen  wären.  Ehegatten,  welche  aus  dem  Auslande  ein- 
wandern ,  können  im  erften  Jahre  ihres  badenfehea 
Staatsbürgerrechts  noch  alles  das|  über  Erziehung 
ihrer  Kinder  bedingen ,  was  fie  hätten  bedingen  dür- 
fen, wenn  fie  fich  er  fr  in  folchem  Jahr  im  Lande  ge- 
heirathet  hätten  (doch  wohl  nicht  wenn  Ehevertri. 
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f(e  fchon  entgegenftehen?) ;  in  dem  Unterbleibungs- 
all  wer  Jen  ihre  kirchlichen  Eherechtc  lediglich  nach 
diefer  Conftitution  beurtheilt.  Ange\vi1nfchte(?)  Rin- 
der ßnd  in  der  Religion  ihrer  natürlichen  Acltern  zu 
erziehen,  wenn  nicht  in  der  Anwflnfchungs  (Adopta- 
titms)-  Urkunde  ein  anderes  bedungen  ift,  welches 
foweit  erlaubt  ift,  als  nicht  gegen  die  Regel  ange- 
ftofsen  wird,  dafs  an  ungemifchten  Orten  Knaben 
nur  in  der  Ortsreligion  erzogen  werden  fallen.  Find- 
linge find  in  der  Religion  der  Kirche,  worin  fie  ge- 
tauft find,  zu  erziehen,  wenn  des  falls  ein  Zettel 
beyliegt,  widrigenfalls  in  der  Religion  deffen  der 
die  Erziehungskoften  übernimmt,  und  in  deffen  Er- 
mangelung jn  der  Religion  des  Orts,  wo  fie  ge- 
funden worden,  und  wenn  diefer  gemifcht  ift,  in  der 
des  erften  Finders.  Art-  7.  Aufgenommene  oder 
geduldete  Kirche.  Nur  die  evangelifche  flutheri- 
fchen  und  reformirten  Theils)  und  die  ka'.holifche 
Religion  find  aliein  aufgenommen,  d.  Ii.  ceniefsen 
kirchliches  S.aatsbürgerrecht,  d.  b.  die  Befugnifs 
zu  verlangen,  dafs  fie  als  Religionsgefellfchaft  im 
Lande  anerkannt  werde,  und  ftir  ihre  Rircheneiu- 
richtungen  Stant-fchutz  geniefse,  und  nur  die  jüdi- 
fche  Kirche  ift  conftitutionsmäfsig  geduldet;  jeder 
andern  Kirche  kann  zwar  durch  das  Ermeffen  des 
Regenten,  bey  einer  hinreichenden  Anzahl  ihrer 
Bekenner,  eine  folebe  Duldung  verwilligt  werden, 
wobey  der  Religonscharakter  der  fchon  vorhande- 
nen Orte  nicht  gegen  den  Willen  der  Mehrheit  der 
alten  Ortsbewohner  verändert  wird ,  allein  eine  fol- 
che  Duldung  rerfteht  fich  ftets  und  auch  unausge- 
druckt  mit  Vorbehalt  zeitiger  Aufkündigung  auf 
den  Fall,  dafs  in  der  Folge  diefs  dem  Regenten  nicht 
mehr  gefiele  (auf  das  blofse  Gefallen  würde  Ree.  es 
nicht  ftelle«),  und  giebt  nur  diejenigen  kirchlichen 
Vorrechte  und  Freyheiten,  die  namentlich  in  der 
Bewilligungsurkunde  ausgedrückt  Gnd.     Für  zeitig 

Silt  jede  Aufkündigung,  die  zur  Auswanderung  ein 
ahr,  und  zum  Verkauf  der  Befitzungeo  im  Lande 
drev  Jahre  Frift  giebt;  weder  Staatsaufnahme,  noch 
Duldung  giebt  irgend  ein  Recht  auf  ein  neues  Eta- 
bliffement  an  einzelnen  bey  der  Aufnahme  nicht  ge- 
nannten Orten  des  Landes,  wo  vorhin  folche  Kir- 
che keins  hatte,  Art.  8-  Herrfchende  Kirche.  Die 
•hriftliche  Kirche*  bleibt  in  Beziehung  auf  jede  ande- 
re in  dem  Sinne  in  dem  Orofsherzogthum  herrfchend, 
dafs  fie  zu  erwarten  hat,  es  werde  alle  Regierungs- 
gewalt und  deren  Ausübung  in  directer  und  admi- 
niftrativer  Ordnung  nur  in  die  Hände  von  Dienern 
■iedergelegt  werden ,  die  aus  ihrer  Mitte  find ,  wo 
Silt  aber  andere  Religionsverwandten  von  executi- 


ven  Dienftftellen  des  Staats  nicht  au sgefchl offen 
find.    Keine  Religion  aber,  welchen  Namen  fie  füh- 
re, kann  in  dem  Sinne  herrfchend  feyn,  dafs  ihre 
Kirche  verlange,  irgend  ein  Stück  der  Staatseinricb- 
tung  auf  ihren  ein  feit  igen  Vortheil  abgewogen  .zu 
fehen ,  oder  ihren  Gliedern  Vorzüge  für  die  Theil- 
nahme  an  irgend  einem  Ausflutte  der  allgemeinen 
Staatsbürgerlichen  Vortheile  zu  geben;   keine  der 
drey  vorgedachten  chriftlichen  Confeffionen  ift  in 
Beziehung  auf  die  andere  herrfchend,  keine  alfo 
kann  Jen  ihr  zugewandten  Gliedern  einen  Vorzug 
vor  Gliedern  anderer  Confeffionen  in  der  ZuJaffung 
zu  Staatsdienften  und  Ehrenvorzrtge  gewähren;  kei- 
ne geduldete    Religionsgrmeinheiten,  oder  deren 
Glieder  können  aus  Rückficht  für  eine  andere  Re- 
ligion ihrer  conftitutions-  oder  coneeinonsmäfsigen 
Rechte  -beraubt  werden.     Art.  9.  Eigetithuni^recli- 
te  der  Kirche.    Jede  Staatsbürgerrecht  geniefsende 
Kirche  ift  Eigenthtimsbereelitigt,  und  kann  Eigen- 
thum erwerben;  allein  ihr  Eigenthum  kann  dadurch 
keinen  Vorzug  oder  Uefreyun.;  in  Abficht  auf  Lande«: 
unterthänigkeit,    Gerichtsptiic  htigkeit,  Steuerbar- 
keit und  Diepftbarkeit  erlangen,  die  .Vorzüge  filr 
dergleichen   kirchliche  Erningenfchaften,  welche 
jetzt  oder  künftig  erlangt  werden  mochten ,  Collen 
zu  ewigen  Tagen  nichtig  und  unkräftig  feyn  und 
bleiben,  mithin  fowohl  vom  Verleiher,  als  von  jedem 
Nachfolger  wieder  abgethan  werden  können.  Jede 
Kirche  behält  alles  was  fie  jetzt  an  Gütern  und  Sa- 
chen bat,  folches  Vermögen  foll  ihr  niemals  entzo- 
gen, mithin  weder  für  blofse  Staatszwecke,  noch  für 
Bedürfniffe  anderer  Religionen  verwendet,  wohl 
aber  nach  dem  Ermeffen  des  Kirchenraths  mit  Gut- 
heifsen  des  Regenten  zu  andern  Kirchenzwecken, 
als  denen  es  vorhin  gewidmet  war,  beftimmt  wer- 
den.    Das  Vermögen  der  OrdensgefeJJfchaften  ge- 
hört aber  nicht  dem  gefellfchaft/ichen  Kirchen - 
fondern  dem  gemeinen  Staatsvermögen   und  fällt 
demnach,  fo  oft  jene  aufgehoben  werden,  dem  Staa 
te,  jedoch  mit  Laften  und  Vortheilen  anheim,  mit- 
hin auch  mit  der  Pflicht,  die  fortdauernde  kirchli- 
che oder  Staatszwecke  anderweit  hinlänglich  zu  be- 
gründen.   Rirchenvermögen ,  das  jetzt  fchon  Zwi- 
lchen verfchiedenen  Parteyen  im  Streit  liegt,  foll 
baatspolizeylich  entfehieden  werden.    Art.  10.  Er- 
laubter  und  unerlaubter  Simultangebrauch.    Nur  da 
wo  ein  Simultaneum  jetzt  fchon  befteht,  foJJ  es  Statt 
haben,  fo  lange  die  Theilhaber  oder  die  Staatsee- 
walt  eine  Abtheüung  nicht  befchJiefsen. 
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Heft.  1807. 


Mohr:  Der  Rhtimjche 
177  bis  336  S.  8- 


Bund.  Achtes 


(Fortfet*uHg  der  in  Aum.  118.  abgebröckelte*  Rtctnßon) 

j\rtiktl  11.   Berechtigung  der  Kirchengewalt.  Je- 
de  aufgenommene  Religion   kann  verlangen , 
dafs   innerhalb  des  Grofsherzogthums  eine  ihr  zu- 
gethane  Rirchengewalt,  eingerichtet  auf  die  Grund- 
lätze ihrer  Religion,  beftehe  und  anerkannt  wer- 
de ,   allein  nicht,    dafs  ihrer  Rirchengewalt  eine 
einfeitige  Handlungsweife  in  Dingen  geftattet  wer* 
de,   welche  auf  den  Aufenthalt  im  Staat  Wirkun- 
gen äufsern;   noch  weniger  kann  Ge  fich  für  ir- 
gend  eine  ihrer  Handlungen   der  Staatseinficht 
und  Aufficht   entziehen.     Für  die  Leitung  ihrer 
Glieder  zu  einem  blofs  innern  oder  litt  liehen  Zweck, 
ingleichen  zu  einem  zunächft  nur  äufserlichen  und 
kirchlichen  Zweck,  kann  jede  Kirche  Unterricht, 
Warnung,  Ausfchliefsung  von  einzelnen  kirchlichen 
Vorthcilen  und  Ausfchliefsung  von  der  Rirchenge- 
meinrehaft  anwenden,  ohne  dazu  einer  befondero 
Staatsbewilligung  zu  bedürfen;  allein  keines  diefer 
kirchlichen  Zwangsmittel  kann  irgend  einen  Einflufs 
auf  das  gefellfchafdiche  Leben,  oder  die  bürgerli- 
chen Verhiltniffe  im  Staate  haben,  fo  lange  deren 
Anwendung  für  den  einzelnen  Fall  mit  belonderer 
Staatsgenebmigung  nicht  verfetten  ift,  welche,  wenn 
Sa  erfolgt,  zugleich  ausdrucken  kann  und  foll,  wel- 
che Staatsfolgen  auf  den  Ungchorfamsfall  etwa  da- 
mit verbunden  werden  follen.    Einzelne  Kirchenbe- 
amte, foweit  Ge  zugleich  Staatsbeamte  für  die  Sit- 
tenpolizey  find,    können  auch  geringere  weltliche 
Zwangsmittel  anwenden.      Art.  la.  Gegenftände 
der  Rirchengewalt,    nämlich  Erziehung  der  Ju- 
gend für  die  Religion,  Gewiffensleitung  aller  Mit- 
glieder, Anhaltung  ihrer  Mitglieder  zur  Erfüllung 
der,  durch  die  fymbolifchen  Schriften  der  Rir- 
che oder  durch  einzelne  mit  Staatsgutheifsen  ver- 
fehene  Rirchengefetze  beftimmten ,  kirchlichen  Ge- 
iellfchaftspflichten;  Prüfung,  Zulaffnng  oder  Ver- 
werfung und  Annahme  der  Rirchen-  und  Schuld  je- 
ner, ErmSchtigung  zur  Amtsführung,  Zurücknah- 
me derfelben  bey  erprobter  Unfähigkeit  oder  Un- 
Ergäuxungjblötter  xur  A.  L.  Z.  1807. 


Würdigkeit,  Anordnung  über  die  religiöfen  Bediirf- 
niffe  und  daraus  entftehende  häusliche  und  gefell- 
febaftliche  Verpflichtungen  ihrer  Glieder,  und  über 
den  zweckmäfsigen  Gebrauch  der  dazu  gewidmeten 

Sottesdienftlicben  Oeräthe  und  Gebäude,  Leitung 
er  Kirchen  und  Schuldiener  zur  Erreichung  des 
kirchlichen  Zwecks  ihrer  Anftellung,  Mitein  ficht 
in  die  Verwaltung  des  gefell fchaftlichen  Kircbcnver- 
mögens  und  Bey  Wirkung  zur  Sorge  für  deffen  Erhal- 
tung; Polizey  über  ihre  Diener  und  Glieder  in  Be- 
zug auf  deren  häusliches  und  öffentliches  fittliches 
Verhalten  und  Vermittlung  aller  äufsern  Religions- 
ftreitigkeiten  ,  welche  über  ftaatsbürgerliche  perfön- 
liehe  Verhältniffe  ihrer  Diener  oder  über  Kirchen- 
verhältniffe  ihrer  Glieder  fich  erheben,  fo  lan^e 
nicht  die  Fruchtlofigkeit  des  Ausgleichungsverfucli» 
durch  runde  Erklärung  des  Bethelligten,  oder  durch 
fruchtlofen  Ablauf  einer  drey  monatlichen  Frift  klar 
vorliegt.  Art.  13.  Kirchliche  Dienftbeftellung.  Die 
Rirchengewalt  benennt  für  fich  die  nach  Gutfinden 
wandelbaren  Geholfen  der  angeheilten  Kirchen  -  und 
Scbuldiener;  allein  die  Ernennung  der  ftändigen  Kir- 
chen und  Schulbeamten,  welche  eine  eigends  dazu 
gewidmete  Pfründe,  oder  fonft  ein  vom  Staate  ge- 
uchertes  Dienftgehalt  haben ,  gebührt  in  der  verfaf- 
fungsmäfsigen  Form  dem  Staatsregenten  in  der  vec- 
faffungsmälsigen  Form,  foweit  nicht  der  Pfarr-  oder 
Schulnitz  (Patronat)  einem  Dritten  zuftebt.  Die 
Ernennung  eines  Unfähigen  oder  Unwürdigen  kann 
jedoch  von  der  Kirchengewalt  verworfen  und  nach 
dreymal  auf  einander  gefolgter  Benennung  eines 
Untauglichen,  oder  nach  der  ohne  entfchuldigende 
Ur fache  verfäumten  Ernennungszeit  von  drey  Mona- 
ten ,  als  überwalzt  für  diefen  einzelnen  Fall,  von  der 
Kirchengewalt  ausgeübt  werden.  Streitigkeiten 
über  das  Recht  oder  die  Gültigkeit  einer  Ernen- 
nung gehören  vor  die  oherherrliche  Provinzgerich- 
te, die  vorforgliche  Anordnung  der  DienftverTebung 
aber  vor  die  Staatsbehörde.  Art.  14.  Kirchliche 
Gerichtsbarkeit.  Diejenige  richterliche  Gewalt, 
welche  in  Sachen  des  Gewiffens  oder  der  Erfüllung 
der  Religions  •  und  Kinderpflichten  einer  Kirche 
nach  ihren  fymbolifeben  Büchern,  mit  der  darauf 

?;egrüdeten  Verfaffung  nöthigift,  bleibt  der  Kirche 
o lange  ie  folche  nicht  zum  Nacht  heil  des  Staats- 
zwecks mifsbraucht,   wogegen  aber  die  Strafge- 
Dddddd  richts 
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richv-barkeit  Ol>er  weltliche  Vergehen  der  Kirchen- 
diener, die  Streitgerichtsbarkeit  Ober  weltliche 
Angelegenheiten  der  Rirchenangehörigen  und  die 
Recl.lspoJizey  vi>n  keiner  Rirchengewalt  aus- 
Büüljt  werden  kann,  fondern  allein  derjenigen 
Staatsbehörde  zuftcht,  welcher  die  Staatsgewalt 
«liefe  Gattung  von  Gej;enftKnden  jetzt  oder  künftig 
Zu weifefl  wird;  jedoch  kann  diefe  Behörde,  unver- 
fchie  jliche  Nuthfälle  ausgenommen,  keinen  Kir- 
chen-und  S^huldiener  zur  perlönlichen  Erfcheinung 
vorladen  und  noch  weniger  ihn,  oder  feine  Familie 
oder  Sachen  arretiren ,  ohne  eine  Benachrichtigung 
und  Miteinladung  zur  Beywirkung  an  die  unmittel- 
bare geiftlicbe  AuffichtsDehörde  erlaffen  zu  haben, 
damit  diefe  dafür  wache,  dafs  nichts  dem  Anfehen 
des  Amts  oder  dem  Intereffe  der  Kirche  nachtheili- 

8 es  dabey  unterlaufe.  Art.  15.  Beftimmung  der 
latur  der  Weltlichkeit. .  Für  eine  weltliche  Sache 
iftalies  das  anzufeilen,  wo  der,  bey  der  Obrigkeit 
zur  Frage  kommende  Gegenftand  in  irdifeben  Lebens 
verhältniffen ,  in  liegenfchaftlichen  oder  fahrenden 
VermögensftÖcken ,  in  Verlaffenfchaften ,  Theilnah- 
me  an  Staatsbürgerlichen  Rechten,  oder  Vorzügen, 
in  Unterwürfigkeitsverhältniffen  gegen  den  Staat 
oder  in  Exemtionen  davon  und  in  angefehuldigtem 
Mi  fsbrauch  der  Rirchengewalt  für  weltliche  Zwe- 
cke, für  leidenfchaftliche  AnläfTe  oder fflr  Untergra- 
bung der  Staatsanordnungen  befteht.  Ohne  befon- 
dern  Vertrag  oder  Gnadenbrief  kann  keine  Rirchen- 
gewalt in  dergleichen  Sachen  etwas  verfügen,  und 
diefe  Conceflion  mufs  ibr  nach  diefer  Conftitution 
ert  heilt  werden  ;  jedoch  bleibt  felbft  im  letztern  Fall 
jedem  Widerruf  und  jeder  Aenderung,  deren  die 
Privilegien  nach  Badenfchen  Staatsgefetzen  über- 
haupt rar  empfänglich  geachtet  werden  mflffen,  un- 
terworfen. Art.  16.  Öemifchte  üegenftände,  ins- 
befondere  Ehefachen.  Alle  Sachen,  die  wefentlicb 
eine  doppelte  Beziehung  haben,  die  namlirh  in  ihrem 
Zweck  und  {ihrer)  Beftimmung  die  'geiftliche  und 
leibliche  Wohlfarth  des  Staatsbürgers  gleich  ftark 
berühren  (vergl.  Art.  aa.),  behandelt  die  Rirchenge- 
walt nurio  Be*ug  auf  ihre  kirchliche  Seite,  ohne  die 
weltliche  zu  berühren,  und  ohne  Folge  für  dieselbe ; 
diefes  gilt  umgekehrt  auch  in  Anfehung  der  Vor- 
fchritte  der  Staatsftellen  in  folche  Sachen.  Nament- 
lich können  daher  Ehefachen,  foweit  die  infserliche 
Gültigkeit  oder  Ungültigkeit,  die  Schuldigkeit  zum 
Zufammenwohnen,  die  Zuläffigkeit  einer  zeitlichen 
Trennung  die  Frage  ift,  allein  durch  obrigkeitliche 
Staatsentfcheidungen  beftimmt  und  keinesweges  vor 
geiftliche  Oberbehörden  der  einen  oder  der  andern 
Heligionspartie  gezogen  werden ;  nur  ein  Vermitte- 
lungsrecht  bleibt  den  Pfarrherren  allein  und  den 

Seitlichen  Auffiehtsbehörden  in  Gemeinfchaft  mit 
en  weltlichen  Bezirksbeamten ;  diefer  Verfuch 
mufs  fruchtlos  gemacht  worden  feyn,  ehe  die  Sache 
zur  oberpol izeylichen  Entfcheidung  gezogen  werden 
kann.  Die  kirchliche  Oberbehörde  entfeheidet  über 
die  Frage:  welche  Perfonen  nach  kirchlichen  Gründ- 
en einer  Kirchenwi- 


drig eingegangenen  Ehe  ohne  Sünde 'fortleben,  un.1 
welche  vom  Staat  auf  beftändig  oder  «ine  langjäh- 
rige Frift  getrennte  Eheleute  nach  ihren  Religion!- 
grundfätzen  zu  einer  andern  Ehe  fchreiten  können; 
jedoch  darf  fie  hierüber  keine  neue  Grundsätze  auf- 
hellen ohne  regentenamtlicbes   Gutheifsen;  keine 
Kirche  kann  verlangen,  dafs  bey  Eheleuten  von 
z weyen  Religionen,  ihre  eiateitigen  Rirchengrund- 
fätze,  wenn  fie  zugleich  den  andern  Confeffionstheil 
treffen,  durch  Staatsgewalt  vollzogen  werden,  fon- 
dern nur,  dafs  jeder  Theil  nicht  in  frey williger  Be- 
folgung feiner  Religionsgrundfätze  gehemmt  werde. 
Eheverfprucbsfachen  gehören  als  blöke  Civilcon- 
tracte  ferner  gar  nicht  mehr  vor  die  geiftlichen  Ge- 
richte irgend  einer  Rirche,  eben  fo  wenig  Schwän- 
gerungs-, Eides-,  Zehend-  und  andere  dergl.  Sa- 
chen, die  aus  fernen  und  mittelbaren  Beziehungen 
auf  den  Rirchenzweck  ehemals  für  kirchlich  gehal- 
ten wurden      Art.  17.  Verwaltung  der  evaugeJi- 
fchen  Kirchengewalt.    Sie  kann  (für  beyde  Confef- 
fionen)  nur  im  Namen  des  Snuverains,  welcher  Reli- 
gion er  auch  für  feine  Perfon  zugethan  feyn  mag, 
und  nur  durch  ein  von  ihm  aus  Gliedern  der  eran- 
gelifchen  Rirche  beftelltes  Oberronfiftorium  beCorgt 
werden.    Für  beyde  Confeffionen  der  evangelifcheo 
Kirche  befteht  nur  ein  einziger  Kirchenrath,  dtr 
aus  geiftlichen  und  weltlichen  Gliedern  von  bexden 
ConPeffionen  Vorfteber  hat.    Bey  Stimmengleichheit 
über  Rechlgläubigkeit ,  Tauglichkeit  einzelner  Rir- 
cheifglieder  und*  Verwendung  des  Kirchenvcrmö- 
gens  zu  einem  aufsergewöhnlichen  Zweck,  können, 
wenn  die  Stimmen  der  Räthe  fich  nach  Confeffioneo 
theilen,   nur  die  Stimmen  derjenigen  Glieder  zur 
SchlufsfafTung  gezählt  werden,  deren  Religion*  -  oder 
Rircheneingenthumsintereffe  in  Frage  fteht;  wenn 
aber  der  feltene  Fall  einträfe  ,  dafs  bevder  Confeffio- 
nen Intereffe  fflr  den  vorliegenden  Fafl  in  einem  Ge- 
genftofs  gefunden  würde;  fo  mflffcn  die  beiderfeiti- 
gen  Meinungen  zur  ftaatspolizevlichen  Vermittclung 
oder  Entfcheidungder  oberften  "Staatsbehörde  vorge- 
tragen werden     Die  Widerbefetzungen  der  erledig- 
ten Stellen  gefchehen  vom  Regenten  durch  das  Staats- 
minifterium  mit  Gutachten  des  Oberconfiftorii.  Der 
Mitglieder  des  Oberconfiftorii ,  die  beyden  Vorfte- 
ber mit  eingerechnet,  können  nie  weniger  als  ach- 
te, wohl  aber  mehrere,  und  ftets  mufs  darunter  von 
jeder  Confeffion  ein  geiftlichcf  Rath  feyn,  der  die 
Kirchendifciplin  und  Schnlfachen  hauptfarhlich  be- 
arbeitet, und  daher  keine  kirchliche  Verrichtungen 
und  Nebenämter  hat ;  diefs  Collegium  wirkt  durc* 
die  Specialfuperintendenten.    Art.  18-  Staatsberee** 
tigung  derfelben.     Der  evangelifche  Kircbenralh 
hat  zugleich  auch  die  Kirchenherrlichkeit  der  Re- 
genten zu  verwalten,  fteht  aber  defsfalls  in  allen 
Fällen,  welcher  Religion  auch  die  Diener  der  ober- 
ften Staatsgewalt  zugethan  feyn  mögen,  in  der  näm- 
lichen Gehorfamsfchuldigkeit  gegen  den  Regenten 
und  in  gleicher  Unterordnung  unter  die  oberfte 
Staatsverwaltung,  wie  andere  Provincialftellen ,  in- 
dem er  allein  io  dem,  was  die  Leitung  der  Oewiffen, 
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die  Innern  kirchlichen  Einrichtungen  und  Jen  religiö- 
fen  Ti»eil  der  Erziehung  betrifft,  verlangen  kann, 
dafs  ihm  durch  keinen  Eiuflufs  von  Pcrfonen  anderer 
Religionen  darin  Mafse  gegeben  und  er  der  freyen 
Ueberzeugimg  feiner  Religionsgenoffen  zu  folgen 
nicht  gehindert  werde.    Art.  19.  Verwaltung  des 
■Rirchcnvermögens.    Die  Verwaltung  des  Kirchen- 
'Vermögens  beyder  Confeffionen  kann,  fo  lange  der 
Unterfehied,  diefer  Confeffionen  noch  befteht  und 
nicht  die  fchon  von  den  erften  Reformatoren  hey 
Knlftebung  der  Trennung  gewunfehte  und  gehofft« 
völlige  Religionsvereiaiigung  zu  Stande  kömmt«  nie- 
mals, auch  nur  der  Verwaltung  nach,  in  einerley  Hand 
fevn,  weniger  noch  vermifcht  werden;  das  Kirchen* 
ve'r  mögen  jedes  Coufefßonstheils  bleibt  daher  einem 
eigenen,  nur  aus  Gliedern  diefer  Confeffion  zufam- 
m engefetzten  Verwaltungsrath  vorbehalten,  der  je- 
doch unter  der  Aufficht  des  evangelifchen  Oberkir- 
chenrath« und  der  Oberaufficht  des  betreffenden  Mi- 
nifterialdepartements  untergeben  ift.    Art.  30.  Ver- 
waltung der  katholifchen  Kirchengewalt.    Die  Kir- 
chengewalt der  katholifchen  Kirche  foll  von  dem 
Oberhaupte  derfelben,  als  dem  Mittelpunct  ihrer 
Glaubenseinigkeit,  nicht  getrennt,  noch  von  irgend 
einiger  Handlung,  o<Ier  Beziehung,  die  dazu  wesent- 
lich nothwendig  ift,  abgehalten  werden;  Ge  kann 
aber  aufserbalb  Fällen,  die  zu  einer  aufserordeatli- 
chen  oberhauprlichen  Sendung  geeignet  find,  nur 
dnreh  einen,  im  Lande  feinen  händigen  Aufenthalt 
habenden,  Bifchof  beforgt  werden,  der  alle  katholi- 
fche  .Kirchfpiele  des  Grofsherzugthums  unter  fich 
vereinigt,  mit  keiner  Sorge  für  auswärtige  Kirch- 
fpiele mit  beladen  ift,  (foweit  nicht  angrenzende,  der 
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Erhaltung  eines  eigenen  Rifchofs  nicht  gewachfene 
Souverains  Geh  hierüber  mit  dem  Grofsherzog  ver- 
gleichen) und  der  zur  Regierung  feiner  Diöces  den 
erforderlichen  geiftlichen  benat  und  Officialate,  De- 
canate  u.  f.  w.  hat.  Das  nähere  Aber  die  Setzung, 
Verfaffung  und  Wirksamkeit  diefer  Verwalter  der 
katholifchen  Hierarchie  bleibt  dem  Concordate  mit 
dem  römifchen  Hofe  überlaffen;  bis  dahin  bleiben 
alle  Bifchöfe  der  verfchiedenen  in  -  und  ausländi- 
fchen  Bifchofshöfe,  welche  dermalen  ein  katholi- 
fches  Rirchenregiment  im  Lande  fahren,  im  Befitz 
ihrer  Amtsberechtigungen,  jedoch  nur  in  allen  die- 
fer Conftitution  gemäfs  ferner  als  geiftlich  zu  behan- 
delnden Sachen,  und  nur  fo  lange  als  deren  dermali- 
ge Bifchöfe  leben,  indem  mit  dem  Ableben  eines  Je- 
den, deffen  Gewaltsattribution  feiner  geiftlichen  Ge- 
richte im  Grefsherzogtbum  für  erlofcnen  auzufehen 
ift,  und  nur  durch  eine  der  andern  noch  in  Amtsge- 
walt befindlichen  bischöflichen  Rathsftellen  des  Lan- 
des durch  proviforifche  Delegation  fortgefetzt  wer- 
den, alles  „fo  lange  nicht  der  römifche  Hof  mit  Uns 
Geh  zu  einer  definitiven  Einrichtung  der  Diöces  un- 
trer Lande  vereinbaret  hat,  als  welcher  Vereinba- 
rungseinleitung Wir  bisher  vergebens  entgegengefe- 
hen  haben ,  dazu  aber,  nach  wie  vor ,  immer  bereit 
find."  Die  weltliche  Kirchenherrlichkeit  bey  den 
katholifchen  Kirchfpielen  wird  nicht  mehr  von  der 
Kirchencommiffion,  fondem  von  den  Regierungen 
der  Provinzen  verwaltet,  bey  welchen  auch  für  das 
katholifche  Kirchenvermögen  eigne  Oekonomiede- 
putationen  beftehea  follen. 

(D,r    Btfekluf*  /o/i«.J 
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NATvniittcincirrB.  Leyden,  b.  Abr.  n  Jen  Honkoop :  Dtf- 
fertatio  academica  de  homtne  ad  Jtatum  greffumtjue  »rectum 
mter  corporis  fahricam  dlfpofuo.  Auflore  Gerardo  l'rotik , 
LiiRftuno-Bit«»o.  17^5.  90S.  8-  —  Dief«*  Abhandlung  des,  »u'h 
im  Analande  rühmlich  bekannten,  Hrn.  Prot.  Frolik  in  Amlier- 
diin,  «erfüllt  in  swey  Kapitel,  denen  ein  stnhang  beygofügt  ift. 
Im  erjien  Kap.  wird  durch  die  Betrachtung ,  nicht  nur  des 
menfehtichen  Körpers  überhaupt .  fondern  auch  mancher  fri- 
ner  einzelnen  Thetle  tnsbefondere ,  ausgemittett,  oh  wir,  ver- 
mute  dteft*  Bauet,  brßlmmt  feyn,  auf  iwey  tujsen ,  oder 
auf  Heren  tu  gehen.  Nachdem  im  Ilten  Kap.  tlargethan  wor- 
den, daa  aolrechte  Stehan  und  Gehen  ley  dem  Menlcbrn  am 
■atürlichlien ,  mithin  auch  am  leichieften :  fo  wird  der  Beweis 
im  tweyten  Kap  durch  die  Ausführung  folgender  drey  Slitae 
aoeb  «abr  verstärkt  ^jA"-  Sala  :  Es  würde,  wenn  der  Menfch, 
wie  die  vierjufslgen  Thiere,  einhergehen  wollte,  feine  Ge- 
fundhelt  darunter  leiden.  Zweyter  .Sau  :  Gegen  die  Krank' 
keitea,  denen  die fogenann:en  vierjufslgen  Thiere,  vermöge 
ihres  Körperbaues .  ausgefrtzt  wären ,  wenn  Jie  aufrecht  gin- 
gen ,  Ift  das  MenfchengefchtecMl  durch  den  feinigen  gefiebert. 
Jirttler  Sat»  :  Oer  aufrechte  Gang  ift  mit  dem,  wovon  unfere 
J'oriüge,  oder,  welches  einerley  (fi,  unfere  f  'o/lMommenhett, 
Abhängen ;  fo  getan  verbunden ,  da  fr ,  wenn  wir  annähmen, 
der  Gang  in  aufrechter  Stellung  wäre  den  Menfchen  ver. 
Wehrt,  er  eben  dadurch  eines  grofsen  Thrils  feiner  Humani- 
tät beraubt  feyn  würde.   Der  Anhang  widerlagt,  in  lo  weit  ea 


noch  nicht  durch  die  Diflenation  grfchehen  iß,  Motcaefs  para- 
doxe Meinung,  o/r  ob  die  Natur  den  Menfchen  befttmmt  ha- 
be ,  wie  die  Thiere  auf  Herrn  tu  gehen.  Hr.  f  r.  »ab  die« 
l^r  Widerlegung  die  Form  einaa  Anhange« ,  weil  ihm  die  (von 
Beckmann  ina  Drutlcbe  überletate)  Schritt,  worin  Mttstatl  jene 
Meinung  vorgetragen  hat,  und  dio  den  Titel  führt:  Pott  dein 
körperlichen  wef entlichen  Unterfchied*  swtfchen  der  Siructmr 
der  Thiere  und  der  Menfchen,  erlt  au  Geliebte  kam,  nach- 
dem er  feine  Diu*,  bereite  aufgearbeitet  hatte.  Die  einzelnen, 
im  illen  Kap.  abgehandelten  Geceniiinde  find  folgende.  Bevor 
der  Vf.  aus  dem  Baue  einreiner  Theile  de»  menlchlichen  Kör- 
per«,  mit  beßandiger  Vergleicbong  de«  Baue«  der  Thiere,  darru- 
thuii  lucht,  dala  das  aulrechte  Stehen  und  Gehen  dam  M<n- 
lehen  naturlich  ley,  lehickt  er  nicht  nur  die  Hauptmemente  der 
phyufcbea,  den  Schwcrpunet  (Centrum  gravttatls)  beireffen- 
den Getetae  voraua  >  inlolern  ße  auf  die  raechenifclien  Bewegnn- 
gen  unferea  Körnen  anwendbar  find,  und  inlofera  er  ein  Gac- 
aet  ausmacht,  fondern  auch  eine  Betrachtung  der  hnicherneJt 
Thetle,  welche  die  Gelenke  bilden,  deren  Refultat.  in  Uinlitht 
der  damit  verglichenen  Gelenk«  der  Thier*,  ebenfalla  aum  Vor- 
theil de«  aulrecbten  Gangea  antfallt.  Hr.  Fr.  verglich  in  die- 
ler Abficht  die  Knochengerippe ,  die  lieh  in  dei  Prof.  Jirug- 
mans  Sammlung  befinden,  und  ea  ergab  Dch  ihm  au»  der  Au, 
wie  die  knöchernen  Gelenktbeile  bey  Jen  Thieren  gehauet  QnJ> 
und  aui  den  Verfchiedenheiten ,  die,  in  Anleitung  diefea  Baues, 
bey  den  Meiiicheji  Aalt  faden,  dal»  nicht  jene,  londern  diel«, 
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von  der  Narur  beftimmt  wurden ,  ihres  Körper  aufrecht  zu  trä- 
nt Unter  den  einteilten  Tbeileit  ill  et  1.  der  Hopf  und  fein 
erkiiltnifi  zum  Stammt,  wovon  hier  gehandelt  wird.  Dal» 
diclo  Verh.llnils  bey  den  Tbieren  gana  •oder«  brlcharTen  lej, 
wird  an  der  StmJa  Satyr  tu  (  Ourang  -  Outang)  graeigt.  Et 
komme  hierbey  belonder»  in  Betrachtung,  dal«  der  Sit*  der  Ge- 
lenkhügel ( CJndyli)  bey  den  Menfchen  nnd  Thier™  verlrhie- 
den  ill  Hey  jenen  befinden  fie  lieh,  wenn  der  Schädel  regel- 
mäßig gebildet  Ul,  in  der  Mille  leioer  Grundfläche,  U<  •jf  dii-ieo 
mehr  nach  hinten.  Daher  die  Verlcbiedenheit  de*  Schw' 
le>.  3.  Der  Stamm.  Sein  Bau  wird  aui  dem  doppelten  Ge- 
Iknupuncte  betrachtet,  inlofern  er,  in  der  aufrechten  Stellung, 
den  Kopf  trägt  und  unterlauft,  und  in  fofern  er  verleb iedener. 
•u  Behauptung  der  aufrechten  Siellung-erforderlicber  Mecbanit- 
tuen  fähig  ill.  Dem  Prof.  Brugmant  haben  aahlreicbe  Zerglie- 
derungen vierfübiger  Tbiere  Gelegenheit  gegeben ,  der  Camper'. 
leben  Meinung  (in  delTen  Abhandlung  de  Stmla  Satyr o),  alt  ob 
die  gebogene  Gellalt  der  Wirbellaule  (Iii  ;ura  SlgmoideaJ  nur 
drin  Menlcben  eigen  fey,  und  mit  deiTeo  Beltimmung  iura  auf- 
rechten Gange  aulammenbänge  ,  au  widerlprcchen.  Durch  ein« 
genauere  Betrachtung  der  Wirbellaule  wird  der  Gegeoliand  in 
ein  noeb  hellere*  Licht  getaut.  5.  Der  Bau  de»  jtcetabulum. 
oder  vielmehr  deflen  VerbäJtniu  au  dein  Scbenkelknoehvn.  Ei- 
ne« der  auffalleodllen  Argumente  für  die,  dem 'Menfchen  vor- 
•ugiweife  augedachte  aufrechte  Stellung!  4.  Die  Belrhaffeav 
he>t  de»  Knieei.  Dielet  ill  fo  gebildet,  dal»  e»  kein  natürliche- 
res,  kein  bequemere*  Verhältnif«  dea  Schenkel*  aura  Bein« 
eiebt,  al»  dasjenige,  wodurch  die  aulrechte  Stellung  am  meilten 
begiinAiget  wird,  und.  da«  findet  ftatt,  wenn  der  Schenkel  und 
da»  Bein  eine  gerade  Säule  auamachen,  and  lie  mit  der  Ferle  in 
einer  lolchen  Verbindung  Reken,  dal«  He  mit  dar  Fuftfoble  ei- 
nen rechten  Winkel  bilden.  5.  Zu  der  Fefiigkeit  im  Stehen 
tragen  auch  die  Wadtnmutkeln  (Mutculi  gaflrocnemll  oder 
gemrlll )  nicht  wenig  bey.  Bey  dem  Menlcben  find  fie  am 
grollten  und  bervorragendlten.  6.  Hierzu  kommt  da*  aweck- 
•näliige  FufagaÜell  felbft,  worauf  der  auirechte  Körper  ruht, 
nämlich  die  Fußfohlen.  Der  Bewei*  wird  durch  anatomilcbe, 
und  lelbll  maihematifche  Gründe,  lehr  einleuchtend  geiübrt. 
7.  Der  Bau  der  oberen  Gliedmafien ,  man  betrachte  fie  j  11  und 
für  lieh,  oder  in  ihrem  Verhäftnifle  au  dem  übrigen  Korper, * 
oder  nach  ihren  eineinen  Theilen,  lehret,  daf»  lie  aui  der  ei- 
nen Seite  fich  weniger  duu  Ichicken,  den  Körper  in  einer  ho- 
rizontalen Lage  au  erhalten  ,  al«  die  der  Thiere,  und  auf  der  an- 
dern Seite  viel  befler  »u  folchen  Gefchälten  eingerichtet  find, 
deren  Verrichtung  den  aufrechten  Stand  de*  Menlcben  erfordert. 
%.  Der  Bau  de*  Ellenbogen* ,  und  der  Hand  intbelondere ;  wor- 
über hier  nur  wenig  ' 
verwiegen  wird. 

Zweites  Kapitel.    Die  Behauptung,  der  Menlch  fey  durch 
leinen  Körperbau  geicbiokter.  ala  irgend 
ter  Stellung  au  gehen  und  au  " 
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auf  da*  folgende  Kapitel 


rung  der  von 

iU'iiguog.    Bey  der  Auaiubrurg 
gende  fünf  Puncte  Rückficht  genommen  : 


ein  Thier,  in  lenkrrch- 
erhalt  durch  die  Aujfüh- 


leo  drey  Sätze  noch  mehr  Be- 
de» erfien  Saue»  wird  auf  fol- 
„enommen:  1.  So  wie  au»  dem 
lilen  Kap.  erhellet,  dal»  e*  dem  Menlcben  in  keiner  Stellung 
leichter  ley.  ru  Beben  und  *u  sehen,  alt  in  der  aufrechen,  und 
n.i.l.in  diel«  Stellung  für  ihn  di«  natüriirhlte,  d.  i.  <!>ejeoige  ill. 
irelrbe  mit  leinom  Wohlbefinden  am  bellen  beliebt :  eben  fo 
unfT<  lucbt  folgt  bieraui,  dal*  es  jhra  nicht  natürlich,  leiner  Gs- 
lui'dheit  nicht,  «uträglich  fevn  würde,  wenn  er  auf  Vieren  liehen 
und  gehen  wollte,  a.  AuUcr  den .  aura  Mechrnismu»  de«  auf- 
rechten Geben«  nnd  Stehen«  ausdrücklich  belbmmten  Organen, 
tv.irdrn.  wenn  e»  in  horiaonteler  Stellung  gelchehe.  auch  all« 
übrige  Organe jle»  menlchlicheo  Körper«  darunter  leiden;  wel- 
ch' t  *n  dem  Brvl'piele  der  Verdauung»»  erkaeuge  deutlicher  ge- 
fixt wird.  3.  Auch  die  Uelcliaftenheit  r'er  Bänder,  wodurch 
nun'  Ite  Eingeweide  bev  Menfchen  und  Tbieren  in  die  Höhe  ge- 
halten werden,  und  wodurch  lie  an  die  Wirbellaule  bct'rlligeifind, 
ili  bey  den  Menfrhcn  von  der  Art,  dal«  fie  auf  Hie  Heflimmung 
z  ir  julrc  lueo  Stellung  deuten.  Die  nämliche  Ab/irht  geben  der 
H,m  Ait  allgemeinen  Bedeckungen  de«  Bauohe«  und  die  Belchaf- 


fenheu  de,  Nabel»  au  erkennen.  4.  Btym  bori,.nt.l„n  Gaar. 
wuroe.  dem  Ilten  Kap.  aufolge.  die  Autrenkung  aller  KnochJ, 
au«  ihren  Gelenkhoblen  unvermeidlich  feyn.  <  Auch  der  B»a 
und  die  Lage  der  drey  hühlen,  de*  Slnut/ronta/U.  fphen.ii* 
II*  und  maxl  tarU  (Antn  Higbrnori)  lpr.cfien  be,  dem  Mentor« 
'V  T"  *ufre?blc»  G«nB-  Bey  dem  zwejten  Satze  wird  umge- 
kehrt durch  einige  Bespiele  erwieto^  dal«,  wenn  der  Meulck 
wie  die  Thiere.  auf  Vieren  ginge,  er  gewiffen  Krankheiten  u> 
terworren  leyn  wurd«  wovon  er  beym  aufrechten  Gang,  »rn 
bleibet,  und  «war  um  deawUlea  frey  bleibet,  weil  diefar Cnr 
dem  Baue  leine.  Körper«  am  «ngemeffen«eo  iß.  Diel«  Be. 
fpiele  find  hergenommen  von  den  Befefngung.anen  der  Eia- 

tTTn*  fV  JJn,;r,e,b.e,VwobeT  die  Bruch« *(Hernia*)  und 
Vorfalle  (Prolapfiu)  in  Betrachtung  kommen,    und  von  dea 
Gelenken.    Hier  ill  nicht  nur  die  Rede  von  den  Gelenken  der 
ffUedmaUen,  fondern  belonder*  auch  von  der  Verbioduii»  der 
Rucken  Wirbel  unter  einander.    Auf  eine  belehrende  Weile  %ird 
gezeigt,  welchen  Knochen  und  Gelenkkrankheiten  die  Säugt  liiere 
auigeleut  l«yn  wurden,  wenn  fie.  wie  der  Menfch,  Geh  aufrerhj 
tragen  wollten,  wie  lehr  be  an  RkachttU,  CftrofarcoJU  ete.  ued 
daher  entAehender  Scoliofu  u.  Styphofu.  leiden  würden.  Zur 
Au.iuhrung  da*  dritten .  Saue,  gehört  Folgende..    D,e  Vor.ücr, 
die  Vollkommenheit,  dl«  ein  gefr haffenef  Wefcn  b.fltxt.  luV 
Ben  «brolut.  fie  können  relativ  feyn.     Sein«  ablolute  Vollkom- 
menheit beüeht  dann,  dal»  fein  Bau  und  rein«  Geftalt  dem 
Zweck«,  woau  •«  der  Schöpfe,  beBimmte.  völlig  «n/priebf;  di« 
relative,  dal.  e«  vor  diefam  oder  jenem  andern  ^  efen  rLrf*  oder 
jene  Vorauge  befiuet.  welche  Vor.üge  aul  der  Jtfeoee  der  Ver- 
haltnille  beruhen  .  worin  e«  «u  andern  Welen  «ebet     DaU  der 
Monlch  durch  leine  Voraüge  über  all«  übrige  Gelchöpfe  de»  Erd- 
boden, hervorrage,  ifi  kein«  Einbildung.  M  iA  o&nbtr  lein« 
Jlelt.u.mung.    Um  leiner  Betlimmuna  gemaf*  au  Iahen,  hat  der 
Menlch  «wevrrley  Pllirhun  «u  erlülienr    1.  gemeintcbilvUcbe . 
?•«,"  m,t.  Tbieren  reine.  Planeten,  gemein  hat;  a.  au«- 

Ichliel.liche.  die  reinem  Gelcblechte  allein  eigen  find.  Jene  be- 
aieben  fich  auf  die  Erhaltung  and  F.rtpflana.ing  de,  Gerchlechu. 
d,ele.urd.e  CultUT  de.G«,ße,    worauf  die  Bildung  «« 

Humanität  h.naua  lauft  ,  durch  deren  Enrwickelung  er  ...  leine» 
endlichen  Ziele,  aur  Gluckleligke  t,  eelan.t.  B^n  den  »n,.. 
leb,  iiichen  P/licbten  kommen "auvörd^rll  all  Gelcbickll. 
KunlUertigk.««»  (Arte.)  in  Betrachtung,  di«.  da  di.  N.wr 
den  M«rchen ,  wehrlo.  Ichuf.  u.d  lie  ihn  nicht,  wie  di«  Tbie- 
r  k    kKk  rdlV  («<ne«  D.fejn»  ihm  raou. 

lieh«  Nahrung  a..r»ulucben .  und  au  leinem  Nuraen.  xu  v.™,. 
den.  die  Stelle  flieler  VV  äffen  und  dieler  Fähigkeit  erfetxen   u<  i 
ihm  .  bey  reiner  aufrechten  und  m.jelfätifchen  Geft.lt .  «u»l-;£k 
au  einem  Voraug«  vor  den  Tbieren  dienen  rollten.  Denn 
d.ele  GeJlalt  leuet  ihn  in  Stand,  die...  feiner  Belchü.1Unf:  IS 
Ernährung  noth.gen  Bewegungen  ,u  machen,  und  jene  Gelcliti- 
Jichk.,,en  .„»«„üben.     Ferner  ift  auch  diele  Gettalt  für  de. 
Zultand  der  Schiv.ngerlchalt  und  da,  Gelcn.rt  "A  GAiiS 
und  der  Belchuuung  der  Kinder  die  fchiekliebfte.     Da  iZ 
der  Menlcbenipecie.  «uj.nen  Pflichten  fich  in  der  Culru,  Am 
Ge.lle.    ,„  der  Bildung  aurHumaoi.it  coocentrir«.  .„d  kein" 
En, Wickelung  der  Vernunft    dielen  groben  Vorrecb  «  der  M Z 
Icbenfperie,    ohne  Einrücke  von  a«Tl.e0.  ohne  körperliche  Ein! 
drucke  morl.ch ,  ,1t.  diel.  Eu-hücke  aber  voraüglict  durch  ,/.. 
Gemeingefohl  hervorgebracht  werden,  und  da,  Cwnempe/.'M 
bauptlacblich  leinen  S,u  i„  de«  Fingerfpiiaen  bat:  fo  folef 
unge.vruogen.  w.e  (eh,  durch  dea  Gang  auf  Vier»,  da»  a.rt«  G«! 
fühl  diele,  Ih.ilele.de,,.  und  wi.  vflt  wir  dldurfh  vo„  u^ 
rer  hohen  geiftigen  Befiimmuog  entfernt  werden  würden.  A 
Vernunftanlagen  de.  Menfchen  mit  der  GeftWtl^. 
S«  S^'    «-d.«I«n.    «lielem  Schädel  angerr,,fl.J„  E  , 
thiZ fallen  J,"n*a  "'"'^  T1,™.  Äfck.f«ü,Ä 
d.«   rrlt  Tm  '  r'i*"1*  Jur'b  Vwweifung«.  luf 

S-A  J ■  1   Tl       l\\Cil?  ,,urih  »»<o»oement.  eeii.,ert 

Auch  wird  juleut  noch  der  Einwurf.  »T»  ob  bey  drn,  aufrerhle. 
Gange  de.  Menrehen.  und  bey  allen,  dielem  Gaoee  rüllTchZ 
benen  Voabuilen  e«  auf  weit«,  niebu    alt  auf  r..l^ 
«ualaur«,  gut  wid«rlegt.  J  Gewohnheit  hia- 
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Dienstags,  den  6.  Octebtr  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Fft*auu*T,  b.  Mohr:  Der  Rkehifcht 
Heft.  1807.  177  bis  336  S.  8- 


(UtfMufs  der  im  Num.  II 9.  abg 


Bund.  Achter 


Reetn/ton.) 


f\rtikei  ai.   Rirchenberrliohkeit  des  Staats.  Die 
*■      Rircbenberrlichkeit  des  Landesherrn  umfafst 
überall  und  in  Bezug  auf  alle  aufgenommene  oder 
geduldete    Religionen:    die  Kenntnisnahme  yori 
allen  Gewaltsbandlungen  der  Rirche  in  ihrem  In- 
nern, die  Vorforge,  dafs  damit  nichts,  dem  Staa- 
te überhaupt  oder  unter  Zeit  und  Umbänden,  Nach- 
theiliges gefchehe,   das  Recht  aller  öffentlichen 
Verkündigungen  der  Befchlüffe  der  Rirchengewalt; 
das  Recht  zu  allen,   ihr  Oberlaffenen,  Dienfter- 
nennungen  das  Staatsgutheifsen  zu  ertheilen  oder 
zu  vertagen,  und  dazu  Perfonen,   deren  Aufhel- 
lung für  dielen  Poften  in  Staatshinficht  bedenklich 
fchetnt  (?  nicht  lieber  ißÜ)  den  Auifchlag  zu  geben; 
das  Recht,  kirchliche  Inftitute  zuzulaffen  oiler  nicht 
zuzulaffen,  und  die  zugelaffencn  Kirchenanftslicn, 
wenn  fie  von  ihrem  urfnrünglichen  Zweck  abwei- 
chen, oder  ihre  Tauglichkeit  für  deffen  Erreichung 
verlieren,  (welche  ftets  als  ftillfchwcigende  und  uu- 
erläfsliche  Bedingung  ihrer  Fortdauer  anzufehen 
ift,)  darauf  zurückzuführen  oder  fie  ganz  aufzu- 
heben, doch  dafs  es  in  einer  Art  gefchehe,  die  mit 
des  Grundfitzen  derjenigen  Rirche,  welcher  ße  an- 
gehören, vereinbarlich  ift;  das  Recht,  au»  den  zu 
einzelnen  Rirchendienften  von  der  Rirche  präfentir- 
teo  Gliedern  zu  benennen,  fo  weit  diefs  Recht  nicht 
den  Rirchenlehnherro  gebührt;    das  Recht,  alle 
Wirkftmkeit  der  Diener,  Gefell fchaften  und  Staats- 
genoffeo  anzuordnen  und  zu  leiten,  welche  zur  Er- 
reichung des  kirchlichen  Zwecks  nöthig  find ;  das 
Recht  der  Einficht  und  Vorkehrung  in  Anfehung  al- 
ler Klagen  oder  Anftöfsigkeiten  aus  einem  Mi  fs- 
brauch der  Rirchengewalt. '  Hierin  handeln  die  Ver- 
walter der  landesherrlichen  Staatsgewalt  eben  fo  un- 
abhängig von  den  Grundfätzen  der  Rirchengewalt, 
wie  in  den  übrigen  Theilen  der  Staatsfphäre,  doch 
mit  fteter  Erinnerung,  dafs  Einverftändnifs  allein 
zum  Gedeihen  fowohl  des  Staats,  als  der  Rirche 
ErgHnzmmgsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


führe,  dafs  diefes  daher  in  allen  billigen  Dingen  ge- 
fördert werden  mflffe,  indem  in  keiner  der  bey  den 
Gewalts  fpharen  ein  rückfichtlofes  Ausdehoungsftre- 
ben  und  eine,  nur  einfeitige,  Befchrinkung  zu  ei- 
nem Gemeinwohl  führen  könne,  jlrt.  aa-  Geiftlir 
che  Staatsbeamte.  Die  Pfarrer  und  Rabbinen  find  bey 
der  Verkündigung  und  Einfegnung  der  Ehe,  bey  der 
Taufe  oder  Befcbneidung,  oder  bey  Ablegung  eines 
Rcligionsbekennrniffes ,  beyin  Uebertritt  von  einer 
Rirche  zur  andern  und  bey  Beerdigungen  nicht  blofs 
Rircbendiener,  fondern  auch  Staatsbeamte;  fie  dür- 
fen daher  diefe  Handlungen  an  Niemanden,  der  nicht 
durch  die  begehende  Ordnung  ihrem  Sprengel  ange» 
wiefeo  ift,  und  nur  dann  verrichten,  wenn  Tie  zuvor 
verfichert  find,  rlafs  diefe  Handlung  in  vorliegendem 
Fall  unanftöfsig*  mit  den  Staatsgeretzen  fey,  widri- 
genfalls ihre  Handlung  Itraffällig  und  ohne  alle 
Rechtswirkung  ift;  fie  muffen  in  der  religiüfen  Art 
der  Verrichtung  folcher  Handlungen  nach  den 
Grundfitzen  ihrer  Rirche,  hingegen  in  Hinficht  auf 
Zeit  und  Otsverhältniffe,  fo  wie  auf  Beurkundung 
nach  den  Stnarsgefetzen  fich  richten;  der  Pfarrbann 
erflreckt  ficli  bey  jedem  Pfarrer  auch  auf  alle  frem- 
de Religionsverwandte,  die  in  feinem  Sprengel  ohne 
erlangtes  eigenes  Rirchfpielsrecht,  oder  ohne  befon- 
dere  Üifpenfation  des  Regenten  zur  Berufung  eines 
andern  Regenten  fich  aufhalten ;  in  letztermFaU  mufs 
er  jedoch  die  Eintragung  in  die  Pfarrbücher  befor- 
gcn  und  die  Pfarrgebühren  erhalten ;  niemals  kann 
ein  Geiftlicher  feinen  Pfarrbann  dahin  erweitern,  um 
Geiff  liehe  feiner  oder  anderer  Religionen  den  Zutritt 
zu  ihren,  in  feinem  Sprengel  wohnenden,  Religi- 
onsgenoffen  zu  verfagen  oder  ihnen  geiftliche  Ver- 
richtungen ,  die  nicht  zu  den  obgedaebten  Gebann- 
ten gehören ,  und  die  innerhalb  den  Wohnungen  oh- 
ne Störung  der  öffentlichen  Ruhe  und  Ordnung  ver- 
richtet werden  ,  zu  verwehren.  Art.  2$.  Geiftliche 
Freiheiten.  Rein  Geiftlicher  hört  auf  Staatsbürger 
zu  feyn,  er  mufs  die  Pflichten  und  Laften  defJelben  ' 
tragen,  fo  weit  fie  andern  kanzleyß fügen  Staatsbür- 
gern obliegen ;  fie  m Offen  den  Staatsftellen  zur  Rede 
ftehen,  fo  weit  fie  davon  keine  Befreiung  haben; 

I'eder  Geiftliche  hat,  fo  lange  «r  fich  ftandesmäfsig 
»eträgt ,  die  der  wichtigen  Beftimmung  feines  Stan- 
des gebührende  vorzügliche  Achtung  und  die  fei- 
nem Rirchendienfte  verliehenen  Rechte  und  Frey- 
Eeeeee 
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heften  zu  geniefsen.  Art.  24.  Staatspflichten  der 
Kirchen.  Sicherheit  gegen  Störung  aller  Art  für  ih- 
re Religionshandlungen  von  Seiten  anderer  Religions- 
parteien, aber  keine  andere  Ehrenbezeugungen,  als 
die  allgemeine  Achtung,  welche  jedem  ernften  und 
öffentlichen  Vorgang  im  Staat  von  wohlgcfitteten 
Staatsbürgern  erwiefen  werden  mufs;  fie  darf  fich 
aber  keine  Selbfthrtlfe  hiegegen  erlauben ,  aufser 
wenn  fie  im  Innern  ihrer  Reiigionsgebäude  geftört 
wird,  wo  ihr  die  mifsige  Selbfthilffe,  wie  jedem 
Staatsbarger,  Kraft  des  Hausrechts  in  dem  Seinigen, 
zufteht.  Art.  25.  Kirchenpolizey  und  Autonomie. 
An  Orten,  wo  nur  eine  Religion  Staatsbürgerrecht 
und  pfarrliche  Rechte  hat,  muffen  alle  fremde  Re- 
ligionsvenvandte  der  Kirchenpolizey  des  Orts  in 
allen  Handlungen  'fich  unterwerfen ,  'welche  aufser- 
halb  ihren  Wohnungen  fichäufsern,  nur  dafs  fie  ih- 
nen niebts  auflegen  darf,  was  durch  ihre  Glaubens- 
vorfchriften  für  verwerflich  erklärt  und  daher  dem 
Gewiffeo  entgegen  ift,  wogegen,  fie  ihnen  hin- 
wiederum bey  Zufammenkünften  im  Leben  und  auf 
dem  Kirchhof  einen  unabgefonderten  und  ausge- 
zeichneten Platz  unter  ihren  eigenen  Glaubensgenof- 
fen  gönnen  mufs.  Keine  Kirchenpolizey  darf  fich 
aber  Ober  das  Innere  des  häuslichen  Lehens  fremder 
Religionsverwandten  und  die  dort  vorzunehmenden 
religiöfen  Uebungen  verbreiten;  jedem,  vom  Staat 
geduldeten,  Bürger  bleibt  die  ungeftörte  Hausan- 
dacht und  vermöge  derfelben  das  Recht,  mit  feiner 
Familie  auch  andere  (doch  nicht  in  verdächtig  gro- 
fser  Zahl  fich  fammelnde)  Glaubcnsgenoffen  des 
nämlichen  Orts  zum  Lefen,  Beten,  Singen  und  an- 
dern KeligionsObungen  fich  zu  vereinigen,  feine  Kin- 
der mit  Hauslehrern  feines  Glaubens  zu  verfehen, 
für  religiöfe ,  dem  Pfarrbann  nicht  unterworfene, 
Handlungen  Geiftliche  zu  fich  kommen  zu  laffeu, 
auch  wegen  derjenigen  ,  die  dorn  Pfarrbann  unter- 
worfen find,  mit  Beobachtung  der  Anzeige  und  der 
Gebühren -Zahlung,  an  andere  Orte  feiner  Religion 
zu  deren  Verrichtung  fich  zu  hegeben;  vom  Regen- 
ten allein  hängt  es  ab,  einzelnen  Familien  diefe 
Hausandacht  bis  zu  einem  Privatgottesdienft  zu  er- 
weitern. Art.  36.  Kirchenpolizey  an,  gemifehten 
Orten.  Dort  richtet  fich  jeder  Theil  allein  nach  der 
Kirchenpolizey  feiner  eigenen  Gemeinde;  ift  aber 
ein  gemeinfehaftlich  eoneurrirendes  oder  collidiren 
des  Intereffe  mehrerer  Religiontsrheilc  vorhanden: 
fo  haben  die  geiftlicheb  Vorfteher  und  Sittenrichter 
beyder  Kirchen  zu fammen  zu  wirken.  Ree.  glaubt 
durch  diefen,  mit  mögtichfter  Bevbehaltung  der  ei- 

Senen  Worte  des  Gefetzgebers  abgefafsten ,  kurzen 
Luszug  einer,  in  feder  Hinficht  und  für  ganz 
Deutfcbland  fo  wichtigen,  das  echte  Gepräge  v/ahrer 
Toleranz  und  Weisheit  an  fich  tragenden,  pragma 
tifchen  Sanction  dem  Lefer  einen  nicht  unwichtigen 
Dienft  erzeigt  zu  haben.  29.  Wtittre  proviforifche 
Verfügung,  die  Sußrntation  der  Reichstammergerichts- 
advocattn  und  Procuratortn ,  ihrer  Schreiber  und  die 


maligen  Kammerrichters,   befonders  in  Rücklicht 
auf  die  Rppräfentation  der  kaiferlichen  Majeftät  ei- 
ne fo  präeminireode  Gröfse  vor  den  Befoldungen  der 
übrigen  Mitglieder  des  Rammergerichts  erhalte« 
hatte;  doch  Ree.  kennt  Minifter  kleiner  Höfe,  die 
mehrere  Taufend  Gulden  mehr,  als  der  Kammer 
richter  an  Gehalt  beziehen,  dabey  noch  viele  Nat> 
ralemolumente  haben  und  doch  das  kammergerieb 
liehe  Gehalt  für  zu  grofs  zu  halten  fcheinen.  Edr 
war  es  allerdings  vom  letzten  Kammerrichter  Rd- 
gersberg,  dafs  er  den  dritten  Theil  feines  Gehalts  | 
zum  Bsftcn  der  unbefoldeten  Cameralen  beftimmte; 
aber  arithmetifch  ■  lächerlich  ift  es,  von  feinem  Ge- 
halt  auf  den  eine  hinreichende  Lebensfubfi ftem 
nicht  gewährenden   Gehalt  der  übrigen  rlcYu erh- 
eben Perfonen  fchliefsen  zu  wollen.    30)  FriedrLi 
Carl  von  Mofers  Sendfehreiben  d.  d.  Abrchamtfckooß 
im  Sunt  p.  dr.  n.  1807  an  Hn.  gfofepk  Zintel,  der 
If'eltu  tiskeit  Doctor,  beuder  Rechte  Lizentiaten  und lo- 
nigl.  Oberbaürfche*   Hofgerichtsadvocaten,    dann  e» 
£foh.  Nihol.  Fried.  Brauer,  Oft/der  Rechte  Doctor  und 
Großherzogl.  Radenfchen  Geheimen  Rath  (S.  2 $6  — 
294)    Beyde  haben  bekanntlich  in  diefem  Jahre  Aber 
das  Staatsrecht  des  rheinischen  Bundes  gefchrieben, 
erftrer  unter  aller  Kritik,  letztrer  zwir  hin  und  wie- 
der auch  macchiavellirtil*ch ,   aber  doch  fo,  dafs  er 
wohl  eine  eigene  Epiftel  und  weder  in  Abrahams- 
fchoofs,  noch  auf  diefer  Welt,  die  ZufammenWel- 
lung  mit  jenem  Doctor  der  Exphilofophie  verdient. 
Sehr  richtig  fapt  der  alte  Mo/er  ihnen  S.  291 ,  dafs 
wenn  es  ihren  Schriften  nachgehet ,   die  Unterta- 
nen in  ihrem  grien  Zutrauen  zu  ihrem  neuen  Ober- 
herrn irre  gemacht  werden.    Mit  Zintel  will  er  h;.i- 
führo  nichts  mehr  zu  fchaffen  haben,  da  felbft  M> 
fes  und  die  Propheten  an  ihm  nichts  werden  ausrich- 
ten können,  (wahrfcheinlich  nach  dem  alten  Sprich- 
wort vom  Mohren);   an  Brauer  will  er  aber  nlrli- 
ften«  allein  fchreiben ,  wahrfcheinlich  über  einzelne 
Satze  feiner  Beyträge,  wobev  er  das  manche  Gut', 
was  fie  enthalten,  aurh  wohl  nicht  überhoben  wir' 
31)  Nachricht,    was  bis  hieher  in  den  Großherzog]. 
Htffenfchen  retten  Souverainitätstanden  gefchchrn  ift.  { $• 
395  -  }CO  )  Neunzehn  Verfügungen.     3a)  Ueber  du 
BtrechtigHtlg  der  Advocatcn  tir.d  Procuratoren  des 
Rnihskcivmergcrichls   zu   einem  Entfchädigungsaus- 
fpruch.  (S.  300  —  ^'?.)    Einpn  kurzen  Auszug  aus 
der,  unter  diefem  Titel  vom  Ausfchnfs  def  Advoci- 
ten  und  Procuratoren  herausgegeben,  Abhandlung 
mit  Noten  theils  des  Herausgebers,  theils  eines  An- 
dern.    Ree.  hat  über  diefe  ganze  Materie  mc\it« 
Gründlicheres,  Vollffändiqeres  und  Krfchöpfvncf 
res  gelefen,  als  diefe  fehr  beherzigungswcrtYien  Ihr 
ten ,   welche  das  Seichte  ,   Unrechtliche  und  Vor« 
fchneüe  jener  Abhandlung  mit  unverkennbar  En- 
den-/, an  den  Tag  legen.    Die  Advocatcn  und  Pro- 
curatoren, oder  vielmehr  ihr  Ausfchufs,  befchränk- 
ten  fich  nicht  auf  die  Darlegung  ihrer  Entfchädi- 


gungvberechtigung,  fondr-rn  arbeiteten  aurh  im  Ge- 
Kammerboten  betreffend  (S,  383  —  Sehr  richtig    heim  an  dem  Plan,  ihre  EntfehSdigung  ans  dem  Be- 

ift  S.  285  die  Bemerkung,  dafs  der  Gehalt  des  jedes*    foldungsbeutel  der  Mitglieder  des  Rfmmergericht» 
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au  erhalten;  letztre  erfuhren  diefes,  da  der  advoca- 
tifche   Abzugsplan  fogar  fchon  im  Geheimen  ge- 
druckt war,  und  verteidigten  datfuum  cuique;  die- 
fer  Schritt  bewog  den  Ausfchufs  zur  Herausgabe  der 
Abhandkmg  Über  die  Berechtigung  u.  f.  w. ,  worin 
er  das  Factum  %-erdrehete  und  behauptete,  er  habe 
(ich  nie  in  den  Officialbcutel  der  Affefforen  einfchlei- 
bhed'  wollen,   diefe  aber  hätten  in  ihrem  Nach- 
trag der  Adrocatur  die  Hptfchfidigungsberechtigung 
ftreitlg  gemacht.    Diefer  Auffatz  commeatirt  diefe 
letzte  Schrift  durch  treffliche  Noten,  welche  zei- 
gen, dafs  der  Ausfchufs  —  denn  die  mehrften  ein- 
zelnen aehtungswerthen  Männer  unter  diefer  ehr- 
würdigen Klaffe  haben  (ich  diefen  Gedanken  nie  er- 
Jatibf,  —  in  RdcUGcht  auf  dieTheilnahme  an  der  Be- 
soldung der  Kammergerichtsmitglieder  die  beliebte 
cimntunio  prlmarva  habe  geltend  machen  wollen,  das 
Collegium  aber  nur  die  Schaalheit  und  Unrechtfer- 
tigkeit  diefes  Beginnens  darrelegt,  keinesweges 
die  Entfchädigungsbcfugnifs  felbft,  beftritten  habe. 
Allerdings  erfordert  es  die  Ehre  der  deutfehen  Na- 
tion, dafs  die  Advocaten  und  Procuratoren  entfehä- 
digt  werden ;  es  ift  aber  gegen  Hie  Ehre  der  Nation, 
da?s  diefs  auf  Koften  anderer  Individuen  und  ihrer 
wohl  erworbenen  Rechte  gefchche;  der  Vorfchlag 
einer  fr -leben    Ehrenwidrigkeit  verdient  gerechte 
Mißbilligung  und  Verachtung.     Ree.  mufs  es  je- 
dem, den  die  Sache  intereffirt,  und  wer  wäre  diefs 
nirht?  flberJaffen,  die  gehaltvollen  Noten  ftdbft  zu 
Jeferi;  er  bemerkt  nur  noch,  dafs  nach  den  öffent- 
Jich  bekannt  gemachten,  S^  300  in  extenfo  angeführ- 
ten, Grumffät.'.en  des  königl.  Baierfchen  Hofes  ,,die 
Advocatcn  ohnehin  nicht  als  Staatsdiener  angef-hen 
werden  können."    Doch  das  gerechte  und  vernünf- 
tige Publicum  hat  fein  Urtheil  nber  das  verunglflck- 
te  Wagelt itck,    in  fremde  BefoMungeu  auf  Soften 
der  berufen*"!!  .Staatsdiener  firh  einz;:t'di!eic;ie:'. ,  be 
rnis  zu  beftimmt   aus^afprochen ,   als  dHV  i!nc. 
durch  weitere  Bemerkungen  nber  feinn  Recht*- Se- 
ligkeit d:efe  A«izeii»e  verlängern  dürfte,  obgleich 
daffelhe  eine,  freylich  nicht  ehrenvolle,  Ausnah- 
me von  dem:  Nil  novi  fub  folt  macht  und  da- 
her   auch    in    andrer    Hinficht    merkwürdig  ift. 
Zur  Ehre  gereicht  es  übrigens  den  Wrfaffern  die- 
fes Plans,  dafs  fie   in  ihrer  letzten  'Drtickfchrift 
denfejbcn    nicht   mehr   wörtlich    und  ausdrlUkhch 
wiederholen,  fondefn  im  Allgemeinen  ihre  Kut- 
fehädigungsberechti^ung    darlegen,    von  welcher 
Niemand  inniger    Uberzeugt   ift   und   Ober  deren 
vollkommene,    jeden  befriedigend«»,    das  Los  fo 
würdiger  Männer  ganz  lindern:!»*.   Roalifirung  fiel» 
^«wifs  niemand  mehr' freuen  kann  und  wird,  als 
Ree.,  foweit  nimlich  nicht  wieder  andre  dadurch 
beeinträchtigt  werdrn.    33)  Königlich  Baitrifche  Ver- 
ordnung das  Verhältniß  der  Foren  fen  zur  Staatsge- 
walt betreffend  .vom  $ten  April  1807.  ( S.  ^33  — 
334)    34)  Ks  iß  Friede!  (S.  335  )    35)  l'erbeffe- 
rung  zu. euer   Druckfehler  im  Villen  Heft)  S.  65. 
(S.  336.)' 
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Beruh,  b.  Schüppel:  Cor.  Ltuhv.  WMdenow  horint 
berotitienfis.  Fafc  5.  6.  7.  1807.  fol.  (ta  Rthlr. 
12  gr. 

Wir  beziehn  uns  auf  die  Anzeigen  der  vorigen 
Hefte  (A.  L.  Z.  1806.  Nurn.  12  )  11ml  bemerken  nur, 
dafs  Zeichnung  und  Stich  in  den  letztem  Heften  im- 
mer fauberer  und  fchöner  werden.  Doch  fehlt  noch 
immer  die  Zergliederung  der  wefentlichen  Charakte- 
re; auch  f.n  I  mehrere  nicht  genug  unterfchiedene 
Arten  aufgenommen. 

Im  finfren  Hefte,  tab.  4g.  Ricinus  viridis. 
Vom  gewöhnlichen  nur  fchr  fchwach  unterfchieden 
durch' die  mehr  gezähnten  als  gefägten  Blätter  und 
durch  fechs  einfache  Staubfaden,  the  gleichwohl  an 
derGrundflnehr  zufammen  hängen.  Hiedurch  nähert 
er  fich  doch  der  gewöhnlichen  Art.  Diefe  Unterfchie- 
de  hätten  darpefirllt  werden  m Offen,  indem  felhft 
das  Drey!aj>ii!ge  des  mittlem  Lappens  der  Blittor 
fehlt,  welches  Ree.  auch  nur  leiten  Int  wahrnehmen 
können,  tab  50.  Clutia  claternoides.  tab.  51.  C7. 
polygonoides.  tab.  53.  Ct.  dajphnoides.  tab.  53. 
Heracleum  gummiferum  ift  unmöglich  etwas 
anders  als  eine  leichte  Abänderung  von  H.  alpixum. 
Es  ift  eben  fo  unwahrfchcinlich  dafs  diefe  Pflanze  das 
Ammoniak  -  Gummi  gebe,  wenn  man  gleich  die  Sa- 
men darin  findet,  als  man  das  Ofocnlpafnm  (ein  nnr> 
kotifebes  Gift)  mit  der  Myrrhe  verwcchfeln  kann, 
der  es  gewöhnlich  beygemifcht  ift.  tah.  54.  Scrojn- 
laria  lynVi  aus  Portugal.  (Scr.  ebulifotia  Link)  mit 
Scr.  fawbucifolia  zwar  verwandt,  aber  unterfchieden 
durch  die  traubenartige  Rifpc,  kleinere  Blumen  und 
durch  den  Mangel  längerer  Haare,  tab  5*.  Scrofu- 
laria  tanacetifnlia,  foliolis  oblongis ineifo -  dentatis  t 
ans  Nordamerika,  fehr  deutlich  unterfchieden-  [Hie- 
her <rcli  ".t  t  ohne  Zweifel  .*?fr.  cretica  \  C:tf.hiß.2,20q. 
und  S:r.fi!iafo!ia  Miller  )  tab  56.  Scrofularia  lu- 
cida.  tab.  57.  Scrof.  mttltifi da,  fo!.  bipittvalis,  pin- 
nults  aentis  ineifo- dentatis.  tab.  5s  Scrof.  chryfan- 
themifolia  ift  Scr  fuffruticans  Pall.  und  Scr.  canina 
ß.  Sp.  pl.  Die  Wurzelblä'tter  find  viel  breiter  und  viel- 
facher getheilt,  als  hier  vorgcfteilt  ift.  tab.  59  Sta- 
chys  moltiffima,  der  St.  clrchincta  ganz  ähnlich, 
blofs  unterfchieden  durch  weniger  herzförmige  Blät- 
ter und  eine  ausgerandete  Oberlippe  der  Blume. 

Mit  dem  fechsten  Hefte  liefert  Hr.  W.  eine  kur- 
ze Gefchichte  des  bot.  Gartens,  nehft  einem  Plane, 
aus  welchem  indeffen  erhellt,  dafs  von  25'  Morgen, 
die  der  Garten  hält,  nur  3-  Morgen  mit  ausiindi- 
fehen  Gewärhfen  bepflanzt,  ein  Morgen  zur  Anzucht 
fremder  Hölzer  beftimmtift,  und  die  flbripen  22 
Morgen  entweder  ganz  wflfte  Hegen ,  oder  zu  Maul- 
beerpflanzungen und  Kflcbengewächfen  benutzt  wer- 
den, tab.  61.  Ribes  triflorum  mit  R.  Cynosbatl 
verwandt,  und  nur  durch  die  Glätte  der  Beeren  un- 
terfchieden." tab.  62.  Anthemis  rigefeens.  Die 
Blätter  find  faft  ganz  wie  bey  Pyrelhrum  eorymbofum, 

bipiu- 
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bipinnatißda ,  kuinüs  lanceolatis  argute  ferratis.  Das 
Vaterland  ift  dem  Vf.  unbekannt;  es  ift  aber  Geor- 
gien und  Ree.  bat  die  Pflanze  fchon  feit  fflnf  Jahren 
als  Antk.  caucaftca  gekannt,  tab.  63-  Stattet  fpa~ 
thmlata  Dtsfont.  Die  Blätter  fehn  der  St.  auriculat 
folia  {bnlicb ,  aber  der  Schaft  ift  äftig.  Sie  k 
auch  aus  der  ßarbarey,  und  Ree.  hat  ue  im  mittlem 
Deutfcbland  im  Freyen  durchgewintert,  tab.  64. 
Afpalatkus  kifptda.  tab.  65.  Plectrautkus 
parviflrus.  Der  Vf.  giebt  ihn  als  t>  an:  Ree.  hat 
ihn  feit  mehrern  Jahren  immer  nur  o  gefunden, 
tab.  66.  Galium  triflorum  Mickaux.  fehr  ausge- 
zeichnet, tab.  67.  After  kumilis  fp.  pl.  tab.  68* 
Steltario  Arenaria  fp.  pl.  tab.  69.  Geum  in- 
ttrmedium  mit  G.  rivale  fehr  nahe  verwandt,  aber 
vorzüglich  durch  die  glatte  Granne  des  Samens  un- 
terfebieden.  tab.  70.  Htliantkut  macropkyltus. 
(Ree.  findet  ihn  von  H.  moilis  zwar  fehr  unterfchie- 
den,  aber  tiefte  weniger  von  H.  decapetatus,  nur  dafs 
die  Blätter  grau  find.  tab.  71.  Caldafia  ketero- 
pkylla  Humb.  ift  Bonplandia  geminiflora  Cavan.  it.  6, 
53a.  tab  72  Viola  for ort a  von  V.  kirta  äufserft 
wenig  verschieden,  aus  Nordamerika. 

Im  fiehenten  Hefte,  tab.  73.  Pancratium  ea- 
ribatum  fp  pl.  von  P.  fpeciofum  hlofs  durch  die  nicht 
an  der  Grunnfläche  verengten  Blätter  unterfchjeden. 
tab.  74  Pafpatum  Kora  fp.  pt.  tab.  75.  Saxifra- 
ga  intacta  würde  Ree.  für  eine  Abart  von  S.  Ai- 
xoon  gehalten  haben,  deren  Kelch  durchaus  nicht 
immer  glatt  ift.  tab.  76.  Pelar gonium  fplendens, 
pedunculis  Jubbifioris,  foliis  tripartitis,  lacintis  obovato- 
euntatis  profunde  dentatis,  utrinqut  pttiolis  ramulis- 
qut  molliter  pubefeentibus ,  fturibus  pentandris.  tab.  77. 
Pel.  fragrans,  nicht  leicht  von  P.  odoratiffimum  zu 
unterfcheiden,  und  gewifs  nur  Abart,  tab.  "8-  Pel. 
tyuosbatifolium,  pedumeuiis  fubbifloris,  foliis  cor- 
datis  tri'.obis  dentatis  pilofis,  lobo  intermedia  trilobo 
(foliis  auinquelobis  wäre  kürzer  und  richtiger)  fioribus 
pentandris.  tab.  79.  Atekemilla  pubefeens  vom 
Kaukafus,  mit  A.  kybrida  fehr  nahe  verwandt,  und 
blofs  durch  liebenlappige  unten  feidenhaarige  Blätter 
unterfchieden.  tab.  80.  Calycantkus  laevigatus 
ift  C  ferax  Mickaux,  durch  glatte  Blätter  von  C  flori- 
dus  unterfchieden.  tab.  gi.  Dichondra  argentea 
foliis  reniformibut  bafi  euneatis  apice  retußs,  utrinqtu 
fericio - pubefenitibus.  tab.  ga.  Rubus  laeiniatus , 
foliolis  pinnatis ,  fonft  dem  R.  frutieofus  ähnlich,  tab. 
83.  Maurandla  antirrkiniflora  Hamb,  mit  ge- 
fchloffenea  oder  maskirten  Blumen,  fo oft  der  M. 
femperßortns  ganz  ähnlich.  Aus  Mexico,  tab.  84.  flu. 
drogloffum  japonicum  ift  Lygodium  japonkum 
Swartz. 


wwio,  b.  Martini:  Jllußrationes  plantarum,  imper- 
feets  vtt  uondum  cognitarum,  cum  centuria  iconum, 


ue.    uv-i.utse.rv  1807.  e,to 

recenfente  Petr.  Sim.  Pallas.  Equ.  aur.  Fafc.  4. 
tab.  48  —  59. 

Wir  ver weifen  unfere  Lefer  auf  die  Ree.  do 
vorigen  Hefte,  deren  letzteres  (Erg.  Bl.  1807.  Num. 
17.)  angezeigt  ift.    In  diefem  Hefte  folgen  die  Po- 
lycntma,  Corifpenua  und  Campkor pfinen.  Poiycne 
warn  arvenfe  beifst  hier  P.  viaticum.  (Wozu 
diefe  Veränderung?)   Pol.  eriaacemm,  ptrtnne  cat- 
fpitofum  fenpervirens ,  foliis  ternatis  carinatis  fubfpt- 
uafis,  fioribus  terminalibns.    tab.  48.  Bev  Orenburi 
und  im  Lande  der  fengarfchen  Rirgifeo."    Der  Vf. 
fetzt  zweifelhaft  Camforofma  acuta  /„  hinzu,  allein 
diefs  ift  Anthyllis  marina  Narboneufium  Lobet,  i*.  t, 
46B;  und  eine  ganz  andere  Pflanze.     Pol.  man  an' 
drum  ift  fchon  bekannt.    Pol.  Volvox  i(t  P.  trian- 
drum  Poll.  it.  Pol.  fibiricum,  annuum  peutandrum  ert- 
dum  totnentofo  -  glaucum,  foliis  omplexicaulibus  ratustfur 
oppofitis  apice  confertim  floriferis ,  foliis  elongatis.  Vx 
Camforata  Gmrl.  ß.  flnr.^,  t.  13  f.  1.,  und  wichft 
häufig  am  lrtifch.    Pol.  brackiatum  ift  P.  oppofiti- 
folium  Pull.  it.    Pok  glaucum,  peutandrum  proflra- 
tum  ramoßjfimum  glaucum ,  foliis  creberrhnit  tertti- 
compreßs.    tab.  53.  54.  Auf  Salzboden  so  der  Wol- 
ga.   Pol.  craffifolium*  peutandrum  anttnum  rsma- 
ßßimum  glabrum,  foliis  carnofis  cylindrkit ,  floraltbni 
ovatis.  Am  kafpifchen  Meer.    tab.  55.  Pol. /cl«ro- 
fptrrr.um  ift  fchon  bekannt.    Camforofma  eir- 
ennis  (C.  monspeliaca  L.)  C.  ann'ua  bleibt  noch 
immer  zweifelhaft,  indem  fie  eben  fo  gut  ein  Pol»- 
cnemum  feyn  kann.    Corifpermum  kuffopifoUo 
ad f ine,    fioribus  triandris  pentandrisqus,  gebort 

Rewifs  nicht  zu  jener  Gattung,  obgleich  Ree  aus 
lange!  eigener  Unterfuchung  nicht  zu  befnm- 
mert  wagt,  welche  Gattung  es  fey.  Ueberhaupt 
ift  zu  bedauern,  dafs  durch  diefs  nur  zu  koftbirt 
Werk  die  Unterfcheidang  der  behandelten  Gattun- 
gen fo  wenig  erleichtert  wird. 


Lsipzjc,  b.  Böhme:  Eduard,  der  Zögling  der  Ai- 
tur.  Ein  FamiliengemäJde  vom  Ver/affer  des 
Juftus  Graf  von  Ortenburg.  Zureytsr  Theil 
1805.  338  S.  9.  (18  gr.)  fS.  die  Ree.  io  den 
Ergänz.  Blättern  180a.  Num.  105.) 


Magdeburg,  b.  Keil:  Magazin  neuer  Ftfk- 
fualpredigten,  Tauf  -  und  Tramredsu, 
mahnungen  und  anderer  kleinerer  Amtsvortrf.su 

von  C.  G.  Ribbeck.  Zweiter  Theil.  Zweyte  Auf- 
Ree  i^^;3hi-v-  (l  oR,blr~ 8gr)  (S\A 

t\cc.  in  den  Ergänz.  Blattern  igoi.  Num.  108  ) 
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ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Donnerstags,   dtn  8-  October  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Helmstedt  u.  Leipzig:  Staatsarchiv.  (Herausgege- 
ben vom  Geheimen  Juftizrath  Häberlin.)  Neunter 
Band,  33  —  36ftes  Heft,  180.2  u.  1803-  448  $* 
Zehnter  Band,  37  —  4oftes  Heft  1803.  400  S. 
Eilfter  Band,  41  —  44ftes  Heft  1804.  49a  S. 
Zwölfter  Band,  45  —  4gftes  Heft.  1804.  440  S. 
Dreizehnter  Band,  «49  —  saftes  Heft.  1805.  448 
S.  Vierzehnter  Band,  53  —  56 ;\ es  Heft  450  S.  8- 
(  Jedes  Heft  lo  gr. ) 

V)ie  Wichtigkeit  diefes  Archivs  wird  uns  entfchul- 
digen,  wenn  wir  uns  auch  bey  der  Anzeige  der 
gegenwärtigen  Hefte  deffelben  länger  verweilen,  als 
Bey  andern  Zeitfchriffen.  Drey  und  dreyßigßes  Heft. 
I.  Ein  /Fort  Über  die  Befoldung  der  Stwt'sbeamttn,  mit 
besonderer  Hinficht  auf  die  Kaiftrl.  u.d  Reichskammer ge- 
richtskanzley.  Gewifs  kann  die  Notwendigkeit  ei- 
ner verhäftnifsmifsigen  Erhöhung  von  der  Befol- 
dung der  Staatsdiener  in  unfern  Zeiten  nicht  oft  ge- 
nug zur  Sprache  gebracht  werden,  da  diegröfsten 
Nachtheile  für  den  ganzen  Staat  daraus  enfipringen, 
wenn  deffen  Diener  nur  kammerlich  leben  rnüffen, 
wie  in  diefem  Auffatz  fehr  gründlich  gezeigt  wird. 
Was  abrigeos  den  ehemaligen  Nothftand  der  R.  G. 
K an zley  betrifft,  fo  ift  diefer  zu  allgemein  be- 
kannt, um  ans  länger  dabey  zu  verweilen.  Unbe- 
kannt war  uns  dagegen  die  Nr.  H  mitgeteilte  An- 
Jage  zu  dem  vom  Rammergericht  unterm  5.  May 
I803.  an  den  Kaifer  in  Betreff  des  fo  fehr  gefunke- 
neu  iMatrikularwefens  ermatteten  Bericht,  worin  es 
um  eine  Gehaltserhöhung  feiner  Mitglieder  anfuch- 
te.  III.  Ueber  dtn  Handel  und  die  Manufacturen  der 
Reichs/ladt  Nürnberg.  Noch  nirgends  haben  wir  den 
Verfall  diefer  Stadt  fo  anfchaulich  dargeftellt  gefun- 
den, als  in  diefen  aus  actenmäfsigen  deei  fränkifchen 
Kreis  1794  vorgelegten  Angaben.'  IV.  Votum  des 
gräß.  Haufes  Schimborn  V» 91.  ftbr.  1790.  als  btymFrän 
Mifcktn  Krtife  die  Redt  von  tiner  Fruchtfperre  war.  Ift 
gegen  die  gewöhnlichften  Vorurtheile  widsr  die  Frey- 
Eeit  des  Getreidehandels  gerichtet,  die  fei bft  noch 
in  grofsen  Ländern  tiefe  Wurzeln  gefchlagen  haben. 

V.  Verordnung  wie  ts  mit  dir  Befetzuug  der  Staatsäm- 
ter in  der  Graffchaft  Caßeil  zu  halten  von  10.  Stpt.  1797. 

VI.  Muß  dtr  Befitzer  timu  weltlichen  deutfehen  Reichs- 
Ergänzungsbtätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


landes  wenigflens  Reichsgraf feyn?  Die  ganze  Frage  (die 
natürlich  verneinet  wird)  hätte  mehr  auf  die  Reichs- 
ftandfehaft  wegen-  eipes  Reichslandes,  als  auf  den 
Belitz  deffelben  follen  bezogen  werden,  wie  fchon 
die  Veranlaffung  zeigt,  die  darin  beftand:  dafs  dem 
Freyherrn  von  BömeTberg,  welchem  die  Reichsherr  - 
fchaft  Gehmen  im  Jahre  1800  anheimgefallen  war, 
und  der  defshalb  in  das  weftphälifche  Grafencolle- 
gium  aufgenommen  zu  werden  wünfehte,  angedeu- 
tet wurde,  fieb  zuförderft  um  die  Ertheilung  der 
Grafenwürde  bey  dem  kaiferlichen  Hofe  zu  hemu- 
hen.  VU.  Merkwürdiges  Manifeft  des  jetzt  regieren- 
den Grafen  von  Tfenburg-  Wächter sbach.  Enthält  ei- 
ne Sentenz  in  proprio  caufa  und  die  auffallendsten 
Grundfätze  über  die  landesherrliche  Machtvollkom- 
menheit gegen  die  Untertbanen. 

Vier  und  dreyßigftes  Heft.  I.  Warum  wird  jetzt 
Kurmainz  erhalten  und  Kurtr'ur  md  Kurkö'.n  feculari- 
firt?  Die  Frage  wird  dur-h  Anführung  der  wich- 
tigen Vorrechte  beantwortet,  die  err.-rm  nach 
der  Rclrhsverfafnp«  zuf'aitHen.  Jf  Rrlchthum  der 
vom  Kaifer  fifofeph  II,  aufschob vnm  Klößer.  Er  wird 
über  51  Millionen  Oul  feit  an  Capitalien  berechnet, 
■die  deui  Staate  zufielen,  ohne  die  erfparten  und  ge- 
wonnenen jährlichen  Revenflen  von  aftoooo  Guideo. 
Iii.  Beyträge  zur  Keuutniß  des  deutfehen  Ritterordens 
und  zur  Statißik  des  Hoch  -  und  Meißerthums  in  Fran- 
ken. Die  Bevölkerung  des  letztern  wird  zu  35000 
Seelen  berechnet,  und  deffen  jährliche  Einkünfte  zu 
300,000  fl.  IV.  DU  Alptnßraflt  übtr  dem  Simplon,  ge- 
dacht vom  Julius  Cäfar  ( de  bello  Gallico  Lib.  3.  Cap. 
1.)  und  ausgeführt  von  Bonaparte.  V.  Merkwürdige 
Corrtfpondtz  zwifchtu  dtn  Prinzen  Ludwig  Eugen  und 
Friedrich  Eugen  von  Wirttmberg  mit  ihrem  Bruder, 
dem  regierenden  Herzog,  und  dem  Herzogt.  Gcheimen- 
rathscollegio,  die  Ftnauzzerrüttungen  im  $ahr  1777 
betreffend.  ( Fortgefetzt  H.  35.  I. )  Den  ln.ialt  derfel- 
ben  giebt  der  Herausgeber  felbft  auf  folgende  Art 
an:  „  Apanagirte  Prinzen ,  die  aber  präfumtive  Lan- 
desnachfolger  find,  fetzen  den  Chef  des  herzoglichen 
Haufes  über  feine  Rammerwirthfchaft  zu  Rede,  und 
machen  dem  Geheimenrathscollegte  bittere  Vorwür- 
fe, das  anfangs  mit  eventueller  Berufung  auf  diekai- 
ferlicbe  Protection  Ehrenerklärung  verlangt,  nach- 
her aber  fich  in  feine  Unfchuld  und  gutes  Gewiffec 
einhüllt  und  von  der  Zeit  Gerechtigkeit  erwartet  " 
Ffffff  VI. 


Digitized  by  Google 


9*3  ER0ÄNZUNOSBLÄ1 

VI.  Intereffanles  Memorial  des  kaiftrl.  Reichshofraths 
an  Kaiftr  gofeph  IL  wegen  Auszahlung  der  Befoldung 
in  baatem  Gelds,  und  nickt  in  Banknoten.  Ift  in  einem 
/  fehr  freymflthigen  Tone  gefcbrieben.  VII.  Autken- 
tifcke  flatiflifcke  Angaben ,  über  Einnahme,  Ausgabe  und 
Kriegs flaat  der  Oeflreichfchen  Monarchie,  aus  dem ßah- 
«1777.  Die  Einnahme  mirde  zu  52,833,693  nT  be- 
rechnet, die  Ausgabe  zu  51*100,377  fl. ,  wovon  der 
Kriegsftaat  der  zu  343,917  Köpfen  angegeben  ift, 
Ober  die  Hälfte  verzehrte.  VIII.  Lord  Nelfon  im  gfo- 
achimsorden  der  Grafen  von  Leiningen  tVeflerburg. 
Enthält  eine  kleine  Spötterey,  die  aber  eine  fehr 
ernftliche  Rüge  von  dem  Freyherrn  von  Ecker  und 
Eckhofen  nach  fich  zog.  (S.  H.  46  Nr.  IV.)  IX.  Neue 
Art  die  Todesjirafen  in  einem  Gejetzbuche  zu  beJHmmen, 
von  Feuerbach.  Fragment  einer  Kritik  des  Kletnfchrad- 
fchen  Entwurfs  zum  Baurefchtu  Criminaigefetzbuch. 
Betrifft  die  dafelbft  $.  129.  enthahne  Vorfchrift, 
nach  welcher  die  Todesftrafe  gegen  Hochverräter 
Mörder,  Todtfchläger,  Aufrührer  und  Brandftifter 
nur  dann  fo!l  erkannt  werden,  wenn  Verbrecher 
diefer'Art  in  Gefängniffen  und  Zuchtbäufern  nicht 
fo  bewahrt  werden  können,  dafs  dadurch  die  nahe 
Gefahr  entfernt  wird ,  fie  möchten  6ch  in  Freyheit 
fetzen  und  folche  Verbrechen  noch  ferner  begehen. 
X.  Revenüenertrag  des  Herzoglich  Sackfen  •  Cobur gi- 
fchen Haufes  nach  fechsjährigem  Durehfchnitt.  Die 
Summe  wurde  nach  Abzug  einiger  ausserordentli- 
chen Einkünfte  zu  84*253  iffhlr.  berechnet. 

Fünf  und  dreyßigßes  Heß.  II.  Kurpfalzifche  Ver- 
ordnung, die  Außöfung  des  geifilichen  Raths  betreffend 
vom  6.  Oct.  1802.  Die  Getchäfte  deffelben  wurden 
theils  unter  die  drey  Landesdirectionen  vertheilt, 
theils  einem  neu  angeordneten  General  •  Schuldiree- 
torio  und  Adminiltrationsrathe  der  Kirchen  und 
frommen  Stiftungen  Obertragen.  III.  Ueber  die  Stim- 
mung der  Einwohner  der  zur  Entfchadigune  brßimm- 
ten  fecularifirten  Länder.  (Auszug  eines  Schreibens 
vom  14.  Oct.  1802.)  „Nirgends  (Tagt  Her  Vf.)  habe 
er  unter  dem  .Volk  Ober  die  beVorftehende  grofse 
Veränderung  ungeftümen  Widerwillen,  Schaden 
freude  und  voreiligen  Tadel  gefunden."  Der  Her- 
ausgeber beftätigt  diefe  Bemerkung;  doch  erwähnt 
er  zugleich,  daß  er  bey  einer  fpätenn  Reife  in  diefe 
Länder  nicht  mehr  die  anfängliche  Zufriedenheit  ge 
funden  habe,  woran  wohl  hin  und  wieder  befonders 
die  lange  Dauer  der  zum  Theil  ftarken  mili»ärifch«?n 
Einquartirung  Schuld  feyn  mochte.  IV  Ueber  den 
Jnn-Dtßrict.  Die  grofse  politifche  Wichtigkeit  deffel- 
ben für  üeftreich  wird  aus  einleuchtenden  Gründen 
gezeigt.  V.  Die  Poßgehrimniffe.  Aus  einer  Abhand- 
lung die  unter  diefem  Titel  zu  Leipzig  1803.  erfchien 
und  Regeln  enthält,  welche  man  beym  Reifrn  und 
bey  Verfendungen  mit  der  Poft  beobachten  mufe,  um 
Verdrufs  und  yerluft  zu  vermeiden.  VI.  Renuncia- 
tionsurkunde  des  Fflrflen  zu  Neuwied  auf  die  lutndesre- 
gkrung,  Diefe  im  Sept.  1802.  ausgeheilte  Urkunde 
ift  fchon  deswegen  merkwürdig,  weil  fie  allen  bis- 
herigen über  die  Regierung  des  Fürften  entftandnen 
Zwiftigkeiten  ein  Ende  machte;  auch  verdient  es  ei- 
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nige  Aufmerkfamkeit,  dafs  darin  1.  der  Erhpri» 
emaneipirt  und  a.  die  Ehe  zwifeben  dem  Förrien 
und  feiner  Gemalin  aufgehoben  wird.  Uebrigeot 
findet  man  die  von  dem  Fürften,  angegebenen  zttn 
Theil  ziemlich  fonderbaren  Beweggründe  feiner 
Verzichtleiftung  H.  44.  Nr.  VI.  VII.  Merkwürdig 
Reichshofratkscouclufa.  die  wider  den  FUrßen  von  Sah 
Kyrburg  wegen  angeblicher  falfcher  Banknoten  verhäng- 
te Untersuchung  betreffend.  Der  König  von  Däne- . 
mark  als  Herzog  von  Holftein  erhielt  hierdurch  | 
Commiffior)  zur  unterfuebung  der  Sache  und  Ein- 
fendung  der  Acten  mit  gutachtlichein  Bericht. 

Sechs  und  dreußigfles  Hejt.   I.  ütber  die  vier  mtl 
Frankreich  vereinten  Departements  auf  dm  linken  Rhein- 
ufer,  deren  Handel  und  die-Rheinzotte.    Eise  .Ueber- 
fetzung  der  zu  Paris  unter  dem  Titel:  Mimoire  fite 
les  quatre  dfpartements  rfunit  de  la  rive  oauche  da 
Rhin ,  für  le  commerce  ei  les  douanes  de  ce  fleuve,  ptr 
£jf.  £f.  Eichhoff,  Maire  de  la  ville  de  Bonn  heraus- 
gekommenen Schrift,  wovon  die  Fortfetzung  St.  37. 
Nr.  IV.  und  St.  38.  Nr.  I.  geliefert  wird.    Der  Zweck 
des  Vf.  war:  die  Aufmerkfamkeit  der  rtegieraog 
auf  die  vier  neuen  Rheindepartemeott  zu  leiten. 
Befunders  fuchte  er  fie  von  der  Nothwendigkejt  zu 
Oberzeugen,  eine  Commiffion  der  bey  dem  Rhein- 
handel  interefßrten  Raufleute  zu  verordnen,  wel- 
che die  Grundlage  des  Tarifs  der  Zölle  und  an- 
drer Einrichtungen  bey  der  Rheinfchifffahrt  vorbe- 
reitete, wie  auch  der  in  dem  künftigen  Handelsver- 
trage zwifchen  Frankreich  und  Deutfcbland  feftro- 
fctzeodnn  Stipulationen.    II.  Ueber  die  muthmaßlicke» 
Folgen  der  jetzigen  Veränderungen  der  deutfehen  Staats- 
verjaffung.    Ift  aus  der  bekannten  Abhandlung  Ober 
den  iranzöfifch.  ruffifchen  Kntfchädigungsplan  gezo- 
gen.    III.  Entwurf  einer  Verordnung  des  Obere  heiti- 
j'chen  Kreifes  gegen  Vagabunden,    Diebe  und  Rauber. 
In  einer  Anmerkung  wird  erwähnt,  dafs  rfas  Entfeh  t- 
digungswefen ,  Wodurch  fo  manche  angefangene  ge- 
meinnützige Gefchäfte  in  ihrem  Fortgange  geherrurt 
wurden,  den  Oberrheinifrhen .Kreis  verhindert  bi- 
be,  die  letzte  Hand  an  diefen  von  dem  heffe-n-raf- 
felfchen  Rreisgefandteni  von  Adlerfiycht  ahgefafs- 
ten,  und  von  einer  hierzu  ernannten  Deputation 
des  oberrheinifchen  Kreifes  genehmigten  Entwurf 
zu  leg^n.    IV.  Utber  die  Einberufung  neuer  au  das 
Reichskammergericht  präfentirter  Affefforen.    Schon  in 
diefem  Auflatz  wurde  der  Rath  gegeben:   mr  der 
Hand  die  Einberufung  neuer  Affefforen  aufzufetzen, 
deffen  Zweckmäfsigkeit  fich  noch  mehr  durch  die 
neueften  Veränderungen  unfrer  Staatsrerfaffuns^  be- 
währt hat.     V.   Das  Osnahrilckfrie  Don\«y\lel  * 
fchließt  durch  Mehrheit  der  Stimmen,  daß  es  «tif? 
d'W  f.andrsflirßen ,  noch  dem  ihm  vorgefetzteu  Rickirr, 
noch  dem  kaiferl.  Reichshofrathe  pariren^  will.    Der  auf 
if ein  Titel  erwähnte  Schlufs  billigte  die  zum  Nach- 
theil der  Glaubiger  eines  Capttufaren  vorgenomme- 
ne Refignation  einer  Dompräbende ,   t  T.ivohl  riiefer 
Fall  fclion  vorher,  auf  die  entgegengefetzte  Weife 
durch  landesherrliche  nnd  kaiserliche  AusfprOrhe 
entfehiedenwar.  VI.  PatUifthe  Ländkarte „•  oder  Abbil- 
dung 
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dung  des  gegenwärtigen  fittlicken  und  politifcken  Zu- 
ßandes  einer  Republik.    Diele  Karte,  die  feJbft  nach- 
gefelien  werden  mufs,  dürfte  jetzt  fchon  in  mancher 
Hinficht  eine  Veränderung  leiden.     VII.  Warnung 
dem  deutfekeu  Reiche  nicktt  mehr  zu  creditiren,  und  fich 
um  daffttbe  nickt  mehr  verdient  zu  machen.  Veran- 
lagt durch  eine  unbefriedigte  liquide  Forderung  des 
R.  R.  Oberften  von  Wimmer  an  das  Reich ,  wegen 
Lieferungen  an  die  Reichsarmee  und  der  Verpfle- 
;ung  der  beyden  Feftnngen,  Mainz  und  Ehrenbreit- 
tein  von  950,699  fl.    VIII.  Etwas  über  den  Elsflether 
IVaß'erzoll.    Der  Hauptzweck  deffelben ,  der  aus  der 
Geichichte  gezeigt  wird,  war  diefer:  dafs  ier  zur 
-,   Anlegung  und  Erhaltung  der  wegen  der  Wafferfchä- 
den  nothwendigen  Deiche  verwendet  werden  follte. 
Einige  Berichtigungen  diefes  Auffatzes,  worin  befon- 
ders  erwiefen  wird:  dafs  durch  das  kaiferliche"  Pri- 
vilegium, welches  jenen  Zoll  begründete,  den  Un* 
tertnanen  des  Herzogthums  Oldenburg  ihre  Deich- 
laft  nicht  abgenommen  wurde,  findet  man  II.  39. 
N.  X.     IX.  IVeiftr,  den  Schweizern  ertheitter,  aber 
von  diefen  mbefolgt  gebliebener  Rath.     Diefer  fchon 
1797  ertheilte  Rath  befteht  darin:  dafs  die  regieren- 
den Familien  feibft  in  den  ariftokratifchen  Cantons 
eine  Veränderung  der  Verfaffung  bewirken  follten. 
Ob  die  Befolgung  deffelben  viel  wurde  geholfen  ha- 
ben, könnte  man  wohl  nach  den  eignen  Aeufserun- 
gen  des  Rathgebers  bezweifeln.    Denn  fagt  ef  nicht 
feibft:  der  Sturz  der  ariftokratifchen  Regierung  ift 
auch  wegen  der  Meinung  befchloffen,  dafs  in  der 
Schweiz  Schütze  zu  finden  find  und  dafs  diefes  Land 
feit  der  Revolution  einige  100  Millionen  gewonnen 
habe?    X.  Einführung  einer  Uni  form  ßlr  die  Btfttzer 
adlicher  Güter  üt  den  königl.  Preußifchen  Ijsnden.  Ift 
ein  defshalb  an  das  Generaldircctorium  erlaffener 
Befehl  Vom  23  Nov.  igo2. 

S'uben  und  dreyßigßes  Heft.     I.  Bericht  des  ir- 
terimiflii'chen  Magiftrats  zu  Goslar,  auf  oft  wirdrrh.ol- 
ten  Bffehl  der  köngl.  Organifirunf>scommi(fion,  iibir 
den  vorigen  und  jetzt  vir  belferten  Zu  fl  and  des  Goslar- 
fchen  Stadtwefens ,  in  Verglnchnng  mit  dem  neuflen,  be- 
fonders  in  Betracht  der  Finanzen.     Der  ehemalige 
traurige  Zuftand  des  Ooslarfchen  Stadtwefens  wird 
mit  den  lehhafteften  Farben  gefchildert.  Unter- 
andern  heifst  es  S.  5  u.  f.  „.Juftiz  war  in  Goslar 
gar  nicht  zu  finden.    Und  wenn  ja  eine  <la  war,  fo 
ward  fie  äufserft  fcbleeht ,    immer  parleyifch  und 
nur  gegen  baare  Bezahlung  verwaltet.   —  Schon 
lange  hatten  die  öffentlichen  CaTen  aufgehört  zu 
zahlen.  —    Die  Verachtung  in  welche  die  unglück- 
liche Stadt  Goslar  durch  das  l'nwefen ,  dos  in  ihr 
getrieben  wurde,  gerathen  war,  wuchs  mit  jedem 
Tage  bey  allen' Nachharn.     Man  mufste  fich  fchä- 
men  auswärts  zu  fagrn ,   dafs  man  ein  Goslarfcher 
flrtrger,  und  noch  mehr,  dafs  man  ein  Goslai  Tches 
Rathsglied  fey."    Alles  diefes  hat  fich  fchon  feit  ei- 
niger Zeit  ganz  geändert,  und  es  ift  zu  wünfehen 
und  zu  hoffen,  dafs  diele  ehedem  fo  blühende  Stadt, 
einen  neuen  Flor* erlangen  werde.    II.  Contraß  der 
potitifchtn  Verhätlniffe  Frankreichs  zu  dem  heil.  röm. 


Reiche  deutfehtr  Nation  in  dem  ^fahren  1552  und  igoa. 
Eine  fflr  unfre  Zeit  intereffante  Erinnerung,  dafs 
Frankreich  durch  den  Paffauer  Vertrag  mit  feiner 
beabfichl igten  Einroifchung  in  die  Religionsfriedens- 
angelegenheit ganz  abgewiefen  wurde.  HL  Was 
'wird  aus  Deutschland  werden?    Das'  Refultat  diefer 

Eolitifchen  Prophezeiung,  die  jetzt  fchon  der 
lauptfache  nach  in  Frfüllung  gegangen  ift,  befteht 
darin:  „dafs  fich  die  deutCche  Reichsverfaffung 
feibft  überlebt  hat,  daß  es  nur  einer  u  ritern  politt- 
fchen  Verwicklung  bedarf,  um  jedes  zurückgeblieben« 
lnterelfe  durch  die  Aufopferung  der  Immediatät  der 
mindermächtigen  Fürften  und  Stände ,  durch  die 
Secularifirung  der  Befitzungeo  des  Erzkanzlers  und 
der  Ritterorden  der  heil.  Maria  und  des  heil.- Johan- 
nes, durch  die  Mediatifirung  tiniger  [follte  wohl  hei- 
fsen  der  noch  übrigen]  Reichstädt  e  friedlich  auszu- 
gleichen und  das  rieutfehe  Reich,  auch  dem  Namea 
nach,  in  der  Lifte  der  europäifchen  Staaten  ver- 
fch winden  zu  laffen.  V.  Bemerkungen  Uber  das  Frlin- 
kifclte  Kreisnilitairwefen ,  mit  Bücken  auf  den  zerrütte- 
ten Reichswehrßand.  Unter  diefer  Rubrik  werden 
gutachtliche  Bemerkungen  ein.es  fritnkifchen  Rreis- 
gefchäftsmannes,  des  Herrn  Affiftcnzraths  Knapp 
mitgetheilt,  welche  dem  Herausgeber  zu  einer  Be- 
trachtung Anlafs  geben ,  die  der  bey  dem  vorigen 
Auffatz  angeführten  ähnlich  ift.  VI.  RevenSenetat 
der  Graffchaft  Limpurg  in  Franken  Sontheim  und 
Schmiedelfeldfchen  Anilieils.  Der  gegenwärtige  Etat 
giebt  allein*  von  den  beyden  genannten  Antheilen 
der  Graffchaft  eilf  Theilhaber  an,  die  fich  natürlich 
mehr  um  die  tieziehung  ihrer  Revenuenquote,  als 
um  die  Regierung  des  Landes  bekümmern. 

Acht  und  dreyßigßes  Heft.     IL  Kaiferliche  Laude- 
mialgeldcr  in  Deutfchland  und  Italien ,  und  großer  Ver- 
laß den  der  Rehkskofrath  daran  leidet.    Innerhalb  der 
letzten  iH  Regierur.gsjahre  Raifer  Karl  VI.  beliefen 
fich  die  Laudemialgelder  auf  953,312  fl.  und  ein  An- 
rheil   davon   betrug  jährlich   2787  fi.    Schon  feit 
Franz  L  aber  erlitt  diefe  beträchtliche  Einnahme 
fnwnhl  durch  die  bekannte  Verordnung  der  Wahl- 
cipitubtion,  die  eine  Einfchränkurg  der  Landemial- 
Lifie  enthielt,  als  auch  dadurch,  dafs  die  Belehnung 
der  meiften  altfürftlichen  Häufer  ins  Stocken  ,ge- 
rietb,  einen  beträchtlichen  Abgang.     III.  Von  der 
Steuerfreyheit  des  kaiferl.  Reichehofraths  und  der  Reichs- 
kanzle*.     Gegenwärtiger  Auffatz  wurde  dadurch 
veranlagst,  dafs  unter  der  Raiferin  Maria  Therefia 
Anforderungen  an  das  Perfonale  des  Reichshofraths 
und  der  Reichskanzley  wegen  der  Intcreffenfteuer 
gemacht  wurden.     Doch  Ift  daffelbe  im  Befitz  der 
Slouerfreyheit  geblieben.   IV.  Utber  die  zu  Frankfurt 
am  Mayn  mit  den  dortigen  katholifchen  geißlühen  Stif- 
tern und  Kloßern  vorgegangenen  Veränderungen.  Ein 
Schreiben  vom  12.  Fbr.  ^03.    Der  Frankfurter  Mag!» 
ftrat  wird  hier  fehr  gründlich  gegen  den  Vorwurf 
vertheidigt,  dafs' er  mit  Aufhebung  der  ihm  ange- 
wiefenen  Stifter  und  Klöfter  zu  fchntJ!  verfahren 
fey.     Auch  wird  derfelbe  wegen  einer  andern  Re- 
fchwerde  in  Schutz  genommen,  die  darin  befteht: 

dafs 
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dafs  er  einem  feiner  katbolifchen  Borger  die  Aufnah- 
me unter  die  ordentlichen  Advocaten  der  Religion 
wegen  verfagte.  V.  Ueber  die  Schweiz  und  ihr  neußes 
Bundesfyßem.  Der  Vf.  diefes  Auflatzes  ift  lehr  für 
die  Bundesacte  vom  13.  Febr.  igo3  eingenommen. 
Unter  andern  behauptet  er:  dafs  darin' den  Wün- 
fchen  der  Nation  foviel  nachgegeben  fey,  als  das 
Wohl  einer  Conföderation  eeftatte ,  wenn  ein  Punct 
der  Einheit  thätig  bleiben  tolle,  den  das  Ganze  er- 
fordre.  Nirgends  würde  Staatstheorien  zu  Liebe, 
der  wahre  National  •  und  Localcharakter  der  Schweiz 
verkannt  und  aufgeopfert.  VI.  Neußes  Beyfpiel  des 
Stolzes  der  päpltlichen  Hierarchie,  felbfl  in  Frankreich. 
Aua  dem  Abfolutioos-  und  Dispenfationsdecrete  des 
Gardinallegateo  Caprara  zu  Paris  für  diejenigen  neu- 
en Bifcböfe  in  Frankreich,  die  ohne  die  Fiofetzuug 
des  beil.  Apoft.  Stuhls  Bifcböfe  gewefeo  find  vom  4. 
April  1802.  VII.  iVirkungder  durch  Frankreich  und 
Rußland  mehrern  deutfchen  Reichßänden  ertheilten  Ap- 

fiellationsprivitegien.  Sowohl  aus  einer.  Rurbraun- 
cbweigitchen  Verordnung  für  das  Hochftift  Osna- 
brück ,  als  aus  einer  Pfalz  Bayerfchen  für  die  neu- 
erworbenen  Besitzungen  diefes  Haufes  in  Franken 
wird  gezeigt:  dafs  man  in  Anfehung  diefer  Privile- 
gien von  den  gewöhnlichen  Regeln  abgewichen  fey, 
nach  welchen  i)diefelbe  nicht  eher  wirken  konnten, 
als  bis  fie  vom  Raifcf  ertheilt,  in  der  Reichskanz- 
ley  expedirt  und  den  Reichsgerichten  infinuirt  wa- 
ren; 3)  alle  vor  diefer  Infinuation  bey  ihnen  ange- 
brachte Sachen,  fubald  nur  ein  Decret  darin  ergan- 
gen war,  dafelbft  endlich  entfebieden  werden 
mufsten. 

Neun  und  dreyßigftes  Heft,  I.  Reglement  über  du 
Vertheüung  der  GefchHfte  zwifchen  den  Landescollegien 
m  den  Preußifchen  EntfchädigungslHndem  ({vom  a. 
April  1803.)  Zur  Ausübung  der  oberften  landes- 
herrlichen Gerichtsbarkeit  wurden  Regierungen  an- 
geordnet, zur  Beforgung  der  übrigen  Staatsf»efcbäf- 
te  Kriegs  und  Domainenkammern.  II.  Merkrür- 
dige  Reichshofratltserkenntniße.  Die  ehemaligen  hier 
mitgetheilten  F  rkenntniffe  enthalten  einige  nicht  un- 
wichtige Beyträge  zum  reichsritterTcbaftlichen 
Staatsrechte  j  unter  andern  bestätigen  fie  den  Satz, 
dafa  den  reichsritterfehaftl.chen  Ortsdirectorien  ei- 
ne proviforifche  Gerichtsbarkeit  über  die  Mitglieder 
der  Reichs'itterfchaft  zuftand.  Die  erfte  Fortfetz 
nng  aber  (H.  40.  Nr.  I.)  betrifft  das  Verbältnifs  zwi- 
fchen dem  Landesherrn  und  den  Staatsbeamten,  und 
zeigt  inrbefondre:  dafs  der  Reichshofrath  einen  ord- 
nungswidrig abgefetzten  Diener  in  der  Regel  voll- 
ftändig  reftituirte.  Auch  bezieht  fich  auf  jenes  Ver- 
hältnifs der  H.  46.  Nr.  V.  befindliche  Rechtsfall. 
Die  zweyte  Fortfetzuni;  (11.  48.  Nr.  II.)  giebt  ein 
neues  Beyfpiel:  dafs  fich  der  Raifer  für  den  alletni- 
goii  Richter  in  Sachen  hielt,  welche  die  deutfehe 
Adelswürde  betrafen ,  und  liefert  eine  .merkwürdi- 


ge Grinzfcheidung  der  päpftlichen  Gerichtsbarkeit 
in  Clauftral  und  Difciplinarfachen ,  von  der  kaiferl: 
eben  Jurisdiction  in  ttmporalibus  bev  U  nmitteibaree 
Aus  der  dritten  Fortfetzung  endlicb  (H.  4".  Nr.  I 
wellen  wir  nur  die  nachdrücklichen  von  Erfolg  bt 
gleiteten  Infinuata  des  Reichshofraths  an  erblan: 
febe  Stellen,    und  die  nicht  unwichtigen  Erkenn 
nifle  deffelben  in  iraliäm'fchen  Sachen,  auszeichnet 
III.  Merkwürdiges  [Helfen  CaffeJfchesJ  H'erbersg'*  \ 
ment.    IV.  Bevölkerung  der  vier  JVelttheUe.    Aus  ded 
Nationalalmanacb  für  Frankreich  auf  das  Jabr  XI 
V.  Ueber  die  Verfaffung  des  Peußifcksn  Staats.  Kot- 
hält eine  gute  Leberucbt  der  Preufsifchen  Landes- 
collegien und  Staatsbeamten.    VI.  Ueber  die  Beybt- 
haltung  der  Bettelm&ucht.    Es  werden  die  Nachtbeiif 
bemerkt,  die  daraus  entftehen  würden,  wenn  mit 
in  den  Fntfchädigungsländern,    wie  in  einigen  öf- 
fenllichen  Blättern  behauptet  wurde,    die  Bettel- 
mönche  beybebalten ,  und  nnr  die  fundirten  Rlöfter 
aufheben  wollte.    VII.  Sonderbare*  Beyfpiel  und  /än- 
derbarer Beweis  der  Toleranz.    VIII.  Darf  ein  Reicks- 
fland  auf  Kofien  des  gemeinen  IVefens  ein  Sckamjpielkam 
bauen?    Es  wurde  diefes  dem  Magi/h-af  in  Mündt* 
furt  am  Mayn  durch  ein  Reicbshofritiiserjrenqrm7jr 
vom  tf.  Jan.  177g  verboten.    LX.   Rrfvrderniß  du  hat- 
ferl.  königt.  Hofes  zu  feiner  Unterhaltung  im  fiakr  1704.  , 
Wird  zu  4,334,300  II.  angefchlagen. 

Vierzigßes  Heft.   II.  Ueber  die  Sttern  Bewtrbm- 
gen  des  ßirßlichen  Haufes  Najfom-  Saarbrücken  um  eine 
Vtrilßimme.  Schon  unter  dem  Raifer  Leopold  mach- 
te diefes  Haus  einen  Verfuch,  den  bemerkten  Zweck 
zu  erreichen,  erhielt  auch  die  gflnftigften  Verficbe- 
rungen  des  kaiferlichen  Hofes,  nnd  der  beyden  hö- 
hern reichsftändifchen  Collegien,  konnte  ihn  aber 
gleichwohl  nicht  erreichen.     Aehnliebe  Verfucb« 
wurden  zwifchen  1776  —  1784  während  des  bekann- 
ten Grafenftreits  gemacht.     Auf  letztre  beziehen 
fich  einige  hier  mitgetheilte  Staatsfchriften   III.  ffes 
kofiete  das  Oeflreichfche  Militär  zu  Anfang  d.  0.  17$' 
Das  Refultat  der  hier  mitgetheilten  Berechnung  ia 
5»o>935»74'  **•    IV*.  Verordnung  des  KurfUrfteu  Erz- 
kanzlers,  die  Organifation  feines  Kurßaatts  betreffend, 
vom  lg  Jul.  1803.    Wird  den  meitten  unfrer  Lefer 
.  fchon  aus  andern  öffentlichen  Blättern  bekannt  feyo; 
zur  Erläuterung  aber  dienen  einige  (H.  43.  Nr.  IV. 
u.  H.  4).  Nr.  I.)  mitgetbeilte  Refcripte.    V.  Mußtr- 
haftt  gfevtrfche  Verordnung,  die  Prüfung  der  Candida- 
ten  der  Rechtsgelehrfamkeit  betreffend,  vom  j  &a*.  1803. 
Obwohl  diefes  Gefetz  viele  zweckmäfsige  VorCcbrif 
ten  enthält,  fo  möchten  wir  es  doch  nicht  oY\oeE*> 
fchränkuog  als  mufterbaft  empfehlen :  fo  kann  t-  - 
B.  manehen  Nacbtbeil  bewirken ,  dafs  unter  d-ay*- 
riftifchen,  die  Theorie  betreffenden  Collegien, 
ren  Anhörung  der  Candidat  befcheinigeo  mufs,  blofi 
die  Haupttheile  des  bürgerlichen  Rechts  genannt  find. 
(Di*    Ftrtfitsung  /•/#«. J 
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Sonnabends,    den  10.  October  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTE-N. 

Helmstedt  o.  Lbjpmo  ,  Staatsarchiv.    ( Herausgege- 
ben vom  Geheimen  Juftizratb  Häberlin,)  u.  i.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  12  f .  abgebrochenen  Hectnfion.) 

1  im  und  vierzigßes  Heft.    I.  Rückkehr  der  Defcendenz 

*  des  Herzogs  Friedrich  Eugen  von  JVirtemberg  zur 
tngelifchen  Landesreligion  gegen  jährliche  Erzielmngs- 
Jidieu  von  Seiten  der  [jsndftäude.  Sie  erfolgte  1769 
d  die  dafür  yerwilligten  jährlichen  Erziehungsgel- 
r  betrugen  20000  Gulden ,  wovon  jedoch  5000  die 
rzugin  Mutter,  eine  königl.  Preufsifche  Prinzeffin 
i/e/r,  für  ihre  rühmliche  Beywirkung,  um  den 
fdichen  Kindern  zum  Flor  des  herzoglichen  Hau- 
und  zur  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  die  befte  Er- 
uing  zu  geben.  II.  Vom  OberappeUationsgirichte 
Caffel.  Seine  Verfaffung  wird  besonders  in  Ver- 
chung  mit  der  ReiehskammergerichtHchen  ge- 
Idert.      HI    Des  Papftes  Pius  II.  Bekenntniffe 

•  dit  Lage  der  damaligen  HdfdUner  (de  miferiis 
alinm.)  Mit  Recht  behauptet  der  Herausgeber, 
{  diefe  Bekenntniffe  bey  einer  Nation  in  Erinne- 
g  gebracht  zu  werden  verdienen,  bey  welcher 
tägliche  Gedränge  in  den  Dienerftand  fchon  an 

ff»r  ßch  zu  den  poliiifchen  K'rarkheiten  ge- 
r.  IV  Streitigkeiten  veranlaßt  durch  den  Reichs- 
tatiottsfehiuß  vom  25.  Febr.  J803.     Sie  enthalten 


dem  folgenden  ztcey  und  vierzigßen  Heft,  welcher 
Grundztige  eher  zweckmäßigen  Armenpflege  in  der 
Stadt  Goslar  von  dem  Herrn  von  Dohm  enthält.  Wie 
fehr  fich  diefer  würdige  Mann  fowohl  hierdurch,  als 
durch  andre  vortreffliche  Einrichtungen  (z.  B.  in 
dem  Schulwefen  S  Heft  48  Nr.  III.)  um  gedachte 
Stadt,  deren  Organifation  ihm  vorzüglich  anvertraut 
war,  verdient  machte,  zeigt  die  beygeftlgte  Bitt- 
fchrift  vom  4.  April  .HO|,  worin  Ge  den  König  bat, 
ihn  zu  ihrem  beftändigen  Chef  zu  ernennen.  Doch 
erfolgte  hierauf  eine  abfchlitgliche  Resolution  (d.  13. 
April  d.  J.),  weil  die  preufsifchen  Verwaltungsmaxi- 
inen  dergleichen  Departementsifolirungen ,  ah  hier- 
aus entliehen  würden ,  nicht  zuliefsen.  II.  BeyfpUl 
eines  luduetionsbeweifes  deutscher  Landeshoheit  gegen 
die  ReUhsritterfchaft.  Ift  aus  einem  Berichte  des  re- 
gierenden Graten  von  Erbach. Erbach  an  das  Reichs- 
kammergericht  vom  26.  Jul.  1806  in  Sachen  der 
reichsritterfchaftlichen  Eingefeffenen  zu  Landesau, 
Winterkafren  und  Kleingrumpen ,  wider  ihn  und 
die  unmittelbare  Reichsritterfchaft  Orts  Odenwald, 
entlehnt.  Der  Gegen ftand  diefes  Rechtsftreits  be- 
.  trifft  die  Frage,  welchem  von  beiden  beklagten 
Theilen  die  .Kläger  fchuldig  find,  Beyträge  zu  dem 
im  Kriege  geforderten  Kriegsrequifitionen  und  die 
Pflicht  der  Landes  vertheidicun«  zu  leiften.  III.  Wahr- 
heit und  Unwahrheit.  Oder  Bemerkungen  Über  einen 
Auffatz  im  Cobtirger  neuen  Wochenblatt,  die  Landßän- 
de  diefes  F'drßcnlhums  betreffend.     In  diefen  Bemer- 


ke Rubriken.    1)  Die  jetzigem  ßefitzer  der  dif-  *  kungen  wird  befonders  der  engere  Ausfchufs  der 

Baiern,  die 


rn 

reo  Hheinpfulz  ge^en  Kurpfalz 
tsfchulden  und  SuftentaMon  c'«  r  Planer  und 
oonärs  betreffend.  2)  Herr  von  Berlepfrh  ge- 
fen  Senat  der  Reichsftadt  Hantburg,  die  Erfül- 
einer  A  n  vVa  rtf<"  ha  ft  auf  eine  Präheffde  bey  dem 
-n  Dom  betreffend.  V.  Gute  Folgen  der  neuflen 
•hen  Stacttsvrränderungen.  Hier  wird  nur  eine 
Ihen  hemerkt ,  weiche  in  der  Anwendung  der 
nüen  des  Simons  -  und  Peterftifts  zu  Gofslar  zur 
efferung  der  Gehalte  der  dafigen  Kirchen  und 
Idiener  befteht-  Unter  demselben  Titel  hätte 
*ut  auch  die  folgende  Numer(VI)  angeführt 
•n  können,  die  in  *>ner  Kur  -  Erzkanzlerfchen 
■inung  heftehr*  dU  Schuldentilgung  der  Stadt 
bure  betreffend.  In  noch  näherer  Verbindung 
m  Vorhergehenden  fteht  der  erfte  Auffatz  in 
•gänzungsblötter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Stände  gegen  den  in  einem  öffentlichen'Blatte  ihm 

! gemachten  Vorwurf  vertheidigt,  dafs  er  oft  den  be- 
ten und  gemeinnützigften  Einrichtungen  und  An- 
halten der  Regierung  mit  allgemeinen  Widerfprü- 
chea  iunter  dem  Vorwandte  verletzter  ftändifeher 
Rechte  entgegen  getreten  fey.  V.  Auszug  aus  der 
Schrift:  BrUchflÜcke  Uber  Verbrechen  und  Strafen, 
oder  Gedanken ,  über  die  in  den  Preuß.  Staaten  bemerk- 
te Vermehrung  der  Verbrecher  gegen  die  Sicherkeit  des 
Eigenthums ,  nebfl  Vorfclüägen  zu  zweckmäßigen  Ge- 
Jangenanßalten.  2Sum  Gebrauch  der  hUhern  Behörden. 
Da  gegenwärtig  diefe  von  dem  ehemaligen  preufs. 
Staats  -  und  Juftizminifter  Chef  des  Criminafdepar- 
tements,  Herrn  v.  Arnim  ahgefafste  Schrift  durch 
einen  für  das  Publicum  beftimmteo  Abdruck  allge- 
mein bekannt  worden  ift ,  fb  würde  es  unzweckmä- 
Gggggg  fsig 
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fsig  feyn ,  fich  bey  dem  Auszuge  derfelben  zu  ver- 
weilen. VI.  Beßrafung  der  fvtldpretfchützen  im  dem 
bisherigen  Erzbisthum  Salzburg.  Aus  einer  mit  auf- 
fallender  Härte  abgefafsten  Verordnung  des  letzten 
Erzbifchhofs  von  Salzburg  von  177a.  VII  Etwas 
über  die  Exemtion  reicht gerichtlicher  Urtkeile.  ,,Gegen 
den  Mächtigen  [heifst  es  dafelbftl  ift  es  Campana  ftne 

?nßiüo.  Gegen  den  Mindermächtigen  ift  he  allen- 
alls  zu  haben ,  wenn  man  das  Mandctum  de  Efequen- 
do  mit  Rofteo  ausfertigen  Ufst,  und  den  Execu- 
tionsrichter  wieder  mit  fchweren  Roften  und  Diä- 
teo  in  Bewegung  fetzen^  das  ift,  Alles  diefes  pränu- 
meriren  kann.  "  Mit  diefem  Auffatz  fleht  in  Verbin- 
bunr  .1  46  Nr.  a.  wo  man  die  Vertheidigung  eines 
Herrn  von  Kempis  findet,  dem  der  Vf.  des  erftern  we- 

6en  feines  Verfahrens  als  ehemaliger  Subdelegatus 
ey  der  Latticher  Executioo  grofse  Vorwürfe  ge- 
macht hatte. 

Drey  und  vitrziglies  Heft.  II.  Beytraee  zur  ge- 
heimen Gifcluchte  der  Kömgl.  Preußischen  und  Großher- 
zogt.  Toskanifcken  Entschädigungen.  Der  Herausge- 
ber bat  felbft  folgende  wichtige  Refultate  aus  den 
hier  mitgetheilten  Actenftücken ausgehoben:  1)  Dafs 
anfangs  die  Unterhandlungen  Ober  die  wichtigsten 
Entschädigungen  in  Petersburg  gepflogen  wurden; 
2)  dafs  die  beiden  Raiferhore  (der  ruffifche  und 
deutfehe)  wegen  eines Orundfatzes,  wornach  dieEnt- 
fchädigungen  gefchehen  füllten,  fich  vereinigt  hatten, 
und  diefem  zu  Folge  nur  eine  flricte  Kntfchädigung 
ftatt  finden  fulHe;  3)  dafs  anfangs  für  Preufsen  blofs 
Mnnfter  und  Hecklinghaufen,  dagegen  Hildesheim 
für  Oranien  beftimmt  war,  und  dafs  fchon  jene  preu- 
fsifche  Entfchädigune  am  Wiener  Hofe  für  zu  grofs 
gehalten  wurde  III.  Einige  Bemerkungen  Über  Ehe- 
Verbindung!  -  und  Eheattfliij'angsvertrii %e  in  proteßan- 
ti/ch  -  reiclisfländifchen  Häufern,  auch  Ki'fkfaU  der  Di- 
tatgeldcr.  Diefe  Bemerkungen  wurdet»  du*-ch  einen 
merkwürdigen  Fall  veranlagt,  in  welchem  eine  Ehe 
blofs  durch  einen  Vertrag  des  Oemals  mit  dem  Va- 
ter feiner  gemQthskranken  Gematin  unter  Betäti- 
gung eines  von  ihnen  erwählten  Cnnfiftorii  getrennt 
worden  ift.  IV.  Ueber  die  neueflen  forfSue  gegen 
Mitglieder  der  Reichsritterfchaft ,  befond^rs  in  den 
Kurpßlztfchen  Entfchädigungslanden  in  Franken,  den 
Fürßenthümern  Bamberg  und  IVürzbuvg.  Ut  eine 
vorläufige  Anzeige  von  der  bekannten  Schrift  des 
Hn.  Hofrath  Gönner  über  die  ftaatsrechtlichen  Ver- 
hältniffe  der  adeligen  Gutsbefitzer  in  den  Rurpfalz- 
baierfchen  Entfchädigungslanden ,  von  welcher  auch 
H.  44.  Nr.  I.  der  ganze  erfte  Theil  abgedruckt  ift. 
Die  Anmerkungen  des  Herausgebers  fowohl  zu 
diefem  Auffatze,  als  auch  dem  folgenden  des  ge 
genwärtigen  Hefts  (Nr.  V  ),  welcher  eine  Entfchuldi- 
gnng  der  kleinem  Fürflen  tiber  ihr  Verfahren  gegen 
die  Rtuhsritterfehaft  enthält ,  zeugen  von  feiner  Frey- 
müthigkeit  und  Unparteilichkeit ,  leiden  aber  kei- 
nen Auszug.  Auch  würde  es  überflüffig  feyn,  uns 
bey  den  wegen  diefer  Sache  gepflocpncn  Staatsver- 
handlungen ,  aus  welchen  der  grüfste  Theil  des 


vi«r  und  vitrzigßeu  und  fünf  und  vitrzigßeu  Hefts  be- 
fteht,   zu  verweilen,    da  die  wichticiten  der  Selb« 
aus  andern  öffentlichen  Nachrichten  hinlänglich  be- 
kannt find.  —     VI.  Allgemeine  Grnndzüge  zum  rti- 
tern  Nachdenken ,  von  dem  Geh.  Hofrath  Braun.  Ga- 
te Wflnfche  und  Vorfchläge  für  die  Erhaltung  ur 
Verbefferung  der  Reichsverfaffung.     VII.   Der  er) 
Confnl  empfiehlt  dem  deutfehsn  Reicht,  mit  dem  Papi 
fauberlich  umzugehen.    Betrifft  das  abzufchliefsendt 
Concordat,  das  nach  diefer  Empfeblunc  vielleicht 
eben  fo  ausgefallen  feyn  würde,  als  die  Vv'iener  Cpb-  ' 
cordaten  unter  Friedrich  III.     VIII.  Bittfchrift  da 
Kammeragenten  Ifrael  gfacobfon  zu  Braunfchteeig  «■ 
Aujhebung  des  Huden-  Leibzolls  an  den  Kurfür ften  vm 
Baden.    IX.  Gräflich  Bentheim  Tecklenburgifche  gr- 
waltfame  Aufhebung  des  Frauenkloßers  zu  Herzebrock. 
Die  hier  erzählten  Gewalttätigkeiten  find   um  fo 
auffallender,   da  das  gräfliche  Secularifationsreebt 
fehr  problematifch  war.    Auch  erliefs  das  Reichs- 
kammergericht dagegen   ein   unklaufulirtes  Man- 
dat. 

Fünf  und  vierzigßes  Heft.     I.   König/.  DSwifckt 
Strandordnung  für  die  Herzogtümer  SckUsvig  und Ho!- 
ßein ,  die  Herrfchaft  Piuneberf,  Graffckaft  Ranzau  und 
Stadt  Altona,  von  30.  Det.  1803.  —   IL  K'oJirtr  Ab- 
riß des  neueflen  praktischen  deutjehen  Staatsrats.  b\% 
Quellen  deffelben  werden  angegeben:   1)  der  Wille 
Frankreichs,   2)  die  Wünfrhe  von  .Rufsland  und 
Preufsen,  3)  das  Verlangen  Oeftreichs,  zumal  wero 
Frankreich  mit  andern  Mächten  Krieg  führt  und 
fein  Intereffe  die  Neutralität  von  Oeftreich  erheifebt, 
4)  die  Stimmenmehrheit  auf  dem  Reichstage,  5'  Ii 
Ion  plaifir  jedes  einzelnen  Reichsftandes.    VII.  Auf- 
ruf an  den  Kflifer  und  an  den  Reichstag  zu  Regensburg,  l 
um  die  Anordnung  eines  Gottesgerichts  oder  Göttern- 
theils.     Der  Freyherr  Ludwig  Carl  von  Lüllingen, 
vormaliger  königl.  franzüfifcher  Oherfter  von'd» 
Cavaüerie,  glaubte  auf  das  kurheffifche  alte  Schloft 
und  Flecken  Jesherg  einen  rechtlichen  Anfprurb 
zu  haben,    der  ihm   aber  durch  ein  Urtheif  des 
Reichskammergerichts   aberkannt   wurde.     Da  es 
bey  diefer  Sache  vorzüglich  auf  eine  Urkunde  MM 
1353  ankam,  deren  Echtheit  der  Freyherr  von  l.in- 
fingen  uTiter  andern       halb  bezweifelte,  weil  darin 
ein  Mitglied  feiner  Familie  als  Börger  zu  »<tzlar 
aufgeführet  wird,    fo  fetzte  er  einen  Preis  von  50c 
Gulden  für  denjenigen  au«,  der  die  Wahrheit  diefes 
Umftandes  bereifen  wurde.    Ais  ihn  aber  nien»anrf 
verdienen  wollte  oder  konnte,  fo  verlangte  er  in  ei- 
ner zu  Güttingen  den  4.  Jan.  1804  bekannt  gem^ch.'«J 
Erklärung:  es  Tollten  Raifer  und  Reich  den  Rirrflt- 
ften  von  Heffen  anhalten,  dafs  er  entweder  die'«» 
Beweis  durch  «finen  feiner  Rechtsge'ehrten  führen, 
oder  die"Rechtmäfsigkeit  feiner  Behauptung  durch 
e;nen  feiner  Unterthanen  coram  iudkio  dei  mit  «1er 
Spitze  des  Degens  auf  den  Tod  verfechten  lafTe. 

Aus  dem  fechs  und  vierzigßen  Hfl  ift  uns  blofs 
Nr.  6.  übrig,  wo  der  Rath  der  Reichsftadt  Bremea 
wegen  der  ihm  gemachten  Vorwürfe  der  Intolerant 
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vertheidigt  wird;  auch  bezieht  Geh  hierauf  H.  47. 
Nr.  5. 

Sieben  und  visrzlgßes  Heft.    IT.  Vertrag  zwifchen 
dem  Häufe  Oißreich  und  dem  Kurfiirßen  von  IVirtem- 
berg  über  da»  Stift  Heiligkreuzthal  vom  2.  Jun.  1804. 
Uiefer  Vertrag  ift  befonders  deswegen  merkwürdig, 
weil  darin  Wirtemberg  das  Oeftreichifcher  Seits  be- 
hauptete Heimrai  Isrecht  anerkannte,  wogegen  Oeft- 
reich  feinen  Widerfprüch  gegen  die  Anweifung  des 
gedachten,  xu  feinen  F.rbftaaten  gehörigen,  Stifts  zur 
Entfchädigung,  unter  der  Bedingung!  fallen  liefs, 
dafs  felbiges  Wirtemberg  als  Landfafs  befitzen  feil- 
te.    III.  Kurze  Darßellung  der  Rrchts gründe,  aus 
ureichen  die  katholifchsn  Klußer  in  dem  Flirßenthume 
Balberßadt  um  gefetzmäßigts  Gehör  und  Erkenntniß 
bitten.   Ift  ein  intereffanter  Beytrag  zur  Erläuterung 
des  Deputationshauptfchlufres  j.  35.  hauptfächHch 
der  Frage:  ob  das  dem  Landesberrn  dafelbft  gemat- 
tet ^  Secularifationsrecht  der  Rlöfter  auch  dann  an- 
wendbar fey,    wenn  es  befondern  Verträge«  oder 
Privilegien  wider ftreitet.    Einen  noch  gröfsern  Auf- 
fcblufs  hierüber  giebt  die  actenmäfsige  Oefchichte 
enes  Gefetzes-von  dem  Herausgeber  H.  50-  Nr.  V. 
V.  Ueber  die  Ursachen  des  Herabßnkens  und  Mittel  zum 
Emporheben    der    Jürfltich  •  reich  s  gräflichen  Häufer 
Deutfchttnds.    gfm  $ahre  1793  gekrönte  Preisfchrift 
mit  einigen  Beleuchtungen  vom  Geh.  Rath  Frefenius. 
Eine  mit  tiefer  Einficht  in  die  deutfehe  Rdchsver- 
fa/fwng  gefchriehene  Abhandlung,  aus  der  wir  aber 
nur  fo  viel  bemerken  können,  dafs  der  Vf.  vortreff- 
lich zeigt:    wie  wenig  die  Collegialverfaffung  der 
Teichsgräflichen  Häufer  zur  Erhaltung  ihrer  innern 
Kraft  und  Selbständigkeit  beygetragen  hat,  und 
wie  fehr  diefelbe  dagegen  durch  einen  Bund  hatte 
vermehrt  werden  können,    der  alle  Urfarhen  aus 
dem  .Wege  zu  räumen  föchte,    die  den  bisherigen 
Verfall  des  Re»cbsgrafeoftandes  bewirkten. 

Acht  und  vierzigßes  Heft.  I.  Gerichtsordnung 
für  die  Kurftirfll.  Salzburgfche  oberße  gfutlizfle'.le  vom 
24.  Aug.  1x03.  Wenig  Wochen  nach  der  Civilbe 
fitznahme  von  Salzbure  ward  eine  Commiffion  in 
den  Perfonen  des  Geh  Raths  von  Rleinmayern  und 
der  Ht'frathe  von  Papius ,  Gang  und  Haas  zur  A»- 
falfung  derfelben  niedergefetzt,  worauf  das  Ganze 
dem  Reichshofrath  von  Puffcndorf  zur  Prüfung  mit- 
getheilt  wurde,  der  es  mit  Anmerkungen  begleitete. 
—  Auffallend  ift  uns  befonders  eine  Stelle  im  Ein- 
gang gewefen  ,  worin  dem  Rurfürften  von  Salzburg 
eine  gänzliche  Exemtion  von  aller  Gerichtsbarkeit 
der,  Reichsgerichte  zugeeignet  wird.  II  Erkenntniß 
der  Criminäldeputation  des  Kammer  gtrichts  zu  Berlin 
in  Unttrfuchungsfachen  gegen  einige  Münßrrfcke  Dom- 
herrn, die  in  dem  adligen  Danrnclubb  z*  Milnßer  zwi- 
fchen einigen  D<nnherrn  und  Oßiciers  v\tßand%en  Hän- 
del betreffend.  Eine  blofse  Injurienfache,  die  wenig 
allgemeines  Intereffe  hat ;  auch  ift  es  bey  diefem  Er- 
kenntnifs  nicht  geblieben.  S.  das  anderweite  re- 
formatorifche  Erkenntnis  H.  51.  Nr.  1. 

(Der   Befekluf*  /„Igt.) 


NA  TURGESCH1CHTE. 


Erlang sit ,  b.  Palm:  Olavi  Swartz  flora  Indiae  oceU 
dentalis  aueta  atque  iliuftrata;  five  deferiptiones 
plantarum  in  Proriromo  recenfitarum.  Tom.  2.  3. 
641  -  9018  S.  29 Rupfer.  igoo.  1806.  g.  (5  Rthlr. 
4  g*) 

Wie  nützlich  der  vierjährige  Aufenthalt  das  Vfs. 
in  Weftindien  gewefen,  das  weifs  das  (Publicum  feit 
zwanzig  Jahren.  Sein  Prodromus  deferiptionum  veg$* 
tabU :um  Holm.  1788::  'eine  o'ofervationes  botanicae 
Erl.  1791. :  feine  icones  plantarum  incognitarum.  Er4. 
1794.  f.:  feine  genera  et  fpecies  filicum  in  Schräders 
Journ.  lgoi.  St.  2  und  mehrere  kleinere  Abhaudlun- 
gen  waren  die  Fruchte  jener  Reife:  aber  vorzüglich 
erwflnfcht  mufste  jedem  Botaniker  die  Erfcheinung 
diefer  Flor  felbft  feyn,  von  welcher  der  erfte  Tb«U 
vor  10  Jahren  herauskam  und  in  der  A.  L.  Z.  1797- 
Num.  316.  angezeigt  ift.  In  diefen  beiden  folgenden 
Theilen  befchreibt  der  Vf.  aHe  weniger  bekannte 
Pflanzen  Weftindiens  von  der  fiebenten  klaffe  bis  zu 
deo  Rrypto^nmiften.  Die  Gewächfe  mit  gel  rennten 
Gefchlcchtern  fchaltet  er  überall  ein ,  und  es  folgt 
lifo  die  Rrvptogamie  foeleicb  auf  die  Gynandrie. 
Hauptfächlic"h  bemüht  er  fich  ,  die  in  feinen  frühero 
Schriften  angeführten  Pflanzen  näher  zu  beftimmen. 
So  finden  wir  gleich  zu  Anfange  Ober  die  Gattungen: 
Rhexia,  Melafloma  und  Osbekia  fehr  lehrreiche  Be- 
merkungen, che  mit  den  Aeufserungen  Bosiplands  ia 
feiner  und  Humboldts  Monographie  von  Melaftomcn 
öbereinftimmen.  Melaßoma  ornata  Prodr.  ift  eine 
Osbekia,  weil  fieikeine  Beere  trägt,  fondern  eir.en 
calvx  veßitus,  valvulis  apice  dehijeens.  Dagegen  Iwt 
Rhexia  eine  capfula  intra  calycem  dehijeens.  Melaßowa 
cqvatica  Prodr.  und  Aubl.  ift  Rhexia.  Allophi'lxs  ri- 
gtdtu  Prodr.  ift  hier  Schmidelia.:  mild,  hat  fie  feit- 
dem  wegen  des  einfachen  Piftills  zur  Ondtroplit  ge- 
zählt. Eben  fo  ift  es  mit  Schmidelia  occideutalis  und 
Cominia.  Zur  Gattung  Laurus  werden  verfchiedene 
andere  Pflanzen  gezogen:  Aiovea  und  Ocotea  Aubl. 
und  Neclandra  Roland.  Trichilia  fpondioides  wird 
von  7V.  hirta  fehr  genau  unterfchieden ,  durch  län- 
gere, nicht  ellfptifche  rauhhaarige  Blitter  und  klei- 
ne grüne  Blumen.  Zur  Trichilia  zählt  der  Vf.  alle 
gfeicas  Aubl.  uod  Amyris  ambrefaea  L.  .  .  Oehna 
nitida  Prodr.  und  gfabotapita  L.  werden  Gomphice. 
RJiex  :  leucantha  und  purpurea  Prodr.  werden  hier 
zu  einer  neuen  Gattung  Merianta,  welche  auch  H'illd. 
aufgenommen  hat,  und  die  fich  durch  die  Zahl  der 
Staubfäden  und  durch  die  an  der  Balis  freye  Rapfel 
untfrfcheiden  foll.  Taonabo  Aubl.  wird  hi-r  zuerft 
als  TervßrÖmia  angegeben.  Marila  racemofa  Prodr. 
wird  zur  Bonnctia,  und  dazu  auch  Mahurea  Aubl.  ge- 
zogen. Hedyotis  rupeßris  Prodr.  wird  hier,  jedoch 
noch  zweifelhaft  als'  Btlchnera  gegeben  Omphalea 
axillaris  und  cauliflora  Prodr.  machen  ein»  neue  Gat- 
tung Epißylium,  die  zwey  Antheren  auf  einem  Staub- 
faden hat  Gumnanthes  Prodr.  kommt  zur  Excoecaria. 
Croto»  feßutftorum  bleibt  auch  hier  noch,  ift  aber 
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feitdem  von  IFtUd,  als  eine  eigene  Gattung  aufgehellt. 
Ca!cz  fcnparia  Prodr.,  die  auch  ll'ttld.  fo  aufgenom- 
men, itt  hier  Baceharis.  Es  (Kommt  als  Svnonym 
poch  Ckryfocoma  fcoparia  Amoen.  5,  404.  Ecliptu  fef- 
(ilis  Prodr.  wird  als  Meyera  Schreb.,  Satyrium  Hirtel- 
tum  als  Ofckis,  Satyrium  fpirale  als  Neottia,  Satyr  tum 
adnatnm  und  orchioides  ebenfalls,  Limodorum  gentia- 
noidts  als  Arethufa,  mehrere  Epidendra  als  Cymbidia, 
Oncidia,  TJmodora,  Dendrobia,  Stelidf s  und  Lepan- 
thes  aufgeführt.  Alle  diefe  Gattungen  find  gegen- 
wärtig bekannt  genug.  Eben  fo  kommen  wichtige 
Aenderiingcn  der  Rryptogamiften  vor,  die  der. Vf. 
unaufhörlich  mit  der  äufserften  Sorgfalt  unterfucht. 
Hemionitis  lineata  Prodr.  ift  Villaria;  Afplenium  gran- 
difotium,  Hemionitis;  Atroßichum  ßtrrslatum,  Afple- 
nium; Adiantum  ßrictum,  Lindfaea;  mehrere  Tricho- 
manes,  Hymenophylla.  Die  Moofe  werden  alle  nach 
neuem  Unterfuchungen  beftimmt:  Hypnum  nigrefeens 
ift  Pterogonium  Sw.  Lejkea  glabella  Hedw.  ift  Ne- 
tkera;  Hypnum  polytrichotdes  gleichfalls  j  fo  wie  auch 
Hvpnunt  trichopftyllum ,  torquatum  und  Anictangium. 
Hypnum  pungens  und  congeßum  find  Tulkeat.  Viva 
montana  und  Hydnum  refupinatum  find  tkilepUorae. 

Neue,  noch  unbefchriebene  Arten  kommen 
mehrere  vor.  Wir  zeigen  die  wichtigften  an.  Ro- 
binia  polyantha  (ift  gleich  wohl  einerley  mit  R.  flori- 
da  Vahl.fymb.  3,  t.  70^:  Eupatorium  macranthum 
(mit  £.  conifzoides  fahl.  fynb.  3,  96-  zu  nahe  ver- 
wandt )  lf  er  nonia  divaricata,  fot.  lanceclato- 
ovatis  acutis  integris  pubefeentihus ,  ramulis  ßoriferis 
patentiffmis :  verwandt  mit  V.  arborefeens  oder 
Conyza  L.,  aber  durch  die  fchmalern  Blätter  und  die 
weit  abgehenden  BliHhen  unterfebieden.  Calea 
tordifotia,  corymbit  fimplieibus,  foliis  cordatis  acu- 
nanatis  ferratis,  eaule  frutieofo,  ramis  divtrgentibns.  C 
jamaicenfis  unterfrheidet  fich  durch  flores  ter- 
nos  uod  fv\.  ovaia.  Cineraria  laciniata,  fruti- 
tofa,  foliis  ohlongis  acutis  bafi  attenuatis  jubrunetnato- 
taciniatis ,  Iccimis  acutis  denticulatis ,  ßoribus  corym- 
boßs ,  fteht  neben  C.  vijcofa,  von  der'fie  fich  aber 
fehr  unterfcheidet  Cineraria  incana,  frutieofa, 
foliis  ovatis  acutis  baß  attenuatis ,  fubtus  incano  -  villo- 
ßs  denticulatis,  denttculis  bafeos  maioribus,  ßonbus 
totymbeßs  congfßis.  Der  C.  americana  ähnlich,  die 
aber  durch  ihren  Blüthenfiand  unterfcb>erien  ift. 
Melampodium  ruderalt,  cauie  trecto  patuio,  fo- 
liis ovatis  acvntixatis  ferratis ,  floribus  difcoideis  Die 
neuen  Orchideen  find  f.  hi>n  von  llriüd.  autfefiihrt. 
Unter  den  Rrvpioga£.iften  find  neu:  Acroflichum 
alienum ,  frondibus  phiuatis,  pinvis  incif.s  apici  coa- 
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frondibus  pinnatjs ,  pintsis  trapezoulro  -  oblongis  crenatO' 


'ferrulatis'  flriatis  glaberrimis,  baß  furfum  auetis,  ßipi- 
U  fquamufofo.  lr*  im  Sloane  l.  t  <6.  f.  1.  abgebt  h  et. 
Polyp,  rep  an  dum,  frondibus  pinaatis,  pinnis  ovatis 


öbtufis  margint  exmvexis  repardis  pnbefctntibus,  puud'u 
folitariis,  ficht  wie  Pterts  trichoman»ides  aus.  Dickfo- 
nia  apiifolia,  frondibus  alternatim  dtcompofitis ,  f> 
liolis  trapezoideis ,  pinnul'ts  cuneatis  oblorgss  ferratis» 
inferioribus  baß  fuptrut  auritis.    Trieboman e s  ra- 
die  ans,  frondibus  alternatm  tripinnatifidts ,  laciniu 
bifidis  obtußs,  ureeolis  exftrtis ,  flipitt  rächique  margy 
natis,  furculo  feandente:   dem  T.  fc andern  L.  ähn- 
lich, welches  aber  durch  ftipittm  Uretern ,  ureeolca 
infertos  und  lacinias  fubintegras  unterschieden  ift. 
Hymenophyllum  axillar t ,  frondibus  fubtripinna- 
tis  erectiufcnlis  glabris ,  pinnulis  lintaribus  dbtu/is  Jt:b- 
emargmatis,    involucris   fupraxillaribus  pedicrl/atts. 
Hymenophyllum  Hirt ellum,  frondibus  tripittnatit 
decurrentibas  erectis,  ßccitate  circinatis,  pinnulis  Urea- 
ribuft  acutiufcuUs  kirtis ,  involucris  terminalibus  ,  flippt 
tereti.    Tortnla  linearis,  funulis  brrvißmis ß*- 
plicwut ,  foliis  linearibns  acutis  planis,  ßccitate  eptit  «• 
volnto - tortitibus.  Httpnum  tenerum,  furculis  rrytn* 
tibus  ramisque  capillaribus  ßmyiiciufculis  divaricata, 
foliis  ovato  -  lanceolatis  enerviis  attenuatis  patulit ,  ca- 
pfulis  ctrnuis.    Der  Lifkta  fubtUis  fehr  ihalicb  Jun- 
ger man  nia  p  aluin,  furculis  erectis  dickotemo  -  ra- 
mofis  ßmpliciter  foliiitis,  folii*  dimidiato- ovatis  apict 
denticulatis,  fructibus  terminalibus.    #u*g.  coadu- 
nata,  furculis  ßiupliciufcutis  proßratis  fimpliritfr  /o- 
lialis,  foliis   allernis    coadunatis   planis  bidentott*. 
gfting.  obfeura,  furculis  repentibus  piunatis ,  folü* 
imbricatis  fuperioribus   cor  dato-  fubrotundis  baß  com- 
plicatis,  lobis  foridcatis  fubaccefforiis  tordato  -  rotun- 
dis   undulatis.     In   einem  Artaange   werden  noch 
mehrere  unbefchriebene  Arten  aufgeführt,   als  Pt- 
tefia  fpicata,    Lobelia  Jonchif olia,  Zizif- 
phus  emar ginat us ,    Guettarda  parvif olia, 
Pifonia  obtufala.    Auch  werden  hier  die  Liebe- 
neo  auf  Acharius  iieftiminupr?  zurück  gebracht,  uod 
die  bekannten  nouen  Ueherfichten  der  Orchideen 
und  Farrenkr«'ia!er  nochmals  abgedruckt. 

Dir  Rupfer  enthalten  treffliche  und  treue  Dar- 
ft  eil  fingen  der  Charaktere  neuer  oder  weniger  be- 
kannter Gattungen. 


Giesskk  und  DABMSTAnT,  b.  Heyer:  IjtichUs  Tskr- 
buch  der  Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrü 
fltr  die  erßen  Anfänger  von  Fr.  IPilh.  Van.  Snett, 
Prof  ri.  Pliilofophie  zu  Giefsen.    Erßer  Theil. 
Arithmetik.  184  S      Zweyttr  Tbeii  Geometrie 
171.  S.  mit  5  Rupfertafeln.    Zweytt  verbefr«y.'-' 
Auflflge.  1805.  8    (io  gr  )    (S.  d.  Ree.  A.L. 
Z  1804  Num.  7»;.)    Bevde  Thejle  werden  auch 
unter  bef.  ndern  Titeln  "verkauft:   der  Erfti  un- 
ter dem  Titel:   Leichtes  Lehrbuch  der  Arithme- 
tik u  (.  w. ;  der  Zweyte  unter  dem  Titel :  Leich- 
tes Lehrbuch  der  GeomttrU  und  Trigonometrü  u. 
f*  w» 
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Dienstags,  den  13.  Octaber  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

elmjtIdt  u.  Lstpzio:  Staatsarchiv.  (Heraus 
ben  vom  Geheimen  Juftizrath  Häberlin.)  u. 


(Urfchtufi  der  in  Num.  122.  abgebrochtiun  Rccenfion.) 

eun  und  vierzigßes  Heft.  I.  Welches  ifl  der  Um- 
fang  der  an  Knr-Maynz  [den  Kurerzkanzler]  und 
Kurheffen  durch  dem  Reichsdeputatiousreceß  ertheilten 
Aufträge?  Die  Unter  fuchung  dieier  Frage  wurde 
durch  eine  von  beiden  Commiffarien  an  alle  Die- 
ner und  Gläubiger  des  ehemaligen  Fürftenthums 
Saarbrücken  ergangene  Edictalladung  veranlafst. 
Sie  wird  in  der  Hauptfacbe  dergeftalt  beantwor- 
tet ,  data  jene  Auftrage  blofs  auf  die  Manuteniruog 
foJcber  Perfonen ,  in  fo  fern  ihre  Anfpruche  keiner 
weitern  Erörterung  bedürfen ,  und  in  den  zertheil- 
ten  geilt  liehen  Ländern  dieffeits  des  Rheins,  auf  die 
Vertheilung  der  Penfionen  und  Schulden,  gerichtet 
wären,  keinesweges  aber  eine  richterliche  Gewalt 
und  eben  fo  wenig  das  Recht  in  Geb  fafsten ,  fich  in 
Sachen  zu  mifchen  ,  welche  die  an  Frankreich  abge- 
tretene linke  Rheiofeite  betreffen.  Uebrigens  gab 
diefer  Auffatzzu  einem  lebhaften  Sebriftwecbfrl  H.  51. 
Nr.  11.  und  H.  53.  Nr.  II.  Anlafs,  der  jedoch  weniger 
den  eben  erwähnten  Hauptgegenftand,  als  dieVerhind- 
lichkeit  des  Fürften  von  Nafiau  -  Ufingen  zur  Befriedi- 
gung-der  ehemaligen  Naffau-  SaarbrOckfchen  Diener- 
schaft erläutert.  III.  Fragmente  aus  der  Gefchichte  der 
Reichsrstterfchaft.  Enthält  nicht  blofs«  Fragmente, 
fondern  eine  kurze  aber  wohlgerathne  Ueberficht 
diefer  Gefchichte.  In  der  erften  Periode  derfelben 
wird  nicht  ganz  richtig  behauptet,  dafs  man  Spuren 
von  Ritterweihen  fchon  unter  Carl  dem  Grofsen  fin- 
de; auch  hätte  dafelbft  §  3.  auf  das  Herzogthum 
des  rheinifchen  Frankens  einige  RdckGcht  genom« 
men  werden  follen.  IV.  Supplement  zum  $ten,  4t en 
und  loten  Heft,  die  Bewaffnung  der  franzöfifchen  Emi- 
granten im  THerfchen  betreffend.  Enthält  einige  zu 
Ende  d.  J.  1791  von  dem  Kurfürften  zu  Trier  getha- 
ne  Erklärungen  an  feine  Laodfcbaft,  wodurch  er 
diefe  wegen  der  Obeln  Folgen  jener  Bewaffnung  zu 
beruhigen  fuchte. 

Funfzigßes  Heft.  I.  Landgrüßich-  Heffendarm- 
flädtreke  Organifationsverordnungen.    Der  Herausge- 

'ßrgänzungtblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


ber  hat  felbft  Nr.  H  einige  Bemerkungen  über  diefe 
Verordnungen  beygefügt,  denen  wir  ganz  beypflioh- 
ten.  Befonders  fucht  er  die  Nachtbeile  zu  zeigen, 
die  aus  dem  Hauptzweck  derfelben,  den  alten  und 
neuen  Ländern  des  fürft  liehen  Haufes  eine  ganz 
gleichförmige  Verfaffung  zu  geben,  entliehen  kön- 
nen. Auch  werden  zugleich  die  hierüber  von  den 
Ständen  des  Herzogthums  Weftphalen  geführten  Be- 
fchwerden,  mit  Rücknebt  auf  die  bekannte  Schrift 
von  Runde,  in  Betrachtung  gezogen  und  gewürdiget. 
Mit  diefem  Auffatz  verbinden  wir:  1)  die  H.  51.  Nr. 
IV.  befindlichen  Rhapfodifchen  Bemerkungen  zur  Er- 
läuterung des  <j.  60.  des  Reichsdeputationshauptfchlußes 
vom  25.  Febr.  1803  von  dem  Herausgeber ;  wo  der  Satz 
ausgeführt  wird:  dafs  nach  diefem  Gefetz  auch  die- 
jenigen r/heile  der  Verfaffung  in  den  Eotfchädigungs- 
iändern  erhalten  werden  follen,  die  fich  auf  die  Art 
und  Weife  der  Staatsverwaltung  beziehen,  und  durch 
Landesgrundverträge  feftgefetzt  find.  3)  DtsfublV. 
des  gegenwärtigen  Hefts  entbaltne  Fürfll.  Naffau - 
IVeilburgfche  Patent,  wegen  der  Aufhebung  der  land- 
ßändifchen  Verfaffung  in  aen  zur  Entfchädigung  erhal- 
tenen Ueber bleibfein  der  vormals  Kur-  Trierfcheu  Lande. 
Unter  den  Gründen,  womit  diefe  Aufhebung  der 
landftändifeben  Verfaffung  in  dem  Patent  felbft  ge- 
rechtfertiget wird,  fcheint  uns  diefer  der  ftärkfte 
zu  feyn,  dafs  dem  Haufe  Naffau  -  Weilburg  nur  ein 
unbeträchtlicher  Theil  des  ehemaligen  Trierfche'n 
Kurftaats  zugefallen  war,  und  daher  der  $.3.  des 
Eatfchädigungsplans,  der  Geh  auf  einen  ähnlichen 
Fall  bey  Münfter  bezieht ,  analogifch  auf  den  gegen- 
wärtigen anwendbar  ift.  HL  Finanzmord.  Ein 
Schreiben  des  ehemaligen  Wormfer  Doradechants, 
Freyherrn  von  Wambold  an  den  Landgrafen  von 
Heffeodarmftadt,  worin  er  ihm  meldet:  dafs  der 
Präbendatus  von  Fabris  aus  Mangel  der  nöthigften 
Lebensbedürfniffe  des  eigentlichen  Hungertodes  gc- 
ftorben  fey,  und  hiermit  die  Bitte  verbindet,  dafs  das 
Penfions-undSuftentationsgefchäftauchin  Darmftadt 
feine  vollkommene  Berichtigung  erhalten  möge.  Da 
diefes  Schreiben  eine  öffentliche  Gegenerklärung  des 
Darmftädter  Hofes  veranlafste,  fe  wurde  diefelbe 
H.  53.  Nr.  III.  beantwortet.  VI.  Ueberblick  der  *Ju- 
flizpfltge  am  Hojgericht  der  Kurbadenfchen  Markgraf- 
fchaft  zu  Raßadt  im  tfakr  1 804 ;  vorgelegt  von  dem 
prhfidir  enden  hof ruht  er,  dem  Gek.  Rath  Freyherm  von 
Hh'hbbh  Drais. 
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Droh.  Enthält  ein  mufterhaftes  Beyfoiel  von  der 
Thätigkeit  eines  deutfchen  Gerichtshofes. 

Ein  und  funfzigfl.es  Heft.  III.  Etwa*  über  das 
fürfll.  LeiningifcUe  Publkandum  die  Abzahlung  der 
Kriegs -und  Landes fchulden  betreffend  vom  30  Jan.  1805. 
'  JJiefes  Publicandum  war  eine  Folge  der  durch  den 
S.  Coburg  Salfejdfchen  Minifter  von  Rretfcbmann 
bewirkten  Organifatiou  der  furftl.  Leinineifchen  Ent- 
fchadigungslande ,  und  es  wurde  dadurch  unter  den 
Untertbaoen  eine  Anleihe  eröffnet,  die  einer  ftren- 
gen,  aber  nicht  unbilligen,  Kritik  unterworfen  wird. 
IV.  Wichtiger  Beitrag  zu  den  fPiffenfchaften  des  deut- 
fchen Staatsrechts  una  der  toglfchen  Interpretation.  In 
einem  bey  dem  königl.  Preufs.  Amte  Vlotho  gegen 
Bremer  Raufleute  anhängigen  Rechtsftreit ,  kam 
das  Privilegium  zur  Sprache,  welches  Reifer  Ru- 
dolph II.  den  14.  Sept.  1577.  der  Stadt  Bremen  wider 
die  Arrefte  verliehen  hat.  Diefes  nun  wurde  defswe 
gen  für  nicht  anwendbar  erklärt,  weil  in  den  Preufsi 
Ichen  Staaten  alle  fremde  fubfidiarifrhe  Rechte  ab- 
gefchafft  wären.  VI.  Gtfchichte  der  Dienftentfetzung 
des  Präfidiums  der  Sachfen- Coburg •  Salfeldjcheu  Lan- 
desregierung. Ift  ein  Auszug  aus  der  von  dem  Vi- 
ce Präfidenten  von  Wangenheim  bey  dem  Reichs- 
hofrath Obergebenen  Klage,  welche  der  bereits 
in  der  A.^L-  Z.  recenfirten:  Auch  ein  Beytrag  zur 
Gtfchichte  der  Organifatiou  der  Coburg  •  Salfeldifchen 
lande  durch  den  Geh.  Rath  und  dirigirenden  Mmißer 
von  Krctfehrtiann  begefügt  ift.  VIII.  Nachricht  von  dem 
Schöße  in  der  Reichsßadt  Bremen.  Schon  Nicolaus 
AJacckiaveU  erwähnt  diefe  Abgabe  in  feinen  Discurfen 
Ober  die  elften  Jahrbacher  des  Livius ,  auf  eine  dem 
deutfchen  Nationalcharakter  fehr  rühmliche  Weife. 
In  Bremen,  wo  fie  noch  befteht,  erlegen  fie  nur  dieje- 
nigen ,  welche  nicht  unter  3*00  Rthlr.  in  Vermögen 
haben.  Sie  wird  Procentweife  beftimmt,  gewöhn- 
lich ein  achtel  oder  ein  neuntel  Procent.  Ein  ;jeder 
Bürger  fchlägt  fein  Vermögen  ohne  Unterfchied  an ; 
meldet  (ich  in  dem  vorgeschriebenen  Zeiträume  auf 
dem  Rathhaufe,  bey  den  aus  dem  Rathe  und  der 
Bürger fchaft  verordneten  Perfonen,  und  wirft  feine 
Steuer  in  eine  Rifte  durch  einen  in  der  hölzernen 
Ueberlage  befindlichen  weiten  Trichter.  Niemand 
erfährt,  wie  viel  ein  jeder  gegeben,  niemand,  wie 
hoch  er  fein  Vermögen  anßelcljlapen  habe. 

Zwey  und  funfztgßes  Heft.  I.  Etwas  Uber  Ge- 
werbsconeurrenz.  So  fehr  auch  der  Vf.  die  Notwen- 
digkeit derfelben ,  befonders  bey  folchen  Gewerben 
vertheidigt ,  welche  nicht  leicht  unter  eine  Polizey- 
controlle  gebracht,  und  wobey  von  der  Polizeyauf- 
ficht  weder  die  Qualität  der  Waaren  richtig  beur- 
theilt,  noch  für  diefe  eine  Taxe  regulirt  werden 
kann ;  fo  behauptet  er  doch  mit  Recht,  dafs  fie  auch 
ihre  beftimmten  Schranken  habe,  und  fich  nicht  ins 
Unendliche  verlieren  dürfe.  V.  ActenßBche,  die  glück- 
tick bewirkte  allgemeine  Aufhebung  der  Leibeigenfckaft  in 
den  Herzogtümern  Schleswig  und  Holflein  betreffend. 
Sie  zeugen  eben  fo  fehr  von  dem  Patriotismus  der 
Stände  diefer  Herzogt k Omer,  als  von  den  weifen 
MafsregeJn  der  königl.  Düufchep  Regierung,  die 
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das  ganze  Verfahren  bey  der,  den  1.  Jan.  1805.  wirk- 
lich erfolgten,  Aufhebung  der  Leibeigenfcbaft,  bloft 
leitete ,  ohne  fich  irgend  einen  gewaltfamen  Eingriff 
in  die  Rechte  der  erftern  zu  erlauben.  VIII.  Merk- 
würdige forftellung  an  den  Senat  in  Frankfurt  am 
Afayn»  Veranlafst  durrh  die  bekannte  Anordnung 
der  R.  R.  Finanzielle  zu  Wien  ,  woroach  die  Aoi 
Zahlung  der  Zinfen  der  von  dem  Handelskäufe  Belli 
mann  negoeiirten  Anleihe,  nach  dem  für  die  inläo- 
difchen  Staatsfchulden  beftimmten  Fufce,  in  Bau 
kozettel  Paluta  gefchehen  follte. 

Drev  und  funfzigfles  Heft.   1.  Bergwerkt  und  For- 
flen  am  Üntrrharze :  Eine  hiftorifche  Skizze  vom  £fußu 
von  Schmidt  Pbifeldek,  Herzog!.  Braunfchweig  -  Uk%t> 
burgfeken  GränzraÜu  und  Archivar.   Aus  der  alters 
Geirhtcbte  fucht  der  Vf.  den  Satz  zu  er  weilen :  dib 
feit  dem  Jahr  123s  das  Haus  Braunfchweig  in  den 
BeGlze  der  alleinigen  Lto-Iashobeit  und  Bertzherr- 
lichkeit  über  den  tanze«  Harz,  den  RamrneL<h«rt 
mit  eingefrbloffen,  fich  befunden  habe.   Dann  erzähü 
er  die  fpätern  bisher  zum  Theil  noch  ganz  unbe- 
kannten, Veränderungen  die  Zieh  mit  (liefen  0#»rwht- 
famen  zugetragen  halten.     IV  IFtlckt  Rftkie  fltke* 
den  Domiceüaren  der  fecularifirten  DamkariM  zu?  Hej 
den  Unterhandlungen  der  Entfcfoädicungsdrpu.'af/oii 
wurden  bekanntlich  die  ferularifirten  Stifter,  nach 
der  Verfehl edenheit  ihres  damaligen  grobem  eder 
geringem  Beftandcs,  unter  feebs  verfebiedne  R\»i- 
fen  gebracht.    Dafs  nun  blofs  die  zur  erlten  und 
zweyten  Klaffe  gehörigen  Oomicellaren ,   da  fern  fie 
fchon  in  einigem  Genufs  ihrer  Prabenden  ftanden, 
oder  doch  fchon  zu  dem  BeGtz  derfelben  gelangt  wa- 
ren, EntfchädigungsanfprOcbe  machen  können,  wird 
in  dem  gegenwärtigen  Auffatze  ausgeführt.  VI.  Kur- 
braunfchtveigifclie  Specialmflructionen  au  die  Coniitialgt- 

fandten  von  Behr  und  von  Ompteda  wegen  der  Recurfe  n 
den  Reichstag.  Beide  betrachteten  mit  Recht  die  Re- 
curfe in  einem  fehr  ungOnft igen  Lichte';-  doch  wer- 
den in  der  zweyten  auch  die  Schwierigkeiten  be- 
merkt, die  einer  gefetziiehen  Befchränkung  derfel- 
ben entgegen  ftanden. 

Vier  und.funfzlgße*  Heft.  I.  Einige  Urkunden  zur 

richtigen  Beurtkeilung  des  in  dem  für fU.  Haufe  Hohenlohe 
rntflandnm  Sueeeffionsflreites  noch  Erlbfchung  der  Ho- 
henlohe OeringfcheH- Linie.  (Einen  Nachtrae  hierzu  lie- 
fert Nr.  V.)  Nach  dem  Abfterben  des  letzten  Für« 
ften  von  Hohenlohe  -  Oeringen  entftand  ein  Streit  Ober 
die  Nachfolge  zwifchen  den  furftlichen  Häufern  Ho- 

■  henlohe  Langenburg  und  Rirehbtrg  einer,  und  Ho- 

.  henlohe- Ingelfingen  andrerseits.     Sämmtliche  ge- 
nannte Häufer  ergriffen  anfangs  BeGtz;  allein  Inge/ 
fingen ,  das  fich  auf  ein  Teftament  des  letzten  Fün- 
ften von  Öhringen  bezog,  fuchte  die  Häufer  Lan- 
genburg  und  Rirchberg  eigenmächtig  Wieder  zu  de- 
poffediren,  worauf  diefe  bey  dem  Keichskamroerg* 
richt  Rlage  erhoben,  welche  die  Erkennung  eines 
unclaufulirten  Mandats  zur  Folge  hatte.  —  Diefer 
Succeffionsftreit  nun  wird  durch  die  wiebtigften 
hierauf  fich  beziehenden  Urkunden,    unter  endern 
durch  das  angefahrte  Teftament  und  durch  einige  äl- 
tere 
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?re  Hohenlohefche  Hausverträge  erläutert.    II.  Ue- 
r  die  Veränderungen ,  welche  Preußens  politifch  mili- 
rif che  Lage  feit  Friedrich  II.  Tode  erlitten  hat.  Ein 
uszug  aus  einer  kleinen  Schrift ,  die  unter  diefem 
itel,  mit  dem  Zufatz:  Als  eine  Anleitung  für  Diltt- 
titeu  der  Politik  und  Kriegskunfl  zu  richtiger  Kenntniß 
r  Dinge,  die  da  kommen  körnten,  erschienen  ift. 
I.  Minifterialnoten  dem  fPtederausbruch  des  Continen- 
alkriegs  betreffend.    Der  Herausgeber  hielt  es  Fflr 
•veckraäfsig,  diefe  Noten  in  der  Urfpracke  zu  Ite- 
:rn,  weil  die  Ueberfetzungen  die  man  in  denmeifftn 
ffentlicbeii  Blättern  findet,  nicht  immer  treu  gewe- 
rn find.    Der  wefentliche  Inhalt  derfelben  iTt  übri- 
»05  bekannt,  fo  wie  auch  der  von  den  m eilten 
aarsfehriften ,  die  beym  Ausbruche  jenes  Kriegs 
n  Franzöfifcher,  Oeftreichifcher  und  Bayrifcher 
ite  erfahrenen  find ,  und  weiche  einen  Theil  des 
genwärtigen  und  der  folgenden  Hefte  einnehmen, 
lfserdem  enthält  das  fünf  und  funfzigße  Heft  noch 
.  IV.  Bemerkungen  über  die  neufle  Lage  Ifßrtetnbtrgs, 
lebe  in  einer  uuter  öffentlicher  Autorität  erschie- 
nen, Rechtfertigung  des  von  dem  Rurfflrften  von 
Irtemherg  bey  jenem  wichtigen  Ereignifs  beobach- 
en  Benehmens  belieben. 

Sechs  und  fünfzigstes  Heft.   I.  Verfuch  einer  Ertir- 
:rg  der  Frage:  ob  und  in  wie  weit  Gemeinheits  Ver- 
IxtHgs/ach'u  Polizfy  -  oder  gfnfiizfachen  feuen ,  mit 
.Hg  auf  den  Herzogl.  Holßetm  -  Oldenbur gif  eben ,  ge- 
verfcfiitdne  ErkennUtffe  des  Rcichshofrathcs  in  Be- 
'  der  Eutiner  Gemeinfreitsvertheiluug,  ergriffenen  Re- 
XVJit  vieler  Gründlichkeit  wird  in  befondrer 
ehung  auf  diefen  Recurs  die  auf  dem  Titel  der 
and  Junge  felbft  erwähnte  Frage  dadurch  beam- 
tet: dafs  zwar  die  Gemeinheits- Vert  hei  Jungs  Ta- 
in fofero  in  die  Kategorie  der  Polizeyfachen  ge- 
n,  als  fie  fich  mit  Abftellung  des  bisherigen  Übeln 
rauchs  ,    und  mit  Einführung  eines  beifern  Oe- 
chs   der  Gemeinheiten  befchäftigen :   dafs  aber 
gen  alle  Wider fpröche  in  Anfebung  der  dabey 
etrachtung  kommenden  Rechte  der  Intereffenten 
jvahre  Juftizfachen  zu  achten  find.     Unter  den 
usgefchickten  Bemerkungen  Ober  die  Art  wie 
VertheiJungen  vollzogen  werden  muffen,  heben 
.efonders  den  nur  feiten  berückfichtigten  Gruhd- 
ius  :   dafs  weil  der  Gemeinde,  als  einer  Perfon, 


genwHrttg  behauptet.  (Heilbron  1806.)  Die  meiften 
Wünfche  des  Vf.  fQr  die  Vergrößerung  von  Beiern 
find  nun  wirklich  in  Erfüllunggegangen:  dagegen  der 
Plan  den  er  zu  einer  Veränderung  der  deutfeben  Vcr- 
faffung  entwirft,  nach  welchem  Oeftrelch ,  Baiern, 
Wirtemberg,  Baden,  Kiirheffen,  Brandenburg,  Rur- 
fachfen  die  künftigen  Hauptcentralpuncte  der  deut- 
fchen  Macht  feyn,  und  zur  gemeinfamen  Vertheidi- 
gung  in  ein  föderatives  Verhältnis  treten  follte,  fo 
grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen  war,  dafs  er 
auch  ohne  die  neuften  politifchen  Ereigniffe  fchwer- 
lich  zur  Ausführung  gekommen  feyn  würde. 


PHILOSOPHIS. 

Lbipzio,  b.  Crufius:  Der  Wenfch  im  Umkreife  feiner 
Pflichten.  Von  Chrißian  Friedrich  Sintenis.  Zwes- 
ten Theils  zweyte  Abtheilung.  1807.  X.  u.  448  S. 
gr.  g.  (2  Rthlr.) 

Mit  Beziehung  auf  die  Beurtheilung  des  erßen 
Theils  und  der  erßen  Abtheilung  des  zweyten  Theils, 
(A  L.  Z.  1806  Num  230)  «igt  Ree.  an,  dafs  diefe 
Abtheilung  von  FamilienverhHltnißen  handelt.  Stief- 
väter und  Stiefmütter,  Stiefkinder,  Schwiegerältern, 
Schwiegerkinder,  Großeltern,  Adoptirte  und  Adopti~ 
rer,  Herrfchaften  und  Dienßboten,  Verwandte,  Nach- 
barn ,  Hausfreunde  und  Hausfeinde  erhalten  in  diefem 
Bande  mandhe  gute  Lebren,  und  man  lieht  überall, 
dafs  der  Vf.  über  alle  diefe  Verbältniffe  nicht  erft 
feit  geftern  nachgedacht  hat,  und  in  das  Detail  ihrer 
Pflichten  eingedrungen  ift.  Wenn  er  nur  nicht  alles 
fo  weitläuftig  ausfpönne!  Wenn  er  nur  nicht  dem  Le- 
ier alles  vorpredigte!  In  einer  andern  Form  und  in 
einem  [gedrängten  Auszuge  Jäfe  man  alles  reeht 
gern.  Aber  fünft chedbhundert  Seiten  über  diefe  Ma- 
terie ermüden  auch  den  geduldigem  Lefer.  Doch 
was  foll  man  fagen?  Vielleicht  hat  das  Publicum 
des  Vfs  gerade  diefe  Weitläufigkeit  gern;  vielleicht 
kann  der  Paftor  auch  als  Schriftfteller  feinen  Beruf 
nie  ganz  verläugnen  ;  und  die  Arbeit-  des  Hrn.  S.  hätte 
fich  vielleicht  nicht  hinlänglich  belohnt,  wenn  das  Gan- 
ze auf  den  vierten  Theil  feines  Inhalts  befchrärkt  wor- 
den wäre  Eigenheiten  der  Schreibart,  wie  uafewei- 
fig ,  fchnilgiln,  unbrhülflich  (S.  71.)  ftatt  unbereitwii- 


'.igenthums  -  oder  Proprietätsrecht  auf  die  Ge-.   lig,  jemanden  zu  unterftfltzen  u.  dgl.  mehr  mufs  man 


leit ,  unter/chieden  von  dem  den  einzelnen  Ge- 
^gliedern  zuftehenden  Benutzungsrechte  zu- 
t *  ihr  dafür  ein  verhältnifsmäfsiger  Erfatz  ge- 
weJcber  am  zweckmäfsigften  in  einem  jährli- 
Lrbzins  oder  Canon  beftehen  könne.  II.  Be? 
r  zur  Erttiuterung  des  $.  40.  des  •  Reichsdepula- 
\uptfchlufff^  vom  25.  Febr.  1803.  einer  autnenti- 
Erklärung?      X>«r  wahre  Sinn  diefes  Gefetzes 


dem  Vf.  fchon  naebfehen;  auch  weifs  man  bereits 
aus  andern  Schriften,  die  er  von  Zeit  zu  Zeit  er- 
fcheinen  liefs,  dafs  er  die  Religiofität  gröfstentheils 
nur  in  das  Rechtthun  fetzt.  Wenn  alfo  S.  205.  eine 
Herrfchaft  fagt:  „Treue  Erfüllung  unfrer  Pflichten 
ift  die  wahre  Religiofität  und  diefe  wird  in  unferm 
Haufe  getrieben;  daber  drücken  wir  uns,  ohne  uns 
als  Beter  vom  Gefinde  finden  zu  laffen ,  über  das  Ge- 


ebr  richtig  <«uS  dem  Entfchädigungsentwurf  bet  gegen  felhiges  fo  aus,  dafs  es  wohl  aus  eigenem 

'mittelnden  Mächte  erläutert,  der  in  der  deut-  Antriebe  in  feiner  Einfamkeit,  fo  oft  als  nvthig,  be- 

TJeberfatzung     nicht    richtig  getroffen   ift.  ten  wird,"  fo  verfreht  man  diefe  Sprache,  ohne  dafs 

ji  den  hüchßcH  Tntereffcn  des  deulfcheu  Reichs  mit  es  einer  weitern  Erklärung,  einer  Ueberfetzung  in 

r  RückßcM  auf  den  Einfluß,  welchen  Baitm  ge-  eine  a«dere  Mundart  bedarf. 
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ERBA  UUNGSSCHRIFTEN . 


Riga,  b.  Hartmann:  Predigten  Uber  freyr  Texte. 
Von  Anguß  Albanus,  der  YVeltweisheit  Doctor, 
zweytem  Wochenprediger  der  deatfcben  Stadt- 
gemeinde,  wie  auch  lnfpector  und  Rector  der 
Domfchule  zu  Riga.  Zweiter  Band.  (Vom  er- 
ften  Trinitatis  Sonntage  bis  zum  Sonntage  nach 
Weihnachten.)  1804.  528  S.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Der  erfte  Band  diefer  Predigtfammluog  ift  voo 
uns  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Num.  105.  beurtheilt  worden. 
Die  Fehler  >  welche  wir  damals  rügten ;  die  poeti- 
fchen  Schilderungen ;  das  Streben  Rührung  zu  erzwin- 
gen, follte  auch  die  Aufhellung  der  Begriffe  darüber 
verfäumt  werden;  das.Uebertreiben,  die  Uneinigkeit 
mit  fich  felbft,  find  hier  in  den  vielen  Predigten,  wel- 
che Ree.  ganz  oder  Theilweife  gelefen  hat,  völlig 
oder  doch  beynahe  völlig  vermieden  worden.  Der 
Vortrag  des  Vf.  ift  jetzt  ruhiger ,  gehaltner,  an- 
fpruchslofer.  Die  Wahl  der  Theme  zeugt  von  einem 
Manne,  der  über  die  Bedürfniffe  feiner  Zeitgenoffen 
nachdenkt;   die  Ausführung  von  Menfchbn  -  und 
W'eltkenntnifs  und  voo  einem  warmen  Eifer  für  Tu- 
gend und  Religioßtät ;  die  Anordnung  der  Materia- 
lien ift  zwar  nicht  immer  logifch  genau  ,  doch  feiten 
auffallend  unrichtig.   Doch  wird  der  Vf.  in  diefem 
Stücke  noch  über  fich  wachen  müffen.   Wir  führen 
z.  B.  die  43&e  Predigt  an.    Was  hat  der  Reiche  nur 
fcheinbar,  und  was  kos  er  wirklieh  vor  dem  Armen  vor- 
aus? 1)  fcheinbar:  a)  mehr  Lebensgenofs,  b)  mehr 
innere  Zufriedenheit  und  Seelenruhe,  c)  mehr  Ehre 
und  Achtung.   2)  Wirklich:  a)  mehr  Mittel  und  Ge- 
legenheiten, viel  Böfes  zu  verhindern  und  viel  Gutes 
zu  befördern,  b)  mehr  Selbständigkeit  und  Unab- 
hängigkeit.   Bey  den  im  zweiten  Theile  für  wirk- 
lich ausgegebenen  Vortbeilen  fagt  der  Vf.  fehr  rich- 
tig, dafs  fie  nur  dann  einträten,  wenn  der  Reiche 
fich  auch,  wie  er  es  vermöchte,  um  gröfsere  Aus- 
bildung feines  Geiftes  und  Herzens  bemüht  hätte. 
Bey  den  fcheinbaren  Vorzügen  des  iften  Theils, 
fuhrt  er  den  Maogel  der  Bildung  als  Urfache  an, 
warum  fie  nur  fcheinbar  wären ,  warum  man  fie  ver- 
geblich bey  den  Reichen  focht«.    Sah  der  Vf.  hier 
nicht  ein,  dafs  er  mit  der  Unterfuchung  über  den 
Untcrfchied  zwifchen  Reichen  und  Armen  tiefer  ein- 
dringen ,  und  die  Unterabtheilungen  ganz  anders  bil- 
den inufste!  Ift  der  Reiche  ein  ungebildeter  und  un- 
geStteter  Menfch,  fo  wird  er  mehr.BöTes  thun  und 
mehr  Gutes  verhindern  als  der  Arme,  weil  er  immer 
durch  fein  Geld  gröfsern  EinAufs  auf  andre  hat.  Er 
wird  oftmals  abhängig  und  von  feinen  Schmeichlern 
verführt  und  gemifsbraucht  werden.    Ift  er  ein  ge- 
bildeter und  gefitteter  Mann,  fo  kann  er  bey  und 
durch  feinen  Reichthum  wirklich  mehr  Lebensge- 
nufs  und  Heiterkeit  haben ,  und  geniefst  der  Erfah- 
rung gemafs  mehr  Ehre  und  Achtung.  Eben  fo  fehlt 


es  in  der  37ften  Predigt:  über  die  Neigung  zu  über-  j 
treiben;  in  welcher  recht  viel  Wahres  und  Gutes  g*  | 
fagt  wird,  an  logifcher  Genauigkeit  bey  der  Einthei* ' 
lung:  Alles,  was  von  Menfchen  übertrieben  wird, 
ift  entweder  etwas  ganz  fchuldlofes,  aber  «ugleick 
unbedeutendes  und  gleichgültiges;  oder  etwas ^  deT- 
fen  Werth  gerade  nur  in  dem  gehörigen  Mafse  b* 
fteht;  oder  etwas  Gutes,  das  defto  vollkommner 
feyn  zu  müffen  febeint,  in  je  gröfserm  Mafse  es  vor- 
handen ift.   Eins  und  zwey  fallt  znfammen  ,  wie  es 
dis  nächfte  Periode  den  Vf.  hätte  lehren  folleo.  „Im 
erften  Falle  ift  die  Uebertreibung  felbft  gleichgültig, 
oft  nicht  einmal  bemerkbar,  auch  wohl  nicht  be- 
merkens werth,  wie  wenn  jemand  eine  Obermätfsii 
Vorliebe  für  irgend  eine  Art  von  Natur  oder  K.u 
fchönheiten  bebtzt,  oder  einen  ailzuftarken  Wider- 
willen gegen  irgend  einen  Gegenfund,  der  feina 
Sinnen,  wegen  einer  eigentümlichen  Befcnaffen/W 
derfelben ,  widerfpricht"  (zuwider  ift.)  —    Ift  wohl 
die  übertriebene  Liebe  zu  Kunftfachea  oder  Natun- 
lien  immer  gleichgültig?    Auch  dann,   wann  der 
Sammler  fein  und  feiner  Familie  Vermögen  darüber 
zerfplittert?     Bleibt  die  Liebe  für  Kunfr-  und  iVa- 
tnrfeltenheiten  nicht  auch  nur  innerhalb  gtvitfer  Grnn- 
zen  erlaubt?  Rann  fie  nicht  auch  in  LeidWc/ia/rdoer- 
gehen?  Ift  der  übertriebene  Widerwille  gtgenmanehe 
Heilmittel,  z.  B.  Veficatorieo,  Operationen  gleich- 
gültig? —   Vor  dem  Uebertreiben  ift  der  Vf  U\Wt 
auch  noch  nicht  gänzlich  ficher.    Das  auffallendfte 
Beyfpiel  davon  bat  Ree.  diefesmal  in  der  fchönen 
und  herzlichen  Predigt,  von  der  Schamhaftigkeit  ge- 
funden. Hier  ftellt  Hr.  >f .  nicht  nur  dem  Schamhaften 
fälfehlich  den  Wollüftling  entgegen,  fondern  entwirft 
auch  von  deffen  Zuftand  S.  96.  ein  Gemälde,  worin 
die  wenigften  Wollüftlinge  den  ihrigen  erkenn« 
werden.    Wie  viele,  welche  die  Tugend  der  Reofcb 
heit  auf  eine  oder  die  andere  Art  verletzen ,  ftebrn 
zwifchen  einem  Schamhaften  und  einem  fo  gefchil- 
derten  Wollüftling  in  der  Mitte,  welche  fich  nicht  für 
gemeynt  halten  können.  —    Die  Texte  find  me- 
itentbeils  recht  gut  gewählt,  aber  eben  fo:  wenig,  wit 
in  dem  vorigen  Bande  genutzt  und  überhaupt  ift  von 
der  Bibel  nicht  der  Gebrauch  gemacht,  der  davon 
gemacht  werden  toll.  —   Wir  haben  uns  etwas  län- 
ger bey  diefen  Predigten  verweilt,  als  es  fonft  bey 
einem  zweyteo  Bande  zu  gefchehen  pflegt,  weil  der 
Vf.  auf  Tadel  zu  achten  und  fich  felbft  verbeffern  z« 
wollen  fcheint. 


Wittenbkbo«,  in  der  Expedition  des  Prediger^«- 
nals  für  Sachfen:  Prediger -Journal  fUr  SaAjtt- 
Dritter  Jahrgang.  Januar  bis  December  18*5  8- 
(3  RtbJr.)  (3.  die  RecenD  Ar  L.  Z.  1805.  Nu«. 
399) 
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Donnerstags,   den  15.  Octobtr  1807. 


A  RZ NE  TG EL AHR  THE I T. 

Lei pi  10 ,  b.  Jacobäer:  Handbuch  über  die  Krankheiten 
der  Kinder,  und  Ober  die  inedidnifch- pbyfifche 
Erziehung  derfelbeo  bis  zu  den  Jahren  derMann- 
barkeit.  Zunäcbft  für  angehende  Heilkflnftler; 
von  D.  Carl  Bernhard  Fleijch ,  Bergmedicus  und 
Liadph  jücus  zu  Nentershaufea  in  Haffen.  Drit- 
ter- Band.  XIV.  u.  488  SL  1807.  gr.  8- 

/\m  Schlufs  der  Vorrede  rühmt  der  Vf.,  dafs  er 
*  *■  zu  diefem  Bande  manche  fchätzbare  Beyträge 
vom  Hrn  Dr.  Schnöder  zu  FuJda  erhalten  und  fich 
de  fs  wegen  mit  ihm  zur  fernem  Bearbeitung  diefes 
Handbuchs  verbunden  habe,  um  es  noch  brauchba- 
rer zu  machen ,  damit  es  in  der  Reihe  der  feitdem 
erfchienenen  Werke  über  Rinderkrankheiten  von 
Schaffer,  gfahn  und  Hechtr  eines  Plätzchens  nicht 
unwert  Ii  fey.    Der  lohalt  ift  folgender: 

I.  Von  dem  Innern  IVafferkopf  und  von  der  JVaJftr- 
fucht  der  Gehirnkammern,  IVafferfihlag,  IVafferkopf- 
fieber.  Bekanntlich  unterscheidet  man  Hydrocqihalum 
extern  um  vom  Hydr.  interno :  des  nvßim  fVaffrr köpfet 
wurde  fcbon  im  erften  Band  erwähnt :  hier  alfu  zu- 
erft  vom  inneru.  Wenn  Waffe r  zwifchen  der  Innern 
Hirnfchädelfiache  und  den  Meningen  lieh  vorfindet: 

LfVrisberg's  Leichenöffnung  eines  innern  Waffer- 
opfes  wird  hier  wörtlich  mitgethoilt)  und  dann  von 
dar  Htrnteafferfucht  ( Hydrops  Ventr  Unionen ) ,  wel- 
che umftändiieh  und  mit  vielen  anatom.  patholog. 
Erfahrungen  der  heften  neuern  Schriftfteller  ins  bel- 
le Li>ht  gefetzt  und  mit  einigen  eignen  Krankenge- 
febichten  beftiliget  wird.    Die  Diagnoft  der  Hirn- 
vrafferfucht  von  dar  Wurmkrankheit  ift  nach  Spren- 
get und  IVUhmaun's  Diagnoftik  und  die  der  Entzün- 
dung der  weichen  Hirnhaut  nach  HopfengHrttrer  an- 
gegeben, und  mit  ihm  wird  G«  zu  dem  Gefchlechte 
der  Nervenfieber  gezählt,  wie  Whytt,  Ma'cbridt  und 
andre  vor  Hopfengärtner  fcbon  thaten.    Die  Queck- 
ülberpräparate  allein,  oder  mit  dem  rothen  ringer- 
hate  verbunden  empfehlen  hauptfächlich  die  Englän- 
der; Boffengärtner,  deffen  bekannte  Monographie 
Aber  dielen  Gegenltand  vom  Hro.  Fl.  vorzüglich  hier 
benutzt  wurde,  räth  zuerft  den  Gabrauch  «richtiger 
Reitzmittel,  als  Mofchus,  Sal  volat.  Inf.  Valerian. 
Sylv.  Serpent.  Virg.  laue  Bäder,  Blafenpflafter,  kal- 
.    ErgHnzungsblätttr  zw  A.  L.  Z.  1807. 


te  Umfclüägi  auf  den  Ropf(?)  Senfteige  auf  die  Arme 
oder  Waden  und  das  Einreihen  der  Queckfilberfalbe 
in  die  innere  Fläche  des  Schenkels  täglich  dreymal' 
zu  15  Granen,  bis  Speichelflufs  eintritt.  Nachher  em- 
pfiehlt er  die  Abkochung  der  Arnicablume  mit  Ser- 
pent. Virg.  China  Liq.  e.  c.Susciu.,  reichet  Wein,  läfst 
die  Blafengefchwure  am  Uinterhanpte  noch  einige 
Zeit  offen  erhalten  und  den  Kopf  fleifsig  mit  kaltem 
Walter  wafchen.  (Die  hier  in  einer  Note  gemach- 
ten Bemerkungen  eines  Arztes  aber  di^e  Heilme- 
thode haben  des  Ree.  ganzen  BeyfaJl,  will  ftatt  der 
kalten  Umfchläge  warme  empfohlen  werden.)  Am 
Schlufs  diefes  Abfchnittes  wieder  die  Literatur  oder 
die  Herzählung  der  vorzOglichfren  Schrifift aller, 
welche  aber  diefe  Materie  gefchrieben  haben.  H. 
Von  den  Würmern.  fVurmkrankheit ,  Vermitio,  HA- 
minthifias.  Die  patbologifche  Exiftenz  diefer  Gäfte 
wird  vom  Verf.  gegen  Dr.  Gebet  in  Schutz  genom-  . 
men.  Hierher  zählt  er  den  1.  Ascaris  pollicaris  Lim. 
Ascariden,  und  den  Ascaris  lumbrieoides,  Spulwurm; 
2.  Trichuris  J.  Trichotephalus  G.  Haarwurm;  3.  Di- 
traehyceros,  rauhes  Doppelhorn,  von  Sulzer  in  Strafs- 
burg kürzlich  erft  entdeckt;  4.  Tatnia  Solium  f.. 
Bandwurm,  T.  osculis  lateralibus  geminis,  Vulgaris 
und  T.  latum  L.  Die  eigentlichen  verminöfea 
Krankheiten  werden  fehr  eingeschränkt .  und  find 
wohl  feiten  idiopathifch ;  Brera  fteJle  den  Satzfeft, 
dafs  fich  der  Wurmfamen  nur  da  entwickeln  könne, 
wo  ein  afthenifchcr  Zuftand  des  Körpers  vorhanden 
fey.  In  der  Kur  müffe  maa  mit  den  Mitteln  öfters 
wechfeln,  und  mehrere  zufammenpaffende  unterein- 
ander mifeben.  Gegen  die  Ascariden  werden  Rly- 
ftiere  von  Kalkwaffer  mit  einem  fchleinuchten  Ve- 
hikel aus  dem  Abfude  der  Geoffraea  Surinam,  em- 
pfohlen ;  gegen  die  übrigen  Gattungen  von  Würmern 
aber:  Camphoro,  Chenipodium  anthetminthUum ,  G$- 
rica  Papaya,  Cortes  Angela a,  C.  Geoffraea  Surim. 
Dolichos,  Extraet.  Nuc.  luglan.  Afant,  Knoblauch, 
Wurmmoos,  Eifen  und  Zinn -Feile,  Oueckfilber, 
•Ricinusöl,  Rad.FtlUis,  Semen  Ctnat  Sabadilt.  das  NuJ- 
fertfeht,  Beckifckeu  a  Milte!.  Diefer  Abfrhnitt  nimmt 
mehr  als  hundert  Seiten  ein,  und  fo  vollfta'ndig  und 
gut  geordnet  auch  diefes  Renertoriam  aber  die  bis- 
her bekannten  und  empfohlenen  Wurmmittel  ift, 
fo  dflnkt  es  Ree.  doch  für  ein  Handbuch  Ober  die 
Krankheiten  der  Kinder  zu  weitläufig  und  nicht 
Iiiiii  ganz 
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ganz  am  rechten  Platz  zu  feyn.  III.  Von  den  Skro- 
feln. Man  könne  zwey  vexfehiedene  Zeiträume:  das 
Stadium  des  verborgenen  Uebels ,  kabitus  ferofutofut, 
und  den  Zeitraum  der  offenbaren  fkrofulofen  Krank- 
keit annehmen:  im  zweyten  Stadio  find  die  Drüfen 
am  Hälfe,  Nacken,  unter  den  Achfeln,  an  den  Brü- 
llen und  in  der  Leiftengegend  angefchwtdJen;und  die 
lympbatifchen  Gefafse  wie  Stricke  anzufühlen.  Zu- 
weilen,  wiewohl  fchwer  und  langfam,  entftehe  Ent- 
zündung und  Vereitelung;  der  Eiter  ift  grüngelblieh 
und  zähe,  oder  wäfferient  und  jauchicht.  Das  kind- 
liche und  jugendliche  Alter,  und  zwar  zwiieben  der 
Zeit  des  Zahnans  bis  zur  Mannbarkeit  ift  zu  diefer 
Krankheit  am  geneigteren.  Sie  fey  nicht  veneri- 
fchen  TJrfprungs,  weil  fie  älter  Ht*,  alsdiefe;  wohl 
aber  könne  fie  (ich  mit  ihr  verbinden:  auchjey  fie 
wohl  erblich,  aber  nicht  anfteckend,  wie  die  vene- 
rifche:  doch  wäre  hierüber  die  Stimme  der  Aerzte 
noch  gethHlt.  Angaborne  Schwäche,  fcblechte,  un- 
verdauliche Ruft,  unreine  Luft,  und  deprimirende 
Leidenfchaften  erzeugen  und  unterhalten  diefeRrank- 

heit.          Bey  der  Rur  derfelben  verliere  ja  weder 

der  Rranke  noch  der  Arzt  die  Geduld:  er  ftärke 
durch  Di&  und  Heilmittel  die  umverteile  und  par- 
tielle Schwäche  des  kranken  Individui  fo,  dafs  die 
perverfe  Wirkungsart  des  Rörpers  und  aller  feiner 
Theile  zur  Normalität  zurückgebracht  und  dabev  er- 
halten werde.    In  der  Hinficbt  reiche  man  anfangs 
Brech-  und  abführende  Mittel,  als:  Aloe»,  Gratio- 
ia,   Wert,  dulc.  Ttnet.  Rhei  Dar.  etc.,   dann  AntL 
monialia,  Mercurialia  und  deren  verfchiedene  Präpa- 
rate ,  Terra  ponder-  Sola.  Calx.  muriat.  fifartialia.  Cort. 
Peruvian.  Ckuta,  Hb.  äigit.  purpur.  Spongia  toßa, 
Tufßlago  Farfara,  Stipit.  Dnlcamar.  Afa  foetida ,  Bä- 
der mit  arom  Rräutern,  Seife  ufw.  Folgekrank- 
heiten der  Skrofeln  find  der  GHederfekwamm ,  tumor 
■albus:  der  Winddorn,  welcher  im  wefentlichen  von 
der  Patdarthroeace  und  Rkach'ttis  nicht  fehr  verfchie- 
den  fey  und  die  fkrofulöfe  Lnrgtnfucht.    Der  letzte 
go  Seiten  einnehmende  Ahfchnitt  eignet  Geh,  un- 
geachtet feiner  Vollftindigkeit ,  auch  fchwerlich  für 
«in  Repertorium  der  Rinderkrankheiten.    IV.  Von 
.  dem  Kröpfe,  Bronckocele.   Struma  fey  lediglich  eine 
Krankheit  der  Schilddrüfe:  Broiuhoctle  aber  der  ei- 
gentliche Rropf.  —     Feuchte   Wärme,  Mangel 
elektrifcber  Ladung,  nicht  aber  das  gefchmolzene 
Schneewaffer,  erzeugen  diefen  fiildnngsfehler:  das 
Tragen   breiter    Halsbinden,     kalcinirter  Meer- 
fchwamm,  die  Hahnemannfche  Schwefelleber,  die 
Schwererde  u.  f.  w.  befeitigen  ihn  oft  gänzlich. 
Nach  den  Principien  der  Chirurgie  kann  der  Rropf 
durch  die  Pnraceothefe,  oder  durch  das  Meffer  ge- 
heilt werden.    V.  Von  dem  Cretinismus ;  faft  ganz 
»us  Fodtrl  Effai  für  le  Goitrt  entlehnt.   VI.  Von  dem 
Buckel,  Gibbus.    Htppocrates  habe  fcho n  drey  Arten 
deffelben  unterfchieden:  Kypkoßs,  Lordoßs  und  Sta- 
lin fis,  die  hier»  einzeln  abgehandelt  werden.  Das 
Tragen  der  Wärterinneo  des  Rindes  immer  auf 
dem  reiben  Arm,  das  ungleich  gemachte  Bett,  das 
zu  frühe  Aaftrenge«  aura  Laufen,  und  zum  anhal- 


tenden- Sitzen-,  Sehnürbrufte  u.  f.  w.  erzeugen  dielt 
Difformiut.    Hat  das  Uebel  von  den  Skrofeln  oder 
der  Khachitis  feinen  UrfpYungj  fo  m Offen  vor  Allen 
diefen  Rmnkheiten  zweckdienliche  Mittel  entgegen 
geletzt  werden;   ift  aber  Schwäche  und  Schlauheit 
fchuld,  fo  brauche  man  roborirende  Mittel  und  Bä- 
der aus  ^hina,  aromat  Kräutern,  Celmus  ,  Eifer 
u.  f.  w.,  Einreibungen  des  Dfppei'Oels,  Camphet 
u.  f.  w.     Bey  Metaflafen  rathe  man  ein  Haarfeil, 
oder,  nach  Pott,  künftliche  Gefchwüre  auf  beyd«! 
Seiten  des  Kflckgralhcs,  das  anhaltende  Liegen  aai  I 
dem  Rflcken  mit  ausgeft reckten  Beinen;  das  Tn>| 
gen  eines  Buches  unter  dem  Arm  derjenigen  Sc  hui- 1 
ter,  welche  mehr  abhängig  ift;  paffende,  wohl  aif-  i 
sedachte  Mafchinen.  welche  durch  Druck  od* 
Ausdehnung  wohlthätig  wirken  u.  f.  w.     VII  f* 
demfekkfen  Hälfe,  Caput  obftioum.    Ift  eine  VerÜf 
zungdes  Mufc.  ßtmomaßoid.  die  Urfaehe,  fo  hatm» 
die  Durchfchneidung  deffelben  mit  Erfolg  macht*. 
feben. 

Da  der  vierte  Bond,  der  diefs  Handbuch  fcblie- 
fsen  foll ,  recht  bald  folgen  und  -die  Krankheiten  des 
mannbaren  Alters,   die  EutwicJcelcHtgsJcranAne/fea 
enthalten  wird ,  fo  verfpart  Ree.  bis  dahin  fein  Ur- 
theil ;  jedoch  findet  er  auch  in  diefem  Theil  das  6e- 
ftätfget ,  was  er  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  d«  et- 
ften  zwey  Bände  diefes  Werkel  (A.  L.  Z.  1*05. 

Num.  133.)  fagte. 

•  *  • 

NA  TÜR  GE SCHICHTE. 

Bkacrschwejo  ,  b.  Reicbard:  Magazin  für  Infecte»- 
kunde ;  herausgegeben  von  Aar/  Iiiiger,  Dr.  <f 
Pbilofophio  u.  f.  w.  Fünfter  Baad.  Mit  einer 
fyftematifchen  Inhaltsanzeige  der  erften  fusf 
Bände.  1806.  a68  S.  8  ( 1  Rthlr.  6  gr. ) 

I.  In  den  Zußtztn  zu  der  Terminologie  der  hfettet 
[der  EntomologieJ  hat  der  Herausgeber  die  dielt 
Thierklaffe  betreffenden  Runftwörter  feines  Ver 
fuchs  einer  fyi'fematifchen  Terminologie  für  du 
ThierTeicii  und  Pflanzenreich  thetls  erweitert,  tbeili 
verbeffert,  uad  dabey  vorzüglich  auf  Knockt  neot 
Beyträge  zur  lofecfeükunde  und  Kirby's  lUomegrt- 
phia  Arum  Angliae  Hflckiicht  genommen;  aueb  in 
der  That  fehr  oft  paffendere,  wie  die  hisberüe» 
Ausdrücke  gewühlt,  fownhl  im  Deutfch"n  als  La- 
teinifchen.  So  ift  FTJiler  für  Antennat  unftreirig  bei- 
fer  als  Fühlhörner,  Flagellum  für  die  letzten  Glieder 
der  Fühler  zufammengenommen  beffer  als  Rirby» 
Apex.  Manche  Ausdrücke  wollen  uns  doch  ok* 
recht  gefallen ,  und  vielleicht  verwechfeH  Hr.  /* 
felbft  in  der  Folge  mit  andern,  z  B.  „  UnttrfS*- - 
ffypoßoma,  die  Gegend  des  Gelichts  von  der  »VW 
an  bis  zum  Mundrande  und  von  einem  Auee  7vn 
andern."  Mittelleib,  Stethtdium,  für  den  einmal  all- 
gviein  angenommenen  'und  gebräuchlichen  An*- 
druck  Rnmof,  Tmnetis  u.  a.  iL  fPUliam  Kertys  F* 
milien  der  bietunartigen  Jtftcttn  mit  Znfätzen,  Aforfc 
weifungen  und  Bemerkungen  den  Herausgebers  Hr. 
1.  hatte  im  erften  Bande  feine»  Magazins  einen  Aus 
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rtrzug  ans  dem  Kirbyfchen  Werbe  verff  i-orhen ,  gab 
v/i  aber  leinen  Plan  auf,  da  er  in  Fabricius  Syßttna  jf'ü- 
1   itatorum  das  Neue  und  interefbtite  daraus  benutzt 
-EU  linden  glaubte.    In  diefer  Erwartung  grtaufcht, 
fv^  liefert  er  jetzt  eine  Bearbeitung  der  Kennzeichen 
der  aus  der  Linneifcben  Gattung  Api»  von  Rirby  ge- 
TJ  bildeten  Gattungen  und  Familien ,  weiche  letztere 
1',  Fabricius  und  Latreille  faft  alle  zu  befondern  Oattun- 
gen  machen,  und  worin  ihnen  Hr.  /.  beyzuftimmen 
•■/*  fcheiot,  indem  er  die  Familien  mit  Gattungsnamen^ 
ft,  die  Arten  mit  diefem  und  einem  Trivialnamen ,  nicht 
'h    mit  dem  Rirbyfcben  Gattungsnamen  bezeichnet. 
Die  von  Rirby  befchriebenen  Arten  find  mit  den 
Kirbyfchen  Rennzeichen  und  den  Synonymen  von 
Fabricius,  Linse  und  Panzer  aufgeführt,  und  ein 
blofses  Namensverzeichnifs  der  in  derHellwig-  Hoff- 
znanseggifcben  Sammlung  befindlichen   von  Rirby 

~  ;t;  welches  letztere 
nur  von  äufserft  ge- 
Die  Rirbyfche  Termino- 
logie hat  Hr.  /.  oft  und  mit  Recht  geändert,  was  er 
aber  übrigens  neues  geleiftet  habe,  ift  unsoft  fchwer 
zu  beurtheilen ,  da  wir  diefe  Arbeit  mit  dem  Kir- 
byfchen Werke  nicht  vergleichen  können,  üebri- 
geos  könoen  wir  nicht  bergen ,  dafs  wir  weit  lieber 
Rirbyn  da  wo  er  nur  Familien,  als  Hrn  7.  da  wo  er 
Gattungen  ftatt  der  Familien  ficht,  beyftimmen. 
Das  Folgende  mag  als  ein  Beweis  dienen ,  wie  we- 
nig wefemJich  diefe  angeblichen  Gattungen  oft  ver- 
schieden find  ,  und  zugleich  als  Probe  der  hier  gelie- 
ferten Arbeit . 


nicht  genannten  Arten  beygefflgt 
fo  ohne  alle  Rennzeichen  doch  n 


ringem  Nutzen  feyn 


Melitta  •  •  a  [nach 
Dtthren  Not.  Glattbiene 
Fomadae  fpeciet  Fabr.  Andre- 
e/pee.  Latr  eilte. 


Weibthen  • 

Leih  lln  glich,  -m  en  ig  behaart. 
KepJ  breiter  aU  der  Mittel- 
lib ;  rundlich.   Hüjffel  fchm j1. 
kahl:  £«nxrfpUi,  an  beydeo 
-   Seiten  mit  Nebemuogen.  Lip- 
pe kegelfdimig,  an  der  Spitze 
ttndeutlirh  dreyalbnig;  äji*»- 
Jaden  mit  fahr  hart  er,  fturo- 
pfer,  gefranater  Lade.  lAp- 
ponmjlrr  gebrochen;  Wurzel- 
glied    Unger,  bogenförmig, 
Ctngekrflmmt.    Keilnrrg  ftrie- 
•aieiitärmig.     IS'ebennngen  in 
«inrm  Ü'eyfck  behend  Ah- 
mt*   »on    einander  oiiifrrnt. 
JCnaf/'-  htld  im-b-n     L*fc*  ein- 
('bogen ;    -Mrn  aufgerundet 
MMt  Borften  gef  ranzt  Kinn- 
backen    t*ngenfr>rmtg  ge- 
kreuzt, an  dtr.  SpitM  *wey 
zäni.ig:  d<>r  atifirre  &aha  l«n- 
frr     Htikl"  genähert:  Schaft 
Jan«;  Wt-nnVglied  f«ft  kngel- 
für  mit ;  d-  r  GeifMlerftea  Ohed 
kegrüii.mif,. 


Kirby)    Melitta"*  b 
Hyiaeus  Fabricii  ^cbmalbiene 
Hjlaei,    ProtopU ,  Andre/tau 
et  Megillae  fpee.  Fabr.  Andrr- 
nae/pec.  Latreille,  Jurist, 

Weibchen 
/-*M  länglich,  behaart. 
Hopf  etwa«  fchmtiler  aU  der 
Miltelleib,  faftdreyeukig  Hi'J- 
/«-/fchmal,  kahl;  /.wie  fpüt. 
tu  beyden  Seiten  mit  der  is'e- 
benennge  Terfehn.  Lippe  ke- 
gelförmig, in  der  Spitze  drey* 
«ähnig:  der Mittalsahn  autge- 
randet;  LadVfebr  kurz,  ftumpf 
gefranst,  an  der  lnnenf<  it<-  *t- 
waa  gefpalten;  Llpprniojier 
gebrochen;  erfte*  Glied  etirai 
Uoger,  bogenf-rmig,  einge- 
krümmt. Zügel  fo  lang  wie 
der  R  iflel.  A'»A7.  l'/tgftriemen- 
förmig.  Kr  Ii  en />usen  in  einer 
krummen  Linie  freuend  Ait- 
ern von  einander  entfernt. 
AO(t//cA//'J  cpnvf»,  abgefeilt. 
Le/ie  vorn  mit  hammfürmig 
flehenden  ßorften  befreit  und 
mit  eio'm  eingekrümmten  An* 
hädgtel  verfehen.  Kinnbacken 
an  der  Spitee  zwevxähnig. 
/■übler  genähert  i  Schaft  lang. 
Wmdeglied  faft  k-tgelig .  der 
Geifael  erfte»  GUed  faft  kegel- 


MineHeib  ev förmig.  Ober* 
ß'i^rl :  Rippeunerven  getrennt; 
Fldpnlinj^l  abgefeut.  Sieben 
Mitt<*lteldchen  («irey  Binnen- 
feldchrn');  Spit-e  Su&erft  fein 
ponetirt  Luier/lüpel  halbe)'- 
rnnd,  »uffi(tenrl ,  Vnrdrrrand 
»iemlich  gerade,  Innenraod 
dreyfpaltig  HtnterHiclsen  fein- 
riogheh.  uneben. 


Hinterleib  faft  eyfSrmig, 
oben  buckclfifrmig. 


Männcben 
Leib  fchmal,  faft  traltenfoV- 
mig.     Unterfeßi  hl  unterhalb 
dar  Frtbler  mit  Tita  b-kleidct. 
Kinnbacken  nngerihnt. 
Ur  beinahe  fchnnrförmif . 
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Mittelleib  oft  C)f8rmig> 
Ober/lüge/ ;  Sippr im* rven  ge- 
trennt; Fl  'gelmjal  abgefettt. 
In.  der  Mitte  Ceben  Feldchea 
(drey  8innenfeldchen);  Spitae 
äuf»erft  fein  punetirt.  Linier- 
ßii^ei  getheilt  eyrund,  faft  ge- 
fttelt;  Vorderrand  zitmlick 
cernd»,  Innenraud  dreyfpultie 
Hinitrfchitntn  mit  eiorr  nicht 
dichten  Blumenftiub  tragen- 
den Schirnb  Jrfte ;  Siniendo/*- 
mm  fi-etäbnig. 

tilnterlnfi  l',.ft  eyrund.  Af- 
terdeeke  mit  einer  L»«E»fu»t- 
te  ;  der  leute  fting  üufaerfc 


Konf 


t  Männchen 

l.elb  «ralitrt  förmig. 
febtld  an  der  Spins  gea-öhn- 
licb  ireifallch  oder  gelb-  l.ef' 
»e  ftriemeafrlrmig,  ohne  Ai- 
bdnefel.  Kinnbacken  ung«*- 
zlhnt,  fpitt.  Fühler  mit  et* 
w»i  eebogeneu  Gliedern.  Hiur 
terjehiene  ohne  Schieobürfte- 
Hinterteib  ftriemenfärmig  j 
ohne  Aftcrdeckentpaltea. 

Vergleicht  man  bey  diefen  Gattungen  die  Un- 
ter fchiede  mit  denen  Zwilchen  den  weiblichen  und 
fogenannten  gefcblecbtslofen  Bienen,  fo  wird  man 
fie  minder  wichtig  und  zahlreich  finden,  gewif«  alfo 
nicht  hinreichend ,  Gattungen  zu  beftimmen.  Woll- 
te man  bey  den  Übrigen  Thierklaffen  nach  ähnlichen 
Ocfetzen  bey  "Beftimmung  der  Gattungen  verfahren, 
als  unfre  neuern  Entomologen  feit  Fabricius  Zeilen 
bey  den  Infecten  anwenden:  fo  würde  man  freylich 
gleichfalls  zahlreichere  Oattungen  erhalten,  fich  aber 
immer  weiter  von  der  Natur  entfernen.  Dazu 
kommt  noch,  dafs  man  fo  fear  da  bey  ins  Rleinliche 
geht,  dafs  die  genauere  Prüfung  nur  feiten  bey  meh- 
reren als  einer  oder  wenigen  Arten  möglich  ift,  der 
oder  denen  man  alsdann  die  übrigen  nach  dem  Häbitus 
zugefellen  nuifs.  Diefs  unsichere  Verfahren  ift  un- 
ftreitig  nicht  dasjenige,  welches  ein  wahrer  Natur- 
forfcher  billigen  kann.  Dazu  kommt  noch,  dafs, 
wenn  man  zu  fehr  ins  Kleine  geht,  felbft  die  Iodivi-  - 
dupn  dcrfelben  Art  Abweichung  anzeigen ,  wonach 
fie  zu  verfebiedenen  Gattungen  gezählt  werden  müfs- 
en ,  und  wodurch  nothwendig  Irrungen  entftehn, 
und  VeranlafTungen  zu  fcheitibaren  Berichtigungen 
gegeben  werden.  Wählten  die  Entomologen  bey  der 
Unterfuchune  der  Infecten  neben  Fabricius  Beyfpie- 
Je ,  die  eines  Malpighi ,  Swammerdam,  Lyonet,  Rd- 
fel  und  Keaumur:  fo  würden  fie  fiebere  Gründe  der 
Gattiingtheftimuiung  erhalten,  und  ihre  Wiffen- 
fchaft  unendlich  gewinnen.  Frevlich  ift  es  immer 
verdien ftl ich ,  wenn  man  Geld,  Mufse  und  Gelegen- 
heit benutzt,  das  Kleid  der  Dinge  kennen  zu  ler- 
nen, weit  verdien ftlicher  aber,  mfthfam  gefammeJt* 
Vorkeentniffe  und  befchwerliche  Unterfuchuni 


ond  Arbeiten  anwenden ,  um  da*  Wefen  der  Dinge 
felbft  kennen  zu  lernen.  KI  Erfttr  Nacktrag  zu  des 
Gr.  v.  Hoffmaiuegg  alfkabttifchm  F$rztUkniJfe  vom 
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Hühners  PapHionen,  durch  den  fetten.  Aufonta  fey  von 
Bella,  Eurydice  von  Ckryfeis,  Glauce  von  Belemia, 
Mneßra  von  Aethiops  minor  Bsp.  der  Art  nach  ver- 
fchiedcn;  Garge  dagegen  Aethiops  minor ,  Pirere  ift 
Caffiope,  Pitho  eine  Abänderung  von  Pronat,  Ery- 
tlüa  von  Aretkufa,  Maturna  von  Qn»rAffl,  Parfephor.e 
ift  .afiriA*  Bö  her,  Pkilomene  ift  Palaeno  Linn;  Alvto- 
lus  neu.  IV.  Beschreibung  der  um  Odenbatk  im  De- 
partement von  Donnersberg  beobachteten  Schlammkäfer, 
Litnnius  Iiiig.  von  Pk.  IV.  gf.  Müller,  reform.  Pfarrer 
jn  Odenbach.  Auffer  dem  von  Hrn  Hellwig  zuerft 
abgebildeten  Umnisu  Volkmari  entdeckte  Hr.  M.  7 
von  ihm  als  neu  befchriebene  Arten  L.  opacus,  tU' 
berculaius,  paralltUpipedws ,  pygmacus,  aenaeus  (wel- 
cher nach  Hrn  /.  Anmerkung  deffen  L.  Megerlti  ift) 
und  cupreus.  Sic  find  in  3  Familien  vertheilr,  und 
fowohl  die  Gattung  als  die  Arten  vortrefflich  und 
fehr  ausführlich  belchrieben.  V.  Macronychus,  Kral- 
ienkäfer.  Eine  neue  Käfergattung,  be/ckricben  von  Pk. 
/V.  Sf.  Müller ;  mit  der  Befckrcibnng  einer  neuen  Art 
von  Hakenkäfern,  Parnus.  Als  wefentliche  Kennzei- 
chen der  neuen ,  den  Gattungen  Parnus,  Etaphorus 
und  l.imnius  verwandten  Gattungen  Macronyehus  giebt 
Hr.  M.  an:  Palpi  iuaeqitaies :  antici  filiformes ;  oortici 
fnbrtcuriformes.  Maxiila  bifida:  procefibus  obtongis 
dentato  •  ciliatis,  Ligula  ßibquadrata.  Antennae  brevif- 
ßmae ,  ftptentartieulatae ,  clavatae:  clnvafoHda.  Pedss 
elongati,  ad  latera  ipfa  pectoris  thoracisqu*  mferti. 
Tarß'  ornnes  5  -  articulati,  artiemh  ultimo  tongifftmo,  un- 
guibus  praevaiidis.  Die  einzige  von  ihm  gefunden« 
Art,  welche  Hr.  /.  unter  dem  Namen  Elophorut  cothur- 
uatus  Zenker  kennt,  nennt  er  Macron.  4-  tubtrcula- 
tue.  VI.  Zu  feinen  fchätzbaren  Zuf ätzen ,  Benurkun- 
gern  und  Berichtigung»«  zu  Fabricii  Sy/lerna  Eleuthera- 
torum  liefert  hier  Hr.  /.  einen  reichen  Nacktrag.  VIL 
Vermifchte  Bemerkungen.  VIII.  Literatur  ;  kurze  An- 
aeigen, 

Erfurt,  b.  Reyfer:  Mö glich fl  voüfländige  Nuturge- 
fchUhts  für  Bürger  -  und  Landfchulen.  Säugthiere. 
Erflen  Bandes  Zureyte  Abtheilung.  Mit  11  in 
Holz  gefebnittenen  ifluminirten  Abbildungen. 

Auch  unter  dem  Titel . 

Kurze,  doch  hinreichende  Natur gefchichte ßr  Bürger- 
und  LarJfehulen.  Erflen  Bandes  Zweyte  Abtkei- 
Inng.  Fortgefetzt  von  Carl  Dilthey,  Lehrer  am 
Ovmnafium  zu  Nordbaufen.  .1806.  von  195  — 
35o  S.  8,  (aogr.) 

Die  von  einem  andern  Vf.  herrührende  erfte  Ab- 
theilung des  erften  Bandes  diefer  Naturgelchichte  ift 
In  der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  44.  angezeigt;  fie  war 
blofs  aus'Bechftein,  Penoant,  Schreber  u.  a.  «ufain* 
mengetragen.  Diefe  Abtheilung  ift  nach  einem  an- 
dern Plane  ausgearbeitet ,  indem  Hr.  A,  aufser  bey 
den  Gattungskennzeichen ,  faft  alles  Befchreibende , 
eis  au  trocken,  weggelaffen  bat,  und  Geh  gröfsten- 


theils  auf  das  Fr  zahlende  befchrSnkt,  auch  nach  k\ 
ner  Angabe ,  die  wir  bey  dem  Durchlefen  beftärel 
fanden,  aufser  naturhiftorifchen  Werken  auch  Reiff 
befchreihungen  benutzt  hat.    Wenn  aber  nicht  k\vf 
fer  durch  anfehauliche  Darfteliung  den  Oegeo/taai 
kenntlich  machen ,  fo  erhalt  das  Rind  auch  nick 
einmal  eine  entfernte  Verkeilung  von  der  Geftaüt  def- 
felben,  wenn  die  Befchreibung  diefe  nicht  liefert ;  uai 
Befchreibungen  wie  diefe  des  Djchfes:  „  Der  Dachs 
bat  im  Aeufsern  etwas  vom  Bare  l' Bären) ,  Schwetoc. 
Hunde,  Fuchfe  und  Igel.    Er  ift  ausge  wach  Ten  e 
was  Ober  zwey  Fufs  lang,  aber  die  Höhe  betrir  I 
kaum  etwas  Ober  eioen  Fufs.    Der  Kopf  ift  eta 
breit  und  läuft  wie  ein  gleichfchenkliches  "Drerect 
in  eine  dönne  Schnautze  aus.    Die  Haare  find*«« 
fchmutzig  weifs   und  fchwarz  melirt  und  aotm 
fchwarz,  am  Ropfe  weehfelsweis  febwarz  mrtve- 
fsen  der  Länge  nach  hinlaufenden  breiten  Streif», 
kurzen  Beinen  und  fchwarzen  FfiCsen,  «fit  fflnf  Zehtn 
und  febr  langen  Nägeln  zum  Graben,"  geben  rbeili 
falfebe,  theils  unzureichende  Vor  fteiiuruje/j ;  zugleich 
aber  kann  diele  Stelle  als  eine  Proo*  der  unverzeih- 
lichen Nachläfligkeit  des  Vf.  im  Schreiben  dienen: 
denn  rtafs  diefe  Haare  mit  Streifen,  Beinen  und  El- 
fsen nicht  blofse Druckfehler ,  dafs  fit  Nachliffigke/- 
ten  des  Schreibers  find ,  beweifen  mehrere  Stellen 
des  Buches ;  viele  andre  den  Mangel  eignet  Rennt» 
nifs  der  Natargefchichte,  ohne 'welche  doeb  keiner 
davon  fchreibea  foilte,  fo  wie  Mangel  des  Nachden- 
kens.   Der  ßdamerikanifcht  Vämpyr  foll  den  Alten 
Veranlaffung  zur  Fabel  von  den  Harpven  gegeben 
haben;  des  Elephanten  Ohren  dönne  wie  Spinnege- 
webe  feyn;  von  den  Eck r ahnen  deffelhen  wird  ge- 
fagt:  „der  untere  Theil  jft  kohl  oder  dock  naV  mit  ei- 
ner Art  Rnorpel  ausgefüllt."  u.  f.  w.  Ueberdan 
kommen  eine  Menge  von  Thierea  hier  vor,  deres 
Renntnifs  für  den  gemeinen  Bürger  und  Landmiaa 
gar  keinen  Nutzen  haben  kann,  und  die  ajfo  gir 
nicht  hierhergehören:  denn  was  hilft  es  diefemuw 
was  interefßrt  es  ihn  nur,  den  Serval,  den  Rorur 
den  Sohugg  u.  a.  zu  kennen?   Eine  Natu  rgefc  hieb« 
far  den  Bürger  und  Laadmann  Tollte  doch  ;wohl 
nichts  enthalten,  als  dasjenige  aus  diefer  Wiffenfduft, 
was  diefen  Leuten  durch  den  Nutzen ,  den  fie  roa 
den  Gegenftänden  ziehn,  durch  den  Schaden,  wel- 
che diefe  ihnen  zufflgen  können,  durch  Vertilgung 
voa  Aberglauben ,  oder  Bezug  auf  ihre  GeSchÄtte 
und  Lage  wichtig  feyn  * 


Lannio,  b.  Bruder  u.  Hoff  mann:  Entwürfe  zu  ofrrt- 
lichti  ReligionsvortrHgtu ,  von  einigen  fackßhkn 
Predigern  verfafst  und  als  Supplementband  roja 
Prediger  -  Journal  fnr  Sachfen  herausgegeben 
von  M.  Heinrich  IVohlrath  Rehkopf.  Dritt»  Ab- 
teilung. 1807.  8-  (»6  gr.)  (S.  A.  L.  Z.  j«ej. 
Num.  399.) 
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ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Sonnabends,   den  17.  October  1807. 


MATHEMATIK. 

K  "  niosberc,  b.  Nicolovius:  Kurzer  Lehrbegriff  der 
Mathematik.  Zweifler  Tbeil,  welcher  die  mecha- 
nischen und  optifchen  Wiffenfchaften  enthält, 
von  gfohann  Schulz,  königl.  Hofprediger,  or- 
dentJ.  Prof.  der  Mathematik  in  Königsberg,  u. 
f.  w.  1805.  330  u.  92a  S.  8.  Mit  Rupfern. 
(1  RtbJr.  Hge.) 

Ebendafelbß :  Kurzer  Lehrbegriff  der  Mathematik. 
Dritter  Theii,  welcher  die  Astronomie  enthält, 
Ton  Johann  Schulz,  u.  L  w.  1  «06.  8-  434  S..  Mit 
5  Rupf.  (1  KthJr.  12  gr.) 

I  1er  Vf.  hatte  im  J.  1797.  als  rr/fr»  Theii  feines  ma- 
■*     tbematifchen  Lehrbegriffs  die  reine  Mathema- 
tik,  auch  unter  dem  befondern  Titel:  Kurzer  Lehr- 
begriff der  Arithmetik,  Geometrie,  Trigonometrie  und 
Jjtndmeßkunß,  herausgegeben.  (A.  L  Z.  ige©.  Num. 
35a.)    Nach  einigein  Zwifcbenraum  bat  er  nun  die 
angewandte  Mathematik  zu  bearbeiten  angefangen, 
wozu  der  vor  uns  liegende  zweyte  und  dritte  "Theil 
des  Lehrbegriffs  gehört.  —    Der  zweyte  Theii  ift 
auch  unter  dem  Titel :  kurzer  Lehrbegriff  der  me- 
chanifchea  und  optifchen  .  Wiffenfchafren,  bc  fon- 
ders zu  haben.    Der  Vortrag  hat  die  für  Anfänger 
nöthjge  Deutlichkeit,  und  mit  diefer  fuebte  der  Vf. 
Ordnung  und  Gründlichkeit,   fo  weit  es  möglich 
war,  zu  verbinden.     ZweckmäTsige  Auswahl  der 
Materien  bat  freylieb  in  der  piaktifchen  Mechanik 
und  Hydraulik  die  eigene,  auch  vom  Vf.  wohl  ge- 
fühlte, Schwierigkeit ,  dafs  manches  febr  brauch  ba- 
re und  wichtige  ohne  Differential  -  und  Integralrech- 
nung nicht  voll ftändig  erwiefen  werden  kann.  Der 
Vf.  hat  daher  genauere  Zergliederungen  der  Sätze, 
die  ohne  höhere  Mathematik  nicht  verbindlich  lind, 
Übergangen,   aber  doch  das  unentbebrlichfte  und 
praktifch  wichtige  hiftorifch  vorgetragen ,  um  An« 
länger  zu  tieferem  Eindringen  in  die  Wiffenfchaft  zn 
veranlaffen.    Indefs  finden  Geh  in  der  That  bey  dem 
Vf.  die  vornehm ft«n  Lehren  der  Mechanik  ungleich 
voJ/ftändiger ,  und  Zur  die  Anwendung  genauer  ent- 
wickelt beyfammen ,  als  man  fie  gewöhnlich  in  den 
Lehrbüchern  antrifft.    A)  Die  mechauifcheu  IViffeu- 
fchafteu  zerfallen  in  4  Abtheilungen.     1)  Praktifche 
Mechanik  und  Statik.    Aligemeine  Sätze  von 
Srgäuzungsblätter  zur  J.  L.  2.  1807. 


ng  und  Beharrlichkeit;  Arten  und  Gröfse  der 
ewegung;  Deduction  der  Begriffe  von  , Schwere 
der  Körper,  Schwerkraft,  Schwerpunct  ^horizon- 
taler und  verticaler  Richtung;   Gefetze  des  Falles 
der  Körper,  ihr  Gewicht,  Volumen,  Dichtigkeit. 
Der' Vf.  geht,  um  dem  Gebäude  ein  feftes  Funda- 
ment zu  geben,  von  genauen  Beweifen  der  beiden 
Grundgefetze  der  Mechanik  aus ,  dem  Gefetze  von 
der  zu  l  ammen  gefetzten  Bewegung,  und  einem  an« 
dern  von  der  Gröfse  der  Bewegung,   die  auf  dem 
Verbältniffe  der  Maffen  und  der  Oefch windigkeiten 
beruht.     Mit  befriedigender  Ausführlichkeit  han- 
delt nun  der  Vf.  ferner  von  den  Mafchinen,  von  ih- 
rer Theorie,  von  den  Kräften,  die  zu  ihrer  Bewe- 
gung gebraucht  werden ,  und  den  hiezu  erforderli- 
chen Einrichtungen ,  von  der  Nebenlaft ,  welche  die 
bewegende  Kraft  zu  überwinden  bat ,  imbefondere 
den  Reibungen  (darunter  Coulomb' 1  neuere  Refulta- 
te  für  gleitende ,  für  Zapfen  -  und  Walzenreibung,) 
und  von  Verfchiedenheit  des  Zwecks  der  Mafchi- 
nen, inlo ferne  de  zu  Mühlen,  Uhren,  Weg  -  und 
Schrittmeffern  dienen.     Das  archimedifebe  Grund- 
gefetz  des  Gleichgewichts  beym  Hebel  ftellt  der  Vf. 
als  unmittelbare  Folge  aus  dem  zweyten  mechani- 
fchen    Grundgefetze  von  der  verhaltnifsmäfsigea 
Gröfse  der  Bewegung  dar ;  in  der  Vorrede  giebt  er 
noch  einen  eigenen,  uch  auf  den  Schwerpunct  grün- 
denden ,  Beweis  von  diefem  Satze  des  Gleichge- 
wichts, und  legt  in  feinem  Vortrage  der  Statik 
Oberhaupt  das  CarteGanifcbe  Gefetz  zum  Grunde, 
das,  nach  feinem  Urtheil,  eben  fo  allgemein  als  voll- 
kommen evident  ift,  wenn  es  richtig  verbanden 
und  angewendet  wird.     2)  Hydroßatik.    Auch  den 
hydroftatifchen  Grundfatz  von  gleicher  Höhe  da* 
Flui  dum  in  communicirenden  Kohren  lacht  der  Vr. 
auf  eine  einfachere  Art,  als  fonft  gewöhnlich,  aus 
der  Natur  eines  jeden  Fluidem  *  unmittelbar  zu  er- 
weifen,    3)  A'crometrie  oder  A'iroßatik.    Die  Haupt, 
eigenfehaften  der  Luft,  Schwere  und  Elafticität,  aus 
andern  leichteren  Verfuchen ,  als  mit  der  Luftpum- 
pe, hergeleitet;  Gleichgewicht  der  Luft  mit  fich 
und  mit  andern  Materien;   Mariottifches  Gefetz; 
Theorie,  Anwendung  und  verfchiedene  Arten  der 
Barometer  und  Thermometer ;  bey  letzteren  fehlt 
die  übrigens,  wie  es  febeint,   nicht  fonderlich  in 
Gang  gekommene   neuefte  Einteilung  nach  de  Im 
Rkkkkk 
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Land«.  Luftbälle,  die  mehr  in  die  Phvfik  gehören , 
hat  der  Vf.  nur  kurz  erwähnt.  4)  Hydraulik.  Natür- 
liche Bewegung  des  Waffers ;  deffen  Auslaufen  aus 
Gefafsen  und  Fortlaufen  in  Kanälen  und  Fiflffen^ 
Nivellirung;  Erbebung  des  Waffers  durch  Runft, 
und  bydraulifche  Mafehineo,  theils  reinhydrauli- 
fcbe,  z.  fi.  die  Wafferfchnecke  des  Archmtdet , 
Schaufel  und  Scböpfräder,  KaftenkOnfte ,  Seilma- 
fchinen,  theils  pneumatifch-  bydraulifche,  wie  Pum- 
pen, Dampfmafchioen  ,  Saug  -  und  Druckwerke, 
JWontgotfier's  und  Argamt's  hydraulifcber  Widder, 
Wafferleitungen,  tragbare  und  unbewegliche  Spring- 
brunnen. B)  Optifcki  fPiffenfchaften ;  darunter  1)  Op- 
tik im  engern  Sinne.  Der  Vf.  macht  den  Anfang 
mit  Befchreibung  des  Auges ,  die  man  fonft  auf  die 
Dioptrik  zu  verfparen  pflegt,  die  aber,  wie  hier,  bey 
vorausgefchickten  allgemeinen  Belebrungen  aber  zu- 
rückgeworfene und  zerbrochene  Strahlen,  ganz  wohl 
verbindlich  ift.  Wa  rum  man  mit  zwey  Augen  nicht 
alles  doppelt  6eht,  erklärt  der  Vf.  auf  eine  ihm  ei- 
gene Art,  die  er  der  Prüfung  anderer  unterwirft, 
daraus,  weil  die  Seele  nur  ein  einiges  Bild  des  Ge- 
genftandes  mit  Btwußtfryn  wahrnehme,  ungeachtet 
es  immer  zwey  Bilder  an  verfcbiedenen  Stellen 
feyen,  wodurch  beide  Augen  zugleich  afficirt  wer- 
den. Ree.  vermifst  nur  die  nähere  Ur  fache,  war- 
um die  Seele  nur  Ein  Bild  ins  Bewufstfeyn  aufnimmt; 
das  Factum  felbft,  jene  zwey  Bilder  betreffend,  fin- 
det er  ganz  richtig.  Wenn  man  z.  B.  das  Gefleht  dem 
verticalen  Bley  einer  Fenfterfcbeibe  ziemlich  nahe 
bringt ,  und  die  Stelle  eines  entfernten  Objects ,  et- 
wa eines  Haufes ,  fich  merkt ,  wohin  das  Bley  trifft, 
nachher  aber  bald  das  rechte,  bald  das  linke  Auge 
mit  der  Hand  bedeckt,  und  nur  noch  mit  dem  ei- 
nen Auge  nach  demfelben  Oegenftand  fieht:  fo  wird 
man  fich  leicht  aberzeugen,  dafs  man  zweyerley  Bil- 
der fieht,  eines,  das  mit  der  Stelle,  wohin  mao  den 
Oegenftand  beym  Sehen  mit  beiden  Augen  bezogen 
hatte,  Obereintrifft,  und  eines,  das  damit  nicht 
übereintrifft.  Nur  das  eine  diefer  Bilder  bringt, 
»ach  dem  Vf.,  die  Seele  zum  Bewufstfeyn ,  ungeach- 
tet gewiffe  Menfcben,  wie  der  Vf.  felbft  von  fich 
bezeugt,  bey  ganz  gefunden  Augen ,  und  ohne  die 
mindefte  Verdrehung  derfelben,  es  gar  leicht  dahin 
bringen  können  ,  die  Dinge  doppelt  zu  fehen  ;  hier- 
nach gehörte  alfo  zum  Doppeltfehen  blofs  ange- 
ftrengtere  oder  befonders  modifieirte  Sehkraft;  da 
b^gegen  Ree.  ohne  Verdrehung  der  Augen  es  nicht 
nroglich  findet.  Der  Vf.  fetzt  noch  hinzu:  ,. gewöhn- 
heb fehen  wir  die  Objecte  zur  rechten  Hand  mit 
dem  linken,  .die  zur  linken  Hand  aber  mit  dem 
rechten  Auge."  Allein  Ree.  vermuthet,  da*  diefs 
■ur  bey  Perfonen  der  Fall  ift,  die  mit  beiden  Augen 
gleich  gut  fehen,  was  nicht  immer  Statt  findet;  Ree. 
fieht  beffer  mit  dem  linken  Auge,  und  nimmt  mit 
zwey  Augen  das  Bild  durchaus  blofs  an  der  Stelle 
wahr,  wo  er  es  mit  dem  linken  Auge  allein  fieht. 
Uehrigens  hängt,  wie  Ree.  gefunden,  der  Abftand 
der  zwey  Bilder  von  einander,  die  man  einzeln  mit 
dem  Aug«  befonders  ficht,    theils  tob  dem  Ab- 
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ftande  des  rechten  und  linken  Auges  Untereinander, 

theils  von  der  Entfernung  des  gefehenen  Objects 
vom  Auge  felbft  ah.     Der  Vf.  fucht  noch  ändert 
Erklärungen  des  öbgedachten  Phänomens  bey  Ktpüt 
und  Gravtfand  zu  widerlegen.    Aach  der  Befchrei- 
bung  des  Auges  bandelt  der  Vf.  ferner  icn  Verbrei- 
tung,  Schwächung,'  Inteofitit  de«  Lichts  (Photo- 
metrie),  vom   Schatten,   Sebwinkel,   f  ohein  barer 
Gröfse  der  Objecte,  und  den  dabey  vorkommendes 
Täufcbungen,  von  der  Irradiation  leuchtender  Kör« 
per,  von  icheinbarer  Bewegung  oder  Rückgang  de 
Objecte  u.  i.  w.  als  Vorbtreitung  zur  Aftronomie, 
von  rhrer  fcheinbaren  Geftalt ,  je  nachdem  es  kroe* 
me  und  gerade  Linien,  Figuren,  greife  in  verfri  •• 
denen  Lagen  gegen  das  Auge  Grd ,  zuletzt  noch  im 
optifchen  Täufchungen  Oberhaupt.    In  HinGc-hr«/ 
letztere  Ttcllt  der  Vf.  unter  anderen  den  Satz 
bey  febr  entfernten  Objecten,   oder  auch,  wen 
wir  durch  ein  Fernrohr  und  Mikrofkcp  feben,  ur- 
theilen  wir  von  der  Uröfse  (wie  es  fern  Coli)  nach 
dem  Sehwinkel ;  aber  bev  BeurtbeiJung  der  Gröfs* 
naher  Objecte,   auf  der  firde  oder  am  Himmehg* 
wölbe,  wie  auch  bey  BeurtbeiJong  aller  Entfemaa- 
gen,  brauchen  wir,  ohne  auf  den  wirklichen  $rh- 
winkel  zu  achten,  einen  eigenen  Mafoitab,  den  Ze- 
der von  Kindheit  auf  neb  gemacht,  und  nach  dem 
von  ihm  bemerkten  Verhältniffe  zwifebtn  deuüv- 
chem  und  undeutlichem  Sehen,    zwifeben  Grölse 
und  Entfernung,    fich  allmählig  ausgebildet  hat. 
Daher  fcheint  einem  5  Fufs  vom  Boden  erhöhten  Au- 
ge ein  Menfch  von  5  Fufs  Höhe,    welcher  in  de* 
Entfernung  von  einem  Fufce  unter  einem  Sehwinkel 
.von  78»  41'  fich  darfteilen  mufs,   bey  einer  Entfer- 
nung von  fi ,  -  Fufs,  wo  der  Sehwiokel  nur  halH  fo 
grofs  oder  39°  21  ift,  doch  keinesweges  nnr  halb 
Fo  grofs,  und  bey  einer  Entfernung  von  30  Für«,  wo 
jener  Winkel  14°  3' betragt,  doch  nicht  fnnfmal  klei- 
ner als  vorhin,    weil  wir  den  Gegenftand  foeynjb« 
noch  eben  fo  deutlich  feben  (oder  zu  fehen  glaukn- 
Daher  fcheinen  uns  auch,  nach  dem  Vf.,  dfr  ander* 
ErkJärungsarten  beftreitet,  die  Grade  des  HtmmeJ*- 
gewölbes  am  Horizonte  viel  gröfser,  als  die  höbt- 
ren  ge-gen  das  Zenit  hin,   weil  Gegenftände  an  der 
Oberfläche  der  Erde ,  wie  z.  B.  die  von  uns  eben  da- 
hin  gefetzten  Weltkörper,  oder  Sonne  und  Wood 
am  Horizonte,  uns  Oberhaupt  immer  entfernter  und 
eröfser  zu  feyn  fcheinen,  als  in  der  Höhe  oder  am 
freyen  Himmel,  wo  eigentlich  alle  Objecte  (am  Bim- 
mel alfo  alle  Sterne)  uns  gleichweit  entfernt  vorkam* 
men.    3)  Katoptrik.    Von  ebenen  Spiegeln ;  tehwh- 
gifcher,  mechanifcher  und  phyfifcher  Grund  de*»- 
toptrifchen  allgemeinen  Gefetzes.      Von  kroro*«* 
Spiegeln,   theils  erhabenen,   theils  HoMfpiepeto; 
Gefetze,  die  bey  den  letztern  gOltig  find,  foferns 
fie  entweder  Objecte  abbilden,  oder  als  Brennfpi*- 
gel  betrachtet  werden,    (lieber  den  fonft  als  bekam«' 
angenommenen  Satz,  der  auch  bev  dem  Vf  S  toi 
vorkommt,    dafs  parabolifekt  Hohlfpiegel  die  »oll- 
kommenden  find,  hat  Fifcher  i  +  Bodt's  afrron.  Jahrb. 
ISO».  S.  136.  ff.  durch  eine  Abhandlung  aber  die  be- 
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3efta)t  der  Objeetivfpiegel  katoptrifcher  Fern- 
e,  tbeoretifche  Zweifel  erregt.)     3)  Dioptrik. 
der  Strahlenbrechung  Oberhaupt.  Gruodgefetz 
3iuptrik  nach  SneÜ  und  Descartes.    Gefetze  der 
action  in  dioptrifcben  Gläfern  und  Linfen,  diefe 
>bl  an  fieh  betrachtet,  als  in  fo  fern  fie  Brenn» 
r  find,  oder  die  Objecte  abbilden,  oder  folche 
röfsern  nnd  verkleinern.     Brechbarkeit  des 
t«,  oder  Farbenlehre.'  Von  dioptrifchen  Fern- 
en, Spiegeltelefkopen  (wohin  HerfctuVs  Raum 
□dringende  gehören)  und  Mikrofkopen.  ßil- 
;  lies  Hogenbögens  ,  als  eines  von  der  Natur 
•  producirten  -  katadioptrifcben    Inftruments  , 
n  wirklieh  die  Theorie  in  die  angewandte  Ma- 
itik  noch  mehr  als  in   die   Pbyfik  gehört. 
rfpective.    Projection  einer  geraden  Linie,  ei- 
rummen  oder  gebrochenen,  deren  Ebene  durch 
Auge  gebt,  eines  Körpers.    Insbesondere  Pro- 
n  von  Pancten,  Linien,  Figuren,  die  im  Be- 
egen  ,  oder  die  fich  über  dem  Boden  befinden  ; 
■ctivifche  Höhe  eines  Puncts  ;  Projection  eines 

gegebenen  Körpers,  ferner  eines  rechtwink- 
n  Dreyerks ,  das  auf  dem  Boden  in  fcbiefer  Li- 
nk recht  fteht.     Projection  des  Schattens  von 

Körper,  der  von  einem  irdifchen  Licht, 
on  der  Sonne  befchienen  wird.  Orthographie 
rojection. 

(Der    Btfekluf*  folgt.) 


ERDB  ESCHREIB  ÜNG. 


NA  TÜRGESCHICHTE. 

nr,  b.  Pauli:  Herrn  von  Buffons  (Buffon )  Na- 
'gefchichte  der  FSgel.  Aus  dem  Franzößfchen 
erletzt,  mit  Anmerkungen,  Zufatzen  und  vie- 
1  Kupfern  vermehrt,  von  Bernhard  Chriftian 
to,  d.  W.  u.  A.  Du  ct. ,  Prof.  d.  Arzneyw.  zu 
aukfurt  a.  d.  Odern,  f.  w.  Zwey  nnd  drey- 
%ßer  Band.  1J06.  330,  S.  8-  Mit  37  Kupfert. 
Kthlr.  4gr.) 

ht  wenig  wird  der  Kenner  bey  diefem  Bande 
fcb  ätz  baren  Ueberfetzung  der  *  Buffonfchen 
>Jogie  des  Hrn.  0.  bedauern,  dafs  er  den  vor- 
•nden  Bänden  an  eingeschalteten  eigenen  Be- 
irrgen, Beobachtungen,  und  aus  forgfältiger 
gpfchöpften  Ergänzungen  nachfteht;  und 
().  Naumanns  Ornithologie ,  Bechfteins  or- 
ifches     Tafchenbucb   und   andere  neuere 
1  nicht  benutzte,  vielleicht  felbft  nicht  ein- 
to  Vorrath  eigener  Beobachtungen,  die  ihm 
•r  fo  wenig*,    W'L>  bey  den  vorhergehenden 
werden  gefehlt  haben.     Uebrigens  enthält 
and  aufser  einer  Ergänzung  der  Möwengat- 
ch  andern  Sch'riftftellern,   die  StruntjJger, 
ingas,   den  Verkehrtfehnabel,  den  Noddi , 
•IfchnabJer,  den  Corrira,  den  Flamminger 
n  ^rofsen  Theil  der  Gänfe ,  und  mithin  den 
achten  Bandns  der  Quartausgabe  der 
id  den  Au^Dß  des  neunten. 


Bm"»»,  gedr.  b.  Trafsler:    Topographie  des  K.  K. 
Anthtils  von  Schießen.  Von  Reginald  Kneife!,  Prie» 
Herder  fr.  Schulen  (zu  Aufpitz).  Ztceyter  Theil.  , 
Erfler  Band.  1804.  358  S.  8«  Zwtyter  Band  1805.  • 
369  S.  8. 

Der  erjle  Theil  ift  angezeigt  A.  L.  Z.  1806.  Num. 
34.    Die  vorliegenden  Bände  nnd  durchaus  topogra« 
pbifcb:  des  zweiten  Theils  erfler  Band  begreift  den 
ganzen  Telchoer  Kreis,  d.  h  das  Herzogthum  Te* 
fchen,  das  t  tirftenthum  Bielitz,  und  die  freyen  Minjf 
der  Standesherrfchaften  Friedek,  Freyftadt,  Deutfcha 
leuten,  Roy,  Reichen waldau  und  Oderberg,  mit 
Erwähnung  und  Befchreibung  aller  Ortfrhaften  in 
alphab.  Ordnung.    Der  ztereyte  und  dritte  Baad  ent- 
halten den  Troppauer  Kreis,  d.h.  die  Herzogt  hn- 
mer  Troppau  und  Jägerndorf,  das  Förftenthum  Nei- 
fse,  die  freyen  Minder  -  Standesherrfchaften  Freuden-  » 
thal  und  Olbersdorf:  fo  dafs  der  zweite  Band  in  al- 
phäbetifcher  Ordnung  bis  zum  Buchftaben  K.  fort- 
schreitet,  und  der  dritte  mit  dem  Buchftaben  Z. 
fchliefsen  wird.    Der  Vf.  rahmt  die  Unterftützung, 
die  er  bey  Ausfertigung  feiner  Arbeit  von  den 
Kreishauptmännern  zu  Troppau  und  Tefchen ,  den 
Herrn  v.  Buchberg  und  Rechtenbach ,    vom  Hrn. 
v.  Fued heim,   Statthalter  in  Freudenthal,  und  Pe- 
ter Cer r oni ,  Gubernialfecretär  zu  Brunn ,  dann  von 
mehrere  andern  geooffen  hat;    von  Sr  K.  Hoheit 
dem  Herzog  Albert  von  Sachfen  •  Tefchen  und  denv 
Fdrften  Aloys  von  Liehtenftein  erhielt  er  die  Ru- 
ften zum  Drucke  diefes  Werks.    Diefer  im  Oefter. 
Kaiferthum  immer  lebendiger  werdende  Sinn  für 
vaterländifche  Statiftik,    Erdbefcheibung  und  Ge- 
fchichte ift  eine  erfreuliche  Erfcheinung  und  wird 
herrliche  Fruchte  bringen.    Dem  Vf. ,  der  als  Ge- 
fehichtfehreiber  und  Statiftiker  im  erflenTheilt  nicht 
fehr  glänzte ,  gebohrt  das  Lob  des  FJeifses  als  To- 
pographen    Oefterr.  Schießen  enthält  auf  90  Qua- 
dratmeilen   295446   Men  fchen,    folglich   auf   einer  , 
Quadratmeile  3383  Einwohner,  356520  Joch  Acker, 
156519  Joch  Wielen,  334933  Joch  Waldung.  Der 
Bauer  ift  zwar  in  Oeftr.  Schießen  meiftens  unterthä- 
nig  und  robotspfliehtig,  aber  es  giebt  im  FQrften- 
thum  Neifse  rittermäfsige  Scholtifeyen ,  anderwärts 
freye  Erbfcholtifeyen  und  Frey  bau erguter.  Was 
diefs  bedeute,  hat  der  Vf.  erklärt,  aber  die  hiftori- 
fche  Entftehung  diefer  Unterfchiede  1»icht  entwi- 
ckelt.    Wie  die  Roboten  und  Frohnen  durch  die 
Verordnung  vom  J.  1775-  regulirt  worden ,  hätte  be- 
ll i m mt  angegeben  werden  feilen.    Oeftr.  Schießen 
hat  weder  Accife  noch  Trankfteuer  zu  entrichten, 
webl  aber  den  Fleifchkreuzer  (die  nähere  Angabe 
von  diefer  Entrichtung  fehlt).     Ganz  falfcb  ift  es, 
wenn  der  Vf.  II.  1.  B.  S.  33  behauptet:  „Die  geiftli- 
cbe  Gerichtsbarkeit  Ober  das  proteftantifche  Reliei- 
onswefen  wird  von  dem  Landesfarben  durch  das 
aufgehellte  K.  K-  fchlefifche  Amt  ausgeübt ;  da  die- 
fes Amt,  wie  der  Vf.  felbft  angiebt  (S.  37  )  1783  auf- 
gehoben und  mit  dem  Branner  Gubernium  vereinigt 

wor- 
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worden  ift.  Er  bitte  Tagen  folleo:"  die  evangelifcben 
Oeraeiudeo  in  K.  K.  Schießen  werden  von  einem  Su- 
perintendenten zu  Tefchen  geleitet ,  der  unter  dem 
K.  R.Conßftorio  A.  G.  zu  VVienfteht,  welches  R.  R. 
Confiftorium  unter  der  Auf6cht  derjB.  Oeftr.  Huf- 
kanzley,  und  einverftändlich  mit  dem  R.  R.  Ouber- 
oium  in  Brünn  die  kirchlichen  Üefchifte  der  Evan- 
gelischen So  Oeftr.  Schießen  in  Ordnung  erhält."  — 
Aus  dem  Verzeichnis  der  Commercialprofeffioni« 
ften  vom  J.  1800.  erhellt  unter  andern,  dafs  es  in 
Oeftreicbifch-Schlefien  4020  Lelnweberftühle ,  1369 
Tuchweberftflhle  gebe  Von  letztern  bat  Bielietz  al- 
lein 533.  Die  befondere  Oefchichte  jedes  einzelnen 
Herzogt h« ms,  Fürftenthums  u.  f.  w. ,  wird  einge- 
fchaltet.  In  jeder  folehen  Cef chiehte,  zumal  in  der 
von  Tefchen,  kommen  viele  Unruhen  und  Religions- 
bedrückungen vor;  einelne  Vorfälle  find  aus  Gott- 
lieb Fucbs'ens  Materialien  zur  evangel.  Religionsge- 
fchichte  berührt.  (Folgendes  Mfpt. :  SchleBfche  Reli- 
gioosacten  feit  der  Reformation  bis  zum  J.  1675.  mit 
authentifchen  Documenten,  von  Gottfried  Buckifth, 
R.  R.  Regierungsfecretär  zu  Brieg,  fcheint  der  Vf. 
nicht  zu  kennen,)  Bekanntlich  machte  diefen  Reli« 
gionsbedrflckungen  Carl  XII.  durch  den  Altranfud- 
ter  Frieden  ein  Ende;  ein  unparteyifcher  Topo- 
graph hätte  die  vorzüglichen  Verfügungen  diefes 
Friedens,  den  darauf  gegründeten  Executions  Re- 
cefs,  die  pragmatifchen  Sanctionen  vom  1.  Sept.  1707 
und  g.  Febr.  1708,  welche  von  R.  Jofephs  1.  toleran- 
ter Denkungsart  das  rübmlichfte  Denkmal  enthal- 
ten ,«  in  fein  Buch  aufgenommen.  S.  85«  hätte  der 
Vf.  bestimmter  fagen  können,  dafs  die  Evangeü- 
fchen  aufser  der  Gnadenkirche  von.  Tefchen,  zu 
welcher  36  Ortfchaften  fich  halten ,  noch  j  1  andere 
Bethäufer  fammt  den  dazu  gehörigen  Filialen  in  Öfter. 
Schießen  haben.  Nächft  Tefchen  ift  Bielitz»  wel 
ehes  jährlich  gegen  34000  Stück  Tücher  Befcrt ,  ein 
wichtiger  Ort ;  von  4300  Einwohnern  find  3300  Ma- 
nufacturilten.  Im  ganzen  Herzogthum  Bielitz  zählt 
der  Vf.  4733  kathol.  und  4669  proteft.  Einwohner; 
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letztere  halten  (ich  zu  der  einzigen  Rirche  in  Bielitt 
S.  156.  In  Niederbludowitz  giebt  es  nicht  nur  tm 
proteft.  Schul«,  foodern  auch  eine  Rirche  und  et 
Paftorat. 

In  des  zweitenThriles  zweytem Bande  zieht  Tne 

pau  vorzüglich  die  Aufmerkfamkeit  auf  fich,  Hut 
■gelang  es  der  gewaltfamen  Uebermacht,  die  Pro»- 
ftanten  zu  unterdrücken.   Nach  Hrn.  K.  ift  die  jun- 
ge Zahl  der  Proteftanten  in  diefem  Herzogthur; 
Oefterr.  Antbeils  unbeträchtlich ,  and  fie  heben  ks- 
ne  Rirche.    Nicht  zu  überfeben  hiebey  ift :    daii  <fr 
Jefuiten  zu  Troppau  ein  Gymnafium  und  Colietnu: 
hatten ,  und  noch  jetzt  das  Troppaoer  OymciL' 
meiftens  von  Exjefuiten  beforgt  wird.    Ein  P.  Ais?» 
rit  Eroerich  Rampel  ftiftete  1793  zu  Troppj«  tat 
Arbeitsfchule  für  Mädchen.     FreudenthaJ  gtt«\i 
ehedem  der  Familie  der  beutigen  Grafen  Wrbntt 
aber  Johann  der  Jüngere,  Frey  iierr  v.  Warben  war 
ein  eifriger  Proteftant,  und  diefs  war  uoter  Ferch- 
nandll.  hin  länglicher  Grund,  ihm  die  Herr/cbaft  Frei- 
dentbal  abzunehmen ,  und  fie  dem  deutfcbea  Orden 
zu 'verleiben,  (17.  Jul.  1621.)  der  fie  noch  befitzt. 
Joh.  Caspar  v.  Ampringeo,  Statthalter  in  Freuden- 
thal  feit  165a,  that  das  fneifte  zur  Bekehrung  der  Pro  - 
te ftanten:    dafür  ward  er  in  der  FoWe  Hoch  -  und 
Deutfchmeifter  Oberhauptmaen  in  Schienen,  \a>  rx- 
Leopold  I.  wollte  ihn  den  Ungern  als  Oubernator 
aufzwingen:  der  jetzige  Statthalter  ift  Franz  Jof. 
Graf  von  Thürheim.     Bey  cfem  Freudenthaler  Oe- 
fundbrunnen  vermifat  Ree. 
der  D  Furch  davon  herausgegeben.  In  der 
te  des  Fürftentbum«  Jagerndorf  fpielen  Kelieionsuß- 
ruhen  keine  kleine  Rolle.    Der  Markgraf  J.  Ofor» 
von  Brandenburg  hatte  dafeibft  neben  der  A"P- 
burgfeben,  auch  das  Simultaneum  der  belvet.  Ccn- 
feffion  eingeführt,  aber  nach  dem  weftphäU.  Friedea 
mufsten  beyde  dem  Catholicismus  Platz  mache 
Oefterreicbifcb  Troppau  zählt  7595a»  Oeftr-  Jage» 
dorf  28159  * 


>une,  di« 
OeTchich- 


.   KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vf.  «inen  bedeutenden  Beytrag^gnr  Erbauung  de*  gtnxtm  /*- 
1  er Landej  mit  diefen  zwey  Predigten  gegeben  bt»e,  trnd  ob  rt 
üch  nicht  vor  der  Hand  auf  dl«  Erbauung  feiner  GsatW»* 
einfehranken  fotlte.    Ordentlich  bandelt  er  gewifa  I«&mVp 
Jinr,  Pfarrer  au  Epen  häufen  im  Anibacbfcben.  1806.  68  8.  8.     rien  ab    Zum  Scblulfe  noch  eine  cafuifütebe  Frage:  fa* 
(4  gr.)  —     Der  Vf.  diefer  iw«J  Predigtau  hat  Heb  vor  kei-     das  sintbacltfche  von  einer  gewiflYn  calamlt at  publica  '«»" 
Mm  Fehler  mehr  tu  hüten,  ab  vor  dem  Deutlichmachen     fchont  bleibt,  welche  andre  benachbarte  und  entfernter*  G** 

senden  und  Provinten  trifft,  fo  tagt  Hr.  TA  mit  vielen  Vff 
foge'nt  „Dia  VorfehuBg  hat  über  am  erwacht.-  W«a  W 
man  üch*  nun  ia  den  damit  heimgefucDteu  Gegenden  aal 
Provinten  eindrücken?  Soll  man  fegen:  „Die  Vorfek«»' 
ift  eineefchlaftn ;  der  Schlummer  bat  Ca 
fiber  wältigt?" 


Ena iuct««hcui> irren.  Arnbach  ,  b.  Gallert:  Die  W7r- 
ktn-«a  der  Aernte,  in  Mwrr  Predigten  om  A 'erme -  Dank- 
Mi  I805-  -vorgetragen,  und  alt  Heytrag  gar  Erbauung  drt 
f'atertande*  tu  Druck  geteOen,    von  fr.  CkrißUin  Tnoma- 


de»  Deutliehen,  vordem  Be  weifen  de«  Unbezwet/ettea ,  vor 
4«m  tu  Jangen  Verweilen  bey  Gedanken,  die  Hiebt  das  gr~ 
ringjte  Schwierige  faabea.  Wer  verlangt  wo*>l ,  daf*  man  e* 
ihm  begraiflieb  mache,  der  Menfch  bedürfe  fipeifa  und 
Trank,    dief«  Bedüfniff  marfe  befriedigt  werden.  Hunger 

nan  zweifeln,  ob  der 


tnoe  w«be,  u.  dgL  m.l   Aach  machte 
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MATHEMATIK. 

Xü!ucsbe*o,  b.  Nicolovius:  Kurzer  Uhrbtgriff  der 
Mathematik.  Zuryter  Theil,  welcher  die  meeba- 
nifefaen  und  optifebeo  Wiffenfc haften  enthält, 
von  Johann  Schulz,  u.  f.  w. 
Ebendafelbft:  Kurzer  Lshrbtgriff  ier  Mathematik. 
Dritter  TbeiJ ,  welcher  die  Äftronomie  enthält, 
von  Johann  Schutz,  u.  f.  w. 

(BefckJnft  der  in  Sunt.  115.  abgebrochenen  Rectnßon.) 

|  ler  dritte  Theil  diefes  Lehrbegriffs  der  Mathema« 
■"-^  tik  ift  ausfchliefslfch  der  Äftronomie  gewid- 
met ,  und  wird  auch  unter  dem  Titel :  Populäre  An- 
fangsgründe der  Äftronomie,  befonders  verkauft. 
Aach  einer  Einleitung  Aber  das  Ohject  der  Äftro- 
nomie und  ihre  verfchiedenen  Tbejle,  fo  wie  Ober 
die  dogmatifche  oder  hevriftifche  Methode  des  aftro- 
mm.  Vortrags  handelt  die  I.  Abtheilung  von  der  fphü- 
rUchen  äftronomie.  Als  erftes  und  als  Hauptpro- 
blem der  ganzen  fphärifchen  Äftronomie  giebt  der 
"Vf  an:  „nach  einer  allgemeinen  Methode  den  Ort 
jedes  Puncts  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  beftimmt 
anzugeben."  Zu  deffen  Auflöfung  zieht  man  einen 
gröfsien  Zirkel  der  Sphäre,  und  beftimmt  Tbeils  je- 
des Punctes  Abftand  von  diefem  gröfsten  Zirkel, 
theils  den  Punct  des  letztern ,  durch  welchen  jener 
Abftandsbogen  gebt-  Die  fcheinbaren  Bewegungen 
der  Himmelskörper  bieten  uns  drey  f aicher  Haupt- 
zirkel dar,  worauf  wir  die  Sterne  oder  überhaupt 
alle  Puncte  des  Himmels  bezieben  können,  Hori- 
zont, Aequator  und  Ekliptik;  das  Gefchäft  der  fphi- 
rifchen  Äftronomie  ift  alfo  nichts  anders,  als  den 
Abftandsbogen  eines  Puncts  am  Himmel  von  jedem 
diefer  drey  Hauptzirkel ,  und  den  Grad  des  Haupt- 
Kirkels,  durch  welchen  jener  Bogen  geht,  zu  be« 
[timmen.  Durch  diefe  Einheit  des  Verfahrens ,  die 
in  jedem  der  drey  folgenden  Abfchnitte  beobachtet 
wird ,  fucht  der  Vf.  den  Anfängern  die  ganze  fpbäri- 
fche  Äftronomie  zu  einer  leichten,  kurzen  und  Ober- 
fehbaren:  Wiffenfchaft,  auch  überhaupt  begreiflich 
eu  machen,  wie  der  menfchlicbe  Geift  blofs  mit  Hül- 
:e  der  Geometrie  und  Trigonometrie  zu  einer  gründ- 
ichen  Kenntnifs  der  Scneinbewegungen  des  Welt 
jebäudes  gelangen  konnte,  die  doch  für  jeden  FalJ 
Ergäiizungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


den  erhabenen  und  tieferliegenden  Einfichten  in  die 
wahren  Bewegungen  vorangeben  mufste.  Hiernach 
werden  nähere  Erläuterungen :  1)  vom  Horizonte  ge- 
geben, auch  von  ältern  und  neuern  Inftrumenten 
zu  Höhenmeffuagen ,  von  Ziehung  einer  Mittagsli- 
nie und  aftronomifeben  Uhren  das  nöthigfte  bey ge- 
bracht, und  gezeigt,  wie  man  die  Lage  jedes  Sterns 
auf  den  Horizont  zu  beziehen  pflegt,    a)  Vom  4e~ 

fmator,  und  Lage  der  Sterne  gegen  denfelben.  Täg- 
iebe  Umdrehung  der  Himmelskugel ,  Polhöhe  und 
Aequatorshöbe,  und  Mittel  fie  zu  finden;  gerade 
Auifteigung  und  Abweichung  der  Sterne,  und  An- 
deutung der  aftronomifeben  Methoden,  fie  zu  be- 
ftimroen;  Stunden winkel.  2)  Von  der  Ekliptik,  und 
Lage  der  Sterne  gegen  dielen  Hauptzirkel.  Schie- 
fe der  Ekliptik,  und  deren  (blofe  neriodifche,  nicht 
immer  fortdauernde)  Abnahme,  Breite  und  Länge 
der  Sterne  ,  und  Möglichkeit  der  Verfertigung  von 
Sternverzeichniffen ,  Präceffion  und  Nutation; 
febeinbare  jährliche  Bewegung  der  Sonne  in  der 
Ekliptik,  tropifebes  und  fiderifches  Sonnenjahr, 
Stern  -  und  Sonnentag,  Zeitglcicbung.  —  ßev  Ge- 
legenheit der  correfpondireoden  Sonnenhuben  S.  33 
fagt  der  Vf.:  „Heutzutage  hat  man  zwar  den  gro- 
fsen  Vortheil,  dafs  man  durch  den  Spiegelfextanten 
die  Gulmination  der  Sonne  geradezu  beobachten 
kann ;  indefs  bleibt  die  Methode  correfpondirender 
Höhen  dennoch  nothweedig."  Statt  des  Sextanten 
hätte  hier  vielmehr  das  Mittagsfernrohr  genannt  wer- 
den follen.  Auch  wird  S.  81  nicht  ganz  richtig  be- 
hauptet, dafs  die  jährliche  Zunahme  der  Länge  der 
Sterne  50",  4  und  zwar  „unverrückt"  betrage.  Drey 
Planeten  beynahe  in  eben  demfeiben  Abftand  von 
der  Sonne  will  fich  der  Vf.  lieber  daraus ,  dafs 
die  Materie,  die  fich  zwifcheo  Mars  uod  Jupiter 
durch  gemeinfehaftliche  Anziehung  verfammelte, 
durch  gewiffe  Urfachen  verhindert ,  fich  nicht  in  ei- 
ne einige  Maffe  vereinigen  konnte,  als  aus  gewalt- 
samer ZerftOcklung  eines  einigen  Planeten  in  mehre-^ 
re  kleinere  erklären.  —  Der  IL  Theil,  oder  die  tkeo- 
retifeke  Äftronomie  begreift  tbeils  die  Erklärung  der 
wahren  Bewegungen  der  Planeten,  tbeils  die  Lebren 
der  phyfifcben  Sternkunde.  1.  Abfchn.  Malheenatifche 
Theorie'  der  Planeten.  Von  der  Sonne,  ihrem  unglei- 
chen Abftande,  Flecken  und  Axendrehung;  ob  fie 
ein  Feuer  fey?  u.  f.  w. ,  etwas  vom  Zodiakailich- 
Llllll  te. 
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te.  Der  Mond,  feine  Phafen,  ungleicher  Abftand, 
Umtauf,  Zeit,  Berge  und  Vertiefungen,  Axendre- 
fauii^,  Libratioo,  rinfterniffe,  Bedeckungen,  At- 
inufphärr  und  Dämmerung.  Diezwey  untern,  und 
fieben  oberen  Planeten",  ihre  Bewegung  um  die  Son- 
ne; wie  ihre  Umlaufszeit,  Entfernnung  und  Gröfse 
gVinden  wird,  durch  die  am  leichterten  begreifli- 
eben Methoden  erklärt;  ihre  Oberfläche,  Dunft« 
kreis,  Axendrehung,  abgeplattete  Oeftalt,  fcbein- 
barer  Rückgang  von  der  Erde  aus  betrachtet,  fchein- 
barer  Durcbmeffer,  Stärke  des  Sonnenlichts  und 
fcheinbare  Gröfse  der  Sonne  auf  jedem  Planeten, 
Durchgänge  der  untern  durch  die  Sonne,  Traban- 
ten der  obern  Planeten,  Ring  des  Saturns;  Ober  Be- 
ftimmung  der  Planeten.  Dte  Erde  als  Weltkörper 
noch  näher  betrachtet;  runde  Geftalt  der  Erde,  ih- 
re Abtheilung  in  R reife  und  Zonen,  ihre  Abplat- 
tung und  GröTse,  Meffune  der  Erdgrade,  gegenteili- 
ge Lage  und  Weite  der  Oerter;  verschiedene  Me- 
thoden, die  Länge  der  Oerter  zu  finden,  Lange  auf 
dem  Meere.  Atmofphäre  der  Erde,  Dämmerung, 
Strahlenbrechung.  Parallaxe  der  Weltkörper  als 
Mittel,  ihre  Entfernung  von  der  Erde  zu  berechnen. 
Tägliche  Axendrehung  der  Erde,  und  Gründe  da- 
für; jährlicher  Lauf  der  Erde  uro  die  Sonne  erwie- 
fcn ,  und  der  Lauf  der  Sonne  um  die  Erde  widerlegt. 
Wahres  Syfiem  der  Planetenbewegung ;  Theorie  des 
Copernirus  erklärt :  Ober  helioreotrifche  und  geo- 
eentrifche  Oerter  der  Planeten ,  ihren  fynorlifenen 
und  pcriodifchen  Umlauf,  Neigung  ihrer  Bahn  und 
Rnotcnlinien.  Genauere  Methode,  die  Weite  der 
Planeten  von  der  Sonne  zu  finden.  Keplers  Theo- 
rie der  Bewegung  der  Planeten.  (Kepler  ftarb  nicht, 
wie  es  S.  304  heilst,  am  15.  Nov.  tött  fondern  am 
15.  Nov.  1630;  jener  Irrthum  hat  ficn  in  mehreren 
deutfchen  Schriften  fortgepflanzt,  ohne  Zweifel  aus 
der  Jtßronomie  par  la  Lande,  Tome  1,  No.  449,  wo 
übrigens  neben  der  falfchen  Lefeart  auch  die  beffe- 
re  angeführt  ift.)  —  Der  mittlere  Erdgrad  wird 
S.  230  durch  einen  Druckfehler  zu  570008  ftatt  zu 
57008  Toifen  angegeben;  eben  fo  ift  vermuthlich 
durch  einen  Druckfehler  57  Min.  ftatt  37  Min.  für  die  ■ 
Zeit  gefetzt,  welche  das  Liebt  braucht,  um  von  Ceres, 
Pallas  und  Juno  auf  die  Erde  zu  kommen.  —  Nach 
S.  297  und  309  ift  der  Rückgang  der  Knoten  des 
Uranus,  und  das  Fortrücken  feiner  Sonnenferne  für 
jetzt  noch  unbekannt;  beydes  ift  aber  durch  die 
Theorie  fchon  läogft  mit  hinreichender  Zuvcrläf- 
figkeit  beftimmt  ;  nach  Delambre's  fchon  vor  15  Jah°- 
ren  erfebienenen  Tafeln  beträgt  jener  Rückgang 
jährlich  —  3*">6  und  die  jährliche  Bewegung  des 
Apheliums  4-  52'  , 8»  die  Praeceffion  mit  eingefchlof- 
fen.  Auch  ftimmt  nicht  mit  den  bisherigen  Beob- 
achtungen der  Planeten  Ceres,  Pallas  und  Juno  ü her- 
ein ,  was  S.  309  gefagt  wird,  dafs  der  Ort  der  Son- 
nenferne auf  1803  bey  allen  dreyen  =  331*  1' 44" 
fey;  nach  den  neueften  Berechnungen  von  Dr.  Gaitß 
(Berlin.  Aftron.  Jahrb.  1808.  S.  270)  ift  auf  1804  der 
Ort  der  Sonnenferne  bey  Ceres  326"  26'  3'',  bey  Pal- 
las 301°  2'  34",  bey  Juno  2330  w  49";  man  ßehtblec- 
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aus ,  dafs  die  Linge  des  Apheliums  nicht  bey  all« 
die  nämliche  ift.  —    Wie  der  Vf.  bemerkt,  (o  müh- 
te, vermöge  des  Replerfchen,  durch  Theorie  um 
Erfahrung  vollkommen   erwiefenen,  VerbältnifF« 
zwifeben  Umlaufszeit  und  mittlerer  Entfern  nng,  die 
Sonne,  wenn  fie  wirklich  um  die  Erde  liefe,  in  61? 
Jahren  ««1  die  Erde  herumkommen ,  wenn  man  Um- 
lauf und  Entfernung  des  Mondes  fammt  der  Entfer- 
nung der  S  inne  von  der  Erde  zum  Grunde  legt;  & 
jenes  nicht  gefchieht,  fondern  der  Umlauf  der  Erb 
in  365  Tagen  vielmehr  genau  nach  dem  Keplerfcha 
Gefetze  zu  den  Umläufen  aller  übrigen  Planeten  «1*0 
Sonne  pafst,  fo  wird  auch  durch  (Tiefe  Erfahrung  <j* 
'I  ychoaifche  Hypothefe  widerlegt,  und  die  Copero 
canifebe  beftltigt.  —    a.  Abfchnitt ,  phyfifche  Aßr#> 
tnie.    Nach  Vorausfchickung  einiger  mechanifrfai 
Grundfätze  werden  die  Hauptfitze  Newton'*  tritt' 
tert,  und  dann  von  den  Mafien,  Dichtigkeiten 4s 
Planeten,    dem  freyen  Fall  der  Körper  auf  ihr« 
Oberfläche  und  ihren  Perturbationen ,  dem  Urfarhta 
des  Rückganges  der  Knoten ,   der  Praecefßoo  der 
Nachtgleichen ,  und  der  Ebbe  und  Flatb  Jre  Meers 
gehandelt.    Einen  eigenen  Abfcbn/rt  widmet  der  Vf. 
der  Kaotifchen  Theorie  der  Aarjehongs  kraft  aas 
deffen  metaphyfifchen  Anfangsgründen  der  A"*fur- 
vriffenfehaft  (1786  );  der  Vf.  glaubte,  eine  Lücke  /o 
feinem  Handbuche  der  Aftroootnie  zu  Utteo ,  wenn 
diefe  Theorie  vermifst  würde.  —    Theorie  der  ^.o- 
meten ;   einige  Lehrfitze  derfelben,  um  die  Mög- 
lichkeit der  Berechnung  ihrer  Bahnen  zu  zeigen; 
von  der  Rückkehr,  Anzahl,  Beftimmung,  dem  Ne- 
bel und  Schweife  der  Kometen.    (Wenn  nach  S.  370 
der  Komet  vom  Jahre  177a  in  feioer  gröfsten  iröj« 
liehen  Erdnähe  noch  drevmal  weiter  als  der  Mond 
von* uns  entfernt  bleiben  füll,  fo  kann  er  nicht,  wia 
es  ebendafelbft  heifst,  am  1.  Jul.  1770  blofs  45000 
Meilen  von  der  Erde  entfernt  gewefen  feyn  ,  weü  et 
uns  fonft  noch  nHher  als  der  Mond  gekommen  vi- 
re.    Vielmehr  war  die  Entfernung  am  t.  Jol.  gna 
450000  Meilen,  und  im  kleinften  Abftande  mag  bu- 
kt Komet  nicht  blofs  dreymal,  fondern  achtf*' 
weiter  als  der  Mond  von  der  Erde  feyn ;  noch  weit 
näher  kam  ihr  übrigens  der  Komet  von  1680)  - 
Theorie  der  Fixfterne;  Metboden,  fie  kennenn 
lernen;  Aufzählung  der  Sternbilder  (worunter  ei«- 

89  der  neueften  fehlen) ;  muthmafslicne  Entfernncg, 
rröfse,   eigene  Bewegung  und  grofse  Anzahl  der 
Fixfterne,  merkwürdigere  Arten  derfelben  ,  Stera- 
und  Milcbftrafsenfyfteme,    Ausdehnung  des  Welt- 
alls.   Der  Vf.  unterfrheidet,  nach  Herfehtl,  hin/- 
fachlich  dreyerley  Arten  von  Nebelflecken:  i)** 
che,  die  ficn  noch  durch  u ufere  bisherigen  hlttr 
mente  in  Sterne  anflöfen  laffen  ,  2)  folche,  die«^- 
mehr  deutlieh  fieb  auflöfen  laffen ,  aber  doch  nwb 
einige  Farbe  zeigen,   wie  der  mit  bloßem  Ai>£* 
fichtoare  Nebel  im  Gürtel  der  Andromeda,  naefc 
Herfchel  über  x\  Grade  lang,  und  16  Min.  breit; 
H.  hält  ihn  für  einen  der  hächften  Nebelflecke, 
glaubt  ihn  aber  doch  noch  fünfmal  weiter  entfernt 
als  die  äufserlte  Gränze  unferer  Milchßra&e ,  oder 
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n  zweytaufendmal  weiter  als  den  uns  nächftcn 
ixftero,  fo,  dafs  das  Licht  nur  in  12000  Jahren 
nn  dieSem  Nebel  bis  zu  uns  gelangen  könnte; 
)  völlig  milchartige  Nebelflecke,  ohne  weitere  Far- 
e,  die  6  bis  £000  mal  weiter  als  der  nächfte  Fix- 
tern  von  uns  abftehen  können,  und  von  denen  das 
Jcht  bis  zur  Erde  40  bis  48000  Jahre  braucht ;  ein 
Hebelfleck  «tiefer  Art,  nur  i°  im  Durchmeffer, 
Kann,  wena  er  Schräge  Steht,  Schon  unfre  eigene 
Milchftrafse  an  Gröfse  übertreffen. 

Boom,  b.  Schöne:  Jjthrbnth  der  y/ßronomie  von 
Abel  Burja.  Fünfter  und  letzter  Band.  1807. 
317  S.  8-  (1  Rthlr.  16  gr.) 

Der  letzte  Band  der  Aftronomie  des  Vfs.  be- 
fchliefst  zugleich  die  Folge  von  Lehrbüchern  für  ma- 
thematifche  Wiffenfchaften  Oberhaupt,  die  der  Vf.  nun 
feit  ic  Jahren  in  17  Bänden  herausgegeben  hat,  eine 
Arbeit ,  die  febon  in  R Ork  ficht  auf  die  Anzahl  Bän- 
de ,  zu  welcher  es  der  Vf.  in  diefem  Fache  gebracht 
hat ,  Lefer  gefunden  haben  mufs ,  und  bey  der  ihm 
eigenen  Klarheit  und  Gründlichkeit  der  Darftellung, 
vorzüglich  zum  Selbftunterricht  gewifs  nicht  ohne 
Nutzen  war.  —  Der  fünfte  Band  der  Aftronomie 
begreift  die  noch  übrigen  Materien  diefer  Wiffen« 
fchaft,  die,  weil  fie  grüfstentheils  nicht  zu  den  leich- 
teften  gehören ,  vom  Vf.  mit  Recht  bis  zum  Schlup- 
fe, des  Werks  aufbehalten  werden  find.  Num.  37. 
38-  39'  handeln  von  Monde  -  auch  Sonnen  -  und  Erdfin- 
ßernijfen.  An  weifung  zur  Berechnung,  Zeichnung 
und  Beobachtung  diefer  Finfterniffe,  Soweit  es  dem 
Zwecke  des  Vfs  getnifc  war,  von  allen  diefenOegen- 
ftänden  eine  allgemeine,  aber  richtige,  Vor  Stellung 
zu  geben.  Bey  den  Mond6nfterniffen  verweilt  fich  der 
Vf.  befonders  bey  einem  Umftande,  der  für  Anfän- 
ger nicht  geringe  Schwierigkeiten  hat,  der  Verrü- 
ckung des  Mittelpuncts  der  Mondfeheibe  durch  Li* 
bratioo ,  und  der  damit  zusammenhängenden  Beftim- 
mung  der  Zeit,  wenn  einzelne  Mondsflecken  in  den 
Schatten  ein  -  oder  wieder  austreten.  Auch  die  Dar- 
ftellung der  Erdfin ft er niffe  ift  mit  Sorgfalt  abgefafst ; 
der  Vf.  lehrt  befonders,  wie  der  Weg,  den  der  Halb  - 
und  .volle  Schatten  des  Mondes  über  die  Erdfläche 
nimmt,  zu  verfolgen,  und  wie  die  Oerter  der  Erde, 
die  er  berührt,  zu  finden  find.  —  Dafs  die  Länge 
des  Erdfcbattens  S.  8  zu  337  Erdhalbmeffem  berech- 
net wird,  fcheint  ein  Druckfehler,  ftatt  317  zu  feyn, 
d  a  mit  den  eigenen  Rechnungselementen  des  Vf.  fich 
216,  6  ergiebt.  —  Die  mittlere  Entfernung  des 
Mondes  von  der  Erde ,  welche  an  mehreren  Mellen 
vom  Vf.  zu  59  Erdhalbmeffem  angenommen  wird , 
fällt  nach  den  neueften  Unterteilungen  Ober  die 
JVIondstbeorie  doch  näher  an  60,  als  an  59  Erdhalb- 
rraefSer.  —  Um  den  fcheinbaren  Halbmeffer  des  Monds 
3«y  Finfterniffen  aus  der  Entfernung  des  Mnnds  von 
Ter  Erde  zu  finden,  zeigt  der  Vf.  S.  9,  wie  diefe 
Cotfernung  fich  mittelbarer  Weife  durch  Verglei- 
hung  der  wahren  Winkelgeschwindigkeit  des  Mon- 


des mit  der  mittlem  Oefch windigkeit  und  mit  der  für 
diefe  letztere  gehörigen  Entfernung  des  Mondes  be- 
rechnen Jäfst ;  vielleicht  hätte  doch,  wenigftens  hi- 
ftorifch,  angeführt  werden  können,  wie  man  jenen 
fcheinbaren  Halbmeffer  des  Mondes  für  jeden  Zeit- 
punet  auf  weit  kürzere  Art  blofs  aus  einer  Function  t 
der  wahren  Entfernung,  nämlich  aus  der  durch  ana- 
lytische Formeln  fich  ergebenden  oder  in  Tafeln  ge- 
brachten Horizontal  -  Paralaxe  des  Mondes,  zu  wel- 
cher der  Mondshalbmeffer  ein  beftändiges  Verhält- 
nifs  hat,  zum  bequemeren  Gebrauche  für  den  Calcul 
herzuleiten  pflegt.  —  Im  Zufatze  S.  68  glaubt  der 
Vf.  bey  den  Gränzen  der  Mondsbreite  für  Erdfinfter- 
niffe,  durch  Grade  ausgedrückt,  einen  Widerfpruch 
anzutreffen.  Aber  der  Schein  eines  Widerspruchs 
verichwindet,  wenn  man  nur  erwägt,  dafs  ein  grif- 
ßertr  Gegenftand  aus  einer  größeren  Entfernung  (und 
diefs  ift  hier  der  Fall  bey  der  Gröfse  von  1,5649 Erd- 
halbmeffem ,  aus  der  Erdferne  des  Mondes  betrach- 
tet) uns  leicht  unter  einem  kleineren  Gefichtswinkel 
(hier  unter  der  Breite  iea6')  erfcheinen  kann,  als 
ein  kleinerer  Gegenftand  bey  kleinerer  Entfernung. 
Sehr  richtig  hat  übrigens  der  Vf.  bey  diefer  Gelegen- 
heit bemerkt,  dafs  es  bev  Beftimmung  obiger  Grän- 
zen hauptfächlich  auch  auf  die  Entfernung  des  Mom'es 
ankomme.  —  Ueber  Entftebung  der  Erdfinftemiffe 
und  ihre  verfchiedenen  Arten ,  wobey  der  Mondcs- 
fchatten  entweder  genau  bis  zur  Spitze  der  Erdober- 
fläche, oder  nicht  ganz,  oder  noch  weiter  als  bis 
dahin  reicht,  hätte  Ree.  gewünfeht,  dafs  der  Vf. 
fich  noch  umftändlicher  als  im  $.  26  gefchehen  ift , 
erklärt,  und  jene  drey  Fälle  fchon  bey  der  Einlei- 
tung zu  diefer  Materie  durch  drey  abgeänderte  Fi- 
guren erläutert  hätte,  was,  wie  Ree.  glaubt,  nicht 
wenig  dazu  beyträgt,  Anfangern  eine  um  fo  klarere 
Ueberficht  über  das  Ganze  zu  geben.  Man  könnte 
biebey  vielleicht  ivon  dem  Erfahrungsfatze  ausgehen, 
dafs  der  Scheinbare  MondsdurchinefSer  uns  bald  eben 
fo  grofs  als  der  Scheinbare  Sonnendurchmeffer,  bald 

S'öSser  oder  kleiner  als  der  letztere  erScheint,  und 
sdann  mit  dem  Sehr  einfachen  Falle  den  Anfang 
machen,  wo  beyde  Durchmeffer  gleich  gröfs  be- 
obachtet werden,  und  wo  Schon  die  Zeichnung  es 
augenScheinltch  macht,  .dafs  das  Auge  des  Zufchau- 
ers  auf  der  Erdfläche  mit  der  Spfcze  des  Mondfrbat- 
tenkegeis  gerade  zufammentrifft ,  dafs  alfo  in  dieSem 
erSten  Falle  das  Ende  des  Schattens  gerade  noch  die 
Erde  berühren  mufs  u.  f.  w.  40.  Von  den  Durch- 
gängen des  Mercur  und  der  Venus  durch  die  Sonne,  wie 
auch  andern  Bedeckungen  und  Annäherungen  (der 
FixSterne  und  Planeten  in  Beziehung  auf  den  Mond). 
Die  Durchgänge  mit  den  gehörigen  Abänderungen, 
wie  Erdfinftemiffe  (oder  ringförmige  Sonnenfinfter- 
niffe)  behandelt,  nur  daSs  hier  der  Ring  Sehr  ernSs, 
und  der  runde  einen  Theil  der  Sonne  bedeckende 
Fleck  Sehr  klein  ift.  41.  Von  dm  Ftnflemiffen  der 
Be gleit flerne  oder  Satelliten  ;  auch  geSammelte  Ele- 
mente der  Jupitertrabantenbahnen,  nach  neueren 
Bestimmungen  durch  Theorie  und  ErSahrung  von 
de  ta  Place  tind  Deiombre.   43.  Vom  Ringe  des  Saturns ; 
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wie  deffen  Verfchwinden  und  Wiederficbtbarwer- 
dcn  zu  berechnen,   43.    Von  den  Schweif fternen ,  und 
den  hrßerncn  oder  Afteroiden.    Berechnung  der 
Kometen  in  der  Parabel ;  Elemente  vou  Ceres ,  Pal- 
las und  Juno.    Schweif/lerne  heifseo  dem  Vf.  die  Ko- 
meten* nach  S.  190»  weil  fie  in  allen  Richtungen  am 
Himmel  herumfckweifen  ;  fonft  wurden  Ce  Schweif  - 
Schwanz-  oder  Haarfterne,  foviel  Ree.  wciFs,  der 
griecbifchen  Ableitung  gemäfs,  von  ihrer  Coma, 
oder  ihrem  fcheinbaren  Schweife  genannt.  Irrßerne 
nennt  der  Vf.  blofa  die  von  Herjaul  fo  bezeichneten 
Afteroiden  »  oder  die  kleineren  feit  6  Jahren  neuent- 
deckten Planeten ,  deswegen ,  weil  fie  fchon  weiter 
von  der  Ekliptik  fich  verirrtn;  der  Name  IVaudelßer- 
nt y  foll  für  die  altern  Planeten,  Uranus  miteinbe- 
griffen ,  aufbehalten  werden.    44.  Von  den  gtgenjei- 
tigtn  Störungen  der  Wandtlßerne  (auch  die  eben  ge- 
nannten Irrfterne  muffen  hier  miteingefchloffen  wer- 
den ),  wie  auch  von  der  Ebbe  und  Flutk  im  Meere  und 
in  der  Luft.   Wie  der  Vf.  felbft  bemerkt,  fo  läfst  fich 
die  wichtige  Materie  von  den  Störungen  der  Welt- 
körper unter  fich  nicht  in  den  engen  Raum  eines  Ka- 
pitels einzwängen;    er  begnügte  fich  daher,  nur 
neym  Allgemeinen  ftehen  zu  bleiben ,  behält  fich 
aber  vor ,  wenn  er  Zeit  und  Mufse  dazu  haben  füll- 
te, in  einem  eigenen  Werke  diefen  Gegenftand  abzu- 
handeln.   De  ta  Place  ift  nicht  für  Anfänger,  de  la 
Lande  in  feiner  Aftronomie  viel  zu  unvollftändig;  der 
Vf.  hat  einen  Mittelweg  einzufchlagen  verfucht,  und 
tbeils  die  Gefichtspuncte,  auf  die  es  hier  vorzüglich 
ankommt,  thetls  einige  der  vornehmften  Refultate 
angegeben.    Um  fich  einen  recht  deutlichen  Begriff 
von  der  Bewegung  eines  geftörten  Planeten  zu  ma- 
chen, erinnert  der  Vf.  fehr  gut,  muffe  man  fich  erft- 
lich  eine  (bewegliche)  Ellipfe  vorftellen,  die  der 


Planet  um  die  Sonne  befchreibt,  zweytens  einen  be- 
weglichen Punct,  der  den  Umfang  der  Ellipfe  bloft 
mit  den  Secularäuderumgen  der  Knoten,  Neigungen, 
Apfidenlinien  und  mit  andern  erft  nach  beträchtlich 
grofsen  Zeiträumen  wiederkehrenden  Ungleichhei- 
ten der  mittlem  Bewegung  befchreibt ,  und  dritte« 
den  wirklichen  ^Planeten,  welcher  fehr  nahe  um  • 
nen  Punct  febwankt,  indem  feine  Bewegung  aoei 
zugleich  den  fogenannten  periodifeken  Störungen  un- 
terworfen ift,  die  tbeiis  von  der  Eiongation  zwerer 
Weltkörper  untereinander ,  tbeils  von  ihrer  Lage 
RnckCcbt  auf  Sonnenferne  und  Knoten  abhängen. 
Ueber  tägliche  Ebbe  und  Fluth  in  unferer  Attnofpiu- 
re,  welche  der  Theorie  gemäfs  wirklich  Statt  fiorfes, 
und  im  Gange  des  Barometers  periodifche  Scbw»- 
kungen  hervorbringen  mufs,  urt heilt  der  Vf. :  „Se- 
fe  kleinen  Schwankungen  werden  wohl  nie  rtebt 
beobachtet  werden  können ,  weil  die  Luft  befrag 
vielen  grüßen  Veränderungen  ausgefetzt  ift ,  welch« 
.von  chemifchen  Urfachen  herrühren,  and  in  dem 
Vergleich  jene  kleine  Ebbe  und  Fluth  in  der  Luft  fo- 
viel als  nichts  ausmacht. "   45.  Vom  da  Tafelm,  «ei- 
che zur  Sternkunde  gehören.    Die  Ertiuterungen ,  wel- 
che hier  der  Vf.  zum  Theil  fear  ausführlich ,  über 
die  vornehmften  afrronomifeben  Tafeln  gieör,  bezie- 
hen fich  zunächft  auf  Lefer  feines  Lehrbuchs,  die, 
wie  er  vorausfetzt,  nicht  fchon  anderswo  vorläun&e 
Kenntnifs  von  folchen  Tafeln  erhalten  naQ*»\  s\ey 
fpiele  der  Berechnung  bat  er  defswegen  nicht  beige- 
fügt, weil  die  Verfaffcr  der  Tafeln  fie  gemeiniglich 
felbft  gegeben  haben.    Hauptfächlich  ift  auf  die  Ber- 
liner Sammlung  aftronomifcher  Tafeln  Rückficht  ge- 
nommen j  doch  find  auch  mehrere  neuere,  z.  B.  von 
ZacWs  Sun nenta fein  ,  die  Jupiterstafeln 
u.  f.  w.  befchrieben  und  erklärt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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emm-nr.  Freyberg,  b.  Craz  u.  Gerlach  :  Paf- 
fiontbtumen  für  Ckrytutverekrer.  Aach  Paul  Gerhard.  Gre- 
dlng.  Schmolke,  Deciui  und  Slegmumd  von  Dirken,  durch  Jok. 
Gott/r,  Bernhard,  genannt  Blumauer.  1806.  24  S.  g.  (j  er.)  — 
Dicu»  Pafftoniblumen  find  nicht«  ander«  al«  die  längft  bekann- 
ten Lieder:  o  Haupt  voll  Blut  —  o  Gotte»  Lamm  —  der  am 
Kreut  —  o  yVett,  fleh  kier  —  Jlleftt,  ihr  Thronen  —  mein  Ja* 
fut  Jiirbt  —  Seele,  gek  auf  Golgatka  —  mit  einigen  Verände- 
rungen, die  nicht  einmal  immer  für  Verbetferungen  gehen 
können.  Hr.  Bernkard,  genannt  Blumauer,  ift  wehmtthig 
und  traurig  darüber,  dafe  die  Aufklärer,  frau  die  Ideen  Älte- 
rer Liederdichter  lebendig  tn  ergreifen  and  wieder  zu  gebäh- 
ten, Lieder  wie  die  angefilhrtea ,  in  denen  der  Gef/l  hoher 
Paede  weht,  entweder  ganz  autgefchlofTcn ,  oder  dat  Reli- 
«ilfe  derfelben  in  ihre  trockne  Moral  verwandelt  haben.  Sein 
Herr  ift  Ton  dem  lrr*Ugi<>fen  Geifte  fefhes  Zeitalter«  noch 
nicht  befleckt.  In  Stunden  de«  Bewufitfeyai  feiner  güttlicf.-en 
Abkunft  fab  er  fich  nach  andern  Gelangen  al«  den  veiwüfftr* 
ten,  um,  die  feine  Zeitgenolfen  in  den  Kirchen  fingen;  um  da« 
fcwige  za  fejern.  am  lein  volle«  Geanutfce  aiuftrffmen  xu  laf- 


Ten,  greift  er  nach  diefen  alten  chriftlichen  Liedern  nnl  '•> 
arbeitet«  fie.  Allein  da  der  Grift  hoher  Poe  Ii»  fchon  -'" 
weht,  warum  verfuohte  er  fie  erft  noch  In  Poeßa  zu  Jet:'-' 
Warum  gab  ihm  der  Geift,  von  dem  er  durch  diefe  Kirei*«- 
lieder  erfüllt  wurde,  nicht  eigne  Lieder  anezniprechen?  l> 
ift  doch  nur  eine  fehr  unbedeutende  Arbeit,  die  er  ßcb  ra- 
ter fing  Hm.  D.  Rrinknru  zu  Dresden  zuzueignen  ;  nnd  bm*- 
cher  Chrifauiverehrer  durfte  doch  noch  zweifeln,  ob  «  ftrf 
de  Hrn.  &,  gen.  £/..  anhebe .  die  Sammler  dar  neaera  Ge- 
fänglicher zu  fchmährn.  In  dem  Liedes  o  If  elt,  fie-k  kt« 
dein  Üben  ,  hat  er  gerade  einige  der  fchSnera  Strophen  if 
geliUen;   in  andern  Liedern  ift  d««  Alte  feinem  Neuea«*- 


zuziehen.     Einige«  freylich  ift  beffer  ab  der  alte 
wie  wenig  will  aber  dief*  fagen !    Et  charaktarirtrt  tkns» 
den  Grift  der  neuften  Zeit,  daf*  man  Hia  beffero  0»6«e»w 
frerneuem  religiftfen  Dichter  verfchmlbt,  und,  um  »ich  10 1'* 
Ewigen,  tu  dem  llnkedingt-n  zu  erheben,  wi>  der  sn  Lieif* 
zurück  kehrt,  in  denen  oft  vernunftwidrige  Vorft«lIunge«e«l 
anftüfrige  AutdrCicke  die  wahre  Andacht  frören.    Doch  aitci 
dich  poetifek-poetifche  Wefan  oder  Unwtfen  wird 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg  ,  b.  Bohn:  ^o*.  Melchior  Hartmann' s, 
D.  u.  Profeffors  der  Philofophie  und  orientali- 
fcheo  Sprachen  zu  Marburg,  Erdbeschreibung 
und  Gefchichtz  uw  Afrika.  Das  Pafchalik  Aegyp- 
ten.  Erfler  Band.  1799.  XXXIi.  u.  1278  S.  8- 
(jRthJr.) 

I  lie  Fortfetznng  der,  voo  dem  um  die  Erdbefchrei- 
bang  hochverdienten  Büfching  unvollendet  ge- 
laffenen,  Äufser-Europäifcben  Geographie  hatderVer- 
leger  bekanntlich  mehreren  Gelehrten  aufgetragen, 
Hr.  Hartm.,  der  Geh  durch  die  Bearbeitung  des  arabi- 
feben  Geographen  El  Edrifi  als  eineo  trefflichen  Ren- 
ner Afrika  is  gezeigt  hatte,  wurde  gebeten,  diefen 
Welttheil  nach  dein  Plane  des  fei.  Büfching  zu  be- 
fchreiben.     Ein  anderes  Titelblatt  kündiget  daher 
das  vorliegende  Buch  als  den  zwölften  ThtU  der 
UrdbefckreiSung  BUfchings  an,   und  der  Name  des 
Vfs  des  erften  Bandes  diefes  Theils  mufs  fich  beque- 
men, ganz  unten  auf  dem  Titelhlatte  erwähnt  zu 
■werden.    Ueber  Aegypten  befitzeo  wir  kein  Werk, 
das  diefem    an  Vollfrändigkeit    und  Genauigkeit 
gleich  käme.     Es  enthält  das  Hauptfäcblichfte  aus 
allen  Werken  Ober  Aegypten,  die  vor  der  Landung 
der  Franzofen  179H  von  Reifenden  und  Einheimischen 
gefebrieben  find.  So  wie  der  Hof,'.  Bruns  hat  auch  Hr. 
Hartm.  felbft bey  der  geringfits«ij»ftenRleiiiigket,  z.B. 
bey  einer  andern  Reohtfphreüjup g  eines  Ortnamens, 
feine  Gewährsmänner  namentlich  angefahrt.  Sollte 
der  Vf.  die  übrigen  Theile  Afrika's  mit  derfelben 
Umftändtichkeit  befchreiben ,  welch  ein  bänderei- 
ches Werk  würde  er  alsdann  liefern !    Vielleicht  fin- 
det er  felbft,  dafs  das. Publicum  ihn  für  eine  fo  un- 
geheure Verfchwendung  von  Fleifs  und  Kräften  an 
dem  fandigen  und  fo  wenig  bekannten  Afrika  nicht 
belohnen,  fondern  wie  fchon  wirklich  gefchehen  ift, 
eher  tadeln  würde,  und  wird  dadurch  bewogen,  mit 
feiner  Befchreibung  von  Afrika  inne  zu  halten. 
Denn  feit  der  Ericheinung  diefes  erßtn  Bandes  1799. 
ift  zur"Zeit  (1807T  Aug.}  noch  kein  zweyter  erfchie- 
nen.    Obgleich  der  Vf.  ifo  vieles  von  Aegypten  be- 
f ehr i eben  hat,  fo  hat  er  doch  nicht  aUes  Sehenswür- 
dige gefchildert.     Die  noch  vorhandenen  Denkmä- 
ler der  Vorzeit,  die  diefem  Lande  ia  dem  Urtheil 
Ergänzungsblätttr  *%r  A.  L.  Z.  1807. 


des  Gefchiclitrorfchers  einen  fo  entfehiedenen  Werth 
vor  allen  andern  geben,  werden  nur  kurz  berührt, 
obgleich  fie  lieh  dem  Auge  des  jetzigen  Beobachters 
eben  fo  gut  darftfilen,   als  die  fpät.eren,  weniger 
wichtigen  Monumente,  bey  denen  der  Vf.  verweilet. 
Alexandrien  wird  befchrieben  S.  6tj  —  708  und  am 
Ende  heifst  es:  die  JehenswUrdigen  Ueberrefie  des  Al- 
terthums, als  Obelisken,  die  Jogenannte  Pompejtttjnute, 
Katakomben,  u.f.w.,  müffen  dem  Btfchreiber  vom  alten 
^eSypten  überlajfen  bleiben.    Von  den  Pyramiden  bey 
Dfehize  S.  931  wird  nichts  weiter  gefagt,  als  dafs  «4- 
rer  olle  Reifende  gedenken,   nnd  fit  mit  Bewunderung, 
wenn  gleich  nicht  mit  gleicher  Genauigkeit,  btfehreibtn. 
Die  Reifenden,  welche  die  Ruinen  des  alten  Thebens 
bey  Camac  und  Lujmr  befchrieben  haben,  werden 
namhaft  gemacht  S.  1 154 ;  will  man  De  näher  ken- 
nen lernen,  fo  mufs  man  fie  alle  oder  wenigstens  ei- 
nige davon  nachfchlagen.    Es  wird  nicht  einmal  ein 
Wink  g«gRben ,  welche-  die  vorzugliehften  find.  Dia 
Anzeige  der  mancherlei  Ruinen  bey  Esne  S.  1169 
erregt  eine  Begierde  nach  ihrer  Renntnifs,  die  aber 
keinesweges  befriedigt  wird.    Büfching,  in  deffen 
Fufrftapfeji  der  Vf.  getreten  ift,  pflegte  anders  zu 
verfahren.   Er  befchneb  alles,  was  noch  jetzt  zu  fe- 
hen  ift,  es  mochte  aus  alter  oder  neuer  Zeit  levn. 
Die  Befchreibung  der  Ruinen  in  ihrem  jetzigen  Zu- 
stande ift  auch  ein  eigentliches  Object  der  neuen, 
riebt  der  alten  Geographie.    Wie  gern  würde  man 
nicht  dem  Vf.  die  weitläuftige  Befchreibung  man- 
ches zu  fehenden  Gegenftandes  aus  dem  Mittelalter 
und  den  neuern  Zeiten  gänzlich  triften,  oder  ab- 
gekürzt gewflnfcht  haben,    wenn  er  dafür  das  Se- 
henswürdige aus  der  alten  Welt  dargeftellt  hätte! 
.  Sollten  einige  wünfehen ,  dafs  der  Vf.  erft,  nachdem 
die  Franzofen  uns  mit  dem  Lande  bekannter  ge- 
macht haben,  die  Befchreibung  unternommen  hät- 
te, fo  können  wir  diefen  Wunfche  nicht  beyftim- 
men.     Die  Gegenwart  der  Franzofen  in  Aegypten 
von  1798  —  180a,  macht  in  der  Runde  dcffelben  ei- 
ne merkwürdige  Epoche.     Der  Vf.  endigte  fein 
Buch  als  die  Nachricht  erfrbollen  war,  dafs  die 
Franzofen  gelandet  feyen.     Wenn  man  fein  Buch 
mit  den  vielen,  durch  die  franzöfifche  Expedition  ver- 
anlafsten,  Nachrichten  vergleicht,  fo  wird  man  am 
leiebteften  beftimmen  können,   von  welcher  Art 
und  Wichtigkeit  die  letzteren  lind,  und  ob  fie 
Mm  mm  mm  wirk- 
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wirklich  als  wahre  Bereicherungen  und  Zuffttze  der 
ueuern  Oeographie  anzufehen  find.  Es  wäre  fehr 
zu  wOnfchen ,  dafs  der  gelehrte  Vf.  fich  diefer  Ar* 
heit  felbft  unterzöge,  und  in  einem  mäfsigen  Bande. 
Berichtigungen  und  Zufätze  feines  Werkes  aus  fran- 
zöfifchen  Berichten  fammelte.  Der  Vf.  hat  z.  B. 
das  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  S.  g6o  —  86g  he- 
fcbrieLen.  Hr.  Hofr.  Bruns  erläuterte  diefelbe  Ge- 
gend aus  dem  Berichte,  den  der  General,  jetzt  Kriegs- 
minifter,  Birthler  von  feinem  Zuge  durch  diefe  Wüfte 
abgeftattet  bat,  im  Märzftück  der  Allgem.  Geogr. 
Ephemer  1800.  Vergleicht  man  den  ßrunfifchen 
Auszug  mit  dem  des  Vfs ,  fo  wird  man  fehen  kön- 
nen ,  ob  jener  Bericht  unfrer  Erdkunde  Gewinn  ge- 
bracht bat. 

In  der  Vorrede  hat  der  Vf.  die  Quellen  und 
Holfsmittel  angeführt,  die  er  benutzt  hat.   Es  wird 
nicht  leicht  eine  merkwürdige  Reife  übergangen 
feyn.    Nur  Schade,  dafs  der  Vf.  fich  oft  mit  den 
Ueberfetzungen  fehr  wichtiger   Reifen  z.  B.  von 
Shaw,  R.  Pococke,  Vclney  behelfen  muffte.  'Man 
weifs  aus  der  Erfahrung,  wie  viel  es  darauf  ankora« 
roe,  bey  kritifchen  Unterfuchungen  in  der  Geogra- 
phie die  Odapnale  vor  Augen  zu  haben.  Rircbherrzu 
Suchen  wird  S.  133.  135,  und  noch  mehr  S.  879  fo  ci- 
tirt,  als  wenn  Kirchherr  der  Gefchlechtsname  des  Kei- 
fenden gewefen  wäre.    Allein  der  Anfang  feiner  Rei- 
fe im  Reysbuch  des  heii.  Landes.  Frank  f.  am  5finy»  1609. 
S.  813-  g'cbt  deutlich  zr  erkennen ,  dafs  fein  eigentli- 
cher Name  Rudolph,  und  dafs  er  der  Pfarrkirchen  zu 
Süchen  Ober  ß  er  gewefen  ift.  Von  S.  1 108  an  finden  wir 
Portais  unter  den  Zeugen  häufig  angeführt,  und  S. 
1166  mit  dem  Zufatz  bey  Wansleben.    Wer  diefer  fey, 
können  wir  nicht  fagen.    In  der  Vorrede,  wo  das 
Verzeichnifs  der  von  dem  Vf.  benutzten  Reifen  ge- 
geben ift,  vermiffen  wir  den  Namen.   Hiefelbft  S. 
XXIII  wird  auch  Caßri  biblioth.  Ar  ab.  Hifp.  Elcur.  als 
ein  nützliches  Werk  zur  Geographie  Aegyptens  ci- 
tirt.   Im  Buche  felbft  haben  wir  keine  Spur  ange- 
troffen, dafs  es  gebraucht  worden  ift.    Es  verdien- 
te aber  .diefe  Ehre  allerdings ,  z.  B.  in  der  Befchrei- 
bung  von  Fejum.    In  der  Einleitung  wird  bey  dem 
Feld-  und  Landbau  S.  202  —  333  ein  durch  alle  Mo- 
nate des  Jahres  durchgeführter  ökonomifcher  Ga- 
lender  gegeben.    Dafs  er  aus  Nordmeyer  genommen 
fey,  wtrdnier  nicht  gefagt,  würde  aber  doch  ein 
an  diefer  Stelle  fchickliches  Geftändnifs  für  denjeni- 
gen gewefen  feyn,   der  auch  den  Verdacht,,  fich 
fremdes  Verdienft  zugeeignet  zu  haben  ,  von  fich  ab- 
wälzt,   und  fich  nicht  damit  begnügen  durfte,  S. 
XXIV.  der  Vorrede,  unter  andern  Hausmitteln  Nord- 
tneyer  calendar.  Aegypt.  oeconom.  citirt  zu  haben.  Die 
Gefcbichte  S.  275  —  365  fängt  mit  dem  J.  395  an,  als 
Aegypten  unter  die  Byzantiner  kam ,  und  endiget 
mir  d"r  gänzlichen  Niederlage  der  franzöfifcheo  Flotte 
durch  Nelfon  im  Aug.  1798-  Da  der  Vf.  fein  Werk  den 
1.  Febr.  1799  fehlofs,  fo  konnte  er  noch  verfchiede- 
ne  Begebenheiten,  die' Geh  in  Aegypten  feit  der  An- 
kunft der  Franzofen  zutrugen,  in  der  Vorrede  nach« 
holen.   Die  Topograph.«  oder,  wie  wir  fie  lieber 


nennen  möchten,  dfaChorographie,  welche  auf  die 

Einleitung,  worin  die  gewöhnlichen  Materien  reit 
Ausfchlufs  keiner  abgehandelt  werden,  folgt,  hat 
folgende  Eintheilung.  +  Unter- Aegypten.  A.  Cafchtf,* 
Baheirt.  I.  Alexandria  S.  67  J  —  710.    11.  Canal  voa 
Alexandrien.  Iii.  Wüfte  des  heil.  Macarius.  IV.  Rei- 
fe von  Cairo  nach  Alexandrien,  zu  Lande  nach  Fori- 
kal  und  nach  Edrifi.    V.  Gegend  zwifchen  Alexan- 
dra und  Kofetto.     B.  Weltlicher  Hauptarm  d« 
Nils,  oder  Rofettifcber  Nilarm.    C.  Land  zwifefaes 
dem  Rofettifchen  und  Damiatifchen  Nilarm,  oder 
das  ehemalige  Delta.    D.  Oeftlicher  Hauptarm  des 
Nils  oder  Damiatifcher  Nilarm.    E.  Im  Often  rom 
Dumiatifchen  Nilarm  wird  der  Canal  Schanfcha,  Ct- 
nal  Tennis,  Land  zwifchen  Gaza  und  Cairo  und  ff*- 
fte  Dfchofar  befchriebeo.   Mittel- Aegypten.  I.  Ct» 
und  die  umliegende  Gegend.  Die  Stadt  Cairo  S.tfc- 
915.   11.  Gegend  zwifchen  Cairo  und  Sues.  Ui.  Da 
zu  Mittelägypten  gehörige  Nilthal     IV.  Cafcb.tr* 
Fium.    Ob\r  -  Aegypten.  I.  Niltbal.  II.  AI  Vabatodtt 
Oares.   III.  Weltlich  vom  Niltbal:   1)  die  »he  Wehe 
Wüfte.    a)  Irwins  Reife  von  Coffeir  nach  Kiene. 
3)  ßruce's  Reife  von  Riene  nach  Coffeir.  4)  Coffeir. 
5)  Rlofter  des  heil.  Antons  und  des  beil.  Paulus.  6) 
Araber.  7)  Roffir.  8)Aidab.  Es  würde  zuweftfair/hfr 
feyn,  wenn  wir  einzelne  Artikel  genau  prüfen ,  «oa 
unfre  Bemerkungen,  fie  mögen  nun  a\\es  «teilen 
oder  etwas  daran  tadeln,  mittheilen  wollten.  YTir 
begnügen  uns  eins  und  das  andere,  was  uns  bey 
dem  Lefen  des  Buches  auffiel ,  anzuzeigen.  Mancher 
Artikel  ift  fehr  weitfehweifig  und  hätte,  der  Gründ- 
lichkeit unbefchadet,  weit  Kürzer  abgefafst  werdet 
können,  z  B.  S.  107a  Benifees  ein  Dorf  amweftiv't* 
Nilufer  ( Norden  271  )   Lucas  l  III.  2,82 )  fchrabt  Bt- 
nifeth.    Vielleicht  kommt  ebenda ffelbe  bey'.fVansl.  (1  93  i 
unter  dem  Namen  Fttfe  vor.  in  Fttfe,  fagt  er  u.  f.». 
Ein  jeder  wird  eben  diefes  mit  weit  wenigem  Wor- 
ten tagen  können.    Aehnliehe  Stellen  kommen  füt 
auf  allen  Seiten  vor,  und  machen  das  Lefen  des  Bs- 
cbes  fehr  unangenehm.    Obgleich  der  Treue  uodfr 
nauigkeit,  womit  der  Vf.  aus  den  ihm  zugänelict* 
Büchern  referirt  hat ,  ein  grofses  Lob  ertheilt  vtt- 
den  mufs ,  fo  hat  ihn  doch  bey  feinen  langweil«» 
Unterfuchungen ,  dergleichen,  wie  Dumonruz  in  Iß- 
nem  Lehen  lagt,  nur  von  einem  in  die  ehemalige  8* 
ftille  eingekehrten  Mrnfchen  angeftellt  werden  feil- 
ten ,  zuweilen  der  Schlaf  überfallen,  und  billige  U- 
fer  werden  ihm  feinen  Fehler  gern  verzeihen.  Bf/ 
Damiat  S.  810  wird  bemerkt:   Was  Übrigens 
quifl  an  den  hitfigen  HHufern  mit  Recht  ausfetzt, 
Uebeljtand,  daß  In  allen  (?)  die  Abtritte  in  de»  fi* 
angebracht  find.    Wird  man  Über  die  Hemerfcni  * 
fich,  oder  die  gravitätifche  Art,  wie  fie  vortfim^ 
ift,  über  Damiat  oder  Haffelquift  oder  HarW»» 
am  meifteo  die  Nafe  rümpfen?    Das  fotuitttoü* 
ift,  dafs  fie  gar  nicht  in  Haffelquift  fteht.  Weni^t* 
haben  wir  fie  nicht  darin  finden  können.  Afld*rS,rt 
bat  er  Haffelquift  zu  flüchtig  gelefen.    Man  iflck'  » 
812  Z.  4  vor  alle  tfanitfcltareu  aus  Haffelq.S.  135-  W 
ein,  und  alle  Riagen  über  die  Unbeftinuntheit,  *°- 
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nit   fich  Haffelq.  ausdruckt,  verfchwindet.  Die 
Bemerkung  von  Cairo  S.  91s  Unter  vitltn  taufend  Käu- 
ern und  Verkäufern  find  auch  1 0000c  (in  Cairo?  auf  de» 
Vochenmärkten  oder  überhaupt  ? J  Huren,  lautet  fo  feit- 
am  ,  dafs  wir  fie  in  Radzivils  Reife ,  aus  welcher  fie 
tntlehnt  ift,  nachgefchlagen  haben.    Wir  wollen  fie 
her  fetzen :  Es  wird  von  diefer  Stadt  nicht  unrecht  ge- 
folgt ,  daß  wegen  vtrmifchttr  Menge  Volk*  fchwerlich  über 
die  Gaffen  zu  gelten  fep,  welche  Reiter  und  Fußgänger, 
vornehmlich  gemeine  Weiber  in  fchönen  Kleidern  doch  an 
dem  Angtßcht  bedeckt  und  auf  Maulrfeln  reitend  allent- 
kalken  einnehmen.    Derfelbigeu  feynd  ( denn  fie  muffen 
wie  fchier  allenthalben  Zoll  geben  )  bey  die  100000.  dafs 
von  Huren  in  Cairo ,  die  an  dem  Orte  fefshaft  ßnd , 
die  Rede  ift,  und  die  aufgeworfenen  Fragen  des  Vfs. 
überflflffig  find,  wird  einem  jeden  einleuchten.  Rad» 
zivil  liebt  aber  grofse  runde  Zahlen.    Vorher  hatte 
er  S  915.  wo  Troilo  etliche  1000,  Tucher  u.  a.  iaooo 
Garkochen  zählte,  20000  angegeben.    Nach  diefem 
Verhältniffe  wird  auch  die  Zahl  der  Huren  zu  ver 
mindern  feyn.  Beym  Nachfchlagen  der  angef.  Stelle 
in»  Radzivil  zeigt  es  fich,  dafs  der  Vf.  die  Nachricht, 
we/c  he  jener  von  dem  Marktplatz,  auf  welchem  Skia* 
ven  öffentlich  verkauft  werden ,  mit  Stillfchweigen 
übergeht :  denn  obgleich  er  S.  914  u,  915  von  öffent- 
lichen Plätzen  und  Märkten  fpricht ,  fo  hat  er  doch 
jenes,  nicht  gedacht,   und  Radzivils  Bemerkungen 
verdienten  um  deft«  mehr  ausgehoben  zu  werden, 
weil  den  fpätern  Reifenden  der  Zutritt  zu  diefem 
Markte  erfchwert  worden  ift ;  ein  ßeyfpiel  von  meh- 
rern, die  wir  geben  könnten ,  dafs  män  im  Orient  in 
fpätern  Zeiten  gegen  Reifende  mifstrauifcher  und  un- 
gefälliger geworden  ift.   Knmmtdiefes  auch  daher, 
dafs,  wie  der  Vf.  zu  bemerken  Gelegenheit  gehabt 
hat,   S.  595.  die  Einwohner  unwiffenJer  geworden 
find?    Die  Liehhaber  der  arabifchan  Sprache  wür- 
den es  mit  Dank  erkannt  haben,  wenn  die  vielen, 
aus  diefer  Sprache  entlehnten,  Wörter  mit  der  eige- 
nen Schrift  gedruckt  wären,  und  den  Liebhabern  der 
Geographie  wurde  es  fehr  angenehm  gewefen  feyn, 
wenn  das  Aeufsere dem  inneren  Werth«  mehrentfpro- 
eben  hätte.    Da  indefs  dadurch  der  Preis  des  Buchs 
noch  mehr  erhöhet  und  der  Abfatz  noch  ungewiffer 
geworden  feyn  würde,  fo  nehmen  wir  unfre  Bemer- 
kung gern  zurück. 

GESCHICHTE. 

Hallr,  b.  Curts-Wittwe:  Hiftorifche  ünterfuchung 
Über  die  aieJertändi/rheu  Kolonien  in  Ntederdeutfch- 
fand,  befanden  der  Holländer  und  Flämin ger ,  wie 
auch  derfetbeu  Rechte  und  Gebräuche.  Von  gfo- 
kann  Gottfried  Hocke  1791.  109  S.  g.  ( 8  gr. ) 

Bey  einiger  Aufmerkfamkeit  auf  das  intereffante 
Getriebe  der  national  -  wirthfehaftlichen  Entwicke- 
jung der  Völker  entdeckt  der  Beobachter  bald  das 
Koloniewefen  als  eins  der  thätigften  Räder.  Vnn 
den  Phönizifchen,  Karthagifchm ,  Gruchifcken,  bis 
herab  zu  den  heutigen  Kolonien  der  Europäer  in 
beyden  Indien ,  find  xaft  alle  Völkerpflanzungen  von 


tiefeingreifender  Wirkung  für  die  Kultur  des  neuen 
Vaterlandes  und  der  Naelibarfchaft ,  und  von  bedeu?  . 
tenden  Folgen  fär  den  jedesmaligen  Welthandel ,  ge- 
wefen; wenn  gleich  diefer  doppelte  Fiußufs  nicht 
immer  grofses  Auflehn  in  der  \Y  eltgefchichte  erregt 
hat.  Ziemlich  geräufchlos,  aber  darum  nicht  weni- 
ger wichtig,  war  die  Einwanderung  Niederländifcher 
Koloniften  in  einigen  Gegenden  des  nördlichen 
Deutfchlands  im  zwölften  und  drevzehnten  Jahrhun- 
derte, befonders  in  der  Altmark.  Grofscatheils 
durch  diefe  Fremdlinge  angelegt  und  belebt,  erfchei- 
nen  die  Altmärkifchen  Städte  früh  in  der  deutschen 
Handelsgerichte  als  unternehmende  Plätze,  deren 
Bewohner  über  Hamburg  nach  dem  erften  Vaterlan- 
de, und  über  Lübeck  nach  dem  Skandifthe»  Norden , 
grofseGefchäfte  machten,  frühe  Mitglieder  der  mäch- 
tigen Hanfa.  Es  wäre  gewifs  eine  verdienftliche  Ar- 
beit, wenn  ein  Hiftoriker  diefen  Gegeoftand  auffaß- 


te, in  das  Innere  dcffelben  eindränge,  alle  Data» 
die  über  die  Einwanderungen  aufzufinden  find ,  kri- 
tifch  zufammenft eilte,  und  den  vielfachen  Einfhifs 
auf  Landbau,  Fabrik fleifs,  Handel,  Finanzwefen, 
Nationalgeift,  entwickelte.  Was  Eelking  (Syndicus 
der  Reichstädt  Bremen)  gel  ei  ft  et  hat,  ift  mit  Dank 
anzuerkennen,  eine  mit  Fleifs  und  hiftorifchen  Kennt- 
niffen  abgefafste  Vorarbeit.  Der  Vf.  der  gegenwär- 
tigen Schrift  hat  faft  nichts  gethan ,  als  die  Eelking- 
felis,  garoicht  unbekannte  auch  von  ihm  angeführ- 
te, Inaugural-differtation;  „de  Belgis,  fec.  XI f-  in 
Germaniam  advenis ,  cet.  Göttingas  1770,"  umgearbei- 
tet; er  führt  keine  andere,  zur  Sache  gehörige. 
Facta  an  ,  mit  Ausnahme  einiger  unbedeutenden  auf 
den  letzten  Seiten ;  er  hat  auch  gerade  diefelbenCita- 
tionen.  Und  doch  giebt  er  fich  in  der  Vorrede  das  An- 
feben eigner  L'nterfuchungen.  Er  bat  blofs  eine,  hier 
und  da  von  Eelking  abweichende,  Folgeordnung  der 
Materien.  Wir  legen  unfern  Lefern  eine  Verglei- 
chung  des  Inhalts  beyder  Schriften  vor.  1.  Von  den 
Niederöfflingen  belgifcber  Koloniften  im  Erzftifte. 
Bremen,  unweit  der  gleichnamigen  Stadf,  genau  nach 
E.  p.  6  ff.  —  3.  In  Stormam,  Holflein,  IVagrien, — 
E.  an  zweyen  Orten:  p.  17, 18,  und  p.  27  —  32.  — 
3.  In  Mektenburg,  —  E.  p. 75  —  87.  —  ^  4-  In  def  Mark 
Brandenburg ,  —  E.  p.  3a  —  63.  Was  die  Zeit  der 
Anfetzung  von  Coloniften  in  der  Altmark  betrifft , 
fo  fagt  H.  S.  26:  „ich  beftimme  den  Zeitraum  die- 
fer Bevölkerung  von  1147  bis  1162 ;"  E.  p.  43:  ,.poß 
annum  1147  demum  accidiffe,  et  ad  annum  \\t>\uique 
duravijfe,  mihi  pro  vero  liquet.,t  Wo  unfer  VfT,  von 
feinem  Führer  verlaffen ,  allein  wandert,  eigene  Ct- 
tatinnen  anbringt,  verrath  er  feine  Schwäche;  unter 
andern  9.  33:  da  die  Ukermark  zu  Pommern  ge- 
hörte, „und  dafelbft  unter  dem  Herzoge  Barnim 
deutsche  Koloniften  angefetzt  wurden ,  fo  wird  auch 
diefs  ohne  Zweifel  in  der  Ukermark  gefchehen  feyn." 
Als  Beleg  diefes,  nicht  zur  Sache  gehörigen,  Datums, 
führt  er  einige  Urkunden  aus  Dregers  cod.  dipl.  Pomer. 
an;  darin  ftebt  nichts  von  Anfetzung  ins  Land  ge- 
zogener Niederländifcher  Koloniften ,  fooderri1  blors , 
dajfe  Pr enzlau  gegründet  und  dotirt,  und  dafs  einem 
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KJofter  dafelbft  ein  Gefchenk  mit  einigen  Kirchen 
gemacht  worden  ift.  —  5  In  P.jmmern:  blofs, 
dafs  lieh  Deutfche  angefiedeJt  haben,  mit  dem  Zu- 
fitze:  „worunter  gewifs  auch  Niederländer  wa- 
ren. fj          6-  In  der  Neumark:   ebenfalls  von  der 

Bevölkerung  durch  Deutfche,  dann  mit  dem  aus- 
drücklichen Zufatze,  dafs  keine  Niederländer  dar- 
unter gewefen  find.  —  7.  In  Weftpreufsen :  eine 
Urkunde,  worin  Nörnbergfche,  L^mhardifche,  Eng- 
lifche,  HoUändifche ,  Flämingfche  RaufJeute  in  Dan- 
zie  erwähnt  werden,  foll  „den  deutlichften Beweis" 
ceben ,  dafs  in  der  genannten  Provin7  fich  Belgier 
ancefiedelt  haben.  Noch  eher  liefse  fich  hören,  was 
von  Flämifchen  Morgen  und  Rechten  angeführt 
wird  —  g.  In  Schienen:  mOffigt  Vermothung.  — 
q  In  Magdeburg-,  Anhalt,  dem  Sächfifchen  Kur- 
kreife,  —  nach  'E.  p.  64  —  7°-  Aus  der  villa  Crüka 
(dem  Dorfe  Krakau  bey  Magdeburg)  macht  der 
Vf  eine  Stadt  Cröko.  — •  10.  In  Meiffen  und  der 
La'ufitz,  nach  R.  p.  70—  74.  —  Ii-  I"»  Naumburg- 
fchen,  —  E.  p.  19,  20.  —  aa.  In  der  goldnen  Aue, 
nach  E.p.  20— 23,  uoter  der  Ueberfchrift:  Schwarz- 
hurg,  und  mit  Nennung  der  goldnen  Aue  blofs  im 

Context.  ,  .  .  , 

In  einem  folgenden  Abfchnitte  verfpricht  der 
Vf  Bemerkungen  über  die  bewufsten  Niederlaffun- 
een  zu  machen ,  womit  es  fieb  aber  nicht  anders  ver- 
hält- t>  Unter  den  ankommenden  Koloniften  wa- 
ren adliche  Familien,  namentlich  Sclmtenbnrg  und 
j4r„im,  —  nach  E.  p.  49  >  mit  Angabe  tferfelben 
Ouellen.  —  a.  Einflufs  auf  die  Belebung  des  Ge- 
werbes in  Niederdeutfchland ,  oberflächlich  und  mei- 
ftens  aus  Ftfchers  Gefchichte  des  deutfehen  Han- 
dels _    a.  Einführung  der  plattdeutfchen  Sprache 


geführt  worden  feyen ,  Tagt  H.  «ach.  —  Im  lern 
Abfchnitte  handelt  er,  wie  E. ,  und  wieder  er 
nach  demfelben ,  von  den  Holländifchen  unJ  T'ii4 
fchen  Rechten:  Schöppenthutns  und  Aejlnms -  Urea 
Recht  des  erblichen  Befirzes  der  Grundftücke.  £ 
zinsverbältniffe;  perfönliche  und  dingliche  Krein 
der  Koloniften  ;  Torfftechen  ;  Präftationen;  Rtc 
der  Hidesleiitung  ohne  Vare.  —  Eigen  find  deml. 
einige  Bemerkungen  auf  den  letzten  Seiten,  ik 
gewiffe  Rechtsgewohnheiten  in  der  goldnen  Aue. 


Fhaukfliw  a.  M. ,  b.  Wilmans:  Der  tecktdep:: 
Jugendfreund  >  oder  unterhaltende  YVawwü- 
gen  in  die  Werkftätte  der  Rönftler  uoj'ä* 
werker,  zur  nöthigen  Renntnifs  derfelba.«* 
Bernhard  Heinrich  lila f che.  Dritter  Theil-  iVi 
a6a  S.  kl.  ».  Mit  vielen  Rupf.  ( 1  Rrh/r.  iSf '. 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1804.  Num.  30g.  und  ifö 
Num.  377.) 


EniAtrour,  b.  Palm :  Verfuch  txur  fraktifekm  Je- 
weifung  fllr  Schutlehrer,  Hof  matte  vtd  Atltern, 
weiche  die  FerßandeskrP.fte  ihrer  Zig\xtgt  «*i  K*- 
der  auf  eine  zweckmäßig«  Weife  übt»  t»r.d  Jckör/n 
wollen.  Von  D.  &oh.  Paulus  Pöhlmam.  Zwei- 
tes Bändeben. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Wie  lehrt  man  Kinder  im  Buche  der  Natur  Ufa?  Oi*. 
Sokratifcke  UnUtrhaltHrge»  eines  f^ehrtrs  n\!  n*n 
Schülern  über  GegenßHnde  der  Natur.  Erfiej  Bio> 
chen.  Zwcyte  durchgefehene  Auflage 
348  S.  8-  Mit  zehen  Rupfertaf.  (iRtUr.u?; 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1&03.  Num.  177.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fcuWwmntilTM.     Ohne  Hruchort  :  Z^e)  Predigten . 
ttoJ  erfuck.  die  FAntenp/nnfi  der  Seh», zhlrutern  bey  dem  ge- 
/..-«   l/,i,fl  alt  PHlcht  J»  empfehlen  und  xu  verbreiten. 
"S7Ä#  *"    6nädijin    Vrfeh«    Sr  Kurfy/U. 
Direkt.  a»  tackle».    Herausgegeben  von  Job.  Hetnr.  Dan. 
ttudri.  Pfmer  tu  EbeWbrunn  bey  Zwickau.   itOS-  44  «•«• 
?T.r>  _    Gelungen  1b  diefer  Verheb  wobl  nicht.  Die 
t*.di«en  find  nicht  logifch  difpnnirt;    die  Argumente  find 
"  1.«  Tbeil  nicht  tweckmittg  gewählt;  nnd  die  Sprache  ift 
"-We.iel  lenur  für  die  K.Jn*el     Eiuigea  nnr  aur  Probe.  In 
!a     .  rien  Prediat  Jer Vf.  die  Einimpfung  derSchuta- 

ff'„,  .1.  Pflicht,  weil  He  >.  von  den  ^er*«*ji ,  i.  durch 
Ar«?*  Sittlichkeit.  1.  dnreh  Grunde  der  Retlginn  *ur 
Wicht  e*mtcbt  werde  Hier  ift  n»n  fch*,»  vietee  i«  ennnern. 
Äiue  Pflicht  wird  etngefchärß;  vai  eher  nor  wird. 
J«  kann  wohl  nützlich  fe>i».  eher  e*  »ft  kein« 'Cflltht.  fich 
äeraech  ut  riebwn.  Sodann  folßt  «och  nicht,  ded  etww  ei- 
.!  flltcht  fflr  mich  fey,  weil  die  •»  °«ö  »ecben. 

U  i.  wie  fondarbir  wird  iM$  G nachten  der  Atrut  von  des 


morattfehen  Gründen  für  die  8chotzblatt«»rnimpfnnf 
febidden!  ,In  der  Predigt  felbft  fegt  der  Vf  feinfo  7aV^x 
unter  endern  ench  :    et  fey  ihre  Schuldigkeit ,   ixtU  ^  1 
gegen  die  Pocken  tu  gehrauchen:    der  Kurjurji  ktb  «/*  | 
Johlen,  und  er  fry  ihr  Herr.    Hier  foh*int  er  ab«r  i»  *! 
nung  de«  Lande<berrn  nicht  verfwaden   ku   habee  <v-': 
kefeh/4wcife  follte  die  Sjche  eingefilhrt  werden;  feci"*^ 
Prediger  tollten  den  LandleiHen  Fr»undl:cb  irirri't 
Kinder  Wohl  ru  beachten  ;  auch  fchickte  ßeb  j«^»1/^J•'^ 
belTer  für!  den  Amimann.    Wenn  endlich  der  Vf  ff*. 
Wendung  der  Landleute:   »deft  die  Schntsbla.wx*?^ 
ein  Eingriff  in  Gottes  Regierung  fey.  tin<i  \rer  ft«****' 
fterb«  doch,"  dadurch  entkräften  will,    rief«  er  hfl'-  *"* 
kSnne  auf  dteft  rf'ef/e  eueh  fagent  „wer  nicht  fterbe*^' 
fterbe  nicht,  wenn  er  ench  noch  fo  viel  Gift  effe."  h^ 
der  „gemeine  Mann,"    ob  er  gleich  keine  kflnftliret L:f* 
gelernt  hat,  data  diefe  vermeinte  dedurtt«  „d  »ifivJ***** 
treffend  ift,  und  deft  die  FiUe  ein 
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Sonnabtnds,   dem  24.  October  '  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lttpuo,  b.  Martini:  Neues  Nufeum  der  Philofophie 
und  Literatur;   herausgegeben  von  Fr.  Bottter* 
.  weck.    Dritten  Bandes  zweytes  Heft.  1805.  no  S. 
g.  (16  gr.) 

I  Jiefes  Heft  eröffnet  eine  Abhandlung  von  gro- 
ftem  Intereffe.  Der  Vf.  derfelben  hat  fich  feit 
\rfcheinung  der  Theorie  des  Vorftellungsvermö- 
;ens,  mit  der  wichtigen  Frage  von  der  Gewifsheit 
[et  menfehlichen  Erkentuifs  befchäftiget,  und  fo 
wie  Kant  durch  die. Kritik  die  übertriebenen  An- 
brüche des  Dogmatiwnus  und  Skepticismus  abzu- 
Ichneiden  fuchte,  fo  bemflhete  ßch  Hr.  Schulze  in 
reinem  Aenefidnmus  und  dann  in  feiner  Kritik  der 
peculativeu  Philofophie,  die  letzten  gegen  die  Rri- 
ik  geltend  zu  machen,  und  zu  zeigen,  dafs  dieZwei- 
cl  an  der  Gewifsheit  der  Erkenntnifs  duich  die 
Xantifche  Erkenntnifslheorie  noch  nicht  gehoben 
eyen,  da  die  letzte  felbft  wieder  dem  Angriff  des 
Jkejjticisinus  aüsgcfetzt  ff»y.  Er  hat  feitdem  nicht 
mfgehört ,  fich  nr.it  diefer  wichtigen  Frage  zu  bo- 
ch'äftigen ,  und  feiner  fkeptifchen  Denkart  einen  fe- 
teren  allgemeineren  Standpunct,  und  den  fkepti- 
'chen  Gründen  mehr  Gewicht  zu  geben.  Die  Beful- 
ate  diefes  fortgefetzten  Forfchens,  find  nun  hier  in 


ter  erften  Abhandlung:  die  Hauptmomewte  der Jkepti- 
chen  Denkart  Uber  die  menfehluhe  Erkenntniß  (S.  1  — 
7)  dargelegt.  Mit  ungemeiner  Klarheit,  Schärfe 
md  Bündigkeit  ift  das,  worauf  es  ankommt,  aus« 
inander  gefetzt,  fo  dafs  man  wohl  behaupten  kann, 
er  Skepticismus  fey  noch  nie  in  einer  fo  furchtba- 
eo  Stärke  als  hier,  aufgetreten.  Dazu  gefeilt  fich 
ie  grüfste  Kälte  und  Hube,  dafs  die  fo  Abhandlung 
uglcich  als  ein  vollkommnes  M ufrer  der  fkepti« 
:hen  Denkart  gepriefen  werden  kann.  Auch  die 
irr,  wie  dio  Behauptungen  des  Kriticismus  und  des 
us  die  fem  hervorgegangenen  abfoluten  Idealismus 
'eftritten  werden ,  ift  mufterhaft ,  und  unterfcheidet 
cb  febr  vorteilhaft  von  den  Beyfpielen  der  neue- 
en  Polemik.  Das  Hauptintereffe  diefer  Abband« 
ing  b,efteht  aber  darin ,  dafs  der  Skepticismus  auf 
en  einfachften  Eindruck  zurück  gebracht  wird, 
üne  Forderungen  auf  die*  höchfte  Stufe  getrieben 
od,  und  dadurch  der  Streit  der  Vernunft  im  Zwei« 
MrgSkZungsblatter  zuf  A.  L.  Z.  I807. 


fein  und  Behaupten  feinem  Ausgange  fo  nahe  ge- 
bracht, wird,  dafs  die  Entfcheidung  über  die  Halt- 
barkeit des  Skepticismus  in  ßeziebuog  auf  das  kri- 
tifche  und  dogmatieiftifche  Verfahren  in  der  Philo« 
fophie  nicht  einen  Augenblick  zweifelhaft  bleiben 
kann.  Die  Darfteilung  der  Hauptmomente  diefer 
Abhandlung  wird  diefes  zeigen. 

Der  Streit  des  Dogmatismus  und  Skepticismus, 
betrifft  die  Fähigkeit  des  Menfchen  etwas  zu  wif« 
fen.  Jener  behauptet,  diefer  läugnet  dergleichen  Fä- 
higkeit. Das  VViffcn  macht  eine  befondere  Voll- 
kommenheit an  unfern  Erkenntniffen  aus,  und  be- 
deutet den  Belitz  einer  über  alle  Zweifel  erhabe- 
nen Einßcht,  von  dem  zu  jeder  Erkenntnifs  als  fol- 
cber,  wefentlich  gehörigen  Beftimmungen.  Diefe 
Bertimmungen  find  die  objective  und  die  allgemeine 
Gültigkeit  der  Erkenntniß,  nach  der  doppelten  Be- 
ziehung auf  das  erkannte  Object,  und  auf  das  er- 
kennende Subject.  Die  allgemeine  Gültigkeit  der 
Erkenntnifs  befteht  darin,  dafs  diefelbe  in  jedem  er- 
kennt nifsfähigen  Wefen ,  fobald  bey  ihm  die  Bedin« 

Suugen  vorhanden  find,  unter  welchen  fie  Statt  fin- 
et ,  mit  den  nämlichen  Beftimmungen  verfehen  vor- 
komme. Die  allgemeine  Gültigkeit  der  Erkenntnif* 
fe  ift  nur  eine  Folge  der  objectiven  Gültigkeit  der- 
felben.  Denn,  indem  unter  diefer  eine  lolche  fle- 
frhaffenheit  der  Erkenntnifs  verftanden  wird,  ver- 
möge welcher  fie  fich  nach  der  Natur  des  durch 
diefelbe  erkannten  Objects  richtet,  ift  fchon  diefo 
gedacht  worden,  dafs  die  Erkenntnifs,  wo  fie  auch 
immer  vorkommen  mag,  und  nicht  verfälfcht  wor- 
den ift,  völlig  die  nämliche  feyn  müffe.  Alle  ei- 
gentlichen Erkenntniffe  eines  Dinges  müffen  alfo  m 
allen  Stücken  und  überall  mit  einander  übereinftim- 
men.  [Diefes  Baifonnement  beruhet  auf  der  Vor- 
ausfetzung ,  dafs  die  Erkenntnifs  durch  das  Object 
beftimmt  werde,  und  dafs  das  Object  auf  alle  der  Er- 
kenntnifs fähige  Wefen  auf  gleiche  Weifeiwirke,  in- 
gleichen, dafs  das  erkennende  Subject  nichts  von  dem 
Seinen  hinzuthue.  Da  fich  diefes  aber  weder  apriorü 
noch  durch  eine  vollftändige  Induction  beweifcn  läfst, 
fo  wäre  eine  folche  allgemeine  Gültigkeit  wenigftens 
problematifch.  Und  dabin  will  eben  der  Skeptiker. 
Ob  unfere  Erkenntnifs  allein  durch  das  Object,  oder 
auch  zugleich  durch  das  Subject  und  in  wie  fern  be- 
ftimmt werde,  diefes  ift  die  Prülimin «frage,  wel- 
Nnnnnn  che 
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ehe  nicht  anders  als  durch  eine  Kritik  des  Erkennt-  wufstfeyn  zu  aller  Erkenntnifs  fchlecbterdings  t» 
nifsvermöepns  entfchieden  werden  kann.  Aber  der  entbehrlich  ift:  fo  wird  auch  einleuchten,  dafs  kd 
Skeptiker" findet  fein  Interelfe  dabey,  ohne  Kritik    Object  nach  feiner  Unabhängigkeit  vom  erkenn». 


die  eine  von  beiden  Möglichkeiten  anzunehmen, 
weil  er  daan  gewonnenes  Spiel  hat,  wenn  er  zu  zei- 
gen fucht,  dafs  allgemeine  Gültigkeit  der  Erkennt- 
nifs unmöglich  fey.]  Dafs  jede  Erkenntnifs  allererft 
durch  ihre  objective  und  allgemeine  Gültigkeit  von 
blofsen  Einbildungen  unterfchieden  fey,  wird 
fchlechthin  vorausgefetzt.  Der  Skepticismus  be- 
fteht  aus  dem  Bekcnntniffe ,  dafs  fich  Ober  die  Riclu 
tigkeit  der  Anfprüche  auf  objective  und  allgemeine 


den  Subjecte  erkennbar  fey.  Wenn  Geh  Erkennt 
niffe  gar  nicht  getrennt  und  gereinigt  von  dem  ,  wjj 
ihnen  das  erkennende  Subject  aus  fich  beygefiig 
haben  mag,  darftellen  laffen:  fo  kann  anch  keim 
einzigen  derfelben  «bfolute,  fondern  immer  nur  re- 
lative Gültigkeit  beygelegt  werden.  Und  wenn  wir 
uns  gleich  noch  fo  ftark  gezwungen  fühlen,  eine 
Erkenntnifs  Beziehung  auf  für  fich  beftehende  Dis- 
ge  bey zulegen:   fo  gilt  diefer  Zwang  doch  nur  für 


Gültigkeit,  we  Iche  bey  den  unferer  Natur  eemäfscu    unfer  "Subject ,  und  offenbart  nichts  darüber,  ob  du 


Kenntniffcn  ftatt  finden,  und  welche  der  eptiker 
nicht  abläugnet,  nichts  ausmachen  laffe.  Nach  dem- 
felben  ift  es  ein  unauflösbares  Problem ,  ob  diefe 
Gültigkeit  aus  einer  befondern  Einrichtung  des 
menfchlichen  Gemütbs  abftamme,  und  alfo  olofse 
Einbildung  fey,1  oder  aufser  diefer  Einrichtung  ih- 
ren Grund  und  ihr  Beftehen  habe.  Der  Skepticis- 
mus vertilget  nicht  die  Anfprüche,  welche  unfere 
Erkenntniiie  ursprünglich  und  durch  fich  felbft  auf 


Ding  aufser  feiner  Relation  zu  unlrer  Erkentnifsirf 
noch  Etwas  oder  Nichts  fey.  Giebt  es  aberkrst 
abfolut  oder  an  fich  felbft  gültige  Erkenntnifs:  .0 
kann  es  auch  keine  uubedingt  gültige  geben.  ^« 
diefer  abfoluten  Gültigkeit  der*  Erkenntniffe  mi!i 
man  die  Gültigkeit  für  alle  Menfchen  unferfebeiden, 
welche  der  Skepticismus  den  mathematifeben,  Wi- 
fchen,  und  auch  denen  aus  innerer  und  dufterer  fr- 
fahrung  herrührenden  nicht  »bfpricht    Es  lifst  fich 


objective  Gültigkeit  machen ;  fondern  es  verhindert  bey  denfelben  auf  eine  allgemeioe  Uebereinftini' 
nur,  dafs  man  fich  ein  Wiffen  von  der  Richtigkeit    mung  unter  den  Menfchen,.  auf  eine  comparatJre 

Allgemeingültigkeit  Rechnung  machte,  obgleich 
diefe  noch  nicht  hinreicht,  die  Richtitkät  ihrer 
Anfprüche  auf  objective  Gültigkeit  danuthua-  Die- 
fe comparative  Allgemeingültigkeit  ift  aber  nur  »of 
das  Feld  der-  Erfahrung  beschränkt.  Sobald  hinge- 
gen der  menfehliche  Geift  durch  Wifsbegierde  ange- 
trieben, über  die  Thatfacben  der  innern  und  äufsero 
Erfahrung,  desgleichen  über  die  Beftimmuog  der 
Identität  und  Verfchiedenheit  der  dadurch  erkano* 
ten  Dinge  vermittelft  des  Verftandes  hinaus  gd>f, 


diefer  Anfprüche  anmafse.  Er  ift  nicht  das  Werk 
der  Willkür,  fondern  er  hat  vielmehr  feine  Gründe, 
aus  denen  er  unvermeidlich  entfpringt.  Diefe  Grün- 
de find  jedoch  nicht  Ein6chtea  von  der  Art  und 
Weife,  wie  Erkenntniffe  im  Menfchen  entftehen, 
und  aus  diefen  Einfichten  gezogene  Folgerungen, 
wodurch  es  erhellen  foll,  dafs  die  menfchlichen  Er- 
kenntniffe mit  den  Objecten,  worauf  jene  fich  be- 
ziehen, nicht  übereinftirnmen  können :  —  denn  al- 
le diefe  Einfichten  find  ihrer  objactiven  Gültigkeit 


nach  gleichfalls  den  fkeptifchen  Zweifeln  unterwor-    und  demjenigen  naebforfcht,  was  feinem  Bevrn-rst- 


fen  ;  —  fondern  liegen  in  einer  Reflexion,  theils  über 
die  Bedingungen  des  Wiffen ,  theils  über  eine  gewif- 
fe  Einrichtung  der  menfehlichen  Natur,  wodurch 
die  Unmöglichkeit  eines  Wiffcns  evident  wird.  Die- 
fe Reflexion  ift  der  Anfangspunct  der  fkeptifchen 
Denkart  (r«roc  ny«  rro^?c)-  Zum  Wiffen  ift  näm- 
lich eine  Einficht  davon  erforderlich,  dafs  die  ob- 
jective Gültigkeit,  die  bey  einer  Erkenntnifs  Statt 
findet,  nichts  aus  dem  erkennenden  Subjecte  Her- 


feyn  der  Erfahrung  zum  Grunde  liegen  foll:  fo  wird 
er  in  Anfebung  deffen ,  was  er  von  diefen  Gründen 
erkannt  haben  will,  durch  eine  Prädispofition  itf 
Annahme  eines,  feinem  Inhalte  nach  ganz  entgegen 
gefetzten,  Fürwahrhaltens  geleitet  und heftimmt,  w* 
che  fich  am  deutlichften  an  den  Syftemen  der  fj* 
culativen  Philofophie  äufsert-  Diefe  gehen  anfdit 
Erkenntnifs  des  Abfoluten  und  Unbedingten 
das  allem  Relativen  und  Bedingten  als  der  letzteTr*- 


rührendes  fey.    Achtet  man  nun  darauf,  daß  ohne    ger  davon  zum  Grunde  liegen  foll.    Die  eip« 
Selbflbevvußtftyn  gar  keine  Erkenntniß  möglich  ift,  und    Fe  derfelben  ftellt  lauter  folche  höchfte  Gründe  ä» 

W'elt  auf,  welche  in  Anfehung  ihrer  Befcbaffenk''- 
ten  Ähnlichkeiten  mit  dem  hatten  ,  was  Sinne 
Verfund  von  der  Erfahrung  zu  erkennen  gebt»- 
Die  andere  nimmt  dagegen  als  einen  fichern  Of#^ 
fatz  an,  dafs  das  Absolute  oder  der  Trat««*» 


alles  Erkennen  nur  die  Darftellung  der  Relation  ei 
nes  Dinges  zum  erkennenden  Subjecte  ausmacht; 
fo  wird  auch  begreiflich,  dafs  niemand  diefe  Rela- 
tion bey  irgend  einer  Erkenntnifs  vernichten  könne, 
dabin 


inter  zu  kommen,  was  das  Object  der  Er- 
kenntnifs, gereinigt  von  allen,  etwa  aus  dem  Sub-. 
jecte  herrührenden,  Zufätzen  zu  demfelben,  ausma- 
che. .Mit  andern  Worten :  um  auf  ein  Wiffen  An- 
fprüche machen  zu  können,  mufs  man  diefes  ver- 
stehen, was  von  den  erkannten  Dingen  nach  Ver- 
nichtung und  Veränderung  der  Natur  des  erken- 
nenden Subjects  noch  übrig  bleiben,  oder  mit  die- 
fer Vernichtung  und  Veränderung  aufgehoben  wer- 
den würde.    Erwagt  man  alfo ,  dafs  das  Selbftb«« 


Endlichkeit,  von  dem,  was  unter  den  Oefei 
Natur  fleht,  gänzlich  verfchiedon  feyn  inflffe, 
daher  auch  in  feiner  Unbegveiflichkeit  nur  von 
ner  aller  Eingefchränktheit  fich  entfcblagenden  Ver- 
nunft aufgefafst  werden  könne.  Alle  {liefe  Syftem« 
können  aber  nur  auf  particuläre  Gültigkeit  A11* 
fpruch  machen,  und  es  mufs  alle  Hoffnung  »u  eU 
nem  künftigen  Einverftändniffe  in  den  für  owj 
menfehliche  Wißbegierde  vrichtigften  Angelr^fl 
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leiten  aufgegeben  werden,  weil  aus  der  OeSchich- 
e  der  philoiopbiSchen  SySfeme,  und  aus  dem  In- 
lalte  der  darüber  geführten  Streitigkeiten  auf  das 
Dafeyo  einer  natürlichen  und  bleibenden  •  Anlage 
m  menfehliehen  Gemürhe,  zu  einer  Antiloeie  in 
Sachen  der  philofophifchen  Speculation  geScblofSen 
werden  kann.  Der  Skeptiker  hält  alfo  alle  Syfteme 
der  Philofophie  für  Producte  fpteulativer  Idiofynkrch 
fie»,  von  welchen  keines  mehr  Anfprüche  darauf 
machen  kann,  das  Ziel  wonach  fie  Strebten,  erreicht 
zu  haben.  DieSer  dem  Dogmatismus  entgegenge- 
fetzte  Skeptieismus  macht  felbft  nur  auf  Subjecrive 
Gültigkeit  Anfpruch,  unterscheidet  fich  aber  da- 
durch von  andern  Arten  des  Zweifels,  dafs  er  ganz 
unekigefchränkt  ift.  Vermöge  des  Orundes  näm- 
lich, aus  welchem  die  Skeptischen  Zweifel  an  der 
Möglichkeit  eines  eigentlichen  Wiffens  herrühren, 
kano  keine  einzige  Erkennt nifs  für  erhaben  über 
diefe  Zweifel  angefehen  werden.  Denn-dieSer  Grund 
befteht  ja  darin,  dafs  unfer  Bewufstfeyr»  der  einzige 
Bjrge  jft,  den  wir  für  die  Richtigkeit  unfers  Für- 
wahrbaltens  aufzustellen  im  Stande  find ,  diefcs  Be- 
wufstfeyn aber  uns  fcblecbterdings  darüber  nicht 
belehren  kann ,  was  ohne  Beziehung  auf  feine  Art, 
etwas  zu  erkennen,  zur  objectiven  Natur  des  Erkann- 
ten j*ehörig  ift.  Mithin  mufs  auch  fogar  auf  alle 
Einheilt  davon  Verzicht  gethao  werden,  dafs  irgend 
eine  unferer  Natur  -angemefSene  ErkenntniSs  mehr 
oder  weniger  frey  von  jedem  aus  dem  erkennen- 
den Subjecte  herrührenden  Zufatz  fey ,  als  wie  die 
andere.  Reine  kano  folglich  als  Prüfftein  der 
Wahrheit  der  andern  gebraucht  werden,  und  die 
intelkctuelle  Erkesntnifsart  nicht  etwa  die  objecti- 
ve  Gültigkeit  der  finnlichen  beftimmen.  Allerdings 
hilt  es  aber  bey  manchem ,  was  fich  uns  unter  dem 
Charakter  der  Rrkenntniffe  dar fl eilt,  Schwer,  die 
objective  Gültigkeit  deffelben  völlig  dahin  geftellt 
feyn  zu  laffen.  Allein  Solche  Fälle  find  auch  der 
Probierfteiu  der  echt  (keptifchen  Denkart,  die  dar- 


an erkannt 


dafs 


fleh  durch  keine  noch 


fo  Scheinbaren  Gründe  in  der  als  vernunftmätsig  be- 
fundenen Enthaltung  alles  kategorischen  Urthcilens, 
Ober  die  ob/eetive  Gültigkeit  unferer  Erkennlniffe 
irre  machen  lafst,  fondern  mit  unerschütterlicher 
Fettigkeit  (terufx(im)  dem  Grundfatze  getreu  bleibt, 
dafs  diefe  Gültigkeit  ein  Problem  fey.  —  Wir  ha- 
ben die  Hauptmomente  diefes  Skeptieismus  darum 
Po  ausführlich  dargeftellt,  weil  fie  felbft  die  Data 
zur  Beurtheilung  deffelben  enthalten.  Wenn  wir  ge- 
nau oachfehen,  fo  beruhet  er  auf  folgendem  Schluf- 
fe.  Wenn  ein  Wiffen  möglich  feyn  foTl :  fo  mufs  ei- 
ne Ueberzeugung  von  der  objectiven  und  allgemei- 
nen Gültigkeit  einer  Erkenntnifs  möglich  feyn,  wel- 
che von  dem  erkennenden  Subjecte  ganz  unabhängig 
ilr.  Nun  aber  ift  keine  Erkenntnifs  ohne  Selbftbe- 
wufstfeyn  möglich,  wodurch  alles  Erkannte  in  Re- 
lation zu  dem  Erkennenden"  vorgefteilt  wird.  •  Alfo 
ift  kein  Wiffen  möglich ,  folglich  auch  kein  Erken- 
nen ,  weil  ohne  das  Wiffen  kein  Erkennen  von  Ein- 
bildung auf  eioe  gültige  Weife  unterschieden  werden 


kann.  Diefes  ift  ganz  einleuchtend,  wail  zu  dem 
Wiffen  zwey  Bedingungen  gefodert  werden,  weicht 
einander  aufheben.  Wiffen  Soll  nämlich  einmal  all- 
gemeingültige Erkenntnifs.des  Objects  ad  fich,  ge> 
fondert  von  allem  Subiectiven  feyn  ,  und  die  höchfte 
Vollkommenheit  der  Erkenntnifs  bedeuteo,  zur  Er- 
kenntnifs aber  gehört  unumgänglich  Bewufsffeyn; 
weil  aber  das  Bewufstfeyn  aus  dem  erkennenden 
Subjecte,  nicht  aus  dem  Objecte,  entfpringt,  und  ei- 
ne Relation  in  die  Erkenntnifs  bringt,  weiche  nicht 
in  dem  von  dem  Erkenntoifs  cefonderten  Objecte 
liegt:  fo  wird  zum  Wiffen  eine  Erkenntnifs  gefodert, 
ohne  allen  Zufatz  aus  dem  Subjecte,  alfo  auch  ohde 
Bewufstfeyn,  dafs  heifs*  eine  Erkenntnifs,  welche 
keine  Erkenntnifs  ift.  Der  Skeptieismus  könnte  im. 
mer  die  Foderungen  fo  hoch  ftellen ,  als  er  wollte  j 
er  mag  immer  zeigen ,  dafs  die  allgemeingültige  ob- 
jective Erkenntnifs  des  Abfoluten  oder  des  Dinges 
an  fich  unmöglich  fey,  weil  fie  felbft  mit  den  Be- 
dingungen der  Erkenntnifs  ftreitet.  Aber  er  kann 
doch  nicht  von  der  Maxime  frey  gtfpfocben  wer- 
den ,  eine  kunfrmifsige  Unwiffenheit  zu  behaupten, 
weil  er  kein  Wiffen  anerkennen  will.  Darum  nimmt 
er  an,  die  Allgemeingültigkeit  einer  Erkenntnifs  fey 
nur  durch  das  Object  begründet,  ohne  auf  die  ent- 
gegengesetzte Möglichkeit,  dafs  Ge  'durah  das  Er- 
kennt nifs  vermögen  bedingt  fov\  nur  im  geringRe« 
zu  achten.  Daher  betrachtet  er  auch  die  kritlfche 
Philofophie,  welche  die  Möglichkeit  der  Erkennt- 
nifs unterfucht,  und  fieb  zu  dem  Ende  nicht  an  die. 
Objecte,  fondern  an  das  Erkenntnifsvermögen  wen- 
det, als  einen  Dogmatismus,  behauptet,  die  Unter- 
suchung der  Erkenntniffe  ihrem  Urfnrunge  nach,  fey 
ohne  allen  Werth  und  Einflufs  auf  die  Frage  um  das 
Wiffen,  und  ciebt  derfelben  die  Weifung,  dafs  fie, 
wenn  fie  das  Zufaltige  und  Veränderliche  in  der  Er- 
fahrungserkenntnif»  aus  einem,  auCser  dem  Gemü- 
the  liegendem  Grunde,  und -das  Nothwendige  und 
Bleibende  aus  der  durch  die  Organisation  des  Ge- 
mütbs  beftimmten  Selbftrhatigkeit  deffelben  ableite, 
und  diefe  Ableitung  für  objectiv  gülüg  halte,  ßch  ge- 
gen dio  Erinnerungen  des  Skeptieismus  rechtferti- 
gen und  dartbun  müffe,  daß  jene  Ableitung  von  allen 
aus  dem  menfekticken  Bewußt  feyn  herrührenden  Zuffi- 
tzen  jrey  fey,  —  eine  Sonderbare  Zumuthung.  Dar- 
um ift  die  Bemerkung,  dafs  es  Erkenntniffe  gebe, 
welche  für  alle  Menfcben  gültig  find,  keine  ÄnfoJ 


e  und 


derung  über  diefen  Unterschied  der  Erkenntnis 
ihren  erkennbaren  Grund  nachzuforschen,  welches 
e'in  Jb  merkwürdiges  und  wichtiges  Factum  doch 
gewifs  feyn  müfste,  wenn  man  nicht  die  Behauptung 
einer  allgemeinen  Ungewifsbeit  zur  Maxime  gemacht 
hätte.  Darum  nimmt  er  verschiedene Idiofynkrafien 
der  menfehliehen  Vernunft  an,  aus  welcher  die  ver- 
schiedenen fpeculativen  Syfteme  ausgefloSfen  find,  zu 
welchen  man  norb  den  Skeptieismus  als  eine  befou- 
dere  Idiofynkrafie  rechnen  mufs  ,  ohne  auf  die  Un- 
terfuchung  zu  denken ,  wie  aus  der  Vernunft ,  wel- 
ches doch  kein  geSetzloSes  Vermögen  feyn  kann,  die- 
fer  ZwieSpalt  hervorgehen  könnt«,  damit  es  dem  Ske- 
ptiker 
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(Luc.  XXII,  19.)  gegeben;  er  mufste  dabey  W/iio 
und  nicht  vcn  Jefu  nur  ausgeben,  um  im  Ai.$< 
meinen  von  dem  Andenken  an  IVohltkäter  2u  reac 
mithin  auoh  nicht  in  dem  Gebete  blofs  den  WuoU 
ausdrücken,   dafs  jeder  fich  derjenigen  chriiila 
erinnern  möge ,  die  fich  auf  irgend  eine  Weife  a 
ihn  «verdient  gemacht  haben.      Der  Stil  ift  ita 
in  dielem  Tbeile  fekr,  vielleicht  oft  nur  zu  Ufr 
hend.    Dafs  der  Vf.  das  Leben  als  ein  Spiel,  & 
Menfchen  als  Spieler  einer  Rolle  irgendwo  »orfteJli 
ift  freylich  eine  gewöhnliche  Vorftellung,  uJUbe 
doch  an  dem  Religionslehrer  nicht  Co  recht  tei- 
len:  denn  die! er  dringt  fonft  immer  auf  üf'fiiW- 
tigkeit  des  Charakters  ;   er  lehrt,   man  mflfT«> 
nicht  blofs  fcheinen,    nicht  blofs  als 
Rolle,  wenn  auch  noch  fo  gut  fpielen. 
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ptiker  ja  nie  an  Gelegenheit  fehle,  den  Dogmatis- 
mus zu  beftreiten.  —  Gerne  möchten  wir  auch 
das  fkrptifche  Raifonnement  gegen  Fichtcs  und 
Schillings  Idealismus,  (bey  dem  letztem  verweilt 
Hr.  Scb.  vorzüglich,  um  feine  Blöfsen  aufzudecken) 
und  Ober  einige  dem  Skepticismus  gemachte  Vor- 
würfe ausheben,  wenn  wir  nicht  fchon  zu  weitläuf* 
ewefen  wären.  Die  zwey  Auffätze,  welche  den 
n  Inhalt  diefes  Hefts  ausmachen  :  die  Religio- 


nen. "  Eine  Anmerkung  zu  der  Prtisfchrift  des  Hrn. 
v.  Villers  über  den  Geifl  und  die  Folgen  der  lutheri- 
fcken  Reformation,  vom  Herausgeber,  und:  die  fehöxe 
Seite  der  deutfeheu  Literatur  von  einem  Ungenannten, 
enthalten  mehrere  neue  und  fcharffinnige  Anflehten 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

KömesBEae,  b.  fCicolovius:  Amtsvortriige  bey  ge- 
legentlichen Vorfäüen.  Von  Georg  Collins,  Pred. 
der  evang  ref.  Gemeinde  zu  Riga.  Wertes  Bänd- 
chen. Auch  unter  dem  Titel :  Erinnerungen  an 
große  und  wichtige  Wahrheiten  bey  frohen  und  trau- 
rigen Vorfällen.  Zweytes  Bändeben.  1807.  IV.  u. 
378  S.  kl.  8-  (1  RtWr.  8  gr.) 

Der  erfte  Amtsvortrag  in  die  fern  Bändchen  han. 
delt  von  den  Vortheilen  und  Nacktheiten  größerer  Städ- 
te für  ßttliche  Bildung  und  Lebensgenuß.  Zu  diefen 
Vortheilen  könnte  Riga  auch  das  Glück  zählen,  fo 
talentvolle  und  gebildete  Religionslehrer ,  wie  Sonn- 
tag und  Collins  zu  befitzen :  denn  nur  in  gröfsern  Städ- 
ten finden  fich  genug  Perfonen  von  Bildung,  die  im 
Stande  find ,  folche  Reden ,  wie  diefe  beiden  Männer 
fe  gewöhnlich  halten,  zu  fch'dlzen.  Auch  diefe  Bo- 
gen enthalten  treffliche  Arbeiten,  z.  B.  eine  bey  Ge- 
legenheit verfebiedener  fchnellen  Todesfälle  im  Jul, 
I803-,  über  das  Thema:  was  uns  unfre  Todten  lehren, 
gehaltene  Predigt,  und  eine  Rede  bey  der  Trauung 
von  zwey  eignen  Dienftboten  des  Vfs.  Das  Thema: 
Auch  die  Einsamkeit  hat  ihre  Gefahren,  ift  aus  Matth. 
IV.  I.  glücklich  hergeleitet.  Die  Ausführung  dec- 
felben  befriedigt  frey  lich  weniger ;  die  Paftoraiweis- 
faeit  wird  hie  und  da  vermifst;  es  ift  doch  etwas 
zu  unbedachtfam  S.  359.  gefagt:  „Es  giebt  keinen 
andern  Teuf el  als  die  finnliche  Luß."  In  der  fchon 
erwähnten  erften  Predigt  diefes  Theils  härte  fich  der 
Vf.  bey  der  Ausmahlung  der  Vortheile  und  Nach- 
theile grofser  Städte  etwas  kürzer  faffen  können, 
nm  noch  mehr  Raum  und  Zeit  für  den  paräneti- 
fchen  Theil  der  Rede  zu  gewinnen,  in  welchem 
•r  zur  Porßchtigkeit  und  Zufriedenheit  ermuntern 
wollte;  diefer  letzte,  wichtigere :Theil  ift  gar  zu 
mager  ausgefallen.  Am  wenigften  hat  eine  Char- 
spredigt  den  Ree.  befriedigt.  Das  Thema 
ena,'. Vf., durch  &*s\Feß  und  durch  den  Text 


EftLAifcnf,  b.  Palm:  Materialien  ztt  Kanzävortrssn 
über  die  Sonn-,  Feß-  und  fyrtags-Emmgim 
Herausgegeben  von  D  fleh.  mite.  Raa,  ötTepfl. 
ordentl.  Lehrer  d.  Theologie  aof  der  königl. 
Preufs.  Univerfirät  zu  Erlangen  und  Paftor  ea 
der  altftädter  Kirche. "  Erßer  Hand,      l  St. 
Zweyte  vermehrte  u.  verbefferte  Aunip. 
u.  1807.  344  &  8-  (aogr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  2. 
J797.  Num.  319.) 


Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz:  Religiontwrtrip 
bey  befondern  Veranlaffungen  im  Kabinette  Ja- 
ErbpriD7effin  von  Thtirn  und  Taxis,  und  br 
ihrer  öffentlichen  Gottesverebrung  ceWßi 
von  Georg  Heinrich  Lang,  berzogl.  Meckl» 
borg  -  Streiitzifchem  und  hochfürTtlich  Tbs 
und  Taxlfchem  Kirchenrath  und  Hofpredtf 
Zweyte  Sammlung.  1805.  23a  S.  «•  ( 18  er.)  i 
d.  Ree.  A.  L.      1805.  Num.  oj.)^ 


MAcnramo  u.  Lsrpzio,  b.  Nettling:  Das  klein  r* 
betbuch  für  Kinder.  —    Verfertigt  von  Kol  fi- 
te,, Prediger  in  Lochau  bey  Halle.  — 
1)  Oebete.  3)  Zehn  Lehren  u.  Befehle,  t?** 
riebt  von  den  Fefttagen.  4)  Ueber  Tauft,  B«*- 
te  und  Abendmahl.    5)  Drey  Beichtfor*^«*- 
6)  Lebensreeeln  u.  Sittenfprüche.'  7)  Eiafo^ 
gefang  mit  Melodie.  —   Zum  Beften  uofraAf 
men -Schule.  —   Fünfte  unveränderte  rechts-' 
fsige  Auflage,  iSp^^S.  g,  . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Beruh,  in  Commiffion  b.  Unger:  Gefchhhte  und 
Politik,  eine  Zeitfchrift;  herausgegeben  von  AT. 
L.  [Holtmann.  Jahrgang  i8«3-  St.  1  —  12.  1129S. 
Jahrg.  1804-  St.  1— 12.  1090S.  Jahrg.  T805.  St. 
I  — 12.  895  S.  8-  (Der  Jahrg.  von  12 St.  5  Rthlr.) 

laAr^ane  1803.  Erßes  StiUk.  I.  Bonaparle  auf  dem 
I  Scklachtfelde  von  St.  Ivry ;  von  Woltmann.  Den 
ieift  diefes  Aufratzes  kann  man  aus  der  Bemerkung 
curtheilen ,  dafs  der  König  von  Frankreich  Hein- 
ich  IV.  das  Streben  nach  religiöfer  Freyheit, 
tnd  der  Conful  Bonaparte  den  Ruin  des  Feuda'.fy- 
\ems,  als  das  Wefen  der  Revolution  anerkannt  hät- 
en,  welchem  fie  huldigten.  Aehnlicbe  Ideen  fin- 
et  man  in  zwey  andern  Abhandlungen  von  demfel- 
cn  VerfafTer :  Bonaparte  vor  dem  Teppich  z\t  Bayeux 
Jahrg.  1804.  St.  I.  Nr.  I. )  und  Karl  der  Große  und 
lowparte.  (Ehendar.  N.  IV.)  II.  Ueber  den  Unter- 
•hieif  der  Moral  von  der  Gesetzgebung;  vom  Profejfor 
luchholz.  Gegen  den  Helvetius  ( Dij'cours  de  t'efprit. 
1  p.  231.)  wird  fehr  richtig  behauptet :  dafs  Gefetz- 
;ebung  und  Moral  von  zwev  verfrhiednen  Puncten 
lusgehen,  zwev  ganz  verfchiedne  Tendenzen  haben 
ind  wie  zwey  Parallellinienr  neben  einander  fortlau- 
en nullten,  ohne  fich  jemals  zu  durchfehneiden. 
II.  Chrifiian  IV.  König  von  Dänemark,  nach  Suhm 
fa miede  Skriften  4.  Deel  S.  323.),  mit  Zufitzen; 
orn  D-  Rink  in  Altenburg.  V.  gefus  und  Mnhamed. 
Zine  Parallele;  von  Buckholz.  S.  97  werden  folgen- 
[e  Ideen  als  die  Hauptrefultate  diefer  Vergleichung 
ngegeben:  „Nicht  blofs  Ober  feine  Mitbürger,  fon- 
'ern  auch  weit  über  feine  Zeiten  hinaus,  erhob  fich 
efus.  In  den  Tiefen  der  Abftraction  fand  er  Wahr- 
iciten,  welche  vor  ihm,  vielleicht  geahndet ,  aber 
ne  deutlich  gedacht  und  ausgefprochen  waren. 
iVahrhciten  die  für  eine  Ewigkeit  von  Entwicklung 
ausreichten,  und  die  er  eben  deswegen  in  ihrer  gan- 
zen Reinheit  zu  erhalten  wüufchte.  Ihm  war  alles 
°ofitive  ein  Greuel^)  Voll  Eifers  kämpfte  er  gegen 
laffelbe,  bis  er  eben  diefem  Eifer  unterlag.  Nicht  fo 
rluhamed.  Das  Hflchfte  in  feiner  Lehre  war  ihm 
;egeben,  und  fein  Verdienft  beftand  nur  darin ,  dafs 
r  es  auffafste  und  darftelite.  Nie  ftarb  der  Araber 
n  ihm  aus ,  weil  er  von  dem  Menfchen  nichts  he« 
Ergänzungsblatter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


griff.  Ohne  irgend  eine  Idee  von  einem  beffern  Zu- 
stande der  Gefell fchaft,  als  den  er  gerade  vor  fich 
'erblickte,  arbeitete  er  nur  für  die  Erhaltung  deffel- 
hen.  —  Unftreitig  hatte  er  nicht  die  Abficht,  feine 
Lehre  durch  Feuer  und  Schwert  zu  verbreiten;  aber 
der  Fanatisinus  lag  in  der  Lehre  felbft,  infofern  fie, 
als  etwas  durchaus  Pofitives  ,  keine  Modifikationen 
geftattete."  Zweytes  Stück.  I.  Anflehten  vom  For- 
gebirge der  guten  Hoffnung;  von  Chriß.  Aug.  Fifcher. 
Aus  den  vor  kurzem  verdeutfehten  Reizen  noar  de 
Kaap  de  goede  Hoop  —  door  Cornelius  de  ofong.  Te 
Harlem  1802.  Th.  1.  118  S.  u.  f.  II.  Gonzalo  Perez; 
vom  Prof.  Buchholz.  Enthält  eine  treue  Charakter- 
schilderung diefes  bekannten  Staatsfecretärs  Rarlfi 
V.  und  Philipps  II.  —  III.  Der  Bifchof  Suneßus  ;  von 
Ebendemf.  IV.  Qiüntus  Sertorius ;  von  Heinrich  GrH~ 
ve.  Die  Gefchichte  diefes  heldenmütbigen  Vertei- 
digers der  Lufitanier  ift  mit  forgfältiger  Benutzung 
der  Quellen  gut  dargeftcllt.  V.  Schwedifcher  Reichstag 
1738  und  1739.  (Fortgefetzt  St. III.  Nr.II.J  Die  vor- 
züglichften  Quellen  diefes  Auffatzes  fina  die  Staats- 
fchriften  des  Grafen  Rochus  von  Lynar  Th.  I.  und 
die  Schilderungen  des  damaligen  Zuftandes  von 
Schweden  vom  Grafen  Karl  Wilhelm  von  Finken- 
Stein.  -  VI.  Leben  des  Grafen  H.  C.  von  Kauferling; 
von  G.  S.  Bierling.  Vorzüglich  wird  in  diefer  kur- 
zen Biographie  das  Privatleben  des  Grafen  gefchil- 
dert;  doch  werden  auch  einige  falfcbe  Angaben  über 
fein  öffentliches  Leben  in  Gadebufch'ers  Liefländi- 
fcher  Bibliothek  Th.  2.  S.  110.  berichtigt.  Drills 
Stück.  I.  Ueber  pragmatifche  Behandlung  der  Gefchich- 
te;  aus  dem  Schwtdifchen.  Der  Vf.  diefes  Auffatzes 
fucht  zu  zeigen:  dafs,  wir  ohne  die  Idee  des  Fort- 
fchreitens  der  Menfchheit  keine  Verknüpfung  zwi- 
fchen  den  gegenwärtigen  und  verfloffenen  Begeben- 
heiten finden  würden,  und  alle  wirkliche  Gefchichte, 
fo  wie  alle  gründliche  Erkenn tnifs  unfres  gegenwär- 
tigen Zuftandes  entbehren  müfsten  ;  doch  eeTteht  er 
felbft,  dafs  fich  für  die  Wirklichkeit  derfelben  keine 
fichern  Beweife  auffinden  laffen.  Eben  defs wegen 
aber  kann  fich  auch  Ree.  davon  nicht  überzeugen, 
dafs  diefe  Vorftcllung  jeder  zusammenhängenden 
Darfteilung  menfehlicher  Handlungen  und  Schicksa- 
le zum  Grunde  liegen  und  jede  Erzählung  davon  nach 
diefem  Gefichtspuncte  geordnet  werden  müffe; 
*uch  wird  man  die  Begebenheiten  aller  Zeiten  und 
Oooooo  Völ- 
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Völker  fcbon  dadurch  mit  einander  fchr  glücklich 
verbinden  können,  dafs  man  ihren  Einflute  auf  das 
Wohl  der  Menfchheit  unterfucht  und  beurtheilt, 
ohne  von  der  vorgefafsten  Idee  auszugehen,  dafs 
dadurch  das  Fortfehreiten  derfelben  wirklich  beför- 
dert worden  ift.    III.  Gehäfßge  Unruhen  in  Coburg. 
Enthält  einige  Actenftücke  über  (liefen  Gegenftand, 
deren   Inhalt   fcitdem    fchon  aus   andern  politi- 
fchen  Schriften  bekannt  ift.    Viertes  Stück.   I.  Ein- 
fiuß  der  franzvßfcken  BeßtzneUmung  von  Löuißana  auf 
Händel  and  Bevölkerung  des  nordamerikanifchcn  Frey- 
flaats ;  vom  Conrector  F.  Herrmann  in  Lübbe».  Dieter 
Auffatz  leiftet  in  der  That  mehr  als  der  Titel  deffel- 
ben  verfpricht,  weil  er  eine  allgemeine  Ueberficht 
von  dem  Ackerbau,  der  Handlung  und  den  Fabri- 
ken des  nordamerikanifchen  Freyftaats  liefert.  Uc- 
brigens  laflen  ßch  zugleich  aus  den  nachtheiligen 
Wirkungen,  welche  dieler  Staat  von  der  franzöGfctien 
Befitznahme  von  Louifiena  befürchten  mufste,  die 
bekannten  neuften  Traktaten  zwifchen  ihm  und  der 
franzöfifchen  Regierung  fehr  gut  erklären.    II.  Dit 
Rotandsfäutt  in  Bremen ;  vom  Senator  Denehen  in  Bre- 
men.   Nach  der  Meinung  des  Vfs.  foll  jene  Säule  ei- 
ne fymbolifche  Vorftellune  der  mit  der  Marktgerech- 
tigkeit zur  Erhaltung  des  Marktfriedens  verbundnen, 
von  den  Rai  fern  der  Stadt  übertragenen,,  oberften 
Gerichtsbarkeit  feyn.    Fünftes  Stück.    I.   Verfuch  ei- 
ner Gejchichte  des  Grafen  Hoyer  von  Falkenflein;  vom 
D.  Richter  in  Leipzig.     Mit  diefer  Abhandlung  ift 
eine  andre  zu  verbinden,  die  fich  unter  dem  Titel: 
Noch  etwas  von  dem  Grafen  von  Valkenßein  atr.  Harze; 
vom  Kriegsrath  IVoklbrück  in  Berlin,  Sl  XI.  Nr.  i. 
befindet.    Aus  beyden  Auffätzen  verdienen  folgende 
Refultate  ausgehoben  zu  werden,  wobey  wir  vorläu- 
fig bemerken,  dafs  diejenigen  ,  welche  die  ältere  Ge- 
fchichte der  Grafen  von  Falkenftein  bis  auf  Otto  be- 
treffen, in  der  zweyten,  die  übrigen  aber  indererften 
Abhandlung  enthalten  find.  —    Zuerft  werden  zwey 
Grafen  von  Falkeoftein  Burchard  I.  und  Burchard 
II.  in  Urkunden  von  nao.  1145.1145-  1146  und  1 151. 
erwähnt;  doch  kann  man  die  Genealogie  derfelben 
noch  weiter  hinaufführen,  wenn  mao  die  wahrfchein- 
liche  Vermuthnng  annimmt,  dafs  fich  die  Vorfah- 
ren derfelben  Herren  von  Ronrad?burg  gefchrieben 
haben ,  «liefe  Benennung  aber  mit  dem  Namen  Grafen 
von  Falkenftein  vertauschten ,  weil  fie  ihr  urfprüng- 
liches  Stammhaus  in  einRlofter  verwandelten.  Bey» 
de'  Burcharde  werden  fchon  in  einer  Urkunde  von 
1155  als  Grafen  charakterifirt,  weil  fie  das  Amt  eines 
Vicegrafen  in  der  Graffchaft  Wollmirftedt  (über 
deren  Gefchichte  fehr  feffstzbare  Frläutcrungen  bey- 
cefügt  werden)  bekleideten.    Otto  von  Falkenfteio, 
der  von  1174  —  1206  erwähnt  wird,  war  der  erfte, 
der  in  einer  nähern  Verbindung  mit  der  Abtey  Qued- 
linburg als  Schirmvont  derfelben  ftand.     Seit  Ottos 
Zeiten  werden  die  Grafen  von  Falkenftein  zahlrei- 
cher.  Der  Graf  Hoyer,  der  zu  denfelben  gehört,  und 
wahrfcheinJieh  Otto  1.  Sohn  gewefen  ift,"  fcheinf  je- 
doch flmmtliche  Falkenfteinfcbc  Güter  befeffen  zu 
haben.    Aufser  den  Familiengütern  befafs  er  noch 


mehrere  Lehnguter,  theils  vom  Grafen  Heinrich 
von  Askaoien,  theils  von  der  Abtey  QHedl  nbr. 
An  dem  Rriege  zwifchen  Friedrich  Ii  uod  Ottüi'. 
nahm  er  thäügen  Antheil ,  fo  wie  auch  an  den  S\n 
tigkeiten  der  Aebtiffin  Sophie  von  Quedlinburg  n 
ihren  Vafallen  und  Unterthancn.     Auch  bevor* 
ihn  diefe  Irrungen  in  der  Folge,  die  Vogtey  üfc 
Quedlinburg  gegen  anfebnliche  Vortheile  zu  rerka 
fen.    Dafs  er  die  Veranlaffung  zum  Sacbfenfpi<c!. 
gegeben  habe,  gründet  fich  hlofs  auf  das  Zeujuii 
der  in  Verfen  abgefafsten  Vorrede,  und  wird  a?.:r. 
keine  andre  Nachricht,  die  eine  kritifche  Bel«u£- 
tung  auszubalten  vermöchte,  beftätigt.    [Doch  91:: 
in  der  zweyten  Abhandlung  gezeigt ,  dafs  Hcrrrü 
Vicegraf  in  Wollmirftedt  lehr  leicht  einen  l'zpf 
mit  dem  Vcrfaffer  des  Sarhfenfniegels  baben  krt;, 
weil  diefer  Gerichtsfehöppe  in  der,  jener  Viet^d- 
fchaft  benachbarten,  Viccgraffchaft  der  Grafen  ui 
Dornburg  war  1    II.  Uebcr  Nucofa  Machiavtliis  F*- 
flenfpiegel;  von  Biuhholz.    Die  Hauplidee,  die  in  ii.* 
fer  Abhandlung  entwickelt  wird,  ift  diefe:  der  Fit- 
Itenfpiegel   foll  keine  üUgenteiagiiltigen  Mjximeo 
enthalten,  die  für  alle  Zeiten  ausreichen,  fanden 
folche  Maximen,  wie  fie  der  damalige 2a(ttnd der 
GefeJlfcbaft  nothwendig  machte,  wo  die  Füiften 
noch  weit  von  demjenigen  Gra<ie  der  Macht  tnflfcr&t 
waren ,  den  fie  in  den  let?ten  Jahrhunderten  errun- 
gen haben.     Sechstes  und  Siebentes  Siüch.   1-  ftr 
Kampf  der  Fürßen  und  Städte;  ein  Gemäkidt  ans  im 
Mittelalter.    Wie  fich  die  Oppofition  der  Städte  ^ 
gen  die  Fflrften  gebildet,  wie  fie  in  ewigen  furcht- 
baren Zwiftcn  fich  fortgepflanzt  und  feftgefetzt,  mit 
die  Städte  ailmälilig  zur  höchften  Uebermacht  vd 
die  Fftrften  zum  Theil  au  den  Rand  des  Verderb«; 
ekommpn,   wie  jene  dann  durch  die  vereinte:* 
räfte  der  deutfrhen  Herzoge,  Grafen,  Ritter,  £• 
fchöfe  endlich  zurückgetrieben ,  eingeengt  ud«. 
immer  niedergedrückt  worden;  fueht  der  Vf.  du- 
cine  intereffante  Gefchichte  des  Rampfs  der 
tigften  Grofsen  in  Schwaben,  mit  den  angefeht' 
Stedten  dirfes  Lande.«  anfehanlich  zu  machen.  - 
Ueber  den  Beyfland,  den  die  Römer  den  Karthago** 
in  dem  Kriege  mit  den  M:ethvülkem  leifleten ;  vom  fr. 
Schulze  in  Gotha.    Das  Rcfultat  diefer  Unterer.-::: 
geht  dahin:  es  habe  der  Beyftand  der  Römfr  »' 
darin  beftanden,  dafs  fie  dem  Emptjrern  alJe  lii-! 
verfagten  und  dagegen  den  Rarthaginienfern  Ff«* 
bedüffniffe  zuführten,  und  ihnen  erlaubten,  ink*1 
Truppen  zu  werben.     Wahrfcheinlich  gefcW  ^ 
ches,  um  ihren  eignen  Unterthanen  kein 
ges  Bevfpiel  aufzustellen ,  oder  fich  eine  Ptfh.  * 
dem  Rath  zu  Rarthago  zu  erwerben    JIJ  IX"? 
über  Anordnung  der  Sächßfcken  Gefchichte;  vf 

Gr- 

dveliivar  Heß  in  Gotha.'  Der  Vf  diele.«  A^'* 
jlaubt,  mau  müffe  [nach  der  von  den  iltrrD 
chichtfehreibern  beobachteten  Methode]  in  £" 
lächfifcheii  Gefchichte  v<>n  den  alten  Sarhfcn  fs' 
gehen;  da  aber  diefe,  wie  Mmn  oft  bemerkt  xtoiit* 
ift,  gar  nicht  in  den  heutigen  Sachfifrhen  Li»'-«* 
wohnten:  fo  ift  vielmehr  ihre  Gefchichte  rouj1""'! 

H 
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,y7ufehliefsen.    Audi  lafst  Geh  der  Grund, 
man  mit  der  Mejfsoifchen  Gefchichtc  anfängt, 
»'rin\ringfche  folge«  Jäfst,  fehr  gut  angeben , 
.Mcifsen  ilie  ä'ltre  Befif/.ung  des  Sjidififchen 
war.    IV.  fifakob  Bwfadio;  von  Heinrich  Gra- 
ls, die  wahrfcheinlichfle  Urfache  von  der  Hin« 
11g  cliefes  berühmten  Grfchichtfchreibcrs  'von 
i-vird  feine  Freymflthigkeit  und  ftrenge  Wahr- 
ihe  angegeben.     V.  Ucbtr  die  Schickfale  des 
er  und  der  Stadt  Homberg  in  Helfen ,  vorzüglich 
.i/jrigen  Kriege;  vom  Geh.  Rcgicrungsralh  von 
in  Caffet.    Unter  den  Iiier  mitgetheihen  Nach- 
1  fcheint  uns  vorzüglich  bemerkenswert!!  zu 
lafs  die  Stadt  Homberg  vom  Jahr  1 62  j  —  1631- 
fonders  für  Hie  damalige  Zeit,  ungeheure  S:tm- 
a  515440  Rthlr.  bezahlen  imifsle.  Achtes 
I-  Kola  di  Rienzo;  von  Cftrißianus.  (Fortge- 
bt. IX.  Nr.  I.  und  in  dem  folgenden  Jahrgang 
Nr.  I  )    Diefe  Biographie,  die  gröfstentheils- 
Muratori  bearbeitet  ift ,  gewährt  eine  angeneh- 
nterhaltung,  könnte  aber  hin  und  wieder  et- 
nebr  zusammengedrängt  feyn.    Neuntes  Stück, 
her  die  königlich  -fpanifche  Handln« gscompagnie  der 
nnen ;  yom  Regierungsrath  und  Pro/r  Ifor  Crotne  in 
.  ( Fortgefetzt  St.  X.  Nr.  I.)    Der  Hauptzweck 
'7^5  gestifteten   Handlnngscompagnie  war 
•richtung  einer  directen  Handjungsverbindung 
len  Spanien  und  den  in  der  Südfee  gelpgnen 
)inifchen  oder  manilJifchen  Infein.  "Spanien 
derdureb  unmittelbar  mit  oftindifchen  u'aarcn 
;t  werden,  da  es  diefelben  bisher  aus  Amerika 
exico  erhalten  hatte.  Nebenzwecke  waren  un- 
diefe:  den  chinefifehen  Handel  immer  mehr 
zu  ziehen,  den  lucrativen  Pelzhande)  auf  der 
hen  Rufte  von  Nordamerika,  wenigftens  mit- 
für  Spanien  ?u  befördern,  und  fo  den  cngli- 
und  hollänih'fch  -  oftindifchen  Handel  nllniiih- 
fchwichen.    Der  erfte  Plan  dieferGefcllfchaft, 
n  dem  FinanzmüiifterCabarrus  entworfen  und 
n  Dcutfchland  (durch  das  hiftorifche  Porte- 
St.  I.  1785  S   33.)  bekannt  wur.le,  erregte 
Erwartungen,  die  abett  aus  verfchiednen,  in 
^en  wärt  igen  Abhandlung  fehr  gründlich  ent- 
ten,  Urfarhen  nicht  befriedigt  wurden.  Die 
•<'ten  darunter  find:  die  Nichtbefoli-ung  des 
•>arrus  entworfnen  Plans,  der  gänzJiche  Sturz 
linift«rs  und  vorzüglich  derUmftand,  dafs 
1  ganzen  Handel  diefer  Gefellfchaft  als  könig- 
If>nopol  betrachtete.    Zehntes  Stück.  II.  Sou~ 
Fitzng  in  Mailand  1799.    III.  Wtedereinnah- 
Mailand  durch  Bonaparte  ifioo.    Beyde  Auf- 
thalten  eine  fehr  lebhafte  Schilderung  diefer 
diriten  von  einem  .Augenzeugen.    IV.  Mulcy 
B'Lerrfcker  drslMarokanifchen  Reichs.    Eni  hält 
ahliiPg  von  lauter  Graufatnkeiten  diefes  Ty- 
di*»  man  zum  Theil  i.icht  ohne  Kkel  lefen 


V.   Erneuerter  Streit  zwifchen  St 


\d  Kir- 


MJIhe'ligkeit  zwifchen  dem  Senat  und  den 
en  D'akoven  und  Predigern  in  Bremen;  von 
n.    Der  Vf.  diefes  Aufsatzes  entfeheidet  je- 


nen bekannten  Rechtsftrcit  ganz  zum  Vortheil  den 
Senats,  und-iueht  zu  erweifen,  dafs  zum  Vortheil 
der  Lutheraner  in  Bremen  gar  keine  Beftimmung 
pofitiver  Rechte  fpreche,  und  dafs  fie  fich  nicht  ein- 
mal in  Hinficht  auf  ihren  Gottesdienft  als  in  einem 
reinen  Urverhältniffe  gegen  den  Staat  betrachten 
könnten,  indem  fie  durch  den  Vergleich  zu  Stade 
auf  die  Rechte  einer  Parochialkirche  Verzicht  ee- 
leiftet  hätten.  EUftes  und  zwölftes  Stück.  II.  The* 
mißoktes;  von  Heinrich  Grave.  Die  Verdienfle  diefes 
Helden  um  Griechenland  werden  in  einem  heilem 
Lichte  als  gewöhnlich,  dargp^ellt.  III.  Moritz  von 
Sachjtr.  und  Al'c:  r;ht  von  Brandenburg ;  von  Möllmann. 
Ift  vorzüglich  wegen  der  Charakterfchilderung  die- 
fer b-*yden  Fürfren  intereffant  IV  Bergwerk  und 
Forften  der  Stadt  Goslar  und  Anfang  der  Irrungen  9ber 
diffelben  mit  dem  Haufe  Braunfchweig.  Das  Refultat 
dieler  Abhandlung  beftebt  darin:  dafs  fich  ur- 
fpriinglich  der  braunfehweigifche  Befitz  von  de« 
Bergwerken  und  Forften,  die  ehedem  der  Stadt 
Goslar  gehörten ,  gröfrtentheils  auf  Gewaltthätfgkei- 
ten  des  Herzogs  Heinrich  des  Jüngern  gründe.  Gans: 
andre  Refultate  ergeben  fich  aus  einer  Abhandlung 
über  die  Bergwerke  und  Forften  am  Unterharze  vom 
gfußus  von  Schmidt  Phifeldeck  in  Hibcriias  Staatsar- 
chiv Heft  53.  Nr.  I. 

(Die  Fort/et  tung  folgt.) 


Haixk  ,  b.  Hendel :  Archiv  für  deutfehe  SikSllz*igt- 
fellfchaften.  Dritter  Band.  Nebß  einem  Anhang 
zur  Ferbefferung  des  bisherigen  Flinlenfchlojfcs.  Ge- 
fammelt  und  herausgegeben  von  £foh.  Ciir.  Hen- 
del, u.  f.  w.  1803.  VII 1.  u.  3*5  S.  8.  mit  einet» 
Rupfer,  das  neue  Flintenfchlofs  betr.  (1  RiüJr. 
6gr.) 

Die  erften  zwey  Bände  diefes  Werks  find  in  der 
A.  L.  Z.  1803.  Num  60.  angezeigt.  In  diefem  Ban- 
de findet  man  hiftorifche  Nachrichten  und  Befchrei- 
bungen  der  Schützengefellfchaften  von  3^  deutfehe« 
Städten.  Bey  vielen  derfelben  find  die  Schützenord- 
nungen ,  landesherrlichen  Privilegia  un  I  andre 
darauf  fich  beziehende  Urkunden  beygedruckt , 
die  zum  Theil  für  den  Freund  des  Alterthums  und 
den  Bevyohner  feines  Wohnortes  in  fu  fern  einiges 
Intereffe  haben,  als  fie  daraus  den  Geift  der  Vor- 
zeit und  die  ehemaligen  Gebräuche  etwas  genauer 
kennen  lernen.  Am  ansfülirlichften  find  tlie  Schü- 
tzcngefelifchaften  zu  Afnhersleben,  Carkbad,  Darm- 
ftadt,  Leipzig,  Salzwedel  und  Woifcnbüttcl  befchrie- 
hen.  Zu  Augsburg  befinden  fich  drey  Gattungen 
von  Schützen,  wovon  die  eine,  als  die  alteitc,  neen 
mit  Bogen  und  Pfeilen,  die  zweyte  mit  Armbrüften, 
und  die  dritte  mit  frharf  gezogenen  Biichfen  fchie- 
fsen.  —  Der  Vorfchlag  des  Vfs.  Uber  die  Vcrbejfr. 
rung  des  bisherigen  Flintenfchloßes,  geht  dahin:  ,,dafs 
aus  dem  alten  deutfehen  Radlchloffe  und  dem  heuti- 
gen franzöfifeben  Schlöffe,  nach  einer  S.  346.  angege- 
benen Suuctur  eine  dritte  Art  lufammengefetat  wer- 

Digitize<f8y  Google 


ÄKOÄNZÜNGSBLÄTTER    Nun.  129     OCTOBER  1807. 


de,  welch«  bey  den  kriegführenden  Armeen  den 
Nutzen  gewähren  foll,  dals  nicht  nur  keinem  Sol- 
daten das  Gewehr  von  ungefähr  losgehen ,  oder  bey 
Wind  und  Wetter  verfagen  könnte,  Fongern  dafs 
auch  der  Schufs  auf  300  (?)  Schritt  weit  kräftiger 
und  wirkfamer  feyn  würde.  Zur  Erreichung  diefes 
Zwecks  räth  der  Vf.  an ,  dafs  der  Soldat  die  ganze 
Patrone,  ohne  fie  zum  Auffchütten  auf  die  Pfanne 
abzubeifsen,  beym  Laden  in  den  Lauf  bringen  müf- 
fe,  weil  durch  <l.is  Oeffnen  der  Patrone  in  der  Eile 
viel  Pulver  verfchüttet  und  mithin  der  Schufs  ge- 
fchwächt  werde.  Statt  des  Abbeifens  mflffe  der  Sol- 
dat eine  kleine  lederne  Cartoufche  um  den  Leib 
fchnlllcn,  die  6  —  8  Loth  Büchfenpulver  enthalte, 
wovon  jedesmal  das  Zilndkraut  mit  a  Fingern  auf 
die  Pfanne  gebracht  werden  könne."  Ree  ift  zwar 
nicht  vom  Metier,  um  über  die  Brauchbarkeit  die- 
fes  Vorfchlags  zu  urtheilen;  es  drängt  fiel)  ihm  aber 
doch  die  Bemerkung  auf,  dafs  die  Ausfrthrung  def- 
.  felben  noch  manche  Schwierigkeiten  haben  möchte, 
indem  das  in  die  Cartoufche  gefchüttete  bloße  Pulver, 
während  des  heftigen  Feuers,  in  Reihe  und  Glied 
leicht  zünden  und  dadurch  grofse  Unordnungen  ver- 
anhffen  dürfte. 


Erdftriche  behaupten  wollten,  es  gäbe  kein  i 
Viele  Wunder,  nieint  er  zwar,   verlieren  Geh  b 
richtiger  Kenntnifs  und  Beurtheilung  der  Zenü 
und  Uiuftände  aus  der  Bibel ;  dagegen  ift  es  ihm  :i 
gewifs,   dafs  fich  bey  zunehmender  Bekannt', 
mit  der  Bibel  f(lr  das  gefühlvolle  Herz  die  Zahi 
Wunder  eigner  (was  für  einer?)  Art  mehrt.  Erp 
fteht,  dafs  die  Bibel  in  verfchiednen  Stellen  die  Cr» 
liehen  Wollüfte  auf  eine  unfer  Gefühl  von  Schar- 
haftigkeit  verletzende  Art  fchildere;  er  meint  »her, 
man  habe  die  Wahl,  was  man  in  der  Bibel  lt. « 
wolle,  und  auf  diefe  Gemälde  feyen  eben  dam 
fo  grelle  Farben  aufgetragen  ,  damit  man  ßci  irx 
wegwende.   In  der  Predigt  über  das  Gebet  kom=f  & 
Idee  vor,  für  einen  Gebildeten  habe  der  Geiste 
etwas  Unedles,  dafs  man  bitten  folle,  um  ztiw 
(Das  Evangelium  fagt  aber  ja  felbft:  Bittet,  fo  im» 
Ihr  empfangen.    Diele  Idee  des  Vfs.  ift  nicht  imitz 
Geifte  des  Evangeliums  gefchöpft. )        Die  0rgt> 
predigt  wird  ohne  Zweifel  von  den  homiJetilchet 
Frcybeutern,  welche  Sammlungen  von  Caf/ta/predip 
ten  in  die  Welt  fenden ,  für  a'ae  gute  Prife  erklärt 
werden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Schwerin,  b.  Bärenfprungs  Erben:  Vorbereitmgs» 
und  Conßrmations  -  Reden  von  C.  F.  Schmidt ,  Pred. 
zu  Moifall  im  Mecklenburg  •  Schwerinfchen. 
Nehft  einer  Orgel  -  Einweihmgs  -  Predigt  von 
Ebtndtmfelben.  1806,  106  S.  gr.  8-  (10  gr.) 

Auf  die  blofse  Ehre  eines  Sehriftßellers  leiftet  der 
Vf.  gerne  Verzicht ,  wenn  durch  diefe  Reden,  deren 
«lündlicher  Vortrag  guten  Eindruck  machte,  hin 
und  wieder  eine  gute  Ueberzeugung  oder  eine  wohl- 
thätige  Rührung  bewirkt  wird.  Diefs  würde  er  auch 
mit  noch  grölserer  WahrTcheinlichkeit  hoffen  dür- 
fen, wenn  er  für  mehrere  Ruhepuncte  des  Lefers  ge- 
forgt  hätte,  wenn  er  etwas  weniger  wortreich  wäre,, 
wenn  die  Uebergange  der  Theile  feiner  Reden  weni- 
ger in  einander  Höffen,  fondern  fchärfer  begränzt 
worden  waren,  wenn  fich  endlich  die  Gründe,  womit 
«T  feine  Hauptgedanken  unterftützt,  etwas  frappanter 
heraushöbeu,  und  durch  ihre  Beftimmtheit  dem  Ge- 
rnfithe  fich  tiefer  eindrückten.  Sie  find  übrigens 
beglich ,  und  zeugen  von  der  frommen  Denkart  ih- 
res Vfs.  Die  VoVbereitungsreden  handeln  von  der 
Verbindung  des  retigi'dfen  Sinnes  mit  den  Ueberztugun- 
gpt  von  den  Glaubenswahrheiten  (mit  dem  hiftorifchen 
Glauben,  den  die  Cnnfirmirten  bekannten),  von  der 
Anhänglichkeit  an  Ckrifii  Perfon,  von  der  Bibel  als  ei- 
ner heiligen  Schrift,  und  von  dem  Gebete,  Ueber  die 
Wunder  wird  bemerkt,  dafs  wir  zweyen  Welten  ange- 
hören, und  dafs  es  eben  fo  ungereimt  wäre,  alle 
Wunder  zu  läugnen,  als  wenn  die  Bewohner  heifser 


Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Der  wohlerfakm  Barn- 
Küchen  -  und  Blumevgcirtner :  oder  voUftändige 
und  deutliche  Aöweifung,   alle  Gefchifte  im 
Baum-  Rüchen-  und  Blumengarten  auf  eine 
zweckmäßige  und  vorteilhafte  Weife  zu  bt- 
forgen,  als  Bäume  2u  erziehen,  zu  veredeln 
und  von  Krankheiten  zn  heilen,  gutes  uod  fer- 
nes Gemflfe  zu  erzfehen,  de'n  Samen  zu  geta- 
nen ,  das  Gartenland  zu  bearbeiten  und  zu 
beffern,  die  febädlichen  Thiere  abzuhalten  oder 
auszurotten  u   f.  w.     Nebft   einem  Anhjap 
wie  man  aus  Obft  einen  fehr  guten  Wein,  n* 
felbft  aus  faulem  Obft  einen  guten  Effig,  atf 
aus   Möhren  einen   fflfscn  Syrup  verfem? 
foll.    Von  Carl  Friedrich  Schmidt.    Vierte  vrr* 
ferte,  vermehrte  und  mit  einem  Gartenka.rt 
der  verfehene  Auflage.  1805.  248  S.  8-  (i6?i 
(S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  107.) 


BeM.ni,  b.  Maurer:  Gründliche  Anweifmg*1^ 
ten  und  voükommenßen  Verfertigung  undlfr* 
tung  aller  vorzüglichen-  Rauch  und Schnusf^ 
Von  einem  erfahrnen  Werkmeifter.  A/w'«* 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage,  n«b*  • 
Kupfertaf.  i8ox.  184  S.  8-  (t  Rthlr.)  (S-d-R* 
A.  L.  Z. 


179a.  Nr.  13.) 
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Donnerstags,  itn  29.  October  1807. 


VERMJSCJITE  SCHRIFTEN. 

Bin uvt  in  Commiffion  b.  Unger:  Gefchichte  und  Po- 
litik. Eine  Zeitfchrift,  herausgegeben  von  K.  L. 
Woltmann,  u.  f.  w. 

(Tmufitzung  der  in  Nun.  HO.  mbgtbroehtntn  Rrctn/ton.) 

Jahrgang  1804.  Erfles  Stück.'  II.  Uebtr  die  $efui- 
ten  umjrer  Zeit ;  von  Buchholz.  In  dem  gegenwär 
igen  Zeitpunct  müffe  der  Proteftantismus  an  der 
helle  des.  Ratholicismus  VVeltgeift  werden»  und 
icy  diefer  Tendenz  unferes  Jahrhunderts  fey  fehr 
x-em'g  von  den  Bemühungen  der  Jefuiten  um  die 
kViederherffeJIung  der  pdpftlichen  Macht  zu  fürch- 
en.  III.  Geiß  der  neuflen  dentfchen  Reichsverfaffung  ; 
om  Profeffor  Zachariä  in  Wittenberg.  Nach  einigen 
charffiunigen  Bemerkungen  Ober  die  Verfchieden- 
leiten  zwifchen  dem  Weftphälifchen  und  Lüne  vi]  ler 
'rieden,  ftellt  der  Vf.  einige  rechtliche  Gruhdfätze 
iher  die  neufle  nun  gänzlich  aufgehobene  Rcichsver- 
uffung  auf,  über  die  "wir  um  fo  weniger  mit  ihm  rech- 
en  wollen,  da  fie  jetzt  ihrepraktifche  Anwendbarkeit 
verloren  haben.  Zwtytes  Stück.  II.  Uebtr  den  Ver- 
uß  St.  Domingos  und  du  poUtifckt  Wichtigkeit  diefer 
'nftl;  von  BiuMiolz.  Schwerlich  wird  man  dem  Vf- 
n  der  Behauptung  beypfliebten ,  dafs  das  einzige 
>bject  des  gegenwärtigen  Kriegs  zwifchen  FranK- 
eich  und  England  darin  allein  beftehe,  dafs  letz- 
tes die  Wiedereroberung  jener  wichtigen  Infel  zu 
erhindern  fuchc.  III.  Rettnng  der  deutfehen  Nation 
•treh  ikre  Autoren;  von  Woltmann.  Die  Oeutfchheit 
:y  zu  fehr  durch  unfre  Auteren  und  unfire  Sprache  be- 
ründet,  als  dafs  fie  in  eine  ausländifche  Cultur  über- 
eilen könne.  Drittes  St  lieft.  I.  ffmhaun  Baptiß  Col- 
trt ,  franzößfchtr  Fnanzmu  ßer  unter  Ludwigs  XIV. 
Itgitrimg;  vom  KriegsraUi  Heerwagen  in  Berlin. 
'r  urtgeretzt  St.  IV.  Nr.  Iii.  St.  VII.  Nr.  I.  u.  St.  IX. 
Vr.  If  )  Diefe  Abhandlung  enthält  gute  Notizen  ron 
em  Privatleben  Colberts  und  von  feiner  vortreffli- 
ben  Verwaltung  der  Finanzen,  die  aber  keinen  Aus- 
ug  leiden.  Viertes  Stück.  I.  Bey  trag  zur  Benrthti- 
tng  der  neutßen  rekhsritterfchaft  liehen  Angelcgenltei- 
•a.  Den  Inhalt  diefes  Beytrags  werden  Renner  des 
•utfehen  Staatsrechts  aus  der^inzigen  Bemerkung 
rrathen  können:  dafs  der  Blutbann  (Fraifch  oder 
SrgSuzungsblatttr  zur  A.  L.  Z.  1*07. 


Cent)  das  vorzügÜchfte  Kennzeichen  der  Territori- 
al bobeit  fey.  Ii.  Miguel  de  Cervantes  Saaveira ;  von 
Heinrich  Grave.  Bey  Bearbeitung  diefer  Biographie 
des  berühmten  fpamfeben  Dichters  find  Florian  und 
eine  Lcbeosbefchreibung  vor  einem  alten,  ohne 
Druckort  und  Jahrzahf  gefundnen,  Don  Qaixo'.e 

n.    IV.  Utb^r  das  orpeni- 


vorzüglich  benutzt 

/cht  Senatus  -  Confultum  vom  \%ttn  May  1804 ;  von  It'olt- 
mann.  Nach  der  Meinung  des  Vfs.,  die  aber  viele 
Ungläubige  finden  dürfte,  toll  auch  diefes  Gefetz  da- 
zu dienen ,  die  Haupttendenzen  der  Revolution  wi- 
der das  Feudal wefen  und  wider  eine  Kirche,  die  an 
daffeJbe  gebaut  war,  zu  befördern.  Fünftes  Stück. 
I.  Thomas  Münzer,  vom  Prof.  L.  vom  Baczko  in  KU- 
nigsberg.  Der  Charakter  diefes  merkwürdigen  Man- 
nes ift  in  dem  gegenwärtigen  Auffatze  fehr  gut  ent- 
wickelt. —  Schon  in  feiner  frühem  Jugend  erhielt 
er  eine  widerwärtige  Stimmung  durch  den  Tod  fei- 
nes Vaters ,  der  zu  Stollberg  usfcbuldig  hingerichtet 
wurde,  uüd  fein  Hafs  gegen  die  Mörder  deffelben 
artete  allmählich  in  Fürftenhafs  aus.  Diefer  fand 
noch  mehr  Nahrung  in  der  Bibel ,  die  er,  weil  Lu- 
thers Reformation  in  fein  Zeitalter  fiel,  eifrig  f»u- 
riirte;  und  die  Erzählungen  des  alten  Teftaments 
flöfsten  ihm  den  Wunfeh  ein,  die  Fürften,  den 
Adel  und  die  Oeiftlichkeit,  fo  wie  Mofes  und  Jo- 
fua  die  Könige  der  Cananiter,  behandeln  zu  dürfen. 
Da  er  übrigens  der  Sinnlichkeit  nicht  ergeben  war, 
und  während  der  trübfeligen  Zeiten  feiner  Jugend 
viel  zu  entbehren  gelernt  hatte:  fo  rührte  ihn  im 
neuen  Teftaraent  jene  erhabene  Einfalt,  jene  Stren- 
ge der  Sitten,  und  der  Brüderbund,  worin  die  erften 
Chriften  lebten ;  —  auch  glaubte  er  bey  feinem  Man- 

{;el  an  Menfchenkenntnifs ,  dafs  eine  Wiederherftel. 
ung  des  urfprünelichen  Chriftentbums  möglich  wä- 
re. Sechstes  Stück.  I.  Htßorifche  Uebtrßch t  der  nord- 
dtutfeken  Affociation  in  den  ^fahren  1796  bis  iftoi.  So 
wie  in  die  fem  Auffatz  manche  hiftorifche  Nachrich- 
ten über  den  innern  Mechanismus  diefer  merkwür- 
digen Affociation  mitgetheilt  werden,  fo  findet 
man  auch  politifche  Ideen  über  den  nämlichen  Ge- 
genwand von  dem  Herausgeber  Nr.  V.,  welche  aber 
wohl  mit  manchen  neuen  Erfahrungen  im  Wider  - 
fprncb  fteben  möchten.  II.  Einigt  Worte  über  die 
Menfclttu-  Verfchiffungeu  aus  Hamburg  nach  Nordame- 
rika. (Fortgefetzt  Nr.  VI.)  Gegen  Siefen  abfch-uli- 
Tppppp  chen 
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eben  Menfchenbandcl,  der  fchon  öfters  gerügt  wor- 
den ilt,  bat  der  Senat  zu  Hamburg  dt*n  10  Oct.  1804. 
ein  Mandat  crlaffen,  oelTen  ftrenge  Befolgung  fehr 
urünfchcn  ift.  Iii.  Frankreich  bey  dem  Anfang  der 
R'gierung  des  Kaiftrs  Napoleon  I.;  vom  Hofrath  Cro- 
mt.  Eine  kurze  ftatiftifche  Ueherficht  von  dem  da- 
maligen Züffande  Frankreichs,  dir.  zu  iotcreffanfen 
n.  fultaten  Anlafs  giebt.  IV.  lieber  die  Wirkungen 
drr  Information  von  /Volt mann.  Die  wohltbiitige 
Tendenz  der  grofseo  Begebenheit  feltjt  wird  ent- 
wickelt, ohne  Kackficht  auf  das  individuelle  Stre- 
ben der  Männer,  die  eine  vorzügliche  Rulle  in  ihr 
fpielten,  oder  gar  unter  ihre  Urheber  gerechnet  wer- 
rfen  Siebentes  Stück.  II.  Kafpar  von  Sckwenkfeld ; 
von  IVoltntann.  Die  Grundfätze  diefes  merkwürdigen 
MaRties  werden  ia  einem  intereffanten  Lichte  darge- 
ftellt,  befonders  feine  Abneigung  gegen  eine  äufse- 
rc  Kirche,  die  fich  darauf  gründete,  dafs  er  es  für 
thöricht  hielt,  eine  Maffe  von  ungleichartigen  Men- 
fchen  durch  ein  Dogmeofyftem  und  religiöfe  Gebrau- 
che zu  vereinigen.  III.  Zur  polilifrhen  Teleologie  vom 
Profeffor  Zachariä.  Man  könne  die*Lehre  von  dem 
Zwecke  des  Staats  mit  dem  Namen  einer  polilifchen 
Teleologie  belegen,  und  die  pbyfifche  Teleologie 
würde  dem  Bearbeiter' der  erftern  manche  fehr  nütz- 
liche Winke  über  den  Plan  und  den  Inhalt  feiner 
Wiffenfchaft  geben.  So  wie  Geh  an  einem  organi- 
schen Körper  eine  innere  und  äufsere  Zweekmäfsig- 
Jteit  unterichfiden  laffe,  fo  fey  diefes  auch  bey  dem 
Staate  der  Fall.  Die  innero  iweckn:äfsip,keit  beru- 
ht! auf  demjenigen  Zweck,  der  für  die  einzelnen 
Staafiglieder,  als  folche,  Pflicht  ift;  die  äußere 
Zweckmässigkeit  dagegen  beruhe  auf  den  zufälligen 
Arten  des  Gebrauchs,  welcher  noch  aufserdem  von 
dun  Staate  gemacht  werden  könne.  In  wie  fern 
dfin  Regenten  auch  wegen  des  letztern  Zwang  ge- 
gen die  Unterthanen  erlaubt  ift,  wird  nicht-erßrtert, 
hätte  aber  wohl  eine  Unterfuchung  verdient. 
IV.  Fon  der  hißorifchen  Arbeit  und  drmUrth.eil  über 
d'uftlbe  von  IVolima-.n.  Unter  manchen  fcharf  (innigen 
Bemerkungen,  welche  diefer  Auffatz  enthält,  heben 
wir  folgende  aus:  „man  prüfet  oft  die  Gefcbicht- 
fchreibung  eines  Hiftorikers ,  und  tadelt  ihn  als  Ge- 
fchichtforfchcr ;  und  doch  ift  es  fcblechterdings  un- 
möglich, dafs  jene  von  dem  vollendet  gefchehe,  wel- 
cher nicht  als  diefer  unbedingtes  Lob  verdient;  da 
die  zwiefache  Arbeit  des  Hiftorikers,  ia  fo  fern  fie 
die  Gefcbichte  unterfucht,  und  in  fo  fern  fie  diefel- 
be  darrtellt,  oder  Gefchichte  felbft  ift,  zuletzt  in  der 
Notiz  fchlechterdings  ihren  Grund  bat,  um  deffent- 
willen  fie  einzig  vollbracht  wird  "  V.  Nachtrag  zu 
der  Abhandlung  über  die  Staatswirthfckaft  des  Kur- 
fivflen  AuguH  in  Sachfen;  vom  Kriegsrath  FifcUbach 
in  Berlin.  In  die/ein  Aufratze  wird  die  Glaubwür- 
digkeit der  Nachrichten  vertheidigt,  welche  der  Vf. 
in  dem  iften  Bande  des  aten  Theils  feiner  hiftori« 
fchen  BeytrJge  S.  «5.  von  der  durch  den  Rurfür ft 
Auguft  bewirkten  Zergliederung  der  Vorwerke  in 
Sachfen  mitgctheilt  hatte,  deren  Richtigkeit  von 
dem   Landrentmeifter  Hunger  bezweifelt  wurde. 


Achtes  Stück.    I.  Di*  Bartholomausnacht  t$y  a 
Karl   Curths.    Eine  lebendige   Dacftellung'  diu 
fchrccklichen  Begebenheit,  die  auch  nach  ucLi 
Meinung  nicht  fo  lange  vorbereitet  war,  als  ra 
gewöhnlich  behauptet.    II.  Idee  einer  deutfclm  S'tc 
von  Woltminn.    III.  Idee  einer  deutfehen  Univträ^ 
von  EOendemfelben.   ,,Die  deutfehe  Nation  ift  in  .'s 
Urzuftand  zurückgekehrt,  in  welchem  fie  die  5* 
febiebte  kennen  lehrt.     Wie  damals  die  Nation  t 
viele  kleine  und  gröfsere  Heermannien  zerfitJ,  iot 
tzo :  wie  damals  kein  allgemeines  polirifebes  Bit 
dieselben  umfchlang,  fo  gegenwärtig  dem  IFtjatu 
(der  Vf.  fchrieh  diefes  1804  )  ;  und  der  cultir?.w 
Priefterftamm ,  damals  das  Einzige,  was  daxiti 
deutfehe  Völker  ging,  wird  nun  durch  die  dtfüf 
Literatur  gleichfam  erfetzt.  —    Es  würde 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge,  dir;»? 
Stadt  als  die  Hauptftadt  der  Deotfchen  betn^A 
werden  könen,   in  welcher  die  meiftea  deui'An 
Autoren  (im  höhern  Sinne  des  Worts)  rerfa.Tjrf'r. 
wlrcn.  —    Hier  könnte  fiel»  eine  wahrhaftige  Uni- 
verfitat  bilden,    welche  alles  Wilfeo  amfafst .  tn\l 
deshalb  ein  Univerfun.  5fr,  welche  die  bösere  Fwi'x 

?ftc*t  und  gleichfam  zum  Archuar  die  liter»rifche 
>clehrfamke:t  in   ihren    Dienft  eenmin«n  hat." 
Neuntes  Stück.    I.  Ueber  den  poetifchen  GtWaitA  des 
hiflorifchen  Stoffs;  von  Wollnann.    Die Etlcht\not^, 
dafs  in  Rumänen  nicht  fo,  wie  in  dramaiifcber 
epifcher    Dichtung    Gehrancb     vom  liiftinifcfccii 
Stoff  gemacht  werden  foll,  erkläre  fich  daraus:  ii's 
der  Roman  urrd  die  Hiftorie  in  ihrer  äufsern  Fr« 
fo  ähnlich  find,  und  doch  ihrem  Wefen  nach  p: 
verfchiedenartige  Beftimmungen  haben.    III-  ta- 
cus  Brutus;  von  Woltmanu.  (Forigefetzt  St.  X.  >r  11. 
auch  ift  damit  der  folgende  AufTatz  Strvilit  nri ff 
cia  und  St.  XI   Nr.  V.  über  das  lrcrh'dltmß rzrr>« 
Cicero  und  Brutus  zu  ve.  binden  )    IV  ir  körn»«  »' 
das  Vergnügen  nicht  verfagen,  aus  diefer  Bicf 
phie  folgend«  Vergleiclmng  zwifeben  dem  öurr 
tcr  ihres  Helden  und  dem  des  Ca f Bus  austub* 
„Brutus  that  alles  in  feinem  Leben  mit  Liebe,  t 


f)U 
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los  mit  Hafs;   jener  liebte  die  Frevlieitf' 


ftiefs  defshalb  dem  Cäfar,  welrbem  er  wohl 
den  Dolch  in  die  Bruft;  diefer  liafste  die  T}^ 
ney  und  vielleicht  nur  den|  einzelnen  Tyrannen.  U;? 
erlte  herrfchte,  weil  die  Menge  feiner  Tugejidl  ' 
war,  weil,  wer  ihm  nahte,  von  fchwinner*'*-' 
Liebe  ergriffen  ward,  weil  die  IJöehften  ih«**^ 
derten  ,  und  feine  Feinda  fich  febamten  ibt*^' 
fen;    der  letzte  gebot  durch  Schrecken  «d^* 
fcblcffenheit,  welche  fich  im  engen  Kreil«***- 
meine  Vertraulichkeit  aufiöftc. ,  Brutus  dige|(,'-,f' 
hielt  immer  einen  fanften,  heitern  Frnft, 
Jächelte,   oder  von  Srhwermuth  ang-hauebt  wjn« 
je  nachdem  das  Schickfal  feinen  Ideen  gflnfiigi 
neidifch  war.    Feurig  war  er  eben  fo  ßbr,  aJ?  ljl 
•  fius  hitzig,  und  eben  fo  fehr  nach  vielen  Seiten  b« 
thätlg  und  empfänglich,  als  diefer,  von  Eiitn«  f 

g-iffen,  nur  ihm  rnftf  Muth  oblag.  So  waren  a  ' 
edaoken  des  letzten  jetzt  auf  den  Krieg  geneft^ 
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dem  der  erfte  ohne  ihn  zu  rernachläffigen ,  noch 
ien  Cienufc  der  WilTenfchaft  und  Kunft  mitnahm, 
id  für  die  friedlichen  und  borgerlichen  Einrichtun- 
o  der  Stidte  forgte,  als  ob  keine  Kriegsflamme 
tff ciliaren  werde ,  und  defshalb  weoiger  kriegser- 
•  rcn  fehlen,  als  fein  Gefährte,  deffen  wiffflnfchaft- 
che  Bildung  man  dagegen  leicht  unbemerkt  liefs. 
kuch  war  fie  wirklich  nicht  in  feine  Natur  über- 
egartgen,  und  er  konnte  darum,  nachdem  er  den 
Tofsien  Theil  feines  Lebens  fich  zu  den  Stoikern 
Inhalten,  plötzlich  dem  Epikureismus  naebgehn. 
ieine  frrengen  Sitten ,  feine  Entbaltfamkeit  in  Ge- 
lüden  und  der  Ruf,  ftets  ein  Waffertrinker  zu  blei- 
eu,  litten  bey  diefem  Wechfel  nicht,  fo  wenig 
e  durch  die  ftoifcbe  Philofophie  ihm  verlieben  wa- 
en.  Den  höhern  Geift  Werfelben,  welcher  Ober  al- 
;  irdifche  Veränderuni?  erhebt,  hatte  Brutus  in 
rh  aufgenommen  "  Zehntes  Stück.  I.  Landung  der 
7ranzofen  in  Irland  in  dm  gfahren  1796  und  1797. 
Der  Vf.  fucht  durch  die  Gefcbichte  diefer  Expedi- 
ion  zu  erweifen:  dafs  eioe  franzöfifche  Flolte  die 
>rittifcben  Kflften  ficher  erreichen,  Truppen  da- 
elbft  ausfetzen  und  in  ganzen  und  halben  DiviGo- 
ten  nach  Frankieich  zurückkehren  kann,  ohne  ei» 
1er  hrittif<*hcn  Flotte  zu  begegnen.  Eilftet  StiUk. 
.  Demonax  und  Kant.  Eise  Parallele;  von  Profeffor 
BuMolz.  Das  Kefuitat  diefer  Abhandlung  ift:  „dafs 
Di»»leich  Demdnas  in  feiner  Begrenzung  eine  vollen- 
fete  Natur  war,  dennoch  Kant  in  feiner  Nicbtvoll- 
•ndung  die  höhere  Natur  blieb."  II.  Bemerkungen 
•her  den  Zweikampf;  von  Ebendemfdben.  Durch  die- 
e  Bemerkungen  foJl  das  Problem  gelöft  werden» 
vamm  in  den  Staaten  der'  alten  Welt  der  Zwey« 
tampf  zwifcheo  Bürger  und  Borger  etwas  ganz  un- 
lekanntes  war,  und  warum  man  in  der  modernen 
,Velt  den  Zveykampf  nur  in  den  Staaten  antrifft, 
welche  ihre  Verfaffv.ng  den  eermanifchen  Völkern 
/eHanken  III.  Madame  Louife,  Tochter  Ludwig XV.; 
:on  Ebendemselben.  Die  hier  mitgelheilten  Nach- 
•jrlren  fcheioen  aus  der  vor  Kurzem  in  Paris 
•rfrhienenen  und  am  Ende  diefer  Abhandlung  ange- 
ührrei  Vie  de  Mxdame  Louife  de  France,  religieufe 
armfhte  etc.  par  M.  fabbi  Proyart  entlehnt  zu  l'eyn. 
V'  Hidorifcher  fVmk  nach  Afrika;  vom  Doctor  Zeune. 
n  Gatterers  kurzem  Begriff  der  Geographie  S.  664., 
nd  in  HSBmanns  Lehrbuch  der  Erdbefcbreibung 
?n.  a  S  333  wird  ein  mächtiger  Bund  unter  den 
legervölkero  von  Südafrika  erwähnt,  welcher  fich 
er  Kfkehrungsfucht  der  P^tugiefen  zur  chriftli- 
hen  Religion  im  XVIten  Jahrhundert  entgegenfetz- 
e,  ohne  dafs  die  Quellen  diefer  Nachricht  ange- 
tlhrt  werden,  daher  der  Vf.  hierüber  eine  Bäh- 
ung zu  erhalten  wünfeht.  Zwölftes  Sfikk.  I  Ge- 
■hiente  der  VerhriltnifTe  zwifchen  Preußen  nrd  Ruß- 
tnd  bis  auf  den  Anfang  des  7jährigen  Krieges ;  van 
\aczko.  Diefer  Auffat^,  der  anfangs  beftimmt  war 
ur  Einleituog  eines  Werks  zu  dienen,  welches  un- 
rr  dem  Titel:  Gifchichte  Preulscns  und  der  FcJd- 
iic;e  der  Ruffen  während  de*  jjibrigen  Kriege«,  er- 
cheinen  follte,  ifi  befoaders  auch  in  Hin  Geht  auf 
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die  neuefte  Zeitgefchichte  nicht  ohne  Intereffe.  Un*  - 
ter  den  übrigen  kleinen  Abhandlungen ,  welche  die- 
fes  Stück  enthalt,  zeichnen  wir  nur  noch  den  An- 
fang einer  Uebirfetzting  der  Anmalen  des  Tacitus  von 
dem  Herausgeber  aus,  die  Jahrgang  1805*  St.  V.  u. 
VI.  Nr.  II.,  u.  St.  VII.  u.  VIII. Tie.  I.  St.  IX.  u.  X. 
Nr.  II ,  u.  St.  XI.  u.  XII.  Nr.  III.  fortgefetzt  ift,  und 
welche  der  Vf.  nach  einer  Anzeige,  die  am  Scbluffe 
diefer  Zeitfchrift  befindlich  ift,  in  einer Ueberfetzung 
von  fämmtlichen  hiftorifchen  Werken  des  Tacitus 
vollenden  wird. 

(Der   Btfckluf*  folgt.) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Wra»  u.  Thiejt ,  in  Geiftingers  Buchhandl. :  Fa- 
flenreden  Uber  die  befondern  Urfachtn  des  Maugels 
an  chrifllichrr  Vollkommenheit  in  unfern  Tagen,  und 
geißliche  Uebungen  über  die  Wege,  das  aus  dem 
Ge/khte  verlorne  Ziel  chrißlicher  Vollkommenheit 
wieder  zu  erreichen.  Gehalten  an  der  hiefigen 
(Wiener)  Univerfifätskirche  im  Jahr  1805,  von 
Maximilian  flofeph  Gottfried  Freyherrn  v.  Som- 
merau -  Beeck ,  Looprrator  an  der  Pfarre  zu  den 
heiligen  Schutzengeln  auf  der  Wieden.  1807. 
488  S.  8- 

Der  Vf.  bemerkt  in  der  Vorrede,  es  fey  feine 
Abficht  nie  gewefen ,  diefe  Faftenreden  und  geiftli- 
cben  Uebungen ,  zu  deren  forgfältigen  Ausarbeitung 
es  ihm  an  Zeit  gemangelt  hahe,  dem  Drucke  zu  über- 
geben: allein  der  Wunfeh  fehr  vieler  feiner  Zuhö- 
rer, fie  gedruckt  zu  fehen,  habe  ihn  endlich  bewo- 
gen, fie  der  Prcffc  zu  überlaffen,  und  zwar  fo,  wie 
fie  gehalten  worden  wären,  ohne  Zufatz,  oder  Hin- 
weglaffung  auch  der  geringften  Stelle.  Er  wolle 
in  denfelben  geben:  Wahrheit  ohne  Schminke,  frey- 
müthig  gefagt,  mit  Empfindung  und  Nachdruck  an 
das  Herz  gelegt.  Jedem  aufmerkfamen  Beobachter 
ucifers  Zeitalters  könne  es  nicht  entgehen,  dafs  in 
unfern  Tagen  cbriftlicbe  Vollkommenheit  eine  fehr 
feltene  Sache  fey,  und  dafs  Religion  meiftens  zu  ei- 
nem blofs  äufserliehcn  politifch  notbwrmügen  Ce- 
remorial  Werk  hrraSgewflrdiget  werde,  über  wel- 
ches der  verntinfrice,  hell  fehende  Denker  fich  erhe- 
ben mflffc;  welches  bey  gebildeten  Ständen  um  fo 
gefährlicher  werde,  weil  fich  ihnen  durch  Vermö- 
gen, Anfehen  und  andere  Gelegenheiten  ein  weites 
Feld  zu  den  gröfsten  Verirrungen  eröffne,  und  das 
Uebel  von  ihnen  auch  abwärts  wirke.  Diefs  habe 
ihn  bewogen,  in  feinen  Reden  die  befondern  Ur- 
fachen  des  Mangels  an  chriftlicher  Vollkommenheit 
in  unrcrn  Tagen  ,  und  die  Wege  zu  bezeichnen ,  die 
eingeschlagen  werden  mflfsten,  um  wieder  zu  der- 
feinen  zu  gelangen.  Er  habe  diefe  Reden  an  eine  ge- 
bildete Menfchenklaffe  gehalten,  und  hoffe,  man 
werrlc  es  ihm  keinesweges  zur  Laft  legen,  zu  erhabeo 
gefprochen*und  zu  viel  Philofophie  ia  feine  Predig- 
ten gelegt  zu  haben ;  es  fey  unwiderlegliche  Wahr 

heit, 
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heit ,  dafs  wahre  Philofopbie  der  Grund  und  die  Fe- 
fte  d«r  Religion  fey,  welche  ohne  fie  nicht  befte- 
hen  könne,  und  dafs  wir  felbft  nur  in  fo  ferne  glau- 
ben, als  un«  Philofopbie  die  Notwendigkeit  des 
Glaubens  erweife. 

Wir  find  in  Röckficbt  diefer  Aeufserungen  mit 
dem  Vf.  ganz  einverftanden ,  und  erkennen  mit  Ach- 
tung die  gute  Abficbt,  welche  feinen  Vorträgen  zum 
Grunde  hegt,  fo  wie  den  lobenswertben  Eifer,  fie 
zu  erreichen.  Es  fragt  Geh  nur,  ob  ihm  diefes  auch 
wirklich  gelungen  fey,  und  ob  feine  Reden  den  ge- 
rechten und  billigen  Forderungen  eotfprechen ,  oie 
an  Arbeiten  diefer  Art  in  unfern  Tagen  gethan  wer- 
den Können.  Unbillig  wäre  es ,  fie  nach  dem  Mafs- 
ftabe  zu  beurtheilen ,  nach  welchem  Vorträge  prote- 
ftentifcher  Prediger,  welche  gegenwärtig  fo  treffli- 
che Mu,fter  in  der  Kanzelberedfamkeit  befitzen,  be- 
urtheilt  werden  muffen.  Aber  felbft  Ton  Predigten 
katbolifcher  Redner  erwartet  man  in  unfern  Tagen 
mehr,  als  vor  etwa  einem  Oecennium.  Mit  Ver- 
gnügen erth  eilen  wir  dem  Vf.  das  Lob,  dafs  er  zu 
den  befferen  und  vernünftigen  Rednern  feiner  Kir- 
che gehöre,  nnd  fich  in  diefer  Schrift  als  ein  den- 
kender,  für  das  Gute  warm  fühlender  Mann  zeige, 
dem  das  Eine,  was  Noth  thut,  am  Herzen  liegt. 
Er  fpricht  in  feinen  Predigten  Ober  den  Zweck  der 
Faften,  den  herrfchen  Mangel  der  .von  Jcfu  gefor- 
derten Selbftverl^ugnung,  die  zu  grofse  Anhänglich- 
keit an  das  Zeitliche,  den  Mangel  an  Ueberzeugung 
von  der  Zukunft  eines  befferen  Lebens,  Ober  das 
zu  grofse  Vertrauen  auf  Verftandcskraft  und  üher 
Menfchenfurcbt.  In  den  fogenannten  geiftlichen  Ue- 
bungen  find  folgende  Themata  behandelt:  Empfin- 
dungen, mit  welchen  wir  unfere  Rückkehr  zu  dem 
aus  dem  Gefichte  verlornen  Ziele  der  Vollkommen- 
heit, zu  Gott  nämlich,  beginnen  folleo;  —  Jefu 
dringende  Einladung  zu  diefer  Rückkehr;  —  Jefus 
allein  kann  uns  Wegweifer  feyn;  welches  grofse 
Hinderaifs  ftellt  fich  uns  am  Wege  noch  entge- 
gen? —  wie  ift  diefe  Rückkehr  zu  bewerkftelli- 
gen?  —  feiige  Folgen,  wenn  wir  zurückkehren, 
traurige,  wenn  wir  es  unterlaffen;  —  endlich  über 
das  grofse  Geheimnlfs  des  Altares ,  als  das  vorzüg- 
lichfte,  von,Jefu  felbft  zur  Beförderung  der  Vollkom- 
menheit eingefetzte  und  verordnete  Mittel.  Das 
letzte  Thema  ift  wohl  etwas  zu  dogmatifcb  behan- 
delt. Um  die  Darftellungsart  des  Vfs  zu  charakte- 
rifiren,  fetzen  wir  folgende  Stelle  her:  „Behauptet 
theifst  es  S.  lao.)  die  grofse  Freyheit  eures  Gegrif- 
fene !  nie  laffet  um  diefes  unfehätzoarfre  Kleiood  des 
Menfchen,  diefeo  echteften,  getreueften,  fo  innigft 
vertrauten  Bufenfreund  euch  bringen!  —  feine  Stirn- 
me  nur  höret,  feinen  Warnungen  trauet,  feinem 
Rufe  folget!  —  Nie  fachet  aus  Furcht  vor  Men- 
f  ben  fein  Rufeo,  fein  ängftlich  Ermahnen  zu  erfti- 
ckeoj  »ie  laifat,  was  «rfjricht,  fordert,  mit  Nach- 


druck befiehlt,  ungethan.  —   Behauptet  durch 
heit  des  Geiftes  eine  vollftändige  Freyheit  im 
dein ,  wie  es  fich  für  freye  Kinder  Gottes  gezj 
damit  ihr  eure  Lebensweife  dem  göttlichen  f, 

Eemäfs  einrichtet,   vollkommen  werdet,  wie 
immlifcher  Vater  vollkommen  ift,   und  fo 
den  erhabenen  Charakter,  die  hohe  Würde  und 
Herrlichkeit  männlich  und  kraftvoll  behauptet, 
che  Jefus  durch  Hingabe  feines  Lebens  fo  blcti 
euch  erworben  hat.  —    Sehet,  wüofchet  und  fl- 
ehet keinen  zeitlichen  Vortheil,  kein  Glück,  mtia 
Geld,  noch  Ehre,  noch  Ruhm,  fobald  es  aif  Rc 
ften  diefer  Freyheit  errungen  werden  mnis;  firei- 
tet  euch  nicht,  lieber  Alles  als  diefe  zu  verlieret  - 
Höret,,  achtet  und  benutzet  keine  Verbt!«/, 
fürchtet  und  erzittert  aber  auch  vnr  keine  ötv 
buog,  fobald  die  Menfchen  von  euch  Grood'n», 
Erklärungen  und  Tbaten  verlangen ,  von  welches« 
offenbar  da  liegt,  und  ihr  überzeugt  feyd,  dafi« 
mit  den  Gefetzen  der  Vernunft  und  Heligio»  ie 
Widerfpruche  ftehen!  —  achtet  in  diefea  Stückn 
kein  Anfeben  der  Perfonen ,  und  erinnert  euch  10 
den  Ausfpruch  Petri :   Man  muß  Gott  mär  gr&or- 
chtn  alt  den  Menfchen!" 

Uebrigens  entgehet  es  dem  aufmerVtimen  Lef« 
diefer  Reden  nicht,  da f^ des  Vfs.  Phima&e  MwmA- 
len  zu  thätig,  feine  Sprache  hie  und  da  fcWaUtig 
und  incorrect,  feine  Beredfamkeit  oft  Qberladoe 
Declamation,  und  fein  Raifonnement  nicht  immer 
bündig  und  ftreng  logifch  richtig  fey.  Wir  empfeb- 
len  ihm  ernftes  Studium  unfrer  guten  Kanzelredacr, 
nnd  zweifeln  nicht,  dafs  er  dann  etwas  noch  Voll- 
kommneres  zu  liefern  im  Stande  feyn  werde. 


Halle,  b.  Fifcher  u.  in  Comm.  cf.  Reoger'dffl 
Buchhandl. :  Beltkrtnde  und  nützliche  Unttriil'* 
gen  aus  den  vier  erflen  Klaffen  des  Thierrtkhiy 
die  wißbegierige  ffugetid.  Von  C.  Buklf,  k» 
rer  der  Nalurgefchiehte  auf  der  R.  Friedrich* 
Univerfität  zu  Halle,  u.f.  w.  Nebft  einem  fvi^* 
che«  mit  31  dazu  gehörigen,  □  ach  gutes  Ortf- 
nal  Zeichnungen  angefertigten,  Zinnfigore»r:f 
Graveur  Fifcher.  Dritte  Lieferung  1R07.  ijo  > 
8.  (t  Rthlr.  12  gr.)  (S  d.  Ree.  A.  L  Z-  I» 
Nura.  370.  u.  Ergänzungsbl.  1806.  Num.  jjj 


LwpMr,,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Kleines  Bilder  A^^ 
Bnclt,  zum  Behuf  mancherley  nützlicher  Rfant° 
niffe.  Zweyte  verbefferte  u.  vermehrte  Auß»^ 
1805.  88  S.  8.  Mit  24illum.  Kupf.  (isgr.)^- 
d.  Ree.  A.  L.  Z.  1803.  Num.  396.) 
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ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNG. 


Sonnabends ,   den  31.  October  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  in  Commiffion  b.  Unger :  G'fchichle  und  Po- 
litik, eine  Zeitschrift;  herausgegeben  von  K.  L. 
H  oltmann,  u.  f.  w. 


3 


(Utfchlufs  der  in  titun.  130.  abgebrochenem  Recen/ion-) 

ahrgang  1805.    Erßcs  Stück.   I.  Ueber  Entßehung 
und  Gaß  der  Staaten  des  Alterthums;  von  Fichte. 
Jehort  zu  den  bekannten  Vorlcfungen  dcffelben 
iber  den  Geift  unfres  Zeitalters.  II.  Das  £}ahr  1804 ; 
:>on  Holtmann.  ( Fortgefetzt  St.  IL  Nr.  II. )  Enthalt 
eerfebiedne  politifche  Betrachtungen  aber  merkwür. 
rh'ge  Erfcheinungen  diefes  Jahres,  unter  folgenden 
Rubriken:  1)  Erwähnung  eines  vollkommenen  euro- 
päifcben  Völkerrechts.    (In  Talleyrands  Circular- 
note  an  die  franz.  diplom.  Agenten  v.  5.  Sept.  1804  ) 
2)  Der  Friedensantrag  des  franzöfifohen  Kaifers  an 
icn  König  von  England,  welche  dem  Vf.  3)  zur 
Beantwortung  der  Frage  Anlafs  giebt,  ob  der  Frie- 
da dem  wahren  Intcreffe  von  England  angemelfen 
fey,  die  aus  trifft  igen  Gründen  bejaht  wird.    4)  Die 
Reichsritterfcbaft.     Der  Vf.  glaubte  noch  an  ihre 
Erhaltung,  die  uns  fchon  damals  fehr  zweifelhaft 
fchien.  5)  Moreaus  Verfchwörung.    Den  Inhalt  die- 
fer  Bemerkungen  kann  man  aus  folgeoder  Stelle  be« 
urtheilen:  Unter  allen  Minnern ,  welche  die  Revo- 
lution berQhmt  gemacht  hat,  war  keiner  weniger, 
als  Moreau  diefer  fortdauernden  Anftrengung  (durch 
welche  fich  Napoleon  auszeichnet)  fähig,  w<ire  kei- 
ner fo  früh  durch  den  Kampf  mit  Lift  und  Bosheit 
gänzlich  erfeböpft  gewefen;  drang  keiner  weniger  in 
die  bürgerlichen .  Verhält niffe  und  ihre  notwendi- 
gen Forderungen  in  Frankreich  ein.    6)  Die  Tribu» 
nen  über  die  erbliche  KaiferwQrde  in  Frankreich. 
Die  Notwendigkeit  der  letztern ,  die  in  dem  Geifte 
der  Revolution  ielbft,  nämlich  in  dem  Sturze  desKeu* 
tfalfyftems ,  gelegen  bitte,  fey  in  allen  Anträgen  der 
Tribunen  ganz  Obergangen.    III.  Don  Antonio  Perez, 
Staatsfecretair  Philipps  des  Zweylen ,  Königs  von  Spa- 
nien; von  Buchholz.  ( Fortgefetzt  St.  I.  Nr.  I.)  Das 
traurige  Scbickfal  diefes  Mannes,  der  ein  Opfer  für 
die  von  dem  König  felbft  veranftaltete  Ermordung 
von  dem  Vertrauten  des  Don  Juan  von  Oeftreiob, 
Escovedo,  werden  mufste,  gab  Anlafs  zum  gänzlichen 
Ergäazungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Sturz  der  fo  merkwürdigen  arragonifchen  Staatsver- 
faffung,  und  ift  daher  mit  einem  grofsen  politifehea 
Interefi'e  verbunden.     Das  zwtyte  Stück,  welches 
blofs  zwey  Auffatze  enthält,  ift  bey  dem  vorigen  an- 
gezeigt.   Drittes  und  viertes  Stuck.  I.  Kampf  der  geiß- 
ticl-.cn  und  weltlichen  Macht  am  Schlaffe  des  i$ten  und 
zu  Anfang  des  i6f«  Jahrhunderts  im  Süden  von  Eu- 
ropa; von  Buchholz,  ft  ortgefetzt  St.  V.  u.  VI.  Nr.  I.) 
Es  werden  hier  die  Feldzflge  der  Franzofen  in  dem 
bemerkten  Zeitraum  als  ein  Mittel  betrachtet,  der 
Kirche  in  Frankreich  das  Princip  der  Einheit- oder 
die  monarchifche  Verfaffung  zurückzugeben,  und 
die  päpftliche  Gewalt  der  Souveränität  des  Regen« 
ten  unterzuordnen.      Obwohl  diefer  GeGcbtspunct 
etwas  einfeitig  ift ,  fo  gewährt  er  doch  manche  rich- 
tige und  intereffante  AnGcht  jener  Begebenheiten. 
11.  Heinrich  Dandolo ,   Doge  von  Venedig;  von  Eben- 
demfelben.    Wenn  man  bedenkt,  dafs  Dandolo,  als 
er  zum  Dogen  von  Venedig  erwählt  ward,  die  Bür- 
de von  vier  und  achtzig  Jahren  trug,  und  (eit  zwan- 
zig Jahren,  wo  nicht  das  Gelacht,  doch  wenigftens 
einen  wesentlichen  Theil  der  Sehkraft  eingebüfst 
hatte,  und  dennoch  nicht  nur  der  erfte  Staatsmann, 
fondern  auch  der  erfte  Held  feines  Zeitalters  wurde: 
fo  ift  es  kaum  zu  viel  gefagt,  wenn  ihn  rlor  Vf.  den 
Unvergleichlichen  nennt.  —    Die  wichtigften  Auf- 
fitze des  fünften  und  fechsten  Stücks  find  angezeigt ; 
wir  wenden  uns  daher  fogleich  zuaifcbenien  und  ach- 
ten, die  folgende  Abbandlungen  enthalten:  Ueber 
das  Königreich  Italien;  von  Buchholz.    Aus  folgen- 
der Stelle  kann  man  den  Inhalt  diefes  Auffatzes  am 
heften  bcurtheilcn:  „der  theologifche  Proreftaotis- 
mus,   der  niemals  ganz  aus  Italien  gewichen  ift» 
wird  fich ,  von  jetzt  an,  in  diefem  Lande  kühner 
entwickeln,  und  nicht  wenig  dazu  beytragen,  dafs 
die  weltliche  Macht  ein  höheres  Gewaftmafs  gewin- 
ne.   Diefe  wird  es  nicht  an  Bemühungen  fehlen  laf- 
fen,  die  Induftrie  zu  befördern  und  dadurch  den  ge- 
fellfchaftlichen  Zuftand  von  Grund  aus  zu  verbef- 
fern.    Mehr  bedarf  es  aber  nicht,  um  den  Charak- 
ter des  Italiäners  zu  veredeln,  die  Kosmokratie 
herrfchend  zu  machen  und  das  Verhaltnifs  aufzu- 
heben, in  welchem  die  Welt  bisher  mit  Italien  ftand." 
III.  Bemerkungen  über  den  Geiß  der  Alexiade  der  An- 
na Comnena;  von  Ebendemfelben.    Sie  halte  fich  fo 
ftreng  in  den  Granzea  der  Notiz  und  Anekdote,  dafs 
Qqqqqq  eS 
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es  fchwerlich  eine  Ungerechtigkeit  fey ,  ihr  diejeni- 
ge Kraft  des  Oeiftes  abzufprechen ,  wodurch  die 
Notiz  in  Thatfacho  verwandelt  werde.  Ein  anzie- 
hendes Denkmal  kindlicher  Liebe  und  Achtung, 
fey  die  Alexiade  nur  ein  fchwaches  Denkmal  der 
Zeiten,  welche  darin  gefcbildert  werden.  Hatte 
Anna  Comnena  die  Dinge  gekannt,  fo  würde  fie 
fich  weniger  bey  den  Perfonen  verweilt,  und  auch 
diefe  weniger  nach  ihren  äufseren  GeftaJten,  als 
nach  ihrem  jnnern  Wefen  dargeftellt  haben.  IV.  Le- 
hm und  Geiß  der  Frau  von  Sevigni,  aus  dem  Zeitalter 
Ludwigs  des  XIVttn;  von  Caroline  IVoltmann.  Ent- 
hält gröfstentheiJs  Auszüge  aus  den  Briefen  der  Frau 
von  Sevignc,  aus  welchen  ihr  Charakter  klar  und 
beftimmt  hervorgeht.  V.  Utber  die  verbündeten  Staa- 
ten des  franzäßj'cften  Reicht;  von  Wollmann.  Der  Vf. 
erwartet  eine  fchöne  Zukunft,  wo  alle  Verhältnif» 
fe  Frankreichs  zu  jenen  Staaten  darauf  berechnet 
feyn  werden,  dafs  fie  wechfelfeitig  den  Schaden  und 
die  Vortheile  derfelben  empfinden  Hierin  hege  der 
gewaltigfte  Grund  für  die  Dauer  des  grofsen  Reichs, 
der  aber  nicht  eher  befeftigt  werden  Könne,  bis  die 
Spannung  des  Continents  wider  England  aufhöre. 
Auch  glaubt  der  Vf.  (St  IX.  u.  X.  Nr.  IV.)  eine  vor- 
zügliche Sicherung  des  franzößfchen  Föderativflaats  in 
dem  Statut  v.  3ofteo  März  1W06.  zu  finden,  wodurch 
der  Kaifer  den  rechtlichen  Zuftand  feiner  Familie 
begründete.  VI.  Erzherzog  Kart;  von  Ebendemfel- 
ben.  Nach  feinem  eigenen  Getnüth  itrebe  ohne  Zwei- 
fel der  Erzherzog  dahin ,  fo  viel  wie  möglich  durch 
Gleichheit  Oeftreichs  Militär  zu  befeelen,  d.  h.  au- 
fser  dem  Verdienft  und  dem  Scbickfal ,  keine  bewe- 
gende Ur  fache  bey  Beftimmung  des  Hangs  der  Krie- 
ger anzuerkennen.  Nach  diefem  Beftrebtn  aber, 
Könne  für  diefen  edlen  Fürften  kein  Gefchift  drin- 

J 'ender  feyn ,  als  die  ßefreyune  des  forfchenden  und 
chaffenden  Geiftes  von  dem  Prefszwange,  welcher 
auch  die  Gate  feines  herrfebenden  Bruders  gewifs 
nicht  widerftreben  werde.  Neuntes  und  zehntes 
Stück.  I.  Abriß  einer  Gefchichte  des  franzöfifchen  Fi- 
manzwefens,  veranlaßt  durch  eine  Stelle  in  ' dem  Ver- 
waltungsbericht des  minißers  des  Innern  von  Frankreich; 
von  Buchholz.  Der  franzöfifche  Kaifer  liefs  durch 
feinen  Minifter  des  Innern  erklären :  dafs ,  während 
feiner  Regierung,  weder  an  die  Erfcheinung  eines 
neuen  Papiergeldes ,  noch  an  eine  Alteration  der 
Manzen  zu  denken  fey.  Diefs  veranlafste  den  Vf. , 
durch  eine  hifrorifche  Entwicklung  des  franzöß- 
fchen  Finanzwefens  zu  zeigen:  wie  Napoleons  Ver- 
ficherung  ein  unmittelbares  Refultat  der  vorherge- 
gangenen Revolution  fey.  Dafs  er  aber  diefe  Haupt- 
idee bey  der  Ausführung  felbft  beftändiV  vor  Au- 
gen hatte,  möchten  wir  beynahe  bezweifeln ;  doch 
wird  am  Ende  derfelben  aus  einleuchtenden  Grün- 
den dargethan,  dafs  die  franzöfifche  Regierung  ein 

Cfses  lntereffc  habe,  die  Münze  in  einem  fo  ho- 
Werthe  zu  erhalten,  als  die  Revolution  felbft 
ihr  gegeben.  HI.  Der  Herzog  von  Biron  und  Hein- 
rich IV,  König  von  Frankreich;  von  Ebendcmfelben. 
Aus  der  Gefchichte  des  tapfern,   aber  treulofen 


Herzogs  wird  das  Refultat  gezogen:    dafs  erra 
Herrfchen  geboren  gewefen,   und  in  keiner  Mt 
narebie  habe  leben  können,  die  nicht  von  ihm 
gegangen  fey.     Eilftes  und  zwölftes  Stück.  1. 
her  Heinrichs  IV.  Idee  einer  ckrißlichen  Republik; 
Buchholz.     Die  chriftliche  Welt  würde  durch 
Entftebong  diefer  Republik  (deren  Idee  urr.fiäa 
lieh  dargeftellt  wird)  nur  wenig  gewonnen  habet, 
wenn  fie  wirklich  zu  Stande  gekommen  wärt' 
Höchft  achtungswerth  als  Schöpfung  des  Gemitka 
war  fie  fehr  unvollkommen  als  Schöpfung  du  Fm 
ßaxdts.    Denn  während  fie  auf  der  einen  Seite  Cixr 
die  Menfchbeit  binausftrebte,  blieb  fie  auf  der» 
dem  hinter  derfelben  zurück,   indem  fie  tu  St- 
glückung  bezweckte,  und  diefer  die  Entwickelma- 
terordnete,  da  doch  die  Natur  gerade  das  Gtja- 
theil  zu  wollen  fcheint ;  die  Natur,  welche  &t\t 

tlückung  immer  nur  als  Impuls  zu  einer  höttxi 
ntwicklung  gebraucht.   IL  Adminiftratio» 
ferlkht   Commijfion  in  der  Rheixgräflick  Sala^iit 
Graffchaft  Horßmar.    Eine  hißorifekt  Skizze,  llt  aus 
der   zu  Wetzlar  igo6  erfchieoewen  Vertheidiguee 
des  Wild-«nd  Rheingräflicbea  Geheimenrarns  und 
Regierungsdirectors  Johann  von  Riefe  gezogen,  der 
fich  nach  diefer  Darftellung  viele  Verdiente  um  das 
Rheingräflicbe  Haus,  befonders  bey  dem  fcntlcbi- 
digungsgefchäft,  erwarb,  aber  mit  ÖodanWkbnt 
wurde.    IV.  Abfchied  von  den  Ufern  dieftr  Zeitfcari/t  ; 
von  dem  Herausgeber.    Er  erklärt:  dafs  ihn  feine  La- 
ge nöthige,    diefe  Zeitfchrift  aufzugeben;'  iwht 
aber  Hoffnung  zur  künftigen  Fortfetzung  derfelben, 
die  wir  um  fo  mehr  wünfehen ,  da  die  meiften  an- 
dern politifchen  Zeitfchriften  fich  mehr  mit  den  Er- 
eigniffen  des  Tages,  als  mit  der  Hiftorie  überbau?: 
befchäftige«. 

Ansbach,  in  d.  Gaffertfchen  Buchhandl. :  Gma- 
nütziges  iVörterbuch.  Zur  Erklärung  u.  Verden! 
•  fchung  der  im  gemeinen  Leben  vorkommend 
fremden  Ausdrücke.  Ein  tägliches  Hölfjl 
für  Beamte,  Kaufleute,  Buchhändler,  Kflnto 
Handwerker  u.  Geschäftsmänner  aus  allen  F  ' 
fen.  *Von  Dr.  Eucharius  Ferdinand  CknLi 
Oertel,  Lchror  am  königl.  Gymnafium  in  As- 
bach. Zweyte,  verbefferte  Ausgabe.  In* 
Band  A  —  L.  1806.  466  S.  Zuveyter  Basd  t 
—  Z.  .808  S.  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen,?1 
8-  (4Rthlr.) 

Die  erße  Ausgabe  diefes  0«i7/fcben  Wörte** 
ift(A.  L.  Z.  1805.  Num.  374.)  recenfirt 
Der  Ree.  diefer  zweyten  Ausgabe,  welcher  read* 
Ree.  jener  erßen  Ausgabe  verfchieden  ift,  hat 
nur  zu  unterfurben,  ob  und  in  wie  ferne  diefe  K^A 
gäbe  eine  verbefferte  genannt  zu  werden  verdien- 
Er  hat  die  beiden  Ausgaben  vor  fich.  and  ift  alfo  »* 
Stande,  eine  Vergleicnung  anzufteiJen. 

Die  Anzahl  der  gebrauchten  HUIfsmittd  belief 

fich  in  der  erflen  Ausgab«  auf  37,  in  der  zweien  b* 

läuft  fie  fich  auf  46.    Uebrigens  ergab  fich  aus  j!» 

»er- 

. 
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?ei>hu8g  beider  Ausgaben  folgendes  Refültat. 
größte  Theil  der  rr^>*  Ausgabe  ift  geblieben, 
r  war,  nur  find  einige  Blätter  ausgeschnitten 
la für  neue  abgedruckt  worden.  Zum  Beweife 
11  S.  67.  wo  zu  dem  Artikel  „Approfchen"  noch 
gekommen  ift:  „enrg."  Konterapprofchen,"  und 
ufatz  zudem  Artikel:  „st  qua  ttnta."  S.  137.  a. 
38-  >39-  140  wo  folgende  neue]  Artikel  vorkom- 

CflmtcU,  CeUßiner,  Otiten ,  Cemcnt,  Crnobitcn, 
iphien,  Cenfal,  Cenfor,  Cent,  Centauren,  Cenünta. 
Centime,  Centner,  Centupiiren,  Centrifugatpetal,  Ce- 
yrberus,  Cerealitn,  Certe  -  Partie,  Certificat,  Cka- 
fon  gout,  Chaldem,  Chalotten,  Cktloupe,  Chalu- 
Cliamade,  Giamarriren,  Chambre,  Char  h  banc, 
•ari,  Ckarlatan,  Charmant,  Charnier,  Charta 
,  Charteque.  S  145.  a.  b.  c.  146.  mit  den  neuen 
e!o :  Oder,  Ctgarros,  Ciment,  Guctorium,  Ctneris 
Cwayeu,  Circum,  Ork,  Cirkajfi  er  innen,  Cis,  Ci- 

Ciß,  Cit,  Cdaten,  Citoyen,  Gv,  Gvis,  Clairon, 
Claß,  Clav,  Gavts,  Gtrgi.    Daher  hamoniren 
nmtlichen  Seitenzahlen,  Cuftoden,  u.  f.  w.  die* 
isgabe  mit  der  trflern  durchaus;  daher  ift  S. 
er  falfche  Cuftos  „N.  C  P.        anftatt  NB. 

geblieben;  daher  find  mehrere  am  Schluffe 
fern  Ausgabe  abgedruckten  „Nachbeiferun- 
n  gehörigen  Orte  nicht  eingefcbaltet  worden, 
n  die  Artikel:  Confervatorium ,  Damnum  emer- 
vcftgeworden ,  Leiberbe,  Höherauch,  ohne 
,  Geschäftsführer,  Konkav,  Rordelbrüder , 
«/,  Scharade,  ciarlare,  Wtdgewood,  braufcnder 
wind;  daher  ift  endlich  auch  die,  von  dem 
:r  crßen  Ausgabe  in  diefer  A.  L.  Z.  gegebene 
Erklärung  des  Artikels  „Boulevards"  bey  die- 
nannten  zweytrn  Ausgabe  nicht  benutzt  wor- 
igeachtet  der  Vf.  in  der  Vorrede  fich  auf  den 

der  A.  L.,5£|  beruft.  —  Noch  müffen  wir 
en  ,  dafs  che  letzten  ßnf  Seiten  gleichfalls 
„Nachbefferungvi"  enthalten. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

'»iiwmo,  b.  Stahel:  Sechs  Faßenreden  von  der 
ren  Sinnes Ruderung  über  Ephef.  IF.  23.  34. 
r  aber  Epb.  IV.. 23.)  Vorgetragen  und  her- 
*>r**»be»  von  Niklas  Vinzenz  Glock,  ehemaligem 
bitcb  höflichen  Hofprediger  zu  Würzburg, 
<£eit  Pfarrer  zu  Kotenburg  an  der  Tauber. 

VI.  u.  106  S.  8.  (JR  gr.) 
•shkim  ,  im  katbolifcben  Bürger fpital:  §fefus 
tetr»  leiden  als  das  erhabenße  Mußer  umferer 
%hm*mg .  m  /echt  F % ße*  predigten  dargeßeüt, 
trier  amdem  Geltgenkeitspredigten ,  gehalten 
Tfoh.  Phil.  Kirch,  Capellan  tu  Marnheim, 
xeaehmigung  d.  bifchöfl.  Wormfifchen  Vi- 
t  u  od  der  knrfürftl.  BQchercenfnr-  Special* 
iffiou  zu  Manchen  180t.  VUU.  u.  2*4  S.  8. 
) 

hktm,  b.  Löffler:  DaJTetbe  Buch.  Zwty- 
-haus  ver  belferte  Auflage:  Mit  Genehm, 


der  grofsherz.  Baden  feben  Bflehercenfur  u.  de« 
bifchöfl.  Wormfifchen  Vicariats.  1807.  X.  u.  22a 
S.  8-  (16  gr.) 

Vielleicht  war  dem  Hrn.  Glock  der  Text  zu  fei- 
nen fechs  Faftennredigten  vorgefchrieben  worden; 
fonft  hätte  er  wohl  eher  Luc.  XV.  11  —  32.  gewählt, 
wo  Jefus  tx  mrofeffolton  der  wahren  Sinnesänderung 
redet;  und  der  Pauluslcbe  Gommentar,   der  diel« 
Parabel  vortrefflich  erläutert,  hätte  ihm  manche  Idee 
mitgetheilt,  die  Geh  mit  viel  Wirkung  homiletifch 
hätte  bearbeiten  laffen.    Nun  mufste  er  die  Betrach- 
tung weniger  Worte  in  fechs  Predigten  ausfpinnen, 
in  denen  des  zum  Theil  weit  Hergeholten,  zum  Theil 
des  zu  weitläufti«  Ausgeführten  mehr  als  zu  viel  vor- 
kommt.   Doch  find  diefe  Faftenreden  Im  Ganzen  im- 
mer fchätzbar,  wenn  auch  nicht  gerade  von  auszeich- 
neten! Werthe.    Die  erfte  redet  von  dem  Nachden- 
ken Uber  ßch  felbß,  oder  von  der  SelbßprBfmg.  Di« 
zweyte  von  der  Befestigung  alles  desjenigen,  was 
Quelle  und  Feranlaffung  eines  unßttlichen  una  büßen  Le- 
bens ift,  die  dritte  von  der  fortdauernden  Ferabfcheu- 
ung  alles  Böfen  und  Liebe  alles  Guten,  die  vierte  von 
der  Fernunftmäßigkeit  der  Sinnesänderung,  die  fünf- 
te von  den  Motiven  zur  Sinnesänderung  in  gefet- 
fchaftlicher  Hinficht,  weil  der  Zweck  der  Oelell- 
fchaft  durch  ungebefferte  Menfchen  vereitelt  wird, 
die  feebste  von  den  religiSfen  Motiven.    In  der  fünf- 
ten wird  von  dem  Fürftbifchofe  von  Würzburg  ge- 
fagt,  er  habe  „eine  ungemeine  Freude"  darüber,  dafs 
er  fich  nun,  feitdem  das  Stift  fäeularifirt  fey,  unge- 
hinderter dem  Heile  der  Seelen  in  feiner  Diöces 
widmen  könne.    Die  Orthographie  und  der  Stil  des 
Vfs  ift  fo,  wie  man  fie  noch  bey  vielen  katholifchen 
Schrift  ftellern  findet;  auch  er  Bebt  das  Wort  „weit- 
fchichtig,"  auch  ift  er  noch  „ßäts  gleich  gilti g ,"  wie 
man  in  dem  proteftantifchen  Deut  fehl  an  de  fchreibt ; 
darum  „kiitfeht"  er  aber  auch  noch  oft,  und  tadelt 
z.  U.  an  der  Sünderin,  Maria  Magdalena,  dafs  fie 
das  Bedürfniß  zu  lieben,  gefühlt  habe,  als  wenn  das 
nicht  ein  menfehliches  Bedürfnifs  wäre,  das  fich,  fo 
Oott  will ,  auch  nach  ihrer  Bekehrung  nicht  bey  ihr 
verloren  haben  wird.  —   In  moralifcber  Hinficht  ift 
das  Buch  erbaulich  zu  lefen. 

Der  Vf.  von  Nr.  2.  fchenkte  fein  Manufcript  ei- 
ner milden  Stiftung,  die  davon  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen Vortbeii  gezogen  haben  mufs,  da  die  ganze 
Auflage  in  wenigen  Jahren  fich  vergriff.  Das  Ur- 
tbeil  über  diefe  erfte  Ausgabe  käme  aber  auch  eben 
defs wegen  in  der  A.  L.  Z.  zu  fpät ;  wir  finden  es  el- 
fo  geratbener,  dasjenige,  was  wir  über  Nr.  2-  zu  fa- 
gen  haben,  der  Beurtheilung  von  Nr.  3.  einzuver- 
leiben. 

Mehrere  proteftantifrhe  Journale  haben  Nr.  2. 
theils  gelobt,  theils  getadelt.  Hr.  Kirch  hat  die 
Winke,  die  fie  ihm  gaben,  dankbar  benutzt,  und  die 
neue  Ausgabe,  fo  weit  die  Menge  der  ihm  obliegen- 
den Berufsgefchäfte  es  ihm  erlaubte,  von  den  Un- 
vollkommen bei ten ,  die  man  an  der  erften  Ausgabe 
rügte,  gereinigt.   Er  gefleht  aifo  fejbft,  das  feine 
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fecht  Faß  in  predigten  und  vier  Gelegenheit!-  oder  Gaß- 
freiigten  noch  nicht  fo  befcbaffen  feyen,  dafs  man 
fie  unbedingt  loben  könnte.  Und  fo  verhält  es  fich 
in  der  That.  ßeym  mündlichen  Vortrage  mögen  fie 
fich  zwar  fehr  vortheilhaft  ausgenommen  haben: 
denn  an  Suade  fehlt  es  dem  Vf.  gewifs  nicht.  Aber 
mit  Beyfall  gehaltene  Predigten  laden  fich  nicht  alle- 
mal eben  fo  gut  ttfen.  Vorliegende  Predigten  find 
viel  zu  wortreich.  Die  erfte  Faftenrede  fängt  z.  B.  fo 
an:  »»So  unermüdet,  fo  gerührt,  fo  ganz  durch- 
drungen von  dem  Olücke,  Jefum,  den  gekreuzigten 
zu  predigen,  fo  ganz  entzündet  von  dem  Eifer,  feine 
Zeitgenotfen ,  noch  immer  von  Bosheit,  von  La ft er- 
liebe angefteckt ,  noch  immer  von  Vorurtheilen  hin 
und  her  geworfen  ,  in  ihr  Inneres  und  auf  andre  er- 
hahene  Mufter  hinzuweifen,  fo  eifrig  war  der  edle, 
ftandhafte  Apoftel,  der  geprüfte,  hart  geprüfte  Pau- 
lus, der  Mann,  der  in  feinem  Berufe"  u.  f.  w.  So 
gebt  es  noch  eine  halbe  Seite  fort,  ehe  er  nur  mit 
dem  erften  Satze  fertig  ift.  Und  eine  andere  Rede 
beginnt  fo :  „Ehe  Jefus  an  dem  grofsen  Zwecke,  an 
Beglückung  der  Menfcheit,  zu  arbeiten  begann ;  ehe 
er  auf  den  Trümmern  der  jüdifchen  bildlichen  Reli- 
gion eine  reinere,  beffere  gründete;  ehe  er  als  gött- 
licher Lehrer  öffentlich  auftrat :  wählte  er  eine  ein- 
fame  Gegend,"  u.  f.  w.  Wie  viel  Worte!  welche  er- 
müdende Amplification  Eines  Gedankens!  Die/er 
Fehler  fchadet  der  Schrift  des  |Vfs. ,  als  einem  Le- 
ftbuche  am  meiften.  Dann  ift  die  Difpofition  der 
Predigten  nicht  immer  h.'U  genug,  nicht  behaltbar 
genug  für  das  Gedächtnifs.  Darum  fey  es  jedoch 
nicht  geläugnet,  dafs  Hr.  Kirch;  fehr  viel  Gutes  in 
feinen  Kanzelreden  gefagt  habe,  und  dafs  er  fo  wohl 
als  Hr.  Glock  mehr  auf  das  Chrißliche  als  das  RUmifch- 
katholifche  dringen,  was  allen  Beyfall  verdient.  Bey 
der  Revifion  feiner  Arbeit  hitte  der  Vf.  auch  ohne 
Mühe  Redensarten ,  wie:  „Die  Natur  fühlte  den  Toi 
tfefu  in  ihren  innerßen  Eingeweiden,  der  Vater  nahm 
die  Bürgfchaß  des  Sohnes  an,"  durchstreichen 
können. 

Beiden  Herren  Faftenpredig*ern  würde  es  über- 
haupt nützlich  feyn,  wenn  fie  fich  überzeugten,  dafs 
Ihre  Reden  ungemein  gut  in  das  Ohr  fallen ,  können, 
ohne  darum  als  gedruckte  Reden  den  Lefer,  der 
die  Redner  nicht  perfönlicb  kennt,  befonders  anzu- 
ziehen. Die  grofse  Anzahl  vorzüglicher .  Arbeiten 
in  dem  homiletifchen  Fache  verpflichtet  uns  zu  ei« 
nem  frrengern  Urtbeile  über  die  hier  angezeigten 
Schriften,  als  wir  fonft,  zumal  bey  unferer  Freu- 
de über  Jeden  fich  auszeichnenden  Lehrer  in  der 
katholifchen  Kirche,  darüber  gefällt  haben  wür- 
den. 

WQ»uuno,  b.  Stahel :  Gebetbuch  'für  ßudirende 
Jünglinge.  Von  gfofeph  Loreye,  Prof.  u.  Cano- 
nicus  zu  Baden  im  Kurf  Qrftcatbume.   Mit  Ge- 


nehmigung des  bochwürdigften  Vicariats  « 
Bruchfal  1806.  XII.  u.  340  S.  JJ.  (20  gr.) 

Um  diefs  Buch  nicht  zu  ftrenge  zu  beurtheileo, 
müfste  man  vielleicht  einige  von  den  ftudirenden 
Jünglingen  vor  fich  feben  ,  für  die  der  Vf.  gearbeitet 
hat.  Es  ift  möglich,  dafs  fie  auf  einer  folcnen  Stufe 
von  Bildung  ftehen,  auf  welcher  fie  Erbauung  dar- 
aus fchöpfen  können.  Man  könnte  fich  aber  auch 
ftudirende  Jünglinge  rorft eilen,  für  die  es  Geb 
durchaus  nicht  eignete.  Gewifs  fehlt  es  fehr  vielen 
Jünglingen  auf  GymnaGen  und  Univerfitäten  an  rtii- 
giüfer  Bildung;  ob  aber  das  Gebetbuch  des  Hrn.  Lo- 
reife  gefchickt  fey,  religiöfe  Gefühle  und  Gehonon- 
gen  in  ihrer  aller  Gemüthe  zu  wecken  und  zu  näh- 
ren,  daran  möchte  man  beynahe  zweifeln.  Ref. 
fürchtet  fogar,  dafs  manche  ftudirende  Jünglinge  in 
der  katholifchen  Kirche,  —  denn  folchen  M  es  ge- 
widmet, —  einiges  darin  gefchmacklos  und  lächer- 
lich finden  werden.  S.  35.  betet  ein  folcber  Jüng- 
ling:  „Wenn  Leidenfchaft  mich  reizt,  wenn  Ver- 
führung mich  lockt,  fo  will  ich  denken:  icb  bin  ein 
—  Student!'*  S.  172:  kommt  ein  eignes  Gebet  für 
einen  adetigen  Studirendeu  vor.  Auch  find  be/bnde- 
re  Gebete  iflr  kleinere  (jüngere)  Studenten  aufgefetzt, 
die  kürzer  als  die  für  ältere  find.  Verschiedenes 
in  diefem  Buche  ift  jedoch  recht  gut,  und  k&nnVe 
noch  beffer  feyn,  wenn  es  in  einer  andern  Form 
gefagt  wäre.  Am  beften  hat  dem  Wce.  gefallen,  *ras 
der  Vf.  in  Anfehung  der  Vtrßikrung  auf  hohen  Sut- 
ten erinnert;  auch  ift  S.  203.  weislich  bemerkt,  dafs 
manche  Satzungen  und  Gebräuche  in  der  katholi- 
fchen Kirche  geändert  werden  müfcten,  wenn  du 
Volk  weniger  finnlich  wäre ;  er  drückt  fich  aber  ud- 
gefchickt  aus ,  wenn  erfagt:  diefe  finnlichen  Meo- 
lchen  bedürfen  eigennütziger  Bewegungsgründe;  uni 
weiter  unten:  auch  ihre  entfl;hl1ftlenen  Vorurthei'e 
muffendem  Unterrichtete™  ^n'/ijrfejTi.  Dafs  dieb 
nicht  das  einzige  TadelhaftlNn*  Hrn.  /„  Gebetbo- 
che  fey,  wird  man,  nach  den  angeführten  Beyfpi*- 
len,  dem  Ree.  ohne  weiteren  Beweis  gern  gln- 
ben.  Von  des  Vfs.  Arbeit  unterfcheidet  Ree.  «t« 
von  S.  305.  an  gefammelten  geißlichen  Lieder ,  die, 
der  Vorrede  zufolge,  aus  dem  Nürnberger  katholi- 
fchen Gefangbuche  (1800.)  gezogen  find,  und  w* 
deren  Gebrauche  fich  mehr  Wirkung  «}s  von  de« 
Gebetbuche  Jelbft,  hoffen  läfct.  „ 

:  *  .  ♦  • 

BeaiJir,  in  d.  Buchband],  des  CajnmerzieBt»*» 
Matzdorff:  Natur-,  Wunder-  und  Lanier^ 
Würdigkeiten.  Ein  Beytrag  zur  Verdrfinguog  n»; 
nützer  it.  fchädlicher  Romane.  Von  Som-  Ort* 
ßoph  Hagener.  Fünfter  Theil.  1 805.  XII.  u.  38* 
S.  8-  Mit  1  Titelkpf.  (1  Rthlr.  16  gr.)  (S.  i 
Ree.  A.  L.  Z.  1804.  Nom.  341.) 
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\\[ ir  dürfen  die  Befcbaffenheit  diefes  fchätzbaren 
Werks  im  allgemeinen,  und  die  Entftehung 
deffelben  aus  einer  Reihe  von  Programmen,  welche 
hier  zufammen  wieder  abgedruckt,  und  m  eine  nä- 
here Verbindung  gebracht  find ,  .bereits  aus  der  An* 
zeige  der  Heyden  erften  Bände,  die  von  einem  andern 
Ree.  herrührt  (A.  L.  Z.  1796-  Num.  225.  1799.  Nura. 
363  ),  als  bekannt  vorauszufetzen ,  und  blofs  auf 
den  reichen  Inhalt  des  vorliegenden  Bandes  aüfmerk- 
fatn  machen.    Doch  müffen  wir  zuvor  bemerken, 
dafs  die  nämlichen  Vorzüge,  welche  die  beyden  er- 
fle», Bände  diefes  Werks  auszeichnen,  auch  diefem 
dritten  Bande  eigen  lind;  dafs  nämlich  der  würdige 
Vf.   auch   hier  fein  forgfältiges  Quellenftuilium, 
und  feine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dem  Eigen- 
thumlichen  der  einzelnen  hier  behandelten  Schrift- 
ftcller,  feine  richtige  Beurtheilung  des  Werths  oder 
Unwerths  einzelner  Schriftforfcher,    feine  ftrenge 
Unpartevltchkeit  und  feine  gemäfsigte  Denkart  auf 
deiche  Weife,  wie  in  den  frflbern  Bänden,  rühm- 
ichft  beurkundet  hat.     Und  wenn  fich  gleich  die 
fehr  einfache  Art  der  Darfteliung  durch  das  ganze 
Werk  ziemlich  gleich  bleibt,  indem  zuerft  jeJer  ein- 
zelne Schriftftefler'fürfich  gewürdigt,  nachher  ein 
kurzes  Refultat  über  ihn  als  Exegeten  aufgehellt, 
und  zum  Schlufs  der  Periode  ein  vollftändiges  Reful- 
tat Ober  die  famintlichen,  vorher  im  Einzelnen  cba- 
racterifirten,  Ausleger  mitgetheilt  wird:   fo  hat 
doch  diefer  dritte  Band  vor  den  beyden  erften  nicht 
our  den  Vorzug  einer  noch  gröfsern  Reichhaltigkeit, 
/ondero  auch  den  nicht  unbedeutenden  Vorzug,  dafs 
er  zum  Theil  noch  intereffantere  Beyträge  zur  Ge- 
schichte der  Dogmen  oder  Moral  einmifcht,  wie 
fich  folche  gelegentlich  aus  der  Erklärung  einzelner 
ciafßfchen  Mellen  der  Bibel  ergehen. 

Diefer  Band  begreift,  wie  fchon  der  Titel  an- 
deutet, die  zweyte,  vom  Vf.  feftgefetzte,  Periode  der 
Krgänzungsblattsr  zur  A.  L.  Z.  I&07. 


f, 


Gefchichte  der  Schriftauslegung,  von  Origenes  bis 
Chryfoflomns  in  der  griechifchen ,  und  von  Cyprianus 
bis  Augußinus  in  der  lateinifchen  Kirche;  eine  Perio- 
de, die  dadurch  befonders  merkwürdig  geworden 
ift,  dafs  fie  mehrere  folche  Ausleger  auf ftellte,  die 
in  der  griechifchen,  wie  in  der  lateinifchen  Kirche, 
zu  grofsetu  Anfehcn  gelangten,  und  für  die  mehr- 
ften  Ausleger  der  folgenden  Zeiten  zum  Theil  als 
Mufter,  zum  Theil  als  Quelle  dienen  mufsten.  Hey 
folchen  Auslegern,  die  durch  ihren  Werth  und  ihre 
Methode,  oder  durch  ihr  erlangtes  Anfehen  vorzüg- 
lich merkwürdig  geworden  find,  als  bey  Origenes 
und  Chryfoflomns  unter  den  Griechen ,  bey  Hierony- 
mus und  Augußinus  unter  den  Lateinern,  verweilt 
dann  unfer  Vf.  natürlich  am  längften,  und  fticht  das 
Eigenthümliche  ihrer  Auslegung  durch  viele  cha- 
rakteriftifche  Proben  anfehaulich  darzuftellen ;  die 
unwichtigem/  oder  diejenigen',  von  deren  exegeti- 
fehen  Arbeiten  uns  die  Gefchichte  gar  zu  wenig  auf- 
behalten hat,  werden  mehr  in  der  Kürze  charakte- 
rifirt,  oder  blofs  literarisch  als  folche  aufgeführt, 
deren  Werke  verloren  gegangen  find.  Folgendes 
find  die  Hauptrefultate,  die  aus  diefer  detaillirten 
Darfteliung  des  vorliegenden  Bandes  hervorgehen! 

Origenes  habe  bekanntlich  einen  drey fachen  Sinn 
der  Schrift  unterfchieden :  den  kiflorifehen  oder  buch' 
ßäblichen,  den  moralifchen,  und  den  myflifchen  oder 
geißigtn;  wovon  die  Urfachen  hier  angegeben  wer- 
den. Nun  glaube  man  gewöhnlich ,  befonders  nach 
Ertteßi's  Vorgang,  dafs  Origenes  zunächft  in  Erfor« 
fchung  ttes  grammatifchen  Sinnes  der  Schrift  fich  vor 
allen  feinen  Vorgingern  bedeutend  ausgezeichnet 
habe,  und  mit  Recht  als  der  Urheber  der  gramma- 
tifchen Auslegung  zu  betrachten  fey;  und  dafs  die 
vorzCglichften  unter  den  folgenden  Auslegern  des 
N.  T.  das  Befte  aus  ihm  gefchöpft  haben.  Diefe 
Vorftellung  aber  könne  nach  einer  nähern  Beleuch- 
tung der  grammatifchen  Auslegung  diefes  Kirchen- 
vaters fchwerlich  gerechtfertigt  werden.  Freylich 
habe  er  den  buchflcfblichen  Sinn  nicht  ganz  vernanh- 
läffigt,  wie  die  Kirchenlehrer  der  beyden  erften  Jahr- 
hunderte zu  tbun  pflegten;  er  habe  vielmehr  in  fei- 
nen Commentarien  und  Homilien  einzelne  gramma- 
tifcheObfervationen  beygebracht,  und  in  fofern  we- 
nigftens  angefangen ,  eine  beffere  Interpretions  -  Art 
zu  einzuführen.  Aber  feine  hebräifche  Sprachkennt- 
Rrrrrr  nifs 
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nifs  fey  dürftig,  des  hebraifcb-griechifchen  neutefta- 
ni en t liehen  Sprachgebrauchs  fey  er  unkundig  gewe- 
tea ;  dazu  komme  leine  fonderbare  Meinung  von  dein 
geringen  Werth  des  buckfläblicken  oder  grammatifthen 
Sinnes*  die  ihn  nicht  feiten  zu  fpitzfmdigen  und  ge-x 
zwungenen  Erklärungen  verleite,  wo  er  den  einfa- 
chen onchftäbliehen  Sinn  hätte  aufraffen  füllen.  Man 
könne  daher  nicht  von  ibmTageo,  dafs  er  blofs  Et- 
was von  der  mt/Jlifchen  un<i  aUegorifchen  Erklärung 
eingewebt  habe ;  fondern  genau  genommen  feyen  feine 
menrften  Erklärungen  blofs  ailegorifch,  oder  auch 
moralifck;  feltner,  und  gleicbfam  im  Vorbeygehen, 
fey  eine  grammatische  Observation  beygefügt  Weit 
entfernt  alfo ,  der  Urheber  der  echten  grammatifchtn 
Auslegung  heifsen  zu  können ,  fey  er  vielmehr  als 
derjenige  anzufeben,  der  die  ganze  Auslegung  un- 
gewifs  gemacht  habe,  indem  er  fo  oft  den  Sinn  der 
Wörter  und  Sätze  der  heiligen  Schrift  feinen  Mei- 
nungen zu  aecommodiren  fucne.    Die  tielege  zu  die- 
fem  Urtheil ,  welches  übrigens  nach  den  hier  mitge- 
theilten  Proben  keines weges  zu  hart  ift,  wie  den 
Beweis,  dafs  Origenes  auch  durch  fein  hexaplarifches 
Werk,  welches  hauptfächlich  zum  Gebrauch  der 
Chriften  bey  ihren  Difpüten  mit  den  Juden  Ober  den 
Grundtext  des  A.  T.  baftimmt  gewefen  fey,  fich 
nicht  ein  fo  grofses  Verdienft  erworben  habe,  als  er 
fich  hatte  bey  die  fem  Unternehmen  erwerben  kön- 
nen ,  wie  auch  dasjenige,  was  Ober  das  Eigentüm- 
liche feiner  moraiifchen  und  alifgorifdten  oder  ttsyjiifcken 
Auslegung  beygebracht,  und  ebenfalls  mit  inftrueti- 
ven,  allerdings  fehr  auffallenden  Proben  belegt  ift, müf- 
fen  wir  zum  eignen  Nachlefen  empfehlen.  Blofs  diefs 
verdient  noch  ausgezeichnet  zu  werden,  dafs  Hr.  & 
nach  S.  114.  f.  nicht  mit  Mosheim  einftioimen  kann , 
wenn  tüefer  einen  fo  beftimmten  Unterfchied  zwi- 
fchen  den  aUegorifchen  und  anagogifchen  Sinn  des  Ort- 
genes  annimmt;  fondern  vielmehr  fowobl  aus  deq 
eignen  Erklärungen,  wie  aus  den  Beyfpielen  des 
Origenes,  nach  Ree.  Dafürhalten,  fehr  überzeugend 
zu  er  weifen  fucht,  dafs  nach  dem  fehr  unbeftimin- 
ten  und  fchwank enden  Sprachgebrauch  diefes  Kir- 
chenvaters die  Benennungen:   geiftiger,  myjtifcher, 
aflegorifcher  nnd  anagogifchtr  Sinn  bey  ihm  falt  blofse 
Synonyma  find.  —    ISäehft  Origenes  wird  gfulius 
Africanus  als  ein  vorzüglicher  Ausleger  ausgezeich- 
net, da  allein  fein  Schreiben  an  Origenes  Ober  die 
Gefchichte  der  Sufanna  mehr  exegetifche  Renntnifs 
verrathe,  als  die  fämmtb'chen  Commentarien  des 
Origenes.  —    Einen  vorzüglichen  Rang  behauptet 
lüernächft  unter  den  griechi  fchen  Auslegern  jener 
Zeit  Dionyfius  von  Alexandrien,  der  bey  feinen  Erör- 
terungen über  die  AnokaJypfe,  die  er  dem  Evange- 
Ii ften  Johannes  abzusprechen  geneigt  ift,  nicht  allein 
als  guter  grammatifcher  Interpret,  fondern  felbft 
als  Kritiker  erfcheint.  —    Methodius  bietet  zwar, 
vorzüglich  in  feiner  Schrift  über  die  Auferftehung. 
die  gegen  Origenes  gerichtet  ift,  einzelne  Beyfpiele 
von  grammatifcher  Erklärung  dar;  doch  fehlt  es 
auch  oey  ihm  nicht  an  aUegorifchen  und  durchaus 
gezwungenen  Deutungen;  und  er  ift  nach  unferm 
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Vf.  dem  Origenes,  feinem  Gegner,  nachzufetzen.  — 
Eufebiuf  von  Caefarea  bringt  freylich  bey  Erklärung 
der  Pfalmen  und  des  Jefaias  fogar  einige  kritifche 
Bemerkungen,  bey,  nach  Benutzung  der  Hexaplee 
des  Origenes;  aber  er  ift  des  Hebräifcbea  unkundig, 
und  hält  viel  auf  allegorifche  Auslegung,  nach  item 
Vorgang  des  Origenes;  doch  macht  er,  befondert 
bey  in  IN.  T. ,  einzelne  gute  Verfuclie  grammatifeber 
Auslegung,  die  ihn  des  Arianismut  verdächtig  ma- 
chen. —    Athanafins  findet,  bey  feiner  gänzlich« 
Unkunde  des  Hebräifchen,  in  den  Pfalmen  lauter 
Weiffaguogen,  durch  Hülfe  feiner  ailegorifch- dogma- 
tifchen  Erklärung;   und  er  gebraucht  die  Schrift 
dogmatifch- polemifch  gegen  die  Arianer,  zurVer- 
theidigting  der  Nicaeniichen  Lehre.  —    Bafthu  irr 
Große  zeigt  fich  in  einzelnen  Fällen  als  guter  gram- 
matifcher Ausleger;   aber  in  feinen  Homilien rffff 
doch  oft  gar  zu  rnetorifch  und  dogmatifch,  mitY«- 
nachläffigung  des  grammati fchen  Linnes  der  Schrift. 
Auch  Gregor  von  Nazianz  und  Gregor  von  Nyff&h* 
handeln  die  Schrift  mehr  dogmatifch,  rhetorifch, 
dialektifch,  als  grammatifch,  uod  fiod  vorzüglich 
auf  die  Auffindung  des  höheren,  verborgenen  Sinnes 
derfeiben  bedacht.  —    Diodor  von  Ttrfiu  febeiat  der 
gelehrtefte  und  vorzfiglichfte  unter  den  bisher  ge- 
dachten Auslegern  des  vierten  Jahrhunderts  gewe- 
fen zu  feyn ,  da  er  die  aUegorifchen  Deutungen  ver- 
warf, und  allein  um  den  grammatifrhen  S'mn  be- 
kümmert war;  allein  feine  exegerifchen  Werke  find 
leider  verloren  gegangen,  entweder,  weil  die  Freun- 
de der  aUegorifchen  Auslegung  fie  forglos  unfergeheo 
liefsen,  oder,  weil  diefe  fogar  folche  aus  HaTs  ge- 
gen die  befsere  Methode  sbfichtlich  vertilgten.  — 
Tluodor  von  Mofsvefi  erhält  hier  das  Lob ,  alle  grie- 
chifeben nnd  lateinifchen  Ausleger  übertreffen  n 
haben ;  daher  es  um  fo  viel  mehr  zu  bedauern  fev, 
dafs  man  nur  Fragmente  von  feiner  Auslegung  tie- 
fitze.   Wie  fehr  ihm  die  grammatifche  Auslegan; 
am  Herzen  lag,  zeigte  er  durch  feine  Bekäinjpfur( 
der  Allegoriften ;  und  von  welchem  freyen  Geucbu- 
punet  er  bey  Erklärung  des  A.  T.  ausging,  dan* 
zeugt  der  Umftand ,  dafs  er  ganz  gegen  die  Sitte 
ner  Zeit  nur  fo  wenige  Stellen  der  Pfalmen  und  Pro- 
pheten auf  den  Mefnas  bezog.    Darüber  wurde  et 
zwar  von  Vielen  getadelt ;  aber  er  blieb  dennoch 
einfachen  grammatifchen  Erklärung  desA.T.  geirrt) 
und  fuchte,  was  ihm  etwa  an  hehräifcher  Spradi- 
kenntnifs  abgeben  mochte,  durch  fleifsigen  und  faebut- 
famen  Gebrauch  des  Origenianifcheu  W  erks  zu  edel* 
zen.  Auch  einzelne  Verhiebe  neuteftamentlicW^ 
klärung  von  diefem  Scbriftforfcher  verdienest'*' 
tung.  —    Endlich  ffohann  Chryfoßomus,  dert^  va 
feinen  Homilien  'fowobl  Ober  mehrere  Bücher  «* 
A.  T. ,  als  aber  den  gröfsern  Tbeil  des  N.  T.  varfc««' 
tet ,  und  gewöhnlich  zuerft  feinen  Text  grammatil« 
erläutert,  nachher  ihn  mannichfaltig  anwendet,  w»w 
hier  als  guter  grammatifcher  Ausleger  rühmlichft  »0j 
gezeichnet :  und  es  wird  zu  feinem  nicht  geringen Leht 
bemerkt,  dafs  er  freylich  beym  N.  T.  ,  und  befondert 
beym  Matthäus  und  bey  den  Paulinifchen  Briefen,  0 
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feiner  ganzen  Gröfse  er fcfceint,  indem  er  den  Sprachge- 
brauch des  N.  T.  fo  gut  entwickelt ;  dafs  er  jeduch 
auch  beym  A-  T.,  wo  er  bey  feiner  dürftigen  he- 
bräifchen  Sprachkenntnifs  fich  an  des  Origenes  He- 
xaplen  hält,  manche  gute  grammatifche  und  finner- 
läuternde Bemerkung  bey  bringt;   wenn  er  gleich 
aus  zu  grofser  Begierde,  Alles  zu  erklären,  biswei- 
len auf  Spitzlindigkeiten  verfällt;  wenn  er  gleich  alle- 
gorifebe  Deutungen  nicht  ganzverfchmäht;  wenn  er 
gleich  nach  Her  Sitte  feiner  Zeit  ßch  in  einzelnen  Fällen 
von  feiner  Dogmatik  irre  leiten  läfst.    Doch  glaubt 
Ree,  dafs  diefe  Seite  des  Chryfoßomus,  da  er  als 
Ausleger  fies  A.  T.,  nicht  blofs,  wo  er  paraphra- 
firt,  fondern  auch,  wo  er  blofs  interpretirt ,  Uber 
manchen  Ausdruck  der  LXX-  fehr  treffende  Bemer- 
kungen mittheilt,  und  da  er  Uber  die  Denk -und 
Vorftellungsart  der  alten  Welt,  und  Ober  die  Un- 
terfcheidung  des  bey  dem  biblifebea  Schrift  fr  eller 
zum  Grunile  liegenden  Sinnes  von  dem,  was  die 
Worte  grammatisch  fagen  wollen ,  befonders  in  Er- 
klärung der  Genefis,  lehrreiche  Winke  giebt,  hätte 
zum  Ruhm  diefes  trefflichen  Auslegers  noch  etwas 
mehr  hervorgehoben  werden  mögen;  wie  Gott!.  Gut!. 
Meyer  de  ChrvfoßnrHo  Uterarum  ja  er  ar  um  interprete  par- 
ticnla  I.  Altorf.  1806  H-  mehrere  auffallende  Beyfpiele 
hievon  anhiebt.  —    Die  Urfachen,  warum  nun  bey 
den  grieckifeken  /tui  legem  diefer  Periode  Uberhaupt, 
einige  wenige  trelfJ  che  Männer  ausgenommen ,  die 
Scbrifterklärung  im  Ganzen  keine  grofse  Fortfchrit- 
te  gemacht  habe,  find  noch  S  3H7  f.  kürzlich  ange- 
geben :  und  rwar  werden  die  mangelhafte  Renntnifs 
der  hehräifchen  und  hebräifcb  griecblfchen  Sprache, 
und  dafs  fchoa  damals  herrfchende  zu  grofse  Ver- 
trauen auf  dogmatifche  und  hermeneutifche  Tradi- 
tion als  die  vor/üglichften  Urfachen  bemerkt. 

Der  zweyte  Abfchni't  von  den  latsinifchen  Ausle- 
gern diefer  Periode  S.  aoj.  f.  beginnt  mit  Riagen  aber 
die  noch  fcblechtere  Belchaffenbeit  derfelben ,  und 
ihren  noch  gröfsern  Hang  zu  allegorifchen  Deutun- 

Sen,  da  es  den  mehrfteo  derfelben  nicht  blofs  an 
ehräifeher,   fondern  auch  fogar  an  griechifcher 
Sprachkenntnifs  gebrach.    Ree.  übergeht  bey  diefer 
Un Wichtigkeit  mehrerer  der  hier  aufgeführten  und 
gewürdigten  Ausleger ,  was  Hr.  R.  über  Lactamtius, 
und  vorzüglich  Ober  Hilarius  von  Poitiers  und  Am- 
brofius,  und  über  Beyder  gar  zu  auffallende  allego- 
rifche  und  myftifche  Deutungen  fagt;  um  nur  noch 
der  erheblichem,  vom  Vf  cbarakterifiiien,  Exegeten 
mit  weniger  Worten  zu  gedenken.    Hieronymus  wird 
als  Rritiker,  Ueberfetzer  und  gelehrter  Ausleger 
nach  Verdien ft  gewürdigt :  doch  wird  von  ihm  be- 
merkt, dafs  feine,  freylich  für  fein  Zeitalter  immer 
ausgezeichnete  hebräifche  Sprachkenntnifs  gleich- 
wohl nicht  fo  vollkommen  gewefen  ift,  als  von 
Manchem  behauptet  wird;  dafs  er  bey  Erklärung 
des  A  T  oft  den1  Zufammenhang  zu  wenig  beach- 
tet ;  bey  den  Propheten  nach  Erforfchung  des  buch- 
ftäblichen  Sinnes  noch  oft  auf  allegorifche  und  my- 
ftifche Deutungen  verfällt;  beym  N.  T.,  ungeachtet 
mancher  guten  kritifchen  nnd  graminatifcbeo  Be- 


merkungen, die  er  mittheilt,  nicht  feiten  gar  zu 
Obereilt  gearbeitet  hat;  und  dafs  er  Ober  dieis  vom 
Mifsbrauch  feiner  Gelehrfamkeit  zur  Aufrechthal- 
tung der  Orthodoxie,  bey  noch  dazu  unvollftändi- 
ger  Renntnifs  der  echten  ehr  ift  liehen  Theologie, 
wie  vom  Aberglauben  und  von  eifriger  Polemik 
nicht  frey  zu  fnrechen  ift:  —  Augufiinus  ift  als  Aus- 
leger  des  Anlehens  unwürdig,  zu  welchem  er  fich 
durch  feine  Dogmatik,  Scholaftik  und  Polemik, 
die  mit  falfchen  und  traditionairen  Erklärungen  der 
Schrift  in  Verbindung  ftand,  empor  gefchwungea 
bat.  Die  hier  vielfältig  beigebrachten  Proben  von 
feiner  Scbrifterklärung  und  von  feinem  Mifsbrauch 
der  Schrift  zum  Erweis  feiner  Lieblingsbchauptun- 
gen  gegen  Pelagius  u.  a.  find  zur  GeTchichte  der 
Dogmen  febr  wichtig.  In  einem  ganz  andern  Licht 
erfcheint  fein  fo  fehr  verketzerter  Gegner  Pelagius, 
ein  guter  grammatifcher  Ausleger.  Auf  gleiche 
Weife  erfcheint  auch  ffnltanns  als  ein  befferer  Aus- 
leger, nicht  allein  als  Augußinus,  fondern  felbft  als 
Hieronymus.  —  Das  Refultat ,  das  der  Vf.  S.  595  f. 
Ober  die  Exegefe  diefer  ganzen  Periode  fällt,  ift  kei- 
nes weges  fo  erfreulich ,  als  man  nach  den  Bemflhun* 
gen  fo  vieler,  nnd  zum  Tb  eil  fo  ausgezeichneter 
Männer  hätte  erwarten  follen.  Wir  Obergehen  es, 
da  es  aus  der  bisherigen  Darftellung  erhellt; 
und  verwerfen  nur  noch  zuletzt  auf  den  merkwürdi- 
gen Nachtrag  Ober  die  Wuth  des  Augußinus  gegen 
Pelagius,  gfuliauus,  u.  a. ,  und  Ober  aas  Unheil, 
das  diefer  fo  fehr  zu  Ehren  gekommene  Rirchenva- 
ter  durch  feine  Schrifterklärung,  feine  Dogmatik, 
und  feine  eifrige  Polemik  in  der  chriftlichen  Rirche 
geftiftet  hat.  —  Schließlich  wOnfcht  Ree.  recht 
aufrichtig,  dafs  der  gelehrte  Vf.  das  Publicum  auf 
die  Fortsetzung  diefe  s  fchätzbaren  Werks  nicht  zu 
lange  warten  laffe. 

P  REDIG  ERJTISSENSCHAFTEN. 

Odsnse,  b.  Hesnpel:  Preußen  fom  Taler ,  Laerer. 
og  Fader  for  fin  Menigked,  ifaer  paa  Landet;  af 
M.  Chr.  V.  Kindervater  etc.  Fordansket  ved  A.  P. 
Meden,  ref  Kaplan  i  Aalborg  etc.  1  Ho8-  (1807.) 
Erßer  und  zwtyter  Theil.  X.  u.  552  S.  gr.  8. 

Das  Original ,  des  verewigten  Vfs.  letztes  Werk, 
ift  in  Deutschland  mit  verdientem  Beyfalle  aufge- 
nommen worden;  noch  willkommner  wird  ohne 
Zweifel  die  Ueberfetzung  deffelben  in  Dänemark  feyn, 
da  es  hier  bekanntlich  an  brauchbaren  Anweifungea 
für  Prediger,  was  fie  als  Redner ,  Lehrer  und  rathge- 
bende Freunde  ihrer  Gemeinden,  befonders  auf  dem  Lan- 
de feyn  könnten  und  feyn  follten,  noch  fehr  mangelt. 
An  Ausführlichkeit  wenigftens,  an  Berührung  der 
fpeciellern  Lagen  und  Verbältniffe ,  worin  Prediger 
kommen  können,  an  Ertheilung  des  Rathes,  wie 
ihn  nur  der  erfahrne  Mann,  der  feine  mancherley 
Erfahrungen  weislich  benutzte,  ertheilen  kann,  über- 
trifft diefe  Rindervaterifche  Schrift  alle  ähnlichen 
Werke,  welche  dem  Ree.  von<ler  dänifchen  Litera- 
tur bekannt  find.  Auch  liefert  Hr.  Meden  keine  blofs 
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wörtliche ,  fondern  eine  faft  allenthalben  loealifirte 
Uebcrfetzung,  die  im  Ganzen  genommen  fehr  wohl 
gerathen  ift.  Doch  kann  Ree.  einige  Germanismen 
nicht  unberührt  Iaffen.    S.  28.  gefkiaeftig  Oerkestößied 

igefchäftiger  Müffigang)  beffer:  henßgttüs  Virkfom- 
«d.DasS.  24a.  und  fonft  oft  vorkommende  bondagtig, 
Bondagtigh.ed  correfpondirt  weder  dem  S.  145.  ge- 
brauchten Rußicitaet,  Rußicisme,  noch  drückt  es  das 
rieutfehe  lrerbauern  völjig  aus.  Für  Db'gtnichters  S. 
351.  (Taugenichtfe)  wurde  Ree.  in  diefem  Zufam- 
menhang  lieber  Niding  gebrauchen.  —  Es  ift  fehr 
lobenswerth ,  drfs  der  üeberfetzer  feine  dänifchen 
Lefer  allenthalben  auf  gute  dänifche  Schriften  aufmerk- 
fam  macht,  ob  ihrer  gleich  der  Vf.  felbft  nicht  er- 
wähnt bat.    Da  es  inzwischen  nicht  jedem  feiner  Le- 


fer einerley  feyn  kann,  zu  wiffea,  ob  ihm 
Buch  von  Kindervater,  oder  von  Hn.  Medtn  em- 
pfohlen worden:  fo  hätte  es  die  Genauigkeit  er- 
fordert, dafs  der  Üeberfetzer  jeder  Veränderung  der 
Art,  die  er  fich  nicht  nur  in  den  Anmerkungen, 
fondern  felbft  im  Texte  gar  häufig,  und  mit  glück- 
lichem Erfolge,  erlaubt  hat,  durch  irgend  ein  Wort, 
ein  Zeichen,  einen  Bucbftaben,  als  Veränderung 
von  ihm  bemerklich  gemacht  hätte.  Diefs  ift  aber 
nur  äufserft  feiten  gefchehn. 

ARZNETGELAHR  THE I T. 

Beruh,  b.  Himburg:  Carl  Caspar  Cr ive,  der  Arz- 
neywiffenfeh.  und  Wundarzneykunde  Doctor, 
Prof.  der  Medicin  auf  der  Univerfität  zu  Mainz, 
der  medic.  Facultät  /u; Mainz  ßeyfitzer  u.  f.  w. , 
von  den  Krankheiten  des  weiblichen  Beckens.  1795. 
XVI.  u.  180  S.  4.    Mit  XI.  Kupfert.  (4Rth'lr.) 

Nachdem  der  Vf.  in  einem  befondern  Werke  den 
Bau  des  weiblichen  Beckens  befchrieben  hatte,  un- 
ternahm er  es,  auch  die  Krankheiten  deffelben  in 
vorliegender  Schrift  abzuhandeln.  Sie  enthält  die 
Beinbrüche  der  Beckenknochen  und  die  Krankheiten 
ihrer  Verbindungen ,  als  den  erftcnTheil  des  ganzen 
Werks.  Der  zweyte  Theil  ift,  fo  viel  wir  wiffen, 
noch  nicht  erfchienen,  und  es  fcheint  dem  Vf.  an  der- 

{enigen  Ermunterung  zur  Fortfetzung  gefehlt  ZU  ba- 
ten, deren  er  bey  einem  fo  koftbaren  Werke  bedurf- 
te, und  den  er,  nach  dem  zu  urtheilen,  was  er  hier 
liefert,  in  vollem  Mafse  verdiente.  Denn  wir  finden 
nicht  allein  eine  gute,  mit  einer  richtigen  Beurtei- 
lung verbundene,  Zufammenftellung  alles  deffen,  was 
der  Vf.  Ober  die  genannten  Krankheiten  in  altern 
und  neuern  Schrifmellern  fand,  fondern  auch  nich- 
tige Abbildungen  merkwürdiger,  den  abgehandel- 
ten Gegenftand  betreffender,  Stücke  aus  Sömmering's, 
Prochaska's,  Wenzels,  Gotthardt' 's  und  aus  der  eige- 
nen Sammlung  des  Vf.  Sie  find  von  dem  Hn.  Keck 
gezeichnet  und  vom  Hm.  Giaflbach,  dem  Aeltern, 
geftoehen.    Aufrex  tinex  allgemeinen  üeberficht, 


worin  der  Vf.  die  Skizze ,  nffch  welcher  die  Krank- 
heiten des  weiblichen  Beckens  abgehandelt  werden 
follen,  vorlegt,  begreift  vorliegender  TIicj!  folgen- 
de Abfchnitte:  Von  den  Brüchen  der  Beckenkno- 
chen, anatomifche  ßefchreibuog  von  gebrochenen 
und  wieder  geheilten  Hüftbeinen,  Beobachtungen 
über  die  Brüche  des  Hüftbeins,  allgemeine  Betrach- 
tung über  den  Bruch  des  Hüftbeins,  Zufälle  der 
Hilltbeinbrücbe,  Zeichenlehre  der  Hüftbeinbrüche, 
Vorherfage  beym  Bruche  des  Hüftbeins,  Heilart  ge- 
brochener Hüftbeine.   Vom  Bruche  des  Kreuzbein;, 
Befchreibung  gebrochener  und   wieder  geheilter 
Kreuzbeine,  allgemeine  Betrachtung  über  den  Broch 
des  Kreuzbeins,;  Zeirhenlebre  una  Vorherfage  des 
Kreuzbeinbruchs,  Heilart  des  gebrochenen  Kreuz- 
beins.   Vom  Bruche  des  Steifsbeins.   Von  den  Ver- 
änderungen der  Bruchftücke  gleich  nach  erfolgtem 
Bruche  bis  zur  vollkommenften  Vernarbung.  Voa 
den  Krankheiten  der  Verbindung  der  Beckenkno- 
chen.   Von  den  Verrenkungen  der  Beckenknochen. 
Allgemeine  Betrachtung  über  die  Verrenkung  der 
Beckenknochen.    Zeichenlehre  und  Vorherfage  bey 
der  Verrenkung  der  Beckenknochen.  Heilmethode 
bev  Verrenkungen  der  Beckenknochen.     Von  der 
widernatürlichen  Verknöcherung  oder  der  Anhylo~ 
fe  der  Beckenknochen.    Zur  Heilung  des  gebroche- 
nen Hüftbeins  wird  der  Boyardfche  Verband  mit 
Recht  verworfen  und  ein  vom  Vf.  erfundener  vorge- 
fchlagen ,  der  aus  einem  gefütterten  ledernen  Gurte 
befteht,  weloher  zur  Ausfüllung  des  Raums  zwi- 
fchen  den  obern  vordem  Höckern  des  Hüftbeins  und 
der  Scbambeinvereinigong"  vorn  breiter  feyn  mof*. 
Derjenige  Theil,  welcher  beyderfeits  auf  dem  Ilüft- 
beinkamme  liegt,  wird  durch  zwey  länglichte  Fol- 
fter  an  dem  untern  und  obern  Rande  des  Gurtes  er- 
haben ,  fo ,  dafs  zwjfchen  dielen  beyden  Polfterchen 
der  Hüftbeinkamni  gleiclflam  aufgenommen  wird 
und  fich  der  vorn  znaefchnalhe  Gurt  ffdbftdn  feiner 
Lage  erhält.    Jener  Theil  aber,  welcher  auf  dem 
Kreuzbeine —  und  zwiichen-  den  »vordem  Höckert 
der  Hüftbeine  —  liegt,  >ft  durchaus  eben.    An  deo- 
felben  find  zwev  gefutterte  Riemen  angeheftet,  wel- 
che neben  dem'Äfter  zwifchen  den  Beinen  hervorge- 
zogen und  vorn  an  dem  breitem  Theile  des  Gurtszuge- 
fchraUt  werdeu.  Unterem  Gurte  wird  eineJfinglicnte 
Comprette  um  die  ganze  Hüfte  gelegt  und  derOber- 
und  Untwfchenkel  vermittel ft  untergelegter  Kiffen 
und  eines,  an  den  Pantoffel  und  die  Matratze  befe- 
ft igten  Riemens  in  einem  graden  Winkel  geqen  den 
Unterleib  und  dcn'Oberfchenkel  gebogen.    Ree.  be- 
diente fich  hev  einem  Bruche  des  Hüftbeins, 


dlefar  vom  Vf.  vorgefcblaeene  Verband  arrwt 
gewefen  wjire,  eines  Handtuchs  und  nntergtVe^t 
Comprcffen  mit  dem  glücklichften  Krfölgc,  und  frta- 
te  fich,  hier  zu  lefen,  dafs  Murßnna  in  einem f* 
liehen  Falle  fich  des  nämlichen  einfachen  Ve 
bedient  hat. 
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ARZNETGELAHR  THE  IT. 

II coolstadt,  ia  d.  Rldger.  Buchh. :  Sammlung  fet- 
tener  und  auserlefener  chirurgifchir  Beobachtungen 
und  Erfahrungen  deutfcher  Aerzte  und  Wundärz- 
te. Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen  und 
Zufätzen  begleitet,  von  D.  £}oh.  Barth,  von  Sie- 
bo'.d,  grofshorzogl.  Wflrzburg.  Ratbe;  öffentl. 
o'rcienti.  Profeifor  der  Chirurgie  u.  der  chirurgi- 
fchen  Rlinik  an  der  Julius  -  UniverGtät,  u.  Ober- 
wundarzt am  Julius-Spitale  zu  Warzburg,  u.  f. 
w.  Zweyter  Band.  1807.  424  S.  8-  Mit  fieben 
Rupfertafeln. 

A  uch  in  diefem  Bande  »heilt  uns  der  würdige  Hr. 

Herausgeber  manche  gehaltvolle  Beobachtung 
mit,  wie  untere  Lcfer  aus  einer  gedrängten  Inhalts- 
anzeige feben  werden.  Das  Ganze  befteht  aus  ein- 
gefendeten  Beyträgen  ,  ans  der  Fortfetznng  des  kli- 
nifchen  Tagebuchs  des  feel.  Hrn.  C.  C.  v.  Siebold  (des 
Vaters)  und  aus  den  Beyträgen  des  Herausgebers. 

Eingesendete  Beiträge.    1.  Merkwürdige,  von  der 
Natur  feibft  beforgte,  unblutige  Abnahme  des  rech- 
ten Vorderarms  vm  dein  Hrn.  Dr.  K'tndelßadt,  Rur- 
Erzkanzlerifchen  Phyfikns  und  Geburtshelfer  der 
Graffchaft  Wetzlar.    Diefes  Ereigoifs  ift  nicht  fal- 
ten ,  wie  auch  der  Hr.  Herausgeber  in  einem  Zu  Ta- 
tze bemerkt.    11.  Beobachtungen  über  die  Heilung 
des   Rropfs   durch  Vereiterung  vermittelft  eines 
durchgezogenen  Haarfeils,  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr. 
KU'tn,  Rönigl.  WOrtemberg.  Hofarzte,  Leibwund, 
arzte  und  Stadt-  und  Amtswundarzte  in  Stuttgart. 
In  fieben  Fällen  bat  der  Hr.  Vf.  fecbsmal  durch  ein 
10  —  12  Wochen  unterhaltenes  Haarfeil  Rröpfe  von 
der  Gröfse  eines  kleinen  Apfels  bis  zu  der  einer 
Mannsfauft  geheilt,  und  aufser  einer  heftigen  Ent- 
zündung,  welche  durch  Breyüberfchläge  gehoben 
Wurde,  keinen  bedeutenden  Zufall  beobachtet.  In 
einem  Zufatze  führt  der  Hr.  Herausg.  diejenige» 
Schriften  an,  worin  das  Haarfeil  zur  Heilung  des 
Rropfs  empfohlen  wird,  oder  worin  Fälle  angeführt 
find ,  wo  eine  zufällige  Verletzung  oder  Vereiterung 
des  Rropfs  die  Heilung  herbeiführte.  —     Hl.  Ge- 
ichichte  de/  glücklich  vollbrachten  Zerftörung  ei- 
nes aus  dem  Oberkiefer  hervorgewachfenen ,  und 
durch  die  Mundböle  über  dem  Gaumen  bis  in  den 
ErgHuzungsblätter  zur  J.  L  Z.  I807. 


Rachen  ausgebreiteten  Rnochenauswuchfes  von 
Ebendenselben.  Die  Ausrottung  diefes  Auswuch- 
fes  erforderte  eine  grofse  Beharrlichkeit ,  und  eine 
über  vier  Monate  dauernde  befchwerliche  Behand- 
lung, bey  welcher  das  Ausziehen  eines  Eokzahns 
und  dreyer  Backenzähne,  die  Ligatur  mit  einem  Sil- 


berdraht,  das  Biftouri,  Aet; 


Meifsel  und  Zsn- 


e  von  Zeit  z"u  Zeit  angewendet  werden  tnufsten. 
er  glücklichfte  Erfolg  belohnte  die  Sorgfalt  des 
unternehmenden  Vf.  —  IV.  Merkwürdige  Hei- 
lung eines  Eiterauges,  nebft  Bemerkungen  Ober 
die  Operation  des  Hypopion,  von  dem  Hrn.  Dr.  Pk. 
Fr.  Waither,  königl.  Baierfchen  Medicinalrathe  und 
öffentl.  ordentl.  Lehrer  an  der  med.  Section  der  L. 
M.  Univerfität  zu  Lanrfshut.  Nach  der  Operation, 
welche  erft  dann  unternommen  wurde,  als  die  Ei- 
terbildung in  der  abfeedirten  Stelle  der  Hornhaut 
aufgehört  hatte,  entftand  ein  kleiner  Vorfall  der 
Regenbogenhaut,  wodurch  die  Pupille  verzogen 
und  dem  verdunkelten  Flecke  der  Hornhaut,  welcher 
ihr  vorher  gegenüber  ftand ,  entrückt  wurde.  Die- 
fe  zufällige  Verziehung  der  Pupille  gab  der  Patientin 
das  Sehvermögen  wieder.  Hierin  befteht  das  Merk- 
würdige diefer  Rrankheitsgffchichte.  —  V.  Mifs- 
lungener  Verfuch  der  Vereinigung  des  zerriffenen 
Mittelfleifches  bey  einer  Zangengeburt,  nebft  Bemer- 
kungen von  dem  Hrn.  Dr.  P.  Reuß ,  Stadtphyfikus 
zu  Ritzingen  im  Rurfürftenthum  Würzburg.  Der 
Vf.  empfiehlt  mit  der  Vereinigung  der  Wundlefzen  fo 
lange  zu  warten,  bis  die  Rindbetterinnen  •  Reinigung 
fparfamer  fliefst,  und  vor  der  Operation  einen  elafti- 
fchen  Katheter  in  die  Urinblafe  zu  bringen  und  einige 
Tage  liegen  zu  laffen.  Letztern  Vorfchlag  findet  Ree. 
fehr  zweckmässig;  er  glaubt,  dafs  es  beffer  fey,  die 
Wunde  gleich  nach  der  Entbindung  zu  heften,  und 
durch  eine  von  Oßander  empfohlene  dünne  Bleyplatte, 
oder  nach  Ficker's  Rathe  durch  ein  Stück  Wachstaffent 
die  Lochien  fo  viel,  als  möglich  ift,  von  der  Wun- 
de abzuhalten.  —  VI  —  XI.  Verfchiedene  Beob- 
achtungen von  dem  Hrn.  Dr.  A.  Schütz,  Rurba- 
difchem  Phyßkus  der  Stadl  Wislach  und  des  Land-  - 
amts  Kifslau.  Eine  Wiedererzeugung  des  männli- 
chen Gliedes.  Nach  einem  Ratarrhalfieber  ward  das 
Scrotnm  und  der  penis  eines  dreyjährigen  Rnaben 
brandig.  Die  brandigen  Theile  fonderten  fich  ab 
und  waren  nach  Verlauf  einiger  Monate  regen erirt. 
Ssssss  Ob- 
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Obfchon  der  Vf.  keine  Eichel  mehr  bemerkte,  und 
wahrfcheinlich  wegen  der  Granulationen  im  Umfan- 
ge derselben  nicht  bemerken  konnte,  fo  fcheinen 
doch  die  corpora  cavernofa  fo  wenig ,  als  die  Eichel 
zerftört  gewefen  zu  feyo,  und  der  Brand  fcheint  nur 
die  Integumente  ergriffen  zu  haben.  —  Trockner 
Brand.  Ein  Pendant  zur  erften  Beobachtung  in  die- 
fem  Bande.  Der  Unterfchenkel  trocknete  bis  an 
das  Knie  ein  und  wurde  hier  abgefägt.  —  Ueber 
die  Wiedererzeugung  eines  grofsen  Rnochencylin- 
ders  an  dem  Oberfchenkel.  —  Ein  widernatürli- 
ches Gelenk.  —  Eine  natürliche  Reduction  einer 
widernatürlich  grofsen  Rniefcheibe.  Die  Rniefchei- 
be  war  in  die  Quere  gebrochen  und  beide  von  ein- 
ander entfernterragmente  heilten  zufammen,  nach- 
dem der  Patient  das  Rnie  feft  eingebunden  und  gro- 
fse  Märfche  gemacht  hatte.  —  Vivifection  einer 
kranken  Henne.  Der  Rropf  war  angefchwollen , 
hart,  und  das  Thier  blieb  endlich  liegen.  Eine  Nä- 
therin  fchbitt  mit  einer  Schere  den  Kropf  auf,  und 
nähete  ihn  wieder  zufammen ,  nachdem  fie  einen 
Knaul  Haare  herausgenommen  hatte'.  Die  Henne 
ward  darauf  wieder  gefuod.  —  XII.  Ueber  meta- 
ftatifche  Abfceffe ,  von  einem  Ungenannten.  '  Diefer 
Auffatz  ift  gegen  die  frühzeitige  Oeffnung  metaftati- 
fcher  Abfceffe  gerichtet.  —  Xlli.  Nicht  alle  Glie- 
der, wo  man  die  Amputation  für  nöthig  findet,  dür- 
fen abgenommen  werden ,  durch  einen  Beinfrafs  an 
dem  Sprungknochen  des  rechten  Fufses  erwiefen, 
welcham  eine  hartnäckige  Gefchwulft  vorausgegan- 

§en  war,  von  dem  Hrn.  Dr.  G.  G.  Zinkt,  ausüben- 
em  Arzte  zu  Cabla  bey  Jena.  Die  Gefchichte  ei- 
ner oja'hrigen  Gelbfucht ,  wobey  fich  anfänglich  der 
ausgeprefste  Saft  der  Euphorbia  efiila  fehr  wirkfam 
bewies,  und  eines  langdauernden  mit  einem  Zahnfie- 
ber verbundenen  ßeinfrafses  des  Sprungbeins,  den 
das  Anbohren  des  Knochens  und  eine  forgfältige  Be- 
handlung endlich  vollkommen  zur  Heilung  erachte.  — 
XIV.  Wenn  foll  man  die  Bruchoperation  unterlaf- 
fen?  Bcnntwortet  von  einem  Ungenannten.  Da  der 
verdickte  Hals  des  Bruchfacks  fehr  häufig  die  Urfa- 
che  der  Brucheinklemmung  ift,  fo  thut  der  Vf.  den 
Vorfcblag,  zuerft  den  "Hals  des  Bruchfacks  blcfe 
zu  legen,  zu  fearificiren,  und  wenn  die  Einklem- 
mung auch  dann  noch  nicht  nacblaffen  und  die  Zu- 
•ftorkbrineung  möglich  machen  follte,  mit  der  Ope- 
ration ,  wie  Gewöhnlich,  fortzufahren.  So  viel  ver- 
spricht fich  Ree.  von  der  Scarifiration  nicht.  Die 
Verdickung  des  Bruchfacks  ift  gewöhnlich  allmtlich 
entftanden,  und  j°ne  abnorme  Metamorphofe  kann 
auch  erfr  aMmälich  gehoben  werden.  Bey  der  Ein- 
klemmung ift  in  den  meiften  Fällen  ein  neues  Darm- 
ftück  in  den  verengerten  Bruchfackhals  gedrungen 
und  es  fehlt  an  Zeit,  um  eine  heilfame  Veränderung 
in  der  verdickten  und  verengerten  Stelle  abzuwar- 
ten. —  XV.  Krfahrungen  ober  den  heilfamen  Ge- 
brauch des  arabifchen  Gummi  bev  fiftulöf»»«  Ge- 
fchwüren,  von  dem  Hrn.  Dr.  G.  H'TIiilota,  Privat- 
lebrer  der  Anatomie  zu  Erfurt.  Durch  mehrere 
Beobachtungen  zeigt  der  Vf.  den  Vorzug  >  welche« 


Einfpritzungen  aus  einer  Auflöfung  des  arabifchen 
oder  Senegal -Gummi  vor  reizendem  Mitteln  haben, 
und  der  Herausgeber  macht  in  einem  Zufatze  die- 
jenigen Fälle  bekannt,   worin  der  Wundarzt  von 

dem  gedachten  Gummi  Gebrauch  machen  kann   

XVI.  Glückliche  Heil  ung  einer  bedenklichen,  durch 
den  Fall  auf  einen  Pfahl  verurfachten,  Bauchwunde, 
'  von  dem  Hrn  Dr.  G.  A.  lVtinrich,  Stadt-  und  Land* 
phyfikus  zu  Markbreit  in  Franken.    Der  Pfahl  war 
unten  an  der  linken  Seite  des  Hodenfacks  hineinge- 
gangen und  hatte  ihn  bis  nahe  an  den  Bauchring  auf- 
gerufen,  üafs  die  Wunde  nicht  allein  in  die  Bauch- 
höhle drang ,  fontlern  auch  ein  Darm  verletzt  war, 
zeigte  der  Ausflufs  des  Cbymus  und  Darmkofbs. 
Bey  einer  zweckmässigen  Behandlung  folgte  die  voll- 
kommenfte  Heilung.  —     XVII.  Merkwürdige  Bei- 
lungsgefchichle  eines  am  Körper  und  Geifle  ver- 
krüppelten Jünglings,  von  dem  Hrn.  Dr.  A.  Muller, 
Kurfürftl.  Hofmedicus'und  erftem  Arzte  des  JuJius- 
fpitals  zu  Würzburg.    Dicfe  Heilung  macht  dem 
Vf.  Ehre.     Ein  an  Geift  und  Körper  verkrüppel- 
ter, fprach  -  und  vernunftlofcr  Menfch  ron  16  Jah- 
ren, ward  als  fogenannter  Pfründner  aufgenommen 
und  von  dem  Vf.  in  Zeit  von  beyoahe  3  Jahren  fo 
weit  wieder  hergeftellt,  dafs  er  (»rechen  und  dem 
Spitale  entlaufen  konnte.  —   XVIII.  Betätigte  Wir- 
kung  des  fo  wohl  äufserlicb ,  als  innerlich  ange- 
wendeten Kamillcaexttacts  von  der  ganzen  Wurzel 
(Pflanze)  bereitet,  bey  alten  hartnackigen  Fufsge- 
lchwüren  von  dem  Hrn.  Dr.  Chr'tfloph  Ullmann,  Prot. 
der  .Arzneykunde  zu  Marburg.    Zwey  Beobachtun- 
gen werden  angeführt,  wo  neym  Gebrauche  jenes 
Mittels  die  Heilung  alter  FufsgcYchwflre  erfolgte.  — 

XIX.  Gefchichte  einer  Caftration  mit'  Unterbindung 
der  vom  Nerven  abgeänderten  Saamenpulsader  von 
dem  Hrn.  Dr.  Chr.  Klein  in  Stuttgart.  Da  die  Haut 
nicht  bis  an  den  Bauchring  aufgefchnitten  war,  fo 
war  die  Unterbindung  der  Samenfchlagader  be- 
fcbwerlich;  allein  fie  gelang  doch  vollkommen.  Fi- 
nige  Stunden  nach  der  Operation  fingen  die  zurück* 
gezogenen  Scrotalarterien  an  zu  bluten;  der  Ver- 
band wurde  weggenommen  und  der  Unterbindnngs- 
faden ,  während  diefer  Arbeit ,  von  der  Samen- 
fchiagader abgeriffca,  des  Blut  drang  mit  neuer  Ge- 
walt hervor;  aber  fo  unbequem  es  auch  war,  fo  ge- 
lang der  Verfuch  doch  auch  diefsmal  vollkommen, 
den  zurückgezogenen  Samenftr^ng  hervorzuziehen 
und  die    Schlagader   allein    zu    unterbinden.  — 

XX.  Gefchichte  einer  merkwürdigen  Ciftratkw  bej 
einem  mit  einem  Darmbruche  verbundenen  Rufclr« 
und  Blutbruche,  von  Ebendemfe! bcn.     Be-j  A%t 
Durchfchneidung  des  Samenftrangs  entdcckie  man 
die  Schlagader  nicht,  und  unterband  "daher  au*  Vor- 
ficht den   ganzen   Samenflmng,    worauf  heftige 
Schmerzen  und  Convullionen  fo.'gtea.    Als  ober  der 
Bruch  vom  oben)  Ende  des  Hodens  getrennt  wurde, 
bemerkte  man  ein  von  der  innern  uniern  Sei'e  des 
Bruchfacks  in  den  Hoden  herabgrhendes,  ftark  pul- 
firendes  Band,  welches  bey  genauerm  Nachfurhe?« 
als  die  vom  Saamenftrange  durch  den  Bruch  völlig 
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getrennte  Samenfchlagader  erkannt  wurde.  Sie 
ward  durchfchnitten ,  Mir  leicht  unterbunden  und 
das  Band  um  den  Samenftrang  wieder  gelöfet.  Der 
Bruch  und  ein  neben  liegende-  Fett  klumpen  zogen 
fich  bald  zurück.    Oer  Vf.  findet  die  lang  anhalten« 
de  ausgeftreckte  Lage  für  Caitrjrte  nicht  notbwen- 
dig,  da  fich  der  Hodenmuskel  fogleich  zurückzieht, 
man  nia^  dem  Kranken  eine  Lage  geben,  welche 
man  will ,    und  die  Ohrigen  Anheftungen  des  Sa« 
menftrangs  mit  den  Unterleibsmuskeln  in  gar  kei- 
ner Verbindung  ftehen.  —    XXI.  XXII    Zwei  Ca- 
firationsgefrliicliten,  nebft  einer  den  Steinfchnitt  be- 
treffenden Nachfchrift ,   von  dem  Hrn.  IFtlk.  Fr. 
Palm,  Stadt   und  Landwundarzt  und  Geburtshelfer 
2U  Ulm  io  Schwaben.     Auch  diefer  Wundarzt  un- 
terband die  Samenfchlagader   allein.     Acht  und 
dreyfsigmal  hat  er  den  Steinfchnitt  mit  einem  fol- 
chen  Erfolge  gemacht,  als  fich  je  einer  rühmen 
kann.  —     XXIII.  Gefchichte  einer  glücklich  ver- 
richteten Caftration  mit  Unterbindung  der  vom  Ner- 
ven ifolirten  Saamenpulsader ,  von  dem  Hrn.  G.  «r. 
Bauer,  Amrswundarzt  urtd  Geburtshelfer  zu  Sefs- 
lach  im  Kurfürftenthum  Wörzburg.     Die  Samen- 
fchlagader  ward  allein  unterbunden,  und  um  das  En- 
de des  ahgefchnittenen  Samenftrangs  eine  kleine 
Compreffe  gelegt ,  welche  wahrfcheinlich  die  nach- 
folgende zu  ftarke  Eiterung  erregte.  —    XXV.  Ge- 
fchichte einer  brandig  gewordenen  und  geheilten 
Struma,  von  dem  Hrn.  Dr.  M-  4.  Ziep,  Fflrftl.  Sal- 
mifchem  Hofrathe  und  Leiharzte,  u.  I.  w. ,  zu  Ger- 
lachshcim  in  Franken.    Ein  jojahriger  Mann,  der 
feit  feinem  3often  Jahre  eine  Gcfchwuift  der  Schild- 
drüfe  hatte,  bekam  ein  rhevmatifches  Fieber ,  wel- 
ches mit  Aderlälfen  und  Purganzen  behandelt  wurde. 
Die  febmerzhaft  gewordene  üefchwulft  belegte  man 
mit  Breyüberfchlägen,  Salben  und  Pflaftern.  Unter 
den  Zufällen  eines   Faulfiebers  ward  die  Struma 
brandigt,  und  die  Heilung  erfolgte  bey  einer  furg- 
fälrigen  me.iicinifeh    chirurgifchen  Behandlung.  — 
XXV.   Tödtliche  Verletzung  des  Schädels  durrn  ei- 
nen Fall,   beobachtet  von  dem  Hrn.  Dr.  A. 
Schmidt ,  ausübendem  Arzte  in  Neuwied  am  Rhei- 
ne. —    XXVI.  Heilung  eines  aufgeriffenen  Hoden- 
facks,  von  dem  Hrn  L.  H>!lmann,  Amts  -  und  Zent- 
wundarzte  und  Geburtshelfer  zu  Hafsfurth  im  Rur- 
Jilrftenthum  Wür/burg    Die  gefchwindeZufammen- 
heilung  vermittelft  der  blutigen  Nath  gelang  nicht; 
weil  der  ahgeriffene  dreyeekige  Hauthippen  abfiarb.  — 
XXVII.  Anfchwe.'lnng  einer  Unterkipfer  Speichel- 
drüse mit  StcinanfüJJung  in  VVhartons  Speichelcange, 
von  Fbendemfelben.    D-ev  Sternchen  von  verfchie- 
dener  Gröfte  wurden  durch  das  Biftonri  und  durch 
die  Pinzette  aus  dem  Speichelgange  entfernt ,  wor- 
auf ein  ganzes  Becken  roll  des  rcinften  Speichels 
ausflofs  und   die  fauffdicke  Gefchwulft  zufammen 
fiel-   —     XXVIII.  Abfetzung  einer  widerna'flrh'ch 
grofseoFufczehM.  von  Ebendemselben.  —  XXIX.  Sei 
tene  Urfache  des  kalten  Urandes,  von  Ebendcmfel- 
ben.    Eine  in  den  Brand  übergehende  Entzündung 
der  Haad  und  des  Vorderarms  wurde  durch  das 


Befpritzen  mit  einer  Feuchtigkeit  veranlagt,  welche 
aus  der  am  Hälfe  eines  Schweins  entfrandenen  Ge- 
fell wulft  hervordrang.  —  XXX.  Glückliche  Hei- 
lung eines  Mahles  im  Oefichte,  durch  das  ätzende 
Campheröhl,  von  Ebendemfelben. 

(Der   Befchluf*  folgt.) 

PÄDAGOGIK. 

Lfiipzfc ,  b.  Dvck :  Magazin  der  pädagogifehen  Li- 
teraturgefcfjichte,  angelegt  von  Friedrich  Erd- 
mann Petri,  Profeffor  zu  Fulda.  Zirtyte  Samm- 
lung. Auch  unter  dem  Titel:  Ueber ficht  der  pö> 
dagogifeken  Literatur,  von  ihrem  Anbeginn  bit 
zum  Sch.'uffe  des  XVIIIten  Jahrhunderts  von  u. 
f.  w.  Erßer  Band  des  Magazins,  u.  f.  w. ,  ifte 
u.  3te  Samml.  1807.  XIV  u.  V.  129  —  248.  S.  8*  ' 
(»2Er.) 

Die  erßf  Sammlung  haben  wir  A.  L.  Z.  Nura. 
16.  d.  J.  angezeigt,  und  finden  unfer  Urthei!  durch 
diefe  xweyte  Sammlung  beftätigt.  Der  Inhalt  der- 
felbeti  i(t  folgender:  Zuerft  findet  man  Narhtra- 
e  zur  erften  Sammlung  I  —  XIV.  Dann  geht  die 
eitenzahl  aus  der  erften  Sammlung  fort.  Nr  X.  S. 
129  —  136.  Jefus  Chriftus  und  feine  Jünger,  oder 
von  den  padagogifchen  Andeutungen  des  N.  T. 
Die  eigentliche  Erziehungskunde  ift  wenig  (directe) 
dadurch  bereichert  worden.  „Dennoch  haben  fie  für 
häusliche  Zueht  und  gewiffenhafte  Würdigung  der 
aufblühenden  GefchJechter  unftreitig  mehr  gewirkt, 
fagt  der  Vf.,  als  —  wenigftens  nach  meinem  be- 
fenränkten  Wiffen  —  in  irgend  einer  befondern  Gc- 
fchichtsforfchung  gründlich  dargethan  wurde."  Al- 
lein fo  wie  es  der  Vf.  zu  wollen:  fcheint,  ift  es 
unthunlich:  denn  wo  die  Ouellen  nicht  mehr  flie- 
fsen,  da  ifts  mit  dem  Schöpfen  vorbey.  InzwiTchcn 
hat  der  ehrwürdige  Veteran  unfrer  Literatur  ll'ie- 
land,  im  Peregnnus  und  an  andern  SteJ>;i  Schilde- 
rungen der  erften  Chriften  und  ihrer  h?uilichen 
Zucht  gegeben,  welche  fich  auf  folche  Gefchiclits- 
forfchuneen  beziehen  oder  gründen.  Auch  im  Til- 
lemont  findet  fich,  wenn  Ree.  fich  nicht  irrt,  ver- 
Ichiednes  hierher  gehörige.  XI.  S.  1 3**  —  140  Ein- 
flufs  des  Chriftenthums  auf  den  Zuftar.d  der  Erzie- 
hung und  Jugendbelebrung  in  den  drey  erften  chrift- 
Nchcn  Jahrhunderten.  XII  und  XIII.  S.  141  —  144- 
Das  unpädagogische  Zeitalter  vom  Vlen  bis  XIII. 
Jahrh.  Hier  mufste  Ruhkovfj  derehjrhte  des  Schul- 
und  Erziehunj»swefens  in  DeutfchJand  feit  der  Ein- 
führung des  Chriftenthums,  aigeführt  werden,  aus 
welchem  Werke  Meufcl  feine  vom  Vf.  angezogene 
und  fehr  gepriefene  Darftclhmg  uUrtliih  pezogen 
bat;  vergl.  S  35.  f.  43.  yi  f  130.  mit  Meufcls  Leit. 
faden  zur  Gefch.  der  Gelehrfamk.  S.  613,  f.  und 
«•64-  (■  Es  würde  Oberhaupt  dem  Vf.  fehr  vorteil- 
haft feyn,  wenn  er  jene  Schulgefohicbte  erft  ftudiren 
und  daraus  die  nöthige  Belehrung  fchöpfon  wollte, 
ehe  er  zur  Fortfetzung  feines  Magazins  fchritto. 
Von  Seite  144  —  Ende  folgen  Au.züge  aus  P.*d?go- 
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gikern  des  XIV  und  XV.  Jahrhunderts,  aus  Peir. 
Faul  l'ergerii  tibelio  de  tugenuis  mortbus  ac  liberalibus 
ßudiis  ad  Ubertinum  Carrarienßm,  Venedig  1490.  u.  f. 
w. ,  aus  Mapkei  regit  6  Büchern  de  liberorum  cducatio- 
ne  et  daris  eorum  mortbus:  über  beide  ift*  JOcber  zu 
vergleichen;  einiges  hat  der  Vf.  noch  beygetragen. 
Seibit  für  ein  Magazin  finden  wir  diefe  Auszüge,'  zu- 
mal aus  dem  Vcgius  ,  gar  zu  lang  :  ein  Paar  Beyfpie- 
le  wären  genug  gewefen,  um  das  Meufelrdie  Urtheil 
zu  beftätigcn,   und  den  Mann  zu  charakterißren. 
Will  der  Vf.  fo  weitliluftig  mit  allen  Pädagogikern, 
die  wenig  im  Umlaufe  oder  gekannt  find,  verfahren, 
fo  wird  er  den  gröfsten  Theil  der  Schriftfteller  de 
fludils  inßitttcndis ,   die  nebft  Hugo  Grotius  Schrift 
darüber  im  J.  1645.  13.  lAmftclod.  gefammelt  wur- 
den, als  Naudäus,  Ringelberg,  Campanella,  St-ion- 
pius  zu  excerpiren  haben:  denn  vieles  eigenthümli- 
che  oder  auffallende  haben  fie  ebenfalls.  S.  243.  folgt 
Antonias  Mnncinellus,  1452.  zu  Vellern  geboren :  (noch 
1503.  lebte  er  zu  Korn):  Jöchern  fehlt  die  Compila- 
tion :  de  parentum  eure  in  tiberos  et  ßliortint  erqa  pa- 
tentes obzdientia  honore  et  piftate,  Lipf.  1  ^13,  7  liog.  4. : 
Das  Werkchen  ift  ohne  Werth.    Diefcn  IWancinelli 
muPs  man  übrigens  nicht  mit  Pier  Angelo  Manzeüi 
verwechsln ,  welcher  für  den  Vf.  des  fatyrifchen 
Lehrgedichts :  M.  Palingeni  Zodiacus  vitae  gehalten 
wird.    Ant.  Mancinelli  gab.  1497.  und  verheffert  im 
folgenden  Jahre  einen  damals  fehr  beliebten  Com- 
mentar  über  den  Juveual  heraus.  S.  Dayle  S.  245.  f. 
Heinrich  Bebel,  ein  Wirtemberg.  Philologe,  ft.  1514; 
dt  inßitutione  puerorum,  ein  Brief  an  £fac.  Oeßer,  und 
andre  hierher  gehörige  Schriftrhen.    Pius  ']/.,  fonft 
Atntas  Sylvins  S.  246.  geb.  zu  Corfignano  1405:  1458 
Papft:  ft.  1464-    S.  Jöcher:  er  fchrieb  de  puerorum 
idncationt.    S.  247.  Gerhardus  Magnus ,  Geirt  Groot 
(nicht  Grote)  gib.  1340.  ft.  1384.    Diefer  Artikel  ift 
äufserft  moger,  und  hätte  follen  wegbleiben,  bis  der 
Vf.  mehr  Nachrichten  von  diefom  Maane,  und  der 
von  ihm  gelüfteten  hieronymi/cLu  BrüJerfchaft  ge- 
fammelt und  geprüft  hätte.    DicTe  fratres  hieronymici 
titat  communis-  find  eine  fehr  merkwürdige  Erfcbei- 
nung  ihrer  Zeit,  etwa  feit  1370.    Vgl.  Ruhkopfs  Ge- 
febichte  S.  224.  f.    Thomas  von  Kempen  befchrieb 
Gerhards  Leben.     Die  neueften  Unterteilungen 
(Iber  diefe  Briiderfsbaft  hat  Lcimbinet  in  feinen  Re- 
ikerehts  hißoriques  et  critiquss  für  l'origine  de  l  impri- 
werie  etc.,  die  im  J.  1 798-  erfchienen,  angeheilt: 
denn  fie  waren  auch  Buchdrucker.     Diefe  Brüder 
verbreiteten  fich  weit  und  breit:  z.  B.imJ.  147a. leg- 
ten fic  in  Colm  eine  fehöTte  Lehranftalt  an.  S.  Ludw. 
von  Bac2ko's  Gafchiehte  von  Preufscn  IV,  126.  Den 
Befchlufs  machen  einige  kurz«  Notizen  von  Baptißa 
Guarinus,  nicht  dem  Vf.  des  Paftor  fido,  £fac.  Wim- 
ffuling  und  gfok.  Galünarius,  welche  alle  drey  über 
diefen  Oegenftand  geschrieben  haben.     Wir  wßn- 
fchen,  dafs  der  Vf.  diefs  Magazin  fortfetzen  möge, 


ici4 

und  auf  die  neuern  Zeiten  nun  auch  Bedacht  nehmet 
wolle,  wozu  ihm  feine  Nachbarfchaft,  Frankreich,«, 
f.  w.,  Stoff  und  Aufforderung  genug  darbietet.  Die 
Scliulveränderungen  in  Fulda  machen  ebenfalls  ge- 
rechten Anfpruch  auf  einen  Platz  in  feinem  Magazin*: 
auch  werden  die  neueften  politifchen  Veränderung«! 
JJcutfchJands  auf  das  Schulwcfen  EinOufs  hab-0, 
w  orauf  der  Vf. ,  wie  wir  wünfeheo,  küoftig  Bück- 
ficht  nehmen  wird. 

STA  TISTIK. 

Nf«**r.i»no ,  in  d.  Stein.  Buchh. :  Statißifcfu 
fchhffe  über  das  Htrzoglhum  Bayern  aus  tehth 
Quellen  gefchöpft.  Ein  allgemeiner  Bertr;,' 
zur  Länder-  u.  Menfchenkunde  von  gfoß«ti¥jt- 
zi,  Königl.  Bayerfchem  General- La»rfesdir«i;- 
onsrath  in  München.  Vierter  Band.  Zu  tytt  Ab- 
theilung.  1807.  294  S.  8-  (1  Rthlr.  Jgr.) 

Diefes  B-iodchen  begreift  die  Befchreibungen 
der  ehemaligen  Landgerichte  iVatternberg,  Strau- 
bing nebft  der  Stadt  diefes  Namens,  Leonsberg, 
(dieie  Auffchrift  kömmt,  vermutlich  durch  ein 
Verfehfin,  zweymal  vor)  Haidau  undPfatter,  Herr- 
fchaft  Sinching,  nebft  der  Stadt  Regeosbuxe  (deren 
Befchreibung  wohl  nicht  hierher  gehört),  dann  der 
Landgerichte  Stadt  am  Hof  nebft  der  Hofmark 


Weichs,  Abbach,  Relheim,  Riedenburg,  Dietfort, 
Altmanftein,  Neuftadt  und  Abensberg:  überhaupt 
viel  Zahlen  und  Rechnungen,  gröfstentheils  von  ei- 
nerley  Art,  u»id  wenig  Text.  Von  den  vorherge- 
henden Bänden  unterscheidet  fich  diefer  weder 
durch  bervorfrechendc Fehler,  noch  durch  ausgezeich- 
nete Vorzüge-  Der  Be3trag  zur  Menfchenkunde, 
den  diefe  Abtheilung,  fo  wie  einige  vorhergehende 
Abtheilungen,  lieferten,  dürfte  ziemlich  unerheb- 
lich feyn.  Aber  reit  Dank  wird  jeder  Statiftikw  die 
Nachrichteo  von  dem  Zuftande  derLandwirthfcbift, 
von  den  Gewerben ,  von  dem  höbern ,  oder  niedri- 
gem Grade  der  Induftrie,  von  dem  Wohlftande  da 
Einwohner,  von  den  Preifen  der  Bauergüter,  tob 
den  gewöhnlichen  Summen  der  Ausfteuer  u.  f.  W  i 
in  jedem  diefer  Gerichte  annehmen. 


Bainr,  in  Coram.  b.  Wirtich:  Bibliothek  derf*- 
tifchen  Heilkunde.   Herausgegeben  von  C./Ä- 
fetani..  Fünfzehnter  Ban  0.    Vier  Hefte  ntM  *' 
nen»  Supplementftück.  1805.  480S.  8-  (DerPrü» 
jedes  Hefts  ift  für  dieBefitzer  des  Journals  6gT ., 
für  andere  g  gr.)     (S.  d.  Ree.  ErgäniungsbL 
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Sonnabends,  dm  7.  November  1807. 


A R ZNE  TGELA HR  THE I T. 


Rudolstadt  ,  in  d.  Kläger.  Buclth. :  Sammlung  fei' 
temer  und  amserlefener  chlrnreifchr  Beobackt ttn gen 
ftnd  Erfahrungen  deutfcher  Aerzte  und  Wundärz- 
te. Herausgegeben  und  mit  Bemerkungen  und 
Zitfatzeo  begleitet  von  D.  gok.  Barth,  vom  Sit- 
bold,  u.  f.  w. 

(Utfchluf*  der  in  $ium-  133.  abgebrochenen  Rccenßon) 

ortfetzung  des  ekirurgifchen  Tagebuchs  des  feel.  Hrn. 
C.  C.  wn  Siebold.,  [des  Vaters),  Orofsherzogl. 
WQrzbuxg.  Medicinalrsths  und  öffentlichen  ordeutl. 
Profelfors  an  der  Julius  Unirerfität  u.  f.  w. 

Der  Vf.  fährt  fort,  mit  jenen  hundert  Beobach- 
tungen, die  in  feinem  ekirurgifchen  Tagebuche,  (Nürn- 
°«r£  '79*)  vorkommen  und  mit  den  im  erften  Bande 
dieier  Sammlung  befindlichen  fnof  Beobachtungen 
fortlaufend  zu  numerireti.  CVI.  OlQcklichc  Exftir- 
pation  einer  grofeen  Fettgefchwulft  am  linken  Hin* 
terbaeken.  Nebft  Abbildung.  —  GV1I.  Glückliche 
Unterbindung  eioer  falfchen  Pulsader  gefchwulft  an 
der  vordem  Schienbeinpulsader.  Die  Verletzung  der 
Schlagader  ward  anfanglich  verkannt  und  vier  Wo- 
chen  lang  nicht  zweekmäfsig  behaadelt,  bis  der 
Vf.  hetbeygerufen  wurde.  —  CVIU,  C1X.  Glück- 
liche Ausrottuogen  Ikirrhöfer  OhrendrOfeo.  Im  er- 
ften Falle  ward  die  verhärtete  Drflfe  tbeils 


dun 


h  die 

Ligatur,  theils  durch  das  Biftouri  von  den  unterlie- 
genden  Theilcn  abgefondert.  Es  entstanden  man- 
cberley  Zufälle,  als  Blutungen,  Speichelflnfs ,  Ge- 
fchwulft des  HaJfes,  verhindertes  Sohlingen  n.  f.  w. , 
welche  mit  Aderläffen ,  Salpeter  und  Opium  behan- 
delt wurden ,  worüber  jetzt  wohl  mancher  die  Ach- 
fel  zucken  möchte;  indeffen  gelang  die  Heilung 
doch  in  Zeir  von  vier  Wochen.  Im  zweyten  Falle 
fchälte  der  Hr.  Vf.  die  verhärtete  Drüfe  theils  mit 
dem  Finger,  theils  mit  dem  Scalpell  aus.  Die  Be- 
handlung war  fo,  wie  im  vorigen  Falle,  und  der  Er- 
folg eben  fo  glocklich.  —  CX.  Entftebung  des  mit 
dem  Winddorne  verbundenen  Knochenbrandes  am 
Hefte  eines  amputirten  Oberfchenkels.  Nebft  Ab- 
bildungen. Die  Amputation  ward  wegen  einer  lang- 
jährigen gefchwürigen  Gefchwulft  des'  Unterfchen 
kels  und  Fufses  nach  AlanfoWs  Methode 
Ergänxungsblätttr  zur  J.  I.  Z.  »807. 


tet.  Die  zurückgezogene  Schlagader  roufste  nebft 
Sehnenfafern  und  Nervenzweigen  unterbunden  wer- 
den. Neben  dem  Knochen  zeigte  fich  ein  langer  Ei- 
tergang, und  während  der  Behandlung  fand  der 
Vf.  eine  Nekrofe  des  Oberfchenkelbeins.  Es  ward 
zwar  der  abgeftorbene  Rnochentbeil  aus  dem  Rno- 
cbencylinder,  der  ebenfalls  rauh  und  mit  verfchie- 
denen  Löchern  durchbohrt  war,  ausgezogen;  aber 
deffen  ungeachtet  ftarb  der  Patient,  und  der  Hr.  Vf. 
ift  geneigt,  die  entftandene  Nekrofe  der  Operationsme- 
thode, wobey  zu  viele  nährende  Gefäfse  durchschnit- 
ten werden,  zuzufchreiben.  Ree.  möchte  mit  dem 
Hrn.  Heraus«,  eher  dafür  halten ,  dafs  die  Beinhaut 
zu  weit  abgefchabt  fey:  denn  bey  Alanfon's  Methode 
können  immer  mehrere  Gefäfse  durebfehnitten  wer- 
den, als  bey  jeder  andern,  der  Knochen  wird  dafür 
auch  liefer  abgefägt  und  bedarf  der  dtirchfehnitte- 
nen  Gefäfse  zu  feiner  Ernährung  nicht  mehr.  — 
(.XI.  Kim»  beträchtliche Rnochenfpeckgefch  wulft  am 
Wadenbeine  macht  die  Abfetzung  des  Oberfchenkels 
nötbig.  Nebft  Abbildungen.  Die  Gefchwulft  hatte 
eine  Länge  von  6,  und  eine  Breite  von  4$  Zoll,  be- 
fand aus  zwey  Wülften,  wovon  die  eine  vor,  die 
andere  hinter  dem  Wadenbeine  lag,  und  fchien  von 
einem  vernachläfßgten  Bruche  des  Wadenbeins  ent* 
ftanden  zu  feyn.  —  CXII.  Ein  Schenkelbruch  ver- 
fchwiodet  während  einer  Schwangerfchaft  euf  im* 
mer.  —  CXIII.  Heilung  einer  Wafferfackgefchwulft 
durch  den  Schnitt.  Der  Patient  war  ein  ftarker  und 
gefunder  Laienbruder,  die  Oefchwulft  war  fchon 
ig  Jahre  alt,  und  hatte  die  Oröfse  eines  neugebornen 
Kindeskopfe.  Der  Vf.  hat  folche  Balggefchwül- 
fte  an  und  auf  dem  Knie  oft  bey  Oeiftlicheo ,  denen 
das  lange  und  Öftere  Knien  zur  Andacht,  Pflicht  und 
Bufse  geworden  ift,  oft  gefehen  und  behandelt.  Da 
der  Sack  bey  obenerwähnten  Patienten  mit  der  Knie- 
fcheibe  genau  verbunden  war,  und  die  Operation 
fchon  lange  gedauert  hatte:  fo  befchlofs  der  Vf., 
diefen  Refi  durch  die  Eiterung  zu  zerfrören.  Diefes 
gelang  zwar  vollkommen ,  dauerte  aber  3  Monate, 
und  defswegen  empfiehlt  der  Hr.  Vf.  in  ähnlichen 
Fällen  die  gänzliche  Abänderung  des  Sackes  zu  ver- 
fuchen.  —  CX1V.  Verrenkung  des  Oberarms ,  die 
zum  fiebenten  Mal  erfolgte.  Durch  fortgefetzte  An- 
wendung ftärk ender  Ueberfchläge  ward  diefem  Zu- 
falle in  der  Folge  vorgebeugt.  —    CXV.  Abfetzung 
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einer  doppelten  Weinen  Fufszebe.  Da  die  doppelte 
Zehe  mit  der  natürlichen  ein  Oelenke,  ein  Beiochen 
ausmachte:  fd  wollte  der  Vf.  6e  nicht  ans  dem 
Gelenke  herausfebneiden ,  fondern  fägte  den  Kno- 
chen ab.    Die  Zufälle  nach  der  Operation  waren  bey 

vdem  8jährigen  Mädchen  Anfangs  ejwas  beunruhi- 
gend, wurden  aber  durch  Opium  gehobeo.  — 
CX  VI.  Verkehrte  Lage  der  Eingeweide  der  ßruft- 
und  Bauchhöhle.  Bey  einer  lange  Zeit  im  Julius- 
fpitale  liegenden  Dienftmagd  bemerkte  man,  nebft 
andern  heftigen  Zufällen,  ein  ftarkes  Herzklopfen  an 
der  rechten,  aber  keines  an  der  linken  Bruftfeite. 
Nach  dem  Tode  fand  man  den  Magen  und  die  Milz 
in  der  rechten,  die  Leber  in  der  liuken  Oberbauch- 
gegend.   Die  Ba6s  des  Herzens  war  nach  der  lin- 

,  ken ,  die  Spitze  nach  der  rechten  Bruftfeite  gerich- 
tet. Der  ventricutus  dtxttr  lag  links,  der  finißer 
rechts ;  eben  fo  lag  die  rechte  Lunge  links ,  und  die 
linke  rechts.  Während  der  Section  konnte  ein 
längft  verftorbener  Prof.  der  Phyfiologie  nicht  eher 
etwas  Ungewöhnliches  entdecken,  bis  man  ihn  ernft- 
lich  davon  überzeugte.  Ein  grofser  Herr,  der  in 
Zeitungen  von  dieter  Beobachtung  gehört  hatte, 
lief«  den  Vf.  durch  feinen  Minifter  auf  Ehre  und  Oe- 
wiffeo  befragen,  ob  und  was  an  der  Sache  fey.  Der 
vornehme  Oefchäftsträger  machte  die  Bemerkung, 
dafs  man  künftig  wohl  bey  Perfonen  mit  einer  ver- 
kehrten Lage  der  Eingeweide  auch  die  O rund f ätze 
der  Arzney-  und  Wundarzneykunft  verkehrt  anwen- 
den mflffe. 

Bei/träge  des  Herausgebers.   I.  Ein  fchwammig- 
tes  Fleifcbgewäcbs  am  Fufse,  welches  mit  einer  aneii- 
rismatifchen  Ausdehnung  der  iufsern  Knöchelarte- 
rie  verbunden  war,    wird  durch   ein  Aetzmittel 
gründlich  geheilt.  Nebft  einer  Abbildung.    Die  Ge- 
ich wulft  ,  welche  die  Folge  einer  Ouetfchung  war, 
fafs  in  der  dem  äufsern  Koöchel  zunächft  liegenden 
Gegend  des  Fufsfohleoraades,  der  obere  kleiee,  dem 
Knöchel  näcbfte  Theil  pulfirte  deutlich.     Da  die 
Compreffion  naoh  einem  gemachten  Verfuche  nicht 
hinreichend  zu  feyn  fchien  ,  eine  beilfame  Vcrände- 
derung  in  der  Gefchwulft  hervor  zu  bringen .  fo 
machte  der  Vf.  einen  Kreuzfchnitt  durch  die  Haut, 
löfte  die  dadurch  gebildeten  Lappen  von  der  Ge- 
fchwulft ab,  und  überzeugte  fich,  dafs  ße  ein  aus  ei- 
nem Convolute  kleiner  Venen  beftehender  Schwamm 
fey.    Er  machte  einige  Skarificationen ,  wobey  eine 
arteriöfe  Blutung  entftand ,  die  durch  das  glühende 
Eifen,  durch   angedrückte   kleine  Stücke  Prefs- 
fchwamm,  aufgeftreuetes  Geigenharzpulver  und  »ei- 
ne zweckmässige  Compreffion  geftilit  wurde.  Spä- 
terhin ward  zur  Zerftörung  der  Gefchwullt  die 
Spiefsglanzbutter  und  das  Cosmifche  Mittel  mit  ei- 
nem folchen  Erfolpe  angewendet,  dafs  die  Patientin 
vollkommen  geheilt  das  Spital  verliefe.  —   II.  Ein 
Winddorn  am  untern  linken  Mufchelbeine  der  Nafe, 
in  Verbindung  mit  einer  Tbränenfiftcl    Nebft  Ab- 
bildungen.   Nach  einem  heftigen  Stofse  auf  die  Nafe 
war  das  linke  Mufchelbein  rariös  ^ewordeo,  fpäter- 
hin  gefeilte  fich  noch  «in«  Thrfiaen&ftel  an  der  näm- 


lichen Seite  hinzu.  Vergeblich  hatten  andere  Wund- 
ärzte den  abgeworbenen  Knochen  heraus  zu  ziehen 
gefucht     Der  Vf.  febnitt  den  Nafenknorpel  eint, 
zog  den  Knochen  ohne  weitere  Muhe  heraus.,  heilte 
die  Schnittwunde  durch  eine  einfache  Nath  und 
durch  Klebpflafter.     Selbft  die  Tbränenfiftcl  war 
fchon  auf  dem  Wege  zur  Heilung,  als  der  Krank« 
die  Stadt  verliefs.  —   III.  Beobachtungen  unternom- 
mener Caftrationen.  —    Ein  Klofterbruder  bekam 
eine  beträchtliche  Gefchwulft  des  linken  Teftikels, 
ohne  fich  einer  voranl  äffen  den  äufseren  Gewalttä- 
tigkeit erinnern  zu  können ;  auch  verficherte  er  biy 
dem  abgelegten  Gelübde  der  Keufchhelt,  nie  einen 
venurifcoen  Tripper  gehabt  zu  haben.     Der  Teffi- 
kel  ward  herausgeichnitten ,  die  Samenpulssder  al- 
lein unterbunden;  aber  der  Kranke,  deffen  Wände 
bereits  völlig  geheilt  war ,  ftarh  au  einem  Zehrf.t- 
ber.   Bey  der  Leichenöffnung  entdeckte  der  Hz. Ge- 
heime Rath  Sckäfftr  in  Regensburg,  welcher  Vha 
nach  feiner  Zurückkunft  aus  Würzburg  behandelt 
hatte,  eine  Ausartung  und  grofae  Anfcbweliung  der 
linken  Niere,   wodurch  der  Magen  zufammeu  ige- 
prefst  war.  —    In  einem  Falle,  wo  die  Caftrafion 
wegen  eines  Krampf-  oder  IVa/jferbruch*  gemacht 
wurde,  raufste  der  Hr.  Vf.,  —  wie  es  Ree.  auch 
einmal  begegnete  —  drey  Pulsadern  im  Samen/>ran- 
ge  unterbinden.  —    Ancb  in  einem  andern  Falle, 
wo  die  Operation  wegen  eioes  Kratnpfaderhruchs 
vorgenommen  war,  unterband  der  Vf\  nebft  der 
Sarnenpulsader  eineftark  blutende  ausgedehnte  Vene 
des  Samenftrangs.     In  beiden  Fällen  folgten  Nach- 
blutungen aus  den  Scrotalarterieo,  die  einen  erneu- 
erten Verband  und  die  Unterbindung  nörhig  mach- 
ten. —    In  einem  andern  Falle  war  die  Operation 
bey  einem  Wafferfleifchbrache  noch  mflhfamer;  es 
mufslen  vier  Arterien  im  Samenftrange,  und  bey 
zweyen  felbft  Nerven  mit  unterbunden  werden,  wei- 
ches dem  Kranken  viele  Schmerzen  verurfaefate. 
Hier  wäre  es  freylich  —  wie  auch  der  Vf.  zu- 
giebt ,  beffer  und  leichter  gewefen ,  den  ganzen  Sa- 
menftrang    zu  unterbinden.     Unter  den  Zufällen 
nach  der  Operation  war  vorzuglieh  eine  Harnverhi 
tuog  laftig;  weil  fie  bis  den  fünften  Tag  die  Anwen- 
dung des  Katheters  erforderte.  —   IV.  Merkwür- 
dige Gefchichte  der  Eotftebung  und  Ausrottung  ei- 
ner beträchtlichen,  mit  der  ausgedehnten  Ober- 
kieferböhle  zufammenh&neenden  Knocbenfpeckge- 
fchwulft  im  Gefichte.  Nebft  Abbildungen.    Die  Ge- 
fchwulft war  im  gten  Lebensjahre  nach  heftiges 
Zahnfchmerzen  entftanden,  und  hatte. fich  aümilig 
fo  vergröfeert,  dafs  fie  von  dem  ftark  bervornw»- 
den  rechten  Eckzahn  bis  an  den  letztet  fialcea 
iiarkenzabn  reichte,  und  zwifebrn  beiden  V^w» 
aus  dem  Munde  hervorragte.    Die  Störung  der  Ver- 
richtungen der  in  der  Mundhöhle  liegenden  Theüt, 
der  häufige  und  entkräftende  Speichel  •  und  Schleim- 
verluft  und  das  eckelhafte  Ausfehen  bewegten  die 
18jährige   Kranke,   ihre   Einwilligung   zu  einer 
Operation  zu  geben ,  die  dem  Vf.  Kbre  macht.  Er 
Xoadert«  die  mit  der  Gefonwulft  verwachie»«  Ober- 
lipp« 
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Jippe  ab,  und  figte  die  Oefchwulft  nehft  dem  rechten 
Eckzahne  mit  le  ner  dazu  bequemen  Haorffäge  aus, 
cauteritirte  die  Fläche  des  durchgerasten  Knochens, 
welche ,  nach  Anficht  der  Abbildung ,  offenbar  eine 
2um  Theil  mit  einer  Sperkmaffe  angefüllte  ausge- 
dehnte Partie  der  Oberkioferhöhle  war,  und  hatte 
das  Vergnügen,  diefe  Kranke  nach  6  Wochen  gehvilt 
wieder  zu  eotlatfen. 

Nach  diefer  Ueberficbt  wird  jeder  Lefer  gewifs 
in  den  Wunfeh  des  Ree.  einftimmen,  dafs  der  Vf. 
doch  nicht  aufhören  möge,  entweder  in  der  Fort» 
fetzuog  diefer  Sammlung,  oder  im  Chiron  —  wenn 
es  für  neide  an  Beiträgen  fehlen  follte  —  feine  und 
feioer  Mitarbeiter  Beobachtungen  demPub'icum  mit- 
zutheileo,  und  fo»  wie  bis  jetzt  geschehen  ift,  durch 
brygefügte  Abbildungen  noch  lehrreicher  zu  na* 
cbeo :  denn  unftreitig  gehören  diefe  Schriften  unter 
die  wicht  igften,  welche  feit  mehrern  Jahren  im  chi« 
rurgifchen  Fache  erschienen  find. 

Leipzic,  b.  Barth:  Allgemeine  Encyklopndie  für 
Atrzle  und  Wundärzte  t  von  D.  G.  IV.  Consbruek 
und  D.  £f.  C  Ebermaier.  Achter  Theil.  Zweyter 
Band,  oder  Tafchimbuth  der  GeburtshUfe  für  an- 
gebende Geburtshelfer  von  Dr.  9.  dir.  Eber- 
maier, Hochgräfl.  Bentheim  -  Tekfenburgifcliem 
Hof-o.  Medicinalrathe, praktifchem  Arzte  u.  Ge- 
burtshelfer zu  Rheda  in  Wefrphalen.  Zweyter 
Band.  1807.  355  —  816  S.  8-   (1  Rtblr.  6  gr.) 

Eben  fb  forgfältig,  als  im  erften  Bande,  den 
Ree-  früher  (A.  L.  Z.  1805.  IM  um.  300.)  anzeig- 
te, hat  der  Vf.  auch  im  vorliegenden  die  Schrit- 
ten der  heften  Geburtshelfer  benutzt,  um  die- 
fes  Werk  zu  einem  der  brauebbarften  Handbücher 
zu  machen ,  deffen  fich  der  angebende  Geburtshel- 
fer bedienen  kann.  Aufser  einer  vollftändigen  Ab- 
-  handlung  Ober  die  regelwidrigen  Geburten,  und  über 
die  da  bey  angezeigte  Manual  -  und  Inftrumentalhül- 
fe  —  worunter  auch  mit  Recht  ungewöhnliche  Ope- 
rationsarten ,  z.  B.  die  Zerftilckelung  des  Kindes, 
nicht  vergeffen  find  —  hat  der  Hr.  Vf.  den  verfehle- 
denen,  anlVlntter  und  Kind  erscheinenden,  regelwidri 
gen  Zufallen  den  letzten  fünften  Artikel  gnwidmet, 
und  folcbergeftalt  dem  jungen  Geburtshelfer  ein  Ke- 
pertoriam  geliefert ,  welches  er  bi»y  jedem  vorkom- 
menden fireigniffe  mit  Nutzen  zu  Rathe  ziehen  kann. 

CHEMIE. 

HaiDKLUCTO ,  b.  Mohr  u.  Zimmer.:  Phyßkatifeh  •  che- 
mifche  -mixer alogifcht  Abhandlungen  von  K.  fV.  G. 
Kallner,  Prof  zu  Heidelberg.  Zveyler  Band 
93s  S.  8-  Auch  unter  (fem  Titel:  Bey  tr /ige  zur 
Begründung  einer  wiffsnfthaftluhen  Chemie.  {»2  gr.) 

Den  erften  Theil  diefer  Schriften  bat  Ree.  A.  L.~ 
1807.  Nr  17a.  recen6rt.    Von  dem  zweyten  gilt 
im  Ganzen  genommen,  was  von  dem  erften  ga^ct 
worden  ift  3  doch  findet  man  hier  mehr  eigene  Beob- 
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achrungen.  Zoerft  wird  die  Abhandlang  über  die 
innere  Befchaffenheit  md  Zerlegung  der  Metalle  fortge* 
fetzt,  und  zwar  in  demfelben  Geifte.  Der  Vf.  ift  der 
Referent  von  Wenzels,  J.  Hollands  und  anderer  AU 
ebymiften  Verfuchen  und  Beobachtungen.  3)  Bey- 
trüge  zw  Kenntniß  des  Verhaltens  der  Kohle,  de» 
Schwefe'!  und  des  Phosphors  zu  den  wäßrigen  IMnn- 
gen  der  metaliifchen  Salze.  Intereffante  Beobachtun- 
gen. Die  Auflöfung  des  Kopfers  in  Ammonium 
wurde  durch  Kohlenpulver  entfärbt,  und  da» 
Rupfer  wabrfcheinlicb  in  metallifchem  oder  oxy« 
duiirtem  Zuftande  niedergefchlagen.  Auch  durch 
Schwefel  wurde  dafTelbe,  doch  langfam,  entfärbt 
und  zerfetzt.  Phosphor  bewirkte  diefe  Zerfetzung' 
fchneller,  und  es  febien  zum  Theil  Kupferoxyd» 
zum  Theil  Pbosnhorkupfer  niederzufallen;  aueh 
entftand  etwas  PhosphorfJure,  welche  fich  mit 
dem  Ammonium  verband.  Kohlenpulver  verwau- 
delte  das  falzfaure  oxydirte  Queck  filber  in  falzfan« 
res  oxydulirces,  und  zerfetzte  das  kupferhaltige, 
weinfte'infaure  Kali  und  die  elfenbaltige  Weinftein- 
fäure.  3)  Bemerkungen  zu  der  vorflehenden  Abhand- 
lung. Es  werden  ähnliche  Beobachtungen  von  R!ap- 
roth  angeführt»  und  noch  eigene  hinzugefügt.  Die 
Verbindung  von  Bleyoxyd  und  Kalk  erlitt  durch 
Phosphor  eine  völlige,  durch  Kohle  und  Schwefel 
eine  partielle  Zerfetrung.  Auch  die  Verbindung  von 
Bleyoxyd  und  Baryt  wurde  durch  Phosphor  und 
Kohle  zerfetzt,  die  Verbindung  von  Queckfilber« 
oxyd  und  Baryt  durch  Kohle,  Schwefel  und  Phos- 
phor, die  Verbindung  von  Arfenikoxyd  mit  Baryt 
durch  Phosphor  fehr  fchnell,  durch  Kohle  und 
Schwefel  longfamer.  Zuletzt  kommt  der  Vf.  auf 
die  Verfuche  der  Mad.  Fulhame,  welche  nach  der 
Gewohnheit  des  Vf.  fehr  weitlauftig  erzählt  werden» 
da  dooh  die  Ueberfetzung  von  der  F.  Schrift  bekannt 
genug  ift.  4)  Ueber  das  VerhHltuiß  der  verbrennli- 
chen  Snbßanzen  zu  dem  Sauerfloff.  Das  Refultat  der 
Fulhamefchen  Verfuche,  dafs  nämlich  das  Waffer 
bey  der  Anoxydation  fo  wohl,  als  bey  der  Oxyda- 
tio'n  nothwendig  erfordert  werde,  "fafst  der* Vf. 
auf,  um  es  weiter  zu  erörtern.  Er  führt  noch  eini- 
ge merkwürdige  Beobachtungen  an ,  welche  diefes 
Erfordernifs  ebenfalls  zu  beftätigen  leheinen.  Der 
Gaizuftand  ift  ein  bedeutendes  Hinderuifs  boy  der 
chemifchen  Anziehung  und  Verbindung;  das  Waffer 
übernimmt  nach  dem  Vf.  bey  einer  Verbrennung  ei- 
ne doppelte  vermittelnde  Rolle,  einmal  indem  es 
dem  Sauerftoff  die  ihm  entfpreehende  Menge  frayen 
Wafferftoffs  zuführt,  und  zweytens,  indem  es  dam 
brennlichen  Stoffe  feinen  eigenen  nicht  gasförmige« 
und  defshaib  leichter  einungsf.ihigeo  Sanerftoff  hin* 
giebt-  Es  gefchiebt,  fagt  der  Vf.  bey  diefem  Pro- 
ceffe  eine  continuiriiehe  Wiedererzeugung  des  Waf- 
fers aus  feinen  Beftandth eilen.  Warum  die  Kör- 
per  in  gasförmigen  Zuftande  fleh  fchwer  verbinden, 
ift  eine  noch  nicht  gehörig  beantwortete  Frage. 
Merkwürdig  ift  es  allerdings ,  dafs  Waffer  manche 
Oxydationen  und  Anoxydatiooen  begflnftietj  aber 
was  der  Vf.  über  die  Ifrlachen  euefex  frfeheirmag 
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fagt ,  befriedigt  keineswegs  ,  deutet  anch  diefe  tie- 
fer liegende  Ur  fache nicht  an.    Der  Vf.  fährt  fort: 
„Sofern  diefe  fämmtlicben  fogenannten  Stoff»  (oxy- 
dirbare  Stoffe)  Oberhaupt  aber  der  Oxydation  fähig 
find,  fo  fern  muffen  fie  auch  einen  hinreichenden 
Grund  der  Anziehung  des  Sauerftoffs  in  (ich  tragen, 
und  es  fragt  fich  nur«  ob  diefer  in  ihnen  ramm  dich 
einer  allgemeinen  Ausbildungsftufe  zuzufchreiben, 
oder  von  einem  befondern  Stoffe  abhängig  ift.  Wir 
find  berechtiget  das  Letztere  gelten  zu  lallen ,  weil 
Im  erftern  Falle  alle  Combuftibilien  nur  in  Hinficht 
ihrer  Brennlichkeit  dem  Grade  nach  unterfchieden . 
feyn  könnten,   und  man  an  ihnen  keine  einzelnen 
fpeciüfchen  Merkmale  gewahren  muffe,   die  mehr 
verrathen,  als  wie  durch  ein  folches-,  ftufenweifes 
Ab  -  oder  Zunehmen  der  Hydrogeneitit  wirklich 
Staat  finden  könnte.  — •  So  wenig  aber  die  Hydro- 
geneitat  der  Körner  in  jedem  Puncte  ihrer  Maffe,  als 
dnrch  die  ganze  Maffe  felbft  gefetzter  Werth  in  cbe- 
mifcher  Hinficht  anzufeben  ift,  eben  fo  wenig  Iäfst 
fich  diefes  von  Seiten  des  Sauerftoffs  in  Rückficht 
der  Acidität  vertheidigen ,  und  auch  hier  haben  wir 
es  nur  mit  einer  einzelnen  Subftanz  7.u  thun;  das 
Verhältnils  des  Sauerftoffs  zu  den  Combuftibilien 
kann  daher  auch  nur  ein  fpecielles,.  oder  einzelnes 
feyn,  und  die  fämmtlicben  Beobachtungen  aller  Che- 
miker der  neuern  Zeit ,  von  Lavoifier  bis  auf  Win- 
tert u.  f.  f.,  weifen  diefes  Einzelne,  worauf  der 
Sauerftoff  wirkt  und  in  feiner  Reinheit  höchft  ener- 
gifch  eingreift ,  f o ,  dafs  beider  Eigenthümlichkei- 
ten  (im  Waffer)  erlöfchen ,  nur  im  Hydrogen  felbft 
«ach.   Unmittelbar  folgen  hieraus  die  beiden  gleich 
wichtigen  Sätze:   dafs  die  Brennungsfähigkeit  der 
Körper  durch  einen  mehr  oder  minder  verfcbiede- 
ven  Gehalt  an  Wafferftoff ,  und  die  Fähigkeit  Ver- 
brennen zu  bewirken ,  oder  zu  oxydiren ,  durch  ei- 
sen ebenfalls  verfchiedenen  Gebalt  an  Sauerftoff  be- 
wirkt werde."   Wir  haben  diefe  ganze  Stelle  ausge- 
sogen ,  um  die  Schreibart  und  die  Art  zu  folgern, 
«leren  fich  der  Vf.  bedient ,  darzuftellen.    Er  bauet 
auf  diefeo  Sätzen  weiter  fort.    Jenes  gebundene  Hy- 
dro cen  der  Combuftibilien  ,  in  fo  fern  es  des  fl affigen 
Walters  zur  Verbrennung  bedürfe,  bezeichne  eine 
*on  dem  gewöhnlichen  Hydrogen  verfcbiedene  Sub- 
ftanz,  der  das  Gafeitätsprincip  fehle,  wahrfcheinlich 
«In  dem  Liebte,  oder  Lichtwerthe  nahe  ftehendes 
Verhältnifs.    Es  mache  mit  dem  Oxygen  ein  unvoll- 
kommen.es  Waffer,  von  welchem  wahrfcheinlich  die 
verminderte  Rigidität,  die  Liquidität  u.  f.  w. ,  der 
Säuren  herrühre:  auch  in  den  Metalloxyden  fey  die- 
fes wefendiche  Waffer  vorbanden.     Wenn  man  fo 
leicht  fortfebreitet,  wie  der  Vf.,  fo  Iäfst  fich  man- 
ches daraus  herleiten,  und  manches  zufällig  finden, 
was  mit  bekannten  Erfahrungen  Obereinftimmt.  Es 
wäre  nöthig,  den  alten  Streit  zndfeben  Realiften  und 


Nominaliften  zu  erörtern,   um  die  A -.gurrt  er»  taxier 
des  Vfs.  zu  unterfueben.    Mufs  die  Eigenfehaft,  mit 
dem  Sauerftoff  fich  zu  verbinden,  und  mit  dernfel- 
ben  eine  Säure  zu  machen,  gerade  von  einem  befon- 
dern Stoffe  abhängen?    Kann  nicht  bey  rfer  eröfs- 
ten  Verfchiedenheit  anderer  Eigenfchaften  diefe  eint 
Obereinftimmend  gefunden  werden,  und  ü herein ftinv 
mende  Wirkungen  äufsern?    Man  braucht  darum 
noch  nicht  Atomift  zu  feyn,  wenn  man  fagt,  fie  kön- 
ne in  der  Form  der  Theilcben  ihren  Grund  babea: 
denn  man  geht  ja  auch  bis.  auf  die  erftea  TbeiJchea 
zurück.     Aber  es  können  auch  innere  Eigenfchaf- 
ten fevn,  von  welchen  folche  Wirkungen  herrühren. 
Freyheb,  wenn  wir  die  Sache  genau  unterfueben, 
finden  wir  in  der  Winterlifchen  Chemie  (fo  mag  die 
des  Vfs.  fürs  erfte  heifsen)  fo  fonderbare  Mitteldin- 
ge zwifchen  dem  Materiellen  und  Immateriellen, 
dafs  man  nicht  weifs,  was  man  dabey  denken  toll. 
Beftimmt  man  den  Begriff  Materie  genau,  fo  gitftX 
es  folche  Mitteldinge  nicht,  und  das  Immaterielle, 
oder  Eigenfchaften  können  nicht  ans  einem  Stoffe  in 
den  andern  fich  bewegen,  wie  doch  diefes  nach  dun 
Grundfätzen  jener  Chemie  gefebchen  fall.    Was  für 
fich  beweglich  ift,  mufs  einen  Kaum  einnehmen  und 
Materie  feyn.    Wo  wir  die  Gegenwart  einer  Materie 
nicht  ,be weifen  können,   muffen  wir  Eigenfcba/ren 
annehmen,  deren  innere  Verfchiedenheit  unendlich 
feyn  kann  ,  unter  denen  es  generelle  wA  besondere 
giebt.    Man  fieht  in  diefem  buche,  was  für  ein  WS- 
dges  Hypothefenfpiel  auf  den  Grundfätzen  des  Vfs. 
ruht.    Hypothefen  find  zur  Erfindung  in  einem  ho- 
hen Grade  nützlich  und  felbft  oft  nöthig;  aber  man 
mufs  fie  nur  nicht  mit  dem  F.rnft  vortragen ,  welcher 
fich  für  völlig  gegründete  Syfteme  febickt ,  und  et- 
was für  demonftrirt  halten,  was  kaum  wahrfchein- 
lich zu  nennen  ift.    Unter  den  am  Ende  befindlichen 
vermifchten  cheniifch-phyfikalifchen  Bemerkungen 
find  einige  merkwürdig,   und  laffen  es  bedauern, 
dafs  der  Vf.  nicht  den  ruhigen  Weg  der  Erfahrung 

Seht,  welcher  in  diefen  Wiffenfcbaften 
iele  führt. 


Bbrlot ,  in  d.  Buehhandl.  des  Commerzteoratn« 
Matzdorff:  Natur-,  Wunitr- %n&  Landtr-Mnk 
u  ürdigktiten.    Ein  Beytrag  zur  Verdrängung  un- 
nützer u.  fcbädlicher  Romane.    Von  Sans-  Orr- 
ßopk  H  agener.  Erfter  Theil.  1806.  416  &  Hin- 
ter Theil.  igo6.  376  S.  8.     Dritt»  veroefferte 
,  .  Auflage,  (a  Rthlr.  16  gr.).  (S.  d.  Ree.  A.L.1, 
1802. -Num.  332.) 
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pnrsix. 

Hallr,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Anmalen  der  Pkyfik. 
Herausgegeben  von  Ludwig  IVühtlm  Gilbert,  Prof. 
zu  Halle.  Jahrgang  igoi  bis  1805.  oder  fubenter 
bis  ein  und  zwanzigßer  Band,  nebft  einem  Er* 
gänzungsbande.  g.  ( der  Jahrg.  v.  12  Heften  oder  3 
Bänden  6  Rthlr.iagr.) 

\/on  den  erftem  fechs  Bänden  diefer  für  die  Natur- 
lehre  fo  wichtigen  Zeitschrift  haben  .wir  in 
der  A.  L.  Z.  I800.  Num.  369.  und  igot.  Num. 
57  —  60.  das  erforderliche  angezeigt  und  zugleich 
den  Geift  und  Zweck  derfelben  dargeftellt.  In- 
dem wir  hier  die  Fortfetzung  jener  Anzeige  lie- 
fern ,   bemerken  wir  zuvörderft,    dafs   der  wür- 
dige Herausgeber  nicht  allein  feinem  Plane  völlig 
treu  geblieben  ift,  foodern  auch  an  der  weitern  Ver- 
vollkommnung und  glücklichen  Ausführung  uner- 
rnürlet  fortgearbeitet  riat.    Die  Lcfer  der  A.  L.  Z. 
werden  von  uns  weder  ein  trocknes  Inhalts- Ver- 
zeichnifs,  (dergleichen  ohnehin  bereits  aus  den  In- 
ttlligenzblättern   bekannt    ift)   noch  ausführliche 
Auszüge  der  jetzt  vor  uns  liegenden  Jahrgänge  er- 
warten, fondern  mit  uns  einverftanden  feyn,  dafs 
wir  hier  blofs  dasjenige  nie  in  einem  Archive  aufbe- 
wahren, was  als  Relultat  des  Fortfehritts  der  Wif- 
fenfehaft  angefehen  werden  kann.    Das  erfte  Stück 
des  fiebenten  Bandes  ift  ifffftmer  erften  Hälfte  ganz 
nuteorologifchen  Inhalts.    HcAB^kmann  liefert  eine 
Charakteristik  der  beyden  merkwürdigen  Winter 
von   1798  u.  1799,   worin  der  neifsige  Beobach- 
ter  und  fcharffinnige   Beurtheiler   nicht  zu  ver- 
kennen ift.     Da  am  4.  Auguft  1798  die  Wärmo 
ijMtWWto  beträchtlich  war,   dafs  üe  bis  auf  a8* 
fT(?aum.  ftieg,  fo  hätte  man  kr.um  erwarten  fol- 
le»,  dafs  bereits  am  35.  Nov.  die  Temperatur  fchon 
bis  auf  —  K°  und  am  a6.  Dcc.  gar  bis. auf  die  noch 
nie  dofelbft  beobachteten  —  ao°  herabkommen  wür- 
de.   Man  Geht  hieraus,  dafs  eine  grofse  ünd  anhal- 
tende Wärme  eines  vorhergegangenen  Sommers  nicht 
immer  auf  einen  milden  Vorwinter  mit  Sicherheit 
fcbliefsen  läfst,  fondern  dafs  die  Winde  von  Nord- 
ofton  und  Norden  (wie  hier.) .«inen  felw  beträchtli- 
chen Einflufs  haben ,  ?unial  wenn  doch  ein  beträcht- 
lich h< 
Et 


I 


ßarometerftand ,  wie  hier  .  ebon falls  ge- 
ungsblättcr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


fchah,  mit  eintritt.  Ein  folcher  hoher  »Barometer- 
ftand  deutet  natürlich  auf  eine  beträchtliche  Bindung 
der  freyen  Wärme  mit  wäfsrigten  Theilen,  deren 
Abgang  dann  an  der  Erdfllche  fehr  fühlbar  werden 
mufs.  Aufser  mehrern  Nachrichten  von  Wafferho- 
fen  kommen  in  diefem  Stücke  noch  Refultate  aus 
Verfuchen  vor,  wodurch  nicht  allein  Cirtanners 
Meinung  von  der  Bildung  des  Stickgafes,  fondern 
auch  Humboldts  Behauptung  von  der  Abforption 
des  Saucrftoffgafes  durch  die  reinen  Erden  von 
neuem  widerlegt  wird.  Am  Ende  noch  eine  Dar- 
stellung der  Cruikfhankifchen  Verfuche  mit  der 
Voltaifchen  Säule,  nebft  den  Ideen  diefes  Experi- 
mentators zu  einer  Theorie  diefer  Erfcheinungen; 
auch  ähnliche  Verfuche  von  Davy,  aus  Nicholsons 
Journal  zufammengezogen.  Das  zweyte  Stück  lie- 
fert einen  kurzen  Auszug  aus  2wey  Herfchelfchen 
Auffätzen  über  die  wärmende  und  erleuchtende  Kraft 
der  farbigen  Sonnenftrahlen ;  über  die  nicht  fichtba- 
ren, (blofs  wärmenden)  Strahlen  und  deren  Brechbar- 
keit, auch  von  der  Einrichtung  grofser  Telefkcpe 
zu  Sonnenbeobachtungen.  Die  Vorrichtung  dazu 
befindet  fich  auf  der  Rupfertafel,  und  bey  der  Dar- 
fteilung der  Verfuche  lind  alle  Wiederholungen  und 
Berichtigungen,  die  fich  in  den  Originalauffätzen  fin- 
den ,  vom  Herausg.  vermieden  worden ;  es  bat  lieh 
hierdurch  das  Intereffe  von  beyden  merklieb  erhö- 
het, zumal  da  der  Herausg.  auch  die  frühern  hieher 
gehörigen  Verfuche  von  Scheele  in  der  Anmerkung 
mit  beygebracht  hat.  Die  unerwartete  Erfahrung 
Herfchers,  dafs  rothe  Gläfer  bey  Einrichtungeines 
grofsen  Reflectors  zu  Sonnenbeobachtungen  bey  we- 
nigem Licht  eine  dem  Auge  unerträgliche  Hitze  be- 
wirkten, die  fich  bey  zwey  grünen,  von  welchem  das 
Eine  mit  Rauch  angelaufen/  war,  nicht  verfpürcn 
liefs  und  die  gleichwohl  ein  weit  heileres  Licht  ga- 
ben, bat  der  Herausg.  durch  eine  ähnliche  beitä- 
tiget. Es  gab  nämlich  von  zwey  achromatifchen  aj 
füfsigen  Fernröhren,  durch  die  auf  der  Sternwarte 
zu  Halle  der  Vorübergang  des  Merkurs  vor  der 
Sonne  beobachtet  werden  follte,  das  eine  einrothes, 
das  andere  ein  gelbes  Sonnenbild.  Raum  vermoch- 
te man  den  Anblick  des  erftem  ein  paar  Minuten 
zu  ertragen,  und  doch  fah  man  die  Sonnenfcheibe 
lange  nicht  fo  hell  als  in  dem  andern  Fernrrhre, 
wo  das  Auge  ohne  Anftrengung,  dreymal  länae'r 
Uuuuuu  das 
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das  Sonnenbild  befchauen  konnte.  Unter  den  Be- 
obachtungen des  Herausg.  Ober  die  Voltaifche  Säu- 
le haben  diejenigen  das  meifte  Intereffe  welche  das 
feböne  Funkenfpiel  betreffen ,  welches  derfe'lbe  zu- 
erft  hervorgebracht  hat.  Zwar  find  die  galvanifchen 
Funken  zuerft  von  Nuholfon  und  CruUtJhank  gefehen 
worden; -allein  ein  fo  vollkommnes  und  unerfeböpf- 
liches  Funkenfpiel  eis  Hr.  Gittert,  erhielten  fie  nicht. 
Wahrfcheinlich  trug  die  gleichfalls  hier  befchriebene 
vortheilhafte  Art  die  Säule  zu  bauen ,  das  meifte 
hierzu  bey,  wo  die  Lagen  blofs  durch  eine  Prefs- 
fchraube  von  oben  und  durch  Rar  keine  Stäbe  von 
der  Seite  gehalten,  auch  die  Pappfcht'iben  von  fo 
mäi'sigem  Dujchmeffer  genommen  waren,  dafs  Geh 
beyin  Aufquellen  ihre  Ränder  nicht  Ober  die  der 
Metallplatten  hcrlegen  konnten.  Die  Pappen  waren 
mit  falzfaurem  Ammonium  genährt.  So  oft  nun 
das  Silberende  der  Säule  (die  nur  45  La^en  hatte) 
mit  dem  Zinkende  durch  einen  oder  mehrere  nicht 
allzudicke  Drähte  in  leitende  Verbindung  gefetzt 
wurde,  erfolgte  bey  jeder  wiederholten  Berührung 
de$  Drahts  und  der  ohern  Zinkplatte  ein  lebhafter 
Funken,  der,  ungeachtet  eines  dicht  daneben  flehen- 
den Lichtes ,  doch  fehr  fichtbar  war  und  im  Dun- 
keln ein  vorzüglich  angenehmes  Schaufpiel  gab.  Die- 
fe  Funkenperiode  dauerte  faft  ungefchwächt  zwey 
Stunden  lang  fort.  Diefe  Funken  haben  ein  ganz 
anderes  Ausleben  als  die  elektrifcbcn ;  es  find  keine 
fchla^ende  und  fiberfpringende ,  fondern  rings  um- 
her fprühende  Funken.  Sie  haben  nichts  weniger 
als  das  Anfehen  einer  leuchtenden  Materie,  die  aus 
der  obern  Platte  ausfahre  und  die  Luft  dürchbrä-. 
che,  um  längs  des  verbindenden  Drahtes  nach  dem 
andern  Ende  der  Säule  hin  zu  ftrömen  und  dort  (ich 
weder  ins  Gleichgewicht  zu  fetzen.  Vielmehr  fchei- 
nen  fie  fich  vom  verbindenden  Drahte  ab  zu  bewe- 
gen, und  von  der  sStclle,  wo  Draht  und  Platte  fich 
beym  Schliefsen  der  Rette  berühren ,  rings  umher 
kreisförmig  zu  fprühen,  fo  dafs  die  welche  die  wei- 
fte Intenfität  haben,  einer  leuchtenden  Rofe,  oder 
einer  Sonne,  oder  einem  kleinen  Feuerrade  glei- 
chen, welches  bis  auf  |  oder  -J  Zoll  Durchmeffer 
hält.  Andere  gleichen  auffahrenden  Feuerbüfcheln. 
Ihre  Farbe  ift  dunkelgelb  und  die  ganze  Erscheinung 
weit  mehr  dem  Funken  welchen  der  Feuerftein  dem 
Stahl  entlockt,  als  dem  elektrifcben  Funken  ähn- 
lich. Auch  erhielt  man  fie  nicht  durch  einen  fanften 
Druck ,  fondern  durch  einen  kleinen  Anfchlag  oder 
durch  Reiben  an  der  Zinkplatte.  Auch  kein  Schlag 
weiter  liefs  fich  bemerken.  Zuweilen  fehlen  es, 
als  ob  tey  den  lebhafteften  ein  fchwacher  febmet- 
tern^er  Ton  mit  gehört  würde,  der  aber  vielleicht 
eine  Folge  des  Anfchlagens  oder  Reibens  war. 
Wurde  der  Draht  mit  einer  Silberplatt«  der  Säule  jn 
Berührung  gebracht,  fo  erhielt  man  keinen  Funken. 
(Wahrfcheinlich  ift  diefer  Funke  das  Product  einer 
metallifchen  Verbrennung,  die  bey  Elfen  und  Zink 
am  leichteften  vor  fich  geht;  daher  auch  unter  glei- 
chen LTmftänden  ein  eiferner  Draht  beffer  als  ein 
anderer  zum  Ausiocken  gefchickt  ift.     Ree.  der 


gleich  nach  Beknnntwcrdung  der  Säule  zwifchen 
zwey  Spitzen  von  Mefiingdraht  kaum  einen  rnerkba» 
ren  einem  kleinen  Punct  ähnlichen  Funken  ,  bev  ei- 
ner Säule  von  60  Lagen,  erhalten  konnte,  erfiielt 
folche  fprühende  Funken ,  wie  fie  vorhin  befchrie- 
ben  worden,  wenn  die  Drahte  von  Eifen  waren.  Auch 
die  Funken  zwifchen  folchen  Spitzen  in  einer  Licht- 
flamme  find  Geher  nichts  anderes,  als  Verbrennun- 
gen der  kryftallartigcn  Rufsanfätzc  am  Drahteade  der 
Silberfeite;  fo  wie  ferner  durch  das  feine  'Zufpitzeo 
der  Drali: e  die  Entlockung  des  Funkens  erleichtert 
wird.    Am  deutlichften  bemerkt  man  diefes,  wenn 
man  die  Funken  aus  Blattgold  entwickelt ,  wo  das 
Metall  Gchtbar  verbrennt.    Dafs  Druck,  Reiben  und 
Schuttein  die  Erweckung  der  Funken  erleichtert  und 
letzteres  überhaupt  die  Säule  zu  verftärken  febeiet, 
kommt  wahrfcheinlich  daher,  dafs  die  oxydiiten 
Stellen,  wo  fich  die  Theile  berühren,  von  ihrem  QxtA 
befreyt  werden.    Der  Herausgeber  fleht  ebenfalls 
die  fprflhenden  Funken  als  Verbrenn un^en  an  ,  un- 
terfcheidet  aber  davon  noch  andere,  indels  weit 
feltner  vorkommende-,  die  den  elektri/chen  Ähnlich 
feyo  Collen,  wovon  aber  der  Ree.  nie  etwas  zu  Ge- 
licht bekommen  hat.)    Eine  Säule  mit  Wismuthp/af- 
ten  ftatt  der  Gibemen,  fchiea  ftärkere  Wirkung  zu 
äufsern,  und  dabey  zeigten  fich  fowohl  die\\  »smutYi- 
als  Zinkplatten  weniger  oxydirt.    Hr.  Q.  balle  ne- 
ben der  Wismu  thfäule  noch  eine  ähnliche  von  Sil- 
berplatten ;  als  er  in  jeder  von  beyden  eine  Glasröh- 
re voll  liquider  fchwefelfaurer  Talkerde  mittelft  Ei» 
fendrahten  in  die  Rette  brachte,  gab  in  der  erftern 
der  Draht  der  Wismutbleite  den  Gasftrom,  hörte 
aber  bald  auf;  bey  der  SilberGiule  ftiee  dagegen  der 
Gasftrom  vom  Drahte  der  Zinkfeite  (kein  Bläschen 
von  der  Silberfeite)  ausnehmend  fchnellund  ftark  auf. 
Aehnliche  Erfcheinungcn  zeigten  fich  bey  andern 
Salzauflöfungen.    Die  Humboldtifche  Beobachtung, 
dafs  die  galvanifchen  Wirkungen  auf  den  menfchli- 
chen  Rörper  im  rhevmatifeben  Zuftande  fehr  viel 
febwächer  als  im  gefunden  wären,  hat  Hr.  Gilbert  bej 
feiner  Säule  nicht  beftätigt  gefunden.    Noch  viele 
andere  Nachrichten  von  Verfucben  mit  der  Säule  aus 
Nicbolfons  Journal,  wo  Hr.  G.  auf  den  Gedanken 
geleitet  wird,  ?weyerley  Funken,  galyanifche  uti 
elektrifche,  bey  den  Erfcheinungen  der  Säule  anzu* 
nehmen.    Die  hier  mitgetheilten  Haldamt 'fchtn  Ver- 
fuche find,  befonders  wegen  der  verfchiedenen  dabey 
angewandten  Metalle  und  Umgebungen  der  Säulen 
mit   verfchiedenen  Luftarten,    merTcwürdig.  ha 
Juftverdflunten  Räume  bis  auf  0,6"  Baromeftrfuct 
hörte  die: Säule  ganz  auf  zu  wirken  und  fuhr  «fr 
wieder  nach  Zulaffung  der  Luft  in  ihrer  vorigen 
Wirkfamkeit  fort.    Ueberhaupt  hat  diefes  Stück  ein 
eignes  Intereffe  wegen  der  erften  mit  der  Voltaifchea 
Säule  angeftellten  Verfuche ,  die  von  mebrern  Be- 
obachtern darin  mitgetheilt  werden  und  fich  meift 
einander  beftätjgen.    Auch  im  drittln  und  vierten 
Stücke  find  diefe  reichheh  enthalten ,  darneben  aber 
auch  verfehiedene  Artikel,  z-  B.  Verfuche  mit  dem 
Vtnturi fchtn  hydraulifchea  Apparat ,  von  Eytelurtin; 
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Befclirciburt^  einer  neuen  Compenfation  fir  PcnJcI- 
uhren  von  Dükler,  desgleichen  von  einem  Inftrurnent 
für  die  Einwirkung  des  Gatvaniftmis  auf  W'alfer,  sc- 
hüren.   Die  iiicr  gleichfalls  vorkommenden  Vcrfu- 
che  von  GrapengiJßer ,  Hettvick,  von  Tavaß,  Er- 
man  und  Baurguet,  vom  letztern  mitgeteilt,  waren 
mit  3  Säulen,  jede  von  100  Lagen,  theils  Gold, 
theils  Silber  und  Zink,  einzeln  und  in  Verbindung 
angeheilt;  fie  gewährten  Erfcheinungen,  wo  eine 
vorzüglich  ftarke  Wirkfamkeit  erfordert  wird:  An- 
ziehet! nnd  Abftofeen  von  Goldblättchen;  Verbren- 
nungen ode*  Schmelzungen  derfelben  zu  Rfigelchen. 
ViTbrennunge»  von  Schwefelblumen,  durch  Funken 
ans  Goldblättchen,    Entzündungen  der  Schwefel- 
oaphtha;    Knallgold  verpuffte  nicht  eher  als  bis 
der  Schwefel,  worauf  es  lag,  im  Brand  gerathen  war. 
Knalluft  aber  wurde  durch  den  galvamfchen  Funken 
entzündet,  eben,  fo  Schiefspulver.    Ladungen  elektri- 
scher Verftärkungsflalchen  durch  die  Säule;  doch 
liefs  6ch  bey  der  Entladung  keine  Commotion  be- 
merken.   Licbtenbergifche  Figuren  gelangen  befon- 
ders Hn.  Pr.  Erman.    In  den  angehängten  Correfpon- 
denznachriehten  6nd  die  feinen  Beobachtungen  von 
Pfaff  und  Ritter  befonders  merkwürdig.    Im  achten 
Exnit  zeichnen  fich  folgende  Gegenftinrie  vor  andern 
aus:  Verfuche  von  Dnvv,  dafs  in  der  Säule  der  Zink, 
wenn  er  mit  reinem  Waffer  in  Berührung  ift,  fich 
nicht  oxydirt;  auch  reicht  das  Umgeben  der  Säule 
mit  einer  elaftifrhen  FJoffigkeit  nicht  hin,  den  in  ihr 
befindlichen  Zink  zur  Zerfetzung  des*  reinen  Waffers 
fähig  zu  machen.    Ift  der  Zink  der  Säule  in  Berüh- 
rung mit  Waffer,    welches  almofpbärifche  Luft, 
Sauerftoffgas ,  Salpetergas,  Salpeter-  oder  Salzfäu- 
re  u.  f.  w.  aufgelöst  enthält,  fo  wird  er  oxjdirt  und 
die  Säule  zeigt  fich  wirkfam.    Es  frheint  die  Wirk- 
famkeit  derfelben,  der  oxydirenden  Kraft  des  feuch- 
ten Leiters  in  ihr  propnrtionel  zu  feyn:  der  Her- 
ausgeber zieht  aber  aus  Ipätern  Verfuchenoen  Schlufs, 
dafs  es  bey  der  Wirkfamkeit  wohl  befunders  auf  die 
Bildung  von  Salptterfäure  am  Zinkende  und  an  allen 
Zinkplatten,  und  vom  Ammonium  am  Silberende  und 
allen  Silberplatten,  ankomme,  worauf  auch  Davyin 
der  Folge  geleitet  wurde.    Wenn  fich  Oxygenhalti- 
ge  Stoffe,  wie  Säuren  im  Waffer,  womit  der  Zink  in 
Berührung  ift,  befinden,  fo  werden  fie  verändert 
jnd  es  äufsert  fich  dabey  chemifche  Verwandlchaft. 
Treviranus  Verfuche  über  den  Einflufs  eefchloffener 
;al vanifcher  Ketten  anf  die  thierifche  Erregbarkeit. 
Vas  Ritter  vormals  mitteilt  des  einfachen  Galva- 
lifmus  entdeckte,  hat  Tr.  hier  mittelft  der  Säule 
heils  wiederholt,  theils  weiter  ausgeführt  und  fo 
/niges  von  Ritter  beftätigt,  anderes  modificirtr  Nach 
"r.'  hört  die  Actlon  einer  galvanifchen  Kette  nicht 
iit  ihrer  Schliefsune  auf,  fon.fern  dauert  fort,  fo 
ngefie  gefchloffen  bleibt,  Und  ihre  Wirkung  befteht 
1  Exaltation  oder  Deprcffion  der  Erregbarkeit  der- 
nigen  Organe,  welche  derfelben  ausgefetzt  Gnd. 
.^yde  Veränderungen  aber  find  nicht  blois  quantita- 
t  ,  fondern  auch  qualitativ,  und  werden  modificirt 
irch  den  vorhergegangenen  Zuftaod  tjer  Erregbar- 


keit. Es  giebt  ferner  gewiffe  Stellen  des  Nervcnfy 
ftems,  welche  dieg.il vanilche  Action  fehwächen,  oder 
auch  ganz  aufheben,  und  theils  hieraus ,  theils  aus 
dem  verfehiedencjj,  zu  Anfange  des  Vcrfuchs  ftatt  fin- 
denden, Zuftande  der  Heizbarkeit,  entftehen  fo  viele 
Anomalien  in  den  Erfcheinungen,  dafs  ein  allgemei- 
nes Gefetz  noch  nicht  aufzufttlien  möglich  ift.  Ue- 
brigens  ift  jene  Exaltation  oiler  Depreffion  immer 
nur  auf  die  mit  den  Metallen  in  Berührung  ftehenden 
Theilen  eingefchränkt.    Hn.  v.  Arnim's  Verfuche  zur 
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zu  den  galvanifchen  und  elektrifchen  Ketten.  Nach 
ihm  ift  die  Voltaifche  Batterie  eine  Verbindung  von 
fo  vielen  Ketten,  als  dreyfachc  Lagen  fie  enthält, 
und.  alle  die  daher  rührenden  Erfcheinungen  gehören 
zu  der  grofsen  Claffe  der  elektrifchen.  Bey  den 
Verfuchen  über  die  Wirkung  der  Säule  auf  Waffe r 
und  andere  Fliiffigkeiten  wollten  diefe  mit  den  Rit- 
terfchen  nicht  zufammenftiminen  ;  es  wollte  daraus 
nichts  gegen  die  Zufammenfetzung  des  Waffers  fol- 
gen. Elektrofkopifche  Phänomene  der  Säule  von 
Erman:  Jene  Pendelchen  zeigten  hier  eben  folche 
Schwingungen  wie  bey  der  Elektricität.  Die  Säule 
war  ifolirt;  "lobald  aber  einer  ihrer  Pole  leitend  he- 
rührt  ward,  zog  der  andere  das  Kögelchen  des  Pen- 
dels ftärker  an,  als  wenn  die  Berüh?<Ö»fi  unter- 
blieb. Der  Pendclfaden  war  hier  leitend ;  nahm 
man  einen  ifolirenden,  fo  erfolgte  nach  dem  Anzie- 
hen fogleich  ein  Abftofsen  nach  einem  dargebotenen 
guten  Leiter,  und  von  diefem  nachher  gegen  den 
Pol  der  Säule  u.  f  w.  Der  Herausg.  hat  in  einer 
Note  auch  die  ahnlichen,  und  noch  weiter  getrie- 
benen Ritterfchen  Verfuche  aus  dem  Voigt'fchcn 
Magazine  beygebracht,  woraus  fich  auf  mehr  als  Ei- 
ne Art  klarVrgiebt,  dafs  der  Zinkpol,  nach  der  Ni- 
cholfoi'.fchen  Conflruction  der  Säule,  Glaselektricität , 
und  der  Silber-  oder  Kupferpol  Harzelektricität 
giebt.  Hierdurch  wird  eine  mögliche  Sprachver- 
wirrung wieder  in  Ordnung  gebracht,  welche  durch 
eine  eigne  Anficht  der  die  Säule  conftituärenden  Ele- 
mente, durch  verfchiedene  Phvfiker,  befonders  Hn. 
v.  Arnim,  veranlagt  worden  und  welcher  auch  der 
Herausg.  anfangs  beigetreten  war.  Beym  wahren  Ele- 
ment der  Säule  ift  Von  den  drey  Körpern  nicht  der 
.feuchte  Leiter  in  der  Mftte,  fondern  an  den  Grän- 
zen  und  das  MelaiJ ,  welches  beym  Bau  der  Säule 
auf  folche  Art  den  Anfang  macht ,  giebt  diefer  Seite 
den  Namen.  Hofapoth.  Gruner"*  Entdeckung  der 
Dendriten  an  einem  Silberdrahte  am  Hydrogen-  ödes. 
Kupferpole  (welchen  Hr.  Gruner  den  wahren  Zink- 
haken nennt).  Hr.  Gr.  entdeckte  auch,  dafs  Salpe- 
ter fa  »res  Silber  aus  feiner  mit  Waffer  verdünnten 
Auflölung  durch  reines  Sil  Oer  kryßaliinifch  gefüllt  taird, 
ohne  dafs  esnöthig  ift,  die  mit  Silberauflölunt;  gefall- 
te  und  mit  Silbernadeln  verfehene  Rühre  in  diegal- 
vanifche  Kette  zu  bringen.  Hr.  Gr.  hat  fich  viel 
Mühe  gegeben  zu  unterfuchen,  ob  durch  di« 
Säule  das  Waffer  oder  die  galvanifche  Materie  zer- 
fetzt'werde.  Es  fchien,  als  ob  das  letztere  gpfchähe, 
da  am  Waffer  kein  Gewichtsverluft  (der  aber  wie 
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der  Herausg.  in  der  Note  bemerkt,  höchftens  l! 
Gran  hätte  betragen  können)  zu  bemerken  war. 
Gefetzt  aber  diefer  Verluft  wäre  wirklich  bemerkt 
worden,  fo  wflrde  diefes  doch  fflr  die  Meinung, 
das  Waffer  werde  zerfetzt,  nicht  entfeheidend  gewe- 
fen  feyn:  denn  die  beyderley  Gasarten  hätten  ja  nach 
dadurch  erzeugt  werden  können,  dafs  dereine  Be- 
ftandtheil  der  zufammengefetzten  galvanifchen  Ma- 
terie mit  dem  (einfachen)  Waffer  das  eine,  und 
der  andere  Beftandtheil  ebenfalls  mit  Waffer,  das 
andere  Gas  gebildet  hätte,  vorausgefetzt,  dafs  die 

{ralvanifche  Materie  zu  den  inpondtrabejn  Stoffen  ge- 
n'irte.  Kin  vom  Hr.  Prof.  Pf  äff  in  Kid  in  Bezie- 
hung auf  den  Gruner'fchen  mitgetheilten  Verfuch 
f oheint  ihm  zu  beweifen,  dafs  der  galvanifche  Luft- 
eotwickelungprocefs  kein  eigentlicher  Wafferzer- 
fetzungsprocefs  fey.  Aus  Davy's  Beobachtungen 
aber  die  Gaserzeugung  in  einzelnen  Ketten  galvani- 
scher Batterien  zeigt  nch,  dafs  die  in  einer  Batterie 
erzeugte  Menge  von  Wafferftoffgas  einigermafsen 
mit  der  Oberfläche  der  Silberplatten  im  verkehrten 
Verhält niffe  fteht.  Einhqf  hat  vielerley  Metalle  und 
Anfüge  Leiter  mit  einander  verbunden  um  ihre  re- 
fpective  Wirkfamkeit  zu  erforfchen;  fcjn  Mafs  war 
aber  blofs  die  Stärke  der  Schläge  und  das  Funken- 
geben. Es  zeigte  Geh,  dafs  der  gewöhnliche  Bau 
aus  Zink,  Rupfer  und  Salpeterfäure  die  ftärkfte 
Wirkung  gab.  Zink ,  Wismuth  und  Salpeterfäure 
zeichneten  Geh  durch  fehr  ftarke  Schläge  aus.  Wis- 
muth, Rupfer  und  Salpeterfäure;  eben  diefe  Me- 
talle mit  Salzfäure  oder  Sahniakauflüfung,  zeigten 
keine  Wirkung.  Eben  fo  wenig  auch  Zinn  und  Bley 
mit  den  drey  vorgenannten  feuchten  Leitern.  Hr. 
Pf  äff  giebt  aus  Paris  die  Nachricht,  dafs  man  beym 
Mationalinftitut  Verfuche  mit  greisen  Metal.'platten 
ungefähr  8"  Durchm.  angeftellt  habe,  die  zwar  be- 
trächtliche Funken,  ober  wenig  Erfchüitcrung  und 
chemifche  Wirkung  gegeben  hätten;  da  hingegen 
kleinere  Platten,  aber  To  viel  mal  mehrere  Schichten, 
ftarke  Commotionen  und  fchwache  Funken  zeigten, 
fo  dafs  beyderley  Wirkungen  ungefähr  im  umgekehr- 
ten Verhäitnifs  zu  ftehen  fcheinen.   Hr.  llitter  theilt 
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in  einem  langen  Briefe  eine  Menge  neuer  Beobach- 
tungen an  der  Säule  mit;  die  fo  ausnehmend  be- 
trächtliche Anziehung  und  Abftofsung  im  luftver- 
dünnten Räume,  der  bis  zum  400  fachen  getrieben 
wurde.    Diefe  Anziehung  und  Abftofsung  fand  nicht 
allein  bev  Leitern,  foDdern  auch  bey  den  eotfebie- 
denften  ffolatoren  des  Galvanifmus,  als  Fäden  von 
Seide  und  Zwirn,  Siegellack,  ftatt.    Aus  allen  Ver- 
iuehen  ging  ein  Gegenlatz  in  den  Erfcheinuagen  der 
Anziehung  und  Abftofsung  bey  der  Säule  und  eine 
Identität  diefes  Gegenfatzes  durch  alle  Fälle  der  Mit- 
teilung und  Vertbeilung,  hervor.    Was  man  bey 
der  Elektricität  durch -j-  E  ausdrückt,  bezeichnet 
Ritter  beym  Galvanifmus  mit  +  X,  und  er  hat  durch 
eine  mnhvolle  Arbeit  gefunden,  dafs  X=-^E 
fey,  das  heifst,      X  und     E  vertreten  eirund« 
in  allen  möglichen  Fällen:  fo  weit  er  erfteres  bisher 
verfolgte,  glich  es  dem  letztern  aufs  vollkommen- 
fte.   Die  Quanta  von  -f-  E  und  —  .ff  an  den  Enden 
find  Maxima  von  kleinern,  die  durch  die  ganze  Säule 
hindurch  vorkommeu.    In  die  Mitte  fällt  der  Null- 
punet.   Indeffen  hatte  die  Elektricität  einer  grofsen 
lehr  wirkfamen  Elcktrilirmafchine  nicht  den  minde- 
ren Einflufs  auf  die  chemifche  Wirkung  der  Säule. 
Hr. R.  verband  zuerft  den  Zink-  cderOxygetypol  der 
Säule  mit  dem  negativen,  und  den  Hydrogen«o\  mW 
dem  pofitiven  Conductor  der  Mafchinc  (wobey  die 
Siule  für  Geh  ifolirt  war);  aber  weder  beym  Ein- 
roch Austritt  der  elektrischen  Wirkung  war  die  ge- 
ringfte  Veränderung  im  Gasftrome-zu  bemerken. 
Die  Conductoren  wurden  hierauf  verwechselt;  im- 
mer  daffelbe,  obgleich  die  elektrifchen  Funkenftrö- 
me  continuirlich  durch  die  Säule  gingen.    Prof.  S- 
mon  fchmolz  Ei fendrähte durch  den  galvanifchen  Fun- 
ken zufammen,  die  Geh  nicht  ohne  merklichen  Wi- 
derftand  trennen  liefscn.     Der  Ree.  hat  daffelbe 
mehrmals  bemerkt ,  wenn  die  Eifendrähte  fein  zuse- 
fpitzt  und  an  ihren  Spitzen  etwas  über  einander  g«- 
fc  hoben  waren. 
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,  PHTSIK. 

Halle  ,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Annalm  der  Phyfik. 
Herausg.  von  Ludwig  Welheim  Gilbert ,  u.  f.  w. 

(Fortfetzung  dcrin  .Vum.  135-  »igtbrcchenen  R*c*nß»n.) 

Neunter  Band.  Ritter  erzählt  Verfucbe  wo  eine 
wirkfame  Elektrifirmafchine  in  der  Wafferröh- 
re  eben  die  Erfcbeinungen  hervorgebracht  bat,  als 
die  Voltaifche  Säule ,  fo  dafs  er  deshalb  die  pofitive 
Elektricität  die  oxygenirende  und  die  negative  die 
hydrogenirepde  nennt.  Deformes  hat  aus  feinen 
Verfuchen  gefchloffen ,  dafs  die  Keduction  der  Me- 
talloxyde im  Voltaifchen  Apparate  nicht  blofs  auf 
dem  /ich  entbindenden  Wafferftoffe,  fondern  auch 
■uf  einem  eigentümlichen  Zuftande  der  Fiflffigkeit 
in  Kiickficht  der  elektrifcheo  Materie,  (fonft,  das 
galvanifche  Agens)  beruhe,  und  dafs  fich  auf  diefe 
Art  Zerfetzungen  und  Zufammenfetzungen  bewirken 
laffen,  weil  die  Verwandtschaften  die  fich  in  der 
Elüffigkeit  des  Apparats  äufsern,  von  den  zuvor 
ftatt  gefundenen  verfchieden  find.  Die  Reduction 
der  Metalloxyde  gehe  hier  weit  fcbneller  von  ftatten, 
als  die  Zerletzune  des  Waffers.  Ackatrd  fand  durch 
Verfuche,  dafs  das  Reimen  der  Samen  in  contpri- 
mirter  Luft  defto  fchneller  vor  fich  gehe,  je  weiter 
das  Comprimiren  getrieben  wird.  In  Hreymal  dich- 
terer attnofphärircben  Luft  lebte  ein  Thier  fünfmal 
länger.  Das  Thier  fiel,  wenn  die  Compref6on 
fchnell  gefchah,  in  einen  todtenähnlichen  Schlaf, 
kam  zwar  nach  einiger  Zeit  wieder  zu  feiner  vorigen 
Munterkeit,  gerieth  aber  hernach  in  einen  Zuftand 
von  Angft,  die  allmählich  bis  zum  Tode  zunahm. 
Die  thierifche  Oekonomie  litt  durch  diefe  Compref- 
fion  nicht;  Vögel,  die  eine  Stunde  lang  in  viermal 
verdichteter  Luft  gewefen  waren,  und  dann  wieder 
an  die  freye  Luft  Kamen,  befanden  fich  fear  wohl. 
Der  Herausgeberl  hat  die  Arbeiten  und  Meinungen 
verfchiedaer  Phyfiker  Ober  die  neue  Art  von  brenn- 
barem Qaszufammengeftellt,  diedurch  Pi  ieftley 's  An- 
griffe gegen  die  neuere  franz.  Chemie  entdeckt 
wurde ,  das  Cruikfkank  mit  dem  Namen  Gafeous  o.ry* 
dt  of  Carbons  (Gasförmiges  Rohlenftoffoxyd)  belegt 
hat.  Aus  den  Verfuchen  erhellet,  dafs  keine  der 
inoten  Arten  das  Rohlen  •  Wafferftoffgas  mit 
Ergänzungsblätter  zur  A-  L.  Z.  1807. 


den  gasförmigen  Rohlenoxyden,  welche  letztere 
aus  Metalloxyden  mit  Rohlenpulver  erhalten  wer» 
den,  übereinkomme.  Diefe  Oxyde  find  ganz  etwas 
anderes,  als  wofür  Prieftley  fie  hielt,  und  Waffer 
wird  keinesweges  wefentlich  zu  ihrer  Erzeugung  er- 
fordert In  30  Tbeilen  deffelben  finden  fich  21 
Sauerftoff  und  9  Rohlenftoff.  Eine  vollständige  Zu- 
fammenftellung  aller  bekaonten  Werkzeuge,  Kleine 
Portionen  von  Elektricität  bemerkbar  zu  machen, 
mit  Abbildungen  und  kritifeben  Bemerkungen,  vom 
Herausgeber.  Verfucbe  von  Lehct ,  wodurch  er  die 
Hypotbefe  begründen  will,  dafs  das  elektrifche 
Fluidum,  beym  Austritt  aus  dem  Nerven  in  die  Arma- 
tur, fich  anhäufe  und  nur  nach  entgegengefetzter 
Richtung  frey  und  ungehindert  die  galvanifche  Ret- 
te durebftröme.    Ein  paar  Briefe  von  Ritter  beftäti- 

Sen  mit  geometrifeber  Schärfe,  dafs  Oxygenpol, 
iinkpol  und  -f-  Elektrieititspol  als  Synonymen  be- 
trachtet werden  müffen;  eben  fo  wie  Hydrogen» 
Zink  minus  Elektricitätspol.  Die  Endigungen  ei- 
ner galvanifcben  Batterie  können  fich  aufs  mannich- 
faltigfte  ändern,  ihre  chemifchen  Pole  aber  bleiben 
beftändig  diefelben.  Die  Namen  der  GliedeV  an  den 
Enden  einer  Batterie  können  nicht  gebraucht  werden, 
die  chemifchen  Pole  der  felben  darnach  zu  bezeichnen; 
nur  das  was  man  den  Rörper  der  Batterie ,  oder  ihr 
Element  nennt,  kann  dazu  gefchickt  feyn,  und  diefs 
ift  eine  Zink- Silberlage  im  Contact  und  mit  einem 
feuchten  Leiter  begrenzt.  Im  folgenden  Briefe  er- 
hebt Ritter  die  Meinung  für  die  Einfachheit  des  Waf- 
fers zu  einem  fo  hohen  Grade  von  Wahrscheinlich« 
keit,  dafs  wenigstens  die  gegenfeitige  mit  ihren 
Gründen  eben  fo  unwahrfcheinlich  wird.  Hierauf 
erzählt  er  die  Erfcbeinungen,  die  fich  ihm  an  den  En- 
den der  Drähte  in  der  Lichtflamme  dargeboten  bä- 
hen, kryftallinifche  Rufsanfätze  oder  Dendriten, 
wie  er  fie  nennt,  die  fich  am  Oxygendrahte  anders 
als  am  Hydrogendrahte  zeigen ,  bey  hinlänglicher 
Näherung  entzündet,  bey  Entfernung  des  Drahtes 
aus  der  Flamme  unentzündet  vernichtet  werden; 
auch  auf  trocknem  Wege  zeigte  fich  die  Zinkfeite 
als  der  Oxygenpol ,  indem  nur  hier  ein  aufgehängtes 
Silberblättchen  durch  eine  zugefpitzte,  am  Silber- 
drabte  befeftigte,  Rohle  verbrannt  werden  konnte. 
Befand  fich  die  Rohle  am  Zink-,  und  das  Silberblätt- 
chen am  Silberdrahte,  fo  blieb  das  letztere  unver- 
X  xxx  xx  fehrt 
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fehrt  und  ,dio  KoLle  gab  den  Anfchein  einer  Ver- 
brennung. Wurde  (^ueckfilber,  in  welches  der 
Zinkdraht  eingeladen  war,,  mit  der  Spitze  des  Sil- 
berdrahts leife  berührt,  oder  auch  nur  aufserft  nahe 
daran  gebracht,  fo  erfchienen  fchwärzliche  Sterne, 
im  umgekehrten  Fall  aher  runde  graste  Flecken,  ganz 
den  LichtcnbertnTc-hen  Figuren  auf  dem  Har/.kuchen 
ähnlich,  \vö  fich  auch  bey  der  pofitiver*  Klektricilat 
Sterne,  und  bey  der  negativen  runde  Flecken  zei- 
gen. Ein  auf  der  -äufserften  Zinkplatte,  einer  fehr 
Wirkfamen,  aus  724  Lagen  begehenden  Säule  liegen- 
der  Waffer tropfen  mit  der  Spitze  des  Silberdrahts 
berührt,  gab  einen  grofsen  zifcheeden  Funken ,  a!s 
ob  Hydrogengas  verbrennte.  Diefs  zeigte  fich  auf 
der  andern  Seite  nicht.     Auch  beym  Trennen  der 

fefchloffenen  Siule  erhielt  hier  Hr.  R.  mehrmals 
unken,  nur  nicht  fo  lebhaft  und  fprühendwie  beym 
Schliefsen.  Hr.  Prof.  Simon  theilt  Verfuche  mit  Säu- 
len von  50  Lagen  8  zölliger  Platten  mit.  Er  erhielt 
an  der  äufserften  Zinkplatte,  mit  einem  an  der 
Kupferplatte  des  andern  Endes,  anliegenden  Eifen- 
drantes,  Funkenfonnen  von  mehr  als  3  Zoll  im 
Durchmeffer,  die  bis  ins  dritte  offne  Zimmer  hör- 
bar waren;  das  Geräufch  glich  vollkommen  dem- 
jenigen ,  welches  der  elektrifche  Funke  beym  Aus- 
brechen in  einem  engen  offnen  Glafe  hervorbringt. 
In  einem  Recipienten,  wo  die  Luft  fo  weit  verdünnt 
war,  dafs  der  Elafticitätsmeffer  nur  noch  auf  6  Lin. 
ftaod,  folgten  zwar  die  Funken  weit  fchneller  auf 
einander,  aber  die  rothen  Strahlen  blieben  gänzlich 
aus.  Die  Funken  erfchienen  in  blauweifser  Farbe 
und  ftark  glänzend,  waren  auch  viel  gröfser  als  in 
der  Luft.  So  wie  allmihlich  mehr  Luft  zugel  äffen 
wurde,  fanden  (ich  auch  die  rothen  Strahlen  wieder 
ein;  diefs*  fcheint  Hn.  S,  fein  Vermuthen  zu  betäti- 
gen, dafs  diefe  rothen  Strahlen  blofs  von  Verbren- 
nen losgeriffener  Eifentheilchen  herrühren.  Auch 
das  Verhalten  der  übrigen  Metalle  und  Halbmetallfl 
beym  Verbrennen  wird  befchrieben.  Ein  dünnes 
Blattchen  Molybdän  entwickelte  nur  fehr  fparfam 
iufserft  kleine  ftark  rothe  Funken ;  dabey  war  die 
Erhitzung  fo  ftark ,  dafs  man  es  nicht  mehr  halten 
konnte.  Auch  Entzündungen  der  Metalle  in  Sauer- 
ftoffgas  mit  ihrem  Verhalten.  Mehrere  Nachrichten 
Aber  das  gasförmige  Kohleoftoffoxyd,  aus  franzö- 
fifeben  Blättern,  mit  Vergleichungen  der  in  England 
darüber  angeftellten  Verfuche.  Der  Rohlenftoffge- 
halt  deffelben  variirt  in  100  Theilen,  zwifchen  46 
bis  5a.  Es  läfst  fich  blofs  erhalten,  wenn  man  Koh- 
lenfäure  mit  Kohlenftoff  chemifch  verbindet,  nicht 
aber,  indem  man  Sauerftoff  mit  Kohlenftoff  gerade 
in  dem  Verhältniffe  vereiniget,  in  welchem  fie  in 
diefem  Gas  vorkommen.  Verfuche  vom  Hn.  Apoth. 
Bucha! z  an  der  Voltaifchen  Säule.  Zur  Regenzeit 
hatte  die  Wirkfatokeit  einmal  ganz  aufgehört  und 
fing  nach  Wiedererfcbeinung  des  Sonnenlichts  auf 
einmal  wieder  an.  Auch  nanm  er  eine  gewifle  Wir- 
kungsweite zwifeben  den  Polen  der  Siule  wahr: 
denn  als  er  die  Polardrähte  in  der  Wafferröhre  bis 
auf  1  oder  \  Lin.  einander  nahe  brachte,  zeigte  fich 


keine  Gasbildung,  die  fich  fogleich  einteilte,  als 
die  Entfernung  bis  zu  3  und  3  Linien  gebracht  war. 
In  einer  gröfsern  Entfernung  hörte  die  Wirkung 
abermals  auf.  Etwas  ähnliches  will  *  der  Vi. 
auch  bey  Verbrennung  der  Metallblättchen  bemerkt 
haben.  Hr.  D.  Benzenberg  beiclircibt  ein  Reifeburonie- 
ter,  Einfachheit  mit  grofser  Genauig/keit  in  welchem 
verbunden  ift. 

Zehnter  Band.    Den  Anfang  machen  die  fo  in- 
tereffanten  elektiof kopifchen  Phänomene  d,os  Gas- 
apparsts  an  der  Säule  von  Hn.  fr««».   Es  find  hierzu 
eigne  finnrtichc  Apparate  vorgerichtet  und  abgebil- 
det.   Die  Wafferröhren,  von  beträchtlicher  Län^e, 
haben  mehrere Seitenöffnungen,  und  inwendig  aufser 
den  Enddrühten  noch  verfchiedene  von  ihnen  abge- 
ändert mittlere,  die  fämmilich  an  ihren  Enden  he- 
fondere  Polaritäten  zeigen.    Iln.  Biofs  Voriefune  Vm 
National -lnftitut,  wo  er  Zu  heweifen  fucht,  dafs  die 
Verfchicdenheit  der  Gefetze,  nach  welchen  das  gal- 
vanifche  Fluid  um  in  den  Apparaten  zu  wirken  fcheint, 
eine  Folge  der  Form  dieler  Apparate  felbft  ift ,  ver- 
möge welcher  die  GefchwindigKeit  jenes  Floidums 
befchleunigt  oder  verzögert  wird.    Hat  man  zwey 
Säulen  von  gleich  vielen  Lagen,  die  eine  mit  großen , 
die  andere  mit  kleinen  Platten,  fo  wird  in  einerley 
Zeit  die  erftere  eine  gröfsere  Maffe  mit  geringerer 
Gefchwindigkeit;  die  andere  dagegen  eine  geringe- 
re, aber  von  einer  gröfsern  GefrhwindigkeH  be\ebte 
Maffe  galvanifcher  Flüffigkeit  geben.    Die  Effchüt- 
terungen  hängen  von  der  Gefchwindigkeit ,  die  Fun- 
ken und  Anziehungen  aber  von  der  Maffe  der  gal- 
vanifchen  FJfiffigkeit  ab.    Die  Gefelze  der  Bewegung 
des  galvanifrhen  Fluidums  entfpringen  aus  der  Re- 
pulfivkraft  feiner  The.ilchen.    Das  Fluidum  felbft 
bewegt  fich  mit  Schwierigkeit  durch  das  Waffer  hin- 
durch, gleitet  aber  mit  einer  grofsen  Leichtigkeit  Ober 
die  Oberfläche  deffelben  hin.    Prof.  Hnth  fucht  zu  be- 
ftimmen  ,  in  welchem  Verhältnifs  der  Abftand  des 
Wafferapparats  von  den  Polen  mit  der  WirkfamkM 
der  Säule  ftehe.    Je  näher  an  den  Polen  Oxydirunf 
und  Gasbildung  vor  firh  gehen,  defto  lebhafter» 
folgen  fie;  in  ainer  langen,  aus  mehrern  mit  Waff« 

gefüllten   Röhren   behebenden,  Ketten  Verbindung 
emerkt  man  in  der  Mitte  zwar  Oxydation,  aber 
keine  Gasbildung  ;  bey  einer  folchen  Kette  von  460 
Zoll  Länge  war  eine  bäule  aus  100  Lagen  noch  bis 
in  die  Mitte  wirkfam  ;  bey  einer  Säule  von  80  Schich- 
ten erftreckten  fich  die  Wirkungen  von  jedem  Kmle 
aus  durch  einen  mehr  als  34  Fufs  langen  MefBep 
draht.    D.  Heidmann  theilt  Refultate  in  pbrSichir 
und  phyfiologifcher  Hinficbt  von  feinen  an  0« 
le  angeftellten  Verfuchen  mit.     Toung's  Theori« 
der  Aeolsharfe,  nebft  einer  kurzen  Geschichte  die- 
fes  Inftruments,  vom  Herausgeber,    fler/ckeft  Ver- 
fuche Ober  die  Wärmeftrahlen  mit  Lejlif't  fehr  lei- 
denfchaftlicher  Kritik  darüber.    Es  kann  feyn  ,  dafs 
Herfchel  einiges  bey  feinen  Verfuchen  nicht  fargfzl- 
tig  genug  beachtet  hat,  ohne  clafs  die  Haupt/ache 
dadurch  unwahr  wird.    Hr.  D.  Benzenberg  hat  fich 
in  der* Folge  über  diefe  unwürdige  Behandlung 
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nachdrücklich  erklärt.    Englcfi'ld  hat  in  einem  fpl-- 
fern  Auffai/c  XII.  Ii.  4.  St  eigne  V*erfuche  in  einem 
Briefe  an  2"ouw/j  -mitgetheilt ,  ilie  ihn  von  der  Wahr- 
heit und  Genauigkeit  der  Behauptungen  Berfchefs 
vollkommen  überzeugten.    An  LesJie's  Instrumen- 
ten drlifte  auch  Manches  zu  bezweifeln  feyn.  Kine 
Vergleichnngdcs  Leslie'fchtn  Hygrometers  mit  dem 
Haar-  und  Membvgrometer ,   nebft  Verbefferungs- 
vr.rfchlägen  von  Hn.  Uldi.ke.    Hn.  Fan  Marttm's  Brief 
Volla,  flher  die  Verfuche  mit  der  Säule.    Eine  Bat- 
terie von  35  r  laichen,  die  137^  Quadrarfufs  Belegung 
enthielten,  wurde  durch  eine  einzige  Berührung  fo 
geladen,  dafs  fie  diefelbe  Spannung  wie  die  Säule 
hatte,  welche  aus  200  Lagen  Zink  undHolIäudifchen 
3  Ouldenftücken  beftand.     Die  Goldblättchen  des 
Bennetfchen  Elektrometers  gingen  um  {  Zoll  aus 
einander.    Die  Erfchfltterung  aus  der  fo  geladenen 
Batterie  war  aber  doppelt  fo  ftark  als  die  aus  der 
SSule,  womit  die  Ladung  gefchehen  war.  Die 
Kraft  diefer  Säule,  grofse  Batterien  zu  laden,  ver- 
hält lieh  zu  der  erofsen  Teylerfchen  Mafchinc  im 
damaligen  verbeflerten  Zuftande  wie  3  zu  5.  Säu- 
len aus  5  zölJigcn  Quadratplatten  gaben  bey  gleicher 
Anzahl  von  Lagen  gerade  diefelben  Spannungen  und 
Erfchfltterungen ,  wie  die  von  1}  zölligen.    119  gro- 
fse Plattenpaare  in  4  kleinere,  verbundene  Säulen 
vcrtbeilt ,  brachten  einen  32  Zoll  Jangen  Eifendraht 
von  Nr.  16.  zum  roth glühen.   Im  luftleeren  Räume 
wirkte  die  Säule  völlig  fo,  wie  in  der  freyen  Luft. 
Eben  fo,  wenn  Kohlen  -  oder  Wafferftoff  •  oüer  Stick- 
gas- die  Süule  umgab ;  indeffen  war  fie  in  Sauerftoff- 
gas  merklich  wirkfamer.  Säulen,  wo  die  Pappen  mit 
concentrirten  Auflösungen  von  Kali  getränkt  waren, 
und  wo  fich  nicht  die  minderte  Oxydation  an  den 
Platten  zeigte,  gaben  beträchtliche  Funken.  Die 
Säulen  waren  aber  bey  diefen  Verfuchen  nie  gtjihlof- 
ffn.    Bio?*  und  Cmier's  gleich  darauf  folgende  Ver- 
fuebe  zeigen,  dafs  die  Säule  wirklich  die  fie  umge- 
bende atmofphärifche  Luft  zerfetzt  und  deren  Sauer- 
stoff abforbirt,  wodurch  zugleich  ihre  Wirkfamkeit 
erhöh^  wird.    Diefe  Säule  war  aber  im  gefchloffe- 
nen  Zuftande.    Indeffen  fchlicfsen  fie  aus  hefondern 
Verfuchen,  dafs  die  Säule  auch  eine  eigenthiimliche, 
von  der  äufsern  Luft  unabhängige,  Wirkfamkeit  be- 
sitzt, die  nach  des  Herausg.  Aeufserung  von  den 
Salzen  herrührt,  womit  die  Pappen  getränkt  Gnd. 
Hn.  Parrot's  Bemerkungen  nherHygrnmetrie  und  Me- 
teorologie.    Der  Vf.  nimmt  aufser  den  phvfifchen 
auch  einen  chemifchen  Dunft  an,  und  die  wahre  Hy- 
drometrie feil  fich  auf  die  Kenntnifs  beyder  ftfltzen. 
Auch  des  Vfs.  Phosphor  •  Eudiometer  wird  hier  aus. 
"Voigt's  Magazin ,  fo  wie  verfebiedenes  anderes  mit 
aufgenommen    Hr.  Pfaff  ftrllt  die  Hauptideen  Volta's 
Ober  den  elektrifehen  MechanKmus  feiner  Säule  dar. 
Ein  neuer  Dampfmpffer  von  Btktr  und  Rouppt,  nebft 
Jen  damit  anpeftellten  Verfurben  Ober  die  rZxpanfiv- 
kraft  des  WaflVrdampfs     Diefe  Expanfivkraft  konn- 
te bi«  zum  vierfachen  Luftdrücke  gebracht  werden. 
\us  den  Tafeln  Bebt  man,  dafs  diefe  Verfuche  mit 
Jenen  ?oo  Betancourt  und  Schmidt  aufs  befte  über- 


einftimtnen.  Der  Dampf  vermag  ein  vollkommen 
luftleeres  Vacunm  hervor  zu  bringen;  auch  zeigt  der 
Dampf  immer  einerley  Wärme  mit  dem  Waffer,  wo- 
raus er  entfieht.  Hr.  Prof.  Simon  brachte  in  einer  Waf- 
ferröhre,  wo  die  Drähte  eingefchmolzen  waren,  das 
durch  die  Säule  gebildete  Gas  durch  die  fortge» 
fetzte  Bildung  in  einen  fo  geprefsten  Zuftand, 
dafs  bey  der  wirkfamften  Säule  endlich  <lie  Gas- 
bildung ganz  aufhörte.  Ein  empfindliches  Luftther- 
mc.meter  wurde  während  der  an  feiner  Kugel  vor- 

5 übenden  Gasbildung  nicht  im  minderten  verän- 
crt.    Hr.  D.  Reinhold  zeigt  febr  ausführlich ,  dafs 
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heterogenen  Metalle,  und  H.  den  feuchten  Leiter r 
bedeuten  — ,  allein  die  Grundkette,  die  Einheit  der 
Voltaifcheu  Batterie,  genannt  werden  dürfe.  Einen 
blofs  leitenden  Körper  (ohne  alle  eigne  galvanifch« 
Action)  zur  Verbiudung  mehrerer  folcher  einzelnen 
Glieder,  findet  er  in  dem  ganz  reinen,  walferfreyen 
Alkohol.  Einer  Summe  poGtiver  Ketten  durch 
wechfelfeitigen  Beyftand  gelingt  es ,  die  Batterie 
zu  einem  Bilde  der  in  ewiger  YVeehfelwirkung  t hä- 
tten Natur  zu  machen.  Sie  fcheine  geheimnifs- 
voll,  fey  es  aber  nicht,  dringe  natntlich  ihre  Ant- 
worten nicht  jedem  unberufenen  Krager  au  f.  Hr. 
Prof.  Böckmann  giebt  von  einer  Zufammenfctzuug 
aus  vier  gefärbten  Glasfchciben  Nachricht ,  durch 
welche  fich  die  Sonne  fehr  bequem  beobachten  läTst, 
und  das  Anfehen  des  vollen  Mondes  bey  Nachtzeit 
bekommt.  Sie  beftehen  aus  einer  hell  violetten, 
hellgrünen,  dunkelgrünen  und  dunkelblauen,  wo- 
von jede  einzeln  auf  Schrift  gelegt ,  folche  noch  gut 
lesbar  macht,  bis  auf  die  dunkelblaue,  wo  man  nur 
noch  eine  Spur  davon  erblickt.  Die  erften  Nach- 
richten von  galvanifchen  Kuren  an  Taubrtummen. 
Bericht  an  die  mathem.  phyf-  Klaffe  des  National. 
Inrtituts  aber  Volta's  calvanifche  Verfuche.  Auch 
die  Berechnungen  Ober  Volta's  Säule.  Volta's 
Vorlefung  im  National- Inftitut ,  über  die  fogenann- 
te  galvanifche  Flektricität.  Volta  kam  auf  die  Er- 
findung feiner  Säule,  die  er  Etectro-  tnotor  nennt,  da- 
durch, dafs  er  fein  anfänglich  einziges  Plattenpaar 
aus  Zink  und  Silber,  deffen  Eleklricität  fein  120  mal 
verdienender  Condenfator  auf  t\  Grad  feines  Stroh- 
halm •  Elektrometers  bertimmte,  nach  und  nach  mit 
mehreren  durch  einen  feuchten  Leiter  verband,  wo 
die  elektrifrhe  Spannung  in  eben  dem  Verhältniffe 
zunahm.  Die  erfte  Bekanntmachuog  davon  gefchah 
in  einem  Briefe  von  ihm  an  Banks,  Como  den  ao.  März 
1800.  Die  Notwendigkeit  des  feuchten  Leiters,, 
deffen  eigne  EJektricitäterrcgende  Kraft  als  unbe- 
deutend angenommen  wird,  zeigt  fich  dadurch,  dafs 
fonft  hey  der  Verbindung  menrerer  Plattenpaare 
jede  Zinkplatte  von  beyden  Seiten  mit  Silberftücken 
in  Berührung  ftehn,  und  von  ewey  gleichen  entge- 
gengefetzten Kräften  afficirt  werden  würde,  wo- 
durch das  Refulut  aller  dicfejr  Wirkungen  dem  dar 
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oberften  and  unterften  Platte  auf  einander,  gleich 
lern  müfste.  Volta  hält  es  nicht  für  ganz,  unmög- 
lich ,  auch  einen  feflen  Körper,  der  lediglich  Leiter 
und  nicht  zugleich  Elektromotor  wäre,  aufzufinden. 
Vergleichung  der  Säule  mit  den  Organen  der  Krampf- 
flfehe.  Hr.  V.  Reinkol d  verflicht  die  Theorie  der  Säule 
blofs  aus  den  Gefetzen  der  Elektricitäts- Verkei- 
lung abzuleiten.  Hr.  Prof.  Wölkt  befchreibt  eine  Waf- 
ferhofe,  die  von  ihm  auf  dem  Finnifcben  Meerbufen, 
einige  Meilen  von  Reval,  uriter  fehr  günftigen  Um- 
ftünden  beobachtet  wurde.  Tour  des  s  Verfuch  Ober 
die  Zufammenziebungen  des  Faferftoffs  im  Blute 
durch  Einwirkung  der  Säule.  Hattchet's  Entde- 
ckung des  ColumbiunVs. 

(Die    Fortftt  tung  /•igt-) 

PÄDAGOGIK. 
MAOoesmo ,  b.  Keil :   Neues  ff  ahrbuch  des  Pädago- 
giums zu  Lieben  Frauen  im  Magdeburg.  Heraus- 
gegeben  von  G.  S.  Rötger,  Propft  und  Scbnl- 
ratb.  Viertes  Stück.  1807.  leo  S.  gr.  8.  (6  gr.) 
Aus  der  Nachricht  von  den  Veränderungen  des 
Pädagogiums  zu  L.  Frauen  im  Schuljahre  vonOftern 
!go6  bis  dahin  1807  fehen  wir  mit  Vergnügen,  dafs 
diefe  Anfielt  nur  kurze  Zeit  durch  die  kriegerifchen 
Aoftritte  beunruhigt  worden,  6ch  feitdem  aber 
iingeftörten  Fortgang«  zu  ierfreuen  hat.    Im  erften 
Auffatz  diefes  Stücks  entwickelt  Hr.  Prof.  Göring 
die  Aufgabe:    Was  darf  der  Schüler  von  Ueber- 
fetzungen klaffifcher  Schriften  aus  dem  Alterthume 
für  Gebrauch  machen?   Antwort:  Nicht  den,  dafs 
er  Geh  die  Vorbereitung  auf  die  Lehrftunden  leichter 
und  bequemer  mache.    Denn  durch  Vorbereitung 
aus   Ueberfetzungen  wird    1)  nur  oberflächliche 
Renntnifs  der  Sprache«  in  welcher  der  Schriftftel- 
lerfchrieb,  gewonnen;  a")  die  Gedanken  des Schrift- 
Itellers  felbft  werden  mehr  aus  dem  Hülfsmittel  an- 

genommen  als  felbft  ausgefunden  und  fich  angeeig- 
et  •  3)  die  eigne  Urtbeilskraft  überhaupt  nicht  ge- 
4lbt,'  und  4)  das  Vornrtheil  erzeugt,  als  könne  der 
Schuler  auch  ohne  weitere  Erklärung  und  Anleitung 
ties  Lehrers  den  Rlaffiker  mit  Hülfe  der  Ueber- 
letzung'  verft^hn.  Nur  bey  der  Itlsda-kolung  ift 
die  Benutzung  guter  Ueberfetzungen  zuUffig:  „Der 
Schüler  kann  den  Wunfeh  hegen,  das,  was  in  der 
Klaffe  für  das  Verftändnifs  eines  Schriftftellers  ge- 
bgt  wurde ,  und  die  dafelbft  für  die  Uebertragung 
In  die  Mutterfprache  gewählten  Ausdrücke,  mit 
demjenigen  zu  vergleichen,  was  ein  anderer  Ueber« 
frtzer  für  beyde  Zwecke  leiftete,  nnd  was,  da  es 
Öffentlich  ausgestellt  ward,  der  gewöhnlichen  Vor- 
«us  fetzung  nach,  einen  mehr  als  a  Ii  täglichen  Grad 
der  Vollendung  haben  mufs.  Er  kann  es  nöthig  fin- 
den, fich  fchneller,  als  diefs  durch  die  Leetüre  ei- 
nes, in  einer  fremden  Sprache  gefchrieboen,  Werks 
gefchehn  kann,  des  Zufammenhangs  uod  der  ein- 
sahen Gedanken  eines  Schriftftellers  wieder  zu  be- 
rr.irhttVen  ,  und  beydes  in  andern»  als  in  den  durch 
vlie   .  J>;  ftunJeo  ihm  geläufig  gewordenen,  Ausdrü- 


cken fich  darftellen  zu  Iaffen."  Nun  geht  der  Vf. 
in  einzelne  Vorfcbriften  über  jntellectuelie  und 
afthetifche  Benutzung  der  Ueberfetzungen  fdr  die 
Jugend  ein.  Da  es  der  Lehrer  einmal  nicht  in  feiner 
Gewalt  hat  zu  hindern ,  dafs  nicht  Ueberfetzungen 
bey  der  häuslichen  Vorbereitung  gebraucht  werden  , 


fo  follte  man  do 


wenigftens  in  den  Lehrftunden 


felbft  durchaus  keine  Ausgaben  der  RJafßker  mit 
Ueberfetzungen  zur  Seite  dulden,  wodurch  febon 
fo  viel  gewannen  würde,  dafs  die  Jugend  während 
der  Zeit  aufmerkfamer  feyn,  und  ihren  eignen  Kopf 
mehr  anftrengen  müfste.   Im  zweyten  Auffatz  giebt 
Hr.  Propft  Rötger  Winke  aus  der  Zukunft  her,  und 
in  die  Zukunft. hin,  zur  Minderung  der  Schulnof/j 
ohne  Beläftigung  des  Staats;  1)  durch  Einziefeuc* 
flbeifiitfngcr  Prediger- Stellen  und  der  Verwes  iuag 
ihrer  Einnahmen  zu  Schullehrer- Befüllungen  uiä 
fonft  notbwendigen  Schulausgaben:  a)  durch  Ver- 
einigung der  fämmtlichen  Kirchen- Pfarr-  und  Schul- 
fonds ganzer  Patronate,   Aemter  oder  Diftricie, 
wodurch  eine  gleichmäfsigere  Veriheilung  einge- 
richtet werden  Könnte;   3;  durch  Erhöhung  des 
Schulgeldes;  4)  durch  Prüfung  aller  vorbanduen 
Stiftungen  und  alter  Vermächtniffe ,  und  Entschei- 
dung des  Staats,  welche  zum  Betten  der  Schulen 
zu  verwenden  feyn  möchten;  5)  an  manchen  Orten 
durch  Vereinigung  der  bisher  getrennt  gewesenen 
Fonds  reformirter  und  lutherifcher  Schulen.    In  ev 


ei- 
ner Anrede  an  feine  Schüler  warnt  Hr.  Pr.  Rötger 
gegen  orthographifche  Eigenheiten  in  Kleinigkeiten, 
durch  welche  mchts  gewonnen  wird. 

Die  letzten  vier  ötücke  diefes  Jahrbuchs,  wel- 
che die  Schuljahre  von  Oftern  1803  bis  1807  um/äf- 
fen, machen  Einen  Band  aus  und  führen  denGe- 
fammttitel: 

Rtnts  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zu  L.  Frauen  » 
Magdeburg.  Erßer  Band. 

ERDBESCHREIBUNG. 
ScHWBimt'RT ,  im  Verlagsbureau:  Handbuch  der  neu- 
fien  Erdbefchreibung  und  Statißik ,  von  Dr.  J  D.A 
Hock,  königl.  preufs.  Juftizrath  u.  Polizeydir- 
u.  verfchied.  gel.  Oefellfch.  Mitgl.  Erßer  Band 
1S03.  317  S.  Zweuttr  Band.  1803.  433  S.  u.  96 
S.  Regifter.  (3  Rthir.) 


Dafs  diefes  Handbuch  nicht  viel  mehr,  a: 


s  ejn« 


hier  und  da  mit  Zufätzen  verfehene  Abfchrift  der 
achten  Auflage  von  Fabri's  Handbuche  der  neuefiea 
Geographie  fey,  hat  Hr.  F.  in  der  Vorrede  zur  w- 
ten  Ausgabe  fo  augenfeheinlich  dargethan ,  dt/s  wir 
hier  um  To  weniger  darauf  eingehn  wollen»  da  (dldem 
diefs  unter  Hn.  Höcks  Namen  erfchienene  Handbutn 
durch  die  zuletzt  gedachte  neunte  Ausgabe  des  Fa- 
brifchen  verdrängt  ift,  von  dem  wahr fcheinJ ich  bald 
die  zehnte  nach  den  neueften  Veränderungen  verbeffer- 
te  folgen  wird.  Wir  bemerken  daher  hi  er  nur  noch« 


dafs  die  Höckl 


Arbeit  das  Eigene  hat,  dals  Ge  au- 


fser  dem  Ortsregifter,  mit  einem  Regifter  aller  darin 
vorkommenden  Producte  und  Fabrica  te  uerfebes  Lfu 
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Halls»  in  d.  R enger.  Buchb. :  Anmalen  der  Phyßk. 
Heraus g.  von  Ludwig  IVükelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

(Fortfetzung  der  in  Num.  136-  abgtbrochcntj*  Rtctnßon-J 

j  Jer  eüfU  Band  beginnt  mit  WoUaJiou's  Unterfu- 
ehungen,  wie  durch  atmofphärifcbe  Strahlen« 
rechung  doppelte  Bilder  von  Gegenftänden  entfte- 
eo.  Ein  etwas  unverbindlicher  Auffatz,  dem  der 
ierausgeber  defshalb  auch  Erläuterung  und  das 
mft  fchon  Ober  diefen  Gegenftand  Bekannte  von 
üfeh.  Gruber,  Woltmann  u.  a. ,  in  Anmerkungen 
eygefügt  bat.  VVollafton  führt  die  Erklärung  der 
hänomene  auf  den  Gang  der  Strahlen  zurück  >  die, 
In  brechendes  Mittel  von  Schichten  weife  fich  verän- 
ernder  Dichtigkeit,  parallel  mit  diefen  Schichten 
nfallen,  uhd  es  giebt  nach  feiner  Theorie  zwey 
tfchitdene  Z'.tßände  der  Atmofpkäre ,  bey  welchen 
n  Gegenftand  doppelt  oder  drtyfack  erfchelnen  kann, 
ad  zwar  aus  dem  Grunde ,  weil  eine  partielle  Er- 
5hung,  und  eine  partielle  Verminderung  der  Dich- 
gkeit  der  Luft,  einerley  Art  von  Wirkung  für 
ie  Strahlenbrechung  hat.  Hr.  Prof.  Bochmann  macht 
srfchiedene  wohlgegrOndete  Bemerkungen  über 
xa.  Parrofs  neue  Theorie  der  Verdunstung  u.  f.  w. 
r  nimmt  zuvörderft  die  Richtigkeit  feines  Phos- 
tor- Eudiometers  in  Anfprucb,  und  zeigt  alsdann, 
afs  der  Parrotfcht  Scblufs:  dafs  der  thierifche  Le- 
snsproceCs  die  Wafferdünfte  aus  der  atmofjphäri- 
hen  Luft  durch  die  Entziehung  des  Sa  uefftoffs  nie- 
»rfchlage,  noch  nicht  hinlänglich  begründet  fey. 
ben  diefs  gilt  von  den  Behauptungen,  dafs  nicht 
e  Oxydation  felbft ,  auch  nicht  nie  oxydirbaren 
ibftanzen,  fondern,  dafs  die  blofse  Abwefenheit 
is  Sauerftoffgas  den  Niederfchlag  der  Dünfte 
rar  fache,  die  atmofphrifche  Luft  mitbin  nu 
öge  ihres  Gehalts  an  Sauerftoffgas  Waffer  in  fich 
f^elöft  enthalten  könne.  Hr.  Prof-  Erman  theilt  ei* 
i  phyfifche  Theorie  der  Voltaifcben  Säule  mit ,  wo 
von  dem  Satze  ausgeht ,  dafs  die  natürliche  Elek- 
icität  zweyer  ungleichartiger  Metalle,  fobald  fie  in 
•rührung  kommen,  vertheilt,  und  diefe  Vertbeilung 
treh  Anbringung  eines  feuchten  Leiters  noch  mehr 
fördert,  und  in  ihren  Wirkungen  bemerkbarer 
ErgänxungsbSätttr  zur  A.  L.Z.  1807. 


werde.  Die  Klarheit  und  der  reinjogifebe  Gang,  wo 
mit  diefe  Entwickelung  gefebiebt,  erwecken  Vergnü- 


die  pofitive,  und  an  der  ähnlichen  des  Silbers  die 
negative  Elektricität  zum  Vorfchein  kommt?  Diefs 
führt  auf  den  Oedanken ,  dafs  die  natürliche  Elek- 
tricität im  Zink  anders,  als  im  Silber  feyn  mflffe. 
Aucb  ift  bey  diefer  Theorie  der  Umftaad  noch  nicht 
berückfichtigt,  dafs  die  Oxydation  des  Zinks  durch 
den  feuchten  Leiter  zu  vielen  Enflufs  auf  die  Wirk- 
famkeit  der  Säule  bat,  wie  diefes  befonders  von 
tf'ollafton  im  gleich  folgenden  Artikel  gezeigt  worden 
ift.  Lüdkke  liefert  die  Fortf  etzung  feiner  Verfuche 
mit  verbundenen  Magnetftählen,  und  liefert  zugleich 
ein  paar  Bemerkungen  ober  die  Voltaifcbe  Sdule: 
nämlich,  dafs  die  Säule  zu  ihrer  Verftärkung  der 
Zuleiter  bedürfe.  Beym  Giefsen  der  Zinkplatten 
mufs  die  Meffingform  faft  bis  zum  Glüben  erhitzt, 
aber  um  das  Anfchmelzen  zu  verhüten,  ifts  nöthig,  fie 
mit  Bolus  auszureiben.  Man  erhält  alsdenn  felbft 
fch wache  Platten  ganz  rein.  Hr.  Erman  zeigt,  dafs  die 
Flamme  die  Elektricität  der  Säule  ganz  beRiir.mt  lei- 
tet, wiewohl  fie  übrigens  zu  den  Halbleitern  gehört. 
Es  ift  ali'o  blofs  eine  Anomalie,  dafs  die  Flamme  die 
Wafferzer fetzung  und  Muskelcontractionen  nicht  ge- 
ftattet,  wovon  der  Vf.  einige  Rechenfchaft  giebt; 
die  Knochen  leiten  die  gewöhnliche  Elektricität  eben 
fo  wenig,  als  die  der  Säule.  Eben  fo  der  luftleere 
Raum;  dafs  alfo  die  Gründe,  welche  Humboldt  für 
die  Verfchiedenbeit  zwifeben  Elektricität  und  Galva- 
nismus  aufgeteilt  hat,  richtig  find.  Auch  einige 
Verfuche,  dafs  das  Walter  dadurch,  dafs  es  zafeftem 
Eife  wird,  feine  Leitungsfähigkeit  für  die  Säule  eben 
fo  vollkommen,  wie  für  die  gewöhnliche  Elektrici- 
tät verliert.  Hrn.  D.  Benzenberg' s  Verfuche  im  Ham- 
burger St.  Micbaelisthurm  in  zwey  Briefen,  über  den 
Fall  der  Körper  in  Bezug  auf  die  Axendrehung  der- 
Erde.  Die  Fallhöhe  ift  340  parif.  Fufs.  Die  herab- 
fallenden Kugeln  von  3  Zoll  im  Durchmeffer  und  1$ 
Pf.  Gewicht,  hatten  eine  fürchterliche  Gefcbwindig- 
keitund  wenn  fie  nicht  rund  waren,  beulten  fie  in 
der  Luft  wie  Kanonenkugeln ;  die  untergelegten 
Breter  fpalteten  fie  nach  der  ganzen  Länge.  Der  Vf. 
liefs  aucn  Pendel  von  339  Fufs  Länge  febwingen,  wo 
Yyyyyy  Jede 
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jede  Schwinguog  io  See.  33  Tert.  betrug.  Der  Her- 
ausg.  bat  aus  Vo'igVs  Magazin  auch  die  Nachrichten 
von  frühem  Veriuchen  der  Art  mit  beygebracht. 
Der  Obergradiermeifter  Schtonbcch  bcftimrr.t  durch 
Rechnung  das  Gefetz,  nach  welchem  die  Verminde- 
rung des  Raums  in  den  Auflöfungen  und  Mifchun- 
een  flüffiger  Körper  erfolgt.  Fs  ergebt  ßch  aus  der 
Untcrfuchitng,  dafs  kein  Theil  des^Salzes  ßch  in  die 
Zwifchenräume  des  Waffers  legt,  fondern  dafs  alles 
Salz  im  Waffer  einen  eben  fo  grofsen  Raum  ein- 
nimmt, al*  aufser  demfelben,  dafs  aber  dagegen  das 
Salz  dem  Waffer  die  Eigenfchaft  mitthedt,  fich  in 
einen  geringem  Räume  zufainmen  zu  ziehen,  und 
dafs  endlich  diefe  Verminderung  des  natürlichen 
Wafferraums  fieb  durch  einen  einfachen,  vom  Vf. 
entwickelten  Ausdruck  darftellen  und  berechnen 
läfst.'  Die  bekannte  Gefell febaft  der  Amfterdammer 
Chemiker  zeigt ,  dafs  es  fowohl  durch  Synthefe,  als 
Analyfe  genügend  bewiefen  fey,  dafs  das  vorgebli- 
liche  gasförmige  Kohlcnftoffoxyd ,  oder  kohLigfati- 
re  Gas  aus  Wafferftoff  und  Kohledftoff  beftehe,  nur 
in  einem  andern ,  als  dem  gewöhnlichen  Verhältnifs, 
wogegen  aber  die  franzöfifchen  Chemiker  im  folgen- 
den Stacke  proteftiren.    Hr.  Dr.  Erimann  ftellt  die 


diefer  Tbatfachen:  dafs  nämlich  die  im  Contacte 
des  Zinks  mit  dem  feuchten  Körper  entftehenden 
Kiek  tri  citäten  aus  dem  letztern  einen  fäurenden  und 
einen  alkalefcirenden  Stoff  abtrennen,  »deren  einer 
in  der  pofitiven  Elektricltät  aufgelöft  wird,  indeffen 
fich  der  andere  mit  der  negativen  verbindet.  Diefe 
ganze  Theorie  enthält  einen  lrerfttck,  die  Wirkungen 
der  Säule  aus  dem  wechfel  reitigen  Einfluffe  zu  er  Klä- 
ren, da  die  elektrifcbe  Polarität,  welche  der  Zink 
im  Contacte  mit  Gold  entwickelt,  auf  die  chernifcb- 
elektrifche  Polarität  äufsert,   welche  der  Zink  im 
Contacte  mit*  einem  feuchten  Körper  zeigt,  Crr- 
boin's  neue  Art  die  elektrifche  Anziehung  in  der  Säu- 
le darzuftellen.    Es  find  die  Verfuche  in  einer  zum 
Theil  mit  Queckfiiber  gefüllten ,  in  parallele  Seb'a- 
kel  gebognen  Glasröhre,  wo  auf  einer  Seite  da t  s 
oxyöirt  wird  und  auf  der  andern  leichte  Körperebtn.  , 
auf  feiner  Fläche  fpielen,  welche,  fo  wie  die  andere, 
mit  Waffer  bedeckt  und  durch  Golddrähte  nfit  der 
Säule  in  Verbindung  gefetzt  ift.  Hn.  Weber' s  Befchrei- 
bung  eines  Glascoudenfator's.     Ein  efektrifcher  Ver- 
fuch  mittelft  Anhauebens.  Feuerftrahlcn  im  Donau- 
eife.    Hr.  Sprengers  galvanifche  Bebandlungsmetbo* 
do  bev  Taubftummen.    Coulomb' s  Metbode,  die  ma- 


Erklarung  auf,  dafs  die  Elektricität  der  Säule  bey    gnetücbe  Einwirkung  zu  meffen,  wozu  auch  im  fbi- 


ihrem  Umlauf  an  dem  pofitiven  Drahte  den  Waffer- 
ftoff  wegtln  gröfserer  Verwandtfchaft  bände,  und 
gleichfam  eine  hydrogenirte Elektricität  bildete;  der 


jn  u 


dadurch  frey.  Beytn  Einftrömcn 
en  negativen  Draht  fetzte  fie  das  gebundene  Hy- 
drogen  wieder  ab,  welches  fich  denn  als  Hydrogen- 
^as  dafelbft  zeigte.  Wo  kommt  aber  das  zur  Gas- 
ilduognoch  erforderliche  Caloriqtte  her?  Hn. Grimm' s 
Verfuche  mit  einer  Batterie  von  495  Lagen,  womit 
er  Pulver  in  Körnern  auf  einer  Blitzfeheibe  ausge- 
ftreut,  Phosphor,  Schwefel blumen,  Schwamm  in 
Schiefspulver  eingerieben ,  entzündete.  Durch  U11- 
vorfichtigkeit  empfand  der  Vf.  einmal  die  Wirkung 
aller  495  Lagen  auf  feinen  Körper  bey  angefeuchte- 
ten Händen;  die  Erschütterung  ging  bis  in  die  Bruft 
und  brachte  einige  Minuten  lang  Betäubung  hervor. 
Es  werden  noch  mehr  intereffante  Erfcheinungen  mit- 
getbeilt:  Hr.  D.£fngtr  bat  Lackmus  und  Curcumäpa- 
piere  und  andere  vegetabilifche  Reagentien,  mit  ein- 
zelnen oder  auch  verschiedenen ,  paarweife  verbun- 
denen Metallen  in  Berührung  gebracht  und  die  Er- 
fcheinungen vollftändig  beobachtet.  Wenn  folche 
Papiere  mit  polirtem  Zink  in  Berührung  kommen, 
fo  bildet  fich  auf  deffen  Fläche  eine  Säure  und  ein 
Laugenfalz,  die  erftere  wahrfchernlich  da,  wo  der 
Zink  oxydirt  wird.  Senkt  man  eine  Zinkftange  in 
fehr  verdünnte  Lackmustinctur,  fo  fchlägt  fich  nach 
und  nach   aller  Färbeftoff  auf  den  Zink  nieder. 

Herbftrofen  Infufum  färbt  fich  durch  den  Zink  grün,  ßgkeiten  abwechfelnd  durch  einen  naffen  Tncbftrei- 
Das  mit  dem  Zink  verbundene  Gold  trägt  nach  dem  fen  und  gut  gebrannte  Holzkohle  von  Buchsbaum 
Vf.  zur  Erzeugung  der  chemifchen  Stoffe  nichts  bey,  oder  Lebensbaum ,  damit  fich  die  Flflfßgkeit  nicht 
fondern  trennt  blofis  und  fammeJt  den  alkalefciren-  in  Haarröhrchen  hinaufzieht.  Hr.  HelluHgu.  a.,  ftell- 
den  Stoff,  den  der  Zink  für  fich,  mit  dem  fäurenden  ten  zu  Wien  Verfuche  mit  Säulen  en,  wotgepülverte 
Stoffe  gemifcht,  im  Contact  mit  einem  feuchten  Kör-  Holzkohlen  mit  Stärkmehle  zu  einem  Teige  ge- 
per  entwickelt.  Auch  eine  hypothetifche  Erklärung    macht,  und  zu  Platten  von  faft  3  Zoll  im  Durchmef- 

fer 


genden  Bande  die  Unter  fuchungen  ober  die  Wirk- 
famkeit  des  Magnetismus  bey  andern,  als  eifenhalti- 
gen  Stoffen  mitgetbeilt  werden.  Hr.  D.  R/inhold  g\eY>t 
feine  Methode  an ,  die  Zahl  oder  den  Flächeninhalt 
der  Platten  mehrerer  Batterien  zu  fummiren.  Aucb 
Verhrennungsverfuehe  an  der  Säule.    Ein  Blatt  von 
Bronze  brannte  in  faft  Zoll  breiten  Streifen  auf,  wel- 
che von  der  Stelle,  wo  der  Hydrngendraht  fie  be- 
rührte, bis  an  deffen  obero  Rand  vertieal  auffliegen 
und  in  mehrern  Farben  fchillerten,  wo  die  blaugrau« 
am  meiften  hervorftach.    Die  Textur  war  ao  diefea 
Stellen  fehr  locker,  und  zerfiel  beym  Anfaffen  in  ein 
graues  Oxyd.    Zwifchen  diefen  Oxydftr**ifeo  war 
das  Metall  unverfebrt  und  glänzend  rein.    Keins  der 
andern  Metalle  bot  eine  ahnliche  Erfcbeinuog  dar. 
Davy's  Untcrfuchuagea  folcher  Batterien  die  aus  & 
nem  Metalle,  und  verfebiedenartigen  Flüffigkeitci 
beftehn.     Unter  mehrern  beftehn   die  kräftigftea 
aus  den  Metallen  die  auf  Schwefelwafferfroff  ehe- 
mifch  wirken,    aus  liquiden  Schwefel wafferftoffe, 
und  ans  oxygenirender.  Flüffigkeiten ,   da  dann  an 
den  entgegengefetzten  Seiten  der  Metallplatten  vor- 
fchiedene  chemifche  Veränderungen  vorgehn.  Ei- 
ne folche  Säule  von  13  bis  13  Lagen  giebt  fentrv- 
che  Schläge  und  lebhafte  Gaserzeugung.  EteUrr- 
ftlbe  hatte  auch  Batterieen  aus  Holzkohle  ood  Flüf- 
ßgkeiten.  Man  riefst  abwechfelnd  in  eine  ReibeQW 
fer  Waifer  und  Salpeterfäure,  und  verbindet  die  T\ü;- 
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er  und  5$  Dicke  geformt,  und  dann  mit  Zink  und 
laffen  Tuchfeheiben  verbunden  wurden.  Aus  30 
.agen  erhielt  man  eine  kräftige  Säule,  an  welcher 
'hosphor,  Schwefe],  Scbiefspulver  entzündet  wur> 
en.  Ein  Gasapparat,  worin  zugefpitzte  Kohlen  ftatt 
er  Drähte  dienten,  gab  an  beiden  eben  fo  vieles 
}as,  als  an  den  gewöhnlichen  Säulen.  Platten  aus 
•ewöbnlichen  Holzkohlen  zitgefrtzt,  hoben  alle  gal- 
'anifebe  Wirkungen  auf.  Hieran  fcheint  das  Harz 
Schuld  zu  feyn,  welches  unfere  gewöhnlichen  Holz- 
(ohlen  noch  enthalten.    Steinkuhlen  äufsern  eben- 


bindet, immer  fo  wirkt,  als  würde  er  von  zveey  Säu 
len  afficirt ,  die  /ich  zwifeben  dem  Unterfuchungs- 
punete  und  dem  einen  und  dem  andern  Pole  der  gan- 
zen Säule  befinden  und  im  erftern  zufammen  ftofsen. 
Htdmt's  Vcrfuche  und  Bemerkungen  über  das  aus 
verfchiedenen  Körpern  von  felbft  ausftrömende 
Licht.  Zuerft  von  Scefifchen;  dafs  von  denfelben 
ausftrömende  Licht  fcheint  der  Beftandtheil  zu  feyn, 
der  nach  dem  Tode  zuerft  entweicht.  Es  wird  durch 
angewandte  Auf'öfungsmittel  abgeschieden,  und  ift 
ihnen  nicht  Thcilweife,  fondern  durch  und  durch, 
einverleibt.  Das  Fleifch  der  Seefifche  bleibt  noch 
eine  geraume  Zeit  nach  ihrem  Tode  frifeb.  Einige. 
Stoffe  haben  das  Vermögen,  das  frey  willige  Licht  aus- 
zulöfcbcn,  wenn  es  mit  ihnen  in  Berührung  kommt, 
andere  machen  es  daurender;  auch  gefchieht  diefs 
durch  Hitze  und  Kulte.  Es  kann  dauernd  gemacht, 
verftärkt  und  nach  dem  Verlöfchen  wieder  berge- 
ftellt  werden.  Wenn  man  eine  Röhre  voll  leuchten- 
der Flüfßgkeit  am  Boden  erhitzt,  fo  fteigt  das 
Licht  in  leuchtenden  Strömen  von  oben  zum  Boden 
herab  und  vtrlifcht  allmählich.  D'efes  Licht  zeigt 
keine  fenfiblc  Wärme.  In  der  Folge  auch  von  der 
Einwirkung  der  Ritze  und  Kälte  auf  das  von  Can~ 
tont  Lichtmagnet  eti  eingefogene  Sonnenlicht.  Mit- 
chill's  Nachrichten  vom  Leuchten  des  Seewaffers 
durch  Thiere.  EdwaraVs  Anweifung  Spiegel  zu  git?- 
fsen,  zu  fchleifen  und  zu  poliren,  mit  viel  prakti- 
fchen  Handgriffen  und  Vortheilen;  auch  wie  man 
dem  Spiegel  leicht  eine  parabolifche  Geffalt  giebt. 
Hr.  D.  Beuzenbtrg  macht  in  der  Folge  diefe  Angaben 
fehr  verdichtig.  Grönländifche  Wetterbeobachtun- 
gen. Man  fah  hier  einmal,  am  la.  Nov.  gegen  An- 
bruch des  Tages  fehr  viele  Feuerkugeln,  zum  Theil 
von  einer  halben  Elle  im  Durchmeffer ,  nach  allen 
Himmelsgegenden  zvr  Erde  Iiiegen.  Emhof  s  galva- 
nifche  Verfuche  an  Taubftummen.  Zum  Theil  von 
fchlechtem,  zum  Theil  aber  auch  von  febr  gutem  Er- 
folg. Hr.  D.  Aftir/iordbefcbreibt  mehrere  auf  dem  mit- 
tellündifchen  Meere  von  ihm  beobachtete  Wafferho- 
fen.  Es  waren  feehs  fenkrechte  Säuion,  welche  da» 
Meer  mit  den  Wolken  in  Verbindung  fetzten  und  die 
heilchen  zu  einer  grofsen  Höhe  hinaufschnellten,  fich  in  der  Richtung  des  Windes  fortbewegten.  Man 
<nd  fich  dann  ans  Glas  hingen;  er  fiebt  diefs  als  ei-  hörte  dabey  ein  Hraufen,  welches  an  das  Heraus- 
e  Anziehung  an,  die  mit  der,  welche  der  Magnet  ftrömen  des  im  P«pinirchen  Topfe  in  Dampf  verwan- 
uf  Eifenfetle  äuf.sert,  Aehnlichkeit  zu  haben  fcheint.  delte  Waffer  erinnerte,  wenn  der  Deckel  deffdben 
fr.  v.  Ckarptntier  bemerkt  hierüber  in  einem  fpätern  fchnell  abgezogen  wird.  Hr.  Klaproth  zeigt,  dafs  das 
iuffatz,  dafs  feine  genauen  und  vergleichbaren  He-  Tellurium  völlig  vom  Spieftglanz  verfchieden  fey. 
bachtnogen  diefen  ganz  entgegen  wären.    Der  Ree.    Nach  TennanVs  VerfucSicn  icheint  der  Schmirgel  nichts 


falls  kein  Leitungsvermögen.  Guthbertfon  oxydirte 
Metalle  durch  elektrifche  Schläge  und  beobachtete 
dabey  die  Luftverfchluckung.  Hr.  Brandts  giebt  eine 
nathematifebe  Erklärung  der  Nebenfonnen  und  Rra- 
»e,  ungefähr  wie  beym  Regenbogen,  nur  dafs  ftatt 
ies  Regentropfens  hier  ein  Uunftktigelchen  das  bre- 
chenden Medium  ift.  Hr.  IVrede  liefert  Beobachtun- 
gen, als  Bey träge  zurTheorie  der  Luftfpiegelung.  Mit- 
:hi!l  über  Wafferdampf  durch  Kälte  erzeugt.  Wenn 
Regenwaffer  die  Temperatur  der  Atmofphäre  um  19° 
Fabreoheit  übertrifft,  fo  ftöfst  es  Dämpfe  aus,  bey 
Meerwaffer  ift  eio  Ueberfcbufs  von  25 0  erforder- 
lich. 

Zwölfter  Band.  Giovent's  Nachrichten  von  Er- 
febeinungen  nach  Art  der  Fata  Morgatta,  wozu  der 
Herausg.  Bemerkungen  mitgel  heilt  hat.  Aehnliche 
Befcnreibungen  von  Minafi.  Die  Einbildungskraft  mag 
wühl  fehrgeTchäfne  dabey  gewefen  feyn.  Hr.  D.  R>in- 
hold  machte  einen  Verfurh,  ob  die  Polarität  des  feuch- 
eu  Leiters  zur  Gründung  einer  Theorie  der  Säule 
dleia  bim  eichen  könne.  Es  gelang,  nur  dafs  fich 
liefelbe  nicht  ohne  Zwang  mit  den  bis  jetzt  bekann- 
en  Gefetzen  der  vertheilten  Klektricität  vereinigen 
iefs.  Auch  von  Hd.  Parrot  eine  Theorie  der  Säule, 
tben falls  aus  blyfser  Verthrilung  der  Flektricitat 
icrgeleitet.  Fourcroy's  .Vach rieht  von  Pauls  Fabrik 
(Onlthcher  Mineraiwaffer  zu  Paris.  Meßitr's  Beob- 
ichtungeo  über  die  am  Olafe  hängenden  Quekfilber- 
cügelchen  in  der  Torricellifchen  Leere,  fcr  fchreibt 
ie  der  Einwirkung  des  Sonnenlichts  zu.  Er  beob* 
chtete  mit  einer  Loupe ,  wie  fich  die  Oueckfil ber- 


at folche  Kügelchen  auch  fehr  häufig  an  feinen  Ba- 
>metern  bedachtet,  wo  daffelbe  von  keinem  Son- 
inftrahl  getroffen  wurde.  Ltslits  Bemerkungen 
ber  das  Vermögen  verfebiedener  Erden  und  Steine 
e  Luftfeuchtigkeit  anzuziehen.  Es  gefchieht  mit 
-rfchiedener  Kraft,  worauf  die  Temperatur,  wie 
terhaupt  bey  allen  Arten  von  chemifeben  Verbin- 
ingen,  Ehfflufs  hat.  Das  Brennen  und  Durchglühen 
leint  diefe  Anziehungskraft  merklich  zu  fchwä- 
en.  Hr.  D.  feiger  fehliefst  aus  Erfahrungen,  dafs  der 
jndenfator,  wo  man  ihn  auch  mit  der  Säule  ver- 


anders als  Corindon  oder  Demantfpath  zu  feyn,  der 
mehr  oder  weniger  mit  Eifen  vertrifcht  ift.  Ein  Un- 
genannter hat  bemerkt,  dafs  der  Diamant  phospho- 
refeirt,  wenn  er  mit  einer  fcharfen  Bürfte  ftark  ge- 
ftrichen  wird.  Gay  •  Lujfac  theilt  feine  Umerziehun- 
gen über  die  Ausdehnung  der  Gasarten  und  Dämpfe 
durch  die  Wärme  mit.  Voran  eine  Gefchicbte  diefer 
frühem  Unterfuchungen ,  wo  er  aber  von  Lantpert, 
Schmidt,  Bicker  und  Rovppe  keine  Sylbe  erwähnt. 
Indeffen  waren  feine  RefuJtate  denen  von  diefen  Phv- 
fikern  gemafc.   Sein  Apparat  ift  befchrieben  und  ab- 
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gebildet.  AH«  Gasarten  und  Dämpfe  von  welcher 
Dichtigkeit  fie  feyn,  und  wie  viel  Feuchtigkeit  fie 
aofgdüft  enthalten  mögen,  werden  durch  gleiche 
Orade  von  Warme  gleichmäfsig  ausgedehnt.  Die 
parmanenten  Gasarten  vermehren,  wenn  fie  von  der 
Froftkiltebis  zur  Siedhitze  gebracht  werden,  ihr  Vo- 
lumen um  0,375  oder  — =2 —  ihres  anfänglichen  Vo- 

lumens.  Daltou's  ähnliche  Unterfuchungen  die  faft 
gleichzeitig  mit  den  vorigen  angeftellt  zu  feyn  fchei- 
nen.  Sie fcheioen nicht fo genau, wiediefranzöfifchen. 
Durch  eine  bey  Lußac's  Unterfuchungen  vom  Her- 
ausg.  angebrachte  Verbefferung,  wornach  ftatt  0,375 

die  Ausdehnung?  zahl 0,3801  oder 


I0S6 


80 


wird ,  rü- 

210.53 

cken  beide  Refultate  näher  zufammen.  Hr.  Wrede 
macht  kritifche  Bemerkungen  Ober  einige  neuere Hy- 
pot  liefen  in  der  Hygrologie,  befonders  Ober  ParroVs 
Theorie  der  Ausdünftung.  Am  meiften  trifft  feine 
Kritik  die  letztere;  ihre  Unhaltbarkeit  wird  fehr  an- 
fchaulich  gemacht,  und  es  fcheint  dem  Vf.  am  confe- 
quenteften  zu  feyn,  und  mit  den  Bertholletifchen  Er* 
fahrungen  Ober  die  Gefetze  der  Verwancltfchaft ,  am 
meiften  Oberein  zu  ftimmen,  wenn  man  den  von  /*  Roy 
aufgehellten  Begriff  der  Wafferauflöfung  in  der  Luft 
hier  zum  Grunde  legt ,  fo  dafs  der  Wärmeftoff  mit 
der  Luftmaffe  gemeinfekaftlich  die  AusdOnftung  be- 
wirkt, und  dafs  der  jedesmalige  Wärmeftoffgehalt 
den  Sättigungsgrad  des  cbemifchen  Auflöfungsmit- 
tels  für  das  Waffer  beftimmt.  Davy  hat  mit  einem 
Trogapparate  von  ao  Lagen  13  zölliger  Platten  mit 

verdünnter  Salpeter faure  3  Zoll  Eifendraht  von  -~ 

Zoll  Durchmeffer  zum  WeifsglQhen,  und  3  Zoll  zum 
Schmelzen  gebracht.  SchloTs  man  die  Rette  mit- 
teilt zweyer  Stacke  gut  gebrannter  Kohle,  oder  ei- 
nes StOeks  und  eines  Metalldrabts  unter  fPaffer,  fo 
fah  man  lebhafte  Funken;  es  ftieg  fehr  reichlich  Gas 
auf,  die  Spitzen  der  Kohle  zeigten  6ch  noch  eine 
Zeit  lang  nach  dem  Schliefsen  rotbglühend  in  der 
Flüffigkeit,  und  fo  lange  diefes  dauerte,  entband  fich 
Gas  mit  dem  Geriufche  des  Kochens.  Curtet  be- 
merkte, dafs  eine  Scheibenmafchtne  die  eine  Zeit- 
lang neben  einer  wirkfamen  Säule  geftanden  hatte, 
und  mit  ihr  4  bis  5  Stunden  in  Verbindung  grwefen 
war,  Funken  am  Conductor  (beym  Drehen)  gab,  die 
3  bis  4  mal  länger  waren,  als  fie  fonft  die  Mafchine 
unter  den  allergflnftigffen  Umftänden  gab,  ungeach- 
tet fonft  die  Umgebungen  der  Mafchine  nicht  gdn- 
ftig  waren.  Dalton  macht  die  Hypothefe  wahrfchein- 
lich,  dafs  unfere  Atmofphäre  aus  4  befonderen  At- 
mnfphären  ztifammengefetzt  fey:  aus  Stickgas,  wel- 
ches an  der  Erdfläche  einen  Druck  von  ai.fl  engl. 
Zollen  Queckfilberhöbe  ausübt;   Sauerßoffgas  von 


7,8  engl.  Z.  Queckfilberdruck ;   Ifa  ff  er  dampf  von  1 
bis  o,l  Zoll,  welches  nach  dem  Klima  und  der  Jah- 
reszeit variirt;  kokltnfaures  Gas,  von  \  Zoll  Druck. 
Alle  diefe  Gafe  und  der  Dampf  drücken  einzeln,  wi 
find  im  Druck  auf  die  Freifläche  von  einander  unab- 
hängig.    Eine  diefer  FIflffigkeiten  kann  wegfallen, 
oder  die  Zkhl  kann  vermehrt  werden,  ohne  dafs  hl- 
ches  auf  die  andern,  wefentlich  Einflufs  hätte,  od« 
die  Dichtigkeit  derselben  im  minderten  veränderte. 
Hr.  Ritter  giebt  eine  vorläufige  Anzeige  von  feinen  übet 
das  Sonnenlicht  angeftellten  Beobachtungen.  Difs 
auch  aufserhalb  des  Violett  des  Newtonfcbeo  Spee- 
\rumi  unficktbareStrahltuimxHreKen  find,  hatteHr.K 
durch  die  beträchtlich  frärkere  Reduetion  des  filzig- 
fauren  Silbers  außer  dem  Violett,  als  felbft  m  dein 
felben  bereits  am  aa.  Febr.  1801.  erfahren  ,  «od  fpi- 
ter  auch  durch  die  Reduetion  anderer  leicht  dB- 
oxydirbarer  Körper  an  derfelben  Stelle  beftitigt  t*- 
funden.     Es  zeigte  fich,  dafs  zu  jeder  der  beiden 
Seiten  der  aus  dem  Prisma  fo  eben  ausgetretenen 
Licbtfcheibe  ein  vollftändige.s  chemifches  Spectrum 
ganz  fo  zugegen  ift,  als  nachher  bey  mehrern  Pu- 
lsen Diftanz  von  Prisma  das  eine  grö/sere.    Hr.  D. 
Bremfer's  voltaifch-electrifche  Apparate  zur  Entde- 
ckung eines  Scheintodes,  und  zur  Wiederbelebung  ei- 
nes Scheintodten.    Hr.  D.  Erdmnnn's  Raptehpparar, 
wo  der  feuchte  Leiter  blofs  aus  der  Flolngkeit,  oh- 
ne  Pappe  u.  dgl.  beftebt.     Aufser  den  4  gevrb\w\\- 
chen  Stücken  findet  fich  noch  ein  ftärkeres  Maltet, 
als  Ergänzung  zum  iaten  Bande  nebft  einem  Regit: er 
zu  1801  und  1802.     Es  befindet  fich  darin  vtltat 
zweyte  Abhandlung,  welche  die 
Säule  erklärt.    Der  Befchlufs  von 
ebungen  von  Licht  und  Wärme.    Die  Wärmeftrab- 
len  find  minder  brechbar,  als  die  Lichtftrahlen,  die- 
fes zeigen  nicht  aliein  die  beiden  Spectra,  fanden 
auch  der  Verfueh,  wo  der  Wärmefocus  nicht  ri 
dem  Lichtfocus  einer  Olaslinfe  zufammfn,  fondw» 
Ober  ihn  hinaus  fällt.    Davy's,  Rumford' s  und  H* 
ry's  Unterfuchungen  Ob«r  die  Wärmematerie.  Ik 
vy's  Theorie  des  Lichts  und  Verbindungen  rieft 
ben.    IVolffs  Verbefferungcn  der  Elektrifirmafchis 
und  Bemerkungen  Ober  den  Lichtschein  der  Wii* 
bOchfe.    Cktnevix  widerruft  feine  Behauptung, 
reiner  Nickel  und  Kobalt  nicht  magnetifch  wärt» 
Verfuche  zeigten  ihm ,  dafs  Arfenik  dem  Nickel 
Ziehbarkeit  nimmt.     Das  Regifrer  enthält  I. 
fyftematifche  Ueberficht  der  Entdeckungen  in 
Lehre  von  der  verftärkten  galvanifchen  ElektricM 
und  alles  dahin  gehörigen  aus  den  Annalen,  W 
Herausgeher.     Eine  höcbftverdienftliche  Arb/j 
II.  Ein  alphabetifches  Sach  •  und  Namenregifter 

(Die    Fortfettung  folgt 
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meifter  Müller  legte  lieh  Blafenpflafter  auf  die  Schul- 
tern, und  liefs  an  den  Wunden  gaJvanifche  Reizver- 
fuche  anftellen.  Während  eines  folchen  Verfuchs 
entlud  er  in  demfelben  Moment  eine  Lei  einer  flafche. 
Beyde  Empfindungen  äufserten  fich  zu  gleicher  Zeit, 
ohne  in  einander  zu  fchmelzen  und  freh  zu  modificiren. 
Ueberhaupt  fehienen  ihm  alle  die  verfchiedenen  Em- 

{»findungen,  die  der  Metallreiz  hervorbringt,  wefent- 
ich  von  denen,  welche.  Elektricität  bewirkt,  ver- 
fchieden  zu  feyn. 

fterzekn/er  Band.  Hr.  Prof.  Fifcher  in  Berlin  be- 
fchreibt  eine  wohlfeilere  und  in  gewiffer  Rückficht 
noch  vollkommnere  Fallmafchine  als  die  von  AttvooA. 
Er  hat  die  Frictionsräder  an  der  Rolle  und  das  Uhr- 
werk hinweggelaffen,  und  dagegen  eine  Hemmung, 
nebft  einer  belfern  Einrichtung  und  Gcftalt  der  Ge- 
wichte angebracht.  Hr.  Baffe  in  Hameln  hat  die 
galvanifche  Flüffigkeit  mehrere  hunderte,  ja  tau- 
fende von  Fnfsen,  fowohl  durch  die  Frde  als  durch 
das  Waffer  fortgeleitet,,  ohne  eine  Kraftverminde- 
rung wahrzunehmen.  Mehrere  Artikel  über  die 
Meteorfteine  und  damit  verwandte  Gegcnftände,  z.  B. 
Sternfehnuppen,  Feuerkugeln,  von  den  Hn.  Olbers, 
Benzenberg,  IVrede.  Der  Letztere  kritifirt  Hie  Chiad- 
nifche  Hypnthefe  fehr  fcharf.  Hn.  Dalton's  Verfuche 
über  Wärme  und  Kälte,  die  bey  mechanifcher  Ver- 
dichtung und  Verdünnung  der  Luft  entftehn.  Sie 
führen  auf  diefelbe  Theorie,  die.  Lambert  "bereits 
aufgeteilt  hat,  und  nach  welcher  der  leere  Raum 
fo  gut  als  Luft  und  andere  Stoffe  eine  eigentümli- 
che Capacität  für  Wärme  haben,  und  zwar  eine  grö- 
fsere  als  die  atmofphärifche  Luft  und  dafs ,  je  dich- 
ter die  Luft,  defto  kleiner  ihre  Capacität  für  Wär- 
me i  It.  Hn.  Tlumjon's,  Murray's  und  Dalton's  Un- 
terfuchungen  über  die  Unfähigkeit  der  Flüffigkeiten 
Wärme  zu  leiten;  über  den  Durchgang  der  Wärme 
durch  Flüffigkeiten.  Nach  Tbomfons  Verfucben 
find  Queckfilber,  Waffer  und  Schwefelfäure"  aller» 
dings  Wärmeleiter,  nur  das  Erftere  ein  befferer  als 
das  zweyte.  Die  Strömungen,  welche  nach  Rum- 
ford  in  erwärmtem  Waffer,  indem  es  fich  abkühlt, 
vorgehen  foll,  ift  nur  fcheinbar:  denn  die  Bernftein- 
ftückchen,  aus  deren  Auf  -  und  Abfteigen  Ree.  jene 
Strömung  fchlofs,  bewegen  fich  unabhängig  von 
der  Fälligkeit,  und  werden  durch  LuftbHischen  in 
die  Höhe  gebracht,  die  fich  auf  der  Oberfläche  von 
Zzzzzz  ihnen 


PHTSIK. 

le,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Annale»  der  Phyfth. 
lerausg.  von  Ludwig  Wilhelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

'tfittung  der  in  Num.  137-  abgebrochenen  Recenßon.) 

tjzehnUr  Band.   Hn.  Ritter's  Verfuche  in  Gotha 
tut  der  Zink- Kupfer- Batterie  von  600  Lagen, 
jrde  dabey  ein  Sauffurifches  Elektrometer  ge- 
it  und  die  elektrifche  Spannung  in  den  feinften 
icationen  daran  beobachtet.    Auch  elektrifche 
ien  kamen  dabey  in  Anwendung.    Alles  was 
>fc  trifche  Batterie  von  der  galvanifcken  aus  geladen 
fir-er  Trennung  von  diefer  zeigt,  zeigt  fie  mit 
■ij3ten  Genauigkeit  eben  fo,  wenn  fie  nur  bis  zu 
erTi  Grade  von  Spannung  von  einer  gewöhn- 
E^ektrifirmafchine  geladen  ift.    Hn.  Stuaers  fehr 
e*luche  über  das  wahre  Gewicht  des  Waffers. 
vröfer  Kubikzoll  deftiJlirtes  Waffer  bey  ia° 
.  fchwebt  zwifchen  330,92  und  330,96  Grän 
:h.    Rcgenwaffer  zwischen  331,06  und  331,11 
Stählerne  Wagbalken  wirkten  als  wahre 
ionsnadeln,  wegen  eines  ihnen  einwuhnen- 
gnetifmus,  und  ne  konnten  deshalb  zu  feinen 
ien  nicht  gebraucht  werden.    Verfuche  von 
f  über  die  Beftandtheile  der  Schwefelfäure 
fiwefelfauren  Sal/e.     Hiernach  müffen  100 
wahrer  ßchwefelfäure  aus  61,5  Schwefel  und 
lerftoff  beftehn.    Er  giebt  zugleich  die  Grün- 
warum  Lavoifier's  verfchiedene  Beftimmung 
anz   genau  ift.     Cuthberfon's  Befchreibung 
;uen   fehr  empfindlichen  Condenfators.  aus 
ins  Journal.    Verfchiedene  auswärt«  ange- 
lt rfuche  über  galvanifche  Einwirkungen  auf 
3  Körper.    Einige  diefer  Verfuche  fcheinen 
fen  ,   dafs  die  Muskeln  nicht  vermöge  ihrer 
fori  dem  vermöge  einer  andern,  uns  noch 
<ten  Urfache  contractil  find.   Eine  Verbef- 
>s  Woulffchen  Apparats  durch  Hülfen  für 
?n   Schenkel  der  Verbindungsröhren  von 
fJotvar&'s  und  Patr'm's  Bemerkungen  über 
c*  ,     nebft  Klaprottis  Analyfen  derfelben. 
rfamit  verwandte  Artikel.   Hn.  Rumford' s 
e;  rnethode  durch  Dampf.    Auch  ein  Appa- 
{ i  cTiem  Behuf  von  Woolf.  Hr.  Reg.  Quartier- 
^sungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807» 
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ihnen  trennen,  ond  wornach  fie  dann  wieder  herab- 
finken.  Murray  ftellte  feine  Verfuche  in  einem  Eis* 
gefäfse  an,  um  zu  verhindern,  dafs  Wärmeftoff  von 
einem  obern  erhitzten  Körper  durch  die  Wände  des 
Gefafses  abwärts  geleitet  würde.  Jetzt  zeigte  fich, 
da  der  Verfuch  nicht  wobl  mit  Waffer  angeftellt  wer- 
den konnte,  dafs  durch  Oel  und  Queckfilber  die 
Wärme  allerdings  abwärts  geleitet  werden  konnte. 
Dalton  findet  ebenfalls  aus  feinen  Verfuchen  eine 
wärmeleitende  Kigenfchaft  des  Waffers  und  des  Ei- 
fes,  nur  bey  letzterm  in  noch  geringerem  Grade. 
Rumford's  Erfcheinungen  erklärt  er  auf  eine  eigne 
Art.  Hr.  Prof.  Schmidt  in  Giefsen  zeigt,  dafs  das 
Doppclbarometer  von  Huyghens,  wenn  es  gehörig 
verfertigt  wird ,  unter  den  nicht  transportabeln  Ba- 
rometern in  A blicht  feiner  Empfindlichkeit  und  Ge- 
nauigkeit vor  allen  übrigen  den  Vorzug  verdient. 
Engleßeld  zeigte  durch  Verfuche  beym  Läuten  der 
St.  Gudula- Glocke  zu  BrOffeJ,  dafs  der  Schall  eini- 
gen Einflufs  auf  den  Stand  des  Barometers  hahe. 
Wieder  einiges  von  Volt*  und  Dalton,  Aber  Gal- 
vanifmus  und  Wärme  mit  Bemerkungen  des  Her- 
ausgebers. Dalton  findet,  dafs  das  Waffer  bey  43} 
Gr.  des  Fahrenh.  Queckfilbertherm.  die  gröfste 
Dichtigkeit  hat.  Vun  41  bis  mit  44  Gr.  verändert 
fich  die  Ausdehnung  fo  wenig,  dafs  fie  nur  eben 
noch  bemerkbar  ift;  unter  41  herab  und  Aber  44 
hinauf,  nimmt  fie  dagegen  nach  wachfenden  Ver- 
bältniffen  zu.  Auen  ift  die  Ausdehnung  für  gleich 
viel  Grade  vom  Puncte  der  gröfsten  Dichtigkeit  an 

Serechnet,   gleichviel  ob  fie  ober-  und  unterhalb 
effelben  liegen,  immer  gleich  grofs.  Hr.  D.  Schmidt- 
müller unterfuchte,  in  welchem  Verbältniffe  Späne  ver 
fchiedener  Holzarten  unter  gleichen  Umftänden  ftär- 
ker  und  fchneller  vom  Sonnenlichte  erwärmt  wer- 
den.   Hr.  Dr.  Benzenberg  fclilägt  eine  neue  Art  Roft- 
compenfation  fflr  aftronomifche  Uhren  vor.  Statt 
des  fonftigen  Meffings  oder  Zinks,  wählt  er  die 
Rofifche  Metallmifchung  aus  2  Theilen  Wismuth , 
ein  Theil  Zinn  und  ein  Theil  Zink,  wo  wegen  der 
beträchtlichem  Ausdehnung  diefes  Metalls  der  gan- 
ze Roft  fo  klein  werden  kann,  dafs  er  lieh  ganz  in 
die  Linfe  einfchliefsen  läfst.    Aldinffche  Verfuche, 
woraus  gefolgert  wird,  dafs  die  Metallelektricität 
zur  Hervorbringung  der  Mufkelcontrartionen  nicht 
erforderlich  fey,  weil  man  den  verfchiedenen  Metall- 
armaturen  verfchieden   organifirte  thitrifcht  Theilet 
und  den  metallifchen  Bötzen,  andere  von  thierifchen 
Flflffigkeiten  fuhftituiren  könne.     Indeffen  tragen 
doch  die  Metalle  nicht  weni^  zur  Erregung  der  Con- 
tractionen  bey.    Hr.  JVoodhonfe  zeigt ,  dafs  die  Ve- 
getation im  Sonnenlichte  die  Luft  nicht  verbeffert, 
oder  dafs  die  Pflanzen  der  atmofphlrifchen  Luft  den 
Sauerftoff  nicht  liefern     F.her  könne  man  anneh- 
men ,  dafs  die  Atmofphäre  ihren  Sauerfroffgehalt 
durch  die  Zerfetzung  des  kohlenfauren  Gas  bekomme, 
das  fich  beständig  fowohl  in  ihr,  als  in  dem  Waffer; 
worin   Pflanzen   wachfen,   befindet.    Morelot  zeig- 
te, dafs  <lie  Blätter  der  Pflanzen  in  ihrer  ganzen 
Kraft  ftehn,  und  für  den  officinelienoderwirtbichaft. 


tio 

liehen  Gebrauch  einzufammlen  find,  wena  fich  die  Bin. 
men zu  entfalten  anfangen.    Ho.  ErmoVrEntladungs. 
verfuche  der  Voltaifchen  Saide  mittelft  einer  beträcht- 
lichen Strecke   eines  Stroms.     Geoffroy's  verglei 
chende  Anatomie  der  elektrifchen   rifche.  Hai 
ßröm  zeigt,  dafs  das  Waffer  in  Jan  arm  Haarröhr 
chen  nicht  höher  als  in  kurzern  anfteigt.     Kr  eot 
wickelt  zugleich  die  Urfachen,  welche  Muffcheo< 
broek  u.  a.  in  diefer  Sache  irre  geführt  haben.  Ver- 
fchiedenes  Aber  die  Cöllniiclie  Ömbraerde  von  Fam- 
jas und  Brogniart,  mit  Zufätzen  vom  Herausgeber. 
Diefe  Erde  ift  nichts  anders  als  Braunkohle  oder 
bituminöfe  Holzerde.    Noch  mehrere  hiermit  %ei- 
wandte  Artikel. 

Fünfzehnter  Band.  Palton' 1  Unter fnchungen&ber 
die  Dämpfe.    Seine  Verfuche  werden  mit  deiwn  d« 
Prof.  Schmidt  und  des  D.  van  Marttm  verglichen. 
Diefen  ift  zugleich  eine  neue  Beftimmung  der  Dicht- 
heit des  WafTerdampfs  bey  gefaxt.    Set/t  man  nitn- 
lich  die  Expanfivkraft  von  WafTerdtmpf,  Her  j»  Be- 
rührung mit  hinlänglich  viel  tropfbarem  Waffer  fteht 
bey  einer  Temperatur  =  t,  einer  OueckßJberhöhe 
von  /  Zollen  gleich;  nimmt  man  Terner  an,  dafs 
eine  gegebne  Menge  trockner  reiner  Luft,  die  un- 
ter einem  Drucke  von  p  Zr.llen  fteht ,  und  bey  der- 
felben  Temperatur!,  das  Volumen  v  hat  -  ,  ficY\  , 
wenn  fie  bey  unveränderter  Temperatur  und  gleich- 
bleibendem Drucke  p,  mit  gleich  warmem  tropfba- 
rem Waffer  in  Berührung  kommt,  bis  zu  einem  Vo- 
lumen =  v*  ausdehnt ,  fo  findet  ftets  das  merkwür- 
dige Gefetz  ftatt,  dafs  ir*  »  — .  v  ift.  Auch  Be- 
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merkungen  Ober  Luftthermome'er  und  Wafferbaro- 
meter.     Das  vollkommen  luftleere  Wafferbarome- 
ter  würde  wegen  der  beträchtlichen  Expanfivkraft 
der  Wafferdämpfe  bey8o°  Fahrenh  oder  2a0  Reaum. 
um  volle  iji  englif.-hc  Zoll  niedriger  ftehn  als  et 
durch  Rechnung  nach  einem  OueckfilberSarometer, 
wo  die  Expanfivkraft  bev  diefer  Temperatur  unbe 
deutend  ift,  fcvn  follte.  Diefs  ifV  zur  Keftimmung  i'i 
Röhrenlänge  bey  den  Pumpenkrtnffen  wichtig.  Ei- 
ne kurze  Befchreihung  von  Marknoble's  l'umpe  r,l 
2  Stämpe'n.  Hn.  Hunfp s  neuer  galvanifcher  Apparat. 
Es  find  hier  die  beiden  heterogenen  Metalle  ubJ 
ein  flnffiger  Leiter  fo  in  ein  Ganzes  vereinigt,  dafi 
jede  Schichte  fflr  fich  hefteht,  und  Geh  doch  mit  den 
übrigen  ohne  Weitläufigkeit  zu  einer  Säule  verewi- 
gen läfst;  auch  kann  man  die  Pfiffigkeit  immerfort 
erneuern  oder  mit  andern  vertäu  frheti.    Der  Erfin- 
der belegt  diefe  Vorrichtung  mit  dem  Na:nto  ftaet 
elektrifchen  Automat s ,  und  zeigt,  wie  fie  auch  leicht  ra 
einem  Energofcopion  eltctricitatis  eingerichtet  wer  Vn 
könne.  Hr  Marichanx  befchreiht  ein  ne  ies  unglaub- 
lich empfindliches  Elektrometer   Man  kann  damit  io 
der  Voltaifchen  Säule  von  einem  Plüttenpaar*  zum 
andern  die  anziehende  Kraft  beider  Pole  auf  ein- 
ander ohne  Hülfe  eine-;  Condenfators  umnitfe'har 
bis  auf  18  Tau'endrh.  eine»  rheinländifchen  ZoMes 
meffen-   Dalton*  Unterluchungen  Ober  die  Verdau- 
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rung.  Der  Herauspeher  thellt  Bemerkungen  dar- 
br»r  und  Vergleich ungen  der IVJben ,  mit  denen  von 
lemtnt  und  Deformes ,  mit;  beurtheilt  Leslie's  Theo- 
b  feines  Hygrometers  und  fchlägt  Verfuche  (Iber 
i»  Verdünriurig<.k:tlte  vor.  Hr.  Ü.  Benzenberg  er- 
äldt  die  Gefrhichte  des  Entfernunpscefetzes  der 
"aneten  und  Monde  von  den  Mittelpuncten  ihrer 
{.ihnen  und  hellt  ein  neues  folches  Gefetz  auf :  So- 
>ald  die  Maffe  unfers  Sonnenfyftems  fich  um  eine 
\xc  drehte,  mufste  fie  fich  in  concentrifche  Schich- 
cen  theilen ,  deren  Abltände  von  einander  nach  ei- 
nem beftimmten  Gefetze  um  fo  gröfser  wurden ,  je 
weiter  fie  von  der  Drehungsaxe  entfernt  waren. 
Heraus  ift  begreiflich ,  dafs  die  Körper,  welche  Och 
lachher  in  diefeo  Schichten  ballten,  ein  befliuimtes 
vVrhältnifs  in  der  Entfernung  von  der  Axe  des  Sy- 
terr.s  und  ihren  Umlaufszeiten  um  diefelbe  hatten. 
wVenn  man  die  Entfernungen  und  Umlaufszeiten  der 
P'.aoeten  mit  einander  vergleicht,  fo  zeigt  Geh  wirk- 
lich ein  folches  Verhältnifs ,  nämlich:  die  Summe 
der  Quadratwurzeln  aus  den  Umlaufszeiten  des  er- 
ften  und  zweyten  Planeten,  multiplicirt  mit  dem 
Sonnenabftande  des,  zweyteir verhält  fich  zur  Um- 
aufszeit  des  dritten,  —  nahe  wie  die  Summe  der 
Quadratwurzeln  aus  den  Umlaufszeiten  des  vierten 
y.\A  fünften,  multiplicirt  mildern  Sonnenabftande  des 
tiinftcn,  7tir  Umlaufszeit  des  fechsren. "  Kennt 
man  die  Entfernungen  und  Umlaufszeiten  zweyer 
l'Janeteo ,  fo  kann  man  die  des  dritten  hiernach  fin- 
fen,  wenn  man  die  Summe  der  Quadratwurzeln  aus 
len  Umlaufszeiten  des  erften  und  zwevten  mit  detn 
ionnenabftande  des  zweyten  multiplicirt ,  vorausges- 
etzt, dars  die  Sonnenentferuung  in  Theilen  au^ge 
Irüekt  ift,  die  den  Zeiten  proportional  find,  Bey 
len  Planeren-  kann  man  die  SonnenahfUnde  ohne 
nerklichen  Fehler  in  Meilen  ausdrücken.  So  findet 
•..  B.  der  Vf.  aus  den  Umlaufszeiten  der  p  und  der  8 
ind  dem  Abftande  der  ?  von  der  o,  die  Umlaufs- 
:eit  der  $.—  365.55  Tage.  Der  Fehler  diefes  Ge- 
e»zes  ift  nur  ungefähr  =  0.003.  Es  wird  auch  mit 
mfsem  Scharffinn  auf  die  iMondfyfteme  angewandt. 
Jttton's  Unterfuchungen  übnr  das  Verhältnifs  des 
jilenden  Rekens  und  Thaues  zur  Menge  des  VVaf 
ers,  welches  die  Flüffe  und  Dflofte  ~f.»r1 fahren ; 
uch  etwas  über  den  Urfprung  der  Quellen.  Der 
Tf  rechnet  im  Mittel  Aber  England  und  Wales  die 
lohe  de«  Regens  31 ,  und  die  des  Thaues  5,  zurani- 
>en  :*n  Zoll.  Hiervon  werden  13  durch  die  Fliiffe 
is  M*er  gefnbrt.  Die  Verdünftung  betragt  30  Zoll, 
Ifo  fehlen  noch  7.  l'm  diefe  nachzuwHfen ,  giebt 
er  Vf.  drrverlev  Urfachen  an,  woraus  fieb  am  En« 
e  ergi^b»,'  da^s  die  .Menge  des  Regens  und  Thaues 
)it  d»r  Menge  von  Waffer,  das  durch  Fliiffe  und 
'erdflnhung  fortgeführt  wird,  in  völliger  Gleich« 
eit  fteh*.  Den  Urfn'ung  der  Quellen"  leitet  .Dal- 
>o  vom  Regen  und  Thau  her.  Der  Heransg.  be 
•  erkt  aber  fehr  »reffend,  dafs  auch  hohe  Berpft, 
efr»  »ders  waldige,  bygrofk.  pifch  auf  den  Waffer- 
unft  in  der  Atmofphärc  wirken  und  ihn  in  fich  ein- 
fügen, ohne  dafs  er  zuvor  in  Geftalt  von  Regen 


und  Thau  (höchftens  von  Nebel)  erfcheint.  Diefes 
würde  auch  erklären,  wie  mehr  Waffer  durch  die 
Flflffe  abgeführt  werden  könne,  als  vom  Regenwaf- 
fer  und  Thau,  nach  Abzug  der  VerdOnftung,  übrig 
bleibt.  Hr.  Prof.  Erman  /teilte  ein  IVeißifckts  Blatt- 
gold •  Elektrometer ,  das  mit  einer  3  Fufs  langen 
Zuleitungsfpitze  verfehen  war,  auf  das  freye  Feld, 
und  fand  faft  immer,  dafs  durch  die  geringfte  Er- 
höhung deffelben  eine  ausgezeichnet  ftarke  Plus -Di- 
vergenz entftand;  näherte  er  es  hingegen  dem  Bo- 
den, fo  bekam  er  eine  eben  fo  ftarke  Minus- Diver* 
genz,  wobey  zu  bemerken  ift,  dafs,  während  die- 
fes gefchah ,  an  einer  ungleich  langem  feft  ftehen- 
den,  ifolirlen  Ableitungsfpitze,  dicht  daneben ,  mit 
dem  nämlichen  Elektrometer  durchaus  keine  Spur 
y-n  Klektricität  wahrzunehmen  war.  Bey  gleicher 
Höhe  giebt  weder  eine  kreisförmige  noch  fortfehrei- 
tendc  Bewegung  einige  Divergenz;  führt  man  es 
aber  auf  unebnem  Boden  gerade  fort,  fo  zeigen  fich 
fogleich  die  Divergenzen,  fo  dafs  man  den  Boden 
gleichfam  dadurch  nivelliren  kann.  Schon  Sauff** 
re  hatte  einige  Ahndung  hiervon,  fah  aber  den 
wahren  Grund  nicht  ein.  Unfer  Vf.  beweift  durch 
Vertuche,  dafs  die  ifolirle,  feuk recht  gehaltene  Me- 
taIHtange,  die  man  vom  Boden  entfernt,  blofs  we- 
gen der  durch  diefe  Entfernung  geringer  geworden« 
vtrthtüende  Action  des  Bodens,  eine  Veränderung 
ihres  elektrifchen  Zu  ft  and  es  erleidet,  und  dafs  ('Je 
umgebende  Luft  diefe  nicht,  hervorbringt,  fondern 
fie  im  Gcgentkeil  vielmehr  zerftört.  Verfchiedeoes 
über  die  Steinregen.  Pepv't  galvanifcher  Traeap- 
parat.  Guy  ton' s  Beurtheihing  von  Winter!**  Che- 
mie des  19  Jahrhunderts.  Man  hat  einige  Proceffe 
wiederholt,  die  aber  nicht  geglückt  find  und  das 
ganze  WinterJ'fche  Syftem  fcheint  auf  Täufchungcn 
zu  benihn. 

Sechszeknter  Band.  In  diefem  zeichnet  fich  be- 
fonders  ein  Auffatz  von  Hn.  Ritter  aus.  Wozu  bereits 
im  vorigen  Bande  die  Einleitung  gegeben  war.  Hr.  R. 
hatte  eine  Reihe  genauer  Witterungsbeebachtungen 
von  einem  Paftor  Geißing  an  fich  gebracht,  deren 
Vergleichung  unter  fich  und  mit  andern,  ihn  auf  die 
Idee  brachte ,  dafs  die  Nordlichter  eine  Periode  von 
9  bis  10  Jahren  halten,  nach  welcher  ihr  Maximum 
wiederkehrt;  halte  man  diefe  gegen  die  1 8>  jährige 
Mondsperiode,  oder  die  gleichgrofse  Nutationspe- 
riode'  der  Erdaxe,  fo  lähe  man  fogleich,  wie  das 
Maximum  der  Nordlichter  mit  der  mittlem  Schärfe 
der  Fkliptik  zufammen  falle,  und  wie  der  Zufam- 
menhang  des  Mondes  mit  den  Nordlichtern  aufser 
Zweifel  eefetzt  werde.  Auch  zeigt  der  Vt  diefelbe 
9  bis  10  jährUe  Periode  der  Nordlichter  als  magne- 
tifebe  auf.  In  diefem  fechszehnten  Bande  zeigt  er 
nun  ferner,  dafs  die  Feuerkugeln  femmt  den  damit 
öfters  verbundenen  und  beobachteten  Steinfällen  im 
Ganzen  die  nämliche  9  bis  10  jährige  Periode  halten, 
die  fich  bey  den  Nordlichtern  zeigt.  Diefs  alles  wird 
durch  mehrere  tabellarifehe  Ueberfichten  äugen- 
fcheialicher  gemacht.  Der  Herausg.  liefert  Nach- 
richten von  nehreefl  JLuf.fakrtta;  z.B.  von  Game- 
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rin  und  Robertfon ,  Lajande,  Sowdon,  Nicljolfon, 
Zambeccari ,  Pinetti  u.  a.  Auch  Berechnungen  dar- 
über: über  Steinregen,  Hagelkhimpen.  Später  theilt 
Hr.  Kitter  auch  wieder  Verfuche  und  Bemerkungen 
über  den  Galvanifmus  mit,  wo  dem  Palladium  und 
andern  Metallgemifchen  die  Stelle  in  der  Spannungs- 
reihe der  Leiter  angewiefen,  auch  verfchiedenes  Aber 
tlie  Erregbarkeit  der  thierifchen  Organe  durch  Gal- 
vanifmus aefagt  wird.  Hr.  Benzenberg  Ober  das  Co- 
häüonsgefetz.  Er  zeigt  mit  grofsem  Scharffinne, 
dafs  man  die  Phänomene  der  Cohäßon  fehr  gut  nach 
dem  Newtonifchen  Attractionsgefetze  erklären  kön- 
ne ,  ohne  dafs  man  anzunehmen  braucht,  beym  Zu- 
fammenhange  der  Körper  nähme  die  anziehende 
Kraft  nach  einer  höhern  Potenz  zu,  wie  Newton 

Glaubte,  als  nach  dem  Quadrate  der  Jsälie.  Hr.  Prof. 
icller  hat  eine  Zerfetzung  der  atmofphärifchen  Luft 
durch  Rochfalzwalfer  beobachtet ;  erfragt:  ob  man 
nicht  in  den  Salinen  die  Soole  vor  dein  Verfieden 
der  atmofphärifchen  Luft  mit  möglichft  grofser 
Oberfläche  eine  Zeitlang  ausfetzen  müffe,  damit  fie 
dadurch  reicher  an  faurem  Salze  werde?  —  Der 
Herausg.  verneint  diefes,  in  der  Anmerkung,  aus 
triftigen  Gründen.  Hn.  BrugnatiUi's  neues  Gas,  aus 
Schwefel,  Phofphor  und  Walferftoff.  Eine  Mi  Teilung 
von  1*, Unze  gelöfchtem  Kalk,  2  Scrup.  zerfchnitte- 
nem  Phofphor,  a  Drachmen  pulverifirtem  Schwefel- 
kaii  und  j  Unze  Waffer,  fchnell  in  einen  Glaskol- 
ben gebracht,  der  mit  dem  pnemnatifchen  VVaffer- 
apparat  in  Verbindung  fteht,  und  allmählich  verftärk- 
tes  Feuer  gegeben,  liefert  in  grofser  Menge  ein 
fehrecklieb  funkendes  Gas  mit  weifsen  Phosphor- 
dämpfen,  die  fich  bald  niederfchlagen.  Es  wird 
nicht  merklich  vom  Waffer  verfchluckr.  Es  kann 
weder  das  Atbmen  noch  das  Verbrennen  unterhal- 
ten, röthet  die  Lacmustinctur,  trübt  das  Kalkwaf- 


fer  ein  wenig.    Mit  oxygenirt  falzfaurem  Gas  n 

mifchtr  entzündet  es  fich  von  felbft  mit  einem  Stofse. 
In  einer  Flafche  mit  engem  Hälfe  kann  es  an  der 
Mündung  durch  einen  brennenden  Körper  entzün- 
det werden,  wo  es  mit  einer  leichten  phosphorifclien 
Flamme  brennt;  ift  dabey  etwas  atmofphärifcheLiut 
eingemifcht,  fo  entfteht  ein  Harmonica  -  Ton.  Zu 
gleichen Theilen  mit  Sauerftoffgas  gemifcht  und  ent- 
zündet, verpufft  es  mit  einem  fehr  heftigen  Knalle. 
Es  zerfetzt  die  meiften  Metallaufiüfungen ;  lälst 
man  es  in  eine  mit  VVaffer  oder  QueckGlber  gefperr- 
te.  Röhre  mit  einer  Goldauflöfung  fteigen  ,  fo  über- 
ziehen  fich  die  Wände  mit  einem  Schleyer  nducir- 
ten  Goldes,  der  Rückftand  riecht  nur  aoeb  mch 
phofphorifchen  Wafferftoffgas,  und  hat  efen  fc/hre- 
felleberartigen  verloren.    Eben  fo  bey  Siibermfiö- 
fungen.   Taucht  man  in  einen  mit  clielem  Gas  edifi- 
ten  Recipienten  ein  feidnes,   mit  Silberammonium 
getränktes  Band,  fo  wird  daffelbe  in  einem  Augen- 
blick hellglänzend  verfilbert.    Hr.  Marechaux  be- 
fchreibt  fein  Elektro  -  Mikt-omrter,  under/älilt  neue  Ver- 
fuche mit  denselben.    N'arfirichMu  von  t  erbef/erten 
Dampcmafcbinen  aus  Nicholfons  Journal.  Luftfahr- 
ten.   Montgolfier  war  auch  Erfinder  des  FJffchir/ns; 
indeffen  behauptet  ein  gewiffer  U  Normand  noch  Frü- 
1  her  auf  diefe  Erfindung  gekommen  zu  fe\n.  Scharf- 
finnige  Bemerkungen  von  Hn.  F.rmcxn  über  Arifiott\es 
Verfuch,  die  Luftabzuwägen,  fl  eilen  achrichten  von 
Humboldt.    Der  Uhrmacher  Pfaffus  in  Wefel  hat  ein 
Pendel,  das  fich  in  die  Runde  bewegt,  und  den 
Namen  Cnitrifupahendel  führt,  an  die  Uhren  ange- 
bracht.   Die  Befchaffenheit  und  Wirkung  deffelben 
wird  durch  eine  Befchreibung  und  Zeichnung  des 
Hn.  D.  Benzenberg  ziemlich  deutlich  gemacht. 
(Die  Fort/eteung  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 
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Hatubur  gifchen  Bürger  J'aciler  und  Conforten,  nuch  Herrn  liür- 
und   liath  'der    Kaijertich.cn  J't 
iatn'>urt,  ber  dem  hdthftpreUlichen  Katf etlichen 


er   und  liath  'der   Kaiftrlichen  jreyen  lleichißadt 


R«rnT»nnr.*nMTTr.tT.      JVetzlat:  Rechtliche 
drr'Kondevuluiion  und  Frivolität  einet,  unter  det 
det  tiamhurpißhrn  Juden  l.evin  Solomon  liirß  £rgen 

bürg,' 
g'rmeijle 
tiainl'urf 

tnetgericht  verhandelten    ApecÜaUont-'Stche  40  und 

%  S.  4.  —  Diefe.  «of  Veranlagung  de«  angeführten  Rechts- 
streit* tob  dem  als  iiiriftifchen  Sobrififteller  rühmlich  be- 
kannten Hofrath  rr-d  Reichskammergericht»  Procuraior,  D. 
Friedrich  wnn  ßoßrtl ,  abgefaßte  Deductinn  ift  ein  fchätzba- 
rer,  mit  eiuem  Reichtkammergerichtlichcn  Pr' Judicium  ver- 
fallener, Beytrag  zur  Lehre  vnn  der  landrtherrliche  11  l'oluey- 
Gewalt  und  von  der  Zul.iffigkeit  der  riokterlli  ben  Pinfchrei- 
tung  in  die  dahin  gehörigen  Gegenwinde.    £•  genügt  dar- 


den      1  äffen 


auf  aufmerksam  gemacht  tu  haben;  wer  diefea  GeftaTuil 
bearbeitet,  wird  diefe  kleine  Abhandlung  nicht  nabeantit 
laffen.     Der  Fall,   weicher  diefe  Ausführung  venjrfarlitr. 
ift  au«  der  Stadt  Hamburg.    Der  dortige  .V auftrat  inbifcirt» 
nSmlich  ein-m  Rarger,  in  Gemir*heit  befallender  Polizry- 
Gefetze.  fem  Haus  am, Schaarmarkt  keinem  Juden  (ninJita 
dem  Levin  Salomon  Fiirft)  au  vermiethen,  welcher  Untre 
aber  hiervon  an  da»  Reichikammergericht  appelline. 
welchem  jedoch  «nterm  U.Juni  18OI  erkannt  ward:  »J«ö 
diefe  Sache  an  das  Kaiferliche  Kammergericht  nicht  treu»* 
Ten  fey."    Im  \.  48  diefer  wohlgerathenen  Doductio»  b»4 
noch  einige  andere  Pr'ijudicien  angeführt,  in  welchen  Aide» 
allerhöchlto  Reichsgericht  in  Polizey  -  Sachen  gleiche  Otwi- 
fitze  angenommen  hat.    Der  Anhang  enthalt 
gen ,  welche  zur  Sache  | 
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Hai.lk,  in  d.  Renger.  Buchh. :  Annalen  der  Phyfik. 
Herausg.  von  Ludwig  ffflhelm  Gilbert,  u.  f.  w. 

(Fortfttzuttg  der  in  Num.  13g.  abgebrochtnenR^ctnfion.) 

*\itbtnzehnter  Band.  Hr.  D.  Heidmann  zeigt  durch 
Verfucbe,  dafs  die  yon  Tonrdet  und  Circaud  be- 
kannt gemachten  Erfahrungen  über  die  Reizbarkeit 
des  Faferftoffs  durch  Galvanismus  fehr  in  Zweifel  zn 
ziehen  find.  Er  bemerkt  bey  diefen  Unterfucbun- 
en,  dafs  fich  aus  dem  Blute  im  Sonnenlichte  der 


aferftoff  viel  frühenerzeugt,  als  aus  dem  im  Schat- 
ten ftehenden.  Als  er  einen  Tropfen  Blut  eines  erft 
getödteten  Frofches  unter  dem  Mikrofkop  -beobach- 
tete: fo  zeigten  (ich  bey  Einwirkung  des  Sonnen- 
ichts ,  eine  Minute  lang ,  die  lehhaftcften  Bewegun- 
gen in  allen  Theilen  des  Tropfens ,  der  aus  einem 
chönen  netzförmigen  Gewebe  zu  beftehn  fchien. 
Diefes  fflhrte  ihn  auf  die  weitere  Unterfuchung :  ob 
licht  vielleicht  das  bloße  Gerinnen  des  Blutes,  wäh- 
end  fich  der  Faferftoff  entwickelt ,  mit  folchen  re- 
;ehnäfsigen  Bewegungen,  die  den  Mufkelcontractio- 
len  gleichen,  auch  ohne  allen  Einflufs  des  Galvanis- 
rus  begleitet  fey,  und  ob  letzterer  nicht  etwa  blofs 
lie  Bewegungen  befcMeunige  oder  fonft  verändere; 
is  ergab  fich,  dals  diele  Erfcheinungen  blofs  dem 
"aferftoffe  znzufchreiben ,  und  cus  einer  chemifchen 
Zinwirkuttg  herzuleiten  wären,  welche  nicht  blofs 
'ie  atmofphärifche  Luft-,  fondern  auch  das  galvani- 
;he  oder  elektrifche  Fluidum  ,  das  verfrärkte  Licht« 
ie  verdünnte  oxygenirte  Salzfäure,  u.  f.  w.  auf  das 
lut  äufsern.  Hr.  Prof.  Remer  macht  durch  Anfüh- 
ing  paffender  Verfuche  den  Gedanken  fehr  wahr- 
heiolich,  dafs  Lieht  und  Wärme,  diefe  fo  oft  neben 
nander  exiftirendeo  und  fo  oft  mit  einander  ver- 
ech feiten  Wefen ,  wirklich  einander  entgegengefetzt 
yen ,  und  dafs  das  Gebundenwerden  von  Wärme- 
>ff  eine  ihm  proportioneile  Menge  von  Licht- 
»//"auszufcheiden  vermöge.  Diefs  bey  Gelegenheit 
;s  von  ihm  bekennt  gemachten  IVindbüthfenlichts . 
uch  ein  Wort  von  ihm  über  wandelnde  und  lebendige 
leiftifche  Flafchen.  Wenn  man  nämlich  eine  reich 
ibaarte  Ratze  bey  trockner  Luft  auf  den  Schofs 
mmt,  ihr  die  linke  Hand  vor  die  Bruft  legt  und 
1  mit  der  fechten  auf  dem  Rücken  ft reicht :  fo  er- 
Krgcinzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


zeugen  fich  erft  einzelne  Funken,  (welches  Jängft  be- 
kannt war),  dann  aber  bekommt  man  einen  Schlag, 
oft  bis  über  die  Handwurzel.  Hr.  Söldner  in  Berlin 
hat  Daltons  Oefetz  für  die  Expanfivkraft  des  Waffer- 
dampfs  durch  Wärme  in  folgender  Formel  dar«, 
ftellt,  die  jedes  Glied  feiner  Tabelle  unmittelbar 
giebt:  log.  e  =  log.  E  -  ^luSl^o-^r) 

10280         '  wo 

E  T  äcrnExpann"kraft  bey  go°  Reaum.  (die  zu  30,1» 
engl.  Zollen  hier  angenommen  wird)  e  ==  der  Expan. 
fivkraft  bey  r  Reaumürfchen  Graden,  ift.  Auch 

i?e°der  '^SS^SSL^*^  derE*P»"»vkraft 
jeder  üampfart  für  jede  Temperatur,  und  eine  An- 
wendung auf  die  Verdunftung  der  Flüffigkeiten,  wo- 
durch  eine  vollftändige  Theorie  diefer  ETfcheimire 
geliefert  wird.    Derlferausg.  macht  es  fehr  wahr- 
fcheinhch,  dafs  der  Schwefel  Rohlenftoff  von  Cle- 
ment und  Deformes  fchon  lange  vorher  von  Lampadius 
entdeckt  worden.  Hr.  Prof  Vistk  hat  die  Bemerkung 
gemacht,  dafs  es  vor  dem  Ohre  eine  Stelle  eiebt 
wo  ein  leifer  Rlang  in  derfelben  Entfernung,  aufser' 
halb  diefer  Gegendvollkommen  hörbar  ift,  —  unee- 
fahr  fo,  wie  nach  dem  bekannten  Mariottifcben  Ver- 
fuche, auch  yor  dem  Auge  es  eine  folcbe  Stelle 
giebt,  wo  nichts  gefehen  wird.    Woltmanns  Beob- 
achtungen,  dafs  die  fcheinbare  Höhe  entfernter  Ge- 
genftande  über  dem  Horizonte  fehr  veränderlich  ift, 
beftimmte  Hrn.  D.  Brandes  zu  einer  fehr  gründlichen 
und  ausführlichen  Unterfuchung,  ob  es  beftimmte 
Regeln  cebe,  nach  welchen  diefe  Variation,  theils  von 
der  Entfernung  und  Höhe  des  Gegenftandes,  theils 
von  dem  höhern  oder  niedern  Standpuncte  des  Be- 
obachters abhänge.     Auch  über  die  Spiegelungen. 
M»  lernt  hier,  nach  des  VL  eigner  Aeufserurg, 
mehr  die  feft  verfchlungenen  Knoten,  auf  deren  Auf- 
löfung  es  hier  ankommt,  als  die  AuffcbJüffe  über 
die  Phänomene  der  Refraction  felbft  kennen.  Hr. 
v.  Gersdorf  fand ,  dafs  beym  Durchbeuteln  eines  Ge- 
menges aus  pofitiv  elektrifchem  Drachenblute,  und 
negativem  Gummigutt,  beide  Subftanzen  ihre  eicen. 
thümlichen  Elektncitäten,  welche  fie  beym  einzel- 
nen Durehpudern  annehmen ,  verwechfeln,  und  dann 
gerade  die  entgegengefetzten,  der  ihnen  beym  ein- 
zelnen  Durchpudern  eigentümlichen  Elektriciti- 
ten,  nämlich  das  Drachenblut  negative,   und  das 
Oummigutt  pofitive  EJektricität ,  zeigen.    Eine  fehr 
Aaaaaaa  genaue 
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genaue  und  fcbarfe  Prüfung  der  Rvmfordtchen  Hypo- 
tliefe  Cber  die  Portpflanzung  der  Wärme  in  den  r/ül- 
figkeiten,  von  iHofrath  Parrot.  Sowohl  die  ge- 
brauchten tbeoretifeben  Gründe,  als  die  ausgedach- 
teu  Verfuche  tragen  das  Gepräge  von  Scharffinn  und 
feiner  Sachkenntnifs ,  und  widerlegen  die  Rumford- 
fche  Hypotbefe  durchaus,  wobey  ex  fibrigens  gern 
zugiebt,  dafs  die  Art  von  Mitteilung  der  Wärrue  in 
den  Flüfßgkeitan,  (durch  Strömungen)  welche  fie 
als  die  einzige  angiebt ,  allerdings  ftatt  finde,  und  in 
vielen  Fällen  den  beträchtlichltcn  Autbeil  au  den 
Phänomenen  der  Wärmeleitong  habe;  aber  daraus 
folgt  nicht ,  dafs  die  Flöfßgkeiten,  wenn  keine  Be- 
wegung ihrer  Theile  ftatt  findet,  die  Wärme  nicht 
fortleiten  könnten.  Die  fämmtlichen  Rurr.fordfchen 
B« weife  gehören  nicht  zu  den  directen,  indem  er  nie 
gerade  zu  bewies ,  dafs  keine  Fortpflanzung  der 
Wärme  durch  Flüffigkeiten  ftatt  finde,  fondern  nur 
Phänomene  befchrieb,  die  fich  aus  dem  Satze  der 
abfoluten  Nichtleitung  erklären  laffen.  Da  nun  Par- 
rot  von  ihnen  beweib,  dafs  fie  fich  alle  eben  fo  gut, 
ja  fehr  viele  noch  beffer  aus  dem  Satze  der  abfolu- 
ten Leitung  erklären  laffen:  fo  erklärt  er  den  Rum- 
frtrdfchen  Satz  fflr  eine  blnfse  Hypothefe.  Aufser- 
dem  hat  aber  Hr.  Parrot  anch  folgenden  neuen  Satz 
in  der  Lehre  der  Wärmeleitung  aufgebellt:  Ein  A'ffr- 
jrer  oder  ein  Aggregat  von  Körpern  leitet,  ttnttr  fibri- 
gers  gleichen  Üinjltlndcn ,  die  freye  IV'drmt  um  fo  leich- 
ter ,  je  homogener  die  Thtitt  dtjfclbcn  find,  um  fo  fehtee- 
rer, 'je  heterogener  fie  find.  Die  Verluche,  wodurch 
er  bewiefen  wird ,  liefern  auch  noch  andere  nützli- 
che Refultate. 

Achtzehnter  Band.     Der  Herausgeber  hat  aus 
drey  kleinen  englifeben  Schriften  von  ^fordern  eine 
Menge  Beobachtungen  Ober  die  Beugung  des  Lichts 
rebft  verfchiedenen  Bemerkungen  ausgezogen ,  die 
mit  der  Newton'fchen Theorie  von  Licht  und  Farben 
rieht  zu  vereinbaren  find.    Eben  diefes  hat  Hr.  Wre- 
d;  durch  eigne  Verfuche  gefunden.  Von  eben  diefem 
Hr.  Jordan  ift  eine  Erklärung  der  Höfe  und  farbigen 
K reife  um  leuchtende  Oegenflände  m.irgctheilt.  Zu- 
erft  wird  die  Unmöglichkeit  gezeigt,  diefe  Erfchei- 
nungen  durch  Brechung  in  Waffertröpfchcn  oder 
Eisnadeln  erklären  zu  wollen,  und  dann  wird  bewie- 
fen, dafs  fie  lediglich  von  Strahlen,  die  dureh  fehr 
kleine  Zwifchenräume  fahren,  mittelft  einer  Beu- 
gung derfelben'pentTtehen,  daher  fie  Hr. ^fordern  auch 
Farbenbogen  durch  Inflexion  nennt.     Der  Hr.  Major 
v  Jfinlerftld  erklart  den  hellen  Schein,  den  einige  um 
den  Schatten  ihres  Kopf  gefehen  haben,  aus  dem 
«brechenden   Lichte,   welches  Grashalme,  Erd- 
klompchen  und  ähnliche  Körper  an  der  dunkeln  Schar.- 
tengninze  in  das  Auge  fenden.     Die  Unzulänglich- 
keit anderer  Erklärungsarten  wird  zugleich  gezeigt. 
Noch  andere  opiifche  Oegenffände  von  Hrn-  Hatt- 
ßrüm  und  IVrcdr;  auch  ältere  folche  Beobachtungen. 
Einrichtung  von  AUizeau's  galvanifcher  Säule  aus  zu« 
fammengelötbeten  Ku;>ferzinkplatten ,   die  in  einen 
flaeljee   flberfirnifvten  Metallring  gefafst  find  und 
auf  deren  Zinkfeite  ein  Ring  aus  Fayence  aufgekittet 


ift.   Diefen  fch  Artet  man  voll  gröblichen  "Koebfalzw, 
welches  fo  mit  Waffer  befeuchtet  wird  ,    dafs  atii 
Zwifchenräume  der  Salzkryftalle  völlig  ausgefällt 
find,  und  dafs»  wenn  man  das  zweyte  Plattenpir 
mit  der  Kupferfeite  auf  den  Ring  deckt,  diefes  mit 
dem  Salze ,  dem  Waffer  und  dem  Ringe  in  vollftäi- 
diger  Berührung,    und  der  Luft  der  Zutritt  mög- 
lienft  verfperrt  fey.    Es  findet  hiehey  eine  fehr  ge- 
ringe Oxydation  der  MetalJplatten  futt.  Humtoidä- 
fch<!  Notizen.    Hrn.  Bioft  Abhandlung,  worin  er 
befonders  zeigt,  dafs  die  geringe  Elektricität,  wel- 
che vermutblich  durch  die  chemifchen  Wirkuo^i 
io  der  Säule  entwickelt  wird,  an  den  elektrifchen 
Wirkungen  der  Säule  keinen  bemerkbaren  Aathül 
hat.  Hr.  Viüar's  Beobachtungen  Aber  den  Fafcrfto/t' 
und  die  BiutkOgelchen  führen  auf  noch  febr  reo- 
feihafte  Refultate.   »Hr.  Eytelweim  giebt  einen  Rt- 
mentarbeweis  ffir  die  ftatifene  Zufimmen fetzung  unA 
Zerlegung  der  Kräfte  ohne  Voraus  fetz  nng  der  He- 
beltbeorie.     Hr.  Erman  befebreibt  da«  Verfahren, 
wie  man  den  Ma//rtfchen  Verfttcb,  Entzündungen 
durch  Luftcompreffionen  za  bewirken,    cm  beften 
aufteilen  kann.    Einige  eigne  Verfache  hierüber  hat 
der  Herauseeber  in  der  Folge  mitgctheilt.    Kr.  Biot 
focht  die  Urfache,«  warum  Theorie  und  Erfahrung 
bey  de  Fortpflanzung  des  Schalles  in  der  L  uft  Co 
verfchiedene  nefultate  geben,  in  der  Aenderuna  der 
Temperatur,  welche  eine  Folge  der  abweehfeloden 
Verdichtungen  und  Ausdehnungen  der  Luft  ift.  Er 
bringt  Rechnungen  dafür  bev,  und  Hr.  Brandes  hat 
Anmerkungen  dazu  mitgetheitt. 

Der  neunzehnte  Band  beginnt  mit  einem  Briefe 
von  Hrn   lütter  Ober  die  Wirkung  gröfserer  Vol- 
taifcher  Säuieu  auf  die  Sinnesorgane;  auch  von  der 
möglichen  Verffärkueg  des  Galvanismus.      Hr  JL 
hat  hier  die  Wirkungen  auf  das  Geficht,   den  Ge- 
fchmack  rind  das  TemperaturgefflbJ,  welches  letr- 
tcre  er  als  einen  befoodern  Sinn  betrachtet ,  unter- 
fucht.    Der  jedesmalige  Effect  einer  Säule   verb; : 
fich  bey  gleicher  Spannung,,  wie  die  Summe  dtf 
Leitung  der  Säule  und  der  des  fchliefsenden  Boge« 
Zu  diefem  Satze  hat  der  Herausg.  eine  nicht  Ober- 
Süffige  Bemerkung  gemacht     In  Abficht   auf  dit 
Stärke  des  Schlags  wuchs  diefelbe  bis  zu  1500  La«« 
immer  noch  fort ,  da  fich  doch  bey  de>  cheruifei« 
Wirkung  und  bey  dem  Verbrennen  ein  Maximum 
fehr  beftimmt  zeigte;  z.  B.  bey  einer  Batterie  von 
1500  Lagen  mit  Kochfalzaufiöfung,  fiel  das  tlexi- 
mum  des  Funkens  zwifchen  200  und  300,  biyrter 
chemifeben  Wirkung  bey  500  Lagen.    Bey  £n*r  Bat- 
terie von  aooo  Lagen  mit  kalter  concentrirtrr  Sahn- 
akauflöfung,  fiel  das  Maximum  der  Funken  vn\- 
fchen  600  und  goo  Lagen.    Ein  Maximum  der. che- 
mifchen Wirkung  war  bey  allen  2000  Lagen  noch 
nicht  bemerkbar.    Es  war  hier  rein  unmöglich,  auch 
nur  mit  trocknen  Händen  den  Schlag  bis  zu  acoa 
herauf  zu  verfolgen.    Eine  Rette  von  50  Per  fönen, 
ebenfalls  nur  trocken  und  fchwach  verbunden,  wur- 
den fchon  auf  das  ftärkfte  crfchQttert.    Die  Analo- 
gie giebt  wenigften*  ig  bis  aoeoo  Lagen,  bey  w--!- 
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len  erft,  wenn  anders  es  einem  Menfchen  möglich 
äre,    den  Schlag  auszuhaken,  das  Maximum  er- 
icht  feyn  könnte.    Aehnliche  ins  grofse  gehende 
erfuche  von  fVilkinfon  die  Metallverbrennung  be- 
cffend.    ilr.  Prof.  IVrede  fucht  das  Steigen  des 
.7dffers  im  Stofsbeber  ( Btlier  hydraulique)  nach  be* 
annten  Gefetzen  der  Mechanik  zu  erklären.  Die 
..raft  des  JVafferßoßes  ift  es  einzig  und  allein,  wo- 
uroh  das  Waifer  in  der  Steigröhre  diefer  Mafchine 
ehoben  wird ;  fie  kann  daher  in  einem  ruhigen  Waf- 
er  nie  wirkfain  werden,  und  man  mufs  nothwendig 
ür  eine  hinreichende  Gefchwindigkeit  des  anfchla- 
enden  Walters  in  dcft-  Leitrühre  der ft Iben  forgen, 
welches  tbeils  von  der  Fallhöhe,  theils  von  der  Form 
er  Leitröhre,  dem  Spielräume  des  erften  Ventils,  u. 
w. ,  abhängt.    Im  Ganzen  genommen  ift  der  Nu* 
zen  diefer  Mafehine  darum  fehr  eingefchränkt,  weil 
nan  überall  fließendes  Waffer  inöthigliat,  um  fie  fpie- 
cn  zu  laffen,  und  in  keinem  Fälle  einen  bedeutenden 
kYafferverluft  vermeiden  kann  ,s  wenn  die  Wirkung 
ron  einigem  Belang  feyn  foll.    Hr.  fVr.  ift  unftreitig 
n  der  Theorie  diefer  Mafchine  weiter,  als  irgend 
»in  VV»rgäoger  vor  ihm,  gekommen.    Der  Herausge- 
ber vergleicht  in  einer  Nachfchrift  die  Wirkung  des 
»ttifshebers    mit   den    Pendel  fchwingungen,  und 
»ringt  noch  manches  Intereffante  bey.  Beobachtung 
ien  und  Berechnungen  über  das  grofse  Nordlicht 
vom  22.  Ort.  1x04.  vom  Heran  Jg.,  und  vonHn.  Wtede- 
und  K'.&get.  Etwas  Ober  d&rt  neuen  Harding'fchen  Pla- 
neten Juno,  aus  der  monatl  Correfpondenz  fchliefst 
ich  mit  den  merkwürdigen  Worten:  „Es  ift  in  der 
3efch)chte  de?  Aitronomie  aller  Zeiten  und  aller 
Nationen  beyfpiell<>s ,  und  es  zeugt  von  der  glänzen- 
len  Epoche  der  heutigen  Sternkunde  ;n  Deutfeh- 
and,    dafs  ein  Planet  (von  Olpers)*  vorherverkön- 
iigt  und  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  3  Wochen 
zugleich  entdeckt,  beobachtet,  feine  Bann  berech- 
net und  fein  künftiger  Lauf  vorgezeiebnet  worden 
fey.    Diefs  alles  pefchah  durch  die  vereinten  Kräfte 
vier  deutfeher  Aftronomen,  ( Ulbert,  Harding,  von 
Zifdt,  Gauß',)  welche  alles  diefes  fchon  geleiftet 
hatten,    ehe  noch  die  Nachricht  von  der  Exiftenz 
Jiefes  neuen    WeJtkörp*>rs   unfere  eiferfüchtigen 
Vachbarn   erreicht  hatte."     Mehrere  intereffante 
Wenacbrichten  von  Hrn.  D.  Caßberg;  z.  B.  über 
lie  kalten  Winde,  welche  zu  Maltraflio  und  Chiavenna 
us  Oebirgsklüften  hervor  dringen.     Bey  einer  äu- 
ßren Temperatur  von  -f-  ao°  Riaum.  bringt  am  er- 
en  Orte  ein  folcher  Windzug  das  Thermometer  in 
iner  halben  Stunde  bis  -f-  8°  herunter.    Diefe  Win- 
c  ftrömen,  nach  eingezogenen  Nachrichten,  zu  allen 
Leiten  aus;  die  Stärke  und  Kälte  ift  im  Summer 
tets  gröfserfals  im  Winter.  Auch  von  Hrn.  Bambec- 
ari's  aCronautifchen  Unternehmungen.  SeineTheo- 
ie  ftützt  fich  auf  den  Satz,  dafs  in  der  Atmofphä- 
e  ftets  zugleich  verfchiedene  Ströme  in  verfchiede- 
len  Richtungen  Statt  finden  ;  man  darf  alfo  feinen  Bal- 
on  nur  nach  Wilikühr  fteigen  oder  finken  laffrn  kön- 
«n,fo  wird  fich  immereine  Region  mit dem'grtnftip.eu 
Vinde  aoffiuden  laffen.     Auch  über  den  neuclten 
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Ausbruch  des  f'efuv  aus  des  Grafen  v.  Vargas  Schrei- 
ben an  den  Baron  von  Schubart-    Wäfsrige  DOnft« 
umhüllen  den  Krater  zuweilen  wie  ein  Schleyer. 
Schlacken  von  einer  fehr  leichten  und  feh«  ammig- 
ten  12  bis  20  Pfund  wiegenden  Maffe,  die  in  der  Tie- 
fe kochte,  wurden  zu  einer  fenkrechten  Höhe  von 
wenigftens  200  bis  25oFufs  hinaufgefchleudert ,  mit 
einem  Getöfe,  wie  bey  einein  gut  bedienten  Feuer- 
werke ohne  Erdftöfse.  Die  Höhe  des  Kegels  beträgt 
etwa  5C0  Fufs,  der  wahre  Heerd  liegt  aber  noch  viid 
tiefer,  vielleicht  mehrere  ital.  Meilen,  und  die  Rieb- 
'  tung  der  Dämpfe  iiefs  vermuthen,  dafs  der  ftärkffe- 
Impuls  von  einer  Stelle  unter  dem  Meere  hexkom- 
me.   Die  Zeitungsnachrichten  von  ejuem  gelichteten 
brennend  heifsen  Anker  eines  in  der  Nähe  liegenden 
engl.  Linienfchiffes  werden  völlig  beftätigt.    Hr.  D. 
Hagen  befchreibt  die  Früchte  und  das  foffile  H-ilz  in 
den  preufsifchen  Bernfteingräbereyen.    Elftere  find 
fchwarzbraun,  etwas  ins  Graue  fich  neigend;  die 
Geftalt,   wie  eine  in  ihrar  Schale  eingefchluffene 
Mandel,  übrigens  denen  in  der  Umbraercle  zu  Liblar 
gefundenen  nicht  ähnlich.    Hr.  Vieth  beweift  durch 
einen  Verfuch  mitteilt  der  Camera  obfcura3  dafs  die  , 
wahre  Urfache  der  Lichtftreifen  beym  Blinzeln  von 
einer  Brechung  in  der  Feuchtigkeit,   welche  fielt 
an  das  Auge  felbft,  und  an  die  Ränder  der  Augen» 
lieder  anhängt,  herrührt,  wie  fchon  de  la  Hirc^  be- 
hauptet, wanrfcheinlich  aber  nicht  hinlänglich  be- 
wiesen hat.   Auch  eine  lehrreiche  Nachfchrift  vom 
Herausg. ,  worauf  Hr.  Vieth  fpäterhin  wieder  Rück- 
ficht nimmt ,  und  zugleich  den  Reweis  entkräftet, 
welchen  Hr.  Art«  im  Voigtfchen  Magazin  zur  Untcr- 
ftützung  feiner  Erklärung  hergebracht  hat.    Hr.  L». 
Chladni  äufsert  verfchiedene  finnreiche,  zum  Theil 
etwas  kühne  kosmologifr-he  Ideen:    z-  B.  dafs  ein 
Weltkörper  neue,    fowohl  claftii'che  als  auch  fefie 
Stoffe  erhalten  und  verlieren  könne.    Den  Urfprung 
der  Meteorfteine  aus  Mondsvulcaneo  macht  er  fehr 
wabrfcheinlich ;  eben  fo  die  veränderliche  Intccfirät 
des  Sonnenlichts.   Als  ein  fehr  auffallendes  Beyfpiel 
von  Veränderung  der  MaJfe  ficht  er  den  (zwifchen 
Mars  und  Jupiter)  zertrümmerten  Planeten  an,  wo- 
von wir  bereits  die  Brnchftücke  Ceres,  PcV.r.s  und 
£?uno  kennen.    Den  Nebelfleck  im  .Orion  ftel.t  er  als 
einen  Ungeheuern  dunkeln  Körper  an,  aus  welchem 
vielleicht  auch  unfer  Sonnenfyftem  hervorgegangen 
fey.    Hr.  Buße  theil t  einen  neuen  Beweis  der  ftali- 
fchen  Kräfte  mit.    Den  iften  Lchrfat«,,  welcher  den 
Hauptfatz  der  ganzen  Statik  ausmscht ,  und  wo  d -s 
Parallelogramm  gewifs  nur  auf  ihn  gegründet  iit, 
drückt  er  am  Endo  fo  aus:     durch  einen  fchief  ge- 
richteten Widerftand  wird  die:  Kraft  in  zwey  con- 
finuirte  Wirkungen  7.erleet."    Noch  andere  Mitthei- 
lungen  von  Ebendmfrlben^iür  Mathematiker.    Er  ta- 
delt hier  unter  andern  die  Engländer,  dafs  fie  den 
einarmigen,  oder  wie  Buße  lieber  will,  ein/eiligen 
Hebel  wieder  mit  zwey  b»»fondern  Namen  belegen. 
Indefs  läfst  Geh  die  Eintbeilung  in  Hehel  der  ertten, 
zweyten  und  dritten  Art  dadurch  rechtfertigen,  dafs 
man  von  den  drey  Dingen  die  man  bey  jedem  Hebel 
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annimmt:  Ruhepunct,  Laft  und  Kraft,  jedes  als  in 
der  Mitte  befindlich,  betrachten  kann.   Ift  Her  Rohe- 
punct  in  der  Mitte,  fo  hat  man  den  Hebel  der  t  ften ; 
ilt  es  die  Laft,  den  der  aten,  und  ift  es  die  Kraft, 
den  der  3ten  Art.    Hr.  D.  Caflberg  fand  bey  mehr 
als  50  mit  aller  Sorgfalt  angeheilten  Verfuchen,  dafs 
fach  in  der  Temperatur  des  Meerwaffers  an  Stelleo 
von  10  bis  aoo  FuCs  Tiefe,  kein  regelmäßiger  Unter- 
fcliied  zeige.     Verfcbiedenes  über  die  Eudiometrie, 
vom  Herausg.  zufammeogetragen  und  ausgezogen. 
Hr.  Parrot  widerlegt  Hrn.  fhomfons  Behauptung,  dafs 
rn  erwärmten  Flüfhgkeiteo  keine  Strömungen  Statt 
fänden,  fehr  bündig;  auch  befchreibt  er  ein  Werk- 
zeug, mittel ft  deffen  Flöffigkeiten  von  geringem  fpe- 
cffifchen  Gewichtsunterfcbiede  übereinander  gelegt 
werden  können.    Hr.  D.  Brandet  ftellt  die  neue  Hy- 
pothefe  auf,  dafs  die  gefärbten  Streifen,  die  man  zu- 
weilen an  der  ianern  Seite  des  Regenbogens  be- 
merkt, und  die  aus  einem  grünen  und  violetten  Strei- 
fen, zuweilen  wiederholt,  beftehen,  —  durch  Re- 
flexion und  Refractum  gebeugter  Licht ßrahlen,  oder  fol- 
cher  Strahlen  entftehen,  welche,  iirect  gefeheo,  Hö- 
fe bilden.     Diefe  Hvpotbefe  ftimmt  gröftteotheils 
mit  der.Erfabrung  aberein.     Sie  würde  fich  völlig 
betätigen,  wenn  fich  zu  der  Zeit,  wenn  man  die  Ne- 
benbugen  am  Regenbogen  bemerkt,  Höfe  an  der 
Sonne  zeigten,  die  oberhalb  derselben  merklich  hel- 
ler, als  an  den  Seiten  erfchicnen.    Hr.  Marechaux 
theilt  Verfuche  mit,  die  er  an  fehr  forgfältig  gebau- 
ten Zink  -  Meffingfäulen  aufteilte,  nm  zu  beftimanen, 
nach  welchem  Oefetze  die  anziehende  Kraft  der  Säu- 
le mit  den  Plattenpaaren  zunimmt.    Er  bedient  fich 
dabey  feines  Mkroelektrometers ,  und  jene  Verfuche 
geben  den  vollftändieften  Beweis  ab,  dafs  diefes  ge- 
nau im  Verhältnifs  der  Plattenpaare  gefchieht,  und 
<lafs  folglich  auch  die  anziehende  Kraft  in  der  Voltai- 
ft-hen   Säule   vollkommen  demfelben  Gefetze  des 
Wachsthums,  wie  die  Repulfivkraft,  folgt.  Nach 
Hrn.  Volta's  Verfuchen  foll  keine  fogenannte  La- 
dungsfäule, wie  fie  Hr.  Ritter  befchrieben  bat,  exi- 
ftiren. 

(Der   Befokiuf,  /•Igt.) 

GESCHICHTE. 

Lfipzic,  b.  Barth:  Erzählungen  des  ItJtersffantfjim 
und  NStzüchflen  aus  der  Gefchithte  der  Vciitßlicn. 
Für  die  Jugend.  Zweytes  Bändeben.  1807.  358 
S.  8.  (16  gr.) 

Die  Gefchichte  der  Dentfchen ,  welche  im  erflen 
Bändchen  (A.  L.  Z.  1807.  Num.  i8a.)  mit  der  drey- 
fsigftcn  Er/ählung  abgebrochen  worden,  ift  hier  vom 
Tode  des  R.  Heinrich  II.  bis  zum  Anfange  des  Huf- 
fitenkrieges  in  vierzehn  Erzählungen  fortgefetzt.  In 
Afcfehung  der  Auswahl  der  Begebenheiten,  der  An- 
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Ordnung  derfelben ,  nnd  des  Vortrages  Ift  der  Vf. 
fach  gleich  geblieben.    Die  hier  erzählten  Bewb«* 
heiten  find  theils  von  der  Art,  dafs  eine  Em-hlo« 
derfelben  zur  Erkenntnifs  des  Ganzen  uneotbebriir 
ift,  tbeds  in  Hinficbt  auf  den  befendern  Zweck,  der , 
dielem  hiftorifeben  Lefebuche  zum  Grunde  «Jett 
und  in  Hinficht  auf  das  Publicum  ,  für  welch«  Ii 
fplbe  feeftimmt  ift,  intereffant,  belehrend  and  » 
tcrhaltend.    Sehr  nützlich  ift  es  ,  dafs  der  Vf.  «cit 
blofs  auf  den  Vortrag  politifcher  Begebenheit«.  £ci 
einfcurankte,  fondern  auch  auf  das  Fortrücket!  de 
deutfehen  Nation  in  jeder  Art  der  Cultur.  nnd  ad 
ftatiftifche  Merkwürdigkeiten  Rückficht  natu  Die- 
fem  Oegenftande  ift  z.  B.  die  ganze  fünf  mldrer. 
fsigfte  Erzählung  gewidmet,  welche  den  Ziünii 
lers  Vaterlandes  während  der  Hegierunc  der 
fchen  Rairer  fchildert.    Jede  Gelegenheit,  wo  * 
weder  durch  die  Erzählung  felbft,  oder  durcheilt* 
ltreute  zweckmäfsige  Betrachtungen  Vorurtsele 
zerftreot,  richtige  Begriffe  über  verfeliiedene  Oe- 
genttande  erzeugt,  und  Au fkliruag  bewirkt  werde«  1 
können,  ift  gut  benutzt.    Die  Begebenheiten  folge» 
fach  in  einem  guten ,  und  natürlichen  lahmmenhi* 
ge;  nur  fcheinen  einige  Erzählungen  auch  in  d/e/em 
zvtytm  Bändchen  zu  lang  zu  feyo.  Die  Schreibart 
ift  einfach  und  populär;  doch  nicht  ganz  rein,  wie 
S.  15.  „Zu  fo  grofse  und  gewaltfame  Plane  Übte  et 
viel  zu  kurze  Zeit."   S.  17.  „Er  wurde  auf  eine  Ver- 
fammiung  zu  Cölln  als  Rai/er  anerkannt;"  S.  1«. 
„Er  mufste  ihn  erft  in  feine  Gewalt  haben."  Hier 
und  da,  aber  doch  feiten,   dürfte  eine  kleine  hi- 
ftonfehe  Unrichtigkeit  zu  verbeffern,   oder  doch 
manches  beftimmter  auszudrücken  fern.  Gleich  S  i. 
heifst  es:  „dafs  nach  Heiurichs  11.  Tode  kein  ar 
ibronfolge  berechtigter  minnlicher  Erbe  vorband« 
war."    Berechtigt  zur  Thronfolge  im  eigentlkhf«, 
ftrengen  binne  war,  wenigftens  feit  dem  Ausfterbeo 
der  Karolinger,  niemand.    S.  4.  Anm.  *•  ift  die  Er 
klärung  der  Reichsacht  nicht  erfoböpfend  gen« 
!i  m  *  5*  wurde  d*s  Burgundifcbe  Reich  von  Cofr 
radll.,  „dem  Vergleiche  gemifs,"  den  der  bur«p» 
difebe  König  Rudolf  mit  Heinrich  II.  getroffo 
hatte,   mit  der  deutfehen  Krone  wieder  vereinet 
Allem  nach  Heinrichs  Tode  war  der  Orood  dir* 
Vergleiches  nicht  mehr  vorhanden.     Rudolf  bat» 
die  Nachfolge  in  Burgund  dem  deutfehen  Was* 
Heinrich  niebt  als  deutfehem  Könige,  fondeff  * 
aSFL      Cn  Verwandten  zugefagt.    S.  104.  it  * 
Auffchnft:    „Deutfchland  verwandelt  fieb  fafw 
Heinrichs  V.  Tode)  in  ein  Waldreich,"  *«** 
Aus  den  eigenen  Worten  des  Vfs.  S.  105.  fofr&k 
mehr,  als  dafs  die  kleinern  Fürften  DeutfiAh»*! 
feit  diefer  Zeit  immer  mehr  ihren  Antbeil 
Wahl  eines  deutfehen  Königs  verloren,  bis  eid- 
lich das  Wahlrecht  auf  die  Kurfürften  allein  bia- 
über  kam. 
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Sonnabends,   den  21.  November  1807. 


PHTSIK. 

Hitm,  in  d.  Renger.  Buchh.:  Annaten  der  Phyßk. 
Herausg.  von  Ludwig  IVilhtlm  Gilbert,  u.  f.  w. 
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f  jcauzigßer  Bernd.  Berichte  des  Hrn.  Bioi's  und 
^  A  Gay  •  Lujfac  von  ihren  Luftreifen.  Die  klafG- 
Jcbe  und  an  Gehalt  überaus  reiche  Abhandlung  voo 
Hrn.  Humboldt  und  Gay-Lußac  Ober  die  Mittel  Luft, 
arten  zu  zerlegen,  fo  wie  aber  das  wahre  Verhältnifs 
der  Beftandtheile  der  Atmofpbäre.  Das  Voltaifche 
Eudiometer  wird  fiir  das  genauefte ,  nach  dem.  jetzi- 
gen Zuftaod  unfrer  Kenntniffe  erklärt;  es  zeigt  den 
b'auerftoffgasgelialt  einer  Luftart  bis  zu  einem  Tau- 
fendtheilclien  an.  Die  atnpofphärifche  Luft  enthält 
dem  Volumen  nach  nur  21  im  Hundert  Sauerftoffgas 
and  varürt  in  ihrer  Zufammenfetzung  nicht.  Hr.  Sir- 
%uin  balle  fchon  Luft  aus  den  Sälen  eines  Hofpitais, 
iic  12  Stunden  lang  genau  verfchloffen  gewefen  wa- 
ren, zerlegt,  und  fie  faft  eben  fo  rein,  als  die  atmo- 
fphärlfche  im  Freyeo  gefunden,  obgleich  ihr  Geruch 
noch  immer  unerträglich  war.  Aehnliche  Refultate 
hatten  untere  Vf  mit  Luftportionen  aus  dem  Tluatre 
'~ran$aü  erhalten.  Die  atmofphärifche  Luft  enthalt 
<ein  Wafferftoffgas,  wenigftens  kann  es  nicht  bis 
uif  a  Tbeile  im  Taufend  fteigen.  Will  man  die  Auf- 
öfung  der  Schwefelleber  zur  Aoalyle  der  Luft  ge- 
brauchen, fo  mufs  fie  kalt  bereitet  werden,  denn 
leifs  verichluckt  fie  Stickgas.  Nicht  alle  Mifchungs- 
erhältniffe  von  Sauer-  und  Wafferftoffgas  können 
lurch  den  elektrifchen  Funken  vollftändig  verbrannt 
verden.  Reines  Sauerftoffgas  mufs  mehr  als  6Uun- 
lerttheile  Wafferftoffgas  enthalten,  wenn  eine  Ent- 
andung  möglich  werden  foll;  da  nun  die  atmofphi- 
jfche  Luft  nicht  0,003  derfelben  enthält,  fo  können 
üe  Meteore  nicht  Wirkungen  einer  Entzündung  von  ' 
Wafferftoffgas  feyn.  Die  Entzündung,  welche  der 
lektrifche  Funke  in  der  Rnalluft  bewirkt,  fcheint 
on  der  ComprefGon  herzurühren  die  während  des 
Durchgangs  diefes  Funkens  ftatt  findet.  Das  Waf- 
er ,  welches  bey  einer  folchen  Entzündung  erzeugt 
vird,  ift  ftets  von  einer  und  derfelben  Natur.  Dem 
nien  nach  verbinden  Geh  100  Theile  Sauerftoff- 
;as  mit  aoo  'f  heilen  Wafferftoffgas  zu  Waffer.  Dic- 
Ergnnznngsblütter  zur  A.  U  Z.  1807. 


fes  Verhältnifs  ift  unabhängig  von  der  Temperatur 
und  vom  Feuchtigkeitszuftande.  Auch  Bemerkun- 
gen von  Bertliollet  zu  diefetn  Auffalze.  Hrn.  Biot's 
Verfuche,  Waffer  durch  blofse  Preffung  der  Luftar- 
ten zu  erhalten.  Man  hat  diefe  Verfuche  mit  atmo* 
fpharifcher  und  mit  Knallluft  angelt  eilt;  hatte  man 
doch  auch  reines  Sauerftoffgas  und  reines  Waffer- 
ftoffgas einzeln  angewandt,  fo  hätte  Geh  die  Frage 
vielleicht  genügend  beantworten  laffen,  ob  nicht  da.s 
Sauerftoffgas  aus  Waff«jr  und  Licht ,  und  das  Waf- 
ferftoffgas aus  Waffer  und  Wärmeftofi  beftehc? 
Freylicn  glauben  die  Antiphlogiftiker  nicht  an  folefce 
Beftandtheile;  aber  eben  darum  wäre  es  wichtig, 
Verfuche  darüber  anzuft eilen.  Der  elektrifche  Fun- 
ke foll  blofs  dadurch,'  dafs  er  die  Knallluft  ftark  zu- 
fammendrückt,  die  Verpuffung  bewirken.  Sollte 
Geh  diefe  fehr  wahrfcheinliche  Erklärung  heftätrgen, 
fo  würde  dadurch  zugleich  die  Meinung  fehr  unter- 
ftützt,  dafs  der  elektrifche  Funken  durch  das  hefti- 
ge Gegeneinanderftofsen  zwey  verfchiedener  elektri- 
fchen Materien  gebildet  werde.  Hrn.  Sacharow's 
und  Robertfons  Luftfahrt.  Hr.  Humboldt  und  Gay- 
Lujfac  erhielten  aus  deftillirtem ,  aus  Flufs  und  Re- 
genwaffer  durch  Kochen  Luft,  welche  noch  um  10 
Hunderttheile  reicher  an  Sauerftoffgas  war ,  als  die 
atmofphärifche.  Die  Luft,  weiche  das  Waffer  beym 
Kochen  hergiebt,  hält  anfangs  nur  fehr  wenig  mehr 
SaueWtoff,  als  die  armofphäriTche  und  wird  erft  bey 
fortgefetzter  Erhitzung  reicher  daran.  Es  finden 
fich  noch  mehrere  wichtige  Bemerkungen  in  diefem 
Auffatze.  Hrn.  Henry' s  (in  Mancbefter)  Verfuche 
zeigen,  dafs  Waffer  nach  der  Verfchiedenbeit  fei- 
ner Temperatur  und  feines  Drucks  verfchieder.e 
Mengen  von  Gas  abforbirt.  Aehnliche  Unterrurhun- 
gen von  Berger  in  Genf.  Graf  Rumford  zeigt  durch 
Verfuche  mit  eigen  erfonnenen  Apparaten,  dafs  die 
von  den  Sonnenstrahlen  erregte  Wärme  unter  allen 
Umftänden  der  Quantität  Licht  gleich  ift,  die.  ver- 
fcbluckt  wird.  Der  Herausgeber  macht  eine  ge- 
gründete Bamcrkung  über  diefen  Satz.  Verfchiede- 
nes  über  die  Alpengebirge  aus  Reifebemerkungen 
dec  Hrn.  Geh.  üb.  Bergr.  Karßcn,  auch  mineralogi- 
fche;  Gegen ftände.  Hr.  Humboldt  und  Biot  über  die 
Variationen  des  Magnetismus  in  verfchiedenen  Brei- 
ten. Die  Beobachtungen  des  erftern  zeigen,  dafs 
fich  die  Intenfität  der  magnetifchen  Krkfte  mit  der 
Bbbbbbb  Breie 
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Breite  verändert  und  vom  Aequator  nach  den  Polen 
2unimmt.  Eine  Nadel,  die  bey  Humboldt'*  Abreife, 
zu  Paris  in  10  Min.  345  Schwingungen  machte,  zeig« 
te  in  Peru  in  derfelben  Zeit  deren  nur  an,  und  diele 
Zahl  nahm  immer  ab,  wie  er  (ich  dein  Aequator  nä- 
herte, und  wieder  zu,  als  er  ficlj  davon  nach  den  Pu- 
len entfernte.    Die  Hitze  hat  hieran  keinen  Aiitheil ; 

frofse Gebirge  aber,  wie  die  Alpen  und  Pyrenäen,  ha 
en  auf  diele  Intenfität  Eioflufs.    Formeln  die  Incli- 
nation  der  Nadel  in  beiden  Halbkugeln  der  F.rde  zu 
berechnen.     Der  nördliche  magnetifche  Pol  liegt 
unter  79°!'  4"  nördl.  Breite  und  3op2"  5"  weftl.  Län- 

Be  von  Paris;  der  füdliche  hat  dielelbfl  füdliche 
reite  und  1490  57'  55"  öftl.  Länge  von  Paris,  lu 
diefen  Puncten  würde  die  Nadel  fenkrecht  ftehen. 
Die  Zunahme  der  magnetifchen  Wirkunsen  nach 
Norden,    kommt  nicht  von  den  dort  befindlichen 
grofsen  Eifenmaffen;   denn  auch  die  Gordillere  der 
Anden  enthält  eine  ungeheure  Menge  magnetifchen 
Eifcns.    Wichtigkeit  diefer  Renntniffe  in  Beftim 
mung  der  geogr.  Breite,  wo  fie  durch  kein  anderes 
HülfsmittelbeTtimmt  werden  kann.    Tabellen  dazu. 
Merkwürdige  Verfuche.von  Hr.  Lüdicke,  wo  fchwar- 
ze  Pigmente  beym  Drehen  feiner  Farbenfpindel  fich 
weifs  zeigten.    Hrn.  Prechtl  in  Brünn;  fucht  die  Iden- 
tität des  Licht-  und  Wärmeftoffs  fehr  wahrfchein- 
lirh  zu  machen.  Hr.  Marechaux  über  Ifolatoren.  Sei- 
dene Schnüre  zeigen  ßch  bey  vohaifchen  Säulen  als 
d'.e  heften  Ifolatoren.     Neue  Verfuche  von  Rumford 
zum  Beweis,  dafs  die  Temperatur  bev  welcher  die 
Dichtheit  des  Waffers  am  gröfsten  'ift,  mehrere 
Grade  über  dem  Froftpuncte  liegt.    Der  befchriehe- 
ne  und  abgebildete  Apparat  dazu  ift  überaus  finn- 
reich; es  gehen  dabey  wirklich  warme  Strömungen 
in  eiskaltem  Waffer  Herab,  wenn  Theile,  die  fich  an 
dir  Oberfläche  befinden,   ein  wcnij;  erwärmt  wer- 
d«n.  In  einem  folgenden  Auflatze  zeigt  Hr.  Haüflrom, 
dafs,  wenn  man  auf  die  Ausdehnung  des  Glafes 
durch  Wärme  nicht  fieht,  die  gröfste  t)ichtheit  des 
Waffers  zwifchen  -f-  5  und  6 Grad  der  Ccntefimalfca- 
le  zu  fallen  fcheint;  im  Gegenthei)  ift  diefe  Stelle 
zwifchen  4  und  5  Grad.   Er  giebt  auch  eine  Formel 
für  die  Ausdehnung  des  deftillirten  Waffers  durch 
Warme  in  Temperaturen  von  o°  bis  ao*.  Ebenderftl- 
b*  auch  über  die  Ausdehnung  des  Oueckfilbers  durch 
die  Wärme.     Hr.  Datton  über  eben  diefen  Gegen- 
ftand ,  wo  er  feine  Meinung,  dafs  die  gröfste  Dicht- 
heit auf  3a*  Fahrend,  falle,  zu  heftärken  fucht.  Hr. 
Buße  fucht  die  Wilkinfonfche  Krfcheinung  zu  erklä 
ren ,  r'afs  nämlich  der  Widerftand  piner  durch  eine 
lange  Röhreoleitung  bewegten  Luftmaffe  mit  der 
'Läng«  derfelben  zunimmt,  fo  dafs  endlich  gar  nichts 
mehr   davon   durchgeht.    Rritifche  Bemerkungen 
von  Hrn.  Chenevix  über  Geg/nftände  der  Naturlehre, 
wahr-  nd  feines  Aufenthalts  in  Deutfchland.  Sehr 
hilmfchaftlich,  befonders  gegen  die  Naturphilofo 
phi*  und  die  Hinterziehe  Chemie. 

Ein  und  ztmnzigfler  Band.  Verfchiedene  geolo- 
gifi  he  Bemerkungen  aus  Peron's  Entdeckungsreife 
j  11  Hmficht  auf  Geologie,  die  es  z.  B.  zweifelhaft 


machen,   dafs  Neuholland  mit  van  Diemtn's  Land« 
anfangs  zufainmen  gehangen  habe;  —   dafs  die  G* 
birgsgipfel  von  van  Diemens  Lande,  Neuholland  vnd 
Timor  vor  Alters  vom  Meere  bedeckt  waren.  Eis 
fehr  gelehrter  hiftorifch- philologifcher  Auffatz  tos 
Ha.  Winter,  wo  in  dieBätylien  der  Alten  mit  den  Siei 
nen,  welche  io  neuern  Zeiten  vom  Himmel  gefallea 
find,  verglichen  werden.  A.d.  Schriften  der  GefeJlfcb. 
d   Wiff.  zu  Ropenhagen  flherfetzt.     Hr.  D.  HtÜ- 
mann  liefert  in  einem  gehaltvollen  Artikel  eine  Ein- 
theilunc  der  feften  und  flüfßgen  Leiter  einer  galrj- 
nifchen  Rette,  nach  dem  Grade  ihrer  galvanj/ehei 
Action  und  ihres  chemifchen  Wirkungsvermqeeni. 
Es  zeigt  fich  hier  grofse  Vollftändigkeit  t'n  der  Be- 
handlung  des  Gegenftandes.    Es   wird  ein  eigne; 
Werk  darüber  versprochen.    Verfchiedenes  Qber  <Sie 
vermeintliche  Zerfetzung  der  Salzfäure;  über  An  So- 
genannten Erhff-nregen  in  Schieden  ,  von  Hrn.  Geb. 
R  Heim  in  Berlin.    Ein  Auszug  aus  Hotcard's  Vorlt- 
fung  über  die  Modifikationen  der  H'o  krn.  Man  muls 
dahey  blofs  auf  die  Strucfur  und  Fn'ftehurgsart, 
nicht  aber  Geftalt  und  Gröfse  der  Wolken  fehen 
Hr.  H-  fchlägt  defshalh  eioe  beiondere  Nomeiiclatur 
der  Wolken  vor:    1)  Cirrns.  (Dff-)  Hübet  cirreta, 
tenuißima,  quae  undiqut  ertfeit.     2)  Cumulut  f Dr/.J 
Nubes  cnmulata,  denfa,  furfnm  ertfeens.   j>  Stratu* 
(Def.)  Nub.ßrata  aquat  modo  expan/a,  dtvrjnm  crtUtnt. 
Aus  diefen  Benennungen  fetzen  fieb  neue  für  "Zwi- 
fchenmodificationen  zufammen.     Das  EigenthOmli- 
che  einer  jeden  Art  wird  befonders  auseinander  ge 
fetzt.    Hrn.  Zta's  Befcbreibung  des  Wafferfalls  vo» 
Tequendama.    Er  Göll  der  gröfste  feyn ,  den  die  Ge- 
fehiebte  des  Erdballs  kennt,  wiewohl  der  des  ^f«c* 
Garcia  unterhalb  Antioquia,   noch  beträchtlicher 
feyn  mag.    Hr.  Geh.  Hofr.  Hildebrandt  theilt  dieZer- 
legung  und  Befchreibung  des  Filtrt  inalUrable  der 
Bürger  Smith,  Cucket  und  Montfort  mit.     Auch  wi 
Auszug  aus  einem  Berichte  des  Atkenh  des  Arts  übe; 
diefe  Mnfchinen.     Unter  der  befrheidenen  Ueber 
fchrift:  Btytrüge  zur  galvanifchen  Eltktricitat ,  tbei 
Hr.  Hofr.  Parrot  eine  vollftändige  Darfreliung  fewrf 
Verfuche  und  Schlüffe  über  die  Voltaifche  Säule  in. 
die  von   eben  fo  grofsem  Beobaebtuncsgeifte  alt 
Scharffinn  zeugen.    Freylich  war  vieles  davon  fchoo 
bekannt,  aber  das  Ganze  verdient  doch  eine  forjßJ- 
tige  Beachtung.    Die  Wirkung  der  Säule  haut  er  «rf 
den  Orundfatz,  dafs  zweyerley  Metalle  die  EJektri 
cität  fchlechter,  als  einerley"  Metall ,   leite*.  Er 
fchliefst  aus  feiner  Syntktßs  und  Analyßs,  dr(s  dts 
minder  oxydirbare  Metall  eigentlich  nur  ak:Deadei- 
ter  in  Beziehnng  auf  das  aodere  wirkt,  und  fa\ffm*  A«- 
aus,  dafs  man  Unrecht  habe,  die  Ausdrücke: 
feite,  Silbirftitt,  zu  gebrauchen,  und  dafs  man  lieh»: 
die  Ausdrücke:  fVafferfeite,  MetalljeiU,  dafür  wählen 
möge,  welche  auch  im  Verfolg  diefes  Artikels  von 
ihm  gebraucht  werden,  wovon  wir  indeffen  doch  den 
Grund  nicht  recht  einfehen.    Ein  länglich  febmaies 
Stück  Muskelfleifch  von  einem  fehr  rrifchen  Lam- 
mesbraten verwandelte  fich  durch  die  Einwjrkuag 
der  Säule  an  der  Hydrogenfeite  in  Oallerte,  und  an 
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•r  Oxygenfeite  in  Fett;  die  Mitte  blieb  ganz  unver- 
dert  an  Farbe,  äufserem  Bau  und  ConfiUcnz.  Nach 
stunden  aber  hörte  diefes  Fleifch  auf  die  Wirkung 
les  Leiters  zu  verrichten.  Die  Temperatur  des 
affers  an  der  Oxygenfeite  war  bcftändig  um  4 
rad  Riaum.  höher ,  als  an  der  Hydrogenfeite.  Hr. 
ddebrandt  befchreibt  feine  Apparate  zur  Zerfetzuog 
ss  Waffers  durch  die  galvanifche  Elektrieität.  Der 
r.  Director  Vutk  in  Deffau  liefert  eioen  interef- 
mten  Auffatz  über  die  Combmationstöne ,  und  nimmt 
,-ibey  auf  einige  Streitfchriften  der  eoglifchen  Phy- 
Uer  Th.  Toung  und  £f.  Gough  RückGcht.  Die  That- 
jche  ift,  dafs  bey  Blasinstrumenten  und  bey  der 
'iuline  aus  dem  Zufammenklingen  zweyer  Xöne  ein 
ritter  tieferer  Ton  entfteht,  und  diefem  letztern 
;gt  Hr.  V.  den  Namen  Combinationston  bey.  Das 
'hänomen  felbft  geben  beide  Phyfiker  zu,  aber  in 
ler  Erklärung  weichen  fie  von  einander  ab.  Nach 
Im.  D.  Toung  find  es  wirkliche,  und  wie  er  fieh  aus- 
(rückt,  materütle  Töne;  nach  Gough  hingegen  find 
fiefe  Töne  Sache  der  Einbildung  (mtntal  and  imaglna- 
e/).  Am  Ende  zeigt  Hr.  V.  noch  ,  wie  man  fich  auf 
iner  guten  Violine  diefe  Töne  am  leichteften  ver- 
chaffen  könne.  Ein  Auszug  aus  Prieur's  Abhand- 
ung Qber  die  Farben  und  einige  befördere  Erfchei- 
lungen  derfelhen.  Er  leitet  fie  vornehmlich  aus  dem 
Cur.lraß  ab,  welcher  entfteht,  wenn  ein  paar  Farben 
von  verfebiedeuer  Art  dicht  neben  einander  gelegt, 
betrachtet  werden.  Manches,  was  hier  behauptet 
wird,  hat  der  Hec  durch  genau  nachgemachte  Ver- 
'ur-fte  nicht  finden  können ;  z.  B.  ein  Stückchen  wei- 
se Pappe,  wenn  es  auf  einen  rothea  durchfichti- 
;en  Körper  gelegt  werde,  blaulich  grün  erfcheine, 
ind  emfehieden  blau  werde,  dafs  der  Grund  oran- 
gefarbig fey,  u.  f.  w.  Hr.  Hausmann  Ober  tödtende 
iVe'ter  in  Bergwerken ,  wo  der  Herausgeber  man- 
ches berichtigt,  auch  Unterfuchungen  böfer  Wetter 
tus  dem  Steinkohlen  Bergwerken  zu  Dölau  bey  Hai« 
!e  bejfOgt,  wozu  ihm  Hr.  O-  B.  Meifter  Griüo  die 
Data  lieferte.  Ueber  die  Natur  der  Schwefel  waffer 
lach  IVeflrumb  bearbeitet.  Eine  andere  nicht  min- 
ier wichtige  Bearbeitung  des  verdienftvollen  und 
jnermüdeten  Herausgebers  betrifft  Datton' s  neue 
Theorie  Ober  die  Befchaffenheit  gemifchter  Gasar- 
en und  Ober  deffen  Vorftellung,  wie  Gas  im  Waf- 
er  vorhanden  jft,  fo  wie  Ober  die  Frage:  ob  Gasar- 
en unter  einander  und  zum  Waffer  chemifch  ver- 
vandt  find  oder  nicht,  wo  ebenfalls  wieder  die 
Itreitigkeiten  englifcher  Phyfiker  erörtert  werden, 
'erfchiedenes  Ober  die  Fortpflanzung  des  Schalles 
on  HafTtnfratz  und  Prechtl,  welcher  letztere  noch 
t'ia  Mittel  angiebt,  die  mathematifche  Thccrie  von 
(er  Fortpflanzungsgefchwindigkeit  mit  der  Erfah- 
ung  zu  vereinigen.  Er  findet  es  in  dem  fchon  von 
Dicton  benutzten  Umftande,  dafs  man  das  Volumen 
er  feften  Lufrtheilchen ,  durch  welche  lieh  der 
chall  inßanttr  fortpflanzt,  mit  in  Rechnung  brio- 
en  mfl.ffe.  Da«  Refultat  einer  folchen  hier  mitge- 
teilten Rechnung  weicht  dem  von  der  Erfahrung 
ur  noch  um  12  Fufs  in  der  Secunde  ab.   Den  Be 


fchlufs  machen  jioch  einige  Auszüge  aus  fremden 
Schriften,  neb«  Correfpondenznachrichten  und 
dem  Harle  mroer  Program  für  das  Jahr  igo5> 

M ATHEMA  T1K. 

Bfrlik,  b.  Nank:  Leonhard  Eulers  voOflHndige  An- 
■  teitung  zur  niedern  und  höhern  Algebra,  nach  der 
franzöuTctien  Ausgabe  des  Hrn.  dt  la  Grangt  mit 
Anmerkungen  u.  Zu  Tatzen  herausgegeben  von 
Sfoh.  Phil.  Gritron,  Prof.  der  Math,  am  Rönigl. 
Carlettenc.  Zweyter  Theil.  1797.  403  S.  8- 
(iRthlr.) 

Den  erfltn  Theil  hat. Ree.  bereits  in  der  A.  L.  Z. 
1797  Num.  aia.  angezeigt.  Bey  diefem  zu/eyten  muTs 
er  hauptfächlich  über  die  ferneren  Zufätze  des  Hrn. 
Prof.  Gr.  einiges  hinzufügen.  Die  beträchtlichste« 
find  aus  Käßner  und  Buffe  hergenommen.  Indem 
Hr.  Gr.  diefes  nicht  nur  nicht  anzeigt,  vielmehr 
die  Lefer  zu  der  Meinung  veranlafst,  dafs  die  Be- 
merkungen von  ihm  felbft  erdacht  feyn:  fo  dürfte  er 
einigen  feiner  Lefer  als  ein  etwas  inconfeauenter  Er- 
finder erfcheinen,  weil  K'dßner  und  Buffe  hie  und 
da  von  einander  abweichen.  Das  Beyfpie),  welches 
wir  anführen  wollen ,  ift  in  aller  Hinücht  lehrreich 
und  merkwürdig.  Euler  bat  den  Harriottfcbcn  Lehr- 
fatz  zu  allgemein  ausgedrückt.  Hrn.  Grüfons  An- 
merkung hierüber  fängt  S.  129.  an:  „Diefe  Regel 
gilt  allgemein  für  Gleichungen  von  allen  Oraden. 
Statt  des  pleonaftifchen  allgemein  hätte  es  heifsen  fol- 
len  ,  in  fo  ferne  fit  richtig  iß.  Denn  bald  darauf 
fügt  er  ja  hinzu:  „Noch  mufs  ich  erinnern,  dafs  ie- 
ne  Regel  nur  für  Gleichungen  gilt ,  die  lauter  mögli- 
che Wurzeln  haben.  Denn  unmögliche  Wurzeln 
kann  man  weder  als  bejaht  noch  als  verneint  anfe- 
hen;  daher  folche  auch  nicht  nach  einer  folchen  Re- 
gel beurtheilt  werden  können."  Diefes  find  fo  gut 
als  Käßners  Worte,  und  ihre  Tendenz  ftimmt  nicht 

{;ut  überein  mit  dem  Zufatze,  welchen,  eHn  die- 
en  Lehrfatz  betreffend ,  für  die  eubifchen  Gleichun- 
gen S.  105.  Hr.  Grilfon  aus  Bußens  Ünterricht  U» 
dtr  Algebra  Theil  2,  S  190.  hergenommen  hat:  denn 
Buffe  wur  fo  vorfichtig  gewefen,  den  /7arrioMrchcn. 
Lehrfatz  dergeftalt  zu  modiljciren,  dafs  er  für  alle 
Gleichungen  gilt,  ituch  wenn  fie  unmögliche  Wur- 
zeln haben.  Diefen  modificirten  Lehrfatz  hat  Hr. 
Gr.  völlig  mit  BnlJ'ns  Worten  abdrucken  laffen;  im 
Beweife  aber  befolgt  er  feine  ihm  gewöhnliche  Ent- 
lehnungsmetbode,  im  Anfang  und  Ende  der  Entleh- 
nung die  Worte  etwas  zu  verändern.  Auch  find 
hier,  wie  gewöhnlich  in  feinen  entlehnten  und  ver- 
mutlich fehr  eilfertig  abgefchriebenen  Stellen ,  ei- 
nige Fehler  eingefchlichen.  Es  find  nicht  weniger 
als  drey  Druck  •  oder  Schreibfehler !  Oder  füllte 
der  eine,  Summe  ftatt  Summen,  etwa  absichtlich 
hingefebrieben  feyn,  fo  wäre  er  ein  übereilter  Bei- 
ferungsverfuch.  —  S.  129.  rühmt  Hr.  Gr.  den  Kiift- 
nerilchen  Beweis  als  den  boften  unter  den  übrigen 
von  ihm  mit  Räftners   Worten  dort  bezogenen. 

Aber 
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Aber  gnt  ift  auch KHftners  Beweis  immer  ncch  nicht, 
weil  man  ja  hinterher  hinzufügen  nWts ,  dafs  das  Er- 
wiefene  nur  für  Gleichungen  gelte,  deren  Wurzeln 
alle  möglich  find.    Da  fich  Harriots  Lehrfatz  zu  ei- 
nem allgemein  richtigen  abändern  Jäfst,  fo  mufs  er 
auch  als  folcher  allgemein  können  erwiefen  wer- 
den. —   Zu  $.  135.  bemerkt  Hr.  Grüfon:   „Da  hier 
Behauptungen  vorkommen ,  die  nur  unter  gewiffen 
Einfcbränkuugen  richtig  bleiben,  fo  wird  dem  An- 
fänger vielleicht  folgender  Vortrag  mehr  Genüge  Gi- 
ften ,  und  ihm  ftrengere  Folgerungen  entdecken  laf- 
fen."  Der  Vortrag  ift  aus  Buffe  a.  a.  O.  $.341.  ge- 
nommen ,  bis  auf  Hrn.  Gr.  eigenthümlich'e  Behaup- 
tung am  Ende  der  S.  87,  welche  bey  B.  nicht  vor- 
kommt, aber  fehr  auffallend  unrichtig  ift.  Auch 
hier  ift  alfö  die  Entlehnung  mit  einer  unrichtigen 
Abänderung  befchloffen!  —  S.  103.  „der  erfte  Tneil 
diefes  §phen  enthält  eine  fo  wichtige  analytjrche 
Wahrheit,   dafs  es  wohl  der  Muhe  werth  ift,  fie 
hier  befrimmter  und  ftrenger  zu  entwickeln."  Die 
hiefige  Entwickelung  ift  wiederum  aus  Buße  a.  a.  O. 
S.  184-  hergenommen.    Aber  in  der  Mitte  feines  Ab- 
fenreibens  vergifst  Hr.  Grüfon  Buffetts  Denomination 
a,  tu  c,  fernerhin  in  die  Eultrfche  p,  q,  r  abzuändern ! 
Bußen*  Entwickelung  fo  einzeln  hingeftelit ,  hat  vor 
der •  Eulerfchcn  keinen  weitern  Vorzug,  als  dafs  er  ge- 
nauer als  Euler  auf  die  entgegen  gefetzten  Wtrthe^  oder 
wie  er  wohl  jetzt  (auch  für  Hrn.  Griifons  Entlehnung 
S.  85-)  fich  ausdrücken  würde,  auf  die  Gegengröfsen 
aufmerkfam  macht.    Nur  in  Verbindung  mit  feinen 
flhrigen  neuen  Erweifen  anderer  vorhergegangener 
Lehren ,  ift  fein  Vortrag  bündig  für  die  eubifchen 
Gleichungen.    Wie  er  für  alle  Gleichungen  jene 
wichtige  analytifche  Wahrheit  zu  erweifen  fucht,  ift 
von  ihm  in  dem  Journal  für  Erzieher,  Dtffan  1784- 
mitgetheilt.    Da  er  dort  auch  anzeigt,  wie  Ääßners 
und  anderer   dahin  gehörige  Bemühungen  etwas 
fehl  gegangen  Gnd;  fo  wäre  jene  Abhandlung  hier 
wohl  zu  erwähnen  gewefen.  —    Eine  Hrn.  OV.  ei- 
gijnthlfmliche  Bemerkung  findet  man  am  Ende  des 
?ten  Kapitels ,  welche  ohne  Zweifel  für  das  Ende 
des  6ften  beftimmt  war.    Für  Au  fg.  XXL  nämlich, 
wo  einigt  Rinder  (ich  in  die  Erbfchaft  theiJen  foJlen, 
findet  Euter  ihre  Anzahl  =  9;  da  hingegen  Gr.  diefe 
Zahl  y  =  5  -J-  4  findet  *  alfo  nicht  nur  y  =  9,  fon- 
dern auch  y  =  1.   Aber  indem  Euter  mit  diefer  Auf- 
gabe gerade  das  dritte  Kapitel  befchloß,  und  fie  durch 
ihre  befondere  Art  merkwürdig  nannte,    fo  hatte  er 
felbft  es  ohne  Zweifel  vor  Augen ,  dafs  ihre  gewöhn- 
liche Auflöfung  quadratifch  ausfallen  würde,  und  fie 
dagegen  noch  einfach  bleibt,  wenn  man  nach  feiner 
Auflöfung  den  eine»  Fall  der!  quadratifchen  Auflö- 
fung ausschliefst,  nach  welchem  nur  ein  einziges 
Kind  vorhanden  feyn  müfste.    Allerdings  hätte  Eu- 
ter «liefe  Merkwürdigkeit,  welche  eigentlich  darin 
befteht,  dafs  man  den  einen  Fall  der  quadratifchen 


Gleichung  fehr  leicht  und  fchicklich  während  der 
ganzen  fculerifcben  Auflöfung  fchon  ausfchliefsen 
kann,  nachher  bey  den  quadratifchen  Gleicbongea 
wirklich  erörtern  tollen ;  wozu  nun  Hrn.  Grs.  An- 
merkung allerdings  dem  Ree.  hier  Vcranlaffung  ge-  | 
geben  hat.   Er  mufs  dahin  gehörig  noch  folgendes  : 
hinzufügen.    Hr.  Gr.  nennt  feine  Auflöfung'  allge- 
meiner a's  die  Eulerfcke.    Ree.»  aber  mufs  fie  viei- 
mehr,  wenn  nicht  eine  gehörige  Einfchränkung  hin- 
zukommt, für  weniger  annaffend,  als  die  Eulerfciie 
erklären.     Denn  die  Autgabe  fagt  nicht  nur  aus- 
drücklich,  dafs  einige  Kinder  vorhanden  gewefen, 
fondern  auch  für  ihr  Vertheil unggefetz  wcjy/mj  ja, 
wenn  es  nicht  ganz  mflfsig  bleiben  foll ,  oothwea- 
H ig  ihrer  zwey  aufs  weuigfte  erfordert:   daW  c;e 
Auflöfung  v  =  1  für  die  Aufgabe  nicht  jgebJnV. 
Ree.  der  fich,   durch  praktifches  Bedürfnifs  genö- 
thigt,  fichere  und  allgemeine  Regeln  verfchafft  hat, 
durch  die  es  allemal  entfehieden  wird,  welche  von 
den  mehrern,   namentlich  durch  die  bejahten  und 
verneinten  Wurzeln  fich  mit  ergebenden  Werth*n 
für  die  Aufgabe  gehören,  und  welche  übrigen  als 
nicht  dahin  gehörig  auszufchliefs'en  find,  finrfet  mit 
Vergnügen,  dafs  nach  eben  Hefe*  feiten  Regeln  hier 
auch  y  -=?  1  von  der  Auflöfung  abzufondern  ift.  Sei- 
ne Regeln  find  feines  Wiffens  bisjetzt  nur  in  (einetv 
eigenen  Schriften  zu  finden ,  auch  für  Anfänger  ge- 
hörig erft  kürzlich  vorgetragen  in  der  zweyten  Auf- 
lage feines    Unterrichtes  in  der  atgtbr.  s/ußöfung, 
7««7I.  —    Der  unfterhliche  Euler  fehrieb  deutfeh, 
frsnzöfifeh  und  lateinifch  mit  gleicher  Leichtigkeit. 
Unter  feinen  deutfehen  Schriften  ift  vielleicht  kei- 
ne mit  fo  weniger- Sorgfalt  in  Hinficht  des  Auf- 
druckes und  der  Wortfügung,  als  die  vorliegende 
abgefafst,  aus  bekannten  Urfachen.    Hr.  Gr.  natte 
versprochen,  folche  Nachläffigkeiten  de»  Stiles  s.^- 
zubeffern.    Häufig  wenigstens  kann  diefs  im  zwev- 
ten  Theile  nicht  gefchehen  feyn;    frhadet  ab« 
auch  nichts.    Vielmehr  dörften'die  Mehreften  tz 
liebften  gerade  den  Euierfchen  Vortrag  unverändert 
fo  zu  haben ,wünfchen  ,  wie  er  felbft,  wahrend  feie« 
faft  völligen  Mangels  am  Geficht,  feinem  Schreibet 
ihn  in  die  Feder  dictirte. 


BcRttw,  b.  d.  Gebr.  Oädicke:  Der  ftfeßkag/mM*. 
oder  Anleitung  für  Raufleute,  die  MeSat  mit 
Nutzen  zu  beziehen.  Gröfstentheils  anseictMa 
Erfahrungen  bearbeitet,   von  Ehregnti  Mtytr, 
herzngl.  Sächf.  Cob.  Saalfeld.  Commerzienratbe. 
Erßer  und  zweyter  Tneil.  1805^  VIII.  u.  394 uai 
184  S.  8-  Ztceytt  wohlfeilere  Ausgabe.  (1  Rthlr. 
ia  gr.)   (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.1803.  Nun.  159.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Ewttrt  ,  in  d.  Hennings.  Buchh. :  Allgemeines 
hißorifch  •  flatiflifck  -  geographifches  Nandlungs  - 
.Po/!  -  und  Zeitungs- Lexikon,  für  Gefchäftsman- 
ner,  Handelsleute,  Reifende  und Zcitungslefer; 
enthaltend  in  aiphabet)  fcher  Ordnung  eine  ge- 
naue, planmäfsig  vollftändige  hiftorifch-  ftati- 
ftifche  und  topographifche  Befrhrdbung  aller 
Erdtheile,  Länder,  Staaten,  lnToln,  Bezirke, 
Gebiete,  Herrfchaften,  Volker,  Meere,  Seen, 
Flrtffe,  Wälder,  Berge,  Stadl«,  Vcft  nngen, 
Schlöffer,  Stifter,  Seehafen,  Handelsplätze, 
Fahrikörter,  Gefundbrunnen  und  Bäder,  Poft-' 
ftationen,  Flecken  und  Oberhaupt  aller  in  ir- 
gend einer  Hinficht  bemerkenswerther  Ort- 
schaften und  Gegenden  der  Erde,  mit  Anzeige 
ihrer  Lage,  Entfernung,  Herrfchaft,  vormali- 
gen und  jetzigen  Befchaffeiiheit  und  aller  ihrer 
Natur-  und Kunftmerkwurdigkeiten ;  gefammelt 
.  aus  d<  n  heften,  netieften  und  altern  (Quellen, 
aus  Staafsfchriften  ,  Beifehefchreibun^en  ,  Jour- 
nalen, Topographien  und  handfehriftlichen 
Nachrichten ,  eingeleitet  und  angefangen  von 
Prof.  Tlirophi!  Frh-drtik  E'trmanr.,  fort^efetzt  von 
D.  Heinrich  Sekorch ,  Pmfeffor  zu  Erfurt.  Drit- 
ten Bandes,  erße  Abtheilung.  1806.  S.  1  —  1032. 
(3  Rthlr.  fächf.) 

I — I  r-  Seh.  hat  die  Hoffnung  vollkommen  erfailt, 
die  wir  uns  von  feiner  Arbeit  Num.  351  u.  252. 
ler  A.  L.  Z.  1X05.  machten.  Fleifs,  Umficht,  Ge- 
lauigkeir,  Ordnung  und  Praecifion  find  daran  un- 
erkennbar, und  mitten  im  Ueberflufs  blieb  er  dem 
Mane  eines  fbichen  Werks,  das  ftrenge  Oekonomie 
ordert,  treu.  Die  erße  Abtheilung  diefes  dritten 
Sandes  umfafst  die  Buchflaben  Ä  und  L,  und  geht 
on  Kaaden  bis  Lzowuze.  Bey  bedeutenden  Artikeln 
iat  er  die  üuellen  und  Hilfsmittel,  die  er  benutzte, 
lach  unfern»  Wunfche (angeführt;  %.  B.  bey  Kabarda 
leineggs,  Pallas;  bey  Kabul  Tiefenthaler;  Kachao 
,ajaille;  bey  der  rufsifchen  Infel  des  Oftmeers  Ka- 
iah  Sauer,  Storchs  Rufsland;  bey  Kärnthtn  Roh- 
er, Detnian,  Meyer,  bey ./Tarxmar* Tel eki,  Gnere- 
ch;  bey  Kahira  Elm,  Brown,  Wittmann;  bey Kar- 
atht,  Ralamathe,  KalavrÜha,  Kareliern,  Pouquevil- 
ErgäpzungsHätttr  nur      JL  Z,  1807« 


le,  bey  Kalifornien  Begert,  Peroufe,  Vancouver;  bey 
Kalkutta  die  im (ian  recreations ;  bey  Kalwaria  Rohrer, 
bey  Kamtfckatta  Sarfltfchew;  bey  Kandia  Savary,  Oli- 
vier,  Kinsbercen;  bey  Kapßadt  Menzel ,  Wollzogen, 
Barrow,  Semple ;  bey  Kentucky  Morfe,  Scott,  A  reiten« 
liolz  Minerva ;  beym  Kirchenßaat  Levesque ,  Le  Brei', 
Molto ;  bey  den  Kirgifen  geographifche  Ephemeridcn, 
Michailow,  Rytfchkow;  bey  Kochin  -  Sina  Paolino,  De- 
randpre,  Chanrrlann;  hey  Konßantinopel  Niebuhr, 
ondelmonte,  Rantemir,  Olivier,  Eton,  Brown,  Le- 
chevalier,  Bergftedt ,  Pnuqueville;  bey  den  Kofaken 
Storch,  Gcorgi ,  Bufc,  Pallas;  bey  Krain  Rohrer,  de 
Luca,  Lichtenl'tern  ;  bey  Kuba  Clloa  ;  bey  Kurbaden  die 
Befchreibnng  von  Rtirfiirftcnthum  Baden,  Wundts  Bi- 
bliothek, diekorbadenfehen  Staatskalender;  bey  Kur* 
baiern  Staatskalender,  Praendel,  Hazzi,  d.  fränkifchen 
Merkur;  bev  Leipzig  Gersdorf,  Leonhard] ;  bey  Lon- 
don  Colquhoun,  etc.  Nach  diefen  Angaben  kann  man 
leicht  beurtheilen,  dafs  Hr.  Schoren  die  guten  und  zum 
Theil  die  heften  Quellen  zu  wählen  verftand,  und  Ree., 
der  viele  verglichen  hat,  darf  verfichern,  dafs  die  an- 
geführten Schriftfteller  auch  bey  denjenigen  Orten,  wo 
fie  nicht  genannt,  aber  doch  durch  fie  geographifch  und 
ftatiftifch  befebrieben  wurden,  dem  Vf.  zum  Wegwei- 
fer  dienten  ;  bey  London  haben  wir  fogar  den  nicht  ge- 
nannten Oddy  fpfon  benutzt  gefunden.  Die  höchfte 
Beftimmtheit  herrfcht  in  den  Artikeln:  Kafferland, 
Kalabar,  Kalifornien,  Kandahar,  Kapland,  Kanada, 
Königtek,  Kongo,  Kranichfeld,  Kumanien,  Kurbaden, 
Lappland,  Leiningen,  Lippe,  Livadia,  Lütveuftein, 
Loire  -  Departement ,  Long- Island,  Lorrnzoßuß  etc. 
die  planmäfMgfte  Vollftändigkcit  in  den  Artikeln: 
Kärnthtn,  Kahira,  Kalabrien,  Kalkutta,  Karlsruhe, 
Karolina,  Kajfel,  Kaukafus  ,  Kentucky,  Kirchenßaat, 
Kcburg,  Kolumbia,  Konnektikut,  Konßantinopel,  Ko- 
penhagen, Korfu,  Korfika,  Kronfladt,  Laibach,  Lau- 
cerota,  iMngznfa'.za,  Langreß,  Languedok,  Lauen- 
burg, Laufitz,  Leipzig,  Lesghißan,  Ijvante,  Lieg- 
nitz, Lima,  Linz,  Lijfabon,  Livland,  Livorno,  Lon- 
don, Lucca,  Lucern,  St.  Lucia,  Lübeck,  Lüneburg, 
Luxemburg,  Lyon  etc. ;  eine  mufterhafte  Genauig- 
keit in  der  Menge  von  gleich- und  vielnamigen  Ar- 
tikel: Kent,  Kingston,  Kirch  und  Kirchen,  Klein-, 
Lancafler,  Lhota,  Limburg  und  Limpurg,  Lincoln, 
Lindau,  linden,  Littte,  London,  Loreto  und  Loretto, 
Lots  und  Louis,  Louis  bürg;  ein  grofser  Reichtbum, 
Cccccco  gepaart 
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gepaart  mit  «MSfsigkeit ,  in  den  Artikeln:  KalmBckei, 
JLafcha»,  Kafchemir,  kaspifches  Meer,  Khiewa,  Kir- 
gifen,  Koblenz,  Kölln,  Königsberg,  Konßanz,  Ko- 
faken,  Kotta,  Kram,  Krakau,  kurüij'cke  In/ein,  Lem- 
berg, Leon,  Lepanto,  Leyden,  Libanon,  Ligurien, 
Lille,  Lipari,  Lüttich;  richtige  Würdigung  des  Be- 
griffs merkwürdig  in  den  Artikeln:  Kap  Falfe,  Kap- 
ffinlopen,  Karolinenflrafse ,  Xtißeneaux  Indianer,  Lieb- 
tenfietn,  Likeo  Inftln,  Loanda  und  Loango;  verftän- 
dige  Hinficht  auf  das  Ganze,  das  durch  die  der  al 

Jihabetifchen  Ordnung  eigene  Zerfetzung  fo  oft  ver- 
oren  geht,  in  den  Artikeln  Karpathen,  Kaukafus 
etc.   —    Manche  Artikel  können  als  mutivifches 
Kunftwerk  gelten;  z.  B.  Konßanlinopel ,  London,  und 
vorzflglich  Louifiana:  denn  hier  find  die  zerftreute- 
ften  Nachrichten  mit  grofser  Gewandtheit  an  einan- 
der gefügt,   und   gut  geordnet.      Aufser  diefen 
Vorzügen  wird  man  bey  jedem  Artikel  durch  die 
gehaltvolle  Kürze,  durch  die  Anordnung  der  Ma- 
terialien, durch  wahre  Schätzung  deffen,  was  der 
Geographie  und  Statiftik  Ni  th  that,   d.  i.  durch 
einen  unverwandten  Blick  auf  Begrenzung,  Eintei- 
lung,  Klima,  Flacheninhalt,   Menfchenzahl,  Na- 
tur- und  Runftproducte,   Handel,  Handelsgegen- 
ftändc,  Fin-  und  Ausfuhr,  Poftftationen  u.  f.  w.  durch 
leite  Hindeutung  auf  genealogifche  und  hiftorifche 
Antiquitäten,  und  gröfsere  Ausführlichkeit  bey  den 
Deueften  Veränderungen  angezogen,  und  man  wird 
dem  Vf  herzlichen  Dank  dafür  zollen,  dafs  er  in  dem 
Buchftaben  K  die  Sünden  feines  Vorgängers,  der  in 
C aufnahm  und  ausfchlofs,  was  ihm  gefiel,  und  der 
in  B  und  E  nicht  einmal  Baden ,  Baiern ,  kurerz- 
kanzlerifche  Staaten  u.  f.  w.  nach  ihrer  dermaligen 
Befcbaffcnheit  richtig  darftellte,  gut  machte.  Man- 
che Mängel  und  Fehler  werden  6ch  im  Anhange,  der 
zweyten  Abtheiluog  des  dritten  Bandes  verhefiera 
laffen,  wovon  Ree.  zum  Beweife  feiner  Auftnerk- 
famkeit  nur  einige  angeben  will.    Z^ifchen  Katz 
und  Kaz,  zwifchen  Letzen  und  Lezen ,  zwifchert  l^e- 
biz  und  Lieblingshof  verltofsen  die  Verätzungen  ge- 
gen die  alphabetifche  Ordnung.    Kadjak  liegt  nach 
Sarütfchews  Reife  in  das  Nordmeer  nicht  unter  5s0 
j^'  —  580  43'.  45"  N.  B.  und  205*  30'  L  ,  Tündern 
560  55*B.  und  3040.  35'  L.    Kamenitz  in  Böhmen  ge- 
hört itzt  dem  Grafen  Franz  von  Sickingen ,  der  es  um 
713C00  Rthlr.  kaufte.    In  den  Orten  von  Schwaben 
2.  B.  Kaifersheim,  tening'n  u.  f.  w.  hätte  der  Vf.  die 
Längen  und  Breiten  nach  Ammans  Karte  annehmen 
fallen,  die  bis  jetzt  die  rHitigften  find.  Knoxville 
hat  200  Häufer,  keine  Manufaeturen ,  aber  lebhaften 
Handel,  und  eine  merkwürdige  Zeitungsdruckerey  , 
die  Roulfrone  redigirt.  .  Die  Einkünfte  von  Kopen- 
hagen, die  hier  fehlen,  find  theils  flehend,  theils 
Zufällig;  jene  betrugen  1803  nur  36,281«  diefe  28,370 
Rthlr.   Der  Handel'der  A^ri/«!  mit  den  Japanern  Iteht 
in  Storchs  RuMaods  VI.  Lieferung.     Ijinrwitz  ift 
mit  Vorbehalt  des  Schlofrcs  und  der  Kirchen,  aber 
Dicht  ganz  von  dem  Grafen  Ahlefeld  an  Dänemark 
verkauft,  und  700,000  Rthlr.  bleiben  ein  Fideicommifs. 
Landsberg  ift  der  Sitz  der  Hauoünauth,  hat  zwey 


Pfarreyen ,  ein  Oymnalium ,  und  8  milde  Stiftungen. 
Leiningen  ward  den  1.  Dec.  1K04.  organiGrt ,  und  jn| 
8  Juftiz,  und  eben  fo  viele  Rentämter  eingetheÜL 
Löfer  zählt  aufser  dem  Rindvieh  104  Pferde»  B«r 
Schweden  hätte  der  Vf.  Skjöldebrand  Voyage  pittoru- 
que  vergleichen,  und  nach  diefem  manche  Orte  7  & 
Kauto  -  Keints ,  Ktngis  u.  f.  w.  anführen  follen.  Dil 
von  Vergennes  befchriebenen  Völker  in  N    A.  <fje 
Ktrakis,  Ä  aeuitas ,  Kikachas  u.  f.  w.  würden  ebenfj.'U 
wohl  einer  Stelle  werth  gewefen  feyn.    hoorxrey  \.<n 
Betwa,  das  hier  gänzlich  fehlt ,  ift  durch  die  'aßcuk 
refearches  vollständig  befchriehen.    hiwatfi  oder 
ju  Provinz  von  der  Infel  Niphon,  Aigalka  am 
de  Providence,  wo  Cook  Gefahr  lief  zu  icheitem, 
Konafir  Kurilen -Infel  oder  Staatenland  der  Hollän- 
der Kofchka,  die  berühmte  Frzzunge  ain  awwMjis- 
kifchen  Meerbufen  ;  die  Laurentius  Infel,  wo  BiV.ws 
landete,  Lehvehnds -  Tfckißit  bey  Ronftantinope)  hat 
Ree.  ungern,  dagegen  mehrere  kleine  Orte  z.  B. 
Kaczle,  Kadurkut,  Kahlbuy,  Kahlhorß,  Kaidaco,  Aak, 
Kakad,  Kalacfa,  Kalchberg  bey  Sa/feJd ,  Aali$ng,  hol- 
lokis,  Katnenzen,  haneng,  Kaplou,  hapuvar ,  Aarais- 
falva,  Karafd  u  f.  w.  fehr  gern  vermifsf.  Sianent- 
ftellende,  nicht  bemerkte  Druckfehler,   Und  A'abej'a 
fürKabecfa,  Kadiub  »ür  Ka.llub.  hajdana  rnjp/chrs 
für  Kajdano  ungerifehe«:  Dorf;  Kail  mit  }  Hufen  für 
mit  3  Höfen;  in  Kaiferheim  Ijsndgeritkt  Maniikeim  füc 
LGr.  Monheim;  Kalder.weidt  für  Raiten  weide;  Kon- 
douriz  für  Kaniowiz;  Kar'rißen  frtr  Karöften;  in  Aat- 
fchinonaga-  hdiaver  Preis  rtvitres  für  fro/s  Ri  vieres; 
In  Lofer  Polieret  fflr  Salzfiederei  u  f  w.    Bey  Lucca 
find  manche  Verfetzungcn  \ wahrfcheinüch  durch 
den  Setzer)  vorgegangen. 

.  » 

Wttm,  b  Geiffinger:   Das  Riefengebirgt,  in  einer 
ftatiftifch  topographiit  beu  und  pittoresken  Ue- 
berficht,   init  ci  läuternden  Anmerkungen  und 
einer  Anleitung,  diefes  Gebirge  auf  eine  zweek- 
rräf-iige  Art  zu  berufen.    Mit  Rupf,  und  einer 
Karte,  von  Dr.  $  K.  E.  Hofer,  k  k.  Hofmed 
und  Leibarzt  Sr  K.  H.  des  Erzherzogs  KaH 
(1  Th.)  Zueyte  Abth.  1803.  142  s.  Zuseyw 
Theil.  1804  305  S.  gr.  8- 

Die  zweyte  Abtheilung  des  erften  Theils  diefes 
feinem  Anfange  nach  in  der  A-  L  Z  180?.  Num.  34» 
rerenfirten  und  nach  Verdienft  empfohlenen  Werks 
liefert  die  zur  erfren  Ah'hfilung  gehörigen  154  An- 
merkungen,  der  zweyte  Thfil  aber  die  aof  dem 
Titel  verfprochenfe  Anleitung  zur  Bereiftuff 
Riefengebirgs.     Jene  Anmerkungen,  tlieilj  npewe, 
theils  aus  andern  Schriften  gezahlte,  fnhren  mthte- 
re  in  der  allgemeinen  Ueberfichf  cur  kurz  angedeu- 
tete Gegenftände  weiter  aus.    Finige  Angaben  dar- 
aus werden  das  InterefTe  derfelben  zeigen.     N  4. 
•macht  Hr.  H.  auf  die  noch  nicht  genu^  beobachteten 
Abweichungen  der  Magnetnadel  auf  dem  Gebirge  auf- 
merkfam.    N  5  erklart  er  fich  über  den  von  ihm 
angenommenen,  in  der  Anzeige  des  erften  Theils 
angegeben«,  engern  Bezirk  des  Riefengebirge«,  io 
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'eichen  er  jedoch ,  aas  befanden)  Gründen,  einige 
»her  gelegene  Orte,  wie  Adersbach,  Uirfchberg, 
t'jrnibru'  O  u.  a  m.  aufgenommen  hat.  N.  19  —  4c 
»•fern  weitere  mineralogifche  ,  botanifche  und  zoo- 
icitVhe  Bemerkungen.  N.  45.  zieht  der  Vf.  mit 
Töüw<r'«  den  Namen  Riefenkoppe  dem  Namen  Schneekop- 
e  vor,  weil  fie  keinesweges  das  ganze  Jahr  hindurch 
->it  Sehnde  bedeckt  ift ,  wie  man  hiernach  zu  glau- 
,en  verleitet  werden  könnle.  N.  53.  widcrfpricht 
lerVf  der  von  ihm  übrigens  fehr  empfohlenen  AHtt- 
■erfcken  Schilderung  des  Riefengebirgs,  in  der  unüber- 
etten  Behauptung ,  dafs  es  diefem  Gebirge  durchaus 
jn  Walter  fenle,  mit  Gründen  die  das  Gegentheil 
leivfjfen,  und  die  in  den  folgenden  Noten  Quer  die 
3tfwäffer  des  Riefengebirgs  gewiffermafsen  weiter 
usgeführt  werden.  Die  in  mehrern  Schriften  wie- 
lerholte  Angabe,  die  Elbe  entfpringe  zwilchen  den 
>eiden  Bergen  Krkonofch  und Kniehotz,  wird  (N  58) 
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den  Sudetenbewohnern  für  etwas  unfchadliches. 
TJebrigens  ift  nach  dem  Vf.  das  Refultat  der  Bemer- 
kungen Aber  die  rerfchiednen  Stufen  der  Kultur  im 
Riefengebirge  natürlich  diefes,  dafs  „in  mancher 
einfamen  Baude  die  Menfchbeit  noch  ganz  in  ihrem 
forglofen  Rindes«  und  Rnabenalter,  in  den  m eilte« 
Dörfern  zudem  unruhigen  Thatendrangdes  Jünglings 
herangewachsen,  in  den  gröfsefn  Manufactu-örtent 
und  Städten  aber  bereits  ganz  auf  die  Höhe  männli- 
chem Rraftäufserung  und  Thätigkeit  erhoben  fey.** 
A-  ICH  u  ff.  erklärt  fich  der  Vf.  näher~über  die  durch 
Ge\yohnheit  und  Mangel  an  Vermögen  in  ihrem 
Wachsthum  gehinderte  Viehzucht  im  R.  G. ,  be* 
welcher  Gelegenheit  auch  ein  Hirtenlied  mitgetheift 
wird.  Der  Milchertrag  (täglich  höchftens  5  Mafe 
ä  5i  Pf.  Med.  Gewicht)  fteht  dem  Schweizerfche« 
(6  —  9  Mafs)  fehr  nach.  Der  Kräuterkäfe  ift  der 
Vorzug  gewiffer  Bauden,  die  daraus  ein  Gebeimniff 


lahin  berichtigt ,  dafs  fich  die  erften  Quellen  rierfel-    machen,   das  aber  der  Vf.  ziemlich  befriedigend 

lehrt.  Uebrigens  ift  die  Alpenwrnhfchaft  grölsten- 
theils  das  Gofchüft  der  Weiner.  — -  In  einigen  der 
folgenden  Anmerkungen  wird  die  Obftbaumzucht 
und  der  Futterkrauterbau  ausführlicher  empfohlen, 
mit  Beziehung  auf  andere  Berggegenden.  —  Die 
Neuweiter  oder  Harrachsdorfer  Glasfabrik  fetzt  der 
Vf.  (N.  136.)  unter  die  erften  in  Europa;  Ge  liefert 
die  mannichfaliigften  Artikel,  und  beschäftigt  an  5a 
Arbeiter;  —  1 4  Glasfchneider,  1  Wappenfehneider,  10 
Glasmaler  und  Vergolder  und  3  Perlen  -  oder  Koral- 
lenmacher  ungerechnet.  Die  Arbeiter  werden  durch 
Unterricht  vorbereitet  u.  f.  w.  Mehrere  Anmerkun- 
gen befchäftigen  fich.  mit  den  verfchiedenen  Arten  der 
hier  gearbeiteten  Leinwand,  und  deffen  Handel.  Ia 
Trautenau  betrug  diefer  Handel  innerhalb  10  Jahren 
461,591  Stück  zu  5,360,867  Fl.  Trotz  des  blühendes 
Handels  find  die  Landftrafsen  auf  der  böbmifchea 
Seite  fehr  fchlecht. 

Der  zweite  Theil  liefert  die  Anleitung,  dos  Ris- 
Jengebirge  zu  bereifen,  unter  folgenden  Rubriken: 
l)  til r  wen  und  wodurch  ift  das  Rieletigebirgc  interef- 
fant?    Diefe  Frage  beantwortet  der  v*f  ausführlich 
nach  der  Verfchiedenheit  dreyer  Haupt  klaffen  von 
Reifenden,  je  nachdem  fie  beobachtende  oder  wif- 
fenfchaftliche  Reifende  find,  oder  je  nachdem  fie 
Genufs  und  (Tnterhaltung  fuchen,  oder  ihre  fchwäeh- 
Jicbe  Gefundbeit  wieder  herlteilen  wollen.    2)  Folgt 
(S  90  —  ri.)  eine  alphabrtifche  Ueberßcht  der  merk- 
würdigten  Orte  im  Riefengebtrge  >  in  welche  denn  auch 
der  Vf. ,  wie  in  die  oben  näher  angezeigten  Anmer- 
kungen, mehrere  aus  dem  eogern  Bezirk  tiies  Gebir- 
ge« vm  ihm  auseefchloffene  Oerter,  wie  Adersbark , 
H'ffcl-btrg,    Hohenelbe,   Meffersdorf,  Schmiedeberg, 
Hrurmbrunn,  u  a.  und  von  den  ftrenger  hierher  gehö- 
rigm  felbft  einzelne  bekannte  Bauden,  Kapellen, 
Berge  u.  f.  w. ,  aufgenommen  hat.    Die  folgendes 
Rubr'ken  liefern  den  Plan  einer  Rieftngrbir  gereift, 
die  Zeit  einer  Riefengebirgtreife  (vom  Junius  bis  Sept.) 
die  Art  einer  Rietngebirgsreife;  Unterkunft  för  Reifen- 
de im  R.  G.;    Unkoften  einer  R.'  G.  R.,  und  Vor* 


>»n allerdings  zwifchen  Knieholzgebufrben  befinden, 
übrigens  aber  kein  Knieholz  -  Berg  exiftire.    Die  Zahl 
iiier  Bauden  des  Riefengebirgs  nimmt  der  Vf.  zu  3500 
in.  N.8J  bemerkt  der  Vf.,  dafs  im  Riefengebirge  eine 
vlligere  Rintheilung  der  häuslichen  Gefcbäfte  ftatt 
indet,  als  anderwärts,  weil  die  fchwerern  Gefchäf- 
-  ,  Brodbarken,  Butterfchlagen ,  das  Herbeyfchaf- 
Vn  de«  H  d/.es  ans  den  Thälern ,  von  Männern  ver- 
-ichtet  wird.    Beyfpiele  von  hohem  Alter  in  diefem 
Sebi'-ge  (N.  8?  )  waren  im  Jahr  1801:  von  70  —  SO 
Fahren:   107  männliche,  8a  weibliche  Individuen; 
'011  80  —  90:   13  m. ,  10  w. ;  von      —  100:  a  m. ; 
■'  Ii  tio  —  120:   1  w.  Individuum.  ( eine  alte  Jung- 
er. )    Der  rheumatifche  Krankheitsrharakter  ift 
ehr  allgemein,  weniger  find   es   Fieber;  aufser- 
le.11  find  Bleich    und  Wafferfucht  ziemlich  häufig, 
nid  b*y  Suinuero,   Webern  u.  f.  w.  die  aus  ihrer 
»•'.enden    Lebensart    entfpringende  Krankheiten. 
Inrer  die  Rrankheitsurfachen  rechnet  der  Vf.  vor- 
-njkh  den  Mangel  an  Fleifchkoft,  fchlechtes  Brod, 
vil  le  F.rdbirnen  u.  dcrgl.    Kröpfe  giebt  es  viel, 
h  rli  weniger  als  in  dem  von  [.eitmeritz  nach  Sach- 
en gehenden  Gebirge.    An  Heiniweh  leidet  der  Su- 
(••tenbewohner  im  Auslande  wie  andere  Gebirgs- 
.ihne     Am  Srhluffe  diefer  hier  nur  angedeuteten 
ifdirinifchen  Bemerkungen  giebt  der  Vf  in  einer 
•ij)  ein  Ver/.eirhnifs  derauf  dem  Riel'engebirge  ge- 
wöhnlichen Hausmittel.     Sehr  intereffant  find  die 
oh  folgenden  Anmerkungen  90  u  ff.  über  die  Kul- 
jr  d-r  Sudet'iihe  vohner  ,   zum  Theil  in  Verlei- 
hung mit  den  Bewohnern  anderer  Gehirne.  Der 
ehulunrernebt  wird,  aus  l,oc»lurfa~rien,  fe^r  un- 
rd»n«lirh  h*ru«*ht;   die  Gejftliehen  werden  aber  als 
infterhufte  Seelr-  rcer  gerülrint.    Neben  Gafifreund- 
haft  findet  der  Reifende  hier  und  da  doch  au«  h 
r»'llerev      In  den  weftlirlien  Vorgebirgen  hat  fich 
er  Mißbrauch  d«*s  Tabarkrauchen«;  felbft  auf  das 
•»»iblirhe  Gefohleeht  verbreitet.    fjnebelich  Gebor- 
>■  fdnd  der  Vf.  in  »wey  HerrfrhafVen  ,  nach  einem 
jährigen  Durchfrhnitte',  das  43  und  50.  Rind.  Selbft- 


efleckung  gilt,  nach  der  Veificheruo^  tu«  Achten,  fichtsregtln  Jtir Reifend« im Ruftngebirge.  DtnBefchlu!« 
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macht  ein»  ehronologifchgeordnele  und  raifunniren- 
de  Litei-atur  des  Riefengeairges ,  und  beurtlieilende 
Vcrzeichniffe  von  gezeichneten ,  gemalten  und  in  Kupfer 
gtßochenen  Blättern,  wie  auch  von  Harten  tcr.d  Mo- 


dellen (Relief t)  vom  Riefen gf birgt  (S.  24a  —  878  ) . 
bevgefüct  ilt  ein  alphabetifcher  Judex  aller  in  d;' 
Werke  abgehandelten  Gegenftar.de.  Die  Kupfer  tu 
Compoßtionen  find  eine  aogenchrne  Bey  läge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KRB4Cri»05lCHB!FT»rr.    Wien:  Rede,  zum  Andenken  well. 
Mir  er  Maj/Jiut  der  hüc/'Jlfel.  Kaijerin ,  Ktntfttn,  Aturta  The- 
refia;  gehalten  am  26.  April  1807  in  dem  BettiAufe  der  evan- 
gelifchen  Gemeinde  A.  C.  in  Wien,  von  ./ohnnn  Wächter, 
%.  k.  Confiftorialrathe,  der  Inner-  und  Niederöftreicbifi-hen 
Diücefe  Superintendenten  und  erftem  Prediger  der  gedachten 
Gemeinde.  24s.  8-  (5  gr.)  —    übend.:    Trnuerredc  tu.f  den 
Tod  weil.  Ihrer  Mn/ejtät  der  hüchftfel.  Kaif.-rin  u.  K'-iiiUn 
Maria  Therejl*.    Am  3.  Mai  gehalten  in  dem  ttethaufe  der 
«vangeltfchen  Chfiften  de«  fehweizerifchen  Bekenntniffes  in 
Wien;  »<W>  r\arl  Ctynmann ,  rweyteni  Prediger  und  Kateche- 
ten obgedachter  Gemeinde.  40  S.  g    (6  gr  )  —  Lemberg: 
Wie  hewtlfn  getreue  L'nlerthtitfn   Uuem  Lnndrtherrn  ihr 
Beyleld   auf  eine   würdige   Weife?     Eine   Ged.'ichiuijsrede , 
dem  Andenken  der  am  13.  April  1S07  verftorbenen  Ljude»- 
mutier  Maria  Tberefia  n.  f.  w.  gewidmet  am  10  Mai  ige/7  in 
dem  eVangelirchen  Bethaufe  au  Lemberg;  gehalten  von  £<*- 
mnel  Bredei:hj  ,  Prediger  an  der  evangelifchen  Gemeinde  da- 
felbft  und  Oherbirten  der  fj  mm  iiichen  Gemeinden  in  Oft- 
vnd  Weft-Galizien.  19  S.  8.  —    So  wie  die  Proieft*nien  der 
Oeftreichifchen  Monarchie  jede  Gelegenheit  benutzen,  ihre 
Anhänglichkeit  an  das  regierende  II*us  an  den  Tig  au  legen, 
fo  haben  fie  anch  bey  dem  Tode  der  fei.  Kaiserin,  der  im 
April  1807  erfolgt*,  aufrichtige  Themahm«  an  diefer  Uege- 
benheit  und  Gehnnongcn  ungeheuc  heller  Burgertreue  laut 
ge au  Isert,     Die  vorliegenden  drey  Predigten  find  ein  fchöner 
Jteweis  davon.    So  ungleich  Tie  auch  unter  einander  an  inne- 
y«m  Werthe  find:  fo  fiimmen  fie  doch  alle  in  dem  warmen 
%.obt  der  häuslichen  Tugenden  der  Verewigten  ubtrein  ;  be- 
f enden  find  die  zwey  erftem  Beden  v«ill  dielet  Lobe«,  das, 
In  wie  die  öffentliche  Stimme  fptuht,  ganz  gerecht  ift.  Die 
fbiige  Kaiferin  konnte  —  in  Beziehung  auf  dm  Umftand, 
t)af*  fie  Fürftin  war  —  als  Gattin,  Mutler  ond  Wohlthitei  in 
allerdings  tum  Mufter  aufgehellt  werden.    Ihr  würdigrter 
tobredner  ift  unftreitig  Hr,  Wächter ,  delfen  Gedächtnisrede 
•an  sneiften  Forderungen  •atfpricht,  die  man  an  Reden  die* 
J»r  Art  machen  muft.    Er  behandelt  den  Satr:  Wie  fotlen 
«jrir  dai  Andenken  an  die  traurige  Begebenheit  feiern,  durch 
«jie  un*  in  dieren  Tagen  eine  edle  Ftirftin  cntriffeD  ward? 
%r  antwortet  darauf:  dief*  Andenken  mufa  mieden  Fmpf'üi- 
dunge«  einer  herzlichen  Theiluahme .  ea  muf»  mit  fiiller  Er- 
hebung in  den  Willen  de«  Allm  chrjß»n  ,  es  inufi  mit  einem 
•rnften  Hinblick  auf  die  Nichtigkeit  aller  uirnrchlichen  Gr.i- 
Jse ,  ei  mnf«  mit  einer  dankbaren  Erinnerung  au  die  Verdien« 
'tVe  und  Vorzüge  der  Vollendeten ,  es  ronfs  mit  dem  feften 
JLatfcnluffe  IhreTtigend'ii  u.<chri<»hinen,  ea  mufs  endlich  mit 
•»menerter  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  unfern  verehrten  Mo« 
«archen  und  an  Sein  ganze*  durchlauchtige)  Haut  g-febehen. 
Diel«  allea  ift  mit  Würde  und  Gelchm-rk  und  nicht  ohne- 
Herzlichkeit,  die  freylich  luiwrilen  mehr  rhetorifeker  Art 
-t,u  feyn,  als  aus  der  Fülle  dtt  Gsmtitlir«  hervorzugehen  Icheint, 
ausgeführt.    Diefer  Rede  gebührt  vor  den  zwey  übrigen  ohne 
-•ei leres  der  Voreug. 

Die  zweyte  Predigt  fucht.  in  Beziehung  auf  den  Tod  der 
IWerin,  ««•  «eigtn,  uater  welch«»  UmfUuden  der  Tod  febr 


bitter  fey,  und  wie  die  Zuhörer  an*  dem  Beyfpisle  itr  rtt- 
ewigten  Fürfiin  lernen  müfsi««,  diefe  Bitterkeit  in  Tnin 
SU  uberwinden  und  zu  beilegen.     Es  ftrümt  in  iitltr  feit 
aus  der  Fülle  des  Herzens  manciie*  Gute  und  RObrea^e;  »ttc 
die    unmifsige   Redfeligkeit  des  V'f«.  verleitet  rtr 
pomphaften,  gefchmacktofen   f>eclamationen  a6i  e«i  fit 
eiu  Wiener  Puhlicum,  noch  dazu  für  ein  pmiefliao'^a, 
nicht  zu  entfcholdigenden  Trivialität.     Ein  Kaoz^reiM, 
der  fich  nicht  mit  dem  Beyfalle  des  niedero  unJ  ftoitrr  fü- 
bei*  bogni  gt,  foudern  nach  dem  Lobe  der  Gebildetem  üfeit, 
muff,  immer  mit  edler  Würde  fprechen ,    uod  (ie  befriUtn 
bey  feyerlichen  Gelegenheiten  auf  keine  Weif«  verletzen. 
Mehrmals  ve.if«llt  Hr.  CUrnmann  in  <ia  Töc»fr»Iifcb*,  in 
lieh  fur  die  Kanztrl  nicht  febickt,    lYttü  getchicht  t.  B-  jo-fb 
in  folgender  Stelle  <S  23-),  die  übrigem  noch  zu  den  brhta 
gehört:  „  Immer  näher,  immer  nther  kommt  nnn  der  fürch- 
terlich entfche.idende  Augenblick,  die  g«w  Furftin  füh/r  e», 
und  verlangt  noch  einmal,  Ihre  ruuder,  Ihre  fo  innig  gelieb- 
ten Kinder  tu  fehen   —    Still  und  feierlich  mit  uTknirttVi- 
t«.-n  Herzen  mben  lie  fich,  und  küffen  zum  letzten  M.hl« 
die  fegnende  Hand  der  heften,  geliebteiten Mutter,  letzt  5fE- 
net  fich  noch  einmahl  Ihr  Mund,  mild  und  freundlieh  *u 
immer.    Die  fterbende  Ktdtrin  fammelt  Ihre  letzten  Rr)ft< 
um   das  fch.uje  Hand  der  FamUien  -  Eintracht,  eme  üt«r« 
unfers  erhabnen  Renentenhaufes,  wo  rnöAich  unch  fefter  n 
knüpfen.    Die  fterbende  Mutter  ermahnt  Ihre  Kinder,  m. 
jedes  einzeln  nach  feiner  Lage  und  nach  feinem  BedCirfmUe 
dann  im  Allgemeinen  zur  Fnrc  ht  Gottes,  lum  Geh«rf<oi  wi 
zur  Liebe  gegen  ihren  erhabenen  Vater,  zum  Fleifse.  uaJo 
jeder  chrifilichen  Tugend.     Alle  Herzen  find  in  WeJunpia 
verfenkt,  alle  Aag»n  voll  Tlir.liien  ;  laut  fchluchzeni  Wim- 
neu  fie  fich  ,  von  den  letzten  fegnenden  Blicken  der  Sr«btt- 
den  begleitet;  und  das  Andenken  der  edlen  Ftirftin,  iu  (f 
ten.Mnttar  wird  Ihnen  ewig  heilig,  ifire  letzten  Ernub""'- 
gen  weden  Ihnen  efl  iz  unver gefs'.ich  feyn.    Nun  ift  Ü*  r 
bahne  Knnku  «rfchöpft,  die  Krfchöpfte  fehnt  fich  oseö  3? 
be,  pnd  Ruhe  wird  Ihr  tu  Tbeil  —  ewige  Rubel  Der  l«' 
fchwache  Lebemfdden  reifst;  das  zffrtlüh  fühlend«,  vroh!^ 
tigeHerc  hat  zu  fchlagen  aufgehört ; —  Sie  ift  nicht  oifhr  - 
Ree.  kann  es  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  die  BitterkM^ 
Todes  gar  zu  autfShrlich  darzutlmn  fucliL    Das  zartert.  <*■ 
lere  Gefühl  foll  bewegt,  gerührt,  aber  nicht  gefoltert  re- 
den.   Schade,  dafs  diefe  Rede,  die  manches  Schöne 
te  enth  .lt,  durch  Tolch*.  Mangel  entfteUt  ift,  unddihtr^ 
neu  reinen  Getuifs  gewahreti  kann. 

Der  Vf.  der  dritten  Gedächtnisrede.  Hr.  Br., 
den  Satt:   Wie  beweifen  treue  Untertbanen  ibre# 
herrn  ihr  Beyleid  auf. eine  wördige  Weife?  Erlea^'^ 
zuertt  diefe  Frage,  und  teigt  dann,  dafs  der  gegM*W*t*>'tt* 
desf.'.rft  eines  folchen  Beyleids  in  hohem  Grade 
Aus  reiner  Predigt  blickt  viel  Patriotismus  und  ei«  Yt'i 
Gefühl  hervor.    Ree.  wfinfchte  nur,  dafs  £•  mit  mw*v* 
falt  ausgearbeitet  wärt). 
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Donnerstags,   den  26.  November  1807. 


l  R  G  Ä  N  Z  U  N  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Beruh,  b.  Pauli:  Dr.  Jf  oh.  Georg  Krtinitz's  ükono- 
mfch-technotogifcht  Encyklopüdie ,  nunmehr  fort- 
gefetzt von  titinr.  Guß.  FlSrke.  —  Ein  und  acht' 
zigßer Theil;  vonLothfebisLuftgebüfche.  Nebft 
14  Rupfert.  auf  j|  Bogen.  1800.  78a  S.  er.  8- 
(3  Rtblr.  8  gr.)  Zweu  und  achtzigster  Theil ; 
von  Luftgewächfe  bis  Mahomedaner.  Nebft  12 
Rupfert.  auf  a}  Bogen.  1801.  788  S.  (3  Ktblr. 
8  gr.)  Drty  und  achtzigßer  Theil;  von  Mailbe 
bis  Manteca.  Nebft  13  Rpft.  auf  4$  Bogen.  1801. 
792  S.  (3  Rthr.  8  gr  )  VUr  und  achtzigßer  Theil ; 
von  Mantel  bis  Marmorwaaren.  Nebft  8  Rpft. 
auf  aj  Bogen  und  i\  Bogen  Tabellen.  1801.  790 
S.  (2  Rthlr.  ia  gr)  Fünf  und  achtzigßer  Theil; 
von  Marmofe  bis  Maurocemie.  Nebft  13  Rpft. 
auf  3?  Bogen  und  1  Bog.  Tabelle.  1*02.  787  S. 
(3  Rthlr.)  Sechs  und  achtzigßer  Theil;  von 
Maus  bis  Meer.  Nebft  iR  Rpft.  auf  4^  Bog.  mit 
Bog.  Tab.  1802.  808  S..  (3  Rthlr.)  Sieben  und 
achtzigßer  Theil;  von  Meeraal  bis  Meifchkufe. 
Nebft  1 1  Rpft.  auf  2j  Bog.  u.  1 :  Bog.  Tab.  180  j. 
786  S.  (2  Rthlr.  20  gr  )  Acht  und  achtzigßer 
Theil;  von  Meife  bis  Menfch.  Nebft  17  Ruft, 
auf  4I  Boß.  und  8  Bog.  Tab.  S40  S.  ( 3  Rthlr. 
16  gr  )  Neun  und  achtzigßer  Theil ;  von  Men- 
fchenalter  bis  Meterkraut.  Nebft  23  Rpft  auf 
1\  Bog.  und  1]  Bog.  Tab.  1802.  796  S.  (3  Rthlr. 
4  gr.)  NeuKzigßer  Theil;  von  Meth  bis  Min- 
derzwi  ekel.  Nebft  16  Rpft.  auf  4j  Bog.  1803. 
764  S.  (2  Rthl.  22  gr.) 

I  ler  ein  und  achtzigße  Theil  ift  reichhaltig  ao  Ab- 
hamlluugen ,  die  dem  Plane  des  Werks  anpaf- 
fen. Dahin  gehören  der  Art.  Lothfe  (auch  nach 
dem  NlederfichGfchen  Lootfe,  der  im  Urisbuyifchen 
Seerechte,  Art.  36.  Leytsmann,  [der  Begleiter,  Führer, 
oder  fPegtceifer)  genannt  wird),  S.  1  —  12;  Röding's 
Wbrterb.  d.  Marine,  ar  Th.  S  88  —  90.  ift  zwar  nicht 
gebraucht ;  dagegen  aber  Ludovici  Ak.  d.  Kanfl. ,  die 
%en(fu  von  Col.  30a  —  307  im  4ten  Th.  n.  d.  Schedelfchen 
Ausgabe  abgejehriebtn  und  richtig  citirt  worden  ift. 
Die  S,  IV.  angefahrten  Autoritäten  find  aber  un- 
gleich zuverläföger ;  und  aufser  dJefen  waren  noch 
riele  Andere  zu  benutzen  geweien,  die  in  der,  von 
Srgänzungsblätttr-  zur  J.  U  Z.  1807. 


Röding  angeführten  Literatur  (f.  Wörterb.  d.  Mar. 
ifter  Bd.  S.  I  —  na.)  verzeichnet  fteben.  —  Lotte~ 
ru,  S.  13  —  144.  ein  gründlich  bearbeiteter  Arti- 
kel, der  in  aller  Rückficht  empfohlen  zu  werden 
verdient.  Abficht,  Zweck,  Einrichtung,  Nutzen 
und  Schaden  für  das  Publicum  überhaupt ,  und  den 
fcinflufs  der  Lotterien  auf  den  Staat  und  deffen  Bür- 
ger insbefondere,  werden,  mit  HinGcht  auf  die  man- 
nichfaltigen  Arten  der  Lotterien  in  und  aufserhalb 
Deutfchland  auseinander  gefetzt,  und  biftorifch  kri- 
tifch  und  ftatiftifch  erwogen.  Ree.  hat  diefe  Ab- 
handlung auch  vorzüglich  defshalb  gefallen,  weil 
fie  für  diefen  Ort  nicht  zu  weitläuftig  gerathen  ift. 
S.  128  —  136.  hat  der  Vf.  eine  anfehnlicbe  Literatur 
vom  Lotteriewefeo  hinzugefügt,  die  aber  durch  man- 
ches treffliche  Buch  noch  vermehrt  werden  könnte, 
befonders  in  Hinficht  des  Calcüls  zur  Lotteriebe- 
rechnung. Lotusbaum,  S.  145  —  155.  in  naturhifto- 
rifch-  ökonomifcher  Hinficht  merkwürdig.  Die  An- 
gaben der  Louisd'or  Vergleichungen  S  163.  fg.  find 
unrichtig.  Ree.  kann  diefs  aus  zuverläffigen  Pari- 
fer-  und  Amfterdammer  handfehriftlichen  Nachrich- 
ten fachkundiger  Mannern  beweifen;  ungleich  zu- 
verläffiger  und  richtiger  als  irgend  ein  bekanntes 
deutfebes  Buch,  das  dergleichen  Münz -Proportions- 
tafeln enthält,  find  die  Beftimmungen  in  Nelkenbre- 
chers Tafchenbuch  ßr  Bank,  und  Kaufleute ,  aus  denen 
man  die  Angaben  unfers  Vfs.  berichtigen  kann.  Im 
Art.  Louvre,  S.  165  —  168-  ift  nicht  bemerkt,  dafs 
auf  demfelben  ein  merkwürdiger  Telegraph  errich- 
tet ift,  der,  zuverläffigen  Angaben  zufolge,  über 
8000  Rthlr.  gekoftet  hat.  —  Löwe,  S.  169  —  188. 
und  Löwenzahn,  S.  192  —  198-  find  gut;  der  Art.  La* 
xodromis,  S.  198  —  aio  geht  an;  doch  ift  er  bey 
weitem  fo  vollständig  nicht,  als  man  ihn  zu  erwar- 
ten berechtiget  war.  Die  franzöfifchen,  englifeben 
und  holländifchen  Schriftfteller  haben  diefen  Gegen- 
ftand  feit  20  Jahren  von  verfchiedenen  Seiten  roathe- 
matifch  und  phyfifch  beleuchtet.  —  Luft  und  Luft- 
arten, S.  250  —  355.  find,  wie  die  übrigen  darans  ab- 
geleiteten Rubriken ,  als:  Luftauf fangungs- Apparat 
—  Luftfchießen,  S.  355  —  582.  in  phyfifch  •  chemifchem 
Betrachte  gründlich  bearbeitet;  wie  auch  die  Ab- 
handlung: Luftfchiffkunß,  S.  583  —  651.,  der  eine 
beträchtliche  Literatur  gewidmet  ift,  in  der  wir  aber 
MurhardS  Geich,  dtr  Phyfik,  oder  Befchreib.  der  Ae- 
Ddddddd  rofta. 
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roftaten,  die  einen  dicken  Octavband  fallet,  vermif- 
fen.  Die  übrigen  gröfsern  Auffitze  find :  Luftvulkan, 
S.  65a  —  660  ;  Lumpen  und  Lumpenhaftdel,  S  667  — 
684-5  -  Lungenwurz,  S.  693  —  75t.;  Lupine 

—  Lußgcbüfche,  S.  757  —  78a. 


Der  zweu  und  acht zig ße  The'l  liefert  zuerft  die  Ru- 
briken :  Lußgewächs  —  Lußwandeln,  S- 1  —  35.  fort,  und 
'dann  S.40  —  94.  eine  durchdachte  Abhandlung  Ober 
das  Wort  Luxus,  der  S.  89  —  94  eine,  mit  Auswahl 
verzeichnete  Literatur  angehängt  iß.  Der  letzte  Art. 
im  Buchftaben  L.,  dem  nun  einige  ab  Bände  gewid- 
met worden,  ift  Lythrum,  eine  Linreifcbe  Pflanzen. 

Sattang,  S.  13«.  Die  mannichfaltige  Bedeutung  des 
uchftabens  M,  nimmt  S.  125  —  ia8-  ein.  Machtblu- 
me,  S.  139  —  146  ;  Makulatur,  S.  154  —  igi.  (eine 
merkwürdige  Abhandlung,  die  in  chemifch  techni- 
scher Hinficbt  Aufmerkfamkeit  verdient.)  Magazin 
und  Magazin- 4uftalten,  S.  19a  —  aio;  Magen  und 
alle  daraus  abgeleiteten  Artikel  bis  Magenzipfel,  S. 
3  5  —  276;  Magie  —  Magifcke  Trommel,  S.  380  — 
399;  Magißrat,  S.  30a  —  363;  Magnefia,  S  ,363  — 
383 ;  Magnet,  S.  383  —  4*9-  (Meiftens  aus  Fifchcr's 
phyf.  Wdrlerb.  ater  Th.  entlehnt,  welches  der  Vf. 
auch  S.  428  aufrichtig  gefteht).  Magnetismus,  S.  43a 
—  440;  Magnetnadel  —  Magnetometer,  S.  441 ;  Ma- 
gnolie (  Pfianzengattung),  ö.  456;  Mahagoni  •  Bäu- 
mte —  Mahagoni  -  Rinde,  S  469  —  485-  Die  gröfsten 
Abhandlungen,  die  in  aller  Abficht  unfern  Beyfall 
verdienen,  find:  Maler  und  Malereu,  S  500  —  725. 
Die  Ranft  und  ihre  teebnifche  Gefchichte  hat  hier 
ihren  rechten  Platz  eingenommen.  —  Die  Art.  Mahl- 
Zeit,  S.  738  —  764;  and  Makomedaner,  S  771  —  788- 
find,  fo  wie  im  Ganzen  die  jetzige  Behandlungsart  fulgt. 
■der  Materien ,  empfeblungswertb. — 


zöfifchen  Makler,  die  Schedel  nach  Volim^  der  unvofl- 
ftandig  und  unrichtig  excerpirt  Jlt,   irrig  angiry 
hätte  Hr.  Fl.  berichtigen  füllen.     D»«s,   zu  dir/na' 
Art.  eigentlich  gehörenden  Müklerzrugnijfes  in  Ha\t- 
reyfachen,  wird  fo  wenig  beym  Ludovict,  als  in  iiie- 
fer  Enzyklopädie  gedacht.  Hr.  Ft.  »vflme  ahe>r  in  Berg, 
haus  Eicyklop.  der  Jiandlungswijfenfch.  ar  Bd,  S.  64. 
dazu  ein  Formulare  gefunden  hüben,  -dr>r  Jjan.y 
^ffec.Ordn.  Tit.  XXII.  in  Boku's  Kaufm.  S.  5-.  f# 
H«mb.  1762.  8-  und  S.  105.  fi>  Hamb   17R9  «  o 
nebft   andern  Mäklerordaungen  der  eur^pjifcbea' 

Seeftadte  nicht  zu  gedenken.    Makrele,  S.  $6       1  ig- 

—  Malus,  Apfelbaum,  S  164  —  48a  ;  -  MaAr 
S.  487  -  493  5  —  Manckeßer/S.  5n  -  551  \  -  Man- 
del, MandetzHten,  S.  560  —  594;  —  Mangold,  S  (04  - 
701;  —  Manna,  S.  724  —  742  ;_God  recht  gui,wa 


Manometer,  S.  774  — 
3r  Th.  bearbeitet. 


788  nach  Ftfcker's  phuf.  IVirtoV 


In  dem  vier  und  achtzigßen  Tbeile  find  die  am  aus- 
führlichften  und  gründlichsten  bei  1  betteten  Abhand- 
lungen: Mauufattureu  und  Fabriken  —  Manufaktur- 
Zeichen,  S.  10  —  aa6;  Manufcript,  S  aa»  —  auf, 
Marone,  S.  289  ~  300;  Mär  gel,  S».  jaj  363;  Ma- 
ria —  Marien-  Thränen,  S.  465  -  435  Der  Art.  Ma- 
rine, ift  S.  436  —  443-  viel  zu  eingefchrinkt  abgefer- 
tigt ;  hiezu  standen  eine  Menge  Hülfsmilte\  und  d\e 
Zeitgefchichte  der  Staaten  feit  17K0,  als  die  unläug» 
barften  Zeugen  zu  Gebote.  Mark  —  Markfeheiderz» 
chen,  S.  448  -  5A1;  —  Markt,  56a  -  585;  —  Markt 
fchreyer,  S.  593  —  625  ;  einer  der  gröfsten  aller  Ar- 
tikel ift  die  treffliche  Abhandlung:  Marmor,  S. 
6j9  —  78I1  auf  welche  S.  781  —  788-  Marmorwn 


Im  drey  und  achtzigßen  Tbeile  gehören  zu  den 
gut  bearbeiteten»  und  mit  zweckmäßiger  Rürre 
«Sgefafcten  Artikeln,  S.  7  —  14-  Majeßät  —  Maje- 
ßSts- Schänder;  -  S  16-34-  Majoran;  —  S.  34  — 
54.  Majorat  und  Majorenn  (doch  in  letzterm  bitte 
der  Vf.  die  Auszrtge  aus  dem  Landrechte  vermeiden, 
und  blofs  dem  Innalte  nach  auf  die  Stellen  deffel- 
ben  fich  beziehen  follen.  Dergleichen  wörtliche 
Abdrücke  geben  nur  zu  unnützen  Erweiterungen  des 
Werkes  Anlafs.  In  dem  Artikel  Makler,  S  55—  77. 
liegt  faft  allein  die  unzuverläffige  Schedtlfche  Ausgabe 
▼on  Ludovict  s  sfkad.  der  Kaufleute,  zum  Grunde.  Auch 
hätte  es ,  wie  mehrmals  erinnert  worden ,  der  buch- 
ftfiblioh  aus  dem  Landrechte  n.  f.  w.,  ar  Tb.  VIII.  Tit. 
M  ll°S  —  '3^8  ron  S.  68  —  75.  hier  abgedruckten 
cefetzlicbcn  Buftimmungen  für  Mäkler  in  Preofs. 
Staaten,  keines weges,  wohl  aber  einer  Hinweifung 
anf  diefe  Stelle,  und  allenfalls  eine*  ganz  kurzen 
Auszugs  aus  derfelben  bedurft.  Bttfch's  Darftellung 
der  Mäkierpfticbten  konnten  allenfalls  hier  zum  Mu- 
ftar  dienen,;  f.  DarfteB.  der  ffandl.  ar  Th.  S.  1 14  — 
X30.  —  Der  Art.  Affnwanz  -  Mäkler,  S  77,—  79,  ift 
wieder  ganz  aus  Ludovict  mit  allen  Mängeln  und 
Fehlarn  abgefchrfnben ;  dia.Kinfchränkung  der  frao- 


Im  fünf  und  achtzigßen  Bande  zeichnen  fich  als 
mit  vieler  Sachkenntnifs  bearbeitet  aus :  S  3  —  H 
Marokanifches  Leder,  S.  85'—  135 ;      März,  (der  Mo- 
nat des  Jahrs,  in  aller  Hinficht  recht  gut  bearbeitftl 
—  S.  160  —  ao6.  Mafchine,  (Werkzeug,  Inftrumept);- 
S.  317  —  345.  Mafern,  (Krankheit  an  Mfnfchvn  uW 
Vieh) ;  —  S.  248  -  261 .  Maske  u.  Maskerade;  Man* 
pey,  S.  26t-  (wird  auch  in  einigen  Urkunden  Mattkop~ 
Maatskopi  zur  Zeit  der  Hanta  und  des  rh^ioifcliea 
Bundes  gefunden;  das  jetzige  Holländifche  Maats- 
chappyjtt  von  dem  Alf  IWderfächfifeheo  Maskat, 
entlehnt.)    Der  Art.  Maß  und  Gewicht  S.  tt>%  —  335. 
ift  befonders  in  Abficbt  des  franröfifchen  eeuea 
Mafs   und  Gewichts  -  Sjftems  merk wür du;  aar 
fchada,  dafs  hiebey  nach  dem  erften  oder  tkeuMr- 
tre  vom  i%.  Oerm.  III.  J.  alle  Längen,  FiäA« 
Rörpermafse  beftimmt,  und  gar  nicht  auf  die  neu« 
Beftimmungsart  des  Urmafses  v.  13  Brflm.  IX  J-, 
nach  welchem  der  Metre  nur  3  Fufs  ii-.VrV  Lin.  alte 
Parifer  Mafse  hält,  Rücklicht  genommen  werden. 
Statt  der  neuen  Benennungen ,  die ,  auf  den  Vor* 
ivon  la  Place  v.  4*  Prim.  VIII.  von  der  franz. 
Regierung  am  13.  BrOm.  IX.  genehmigt,  und  deren 
Einführung  in  den  neuen  Ländern  mit  dem  1  Ve*»d. 
X.  J.  befohlen  wurde,  und  wonach  im  Stiftmafle, 
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ieue  und  Mille  gebraucht  werden  füllten,  findet  man 
ier  noch  Myriameter,  Kilometer,  u.  f  w.  Eben  fo 
uch  in  Wen  Feldmaßen,  Hart  Perehe  liniaire  (Ruthen 
der  Retten),  Palme,  (Handbreit),  Doigt,  (Fin- 
erbr**it,  oder  Zoll;,  Trait,  (Strich  oder  Linie), 
i«-r  Decameter,  Vecimettr ,  Centimeter  und  Millimeter. 
Ait  tien  übrigen  hat  es  die  nämliche  Bewandtnils. 
».  306.  wird  cii«  Miogramme  (nach Lavoifier  und  Hauy) 
uf  a  Pfd.  5  Grofs  49  Orains  beftimn)t.  Diefs  ift 
lurch  die  Commiffioii  der  Mafseo  und  Oewichte  im 
I II.  und  JX.  J.  der  franzönfehen  Republik  dahin 
ieriebfiget  worden,  dafs  die  Kilogramme  nicht  mehr 
ifs  18827  15  Orän,  ©der  a  Pfd.  5  Gros  35,15  Grin 
toids  de  marc  fchwer  befunden  worden«,  wonach  finh 
in  altes  Partfer  Pfd.  zu  einer  Kilogramme  verhält, 
vie  l  :  04921678-  Oiefes,  und  dafs  die  Commif- 
ion  den  alten  franzöfifchen  Rönigsfufs  auf  374  839, 
lagegen  den  rbeinländ.  Fnfs  zu  313,804  Millimeters 
Mitre  definitiv)  beftimmt,  wonach  aJfo  der  rheinl. 
?ufs  zum  franzöfifchen  Rönigtfufs  fich  verhält,  wie 
(  :  1,03516526,  bemerkt  Ree.  hier  beyläufig.    S.  319 

—  347.  Mäßigkeit;  —  S  363—392.  Maß  (fflr  Schwel- 
le und  andere  Thiere);  Ji.  451  -  461.  Mathematik,  ein 
-eicher  aber  nicht  fa  vollftändiger  Artikel,  wie  wir 
hn  gewünfeht  hätten;  und  doch  dürfen  wir  dem  Vf. 
larüber  nicht  den  g-rineften  Vorwurf  machen,  da  er 
ich  aufserfl  dab^y  einfehränken,  und  hey  der  Füll« 
1er  hiftorifchetr Materien  kaum  das  VVirhtigfte  aus- 
leben  durfte.  •-  Ftfcker's  phyfik.  fVörterb.  liegt  in 
lern  vorliegenden  Art.  zum  Grunde.  —  S  493  —538* 
Mauer;  —  I?  558  — 637.  Maulheerbaum; —  S.  664  — 
»95  Maulwurf;  —  MHurer,  S.  70Q  —  784-  find  die 
;röfsten  Abhandlungen  in  diefem  Baude. 

Im  fechs  und  achtzigßen  Theile  zeichnen  fich  vor- 
nglich aus:  S.  1  —  138  Maus;  S.  175  —  219.  May 
Monat  des  Jahrs,  in  hiftorifcher,  chronolngjfrher 
ind  ökonomifcher  Hinficht  auseinander  gefetzt).  — 
».  35a  —  293  Mays,  (Pflanze);  —  S  309  —  412.  Me- 
hanik  lind  Mechaniker,  zwey  intereffante  Abband- 
ungen,  die  aber   ausführlicher  und  erflndlicher, 
vie  die  Mathematik  im  vorhergebenden  Theile  nach 
-erfchiedent-n  neuern  HtlJfsmitteln  bearbeitet  wor 
fen;  der  hiftorifche  'theil   der  eigentlichen  Sta- 
ik  ift  jedoch  vom  Vf.'  ru  knrz  abgefertigt.  — 
.  417  —  457-  Mecklenburgifche  Ackerwirtkfchaft ;  ein 
^mrinnütziger  Artikel,  der  au»-h  auf  andre  I  änder 
ud  Hauptprr.vinzen  in  und  aufserhalb  Deutfcbland 
1  der  Pole*  angewandt  werden  könnte  —    S  459 

-  511.  Medaille;  -  S.  520  —  672  Medicvnalanflalten, 
nt  Hinficht  auf  mehrere  deutfehe  Vertorfungen,  wo- 
ev  »Hertha! Ken  >i'w  hnd*sh«rrli<-hen  Verordnungen 
efonders  die  der  P-eufc.  Staaten,  zum  Grunde  Tie- 
?n.  Andere  dar  M-dicinaltvefer?  betreffende  Ru- 
'ikeo  reichen  bis  607;  —  den  Befchlufs  macht  S. 
>8  —  KOH  der  Artikel  Meer,  der  im  Ganzen  recht 
it  gerathen  ift. 

Sieben  u»ft  achtzlgßer  Theil,  S.  51  —  99.  Met- 
slänge  und  Breite.  Mertens  nach  Müller  und  Brod- 
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hagtn  bearbeitet.    Des  letztern  Abhandlung  von  den 
verfchieden  bisher  bekannten  Methoden  zur  Befiimmuug 
der  geographifchen  Lange  und  Breite,  besonders  in  RiUk- 
ficht  des  Seemannes.  Hamb.  1791.  108  S.  gr.  4.  hegt 
hier  ganz  zum  Grunde.    Sie  ift  auch  eines  der  heften 
und  ficherften  Hilfsmittel,   die  man  wenigftens  -in 
deutfeher  Sprache  Ober  diefen  Gegenftand  aufweifen 
kann,  indem  weder  in  Rtfhl's  Anleit.  zur  Steuermann*' 
kunfl,  Ureifsw.  1778.  g  ,  noch  in  Brarens  Syß'm  der 
präkt.  Steuermannsk.  Magdeb.  1800.,  oder  in  Hindern- 
burg's  Archiv  der  Mathematik,  (ar  Band),  auf  alle  die 
Falle  RcrU (iebt  genommen  worden,  welche  man  in 
ausländ) Wien  Schriften,  zumal  in  den  Aanmerh.  over 
eenige  and.  handelwyz.  om  de  Lengte  op  Zet  -  te  btret- 
Jkenen,    in  Den  Verhau  dehn  gen   over  het  bepaalm  der 
Lengte  op  Z*e,  p.  87  -  »33  Amft.  1789.  gr.  »  ;  in  Tht 
Tlievryand  Praet.  of  find.  thtJ-ongit  at  Sta  or  Land,  etc., 
by  And.  Makay,  2  Vol.  Loud.  1793  ;  Toni.  I.  S.  264. 
Tom.  11.  151  S.  8;  und  in  Don  gfofepho  dt  Mtu- 
doza  Tratado  de  Navigation  etc.  2  Vol.  Madrid,  1787» 
Tom.  I.  XLI  u-  506  S.  nebft  Jl  Rupf.;   Tom.  II.  477 
S.  kl.  4  darober  antrifft.     Letzteres  Werk  fuhrt 
zwar  Hr.  Fl.  S\  88-  nach  Brodhagen  an;  wabrfcheio- 
Ifeh  aber  ift  es  ihm  nie  zu  Gefichte  gekommen.  Die- 
fer  und  der  folgende  Artikel  Meeresßrom  S.99—  134« 
find  für  die  Schifffahrtskunde  fehr  wichtig;  letzterer 
ift  für  den  phy/ifeben  Theil  nach  Bergmann,  Otto, 
und  verfebiedenen  Reifebefcbreibern,  in  Ab6cbt  der 
Richtung  und  Schnelligkeit  der  Meeresftröme ,  und 
in  Hiaßcnt  ihres  Einfiuffes  auf  djie  Schätzung  des  zu- 
rückgelegten Weges  eines  Schiffes,  nach  Brauback 
(im  gfourn.  f.  Fabr.  Manu/.  1799.  Octbr.  S.  265  —  275.) 
bearbeitet.  —   Die  übrigen  Artikel,  die  ihrer  Merk- 
würdigkeit wegen   ausgehoben  zu  werden  verdie- 
nen, find:   Metres/ckaum  S.  160  —  200.  —  Meer* 
fchtoalbe,  S.  301  —  212. ;  —  Meerflrudel,  S.  222  —  235- ; 

—  Mserwaffer,  S.  337  —  327-;  Meerzwiebel,  S.  339  — 
341  ;  —  Mehl,  S.  344  —  459. ;  Mehl  -  Magazin,  S.  484 

—  547  ;  Meier  und  Meier  gut,  S.  610  —  713  ;  Met» 
len  und  Meitenmtffer,  S.  714  -  750.  find,  wie  Meineid 
S.  76 1  —  785  fehr  gut  ausgeführt.  Diefes  findet 
auch  im  acht  und  euhtziglien  Theile  bev  verfebiede- 
nen Rubriken  Itatt.  Naturhiftorifch  öftonomifch  ift 
abgehandelt  Meift  S  1  —  42  ;  ökonomifrh  polizey 
lieh  Meißer,  S.  56  —  95.  Ferner  find :  Melancholie  S, 
108  -  129  ;  Melde,  S  132  —  149  ;  Melijfe,  S.  157  — 
1-3. ;  Melone  S  i«,6  —  313.  recht  gut.  —  Memorial  S. 
323  —  337  ift  in  der  Theorie  zu  kurz,  in  der  Praxis 
zu  weit  läuft  ig  abgehandelt.  —  Mennig,  S.  360  —  410., 
und  Mennomiflen,  S  410  —  422.  recht  eut  bearbeitet; 
am  gründiinhften  erscheint  hier,  für  alle  Verhältniffe 
im  Staate,  der  Menfch,  S  422  —  840  ,  ein  Artikel,  der 
in  mehreren  Rftckfichten  befonders  abgedruckt  zu 
werden  verdiente. 

Im  neun  und  acktzizfien  Theile  find  die  Artikel : 
S.  2  —  3».  Menfchenfrejfer ;  —  Menuet,  S.  44  —  50. ;  — 
Merk,  der  Name  einiger  Pflanzen  S.  56  —  7a. ;  Affr- 
kur,  Gottheit  S.  74  —  86. ;  Merkur,  als  Planet,  S.  86 
—      rühmlich  ausgefahrt,  »Bit  fteter  Hinweifung 
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auf  die  Quelles  und  die  heften  Hnlfsmittel,  die  da- 
bey  benutzt  worden.  Der  Art.  Meßbrief  2.  ift  aus 
der  Schedelfchen  Ausgabe  von  Ludouici's  Handlungslexi- 
ton,  4r  Th.  wörtlich  entlehnt,  ohne  dafs  Hie  Quelle 
•Jabey  angegeben  worden.  Mejfe,  Handlungs  Jahr- 
markt, Kaufmannsmeffe,  S.  105  —  334-  ift  ei- 
ne zweekmäfsige  Abhandlung,  bey  der  die  heften 
Hülfsmittel  von  Marptrger  an  bis  auf  Sctudel  ge- 
braucht worden ;  das  lehrreiche  Werk  von  Meyer  i 
der  Kaufmann  auf  den  Meffen,  u.  f.  w. ,  (a  Thle,  Wei- 
mar 1803-  8-)  konnte  der  Vf.  nicht  brauchen,  weil 
•s  faft  gleichzeitig  mit  diefem  Theil  der  Encyklopädie 
•rfchien.  FifcherS  Gefchickle  des  deutfchen  Handels  ift 
aber,  in  Anfehung  der  deutfcheji  und  longobardi- 
fchen  Meffen  mit  Verficht  und  Kritik  zu  gebrau-, 
chen,  weil  manches  darin  vorkommt,  das  aus  fabel- 
haften Chroniken  entlehnt  ift.  Von  den  Handels- 
freyheitec  der  deutfchen  Meffen,  befooders  der  von 
Frankfurt  a.  M. ,  Leipzig  und  Naumburg,  wird  aus- 
führlich gehandelt;  aber  auch  die  Beweggründe  er- 
wogen, die  den  Rönig  von  Preufsen  veranlafsten, 
die  Handels  -  und  Mefsfreyheit  von  Krankf.  a.  d.  O.» 
durch  das  Edict  v.  ta.  Septbr.  1800.  einzufchränken. 
Die  Einwendungen  für  und  wider  diefs  königl.  Ver- 
fahren, werden  genau  auseinander  gefetzt;  immer 
bleibt  es  aber  ausgemacht,  was  ein  anderer  Ree.  Ober 
diefs  Einfchränkungsgebot  in  der  A.  L.  Z.  180t. 
Num.  243.  bereits  angemerkt  hat,  ufid  welcher  Mei- 
nung der  gegenwärtige  Ree.  aus  Ueberzeugung  hey- 
tritt, ungeachtet  Hr.  Fl.  S.  158-  fg-  ße  zu  entkräften 
bemüht  ift.  —  Was  S.  166.  fgg.  von  den  Meffen  in 
Frankreich  vorkommt,  ift  in  jetzigen  Zeiten  wenig 
mehr  anwendbar,  da  bekanntlich  die  Revolution 
darin  eine  grofse  Aenderung  hervorgebracht,  und 
die  neuere  Gonfular- Regierung  unterm  11.  Germ. 
XL  die  Anzahl  der  Mefsftadte  im  ganzen  Umfange 
des  Reichs  3uf  zwölf  beftimmt  hat.  —  Was  aber 
«in  Raufmann ,  welcher  die  Meffen-  und  Jahrmärkte 
iu  beziehen  gedenkt,  fowohl  in  Abficht  feiner  Waa- 
ren  •  und  Wechfelbandlung ,  als  auch  in  Betreff  fei- 
ner Handlungspapiere  zu  beobachten  habe,  wird  mit 
vieler  Einficut  auseinander  gefetzt.  Die  übrigen 
Jirt,  Treffer  und  Mefferfchmied ,  verdienen  wie  die  Ab- 
handlungen Mtjjßng  S.  307—  500.;  MetaüS.  521  — 
«*V8-;  Meteorologie  S.  700  —  796.  einer  rühmlichen 
^j-wahDung. 


Im  neunzigßtn  Theile  heben  wir  aus:  Meth,  S. 
2  —  24.;  Mewe,  S.  34  —  54.;  Miethe  oder  Getreide, 
fcltm  S.  70  —  13a.  Diefer  Artikel  ift  gröfslentheils 
aus  der  Abhandlung  des  Hrn.  Riemann  s  in  den  Öko- 
nom. Heften  für  den  Stadt  und  Landwirth,  März  und 
April  1802.,  genommen.  Es  werden  darin  die  Vorthei- 
le und  Narhtheile  gegen  einander  abgewogen ,  auch 
eine  Anleitung  ertbeiit,  wie  die  Miethen  anzulegen 
und  zu  berechnen  find.  Wenn  aber  S.  7«.  fg.  Unter- 
richt vom  Anlegen  der  Miethen  ertheilt  wird  •  fo 
ftimrnt  diefer  nicht  mit  der  Art  und  Weife,  wie  die 
Fehmen  am  Niederrheine,  im  Herzogthum  Jülich, 
dem  jetzigen  Ruhrdepartement,  im  Clevfcben,  Hol- 
end. Geld  ern,  Braband  und  Flandern,  wo  die  Feld- 
wirthfehaft- vorzüglich  gut  betrieben  wird,  «rferti- 
get  werden.  In  diefen  Gegenden  werden  die  J>\\eihtu 
iammtlich  conifcb  gebaut,  wovon  der  GrundfläcW- 
Diameter  zur  Höhe  fich  verhält,  wie  2  :  5,  und  ge- 
gen den  mittlem  Durchmeffer  wie  1  :  2.  Diefe  Mie- 
then können  die  Bauerknechte,  die  weder  Lefen 
noch  Schreiben ,  noch  irgend  etwas  von  Mathema- 
tik verfteben,  beffer  verfertigen,  als  der  /jröfste 
Mathematiker  von  Profeifion.  Uebrieens  find  die 
Angaben  für  einen  Schade ,  oder  jede  detrei  iegarbe 
S.  90.  fg.  viel  zu  unbeftimmt,  um  mitürund  darauf 
bauen  zu  können.  Am  ficherften  ift  die  Berechnung 
des  eubifchen  Gebalts  einer  Miel  he  durch  die  Zahl 
der  Garben  eincley  Getreideart  dividirt.  Die  übri- 
gen Artikel:  Mikrometer,  Mikroskop,  Milch,  u.  t 
w. ,  S.  339  —  677.  find  empfehleoswerth.  Von  des 
folgenden  Theiien  werden  wir  nächftens  Bericht 


Hamburg,  b.  Bohn :  Ueber  die  Anlage  und  innere  Ein- 
richtung eines  allgemeinen  Gefangenhaufes  filr  Irqm- 
fiten  während  des  Proeejfes,  mit  befonderer  Rüikfiü: 
auf  Hamburg.  Eine  Verhandlung  der  Hambur- 
gifch.  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Ktln.^ 
u.  nützlichen  Gewerbe.  1806.  208  S.  8.  Mit  Et 
pfern.  (1  Rthlr.  8  gr.)  Ift  ein  befonderer  Ae- 
druck  der  im  fiebeuten  Bande  der  Schriften  det 
obengenannten  Gefelifch.  unter  dem  obigen  Ti- 
tel befindlichen  Abhandlung.  (S.  d.  Ree.  ~ 
zungsbl.  1807.  Num.  88-  SC  700  fqq.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TimirBlttfBilTS*-  RuJol/iaJi ,  b.  Langbein  u.  Kläger: 
Ki*d*ratm<*nach  von  Carl  Dillhry.  I|03.  24  S.  12-  Ujg/J  — 
Kinder  Tollen  hieran!  ein  gutee  Betragen  lernen.  Di  die 
wechfelnden  Fragen  und  Antworten  weder  vorbereitet  werden 
euch  im  nitürücbeu  Zulammeahasge  liehen,  ond  du  Bdcbel- 


ehen,  nach  der  Vorrede  dea  Verlegen  felbft  eine«  Lehrer  erfor- 
dert, der  ea  durch  Beyfpiele  erUdtert :  fo  werden  die  Rinder 
wohl  nicht,  wie  er  verlangt,  geneigt  fajm .  ea  fo  wiederholt 
tu  lefen,  bia  fie  ea  dem  GedScbtnifle  eingeprägt  haben,  u( 
der  Lehrer  wird  lieber  feinem  eignes  ldeengaog  folge«. 
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Sonnabend*,   den  28-  November  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Fhawxfi'rt,  b.  Mohr:  Der  Rkeinifcke  Bund.  Nenntet 
Heft.  1807.  337  —  496  S.  8. 

I  las  hohe  Intereffe  des  Gegenftandes  zweyer,  io 
diefem  nennten  Hefte  befindlichen,  Abhandlun- 
gen beftimmt  uns  die  Anzeige  deffelben,  gleich  nach 
leffen  Erscheinung  zu  liefern. 
Der  Inhalt  ift  folgender: 

N.  36-  Auch  einige  Anmerkungen  Über  die  rheini- 
che  Bundesacte  von  12.  ffuli  1806,  welche  die  Dur  ekle- 
ung  der  [ecke  Hefte  des  rkeinifcken  Bundes  veranlaßt  hat. 
S.  337  —  390.)  Diefe  Abhandlung  enthält  manche 
itttzliche,  ja  nothwendige  Wahrheiten.  Frankreich 
-ind  die  deutfchen  Fürflen  felbft  hätten  derdeutfcben 
Nation  viel  Böfes  zugefügt;  es  fey  daher  billig,  dafs 
ie  lieh  endlich  einmabl  zum  Bellen  derfelben  verei- 
deten; im  rheinifchen  Bunde  hatte  aber  auch  der 
Unterthanen  Erwähnung  gefchehen  füllen,  wahr- 
chcinlich  fey  diefs  unterlaffen,  weil  ein  jeder  der 
iundesgenoffcn  ohnehin  ein  Uebermafs  von  liuldrei- 
:hen  Empfindungen  gegen  feine  Unterthanen  im  Her- 
ten hätte  ;  jeder  glaube  gewifs  mit  Napolion  (in  der 
Unterredung  mit  dem  preufsifchen  Kammer- l'räfi 
denten  von  Schleinitz  (nicht  Scheunitz),  dafs  die 
Kegenten  für  die  Völker  vorhanden  feyn;  Erhaltung 
der  innern  und  äufsern  Ruhe ,  nicht  Erhebung  unfrer 
r  ürften  zur  Souverainität,  fey  der  Zweck  des  rhei- 
nifchen Bundes;  Souverainität  fey  1)  in  Betreff  des 
ganzen  Bundes  „die  böchfte  unabhängige  Gewalt, 
das  Bette  des  ganzen  Bundesftaats  zu  befördern,"  und 
2)  io  Betreff  eines  jeden  einzelnen  Souverains  „  die 
böchfte  Gewalt,  das  Befte  des  ganzen  Bundes  über- 
haupt, und  der  einzelnen  insbefondere  naoh  der  Vor- 
schrift und  dem  Geifte  der  Bundesacte  zu  befördern  " ; 
-edem  Souverain  fey  in  dem  26.  Artikel  der  Bundes- 
tete das  volle  Mafs 'desjenigen ,  was  zur  Souveräni- 
tät gehört,  zugemeflen,  2U  welchem  nur  aus  dem 
Art.  37  1  etwas  in  Betreff  der  Lehen  hinzukommen 
könne.'  Nun  folgt  in  den  $$-8  und  9,  eine  fehr  wohl- 
;erathene  Aufzählung  derjenigen  Rechte,  welche 
lie  Souverains  über  die  Standesherrn  (Mediatifirten) 
ind  ihre  Lande  erhalten  oder  nicht  erhalten  haben; 
ene  find  nur  la  legislation,  la  Jurisdiction  fuprime, 
a  haute  poltet  y  la  confeription  militaire,  le  droit  d 'im~ 
70ts  und  les  droits  feigueuriaux  -t  fiodeaux  effeutieüe- 
Ergänzungsblätter  zur  J.  L.  Z.  1807. 


ment  inMrents  a  la  fonverainetl ,  'diefe  aber  la  proprietf 
patrimoniale  et  privie  fansexception,  les  droits  feig- 
neuriaux  et  ßodaux  non  ejfentieüement  inkirents  h  la 
fouveraineti ,  les  droits  de  baffe  et  moyenne  Jurisdiction 
en  matteres  eiviles  et  criminelles,  la  Jurisdiction  de  police 
forefiiire,  le  droit  de  chaffe  et  de  ntche,  de  mines  et  d'uß- 
nes,  des  dixmes  et  preflations  fiodales,  le  droit  de  pa- 
tronage  et  autres  droits  femblables,  und  auch  nicht  das 
Heften rungsrecht  auf  die  BeOtzungen  der  Standes- 
herrn, wenn  die  Immobilien  der  zum  Haufe  der 
Souverains  gehörigen  Prinzen  vor  der  Bundesacte 
nicht  befteuert  worden  find;  diefs  fey  fchon  eine 
ftarke  Befchränkung  der  Souverainität,  aberaufser- 
dem  habe  die  letztere  noch  mehrere  Beschränkun- 
gen durch  die  Bundesacte  erhalten:  man  könne  den 
Bundes- Fürften  daher  keine  volle  Souverainität 
bey legen;  die  Souverains  feyn  fchuldig ,  Landesver- 
fassungen, Verträge,  Privilegien,  rechtskräftige 
Urtheile,  Verjährungen  und  dergleichen  zu  refpecti- 
ren  ;  die  Idee  der  Media  tifirung  fey  zwar  in  Frankreich 
zur  Welt  gekommen ,  aber  vielleicht  in  Deutschland 
felbft  coneipirt,  worüber  indeffen  die  Wahrheit  in 
unfern  Tagen  Schwerlich  ans  Licht  kommen  werde, 
fondern  untere  Nachkommen  klärer  fehen  werden , 
obgleich  man  fchon  in  der  Rtponfe  au  Manifefle  du 
Roi  de  Pruffe  und  in  einigen  andern  fraoQBufchen 
Werken  hierüber  merkwürdige  Winke  finde.  Die 
Conclufioncn,  welche  S.  376  folg.  Ober  die  Rechte  der 
Mediatifirten  gezogen  find,  verdienen  wahrlich  die 
gröfste  Beherzigung;  fie  find  tief  aus  der  Natur  der 
Sache  gegriffen  und  es  ift  zu  wünfehen,  dafs  jeder 
Ueberfch reitung  derfelben  Schranken  gefetzt  wer- 
den mögen  und  jeder  Unfug  aufhöre.  Möchte  jeder 
deutfehe  Regent,  jeder  deutfehe  JVlinifter  diefen 
trefflichen  Auffatz  nicht  blofs  lefen ,  fondern  beher- 
zigen und  befolgen!  37)  Friedensvertrage  zwifcheu 
Frankreich,  Rußland  und  Preußen,  gefchloffen  zu 
Tilfit  am  7.  und  9.  Juli  1807.  in  der  Original  -  Spra- 
che, jedoch  mit  einer  deutfchen  Ueberfetzung,  und 
mit  mehrern  ftatiftifchen  Notizen  verleben,  welche 
bereits  aus  andern  Berechnungen  bekannt  find.  Der 
Beftand  der  preufsifchen  Monarchie  beträgt  nach 
S.  414.  gegenwärtig  2883,'s  Quadratmeilen  und 
5,087,065  Seelen,  Friedrich  der  Große  ererbte  2l 
Millionen  Unterthanen  und  2105  Quadratmeilen  und 
hänterliefs  3396  Quadratmeilen  und  5,600,000  Unter- 
Eeeeeee  thanen 
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thanen.   Richtig  ift  die  Bemerkung  S.  419.,  dafs  die    aus  den  Arbeiten  mehrerer  Mitarbeiter  entbanden , 

gröfstentbeils  ift  er  aber,  S.  474.  zufolge  nach  ei- 
nem ,  vom  Reichskammergerichts  -  Affefior  von  Sttm 
in  Wetzlar,  einein  ausgezeichneten  und  einem  Gr- 
fchafte  von  diefer  Wichtigkeit  gewachfenen  Mit- 
arbeiter an  diefer  Zeitichlift  ahgefafsten,  voilfläw 
digen  Plan  zu  einem  Fundamental- Statut  ausgear- 
beitet. Der  Raum  diefer  Blätter  und  die  Natur  des 
Gegenstandes  diefes  Auffatzes,  geftattct  Ree.  nicht 
in  das  iniereffante  Detail  diefer  vortrefflichen  Ab- 
handlung \u  folgen.  Hr.  Winnkopp  wird  fein  Pu- 
blicum gewifs  fehr  verbinden,  wenn  er  diefen  Ge- 
von  der  fran/öfifchen  Armee  nie  oerupirt  gewefen    genftanef  fortfetzt,  wobey  denn  auch  ohne  Zweifel  die 


durch  den  Tilfiter  Frieden  cedirten  Lande  nicht  an 
Frankreich,  wie  folches  bey  Ansbach  der  Fall  war, 
fondern  an  die  neuen  Souverains  felbft-  abgetreten 
worden  und  nur  die  Austheilung  dem  Kaifcr  Napo- 
leon ü bei  lallen  blieb.  Die  S.  410.  aufgeworfene 
Frage:  ob  Mecklenburg- Sirelitz  ebenfalls  rcflituirt 
fey  ?  erläutert  Ree.  dahin,  da/s  es  einer  ReftitutioD 
des,  zu  den  mufterhaften  Fürften  Deutfchlands  in 
jeder  I-linfieht  gehörenden,  Herzogs  von  .Mecklenburg- 
Strelitz  nicht  bedurfte,  weil  derfeibe  überhaupt 
nicht  aus  dem  Befitz  feiner  Staaten  gefetzt  und  lelztre 


lind.  Jeder  wird  übrigens  die  h'ftorifcben  und  fta- 
tiftifchen  Bemerkungen  zu  diefen  Friedensfchlüffen 
mit  Belehrung,  und  deshalb  mit  erhöhetem  Vergnü- 
gen, lefen,  weil  fie  von  den,  in  fo  vielen  Schriften 
des  füdlichen  Deutfchlands  leider!  zum  Ton  ge- 
wordnen fo  ärgerlichen,  und  wahrlich  von  keiner 
Regierung  zu  duldenden ,  eine  grobe  Unkunde  jtnit 
der  gewifs  fehr  glücklichen  preufsifchen  Verfaffuog 
documentirenden ,  lächerlichen  Seiten-  und  Winkel- 


wic  Hr.  Win» 


3S)  Königlich 
ediai 


Von  einem  gebildeten  Schriftlteiier 
kopp.,  nicht  anders  erwarten  Jafst 
W&rtembergifche  Refolution  mehrere  die  mediatifirten  Für 
ßtn,  Grafen  und  Edelleute  angehende  Beflimmungen  be- 
treffend von  a6.  gfuni  1807.  Sie  müffen  in  ihren  Titeln 
alle  Beziehungen  auf  ihr  vormaliges  Verhältnifs 
zum  teutfehen  Reich,  oder  als  regierende  Herrn 
und  das  Prädicat:  Von  Gottes  Gnaden,  ablegen, 
fic  muffen  fich  der:  Wir,  in  Eingaben  an  die  könig- 
lichen Behörden  enthalten,  welche  ihnen  aber  das 
Prädicat:  Herr,  geben;  Oberamtleute  dürfen  fie 
nicht  halten,  wohl  aber  Obervögte,  Öberämter, 
Juftizcollegien  und  Juftizräthe;  die  von  ihnen  vor- 
mals ertheilten  Titel,  als:  Geheime  Regieruogs- 
und  Hofräthe  bedürfen  zur  fernem  Fortführung  der 
königlichen  Erlaubnifs,  die  Chefs  der  fürftiiehen 
Fläufer  Ijnben  den  Rang  der  erften,  die  übrigen  Mit- 
glieder aber  den  nach  den  Feldzeugnreiftern ,  die 
Chefs  der  gräflichen  Häitfser  den  der  fechsten  Klaf- 
fe und  die  naebgeboroen  Grafen,  als  folche,  überall 
keinen  Rang.  39)  Qafjifuation  der  Souveränität* - 
Rechte  in  den  Landen  der  nun  fubjicirten  vormaligen 
Reichs  ßünde.  40)  Reflitutio»  des  Herzogs  von  Sachfrn- 
Coburg-  Saatfeld.  Bekannt.  41)  Actenflück,  den  Be- 
tritt der  Hnufer  Anhalt,  Schwarzburg,  Lippe,  Reu  ß 
vud  Waldeck  zum  rheinischen  Bunde  betr.  42)  Berichti- 
gung einer  Stelle  in  Vit.  Heft,  das  Fürßenthum  Waldeck 
betreffend.  Der  Zweck  diefes  Auffatzes  ift  zu  be- 
weisen, dafs  diefes  Fürftenthum  kein  privatives  Hef- 
fcncnfieirches,  fondern  ein  Gefammtlehen  des  gefamm- 
ten  heffifchen  Haufes  fey.  Da  durch  die  rheinifebe 
ßundesacte  alle  Lehnsverhältniffe  diefer  Art  aufge- 
hnben  find;  fo  hat  diefe Frage  jetzt  nicht  mehr  prak- 
tifchlf  lntereffc.  43)  Gedanken  Uber  das  künftige 
Fundamental  • Statut  des  rhelnijchen  Bundes.  Allerdings 
ein  glück! icher  Gedjnke,  diefem  groben  Gefchäfte 
fchriftftellerilch  vorzuarbeiten.    Diefer  Auffatz  ift 


Sicherung  derFreyheit  der  Unterthanen,  zu  wohnen 
wo  fie  wollen,  in  Anregung  gebracht  werden  wird, 
da  es  doch  wahrlich  hart  ift,  zu  einer  Zeit,  wo  man 
in  Anfehung  der  Bauern  die  Glebae  adferiptio  aufhebt, 
für  den  Gutsherrn  fie  einzuführen.    44)  Gedanktn 
über  die  Einführung  des  Code  NapoUonin  den  Staa- 
ten des  Rheinbundes.    Die  Grundideen  dieler  Abhan- 
lung  find  folgende:  Die  angeführte  Kereption  könne 
nur  gefchehen  entweder  zum  Principal-  OVfrtzbucb, 
bemerkungen  durchaus  frey  find,  wie  fich  ohnehin    oder  zum  fubfirfiarifchen  Codex;  er if res  könne  des- 
halb nicht  gefchehen,  weil  der  Code  frapoieun  nur 
für  Frankreich  berechnet  und  abgefafst,  der  privat- 
rechtliche Zuftand  Deutfchlands  aber  von  dem  fran- 
zöfifchen  in  den  wichtigften  Puncten  ganz  verfcVüe- 
den  fey  und  weil  daher  eine  lölche  Einführung  nicht 
anders,  als  mit  Aufhebung  aller,  bisherigen  Terri- 
torial -  Gefetze  gefchehen  könne,  von  welchen  der 
Deutfche  fich  aber  nrit  Recht  nur  ungerne  trenne; 
als  fubfiuiarifches  Gefetzbuch  und  Surrogat  des  rö- 
mifchen  Rechts  finde  aber  die  Aufnahme  desbaib 
nicht  ftatt,  weil  der  Code  Napoleon  diefes  felbft  in 
Frankreich  nicht  fey ;  als  intermediär  -  fübfidiarifcher 
Codex  zwifchen  dem  Proviozial-  und  dem  röni/chen 
Rechte  endlich  finde  die  Aufnahme  deshalb  nicht 
ftatt,  weil  die  mebrften  Artikel  des  Code  Napoleon 
entweder  rein  franzöfifches  oder  römifches  Recbtj 
erftres  aber  auf  Deutfchland  nicht  paffe  und  letzteres 
in  Deutfchland  bereits  gelte,  und  weil  dadurch  nur 
eine   nutzlofe    Vervielfältigung    eatftehen  würde. 
Ueberdiefs  hege  der  Deutfche  mit  Recht  die  Mei- 
nung,' dafs  Deutfchland  in  der  privatrechtiiebea 
Gefetzgebung  eine  ausgezeichnet  hohe  Stufe  erreicht 
und  vorzügliche  Köpfe  aufzuweiten  habe;  die  Spra- 
che des  Code  Napoleon  fey  nicht  allen  Deutfcn» 
geläufig  und  durch  die  aogeführte  Reception  des 
Code  Napoleon  würde  das  Studium  des  röcnifcbv 
Rechts  nicht  aufgehoben,  wir  müfsten  alfo  ?ti  .  • 
fern  übrigen  Rechten  noch  das  franzöfifche  Pddt- 
Recht  ftudieren,  wodurch  dem  wahren  Studium  i« 
klaffifchen  römifchen  Rechts  nurooch  mehr  Abbruch 
gefchehen  würde,    Der  Vf.  rätb,  diejenigen  Sanctic- 
nen  des  Code  Napoleon,  welche  wir  noch  nicht  ha- 
ben und  welche  auf  uns  anwendbar  find ,  als  Terri- 
torial -  Gefetze  aufzunehmen.    45)  Weitere  Nachruk- 
ten  vom  Unterkalt  des  gefanmten  Perfonals  des  ehemakii- 
gen  Reichskammer gerkhts.    Die  hier  bekanntgemacb- 
ten  Erklärungen  des  Grofcherzogs  von  Würzburg , 

der 
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der  naffniiiJchen  Höfe  und  der  Fßrften  von  Hohcn- 
zollern  •  Siegmaringen  gehen  auf  die  Fortbczahlung 
der  Kamtnerzieler  an  die  Mitglieder  des  Reicbskam- 

"  mergerichts  utnl  find  Beweife  der  Gerechtigkeit  die- 
fer Fflrften.  Mehrere  Souveraine  z.  B.  Baiern  ,  Sach- 
fen,  Ahrenberg,  Kaunitz  haben  diefelbe  durch 
Zahlung  ihrer  Zieler  bethätigt.  46)  Verßcherungs- 
«rknr.de  des  Herzogs  von  Sachfen  Coburg-  Hildburghau- 

r  fem  Uber  die  Fortdauer  der  landß'dndifchen  Verfettung 
v.  5.  Anguß  1K07.  Bec.  kann  nicht  umhin  die,  S.  486. 
vom  lln  Redacteur  gemachte,  fo  treffende  Bemer- 
kung mit  deffen  eigenen  Würfen  auszuheben:  „In 
unfern  Tagen,  wo  \o  vieles  von  der  Zwecklofigkcit, 
ja  Schädlichkeit  landftändifcher  Verfaffungen  von 
Hofpublieiften  der  Suuverains  gefapt,  und  von  vie- 
Jen  laut  gepredigt  wird,  ift  ein  fol'-he's  fürftliches 
Wort  nicht  nur  rühmlich  für  die  Stande  des  Landes 
FRec.  würde  hinzufügen:  und  für  den  Fflrften  und 
leine  Miniftcrl,  fondern  auch  ein  rechtes  Wort  ge- 
brochen zu  feiner  Zeit  für  andere  Lande.  Heil  dem 
um  die  öffentliche  Meinung  fo  bekümmerten  Für- 
fiten  und  feinem  Miidfterium !! "  47)  Vertrag  zwi- 
fchen  dem  Großherzog  von  Htjfen  und  den  Fürßen  von 
Naß'an-  fVHlbnrg  die  ritterfchaftluhen  Beßtzungen  betr. 
den  30.  Augkß  1V06.  Sehr  richtig  nur  im  Auszüge 
geliefert.  4h)  Anordnung  der  obervormundfckaftlichen 
Behörde  über  Familien  vormaliger  Reichsßän  de  im  Groß- 
hrrzo^ihnm  Heß™.  Djs  OberappeJlations •  Gericht, 
jedoch  unter  einiger  Kinwirkung  des  Minifteriums , 
rft  Z'ir  obrrvorTiitiudlctiafrl  chpn  Behörde  beftellt. 
49)  lltriehtigting  der  im  Vi  II.  Hefte  mitgetheilten  flati- 
fti'chen  Nachrichten  vom  0'>erßrHenthum  Helfen.  50) 
Nachtrag  zur  Nachricht  [Heft  VIII),  was' bisher  in 
großherzog! ich  lir;!i>"c!iei  neuen  Souverainitäts  •  Lan- 
den dielten  iß.  51)  Sta  usvertrag  zwifchen  Baden  und 
IVUrxburg  vSm  17.  Mai  1  «07.  betrifft  dieTheihine  der 
.«wifchen  den  beiden  Staaten  liegenden  ritterfcliaft- 
licht  n  'iefit/uignn;  mau  findet  hierbev  genaue  ftatifti- 
fche  Nachrichten  vom  thätigen,  verdfenftvollen  Her- 
ausgeber, lli»fkamiri.Trath  IVinnkopp,  abgedruckt. 

Ein,   fehr  erfreulicher  Üeweis,  welchen  Hr. 
IVinnkopp  über  den  Beyfall  des  Publieums  erhalten 
hat,  ift  der,  dafs  gegenwärtig  an  einer  zweyteo  Auf- 
lage diefer  Zeitfchrift,  ob  fie  gleuh  kaum  ein  ein- 
jähriges Alter  erlangt  bat,   gearbeitet  wird.  Hec. 
erlaubt  fich  hierbey  den  Vorfchlag,  dafs  der  Hr. 
Herausgehcr  bey%icfer  zweyten  Auflage,  noch  häu- 
figer, als  es  bisher  gefchehen,  und  auch  in  den  frü- 
hern Heften,  bey  |i?dcr  Abhandlung  die,  in  andern 
Heften  befindlichen  Verbefferungen  ,  Nachträge  oder 
Bearbeitungen  deffeibpn  Gegenstandes  anzeigen  und 
nachweifen  und  dadurch  den  praktifchen  Gebrauch 
diefes  Werks  erhöhen  tnöee,  in  welcher  HinJscht 
ein  Namen-  und  Sachregifter  gleichfalls  fehr  wün- 
fchenswerth  feyo  würde. 
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-H*MBtno,  b.  Hoffmann:  Neuere  Gefchichle  der  See-' 
und  Landreifen.    Vierzehnter  Sund.   Samuel  Tur- 
ners* Capit.  iu  Diealten  d.  ofünd.  Comp.,  Ge- 


fandtfehaftsreife  an  den  Hof  des  Tejhoo  Lama  dnreh 
Bootan  und  einen  Tfteil  von  Tibet.   A.  d.  Engl,  mit 
einer  Karle  u.  mehr.  Kpf.  1801.  489  S.  Fünf- 
zehnter Band.    Reift  durch  einige  fchwtdifche  Pro- 
vinzen bis  zu  den  fldlicken  JVohnpl'dtzen  der  noma- 
difchen  Lappen  u.  f.  w.    1X01.  312  u.  XIV.  S. 
mit  14  Kpft.    Sechszehnter  Band.    Alex.  Macken- 
zie's  Efq.  Reifen  von  Montreal  durch  Nordwtßame- 
rika  nach  dem  Eismeer  und  der  Siidfee  in  d.  £f. 
1789      1793-    Ncbft  einer  Gefchichte  des  Pelz- 
bändels  in  Canada.    A.  d.  Engl,  mit  einer  all- 
gemeinen Karte  und  Bildn.  des  Vfs.  1802.  585 
u.  XIV.  S.     Siebzehnter  Band,  Erße  u.  zueyU 
Abtheilung:  Reifen  nach  dem  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoff'uumg,  nach  Irland  und  Norwegen  in  d.  0. 
1791  —  1797»  von  Com.  de  ffong,  Holl.  Capit. 
u.  Befehhh.'d.  Kriegsfregatte  Scipio.  A.d.Hull. 
üherf.    Erfler  Theil ,  nebft  e.  Anh.  des  Ueherf. 
den  Zußand  der  Brüderunion  unter  den  Hottentotten 
betreffend,  mit  1  Kpf.  X803.  396  und  XXV.  S. 
Zweiter  Theil,  nebft  Ditrk  von  Hogendorp's  Nach- 
richt von  dem  gegenwärtigen  Zußande  der  batavU 
fchen  Beßtzungen  in  Oßindien.  mit  3  Kpf.  1803. 
512  u.  XX.  S.    Achtzehnter  Band.  Barrow's  Rei- 
fen in  China.  A.  d.. Engl,  überletzt.   Erßer  und 
zweiter  Theil.  1805.  m.  2  Kpf.  274U.  212S.  gr.  8- 
Wir  können  bey  der  Anzeige  diefer  Theile  einer 
noch  immer  fich  in  ihrem  Werthe  behauptenden 
Sammlung  um  fo  kürzer  feyn ,  da  die  darin  enthal- 
tenen Reifen  alle  fchon  theils  nach  den  Originalen, 
theils  nach  andern  Ueberfctzungen  in  der  A.  L.  Z. 
angezeigt  find.     Von  Turner  s  Reife  nach  Tibet  im 
XIV  B.  lieferte  der  verft.  Sprengel  eine  abgekürzte 
Ueberfetzuiig  in  vierten  Band  feiner  Bibl.  der  Reife-; 
befchreibungen ,  ( S.  A.  L.  Z.  1801.  Num-  321.)  die 
vielleicht  nur  zu  fehr  abgekürzt  ift,  wie  fo  manche, 
die  feiner  Erwartung  .nicht  genug  entfprach.  Wen» 
demnach  daran  gelegen  ift,  das  Original  genauen  ein- 
zufeben,  kann  diefe  vollftändige,  und  fo  viel  fich 
ohne  Vergleichung  mit  dem  Originale  urtheilen  läfst, 
genaue  fjeberfet/.uiig  zu  Rat  he  ziehen-     Was  hier 
und  da  etwa  am  Vortrage  auszufetzen  feyn  mödhtc, 
fcheint  mehr  die  Schuld  d<*«>  Originalfchriftftellers , 
als  feines  Ueberfetzers  zu  feyn.  —    Alles  diefs  gilt 
auch  fo  ziemlich  die  im  XVI  B.  gelieferte  Ueberfe- 
tzung  von  Mackcnzit's ,  dem  Originale  nach  in  dar  A. 
L.  Z.  1802.  Num.  134.  rerenfirte,  Reife;   auch  von 
diefer  lieferte  Sprengel  in  der  gedachten  Bibliothek 
der  Reifehefchreibungen  Vl[  B.  eine  fehr  abgekürz- 
te Ueberfetzung ,  (S.  A.  L.  Z.  I8c*4<  I\um.  116. )  ne- 
ben welcher  die  gegenwärtige  in  vorkommenden 
Fällen  nachgefehen  werden  kann.    Vollftändig  dage- 

fen  ift  in  beiden  die  im  XX.  B.  der  hier  anzuzeigen- 
en  Sammlung  Gelieferte  Reife  Barrow's  in  China. 
In  der  Sprengtlfcnen^  von  Hn.  Ehrmann  fortgesetzten, 
Bibliothek  rührt  die  Ueberfetzting  von  Hn.  Hiittner, 
her.dcr  gleich  B.,  Macarlney  und  Staunton  auf  ihrer  Rei- 
fe nach  China  begleitete  und  nicht  nur  die  Siamiton- 
fche  Befchreibung  diefer  Reife  flberfetzte,  fondern 
auch  ejgq.- ^Bemerkungen  üb.-r  diefelbe  lieferte. 
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(S.  A-  L  Z.  1805.  Num.  306.)  Eines  folchen  Vorzugs  die  Stärke  diefes  Regifters  nicht  blofs  von  der  Reich« 
darf  ficb  diefe  üeberfetzung  freylich  nicht  rühmen:    haltigkeit  der  darin  verzeichneten  Materialien,  fon- 


fie  ift  aber  lesbar.  Von  den  beiden  Rupfern  liefert 
das  eine  die  Anficht  des  kaiferlichen  Parks  zu  Gehol 
von  der  örtlichen  Seite,  das  andere  ift  das  Bildnifs 
desR-riegsmandarin  Van-ta-  gin.  Die  im  XV.  B.  ge- 
lieferte originale  Reife  und  die  im  XVII.  B.  enthalte- 
ne Üeberfetzung  von  detfong's  Reife  hahen  wir  hier 
blofs  der  Vollftändigkeit  wegen  in  der  Reihe  aufge- 
führt ;  die  erfte  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1 802.  Num.  84 


dem  auch  von  der  Einrichtung  dcffelben  her,  die 
hier  und  da  einer  Verbefferung  bedurft  hatte.  So  find 
z.  B.  nicht  nur  unter  den  Namen  der  klaffifcben  Au- 
toren die  Ausgaben  der  Ueberfetzungen  ihrer  Schrif- 
ten zufammen  angegeben,  fondern  auch  —  wohl 
überflnffiger  Weife  —  einzeln  unter  ihren  Titeln 
z.  B.  von  Plauttu  unter  M.  der  Milts  gloriofus. 
Doch  ift  fich  der  Vf.  darin  nicht  gleich  geblieben, 


tlie  zweyte  bey  Gelegenheit  der  Recenfion  des  noch    und  auch  nicht  immer  vollft-indig  genug  gewesen. 


nicht  überfetzten  dritten  Theils  in  der  A.  L.  Z.  N 
336.  angezeigt  worden. 

LITERATURGESCHICHTE. 
Erhirt,  b.  Keyfer:  Regijlerband  über  den  Alma- 
nach  der  neigen  Fortfehritte,   Erfindungen  und 
Entdeckungen  in  den  fpeculativen  und  poßtiven  IVif- 
fenfekaften;  herausgegeben  vom  Dr.  gf.  ff.  Bei- 
'lernutnn,    des  erflen  bis  fexksten  Jahrgangs.  — 
Auch  unter  dem  Titel:  Regilferband  zur  Ueber- 
ficht  der  neueßen  Fortfehritte ,  Entdeckungen ,  Mei- 
nungen und  Gründe  in  den  fpeculativen  und  pofiti- 
ven  IVtffenfchaken ,  namentlich  in  der  Philo  fophie, 
Theologie  u.  f.  w.  des  erfien  bisfechtten  Bandes. 
i8o::  5^8  S.  8-  (l  Rthlr.  lagr.) 
Das  nützliche  Werk,  wozu  hier  der  Verleger 
ein  von  ihm  felbft  verfertigtes  Regiftcr  liefert,  wie 
er  bereits  mehrere  in  feinem  Verlage  erfchienene 
Werke  mit  diefer  dankenswerthen  Zugabe  verfchen, 
ift  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num.  63.  unefin  den  Ergbl. 
Vll.  J-  Nun»-  4*-  angezeigt.     Aus  der  Vorrede  zu 
di<?fem  Regifter  erfchen  wir  leider,  dafs  diefs  Werk 
vorläufig  mit  dem  fechften  Jahrgange  oder  Bande  ge- 
schloffen ift,  und  dafs  die  Fortfetzung  fo  lange  aus- 
aefetzt  bleiben  foll,  bis  „fich  für  die  bedrängte 
Menfchheit,  die  Literatur^lmd  den  Buchhandel  pfln- 
fUgerc  Ausfichten  eröffnen. "    Gewifs  werden  diefs 
llefitzer  diefer  fchätzbaren  Sammlung  chen  fo 
fehr  bedauern,  als  fie dem Hn.  Verleger  fürdiefs  Kegi- 
ftcr  danken  werden.   Mit  Recht  darf  er  auf  das  Lob 
der  Vollftändigkeit  Anfpruch  machen ;  jedoch  rührt 


So  findet  man  zwar  Virgils  Kkloga  und  Georgica  be- 
fonders  aufgeführt,  nicht  aber  dieAeneis;  auch  ver- 
mifst  man  bey  den  Georgicis  die  Vofsifche  unter 
f'irgil  und  Foß  aufgeführte  üeberfetzung.  Auch 
hatten  diefe  Ausgaben  und  üeberfetzungen  iweck- 
mäfsiger  geordnet  werden  können.    Eben  diets  itt 
der  Fall  mit  mehrern  reichhaltigen  Artikeln  ver- 
fchiedener  neuer  Schriftfteller,  z.B.  Böttiger' t  (K.A. 
nicht  L.  A.)  und  Hägers,  in  welchem  letztern  der 
Unkundige  dadurch,  dafs  er  erft  weiterhin  mit  J-  be- 
zeichnet wird,  und  dann  noch  eine  befondere  Ru- 
brik von  Hagerfelun  Auffchlüffeo  u  f.  w.  erfcheint, 
verleitet  werden  könnte,  bey  diefen  Angaben  meh- 
rere Schriftfteller  diefes- Namens  an7unehinen,  wenn 
lieh  nicht  alle  augenfeheinlich  nur  auf  einen  bezö- 
gen.   Eben  fo  war  folchen  Sach-  Artikeln,  wie  «iettx 
von  Preußen,    eino  hellere  und  gedrängtere  üeber- 
ficht  zu  wüufchen ,  in  welcher  z.  B.  der  Vf.  die  ge- 
trennten Angaben  Über  tlie  geographifchen  Verän- 
drungen  in  den  neuern  Jahren,  über  Krug's  Statiftik 
u.  f.  w.  zufammen  ftellen,  die  Data  über  PreufsiTch- 
Schlefien  aber  unter  die  letzte,  an  ihrem  Orte  reichli- 
cher ausgeftattete  Rubrik  verweifen  mufsten.  Auch 
gehören  offenbar  Rubriken ,  wie  Preußen  und  Preu- 
flifcit,  Sa:kjen  und  das  durch  mehrere  andere  Rubri- 
ken getrennte  Särftfifch,  Baden,  Badenfckejumi  Badifeht\ 
und  a.  m.  zufammen  und  bedurften  zum  Theil  einer 
leichtern  Anordnung.    Doch  thun  diefe  Fehler,  de- 
ren Vermeidung  zur  Abkürzung  diefer  Arbeit  bey» 
getragen  hatte,  ihrer  Brauchbarkeit  keinen  bedeä 
tenden  Abbruch. 


KLEINE  S 

Orjowowm.  Druden,  in  d.  Hilfeher  Buchh. :  /'.  H.  H. 
,Jrrt.  Superintendenten  in  Deimebeig.  Tabrtir  über  dir  in 
•ffet  /triefen  bey  der  liejietlurrg  rinn  Aüi  benennen*  vor- 
■nden  KüchengewRchft ,   nebft  Anzeif«  ihrer  Dauer, 


Zeit  irr  Auafaat.  de»  Aufgehem  und  der  Verpflanzung,  de- 
ren Weil«  .  it.  r.  w.  Zweite  Auflag«.  1805  '6  S.  4.  (4  gr.)  — 
Die  Uriff*.  anf  die  ficb  diefe  Tabelle  bezieht,  kamen  in  d.  J. 
IT78  bia'tTt«-  in  drey  Thailen  herani.  die  r,Jie  stutgmbe  Hlr- 
I,  '  7Viir/A-"aber  eiTchien  1775.  folglich  vor  der  Auigabe  der 
Briefe  felbft  DimaU  »ITn  war  fie  der  V«.rl."nfer  eines  frohem 
Werks,  jetzt  ift  fie  ein  blnfies  An.hdngefchild,  d«  w.lirfchcin- 
linh  di«  in  der  Verlagthandliing  noch  vorruhipen  Exemplare 
der  Briefe  empfehlen  füll.  Reo.  fagt  jed«ch  diefi  nicht  mm 
Kf  btheile  dei leiben-,  er  f.ndet  fie  »ielmehr  fehr  n'  Irlich,  da 

fie  di 
viberf-V>*n 
Tabelle 

-  ■ 


htheile  dei  leiben  ;  er  l.naei  nn  weimenr  tenr  n  izucn.  oa 
Jl-  raoze  Oullur  der  KuYhengewIicbfe  mit  einem  Blicke 
M.en  Ufa;  die  Kfxhenccwächfe  felbft  find  in  diefer 
eile  ulphflbrtißh  angeführt,  doch  fellu  die  Ordnung  der 


CHRIFTEN. 

Kam«n  ftrenper  fey*.    So  fleht  z.  B.  der  *eth  «Kopfkohl  niest 
unter  |C.  wohin  er  gehfirt,  fmidem  unter  R ;  der  m:ti/<b* 
Spinat,  niebt  unter  S,  fondern  unter  E.    Dergleichen  tef 
fpiele  kommen  mehrere  r»r ;  anch  find  manoKe  Gtmicb/t 
bisher  f.e/.ogen,  die  fchwerlich  unter  die  Kuchengevr  r»*r£*- 
hfiren,  I.B  drr  Winter  -und  Sommer  rübfuame.      Di*  TsitU» 
felbft  hit  folgende  Cotnoinen  !    0  die  Jahre  der  Dawr  4« 
Planten;  *)die  Jahre  der  Daner  iet  S..ment:  3)  die  jt«*>W 
licbe  Zeit  de«  An«r«»n»;  4)  d»»  «i  f<Ttderliche  Erd.fich;  S) 
deutf.  lies  und  Casp.  Bauhin  «  Benennungen  der  K.üohenee«S<k- 
fe;  6)  die  Weite  der.An»r.'»t  mch  Zollen;  f)  die  Tief«  de» 
Samem;  8)  die  Zeit  de*  Aufgehen!  nach  T«gen  ;  Q-)  die  Zeit 
der  Verpflanzung;  10)  die  V\  cite  der  V*rpfian»iin|:  nach  Fo- 
f«en;  und  11)  die  boUnifoben  Benennungen  nach  de 
febeo  fiyftem.   Diele  Rubriken  find  vorher  auf.  vier  | 
rUmmt  erklart. 
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ALL  GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG. 


Dienstags,  dtn  1.  December  1807. 


#    P  REDIG  ERJVJ  SS  EN  SCHÄFTEN. 

St.  Pölten,  b.  Loren«  Homiletische  Bibliothek  ßr 
Seelforger  und  Prediger.  Dreizehnter  und 
Band.  Herausgegeben  von  Admi  Forßner,  bi- 
fchöfl.  Confiftorialratb  in  St.  Pulten  und  Pfar- 
rer im  Markte  Traismauer.  Ziceyte  ganz  ver- 
belferte  u.  fehr  vermehrte  Auflage,  ib'07.  38°  Sj 

r  rwartet  man  in  dlefer  homilctifehen  Bibliothek, 
deren  Inhalt  Predigten  find  ,  Kanzclreden ,  wie 
wir  fie  von  heffern  proteftaatifchen  Predigern  in  be- 
trächtlicher Anzahl  bentzen,  fo  wird  man  fich  durch 
diefes  Werk  nicht  befriedigt  finden    Leg»  man  aber 
bey  der  Beurtheilung  einen  kleinerh  Mafsftab  an,  und 
vergifst  man  dabey  nicht,  dafs  diefe  Prpdigten  von 
katholifrhen  Kan/.elrednern  für  kathoüfche  Gemein- 
den ausgearbeitet  worden  find:  fo  wird  man  ihnen 
das  Zeugnife  nicht  vertagen  können,  dafs  fie  gröfs- 
tentheils  zweckmässig  und  brauchbar  find,  Ueber 
die  meiften  Evangelien  findet  man  hier  mehrere  Pre- 
digten.    Die  .Themata  find  oft  recht  glücklich  ge- 
wählt, und  brav  bearbeitet.    Ob  wir  gleich  bey  die- 
fer  Anzeige  auch  die  übrigen  Theile  des  Werks  be- 
rflckßcbtigen,  fo  wollen  wir  doch  —  um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden  —  blnfs  von  dein  dreyzehnten 
und  letzten  bände  den  Inhalt  angeben.    Es  find  dar- 
in folgende  Gcgenftände  behandelt:  Man  mufs  die 
Beleidigungen  wahrhaft  verzeihen,  und  die  Beleidig- 
ten herzlich  lieben.  —    Verhalten  des  Chriften  bey 
vcrfchuldcten  und  nnverfchuldeteia  Leiden. —  Vom 
Oebranche  und  Mifshranche  der  göttlichen  Güte, 
Geduld  und  Langrmtthigkeit.  —    Vom  rechten  Eifer 
gegen  die  Keinde  Gottes,  und  tinfrer  eigenen  Fein- 
de. —    Von  dem  gefalligen  Betragen  bey  den  Strei- 


unfe 


Nächften.  —     Von  der  Ver- 


tigkeiten  mit 
läugnung.  —  Stephanus  voll  der  Gnade  und  Stär- 
ke. —  Selige  Frücht«  der  Feinde<liebe  und  Bewel- 
iung  dazu.  —  Von  der  wahren  Heiterkeit  im  To- 
de. —  Befchaffenhcit  und  Nützlichkeit  des  wahren 
Oottesdienftes.  —  Von  der  Gottfeligkeit.  —  Vom 
Wunfche  zu  fterben.  —  Von  den  Kirchengebo- 
ten. —  Ueber  den  Wunfeh,  lange  zu  leben.  — 
Vom  hell.  Mefsopfer.  —  Jelus  lehrt  uns  beut  Gott 
und  uns  felbft  kennen.  —  Von  der  Reini3keit  des 
ErgHnzungsbtcitter  znr  A.  L.  Z.  1807. 


Herzens.  —  Maria  als  Gottesverehrerin.  —  Von 
der  Meofchwerdung  Jefu  Chrifti.  —  Chriftliche 
Unterwerfung  gegen  Gott.  —  Maria  als  Jungfrau. 
—  Ueber  die  wahre  Gröfse  und  Glückfeligkeit.  — 
Wie  glücklich  uns  die  Menfchwerdung  Jefu  macht.  — 
Vom  englifchen  Grufse.  —  Jefus  als  der  von  Gott 
verkündigte  Erlöfer  und  Herr  der  Menfchen.  — 
Maria  als  Mutter.  —  Von  der  fanften  und  füllen 
Gemüthsbefchaffenhcit.  —  Von  der  Wahrheit  der 
chriftkatholifchen  Religion.  —  Die  zwey  heiligen 
Apoftel  (Petrus  und  Paulus),  ein  Mufter  der  Bekeh- 
rung. —  Die  Weisheit  Jefu  in  der  Wahl  feiner  Apo- 
ftel. —  Vom  Oberhaupt  der  Kirche.  —  Wunder- 
bare Verrichtungen  der  Apoftel.  —  Von  der  Wür- 
de und  den  Tugenden  der  heil.  Apoftel.  —  Wie  un- 
fer  Glauben  an  Jefum  befchaffen  feyn  muffe.  — 
Wohlthätigkeit  und  Liebenswürdigkeit  der  chriftli- 
chen  Religion.  —  Von  dem  Bekenotniffe  Jefu  und 
feiner  Lehrer  vor  den  Menfchen.  —  Ueber  das 
Evangelium  und  die  Verehrung  der  Apoftel.  —  Von 
der  Sorge  für  das  Ewige.  —  Gott  ein  gerechter  Ver- 
gelter. —  Von  der  himmlifchen  Glückfeligkeit.  — 
Maria  aus  dem  Gefichtspuncte  einer  arbeitfamen  und 

f;ottfeligen  Hausmutter  vorgefte'It.  —  Wer  gut  lebt, 
tirbt  gut,  wer  gut  ftirbt,  kommt  in  den  Himmel  

Von  diefer  Welt  als  einer  Welt  der  Vorbereitung 
und  Probe.  —  Von  dem  Wege,  den  Maria  zur  Herr- 
lichkeit gegangen  ift.  —  Unemphndlichkeit  gegen 
die  Glückfeligkeit  des  Himmels.—  Unfer  Erdenleben 
ift  eine  Vorbereitung  zum  Himwiel ,  wie  auch  ,  wenn 
wir  wollen,  ein  Vorfchmack  deffelben.  —  Wie  die 
Religion  Jefq  in  allen  Fällen  und  Umftänden  unfeir 
Wahres  Beftes  befördere.  —  M  aria  voll  der  Gnade 
und  ihre»  Mitwirkung  mit  der  Gnade.  —  Von  der 
Verehrung  Maria.  —  Ueber  den  grofsen  Werth  des 
Lebens.  —  Von  der  Würde  des  Menfchen  und  un- 
fern Pflichten  dagegen.  —  Betrachtung  über  die  Ge- 
burt Maria  und  unTre  geiftliche  Wiedergeburt.  — 
Worin  die  Heiligkeit  Maria  beftand,  und  wir  ihr 
nachahmen  follen.  —  Schuldigkeiten  chriftlicher 
Aeltern,  wenn  fie  gutartige  und  hoffnungsvolle  Rin- 
der haben.  —  Vom  Beten  des  Rofenkranzes.  — 
Das  nothwendigfte  Stück  bey  der  Erziehung  der  Kin- 
der ift  die  Gottesfurcht.  —  Ueber  Unzufriedenheit. 

An  Mannichfaltigkeit  der  Materien  fehlt  es,  wie 
man  lieht,  nicht,  und  katbolifche  Prediger  werden 
Fffffff 
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Immer  in  dieferviel  Brauchbares  enthaltenden  Biblio- 
thek ein  fchätzbares  Werk  befitzen.  Der  katholi- 
fche  Ranzelredner  befindet  fich  faft  aberall  in  dem 
Falle,  ein  Auditorium  vor  fleh  zu  haben,  dasjgröfs- 
tentheils  noch  auf  einer  niedero  Stufe  der  Geiftes- 
bildung  ftebt  und  im  Denken  ungeübt  ilt.  Will  er 
der  grüfsern  Menge  verftändlich  und  nützlich  wer- 
den, fo  mufs  fein  Vortrag  fich  befonders  durch  Ver- 
ftändlichkeit  und  Faßlichkeit  auszeichnen.  Viel 
darf  er  feinen  Zuhörern  nie  zumuthen.  Defshalb 
ilt  ihm  auch  eine  etwas  grofse  Popularität  leichter  zu 
verzeihen,  als  dem  proteftantifcliin  Prediger,  der 
ia  der  Regel  ein  gebildeteres  und  im  Denken  un- 
gleich mehr  geübtes  Auditorium  hat.  Deffen  unge- 
achtet hätten  wir  gewünfeht,  dafs  in  der  vor  uns 
liegenden  Bibliothek  auf  Vermeidung  der  Trivialität 
forgfältiger  gefehen,  uod  z.  B.  Plattheiten  wie  die 
flV.  B.  S.  545. )  vermieden  worden  wären:  „Ihr 
habt  gevvifs  feboo  öfter  Jemand  für  den  Unrechten 
angefehen,  wie  man  fagt ;  habt  gemeint  hinterrücks, 
es  fey  diefer  Menfch,  und  es  war  doch  ein  ande- 
rer." —  Wenn  wir  dem  Herausgeber  diefer  Bi- 
bliothek den  Vorwurf  machen ,  dafs  er  nicht  ftren- 
ge  genug  dafür  geforgt  habe,  zweideutige  und  irri- 
ge Behauptungen,  fo  wie  Gemeinheit  und  Plattheit 
aus  feinem  Werke  zu  entfernen ,  fo  führen  wir  als 
Beleg  unter  vielen  andern  Stellen  nur  folgende  zwey 
im  IV.  B-  S.  336  und  547.  an:  „Die  Luft  —  fo  lautet 
die  erfle,  —  die  fich  ein  Chrift  macht ,  mufs  auch 
ehrbar  feyn,  u.  f.  w.  Ihr  könnt  zum  Exempel  wohl 
zu  einander  gehen,  und  euch  mit  angenehmen  Oe- 
fprfichen,  Erzählungen  und  auch  Spafsrcden  vergnü- 

gen,  und  eine  Luft  machen:  ihr  müfstaber  dabeyalle 
nzüchtige  Scherze,  alle  Zoten,  und  andere  garftige 
Reden  vermeiden,  denn  fie  laufon  wider  die  Ehrbar- 
keit. Das  find  fchandbare  Worte  und  Narrendeu- 
tung, die  fich  nicht  geziemen.  Ihr  könnt  wohl  tan- 
zen ,  aber  euer  Tanz  mufs  ehrbar  und  befcheiden 
feyn.  Viele  jauchzen  und  fchreyen  dabey  wie  wilde 
Mcnfchen,  und  machen  unzüchtige  Geberden,  das 
ift  ein  Gräuel,  wie  fie's  machen,  und  Sünde  und 
Schande.  —  Und  auch  das  ift  nicht  erlaubt,  dafs 
ihr  bis  an  den  bellen  Morgen  tanzet.  Defswegen 
ift's  euch  verboten,  weils  wider  die  chrift  liebe  Ehr- 
barkeit läuft.  Ift  das  ein  ehrbarer  Jüngling,  der  die 
ganze  Nacht  hindurch  fch wärmt  und  tanzt?  Nein. 
Kein  chriftlicher  und  vernünftiger  Menfch  wird  et- 
was auf  ihn  halten.  Und  für  junge  Mädchen  läfst 
das  vollends  gar  nicht,  wenn  fie  vom  Tanz  erft  früh 
Morgens  nach  Haufe  kommen.  Die  haben  alle  Ehr- 
barkeit verloren.  Amen  (!)"  —  „Ihr  könnet  euch 
wohl  einbilden  (fo  lautet  die  andere  Stelle),  dafs 
Chriftus  nie  was  Böfses  gethan  oder  gewählt  hat; 
allemal  hat  er  das  Allerbefre  gethan  und  gewühlt. 
Und  bat  er  dann  die  Verachtung  als  etwas  Böfes  ge- 
flohen? Nein!  er  hat  die  Verachtung  gefacht  und 
gewählt.  Er  war  der  Sohn  Gottes,  und  da  ift  er 
der  verächtJichJte  (!)  Menfch  geworden.  Er  war 
Herr,  und  hat  die  Geftalt  eines  Knechtes  an  fich  ge- 
nommen.  Er  hätte  der  Sohn  eines  Fürften  und  Kai- 


fers werden  können ;  aber  er  wollte  fflr  den  Sohn 
eines  armen  Zimmermanns  gehalten  werden.  Er 
hätte  können  in  der  vornehmften  Stadt  geboren  wer- 
den ,  aber  er  wollte  im  fchlechteften  Dorfe  oder  Fle- 
cken ,  wo  man  nichts  gutes  herkommen  zu  können 
glaubte,  geboren  werden.    Und  diefs  war  ihm  noch 
zu  wenig.   Er  wollte  noch  mehr  verachtet  werden. 
Er  hätte  ja  den  Pharifäern  und  böfen  Menfchen,  die 
ihn  befebimpften,   läfterten  und  verachteten,  aus» 
weichen  können.  Aber  nein!  gerade  ging  er  mit  ih- 
nen immer  um.  Ihr  wifsts,  wie  fie  ibm's  in  feinen  Lei- 
den gemacht,  wie  fie  ihn  verlacht,  verfpottet,  verfpie- 
en,  mit  zerriffenen  Purpur  bekleidet,  ein  Moosrohr 
für  einen  Zepter  in  die  Hand  gegeben,  eiae  Krane 
von  Dörnern  aufgefetzt,  ihn  zwifchen  zweyeu  Mör- 
dern gekreuziget  haben,  dafs  er  der  AHerlcWtsh- 
tefte  aus  allen  Mcnfchen ,  die  Schmach  der  Leute, 
und  der  Auswurf  des  Pöbels  geworden  ift,  u.  f.  w." 
—    Es  wäre  übrigens  ungerecht  gegen  den  Herausg. 
diefer  homiletifchen  Bibliothek  ,  wenn  man  aus  die- 
fen  und  ähnlichen  Stellen  auf  die  ßefriiafleohet  des 
ganzen  Werks  fchlöffe.    Dafs  ein  gewiffcs  Publicum 
daffelbe  fehr  brauchbar  gefunden  habe,    be weift 
fchon  die  zweyte  Auflage,  die  es«  trotz  feiner  Vo- 
luminofität,  erlebt  hat. 

ARZNR  TGELABR  THEIT. 

Leipzig,  b.  Jacebäer:  Handbtuk  der  innen  und  rf«- 
ßern  Heilkunde.  Zweyten  Bzades  trfter  TheiL 
Die  GeburtshGlfe  mit  1  Kpft-  Herausg.  von  D. 
H.  G.  Sviering,  praktifchem  Arzte  in  Elmshorn, 
in  Her  Graffchatt  Ranzau,  igoi.  XVlll  u.  380  S. 
Zwtyteti  iids.  zwtyttr  Theil.  Die  Mattrim  mtdica. 
)8oa  XL.  u.  63a  S.  Zwtyleu  Bds.  Dritter  und 
letzter  Theil.  Die  Prognoftik.  180a.  339  S.  8- 
(Zufammen  4  Rthlr.  30  gr.) 

Indem  wir  hier  die  Fortfetzung  eines  Werks  an- 
zeigen, deffen  erfteni(aus  6  Theilen  bestehenden] 
Band  wir  bereits  in  den  Ergänzungsbl.  11.  J.  Nun-,. 
51.  angezeigt  haben,  haben  wir  es  uns  zur  Pflicit 
gemacht,  erft  Jeden  der  drey  einzelnen  Theile  d« 
vorliegenden  zweyten  Bandes* befonders  anzuzeigen, 
ehe  wir  es  uns  erlauben  über  das  ganze  Werk  ein 
Urtheil  zu  fällen. 

In  der  Vorrede  zu  dem  erften  Theile,  wel- 
cher die  Geburtshfllfe  enthält,  finden  fich  einige  Re- 
flexionen, welche  Ree.  gerne  unterfchreibt,  weil  5e 
wirklich  Beherzigung  verdienen.     So  ift  z.  &  der 
Wunfeh,  dafs  entweder  die  Hebammen  guz  at>ge- 
fchaft  würden  und  nur  Geburtshelfer  die  fcuft  ia 
allen  Fällen  ausübten ,  oder  dafs  die  Hebammen  fo 
unterrichtet  würden,  dafs  fie  alle  Geburten  vollen- 
den könnten,  ein  fehr  gerechter  Wunfeh-  und  es  W 
gewift  fehr  wahr,    da/s  glückliche  Geburtshelfer 
nicht  häufig  feyn  können,  weil  es  ihnen  bey  der  bis- 
herigen Einrirhtuog  an  Uebuog  fehlen  mufs.  —  Was 
den  Inhalt  des  erßen  Theils  fr-lbft  anlangt,  fo  hat  der 
Vf.  zuerft  auf  17  Seiten  eine  äufserft  unrollftändig« 
uod  zum  Theil  unzweckmäfsige  Literatur  voransge- 
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(cbickt. '  Die  lAbfchnitte,  in  welche  diefer  Theil 
•ingetheilt  ift,  find  fchon  nicht  dazu  geeignet,  eine 
/cJlftändige  und  in  zweckmäfsiger  Ordnung  abgefafs- 
e  Lehre  aber  die  Oeburtshülfe  zu  geftatten.  Viele 
Vlaterien  find  zu  unvollftändig  abgehandelt,  um 
iraküfcb  nützlich  feyn  zu  können:  dahin  gehört  z. 
1.  das,  was  der  Vf.  über  die  Axe  des  Beckens,  aber 
iie  Anzeigen  zur  Wendung,  aber  die  Krankheiten 
ler  Wöchnerinnen  und  Kinder  fagt.  Bey  man« 
:ben  andern  Artikeln  herrfcht  hingegen  eine  zu 
;rofse  Wekläuftigkeit:  fo  ift  z.  B.  Ober  die  Löfung 
ler  Nachgeburt  Storks  "und  Weiffenborns  Streit  zu 
»eitläuftig  aufgehellt.  Dafs  der  Vf.  Handgriffe 
and  Operationen,  deren  Nacbtbeil  allgemein  erwie- 
en  ift,  als  folche  anfahrt,  kann  nnd  will  Ree.  nicht 
adeln ;  dafs  der  Vf.  fie  aber  befonders  befebrieben 
lat,  dafs  er  die  Schädlichkeit  mancher  aufs  neue  in 
Zweifel  ftellt ,  das  mufs  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  ge- 
-eieben.  So  z.  B.  fagt  er  S.  203. ,  nachdem  er  das 
Einbringen  der  Finger  in  den  Maftdarm  zu  Verhü- 
tung der  Zerreifsung  des  Mittelflejfches  befchrieben 
nat:  „andere  Geburtshelfer  halten  den  Handgriff 
\lr  fchädlich;  oft  macht  er  fo  heftige  Schmerzen, 
lafs  man  daron  abfteben  mufs."  Alfo  foll  doch  der 
3eburtsbelfer  diefen  Handgriff  verfuchen?  —  Man* 
:hes  hat  der  Vf.  ganz  faifcb  dnrgeftellt.  S.  T07.  z. 
B  fagt  er:  das  letzte,  welches  bey  einer  natürlichen 
Geburt  zu  beobachten  ift,  ift  die  Entbindung:  Ent- 
bindung ift  der  Ausgang  des  Mutterkuchens  und  der 
Haute.  Diefes  ftiuimt  doch  offenbar  mit  dem  rich- 
tigeren Begriffe  nicht  zufammen.  Wenn  der  Vf.  ei* 
ae  jede  Geburt,  die  durch  die  Kräfte  der  Natur  voll- 
bracht werden  kann,  natürlich  nennt,  fo  ift  diefer 
Begriff  von  einer  natürlichen  Geburt  offenbar  zu 
•veit ,  wie  neulieb  noch  Wildberg  und  Siebold' s  Luci- 
la gezeigt  hat.  Manches  bat  der  Vf.  ganz  wegge- 
affen;  fo  z.  H.  erinnert  fich  Ree.  nicht,  von  den 
Einritten  der  äufsern  Oeburtstheile  etwas  gefunden  zu 
haben. 

In  dem  zweyten  Theile,  in  welchem  der  Vf.  die 
Materia  media  abhandelt,  find  die  Arzneymittel 
ganz  genau  nach  der  von  Arntmann  in  feiner  prakti- 
fchen  und  chjrurcifchen  Arzneymittellehre  gemach- 
ten Eintbeiiung  durchgegangen.  Nur  bat  der  Vf. 
loch  am  Schiuffe  der  erflen  Hälfte  diefes  Tbeils, 
«velche  nach  feiner  eigenen  Beftimmung  diejenigen 
Mittel  enthält,  welche  durch  das  Herunterfcblu- 
•ken.  in  den  Körper  gebracht  werden  ,  den  officinel- 
en  Luftarten  noch  eine  hefondere  höchft  zweckwi- 
drig» und  unnütze  Rubrik:  der  Luftballon,  die 
-.uftfcliifffahrt  angehr.net.  Auch  findet  man  in  an- 
lern  Stellen  mehr,  als  für  eine  Maleria  medica  ge- 
hört, z.  B.  v»n  S.  160  —  164.  handelt  er  die  ße- 
)andlung  einiger  Zufalls  ab,  welche  fich  bey  einer 
irunnerikur  eir  finden  können.  An  andern  Stel- 
en God  dafcr  Mittel  ?u  im  v<>Ilftändig  oder  uiirich- 
ig  abgehandelt,  f->  daf«  -ler  Sinn  der  Urheber  Herlei- 
ten s»anz  eor'ndlt  ift.  Eine  Stelle  aus  des  Vfs.  Schrift 
n  Ve-'gleicho'.g  mit  eir.er  Stelle  in  Amtmanns  Ma- 
er.  med.,  wird  diels  zur  Oenüge  zeigen:  S.  113.  fagt 


der  Vf. :  Einige  Aerzte  haben  den  Einwurf  gemacht« 
dafs  die  Stahl  waffer  nicht  ftärken  können,  weil  fie  zu 
wenig  Eifen  enthalten.  So  weit  wörtlich  nach  Ar- 
nemann. Nun  aber  fagt  der  Vf.  weiter!  Allein  theile 
geht  das  Eifen  bey  den  Mineralwaffern  nicht  fo,  wie 
bey  der  Umatura  mortis,  gröfstentheils  durch  den 
Stuhlgang  ab,  fondern  es  gebt  ins  Blut,  und  dann 
mufs  das  Stahlwaffer  als  gelindes  Reizmittel,  und 
die  vielen  anderen  Vortheile,  welche  mit  den  Brun- 
nenkuren verbunden  find ,  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.  Bey  Arnemann  hingegen  heifst  es:  Zwitr- 
lein  glaubt,  die  Urlache  der  vorzüglichen  Wirkung 
des  Stahlwaffers  liege  darin,  dafs  das  Eifen,  welches 
in  dem  Stahlwaffer  enthalten  ift,  gröfstentheils  in. 
das  Blut  übergeht,  hingegen  das  Eifen  bey  Stahlkorea 
nur  in  fehr  geringer  Menge  in  die  Säfte  gehen  kann, 
Von  der  Imatura  mortis  geht  das  meiite  mit  dem 
Stuhlgänge  wieder  aus  dem  Körper.  Man  kann 
nicht  läugnen,  dafs  diefs  allerdings  eine  Urfache  mit 
ift;  allein  die  Wirkung  der  Stahlwaffer  als  gelinde 
Reizmittel,  und  die  vielen  anderen  Vor! heile ,  wel- 
che mit  den  Brunnenkuren  verbunden  find,  müffen 
nothwendig  auch  mit  in  Anfchlag  gebracht  werden. 
—  Ueberhaupt  fteht  des  Vfs.  Materia  medica  andern 
fchon  vorhandnen  nach.  Ueberdiefs  ift  dasAuffucben 
fehr  erfchwert ;  fo.  wie  es  z.  B.  S.  393.  vom  Huflat- 
tig  heifst:  Anwendungsart:  man  fefie  althea,  tr.alva, 
relaxantia,  fo  kojpnt  faft  bey  allen  Mitteln  ein  oder 
ein  paar  Mal  vor  :  man  fchc ;  und  doch  ift  da?  Regi- 
fter  erft  am  Ende  des  dritten  Tbeils.  — •  Die  zwey- 
te  Hälfte  diefes  Tbeils  ift  faft  ganz  aus  Arnemanns 
chirurgifcher  Arzneymittellehre.  Die  neueren  Uu* 
terfuebungen,  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über 
Arzneymittel  hat  der  Vf.  faft  gänzlich  unbenutzt  ge- 
laffen. 

Was  endlich  den  dritten  Theil  betrifft ,  der  die 
Prognoftik  enthält,  fo  kann  Ree  ihn  nicht  anders 
als  einen  Supplementband  zum  erften  Hände  betrach- 
ten. In  dem  erflen  Bande  hat  der  Vf.  fchon  mehre* 
res  von  der  Prognoftik  in  Krankheiten  gefegt,  darum 
beruft  er  fich  hier  alle  Augenblicke  auf  den  erften 
Band.  Entweder  hätte  er  die  Pr«  pnoftik  aus  dem 
erften  Bande  durchaus  weglaffen  feilen,  um  fie  hier 
allein  und  voliftändig  zufammen  zu  ftellen.  oder  er 
hätte  aller,  was  er  hier  in  diefem  dritten  Theile  fagt, 
fchon  in  dem  erften  Bande  bey  den  einzelnen  Krank- 
heiten mitnehmen  folien.  Bey  der  jetzigen  Hinrich- 
tung ift  wieder  ein  ewiges  Nachblättern  nothwendig. 
Ordnung  ift  auch  hier  des  Vfs.  Sache  nicht.  Wie 
könn-.e  manfooft  hier,  wo  alle  anderen  Rubriken  mit 
Krankheitsnamen  bezeichnet  find  .  Carpologia  als  ei- 
nen befondern  Artikel  aufgehellt  finden !  Und  foll* 
te  diefes  feyn ,  Uefse  er  fich  dann  mit  drey  Zeilen 
abfertigen?  —  Wie  unvollftändig  die  Prognoftik 
hier  abgehandelt  ift,  beweifen  unter  vielen  andern 
die  Rubriken:  Aflkma,  Morbilli,  Rauecdo.  Von  Fe- 
bris  kommt  hier  blofs  Febris  inttnnittens  vor.  Von 
den  Kuhpocken  ift  gar  nicht  die  Rede.  Welche  un* 
geläuterte  Begriffe  in  der  Darftcllung  des-  Vfs.  zum, 
Grunde  liegen ,  erhellt  aus  unzähligen  Steilen.  Wie 
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hatte  der  Vf.  fonft  noch  die  alte  Eintheildng  der 
Functionen  des  Körpers  in  vitales,  naturalis  et  anima- 
tes  beybehalten,  wie  hätte  er  fo  oft  von  einer  fau- 
lichten  Verderbnifs  der  Säfte  reden  können!  -r-  Ue- 
brigens  ift  das  Unternehmen  des  Vfs.,  die  Progno- 
stik als  einen  befonderen  Theil  abzuhandeln,  an  lieb 
keinesweges  zu  tadeln.  Vielmehr  wOnfcht  Ree. 
fehr,  dafs  ein  mit  allen  Eiforderniffen  zu  einer  fol 
chen  Arbeit  voll  kämmen  ausgerüfteter  Mann  es 
übernehmen  möchte,  eine  vollftändige  Prognoftik 
zu  liefern:  gewifs  ein  folches  Werk  würde  einen 
vorzüglichen  Nutzen  für  die  Praxis  ftiften  können. 

Uebrigens  ift  das  Werk  mit  diefem  Thcile  zwar 
vorläufig  gefchloffen  ■  der  Vf.  will  aber  nun  Supple- 
tnentbände  liefern,  deren  Zahl  fehr  beträchtlich  wer- 
den mochte,  wenn  er  fein  Verfprechen ,  lebenslang 
das  Werk  zu  verbeffern,  wirklich  erfüllt.  So  wie  das 
Werk  jetzt  vor  uns  liegt,  ift  es  eine  'rudis  indigeßa- 
que  moles ,  und  daffelbe  durch  Supplementbände  ver- 
beffern wollen,  ift  ein  Unternehmen,  deffen  Mög- 
lichkeit Ree  nicht  einfieht.  So  gerne  wir  daher  auch 
dem  Klcifse  des  Vfs  Gerechtigkeit  wiederfahren  laf- 
feti  möchten,  fo  müffen  wir  doch  bedauern,  dafs  er 
diefem  Fleif*e  nicht  eine  andere  Richtung  gegeben 
hat.  Sein  Werk  fteht  fchon  jetzt  anderen  bekann- 
ten Handbüchern  der  praktifchen  Medicin  und 
Chirurgie  weit  nach,  und  es  wird-gewifs  durch  die 
wachfende  Zahl  der  SupplementMfode  nicht  gewin- 
nen, wieder  Vf.  zu  glauben  fcheirt.  Was  Unz.tr  zu 
allgemein  fagt,  dafs  ein  medicinifebes  Handbuch  eine 
Anleitung  zu  einer  ftümperhaften  Praxis  fey,  die 
nur  gegeben  wird,  um  eine  gaaz  brutaldumme  zu 
vertilgen ,  das  hat  der  Vf.  felbft  S.  195.  des  dritten 
Theih  de»  zwejften  Bandes  auf  fein  Werk  angewen- 
det. Diefes  Urtheil ,  dem  der  Ree.  beytrit,  über- 
bebt ihn  der  Mühe,  fein  eigenes  weiter  auszuführen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

"VVfimar,  im  Verl.  d.  geogr.  Inftituts:  Adam  Chri- 
flian  Gafpari's  voUßiindiges  Handbuch  der  neueßen 
ErdbrfchreUmng.  Vierter  Band.  Erfle  Abtheil. , 
enth.  Portugal,  Spanien  u.  Frankreich,  bearbeitet 
von  Ti  ph.  Friedr.  Ehrmann.  1805.  784  S.  gr.  8- 

Seit  dem  Abgänge  des  Hrn.  Gafpari  nach  Dorpat, 
ftheint  er  feine  Hand  von  diefem  und  von  andern 
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Werken  abgezogen  zu  haben;  die  VerlagShandlnrg 

bat  aber  für  zweckmässige  Fortfetzu.ngen  zu  forste 
gewufst.   Ehe  daher  noch  der  letzte  der  die  |e- 
fchreibung  der  deutfehen  Länder  enthaltenen  Bäoif, 
der  ahfichtlicb  zurück  behalten  wurde,  nun  aber,  ei- 
ner neuiiehen  Ankündigung  zufolge,  bald  zu  hoffen 
ift,    erfcheinen  konnte,   lieferte  der  durch  feine 
geographifchen  Arbeiten  Jängft  vortheilhaft  bekann- 
te Hr.  E.  diefe  erfte  Abtheilung  des  vierten  Bande*, 
die,  wie  man  an  der  Seitenzahl  fieht,  fehr  wohl  einen 
für  fich  begehenden  Band  ausmacht.    Aiit  Recht 
liefs  ßch  erwarten ,  dafs  Hr.  E. ,  der  Vf.  des  topo- 
graphifchen  Lexicons  über  Frankreich,  eine  gute  Oeo- 
graphie  diefes  Kaifetthums  liefern  würde-,  uod  maa 
findet  fich  in  diefer  Erwartung  nicht  getäotchx.  Sie 
nimmt,  wie  natürlich,  den  gröfsten  Thei\  Aiefas 
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Bandes,  mehr  als  Portugal  (S.  3  —  108.)  und  Ste- 
in«» (S.  109  —  JOS.)  zu f-unrnen  genommen,. ein ,  und 
wird  hier  mit  zweckmäfsiger  Ausführlichkeit  und 


in  guter  Ordnung  behandelt,  fo  dafs  zuerft  die  Be- 
nutzungen vor  der  Revolution,  und  dann  die  neuer- 
worbenen Länder  nach  der  Zeit  ihrer  Vereinigung 
mit  dem  grofsen  Reiche  behandelt  werden ,   fo  dals 
man  zuerit  unter  I.  hie  de  France    r.  das  Departe- 
ment der  Seine  mit  feinen  drey  Bezirken  von  Paris, 
St.  Denis  und  Sceaux,   mit  den  dahin  gehörigen 
Städten  und  gröfsern  Flecken  genau,  wie  es  d*ie  vor- 
handenen reichlichen,  zum  Theil  offiziellen.  Quelleo 
erlaubten,    und  dann  der  Reihe  nach  die  übrigen 
Depart.  u.  f.  w.,  behandelt  findet.  Auch  fehlt  es  nicht 
an  ftatiftifchen  Anmerkungen  über  das  Ganze,  wie 
denn  unter  andern  zu  S.  383.  eine  tauellarifcYie  Ue- 
ber ficht  der  neueften  Eintneilung  von  Frankreich  in 
Senatorerieo  (Ober  Infpectionen)  und  Appellations- 
gerichtsbezirke, Militürdivifionen,  Erzbisthümer  uod 
Bist  humer ,  und  Oberforft-  Infpectionsbezirke  gege- 
ben ift.     Ueberhaupt  febeinen,  nach  einer  Verglei- 
chung,  die  Ree.  hin  und  wieder  mit  feinen  H Hilfs- 
mitteln anftellte,  alle  gute  bis  zor  Zeit  des  Drucks 
vorhandene  Materialien  forgfam  gebraucht  tu  feyn 
und  wir  würden  daher  den  Vorwurf  einer  kleinli- 
chen Kritik  fürchten  müffen,  wenn  wir  etwanip 
Abweichungen  hier  angeben  wollten,  bev  denen  rt 
nicht  immer  fich  ausmachen  läfst,  welche  die  richti- 
gem feyn  mögen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Jrr.ziWJCirnrrr»*.  Leipzig,  h.  Stirn  mer  :  si  B  C  Luch  für 
Hrlne  hniifift,  ohne  Jahr-  und  Seitentahle n  ,  kl- 4.  mit  15 
Uliith.  Bildern,  frhumleo  in  Corduan  (|  Rhlr.)  —  Wenn 
«00b  Ree.  «Iis  Vervielfältigung  der  ABCbiicner  mit  dem  gro- 
fyen  Beddrlnif»  deifeiben  entfchuldigen  wollte:  fn  kann  er 
doch  nicht  verteilten,  wenn  in  den  neuem  auf  d^s  offenbar 
Ciaie  der  «ltern  nicht  Rfickficbt  genommen  ift.  In  dein  vor- 
liegenden lind  di«  Buchftaben  weder  voltftfndig  nochnueb  Ke- 
yeln  der  Orthoepi«  aufiefceUt,   und  die  erften  Sitae  cum 


Lefen  beftehen  auch  nicht  an*  einfylbigen  Wörtern,  «tsi 
anch  ihr  Inhalt  tauglich  wäre  J'i,  Erlernen  der  BucMuVen 
wird  dadurch  erleichtert,  dafi  nach  der  1  der  Btichftihen 
zwey  oder  drey  W  firter  mf  der  einen  Seite  ftehen,  die>  dc" 
mit  dem  Ruchfiahen,  der  an  der  Reihe  ift,  anfangen.  11  ad  pr- 
gen  über  find  diefe  Cegenftinde  abgebildet.  Hin  Lehrer,  der 
Methode  verfteht,  nnd  nnr  wenig  Kinder  zu  onler 
kann  zur  Abwecbfelung  davon  Gebrauch  machen, 
**  * 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Häverstädt  ,  gedr.  b.  Delius :  Gemeinnützige  Un- 
terhaltungen für  1801  u.  f.  J. ,  eine  Wochen- 
fchrift  zum  Betten  der  Armen;  herausg.  von 
der  literarifchen  Gefellfchaft  zu  Hatberfiadt.  Jeder 
Jahrg.  von  53  Stacken  in  2  Bänden.  8*  (Der 
Jahrg.  1  Rthlr.) 

I  liefe  Unterhaltungen  find  eine  Fort  fetzung  der 
•^"^  Wochenfchrift ,  die  zuerft  vom  Mai  1785  bis 
1788  unter  dem  Titel  der  „Halberftädt.  gemeinnütz. 
Blätter",  nachher  vom  Mai  1788  —  179«  1  mit  Weg- 
laffting  der  Benennung  „Halberftädtifch",  vom  Mai 
J791  —  1800  aber  als  neue  gemeinnützige  Blätter, 
zuerft  unter  der  Redaction  der  Hn  Lucgnus,  Streit' 
horfl  und  fVeßphed,  dann  des  verft.  R.  Fifchtr,  und 
des  Hn.  Dumpred.  Augußin  erfchienen,  der  auch 
diefe  Fort feUung  befurgt.   Schon  diefe  Dauer  fpricht 
gewiffermafsen  Tür  ihrem  Werth;  und  man  bedarf 
nur  einer  oberflächlichen  Renntnifs  dor  als  Heraus- 
geber  genannten  literarifchen  Gefellfchaft  und  der 
von  ihnen  gelieferten  Arbeiten,  um  fich  zu  überzeu- 
gen, dafs  ihre  periodifchen  Blätter  ihrem  Titel  und 
dem  Zwecke  gemeinnütziger  Belehrung  und  Unter- 
haltung entfprachen.     Dabey  hatten  fie  aber  auch 
das  Verdienst ,  die  Hauptabucht  „zum  Beften  der 
Armen"  zn  erreichen;  und  es  ift  fehr  erfreulich, 
aus  der  von  Hn.  Domprediger  Augußin  im  Jahrg.  1805 
mitget heilten  Gefchichte  diefes  Wochenblattes  zu 
erfehen ,  wie  das  von  der  Gefellfchaft  gewählte  Cu- 
ratorium  derWobhbätigkeitskaffe  durch  denUeber- 
Xchufs  diefer  Blätter  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  den 
Dürftigen,  befonders  den  Hausarmen,  angemeffene 
IiQlfe  auf  verfchiednel  Art  zu  leiften ,  und  andere 
ivohlthättge  Zwecke  zu  erreichen ,  z.  B.  die  Abfchaf- 
fung  und  Finfchränkung  der  Trauerkleider  (fchoa 
1788)  die  Einführung  der  Schutzblattern,  dieUnter- 
irüzung  Abgebrannter  und  anderer  Hülfsbedürftigen 
u.  f.  w.    In  wiffenfehaftlicher  Hinficht  haben  diefe 
Blatter  vorzüglich  zur  nähern  Bekanntfchaft  mit 
efern  Fürftenthume  beygetragen,  für  das  fie  zunächft 
beftimmt  waren,  fo  wie  fie  theils  durch  diefe,  theils 
durch  andere  Auffitze  zur  Belebung  und  Unter* 
Haltung  des  Patriotismus  mitwirkten.    Blofs  in  den 


srften 


lahrgangen  der  gemeinnützigen  Unterhai- 
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tungen  find  84  gröfsere  und  kleinere  Auffitze  zur 
Erläuterung  der  Gefchichte  und  Statiftik  deffelben 
abgedruckt,  ungerechnet  die  literarifchen  und  ar-  ■ 
tiftifchen  Anzeigen.    Aufser  diefen  Beytrigen  zur 
Special -Gefchichte  findet  man  darin  andere  zur  allge- 
meinen politifcben  zurCultur- Literatur-  undRunft- 
gefchichte,  Bejträge  zur  Erziehungskunft,  zur  po- 
pulären Philofophie  und  Arzneykunde,  zur  Natuf- 
und  .Gewerbskunde,  ftaatswiffenfehaftliche  und  arti- 
ftifche  Abhandlungen,  Bejträge  zurdeutfehen  Sprach- 
kunde, wie  auch  dichterifche  und  andere  Auffitze 
zur  Unterhaituns,  die  man  zu  Ende  jedes  Bandes 
vermittelt  der  Regifter  nach  der  wiffenfebaftlichen 
und  nach  der  alphabetifchen  Ordnung  ihrer  Verfaffer 
überfehen  kann,  fo  wie  noch  ein  drittes  Regifter  die 
merkwürdigften  Sachen  alphabetifch  aufführt.  Ais 
vorzüglich  fl  ei  fr  ige  Mitarbeiter  der  G.  U.  zeigen 
fich,  aufser  dem  Redactor  Hn.  Dompred.  Augußin, 
Hr.  Rector  Altleben,  Hr.  Pred.  Fritfch  (zu  Qued- 
linburg) ,  Hr.  Rammerdir.  und  Hr. Pred. Heyer ,  Hr. 
Infp.  gunghann,   Hr.  Affiftenzrath  Lucanus,  Hr. 
Pred.  u.  Hr.  Rector  Maaß,  Hr.  Med.  Rath  Niemann, 
Hr.  Pred.  Ntemeyer,  (zu  Norddedeleben )  und  Hr. 
Pred.  Vieweg,  ungerechnet  die  besteuernden  Dichter, 
den  verft.  Gleim ,  Hn.  Klamer  Schmidt  u.  a.  Wenn 
man  übrigens  ungern  Bejträge  von  Hn.  Nachtigall 
vermifst:  fo  wirdman  dagegen  überrafcht  durch  ei- 
nen von  dem  regierenden  Grafen  von  Wernigerode' 
Stolberg  gelieferten  „wohlgemeinten  Vorfchfag  für 
das  Fürftenthum  Halberftädt,  fich  von  der  drücken- 
den Laft  derBetteley  zu  befreyen"  (180t.  II.  B.)  und 
durch  einen  Brief  des  verft.  Generallieut.  Freyhn. 
v.  Günther  an  den  verft.  Infp.  Lenz  zu  Hornburg  über 
Volksaufklärung,  der  diefem  Krieger,  von  welchem 
hier  auch  biographifche  Nachrichten  ertheilt  wer- 
den, Ehre  macht  (1805.  II.)   Aus  deoAuffätzen  von 
allgemeinerem  Intereffe  wollen  wir  einiges  auszeich- 
nen.  Die  Fragmente  zur  Gefchichte  der  gfuden,  be- 
fonders zu  Halberftädt,  Quedlinburg,  Blankenburg, 
Magdeburg  und  Halle  vonHn.  Pred.  Heyer  (zu  Eggen- 
ftädt)  enthalten  neben  manchen  bekannten  Angaben 
auch  manche  weniger  bekannte,  über  die  Mifrhand- 
lungen  der  Juden-  nicht  nur  von  Seiten  der  Regen- 
ten ,  fondern  auch ,  die  Pöpelaufftände  gegen  fie  un- 
gerechnet, von  Privatperfonen,  wie  unter  andern 
von  einem  armen  Edelmaone  in  Giebichenftein  bey 
Ggggggg  Hai- 
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Halle,  der  im  Jahre  1385.  mit  andern  eine  Oefell- 
fc-haft  von  Juden  plünderte,  und  diefe  Oewaltthat 
vor  dem  Markgrafen  ron  Meifsen  leicht  damit  recht- 
fertigte: dafs  fie  feines  Gottes  und  feine  Feinde  wä- 
ren. Dagegen  ftanden  manchmal  felbft  gciftliche 
Herrn  mit  ihnen  in  commerciellen  Verhältniffcn,  wie 
denn  2.  B.  der  (129?  verftorbene)  Abt  Heidolf  zu 
Klofterbergco ,  Schulden  halber  die  grr.fse  Glocke 
an  die  Juden  verkaufte.  Aus  der  walirfcbeinlicb  durch 
diefe  Fragmente  vcranlafsten  Gefchichte  der  jüdifchen 
Gemeinden  im  F.  Halberßadt  und  der  Graffch.  Hohr,: (lein 
unter  der  Brandenburgfchen  Regierung  von  Hn.  R  ammer- 
dir.  Heyer  fieht  man,  dafs  die  Juden  /ich  dort  feit  1750 
lehr  vermindert  haben ;  im  jenen  Jahre  zählte  man 
noch  325»  im  Jahr  1800  nur  noch  151  Familien; 
auch  ift  ihr  Wohlftand  merklich  gefunken.  (Ucbri 

J;ens  ift  in  neuern  Zeiten  für  arme  und  kranke  Juden 
n  der  Stadt  H.  durch  Israel  Jacob's  und  noch  eine 
neuere  Stiftung  geforgt  f.  Jahrg.  1804.)  VonHn.  Pred. 
Heyer  rührt  auch  ein  Auffatz  von  der  KalandsbrÜdtr- 
fchaft  her,  zu  welchem  Hr.  Augufiin  einen  lcfens- 
werthen  Nachtrag  liefert.    Eben  fo  begleitet  er  (im 
II.  J. )  einen  andern  Auffatz  diefes  Vf.  über  die  Zi- 
geuner überhaupt  mit  einem  Beytrag  zur  Gefchichte 
derfelben  in  den  preufsifchen  Staaten  ,  wo  noch  Frie- 
drich II.  fehr  harte  Verordnungen  gegen  fie  erlicfs, 
und  im  J.  1800  ein  merkwürdiger  Procefs  gegen  fie 
rntftand.    Auch  liefert  er  einen  fehr  ausführlichen 
Auffatz  über  die  Gefchichte  und  den  Inhalt  der  Ka- 
lander.   Die  Abhandlung  des  Hn.  R.  Btaaßt  über  Zeit 
und  Zeitrechnung,  auf  Veranlaffung  des  neuen  Jahr- 
hunderts (im  I  J.)  und  die  Grundzüge  der  Politik 
des  Artßoteies  (im  II.  J.)  verdienen  hier  einer  Er- 
wähnung.  Intereffant  Ift  die  Beobachtung  des  Bro- 
tkenßtfpenfles  von  dem  Prediger  Hau»  in  Wafferleben; 
er  fah  diefe  feiten  beobachtete  Lufterfcheinung,  — 
eine  fehwebende  Schatteng^ftalt  in  Riefengröfse,  die 
man  vom  Brocken  aus  gegen  über  in  einiger  Entfer- 
nung bemerkt,  und  die  nichts  anders  ift,  als  der  auf 
den  gegen  über  ftehenden  dichten  Nebel  geworfene 
Schatten  feines  Beobachters  —  erft  nach  dreyfsig 
Brockenbefuchen ;  es  kommt  dabey  darauf  an,  eine 
folebe  Stellung  zu  nehmen  ,  dafs  die  hinter  dem  Be- 
obachter ftchende  Sonne  deffen  Bild  auf  die  von  ihm 
vorüberziehende  Wolke  wirft.    Im  J.  1803  finden 
!irh  einige  Auffätze  von  Hn.  Pred.  Pourroy  Ober 
Schweden,  nämlich  einige  Bemerkungen  über  den  da- 
ngen Winter,  den  er  in  einem  ungleich  mildern  Lich- 
te zeigt,  als  man  ihn  bisher  anzufeilen  pflegte,  und 
Bruchftilcke  aus  einer  Reife  nach  einem  lappländi- 
fchen  Jahrmarkte,  worin  denn  Lappland,  frey{ich 
nur  das  füdliche,  vortheilbafter  als  gewöhnlich,  nur 
etwas  zu  wortreich,  gffchüdert  wird.  Intereffant 
ift  auch  die  Vorlefung  des  Hn.  lofp.  Junghann  über 
den  vci  ftorhenen,  des  Lobes  werthen,  Sangerhaufen, 
auf  den  auch  hier,  neben  vielen  andern  auf  Gleim, 
mehrere  Gedichte  vorkommen.    Zur  altern  Litrra- 
turgefchichte  findet  man  hier  zwev  Beyträge  von  /.«- 
canns  und  Augufiin  über  Adam  Ölcarius.    Zur  allge- 
meinen Culturgefchichte  und  Alterthumskundc  thcilt 


wiederum  Hr.  Pred.  Heyer  mehrere  Beyträge  mit- 
von  den  geiftlichen  Komoedieen  im  und  neben  den  Kirchen  '; 

womit  eine  ältere  Abhandlung  vom  verft.  Fifcker  über 
die  Weihnachtsgefchenke,  und  eine  diefer  Hey  trieben 
folgende  über  zwey  halberftädtifche  geiftliche  Spiele 
von  Hn.  Augufiin  zu  vergleichen  ift ;  —  vom  Urfpruo^ 
ge  des  Rofenkranzes  ( im  ia.  Jahrh.)  und  vom  Urfprua- 
ge  einiger  deutfehen  Schimpfwörter;  (theils  von  dem 
ehemaligen  Götzendienfte,  wie  Oelgötze,Thor,  Krö- 
te, Aas,  Dickpüfter,  höfe  Sieben,  Fröne,  Unholden 
Höllenbrand,  [von  Hölle  aus  Walhalla];  theils  von 
dem  Benehmen  gewiffer  Perfonen,  als  Pedant,  Schul- 
fuchs,  grober  Flätz,  Grikler,  Hafe  und  HefeJiren, 
liederliche  Sufannenfchwefter,  Rädelsführer  ,  thei"// 
von  alten  Sitten  und  Gewohnheiten,  wie  Bärenhäu- 
ter, Weerwolf,  Hageftolz,  Pfahlbürger,  BüRd, 
Aprilnarr,  Schulftaub).    Hr.  Augufiin  handelt  vom 
Urfprungedes  fogenannten  Klofterjakrs  in  Dom-  nni 
Calle giatftiftern.   Aehnliche  Auffätze  liefern  beide  im 
J.  1804.    Hr.  Heyer  zeigt  in  einem  Beyträge  Ober 
Urfprung  und  Bedeutung  der  Rolandtßiulen ,  dafs  fie 
nicht  von  Karl  dem  Grofsen,  fondern  von  fpätera 
Kaifern,  als  Zeichen  der  Marktgcrechtigkcif ,  Frey- 
lieit  und  Sicherheit  herrühren ,  wie  auch  Hr  Luca- 
nus in  einer  Nachfchrift  beftätigt.    Hr  A.  liefert 
Auffatze  über  den  Beuedittinerorden  (und  de  Ifen  Ver- 
diente); über  den  Beytrag  der  HaUrerfladtifthen  Gtift- 
lichen  zur  Unterßütznng  der  Kreuzzügt  ( die  damals 
fehr  beträchtlichen  Summe  von  68*3  Hia/ern);  und 
über  die  Preife  der  mäßen  Ltbensbedürfniße  im  Halber- 
fladl  im  17.  Jahrhunderte  (der  Weizen  z.  B.  war  am 
theuerften  in  den  J.  1662,  1697,  99»  wo  der  Wilpel 
36  Thlr.  und  darüber,  am  wohlfeilften  1657,  wo 
derWfp.  nur  9  Thlr.  galt;  ein  Kalb  kofteteioo»  und 
fo  wieder  1658  2  Thlr.  ia  Gr.    Das  Pf.  Butter  im  gan- 
zen 17.  Jahrh.  zwifchen  a  Gr.  und  a  Gr.  8  Pf.;  ein 
Schock  weifserKohl  faft  beftändig  6 Gr.    Unter  den 

f;ewöbnlicben  Getränken  war  der  Breyhan  am  theuer- 
ten  nach  der  Verfchiedenheit  der  Getreidepreife  4 
bis  7  Thlr.  das  Fafs  u.  f.  w.    Eben  fo  muftert  der  Vf. 
die  Preife  der  Kleidungsftücke  und  anderer  Bedürf- 
nifse,  felbft  das  Gefinde- ,  Arbeits- und  Fubrlohn. 
Ferner  findet  man  vondemfelben  Vf.  Auffätze  Ober  des 
Namensurfprung  der  bey  uns  gangbaren  Münz  forte»; 
über  einige  aus  dem  Sckreibweftn  der  Vorzeit  in  unfern 
heutigen  Sprachgebrauch  übergegangene  Wörter  (alt 
Bibel,  Stil,  gelöfcht,  Protoadle,  Acten,  Diplome, 
Regifter  und  Regiftrator,  Rubriken,  Kanzler **** 
Ranzler,  Titel  und  Text,  Gloffe,  Noten  uwiSo- 
tarien)  und  über  den  Urfpruog  und  die  bWentnog 
der  Spielkarten.    Ein  warnender  Auffatz  ton  ehwv- 
demfejben  verbreitet  fieb  über  die  Wahrfcheinhch- 
keit  bey  GlUcksfplelen.  —    Eine  Menge  von  Auffitzen 
zeugt  von  der  Aufmerkfamkeit  auf  nützliche  Ent- 
deckungen und  andere  vielbefprnchene  Gr  genfrände 
unfererTage,  theils  im  Allgemeinen,  t.ieils  mit  be- 
fonderer  Rückficht  auf  die  Gegend,  für  welche  diefe 
Blätter  zunächft  beftimmt  find ;  wiez.  B.  über  die  Ruh- 
pockenimpfung, von  den  Hn.  fJiemauu  ,  Siebert  u.  a  ; 
über  Getrcidelperre,  vonHn.  K.Uir.Heyer;  überdm 
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neuen  Planeten  und  andere  aftronomifche  Gegenftäh- 
de  (vom  Hn.  Fred.  Fritfck  in  Quedlinburg);  über 
Gall's Schädellehre,  und  bey Gelegenheit  des  ökono- 
mifchen  Lichtofens  von  Ha.>Dr.Rabt  in  Quedlinburg, 
eine  Gefchichte  der  Thermolampe,  (von  Hn.  Dompr. 
Augullin) ;  ftatiftifche  Auffitze  1  Ober  Deutfchlands 
Verlüft  im  franzöfifchen  Kriege  (von  Hn.  Aisleben) 
über  die  preufsifcben  Acquißtionen  durch  die  Ent- 
fehädigungsacte,  (  von  Hn.  Pred.  Vieweg  u  a. )  über 
die  enelifche  Nationalfchuld  von  Hn.  Augußin;  die 
TJebftrficht  der  bisherigen  feindlichen  Landungen  in 
England;  (von  den  Ho.  Augußin  und  Niemeyer)  die 
Beyträge  zur  Gefchichte  des  Verfahrens  der  Englän- 
der in  Oftindien,  und  zur  Kenntm'fs  des  tilrkifchen 
Kriegs  wefens  jetziger  Zeit  von  Hn.  Pred.  Niemeyer; 
über  Luthers  Denkmal ,  wodurch  auch  Hr.  Pred. 
Heyer  zur  Mittheilung  von  Anekdoten  aus  der  Refor- 
niationsgefchichte  veranlafst  Wurde.  Viele  Rubriken 
m Offen  wir  hier  ganz  ubergehen,  fo  gut  auch 
die  meiften  durch  lefenswerthe  Aufritze  ausgeftattet 
find,  und  in  RflckGcht  der  das  Fürftenthum  und  die 
Stadt  HaJberftadt  betreffenden  Auffitze,  von  welchen 
wir  nur  einige  wenige  ausgezeichnet  haben,  im  All- 
gemeinen verfichern,  dafs  trotz  dem,  dafs  fchon 
die  frühern  Jahrginge  diefes  Wochenblatts  fo 
-viele  hierher  gehörige  Beyträge  enthielten  doch 
die  in  der  gegenwärtigen  Fortfetziing  von  Hn.  Luca- 
mus  u.  a.  gelieferten,  immer  noch  manche  fch  ätz  bare 
Aufklärungen  der  altern  Gefchichte  enthalten;  und 
dafs  der  Herausg.  die  Gefchichte  der  neuern  Anftal- 
ten  mit  einer  lobenswürdigen  Genauigkeit  ver- 
folgt, und  oft  Gegenftände  zur  Sprache  bringt,  de- 
ren reifliche  .Erwägung  Reformen  erwarten  läfst, 
wie  fchon  mehrere  durch  die  frühem  Jahrginge  her- 
vorgebracht wurden. 

ERBA  UONGSSCHRIFTEN. 

Prao  ,  -b.  Widtmann :  Kürzere  Kanzelvorträge  auf 
alle  Sonntage  eines  ganzen  gfahrs,  zum  Gebrauch 
für  die  Seelforger,  befbnders  auf  dem  Lande; 
von  Miclnwl  Kai f tan  Hermann ,  Pfarrer  in  Rnö- 
fchitz.  jEr/f/r  Theil.  1801.  360  S.  Zweyter  Theil 
1802.  396  S.  8-  (a  Rthlr.) 

'  Ebend. :  Kürzere  Kanzelvorträge  u.  f.  w. ;  von  M. 
K.  Hermann,  Pfarrer  in  Dehlau.  Zwesten  Jahr- 
ganges, erfler  Theil.  1804.  636  S.  Zweyler 
Theil.  1804.  435  S.  8  (3  Rtblr.  ia  gr.) 

Linz  ,  b.  Fink,  u.  Salzuubo  b.  Duyle:  Einige  Feß  und 
Getegenkeitspredigten  ;  von  tfofeph  Valentin  Paur, 
Curatbeneficiaten  zu  Ober  traun  bey  Haliftadt, 
im  k.  k.  oberenGfchen  Salzkammergut.  306  S. 
8-  (IS  gr  ) 

Faao,  b.  Widtmann  :-  Exhortenyßr  Kinder  auf  aüe 
Sonn-  und  Fefltage,  wie  auch  blondere  Schulfeyer- 
lichkeiten  des  ganzen  ffakret,  zum  pottesdienftli- 
chen  Gebrauche  in  Schulen;  auch  für  ftudicren- 
de  Janglinge  und  das  erwachfene  Volk  brauch- 


bar; von  Atex.  Parizek,  der  Theol.  D. ,  Direk- 
tor der  k.  k.  Normal  fchule  in  Prä«  11.  f.  w.  Er- 
ßer  Band  ,  Ober  die  Sonntaesevangelien  bis  Pfinf,- 
*  ften.  1*03  417  S.  Ziceyttr  Band ,  Aber  die  Sonn- 
tagserang, von  Pfingften  bis  zum  Advent.  392  S. 
Dritter  Band ,  über  die  Fefttage  und  befondreu 
Schulfeyerlichkeiten  des  Jahres.  1804.  45t  S. 
(3  Rthlr.  12  gr.) 

N.  1.  Obergab  der  Vf.,  felbft  nach  feinem  befeheid- 
nen  Geftändniffe  in  der  Vorrede  zum  erften  Theil, 
dem  Drücke  nur  mit  der  fchüchternen  Hoffnung, 
dals  feine  Ranzelvorträge  für  feine  Lefer  fo  wenig, 
als  für  feine  Zuhörer  fruchtlos  feyn  möchten,  wo- 
durch er  denn  ermuntert  werden  könnte,  auch  einen 
zweyten  Theil  folgen  zu  laffen.  Allein  feine  Arbeit 
fand,  wie  ße  es  verdiente,  eine  fo  gute  Aufnahme, 
dafs  nicht  nur  ein  zweyter  Theil,  fondern  felbft 
noch  ein  zweyter  Jahrgang  erfchien.  Nach  dem  rei- 
nen Geifte  des  Chriftenthums  fafst  Hr.  H.  aberall 
richtig  den  Sinn  feines  Textes  auf  und  hebt  immer 
das  treffendfte  aus  demfelben  zur  Belehrung  und  Er- 
munterung heraus.  Obgleich  feine  Vorträge  vor- 
züglich muralifchen  Inhalts  find,  fo  ift  es  doch  hier 
nicht  der  gewöhnliche  Kanzelton,  nach  welchem  jetzt 
viele  dazu  nichts  weiter  für  nöthig  halten,  als  beftän- 
dig  den  kategorifchen  Imperativ  hören  zu  laffcu; 
fondern  wie  er  mit  mildein  Feuer  das  Herz  zu  er- 
wärmen fucht,  fo  weifs  er  auch  mit  fanftem  Lichte 
den  Verftand  zu  erleuchten,  und,  ohne  die  Gewiffen 
irre  zu  machen,' auch  alte  Vorurtheile  aufzudecken 
und  die  Begriffe  ?u  berichtigen;  und  da  er  durch 
Uebergehung  der  befondern  Kirchenfefte,  auch  die. 
durch  die  Ausfprüche  der  heil.  Kirche  beftimmt 
feftgefetzten  Lehren  umgeht,  fo  können  feine  Pre- 
digten felbft  Proteftanten  nützlieh  werden.  Wie 
gut  er  dazu  feinen  Text  zu  nutzen  verftand,  zeigt 
fchon  die  Vcrgleichung  der  Materien,  welche  er  in 
beiden  Jahrgängen  an  gleichen  Sonntagen  abbandel- 
te. So  handelt  er  z.  B.  im  erften  Jahrgange  an  den 
5  erften  Sonntagen  nach  der  Erfcheinung:  i)J,Voo 
dem,  was  da«  Beyfpiel  des  Kindes  Jefus  Ermuntern- 
des für  die  Jugend,  und  Befchämendes  ffir  das  Al- 
ter hat.  9)  Von  den  Verbaltungsregeln ,  wenn  man 
zur  Ehe  fchreiren  will.  3)  Von  einer  uobezähmten 
Zunge.  4)  Von  der  Wohlthat  des  Schlaf?.  5)  Von 
der  Schädlichkeit  de*  böfen  Beyfpiel s;  und  im  Zwey- 
ten: 1)  dafs  bey  Rindern  mit  Liebe  mehr  ausgerich- 
tet fey,  als  durch  Härte  und  Strenge.  2)  Es  gieht 
keine  reine  ungetrübte  Glückfeligkeit  in  der  Welt 
undalfo  auch  im  Eheftande  nicht.  3)  Von  fchlechteo 
Dienftboten.  4)  Wir  find  in  der  Welt  mit  vielen  Ge- 
fahren umgeben.  5)  Warum  wir  tolerant  gegen  an- 
ders Glaubende  feyn  follen.  Da  der  Mafsfiab  der 
Kürze  und  Länge  ein  Verhältnifsbegriff  ift ,  fo  will 
Ree.  mit  dem  Vf.  darüber  nicht  rechten,  dafs  er 
feine  Kanzelvorträge  kürzere  nannte,  da  es  allerdings 

auch  noch  längere  giebt,  doch  fcheint  es,  dafs  6  

8  Blätter,  welche  diefe  Predreten  gewöhnlich  füllen, 
ße  eben  nicht  zu  kürzern  machen.    Die  Sprache  ift 
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im  Durchfchnitt  rein,  wenn  man  gleich  Ausdrücke, 
wie  etwaig,  vielmaulig,  hofmtißer»  u.  dcrgl.  mit  an- 
dern vertaufcht  zu  fehen  vvünfcht. 

N.  3.  enthält  20  Predigten,  wovon  der  Vf.  in 
der  kurzen  Vorerinnerung  felbft  verfichert,  dafs 
er  ße  an  Orten  gehalten  habe,  wo  ein  grofser  Theil 
dcrEingepfarrten  fich  zur  augsburgifchen  Confeffion, 
bekennt,  „worauf  alfo  Rückficht  genommen  wer- 
den mufste."   Wenn  er  diefes  als  Entfchuldigung 
anfahrt,  fo  trifft  es  wenig ftens  nicht  die  Wahl  der 
Materien,   die  gröfstentneils  gemeinnützlich  find. 
Z.  B.  Am  Fefte  der  heil.  Engel:  „Kleine  Rinder, 
unfere  Wegweifer  zum  Himmelreich."    Am  Fefte 
der  heil.  Dreyeinigkeit:  „Von  dem  rechten  Beneh- 
men bey  den  Geheimniffen  der  Religion"  u.  dcrgl. 
Sieht  man  aber  auf  die  Ausführung,  fo  dürfte  die  Ent- 
fchuldigung nicht  überall  ausreichen,  fondern  der  Vf. 
Jn  manchen  Stellen,  fowohl  bey  feiner,  als  der  an- 
dern Partey  verftofsen,  wie  z.  B.  in  folgenden:  „Zu 
den  Geheimniffen  unfers  heil,  katholifchen  Glaubens 
gehört  die  Lehre  von  dem  heil.  Altarsfacrament , 
welches  bey  uns  von  einer  dreyfachen  Seite  betrach- 
tet wird :    1)  als  Abendmahl  oder  Communion ,  2) 
als  das  eigentliche  Altarsfacrament,  wie  es  in  unfern 
katholifchen  Kirchen  auf  dem  Hochaltäre  immer 
aufbehalten,  wird  und  3)  als  das  bey  uns  katholifchen 
Chriften  gewöhnliche  Opfer.    Was  dea  erften  und 
letzten  Punct  betrifft,  fo  berufen  wir  uns  dabey  auf 
den  Befehl  des  Herrn ,  der  da  will ,  dafs  fein  Anden- 
ken unter  feinen  Bekennern  immer  erhalten  werde. 
1  Kor.  ti,  23.  u.  f.  w.    Und  was  den  mittlem  Punct, 
die  Anbetung  Chrifti  in  dem  heil.  Altarsfact  amente 
betrifft:  fo  hat  die  allgemeine  (d.  h.  katholifche,  und 
auf  andere  wird  keine KflckGcht  genommen)  chrift- 
liche  Kirche  nie  einen  Grund  gefunden ,  warum  die 
Gegenwart  Chrifti  in  dem  confecrirten  Brote  blofs 
auf  den  Augenblick  des  Genuffes  einzufchränken 
wäre,  und  fo  eine  folche  Anbetung  des  heil.  Altar- 
facraments  von  jeher  gut  geheifsen ,   gelobet,  em- 
pfohlen und  geboten."    Hätte  der  Vf.  lieber ,  ftatt 
folche  Erklärungen,  zu  geben  feine  eigne  Regel  be- 
folgt ,  dafs  bey  folchea  Lehren  vorzüglich  darauf  zu 
fehen  fey,  wie  fie  zur  Befferung  und  Beruhigung  an- 
gewendet werden  mögen.    Beifcr  fowohl  in  Rück- 
ficlit  des  Inhalts,  als  der  Ausführung  find  wieder 
die  beiden  letzten  Predigten,  nämlich  die  igte,  Er- 
munterung zur  Dankbarkeit  für  die  jährliche  Aern- 
te  an  folche,  die  felbft  keine  Aernte  haben;  und 
die  20ftc:  der  ;chriltliche  Bergmann. 

N.  4.  foll  einem  Bedürfnis  abhelfen,  das  nach 
rfes  Vf.  Verficherung  zwar  von  den  Pädagogen  des 
nördlichen,  d.  h.  proteftantifchen ,  Deutfchlands, 
wozu  wenigftens  die  angeführten  Schriflfteller,  als 


Seiler,  Sturm  und  Refewitz,  fämmtlich  gehören,  an- 
erkannt undzumTlteil  gehoben  worden,  wofür  aber 
in  katholifchen  Gegenden  noch  nichts  gefchehen  fev. 
Indeffen  dürfte  wohl  das  Dringende  deffelben  felb'ft 
erft  genauer  unterfucht  werden  tnfiffen,  da  wirklich 
noch  gegründete  Zweifel  darüber  vorgebracht  wer- 
den könnten;  ob  eigentliche  Predigten,  von  denen 
hier  nichts  als  der  NTame  geändert  ift,  für  Kinder 
paffend  feyn  dürften:  und  man  könnte  wohl  mit 
mehrern  Gründen  die  Behauptung  unterftützen  ,  dafs 
für  ße  doch  ehereine  andre  Veranftaltung  in  der  Schu- 
le zu  treffen,  als  das  gewöhnlichen  Predigt  wefen  nö- 
tbig  foy.    Wenn  felblt  ein  Meifter  in  der  Kauft  ju- 

f endliche  Gemflther  zu  rühren  nur  in  der  frever» 
orm  feiner  Vorträge  und  dem  abwechfelnden  Ri- 
tual das  Mittel  findet,  ße  für  das  jüngere  Alter  an- 
ziehend zu  machen,  wie  Salzmann  in  feinen  Gottes- 
verehrungen, gehalten  im  Betfale  zu  Schnepfenthal, 
fo  ift  von  trocknen  Exhorten  um  fo  weniger  zn  er- 
warten.   Sollen  diefe  nun  vollends  nicht  mir  fUr  Kin- 
der, fondern  zugleich  auch  fSrßuditrende  Jünglinge 
und  felbft  für  das  erwachfene  Volk  feyn:   fu  gehört 
gewifs  kein  magnns  jfpollo  dazu,  um  voraus  zu  wif- 
fen,  dafs,  wenn  der  Vf.  nicht  diefer  felbft  ift ,  /ein 
Werk  feinen  Zweck  nothwendig  verfehlen  möffe. 
Und  dafs  diefes  bey  dem  vorliegenden  Werke  wirk- 
lich der  Fall  fey,  Jäfst  ßch  bey  allem  guten  Willen 
und  felbft  bey  dem  nicht  zu  verkennenden  Talent, 
fich  Kindern  verftändJich  zu  machen,  Was.  Hr.  P. 
hin  und  wieder  verräth,  fchon  aus  der  Anficht  eini- 
ger von  ihm  für  fch wache  Kinder  am  Ende  angehäng- 
ten Entwürfe  feiner  Exhorten  einfehen.    Wer  follte 
z.  B. glauben,  dafs  der  Vf.  am  3ten  Sonnt,  in  derFa- 
ften  zu  Kindern  vom  Rückfall  in  die  Sünde  fprach  und 
dabev  bemerkte:  „der  Rückfall,  der  nient  fo  am 
menschlicher  Schwachheit,  als  aus  Bosheit  und  mit 
Ueherlegung  gefchieht,  ift  für  den  Menfchen  höchft 
gefährlich,  1)  weil  er  ihn  der  zu  feiner  Bekehrung 
nöthigen  Gnade  Gottes  unwürdig  macht,  2)  weil  er 
ihn  an  feiner  Seele  in  Rückficht  des  geiftlichen  Le- 
bens fchwächt."    Eben  fo  auffallend  handelt  er  an 
erften  Sonntag  des  Advents,  von  der  Pflicht  ßch 
fchon  in  der  Jugend  zum  letzten  Gerichte  vorzube- 
reiten,  denn  1)  von  diefem.  hangt  das  ewige  Glück 
oder  Unglück  des  Menfchen  unwiderruflich  ab,  2) 
ift  auch  die  Zeit  diefes  Gerichtes  Niemandem  bekannt. 
Doch  werden  auch  diefe  ganz  materialen  Gründet 
nicht  hinreichen,  die  Jugend  zu  bewegen,  fichdwwf 
bekannt  zu  machen.    Beffer  gewählt  und  ausgeübt* 
find  hingegen  die  Reden:   Von  der  fchulcii^es  Ach- 
tung und  Folgfamkeit  gegen  die  Lehrer;  xoti 
Haltung  guter  Vorfätze  oder  der  Beharrlichkeit  un 
Guten;   von  der  jugendlichen  Verfchwiegenheit-, 
vom  kindlichen  Gehorfaro  gegen  die  A titern  u.  a. 
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Sonnabends,    den  5.   Dectmbtr  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lsmio,  b.  Rummer:  Bry trägt  zur  Gtfchichte  der 
Erfindungen,  von  gfohann  Beckmann.  Fünften 
Bandes  1  —  4!«  Stück.  1803  —  5.  mit  den  bei- 
den Regiftern  638  S.  8-  (t  Rthlr.  12  gr.) 

f\  ueb  ditfer  Band  ift  ein  neuer  Beweis  von  dem 
ausgezeichneten  Talente  des  Vfs.,  aus  den  ver- 
verfcbiedenartigften ,  alten  und  neuen,  zum  Theil 
Seltenen  und  wenig  beachteten  Quellen,  ioteref- 
fante  und  wenig  oder  gar  nicht  bekannte  Angaben  zu 
Schöpfen  und  auf  eine  anziehende  Weife  zu  bearbei- 
ten.    Das  erßt  Stock .  enthält  folgende  Artikel  : 
J.  Pelzklrider.    Von  den  altern  Nationen  trugen  we 
der  die  Hebräer,  wie  Hr.  S.  aus  einem  mitgeteil- 
ten Auffatze  Hrn.  Eichhorns  zeigt,  noch  auch  die 
Griechen  und  die  ältern  Börner  Pelze;  bey  den  letz- 
tern wurden  jedoch  Pelzkleider  im  3ten  Jahrb.  be- 
kannt. Sie  waren  damals  die  allgemeine  Rleidung  der 
-nördlichen  Nationen;   Hie  Deutfchen  trugen,  nach 
einer  fchon  froher  vom  Vf.  vorgetragenen  Meinung, 
auch  (renones)  Felle  von  Renntbieren,  die  damals  noch 
in  Deutichland  lebten.    Durch  die  Bekannrfchaft  mit 
den  Römern  gewöhnten  fie  (ich  allmählich  an  wollene 
Kleider,  fo  wie  nachher  auch  Dänen  und  Schweden 
durch  die  Bekannt fchaft  mit  den  Ausländern ,  wenn 
gleich  nur  Jangfam ,  zur  Wahl  anderer  Rleidungs- 
ltflcke,  als  die  urfprftnglichen  Pelie,  gebracht  wur- 
den.   Von  den  Gothen  erft  nahmen  die  Römer  die 
Pelzkleider  an ,  und  vergebens  verbot  Honorius  die 
gotbifchen  Pelze  und  andere  Rleidungsftücke,  wie 
denn  unter  andern  auch  die  Hofen  in  die  Mode  ka- 
.  men.    Die  Spuren  des  ältern  Pelzhandels ,  die  man 
bey  Plinius  und  Strabo  gefunden  haben  will,  läfst 
der  Vf.  nicht  gelten ,  giebt  aber  den  von  Aelian  er- 
wähnten Rauchwerkhandel  nach  Perfien  zu.  Der 
Rauchwerkhandel    nach    dem    fudlicben  Europa 
icheint  erft  nach  den  Heerzügen  nördlicher  Völker 
nach  Italien  angefangen  zu  haben,  und  die  erfte 
Nachricht  fcheint  die  hey  Jornandes  (im  6ten  Jahrh.) 
zu  feyn.  Eingefchaltet  find  Auszöge  von  Hn.  v.  Schlö- 
xer  aus  rufmchen  Chroniken,  zum  Beweis,  dafs 
fchon  vom  nten  Jahrh.  an  in  Rnfsland  voo  überwun- 
denen Völkern  Tribut  an  ihre  Unterjocber  In  Pelz- 
werk entrichtet  wurde.    Von  der  fchon  im  dritten 
Ergänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


Jahrhunderte  gewöhnlichen  Art  Häute  und  Xeder 
nach  Decuriis  zu  zahlen,  hat  das  Wort  Decher  fei- 
nen Urfprung;  auch  das  Wort  Zimmer  (Timber  und 
Timbre)  kommt  fchon  um  1300  vor,  war  aber  wohl 
nie  und  nirgends  gleich  viel.  Hierauf  über  die  ver- 
fchiedcnen  Namen  der  Pelzarten ,  die  Caftorkleider, 
über  das  Färben  des  Rauch werks,  worauf  man  fich 
fchon. im  laten  Jahrh.  verftand,  und  über  die  Ver- 
breitung der  Pelzkleider  aus  Italien  über  alle  Tbeile 
von  Europa.  Rarl  der  Grofse  trug  noch  inländi- 
fches  Pelzwerk,  während  feine  Hofleute  fchon  aus- 
ländifches  Rauchwerk  trugen;  auch  trug  man  da- 
mals fchon  Pehhandfchuh.  Späterhin  veranlafs- 
te  der  Luxus  im  Pelzwerke  einfcbränkende  Ver- 
bote. —  II.  Stahl.  So  zweifelhaft  auch  noch  die 
Natur  des  Enlftehens  des  Stahls  ift:  fo  ift  doch  fei- 
ne Erfindung  uralt;  denn  wenn  gleich,  nach  Hrn. 
Prof.  Tychfen't  Zeugniffe,  die  Erwähnung  deffeiben 
in  den  hebr&ifcben  Büchern  zweifelhaft  ift:  fo  war 
er  doch  fchon  zu  Homers  Zeit  gebräuchlich.  Indef- 
fen  fcheinen  die  alten  die  Caementation  nicht  ge- 
kannt zu  haben.  Dagegen  wird  eben  fchon  bey  Ho- 
mer das  Abhärten  durch  fchnelles  AblöfcheR  des 
glühenden  Stahls  im  Waffer  erwähnt.  Die  Römer 
nahmen  von  den  Griechen  das  Wort  Chalybs;  acies 
bedeutete  wohl  eigentlich  nur  den  verftäblten  fchnei- 
denden  Theil  der  Werkzeuge.  Gelegentlich  Be- 
merkungen über  Vafari  und  Winkelmann  in  Bezie- 
hung auf  die  Runft,  Porphyr  zu  bearbeiten,  und 
zuletzt  über  einige  vorzügliche  Arten  des  Stahls  im 
Alterthume.  III.  Pochwerke.  Bey  den  Alten  wur- 
den die  Erze  in  Mörfcrn  zu  einem  gröblichen  Pulver 
zerftofsen  und  mit  Handmühlen  fo  fein  zcrmahlen, 
dafs  das  Schlämmen  möglich  ward.  Unfere  jetzigen 
Pochwerke  wurden  erft  zu  Anfange  des  löten  Janr- 
hunderts  in  üeutfchlsnd  erfunden;  auf  dem  Erzgebir- 
ge fowohl  als  auf  dem  Harze  wurden  fie  noch  im  cr- 
ften  Viertel  deffelben  eingeführt.  —  IV.  Küchenge' 
tffäci/e.  Zuerft  eine  allgemeine  Gefchichte  dersel- 
ben; dann  Aufzählung  einiger  nicht  mehr  gebräuch- 
lichen und  mehrerer  neuer  Arten ;  des  Boretfch  feit 
dem  14t en  'oder  isten  Jahrhundert,  des  Spinats  feit 
der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  mehrerer  Arten  von 
Röhl  (der  Sauerkohl  ift  eine  neue,  wahrfcheinlich 
deutfehe  Erfindung);  der  Blumenkohl  kam  zu  Ende 
des  löten  Jahrh.  aus  der  Levante  nach  Italien,  von 
Hhhhhhb  da 
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da  zu  Anfange  des  I7ten  nach  Deutfchland;  die 
PLohlrabis  Ober  und  unter  der  Erde  kommen  erft 
bey  den  Botanikern  des  i6ten  und  i7ten  Jahrh.  vor; 
dagegen  fcbeinen  die  Stekroben  unter  ßovvtxe  und 
napus  zu  verfteheu  zu  feyn ;  auch  waren  unfere  Möh- 
ren und  die  Paftinaken  den  Alten  bekannt.  Die  zu- 
-erft  als  Mittel  wider  Schlangengift  in  Spanien  be- 
kannt gewordene  Skorzenerwurzel  kam  zu  Anfange 
des  I7ten  Jahrh.  nach  Frankreich  als  Speife;  unfere 
Schalotten  erhielten  die  Alten  aus  Ascalon  in  Palä- 
stina', —  V.  Pflanzenabdrückt.  Zufatz  zu  Th.  5. 
S.  114. 

Das  zwet/tt  Stück  liefert:  T  Stricken  der  Netze 
und  der  Strümpfe :  Strumpf wirkerfluhi.  Schon  in  den 
bebräifcben  Schriften  werden  Fifcb  •  und  Jagdnetze  er- 
wähnt (Ezech.  a6,  14.  44,  10.);  doch  können  auch 
oft  Fangftricke  gemeint  feyn  (von  denen  der  Vf.  im 
iften  Theile  feines.  Vorraths  kleiner  Anmerk.  han- 
delt, wozu  zu  er  hier  in  einer  Anmerkung  einen 
Nachtrag  liefert).  Indeffen  darf  man  ßch  aber  diefs 
Alterthum  um  10  weniger  wundern,  da  man  Sein 
neuern  Zeiten  bey  febr  rohen  Völkern  antraf.  Die 
Griechen  und  Kömer  machten  wabrfcheinlich  die 
Arbeit  auf  die  jetzt  gebräuchliche  Weife,  üeftrick- 
te  Netze  aus  feinem  Garne,  Seide  und  Baumwolle 
zu  Rleidungsftücken,  u.  f.  w. ,  hatte  man  wenigftens 
fchon  im  Mittelalter.  Neuer  ift  die  zur  Strumpf- 
ftfickerey  gebrauchte  Art  des  Strickens.  Die  Tren- 
nung der  erft  fpäter  bey  nördlichen  Völkern  aufge- 
kommenen Bekleidung  der  untern  Theile  des  Rör- 

J>ers  in  Hofen  und  Strümpfe  ift  nur  erft  wenige 
ahrhunderte  alt;  und  letztere  waren  anfangs  von 
Tuch.  Die  Strumpfftrickerey  wurde  erft  im  i6ten 
Jahrhunderte  erfunden:  -  In  England  fcheint  fie 
fchon  im  erften  Viertel  des  erwähnten  Jahrhunderts 
bekannt  worden  zu  feyn;  in  Deutfchland  kommen  die 
Strumpfftricker  zuerft  gegen  die  Mitte  des  i6ten 
Jahrh.  unter  dem  Namen  der  Hofenftricker  vor; 
übrigens  find  die  Runftwörter  der  Strickerey  älter, 
als  die  Runft  felbft,  weil  man  fie  vom  Stricken  der 
Netze  entlehnte.  Als  Veranlaffung  zu  diefer  Erfin-  - 
duog  nimmt  der  Vf.  die  künftlichen  Metalldrabtgit- 
ter  an.  Die  bewundernswürdige  Erfindung  des 
Strumpfftrickerftubls  gebührt  dem  Engländer  Will. 
Lee,  aus  Nottingbamfhire,  Erbe  eines  kleinen  land- 
wirthfchaftiicben  Hofes  und  Mag.  vom  St.  Johns 
Cullcgium  zu  Cambridge,  der  nach  den  wahrfchein- 
lichften  Angaoen  1589.  den  erften  verfertigte,  und  da 
er  in  reinem  Vaterlande  dafür  nicht  belohnt  wurde, 
dem  Rufe  Heinrichs  IV.  nach  Frankreich  folgte,  wo 
•r  aber  bald  nach  Heinrichs  Tode  in  Verlegenheit 
kam,  und  bald  nachher  ftarb,  worauf  dann  die 
xnehrften  der  mit  ihm  gekommenen  Gehülfen  nach 
ihrem  Vaterlande  zurückkehrten.  In  Deutfchland 
wurde  die  Mafchine  durch  franzöfifche  Refugics  ver- 
breitet. (So  weit  der  Vf.  Nach  einer  neulieben 
Zeitungsnachricht  fand  man  an  der  kürzlich  aufge- 
fundenen Leiche  des  1354  verftorhenen  Papftes  In- 
nocenz  IV.  geftrickte  Handfchuhe,  fo  dafs  man  alfo 
1  1  . 


in  Italien  die  Srrickerkunft  fehon  imi^ten  Jahrhun- 
derte gekannt  haben  müfste).  —  .  U.  Hopfen,  Den 
Griechen  und  Römern  war  er  nicht  bekannt ;  aber 
fchon  zur  Zeit  der  Rarolinger  war  er  es ,  und  die 
Deutfchen  brauchten  ihn  waurfcheinlich  zuerft  zum 
Bierbrauen.      In  den  niederländifchen  Brauereyen 
fcheint  er  erft  zu  Anfange  des  Uten  Jahrhunderts 
bekannt  worden  zu  feyn ;  in  England  erft  uro  d.  J. 
1524-  durch  Leute  aus  Artois;  in  Schweden  war  er 
wenigftens  im  l5ten  Jahrh.  noch  nicht  febr  allgemein* 
und  erft  ge^co  das  Ende  des  i7ten  Jahrh.  kam  der 
Bau  deffelben  zu  einiger  Vollkommenheit.  Gelegent- 
lich wiederlegt  hier  der  Vf.  Linne's  Behaup|ur»£,  dafs 
der  Hopfen  durch  Gothen  nach  Europa  gtkom/nmi 
fey;   ob  aber  die  Chiniefet  unfern  Hopfen  »  glei- 
cher Abficht  braueben,  läfst  er  unentfebieden.  — 
Hl.  Bleyftifte.    Dio  blei  farbenen  Linien  in  den  a\un 
Handfchrifteo  wurden  nicht  mit  unfern  Bleyftiftea, 
(Reisbley)  fondern  mit  einer  kloinen  runden  bleyer- 
nen  Scheibe  gezogen;  die  erfte  Erwähnung  des  Beis- 
bley's  fand  der  Vt.  bey  Ronr  Gesner  fdt  rerum  fof- 
fi1'  fig'  *$65-)  i  genauer  befchrieb  fie  30  Jtbre  fpäter 
Gaesalpin,  drey  Jahre  darauf  noch  genauer  Jmpera- 
ti.  —    Wenn  die  verfchiedenen  Reifsblevgruben  in 
Deutfchland,  England,  u.  f.  w  ,  entdeckt  wurden, 
läfst  der  Vf.  unentfebieden.  Der  Gebrauch  des  Reis- 
bleys  zum  Zeichnen  und  Schreiben  fcheint  im  i6*en 
Jahrhundert  in  Italien  aufgekommen  .zu  feyn.  Das 
bequeme  Mittel,  die  Reishloyfchrift  mit  elaftifchem 
Oummi  zu  verwifchen,  kennt  man  erft  feit  20  Jahre* 
—    Nach  einem  Beytrage  des  Hrn.  Prof.  Fioriii» 
brauchte  man  in  Italien  fchon  zu  Petrarca* s  Zeitea 
Stifte  aus  2  Theilen  Bley  -und  1  Theile  Zinn  zum 
Zeichnen:  jünger  fcheint  der  Gebrauch  des  Köthels 
und  der  fchwärzen  Rreide;   unfers  Reisbley s  aber 
findet  man  in  den  Schriften  der  alten  ital.  Rünftler 
nicht  erwähnt ;  doch  war  es  im  i7ten  Jahrh.  auch 
dort  gemein.  —  IV.  Salmiak.  Er  war  den  Alten  wabr- 
fcheinlich unbekannt;   ihr  fal  amoniacus  war  Srein* 
falz;  das  der  Araber  Rochfalz.    Uebrigens  erwäh- 
nen die  Araber,  (Geber,  Avicenna,  Abtdcafis)  zuerft 
unfers  Salmiaks.     Woher  man  ihn  zuerft  erhalte» 
habe,  ift  nicht  gewifs ;  die  Ruuft  aber,  durch  Zo- 
fatz des  Salmiaks  Scheide« affer  in  Rönigswaffer  zu 
verwandeln  und  damit  zu  löthen,  war  wenigftens 
fchon  im  löten  Jahrh.  bekannt.     Den  erften  zurer- 
läffigen  Bericht  über  die  Salmiakfabriken  zu  Domajer 
im  Delta  gab  der  Jefuit  Sicard  (1716);  in  Europa  wer- 
den die  erften  wahren  Salmiakfabriken  wahr/rAe»- 
Iich  in  Schottland  (njö.)  errichtet.  —    V  Gttd*- 
Den  Griechen  und  Römern  waren  fie  unbdunnl', 
felbft  die  elfenbeinernen  Griffel  der  Chinefer  Vüöö 
man  vor  ein  paar  Jahrhunderten  in  Europa  nirht ;  über- 
all bediente  man  Geh,   wie. noch  jetzt  die  Türken, 
der  Finger;   wahrscheinlich  wurden  fie  erft  in  der 
letzten  Hälfte  des  i5ten  Jahrb.  in  Italien  gebräuch- 
lich, und  in  Frankreich  waren  fie  noch  am  Rode  des 
i6teo  Jahrh.  felbft  bey  Hofe  neu;   nach  England 
brachte  fie  erft  der  bekannte  englifehc  Reifende  Tb. 
Coryat  im  J,  1608.  aus  Italien,  daher  man  ihn.  Für- 


Digitized  by  Google 


n6j  Nanu  146.    DEGEMBER   1807.  .    '   '  11M 


rifer  nannte:  anderwSrtS  hin  kamen  fie  noch  fpä- 
ttr.  —    VI.  Kork,  Zufatzzu  Th.,2.  S.  473. 

Drittes  Stock.    I.  Lotterie.    Die  Nachahmungen 
der  rörmfohen  Congiarien  nach  einem  fehr  verjüng- 
ten Mafsftabe  an  den  Höfen  der  neuer»  Zeiten« 
die  Olflckstöpfe,  Glflckshäfen,  mit  der  Zeit  aber 
auch  Lotterien  kiefeen,  legten  den  Grund  zu  den  ei- 
gentlichen Lotterien  im  Allgemeinen;  infonderheit 
aber  entftanden  fie  im  mittlem  Zeitalter  in  Italien 
dadurch,  dafs  Kaufleute  oder  Krämer,  um  Waaren 
fchtiell  und  vortheilhaft  zu  verkaufen,  ihren  Laden 
in  eine  Glücksbude  verwandelten,  wo  jeder  gegen 
einen  geringes  Kinfalz  eine  Numer  aus  dem  Glücks- 
topfe  ziehen  und  die  damit  bezeichnete  Waarc  ge- 
Winnen  konnte;  ein  Verfahren,  das,  des  Mifsbrauchs 
•wegen ,  nachher  der  obrigkeitlichen  Aufficht  unter- 
worfen wurde.    Diefe  Glückshafen  wurden  dadurch, 
dal*  man  an  die  Stelle  zu  gewinnender  Waaren  Geld- 
gewinne fetzte,  bald  in  Lotterien  rerwandelt,  wo- 
bey  man  anfangs  noch  gute  Ablichten,  als  Ausftat- 
tung  armer  Madchen ,  Loskaufuog  von  Sklaven,  Er- 
richtung woblthätiger  Anftalten,  zum  Vorwande 
brauchte.    So  wie  aber  die  Neigung  zu  Olöcksfpie- 
len  und  der  Gewinn  der  Unternehmer  (anfangs  biofs 
Privatperfonen  oder  Stadtmagiftrate,)  wuchfen,  wur- 
den die  Lotterien  ein  Gegenftand  der  Finanzfpecula- 
tionen  der  Staaten.    In  Venedig  findet  man  fie  fchon 
in  der  Mitte  des  löten  Jahrh.  unter  obrigke-i  lieber 
Aufficht.    Aus  Italien  kamen  fie  zuerft  nach  Frank- 
reich als  Waarenlotterien  unter  dem  Namen  Blanque 
(Nieten)  und  Numero  ;  Franzi,  föchte  fie  fchon  1539  zu 
feinem  Nutzen  anzuwenden,  doch  wollte  diefer  Ver- 
lach nicht  recht  gelingen.    Dagegen  gelang  die  von 
Louis  de  Uoozagues,  Herzog  von  Niveroois  u.Retbe- 
lois,  zur  Ausftattnng  armer  Mädchen  feiner  Guter, 
1572  und  15I8.  errichtete  Lotterie,  die  felbft  der 
Papft  durch  Ahlafs  an  die  Beförderer  begünftiete. 
Aus  diefen  Glücksfpielen  entftanden  erft  in  der  Mit- 
te des  I7len  Jahrhunderts  in  Frankreich  die  eigentli- 
chen Lotterieen.    Zuerft  kam  durch  den  1644  ans 
Neapel  gekommenen  Laur.   Tonti ,    der  vergebens 
die  Ichun  in  Italien  gewöhnlichen,  in  Frankreich 
nach  feinen  Namen  genannten  Tontinen,  einzuführen 
fuebte,  nach  einem  vorher  verunglückten  Verfucbe 
im  J.  1660  ,  eine  König].  Lotterie  zo  Stande.  In 
England  wurde  die  erfte  Lotterie  1569  zur  Verboffc- 
rung  der  Häfen  gezogen;  zu  Amfterdam  fand  eine 
bereits  1549  ftatt,  zur  Erbauung  eines  Rirrhthurms. 
In  O« nabrflek  wurde  1521  eine  Lotterie  vom  Käthe 
errichtet  ;  doch  beftanden  die  Gewinne  in  Waaren ; 
161 1-  wurde  eine  zu  Hamburg  gehalten,  zu--  Frrieh 
tSMg  ^•««Zurhtheiifes  u.  f.  w.  Di« i  Zalitenlotttrie, 
die  in    Genua  dur.  ii  Wetten  auf  die  Wahlen  der 
Nobili  durch  Greiften  ihrer  Namen  aus  einem  To- 
>fe  und   fpäter  aus  einem  Glücksrad«  zu  Anfange 
ies    l7teo  Jahrhunderts  entfrand,    blieb    den  Ge- 
mefern  bis  zum  zwey*en  Viertel  des  »achtzehnten 
lahrhundert«;     Rrft  1-6?.  wurde  fie  in  Berlin.  1769 
iber  in  Anfpach  und  fiaireuth  errichtet.  —   11.  Bo- 


lognefer  Stein.    Gefchichte  deffelben  mit  Berichtigun* 

gen  froherer  Nachrichten  111.  Quarantäne.  Zu» 

fatz  zuTh.  %.  S.  573.  nach  Cfienot  u.  a.  Die  erften  An« 
ft alten  gegen  die  Peft  machte  man  in  der  Lonibardey 
1374,  83,  99. ;  die  Gefundheitsfchetne  wurden  im 
J  1527.  eingeführt.  —  IV.  FindelhHufer.  Bey  meh- 
rern alten  Völkern  war  die  Ausfetzung  der  Rinder 
gewöhnlich.  Sie  wurde  durch  das  ChriTtenthum, 
doch  erft  ginzlich  in  der  letzten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts  ,  abgefchafft ;  indeffen  fcheineo  fchon 
früh  in  Athen  und  Rom  öffentliche  Rinder  -  oder 
Findelhäufer  gewefen  zu  feyn;  auch  gedenkt  ihrer 
das  Juftinianifche  Gefetzhuch.  Die  ältefte  deutfcha 
Findelanftalt  (doch  nicht  eigentliches  FindelÄawi) 
fand  der  Vf.  zu  Trier,  im  8teu,  7ten  oder  gar  6tea 
Jahrhunderte;  im  7ten  wurden  zu  Angers  in  Frank- 
reich, fchon  eigentliche  Kinderhäufer  geftiftet, 
dann  im  8f«n  zu  Mayland  (von  Geiftlichen).  Späte- 
re Stiftungen  in  mehrern  Landern  waren  zugleich  för 
Arme,  Waifen  und  Findlinge,  oder  auch  zugleich 
för  Schwangere  heftimmt.  Am  Schluffe  Erfanrun- 
gei?  von  Hrn.  Prof.  Oßander,  Ober  die  grofse  Sterb- 
lichkeit in  Findelhäufern,  die  fo  vielen  ein  Ende  ge- 
macht bat.  —  V.  IVaifeiiküufer.  Schon  unter  Grie- 
chen und  Hörnern  findet  man  Anftalten  zur  Erzie- 
hung der  Waifen;  auch  Trajan,  der  fehr  viel  fflr 
die  Waif«*n  that,  die  beiden  Ar.tonine  und  Alex.  Se- 
verus machten  Stiftungen  ffir  fie.  Eigentliche  Wal- 
fenhäufer  findet  man  erft  im  Jt^ftioianifchrn  Gefeta- 
bnrhe.  In  fpitern  Zeiten  erwähnen  ihrer  die  Ab- 
frHede  derRirrhcnverfammlungen. —  VI.  Kranken- 
hFuhr,  Invalidenkäurer,  Feldlazarette.  Rom  hatte  keine 
Rrarikenhäufer ;  erft  durch  das  Chriftenthum  wur- 
den fie  aufgebracht,  und  zvfar  durch  Geiftliche.  Das 
erfte  fcheint  das  von  der  Römerin  Fabiola,  der  Freun- 
din des  Hieronymus,  im  5ten  Jahrh.  zu  Rom  erbaute 
zu  fern.  Vorzüglich  wurden  fie  vermehrt  fOr  die 
Wallfahrer  nach  heiligen  Orten  ,  befonders  zur  Zeit 
der  Rreuzzflge,  da  denn  auch  BrOderfchaften  zur 
Pflege  kranker  Pilgrimme  entftanden.  Dreh  waren 
die  filtern  Hofpitäler  mehr  für  Reifende  Oberhaupt, 
als  für  Rranke;  eigentliche  Rrankenhäufer  feheinen 
nicht  ror  dem  u:en  Jahrh.  vorzukommen.  Im  Jahr 
1070  legte  der  heil.  Lanfrancus,  Erzbifrbof  zu  Cjb- 
terbury,  wahrscheinlich  naehdem  Beyfpiele  in  feinem 
Vaterlande  Italien,  ein  Krarkenhaus  für  Männer 
und  Weiber  an  ;  nachher  korr  men  deren  mehrere  in 
andern  Ländern  vor,  anfänglich  mit  Rlöflern  ver- 
bunden, dann  von  diefen  abgefondert  von  Weltli- 
chen angelegt.  Toll'  oder  IrrrnhHuftr  fcheicen  eben- 
falls vuerft  im  Oriente  angelegt  worden  zu  fevn; 
nach  Zimmermann  (v.  d.  Einfamk.)  war  ein  folches 
Heus  frhon  491  zu  Jerufalem,  Benjamim  von  Tudela 
fand  im  taten  Jahrh.  eines  zu  Bagdad.  Jnvalidenltau- 
[er  ga*b  es  bey  aller  anderweitigen  Sorge  für  die  Krie- 
ger, weder  unter  den  Griechen,  noch  Römern  (Pe- 
ter v-  Andlo  und  Hardnuin  werden  wiederlegt);  das 
erfte  legte  vvahrfcheinlich  erft  der  K.  Alexius  Com- 
nenus  zu  Ende  des  Ilten  Jahrh.  zu  Cnnftantinopal 
an,  oder  vielmehr  wurden  ia  das  Yonifam  gefüftete 

Ar- 
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Armenhaus  auch  Invaliden  aufgenommen.  Unter  den  ten  von  der  Zubereiröng  des  SchiefsöulveYs ,  die  in 
noch  vorhandenen  ift  das  alteite-und-gröfste  das  I a-  Europa  «ms  dreyzehnt*  Jahrhundert  ,•  in  eben  die 
rifer,  feit  1670  narhdem  fchon  vorher  eini^.?  Könige,  Zeit  f.;!!t,  in  welcher  fich  der  Gehrauch  des  ericchi- 
dergleichen  Verfuche  gemacht  hatten,  um  cUnKUf$n  ft-iten-  Feuers  verlor.  Diefe  Nachricht  von-"  AI  her- 
über die  Einquartierung  der  Invaliden  in  »Ii«  Rlüfter  t«s  M  (<jder  irgend  einem  andern  unter  feinem  Na- 
ahzuhelfen;  ebenfalls  noch  im  J.  1670  wurde  das  zu  u\W  verfteckten  Autor)  ünd'Jfog/r  Btteo  aus  einer* 
Chelfea  geftiftet.  Von  Feldlazaretten  finden  fich  viel«  fcsy  Quellen  gefchöpft,  wahrfcheinlieh  aus  dem  neu- 
leicht die  erf^n  Spuren  im  Oriente. im  6tenJahrh.  un-  ljoh  auf  Veranlarffimg  etaer  Ankündigung'  des  Hrn. 
ter  dem  Raifer  Mauritius;  wenn  aber  auch  vielleicht  v.  Arttin  zu  Paris  gedruckten  Handfchrift  eines  Mar- 


fchon  von  Achilles  Tacitus  im  3tcn  Jahrh.  Feldärzte 
erwähnt  werden:   fo  fcheinen  doch  die  zu  Anfange 
des  istea  Jahrb.  in  Begleitung  der  Armeen  vorkom 
inenden  mehr  zur  Bedienung  der  Heerführer  und  der 


cus  Graecus  aus  dem  tjten  Jahrh. ,  nennt  den  Sa!« 

Seter  mehrmals.     Uehrigens  tritt  Hr.  ß.  jet^t  der 
leinung  bey,    dafs  das  Schiefspulver  in  Oftindien 
erfunden  und  durch  die  Saracenen  aus  Afrika  ?u  dea 


Tornehmften  Rriegsbeamten ,  als  zur  Heforguog  der    Europäern  gebracht  worden  fey,  dito  deffenZuberar- 


Lazaretbe  beftimint ;  Fronsperger  fpricht  jedoch 
der  Mitte  des  löten  Jahrh.  von  den  Fehlärzten  und 
Feldfcherern  fo,  dafs  ihre  Notwendigkeit  frhpn 
längft  anerkannt  feyn  mufste.  —  VII.  Hahnenkäm- 
mfe.  Diefe  ietzt  nur  noch  bey  den  Engländern  ge- 
wöhnlichen Kämpfe  kommen  fchon  bey  den  Griechen 
vor,  die  vielleicht  auch,  wiedie  Körner,  Wachtelkäm- 
pfe  hatten,  als  öffentliche  auf  Themiftokles's  Ver^ 
anlaffung  geftiftete  Spiele,  nachdem  fit»  vielleicht 
fchon  früher,  doch  nicht  als  feyerliches  Vergnügen, 
ftatt  gefunden  hatten,  wie  fie  fich  denn  auch  nachher 
immer  mehr  unter  den  Griechen,  und  fpäter  auch  un- 
ter die  Römer  verbreiteten.  (Hierhey  Bemerkungen 
Uber  das  Krähen  der  Hähne  als  Vorbedeutung  des 
Siegs,  u.  f.  w.)  In  England  findet  man  die  Hahnen- 
kämpfe im  I2teu,  in  Frankreich  im  I3ten  Jahrh.  in 
den  Schulen;  in  dem  erftern Lande  wurden  fie,  trotz 
mancher  Verbote,  nach  und  nach  fo  übertrieben,! dafs 
fie  die  Kämpfe  in  China,  Perfien,  Malaeca  und  Ame- 
rika weit  hinter  fich  ÜeEsen.    Ein  Anbang  des  Vfs 


tung  und  Anwendung  im  Kriege  v>rbefferteo,  und 
das  dazu  dienliche  grobe  und-  kleine  Otofchüti  et- 
dachten.    Eben  fo  war  wohl  das  Scheidtwnfftr ,  aas 
bekanntlich  nur  aus  Salpeter  gewonnen  wird  ,  bey 
den  Indiern  und  Arabern  früher  im  Gebrauch ,  als 
bey  den  Europäern.     Nach  einer  alten  Tradition 
wurde  diefe  Säure  zuerft  von'Deuf/chen  zur  Sfchei- 
dung  der  edlen  Metalle  angewendet ,  und  ton  da  als 
Waare  über  ganz  Europa  verfendet.    In  Frankreich 
wurde  fie  im  «5teo  oder  zu  Anfange  des  i6»en  Jahr- 
hunderts eingeführt.  —    Das  Bedftrfnifs  des  Salpe- 
ters zum  Pulver  ward  Veranlaffung,  ein  Regal  dar- 
aus zu  raachen  ;  das  er it  e  Beyfpiel ,  das  man  kennt, 
gab  ein  Krzbifchof  von  Magdeburg  ihi  J.  141,9-  im 
Amte  Oiebichenftein ;   auch  wu»*de  ztierft  im  Jahr 
1748-  im  Magdeburglfcben,   HalberftSdtfchen  und 
Mansfeldfchen  die  Anlegung  von  Salpeter«-änden  an- 
befohlen.    Doch  reicht  alter  europäifcher ,  natürli- 
eher  und  künftlieher,  Salpeter  nicht  hin,  und  er  ift 
theurer,  als  derindifche;  —  daher  auch  das  ? alpe- 


handelt von  der  Miftung  der  Höhner  und  dem  Kapau-  ter-  Regal  faft  in  allen  Ländern  wiederum  eingegan- 
nenmachen  bey  den  Alten,  nach  welchem  das  Ca-    geo  ift. 


ftrireo  der  Hübner  erft  zu  Anfange  des  i6ten  Jahrh 
in  Frankreich  aufkam;  ein  Anhang  des  Hrn  Prof. 
Oftander:  über  die  Caftration  des  Hau.sliahns  oder 
das  Raupaunenmachcn  bey  den  Griechen  und  Rö- 
mer, nach  welchen  es  drey  Arten  gab,  nämlich  am 
Bürzel,  an  den  Lenden  und  an  den  Sporen,  (von  der 
erften  handelt  Ariftoteles,  von  der  zweyten  Plinius, 
TOD  der  dritten  ColBmella).  — 

Das  vierte  Stück  liefert  nur  einen,  aber  mehrere 
wichtige Gegenftände  umfaffenden,  Artikel :  Salpeter, 
Schieß pulvert  Scheidewaffer,  Nach  einer,  der  Kürze 
wogen  hier  nur  anzudeutenden,  fehr  ausführlichen 
Unterhaching  über  das  Mtrum  der  Alten,  welches, 
wie  fich  zuverläffig  beweifen  läfst,  da«  alkalifcbe 
Salz  ift,  kommt  der  Vf.  auf  unfern  Salpeter.  Die 
Zeit  feiner  Erfindung  oder  Bekanntwerdung  ift 
fchwer  zu  heftimn;«  n.    In  den  echten  Vorfcht  iften 


Dafs  der  Vf. ,  neben  den  Belehrungen  Ober  die 
von  ihm  behandelten  Gegenftände,  manche  eben  fo 
wichtige  Belehrungen  über  gelegentlich  vorkommen- 
de Materien  mittheilt,  zeigen  zum  Theil  fchon  die- 
fe Auszüge;  vorzüglich  lehrreich  find  befonders  vie- 
le No'en  für  Philologen ,  die  gerade  hier  fö  man- 
ches über  ökonomifche  und  techoologifche  Ma- 
terien finden,   das  fie  in  den  Commentaren  Ober 
elaffifche  Autoren  vergebens  fachen  Wörden ,  hier 
aber'  leiebt  durch    die  Regifter    auffinden  köo- 
nen.     Was  etwa  hie  und  da  gegen  manche  tiwret- 
ne  Meinungen  des  Vfs.  in  diefer  Rückficbt  n  er- 
innern  feyn  möchte,  bleibt  billig  ihnen  alle»  iiier- 


Noch  müffen  wir  bemerken,  dafs  die  erft«o 
drey  Stücke  diefes  Bandes  am  Schluffe  Beyträge 


«ur  Verfertigung  des  griechifchen  Feuers,  kommt  zur  Bibliographie  der  Gefcbichte  der  Erfindung«!» 
«r  nicht  vor;  fondera  erft  in  den  iltefteo  Nacbrich-  liefern. 


..•          i  it.  ■  »- 
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HA  NDELS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig  u.  Romrent-RO ,  im  Verlagsbureau:  Das  ge- 
u/erbfletßige  Deutfchland ;  oder  Verhieb  einer  aus- 
führlichen Handels  -  Erdbefchreibmg ,  und  eines 
richtigen  Gcfchäfts- Adreffenbuches  aller  deut- 
fchen  Provinzen;  van  Anguß  Schumann.  Zwes- 
ten Theils  erße  Abtheilung,  enthaltend:  den  er- 
ßen  Band  von  Franken.  Zweyte  gänzlich  umgear- 
beitete Auflage.  1807.  XVI.  u.  510  S.  8*  (La- 
denpreis I  Rthlr.  16  gr. ) 

Auch  unter  dem  Titel: 
Der  Nümbergifche  Handel;  eine  Darfteilung  des 
merkwürdigen  Induftriefleifses  der  Nürnberger 
und  ihrer  Handelsverbindungen  mit  dem  Aus- 
lände; oder  Gejchäfts»  Adreßen-  und  Comptoir- 
bnch,  für  alle  mit  dem  Nürnberger  Platze  corre- 
fpondireoden  Raufleute,  etc. 

Auch  vi; iit  dem  Titel : 
foüßHndige  Handelsgeographie ,    und  allgemeines 
Gefchans  -  Adreffeobuch  von   Franken.  Erfler 
Band ,  seweyte  gSnzlich  umgearbeitete  und  flark 
vermehrte  Auflage,  etc. 

1  l've  erße  Auflage  des  zweiten  Theils  des  Buches: 
Gewerbfleißiges  Demtfchland  eto. ,  welcher  die 
frcinkifche  Provinz  in  üch  fafst,  erfchien  im  J.  1801. 
ßey  diefer  zwyten  Auflage  verfichert  der  Vf.  nicht 
nur  äffe  guten  gedruckten  Hülfsmittcl  benutzt,  fon- 
dern auch  aus  Privatcorrefpondenz  manche  Notiz 
eingeflochten  zu  haben,  die  fOr  den  Statiftiker  wich- 
tig, und  für  den  Raufmann  intereffant  feyn?  wird. 
Diefeerße  Abtheilung  enthält  blofs  den  Nümbergifchen 
Handelsplatz;  die  zweyte  Abtheilung  wird  die  flbri- 

Sen  Orte  Frankens  in  fich  faffen.  Zugleich  bekennt 
er  Vf.  in  der  Vorrede  dankbar,  dafs  er  Roths  Ge- 
fchlchte  des  Nümbergifchen  Handels  evitomirt  habe. 
Das  Ganze  befteht  aus  folgenden  Abtheilungen:  I. 
Einleitende  Nachrichten  Ober  Nürnbergs  Lage.  II. 
Verzeichnis  der  Schriften ,  Verordnungen  etc.  wel- 
che über  Nürnbergs  Handels-  und  Manufactur- Ge- 
werbe errcbienen  find.  III.  Waarenbandel.  IV. 
Wechfelhandel.  V.  Münzen,  Mafse  und  Gewichte. 
VL  Anftalten  zur  Beförderung  des  Handels.  VII. 
Handelsrecht.  VIII.  ComptoirwifTenfchaft.  Nach 
diefer  Einleitung  giebt  der  VT.  in  IV.  Abfc knitten  Nach- 
SrgHnzmgtblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


richten:  1)  von  Nürnbergs  Fabriken  und  Manufactu- 
ren ;  a)  von  der  Handlung,  Handelsverkehr  mit  dem 
Auslande  etc.;  3)  von  den  Handelsanftalten  und 
Hülfsgefchäften  des  Handels  in  Nürnberg,  und  4)  von 
den  Münzen,  Mafien,  Gewichten,  Rechnunes -  und 
Zähl -Arten.  5 

Nach  diefer  Darlegung  des  Plans  wollen  wir 
noch  einige  Bemerkungen  beyfügen  und  einige  irrige 
Angaben,  felbft  Schreib-  und  Druckfehler  berich- 
tigen. S.  1.  fagt  der  Vf.,  dafs  die  Pegnitz  die  Stadt 
(Nürnberg;)  berühre;  fie  fliefst  vielmehr  durch  die 
Stadt  und  theilt  fie  in  die  Sebalder •  und  Lorenzer 
Seite.  Auch  der  Ftfchbach  fliefst  durch  die  Stadt  und 
verfchafft  ihr  manche  Vortheile  für  ihre  Gewerbe. 
S.  7—  38.  wird  ein  Verzeichnifs  von  „ Rupferftichea 
vom  Nürnberger  Handelsftande"  jnitgetheilt.  Ert- 
lich follte  es  heifsen:  Portraits  Nürnbergifcher  Han- 
delsleute; fodann  find  die  Namen  oft  irrig  abgedruckt; 
manche  gehören  nicht  hierher,  z.  B.  Egger,  Han- 
delsmarn  in  Leipzig;  es  ift  auch  fehr  unvollftändig 
und  kann  durch  das  Panzer/ehe  Verzeichnifs  Nttrn- 
bergifcher  Portraits  und  deffen  Fortsetzung  noch  fehr 
vermehrt  werden;  übrigens  nimmt  es  hier  auf  eine 
unzweckmifsige  Weife,  einen  grofsen  Raum'  ein. 
S.  53.  u.  62.  ift  ft  Schrapp  Schoapp  zu  Jefen.  Man- 
che in  dem  alphabetifchen  Verzeichnifs  derlnduftrial- 
handwerker  und  der  Rünftler  Nürnbergs ,  (S.  68  — 
83.)  angeführten  Handwerker  exiftiren  nicht  mehr, 
z.  B.  die  Becktnfcklüger.  S.  73.  fagt  der  Vf.,  dafs  es 
fchon  im  J.  1319.  Lumpenpapier  in  Nürnberg  gab, 
und  fügt  fodann  hi  nzu :  ,,  die  erfte  grofse  hieiige  Pa- 
piermühle war  im  J.  1 390.  auf  der  Gleismühle. "  S.  86. 
und  die  v.  Hanfifche  PHlen  in  Haafifche,  S.  87-  das 
Hächerifche  Wund-  und  Blafenpflafter  in  ein  Hackeri- 
fckes  umzufchaffen.  S.  88  fteht Volkammer  ftatt  1'oL 
kamer.  S.,89.  Baumuollengam.  Die  Baumwollen  Ma- 
fchinenfpinnerey,  welche  ehemals  Plattenßeiner  vnd 
nach  ihm  Thäter  betrieben,  fetzt  gegenwärtig  Schmidt 
in  der  Rramersftrafse  fort.  S.  90.  fteht  Bierkiefer 
anftatt  Bierkieftr.  S.  100.  wird  der  Vf.  der  wohlein- 
gerichteten BuchdruckereyJEre/l  genannt,  ftatt £rw< 
ßi.  Die  auf  eben  diefer  S.  angeführte  Mamfche  Buch- 
druckerey  heifst  jetzt  die  Zunnerifcht,  die  Sixifche 
jetzt  Mübradtifche  und  die  Stiebnerifche  jetzt  Hofmanni- 
fche.  S.  115.  mufs  der  Befitzer  einer  Fayence  •  Fabrik 
liiiiii  nicht 
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nicht  «f^o*.  Tobias  Egbert,  fondern  Egkert  heifsen. 
S.  laa.  kommt  unter  denen,  welche  Glasfabriken 
und  Niederlagen  haben ,  ch'efer  T.  Egkert  wieder 
vor;  hier  heifst  er  falfch  Eckard.  S.  345-  heifst  er 
Eckart,  gleichfalls  unrichtig.  Hingegen  ift  S.  117. 
der-Name  Colmar,  desBefitzers  einer  Fifchbeinhand- 
lung  allerdings  richtig  und  Volmeir  (in  Rotk's  Gefch. 
des  Nbg, Handels  (III.  vc;  )  ein  Schreib- oder  Druck- 
fehler. S.  125.  Albrecht  Dreyers  far  Dürers  Zeiten 
arte.  S.  laa  H.  P.  Volkmars  (Volkamers)  Wittwe 
und  Forßer  befitzen  eine  Lahngold- Fabrik.  S.  144.  heifst 
der  Vf.  der  Abhandlung  vom  Mennigbrennen  nicht 
Nohe,  fondern  Hofe.  S  144  fteht  wieder  Volkmar  ftatt 
Volkamer.  S.  151.  wo  die  Papiermühle*  angeführt 
werden,  heifst  es:  zu  Hallertciefe  oder  bey  der 
.Schleifmühle  an  der  Wiefe,  es  follte  heifsen:  auf 
der  IVeidenmükie ,  der  HaBerwiefe  gegenüber,  an  der 
Pegnitz.  Diefe  foll  die  erfle  Papiermühle  gewefen 
fevn,  welche  Ulmann  Stromer  im  J.  1190.  in  Nürn- 
berg errichtete.  S  16a.  ift  den  Schriftgießern  bey- 
zufügen:  gfohann  Peter  Pätzmann  in  der  mittlem 
Kreuzgaffe.  S.  166-  f.  Rothenbach  1.  Röthenbach  hey 
Lauf,  wo  eine  Spiegelfabrik  ift.  S  167  die  Diepolts- 
dorfer  Spiegelfabrik  gehört  jetzt  dem  Marktsvorfte- 
her  Keßler.  S.  166.  u.  167.  wird  der  nahe  bey  Nürn- 
berg befindliche  Ort  irrig  Schreinau  genannt;  ftatt 
Schweinau.  Die  S.  237  unter  A%r*6*rg'.r  Buchhandlun- 

gen  N.  3.  angeführte  Bielingfche  ift  eine  Druckerey, 
ie  fich  nur  auf  Selbftverlag  befchränkt.  S.  338. 
Joh.  Leonhard  Lechner  hat  nicht  die  Stübnerfche,  fon- 
dern Stitzit'che  Buchhandlung  erkauft.  S  339.  Joh. 
.Efaias  Seidel  hat  feine  Buchhandlung  an  Wittwer  ver- 
ltauft, und  fich  nach  Sulzbach,  woher  er  kam,  zu- 
rückgezogen. S.  340.  von  den  Panzerfchtn  Annalea 
find  nicht  10,  fondern  11  Bände  im  Zehefcke*  Verla 
ge  erfchieneo.  S.  353-  ift  bey  den  Ltderhandlungen 
ausgelaufen  worden  die  Georg  Peter  Rohrmannfche. 
Der  S-  36s  auch  379  angeführte  Jobann  Michael 
Luchs,  ift  Leuths,  der  Herausgeber  des  Verkündi- 

Sers,  der  Handelszeitung  etc.  S  a-o.  ift  ft.  Schorn, 
chorr  zu  lefen.  S.  356  ,  wo  vom  Perfonale  des  Nüru~ 
bür gifchen  Ober  -  Poflamts  die  Rede  ift,  wird  Freyherr 
von  Lilien  als  Ober  -  Poflamts  •  Director  angegeben ;  ge 
genwärtig  ift  es  Hr.  von  Axthelm.  S.  440  der  hier 
angeführte  Confulent  am  Handelsgericht  heifst  nicht 
Penzenkofer ,  fondern  Penzenkuffer  ;  die  übrigen  bei- 
den Confulenten  find:  Spieß  und  Forfler.  S  44t. 
der  Handelsgerichts  fchreiher  Haußmann  ift  todt;  fo 
wie  der  Banquier  Gottfried  Kießling,  der  Marktsad- 
junet  Lang,  deffen  Stelle  durch  Chph.  Forßer  be- 
fetzt wurde;  der  zwölfte  Marktsadjunct  Georg  David 
Ludwig,  Ift  ausgelaffen.  Das  Ganze  befchliefst  ein 
Perfonen-  und  Sachregifter.  —  Theils  aus  Ach- 
tung gegen  die  Verdienfte,  welche  fich  Nürnberg 
Jahrhunderte  hindurch  um  den  Handel ,  die  Gewer- 
be, Kiinfte  und  Wiffenfchaften  erworben  hat,  theils 
damit  die  unrichtigen  Angaben  diefes  Werks  nicht 
weiter  fortgepflanzt  werden ,  hat  Ree.  fich  die  Mühe 
gegeben»  daflelbe  fo  genau  durchzugehen ,  ohne  je- 
doch im  geringften  fich  anzumaßen,  aüt  irrige  Anga- 


ben berichtigt  zu  haben,  indem  firh  derfelben  noch  ei- 
ne grofse  Menge  für  einen  Suchenden  vorfinden  wird. 
Ein  Werk  diefer  Art  follte,  ehe  es  unter  die  Prelle 
gegeben  wird,  einem  Gelehrten  oder  Kaufmann  ,  an 
Ort  und  Stelle  zur  Revifion  übergehen  werden,  da 
ohnehin  mit  jedem  Jahre  durch  Todesfälle  etc.  fo 
viele  Veränderungen  vorfallen,  dafs  ein  f.lches 
Werk  nie  ganz  zuverläflig  für  den  Ausländer  feyn 
kann. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Maodeburo,  b.  Keil:  Magdeburg  und  die  umliegen- 
de Gegend;  von  ff.  C.  F.  Berghauer.  £r/fer 
Theil,  mit  einem  Grundriffe  und  einer  Anfirht 
der  Stadt  von  der  Mittagsfeite  (  nebft  einer  77- 
telvign.  den  Dom  darfteilend)   ifloo.  Wl.  u. 
316  S.    Zweyter  Theil,  mit  einer  Anficht  d« 
Stadt  von  der  Morgenfeite.  (und  einer  TtteV 
vign.  die  Statue  Otto  des  Grofsen  darftellend^ 
1801.  354  S.  gr.  8- 

Eine  mit  vorzüglichem  FJeiftc  bearbeitete  Topo- 
graphie. Nach  einer  kurzen  Gefchichte  der  Stadt , 
die  Hr.  Rathmann  in  einem  befondern  Werke  ausführ- 
licher lieferte,  geben  die  übrigen  Abfchoitfe  der 
Einleitung  (S  49  —  60.)  die  Röthigen  allgemein*« rn 
Notizen ,  die  wir  hier  kurz  vorlegen.  M  unter  5a0 
6-  13"  der  Breite  und  39°  18'  33'  der  Lange  von  Fer- 
ro, 334  Fufs  über  der  Meeresfläche,  enthält,  to  weit 
es  bewohjit  ift,  nach  dem  bevgeJrgten  Grunririffe 
des  Hn  Bauconducteur  Coflemobie,  136,370 Quadratru- 
then, mit  Einfcblufs  der  reftungs  werke  aber  4y£,oc0 

5)uadratruthen.    Nach  der  Zählung  von  1798  hatte 
"ie  Stadt  ohne  das  Militär:  30,669  Einwohner.  Stra- 
fsen  und  Plätze  find  au  ,  Thore  5,  Barrieren  in  deo 
Vorftädten6,  Brücken  33,  Häufer  3333  mit  5,  6iy,  j;i 
Rthlr  hey  der  ftärltifrhen  Feuer  Societät  verfichert. 
Die  fpeciellera  Abhandlung  liefert  im  erften  Theiie 
vier  Abfchnitte.    I.  Die  tnpographifche Befchreibunf 
(Topographie)  aller  Strafsen,  Plätze  und  merkwür- 
digen Gebäude  der  Stadt  und  der  Vorftädte ;  II.  Von 
den  Einwohnern,  ihrer  allmählichen  Vermehroor 
und  jetzigen  Anzahl  und  Eintheilung;  namenthrk 
nach  dem  Militärftaode,  den  Eximirten,  der  deut- 
fche  Bürgerfchaft,  und  der  franzöfifeben  und  pfih> 
fchen  C<<Ionie,  (von  Juden  giebt  es  nur  zwey  gedul- 
dete Familien) ;  ein  Anbang  enthält  die  Privilegien  der 
Stadt.    III.  Gerichts  und  Polizeyverfaffung  Magde- 
burgs wobey  1  u.  2)  Landescollegien  und  andere Tro- 
vinzialcollegien,  3)  das  Gouvernement  und.  die  Mi- 
litärverfaffung  der  Stadt,  4)  die  Magifträf«,  <  •'■  ' 
übrigen  Gerichte.,  und  6)  andere  Behörden  und  X«- 
ftalten  aufgeführt  werden.    IV.  Landftände  cnAStiS- 
ter     Im  zweyten  Theiie  liefert  der  V.  Ahfchwtt 
Nachrichten  über  den  Handel  und  die  Gewerbe, 
nämlich  1  —  3)  Münzen,  Mafse  und  Gewichte ;  4)  die 
königliche  Bank  (errichtet  1768);  aufser  ihren  ei- 
gentlichen Bankgefchäften  beforgte  fie  bisher  auch 
für  Magdeburg  die  Gefchäfte  der  Berliner  General- 
dixectioa  der  allgemeinen  WitweBverpfleguogvao- 

ftalt  j 
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5)  das  k.  Haupt- Eifen 
eit  1768  das  fielt  auch  mit  den  Debit  von  "Stein- 
utilen,  Vitriol,  Vitriolöl,  Schwefel,  MühJftei- 
?n  und  Salpeter  befchäf-igte);  6)  die  Embden fche 
läringsgefelllchaft;  7)  Vom  Mandel  und  der  Rauf- 
lannfcbaft   Wie  bedeutend  der  durch  Friedrichs  lt. 


en  mehrere  Tabellen 

infuhr  292,1*9  Ctn.  fremder  und  371,659  Ctn.  eig- 
cr  Waaren ;  die  Ausfuhr  undCnnfumtion  aber  299,66t 
!rn.  fremder  und  380,164  Ctn.  eigner  Waaren.  Die 
umme  der  auf  der  Öfter-  und  Michaelismeffe  1798- 
b^efetzten  Waaren  betrug  für  jede  Ober  76000  Rthlr. 
uf  der  Öfter  -  Meffe  1799  nur  72000  Riblr.  hineCon- 
umtionstabelle  der  J.  I796  —  98-  zeigt  die  fteigeode 
;0nfumtiun  aller  Artikel.  In  den  J.  1 79I  —  ,  betrugen 
lie  Tranfitogefälle  von  2,135.144  cm  ^70,162  Rthlr. 
179  4  allein:  421,757  Ctn.  und  69.427  Rtblr)  8)  Die 
ichifferbrüderfchatt  oder  Srhiffergilde  zur  Betrei- 
uing  der  Hamburger  Schifffahrt  allein  pri  vi  legi  rt  — 
tut  der  Frachtlaxe  von  1797.  und  verfchiedeue  An- 
nerkungen;  9  Fabrikentabelle  für  das  J.  1797:  man 
tählte  in  der  Altftadt  43  Fabriken  mit  1389  Stahlen, 
1237  Arbeitern,  die  an  Werth  für  1,228,931  Rthlr. 
ieferten,  wovon  278,262  aufserhalb  Landes  gingen , 
in  Zuthaten  aber  für  841,854  Rthlr.  brauchten; 
in  der  Neuftadt  zahlte  man  (mit  Einfchlufs  der 
^einfühlen)  11  mit  1 125  Arbeitern,  die  an  Werth 
137.693  Rtblr.  lieferten,  wovon  31,290  aufser  Landes 
fingen;  in  der  Sudenburg  zählte  man  in  8  Fabriken 
163  Arbeiter,  der  Werth  der  Arbeiten  betrug  101,490 
tVthlr. ,  wovon  40,200  aufser  Landes  verfendet  wur- 
ien.  (Die  gewöhnliche  Angabe  von  i;  Million  Fa- 
jricate  ift  folglich  nicht  Obertrieben. )  Der  Cicho- 
iemlebit  betrug  im  Inlande  r84-8i6,  im  Auslande 
ro,ooo  Rthlr.  Bey  jeder  Fabrik  ift  auch  der  Stifter 
•nit  dem  Jahre  der  Stiftung  angegeben  —  und  befon- 
ders  find  auch  abgehandelt  zwey  fich  vorzüglich  aus- 
zeichnende, die  Guischardfche  Steingutfabrik  (feit 

1756)  und  die  Wagenerfcbe  Thon waarenfabrik  (feit 

1757)  .  (Von  den  befondern  Verdienften  der  fran- 
zöfifchen  und  Pfälzer  Colonie  wird  unter  einer  be- 
fondern Rubrik  in  dem  Abfchnitte  von  den  Einwoh- 
nern gehandelt.)  to  Innungen  und  Gewerbe  der  Alt- 
ftadt Magdeburg,  mit  Angahe  des  Datums  ihres  Pri- 
vilegiums in  alphabetifcher  Ordnnng;  und  11)  Ver- 
seiennifs  aller  Profeffiomften,  Fabricanten,  Com 
nercianten,  ROnftJer,  ihrer  Ge feilen,  Lehrburfchen 
md  anderer  Geholfen  im  J.  1798;  in  der  Altftadt 
916  iVleifter  mit  2235  Gefeilen  u  f  w. ,  zufammen 
154  f*erfonen ;  in  der  Neufta.lt  377  iVleifter,  mit  266 
iefellen  u  f .  w  ,  zufammen  192c' Wrfonen ;  in  der 
Sudenburg  87  Meifter  u.  f.  w. ,  zufammen  411  Perfo- 
len;  u  f  w.  VI  Von  der  Religion  der  Einwohner, 
on  den  Kirchen  und  der  Einrichtung  des  Gottesdien- 
tes  Aufser  der  Dom  und  zwey  Stiftskirchen 
;iebt  es  6  lutherifche  Pfarrkirchen  mit  13  Predigern 
!nd  zwey  Nehenkirchen ,  1  deutfehe  1  Wallonifche 
ind  1  fran^rtfifrh  reformifte  Gemeinde,  und  1  ka- 
buliCche  Kirche  u.  f.  w.    V1L  Voo  den  (zahlte!* 


und  Blechmagazin ,    chen)  milden  Stiftungen  nnd-  andern  mildtbätigen  An- 

ftalten,  (aufser  dem  grofsen  Armenhaufe  drey  refdt- 
niirte  Armen-  und  Waifenhäufer  u.  f.  w.)  VIII. 
Straf  und  Correctionsanftalten.  (Zuchthaus  nnd  Oe- 
fängnifle)  IX.  Von  den  Schulen,  lnftituten,  Biblio- 
theken, Sammlungen  u.  f.  w.  (Aufser  den  eigentliches 
zahlreichen  Magdeburger  Schul  -  und  Erziehungsan- 


stalten fehr  gehobene  Handel  der  Stadt  fey,  zei- 

Im  Jahre  1798  betrug  die    ftalten,  ift  auch  hier  von  Klofterbergen  die  Hede) 


X.  Von  den  GffcntlichenGartcn,  Spaziergängen,  Schau« 
fpielen  und  gefchloffenen  Gefellfchaften.  XI.  Verfchie- 
dene  Nachrichten  —  von  Poften,  Leihbibliotheken, 
Buchhandlungen  ^3)  u.  f.  w.  XII.  Umliegende  Ge- 
genden :  I.  die  durch  Coloniftenftrafsen  verbundenen 
Städte  Frohfe,  Grofsenfalze  und  Schönebeck,  nebft 
einem  Auszüge  der  SckiönbacUfihen  Befchreihung  des 
Gradirwerks  und  der  Salzmafchine  bey  Grofsenfalze 
u.  f.  w.  II.  Dörfer  auf  der  Elbfeite;  III  —  V.  Ge- 
gend auf  der  Nord  •  Weft  -  und  Sudfeite.  Ein  Anhang 
enthält  1)  ein  alphabetisches  Vcrzeichnifs  der  ia 
Magdeburg  lebenden  Schriftfteller ;  2  u.  3)  ähnliche 
Verzeichniffe  der  wirklich  Handlung  treibenden  Mit- 
glieder der  Raufleute- BrQderfchaft  und  der  offene 
Laden  haltenden  Mitglieder  der  Seidenkraroer- In- 
nung (zufammen  an  200).  Sehr  zu  wflnfehen  ift  es, 
dafs  der  Vf.  die  durch  die  neueften  Ereigniffe  veran- 
lagten Veränderungen  in  einem  befondern  Erganznngs- 
bändchen  liefern  möge;  bey  der  in  unfern  Tagen  er- 
neuerten Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Stadt,  die  unter 
den  Städten  des  neuen  Rönigreichs  Weftphalen,  nach 
den  bis  jetzt  bekannten  Beftaodtheilen  deffelben,  an 
Häufer-  und  Einwohnerzahl  die  bedeutendfte  ift, 
wiewohl  ihr  Braunfchweig  nicht  fehr  nachfteht, 
darf  ein  foleber  Nachtrag  auf  eine  gute  Aufnahme 
Aofpruch  machen. 

Leh-zic  u.  Dfjjsaü  ,  b.  Vf. :  Handbuch  der  Geographie 
und  Gefchichte  dts  gtfammlen  FÜrßenthumt  Anhalt , 
zum  Schul- und  Privatgebranch,  entworfen  von 
Lfhr.  Ludw.  Bäntfch.  18*1.  Aufser  Vorbericht,  In- 
haltsanzeige  u.  Regtfter624S.  8-  ((  Rthlr.  61gr.  u. 
mit  d.  Bildn.  d.Fürften  v.Deffau  1  Rthlr.  10  gr.) 

Auf  Veranlaffung  des  Beytritts  des  Ffirftenthums 
Anhalts  zum  rheinifchen  Bunde  haben  mehrere 
Journale  und  öffentliche  Blätter  ftatiftifche  Angaben 
Ober  diefs  Land  mitzutheilen  geeilt;  wem  diefe  An- 
gaben nicht  genügen ,  kann  fich  aus  diefem  Werke 
genauer  belehren;  fo  weit  nämlich  der  Vf.  felbft 
diefe  Abficht  auf  eine  befriedigende  Art  zn  er- 
reichen, in  Stand  gefetzt  wurde.  Nicht  überall 
gelang  ihm  diefs,  wie  er  felbft  anzeigt,  wo  diefs  aber 
der  Fall  war,  wird  mao  fich  befriedigt  finden,  und 
wir  machen  auf  diefe  Arbeit  uro  fo  lieber  auch  noch 
fpät  aufmerkfam ,  da  wir  bey  Vergleichung  mehre- 
rer guten  geographifchen  Werke  finden ,  dafs  es 
bisher  aufserhalb  den  Anhaltfchen  Fürftenthümern, 
noch  nicht  gehörig  bekannt,  worden  ift;  ein  ge- 
wöhnlicher Fall  bey  Büchern,  die  nicht  auf  dem 
ordentlichen  Wege  in  den  Buchhandel  kommen.  So 
finden  wir  z.  fi.  ia  diefe«  Werk»  noch  fiberall  in 
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am  Harze  gelegenen  Theile  des  F  Bernburg  die 
Felonie  Priedrichsböhe  mit  einer  Holzmanufactur 
tingeführt,  da  doch  letztere  nach  diefem  Werke,"im  J- 
igooeingieng;  undvermiffen  mehrere  genauere  Anga- 
ben, die  der  Vf.  mittheilt,  andere  die  von  den  bis- 
herigen abweichen.  In  der  Angabe  des  Flächenin- 
halts und  der  Bevölkerung  fcheint  jedoch  der  Vf. 
eine  zu  niedrige  Zahl  anzunehmen,  wenn  er  jene 
nur  zu  40  Quadratmeilen,  diefe  nur  zu  100,000  Ein- 
wohnern anfchlägt,  da  faft  alle  übrigen  geographi- 
schen und  ftatiftifchen  Schriften  jene  zu  48  —  50  — 
ea  Quadratm.,  diefe  zu  133  —  126/300  Menfchen  be- 
rechnen; dagegen  ftimmt  feine  Schätzung  von  700,000 
Htblr.  Einkünfte  ziemlich  mit  mehrern  neuen  Anga- 
ben zufammen.  —  Vielleicht  würde  es  rathfam 
feyn,  wenn  der  Vf. ,  der' es  unterdeffen  wohl  nicht 
an  der  Vervollkommnung  feines  Buchs  wird  haben 
fehlen  lalfen,  daffelbe  durch  einen  Nachtrag  über 
die  neueften  Verhältniffe  und  durch  Ergänzungen 
und  Verbefferungen  der  bisherigen  Nachrichten  von 
neuem  in  Erinnerung  brächte. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Ithaka,  zu  finden  in  Mannheim  b.  Schwan  und 
Götz:  Homers  Odyffee  neu  traveßiret ;  oder  Uly/- 
Jes  am  Znfammenftuffe.  des  achtzehnte*  und  neun- 
zehnten Jahrhunderts,  ltioa.  222  S.  8-  (i6gr.) 

Der  Vf.  fagt  in  der  kurzen  Vorerinnerung:  „Man 
wird,  um  diefe  Arbeit  als  das,  was  fie  iß,  zu  empfinden 
und  zu  beurtheilen,  nothwendig  das  Original,  Homers 
Odyffee,  entweder  in  der  Urfprache,  öder  wenig- 
ftens  in  einer  Ueberfetzung  gelcfen  haben  müffen. 
Was  fonft  dazu  nöthig  ift,  wird  Jedermann  ohne  Er- 
innerung felbft  einfehen. ".  Er  hat  fich  mit  diefer  An- 
forderung an  feine  Lefer,  dünkt  uns,  nicht  gut  gera- 
then:  denn  eben  dem,  der  das  klaffifcbeMeiTtcrwerk 
kennt  und  von  feinem  göttlichen  Geifte  durchdrun- 
gen ift,  mufs  diefe  —  abfeheulichfte ,  unter  allen 
ähnlichen  Verfündigungen  an  dem  Genius  des  Alter- 
thums erft  recht  in  ihrer  Verwerflichkeit  erfcheioen , 
und  mit  Widerwillen  und  Eckel  mufs  er  fich  weg- 
wenden von  einem  Reimwerke,  von  dem  alle  Oe-' 
nieen  und  Göttinnen  des  Schönen  fowohl  als  des 
Scherzes,  die  man  doch  hier  erwarten  füllte,  gewi- 
chen find.  Aber  auch  felbft  diejenigen,  die  Homers 
Odvffee  nie  gelefen  haben,  (und  uns  dünkt,  wenn 
man  auch  das  alte  frühgebraurhte  Recht,  würdige  Ge- 
genftfinde  zu  trsveftiren,  als  folches  zugefteht,  fo'foll- 
ten  doch  dergleichen  komifche  Bildungen,  auch  dem, 
der  ihren  Oeeenfatz  nicht  geradezu  kennt,  fchon  für 
fich  felberficn  ausfprechen  und  jenen  erratben  Ii  Ifen; 
und  eben  darin,  ob  fie  auch  >  gefielen,  läge,  meinen 
wir,  ein  Rriterion  ihres  Werths)  —  auch  diejeni- 


gen, die  blofs  ein  freyes  Spiel  der  Laune  und  des 
Scherzes  hier  fuchen,  müffen,  wenn  fie  anders  Sinn 
und  Nafe  haben,  eben  fo  unbefriedigt  von  diefer  ver- 
unglückten Production  weggehen.  Mag  immer  der 
Vf.  in  dem  gereimten  Prolugus ,  der  auf  jene  Vorer- 
innerung folgt ,  nach  der  Ankündigung: 

„  Wa*  Heldenmuth  und  Klugheit  kaum 

Hat  um  Homer  gelehret. 
Da  er  den  vielgewandten  Mann 

Durch  feine  Mnfe  ehret:  , 
Vitt  den  ift  hier  »in  deutfeh  Gewand 
Geworfen  ,  um  ine  deutfehe  Land 

Ihn  f chicklick  einzuführen." 

weiter  unten  fo  fortfahren: 

„  In  «liefen  RUttern  fcheine«  wir 

Oft  ta  fetjfTifireo , 
(       jtltr-h  wähnt  wohl  mancher,  dqfi  wir  hier 

Mitunter  fkoptljiren ,  (?J 
Und  dafe  ein  freyer.  frecher  Kiel 
Oft  tr»ibe  ein  verdammlicb  Spiel 

Mit  Tehr  «brwurdgen  Seche«. 

Aach  wird  man  meine  Sprache  oft 

Trivial  und  fcklüpfrig  nennen. 
Und  wenig  NacJificht  wriri  gehofft 

Bev  denen ,  die  mich  kennen  : 
Doch  /chten  der  l'amurf  mir  gering  — 
Ich  dacht',  ich  dürfte  jeiet  />tng 

1S0  nennen,  wie  et  hefftet." 

Vor  welchem  Gerichtshöfe  wird  er  mit  diefer 
Rechfertigung  beftehen  können?    Das  Satyrihreu, 
und  wie  er  fich  barukifch  genug  ausdrückt,  das  — 
mitunter  Skoptifirtn  wird  ihm  niemand  verübeln ;  man 
wird  es  erwarten,  nur  fey  es  Satyre,  nur  fey  es  Witz. 
Aber  plumpe  gemeine  Späfse  in  'eben  fo  platten  Rei- 
men vorgetragen,  dafs  man  oft  fchwören  möchte, 
das  Ganze,  was  uns  hier  geboten  wird  (zum  Glück 
nur  fünf  Rhapfodieen.    Wir  hoffen,  die  Fort  fetzung 
bleibe  aus),  fey  ein  Nachlafs  von  dem  berüchtigte«, 
vor  einigen  Janren  verdorbenen,  Schaber,   der  dt« 
Blumauerfehe.  traveftirte  Aeneis  in  einem  wahren 
Rneipeuftil  fortgefetzt  hat,  wird  doch  niemand 
mit  den  heitern  Spielen  eines  Scherzes  und  einer 
Laune,  denen  die  Grazien  nicht  fremd  find,  verwerfe- 
felt  wiffen  wollen.  Welche  Sprache  die  Mufe  de»  Vis 
führt,  beweifen  fchon  obige  nach  der Blumauerfchf 
Form  gebildeten  Strophen.    Man  wird  fich  aho  an 
Ausdrücken  „eine  Schlapp'  erwifchtn  S.  ig.  ^natür- 
lich, dßfl  auch  jenen  traf,  Odyffeus  fcklimme  Pojftn,"  — 
„fiethun,  wie  Hund  und  Schweins "  S.  26.  hier  weniger 
ärgern.    Aber  was  foll  man  fagen,  .wenn  man  tuf 
Strophen  trifft,  wie  folgende  S.  26. 

„  Da  geht  bey  Tlfehe  ziemlich  oft 

Und  unter  faulem  Lachen 
Die  Dof  herum  ,  und  —  unverhofft 

Kürt  man  die  Stühle  krachen: 
Denn  damali  war  man  faß.  fo  fehr , 
4h  jettt  —  und  zählt'  et  fich  zur  Ehr* 

Am  Tlfch«  ungtnlret."- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

b.  Proft:  Bemerkungen  auf  einer  Rei- 
fe durch  dar  fidliche  Deutfchland,  den  Elfafl  und 
die  Schweiz,  in  den  gf.  1798  und  1799.  .von  C.  tA 
D.  von  Enger  s ,  Rönigl.  Dan.  Leg.  Rath,  u. 
f.  w.  Vierter  Band.  1803.  VIII.  und  565  S. 
Fünfter  Bd.  1805-  VIII.  0.  398.  S.  Sechster  Bd. 
1806.  VIII  u.  416  S.  8-  (zufammen  5  Rthlr.) 

V/V  ic  mehrere  neue  Reifebefehreibungen  mufs 
man  auch  diefe,  (Heren  frühere  Theile  in  der 
A-  L.  Z.  ltjov  Num.  50.  und  197.  angezeigt  wurden, 
als  eine  in  freundfchaftliehen  Briefen  niedergelegte 
Sammlung  von  Beyträgen  theils  zur  Länder  -  und 
Völkerkunde,  theils  zur  Gefchichte  unfrer  Tage, 
.verwebt  mit  politifchen  und  andern  Bemerkungen 
betrachten.  Die  Keife  felbft  wurde  durch  die  Sen- 
dung des  rühmlich  bekannten  Vf.  zum  Congreffe  in 
Raftadt  veranlafst,  von  wo  aus  er  nach  dem  Elfafs 
und  der  Schweiz,  u.  f.  w. ,  reifete.  Die  erfteo  drey 
Theile  enthielten  die  Reife  von  Kopenhagen  nach 
Raftadt  und  Bemerkungen  über  das  Badenfcfie,  die 
Revolutionirung  Italiens  und  Helvetiens,  fo  wie 
über  den  Elfafs,  und  die  Folgen  der  franzöfifchen 
Revolution ,  nebft  andern  politifchen  Bemerkungen  ; 
diefe  drey  neuen  follten  aufser  zwey  Rrifen  nach 
der  Schweiz,  im  Frühjahre  und  Herbfte  1798«  die 
Gefchichte  der  Auflöfung  des  Raftadter  Congreffcs, 
eine  Reife  zur  Raif.  Armee  und  Zürich  bis  im  May 
1799,  und  eine  Reife  über  Coftanz  und  Regensburg 
nach  Wie»,  Prag,  Töplitz  und  Dresden  liefern;  man 
findet  aber  darin  nur  die  zwey  Schweizer  Reifen  1798  » 
das  übrige  follen  zwey  neue  Bände  nachholen.  Die 
erfte  Reife  durch  die  Schweiz  im  dritten  und  vierten 
Bande  ging  über  Zürich,  durch  die  kleinen  Cantone, 
flber  Einfiedeln  und  die  Waldftädte,  nach  Luzern, 
Arau ,  Bern,  Freyburg  und  durch  das  Waadland 
und  Neufchatel  über  St.  Blatten  nach  Raftad  zurück. 
Nach  einigen  vorläufigen  topngraphifcheo  Bemerkun- 
gen über  Bern  verfucht  der  Vf.  ei  ie  Apologie  der  Zür- 
cher Herrn  gegen  den  Vorwurf  der  Bedrückung  der  fo- 
genannten  Seebauern.  Noch  herrfcht  unter  denZür- 
chern  bey  weitem  nicht  der  Reichtum,  den  man  ver- 
muthen  Tollte;  ftatt  Pracht  fand  der  Vf.  nur  Be- 
quemlichkeit und  viel  Einfachheit.  Der  gefellige 
Ergiinzungsblätter  zur  A.  L.  Z*  I807. 


Ton,  wiewohl  durch  die  neuern  Zeitumftände  et- 
was zurückhaltend  geworden,  und  die  einfachen  Sit- 
ten hatten  des  Vfs.  Beyfall.    Die  wiffenfchaftliche 
Cultur  hat  einen  hohen  Grad  erreicht;  und  dazu 
wirkte  die  ehemalige  Regierung  mit,  trotz  der  in 
den  Charakter  der  republikanischen  Regierung  ver- 
webten politifchen  Intoleranz,  der  Wafer  geopfert 
wurde. —   In  der  Schilderung  der  Umgebungen  von 
Zürich  findet  man  auch  Bemerkungen  über  die  Woh- 
nungen und  die  Landwirthfchaft  der  Bauern,  ver- 
ftändiger  und  gutmOthiger  Menfcben,  die  jedoch  für 
die  Schönheiten  der  fie  umringenden  Natur  w^it 
weniger  Sinn  verrathen ,  als  man  vielleicht  voraus- 
fetzt.  Defto  häufiger  bemerkt  man  ihn  bey  den  ge- 
bildetem Städter,  unter  denen  man  auch  viel  Runft- 
finn  findet.    Auch  theilt  der  Vf.  mehrere  Bemerkun- 
gen über  zu  Zürich  Rünftler  und  Gelehrte,  unter  an- 
dern über  Lavater  mit,  den  er  fehr  milde  beurtheilr. 
(iMan  vergl.  damit,  was  über  ihn  im  fechsten  Theile 
eefagt  wird  ,   nachdem  der  Vf.  mit  ihm  über  fein 
Sendfehreiben  an  das  franzöfifche  Directorium  ge- 
brochen hatte).     Von  hier  führte  der  Weg  durch 
Gegenden  von  neuem  berühmt  durch  die  Gefechte 
der  Schweizer  mit  den  Franzofeo ,  unter  andern  in 
der  holen  Gaffe  bey  Rüfsnacht,  wo  Teil,  bey  der 
nach  ihm  benannten  Kapelle  den  Landvoigt  Gesler 
traf,  und  wo  auch  der  Anführer  der  gefürchteten 
febwarzen  Legion  der  Franzofen  durch  den  Scbufs 
eines  Scharffchützen  fiel;  bey  der  Siblbrücke,  wo 
Aloys  Reding  mit  feinen  Landsleuten  fchwor,  fich 
bis  auf  den  letzten  Mann  zu  wehren,  u.  f.  w.  Ge- 
genden die  Beyträge  zur  Gefchichte  jenes  Kriegs 
veranlaffea.  —   Nach  Einßedttn  dauerten  die  Procef- 
fionen  fort,  trotz  des  weggenommenen  Bildes  der 
Maria,  trotz  der  Abwefenheit  der  Geiftlichen  und 
der  damaligen  Verwandlung  des  Rlofters  in  ein  mi- 
litari fch  es  Quartier;   in  einer  Stunde  fah  der  Vf. 
dreyhundert  Perfonen  zur  Kapelle  geben.    Um  fo 
wahrfcheinlicher  ift  die  Anzahl  von  90  Wirthshäufern 
in  dem  Flecken  E.   (Vergl.  die  Ree.  von  Körners 
Erdbefchr.  der  Schweiz  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Num. 
283>)   Die  damalige  Wahlverfammlung  in  dem  gutge- 
bauten Flecken  Schwyz,  veranlafst  zu  Bemerkungen 
über  die  ehemalige  und  damalige  Verfaffung  des 
Cantons  Schwyz.    (Der  S.  136.  angeführte  karholi- 
fche  Grufs :  Gelobt  fey  Jefus  Cbrift  ift  auch  ander- 
Kkkkkkk  wärts 
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vrärts  gewöhnlich ,  fo  wie  man  auch  anderwärts  die 
Verfchiedcnheit  des  Landbaucs  benachbarter  katho- 
lifcher  und  proteftantifcher  Gegenden  zum  Vorthei- 
le den.  letztcrn  bemerkt  haben  will.)  Hier  ift  denn 
auch  die  durch  den  neulichen  Bergfturz  merkwürdig 
gewordene  Gegend.  —  Von  dem  wohlhabenden  Fle- 
cken Brunne*  aus  machte  der  Vf.  die  Reife  zu  Waf- 
fer, bey  biftorifch -raerk würdigen  Oertern,  Grütli, 
Tell's  Kapelle,  h.  f.  w.  vorbey,  nach  Luztrn.  Auch 
hier  einige  intereffante  Beyträge  zur  Gefchichte  des 
Kriegs  der  Schweizer  mit  dem.  franzö  filcheo  Direc- 
torium ,  dann  Nachrichten  aber  Luzern  und  die  um- 
liegende Gegend ,  Ober  Pfyffers  berühmtes  Basrelif 
eines  Theils  der  Schweiz,  Ober  verfchiedene  Orte  auf 
der  Keife  nach  Aarau,  und  Ober  die  Landwirthfchaft 
diefef  Gegend.  Unter  sfarau's  bekannten  Fabriken, 
Mefferfchmicden,  Bleichen,  u.  f.  w. ,  zeichnet  der 
Vf.  eine  Bandfabrik  aus,  die  an  400  Menfchen  be- 
fchäftigt.  Sie  gehört  einem Hn.  Meyer,  dereine  treff- 
liehe Sammlung  von  Schweizer  Coftumen,  (120  auf 
30  grofsen  Tafeln)  und  ein  Basrelif  von  der  Schweiz 
nach  Pfyffers  Art,  nach  einem  kleinern  Mafsftabe,  aber 
von  einem  gröfsern  Theile  des  Landes,  befitzt.  Da 
A.  damals  der  Sitz  der  gefetzgebenden  Verfammlung 
war:  fo  findet  man  hier  Nachricht  von  derfelben,  fo 
wiavon  dem  damaligen  Directori um,  und  infonder- 
heit  von  einigen  Berathfchlaeungin  über  den  Zehnten 
(S.  215  —339  )  unddieEntfchäiügungen  der  fogenann- 
ten  Patrioten,  (S.  339  —  SO.)  mit  Bemerkungen  über 


lieh;  fie  entfernte  alle  Freunde  von  ihm,  um  ihm 
unentbehrlich  und  feine  Gattin  zu  werden  ,  nun  aber 
machte  fie  ihn,  weil  fie  fich  in  der  Gefellfchaft  nicht 
behaupten  konnte,   menfehenfeheu;  auch  war  Se 
niedrig  geizig,   und  zog,  ohne  fein  Witten,  klein« 
Penfinnen,     seine  Kinder  fetzte  er  ms  Findelbaus, 
aus  Furcht,  Therefe  würde  fie  verderben ;  er  brauch- 
te nicht  einmal  Mafsregeln,  fic  wieder  zu  finden,  ein 
Umftand  der  nachher  eine  der  geheimen  Urfachen 
feiner Schwermuth  war.  Ueber  das  freund- 
liche Vevay  mit  feiner  herrlichen  wohlbeoutzten  Ge- 
gend, giebt  der  Vf.  manche  intereffante  Bemerkung. 
Das  benachbarte  ehemalige  Sayoyfche  Gebiet  kria- 
kelte  fichtbar,  an  der  Schweizerfeite  lebeo  10  dem 
kleinen  Bezirk  von  Villeneuve  his  Laufaone,  6  fraoz. 
Lieues  lang  undietwa  1  breit,  91000  Menfchen, Lau» 
fanne  mit  der  Hälfte  diefer  Summe  eingerechnet. 
Die  Gefellfchaft  zu  V.,  wo  übrigens  bekanntlich  die 
Revolution  bald  viele  Freunde  unter  den  für  franzö« 
fifrhe  Sitten  eingenommenen  JF.inwohnern  fand  ,  ift 
fehr  liebenswürdig.    Der  gemeine  Mann  im  Waad- 
lande  trinkt  gern,  ohne  brh  jedoch  zu  betrinken; 
die  Weiber  find  mäfsig,  arbeitfam  und  Grtfam,  trotz 
des  hier  herrfchenden  Luxus.    Die  Salzwerke  bey 
Bex,  die  hier  näher  befchrieben  werden ,  können 
täglich  120  Centner  liefern.    Damals  wurde  aber 
weit  weniger  gefertigt,  (nach  Körner'*  Rrdhefchrei« 
bung  liefert  es  jährlich  nur  noch  ia  bis  20000  CeoV- 
ner).  —   Liufemne  hat  durch  die  von  der  Revolution 


ten  l'atnoten ,  (S.  339  —  SO.)  mit  Bemerkungen  über 

repräfentative  Verfaffung  und  die  damalige  Confiitu-  herbeygeführte  Entfernung  der  Fremden,  von  de- 
tion,  u.  f.  w.  (S.  351  —  88  )  womit  die  Tpätern  Be-    neu  vielleicht  Zweydrittbeile  der  Einwohner 


ipa 

merkungen  im  feebsten  Theile  zu  vergleichen  find. 
Von  Aarau  reifete  der  Vf.  über  Aarburg,  das  reiche 
CiftercicnferldofterÄ.  Urban  (mit  32  Mönchen),  über 
den  durch  feine  Leinwand  berühmten  Flecken  Lan- 
genthal und  Hindelbank  nach  Brrn.  Hier  zuerft  ei- 
ne Apologie  der  ehemaligen  Regierung,  und  eine 
Gefchichte  der  neueften  Revolution,  mit  unpar- 
tcyifchcr  Würdigung  der  dabey  von  der  Regie- 
rung begangenen  Fehler;  dann  topographifche 
Nachrichten,  theils  allgemeinere,  theils  über  ei- 
nige befondere  Merkwürdigkeiten,  z.  B.  das  Wyt- 
tenbachfehe,  befonders  au  einheimifchen  Minesalien 
reiche  Naturalienkabinet.  —  Auch  über  Freyburg, 
die  Grinzftadt  zwifeben  der  deutfehen  und  franzö- 
fifchen  Schweiz,  theilt  der  Vf.  einige  B  emerktinEen 
mit.  In  den  Briefen  über  Vevay  und  Ctarent,  fo  wie 
nachher  unter  Genf,  (und  fp.lierhin  noch  an  andern 
Orten)  findet  man  verfchiedrnes  über  Rouffeau.  Er 
war  nie  in  Vevay,  und  fchilderte  es  blofs  nach  den 
Nachrichten,  die  er  von  der  bekannten  Frau  von 
Warens  hatte.  In  Ciarens  zeigte  man  auch  dem  Vf. 
die  Reffe  einer  alten  Capelle  als  la  maifon  de  Rouf- 
feju.  Dn^egen  findet  man  noch  in  Genf  fein  altes 
nicht  arifehflliches  Haus,  und  eine  nach  ihm  benann- 
te Strafte.  Steift  huldigt  man  feinem  Andenken 
in  der  Schweiz  eben  nicht  mit  Enthufiasmus,  wozu 
hefoaders  feine  meralifchen  Schwachen,  und  feine 
häuslicher.  Vcrhilitniffe  heyzutragen  fcheinen.  Haupt- 
fachlich  wurde  er  durch  die  elende  Therefe  uoglück- 


lebten, 

fehr  viel  verloren.  *  Die  kleine  Stadt  Rolle  hat  alles, 
was  man  fich  zu  einem  vergnügten,  füllen  und  doch 
nicht  einfamen  Leben  wünfehen  kann.     Hier  fand 
der  Vf.  den  kürzlich  verftorben  MaQet  und  Rtvtrdd 
noch  mit  dankbarer  Erinnerung  an  Dänemark,  ia 
Coppet  Necker  und  deffen  Tochter,  über  die  m» 
wonl  vom  Vf.  mehr  zu  lefen  gewünfeht  hätte,  wie 
er  aoderwärts  über  andere  intereffante  Bekanntfchaf- 
ten  mehr  giebt.  —    Genf,  bey  weitem  die  volk-  und 
geldreicbrte,  ja  eigentlich  die  einzige  Handelsftadt 
der  Schweiz,  fo  lange  fie  noch  zur  Schweiz  gehörtf, 
wurde  eben  damals  mit  Frankreich  vereinigt ,  und 
man  findet  daher  hier  Beyträge  zur  Gefchichte  du 
damaligen,  fo  wie  der  frühern  Lage  der  Stadt.  — 
Weiterhin  liefert  der  Vf.  (im  fünften  Bande)  Bemer- 
kungen über  die  Aelpler  und  ihre  Wirthfehaft,  tlit 
Mifsvergnügea  der  Mehrheit  der  Schweiz  über  die 
Revolution  und  deren  Folgen,  und  einige  andere  Gr- 
genftände  betreffend.    In  der  angenehmen  Su-'1 
iverdum  ift  der  gefellige  Ton  {ehr  vorzüglich-  Jß*r 
chatel,  feit  den  letzten  10  Jahren  fehr  v  ettchöatrt, 
weil  fich  viele  Fremde  dort  niederliefsen  ,  zeiej  **** 
Wohlftand.  —    Die  durch  Roujfeau'*  Aufenthalt  be- 
rühmte Petersinfel  im  Bieler  See  ift  ein  reifender 
Aufenthaltsort;   in  dem  von  R.  einft  bewohnt« 
Zimmer  finden  fich  von  feinen  Mobilien  noch  «0 
Tifch  und  zwey  alte  Stühle ;  die  unveränderten  Wän- 
de find  von  Reifenden  unglaublich  eog bekritzelt.  L'e- 
berhaupt  ifi  Jicfe  Wohnung  Rouffeau's  weit  bekann- 
ter, 
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- ,  vielleicht  wegen  der  vorzüglich  angenehmen 
ge  der  PetersinfeT,  als  die  dem  Reifenden  betjue- 
^r  liegende  zu  Motiers •  Travers.  (  Diefe  fah  der 
.  fpäter.)  Die  kleine  Stadt  Biel  {Bitrstu)  fand  der  Vf. 
ir  nahrhaft:  die  Indieqnenmanufacturen  verdienen 
-en  guten  Ruf.  Anziehend  ift  die  Befcbreibung 
s  Wegs  aus  dem  Immenthal  durch  Dierre-pertuis 
\  MünTterthal  u.  f.  w.,  nach  Baß.  Seit  Genfs  Ver- 
ligung  mit  Frankreich  ift  es  die  reichfte  Stadt  der 
iiweiz;  doch  leben  ihre  Einwohner  fehr  mäfsig, 
gar  ärmlich.  Vorzüglich  gründet  Geh  ihr  Reich- 
um  auf  die  Seidenbandmanufactureo.  Die  Sittlich- 
st ift  lobenswerth.  Unter  den  Merkwürdigkeiten 
•ieboet  der  Vf.  vorzüglich  Haasens  Schriftgiefserey, 
uch  •  uisd  Landkartendruck  aus,  (Moreau  machte 
'.  grofse  Complimente  über  die  Karten  von  feinen 
acKzOgenJ;  nebft  Meckels  Inftitut.  Der  einträg- 
chfte  Verlagsartikel  der  fehr  vorzüglichen  Decker» 
hen  Buchhandlung  ift  —  der  hier  näher  befchrie- 


ats  ein  Ganzes  zu  betrachten  find,  das  für  den  preu- 
frifchen  Staat  manche  intereffante  Abhandlung  und 
Notiz  enthält,  fo  foll  das  Wichtigfte  hier  angezeigt 
werden.  "  , 

Das  vaterländjfche  Literatur  •  Repertorium,  ven 
welchem  fchon  in  den  Denkwürdigkeiten  des  preu- 
fsifchen Staats  und  in  der  Zeitschrift  Breunas  einige 
Bruchftücke  geliefert  worden  waren ,  und  das  hier 
einzeln  fortgeTetzt  wurde,  hätte  ein  wichtiger  Bey- 
trag  zur  preufs.  Staafslitcratur  werden  können, 
wenn  es  fchceller  fortgefetzt  und  nach  und  nach  er- 
gänzt worden  wäre;  fo  aber  blieb  der  fchon  oft  ge- 
äufserte  Wunfeh  nach  einem  Literaturrepertorium 
der  preufs.  Staatskunde  immer  noch  unerfüllt.  — 
Den  Anfsog  im  erften  Stücke  macht  eine  Abhand- 
lung über  die  Juden  in  Berlin  und  in  der  Mark  Bran~ 
denburg;  ;ein  damals  fehr  häufig  befprochener  und 
fehriftheh  behandelter  Gegenftand.  Zwey  ftatiftifche 
Auffätze  über  die  Gröfse  der  Neumark  und  über  die 


ene  Bafeler  grofse  Kalender,  der  hinkende  Bote  Bevölkerung  der  Städte  mi  Fürftenthum  Ualberßadt 

enannt;  es  werden  40,000  Exemplare  abgefetzt.  —  find  in  einem  nicht  zu  billigenden  anmafsenden  To- 

ri>a  Bafel  reifete  der  Vf.  über  Lauffenburg  und  ne  geichrieben.    Der  leidenfehaftliche  Auffatz  über 

V.ildshut  nach  der  durch  ihre  Liebe  zur  Literatur  die  fchleßfehen  Klofterbefitzungen  beweift  nichts; 

umgezeichneten  AHtey  St.  Btafien,  damals  noch  in  die  Befchreibung  der  Stadt  Driejen  ift  intereffant;  die 

urer  Unabhängigkeit  und  mit  110  zum  Theil  aufser  hiftorifchen  Nachrichten  von  dem  Rlofter  Lindow, 


lern  Rlofter  lebenden  Mönchen,  durch  eine  höchft 
omantifche  Gegend ,  hefonders  den  Pafs ,  die  Hölle 
genannt,  über  rrey hure  nach  Raftadt.  Von  hier  an 
indet  man,  neben  Schilderungen  der  umliegenden 
3egenden,  wiederum  viele  politifch  •  hiftorifche  Be- 
merkungen und  Urtheile  über  Perfonen  und  Sachen, 
1.  B.  über  Sieyes,  (eben  nicht  zu  feinem  Vortheile) 
Iber  die  Papiere  der  aus  Paris  zurückgekehrten  ame- 
rikanifchen  Gefandtcn  g^gen  das  franzöfifche  Direc- 
torium ,  über  deffen  damaliges  Verfahren  gegen  die 
Schweiz,  (im  Jun.  1798  )  Aber  die  Conferenzen  zu 
Selz,  und  andere  damalige  Ereigniffe,  und  die  Un- 
terhandlungen zu  Ra'tadt.  —  Dazwifchen  ein  Brief 
über  die  Bäder  zu  Baden,  gröfstentheils  fehr  lu  ih- 
rem Lobe. 

(Der    Btfekluf,  /•Igt.) 

Bemj»,  b.  Schmidt:   Preußifck  -  Brandtnbvrgifckt 
Miscellen.  1804  g  Stücke,  und  1805-  6  Stücke, 

zukamen  94.  Bogen.  8-  (Der  Jahrg.  4  Rthlr.)  ■ 

v  e  *         '       meffungen  angegeben  »nd  zum  Grunde  gelegt 

Diefe  Zeitfchrift  für  den  preufsifchen  Staat  ift  -den.     Eine  ähnliche  Befchreibung.  findet  man  im 

mit  dem  Jun.  Stück  1805.  wieder  eingegangen.    Sie  6tcn  Hefte  S.  173.  von  dem  Sotdinfchtn  Kreife  in  der 

hatte  in  den  .erften  Stücken  eine  mehr  wiffcnfchaftli-  Ntumark.  —    S.  190.  findet  man  die  Notiz;  dafs  die 

che  Tendenz  und  bearbeitete  mehr  die  Geographie  .  Stadt  Danzig  74  300  Morg.  (rV  i8orheinl.  Quadratru- 

und  Statiftik  des  preufsifchen  Staats,  als  die  im  vor-  then)  Forften  befitzt. 

hergegangenen  Jahre  geendigten  Denkwürdigkeiten  Drittes  Heft.  —    Die  Stammlifte  oder  Acquifi- 

üer  preufsifchen  Staaten;   nach  und  nach  aber  liefs  tionstabelle  der  preufs.  Monarchie  von  Friedrich  I. 


vom  Herausgeber,  find  ein  Beweis  feines  unenmiJe- 
ten  Fleifses  in  hiftorifchen  Unterfuchurgcn.  Die 
Ueberficht  der  im  preufsifchen  Staate  erfcheinenden 
Journale,  Prorinzia;blätter,  Volksblätter,  Zeitun- 
gen und  Intelligenzen  ift  ein  Auffat?,  der  immer 
Werth  behalten  wird. 

Merkwürdig  ift  im  zvreylen  Hefte  die  Abhand- 
lung des  v er ftor Seiten  Landes  -  und  Oefchichtskundi- 
gen  Rathmanns  Bier  in  g  in  Afchersltbtn  Ober  den  Na- 
men der  Stadt  Afclitrsleben.  Die  Befchreibung  des 
Ordensamts  Griineberg  in  der  Ntumark  fcheint  eine 
Probe  aus  einem  gröfsern  Werke  zu  feyn.  Derglei- 
chen Befchreibungen  haben,  als  Materialienfatrim- 
hingen,  für  die  Statiftik  fehr  grofsen  Werth,  aber 
leitler !  ift  das  Publicum,  das  fich  für  fie  intereffirt, 
tu  klein,  und  darum  bleiben  fie  gewöhnlich  nur  un- 
bedeutende Bruchftücke,  die  nur  dadurch  bedeuten- 
de Aufklärungen  in  der  Landeskunde  und  der  Stati- 
ftik geben  können,  wenn  man  deren  eine  grofse 
Menge  befitzt,  und  wenn  genaue  und  fpecielle  Ver- 


fiefich,  wahrfcheißlich,  um  fich  mehr  Lefer  zu  ver- 
fehaffen,  in  die  Gefchicble  des  Tages  ein,  lieferte 
Beyträge  zur  aligemeinen  Unterhaltung,  und  wurde 
tlfr  genannten  altern  Zeitfchrift  ähnlicher.  Da  die- 
fe MisceJIen,  als  deren  Redaotcur  fich  Hr.  Bratring 
Mnnte,  der  für  die  Gefchiclits-  und  Länderkunde 


bis  auf  Friedrich  Wilhelm  JH.  ift  intereffant;  fie  nimmt 
die  Gröfse  des  Staats  vor  dem  letzten  Kriege  zu  5693 
Quadratmeilen  an.  —  Fin  Auffatz  Ober  die  Juden 
in  Berlin  und  der  Mark  Brandenburg  gibt  belehren  Je 
ftatiftifche  Notizen.  —  Merkwürdig  ift  das  im  ^ten 
Hefte  beendigte  Verzeichnifs  der  k£nigl.  preufs. 
der  Mark  BnntUnburg  fo  fleißig  gearbeitet  hat,  nun    Aemter  und  Beamten ,  und  des  Ertrages  der  erftern 

in 
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in  den  Etatsjahren  1736  —  1718. :  1)  Die  Domänen- 
imter  im  Oßpreußifchen  Department  brachten  in  die- 
lern  Zeiträume  jährliche  Pacht:  358,5*3  Rthlr.  39 gr. 


2  pf.  2)  Die  in  Litthauen  276,665  Rtbfr.  14  gr.  7  pf. 
3)  Die  in  Pommern  118,233  Rthlr.  15  gr.  4  pf.  4)  Die 
xn  der  Neumark  103,99*  Rthlr.  3  gr.  8  pf.    5)  " 


#ie 
Die  in 

der  Kurmark  428  955  Rthlr.  9  gr.  4  p'f .     6)  Die  in 


Magdeburg  252,144  Rthlr.  5  gr.  1  pf.  7)  Die  in  Kle- 
ve, Mark,  Miirs,  Geldern  uod Montfort  261,905  Rthlr. 
24  fttx  5  pf-    8)  Di«  In  Minden,  Ravensberg;  hingen 


und  Teklenburg  131,894  Rthlr.  5  gr.  2  pf.  9)  Die  in 
Halber /ladt  171,943  Rthlr.  7  pf.  —  Die  Summe  aller 
Domäneoeinkünfte  aus  den  genannten  Provinzen 
war  alfo  2,103,247  Rthlr. 

Im  vwten  Hefte  find  einzelne  ftatiftifebe  Noti- 
zen: das  Servis-  und  Einquartirungswefen  in  Frank- 
furt a.  d.  Oder.  —  Die  Bevölkerung  von  Minden, 
Ravensberg,  Lingen  und.Teklenburg  von  1748  —  iRos. 
—  Die  Uetreideeonfumtion  in  den  Städten  der  Kur- 
mark  vom  Jahre  1795.  — 

Fünftes  Heft ,  mit  welchem  der  zweyte  Band  an* 
fängt :  Ueber  den  religiöfen  Zuftand  der  Berliner  in 
dem  i8ten  Jahrhundert*  von  1700  bis  igoo.  vom  Hn. 
Prof.  Dittmar,  im  folgenden  Stücke  beendigt.  — 
Nachricht  von  dem  Deich  -  und  Buhnenwefen  an  der 
Elbe,  Oder,  u.  f.  w. ,  in  der  Kurmari.  —  Vom  Ge- 
treidegewinn in  Schießen.  —  Verzeichnifs  der  in 
den  Jahren  1622  bis  1800.  ergangenen  Edicte,  u.  f.w. 
das  Forftwefen  im  preufs.  Staate  betreffend  (been- 
digt im  folgenden  Stücke).  —  Jährliche  Confum- 
tion  der  Stadt  Bertin  von  1802.,  verglichen  mit  der 
von  Nicolai  bekannt  gemachten  Notiz  von  1773.  Zu 
intfreffanten  Refultaten  würde  es  führen,  wenn  der 
Einfender  den  Verkaufswerth  aller  hier  aufgeführ- 
ten Rubriken  angegeben  hätte. 

Sechstes  Heft.  —  Volksmenge  der  franzöGfchen 
Kolonie  in  den  preufs.  Staaten ,  in  den  Jahren  1696. 
und  1802.  Das  Refultat  ift,  dafs  in  erftem  Jahre  die 
Zahl  der  Refugiis  11,443  und  im  letztern  14166  betra- 
gen habe;  in  de  (Ten  ift  die  Angabe  des  letztem  Jahres 
iirswegcn  fch wankend,  weil  viele  nicht  wirklich* 
Franzofen  fich  Jetzt  zu  der  Kolonie  rechnen  und 
weil  die  Franzofen  in  Damig,  in  Ansbach  und  in  Bay- 
reuth in  den  fpeciellen  Nachweifungen  fehlen. 

Siebentes  Heft.  —  Nachricht  von  den  Staats» 
und  Landesabgaben  des  platten  Landes  und  der  Me> 
diatfiädte  der  Kurmark;  es  find  15  Rubriken  und  ei- 
ne Vergleichung  diefer  Abgaben  der  Quantität  und 
Qualität  nach,  mit  den  Abgaben  andrer  Provinzen 
wftrde  fehr  lehrreich  feyn.  —  Bevölkerung  von 
Ntufckatel  und  Vatlengin  feit  1750. 

Im  achten  Hefte  ift  bemerkenswert!}:  Ober  Feu- 
ersffecuranzen  von  v.  Baczko.  —  Nachricht  von 
den  in  Oßcrevßtn  befindlichen  Landgütern,  deren 
Rechten  und  Gerechtigkeiten,   wie  auch  von  den 


Einwohnern  diefer  Provinz.  —  S.  443.  u.  f.  w.  fin- 
det man  eine  fehr  ausführliche  Beichreibung  der 
Stadt  Brandenburg. 

Jahrgang  1805.   Ueber  die  Zunahme  des  Kartof- 
felbaues, befonders  in  der  Kurmark.  —   Verluft  und 
Gewinn  des  preufs.  Staats  an  Ländern  und  Menfcben 
in  den  Jabren  1793.  und  1803.  —    Beytrage  zur  Ge- 
fchichte  der  Neumärkfthen  Haupt  -  und  Rreisftadt 
Soldin. —    Verzeichnifs  der  Städte,  Aemter,  Fle- 
cken, Dörfer,  u.  f.  w. ,  welche  im  Jahre  1684.  *o 
der  Prignitz  vorhanden  waren.    Diefe  Provinz  hat- 
te damals  6  Städte,  3.  Aemter,  5  Flecken,  2  KJöfter, 
5  freyherrl.  Häufer,  t  Domkapitel,  151  Bitter  fitzt 
und  251  Dörfer.  —   Ueber  die  Benutzung  der  klei- 
nen Heidebräche  oder  Forftmoore  zu  weicbtoriS 
von  Steinert;  ein  intereffaoter  Auffatz.  —  \]eber 
die  vormalige  Laodeshauptmannswürde  in  der  Att- 
mark,  von  Pohlmann.  —    Die  Ueberficht  der  kömgL 
Forften  in  den  preufsifchen  Staaten ,  ift  ein  wichti- 
ger Beytrag  zur  preufs.  Statiftik;  man  findet  fit 
auch,  und  zwar  voll ftändiger  in  Krugs  Betrachtung« 

über  den  Nationalreicbthum  des  preufs.  Staats.   

Ueber  die  Roloniftejianfetzune  in  S&dpreußrn  ;  der 
Vf.  bemüht  fieb,  das  Verfahren  der  Adminiftn- 
tionsbehörden  gegen  manche  Zweifel  und  Einwen- 
dungen zu  vertheidigen.  —  Schulen  -  und  Kirchen- 
verbefferung  in  der  Stadt  Goslar.  —  Ueber  die  Mi- 
neralproducte  und  Hüttenwerke  der  jfarmark.  — 
Ueber  Statins  Weinhandel.  —  Ueber  die  Pre- 
digerbefoldung  in  Preußen.  —  Das  königliche  Se- 
minar für  Lehrer  der  untern  Volksfchulen  in  Städ- 
ten. —  Nachricht  von  der  Quotifation,  nach  wel- 
cher in  der  Kurmark  und  Neumark  bey  aufserordent- 
lichen  Vorfällen  der  Bedarf  aufgebracht  und  repar- 
tirt  wird. 


Emasoew,  Palm:  Praktifcke  Anweifung,  Kinden 
die  erßen  Anfangsgründe  der  Rechenkunß  auf  tat 
änfchauliche,  den  ferßand  in  Tkätigkeit  fetznv 
und  leichte  Weift  beizubringen,  von  Dr.  A  /. 
Pühlmann.  Erltes  Bändchen.  Zweyte  mit  zwer 
Tafeln  vermehrte  Auflage.  1807.  XXXVIII  0. 
404  S.  8-  (1  Rthlr.)  (S.  d.  Ree.  A.  L.  Z.  ig*. 
Num.  254  ) 

Auch  unter  dem  Thal : 

Vtrfuch  einer  praktifchen  Anweißmg  für  SMlA- 
rer,   Hofmeißer  und  Adlern,  weicht  du  rrrjlav 
deskrSfte  ihrer  Zöglinge  und  Kinder  auf  eirt  zuta\- 
mäßige  Weife  üben  und  fchärfen  wollen.  Stehst» 

Bündchen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kopejoiaoen,  b.  Proft:  Bemerkungen  auf  einer  Rei- 
fe durch  das  ßldtiche  Deutfchland ,  den  Elfaß  und 
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m  September  1798-  machte  der  Vf.  eine  neue,  mit 
'  manchen  kleinen  unterhaltenden  Abenteuern 
erknQpfte  Reife  durch  das  Baden  (che  und  Wirtem- 
ergifche  nach  der  Schweiz,  vorzüglich  in  politifcher 
uickficht,  um  den  Gang  der  Revolution  zu  verful- 
en ,  und  Vergleichungen  mit  dem ,  was  er  drey  bis 
ier  Monate  vorher  fand,  anzuheilen.  Er  gieng 
urch  das  Murgthal,  üher  den  durch  die  letztern 
vriege  fo  bekannten  Kniebit,  das  neuaneelegten  un- 
ollendete  Städtchen  Freudenfladt,  das  Deinachtr  Bad, 
ie  wohlhabende.  Stadt  Calw,  das  Wildbad  und  Lit- 
enzeü,  (Ober  diefes  fowobl  als  das  vorhergenannte 
!a  I,  findet  man  hier  einige  Nachrichten,)  über  das 
lurch  feine  wirtbfebaftiieheo  Einrichtungen  und  Ma 
■  ufacturarbeiten  ausgezeichnete  Landgut  Brühlhof, 
]>■•  ehemalij<e  kleine,  aber  wohlhabende  Reichstädt 
Teil  nach  Stuttgart.  In  den  Briefe.?  ans  den  Wir- 
einbergifchen  findet  man ,  aufser  den  topngraphi- 
chen  Nachrichten  von  Stuttgart,  das  dem  Vf., 
■Jcich  andern  Reirenden  dem  Aeufsern  nach  fe!>r  ge- 
i  :l ,  eine  Apologie  des  Herzogs  Karl,  deffen  Popu- 
aritit  den  Vf.  auf  Betrachtungen  Tibi'r  Prinzenerzie- 
nni*  überhaupt,  und  bef^nders  in  Rücklicht  auf  die- 
cn  Punct  leitet.  (Von  Rärin  rührt  unter  andern  der 
'orzügliehe  Runf'gefchmack  im  VV.  her;  wie  auch 
lie  grofse,  in  mehrern  Kichern  fehr  vorzügliche,  Bi- 
ihothek,  mit  der  bekannten  aus  13000  Bänden  be- 
tehendea  inrereffanten  Bibelfammiune  )  Es  folgen 
iemerkungen  über  die  neuern  Mifshelligkeiten  des 
jer/ogs  mit  den  Ständen;  über  die  als  trefflich  dar- 
<eftellte  Conftitution  ;  über  den  Wohlftand  und  die 
jeiftige  Cultur;  die  grofse,  aber  doch,  bey  der 
•"ruchtbarkeit  des  Landes  und  der  Induftrie  der  Ein- 
vohner,  nicht  übermäßige  Bevölkerung.  —  Sehr 
msführlich  verbreitet  fich  der  Vf.  über  Ludwigs- 
wg,  deffen  Schlofs  und  Park  mit  dem  gröfsten 
3pemhaufe  Deutfrhlands ,  in  welchem  erltaunend 
ErgänzuHgiblätttr  zur  A.  L.  Z.  1807. 


grofse  Stücke  gegeben  wurden,  wie  denn  z.  B.  in 
einer  Oper  aoo  Mann  zu  Pferde  und  noch  eine  an- 
febnliche  Zahl  Infanteriften  auf  das  Theater  mar- 
fchirten,  wobey  man  die  Täufchung  durch  die  Weg- 
nahme der  hintern  Wand  vergröfserte,  fo  dafs  die 
Zufchauer  auf  dem  Felde  zu  feyn  glaubten.  Un- 
ter den  Manufacturen  bat  nur  die  für  das  Militär 
arbeitende  grofse  Tuchmanafactur  guten  Fortgang. 
Von  den  VVahnfinnisen  in  dem  durch  vorzügliche 
Sorgfalt  und  Pflege  Tich  auszeichnenden  Irrenhaufe 
verloren  \  der  Männer  ihren  Verftand  über  theolo- 
gifchen  Grübeleyen.  —  Eine  intereffante  Scene  ift 
der  Befuch  bey  dem  einige  Monate  nachher  verdor- 
benen MoTer.  —  Das  jetzt  feiner  meiften  Zierden 
beraubte  Schlofs  Hohenheim  ift  noch  fehenswertb  we- 
gen feines  aus  dem  Wirtember^ifchen  Gartencalen- 
der  bekannten  Parks.  —  Tiibingen't  liegend  und 
-Uiiiverfität  fchildert  der  Vf.  fehr  vortheilhaft.  — 
Auf  dem  Wege  auch  Schafhaufen  durch  mancherley 
(jetzt  weniger  zahlreiche)  Gebiete,  befah  der  Vf.  das 
alte  Schlofs  Zollern,' jetzt  die  Wohnung  einiger  In- 
validen. 

N  <ch  am  Ende  des  fünften  Tbeils  tritt  der  Vf. 
über  Schaßraufen  in  die  Schweiz  ein ,  und  hier  wird 
n.an  fHne  Befchreibung  des  Rheinfalls  bey  Laufen, 
aufh  nach  fo  vielen  andern,  nicht  ungern  lefen.  Der. 
ganze  fechste  Thci\  betrifft,  die  letzten  Briefe  ausge- 
nommen ,  die  weite  Reife  durch  die  Schweiz  über 
Wioterthur  und  Zürich,  durch  die  Cantone  Zug, 
und  Unterwaiden,  das  Haslithal  nach  Lucern,  durch 
das  Walliferland ,  das  Wadtland  und  Neufchatel, 
Murten,  S'ilothurn  durch  einen  Theil  des  Elfaffeg 
□ach  Raftadt  zurück.  —  Von  den  Nachrichten  über 
die  Reife  bis  Lucern  wollen  wir  blofs  die  ausführli- 
chem über  den  Rigiberg  auszeichnen.  Weiterhin 
fand  der  Vf.  in  einer  Kapelle,  das  kalte  Bad  ge- 
nannt, ex  voto  Tafeln  noch  von  1797  —  98.  Zwi- 
fchen  ^iiefer  und  einer  andern  Kapelle  zum  heil. 
Kreuz  findet  man  fonderhare  Felfengruppen  und  von 
der  Natur  gebaute  Durchgänge  in  ungleich  gröfserm 
Stil,  als  die  von  Pierre  Pertuis.  Auf  der  Reife  durch 
Unterwaiden  zog  der  Vf.  an  Ort  und  Stelle  Nachrich- 
ten über  den  letzten  febauderhaften  Krieg  der  Fran- 
zofen gegen  die  von  Geiftlichen  angeführten  Bewoh- 
ner diefes  Cantons  ein,  die  hier  mitgetheilt  werden.— 
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Hatlitkats  find  grofse  und  fchöne  Meofchen  von  un- 
ternehmendem Geifte ,  und  zwar  von  etwas  fteifem 
Sinne,  aber  bieder  und  gutmüthig ;  in  dem  viel  be- 
fucbten  Hauptorte  Meyringen  zwar  dem  Truoke  er- 
geben, in  den  obern  Dörfern  aber  mäfsig,  obne 
Wirtbshäufer  und  Arme,  die  dort  nicht  fehlen.  Von 
Meyriogen  machte  der  Vf.  eine  Reife  übenden  Scltti- 
degg  nach  dem  Grindelwalde  mit  3000  fchönen,  ftar- 
ken  and  muntern,  meiftens  von  der  Viehzucht  le- 
benden Bewohnern  ,  und  fieng  von  dort  aus  an  eini- 
ge Gletfcber  zu  befteigen:  von  LauterbrunH  aus 
machte  er  Excurfionen  nach  dem  Staubbache,  u.  f. 
tv. ,  dann  aber  reifete  er  über  Interlacben  und  den 
See  nach  Brienz,  und  Ober  den  Breinig  und  Sarnen 
nach  Lucern.  Diefe  Stadt  war  damals  der  Sitz  der 
faelvetifcben  Repräfentanten ,  die  eben  eine  echtpa- 
triotifche  Wallfahrt  nach  dem  OrOtli  unternahmen. 
Unter  gewiffen  Vorausfetzungen  fchienen  fie  nebft 
den  Miniftern  zu  günftigen  Erwartungen  zu  berech- 
tigen. Wie  damals  wurde  auch  jetzt  wieder  Ober 
die  Zehnten  berathfchlagt ,  und  zwar  eigentlich  über 
das  Mafs  der  Entfchädigung  (S.  161  —  67.)  und  Ober 
die  Entfcbädigung  der  Patrioten,  die  an  die  richter- 
liche Behörde  verwiefen  wurden.  —  Auch  dachte 
derVf~jetzt  etwas  gdnftiger  Ober  die  Conftitution,  die 
ihm  vier  Monate  vorher  völlig  unhaltbar  fchien,  und 
fich  auch  bekanntlich  nicht  hielt.  —  Ueber  das 
durch  feine,  in  Hinficht  aufdieSennenwirthfchaft  mu- 
fterhafte,  und  auch  fonft  auf  mehr  als  eine  Weife  fich 
auszeichnenden  Einwohner  bekannte  Enttibueh,  theilt 
der  Vf.  verfchiedene  Bemerkungen  mit.  Er  reifete 
durch  daffelbe,  lo  wie  durch  das  mit  wohlhaben- 
den, aber  etwas  flbermflthigen,  Menfchen  bevölker- 
te und  an  fraturmerkwurdigkeiten  reiche '  Etntne- 
thal,  Über  die  wohlgebaute  Stadt  Thun,  und  Aber  den 
Gemmi  nach  dem  Ivaüifer  lande ;  ein  in  Rück  ficht  der 
erzählten  Reifebegebenheiten  intereffanter  Abfchnitt. 
—  Ueber  das  Leuker  Bad  giebt  der  Vf.  ziemlich  aus- 
führliche Nachrichten.  Sion,  (Sitten)  in  neuern  Jah- 
ren durch  Unfälle  aller  Art,  Ueberfchwemmungen 
der  Rbone,  eine  grofse  Feuersbrunft  uod  Plünde- 
rung verwaltet,  war  damals  im  Wiederentfteben  be- 
griffen ;  es  herrfcht  hier  viel  Landhandel.  Die  ziem- 
lich gleiche  Vertheilung  des  Eigenthums  befördert 
die  Cultur  des  Landes;  man  findet  faft  keine  Rei- 
chen, wenig  Begüterte,  aber  keine  Arme ;  gar  kei- 
nen Luxus,  Keine  Equipage,  keinen  Livreebedienten 
und  kein  koftbares  Ameublement;  aber!  auch  Man- 
gel an  Reinlichkeit  felbft  in  Städten ;  und  neben  den 
crofsen  und  ftarkeni  Männern  wenig  hubfehe  Wei- 
bergefichter;  Übrigens  feftes  Beharren  an  alten  Klei- 
dern und  Sitten.  Noch  find  fie  fo  gaftfrey,  wieRouf- 
f(*au  fie  aus  eigener  Renntnifs  fchildert;  obne  jedoch 
faft  einen  andern  als  Familienumgang  zu  haben. 
Der  reichliche  Weinwucbs  befördert  die  Völlerey 
wenigftens  unter  den  Fremden.  Manche  wollen  der 
Völlerey  bey  der  Zeugung  die  Cretins  zufchreiben, 
deren  man  immer  einen  auf  hundert  Rinder  rech- 
net ;  diefer  Meinung  widerfpricht  aber  der  Vf. ,  der 
feine  Beobachtungen  über  diefe  Erscheinung  mit- 
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theilt.  Das  allmählich  ausfterbende  Thal  wird  im- 
mer wieder  von  den  Bergbewohnern  bevölkert.  Fin 
befondrer  Brief  erzählt  den  Aufftand  der  W alliier 

fegen  die  Conftitution,  das  Gefecht  bey  Sion,  die 
lünderung  und  Contribution  diefes  Orts,  Nccb 
manche  Bemerkungen  über  diefe  Rriegsfcenen  rer- 
anlafst  die  weiter*  Reife  über  Martigny  und  St. 
Maurice  nach  dem  Wadtlande.    In  den  Städten  hieü 
fich  diefsmal  der  Vf.  länger  auf,   und  fand  am  fo 
mehr  Veranlaffung  zu  Vergleich ungen  zwifeben  den 
Zuftande  des  Landes  unter  der  alten  und  neues 
Regierung.   Aufser  andern  vom  Vf.  erwähnten  Or- 
ten bemerken  wir  nur  das  hübfehe  Dorf  Motters  im 
ValTravers,  wo  noch  jeder  KouJJeaiu,  jemvon  ei- 
nem Schuft  er  bewohntes,  Haus  zeigt,  in  welchem  6ch 
nooh  ein  von  ihm  gebrauchtes  Repofitnrium,  und  ein 
kleines  ärmliches  Stehpult  vorfindet;  dir  berOchtig- 
te  Steinigung  findet  der  Vf.  fehr  räthfelhaft.  Die  Ein- 
wohner diefes  durch  Rouffeau's  Aufenthalt  intereffan- 
ter gewordenen  Thals  find  durch  Viehzucht,  frev« 
Indaftrie  und  Handel  fehr  wublhabend  —  Weiter- 
hin.kam  der  Vf.  über  Locle  und  Giaux  de  Fonds,  nber 
deren  Uhrenfabrication  verfchiedene  Nachrichten 
mitgetheilt  werden,  und  Ober  Fallar.gin  nach  Nemj- 
chatel;    überall  find  Schilderungen  der  Katurfcfaön- 
heiten  diefer  Gegenden  eingeftreut.  —     Bey  dem 
(zerftörten)  Beirnaufe  vom  Mutten  erinnert  «er  "Vf. 
an  Hallers  Verfe  darüber.  —    Im  Solotkmrn*.  chen, 
fcheint  das  Vermögen  unter  den  Landleuten  fehr  ua- 

Sleich  vertbeilt,  neben  einigen  reichen  Bauern  in  je» 
em  Dorfe  find  die  Obrigen  arm.    Auch  fchaden  die 
Feyertage  der  Induftrie-  doch  ift  der  Geift  des  Rj- 
tholicismus,  bey  dem  lebhaftem  Verkehr  mit  Frem- 
den und  der  Einwirkung  des  Cantons  Bern,  hier  we- 
niger fichtbar,  als  in  den  kleinen  Cantonen.  Dü 
Vulk  ift  gefund  und  weniger  durch  Ausfeh  weifun- 
gen verdürben ,  als  im  C.  Bern.    Auch  hier  giebt 
der  Vf.  einige  Nachrichten  über  die  letzten  K.nej«- 
feenen ;  weiterbin  die  febauderhafte  Gefchichte  ei- 
nes an  der  Seite  des  zu  Fufse  wandernden  Vfs.  tcj 
einem  fchwerbeleidigten  Schweizer  verübten  Mor- 
des. —     Schon  von  Ließali  und  weiterhin  find* 
man  hübfehe  Land  häufer,  die  Bafelern  gehören.  — 
In  Colmar  zeichnet  der  Vf.  die  Hausmannifche  in- 
diennenfab'ik  als  eino  der  gröfsten  Anlagen  in  jfcrer 
Art  aus.    Pfeffel,  einer  der  geiftreichfteq  u»d  el- 
ften Menfchen,  findet  in  feiner  Blindheit  (feit  feww 
zwey  und  zwanzigften  Jahre)  das  höchfte  Glick  .a 
feiner  Familie. —  Die  Sitten  der  Landleuteiv 
fand  der  Vf.  im  Ganzen  ziemlich  unrerdtoneo:  4.« 
katholifchen  Gemeinden  aber  noch  im  trefft«»  KW- 
glauben,   als  Feldanhauer  ungemein  fleifsig;  übtt 
oie  Revolution  herrfchte  allgemeine  Gleichgoltickeit 
und  Sehnfucht  naeh  Ruhe.  —   Hiermit  fchliefst  der 
fechste  Band ;  nach  dem  oben  vorläufig  angegebenen 
Inhalte  der  noch  zu  erwartenden  zwey  Binde  wird 
man  nach  der  Vorrede  zum  feebsten  gern  glauben, 
dafs  deren  Inhalt  felbft  in  Rflckficht  auf  die  fpätero 
Begebenheiten,  noch  ein  gröfseres  Intereffe  erhii- 
ten  werden.  —    Gewife  wOrde  «ber  diefs  Inte/eft 
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h  erhöbt  werden  können,  wenn  der  Vf.,  —  fo- 
1  es  noch  der  Druck  derfelben  erlaubt,  der  fchon 
(er  Oftermeffe  1805.  vollendet  feyn  füllte,  aber 
fpätet  zu  feyn  fcheint, —  mehr  noch  als  in  den  his- 
igen  Bänden  in  Noten  nachtrüge,  was  in  den,  wie 
fcheint,  in  ihrer  erften  Form  abgedruckten  Brie- 
nicht  berührt  werden  konnte. 


Dhne  Dnickort:  Polen  zur  .Ztit  der  zwey  letzten 
Tktilungtn  die/es  Reick*  kißorifck,  Jlatifiifck  und 
geograpkifck  befckrubtn,  nebft  einem  allegori- 
Ichen  Frontifpiz ,  3  Profpecten  u.  i  Landkarte. 
1807.  546  S.  8-  (a  Kthlr.) 

Unter  diefem  Titel  wird  eigentlich  dem  Publicum 
1  altes  Buch  von  1797.  Potent  Ende  von  Sirifa  mit 
»nigen  Veränderungen  feil  geboten.  Trotz  feiner 
irteylichkeit  gegen  Polen  und  einer  Menge  Unrich- 
jkeiten  war  es  nicht  ganz  ohne  Verdienet ;  jedoch 
ird  diefes  Verdieoft  um  ein  grofses  jetzt  dadurch 
rmindert,  dafs  der  Hr.  Vf.  nicht  noch  mehr  Un- 
billigkeiten verbeffert  und  manche  harte  Ausdrücke 
'gen  Polen  geändert  hat ,  wie  z.  B.  der  fcbitnpfli- 
te  Name  einer  Rebellion  in  Cracau  1794.  S.  16.  und 
auche  andere  Aeufserungen  der  Art.  S.  19.  läfst 
er  Vf.  da»  Volk  das  Zeughaus  in  JParfchau  erbre- 
aen,  fo  wie  in  der  alten  Ausgabe  S.  ao.  Allein  das 
•ar  nicht  der  Fall.  Eine  Compagnie  vom  Regiment 
awynski  und  einige  Artillerie  war  dafelbft,  die  wil- 
g  allen  Leuten  Gewehre  austheilte,  und  denen,  die 
am  Bunde  gehörten,  auch  Ganonen  gab.  Auf  dem 
riwat  und  an  andern  Orten  bediente  das  Volk  die 
lanonen ,  denn  das  höcbftens  nur  aooo  Mann  noch 
arke  Militair  hatte  mit  dem  fünfmal  ftärkern  Fein- 
e,  Ruffen  und  Preufsen,  vor  der  Stadt  vollauf  zu 
bun.  Doch  der -Raum  der  Recenfion  erlaubt  es 
licht,  alle  TJnrich'igkeiten  zu  rügen,  die  der  Vf.  hat- 
en  verhelfen»  follen.  Wir  bemerken  jedoch  noch 
ine.  S.  49  heilst  es:  Suwarow,  Utrptden,  Ftrftn 
wtten  die  unbewaffneten  Einwohner  fo  fchonend  als 
nöglich  bebamMt.  Suwarow  verdient  nicht  neben 
Erfelden  und  Ftrftn  in  diefer  Rfickficbt  in  einer  Rei- 
te zu  (tehen,  denn  Drrfelden  und  Ftrftn  hielten  wirk- 
ich  ftrenge  Mannszucbt  und  fchtinten  das  Land  auf 
ine  mufterbafte  Art;  fie  verdienen  den  Dank  aller 
tinwobner;  aber  Suwarow,  deffen  oft  mündlich  ee- 
ufserter  Ornndfatz  es  war,  man  müffe  den  Krieg 
;raufam  führen,  damit  er  fich  defto  eher  endige, 
lefs  von  Brzfsc  bis  Prag  vor  Ifarjckau  Spuren  feiner 
}raufamkeit  /urilck,  ilenn  nicht  von  IVilUnberg  aus, 
ondern  von  Brzisc  aus  kam  fein  Marfcb  nach  Ko- 
\yllt  und  Prag  (welches  der  Vf.  nach  rufTifcher 
Manier  zum  Uo'erfchiede  von  Prag  in  Böhmen  immer 
Prag»  nennt,  ohne  zu  bedenken,  dafs  Prag  in  Bök~ 
tun  eben  fo  gut  Praga  bohmifch,  als  Prag  vor  War- 
chau  Praga  polnifch  heifce»)  Auch  mufs  R*c.  noch 
jeyfugen ,  riafs  erft  Buxhüwdens  weifes  Benehmen 
Suwarows  Uebormuth  in  H'arfckau  Schranken  letzte, 
obgleich  die  Ruffen  fünft  nach  ihren  Siegen  ihre 


Graufamkeit  gewöhnlich  abzulegen  pflegen.   S.  \%. 
39.  ift  ganz  neu ,  indem  der  Vf  S.  38  und  39.  der 
alten  Ausgabe  die  Schilderung  des  Königs  Stanislaus 
Auguftlv.  zufammen  gedrängt  hat.    Man  findet  hier 
eine  intereffante  Nachricht  über  das  fächfifche  Pa- 
lais, welches  Sachlen  für  70000  Ducaten  an  Preufsen 
verkaufte,  ob  es  gleich  daffelbe  ehedem  nicht  für 
IOO/OOO  Ducaten  an  Stanislaus  Auguflus  verkaufen 
wollte.  Ferner  giebt  der  Vf.  ganz  richtig  dieUrfache 
an,  warum  den  Polen  die  preufsifche  Regierung  die 
unerträglich fte  war :  —  deutfehe  Juft«  in  deutfeher 
unverbindlicher,  fo  febwerer  Sprache,  oft  durch 
elende  DoHmetfchcr ,  die  weder  die  Sache  n«:ch 
die  Sprache  verbanden.    Ree.  fetzt  noch  hinzu,  dafs 
aufser  diefem  zum  allgemeinen  Mißvergnügen  die 
Unwiffenheit  vieler  Beamten,  der  Stolz  und  die  Ver- 
achtung vieler  Deutfchen  gegen  die  flavifchen'  Na- 
tionen, die  offenbar  geäufserte  Abßcht,  die  Polen  zu 
germanifiren ,    die  übertriebene  Culturfucht,  die 
wie  jedes  fublunarifche  Gute  ihre  Gränzen  hat  und 
haben  mufs,  gar  vieles  dazu  beitrugen,  dafs  man 
in  Polen  die  guten  Ablichten  des  Königs  und  das  in 
den  deutfchen  Provinzen  milde  und  wohltlutige  Sy- 
ftem  der  preufsifchen  Regierung  nicht  erkennen 
konnte.    Der  gemeine  Mann  fand  dueb  die  deutfehe 
Spracheden  Weg  zur  Juftiz  verfperrt;  Gilter febacher, 
Zügel lofigkeit  und  Willküriichkeit  der  entfernten 
Beamten,  lächerlicher   Uebermuth  des  Militärs, 
machten  alle  gute  Abßchten  des  Monarchen  rück- 
gängig, und  die  Laften  verdoppelten  fich,  ohne  dafs 
man  Erleichterung  fühlte.     Unter  15  Procent  war 
es  nicht  möglich  in  Pofen,  und  Kalifck  Geld  zu  nego- 
tiiren,  und  die  einzige  Quelle  dazu  boten  nur  die  Ju- 
den in  B.  .  .     Paläfte,  wie  der  Palafr  des  Prinzen 
Heinricks  in  Berlin,  wurden  in  Warfekau  zu  5  —  6c 00 
Ducaten  verkauft.    Auch  nagten  an  dem  Wohlstän- 
de Mafurens  und  ganz  Polens  die  Bankeroute  Teppers, 
Cabrits,  Lysziiewütz,  Prot  Potocki,  Schultz  und  Heis- 
ter, und  noch  war  in  dem  Bezirk  von  Mafuren  für  ei- 
ne Million  Rthlr.  Papiergeld,  welches  zwey  lheilen- 
de  Höf«  bezahlen  wollten,  aber  auf  Anrathen  eines 
böfen  Genius  des  Dritten  nicht  bezahlten.    Der  Vf. 
wirft  die  Frage  auf:   ob  die  Wiederherftellung  der 
ariftokratifeben  Republik  Polen  mit  einem  König 
zur  Reprafentation  an  der  Spitze  wünfebenswerth 
fey  oder  nicht ,  und  meint,  man  müffe  wohl  vorzüg- 
lich das  in  Betracht  ziehen ,  dafs  es  in  Polen  nie  ei- 
nen Bürgerftand  gegeben  habe,  noch  geben  werde: 
denn  nicht  blofs  der  ganze  Handel  wäre  und  fey  in  " 
den  Händen  der  Juden,  fondern  alle  Landpächter, 
Wirtbe  und  die  meiften  der  Profeffioniften  feyn  Ju- 
den ;  Edelmann  und  Ackersmann  waren  vom  Juden 
im  Grunde  abhängig.    Ree.  bemerkt,  dafs  die  zu 
grofse  Vermehrung  der  Juden  allerdings  ein  grofses 
Uebel  für  den  polnifcben  Staat  gewefen,  und  dafs  es 
wahr  ift,  dafs  diefes  Volk  ungleich  mehr  in  Polen,  als 
in  benachbarten  Staaten,  durch  feinen  Wucher  und 
Reichthum  die  Chriften  von  fich  abhängig  gemacht 
hat;   allein  die  übrigen  Behauptungen  des  Vfs.  find 
nur  halb  wahr.  Der  Bürgerftand  unter  Cafimir  HI. 
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und  felbft  zur  Zeit  der  Reformation,  noch  unter  Sieg' 
tnund  Anguß  war  fehr  anfeholich.  Er  Tank  erft  wah- 
rend der  ewigen  Kriege  unter  und  nach  Siegmund  III. 
Der  bekannte  Vertrag  des  Grafen  Flemming  mit  dem 
Marfcball  Leduekowski  durch  Szaniawski's ,  Bifchof 
von  Krakau,  Vermittelung  raubte  den  Städten  den  Zu- 
flufs  der  Diffidenten ,  dem  Staate  die  Arme« ,  indem 
eigentlich  erft  Augttß  II.  leine  ehemaligen  Glaubens 
genoffen  der  Reduciruug  der  Armee  aufopferte,  und 
beide  der  König  und  Leduekowski  unabfichtlirb  Rufs- 
lands Einmifchung  1716-  beförderten.  Seitdem  erft 
fanken  alle  Städte  in  Ruinen;  aber  kaum  genofs  Po- 
len unter  Stanislaus  Auguß  einige  Ruhe,  kaum  hat- 
te die  Toleranz  allen  Fremden  Zutritt  zum  Bürger- 
rechte gegeben,  fo  hoben  fich  die  Häufer  in  den 
Städten  wie  durch  einen  Zauberfchlag  empor,  und 
der  Bürgerftand  fchwang  fich  bey  allen  Widerwärtig- 
keiten, die  fremder  Einflufs  noch  bewirkte,  fo  hoch, 
dafs  die  Conftitution  vom  3ten  May  1791-  ihm  feine 
alten  Vorrechte  wiedergeben  mu/ste  Viele  Städte 
haben  unter  preufsifcher  und  öftre  ich'fchcr  Regie- 
rung noch  mehr  zu  genommen,  z.  B.  Pofen,  Kalifch, 
Ktmptn,  Krakau,  andere  find  aber  eher  geTunken 
Warfekau,  Moszvny,  Sokohtiki,  l.ublin.  Wirthe  find 
die  Juden  überall  in  den  Uafthäufern  auf  dem  Lan 
de,  aber  Laodpächter  weniger.  Es  giebt  mehr 
chriftliche  Landpächter.  Die  Juden,  die  mit  der 
deutfehen  Juftiz  beffer  umzugehen  wufsten,  haben 
fich  freylich  hin  und  wieder  in  die  Landpachten  auf 
den  Ruinen  der  Cbriften  eingedrängt,  diefs  ift  aber 
nicht  zu  polnifcber,  fondern  erft  zu  preufsifchen 
und  öftreichifchen  Zeiten  gefchehen.  So  fehr 
fich  auch  die  preufsifche  Regierung  Mühe  gab,  die 
Juden  von  den  Schenkverpachtungen  zu  vertreiben, 
fo  gel*°g  ®s  *nr  doch  nur  auf  den  Ka-nme.rgfltern. 
In  den  Städten  bekamen  aber  dafür  die  Juden  die 
Oberhand.  Mehrere  Städte,  die  das  Privilegium 
de  non  tolerandis  gfudaeis  hatten,  verloren  es  di- 
reett  und  In  IVarfekau  richtete  die  Ju.ienlchaft  den 
Handel  der  Chriften  faft  ganz  zu  Grunde.  Ob  für 
Deutfchland  die  Reftitution  Polens  wflnfehensw«»rth 
fey,  fetzt  Ree.  der  Frage  d<?s  Vfs.  entgegen,  ift  kei 
ne  Frage.  Philipp  Metanehton  weiffagte:  wenn  der 
Türke  nach  Deinfchland  kommt,  fo  kommt  er  nur 
durch  Polen.     Nie  kann  Deutfchland  unabhängig 
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werden,  wenn  Polen  nicht  ein  felbftftändiges  Reich 
ift     Wird  a*>er  Polen  mit  deutfehen  Colonien  ange- 
füllt, fo  wird  es  bald  eben  fo,  wie  Ungarn  kein 
Vieh  nach  Deutfchland  bringen,  oder  nur  um  unge- 
heure Preife  durchlaffen.     Ungarn  kann  jetzt  nicht 
mehr  die  öftreiebfehen  Erblande  ganz  verforgen, 
weil  feine  vergröfserte  Volksmenge  mehr  braucht 
und  weil  der  Ackerbau  zugenommen,  die  Viehzucht 
abgenommen  hat  j  wird  nun  die  Ukraine  ei  oft  cuJti- 
virt ,  fo  wird  ein  fortwährender  Viehr.tangel  die  em- 
pfindlichfte  Folge  für  Deutfchland  feyn.    Unfere  Fa> 
bricate  wird  man  auch  nicht  brauchen.,  uo</  Wa  un- 
fere künftlichen  Landwirthe  mehr  die  Run/t  für  we- 
nige Producre  viel  GelcLzu  nehmen ,  als  viele  Pro- 
ducta zu  liefern,  cultiviren,  fo  dürfte  wahrlich  für 
Deutfchland  keine  fröhliche  Zeit  kommen.  Doch 
gnädiger  ift  die  Vorfehung,  als  der  Wille  der  Meo- 
ichen.   Cultur  der  Calmilcken ,  Cultur  von  Sibirien, 
Cultur  des  türkfehen  Reichs,  der  Serwifchen  Ei- 
chenwälder, Gott  weifs  was,  fchreit  man  jetzt,  und 
vergifst  es,  dafs  diefs  eben  fo  widerfinnig  ift,  ah 
wenn  man  die  Schaftriften  Sacbfcas  in  Stutereyen, 
die  Röthefelder  Thüringens  in  Steppen  verwandeln 
wollte.     Dem  Janhagel,  der  hin  und  wieJer  noch 
die  Türkenglocke  lauten  hört,  ftehe  es  frey,  ge- 
den  Türkenmord  und  dgl.  m.  zu  beten,  aber  der 
Gebildetere  fchaue  durch  und  wünfehe  uj»g\üc\*AY- 
clien  Völkern ,  die  Deutfchland  oft  gerettet  Via\ien, 
nicht  alles  das,  was  ihre  Feinde  ihnen  zufügen  wol- 
len, nie  ganz  können.    Von  Spaniens  Oberherrfchaft 
retteten  die  Türken,  von  der  Tflrkennberher rfchaft 
die  Polen  Oeu'fehlaqd.  —   Von  S.  41.  an  ift  in  dera 
ganzen  Buche  weiter  nichts  geändert.      Das    l  itel- 
Kupfer  bat  dem  durch  einen  tödtlichen  Schuf*  ver- 
wundeten und  verfcheidenden   w«»ir«;e*i   Adler  Po- 
lens fonderbarer  Weife  das  preufsifche  Motto  fn»m 
cuique  unterg  -fchoben ,  und  auf  der  B--u''t  ihm  *io 
S  gegeben     Bekanntlich  ift  diefes  S  ein  AttriHit 
des  preufsifchon  fchwarzen  Adlers  bis  zum  Brom- 
berger  und  IVrlaucr  Vertrage  1658    gewefen  ,  un- 
bedeutete  den  Namenszug  des*erften  Lehnsherrn  c." 
Herzogthums  Preufsen  Sigismund  I.  1515.  (Spener  !l 
688 -\  daher  es  auch  manchmal  in  ein  C.  (Cafimir), 
die  Chiffre  des  damaligen  Lehnsherrn,  ve 
ward. 
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JjjMSDfCHsmw.    Leipzig,   b.  Sommert  Gefell fchaftli-  daTe  fie  für  die  Geifteakrafte  Uebong  find  nnd  c 

•  Spiele  für  Kinder  und  junge  Leute,  behebend  in  einem  Jugend  anreiten,    fich  Kenntniffe  tu  erwerben, 

rfll  flachen  nnd  drejrfiig  indem   unterhaltenden   Spielen,  gengraphifcher  Hinficht  die  alte  Landerabtheilung 

jdorch  «ine  Menge  nütslicner  Kenntniffe  auf  eine  enge-  hat,  kann  die  alte  und  n*ne  Zeit  titgleich  in 

ihm«  Art  beigebracht  werden  kann,  ohne  Jahr  SC*  8.  kl  8.  bringen;  aber  wom  fall  die  Jugend  die  ft«m 

|  fr.)  —    JJi«  weiften  diefer  Spiel«  find  fo  befchaffan,  genten  anch  in  anders  E/dtheUen  ^ifftaf 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Durancn,  in  d.  Arnold.  Buch-  u.  Kunfth. :  Eng- 
land, Wales,  Irland  und  Sehotttand.  Erinnerun- 

?en  an  Natur  und  Runft,  aus  einer  Reife  in  den 
ahren  180J  und  1803.  Von  Ckrißian  Amgufl 
GottlUb  Göde,  (gegenwärtig  Profeffor  zu  Güttin- 
gen). Dritter,  vierter  und  fönfter  Theil.  1005. 
284»  315  u.  367  S.  8- 
Ebenda/.,  b.  Ebend. :  England,  Wales,  Irland  und 
•  Schottland;  von  Ch.  Ä.  G.  Güde.  Zweyte,  ver- 
mehrte und  verbefferte  Auflage.  1806.  Aufser 
der  Vorrede  237,  427,  288,  214  u.  367  S.  8-  (zu- 
famraen  6  Rtblr.  12  gr. ) 

I  lie  erften  beiden  Theile  diefes  vorzüglichen 
^  Werks  find  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1804.  Num. 
43  —  344.  nach  der  erften  Auflage  von  einem  an- 
lern, feitdem  verftorbenen ,  Mitarbeiter  angezeigt 
i-orden.  Unterdeffcn  ift  nicht  nur  diefe  Fortfetzung 
on  drey  neuen  Theilen,  womit  aber  das  Ganze 
och  nicht  beendigt  ift,  fondern  auch  eine  zweyte 
Vuflage  aller  bisherigen  Theile  erschienen;  doch 
ind  in  dcrfelhen,  wie  der  Vf  in  der  Vorrede  an- 
hebt, der  Zufätze  und  Verbefferungen  nur  wenige, 
veil  er  mit  der  Aufforderung  dazu  in  einer  Zeit 
iherrafcht  wurde,  wo  iho  von  andern  dringenden 
Arbeiten  nur  wenige  Augenblicke  feiner  freyen  Mu- 
se übrig  blieben;  daher  auch  die  Seitenzahlen  (in 
f<  r  erften  Auflage  der  erften  zwey  Theile  betrugen 
ie       u.  405  )  ziemlich  diefelben  geblieben  find. 

Der  dritte  Band  beginnt  mit  dem  fieberten  Kapi- 
el ,  über  den  Zuftand  der  englifchen  Literatur,  der 
u'er  keineswegs  in  einem  glänzenden  Lichte  ers- 
cheint- Es  fehlt  ihr  an  dem  in  Deutfchland  ficbtba- 
en  Gemeingeifte  und  faft  an  aller  Unterftützung  der 
;tfetzgebeud*n  Macht,  die,  während  fie  alle«  für 
iie  übrigen  Zweige  der  National -Incluftrie  that,  die 
leförderung  der  Wiffenfchaften  und  Rünfte  fo  fehr 
rernachläfßgte,  dafs  keine  einzige  öffentliche  Bil- 
lungsanftalt  die  beffernde  Vorforge  der  Gefetzge- 
>ung  erfuhr,  dafs  in  den  drey  Königreichen  keine 
•inz'ige  in  den  wichtigften  Fächern  der  Literatur  ei- 
»germafsen  vollftändige  öffentliche  Bibliothek  oder 
»ine  andere  zweckmässige  Sammlung  zu  finden  ift 
mit  dem  berühmten  Mufeum  fcheiat  es 
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eine  Curiofitäten  Sammlung  als  auf  eine  zweckmä- 
ßige Anftalt  abgefehen  zu  feyn ) ,  ja  dafs  felbft  der 
Wunfeh  des  patriotifchen  W.  Hunter,  ihm  für  feine 
merkwürdige  Sammlung  von  Münzen  und  andern 
Runftwerken  in  London  einen  Freyplatz  zu  einen 
Gebäude  zu  bewilligen,  das  mit  dem  Mufeum  nach 
feinem  Tode  ein  Eigenthum  der  Nation  werden  follte, 
unerfüllt  blieb,  und  das  von  der  Nation  angekaufte 
naturhiftorifche  und  anatomifche  Cabinet  J.  Hunters 
für  den  öffentlichen  Gebrauch  damals  weoigftens 
noch  nicht  zweckmäfsig  eingerichtet  war.  (Auch 
Lever's  Mufeum  wollte  die  Regierung  nicht  kaufen.) 
Eben  fo  wenig  Gemeingeift  findet  man  unter  den  (ich 
fo  fehr  ifolirenden  Gelehrten  felbft,  in  einem  Lande, 
wo  alles  zu  fehr  vom  fpeculativen  zum  praktifchen 
Leben  hinleitet,  und  wo  nur  Erfindungen,  die  auf 
diefes  Einflufs  haben ,  gelohnt  werden.  Ihr  Einflufs 
als  akademifcher  Lehrer  wird  durch  die  befchrinkte 
Einrichtung  der  Uniyerfitäten,  ihr  Einflufs  als  Schrift- 
fteller  durch  mehrere  Umftände  gehemmt.  Der 
englifche  Schriftfteller  mufs,  wenn  er  wirkea  will , 
von  einigep  Grofsen  und  von  einer  Partey  der  Kri- 
tiker befonders  begünftigt  werden  ;  und  doch  ftehen 
ihm  auch  dann  noch  die  Mängel  des  Buchhandels, 
die  geringe  Verbindung  der  Buchhändler  unter  ein- 
ander, die  Schwierigkeit,  neue  Bücher  bekannt  zu 
machen  u.  f.  w.  entgegen.  (In  Rüctf  ficht  der  Nach- 
tbeileder narteyifcben  Kritik,  die  doch  nur  befonders 
im  Fache  der  Theologie  und  Politik  herrfcht,  fcheint 
der  Vf.  zu  weit  zu  gehen,  wenn  er  fagt,  dafs  diefe 
vielleicht  felbft  den  berühmten  Fox  zurückgehalten 
habe,  feine  Gefchichte  der  Häufer  Stuart  bekannt 
zu  machen;  feine  Partey  in  und  aufser  Grofsbritanien 
war  doch  zu  grofs,  und  er  felbft  ein  zu  muthiger 
Mann  ,  als  dafs  er  fich  vor  Antagoniften  hätte  fürch- 
ten Collen.  Eben  diefe  Bemerkung  läfst  (ich  auf  vie« 
le  andere  Fälle  anwenden.)  Beydem  allen  gedeihen, 
durch  Liebhaberey  unterftützt,  prächtig  aitsgeftat- 
tete  Compilationen  in  mehrern  Fächern ,  befonders 
aber  in  der  Topographie  englifcher  Graffchaften  und 
Städte  u.  dergl.  Uebrigens  ift  der  Bücherhandel,  der 
neben  dem  übrigen  Handel  immer  nur  als  Kleinhan- 
del betrachtet  wird,  blofs  in  London  vortheilhaft, 
wo  jährlich  gegen  800  Artikel ,  am  Werthe  i  Millio- 
nen Pfund  Sterling,  erfcheinen ;  in  den  übrigen  Städten 
erwartet  der  Buchhändler  feinen  gröfsern  Vortheil 
Mmmmmmm 
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vom  Verkauf  der  Schreibmaterialien.  Weit  einträg- 
licher aber,  als  der  Verlagshandel,  ift  oft  auch  in 
London  der  Rramhandel  mit  Büchern  aus  der  zwey- 
ten  Hand,  wie  Lackingtons  bekannter  Mufentempel 
zeigt,  der  übrigens,  ftatt  der  8oo,oco Bände,  die  er 
enthalten  foll ,  wohl  nur  150,000  enthält.  Neben 
den  neucft  Liebhabereyen  erhält  fich  fortdauernd 
die  zur  claffifchen  Literatur,  wenn  gleich  oft  nur 
als  Luxusartikel.  Die  gegenwärtigen  politischen 
Schriftfteller  find  gröfstentheils  nur  ärmliche  Pam- 
phletiften.  Bey  allem  Sinken  der  Schnftltellerey 
bleibt  jedoch  itie  Klaffe  der  englifchen  Gelehrten 
höchft  ehrwürdig,  die  bekanntlich  keineswegs  Schrift- 
steller zu  feyn  Brauchen,  um  geachtet  zu  werden , 
und  eben  defshalb  fehr  gleichgültig  gegen  fcliVift- 
ftellerifchen  flu  hm  find;  fei  b  ( t  die  akademirchen 
Gelehrten  ,  unter  deren  grofsen  Zahl  (840  Fellows) 
jedoch  achtungswOrdige  Mitglieder  liehen  find;  auch 
wird  die  Thätigkeit  der  atifser  diefem  Rreife  leben- 
den Gelehrten  immer  ff  hwäeher,  fo  dafs  die  bisher1 
epidemifche  Lethargie  in  der  Literatur  endemifch 
zu  werden  droht.  Nur  mehrere  Verbindungsmittel 
Könnten  dem  Uebel  im  Ganzen  abhelfen;  fo  wie 
mehrern  einzelnen  Mängeln,  dem  affectirten  Tone 
der  Gravität  in  ihren  Verhandlungen  und  Kritiken, 
dem  lächerlichen  Complimentenftil  der  mittelmäfsi- 
gen  Schriftfteller  gegen  einander  u.  f. '  w.  Vorzüg- 
lich liegt  Poefie,  Philofophie  und  Gefchich'e  jetzt 
fehr  im  Dunkel.  'Auf  jene  hatten  Johnfon's  gram- 
Kiatifche  Kritik,  und  fein  Beyfpiel  alsStilift,  nach- 
theiligen Einflufs;  befonders  kränkeln  die  englifchen 
Schriftftellerinnen  am  Johufonianismus  ;  unter  mehr 
als  hundert  Ichenden  Dichtern  zeichnet  fich  der  be- 
rüchtigte Peter  Pindar  durch  mehrere  Vorzüge, 
unter  den  dreyfsig  RomanTchreberinnen  Mrs  d'  Ar- 
blay, geb.  Bttfuey  aus;  doch  ift  auch  letztere  nicht 
dein  Schickfale  ihrer  Schwertern  entgangen,  vom  Idea- 
len zur  gemeinen  Natur  und  von  einer  gefälligen  Dar- 
fteilung zur  fch werfälligen  Gravität  ihres  Mentors 
fJohnfon)  herabzufinken.  In  der Gefchichte  gelten 
jetzt  Belfham's  Werke  für  Meifterfttlcke.  In  der  Phi- 
lofophie bleibt  man  bey  Locke  ftehen,  und  ihre  An- 
wendung auf  andere  Wiffenfchaffen  wird  möftlichft 
erfehwert;  wasaber  Locke  in  der  Philofophie  bleibt, 
bleibt  Newton  für  die  Mathematik  und  Phyfik  ;  doch 
lernen  die  Engländer  gern  von  den  Franzofen  in  der 
Experimental  Phyfik  und  Chemie;  wie  denn  beide 
Nationen,  fo  leidenfehaftlich  fonft  ihre  Eiferfucht 
ift,  fich  doch  gegenfeitig  mehr  Gerechtigkeit  wie- 
derfahren Kiffen,  als  andern  Völkern,  im  naturhi- 
ftorifch»n  Fache  find  die  botanifchen  Bilderbücher 
belicht;  die  Leverfche  Vögelfammhtng  dagegen  ee- 
rieth  ins  Stocken  ( llierhey  eine  ausführlichere  ßc- 
frhreibung  des  Leverfchen,  jetzt*  Tarkinsonfchea 
Mufenrns;.  Das  Kapitel  fchliefst  mit  Bemerkungen 
über  die  geringe  Behanntfchaft  der  Engländer  mit 
der  auslandifchen .  befonrters  deutfehen  Literatur, 
den  gröfstentheils  Schlechten  Ueberfetzunc^n  aus  dem 
Deutfehen.  und den  unbedeutenden  franzöfiMien  und 
deutfehen  Buchhandlungen»  aus  denen  wir  nur  die 


auszeichnen,  dafs  ein  gflnftiges  Urthpil  Pitts  über 
Schillers  Räuber  die  Ueberfetzung  diefps  Schau fpi?h 
fehr  in  Aufnahme  brachte,  das  nach  Wert  Liers  Lei- 
den die  gröfsle  Anzahl  von  Lefern  fand. 

In  einem  nicht  viel  gdnftigern  Lichte  als  die  Li- 
teratur in  diefem  Kapitel ,  (in  welchem  denn  dorb 
wohl  manches  .zu  ungünfüg  dargestellt ,  *  anderem, 
wie  z  B.  die  Bearbeitung  der  klaffifchen  Literatur 
zu  wenig  hervorgehoben  feyn  möchte)  erfchemt  im 
folgenden  Kapitel  die  Kunft.    Am  ftärkTten  fcheint 
fie  durch  die  pojitifche  Verfaffung  nied»T£e.';aJfen  zu 
werden:  doch  wirken  noch  andere  Uruchen  mit. 
Die  Malerey  ift  vorzüglich  aufdie  einträgliche  Por- 
traitmalerey  eingefchränkt ,  felbft  Jnfuah  ^.twioJds 
lieferte  faft  nur  Portraite,  und  doch  w  lVita  die 
Engländer  von  ihm  eine  englifrhe  Malerfchule 
ren,  ungeachtet  Mengs  bey  der  Erfcheinung  der  erften 
Reden,  worin  R.  feine  Theorie  entwickelte ,  mit  ei- 
nigem Unwillen  äufserte,  dafs  R  nichts  als  lrthilmer 
unter  feinen  Landsleuten  verbreife.    G  ebt  man  eine 
folche  Schule  zu:  fobefteht  fi«  faft  ausfrltLeMich 
aus  Portrait- und  Landfchaftsmalern,   we/rhe  bty 
nahe  durchgängig  die  Manier  eines  grr  fsen  beriihin- 
ten  Rflnftlers  copiren;  in  den  hiftorifchen  VVerktn 
aber  bemerkt  man  ein  grofses  Ströhen  nach  Origi- 
nalität fowohl  in  der  Erfindung  rnd  Comp,  fiti-n, 
als  auch  in  der  Ausführung ;  in  beiden  Rlatl^n  afer 
nimmt  man  wahr,  dafs  Pi  puf  uifat  ihr  böefifte«  'Lw\ 
ift.    üiefs  zeigt  fich  hinlänglich  h»-y  den  yä/irJichei 
Ausftellungen,  wie  der  Vf  mher  aus*  einander  fetzt, 
und  in  den  bekannten  B-ydellfcben  und  ftrowerfchen 
Sammlungen,  die  dem  Vf  Gelegenheit  zur  Charak- 
teriftik  mehrerer  bekannter  Rrtnltler  geben  —  Die 
Caricaturen,  für  die  Rmift  von  geringem  Werthe, 
find  in  anderer  Hinfirht  wichtig  für  die  Natt'  ^.  he- 
fonders  als  Warnungstafeln  für  die  Grc  fsen  Di« 
cnglifehcn  Runftladen  fint  reichlich  mit  englifchen, 
fpärlich  mit  (ftark  von  Taxen  hefchwerten  )  neu« 
aukländifchen  Kupf-rftichen  verfallen;  zu  den  gro- 
fsen  Gemäldeaiiclioren,   b*>y  den»m  weniger  Be?rri- 
gereven  möglich  find,  als  bev'den  Privatv-»rk  .iderc 
der  ßilderhandler,  fteuern  die  reichften  Ktinfthw* 
ler  in  mehrern  Ländern  bey   —    Mehr  als  die  .Mi- 
lerev  hat  man  in  England  tlie  Hildbauerknnft  ?n  öf- 
fentlichen Denkmälern  benutzt;  d'jrh  hat  fie  et*o 
keine  gröfsern  Fortfcbritte  gemacht  als  j«ne;  mit 
Flaxman  dürfte  jedoch  eine  neue  Epoche  anhebt*; 
tinter  den  (hier  zum  Theil  genauer  cha'aUttriS't"1! 
Runftwerkerl  der  Weftminfter  Ahtey  ift  fein  Peak- 
mal  Man«field's  eine  der  erfreulichften  l'eberrafck'-n- 
gen.    l"n»er  den  Denkmälern  auf  öffentliche  Ga- 
tzen zeichnen  fich  nur  zwey  hekann'e  Statuen  rÄ»1-* 
I.  und  JaknhsIL  aus.    In  der  Baukunst  ift  feit  Wrfr.'s 
T-  de  in  London  kein  Werk  vn  e  iler  Gröfseftft* 
ftanden.     Die  Mufik  hat  viele  Verehrer,  aber  eTm 
keine  warmen  Freunde;  diefs  7»-igt  fich  in  der  Ver- 
nar-hläffigung  der  italiänifchen  Oper  und  der  grof'ro 
öffentlichen  Cnncerte     l'eberbaupt   fcheinen  die 
frhönen  Rflwfte  etwas  kaltfinnig  behandelt  zn  wer- 
den; defto  lebhafteres  In tereffe  zeigt  mao  aberbe- 
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onn'llch  für  die  Fortfehritt«  der  mechanischen 
^ilnfte,  deren  fchönfte  Producte im  Lande  bleiben 
nnl  in  Vergleichnng  mit  dpn  Producten  der  fchönen 
fünfte  um  fu  mehr  gefchatzt  werden,  je  mehr  die 
tngljoder  das  häusliche  Leben  liebgewinnen.  Viel 
nr  Vervollkommnung  diefrr  Rfinfte  tragen  die  be- 
kannte Gefellfchaft  zur  Aufmunterung  der  KiWle, 
(er  M.inufjrturen  und  des  Handels  und  das  Rum- 
ordifche  Inftitut  bey. 

Das  achtzehnte  Kapitel  ift  dem  Tkeattr  gewidmet, 
las  bey  den  Eu^Ludern  immer  von  den  bildenden 
^ünffe«  gft rennt  blieb  und  dt*  (Ten  Schickfal  allein 
>on  dem  ihrer  dramatischen  Poefie  beftimmt  wür- 
fe, fi«  dafs  ctic  .S<  hau Tpielk unft ,  die  einft  mit  dem 
!uthu!iasmus  für  jene  erwachte,  jetzt  mit  ihm  zu 
ntfchlummern  febeint.    Schön  und  kraftig  zeichnet 
er  Vf  ,  um  diefen  Satz  zu  beweifen,  welche  Höhe 
nlher  die  dramatifche  Poefie  in  England  erreichte, 
vie    ihre  Meifterftücke  einft  den  mittelmäfsigen 
len  Zugang  verfperrten;  und  wie  diefs  zugleich  auf 
lie  Srhatilpielkunft   bis   auf  und    unter  Garrick 
virkte,   feif  welcher  Z«it  fie  fo  fehr  Tank,  dafs  nur 
och  >lrs  Sidd  ns  ,  Kemble  und  Cooke  durch  den 
Antraft  ihrer  Vortrefflichkeit  den  Verfall  nur  um 
j  (ichtharer  machen.    Auch  hieran  follen  Johnfon 
mrl  an. lere  Kritiker  durch  die  Verbreitung  ihrer 
irmi.lfit/«»  fHiuhl  feyn,  weiche  einen  Theil  der  dra- 
oanfehen  Dichter  zu  erbaulichen  Sentenzenkrämern, 
wtM  Cumberland )  machten,  denen  lieh  eine  andere 
Waffe,  die  der  Spafsmacher  (wie  O'keefe,  Morton 
.  a  }  zur  Seite  frellie.     Durch  die  neuem  Producte 
-h  vimlet  allmählich  der  nur  noch  von  den  gedach- 
?n  Künftlern  gen  thi  te  FnthufiaSmus  für  Siiakeipeare, 
nd  mr  ihm  die.  Seele  der  S  haufpielkuiifr ,  bey  der 
ian  in  England,  wie  hier  ausführlicher  gezeigt  wird, 
reuiger  von  einem  niethodifchen  Studium,  als  von 
er  BeqeifteMing   erwartet.      Zun»  Theil  hindern 
uch  dir  gegenwärtigen  nachlüdi^-n  rhciterdireclio- 
pii,  die  ficb  um  die  B  Win»»  nur  als  eine  Finanzfpecu- 
ition  bekümmern,  die  FwrtM. ritte  der  nberdiete  von 
er  öffentlichen   Kritik  ficht  gehörig  bewachten 
iunf« ,  un  \  Sheridan'*  Directum  trifft  dufer  Vorwurf 
m  ff  .rkft.-n.  D:*  gehilde'ern  Klaffen  befuchen  daher 

Theater  immer  wenige  ,  auHi  fchon  wegen  der 
iit  dem  Späten  Mittagsmahl  zufammentreffenden 
e  t.  —  Hey  der  gen.iuern  Schilderung  der  IW- 
t'ii  Hauptthejter  l.  i.dons  charaJueriGrt  der  Vf. 
äuer  die  Talenilofigkeit  vieler  erißlifchen  Schau- 
rder,  die  häufigen  Verletzungen  des  Schicklichen 
.i  I  de«  0  rtuiue,  ibre  fe-Jt-rhafte  Declamation  , 
ire  Vprftöfse  ge. ;cn  den  C  nvci  fationsfon,  u  f.  w. 
nd  mehrere  e.n  <■•!"«»  Sel.a-j'pieler ;  au<*h  liefert  er 
in!i?e  allgemeine  Mefidtate  zur  Vert-Ieirhung  der 
i>udner  mit  den  deutsche  und  fr.iu7öfJfi:henSehau- 
i-elern,  nach  welchen  |cne  i  •  -Koinifehen  felbft  hin- 
•r  n  deut fchen  7tirü(  kfichpn,  im  Trat«ifchen  aber 
uch  eine  hohe  Stufe-  behaupten.  Auch  fpricht  er 
elegentlioh  v  n  den  IVcyhfiten,  die  Publicum  und 
cluufpieler  Geh  e<r  on  ei'iander  erlauben,  und  von 
er  Nachficht  der  Zufchaaer.  —    Die  itaJi.  nifcbc 


Oper  würde  trotz  den  Verdienften  der  Sängerinnen 
und  der  Schönheit  der  Mufik  ganz  verlaffen  fteheo 
ohne  die  Tänze.  —  Das  kleine  Haymarkct  Thea- 
ter wird,  ungeachtet  es  im  Sommer  das  einzige  ift,  nur 
fchleeht  befucht.  —  D  e  Zahl  der  Liebhahe'rtheater 
befchrunkt  iirh  auf  eine  kleine  Klaffe  von  Elegants. 

Dt  viert*  Hand  hefchäftigt  fich  mit  Ausnahme 
einiger  andrer  Gegenwände,  mit  den  Kunßjiimmlun- 
gen  in  und  bey  London,  (  Entferntere  belchreibt  der 
Vf.  tu  dem  folgenden  Theile).    Im  neunzehnten  Ka- 
pitel siebt  der  Vf.  zuerft  einige  vorläufige  Bemerkun- 
gen über  die  fchnelle  Vermehrung  der  KunftJamm- 
Iunpen  in  England  in  den  letzten  fünfzehn  Jahren 
durch  die  aus  Frankreich  und  Italien  gebrachten 
K  uiiftfcl»it(!e  und  Aber  einzelne  in  England  zerftreu- 
te  Vafen,  befonders  einer  grofsen  aus  der  königli- 
chen Sammlung  zu  Neapel  von  den  Siegern  nach 
London  gefchickten  antiken  Vafe,  die  Hr.  Edwards, 
Belitzer  einer  koftbaren  Sammlung  feltner  Ausgaben 
von  Klaffikern,  mit  iooo  Guineen  bezahlte;  Ober 
den  t'nterfchied  der  altern  und  der  neuern  Gemälde- 
Sammlungen  ,  welche  letztere ,  vielleicht  wegen  des 
Einfuhrzolls,  weniger  grofse  Stucke-  befitzen ,  Ober 
die  Leichtigkeit,  fie  zu  fehen,  doch  gewöhnlich  nur 
fchnell,  —  über  die  mangelhaften  Verzeichniffe  und 
den  häufigen  VVechfei  derfelben,  und  liefert  dann 
ausführlichere  Nachrichten  von  den  Gallerien  des 
Königs  in  Buckini;hamhoufe ,  und  des  Marquis  von 
Lansdowne  in  Sbeihournhoufe ,  fo  wie  von  der  gro- 
fsen Antikenfammlting  des  feitdem  verftnrbenen  Gh. 
Townley;  in  den  folgenden  zwey  Kapiteln  kommen 
die  Gemälde- Gallerieen  des  Hn.  Agar  und  des  Hn. 
Banquier  Hope  zu  London  an  die  Reihe;  im  zirejf 
und  zwanzi$ßm  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  der 
Villa  der  feitdem  verftorbenen  Mrs.  Aufrerc  und 
der  darin  befindlichen  Kunftfammlung  zu  Oielfca; 
auch  findet  man  hier  mehrere  Nachrichten  von  dem 
dafigen  grofsen  JVJilitärhofpital  fnr  dh>  Invaliden  der 
Landfruppen,  damals  mit  einem  Perfonal  von  56t 
Menfchen ,  deffen  Unterhaltung  jührlich  an  30,000 
Pf.  Sterl.  koftet,  eine  unbedeutende  Summe  gegen 
den  Jahrsgehalt  der  im  ganzen  Reiche  zerffreuteo 
Invalidenarmce  ( von  21,000  Mann) ,  der  an  200,000 
Pf.  St.  beträgt,  und  mehrern  Lehranftalten  dafelbft. 

Die  folgenden  zwey  Kapitel  verbreiten  fich  Ober 
die  nabgelegenen  Gegenden  um  London,  Highgate 
und  Hampft^ad,  wo  Pope,  Steele,  Gav,  Addifon 
und  andere  ihren  Plauderklubb  hidten,  Ötiswick.  mit 
der  Villa  d»»s  Herzogs  von  Devonfhire,  der  reichftei» 
und  febönffen  in  der  Gegend  von  I.ondt)n  mit  einer 
der  treffJifrhften  Gemäldegalleriepn  Englands;  über 
den  von  \V.  Chambers  ^cfchmacklos  rerzirrten  Gar- 
ten zu  Kr Uft  das  prachtige  Dorf  Richmond ,  mit  ei- 
nem Theater,  und  mit  einem  fchftne  Auslichten  ge- 
wahrenden Hügel,  in  deren  Anfehauen  der  verdor- 
bene Moriz  die  Unfreundlichkeit  der  Menfchen  ver- 
gafs,  und  Was  mit  cinicen  Kunftfcha'tzen  ausgeftat- 
tete  königliche  Schlote  Hlndfor,  das  Sonntags  durch 
die  Erfcheinung  der  königlichen  Familie  auf  der  be- 
kannten Terra  [fe  des  alten  Schloff  es  ein  in  feiner 
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Art  eigenes  Intoreffe  gewinnt.  Ein  befonderes  Ka- 
pitel, das  15.  handelt  von  Greenwick.  In  dem  dafi- 
cen  fchöneo  Hofpitale  fQr  Seeleute  befanden  fich  im 
7*  i8os<  2410  Invaliden,  96  Ober  80  Jahre  alt,  mit 
149  Aufwärterinnen,  Wittweo  von  Seeleuten,  au* 
fser  demfelben  2500  Expectanten,  unter  welchen  nur 
33  ein  Alter  von  80  Jahren  erreicht  hatten ;  in  der 
Schule  für  Knaben  armer  Seeleute  befanden  fich  170. 
(Der   Befckluf*  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Lsnwo,  b.  Weigel:  Gefckichte  der  nurkterttrdigßen 
Begebenheiten  aes  neunzehnten  ^fakrkunäerts ;  von 
goh.  Ckrißiem  Aug.  Bauer,  Pfarrer  zu  Gülden- 
goffa  bey  Leipzig;  zweyter  Band: 
Auch  unter  dem  Titel : 

Hißoriftkes  gfakrbuck  auf  die Jfahre  1804.  n.  1805. 
enthaltend  die  Gefchickte  d.  <J/7t8o2. ;  von  u.  f.  w. 
1805.'  mit  Einlchlufs  des  Regifters  454  S.  kl.  8« 
(geb.  t  Rthlr.  16  gr.) 

Die  Hoffnung,  diefes  zuerft  auf  das  J.  1803.  er- 
fchienene  Jahrbuch  ( S.  A.  L.  Z.  igOJ*  Num.  22.) 
alle  Jahre  rcgelmäfsig  fortgefetzt  zu  fehen,  fcheint  — 
vielleicht  durch  einige  ähnliche  Unternehmungen  — 
vereitelt  zu  feyn.  Wenigftens  ift  von  einer  Fort- 
fetzung  nichts  weiter  bekannt  worden.  Indeffen 
verdient  auch  diefer  Jahrgang  Empfehlung.  Dicftärk- 
ften  Rubriken  ßnd  die  zwey  erften ;  das  Kntfchädi- 
eungswefk  mit  einem  wörtlichen  Abdrucke  des 
Hauptfchluffes  der  außerordentlichen  Reichsdepu- 
tation vom  35.  Febr.  1803.  (S.  1  —  136.)  und  die 
Schweiz  (S.  137 —  180. ).  Die  übrigen  Rubriken 
betreffen  den  -Friedensfchlufs  von  Amiens,  Bona- 
parte's  Erwiblung  zum  Conful  der  franzöfifchen  Re- 
publik; das  Concordat  in  Frankreich;  Domingo; 
die  Conftitntion  der  cisaipinifchen  Republik;  die 
Rep.  der  fieben  InfeJn:  Oglou;  Algier;  Parma; 
Sardinien;  Aegypten;  Oftindien,  Frankreich,  die 
itaüänifche  und  batavifche  Republik;  Oeftreich, 
den  ungarifchen  Reichstag ,  Spanien,  Neapel,  Etru- 
rien  und  Ligurien ,  England,  Schweden,  Dänemark, 
Rufsland,  Baiern,  Preufsen,  die  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika;  denen  noch  die  Witterung,  ge- 
aealogifche  Nachrichten  und  hiftorifche  Schriften 
von  1802.  folgen.  Hier  und  da  fänden  freylieb  wohl 
kleine  Erinnerungen  ftatt ;  im  Ganzen  aber  ift  mange- 
wifsmit  dem  befcheidenen  Vf.  zufrieden,  wenn  man 
die  bey  folchen  Arbeiten  eintretenden, in  der  Vorrede 
angedeuteten,  Schwierigkeiten  bedenkt.  Dafs  übri- 
gens auch  in  riiefem  Jahrgänge  die  im  erften  verfproche- 
nen  Biographieen  fehlen,  entfchuldigtdie  Reichhaltig- 
keit der  Materialien,  deren  Bearbeitung  ohnediefc  ei- 
nige Bogen  mehr  als  im  erften-  erforderten  Diefs 
Bändchen  ift  mit  dem  Bildniffe  von  Leopold  Frie- 
drich Franz,  Fürften  von  Anhalt  Deffau,  geziert. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 
Lrimo,  in  d.  Schäfer.  Buchh. :  Unter fuekun gen  über 
die  höckftt  Vollkommenheit  in  den  Werken  der  Land' 
fchafUmaierew,  für  Freunde  der  Kunß  und  der  fckd- 
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Sollten  diefe  Unterfuchungen,  woran  wir  knm 
zweifeln  dürfen,  auch  zum  Heften  der  Runft  und 
der  KünftJer  gefchrieben  feyn :  fo  werden  fie  die 
beahfichtigten  Zweck  fchwerlich  ganz  erreichen, 
weil  die  philofophifche  Form ,  welche  der  Vf.  Hr. 
Ckrift.  Aug.  Semmler,  feinem  Werke  gegeben  bat. 
die  pfychttlogifchen  Entwickelungen  die  er  bey  Jeder 
Gelegenheit  verfucht,  für  wenige  Rüoftler  verbind- 
lich und  für  noch  wenigere  geniefsbar  find.  Wer 
indeffen  mit  Geduld  gerüftet  und  gehöriger  Auf* 
merkfamkeit  das  Buch  durchlieft,   wird  es  nicht 
ohne  Nutzen  thun:  denn  der  Vf.  nimmt  die  Stehe 
fehr  ernftlich  und  bethitifft  überall  feinen  guten 
Willen.    Um  fo  mehr  müfifen  wir  daher  bedauern, 
dafs  er  fich  für  den  gröfsero  Theil  der  Lefer  zu  we- 
nig fafslicb  ausgedrückt  und  fcltener,  als  zur  Erläu- 
terung der  Sätze  nothwendig  war,  fich  auf  bekannte 
Werke  der  Runft  als  Beyfpielc  bezogen  hat.  Ueber 
den  Mangel  der  letztern  verrät  b  zwar  eine  im  zwey- 
ten  Bande  S.  28-  vorkommende  Note  die  .Abficht 
des  Vf.  fich  zu  entfchuldigen ,  allein  die  da  fei  bit 
vorgebrachten  Gründe  feheinen  uns  unzulänglich.  — 
Ueber  den  Plan  und  Inhalt  des  Werks  haben  wir 
folgendes  zu  bemerken.    Weder  auf  Landfcha/rea 
mit  grofsen  Figuren  ftaffirt  noch  auf  Abbildungen 
wirklicher  Gegenden,  auch  nicht  auf  Rupferftiche 
oder  Zeichnungen  von  Landfchaften,  /bndern  auf 
frey  erfundene,  mit  kleinen  Figoren  ftaffirte  und 
mit  ihren  natürlichen  Farben  ausgeführte  Landfchaf- 
ten, ift  nach  des  Vfs.  Erklärung  (|.  B.  II.  Abfcho.) 
in  diefen  Unterfuchungen  Rücklicht  genommen  wor- 
den, wobey  er  die  doppelte  Abficht  bat-*  ,,the;!s 
zu  beftimmen,  welche  Gattung  der  fchon  vorhande- 
nen Landfchaftsgemälde  für  die  vollkommenfte  zu 
halten  ift,  theils  zu  erforfchen,  ob  fich  nicht  eine 
Gattung  von  Landfchaften  denken  Iaffe,  welche 
noch  mehr  Vorzüge  in  fich  rereinigt,  als  die,  wel- 
che bis  jetzt  die  Runft  aufgeteilt  hat  "   Im  Verf.  !j 
werden  be fonders  vier  Eigen  fehaften  an  Landfchafc- 
gemälden  unterfchieden ,  nämlich  Wahrheit ,  Schön- 
heit, Ausdruck,  Bedeutung,  und  ihre  Zergliede- 
rung nebft  Betrachtung  der  Wirkungen ,  welche  6e 
hervorbringen,  dehnt  (ich  durch  mehrere  Abfcbnir- 
te  hindurch  aus.     Im  zweyten  Rande  des  Werks 
fehen  wir  Hrn.  S.  dem  Ziele  alimählig  näher  rücke* 
Gleich  anfangs  wird  von  ihm  unterfucht,  woraaft^r 
Charakter  in  Landfchaftsgemälden  entfpring» 
rechnet  er  zu  den  vollkommenftenRunftereagmflea 
im  landfehaftlichen  Fach,  diejenigen,  welche  muCta* 
rakter  Wahrheit  verbinden.  S.  88-  wird  die  Fraise  aal* 
geftellt  „ob  es  noch  vollkommnere  Landfchaften  ge- 
hen könne,  als  die  jetzt  vorhandenen  beften ?  und 
diefe  Frage  S.  101.  dahin  beantwortet,  dafs  nach  des 
Vfs.  Krfahrungskreife,  das  Höchfte  von  Charakter 
und  Wahrheit ,  was  die  Landfchaftsmalerey  zu  errei- 
chen im  Stande  ift,  noch  nicbr*erreicht  fey.  Ferner 
wird  noch  über  die  Erfindung  von  Landfchaften, 
über  Beleuchtung  und  Colorit  derfelben  gehandelt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

d.  Arnold.  Buch-  u.  Runfth.:  Eng- 
land, IValtt ,  Irland  und  Schottland.  Erinnerun- 
gen an  Natur  und  Runft,  aus  einer  Reife  in  den 
Jahren  180a  und  1803.  Von  Chrißian  Auguß 
Gottlitb  Gödt,  u.  f.  w. 
Ebrndaf.,  b.  Ebend.:  England,  Walts,  Irland  und 
Schottland;;  von  Ch.  A.  G.  Göde.  Zweytt  Aufl. 
u.  f.  w. 


(Bcfchlufi  der  in  Num.  ISO. 


1  ler  fünfte  Band  (26  —  36  Kapitel)  erzählt,  nach 
vorläußgen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
.-crfchiedeoen  Arten  in  England  zu  reifen ,  die  Rei- 
en  durch  einige  weftliclie  Gegenden  Englands  und 
^ord  -  Wales  nach  Anglefea,  von  wo  der  Vf.  nach 
rland  (iberfetzte.  Der  Hauptinhalt  wird  zugleich 
len  Weg  des  Vfs.  angeben.  Bath,  diefe  durch  den 
£uflufs  an  Giften,  bey  der  Leichtigkeit  der  Herbey- 
chaffung  der  benachbarten  Baufteine,  in  neuern  Jan- 
en, bis  zu  der  den  Bauluftigen  fehr  nachteiligen 
Jankreftriction,  fehr  erweiterte  und  verfchönerte 
Stadt,  wird  fehr  ausführlich  behandelt.  Mehrere 
3alanteriegewülbe  ftehenan  Eleganz  kaum  den  Lond- 
lern  nach.  Im  J.  1802.  hatte  B.  Ober  50  Aerzte  und  Chi- 
rurgen ,  nebft  29  Apothekern,  und  14 Portraitmaler, 
iie  durch  die  hier  ßch  fammelnden  Liebenden  Be- 
'ctiäftigung  finden.  Seine  35,000  Einwohner  ver- 
nehren  fich  zu  der  Jahrszeit,  wo  es  am  ftärkften 
jefucht  wird,  auf  30,000.  Die  Badeanftalten  find 
iwar  zweckmäTsig,  die  Badezimmer  fteben  aber  de- 
icn  zu  Pyrmont  nach ,  welches  das  einzige  deutfche 
3ad  jft,  das  mit  diefem  englifchen  noch  am  fchick- 
ichften  verglichen  werden  kann,  und  hier  nach  ver- 
chiedenen  Gefichtspuncten  verglichen  wird  Auf- 
fallend ift  die  ftrenge  Etikette  und  Formalität  zu  B. 
>ehr  lefenswerth  find  die  auf  Veranlagung  der  fchön 
behauten,  aber  fehr  in  Verfall  gerathenen  Stadt  Solu- 
mry,  von  7000  Einw. ,  niedergefchriebeneo  Bemer- 
kungen Aber  das  in  mehrern  RückGchten  fehler- 
hafte Armtnwtfen  der  Engländer.  Die  fchon  im  J. 
1780.  -hier  befindliche  Menge  von  Armen,  —  169 
im  Armenhaufe  und  463  Penfionirte  aufser  demfelben, 
war  im  J.  1800.  auf  312  Armen  in,  und  2436  aufser 
Jem  Armenhaufe»,  und  die  Verpflegungskoften  wa- 
ßrgShzungsblHtttr  zur  A.  IL  Z.  1807. 


ren  von  16110  auf  73,490 Gulden  geftiegen,  die  blofs 
von  den  1353  Hausbefitzcrn  getragen  werden  mufs- 
ten ,  von  denen  jedoch  475  dazu  unvermögend  wa- 
ren, fo  dafs  bey  der  immer  noch  fich  vermehrenden 
Menge -der  Armen  die  jeden  einzelnen  Hausbefitzer 
belastende  Abgabe  im  J.  1802  an  100  Gulden  be- 
trug; und  doch  konnten  diefe  Bey  träge  der  Betteley 
nicht  fteuern.  Diefer  auch  an  vielen  andern  Orten 
ficht  bare  Zuftand  der  Armen  hat  zu  manchen  irrigen 
Bemerkungen  Anlafs  gegeben,  wie  z.  B.  zu  der, 
dafs  der  Reichthum  in  England  nur  febeinbar  fey, 
und  eben  diefe  irrigen  Behauptungen  und  mangelhaf- 
ten Darftellungen  des  englifchen  Armen wefens  felbft 
in  englifchen  Schriften  hat  den  Vf.  zur  Mittheilung  fei- 
ner Anflehten  diefes  wichtigen  Gegenftandes  bewo- 
gen. Wir  wollen  fie  kurz  darzuftellen  fuchen.  Eben 
die  gröfsten  Hilfsquellen  des  Nationalreichthums, 
Schifffahrt,  Fabriken  und  Manufacturen ,  zerftören 
bey  grofser  Ausdehnung  furchtbarer  und  fchneller, 
als  manche  Epidemie,  erftaunlich  viele  Menfchen- 
leben ,  daher  die  fich  jährlich  erftaunend  vermehren- 
de Zahl  der  Wittwen  und  Waifen  armer  Seeleute 
und  Fabrikarbeiter,  welche  die  gröfste  Zahl  der 
Armen  ausmacht.  Dazu  kommen  die  durch  das 
fchnelle  Steigen  und  Sinken  vieler  Fabriken  häufig 
fich  mehrenden  brodlofen  Arbeiter,  die  durch  die 
rofsen  Unternehmungen  der  Reichen  gehemmte 
Irwerbfamkeit  derAermern,  die,  bey  aller  Gefrhick- 
lichkeit,  ihr  ganzes  Leben  hindurch  von  Fabrik- 
herrn abhängig  bleiben.  In  neuem  Zeiten  haben  auch 
die  Reichthümer  aus  Indien  und  die  flbermäfsige 
Vermehrung  des  Papiergeldes  die  Theurung  ver- 
mehrt. Reichthum  und  Armuth  entfpringen  hier 
folglich  aus  einer  Quelle.  Die  Laft  der  letztern 
wird  aber  noch  durch  die  begehenden  Armenge« 
fetze  vermehrt ,  befonders  in  kleinern  Städten ,  wo 
man  den  neuen  Bettlergenerationen  kein  bürgerli- 
ches Gewerbe  fiebern  kann;  fo  dafs  durch  die  im- 
mer höher  fteigende  Armenfteuer  die  Hausbefitzer 
felbft  verarmen,  und  am  Ende  die  Laft  auf  einigen 
wenigen  vermögenden  Bürgern  laftet,  und  eben  in 
kleinen  Städten  ungleich  gröfser  ift,  als  in  gröfsern 
(in  Salisbury  verhältnifsmäfsig  vierfach  ftärker  als 
in  London).  Zu  diefen  England  theils  ausfchliefslich, 
theils  in  vorzüglichem  Grade  eignen  Urfachen  der  Ar- 
muth kommen  die  gewöhnlichen  Urfachen  anderer 
Nnnnnnn  Län- 
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Länder.  Noch  ift  kein  allumfaffender  Plan  fflr  das 
ganze  Reich  zur  Abhülfe  da.  Von  den  beiden  Hanpt- 
anftalten  dagegen,  den  Spitälern  und  Arheitshäiifern, 
gegen  die  faft  alle  englische  Schriftfteller  Aber  das 
Armenwefen  eifern,  will  der  Vf.  die  erftern  als  fehr 
vollkommene  und  nothwendige  Anftalten  beybchal- 
ten,  die  letztern  aber,  für  ehrbare  Armen  herabwür- 
digend, und,  die  gedeihlichfte  Pflanzfchule  für  die 
niedertrilchtigfte  röbelklaffe,  ganz  umgefchaffen 
wiffen.  Eine  gänzliche  Reform  würde  eine  zweck- 
mäßigere Erhebung  der  Armentaxen,  ftrengere  Po- 
lizey  gegen  die  Bettler,  temporäre  ZußucLtsörter 
für  fchamhaFte  Arme,  die  Rettung  der jrtneern  Ge- 
neration durch  zweckmäfsigere  Schulen  und  die  Un- 
terftülzung  der  wohlthätigen  Gefellfchaften  zur  Ret- 
tung armer  Bürger  erfodern.  —  Von  S.  aus  be- 
f uchte  der  Vf.  einige  berühmte  Orte  jener  Gegenden. 
Die  berühmten  Steine  von  S tone  finge  fand  der  Vf. 
tief  unter  der  durch  die  Beschreibungen  der  engli* 
fchen  Antiquare  fehr  gefpannten  Erwartung;  fie 
feheinen  ihm  nichts  weiter  als  die  erfte  rohe  Anlage 
zu  einen  unvollendet  gebliebenen  grofsen  Werke  zu 
verralhen.  —  Die  Villa  des  reichen  Beckford  Font- 
Uiü,  und  der  prächtige  Landfitz  des  Herzogs  von 
Norfolk  IVariourcafile ,  enthalten  lehenswertbe  Ge- 
mälde; JVütonhouft  die  grofsen  Runftfchätze,  (Bild- 
hauerarbeiten fowohl  als  Oemälde)  des  Grafen  von 
Peinbroke. 

Briflol  zeigt  fich  von  Bath  her  dem  Reifenden 
in  einem  nachtheiligen  Lichte;  denn  vor  ihr  liegen 
auf  allen  Seiten  zerftreute  Glas  -  und  Schmelzhütten 
nebft  ZuckerGedereyen ,  deren  Dampfwolken  die 
Stadt  verhüllen  oder  vom  Winde  niedergedrückt, 
dem  Ankommenden  entgegengetrieben  werden;  und 
beym  Eintritte  in  die  Stadt  kommt  man  durch  eine 
lange,  enge,  fitiftere  und  höchft  unfaubere  Gaffe 
mit  elenden,  alten,  zum  Theil  baufälligen,  von 
Armen  bewohnten  Häufern.  Auch  giebt  es  derglei- 
chen Gaffen  in  Br.  noch  mehrere,  gröfstentheils  von 
luftigem  Pöbel  bewohnt.  Verhältnifsmäfsig  ift  hier 
diefe  Klaffe  noch  gröfser  als  in  London ;  aber  der 
Armen  giebt  es  weniger,  weil  Br.  weniger  kleine 
und  auf  Moden  berechnete  Fabriken ,  fondern  mehr 
Glas,  und  Schmelzhotten,  Zuckerfiedereven,  Brannt- 
weinbrennereyen -  und  Bierbrauereyen  hat ,  die  durch 
die  nahgelegenen  Kohlenbergwerk«  begflnftigt  wer- 
den, welche  überdiefs  die  Feuerung  im  Winter  wohl- 
feil machen,  und  weil  noch  aufserdem  die  Lage  in  ei- 
nem gefegneten  Landftriche  die  Wohlfeilheit  der 
Lebensmittel  befördert.  Am  meiften  aber  wird  der 
Wohlftand  Br.  durch  den  Hafen  gehoben,  in  deffen 
Nähe  auch  die  beffern,  zum  Theil  noch  unvollen- 
deten, doch  aber  nicht  gefchmackvollen  Strafsen 
und  Plätze  fich  finden,  To  wie  am  entgegengefetzten 
nordöftlichen  Ende  den  Stadt ;  an  beiden  Enden  ift 
fie  aber  fehr  volksarm.  Die  angränzenden  Kirch- 
fpiele  mitgerechnet  hat  Br.  wenigftens  16700  Häu- 
fer, und  6  Perfonen  auf  jedes  gerechnet,  an  100,000 
Einwohner,  wovon  ungefähr  8aoco  auf  die  Stadt  an 
fich  gerechnet  werden  .können.   Die  Polizey  ift  nicht 


vorzüglicher,  als  die  Londner;  felbft  in  den  beffern 
TheiJen  herrfcht  eine  in  England  ungewöhnliche 
Unfauberkeit,   und  die  Erleuchtung  ift  Doch  ans- 
feiiger,  als  in  anderu  Provinzialftädten.   Aufser  ei- 
nigen kleinen  Armenfchulen  und  zwey  elenden  Win- 
kelfchulen  bat  das  volkreiche  Br.  nur  noch  eine  fo- 
genannte  gramraatifebe  Schule  mit  zwey  Lehrern; 
aber  an  32  gröfstentheils  reich  dotirte  VerpfJe- 
gungs  ■  Ioftitute  für  Nothleidende.    Br.  Handel  ift, 
ungeachtet  Liverpool  der  Stadt  einige  beträchtliche 
Zweige  des  weftindifchen  und  irländifchen  Handels 
entzogen  hat,  und  den  von  Nordwales  mit  ihm  theiit, 
doch  noch  fo  bedeutend ,  dafs  die  vor  grobem  Lu- 
xus und  übertriebenen  Speculationeo  fich  hütenden 
Kaufleute  an  500  Kauffanrtcyfchiffe  zur  SeehaUen, 
fo  dafs  die  auch  durch  die  obgedachten  Fabriken, 
blühende  Stadt,  nächft  Liverpool,  als  die  reichfte  eng- 
li fc  he  Provinzialftadt  anzufehen  ift:   In  VergJeichung 
mit  den  Bathern  gelten  die  Briftoler  bey  den  Eng* 
ländern  für  etwas  rauh;  auffallend  ift  wenigftens 
dem  Fremden  ihre  Vorliebe  für  ein  eingezogenes 
Familienleben,  die  öffentlichen  Vergnügungen  find 
daher   unbedeutend;   Scbaufpiele,  Concerte  und 
tler^.1.  werden  wenig,  die  vielen  Kirchen  dagegen 
fleiisiger  als  in  andern  englifchen  Städten  be focht. 
Aufser  der  anglikanifchen  Kirche,  die  1%  grofse 
Kirchen  und  5  Kapellen  zählt ,  befitzen  die  übrigen 
religiöfen  Sccten,  unter  welchen  {ich  vorzüglich  di» 
Methodiften  auszeichnen,  aa  Kapellen  und  unter 
jenen  und  diefen  giebt  es  viele  erTt  vor  einigen  Jah- 
ren gebaute.    Die  grofse  Menge  von  Banken  ,  7  an 
der  Zahl,  veranlagen  den  Vf.  zu  einer  Enlwickelung 
feiner  Anficht  der  englifchen  Provizzialzettelbatikn . 
jetzt  an  400,  die  von  Thornton's  nur  von  mufterhif- 
ten  Banken  in  eröfsern  Städten  abgezogenen  Ideen 
in  feiner,  von  £fakob  überfetzten,  Schrift  in  Hin  ficht 
auf  kleinere  Städte  und  Dörfer  fehr  abweicht  (S. 
191  —  aij);  ein  Oegenftand,  auf  den  wir  hier  nur 
aufmerk fam  machen  können,  weil  auch  ein  gedräng- 
ter Auszug  zu  weit  führen  würde.  —    Literatur  unJ 
fchöne  Kfinfte  find  in  Br.  verwalfet;  im  Theater 
zeigt  man  fich  fehr  genügfam;  der  Buchhandel  wiri 
als  Papierhandel  getrieben,  und  die  öffentliche. Biblio- 
thek von  etwa  7000  Bänden  wird  für  etwas  grofs« 
gehalten.    Dagegen  findet  der  Reifende  wunderfebö- 
ne  Umgebungen,  unter  andern  den  gewöhnlich  nr 
Br.  gerechneten  Brunnenort  Hottweil ,   nebft  dem 
fchöoen  Clifton,  u.  f.  w.    Auch  befuchte  der  fr" 
von  Briftol  aus  das  romantifche  PitrctßeU, 
dem  Felfen  mndclijf  und  die  Ruine  der  alwM&tey 
zu  Tintern.  f 

Birmingham,  überall  von  Fabrikgebäuden  w-A 
mit  dem  Rauche  derfelben  umgeben,  gröfstentheils 
beftehend  aus  Häufern  von  Rackftcinen,  die  vomRw 
che  dunklernoch gefärbt  find,  als  in  andern  englifchen 
»Städten,  und  mit  Ausnahme  einiger  fchönen  Stra- 
fsen, fchlecht  gepflaftert  und  erleuchtet ,  hat,  nach 
der  Zählung  von  1801  nur  6082a  Einw.,  oder  die  damit 
eng  verbundenen  Ortfchaftcn  eingerechnet,  69384 
in  15,653  Hfiufern,  wovon  damals  Ober  2000  leer 
•  "  ftan- 
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ftanden.  Diefer  traurige  Verfall  hat  feinen  Grund 
in  dem  Kriege  mit  Frankreich  und  Spanien,  wohin 
Jie  hiefigen  Fabricanten  den  ftärkften  Verkehr  trie- 
ben, und  ausserdem  noch  in  der  '  Thenrung  der 
leuern  Jahre,  die  hier  um  fo  mehr  druckte,  je  mehr 
?s  hier  kleine  Fabriken  gab,  deren  viele  ihren  Un- 
ergang  fanden,  während  andere  englifche  Fabrik- 
"tädte  fich  ihrer  Gewerbszweige  bemächtigten. 
Doch  hat  fich  noch  ein  grofser  Wohlftand,  zum 
rtieil  durch  ihre  Lage,  im  Mittelpuncte  der  grofsen 
jnglifchen  Handelsftädte  und  an  mehrern  Canälen, 
tum  Tbeil  durch  ihre  freye  Verfaffung,  die  nichts 
von  Gilden  und  Magiftratsperfonen  in  der  gewöhn- 
ichen  Form  kennt  ,  erhalten.  Da  aber  diefe  Ver- 
jffung  viele  Fabricanten  dahin  zieht,  die  fich  blofs 
inf  einige  Jahre  des  Erwerbs  wegen  dort  aufhalten, 
o  behält  die  Stadt  nur  einen  geringen  Theil  des  gro- 
sen  Gewinns,  und  er  hat  auf  die  Cultur  wenig  Einflufs. 
ndeffen  befinden  fich  die  gemeinen  Arbeiter  recht 
vohl ,  und  oft  gelingt  es  innen  unerwartet  fchnell, 
ich  den  unabhängigen  Burgern  anzufchliefsen,  und 
ich  Grundeigenthum  zu  erwerben.  Für  die  hülflo- 
en  Armen  ift  durch  liberale  Anftalten  geforgt;  un- 
er  andern  wird  ein  grofses  Hofpit.il  durch  jahrliche 
reywillige  Beyträge  unterhalten,  die  im  J.  1802. 
[ooo  Pf.  Sterling  betrugen,  ungeachtet  die  Einwoh- 
»cr  mit  einer  Armentaxe  von  faft  250,000  Gulden 
jelaftet  find.  Der  zahlreiche  Pöbel  | ift  übrigens, 
rotz  feines,  durch  die  hier  fehr  vorhergehenden  Me- 
hodiften  unterhaltenen  ,  dtlftern  Charakters,  freyer 
ind  kubner  als  der  Londner,  und  feyert  auch  rn'eh- 
ere  Jubelfefte;  während  jener  fich  mit  der  einzigen 
iartholomäusmeffe  begnügt,  hat  diefer  jährlich  drey 
blche  Fefte.  Das  Theater,  das  fich  doch  endlich, 
rotz  aller  Oegenbemflhungen  der  Methodiften,  erhält, 
ft  der  einzige  Verfammlungsort  der  eleganten  Welt ; 
Ii*  übrigen  fchönen  Künfte  find  durch  die  mechani- 
chen  fo  gut  wie  verdrängt;  (das  fogenannte  Runft- 
nufeum  ift  eine  lächerliche  Sammlung  von  Spiele- 
•eyen  eines  Hn.  Biffet,  der  ein  in  Kupfer  geftochc-. 
nes  Adrefsbuch  aller  Birm.  Raufleute  und  Krämer, 
lebft  der  Abbildung  ihrer  Häufer  und  Gewölbe  her- 
ausgegeben hat);  defto  glänzender  erfcheinen  aber 
lie^Producte  mechanifcher  Kilnfte  in  den  eleganten 
jcwölben;  man  erhält  Ge  überdiefs  oft  um  ein  Dtit- 
:el  oder  um  die  Hälfte  wohlfeiler  als  in  London; 
md  doch  wird  ihr  Betrag  jährlich  auf  4  Mill.  Pf.  St. 
•efchätzt.  —  Uebrigens  wurde  damals  die  Verab- 
•eduog  der  Fabrikherrn,  keinen  ausländifchen  Schau- 
uftigen  zuzulaffen,  fo  ftrong  vollzogen,  dafs  der 
Vf.  nicht  eine  Fabrik  zu  fehen  bekam. 

Von  Birmingham  aus  befuchte  der  Vf.  noch  das 
»n  vorzüglichen  Kunftwerken  reiche  Schlofs  zu 
fParwik,  und  reifte  dann  bey  Boultons  einer  Stadt 
ihulicben  Fabrik  und  feiner  freundlichen  Villa,  fo 
wie  bey  mehrern  von  Kohlenftaub  fchwarz  gefirb- 
en  Dörfern  und  Städtchen  mit  arm  feiigen  Einwoh- 
iern  vorbey,  durch  die  wohlhabende  Stadt  TPolvtr- 
wmpton  und  durch  eine  mit Eifen werken  undSchmelz- 
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hatten  angefüllten  Gegend  nach'  SUrtirsbury,  eine 
theils  alte,  theils  neue  und  beffer  gebaute,  aber 
fcblecht  gepffafierte  und  fehl  echt  erleuchtete,  doch 
in  mehrern  Hinfichten  intereffante  und  wohlhabende 
Stadt  mit  ungefähr  9000  Einwohnern;  eine  fchon  lange 
fich  immer  ziemlich  gleich  bleibende  Zahl ,  da  hier 
keine  Fabriken  blühen  und  kein  andrer  Handel  ftatt 
findet,  als  ein  anfehnliclier  Kram-  und  Commif- 
fionshandeJ  mit  Nordwales.  Die  Wohlfeilheit  und 
die  fcliöne  Lage  des  Orts  haben  viele  bemittelte  Fa- 
milien vom  Lande  hieher  gezogen  und  man  findet 
hier  mehr  gefellige  Vergnügungen ,  guten  Ton  und 
auch  aufser  den  fehr  volkreichen  Markttagen  mehr 
Lebhaftigkeit,  als  in  andern  englifchen  Provinzial- 
ftädten.  Von  allen  neuern  Kirchen  in  dergleichen 
Städten  hat  Shr.  vielleicht  die  fchönfte,  mit  einem 
reizenden  Spaziergange,  der  befonders  Sonntags 
zahlreich,  auch  von  ausgezeichneten  weiblichen 
Schönheiten  befischt  wird;  das  reizende,  auf  einem 
Hügel  liegende,  Armenhaus ,  deffen  Einrichtung  die 
Betteley  geendigt  und  die  Ar,nentaxcn  vermindert 
hat,  und  an  der  fich  nur  die  gewöhnliche  Vermi- 
fchung  aller  darin  befindlichen  Armen  (damals  150 
Erwachfene  und  ico  Kinder)  tadeln  läfst,  ift  das 
zweckmäfsigfte  in  England ;  auch  ift  das  durch  frey- 
willige, jährlich  auf  mehrere  taufend  Pf.  Sterling 
fteigende,  Beyträge  unterhaltene  Krankenhaus  eins 
der  vortrefflich ften ,  und  eben  fo  verdient  das  nach 
Howard'?  Plane  angelegte,  damals  nur  von  zwölf  Ge- 
fangenen bewohnte,  Gefängnifs  Beyfall. 

Ueber  TJangoüen,  ein  fchlechtes,  fchmutziges 
Städtchen  in  einer  romantifchen  Genend,  trat  der 
Vf.  in  Nord  -  IValtt  ein,  das  gegen  England  auffal- 
lend abftieht.  Zwar  Collen  fich  Leute  von  Stande 
von  den  Fngländern  ihrer  Klaffe  durch  nichts,  als 
durch  die  bey  letztern  feltenere  Tugend  der  Gaft- 
freundfehaft  auszeichnen;  das  gemeine  Volk  aber 
fteht  auf  einer,  fchon  durch  den  Anblick  der  Städte 
und  Dörfer,  merkbaren  tiefen  Stufe  der  Cultur. 
Einft  war  es  anders,  wie  noch  Fragmente  von  Kunft- 
werken und  ihre  Lieder  zeugen,  über  welche  der  Vf. 
ein  inttreffantes  Gefpräch  mit  einem  Engländer  hat- 
te, der  mit  ihm  mehrere  fchöne  Gegenden  fah,  auf 
andere  ihn  aufinerkram  machte,  die  hier  näher 
befchrieben  werden ,  und  diefs  auch  weit  mehr  ver- 
dienen, als  die  ärmlichen  Städte  Corweo,  Llanrwft, 
Conway  und  Bangor,  über  die  der  Vf.  einen  Durch- 
flug durch  AtigU}ea  machte,  wo  aber  blofs  die  jähr- 
lich gegen  30000  Pf.  St.  eintragende  Rupfergruben 
merkwürdig  find.  Die  Rt»fuJtate  der  Beobachtung 
£en  des  Vfs.  über  die  Bewohner  von  Nordwales  find 
kürzlich  folgende.  Dar  antike  Nationalgeift  hat 
fich  noch  immer  in  der  mittlem  Bflrgerklaffe  und 
unter  den  Landleuten  erhalten,  und  damit  eine  faft 
unüberwindliche  Scheu  ver  allem  Fremden,  und  eine 
Abneigung  gegen  die  Engländer,  die  fie  aufs  äufser- 
fte  vernacbiäOigen,  und  es  an  allen  Anftalten  zum 
Unterrichte  und  zur  Belebung  der  Induftrie  fehlen 
laffen.    Ihre  ünwiffenheit  unterhält  bey  ih«en  den 
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Aberglauben ,  felbft  an  Hexerey.  Ihrem  Aeufsern 
nach  find  fie  mehr  den  Niederfacbfen  ais  den  Eoglän- 
dern  ähnlich;  die  Männer  Gnd  weniger  munter  als 
die  Weiber,  die  zum  Theil  männliche  Gewerbe  trei- 
ben (fo  fand  der  Vf.  in  Corwen  einen  weiblichen 
.Barbier).  Ihre  Sprache  ift  weicher  und  angeneh- 
mer als  die  englifcbe,  und  foll  reich  und  ausgebildet 
feyn;  ungeachtet  es  aber  aufser  den  gedruckten 
Schriften,  gröfstentheils  Ueberfetzungen  aus  dem 
Englifchen,  einen  beträchtlichen  Vorrath  welfcher 
Handfchriften  giebt:~fo  fchenken  doch  die  Englän- 
der der  fchwer  zu  erlernenden  Sprache  wenig  Auf- 
merkfamkeit.  Diefer  Mangel  erfchwert  auch  die 
Rechtspflege.  Das  Familienleben  des  offenen  und 
gutmüthigen  Volks  wird  von  denen,  die  es  kennen  , 
als  glücklich  gefcbildert;  auch  zeigt  fich  ihre  Ge- 
felligkeit  bey  ihren  Befuchen  der  Markttage  in  den 
kleinen  Städten.  Doch  hat  der  Charakter  der  Män- 
ner noch  einen  ernftern  A  oft  rieh  als  in  England :  da- 
her auch  der  Methodismus  fehr  unter  ihnen  gedeiht. 

Nach  einer  glücklichen  Fahrt  von  Holyhead 
kam  der  Vf.  nach  Dublin;  und  hier  bricht  der  fänftt 
Tbeil  ab.  Ueber  deo  fecksten  und  letzten  Theil  er- 
klärt fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  zur  zweyten  Auf- 
lage dahin,  dafs  deffen  Erfcheinung  defshalb  ausge- 
fetzt blieb,  weil  er  die  Hoffnung  hegt,  England 
und  Irland  auf  kurze  Zeit  wieder  zu  fehen.  Da  aber 
der  Vf.  unfers  Wiffens  diefe  Reife  nicht  unternom- 
men hat  und  vielmehr  kürzlich  in  Göttingen  .als  aka- 
demifcher  Lehrer  einen  feften  Wohnfitz  aufgefcblagen 
zu  haben  fcheint:  fo  hoffen  wir  auf  die  Vollendung 
diefes  neuen  Gemäldes  der  brittifchen  Infein  recht 
bald  rechnen  zu  dürfen. 


Bsiu.nt,  b.  d.  Gehis  Gädicke:  Der  Paßagier  au  f  der 
RHft  in  Dtutfchland  und  einigen  angrenzenden  Län- 
dern, vorzuglich  in  Hinficht  auf  feine  Belehrung, 
Bequemlichkeit  und  Sicherheit;  ein  Reifehand- 
buch für  Jedermann;  vom  Kriegsr.  Reickard, 
auch  Vf.  des  Guide  des  Voyagturs  tn  Europe. 
Mit  einer  grofsen  Poflkarte.  Dritte  neu  durch- 
gefehene,  neu  verbefferte  und  neu  vermehrte 


Auflage.  1806.  XXX.  u.  822  S.  gr.  8-  (a  Rthlr. 
16  gr.) 

Dafs  diefe  dritte  Ausgabe  neu  vermehrt  fey,  er- 
giebt  üch  ichon  aus  der  Seitenzahl ,  die  bey  der  vor- 
hergehenden in  der  A.  L.  Z.  11,04.  Num.  347.  ange- 
zeigten nur  746  S.  betrug;  und  dafs  fie  verbeffert 
ley ,  wird  man  dem  Vf.  nach  feinem  auf  die  vorher- 
gehende Ausgabe  diefes  und  auf  feinen  Guide  des  fo- 
yajeurs  verwendeten  Fleifse  gern  glauben.  Ueber 
die  Vermehrungen  fowohl  als  die  Verbefferungen 
fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  „Kein  Artikel,  keine 
Rubrik  ift  ohne  ZuLätze,  ohne  Verne  fferungeo,  oh- 
ne Einfchaltungen  geblieben.     Einige,  wobio  die 
Rheinfahrt,  die  ftatiftifebe  Ueberücht  von  Deutfcb- 
land,  die  ßelchreibung  von  Chamouny,  die 
ruute  nach  Paris  gehören,  zeigen  fich  in  einer  ganz* 
liehen  Umarbeitung.    Viele  andere  Auffitze,  grö- 
fsere  und  kleinere,  z.  B.  die  Verhaltungsregeln  bev 
graffirendeo  Krankheiten,  das  Verhältnifs  der  Riol 
deutfehen  Münzfüfse,  der  Plan  zu  einer  fiebentägigen 
Harzreife,  die  Reife  durch  Graubünden ,  derUeber- 
blick  von  Petersburg,  die  Route  von  Heidelberg 
nach  Würzburg,  die  von  Wefel  nach  Sa  ch  fen  ,  die 
neue  Strafse  von  Wien  nach  Venedig«,  f.  w.  ftanden 
nicht  in  den  erften  beiden  Auflagen."   Auch  finden 
wir  die  Stellen,  die  in  der  oben  angefahrten  Anzei ge 
zur  Berichtigung  empfohlen  wurden,  gröfstent\\eH\s 
berichtigt;    warum  es  bey  amiern  nicht  gefchah, 
wollen  wir  hier  nicht  unterfuchen.     Noch  tnüffen 
wir  den  Vf.  ciarauf  aufmerkfam  machen,  dafs  hier 
und  da  im  Detail  eine  genauere  Anordnung  nöthig 
feyn  dürfte;  wenn  z.  B.  hier,  wie  im  Guide  d.  1 . 
en  Eur.y  unter  Halle  das  entferntere  Giehichenftein 
zwifchen  dem  Waifenhaufe  und  der  Moriy.burg  io 
ihren  Ruinen  aufgeführt  wird:    fo  kann  diefs  auf 
den  Irrthum  leiten,  beide  Ruinen  an  einer  Stelle 
zu  fuchen.    Auch  wird  hier  und  anderwärts  in  ei- 
ner neuen  Auflage  nach  dem  letzten  Kriege  viel 
abzuändern  feyn,  daher  wir  hier  alle  diejenigen, 
die  dazu  beytragen  können,  auffordern  möchten, 
den  Vf.  mit  den  nöthigen  Notizen  zu  untecftfltzec 
Für  diefes  Blatt  würden  dergleichen  Bey  träge  z» 
weit  führen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vi>  v r»e  m  i  Seit Mmir  ErgHnznngthlati  zur  Levana  , 
Jtan  Paul.  XXXVl.  o.  Ii  S.  8-  —  Der  Vf  der  I.evana 
rurde  durch  die  Krieg »Unruhe«  des  rorigen  Hrrbftes  ver- 
hindert, dal  Verzeichnif»  der  Druckfehler  von  Baireuih  nach 
Braunffhwtlg  an  den  Verleger  so  fenden.  Kr  fchickt  es  du- 
«regen  hier  dem  Bache  nach,  zuglrich  mit  den  Druckfehlern 
in  den  Htgrljahr*»  und  dem  Irejhrittbiichlela.  —  Es  lieft 
lieh  denken',  dafi  fein  Humor  eine  folche  Veranlagung  und 


einen  folchen  Stoff  ergreifen  würde.    Er  thttt  e»  nnjr  #»• 
nug,  um  f.ir  einige  Minuten  angenehm -jn  untenkWtea .  uv 
dem  er  dem  Verieichnilfe  gegenseitige  Anklage*  deiVK,*«» 
Abf<  hrribert,  des  Setzei»  und  de»  Oorrectort  —  alt  Aei  **tt 
zufammen  wirkenden  Urfacben  der  Druckfehler  —  votict- 
gehen  lifu.  —    Wir  bemerken  noch,  dafs  dem  R«c.  der  \-t- 
v.ina  diefe«  F.rgänznngiblatt  zukam,  als  die  Receafion  fckoa 
an  die  Redaction  der  A.  L.  2.  eingefchickt  war. 
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Sonnabends  3   den  19.  Dtcembtr  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Eubkach,  b.  Wittekindt:  Handbuefi  der  Erfindun- 
gen, von  Gabriel  Chrifl.  Benj.  Bufch,  Diac.  ordin. 
und  Mitgl.  des  geiftl.  Mioifterii  zu  Arnftadt. 
Vierte  ganz  urngearb.  und  fehr  vermehrte  Au fla 
ge.  Erfler  Tbeil,  den  Buchftuben  A  enthaltend. 
1803.  XXIV.  und  358  S.  Zweytcn  Tbeils  erflt 
Abtheil. ,  von  Bacchanalien  bis  Bildhauerkuuft. 
1803.  335  S.  Zweyte  Abth.  (den  Reft  des  Buch- 
ftaben  B.  enthaltend).  1804-  396  S.  Dritten 
Tbeils  erflt  Abth.  den  Buehft.  C.  eoth.  1805.  «33 
S.  Zweyte  Abth.  den  Buehft.  D-  eoth.  itfoo. 
263  S.  Vierter  Th.  erfle  Abth.  den  Buchft.  E. 
enthaltend.  1807.  26s  S.  gr.  8«  (jeder  Theil 
I  RtbJr.) 


D 


afs  diefe  neue  Ausgabe  des  zuerft  unter  dem 
Titel  eines  Verfuchs  eines  Handbuchs  der 
Erfindungen  erfchienen  Werkes,  (f.  Ergänzbl.  V.  J. 
Num.  103  )  bereits  als  vierte  Ausgabe  erscheint,  ehe 
■nan  noch  ven  einer  zweyten  lÄehr  als  einige  Theile 
kannte,  und  von  einer  dritten  etwas  wufste,  hat  fei- 
nen Grund  in  dem  Umftande,  dafs  der  Vf.  einer  da- 
zwifchen  zu  Pcag"(hey  Haas)  erfcbienenen  Nachdruck 
als  die' dritte  Ausgabe  rechnet.  Oiefer  Nachdruck 
hatte  übrigens  dieFolge,  dafs  der  Vf. ,  welcher  der 
zweytcn  Ichnell  gedruckten  Ausgabe,  der  erften 
zwey  Theile  keine  Verbefferungen  beyfügen  konn- 
te, diefe  neue  ganz  umgearbeitete  und  lehr  vermehr- 
te Ausgabe  lieferte,  um  jene  zu  verdrängen.  Wie 
,'tark  diefe  vermehrt  ifr,  zeigt  fchon  der  Umftand, 
iafs  in  der  erften  Auflage  der  erfte  Theil  von  350  S. 
die  Artikel  aus  dem  Buohftaben  A  —  F.  lieferte, 
lahingegen  in  diefer  neuen,  in  einem  gröfsern  For- 
nate  gedruckten  Ausgabe  dazu  vier  Theile  erfor- 
lert  wurden.  Hieraus  ergiebt  fich  zugleich,  dafs  der 
/f.  fich  in  der  Auswahl  der  Artikel  nicht  nur  nicht, 
vie  mehrere  feiner  Beurtheiler  wßnfchten,  eioge- 
chränkt,  fondern  Tie  hey  weitem  noch  mehr  als  vor- 
der ausgedehnt,  und  die  aufgenommenen  Artikel  noch 
tusfobrlicher  bearbeitet  haben  werde.  Die  Verglei- 
:hung  eines  Theils  der  Artikel  aus  einem  Buchftaben 
nag  den  Mafsftab  dazu  abgeben.  In  der  erften  Aus* 
?abe  enthielt  der  Anfang  des  Buchftabens  C.  aufser 
ien  in  aodere  Buchftaben  verwiefenen  Rubriken, 
ErgSnxungsbluUtr  zur  J.  L.  Z.  1807. 


folgende  Artikel:  Caliberftab  (S.  177  —  78  ),  Came- 
ra clara  (S.  178-),  Camera  obfeura  (S.  178  —  8i-)» 
Carabiner,  Caraibifcbe  Infein,  Caronaden,  (alle  drey 
S.  182.),  Cartons,  Caffonaden  (S.  183  —  83  %  Cava!- 
lerie,  Cavallo  (S.  183  —  84  )  In  der  neuen  Ausgabe 
"indct  man  in  des  aten Theils  ifter  Abth.:  Cabale  und 


in  des3ten  Lneilsil 
Cabbala  (S.  3  —  4.),  Cabo  del  Eganno,  Cacaobaum, 
(S.  4.),  Cachektifches  Pulver,  Cadenz,  Cadetten- 


corps  (S.  5.)  Calagualawurzel,  Calculus  Situs,  (S.  6  ) 
Caliberftab,  (S.  6  —  7.),  Californien,  Calorimeter 
(S.  7  —  8  )»  Camee  (S.  8  —  10  ),  Camera  clara  (S. 
Ii-),  C.  obfeura  (S.  11  —  19.)  Camin  (S.  19  —  ai.), 
Canarie,  Canonici  reguläres  (S.  3 1.),  Canooifation 
(S.  31  —  33.),  Cantalupen  (S.  aa.j,  Captate  (S.  33  — 
34  ),  Cantonverfaffung  (S.  34  —  35),  Cap  Meodoci- 
no,  Caper  (S.  35 — 36  ),  Capitain,  Capitalbuchfta- 
ben,  Capoverdifche  Infein,  Caraibifcbe  Infein  (S. 
97.),  Carcaffen  (S.  37  —  39.),  Cardanen,  Carmagne- 
le  (  S.  39. )  Caronade  ( S.  39  —  31.)  Cartelianifches 
Männchen  oder  Teufeichen  (;S.  31  —  33.)  Cartheu- 
fer  Pulver  (S.  33.),  Cartons  (S.  33  -  34.),  Cascarille 


erne  (S.  36.), 


(S.  34.),  Cafematten  (S.  34  —  35.)»  Cafi 
Cafferolfutter  (S.  36  ),  Caffian ,  Caffonade,  Cäfta- 
gnetten,  Caftalogne  (S  39  ),  Cavallerie  (S.  39  —  61.), 
Cavallo  (S.  61  —  63  ),  Caviar  (S.  6a.).  —   Diefe  An- 

§abe  mag  zugleich  zum  Beweife  dienen,  wie  weit 
er  Vf.  in  der,  fchon  aus  der  erften  Ausgabe  be- 
kannten, Ausdehnung  des  Begriffs  von  Erfindungen 
geht,  fo  wie  man  aus  andern  Theilen  fleht,  dafs 
er  nun  auch  mehrere  bisher  nach  jener  Ausdehnung 
vermifsten  Artikel  aufgenommen  bat,  wie  Bör/e, 
Ckaujfee,  u.  dgl.  Auch  findet  man  in  diefer  Ausga- 
be weniger  Artikel  an  ihrer  unrechten  Stelle,  z.  B. 
Atomen  richtiger  unter  A,  als  in  der  erften,  wo  Ge  als 
Stäubeken  aufgeführt  wurden.  —  Flerfs  ift  übrigens 
über  all  im  hohen  Grade  fichtbar;  doch  darf  es  nicht 
befremden,  dafs  deffeoungeachtetin  einem  fo  verfchie- 
denartigen  Renntniffe  erfordernden  Werke  manche 
Artikefmangelhaft  und  theilweife  unrichtig  bearbei- 
tet find.  Einige  Beyfpiele  wollen  wir  aus  dem  erften 
und  zweyten  Theile  ausheben.  —  Wir  machen  den 
Anfang  im  erften  Bande  S.  11.  fg.  mit  der  Accife,  wel- 
cher in  der  Ilten  Ausgabe  nur  6«  Zeile  gewidmet  find. 
Einige  wichtige  hiftorifebe Notizen  werden  jetzt  bey- 
gebracht.  Es  hätten  aber  auch  die  holländifch  -  flan.- 
jnäodifcben  Hülfsmittel  gebraucht  werden  follen,  be- 
O  o  0  o  o  0  o  foO' 
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ders  Charterböchern  und  Städtebefcbreibungen  von 
Delft,  Dortrecht,  Antwerpen,  Brüggen,  u.  a. ,  aus 
welchen  erhellt,  dafs  die  Accife  fchon  im  I3ten  Jahrb. 
bekannt  war  und  von  der  ftädtifchen  Confumtion  der 
Lebensmittel  erhoben  wurde.  -  (Im  41.  Jahrhund. 
Wörde  die  Accife  durch  ftädtifche  Beamten  gehoben  ; 
im  isten  aber  anfehnlicb  erhöhet  und  befonders 
auf  die  Getr.inke  und  das  Wehl  gelegt;  im  töten 
aber  öffentlich  verpachtet,  da  fie  dann  fchon  im  er- 
ften Jahr  mehr,  als  das  Doppelte  einbrachte,  wo- 
Ton  IVagenaar  für  das  Jahr  1555,  eine  genae  Dar- 
stellung für  alle  ao  Städte  der  eigentlichen  Provinz 
Holland  liefert,  welche  damals  41739  Pfund  Flä- 
mifch  aufbrachten,  f.  Vaderlandfcke  Hiß.  V Deel,  p.419 
—  422.)  Der  Art.  Ackerbau,  der  in  der  erflen  Auf- 
gabt nur  i  Seite  einnimmt,  füllt  hier  bevnahe  6  Sei- 
ten. Ungeachtet  diefer  üegenftand  recht  gut  bear- 
beitet ijt;  fo  hätte  er  dennoch  aus  Goguet,  van 
Pauw,  Barthtlemy,  Heeren,  und  andern  Neuern  merk- 
lich berichtigt  werden  können.  —  Der  Art.  Actien 
der  in  der  erften  Ausgabe  fehlt,  ift  hier  S.  ao  —  33. 
nach  dem  Convtrfationslextkon  und  Ludovici's  Akad. 
der  Kauft,  bearbeitet.  Nach  diefrn  Hülfsmitteln 
wird  vermuthet:  der  Actienbandel  fey  eine  frühere 
Operation,  als  die  Unternehmung  des  Law*,  und  ftei- 
ge  wahrfcheinlich  in  das  I4te  Jahrhundert  hinauf, 
wo  das  Wiederaufleben  de»  italiänifchen  Handels 
feinen  Hauptfitz  in  Florenz  genommen  habe.  Die 
Zinfen  wären  (wie  noch  zum  Fheil  gefchieht)  davon 
bezahlt  worden.  Zur  Begründung  diefes  Vermu- 
theo  wird \Ar  et  in  Hiß.  Florent.  angeführt.  Die 
Winke  des  Vf.  find  gegründet;  aber  die  Belege  da- 
zu, wie  die  hiftorifch  kritifche  Ausführung,  zu  un- 
vollftändig.  Aus  Muratori  hätte  er  erfenen  kön 
nen,  dafs  gegen  das  Ende  des  1  jten  und  im  Anfan- 
ge des  4 iten  Jahrb.,   die  florentinifrhen  Handels- 

fefellfcbaften  Geh  verbanden,  Geld  von  Andern  zu 
eihen,  um  damit  gemeinfchaftliche  üefchäfte  im 
Grofsen  zu  treiben;  7.  Antiq.  Jtaliae.  Diff.  16  Tom.  I. 
p.  8S9-  Selbft  in  dem  Tractat  zwifchen  der  Leget 
Guelfa  Toscana  et  Fifa  de  ann.  1 129, ,  werden  diefer 
Flurentinifcheo  Handelsgefellfchaften,  asan  der  Zahl, 
namentlich  genannt ,  f.  Fiaminio  Dal  Borgo  fcel- 
ti  dipiomi  Pifani;  p.  36t.;  —  welche,  wie  die  16 
Handelshäufer,  die  die  Familie  von  Medicis  im  nörd- 
lichen und  mittlem  Italien,  tbeiis  unter  eigenem, 
theils  unter  fremdem  Namen  hatte,  alle  dahin  wirk- 
ten, Gelder  von  Privatperfonen  aufzunehmen,  um  fie 
dafür  durch  einen  heftimmten  Nutzen  zu  entfehädi- 
gen,  der  in  den  darüber  aufgeteilten  Verfchreihuo- 
gen  accomer.dare  genannt  wird,  weil  man,  Kraft  der 
päpft  liehen  Verb-te,  keine  Zinfen  nehmen  durfte. 
Diefes  aecommendart  war  der  beftimmfe  Gewinn,  der 
fchon  in  dem  Statuta  von  Piacenza  im  J.  1391.  vor- 
kömmt; und  da  es  bekannt  ift,  dafs  die  Statuta  et 
decreta  anfiqua  civitatis  Placentiae  vom  Herzoge  von 
Mayland  im  J.  1391  verbeffV'-t  und  vom  Neuem  be- 
ft  3t  iget  worden  find,  wie  die  gedrnckte  Folioaus- 
gobe  von  156a  nachweifet:  fo  ift  der  Urfprung  die 
fer  Geldnutzung  filier,  wie  das  angegebene  Jahr; 


,  und  der  Beweis,  dafs  von  diefen  HandelsgefellfchaffeD, 

bisweilen  einzelnen  Fürften  Gelder  auf  Uire  S'aartn 
vorgeftreckt  wurden ,  geht  aus  mehreren  <)  ie]J*n 
der  italiänifchen  Gefchichte  hervor:  vergl.  Mmn- 
tori  annali  ctltaiüi;  Tom.  Vlll.  p.  a.  feqq.  Dtlli 
Decima;  Tom.  11.  v.-j+.feq.  Uebrigens  hat  au: 
Anderfon  in  der  Gefc  h.  des  Hand  ,  6r  Th.  'S.  233  p 
zeigt,  dafs  fchon  1695.  in  England  die  Stock -gobtf 
ry',  oder  das  Actienfpiel  verboten  gewefen  fey.  ia 
wie  lange  der  Actienbandel  in  Holland  getrieben 
worden,  und  wober  derfelbe  in  diefem  Lande  feinen 
Urfp 

r,1Pß  genommen,    erzählt  IVagenaar  in  leiav 
Vaderl.  Hißprie;  Deel  III.  p.  427.  D.  IV.  f.  2/4.  und 
D.  V  p.  275.    Durch  die  Verordnung  der  Gener*7- 
ftaaten  von  7.  April  i?ao.  wurde  aber  diefer  Bande/, 
als  dem  inländifchen  Vermögen  fchidlich,  niebt  t\< 
lein  verboten,  fordern  ausdrücklich  allen  ond  ie  i'to 
Proprietät  unterfagt,    dafs  kein  Eingefelftner ,  emtr 
fremden  Macht  Gelder  vorßr  ecken  dürfe,  f.  Gr 00t  Pls- 
cot  Boek;  Deel  IV.  p.317.  —    Acmir*!,  ein  neuer  Ar. 
Ludwig  der  Heilige  foll  der  erfte  gewefen  feyn,  der 
einen  Admiral  angeftHlt  habe.    Schede!,  wird  wie 
mehrmalen  ohne  Verdienft,  als  Gewährsmann  t/ab«? 
angeführt.  In  Vell y  's  Hiß. de  Franct;  Tom.  ir.  wür- 
de der  Vf.  p.  302.  gefehen  haben,  dafs  Frankreich, 
zur  Zeit  Ludwig  IX.,  oder  des  Heiliget,  auf  feinem 
Rreuzzuge  nach  Paiafrina,   den  er  den  20.  Aututt 
124«.  2U  Schiffe  antrat,  noch  keine  eigene,  Admir  nie  (je- 
habt,  und  dals  es  fich,  in  Admiralj chatten  zur  §*, 
heftä.ndig  der  fpanifenen  oder  italiänifchen  Seeleute 
r'om  erften  Range  bedienet  habe.    Auch  Vxllaret  be- 
weifet  in  feiner  'Hiß.  de  France,  Tom.  VIII.  ».  129  , 
daft  die  Würde  eif.es  Admirals  in  Frankreich ,  v;  r 
den  Zeiten  Floris  von  Varemnes,  der  um  das  Jahr  12-c 
lebte,  nicht  emheimif-h  gewefen  fey.    Du  Cange  uij 
du  Frcfnt  fchreihen  die  erfte  Einführung  der^Artm: 
ralswurde  und  das  Fahren   zur  See  in   Adm  a 
fchaften,    den  Sirilianero  zu,    die  davon  um 
Jahr  1090.  fchon  Gebrauch  gemacht  haben  foll»n.  — 
Vothrmann  frheint  unfer  den  Danen,  wie  Sttkm  be- 
hauptet (f.  Hißorie  af  Diwemart;    Tom.  Vi.  p.  <>5 
fchon  inr  la'eti  Jahrhundert  ein  Admiral  7ur  See  r 
wefen  zu  feyn;  und  im  i4?en  Jahrh   waren  die  V- 
miraJe  auch  in  Schweden  mit  Auffuchung  rler  Sff  ri:- 
ber  befchäftiget;   f.  Crantz  in  IVandalia  TA.  /X 

Cap.  22,  25,  39  und  Ltb.  X.  c.  6  '    Ini  wifebfr)  i  t 

die  Würde  eines  Befehlshabers  zur  See,  fchon  Im* 
bfj  den  Italiänern,  Spaniern,  Franzofen  unSt't- 
ländern  bekannt  gewefen.    Ans  einpm  Brief«  A''^ 
Eduard  II.  von  England,  an  Ludwig  X.  yxm  Frnk- 
_  reich,  vom  13  September  1315  .  lieht  rr»a»  deulV.t'b, 
dafs  feine  Admirale  Befehlshaber  zur  See  gevc^', 
(  Runter  Foedera ;  Tom.  III.  p.  53s  ;  Uumont  Crrfi 
Diplomatique ;  Tom.  I.  Part.  II.  p.  25.    Fin  ähnliches 
Beyfp>l  findet  fich  in  einen«  Briefe  Sfatobs  U  tu1 
Arragonfen  an  den  Kö"ic  von  Frankreich  votn  19- 
November  ijaö.  bey  Dumont  l.  c.  p.  95.  Späteren 
un  l  durch  das         »ihrhundert  find-  t  man  die  Ad- 
mirale bey  allen  weftlirben  europäifchen  SeevöJkera 
eingeführt,  wie  aus  Dumont,  u.  a,  erhellt.    Bev  >f*° 

^lioll 
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Holländern  war  Heinrich  van  Borfeien  im  Jahre  1470. 
ier  er  fie  Admiral;  f.  IV  a  gen  aar  I 'ädert.  Hifiorie; 
D:d  iV.  p.  Mi.  fg.  und  unier  Carl  V.>  wurden*  die 
rViuiiraifrliaften  durch  eine  förmliche  Staatsakte 
/om  29  Jul.  1549.  von  neuem  betätiget,  die  König 
Maxim.linn  von  Ocftreich  d.  d.  Brügge  den  8-  Januar 
14S7.  eingefetzt  hatte,  und  vom  Magiftrat  zu  Ant- 
>en  am  3  März  1492.  zur  Vollziehuig  war  vidi- 


■  1 


niret  worden;   f.  Elias  Luzac' s  Hollandfch  Byk- 
iomi  Deel  IL  Bylaagen  A  et  B.  p.  1  —  37.  Leyd.  ttfoi. 
gr.  8.  —     Mehr  tiierhcr  gehörige  Nachrichten  lie- 
fert auch  Morifot  im  Orbis  mar it intus  Lib.  77.  r.  1. 
Aber  erliefen  Ht  es,  dafs  die  AdmiraJewürde  fchon 
im  Confolata  del  tnare,  cap.  273.  283  und  293  vor- 
kommt, das  ältelie  >eegeietz  das  wir  kennen,  und 
ias  Zwilchen  dir  Jahre  1250  —  n66.  gefetzt  wird. — 
In  den  Artikeln  Algebra  und  Aaalyßs  bedürfen  die 
A-'tifserungen  Aber  Diophant  mehrerer  Berichtigun- 
gen, nach  «lern  Urtheite  tachverftändiger  Mathemati- 
ker.—  Im  Art.  Äfft  cur  an  z  S.  253  —  256.,  hätte  mehr 
mf  die  hiftorifche  Richtigkeit  eioiger  Angaben 
KOcköcht  genommen  werden  follen.  So  wird  S.  254. 
jefagt:     Die  wahren  Erfinder  der  Affecuranz  folleq 
luden  feyn ,  weil  Chriften  das  Zinsnehmen  damals 
/erabfcheueten.      Nicht   ohne  Wahrfcheinlichkeit 
urht  man  den  Urfprung   der  Affernranz  in  der 
Flucht  der  1182  juvter  Philipp  Anguß  aus  Frank- 
reich vertriebenen  Juden,  die  ihr  Vermögen  auf  die 
rp  Art  retteten."     Aus  Beckmanns  Gefchichte  der 
3>find.  tr  Bd.  S.  210.  würde  der  Vf.  gefehen  haben, 
lafs  diefe  Erzählung  von  Qairac,  dem  franzöfifcben 
Erklärer  und  Ausleger  des  Oleronfchen  Seerechts 
lerrflhrt,  der  in  den  Coutumes  de  la  wer,  p.  218.  die- 
e  Sage  verbreitet  hat.      Aber  Beck  wann  fo  wenig, 
A-ie  ftec.  kennt  von  diefem  vorgeblichen  Verdien- 
te der  Juden  um  das  Alfekuranzwe fen .  einen  ein- 
eigen hiftorifchen  Beweis.      Wäre  Brckmarti's  Ab- 
handlung a.  a.  O.  S.  204  —  232  ;   Berghaus  Fncy- 
klop.  der  HmHlnne» wi'Tenfch.  ir  Bd.  S.  43  —  59.; 
l.uzac's  Hollands  Rykdom,  Deel  III.  p  394  —  40J.» 
uml  Kiiding's  alig   Wörte^b  der  Marine;  ir  Bd.  S. 
15^  —  158-  mit  der  dafelbft  angehängten  Literatur 
gebraucht  worden:  fo  wi>rde  der  Vf.  diefen  Artikel 
■nit  mehr  kritifcher  Scbfi-fe  bearbeitet  haben.  Die 
übrigen  Gegenstände  der  Afleruranzen  verdienten 
ebenfalls  hin  und  wieder  einiger  Berichiigung.  — 
Agronomie  S   265  —  3<?i    eine  reichhaltige  Abband 
!ung,  die.  in  der  errten  Au«eahe  nur  anderthalb  Sei- 
e  einnin  mt.    Montnc!ay  Gngurt  und  Baü'.y,  die  auch 
Ier  Vf.  im  F'"nj»ange  eifirt.  fin.t  zweckn>jrfcig  benutzt. 
V  »n  Schaubach  s  Gefih.  der  griechijehen  Aflrono- 
nie  konnte  H--.  B.  keiren  r.elraurh  machen  ,  (weil 
ie  später,  aK  diefs  Handbuch  t-.rfrhien.    In  der  Fa- 
belzeit der  af  r<m<  n  '.  hm  Potderk u.  i>en.  vermiffen 
wir  unge-ne  Hrrnwts  Handbuch  der  Mythologie,  per 
IM  ,  dagegen  wird  **er  Zo'tand  der  Agronomie  bey 
den  A<*fM|Vo-n,   vi-r   \nk.jnf*  der  Griechen,  nach 
Mtlamlnhjelm ,  i'deT-n  AM<and!    auch  Sefnnder*  ab- 
rC   wki         •  ..rzuVi-h  ir-  R.v  kfirht  der  Conftella- 
iouen  bearbeitet.   Nur  ha.tc  der  Vf.  nicht  fo  gera- 


dehin  Dupnis  und  andere  Franzpfcn  eher  die  Igyp- 
tifche  Astronomie  nachfehreiben  follen. 

Aus  des  zweyten  Theils  erfltr  Abtheil,  wollen  wir 
noch  etwas  weniges  ausheben.  Zum  Artikel  Band- 
und  Schvärmühle  i>.  49.  fg-  verdient  hinzugefügt  zu 
werden,  dafs  man  in  Fiberfeld,  auf  der  Gemarke, 
und  im  ganzen  über-  und  Niederbarmen ,  Band  und 
Schuürmüblen  gebraucht,  wo  eine  Perlon,  vermö- 
ge eines  Schwengels,  36  —  48  Bänder  aller  Art  und 
nach  verfchiedenen  Deffin«!  zugleich  verfertigt.  Ue- 
brigens  find  die  Bandmiihlen  eine  alte  nie^erländi- 
fche  Erfindung.  In  der  Chronik  von  Leydttt,  befon- 
ders  in  der  Befrhreibung  tlicfer  Stadt ,  wird  derfel- 
ben  gesell  das  Jahr  1498-  gedacht;  f.  Handvcßen  va» 
ljeyden;  Deel  1.  p.  471  tnz.  Auch  in  den  ffandv'efl. 
van  Dortrecht,  D.  1.  p.  295.  wird  gegen  das  J.  1471. 
der  Bandwirker  CLindwerker)  als  einer  eigenen  Zunft 

f;edacht ,  die  tien  ftadtifcher  Privilegien  zu  erfreuen 
tatte.    Aus  diefen  diplomatifeben  Zcugniffen  wird 
unfer  Vf.  erf-hen,    dafs  die  Bandmühlen  ungleich 
früher  in  HoÜaiul  bekannt  «gewefen  find,   als  fi» 
Boxhorn  in  Leyden  angiebt.  —     Der  Art.  Bank  S. 
51  —  57.  hat  gegen  die  «rfte  Aurgabe  ebenfalls  viel 
gewonnen;  doch  ift  er  bey  weitem  nicht  fo  vollftan- 
dig,  als  er  hätte  feyn  follen.    Was  S.  50.  fg.  von  der 
älteften  Girobank  in  Venedig  beygebracht  wird,  da- 
von ift  die  Quelle  verfchwiegeil ;  auch  i:t  das  Jahr 
ihrer  Errichtung   nicht  angegeben,    Ar.derfon  be- 
ftimmt  fie  aus  tinzuverläfiigen  Gründen  auf  1 1 5T> ;  f- 
Gefch.  der  Hand,  ir  Th.  S.  555  —  557.    Aus  verfehle, 
denen  Umftäoden  glaubt  aher  Ree.  fchliefsen  zu  dür- 
fen, dafs  fie  vor  der  Mitte  des  I3»en  Jahrhunderts 
nicht  zu  Stande  gekommen  rey.    Wer  G  r  i ff  0  Sta- 
tuta venetia;  ed.  1638-  und  Novtlto  volumen  Statuto- 
rum  legum  ac  jurinm  Vtnet.  aufmerkfam  lieft,  die- 
felben  mit  den  Privilegien  und  Vorrechten,  welche 
den  in  England  handelnden  Venetianern  zugeftandrti 
wurden,    und  die  fämmtlich  in  Rytner's  Foedtra 
etc.  anzutreffen  find,  forgbltig  vergleicht ;  überdem 
die  Vermulhungen  prüft,  die  von  dem  wahrfr'.ein« 
liehen  Alfer  der  Bank  zu  Venedig  in  Sandi  Sterin 
Civil  Venez.  Part.  IL  Vol.  11.  p.  668-  und  Part.  III. 
Vol.  IL  p.  892.  anzutreffen  find ,  der  wird  unfere  Mei- 
nung gegründet  finden.    Ueber  die  Veranlaffung  zur 
Errichtung  der  am  31.  Jan.  1609.  betätigten  Amfter- 
damerBai  k,  gibt  ein  feltenes  Buch  umftändlichen  Be- 
richt: Herum  et  Urbis  Amflelod.  Hißoria.  Auetor -i gfoan. 
Ifacio  Pontar.o.  Am/t.  161 1. ,  fol.  Lib.  II.  cap.  3.  pag. 
byftja.;  f.  auch  fVageuaar' s  Amfl.  in  zyn  opkomß 
tnz.  Deel  IX.  p.  430  —  436.  tnz.  Amß.  1768-  gr.  8- 

t 

Kopenhagen ,  b.  Cohen:  Atkenaenm,  et  Ttdsfkrivt, 
udgivet  ved  P.  H.  Mönfter^  Scgnepraeft  til  Gjr- 
"lintrup.  For~ 


ft 


n>K<»  o 


ße  B.  Itedie  og  ftdße  Hef- 


te. 1806.  257  —  375  S.  8- 

Die  beiden  erften  Hefte  Hiefer  intereffanten  Zeit- 
fchrift  find  A  L.  Z.  1805  Num.  270.  angezeigt  wor- 
den.   Mit  diefcin  3teo  Hefte  fcheiat  nicht  nur  der 

er  ie 


EROANZUNOSiBL ATTER  Nun.  13a.    DECEMBER  1807. 


1215 

erfte  Band ,  fondern  vielmehr  die  ganze  Zeitfchrift 
gelchloflen  zu  feyo;  wenigftens  ift  feit  anderthalb 
Jahr  kein  Stück  weiter  erfchienen.  —  Der  Inhalt 
deffelben  ift  folgender:  Rede  beym  Somntertxamen 
aaf  dem  gumnaßifchen  InftÜute  den  sten  September  1806. 

_i  a87.     Auf  diefem  Inftitute,    deffen  Di- 
rectör  der  Prof.  Nachtigall,  haben  es  dieZoglin- 
«re  fo  weit  gebracht,  date  einer  derfelben  in  57  Mi- 
nuten aoco Tillen,   und. ein  anderer  in  ij  Stunden 
ear  4100  Elten  fchwamm.  (S.  336.)    Mit  Enthuflas- 
mus  fchildert  der  Redner  die  Vortheile,  welche  man 
ßch  von  der  verbefferten  körperlichen  Erziehung 
in  Dänemark,  der  diefes  Inftitut  hauptfächlich  ge- 
widmet ift,  verfprechen  dürfe.    Wer  hätte  denken 
follen   dafs  gerade  1  Jahr  fpäter,  alt  diefe  Rede  ge- 
halten wurde,  nämlich  den  5ten  September  1807., 
diefs  Inftitut  zerftört  werden  würde ;  indem  an  die- 
fem Tage  beym  Bombardement  von  Kopenhagen 
das  dazu  gekaufte  Haus  mit  deffen  ganzem  Apparate 
verbrannt  ,  und  dadurch  deffen  verdientem  Bender, 
Prof  Nachtigal  ein  Schade  von  34000  Rthlr.  verur 
facht  wurde!  —    Di' Gymnaflik ,  ein  wichtiger  Thtil 
der  Erziehung,  betrachtet  mit  Hinficht  anj  ihren  vielfa- 
thm  EinfluQ  auf  des  Mtnfchtn  Bildung.  S.  289  —  357- 
Vom Herausgeber.  Nachdem  der  Vf  gezeigt  hat,  dafs 
eine  zweckmäfsige  intellectuelle  und  moraMche  Bil 
dune  des  Menfchen  bey  Vcrnaehfäf6eung  der  pbyfi 
fchen  unmöglich  fey :  To  widerlegt  er  mit  Au<fnW- 
lichkeit  und  Gründlichkeit  die  vornehmften  Einwür- 
fe   welche  man  befonders  in  unfern  Tagen  gegen  die 
Anwendung  derGvmnaftik  auf  die  F.rziehune  der  Ju- 
gend zu  machen  pflegt.    So  viel  Wahres  und  Gutes 
inzwifchen  Hr.  JW<  über  feinen  Gegenftand  ragt:  To 
liefsen  fich  doch  ihm  mehrere  Stellen  nachwei^o, 
wo  er  ein  allzu  unbedingtes  Gewicht  auf  die  Roufea: 
fche  Erziehungsart  legt.     Welrh  ein  UnterfchieH 
zwifchen  Dänemark  und  Frankreich!  zwjfehen  dem 
iuneen  Dänen  und  dem  jungen  Franzof^n!  Menfchen 
find  frevlich  beide  ;  aber  auch  der  Menfch  ift  ein  Rind 
der  Natur  und  als  folches  vom  Clima  nichts  weniger 
als  unabhängig.   Diefes  bey  der  Erziehung,  hpfon 
ders  der  phvfiTchen  und  der  Anwendung  der  Oym- 
naftik  zu  überfehen,  verrith  wahrlich  keinen  vorur- 
tb,dsfreyenPädagogifchen ^  Blick  -  VeTk^avi- 


iai6 


unter  ihren  Göttern  dachten ,  als  dafs  fie  diefeJhen 
unter  Bildern  hatten  vorftellen  möge«.  Ihre  Reli- 
gionshegriffe mQffen  folglich  urfprünglich  edler  ge- 
wefen  feyo,  als  die  der  Skandinavier.  S.  360. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipmo,  b.  Göfchen:  Reift  durch  Deutfcktand ,  Dä- 
nemark, Schweden,  Norwegen  und  einen  Theil  von 
Italien,  in  den  Jahren  1797 —  99«  ZwtnU  ver- 
befferte  Ausgab«.  Vier  Theile  1804.  ohne  die 
Vorrede  u.  die  Inhaltsanzeigen  396,  410,  416  u. 
440  S.  %.  fj  Kthlr.  ia  gr.) 

Die  erfte  im  Jahr  1801.  erfchienene  Auflage  dittet 
lehrreichen  Reife  des  verft  Küttner  wurde  in  der 
A.  L  Z.  1801.  Num  357  —  60.  ausführlich  angezeigt. 
In  diefer  neuen  Ausgabe  hat  der  Vf.  1)  alles  Irrige, 
was  zu  feiner  Reantnifs  gekommen  ift  (und  was  er 
wirklich  dafür  erkannte),  nach  gedruckten  fowobl 
als  mündlichen  und  fchriftlichen  Berichtigungen  rer- 
heffert ,  befonders  die  Abfchnitte  voo.  Böhmen ,  der 
Oberlaufitz,  Wien  und  München,  wie  auch  den  Ab- 


fchnitt  von  Freyberg 


it  Ct 


intier'a  Brvhülfe. 


Hefte  angefangenen,  von  Scharffinn  nnd  mythologi- 
fcher  Belefenheit  zeugenden,  Auffatz  damit,  dafs  er 
den  Einwurf  gegen  feine  Hvpothefe:  „die  alten  Ger- 
manier  hatten  wederordentheb  gebaute  Tempel,  noch 
Bilder  von  ihren  Opttheiten,  welches  beides  bey  den 
^  en  Skandinaviern  der  Fall  war,"  fo  löfet:  diefe 
fanden  eine  Anhänglichkeit  an  angeerhte  Begriffe 
„nd  Gebräuche,  welche  fie  nicht  zu  ve/mchten  ver- 
nichten •  ien*n  hingegen  giebt  Tacttns  das  Zeug- 
nifs,  dafs  fie  fich  allzu  große  •»"»  erhöhete  Wefen 


2)  hat  er  durch  neuere  und  zuveriäffige  Quellen,  be- 
fonders auch  aus  Corefpoodenz ,  die,  ReitenacbricV»- 
ten  fortgefetzt ;    3)  die  Artikel  von  Leipzig  und 
Sachfen  ftark  vermehrt;   4)  mache«  ausgeftriehen, 
damit  das  Werk  nicht  zu  weilläuftig  würde.  Durch 
diefen  letztern  Umftand  und  durch  ein  gröfseres  For- 
mat ift  denn  auch  diefe  neue  Ausgahe  ungleich 
fchwächer  an  Bogenzahl  geworden ,  als  die  vorige, 
ohne  etwas  Wefentliches  verloren  zu  haben.  Dage- 
gen findet  man  wirklich  oft,  wenn  nicht  der  Länge, 
doch  der  Wichtigkeit  nach,  bedeutende  Zufät*e,  wiez. 
B.  im  dritten  Theile  über  Zittau,  feine  Leinwandaus- 
fuhr, und  fein  neues  Schau  fpielhaus;  über  die  fei- 
nen Tücher  zu  Lauban  und  Görlitz;  über  mehrere 
Run ft werke  in  Prag,  unter  welcher  Ruhr. k  man  auch 
mancherley  Ergänzungen  und  Verbefferungea  der 
frühern  Nachrichten ,  z.  B.  von  der  Sternwarte  ,  der 
Bibliothek,  über  die  Bevölkerung  der  Sta  k  (t79$. 
ohne  Befatzung  71,500  M  )  u.  f.  w.    Eben  fo  ließen 
fich  viele  dergleichen  Rinfchaltungen  bey  den  Ab- 
fchnitten  von  Wien  und  München  auszeichnen ,  die 
der  Vf.  als  verbeffert  angiebt  ,  wenn  es  nöthig  wi- 
re,  diefe  Verficherung  noch  durch  mehrere  Btweife 
zu  bekräftigen.    Dergleichen  Ergänzungen  und  Va- 
befferungen  finden  fich  aber  auch  häufig  *ft 
manchen  andern  Abfcbnitten  ,  die  der  V/  «icht  be- 
fonders angegeben  hat,  und  in  dem  AbfchoWie  übet 
Sachfen  mufsten  fie  um  fo  häufiger  feyn ,  da  der  VI., 
wenn  er  nicht  reifete,  in  Leipzig  zu  wohnen  pfleg- 
te, wo  er  bekanntlich  auch  ftarb;   auch  find  6ft 
hier  fo  leicht  aufzufinden,  dafs  fie  keiner  Nach« 
weifung  bedürfen. 
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MATHEMATIK. 

Göitisces,  b.  Röwer:  Gefchichlt  der  grieekifchen 
Aflronomie  Iris  auf  Eratoßkenes;  von  §oh.  Konr. 
Schaubach,  Infpect.  des  Herz.  Lyceums  zu  Mei- 
ningen,  u.  f.  w.  1802.  XXVIII.  u.  507  S..8«  Mit 
4  Kupfern,  (a  Rthir.  10  gr.) 

Vchon  früher  gab  der  Vf.  einige  einzelne  Abhand- 
lungen, tbeiis  in  geJefenen  Monatsfchriften, 
leils  in  befondern  Programmen  „über  die  Entliehung 
•r  Aflronomtt  unter  den  Griechen;"  „Uber  die  Bewe- 
ung  der  Erde  nach  Philolaus  und  Arifrarcbs  Hypo- 
lefe,"  und  „über  die  Gefchickte  der  Sphäre"  heraus, 
eichen  noch  zwey  Abhandlungen  über  die  Sphäre 
nd  Ober  Eudoxus  Vorftellnng  vom  Planetenfyfiem  folg- 
•0,  die  der  Societät  der  iViifenfcbaften  zu  Dötlingen 
orgelegt  wurden.    In  dem  gegenwärtigen  Buche  ift 
un  diefs  alles"  noch  einmal  forgfältig  durchgearbet- 
;t  und  fyftematifcb,  nach  neuen  grandlichen  Unter- 
teilungen geordnet»  und  fo  ein  treffliches  Ganzes 
argelegt  worden.    In  derTbat  kann  man  auch  dem- 
•M>ca  alle  die  Vorzüge  zugef;ehen,  die  eine  Schrift 
>leber  Art  auszeichnen  muffen.  Ueberall  documen- 
rt  6ch  der  Beruf  des  Vf.  zu  diefen  und  ähnlichen 
.rbeiten,  und  der  darauf  verwandte  unermüdete, 
irgfälrige  Fleifs.    Man  findet  hier  nicht  etwa  eine 
ute  Cump.Jation  aus  andern  Schriften  über  diefe 
•egenftände,  wohey  man,  wie  wohl  nicht  feiten  ge- 
hieht,  den  Fleifs  und  das  Gefchick  ibrer  Verfaffcr 
irausfetzt,  und  deren  Citate,  unbeforgt,  nach- 
hreibt.    Durchaus  fieht  man  die  Quellen  gekannt, 
iterfucht und  benutzt;  die  Citate,  wo  fchriftftelle- 
fche  Ausfprflcbe  nur  kurz,  und  ihrem  Geifte  nach 
tgegeben  werden  konnten ,  find  mit  Genauigkeit 
•geben ;  fehr  oft  aber  find  ganze  Stellen  aus  der  al- 
n,  —   und  die  HauptftclJea  immer  —  in  einer, 
enn  gleich  ziemlich  freyen,   doch  ihrem  lobalte 
ch  febr  getreuen  Ueberfetzung  eingerückt,  da- 
•y  auf  das  Original  verwiefen,  und  fchwierige 
id  zweydeutige  Stellen  oder  Ausdrucke  deffel- 
:n  erörtert   und  erläutert.     Nicht   aber  blofs. 
'j  der  Wahl  der  wichtigften  Stellen  oder  bey  Be- 
atmung und  Berichtigung  dunkler  und  verdäcbtl- 
r  Ausdrücke  zeigt  der  Vf.  Kritik  ;  fondern  auch 
oz  vorzüglich  in  Abfirht  der  Refoltate,  die  ans  je* 
Erganzungsbtötter  Sur  A.  L.  Z.  1807. 


nen  Stellen  hergeleitet  werden.  Hier  findet  man 
ftets  das  Sichere  beftimmt ,  das  Wahrfrheinlicbe 
von  dem  Muthmafslichen  und  völlig  Ungewiffen  mit 
Sorgfalt  abgefondert,  und  diefs  alles,  bey  aller  Ord- 
nung des  Ganzen,  doch  im  Einzelnen  fo  ohne  allen 
läftigen  Zwang,  dafs  man  in  feiner  Gefellfchaft 
gern  diefs  zum  Theil  fo  trockne  und  dürre  Feld 
durchwandelr.  Wer  die  alten  Griechen  nach  dem 
Fortgange  ihrer  aftronotnifeben  Kennt niffe,  fo 
wie  nach  dem  Vortrage  derfelben  in  ihren  Schrif- 
ten kennt,  dem  werden  auch  die  Schwierigkei- 
ten nicht  fremd  feyn,  die  dann  befonders  eintreten, 
wenn  von  dem  wirklichen  Gehalt  ibrer  einzelnes 
and  befondern  Meinungen  über  aftronomifch-geo« 
graphifche  Gegenftände  und  deren  genauem  Beftim- 
mung  die  Rede  ift.  Wie  können  dunkle,  unvollftän- 
dige  und  unbeftimmte  Begriffe  deutlich,  vollftändig 
und  beftimmt  vorgetragen  werden?  —  Und  wie 
viele  folcher  Begriffe,  die  die  Lehrer  der  altern  Aftro- 
nomie  vielleicht  richtiger  gehabt  haben  mögen,  wur- 
den irrig  von  ihren  Schülern ,  die  fich  nicht  gehö- 
rig in  fie  finden  konnten,  atifgefäfst  und  verkehrt 
and  verwirrt  vorgetragen!  Wie  kann  man  alfo  in 
die  wahre  Meinung  des  Schriftftellers  mit  Gewifshcit 
eindringen,  oder,  wenn  diefs  auch  endlic  h  gelungen 
wäre,  wie  fich  darauf  verlaffen,  dafs  man  die  wah- 
re Meinung  ihres  Urhebers  habe?  —  Diffe Schwie- 
rigkeiten vermehren  fich,  wenn  man  bedenkt,  wie 
oft  man  fich  in  den  Ausdrücken  der  Alten,  wenn 
man  forthin  ähnliche  damit  vergleicht  /  getiufrht 
fiebt;  wie  oft  man  auf  einander  geradezu-  wider- 
fprechend  fcheinende  Stellen  ftöfct ;  wie  oft  fie  das, 
was  fie  an  eioem  Orte  zu  geben  febeinen ,  am  andern 
geradehin  wieder  aufheben.  Hiebey  gerith  man  in 
eine  doppelte  Gefahr,  zumal ,  wenn  man  mit  einipen 
Vorurtheilen  zu  diefen  Stellen  kommt.  Entweder 
man  nimmt  viel  zu  viel  zu  Gunften  der  Alten  an, 
und  mifst  ihnen  Kenntniffe  und  Meinungen  bey,  die 
fie  keineswegs  hatten ;  oder  Ynan  läfst  ihnen  gar  zn 
wenig,  und  würdigt  ihre  Ausfprüche  und  Meinun- 
gen zu  fehr  herab.  Der  Vf.  hat  hier  gröfstentheils 
einen  glücklichen  Mittelweg  getroffen ;  in  den  er- 
ftern  Fehler  verfillt  er,  nach  Ree.  Urt heile,  nie; 
nur  in  einigen  Fällen  febeint  er,  durch  zu  grofse 
Aengftlichkeit  und  Genauigkeit  in  den  letztem  ge- 
rathen  zu  feya,  wovon  hernach  ein  paar  Ue  weife  ge- 
Ppppppp  *^-w^jebe« 
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geben  werden  follen.  Bey  dem  allen  mufs  man  ge- 
-Hehn,  dafs  die  fprechendften  Stellen  durchweg  mit 
vieler  Sorgfalt  ausgehoben  und  benutzt  find,  und 
fehon  diefs  will  auf  einem  Wege  riel  fagen,  auf  wel- 
chem man  fo  vielen  Täufchungen  ausgefetzt,  und 
nicht  feiten  geneigt  feyn  mag,  das  Mincierwichtige 
dem  Wichtigern  vorzuziehn.  Setzt  man  dem  noch 
hinm,  dafs  der  Vortrag  des  Vfs.  fehr  gut,  den  Ge- 

Senftänden  angemeffen  ,  und  überall  von  der  Art  ift, 
afs  er  Karze  mit  Deutlichkeit  verbindet,  fo  hat 
man  im  Allgemeinen  das,  was  diefs  Buch  vor  fo 
vielen  andern  ähnlicher  Art  zu  feinem  Vortheile  aus- 
zeichnet. —    Doch  wir  eilen  zu  dem  Inhalt  felbft. 

Das  Ganze  ift  in  drey  Perioden  getheilt:  die  erflt 
enthält  die  Volksbegriffe  der  Griechen  von  der  Welt 
vor  der  ionifchen  Schule.  In  flehen  Abschnitten  be- 
handelt der  Vf.  jedesmal  die  Erde,  den  Himmel,  die 
Sternbilder,  die  Zeitbeftimmung,  die  Sphäre,  die 
Planeten  und  den  Kalender.  Dafs  hier  die  Beftim- 
mungeo  des  Richtigen  äufserft  fcbwankend  und  müh- 
fam  zu  finden  feyn  müffen ,  verfteht  fich  von  felbft ; 
man  mufs  fich  an  Dichter  halten,  und  wie  können 
Vorftellungen ,  welche  Dichter  geben ,  ein  Mafs- 
itah  des  Wiffens  in  ihrem  Zeitalter  vom  Himmel,  der 
Erde,  den  Planeten,  u.  f.  w.  feyn?  —  Sehr  rich- 
tig hat  der  Vf.'deranach  die  Üeberfchrift  diefer  Peri- 
ode gemacht;  man  hätte  fie  auch:  ,, Dichtervorftel- 
lungen"  Qberfchreiben  können.  Aber  eben  defshalb 
kann  man  auch  hiernach  nicht  einmal  beftimmen, 
was  ein  Dichter  felbft  von  diefen  Qeeenftänden  ge- 
wufst  oder  nicht  gewufst  habe;  fo  geht  der  Vf.  ge- 
wifs  zu'  weit ,  weon  er.  defswegen,  weil  Homer 
(II.  XVIII.  483  u-  f.  und,  Od.  V.  371  u.  f.)  nur  die 
Plejaden,  Hyaden,  den  Orion,  Bootes,  und  die 
Bärin  unter  den  den  Himmel  umleuchtenden  Sternen 
und  keine  weiter  nennt,  und  von  der  Bärin  behaup- 
tet: „fie  allein  bade  fich  nicht  in  des  Oceans  Fluten," 
annehmen  will ,  dafs  „  Homer  keine  weitern  Stern- 
bilder und  Sterne  kannte,  ('S.  ig.)  als  die  eben  ange- 
fahrten." Mag  auch  wirklich  auf  dem  allein  der 
Nachdruck  ruhen,  welchen  die  deutfche  Ueberfe- 
tzung  darauf  legt,   was  nach  Anficht  der  Stellen 
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einige  Vorftellungen  von  der  Sphäre,  wenn  auch 
unvollkommen,  gehabt  haben  mafste,  die  der  Vf. 
ihm  ganz  abfprechen  will.  Ehen  fo  wenig  folgt  aus 
Od.  XIII.  93,  94  5  und  II.  XXII.  317.,  dafi  Ho- 
mer den  Abend-  und  Worgenftern  für  zwey  ver- 
fchiedne  Sterne  gehalten  habe,  als  dafs  ihm  alle 
übrigen  Piabeten  unbekannt  gewefen  find.  Er  nennt 
den  Morgenftern  und  Abendftern  den  heüflen  und 
fckönßen  Stern*  follte  nicht  daraus  eher  zu  muthma- 
Isenleyn,  dafs  er  beide  für  denfelbert  Stern  richtig 
gehalten  habe;  wenn  man  nicht  durchaus,  nach 
Plinius ,  den  Pythagoras  für  den  Entdecker  der  Ei- 

nerleyheit  diefes  oeitirns  gelten  laffeo  will?   

Rann  man  von  einem  Dichter  folche  Unterfcheic/un- 
verlangen?   Und,  wenn  er  von  Planeten  reder, 
ie  er  zu  bezeichnen  Veranlagung  bat,  fehlleiten, 
daß  er  die  übrigen  nicht  kannte,  zu  deren  Bezeich- 
nung fich  ihm  nur  keine  Veranlaffung  darbot?  — 

Ziteyte  Periode  von  Thaies  bis  Eudoxus.  — 
Treffliche  Unterfuchungen  der  äffern  philofophi- 
fchen  Meinungen  eines  TnaJes,  Anaximander  u.f  w. 
ühsr  die  Welt;  dann  über  die  Erde;  Oberall  noch 
verworrene  Begriffe  von  deren  Gewalt,  Bewegung 
und  Lage  im  Weltraum;  nur  Pythagoras  fcheint  et- 
was von  Kugelform  geahndet  zu  haben,  wofür  feine 
Eintbeilung  der  Erde  in  fünf  Zonen  einigermaßen 
fpricht ;  auch  nach  Diogenes  von  Läfiie  bleibt  es  un- 
entfchieden,  ob  Parmenides^  oder  Pythagoras,  oder 
Anaximander  eine  Rugelgeftalt  des  'Erdkörpers  ge- 
lehrt habe,  —  die  übrigen  Pbilofophen  dieies  Zeit- 
raums  machten  fonderbare  Figuren  aus  ihr.  —  Jetzt 
finden  wir  mehrere  Sternbilder,  unter  andern  den 
kleinen  Bär;  das  Pferd;  den  Waffermann,  Drachen 
n.  a.  ausdrücklich  genannt.  —  Zur  Zeitbeftimmung 
gebrauchten  Pherecydes  und  Anaximander  den  Ono- 
mon,  worüber  der  Vf.  viel  Eignes  und  lehrreiches 
fagt;  ganz  am  Ende  diefes  Zeitraums  findet  fich  der 
Gebrauch  fehr  unvollkommner  Wafferuhren.  — 
Was  die  Sphäre  betrifft,  fo  finden  wir  beym  Anaxi- 
mander Iagkreife,  ja  nach  Diogen  von  Laerte  kann- 
te Thaies  bereits  die  Solftitien  und  den  Aequator. 


beim  Homer  felbft  noch  beftritten  werden  könnte,  Die  Stelle  beym  Plutareh,  Cde  flac.  ph.  II.  12  )  dies 
fo  ift  erftlicb  die  Frage:  ob  Horner  diefs  nicht  blofs  Zonen  des  Thaies  und  Pythagoras  betreffend,  wird 
in  Beziehung  auf  die  genannten  Sternbilder  fage?    hier  ausführlich  und  fehr  richtig  beurtheilt. —  Eben 

fo  gründlich  erklärt  der  Vf.  fich  über  des  Thaies  Vor- 
herfagung  einer  Sonnenfinfternifs,  die  fich  allerdings, 
ohne  tiefe  aftronomifche  RenntnifTe,  nach  vorher' 
gemachten,  einigermafsen  forgfältigen  BeobacÄ/*«- 
gen ,  die  man  vom  Thaies  wohl  erwarten  kontttr, 
ziemlich  <eut  vorausbeftimmen  liefs.  —  /fatarck 
fagt :  „dafs  Metrodor  und  Anaximander  drev  über- 
einander flehende  Sphären  angenommen  haben,  in 
deren  oberften  die  Sonne,  der  mittlem  der  Mond, 
und  in  der  untern  Fixfterne  und  Planeten  fich  befän- 
den,"— der  Vf.  will  aber  von  Planeten  hier  nichts  wil- 
fen,  „indem  diefe  zu  Anax.  Zeit  noch  nicht  bekannt 
gewefen  feyen;"  allein  es  läfst  fich  hierüber  nichts 
entfcheiden,  und  wenn  diefe  Nachricht  des  Plutareh 
weiter  nichts  gegen  fich  hat ,  als  den  Mangel  an  an- 
dern 


und,  wenn  er  es  anch  im  Allgemeinen  nimmt,  fo 
folgt  doch  zweytens  allenfalls  nur  diefs,  dafs  dem  Ho- 
mer nur  andere,  ttn  den  Nordpol  her  gebildete  Sternbil- 
der, die  fich  ebenfalls  nicht  im  Ocean  baden ,  d.  h. 
nicht  untergehn,  unbekannt  gewefen  feyen.  — 
Und  wie  follte  Homer  hier  alle  ihm  bekannte  Stern- 
bilder nennen?  Er,  der  (die  leuchtenden  Sterne 
nicht  den  Plejaden  u.  f.  w.  entgegen,  (S.  18  )  fondern) 
zu  den  leuchtenden  Sternen ,  die  gefchaffen  feyen , 
noch  einige  der  vorzüelicbften ,  bellften  und'  be- 
kannteren namentlich  iainzufetzt?  wie  will  man 
demnach  daraus,  dafs  er  unterlaffen  habe  mehrere 
tu  nennen,  fchliefsen,  er  habe  diefe  nicht  gekannt? 
• —  Aus  dem  der  Bärin  beygefügten  Zufatze  läfst 
fich  ferner  vermuthen  ,  dafs  Omer  allerdings  fchon 
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>rn  Nachrichten,  fo  ift  fie  wohl  nicht  defswegen 
on  blofsen  Fixfternen  zo  erklären,  wenn  man  nicht 
n nehmen  will,  dafs  Plutarcb  hier  fein  Zeitalter  mit 
enem  frühem  verinifchte.  —  Demokrit  kannte  aller- 
lings fchon  Planeten,  davon  fprechen  Stobäu«;  und 
»lutarch  an  mebrern,  felbft  vom  Vf.  angefahrten 
stellen.  Ueberhaupt  war  Demokrit  fehr  vorwärts: 
Jenn  er  erklärte  z.  E.  die  dunkeln  Flecke  des  Mon- 
les  für  den  Schatten  höher  liegender  Gegenden,  und 
läelt  die  Milchftrafse  für  den  vereinigten  Schein  meh- 
-erer  kleiner  Fixftcroe  —  Ueber  die  Oröfse  der 
Sonne,  des  Mondes  und  der  übrigen  Sterne  herrfch- 
ten  nur  unfichere  Vermuthungen;  doch  kannte  man 
bereits  die  Cometen,  welche  Anaxagoras  für  zwey 
zugleich  erfcheinende  Planeten  hielt  —  Die  einzef- 
len  Unterfuchungen  in,  diefem  Abfchnitte  ftellt  der 
Vi.  nach  ihren  Refultaten  S.  180  —  184- »  vortreff- 
ich  zufammen,  und  Ree.  ift  ganz  mit  ihm  darin  ei- 
lig, dafs  man  den  Ausdruck:  „man  habe  Planeten 
»ekannt"  weder  fo  deuten  mflffe,  als  ob  ein  wirkli- 
ches Planetenfyftem ,  noch  als  ob  man  jene  alten  5 
>ereits  alle  gekannt  habe*  Stmtca  fast  ja  beftimmt: 
Demokrit  habe  mehrere  Planeten  geahndet,  aberwe- 
ler  ihre  Zahl  noch  ihre  Namen  beftimmen  könneD, 
ndem  damals  der  Lauf  der  5  VVandelfterne  noch  un- 
>ekannt  gewefen  fey !  —  Auch  Ober  den  Kaltn- 
ier  ift  der  Vf.  in  diefem  Abfchnitte  fehr  ausführlich 
mti  gründlich;  Ree  darf  aber  um  fo  weniger  dabey 
:er\veilen;  da  er  noch  in  der  3ten  Periode  einiges 
'or  fich  findet,  was  er  nicht  mit  Stillfchweigen 
(hergeben  kann. 

Die  dritte  Periode  begreift  den  Zeitraum:  von 
»okrates  Tode  bis  Eratofthenes.  —  Unter  den 
Meinungen  der  Philofopben  Uber  Aftronomie,  Welt 
1.  f.  w.  Oberhaupt ,  führt  der  Vf  auch  Sckratts  Ur- 
heil Ober  die  erftere  an,  und  erklärt  fich  darüber 
ehr  richtig.  Allerdings  bezieht  fich  t«  ptj  iv  ttjI  *v- 
•yj  wipiQopx  «vt*  auf  di«  tägliche  Bewegung;  die 
steme,  die  (liefe  nicht  mit  allen  gemein  haben,  nennt 
sokratc*  theils  xkx'vfrxc,  theils  eiormöfijrovc  x9rip*c, 
nit  welchen  letztern  er  unftreitig  die  Kometen 
■neint.  —  Die  mehreften  Philofopnen  diefes  Zeit- 
raums verfchmeJzen  indeffen  ihre  wenige  aftronomi- 
'che  Runde  mit  ihren  kosmologifchen  Speculatio- 
len  fo  febr,  dafs  man  jene  faft  nicht  herausfinden 
(ann.  Diefs  ift  auch  in  jener  Stelle  des  Plato* 
ier  Fall,  welche  der  Vf.  in  einer  freyen.  wohl- 
rerathenen  Ueberfetzung  S.  238  u.  f  beybringt.  So- 
viel fieht  man  wohl  im  Allgemeinen,  dafs  Plato  eine 
m  Aether  frey  fchwebende,  und  im  Gleichgewicht 
mf  allen  Seiten  fich  befindende  Erdkugel  annimmt , 
:u  welcher  er  die  Luft  mit  rechnet.  Indeffen  geht 
ler  Vf.  offenbar  zu  weit,  wenn  er  auch  aus  diefer 
stelle  die  fphäroidifche  Ceftalt  der  Erde  abnehmen 
tu  können  läugnet.  Seine  Grflnde  dafür  find  durch- 
tus  nicht  fprechend  genug.  Denn  wenn  Platb  gleich 
lier  nicht  das  Wort  o$*tpo»ityt,  fondern  x$pi^tpn« 
mr  gebrancht,  welches  fowohl  auf  eine  Kugel,  als 
mf  eine  Scheibe  bezogen  werden  kann  fo  lehrt  doch 


die  Stelle:  treppon-ov  yxe  npxyfix,  tßOitv  rwa(  §v  fit. 
aat  Th$iv,   ovx         f*xkkov  outf  nrrtv  cvixfitcaa  xhdr;. 
vxi'  Oftoiwe  i't%iv ,  xxhuc  fitvtt\ —  welche  der  Vt. 
felbft,  frey  und  gut,  fo  überfetzt:  „ein  im  Gleirhge» 
wicht  fchwebender  Körper  wird,  in  die  Mitte  eine« 
andern,  (ihm  gleichen)  verfetzt,  wo  Lage  und  Per- 
hältniffe  nach  alten  Seiten  dieselben  find,  fich  nach  keiner 
Seite  hinneigen  können ,  fondern  ruhig  im  Gleichgewichte 
bleiben?  —  dafs  höchlt  wahrfcheinlich  von  einer  Ku- 
gelgeftalt  der  Erde  die  Rede  fey.    Plato  fcheint  diefa 
iogar  voraus  zu  fetzen ,  und  als  gar  keine  neue  von 
ihm,  erft  zu  gründende  Meinung  anzufehn  —  denn 
die  Bezeichnungen  eines  Himmels,  der  überall  fich 
gleich  ift,  [der  Figur  nach}  und  einer,  ihm  gleichen, 
nach  allen  Seiten  im  Gleichgewicht,  in  feiner  Mitte 
fich  befindenden' Erde,  können  wohl  nicht  gut  von 
etwas  anders,  als  von  Kugelform  verbanden  wer« 
den,  und  dafs  er  diefs,  ohne  nähere,  genauere  Be- 
ftimmtmg  hinfagt ,  läfst  vermuthen ,  dafs  die  Sache 
felbft  nichts  Neues  war.    Auch  die  Anordnung  der 
Flfljfe  feheint  mehr  auf  diefe  Figur  hinzudeuten ,  und 
Plato  giebt  fich  die  gröfste  Mühe,  den  Lauf  derfel- 
ben  dazu  zu  aecommodiren :  denn  alle  vier  umflie- 
fsen  die  Erds  in  verfchiednen  Richtungen,  und  zwar 
im  kreisförmigen  Laufe  —  wie  könnte  diefs  fich  an- 
ders, als  auf  einer  Kugeloberfläche  denken  laffen? 
—   Es  ift  alfo  wahrfcheinlich,  dafs  man  fchon  vor 
Plato  diefe  Vorftellung,  die  aneb  Eudoxtu  überall 
durchblicken  läfst,  uacTÄrißoteles  erft  ganz  beftimmt, 
und  zwar  nach  phyfifchen  Grundfitzen  aufstellte,  ge- 
habt habe.     Eben  fo  argumentirt  auch  Ariftoteles 
aus  dem  Schatten  der  Erde  bey  Mondfiofterniffee,  in- 
gleichen  aus  den  Erfcheinungen  des  Sterns  Kanobiis 
am  Steuerruder  des  Schiffs,  und  aus  den  „in  Cypern 
erfcheinenden  Sternen ,  welche  verfchwindea ,  wenn 
man  nach  Norden  hin,  fortgeht,"  für  die  Kugel- 
form der  Erde.    Er  giebt  zugleich  an,  dafs  die  Ma- 
thematiker den  Umfang  derfelbeo  auf  400000  Stadien 
annähmen;  —  jedoch  ift  Eratofihenet  der  erft«,  der 
wirklich  den  Verfuch  machte ,  die  Gröfse  der  Erde 
mathematifch  zu  beftimmen,  worüber  Geh- der  Vf. 
S.  a6l  —  278-  fo  ausführlich,  gründlich  und  vor» 
trefflich  vernehmen  läfst,  'dafs  es  jeder  Liebha- 
ber folcher  Unterfuchungen  nicht  ohne  das  innig- 
fte  Wohlgefallen  lefen  wird ,  wiewohl  ihm  die  Min- 
derfachkundigen hier  kanm  folgen  möchten.  —  Er 
berechnet  hier  aus  dem'  von  Eratofthenes  gemefsnen 
Bogen  des  Meridians,  nach  eignen  Voraussetzungen, 
den  Umfang  der  Erde  zu  5408,  und  den  Durchmef- 
fer  172t  Meilen,   ftatt  dafs  Eratofthenes  für  jenen 
58I4,  und  für  diefen  1853  Meilen  angiebt.  —  Im  drit- 
ten Abfchnitte  von  den  Sternbildern  —  über  Arates, 
Eudoxus  und  Eratofthenes  Vorftellungen  der  Stern- 
bilder; über  die  Ocfchichte  einzelner  Sternbilder, 
dann  Ober  die  alten  Fabeln  von  der  Milchftrafse  und 
den  Planeten;  zuletzt  einige  prüfungswerthe  Ideen 
Ober  die  Entftehung  der  Sternbilder  nach  Dupuis,  die 
der  Vf,  aus  dem  Aufgange  eines  jeglichen  zu  ver- 
fchiednen Jahrszeiten  erklärt ,  und  in  das  Zeitalter 
der  Alexandriner  fetzt.  —    In  der  ZeUbefiinmung 

herrfch- 
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herrfdhte  noch  grofse  Ungewifsbeit.    Einteilungen  le  aus  Plato  de  repubL,  die  Befchreibung  des  Weltfy- 

in  Stunden  kannte  man  noch  nicht;  die  Länge  des  ftems  betreffend  —  worin  ihn  mebreres allerdings  ei- 

Schattens  eines  Gnomons  gab  das  Zeit raafs ,  und  die  ncr  Berichtigung  zu  bedürfen  fcheint; —  allein  er 

Abtchnitte  der  Nacht  beftimmte  man  nach  deo  6  würde  fich  dabey  nicht  fo  kurz  faffen  können ,  dafs 

'f  hierkrelsbildero,  welche  wührend  derlelben  ficht-  nicht  noch  ein  bedeutender  Raum  in  diefen  Blättern 

bar  wurden.  dazu  erforderlich  wäre.    Er  begnügt  fich  alfo  mit 

dem,  was  er  bisher  bemerkt  hat,  indem  er  dem  Vf. 

Ungemein  wichtig,  intereffant  und  fehr  grilnd-  genau  zu  folgen  bemüht  war;  und  wünfeht  nichts 

lieh  ift  die  Abhandlung  von  der  Sphäre.  —    Hier  mehr,  als  dafi  derfelbe  das  Publicum  bald  mit  einer 

über  den  Meridian,  den  Horizont  und  die  Wende-  ner  ebeu  fo  gelehrten  Fortsetzung  diefes  trefflichen 

kreife,   wobey  zugleich  fehr  ausführlich  über  das  Werks  befchenken  möge, 
von  Eudoxus  gefuodne  Verhältnifs  des  Ungften  und 
kürzeften  Tages,  und  Ober  die  hiebey,  ingleichen 

bey  Beftimmung  der  Lage  des  Aequators  und  der  ERDBESCHREIBUNG. 
Aequinoctien  noch  ftatt  findende  Ungewifsheit,  in- 
gleichen über  Eudoxus  Methode  die  Polarkreife  und  KopsmtAoia  u.  Lurzto,  b.  Sehubothe:        H.  A 
die  Roluren  zu  finden,  geredet  wird.  —  Sehr  richtig  Torlitz's  —  R'ife  in  der  Schweiz  und  einem  T*n\t 
und  fcharffinnig  urtheilt  der  Vf.  Ober  das  Alter  der  neu-  Italiens  im  ffahre  1 803.    Veranlafst  durch  /V/la- 
erlich in  Aegypten  ;eefundnen  Thierkreife,  welches  tozzi  und  deffen  Lehranftalt.  1807.  374  S.  8- 
man  allerdings  zu  rafch  viel  zu  hoch  anfchlng,  —  und 

über  die  Beftimmung  des  Pols  bey  Eudoxus  und  Era-  Diefe  Reifebemerkungen  erfchienen  im  J.  1805. 

tofthenes.    Die  Stell«  beym  Erntoflhents  (S.  370  )  be-  in  dänifcher  Sprache  und  wurden  zu  feiner  Zeit  in 

hält  für  Ree.  immer  (manches  Dunkle,  und  jede  der  A.  L.  Z.  1805.  Num.  270.  von  einem  andern  Mit- 

Erklärung  derfelben  mufs;  gewagt  feyn.    Indeffen  arbeiter  angezeigt.    Der  ßeyfall,  den  fie  in  und  au- 

kann  er  der  Meinung  des  Vf.,  dafs  die  Stelle  cor-  fser  dem  Vaterlande  des  Vfs.  fanden,  bewogen  ihn. 

rupt  fey,  nicht  beitreten :  denn  es  läfst  fich  nicht  zu  diefer  deutfehen  Bearbeitung,  die  nach  feiner  Er- 

wohl  abfebn,  worin  die  Corruption  eigentlich  befte-  klärung  wefentliche  Vorzüge  vor  der  danilchen  bat, 

ben  füllte.    Vielmehr  glaubt  er,  Mama/,  dafs  unter  indem  er  fie  nicht  nur  als  Reifebefchreibung  intereC- 

dem  Polarflern  8  im  kleinen  Bär  dem  Sinne  der  Stel-  fanter  zu  machen,  fondern  auch  das  Wefen  der  Pe- 

le  nach  gar  nicht  gemeint  feyn  könne,  weil  ja  ein  ftalnzzifdien  Methode  in  näheres  Licht  zu  fetzeo, 

Stern  bezeichnet  wird,  der  darunter  ftebt;  zweitens,  tiefer  in  ihren Geift  einzudringen  und  dnreh  die  Mit- 

dafs  die  allgemeine  Bezeichnung  deffelben  durch  *JU  theilung  feiner  fpätern  in  der  Peltalozzifchen  Probe- 

ka  xanjp  auf  einen  nicht  beftimmten,  kleinern  Stern  fchule  zu  Kopenhagen  gemachten  Erfahrungen  einen 

hin  weife,  den  man  unter  mehrern  kleinern  5»er  und  höhern  püHagogifchen  Werth  zu  gehen  fuchte.  Die- 

6fter  Gröfse  da  annehmen  könne,  welche  Meinung  fe  Erfahrungen  findet  man  in  einem  befondern  An- 

das  ioxtt  ffTp«<p«*fr**  vielleicht  begünftigt.    Ehen  fo*  hange  auf  eine,  bey  aller  Vorliebe  des  Vfs.  für  die- 

ift  es  fchwer  zu  begreifen,  fo  viele  Mühe  fich  auch  fe  Methode  und  bey  allem  Enthufiasmus  für  deo 

der  Vf.  giebt,  es  darzuftellen ,  wie  man  Lilngen  und  ehrwürdigen  Urheber  derfelben  unparteyifcbe  Wei- 

Breiten  und  fogar  Abweichungen  gekannt  habe,  oh-  fe  dargeftellt;  und  eines  der  vorzüglichsten  Refui- 

ne  mit  der  Lage  (wenn  man  gleich  darin  um  einiges  täte  ift  diefs ,  dafs  diefe  Methode  nicht  fo  fehr  für 

fehlte)  des  Aequators  bekannt  zu  feyn.    Da  man  den  öffentlichen,  als  für  den  häuslichen  Unterricht 

den  Pol  und  das  Umdrehen  um  denfelben  kannte,  geeignet,  und  mehr  Sache  der.Aeltern  als  des  Leb- 

und  das  tägliche  Auf-  und  Untergehn  der  Geftirne  rers  zu  feyn  fcheine.    Das  Nähere  aber  die  vom  Vf. 

beobachtete,  fo  mufstc  man  doch  auch  wenigftens  in  der  gedachten  Probefcbule  drey  Jahre  hindurch 

die  Lage  des  Aequators  im  Allgemeinen,  alfo  auch  angeheilten  Verfuche  und  deren  Prüfungen  müffen 

das  Verhältnifs  der  Lag«  der  Ekliptik  und  des  Thier-  wir  den  Pädagogen  zur  eigenen  Lecture  überlaf- 

kreifes,  (deffen  Schiefe  bereits  bemerkt  wurde)  zu  feB.  —    Ob  übrigens  zu  den  Ausfchmückungeo  d<r 

demfelben  ebenfalls  im  Allgemeinen  kennen;  auch  deutfehen  Bearbeitung,   durch  die  der   Vf.  (ein 

feheint  der  Gebrauch  der  Dioptern  auf  Erfindung  der  Werkchen  als  Reifebefchreibung  intereffanter  » 

geraden  Auffteigung  leiten  zu  müffen,   wenn  uns  machen  fuchte,  auch  die  oft  falt  wörtliche  B*bo- 

gleich,  vielleicht  fehr  zufällig,  ältere  Beobacbtun-  tzung  einiger  neuen  deutfehen  Reifen ,  wie*. B-dtt 

gen  diefer  Art  unbekannt  geblieben  find.  Reife  über  den  Gotthard  nach  den  Borromütchen 

Infein  (f.  A.  L.  Z.  1807.  Num.  295.)  gehöre,  kön- 

Gern  fagte  Ree.  noch  über  manches  andere  in  nen  w:r  in  Ermangelung  des  OriginaJs  nicht  tnl- 

diefem  trefflichen  Buche  feine  Gedanken ;  gern  er-  fcheiden  ,  der  Vf.  hatte  es  aber  nicht  u  abem  erkt  UI- 

klärte  er  fich  näher  Ober  die  vom  Vf.  angeführte  Stel-  fen  follen. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  J.:  Tafchenbuch  der  Reißt», 
oder  unterhaltende  Darflellune  der  Entdeckungen 
des  ixten  Jahrhunderts  in  Rückßcht  der  Länder, 
JAtnfchen-und  Productenkuude.  Für  jede  Klaffe 
von  Lefern  von  E.  A.  IV.  von  Zimmermann. 
Fünfter  Jahrgang  für  das  Jabr  1806.  28 1  S.  Mit 
13  Rupfern.  Sechster  Jahrg.  für  das  J.  1807. 
284  S.  12.  Mit  11  Rupf.  (Jeder  Jahrg.  2  Rtblr.) 


D 


e  ununterbrochene  Fortdauer  diefes  Tafeben- 
buchs beweift  den  Beyfall,  den  ihm  das  Publi- 
cum fchenkt.  Verdient  hat  es  ihn  dureb  die  Maffe 
von  Notizen ,  die  es  aus  den  neueftea  und  wichtig- 
ften  Keifen  mit  Sachkenntnis  und  Fleifs  gefammelt, 
auf  eine  leichte,  und  durch  die  Nicht  befofgung  eines 
regelmäfsigen  Plans  den  gewöhnlichen  Lefer  anzie- 
hende Art  bearbeitet,  durch  Abfchweifungen  in  die 
Oefcbichte  und  Vergleichung  anderer  Linder  und 
Nationen  vor  Trockenheit  bewahrt ,  mit  guten  Ru- 
pfern geziert  darfteilt.  Wenn  nun  einmal  die  lefe- 
iuftigen  Menfchen  mehr  nach  Tafchenbilchern ,  als 
Ouartanten  und  OctavhänHen  fragen,  wenn  fie  gegen 
finde  eines  Jahrs  ein  Büchlein  mit  Bildern,  das  ihi 


iuf  das  folgende  B»l-hrung  und  Unterhaltung  ge- 
währen foll,  verlangen,  warum  Toll  man  durch  VVi- 
lerwillen  gegen  das  unanfehnliche  und  dem  Ernft 
ler  Wiffenfcbaft  wenig  angemeffene  Vehikel  der 
Verbreitung  nützlicher  Reontniffe  fchaden,  und 
varum  foll  man  es  nicht  an  Männern  von  gründli- 
hen  Renntniffen,  die  durch  wichtige  und  für  den 
Jel ehrten  belehrende  Werke  ihre  Verdienfte  und  ih- 
en  Namen  nochmehr  erhöhen  könnten,  rühmen, 
afs  fie»  ftatt  die  Lefer  zu  Geh  herauf  zu  ziehen,  fich 
u  ihnen  herablaflcn ,  und  für  jede  RlafTe  von  Lefern 
-beitend  dem  Reiche  der  VViffenfchaften  mehr  An« 
änger  und  Freunde  verfchaffen  ?  Die  vorliegenden 
ihrgänge  befchreiben  den  gröfsten  Theiljder  fpani- 
:hen  Befitzungen  auf  dem  feften  Lande  von  Ameri- 
a.  In  d^r  Einleitung  wird  die  heifse  Zone  in  bei- 
ert  Welttheilen  in  Rückücht  der  Naturproducte 
nd  Bewohner  verglichen,  und  der  alten  Welt  der 
orrug  zuerkannt.  Die  Materie  verdiente  weiter 
i*geführt  zu  werden,  als  es  hier  gefchehen  ift. 
7  m  um  ift  z.  B.  S.  7.  wo  von  den  Pflanzen,  die 
jKrgänzungsblätter  zur  A.  L.  Z.  1807. 


edlen  Gewürzen  AGens  entgegen  zu  ft eilen  find,  des 
Cacaos  mit  keiner  Sylbe  gedacht?    Von  den  Ueber- 
reften  der  peruartilchen  Baukunft  handelt  Hr.  v. 
Humboldt  in  Briefen ,  in  der  neuen  Berliner  Monats- 
febrift  abgedruckt,  die  hier  nicht  benutzt  find.  Dafs 
de  Bruyn  der  erfte  gewefen  fey,   der  eine  richtige 
Zeichnung  von  den  Ruinen  von  Perfopolis  gegeben 
habe,  S.  17.  kann  nicht  mit  Recht  behauptet  wer« 
den.     Vor  ihm,  der  im  i8ten  Jahrhundert  lebte, 
thaten  diefes  fchoo  im  i7ten  Chordin  und  Kämpfer, 
und  englifche  Reifende.    Das  Gedäcbtnifs  hat  den 
Vf.  hier  in  einer  ihm  etwas  fremden  Sache  getäufcht. 
Einen  fcblimmern  Streich  fpielt  es  ihm ,  da  es  ihn 
Jahrg.  6  S  241.  zu  der  Sentenz  Fortes  fortibus  cre- 
antur  den  TacHus  als  Gewährsmann  (ch reihen  Jiefs. 
Jedoch  wir  fürchten  vori  den  Lefern,  für  welche  die« 
fes  Buch  vorzüglich  gefchriebeo  ift,  für  pedantifch 
gehalten  zu  werden.    Alfo  nicht  mehr  foJehe  Bey- 
fpiele.    Die  Erzählung  der  Eroberung  von  Peru  uod 
Mexico,  die  von  Pizarro  und  Costez  unternommen 
wurde,  febien  dem  Vf.  für  feine  Abficht  fo  zweck» 
mäfsig,  dafs  fo  gar  eins  von  feinen  Rupfern  eine  Sce- 
ne  daraus,  nämlich  die  Ueborlieferung  einer  fchö- 
nen  Amerikanerin  aus  Tabafco  an  den  Heerführer 
Corttz,  darftellt.    Sie  fcheint  mit  Fieifs  gewählt  zu 
feyn,  um  den  Lefer  feine  Augen  an  einem  Haufen 
nackter  Schönheiten  weiden  zu  laffen.    Der  Vf.  mag 
fich  felhft  das  Urtheil  fprecheu  ,  in  wie  weit  er  hier- 
in der  Tendenz  des  Zeitalters  zur  Sinnlichkeit  nach- 
gegeben bat.    Wir  würden  der  Sache  gar  nicht  er- 
wähnt  haben,  fo  wie  wir  auch  das  Rupfer  keines- 
wegs verdammen,  noch  zu  den  unzüchtigen  zahlen 
wollen ,  wenn  nicht  der  Vf.  mehrmalen  in  den  Ta» 
fchenbücbern  gegen  Weichlichkeit  und  Sittenver- 
dorbenheit geeifert  hätte.    Erft  S.  57.  fangt  die  Be> 
fchreibung  des  fpanifeben  Amerika  mit  <ier  von  Flori- 
da an.    Schöpf  und  Bartram  find  die  Führer.  Die  als 
Weiber  gekleideten  und  gezierten  JVJannsper  fönen, 
welche  in  Neu  -  Albion  angetroffen  wurden,  möch- 
ten wir  nicht  zur  Betätigung  oder  Erläuterung  der 
Sage,  dafs  es  in  Florida  Hermaphroditen  g.ibe ,  an- 
führen, fondern  fie  für  Perfonen  halten,  die  fich  zur 
Befriedigung  unnatürlicher  Lüfte  hingeben,  woran 
es  unter  keinem  rohen  und  uncultivirten  Volke  fehlt. 
Da  der  Vf.  verfiebert,  dafs  de  Pagis  die  wiehtigften 
Auffcblüffe  über  Neu- Mexico,  wovon  erS.  72  —  83. 
Qqqqqqq  handelt, 
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handelt,  gegeben  hat,  fo  wäre  zu  wüofchen  gewe- 
fen,  dafs  er  die  Zweifel  gegen  die  Echtheit  der  Rei- 
fen befeitiget  hätte.  Die  Halbinfel  Califoraien  wird 
nicht  deutlich  genug  von  dem  feiten  Lande  unter- 
fchieden,  und  den  S.  73.  erwähnten  Miffionen  im  in- 
nern  Lande  hätten  die  an  der  Weftkflfte  von  Califor- 
nien  gelegenen,  von  denen  man  noch  genauere 
Nachrichten,  als  von  jenen  hat,  an  die  Seite  geftellt 
werden  köonen.  Wenn  eben  dort  gefagt  wird ,  dafs 
anjetzt  einigen  Karten  zufolge  die  fpatnfchen  Miffionen 
am  Rio  Norte  bis  gegen  den  38°  N.  Br.  hinaufgehen, 
fo  foiJte  man  denken ,  dafs  erft  in  neuern  Zeiten  die 
MifGonco  fo  weit  gegen  Norden  hin  angelegt  wären. 
Allein  fchon  auf  der  grofsen  Karte  von  D'Anville, 
I746.  findet  man  langft  diefem  Flufie  mehrere  Miffio- 
nen, und  namentlich  die  von  dem  Vf.  angeführte 
S.  gferonimo  dt  Taos  angezeichnet.  Viel  fpäter  hat 
man  die  Wilden  an  der  Weftküfte  von  Californien 
durch  Miffionarien  zu  bearbeiten  gefacht.  Obgleich 
der  Vf.  mehrere  Oerter  jn  Neu  •  Mexico  mit  Namen 
anführt,  fo  find  es  doch' nur  fnlche,  die  Hr.  de  Pages 
gefehen  haben  will.  Der  Hauptort  und  der  Sitz  des 
Stadthalters  Santa  Fi  wird  mit  Stillfchweigen  über- 
rangen. Die  Befchreibung  von  Alt  -  Mexico  oder 
Neu -Spanien  S.  83  —  168  beginnt  der  Vf.  mit  der 
Aufzählung  der  vornehmften  Orter,  wo  Guatimala 
die  Veranlagung  giebt  von  den  Vulkanen,  und  Catn- 
peche,  von  dem  Blauholze  und  den  darüber  mit  den 
Engländern  entftandenen  Streitigkeiten  zu  handeln. 
Der  S.  106.  angegebene  Werth  der  edeln  Metalle  von 
Neu  Spanien,  fcheint  dem  Vf.  felbft  zn  geringe  zu 
feyn.  kr  hat  aber  kein»  andere  Angaben  mitgethcilt. 
DerCacao,  die  Vanille  und  die  fcrdpiftazie  machen 
des  Vf.  mexicanifebe  Flora  aus.  Denn  in  Anfchung 
anderer  Pflanzen  weift  er  auf  die  vorhergehenden 
Jahrginge.  Der  Naturgefchicbte  der  Cochenille  wird 
eine  Betrachtung  über  die  Benutzung  der  organifir- 
ten  Natur  zum  Luxus  vorausgefchickt.  Das  Capi- 
tal ,  was  diefes  Infect  in  den  Handel  bringt,  wird 
zu  9  Mill.  Rthlr.  berechnet.  Die  PurpurfHi necke 
an  der  Küfte  von  Ouatimala,  die  auch  zur  Farbe  ge- 


>ege 
Pur 


braucht  wird,  liefert  eine  zu  geringe  Quantität  Pur- 
pur, als  dafs  fie  je  ein  Handlung«  Artikel  werden 
Könnte.  Von  den  Vögeln  hat  der  Colibri  des  Vfs. 
Anfmerkfamkeit  am  meiften  angezogen.  Des  Da- 
feyns  anderer  Thiere  wird  mit  wenigen  Worten  ge- 
dacht. Den  Ureinwohnern  find  wenig  Seiten  ,  den 
angefiedelten  Fremden  wenige  Zeilen  gewidmet. 
Die  Befchreibung  von  Panama,  Darien  und  Terra  fir- 
tna  S.  168  —  197-  fängt  mit  der  Verwunderung"  an, 
dafs  die  Landenge  von  Panama,  welche  das  Atlanti- 
febe  vom  Stillen  Meere  fcheidet,  noch  nicht  durch- 
graben  fey.  „Eine  Million  (Rthlr  ?)  mit  Sachkunde 
angewandt,  würde  jährlich  mehrere  Millionen  in  dio. 
Schatzkammer  des  Königs  bringen.  Allein  wie  vie- 
le 1000  Menfchen  in  einem  höchft  ungefunden  RH 
ml  würden  nieht  dazu  gehören ,  die  hohen  Berge  zu 
durchftechen !  Und  kann  Spaoien  gewifs  feyn,  dafs 
es  allein  die  Früchte  diefes  koftfpieligen  Unterneh- 
mens geniefsen  werde?  An  diele  Fragen  fcheint  der 


Vf.  nicht  gedacht  zu  haben.   Bey  der  Befchreibung 
der  Producte  und  Finwohner  des  Jßhmus  hält  er  (ich 
an  den  englifchen  Wundarzt  Lionel  ll'afer  vom  Jahre 
1679.    Von  Guyana  S.  197   ff.  wird  nur  der  Theil, 
den  die  Holländer  und  Franzofen  befitzeo ,  befcb rie- 
ben.   Der  fpanifche  Antheil  wird  auf  die  Befchrei- 
bung des  fpanifchen  Süd  •  Amerikas  verfpart    In  dem 
6ften  Jahrg.  ift  aber  diefes  Verfprechen  noch  nicht 
erfüllt.    Bey  dem  franzöfifchen  Guyana  wird  die 
Nachricht  des  deportirten  Pitou  benutzt ,  bey  dem 
holländifchen  vorzüglich  Stedmann.    Beiden  Guyanas 
ftellt  der  Vf.  das  Prognoflicon ,  riafs  fie  elnft  uotrr  die 
wichligftcn,  einträglichften  Etabliffernents  der  Erde 
werden  gezählt  werden ,  beiden  fey  aber  bettere  Ko- 
lonialanordnung und  Ruhe  im  Vaterlande  notwen- 
dig.   Von  den  12  Kupfertafeln ,  die  diefes  TafcYito- 
buch  zieren,  ift  das  erfte  das  Bild  des  Engländer* 
Sir  William  RaJeigh,  der  um  die  Kunde  von  Guyana 
Verdienfte  hat,  und  deffen  Leben,  womit  lieh  der 
Jahrgang  fchliefst,  hier  am  rechten  Orte  ift.    In  der 
.Vorrede  bittet  der  Vf.  um  Nachficht  wegen  der  be- 
fchränkten  Zeit,    worin  die  Arbeit  hat  fertig  feyn 
muffen.  In  wie  weit  die  Bitte  gewahrt  werden  kann, 
laffen  w:r  dahin  geftellt  feyn.    Einigeden  Sinn  ent- 
ftellende  Schreib- oder  Druckfehler  hätten  in  dem 
folgenden  Jahrgange  leicht  verbeffert  werden  können. 
Dahin  rechnen  wir  den  ganzen  Abfchnitt  S.  aoi.  ao^. 
von  Denn  der  Boden  —  GeteHjfer  —  S.  23p  Z  1 1.  fcheint 
man  Itatt  die  Bräute ,  die  Bräutigams  iefen  zu  müfren. 
Man  lefe  nur  die  Note*,  wo  es  uns  aber  fch wer  wird, 
das  nach  in  dejr  ausgelalfene  Wort  zu  ergänzen. 

Die  Unvollkommenheiten  des  Tafchenbuchs  für 
das  Jahr  1807.  entfrhuldiget  der  Vf.  mit  einer  anhal- 
tenden Unpäßlichkeit,  während  welcher  der  gröfste 
Theil  derfelben  gefchrieben  ift.     Sie  werden  aber 
durch  die  fchätzbaren  Nachrichten,  die  ihm  der  be- 
rühmte Reifende  Hr.  v.  Humboldt  mitgetheilt  hat,  er- 
fetzt.   Peru  nach  feiner  alten  Gränze  mit  Inbegriff 
der  Provinz  Quito,  nebft  dem  benachbarten  Paraguay 
und  Tucuman  ift  der  Gegenstand  diefes  Tafchen- 
buchs   In  Peru  ift  die  Höhe  des1  gleirhfam  in  3  Hau- 
fen auf  einander  gethürmten  Landes  das,  wodurch 
es  fich  von  andern  Landern  am  meiften  unferfchei- 
det     Humboldt  kam  dem  Ojpfel  des  höchften  Berges 
in  der  Welt,  dem  Chimborajfo  um  3  $0">  Fnfs  näher,  als 
Condamitie j  und  doch  blieb  er  »och  un« er  dem  Gipfel 
I344  Fufs     Dem  Berge  felbft  giebt  der  Vf.  nur  ig$co 
Fufs  Höhe  S   12.,  da  dorh  die  S.  14  angefahrte» 
14820  Fufs,  welche  Condamine  erftiegen  hat, 
den  beiden  vorher  bemerkten  Zahlen  19464  m- 
fammen  ausmachen.     Humboldt  in  der  Gta^vf*^ 
der  Pflanzen  beftimmt  die  Höhe  *u  20148  Fu'.s.  Dis 
Sondcrbarfte  ift,  dafs  aus  den  Peruanifchen  Vulka- 
nen von  Zeit  zu  Zeit  Fifche  ausgeworfen  -werden, 
die  Lactpcde  in  das  Gefcblecht  der  Weife  CSüurut) 
verfetzt,  und  Humboldt  Pimelodus  Cyclopum  neenet. 
Durch  Ausbrüche  und  Erdbeben,  von  denen  das  von 
1797.  in  wenigen  Sccunden  40000  Menfchen  das  Le- 
ben raubte,  wurden  die  coloffalifchen  Gebirge  in  ih- 
ren Gehalten  zuweilen  verändert.   In  der  ^Nachricht 
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von  der  Ergiebigkeit  der  Bergwerke  ift  der  deutfche 
Bergmann  Helms,  der  fic  unterfucht  hat,  der  Kohrer. 
Zum  Glück  für  die  Geld  und  Silberhergwerke  find 
Salz  und  Queckfilberbergwerke  in  der  Nähe;  zum 
Unglück  aber  ftellet  fich  Manrel  der  Fcurung  ein. 
Heims  fucht  bekanntlich  die  Urfachen  des  geringe- 
ren Ertrages  mehr  in  den  Menfchen ,  die  mit  den 
Bergwerken  zu  tbun  haben,  als  in  der  Befchaffcn- 
heit  der  Bergwerke  felbft.    Gold  und  Silbermaffen 
worden  von  den  Lacmat  getragen ,  die  an  den  Con- 
dort,  Riefen  unter  den  Geiern,  fehr  gefährliche  Fein- 
de haben.    Von  den  Pimeloden  und  den  Lacmas  hat 
der  Vf.  Abbildungen  in  Kupfer  ftechen  laffen.  Die 
Beschreibung  und  Abbildung  des  Condors  erwartet 
er  von  dem  Hn.  v.  Humboldt.    Von  den  böchften  Ber- 
gen ftürzen  die  grofsten  Waffennaffen  herab.  Daher 
von  den  Fl  Offen  S.  50 —  86.  mit  Excurfionen  auf  die 
längft  den  Flilffe  befindlichen  Producte,  das  Amazo- 
nenJand,  und  die  Verglcichung  Amerika's  mit  Afri- 
ka.   Der  Huaüaga  entfpringt  aus  dem  anfehniiehen 
See  Chiqttiacoba  unter  io°  57'  füdl.  Breite,  und  er- 
riefst fich  unter  50  4'  in  den  Maranon.  Denfelben 
Lrfprung  bat  der  vielmehr  bedeutende  Strom  Ukaya- 
tc,  weicher  (ich  unter  4"  45'  mit  dem  Maranon  verei 
niget,   und  bey  diefer  Gabelung  weit  ffärker  und 
mächtiger  ift  als  der  Maranon.     Der  Huallaga  und 
Ukayale  umfaffen  die  grofse  Kbene  Pompa  del  Sacra- 
niento ,  an  4500  Quadratmeilen  grofs,  die  grofse  Wal- 
dungen von  Bäumen  vom  höchften  Wuchte,  mit  den 
wtjblriechendftw  Blumen  und  trefflichften  Früchten 
aufser  Perlen,  Fifeben,  Jaguar,  Vögeln  und  andern 
Produkten  des  Thierreichs  enthält.     Der  Maranon 
oder  jfmazonenßuß  entfpringt  aus  dem  See  Jjxnrico- 
eha  unter  io*  14',  wird  erft  bev  der  Einmündung  des 
Chuchunga  6°  50  fchiffbar.    V>.>n  hier  bis  Borja  wird 
die  Schifffahrt  durch  13  enge  Paffe  erfchwert.  len- 
feits  fforja  ift  eine  unermefsliche  Waldung  von  vie- 


Amazonenßufl  genannt.    Einige  Bemerkungen  Ober 
das  Klima,  ehe  zu  dem  Menfcben.  S  90 —  ifc8.  der 
L'ebergang  gefrhicht  a)  dein  Origioalbewobner,'  dem 
Amerikaner;  Bonguer,  Condamitie,  Vcigl,  werden  alt 
Gewährsmänner,  rnd  oft  ihre  eigenen  Wörter  citirt. 
Die  Peruaner  find  von  mittlerer  Matur,  ein  Menfch, 
der  7  caftilia»ifche  Fufs,  2  Zoll  und  einige  Linien 
rnafs,  zeigte  fich  1792.  als  einen  Riefen  in  Lima.  Der 
Völkcrichaften ,   die  zwifchen  der  öftlichen  Berg- 
kette der  Andes  und  BrafiJien  wohnen,   zählt  der 
Milfionair  1'eigt  50.    Die  Zahl  kann  aus  andern 
Nachrichten  fetir  vermehrt  werden.    Der  Vf.  hebt 
einige  der  vornehmften  aus,  z.  Ii.  die  Turimaguas , 
liberos  Maynas ,  die  fämmtlich  durch  die  Kriege  mit 
den  Spaniern  und  durch  die  ihnen  von  jenen  zuge- 
fflhrten  K rankbeiteti  fchr  pefrhmolzcn  find.  Dia 
Maynas  effen  aufser  andern  Speifen  auch  den  Zitter- 
aal.   Dalier  nimmt  Her  Vf.  Gelegenheit,  von  diefem 
Fifcb,  und  den  Beobachtungen  die  Humboldt  (Iber 
ihn  angefteüt  hat,  7u  handeln,    h)  Dem  Fremden. 
Dem  in  Peru  angcfiedelfcn  Spanier  wird  wegen  feines 
Eigennutzes   und   Habfucht  eine  Strafpredigt  ge- 
halten. Dafs  Spanien  feinen  CoJonien  mehr  Freyhei- 
ten  einräume,  als  andere  europäifche  Nationen  den 
ihrigen,  und  dafs  er  in  den  jenieits  des  atlantifeken 
Meeres  getroffenen  Einrichtungen  die  übrigen  gro- 
fsen  Handels   und  Colonial  -  Nationen  weit  hinter 
fich  zurücklaffe,  wie  S.  137.  behauptet  wird,  fcheint 
uns  fo  ausgemacht  nicht  zu  feyn.  Wiffenfchaftliche 
und  Erziehungsanftalten  find  in  Mexico  und  Peru. 
Aber  fie  fehlten  nicht  in  Nordamerika,  als  es  noch 
von  England  abhängig  war.  Amerika  ift  dem  dorthin 
rewanderten  Spanier  kein  temporairer  Sitz,  kein 
fremdes  Vaterland,    worin  er  fich  ein  Vermögen 
erwerben  will,  um  es  dereinft  im  Mutterlande  ruhig 
zu  geniefsen.     Allein  kein  Spanier  darf  ohne  Ei- 
laubnifs  der  Regierung  nach  den  Colonien  reifen, 
len  Strömen  und  Canälen  in  allen  Richtungen  durch-    ohne  Zweifel  weil  fie  fich  die  Benutzung  der  unter- 

irdifchen  Schätze  vorbehalten,  und  nur  einen  kleinen 
Theil  davon  den  Unterthanen  überl äffen  will.  Ame- 
rika hat  eine  eigene  Regierur«  unter  Vicekönigen, 
eine  hohe  und  niedere  Geifrlichkeit  u.  f.  w.  Allein 
ift  die  Regierungsform  der  fpaoifcben  Colonien  von 
der  in  den  übrigen  van  Europäern  geftifteten  Colo- 
nien im  minderten  unterfrhieden  ?    Haben  die  an- 
dern Colonien  nicht  gleichfalls  ihre  Statthalter?  Er- 
halten nicht  die  fpanifchen  Colonien  ihre  Viceköni- 
ge  oHer  Statthalter,  die  nur  dem  Namen,  aber  nicht 
der  Gewalt  nach,  vrrfebieden  find,  von  dem  Muttcr- 
Jande  auf  eine  gewiffe  Heihe  von  Jahren?  Sind  nicht 
die  im  Lande  Gehörnen ,   fie  mögen  Crcolen  oder 
aus  einer  Mifchung  von  Menfchenraren  entftanden 
fevn,  von-  allen  weltlichen  Aemtern  ohne  Unter- 
fenied  au.sgefchloffcn?    Ift  das  Loos  diefer  gröfsen 
Matfe  von  Menfcben  nur  um  etwas  beffer,  als  in  an- 
dern Colonien?    Uebrigens  gereicht  es  den  Perua- 
nern zur  Ehre,  dafs  fie  fich  auf  Wiffenfchaften  legen. 
Aber  iff  der  S  14t   angeführte  Cur!  Montufar,  der 
unfern  Humboldt  auf  feiner  Expedition  von  Peru 
nach  Mexico  begleitete,  wirklich  ein  geborner  Ame- 
rikaner 


fchnitten      Nach  dem  Zufammenflufs  des  Ukayale 
mit  dem  Maranon  kann  diefer  mit  Becbt  ein  fließen- 
des Meer  heißen.    Weiter  gegen  Offen  von  Norden 
aus  tritt  in  ihn  der  Rio  Negro:  der  fchwarze  Flufs. 
Dafs  diefer  mit  de^v  Orinoco  zufammenhänge,  ift  ei- 
ne von  den  vieler«  Entdeckungen,  die  die  Geographie 
d«*™  Hn.  v.  Humboldt  vrdankt.  Krgleng  von  der  fpa- 
nifchen FeHui.g  St.  Carlos  den  Rio  Negro  hinauf,  von 
dort  in  den  Caffxaquari,  und  durch  diefen  Arm  des  Ori- 
noco ''n  den  Orinoco  f  Ibft.  Die  drey  Flflffe  des  Mara- 
non, Riff  Negro  und  Orinoco  bilden  vermittelt  des  At- 
lantifchen Meeres  Hie£>röf<-»el«'fel  aufd*m  Frdboden, 
w.ri«  fich  der  See  Parima  befindet,  nach  Humboldt  ein 
bb-fser  5umpf  den  m*n  zum  Onldree  fabelte,  fo  wie 
man  auch  von  kriegerifchen  Weibern,  die  in  einem 
hefondern  Staate  lebten ,   von  Zwergen  und  andern 
feltTamen  Wefen  in  cPefer  Gegend  Mährchen  verbrei- 
tet hat.    welches  auch  dem  unter  demMhen  Him- 
melfsftriche  gelegenen  Theile  von  Afrika  wiederfah- 
ren ift.      Durch  die  Vereinieu^e  des  Madeira,  der 
rrn  Süden  her  in  den  Maranon  fliefst,  wird  er  eine 
Meile  breit  und  wird  nun  von  den  Portugiefen  der 
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rikaner?   Von  den  drey  fyftematifchen  Botanikern, 
Pabon,  Dombty  und  Ritiz,  dort  der  Linni  von  Peru  ge- 
nannt, wird  S.  143.  ausdrücklich  gefaßt,    dafs  fic 
nebft  mehreren  Naturaliften  von  dem  Muttcrlande 
herüber  gefandt  find.    Sie  können  alfo  nicht  als  Be- 
weife  für  die  Oelehrfamkeit  der  Peruaner  gelten. 
Wir  wollen  indefs  nicht  läugnen,  dafs  es  auch  unter 
den  im  fpanifchen  Amerika  Gebornen  Manner  von 
Verdienten  und  Einfichten  gebe.     Ein  folcher  ift 
unftreitig  Qavigero  aus  Mexico  gebürtig,    der  die 
Gerchichte  und  Statiftik  feines  Vaterlandes  gelchne- 
ben  hat.    Lange  verweilt  der  Vf.  bey  Lima  S.  14a  — 
154.,  kürzer  ift  er  bey  Quito,  Cujco'uad  Gujaquil. 
Wenn  der  Vf.  fagt:  S.  169.  dafs  von  dem  Tempel 
der  Sonnen jungfrau  in  Tumbez  fo  wenig,  als  von  den 
Feftunzen  und  übrigen  Anlagen  der  Tncas  noch  Spu- 
ren übrig  geblieben  feyn,  fo  bat  er  fich  nicht  an  die 
vorläufigen  Nachrichten  von  den  Ruioen  der  Palläft« 
der  Tncas  in  Cufco  und  Quito,  der  von  ihnen  über 
die  Cordilleras  gebauten  Landftrafse ,  und  von  an- 
dern alten  Denkmälern  in  Peru,  die  aus  Briefen  des 
Hn.  Humboldt  fchoo  bekannt  geworden  find,  erin- 
nert.   Am  Ende  etwas  von  dem  Handel  Peru's ,  und 
einigen  Handelsartikeln  des  Landes,  als  der  Fieber- 
rinde, der  Coca\  die  wie  der  Betel  in  Oftindien  ge- 
braucht wird  und  ein  Stärkungsmittel  ift,  u.  a.  m. 
In  der  Befcbreibung  der  Producte 
von  Paraguay  und  Tukamau  S.  188 
Vf  vorzüglich  dem  Jefuiten  Dobrizhofer  mit 
hung  Helms,  Jolis  und  anderer  die  feine  Auslagen 
betätigen.    Da  aber  Dobrizhofer  fich  nicht  in  TuAu- 
man,  fondern  in  Paraguay  aufgehalten  hat ,  fo  wer- 
den hier  vorzüglich  die  Merkwürdigkeiten  des  letz- 
teren Landes  befchrieben.     Was  S.  aia.  von  den 
Hunden  gefagt  wird,  ift  weiterbin  S.250.  noch  mehr 
au«2eführt.     Der  Menfch  S.  928  —  284  wird  auch 
hier  eingetheilt  in  denOriginalbewohner,  den  Ameri- 
kaner und  den  Fremden  oder  Angefiedelten.  In jenem, 
vorzüglich  dem  Abiponer,  findet  der  Vf.  das  Bild  des 
Cafar  und  Tacitus  (nicht  Tacitus  und  Cafar,  wie  fie 
S  94?  gereihet  werdend  von  den  alten  Deutfchen  ent- 
worfen    Hier  eine  heftige  Invective  gegen  die  über 
Hand  genommene  Verweichlichung  unfrer  bitten. 
Das  Verfahroo  der  fpanifchen  Regierung  ger,en  die 
Jefuiten,  die  feit  « S*>.  die  Ureinwohner  in  Paraguay 
zu  eivilifiren  und  zum  Chnftentbum  zu  bringen  fich 
heftreM  hatten ,  und  1767.  als  Verbrecher  eingezo 
gen  und  nach  Spanien  gefänglich  weggeführt  wurden, 
wird  fehr  getadelt. 

GRIECHISCHE».  LITERATUR. 

M*onri>rno,  b.  Reil:   Des  Ptutarchus  von 1  Ctaero- 
neia  vergleichende  Lebtnsbefckreibungen.   Aus  dem 


und  des  Klimas 
228-  folgt  der 
izie- 


Orich' leben  üherf.  mit  Anmerkungen  von  gfoh. 
Fritdr.  Sal.  Kattwajfer,  Profeffor  am  Gymnabum 
zu  Gotha.  Zehnter  und  letzter  Theil,  nebft 
vollftancligem  Regtiter.  1806.  578  S.  8-  (l  Rlhlr: 
12  gr.) 

Mit  diefem  Bande  befchliefst  Hr.  Prof.  K.  fein» 
Arbeit.    Bekanntlich  werden  in  dem  Verzeichniffe 
von  Plutarchs  Schriften,  das  von  feinem  Sohne  Lam- 
prias herrührt,  auch  die  Le.bensbefchreihungen  der 
erften  acht  römifchen  Raifer  bis  auf  Vittüius  ge- 
nannt.   Von  diefen  find  nur  noch  die  zwey  von  Gal- 
ba  und  Otho  übrig.    Aus  dem  Stil  derfelben  fowoiiJ, 
als  aus  der  ganzen  Behandlung  fieht  man  aber,  dafs 
fie  ein  eignes  Werk  ausmachten,  und  zu  den  ver- 
gleichenden Lebensbefchreibungen  gar  nicht  zu  ge- 
hören fcheinen.     Es  vermutheten  daher  einige  Ge- 
lehrte und  unter  andern  Dotier,   dafs  Ptutarch  gar 
nicht  Verfaffer  derfelben  fey  ,  fondern  vielleicht  fein 
Sohn  Lamprias  felbft.    Hr.  Kattwajfer  glaubt  indef- 
fen,    Plutarch  könne  diefelben  in  früheren  Jahren 
gefohrieben  und  bey  einer  andern  Abficht  auf  eine 
andre  Weife  behandelt  haben.    Von  Kind  find  fie  da- 
her auch,  fo  wie  von  Schiraeh  in  den  Ueberfet,zun- 
gen  weggelaffen  worden,  und  gegenwärtige  Bearbei- 
tung ift  fonach  die  erfte  Uebertragung  derfelben  in 
unfre  Mutter fprache.     Die  Arbeit  des  Hro.  K.  ift 
der  der  verigen  Bäode  gleich.-  Die  Ueherfetzung  ift 
treu  und  fliefsend,  und  befriedigt  im  Ganzen  gewits 
einen  jeden  deutfchen  Lefer,  weicher  der  Original» 
fprache  nicht  kundig  ift,  und  doch  diefe  Le- 
bensbefchreibungen gerne  lefen   möchte.  Finden 
fich  auch  hin  und  wieder  KleinigKeiten ,  in  wel- 
chen man  mit  dem  Vf.  nicht  eineriry  Meinung  wä- 
re: fo  benehmen  diefelben  doch,  wie  wir  fchoo  ehe- 
mals erwähnt  haben,  dem  Ganren  den  Werth  nicht. 
Wir  enthalten  uns  daher  auch  hier  Beyfpiele  anzu- 
führen, und  ver weifen  nur  auf  die  Anzeize  der  frü- 
hern Theile.  (vergl.  A.  L.  Z.  IMCO-  Num.  95.  und 
1807.  Nr.  8a.  Ergänzunggbl. )    Auch  in  den  Anmer- 
kungen wird  man  feiten  unbefriedigt  geladen.  Hec 
wenigftens  vermifste  keine  nnthwendige  literarifch« 
oder  hiftorifche  Notiz.     Dafs  diefelben  gröfsten- 
theils  blofs  die  Sachen ,  feiten  die  Sprache  betref- 
fen, ift  fchon  ehemals  gefagt  worden.  Zuweilen 
werden  doch  auch  Fehler  des  Textes,  befonders  in 
den  Namen,  durch  Vergl  ei  chung  mit  Suetoniur,  Ta- 
citus, Dio  Caffiüs  und  andern  verbeffert ,  z.  B.  S.  1 1. 
Icetus,  wo  im  Texte  Sicetus  fteht,  oder  S.  ij.  Spi- 
ciltus,    wie  Hr.  K.  das  fehlerhafte  Spiklus  eorri- 
girt.    Die  beiden  Lebensbefchreibungen  felbft  geben 
nur  bis  S.  78  .  den  übrigen  TheÜ  nimmt  da*  um- 
ftändlicbe  Regifter  ein. 
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Ditnstags ,  diu  39.  Dicembtr  1807. 


FER  MISCHTE  SCHRIFTEN. 

Beruh,  b.  Pauli:  D.  gfok.  Georg  Krunitz's  likono- 
niifih-  technologifchtEncyklopiidie,  oder  allgemei- 
nes Syftem  der  Staats-,  Stadt-,  Haus-  und 
Landwirthfchaft  und  der  Runfcgefcbichte,  in 
alpbahetifcher  Ordnung.  Nunmehr  fortgefetzt 
von  Heinr.  Gufl.  Ftörke,  (mehrerer  gel.  Gefell- 
fchaften  Mitgl  )  Ein  und  neunzigfler  Theil ;  von 
Mino  bis  Miftbertkaften.  Nebft  20  Rupfert. 
5|  Bog.  u.  il  Bog.' Tab.  1803.  788  S.  Zteey 
und  neunzigfler Theil;  von  Miftbetter  bis Mohur. 
Nebft  i  Bug  Rupfert.  u.  1  Bog.  Tab.  ebend.  1X03. 
796  S.  Drey  und  neunzigfler  'Theil ;  von  Moi  bis 
Mordbeil.  Nebft  39  Rupfert.  auf  9!  Bog.  ebend. 

1803.  794  S.  Vitr  und  neunzigfler  Theil ;  von 
Mordbrenner  bis  Mflhlburfch.  Nebft  26  Rupfert. 
auf  6^  Bog.  u.  *  Bog.  Tab.  1804.  748  S.  Fünf 
und  neunzigfler  Theil;  Muhle.  Nebft  58  Rupfert. 
auf  15;  Bog  u.  1}  Bog.  Tab.  1804  67a  S  Sechs 
und  ntunzigßtr  Theil;  von  Mühle  bis  Münze. 
Nebft  31  Rupfert.  auf  8i  Bog.  u.  11  Tab.  aufa;Bg. 

1804.  777  S.  Sieben  und  neunzigfler  Theil ;  wel- 
cher den  Artikel  Münze  u.  Münzwiffenfchaft 
enthält.  Nebft  19  Rupfert.  auf  7!  Bog.  1805. 
994  S.  Acht  und  neunzigfler  Tbeil;  von  Münz- 
einheit bis  Muskelvermögen.  Nebft  5  Rupfert. 
auf  3  Bog.  1805.  770  S.  Neun  und  neunzigfler 
Theil;  von  Muskete  bis  Nachhut  Nebft  a 
Rupfert.  auf  }  Bog.  1805.  805  S.  Hunderlfler 
Theil ;  von  Nachjabr  bis  Nähme.  Nebft  17 
Rupfert.  auf  4^  Bog.  1805.  810  S.  Hundert  und 
erfler  Theil;  von  Nahmenbret  bis  Nebennote. 

,  Nebft  6  Rupfert.  auf  |  Bog.  1806  794  S.  Hun- 
dert und  zweyter  Theil;  von  Nebenpfarre  bis 
Nudel.  Nebft  19  Rupfert.  auf  4J  Bog-  »806. 
812  S.  Hundert  und  dritter  Theil;  von  Nudel- 
bicker bis  October.  Nebft  11  Rupfert. 'auf  3 
Bog.  1806.  810  S.  Hundert  und  vierter  Theil; 
von  Octochord  bis  Ohrenzwang.  Nebft  34 
Rupfert.  auf  8y  Bog.  l8t>6.  810  S.  gr.  8-  (Zu- 
famfntn  53  Rthlr.  15  gr.) 

r\  uch  die  vorliegenden  Theile  des  Bändereichen 
Werks  zeichnen  fich  durch  immer  mehrere  An- 
näherung an  den  erftern  Plan  aus,  den  der  verftorbene 
ErgHnzungsblätttr  zur  AT  L.  Z.  1807. 


gelehrte  KrVnitz  in  den  erften  ao  Theilen  diefer  En- 
cyklop'ddis  beobachtete.  Man  trifft  daher  jetzt  kei- 
nen einzigen  geographifchen  u.  m.  a.  Artikel  der 
Art  an,  womit  man  vom  äfften  bis  8often  Bande  und 
etwas  fpäter,  diefes  berühmte  Werk  ungebührlich 
ausdehnte.  Dabev  fcheint  der  jetzige  Bearbeiter 
fich  wirklich  Mühe  zu  geben,  bey  jedem,  nur 
etwas  erheblichen  Gegenftande,  der  oft  unkundige 
Schriftfteller  zur  Weitläufigkeit  verleitet,  die  mög- 
lichften  Schranken  der  Rürze  im  Auge  zu  behalten, 
ohne  der  Sache  felbft  und  ihrer  Deutlichkeit  zu 
febaden. 

In  die  Zerlegung  und  kritifehe  Beurtheilung  ein- 
zelner, felbft  nur  der  vorzüglichften,  Abhandlungen, 
dienoeb  bin  und  wieder  hier  angetroffen  werden,  dür- 
fen wir  uns  der  Reichhaltigkeit  mancher  Gegen ftän- 
de  wegen,  nicht  einlaffen  ;  es  fey  uns  daher  genug, 
der  erheblichften  Artikel  zu  gedenken,  und  biswei- 
len eine  gelegentliche  Bemerkung  einzufchalten. 

Zu  den  vorzüglichften  Artikeln  im  ein  und  nettn- 
zigflen  Theile  gehören  alle  die,  welche  von  den 
Mineralien,  Miniatur- Malereyen,  der  Minirknnfl  (ei- 
ne Abhaodluug,  die,  mit  den  neueften  Erfahrungen 
und  Theorien  begleitet,  welche  hier  nicht  völlig 
benutzt  worden ,  einen  befondern  Abdruck  verdien- 
te) der  Mi/pet  und  mehrern  andern  ökonomifeben  und 
naturhiftorifchen  Gegen!  tan  Jen  ,  und  der  Runftge- 
fchichte " 


Der  zteey  und  neunzigßeThei]  liefert  unter  ande- 
ren gut  bearbeiteten  Artikeln:  Mifleldroffel,  Mijlfuhre, 
Mttkridat,  Mittagsfpeifen  (ganz  aus  Germershaufen' 's 
Hausmutter  abgedruckt),  Mittelboden,  Mittelpunkt  (in 
verfchiedenen  mathematifch  •  phyfifchen  Beziehung 
nach  Ftfcker  und  Käflner),  Mittelfalze  (eine  fchöne,  80 
Seiten  lange  chemifche  Abhandlung) ,  MobUien,  Mobi- 
lisn -  Brandverßckerungs-und  Rettungs  -  Anflalten  (treff- 
lich gerathen,  wobey  die  Londner  Phönix  Affccu- 
ranz-  Gefellfchafts  -  Ordnungen  vorzüglich  zum  Grun- 
de liegen);  der  Art.  Mode  S.  367  —  518-  enthalt  viel 
Gutes ,  fo  wie  der  vom  Modell  und  ModeUiren.  Die 
Rubriken  Mohn  und  Möhre  gehören  mit  zu  den  grö- 
fsern  Abhandlungen  und  verdienten  in  ökonomifcher 
Hinficht  eine  genauere  Beleuchtung,  der  wir  uns 
aber  der  Rürze  wegen  nicht  unterziehen  können. 
Rrrrrrr  Im 
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Im  drey  und  ueunzigßen  Theile  bietet  Geh  nicht 
weniger  eine  beträchtliche  Anzahl  kleinerund  grö« 
feerer Artikel  dar,  die  ausgezeichnet  ?.u  werden  ver- 
dienen. Molch,  der  Name'einer  Art  fch warzer  Kide- 
xen [Lacerta  Salamandra  Un.].  Der  Vf.  beftreitet 
ganz  richtig,  nach  alien  neuen  Naturforfchern ,  Hie 
verfchiedenen  Faheln  der  Alten :  dafs  des  Salaman- 
ders Gift  febreckliche  Wirkungen  hervorbringe. 
Ferner  find  Molybdän,  (dder  Kafferbley);  Moment, 
Monarchie,  Monat,  Monatsßnß,  Mond,  (eine  wich- 
tiee  Abhandlung,  die  158  S-  einnimmt)  Mondfchenkt, 
Monochord,  Monopol  S.  481  — 616  (gründlich  aus- 
einander gefetzt ,  wobey  Schmid's  Abnandl.  vorzüg- 
lich zum  Grunde  liegt;  fchade  dafs  der  Vf.  Büfch 
und  gfacobi  dabey  nicht  brauchte).  Der  Artikel 
Moni-  Blanc,  ift  ganz  der  Abficht  feiner  Befliinmung 
gemäfs.  und  hat  für  den  Abfchnitt  im  Artikel  Ge- 
birge des  Ftfchtrfchm  phyfikalifchen  Wörterbuchs, 
der  vom  Montblanc  handelt,  Vorzüge;  alles  ift  da- 
bey, in  vergleichender  Beziehung  auf  andre  hohen 
Gebirge,  bis  auf  die  neueften  Zeiten  ausgeführt. 
Die  übrigen  vorzüglichem  Artikel  Monument,  Mora- 
torien und  Morchel  machen  den  Befchlufs.  Die  dem 
Artikel  Monarchie  S-  130—  144  wörtlich  abgedruck- 
ten Briefe,  hätten  nur  hezugsweife  angeführt  wer- 
den kennen.  Dafs  Ptolemäus  die  Breite  der  Mond 
bahn  für  beftändig  gehalten,  wie  S.  219  gefagt  wird, 
das  ift  nicht  erweislich ;  *im  Gegentheil  legt  er  dem 
Monde  einan  fcheinbaren  und  wirkticken  Lauf  bey , 
dem  er,  in  Anfehung  der  Breite  des  Mörder  und  fei- 
nes eccentrifchen  R reifes,  eine  Schwankend*  Bewegung 
zufebreibt,  wie  Montucla,  nach  dem  griechifchen 
Almageß  (Lib  III.  Cap  j.)  darftellr,  f.  Hiß.  des 
mathemat.  T.  I.  .f.  290  fuiv.  Diefs  hat  auch  fchon 
Riccioius  bewiefen,  aber  zugleich  gezeigt,  dafs  Pto- 
lemäus Geh  in  die  Schwankende  Ungleichheit  nicht  zu 
finden  gewufst  habe,  und  daher  angenommen:  die 
Breite  des  Mondes  könne  nicht  viel  über  5"  betragen.  — 
S.  220  ffg  wo  die  Bewegung  des  Mondes  um  die  Er- 
de periodifch  beftimmt  und  nach  der  neuern  Aftro- 
nomie  anfebaulich  gemacht  wird,  vermiffeo  wir  die 
fynodifcht  Umlaufs  zeit  des  Mondes. 

Im  vier  und  neunzigflen  Theile  find  die  erheblich- 
ften  Artikel:  Morgen,  (ein  gewöhnliches  Feidma fs), 
Morgen  -  Dämmerung ,  Mbrfer  (eine  Art  gruben  Gc 
fchützes).  Der  Art  ift  faft  ganz  nach  Struenfee's  An- 
fangsgründen der  Ar  tili,  der  $ten  Aufl.,  aber  doch 
wirklich  gut  und  zVeckmäfsig  ausgefertigt.  Am 
F-ndeS.  164  klagt  der  Vf.:  er  habe  von  den  neueften 
franzöfifchen  Verbefferungen  der  Mörfer  keine  be- 
lehrende Nachrichten  bekommen  können.  Es  ift 
fchade,  dafs  dem  Vf.  diefer  Abhandlung,  (die  104 
Seiten  einnimmt)  nicht  der  nouv.  Bomoard.  Franc, 
par  le  Cit.  Louis  Dumas;  (Paris,  an  XII. )  zu 
Ge achte  gekommen  ift.  Uebrigens  ift  es  eine  unee- 
gr*n'ete  Behauptung,  dafs  ihre  Bomben  g*genwär- 
ti ;  i aQO  Toifen  weit  geworfen  oder  gefchoffen  wer- 
d  n  können  Ihre  Verfuch*  gegen  die  F.nglifchen 
S  liiife  haben  das  höchfte  Refultat  der  Horizontal  - 


Entfernung  ungefähr  bis  auf  8000  Fufs  geliefert).  — 
Der  Artikel  Mörtel  S.  167  —  386.  könnte  ein  massi- 
ges Buch  füllen;  man  trifft  aber  darin  alles  an,  was 
über  diefen  Gegenftand  bishefbekannt  geworden.  — 
Der  Art.  Moos  ift  nicht  minder  eine  ftarke  Abhand 
lung,  die  1 38  S.  einnimmt.  — •    Die  Ueberfchrift:  Mo- 
faik,  welche  44  S.  füllt,  bat  uns  befonders  gefallen; 
fie  ift  gTöfstentheils  nach  Guriitt  bearbeitet,  wie- 
wohl das  Verzeichnifs  der  dazu  gebrauchten  Schrif. 
ten  S.  568  —  570.  drey  Seiten  füllt.    Viele  davon  hat 
jedoch  Hr.  Fl.  angefeben  und  bisweilen  benutzt.  Die 
übrigen  Art.,  welche  viel  Verdien ftlicbes  haben, 
find:  Motte,  Mücke,  Muffet,  Muffelthier  unAMu 6m. — 
S.  19.  Lin.  9  fg.  heifst  es:  der  Magdeburg«  Mor- 
gen habe  120  Quadratruthen;  das  ift  irrig:  In  aVlen 
Magdeburgifchen  Feld- Etats- Anfchlägen  wird  von 
Morgen  zu  (8o  Quadratmafse  gerechnet,  womit 
auch  Nelkenbrecher  übereinfti  mmt.  — —    Die  Hollen- 
difchen  Morgen,  welche  600  Quadrat  rheinländifcb 
.halten,   bat  der  Vf.  der  Encvklopüdie ■  nirgends  er- 
wähnt. —    S.  2t-  hätte  firh  iter  Vf.  Ober  das  fraB- 
zöfifchen  Feldmafs  Per  che  das  im  ehsnol/gen  kö- 
niglichen Frankreich,    in  verfchiedenen  Provinzen 
und  Gegenin-n,   eine  veränderliche  Gröfse  hatte, 
genauer  erklären  können.     Unter  der  Confuiar- 
Regierung  gewann  diefes   LängeHmafs  dutch  das 
Gefetz  vom  13  Brüm   IX.  J.  eine  allgemeine  t>ec\. 
malgeftalt ,  und  ward  für  ganz  Frankreich  und  alle 
dazu  gehörigen  Länder  und  Provinzen,  unabänder- 
lich, »att  des  Decimeters  ,  i»  10  Meter  eingetheilt. 
Die  Toife  war  vorhin  ein  Stab  oder  Ruthe  von  6 
königl.  Fuß ;  —  die  Perche  aber  ift  eine  componirte 
Kette,  nach  einer  neuen  Art  zufammengefetzt ,  die 
zehn  Kaifertneter  hält,  womit  im  ganzen  Umfangt 
des  Reichs  jetzt  gemeffen  wird.    S.  36.  zu  unten  ift 
der  Art.  Erben-  oder  Morgengeld  dabio  zu  berichti- 
gen, dafs  daffelbe  in  verfchiedenen  Marfchländern, 
zumal  im  Herzogthum  Cleve,  unterhalb  Wefel,  von 
Bislich  und  Xanten  an ,  längs  dem  rechten  und  lin- 
ken Rheinufer  ab  bis  unterhalb  Arnheim  ,  recht« 
die  Yffel  und  links  den  Rhein  und  die  Wahl  hinun- 
ter, durch  das  ganze  Geldernfche,  und  einem  Thei- 
le des  Ober- Yffelfchen ,  zur  Unterhaltung  der  Dei- 
che ,  aufser  dem  gewöhnlichen  Morgengetde ,  noch 
da«;  runde  Morgengeld  als  Schätzung  oder  Steuer  von 
den  Beerbten  jährlich  entrichtet  werden  mufs,  und 
dalier  in  der  hol!.  Mundart  Dyhgeid  genannt  wird, 
das  aber  nicht  alle  Jahre  gleich  hoch  zu  beben 
kommt. 

Der  fünf  und  ueunzigße  Theil  enthalt  blofe  den 
Art.  Mühle,  welcher  den  ganzen  Band  und  einen 
Theil  des  folgenden  einnimmt,  und  auch  Iref^nderS 
gedruckt  ift.  (672  u.  6aoS  )    Der  gegenwärtige  ent- 
hält, nach  einer  allgemeinen  Einleitung  und  Eiuthei- 
lung  der  Mühten,  die  a)  in  IVaffermüklen ,  b>  ff  'rndmfa- 
len ,  c)  Dampfmühlen,  und  d)  Tkurmühlen  abuefondi-rt 
werden ;  S  9  —  41-  eine  kurze  Geschichte  der  Getreide' 
mühten,  worauf  die  er  He  Abtheilung  folgt ,  w»dr!ie 
die  Anlage  und  den  Bau  der  Maiilmülilen  betrifft. 
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S:e  werden  in  iwey  Theile:  I.  S.  44  —  469.  in  die 
H'affermkhlen ,  und  11  S.  .169  — 67a.'in  die  iPtr.imüh- 
U%  "abyctheilt.    Das  Technifche  des  Mrthletnvefens 
jft  im'Ganien  fehr  gut  bearbeitet.    Weniger  befrie« 
d;gend  ift  der  hiftorifcheTheil.  —   Hr.  Fi.  folgt  da- 
rin.dem  Hrn.  Hofr.  Beckmann;  wo  diefein  in  den 
Bcytr.  z.  Ge/ch.  der  Erfind.  Quellen  und  Hülfsmirtel 
abgeben,  da  fehhs  auch  uoferm  Vf.  Am  allermeiften 
wird  Hiefer  Mangel  S.  28  ffg.  fichtbar,  wo  der  Vf. 
der  älteften  Mühle  zu  Alkmar  v.  J.  1408  und  S.  41. 
der  frübeften  Windmühle  des  zerftörten  Klafters 
Windtheim  in  der  Provinz  Over- Yffel  (nicht  Oberil/lfil) 
y.J.  134t  gedenkt.    Wer  aber  die  Brabandifche,  rla- 
mäudilche  und  Holländifche  Gefchichte  und  ihre 
Halfsquellen  ftudirt,  wird  findnn ,  dafs  die  Mühleu 
in  Belgien  und  Batavien  zu  einem  ungleich  höhern 
Altortnume  hinauf  fteigen.    So  findet  man  z.  B.  im 
Vertrage  zwifchen  Johannes,  Hrn;  van  Kuik,  (ei- 
ner ^ewefenen  kleinen  Herrfchaft,  nordwcftwärts 
des  Hfr^ogtbums  Cleve  am  linken  Ufer  der  Maas, 
ehemals  dem  Prinzen  von  Oranien  Wilhelm  V.  zu- 
ständig) und  der  Stadt  Dortrecht  von  9.  December 
12K5,  dafs  die  Mühlenßfine ,  deren  Dortrecht  benö- 
thigf  fey,  und  in  Schiffen  vonLuik  (Lüttich)  die  Maas 
herunter  kämen,  znllfrey  feyn  füllten,  einUmftand, 
der  auch  aus  der  Zollrolle  v.  10.  Oct.  1287  hervor- 
geht, die  man  in  van  de  Urall's  Handveflen  van 
Dortrecht,  p.  74  ,  und  die  Beylagt  zu  Lüzat's  Hol- 
Imvd/ch  Rykdom;  I  Deel;  Byl.  Lit.  I.  pag  io.  antrifft. 
Selbft  die  Futfcheidung  des  Grafen  von  Holland  Wil- 
helm III  v  16.  May  1333  verbietet,  dafs  kein  Bier  in 
E>ortrecht  gehrauet  werden  dürfe,  wozu  das  Getreide 
auf  fremdenSrAref  -  oder  GrraKt;«ffmi«&m  gemahlen  wor- 
den   S.  v.  d.  IV  all'  s  Handveß.  D-  I.  p.  150.  und  L%- 
zac  /.  c.  Byl.  Q.  N.  1.  et  a.  f.v  101 .—  104.  vergl.  <y. 
Iffaoenaor's  Amflerd.  in  zyn  Opkomß.  Aaanvoas,  enz. 
D.  IL  0  75.  Amß.  1761.  8-    Eben  diefe  Verordnungen 
li'tth.  III.  v.  21.  Juny   13*6,  gebietet  diefen  Um- 
ftand  für  die  Stadt  !  eyden.  S.  van  Mieru  Charterboek. 
f).  II  p   19 »•    Auch"  die  Verordnung  des  Grafen 
[f'ükelm  III.  legte  im  Jahre  1304  in  Amfterdam  auf 
das  fremde  Graupenmehl  eine  Zife  (eine  ftädtifche 
Auflage)  die  im  J.  1484,  am  30.  Januar  in  eine  förm- 
liche Accife  verwandelt  ward,  damit  das  Stadt  ge- 
mihi  darunter  nicht  leiden  möchte.     S  Amßerd. 
Keurbouk  A.  F0I.  u8,  auch  Wagenaar»  Amßerd.  opb. 
D.  IX.  p-  226.  —    Mehr  dürfen  wir  des  befchränk- 
tea   Raums  wegen  nicht  beybringen,   foviel  auch 
aus  van  Wyn's,  v.  Miermanns,  von  Spaan's  und  an- 
dern  hiftorifch    aiitiqiurifchcn  Werken  noch  nach- 
gewiefen  werden  könnle. 

(Dtr    Utfekluf*  /»Igt.) 
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hochwürdigen  Ordinariats  zu  Conftant. 
296  S.  II.  B  134  S. 
DrrsntM,  t>.  Schöpf:  Predigten  Uber  die  gewöhnlichen 
Sonn  -  und  Ftfltags-  Epißeln ,  fo  wie  auch  Uber  eini- 
ge Peßionstexte;  herausgegeben  von  M.  gfoh.  Fr. 
rleinr.  Cramer,  dritten  Uiac.  und  Frühprediger 
an  der  Oeuzkirche  zu  Dresden.  1804.  1.  'Ib. 
504  S.  IL  Th.  536  S.  gr.  8-  (2  Rthlr.  6  gr.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Ui       h.  Wnhler:  Fcßpr'digten  hey  verfchiednen  An- 
läfin;  gehalten  von  F.  K  Felder,  bifchöfüchem 


Ueputat 


und  Pfarrer  zu 
kl.  8-  1805* 


Die  FeftprediVten  Nr.  1.  wovon  das  erfte  BSnd- 
•  chen  16,  das  zweyte  17  Predigten  enthält ,  zeichnen 
fich  vor  viele»  Kanzelvorträi;en  in  der  katuolifchen 
Kirche  rahmlich  aus,  und  Ree.  ift  überzeugt,  dafs 
fie,  befonders  bey  derfelben,  eine  günftige  Aufnah* 
nie  finden     Die  hier  abgehandelten  Materien,  z.  B. 
an  Marin  Golmrt,  über  Matth.  1,  16.  S.  19.   I.  Th. 
Wie  Maria  in  ihrem  Leben  ftets  mit  der  Vorfohung 
mitwirkte,  und  durch  welche  Tugenden  fie  fich  ins- 
befondre  Gottes  Wohlgefallen  erwarb.    S.  41.  am 
Pfingftfeft.  Die  Kennzeichen ,  woran  man  den  Geift 
Gottes  und  den  Geift  der  Welt  erkennt.    Am  Him- 
melfahrtsfeft  Luc  10,  22.    Der  befte  Theil,  der 
ewig  bleibt,  durch  das  Beyfpiel  Mariä  erläutert. 
S.  207.  am  Reit  Fjiiph.  Das  verfchiedne  Betragen  der 
Menfchen  in  Anficht  auf  ihre  wichtigften  Angelf  gen- 
heiten.    II  Th.  Luc.  1,  62.   S.  54.  Die  Wichtigkeit 
der  Geburt  eines  jeden  Menfcheu  1)  für  ihn  felbft 
a)  für  feine  Aeltern,  3)  für  viele  andre  Menfchen  u.  f.w. 
find  gröfstentheiis  gut  gewählt,  in  einem  fafslichen 
und  würdigen  Ausdruck  dargeftellt,  und  ungeachtet 
ihrer  Kürze,  dennoch  meiltens  gründheb.  Selbft 
den  Vorträgen  an  den  befondern  Fefttagen  der  kath. 
Kirche,  z.  E.  am  Bruderfchaftsfefte  Mariä ,  wo  al- 
len, die  dabey  aufgenommen  werden,  ein  Gürtel, 
den  man  Zeitlebens  am  Leib  tragen  foll,  gegeben 
wird  S.  91  —  102.,  am  Gedächtnifstag  der  Verdorbe- 
nen S.  105  —  114»  wufste  Hr.  F.  immer  eine  lehrrei- 
che Seite  abzugewinnen.    Auch  findet  man  in  den 
meiften  Predigten  manche  den  Zeitbedörfniffen  an- 
gemeffene  Lehren  und  Erinnerungen,  z.  B.  1.  Th. 
S.  105.  106.  140.  173  —  176  186  ■— 192.  201.  208-  216. 
u.  f.  w.    In  einigen  Stellen  febimmert  zwar  hie  und 
da  noch  das  kirchliche  Svftem  des  Vfs.  durch  ,  z.  B. 
I.  Th.  S.  ij  —  16.  ftellt'er  in  der  Predigt  am  Feft 
der  heil.  Engel  folche  noch  als  Schutzengel  dar.  IL 
Th.  S.  7.  u.  8-  über  den  Beruf  zur  katbolifchen  Kir- 
che. S  105  —  107.  vom  Fegfeuer,    Luc.  44.  wird 
ein  guter  Geiftlicher  noch  als  Priefler,  Stellvertreter 
Chrifti  vorgeftellt  u.  f.  w.    Auch  lind  die  thecloei- 
fchen  Begriffe  des  Vfs  hie  und  da  noch  nicht  genug 
geläutert,  z.  B  I.  Th.  S.  62.  u.  63.  wo  er  v.,11  den 
Strafgerichten  Gottes  redet.  —    Auch  in  Anfehung 
der  Sprache  braucht  er,  ungeachtet  der  Popularität, 
welche  diefe  Vorträge  fonft  rühmlich  auszeichnen, 
doch  noch  bie  und  da  un  verbindliche  Ausdrücke  für 
das  Volk;  z  B.  II.  Th.  S.  7.  19.  20.  die  Ihrittnde 
und  triumphirende  Kirche.   S.  43.  Cardinal- Tagende» 
u.  f  w. 

Nr.  a.    Nach  der  beftimmten  Angabe  des  Hn. 
Mit  GenehmJäuoS  des    Diacon.  Cramers  ift  diefe  Sammlung  von  Predigten 


\\  altfrsh  fe  i.  Zwty 
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aber  die  gewöhnlichen  Sonn*  und  Feftags-Epifteln 
auf  ausdrückliches ,  rnehrfältiges  Verlangen  feiner 
Zuhörer  ans  Licht  getreten.  Man  fieht  defswegen 
auch  eine  dem  zweyten  Theil  beygedruckte  anfehn- 
liehe  Zahl  von  Prioumeranten  auf  diefe  Erbauungs- 
lchrift.  Ihr  edler  Zweck  ift,  etwas  zur  Beförderung 
des  thätigen  Chriftenthuma  beyzutragen,  und  Ree. 
ift  überzeugt,  dafs  fie  diefe  heilfame  Wirkung  fo- 
wohl  bey  den  Zuhörern,  als  auch  Lefern  derfäben 
nicht  verfehlt  habe.  Die  biblifchen  Abfcbnitte  find 
praktifch  bearbeitet,  die  Vortrfge  find  lichtvoll, 
gutgeordnet  und.  reinbiblifcb,  die  Sprache  dabey 
edel  und  verbindlich ,  und  die  Darftellung  ift  den 
Bedürfniffen  eines  gemifchten  Auditoriums,  wo* 
durch  nicht  nur  für  das  Faffungsvermögen  des  ge- 
meinen Mannes  geforgt  ift,  fondern  aueb  der  gebil- 
detere Zuhörer  feine  Befriedigung  finden  kann  (ei- 


ne Eigenfchaft,  die  wir  allen  Predigten  der 
Art  wdnfcbten),  grüTsteotbeils  angemeffen.  Unge- 
achtet diefer  gerahmten  Vorzüge  wünfebt  indefien 
doch  Ree.  zur  weitern  Vervollkommnung  diefer 
Predigtfammlung,  dafs  der  Vf.  in  die  behandelten 
Gegenftände  hie  und  da  noch  tiefer  eingedrungen 
wäre,  und  wo  die  gewöhnliche  Kürze  des  Vortrags 
es  nicht  erlaubte,  gehaltreiche  Materien  in  einer  an- 
dern Predigt  fortgefetzt  hätte.  Auch  wäre  es  wohl 
zu  wünfehen,  dafs  Hr.  Cr.  in  Hinficht  auf  die  Form 
bey  diefen  Predigten  die  wichtige  homilelifcbe  Re- 
jel  „die  Haupttbeile  bey»  einer  Predigt  nicht  zu 
ehr  zu  häufen ,  und  die  vierte  Zahl  nicht  zu  über- 
fteigeu"  mehr  vor  Augen  behalten  hätte.  Es  kom- 
men hier  öfters.  5,  6.  und  fogar  7.  (z.  B.  I. 
S.  495. )  Haupttbeile  vor. 


f, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rictrri«aLllI>-rRiTT.  Rtftntkurf:  Kürzt  Darßellans 
des  Initrefft  dtr  Stadt-  und  Buljadingtr ,  bey  jiuttnlttelahe 
tlneS  yteouivaltntt  für  dtn  Ehßtlhtr  Wefertoll.  1801.  39  S. 


nde  Prüfung  des  Auffallet ,  von 
JLUfiether  Wtferzoll.  IÄ05.  8  Bog. 
e  Dedutiinnen  find  in  mehr 


r  —  Wetxlar:  Bf /rucke 
Zt.  Runde:  Etwas  über  dtr 
(ohne  Seitenzahl)  4.  — 
alt  einer  Hinficbt  merkwürdig.  genug,  um  den  grOfteru  Pu- 
blic atn  bekannt  zu  werden;  iur  Gegenftand  ift  von  allgemei- 
nem lnteretfe.  Die  Veranlaffung  derfelben  ift  der  Recht** 
fireic,  welcher  zwifchen  den  fiinwohnern  dei  Sisdt-'und 
Butjadingerlande*  und  dem  Herzog  von  Holft»in- Oldenburg 
wegen  der  Beytrlge  zum  Deichbau  vor  dem  Reichtkammer- 
geriebt  obfehwebte.  Erftre  behaupten,  data  der  Kaifcr  dein 
Haule  Oldenburg  den  Klifletber  Zoll  («nter  der  Bedingung 
und  Verbindlichkeit  verlieben  habeh  die  Einkünfte  deffelben 
zur  Beybülle  de*  Lande*  tu  den  Deichl»ften  mit  zn  verwen- 
den;  die  Landetherrfchaft  lehnt  diefe  Verbindlichkeit  und 
Beytrlge  aber  ab.  Da*  genauere  VerbSlrnib  diefe*  Rr^hti- 
ftreit»  ift  in  den  beiden  mofterhaften  Procafi-Deducnonen 
näher  entwickelt,  welche  der  Anwald  der  St«dt- und  Bntja* 
dinper,  der  Hofrath  und  Reiclwkamuiergericbt*  •  Procurator 
irifdricli  von  f.ojitll ,  euch  ah  Schriftftelter  und  Lehrer  de* 
Reicbtgerichtllchen  Proceffe»  rOhmlicbff  bekannt,  deshalb 
in  den  Jahren  17S9  und  1795  gefchrieben  hat,  und  welche 
in  Wettlar  in  Folio  gedruckt  lind. 

Die  vorliegenden  Abbandlunger  entbanden  bey  Gelegen- 
heit der  Verhandlungen  der  außerordentlichen  Keichsdepn* 
tation  tu  Regenibnrc  über  da«  dem  Haufe  Hnlftein- Olden- 
burg wegen  dei  Elalether  Zoll«  zu  ertheilende  Arquiv«lt>nt, 
indem  der  Hofratb  von  Boßell  bey  diefer  Gelegenheit  in  der, 
unter  A>.  **•  gedachten,  Abhandlung  da*  Inte  reife  feiner  Prin- 
cipilrn  au*  einander  fetzte-  Der  Inhalt  derfelbes  ift  kürz- 
lich folgenden  Qefobiehte  der  Wefenollrerleihung  (iie  ge* 
fehah  im  Jahr  1623  vom  Kaifer  Ferdinand  II.  dargeftak  und 
alfo,  dufi  dieBeAtzer  da* Zoll*,  wie  biiher  gefefaehen,  Deiche 
und  Dämme  fammt  andern  Waffergebawen  zu  Verficherunr 
der  Reich.  •  Gränzen  in' gntem  Wohlftand  erhilten  follrn  ) 
Ausführung  de«  Satze*,  daf*  die  Oldenburgifche  hb'chfte  l.an- 
le-herrfcbaft  znr  Bezahlung  der  Waffe  rbaukoften  rerounden 
fey,  tum»)  fi«  «nah  durch  die  beträchtlichen  Aliuvionen 


fehr  gewonnen  haben  (der  Kapitalvorthetl  10*  den  Eindei- 
chungen de«  Igten  Jahrhundert*  wird  allein  zu  ZOA.607  Rtbfr. 
angelt  »lagen ) ,  landeihcnfchaftlicbe*  Emgefündnift  und  J£r» 
füllen,  aber  nachherige  Mifikennung  diefer  Verbindlichkeit 
und  Gefchichte  de*  durch  ungeheure  Deichlaften  nirderp,«.- 
drürkten  Stadt  -  und  Butjadinger  Laude*,  nebft  32  ßeylagen. 
Gröfitentheilt  gegen  diefe  Abhandlung  ift  der  Aalfalz  dei 
Herzoglich  •  Oldenburgifchen  Regierung*  -  AffelTor*  (  nunmeh- 
rigen Regierungsratb  )  Runde:  Etwnt  über  den  Ehjlcther  H'e- 
ferTnl!  (.»bgi'lrtifkt  im  Staat  tr.  rchiv'  von  HSberlin,  Jahrg.  lgOJ 
St.  X^XIX.  und  in  der  (Jfdenburelfchen  ZeUjchrijt  von  Malern 
und  Gramoers ,  j)0V  Baud  I.  St.  V.  N.  I.  wnd  «1*  Anlage  zu 
der,  unter  2,  %edac(utn  beleuchtenden  J'rüf'ang  etc.)  ger;<-h- 
,tet  und  zu  Liner  Widerlegung  tritt  2)  in  der  angeführ- 
ten PrüftinJ  der  Sohn  de*  Hofrathtlvon  Boftell ,  Hant  ro* 
lloßell ,  (ein  junger,  zu  den  gröfitan  Hoffnungen  berechtigen- 
der Manu  ,  auch  al»  Scbriftfteller  durch  Fahtkampfft  AciCir- 
kammergericlitliche  Mitteile*,  bekannt,  und  gegea*rartig 
Fürftlich>S<i]m   Kyrburgifcber  Regiernngirath  bey  Her  " 


fchen  Gefammtregierung  in  Bocholt.}  auf.    Er  handelt  da- 
rin ab:  die  Gofchicrite  der  Weferzollverleihung  mit  ibrea 
rechtlichen  Wirkung''*!,  VerftärVnng  der  Ichon  völlig  begrün- 
deten Verbindlichkeit  de*  Landeaherrn  zur  kräftigften  Unter- 
ftiltzung  bey  den  Deichbankofcen ,  durch  den  vortheil  dtr 
AJlovion  m;d  der  Ui«nftgelder ,  welcher  der  landeaberrlicbee 
K-il'fe  zuüiefit,  Beftj'tjgung  und  Anerkennung  der  dem  Zoll* 
•»rivilepiuii  gemffsen  Obliegenheit  der  Landetherrfcbaft  zar 
Bezahlung  der  hauptfachlichftan Deichbaukoften  durch  dem 
wirkliche  Erfüllung,  allmübliget  Vergaffen  und  Niebterfi'- 
len  diefe  Verbindlichkeit  und  dadurch  herheygefOhrte  tr»»- 
rige  Lag4  der  Sudt-  und  Cutjadingtr,  gänzliche*  KSikta- 
n«n  derfelbtn  von  Seiten  der  Landrsherrfchnft  nod  tfc«- 
zoll-Procef*  (i.  |  —  34)  nnd  fchreitet  darauf  von/  J5  —  AJS 
cur  fiieciellen  Prüfnng  de«  Auffatzea  de*  A (Teflon  Rand«. 

Die  Benrtbeilung  He«  ni.itericllen  R«cbt*  ltett  nzt^rlicb 
aufter  der  Ccmpetenr  der  Ree. ;  f4r  die  Bündigkeit  uoi  Gu- 
te der  erften  Abhandlung  b'..rgt  fchou  der  Name  de*  wür- 
digen Vf«.  uud  die  zweyte  Aniführung  ift,  (befonder*  im  er- 
ften Abfchnitt)  ein  unverkennbarer  £e* 
riuifs. 
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Donnerstags,    den   31.'  Dtctmber  1807. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

i  * 

Bfjiu*  ,  b.  Puuli :  D.  £foh.  Georg  KrSnitz's  okono- 
milch  -  technologifche  EncyklopHdte ,  oder  allgemei- 
nes Syftem  der  Staats-,  Stadt-,  Haus-  und 
Landwirtschaft  und  der  Runftgefchicbte ,  in 
alphabetifcher  Ordnung.  Nunmehr  ^fortgesetzt 
vuu  Heinr.'Gußav  Flörkt,  u.  f.  w. 

(BtfcUt,/*  der  in  Num.  155.  mbgeirocheiUn  JUeei^fion.) 

I  1er  feths  und  «fiwzig/f*  Theil enthält  S.  1  —  633-  die 
F->*'tttzung  des  ,  im  vorigen  Bande  abgebroche- 
nen Artikels  Muhle,  der  im  gegenwärtigen  Theile, 
eine  Befchreibung  der  Dampf- Hofs  -  Tret-  und  Hand- 
m üblen  liefert.  Alle  werden  nach  den  i'erfchiede- 
nr-n,  in  neuem  Zeiten  gemachten  Erfindungen,  mit 
Ueyfngung  der  Namen  derer,  die  durch  Theorie 
und  Erfahrungen  auf  die  Entdeckung  geleitet  wur- 
den, gleirhfam  chronoloeifch  aufgeführt,  ohne  je- 
doch der  ryftematifclien  Ordnung  der  Mechanik  zu 
fchaden.  Im  achten  Abfchn.  wird  von  den  Mühlen- 
fteinen  und  ihrer  Wirkung  auf  das  Getreide  nach 
franzöfifchen,  deutrchen  und  andern  Erfahrungen  ge- 
handelt, und  /um  Schluß  des  erßen  Thetis  von  den  Müh- 
len, werden  einige  allgemeine  Bemerkungen  Ober 
»ahlniühie.i  angehängt ',  die  hier  am  rechten  Orte 
ltehen.  Uie  zweyte  Ahtheilung  handelt  vom  Mahlen 
-und  dem  Mithlenwefen  insbefondre,  wobey  eine  Men- 
ge Erfahrungen,  Mühlenverordnungen  und  andere 
in  -  und  ausländifche  Verfaffungen ,  Gefetze  und  Ge- 
rechtfame  benutzt  worden.  Uebrigens  in  Offen  wir 
noch  bemerken,  dafs  der  ganze  Art.  Mühle,  in  einem 
eigenen  Werke,  von  Hn.  Fliirke,  in  3  Bänden  gr.  g. 
gleichzeitig  bey  Pauli  herausgegeben  worden.  —  Die 
Übrigen  Artikel  diefes  Bandes  und  von  verfchiedenem 
Werth;  manche  davon  gehören  nicht  hierher ,  wie 
z.  B.  Multinom tum,  Muttiplicyandus ,  Mutti- 
plicator,  MtütiplicUren ,  u  a.  m.  die  man  in  einer 
Entyklop.  dtr  mathematifchen  Itljfmfchafttn ,  nicht  der 
Oekonomii  und  Technologie  erwartet.  Dagegen  find 
die  Abhandlungen  Mumie  S.  656  —  696;  Münze, 
als  Pßanztngattung ,  u.  ui.  a.  recht  gut  bearbeitet. 

Der  ßebtn  und  neunzigße  Theil  ift  ganz  der  me- 
tallifehen'  Münze  und  MilnzieiJJenfchaft  gewidmet,  und 
Ergönzungsblätttr  zur  A.  L.  Z.  1^07. 


ift  auch  befonders  abgedruckt.  Nachdem  der  Vf. 
in  einer  kurzen  Einleitung  den  Urfprung  des  Wor- 
tes Münze,  u.  f.  w.  erklärt  hat,  theilt  er  das  Ganze 
in  drey  Abtheilongen,  wovon  er  in  der  erßen  S.  6  — 
2S9  einige  hiftorifch  -  antiquarifche  Bemerkungen 
über  die  Münzen  der  altern,  mitlern  und  neuern  Zei- 
ten voranfchickt,  die,  wenn  gleich  diefelbsn  aurh 
keine  neue  Auflebten  enthalten,  doch  mit  guter 
Auswahl  aus  den  bekannten  Quellen  und  neuem 
Hrtlfsmüteln  entlehnt  find..  Umftandlicb  wird  von 
den  echten  und  falfchen  römifchen  Münzen  nach  den 
verfchiedenen  Epochen  der  Runft  in  Rom  und  der 
Regierungsform  gehandelt.  Die  Bemerkungen  über 
die  verfchiednen  Bruftbilder  «uf  antiken  Mün- 
zen ,  —  der  Reverfen ,  die  zur  Schönheit  'und  Ver-  , 
zierung  der  Medaillen  mehr  oder  weniger  beytra- 
gen,  —  der  Auf-  und  Umfchriften  oder  Legenden 
der  Medaillen,  —  der  Figuren  auf  alten  Münzen, 
und  der  Auszierung  ihrer  Averfe  und  Reverfr, 
verdienen  Aufmerkfamkeit,  wiewohl  auch  Man- 
ches hierhin  gehörige  dabey  vermifst  wird, 
deren  Nachtrag  in  diefer  Ree.  zu  weit  führen 
würde.  —  Mit  ziemlicher  Gründlichkeit  wird 
S.  ao8  —  239.  von  den  Münzen  des  Mittelalters  ge- 
handelt; doch  ift  der  Gegenftand  bey  weitem  nicht 
erfchöpft.  S.  340  —  289.  kommen  die  neuern  Mün- 
zen von  dem  Urfprunge  der  Ducaten  bis  auf  die  Jet- 
tons gegen  das  Ende  des  XVIIten  Jahrhunderts  vor. 
Zu  der^Behauptung  S-  24t.,  dafs  Roger  IL,  Rönig 
von  Neapel  und  Sieilien  (der  1152  ftarb)  fchon  im 
Jahre  1140  Ducaten  mit  der  Umfchrift:  Sit  tibi 
Chrifte  datus,  quem  tu  regis,  ifte  ducatus, 
habe  prägen  laffen,  fehlt  der  diplnmatifche  Beweic. 
{'Muratori  hat  keine  Stelle  angeführt,  welche  diefc 
Angabe  beftStlge.  Im  Fulco  Beneventanus  ad  An.  1 340. 
Diplom»  Guitielmi  de  1181  apud  Ughellum 
hat.  P.  IV.  p.  237.  u.  P.  IX.  p.  98.  findet  man  Spu- 
ren ,  dafs  die  Ducaten  im  zwölften  Jahrhundert  in 
Italien  geprägt  worden.  Vom  Jahr  1280  hat  Ree. 
Venetianifche  Ducaten  mit  obiger  Umfchrift  gefehen. 
Hachenbergs  Meinung;  Differt.  de  Germ.  med.  X. 
20.  p.  372.  die  Ducaten  hätten  zuerft  die  Venetianer 
fchlagen  laffen  ,  ift  daher  irrig,  und  der  hiftorifchen 
R  ritik  zuwider ;  die  itaJiänifche  Gefchichte  giebt  dar- 
über nähere  Auskunft.)  Nachdem  S.  343.  der  Grund 
beftritten  worden,  dafs  der  Name Florenu«  nicht  von 
Ssissts  •  Flo- 
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Florenz,  (wo  die  Goldgulden  zuerft  1253  gefchlagen 
fevn  füllen;  vid.  Pill  an  i  Ifloria  Florentina,  L.  VI. 
t.  54.)»  fondern  von  Blumen,  oder  Lilien  herrühre, 
wird  in  der  Note  auf  Le  Blanc  Uezug  genommen, 
ohne  ihn  eefehen  zu  haben.  Denn  die  Note  ift, 
wahrfcheinTicb  nach  einem  andern  CompiJator ,  eus 
der  Gründlichen  Nachricht  von  dem  Deutfch.  Münz- 
teefen  Hl'.trer  und  neuerer  Zeiten,  S.  68  fg-  Gott.  1739. 
g.  entlehnt,  wofelbft  die  Stelle  des  Li  Blanc' '*  eben- 
falls nicht  angeführt  fteht.  Ucbrigens  fagt  Ii  Blanc, 
dafg  der  Name  Ftorenu*  als  Münze,  fchon  in  der  Ge- 
fchichtu  der  Normandie  y.  J.  1067  und  in  andern  fran- 
zö6fcben  Urkunden  bis  zum  Jahre  1148  Torkomme, 
folglich  diefer  Name  ungleich  früher  gewefen,  als 
die  Florenzer  Goldgulden  v.  J.  125a,  f.  Traiti 
friftoriq.  des  tnonn.  de  France;  p.  154  —  159. 
id.  1690,  4.  —  Ein  Hauptmangel  an  dem  vorliegen- 
den Küche  des  fLn.  Fi.  befteht  darin:  daCs  keine  Val- 
vationstafeln, nicht  einmal  das  Schrot  und  Korn 
der  Münzen  und  wie  viel  aus  einer  Mark  Goldes  und 
Silbers  im  Mittelalter  bis  zum  Jahre  1534  geprägt 
worden,  angegeben  ift.  Aus  einem  Werke  der  Art 
niufs  jeder  Raufmann,  Münzkenner  und  Proprietär 
glcichfam  fein  eigenes  Jlünz  •  Parrere  felhft  entwer- 
fen können,  wenn  or  die  dazu  erforderlichen  Nach- 
richten richtig  verzeichnet  findet.  Das  kann  man 
aber  jetzt  nicht,  und  es  bleibt  daher  weiter  nichts 
übrig,  als  den  Wunfeh  zu  erneuern,  den  wir  fo  eben, 
dietes  G^genftandes  wegen,  geaufsert  haben.  In 
der  zwtytin  Abiheilung  S  290—  788.  wird  von  der 
IMikir/kuidt,  oder  der  Verfertigung  der  .Münzen  in 
terhnifeber  Hinfichf  gehandelt,  u.*vl  von  dem  in- 
sern  und  ankern  Werths  verfcliiedner  gangbarer  Mün- 
zen gehandelt.  Diefes  war  um  fu  leichter,  weil 
hierbey  ßccktrtinn,  Buffe,  von  Praun,  u.  m.  a.  zum 
Grund*  gelebt  werden  Konnten.  In  diefer  Hmficht 
wird,  wegen  der  merkwürdigen  Veränderungen, 
die  feit  140  Jahren  im  deutfehen  Münzfufse  eingetre- 
ten Gnd,  mit  dein  Zinnaifchen  Fufse  v.  J.  1667.  S. 
357.  angefangen,  und  bis.  zum  24V  Fnfs  S  445.  fort- 
gefahren. Der  25rFufs,  der  doch  bisher  in  den  weft- 
pliälifch  ■  niederrheinifchen  Prozinzen,  noch  zur 
Zeit  an  beiden  Ufern  des  Rheins,  ftatt  findet,  wird 
kaum  S  425.  erwähnt;  und  d<ch  ift  diefes  für  die 
Niederrheinlande  ein  fehr  wichtiger  Artikel.  Denn 
fo  lauge  der  Conventiousthlr.  /i  2  FI  24  Xr. ,  in  die- 
fen  Provinzen»  1  Rthlr.  40  Stbr.  galt,  war  der  25er 
Fufs  pari;  feitdem  aber  der  Revolutionskrieg  die 
Fraozofen  .an  den  Rhein  und  auf  das  rechte  Rhein- 
ufer gebracht  hat,  gilt  der  franzöfifchc  Laubtbaler, 
der  im  24er  Fufs  2  Fl.  45  Xr.  an^efetzt  ift ,  in  ge- 
dachten Gegenden  1  Rthlr.  57  Stbr.  Cievifch  und  hat 
dadurch  feit  dem  Jahre  1H02  den  30,^  Fufs  hervor- 
gebracht ,  wemach  der  bollaud.  Gulden  ,  der  im  25f 
Fufs  nur  40  S;br.  Clev  güt,  jetzt  mit  6  a7-,jPro  Ct 
Agio  verkandeJ:.  wird.  Von  dem  Allen  kommt  in 
dem  vorliegenden  Werke  keiu  Wort  vor,  welches 
doch  als  Folge  des ,  in  das  mefrifche  Syftem  trans- 
ferirten  franzöGfehen  älteru  und  neuefn  MOnzwe- 
fens  hier  wenigftens  bitte  berührt  werden  folleo. 
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Die  dritte  und  letzt*  Abtheilune  enthält  S.  789   

839.  die  poliflfchen  Münzgrundlatze,  oder  was  ia 
Anfehung  des  gemeinen  Wefens  bey  den  Münzen  zn 
beobachten  ift.    Diefe  find  zum  Theil  aus  Bufch  ab- 

fefchrieben.     Dar  Anhang  S.  840  —  994.  ift  ein; 
'ortfetzung  vom  vorigen. 

Im  acht  und  ueuuzigßen  Tbeil  werden  bis  S.  7c- 
noch  einige  kleinere  Münzartikel  abgehandelt;  die 
Befchreibung  einiger  Münzkabinette  ift  der  wichtigfre 
derfelben,  wiewohl  die  vorzüglichem ,  d:e  Ree.  in 
England,  Frankreich,  Braband  und  Holland  zu 
fehen  Gelegenheit  gehabt  hat,  hier  mit  keinem  Wor- 
te erwähnt  werden.  Das  kann  aber  auch  dem  Vf. 
nicht  übel  gedeutet  werden,  weil  ihn  die  Quellen 
dazu,  aus  denen  er  die  Befchreibung  entlehnen  muff- 
te, gewifs  abgingen.  —  Einen  grofsen  Thei\  dittes 
Bandes  nehmen  naturhiftorifch'e  Gegenftände  ein  t 
wohin  die  Artikel:  Muräne,  Murex,  eine  Scbne- 
ckengattung;  MurmeUhitr  ;  Afufchei;  Mufe;  Mu/eum; 
Mutkaleüerweiu ;  Muskatenbaum ,  Mtukatennuß  und 
Muskel  gehören;  der  Artikel:  Mufik  und  die  davon 
abgeleiteten  Gnd  gut  geratben. 

Im  neun  und  neunzig/Im  Theil  verdienen  folgende 
Abhandlungen:  Muskete;  Muffelin;  Mufter;  Müffi~ 
gang;  Mutter,  Mutterbruch;  Mutterkorn;  Mutter- 
kränz;  Muttermahl;  Mutterpolyp;  Mutter]  chtidt ;  AJü- 
tze;  Myrrhe;  Myrte;  Mythologie ;  Habel  und  Nach- 
druck dtr  Bücher ,  einer  rühmlichen  Erwähnung  ,  in- 
dem fie  meiftf-ntheils  zweckmäßig  bearbeitet  find. 

Der  hundertfle  Theil  enthält  einige  vorzügliche, 
hieher  gehörigen  Rubriken,  wovon  lieh  befonden 
der  Nachtfalter ;  die  Nachtigall ;  Nachtkerze,  als  Pfiaa- 
zeiigattung;  Nacht/chatten ;  Nacktviole;  Nachtwäch- 
ter; Nachtwanderer;  Nadel  und  Nadelholz;  Nagel; 
Nähen;  —  Näherrecht ,  und  Name  auszeichnen. 

Der  ausführfichfte  Artikel  im  hundert  und  erfltn 
Theile  ift  die  Rubrik :  Na}irungsmittel,<iieS.  51  —  194, 
in  ükonomifcher  Hinficht  mit  vielem  Fleilse  ausein-  I 
andergefetzt  und  lehrreich  beschrieben  worden  find. 
Nicht  weniger  intereffant  find  S.  492  —  583.  die;  Ab- 
haiidlung:  Natur alienkabin  et ,  S.  614  —  633.  Natnrlek- 
re,  ferner  NatitTfpiel ; ■  Navigation* acte;  Navigation- 
fchule;  und  Neapelfcher  Jlandel ;  die  übrigen  find  zwar  1 
minder  beträchtlich,  aber  dennoch  Hier  90  ihrer 
Stelle. 

Im  hundert  und  zieeyten  Theile  zeichnen  fieb  be» 
fonders  durch  vorzügliche  Bearbeitung  aus :  Neben- 
planet;  Nebenfonne;  Necromantie  ;  Neigung* -  Comp* /. : 
Nelke,  (der  gröfste  Art.  im  Buch«,  der  \6o  S  eia- 
nimmt)  Neptun;  Nerve  und  Nerven fieber ;  Nejfet;  ßtz; 
und  Netzbruch;  Neujahr  vnl  Neuiithrsgefchmi;  Nil- 
kelmttaü;  Nitfewurz;  Nießbrauch ;  Noniut  ^wobey 
JCäftner't  Gcfch.  der  Mathematik  vermifst  wird,  di« 
hierin  gute  Dienlre  hätte  leiften  können);  Nördlich.'.; 
Normalmaß  (welchem  Auffatze  die  neuern  Beimlhim 
gen  gänzlich  entgehen);  Notendruck  und  Notenfetzcr; 
November  und  Nudel,  die  von  verfchiedenem  Werth  ut-d. 

Der  hundert  Und  dritte  Theil  liefert  mehrere, 
recht  gut  gwa'hene  Artikel,  die  Aufmcrkfamkeit 
verdienen.   Die lehrreichften  find :  Nußbaum,  itym* 
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pht;  Obrigkeit,  Obfervatorium  (in  welchem  einige  be- 
kannte Sternwarten,  befunders  die  Berlirüfcne  be- 
schrieben; der  franzößfchen ,  englifchen,  und  an- 
derer Beobachtungsanftalten  der  Art  im  weltlichen 
und  Tödlichen  Europa  aber  gar  nicht  gedacht  wer- 
den). Zur  Gefchichte  der  Obladen  S.  167.  könnte  Ree. 
noch  Manches  aus  eigner  Erfahrung  hinzufetzen , 
wenn  ihn  nicht  die  Beforgnifs,  hier  zu  weitläuftig 
zu  werden,  daran  hinderte.  —  Am  ausführlichsten 
find  die  Abhandlungen  S.  317  —  623  vom  Obfl  und 
deffen  Anwendung  in  der  Wirthfchaft  'geratlien. 
Aber  welche  Vorarbeiten  find;  auch  über  die  Ten 
Gegenftand  vorbanden!  —  Der  Ochfe  und  einige 
davon  abgeleitete  Rubriken  find  gut  bearbeitet ;  eben 
fo  auch  der  aftronomifche  Octant  und  der  October, 
die  diefen  TSieil  befchliefsen.  —  Weit  weniger  Ar- 
tikel, aber  defto  gröfser  find  im  hundtrt  und  vierten 
The ile  enthalten:  "b.  3  — 48.  Oculiren;  S.  50  —  67. 
Odemm;  S.  71  —  383-  Ofen;  S.  388  —396.  Offieier 
(meihens  nach  Riidimg's  Wörterbuch  der  'Marine 
bearbeitet);  S.  403  —  751.  Ott  und  Oelpßanze; 
und  S.  764.  bis  zu  Ende  des  Buchs:  Ohr. 

gfU  G  END  SCHRIFTEN. 

x.  Pmw*»  b.  Friefe:  Neuer  phyfikalifchsr  Kinder- 
freund,  oder  Unterricht  für  Rinder,  auch  für  Er- 

'  wachfene,  welche  die  Naturlehre  für  fieb  felbft 
und  ohne  mündlichen  Unterricht  lernen  wollen. 
IM05-  334  s.  12.  Mit  Kupfern.  (18  gr.)  - 

a.  Halle,  b.  Bäntfch:  Katechismus  Ober  die  Natur- 
Uhr«,  nebft  einer  Spielkarte  zur  Wiederholung 
für  erwachsene  Rinder.  1804  53  S.  8-  (10  gr.) 

3.  Lkipzio,  b.  Hinrichs :  Der  Neuton  für  die  fugend, 
oder  heiehrende  Oefpräehe  eines  Vaters  mit  fei- 
ner kleinen  Familie  aus  der  Phyfik,  Afttonomie 
und  Chemie  gemeinfafslieh  gemacht.  Ans  dem 
Englifchen  überfetzt  von  M.  Fr.  Herrmann.  1805. 
26t  S.  8-  Mit  Kupfern.  (1  Rthlr.  8  gr.) 

Der  neue  phyGkalifche  Kinderfreund  (Nr.  1) 
nimmt  in  der  Vorrede  einen  ziemlich  hohen  Ton 
an,  der  nach  des  Ree.  Erfahrung  gemeiniglich  von 
übler  Vorbedeutung  und  ein  Zeichen  von  Schwache 
ift.  Erhebt  fo  an:  „Soll  Kindern  die  ihnen  eben  fo 
angenehme  als  nützliche  Naturlehre  vorgetragen 
werden:  fo  mufs  ein  folcher  Vortrag  in  einem  vor- 
züglichen Grade  deutlich  und  fafslich  feyn.  Und 
diefe  Eigenfchaft  wird  man  an  diefer  kleinen  Schrift 
hoffentlich  nicht  vermiflen.  Wenigftens  kann  ihr  Vf. 
verfiffbern,  dafs  die  NaturJehre  feinen  eignen  Rin- 
dern, welche  er  auf  diefe  Art  über  Ge  (??)  unter- 
richtet, völlig  verftändlieb  wird,  obfehon  das  Site 
fte  von  ihnen  noch  nicht  das  eilfte  Jahr  ganz  er- 
reicht hat.  Doch  mufs  er  freylich  von  ihnen  bemer- 
ken, djfs  fie  von  den  erften  Jahren  an  zum  Denken 
gewöhnt  worden  find ,  und  fcM»chterdings  nichts 
mafchinenmäfsij;  haben  lernen  dürfen.  I)enn  fie  find 
nach  der  SokraMfchen  Methode  nnt^rrich'et  worden, 
von  der  aber  freylich  Jn^endlehier  vom  gewöhnli- 
chen Schlage  keinen  Begriff  haben."    .Von  diel  er 


Sokratifchen  Methode  ift  aber  keine  Spur  in  des 
Vfs.  WerkcKen  anzutreffen.  Zuletzt  fpriebt  er 
noch  von  rhapfodifchen  phyfikalifchen  Oefchmicre,  x 
welches  wahrscheinlich  von  elenden  Dorffchulmei- 
ftern,  die  lieh  gern  ein  paar  Grofchen  verdienen  woll- 
ten, zu  Tage  befördert  worden  fey,  das  eher  nun 
durch  feinen  neuen  phyfikalifchen  Kinderfreund  aus 
den  Händen  der.  Rinder  verdringt  werden  folle.  — 
Wie  es  um  die  belobte  Deutlichkeit  im  Vortrage 
des  Vfs.  ftehe,  wollen  wir  gleich  an  einer  Probe  fe- 
hen.  Es  foll  der  Unterfchied  zwifchen  Körper  und 
Materie  angegeben  werden,  und  diefs  bewerkftel-' 
ligt  der  Vf.  fo :  „Man  nennt  ein .  zufammengefetzteS* 
Ganzes  bald  Körper,  bald  aber  auch  Materie; 
und  diefs  geht  auch  fehr  gut  an ,  in  fo  fern  man 
beides  aus  zwey  verfchiedenen  Geficbtspuncten  be- 
trachtet. Materie  heifst  nämlich  ein  Rörper,  weit- 
er nur  die  Kraft  fich  zu  bewegen,  nicht  aber  auch 
die  Rraft  zu  denken  hat ,  welche  nur  Geißern  eigen 
ift,  denen  man  die  Materie  enrgegenftellt." 

N.  s.  Frage:  Was  ift  die  Theilbarkeit  der  Rör- 
per für  eine  Eigenfchaft?  Antw.  Man  kann  einen 
Rörper  zwar  nicht  gänzlich  auflöfen  und  feine 
Theile  vernichten;  aber  in  fehr  viele  Theilchen 
kann  man  ihn  zertheiJe n."  —  Mehr  von  diefen  un- 
bedeutenden Producten  anzuführen,  wäre  Zeitver- 
fchwendune. 

Nach  dem  Titel  in  Nr.  3.  follte  man  glauben, 
Hr.  Herrmann  habe  das  Buch  aus  dem  Englifchen 
überfetzt;  aber  diefs  fobeint  nicht  der  Fall  zu  feyn; 
denn  er  fagt  in  der  Vorrede,  er  habe  Geh  genau" an 
das  Franzöfifche  gehalten,  worin  die  Jugend  zu- 
gleich Fortfehritte  machen  folle.  Es  ift  nämlich 
von  einem  Ungenannten  aus  dem  Englifchen  in  das 
FranzöGfche  überfetzt  und  diefe  Ueberfetzung  der 
Deutfclien  gegen  Ober  abgedruckt  worden.  Hr.  H. 
hätte  alfo  auf  dem  Titel  eigentlich  fagen  füllen:  aus 
dem  Frapzöfifchen  überfeizt.  Der  deutfehe  Titel  ift 
auch  nicht  fo  deutlich,  wieder  franzöfifche:  denn  der 
Ausdruck  „gemeinfafslieh  gemacht"  läfst  fich  nicht 
fchicklich  auf  „beleihende  Gefpräche,  u.  f.  w."  be- 
ziehen. Dagegen  heifst  es  im  Franzößfchen ;  Ou- 
vragt,  qui  met  les  lots  et  les  phiuomenes  de  la  nature  ä 
la  portie  des  coneeptions  les  moins  formtes  et  des  perfon- 
nes  fans  inßruction.  Das  Werk  felbft  ift,  wie  der 
franzöfifebe  Ueberfetzer  fagt ,  für  Rinder  von  10  — 
13  Jahren  gefchrjeben.  Allein  fflr  folche  Rinder 
dürfte  der  Vortrag  zum  Theil  doch  nicht  fafslich 
genug  feyn.  Auch  legt  der  Vf.  den  Rindern  Fra- 
gen und  "Antworten  in  den  Mund,  die  wohl  fchiver- 
iich  ein  Kind  von  dem  Alter,  es  müfste  denn  ein  mm 
genium  praecox  feyn ,  thun  und  geben  wird.  Die  rei- 
fere Jugend  kann  das  Buch  aber  mit  Nutzen  lefen. 

Brfslau ,  Stadt-  u.  Univer.  Buchdruckerey :  All 'ge- 
meines Ijfrbuch  fUr  Stadt  •  und  Landjchükn ,  und 
bt.ym  Privatunterrichte,  zunächTt  für  .Schießen  u. 
d.  Graffch.  Glaz  bearb.  1805  496  S.  8.  (16  gr.) 
Diefes,  zunächft  für  die  katbclifchen  niedern 
Stadt  -  und  Landfchulen  Schießens  und  der  Graf. 
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fchaft  Olaz  beftimmte,  Lefebuch  enthält  eine  Menge 
Materialien,  welche  den  Lehrern  in  Elementar- 
fchulen  hinlänglichen  StofF  darbieten  follen ,  die  in* 
der  allgemeinen  Anweifung  zur  pflichtmäfsigen  Lehr- 
art  in  den  katholifchen  niedern  Stadt-  und  Land- 
lchulen  Schießens  vorgefchriebene  Entwickelung  der 
jugendlichen  Seelenkräfte  in  der  oberen  Klaffe  die- 
fer  Schulen  fortzufetzen,  und  auf  gemeinnützige  Ge- 
gen ftände  anzuwenden.  Zuerft  kommen  moralifche 
Erzählungen  bisS.  168-  und  *)Biblifcbe  Erzählungen 
—  a6a. ;  dann  folgen  3)  Renntnifs  des  Himmels  —  274. 
4)  Erdbefchreibung  —  302.  5)  Naturlehre  —  368- 
6)  Der  Menfch  —  443.  7)  Die  Säugthiere  —  490.  8) 
lieber  die  Pflichten  einer  guten  Lebensart  — .Ende. 
Diefe  Materialien  find  alle  auf  die  Verhältniffe  be- 
rechnet, in  welchen  Rinder  von  8  —  12  Jahren  mit 
der  Aufsenwelt  zu  flehen  pflegen.  Für  die  fyftema- 
tifebe  Darftellung  der  religio fen  und  moralifcheo 
Wahrheiten,  fo  wie  für  die  Anweifung  zu  fcbriftli- 
chen  Auffitzen,  und  zur  Berechnung  der  Zahl  und 
JvlafsverbSltniffe  find  eigne  Lehrbücher  vorhanden. 
Em  andres  Lefebuch  ift  dazu  beftimmt,  eine  kurze 
Ueberficht,  der  in  Abficht  auf  die  Sprache  und  Grö- 
fsenlehre,  dem  kindlichen  Verltande  während  des 
Schulunterrichts  durch  die  Uebung  gelaufig  gewor- 
denen Grundsätze  und  Vörfchriften  der  katholifchen 
Jugend  zu  ertheilen ,  welche  die  fonntäglichen  Wie- 
derholungsftunden  bis  zum  t6ten  Jahre  ihres  Alters 
befucht ,  in  welches  auch  ein  Abrifs  der  vaterländi- 
fchen  Gefchichte,  und  eine  Anweifung  zur  Land, 
wirthfehaft  und  Gewerbskunde  nebft  andern  nützli- 
chen Befchreibungen  aus  der  Naturgefcbichte  aufge- 
nommen werden  wird.  Aus  diefen  kurzen,  aus  der 
Vorrede  entlehnten,  Angaben  Geht  man  mit  Ver- 
gangen die  Fortfehritte,  welche  in  Schießen  fflr  die 
zweckmässige  Bildung  der  katholifchen  Jugend  ge- 
macht werden.  So  gut  aber  auch  die  Ausarbeitung 
dieres  Lehrbuches  geratheu  ift,  fo  wünfeben  wir 
doch,  dafs  auf  einige  Umftände  dabey  die  nöthige 
Rücklicht   genommen  worden   wäre.  Zunächft 


l*4t 

fcheint  zur  Beförderung  der  Wohlfeilheit  eine  viel 
gröfsere  Aufmerkfamkeit  auf  die  Rürze  ein  not- 
wendiges Requiöt  zu  feyn.    Um  diefe  zu  erreichen, 
hatte  nirgends  die  dialogifche  Form  gebraucht 
den  fnllen ;  auch  hätten  die  Erzählungen  mehr 
fammengezogen  werden   können.  Zweckmäfsiger 
hatten  auch  die  biblifchen  Erzählungen  in  drm  ei- 
gentlichen   Religionsbuche   ihren  Platz  erhalten. 
Uebrigens  find  diefe  Erzählungen  der  Jugend  febr 
angemeffen  und  rein   bibljfch.     Mit  grofser  ße- 
fonnenheit,  Einficht  und  Renntnifs  der  jugendlichen 
Kräfte  und  Denkart  find  alle  übrigen  Abiheilungeo 
bearbeitet,  und  nur  feiten  wird  man  eine  Erinne- 
rung dagegen  nöthig  finden.    Auf  die  Ausrottung 
des  Aberglaubens  finden  wir  febr  häufig  hingearbei- 
tet, l.  B.  S.  271.  wird  gut  gezeigt,  daß  die  Suuve 
einem  Lande  kein  Unglück  prophezeien.     In  der 
Geographie  ift  Schlehen  febr  zweckmäfsig  am  aus* 
führlichften  bebandelt  worden:  die  übrigen  Länder 
werden  nur  kurz  angezeigt,  meift  nur  nach  deren  La- 
ge, Regierung,  Religion,  Producten  und  KJima.  Sehr 
hat  uns  die  N'aturiehre  gefallen,  welche  ganz  zweck- 
mäfsig nur  das  Braucbbarfte  enthält,  und  mit  Recht 
weder  fyftematifch  noch  nach  einem  Syfteme,  flbri- 
gens  auch  nicht  in  Dialogen  vorgetragen  ift :  doch 
wären  mehr  Anwendungen  auf  das  gemeine  Leben 
zu  wflnfehen  gewefen.  (  Auffallend  war  uns  ein  Aus- 
druck S. 306. :  eine  hölzerne  Kogel  ift  fchütterr.tr  und 
leichter,  und  die  Dämpfe  und  Oilnffe  find  fckütttrntr 
und  leichter;   foJche  und  ähnliche  Provinzialismen 
bitten  doch  vermieden  werden  follen.)    Nicht  weni- 
ger überdacht  und  forgfältigft  ausgewählt  find  die 
übrigen  drey  Abfchnilte,  welche  richtig  gelefen  untf 
erklärt,  zur  Entwickelung  der  jugendlichen  Seelen- 
kräfte,  und  zur  Anfammlun^  und  Vermehrung  der 
Renntniffe  fowohl ,  als  zur  Veredlung  der  üefjnnyn- 
gen  aufserordentlich  vortheilhaft  find.  Zwifchen 
durch  kommen   manche  lateinifch  gedruckte  und 
mit  gefchriebener  Schrift  verfehene  Seiten  vor,  wel- 
che ihren  Zweck  nicht  verfehlen  werden. 
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ER»AtTF*-©»ecw*l»T«!».  Amßtiarg,  b.  Wolf:  Sectu  Srhul~ 
pi-dif  ten;  roi  Jok.  Mich.  Illmritjae,  4er  Thenl  I'r.  n  Stadt- 
plarrer  in  Sanlga».  1*04.  iCjO  S.  8.  (  8  pr.)  — ■  Hr  /.  weif» 
/«wohl  feinen  Gegenfund  mit  Wirme  nud  peinlich*,  it  dar- 
zuflf'.len,  *I<  den  Vorurtheilcu  und  Himlrrniffen  in  den- Vol- 
ke mit  Klugheit  and.  Nachdrack  to  be-epnen.  Vorzüglich 
hat  Ree.  die  xweyte  Predigt  gefallen,  worin  nach  Matth.  J2, 
u  „Sie  ib«r  »ernachlsffigten  •»."  die  Fragen  beantworte.!, 
werden  :  l)  ift  dl«  Arenuth  ein  hinreichender  Gr  und  .  die  Kin- 
der Entwerfer  gar  nicht,  oder  doch  feiten  in  die  Schule  tu 
fccKi  ken?  nnd  2)  tft  die  Lehranftalt  Schuld  d  »ran ,  wem  die 
Kinder  wieder  alles  vergeffen  ?  wobey  die  voriifglichfo'n  fin- 
wiirfa  widerlegt  werden,    welch«  man  befoitden  anf  dem 


Lande  gewöhnlich  hflrt.  —    Möchte  nur  jeder  Prediger ,  der 
dagegen  xn  kfimpfeu  hat,  mit  dem  Vf.  feinen  Zuhörern  Ttftn 
künnen  :  „  e»  ift  eurh  bekannt,  d»f»  euch  die  Schule  nur  ^«r 
nichts  koftet;  wie  kann  euch  die  Armuth  re<  htrertigen.  w*ne 
ihr  den  Kindern  den  fo  nötbigen  Schulunterricht  «uititht" 
da  wirklich  nicht  tu  läiignen  ift.  dafi  bey  tfet;er.  w«rOg<o  Aor- 
ten Zeiten  da»  in   manchen  Gegenden  doch  nirbt  ffmf* 
Schulgeld  einer  d  rftigen  und.  wie  r$  gewöhnlich  «*»r  F«U 
ift.  xahlreirhen  Familie  oft  fchwer  au  erfchwinxn»  itt .  ob- 
gleich auch  nicht  an  Ungarn  ift,  daf»  noch  h«ttng  ui  tritt  t, 
wa*  der  Vf.  fogleirh  dirauf  Tagt :  „ d-ifs  der  Schul untern«  »t 
nur  darum  fo  gering  gefchnxt  wird,  weil  er  fogar  niebu 
koftet." 
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Sttusic,  Stau.,  o^emorocUinte  gor  davrnicy  Sarmacvi    II,  73,. 


en  d.»  Er/ieher»    I.  351. 

erfchönerung  des  Menfcben 


S tiltter,  V.,  üb.  d.  Noihtrendigkoit  einer  Lebrknnß  für  Lehrer 

1,  -91  , 
(Stand/in,  K.  F.,  Mag-ixia  lür  Brligiontgt-fr  Iiicht«  1806.  Ul, 

1 

Stauj'ebach ,  St.  C.,  Adam  od^r  da«  »erlern«»  Paradies     I.  njo. 
Steengittfe,  M  ,  nothneudige  Pflichten  der  Seefahrer    III,  32$. 
*•  Steigentejlh,  A.  F.,  Gedirhle    II,  631. 
Steii  leck  ,  G.  G  ,  Handbuch  der  Ffuerpuliaey  '1,  70,0,. 
Steint  rentier ,  \\.  L. ,  Naturiehre  in  Fragen  u.  Autnortea  I, 
390- 

Stephaui,  D.  H.,  Fibel  «um  Lelcnlcrnen ,  30  Aull.    Ul,  440. 
t».  Steruberg,  C  .  Beile  durch  Tyrol  in  den  olheh b.  Protinaea 

Italien»    II.  tio$. 
Ster'rfe/d,  K  .  Ilhaplo.lieen  au»  ih  n  Norilchen  Alpen     If,  1^3. 
^SttlU,  K.  ,  Alcnilftunden ,  1  u.  ar  Bd.    1,  I2»c. 
Stilting,  IL  F..  der  graue  Man«,  17  —  in  St     111.  |«. 

 ,]er  chrilll.  Menlchenfreuud  .  3»  IL  III. 

 Talchenburh  lür  Freunde  d«>  (^briatenlhun.» 

Stir ,  K..  Anfangtgründe  der  Rechenkonli    1,  501. 
Stücke/.  F.  H  .  Handbuch  für  Lackirliebhaber    111,  la«. 
StV/tr,  C.,  Pbjfiognoroik,  1  u.  ar  Tb.    1,  433. 
StoUbtrg ,  Gral.  I.  Augttfiin. 

(v. Storch,  Rulaland  unter  Alexander  I..  irJahrg.  tgoC  III.507O 

Straß,  F.,  Einb'itune  in  die  Wiflenlcbalukunilr    1.  935. 

—  —  Fragment  üb.  nie  Pflichten  des  E 
St;eif«üje  an  liifieo»  KüiUn    II,  ia)U. 
Sirrin,  J  F. ,  Paragrapheu  üb.  die  V  erf 

IL  519 
Strombeck  ,  f.  Tibull. 

Stritte,  G.  A.,  üb.  die  Eraiehung  der  Kinder,  ae  «erb.  Aufl. 
III.  4R8- 

—  G.  L.,  Obfervationum  et  Emendat.  in  Propertium  edendatutn. 

Spccimen    II.  65. 
Stuhr! ,  C.  S. ,  "ib.  den  Thatbeftand  der  Verbrechen    I,  17. 
Studien  für  angehende  Laodfthaloai'ii  hner    II,  w?a. 
Stuhlniatm,  U.  IL.  Pr«Uigten    III,  52'j. 

Stute,  W  .  A. .  Schriften  phjCoiogifcben  u.  medicin.  IrtbaJtt, 

■  r  B.l     1,  1181. 
Suhr,  Hamburgilche  Kleidcrtrarhten ,  5J  Blätter 

—  der  Amrul  in  Haii'butg,   1  —  4»  Heft    1,  504. 
Swarz,  <J.,  liora  lndiar  octidentali»    III,  9-4. 
Syf/n,  R.,  der  Triumph  der  Wahrheit    II,  1191. 
SyllVin  einer  Sletierrectiiicat.oii     II.  569. 

Szirma  ,   de  Sti.  ma,  A  ,    Noffria  polit.,  hillor. ,  topograpb. 
Gomitaiu»  LgocbienJi* ;  ed.  M.  ü.  v.  Koiaithich    II,  »4. 


r. 

Tabelle  der  Iatein.  Conjugatlonen    II,  307. 
Tabellen  üb.  die  Frankfurter  V\  e^hlelcurfe    III,  709. 
Talrhenatla»  von  14  Karten    II,  3^9. 
Tafchenbvch  lür  edlu  Frauen  nun  Madchen    I,  456. 

—  lür  Freunde  Lhöucr  Gegenden«  a  u.  5r  Jahrg.  III, 

—  für  Freunde  de»  Obltbaue»    I,  53?. 

—  füi  da»  Jabr  1800  u.  1807.  der  Liebe  u.  Freundicbaft  eerriJnr.. 
IL  15b 

• —  für  die  Schaubühne  iRr>6.    1.  176. 

—  aur  Philolophie  de»  Leben»    I.  a t G- 

—  *nr  V  1  rmei.l.iHg  deutlcber  Spraclilehlcr    I.  968. 

—  Wiener,  lür  Scldaten  und  ihre  Freunde    II,  504. 
Tah;'irnleMcon  lür  Chirurgen    III.  S40. 

Thcaphrnn ,  Charactercs ,  trad.  par  ia  Bruyerc ,  Ed.  fierrot.  V. 

8?5 

—  (,haracterei ,  ed.  J.  G.  Schneider    1.  R35 
Tben/i,  F.,  mmalliche»  Gartenhandl  ju h    II,  775. 
T/iiV/i,  O- ,  neuer  kritilcher  Cu:nmeniar  üb,  da»  N.  Teil., 

li.l  1  III,  a-»7. 
Tkt/o ,  I..,  üb.  den  Ruhm    I,  1041. 

Jkoniojinr ,  F.  C.  ,  die  W'irkuii;;eu  der  Aernte    III,  993. 
TA<W.  K.  F.,  neue  Fellpredigten    IIb  Ki- 
Tror^lecle.  K. ,  Gedithte.  ir  BJ.     11.  355. 

Ti.„rnhu!l,  J  ,  lUil«  um  d.  Welt,  a.  d.  Bu|l.  v.  P.  C.  «V,.'*nJ 


1,  503- 
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T/W/,  Elegieen,  «Verf.  v.  F.K.  r.  Srromhtch    III.  445- 
Hbulli  l«U.-u  Carniiu».  e»  rciemifl.  Hrynu  edit.    1,  471. 
Tiedf-e,  CA..  F»«ucnlpiigel    I,  8"f). 
7»Ä ,  I-  Soraiis. 

Jitnemann.  J.  C,  Gedanken  üb.  \  er bcflcrirng  de»  Srhulwefena 

I.  a-^a. 

rui ich.  r.  Wf#>>. 

—  E.,  Giuudiegeln  il.  Srhün-  U.  Re<hl!Vr'reil'.ekunit  II,  lo'ij. 
 E.,  11.  F.  Oliiier,  Plan  einer  neuen  Eraiehung»-  u.  Lehr- 

anHalt    1,  y-iV 
aV  Tilly,  A. ,  Oeunei  melife*    I,  $09. 

Tittma'im,  C  A  .  reehtti«  he  Bemerkungen  üb.  die  G  ranzen  de» 

Buchhändler- llethis    I.  "17. 
 .—  Handbuch  der  Siralrochtiwiflenfcbart,  iu.SiTIi.  II, 

ia«. 

—  —  —  TO»  der  Statthaftigkeit  der  inllitorilt  he:t  Klage    L,  6cj<,. 

—  J.  A.,  üb.  dio  Veivolikoinmuung  der  Aram-ymittcllehre  11, 

<i.i°™ 

—  J.  A,  H  ,  Lebrhiidi  der  Horx.iletik    II,  -t «7- 
TV<)*hitann,  f.  Wilfvn. 

To'»/«.  F.,  üb.  die  Bedeutung  u.  den  Geb, auch  der  cec  blichen 
Zeitwörter    I,  P,5. 

—  —  üb.  ,1,,  Verändern»;;  de»  redlichen  Sprar.he    I,  35. 
Torli'Z,  J  H.  A. .  Beile  in  de;  Schwei«  u.  einem  Theile  lulient 

im  J.  i8<>3-    Hl.  12*4. 

Toutonteon  ,  F.  E. .  Grfcbichte  »00  Frankfurt  (Vit  der  Revolu- 
tion ;  a.  d.  Frana.  v.  F.  A.  F«rr,  1  u.  ar  Bd.    I,  169. 

Trait«  de  pai*  entre  S.  M.  l'fcmpcreur  de«  l'ranrats  etS.  M.  l'Em- 
j.ereur  d'Autrirhe,  i  Pre»buurg  le  afc.  Dec.  i.<joj.    Ii.  1175. 

Trefurt,  J.  J'.,  Nachricbien  von  der  gottioglchen  Totbtcrlchule 

II.  771». 

Treibhaus ,  da»,  1  u,  ar  Th.    II.  4«. 

Treviranut ,  J.  C.,  »tun  invrendigcu  Bau  der  Gewichfe  I,  133, 
Trvnimtdtirff,  J.  B. ,  lylleinat  Handbuch  der  Chemie,  ae  Aull. 

III.  240. 

Truibeman,  oder  franzöfilcher  Dollinetfcher    I,  3f)q. 
T<//vter'#,  S..  Gcfandlchafureile  nach  Tibet;  a.  d.  Engl.  III, 
1  Ml. 

Txfchiri'tr,  H.  G..  Leben  u.  Ende  merkwürdiger  Sclbltmiirder 
11.  3^a. 

 üb.  den  moraliicben  IndiffereniUmu*   I,  8h  i- 


V. 

Uebrr  das  Kameralftudiom  in  TV'iriemberg   I,  600. 

—  da*  Uel>«l  aul  Erden    IL  117a. 

—  den  Eidkhwur  nach  Grundlagen  de*  Chriflenlhum»    I,  33». 

—  —    Url|  iun«  der  Felle  und  PaJten    I,  678- 

—  «Ii"  Anlage  u.  innere  Einrichtung  eine*  »llgern.  Gefaugenhau- 
Te»  Iii«  locjutliten  während  de*  Procefle»    III.  113b. 

—  —   Abbildung  de»  Volksllande»    II,  785 

—  —  Auswanderung  der  Schwaben  na<  h  preuf».  Polen  1,407. 

—  —  Bildung  de»  Landmann»    I,  9QI. 

_  —  lUwr»e.»vribindJiclikeir  der  Eingepfarrtcn  «um  Unterhalt 
der  Kirchen     |,  5,15. 

—  —  Euilrliüdipuiigaanfprüehe  der  Adrr.aten  de*  Reichtkarn» 
mer- Gerichts    II.  4<i3 

_  —  Harmonie  der  Leben»kr*fte  der  Gefthopfe  im  Reiche  d. 

Natur   II.  ioi*>. 
_   Me,r,ttork<  w  n'*J.  "  Th.    I.  1005. 

—  Neufchatel    II,  1^1. 

Lrcht;ilitht,  ubellarilcbe,  der  Gelcliichte  der  deutfehen  Pocüe 

I.  4K7. 

Uhla-td.  I.  J. ,  Annot»ti»ne»  hiü.  eueg  io  Holearn    III,  <i",i5. 
U't£er->  i-  C.  ,  Sitlt-sl  tl.  Gebi.trir  he  der  Ro'i.er  ,   ir  ltd.     I.  intjj. 
V  :iivei  lalk*ie«  bis.tiu»  lirr  Kenner  ile»  al'jr.n.  |)trie  k«     II.  L>l  >  1 . 
v.  Untti  bei  ger ,  Aiihati.l.'ung  üb.  die  Fuld'pefeit.gungikutiit  II, 

  rinlh'ße  Anfangsgründe  d-r  Planimetrie    11  to-3. 

. —  notl>ii!e  An|nn^sr"i'"ni!e  d<-i  Hi;chLii»in'(l    II,  111-3. 

—  noihipo  KeaniDiü«  ton  dem  Gelcbüuc  u.  dvilen  Gcbratrcb 

II,  -c?«. 


*.  Unierbffier,  «efeiniirlie  KenniniiTe  der  Infaiüf.ie  •  u.  CavM- 

lerie  ■  FtMieige wehre     II,  1073 
Unieih  iJuingen,  gemt-inuüt»ig«  balbetludtilche  für  J.  lg<  I  u.  f. 

II. 

L'iuerricht,  erller.  xur  Uebnn»  in  der  Irana.  Sprach«    I,  76«. 
—  in  d*r  i  liuitlirhen  (/Uuhenjichro    HI.  >HA- 
UnteiTu«  huiiget,  üb.        Gewalt  de*  neuen  Regenten  in  den  ÜOV 
larilirtcn  ReichaUoden    H,  42g. 


Krt/r/,  M.  .  enirmeratio  plantarum    III,  s^o. 

Ir  a/erü  F/aeci ,  Aigooauticon  libri  \  III.  ,"ed.  J.  A.  ffüpitr  I, 

 f>mt,iein.iriu*  p-rpetuu»  in  C.  V.  F.  Argonaut  etc.    I,  IJG. 

VarnLattn,  I.  v.  Ihaniiij'o. 

yater,  J.  S. ,  (>r.imtn  >i(e  «hrelrfe  polonaife    11,  -45. 

—  —  Giamnutik  der  hebr.  öprache,  (  u.  ir  Curf. ,  ate  Aull. 

in.  s^o.  ' 

Vater  und  Tochter,  ein  Familiengemälde    I,  336. 
JVrV/or/.er,  V  .  Predigten  IM, 

Vtlthuftii,  J:  C;.,  BeU-Jtiguiig  meiaer  B.üder  im  Glauben  an 
Gott    1,  .«,89. 

 hiltor.  krit.  Kitchrorlchun;;  üb.  d.L'ifprung  dar  Schnt- 

lilchcu  Maureiey     I,  «>i<i. 
 I'okcach  Jnriin.  Butrachlung  einiger  mvfii.'chcn  Allego- 

lieen    1.  88r»- 

Vetbandel  nft-n  bekroond  met  den  prj«  van  het  Legat  van  J. 

iUonnikhnff ,  ^r  1  ii.  13  fit.     II.  7^. 
V  cibauUluiifjen  der  (jflelflrlialt  n,  Beförderung  d.T  Naturku.'id« 
ii.  Indultn»  St  hltü.  tu  .  in  Ld»  1  u.  a»  II.    II."  — <  •■'). 

—  der  Hamburg.  GclcllMi.  cur  Bctorditung  der  Kii:ift<-,  71  Bi.  : 
III.  6»  18 

V'.rorduung  üb.  die  MiliurverfafTung  dt»  Csaton  Bern  I.  aji. 
\  rrlcliönrrunp. Limit  ,  die,  in  ihrem  g.ni»eii  Umfange  11,  7"i. 
\'i.'[uch  rintr  Auttofunfi  Ji-r  v.  d.  K.  Akad.  d.  \\  ill'enfch.  in  iiui- 

Jin  aiilg>:(i<  llien  Aufgabe:  die  Natur  der  Anahiii  in  d,  l'ltito- 

roj.hie  genau  anzugeben    I.  37. 

—  em«r  nebligen  JJ^rÜrilung  de»  Frevinaurerordcni    L  889- 

—  »iner  deulfi  heu  Spt a.  hlelirü    1,  <  l>7. 

—  eine»  deullcben  Lelebuclis     II,  t8j. 

—  eine»  «woekmaltigen  Votpoltert'tiei.fle*    I,  q(it. 

—  pauiotif-her  Bhaplodieen  und  froü-tner  \"\  ü.ifcbe    II,  1036. 

—  über  da»  Siebenbürgifche  Koltüm    11.  630 

Vur/eic  bnil»  der  baumlchule  ru  Hctnil»  bey  ^'ien    I.  351. 

—  einer  Rlerlaillen  •  u.  Tbaier-öauirulung ,  die  in  Regeoiburg 
itti  verkaufpn  ilt    I,  .4,30. 

Viborg,  f.  Abilil s.aard. 

Vie>-th*lert  F.  M.  ,  Elemente  der  Melbodik.  3»  Aufl.    III.  3>J. 
Vieth,   L.  A. ,  etiler  tuten icht  in  <!tr  Mathematik,   3e  Auil. 
III.  arrt». 

Vitts,  F.  B.,  Abbildung  aller  medicioifchen  Gewäcbfe,  Jr  Ld. 
III.  S45. 

de  Vitier.,,  C,  de  Ia  libertrf.    Seconde  Edit.  513. 

—  -  Darllellung  der  Helonnation  Luther»;  a.  d.  Fraiii.  r.  N. 
I'.  Stanyeel    II.  «.»,3- 

 EIIm  lur  l'e.piit  de  la  Rcfotmaiion  de  Luther.  Seconde 

Edit.  11.  t;-,3- 

—  —  YrrJm'j  üb.  den  Geill  der  Roforrnation  Luther«;  a.  d. 
f  r.inz.  v  C  F.  Camer    II.  t.~5. 

Vi  tien,  I'.,  I"i  l.rave»  aruien«  rt  moderne»    II,  1151. 
Villi  Kiii. Ii.  .d, Auneifung  alle  Gefalle  au»«;itiflTen    I.  5;',. 
Varel,  II.  A.  ,  üifLrt.  ibimico  -  pliaruiaceuiiriue  lur  ia  Graiflo 
U.  1 1.4<. 

Vorrtmann.  J.  B. .  üb.  die  rhcmilchen  Kennzeichen  der  Mine- 
ral ie<i     1,  .41. 

(/  »«r,  N. .  europailche  Staaurelationen  »8ob.    III,  joj.) 
Vcitt ,  I.  Sau /'iure. 

—  1\  S.  .  üariirlhfng  de«  natürlichen  Pftanzenlvllems    1t,  7y,Ct. 

—  J.  II  ,  Magarin  für  den  neufßcn  Ziiiiaud  der  NatuikuuJe , 
3  —  lor  Bd.    III,  Sat,  ^  ^ 

Digitized  by  Google 


Vollbeding,  3.  C,  befire  Anordnung  de*  deutlichen  Alphabete 
II.  5"3 

—  .  ConGrmatioosreden    III,  705. 

 kuragelalstes  Wörterbuch  der  polnifrben  Sprach«  I, 

355 

Voltaire,  la  Heoriado,  publ.  par  J.  G.  NUchler,  T.o'iC  Etlit. 
t.  n3'- 

Volt*,  1-  G  .  l!i-fiUreibin»g  der  menlcblichen  Nahrungsmittel , 

1  —  5»  Bdchn.    II.  10*3. 
Vom  peinlichen  Gerichultand  t;eiftlicher  Verbrerher    II,  f,/t-r. 
Von  «Um  EinfliiH«  de«  bedenkl.  Verhaltnin»»  avrilrlteu  Patronen 

u.  Predigern  auf  adelig.  Patronau- Pferrflellen    II,  1314. 
(Voft,  C.  D-.  die  Zeilen.  Jahrg.  iHaii.    III,  501.) 
Vo^j««-.  nouveau,  en  Efpagne    II,  1039. 

—  eo  Sävoye    11.  5^0. 

Vrolik,  G..  Dfleir.  de  nomine  ad  ftatum  greflumque 
per  corporil  tabiicam  diipolito    III,  'j-vj- 


Wackler,  L..  Grundrjfs  der  Gefchitbte  der  altern,  mittlem  u. 

neuem  Zeil    II.  1001. 
Wachen-,  J.,  Rede  t.  Andenken  d.  K.  K.  Maria  Thereüa  III, 

1117.  _ 
Waxener,  S.  G. .  Natur-,  Wunder-  und  Ländermerkwurdig- 

leiten .  y  Ib.;  und  1  u  arTh.  Je  »erb.  Aull.    III.  «o.,s  u. 

107a. 

Wagner,  f.  Dithmar  und  Valerius  Fl  accus. 

  A. ,  voll/Und.  Aaleitung  der  gefamuit.  Wechfetrechnung  III, 

 "  tabellar.  Handbuch  für  Banriuier«  u.  Kaufleute    III,  «17. 

 Hülltbucb  für  Mrfjkaufleute    III,  6<7- 

    Keclienburh  liir  das  gemeine  I.elien    III.  HlR. 

_  —  Her  neue  Rcchenknecht  lür  da«  gemeine  Leben    III,  8"7- 

 DÜraliihe  Reductionsrahellen    III  8'"- 

 Müna-,  Mals-,  Gewicht  -  und  Werhlelkunde    III.  ;$o. 

 Specialregeln  aur  Berechnung  dt»  Discoi.tu  lür  Kaufleute 

analylikbe  Uotertuehungen  üb.  d.  kaufminnifch«  Rechcn- 

kunft    III.  8i7-  „  , 

Wagenfeil ,  G.  J  .  «um  Andenken  J.  A  Gunther*    I,  1167. 
{Wapiti*.  H.  B. .  liturcilriict  Journal  iRofj.    III,  150.) 
^     —  — .  neue*  Journalfür  Prediger    l'I.  15°  ) 
Wähler,  J-  J-  F. ,  Grundril«  der  Eilenbüttenkunde    II,  217. 
Wahrmuth,  G. ,  Obltbüchlein  für  Bayern    I,  37O. 
Wa'.'er,  K.  A. ,  der  Stubengirtner    II.  10-9 

WolrKtr,  B.  S  ,  Predigtentwüi  le  üb.  frevi;ewablte  Texte    1.  63s. 
W  md-  nnjten  d<>r  Phaniafi»  im  Gebiete  der  Wahrheit     I,  .',47. 
Wtirmholi,  Bib*i«nhrra  Sveo- Gollma  ,  nr'l'h.    III.  109. 
Jfefcrr,  G.  F..  Vejfuth  einer  Gelthichtc  der  Schreibkunll  f, 

_  p      p.  yj  H  Mohr,  Archiv  für  die  KiUmat.  Natur^efchich- 

te.  ir  Ud.  1.  M     II.  v*5 

_  _   ~      lieviiäge  zur  Naturkunde,  ir  Bd.    II,  315. 

Weclhvlin,  <.  C.  I  ..  hcbräiI  Vs  Ul'.b.ich  III, 

Wtgjcheider ,  J.  A    I.  .  \er1mh  einer  volllUod.  Einleitung  in 

Aa,  Evangelium  des  Johan--e»    II,  273. 
Weinherger,  3.  M. ,  d«-r  Taubltumine    I,  n49- 

  V'etlucb  üb.  «'ine  alle,,  in.  anwendbare  Vimik    I,  1149. 

Weirrieh,  A..  welche»  lind  jlie  »weckuiJilsigften  Mittel,  KUt- 

l<  neieven  abruflellon  ?    1,  1039. 
Wci  iie,i .  I.  Horner. 

Weit,  F.  G, .  die  «irnndvriflonkliaft  dea  Recht»    III,  rSQ. 
Hei  he,  I.  Xenorkon. 

Weismitnn,  J  r*  •  das  I.ehrbu  h  der  .Uenfthenliebe    I,  333. 
  -    vere  Vlnde  pf-li-r-n    I.  tft.^. 

H'e/7>.  G. .  "    E    7V.7/V*-.  Ueyrr*fi.r  t.  Eraiebungskunft,  in  Bd» 

II  .  i)  a.T  n.U  1  u    »  H.    II,  iaa5. 
IC  ,    f.  .  V   f.  .  Sif>rjteuichle.  2  Tille.     II,  657. 
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v,     v  .    I>  .!      'liibi-punct,  au»  vrelcbem  man  Scblclico  be- 

•  ..  6i.cn  '     \h  ,3». 


Werfe! ,  J..  nvefle  Skild.rie  af  Kiöbrnbam  T,  84r. 

Wef enrieder',  L.,  biltor.  Talcbeubuch  lür  1790—1306.  III, 

Wel'rermeyev .  F.  B.  .  Predigten    III.  479, 

Whmtly ,  T- .  Bemerk.  Üb.  d.  Kur  de»  Tripper«  ;  «.  d.  Engl.  r. 

(i.  VV.  ■Ibpe'mnnn    11,  «j87. 
Wian'a.  f.  Alrj.jl.iirh. 

Wiebeking,  K.  F.,  Beytriee  aur  kurpfatailchen  Snatengefcbi-.h- 
ir  Hl, 

Wietand,  C  M. .  neue »  atnlches  Muteum .  tr  Bd.    II.  489, 
Wilrlutigtn ,  l..  C.  E  H.  F.,  Tafrhenbuch  lür  die  Forlt-  und 
JiRdtreinid»  .  f.  J.  I8ÖI  —  «8»7      111,  "77. 
Wi/lie/mi,  A.  G. .  Stanislaus  Hornkopf;  ein  Lufllp.    I,  527. 
Wiildenow ,  f.  Linne. 

—  C.  L. ,  bnrrti»  li'-r olinenfit ,  Fafc.  5  —  7.    III.  0,54. 

ran  der  Willigen,  A. ,  Ileiae  door  Frankrijk,  3  ßde.  11.  46V. 
Wilmfcn,  F.  P-,  der  deutfehe  Kindel Ireund .  5*  Aufl.  \\\,  S»4- 
Wilfon,  A.  P. .  üb.  die  Eikennluils  u    Kur  d>-r  Fie>bet;  »  d. 

Eiipl.  v.  G.  W.  TVpelmann,  f  -  3r  Bd.    I,  ajj. 
Wickler,  M.  G. .  Einleitung  in  dir  Kosmologie    I.  it,7. 
Winkv/t» ,  P.  A.  ,  der  rbeinilrhe  Bnr.l,  1  —  $r  Bd.  oder  r  — 9» 

H.    I,  457.  und  III,  t>5JJ.  793.  937  u.  1137-  (uud  III.  504.) 
Wismayr,  J.,  Gtundlatae  der  hoch  -  deutlchen  Sprache  III. 

f.bi. 

Wine,   K  ,    da»  kleine  Gebetbuch  für  Kinder,  5e  Aull.  III, 

1 129. 

Wolf.  G  T  ,  üb.  die  Verbindlirh'<i>u  rtes  Eide»    II,  1174. 

—  J„  Naturgelchichto  für  dieJugend,  ihre  Lehrer  u.  I.  w. .  irTb, 
is  H.    lt.  it8<. 

—  S. ,  Handbuch  der  iarrotechnilchen  Pharmakologie    II,  88~- 
Wo/ff,  A.  F. .  üb.  di«  Nervenübel    1.  1080. 

Wolfram,  W.  A.,  Nachricht  roo  dem  köaigl.  Gjmnalio.ni  «u 
Polen    III.  3S6- 

Wu/Itein,  i.V.,    Deutlrhlandi  Feldbau,    1  —  4r  Band  IIb 

Wollmann,  K.  L.,  Gefcbicbte  u.  Politik.  Jahrg.  igoS —  i8«> 

III.  1025. 
(_  Jahrg.  i,So6.    III  505  ) 

 erneuerter  Streu  awil  hen  Staat  u  Kirch«    1,  609. 

Wund,  f.  Schmidt.   ,„.„,_  ,    ,  , 

Wyirenback,  J  H. .  der  Geift  der  Religion  ;  eine  pküolophtfcbt 
Anthologie    I,  U17. 


Xenophontis  Script«  illsil.  •  B.  Wtühe,  Vol.  I  —  YL  l 
•  »85- 


Zachariae,  CS-,  iti«  publietim  civitatirro ,  qnae  foederi  rhern 

110  *d|.  riptae  lunC    II,  asr». 
Z>l  nl'  Itmeiaeo .  die,  Minei  lie  au  heilen    I.  G59. 
Zapf,  von  ein«r  lehr  fcltnen  Ausgabe  der  «r»  morieadi.  ** 


I    Langer     II.  O95. 
Zeirenner,  dem  Andenkrn  de»  Hrn.  F.  E.  i-on  AarAoia  VV 

15. 

Ziegeuhein ,  J.  VV. .  Abrifs  der  cum  Religiontunterrktu  eitor- 
aeilirben  Kennr.iifTe    1.  S4? 

—  —  —  üb  wi-i'diche  Fr/iehnng    I,  ror-5. 

—  —  —  Katecl'itmu»  der  chiifll.  Lehre    I,  847. 

—  —  —   Nachri.  bt  von  der   Induliriefcbule  in  Blankrnbu-| 
1.  1015. 

v.  Zimmert,  J.  M. .  Tafcbcnbuch  lür  Kauf-  u.  Handelsleute, 
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der  Malbeoiauk    11,  13a. 
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Zimmermann ,  &,  LebettibelcbreibtiBj  dt»  Superuit  C.  H.  Zim- 
ini*rmaun  I, 

—  E.  A.  W.,  Taichenbucb  der  Reifen,  4r.—  6r  Jabrg.  III. 

914  u  1335. 

—  JG.  einige  der  «or<ügticbfl«n  Urlachen  da«  altrümilcben 
TugrndGniiM,  1  u.  a*  St.    II,  »<>37-. 

.»  —  —  oblerrationum  «juanuidam  in  Taciü  Otrmaoitm  Spe- 
cialen   1!.  1094. 

 .  _  ,1b.  MitwirVung  dar  Aeltern  aur  raeralireban  Bildung 

ihrer  dan  Gymnafien  anvertrauten  Söboa    II,  10'- 


Zi«A,  J.  F.,  über  den  EiaOule,  der  w 
•ufdi.Moxiliui  \  *y 


Zini et ,  J. ,  Entwurf  ein?»  Suatirechu  für  den  rbtinifcben  Bund 
Ii.  aSQ- 

—  —  Iß  der  Kurf,  v.  Pfilibaiern  verbunden,  dem  Concordit 

beyru t raten  ?   II.  £15. 
(1».  Zobel,  J.  K.  H. ,  Migaiin  für  biblifcbo  Interpretation  lRo£. 

III.  149  > 

Zewi,  J.  P. ,  üb.  dia  VerbäTtnifle  dar  Stadt  Roileck  an  den  Las-, 

deaneceflarien    I,  6g7. 
Zollikcfc  ,  f.  Gar»«. 

Z»/W.  J.  P„    Predigten  bey  TWfcbiadea 

III. - 


III.  3S. 
Zfikocht.  t  Holt**. 


1  ■ 


IL  3.8» 

Digitized  by  Google 


t  t 


IL 


R  e  g  i  f  t  er. 

i  ,  i  . 

[.  .  .-  d    «    »  '    '  ' 

merkwürdigften  Sachen. 


.1  -. 


■'s  im 
'  W  ... 


-  / 


ABC,  acuta  Iran»  üHfcbe» ,  Bucbßabiren  wird  TefVrorfen  L 

»RR. 

Abendmal,  mneraonifcher  Bitui    III,  igg. 
Abcndmalivereinigung ,  Zweck  ,  Möglichkeit    I,  585. 
Ack.-rger.ithe ,  ewcckmaliige  Bcfchrcibung  uod  Nachricht  von  ei* 

nigen    III,  355. 
Ad-1.  Urlprung  de»  vreffubülilf  hen     II,  5aR. 
Adniinillrjtion  neu  emoibner  Lander,  Ui  nicht  mit  Organilation 

cu  vemechleU     IJ.  451. 
Advocti-n .    eh-rruli);*  H.icb^kammerfrerichiliche ,    über  ihre 

llvrethtigiing  au  rtn'r  F.nif.  h.digung    II,  WZ- 
Aß'-<-»rt   l.  Lnri.-iii>ha't.'i!. 

Ai  .v ■■<■  li'.iii.  lM.i..beu  ilcifslben,  Mitlei  ihre  \  «rtireittmg  »u  ver- 

hn.iti'iii     1.  ab. 

Ab  '"MMi-t  der  Römer,  aniiquarilthe  Unter  luchung  ihrer  B«- 

|.  hiiit-iibeii     I,  5.15 
Alba»>°ulden ,   I.  St  Athan«ahrev. 

A'lil'raiiK-n  ,  uiloiünglich  Deut,  he,  Beweif«    I,  .'ja'J. 

—  JSairienaabl,  innig  ,  VY  oltiilil  xe  d»rl.    425.  11  f. 

Am< rill-.   HrurbiUjrkiit  de«  Buden»  in  V  eigleithung  mit  dem 

enylilrhcn    1.  '.75  bHi-  x 
Anal) Ii«  in  tt-r  r>hil<du|.hie.  Eigenichafi ,  Mittel  aar  E/bichie- 

rurtg  dee  Gebrauch»    IL  nba.  u.  f. 

—  logilche    I  37. 

Anatomie,   demonftrative,    wai   fie   eigentlich   leyn  loll  II, 

Angiektafit  labiorum,    Erkenntnis   und  Heilart  derlelben  II, 
-R7- 

Anli.lr .   gengrapbif' b  ffaullifche  Nachrichten  dielet  Fürften- 

ttiuin»    III.  117-}. 
Anftand.  feiner,  f  Höflichkeit. 

Appi  llaiiontprocell,  b01"-  un''  l*ndgerichtlirh  rncklenburgifcher 
III.  '19 

Arbritsanftalirn,  gezwungene,  aweckcnäliige  Einrichtung,  Na- 
uen dcrb-lben    III.  'J--<~>. 
Armenanfl  dien .  f.  Sirheriicitaanllalten. 
An  inoiiendi,  Etitilerkung  einer  neuen  Ausgabe    II.  £95. 

leykunde.  gerichtliche,  allgemeine  Literatur  durlelbftj  II, 
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rendeaten  •  Folge,  ZttlilEgkeit  in  Leben  gewiüer  Gattungen  III, 

AlcM-Bnch,  lobalt,  Bemr,kungen  über  deffen  Wichtigkeit  II, 

345. 

'Allen,  Nachrichten  von  den  Sitten.  Gebräueben,  Wiflenicbaf- 

ten  und  Künden  dalelbft    II,  8'7- 
Aflronomir.,    griechifebe,    GeOliielile  und  erften  Volkibegriffe 

von  derfelbcn  bi»  auf  Eratofthffles    III.  1*17. 
—  Beobachtungen  und  Nachrichten  über  diefelbe     II,  793. 

Anlegung.  biUetircb  dognutifche,  de«  N.  T.,  Theorie  deri. 
L  598- 


Baden»  geograpb.  ftatiit  tepograph.  Beichreibong  II,  W 
Bauern ,  Geographie .  Gelchichta  und  phjfifche  Belcbafieabeii 

—  neue  konigl.  Verordnungen    II,  im.  L 

—  Deue  Siaataeinrichtungen    II,  1131. 

—  ftatifiiklie  Auflchlüfle  über  daflelbe    III,  V*. 

Berg-  tinil  Hüttenkunde,  Sammlungen  veilchiedener  AbJuadiiui- 

grn  darüber    II,  157.  ff. 
Bleibt xiitn  der  Englander     II.  ura. 

—  üinflu(»  de*  YY  aller»  auf  d.Jlelbe    III,  50t. 
Biologie,  Abrif«  *ine*  S-ltenu  derlelben     ll.  565. 
Blair».  Hugo,  f'rrcligien  und  Nekrolog    III,  oao. 
Iilnc  bkun/i,  diir.li  l»*mi,f„    III.  c^}, 

Blickleuer,  die  geographilrhe  Lani.e  eine«  Ort»  au  finden  II 
1110 

Bliu.blrituog.kunlt,  praklilrhe    III,  11». 

Borkenkäfer,  Mittel  xu  t-in-r  Verminderung    I.  751. 

Botanik,  verl.  hirdet-e  Bemerkungen  -und  literariltbe  Nacbricktr» 

über  dielelbe     III,  557.  u.  ff.  -  - 

Brauerey  in  Amerika  lii  einträglich     I,  676. 
Brief,  opier- Meihode,  neue    LH,  ««  3. 
BrielH-ller,  kaiifinannilrher    III.  103. 

Brurbl.  hi.itt,  der  bey  Leillen  -  und  Schenkelbrüchen,  Meth«^«. 

I'  flrrnnente     II,  -»4. 
Bo.  bbandlerrerht ,  Begriff,  Grinsen,  rechtliche* 

I.  317. 

Bu<  bltabi.nrecbnung    I,  723. 
Bunflngen.  I.  Goldau. 
Bui'd,  rh -in Heber,  hiftor.  poltt  ftatift. 
über   L  45«-     -H.  t>Ä7-  ff- 


C. 

Canarienvögel,  Naturgefrbichte    I,  uo. 

Cai.liatlt.  Belchrcibuog  und  Schilderung  der  EinVohaar  III 

3*>7. 

Carolina  latiaa    II,  516. 

Chemie,  über  den  Begriff,  Gegeailand  und  Nutaen     I  »fr 

—  Grundril»  derlelbon    II,  993. 

—  neuere  Erfahrungen  in  derielben  und  deren  Anw -.dual  U. 

455-  ^ 
Cbriftentbom,  Beweife  für  die  Oöitlicbkeh    HI,  «6. 
C;vilß.-ieubuth.  I.  Gelcubu.h,  bürgerlKh.-» 
Civilr.  cht .  meklenburgSIchta.  allgemeine  üobexficbl,  Gelcbick- 

te:  Quellen    II,  435.  u.  f. 

—  —   Literatur  delfelbeo    III,  qo.  • 
Clalliker.  iiiiifliNhe    II,  55a. 

Code  civil  de»  Franzi».  Gcfchichte  der  Bedaction  defleJbea 
II.  tiRa.  • 

—  de  PxocWwa  civile,  aJlgeioeiaer  Inhalt  II,  649- 
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Coda  de  Procedura  civil«,  Bemerkungen,  Urtbeile,  Unterfuch 

ungen  darüber    II.  763. 
Coi.leffio  qualificata.  Berichtigung  dei  Begrifft    II,  qj-j. 
Collation  der  DcLendentcn ,  Begriff   II.  973. 

—  Beweia  and  .Mittel  ße  *u  bewirken    lt.  979. 

—  Fälle,  wo  lie  nicht  flau  findet    II.  977. 

—  Gefchirbte  derlelben     II,  9O9.  u.  f. 

—  Subject  und  Object.    II,  975- 

—  wefealliche  Bedingungen    H.  r-i- 
Coirec(ion*-AnlUk  lür  junge  Leute    I,  aa, 


D. 

Dänemark,  Bemarkonres  nnd  Nachrichten  über  Literatur  da- 
fe/bft    III,  »45.  .  ...  ... 

Derlamlion .  Elnfluf»  und  Nuuen  in  raediciniicber  und  diatetl- 

feber  Hinüibt    III.  iL  .  .  -    '  . 

Dienflgelimle,    Quellen  der  gewöhnlichen  Verderbnili,  Mittel 

kur  BelTerung    I.  so.  .««tri» 
piplomitik.  efeutrebe.  Begriff,  ibre  Gefchicbtt,  wifWchajih- 
•'  eher  Umfang    11,  743.  .  _ 

Dilcuffian»  du  Code  civil .  Wichtigkeit  ibrei  lnhalta    II.  761. 
pnnau.  Armee,  gefcbichtliche  TJoberlkht  dei  Feldaegi  drrieJben 
•    III.  tirio. 

I ) :  -  !  bma  d  hine,  Bcrchrrtbtm-  und  Modell    1,  187- 

Dresden,  Befehreibutig  der  Stadt  und  ihrer  Umgebungen  III, 

'i 

Düodecitnal-SylU.u,  »riibnictilch-praktilche»    III,  46a. 


Ehescheidung.  Beweite  für  die  Unrechmiäfiigkeit  nach  dem  ka- 

thol.  Kin  benlyllein'  1.  ai?-  u. 
-i—   —  Unnahbarkeit  diWcr  liewri.«    I,  5"a.  «.  F. 
Eni .  Ünr.nl.1  nisk.it.  Bnibehrli- hkeii  drflelben    II.  M74-  . 
Ei.if-eno.|.  ul.  halt,  <^hw.  lActif-  he.  ihre  GtlcbubtC    H.  9*«-  o.  I. 
Eitll.hwnr.  leine  Zultlbgkeil .  L'nenlhclirlicbkeit    1.  *%t. 
Eilen,  Au»dehnung  d-flelben  duich  dii  Warme    1.  Jfib. 
JEiJeiibüttenkuud*.    allgemeine  Ueberli.  hr  au  einem  Grunoril» 
derfelben    II.  317.  ....      .    _  . 

_  Bemerkungen  üb»r  den  Hohofen  au  Fca  d  Alge  in  Portugal 

I.  Ö54 

ElrulbeMta.  1.  Kjit.  - 
Eo  i-hvinita.  Gel.hichte.  Urfprung.  Berhte  dhffelben    I.  ^ 
En.  yklopadie,  alph»hei.  ikewomi.cu -todinologilche    III,  "»35- 
u.  F. 

.HniUnd^Znltand  derLite.retur     Hl,  i"iv 

  ,-,r».-r  K"iir.ll  und  KunllUinrnlungon    III,  1196  Ii.  1198. 

  H    '  l»'I>'"'H  ''r  *t  '«f'^'-ll      III.   1301.  . 

— '  T4.«-«rar    III.  n<}7«  ..  ....        ,    ,  . 

Enttuindiine,  und  Eiterung,  t'rfachcn.  Folgen,  Hedart  I. 
«Epijträmmcnfammluog  ■'U-  ^7.  u,  f.  .  .  .  .. 

Erbfolge,  druil'he,  in  Lehen  und  Siammgutern,   Theorie  aui 
dem  Prin«ip  der  ConladrumUM    III.  3Ü.  - 

Erdball,  pbvhtch«  Grlrbiobte  und  Bildui.«    III.,  a*a. 
Irdktinde,  inethematilcho,  unmutig«  Begriffe  in  derlelben  1, 

ErrhiTtung,  »llfe-neine,  örtliche,  Begriff    11,  «•$<>• 
Eraieh^r.  Pflicht™  dtflelben  1,35«. 
Erniebting.  Begriff    I,  U&      ,1  . 

  Beschaffenheit.  Grundlatae,  Fehler  in  derlelben  I,  Li5jl 

•—''männliche.,    weibliche;   charakterifiilche  Eigenlchaften  der 

weiblkhen  Natur    II»  445*  , 
Er/i«  btinstiinlt*!! ,  die  au  Veche'de.  Nachrichten     I,  3Si 
Erzieh  uji*«kui.ft,  GrundUtae  und  Methode  aur  \  cnoilkorom- 

nung    II   IM*  u.  f 
Er*i«*M,"»«-",,Te- .  Wichtutkeit,  Bemerkungen  darüber    II.  4^ 
Euripidea.    Beuttbeiiune,  und  Leberfeiaung  leiner  1  rautrlpiele 

Jon  und  Helen«  II. 
Eudiemetrie,  Verfuch«  uTdorJjlUa,  Bejuajj«  duu   III,  a^jj. 


Europa,   Dtrflolluogen  feiner  polit.  geograph.  Vexäadctungrn 

Icit  der  (rana.  Bevoluliun    II,  535. 
Evangelium  Jobannii ,  Einleitung  iu  daffelhe   II,  375.  u.  ff. 


F. 

Farrnkräuter ,  die  hey  Rrgenaburg  Trarbfenden    III,  6a8* 
Felilbefeliigungjkunlt,   Gegenllinde  detlelben    11,  ioS4- 
Feldgelchüta ,  Gebrauch  und.  erfordvrlicbo  Kenntnil*  daau  II, 
logt. 

Feuerbüchlein    III,  1  IQ. 

Feuergevrebre  der  Inlanteria  und  Cavallerie,  welentlicbe  Kennt- 
r>i(le  derlelben    II,  1074.  * 

Feuerottlnungen ,  Sammlung  allgemein  anwendbarer    HI,  35a. 

Feiierpuli/ey,  Vorfchrilten  derlelben    I,  789. 

Feuertbrünfle ,  ncuentdeckle  LÜlcrmnetmittel    III.  '9'. 

Fichten  Wildungen  .  Wuraitrocknift  deit,  Urlache,  Verlchla'g« 
aur  V'erhüiung    1.  751. 

Fieber.  Eintheilungeu ,  Urlachen,  Heilart    1,  39.  u.  f. 

Finannvcrwaliting,  f.  Staaitvt-rwaltung. 

Findrlbauler  ,  Zeit  ihrer  EntlKhung    III,  1 166 

Finnland,  Volkamenge    L  3C4. 

Flora,  Oeutlche,  neue  l'tlanxcngattungen.  Bemerkungen  dar- 
über   I,  161.  u  f. 

—  Gotblandilche    I,  361. 

—  Haililcbe,  Klaflen  der  PHanaenaufrählung,  kritilch«  Bemer- 
kungen   I,  ■•CS-  u.  f. 

—  lnlprucker,  Covollllä'ndigkeit  der  ßefebreibung    I,  378* 
•—  Keu-bollandilche,  voraü|tlicblle  Enldeckuniea    I,  409. 
Forldauer,  die  nach  dem  Tode,  Beweggründe  nach  Vernunft 

und  Offrnbaruna:    III,  '•"  11.  1H9. 
Foilivcrordniiugen ,  altera,  neuere    III,  ufi. 
FoiitrerwaJlutig ,  llrmerkun',on  darüber    III,  135. 
Fortilirationakunft,    franxuliiche,  L'cbcrii  ht  der  Syfieme  III, 
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Frankenland,  Gelrbichte  dea  »heften  Zullande*  bi*  auf  die  neu- 
em Zeiten    II,  1017,  u.  f. 
FranMurt  a.  d.  O..  Gelebicbte  der  Stadt  u.lUuiverfität    11,  1253. 
Frankreich,  ältere  und  oeuere  Gefrhii  hle    I,  170. 

—  neuefte  Enlbelchreiliung  diele«  Kaiierthuma    .III,  115a. 

—  H«i!ebemerkungen    II,  401. 
Priuenximmerarct    II,  s7.i- 

Frrvhrit.  bür^ei liehe,  worin  Ce  beileht    III,  514. 
Füite,  krumme,  angeborne,  1.  Klumpfüfae« 


a 

Gallier.   Gefrbirhte  ihre«  1  :f-r.i:es  bi«  aur  Vermifchung  mit 

den  Franken.  Smtillik  deifelben    1,  i?g. 
Ganenkalrnder    11,  776.  •  - 

Gartenlogik .  Unrirhtigkeit  «Ii-  Ter  Benennung,  Verwirrang  der 

aum  Giunde  liegenden  Begriffe    I,  689. 
Ga»,  kohlenfaures .  iil  den  i'fljnr'n  riiiruglifh    L  666. 
Gebärmutter,  Uifaehen  der  Lmkebrung  derlelben    II,  1334- 
Gedichte ,   Sammlung  lvrifrher    11,  y,  \o. 
Geill,   Einflufi  dclTelhen  aul  den  Korper     1,  478- 
Gemeinden,  über  Veibindlicbkeit,  die  Koflen  de«  Kirchen-  und 

Schulhjuea  au  tragen     1,  51 -. 
Gengnnfle,  Lltrinaiifcbe  Anordnung  und  ZufamulenfleHung  der 

Mxteiien    II,  468- 
Gcrccbtigkuit,  politifcbe,  ihr  Einfluf*  auf  Moral  und  Glückte« 

ligkeit    I.  3tj. 

Gericbttordnung,  neue  franrüfiffhe,  Organifation  derl.    II.  853. 

 Anftahen  den  Parteien  eine  unparte^nfebe  Rechupflega 

«u  fiebern    II,  8T7- 

—  —  Antbeil  der  Sachwalter  an  der  rWchupflege    11,  873- 
  !)<-rKctlung  «ie»  Zug»  der  Iultanaen    II,  8Ö5- 

—  —  KnrichtUIM*n.  der  StreirfHclit  au  begegnen    II,  859- 
 Mittel  zur  Brfrh)eiii:i-rung  der  Proceff»    FI,  874. 

—  _  Pflicht  der  Übeiaufutbi  dea  Staat»  übet  die  Verwaltung 
der  Gerarhufketl    II.  88r. 

Pxincip  Uet  Prccelie«   IL  86»j 

Gcnclu»- 
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Geriehtiordnung.  n«me  f  r«n«5fifclie ,  Unf«r[eb!ed  In  Behandlung 
der  Sacbuu  von  gröberer  und  geringerer  Wichtigkeit  IL 

 '?  .  Voikxhrunrrn.  den  Proceflen  Einhalt  «u  tbun    11,  857»  ' 

Gelchi<  hie,  all«lt« .  der  Demichen  1.7a». 

_  Alui.i.o,  nach  griech.  Rednern  und Geichichtlchreibern  III. 

—  .icbwedifcbe.  Veraeicbnife  gedruckter  u.  ungedruckxer  Scbrif- 
KM  derlelben    III.  109. 

Gelchwüre.  cbrouifclie,   UnterluchuDgen  und.  Beobachtungen 

darüber    II,  un. 
Gr  fei  «Wh  ,  Erfordernifle    I.  tr>&. 

_  franaöfifche»  brirgerlichei ,  lohalt   II,  6g3  «•  849-  u.  «• 

—  —  Ueili  und  Cbarakterillik  «inaalaer  Geietae  deflelben  4L 

*>*5- 

Gtrliche.  Urfptung  derlelben    I.  5»g. 
Gelettgebung  der  deuifcheu  Reicb*(uaten ,  Plan  derlelben  I, 

toj. 

G-wrchfe.  »rrikanifrb«   III.  leg. 

—  in  -  und  auilaudifcbe.  ihr  Bau.  Wartung  und  «utaen  III, 
t  ig. 

—  inwendiger  Bau.  Saltbevregung    I,  140, 
Glatoliiic*  .  Liierat'ir  derlelben    II,  4t*. 

Glisnia.  horkunll.  ihre  Gelchichte.  tbeoretifcbe  und  •rakulche 

Kenntnifle.  GIa»materien,  Sirociur  der  Oefen    III,  ÜKi. 
GoMau,  Belebreibuig  de»  NalurereignilTe«  dafelbli  11, 
Goi<l.nünaen,  Bereihoung  derlelben  au  den  Silbarmünaen  III, 

Goueidienft,  ktthotilcber,  ldeeu  sur  Verbellerung  dcflelbea  l, 

•  83* 

GrabfUlte.  neuent<!erkte  gennanifcbc .  ihre  Gekhichte,  darin 

■»lun'Icne  Alu»rlh<imer    II.  397- 
Grammatik,  böhmifcbe.  Fehler  derlelben    I,  157. 


M. 

Hatfaef»  Reifeabemener    HA  -ü.«.  .  „. 

Häger  in  Flüflen  und  Strömen,  Emltebung,  Schädlichkeit,  Mit- 
tel d  »gegen    111.7».  . 

Handel  "  Einflula  deflelben  auf  Nationalwohl    II.  5»5- 

Hafenfcharte,  Heilung  eine»  außerordentlichen    IL  1199. 

Hauptrechnuirgimeiiual,  ökonomilcbee,  Einthailung  nach  Em- 
nabme  und  Anagabe    l,  Bfig.  .   _  ,    .  ,  * 

Heidelberg,  Nachrichten  von  der  pohkliniicben  AuRelt  dalalbJt 
II,  43g. 

Heiden  (en"««<),  neue  Entdeckungen  in  diefer  Gattung,  cbarak- 
terillifche  Kennaeichen    I.  49.  u.  f.  .. 
Helmßädt,  Berichte  von  der  klinifchtn  Aaftalt  delelbit  II, 

Hofhund  Landgericht.  Mei  Uenburgifche« .  Gefchichte  de«  rich- 
terlichen Perlonal»    III,  <oj. 

Höflichkeit,  Begriff,  Zweck,  moralifcher  Warth,  Mittel  üe  Geh 
anaueignen    II,  5°8. 

HaUauchr,  VerbelTetung  derfelben    I.  5Q.  „  . 

Homiletik,  über  den  Begriff,  Getcbicbte  derlelben,  Bemerkun- 
gen darüber   II,  417. 

Homöopbonik.  deutlche   I.  älh 

Hopfen,  Zeit  feiner  Bekanntwerdnng  und  Gebrauch    I1L  1164. 
Huber'»  Biographie  und  Biiefe    11.  «fc 
Hübler«  Lebe».  Charakter  und  Si  hritteu    II.  SIL,,. 
Hühner,  verfchiedne  Arten,  Zucht  und  Wartung    HI,  197. 


Infchriften ,  keilförmige,  aau-Perfefalii,  Zeitalter',  Vergleich  ung 
mit  andern  au  ihrer  Entaiflerung    I,  70g.  u-  f. 

Infecttn,  Schwedische,  fyGemat.  Befchreibung  einer  befandet* 
Gattung  I.366. 

Jahalon,  autlich«  Tandeaa  feiner  Schriften  111,333. 


Käfer,  Synonrmio  aller  hieher  bekannten    I,  $39.- 
Kaiendarunruheo,  Rigailrhe.  Gefchichte  derlelben    I,  4g. 
Kalle,  EiuOufa  dcrfelben  auf  den  menfchlicbea  Körper   L  J$t. 

—  ob  Ge  lUrke  oder  Ich  wache    1,  743. 

—  Theorie  derlelben    II.  im. 

Kanal,  der  in  Franken ,  Möglichkeit,  Wichtigkeit   If.  ri^J, 

Kantlerordnungeu.  Mrr  klciiburgifche    III,  mr. 

Katarrh,  Urleehen .Heilert,  ift  oicht  aufleckend    IL  t»Q" 

Katecbetik,  vorzägli«  hfte  Regeln  derlelben     III,  135. 

Kaufleure.  Biographie  reich  und  glücklich  gewordener  L  *V 

Keichhufirn,  Bei' breibung  der  Urlachen,  der  rerlchiedaan  Gil- 
de ,  rJeiluogiantiel    IL  333. 

Keilfchriften,  Bemerkungen  über  ihr«  Ge(:hichte,  Deutung  L 
697. 

—  Und  Burhftaben,  nicht  Sylben  oder  Zeichenlchrift    l.  7'C- 
Kettenregel ,  Gebrauch  bey  verfebiednen  Münaen ,  Mafaen  ual 

Gewicht    III,  76. 
Kind,  neugebome»,  Wartung  und  Pflege  deflelben    IL  4SS- 
Kindbettrnonenfieber,  Behandlungsart    l.  515 
Kinder,  neuceborae,  Krankheiten  derlelben    I,  4*4- 

—  —  Mittel  fie  gefnnd  au  erbaltea    L  4g*. 
Kinnbackenkrampf,  allgeea.  und  befondre  Vrfacheo, 

lungtart    L  »»g. 
Kircbengelchichte ,  neuer«,  allgemeine  UeberGcht  l, 
515- 

Kirchenpatronen,  Verbindlichkeit  detL  tum  Kirchen 
bau    1.  51g. 

Kircheuvcrein,  luther.  und  reformirt. ,  Nauen,  Schvrierigkei::-. 
Vorich lige  dar  über    1,  593.  601.  604* 

—  ift  nicht  (o  dringend  au  wüntchen    l,  60a. 

KUge,  inftitorilche,  Bertrag  aar  Statthaftigkeit  detlelb.    L  i& 
JCIeidenrachten ,  Harohz-gifche    L  5*3'  ,« 
Klinik,  chirurgifeke,  allgeln.  Ueberficht  der  Wienerilchen  II 
10*7. 

Klughritilehre.  nionüifcbe,  GTundtriebe  derfelb.    L  5*9-  5Sr- 
Klurr  pfülie,  Heilert  und  Heilbarkeit  derf.  IL  7&7>  « l57- 
Kaoehenbrüebe ,  Entftehung,  Erkenntaüe  und  Kur  L 
Kochpnlt,  Belchreibung    I,  IWL 
Königsberg,  merkantiliiche  Nachrichten    HL  79* 
Kopfrechnen,  nllcem.  Regeln    I,  4**-  . 
Körper,  feße,  gleicher  u.  ungleicher  WiderfUnd  «arfelbe*  C 
WO  u.  f. 

—  ifulTlge.  neue  Theorie  de«  Widerftandei    I,  364. 

—  menlchlich«r,  Anweilnag  sur  anatomilchen  Kennmua  •» 

felb.  III.  ag. 

Koaraologie,  phjGich - mathem. ,  unrichtige  BegtLfle  m  dert  l 

igg. 

Krankcnbaufer,  Gefchicbte  ihre»  Entliehen    Hl.  itfiß. 
Kriü»,  Meinungen  älterer  und  neuerer  Aerate  tu  patholof. 

therapeut.  HinGcht    I,  &45. 
KunfUcbnleni  L  Lehranüaitea. 


1 

/. 

Jagd,  kleine.  Bemerkungen  darüber  II  La». 
Jena ,  Entflehen  und  Vorauge  der  UniverGtat  dafelbR    I,  »<»7- 
—  Nachricht  von  den  kliuilchen  Anllaltea     IL  434- 
Jetion«,  f.  Mäuaeo.  IranaoGfch«. 
InduRrielchulen.  Zweck  und  Einrichtung   III.  ;3<>- 
lofcbriften.  babylouilche ,  ihr  Alier,  ihr«  Buiehuog  uud  Deu- 
tn«g  Ii  7«7> 


Bebind- 

76.  1U. 
u.  Scbal- 


Lacklren,  Vorfchriltcn  und  Anweihing  data    III.  n8- 
Landbeu,  amerikanifchcr,  ift  nicht  einträglich    I.  orJ-  , 
Länderbevölkerung,  Vermebrungimin«!,  Vermind«rung»wl*tB 

I,  4L  »•  r« 

I.andetbrdnung,  erneuerte  Aohaltifche    L  S77* 
Landeirechte,  Schleswig  •  holfteiailche    HL  466. 
Laadlchafumalerey,  höchfte  Vollkommenheit  in  Jerfell 

laoo. 

Landlchulen,  Vorfchläge  <u  ihr«  Verbeflerung  I,  3^- 
Landw irtMcbaftirecht,  pvriönKche«  un<  dingliche«  U* 
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Lau',möofe,  dcutfche,  Einfamtntln  und  Auf!rgen  derlelten  II. 

—  \  crxeirhnif«  der  bejr  rteg.'nthnrfj  trat  hf.-nd»n    Hl.  fii;*. 
Lrhan,  »Ladciiiilchis ,   /  wrrckma.nge  Anvvrnduug  delltlb.  II. 
'.">•,. 

Ltbeniart ,  frine,  f.  Höf !U hk^it. 

L^beiu^rhahutig«  -  KikicU,  »uJsrrrr  Einflul»  darauf,  Nahrungtmit- 
•■.1,  Vorfi- hu<- «ein    I.  Iii.  ».  f. 

Lebrniverl-triui'rtjrigs  -  Kum'.i' ,  pfic'notogifr.h»    I,  4-5. 

Lehnrecht,  nmcklt-nl'urrifrhr»  .  l.urraiur  diftWb.     III.  2Q. 

Lrhn»fiirc,-Ilioa ,  Begriff,  Natur  di  rl.     H.I.  556. 

l.chranllalten,  höhere,  über  dt  n  Zweck  u.  die  zvrecKmafs'jlle 
Einrichtung    I.  1  ifi.    III.         u.  T. 

LriJmfcbafi'-a,  phylifche  Wirkungen  auf  Gffur.il licit  u.  Krank- 
heil  de»  Körper!     1.  3S5- 

LHtenbröchc,  Urfprn.tg  und  Ve/bütung     II,  71g. 

I.rfcvorir jg ,  guter,  theoreiifthe  Auwt-tlting  zur  Bildung  deflelb. 
M.  f.;«. 

Leuchtltoßfe,  über  die  bellen  und  vrohlfeiliten  Gewinnungsarten 

9a7-  ... 
Lexikon  deutlcher  Dicliter,   Bemetkungen  darüber     II,  609. 
u.  f. 

•Literatur,  atlget». *  Repertorfum  derlelb,  ,y.  J.  170^  —  ijoo.  I, 

SRI.   U.   f.  ~ 

Grunditf*  der  plwlologilrhen    I.  agt. 
LileraturgiT' hi(  hte  .  pader;ogiMir     I,  1J5. 
Liturgie.  \  erbelfrrung  derfelb,    H,  7*7. 
1  ivland,  Grl<-hi«-li[e  u.  B«l' breibung  d*r  Vorzeit    III,  spt. 
I.uTcIiung<miitel ,  ni  'ucnnletkie ,'  hvv  Fcucrtbiünfien    III,  tgr. 
Lowerr,  I.  Gohlau. 

1  uit.  Eiufluit  dctlelben  auf  da«  Getrichsrrirh    I,  65t. 
I  yriker,  iltlnfibc.  in  dieMatthiflonfche  Anthologie  aut^enotnaic* 
00  und  nicht  aufgenojnmene    l,  titj.  u.  f. 


M. 

Magdeburg,  Topographie   III.  in«. 

"Magnetnadel ,  BefUeituiig  der  gewöhnl.  Hypothefe  über  die  Ab- 
weichung derf  ,    Relultate  aua   anccfieilten  Beobachtungen, 
Urlathen  der  Neigung    III,  a<)5.  u.  f. 
Malta,  Fruchtbarkeit  de«  Boden»    I,  bg6. 

Mann,  der,  anthropolog.  Charaktergamälde  deüelb.    III,  6/tj. 
MafaMlem  ,  neue«  Tran«. ,  Namen,  Zahl,    I.  707. 
Medaillen -SatnrulunR ,  Rrgentburgilchc,  Vc.-reichnil«    J,  430. 
Melalloraa.  Monogiephie.  Arten  derf    I.  t.ia. 
Meobhenlirbe.  Begriff,  allgemeine  Erforderaifle    I,  333.  717. 
Mcnlchtnreligion,  allgemeine,  Entwicklung  derf.  aua  d.  N.  T. 

Metaphyfik,  Fortfcbritre  in  derf.    I,  134. 

3MU Märreglement,  Schvrei/erilche»,  neue  Or«jeoifatton    I,  »4t. 
Militärtprfaffung,  neue,  de»  Kanton«  Bern    I,  75t. 
Mincralbrunneu,  Sciiwedikhr,  Belcbreiüung,  Zeit  de;  Gebrauch« 
1.  M4.. 

Mineralien,  Voraolchnif*  tiniger  Erd-  und  Steinarten,  charak- 

■  teriürende  Befchreibung    II,  710.71a, 
Mineralogie,  reu  eile  Entdeckungen    II,  1069.  , 
—  lyltemat.  Eintheilung    II,  465. 

Mineralreich ,  Tabellen  über  daflelbe  nach  den  neueßen  Entde- 
ckungen   III,  476. 

Mineralwaffer,  einige  der  btrühmteflen  England«    III.  644. 

Minerograpbie,  Begriff,  Gegeniland  derlelb.  II,  8°'-  »•  8<>4' 
u  F. 

Miniontgafellfcbaft.  Zufland  der  rn^lifchca    III,  47t, 

Montenegriner,  geogrepb.  ftatiÜ  Nachrichten    II,  670. 

Moral,   biblilch« .  d>»  N.  T.     III,  aoo, 

Moral-rhilolophie.  Hauptlehjon  detl.  III, 

MüMeiibau,  prektHcher  .  Anstellung  cu  Terlcbiedeaen  Arten  »on 

Mühlen    III.  (igt. 
Mund.  Krankbeilen  einzelner  Theilt  deflelbcn    I.  51G. 
Munitipalfocht ,  römilcbe«  ,    Geichich te  und  nähere  Entmcke- 

lang   Hl,  54 

Münaen ,  BeCchteibung  mehrerer  merkwüt Jigen  im  Gotbailchen 
u.  Paiiler  Kabinet   I,  670.  Ü71. 


Miirr,,!  /rflnrönfrlie,  ntr  Zeit  der  Rerolntian^rrchisnrae,  Be- 

l'hü  it'uo^,  /»hl,  Niii/^n    |.  511.  uff 
M'""t.  iiitl .r  lolbllltiilende,  V  orlicburegeJn  für  dief.  II. 
Mythe logte,  6i«vt(thc    11,  go^  '  1 


N.  ,  ■      -  . 

Nachtrauhvu^el ,  f.  fUuhvögel. 

KSuniiT  U  b ""^  Z"tCli  dCrf"       H'nficnt  Aet  »«Flieden«*. 

Narional  .Btifluhum,  Element« ,dcffelb.  und  Mittel  *ur  Vermeb- 

wnz    I,  .Jov  w 

—  QWlJ'.ii    |,  40t.  u,  657. 

—  Tadel  .!-!  .s.uiih.  Theorie  deffelben    I,  ^3  At,* 
Lnteilr!ju..l  von  l'ri*«lteicllthujti     l.  *,q6. 

N*iUrU..de.  ivy.arhtungen  und  üernMkuugen  über  den  neu«, 
licii  /..iti-nd  d»ili-Hren    III,  411.  u.  I. 

—  iii-vtj  jr«  üu  ilcilr  ib.     U,  aa,^ 
Natuihliro.  (iiimtlni»  derlrlb.     III.  407. 
Ntfmrpl^iufoj  hi«  .  £  r.liicliiliilic  trori.'ning     I,  74g. 

—  \\  unligung  der  K*n(i!t|jen  meiaphWifchni    I,  -jo. 
Nüurrecht,  Brgriir,  E;.uh^ilu»g ,  Z^-.'ck     II.  oh« 

Ni'  i  r»>  umler .  oilrrichil.  he    II.  897.  ^ 

Nul!ii..r".  Vci-.ve.-fiifbkcit  de«  Uuteilthi^  zxxilchen  heilbarer«. 

unli»-i,n4r^r    II.  .jj|o.  / 
Nüruberg^»  iabnken,  Handel.  Lage,  ManuXactutvn    Iii.  u(^. 


ObfibaoTneucbt,  Anweifung    I.  375. 

Ohftilarre.  Krtchreibung  derl.     I,  607.  s 

Oderico'*  Loben  «.Schritten    II,  711. 

Oela-etch,  Ber6!keraug  und  Buloliuungen  de«  KnoROeifie«  tn 

335. 

—  Bicgrap'jiren  feiner  Rennten ,  Feldherm.  Gelehrten.  Künit- 
ler  ur.U  Staatsmänner  11,473. 

—  Fracht-  und  Pollwelen ,  .Stbifffahrt    III,  14a. 

—  Mi!iiar-C«mmuoitdt    III.  »30 

— •  Zultaml  der  In  lulüia    III,  333.  u.  f. 
Opium  .  Wirkune  a!«  Bei  :  -  u.  Heilmittel    I.  646. 
Organif»lion)ge(<h.ift,  Bcm.rkungen  darüber,  Wichtigkeit  der- 
lelb.   II,  4 ,',9  11.  f. 

—  —  Schwierigkeiten    III,  45a. 

Orgar.i»mu«  der  Körper,  Beurlbeilung  de«  gefunden  und  l.ran- 
ken     II,  471. 

—  Gruhdrila  de«  menlehücben    II,  3ag. 

Oryktognoü«,  ajlgem.  Üebexljcht,  Ijäcmat.  Eintheilung  derfclb. 
II, 


PSdajo-ik ,  all-emcin«  Theorie  au«  den  Zweck  der  Eraiehuac 

hergeleitet    I.  bjq. 
ParaSeln,  Irhrii  iche,  für  don  Jugenduntcrricbt    III,  95. 
Pari».  Icit  Napoleon    Ii,  413. 

v.  Patkul ,  Gener jI  •  und  btaatamann  ,  Gefcbicbte  deffelben  I. 
4t>. 

Pelzkteider.  Zeit  der  Entilehung,  Tracht  nördlicher  Nationen 
III,  not. 

Pundular-.Tindmafchiae,  Befrhreib. .  ihr  Gebrauch     II.  ttR3. 
PUanxcn,  anatom.  und  phyQoiog.  Untcrfuchungen  über  dieieiben 
315.  '  A 

—  beobachtet«  auf  ein. Beile  naen  Iftrien  u  Dalmatien    III,  G26. 

—  Eindul»  der  'J'emperatur  auf  dieieiben    I,  775. 

—  Geographie  derlrlb>  n     I,  770 

—  nehmen  die  Koblenlaure  dea  WafT^r»  auf    I,  669. 

—  neue  Gattungen,  Allen,  Synonymie,  Charaktere  derf.  HL 
Bs.  u.  a4!). 

Pflanzenalche.  Entfl'hung  und  Verfchiedenheit    L  669. 
Pflanxenfafte,  ihre  Verrichtungen     I,  794. 
rüanieoiyUem,  DariUlluug  eines  naiüth'chen  II, 

E  Pfer- 
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Pferdezucht,  fchlefjfche,  VorfchlSge  aur  Verbefferung  derf.  11, 


—  Wartung.  Fütterung.  Krankheiten,  Heilart    III.  195. 

P  flu  tuen,  vollkommne  u.  unvollkoinrane,  Primip  derf.    I,  554. 
n.  f. 

PhiloCophie.  ai:»emeine  Gefchichte  u.  Literatur  derf.    II,  337. 

—  «tialytilche  Methode  in  dcrlelb.  1,  57. 
Pochwerke,  /fit  der  Erfindung  III,  1162. 
Potfie,  dcutfche,  Gtlchicbte  derf.    III,  398. 

—  r.rfordemifJe  einer  tabelltr.  Ueberficht  der  Geich,  derf.  L 
487- 

— -  gegenwärtiger  Ziillaiid  derf.    III.  y  u.  ff. 
Potucy,  Begrifl,  Zweck  derf.    11,  990. 
Po!iiey*erl'jTrung,  Ai  >b«.  h.lt'.ie  I.'jift. 

Pori.hyrgebirxcau  Elidel ,  minirographifcbe  Bemerkungen  dar> 
über    1.  5*» '• 

Pritentaiionucchr,  Meklenburgifchci ,  Gefch.  de»  Urfprungi  u. 

dir  .Vusübung    HI,  im. 
Privauerht,  dcutlchef  u  römifrhea,  Bemerkungen  über  einzelne 

Matvrirn  drfi'elb.     II.  553.     U|.  610. 
Procelaordmmg,   franruülche,    allgemeiner  Inhalt  dcrlelb.  IL 

JMO-  U  J'  ■  ~ 

—  verbeflerte  Ajihaltifch»    I,  331. 
Proruratorcn.  1.  Advccaten. 


A. 

RangreglemeM,  wirtembergjfches,  Befchreibung    II,  333. 
Raubvögel,  Detitfehlands ,  Naturgefthitntr  drrL    III,  4-73. 
Raupentchiiee-,  Nachricht  und  Bemerkungen  darüber    IL  IUI. 
Rernenktinß,  kaufmännilche,  Regeln,  Grut.dläue    I,  269.  503. 

u.  576.  * 
Recht.  Begriff  deffeib.    HI,  596. 

—  öfTentliihea    111.  tot. 

—  röuiilchrs;  l'lin,  Literatur    I,  473- 

Recht«- und  Suiiuwirihlcuattilehre,  phüclojihifchc.  allgemeine 

Gru>i«laüge  derf.    1  33. 
Rechufille.  einige  wichtige,  in  Wechfollachen     III.  2M  tfl. 
Rechtsmittel  der  Wiedneim'.  taung  in  den  vorigen  Stand,  L'r- 

Iprung  «teilelb.    III.  106 
Reformation  Luther«,  Verdienfle  derl.  um  die  Fortfcbritte  derCul- 

tur  des  monlch'i'  hen  Geißel    II,  636. 
Rhein,  Bcfi-Jircibung  der  Gegenden  deflelb.  und  ihrer  Natur- 

Ichöiihsiteo    HI.  137. 
Reinigung,  monatl.,  Anomalien  derf.    II,  1218. 
Reifr  in  A« gypteit,  Bemerkungen  darüber    1,  JRq. 
R»i|ebeIchreibuogen  ,  altere,  Literatur  derf,    11,  ,8«- 
Religion,  allgemeine  Gefchiehte  derf.    I,  127. 
Rcjigionslehre.  ebriflüche .  Ob-  und  Subject  derf.,  hiflor.  kxil, 

Ueberlirht  der  »ornehmften  Streitigkeiten    III,  gl.  u  f. 
Rrliejontphilofophie,  v*a»  lie  fey    II.  1 15. 

Religiomreden,  chnliiiche,  wie  Tie  beTchaHen  fevn  Tollen  II, 
5*9; 

Religionsübungen,  äufatre,  äflhetifrhe  Form  djrlelb.    IL  115*. 
Religionaunierricht,  der,  nach  der  neuern  Kantifchrn  Philufo- 
pliie   1,  tjfc 

—  wie  er  in  Gymnafien  und  Schulen  einzurichten  fey  III, 
3^3. 

Religionavereinigung,  erheblichfte  Schriften  über  diel.     I,  585 
—  6tit. 

Religionsvorträge,  über  ihre  Befchaffenhcit  wenn  Ce  Nutiao  ilif- 

teu  follcn    I.  47t 
ReligioGtat  ,  Begriff,  Grund  derf.    II,  1095. 
Revolution,  fran/öfilche ,  Gefrhichte  derselben     I.  177.  u.  L 
Kindviehieuche,  L'ilachen.  Mafiregeln  ila6  ,-;eti    III,  834. 
Rindvnmxorht     III,  tevi. 

Romane,  deutfehe,  ühcr  Begriff  und  Gefcbichto    II,  507. 

—  Verwandtederl.     III,  26. 

RCroer,  ihr«?  Gekhiehte  unier  den  Imperatoren    III,  4 Vi. 

1  mlTea ■■'»  B<  kemituille  /iud  nic.ht  dem  Ichünen  GeLhlocht  au 

empfehlen    II,  4M 
Rulsland,  öffentlicher  Unterricht,  Forflrfeleo     tili  3}0. 

—  RciUiucbiithten   II,  ti$g. 


Saftbewegung  der  Gewäcbfe,  Beobachtungen ,  Refultate  I. 
Saft«,  Schärfe  derleib  .  nachtbrilige  Wirkung  auf  den  tiiier.  Köl- 
ner   II,  n<3. 
Salmiak,  Araber  erwähnen  (einer  suerR    III,  1164. 
Salpeter,  Zeit  Iriner  Erfindung  und  Rekanntwerdting    III.  ■  l&i 
SalzUure,   Wirkung  derfelb.  in  verschiedenen  Krankheiten  IL 

H> 

St.  Albansabtey,  Gefchichte  der!.,  Müniprivilegium,  Urkutnlea 
III.  2K5. 

—  Gotthard,  Reifebemrrkungen    II.  Iti3. 
Sa/matirn.  ui  altes.  Geogonie  der  Berge    II,  791- 
Saueritoffsa» .  EinOult  auf  das  Keimen  der  i'flanaefl    1,  G6$. 
Sauren  ,  Gebrauch  derl.    II,  902. 

Schalaucht,  Wartung,  Nutzen,  gewöhnliche  KxauÜKUeii  /IL 

195.  .  - 

Scbaulpiele,  Bemerkungen  darüber    III,  33. 
SchaulpjelkuoH.  di»  fehw^rfte  in  ihrer  Vollkommenheit   \,  VU> 

—  welenlli'  he  Erfordemifln     l,  494. 

—  wie  eine  vollflündige  Theorie  derfelben  au  «rhalten  fey  1, 

ScMufab,  üb  er  die  E/kenntnif*  u.  Heilung  deflelb.    11,  5^'* 
Schieten,  in  Hinücht  dea  Handel«  U, 

—  —  —  —  feiner  Leinwand  und  Tuchfabriken     IL  43'- 
Schmetterlinge,  aufsereuropaifche ,  über  ihre  Abbildungen  II, 

1177. 

Schönheil,  weibliche.  Regeln  «ur  Erhaltung  und  Vervollkomtn- 

nuric     II.  773. 
Sehrribkunli,  Gefchichte  derf.     I,  3»9-  u.  f. 

—  Hattpteigenf<-haften    II.  1039. 

—  runde  Hmd  wird  enipfolilrn     II.  tofig. 
Schwalten,  L'rlachrn  der  Auswanderung    I,  4°*- 

—  GeMiirhte  und  flaiifi.  Nachlichten    I.  goi     11.  375. 
Schwumme,  nene  Gattungen  und  Arten,  charakteriilifche  Kenn- 

aeichen    1   55.  11.  f. 
Sihvieden,  Volksmenge    I,  3^4- 

Schweineauchl ,  Wartung,  Nutren,  Mlßung,  KnnVVicucn  III, 

Scnv77-u,  ftatift.  und  topograph.  Nachrichten ,  Fabriken,  Man» 
fart,.  Schulen    II,  eno  u.  f. 

—  Reifeberaerkungen    III,  ri77-  «•  f. 

Sicherheit* •  und  Armenanltalten,  wie  lie  einaurichien     I,  945. 
III.  8- 

Siebenbürgen,  Gefchichte    IL  aji. 

Sinngedichte,  f  Epigrammen. 

Sitlliehkeit.  Bef»rcWiing«niittel  derf.    I.  53r. 

Sonhoklis  Oedipn*.  Vergleichung  mehrerer  Bearbeitung«!)  diefe* 

Trauerlpiel»    IL  J05  ... 
Souveränität,  Begriff  d.  jetzigen  ift  nicht  mit  dem  d.  Laodftünd* 

erreinbar    II.  631. 
Spanien,   Landcacultur,  Bildungsanflalten,    Landmacht  IIU 

321. 

Spi  a  ventofa  offium,  Begriff  Unterfchied  von  andern  Kiiocbe*- 

krankh  'iten  .  Heilart     III.  g». 
Sprache,  deiitfrhe.   gramrtiatilche  Bemerkungen,  Eiymologie, 

Syniaxi»     II,  1033. 
  englifche,  Bemerkungen  über  die  Methode  dea  Unterricht! 

L  285.  ...  - 
_  —  Eiernfr  haften  einer  aweckmil«igen  Grammatik  IL 
  franxöüfche.  theoret.  praktilche  Methode  aur  Erlernung.  B+ 

roeniargrundUtze    II,  6?3  Ö77.  783. 

—  grierhilche,  1  ehrmethode  derf.    III.  7$. 

—  hehraifclie,  grammat.  Berfietkungen    Hl,  1X0  jüa. 

—  polnilrhe.  Ausfprache,  labellarin  he  Form  ühcr  Derffeat.  ued 
Coi.junetirine^  .  Ilemerlc  ungen  d.iriibrr    II,  406.  745. 

—  lyrilrhe.  Nothwendigkeit  der  Eilernunn    III.  110 
SprAchen,  Vergleichung  der  altern  u.  neuem,  Aehnlichkeit  de» 

Bedeiitiing  und  des  Laut«     I.  2^9.  292, 

—  grammat  Bemerktingrn    I.  a<>3- 

—  Verl.  hie.lenheit  der  Dialekte    I,  S45.  u.  f. 

  V»rwandilcr>aft  unter  einander    l.  2<yr.  u.  f. 

Südafiika     Itelehr^ibeng  des  Innern  Zuft»n,dcl    III,  g63- 
9ia*t,  BigriH  und  Zweck  delTelb,     IL  774- 
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Statt,  Preufsilcher,  Bemerkungen  über  denfetb.     II.  4C0. 

—  l'rgrfetxe  und  Urrerhte  deffelb. ,  Bemerkungen  darüber  II, 
788- 

Stntengefcbicbte,  Kurpfalzilche,  lillerar.  Beitrage  xu  rletL  III, 

Suite  uod  Ftnanxvcrweltung ,  Sachten  -  Coburg- Saalfeldilcbe, 
Betrachtungen  und  Bemerkungen  d.tiüber    II,  537.  n.  f. 

tttatadienfl,  Erfordern  LH*,  Meinungen  darüber    II,  449, 
Maiirecbaungsvrc-Ien,  fvjleinat.  Einrichtung    II,  33g. 
Staatsrecht.  Entwurf  dtffclb.  für  di«  rbeinilcben  tyuudejflaaten, 
Zweckloligkeit  diele*  Entwurf)    II,  350.  u.  f. 

—  Beytrage  xu  einem  allgemeinen ,  Bemerkungen  darüber  IL 
50  t.  515. 

—  Mt-klraburgifcbe*.  Literatur  deflolb.    III,  98- 
Staatswirihfchafr,  f.  Nationalrekbihum. 

Stahl.  Erfindung  iil  alt    III,  nfja. 

Stamplinalcbiae ,  f.  Ürefcbniafrhine. 

Starke,  Verfertigung  derf.    L  481- 

Stauftik,   über  den  Begriff  und  Zweck    III,  Jjo. 

Stilicbo     IL  iaa- 

Strurnpflrrickerey .  Veranlagung  diefer  Erfindung    III,  1165. 
StrumpfwirkcrAubl .   eine  englilclie  Erfindung,   Zeit  derl.  IIL 
■  u>3- 

Studien,  arcbitektonilcbe    L  ' -i-i ■ 


Tafelobflforten .  franaölifche,  Verxeicbnifs  derf.    I,  SÄ». 
Tagraubvoge] ,  (.  Raubvögel. 

Taktik,  liolirre.  verli  hiedetio  Zweig«  derf.    III,  465. 
Tempclorden ,  feine  Gelchichte,    aiigefthuWigte  Ketaerey  IL 

t>6*>  u.  f, 

Teltament.  alte«,  Bemerkungen  über  di«  apokrvphifcb.cn  Bü> 

eher    III.  r  1 
 über  du.  bißorilrhen    IIL  714. 

—  —  über  die  poetilcb*n    III.  -lj. 

—  —  über  die  prophetifchen     III.  731. 

—  neues ,  KtkUrungen  dn  \V.-if|jj»unten  delT.    I,  ifla. 

—  —  kritilchr  Bemerkungen  üb»r  d.ifTetbe    III,  337. 
Thalrr (ammlnng ,  f.  Mcdaillrnlammlung.  t 
Tbatbeitand  der  Verbrechen ,  Begriff,  Urheber,  Gewilaheit  L 

*7'  * 
Theophraft'j    Charakterfrl  ildrrungen ,    Vergleirhung  mehrerer 

Ueberleutingrii  nehit  Kritiken  darüber    II,  437,  513. 

Xbiere,  Phvliologie  derf.    1,  147. 

v.  Tillv's  W  erke,  Bemerkungen  über  eiaaelne  Stücke  derfelbcn 
I.  5«9- 

Tibull't  Elegieen    III,  445. 

Tüciiterlehule,  Götliugilche,  Nachrichten  über  ihr«  Errichtung 
IL  779- 

Tönning.  Belrbreibupg  in  merlaotililcher  Hinliclit   I,  559. 
Tragödie,  grie.  hilche    III,  .J3 

 Unter),  hied  der  antiken  und  modernen    III,  4g. 

Tugendlebre.  praktifche .  Plan  und  Rrg-In  dtrlefben    II,  777. 
Tugendfian,  aluümilcber,  Urlachea  deflelbtn    IL  1037. 


V. 

Uebel,  da«  auf  Erden,  hißor.  Eutwickelung  de*  Urfpruog»  II, 

ii75- 

Urberfetxung.  Regeln  derlelh     I,  4«,$. 

VniverUlkat«hi»mii»,    rolenkreuxciifcber,   Bemerkungen  dar- 
über   M.  tStls.  0 
UniverCtftt,  Ideen  und  -Mittel  xu  einer  völlig  xTteckmauigen  III, 

1*7     U.   ff.  . 

Unlierbliibkeit,  L  Fortdauer. 


V. 

Vaecination  ,  Gefthlchte  derMhen  in  Böhmen  III,  647. 
Vergoldung  aul  LaikfixuiJs ,  Auweiiung   Iii,  taf. 


Vernunft,  natürliche,  pliilofophifcbe    IL  Jos. 
Vernunflprincip  ,  höchJtes    I.  ffi. 
Verfchönerungakunfr,  I.  Schönheit. 
Viliikunlt,  lür  Gelcbaftsleute    1.  544. 
Vogel ,  Brlcbreibung  einet  neuen  Genua    I,  564. 
Volkslieder,  altdeutfche,  über  ihren  WeitSrurrd  Tadel  I, 
3*9- 

VolksÜand,  Bemerkungen  über  die  'Autbildung  drffrlbcn  II, 

.  7M- 

Vorkaufsrecht.  Meklenburgifche* ,  Erläuterung  auf '.dem  Grunde 

der  Nachbarfthaft    III.  ro--. 
VotUbuog,  göttliche,  Begriff,  Zweck  und  Umfang    III,  4.8 


Waifenhäufer.  oh  fie  beyxubehalten    II,  1147. 

—  Zeit  ihr.  1  Enfb  hens    III,  i  r66. 
Walderk,  Geblnthte  dirler  HerrTihaft    L  \VJ- 

—  Heforoiaiionigelchi'hie    II,  y.i\ 
Walder,  Bewirthfchairi-rig  drrl-    I,  7^0. 

Warme,  äuUrre,  Einfliil».  derlelben  auf  den  menfehlichen  Kör- 
per   I,  T41.  ' 

—  ob  fi<-  Jl.ir kn  oder  Kuftäche    1.  745. 

—  Tli.:«.rit-  derf.    II.  tajo. 

Wallrrbftt  lür  Badende,  Balchreibung ,  Zw<ck,  Kutxeo  HL 

W  ccliUlref ht .  Materialien  iu  einem  fyfleroaiikhea    III,  at». 

—  rergl.  Re'.hlsldlle.  "* 

Weiden,  ihre  Urluindlung ,  Nutzen    I,  «5«.  ,  . 

Weixt-n,  brandigter,  Urlache     I.  Vit. 

We.-th.  Bemerkungen  üb.  die  Bellimmnng  deff'lben    I.  301- 
VVclerroll.  El»fl-thvr.  Gelcbichte,  Rrchttüreit  wegen  der  Wal- 
frrbaukofien    UI.  1350. 

ien,    Belchreibung  der  intereflantelien   Umgebungen  ItL 

.Vto.  _ 

Wohlliand.  Befnrderongimittel    I.  Jr  u.  f. 

Wörtribuch,  deutlchcj,  Bemerkungen  darüber     II.  S8S-  u  t 
I.  52£ 

—  der  Erfindungen    III,  uro.  u  f. 

—  franxöblch'polnilch  deutliliet,  Vollfländifkeit  dcflelben  IL 
584-  • 

—  geoeraph. ,  Itttiit,  hifior.  und  polit.  von  Frankreich,  Plan, 
Vollliandigkeii .  Richtigkeit     1,  i\7-  550. 

—  jaiifliirhes    II,  1049 

—  narjjritiüOTilches  v,  Frankreich    II,  ixjg. 

—  plaOTfutlchei    I,  515. 

Wrfiitl'orlchnng.  Grundfaixe  de»  etymolog.  Verfahren»  I, 

Wunden,  behandlnng    II,  1057. 

Wunder,  Erklärung  <l<r(.     I,  105. 

W  urmtrocknifi ,  L  Fichten vralilun;en. 


Zahnauj/irhen,  wenn  aa  am  empfehlen    I,  &<0. 
Zahnr>f>«r«rioncn,  Ileicbreibung  und  Anwendung  der  lnfirumev- 
lv    I,  470. 

Zahnpulver,  Warnung  vor  dem  verkäuflichen    L  517- 
Z»lin|.  hmerren  ,  Mittel  fie  au  heben     I,  t>i9« 
Za'.ne,  Einleiten  künlllicher    I.  6?; 6. 
Zrtihenicholen ,   I.  LrhranJlalten. 
Zeideigerieht,  eift.-»,  letalis    II,  tili, 

Zeitwörter,  rechliche,  Gebrauch.  Veränderung    1.  ffi-  u.  f. 
Zicgelbrennerey,    englifche,    ohne   Ofen,    Verfahrungiirt  L 

—  Etfchreibung  einer  vom  Wärter  getriebenen    I,  564» 
Zijteuner.  in  Siebenbürgen    II,  040. 
Zinnirerhnungstabellen  ,  Gebrauch     HL  78. 
Zuehtbiiuler  ,  eurnpailche ,  ob  ihre  Einrichtung  nach  dem  Mufier 
der  penljivanilcbcn  inoglicb  lej  !  III, 


Exege- 


Exegetifcli  -  kriuTclie  Bemerkungen  über  die  BibeL 


Alte»    Teft  ament. 

f.  B.  Mofe  a»  -Ifi.  &  n.  mehrere  Stellen      I,  1039.  ML 

ft.  B.  Mole  Sa,  u.  a.  m.      III,  15g. 

5,  D.  Mole  14,  1.  u.  a.      1,  117.  aao.  575.        III,  714. 

Jolua,  ai.  So'  »»•  57-       HI,  716. 

a^B.  Könige,  17,       III.  iöi. 

t.  Samuel.  a,      aR.       III,  160. 

Hiob,  3,  >t>  «»•  mehrere      III.  163. 

Ptalrn ,  3.  2h  «"dre  Mollen      III,  161.  • 

Sf>r.  Salom.       I,  5«3- 

Hohe!  Salom.       1,  359. 

Jeleia».  5».  »3  —  Li  n.  a.  I.  617.  Hl.  163. 
Jcremiaa,  33.  5i  8-  33.  lA  —  ««•  u  Hl,  730. 

Danirl .  1,  a,  3.  u.  mehrere       I,  4O5. 
Malacb-,  a,  L4  —  dL  u.  a.  m.       L  ai7> 
Aporn-(<h.  d.  A.  Teil  mehrere  Stellen       I,  5.  n.  ff. 
Jclui  Siraeh,  u.  verichienn.  andre       I,  fi»  u.  ff. 


Neuer  Te/eament'i 

Matthä'nr,  to,  9.  u.  mehr.  Stellen     I,  xe$.  ivj.  J93.     IL  113;. 
III,  164.  Uy. 

M*reua,  r,  a,  i  4,  54.   to,  10  —  ta.  u.  a.  m.       I,  arg.  393. 
923.  ff.       II,  1140.       III,  173. 

Lucas,  1,  a.  n.  verlcbie«L  andre    1  L  916.       II«  ti39*  HL 
17a. 

Johannes ,  1,  t  —  14.   5,  3  u.  4.  u.  mehrere  andre.        I,  tor. 
6»5       II,  asi.      HI,  tj£. 

Apolleigelch.  1',  ti.  g,  1».  1.  u.  a.  m.       I,  «»8<       III,  57. 
174. 

Römer,  fi,  if).  7_,  £  u.  a.  nj.      I,  2ao.  394.      IH,  v£. 

1.  n.  a.  Corimher,  7,  in  -r—  17.  &  >°>  4-  "»       ■«  1>UI> 

594.      II,  845.      III,  ijii  **5-  «■  ff- 
Galater,  3,  o.  e.      III,  175. 
Petr.  3t       III,  177. 
Hebr.  9.  u.  a.       III,  60.  176. 
Jacob,  a,     ^HL  177. 


Pbilologifch-kritifclie  Bemerkungen  über  Clafllker. 


Aranu      HI,  8S9* 
Cicero,  da  oflic.       III,  894J 
  ;n  Catilin.    Oru.  I*c.  a  Cap.  u.  a 

—  Opera  rhetor. ,  mehroro  Stellen 
Claudianut    III,  893* 
Curtiu's  Ruf.  da  reb.  gell.  Aleaanrl.  M. 
Euripidee,  wlcbied.  Stellen      II,  490, 
Homer.  Batrachom,      I,  903. 
Horatiua,  Ode  ta.      HI,  89'» 

—  Sattr.  f.       III,  89a. 

Ovidiut,  Majamorpl.,,  einige  Stellen. 


II.  4°*-  4*4- 

L  554-  ■•  **• 

U.  4°4- 


IL  4«4-  5«-t< 


Perflu» ,  Sat.  f.      III,  895- 
Plautua    I.  437. 

Propertitia,  Libr.  IV.      II,  §£•  4°S- 
Salloitiuf   II.  401. 

Sophokles,  einige  Stellen  am  d.  Oedip.      If.  5°$- 
Tacitus,  de  German,  einige  Stellen.       II,  iwjS- 
Tb«ttpbraflos,  Cbarakt.,  mehrere  Stellen   I.  fi*i.    IL  497-  5«Ji 
III.  890. 

Valerius,  Argonaut.  Lib.  VIII.       I,  155-  ■>•  Ä. 
Virgilina,  Aen.  VU.       III.  89t. 

Xenopbont.  Scripta,  mehrere  Stellen      L  ««S4«      HL  %&9- 


-» •>, 


aoogle 


INTE 


III. 

R   c  g  i  ft  e,  r 

Aber  das 

LLIGENZ  B 

oder 

den  IV.  Band  der  Allgem.  Lit.  Zeitung. 


ATT, 


a)  Beförderungen. 


Adler  in  Srhieawig   E5i  688« 
Alb-r  in  PWth   4J.  3  •«■ 
Albert  in  Bremen    Li,  qa. 
Arrivier  in  Wien    48,  579. 
Argherger  in  Koburg    5^  36s 
Ajchenbrenner  in  Bamberg    ia,  ga. 

f. 

Bandrke  in  Warfchau   &$i  516. 
BarbJ  Ma-boit  in  t'aru    gg.  79$' 
oV  Beauvoir  in  Pari»    5j  wT 
Bellermann  in  Berlin    (i,  44. 
Bentel/ieritait  ia  AicbaBeubiirg    72,  5g«. 
Brn.hnidi  in  Köuig»berg    b2i  54'« 
Biehnann  in  Lucern    51,  4^5- 
v.  Biene  iburg  in  Wien    33.  igi. 
Björn  ia  Kopenhagen    55'  437- 
BiJ'nger  in  Wien    100,  £04. 
Bleuland  in  Lehrten   4A  35°. 
Bonn  io  AmRerdam    ag.  »4. 
aV  rSo/cA  in  Leyrlen    44,  550. 
Bn/j'cha  in  Amilerdam    gj,  7g!. 
■v.  BrflnÄa  in  München    57,  454* 
B>  aßberger  in  Blaubeuern    52«  a3°- 
Brauer  in  Afchaftonburg    22t  5go.  . 
Bredtttkj  in  Lemberg    »3.  ma- 
Breniont  in  Hollock    33/  »9f)« 
Bresriut  in  Moskau    30.  230. 
Brei/ckneider  in  Wittenberg    &  44. 
Brückner  in  Wien    »3.   18 1. 
Brugmanx  in  Leiilen    44!  35°. 


Brunner  in  Karlsruh    tß,  74g. 
Brtin'-i-tgbaujen  r«i  Wirxburg 
Bujch  m  ArnilaJl    32t  a5b- 


70,  565. 


Mm«  Campern  in  $t.  Gennain  en  Leye   gg.  ?9t- 
Camper  in  l.evrlen    »a,  ga.    Mi  3i°- 
Contft rini  in  München  »3, 
Cke-.ier  in  Pari»    03,  79g. 
Chorimky  in  Wien   *3.  ISfA 

D. 

Daftdnrf  ia  Dresden    19.  ajo. 
Tielambrt  in  Pari»   t>4i  5'6- 
Dttmayer  ia  Bamberg    ia,  93. 


Dorn  in  Bamberg    Jg.  a»a. 

v    Draifi  in  Knl«rub    gj,  ^Ä» 

DreJ'/'ei  in  Charlnttenbmg    tj,  44» 

Dreine;  in  Rollo«  k    51.  4oti. 

Du  t  lenket  er  in  Heilbronn    17,  154. 

—  in  rioliulUiii    50,  aVi. 

—  in  dtuugart   73,  479. 


Ccfter-  in  Frerburg   gg.  7m. 

v.  Eerde  in  Groningen    *\.  191. 

v  Efmond  in  Dritt    «4,  19s 

Eichhorn  in  Oebringen    3*1  »36« 

v.  Ei/enbach  in  Stuttgart        »4.    iSx  L& 

v.  £i«ie  •»  Stuttgart  22t 

F. 

F«7*  in  Weimar   »5,  19g. 
Fiedler  in  Schirlbeck    gg,  71a. 
F/ttchj/and  in  Kdrliruh    «Jj^  74g. 
Flade  in  Prejberg    loa,  gao. 
Frier  in  Müntter   5JJ,  »99. 
FucA*  >n  Wirxburg   ag.  kaJV 
Fttfcr  in  W'i«n   5°»  398- 
Fuhrmann  in  Horum   ag)  aaj. 

G. 

Camborg  in  Kopenhagen   55,  43g. 
Gambt  in  Pari»    09,  557. 
Gamm  in  Siuttgm    17,  134. 
Gau/t  in  Göltiiigi-n    j^,  604. 
Gen///  in  Karlsruh    95.  74g. 
Georg  in  Bayreuth    5b.  446. 
-i  nn  5e«n*  in  Utrecht    97^  7g». 
Gitimann  in  Kouenhagen    ig,  l4*> 
Gier      Bamberg   97,  -ga. 
Gmefin  in  Tübingen    gg.  709. 
Gude  in  Gotiingen    3g,  300. 
—  in  Jena    51,  405. 
Gruber  in  Wien    a3»  igt. 
Gruner  in  Koburg   £.  äö. 


Haberfeld  in  Eekeruberge    Sfii  *3Ö- 
Hammer  in  W  ien    50.  398». 
Hemleben  in  Koburg   5t  3JL    88.  7_i°i 
H«u#  int  Haag   4Jt  35«. 
G 


v.  Heini  ichen  ia  LamNhut    97,  73X. 
Hrrhotd  in  Kopenhagen     tg,  14a. 
Hernie:  111  München  sr^g. 
—  in  (^tie.lliriburg    57,  .\$(>, 
i'.  Hewde  in  l'tierr.c    afi,  335. 
Himmt>ti<:k  io  Lioriin    g^,  714. 
*•.  Holfmann  in  W'cular  57, 
Hof/uh  in  'Wien    48,  5 79. 
H'Jj'Ütter  ia  Wien    a;,  ISO. 
Wu/jf  111  Kopenhagen    55,  43g. 
Hern  in  Kopenhagen    gi  bsg. 
Hoflher  in  Augsburg    70,  565. 
H<-7  mann  im  Haag  782. 
Hi/vfikt  in  Kollock   54,  .jag« 


Jä<?k  m  Rimberg    ü  <)i. 
Jucoki  in  Freyhuxg    gg,  710. 
Jn!in  in  Wien  5".). 
Juhob  in  Halle  510. 
Jani'jeck  in  Wien     100,  8<M. 
Jenner  in  London    Co,  55g. 
Jgna-s  in  Wien    45.  37t). 
Jordan  in  Frankiert  ».  M,    57,  4jG. 

K. 

Kantpts  in  Stuttgart    ao.  155. 
Kir/mutm  in  Stuttgart    ja.  <ho. 
J\fa-toth  in  P«ter»lnirg    ^0,  3G5. 
Klai  in  1'iag    4K.  Vf). 
K'ri'imuitn  in  FVatikiiirt  a   M.     7^  605. 
K'i'n  in  \x  in.'  'l-<Tg    <;f|,  7«^. 
K/ü'-er  i -i  K*'I«miii     ajj,.  333. 
Kathen  in  Glii'  kliadt    ix.  142. 
Koneit  in  V\  ien     100,  8°4' 
Küp'.e  in  Berlin    JOj  ajfj. 
Kö;<uen  in  ftremen    ;j<j,  38g. 
—  in  Hoftock    3l  34. 
Kovachich  in  Wien    50,  Jgg. 
Kraaer  in  Lucern    Jt,  4*5. 
Kraut  in  Amfterrlam    pj.  Tga. 
Krrint  in  NenHadt    33.  Ifta. 
Krijifiendorf  in  Karlsruh    jjj,  74g. 
Krumm  in  -Kopenhagen  l>88- 
Kr-aimacher  in  Duithtirg    4^,  fjgg, 
KuA/i  in  Leipaig   6»  44-  • 


de  La'ande  in  Pari*    64.  £tfi. 

Land*>  über  in  Müniter    3g,  339. 

Lau:  in  Anibaih    Jo,  $G$. 

—  in  Pclih    47.  S7i. 

L»"ge  in  Berlin    ^  361 

Langsdorf/  in  Karlaruh    0,3,  7^8» 

Lauckhnrd  in  Kailiruli    95.  74g. 
Laurop  in  Aniorbach  70g. 

Lara/  in  Roftnck    Jg,  300. 

Lr  d  int*  in  Dan-ber«    oj.  783. 
Lehminn  in  P.eichcnbach    103,  8ao. 
i«  Ltut/ik  in  L)rr»drn    37,  450. 
£/r/  'ttiiitd  ic  Antbarli    43,  341.    £0,  565, 

d.  Li  usen  in  Leyden    ia,  ya. 
t.  Linden  ia  Stuttgart    ao,  14$.    2Sj  563. 
•i).  Linni  in  UpUla    57,  456, 
Lombard  in  Her! in    t£i  7Ra. 
Lots  in  lleliibnrg    (j2i  5'°" 
Lui/iiu*  jo  Lei  den  35»i 


W. 

«.  Maanen  im  Haag   34,  rga. 

—  —    in  Hanlarvryk  -34,  10a. 
Mal/ehre  in  in  KarUruh   «yj,  74g. 
»•arr  Mar  um  in  Hailein     ia,  02. 
v-  Maf'ieax  in  München    31^  300. 
Mayer  in  Weimar    a6,  203. 
Meißner  in  iireaUu    aa,  17t. 
Heißer  in  Zi-rblt    jr,  405. 

•—    —    in  Züikh    aa,  t7». 
Menzinger  in  Freyburg    X8.  710. 
Mer^rr  in  Berlin    Ky,  714. 
Metz/er  in  Siegmaringtn    t_o,  jCj. 
Meyer  in  Kopenhagen  3a. 
Miiterpacher  in  Wi«n    ioo,  804. 
Mohr  in  Kiel    fi£i  Cgg. 
«r.  Muller  in  BerTin    32,  7g r. 
Mutler  in  Kopenhagen    4,  3a. 

—  —  in  Lucern   51,  4°j. 


AVjer  »n  Pellh    47.  371. 

v.  NetreHitadt  in  rfo/Toek    &  a4* 

Seu/tebahrn  in  Reultmarkt    42i  37 l» 

Seumann  in  Dt  flau    10a,  gao. 

a<   \enrath  d.  «It.  u.  jung,  in  WauUr   35,  74g. 

Niethammer  in  Ban>brr«    ari,  20a. 

3'.  S.ißit  u  Jh<tke>idoi f  «t^  7-$. 

Suurodworzky  in  J'r.'g    25,  iga, 

tijulat  in  Olcn  3gg. 

0. 

Oerf-edt  in  Koprnhareo  5a. 

O.'.e/'  in  W  ien    3i  a.j. 
Onl  yd  in  Leyrlen    44,  5i0. 
0»t'a.'iai>us  in  Prllh    47.  471. 
OrltoJ'f  ia  Koburg  Sü. 


f. 

P*r/c?  in  Ohrdruf    51,  405, 
teterfen  in  Oxnnliadt    3g.  af)ö. 
Petrovirt  in  Carlnwil«    100,  'ga^. 
Peu</  in  Wi»  n    50,  398. 
Pßfrer  in  Stmtt;ait   2ii  Coa. 
Pfif'terer  in  Ofen   40,  3«g. 
Picard  ia  Paria    <j<j,  7^8. 
Pi'/^er  in  Gleiten    35,  Cgg. 
Popoivitfch  in  Pedli    4-,  37t. 
Pout  in  Middelburg    ag.  824. 
Profit  in   Leijiaig    30^  236. 
a-fln  Piin/tertr  im  Haag    qt,  ?ga, 
Fuikhart  ia  Wien    100,  804. 

A,  ^ 

fl«/t  in  Kopenhagen    ig,  14a. 

Raiß  in  V>'icn    .j^  38g. 
Ra'ifihhy  in  Wiun    23,  180. 
Itechberger  in  Lina    too,  804. 
n   Reifersberg  ia  München    57,  455. 
Reinhard  in  Gutringen  3Ö. 
Riclerand  in  Paus    tj^  5t6. 

Riede/ei  ia  Stmigari    ja,  870. 
Ried.tr  in  Pefih    «r.  37a. 
f.  Hittmann  in  Karlsruh    t<T,  74g. 
RoßnmtlUtr  in  Leipzig   £,  44., 
Royka  in  Prag  504, 


5. 

Sandifart  in  Levden  3Jo. 
•jt,  Sihrtthtiiu  in  Lim    79,  565. 
Stelling  in  Maulbronn    88.  70g. 
Schthcmn  im  Haag    ig,  224. 
Sderrt-  in  Erhreii    30,  236. 
Scki/tzingrr  in  Freyburg    8g,  ?!•, 
Schmidt  in  Karlsruh    y3<  7-iS- 
—  —    in  Holiotk   3,  24. 
Schmitz  in  Zip!«n    23,  igt. 
Schoiu  in  Kopenhagen    iR,  i^ä. 
.Schräder  in  IMlh    43.  388« 
Schieter  in  Erlangen    5_o,  236. 
Schröter  in  Lilienthjl    43,  34*- 
-Schubart  in  Kopenhagen    ^  3Q. 
Schundeniu*  in  Dresden    <£j,  733. 
«•.  Seckendorf  in  München    57,  455, 
Si'neth  in  Giiltfovr    $f,  .J05. 
Si'l'fi'Uturf:  in  l.nndthut  qj» 
Siegel  m  K«r!sruii    yj;  ~^H« 
v.  Stimmen  ing  in  München    IA  Jja^ 
f/jA/t  in  Wien    48.  3«o. 
Sjtrndnu       VVirii     100,  go4- 
r  S,ji  t/er  in  SiutUJrt    2£i  £^5* 
S'arek  m  l)ainilt.i<u    SS,  7io- 
5;«"«  'n  vi  icn    4><.  3>io. 
Srti  dl  in  \Vi«-n    4V,  3-9. 
r.  Ste  imel  in  Kjiltiuh    93,  748* 
1'.   iteurn  in  A'i^thurg     ji^  -J^ST 
Sttill'er  in  Karin  i-h    t£j.  T|S. 
Sruhe!  in  Wi-im-hi-rn    <£».  -;>g. 
Stürza   in  Bjml'i'ii"    70,  S^'S- 

—     —    in  L  U'hui  <£. 

Sf/A 'lind  in   stni1s;«rl     7^  573* 
SicrJiap  in  Kopenhagen    4z  5i»s 

T. 

Thnrin*  in  Kopenhagen    55,  437. 

rv  Ihueßmk  in  Groningen    24,  195.    21»  78»- 

—    —    in  Lej  iitu    4 1<  55°: 

'%*      ■   .    ^  •  ■    -    tt  • 

b) 

Ahrahamovitfch  in  Grofswardein   ^J,  3$6. 

M/i'i«  Amalia,  verw.  Hrrnogin  von  dachlcn •  Weimar 

Aranjyun  in  Berlin    fj*,  <m. 

f.  Aich  in  St.  PtUrabuig    Oß,  548. 

Aulig  in  Koburg    $a,  413. 


Haudius  in  Lciptig    30»  335. 

Uemkowits  in  Breslau    ü  330^ 

—    —    in  Glogati   30,  336. 

'ierenger  in  ümf  63,  5jg. 

Hernhart  in  München    lij.  510* 

t.-tnoii/li  ia  Kopenik    72.  5'8» 

le'  tßioud  in  Gr'islpy    C4,  515. 

.   liteul  in  Salzburg    loa,  gao. 

V/'J         Sttinmore  in  Paiii    «9,  714. 

'uhnenö^rger  in  Wiii'-mberg    57,  451. 

ork  halfen  in  Darmitadt    3,  24. 

Hi- -  er  in  Br«>lau    3J,  2C,<5- 

•  [ir-a/eama ,   H»og-  zu  l.ifTabon    7^  52. 

■enitmo,  6opU.,  in  tiaidelberg    io,  78. 


Ti/üiifi  in  F  eipai»    C,  44. 
'lillmann  in  Kjmmh    <j^,  74g. 
Tolnai  in  Pelih     100,  ({04. 
Tomhacher  in  I'i-Iirt    4-,  371, 
•*>.  Traitteur  in  Karlsruh    jjj,  74g, 
Treviranut  in  Bremen    12,  52. 

r. 

Vargas,  Gr.,    in  Rom    1,  s6. 

Vemcnyi  in  Wien     50,  593. 

Yitet  t.  Ciakuna  in  Dcbieczia    54»  43°- 

Vogler,  Abt   tvj.  7-i8- 

Ko/i  ia  Karlsruh   22«  /48< 


Wagner  in  Darmflar?t   3g,  299. 
—    —    in  .Sr.  Ganjjolph    Lii  92. 
Walter  in  Frankfurt  a.  d.  O.  _92i  78»' 
ffW«  in  Karlsruh    <g,  74g. 
Weidenbach  in  Heidelborg    61  44- 
Wieland  in  Karlsruh    ysj.  748- 
Wilde  in  Citrnv    4^  305. 
Wültnet  in  Amftiriläni    24,  105. 
Wisnitwsky  in  Petersburg    ii,  3C5, 
Wit'ickerx  in  Lomnir*    23,  iga. 
Woefteiiberg  in  t.ryden    «,4,  350. 
Woh'i/iuh  in  Karlsruh    «jj.  74S- 
Wulff  in  Roflnck    jr,  405. 

Wuhmann  in  Berlin  5,  364  &  44,.. 
Wuim  in  Blaubeuer»    t_2i  58^- 


Ziehen  in  Rinteln    25,  19g. 

2.iml\ani  in  Pe/fh    421  3">- 
Zimmermann  in  Wien    23,  iRl. 
lAuahh  in  München    -j,  üoa, 

■i  » 


Todesfälle. 

Brunn  in  Afagdeburf;    17,  13^ 
Dujch  in  Buiuenburg  49»  587* 

58.  »D7- 

C. 

Caillatd  in  Pari»    4k  3Ü$. 
Caitilei  in  Henris  lim  »j,    ^  ~G. 
L'anej'rini  in  Sthwaw    43,  541« 
Citrmo'itel  in  Paris    10,  79. 
Carut  in  Lrij  /iß    17.  134- 
Corde*  in  München    »Jjj  510. 
Cotta  in  6tiiltitart    45t  3«'- 
CJemann  ia  Bernburg    17,  134. 

D. 

Dedekind  in  WunflorF   50,  335, 
Diekmann  in  Kopenhagen    18.  t4a< 
Domeratt  in  Paris    2o,  1^4* 
Dv'.eiilte  in  Pari»    93,  7t7. 
D- tick  in  SuiTipart   ^i's.  J4'« 
Drummer  in  B«inl>»rg    11,  9a. 
Duremu.  de  Ia  Malle  in  Pari'»   93,  74a. 


Eher!  in  Wi<*   <£©,  »56. 
Eckert  in  Rudolflädt   57.  453. 
Ernßhaufen  in.  Spandau   19,  1^5. 


Faltr  i»  Bamberg   »7_,  ai4- 
«Wer  in  Deffau    gj.  7B1. 
Fiedler  in  Tiitft-bcn    17,  134. 
Fer/ten  in  Hüiderwyk    j^j,  780- 
f ritte  in  Beilin    ,43,  341. 
F«cnt  in  Erlau    rou,  roi. 
fumars  in  K«p»itbi|TPB    i«„  14». 
Funke  in  Alton*    51.  403. 


C. 


G*«V  >n  t-'o«    100,  R«t. 

QtiHui  in  FUgeohurg    35.  tprr. 

11   Gatzen  in  Gifiaen    51^  «6a.   581  '99« 

Gebhard  in  Berlin    Iß.  659. 

G#A«  in  0(<h*t«   07,  78'. 

v.  G'mmingen  in  Jttrgvc»    44,  ^jfi. 

Ger ftchen  in  Kn«.ipb<-rg    9-.  18'- 

V.  Gertdorf  in  MrfieMilorf    57,  454- 

v.  Gleichen  in  KeBet.sburg  33,  ab». 


R*e*e»-/  in  CaT.gi    45.  MG. 

JiWer  in  Hamburg    a-r,  ai4- 

Härtung  •■•  Hentern  .  18,  14». 

Heim  in  Gunn>rltta«U    57.  453« 

Herhin  in  Pari»   j,  5a. 

Herltft  in  Berlin    ga.  74*' 

Hering  in  Bwlau    03.  797- 

Heirmann  in  Leullchau    fia,  6a8«    92»  784» 

Hermes  in  KJrl     loa.  83°- 

H'.efondqhl  in  Gol/ow   30,  »36. 

Hnffmarm  '»  Eltriel    97,  78'. 

Hoffmann  in  W'ienrifcb-  NetilUill    ga,  658- 

HnixMb  «11  St,  Jakob  b.  Zürich   64,  515. 

H"i>f  >tr  in  Greulaen    1.  Zi 

«>.  Hütte  in  Ang»biirg   43.  54 '• 

Huhe  in  Poivcxy  b.  Warfchau    GS.  547- 

Hubner  in  München    »a,  163!    3&  »97» 

Hunniut  in  Weimar   37,  454. 


Krauer  in  Lucer*   49»  387- 
Kraut  in  Künigtberg    g_5±  686« 
Krauj't  in  Wrimar    1,  7. 
Kuhn  in  Eileaach   aa,  1B9.    37.  214. 

£. 

Lalande  in  Pari»    3a,  aßa. 
I.«  u/iJ  in  I'äiu    Sg,  715. 

L.i  Hoche,'  .Soph-,  in  Olfenbach  aa, 

loP'.-t  in  Pari»    ^S.  a;J7- 
Leitet  in  Tu1, inj.  n    ja,  a6a. 
Lei  ün  111  P.111»    2ii  k0*- 
le  oct  in  Knbuig    ao.  154. 
Linke  i»  Zuniter    4^.  387- 
Li'h  i"  Marburg    10,  78- 
de  t^olme*  m  li':w»n    17,  iff. 
Latent  n>  Magil  bürg    3a,  4iS- 
Lüden  in  Münfter    3a.  »t>i. 

Lntter-fh  in  tjoiha    37,  454* 
Luzav  in  Le)don    10,  8°- 


Malet  in  Genf   aa,  169. 
«V<J  1/3*/  in  Bnilin    3,  3£i  • 
v    Maffon  in  Kohlen»    63t  5°9* 
Matufchk.»  in  bcriinthen    57,  »455* 
Mayer  in  l.uitrau    37.  454- 
%>  Mover  in  Prag    £7,  434. 
Meifmer  in  Fulda    aa,  169. 
Heuer.  Tlierelr,  ia  Born    2i  5*# 
Mrrian  in  beriin    19.  i4S- 
Hey  er  in  Judenbacb.    10a,  8ao. 
Miidfsrnti  in  Komorn  a8.aa*. 
Untier  io  Hamm    3».  a35- 
«fori-«  in  Hohberg   23,  79J. 
Hauchet  in  Pari«   ga,  74a. 
Muller  in  Kinheim   4i  35S- 
_    —  ia  (hielten    3'»  4°5< 

—  in  W  iho   J2,  »14. 
—   —  in  Zürich   a£.  aas. 
M»nnr(r  in  Groningen    a4.  193- 
Murmdgea  tf  Ohjjbn  in  Bi«rra   88.  7°6 

iVaffc  in  Görlit«    £.  5^.  . 
Keuenhahn  in  NordTiauleil    64.  Äio. 
NUßett  in  Halle  aa. 
nürnberger  in  Dortmund    63,  309. 


JaeoU  in  Crinnithfeld  €3^  50g. 
Jaffjerfon  in  Flenaburg   63.  5'*>« 
v  .UnU'ck  in  Wi»o    aj.  814. 
v.  Imhof  in  Nürnberg    ag.  a3o. 
Jumelin  ia  P«»»    22»  78«- 


Kahlenberg  in  Berlin    19.  lA&i 
Kalkbrenner  in  Pari»    lfi.  7& 
Karpe  in  Wien   ^4,  363- 
v  Ktter  in  Wien    100,  8°S- 
Kißmncher  in  Bretlau   99.  797« 
Kltf/el  io  Goldbarg    49,  387-    25i  603 
K/<,/<  in  Leyden    !«j  80. 
K*/*r  in  Main«    4i  34« • 

Ka^r*»  in  'teiuoHn  57,  454- 


O. 

Oeltee  in  Helmfiätlt    aß,  aax 
v.  Oertel  in  Eulritfrh    9^.  74»- 
v.  Oesfeld  in  l'otiriam    toa»  «aa 


Pflrs  in  Götlingcn    Z2i  afil» 

in  Pari»    a,S,  aaa. 
Fiel  in  Br*m»-n    1.  8- 
Fuh'njcha  in  Prag    5-.  454- 
Futter  in  06111111;™    2*1  578- 
a-.  Puyfegur  in  Pari»    gjj  78»» 


Tf«»«  in  Pefth    4i  356. 
it<rr<  in  Erlangen    57,  435* 


Reiner  in  Landtfaut    3J,  »97. 
Ren-u  in  Pari«    Ii.  Q». 
Rtfewitz  in  MaenVbu'g  5. 
Rnai  in  1'eIKi    gl*.  •'iR- 
Richter  in  Berlin    2ii  a44- 
Rinder  in  Nürnberg    bfi.  546* 
Rift  in  NiendoiF    St  397. 
R"ff  i"  l-eyden    «5-  '97- 
/f«/e  in  Berlin    73.  <~8- 
i;«^i>  in  r.eitixig    i  »4' 
v-  Kating  in  f>ll*    ao.  154. 
Runde  tu  Güttingen    35.  197. 


S. 

Schenk  in  «chedlan    45.  554. 
Schmitt  in  Lhe»'.™    57-  454- 
Schnlrlt  in  Snaliburg    a£J.  330. 
Schnt'z  in  U«*»l*u    1».  lüg. 
Seha  <herr  in  J**er    3*.  3yü. 
Schretr  in  Hielf.  hiU«    tf>  7g7r 
Schvoy  m  Nikoltburg    4b.  364* 
Ser/rr  i"  Erlangen  549- 
v-  TiVrWaf  i"  Wir» bürg  344. 
Sievetiiig  in  Himburg    &  34. 
5imuu  in  ßre»lau    «vi,  797- 
Sinuf/iiu  i«  GreitenbTrg    57.  453- 
Site//  im  H«fl*ndarmllädi.  3- 
Sulding  in  Güitrow    43,  5*7 
Spiegel  »«in  Dielanberg  in  Canlteid 
5^,4»  /  in    Wien    «f.  »»4. 
■»..  S.amfotd  in  Hamborg    5".  4J4- 
S/«r*  in  Waldenburg    $7.  443-  . 
Sroc**»-  im  Kloller  Marja  Mayingen  im  Ria*    IÜ*  8<». 
SeHller  in  Langental«*    1,0a.  H3Q. 
S/uRrrrnuch  in  LemWberg    57.  445- 
Stuttgaard  in  Aalborg    18.  1AL- 


45.  548. 


Sur  et  in  Rom    50^  156. 
Stilägyi  in  Debracain    ton,  goj. 

T. 

«•.  Tempelhoff  in  Bertin    64  5t6.    6-,  53^. 
Te'em  in  Kopenhagen    97,  7gi. 
Ihonhoe  in  Nvaborg    ig.  r^i. 
Jülich  in  Mi-flau    2i.  "47« 
Tioft  ü>  Berlin   b^,  515. 

tr.  * 

Vrlfptrger  in  Hamburg    Jfc  «4. 


Valmonr  de  Romane  in  Paria    88.  707. 

l'rtremart  in  Kr-ukeme't  100,  gi>3. 
e^$<  in  »Ulenburg    75,  Ö01. 


«••  Wächter  tu  Stuttgart   2*1  <7g. 
Wagner  in  Marienheig    39,  ajo. 
—    —    in  Melleburg    57.  454* 
Wiedmann  in  Leincig    io*.  gao. 
Wildenhayn  in  Hercugawald«  ig, 
Wil lernet  in  Nancy    6g,  548. 
Winkler  in  Strasburg    31,  trx>. 
«•.  Winter  in  Amtterdam   32,  781. 
Wittenberg  in  Hamburg    17.  134. 


141. 


Zeller  in  Mannheim    45>  34'* 
Zimmermann  in  Daratltadi    391  ajo. 


c)  Anderweitige  Nachrichten 


yl/-/^,,  u.  F.röe«  in  Amfterdam.  find  ata  köoigl.  Holland.  Petr- 

honnairs  in  l'aria    97,  780. 
Anrrace.  literar. ,   FW>2!r.  CouL  tifcher  betr.   43.  344- 
_    _    «egen  L.a-«Tln  Layden.  den  Commentar  d.a  Vatke- 

AMtkTitlk 1  dea*  Verlader  Anekdoten  Über  den  lernen  Krieg 

iWn'fEr.her..  *oii  Oeilreich,  Nachrieht  »on  lainer  Reil«  nach 

AnVZ'tD.-SJinen  ungenannten  Freund  de,  Wahrheit   88.  7JL* 
«L    _    aUr  eine  lopenannte  pbüofoph.  Bemerkung  »n  d,  Int.  Hl. 
dar  Jena.  Lii.  Zeitung    41.  3*8.  ..... 

_    _    de,  Recenfenten  aU  Lichftädt  t  AntiktUlk    t£,  11*7. 


Arndt,  Nachrichten  «on  lainer  Kail«    9,  7«: 


*<f«f*7*«J.  Nachmht  über  feine  Reife   2i,  5W>- 
Berg.  Antitcriiit  m  hl»  Aniwott  «W»  Reeepianten    5g.  47-' 
BerUein  in  Halle.  E.Uärung  gegen  Murfi „na    JMj  , 
Bock  in  Berlin  .  Nachricht  in  Betr.  leu.«  judifchen  L*hr  n»o 

_Bi!ldX"l!r,,vo„*9ä.git  Verdienllen  um  die  Vetbellerung  da. 

i, r.clircne*  Unierrirht»  io.,'4f'  .....  ci„l„.-  herana 
Uoifen  ...  ^x-Zc-p*  feben  eine  Z.ulchnftr    Skole».«.  heran« 

/J/^'.^Brrichtisur-s  in  Betr.  feiner  J>  ;  .rüg«    i*.  ilii 


von  Gelehrten  und  Künftlern. 

c. 

Creve  in  Wiibaden,  Entdeckung;,  faoarn  Weiaj  triakhar  cm 

machen    <ts.  ?  j  1  ■ 
v.  Lferei.  Errichtung  einaa  botanifeben  Guten«  au  Claufenburg 


Degerando ,  neuelle  Arbeiten    58,  4^4* 

Diteeiion,  die  der  ALT.  tu  Halle,  An  neige  der -ne/aen  Einrieb.. 

tung  d.  U.Z.  I  d.  Jahr  ix«8     104.  833. 
Druckfebleran/eigen    5g,  403.    98,  793. 


Eberhard  in  Hall«,  Anseige  in  Betr.  de»  Buchhändler«  Schiff 
54.  433. 

Engelhardt  in  Dreaden ,  Erklärung  wegen  (ei-ier  Erdbeschrei- 
bung   »on  Sarnfen    3.  \£u 

Erklärung  des  Bedacteura  der  neuen  Zeitung:  OeiÄ  dea  igten 
Jahrh  g. 

Erwiederung  an  Hrn.  De j mann    76,  014. 

Stftetie»  au  Kefitbely,  Nachricht  ia  Betr.  feiner  Fotfinr- und 
Jagerichnle    100,  8<M. 

H  "  Fybkt< 


Fifchtr  in  Wirsbnrj,  Anzeige  vregen  leinet  ReiiebibUoihck 
Ptrlj'elt,  (•  Alberl. 

fuck*  *u  Erlau,  Nachricht  leine  Iteftementar.  Stiltnngen  betr. 
ioo,  901. 


Gell  au*  Wien,  Nachrichten  über  [eine  Reife  7a. 
GalT*.  Eribil<h.  au  Line,  Verraachtnif«  100,  801 
Ganft  in  Gotting» ,  Berechnung  der  Bahn  de*  neu 

  — •»>         _   4  M 


58». 

leiten  Come- 


tm  ^s/- 

G7*fe  inWien.  Erklärung  «gen  Hol/mann    Ii»  »ag. 
Griesback  in  Jene,  Nachricht  in  Betr.  leine«  N.  Teil,    aa,  sog. 
Gruber  in  Weimer.  Erklärung  gegen  Einlädt  in  Jene    af.  aoo. 
_   _  —   Pro  Memoria  an  Hrn.  liolr.  Eickjiüih  au  Jen«  50, 
306. 


Ho«»  in  BaTel,  n*nefip  Verhebe  mit  rl.  Stereotypen   5Jt,  4^4- 
Haberle  in  Wtiio»*S  Antikritik ,  die  Ptccenl.  leiuea  Comment. 

üb.  da*  Mineralreich  betr    fjj^  73«- 
  —    —   Bemerkungen  über  die  Recenl.  leinex  mioeralog. 

Beitrage    41,  3M-  .      ,.  „..,.'. 

Utinicktn  in  Waldo,  Nachr.  den  iiterer.  Nacblal»  leine* 

Vair«  betr.    a«.  aa3-  .  - 

Hr/Jr  in  Ainlieidam .  Nachricht  von  deflen  Auigal»«  Ortecbilcber 

Autoren    aa,  171. 
Kif,  Aufforderung  aa  Ackermann  $J.  703. 
*.  H'grlmkl/er  in  Wien,  Aoneige  feiner  Reile  in  den  «Orient 

' *_1    AiifTcliuh  derfelben  auf  einige  Zeit  100,(03. 
JJurA»  Entdeckung  eine»  neuen  Gönnten    ga^  057. 


lnfliiot.  Geogr*rhitfh« .  »  Weimar,  Erklärung  gegen  diesen«, 
Lii.  Zeitung   aa,  17Ö. 


JUaproth.  Erklärung  über  fein  Handbnehder  Chemie  74.  600. 
K/em  u.  Teerlingk  befinden  lieb  aU  königJ.  Holland.  Penüonnai;» 

in  Pari«    07,  780.  .......  ,, 

Knapp,  Narbricht  wegen  de*  Pädagogium«  xu  Hall«   £1.  4og. 
Kuch  in  Berlin  ,  Nachr.  in  Betr.  der  Müller.  Sammlung  altdeot- 

fcher  Gedichte   56,  44*-       -  .  _ 

Xb-ni'r  »n  London.  Erfindung  einer  neuen  BuchdruckerpreUe 

jetnopack  nimmt  /ich  der  Univerfität  Halle  an    ia,  96. 
KUrre,  Berichtigungen  »'i  Jürdent  Lexicon  20j 
Kraufe  in  Lcipaig,  Natbr,  wegen  leine»  Conunenta»  dt«  N. 
Teil.   3?»  »40. 


iMcmu»  «.  Kofentreter  in  Halberfladt,!  Erklärung  liegen  der 
Gleim.  PreUaufgab«   5f>  4*8-  '  .  .  . 

lamiwraer  o.  Vicioru .  Nachricht.  ubfr*hre  Reife  d.  Deutlch- 
land   100,  ftoa- 


Mttrtiny  t^asuna  betr.  54;  4°'; 
Mtul'el  in  Erlangen,  Ameise  (ein 


Mtufei  'm  Erlangen,  Anieiga  lein  neue»  deuifche»  Künfiterlcxi- 

con  betr.    5Jb  a?a. 
Meyer,  Erklärung  in  Betr.  feiner Gefcbichte  der  Scbriitarkiäruo; 
70,  biG. 

O 

Qlbtri,  Entdeckung  de*  Planeten  der  Vafia  340. 

P. 

Peftaloxii.  Nachrichten  über  ihn    43i  34»- 

Pilpay't  Fabeln,  in  Bengalen  gedruckt    tg,  t48> 

Pont  in  Marfeille,  Entdeckung  einaa  neuen  Cometen   \.  7. 

Porkol  ab  auSäto«  Patak,  Nachricht  wegen  feiner  BiMiwhek 

100.  So».  „ 
Portkant  Nachriebt  von  defien  Denkmal  in  Abo    aa.  i?a« 
Pully,  Entdeckung  einer  Grotte  bejr  Neapel   43.  34°- 


Reutut  hat  Abilga*rä*t  u.  Vibortfe  Schrift  üb.  diel  Scbaixacbt 
übertetat   »5,  lyg. 


Sckerfchnlk,  Nachricht,  leine  Bibliothek  und  Naturalien -Samm- 
lung beir.    100,  801. 
Schutt  in  Halle,  an  die  Lefer  der  Allg.  Lit.  Zeitung    3*.  Vit. 

—  —    Bettcbusung  in  Bon.  leiner  epigieinmai.  Anthologie 

50.  4<*>- 

—  —    Erklärung  gegen  Eickfeodt  in  Jena    ai,  16a. 

—  Nac.'iiKlit  wegen  leiurr  rpigrtmmst  Anthologie  a£.  ao». 
Sekundier  in  Halle,  Anaeigo  wegen  feine*  Eraiebungc  .-. luXtiluls 

Sieber,  Narhricbt  von  feiner  Reil«   <ja,  74»« 
Starke'*  Poruait  von  Bo/r   35,  75a. 


T««yi.-J»er ,  Narbrichten  »on  feiner  Reite   &£.  6gS- 
Teerlingk ,  f.  Klein.  „ 
Jkicnemann  in  Kohren,  Erklärung  .üb.  leine  Bejträ^e  aar  Er- 
bauung   17,  136. 


Villoifmn,  Bericht  übe»  feine  Manulcripten - Sammlnng   &  41^ 

2»  49- 


Wichilhaußrn,  Druckfebleranxeige   &  48* 
tVildt,  Anjeeic«  üb.  leine  Tafel  der  K*legorieen    4ls  S75- 
Wiljon'e  Bcftlueibung  eine*  neuen  pbyfikal.  geograph.  geognofl. 


Kunltwcrk»    S9>  71 
Wyttenback,  Nachricht  ton  deJJen  neueftea  Arbeiten  ao, 

Z. 


'55 


Zeunetio  Berlin,  Nachricht  über  fein«  Blinden- Anfielt  Ift/'V-A- 
Zoega,   Nacbiicbt  von  deflen  Reile  und  Beitreibung 'lr*MI*r 
würd.  Basrelief*  in  Rom   jj^  690. 


d)  Nachrichten  von  literarifchen  und  artiftifchea  Anftalten  und  andern  Gegenfc'auden. 


Amfterdam,   matbematifch«  Gelellfcbaft,    Preile    30,  a3^-  97, 
780. 

■  —  —    —    Religiontgefellfrh. ,  Preile    44,  3,«. 

3»,  154- 


Jlhmar,  medicinikhe  Gelellfcbaft  Jt,  »4t. 
AmlUrdam ,  Athenaeum    93.  7-15 


B. 

Bimfierg,  Entfchadig.  d.  ProfejT.  am  Lycenm  u.  Gymntf.  9«. 

—  —   Gymnafiutn    11,  «3.    30,  »53. 

Birrrn,  Beytrag         GelchXebt»  der  Rcligionsvereioigung  64, 

—  —    Lclirauitalten    4fL  36r. 

—  —    Schul-  nnd  Beligionswefen    79,  €33.  , 

£«ilio,    Akademie  der  YViflenfcli. ,  Picife    ta.  89-    6g.  553. 
32t  738' 

—  —   Gymnafien  51.  143.   g6.  639.   93.  743- 

—  —    Gelellfch.  d.  Huraaitiiinfreunde,  Pieile   4*»  334* 

—  —  Tauhliummen  -  InlUtut  q5.  74g. 
Bdtnoon,  Akad.  der  Wiflcnlch.    13.  8Q. 

Bourg,  Nacheiferungi  •  und  Landwirts  Ich.  Gefellfch.  d.  Depart. 

Ain.    8«j.  71«;. 
Bremen,  Erxichungianfialt  der  Mlle  Gleim    18,  140, 
fitZüti,  wedietn.  GeJetlfch. ,  Praila   43,  339. 


Ioabruck,  Cenfurnacbricbien    7. '5?. 

Italien,  Siteciallchulen  f.  klinifcho  Awoeykuaß,  Chito/gie  und 
EntbiodungakunU    98.  785» 

K. 

Kiel,  Univrrfität    8';.  6«r. 

Klafter  Berga,  Nachr.*  wegen  Fortdauer  der 'Sehnte    jfL  137. 
Kopenhagen,  Bibliotheken    4-  371.  60,556. 

—  —    Golelllch.  der  VVifleölcb.,  PrelTö     18,  140.     35»  194, 

ih  4*4-    5>  435;   5*>.  445- 

—  —    niediiio.  üclelllcli.    ig,  i,j  i. 

—  —    Sominarium    70,  561. 

*-    —  Ikandioaviich« iLileratur  -  Gefellfch.    4,  3J.    >8>  *A1' 

»5.  '94. 

—  —    Taubilumrnen  -  lnflitut    45,  356, 

—  --    Univrrfität    JM.  681.    86,  &9°'- 
Kunünachrichieo,  HoTTaadifcbe    45.  354, 

—  —    verniikbte    24,  19t,    38,  tu, 


C. 

Coblens ,  Ecole  de  Droit  25.  601, 
Comorn,  Gymnaiium   5«,  409. 


Dänemark,  Cenfnrangelegenbeiten    it,  «)f.  * 

—     —    Schulwnlen    ig,  |J8_. 

D*»f»ltidt .  <i.vinn*üum   4.  35..    So*.  6x9. 

I>.  lurtjtin ,  Cilleeium,  Px-ttaulgabe   3b,  aoi.   53,  4°9* 

I)HI*.u.  ilaupiichule    30.  233. 

Dica'lt'n,  L>l<-inttiuiie   ^  5a. 

Duuburg ,  Universität  60,  333.    5a,  409.   pj,  777. 


£. 


Erfurt.  Univerfilit   <Q,  793- 
Ed. ingen,   Univfrfitat    ^  345* 
Eilen.  Preife   (£,  531. 


57»  453*  7>.  577»  '. 


f. 

FranfcVer,  Uotverfität  51.  341.  9J,  745, 
Frankfurt  a.  d.O.,  L'nwetfitat   39,  335. 


Güttingen,  tönigl.  Soctetät  d.  Wiflenfchaitefl,  Preife  63,  5<>S. 
Groningen,  Univerutät  Sjj.  341.   aJt  745- 

H. 

Haag* .  Gefellleb.  rar  Verteidigung  der  cbrifU.  Religion ,  Preife 
L3x  97- 

tiaarlem,  Gefrllfch.  d.  WifTenfchaften,  Preife    C3,  507. 

—  —    Holland.  Ökonom.  Gefelltcbaft ,  Preife    97.  773. 

—  —     Teyltrt  tbeolog.  UefellfHiaft.  Preile    4<.  35 1-  97,  77g. 
Kalif,  Univerl.,  Pädagogium  und  Ücbulw.  überhaupt    03,  737. 
llarHcrtvyk,  L'oiverltut    93,  746. 

liriHolb-vg,  Univerlitat    &  53-    30,   153.    39,  3a6.  Cgi. 

—  —    Lectiootcaialog    zäi  593. 
Irlmfl.idl.   Univrl,         33.    ^j.  337. 

1  oll  and,  vermilcuu  literar.  Notisen   36,  303, 

I. 

nahmen,  Berichtigung, .die  Bücher- Cenlur  -  ConunüTion  betr. 
97»  784* 


Land.hut,  Unirerfitit  £33.        8».        385.   j£.  68«.  97. 

777- 

Leipiig.  Jablonowikyfcbe  Gefrllfch.,  Pfeife    45,  339. 
Leyden,  Geldlich,  der  niederland.  Literatur,  Preife    Jj,  25t. 

—  —  Scheitern  flehe  Bibliothek    36,  301. 

— *  ,—    Univerlitat  34a.    44.  346.    gj,  746. 

Lingea,  (»ymDjfium    30,  13 \. 

Literatur,  Hullandikbt',  Oewerbtkunde,  Uebetficht  vor»  igot  bis 

i8«>4     5<>.  44» 
*—    —    .liiri»prud*>n» ,  Uebetficht  von  t8»4.    £»  5a. 

—  —    ilatlipinatik  und  Kricgikuttll ,  LVbeilicht  von  ijot  Ii* 
'8  ■»-'(•    S7.  449« 

—  —  medicinilcbe,  Ueberlicbt  ».  ißot  —  tgo4-  3.  f.5.  10,7«;. 
*—   —    Naturkunde,  Ueberücht  v.  tgoi— >igo4.  FortleTTuiig  54, 

4>5-  55.  43S- 

—  —    Pädagogik,  Uebcrf.  v.  tgot  —  lgo4.    Fortfetx.  59,465. 
101,  «->•(•  837. 

—  —    Philofophie,  L'rberf.  v.  igot — 1804.    55,  433. 

—  —   Ungarifche,  neuefte    &3i  CüG. 
London,  Gemaldcauction    5a,  413. 

—  —    f  anadownelche  iliblioihek    05,  747. 

Lucern,  Piieiter-Seminarium  und  SctuTlcbrer-  lnflitut  98.  785* 
Lyon,  Akademie  der  Wiffrufcli.  85,6x3. 

—  —   dalelbft  gei'undne  antike  JdoUitt   83»  657, 


Madrid,  neue  Schule   45,  556. 
Marburg,  Univerlitat    5,  34.    an.  ajo. 
—    —    Univ. ,  Lnriionjcatalog,    33,  »77.    7J,  585- 
Akademie    1*,  89. 


Marfeille 

—  —    medicin.  Gefrtlirh. .  Preife   30.  334. 
Middelburg,  Seeland.  G«-fcl lieh. der  Wiffe 
Moutauban,  Akademie    ts,  qt. 
~l  —    Gelflllch.  iL  Wiff.  nlrb.  u.  Könfie    64  514. 
München,  Akademie  d.  W  iflenfcb.    4,  Ji.    13*89-   66,  53»* 

"o. 

—  —   die  Cenfur  detüfcherBcbulfchxifttn  betr,  fia»  738- 

—  —   Preisa  ifgaben    78.  025. 

—  —  Schulwelen   a£,  331. 

AT. 

Neapel,  Akademie  rl.  Alcertbümer   4^  340.   46,  363. 

—  —    potytechn.  militar.  Schule    98.  785* 

—  — ■    tfntvffßtat  it. 

Nürnberg,  Gelellich.  aur  Befiidr.  vateiländ.  tnduüiie   gg,  54$. 


fenfeb-,  Preife  44,  346. 


Oeftreich,  Cenfuranj>elegenheiien  100,  gox 
-—   —  literar.  INoiiata    13,  t»e. 


.Oeflteicb, 


Oefircitri,  TJaertrieijten  über  Literatur  und  Kunft   97,  784. 
 —   tcraiiicbi«  literar,  Kotigen    8.  63.   ag;  230. 

P. 

Paii*  ,  Akademie   64.  5t4. 

.      —  College  de  France    11,  8a. 

.     —  Geiumra  -  Sammlung  d.  lauten  Hersoga  10m  Orleauf 

20.  ijö. 

—  —  National  -Bibliothek    22:  747" 

— —  National- Inliiiut    13.90.    17,  ta<v    5»»  4".    55.  4V>. 
_  _  Bifitbt  üb.  die  Arbeilen  der  m*ihem.  phjf.  KuftV  ron 

iftöj  u-  1806     ».  '•    I  »7-    4t  15:  "Ii 
_         über  d.  neueiien   Arbeiten  Oer  matbem.  phyl.  KiaHc 

4*t  3a<J- 

_  —  H.it  Gefrh.  u.  alten  Literatur   rX,  6afl.  79, 

.  okouomiU  be  GeUlllrhalj.  Preile     i«.  14'-    4*  387« 

  —  preitauttabeo  Napoleon  *  u  Lalande'a    R.  6a. 

I'efib,  Preiaauigabe  des  Hrn.  ».  Kulilir    ah.  am, 

  Unieeriitat    5a.  4»Q.    8a>  t>68>   SJfe  7^** 

l'iti'tbutg,  Gymnaiien    11,  85- 


Hinteln.  Unieerfität    68,  545. 
Hof-neu.  Ungr.  tiymnaüum    30.  797. 
Ilolioik  ,  UniT*rfität    44.  346. 

  _    Naturalieitkahinet  der  Unieerf.  ?J.  5«*. 

Rotterdam .  Gelelllcb    der  Expc/imentafrr'bUofopkie»  Preife 

RÖ!u«n*5Akadem.  dar  YViffenlch.   85.  68». 

S. 

Serbien.  Cenfurangelegenbeiten    97- 7*»- 

Si  Petrraburg,  Admiraiitatsdepart.7"Preire    5t,  40?. 

—    kailerl.  Akadem.  der  Wiffarrfcb.,  Preife   69,555.  7% 

  neu*  juriftrtebe  LehranfiaJt    t,  g.    56,  444. 

Schwaben.  Si-iiulwefen  n.  JU_. 

SoiAon».  Gelellfch.  der  Wiflenfcfc.  n.  Künfte,  Preife    89-  7'S- 
8p.mien.  konigl.  Theaterverordnungen  57a, 
aStniUholm,  Akadem.  dar  Wiflenidj..  Prelle 

<<9«  O'j'^  .  ., 

_    _    Kriegsakademie,  Freite    51,  405. 

_   —   pauioi.  Geicllfch.    Sil  6"34. 


42.  569.  4*  377« 


T. 

Turin,  Mulsum  der  Soulptur  63,  50g« 

47. 

Ulm,  GemnaGntn    46,  "tf>t. 
Lue*™,  R.ueo  d.  Froteltaotea ,  deutsch«  UoirorL  befacbea  ra 

ilutfen    5a,  -Jofj. 

—  —    H«ftan*Iejd,eret  webend.  Gfäll.Sa^cbenjUebenlUifb. 
biblioit:«rk    too,  R05, 

—  —    lileranUhe  Nachuchteo  U-  Notiaen     Ja,  «49,  At,  5?* 
40.  3«ii  ^ 

—  —    pro-rflant.  Schuiverfaflung  u.  Madjarifche  Seradia  o« 

78a  u  "RV  3'' 

—  --    throlofrif  he  Antritten    11,  g6. 
l'l'lala,  Univrrlitat    ti{(.  545. 

Lirerht,  Gelel'Mi.  <L  Kiinli«  u.  Willcnlch.,  Preile    QT.  VA 

—  —    Univeiltut   <ß,  746. 

r. 

Yilette,  Eotdackusg  eioer  Vnf*>   10«,  goi. 


War  fr  bau,  Eraiehunga  •  Kammer   57.  do^. 

—  —    Ot-trl.kli.  d.  Freunde  d.  V\  iffeafeb.    t$.  1Ä0.    ßi  <lJ« 

—  —    Lvcuui     Ig,  140.    51,  405. 
Weimar,  KutiiUammltinfteo    Ja,  41a. 

'Wien,  In«ufturaiion  d.  Siatue Jofepha  II-    98,  785. 

—  —   Snnoeiibrcgilche  Siinrung   35,  i<j4. 

—  —    Tber.-fianuni    35.  rijf. 

—  —    Univerliiat    51.  40^' 

Witaburg,  Untrarf.,  Laciionacaulog   34,  t05-  54, 


Züricb,  Gemälde,  Aufteilung  6S.  507. 
—  — ■    Gefiuer'a  Monument ,  r\rllaurai! 


uratioa  deüalb.   €4.  51S, 

 Kiinltaualirlliingen    73,  jBA. 

—  —  Lavater'a  IIiuAbüd  in  «Ter  ßürgerbibliotbek  64^  <i- 
 neue  LebranJtalfra    »g,  137.  ' ' 


e)  Venteichuifs  der  in  den  Ueberfichten  der  ausläodifcheo  Literatur  angezeigten 

Schriften. 


,win  der  An.  V.  J.  B.  C,  kleine  Gedichtirl  v»or  teer  jonge  Kit» 

deren     'O^.  )?V>  u     j  1 

ABG-Bo«'k,  *>i  klwin  Tafareel    d,   Kunden  cn  Handwerken 

Aj  'iäJi^M  1  .  Gelcbiedenia  »an  I^fui    59.466,    104,  8^9- 
AL'on,  H.  A  ,  Ünderwya  in  de  Hemel -en  Aardrykikunds  54. 

AUb.  St.,  Aeneai  u.  Dido.  t#*gr     3».  '5'.    ,  _  , 

*a  t  Men ,  V  ,  dfugdryke  Voorleeldeg  en  aedel.  Gefpr.  vaor  da 

J,-U!;d    104,  8V-  . 

_    M-ng^lrhr.  voor  de  Jeogd    104.  R?7. 
Ale»ii  en  Gualthur.    of  de  wyae  om  Joug.  tegen  Onaucbt  t« 

hrv  ilen    5<».  4*1«. 
A„iirt.  Cb.  K...  J.  Natuurbelebouwinp. 

.       ,1^      c_:»i-  J   V^lt.nJ,.  « 


er»r  J. 
Rae». 


v  Artinla.  G.,  Spiele  d.  VerlUndea.  ungr.    5a.  a5t. 
Ar^hi'  t  voor  de  Arao'imenRkunde  en  geneaak.  (Natuiirk.  d 
5c/inu6  an  G.  H  Piepenbring.  uit  b  Hoogd.  door  W.  ». 

Augöiiin,  Verband,  eoor  bat  Gaiaanlaiaiua  —  uit  b»  Hoogd.  door 

\v  '  v.  Ree*   5  i>  4*8* 


Arondfionden  veor  de  Jengd    104.  857-  - 

—    —   —   eeu  geiukkig  Huiageaio    10a,  gio. 


1. 

Babotfai.  St.,  Michael  Laftigmann,  ungr.  T}{{*.    ajj,  66b*. 

Barler,  K.  F.  ,  Proetre  e.  nieuvrr  Theorie  d.  Watervreaa    r«  "t 

Boke,  H.  A. .  f.  v.  Geuns  u.  Verhaadei 

BtKker,  A.  B. ,  DilT.  ile  Urin»  climinanda  "*io,  74. 

Bai  I  er  er  i.  üb.  d.  pbyf  Eraieh.  d.  Kinder,  ungr.  *>.  Saa.t)on:] 

»49-  1 
Baln^h.  f.  Jurieu 

Beehjrein,  J    M.,  f.  Natnrbefrbotinrinj(*d. 
v   Beek  t'nicoen,  J  F.,  f.  Euryalua 

Beer,  G.  J. ,  Manier,  om  de  graautren  Staat  reer  bat  beartjt 

uit  te  tr»kk«n  ,  uit  b.  Hoogd.  door  J.  G.  t.  Jngt/%     ifl,  74. 
Bekenn ,  f.  Maithia*. 
Bekher,  l  Sternberg  u  Wolf. 

Bell,  B  .  Zamenile'l.  d  Heilkunde,  nie  b.  Engel frb.  te.  -j 
11.  Oemmtltn,  A  ,  GrondbegiulaJua  d.  proeieadcmadel.  Njih.- 

künde   ^4*  4*6. 

»'.  a?*»- 


r.  Btmm.'ltn,  J.,  f.  Juttgfi,  Trimmer  U.  Wtfttr. 

Bt  :>rer ,  J.  H  .  f.  Blumenbuch. 

v  J.  Berg,  1"!  Leven  v.  Jelut    loa,  $55. 

1-  Lek'uiv,   I.  Je  Frantij. 

Utrr.uc» .  "F.  J. .  Cildürüuch  mir  »ngr.  u.  Ut'Teit  v.  F.  Pcru- 
/**<■««*  5». 

Brrzy,  l  Strure. 

Belchrrving  «jn  d.  Siorm  r.  d.9.  TCov.  iRo*.    54,  419. 

—  — '   <—  votioil. ,  v.  alle  Koaliert ,  Ambacblen,  Fabr.  ete.  17. 

Hm  10.  St.  ^3. 
Bick  '.i  ■  l'ij'ch ,  l).|p.  de  iure  divorriorum    g.  59. 

Bi<:' e;  ,  1.  t'tivhti  n 

Büch,  M.  E. ,  Aibeeld.  co  Belehr.  ».  !n!-  eo  u'ulandicbe  Vi- 

Irhen    55.  454. 

8/umenbach ,  J.  F. ,  Handbo«-k  d.  Natuurlyke  Hißorte  •  door  J,  H. 

Benner  m  G.  v.  OHvier   55.  433- 
    evr   de   aangebuorrt«  Verkheid.   v.  faet  menfcbl.  Ge~ 

[thiaclit  *ert.  door  F.  J.  v.  Haarten    2:  ^2; 
BneVrJ»!  voor  Or-derwv»erl  d.  Jeugd    £f». "ijüj. 
v.  d  Eo  iJS,  C.  J. ,  Ca'mm.  exb.  «ml.  lyftem.  Refpirationu  ta- 

lerv  j.'aihol     <j,  G7. 
Bouillon  la  Crange,  F.J.B.,  Handb.  van  een  Zaamenfiel  d. 

Scbeikunde  -  -  door  J  S.  Susann   54,  4*1-, 
Brandt.  St.,  Je»«1»,  d.  Rekenkuade  voor  Rinderen    57,  4^1. 
4tV  free,  J.,  nieuwe  YVy*e  van  Vroedraecllei»    ifc,  76,  . 
Bnef  ».  e.  Vroedmeefter-  -  nop.  bet  Jeu  (».  Gealcber.)    154  76. 
Briefen  voor  Rinderen    104.  838- 
Briefwill,  over  vroedkund.  Onderwarpra    isu  76, 
Brink,   i.  Pltnk 

Brauwtr,  J. .  Dtff.  de  Literartim  cambial.  aeeept-    8,  60. 

»Xe  Brutys,  L  H.,  erat,  pro  Jurilpiud.  rom.  polt  pereunt.  cet. 

An.  et  Doctr  ftudia  prifl.  decu»  diu  tenente    g,  55. 
Bruningt,  L   C,  Ondcraoek  «open»  sekere  Vragiiuk  uit  da 

Eveuvigukunda    57'  4^t* 
Tr«^.  J..  eerfte  Ecgiaf.  d.  Rvkeokunde    57,  45». 
B.<ete  v.  d.  Boge,   I.  Hooft.  .  .    ,  .  . 

Bydraajen  beir.  d.  flaat  cn  de  verbet.  v,  bat  ichcolweren  im  bat 

bat.  Geraeene  -  Bell  59,  4<»j. 


Campe,  J.'H. .  Ondcrhoud.  in  leera.  Verhaelea    loa,  8»7. 
v   Lampen,  P. »  Gronden  d.  Werkanigkunde    £li  45a. 
ClarijJ't,  Verband,  over  de  Vcrgenoegtheid  vooral  voor  Minver- 

rnog.  etc.    SH>  4''3- 
Codex  novui  batavm,  «f  Alph.  ».  nederlandfch.  Walten  an 

It.rhien    8.  57- 

dt  la  Co««.  P.  K. ,  Aantwerd  op  de  Prysvr:  w.  »yn  do  Rade- 
neu,  wiimm  in  vtich.  Görden  -  •  aeer  veele  Gronden  -  -toa- 
\r n»  rn  oul>ebouw<l  ajn  bleven    5G,  443- 

C'oif!»,  C- ,  llandlfid.  totdeRennia  an  bet  Gebr'oikdarHf  mel" 
fii  Aardglobrn    57,  4J2. 

Crichton.  A. ,  Nat««fk.  »■  «t  Manfcbrn  Geaft,  uit  b.  Engl,  m. 
An  merk.  v.  I,.  Bicher    5g,  460. 

v  CioAort«.  M  V  ,  m  ar  Gedichte    5a,  »51. 

Curdtt.  A.  Ii..  Tafeteei  d.  Zalvbavlek.    69.  46«. 

Cterti,  W.,  Abb.  üb.  d.  Eraieb.  d.  Landvolk*,  ungr.   Sa,  149. 


D. 

Dafianitt,  A. .  ÜberT.  Stücke  au»  Plautua  n.  SaJIuft.   £0,  333- 
Deiman,  arer  dr  Steea  •  en  Metaal  Rege«    54.  408. 
jD«'*.*«.  *  •  Gefchrift. 

Dietrich,  F.  O.,  huiihoudk.  Verband,  «»«r  ds  Muiakroeden  en 

Voldvriifbten  —    £6,  443. 
Dingentant,  Mt. ,  aadenk.  an  godad.  V'erbandl.  ovar  d.  waartn 

aart  d.  Muwelyka    £8,  /}6>. 
Jiomby,  f.  Ballexerd 

Door  nick ,  J.  K.,  de  Herden  -  ea  Schedrlleejr  ran  Galt  getootu 

aaii  de  j^aruurk.  en  Wvibegearta   3,  67. 
  —    Proevc  e.  Opbeid.  van'a  Menlcban  erdeel  aasg.  dtDoal- 

mit.      de  Natuur   58.  459- 


Dtmrnick,  J.  E. ,  Verband.  ot«t*  da  Leven  »kragt    ß,  ftr 

Darffurt,  de  Kioa  an  delT.  Gaf«  bied.  uit  hat  Moo^i.  aöar  TV. 
/>oe/    10,  78. 

Dum-  Stifftn.  Gh.,  Jui  Foamin.  »p-  Romano»  g. 
Dritfjen,  V-,  Brirf  aan  Deiman  01  vr  de  otn/jrht,,  «vaarm  an 
de  Beraidipgiv/yne  d.    Ganeeaou  «Id.  tnoet  beoordeelea  i* 


-  r. 


Dronryp  Frint.  W..   Pofit.  iur.  erinu  fie  «ipl.  pirtitioaia  in 
»ebu»  mboil.  uul.  etc.    g,  bo.  " 


J.  J. ,  Merkwaardigkeiten     Nattnrr  en  Kunft 


Ekrtnbtrg,  Redi  voering,  aan  befchaafde  Menfeben"  ,1^/2 

S.  v.  Huek    58'  4|>'- 
v.  a\Ende,  A. ,  R^deToer.  ove»  de  belanarvkb.  an  nuttiebeirl  r 

d.  brorlenmg  d.  Naliiurk.  voor  d.Menf'h  a!»  Mcnfcb  t< 
EndrttdJ.  J..  d^Chriftau»  Uaber.auguag,  iu.  Ungr.  üft 

32i  *49- 
Enkea  Könyo   Ja,  »45. 

En*.  S. ,  Hiftori»  eatract.  Catarractae    to,  24. 
«  Enfchuit ,  1.  Jmeobi. 

Effenberg,  H. ,  leer»   an  vertnaaVlyk  Onderhoud  tnflchaa  aen 
Vader  en  ayna  Kindaren    10a,  837- 

—  —   aonderl.  Lavanigevallan  v.  J.  Waitevreeden    103,  837 
Euryalua  ove»  bet  -Schoon  (door  J.  F.  v.  Buk  Catkoen)  45« 
Ewald.  J.  L. ,  de  Kunft,  om  e  goed  Maitjeo,  e.  goede  Ecbt- 

genote,  Moedor  en  Muuavroun  te  ward»n    5g,  40a. 
V.  d.  Eyek,  S.  Speyer*.  Verband,  om  da  Begiaf.  d.  Different 
en  Integraal  Reken  tag   57.  45t. 

F. 

Fabian,  J.,  v.  1  lAtxai,  Predikatori  Tarhia   5«,  340. 
Farkaj,  K..  Anlrit.  «.  F.raieh.  d.  vreibl.  Gekblecht»,  nach  d 
Frana. ,  tiagr.    Ja,  a  19. 

—  —   Unterhalt. ,  ungr.   xa,  a5r. 

Faujat  St.  Fond,  B.,  natuurl.  Hi(l.v.  d.  St.  Piaterabere  bv  Maa. 

ftricht  door  J.  D.  Fafltur   55,434.  6  7 

Fejej,  G.,  Anthropologie,  ungr.   50,  55)3 

—  —  I.,  de  lingua  admia.  et  perfect.  eic 


hunc.  in  fj>ocie  50.  393. 
Flora  Dat. 


perfect.  eiut  In  gen.  et  de  ling. 


Ol  Albteld.  an  Belehr,  t.  nederl.  Gawaflen,  door  J 
Kopi    55.  434. 

 ou.  Deicription  etc.    55,  434. 

 ung»r.    8i  ^5. 

Fodor,  St.,  Lfy«r  «.  Chriften,  ungr.    33,  349.' 
Fokkt,  A.,  [.eitergelchetk;en  voer  ile  leerlirv.  Jaugd.    io.f,  gj7. 
Folktrtma,  W. ,  ganee»  -  u.  naiuurk  .  \  erband.  van  da  Hedera' 
arbor.    m,  7«. 

Forfien.  R.  A.  Sat. ,  MxxptßiDXTlC  ^2. 

<*«■  Franca  v.  Etrkhty ,  Vo.irlletl.  te  overv/eg.  van  «an  ontwern 
d.  Jtiiht.  v.  e.  veearan.  ächole    56,  44^.  r 

Frtvillt't   Lebeutbelcbr.  v.  berotmde  iinnden   55,  455. 

■ —    —     —    —    —    v.  Rinderen    10a.  ftio,. 

Funkt.  C.  P. ,  Handboak  voor  jonge  Dogter»  uit  den  Burger - 
liand    10a,  8J9 

—  —  —   —    van  Weelmanietb.  en  Zadalykbeid    toa,  879. 


Gallery  d.  Manfcban    10a,  819. 

—  —  d.  wilden  Volkeren    10a  819. 
G«!l»(hten  Over  de  Kei/er»fn<-de  etc.    o,  Ii. 

Oeuuftlt  v.  d.  Seiten,  C   A.,  a!g  Zamonftel  d.  Militär  Plig. 

teo,  Kundigb.  en  Ui'nllvcrricbt.   57,  453. 
dt  Gelder,  J.,  wiakunfi.  Verband«-)    5?.  449. 
Gelcbiedeait,    natuurl.  v.  veiUhid.   Dieras,    uit  h.  Hootd 

55.  435- 

—  —  —   »etkorte.  v.  Robinfon  Crulo«,  uit  b.  Frana.  door 
M.  v.  Oorf   101,  (19. 

I  CefcUied- 


Gefcbiedrerlieel  van  htt  h*dr.  en  ontdalkeo  der  grunwcl  Moor- 

cltn  -  -  door  J.  Knott  ext,   g,  6a. 
fJefi  Virift  e.  bejaardeo  Vrouw,  (doot  E!i[.  Bekker ,  W.  Wmlf  u. 

A   Dekeii),  59.  467. 
a-.  Getfeher,  D. ,  Jet«  betr.  de  «oogen.  nieuwe  Wyae  etc.  10,  76« 
_    —    —    Scheu  d.  heelkundigr  Zirktekunde    La,  74. 

—  —    —    Srbet»  d.  Hiridmtildrlen     Lft»  77. 

S'.  Gau*-,  M'h  ,  fiaetak.  Handhav.  r.  der  Ingeaettenea  Geaond- 
heid  en  Leven  aangepreeaen ,  oii  h.  .Leiyn  door  iL  A.  Baku 
lSx  76. 

Glatt,  3  ,  m*rkw.  Reiten  —    503,  {t>S- 

Goede,  SV.,  nieuwe  Ratech.  d.  rutuurl.  Gefrhicdenis    55.  453. 

—  —  —  Handlrid.  om  uit  h.  hoold  te- leeren  rekencii,  viy 
gerolgd  aaar  b.  tiuogd.  v.  J.  G.  Meyer   57,  451;  ' 

—    —    ver«L.  v.  Roehoia. 
Goldfmi-tt ,  Ii.  J,,  alg.  UrKhouwing  v.  de  Gcfchiedeoi*  dar 

Ro^pokken.  uii  k.  Hoog«!.  9, 
Cioro  i-4,  Ladial. ,  ungr.  T»fp.  u  Ronan    $a,  iU. 
Cra'ama ,  S. ,  Orat.  cum  hoaoinca  tum  etiecn  populoa  ad  iuiü- 

lina  eile  natoa    58.  461. 
Greet-en,  i. ,  het  Siaattbctluur  d.  bataaffche  RepwM.    R.  57. 

—  —  —  Inieadiih  ijjI.  :  de  Oi-»<  lim.  o!  eeo  iluwtlyk  »aar. 
ran  An  Man  icicb  in  Dirnii  .van  d.  S'iaand  v.  U.  Stau  begoelf, 
kjn  culillolr.  worden?    8,  £1. 

Grocidftclli ngea,  mrrcortdog.  ,  y.  hat  Weder  54.4*8- 

Grübet-,  J,  G.,  v.  Km  Kg»  ov^-r  de  Vcikeering  met  Meofcbcn  by 

wy*e  v.  uiturklel    5g,  4b«. 
Guytun  Morveau,  \  nbaud.  cur  de  rniddi-Ien  om  da  I.urbt  le 

/iiivrn  n n:<-t  '1*  Voorr.  r.  PJeffea  m,  Aauiuetk.  door  A.  v. 

Stipeiuaa  Luijciu*  isk  77. 

n,-.  Hüntel  tveld ,  Y. ,  GeMiied.  v,  Abraham  voor  Rinderen  104. 
85.9- 

. —   —   —   —   *.  Jakob  v.  Rinderen    104,  83$. 

—  —    —   _   v,  lUjk  t.  Rinderen    1*4,  g3c>. 
Ilandbnek,  atgeio. ,  voor  RodIUd. ,  Cbem.,  Fabrik.,  en  Hand- 
werk!. 444. 

—  —  —  buithoud. ,  voor  de  Sied,  en  Landmin ,  of  Cbo- 
niel't  huilb.  Wocrdrnb  verkort-  5*>»  443 

—  —    —    voor  de  Joagelinglchap    10a,  917. 

__  —  —  voor  de  Ouderwyaer»  op  de  openb.  lagere  Schoden 
52-  4^5. 

HtnTlleii'.iog  voor  jonge  Liedrn,  faoe  eich      tegrtragea    59,  4fi6. 
de  Hartog,  H. ,  Verband,  over  de  Lyo  ven  Evenwigt    57,  451. 
Hauthouc .    de  Konft,  om  aicb  door  zync  Vrouw  te  doen  be- 

■mnnen    5g,  4*1. 
Hasen,  J..  het  beloolde  Gelrhenk    104.  837« 

—  —    —    het  Leven  van  Jefue    104,  839- 

Heiker,  A  I'..  il'itd.  Anw}*  om  dr  verleb,  formen  d.  -  Go- 
noorbaea  ru;i'jr.h.  te  onAcrU  ht-i.lea  en  beboorl.,  te  bebend, 
tiiip  door  J  W   tii'c'  ncr    10,  73 

lh!i'n,:k,  S.  H  ,  KaiuurlieicvujrSluikundlge-- door  T.  Q.  Wit* 
fen  CefiiteK    {>>i  .ll'J. 

D-.  Hetner'i,  f.,  fU^erorr.  orer  bei  Verhrvene    ^8,  455. 

—  —    —     v  r  p  I  Mf^sryo. 

Henry*  W. ,  (.hi  r.ue  voor  btrgin.  Liefbebbera  —met  de  Aanm.  v. 

Trommsdoi  ff  door  A.  l'pey    54,  4*7. 
Hrppe.  D-  SV..  STaarctm.  omtr.  verfcheid.  /oorten  v.  Eiter* 

*. -tuen  10, 

Hey/igeri,  i'h.  K. ,  Difl.  de  fabrira  intima  Articularioniirn  9,  67. 
Heyni't£en  ßofck ,  de  kleine  Rindrrvriend    104,  857- 

—  —    —    de  grlloolen  Rerffn    104.  840. 

HHdchrandi,  G.  X. ,  Zakboek  ter  bewaar.  e.  duuriame  Getond* 

hn<l    2.  6?. 

H/r/cfi,  •'•»  Zakbofkj-  bera.it.  de  Middelen,  om  te  geaondbeid 

rf*  'landen  te  bo«aarrn    JJ,  ij. 
li\rf<hmann,  C,  A  .  k!e.  ne  aecTTnl.  Rinder  Waereld    10J,  818. 
)lilioiic  en  Gedt.ikl' brüten  v.  de  Maatfeh. .  tot.  Gedding  van 

iJr-nkelinpi-n  ij»  St.    g,  i>5. 
-iv  //uef.  ,  I.  hkrent'eig. 
llolß     '  Heich. 

Hof>m*n,  Ahr.,  Vsrl»«al; ..  arner  Lucltireiie «K,  54,  4»o, 


v.  Haiiten,  B.  A. .  CriruineeUProee*  tagen  II.  Jan  fen.    £,  fii. 
Hufeland,  Cb.  W.    Wiaruem.  over  de  •  •  Kindci'pokjea,  uit  t. 

lloogH.  door  3.  A.  Saxe  Qfj. 
Mniaapotheck   9.  6g.  -  , 

/. 

Jaeobi,  A.T,. ,  Proeve  ecner  Apologie  der  Doodflrafieo ,   uit  h, 

Hoogd.  door  C.  A.  v.  Eniehuit    j.  60. 
Jauf/ret,  Wandel,  tuet  tu  Rwek.  door  het  Konfikab.  d.  nafftui!. 

Hillorie  ta  Patil    55,  435- 
Jcta  Wezentlyka  over  bei  Schoolweaen  in  de  bat.  Republ.  59, 
i'.  Ingen,  f  2Jeer. 

de  Jottg ,  G.,  Veraannrvoording  en  Wrdedi^ing  6r. 
Jungft ,  3.  p. ,  körte  Aanleid.  tot  de  Rentiii  v.  de  b em eilen« 
Llgchamen    104,  840. 

—  —    —    tot  de  (ttifkennis  v.  d.  Men(<h.    104,  840. 

—  —    —    xedelyk  Oedeivryi  vont  Rinderen    104.  83g. 

—  —    —    —  Irena,,  v.  Bemmelen    1*4,  y. )o. 
Juritu,  V.',  Aadacbub.,  ungr.  v.  B.  Balogh.    53,  34g. 

f. 

Kenf.  3.,  Waarnem.  over  het  Gevoel  t.  b.  Schoooe  en"  Vec*- 

hevrne    58.  45y- 
de  Kanter,  nieuwe  edipt.  Tafolen    5-,  /(5s. 

Kelch,   W,  G.  ,  het  Bekeneel   v«n   Kant,  voor  de  IJVrflen  -  f  o. 

^rhedeiiee/  on Jrrirr.'-bt  mal  Antek.  d.  J.  XV.  Kirchner  9,  Cl>. 
Hei  lert .  R. ,  Wrliand.  over  de  Voor-cn  Nadetlcn  d.  Adcrlaau 

1 1  y  awaog.  cn  baarrnde  Vrouwea    L2,  21n 
Kindrrmeir,  dp  Mf.lnlandf' he    59,  46s- 
Kii-chner,  X.  Hecker  u.  KetJi, 

Kit,  f.,  ungr.  Flora,  SamL  v.  Roman.     52,  951.    50,  595. 

*.  Kiifaludi,  Ale»  .  Sagen  d.  ungr.  Vorwelt ,  ajogr.    <fj»  e>e>e». 
v.  Knigge,  f.  Gruber. 

—  —    —    Ph.  H  .  Lcefiegeli    58.  46». 

n*e  Konnig  ,  Wearhetu.  de  Roepokken  betr.    9,  6R 

Kappen.    T  ,  Bydragen  tot  de  Ronfi  om  gelukkig  te  leven 

5H. 

/Co/u ,  J. ,  Magax]-n  v.  vaterlaadlcb.  Landbouw    56,  44a. 

—  —    f.  I'lora  batava. 

Kort  um,  C.  A.,   Wihand.  over  de  Onlcbadel.  der  Ktrkborra 

en  Re^raaveniHrn  in  Steden  es  Dörpen    |o»  76. 
de  Kmyff.  R  .   (  Veihandel  , 
Kul.fur,  St.,  Haaai  tudoüiiluk  'S«,  ajr.   &«>  S94i 

L. 

J.andlieden  ,  de  twee  rvke   58.  463. 

Lafitjiie,  C.  P. .  Verband,  over  d»  Ipanlche  Sckiaptn  {6,443. 
Ldiai,  I.  Fabian. 

Leerbuck  voor  Rinderen  orer  de  drie  Ryken  der  Natuur  55,  455. 
Leusbock  voor  Rindaarn     ioj,  S'9- 

—  —    voor  Öngehuwde    58,  461. 

Legroing  L*  Mailenncave ,  A-,  Proeve  orer  de  getchickt.  foor: 
vnndi-rwv*  voor  de  b-j(i»ro:n.  d.  Mriijea    5^,  4Ö7. 

Leune,  3.  C.  F.,  de  Leer  v.  Gall  orer  de  Harfeoen  en  Schede! 
ontwikkeld,  uit  41.  Hoogd.  inet.  Aanrnerk.  door  M.  S&*rt 
9,  ÜL 

Leven  en  Doodftraf  r.  J.  Rülau,  nit  b.  Moogd.    8a  6t- 

—  —  bet  v.  d  Apoll.  Paulo»    i<4  8Sy. 

Levenftheta,  merkw.  ■  v.  P.  J  Schalter,   uit  h  tloogd.  8,6«. 
v-  d.  Linden,  3.,  Verum,  v.  merkvraard.  Gewyidcn vder  Oo» 
riehtiliove  in  Holland   g.  fio. 

—  —    —.f.  PoAe/x  o.  Pothier, 
Logger,  3  ,  (.  Verbandet 

Loßius.  R.  J.,  Gumal  eu  Lina    tax.  8<8- 

—  —   —    —  Tafcrealen  uit  hei  dagrlyklche  Leven    loa,  gif« 

—  —    R.  C.,  Leven  »\  Jelu»    toa,  r^ig. 

Lugt,  H.,  körte  Bekhr.  eener  Eleki/itecr  Machine  met  g»ea-o* 
Uelde  YVrvvcH  «tc,  4^1  41,"-. 

Lyklmm* 


L^klama  a  Xieho/t,  J.  F.. ,  Waarnetn.  vr.  e.  ioeotlos  der  Koe-en 
Kinderpokken  eu  hetaelfde  Kind  9,  6y. 


e>.  Maaten,  I.  Bluwtenbnck. 

v.  d.  Maej)'en , .  A. ,  Tat.ilrjjeefler  ».  a!U  Randen  10,  74  ,  -  , 
Mm/ckall,  H.  S..  gearrik,  Gefchenk  tan  jonge  Dochtcr«  10,  75. 
Magaayo  .  genertk.    9.  65 

—   —   —    voor  de  cru.  W  ysbcgeerte  —  door  P.  v. 


50,,  4$7. 

Mattkaeui .  A. ,  Verhand.  over  <U  Onveilingen    8.  6«. 
Mitttkiae,  A- .  wyse,.  Verband,  der  bcaulw.  d.  Vraäge  :  welke 

syn  de  voornaihiile  Hoofdlt.  —  de  onderfcbied.  geaartheid. 

o'l  v.  virkbill  Charakter?  't  walk  bri  teilt  Volk  van  bat  andern 

onderp  beider?  etc     YVeerbv  gevorgd  «yn  tvree  and.  Vothdl. 

over  de».  ftufta  v.  W.  da  fo*  »n  L.  G.  Bekenn    $8.  4&>- 
Meisner,  IG.,  de  Konlt  orn  Menfcbea  to  leeren  keimen  jjj» 

4»>o. 

Meifsntr,  A,  C,  Fabelen  voor  da  Jeugd    10a,  8'8- 
*a  Menkben  Geluk  op  de«*«  Waereld   581  4*>*. 
JMever,  1.  Cot  Je. 

Mord  (Vindii  Ch.G.,  Zcdeleer  d.  Kindkbheid   goa,  8>9- 
f.  Mli'ifrer ,  J..  «eatal  verlosk.  m^mtien  en  Waarnem.    to.  •)£, 
Mündt,  O.  W.,  Bore,bei'm  und  er  «ynen  Hinderen    10a,  8*8' 
M'tntioht,  DiB  de  Bcihtdouna    to,  ?«,.  - 

M^tjlhelle,  S. ,  K.eunlu.  u.  Liebe  d.  Sshüpfcr«,  ungr.  v.  A.  Pst/* 
83.  «*S- 

.  :  A'. ,  . 

S«gy>  Tr. ,  ungr.  Oden  85» 

-  —        r.  PiTgtY. 

IVatiilirbekhoumngen  —  döor—  Andre'  an  Beehfiein   &&.  435- 
Ifauta,   St.  üybr..  Spoc.  d*  corpofibut  pcr.gr.  ex  Oefbphag© 

fi-mov.    to,  74. 
<i>.  d.  Nitren,  \.  Geitwelt. 

Niemeyer,  A.  H. ,  godtd.  Handboak  voor  Jongelingen    109.  RiR. 

—  —   —   —   —   —   Kedavocx.  en  Aanlpr.  voor  Jongtlingen 
to».  8ig. 

Kieakof,  f.  Tiefintnk. 
Nieukoff.  V-  M.»  Ev$»tmet*  9.  67. 
Nieuwenhuh ,  J..  wiskundi«  Leerbock   57»  44* 
fen  Soort,  1.  7Je/r«ui/t. 


0. 

0<-Hrn!ngen ,  'wiskunfl.    57>  449- 

OeHenkhool,  alg. ,  v.  Kooiten  en  Wetcnfeb.  voor  de  Jeugd  103, 

«"<>• 

Oiing,  L. ,  rekrnknnd.  Voorfiellingen    5-,  450. 

Olivier,  1.  Blumenback. 
Onbeilen,  de .  v  h.  wouwel.  Geflagt    5$,  46». 
Onnen,  G..  I'roieg.  do  vi  co.iluetud.  unij.  vaiier.  ulrituqua  faom. 

principit  caul.  liimm.«    rj,  67* 
v.  Oorr  ■  f.  Gefchiedeni». 

Otkamn ,  L).  L. ,  naunk.  Befcbr.  v.  d.  —  Orang  Oataog  55,  *|J3» 
Over  Iroimden  en  Lruilofdiouden   53.  4«>3. 


f. 

P«/Ie«r,  f.  Taujat  St.  Fond. 

Ptetert,  J-  B. ,  Verband.  ,o»er  de  doorgaand«  Hcrftziektcn  da 

Uas^re  Landen    p,  70. 
de  Perponcher,  V.'/E. ,  aan  dei.ie<ien  der  bcfcLaafdc  Waereld 

5s  .01. 
TervfchexQ ,  f.  Bn-tuch, 
Veftaloz*tt  het  bork      Mneilcra    50,  4^7. 
—    —     -     Lienliard  en  Gertrud    {,•,,  V7. 
r«4*,  Fr.,  vetlein.  Oekonoaio,  uogr.  ir  ßd.  31,  sjo, 


Tf*ff.  f.  Guyttn  Morveait. 

I'ferde-u.  Hindvieh  -  Arft .  ungr.    50.  Jo3. 

Pich/er,  Car.,  Glcichnifle,  ungr.  v.  Darb.  Keletnen   83,  6CC. 

Tiepenbring ,  l.  Ateliief. 

^e  Pinto,  A. ,  Did.  de  eJucicit.  prineipii  oxygen.  in  corpus  ani- 
malc    ro,  7a. 

Kenk,  J.  J.#  Gröndbaginf.  tL  Viocdkunde,  uit  b.  Hoog«],  door 

C  H.  BmV,*    «o.  75. 
Pökelt.  K.  F.,  Charakt.  d.  Weibea,  hol),  v.  J.  v.  il.  Linda*. 

58.  /,tio. 

Potkier,  Ii.  J.,  Verhandcl.  v.  d.  Legaten  —  door  J.  v.  d.  Linden. 
JV.  69- 

—  —    —   —   —    v.  bat.  Ilecbt  omtr.  Soeieütaa  oeb  Cotn- 
pagnielcbappcn  door  J.  v.  d.  Linden    8.  59- 

—  —   —    —   —    v.  bei  Willeliecbt  door  v.  d.  Luiden  & 

Pryt?verh«ndl.  d.  GenooticJu  »er  b«vord.  d.  Haelkunde   9,  C£. 
Pb«,  L  Mut/ekt/le. 


Qutttremh-e  tT  lijonved,  Veraamel.'  v.  Slukken  otn  de  ongereioad- 
beid  te  bfwjicn  in  het  v  et  in  engen  v.  Aon  ander  d.  Drank  v, 
b,  KrygavoJk  etc.    10,  77. 


Ilaad.  beelr..  in  c.  ailarbelangn kflo  7.aak    5f).  4Gfl. 
Raaitijrviijg  over  d?  bitte  MiJdetvn  om  gelukkig  te  worden  in 

de  I^rje  in  in  bot  linwelyk    Jg.  ^fji. 
Rartlahers,  G.,  Groodbegiuf.  d.  Aekenkonlt  57.450. 
Heddineiut,  W.,  Anwyxing  v.  d.  Verleid,  voor  walke  de  Jeug'l 

vo oral  bloeiluat    5^.  4Wi. 

—  —    —    Gefchlecl.  v.  Uavid  voor  Kinderen    1*4,  859- 
v.  Rees,  W.,  Uydr.  10  b<>t  Galvanitraui    54,  428. 

—  —    —    *c'gl-  Arrbief  u.  Auguftin. 
Rrünione»  fuper  ulu  linguar  bungar.    5a,  350. 1 

Reimt,  H.  F..  Hepelm  v.  V oomrbt. -voor  Ouder»  en  Leermee- 
llrr».  die  Hunnen  Kind,  of  Rvrek.  eeotg  Ondeuigt  «mir.  do 
Voorldel.  rvilico  mcdedelen  etc.    59,  4OJ. 

Reick,  G.  Ch..  over  do  Koorti  en  der«.  Behandeling  uit  b, 
Haord.  m.  Aaniek.  v.  L  Holß.  9.  70. 

Rekeobock  voor  «t*.S< boolen.  door  J.  fVjck    57,  449. 

—  —    —    —    Mei»j»-nj    57,  451. 
Rietherg,  I..,  Syll.  obleivatt.  pbyl.    54,  427. 
Robinlun  de  jnng«     102,  Rljt. 

1.  Hoekow.  P.  F..  kl.  Uaudboekjen  voor  Ooderwyaer«  d.  Jeugd 

door  W.  Coede    101,  ^07.  *■ 
Rogge.  C..  l.evtnsbel.  br.    104.  84».  ' 

Romun,  J.  G..  <;atal.  Plantar*™  u(ual.  in  Horto  acad.  Gro- 

oing.  c.  not.  Heboel.    to,  78. 
Romane,  ungr.    5a,  350.  »51. 

Roefe,  T  G.  A. ,  Zikboek  voor  Geneei -en  HeelmcefWn  bv  h. 
gerechtl.  .Sibotiwen  v.  Lyken,  uit  b.  Hoogd,  door  C.  M.  Bugg» 
».  d.  Boge    10,  70. 


Zaakboek}*  voor  Zykelyken    9.  68.  ^ 

Salt  mann,  Ch.  G.,    neue  Heilen  d.  Zugl.  au  ScbnepfentblJr 
bull.    10a,  817. 

—  —   —  —  —   erller  Unten,  in  d.  Religion,  boll.  >oa> 
8'8- 

—  —   —   —   —   erßer  Uoterr.  in  d.  Sittenlehre  für  Kinder, 
boll.    10a,  8«8- 

Sander,  K  Pb..  Jets  over  het  GaJvanismus    5\,  43$. 
Saxe.  f.  Hufolmnd. 
Schaut,  1.  Archiet. 

S<hooahedeo  der  Gelchied.    loa,  8*9- 

Scknltrm,  \V.  J.,  JJifp.  de  ctuila  inuuio,  ia  Ref.  bat-  morbi 
«aiculoii  Ixe.;.  10,7}, 

Digitiz       *  oogle 


Sehidtingii.  A.,  notaa  ad  Digefla  L  Pand.,  ed.  N.  Smallen- 

8.  5R-  „     .  , 
ScUtvmr»,  F.  H.  C,  de  Leerwyae  v.  Peftaloaai    50.  467. 
Siche>*r,-  Ph.  Ondrrwy*  voor  hen  die  »ich  —  bunne  ge- 

«Ondbeid  benommen  hebben    9,  6g. 
Sntallenburg ,  f.  Schütting. 
Smith,  Mr..  Ch.,  Bult« 

im.  8«9- 

—  —  L  .  proefm.  betoog  r.  e.  volk.  Leerftelxel  over  de  nt- 
tnurenbeltetnm.  d.  DWen    58.  463. 

«r.  Solingen  ,  A.  Invyd.  Redevoer,  oter  da  verpügi.  d.  Verloak., 
in  hol  beitur  d.  Hanatochten  by  da  Geboorte  v.  <i.  Menlcb 
10,  75.  *?  ' 

Sommer-«.  Winter- Bibliothek,  ungr.   5a,  150. 

SptYft,  Ii  v.  d.  Brc*. 

W.  rf.  5r*Jm,  I  Sltrnbcrt. 

Steinhart,  O.  S.,   Onder*.  en  Beantvrord.  d.  Waage:  of  het 

raadxaain  is.  om  Mudadiger«  daor  Getßlyken  tot  den  Dood 

te  listen  voorbereiden  etc.    g,  60. 
Sternberg.  A. ,  de  Geuoegeua  v.  myn  Huvrelyk,  naar  b.  Uoogd. 

door  B  Bekker  en  J.  v.  d.  Stam    5g,  461. 
Sti/iriaan  Luhciu* ,  f.  Guy  ton  Motveau. 
Story  ,  Sm. .  Y'eraantvroo'd'ipg  v.  C  da  Jong  — —  g,  6r. 
Strahlte.  A  B. ,  Grondb»iinf.  d  Driehookameeting    $7.  45t. 
f/mve ,  Cb.  A  .  Raibgeber  d.  Gel u n ah.  f.  alte  Perf.  ungr.  «an 

F.  Bertsi   31,  149, 
Stuart,  L  Leun».  m  4 

6iukken  by  Gelegonb.  d.  vieriog  —  v.  b.  aj  jaar.  beßaan  d. 

Nat.  nederi.  butaboud.  Mi»il<  hapfjy.    56,  441. 
_    _    r  d.  Pro :ed.  tagen  Bruce    8.  6t.  '  t 

v.  Stuterheim,  Bar.,  Bataille  b.  Außerlitx,  ungr.  v.  M.  Tanärki 

5»,  150.  * 
Swaan,  (.  Bouillon  La  Grange. 

v.  Swinden,  i  H..  Leflrn  over  het  Planetarium,  Telluriutn  et 

Lunarium  van  Hartog  v.  Laun    57.  441. 
  _    Verband,  over  volro.   Maaten  en  Gewichten    57,  . 

.    .  . 

Svphens,  T. ,  Diff.  de  primo  Moralit.  pnnctpio   58,  4J9. 
Ssabu.  O.  v.  Baroth,  l.  Virgil. 

—  —  is,  Lifan   3».  »5o. 

A-,  Einleit.  in  d.  Militär  -  WiH.   83.  6C6. 
_   —   —    SihU.ht  b.  Marango.  u*gr.  S,.r.    g3.  *>S- 
*>'.  Stirmay,  A. ,  M-gjara«atja   3».  t 


Trommtdorff,  J.  B.,  TaXal  raa  de  -  Zoortt»  t.  Gai  •  •  doorB. 

Tieboel    84.  417. 
—    —   —   —    —    »Tgl.  Henry. 


Tafereelen  tot  not  en  vermaak  voor  de  Jeugd    104,  838. 
Tanurki,  f.  v.  Stuterheiitt. 

Teieki,  L.  >  Betracht,  über  d.  Befurd.  d.  ungar.  Sprache  u.  Li- 
teratur, ungr.    5a.  a$o. 
Terminologien  de*  ungr.  Gefehlt»  -  und  Gtrichtifty!«    R3.  665. 
TJWnen,   Ph.  A.,    Aanmerk.   op  de   W  aarnern,  v.  Lyklarna 

rtiefSi'.  K.  lt.,  Goodman,  of  «le  Kinderrr.    10a.  gt8. 

Tieboel,  t.  Dorff urt,  Roman,  u.  Trommsdorff. 

Tieftrunk,  1.  H..  over  St.atakunß  en  Vk  eigev.ng  u.t  b.  Hoogd. 

door  W.  R.  on  ten  Noort ,  »et  Jeta  over  Eudaeroonume 

doorB  Sieuhof  58.  45.0-  .  .  .       _  ' 

TiYfcr,  H.,  Leven,   Daaden  en  L.ieinde  *.  d.  ler.  Ro«ver  J. 

Pükler.    8,  61.  ...         .    «,  r-L 

T00V.  i.  C  Leern  en  Handbork  cm  de.  Voorlcbr.  1. 
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